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Der feit dem Jahre 1791 herausgegebene, vormahls von Sr. Faif. kin. Majeftät Franz II. 
unter dem Titel ded Neihs s Anzeigers, durch ein allergnädigftes ‚ unterm 27. Sept. 1792 
ertheiltes Priviiegium zu einem öffentlich autorifirten deutſchen Reichs» Blatt erhobene allges 
meine Anzeiger fol für die deutſche Nation das feyn, was ein gutes Intelligenz⸗ 
Blatt für eine einzelne Stadt oder Provinz feyn würde. Er foll naͤmlich: 

2) dem ganzen deutfhen Publicum gleidfam zum Sprachſaal dienen, um Gegens 
fände von gemeinfamen Intereſſe öffentlich zu verhandeln, und feiner Allgemeinheit fol Nichts 
fremd feyn, was den Mienfchen angeht, in jedem Werhältniffe des öffentlichen wie des häuslis 
dien Lebens, in allen Zweigen nüßlicher Thätigfeit, in Wiſſenſchaft und Kunſt. — Staatsvers 
faffung und Verwaltung ; Tugend und Sitten; Geiftes+ und Menfchendildung in ihrem ganzen 
Umfang; — Kandel und Gewerbe; diefe bedingend: Lands und Hauswirthſchaft, Künfte, Mas 
Hufacturen und Fabrifen; — Kunde der Natur und ber fortfchreitenden Entdeckungen in ihrem 
unermeßlichen Reiche; infonderheit Gefundheitsfunde des Mienfchen, wie der Thiere; — der 
MWiffenfchaften Fortbildung überhaupt, der Literatur reihe Ausbeute — kurz, was irgend das 

‚ Leben veredelt, verfchänert und erleichtert: hier darf es freymüchig befprochen, dem Urtheil Taus 
fender dargelegt und, als in ein gemeinfames Archiv deutfcher Denks und Redefreyheit, zu 
treuer Verwahrung, und nicht ohne Hoffnung fegenereichen Gedeihens, niedergelegt werden, 

2) Den verfhiedenen deutfhen Staaten foll der allg. Anzeiger dazu dienen; foldye 
Gegenftände der Geſetzgebung, Verwaltung, Juftiz und Polizey, welche eine nicht 
blof Örtliche, fondern allgemeine Belanntmadhung erfordern, auf’s Schnellefte und im 
weiteften Umfange jur Öffentlihen Kenntniß zu bringen; 3. B. Stedbriefe, Warnungen, Bors 
ladungen, Nachſragen nad) vermißten und verfchollenen Perfonen, Anzeigen von verlorenen’ oder 
gefundenen Sachen, ausgefegte Preife, neue Verfügungen, welche Neifenden zu wiſſen nöthig 
find, u. dgl. m, 

3) Privar s Perfonen können durch diefes Dlatt Kaufss und Verkaufs: Anfragen und 
Machrichten, Preis: Kourante, Anerbieten und Geſuche von Anftellungen aller Art, Ortsveraͤnde⸗ 
rungen, Bamllienvorfälle und andere Gegenftände allgemein und fihnell bekannt machen, 

Die Einfender mäffen in allen Faͤllen für die Wahrheit und die Folgen ihrer Aufs 
fäge einftehen, können aber bey unverfänglihen Auffägen, wenn fie es verlangen, auf’ Ber 
jhweigung ihrer Namen redinen. j 

Alles, was irgend wider die bürgerlichen Geſetze, die Religion und die guten Sitten 
täuft, oder gemeinjchädlichen Inhalts ift, findet feinen Pla in dieſem Blatte. Insbeſondere 
verbittet man fid) alle Anzeigen von Bücher s Nahdrüden, es fey dann, um vor folchen 
ju warnen, 

Für diejenigen, weldye die durd Kundmachungen veranlaßten Gefchäfte nicht felbit uͤberneh⸗ 
men wollen, ift in der Erpedition Ddiefes Blattes die Einrichtung getroffer, daß ihre Aufa 
träge dazu auf's Schnellſte und Pünctlichfte, gegen billige Gebühren, beſorgt werden können, 
Diefes kann mit defto defferem und. fchnellerem Erfolge geichehen, wenn mit der Ertheilung eines 
Auftrages zugleid; die Angabe der nähern Eigenfchaften, Werhältniffe und Bedingungen verbuns 
den wird, auf deren vorfichtigen und ſchicklichen Gebrauch man ficher rechnen kann. 





Alle, für den allgemeinen Anzeiger d. D. beftimmten Aufläge gemeinnügigen 
Inhalts nehmen wir unfranfirt an und mit Dank unentgeltlich auf; die uͤbrigen aber, deren 
Sinhaltdes Einfenders eigenen VBortheil allein oder zunächft ausfpricht, oder von Amts 
wegen und aus befonderem. Berufe zur ffentlihen Kenntniß gebracht wird, erwarten wir 
ganz frey, und wo möglich mit einem baaren oder angewiefenen Vorſchuß der Gebühr 
ren, deren Betrag ſich leicht voraus beftimmen läßt. Jeder, einen Raum von 1 — 4 mit 
der gebräudlihen Schrift'gedructen Zeilen einnehmende Auffaß koſtet 4 gl. (18 kr.), 
von 7biss Zeilen 8 gl. (36 Er.) und für jede folgende Zeile wird 1 gl. (4 1fa Er.) berechnet. (Eine 
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Zeile faffet To—ı4 Sylben.) Wird aber in einem Antrage oder Geſuche die Erpedition ald Vermitt⸗ 
lerin genannt, fo erwartet fie nod außerdem 4—8gl. (18—36 fr.) für Veforgungsgebühren 
und Briefgeld,und nad einiger Zeit Meldung wegen des zu fchließenden Geſchaͤfts. Eine 
kurze Schriftliche Auskunft Foftet 4 gl. (18 kr.), eine mündliche 2 gl. (9 kr.). 

Alte vorhin genannte Preife verftehen fih nach Thalern im Eonv. Fuß, nad Gulden im 
24 Guldenfuß, und mäffen von Perfonen, die nicht fehon mit der Expedition in Rechnung 
ftehen, entweder gleich baar mit eingefchickt werden, oder können in einer Anweifung an 
ein bekanntes Handelshaus hier in Gotha, in Leipzig, Frankfurt, Mürnberg, 
Augsburg, Hamburg, Bremen, Berlin und in andern Handelspläßen, oder wenigs 
ftens durch eine vom Abfender des Schreibens ben dem Poftamte feines Orts bewirkte und auf 
dem Umſchlag bemerkte Buͤrgſchaft zugefichert werden; im leßtern Falle bezieht die Erpedition 
die Gebühren mittelft Zurechnung durch die Poft. 

Für Obrigkeiten und Gerichte ift deren Unterfchrift und &iegel zur Sicherheit hin— 
laͤnglich. Jedoch werden fie gebeten, zur Verhütung von Mißverftändniffen und Fehlern im Abs 
druck ihrer Kundmachungen, ftatt der gewohnten Chiffre Züge, ihre Namen deutlih ausge 
fhrieben, und den weniger befannten Ortsnamen die nähfte Poft » Station, woher fie 
die Briefe von hier aus empfangen, beyzufügen; auch zu beftimmen, ob die Einruͤckungsgebuͤh— 
ren von den Poften gleich als Auslage, oder durch eine namhafte Handlung bezogen, oder, wie 
es ſchon bey den meilten der Ball ift, einftweilen auf Rechnung geftelle, und im viertels oder 
balbjährigen Zahlungen frankirt erwartet werden jollen. 





Bon diefem allg. Anzeiger d. D. erfcheint hier in Gotha taͤglich — nur die Fefts 
tage ausgenommen — eine Nummer von einem ganzen oder einem halben Bogen; fo daß ein 
Hahrgang, aus zwey Bänden beftehend, deren jeder fein befonderes Namens und Sach⸗ 
Megifter hat, über dritthalbhundert Bogen ftarf wird, 

Der Preis eines Bandes oder halben Jahrganges if hier, wie in ganz 
Sachfen, Kur⸗Heſſen, Shwarzburg und den Reufifhen Landen ic. nur 2 Rthlr. 
ſaͤchſ. Vorauszahlung, in Preußen durch die Fahrpoften 2 Rthlr. 7ıf2z Sgl., durch die Reits 
poften 3 Rthir. preuf., und in andern deutſchen Staaten kann derfelbe von den Poftämtern 
billiger Weife nicht viel Äber 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 Er. thnl. — werden, Einzeln koſtet 
jeder Monatsheft 8 gl. oder 36 fr; und jede Nummer ı gl. oder 4 142 fr. 

Die Verfendung des allg. Anz. d. D. an Auswärtige wird gar nidht von ung 
ſelbſt, fondern pofttäglich von den refp. Poſt Nemtern, wödentlid von der priv. 
Zeitungss Erpedition allhier, fo weit deren Bothen gehen (halbjährlich für 2 Thir, 2 gl. 
fähf.) und? monatlich (oder auh wöchentlich) durch die Buchhandlungen (für 
4 Thlr. der ganze Jahrgang) beforgt. Alfo nur bey diefen Behörden (nicht aber bey uns) 
mahen Autwärtige ihre Beftellung, und nur von diefen Eönnen fie die Nachlieferung etwa 
ausgebliebener Stuͤcke, Regiſter und Hefte verlangen, 

Alles an uns Gerichtete wolle man: 


An die Erpedition des allgemeinen Anzeigers der Deutfchen 
in Gotha 
überfchreiben, und wenn es keine Eile hat, durch die Buchhandlungen, J. Chr. Hermann in 


Frankfurt a. M., oder Steinader und Hartknoch in Leipzig, gelegentlich bejorgen laffen, 
wenn diefe Städte dem Einfendern näher liegen, als Gotha. 


Gotha, Die Erpedition des allg. Anz. d. D. 





Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 


J. Fr. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 2. Januar 1829. Gotha, bev Becker. 


— 








Hymmus 
Dursmebt von BEL: Odem, der ewig 


I 
Bon deffen Blut entzündet, der nie erlifcht, 
Entbrennt die Geele, ſchwingt den 


ttich, 
Steiget in nimmer erflog'ne Hoͤhen; 
Und ſtrebet muͤhſam — zum Throne 


Den keine Zunge nannte, fein Hymnus 
an 


A 
Den feine Schranke grenzt, noch enger, 
Nichte ded Beginn’d, noch ded Endes 
chrauke. 
Er iſt der Weſen Urgrund und iſt ihr Ziel, 
Sein eig'ner, ew'ger Urgrund, fein eig'nes 


iel, 

Beginn, begrenzt, beſchraͤnkt ſich ſelber, 

Grenzenlos zwar, — beginn⸗ und 
en 


Ganj, ungetheilt, untheilbar und unverruͤckt, 
Erfült fein Weſen jeglichen Atomus 
Des ungemeßnen Raum's und jeden 
Tropfen des Zeitſtroms. 
bn decken hohe Tempelgewoͤlbe nicht, 
hn faſſen nicht die Himmel, die Erden 


nicht, 
rep, unumhuͤllet, ungefeffelt, 
altet und berrfcht er im großen Alle. 

Sein Bil’ ift That, wer fleuert dem 

aͤchtigen? 

Mer hemmt den Unruͤckrufbaren? Groß iſt er 
Und gut; nicht mit der Meßkunſt Groͤßen, 
Nicht mit der Güte der ittenlebren. 
Ug. Anz. d. D. 1. 8. 1829, 


an: ot Et! 
Stracks, flugs, im DEN was er 
Dad Weltall fchlief des eifernen Nichtſeyns 


S 
Er rief: Erwache! Schnell erwachend 
Raffı es ſich — erſtaunt und 
kn ete : 


Gein alldurchdringend Ir - durchſchaut 


Und hegt und traͤgt, Th und wärmer es; 
Allmaͤchtig herrfche fein Winf, almäctig 
Waltet des Schredlichen hohe Braue. 

Dich floh’ Ich, Guter! laͤchl' auf mich herab, 

Mit Demantkerten binde mich feſt an Did, 
Bey Dir, bey Dir ift volle Genüge, 
Einzig bey Dir und bey feinem Andern. 


Wohl dem, der Dich Saat: an Dich ſich 


b 
An Dich fich innig fömieget, Dich feſt Horse 
Dich babend, Vater! bat er A 
Alles, was färtige und was befeliat. 
Du, Du, entzleh'ſt rl lan der Dein 
edar 
Frepwillig ſchenkſt Du Jealichem Jegliches, 
Dich ſelbſt, der war und iſt und ſeyn wird, 
Ew'ger! ſchenkſt ge dem frommen 
eber! 


Du biſt dem Müh' — Nerv' und 
Und biſt dem Klippenſcheinernden Bucht und 
ort! 


Und biſt der Burchgeborft” nen Lippe 
kechzender Wandrer Quellenkuͤhle. 
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Du bift der Arbeirfeligen füße Rub’, 

Ziff unferm Bufen Frieden und Kreudigfeit, 
Bift jeder Schönheit lirgebilde, 
Seglicher Trefflichkeit ew'ge Urform. 


Biſt Zahl und Maß, und Bu und Hars 
monie, 
Und Pracht und Ordnung, Hobelt und 
Majeltä ‘ 


t, 

Biſt unfre Wolluft, unfre Wonne, 
Unf’re Ambrofia, unfer Nectar. 

O! Du, der Wahrheit Richtſcheit, ded 

echted Norm, 

Des Guten Bleyſchnur, heiliges Urgefeg, 
Du unfre Es unſ're Weisheit, 
Peuchtende Fackel des irren Geiſtes! 


Clans, kichtſtrahl, — — mie fing’ 
gicht, Liebe, Leben, Babfal! wie fel’r ich 


Der Summen Summe, AN des Allen! 
Einziger, Em’ger, Größter, Zepter! 


Nachſchrift. 


Vorſtehendes iſt eine Ueberſetzung des 
beruͤhmten lateiniſchen Hymnus an Bott von 
Giulio Cefare Danini, der als beflagents 
werthes Opfer des blinden Fanatismus, im 
kaum erreichten 33. Rebensjahre, auf die 
ſchauderhafteſte und fcheußlichiie Weile im 
J. 1619 lebendig verbrannt worden, nach⸗ 
dem ihm vorher ſeine Zunge mit einer Zange 
ausgeriſſen war. Zu Tauroſano, im Nea— 
politauiſchen im J. 1585 geboren, widmete 
fib D. der Philoſophie, den Naturmwiflen: 
fchaften, der Medicin, der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft u. f. w. Unter feinen Schriften find 
die denfmwürdigfien folgende zwey, die in 
Frankreich mit Fönigl. Eenfur und Geneh⸗ 
migung gedruckt worden: BR 

ı) Apologia pro Christiana Religione 
adversus Atheos; aud unter, dem, Titel: 
Amphitheatrum aeternae providentiae, di- 
vino - Magicum, Christiano - physicum, 
Astrologo - catholicum, adversus veteres 
Philosophos, Atheos, Epicureosetc. Lug- 
duni ap. Viduam Antonii de Harsy. 1615. 

2) ... de admirandis Naturae Reginae 
Deaeque Mortalium Arcanis libri IV. Lu- 
tetiae Parisior, ap. Adrian. Perier. 1616. 

Bey feinem Aufenthalt in Tonlonfe, dem 
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furchebaren Feuerherd bed Fanatismus und 
Jeſuitismus, wo im J. 1762 auch der ach⸗ 
sungswürdige Proteflane Jean Lalas, in 
olge eines falfhen Urtheilsſpruchs, feine 
chuldloſe Seele auf dem Blutgerüfte aus: 
bauen mußte, traf den bedauernswerthen 
Danini das Unglüd, ald Gortesleugner, 
Bottesläfterer und Herenmeifter, durch einen 
Spruch ded Parlaments, zum Scheiterhau⸗ 
fen verurcheilt und lebendig verbrannt zu 
werden. 
Ueber Danini’s Leben und Spſtem bat 


"Dr. Ernft Münd, ald Geſchichtsforſcher 


und Gefchichtichreiber wegen feines tief eins 
dringenden critifhen Scharffinng, feiner un« 
befangenen Wahrbeitdliebe und feiner furchts 
lofen Freymuͤthigkeit rübmlich befannt, der 
von Freyburg im Breisgau nach kuͤttich als 
niederländiicher Profeſſor vor Kurzem berus 
fen ward, eine ausführliche Darflellung ers 
tbeilt im ı. + der „Schriften der Gefell: 
(haft für Beförderung der Geſchichtskunde 
= Freyburg im Breidgau." In der Herder, 

unft: u. Buch. 1828. von ©. 387 —476, 
wo auch ©. 432— 435 der Hymnus im las 
teinifchen Original, nebſt der Ueberfegung, 


> abgedruckt iſt. 


Dem umfichtigen und unermübdlichen 
Forſcher Prof. Muͤnch wuͤnſcht Unterzeich⸗ 
neter in feinem neuen Lehramte hinlängliche 
Muße, Gefundheit, Much und Kraft für 
feine geſchichtlichen Arbeiten, namenslih um 
die beaonnene pragmatiihe Geſchichte der 
Anftrengungen iralienifcher Patrioten, Hel: 
den und Gtaatämänner, ded Mittelalters, 
zu Wiederberflellung der politifhen, mie 
der religiöfen Frepheit ihres Vaterlandes, 
oder zum mindeften der Einheit ftaliens, 
zu bearbeiten und zu vollenden, — ein ſehr 
fchwieriged, aber rubmvolles Unternehmen, 
wenn es der Wahrheit gerreu in feinen 
taufendfahen Verwickelungen durchgeführt 
wird. In feinem neuen Wirkungffreife 
möchte Prof. M. mit unerwarteten und 
großen Schwierigkeiten, die von mehrern 
Geiten ber bemmend in den Weg treten 
dürften , zu kaͤmpfen haben. 


1) 
Derichtigungen und Streitigkeiten. 
Warnung 

7.17. Trier, in Franffart am Mayn, 
bat gedructe Einladungen jur Tbellnabme 
an der Fotterie der Herrſchaft Nawſie ausge— 
geben, welche die DVerfiberung entbaltei, 
daß diefe Yorterie obne irgend eine Sinaus⸗ 
fezung unwidereuflidh am 3. Januar 1829 
werde geiogen werden, 

Die Eigentbümerin der Herrfchaft Naw— 
fie ſieht fih bemüßiget, hlermit öffentlich zu 
erklären, daß dieſe Unfündigung nur uns 
richtiae Angaben enthalte. 

Die Ziehung der Porterie der Herrfchaft 
Nawſie Fana nämlich in feinem Kalle am 3. 
Sunnar 1829 Gtatt haben, weil daß, dieſes 
Epiel "garantirende Großhandlungshaus 
Gruhner u. Doͤrſtling in Wien in Concurs vers 
fallen it Cfiehe Amtöblate der Wiener Zei: 
tung Nr. 139) und erfi dann beftimmt und 
angefündigt werden kann, wenn dieſe Yottes 
rie zur Ziehung fommen werde, wenn die 
Unterzeichnete ſich mit der Concursmaſſe 
Grubner und Dörfiling auseinander gelegt 
und ein anderes von der betreffenden hoben 
Stelle genehmigted Handlungäbaug gefunden 
baben wird, meldes fib zur Ausführung 
Diefer Lotterie bereit erklärt, 

Wien, den 16. December 1828. 

Johanna von Schönfeld, 
geb. von Johannot. 





Lands und Hauswirthfchaft, 


Anfrage. 

Nah Crome's Ungabe (Handbuch der 
Naturgefchichte für Landwirte, Hannover 
1811, 3%. 28. ı ©. 181), dient das lo⸗ 
dere Dark des Halms der Seebinſe (Scir- 
pus lacustris) zu Docten *), welche felbit 


den baummollenen vorjuzieben wären. Iſt 
dDieß gegründet und wo find dergl. Dochte 
bereits im Gebrauce ? 


- u. — 
*) Etwa für Lampen in Dorfichenfen, um daran 
die Tabackspfeifen anzuzunden? d. R. 





Juſtiz- und Polizey-Sachen. 


Pr. 16000. Philipp Scholl von Graben, die: 
ſeitigen Amtöbezirfö, bar ſich im Jahr 1804 als 
Schneidergeſell auf Die Wanderfchaft begeben; und 
feirdem nidets mehr von ſich hören laſſen. Er und 
feine erwaigen Leibeserben werden andurd aufges 
fodert, binnen 12 Monaten fich dahier zu melden, 
und das unter Pflegfcbaft befindliche Vermoͤgen 
dejielben im Berrage zu 400 fl in Empfang. zu. 
nehmen; widrigenfalls dieſes Vermoͤgen den naͤch⸗ 
ſten Verwandten des Vermißten gegen Caution 
ausgefolgt werden ſoll. 

BKarlsruhe, am 15. December 1828. 

ö Großberzogl. Badiſches Candamt. 
v. giſcher. 
vi. Schwab. 





Bekanntmachung. 


Nachdem die Erben des durch ein am 23. 
April I. J. publicirtes Erkenntniß für todt er: 
klaͤrten Johann Zeinrich Freytag aus Oberdorla 
bisher micht zu ermitteln gewefen find, fo wer— 
den die ermaigen unbefannten Erben und Erbs 
nehmer des gedachten Heinrich Freytag hierdurch 
aufgefordert, ſich vor oder ſpaͤteſtens ım dem vor 
— —— Herrn Gerichts⸗Uſſeſſor Schwarz 
auf den 

13. Auguft 1829, Dormitt. 9 Uhr _ 
angefegten Termine fchriftlih oder veriönlid zu 
melden, und die weitere Anweifung zu ermars 
ten, unter der Warnung, dab wenn ſich in Dies 
fem Termine fein Erbe melden follte, der in 
circa go Thlr. beftehende Nachlaß dem Königl. 
Giecus anheım_ fällt. 

Miüblbaufen, den 16. Sept. 1828. 

Bönigl, Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Schoͤtte. 
Bernigau. 





Die über 30 bis 40 Jahre vor hier abmefens 
den Schäferihen Gefbwilter als: Jobann Adam, 
— Boniſaz, und Kafpar Schaͤſer von 

ernhards oder deren etwaige Leibeserben werden 
andurch aufgefordert, ihr ſeither unter Curatel ges 
ſtandenes in circa 200 fl. beftehendes Dermögen 
binnen ı/4 Jahre entweder felbft oder durch gehoͤ⸗ 
rig Bevollmädyrigte dahier in Empfang zu nch» 
men oder zu gewüärtigen, daß daffelbe nad Ablauf 
diefer Frift an deren nächte dahier legitimirte Ers 
ben werde verabfolgt werden. 

gulda, den 18. December 1828. 

Burfürftl, Landgericht. 
Thomas. 
vi. Gothmann. 





7 
Kaufs und Handels » Sadıen. 


Münzenverfteigerurg. 


Am 21. und die folgenden Tage Aprild 1829 
wird in Müncen eine anfehnlihe Sammlung von 
aren und neuen Bold», Silber» und Kupfermiüns 
zen die ſich ganz befonders in den roͤmiſchen Fami— 
lien: und Kaifermünzen auszeichnet, nebſt einem 
goldenen und zwey fildernen Pocalen mit eingelaf 
fetten Münzen geaen gleich baare ‘Bezahlung an die 
Meittbietenden verkauft werden, Müngliebhaber fins 
den den gedrudten Katalog 
in Münden: in der Herrmann’: und Bartb’schen 
Kunfthandlung, 
in $ranffurt: bey Sriedr. Wilmand, 

» Mannheim: bey Artaria und Fontaine, 

» Dresden: bey Ernft Arnold, Rirtners Kunfthdl., 
« Berlin: bev Easp. Weiß und Comp., 

» Hamburg: bep 3. M. Cometer, 

* Wien: bep Artaria und Comp., 

: Parıö: bep Rüttner, Editeur, march. d’Estampes 

12 boulev. Montmartre, 

» London: bey R. Adermann, 

s Merersburg: bey ” Beggrow. 

Nähere Auskunft auf etwa noͤthige Anfragen erhält 
man vom Univerfirätsbibliothefar H. Dr. Sarter in 
Mündıen. 





Ein completter Apparat zur Steindruckerey, 


als: ı) eine Reiberpreffe, aufwelder Platten von 
2 Fuß Länge und 20 Zoll Breite gedrudt werden 
fonnen ; 2) 40 Std Steine von verfchiedener Groͤ⸗ 
fe; 3) eine Tafel nebſt Farbenftein zum Einwal · 
zen und Auflegen der gedrudten Bogen, fo wie 
auch zwey Walzen; 4) ein eifernes Gefaͤß nebſt 
Dedel zum Tuſchkochen; 5) ein defgl. mit Dedel 
- zum Firnißkochen; 6) ein Zeichentifch für amep Li⸗ 
ihographen eingerichtet; 7) ein Aetztiſch u. 8) eıne 
grobe Stockpreſſe zum Preffen des gefeuchteten Pas 
pierd, unter welcher auch Ballen von 3 Fuß Hoͤhe 
gepreßt gepadt werden können, ift zu verfaufen, be 
wen? fagt dieErpeditiond Bl., an melde fid Kauf 
—— in portofteyen Briefen gefälligt wenden 
mollen. 





Gemüfe» und Blumenſamen. 


„„Unterzeichneter empfiehlt ſich mis frifdem Ges 
müfe: und Blumenfanıen und Pflanzen. Verzeich⸗ 
niffe darüber find auf frankirte Briefe ben folgen« 
ben Herren gratis au befommen: in Gotha bey 
Georg Philipp Dufleb, in Meiningen bey Sieg⸗ 


mund Koch, in Gnadau bep — bey 
Chriſtoph Grunewald. Beftellungen bitte ic bis 
um 126. Febr. 1829 an dieſe Herren fchriftlich 
anco einzufchiden. 


griedrich Petſch in Dietendorf bey Gotha. 





Literariſche Gegenftände, 


Bücerverfteigerung in Sranffurt a. M. 


Am 12. Januar 1829 und folgende Tage wird 
zu Frankfurt a. M. eine aus mehr ald fünf tau« 
fend Werfen aus allen Wiſſenſchaften beftehende 
Bücerfammlung, nebit mehrern Kupferſtichen und 
Delgemälden durch die geſchwornen Herren Auss 
rufer öffentlidy verfteigert. Gataloge find gu haben 
in Sranfiure a Wi. beym Hrn. Ausrufer Kler 
binger, Hrn. Ausruffbreiber Mannberger, Hrn. 
Gegenihreiber Seipp, in der Herrinannichen Buch⸗ 
handlung, bey Hrn. Wimpfen und Goldſchmidt, 
Hrn Bucbinder Meg, Hrn. Joſeph Bär. Borbe, 
in der Erpebdit. des allg. Anz. d. D. Leipzig, bep 
Hrn. Buch. Barth und bey Hrn. M. Mebnert. 
Derlin, bey Hrn. Auctionscommiſſaͤr Bratring. 
Bremen, bey Hrn. Budihändier Heyſe. Sürtb, 
bey rn. Antiquar Heerdegen. Zannover, 
Hrn. Buchhandl. Erufe. Würnberg, bev Hrn. 
Auct. Schmidmer. 





Bey B. F. Voigt in Ilmenau iſt erſchienen: 
Wie beſtellt man fein 54aus? 


oder deutliche Anleitung für den Bürger und 
Kanpmann 3u billigen, rechtsgültigen und 
vorjichrigen 


Teftamenten und Erbſchaften 


nach roͤmiſchen, ſaͤchſ· u. preuß. Rechten. Nebſt 
Regeln zum vorſichtigen Antritt und zur Ent⸗ 
fagung der Erbſchaften, zur Errichtung von 
Fideicommiſſen und mir beygefügten Formula⸗ 
ren zu Teftamenten und Codicillen. Don ©. 
Schwarsburger. Preis 8 gal. 

Ein Volkobuch diefer Art, wozu der Bürger 
und Yandmann ald zu einem wohlmeinenden Rath 
eine Zufincht nehmen könne, bat gefehlt. Diefem 

edürfgıß wird in_vorftehender Schrift mit eben 
fo viel Sachkenntniß als Popularität und Gründ- 
lichkeit genüget. 





&o eben ift bep mir erfdienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Biblierhek deutſcher Dichter des flebzehnten Jahr: 
bundertd. Begonnen von Wilbelm Muͤller. 
orrgefegt von Bari $örjter. ı1. Bändchen: 

Sec wieger, Georg Neumarf, Joachim 

— N 83 Bogen auf feinem rbp. 

eb, ı r. 12 gl. 
Das 1. bis 10° Bändıhen (1822 — 27) koſtet 
er um 2. Detsber.zts 
eipzt TI. . 
— 5. 4. Drodhaus. 





Allgemnei 


Dent 


um. 2. 


ner Anzeiger 


der 


Io 


— 


ſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, 





Naturkunde. 


Verſuch uͤber den Zuſammenhang des 
Phyſiſchen mit dem Geiftigen, 
von einem Laien. 

Wenn es eine bemerkenswerthe Erfchels 
nung in der pbufifchen Natur ded Menfchen 
it, daß ſich phoſiſche Krankheiten bey dem⸗ 
ſelben von Glied zu Glied forterben, die 
ſtaͤrkere Natur der Urmenſchen und deren 
ungleich höheres Alter (nach der Bibel) ſich 
dadurch leichter enträrbfeln läßt: fo iſt und 
bleibe diefed Die "Aufgabe der Anatomen. 
ber der Sphäre eined eben, ber die 
menfhliche Gefellihaft beobachtet, gebört 
ed an, menn ſich auch Krankheiten des 
Beifted eben fo mie phyſiſche forterben. 
ich meine jene Geiftedzerrüttung, die fi 
entweder ald ſchon vorhanden oft bey dem 
früben geiftigen Eintrirt in die Wele zeigt, 
oder dürch midermärtiged Geſchick, daß 
mächtig auf die Geele einmwirft, gleichfam 
nur aus feinem Verſteck hervorgerufen 
wird. Der finftere Geift, der von den Bäs 
tern auf die Enfel erbte, ergreift oft ploͤtz⸗ 
lich Einzelne jener Kamilien, ohne dag man 
früber Spuren davon bemerkt hätte, 

Dirfe traurige Erfahrung abır läßt 
und, eben fo wie phyſiſche, auch auf eine 
ariftige Erſchaffung, ja Zeugung fließen. 
Ein Befehl der Natur, dem wir: vermöge 
bes phufiihen Bandes gehorchen mülfen, 
ein Wink derfelben, fo mie fich zerrütteter 
Geiſt fortpflanzt, auch gefunder ſich vers 
erbt, ein Beweis, daß nnfer Beift ein Erbs 
theil des Urmenſchen ift, eine Babe Gottes. 
Der geiſtige Samen des Menfchen aber 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


den 3. Sjanuar 1829, Gotha, bey Becer. 


fann aufgeben, mie ber phyſiſche, er bält 
gleihen Schritt in der Entwickelung mit 
diefem. Der Geift eriftirt nur mit dem 
Körper. Nun feben wir aber bäufig, wie 
jener, geiftesfranf, oft diefen um phy⸗ 
fifh:Franfen verdammt. Diefe unmiders 
ſtehliche Einwirkung des geiſtigen auf den 
phyſiſchen läßt eine Verbindung beider 
vermutben. Der Kummer und Schmerz, 
der feinen Wohnfis in der Seele hat, zeigt 
oft im trüben Blick und in den blaffen 
Wangen fein Aushängefhild; und iſt nicht 
die Phyſiognomte der Abdruck ded Gemüths? 
Diefe gegenfeitige Einwirkung empfinden 
mir alle. Die Verbindung iſt da zu fuchen, 
mo fomobl der phyſiſche als geiltige Anfang 
der Menſchen ift. 

Die WillensFraft aber iſt für ung 
bie augenfbeinliche Brücke der Verbindung 
beider; fie regiert den phpfiſchen Körper 
nah dem Willen des Geiſtigen. Gie iff 
ein „Geiſt ohne Vernunft und Geele”, ein 
Spbinr des pbpfiihen und geiſtigen Kör: 
verd. Die Analyfirung ded Worted macht 
und mit deffen Natur befannter. Der 
Wille gehöre dem geifligen, die Kraft 
dem phyſiſchen Theile an. Während die 
Seele denkt, gehorcht auch fchon die Bil 
lenskraft deren Befehl, und fest die Ma: 
fine des Körpers in Bewegung Wenn 
bie Willenskraft alfo nicht mebr vorbans 
den if, ſteht die Maſchine ſtill. Gollte 
aber mwiederum die Auflöfung des Phyſi⸗ 
Shen und der Einhalt der Willendfraft 
die Auflöfung des Geiſtes zur Folge ba: 
ben? Wir finden eine Spur des Geiſtes 
im Anfang des Menſchen und verlieren fie 
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in Erſchaffung des Univerſums. Des Mens 
ſchen Werk nimmt ein Ende, dasjenige der 
Natur entſtammt der Unendlichkeit, alfo — 
Ewigkeit. 

Leben iſt Willen, das Pflanzenleben bat 
auch Leben, ohne Willen, aber Kraft, 
Kraft zur Erhaſchung feiner Beduͤrfniſſe. 
Der Kraft mangelt der Wille, dem Wil: 
len der Beil. Was jeder Menſch einzeln 
bat, und dem Pflangenreih einzeln mans 
gelt, iſt dem legtern im Allgemeinen ge: 
geben. Die Drdnung des Hniverfums iſt 
der Geift, der die Natur als Willen bins 
weifer, die Kraft der Einzelnen zu leiten. 
Zu Ddiefem iſt der Menfch das Gegenftüd, 
Ihm ift einzeln ein Theil der böhern Nas 
tur ſchon verlieben, ein Theil des Uner— 
meßlichen, das das Univerfum regiert. Der 
Urmenfch bat ed empfangen, und auf bie 
Gefchledhter vererbt. Der Tod ded Men: 
fhen fängt da an, wo der Pflanze Leben 
fißt; er verliert die phyſiſche Kraft, dann 
den Willen, mit dem Willen entfliehe der 
Geil. Er war ein abgefonderter Theil 
der äußern allgemeinen Natur, die mit 
diefem einzelnen Theile ſympathetiſch corres 
fpondirte. Die Willenskraft der Natur ift 
uns unfichebar, den Geiſt erkennen wir an 
feinen Werfen. . 





SGefundhbeitsfunde, 


Das Zittern der Sande, 
Antwort auf die Anfrage in Ar, 347 des 
allg. Anz. 1828. *) 


Gegen das Zittern der Hände iſt fein 
wirffamered Mittel, ald der Gebrauch des 
Falten, reinen, frifhen Quellwaſſers, fos 
meh äußerlich, als innerlid. Dan bält 
zu dem Ende die Hand und den ganzen Bors 
derarm, wechfeläweife, täglich amey: bis drey⸗ 
mahl einige Minuten lang in ein Gefäß 
mit friſch gefchöpftem Waller, und reibe 
Darauf jeden Arm mit einem gemwärmten 
mwollenen Handſchuh, bis man eine belebende 
Wärme darin füble.. Auch kann man eine 
halbe Stunde nach dem Auffteben und vor 
dem Schlafengehen die Arme mit einen in, 
friihes Waſſer getauchten Schmamme mas 
fben. und _fie darauf reiben. Gegen die 
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aeg ae mäble man um tägliben Ges 
tränfe reines Falted Waffer und eine leichte 
Diär, vermeide dabey Wein, Brantwein, 
Kaffee, und mache ſich täglih Bewegung 
in der freven Luft. — Der Einfender, wels 
cher ebenfalls viel fchreibt, bar die Anwen⸗ 
dung dieſer Mittel mehrmahls an fich und 
Andern überaus wirlſam und bewährt bes 
funden. **) 
Erfurt. Prof. Petri. 
*x) Der Anfrager mwirb gebeten, nad vollende- 
ter Anwendung der Mittel, den Erfolg der» 
felben befannt zu machen. d. R. 





Anfrage. 


Hat ſich das vor etwa einem Jahre, uns 
ter dem Namen Paraguay, in öffentlichen 
Blättern angezeigte und ald unfehlbar anges 
priefene Mittel gegen Zabnfchmergen, als 
folches bewährt? Anfrager hat Verſuche das 
mit maden wollen und fihb vom Commifs 
fiond®sComptoir in Leipzig (Rr. 341) ein Glaͤs⸗ 
chen kommen laſſen; daffelbe aber big auf 
wenige Tropfen ausgelaufen erhalten. 





Allerband. 


Zur Warnung für möglide ähnliche 
Umftände, 

Um das Jahr 1768 Fam au Florenz bey 
einem Droguitien in der Mitternacht Feuer 
aus, verzehrte nicht nur fein und des Nach⸗ 
bard Haus, fondern fegte auch dasjenige in 
Brand, wo ein Mann verjchiedene wilde 
Shiere, unter andern zwey Yöwen, einen 
Tiger und drey Bären, zur Schau verwahrt 
biele. Die Thiere machten fih los, rannten 
durch die Stadt, und bald erſcholl das Klags 
geſchrey der Ungluͤcklichen, die ihrer Wurh 
zur Beute wurden. Hundert Mann ſchickte 
man zur Verfolgung aus, und fie waren fo 
glücklich, die zwey Bären, einen Lowen und 
den Eiger zu erlegen; aber der andere Löme 
und der andere Bär entkamen ibren Bemüs 
kungen. Sobald der Tag anbrach, fah man 
mit Gchauder das Unglück, welches dag 
Feuer angerichtet hatte, aber mit noch grös 
Berem Entfegen die Berbeerung, die von den 
wilden Thieren herruͤhrte. Ueber hundere 


*) Vergl. allg. Ans. d. D. 1827 Nr, 168 ©. 1853. d. R. 
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Menſchen waren von ihnen getödtet und noch 
viel mehr vermundet worden, ehe jene hats 
ten umgebracht werden Fönnen. 

2. ce. F. Me. 





Juſtiz- und Polizey » Sachen. 


Don der unterzeihneten Behörde find bereits 
unterm 8. Septbr, v. 7. folgende Abwefende: 

ı) Jebann Friedrich Benjamin Zoch, aus 
Leipzig, des ehemahligen von hier entwicenen 
Kammerfenfals Johann Friedrid Ludwig Hochs, 
Sohn, im Jahre 1774 geboren, melder, obne 
je irgend einige Nacricht von fib zu geben, 
wahriheinlih-von früher Jugend an und gewiß 
wenigfiens feit dem Jahre 1796 (mo Erfundiguns 
gen nach ihm in Kreuzburg in Edilefien, als vers 
muthetem Aufenthaltöorte, doch fruchtlos, einges 
zogen worden find,) von hier entfernt gewefen ift, 
und für den fit die Summe von 284 Thlr. 3 pt. 
im bhiefigen Depofitum befindet ; . 

2) Jobann Morisg Schlefier den zo. April 
1789 in Srantenheim bey Teipkig neboren , wels 
der von da im jahre 1806 zum Militär ausgehos 
ben wurde, und als Gemeiner im Eönigl. ſachſ. 
Grenadier » Bataillon von Liebenau (Regiment 
non Dyherrn) im Jahre 1912 den Feldzug nad) 
Rußland mitmachte, aus Diefem aber nicht jurüd» 
ekehrt ift, auch feitdem nie etwas har von ſich 
bisen faffen, deſſen hypothekariſch verfichertes 

ermögen nad der lehten Vormundſchaftérech— 

nung, in 153 Tbir. 2 gl. 104/5 pf. beſteht; 

3) Die beiden Brüder Zimmermann, MN den 
königl, Straßenhäufern am Thonberge bey Leip⸗ 
ig; 
a a Tobann Gottlob Zimmermann, melder 
im Jahr 1512 im Alter von 27 Jahren zum königl, 
ſaͤchſiſchen Militaͤr ausachoben, als @emeiner zur 
2. Compagnie des vormahligen Linien» Infantes 
ries Regiments Prinz Clemens zulegt von Steins 
del fam, und aus dem ruffiihen Feldzuge weder 
zurückgekehrt ift, noch ſeitdem je eine Nachricht 
von fi gegeben hat; : 

b) Andreas Zimmermann, im Jahre 1808 ind 
Hönigl. fahfifhe Militaͤr eingetreten, welcher als 
Bemeiner bey dem Finien: Infanterie» Regimente 
Drinz Friedrib Auguſt den lehzten Feldzug nad 
Ausland mitmachte, von da aber nicht zurüdges 
kehrt iſt, und das letzte Mahl im Jahr 1812 aus 
Zurih in Polen geſchrieben hat; deren beider 
Brüder Erbtheil zuſammen in 100 Thlr. belebt, 
welche auf ihrer Stiefihmwelter, Johannen Doros 
tbeen John geb. Wildgrube Straßenhaufe am 
Zhonberge.hoporhefarif haften; 

4) Gottfried Senſel aus den Straßenhaͤu⸗ 
fern am Thonberge bev ask welcher im Jahre 
769 im feinem 24. Lebensjahre als Bädergejelle 
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fih in die Fremde und zwar dem Vermuthen nady 
zuerſt nad Hamburg von da aber'zur See begeben 
und feirdem nod nichts wieder von ſich hat bb- 
ren_oder ſehen laffen, und deſſen Erbtheil an 
13 Thlr. 21 gl. 3 pf. im bieflgen Depofitum aufs 
bewahrt ift; 

3 a Carl Fritzſche, aus denfelben 
Straßenhäufern am Thonberge, welcher in den 
Jahren 1769 oder ı770, in feinem ır, Pebenss 
Jahre ald Lehrling von Peipzig fortgegangen,, und 
feitdem, obne einmahl Rachricht von fi zu ges 
ben, meggeblieben ift, deflen bey hiefigem Depos 
fito befindlihes Vermögen fi auf 7 Thlr, ar gl. 
01/8 pf. beläuft, 
und bejiehentlih deren Erben und Gläubiger dfs 
fentlich vorgeladen worden. 

Weil jedody das eine, in Krakau ausgehans 
gene Patent, dort zu fpät angefchlagen worden iſt 
und defhalb nicht die geſetzlich vorgeidriebenegrift 
über ausgehangen hat; fo ift andermeit mit der 
oͤffentlichen Vorladung verfahren und 

ber Eilfte — 1829, 
zu Anmeldung der Verfhollenen, unter der Der: 
mwarnung, daß fie außerdem für tode werden ges 
achtet werden und Empfangnahme ihres Dermds 
gend, fo wie zugleich zur Anzeige und Befcheinie 
gung der Erbanfprüde und fonftigen Korderuns 
gen an die Abwefenden, bey deren Berluft, ins 

leihen zum Antritt des rechtlichen Verfahrens, 
Biernähk 
der Drey und Zwanzigſte April 1929, 

zum Beſchluß dieſes Verfahrens und Inrotulation 
der Acten, und 

der dreyßigſte Junius 1829 
zu ———— des Erkenntniſſes legal anberaunt 
worden. 

Auch iſt an die Auswaͤrtigen die Aufforderung 
ergangen, zu Annahme der Ladungen Bevolls 
mädtigte, die hier wohnhaft find, au beflellen, 

Unter Beziehung auf die an den Rathhaͤu— 
fern und Gerichtsſtellen zu Greibera, Plauen, 
Meißen, Breslau, Waribau und Bamberg, fo 
wie bey dem Kreisamte felbit pt ren, Das 
tente, wird dieſes au hierdurch zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Kreisanıt Leipzig, den 3. Julius 1828. 

Rönigl, Sidi. Zofrarh und Kreis 
Ammann daſ. 
Serdinand August Kunad. 





Edictal- Citation, 


Don dem hiefigen Königl. Lard- und Stadt 
gerichte werden die unbekannten Erben und Erb» 
nehmer des, durch das rechtäfräftige Erfenneniß 
de pnbl. den 2. März 1820 für todt erflärten 
Jobann Chriftian Wilbelm Grape, eines Sob: 
nes des Unterofficiers Gottfried Grape, welcher 
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ſich als Barbiergeſelle im Jahre ı77ı von hier 
entfernt und ſeit 1775 keine weitere Nachricht von 
ſich gegeben hat, auf den Antrag des, der bins 
terlaffenen Dermögensmaffe deſſelben deſtellten 
Curorore, Öffentlich hierdurch vorgeladen, fi bins 
nen 9 Monaten und fpäteftend in dem, vor dem 
Abgeordneten Herrn Juſtizrath Weltphal . 
auf den 8. Julius 1929 Vormittags 10 Uhr 
an biefiger Gerichtöftelle angefegten peremtoriſchen 
Termine, bev uns oder in unferer Regifiratur, 
faoriftlih oder in Perfon zu melden, und meıtere 
Anmweifung zu erwarten. Im Kalle diefelben id) 
weder vor, noch in dem angefegten Termine mels 
den oder geftellen , fo werden fie mit ihren Erbs 
enfprähben prächudirt und der bier befindliche 
Nachlaß des filr todt erklärten Grape ald berrens 
lofed Gut dem Koͤnigl. Fiscus zugeſprochen mers 
den, dergeftalt, daß die na erfolgter Präclufion 
fib erma noch meldenden Erben alle Handlungen 
und Diepofitionen deffelben an zu erkennen und 
zu übernebinen ſchuldig, von Ihm meder Rech— 
nungslegung nod Eriag der. gehobenen Nuhun— 
gen zu fordern berechtiget, fondern fit lediglich 
mit dem was alsdann mod von der Erbiwaft 
ga fepn wird, zu begnügen verbunden 
ind. 
Magdeburg, den 20. Auguft 1828. 
Bönigl. Preuß. Land» und Stadtgeridht. 


In Folge eines vom Kurfürftlihen Obergericht 


dahier enthaltenen Auftrags werden zum Zwed der 
Dervollftändigung des nventard über den Nach⸗ 
ſaß des hierſelbſt verftorbenen Obergerichtsanwalts 
Carl Ludwig Fiſcher, die etwanigen Gläubiger deſ⸗ 
felben unter dem Rechtsnachtheile der Ausſchließung 
bierdurd aufgefordert, in dem auf Mittwoch den 8. 
April 1829 Vormittags 11 Uhr in dem Gefchäftss 
Iocale Kurfürftlichen Obergerichts angefegten Ter⸗ 
mine entweder perfönlich oder durch bevollmaͤchtigte 
Dbergerihtsanwätre-ihre Forderungen zu Protocoll 
zu geben , und fofort gehdrig zu begründen. 
Caffel, am 7. December 1828. 
Asbrand, 
D. ©. —— NER: 
v. A. 


Kauf⸗ und Handels⸗Sachen. 


Fichtenſamen. 

Zu Oldershauſen bey Nordheim, beym Foͤr⸗ 
ſter Pott, iſt guter Fichtenſamen, für deſſen Keim⸗ 
fahigkeit eingeſtanden wird, das Pfd. für ı ggl. 
8 pf. frey bis Leipzig, zu haben. 
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Literariſche Gegenftände. 


Bücherverſteigerung in Halle. 


Vom 9. Febr. 1829 am wird bierfelbft die von 
dem verftorbenen Privatgeichrten zu Leipzig, Hr. 
Dr. Chriftian Friedrich Serhard hinterlaffene, an 
auserlefenen, zumahl alten und feltenen Werken 
aus allen Fächern fehr reiche, in dem der Refor: 
martonsneichichre aber, der Lirerarne 
ſchichte und Bibliograpbie, der Länder 
und Voͤlkerkunde, ganz vorzüglich ausgezeich⸗ 
nete Bibliorhef, nebft einem Über adırbalbrauiend 
Nummern ftarten Anhange von zum Theil Außerit 
alten und merfwürdigen wifjfenicyaftlichen, beile: 
triſtiſchen und vermiſchten Schriften, wie auch 
einer anfehnliben Sammlung von Kupferftichen, 
Landkarten, mathematifchen und aftronomifchen Ins 
frumenten, Kunitfachen u. ſ. w. gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verfteigert. 

Aufträge zu dieſer Auction übernehmen die 
ſchon befannten Hrn. Auctionatoren und Commiſſio— 
nüre in Berlin, Bremen, Coburg, Erfurt, Gotha, 
Goͤttingen, Halberſtadt, Hamburg, Hannover, 
Jena, Yeipzig, Marburg, Nürnberg, Prag, Weir 
mar, Wien zc. Hier in Halle, außer dem Unters 
eihneten: Hr. Negifirator Deihmann, und die 

—— von Sen. Friedr. Ruff, bey denen 
auch überall der reichhaltige, 30 Bogen ſtarke und 
us en Bemerkungen verfehene Catalog zu 

aben if. 

alle, im December 1828. 

Johann Sriedrich Lippert, Auctionator. 


Bey B. F. Voigt in Ilmenau ift erfchienen: 
An Inftrumentenmader und Muſiker. 
G. 4. Werrengels (Violinbogenmader in Neu⸗ 
firchen) vollitindiges theoretiſch practiſches, 
auf Grundiäge der Akuſtik, TonFunft und 
Mathematik, und auf dıe Erfahrungen der 
geſchickteſten italienischen und deurfchen Mei— 
fter begründeres Lehrbuch der Anſertigung u, 
Repararur aller noch jest gebräuchlichen Bars 
tungen von italieniichen und deurichen Geigen, 

namentlich der 
Violinen, Drarihen, Schello's und Bäffe, 
fo wie aller Bartungen der gewöhnlichen und 
Pianoforre : Buitarren, ingleichen der Violm:, 
Skello: u, Bafbogen. Nebſt genauer und voll- 
ſtaͤndiger Anleitung zur Erbauung der erfor« 
derlichen Werks u. Schnigebänfe, der Kennt⸗ 
niß aller übrigen Werfzeuge und Mlateria- 
lien, zum Deizen, Lacdiren, Einlegen, zu 
den vorfommenden Metallarbeiten und zu den 
Gegen» und Buitarrenfcdyrauben, u. der dem 
sr. sun nörbigften Lehren der Aku⸗ 
iF u, Tonfunft. Wie 16 lirebograpbirten Tas 
ſeln. 8. 21/72 Thlr, 
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Künfte ‚ Manufacturen und Fabriken. 


Ueber Bereitung der Gypsboͤden. 


Zur Beantwortung der Anfrage im allgem, 
Anz. d. D. 1828 Nr. 342. 


Da aus der Anfrage hervorgeht, daß 
ihr Verf. mit der Zubereitung des Gypſes 
und der damit zu machenden Fußböden 
(au Efirih genannt) ganz unbekannt iſt; 
fo verfeble ich nicht, das Wefentliche diefer 
Sache, fo weit ed nicht bereits von dem 
Kedact. d. Bl. ganz richtig beantwortet 
worden ift, bier mitzutbeilen. 

Die Hauptſache dabey ift, bag wahrer 
Gypsſtein dazul gemähle werde, der, je reis 
ner und weißer, deſto beffer, und an mans 
chen Orten unter dem Namen weißer Alas 
bafter befanne iſt. Diefed Mineral wird 
eben fo, wie der gewöhnliche Mauer: oder 
Lederfalf gebrannt; aber bey weitem nicht 
in einem fo hohen Hißgrade, wie der Mauer⸗ 
kalk es bedarf, da der Gypsſtein nur einer 
mäßigen Gluͤhhitze zu feinem Garbrennen 
nötbig bat; wobey es jedoch auf die Größe 
der, in den Dfen zu fegenden Stücke ans 
fommt, weil die großen Gtücde nicht fo 
leicht durchgluͤhen koͤnnen, ald etwa Kauft 
große Stuͤckchen. Bringt man folde und 
noch Heinere Gtüde in einen ſtark ges 
beisten Backofen, in nicht allzu großer Mens 

e, und läßt fie in und mit dem Dien ers: 
Falten; fo wird der Gypsſtein ſchon dadurch 
mürbe und zum Gebrauch tüctig befunden 
werden, daß er fich leicht zermaimen läßt. 
Er mird fodann in einem großen eifernen 
Mörfer oder Keffel Elar geflogen, und durch 

Allg. Ans. dv, D. 1. B. 1829. 


ein gewoͤhnliches Mehlſieb geſſebt. Bey Ans 
ſtalten im Großen werden in einen dazu 
ſchicklichen hohen Ofen mebrerefubhren Gyps⸗ 
ſteine eingelegt; das Feuer wird von unten in 
dem Feuergewoͤlbe angebracht, und fo der 
Gyps gar gebrannt. 

Dann wird auf einer, mit Steinen eben 
eplatteten Tenne, mittelft eines an einer 
ebenden Welle angebrachten großen runden 

Muͤhlſteins, der durch ein Pferd im Kreife 
herum bewegt wird, der untergelegte Gyps 
tbeild von der Schwere des Sieins, tbeild 
durch den Huf ded Pferdes Elar getreten, 
und wenn dieſes gefcbeben iſt, das Klare 
durch einen Reuter (wie man foldhe zum 
Gerreidereinigen bat und Getreiderollen 
nennt), der fchräg geftelle wird, durch ges 
mworfen. Das zurückbleibende Gröbere wird 
dann wieder unter den Stein gebracht. 

Das durch die Nolle gegangene Klare 

it ed nun, wad man Gyps- oder Sparkalk 
nennt, und melches nun fo, wie d. Redact. 
angezeigt bat, mit Waller zu einem Brep 
angemacht, zum Beguß der Fußböden dient. 
Zu feinen Stuccaturarbeiten muß dag Gyps⸗ 
mehl febr klar feun; aber zu Schüttböden 
iſt ed eben nicht fo —* und wenn die 
Fußboͤden nicht zu Tanzböden beſtimmt find 
— als wozu ſich ſolche ohnehin nicht gut 
eignen, weil ſie ſehr ſtumpfen: ſo kann 
man unter dad Gppsmehl einen, auch mol 
zwey Theile reinen Waflergried , oder 
noch beffer Eiſenſchlacken, klar gefloßen, 
mifhen, und dadurch berrädtlih an 
Gops fparen, indeß der Beguß durd das 
* der Eiſenſchlacken nur noch feſter 
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Wenn ber Gppöſtein gut gebrannt If, 
d. b. nicht zu wenig und nicht zu viel; fo 
muß fich der daraus gemachte Beguf in Eurs 
zer Zeit (nach einigen Stunden) erbärten, 
Defbalb darf man in der Arbeit nicht viel 
Gyps auf einmabl anmengen, meil fonft 
der Arbeiter deffen nicht immer Herr wird. 
Da aber der Beguß mwenigftend einen guten 
Mannsdaumen ftarf [beffer noch’ ſtaͤrker *)] 
aufgetragen werden muß, und anfänglid 
in feiner breyartigen Befchaffenbeit viele 
Feuchtigkeit bey fih bat, fo iſt es 
niche raͤthlich, ſolchen auf Bretter: oder 
Dieblenböden zu bringen, meil dieſe fich 
Durch die Feuchtigkeit leicht aufwerfen und 
Den Beguß zerfprengen. Auf ſtarkem Holz, 
Lehm oder Stein gebt es beſſer; doch müfs 
fen diefe, befonders die Lehm: (Keimen -Juns 
terlage, gut angefeuchtet werden, damit 
fib der Beguß mit ihnen beffer verbinder, 
und auch nicht, ebe der Gyps feine Binde: 
fraft äußert, das ihm noͤthige Waller von 
Dem trockenen Lehm entzogen wird. 

Es iſt noch eine Art, den feinen Gyps 
zu Gtuccaturarbeiten zu bereiten, wie fol: 

et: Hier wird der robe Gypsſtein zum 

einften Mehl geftoßen und durch ein fehr 
flared Haarfieb gefiebt. Diefed feine Gypss 
pulver wird nun in einen bereits flark ers 
bigten eifernen Keffel (der fait glühet) ges 
bracht, fo daß das Gypspulver etwa eine 
gute Querhand hoch darin liege; nach eis 
niger Zeit wird dieſes Gypspulver anfans 
gen, gleihfam flüffig zu werden und Bla: 
fen über fih zu werfen, während deſſen 
und gleih von Anfang ber das Pulver 
mit einem breiten fchaufelartigen Holze ims 
mer berumgetrieben werden muß. Gobald 
aber das Pulver nicht mehr flüchtig iſt, 
und wieder gleihfam ſchwer wird, muß es 
fo gefhwind ald möglih aus dem Keffel 
genommen werden. Je länger man damit 
verweilt, deſto mehr verliert der Gyps an 
bindenver Kraft. 

Großbreitenbad in Thüringen, den 
24. Decbr. 1828. 

Job. Sriedeman Greiner, 
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Literariſche Gegenftände. 


Anfündigung und Minladung zum Abonnement 


der 

Bayreuther politifhen Zeitung. 

Diefe politifhe Zeitung , eine der Älteften und 
bewaͤhrteſten diefer Art in Deutichland, erfcheim 
auch im mäcften Tahre wie bisher. Es werden 
wöcentlih fünf Blätter au einem halben Bogen 
geliefert. Der Preis it bey der Erpedition 5 fl. 
rbl.; die gewöhnliche Abonnementszeit halbjährig, 
Jedod wird, wenn Abonnenten im swepten Quars 
tal eined Semeſters noch eintreten wollen, für dies 
fed Quartal eine vierteljährige Zahlung angenonts 
men. Die Hauptfpedition nah Sachſen beforgt 
die Eönigl. Poftlamts» Zeitungs »Erpedition zu Got, 
an melde man fich daher mit feinen Beftelungen 
zu wenden bat. Doc können audy dergleichen bey 
allen naͤchſtgelegenen Poſtaͤmtern gemacht werden, 
Die Redacıion hat fid) bisher alle Mühe gegeben, 
in polttiſcher Beziehung immer die interefjanteften 
ger und Nachrichten auszumählen, und 
fo ſchnell als moͤglich mitzutheilen, wird aud im 
Zufunft mit Eifer darin fortfahren.- Befonders 
ift fie durch —— und bewährte Eorreſpon⸗ 
denzen im Königreiche Sadıfen in _den Stand ger 
fegt, über dieſes in fo vielſacher Beziehung fo I 
tereflante deutſche Land ftets das Reueſte und 
Wichtigſte früher und ausführlicher zu liefern, als 
jede andere deutſche Zeitung, und fie darf fid) da« 
ber audy fhmeicheln,, in diefem Königreihe immer 
ahlreidhere Freunde und Abonnenten zu finden, bes 
onderd da dad Blatt eine fo große Wohlfeilbeit 
mit dem Reiz der Neuheit und Mannicfaltigkeit 
verbindet, Einrüfungsgebühren für Bekanntma- 
ungen aller Art betragen für die Zeile 4 fr. rhl. 
Die unterzeichnete Redaction macht Vorſtehendes 
dem ns und Auslande zur gefälligen Beruͤckſich⸗ 
tigung befannt und empfiehlt die angefündigte Zeis 
tung zur geneigten Abnahme befitend. 

Dayreuch, am ı2. December 1828, % 

Die Redacıion der bayreucher 
politiſchen Zeitung. 





Künftige Dftern erſchent im Verlag der Kep⸗ 
fer'fhen —— in Erfurt folgendes, ın 
einer gemeiniablichen Sprache gefchriebene Werk: 


Die 
Grundfäge der Chemie 


mit befonderer Berüdfihtigung ihrer techniſchen 
Anwendung, für Fabrikanten, Künftler und Ges 
werbtreibende 


von 
Dr, J. 2. Trommedorff. z 
Mir Abbildungen chemiſcher Geraͤthſchaften. 


Deß halb ift nicht füglich zu beſtimmen: wie viel @eviertellen mit einem Gentner su machen fey. 
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Es wird gegen zo Bogen in ar. 8. ſtark wer: 
den, und der Subferiptionspreis dafür zıf2 Thir. 
feun. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen 
an, wofelbit auch ausführlihe Ankündigungen zu 
erhalten find, 





Ber B. F. Voigt in Ilmenau iſt erſchienen: 
100 Gefänge der Unfhuld, Tugend und 
Freude 


Gemuͤthl. Kinder⸗ 
herzen gewibmer von W. Wedemann, Sedez. 
Ebdai. Geh. ıf2 Tblr. f 
Wohl könnte man behaupten, daß feit Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt für fo wenige Groſchen 
noch nichts Bmedmäßigeres, Erfreulidyeres und 
Mannichfaltigeres geboten worden if, als dieſe 
auserlefenen hundert Stinderlieder, Die zugleich in 
der gefälligften und anfpredendften äußern Form 
erfcheinen, fo daß fie gemüthlichen Kinderherzen 
ur größten Sreude gereichen muͤſſen. Ein Kenner 
Alte folgendes Urtheil darüber: „Eine Samm⸗ 
lung von Kinderliedern in diefem Geiſte war feit 
Tahren mein Wunſch. Alle diefe fchönen Melo: 
Dien haben mich ohne Ausnahme angefprocen und 
Die Terte find, befonders in Hinſicht der inwoh⸗ 
nenden Heiterkeit, Unfhuld und Kindlichkeit vor⸗ 
züglih am nennen Wie glücklich ift der Vater, 
der fih von feinen Lieben in geicäftsfrepen Stun: 
den durd den Gebraudy diefer niedlihen Samms» 
fung ergögen laffen Fann ! — (Auch bereits rühmlidy 
a der Litztg. für Dolkefchullehrer 1828. 
4 Neil. 


wir Begleitung des Claviers, 





So eben it bey mir erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 
» Johann Georg -Forfter’s 
Briefwedfel. 


e 
einigen Nachrichten von feinem Leben. 
SHerausgegeben 
von 
Tb. &., geb, 3. 

In zwey Theilen, 
. Erfter Theil. 
ar. 8. 56 Bogen auf gutem Drudpapier. 4 Thlr. 
Zeipzig, den 1. Detober 1828. 
Ss. 4. Brockhaus. 





Intereffante Schrift für Rechtsgelehrte. 

Durch den fo eben fertig gewordenen zwenten 
Theil der critiſchen Delendyrung des Straigsien» 
entwurfes für das Königreich Jannover, ift diefe 
Schrift vollſtaͤndig beendigt. Beide Theile ar. 8. 
von 59 1/2 Bogen find zu 4 Thlr. durch alle Buchhand⸗ 
lungen au besieben. 


hof: 
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Der Entrourf ſelbſt, von den berühmteften Ju⸗ 
fismännern ausgearbeitet Cer befinder fich in obiger 
Schrift ſatzweiſe eingefchalter), hat feit feiner Er: 
fcheinung die verſuchteſten Federn in Bewegung ges 
fegt, und der bep Erfcheinung des zweyten Theile 
ans Ficht getretene, durch viele juriſtiſche Schriften 
bereits befannte Autor 8. P. Bane, bat Alles bit 
her darüber Erſchienene ſcharf ins Auge gefaßt und 
fomit eine Eritif geliefert, die für Eriminaliften eis 
nes jeden Landes von doͤchſtem Intereffe ſeyn muß. 

Drud und Papier ift äußert anftändig- 

Selwingſche · Zoſfbuchhandlung in Gannover 


Juſtiz » und Polizey » Sadıen. 
Edictalciratiom. 


‚Don dem unterzeihneten Land» und Stadt 
ve werden auf Antrag der präfimtiven Ers 
en, nachbenannte Anmwelende und deren etwa 
— — unbekannte Erben und Erbnehmer, 
a “ 





ı) der Schneider David Andreas 4artmann, 
aus Werben, geboren am ı. März ı775, mwelder 
in feınem Alter von 16 Jahren aus der Yehre 
entlaufen, bis jest feine Nachricht über feinen 
Aufenthalt gegeben hat, und feit diefer Zeit vers 
fhollen if. j 

2) Der vormahlige meftphäl. Ehaffeur, Jos 
hann Friedrich Zoche, geboren zu. den am ır. 
November 1783, welcher im Jahre ı8ı2 mir nach 
Nufland gegangen, von dort nicht zurückgekehrt 
und bis jegt verſchollen if. 

3) Der vormahlige weſtohaͤl. Soldat, Ios 
dann Joachim Schulze aus Behrendorff, gebos 
ren am ı7. November 1731, welcher im Jahre 
1809 deſertirt if, ſich mad) HDavelberg begeben 
bat und ſeit diefer Zeit verſchollen iſt. 

4. Der vormahlige weſtohaͤl. Soldat Toas 
im Chriitopb Karfteor aus Sl. Rofau, gebos 
ren am 26. Januar 1788, melder den Feldzug 
nad Rußland im Jahre 1812 mitgemacht har, 
von dort nicht zurüdgefehre und verſchollen ift, 

5) Die (uiraffiere im vormahligen Regi— 
mente v. low, Johann Gottfried und Joachim 
Heinrich Gebrüder Aeifing aus DOfterburg, von 
welden erflerer am 21, September 1766, und legs 
terer am 24. Julius 1773 geboren, melde feit 
30 Jahren von ihrem Wufenthalte ihren Ver— 
wandten feine Nachricht gegeben. 

6) Adam Chriftoph und Joachim Friedrich 
Thiede aus GeRsottbers, wovon eriterer am 4. 
Map 1763 und fegterer am ı5. Auguit 1764 ges 
boren, melde fib vor erma so Jahren aus hies 
figer Gegend entfernt und während Diefer Zeit 
feine Nadıricht von fidh gegeben haben. 

7) Der Schmidt Joachim Kriedrih Wilhelm 
Nachtigal aus Werben, aeboren am 22. Julius 
2783, mwelder als weſtphaͤliſcher Kurfihm:ds im 
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Jahre 1Br2 mit nach Rußland marſchirt und nad 


Beendigung des franzöfiich: ruffifhen Krieges als 
Huſar in das König. Preuß. 1. Brandenburgis 
ſche Hufarenregiment eingetreten ift, die Schlacht 
bey Leipzig mitgemacht, feit diefer Zeit Feine 
Nachricht von fi gegeben hat und verfhollen 
i 


8) Der Müllergefell Joachim Sriedrich Aus 
cas aus Werben, geboren den 30. Map 1765, 
welcher fih im Jahre 1782 auf die Wanderſchaft 
und dem Gerüdite nad, nad London, in Eng: 
land begeben bat. 

9) Johann Daniel Sriedrih Bertram aus 
Werben, geboren am 18. April 1790, melder 
als Soldat im vormahligen meftphäl. 3. Liniens 
Infanterie-Regimente ı. Bataillon ı. Compags 
nie, den Feldzuge nad Rußland mitgemcht, von 
zn nicht zurüdgefehre und bis jetzt verſchollen 


hierdurch dergeflalt vorgeladen, daß fie ſich bey 
dem hiefigen Gericht oder deifen Regiſtratur vor 
oder in dem auf j 
den 7. März 1829 Dormittags 10 Uhr 
auf dem biefigen Gerichtshauſe vor dem Herrn 
uſtiz⸗ Aſſeſſor Andrei. angefepten Präjudicials 
ermine entweber verfönlid oder ſchriftlich, oder 
durch einen zuläffigen, gehörig unterridteten 
Mandatarium, wozu die Quftiz » Commiflarien 
Zarnad, Germann und v. Windheim vorgeicla: 
gen werden, zu geflellen und weitere Anmeifung 
zu gemwärtigen, mwidrigenfalls fie für todı erklärt 
und ihr fümmelihes zurüdgelaffenes Vermögen 
thren naͤchſten Erben mird zugefproden werden. 
Sechaufen in d. Altmarf, den 21. März 1828. 
Bönigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Werfmeifter, 





Edictalladung. 


Johann Dierrih Werner, geboren den 14. 
Map 1770 zu Gebefee im Herzogthum Sachſen 
bep Erfurt, bat ſich ſeit beynahe 40 Jahren von 
bier entfernt und die legte Nachricht im Jahre 
ı8ır von Lemberg in Gallien bierher gelangen 


laffen. 

Seit diefer Zeit it Feine Nachricht von defs 
fen Aufenhalt und Leben wieder eingegangen. 
Deflen einziger Bruder Tohann George Werner 
bier, bar deßhalb auf deffen Dorladung und To— 
deserklärung angetragen. 

Ernannter Jobann Dierrihb Werner, oder 
dafern derfelbe nicht mehr am Leben ſeyn follte, 
deſſen unbefannte Erben und Erbnehmer werden 
daher hiermit geladen, auf den 3. Junius 1829, 
des Vormittags 10 Uhr ſich perſoͤnlich oder ſchrift⸗ 
lich durch Bevollmäßhtigte anzumelden, ihr Erb» 
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recht nachzuweiſen und fi weiterer Anweiſung 
au gemärtigen. j 
Ben dem Außenbleiben wird ernannter Were. 
ner für todt erflärt, deilen etwanige Erben und 
Erbnehmer aber für auegeſchloſſen geachtet und 
deffen Vermögen, mweldes nad der legten Rech⸗ 
nung in 732 Thlr. 22 Sgl. 7 1/8 pf. beftebt, defs 
fen Bruder, dem Tobann George Werner mit 
Hinſicht auf die Dorihrift des Allgem. L. R. 
Th. II Tit. 18 $ 847 ausgeantworter werden. 
ebefee, den 19. Junius 1828. r 
Olversbaufeniche Amtsgerichte. 
Weber. 





Adolph Maus, Stiefſohn der dahier verleb⸗ 
ten Wittwe Elifabertha Maus, bat fi ſchon vor 
42 bis 43 Jahren entfernt, fih dem Vernehmen 
nad in Hollaͤndiſche Dienſte begeben und von dies 
fer Zeit an feine Nachricht über fein Leben und 
feinen Aufenthalt mitgerheilt. Deſſen beide nom 
lebende Geſchwiſter haben um die Aushändigung 
feines Erbvermögens, meldyes in 40 fl. 22 1/2 fr. 
und den Zinſen vom Zodestage der verlebten Stief— 
mutter an befteht, gebethen, weshalb derfelbe oder 
deifen m. Keibeserben aufgefordert werden, in: 
nerhalb 6 Monaten a dato entweder felbit oder 
durd einen gehörig Bevollmächtigten das Erbver⸗ 
mögen bei unterzeichneter Gerichtsitelle in Empfang 
zu nehmen, widrigenfallö daffelbe den aufgetrete⸗ 
nen Inteſtat-Erben obne Gaution erb- und eigen: 
thümlıch zuerkannt werden foll. 

Sulda, den 3. December 1828. 

Burfürftl. Landgericht. 
Thomas. 
vi. Wagner. 


Edictal» Cirtatiom, 

Der Uhrmacher Ernſt Gottfried Störl da: 
bier, gebürtig aus Gotha, ift am 2. Map 1.9. 
ab intestato ohne Leıbeserben geftorben. Da nun 
deſſen Geſchwiſter, als nähe Verwandte der 
Erbſchaft entſagt haben , fo werden alle dieieni» 
gen, melde auf diefem 34 Thlr. 24 gl. 2 pf. 
betragenden Naclaffe Anfprub zu maden ges 
denken, hierdurch aufgefordert, fid) binnen Neun 
Monaten, und längftens in dem auf 

den 24. Junius 1829 früh 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendar Topf anderaumten 
Zermine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren 
Anfprühen wegen der Maffe präcludirt, und 
das mas nad) Abzug der Schulden davon übrıg 
bleibt, als eine berreniofe Verlaſſenſchaft dem 
Siecus übermiefen werden wird, 

müblbanfen, den 19. Sept. 1828. 

Bönigl, Preuß, Land» und Stadtgericht. 
Schotte, 


— ————— 


Rum. 4. 
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5. Fr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 5. Januar 1829. Gotha, bey Beder. 
— — —— — — — — — — —— —— — 


Geſetzgebung. 
Recht und Gerechtigkeit. 
un Dom 


Dr. König. 

Geſetze find Sagungen, in melden 
nur das ald Befugniß und Pflicht, alfo ald 
Recht, vofitiv beſtimmt werden fann, was 
die Menfchen, welche darnach im bürgerlis 
en Verein und in ihren Familien leben 
foßen, nad ihren Sitten, nad ihrer Den: 
Fungsart, nach ihrer Moral und Religion, 
für wirkliches Recht in ihrem Innern erfen: 
nen, und fich deſſen bewußt find. Diefes 
Recht kann alfo nicht nach römifchen, nach 
griechiſchen, nad paͤpſtlichen, nad us 
bardifhen, nach galliihen, mac franzöfis 
fchen Gefegen, fondern nur nad cigenen 
Gagungen, in melde dad, mas wir für 
Recht halten, ald folched aufgenommen ill, 
beuribeilt werden. Keblen und nun für uns 
fer Rebe Sagungen, fo muß es in ſolche 
gebracht werden, nach welchen unfere Rich: 
ter ihre Urtheile zu fprechen baben. Wenn 


aber, der Vernunft ſchnurſtracks entgegen, 


die Richter niche nach unfern eigenen, fons 
dern nur nach römifchen und andern frems 
den Saätzungen unfere Rechtsverhältniſſe 
ordnen folen, fo find ihre Urtheile nur 
Yudfprüche theoretiſcher Beurtheilung, mels 
che das wirkliche Recht nicht gu Tage fürs 
dern, oft aber das offenbarfie materielle Uns 
recht zum formellen Rechte fiempeln. Das 
durch werden die Gitten, die Denfungsart 
und unfer natürliches Rechtägefühl Anfangs 
zum Schmwanfen gebradt, alddann verdors 
ben, verfchroben, und endlich erfcheinen 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ſolche Unrechtsurtheile fogar ald die ZJer- 
flörer der Tugend, als die Beförderer des 
Berrugd und ald die Begünftiger des Pas 
ſters. Ein beillofer Zuftand entfteht fomit; 
denn die guten, Die tugendbaften, bie relis 
giöfen, die moralifben Menfchen werden 
dadurch zur Schlechtigkeit verführt. Die 
bürgerlibe Geſellſchaft bat alfo in einer 
foihen Rechtsverwaltung einen Feind in 
ihrem eigenen Buſen. 

Diefen heillofen Zuſtand, welcher in 
die Kamilien und in die bürgerliche Gefell: 
ſchaft fo ſtoͤrend eingreift, kennen nicht alle 
Regierungen, und fie fönnen ſolchen auch 
nicht alle kennen lernen, da er ganz außer 
ihrem Bereiche liegt, und fib auf einem 
Felde zeigt, daß vielen Regierungen niche 
einmabl nach feiner Äußeren Geſtalt bes 
Fanne iſt. Uber die Klagen über den un: 
glüdfeligen Rechtszuſtand bleiben nicht ver: 
borgen. Die Regierungen greifen gleihfam 
u den Waffen und erlaffen Verordnungen, 
n welchen fie befeblen, daß dem Unweſen 
abgeholfen werden fol. Allein folhe War 
fen verwunden nicht, denn die VBerordnuns 
gen find Worte und bleiben Worte, welche 
* wol anhoͤrt, aber nur um ſie zu 

ren. 

Betrachtet man dad Gtaatd:, bad 
Bürger:, das Kamilienleben, fo erkenne 
man, daß die Beduͤrfniſſe nicht nur in den 
bürgerlihen Verhaͤltniſſen und in den Fa⸗ 
milien vermehrt, fondern im Gtaatsleben 
faft zu einem Uebermaße, ohne Ziel und 
Ende, Dinaufgerrieben find. Um diefe gefteis 


gerten Bedürfniffe aller Art zu befriedigen, 


muß der Familienvarer, mebr wie fonft, 
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ar den Familienlaſten und zw den bürger: 
lichen Verhaͤltuiſſen verwenden, und zu dem 
GStaatäbedürfniffen jegt. eine weit größere 
Abgabe ald fonit entrihten. Das fpornt 
zunächft gu einer angefirengtern, theils geis 
fligen, theils förperlihen Arbeit. Er muß 
mehr erwerben, wenn er niche gurückfonis 
men will, und darum: auch mehr arbeiten. 
Arbeir ift die Würge des Lebend und die 
Bewahrerin gegen alles Böfe: Die anger 
firengtefte Arbeit, wenn fie nicht bis jur 
Erſchlaffung getrieben wird, gewährte für 
den Menſchen wie für den Staat nur Bor: 
tbeile. Die Früchte der Arbeit fleben und 
auch aröftentbeild vor Augen, wenn wir 
die Eultur des Ackers, des Forſtgrundes, 
der Gärten und Wiefen erblicken, wenn 
wir die Werkflätte der Handwerker und 
bie Kabrifen induſtriöſer Unternehmer be: 
ſuchen, wenn mir die allenthalben erweckte 
Thätigfeie der Menfchen beobachten. Wenn 
nun von allen Seiten die Arbeit die Ihäs 
tigfeie hervorruft, fo mill doch auch ber 
fleißige Arbeiter, daß fein Thun und Laß 
fen, fein Erwerb, fein Eigentbum, feine 
Derfon gegen rechıswidrige Angriffe ger 
fhügt werde, und jwar auf die der Sade 
angemeflene Ure und Weile. Er will Gi: 
cherung und Befbügung feines Rechtszu— 
ſtandes. 

Wollt ihr ihnen aber wahrhaft nuͤtzen, 

Go müßt ihr fie ſcheeren und fie beſchuͤtzen. 

Goͤthe. 


Ihre Arbeit, ihre Thärigkeit, ihr Eis 
gentbum, ihre Perſon ſollt ihr fchügen, 
dann könnt ihr Abgaben fordern und vers 
langen, noch mebr als ihr jetzt fordert. 
Wenn man unter den Steuerpflichtigen lebt, 
ſelbſt dazu aebört, fein befoldeter Staats— 
oder Gemeindediener it, fo weiß man aus 
eigener Erfahrung, daß nicht die Größe 
der Abgaben, fondern der mangelnde Schutz 
der Arbeit die Klagen erzeugte, welde von 
allen Seiten erhoben werden. Der unglück— 
lihe Rechtszuſtand, im welchem weder Ars 
beit, noch Thärigkeit, weder Erwerb und 
Eigenthum, noch Perſon geſchützt find, iſt 
Die einjige und gerechte Urſache der großen 
— Unzufriedenheit, welche, an fo vielen Drten. 
laut. wird.- 
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Der Eapitalift muß feine Eapitalien ir 
in Staatspapiere ſtecken; denn die Privars 
Hypotheken geben ibm faſt gar Feine Sichers 
beit mehr, und entiiebt ein Concurs, fo 
verliere er wenigfteng die Zinfen, von denen 
er leben muß, und oft komme bey feinen 
Pebzeiten der Concurs nicht mehr zu Ende, 
Der Kauf gibt ihm Fein ficheres Eigentbum; 
denn wenn ein Anderer, als der Verfäufer, 
fib ald Eigenthuͤmer augweifer, muf er dag 
wohl erworbene Grundflük zurückgeben. 
Die Verträge geben ibm feine unbeſtreit⸗ 
baren Rechte; denn dazu find fo viele Clan: 
fein, fo viele Entfagungen von Einreden 
erforderlich, welche felten der Juriſt ſelbſt 
kennt, daß der Vertrag leicht aufgehoben 
wird: Teſtamente find bey ihrer Errichs 
tung fo vielen unnügen Formalitäten uns 
terworfen, daß man jedes durch einen Pros 
ceß, wo nicht ummerfen, doc Fahre lang 
angreifen kann. Das Vermögen der Mins 
derjäbrigen ift mitunter fo wenig geſichert, 
daß die armen Anglüctichen aus dem 
Schiffbruch oft nur wenig retten, wenn fie 
die Volljährigkeit erlangt baben, und dann 
das Ihrige in Beſitz nehmen wollen. Go 
find die römifchen, alt: deutichen und ans 
dere fremde Gefege befchaffen, welche ihr 
lobt und bis in den Himmel erhebt. Mich, 
der ich dieſes fchreibe, koͤnnt ihre nicht blen— 
den, denn ich bin einer eurer Zunftgenoffen, 
feie fü: f und zwanzig Jahren. 

Der Rechtszuſtand ift ein beillofer Zus 
fand, mie er fich jest oft zeigt, und ge: 
rade biefer wahrhaft unglückliche Zuſtand 
kann zu boͤſen Folgen führen, und muß das 
zu führen, wenn Eeine Abbülfe kommt. 
br feger die Gefahr In die Schriften und 
Reden der Gelehreen, in die Köpfe der 
Studenten und Schüler, Meniben, von 
weichen Bürger und Bauern nichts wien, 
und deren Thorheiten diefe verlachen. Aber 
unjer Eigenchum, unfer Erwerb, unfere 
Verſon, unfere Arbeir, unfere Tbätigkeie 
it in Gefahr, und das intereflirt und 
mehr, ald das Geſchwaͤtz alberner Demas 
gogen. 

Wir wollen einen Rechtszuſtand, ber 
Alles diefes ſichert, und das iſt niche nur 
ein billiges und gerechted Verlangen,‘ fons 
bern auch ein Verlangen, das die Fuͤrſten 
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und die Regierungen felbit ſtark, kraftvoll 
und glüdlihd macht, denn fie wollen dafı 
felbe für und, was mir ung felbii wüns 
ſchen, naͤmlich einen ſicheren Rechtfzuftand. 
Das en macht es indeſſen nicht allein 
ous, ſondern das Vollbringen. Aber bier 
ſitzt gerade der Knoten, den man nicht loͤ⸗ 
fen kann, weil man ibn für einen gordis 
ſchen hält und nicht bedenft, daß men öf— 
serd unkundige Meifter, die folglich niche 
Meifter, fondern Pfuſcher find, dazu bes 
ruft. MWäbler die rechten Beute, und der 


Knoten wird bald ohne Schwert gelöſt 


feun! Erfahrene, rechtſchaffene, einſichts⸗ 
volle und keuntnißreiche Männer, welche 
die Bücher, mie die Menſchen, und das 
Leben Anderer auß dem eigenen Reben ken— 
nen, Männer, die Jahre tang beobachtet 
und in diefem Chaos ſelbſt gelebt "haben, 
dieſe allein find ed, welche ihr zu Geſetz⸗ 
gebern aufrufen koͤnnt, um euc Kineas 
mente, Degeln, Normen, aud dem mwahs 
ren Peben genommen, al& Gefegesentwürfe 
vorzulegen. Aber ihr mwender euch an jus 
riftiihe Schulichrer auf den Academien, 
an Richter, welche nur Acten, aber nicht 
die Menichen kennen, an Bücherfibreiber, 
welche dicke, auf anderen Werfen geſtoh— 
lene Bände zufammen ftoppeln; an Samms 
ler von Alterthümern, die mehr in dem 
barbarifchen Mirtelalter und in der Ritters 
zeit au Haufe find, als in. ihrer Familie; 
an Spyſtemenmacher, die nur Kormen und 
feine Materie im Kopfe haben. Da febet 
ihr denn auch nicht jelten, wenn ihr bie 
Entwürfe zu den neuen peinlichen Beleg: 


bücern, Gerichtdordnungen, Untergerichtds. 


ordnungen, oder wie daß Zeug alle beißt, 
euch vor Augen legt, welches morfche Ge: 
bäude von folchen Meiſtern zuſammen ges 
jiummert worden iſt. 

Wenn ich die Gefegbüher Deutfche 
lands betrachte, fo erfcheint nur das preus 
hiſche Kandrecht, vor und in der Zeit, mo 
es öffentlich befannt wurde, ald ein echtes, 
wahrhaft deutihed Nattonalgeſetzeswerk. 
Religion, Moral, Recht, Denfungsart, 
Sitte, zeigen ſich als Grundlage: deffelben. 
Alle andere, dieſem Geſetzbuche nachfolgen⸗ 
de, ſind kaum des Namens werth. Aber 
welche Veränderung, welche Berwandiung 
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unter den Menfchen und Dingen Teit drey⸗ 
Big Jahren? Mehr als ſonſt in hundert 
Jahren. Hier muß die ‚eigene Erfahrung 
fprechen, :und es fey mir baher vergönnt, 
‚bier auszuſprechen, welche Verwandlung 
mit mir ſelbſt vorgegangen iſt. 

Bis zum J. 1807 babe ich ununterbrochen 
nad diefem Befegbr che in den, an unfer Fand 
-grenjenden preußifchen Provinzen Proceffe 
aeführt, und kenne alfo daſſelde feir langer 
Zeit aus eigenem Leben. Nicht nur Gefegr 
buch, Sondern auch Lectüre war mir dieſes 
Buch, denn das ‚Recht, dad eigentliche 
Net des Menſchen, fpriche fo oft in dem 
Beſtimmungen, die ‘zugleich Lehren find. 
Bis dahin war Alles ein fhöner ‚Klang, 
eine Harmonie zwiſchen meinen eigenen 
Rechtsgefühlen und den Lehren und Ber 
ſtimmungen dieſes Geſetzbuchs. 

Das Königreich Weſtphalen wurde er: 
richtet; mie ihm wurden dad Feudalweſen, 
‚bie Privilegien des Adels, die biltorifchen 
Rechte aus der Peibeigenfchaft vernichter. 
Die Parrimenialgerichtebarkeit, die priviles 
girten Gerichtsſtaͤnde verfhwanden, nnd 
dad Motariatsınefen trat an die Gtelle ver‘ 
Arıribute des Richters, welche man die: 
freymillige Gerichtsbarkeit benannte. Die 
neue Ordnung der Dinge trat in's Leben, 
und da fie ſich als ein Erzeugniß der Eh 
vilifation darftellte, fo wurde fie mie Eifer 
‚ergriffen. 

Die Jahre von 1813 — 1914, wo dleſe 
neue Ordnung im der Kraft ihres Lebens 
gewaltfam gerodtet ward, und wir mig 
einem Schlage in das Alte hinein geſtürgt 
wurden, glaubte ich mich nicht mehr or iu 
erkennen. ch wußte niche, wie ed möge ' 
dich gewefen, fo gu denken, fo zu empfin: 
den, fo zu urtheilen, wie ich: bis zum: Fahre 
1807 gedacht, empfunden und geurtheilt 
harte. Es war offenbar eine Berwands 
lung. Anfangs glaubte ich, jene Zeit wer⸗ 
de zurückkehren; aber gerade das Gegen: 
theil war ed, und iſt ed noch jegt. Geit 
1814 bis heute bin ich immer darın vorge 
ſchritten, und ih bin jener Gerichtsverfaſ⸗ 
fung und Gefeggebung von den Tabren 
1808 — ı814 jege noch eifriger ergeben, 
als zu jener Zeit. Es ift mir, a's hätte 
man mir am Altare die Braut vom der 
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Seite geriffen, nach der ich noch negens 
wärtig fo ſehnlich ſchmachte. Go ftelle ich 
mich bier offen dem Pefer dar; mag er 
darüber urtbeilen, mie er will. Es ift 
diefes kein Bild der Dhantafie eined Tüngs 
lings, fondern dad Gemälde des wirklichen 
Lebens, mie ed einem Manne erfcheint, 
welcher unaufbörlich über Gegenftände der 
Befeßgebung nachgedacht und ſich felbit 
ernfilich geprüft bat, nachdem er die Ge 
feggebungen aller gebildeten Nationen einer 
forgfältigen Prüfung unterzogen batte. 

Recht und Gerechtigkeit find Abändes 
rungen unterworfen. Die jedesmablige 
Eivilifation fcbafft dad Recht. Abraham, 
der fromme Abraham, war der Ehegatte 
der Tochter feines Vaters, und doch wahr: 
ih damahls kein Blutfchänder, wie er ed 
jege feyn würde. Darum if ed unflug 
und tödtet dad Kamilienleben, wie dad 
bürperliche, wenn man unfer Hausmwefen, 
unfer Kamilienleben, unfern Aderbau, un: 
fer Gewerbe, unfern Handel und Verkehr, 
nach den Gefegen beurtbeilen will, die ein 
eritorbened Volk vor länger ald 2000 Jah: 
ren errichtete. Die Menfchen, und wären 
fie auch noch fo gelehrt, fennen weder den 
Geiſt jener Römerzeit, noch den Geilt, wo 
der zart wohlthaͤtig den Barbaridmus der 
Kürften durch Gefege milderte, weder den 
Geift, wo dad Feudalweſen ſich Eräftigte, 
noch den, der vor der Reformation berrfch: 
te, und eben fo wenig den der gegenmwärtis 
gen Zeit, wenn fie wollen, daß wir fortan 
nach römifchen, päpftlichen, longobardifchen 
oder deutfchen Geiegedeinrichtungen des 
Mittelalterd unfer Hausweſen und unfer 
bürgerliches Leben einrichten follen. 

Die neue Yera hebt für und mit dem 
Sabre 1789 an, mo daß, mas die Nefors 
mation vorbereitete, mas die Wilfenfchaften u. 
Künfte verberrlichten, nun auch zur That 
übergegangen iſt. Die Revolution war. ein 
Weltereigniß; der 14. Julius und der 4. 
und 10. Auguſt 
Weltgeſchichte an. Seit Chriſti Geburt iſt 
vielleicht Fein fo wichtiger Zeitabſchnitt ers 
gt ald dad Jahr 1789. Ich denke 
bier weder, an die politifchen Rechte, die 
zu jener Zeit zu Tage geforderte wurden, 
noch an die Krankheit uud das Nervenfies 


gehören alfo auch der. 
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ber, in welche die Frevheitsapoſtel verfies 
len. Der Rechtszuſtand des Menſchen 
und des Bürgers ſteht mir allein vor Ans 
gen. Unfere erbabene Chriſtuslehre, uns 
fere Moral, unſer Rechtsgefühl, unfere 
Denfungdart, unfere Gitten wollen den 
Necheszuftand für den Menfhen und den 
Bürger, wie er von der Idee zur That 
im Sabre 1789 überzugeben begann. — Da 
wir Gottesmenſchen in forglofer Unthätigs 
feit lebten, fo erboben ſich in Menfchenges 
ftalt die Diener des Teufels; diefe zeigen 
und von der Zinne, wie der Verfucher uns 
ferem Herrn, die finnlichften Herrlichfeiten 
der Welt, ald Locipeife zur Verführung 
in das Land der Kinfternif. Da feben wie 
fie in der Geftalt von Jeſuiten, Profelys 
tenmadhern, Apoflolifchen, Miffionarien ıc. 
Zu dieſen geſellen ſich noch einige Ariftos 
raten, welche ihr gutes altes Recht der 
Peibeigenfchaft , der Zehnten, der Frohnen, 
der Parrimonialgerichräbarfeit, der Bilden 
und der Zünfte in Schug nehmen, und 
und die SHerrlichfeiten des barbarifchen 
Mittelaiterd aud dien Büchern bemeifen 
wollen. So 3. 3. Herr Timotheus Euklis 
ned mit feiner göttlihen Vaſallenwirth⸗ 
fbaft, nah welcher Gore im Himmel der 
oberite Lehnsherr feun fol. Das ift nichts 
weiter, ald die Vafallenlebre Hildebrand's, 
die zu ibrer Zeit vielleicht wohlthätig ges 
wefen ſeyn mag. i 

Ueber alle diefe Thorbeiten und Als 
bernbeiten muß man fi nicht erzürnen, 
fondern daß, was lächerlich ift, auch nur 
als lächerlich binftellen. Sollte es felbit 
dabin Fommen, daß Fürften und Regiertuns 
gen fi) von bdiefen Zeloten auf einen Aus 
genblick einnehmen ließen, fo iſt dieles für 
die Folge vieleihe mehr nüglich, als ſchaͤd⸗ 
lid. Die Civiliſation ilt die Meilterin 
der Kürften und der Negierungen, denn fie 
it Gottes Werf. Die Religion, die Mos 
ral und die Aufklärung, die Wiffenfchaften 
und die Künfte, diefe VBerberrlicher der 
Induſtrie, haben eine Kraft erlangt, wel⸗ 
he ihre Gegner, mit al’ ihrem verabs 
fheuungswerchen Anhang nicht zertrüm⸗ 
mern koͤnnen, wenn fie auch in Fouché's 
Schule der Jatrigue die Schliche und 
Kuiffe ihrer Kuͤnſte erlernt hätten. - 
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Der geſicherte Rechtszuſtand des Men—⸗ 
ſchen und des Bürgers iſt gleich nothwen⸗ 
dig für die Fürſten und die Regierungen. 
Denn wenn fie Abgaben und Falten vers 
fangen, fo müffen fie auch den Menfchen 
und Bürger fo flelen, tag er ermerben 
kann. Die Fürften und Pegierungen find 
ferner gegen Angriffe von außen ſelbſt nicht 
fider, wenn fie nicht die Mittel, d. b. 
Geld und ſtarke Arme, berbeyziehen Fön: 
sen, um äußere Angriffe abuwehren. Die 
Fürften und Regierungen wndlich geben 
von allen Seiten durch Thatjachen zu ers 
kennen, daß fie einen ficheren Rechtszu—⸗ 
Band für ihre Unterthanen mwoller, und da 
der Wille Elar-vorlieat, fo fommt ed nur 
auf die Mittel und Wege an, damit er zur 
That reife. Auf diefe Mittel und Wege 
aber mülfen auch die Unterthanen felbit 
finnen, fie müffen felbft arbeiten, um einen 
fo heiligen Zweck erreichen zu helfen! 
Oſterode am Harze, d. 15. Det, 1828. 
: ®. König, Dr. 





Gelehrte Sachen. 


Fac Simile 


Ber vielen Fahren war einmahl in dies 
fer gemeinnügigen Zeitfchrift die Frage, wie 
wol obiges lateiniihe Doppelmort mit eis 
nem deutſchen Worte am erfchöpfendften augs 
gedrückt werden könnte, und ich kann mich 
nicht genau erinnern, welche Verdeutſchun— 
gen daranf erfolgten, noch nachfeben, wie 
e8 die bezüuglichen Wörterbücher verſucht bas 
ben. Da mir jener Ausdruck num eben vor 
die Augen Fommt: fo fchlage ich dazu, nad) 
der Aehnlichkeit des in unferer Sprache ſchon 

ebraͤuchlichen Word Ebenbild, d.h. ein 
id, das eben fo it, wie die Perſon oder 

Gabe, die es darfiellen fol, ſelbſt, das 

Bor Ebenſchrift *) vor. io 


») Etwa auch: nachgebildete Eigenfarifs 9 
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34 
Familien +» Nachrichten. 


Todesanzeige. 


Mit dem Gefühl unaudfprechlichen 
Schmerzes erfüle ich die traurige Pflicht, 
alle auswärtige Gönner und Kreunde von 
dem Hinfcheiden meined Gatten, Georg 
Friedrich Pfefferkorn, großberzogl. fächl. 
Juſtizrath und Stadtrichter zu Eifenach, zu 
benachrichtigen. Es war am 27. December 
d. J., ald der Verewigte nad einem vier« 
jebntägigen Krankenlager in feinem 62. Res 
bensjahre zur beffern Welt entfchlummerte. 
indem ich überzeugt bin, daß Alle, melde 
an den Beriebungen meined Lebens mohls 
mwollenden Antbeil nehmen, ihr filled Mit: 
gefühl meines tiefen Schmerzes um den 
eben fo unerwarteten, als niederbeugenden 
Berluft der trauernden Witwe nicht verfagen 
werden, empfeble ich mich und die Meinis 
gen ibrem fernern Wohlmollen. 

Eiſenach, deu 30. Dechr, 1828. 

Erneſtine Pfefferforn, geb. Crell, 





Juſtiz - und Polizey + Sachen. 


Citatio edictalis. 


Nachdem der Sohn des verforbenen Foͤrſters 
anne Henrich Koch und deſſen Ehefrau Anna 
lifaberh geb. Megge, Namens Genricus Koch 
von Friedrichsthal, ım Jahre 1813 als Soldat im 
damaligen Weſtphaͤliſchen Chaffedf"Tarabinier Res 
giment mit nah Rusland, marſchirt, aber bis jeht 
noch nidır zurück gekehrt ift, fo wird derfelbe oder 
deffen etwaige Leibes⸗, Teſtaments⸗ und Inteſtat⸗ 
Erben, auch alle diejenigen, welche font an deflen 
Dermögen irgend Anfprühe zu haben vermeinen, 
auf Inſtanz deffen Geſchwiſter, des Stadtidrfters 
Johann George Koch zu Friedrichsthal und_ der 
- Ehegattin des _reitenden Brigadier-Sörfters Chris 
fian Spilner, Elifaberh geb. Noch zu Eblen, Amts 
Bierenberg, biermit edictaliter aufgefordert, im 
Termine Dienflags den 7. April f. TG. Morgens 
9 Ubr vor unterzeichnerem Juſtitzamte zu erfcheis 
nen und fein Vermögen in Empfang zu nehmen, 
beziehungsweife ihre näheren Anſpruͤche gehörig gel: 
tend zu machen und zu begründen, bev Vermei— 
dung daß fonft nach dem Antrage der Imploranten, 
Erfterer für todt erklärt, Leptere mit ihren Anfprüs 
chen abgemwiefen und das betreffende zurückgelaſſene 
Dermögen denen Nachſuchenden, der beftehenden 
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Worſchrift zufolge ‚ohne Caution verabfolgt werden 
fol, Grebenſtein, den 9. Decbr. 1888. 
Burfürgtlich Geifliches Juftig Amt daſ. 
W. v. Nordeck. 
vdt. Stephan. 


Avertiſſement. 


wilhelmine Pbilippine Zimmermann genannt 
Baumann, ‚eine am 29. May 1790 geborne uns 
‚ehelichte Tochter der unverehelidten "Wilhelmine 
Simmermann und des Maurergefellen Michael 
Dhilipp Baumann, hat fit im Jahre 1807 mit 
den frahzdfifhen Truppen von bier entfernt, 
zulege im Jahre 1814 von Zurin aus hier 

r gefchrieben , feitdem aber Feine Nachricht von 
fa egeben und .bierfelbft ein Vermögen aus uns 
gefähr 38a Thlr. beftchend zurüdgelaflen. 

Auf den Antrag ihres Bruders des Schumas 
dyergefellen Ludwig Sriedrib Zimmermann, ger 
nannt Baumann, werden demnach die abmefende 
wilhelmine Pbilippine Zimmermann, genannt 
Baumann, oder in fo fern fie bereits veritorben 
ift, deren eiwa aurüdgelaffene unbekannte Erben 
und Erbnehmer hiemit ‚öffentlich vorgeladen , ſich 
binnen 9 Monaten fchriftlih ‚oder perfünlidy bey 
dem unterzeichneten ag Stadtgerichte oder 
in deffen Regiftratur, fpäteftens aber ın dem auf 
den 31. October 1829 Vormittags 10 Uhr, vor 


dem Herrn Juſtizrath Bempf angefegten Termine 
im zweyten Stockwerke des Königlihen Stadige ⸗ 
richte, Nr. 19 Koͤnigsſtraße, zu melden, und die 


weiteren Unmeifungen zu erwarten, widrigenfalld 
gegen die Berihollene, wenn fie weder erſcheint, 
nocy fi fchriftlih meldet, auf Todeserklärung er» 
kannt, demnäct aber ihr Vermögen den alsdann 
befannten Erben derfelben, nachdem fie ſich gehd— 
rig legirimirt haben, oder der dazu berechtigten 
Bentlichen Behörde zugciproden und zur frepen 
Derfügung darüber verabfolgt werden muß. 

Zu Bevollmächtigten werden denjenigen, wel: 
hen es hier an Bekanntſchaft fehlt. voraefdlagen : 
Die Herren ZJuftiz » Commiffarien Jacobi und 
Wegner, 

Gegeben Berlin, den ı1. November 1828. 

Das Röniglihe Stadtgericht hieſiger 
Refivenzien. 





Görringen aus dem Univerſitaͤtsgerichte. 


Demnady der vormablige Buchhändler Zeins 

rich Diererich mittelft_einer unterm 7. Sebr. 1824 
gerichtlicy beftätigten Celfiunsurfunde fein geſamm⸗ 
tes Dermögen, namentlich aud die dazu gehörige 
Buchhandlung und Buchdruckerey, mit Uebertras 
ung feiner fämmtlihen bis dahin contrahirten 
Schulden, welche zur Zeit der Ceſſion auf die das 
mahls Ladung — angemeldet wor⸗ 
den feiner Ehefrau und feinen 4 Kindern gänzlich 
abgetreten und fib nur eine von den Ceſſionaren 


* 


ger zu verwenden, und zu dieſem 


‚gen, aud in fo fern die Gläubiger biefel 


dörier, von Zimmern, 


‚gegeben. 


| 3 


:zu zahlende, jährlich 500 —* betragende Rente 

nebſt frever Wohnung und 

ten, dann aber nm t hot, daß er fid außer 
o 


eföhigung vordehal ⸗ 


Stande befinde, die igen von ibm contrahirs 
ten Schulden auf eirmahl zu tilgen, jedoch zur 
Vermeidung eines — — Derfahrens be⸗ 
reit ſey, von der gedachten Rente den größter 
Theil, zur fucceffiven — ſeiner Glaͤubi⸗ 

wecke um oͤffent ⸗ 
lihe Dorladung feiner ſaͤmmtlichen Creditoren ges 
beten hat, fo werden ‚biemit alle Diejenigen, wel⸗ 
ce an den gedadten Seinrich Dieterich für feine 
Perion Anfprüde haben — folglich ‚nicht Diejenis 
en, welden etwa an die Dietetichſche Buchhand⸗ 


Jung oder Drudferev —— zuſtehen — vor⸗ 
‚geladen, Sonabends den 31. 


1. Januar 1829, Mor⸗ 
end 10 Uhr in dem Eoncilienhaufe gu erſcheinen, 


‚ihre Forderungen fpecificirt anzugeben, etwa in 


Händen pabende Documente im Original vorzules 


wohnhaft find, Anwaͤlte gu den Acten Yußlfegitis 
miren, dann aber die Erklärung und Zahlungsvors 
ſchlaͤge des Schuldners zu vernehmen, ſich darauf 
vernehmen gwW laflen, und erforderliben Balls ei⸗ 
nen gemeinfchafllihen Anwalt zu befiellen, — uns 


ter der Verwarnung, daß die Nichterfcheinenden 


von der Befriedigung durd den von dem Schuld» 
ner abzutretenden Theil feiner Rente ausgeſchlof⸗ 


sen werden follen. 





Wdictal » Ladung, 


Der Schneidergefel Johann Michael Grenz ⸗ 
at im Jahre ı775, als 
Engliſcher Soldat angeworben, feıne Heimath vers 
laſſen und feitdem Nachricht von feinem Leben nidyt 
Sein Vermoͤgen befteht in der Hälfte 
von mehreren verfchuldeten, 195 Thlr. Eonv. hoch 
ewürderten Grundflüden Da, menn er noch 
ebte, derjelbe das 70. Lebensjahr überfchritten has 
ben würde, fo mird er.oder feine Erden und Gläu: 
biger hierdurch geladen, 
den 8. April 1829 

Vormittags 9 Uhr in Perjon oder durch hinreichend 
gerechtferiigte Bevollmaͤchtigte vor dem unterzeich⸗ 
neten Großherzogl. Juſtizamt zu erſcheinen, ſich zu 
legitimiren und ihre Anſpruͤche anzugeben und zu 


‚beidyeinigen, aud) 


en 29. April 1829 


d 
‚ein zu fällendes Erfennmiß daſelbſt anzuhören, alled 


das unter der Derwarnung, daß fonft der Abwe— 


fende felbft für verfdhollen und todt, deffen Erben 


und "Gläubiger aber ihrer Anfprüde, ſo wie der 
Wiedereinfeßung in den vorigen Stand für verluftig 
erklärt werden follen und der Beſcheid für erdffnet 
geachrer werden wird. 
Dornburg, den 20, December 1828. ; 
Broßberzogl. Sadıl. Juitız : Amı dal. 
Bari Schmith. 





nicht 
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Edicrtal s Cirarion. 


Die nachbenannten verfchollenen Derfonen r 
1) Chriftian Friedrich Süller, von dem Zoll« 
baufe bey Groß Camedorf, welcher vor mehr als 
39 Jahren als Zleifberburfde in die Fremde ger 
ngen if, feit diefer Zeit keine Nachricht von 
b gegeben und ein Slapitalövermögen von circa: 
260 Wlteho,, nebit mehreren Zinsrüdfländen Das 
‚von, binterlaffen bar, 
2) Johann ‚ Gottfried Lorenz aus Kleim 
Eamsdorf, geboren den 24. November 1764, wel⸗ 
wer im Jahre 1781 ald Schneidergefelle auf die 
Wanderſchaft gegangen, im Jahre 1782 -in Des 
ſterreichiſoe Kricgedienfte gefreren if, und nad 
feinem aus Wien, unterm 2%. Febr, «801 ges 
ſchriebenen Brieſe, die Feldzuge in Italien ge 
gen Napoleon mit gemabt-und dabey bedeutende 
Bleſſuren erhalten, feit dem Jahre 1802 aber 
keine Nachricht von fid) gegeben hat, und 60 Altßo. 
Dermögen befißt; E 
fo wie die von ihnen etwa zurüdfgelaffenen unbe 
Fannten Erben und Erbnehmer, werden auf den 
Antrag ihrer bekannten Anverwandten hierdurdy 
vorgeladen , fi innerhalb 9 Monate, und fpär 
teftens in dem an biefiger Gerichtöftelle auf 
den 5. Auguft 1829 Dormittags ır Uhr 
anberaumten Termine, fariftli oder perfönlic, 
oder durch einen legitimirten Juſtiz-Commiſſa— 
rius, wozu Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Kreutier 
in Bernburg im Vorſchlag gebracht wird, zu mel» 
den und weitere Anweiſung zu erwarten; unter 
der Derwarnung, daß fie, die Abmwelenden, ans 
font für todt erklärt und ihre etwaigen under 
Fannten Erden, mit ihren Anſprüchen an dem 
Nachlaß werden prächudirt werden. 
Banis, den 22. September 1928, 
Die Communs und Separargerichte Ranis,. 
CLoeſchigk. 


— G G — — 


Bekanntmachung 


Weber das Vermoͤgen des Klempnermeiſter Im⸗ 
manuel Tonndorf, bier, iſt bey deſſen Unfähigs 
Feit, Die gegen ihn bereits klagbar gemachten Schul: 
den. zu tılgen, der Goncursprocch. eröffnet, und 

en ber 27. März 1929 
als Yiqui Biermin anberaumt worden, 

Es werden daher die Gläubiger des genannte: 
Zonndorf, es mögen Ddiefelben der unterzeichneten 
Bebörde bereits befannt ſeyn, oder nicht, hiermit, 
und zwar unter dem Rechtsnachtheil des Ausfchlufs 
ps von dem Concurfe und des Derluftes der Wier 

ereinfegung in den vorigen Stand, geladen, in 
dern anberaumten Termine, vor hiefigem Grofhers 
pl, Sradigerichte, entweder in Perfon, oder 
urd hinreichend. legitimirte Bevollmächtigte zu ers 
fheinen, und ihre Korderungen gehörig zu _liguis 
diren„ und au. beiceinigen, mit dem. beftellten: 
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Maffevertreter deßhalb rechtlidy zu verhandeln, und 
alsdann das Weitere gewärrig zu fenn. 
Zu Befanntmadhung des abzufaffenden Conrus 
macialbefcheides wird hiermit 
IR der 24. April 1829 
terminlidy feſtgeſetzt, und es werden die Betheilige 
ten zu deſſen Anhörung unter der Verwarnung, 
daß derfelbe bey ihrem Ausbleiben für eröffner ge⸗ 
achtet werden wird, andurch mit vorgeladen. 
Weimar, den 26. November 1828. 
Großherzogl. Saͤchſ. Stadrgeriche daf, 
E. Weber. 
coll. Schüg. 


ng 
Kaufr und Handels » Sachen. 


Defanntinachung. 


Das dem biefigen Stadtrathe zugehörige Rit— 
tergut bier, foll, da mir Johannistag Fommendeu 
Zube daſſelbe pachtledig wird, andermweir auf 
echs Jahre und zwar von Johannistag 1929 bie 
dahin 1835- gewiß , auf die nädyffolgenden feche 
Jahre aber ungewiß, von der unterzeichneten Bes 
hörde verpachter, und es ift zum deffalligen Der: 
pachtungstermine 

der 26. Sebruar f. J. 
anberaumt worden. - 

‚. Indem ſolches hiermit zur oͤffentlichen Kennt 
niß gebracht wird, werden Pacrluflige zugleich 
eingeladen, in dem angefeßten Termine Mormits 
tags 9 Uhr auf dem Rathhauſe hier zu erfcheinen, 
vorerft hinſichtlich der zu beftellenden Caution und 
ſonſtigen Vermoͤgensverhaͤltniſſe fo wie ihrer lands 
wirthſchaftlichen Kenneniffe fi) ausreichend zu iegi⸗ 
timiren; fodann aber nad) Bekanntmachung der 
Veryachtungsbedingungen, ihre Gebote zum Pros 
tocol zu geben und darauf fid zu gewaͤrtigen, 
daß mit dem amnehmlichtten Bieter, in welder 
Beziehung die freve Wahl unter den Yicitanten 
vorbehalten wird, der Pacht, bis auf Genchmis 
gung Hochpreißlicher Landesdirection, adgefdyloffen 
werde, 

Ben dem Gute befinden fidh 137 1/2 Ader 
33 3/4 Ruthen arthbares Yand; 38 ı/2 Ar. 27 Ru: 
then. Wiefen und eine Schäferen von goo Stüd, 
ausfchließlich der Mehrung, wozu 245 Grüd ale 
Inventar gegeben werden, und es Fünıren die nds 
bern Pachtbedingungen vor dem Termine bier eins 
efehen, aud auf Verlangen , gegen Entridytung 
— Schreibegebühren, ſchriftlich mirgerheilt mer: 


Ch. 


n. 
Raſtenberg, am 10. Decemb. 1828. 
Der Stadtrath dafelbft.- 
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Bekanntmachung. 


Es ſollen die zur Oberſoͤrſterey Ziegenruͤck ges 
Hörigen, im Ziegenrücker Kreiſe an der Saale sum 
Floͤßdebit fehr zweckmaͤßig belegenen, nad) der neues 
zen Dermeflung 1200 Morgen Flaͤche haltenden 
Forſte im Ganzen oder auch in einzelnen Parcelen 
mit dem darauf ftehenden Holze meiftbietend vers 
Außert werden. j : 

Es ift zu dem Ende ein anderweiter Bietungss 
termin im Rathhausſaale zu Ziegenrüd auf den 

iß. Sebruar 1829 
Vormittags 9 Uhr anberaumt worden, zu weldent 
Bierungsluflige mit dem Bemerfen eingeladen wers 
den, daß die — bey dem Herrn 
Yandrath von Flotow zu Rockendorf, dem Ober: 
förfter Weiße zu Ziegenrüd und im Journalzim— 
mer der Finanzabtheilung wunterzeichnerer Könıgli: 
her Kegierung zu Jedermanns Einſicht bereit lies 


en. 
Erfurt, den 13. December 1828. 
Bönigl. Preuß. Regierung. 





Maskenlager 


bey 
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig. 


Unfer Lager von franzöfifhen Geſichtsmasken 
it durch neue Zufendungen aus Paris jegt aufs 
vollſtaͤndigſte in ausgezeichnet guter Waare aſſor⸗ 
tirf, und eiupfehlen wir felbiges zu den biebjähri: 
gen Carnevais unfern gechrten auswärtigen Ge: 
ſchaͤftsfreunden; indem wir zur ſchnellen Weberficht 
und Beftellungen Die Preislifte derfelben, wie folgt, 
beyfügen. i 
Nr, ı. Charactermasfen in ganz feinem Garton, d. 

Dupd. ı Thlr. 12 gl. 
⸗2. — in Wachs, d. Dutz. 2 Thlr. 


gl. i , . 
- # 3. Charactermadfen in Wachs mit natürlichen 
Haaren, d. Duß. 4 Thir. 
e 4, Charactermasten in Wachs fuperfein durch: 
fihtig, d. Duß. 4 Thlr. 12 gl. 
» 5. Porträrmasfen in Wachs mit Stirn, Ohren 
und natürlichen Daaren, Dutz. 10 Thlr. 
» 6. Vorträtmasfen in Wachs mit dergl. und bes 
weglichen Sinn, d. Duh. ı5 Thlr. 
» 7. Schmwarje Dominomadfen in Wachs für 
Herren, d. Duß. 2 Thir. 4.gl. 
8. Schwarze Dominomasfen in Wachs für 
Damen, d. Dug. ı Thlr. 6 al. ‚ 
. 9, Kleiichfarbige Dominomasten in Wachs für 
Herren, d. Duß. 2 Thlr. 8 gl. 
« 10, Fleifchfarbige Dominomasten in Wache für 
Damen, d. Dutz. ı Thlr. ı2 F 
» 11, Schwarze ſeidene Dominomasfen für Her⸗ 
sen, d. Duß. 7 Thlr. 12 ol. 
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. 12, Schwarse feidene Dominemasken für Da: 
” men, d. Duß. 6 Thir. 6 E 
13. Falſche Baden in Wachs mit Brilfen und 
Saarbefaß, d. Duß 5 Thlr. 12 gl. 
14. do. Nafen in Wachs fortırt, balb mit und 
halb ohne Bärter, d. Dutz. ı Thlr. 
15. Schwarze feidene Band- und Slorbrillen, 
d. Dug.ı Thlr. 12 gl. 
16. Slindermasfen in Wachs, d. Dub. 2 Thlr. 
17. Falſche Waaden in Wachs, d. Paar 16 gl. 
18. do. Brüfte in Wachs für Herren und Das 
men, d. Std. ı Thir. 16 gl. 
Saͤmmtliche Preife verftehen fidy in preuß. Cour. 
mit 81/3 Proc. Agıo. Briefe und Gelder erbitten 
mwir und portofrev. j 


“ 


— 


“.” 





giterarifche Gegenftände. 
An Aerzte, Apotheker und Chemier. 


Prämie 
für die Herren Subferibenten auf bie 


Pharmacopoea Borussica, deutsch und la- 
teinisch und mit Anmerkungen und Zusätzen von 
Dr. C. W. Juch. Vierte völlig umgearbeitete 
Auflage von W. Raab und Trautwein, Mit 
einer Vorrede von Dr, J. W. Buchner. gr. 4. 
Zwepter Subferiptiongpreis 3 Thlr. füchl. 

Die DVerlagshandiung bat fi entfchloffen den 

jegt im zweyten Subſc. Preis zu 3 Thlr. ſaͤchſ. eins 

tretenden Subferibenten folgendes Werk als Präs 
mie gratis zu überlaffen: 

Juch, Dr. C. W., Handbuch der Apothekerkunst, 
nach den neuesten Entdeckungen und Ansichten 
systematisch zusammen gestellt; nebst einem An- 
hange: die elegante Pharmacie. gr, 8 
Ladenpreis 1 Thlr. 12 gl. 34 Bor. 

Küntbandere Eremplare dieſes Werfes find zu 
diefem Behufe beftimmt; wenn Diefe verbraucht 
find, haben die fpäter über dieſe Zabl eintretenden 
Eubferibenten, wenn fie diefes Jandbuch befigen 
wollen, außer dem Gubferiptionspreis der 3 Thlr. 
nod die kleine Nachzahlung von 16 gl. zu machen. 
— Auch diejenigen, melde die Pharmacopoea bes - 
reitö im eriten Subferiptiondpreis haben, können 
fib gegen Nachzahlung von 16 gl. den Befig 
des Handhuchs der tpotbetertunffe. 

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
find mit Eremplaren der Pharmacopoea verfehen 
und nehmen fortbährend Beltellungen an. Pris 
vatſammler erhalten bey freyer Einfendung bes 
Betrages von der Derlagshandlung das fiebente 
Eremplar gratis. ‚ 
‚Job. Ad. Stein, Buchhändler 
im baverfhen Hofe in Nürnberg. 





Rum. 5. 


Allgemeiner Anzeiger 


* 
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der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 6. Januar 1829. Gotha, b. Becker. 





Letzte Stunden und Anordnungen 


Philipp's IL, Königs in Spanien. 
Aus dem Sranzöf. eineh gleichgehiaen Schreibens 
aus Madrid. 

Im Junius diefes 1598. Jahres kam der 
jeßige König Philipp IlI., damahis noch 
Kronprinz, nach Madrid, um den Feſten 
und Luftbarfeiten beviuwohnen, welche am 
Zage Johannes des Täuferd Statt finden. 
Der König, fein Vater, war nicht zugegen, 
weil ihm das Ehiragra beide Hände gelähmt 
batte. Wie ibm mun der Prinz erzählte, 
was er alles gefehen babe ‚"erwiederten dar: 
auf Ge. Majeftär: „ES freuet mich, daß 
Du Bergnügen gehabt, denn Du wirft nicht 
mehr das Vergnügen haben, meine Kranks 
beit gelindere zu feben.” Darauf befahl der 
König, daß “Jeder fich bereit halte zur Reife 
nach vem Escurial. Der Leibarzt, Dr, Mers 
cabo, flellte dagegen vor, daß eine Luftver: 
änderung jegt nicht rathſam wäre, meil fie 
das Uebel verichlimmern Fönnte. Der König 
ermwiederte aber, ed babe Niemand Urſache, 
ihm dieſe Reife zu mißgönnen, weil man ihn 
nach feinem Tode ja doch auch dahin tragen 
müfle. Alfo nahmen ibn, mweil er fo wollte, 
feine Diener auf ihre Schultern und tvaren 
ſechs Tage mir ibm unterwegs, auf die fies 
ben Stunden von Madrid big zum Escurial. 
Dort befand fich der König einige Zeit ers 
leichtere, jedoch vermochte er nicht au fleben, 
fondern mußte figen oder liegen. Bald nab» 
men die Gichrfchmerzen wieder zu, und bie 
Aerzte.tbaten zur Finderung fo viel, daß der 
König ſich in Kurzem bewogen fand, für fein 
Geelenbeil au forgen, Er beichtete und em⸗ 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. * 


— 


pfing das heil. Abendmahl. Darauf befahl 
er, Garcia de Lopſa, Erzbifchof von Toledo, 
folle die Meffe lefen; es gefchab aber dieß 
durch den päpfilihen Nuntind, mit der ers 
forderlichen Feierlichkeit. 

Nicht lange darnach befam der König 
ein febr boͤſes Geſchwuͤr am rechten Knie, 


welches ihn Tag und Nacht Feine Rube ließ. 


Die Aerzte mußten nicht mehr, mas fie ans 
fangen follten, und beſchickten einen Namens 
Eliad, aus Foledo, der fih eben in Madrid 
aufbielt. Diefer, nebft den audern und dem 
Practifanten Bergaya, wurden eind, daß man 
das Gefhwür oder vielmehr die Beule bin 
und ber bewege, wonach folche geöffnet-wurs 
de, um fie zu entleeren. Allein alsbald zeigs 
ten fi ähnliche Beulen um die Herjgrube, 
die ebenfalls geöffnet und gereiniget wurden. 
Nun aber entwuchd dem Eiter eine foldhe 
Menge Ungezieferd, daß man deſſen durchs 
aus nicht Meiſter werden Fonnte. Es war 
kaum mebr beygufommen, um Ge. Majeftät 
nur im Bette zu wenden, weil ed unmöglich 
war, dieſelbe zu berühren. Es blieb kein 
Mittel, ald unter dem Körper oben und uns 
ten Tücher durchäugiehen und fo den König 
in die Höhe zu lüpfen, da fodann auf dcs 
— * das Lager unter ihm erneuert 
wurde. 

Zehn Tage vor dem Tode hatte der Koͤ— 
nig einen beftigen Paroxpsmus, der fünf 
Stunden lang anbielt und während deffen ' 
man ſchon, fo-zu fagen, die Lebensgeiſter 
entweichen fab; mebrere Großen bier und in 
Madrid hatten bereits ihre Traueranzüge zus 
recht gelegt. Ge. Majeftät erbolten fich jes 
doch wieder und fagten zu den Umftebenden, 
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dem Erjbifchofe von Toledo und zwey Kam⸗ 
wmerdienern: „Meine Freunde und Bafallen, 
ihr müber und härmer euch ganz vergebens 
um meine Wiedergenefung; dieſe berubet 
nicht mehr auf menſchlichen Mitteln. Was 
jege zu thun, iſt, ſich mit meinem Begraͤb⸗ 
niß zu befchäftigen. Ehe ich euch aber bier 
entlaffe, it mein Wille, daß ihr meinen 
Sohn berbeyrufer, welcher bald euer König 
fepn wird, und daß man mir den Sarg bers 
einbringe, der meine Leiche aufnehmen fol. 
Zu oberſt an meinem Bildniffe +) befeſtige 
man die Föniglide Krone, die man unter: 
deffen in jenes Gchränfdhen fielen kann.“ 
Hierauf in Gegenwart des, inzwiſchen eins 
getretenen Prinzen und der Infantin riefen 
Ge. Mojellät Jean Ruys Velaſco bey Ras 
men und fagten zu ibm: „Ihr erinnert euch 
wol nicht mehr eines Fleinen Koffers, den ich 
euch vor einiger Zeit aufzubeben gab?" „D 
ja! Sire,“ erwiederte Beladco. Der Koͤnig 
befabl ibm nun, ſolchen zu bringen, was zur 
Stelle geſchah. Der Koffer war ſehr Fein 
undgeöffner. Sie zogen aus demfelben einen 
koſtbaren Stein und der König befahl, fol« 
en der Infantin zuzuſteſſen. Zu diefer 
feibft fagten dabey Ge. Majeflät: „Meine 
Tochter, meine Tochter Tfabelle, meine liebe 
Eugenie, nimm diefen Ring, den Deine Mut⸗ 
ter mir zugebracht; ich ſchenke Dir ihn zu 
meinem Abfchiede von diefer Welt.‘ Hier⸗ 


auf gegen den Prinzen fich wendend: „tt es 


Dir genebm, mein Sobn, daß ich denfelben 
Deiner Schweſter gebe?" Der Prinz entgegs 
hete: „Sa, mein Herr, felbit Alles, was ih 
habe.” Diefe Rede gefiel dem Könige ganz 
ausnehmend, und Ge. Majeflät befablen fos 
fort, man folle ein Papier fuchen, das auch 
in demfelben Koffer lag, und indem es 
nun der Konig ſelbſt fogleih dem Infan— 
ten darreichte, fagıe er zu diefem: Hier— 
in mirft Du finden, wodurch Du deine 
Reiche zw beberrfchen ball.” Godann 
lieg der König auch eine Buß: Geifel 
(fouet de discipline) hervor holen, mit Blut 
beiprigt an beiden Enden, bielt ſolche hoch 
empor und fagte: „Diefes Blur iſt von meis 
nem Blute, jedoch nicht von dem meinigen, 
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fondern vom meined Vaters Blute (dem Bott 
vergeben wolle!) ; er pflegte ſich diefer Disci⸗ 
plin zu bedienen, und damit man die Wabr⸗ 
beir febe, wie fromm er gewefen, babe ich 
ſelbſt ed offenbaren wollen.” Nun befabl der 
König auch, ein, unter feinem Hauprfiffen 
verborgenes Papier bervor gu zieben, welches 
der fchon erwähnte Jean Rupys Beladco mit 
lauter Stimme ablefen mußte, des Juhalts: 

„Wir Don Philipp, von Gottes Gnas 
den König von Caftilien und Leon ıc. Nach⸗ 
dem wir vierzig Jahre hindurch gmev Reiche 
verwaltet, geben und refigniren diefelben im 
drey und fechzigften unferes Alters **) uns 
form Gotte wieder, welchem fie gehören und 
befehlen unfere Seele in feine heiligiten Häns 
de, daß feine görtlihe Majeftät nach Gefals 
len darüber verfüge. Es ift mein Wille, 
daß, nachdem diefelbe den Körper wird vers 
laffen haben, diefer legtere einbalfamire, mig 
dem königlichen Ornate bekleidet und in den 
Garg von Bronze gelegt werde, der bier zus 
gegen if; daß, nachdem man meinen Körs 
per die übliche Zeit in demfelben ſtehen lafs 
fen, au deffen Begräbniß gefchrirten werde 
in nachflehender Weile: Woran gebe die 
Fahne des Erzbifchofg, auf diefelbe folge das 
Erucifir; nach diefem die Mönche und der 
Elerus. Auf diefe folge der Adelantado in 
Zrauer mit der Eöniglichen Standarte, die 
an der Erde fchleife. Der Duca de Majera 
fol die Krone tragen in einem bedecften Ber 
cken; der Marquis d'Aguillao das Schwert. 
Meine keiche foll von acht meiner erſten Dies 
ner getragen werden, in Tieftrauer und mit 
brennenden Kerzen in der Hand. Hinter ders 
felben -folge der Erzbifchof und zulege mein 
Univerfalerbe mir feinem Trauergefolge. Der 
ganze Zug-begibt fich im die Kirche. Dein 
Korper fol aufdas dazu bereitete Geruͤſte ges 
fielt werden, und nach beendigtem Trauer» 
gottesdienſte durch den Prälaten, wird man 
mich in das Behältniß der legten Wohnung 
bringen, die ich bienieden auf immer haben 
werde. Dieß geſchehen, wird Euer König, 
der dritte meines Namens, nach Wadrid ſich 
begeben, in dad Kloſter Santo Geronymo ;. 
meine Tochter, mit ihrer Schweſter und 


*) Man pflegte nicht felten anftart der wirklichen Leichenbildniffe von Wachs auf dem Paradebette aussu: 
ftellen, und der König felbit fcheint gefühlt zu haben, daß dieß hier unumgänglich war. 
**) Alſo heißt es, nicht in Ziffern, fondern in deutlich ausgefchriebenen Worten ; man wollte nichtö ändern. 
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Muhme, nimmt den Schleper bey ben Frans 
tiöfanerinnen. Und Gie, Prinz, bitte ich 
außer dem, mas ich Ihnen ein andermahl 
geſagt habe, die größte Sorgfalt für ibre 
Schweſter zu tragen, die mein Spiegel und 
Das Licht meiner Augen if. Bewahren Gie 
den Frieden im Staate, geben Gie ihm gute 
Vorſteher, belobnen Sie die Rechtſchaffenen 
und zuͤchtigen Gie die Schlechten. Ich will, 
Daß der Marquis de Mont de Tao fein Ges 
fängniß verlaffe undauf freyem Fuße bleibe, 
jedoch unter der Bedingniß, nicht bey Hofe 
zu erfcheinen. Auch der Gattin des Antonio 
Perez kann man- ihre Freyheit und Ihr Vers 
mögen wieder geben, mit der Bedingniß, 
daß fie ih in ein Klofter beaebe und ihre 
Tödter nur das mürterliche Vermögen erben. 
* vergebe denjenigen, welche wegen Jagd⸗ 
revel gefangen ſitzen, und endlich jenen, die 
zum Tode verurtbeilt find, meil fie noch 
keine königliche Snadenbriefe haben.” - 
Ge. Mafeſtaͤt verlangten demnächſt noch 
Die legte Umarmung ihrer Rinder und fags 
ten dabey biefen: fie möchten ib nunmehe 
zur Rube begeben. Im Hinausgehen fagte 
der Prinz zu Ehriffopb de Mora: „mer bat 
den Hauptſchlüſſel in Verwahrung?” „Ich, 
rg ermiebderte diefer. . „Gebt ihn mir,” 
gte der Prinz; aber Chriſtoph de Mora; 
nBerzeiben Ihre Hoheit, mir gab das höch⸗ 
fie Vertrauen diefen Schlüffel, nnd ih kann 
Er nicht hergeben, ohne die Erlaubniß des 
önigs, meines Herrn." „Gut,“ fagte der 
ee nnd begab fih in fein Zimmer, Don 
Chriſtoph aber fogleich zurück zum Könige, 
welchen er etwas erleichtert antraf. Alſo 
fagte er: „Sire! Se. Hoheit bat von mir 
den Schlüffel gefordert, aber ich habe den: 
felben nicht abgeben wollen, ohne die Er: 
laubnig Eurer Majeſtaͤt.“ „Ihr Habe niche 
wohl gethan,“ fagte der Konig. Alsbald 
befiel Ge. Majeftär ein neuer Parorvemug; 
barauf begebrie der König die legte Delung, 
welche der Erzbiichof ihm ertheilte. Der Kos 
nig befahl demnähft, ein Erucifir hervorzu⸗ 
bolen, welches in einem Koffer verwahrt 
war, daſſelbe, bey welchem fein Bater ge: 
ſtorben; bep dieſem mwollte auch er flerben. 
Der Prinz Fam nach vollbrachter leßter De: 
lung, feinen Vater wieder zu beſuchen. Da 
was auch Chriſtoph de Mora ein, ließ fi 


—— 
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auf ein Knie nieder und überreichte Sr. Hor 
beit den Schlüffel, den der Prinz auch aus 
nabm und dem Marquis, de Dema gab. 
Darüber fagte der König zum Prinzen: „ch 
empfeble Ihnen Don Chriſtoph als den beßr _ 
ten und treueflen Diener, den ich gebabt 
babe, ich empfehle auch die übrigen Ihrer 
Fürforge.” Hierauf wendere fich der König, 
um allen Anmwefenden nochmahls Lebewobl 
ju fagen, verlor aber dabey die Sprache 
und lag noch zwey Tage in diefem Zuſtande. 

Se. Majeftät ftarben am 13. ded Mor 
natd September, ded Morgens um drey 
Uhr, und wurden begraben am 14. deffelben 
Monats Morgend um neun Uhr. Der Eri: 
bifchof bielt die Trauermeſſe. Der neue Ko: 
nig verfügte fi nad dem Escurial am 16. 
Abends um 8 Uhr; ließ feine Schmweiter bev 
ben Francidfanerinnen und begab ſich ſodann 
nah St. Beronymo, Bep Hofe herricte 
bie tiefe Betruͤbniß. P 

“ * * 

— ——— ——— — ——— — — — — 


Allerhand. 


Suum cuique, 


In meinem Gaflhaufe zum Englifhen 
Sofe hieſelbſt iſt vor einmger Zeit ein Fleis 
nes Geldpacket liegen geblieben, ohne daß es 
bis jetzt moglich geweſen iſt, den Eigenthüs 
mer deſſelben audfindig zu machen Sich 
ſchlage daher zu diefem Zweck den Weg der 
Deffentlichkeie ein, mir dem pflibtmäßigen 
Erbieten, diefed Geld mit Vergnügen in 
deffen Hände zu legen, welcher ſich über die 
änßere und innere Beichaffenbeit des Packels 
genau außmweifen wird. 

Yrordhaufen, den 10. Dec. 1828. 

w. ©. Börtidher. 





Auftizs und Polizey - Suchen. 


Die über 30 big go Jahre von hier abwefen: 
den Schaͤferſchen Gefdwilter ald: Jobann Adam, 
Tobann Boniſaz, und Kaſpar' Schdier von 
Bernhards oder deren etwaige Keibeserben werden 
oandurd-aufgefordert, ihr feitker unter Curatel ge: 
ſtaudenes in eiren 200 fl. beftehendes Dermögen 
binnen 1/4 Jahre entweder felbft oder durdy gebd« 
rig Bevollmächtigte dahier in Empfang zu 
men oder zu gemwärtigen, daß daffelbe nad) Ablauf 


neh _ 


- Gegenftandes war. 
die Pflicht jedes Geſchichtſchreibers; ed werden alfo - 
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‚diefer Friſt an deren hädfte dahier legitimirte Ers 
ben merde verabfolgt werden. 
Sulda, den 18. December 1828, 
Rurfürftl, Landgericht. 
homas. 
vt. Gothmann. 


Edictalladung. 


Alte die, melde aus einem Erbrechte oder an: 
dern Rechtsarunde an den geringfügigen Nachlaß der 
bier anı 25. November 1828 geitorbenen Demoifelle 
Johaune Magdalene Louiſe Rafenins Anfprüche 
machen, find Eraft diefes citirt, fic bey Strafe des 
Ausfchluffes am 26. Maͤrz 1829 hier vor dem Stadt 
gerichte zu liquidiren. 

Goslar, am 22. Dec. 1828. ' 

Böniglidy —— — Stadtgericht. 
ir 


i G. Siemens, 





Liternrifche Gegenftände, 


‚Don der Geſchichte der europäiichen Staa⸗ 
ten, berausgegeb, von 4. 5. £. Zeeren und 
$. 4. Ukert, Hamburg bey Sr. Verthes, it die 
erfte Lieferung erfchienen, enthaltend : — 

Geſchichte der Deutſchen, von J. €. Pfiſter. 1. 
Theil, und 
— — von Tralien, von 4. Leo, ı. u. 2. Theil. 

Dier Alphabere ſtark mit zwey Landfarten, Sub— 
feriptionspreis 5 Thlr. j : 

Die Unternehmung, derem Anfang hier erfcheint, 

it hinlänglidy durd Ankündigungen befannt. Die 

Namen der Herausgeber erwedten dafür im Doraus 

Vertrauen und die Angabe der Mitarbeiter verftärkte 


daſſelbe. 
Das ganze Unternehmen iſt für das gebildete 
ublicum berechne. Man will fo wenig für An— 


Anger fchreiben, ald man fi anmaßt, die Kenner 
beiehren zu wollen. Aus den Quellen follen die Ges 
ſchichten bearbeitet werden, weßhalb für jeden Staat 
ein Hiſtoriker gewaͤhlt wurde, der ſchon Herr bes 
Seine Beweiſe anzugeben ift 


aud) die Quellen forrbauernd angeführt werden, ohne 
jedoch das Buch mit Gitaten zu überladen. Die 
Ehronologie wird ftets am Rande bemerkt, und fo 
wohl durch ausführliche Inhaltsanzeigen, als ges 
naue Golumnentitel für die Bequemlichkeit der Les 
fer geforgt. , j 

ine geroiffe Uebereinftimmung in der Behand» 
fung wird allerdings aus den angenommenen Grund» 
fägen hervorgehen, ohne jedod den Mitarbeitern 
Feſſeln anzulegen. Das Streben Aller gehet dahin, 
daß nur die ruhige Stimme der Bernunft ſich hören 
läßt, die Ertreme der einen wie der andern Seite 
forgfältig vermieden werden. 
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Die geachtetften Hiltorifer Deutſchlande, deinen 
der Plan mitgetheift ward, ſchenkten dieſem ihreu 
Bevfall, und er erwarb dem Unternehmen die Bunft, 
daß das F. preuß. hohe Miniſterium des Unterrichts, 
es allen Unterrichtsanftalten der Monarchie zur Anz 
ſchaffung empfahl. 

‚ Mitder Geſchichte des Vaterlandes ift, mie bil 
lig, der Anfang gemacht worden; fie übernahm ein 
Deteran, der durch frühere treffliche Werke und 
ein zwanzigtähriges Studium ſich dazu legitimirte 
und fidy darauf vorbereitet hatte. Herr Dr, Pfilter 
hat den Begriff einer Nationalgeſchichte zum Grunde 
gelegt. Der erſte Band acht bis zum Abgang der 
Karofinger (911) und iſt in drey Abtheilungen ein: - 
getheilt, mir den Heberfchriften: Die Voͤlkerſtaͤmme 
— die Dölkervereine — das Reich. Dieſe Ge 
dichte der Deutſchen mird nicht mehr als brev 
inde füllen, jeden zu 30 bid 40 Bogen. _ - 

Zugfeih mir dem Anfange der Befchichte uns 
ſers Daterlandes erfcheint die Geſchichte Ttaliene. 
Diefe, wie die von Deurfchland, bilden das ganze 
Mittelalter hierdurch und in gemiffer Ruͤckſicht aud) 
in den neuern Zeiten die Grundlage der europäifchen 
Staatengeſchichte und ſo wird gewiß gebilligt werden, 
daß dieſe paralell laufend das Ganze beginnen 

Herr Profeflor Leo ift in den beiden erſchienenen 
Bänden von dem Uebergange des oceidentalifchen 
Reichs bis auf den Untergang der Hobenftauten (476 
bis 1260) vorgerüdt. Die Geſchichte Italieng iſt 
in der Reihe der europ. Staaten eine der ſchwerſten, 
vielleicht die ſchwerſte von allen. Die Herausgeber 
glauben nicht, dab in der Mannichfaltigkeit und 
dem Umfang der Unterfuchungen irgend ein midhtie 
ger Gegenftand der Aufmerkflamfeit des Verfaflers 
entgangen ſey, wozu bey —*— ſo auffallenden Menge 
und Verſchiedenheit gewiß Feine geringe Gewandheit 
gehörte, um jeden derſelben aufzufaſſen und in den 
gehörigen Geſichtspunct zu ftellen. Diefe Geſchichte 
von Jtalien wird vier Bände, jeden au 30 Bogen 
einnehmen. \ { 

Die geringe Degsamel; welche diefe beiden 
en Ereigniffen und Verwickelungen reichhaltigiten 
Geſchichten, enthalten, kann den Maßitab geben 
für die Folge, und überzeugen, daß nicht mit Maſſe 
überfüllt werden wird. Der Derleger darf, nad 
den getroffenen Maßregeln, hoffen, daß im Jahre 
1834 das Ganze geſchloſſen ſeyn Fann, in fo fern 
nicht Unfälle die halbjädrigen Yieferungen verbins 
dern; — er will nicht gewagt beſtimmen und ver: 
ſprechen, um nicht zu täufchen. . 

Die fo allgemein unter ung verbreitete Liebe für 
die geſchichtlichen Studien, ließ eine günfige Aufs 
nahme ded Unternehmens vermuthen (und bereits 
hat fie fidy über Erwarten gezeigt), wenn gleich auch 
bey dem reinften Bemußrfeun der Unternehmer, nur 
den Wiſſenſchaften nügen zu wollen, die fo verſchie ⸗ 
denartigen Anfprüche, welche an die ee 
bung gemacht werden, ihnen fagen müflen, daß an 
einen ungerheilten Bepfall nicht zu denken fev. 


——ñ—ñ— — ——— — — 


Allgen 


Deut 


Num. 6. 


einer Anzeiger 


der 


fo 


den 
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Naturkunde. 


es moͤglich, die Mondſtrahlen durch 
— zur agb Par glene 
änglider Körper zu ver 
u gar zur Entzündung ? "N 
ie freyburger Zeitung vom 2. Way 
— 2 ©. 91 berichtet (aus welcher 
Duelle, ift nicht angezeigt) wörtlich folgende 
Meuigkeit: „Ein —— * Fu 
ng gemadt, um vermittelfi el: 
bei —— — neuer Einrichtung Koͤr⸗ 
per auch an den Strahlen des Mondes zu 
entzuͤnden (D, wenn dieſer voll iſt. Er fegt 
gegenwaͤrtig feine Verſuche fort, um ſich zu 
vergewiffern, ob dieſes auch bey den Übrigen 
Dhafen des Mondes möglich ſey.“ 
Ob das eingefchaltete Frage⸗ oder Bes 
fremdungsjeihen dem Herausgeber der frep⸗ 
bur 
geböre, iſt ebenfalld nicht bemerfbar, alle: 
mabl möchte ed aber den größten Theil der 
Kefer für ſich haben und die Erfindung ald 
eine wahrbaftig ſpaniſche erſcheinen. Unter: 
zeichneter hatte eine aͤhnliche Auwandlung 
als er vor mehreren Jahren beym Leſen des 
herrlichen, noch jegt und auch mol noch auf 
kange Zeit. hin unüberrroffenen Werkes des 
großen genialen Baco von Derulam, de 
augmentis scientiarum, auf nachfolgende 
tele file: lib. V cap. II ©. 301 der Aus⸗ 
gabe Amstelaedami sufmptibus Jo. Rave- 


er Zeitung oder auch feiner Duelle ans - 


3.81. Hennide, Redasteur. Mittwochs, den 7. Januar 1829. Gotha, bey Belker. 


steinti. 1662, 12.*) Radiisolis perspe- 
cula comburentia calore ita intenduntur, 
ut materiam, quae — facile concipiat, 
accendere possint, Num et radii lunae per 
‚eadem ad lenissimum aliguem gradum te- 
poris actuari possunt, ut videamus utrum 
omnia «orpora «oelestia sint potestate 
calida ? 

Der erfte Eindruck war bey Einfendern 
in der Tbat auch eine Fragzeichen : Anwands 
dung, welche aber doch fogleich wieder durch 
den Eindrud des. bisher Belefenen und die 
Berehrung für den großen Autor bier ganz 
eigentlih durch Urheber zu überfegen) ver: 
nichtet wurde. An die Stelle diefer Anfech: 
tung traten zunächſt die große alte Wahrs 
beit, daß ed noch viele Dinge gegeben und 
gebe, welche unfere Weisheirsliebe voreilig 
belächelt babe und ferner belächeln würde, 
bis fie ald Tharfache ermwiefen waren und 
fepyn würden, und dann ald Kolge, die heils 
fame Lehre, mit den Kragezeichen behutſam 
iu ſeyn, befonderd in Dingen, wo ſich beym 
Nachdenken fein Flarer innerer Widerfpruch 
erfennen läßt und welche zumahl von einem 
Danne wie Baco vorgebradht werden. 

Biel zu wenig Naturfundiger, um auf 
eine Erörterung der von Baco aufgewors 
fenen Frage einzugeben, und abgefeben von 
dem Brunde, aus welchem derfelbe den Ber: 
ſuch anempfiehle, glaube Einfender doch an 
eine Möglichkeit, auch die zuruͤckgeworfenen 


=). Eine neue Ausgabe der philoſophiſchen Werke des berühmten Mannes beforgt jegt der Dr. Pbil, 


Mayer in-Nürnberg, 
Lib. IX 
— Eine 


8. Uns. d. D. 1. B. 1829. 


in der Buchhandlung von Riegel. und Wießner. Der erſte Band enthält: 
de dignitate et augmentis scientiarum ; im ämepten wird dad Novum Organon erfdeinen. 
. erfreuliche Erfbeinung bey dem unüberfehbaren Schwall »elender, aus —— 
rn geftoppelter Meßwaare, die nach Furzer Zeit gleichfalls wieder vergeſſen iſt. d. As 
a 


uͤchern 
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Fichtffraßten eines fo nahen Weltkoͤrvers 
Durch Brennfpiegel bi wenigftend zu einem 
fühlbaren Grade von Wärme ju verflärten. 
Ein Mebrered erwartete, wie man fiebt, ouch 
Daco nicht, welcher aber freilich die, iu der 
Kolge erreichte Wirkung der Brennfplege 
auch nicht geahnet und die Wunder des Ars 
dimedes wol nicht geglaubt zu haben ſcheint, 
weil er nur von leicht entzundbaren Koͤr⸗ 
pern ſpricht, wohin das Metallfehwelen 
Doch nicht gebören kann. 

Möchte ein befugter Gelehrter vom as 
che durch diefe anfpruchlofen Bemerkungen 


fi bewegen laflen, in diefem Blarte feine. 


Anſichten über die Frage mit zu ibeilen ! 





Noch Etwas über die Shädlihen Eigen⸗ 
fhaften der Arörte *). 

„Als ich etwa zehn Jahre alt war (ers 
zähle ein Englänter, im Gent. Maz. 
May ı809), war ich eine Woche bey einer 


Verwandten meiner Mutter in Dorffbire zum 


. Befuh. Mein Schlafgemab war unten auf 
der Hansflur, und die Wände waren fehr 
verfallen. Mehrere Morgen fand ich beym 
Erwachen mein Gefiht mit einer ſchwarzen 
Materie bedeckt. Als ich fie weggewiſcht, 
war die Hant mit einer langen jufammenbans 
genden Blatter erböht, die allmählig ſich 
fenfte. Als ein tüchtiger Schläfer, ließ ich 
diefe Verfolgung drey Nächte dur rubig 
über mich ergeben. Die Kamilie machte, 
mie ed fchien, wenig ans der Sache; aber 
die Haushälterin gab mir eine ſtarke Dofe 
Arzeney, die giftige Keuchtigfeit, wie fie 
ſich ausdrücte, wegzuſchaffen. Gewiß war 
das Mittel gut, die Entzündung au heben. 
Da endlich meine Neugierde über die Entites 
bung meines llebeld erwacht war, beſchloß 
ich, mich wach zu erhalten, und nachdem ich 
eine geraume Zeit gemacht harte, fühlte ich 
Etmas ſich mir nähern; ich ergriff ed, und 
warf ed, da ich im Finſtern lag, in einen 
Eleinen Koffer. Am Morgen zeigte ſich, daß 
ed eine gewaltige Kroͤte war.” 
K. c 5. Midaelis. 





*) Dergl. allg. Anz. d. D, 2028, >” 154 ©. 


ir, 273 ©. 3052, 
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Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Die pbarmaceutifhe Lehranſtalt zu Jena. 


In der, unter Peitung des Unterzeichne⸗ 
ten ftebenden pharmaceutifchen kehranſtalt zu 
Jena beginne mit Oſtern 1829 der auf ein 
Jahr berechnete Lehrgang. Ein, auch die 
Bedingungen der Aufnahme enthaltender, 
ausführlicher Plan diefer Lehranſtalt wird 
mit den Januar- oder fpäteltens Februars 
Heften der meilten pbarmacentifchen. und 
chemischen Tournafe ausgegeben werden, 
und it gratis durch den Buchhandel, oder 
durch mich zu erhalten. 

Diejenigen, welche in die gedachte Ans 
flalt einzutreten gefonnen find, wollen mir 
dieſes zeitig genug anzeigen, wo ich dann 
jede, etwa fonit noch gewünſchte Auskunft 
zu geben bereit ſeyn werde. 

Jena, im December 1828. 

Dr. 5. Wadenroder, 
außerordentlicher Profeffor der Ches 
“ mie und Pharmacie an der Univers 
fität zu Jena. 





Gelehrte Sachen. 


Sof⸗ und Staatshandbud für Bayern. 


Längft wuͤnſchte man die jährlihe Ers 
ſcheinung eines Hofs und Staatshandbuches 
um geringeren Preis, wegen der vielen Vers 
änderungen, melche fortdauern. Das vom 
J. 1827 iſt durch mebrere Abkürzungen wohls 
feiler geworden, obſchon man die Beglafs 
fung ded Namenregifters ald übertriebene Ers 
fparniß anfehen konnte. Nebfldem find meh: 
rere Bernachläffigungen eingetreten, welche 
dem Rufe der Zuverläffigkeit des officiellen 
Werkes ſehr nachıheilig find, folglich auch 
den Abfag hemmen. Go feblen Provinzial 
Archive, Bibliotheken, phyfifaliiche und Ras 
turaliencabinette, Bilialkreiscaffen, alle Par 
trimonialgerichte. Mehrere Perfonen kom— 
men vor, die laͤngſt geflorben find, ja ſchon 
vor der Erfcheinung des legten Staatshand⸗ 
buches todt waren; mande als in verfchie: 
denen Orten wohnhaft, oder unter verfchies 


16895 Nr, 169 ©. 18435 Nr. 252 ©. 2806 und 
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denen Eigenfchaften, die fie nicht wehr ba: 
Den; durch unverzeibliche Druckfebler find 
nflleute und Drtfchaften verwechſelt, 3. 3. 
tademie flat Anatomie, Wir erinnern 
Diefe großen Mängel bloß, um die Redac⸗ 
tion des Staatshandbuches in größerm 
Fleiße zu ermuntern. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Einweihung des Betfaals im Barmbers 
zigfeitsftife in Camenz (Leffing's 
Denfmapl); 

Es ift vor einiger Zeit in einem öffent 
fihen Blarte die Anwendung der Gelder, 
welche für Leffing’s Denkmahl gefammelt 
worden find, in Anfpruch genommen wor⸗ 
den, ald wenn diefelben nicht rechtlich anges 
wandte worden wären. *) Gebr bedauere 
ich den Einfender,, der bloß in einer, nach 
wenigen Fahren vergeflenen Bildfäule, des 
ren Echtheit und Aehnlichkeit nicht beſchwo⸗ 
ren werden kann, bloß ein Denkmahl für 
ben großen Mann fiebt. Hier ſteht aber 
noch mebr; fein Name, den nicht allein 
deutſche Literatur verewigt, bat bier in feis 
ner Baterfladt noch ein größered Monument 
erhalten. Hunderte von Armen, Kranken 
und Hülfsbedürftigen fegnen fein Andenken, 
indem unter feinem Namen das Barmbers 
zigkeitsſtift (zu Leffing’d Andenken) eine 
Anſtalt errichter wurde, die mehr Nugen 
bringt, ald todter, nichts fagender Marmor. 
Mir feierten am heutigen Tage**), da durch 
die Erweiterung des Inſtituts der früher 
ſepn follende Betſaal zur Krankenſtube ges 
nommen worden war, jetzt feine mirfliche 
Beflimmung annehmen konnte, beffen Eins 
mweibung für alle Eonfeffionen. Es wurde 
dazu der, jedem Sachſen unvergeßliche Ges 
burtstag unferd verewigten, geliebten König, 

riedrich Auguft, der über zo Jahre treuer 
er feined Volkes war, mit der Aufſtel⸗ 
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fung feiner Büfte gefeiert. Möge daher Je⸗ 
der doch unfer Werk ſelbſt befuchen und prü« 
fen, ebe er Jieblofe Urtheile über daflelbe 
in oͤffentlichen Blättern verbreitet. 
Camenz, den 23. December 1828. 





Literarifche Gegenftände, 


Derfteigerung der Serbarien und Bücher 
©. E. von Bridel’s in Botha, 


Die Zerbarien und Bücher des den Botami⸗ 
£ern rühmlich befannten feligen Herrn geheimen Le: 
ationsrathed von Bridel Brideri zu Gotha 
[en nun den 5. Sebruar 1829 und die folgenden 
ge bier in Gotha verfteigert werden. Cataloge 
davon And an nacftehende Drte verfandt, und die 
bier genannten Perfonen und Handlungen in denfels 
ben um gefällige Austheilung und Beförderung ders 
felben an Kaufluftige gehorfanft gebeten worden. 
Altenburg, Hr. Auct, Grand; Berlin, Comes 
miſſions⸗ Inſtitut; Bonn, Hn. Marcus’s Buch. ; 
Braunfchweig, Hr. Antig. Feuerflafe; Bremen, 
Hr. Auct. Hevfe; Breslau, In. W. ©. Korn’s 
uhh.; Caflel, Hr. Hofb. Luckhardt; Coburg, 
r. Meufel und Sohn, Buchh.; Darmitadı, Hn, 
deyer's Buchh.; Eiſenach, Hr. Hofb. Bärede; 
Erfurt, Hr. Auct. Schäfer; Fraukfurt a. M., 
Sm. ME. Hermann's Buchh ; Giehen, An. ©. 
8. Hever’s Buch ; Göttingen, Hn. Schneider’s 
und Oito's Leihbible; Galberftadr, Hm. Vogler's 
Buchb-; Galle, Hr. Auct. Yippert; SJamburg, 
Hn. 5. Perthes's Buchhe; Gannover, Hr. Auct. 
Erufe; Heidelberg, Hn. Dewald's Bucdh.; Jena, 
Hr. Auct. Baum; Leer in Ditfrichland, Hn. Wog« 
ler's Buchhe; Leipzig, Hr. Univerf. : Procl, Wei« 
gel und Hr. Mag Mehnert; Warburg, Hn. Kries 
ger's Budh.; Münden, Hn. J. Findauer’s Buch 
handl.; Prag, Hn. Auct. Donat Hartmann; Rus 
dolftade, Hr. Commiffions » Secretär Hauthal; 
Sondersbauien, Hr. Hofb. Eupel; Tübingen, * 
r. Buch. Dfiander; Weimar, Hn. Hoffmann’s 
hofbuchhandlung und Hn. Kraͤmner's Leihbiblio— 
thef; Wien, Hn. Matrhias Kuppitſch's und Hm. 
Zehetmeyer's Buchhandlungen; Würzburg, Ir. 
Auct. Youie. 
Hier in Gotha hat die Erpedition des allg. Anz. 
d. D. eine Anzahl diefer Eataloge zur Verbreitung 
zu übernehmen die Güte gehabt, einige Eremplare 


*) Vergl. eine frühere Erwiederung auf jenen lieblofen Vorwurf in Nr. 342 ©. 3897 deö allg. Ans. 
d. D. 1828. d. R. 


ve) Diefe Feier iſt in einer kleinen Schrift (gedr. bey Krauſche in Camenz, Pr. 2 gl. — Menſchen⸗ 


freunde geben nach den Regungen ihres theilnehmenden Herzens) beſchrieben: „ 
Mai. des hoͤchſtſel. Königs Friedrich — evrocen von Dr. 


tage des Geburtsfeſtes Sr. 
Bdni 


am Jahres 


fd, Rittmftr, S— g. (Belmont) und P. Prim. Richter. 
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find auch nod vom den Unterzeichneten]| su) be= 
kommen. 
Gotha, den ı. Janızır 1829. 
Johannes Friederich Wilhelm! Funke, 
Auctionator. 





Negelmäßia erfheine, 
feit dem erften Januar 1828 und zwar feir diefer 
Zeit ſchon in 3. Auflage, unter dem Titel: 


Barlsruber Unterhaltaͤngsblatt: 
Ein. 
Neues Bilderwert 
für 


die Tugend, 
zur ausführlichen Belehrung in der Naturge⸗ 
dichte, der Länder » und Odlferkunde, 
der Bunft u. ſ. w. 
verbunden 
mit dem anzicehendften Erzählungen u. f. w. 


für 
die dlteren Perfonen. 
Der Preis if, im Abonnement, halbjährlich 2 fl, 
> . 
Alle Poſtbehoͤrden, fo wie die Bud. und 
Kunftpandlungen nehmen auf diefes gemeinnügige 
Werf, wovon im Jahr 1829 wieder jeden Somn 
tag eine Nummer mit einer ausgeführten Abbils 
dung in aroß Quart: Format, auf feinem, meißen- 


Delinpapier ausgegeben wird, Beſtellungen an,. 


und «s erfolgt jede Wodye die Zufendung, im gan— 
zen Großherzogehum Baden Franco, dur die 
Briefpoft. 


Inhalt des erften Tabrgange 1828, 

L Abcheilung: Naturhiftoriiche Begenftände, 
mmtlich mır Abbildungen. In alphaberifcher 
Drdnung. Albanefer, im Derfolgen ihres Feindes 
begriffen. — Badfdiwamm, mifrofcopiihe Bes 
trachtung deſſelben. — Biber. — Buſchmann 
aus Südafrica. — Brodbaum. — Corfu, Anz 
fit der Stadt. — Dardanellen. — Esfelder 
und Eisinfelm — Eskimos — Fafire, indiihe. — 


apanefen. — Indianer, Fupferrotbe, von dem 
roßen Dfagen. — Karte der Erd 
arte vom ruffifch » türfifchen Kriegs⸗ 


— baͤrenartiges. — Giraffe. — Häring. — 


tamnie der 


gr Pr Europa, im Jahr 1828. — arte: 


vom ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen Kriegsſchauplatz im Afien, 
im Jahr 1828. — Na um. — Kifi-Kifl. — 
Koloß zu Rhodus. — Krokodil, americanifhes. — 
Linienſchiff mit ausgefpannten Segeln. — Lone. — 
Löwin mit ihren Zungen und ihr Wärter, — Mes 
xico mit feinen ſchwimmenden Gärten. — Murs 
melvogel., — Mufikbeplage, — MNordliht. — 
Rieſenſchlange, Aboma. — Küffel « Robbe, — 
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Sahara, oder die africaniſche Müfte. — Samos, 


Infel. — . Schumla, Stadt in Bulgarien, Plan 
mit Karte. — Schlittihubläufer » Regiment in 
Norwegen. — GElavenhandel, — Straßburger 


Münfter. — Straußenjagd. — Tieger. — Ties 
ragd in einem indifhen Fluſſe. — Barna, An 
ht der Stadt wir ihren Umgebungen während der 

im Jahr 1828, — Molfsbeluftiguns 
en, ruffiiche, im Winter. — Bolkéfeſt, ruffle 
dies. — Vorgebirge der guten Hoffnung. — 

Balfiihfang und die Gefahren deffelben. — Zus 
derrohr. 

I, Abtheilung: Erzählungen, Unefdoten, 
Aphoriemen u. f. w. In chronologifcher Folge. 
Merkwürdige Flucht des Capitains Wilfon.— Ges 
dicht auf die wunderſchoͤne Ausficht vom Gebhards⸗ 
berge bey Bregenz, von Eaftelli. — Sichere Mes 
thode die Gefundheit zu verbeifern und das Leben 
zu verlängern. — Seltſames Entrinnen aus To« 

esgefahr. — Sechs Ausreißer erdulden fdredli: 
he Leiden. — Beſchreibung einer Reife um die 

Welt. — Eim mwarnungsreiher Procef. — Die 
öllendrüde. — Friedrich der Große, als Ehe 
ifter, — —— der Deutſchen. — Der 
Harzgeiſt, oder das Abentheuer Martin Waldeds. 
— Heinrich der Fündling, oder die Stiftung auf 
dem Arlberg. — Franz, oder des Herzens Spras 
he täufche nicht. — Anekdoten. — Maplied von 

Ip. — Baterliebe. — Aphorismen, — Dans 
barkeit, — Der Schein trügt. — Aphorismen. — 

Der Zauberer, eine wahre Gedichte. — Der 
Corfar. — Rettung aus den Kerkern der Ingui⸗ 
fitton von Kifabon, eine wahre Gefhichte. — Die 
Dorfehung wacht! — Züge aus der Gittenges 
dichte. — WUphorismen. —. Er hat einen Haar 
beutel. — Aphorismen. — Der edle Sohn. — 
Der Räuber slieberfall, eine wahre Gedichte. — 
Das wohlſchmeckende Gift. — Bom Urfprunge 
ber Kutſchen. — Einige Worte über die Möglidys 
keit des Zufammenftoßens eines Cometen mit uns 
ferer Erde — Albert, oder der Weg des Schid« 
ſals. — Verſchiedenes. — Laurette, die Zigeus 
nev« Prinzeffin. — Verſchiedenes. — Die Räus 
berböble. — Die XAufterlampe. — Die drey 
Schweſtern. — Andenken an Carl Sriedrich, 
Großherzog von Baden, am 22. November 1828. 

— Die Spinnerin,, biftorifhe Novelle. — Wale 

ther von Geroldseck. — WUphorismen. — Rode 
rich und fein Pudel. 

Außer dem Abonnement Eoftet der Jahrgang 
7 fl. 48 fr. Fuͤr die Abonnenten, der vorherge nde,' 
fo wie der folgende Jahrgang, nur 5 fl. ı2 fr. 

Barlerube, im December 1828. 

Chr. Sr. Mülter’iche 
Hofbuchhandlung und Hofbuchdruderep. 


elagerun 
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Wichtige Shrifter 
aus allen Wiffenfchaften, melde in der Steiniſchen 
Buchhandlung im Nürnberg erſchienen, und derem 
Preife bis zur Oſtermeſſe 1829 bedeutend herabges 
ſetzt worden fand: 


Beſchreibung, phofifalifch + ftatiftifche „ des Kichtele 


gebirges, von Dr. Goldfuß und Dr. Biſchoff. 


2 Xheile, mit.z Kupfern und emer Karte, von 
3 Zhlr. auf ı Thir. 10 gal. 
Cornelius Ne Biographiem berühmter Feld— 
je er Dr. M. Feder. gr. 8. ſonſt 
18 ggl. jest ı 2 
Sorftfarechiemmus, oder Lehrbegriff aller Forſtwiſ⸗ 
fenfchaften, nad) Burgdorfid Forſthandbuche, gr. 8- 
fonft ı Thlr. 8 gal. jeßt 18 ggl. i 
Geißler di I- F., Bonifaz, der Deutſchen Apoſtel, 
ür 






- „ Ziebhaber der varerlindifher Cultur-Ge— 
chichte, 8. fonfl 9 agl. jetzt 6 ggl. 

Sagen, $. W., Commentar über Cicero's ver⸗ 
miſchte Briefe, vorzüglich im Hinficht auf Aeſthe— 
tif und den Mechanismus der Sprache. 3 Bände- 
8., fonft 2 Thlr. 12 ggl. jetzt r Thir; 

ZJourdain, Abhandlung über die cirurgifchen 
Krankheiten des Mundre. 2 Theile, mit Kur 
fern, gr. 8,, font 3 Thlr. 16 ggf. jegt ı Thlr. 


z6 ggl. = 
Juville's Abhandlung über die Bruchbaͤnder und 
andere bey Gebärmutterfenfungen, Aftervorfällen, 
fünftlichen Aftern undUnenthaltfamfeit des Harus 
anwendbare Verbände, Aus dem Franzdf., mit’ 
14 illumin. Kupfern und einer Borrede vom Prof. 
Dr. Schreger ,. gr. 8. , font 3 Thir jegt 2 Chir. 
Daffelbe mit ſchwarzen Kupfern, font 1 hir, 
12 ggl. jetzt 18 gal. 
Böppen, Dr. $., Darftellung des Weſens der Phi⸗ 
Iofophie, ar, 8., fonft ı Thir. 14 ggl. jetzt 18 agl.. 
Lehre, Staͤrkung Beruhigung und Troſt für Ehri« 
en, in 600 Bibelfprücden, ı2., fonft ı2 gl. 
jeßt 8 ggl. 
- I. F. €., Anmweifung, 244 gute und 
feine Ligueure von allen Sorten und Eouleuren 
u fertigen. 3. verbeſſ. und verm. Auflage. 8. 


onſt 16 ggl..jegt 12 ggl. 

Mol, v., Ephemeriden der Berg: und Hütten 
funde. 5 Bände. gr. 8. font 19 Thir jeßt 

Thlr. 16 gal. 

Delfen neue Jahrbücher der Berg» und Hüttenfunde.. 
g£ — gr. 8. ſonſt 20 Thlr. jegr 13 Thlr. 
12 ggl. 

Sammlung, neue‘, auserleſene Predigten über alle 
ſonn⸗/ feſt⸗ und feiertäglichen Evangelien des ganr 
gen Jahres. Dritte Auflage. 4. font ı Zhir. 
16 991. jegrı Thir. 4 gal 

euerl, v., Forfthandbuch zum allgemeinen: Ges 
brauche für Unterförtter und Yehrlinge. gr. 8. 
font ı Thir. 8 gl. jegt 16 gal. 

Grödel’s Handbuch für Künftler, Ladirliebhaber 
und Delfarbenanftreicher. Sünfte Auflage, 2 Thle, 
9.8. fonft 2 Thir. jegt Thlr. ı2 sl, 
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Tedemann,. Dr: $., Amatomie und’ Bildungsge⸗ 
ſchichte des Gehirns im Foͤtus des Menfchen,. nebſt 
einer vergleichenden Darftelung des Hirnbaues 
in den Thieren. Mit 7 Kupferiafeln, gezeichnet 
vom Dr. Muͤnz. gr. 4. fonft 2 Thlr. 8 gl. jegt 


ı Thlr. 4 gal.. 
> über Staatdautgaben und Aufla⸗ 


Veishaupt, A., 
gen, mit Bemerkungen yon. K. Frohn. 2. Auflage; 


8. font 16 gal. jegr 10 aal. 

— — über dad Befleuerungsfpflem. 8. fonft 16 ggf. 
iegr 10 ggl. ö , 

Willburg. a. €. v., Anleitung für das Landvolk, 
zur Erfenntniß und Heilungsart der Krankheiten 
des Nindviehes , faınnıt den Hülfemitteln. Nebft 
Anleitung zur Erfennmiß und Heilung der Krank 
beiten der Schaafe. , Achre Auflage. 8. fonft 
16 gal.jetzt ol U 

Eim ausführlibes Verzeichnig herabgefegter 

Bücher, aus allen Wiſſenſchaften, finder man in als 

len Buchhandlungen. n 


Suftiz ⸗ und Polisey- Sachen. 
Avertiffenene 
Der Handfhuhmadier Johann Carl Wilhelnr 
Seifarch aus Leipzig, welcher am 13. Auguft d. J. 
um Aufnahme in hiefige Stadt nadıgefucht und zus 
Ei mit Frau Johannen Louiſen vermitweren 





ofadvocat Becker geb. Wagner, einer über deren. 
Haus abgeſchloſſenen Kauf bey und zur obrigfeit« 
lichen Betätigung eingereicht, bald hernach aber 
fidy m von. hier, ald audy von Leipzig und zus 
nachſt nady Berlin entfernt hat und deifen. dermahs 
liger Aufenthaltsort unbefannt_ if, wird andurd 
aufgefordert, binnen ſaͤchſ. Friſt und fpäteftene bie. 
sum 
‚27. Sebruar 1829 
bey und feine beſtimmte Erflärung,_ob er feinem: 
Geſuche um Aufnahme in hiefige Stadt inſiſtiren 
will oder nicht. zu bewirken 
„Außerdem und nady fruchtlofem Ablaufe diefer 
Friſt wird die Zurüdnahme des Seirarthifchen Auf: 
nahmegefuchs als geſchehen angenommen und auf 
ben von ihm mit_der verwitweren Frau: Hofadvo⸗ 
cat Becker abgefchloffenen Hausfquf eine weitere 
Rüdfihr nicht genommen, vielmehr mit gerichtlis. 
cher Beſtaͤtigung des von der Frau Hofadvocar 
Decder über dieſes Haus andermeit abgefchloffenen. 
Kaufcontracts: ohne Anftand verfahren werben. 
Altenburg „ am. 27: Dec: 1828. 
Der Rack dafelbft.- 





Der Fuhrmann Johann Yıkolaus: Meiſter 
von hier hat eine ihm anvertraute Sradt von 8 
Siden Kaffee unterſchlagen, felbige verfauft und 
fi mit dem dafür erhaltenen Gelde entfernt, ohne 
bis jegt wieder etwas von ſich hören. zu laſſen. 
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Da nun ſowohl an Miedererkangung feiner 
Serfon, ald auch des Geldes, welches er mwalrs 
fcheinlih, zum Theil wenigſtens, noch bey fih 

hrt, viel ag it, fo werden alle zu und 

oligepbehörden im Umfreife erfucht, Den Entrd s 
denen, weldyer nachftehend fo viel mie moͤglich bes 
Drieben ift, im Betretungsfalle verhaften und ibm 

ine Baarfchaft abnehmen zu laffen, das unte- 
wine Amt aber bald gefällig biervon zu bw 
nachrichtigen. 

Go * den Dec. 1828. 

* Par Saͤchſ. Amt daf, 


Signalemene 
des entwichenenen Subrmanns Weiler, 


Alter, zwiſchen 30. und 40. Sabre. 
Gefiht, rund. 
Geliardfarke, gefund, 
Saar, blond. 

Bleidung, 
Blauer Spannsfittel. 
Alter Matin von grauem Tuche. 
Gelbgeblümtes Halsıud. 
Lederne oder mancheſterne Beinkleider. 
Lange Stiefel. 
Runder Hut. 





Avertiſſement. 


Dom Koͤnigl. Saͤchſ. Juſtizamte Auguftusburg 
ift mittelft der nah Mafgabe der allerhöciten 
Mandate vom 13: Nov. 1779 erlaffenen und das 
elbſt, ingleihen an den Rathhaͤuſern ge Dresden, 
eipsig, Marienberg, Wltenburg, Breslau und 
Gera angeihlagenen Edictal : Eitationd» Patente, 
worinnen Be — 
unfzehente Junius 1829 
zum Liquidationstermin, naͤchſtkünftiger 
jehnte Auguſt 1829 

zur Bekanntmachung eined abzufaffenden Beſcheids 
oder zur Inrorulation und Verſendung der Acten 
nach redtlihem Erfenntniffe, fodann aber der 
fünfte October 1829 
jur Anhörung des einzuholenden Urtbeld termin. 
ich anberaumt worden, der über 20 Jahr abwe⸗ 
fende Sleifher Carl Bortlob Stoll aus Flöha, fo 
wie die nächften Verwandten und Erben des ver: 
ſtorbenen Chrikian Gottlob Preißler zu Eppendorf 
und alle diejenigen, weldye e -capite haereditatis, 
erediti vel alio guocunque titalo juris gegründere 


An ſpruche an deren zurudgelaffenes Dermögen zu 


baben vermeinen, zum gefeßlihen Erſcheinen, fo 
mie zur Legitimation für die Perfon und zur Sache, 
auch zur Anzeige und Befcheinigung ihrer Anfprü- 
che sub poena praeclusi und bey Verluft derfelben, 
fo wie des beneficii restitutionis in in , nicht 
minder unter der Verwarnung, daß fonft der ver⸗ 
fhollene Stoll ſelbſt für todt erkläret und deſſen, 


co 


fo mie Preißlers Vermögen an die näbften ſich 
meldenden befannten Anverwandten und Intereſ⸗ 
fenten eines Jeden ausgeantworter werten (ol, auf 
darum beſchehenes Anfuhen der Preißlerfchen 
Wittwe und Stoll Vaters edietalier et perem- 
torie vorgeladen und die Auswärtigen bedeutet 
worden, zur Annahme fünftiger Ledungen Procus 
ratoren am Orte des Gerichtd oder in deffen Nähe 

5 Thlr. Strafe zu beftellen, velches hierdurch 
Öffentlich befannt gemacht wird. 


a bu . Nov, 1828. 
—— 23 Sa —ã— — 
aüda 
€. 5. weißbach. 





Praͤcluſtvbeſcheid. 


Alle diejenigen, welche in ber Concursͤſache 
der verftorbenen Frau Hofräthin Ebart, zur Ans 
meldung ihrer etwaigen Forderungen an die Maffe, 
in dem bierzu, am zı. December d. J. anberaumt 
geweſenen Liquidationstermine, meder in Perfon, 
nod durch legitimirte Bevollmäcdtigte, erſchienen 

nd und ihre Forderungen angemeldet, werden 
iermit fowohl ihrer Forderungen an der Maffe 
als aud der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand für verluſtig erklärt. 
Sondershaufen, den 24. December 1828. 
Fuͤrſtl. Schwarsburg. Regierung daf. 
(L. S.) G. von 3tegeler, 





Nachdem die unter den Ereditoren des vor: 
gani en biefigen Bädermfrs. Wilhelm Walded, 
hufs der Abmendung des foͤrmlichen Eoncurfes 
verfuchte Güte entftanden ; jo iR nunmehr über 
defien Dermögen unterm heutigen Tage der fürms 
fie Eoncurs erfannt und Yiqwidationstermin auf 

den & März f- J. angefegt worden. 
’ mmelidhe Gläubiger des genannten Bäder 
Wilhelm Walde, werden daher hierdurch aufges 
fordert, fo gewiß in dem angefeßten Termin Dor« ' 
mittags 10 Uhr, vor unterfertigtem Geridyt zu er: 
ſcheinen und ihre Forderungen entweder perſoͤn⸗ 
lid), oder dur gehörig Bevollmäctigte anzumel⸗ 
den, als fie font von dem gegenwärtigen Verſah⸗ 

ren ausgefchloffen werden follen. 
Caflel, am 1. December 1828. 

Burjürjtl, Sefl. Stadtgericht dai. 

Wirticy. 


Oeffentliche Vorladung. 

Dun Dempnehue auf die in extenso der hie⸗ 
figen Zeitung inferirten und ausgehängten öffent 
et * erzogl. — 

erichten bierfe allhier . a 
d. J. ohne Teftament verftorbenen Sen, Kurfaamed 
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Ludwig Wilhelm Bramigk nächte Blutöverwandte 
and Gläubiger zur neun 5 gehörigen Nach» 
mweifung ihrer vermeintlihen Erbrechte resp. Anfors 
derungen und Anfprüde in den deffalls auf den 
2. Sebruar, 23. März und 11. May 1829 ange: 
fegten dreyen Terminen mit der Verwarnung vor: 
laden, daß die Ausbleibenden durch den auf den 
8. Map 1829 zu pubkcirenden Priclufions » Bes 
ſcheid ihres Erbredites resp. ihrer Anforderungen, 
E wie der Rechtewohlthat der Wiedereinfegung in 
en vorigen Stand —— erklaͤrt werden, und 
ihnen darüber ewiges Stillſchweigen auferlegt wird. 
Coͤthen, am 13. December 1828. 
Sexrzogl. Anhalt. Stadtgerichte daſelbſt. 
Joachimi. W. Friedel. 





Nachdem die unbedeutende Nachlaſſenſchaft des 
am 4. Jul. d. J. dahier verſtorbenen vorhinnigen 
Lieuienants Friedrich von Katzmann mur mit der 
Rechtswohlthat des Inventars angetreten worden 
iſt; ſo werden alle diejenigen, welche an gedachtem 
Nachlaſſe Anſprüche zu. haben vermeinen ſollten, 

iermit — 3*8* ſolche in dem, zum Zwecke der 
nventars⸗Errichtung und des Guüteverſuchs auf 


den 

27. Februar 1829 
anberaumten Termine perſonlich oder durch Spe— 
zialbevollmaͤchtigte anzumelden, widrigenfalls zu ges 
märtigen, Daß darauf in diefem Verfahren Feine 
weitere Rüdficht genommen werde, . 
Fulda, am 27. Decbr, 1828. , 
Burfürftliches Obergericht der Provinz Sulda, 

In Autrag deflelben 

der Obergerichts⸗Sekretar 
Ss. Vien.- 





Kaufr und Handels - Sachen. 


Amerbieren zu einem Commilfionslager und 
zu Waarengeichäften in Jamburg- 


Das unterzeichnete, hinlaͤnglich befannte 
Handlungehaus in Hamburg, erbietet fidy zur Lee 
bernahme von Commiffions>kager deutiher Fabris 
fate, beſonders Manufactur » Waaren, zum Eins 
kauf englifher Waaren, Twiſte und Colonialen, 
zu Spedirionsgefchäften 2c. , unter den billigften 
Bedingungen. — Der Zufriedenheit feiner langjds 
brigen Sreunde überzeugt, hofft es auch neuen 
Derbindungen nünlihd zu werden. — Es wird 
auf Derlangen Vorſchuß auf Waaren geben, und 
ſich jeder anderen kaufmanniſchen Beforgung 
unterziehen. 

— hamburg. — 

. Abraban Bauer, 

En: Bros: Lager engl. und deuticher 
- Manufactur» Waaren, Commiflionss 
und Speditiond: Gefsäfte. 
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Bekanntmachung. 

Das dem hieſigen Stadtrathe zugehbrige Rit⸗ 
tergut hier, fol, da mit Johannistag fommendeu 
— daſſelbe pachtledig wird, anderweit auf 
echs Jahre und zwar von Johannistag 1829 bis 
dahin 1835 gewiß, auf die näcftfolgenden fechs 
jahre aber ungewiß, von,der unterzeichneten Be» 
hörde verpachter, und es ı zum dehfallfigen Ver⸗ 
pachtungstermine 

der 26. Sebruar k. J. 
anberaumt worden. RL 

Indem ſolches hiermit zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht wird, merden Pactluftige zugleich 
eingeladen, in dem angefeßten Termine Dormits 
tags — Uhr auf dem Rathhaufe hier zu erſcheinen, 
voserit hinfichtlidy der zu beftellenden Caution und 
fonftigen Dermögensverhältniffe fo wie ihrer land» 
wirrhichaftlichen Kenntniffe ſich ausreichend zu iegi⸗ 
timiren; fodann aber nach Bekannimachung der 
Veryachtungsbedingungen, ihre Gebote zum Pros 
tocoll zu geben und darauf fich zu gemwärtigen, 
dag mit dem annehmlichiten Bieter, in welcher 
Beziehung die freve Wahl unter den Yicitanten 
vorbehalten wird, der Pacht, bis auf Genehinis 
gung Hochpreißlicher Landesdirection, abgeſchloſſen 
werde. 

Bey dem Gute befinden ſich 137 12 Acker 
33 3 Ruthen arthbares Land; 38 1/2 Ar. 27 Ru⸗ 
then Wieſen und eine Schäferen von 400 Stüd, 
ausschließlich der Mehrung, wozu 255 Stuück als 
Inventar gegeben werden, und es fönnen die naͤ— 
bern yet Ze vor dem Termine bier eins 
eſehen, aud auf Verlangen , gegen Entridtung 
de Schreibegebühren, ſchriftlich mirgerheilt wer» 
N. ? 

Baftenberg, am 10. Decemb. 1928. 
Der Stadtrath daſelbſt. 





Bekanntmachung. 

Es ſollen die zur Oberfoͤrſterey Ziegenruͤck ges 
hoͤrigen, im Ziegenrücker Kreiſe an der Saale zum 
Floͤßdebit fehr zweckmaͤßig belegenen, nad) der neues 
ten Vermeſſeng 1200 Morgen Fläde haltenden 
Forſte im Ganzen oder aud) ın einzelnen Parcelen 
mit dem darauf ftehenden Holze meiltbietend ver 
aͤußert werden. 

Es it zu dem Ende ein andermweiter Bietungds 
termin in Katbhausjaale zu Ziegenrück auf den 

18. Februar 1829 

Vormittags 9 Uhr anberaumt worden, zu welchem 
Bierungsiuftige mit dem Bemerfen eingeladen wer— 
den, daß die Derfaufsbedinaungen bey dem Herrn: 
Landrath von Flotow zu Nodendorf, dem Dber- 
föriter XBeiße zu Ziegenrüd und im Sournalzims 
mer der Sinanzabeheilung unterzeichneter Koͤnigli⸗ 
cher Regierung zu Jedermanns Einficht bereit lie 
gen. 

Erſurt, den 13. December 1828. 

Bönigl. Preuß. Regierung- 
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Anfündigung von Bartengegenftänden. 


Wiederholte Aufträge im Betreff meiner, feit 
mehrern Jahren geführeen Blumenjämereyen und 
—— ous der Sammlung des Hrn. J. M. 

Agthe zu Dietendorf, veranlaffen mich, meinen 
Hochgefhbägten Blumenjreunden und refp. Ben: 
nern, hiermit einen fleinen Auszug des neu um— 
‚gearbeiteten,, mit vielen —— vermehrten 
reis: Verzeichniſſes —* r 1829 zu empfehlen, 
und zu bemerken, daß derſelbe 1) von 637 Sorten 
Biumenjämereven; 2. von 61 Sorten Sommers 
and Aerbillevcoyen, aud 12 Sorten Winterlevs 
‚coven; 3) von engliihen Aurifeln; 4) von ges 
fülten Georginen und Landpflanzen; 5) vun 
Topinelfen; 6) von Falten und warmen Topis 
*“ pflanzen; 7, won vorzügliden Obftforten; 8) von 
‚beften Weiniorten und 9) von folhen Pflanzen 
—— die man zu Einfaſſungen beſonders braus 
en kann. 

Aus dem oben angeführten Preiäverzeichniffe 

werden bier nur einige Sortimente angeführt, als: 
ı) Ein ganzes Sortiment vorzügliher Som mer⸗ 

and Herdfilevcopen, in 61 Sorten von Lit. A, 

bis Lit, D in 100 fibrn. foften 2 Thlr. 1691. 
2) Ein Soriim, von 36 Gorten 1—- 20 — 

3 — von 24 Sort. 1 — 8 — 
N- — von ı8 Sort, T—-—_-— 


559 — — von ı2 ©ort., bloß engl. 12 gl. 
655— — von 8 Sort . 8 — 
7 F — von 4 Em . 4 
8) Eine Prife von vielen Sort. melirtt » 2 — 
9) Ein Sortim. Winterlencopen in 12 Sort. 

in 100 Koͤrn. 12 — 
10) Eine Prife von vielen Sorten melirt 2— 
11) Ein Sortiment er Stockmalven — 

31 der ſchoͤnſten Sorten . — 
n)— — Feder⸗ od. Rẽhraſter in a 

Sort. ın 100 — a et 


3)— — insg Sort. . .- 
14) — —  melirtinall. Sort. 400 för. 4 — 

Ss )— — Hahnenktamm,celosia cristata 
in 7 Sorten . 6 — 

16)/ — — gefüllte Georginen in 36 
arietaͤen a Thir. 3 — 

1) — — Riürbisſorten in 24 * 
täten, auch feltem® Sort. 12 — 

193 — —  gefülite Balſaminen, ertra in 


22 Sort. A Sorte 6 Koͤrner 8 — 
19) 400 Koͤrner dergl. melitt 4 — 
20) Ein Sortim. niedrig gefüllt. Ritterfporn 

in 9 Sorten » +12 — 
211) — roße Scabiofen, Scabiosa 


maj. in 10 Nüancen, eine Prachtblume 22 — — 


22) — — ins Ninncen . 
23) — „—  mMmelir in allen Varietäten — — 
24)— — Garienſcabioſen in 21 ſehr 


niedlichen Garden + · 6 — 
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—2* Ein Sorttim. won 6 Sorten 


imin . 59l. 
von 10 Sort. 


maranthen 6 — 


=. — — . von 4 Sort Anagallis 4 — 
28) — — von 4 Sort. Asclepias 4 — 
299 — — von 1i0 Variet. Capfium 10 — 
30 — — von 6 Sort. Centaurien 6 — 
31)— — von 4Sort hoh. Ritterſporn 4 — 
32)— — von s Sort Hibiscus . 68— 
33)— — von 8 Sort. pomeen 8 — 
3))— — von- Sort. Lupinn. F—— 
35) — — von 5 Sort. Mirabilis 5 — 
36 — — von 3 Sort. Pailifioren 5 — 
37) — — vons Sorten Silenen .„ 6— 
von 8 Sort. Solanum 6 — 


38 
39) 100 Körm. Mimosa pndica, empßadliche 
Sinnpfanze . Eh 20 
— r — 


40) ı w 
41) Eine Drife Primula' auricula, von. Güte 3 — 
42) — — — roris — 
3)- — gefuͤllte Georginen in — 
ſchoͤnſten Sort. 2 
44) Tuberofen, gefüllte tragbare veronefer, 
beuer vorsügl, groß, St.rgl.6pf. 
5) — 12 &t. 1291. 
46) 264 der vorm̃alichſten 1 Sorten * und Aud« 
ländifchen Barten:, —— und Feldſaͤmereyen. 
47) 16 Sorten oͤconomiſche Samen. 
48) 34 Sorten der vorzügl. Futtergraͤſer, zum Ans 
legen der Kunſtwieſen. 
49) 37 Sorten Nadel: und Faubholsfamen. 
Preisusrzeichniffe find gratis zu haben, bey dem 
Herrn Infpector Theodor Verbeek in Herrnhut, 
in Gnadenberg bey Bunzlau, bey Hrn. van der 
Jagd; in Kleinmelfe bey Bauen, bev Hrn. 
GBroichwir; obige Herren nehmen Beltellungen 
und Zahlungen an, und beym Unterzeichneten ſelbſt. 
Die Zahlung gefchieht in preuß. Courant, der 
Louisd’or au 52/3 Thir. gerechnet. Auftraͤge er» 
warte ich portofren. 
Gorba, im December 1828. 
Peudierendorfer Commiffiond » Handlung 
Job, Caip. Grimm 
Mitglied der pract. Gartenbau + Geſellſchaft 
zu Frauendorf im Koͤnigreich Bapern, 


———— — — ——— —— —— 


An Rupferstichsammler. 


Ein Preisverzeichnifs der vorzüglichsten 
neueren Kupferstiche und Kupferwerke, 
welche bey uns zu haben sind, bis 1828 fortge- 
setzt, ist durch alle Buchhandlungen für 10 Sgl. 
fin Leipzig bey Herrn Leop. Vols) zu haben. 

ScHEnK U. GERSTAECKER, 
‚Kunsthäudler in — in, Linden 
Nr. 27. 





— — —— 


um. 7. - 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennide, Redarteur. Donnerstags, den 8. Januar 1829. Gotha, b. Beder. 





Leber . 
das Weſen und Unweſen unferer Unis 
verfitätswefen, Burfchen genannt. 


Wenn die Wahl des fünftigen Berufes 
gu allen Zeiten eine der wichtigen und 
ſ ch wierigſien Aufgaben war, welche Eltern 
und Erzieher mit der, ibrer Auffiht ans 
vertrauten jugend gemeinfchaftlich zu loͤſen 
harten: fo hat ſich diefe Schwierigkeit in 
unferer Zeit, um menig zu fagen, mehr 
als verdoppelt. Denn nachdem man die, 
oft durch fo geringe Zufälligfeiten beſtimmte 
Neigung des Zönlings für diefen oder jenen 
Lebensweg forgfältig mit den, ibm beywoh⸗ 
nenden Talenten und Käbigfeiten, fo mie 
mit der Hoffnung, ſich vermittelft derſelben 
feinen Unterhalt zu erwerben, und zu fei: 
nem uud der Menſchheit Heile thaͤtig zu 
ſeyn, verglihen und abgewogen bat: raubt 
und fo bäufig noch ein Blick auf gewiſſe 
Eharactereigenebümlichfeiten des jungen 
Mannes plöglich allen Muth des Entfchluf: 
ſes. Und die bey dieſem Anlaß fich ernen: 
ernde Bedenklichkeit ift nicht etwa das auß: 
ſchließliche Schickſal einiger bartgeprüften 
Eltern, denen die Natur mißrathene oder 
fiarrföpfige Söhne gab — nein, fie ift, mebr 
oder minder, das allgemeine Loos aller des 
rer, welche die Borfebung mie dem zwep⸗ 
Deutigen Gluͤcke beranwachlender Knaben 
bedachte. Wenn früher einem Vater ein 
Sohn geboren ward, welcher, (don in den 
Ruabenjabren Liebe zu feinen Eltern und 
ein gefühlvofled Herz mit einem offnen 
Kopfe vereinigte, fo war der Vater fröbs 
lich in Hoffnung; — wenn 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ſich, mit den 


Sünglingsjahren diefe guten Anlagen ohne 
eine alıu große Beygabe von Leichtſinn 
ausbilderen, und eine vorwaltende religiöfe 
Richtung des Gemürbes gegen jugendliche 
Yusihmweifungen Gemäbr zu leiften ſchien, fo 
hob der Bater danfbare Hände zu Gottempor, 
vol Bertrauend, der Ernft des Febend und 
eine fbügende Borfehung würden dad les 
brige vollenden, Jetzt aber find diefe Aus 
seien Fein Angeihen mehr ded Gluͤckes; 
fie find Öfterd nur die bervorfkebenden Hands 
haben, woran der böfe Feind feine ungluͤck⸗ 
lichen Schlachtopfer ind Verderben zerrt. 
Die Hölle iſt gegenwärtig fo fein gewor— 
den, daß fie die Tugend zu Grunde rich: 
ten fann, ſelbſt ohne diefelbe zu entwärdis 
gen; die Religion mußte ſchon früber bier 
zu ein Fallſtrick ſeyn. Jetzt find ed auch 
die Tugenden geworden. 

Ab muß mich deutlicher erflären. Der 
junge Menfch, welcher felbit mir den beften 
Anlagen und den reinflen Abfichren eine 
Laufbahn betritt, ganz befonders aber die 
academifche, ſieht fich hier plöglich in Verbin: 
dungen bineingezogen, welche nur zu leicht 
das ganze Glück feines Lebens gertrümmern " 
können, Gebeime academifche Derbinduns 
2 weiche in unferer Zeit mit vollem 

echte als die Peſt der liniverfitäten ber 
trachtet werden fönnen, waren aber doch 
keineswegs von jeber fo gar gefäbhrlidye 
Krankheiten. Damabid als die Kegieruns 
gen diefelben noch überfaben, half die gute 
Natur der jungen Leute ſich meiftend von 
ſelbſt; die Anflefung war bey weitem nicht 
fo allgemein verbreiten, und nur felten blieb, 
auch noch in reifern Jahren, bier und da 
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eine Narbe zuruͤck. Aber zu leugnen iſt 
auch nicht, daß, mie die orientalifche Ve, 
nad neuern Beobachtungen, einen zwiefa— 
chen Character bat, den fibeniihen und 
afthenifhhen, welche keineswegs auf gleiche 
Art behandelt werden dürfen, fo auch um 
fere occidentalifhe Pet gegenwärtig von 
ganz anderer Natur ift, ald vormable. Zu 
unferer Väter Zeiten wurden vorzugewelie 
feiht: und mwarmblütige junge Leute von 
ihre befallen; die Krankheit glich in ihren 
äußerliben Kennzeichen dem Zarantelflich, 
und ward, mie diefer, durch Zanı und 
Sprung und hundert Iuffige Streiche ges 
beilt. Nah ausgetobtem Paroxysmus er: 
müdete der Kranfe, ließ fib erſtaunt ergäbr 
fen, was alled er im Kiebermahne begon— 
nen, und Häcelte binterdrein gutmüthig 
über feine eigenen Tborbeiten mit. Das 
melancolifche Temperament bingegen blieb 
damahls gewöhnlih ganz verſchont. Jetzt 
aber iſt dieſes letztere vor andern der Ans 
ſteckung ausgeſetzt; ja weil es —— 
Ton bey unſerer Jugend iſt, melancholiſt 
zu ſeyn, ſo haͤlt es oft wirklich ſchwer, die 
wahrhaft Kranken von denen au unterſchei— 
den, welche ſich nur ſo ſtellen. Bey der 
großen Anſteckungsgefahr haben indeß die 
Regierungen gegen beide die gemeinſchaft⸗ 
liche Maßregel des Schubs (bier Relega⸗ 
tion genannt) ergriffen, und da allerdings 
gegen die genannte Krankheit durch den 
feſten Willeu, fich nicht anſtecken zu laffen 
und jede Berührung mit den Angeſteckten 
u vermeiden, am meiften ausgerichtet wird, 
o ift diefe Mafßregel gewiß nicht unbedisigt 
zu tadeln. Aber ausreichend iſt fie nicht, 
ſelbſt dann nicht, wenn die, von der Uni— 
verfität zurücgemielenen jungen Leute noch 
auf längere oder Fürzgere Zeit unter Duas 
rantäne geftellt werden. 

Alle dieſe Ungluͤcklichen nämlih waren 
fon lange vorher Franf, ebe fie die Unis 
verfität begogen, und ihre dortigen Krank: 
heits zufaͤlle find nur als der Äußerfie Pars 
orpömus der Kranfbeit zu betrachten. Der 
wabre Grund des Uebels ift Mangel an 
Kindlichkeit und jugendlichen Frohſinn, 
und diefen Mangel verſchuldet zum Theil 
die .erfte Erziehung, fo wie die Unterrichts: 
weife unferer Öffenslichen und Privatſchulen. 
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Der Mißgriff ſtammt noch aus der Zeit, 
wo unfere weſtlichen Nachbaren ihre Zwings 
herrſchaft über das unglückliche Deutſch— 
land verbreiteten. Damahls erkannte der 
ehrliche Deutſche zuerſt mit Grauſen ſeine 
Abweichung von echter deutſcher Urſitte, 
und ſuchte in ihr den Grund erlittener Des 
mitbigung und Schmach. Er fbänte ſich 
mit ‚einem mabl der zu meit getriebenen 
Nahabmung framöfiiher Gitten und Ges 
bräuche, namentlich that dieß der Lehrſtand, 
und maß dieſer tiefer, als jemabls fühlte, 
durfte er zum erſtenmahl auch den übrigen, 
genen den Drucd der Fremden erbitterten 
Etänden frey und mit Bevfall zu äußern 
wagen. Den fo lange erfebnten, fo ſpaͤt 
gewonnenen Einfluß fubte derfelde nun 
nach Möglichkeit, ja faſt Über das Ziel der 
Mößiaung hinaus, zu nügen. Bald fchien 
den Eltern, wie den Lehrern, die Hofuung 
beii’rer Zeiten auf der beffern Ausbildung 
der Jugend zu beruben; aber im Drange 
der Noth und des leidenfhaftliben Wuns 
fches vergaßen beide, daß vorzeitig getrie—⸗ 
bene Pflanzen nur felten gefund und ſtark 
erwachien , und daß nur eiu ſtarker Baum 
tem Sturmwinde des Pebend zu miderlier 
ben vermag. Dan fagte den Jünglingen, 
fo oft und fo nachdrücklich, daß fie 
bie Hoffnung des Vaterlandes feyen, daß 
biefe endlih faum umbin fonnten, den ges 
mwünfcten Zeitpunct zu beichleunigen, im 
dem fie, die Erwartungen ibrer Erzieder 
übertreffend, ſchon im Jünglingdalter dem 
armen Baterlande aufpülfen und Falten übers 
nabmen, welche kaum des Eräftigen Mans 
nes Schultern zu tragen vermöcten. Der 
Angrirf auf alles Beſtehende war, nad 
Jünglingsart, ſtuͤrmiſch, und die Ergebs 
nife find bekannt genug. 

Zu unferer Vaͤter Zeiten wurden die 
jungen Yeute dagegen von Kindheit an von 
ihren Eitern und Lehrern weistich zunächſt 
zur Berbefferung und Ausbildung ihres eiges 
nen Gelbiied angehalten; Beikheidenbeir, 
und wäre fie auch bin und wieder in Schüchs 
ternheit außgeartet, galt für des Juͤnglings 
ſchoͤnſte Zierde, und keinem jungen Strudel» 
Eopfe fiel es ein, die Welt, als folcher, vers 
beſſern und umändern zu wollen oder zu Eons 
nen. Sie uͤberließen dieſes Geichäft gereifs 


6) 


teren Männern, von denen auch fie noch fo 
viel zu lernen hatten. Zum Reformiren 
fehlte e8 den gefegteren junaen Peuren an 
Geibfivertrauen, den leichtfinnigern an 
Neigung; — und beifer bekam dtefe Sinnes⸗ 
art dem lieben Vaterlande, Denn wahrlich 
auch der Peichtfinn der Jugend, wenn er 
nicht allzu ſehr die Grenzen überfchreiter, 
bat feine gute Seite, und namentlich mocht’ 
ich der deutſchen Tugend dieß Vorrecht ihr 
rer Sabre nıcbt gern mißgonnen. Wie aud 
die Eülteren Gegenden eine Zeit des Lenzes 
baben, fo muß es auch in jeder Menfchen: 
bruft einen Zeitpunct aeben, wo der Nords 
länder in Gefühl und Lebensweiſe gemiffer: 
maßen zum Sihölärder wird; wo der Süd⸗ 
länder Wärme fib zur Gluth begeiſtert, fo 
mie im Gegentbeil diefer Yegtere mit den 
Jahren dem Pole des Nordtänders mieder 
näher ruͤckt. Dieſes ſympathiſirende Gefühl 
in den verſchiedenen Lebensſtufen gleicht 
die allzu grellen Temperamentsverſchieden⸗ 
heiten der Einzelnen, wie ganzer Voͤlker, aus, 
und hilft das gemeinſame Band der Menichs 
beit durdh-gegenfeitige Duldſamkeit feſter 
Enüpfen. 
ebeil der aroßen Menfchenfamilie gegen ein: 
ander, und daß: Homo sum, humani nil 
a me alienum puto! wird im edleren Sinne 
verftanden und gewürdigt. 

Noch immer lebre man zum Theil bie 
jungen Leute ſchon früh fich feibft, fo mie 
den Voͤlkerſtamm, zu welchem fie zufällig 
gebören, überihägen. Go glaubt man, 
Barerlandsfreunde zu bilden, und bildet nur 
Gerlbfifüchtler, denen eine der ſchönſten deut: 
ſchen Zugenden: bejcheidene Gerechtigkeit 
gegen Andere, fremd iſt; Die ibre Eiern 
als Dummföpfe verachten, immer bereit, 
zehn Gtaartgebäude nieder zu reißen, um 
an ibrer Stelle, Luftſchloſſer im Ge 
fhmade des Muittelalters aufzuführen, 
Eine lolde Jugend weiß und Eennt freilich 
Alles; nur nicht fich ſelbſt und ibre Kräfte; 
nur nicht das mirfliche Leben in feiner bes 
Dingten Nothwendigkeit. 
noch angeborner Ernit halten diefelbe von 
fhmindelnden Planen zurück; denn der 
Leicht ſinnige fröhnt dem Walten der Mehr: 
jabl, und der Ernfte fühle fid unendlich 
zum Reformator berufen; fo vergeht bie 
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So vermindert fib das Vorurs: 


Weder keichtfinn 
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ſchone Jugendzeit unter Träumen, die das 
Herz nicht beglücken und den Kopf an befs 
ferem Wiſſen leer laſſen; und beym Erwaä⸗ 
chen iſt Alles fade, reizlos und abgeſchmackt. 

Dieß find die Früchte einer Erziehung, 
welche der Jugend fchon frübe, zum Theil 
fhon auf der Schule, die Köpfe verrückt, 
zumahl, wenn die Lehrer, ibren edleren Bes 
ruf verfennend, ihre Eitelkeit darein fegen, 
die Schüler ald Studenten anzureden, um 
daflır von diefen als Profeſſoren angeftanne. 
u werden. Schulen und Univerfiräten, 
mein? ich, follen nie fich eine in die audere 
verlieren. Jede von ibnen bar ihren eige: 


‚nen, gefegneten Wirfungsfreid. Und mebe 


dem Armen, derauf der Schule ſchon Stus 
dent war, und feit dem fechiten Sabre fich 
des Geborfams entwöhnte, wenn er nun im 
acht zehrten, wo die Zeit der freyeren Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit beginnen ſollte, fi plöglich den 
Einfhränfungen einer vorfichtigen academis 
ſchen Polizey unterworfen fiebt. 

Bor Allem müßte, wer berufen ift, ders 
einft an der Regierung des Staates unmits 
teldbaren Antheil zu nehmen, zuerſt dem 
Staate geboren lernen, und bierzu ertheilt 
eine gewiſſe ernſtere Schulzuche die erfie pafs 
fende Anleitung durch Lehre und Bepipiel. 
Ich will damit der kloͤſterlichen Dieciplin 
gewiß am mindeflen dad Wort geredet ha— 
ben. Ich mwünfchte die Ehrfurcht, welche 
dem mürdigen Lehrer gebübrt, mit dem 
fhuldlofen Leichtſinne, welcher die Knaben⸗ 
jabre fo ichön Fieider, in Einklang gebracht; 
und diefe Vereinbarung iſt viel leichter, wie 
man zu glauben ſcheint. Eben die Erlaubs 
niß, ungeliört Kind feyn zu dürfen, erbäft 
die Ehrfurcht des Kindes vor dem Erwads 
fenen; des Kernenden vor dem Kebrer. Der 
findliche Sinn aber leidet durch nichıd mebr, 
als dur das allzu frühe, allzu anhaltende 
fernen. Zwar glaubt man den MRachıbeilen, 
welche daraus für Körper und Geilt entſte— 
ben, durch die jeßt fo beliebte fpielende Mer 
tbode abzuhelfen. Uber diefe führe wieder 
einen anderen Rachtbeil mit fi, den näms 
lich , daß fie feihte Köpfe macht. jede alle 
zu mechaniſche Abrichtung bilder leicht Viel⸗ 
fhmäger, geſchickt, fich felbit und Andere 
mit nachgefprodener, aber unermogener 
Weisheit zu taͤuſchen; und die wuͤrdevollere 
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Senden, melche die Lehrer jetzt allerdings 
ihren ſpaͤteren Vorträgen in Prima oder Se: 
fecta zu geben bemüht find, vermag doch 
den Nachtheil nicht ganz wieder auszugleis 
chen. Es gebt damit, wie mit den Schrif 
ten der Alten, deren gelungene Weberfeguns 
gen fo Manche, welche dadurch zuerſt mit 
der Fiteratur der Griechen und Römer bes 
kannt wurden, bis in's Innerſte erfchütter: 
sen, während die eigentlichen Belebrten, die 
im Knabenalter Bocabeln aus den Elaffifern 
fernten, manchmahl faum eine mwürdigere 
Idee in ihnen erfäſſen können. LUmnterzeichs 
neter ſah einſt eine Mutter ibren gebnjäbris 
gen Knaben, der fich über Yangemeile bes 
Hagte, zum Lefen der ſchillerſchen Gedichte 
ermuntern, woranf diefer verfegte, die hab’ 
er fchon fo oft gelefen. Wird diefer Knabe 
wol je die Erhabenheit jenes. deutſchen 
Dichters fühlen lernen? 

Man pflegt gewöhnlich für die Noth⸗ 
wendigfeit eines früheren lnterrichted den 
weiteren Umfang der Wiffenfchaften und die 
eo. Anforderungen) melde beut zu 

age an den Gelehrten gemacht werden, ans 
zuführen. Es wäre unbeicheiden, wenn ich 
mir hierüber ein fachfundiges Ureheil ans 
maßte; ich, deffen erfie Ausbildung noch in 
den Anfang des jegigen Jahrhunderts fiel! 
Die Gelehrſamkeit mag denn feitdem auf 
allen Feldern vorwärts gefchristen feyn — 
die Griginalitaͤt iſt ed nicht, und das ift 
wahrlich fehr begreiflih. Ich kenne in meis 
nem Baterlande ſehr wackere Beamte im 
fräftigften Mannesalter. Sie genoffen als 
Knaben Eeinen anderen linterricht, ald auf 
der oͤffentlichen Schule meiner Vaterſtadt, 
wo täglich, felbit in Prima, nur vier Stuns 
den gegeben werden; am Mittwoch und 
Gonnabend ‚gar nur zwey. Diefe Männer 
eigten fhon ald Knaben Kopf und guten 

ſllen, waren auf der Univerſität fleißig, 
und zeichneten ſich fpäter, jeder in feiner 
Wiſſenſchaft, fo aus, daß ihnen in der Tbeos 
logie, der Rechrswiflenichaft und der Arzs 
nepfunde der erfie Grad des erfien Charass 
ters ertheilt ward. Vielleicht hätten fie bep 
ber jegigen Unterrichrämerbede, wo den 
Schülern von Kindheit an alles fehr erleichs 
tert wird, ſich weniger anzuflrengen ges 
braucht, aber gerade dieſe Anlirengung 
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fchafft Selbſtdenker und orininelle Köpfe. 
Der mittelmäßige Kopf bingegen fol billig 
gleich Anfangs von den Wıflenfchaften zus 
rück gefchrecft werden, ſey er der Sohn eis 
nes Adlichen, oder eines Yandmanned. Zu 
unferer Bäter Zeit bedurfte ed eben defbalb 
auch Feiner Verordnung, melde den Kin⸗ 
dern der geringeren Stände dad Gtudiren 
unterfagte — und das war gut! Wohl weiß 
ib, daß glüctiche Geiftesgaben jeder Art 
von menfblihen Beihäftigungen wohl zu ' 
Starten kommen; daß der Landbau, bie 
Handwerfe, die Kabrifen auch talentvolle 
Männer verlangen, wenn fie weiter geförs 
dert werden follen. Darum ift aber der alts 
ägvptifche Grundfag, welcher den Stand des 
Vaters unmiderrufli auf den Sohn vers 
erbt, um nichts minder verwerflid. Die 
Natur läge ſich nicht in folhe Schranken 
jmängen; fie ift ed, welche die Anlagen und 
Geiſtesfaͤhigkeiten nach freyer Wahl vertheilt. 
Bon ihr ermuntert brachen Rant, Luther, 
Kopernikus und Feuerbach den Willens 
ſchaften neue Bahnen, tfog aller äußeren 
Beſchraäänkung. ABär’ ed wol beifer geweien, 
wenn Luther geworden, was fein Barer 
auch war; und hätten die Söhne der Zunfts 
gelehrten oder des Adels wol mit demſel⸗ 
ben Muthe, derfelben linbefangenbeit und 
Küdfichestofigkeit das geillliche Joch ges 
brochen? — Mein, es iſt wahrlich nicht 
immer bloß irdifched Bold oder Silber, wel⸗ 
ches der Bergmannsfohn ans dem finiteren 
Schachte berauf zu fördern, von der Vorfes 
bung berufen ward; auch die höheren Schäs 
ge der Wahrheit und Erfenntnig, dem Dlis 
cke der größeren Mebrbeit eben fo verborgen 
und in der tiefen Menfchenbruft verfchloflen, 
barren ihres Erlöfers, und fanden ihn ſchon 
oft in dem Sohne des Ärmften Menſchenkin⸗ 
* — der gute, unvergeßliche Gellert 
ang ſo: 


Sildete die Kunſt den toben Marmor 
aus, 

Was würden wir für große Männer 
baben ! 


Chr. Seltmann, 
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Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Faſt zwey Jahre ſind mit vorbereiten⸗ 
den Arbeiten hingegangen, bevor die durch 
Vereinigung von mehr als ein taufend 
Perfonen und einer Berfiherungsfunme 
von 1,821,000 Thlr. pr. Ert. bier begrüns 
dete Lebensverfiherungsbanf eröffnet 
werden fonnte. Dieß iſt ın Folge des Be: 
ſchluſſes des proviforifchen Bankausſchuſ⸗ 
ſes vom 18. Octbr. v. J. am heutigen Tas 
ge durch Ausfertigung aller Verſicherungs⸗ 
verträge geicheben, die auf den Grund der 
Gefundbeitdzeugniffe abaefchloffen mwerden 
konnten. Diefe neue Anflalt, welbe Bank 
genannt it, weil fie für Alle vermalter, 
mas Allen gehört, die fi auf Febenszeit 
bey ihr verfichern und dadurch ein Miteis 
gentbumsrecht an der Anftale erwerben, 
flieht den dazu geeigneten Berfonen aller 
Deutfchen Länder und Staaten, ganı Dreus 
2 und Die deutſche Schweiz einbegrif: 

en, nun ur Benugung offer. Die Uus 
verbrüchlichFeit des Banfgefeges, der Grunds 
faß ‚der Grgenfeitigfeit und Deffenslichkeik, 
die Entfernung aller Gewinnſucht und Will: 
führ, machen die Lebensverfiherung mun 
auch für Diejenigen anwendbar, denen die 
engliihen Einrichtungen nicht genügen 
Fonnten, und felbit wenig bemittelte Pers 
fonen können durch ibre Theilnabme an 
der Ddentichen, rein gemeinnügigen Anſtalt 
fih ſelbſt eine Beruhigung, den Jorigen 
aber eine Sicherſtellung erwerben, mie es 
auf andere Art entweder gar nicht cder 
nur mit einem größeren Aufmwande möglich 
MH. Gobald die Zahl der Wabiberechs 
tigten in Thüringen eö erlaubt, wird der 
proviförifhe Ausſchuß, verfaffungsmäßig, 
die Wahl der wirklichen drey Ausfchuiffe 
veranflalten, und, nachdem die neuen Bes 
börden ſich gebilder haben, fein Amt nie 
berlegen. 

Gotha, den r. Januar. 

——— — — —— ———— 
Geſuchte Stellen. 

r) Ein junger Mann, welcher in einer 
Materialbandlung gelernt und auch ſchon 
eine Zeitlang in einer ſolchen gearbeitet 

"bat, fucht eine andere Stelle, je eher ie 
# 
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lieber, anjutreten. Die Erpeditiow d, Bl. 
nimmt frey eingehende Briefe jur Befors 
gung an. 





2) Ein junger Mann, welcher in einen 
Productengeichäfte gelerut und, für ein gleis 
des Geſchaͤft bisher die Neifen beforgt bat, 
fucht zu bevorfichenden Ditern eine andere 
Anſtellung. — Leber fein Wohlverbalten 
und feine Fähigkeiten ann er genugende 
Zeugniffe bepbringen. — Die Erpedition 
d. Bi. beforge frey eingehende Briefe. 


—— —— — — —— ——— 
Familien » Nachrichten. 


Seirathsgeſuch. 

Es wuͤnſcht ein lebensluſtiger geſunder 
Mann, in den vierziger Jahren und ohne 
Kinder, mit einem Vermoͤgen von zwanzig 
tauſend Thalern, ſich mit einer jungen ge⸗ 
bildeten Frau, von der er fich einer guten 
Behandlung zu erfreuen und die ungefähr 
den vierten Theil feined Bermögens ihr 
entgegen zu fegen bat, ehelich zu verbinden. 
Derfelbe wähle diefen jest üblich gewordes 
nen und bäufig zur größten Zufriedenbeie 
eingefchlagenen Weg, aus Mangel an Be: 
Pannıfchafe unter dem fchönen Gefchlechte, 

Die defbalb an die Erpedition des 
allg. Anz. d. D. in Gotha franco eine 
gebenden Briefe werden pünctlich beforge 
werden. 


EEE —— — —— 
Juſtiz- und Polizey ⸗Sachen. 
Dekanntmachung. 


Rachdem ben unterzeichneter Gerichtsſtelle ſich 
viele Depofita befinden, wovon der Aufenthalt der 
Eigenthimer, fo wie auch größtentheils der Als 
theilhaber unbekannt ift, ale werden alle jene; melz 
che auf nachſtehende Depofira Aniprücde zu habem 
fi) berechtiget glauben, hiemit aufgefordert, fi) 
dießfalls sub termino von 3 Monaten a dato oder 
längftens bis zum 24 März £. J. um fo mehr zw 
melden, ſich hiezu zu feginmiren und ihre ateıtz 
falfigen Anfprüdhe gehörig zu iquidiren, als nady 
Abfluß diefes Termins gedachte Summe für herren⸗ 
lofes Gut geachtet und ohne weiters dem koͤnigl. 
Fiecus als heimgefallen werde ausgeantwortet wer⸗ 


n. 
Dergleichen find sub rubre 
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Nr. 1. autoſer ar Chriſtoph, feit 14. Nov. 


- “nn .. * “u... * 


„nn. 


‘ 


r 
2. aumen — re 22. November 1806 
3. Arnold, > Berlaenha feit 18. März 1800, 


4 Yemerin Y jerlaffenfchaft, Anna Maria, Beys 
ae * 11. Sept. 1788. 40 fl. 
ı fr. 

5. Baader, © — Sabina, feit 6. Maͤrz 
1775. 32 fr, 

6, Badhmeierin, Anna, vormahlige Neubaues 
en Be feit 26. März 


4 fl. 52 fr. 
7 Barnsfedr griedrid, Wilhelm, feit 6. März 
1798. er 3 fr. ; 
8. Barnöfeld, Die RER: feit 6. März 
1795. 19 fl. 54 fr. 2 
9. Bet, Gertraud, feit 1510, & fl, 
10, Beinertin, Roſina Elifaberha Verlaffenfchaft, 
feit 5. April 1796. 25 fl. 5 fr. 
ertain, feit 22. April 1808. ııfl. ı2 fr. 
z. Bomannin, feit 1802. 125 fl. 24 fr. 
ı3. Buringer, Georg, feit 4. Map 1772. 2 fl. 
„14 fr 6bl. j 
14. Bütter, pr. Holser, feit 3. März 1735. 
ır fi. 10 Er. 4 bl. 
ı5. Chatel, feit 1801. ı2 fl. sı fr. 
16. Klaus, Johann Georg Ludwig, feit 1789. 
1 fl. 42 fr. 4 bl. 
17. Kramerſche Weine, feit 1793. 38 fr. 2 hi. 
18. Debling Sofa, feit 30. Decbr. 1772. 6fl. 


bl. 
19. Dimpfel, Iobann Welfgang, feit 2. Auguſt 
- 1745. 14. fl. 26 fr. 2 hl. 
20. Dimpfl, Paul, feit 18. April 1753. 1fl. 17 kr. 
21. Doffing,, Jofeohe, feit 31. Dec. 1810, 


sfl. 

22. Dede, _— ie feit 17. Auguft 
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23. Eberhard, — Georg fe 16. März 

6. fl. 24 

24. Eberhard B ſeit 7. Maͤrz 
1810. 172 fl. 8 fr. 4 bl. 

25. Eichhorn, Johann Sriedrich Michael, feit 
1779. sh. 8 Er. 

26. Eiſcher, Johann Georg, feit 1791. 1 fl. 25 fr. 

27. Eiſenreich coa Scneiderin, feit 1805. 2fl. 

28. Eſchels, Jacob, feit 15. Jun. 1772. ıofl. io kr. 

29. Eflerlin, Anna Katharina, Schloffermeifters 
.. — TUBN feit 9. April 


30, Sifpmällert Leiönier, feit 5. Aug. 1809, 
sı ad 

31, a Vertafenfeaft, feit 1810, 
Ef 

: 32. Forſter, Anna Marie —— ſeit 


ı2. Junius 1809. 2 fl. 32 fr. 
33. Fuchs, Anna, Herrnarbeiterin, feit 7. May 


X 1813. 41 fl. 33 kr. 
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Nr. 34. Such, — fe 30, Sepfbr. 1802: 


"35. 
” 36. 


. 37. 
"38, 


39. 
46. 


41. 
42. 
43. 

44. 


⸗45. 


⸗46. 


.4. 


48. 
49. 


oO 


eg 


⸗51. 
⸗72. 


53 . 


54. 
55. 
s sb. 
⸗57. 


. 30 fr. 
Su De, Mir 26. Nov. 1770. 


7.3 Fr 4 bl. 

rein, Barbara, Deriefenktaft, feit 

. Dec. 1810. 0 fl. 36 fr, 

Saufe, keit 1798. 16 fl. gı fr. 

Gerer, Johann, Verlaſſenſchaft, feit 17. 
Jumus 1796, 13 fl 

Geyerſn, ſeit 1810, 20fl 28. fr. 

Goͤtz, Johann Kaſpar, Schmid, feitz2. Jun. 


1784. 2 fl. 

Gottſchall, Johann Georg, feit 24. Auguft 
1784. 3 fl. 14 Er. 

Gradi, Unterfuhung, feit 9. Gebr. 1809. 
42 fl. 58 fr. 

Gräfin, — se it., feit 22, Gebr, 


1774 25 fl. 4 

Graf, ühtmace, Bebimsefen, feit 17. Febr, 
1807. 18 fl. 35 Fr. 

Gregior u. Bigarn, feit 1793. 14. fl. 33 fr. 

Haaſin, — feit 8. Map 1783. 

. 30 fr. ı bl. 

Saas, Veter, feit 15. Nov. 1783. 19 kr. 4 hl. 

Hafennieper, Uriula, WARNT: ſeit 
9. Dec. 1782. 3 fl. 3 

Daem: et Es L feit 9. — Tao. 2. fl. 


N Kanibalin, er feit 3. Junius 1779. 


11 fl. 13 fr. 
von Hartmann, feit 7. Dec. 1778. 2fl.34Fr. 
— u u. Enslin, feit 28. Sebr. 1780, _ 


1 fl. 
— Warsareta, feit 21, März 1809. 


8 fl. 
en, Michael, feit 1810. 21 fl.ıfr. 
Heineß, —— ſeit 8. Julius 1806. 
94 
Deineh, Kaufauann, — 15fl. 47 kr. a4hl. 
— * BERN; feıt 28. Septbr. 1778. 
54 fr b 


D ie Holzer u. Dollinger, feit zr. Jul. 1807. 6fl. 


60, 


. 61. 
s 62. 
» 63. 


6 


⸗65. 
66. 
„ 67. 
2 68. 
269. 


70. 


Hoüer ee Georg, feit 1790. Sf 


str. 4 bi. 
Iſaak —*88 Jacob Yazarıd, ſeit 18. 
Junius 1805; 14 fl. 17 fr, 
Keim, Debitweſen, ſeit 1802. 33 fl. 3 fr. 
Kirſch, feit 1797. 10 fl. 2 fr. 
Kleinin , Juliana in Wien, geborne Breu— 
ning, feit 18. März ı782. 38 fl. 35 Mr 
Korbamer; . Micael, feit 17. Febr. 
1772. 8 
von Kotzau, feit 18. April 1803. 19 fl. afr. 
Krauß, feit 1789. 38 Er. 4 bl. 
von Kreuth, Grüfin, feit 1792. ı fl. 39 fr. 2 hl. 
Kronauer, Benedict, feit 1791. 7f. 53 Er. 6 hl. 
Kronbergerin, Margaretha, Bepfigerin Der 
laſſenſchaft ſeit 23. Apr. 1792. ı7 fl.ıofr. 
Kruͤgiſche ae, feit 5. No». 1805. 
50 
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Nr.7ı. Krupp, Daniel, feit »798._ 31 fl.35 fr. 3 bl. 
s 72. sure * Verlaſſenſchaft, ſeit 7. Febr. 1809. 


co fl. 
22. Hauer, Debitncfen, feit 19, Febr. 1808. 
193 
74 Lehr, Seven Chr, Derlaffenfhaft, feit 


1893. 45 fl. 57 fr. 
» 75. gictenfellein, —— Derlaffenfcaft, ſeit 
22. Januar 1795. 29 fl. 55 fr. 

tippe c. Oemle, feit 31. März 1806. 56 fl. 
£op, Johann Adam, feit 1791. 2 fl. 10 fr. 
Marifon,, Philipp, feit 1794. 5 
Martin, fett 1798. 146 fl. 40 Er. 4 bl. 
en Erfage, feit 31. Decbr. 1733. 


3 fl. 39 Er. 
Mever pr. Mathias, feit 29. Januar 1763. 
9 fl. 42 fr. 6 hl. 
Müller, Gcorg, feit4. Map 1803. 24 fl.36 fr, 
Müller, Korenz, Bepfigersfonn und Schuh⸗ 
machersgeſellen, feit 16. Mav 1796 — 
19, Auguft 1799. 29 fe 52 kr. 4 bl. 
84. Müller, ſeit 1789. 2fl. 2k 
85. Ran, — — ſeit 5. Jan. 
ofr.6 


zfl. bi 
: 86. Musdiliicer at, feit 6. Febr. 1769. 


53 f.3 
»-87. Naimer, Abraham Gottlieb, feit 1798. zofr, 
» 88. Naimer, er Retbied, feit 30. Sept. 1786. 


3 fl. 1 bl. 
: 89. Dppermanie "grien, feit 1804. _ 27 fl. 
56 fr. 3 


s 90. Dtto, feit — 45 fl. 18 fr. 6 hl. 

: 9I. —— Marie Eüſabethe, Dienſtmagd 
beym Zinngießer Gebhard, ſeit 27. 
Jun. 1761. 2 fl 15 Er. 

» 92. Petitſch, feit dem 31. Dec. 1770. 27 fl. 32 kr, 

» 93. Pierdverfauf, feit 24. Febr. 1806. 85 fl. 48 fr. 

» 94. Pomeifel,feit den 24. Dctbr. 1806. ı7 fl. 7 kr. 

»,95. Pofll, — ſeit den 8. März 1805, 


48 fl hl. 
» 96. Preidl, die — ſeit 15. Oct. 1751. 
3 I ‚ 
9. Yreuin, feit 28. Sept. 1778. 
96. preulet Johann Anton, bürgl. Stärfma- 


cher, feit 16. May 1789. 10 fl. 39 fr. 2 hl, 
» 99. Rauch, Chriſt. Martin, feit 1798. 171 fl.33 kr. 


s 76, 

. 7m. 

—8* 
79. 

: 80, 
: 81. 


‚ 82. 
s 83. 


.14 fr. 
. ’ 


» 100, Meger, Karl, feit4. Jun. 1739. 2fl.14Er.4 hl.‘ 


» 101. Reinhard, Chriſt. Ludwig, Badersgefellen 
ER feit 4. Julius 1789. 


- 10. Benkai, oh. Chriſt. Farmer feit 3, 
Mär; * 4fl. 29 a 

“103. —— epof., ſeit Maͤrz 1807. 

"104 ug —2 aeface, feit 9. Schr. 


s 105. Sünde Betafenaet, ‚feit 1806. 


x 106. Amalie, — 28* feit 1794. 3fl.33 kꝛr. 


Ar ir 


Nr. 107. Rittberger, 


- — 


— 
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ann Georg, Unterſuchung, 
feit 17. März 1801. ırfl. ıfr. ı bl. 
108, Roder, Johann Jacob, feit 1794. 4fl. ıı fr. 
109. —— et feit 28. Febr. 1763. 
2 
110, Rebrbed pr. — imber, ſeit 30. Jun. 


174, fl 
111. Rofenttetter, Sana Maria, Unterfucdung, 


feit 7. Sept. 1780. 1 fl. 38 fr. 
112. Roßberger, Anna Maria, erlaffenfcatt, 
feit 18. ®ept. 1795. 2z0fl. ss fr. 


113. Saljmann — ſeit 7. Map 1813. 


4fl.4 
114 — Anna Maria Beyſiherin, Ver⸗ 
en * 19. Junius 1795. 


fr. 3 b 

115, Sablet, Warbotomdur, feit 14. März 
1763. 6fl. 38 E 

116. Schaumbergerin, Eaton, feit 6. Map 
1780. 4fl. 20 fr. 

117. Schent, Wiegand, Berſchollenheits capital, 
ſeit 1821. 26 fl. 41 Er. 

118. Scheuiſche Euration, feit 1738. 7 fl.36 fr, 

119. Schießtls, Kranz, feit 31. May 1770. 
sofl. 2 fr. 2 pl. 

120. Schirmerin, Klara, feit 1803. 18 fl. 47 fr. 


121. — * ae RB, feit 23. Jan. 
808. ı0 fl. 
122, Saleher, En Wilhelm, feit 1810. 


gfl. 
123. —— die Gebrüder, feit 30, Dec. 
1810, 59 fl. 24 fr. 
124. Schmalzl, feit 19 Sehr. ı7Bı. 2fl.6Fr,7 bl. 
125. Schmidt, Friedrich Gottlieb, feit 1790. 
2 fl. 49 fr. 
126. Schmidrer, feit 1810. 124 fl. 33 Er. 
127. RT für Daimerl, feit 1810, 10 fl. 


128, Samtkfäes „Depofi tum, feit 11. Deebr. 


12% —* J en, feit 30, Sept- 
1773. 134 fl. 6 fr. 4. bl. 

130, Schreiber, Berlaffenicaft, feit 19804. 4 fl. 2 fr. 

13i. Schüler pr. Stauberifche, feit 8. Map 
1750, 10 fl. 38 fr. 4 bl. 

132. Schwarz, Mathias, feit 2. May 1785. 


2 fl, 34 fr 
‚133. Schweißer, Depoltum, feit 1. Dec. 1810, 


2 fl. I2 fr, 

134. Schwen the Eheleute, feit 13. Mir; 1798. 
17m 3 . 

135. gr Derlaffenfhaft, ſeit 
ı fl. 32 fr, 

136. Sebold, EN * 17. Junius 1759. 


$ 
137. Seifarth, Chrifine feit 1797. 47 fl.25 Er. ı bi. 
138. — — ———— ſeit 24. Jul. 


1810. f 
139% — — E heine he 3. May 1784. 


1810, 
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Nr.ızo. Eremlin, Maria Barbara, Verlaſſenſchaft, 
feit 29. Junius 1792. 77 fl. 3 bl. 

= 141. Balentin, Johann Keonhard, feit 1790. 

8AM. 42 kr. ah 

142. Vanfeilo, Fit 7. Dec. 1767. 31 fl. 26 fr. 

143. Birgigmann, feit 1800. 50 fl. 45 fr. 

144. Dogel, feit 1798. ar fl. 4 fr. 6 hl. 

145. Weißhainer, DER, feit 18. Jul. 1805. 


sea. j 
146. Wenz und ———— ſeit 31. Decbr. #789. 
ı fl. sı fr. a Hl. 
147. Winer und Straffer Euration, feit 29. März 
1767. 5 fl. ı8 fr. ı hl. 
148. Wittig, feit 1799. 148 fl. 44 fr. 2 bi. 
149. Zigelöberger, Katharina Yaufersweib, Der: 
laſſenſchaft, 4 fl. 27 fr. 
150. 3039, feit 1788. 11 fl. 23 fr. 6 hf. 
Regensburg, den 2. Dec. 1928. 
Böniglidhes Kreis und Stadtgericht. 
Bumpeläbaimer, D. 
Lorig, Acceſſiſt. 


* ul. 


% 


4 


* 





Die über 30 bis 40 Jahre von hier abweſen⸗ 
den Schaͤferſchen Geſchwiſter als: Johann Adam, 
obann Bonifaz, und BRafpar Schäfer von 
ernhards oder ‚deren etwaige Leibeserben werden 
andurd aufgefordert, ihr feither unter Guratel ge: 
ſtandenes in circa 200 fl. beftehendes Vermögen 
binnen ı/4 Jahre entweder felbit oder durch gehöd« 
rig Bevollmaͤchtigte dahier in Empfang zu neh⸗ 
men oder zu gewärtigen, daß daffelbe nach Ablauf 
diefer Frift an deren nädıfte dahier legitimirte Er⸗ 
ben werde verabfolge merden. 
Sulda, den 18. December 1828, 
Burjürftl, Landgericht. 
' Thomas. 
wt. Gothmann. 





In Folge eined vom Kurfürftlihen Dbergericht 
Dahier enthaltenen Auftrags werden zum Zweck der 
Vervollſtaͤndigung des Snventars über den Nach 
laß des hierſelbſt verflorbenen Obergerichtsanwalis 
Carl Ludwig Fiſcher, Die etwanigen Gläubi jer deſ⸗ 
felben unter dem Rechtsnachtheile der Ausſchließung 

erdurch aufgefordert, in dem auf Mittwoch den 8. 
erden 1829 Vormittags 11 Uhr in Dem Gefdräfts« 
locale Kurfurſtlichen Obergerichts angefeßten Zers 
mine entweder perfönlid oder Durdy bevollmächtigte 
Obergerichtsanwaͤlte ihre Forderungen zu Protocol 
au geben, und fofort gehörig zu begründen. 

ſſel, am 7. December 1828. 
Asbrand, 
8. ©. Gemete Bent 
v. 


— — 
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An Besitzer von Originalblättern Rem- 
brandt’s, 

Wer vorzügliche, besondersauch seltene 
Blätter von Rembrandt ia alten wohlerhal- 
tenen Ahdrücken (am liebsten auf japanischem 
Papiere) veräufsern will, findet an uns bey ange- 
wessenen Preisen Käufer derselben, Anträge und 
Verzeichnisse derselben hach den Catalogen von 
Gersaist. Bartsch oder Claussin erbitten wir uns 
aber postfrey. 

Schenk und GerstascKer, 
Kunsthändler in Berlin, Linden N, 27, 
— — — —S — — — — 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch— 
handlungen zu haben: 


Geſchichte 
des 


vormahligen Reichsſtiſts und der Stadt 
DUERTIRDNER 


on 
Joh. Heinr. Fritſch, 

Doctor der Theologie, Superintendent und Ober⸗ 
prediger an der St. Benedicti⸗Kirche zu Qued⸗ 
linburg. 

2 Theile. Groß Octav. 

Mit 2 Grundrijfen und ı Karte, Preis z. Thlr. 4 gl. 
Quedlinburg und Leipzig, bey Gottfr. Baſſe. 

Die Geſchichte des Reichsſtifts Quedlinburg, 
welches im Anfange des 10. Jahrhunderts gegrüns 
der und im Jahre 1803 aufgehoben ward, bat in 
feinem Anfange und Fortgange überhaupt des 
Merfwürdigen fo viel, und ſchließt ſich in fo manr 
hen Zeitpuncten theils an die Ältere Kaifergefchich- 
te, theils an die Geſchichte anderer deutſcher Staa« 
ten fo eng an, daß fie nicht bloß für die Bewoh—⸗ 
ner Diefes vormaligen Stifte felbf, fondern auch 
für den Sreund der Geſchichte überhaupt unftreitig 
von Wichtigkeit ift, mie fie denn auch in einzelnen 
Partieen manches allgemein Inereffante hat. Auch 
die Geſchichte der Stadt it von allgemeinem % 
tereffe, ſowohl durd den Flor, zu weldyem fie Jich 
bald nach ihrer Gründung erhob, und durd) r 
Verhaͤltniß zu dem hanfearifhen Bunde, dem fie 
sugehörte, als auch durch ihre Ausbildung und 
verſchiedenen Schickſale und durch die Art, wie fie 
wieder aus diefem Bunde fam. Der Derf. bat 
dieß Alles ſtets mit Urfunden belegt, und auf eine 
dem Gelehrten, mie dem bloßen Yırbhaber hiftoriz 

er Lecrüre gleich zufagende Weile darzuftellen 
id bemüht, aud ſich dieferhalb bereits des aller. 
ten Benfalls Sr. Eünigt. Majellät von Preus 
en zu ‚erfreuen gehabt, welche demfelben eine 
große goldene Medaille zu verleihen geruht ha 
und es ift demnad) b erwarten, daß dieſes W 
auch. vom groͤßern Publicum um fo mehr nich 
ohne Benfall aufgenommen werden wird, da eine 
volftändige Geſchichte des Reichsfifte Quedlinburg 
noch nicht vorhanden if. 


. 


Rum. 8. 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutfden 





3. Gr. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 9. Januar 1829. Gotha, deu Beder. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 
Neue Erfindung. 

„Nach vielen vergeblihen Bemühungen 

ift es mir endlich gelungen, ein Berfabren 
u entdecken, Bleyweiß (reines Foblens 

ures Bleyorvd) aus meralliihdem Bley 
darzuftelen, weiches derjenigen Sorte, die 
man in Deutfchland unter dem Ramen 
fremfer Weiß kennt, in jeder Beziehung 
vollfommen gleich kommt, und dennoch, 
Alles wohl berechnet, nicht mehr Eofter, 
als ein gleiches Gewicht von metalliſchem 
Bley, indem dad Nebenproduct, welches 
dabey in geringer Menge und von fchöner 
Dnalitär gewonnen wird, auch dann noch 
zur Dedung aller Unkoſten binreicht, wenn 
ed um 25 Procent unter dem reife vers 
kauft wird, für welchen es überall leicht 
abgefest werden Fann. 

Ein mefentliher Vorzug diefed Ders 
fahrend beſteht darin, daß das Bleyweiß 
weder gemablen, noch gefiebt zu merden 
braucht, indem ed gleich Anfangs ein uns 
endlich feines Yulver von der reinften weis 
Gen Farbe darftelt. Die Arbeiter find das 
ber viel weniger den verderbliden Einmwirs 
tungen ded Blepflaubes ausgeſetzt, als bey 
Anwendung der gewöhnlihen Methoden. 
Bergen eine angemeffene Belohnung wers 
de ich dieſes Verfahren Andern, und zwar 
vorzugsweiſe folhen mitheilen, welche ger 
fonnen find, große, durch Patente oder Pris 
vilegien geficherte Kabrifen darauf zu gruͤu⸗ 
den. Um jeder Kurt vor Täufchung sum 
voraus zu begegnen, erfläre ich biermir, 
u ich es zur- Bedingung machen werde, 

Ng. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


vollſtaͤndigen 


dag mir die Belohnung erſt nach gänzli⸗ 
cher Erfuͤllung aller meiner Verbindlichkei⸗ 
ten eingebhändige werde, und daß alle, zur 
eweisführung nöthige Vers 
ſuche im Großen ausfchlieglih auf meine 
Koſten und Gefahr angeflelle werden. 
Auf Anfragen, welche nicht bloß aus 
Neugierde an mich gemacht, und unter der 
unten angegebenen Hdreffe an mich gerichtee 
werden, werde ich nähere Auskunft erthei⸗ 
len. Uebrigens bemerfe ich noch, daß Briefe, 
welche niche ganz frankire anfommen, niche 
angenommen werden — 


vi. 3. 
per Adresse des Herrn Waldner, 
-Srofeffor der Chemie am polptechs 
nifchen Inſtikute au Carlsrube, 





Anfrage und Bitte, 


Es ift ſchon mehrmahls die Rede davon 
gemwelen, daß die fo genannten papiernen 
Draden bey verunglüdten Schiffen zur 
Anbringung der Geile und auf andere Weife 
gebraucht würden. Ein Engländer fol fos 

ar mit deren Hülfe in einem Wagen ges 
le beiden A 

ein von beiden Anwendungen erfähre 
man nichts Näheres, und Ffürzlich las it 
daß man in Danzig, wo der Nettungsdras 
che erfunden fepn follte, fih der Granaten 
zur Hinzlehung der Hülfstaue nach den ger 
fheiterten Schiffen bedient hätte. Im Eons 
verfationslericon finde ih nur, daß fie zu 
Berfuchen, die Elecericität der böberen Luft: 
ſchichten zu meflen, gebraucht worden find, 

Sind denn Überall niemahls mit diefem 
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papiernen Draden Verſuche im Großen ans 


geitelt, um Menfchen damit zu heben und 
durch Vervollkommnung diefgr Maſchinen den 
Vogelflug nachzuahmen, und Die richtige 
Theorie des Fliegens augzjumitteln ? 

Gollte einer der geehrteu Leſer felber 
dergleichen Verſuche angefiellt, oder von 
deren Anfiellung außer den zachariMfchen, 
die ich nicht hierher rechne, gebört oder ges 
lefen haben, der gebe durch d. BI, geneigteſt 
Nachricht davon; Unterzeichneter iſt bereit, 
dagegen von feinen Berfuchen Nachricht zu 


eben. 
e Dr. 3. 





Berichtigungen und Gtreitiakeiten. 


Da ed mir unbegreiftich iff, daß über 
die mirflich beleidigenden Bemerfungen eis 
ned Reifenden über Freybutg, im Sesperus, 
Hr. 230 — 282 legten Jahrs, noch Feine Be: 
leuchtung erfchien, fo. füble ich mich vers 
pflichtet, diejenigen Vuncte gedachten Auf: 
faged, welche ausſchließlich aegen meinen 
bochverebrten Lehrer Herrn Kreisbaumeifter 
Arnold gerichtet find, in ihrem wahren 
Lichte darzuftellen. Für Diejenigen, melde 
H. Arnold und feine Bauten fennen, mag 
meine Beleuchtung zwar überflüffig fevn, 
für Andere aber, welche durch die unziem: 
lichen Bemerkungen ded Reiſenden, in Be: 
zug auf die anerfannten Talente meines 
erwähnten Lehrers, eine widrige Meinung 
hegen möchten, mag Folgendes als Aufklaͤ— 
rung dienen. 

Die beiden Häuschen am Eingange der 
Stade, nämlich das Zoll: und Wachthaus, 
find im reinften dorifhen Styl erbaut, und 
das fchönfte Ebenmaß herrſcht in allen ib» 
ren Theilen, fo daß man ed nur der Un— 
Funde des Reiſenden zufchreiben kann, wenn 
er die Säulen zu groß und unverbältniß: 
mäßie fand. Verftünde derfelbe auch nur 
oberflächlich Ältere Baukunſt, fo müßte er 
wiffen, daß die Griechen und Römer ſehr 
viel auf folhe Porticos bielten, und 
- daß fie foldhe nicht nur an ihren Tempeln, 
fondern an allen andern oͤffentlichen Gebäus 
den, mo viele Menſchen fih verfammeln, 


angebracht haben. Noch weniger Einſicht 
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in der Architectur überhaupt beurkundet 
ber Reiſende in feinem Ausfpruche über 
unfer ſchönes neues Commandantenbau®. 
Diefed Gebäude iſt febr rief, darum Die 
Plateforme oben. Da es zugleih von allen 
Geiten eine freye Ausſicht bat, fo klingt 
ed fürmwahr laͤcherlich, wenn der Neifende 
den kuͤnftigen Befiger deffelben deßwegen 
bedauere, weil er nur gerade aus, d. b. an 
die segenüber fichende Kaferne feben könne. 
— Ueberhaupt fcheint der Neifende der Ein: 
ige zu feyn, welcher mit dem Geſchmacke, 
in welchem dieſes Gebäude ausgeführt wur« 
de, unqufrieden if. Warum ſchweigt der: 
felbe gänzlid von unferm neuen Elinicum, 
einem Gebäude, mie ed in Deutfchland, 
wenige Nefidenzen ausgenommen, Fein gleis 
ches mebr aibı? Warum erwähnt er die 
zwey neuen Eifhäufer mit den runden Thürs 
men nie? Eine Idee, wie fie wol felten 
noch ein Baumeifter ausführee! — Wehr 
wegen wurde von ihm das aͤußerſt ges 
fhmafvole Seminar mit Stillſchweigen 
übergangen? Aus welchem Grunde endlich 
wurde, bey Dir Beurtbeilung ded Muſeum— 
gebäudes, abſichtlich anzuführen vergeffen, 
daß H. Arnold es nicht gebaut habe? 

Aus Allem diefen gebt bervor, daß: 
den Neifenden mehr perfönliche Abneigung, 
als mwahrbeitsliebende Eritif geleitet babe. 
Doch ein Dann, der ein altes Feſtungs— 
tbor, aus dem verderbtew Geſchmacke des 
Zeitalterd unter Ludwig XIV. fbön nennen 
Eonnte, follte ſich billig aller. Critik über 
die Werke eines Baufünftlerd enthalten, 
der Eleganz mit der größten Bequemlich— 
keit au verbinden und — was beut zu Tas: 
ge fo felten it — alle feine Bautew zus 
gleich mit der möglichiten Wohlfeilheit aus 
juführen weiß. 

Berger, Berirkdarditect. 





Geſuchte Stellen. 


Ein junger Dann, von 24 Jahren, aus 
einer geachteten Familie des mittleren 
Deutſchlands, welcher die beßten Vorſchulen 
beſuchte, auf einer deutſchen Bundesuniver⸗ 
ſitaͤt die Rechte ſtudirte, hierauf die in ſei⸗ 
nem Staate firengen Prüfungen feiner Wiſ⸗ 
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ſenſchaft mit Lob beſtand und nunmehr zwep 
Jahre fang zur practiſchen Befähigung an 
einem Obergericht arbeitete, wuünfſcht, * 
eine allzu große Ueberzahl von Mitbewerb 
und die wenigen Ausſichten in ſeinem Va— 
terlande eine baldige Anſtellung daſelbſt 
nicht wohl erwarten laſſen, Mangel an Ber: 
moͤgen aber die weitere Verfolgung ſeiner 
degonnenen Laufbahn hindert, entweder als 
Privatſecretaͤr bey einer hohen Familie, 
oder als Intendant, Geſchaͤftsaufſeher 
u. dergl. ein_paffendes Unterkommen zu fin: 
den. Erbofft, durch gefäliaes Benehmen, 
Kleid, Drdnungsliede und Redlichkeit fich 
auch anderswo dad Vertrauen umd die Achs 
tung zu erwerben, welche ihm in feinem bie: 
berigen Wirfungsfreife zu Theil ward, und 
bitter, etwaige Anträge und Bedingniffe 

—— an die Expedit. d. Bl., jur weis 
seren Beforgung, gelangen zu laffen, 


PL — 
Familien/Nachrichten. 
oa Todesanzeige. 
nn Ganft entichlief für ein befferes Leben, 
am 30, dieſes Monats, der Eönigl. fand: und 
Stadigerichtd = Director , Regierungsrarh 
Schotte allbier, nach einem zımöchentlichen 
Krantenlager, an den Kölgen einer gänzlis 
Ken Entkräfrung feines Körpers, in einem 
Alter von 67 Jabren 7 Tagen. . 
“ Unter hoͤflicher 
feidäbezeugungen, bringen wir diefen fchmerzs 
lichen Verluſt biermit zur Kenntniß aller 
Freunde nnd Bekannten des Dadingefchle: 


Muͤhlhauſen, den 31. Dec. 1828. 
—* EN Abweſenheit der Söhne, 
die Gefhwifter und Verwandten. 





Sufiz / und Polizey » Sachen. 
E dictalladung. 


Es if eine von dem unterzeichneten Stadtgericht 
ber 1817 ausgefertigte Confends 
von dem Glafeemei er Jobann 
Ernfe Chriftopb Bloß, bier , bev der verwitweten 
u Reitſchmied, Johanna Nofina Schröter und 
num verkorbenen Hofcondiror Bernhard Wil- 
Keim Eonftantin 


PT 2 


FE 


Verbittung aller Beys - 


aufgenommened Darlehn 


- 


865, 
von 2000 Thlr, Eonventiondgeld abhanden gekom⸗ 


men. 

.. Danun, nad Zurüdzahlung des befagten An- 
lehns, auf Caſſation der Deswegen beftellten Hypo⸗ 
thet und auf oͤffentliche Vorladung des etwaigen 
Befigers der gedachten Eonfensurfunde angerra en 
worden ift, das umterzeichnete Gericht auch zu Die- 


fen Ende 

den vierzehnten April 1929 : 
ald Termin anberaumt hat: fo werden alle diejeni- 
en, welde an die bezeichnete Confensurfunde An: 
(ie u haben vermeinen, biermit Ein für alle 
ahl Öffentlich geladen, angefegten Tages zu rech+ 
ter früher Gerichtszeit vor unterzeichneter Behbrde 
in Perfon, oder durch hinlänglich legitimirte Gevoll» 
mächtigte * erſcheinen, die fragliche Confensurkunde 
in der Urſchrift zu uͤberreichen und ihre Anfprüche 
daran heraussufegen und au befbeinigen, und zwar 
unter dem Rechtsnachtheil, daß fie nach vorher zu 
den Acten zu dringender Ungehorfamsbeichuldiguing 
diefer Unfprübe, fo mie der Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand werden verluftig geachtet, und 
die in der Urkunde beftellte Hppothek in dem Hppos 

thefenbuche werden gelöfcht werden. 
Zu Ertheilung des dießfallfigen Präclufivbe- 


ſcheids ift 

der 15. May 18929 
als Termin anberaymt worden, auf melden man 
die Berheiligten unter dem Rechtönachtbeil, dag bey 
ihrem Nichter ſcheinen der Befceid für eröffnet werde 
angefehen werden, hiermit zugleid) vorfader, 

Weimar, den 24. Dec, 1828. 
Großberzogl, S. Stadtgericht dai, 
ch. 2, Weber, 


— ————— — —— —— 
Kauf⸗ und Handels ⸗ Sachen. 


Maskenlager 


be 
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig. 


Unfer Lager von franzdfifchen_Befihtämasfen 
ift durch neue Zufendungen aus Paris jegt aufs 
vollländigfte in ausgezeichnet guter Wanre aſſor · 
tirt, und empfehlen wir ſelbiges zu den dießjaͤhri⸗ 
en Carnevald unſern geehrten 5 Ge⸗ 
chäftefreunden; indem wir zur fdnellen eberficht 
und Beſtellungen die Preislite derfelben, wie folgt, 
bepfügen. 

Nr, ı. Eharactermasfen in ganz feinem Garton, d. 
d Ir, 12 gl 


ußd. ı A R 
» 2. Eharactermasfen in Wachs, d. Dutz. 2 Thir. 


8 9 e 

. 3. Charaetermasken in Wachs mit natürlicyen 
Haaren, d. Duß-4 Thlr. 

* 4. Charactermasken in Wache fuperfein durch⸗ 
fihtig, d. Duß. 4 Thir. ı2 gl. 

5. Vorträtmasten in Wadıs mit Stirn, Dhren 
und natürlichen Haaren, Dup. 10 Thir. 
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6, Porträtmasten in Wachs mit dergl. und bes 
wegliben Kinn, d. Duß. ı5 Thlr. 

7, Schwarze Dominomasfen in Wads für 
Herten, d. Dutz. 2 Thir. ey , 

8. Schwarze Dominsmasfen in Wachs für 
Damen, d. Dup, ı Thlr. er , 

9. Fleiſchſarbige Dominomasken in Wachs für 
Herren, d. Duß. 2 Thir. al ® 

10. Sleifchfarbige Dominomasfen in Wachs für 
Damen, d. Duß. ı Thlr. 12 el. 

ız. Schwarze feidene Dominomasfen für Here 
ren, d. Duß. 7 Thlr. ı2 gl. 

s 12. Schwarze feidene Dominomasfen für Da- 
men, d. Dutz. 6 Thlr. 6 F 

13. Falſche Backen in Wachs mit Brillen und 
Haarbeſatz, d. Dub. 5 Thlr. 12 gl. 

14. do. Nafen in Wachs fortirt, halb mit und 
balb ohne Bärter, d. 34 ı Thlr. 

15. Schwarze ſeidene Band⸗ und Florbrillen, 
d. Dutz. ı Thlr. 12 gl. 

16. Kindermaeken in Wachs, d. Duß. 2 Thlr, 

17. Falſche Waaden in Wachs, d. Phar 16 gl. 

» 18. do. Brüfte in Wachs für Herren und Da» 

men, d. Std. ı Thlr. 16 gl. 
Saͤmmtliche Preife verfteben fich in preuß. Eour. 
mit Bıfz Proc. Agio. Briefe und Gelder erbitten 
wir und portofred- 


* 


* 


* 





Subhaſtation. 
Der Wilbrecht'ſche im Jahr 1817 ganz neu 
aufgebauete, an der Straße von Jena nad Apolda 


elegene, auf 940 Thlr. Conv. Geld tarirte Gaſt⸗ 
dor, zu Gospeda, nebft den dazu gehörigen Feld⸗ 
grundftüden, follen 

S den 2. Febr. d. I. 
in dem fraglichen Gafthofe, Nachmittags 2 Uhr, 
öffentlih an den Meiftbietenden verfteigert werden, 
welches mit Bezugnahme auf das in dem fraglichen 
Gafthofe angeihlagene Subhaftationspatent, bier 
durch zur Bfentlichen Kenntnif gebracht wird. 

Jena, den ı. Januar 1829. 

Großbersogl, u — daſelbſt. 
er 





Saſthoſf zum treuen Zuͤter in Altenburg. 
Da der zu freumilliger Derfteigerung meines 


GaftHofs zu dem treuen Hüter hier am 23. vergans- 


genen Monats geftandene Bietungsrermin eingetres 
tener Umflände wegen nicht von beabfichtigtem Er⸗ 
folg geweſen if, fo babe ich 
den 29. dieſes Monats 

zu einem andermeiten Bietungstermin —— 
und ich mache daher ſolches mit dem Bemerken, da 

auf 5— 7000 Thlr. nad Befinden auf_befagtem 
Gafthofe ftehen bleiben können und die Bedingun⸗ 
gen, unter weldyen diefe, im Hinſicht feiner ſchoͤnen 


"ballage wird aufs billigfte berechnet. 


Lage, Gerkumis keit und flarfen Einkehr, fo wie 
eines dazu gehörigen Brau: und Schmiedehaufes 
fid vorzüglich empfehlende Befitung verfteigert 

en fol, fomohl von dem Herrũ SHofadvocat 
Carl Müller hier, als aud von mir durch Mitthei⸗ 
lung des dießfalffigen Kaufanſchlags zu erfahren find, 
unter Bezugnahme auf die der erften Ankuͤndigun 
ann e Befchr gder Realität hiermit befann 

Altenburg, am 2. Januar 1829. 

Gaſtwirth ©. ©. Böhler. 





Lotterie = Anzeige, 


‘ der neu und fehr vortheilhaft eingerichteten 
174, kurheſſiſchen Landcaffenlotterie in Hanau, find 
die bedeutenden Preife und Prämien, ald 100,000, 
50,000, 30, +, 2,000, 12,000, 10,000, 2 & 
6000, 5000, 3 à 4000, 3000, 5 à 2000, 30 & 
1000 fl. und 5806 Kleinere a gewinnen, 

Die Biehung 1, Claſſe finder am 18. Febr. d. 7. 
Statt, und zu derfelben find ganze Looſe A 2 fl. 
ıfzaıfl, 1/73 Agofre, ıf4 a gofr., fo we 
auch ganze Koofe für alle 6 EI. gültig & 6ofl., un⸗ 


“ter Verſicherung reelfter und verſchwiegenſter Be⸗ 


dienung zu haben. 
Frankfurt a. M., im Januar = 
Allg. Geſchaͤfts- und Induſtrie-Comptoir 


von I. 8. J. Ra 4 
(Briefe und Gelber a france erbeten.) 


Literariſche Gegenftände. 


Derfauf einer Differtationsfammlung. 


Eine Sammlung von bevnahe sooo Gtüd, 
ikea juriſtiſchen, zum Theil auch hiſtori⸗ 
hen Differtationen in 250 Bänden, ift zu verfaus 
fen, und foll demjenigen ausefiniagen werden, ber 
bis zum 1. Gebruar 1829 das hoͤchſte Gebot darauf 
thut. Unter 40 fl., welches der re Papic 
werth it, werden ſolche nicht abgege en Di Ems 

ufträge im 
franfırten Briefen oder durch Buqghaͤndlergelegen⸗ 
beit übernimmt 


I. €. Dreſch, zu Aſchaffenburg. 








Ben ©. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben em 
(dienen und in allen Buchhandlungen au haben : 
Das Boftonfpiel 
mit feinen Feinheiten und Eigenthümlicpkeiten, und » 

mit neuen, nur wenig befannten Spielarten. 
ausgegeben von I. 5. Bubn. 8.  Gebeftet. 
Preis 8 gl. 








Num. 9. 


Allgemeiner Anzeiger 


99 


der 


Deut 


ſchen. 





9. gr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 10. Januar 1829, Gotha, bey Beder, 





Geſundheitskunde. 
Zahnſchmerzen — “Homöopathie, 
Sahnemann's Heilverfahren beruht 

vornehmlich anf zwey Grundſaͤtzen: ı) dag 
Arzneyen, welche Zufälle bervorbringen, bie 
denen der Krankheit ähnlich find, fie beis 
len; 2) daß auch weit Fleinere Arznepgaben, 
ald man bisber gab, wirken, und zwar 
beffer , ald fiärkere. Was den erfien Gag 
betrifft, fo denfe man an die natürlichen 
Blattern und die Schußpoden, die Queck⸗ 
filbermittel und die Syphilis. Der zweyte 
Gag wird unter andern durch die Kopfs 
ſchmerz erregende Kraft des Moſchus ꝛt. 
erwieſen, von dem ein Gran, ohne merk⸗ 
lich abzunehmen, ein ganzes Zimmer mit 
Geruch erfüllen und bey allen darin befind» 
lihen Perfonen, mebr oder weniger flarfe, 
Eindrücke veranlaffen kann. 

Nicht alle Stoffe haben Geruch oder 
Geſchmack, wirken jedoch deffen ungeachtet, 
feld in bober Verdünnung, auf den Koͤr⸗ 
per; einen Beweis geben die Anfterfungss 
floffe der Krankheiten, die man aus bdiefer 
Urſache noch nicht allein darſtellen oder 
auffangen konnte. 

"Um ſich von der Wirkſamkeit auch el: 
ner kleinen Menge gewiſſer Stoffe, insbe⸗ 
fondere aber der Metallfalge, zu überzeus 
sen, iſt ed nur nörhig, mit Pflanzen Vers 


fuche zu machen, indem man in Auflöfuns 
gen der Metalle Samen einweicht, nach eis 
7 Zeit ſaͤet, und bey Ausſchluß des Lich⸗ 
tes (weil ſie dann ſchneller aufgehen, als 
am Lichte, und von aͤußern Einfluͤſſen we⸗ 
niger leiden) aufgeben läßt. 

ch Höste einen Gran ſalzſaures 
QDuedfilberoryd (ägenden Gublimat) in 20 
@ran Wafler und fegte einen Gran neus 
tralen Beinftein zu, um die Saljfäure, 
die, wie alle Mineralfäuren, frey oder an 
Metalle gebunden*) den Pflanzen fchädlich 
it, unwirkſam zu maden. An diefer Lös 
fung war daher weinſteinſaures Dueckfilbers 
oryd enthalten. Gie wurde mit 100 Gran 
Waſſer verdünnt und davon die Hälfte (60) 
genommen und mit 60 Br. Waffer verdünnt; 
die übrigbleibenden 60 wurden mieder mit 
6o Gr. Waffer verdünnt und davon 60 mit 
6o Gr. Waſſer vermiſcht, melde Miſchung 
die zweyte Berdünnung darſtellte. So wurs 
de bid zur zehnten Verdünnung fortgefah: 
ren, und nun in jeder, fo wie auch in reis 
nem Wafler, 10 Erbfen und ein halb Quent⸗ 
chen Rocken eingeweiht und hierauf gefäer. 
Die in ſaͤmmtlichen, mit Dueckfilberfal; vers 
festen zehn Mifhungen geweihten Samen 
vu. nicht auf, etwas Rocken, bep den 
esten Berdbünnungen ausgenommen, mwühr 


- rend die in reinem Wafler eingemweichten 


Beimten., 


”) Diele Verluche hierüber finder man in der Schrift: Volftändige Düngerlebre, oder wiſſenſchaft⸗ 


und Hractifhe Anleitung zur Anmwendun 
“ Dias. und Tbierreihe, n 


aus dem Yineral-, 


ur Bereitung aller befannten Düngemittel, 


und 
Bemerkungen über die Bedingungen zum 


wachsthum, einer Anleitung zur Zerlegung des Bodens, und einem Anhange über die 


1825. ®Preis, Ari fr. oder 2 Thlr. s 
Aug. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


riedrich Leuche. Mit zwey Holsfchnitten. 8. Nürnberg, 
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Da nun in ber erſten Aufloͤſung 12 Gr. 
Queckſilberſalz, in der zehnten nur yohz eis 
ned Brand enthalten Ift, fo kommt, den Ro» 
Een ungerechnet, auf jede der 10 Erben 
nur yakrz Gr. meinfteinfaured Queckſilber⸗ 
orvd (welches weit weniger wirkſam ift, als 
falzfaures), und diefer Eleine Theil ift bins 
reichend, alles Wachsthum zu verhindern. 
Arſenik, Kupfer, Nickel und andere Me— 
talle haben aͤhnliche Wirkung. 


Da ich fand, daß Kupferſalz, in einer 
Verduͤnnung, die den ſonſt ausgezeichneten 
Geſchmack verſchwinden macht, noch im 
Stande iſt, Zahnſchmerzen zu erregen, fo 
loͤſte ich zwey Gran Kupfervitriol in 960 Br. 
Waſſer, und nahm davon 60 Br. mit 60 Br. 
Waſſer, ald erſte Verdünnung, und vers 
dünnte fo fort, daß die zweyte immer halb 
‘ fo viel, al& die erfie, enthielt, bis zur zwan⸗ 
sigfahen Verdünnung. Bey legterer (fie 
enthielt im 120 Gran der Pöfung nur den 
4,194,304. Theil eined Grand KRupfervitriol) 
war faum eine Berfchiedenheit im Geſchmack 
gegen reines Waffer und faum eine Einwirs 

ung auf die ZJÄäbne au bemerken, bey der 
19. Verdünnung ſchon mehr, befonders aber 
bev der 17: (fie enthielt den 524,288. Theil} 
und den folgenden; die zehnte Verdünnung. 
(353) hatte einen flarfen Kupfergeſchmack. 
- Der Gefchmarf verlor ſich durch das Gtes 
ben, weil der Eoblenfaure Kalk, der im 
Trinkwaſſer ſtets enthalten ift, den Kupfers 
vitriol — Etwas Salzſaͤure ſtellte ihn 
jedoch gleich wieder ber. Uebrigens hatte 
auch das Trinfen einiger der legten Mis 
ſchungen Ueblichkeit, Speichelfluß ıc. wie 
ſie das Kupfer veranlaßt, zur Folge. 


Waſſer, welches in kupfernen Gefäßen 
ſteht, nimmt (obgleich dieſe gewoͤhnlich vers 
innt find) in einigen Stunden Geruch und 

eſchmack nach Kupfer an, und wird das 

‚ber wol nachtheilig auf die Zähne einwirken. 
Uebrigens ift unfere ganze Lebensart für dies 
fe und das Knochenfuftem überhaupt menig 
paffend.. Immittelbar oder mittelbar leiden 
fie durch faſt alle Gemüfe, Kartoffeln, Zus 
der, Obſt, gefaliene Speifen, geillige Ges 
sränfe, Gewürze, Kaffe, Taback und die 
geilligen Anfirengungen und Reidenfchaften ;. 
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daber bie kommende Generation mehr von 
Zahnſchmerzen leiden wird, als die jegige. 
+. 5. Leuchs. 





Zur Warnung. 


Es if erflaunlih, was für Unheil 
durch eine gewilfe Are von Charlatanen, 
naͤmlich von den fo genannten Zabnärzten, 
angerichtet wird, die befonders in kleinern 
Grädten und Dörfern umherziehen, und 
ſich zur Heilung oder Verfchönerung der 
Zähne anbieten. Es iſt wahr, durd ihre 
Mittel erhalten die Zähne eine erflaunliche 
Weiße, aber eben dadurch wird auch der 
Grund zu ihrer Zerilörung gelegt. Denn 
eben der Weinftein, der dur die Mittel 
jener Zahnärzte von den Zähnen genomr 
men wird, ift ed, der fie erbält, wenn er 
einmahl an ihnen fich feſtgeſetzt hat. Höche 
ftend darf man durch zweckmaͤßlge Zahn⸗ 
pulver die Zähne nach und nad, ohne Scha⸗ 
den, vom Weinſtein und andern Unreinig⸗ 
keiten befreyen. 

Als Beleg zu dem Geſagten will ich 
einige Vorfaͤlle anführen, die theils vor 
laͤngerer, theils vor kuͤrzerer Zeit, in einis 
gen Drien im Braunfdweigiihen ſich ers 
eignet haben. Bor einigen Rahren Fam ein 
folder Zahnarzt au einem Prediger in der 
Nähe von Wolfenbüttel und bot dort feine 
Kunſt feil. Der artigen Tochter des Pre: 
digerd war er mwillfommen: fie ließ fich die 
vier vordern Zähne von ibm reinigen, die 
eine biendende Weiße erbielten. Ns der 
Menfch feine Arbeit vollender hatte, fors 
berte er zehn Thaler. Die Zähne fielen 
nah einigen Tagen auß. 

In Wolfendbürtel kenne ich zwey Da: 
men, die ihrer beften Zähne durch ſolche 
Eharlatane beraubt find, obgleich die eine 
fogar Mittel zur Erhaltung befommen hatte. 
Diefes Alles iſt indeffen geringfügig gegen 
einen Borfall, der vor mehreren Jahren in 
der Näbe von Braunſchweig fich ereignete. 
Auf einem Dorfe, zwey Stunden von Brauns 
fchmeig, mar ein Prediger, der blendend weis 
Be Zähne harte. Zu ihm fam ein Zahnarzt 
und forderte ihn auf, fi die Zähne reinis 
gen zu laſſen. Det Prediger antwortete 
ihm, er bedürfe der Reinigung nicht, und 
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zeigte ihm feine Zähne. Darauf fuhr ibm 
der Menſch mit der Hand in den Mund, 
unter dem Vorgeben, fie zu unterfuchen. 
Ploͤtzlich fühlt der Prediger an einem Zahn, 
den der Eharlatan berührt, einen heftigen 
Schmerz, wie ald wenn er mit einer Nadel 
geftochen wäre. Der Zahnarzt gebt weg. 
Bald darauf wird der Schmerz immer hef— 
tiger, der Prediger begibe fich in der größs 
ten Eile nah Braunfhmeig und läßt ſich 
den Zahn ausziehen. Aber er befommt an 
ber Stelle des Zahns ein Geſchwuͤr — er, 
der vorher nie an Zähnen gelitten hatte — 
dieſes zerfriße ibm den Mund und die Wan: 
‚gen, und er wird entitelle dadurch. Durdy 
die Qurfoften verarmte er fall. 

Kür die buchftäblihe Wahrheit von 
allen Diefem bürgt der linterzeichnete, da 
er felber die Verfonen kennt, denen dieß 
widerfahren ift. Z 

— Lt), 





Allerband 


Befhheinigung. 
| Für das arme Brautpaar (6. allg. 
An3.0.D. 1827, Mr. 117; 9. 1828 Nr. 48) 
ift wieder eingegangen, von einem Ingenanns 
ten aus W— m., ein Ducaten. 
Gotha, den 7. Januar 1829. 
I. Ir. Sennicde, 





Angebotene Stellen. 


Die syjährige Tochter einer nieberläns 
Bifhen Handmwerferfamilie wuͤnſcht, zur Er: 
leichterung ihrer Eltern und jablreichen Ges 
ſchwiſter, baldmoͤglichſt als Rammermäd: 
chen in den Dienſt einer Dame von Stande 
au treten. Sie beſitzt alle dazu noͤthige Ges 
ſchicklichkeit, iſt mufifalifh und kann fich 
über ihre Unbefcholtenbeit glaubwürdig aus: 
meifen. Die Belimmung des Dienftgelded 
wird fie lediglich der Herrſchaft überlaffen 
und auf deifen Annahme fo lange Verzicht 
teilten, bis man fich von ihrer Brauchbarfeit 
und Zuverläffigfeie überzeugt bat. Näbere 
Auskunft ertbeilt die Expedition der Dorf 
zeitung au Hildburghaufen und die dei allg. 


4 


Anz. der Deutſchen zu Gotha auf portor 
freve Briefe. 


Juſtiz - und Polizey = Sachen. 


Nachdem die unbedeutende Nachlaſſenſchaft des 
am 4. Jul. d. J. dahier verfiorbenen vorhinnigen 
Lieutenants Friedrich von Ratzmann nur mit der 
Rechtswohlthat des Inventars angetreten worden 
ift; fo werden alle diejenigen, welde an gedachtem 
Nachlaſſe Anfprühe zu haben vermeinen follten, 
bietmit ——— lche in dem, zum Zwecke der 
— rrihtung und des Guͤteverſuchs auf 

n » 





27. $ebruar 1829 " 
anberaumten Termine perfsnfic oder Durch Spe— 
zialbevollmächtigte anzumelden, widrigenfalls zu ge 
waͤrtigen, daß darauf in diefem erfahren Eeine 
weitere Rüdficht genommen werde, 
Fulda, am 27. Dechr. 1828, 
Burfürftliches Obergericyt der Provinz; Fulda. 
In Auftrag deffelben i 
der GÖbergerichte » Sefretar 


S. Meg. 





— Auf Antrag der drey Gebrüder Friedel zu 
Neukirchen wird Johann Seorg Friedel von da— 


hek, welcher mit dem hieſigen Militär im Jahre 


1812 mit nach Rußland ausmarſchirt und von da 
nicht wieder zuruͤckgekehrt ift, auch feinen Brüdern 
nach deren eidlih erhärteten Angabe feit diefer 
ei einige Nachricht von ſich nicht bat zufonmen 
affen, oder deffen etwaige Erben oder wer -fonft 
an das Vermögen deſſelben Anfprüdie zu haben 
vermeint, andurch edictaliter et peremtorie gelas 
den, binnen 3 Sädf. Sriften und länagftens bis 
Freytag den 1. May 1829 Bu 
vor und gebührend zu erfcheinen, fid resp. mit ih⸗ 
ren Anfprücden gehörig zu legitimiren, oder zu ge 
märtigen , daß im Nichterfcheinungsfalle_gedachter 
Sriedel für todt erklärt, deſſen etwaige Erben oder 
fonftige Prätendenten aber mit Verluſt der Wies 
dereinfeßung in den vorigen Stand mit ihren ver 
meintliben Anſpruͤchen ausgeſchloſſen und das Fries 
delſche Vermögen an die drey Gebrüder Friedel, 
und zwar mad beſtehenden Landesgeicgen ohne 
Gautiondleiltung , verabfolgt werden wird. 
Coburg, den 9. December 1828. 
Ser3ogl. S. Juſtizamt. 
Berghold. Appunn. 





Nr. 16000. Philipp Scholl von Graben, dies 
feitigen. Amtsbezirks, bar ſich im Jahr 1304 als 
Schneidergeſell auf-die Wanderfchaft begeben; und 
feitdem nichts mehr von fidy bören laffen. Er. und 
feine etwaigen: Leibederben. werden andurd aufge 
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fodert, binnen 12 Monaten ſich bahfer zu melden, 
. und dad unter Pflegſchaft befindlihe Vermoͤgen 
deflelben im Betrage zu 400 fl. in Empfang zu 
Hebinen; widrigenfalls dieſes Vermögen den naͤch⸗ 
ſten Berwandten ded Dermißten gegen Caution 
ausgefolgt werden fol. 
Barlerube, am 15. December 1828. 
Großberzogl. — Randamt, 
r. 


v 
t. Schwab, 
—rſ —— —— — —— —— — 


Kauf⸗ und Handels =» Sachen. 


Anzeige für Blumenfreunde, 


Cataloge über 100 Sorten prächtiger,, ganz ges 
füllter Georginen, der fhönften perenn, Landpflan⸗ 
zen; über Samen von aut ind Dolle (hlagenben 
Sommerleveonen, gef. WRöhraftern, doppelt gef, 
Balfaminen, der neueften und fhönften Sommers 
blumen, von verenn. und exotiſchen Pflanzen 2c. find 
auf franfirte Briefe unentgeltlich zu haben, bey Hrn, 
2 zus in Xeipsig und bey Chriſt. Deegen zu 

riß, 





Mineralieniammlungen 


son einigen 50 bis gegen Bo Stud in ſpſtematiſcher 
Drdnung veranftaltet und catalogifirt, zur einen 
Hälfte aus den Erzen der verſchiedenen Metalle, 
andern aus den fie begleitenden oder fonft wichtigſten 
offifien des Kiefels, Thon«, Talk⸗, Kalf» und 
arpt» Geſchlechtes befichend. j 
Der Preis einer folhen Sammlung ift, nady 
Verhaͤltniß der Stärfe, Zahl und der Auswahl, 
3 ıf2 bie 6 1/2 Thaler, inel. des eleganten Kiſtcens, 
in welchem fich die Foffilien befinden. Ben Derfens 
dungen mit Do — ha m. Sum des 
trages 2 gl. für j en. 
©. au haben bey dem Buchhändler Reicharde 
in Eisleben. 





Das Wohnhaus, 

Mr. 188, mit feinem Hausgarten, in der Refldenz 
ſtadt Meipingen, iſt aus frever Hand zu verfaus 
fen. Es Tiegt an der Hauptftraße, die das füdliche 
mit den nördlichen Deutſchlande verbindet; hat eine 
freve Lage mit einer fehr gefälligen Ausſicht, und 
enthält 20 heitzbare Zimmer, ıı Kammern, 2 Küs 
ben, geräumige Holzlage , Stallung auf 6 Pferde, 
MWagenremife und Waſchhaus. Kaufliebhaber wen⸗ 
den ſich unmittelbar an deffen Befiger, deffen Adreſſe 
von der Erped. d. BI. zu erhalten fteht. 





Bubhaftarions » Patent, 


m öffentlichen meiflbietenden not di 
Derfaufe [or den Ebeleuten_ —S 
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—2 zugehbrigen sub No. 198 daſelbſt ges 
egenen Wohn» und Gaſthauſes, nebſt allem Zus 
bebör, und den dazu gebörigen 6 1fz Ader 91 R. 
Landes, beftehend in Gemüfe: und Baumgarten, 
MWiefen und Holzung, zuſammen auf 3510 Thlr. 
taxirt, ingl. 2 Adler 20 Rth. Landes, tarirt zu 

200 Thlr. find drey Licitationdtermine 
. 2 6, — * c. 
n 27. Januar 1829 

und früb zo Uhr 
den 12. Maͤrz 1829 

und zwar die beiden erftern an Gerichtöftelle, dee 
Letztere, welcher peremtoriſch ift, in loco Popper 
rode vor dem Herrn Gerichtdaflefior Schwarz 
anberaumt, zu welchem erwerb⸗ und *22 
dee Kaufliebhaber zu Abgebung ihrer Gebote, 
o wie die etwaigen unbekannten Realprätendens» 
ten, zur Anmeldung ihrer Anfprübe, und zwar 
Die Leßtere sub poena praeclusi hierdurd) vorgela⸗ 

den indipaufen, den 5. Yuguf 1828 

üblbaufen, den 5. Auguft 1828. 
Bönigl. Preuf. Aand.» und Stadtgericht. 
Schotte, * 





Bekanntmachung. 


Wegen Mangel an Pflanzen und an Zeit It Uns 
terzeichneter genöthigt, hiermit anzuzeigen, daß von 
dem Herbarium pharmaceuticum, meldyes bis jeßt 
in einzelnen Lieferungen erſchienen ift, Feine voll 
ftändigen Eremplare mehr ausgegeben werden koͤnnen; 
er wird daher allen Denen Herren, weldye auf dieſes 
Herbariom den Pränumerationdpreis entrichtet has 
ben, bis zum Monat März d. J. das Geld wieder _ 
— 

enbronn, den 1. Januar 1829. 
Dietrich, d. z. von Jena abweſend. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Bey B. F. Voigt in Ilmenau iſt erſchienen: 


Thon's RKunſt, aus Obſt, Beeren, 
lüchen, Saͤften 
und andern ſchicklichen Stoffen, namentlich aus 
Yepfeln, Birnen, Kirſchen, Orangen, Quie⸗ 
ten, Jobannis» und Stachelbeeren,, Jeidels 
beeren, Bartoffeln, Rofinen, Zonig, Zucker x. 
einen vortrefflihen Wein zu verfertigen, 
auch andere Weine, als Ungarifhen, Chams 
pagner, Burgunder, Dontac, Medoc, rom 
tignac, Alicantwein, Mallaga, Canarienſekt, 
dera, Wlalvafier, Muscatwein u, a. 
füße Weine auf eine leichte und fichere Art 
kuͤnſtlich nachzumachen. 8. Preis 20 gl, 


— — — __ 


Rum. 10. 


9 


der 


Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeiger 





J. Sr. Hennide, Redacteur. Sonntags, den 11. Januar 1829. Gotha, b. Beder. 





Naturkunde. 


Beytrag zu den Erfahrungen uͤber 
F Licht und Waͤrme. 

Mein Haus ſteht gegen den vollen Mit⸗ 
tag , daber die nach Norden gekehrte Hins 
gerieite in den Wintermonaten nie von Der 
Sonne befhienen werden kann. Da ed aber 

egen den ebenen Hof und Barten ganz frey 

ebr, die Nachbargärten, von meinem durch 
niedrige Zäune gefondert, auch in der Ebene 
liegen, fo fann ih vor der Hintertbüre, die 
obngrfähr 89.166,256,350 Fuß entfernten, 
im Hinsergrunde, auch feitwärtd fiebenden 
Gebäude smever Baflen ſchon großentheilg, 
and den Kenliern der oberen Etagen aber 
ganz überfeben. Diefe aufälige Oertlichkeit 
gab mir während der Falten Tage des Kebr. 
1828, an welchen (bey 4 — 6 — 10° Reaum.) 
die nach Norden febenden Kenfter der unges 
beizten Gemaͤcher, defaleichen auch die auf: 
wendig mit fchwargem Blech —— Hin⸗ 
terthuͤre, unausgeſetzt mit Reif uͤberzogen 
waren, Gelegenheit zu folgender Beobach⸗ 


sung . 

Oft wenn ich bey Tage an die Hinter: 
ıbüre fam, bemerkte ih, daß ſich der Reif 
an manden Stellen ablögte, ald ob Thau⸗ 
weiter eingetreten wäre; zugleich ſah ich jes 
doch wieder, daß nahe dabey ſtehendes Waſ⸗ 
fer „ fowobl im Haufe, als im Hofe, fror. 
Yu fiel mir an einem ZTreppenfenfier ein 
zelffrepet Fleck auf, der alle Morgen leicht 


dieſen Fleck offen erbielte ? 


neu bereift, bey Tage aber im wirklichen 
Zhauen war, fo daß die Ränder feucht was 
ten. Anfänglich hielt ih es für Gpielerey 
bed Dienſtmaͤdchens, das vielleicht, um 
durchfeben zu Fönnen, mittelſt Auhauchens 
1 Da ich Äber 
ähnliche größere — an Fenſtern, zu wel⸗ 
chen man nur auf der Leiter gelangen kann, 
gemwabrte, fo war jene Erflärungsarı nicht 
ausreichend. Für die Hintersbüre wäre als 
lenfoll8 der warme Dunft aus dem naben 
Kellereingange witkſam geweſen, aber was 
für die Fenſter der oberen Treppen, zu einer 
Zeit, als die Kälte fo ſtark ind Haus eins 
drang, daß in den gegen Mittag gelegenen 
geihloffenen Stuben die Erde in den Blu⸗ 
mentöpfen fror? *) 


Der 18. und 19. Febr. ſetzten endlich 
alles ind Klare. Beide batten viel Wind 
und das Thermometer wechfelte mit 4—6— 
8° R., dabey aber war fhöner Gonnens 
fein. Am ı3. Abends fand ich an meinem 
Schlafſtubenfenſter (nad Rorden fehend) die 
dicke Reiffrufte von einer Scheibe um die 
Hälfte berabgefchoben, fo aber wieder anges 
froren. Am 19., Vormittags 9— 10 Uhr, 
waren alle Scheiben an diefem Fenſter fo 
im Thauen, daß bald ber Reif abfiel, je 
doch auf dem Fenflerboden wieder anfror, 
Nun ſah Jedermann, daß diefed, oder eine 
Märmedifferen; von wenigſtens 60 R. einzi 
durch das abſtrahlende Fichte von einem weis 


=) Die Wirkung des Sonnenlichts war mol nicht zu verfennen, jedoch das Wie nicht fogleic) über: 
zeugend darzuthun; auch hatte das Epiel feinen Fortgang an völlig wolkentrüben Tagen, fogar 


Mi bir den ganzen Tag nicht 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


* er * 


geſehen werden 
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gr. 89 8, entfernten Haufe *) bewirkt murbe. 
6 jene tbauenden Stellen an der Thüre, 

folglich au die Flecken an den Treppenfens 

flern, durch das von den “entfernteren weis 

Ben Häufern zurücditrablende Licht hervor 

gebracht wurden, verſteht fih nun von ſelbſt. 

An dem kalten 8. Märztage fand ich dies 
ſes nie nur aufs vollfommenfte beftätigt, 
fondern fab aub noch manches als neu, was 
ich ſchon fo vielmahl bätte bemerken fönnen ; 
3. B. wie dad gegen Mittag ſehende Wohn: 
fiubenfenfter ſchon früh 7 Uhr (und zwar an 
der Seite, welche die Sonne erit um 10 Uhr 
befcheinen fann) abzurbauen anfing, ebe noch 
an eine Wirkung der eben aufgebenden Sonne 
zu denken und der Dfen kaum erwärmt war x 
aber man ſah Flar, mie ſolches durch die 
gen Morgen gekehrten, von der aufaehens 

en Sonne beichienenen Häufer des Marks 
tes vermittelt wurde **), 
ch halte mich nicht für genug belefen, 
um behaupten zu fönnen, ob diefe meine 
vermeintliche Entderfung wirklich neu ſey. 
Sollte wirklich noch Niemand ein Aebnliched 
beobachtet baben? Go viel fheint mir aber 
ald gewiß, daß fie noch nit fo beruͤckſich⸗ 
tigt worden, als fie ed verdiene hätte, und 
endlich fcheinet ed mir, ald ob fie noch gar 
nicht allgemein befannt fey. Ihre Wichrigr 
Feit fliegt am Tage, fo daß es genug ſeyn 
wird, nur einige Faͤlle zu erwähnen, wo fie 
obne Weiteres zu benugen wäre, 

1. Für ebermomerrifhe Verſuche. Soll 
dad Thermometer die Pufitemperatur richtig 
angeben, fo darf ed niemabls im Geſicht eis 
ned weißen oder beleuchteten Gegenitandes 
($ 8. eines Geländers, Berges ıc.) hängen. 

2. Kür Gartenanlagen. Wäre ed nithe 
möglich, daß man auf diefe Weife Spalieren, 
Blashänfern, Beeten, die Sonne eber und 
fpäter geben, mithin den Tag für fie vers 
längern fönnte? Much fchrine fie mir für 
eingefchloifene Fleine Gärtchen, die Feine volle 
Sonne baben, ſehr wichtig, fo wie 

3. für Hädeifhe Bauart. 

Oſtritz. J. Eisler, Apotheker. 
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Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Geſundheitszeitung, 
popul. medic. Zeitſchrift, herausgegeben von Rath 
D. E. F. W. Streit in Waldenburg. 

Diefe im ı. Jahrg. 1828 ſo günſtig aufqenom⸗ 
mene, trefflih bearbeitete neue Zeitichrift wird auch 
für 1829 fortgefeßt. Jeder Jahrg. von 26 Nrn. 
e einem Bogen in 8, mit Hauptritel und Regifter, 

ilder einen befondern Band, mird nicht vereinzelt 
und ift in 14taͤgigen Lisferungen ‚durch die Por, in 
wöchentlichen Yieferungen durd alle Buchhandlun⸗ 
gen (in Gotha bev Bläler), zu dem Preife 
von ı Thlr. 8al. Cı Thlr. 10 Sgl. oder 2 fl. 
24 fr. rhein.) zu beziehen. Die 4 erfien Nummern 
werden ald Probeblärter auf Derlangen gratis abge» 


geben. j 
Greiz, im December 1828. 
€. 4. Henning. 





Erbolunasftunden für 1829. 
In 12 Monatsheften, mit Kupfer» und Muſlkbey⸗ 
lagen. 5 Thlr. oder 7 fl. 30 Er. 


Inbalt des eriten Seite: An die Lefer, von 
8. Döring. — Der Führer im Haslithale. Nor 
velle von G. Döring. — Die legten Berwandluns 
gen des Abu Seid von Serug. Novellen von Fr. 
Aücerr, — Ein Brief Werflog's. — Der ftille 
Schiffer, u. W. Kilzer. — Charade von Th. v- 
Haupt. — Mufifveplage: Zwey Lieder, v. G. 
Doͤring und Schnyder v. Wartenſee 
In allen ſoliden Buchhandlungen ſind Exempl. 
vorraͤthig. Das zweyte Seft folgt in 8 Tagen. 
‚ Sranffure a. M., den 23. Dec. 1828. 
I. D. Sauerländer. 





Paͤdagogiſche Anzeige. 
Sür 1829 erichienen und find in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben: 


Allgemeine Monatſchrift 
für Erziehung und Unterricht von I. P. Roffel, 
fechsrer Jahrgang, jedes Heft zu 7 Bogen. Pr. 
4 Thlr. Imbalt jedes Heftes: Abhandlungen 3 Bo⸗ 
gen, Pektalossiiche Blätter 2 Boq., gemifchte Aufs 
de, Beurteilungen, Sculzeitung. Zu jedem 
Jahrgange fommen 2 (Kupferſtiche) Bildniffe ber 

ruühmter Pädagogen und Scyulbeamten. 


Wodenblatt für Elementarlehrer 
von J. P. Roffel, zweyter Jahrgang. 52 Bogen 
gr. Duart. 2 Thir. 


F | |— 
*) Es —* meinem Hauſe nicht gerade uͤber, ſondern die einander zugekehrten Seiten ſtehen einander 


in ſchraͤger Richtung gegenüber. 
.**) Man H ee, 


lafes. 


eht zumeilen, daß einige Flecke an den Senftern nicht anlaufen; dieſes hat diefelbe naͤchſte 
—5 — und es find durh den Abſchein beleüchteter Gegenftägde mehr : 


erwärmte Stellen bes 
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Peſtalozziſche Blätter 

von Dr. Yicderer. 2. Jahrgang, 4 Hefte A 6 Bor 
en 2 That. (ind ein veronderer Abdruck des 2. 

bfchnittes der allg. Monarfchrift.) Cine größere 
Anzeige und das 1. Stüd dieſer Echriften für 1829 
iſt in allen Buchhandlungen vorrärhig. 

Aachen, den 1. Januar 1829. 
Erprdinou der allgem. Wonaridhriit, 





Bey. ©. Daffe in Quedlinburg ift fo eben er» 
fbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
J. 4. Ddring: Kleiner 
Brierfteller für die Tugend, - 

Enthaltend eine zweckmaͤßige Sammlung der im 
bürgerlichen Keben gewöhnlich vorfommenden Briefe, 
fo mie auch folder, melde Furze Erzählungen, 
Schilderungen und Berichte enthalten; nebit einer 
kurzen Anmweifung zum Brieffchreiben. 8. Pr. 8gl. 





Bey B. F. Voigt in Ilmenau ift erfchienen: 
Der Baus und Wieubel: Schreiner. 


Kine bildlibe Anweifung zur antifen und. mos 
dernen Arcitectur, fo weir dierelbe auf’ Tiſch⸗ 
lerarbeiren Anwendung finder; 3um Treppen: 
ban von der leichteſten bis jur ſchwerſten Con⸗ 
ſtruction — durch 12 aurgeführte Treppen in 
Grund: und Profilrifen erläutere — nebſt 
mebhrern Muſtern moderner Treppengelänver 
und einer Sammlung der eleganreiten und auss 
fübrbarjten londner und parıler YTeubles mir 
Grund:, Auf: und Profil Kiffen, beſonders 
der neueſten Secritäre odır Schreibichränfe, 
Eck⸗, Porzellan⸗, Glas:, Wäldy» und Rieis 
derichränte, Bommoden, Sopbas, Stüble, 
Tiſche, Sußbänfe, Tbüren, Semter, Fenſter⸗ 
laden und allen nur irgend denfbaren Gegens 
Händen, welche bey der Tıjchlerproieijion vors 
Fommen. — Ein Modell: und Unterricdytsbuch 
für Eumftliebeende Tiſchler und zum Gebrauch für 
Daubandwerfeichulen, Don MI Wölter. Mit 
vier Solio» umd vierzehn 
Qusarttajeln. ar. 4. Preis ııf2 Tbir. 

Der Reichrbum diefer eben fo neuen als faus 
bern Zeichnungen bierer dem guten Geſchmack einen 
fehr mannichfachen Jdeenvorrarh zur Auswahl dar, 
und’gewinnt durch Die bevgefügte Erläuterung noch 
an practiſcher Brauchbarkeit. 





Juſtiz⸗ und Polizey » Sachen. 
Mdictal » Ladung. 


Der Schyneidergefell Jobann Michael Grenz 
‚ von Zimmern, hat im Tahre 1775, als 


litboarapbirten - 
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Englifcher Soldat angeworben, feine Heimath vers 
laffen und feitdem Nacricht von feinem Leben nicht 
gegeben. Sein Vermögen beftcht in der Hälfte 
von mehreren verfhulderen, 195 Thlr. Conv. body) 
ewürderten Grunditüfen Da, wenn er nod 
ebte, derfelbe das 70. Lebensſahr überſchritten has 
ben würde, ‘fo wird er oder feine Erben und Gläus 
biger hierdurch) — 

en 8. April 1829 oo 
Vormittags 9 Uhr in Perfon oder durch hinreichend 
gerechifertiate Bevollmächtigte vor dem unterzeidy 
neten Großberzogl. Juſtizamt zu erſcheinen, ſich zu 
fegitimiren und ihre Anſprüche anzugeben und zu 
beicheinigen,, aud) 

den 29. April 1829 i 
ein zu fällendes Erfenntnifi dafelbit anzuhören, alles 
das unter der Werwarnung, daß fonft der Abmes 
fende ſelbſt für verfchollen und todt, deffen Erben 
und Gläubiger aber ihrer Anfprüde, fo wie der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand für verluftig 
erklärt werden jollen und der Beſcheid für eröffnet 
geachtet werden wird. 
Dornburg, dey 20. December 1828. 
Broßberzogl. Saͤchſ. Juſtiz Ame daſ. 
Barl Schnith. 





Auf naͤchſtkommenden 
Sıebenzebnten Febrnar 1829 
fol das zur Concursmaffe des Kiempnermeifter Im: 
manuel Tonndorf bier, gehoͤrige Wohnhaus an 
No. 108 Cat. neue Nummer 18 Litt. B. unmeit der 
Hauptwache auf den Scloßplage gelegen, oͤffent⸗— 
lich an den Bellbietenden verkauft werden. 

Indem man dies hiermit zur Kenntniß des 
Publicums bringt, lader man zugleich Kaufluftige 
ein, an dem gedachten Tage Vormittags za Uhr 
vor der unterzeichnesen Behörde zu erfcheinen, ihre 
Gebote zu ıhun, und gewirrig zu fenn, daß nach 
Beendigung der Verfteigerung, mit welcher Nach— 
mittags 2 Uhr fortgefahren wird , das fragliche 
nn dem beften Bieter zugefchlagen werden 
wird. a 
. Die Befhreibung des Hauſes und die Derfaufs« 
bedingungen enthält das am Stadigericht aushän« 
gende Subpalltationspatene; Nachfragenden Fann - 
man jedoch auch von der Stadigerichtsexpedition 
die nörhige Auskunft ertheilen. 

Weimar, am 18. December 1828. 

Großherzogl Saͤchſ. Stadtgericht daf, 
ch. W. Weber, 





. Edictalladung - 

der Stade: Magdalaiſchen 4ypotheken⸗ Bläubiger, 
Die Brosherzoglice Hocdpreislice Fandesregies 

rung zu Weimar, har den unterzeichneten Stadt» 

rath mittel hohen Reſcripts vom 17. dieſes Mo: 
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nats beauftragt, zu Berichtigung der Magdalair 
ſchen Rather, Confens« und SHppothefenbüdyer 
Edictalien zu erlafien. 

Es werden daher alle diejenigen, melde aud+ 
drüdlich beilelite Hppothekarifdye Rechte anf, unter 
Magdalaer Stadtgerichtebarkeit gelegene, Immobi⸗ 
lien. aus irgend einem Rechtegrunde anſprechen zu 
können glauben, bey Verluſt diefer Rechte und der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand, andurd) 
aufgefordert, jeden Donnerfag von Anfang des 
nachſten Jahres an und laͤngſtens bis den 

Yieunten April 1829 
an gewöhnlicher Stadtaeridytöftelle bier in Perfon 
oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu 
erfdheinen, und ihre bemerften Hypothekariſchen 
Rechte dur Vorlegung der desfalls auggefertigten 
Urkunden oder in deren Ermangelung auf fonft ges 
feglich glaubhafte Art nachzuweiſen. 

Gegen diejenigen, welche diefer Edictalladung 
nit Zolge feiften und ihre Magdalaiihen Hypo⸗ 
"thefen« Rechte nicht genügend nachweiſen, wird auf 
angebrachte, Ungehorfams + Befhuldigung des zu 
diefem Gefchäft beſtellten Contradictors 

Donnerjtag den 23. April 182 
ein Präckufivbeicheid ertheilt, und in Anfehuing der 
Yusbleibenden für eröffnet erachter werden. 

BDlandenbam, den 25. November 1828. 

Der jur Juftisverwaltung in Niagdala beaufr 
sragte Stadtrach daf. j 
Barl Wirth. 





Don der Tuftisfielle des Hochſtifis Meißen 
im Königreide Sachfen wird Johann Gortiried 
Mobn, gebürtig aus Soͤrnewih bep Meißen, 

obarn Gottlob Mohns, mweyl. Gaͤrtners und 

Ausbefigers daſelbſt, jüngſter Sohn, der Vros 
feffion nad ein Hufſchmidt, von deſſen Leben 
und Aufenthalte feır dem 28 Map 1808, mo cr 
fid nad Ungarn auf die Wanderſchaft begeben 
bat, keine Nachricht weiter gegeben worden, noch 
zu erlangen gemefen iſt, auf den Antrag feiner 
Scheller, bierdurd geladen 

den 2. April 1829 

im Sıifte allhier, entweder in Perſen, oder 
durch einen vorfchriftmäßig beſtellten Gevollmäd: 
figten zu erfchrinen und ſein zurüdgelajlenes 
Dermögen, meldyes immittelſt auf 219 Thlr. ıral. 
9 pf. angewachſen it, in Empfang zu nehmen, 
Außerdem aber zu erwarten, daß er für todt ers 
Elärt, und diefes, frin Dermdgen an die Schwe⸗ 
fter, oder wer font daran gegründete Anſprüche 
nachweiſen kann, werde verabfolgt werden. 

In legterer Hinſicht werden daher nicht nur 
deffen erwanige Erben, fondern auch überhaupt 
alle diejenigen , welde aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde an deſſen Dermögen Anforderungen has 
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ben, hierdurch aufaefordert, an dem gedachten 
Tage ebenfalld,vor Unterzeibretem fi entweder 
perlönlih, oder durch Gevollmädtigte einzufins 
den, ibre Anſprüche anzuzeigen und nawzjumeis 
fen, mit dem, zu diefem Zwecke beilellten Con⸗ 
tradictor darüber bis 

zum Eılften Julius deſſelben Jahres 
redhtli zu verfabren, und fodann 

den Dritten October 1829 

in eines Erfenninled gemärtig 
iu ſeyn. 

Bepm Aufenbleiben werden fie von der Maffe 
ausgeſchloſſen, au ihrer Erdrechte und Anfprüs 
de, ingleıhen der Recremohlihar der Wieder 
einfenung in den vorigen Stand verlufig. 

Auswärtige haben zur Annahme der richter⸗ 
liben Verfügungen Gevollmäusigte im Drie der 
Gerichtebehoͤrde zu beftellen. 

Sift Meißen, am 16. Geptbr. 1828. 

Des Zocikire Meißen britallier Syndicus. 

Dr. Friederich Salomo Pauli, 





Kaufs und Handels » Sachen 


Subhaſtation der Aafeihen Apotheke 
i zu Magdala. 


Die, zur Concursmaffe des Apotheker Joa⸗ 
chim Friedrich Alexander AZaße, zu Magdala, 
gehörige Aporbeke daſelbſt, beſtehend aus cınem 
am Markt gelegenen Wohn: und Nebengebäude 
mit Hofraum und Eleinen Garten, welche eins 
ſchließlich des Realprivilegium zu der Apotheken. 
5— und zum Materialhandel, der Uten— 

lien und wenigen Medicamenten: Dorräthe, zu⸗ 
fammen auf 2324 Thir. gerichtlich gewürderr find, 
Ki von der unterzeichneten beauftragten Gerichts⸗ 
elle e 

Donnerftags den neunzehnten Maͤrz 1929 
auf dem Kathhaufe zu Magdala nach Worichrift 
der Großherzoglisen Eubhaltationg » Ordnung dfr 
fentlib im Wege des Meiltgebors verkauft wers 
den. Kauffähige haben ſich vorher oder lüngftens 
Vormittags so Uhr in dem. angefegten Termine 
mit ihren Geboten, unter Nadyweifung ihrer Zahs 
lungs« und Ermwerbsfäbigkeit, bey uns zu melden, 
die Derfauistedingungen zu vernehmen und für 
dann die Verfieigerung,, fo wie Nachmittags 2 Uhr 
den Zufdrlag an den Meifbierenden zu erwarten, 

Die nähere Beſchreibung der Apotheke mit 
Zubehör it den, an den Rarhhäufern bier und zu 
Magdala angeſchlagenen Vatenten bevgefügt. 

Dlanfenbain, den 11. Novbr. 1828. 

Der zur Juftizverwaltung m Magdala 
beauftragıe — daſ. 
r 


—— — — — — — — — — 


rum. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 


9. $r. Hennicke, Redacteur. Montags, den 12. Januar 1829. Gotha, bey Beder. 








Geſetzgebung. 


Ueber 
Geſetzes dorſchlaͤge fuͤr das Bedürfniß 
unſeres Sandels. 

Die in d. Bt. fchon fo oft geſchehene Unter⸗ 
fuchung über den Rorbiiand des jegigen Hans 
dels iſt von großer Wichtigkeit ;denn der Rothe 
ftand iſt groß und Hülfe erforderlich, Ich ſtim⸗ 
me nicht der Meinung derer dep, Die daß feir 
den unferes Handels in einem übertriebenen 
Gebrauche der Maſchinerien zu erblicken 
glauben, und bin im Gegentheil der Mei— 
nung, daß ein übertriebener Gebrauch der 
Maihinen nicht Statt finder. Man beruͤck⸗ 
ſichtige in allen Kabricaten dad Bedürfniß uns 
ferer Zeit, und wird finden, daß wir dops 
pelt fowiel ald früher bevürfen; man Berücks 
ſichtige den großen Unterſchied binfichtlich 
der Dauer zwiſchen Mafchinenfabricaten und 
Kabricaren, welche obne Mafchine gewon— 
nen werden; man berückfichtige ferner, daß 
wir jetzt nicht allein Feine englifche Fabricate 
mehr bedürfen, fondern diefe auch im Aus— 
lande zu verdrängen fuchen, und frage ſich 
dann: ob unfere Mafchinen zu thätig arbei: 
ten, ob wir ſelbſt niche noch viel bedürfen, 
um den engliſchen FZabrifen ganz gewachfen 
zu ſeyn? Tauſende von englifhen Webern 
wurden brodlos, und erlaubten ſich in Ber: 
zweiflung rohe Audbrüce gegen die Mafchi: 
nen. Die Urfache biervon liegt indeflen nicht 
im Gebraude der Mafchinen, fondern einzig 
und allein im verminderten Ubfage der engs 
liſchen Fabrikanten, welcher bey der Gpers 
rung der deutfchen Staaten, ‚bey dem GSıres 
ben der deutſchen Fabrikanten, bey dem Auf: 

Allg. Anz. d. D. 1. 2. 1829. 


blühen der ruffifchen Fabriken nothwendig 
erfolgen mußte. England ‚mag Flagen 
über den verminderten Abfag feiner Waa⸗ 
ren — unfer Pandbebauer klagt auch bey 
gefegneten Ernten über den nah England 
verminderten Abfag feiner Früchte, — 
doch der deutfche Fabrikant fann im Allges 
meinen über verminderten Abſatz nicht Elas 
gen, und eben fo wenig kann der in den Fa: 
brifen angeftellte Arbeiter über Mangel an 
Arbeit Elagen; ausgenommen mehrere EFleis 
nere Staaten, melde durch die, jegt au ' 
verminderte, innere Grenziperrung gedrückt 
werden. Man klagt im ganzen Handel, aber 
nicht über Mangel an Abfag, fondern eis 
sig und allein nur darüber, daß der Abfag 
ohne Gewinn bleibt, — 
Bemuͤhet, den Grund dieſer Klage zu 
erforſchen, bin ich genoͤthigt, weitläufiger, 
als ich wuͤnſche, zu ihrer erfien Quelle zus 
rück zu fchreiten. . i 
Diefe erfte Duelle finde ich in der jetzi⸗ 
gen Erziehung junger Kaufleute. Ein juns 
ge Menich widme ſich dem Handel und tree 
eine Yaufbabn, gleich nach der Confirmas 


‚sion, in einer Materialdetailbandlung, unter 


dem viel verfprechenden Namen: ald Behr: 
ling an. Was erfolge? Der Principal 
nimme ihn zu kb ind Haus, unterrichtet 
ibn in den erften Paar Wochen, fo viel feine 
Zeit und feine eignen Kenntniſſe erlauben (ob 
er folche immer bintänglich befigt, will ich 
bier nicht unterfuchen) in Waaren, Bezug: 
quellen, Preis, Geld u. ſ. w. und läßt ibn 


nun im Laden, von fünf Uhr Morgend big 


zehn Uhr Abends, verkaufen; mit Ausnah⸗ 
me des Sonntags, wo er vielleicht alle vier 
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zehn Tage die Erlaubniß bat, des Nach— 
mittans ein Jaar Stunden zur Erholung und 
zum Vergnügen benugen zu fünnen. Wels 
cbed traurige food! Eben dem elterlichen 
Haufe entlaſſen, iſt der Lehrling mehr ald 
der ärmſte Taglöhner, mehr als jeder ans 
dere Stand (eine Ausnahme iſt mir nicht 
befannt) der Freyheit beraubt; in einem 
Alter, wo er wel mebr, mie in jedem ande: 
ren Alter, einer Aufficht und Leitung bes 
darf, bleibt er fich größteneheild feldft über: 
loffen; bey dem größten Eifer nach Ausbil⸗ 
dung bleibt dem Lehrling feine Stunde, um 
etwas zu erlernen (maß er practifch in einem 
Laden verrichtet und erlernt; bierzu gebört 
eine vierjährige Lehrzeit). Nice genug, 
daß er au feiner Ausbitvung fremde Hülfe 
und eigene Hülfe falt aan; entbehrt, muß 
er auch noch in Geſellſchaft des Schwagers 
Poſtillon, des Barbiergeſellen, des ſtets im 
Taumel lebenden Soͤffers u. ſ. w., welche 
ihre müßigen Stunden im Laden bey einem 
Blafe Brantmwein verfchlendern, die fchmus 
Kigften Reden flerd im Munde führen, und 
Bald Gefellfcbaft ‚von der Dienfimagd fin: 
den, den größten Theil des Tages verleben, 
und erbäle wol noch, menn er felbil alle 
Eittlichfeit gegen diefe Zufammenfunft vers 
gift, ein ermunterndes Fächeln vom Princis 
yal, im Blauben, daß diefed Berragen des 
Febrlingg feinen Kunden gefällt. Etwas 
beffer haben es Pehrlinge in vielen andern 
Handlungen, diefes iſt gewiß; ihre Anzahl 
wird aber in unferer Gegend ſchwerlich mehr, 
als ein Drittel des Gangen betragen. 
Die ſchwer verhaßten Febrlingsjabre 
gehen indeg vorüber, und Glück will ich 
dem Handeldiohne wünfden, welcher ſolche 
mit Ausdauer und unverdorben überftanden 
bat, Mehr Freyheit bat er jest, wie früben, 
tan, wenn es ihm glüct, jeden Sonntag 
‚und alle Abende zum Theil zu feiner Ausbil 
dung und zur Erbolung verwenden; wird in 
einen größern Wirkungskreis treten, wird 
bier Menfhenfenntniß und Erfahrungen 
"Sammeln. Doc; welche sraurige Bemerkung. 
Der junge Kaufmann war vom deutſchen 
Boden und gefällt fih nun, mie leider auch 
andere Stände, im franzöfiichen Character, 
wäre es auch nur im aͤußern Anſtriche. 
Sranzößicher Chatacter, ol dieſes if ein 
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Fluch, der noch auf deutſchem Boden laſtet, 
Kaͤrker als fruͤher, die von ihm beſtattete 
Macht der franzöfifchen Heere, ein Fluch, 
deſſen Schrecken unvergleichbar groͤßer iſt, 
als das wenige Gute, welches wir durch 
ihn genießen, und dennoch in fo ſchmeicheln⸗ 
dem Kleide erfcheint, Daß er bald als anges 
boren und einhetmiſch, und nicht mehr als 
Fluch erkannt wird. 

Garderobe, ein Modejournaf, ein Roman, 
ein Rarten‘piel, Schaufpiel, Eoncert, Ballıc. 
find die angenehmen Unterbaktungen des Tas 
ges; Ernit, der den Deutfchen fo herrlich 
Fleidee, und paffend zu ded Menfchen Bes 
rufe erfcheine, wird durch franzöfifche Flat⸗ 
terhaftigkeit verdrängt; ſcherzend und fpots 
tend fpricht man über die beiligiien Pflichten 
und beiligften Handlungen; eine und diefelde 
Pflicht, in früberer Zeit und jege, erſcheint 
ald zwey ganz verfchiedene Begenflände; als 
Leckerbiſſen genießt man ſchwaͤchende Gifte 
der franzöfifchen Küche; Freundſchaft finkt 
berab zu einem conventionellen, Falten Um— 
gange; Gruͤndlichkeit in Wirlenfchaft, wirks 
liche Heiterkeit, ein reined Vergnügen kann 
nicht nedeiben, 

Wahrlich nicht zu hart iſt dieſes Urtheil, 


und der richtige Beobachter, der eine gute 


Reihe von Fahren durchlebte, und nicht auf 
einzelne fchone Ausnahmen, fondern auf das 
Ganze ficher, wird die Wahrheit dafür im 
mirfiichen Yeben finden. Er wird geſtehen 
müffen, daß der Character des Deutſchen 
früber anderd und fchöner war. In diefem 
Gange auferjogen, trist der junge Kaufmann 
in's männliche Alter, und ergreifz zum eiges 
nen Herde eine paffende Gelegenheit. — Zum 
erſtenmahle empfinder er jegt die Folgen feis 
ner unglücklichen früberen Laufvahn, den 
Mangel am eigener Kraft, den Mangel an 
Geibtivertrauen, den Mangel an wirkliden 
Freunden, Unfähigkeit, bey perfonlichen Ems 
pfeblungen, das Vertrauen und die Zuneis 
gung feiner Kunden zu gewinnen, Aengſtlich⸗ 
keit für den Unterhalt in der Zufunft, Uns 
bebaglichfeit und Fremde im ganzen Peben. 
Um fih Runden zu verfchaffen, wählt er dag 
Mitrel, zu berabgefegten Preiſen zu verfaus 
fen, macht überall Anerbietungen zu niedri: 
geren Preiſen, wie feine Mitbewerber, und 
glaubt, dieſes um fo eher thun au können, 
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da er, vieleicht als einzelner Mann, nice 
fo viel zu bedürfen fcheint, als der Bater 


mit Familie. Er berechnee nicht, mie bald. 
diefes Mittel feine Wirkſamkeit verliere, ins 


dem feine Mitbewerber die niedrigeren reife 
erfahren und gu gleichem Schritte fich geno« 
thigt ſehen. Der Ruin ded Handels (die 
Schleuderey mit Wanren) tritt ein, wirft 
von einer Stadt auf die andere, vom Groß⸗ 
-Bändler auf den Kleinhändler, vom Kleins 
bändler auf den Großhändler, vom Kauf: 
mann auf den Profeifioniften. , 

Die zweyte Quelle der Geminnlofigfeit 
ded Handels finde ih darin, daß der Kaufs 
mann nicht: mehr bey feinem Hauptaefchäfte 
ſtehen bleibt, und Artikel auf fein Lager 
nimmt, die nicht zu feinem Geſchäfte pafs 
ſen. Umer dem Audhängefchilde: „Tuch 
bandlung‘ finder man, neben Tuch, Bijous 
teriewaaren, Pelzwerk, Saffian, Tapeten ıc. 
Unter dem Aushängeſchilde: „Materilalmaas 
ren‘ finder man, neben den Hauptartifeln, 
nob: Eiſenwaaren, Ellenwaaren, Karbes 
waaren, Drogueriewaaren ıc, Richt genug, 
daß hierdurch der Handel zur tranriaften 
Krämerey berab ſinkt, indem jeder Kaufs 
mann nur Kleizigfeiten berieben und abge: 
ben kann; wicht genug, daß ber Käufer die 
gefucbten Waaren zwar überall, aber nir: 
gends in einer vollländigen Auswahl haben 
fann; fo iſt diefes-auc zur verdberblichen 
Schleuderey eine der erften Veranlaſſungen. 
Der Kaufmann ſpricht: ich will an diefen 
Rebenartikeln wenig oder nichts verdienen, 
ib mill nur Kunden in mein Haus jieben, 
um alddann aud meine Hauptartifel abges 
ben zu Fönnen. Er berüdfichtiger nicht, daß 
diefe Nevenartifel bey einem anderen Kauf: 
manne Hauptartifel find, und diefer nun 
ent jur Heradfeßung der Preife genos 

thigt iſt. 

— Manche andere Duelle des Leidens würs 
de noch zu finden ſeyn, doch es waͤre zweck⸗ 
los. Hunderte von verarmten Familien, 
Sanfende von Familien, welche der Zukunft 
mit Aengſtlichkeit entgegen ſehen, beweiſen 
das Daſeyn des Leidens ſelbſt, und nur die 
Frage, mie ju belfen wäre, iſt von Wide 
tigkeit. Man rechne nicht auf die häusliche 
und Öffentliche Erziehung junger Leute, wel: 
che und einen Character geben mag, der 
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des deutſchen Namens würdig iſt — dlieſes 
bleibt ein frommer Wunſch, aber zu weit 
und unficher iſt dieſer Weg für unfer jetziges 
Bedürſniß. Mau rechne auch nicht auf Die 
Bereinigung mehrerer Kaufleute und mebres 


rer Städte, um die Preife fo zu ftellen, daß 


der Kaufmann, ohne Drud anderer Stände, 
beftehen kann. Ein kürzerer und ficherer 
eg iſt zur Hülfe erforderlich. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Juſtiz⸗- und Polijey » Sachen. 
Anfrage 


Die Erfahrung lehrt, dag Gemeinden 
oft murbwillige Proceſſe anfangen und Kos 
fien auf diefelben verwenden, welche mit 
dem Begenflande des Streits in feinem Vers 
bältniffe ſtehen. Eine Erfhöpfung ihres 
Bermögensd ift häufig die traurige Folge. 
Leider zeigt fich aber auch bisweilen am Ende 
des Proceſſes, Daß derfelbe weniger zum 
Beten der Gemeinde geführt, als vielmehr 
von Einzelnen aus Privarintereffe, Laune 
amd Chicane angefangen worden iſt. Indem 
fie nur ihren Vortheil, ihre Plane vor Aus 

en batten, waren fie frob, ein Mittel ges 
unden zu haben, ihre Streitiucht aus frems 
der, d. b. aus der Bemeindecaffe befriedis- 
gen zu koͤunen. Manchmahl wurde wol auch 
ein Proceß von gewilfenlofen Vorſtehern als 
eine Gelegenheit benugt, fich ihre unnügen, 
ae Wege theuer bejablen zu 
affen. 

Es iſt gewiß wünfchendmwereh, dieſem 
Unweſen geſteuert zu ſehen; allein der Kens 
ner wird ſich die Schwierigkeit einer ſolchen 
Beſchraͤnkung, befonders vom Geſichtspuncte 
der den Gemeinden moͤglichſt gu gönnenden 
Frepheit und Gelbfiländigfeit aus, keines— 
wegs verheblen. Deßhalb entſteht die Fras 
ge: mie jener Mißbrauch gehoben werden 
könne, obne diefe Nückfichten unbeachter zu 
laffen, ob Etwas und was deßhalb geſchehen 
müffe, und welche Gefege darüber bereits in 
anderen deutfchen Staaten vorhanden find? 

Sachverſtaͤndige werden erfucht, in dies 
fen Blättern ihre Antwort abzugeben. 
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Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken, 
Dreisvertbeilung. 


Den mecbanifchen (?) Preis von 40 Dus 
taten und einer filbernen Medaille erbielt 
der Hofmechanicus Eberbah wegen feiner 
Erfindung, Thurmglocken durch Stabhlftäbe 
zu erfegen, welche nit nur ibren glocken— 
ähnlichen Schall weit verbreiten, fondern 
auch viel wohlfeiler, ald die Glocken zu fies 
ben fommen , und von längerer Dauer find. 
(So beißt es in der berl. Zeit. 1828. Nr. 232 
von den vom König von Würtemiberg aus⸗ 
geſetzten —— SENIN: 

Abgeſehen von den im Jahre 1828 ers 
tbeilten mechanifchen Preifen, muß bierbey 
noch bemerft werden, daß der Dberlehrer 
Saulftidy im 9. St. des ruppin. Anz. vom 
Sabre 1825, am 2. März, in Beziehung auf 
damahlige höchft Eofifpielige Feititellung des 
zwar neuen, aber für Glocken viel zu ſchwa⸗ 
hen Kirchthurms, nach vielfachen, doch 
vergebliben Privarvorftelungen, nachſte—⸗ 
bende öffentlihe Bemerkung madte: . 

„Es wäre vielleicht wol der Muͤhe werth, 
zu verſuchen, ob nicht, wenigſtens auf fols 
chen Thürmen, die den Glocken: Druct» und 
Schwung nicht gut vertragen können, große 
Stahlfedern, nah Art derjenigen, die 
man jegt in Stutz- und Taſchenuhren klüg⸗ 
lich engebracht bat, den Dienft der Glocken 
. verfehen könnten. Ich glaube wohl — und 
dann wäre mander Schwierigfeit abgehols 
fen, da fomohl der Glockenguß, als der Glos 
ckenthurm in heutigen Zeiten felten zu gelins 
gen fcheint." j 

Daffelbe alfo, was von preußifchen Ber 
börden unbeachter blieb, iſt in Württemberg 
koͤniglich belohnt worden! — Und doch dün: 
ken ſich Preußen erhaben,'wer weiß, wie 
weit über die Schwaben. 





Gelehrte Sachen. 


Zu Dr. Burſcher's Lebensbefhreibung. 

Mittelft Specialrefcriped vom 19. Febr. 
1768 bewilligte der Adminiſtrator Sachfeng, 
- Prinz Xaver, dem, mie es in dem Reifcripte 
beißt, „wegen feiner vorzuͤglichen Wiſſen⸗ 
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fchaft und Gelehrſamkeit mit einer Profes- 
sione theologiae ordinaria non salariata 
begnadigrem zeicherigen Professori philoso- 
phiae extraordinario, M, Johann Fried⸗ 
rich Burſcher'n zu Leipzig, zum Behuf feis 
ner vorbabenden Promotion ın Doctorem 
theologiae‘* eine Gratification von 300 Thlr. 
ald Koſtenbeytrag. — Ob mol Ipäterbin 
anderen und verdienteren Vrofefforen ähn— 
—*. Begnadigungen zu Theil geworden 
nd? — 


— t. 





Allerband 


Dank und Quittung. 


Von einem ungenannten edlen Menſchen⸗ 
freunde wurden dem Unterzeichneten, unter 
dem Poflzeihen: Coburg 5 Thlr. und dann 
wieder 3 Thlr. inpr. Treforfcheinen für duͤrf⸗ 
tige Franke Perfonen zugefandt, Den rich⸗ 
tigen Empfang dankbarſt befennend und die 
gewiſſenhafteſſe Vertheilung verſichernd, 
möge Bott die frommen Segenswuͤnſche der 
bierdurd Erfreueten an diefem Wohlthäter 
erfüllen ! , 

Weimar, den 6. Januar 1829. 

Getling, 
Pfarrer der kathol. Gemeinde 
bier und zu Jena. 





Juſtiz- und Polizey + Sachen. - 


Der abwefende Bäder Heinrich Chriftian Ders 
tram, geboren zu Quedlinburg’ am ı2. Junius 1793, 
ein Sohn des verftoibenen Brantweinbrenners Heinz 
rich Ehriftian Bertram und deſſen Ehefrau Johanne 
Magdalene geborene Zenneberg, welcher im Jahr 
1813 in Glogau bey der franzoͤſiſchen Bäderey en⸗ 

agirt geweſen und im December 1813 wegen eines 

ergehens zur Unterfuchung gejogen und erſchoffen 
ſetxi foll, fo wie deffen unbekannte Erben und Erbs 
nehmer werden hierdurch aufgefordert, fich ben dem 
unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regiftratur 
ſchriftlich oder perfönlich zu melden, und dafeldft 
weitere Anweiſung zu erwarten, fpäteflens aber in 
dem vor dem ernannten Deputirten Herrn Tuftisrath 
Hoffmanns auf den 29. Gctbr. 1829 Vormittags 
10 Uhr an hiefiger Gerichtöftelle angefegten Termine 
au erfceinen, widrigenfals der Verſchollene für 
tobt erflärt und fein Vermögen unter Präckufion 
der unbekannten Erben, äweper volbürtigen Ge, 


113 


ſchwiſter des Abweſenden verabfolat werden mird, 
und der nach erfolgter Praͤcluſion ſich meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle deren Handluns 
gen und Dispofitionen anzuerfennen und zu übers 
nehnten fchuldig, von denfelben weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der gehobenen Nugungen zu 
fordern berechtigt, fondern fich lediglich mit dem, 
was alödann nod von der Erbicaft vorhanden 
ſeyn wird, zu begnügen verbunden fepn fol. 
Quedlinburg, den 9. November 1828. _ 
Bönigl. Preuß, und Stadtgericht. 
egler, 


- 





Rathswegen werden hierdurd nicht nur ber 
feit länger als zehn Jahren von hier abwefende 
Schneider Tobann Geintich Chriftian Ludwig, 
fondern auch deflen altenfallfige Leibederben und 
alle diejenigen, welche an deſſen hiefiges Vermoͤ— 
gen Anfprücbe zu maden haben auf 


den 20. Julius 1829, Montags mad) dem 5. 


Zrinitat Gonntage 
zur Angabe und Defcheinigung ihrer Anſpruͤche, 
bey Verluſt derfelben ſowohl als der Wohlthat der 
MWiedereinfegung in den vorigen Stand veremto⸗ 
rifch vorgeladen. 
Gotha, den 29. December 1828. 
Dürgermeifter uud Rath daf. 


— — — 


Der den 6. Julius 1775 in Bohrau geborne, 
und um das Jahr 1795 als Fiergärtner auf die 
Manderfchaft gegangene Gottfried Zippel wird, fo 
mie die etwa von ibm zurüdgelaffenen unbefannten 
Erben und Erbnehmer, auf den Antrag feiner Ger 
ſchwiſter hierdurch vorgeladen, fidy binnen 9 Mor 
naten, fpäteftens aber in dem auf den 24. öctbr. 
1829 anberaumten Zermine Vormittag 11 Uhr 
hiefelbit im Landhauſe ſchriftlich oder perfönlidy zu 
melden, und fodann das Weitere, im Fall feines 
Ausbleibens aber zu gemärtigen, dab er für. todt 


erklärt, und fein Dermödgen den gefeßlichen Erben ” 


augefprodhen werden wird, 
Oels bey Breslau, den 9. December 1828. 
Gerichte amt 3u Bohrau. 





% 


Don dem Koͤnigl. Kammergeriht werben die 
unbekannten Erben des amı 12. Januar d. 93. bier 
verftorbenen Stadtgerichts » Kanzliften Jobann 
George Callas, welcher aus dem jetzigen Kurfürs 
ſtenthum Heſſen⸗- Caſſel gebürtig, bey feinem Wbles 
ben 79 Jahr alt gemweien ſeyn foll, und deffen 
Nachlaß nah dem davon aufgenommenen Invens 
tarium nebft Tare 10,726 Thir. 2 ©gl. 10 pf. bes 
trägt, hierdurch aufgefordert, fid) entweder münd« 
lich oder fchriftlid zu melden, fpäteftens aber in 
dem angefegten Termine, am 3. Vovember 1829 
Vormitiags um 11 Uhr, vor dem Kammergerichts⸗ 
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Referend. von Cieſielsky im Kammergerichte, per⸗ 
ſonlich oder durch zuläſſige und legitimirte Bevoll- 
mächtigte, wozu die Juflis » Commiffarien Ciboros 
vius, Buddee und Zimmermann in Vorſchlag ge: 
bradyt werden, zu erfheinen, und ihre Legitima— 
tion als Erben des Derflorbenen zu führen. 

Finder fi in dieſem Termine niemand ein, fo 
werden die etwanigen Erben präcludirt werden, und 
der Nachlaß füllt als ein berrenlofes Gut dem Fiss 
eus anheim. 

Die nach erfolgter Prüclufion fid meldenden 
Erben find aber nicht allein verbunden, ale Der: 
fügungen, melde in Anfehung eines Dritten über 
den Nachlaß getroffen worden, anzuerfennen, fon 
dern fie haben auch nicht das Recht, Rechnungs: 
legung und Erfag der gehobenen Nusungen zu 
fordern, müffen ſich vielmehr lediglich mit dem be: 
gnügen, was alsdann noch von der Erbſchaft vor: 
banden iſt. x 

Derlin, den ı. December 1828. 

Königl, Preuß. Kammergericht. 





Edictal » Litatiom, 

Johann David Diederich aus Famerden, hie 
figen Amtes, it im Jahr 1812 ald Soldat bey der 
weſtphaͤliſchen reitenden Artillerie mit nad Rußland 
maricyirt, ohne daß man bis jegt von feinem Xer 
ben oder Tode har Nachricht erhalten koͤnnen. 

._ Da nun feine Geſchwiſter zur Dertheilung 
feines Vermögens fchreiten wollen und bey hiefi- 
gem Tuftizamte ſich deßhalb gemeldet haben, fo 
wird gedadhter Johann David, (eberi , oder def 
ir etwaige Leibeserben hiermit.edietaliter vorgelas 
en, fo gewiß Donnerflag den 26. März F. 7. 
Vormittags entweder perſoͤnlich oder durch zu dies 
fem Zwede beſonders Bevollmäctigte, vor hiefi« 
em Jufizamte zu erfheinen, als mwidrigenfalls er 
ür todt erklärt und über feinen Nachlaß meiter 
was Rechtens verfügt werden foll. 

Hofgeismar, am 22. Dec. 1828. 

n Burfürftlihes Juſtizamt. 
Dauer. 
Beglaubigt 
Schreiber. 





Gerichtliche Vorladung. 


Civilgericht zu Goͤttingen, den 8. December 
1828. Alle diejenigen, welde an das dem Tifch— 
lermeifter Ignatz Chriftopb zuftändig gemefene, 
von dem Schneidermeifter Philipp Warnftedt meift- 
bietend erftandene, an der Gothmarftraße nlihier, 
wiſchen Baumbachs und Beyers Häufern unter 

t. 515 belegene Wohn: und Brauhaus ein Ni 
herrecht oder fonft einen dinglihen Anfprud ex 
ze. fundamento zu haben vVermeinen, wer: 

en hierdurch aufgefordert, foldhe Freytag dem 13. 
März 1829, Morgens ıı Uhr auf biefigem Kat 
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Haufe im Civilgerichte in Perfon oder durch einen 


degitimirten Mandarar anzumelden, widrigenfalls- 


fie damit nicht meiter gehört, Fondern zum beſtaͤn⸗ 
«digen Stillſchweigen verwirfen werden follen. 





Mir zum Herzogl Braunſchweig. Lüneburg. 
Diftviets » Gerichte Helmſtedt Allerhoͤchſt verordnete 
Beanite fügen biemit zu wiſſen: , 

Demnach die Ehefrau des Schneidermeiſters 
Uechteritz, Grickerife geh. Henemann, die Ehefrau 
des Schuhmachermeiſters Jenicke, Johanne Carhas 
Ane Wilhelmine geb. Honemann, die Ehefrau des 
Zimmerpieilters Blefmann, Eliſabeth geb. Hone⸗ 
mann, fammlich zu Vorsfelde, und die Ehefrau des 
Schuhmachermeiſſers Schneidler zu Braunſchweig, 
Fohanne Friederike Karharine geb. Honemann, bes 
huf Erbauseinanderfegung auf Die Todeserklaͤrung 
ihres abrefeuden Bruders Johann Zeinrich Kries 
deich Zonemann aus Vorsfelde, der als Chafleur 
bep der Chaffeurgarde zu Fuß und zwar bev dem 
Kegimente der Königin, im Jahre 1812 mit den 
Weſtphaͤliſchen Truppen nad Ausland marſchirt ii 
und feit diefer Zeit Feine Nachricht von feinem Leben 
und Aufenthaltsorte gegeben hat, nachgeſucht und 
den in der Allerhöcften Derordnung vom 5. Januar 
1824 $ 2 Nr. 3 vorgefchriebenen Eid abgeſtattet 
haben, fo wird der gedachte 
Johann Heinrich Friedrich Honemann aus Döräfelde 
hierdurd) edietaliter vorgeladen, binnen Jahresfriſt 
und fpüreftend in termino 

den $. Yovember 1329 
vor biefigem SHerzogl. Diftrictögerihte Morgens 
10 Uhr zu erfcheinen und zwar unter der Verwar⸗ 
nung, da& widrigenfalls gegen ihn die Todeserklaͤ⸗ 
rung ausgefprohen und diefer zufolge über fein 
Dermögen den Rechten gemaͤs erkaunt werden foll. 

Wie nun ein Jeder, der irgend Nagcrichten 
von dem Abmefenden zu geben im Stande ift, bier: 
durch aufgefordert wird, folche dem unterzeichneten 
Gerichte mitzutheilen; fo werden auch alle digeni⸗ 

en, die an deſſen Dermögen als Erben oder Glaͤu⸗ 
—* Anfprüche zu machen berechtigt find, hierdurch 
bep Strafe des Ausſchluſſes wit vorgeladen , in dem 
gelegten Termine zu erfheinen und diefelben gehörig 

ans und auszuführen. ER 
Urkundlic des hierunter geſetzten Diftricts » Ges 

_ richtöfiegels und nebenftehender Unterſchrift. 

. Gegeben Zelmſtedt, anı 30. Dctober 1828. 
Zerzogi. Draunichweig. Lüneb, Diſtriets⸗ 
GSericht hieſelbſt. 
Ribbentrop. 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Levcoienfamen. 


"Meine dießjährige Ernte in Leveoienſamen if 
fo reichlich ausgefallen, daß ich von jet an meine 


Handelöfreumde wieder mit nachſtehenden Sorten 
gut und prompt bedienen kann. IM bitte aber, 
meine Adreffe gefilligft genan zu bemerken, da ich 
mih nach dem Ableben meines Vaters Friedrich 
Schein von meinem jüngern Bruder Chriſtoph 
Schein feparirt hate. Gh brauche meinen mir 
größter Sorgfalt ſelbſt gesogenen Samen nicht ans 
zupreifen und birte nur Briefe und Geld portofrep 
mir zufommen zu laſſen. j 
Fruͤhe engliſche und halbengl. Sommerlevcojen. 
NB. die Prife ı/32 Loth miegend und wenigſtens 
200 Körner enthaltend 2 gl. Sicht. 
Enal. Sommerlevcoien. 
Fr. 1. Diolerblau. 2. Hellblau. 
wiener. 4. Rorbe, früh. 5. Mordoree. 
grau. 7. Kaffeebraun. 8. Rofenfarb. 9. Biegels 
rot. 30. Weiß, ır. Zimmtbraun. 2, Pfirſch⸗ 
blüch. 13. Meßgerbraun. 
Engl. Scommerlevcojen, lackblaͤttrige. 
14. Weiß. ı5. Blau. 16. Garminrorb. 
18. Morbdoree. 
Aelbenal. Sommerlevcojen. 
‚19. Dunfelblau. 20. Hellblau. 21. Weiß. 22. 
han we 23. Metzgerbraun. 24, Mordoree. 25. 
"Zimmtbraun. 26. Aſchgrau. 27. Kaſſeebraun. 
28. Ziegelrorh. 29. Kupferroth. 30. Carminroth. 
31. Roſenfarb. 
Halbeagl. Sommerlevcojen, lackblaͤttrige. 
32. Weiß. 33. Ziegelroth. 34. Carminroth. 
Engl, Serbſtlevcoſen. 
35. Carminroth. 36. Dunkelblau. 37. Kupfetroth. 
Deutiche Jerbfllevcojen, genanut Frankfurter. 
33. Roth. 39. Blau. 40. Ziegelroth. 
Eiſenach, den 6. Jan. 1829. 2 
Johann Chriſtian Scheim, 
Kunft: und Handelsgärener in Eiſenach, in 
der grünen Galle auf dem Aderbof, 


3. Rothe, 
6. Aſch⸗ 


17. 





Subbaftstion. 


Der Wilbrecht'ſche im Jahr 1817 ganz neu 
aufgebauete, an der Strafe von Jena nad Apolda 
gelegene, auf 940 Thir, Conv. Geld tarirte af: 
hof, zu Cospeda, nebft den dazu gehörigen Feld: 
grundftücden, follen 
z den 2. Febr. d. T. 
in dem fraglichen Gaſthofe, Nachmittags 2 Uhr, 
bſſentlich an den Meiſtbietenden verfteigert werden, 
welches mit Bezugnahme auf das in dem fraglichen 
Gaithofe angeihlagene Subhaftarioneparenr, bier« 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Iena, den ı. Januar 1829. 

Großherzogl. Eur „portant daſelbſt. 
erĩ. 
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Sreywilliger Verkauf 
des Baftbanies zur Stadı Galle m Paflendorf. 
Wegen herannahendem Alter bin ich Willens, 
mein zuPaſſendorf, ein bald Stündchen von Halle 


belegenes - 
" „Baflbaus Zur Stadt alle’ 
mit Mobiliar und Feldwirthſchaft aus frever Hand 
zu verfaufen, j 
Die Bebiude beftchen aus einem neuen zwey⸗ 
ſtockigen Wohuhaufe, einem dergleichen Seitenge: 
bäude, zwey Stallgebäuden. Brunnen und einer 
Scheuer. — Der von diefen Gebiuden eingeſchloſ⸗ 
gu Hof hat Ein = und Ausfahrt und it mit einer 
iehbarriere verſehen; auch liegt an diefen Gebius 
den ein hübfer Baumgarten mit Yauben, einem 
gedielten Tanzplatz und einer Kegelbahn. rn 
An Feld gehören zu Ddiefen Grundftüden 55 
berliner Schefſel Ausſaat, guter Weisenbodeg, in 
7 Arten, eine Freywieſe von 3 Morgen und das 
Gemeinderecht, fo 1/4 Hufe Yandes gleich it und 
su Wieſenwachs, Holz und. Land zu SMerbftfurter 
beiteht. . . R 
Eine Conceffion erlaubt, auch jeden kaufmaͤn⸗ 
niſchen Handel iu dieſem Grundfiüde zu treiben. 
Zahlungsfähige Kauflunige wollen ſich perfötg 
lich oder in franfırten Briefen bey mir melden. 
Paſſendorf bey Kalle, im Nov. 1828. 
I. $- B. Poppe. 





Weisser Senfsamen, 

(Sinapis alba, Semence de Roquette, ou Moutarde 
blanche;) 

ist stets in hesster Güte, fein belesen und von allen 
fremden Theilen gesondert, zu 24 kr. pr. Pfumd 
und zwar vom 5. Jän. 1529 an, in Paquets mit 
meiner Etiquette uud wnier meinem Siegel mılitelst 
ohnentzeldlicher Beyfügung der von dem engli- 
schen Edelmann Flerrn Jous Tenvor auf seine ka- 
sten herausgegebenen Schrift, über die Heilkraft 
des weilsen Senfsamen etc. , (welche dessen ausser- 
ordentliche, ja wunderbare Kraft beschreibt) nehst 
allen Sorten auf das feinste und sorgfältigste zube- 
reitete Sen?mchl gegen portofreye Krivfe und 
unter baarer Einsendung des Betrags und Beyle- 
ng von # kr. für: Einschreibgeld za erhalien: 
borenz Friedrich Steitz, Lit. |. Nr. 
-auf dem Markt inFrankfurt a.M. wohnhaft, 


Literariſche Gegenjtände. 


Verſteigerung der Gerbarien und Buͤcher 
©. PN von eat in Gotha, 


Die Zerbarien und Bücher des dem Botaniz 


fern rübmlich befannsen fsligen Seren geheimen Les 


a 


— 
* * 
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fiondrathes vom Bridel Briderr Al Gotha 
Ulen nun den 5. Februar 1829 und die folgendei 
Tage hier in Gotha verſteigert werden. Catalage 
davon find an nachſtehende Orte verfandt, und die 
bier genannten Perfunen und Handlungen in denfel— 
ben um gefälline Auetheilung und Beförderung dere 
folben an Kaufuftigesgeberfamft gebeten worden. 
Altenburg, Ar. Auct. Brand; Berlin, Come 
miſſions⸗Inſtitutz Bonn, Hn- Marcus’s Buch. ; 
Braunſchweig, Hr. Antig. Geverftade; Bremen, 
Hr. Auct- Hepſe; Breslau, Sn. W. ®. Korn’s 
Buch; Caſſel, Hr. Hofb. Luckhardt; Coburg, 
Hi. Meufel und Sohn, Buch. ; Dxrrutadr, Hin. 
He yerꝰs Buchh.; Eiſenach, Hr. Hoſb. Baͤrece; 
Erfurt, Dr. Auch Schaͤfer; Frankſurt a. M., 
g. I. E. Hermann’s Buch ; Gießen, Hu. 6. 
5. Herd Buch ; Göttingen, Hu. Schneider’s 
und Dito’s Leipbibl,; Kalberfadr, Hu. Mogler's 
Buchb-; alle, Hr. Auct. Yippert; Zamburg, 
In. 8. Perthes's Budh.; Zannover, Ar. Auct, 
Cruſe; Zeidelberg, Hrn. Diwald’s Buch-; Tena, 
Hr. Auc. Baum; Keer in Offriefland, Hn.Bogs 
ler's Buchh.; Keipsig, Hr. Univerf, : Proc. Weis 
get und Hr. Mag. Mehners; Marburg, Hu. Frie— 
r's Buch; Münden, on. J. Lindauer’ Buche 
andl.; Prag, Hn. Auct. Donat Hartırannz; Aus 
dolſtadt, Hr! Eommilfions » Gecrerir Hauthat; 
Sonder bauien, Kr. Hofb. Eupel; Tübingen, 
Hr. Tuch. Dfiander; Weimar, Hn. Hofitann”s 
Hofbuchhandlung und Hn. Sirdinner’s Yeibbiblios 
thetz Wien, Hn. Metthias Kuppitſch's und Hn, 
Bebftncner's Buchhandlungen; Würzburg, Hr, 


Auer. Louis. 


Hier in Gotha hat die Erpedition des allg. Ans. 

d. D. eine Anzahl diefer Cataloge zur DBerbreitung 

zu übernehnten die Hure gehabt, einige Eremplare 

find auch noch ven dem Lnterjeichneten zu bes 
kommen. 

BGotha, den r. Januar 1229. 
Johannes Seteverih Wilhelm Funke, 
Auctionator. 





An Aerzte, Abotheker und Chemiker. 
Primie 
für die Herren Subſcribenten auf die 
Pharmacopoca Worwssica, dentsch und Ia- 
teinisch und mit Anmerkungen und Zueützen von 
Br. C, W. Juch. Vierte vÄllig wngearbeitete 
Auflage von W. Raab und Truntweia, Mit 
einer Vorrede von Dr. J. W. Buchner. gr. 4. 
Zweyter Subferiptionspreis 3 Thlr. füchf. 
u. Die Derlagshandkung har ſich enefclofen, den 
jetzt im zweyten Subſe. Preis zu 3 Thla füdyf. eine 
werenden Subſeribenten folgendes Wert als pra— 
mie graue au überlaffen : 
Juch, Dr. €. W., Handbach der Aputhekerkunst, 
wach den neuesten Entdeckungen und Ansichten 
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systematisch zusammen gestellt; nebst einem Ar- 
hange: die elegante Pharmacie, gr. 8. 
Ladenpreis 1 Thir. 12 gl. 84 3 
Fünſhundert Eremplare dieſes Werkes find zu 
diefem Behufe beſtimmt; wenn dieſe verbraucht 
find, haben die ſpaͤter über dieſe Zahl eintretenden 


Subferibenten, wenn fie dieſes Handbuch befinen. 


wollen, außer dem Subferiptionepreis der 3 Thir. 
noch die Kleine Nachzahlung von 16 gl. zu machen. 
— Auch diejenigen, melde die Pharmacopoca be: 
reitd im eriten Subferiptionepreis haben, Fünnen 
fib gegen Nachzahlung von 16 gl. im den Beſith 
des Zandbuchs der Aporbeferfunit ſetzen. 

Alle Buchhandlungen des In» und Auslandes 
find mit Erempkaren der Pharmacopoea verfehen 
und nehmen fortwährend Beſtellungen an. Pris 
varfammier erhalten bey frever Einfendung des 
Berrags von der Werlagshandlung das fiebente 
Erenplar gratie. 

Joh. Ad. Stein, Buchhändler 
im bayerfben Hofe in Aürnberg. 





La Flore, 
Journallitteraire, 


eontenant lanalyse raisonnce des "prodpetions les 
‚lus remmrqnables qui paroissent en France dans 
* sciences, les arts} industriels, la litterature et 
les beaux- arts; extrait des meilleurs journaux et 
ecrits periodigues de France, r&diges par des mem- 
bres- de l’Institut et d’autres hommes-de lettres. Ce 
Journal qui paroit depuis le ler Janvier 1829, cha- 
que semaine en une feuille d’impression du format 
gr. in quarto, contient €galeıhent les nonvelles des 
theatres de la capitale et un balletin litteraire. 

Le prix est de ſ. 11, ou 6 öcns argent de Saxe, 
pour Pannee, de f!5 SO kr. pour six mois, et de 
f. 245 kr, pour trois mois, france de port. 

On s’abonne à Hanau au bureau de la r&daction 
et chez tous les directeurs des postes del’Allemagne 
et de l’etranger. 





- 


Durch die Sinnerihe Buchhandlung in Co, 
burg find, ſchoͤn geheftet, zu beziehen: 
Ydolpb Bube's Gedichte, Gorha, 1925, X, 
110 ©. fl. 8. 30 fr. od. 79l. 

— — debensblüchen, Coburg, 1826, 32 ©. gr. 
8. is fr. od. 4 gl. . 

— = DIR; Eoburg, 1827, 32 ©, gr. 8. ı8 fr. 
vo [2 * 

_ — Gyklus poetischer Gemälde, 35 ©. in Tas 
ſchenformat, Coburg 1829, 18 fr. od. 4 gl. 


* 40 Ir. 
Sprachbuch. 12. 
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Die legtern reihen ſich den mythologiſchen und 
—— Gemaͤlden an, welche die Gedichte, 
ebensbluthen und Obolen unſers Verfaſſers enthal⸗ 
ten. Mit welchem Bepfalle dieſe auigenommen 
wurden, iſt bekannt. Erſt kürzlich urtheilte die 
halleſche Literaturzeitg. Oct. 1828, Nr. 118 der 
Ergs. Blätter über fie alfo : „In ihnen erfcheint ein 
junger Dichter von ausgezeihnetem Talent. Sie 
zeugen eben ſowohl von einer genauen Bekannticaft 
mit der Elafficität des Alterthums, ald mir der Ro» 
mantif der neuern Poefie. Es herrſcht in ihnen 
eine frifche und blühende Phantafie, die Behand»- 
fung der Stoffe ift geiftvoll, die Sprache kraͤftig, 
der Dersbau correct.’ e 





‘ 


Bey G. Braun in Rarlsrube find erfcie: 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Anfänge des Unterrichts in Volfsfchulen, von 
Prof. W. Stern und TI, Gerobach, Lehrern 
am evangel. Eczullehrer: Seminar. 8. (mit ı 
Bog. Steintaf.) 9 gl. od. 40 fr. 

Zwoͤlf Zifferrafeln dazu, als Grundlage des Nur 
merirend. Aus den Anfängen des Unterrichts, 
für den Gebrauch der Echule, befonders abge: 
drudt. Fol. 9 gl. od. 40 fr. 

Anlessang sum Bebrauchhe des Sprachbuchs. 
von W. Stern und I. Gersbach 12. 1. Abs 
theilung Cnebft 7 Wandtafeln, Notenbenfpielen 
und Buchltaben zum Auftleben. ı Thlr. oder 


ı fl. 48 fr. 
Sprabbudb. 12. 1. Wörter. I. Worte. I. 
Eige. 6 gl. od. 27 fr. 


Dreyßig Tareln — 11 Leſe- und 19 grammatifce 
Tafeln — aus der erſten Abrheilung des Sprach— 
buchs zum Behuf der Schule groß gedruckt. Fol. 


9 al. od. ir 
IV. Leſeſtücke aus deutſchen 


Mufterfchriften. ı2 gl. od. 54 Er. 
Auc unter dem Titel: 
$rüblingsaarren. Sammlung von Liedern, Far 


bein, Maͤhrchen, Geſchichten, Lehren, Gleich⸗ 
niſſen, Raͤthſeln ꝛc. für die Jugend. 12. ſau⸗ 
ber geb. 16 gl. oder ı fl. ı2 fr. 

Bersbah, I., Singvögelein. I. Drevfig Lieder 
für die Tugend (zwepſtimmige Tonmeifen.) 12. 
6 gi. od. 24 Fr. 

— vierftimmige Choralgefänge der evangel. Kirche. 
8, 16 gl. od. ı fl. ı2 fr. 

— go vierfiimmige Chöfalgefänge der evangel. 
Sirae. were und zweypte Stimme. 8. 3 9l. 
od. ız fr. 


er — — — — ————— — ——— — — 


Allgemei 


Num. 12. 


ner Anzeiger 
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der 


. 0. Deut 


iben 





9. Br. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 13. Januar 1829. Gotha, b. Beder. 





Geſetzgebung. 
Ueber das Beduͤrfniß unſers Zandels. 
(Beſchluß zu Ar. 11 S. 105 — 110.) 

Moͤge ſich daher ein Mann, dem nur 
dad Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt, 
und der die nothige Zeit und Käbigfeiten 
bat, mit einigen, nicht mie zu vielen, in 
gleicher Page fiebenden Männern, aus eis 
nem Gtaate, vereinigen, das Beßte des 

andels beratbfchlagen, bierfür Geſetzesvor⸗ 
läge entwerfen, und diefe der oberen 
Gtaaräbehörde zur Prüfung, jur Anerfen: 
sung: und eg vorlegen. Ich will 
es verfuchen, einige Befegesvorfchläge, die 
mir am heilſamſten erfcheinen, bier au ge: 
ben; und überlaffe dem erfabrnen Gefchäfte: 
mann, darüber zu urtheilen. Mag durch 
diefe Befege eine fehr flarfe Veränderung 
in unferm Handel vorgeben; drüdend und 
nnaudfübrbar iſt keins derfelben, und für 
das, Wohl ded Ganzen find ſolche Geſetze 
erforderlih. _ 

1) Jeder junge Menſch, welcher fih dem 
Handel widmen, und auf den Namen und 
bie Rechte ded Kaufmanns Anfprub mas 
en will, benutzt von jest an einen Theil 
feiner Lehrjahre (etwa 2 oder 3 Jahre) den 
Unterricht auf einer Bandelsſchule, deren 
wir bereitd mebrere befigen und die Durch den 
vergrößerten Ilmfang in den Stand gefegt 
werden könnten, daß fie ihren Unterricht 
nicht allein auf das Theoretifche, fondern 
au, fo viel ald möglich (bey Waarenkun: 
de und einigen Kabriferzeugniffen) auf daß 
Vractiſche auddehneen. Jedem Principal iſt 
unterſagt, einen Lehrling in fein, Befchäft 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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zu nehmen, der nicht die vorgefchriebene 
Laufbahn zurückgelegt bat, und er kann 
vom Director der Handeldfhule noͤthige 
junge Leute für fein Geſchaͤft in Vorfchlag 
erhalten. Die Dauer der Lehrjahre zur 
Ausbildung im practifhen Leben (etwa 
zwep Jahr) hänge von der Uebereinkunft 
mit dem Principale ab. Hierdurch würde 
erlangt, daß Leute gebilder würden, die 
den Namen Kaufmann mit Net verdie: 
nen, daß der Principal für fein Geſchaͤft 
ſtets die paffendfien Lehrlinge in großer 
Anzahl finden fönnte, und eben fo fehr der 
Lehrling Ausſicht hätte, in eine feinen Bd: 


- bigfeiten angemeflene fernere Laufbahn iu 


fommen; flat daß jest beide fehr oft dem 
zu. oder dem Eommiffionär, der mehr 
ein eigned, als ein fremdes Intereſſe des 
ruͤckſichtigt, überlaffen find. 

2) Die Handlung mit Waaren wird 
din verfchiedene Zweige eingerbeilt: @ifens 
mwaarenbandlung , Karbewaarenbandlung, 
Tuchhandlung, Drogueriehandlung, Bijous 
geriebandlung, Materialhandlung u. f. w.; 
fämmtlihe Waaren, — mit ihren Na⸗ 
men bezeichnet, in dieſe verſchiedenen Zwei⸗ 

e vertheilt, und alsdann jeder einzelne 

weig in der Gewerbſteuer mit einem eig: 
nen Steueffage belegt. Eine Fleinliche Uns 
terfinhung bey denjenigen WBaaren, wo man 
zweiſelhaft fepn kann, welchem Zweige fie 
eigentlich angehören, wäre unnoͤthig. Man 
theile fie nur einem Sweige zu, und jmar 
demjenigen, den man dafür am paffendfien 
finder; ſey ed nun, um dieſen Zweig zu 
vergrößern und ibn dadurd die einen 
andern Zweig möglihft ins Gleichgewicht 
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zu bringen, oder aud andern Urfachen. 
Jeder Kaufmann wähle einen Zweig nad 
Willkühr; verlangt er einen größern Wir: 
fungsfreis, dann wähle er mebrere Zweige; 
entrichte aber auch für jeden einzelnen 
Zweig die fefigeftelte Gemwerbiteuer. Hier: 
Durch würde erlangt, daß nicht ein Ars 
titel in zu viele einzelne Hände vertbeilt 
und folglich die Micbewerbung vermindert 
wäre. Denn nicht jedem Kaufmann erfaus 
ben feine Vermögendumflände, mehrere 
Zweige mit geborigem Umkange betreiben 
zu Fonnen, und ein einzelner unbedeutens 
der Artifei aud einem andern Jweige würs 
de niche leicht die darauf laſſende Gewerb⸗ 
fteuer tragen fönnen. Der Kaufmann bliebe 
daber auf einen Handelsjmeig befchränft, 
würde dDiefen mit gebörigem Umfange und 
Bolfommenbeit_berreiben, auch leichter als 
jege betreiben koͤnnen. 

Ferner iſt dadurch zu erlangen, daf in 
denjenigen Staaten, worin bereitd Gemwerbs 
fleuer entrichtet wird, diefe nad einem bils 
ligern Maßſtabe ald jetzt vertheilt wäre, 
Denn Derjenige, deffen Vermögen erlaubt, 
mehrere Zweige betreiben zu koͤnnen, ift 
auch im Stande, nad Verbältnig feines 
Geminnd, eine größere Gemwerbfleuer ents 
sichten au Fönnen, ald Derjenige, der fi 
nur auf einen Zweig befchränfen muß, oder 
beſchraͤnken will. Statt daß jegt unter der 
Nubrif: Fanfmännifche Rechte, der unbes 
mittelte Kleinbändler und der reichfie Großs 
händler gleiche Abgaben au tragen haben. 

3) Der Einzelnverfaufdes Brantweinsift 
unter allen limftänden unterfagt, und wird 
dem Gaflwirch überlaffen, der gegenwärtig 
in feinem Geſchaͤfte, für welches er Abgaben 
entrichtet, beeinträchtiget wird, und der 
diefed Gefchäft eber ohne moralifchen Nach⸗ 
theil betreiben Eann, ald der Kaufmann, ins 
dem jener ſolches ſelbſt beforge, ſtatt daß 
diefer fich dazu des Lehrlings oder Commis 
bedient. Der Principal einer Handlung iſt 
nicht Schenkwirth, und beffen Bebülfen 
meiftend aus einer gefitteren Kamilie und 
von befferer Erziehung, ald daß fie obne 
Nachebeil die Zoten und Unazftändigfeiten 
der Schnapsflube vertragen könnten. Hins 
länglic würde ed feun, wenn nur im Faden 
der Berfauf einzelner Glaͤſer unterbliebe; 
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dleſem kann indeffen nicht gefeuert werden, 


im Kal nicht der Verkauf des Brantweind 
im Einzelnen dem Kaufmannganz unterfagt, 
und er nur auf den Berfauf im Großen 
(ıf4 Anker allenfalls, als das Fleinfte Quan⸗ 
tam) befhränft wird. 

Diefe und andere Gefege, deren Mits 
tbeilung bier zu weit führen würde, balte 
ich für das Wobl des Handels für norbwens 
dig. Ihre Vollgiebung würde auch obne alle 
Schwierigkeit zu bewirken fepn, indem feind 
derfelben drückend, und auch allgemein bes 
kannt ift, wie fehr mebrere Regierungen bad 
Bedürfniß unſers Handeld erkennen und 
mwoblmollend berücfichtigen. 

Bon der Umſicht und dem Eifer einiger 
Geſchäftöẽmänner wird ed abbangen, daß 
unfer Handel die Bluͤthe früberer Zeiten mies 
der erreicht. Beſchraͤnkte Verhaͤltniſſe ers 
lauben mir-nicht, noch mehr über diefen 
Gegenftand zu reden, und noch weniger, für 
die Ausführung meiner Anfichten ſelbſt au 
wirken. Die Mittheilung meiner Anficht 
bat ihren Zweck erreicht, wenn fie den Beys 
fall practfch gebildeter Geſchäftsmänner 
finder, und von diefen zum Wohl der Diens 
fchen weiter aufgeführte wird. Achtung und 
Ruhm gebühre diefen Freunden des Vaters 
landes. 

Ein Raufmann. 





Gelehrte Sachen. 
Errichtung der Zuchthaͤuſer. 


Im allg. Anz. d. D. 1825 Nr. 245 
wird gefragt: Wenn finden ſich in Deutſch⸗ 
land die erſten Spuren vom Daſeyn der 


Zuchthaͤuſer? Ohne eine befondere Unters 


ſuchung darüber anzuſtellen, werde bier das 
mitgerbeilt, was Buſch in feinem Hands 
bude der Erfindungen im 12. und legten 
Theile darüber fagt, da nicht alle Lefer dies 
fes Wert befigen und fogleich erhalten Föns 
nen. Da beißt ed unter dem Worte Zucht: 
baus: „Die Römer batten ſchon eine Are 
von Zuchebäufern, welche Lapidicinae ges 
nannt wurden, weil die Zuͤchtlinge in den 
Steinbrüchen arbeiten mußten. Zu Amiters 
dam wurde das erite Zuchthaus für Mannes 
perfonen 1595, aber au 1596 eins für 


125 

Weibsperſonen angelegt. Hamburg hatte 
ein Zuchthaus ſeit 1629, Bremen ſeit 1617; 
bald hatten auch Luͤbeck, Frankfurt und 
Nuürnberg dergleichen. Unter den Fuͤrſten 
legte Ernſt der Fromme 1666 daß erfie zu 
Wachſenburg *) an, morauf 1670 gu Wien, 
1676 zu Rüneburg, 1657 ju Münden, Spans 
dan und Magdeburg Zuchrbäunfer angelegt 
wurden. In Deurfchland gibr ed jetzt mehr 
old 60 Zucdthaͤuſer. Ueber Zuchthäuſer und 
Zuchthausſtrafen von C. E. Wächter, Stuit: 
gart 1786, Cap. I» & 


*) Zwiſchen Arnftadt und Gotha. d. % 





Srage 

In der Befegfammlung für das Könige 
reich Sachſen, eine herrliche Anflalt gegen 
Das ebemahlige einzelne Drucken und Bers 
tbeilen der Befege, findet man: Mandate, 
Generalien, Patente, Refcripte, Verord— 
nungen, Yublicanda, Anſchläge, Bekannts 
machungen, Generalrefcripte, Generalvers: 
erdönungen, Decrete, u.f.w. Haben diefe 
alle mol einen gefeglihen Unterſchied und 
welchen ? 


Geſuchte Stellen. 


1) Kür ein junges 17jaͤhriges Mädchen, 
au® gebildetem Stande, das in allen häus— 
lihen Befhbäften geübe ift, wie auch feinere 
Handarbeit zu verfertigen verſteht, überdieß 
Geſchick mit gutem Willen vereinigt, wird 
in einer guten KRamilie eine angemeffene 
Stelle gefucht, wo fie der Haudfrau an die 
Hand zu neben hätte und ihr auch Belegen: 
beit zu weiterer Ausbildung gewährt wäre. 
Freundliche Behandlung wird erwartet, da; 

egen wird für das erſte Jahr auf feinen 
Bebatt Anſpruch gemacht. Nachricht beſorgt 
die Expedition d. 31. 








2) Ein gelernter unverbeiratheter Bärts 
ner, 21 Jahr alt, und von guter Erjie 
bung, ſucht ald Revierburſche, oder ald 
Livreejäger ein baldiged Unterfommen. 
Derfelde ſieht mehr auf eine gute Behand⸗ 


tauſend Thalern, ſich mit einer ju 
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fung, ald auf einen großen Gehalt. Yors 
tofrepe Briefe beſorgt die Expedition d. 31, 





3) Ein junger Mann, welcher in einem 
Yroducrengefchäfte gelernt und für ein gleis 
ches Geſchaͤft bisher die Reifen beforgt bat, 
fucht au bevorflebenden Dilern eine andere 
Anflellung — Leber fein Woblverbalten 
und feine Käbigfeiten Eann er genügende 
Zeugniſſe bepbringen. — Die Erpebdition 
d. Bl. beforgt frey eingehende Briefe, 


Familien s Nachrichten. 


SBeirathbsgefud. 

Es wuͤnſcht ein lebensluſtiger gefunber 
Mann, in den vierziger Jahren und ohne 
Kinder, mit einem Brrmogen von jmanig 
en ges 
bilderen Frau, von der er fich einet guten 
Behandlung zu erfreuen und die ungefähr 
den vierten Theil feined Vermögens ihm 
entgegen zu ſetzen bat, ebelich gu verbinden. 
Derfelbe waͤhlt diefen jest üblich gemwordes . 
nen und bäufis zur größten Zufriedendeit 
eingefchlagenen Weg, aus Mangel an Be: 
Fanntfchaft unter dem fchönen Geſchlechte. 

Die defbalb an die sErpedition des 
allg. Anz. d. D. in Gotha france ein: 
gebenden Briefe werden püncılich beforge 
werden. 


Kauf, und Handels ⸗Sachen. 


Lotterie = Anzeige. 


In der neu und fehr vortheilhaft eingerichteten 
114. kurheſſiſchen Kandcaffenlorterie in Hanau, find 
die bedeutenden Preife und Prämien, ald 100,000, 
50,060, 30,000, 20,000, 12,000, 10,000, 2 ü 
6000, 5000, 3 à 4000, 3000, 5 ü 2000, 30 & 
1000 fl. und 5806 Kleinere zu gewinnen. 

Die Ziehung ı. Claſſe finder am 18. Febr. d. J. 
Statt, und zu derfelden find ganze Looſe a 2fl., 
ıfr aıfl., 153 Agofr, ı/4 a 30 Ffr., fo wie 
auch ganze Koofe für alle 6 El. gültig a 60 fi., un⸗ 
ter Derfiherung reelfter und verſchwiegenſter Bes 
dienung zu haben. 

$ranfjurt a. M, im Januar er 

Aug. Geſchaͤfts- und Induftrie » Comptoif 


von J. 3. I. Rumpf. 
(Briefe und Gelder Een franco erbeten.) 
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Verzeichniß 
ſriſcher echter —— 
fürs Jahr 1829. 


Um Devgsfegte Preife zu haben bey dem 
SKHandelsgärtner 
Ernft Chriftian Conrad Wrede, 


neben der Petrifirhe in Braunſchweig. 


-DiePreife find im Conventions » Münze berechnet, 
der Thaler zu 24 Buregroihen, der Gutes 

groihen zu 12 Pfennigen. 

Nur Handelefreunden, melde durd mehriährige 
richtige Bezahlung mir befanne find, kann idy 
erediriren. Diefe Bemerkung bitre idy nachſich⸗ 
tig aufjunehmen, mie auch, Briefe und Gelder 
£ranco einzufenden. 


Kuͤchen⸗ und andere Kräuter, 
Bafllife, große gewoͤhn. das Loth 10 pf. 
feine fraufe z gl. 

Bete, 0d. groß. breitbl. Mangold, 4 pf. 
Borretſch, Borago ofße. 8 pf.j 
Tardenbened Centaurea —— 6 pf. 
Coriander 6 pf. 
Dill 4 pf. 
Fenchel 6 pf.. 
— — füßer boloanefer 8 pf. 
Iſop, Hissopus oflic. I gl. 
Röhm, ſchwarz. od. ſchwarz. Kümmel 4 pf. 
Bölle, Saturey, ee Bohnenfraut 8 pf. 
— gewoͤhnl. 4 

gefüttbt, 6 pf. 


— — fr. Dlümane, od. 
— — gr. Ipanılder 2 
Pe 8». s 
Löffelfraur, Cochlearia offic. 10 pf. 
Najoran, gemöhnl. Sommer: rgl. ıopf. 
Melde, Garten: gr, breitbl. gelbe 4 pf. 


blutrothe 6 pf. 

Meliſſe, Citrons 2 gl. 
türfifhe ı gl. 4 Df. 
Peterflie, gewöhnt Braut» 0d. Schnitt» 4 Pf. 

— fr. Plümage od. gefülltbl. beſ. ſchoͤn Spk. 
Pimpinelte 6 pf. 
Doro, fr. Sommer: 8 pf. 

— gr. diefpolliger Wincer- 8 pf, 
Portulaf, ‚gelb. 10 pf- 
grüner 8 pf. ‚ 
Raute, Wein» ı gl. 
Kosmarir ı gl. 6 pf. r 
Salbey 8 pf. 
Sauerampfer , gewöhnt. 6 pf. 
engl. greßbläter. 6 Df. 
Sellerie, gr. —— — — Bopf: 6 pf. 
— —  gr.erira glatt. Knoll (leipjig.) 8 pf. 
— — mitEr, Laube Spf. _ Bee 


— — — 
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‚Senf, braurer holändifter * Loch 4 pf. 


— — gelber bolländifher 4 

Spinat, vorzägl. groß. sunder "rei. 4 pf. 
Thymian, Sommer» od. franz. ı al. 

— — Winter» ober deutfher ı gl. 4pf. 
Wermuth, Artemisia absiuth. 4 gl. 


Blumenkobt. 


BlumenFobl , on: allerbeßr. fehr gr. fr. aſta⸗ 
tiſcher d. Loth 8 
— — edter, — vorz. gr.fr. cypr. 6gl. 


Dom vorſtehenden beiden Sorten wird der 
—* vom Aus zange Februars bis Anfang Maps 
gefäet 
_ = = „allerbeßt. befonders gr. fpäter 

en 
icfe Sorte geräth am beften, wenn deren 
Eame vonder Mitte bie Susamns Maps gefäet wird. 
— — mittelgr. enal, l. 
Broccoli, oder italien. Öpargelfobl 49. 


Kopfkohl mir ſchlichten Blaͤttern. 


Bopf» Kohl, ſehr gr. weißer * — 
(der größte von allen) d. &. 2 gl. 8 pf. 

— — mittelgr. weißer platter lübfcher 2 4 

— — mittelgr. weiß. plattrund. boll. 2 

— — fr. meißer fpiger winniaftädr. ı 2 8pF. 

— — fl. fr. weißer runder erfurter ı9l. 8 _pf. 

— — vorzügl. fr. El. weißer — engl. zucker⸗ 
Kohl Chr fein und ſchoͤm A 

fr. ſchwarzroth. rundköpf. zl. 8 pf. 

— — gr. fpät. blurroth. runde. 2 gl. 4 pf. 


Kopfkohl, mit Eraufen Blättern. 


Savoye od. Wirfing ; grün. — fr. 291. 4pf. 

— — grüner gr. mittelfr. 2 

fehr ar. fpät ee ſchoͤn) 1 gl. 6 pf. 

— — —  ordinär gr. fpäter. ı gl. 4 pf. 

— — gelber ganz fpäter befondersar. ı gl. 8 Pf. 

blumentbaler mittelgr. ı gl. 8 pf. 

— — gr. Sproffen: od. RoiemWirfing *) 2 gl. 

*) Don diefem Kohle werden die Sproffen » Koͤpf⸗ 
wen im Herbite und im Winter verfpeifer, melde 
ganz vorzüglih ſchmackhaft find. 

Kohlr abi. 

d Erde, ganz fr. wien. fy. wß. d. Loth 391 6 pf. 
fr. enal, feiner weißer Blas: 191. 6pf. 
mittelfr. gr. f. weiß. Blass ı gl. 2 pf. 
ſpaͤter gr. weiß. gewöhnt. ı gl. 
ir. engl. fein. blauer Blase» 2 gl. 4 pf. 
fpäter gr. fein. blauer ı gl. 6 pf. 

er erde; od. Kopirüben, gelbe 6 *. 

⸗weiße 4 pf. 


Blätter f Robl. 


Bobl, hob. braun. fr. gewoͤhnl. d. 2. 4 pf. 
:= »s (diwarsbr. vorgügl, Er, 8 pf 


a) üb. 


wm. 
> en 


b) in 


— 
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Bohf, grün. fr. gewöhnt. das Loth 6 pf. 
r ..gr. vor. fr. 8 pf. 
niedr. braun, Er. gewöhnt. 4 pf. 
fwarzbr. fr. bardowieker 6 pf. 
gr. Er. gemöhnl. 4 pf. 
gr. vorz. fr. 6 pf. 
» bunter Dlümage od. Feder⸗Kohl 10 pf. 
“br. Schnitt» Kobl. pf. 
ı » fblict. blauer Winter » od. br, Fruͤh⸗ 
linge» Kohl *) 6 pf. iR: j 
*) Der Same von diefem Kohle wird in der Zeit 
von 25. Jul. bis ı0. Auguft gefäet, und gibt als» 
dann das erfte Fruͤhjahrs Gemüfe; kann aber 
auch ausgepfanzt und dem ganzen Sommer 
fürs Vieh geblartet werden. 
Wurzeln. 
möhren, fr. feine rorhe braunſchw. Earotten, 
8 Pfund l. 


⸗fr. feine roıhe bardowieker Carotten, 


—— — 
won 


2.89 
» » fehr fr. feine rothe kurzkrautige hornſche 
lange Earotten, das Pf. 8 r 
s =» fpäterorbgelbe lange Möbren, d. Pf, 6 al. 
s » feine rothe ir Sar. 3. Treib. d. L. 4pf. 
Haſtinaken, gr. weiße, das Loth 4 pf. 
Zuder » Rorberüben, od, recht dunkel blutr. Bete⸗ 
Wurzeln 4 pf. 
 Zuder » Bererüben, an. Suingeide Salat: W, 4pf. 
Peterfilien: Wurzeln, fr. dide Zuder: 6 pf, 
— — _ —- —  fpäte gr. lange 6 * 
——*— » Wurzeln, ı gl. 2 f. 
corzoner ; od. Schwarz: Wurzeln ı gl. 
Zucer » Wurzeln, ı gl. 4 pf. 
Rapunzel» od. Salat Wurz., El. weiße 2 gl. pf. 
— — — — — gr— gelbe 8 pf. 
Kaffee Pflanze. 
Cichorien⸗ Wurzeln, echte kurze braunſchweiger 
das Pf. 8 gl. das fr. 4 pf. 
echte lange gl d. Pf. 791. d. Lrh.4pf. 
Schwediſcher Raffee, 'Astragalus baeticus ‚ ohne 
Schoten (nerſt Cultur⸗ u. Gebrauchs Anweiſung) 
das Pf. 8al. das Li. 4 pf. 
3ipollen : oder Zwiebeln. l 
Zipollen. gr. rorh. rund. hart. braunf.d. 2. 8 Pf. 
:» » mittelgr. bloßr. harte 8 pf. 
» gr. gelbe runde 8 pf. 
. gr. runde üüberweile ı gl. apf. 
» lange gelbe Birnsmiebeln 10 pf. 
» gr. rothe fpan. 8pf. 
« gr. gelbe fpanifche 8 pf. 
onar » Aadies, 
Monat: Kadies, ordin. weißer runder d, L. 8 pf. 
«sfr. fein. weiß. rund. furzlaubiger Cbeire 
Sorte auf’s Mifbeet ) 10 pf. 
sfr. rorh. rund, Sorellen- 10 pf. 
fr. fein. rofenr. rund. (fdön) 10 pf. 
fr. dunfelr, lang. Glas: (fehr fbön)ropf. 


ven.» 
“.n. % 


fr. balbr, I. holl. 8 pf. 


fr. fein. rofenr. Glas⸗ (vor;, fdbn) ıopf. ° 
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ü Aettig. 
Sommer-Rettig, fr. (hm, runder. d. £, 6 pf. 
— —_ fr. weißer runder Bpf. 


Winter» Rertig, fm. runder 6 pf. 
⸗⸗weeiß. langer 8 pf. 
gr. l. ſchw. erfurter 8 pf. 


Rüben 


May Rüben, fr. boll. weiße plattr. d, 2.6 pf. 
— fr. boll, gelbe plattr. 6 pf. 
Zerbft» Rüben, gr. weiße lange 4pf. 
» + gr. gelbe f. bordrfeldide 4 pf. 
. » meiße runde pfälzer 4 pf. 
» =» gelbe runde wilbelmeburger 6 pf. 
s » idw. runde ciegr woblihm.) 8 pf. 
» » fl. märkfche Rüben 8 pf. 
» »- E.teltauer Rüben, (vors. echt) 8 pf. 
... gr. weiße fehr I. franz. 4 pf. 
Sted, Rüben, gr. glatte gelbe *) 6 pf. 
. s gr. glatte weiße *) 4 pf. 
-» gr meiße ſchwediſche, Rutabaga oder 
Kelrot *) 4 pf. 

*) Der Same von diefen drey letzten Sorten muß 
nicht früher, ald nach der Mitte Aprils gefüer 
werden. } 

Aunfel, Rüben, gr. rothe lange, d. f. 591. d. 2.4 pf. 

— — — — geere zaũ⸗ gelbe Art, d. Pf. gi. 

.L. 4 vf. 
— — — — gr. echte in» und en ganz 
weiße, d. Pf. 791. d.2,4 pf. 
Verſchiedene Körner. 


GBurfen, frübe grüne Trauben d. L. 8 pf. 

⸗2fr. lange grüne 8 pf. 

» » vorzüglich lange grüne Schlangen: 1 gl. 8.pf. 

„»* » longe weiße Schlangen 2 gl. 
Artiſchocken, gr, engl. 3al. 6 pf. 

Cardon d’Espagne, fpan, Garde 1 gl. 4 pf. 
Börbis, gr. Küchen: Kürbis 8 pf. . 

° =» fleine Luffürbis das L. 4 gl. 
Melonen, fehr ſchoͤne Arten 8 al. 
Spargel, fr. dider weißer 6 pf. 

* » cecter fr. darmitädrer 6 pf. 


Ropf» Salar oder Ropf: Lattig. 
a) Ropf-Lactuf. harlem. Blankkrop d. 2, ı gl. 4 pf. 


ehr fr. grün. Steinfrop ı gl. 2 pf. 
fehr fr. braun. Steinfrop ı.gl. 4pf. 

ſehr fr. gelb. Steinkr. ı gl. 2 pf. 

fr. gelb. Schmalz: oder yer,Lactuf ı gl. 
bunt. Sorellen, ı gl. 2 pf. 

Blut » Forellen ı gl. 2 pf. 

gr. gelb, aftazif. (vorzüglich (&öm) 19l. 4 pf. 
ar. gelb. hollaͤndiſcher ı gl. 2 pf, 

gr. gelb. ſtraßburger ı gl. 2 pf. 

gr. gelb, berliner ı gl. 2pf. 

gr. gelb. Prabl: od. Dauer» 1 gl. 

gr. grün. Prabl: 0d. Dauer: 1 gl. 2 pf. 


» ww Eu “. 
‘ 
„un u ya aa 
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a) Ropf: Lactuf; gr. gelb, engl. Drinzenfopf 1 ql. 

» gelb.Drinzenfopjmitrorhen Kanten ı gl. 

» Buder: od. gr. ſchwed. ı ql. 

r. Monul: gd. Friſebur ı gl, 2 pf. 

inter: Rrop. ı gl. 2 pf. 

b) Kopf» Montree, gelb. gr. boloanef, ı gl. 4pf. 
s « fr. ar. gelb. mir rorh. Kanten. ı al. 4 pf. 

Alerhand befte Sort. Ropf: Salar untereinans 
der 10 pf. 


ö Schnitt» od. Stechſalat. 


Schnitt: od. Stech⸗Cactuk, fr. gelb. rund. d. L. 6 pf. 
» .» Montree, fr, aelb. fr. 8 pf. 
Sommer: Endivien, od. röm. Bind : Sal. 1 gl. 
Winter» Endivien, fehr fein. grün. Er. gezackibl. 
Plümage: od Seder: ı al. 4 Pf. 
. s gr. fein. Er. aeränd. hellgrün. ı9 pf. 
s » von Natur aanz aelb. fr. ı al. .ıo pf. 
s « ganz ſchlichter gelbherz. 10 pf. 
Kreſſe, gr. gewoͤhnl. 4 pf. 
.s gr. fr. acf. od. Plümage: Kreffe 6 pf. 
: » gelbe engl. 6 pf. 
Rapunzel» od. Seld» Salat 4 Pf. 


Garten » Erbfen. 


a) Schal » Erbfen. 

Nichfifolaende Arten können nice Mit den Echo: 
ten gegeflen werden, weil diefe inmwendig Scha⸗ 
fen oder Baft haben; mithin ausgepohlt oder 

ausgeläufert werden müſſen. 
Schal: Erbfen, allerfr. voll. od. May: Erbfen, 

3 Fuß hoch, das Pfund 4 gl. 
“s_febr fr. franz. Krup⸗ od, Zwerg, ııfa $. 


- 
- 


d. Pf. 4 al. 

« mittelfr. volltrag. Solaer, 45.b.49l. 

s fpäte ar. zutr. Alemmer, 48. h. sal. 

s fpite Rrups od. zwerg⸗ 28.b. 401. 6pf. 
. gr. grünbleib. Brups od, zwerg⸗ 2 5. hoch 
l. 6 
ö 


pf. 

. fpäte gr. grünbl. 6 8. h. 4 E 6 pf. 

E ganz fpäre befond. gr. ran. 5 5.b.6gl. 
.e . gan nie gelbe Wachs» oder Bold» 
‘ 


h 
+0 


tb, . . 9 ⸗ 
: . men od. Roſen⸗E. 458.5. 40l. 6 pf. 
. i Sontanell: €. {ehr gr. glat.runde, 58. h. 
6 [3 
, weiße Provenzer»Linfen, 45. b. 6gl. 

b) 3uder» Erbfen. 


achſtehende Arten haben inmendig Feine Schalen 

are als koͤnnen daher mit den Schoten ges 
geffen werden. 

Zucker⸗ Erben, ganz frühs. niedr. 11/2 8. hoch 
d. Pf. s ol. 6 Pf. 
.» » mittelfr. gr. tragb. Ar b. 7 gl. 

. s fehr gr. frump: u. breitſch. engl.5 5.5.7 gl. 
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Zuders Brbfen, fpäte Rrup« od. Zwerge, 25.5. 
Pf. Sal. 
s s Gpargel:€, 25: h. 8 gl. 


Vite Bohnen. 


a) Stangen-, Steig⸗ oder Stiefel: Vitsbohnen. 

GSrangen » Bobnen; 

— — gans gr. bunte rürfifche oder roth« blühen» 
de Prunf: Bohnen d. Pf. s gl. 

— — ganz ar, weiße rürfifche oder weißblühende 
Prunf s Bohnen 5 gl. . 

— — fehr breite und langſchotige weiße Schlacht» 
fchwerter 5 al. 

— — mirtelbr. langfſchot. weiße Schwert; 4 gl. 6 pf. 

— — dickſchot. weiße feine zZucker⸗, Burter: oder 
Schmalz: Bohnen 5 gl. 

— — ganz Fleine weiße runde Perl-, Zucker: bder 
Spargel: Bohnen 4 gl. 6 pf. 


b) Wiedrige Krup- oder Zwerg» Vitsbohnen. 


Brup:» Bohnen ; fehr fr. Holler, gelbed. Pf. 3 al. 

— — frübe weiße volltrag. Prinzeſſin⸗ 3 gl. 6 pf. 

— — allerfr. weiße breite Schlachrichwerr» 5 gl. 

— — allerfr. weiße mitrelbr. Schwert» 4.gl. 6pf. 

Diefe vier Arten ſchicken ſich vorzüglich gut zum 
Treiben auf Miftbeeten, zugleich aber aud gut 
zur erften Beltellung in's freye Laud. 

— — große weiße langſchot. Nieren » Zmerg- Bob» 

a Gr Hauptpflanzung die befte Art) 


391.0 pr. 
— — große weiße Adler» oder Zrebs » Bohnen 


3 gl. 6 pt. 
— — didfdhorige weiße Bred: Schmalj« 4 dl. 
— — nn er runde Zucker » Perl » Spargel» 
491.0 pr. . 


Barten » Bohnen. 


Garten: Bohnen; frühe Fleine niedr, Mazagan⸗ 
das Pid. 4 ol. 6 pf. 
gemöhn!. ar. 2 al. 4 pf. 
ganz ar. langſchot. 2 gl. 8 pf. 
auferord. ar. br. 4 al. 6 pf. 
vorz. gr. runde engl. Windfor 4 gl. 6 pf. 
grünbl. mayländiihe 2 gl. 8 pf. 


Sutters und Bras» Samen. 


Franz. Ray: Bras, Avena clatior d. Pfd. 7 gl, 
nal. Ray-Bras, Lolium perenne 7 gl. 
Timorbeus-Bras, Phleum pratense’ 12 gl, ' 
“Zonig » Gras, Holcus lanatus -ı0 gl. 
Blee, gr. rorhblühender ſpaniſcher 5 gl. 
— — weißblühender Stein⸗ 6 gl. 
— — vieljähr. oder Auserne 6 gl. 
— — Esparzette, Hedysarum onobrychis 5 gl, 
Ader : Spergel, Sperg- arv. l. 

— — groͤbeſter Spergula arvens. maj. 5 gl. 
Pimpinelle, Poterium sanguisorba 10 gl. 


‘ 
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Derfchiedene Samen ı Arten. 
Mohn: mit zugeſchloſſ. Köpfen, blauer d. Pf. sal. 
— — — — _ weißer 6 gl. 
Dotter ſamen, Myagrum sativ. (zum Del) 5 gl, 
Chinefiicher Rettig ( zum Del) 6 gl. 
Tuͤrkiſcher Weizen, großförniger 5 gl. 
— — — — — fleintörniger 6 gl. 
Garten: Gelfen, gewoͤhnliche 2 Thlr. 
Tabad,» Samen, langblättr. virginifcher 20 gl. 
baumartiger Knaſter ı Thlr. 
— — — amereforter, dergr. v.allen ı Thlr. 
Seekohl, Crambe maritima $ Thir, 
Erdmandeln, cyperus esculentus ı Thir, 


— — 


Yadel: und Laubbolz: Samen. 


Pinus picea, Fichte, Rothtanne, d. Pf. 491.6 pf. 
— abies, Weiß» Edeltanne 7 gl. 
— larix, ferbenbaum 22 pl. 
— sylvestris, fiefer 16 gl, 
— cembra, Zirbelnußfiefer 18 ir 
— strobus, Wermuthskiefer 2 bir. 4. 9l. 
Betula alba, Birke 3 gl, 
Acer pseudo — platanus, Aborn 3 gl. 6 pf. 
Carpinus betulus, Grab. Nasnbude 3 al, 6pf. 
Fraxinus excelsior, Eſche 4 gl. 6 pf. 
Fagus sylvatica, Rothbüche 4 gl. 
Begula alnus, Erle; Eller 8 al. 6 pf. 
Tilia europaea, Linde 22 gi. 
Ulmus campestris, Ulme ı2 gl. 
Apfelferne ı Thlr. 8 gl. 
Dirnferne ı Thir. ı2 gl. 


Perennirende . Suppens und andere Ziräuter 
r Pflanzen. 
CSB. Weniger ald 25 Stüd Pflanzen werden 
davon nicht überlaffen,) 
Citron: Meliffen 25 ©t. 3 al. 
Dragon oder Dragufraur 3 gl. 
Zaute 3 gl. 
Braufe- Münze 3 gl. 


“ Pfeffer» Münze 3 gl. 


Pimpinelle F al. . 
Saverampfer, großer Iangrunder 3 gl. 
Trip Mavam 2 gl. 

Wermuth 3 cl. 
Winter : Porrulsf 3 gl. 
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Winter » Lavendel ı al. 6 pf. 

Winters Mlajoran ı gl. 6 pt. 

Salbey ı9l. 6 pf. 

Schnittlauch Pfianzs» Zwiebeln 2 gl. 

Perllauch Pflanz» Zwiebeln 3 al. 

Anoblaub Vflanz» Zwiebeln 3 al. 

Roccambolle Prlanz» Zwiebeln 3 al. 

Scallorten, PAanz» Zwiebein ı gl. 6 pf. 

Artijchoden : Pflanzen (nur vom 10. bis 31. Map 
zu haben.) ı Tplr. 

Engl. Biorin» Gras 2 al. 

Erdapfel, Helianthus tuberosus 3 dl. 


Spargel: Pflanzen, 


Spargel: früher dicker weißer Art, einjährige 
100 Stud 8 gl. 

— — jmepjährige ıco St. 10 al. 

— — drepiährige 100 St. 12 gl. 


Sgopfen » Pflanzen. 


Echte braunfhmeiger Art (Ende März zu haben). 
. 200 St. 8 gl. 


— 


Fragaria, Erdbeeren» Pflanzen, 


Carolina, Farolinifhe Erdbeere 100 St. 10 gl, 
Chiloensis, dilifbe Riefen » Erdbeere 10 gl. 
Fructus albus, mit weißer Frucht ro gl, 
Fructus viridis, srünfrüdtige Bal. . 
Graudilora, große Ananas: 10 al. 
Grandi fractu, große Vierländer ro gl, 
Monophylla, einblättrige 13 al. 
Muscateller, mit langer Fruͤcht 8 gl. 
Moscateller, mit runder Srudt 8 al. 
Semperforens, immer trag. rorde Monatsı 12 gl, 
W J » meiße Monate: 14 gl. 
Vesca flore pleno, gefülltblühende fruchterag. 14 gl. 
Virginica, frühe virginifche ſcharlachrothe 10 gl, 
Peregrina, ausländ,, die nicht ranfer, d. St. 6pf. 





Jtalieniihe Pappeln, 12 bis 16 Fuß hoch, das 
Stud 3 gl 


gl. 
Gefüllte Beorginen inmehreren Farb. d. St. 8 gl. 
Halbgefüllte ⸗ in =» » d, St. Z gl, 





NRachricht. 


Diejenigen, melde meine Süden: Garten: Sämerepen in großen Vartien oder bfundmeife zum Wie 
derverhandeln nehmen wollen, belieben befondere Berjeihnife der niedrigiten Preife abfordern zu-laffen. 


Der vieljährige Betrieb meines Samengewerbes, 


wie auch der forgfältige Selbſtbau aller inländis 


fen Sorten und die Prüfung der wenigen ausländifcen , geben einem Jeden pinlän lie Sicherheit, die 
beßten echten Samen: Sorten in meiner Handlung zu befommen. Jeden binlinglige Sinerpeit, 


Auch be 


ich einige Hundert wirklich verf&iedene Sorten (döne Rofen mit Namen, worunter die vor» 


üalichften neueflen und sarflen jetzt befannten Sorten vom erften Range befindlich ; fo wie auch viele hundert 


\ N. 


> 
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Arten perennirende fhön blühende Bewäcs : Pflanzen; ingleiden ſelbſt ergogene Samen von mehr 
als 300 Gorten versierend blübende Bewächs » Arten, und alle Arten ausderlefene Blumen : Zwiebeln, 
von melden allen befondere —— Verzeichniſſe ſind. Dieſe eig a mollen Blumenfreun« 
de, durch franfirte Briefe, abfordern laffen. Wollten auch Blumenfreunde die Blumen + VBerzeihniffe 
nicht fommen laffen und mir die Auswahl übergeben, fo ind, nad meiner Auswahl, Sommer » Blumens 
Samen in ſchon fertigen Paketen, wo bey jedem Paket ein Verzeichniß bevgelegt iR; fo wie aub Sor⸗ 
tımente von Rofen » Abfenkern und Sortimente von perennirenden Blumen» Pflanzen, melde den Winter 
im freven Lande ausdauern, um bier bepgefegte Preife zu haben, als: 


a) Sommer » Blumen» Samen, nady meiner eigenen Auswabl, in ſchon fertigen Paketen. 


- ein Paket von allen 310 Sorten Sommer » Blumen: Samen, mit Namen für 3 Thlr. 12 gl. 
—  — von 200 Sorten, aus vorftehenden ausgeſuchte beflere Blumen, füra — nn » 
— von 10 — — — — —  nod beilere — für — 12⸗ 
— — von 0 — — — — — nen — für — 85 
— - von 60 — — — — — die ſchonſten - für — — ⸗ 
— — Mm 4 — — — — — die allerſhoͤnſten — r — — 16⸗ 
— — von 2 — — — — — bievorädlidtn — für —— 8— 
b) Roſen⸗ Abſenker, nach meiner eigenen Auswahl. i 
100 Stuͤck in 100 Sorten, fhöne Arten Rofen, mit Namen, bepfammen genommen, für 12 Thle, 
90 — — 90 — beſſere Atten — .— — — — ur — 
80 — - bb — noch before — — — — — r16 — 
m — — 70 — ſcooͤnere als vorſſehende — — — ür 17 — 
oo — — 60 — noch ſchoͤnere — — — — — r17 — 
50 — — 50 — von beſonderer Schönheit — — _ dar 16 — 
oO — — 40 — die vorzuͤglich ſchoͤnſten — — — rs — 
30 — — 30 — Prachtwerke — — — — — für 12 — 
2 — — 20 — _ die vorzüglihften Pracht-Roſen — — fr 9 — 
10 — — 10 Topf-Roſen u. and. vorzügl. Stüde mir Ram. — — für s — 


Ferner: Eine Sortirung von 100 Stüd gefüllten und haldgefüllten ſchönen, fehr ſchönen und dem vor« 
züglihften Pracht · Roſen, aus meiner ganzen Sammlung en as meiner eigenen - 


Auswahl unrereinander, mit Namen, — * ür 16 Zbir. 
Eine Sortirung von 75 Stüd dergleihen, mit Namen, — — rs — 
Eine Sortirung von so — bdergleihen, mit Namen, — — für 3 — 
Eine Sortirung von 25 — bdergleiden, mit Namen = fr 7 — 


Weniger als 25 Stüd in legtern vier Sortirungen, nad meiner eigenkn [ gen € 
ie einzelnen Preife im Kofen » Verseihmip Paso Fr ie Dedt grammmen, verdes 


100 Stuͤck Roſen⸗Abſenker ohne Namen ü — 
———— en, gefüllte und halbgefüllte — — a. 


Das neue Verzeihnif meiner Roſen, nad) einer genauen f ti i . 
bericht und Zrflärung, 52 Seiten art, gr. —— ge 
c) Perennirende Blumen: Pflanzen nady meiner eigenen Auswabl. 


100 Stuͤck im 100 Sorten, fhöne Arten Blumen » Pflanzen , mit Namen, für $ Thlr. 
75 — in 75 — beſſere — — = - 


oo — in so — nobfhinere — _ ——— — 
ss — in 25 — die ſchoͤnſten — — — — flr2 — 
20 — in 20 — die allerſchoͤnſten — — — — 2 — 12 gl. 


Wenn ſich aber die Käufer ſelbſt nah den Verzeichniſſen wählen, fo kann von den beſtimmten 

reifen in den Verzeichniſſen, ſowohl bep den Roſen, als perennırenden Pflanzen, nichts nachgelafe 

en werden, es wäre denn, baf das ganze Sortiment von mehreren hundert Gorten Rofen beps 

fammen genommen würde, alddann werden davon 25 Procent Rabat gegeben, und vom ganzen 

Sortiment perennirender Blumen Pflanzen, meldes aus mehr als 1000 Sorten befteht, zufammen 
— * 3 sun Rabat — — 

ußer Obigem find noch bey mir zu haben, alle Arten body» und niedri 
große englifhe Stachelbeeren und Jobannisbeeren, Weinfenter und — a — 


— — — — — — — — 


Allgemet 


Num. 13. 


ner A 


der 
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nzeiger 


1 


Deutſchen. 





3.81. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 14. Januar 1829. Gotha, bep Better, 





Nüslidye Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Befanntmahung und Aufforderung, 
die Eröffnung des vitzthum'ſchen Bes 
ed 3u Dresden 
etreit. 


Es hat Rudolph Vitzthum von Apols 
da, in feinem, am 24. Geptember 1638 ers 
richteten legten Willen, ein Capital zu Ers 
richrung eines vitzthum'ſchen Geſchlechtsgpm⸗ 
nafiumsd aufgefegt, in welchem eine zunächfk 
auf zwölf beilimmse Anzahl von jungen Leu⸗— 
ten aus der vigehum’fchen Familie, mit übe 
nen aber bald fo viel aus andern Familien, 
vom@intritt in dag 10. bis mit dem 1%. Lebens⸗ 
jahre, unentgeltlich verpflegt und in der evans 

elifch » Iutherifchen Religion erzogen und in 
sachen Willenfhaften und Künften ums 
terrichtet werden follen. „Durch Unzulängs 
lichkeit des Fonds und andere Umftände iff 
bie Berwirklihung diefer, nach dem Teftas 
mente unser landesberrliche Aufficht geftells 
sen Stiftung bisher verzögert worden. Rah 
Befritigung aller Hinderniffe, ſteht nun aber 
die wirkliche Eröffnung diefer Erziehungsans 
alt, in Gemäßbeis höchfler Anordnungen, 
in der Maße bevor, daß verfuchdweife dag 
au errichtende vitzthum'ſche Gefchlechtsgpins 
nafinm mit dem bier beftebenden blodmann’s 
f&en Privarerziebungsinftitut, auf gewiſſe 
Weiſe in Verbindung gefegt, jedoch auch zus 
gleich Demfelben durch das Bepfammenmobs 
nen der vigıbum’fchen Zöglinge, in einem 
bereits acquirirten, unmittelbar anfloßenden 
befonderen Gebäude, unter Aufficht befondes 
zer Erzieher, eine gewiſſe Geibfiffändigfeit 
degeben werden fol, und ed genießen 
„Allg. Anz. d. D. i. 8. 1829. 


- anlangt, nad 


auch ſchon die dermahlen angemeldeten pers 
ceptionsfähigen jungen Leute vorläufig auf 
dleſe Weile, für Rechnung der Gtiftung, 
Unterricht und Erziehung. 
Damit nun baldigſt, und wo möglich, 
no vor der förmlichen Eröffnung des Gym» 
maſiums, die noch übrigen vacanten Stellen 
befegt werden können, wird die Eriftenz dies 
fer Stiftung und die nabe bevorfichende 
wirkliche Eröffnung diefed vigchum’ichen Ges 
fhlehtsgpmnafiums hiermit ju allgemeiner 
Kenntniß gebracht, und ed werden alle Mit: 
glieder der vigchum’schen Familie, welche 
br Theiluabme an diefer Stiftung geeignete - 
oͤhne haben, fo wie die Bormünder folder. 
perceptionsfäbigen jungen Leute, aufgefors 
bert, fi in portofreyen Briefen baldigft an 
den unterzeichneten dermahligen Admin ſtra⸗ 
tor der Stiftung zu wenden, um hierüber 
allenthalben und über die Bedingung des 
Eintritts indbefondere dad Nähere zu erfabs 
zen. Hier wird vor der Hand nur noch bes 
merkt, daß fo viel das in jedem Fall geböri 
nachzumeifende Berwandefcaftsverbältni 
einer proviforifchen allerhödh: 
ſten Eniſcheidung, die Perceptionsfähigkeit 
nicht auf die Agnaten der vigthum’fchen Bas 
milie beſchraͤnkt, fondern auf die Cognaten 
derfelben ausgedehnt ift, jedoch dergeftalt, 
daß die Agnaten, und vor alles andern die 
aus den drey Pinien der Dischume von Eck⸗ 
t, fodann die Digthume von Dargula 
und die aus der boͤhmiſchen Linie, vorzugds 
weile vor den Eognaten, für berechtigt ans 
aufeben find. 
Dresden, den 29. Dechr. 1828. 
Otto Graf Vitʒthum. 
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Gelehrte Sachen. 


Schulen und Schullehrer. 


In dieſer Zeit, wo mit Recht hohe und 
.niedere Schulen für die bedeutſamſten und 
einflußreichſten Staatdeinrichtungen gebals 
sen werden, verdient jede literarifche Erſchei⸗ 
nung, die aufdiefen Zweig derböbern Staats: 
klugheit binmeifet, eine ganz befondere Auf: 
merkffamfeit. Unbedenklich rechnet Inter. 
dahin Joh. Hr. Dart. Ernefli’s Denfwürs 
digfeiten aus dem Öffentlichen und vers 
borgnen Leben. Berlin, 1825. (Burch⸗ 
bardı). Es iſt diefed Buch ein wahrer Spie: 
el, welcher Buted und Schlechtes zurück 
rablt, je nachdem ein Reiner oder Unreiner 
bineinblict. Wenn der gelehrte ſowohl ald 
der practifhe Schulmann Aufmunterung, 
Troft und Berubigung in der Befchichte eis 
ned, der fchönften Wirkiamfeit gemidmeten 


Lebens finden wird : fo dürfte eben fo fehr. 


allen hoben Behörden, fie mögen Eonfiftos 
rien oder Reglerungen beißen, die Rückficht: 
nahme auf diefe Autobiographie anguempfebr 
ten ſeyn, um immer tiefer gu ergründen, 
mad allem Unterrihe und aller Erziehung 
Nord thue. I 

An die Geſchichte des Caſimirianum 
und Paͤdagogium zu Coburg werden ſo 
fruchtbare Beſehrungen, ſo practiſche Anı 
deutungen fuͤr die hoͤchſten Intereffen der 
Menſchheit geknüpft, daß Niemand das 
Bub aus der Hand legen wird, ohne dem 
Verf. für die mannigfaltigen Belehrungen 
und die ungefehminfte Herzensſprache zu 
Banfen, mit welcher er für die heilige Sache 
foriche. Bor allen Dingen aber können 
Gtaatdmänner, denen das Hell der Schulen 
am Herzen liegt, bier gründlich lernen, was 
der wunde Fleck fo vieler Schulen iff, und 
wie oft der beßte Lehrer, gerade weil diefer 
am anfpruchlofeften und befcheidenften ein— 
bergebt, in den Hintergrund geftelle und 
von Eleinlihem Neide verfolgt wird, Ex- 
empla sunt odiosa, 

Was den Beift ded Buches ganz befons 
derd auszeichner und worauf jegt die deut: 
fen Regierungen am meilten ıbre Blicke 
hingewendet baben, iſt die durchgängige, 
firenge Forderung und herzliche Anempfeb: 
bung einer religiög-fittlichen Erziehungsweiſe. 
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Darum fagt, der Verf. S. 66: „Hätte man 
ed doch ſteis vor Augen, im den Unterrichts⸗ 
anflalten, mie in der häuslichen Erziehung, 
daß religtöfe Bildung die Wurzel aller echten 
Menfchenbildung it!" S.74: „Es iſt elle 
fehr traurige Erfahrung, daß viele angeſtell⸗ 
te und anzuffellende Lehrer ſich um das Goͤtt⸗ 
liche in dem Menſchen fo wenig befümmern, 
daß Ihnen die Religion felbft, auf welche am 
Ende aller Unterricht fich bezieben muß, feine 
angelegentliähe, nicht Herzensſache iſt. Wie 
follen fie denn geben, mitrheilen, mas fie 
nie haben? Te mehr du halt, je mehr 
kannſt du geben: je mehr du gibit, je mehr 
wirft du haben.” Wie wahr und beberzis 
genswerth ift, was derfelbe Verf. über die 
Wahl und den Geilt der Lehrer fagt: „Wenn 
der Lehrer die erforderliden Geiſtestalente 
und umfaffenden Kenntniffe (theoretiſch und 
practifch), Die auverläffige Bildung des Geis 
fled und des Herzens (er fol auch Erzieher 
und Pfleger ſeyn — fein Hauptverdienft }) 
wirklich befigt, wenn er Neiaung und Liebe 
zur Sache, Begeifterung, die nicht fehlen 
kann und darf, für feinen Beruf bar, den 
er aus einem böbern, aus dem religiöfen 
Gtandpuncte betrachtet, wenn er nun iſt, 
was er feyn fol, und dann in feinem vom 
Staate geehrten, öffentlich gemürdigten 
Amte eine außreichende Befoldung genießt, 
daß er feinem heiligen Berufe ganz leben 
und fich immer mehr — bier lernt man am 
wenigſten aus — vervollfommnen kann: 
dann blühen Pebrer und Schulen, und bie 
beranmwachfende, reifende Jugend gedeiht an 
Geele und Leib zur Freude der Eltern, zum 
Gegen des Landes und der Menfchbeir. Was 
Fann nicht ein einziger Mann leiften! Der 
Buchitabe thut ed aber bier nicht, fondern 
der Geift, der in dem Lehrer iſt!“ — 
Unterz. übergeht, da er nur ein gebils 
detes Publicum, indbefondere Staatsbehör⸗ 
den, auf dieſes wichtige Buch in Betreff der 
wichtigften Angelegenheit aufmerffam mas 
eben wollte, die bin und wieder eingeftreus 
ten intereffanten Nachrichten über Gelehrte 
und Staatsmaͤnner (3. B. einen Herjberg 
und Hardenberg, von welchen felbft Briefe 
mitgetheilt werden), und fügt nur diefes bins 


iu, daß über die berzogliche ſachſen-cobur⸗ 


sifche Regentenfamilie, in welcher der Verf. 
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eine geraume Zeit ald Erzieher wohlthaͤtig 
gerirft bat, mannichfaltige Nachrichten mits 
erbeilt werden, bie der fünftige Gefchichts 
Köreiber nicht von der Hand weiſen wird 
und darf. — 





Sprachberichtigung. 

In einer Geſellſchaft, wo man Über die 
Reihbaltigfeit und Angemeffenbeit unferer 
Sprade zur ſcharfen Bezeihnung einander 
nahe liegender Begriffe Kprach, machte ein 
ranenzimmer, das auch fonft immer eine 
ute Urtheilskraft verrierh, die Bemerkung : 
aß dieß dech wol nicht immer der Kal feyn 
möchte, und führte zum Beweiſe dad Wort 
Bedienter an, das nad feiner Ableitung 
und Bildung etwas ganz andered bedeute, 
ald was man gewöhnlich darunter verſtaͤnde; 
denn, fo mie man von dienen Diener fagt, 
fo müßte ed au von bedienen eigentlich 
Bediener beißen, und wer Bedienter ſep, 
böre aut, ein Diener zu ſeyn. — - 





Frage. 

keglo heißt der Name elender Verſelepen, 
die einem die Zus ordentlich verefeln, 
Defto mehr freut man fih, wenn man fo 
dann und wann ein Weienforn unter der 
Spreu finder. Ein ſolches aber war mir 
unter andern das bergmännifche Trinklied) 
melde vor einiger Zeit in der Abendzeltung 
fand. Warum bar ſich der Berfaffer nicht 
genannt? Wollte er fich wol noch — 

— dt. 

— — — — — — — 


Geſuchte Stellen. 


Ein Frauenzimmer von ſehr guter Her⸗ 
kunft und von vorzüglich ſittlicher und wif: 
ſeuſchaftlicher Bildung, fchon feit 8 Fahren 
dem Berufe einer Erzieherin in mebrern 
achıbaren Häufern vorfiehend, wuͤnſcht aber: 
mabld, Aufficht und Unterricht der Töchter 
einer würdigen Kamille zu übernehmen, oder 
auch Befellichafterin und Keifebegleiterin 
einer Dame zu werden. Mebfi weiblichen 
Handarbeiten und den gewöhnlichen Elemens 
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tatgegenftänden lehrt fie auch die Anfangs 
gründe der franzöfifchen Sprache, der Welts 
geſchichte, Erdkunde, des Pianoforte u. f. m. 
Portofrepe Anfragen befördert die Erpedir, 
deö allg. Anz. d. D. 


— ——— 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ankündigung. 


Haufig und dringend aufgefordert, habe i 
mich endlich entſchloſſen, mein —— aus > 
beitetes Werk über Mufif, (mein liebes Sr 
Km) —— ihre 5* sr ‚zahlofen 
rbeit und fortgefeßter Erfahrung auf Subfeription 
heraus zu geben unter dem — * 
Syſtem̃ der Zarmonie und Melodie, oder deut⸗ 
Yicher, Teiche zu faſſender, in wenigen an ſich 
klar und feſt ſehenden Principien, alfo gründlie 
her und dabep methodifher Unterriht in der 
muſikaliſchen —— für alle Mufifftudirende, 
befonders ein fiherer Yeitfaden für Öeminarien 
und andere Lehranftalten, in welchen Muſikun⸗ 
terricht ertheilt wird 
Die Fortſchritte meiner mir anvertrauten Zog⸗ 
linge im Seminar, (von denen ich fehr viele un 
mit den erfien Elementen der Mufit bekannt befom« 
men,) fo wie vieler anderer namhaften Schüler, 
nd Beweiſes genug von der Zmedmäßigkeit dep 
erfahrens nad) meinem hier ang-fündigten Werke, 
welches in 3 Theilen mit erfäuternden Bepfpielen 
auf Notentafeln, nebft vollftändigen Kegifter, (das 
Ganze 100 Bogen,) erfdeinen fol. Der erfte 
heil enthält, von. den erften Elementen und Prin« 
eipien ausgehend, die Lehre vom Ehoralfage im 
einfaben Gontrapunct, nebft der fo genannten Ges 
neralbaßlehre; der mente Theil enthält die Lehre 
vom Biguralfage im einfachen Gontrapunct, Rhvths 
mus, Periodenbau und von Formen aller Ton« 
Rüde vom, Eleinften Liedben Dis zu den größten 
Chor» Sinfonien : Concert» und dergleihen Sägen ; 
der dritte die Lehre vom doppelten Eontrapuner, 
Canon und Zuge jeder Art; mebft Anhang über 


- Drgelconftruction, deren 5* und Behand⸗ 
iftr 


lung im Spielen und * iren ıc. fo wie über 
SInftrumentirung und Anlegung- von Partituren : 
alles mit furzen critifhen Belegen aus den Wer⸗ 
fen älterer und neuerer claflifdhen ZTonfeßer. 

Der Drud des bier angekündigten Werks wird 
unverzäglih beginnen, fobald zur Dedung der 
Koften eine hinlänglihe Anzahl von Gubferidenten 
da il. Faſt 100 haben ſchon jeßt, ohne Öffentliche 
Ankündigung fubferibirt. Diejenigen Gubferiben. 
ten, welce ihre Namen no vor dem 8. März 
1829 einfhiden, erhalten das Ganze für $ Thlr. in 
Gold, nad Verſttich diefer Zeit if bis um 10, 
Map 1829, mit Datum die Subſcription 
geihloflen iR, der Subferiptionspreis 6 Thir. in 
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Gold. Der Ladenpreis wird 9 Thlr. in Gold ſeyn. 
Wer auf 9 Eremplare, fubieribirt, erbält das 10. 
gratis. Bepm Empfang des zweyten Theils bezahlt 
jeder den ganzen Preis, eher wird der dritte Theil 
nicht verabfolgt. 

Die Namen der Herren Subfcribenten werde 
dem Werke vorgedrudt. Man wendet fidy in freven 
Briefen mir der Adreſſe des Verfaſſers an Hrn. 
Dr. Dübner , wohnbaft im Klofter zu Gotha oder 
Hrn. Auguft Küttner zu Schmabhaufen, 

Tobann Gottfried Moͤller, 
Pfarrer zu Schwabhauſen und Petriroda, 
und Muſiklehrer am herzoql. Schullehrer⸗ 

Seminar zu Gotha. 





Syſtematiſche⸗ Repertorium 


er 
geſammten medic. Literatur Deutſchland's. 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
‚von * 
Dr. D. w, 5. Build. 
Jabrgang 1829 
Don diefem Repertorium, welches die gefammte 
mediciniſche Literatur Deutſchlands, ſammt der bes 
deutenden Reihe der Zeitſchriften, und die ausläns 
diſche miedic. Literatur, fo weit fie dur Journale 
oder Ueberfegungen aufgenommen worden ıft, gleidy 
nad dem Erfceinen in einer fpftematifhen Ordnung 
mittheilt, erfcheint auch der Jabrgang 1829 in 
meinem Derlage, und das erfte Heft deflelben 
wird im Anfange des Tanuars an alle Buchhand⸗ 
fungen verfender werden. Die gute Aufnahme, 
welhe das foftemat. Repertorium bey dem ärztlis 
en Publicum fand, und das günftige Urtheil, 
weiches vorzügliche critifhe nfitute, 3. B. die 
allgemeine jenser Lirerarurzeictung, die görtinger 
ebrren Anzeigen, Auft’s und Lasper’s critis 
ches Repertorium, Mende's Zeirichriir für Ber 
burtsbülfe und gerichtliche. Meditin, die goͤttin⸗ 
ger jurift, Zeitſchriſt (in Beziehung a. Staatsarz⸗ 
nevfunde) uw. a. m. über dDaffelbe fällten, ſpricht zu 
faut für den Werth deſſelben, als daß es einer 
weitern Empfehlung beduͤrfte. Demungeachtet darf 
nicht überfehen werden, daß neuerdings verſucht 
worden ift, Bleinert's Reperrarium der Journa⸗ 
liſtik, welches fib bloß auf Tourmalauszjüge bes 
ſchraͤnkt, als dem Zweck und Umfange nad) gleidy 
anzugeben. Solche Faͤlſchungen werden nur vors 
übergehend täufchen, und Fünnen nur dazu dienen, 
Werth des Unternehmens zu zeigen. 
ede Buchhandlung iſt in den Stand gefeßt, 
nach Derlangen Hefte zur Anficht vorzulegen. 
Marburg, im December 1828. 
Chr. Barıbe, 
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Journal für technische und öconomi- 
sche Chemie. Auch unter dem Titel: Die 
neuesten Forschungen im Gebiete der techni- 
schen und öconomischen Chemie. Herausge- 

ben von O. L. Erdmann. Jahrgang 1 

1. und 12., oder 8. Bandes 3, und Fi Heft, 
Mit 1 Kupfert. und dem Register über Band 
1—3. gr. 8. broch. Preis des Jahrgangs 
von 8 Bänden oder 12 Heften 8 Thlr. 

Das 11. Heft enthält: : 

20) Nachrichten über die Ku e zu Fah- 

Jun in Dalekarlien. Aus den Reisejournalen des 

Oberhüttenassessors K. A. Winkler; 21) Ue- 

ber das ächte von Heath eingeführte Wootzerz, 

Eisen und Stahl, Van Gill; 22) Einige, die 

zweckmäßsige Vorbereitung gewisser Magnet- und 

isensteine hetreffende, Bemerkungen. Von 

Lampadius; 28) Von den Substanzen der 

Ackerkrume und des Untergrundes u. s. w. Von 

Spren gel ——— 24) Mittheilung ei- 

niger Versuche zur ug der neueh, von 

Lon gchamp aufgestellten, Hypothese über Sal- 

peterbi . Von Lampadius; 25) Ueber 

das von Brad v hlagene Verfahren, um s0- 
gleich diejenigen Steine zu erkennen, welche 
em Froste nicht zu widerstehen vermögen ; 26) 

Ueber Ultramarin oder dessen künstliche Darstel- 

lung durch C. G. Gmelin, nebst! einigen ge 

schiehtlichen Notizen ; 27) Notizen. 
Das 12. Heft enthält: 

23) Von den Substanzen der Ackerkrume und des 

Untergrundes u, s. w. Von Sprengel (Schlufs) ; 

29) Ueber das Freyberger Anquicksilber und des- 

sen Reinigung bis zur Ablieferung in die Münze, 

Von Lampadius und Schneider; 2 Nach- 

trägliche Verbesserung zu der neuen Methode, 

den Silbergehalt einer Kupferlegirung vermittelt 
eines Aöroscops zu bestimmen. Von Zenneck; 
öl) Uebersicht der —— im Jahre 1823 be- 
kannt gemachten Entdeckungen in der Chemie, 
welche in diesem Jourwale noch nicht erwähnt 
wurden. nagtater über die drey Bünde des 
Jahrgangs 1828, i 
Leipzig, im December 1828, 
Job. Amubr. Barth. 





Neu erfhienen und dur alle folide Budy 
handlunigen zu erhalten iſt nachſolgendes Leie 
buch. der franzöfifchen Sprache, für deſſen Ges 
halt der Name feines Derfaffers bürge: 


Neue fransdfifche fefeubungen oder Samm⸗ 


fung. intereffanter, Erzählungen, wenig befann: 
ter Anekdoten, gefdichtlicher Ereigniffe und. ans 
derer Leſeſtücke Aber verfariebene Gegenftände; 
beftimmt mir dem Geiſte der franzöflihen Spra 
che versaut zu machen, den Sityl und den 
mündlichen Ausdruck zu erleichtern und Stoff 
zur Unterhaltung zu geben. (Auch unter dem 
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Innsbfifhen Titel: Nouveaux exereices 

e lecture frangaise &e.) von €, Ph. 

Bonafont, bers. ſaͤchſ. Legationsrathe. 1. Bd. 

in groß Derav auf ſchoͤn Papier mir ächt franz. 
rift. Eoburg und £ 


eh . eipjig,, 1828. Preis 

ı Ihir. ı2 gl. 1 
u. ® Dante befcheider fidy in der Vorrede 
anzuzeigen, gi efe für Leſer jeden Alters, welche 
fib in der franz. Sprabe zu vervolltommmen 
wünfden, beitimmten Leſeübungen (die in einem 
Bande 197 profaifde Erzählungen, einige nach bes 
liebten deutihen Dichtern bearbeitete. Schaufpiele, 
umd eine poetifhe Anthologie enthalten) ald 
2. Theil feines 1825 eujpiennen „Handbuches 
der franzoͤſiſchen Sprache,“ das zur Zeit 
in ben vorzüglichien Eritiihen Blaͤttern als brauch⸗ 
bar und ſachgemaß anerkannt und empfohlen wor: 
dem iſt, au betrachten find.” 





. Ben ©. Baffe in Quedlinburg ift fo eben ers 
(dienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der sgefhwinde 
Drocent:Rehnern 
Oder 
Intereffen:Tabellen 
von ı Thaler oder Gulden bis 9000 Thaler oder 
Gulden Capital, für ı Woche bis zu ı Jahre, zu 
8 bis 8 Procent Zinfen; nebit 
Rabarı» Tabellen 


von ı Thaler oder Gulden bis zu 3000 Thaler 
oder Gulden, zu Ya bis 33 1/3 Procent Rabatt, 
in drey gangbaren hrungen Deutſchlands, als 
in. Thalern zu 24 FE a 12 pf. und 30 Sal. N 
12 pf., nebit Gulden zu 60 Kreuzern a 4 pf. 
brt. Ein bequemes Hülfebuc für jeden 
» befonders für Kaufleute, Capita 

tiften, Meßreifende ıc. 

Don Sriedr. Wılb. Bttger. 
8. Geheftet. Preis 16 





In der. Joſ. Lindaner’ihen Buchhandlung 
in Münden) iſt fo eben erfhienen und in allen 
uchhandlungen zu haben: 
Wunderdoctor, der, oder vollftäindiger 
Rarbgeber in allen Krankheiten des menſchlichen 
Zeibes, für ale Stände. Enthaltend: die Eis 
gen aften aller Heilpflanzen , nebit austührlie 
em Unterrihte, fie in Gärten zu ziehen, zu 
ziesen, iu warten, und ald Heilmittel zu ges 
rauchen; die nfertigung aller Kräuterfälte, 
Kräuterbiere und Äräuterweine und der beruͤhm⸗ 
Unvermögen der Männer und von der Uns 
rfeit der Weiber, nebft den unfehlbars 
itteln dagegen ; der Schwan ⸗ 


— 


Vom — 
Ken De 


ten Lebenseſſenz des ** Arztes Zerneſt. 
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und Woͤchnerinnen; alle Rettungsmittel 
ey AAdtztichen Lebensgefahren und Verlehungen; 
die einfachſten und doch wunderbarſten Heilmit⸗ 
tel in allen krankhaften Zuftänden der Erwachſe⸗ 
nen und Kinder, mebit den Schoͤnheitgmitteln 
für Damen und Herren’ und die Heilquellen 
Deutfdylands und der Schweiz mit Angabe der 
körperlichen Uebel, worin fie heilfam find. Nady 
vorzügliben Quellen und nach den untrügliciten 
Erfahrungen der berühmteften Aerzte alter Döls 
fer und Zeiten bearbeitet. gr. 8 Geh. ı Thlr. 
oder 1 fl. 48 fr. 

Zausfreund, der neue allgemeine, auf dem 

Lande, oder vollftändige Beſchreibung aller beym 
Ader:, Garten und Dbfibau, bep der Vieh⸗ 
ucht, im Forſtweſen, in der Fiſcherey, in Baus 
achen und andern Theilen der Deconomie vors 
ommenden Beichäftigungen und nuͤhlichen Bes 
triebe, mit gründlicher Anweiſung zur Bienen: 
und Seidenzudt, dann den nörhigen Dorfchrife 
ten des Verhaltens; und zur Heilung der Kranfs 
heiten aller Arten, ſowohl für die Menfcen als 
die nügfichften Hausthiere, nebſt einem Anhange 
von vorzüglich gemeinnügigen Hauskünften, dann 
einem Wirthſchaftskalender. Nach den erprobtes 
fen Vorſchriften und nady eigener Erfahrung 
gefchrieben, von 3. D. in 2 heilen. gr. 8. 
Geh. ı Thlr. od. ı fl. 48 Er. 

Stödel, 4. $. 4A, allgemeines nügliches 
Haus⸗ und Runftbuc, sum Gebrauche für Haus⸗ 
und Landwirthe, Profeffionitten, Künitier und 
Kunftliebhaber. Mir 9 Kupfertafeln. gr 8 
Geheft. ı Chlr. oder ı fl. 48 fr. 





Don der Baumgärtnerfhen Buchhandlung iu 
einzig if fo eben an alle Buchhandlungen vers 


det worden: 
Mitcheilung gemachter Erfahrungen 
eobadtungen 


und 

über Flachscultur und Slachebereitung, nebft Bes 

eibung und Abbildung einer new erfundenen 

kachöbereitungsmafchine von Heinrich Schubarth, 

Secr. der dcon. Gefellfhaft im Königr. Sachen. 

10 Bogen in gr.8, Nebft einer großen Kupfers 
tafel, brody. Greis a Thlr. 

Der Flachs verdient unter allen Sandeldges 
waͤchſen in Deutfcland den Dorzug, und defhalb 
die meifte Aufmerkfamkeit; nod ſinden in deſſen 
Anbaue und Bereitung große Unvollfommenheiten 
fatt und es herrfchen darüber zum Theil ſich gerade 
entgegen ſtehende Meinungen. Dieſes bemog den 
bekannten Herrn Derfaffer, ſeldſt muhſame Beob⸗ 
achtungen und Verſuche anzufellen, und einige 
Landwirthe zu dergleichen zu bewegen. Hieraüs 
aingen die genügendfen Reſultate hervor, die im 
obigen see might find, und die wegen ib» 
ter großen Smwedmäßigfeir nicht _verfeblen werden, 
iehem Landwirthe aͤußerſt erfprießlich zu ſeyn. 
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Die neu erfundene Mafchine ift ganz einfach 
und Fann von jedem Tifchler oder genau arbeitens 
den Zimmermann, das Eifenwerf aber von jedem 
Scyloffer angefertigt und für Menfchentraft, Wafs 
fer, Wind oder Dampf eingerichtet werden. Das 
Gutachten drey bekannter fachverfländiger Lands 
wirthe: 

des Herrn Amtöverwalter Zungar zu Schatul: 
lengut Schönfeld, 
des Herrn Amtsverwalter Gaudich zu Kammer: 
gut Fausnig, 
des Herrn Amtöverwalter Schmieder zu Kam⸗ 
mergut Döhlen, 
in deren Gegenwart vergleihende Verſuche gegen 
die gewöhnlibe Bearbeitung mit den Handwerk: 
zeugen angeſtellt worden find, lautet wie folgt: 
Uebrigens find wir der feften Ueberzeugung, 
daß ſaͤmmtliche bier gedachte Erfindungen und 
Vorrichtungen für die Zufunfe bey Bereirung 
des Slachies als ſehr vortheilhaie und zweck 
mäßig bejunden, mir großem Nutzen werden 
angewender werden,’ 


Pddagogus, 
Eine philofophifch » theologiſche Zeitfchrift, heraus: 
gegeben von Dr. E, 5. Clemen. ı. Heft (Com: 
milfionsartifel) 12 Bogen in 8, brod. Preis 


18 gl. 
Pa Pädagogus, in der befannten Schrift des 
erausgebers: Digilantius Aationalis, Licht und 
atten ic. gegen D. Zahn vorläufig angekündigt, 
erfreute ſich bereits einer allgemeinen Anerkennung, 
owohl des Planes als zeitgemaß, ald der Ans: 
—3 als zu den beßten Soffnungen berechti⸗ 
gend. Beſtimmt ein Erzieher zu werden nicht 
minder zur wiffenichaftliben Klarheit und Wahr: 
beit ald zur chriftlihen Freyheit und Srömmig- 
Beir, darf und foll er feinem Stande und feinem 
Spteme ausfhließend eignen. Vielmehr feine 
ienfte, wie Theologen von Fach, fo auch gebildes 
ten Laien der verfchiedenen dogmatiſch- philufophis 
chen Anſichten bietend, mird er moͤglichſt ein all- 
ritiges Cehr⸗, fo wie ein Ernft mit Milde unpar- 
tepiich paarendes Beſſerungs · und Strafame zu 
üben fuchen und glaubt bereits bey dieſer feiner 
erften Wallfahre nit Wenigen durch feine Rlars 
beit zum Verſtaͤndniß, durch feine Reichbaltigfeic 
zur Anregung, durd feine ſtreng auf dem * 
der Erſahrung und chriſtlicher Rarionalickt ſich 
haltenden zucht zum Heile förderlich ſeyn zu konnen. 


Juſtiz- und Polizey ⸗Sachen. 


Nachdem die unbedeutende Nachlaſſenſchaft des 

am 4. Jul. d. J. dahier verftorbenen —— 
ieutenants Friedrich von Bagmann nur mit der 
echtswohlthat des Inventars angetreten worden 
it; fo werden alle diejenigen, welche an gedachtem 
Nachlaſſe Anſpruͤche zu haben vermeinen Sollten, 
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um Zwede der 


—— aufgefordert, folche in dem, 
verfache auf 


entard-Errichtung und des 


den 

27. Sebruar 1829 
anberaumten Termine perfönlich oder durch Spe⸗ 
sialbevollmächtigte anzumelden, midrigenfalls zu ge 
märtigen, daß darauf in diefem Werfahren Feine 

weitere cht genommen werde, 

Sulda, am 27. Dechr. 1928. 
Burfürftlidyes — der Provinz Fulda. 

' In Auftra elben 


ber O erichtes Sekretar 
Fa Mes. 





Nachdem die unter den Erebitoren des vor⸗ 
——— biefigen Baͤcermſtrs. Wilbeim Waldeck 
hufs der Abwendung des foͤrmlichen Concurfes 
verſuchte Güte entſtanden; fo iſt nunmehr über 
defjen Dermdgen unterm heutigen Tage der fürm« 
liche Concurs erfannt und Liquidationstermin auf 
den 3 März k. & angeſetzt worden. 
immtlibe Gläubiger des genannten Bäder 
Wilhelm Walde, werden daher hierdurch aufge 
fordert, fo gewiß in dem angefegten Termin Bor 
mittags 10 Uhr, vor unterfertigtem Gericht zu er 
fheinen und ihre Sorderungen entweder perſon— 
lid, oder durch gehörig Bevollmädtigte anzumel: 
den, als fie font von dem gegenwärtigen DVerfah- 
ren ausgeſchloſſen werden follen. 
Eajiel, = a For 
urjürjtl, Seil. Stadtgericht daſ. 
Wirtich. 


Edictal » Citation, 


Nachdem über das Vermögen des zu Kierepe, 
Gerichtöbesirt Luͤdenſcheid mohnEnden Reidemeifters 
Peter Matthias —— pee Decretum vom 
beutigen Tage der oncurd eröffnet worden, fo 
werden fämmtlihe Creditoren bierdurd aufgefor- 
dert, ihre Anfprüce an die Concursmaffe, mel-‘ 
he in einem Guth zu Kürspe, einem Reditahl: 

mner auf der Kürspe, mehreren Waaren und 
eben beheht, coram Deputato , Affeffor Oehm· 
‚no 


den in 
den 10. April 1829 
‚Morgens ı0 Uhr 
am hiefiger Gerichröftelle unter der Warnung an⸗ 
zumelden, daß deren Richtigkeit gehörig nachjuwei⸗ 
fen, daß diejenigen, welche in diefem Kermin hide 
einen, mit ihren Gerderungen an die Waffe 
präcludirt, und ihnen Deßhalb gegen die übrigen 
—— ein ewiges Stiliſchweigen aufgelegt wer. 


Die Gläubiger, welche perſonlich zu erfcheinen 
verhindert find, haben ihre Anfprücde durch die 
Hersen Zukiz: Commiflarien gRäbler und 34 
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ierfelbft, oder Hermanni zu Altena, melde mir 
olimacht zu verfehen find, anzumelden. 
Küdeniceid,. den 10, December 1828. 
Bönigl, Preuß, Land» und Stadtgericht. 
Arnds, J 
Brüggen. 





Kauf⸗ und Handels ⸗Sachen. 


Gemuͤſe⸗ und Blumenfamen, to wie verfchie 
dene Blumen. 


Alle feine frühe ausländifhe, wie aud alle 
befte fpäte, felbft_gebaute Gemüs- und Blumen: 
famen, für deren Keimfraft und vorzüglihe Güte 
ich bep DVerluft der Zahlung garantire, gefüllte 
Dahlien oder Georginen in 7.4 der ſchoͤnſten Pracht: 
forten- und Barben, das Stück 15 Kreuzer, 12 
Stück einen Speciesſthaler, weiße gefüllte Moos 
rofen, dad Stüd 3 fl., einfache rorhe Moosrofen 
2f., — dergl. 30 £r., Calle aus der Wurzel) 
Amaryllis formosissima 6 fr., fdönfte Anemonien 
4 fr., dergl. Ranunfenm 100 St. ı fl., werden 
dieſes Jahr wieder verfauft, und es find über 
Gemüsd- und Blumenfamen, im Pfund» und Loth: 
preife, auf freve Briefe Cataloge zu baben, bey 
Andreas Kangguth Nr. 769 in Coburg. 





Das Wohnhaus, 


Nr. 188, mit feinem Hausgarten, in. der Reſidenz⸗ 
ftadt Meiningen, ift aus frever Hand zu verkaus 
fen. Es liegt an der KHauptfirafe, die das füdliche 
mit dem nördlichen Deutfchlande verbindet ; hat eine 
freye Yage mit einer fehr gefälligen Ausficht, und 
enthält 20 heigbare Zimmer, ıı Kammern, 2 Küs 
chen, geräumige Holſlage, Stallung auf 6 Pferde, 
WBagenremife und Waſchhaus. Kaufliebhaber mens 
den Keyunmi tevar an deffen Befiger,deffen Adreſſe 
von der Erped. d. Bl. au erhalten ſteht. 





Levcojenfomen, 


Auch in diefem Jahre kann ich nicht unterlaf 
Taffen, einem geehrten Publicum befannt zu ma: 
chen, dab von mir mit allem Fleiße gezogener 
Zevcojenfamen in nadıgenannten Sorten um bepge: 
fegten Preis zu haben it. Briefe und Gelder bitte 
ich, mir poſtfrey einzufenden. 

Eiſenach, den 5. Jan. 1829. 
GBeora Chriſtoph Schein, KHandelögärtner. 


Frühe englifche und halbengl. Sommerlevcoien, 
Die Prife 1/64 Loth wiegend und menigftens 120 
Körner enthaltend ı 1/2 91. Sädf. 
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’ engl. Sommerlevcojen. 

r. Weiß. 2. Naffeebraun. . 3. Carmoifinroth. 
4 Roth, *— Hellblau, 6. Violetblau. 7. Apfel⸗ 
blüth. 8. Pfirſichblüth. 9. Bimmebraun. 10. Ro⸗ 
ſenfard. 11. Aſchgrau. 12. Ziegelroth. 33, Meße 
gerbraun. 14. Mordore, 

Engl. Sommerlevcojen, lackblaͤttrige. 

15. Blau, 16. Garminroth. 17. Weiß. 18. 
Pfirſichbluth. 19. Fleiſchfarb. 20. Mordore, 

Galbengl. Sommerlevcojen. 

21. Hellblau. 22. Mordore. 23. de Me». 
24. Mebgerbraun. 25. KRaffeebraun. 26. Rofenfarb.. 
27. Kupferroth. 28. Blau, 29. Pfirfichblüth, 30. ' 
immtbraun. 31. Aſchgrau. 32. Carminroih. 33. 


lackblaͤttrige. 


iß. 
Halbengl. ra 
eiß. 36. Ziegelroth. 


34. Roſenfarb. 35. 
37. Hellblau. 

Engl. Serbitleucojen. . 
Ara 39. Carminroth. 40. Kupferroth. 
oth. 

Deautſche Zerbſtlevcojen. 

42. Ziegelroth. 43. Roth- 44. Blau. 
Bemerkung. Es it fhon mehrmahls der Fall 
geweien, daß Yevcoienfreunde mid befucht, wm 
meine ſchoͤne Levcojenfior zu fehen, aber vielmahls 
zu früh famen. Daß meine Levcvjen (pät blühen, 
it diefed die Urfache, daß meine Stöde alle 
überwintert werden ; Daher ed nicht rathſam 
wäre, wenn meine Samenftöde zu früh ab⸗ 
blübten, indem meine Levcojenflor in der Mitte 
Auguft zum Dörfern Fommt, fo kann es nicht 
ehlen, daß der Same fehr gut ins Gefüllte ſchlaͤgt, 
dem ich im vergangenen Sommer bey 5.400 aus» 
epflanzt, morunter fi 2500 einfache befanden. 

er fie fahe, bewunderte die Schönheit derfelben. 


4Ir 





Anerbieren 3u einem Commiffionelager und 
zu Waarengeichäften in Samburg. 


Dad unterzeichnete, binlänglid beFannte 
KHandlungshaus in Hamburg, erbierer ſich Zur Ues 
bernabme von Commiſſions⸗Lager deutfcher Fabrir 
Fate, befonderde Manufactur » Waaren, zum Eins 
kauf englifher Waaren, Twiſte und Golonjalen, 
= Speditionsgefhäften 2c. , unter den billigften 

edingungen. — Der Zufriedenheit feiner langiäs 
brigen Sreunde “überzeugt, hofft ed auch neuen 
Derbindungen nüglih’ zu werden. — Es wird 
auf Verlangen Dorftuß auf Waaren geben, und 
fihb jeder anderen Eaufmänniihen Beſorgung 
unterziehen. 

— Hamburg. — 

Abraham Bauer, 
En: Gros+ Lager engl. und deuticher 
Manufactur-Waaren, Commiffiond- 
und Speditions-Geſchaͤfte. 
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Ankuͤndigung von Gartengegenſtaͤnden. 


Wiederholte Aufträge im Betreff meiner, feit 
mehrern Jahren geführten Dlumenjämereyen = 
anzen, aus der miniung des Km. I. m 
zu Dietendorf, veramlaffen mich, meinen 
hochgeſchaͤzten Blumenfreunden und reſp. Ben 
nern, hiermit einen Fleinen —9* ug des neu um⸗ 
beiteten, mit_ vielen Gegenftänden vermehrten 
eis. Derzeichniffes 3 fürs Zar "109 zu empfehlen, 
und zu bemerfen, d be 1) von 637 Gorten 
Diumeniämereyen; 2) von si Sorten mmers 
und Serbitlevcoyen, auch ı2 Sorten Winterlev» 
coyenz 3) von engliihen Aurikeln; 4) von ges 
—* Seorginen und Candpflanzen; 5) von 
opfnelfen; 6) von Falten und warmen Topf- 
er 7) von vorsügliben Obftforten; 8) von 
eften Weinſorten und 9) von folhen Pflanzen 
handelt, die man zu Einfaffungen befonders braus 
- ben kann. 
Ans dem oben angeführten —— 
werden bier nur einige Sortimente angeführt, ale: 
ı) Ein ganzes Sortiment vorzüglider Somnier- 
und Serbitlebcopen, in 6ı Sorten von Lät. 
bis Lit, D in 100 Kö. foften 2 Thir. —* 


2) Ein Sortim. von »6 Sorten 1 — 20— 

3 — — von 24 Sort. 1 — 68 — 
BL — von 18 Sort. 1 — —— 
5 — — von 12 Tr; bloß engl. 12 gl. 
65 — von 8 Ser ee — 
75 — — von 4 Sort. 4— 

8) Eine Prife von vielen Sort. melit . 2 — 


9) Ein Sortim. Winterfevcopen in 12 Sort. 

in 100 fiörn. . 12 — 
10) Eine Drife von vielen Sorte melirt 2 — 
ı1) Ein Sortiment gefüllte Stockmalven in 

3ı der fhönften Sorten 12 — 
12) — —  Geders od. Röprafter in 16 

Sort. in 100 Koͤrn.. 20 


rg :7, dee in 8 Sort. i gg 
15 — — welirtin all. Sort. 400 Körn 4 — 
155 — — NHahnenkamm, celosia cristata 
in A > ö 6b—- 
16) — — efüllte eorginen in 3 
) Darieräten . ı Thlr. 3 — 
m)— — KFürvbisſorten in 24 Varie— 
täten, auch feltene Sort. 12 — 
18) — _ gefüßte Balfaminen, ertra in 


22 Sort. A Sorte 6 Korner 8 — 
19) 100 Körner dergl. melirt 4 
20) Ein Sortim. niedrig gefüllt. Kitterfporn 

in 9 Sorten - «172 — 


* — 


21) — große Scabiofen, Scabiosa 

maj. in ı 10 Nuancen, eine Prachtblume 12 — 
22) — — in 5 Nüancen . 6— 
23) — — melirt in allen Varietäten 4 — 
24) — — Gartenfcabiofen in zı fehr 


niedliben Farben - 6— 
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2) Ein exu von 6 Sorten Zinnien + sa 
— von ıo Sort. Amara = 
27)— — von 4 Gort Anagalis 4 — 
28) — — von 4 Gert. Adcerid » 4 — 
2) — — von io Dariet. Capficum 10 — 
J — — —— —— 6 — 
— — — tterfporn 4 — 
32) — — von 8 ort — a 
33) — — von 8 Sort. Jpomen . 8 — 
34)— — von 5 Sort. Zonen .— 
Mn I —— 
— — 2 oren . — 
— von s Sorten lan — * 


von 8 Sort. Solanum 6 — 


21) &ne Eine > Primula auriena, von 
4 
= — 


44) Tuberofen, 7— tragbare veronefer, 
5 BR @t. *23 
12 
vorzirglichften ihften Gortm * und aude 
den Garten, Gemüfe: u (dfämerepen. 
47) 16 Sorten deonomifche ee m 
48) —— der vor —J— — — — jum Uns 
49) 37 Sorten Nadels und Laubholzfamen. 
—— e find gratis zu haben, bey dem 
Herrn Inf rg Derbeef in Herrnhut, 
in Gnadenber, 42— Bunzlau, bep Hr. — der 
3 in Kleinwelke dey Baußgen, bey 
Groibwig; obige Herren nehmen cn 
und 238 x und beym Unterzeihhneren wibR. 
Zahlung geſchieht in preuß. Courant, der 
gowisd' or au 52/3 Thir. gerechnet, id ers 
warte ich er 
Gorba, im December 1828. 
Neudierendorfer — 
Joh. Caıp. Grimm, 
Mitglied der pract. ———— 
zu Frauendorf im Koͤnigreich Bapern. 





Buchdruckerey. 


Eine ganz neu eingerichtete complette Buch⸗ 
druderep, mit vier hofmannſchen eiſernen Preſſen 
und 85 Geniner durbaus neuen Schriften, 

In eine * * — —— ſofort RB 

aufen. Auf folide, portofrepe An w 
die Erpedition d. BI. die Adreſſe — 


(nn 


- 


Num. 14. 


Allgemeiner A 


754 


nztiger 


der 
Deutſchen. 


J. gr. Hennicke, Redarteur. Donnerstags, den 15. Januar 1829. Gotha, b. Beiter. 








Staatsfahen 


Beantwortung 
der Srage Yir. 277 d Bl. 1828, ©. 3115: 
Grundanfhläge bey Staatsgüterperdus 
. Berungen u. ¶. w. betr. 

Wenn eine Finanzbehoͤrde bey ihren Do⸗ 
maͤnenverkaͤufen von richtigen Grumdfägen 
ausgebt, fo wird fie (mie dieß das Fönigl. 
Minifterium in Berlin thut), bey Ausftels 
lung einer Domäne zum Verkauf den Grunds 
anſchlag ded Grundfiüdd fertigen, foldhen 
den Kaufluſtigen vorlegen, und befannt mas 
chen laffen, daß das Grundflüc, daß zeither 
fo und fo viel Pachtgelder gegeben hat, vers 
kauft und nach dem Verkauf, nad den das 
Ha beſtehenden Brundfägen, befteuertmwerden 

olle. 

Sollte nun bey dem Verkauf eine Sum: 
me erlangt werden, welche nach 5 Procent 
eine, dem zeicherigen Pachtgelde nicht völlig 
gleich fommende Rente gibt, fo würde darum 
der Derfauf doch noch nicht unvortbeilbaft 
für den Fiscus erfcheinen, weil die Domäs 
nen im Ganzen dem Fiscus weit mehr Aufs 
wand machen, als fie einbringen; und es ift 
Daber in der That bebaupter worden, daß 
der Fidcud fogar gewinnen würde, wenn er 
die Domäne verſchenkte. 

Wenn alfo bey dem Verkauf auf die 
vorhin angegebene Weile verfahren wird 
opfert die Finambehoͤrde Fein Kapital auf, 
und dem Käufer gefchiebt durch die Beſteue⸗ 
zung fein Unrecht, noch weniger aber wird 
ibm (wie Anfrager meine) durch die Befteues 
zung ein Stüd von feinem Bute genommen, 
oder abgefchnisten. 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


nur die Rente iſt 


Nicht das Capital 
äge vorwalten) bes 


"(menn richtige Grundf: 
euert, und es ift doch wol vorauszuſetzen, 
daß eine Finangbehörde bey der Befteuerung 
von richtigen Brundfägen ausgeben werde. 
Hiermit wird die Hauptfrage genügend 
beantwortet ſeyn. Aber die Aeußerung der 
Meinung in der Anfrage, daß der zeitberige 
Dachter einer ſolchen Domäne eine Speculas 
tion irgend einer Art (außer dem Bereich 
der aller ſchlechteſten) machen würde, wenn 
er ein Grundſtuͤck, das 1000 fl. Pacht neges 
ben bat, für 25000 fl. erfaufen wollte, macht 
noch eine furze Unterfuchung noͤthig. 

Mer zu vier Procent Güter fauft, muß 
befondere Abſichten baden, die nicht im Ges 
bier des Abftratten liegen, alfo nicht bierber 
gehören, oder er hat fo gefauft, daß er fi 
N Grunde richtet, befonderd wenn er felnen 
Berechnungen dad zeitherige Pachtgeld unters 

elegt bat. Ein Grundſtuͤck, das 100 fl. 

acht gibt, if in der Regel nicht 20,000 fl. 
werfh , abgefehen davon, daß ein vorfichti« 
gu Känfer niemahls zu fünf, fondern hoͤch⸗ 

end zu ſechs Procent fauft. Kür jene Bes 
bauptung , daß ein Grundflüd, das 1000 fl. 
Macht gibt, nicht 20,000 fl. Grundwerth babe, 
diene folgende Berechnung zum Beweis. Da 
fi die einzelnen often, aus welcen die 
Vachtſumme der 1ocofl. zufammen gefeßt ift, 
nicht füglich auswerfen laflen, was doch ges 
Bi muß, wenn man einen Grundans 
lag fertigen will, fo wollen wir, gleichs 
viel welche Hauptfumme daraus folge, wills 
fürlide Summen annehmen und darauf 
1) einen Rugungsanfchlag, 2) einen Grund⸗ 
anfhlag gründen. 
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Angenommen, ein Gut beflebe aus den 
G:rbäuden, 3 Morgen Gärten; 480 Morgen 
Vflugland, (ald 300 M. Roden zu 4 Korm, 
60 M. Weizen iu 6 8., 60 M, Gerſte zu 7 Ru 
60 M. Hafer zu 8 K. Ertrag); 20 M. Wiefen, 
welche d. Morgen so Eentn. Rauchfutter, 
3 Centn. einem Schfl. Rocken glei, tragen, 
und 40 M. Hutungen, welche, wenn fie als 
Miefen benugt würden, 30 Centn. Raude 
futter d.Morg., 5 Eentn. gleich einem Schi. 
Rocken, tragen würden. 

Es werden 300 Stuͤck Schafe, 20 Milch⸗ 
kuͤhe, 5 Zuchtſauen, 4 Pferde, 6 Ochſen, 
eine angemeſſene Anzahl lediges, und Feder⸗ 
vieh aller Art gehalten. 

Der erſte Nutzungsanſchlag würde 
ohngefaͤhr folgendergeſtalt lauten: 

a. an Bärten und Obſtnutzung 100 Thlr. 
(bepfpieldweife angenommener Gaß); 

b. an Udernugung. Wir nehmen bad 
Berhältniß der Morgenzahl jur Ausfaat, 
wie 150 zu 180, und drey Felderwirthſchaft 
an, ats die einzig zweckmaͤßige für alle Ars 
sen von Auſchlaͤgen, alfo 


e. Getreider 


Nokenausfa . 240 Schf 
Weizen ...40 — 
Ger en [2 .. 49 mu 
Hafer De er TE 
Rodenernte 4 Korn 960 Schfl. 
Bellen = 6 » 240 — 
Gerſten » 7 3» 20 — 
Hafer =» 8 5 30 — 


Aockenausgabe 240 Schfl. jur Saat, 


232 — jur Brödung, 

6 — Drefblohn zum 
s6tel Schfl. 

20 — zur Ausfuͤtterung 
der Pferde, 

24 —M.d. Schaͤferen. 

576 Schfi. Ga. Reſt 18 


Sf. jum Verkauf. 


60 Schfl. jur Saat, 

12 — zum Wirthſchafts⸗ 
verbraud. 

15 — Dreadlohn. 


TEqQſi.Sa. Rſt. 153 Schfl. 
87 Schfl de Ed 


Beijemandgabe 


Sa 
f. Federviehnutzung überhaupt 
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Gerſtenausgabe 40 Schfl. zur Saat, 
96 u Gcrot fuͤr das 
Maſtvieh ıc., 
18: — Dreſchlohn. 
154 Schfl. Sa. Melt 146 
Schfl. sum Berfauf. 
Haferaudgabe. 40 Schfl. zur Saat, 
20 — Drcreſchlohn. 
6o Schfi. Sa. Reſt 260 Schfl. 
zum Verkauf. 
(Grach⸗ und Herbſtfruͤchte, Rauchfutter 
und Hutungsnugung werden nicht beſonders 
veranfchlagt, fondern find in der Schäferep, 
Vieh: und Maftviehnugung begriffen.) 


ß. Geldrednung: 
‘276 Ehlr. « Ggl. für 184 Schff. m m 
ır 


’ * bie. 
2 — 15 — 153 — Meljen zu 
a —— a Sr. 
_ — 1" — rſte zu 
* — —* 
216 — 20 — ⸗260 — Hafer. 


3021 Zhlr. 5 Sl. Sa. 


ce. Schaͤferey. 
—5 Schafe geben zu 10 Proc. 30 Stein 
olle, zu 16 Thir. ihut 490 Thlr. » Gpl. 
etwa 30 St. Maͤr zvleh zu 


2 Thlr. oo — 1 — 
etwa 30 St. Sterbliugs: 
fele ın 1 Zble._ 7ı2- ? — 


Ga. 5387 Thlr. 15 Sol. 
d. Rindviehnutzung. 

Bon 20 Kuͤhen fechs ab zur Wirthſchaft, bleibt 
von 14 Stuͤck die Nutzung, zu zo Thlr. incl. 
des Kalbes zu berechnen 140 Thlr. 
10 Proc. Aufzug zum Verkauf zu 
30 Thir. 60 — 

3 St. Maſtvieh zu etwa zo Tbir. 150 — 


Ga. 350 Thlr. 
e. Schweinenusung. 


Don 5 Zuctfauen zu ı2 Thlr. 


? 6o Thlr. 
für 6 Maſtſchweine zu 15 Thir. 


90 — 
. ı50 Tholt. 
25 Zhlr. 
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100 Thlr. = Sol. Gartennutzung, 


mt — 5 — Getreidenugung, 
sa7 — 15 — Goäferen, | 
350° — 2 — Rindviehnugung, 
1570 — ı — Gchmeineviehjuht und 
- Maft, 
25 — ⸗ — Tedervich. 
2233 Thlr. 20 Sgl. Summa der Einnahme. 


Ausgabe, 


55 Thlr. für Erhaltung ded tobten Fnven: 
tariums zu 10 Proc. von deflen 
| Werth zu 550 Thlr. 
270 — ber Gelindelohn. 
soo — ber Tagelohn. 
100 — 3Zinfen zu 5 Proc. vom Bettlebs⸗ 
<apital gu 2000 Thlr. 


s25 Thir. Summa. . 
YBachter muß überdieß die Brandcaffengelder 
zahlen und jäbrli erwelslich ıı1f4 Proc. 
des, auf 10,000 Thlt. beſtimmten Werth der 
Gebäude, auf Reparaturen verwenden. 
Dergleihung. 
2233 Thlr. 20 Sgl. Einnahme. 
525 — ⸗— Ausgabe. 
1708 Thlr. 20 Sgl. ald Pachtgeld veram 
ſchlagte Summe. 

Wollte man nun, als Grundwerth des Guts 
nad 5 Proc. 34.173 Thlr. 10 Ggl. oder nach 
der Berfabrungsart des in der Krage ers 
waͤhnten Pachtes, die Einnahme mit 25 muls 
tiplicire 42,966 Thlr. 20 Egl. als Grunds 
werth des Guts annehmen, fo würde man 
bedeutend fehlen. 

Der Pachter gebt von anderen Brundfäs 
Gen aus, ald der Käufer, und fey im Pacht: 
vertrag allen Anfprühben auf Nachlaß ent: 
fagt, oft, ja gewöhnlich hat der Eigenthür 
mer feine Wahl, wenn der Vachter dennoch 
Nachlaß am Pachtgelde verlangt, als ihn zu 
bewilligen. Mehr darüber kann bier nicht 
Blatz finden. Daber aber wird ein vorſich⸗ 
tiger Känfer fich folgenden 

zweyten Grundanſchlag 


a) An Gaͤrten: 


Thlr. Werth von 3 Morgen Garten zu 
* Zpir. inch, Werth det Obſtbaͤume. 
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5) An Geldern: 
960 Schfl. Rocken: Einnahme, davon ab bie 


Saat 240 Schfl. 
für Beftelung, Erntekoſten und 
Dreſchlohn. 480 6 


720 Schfl. iu 2 Korn. 


Shi. zum Verkauf zu rıfa Thlr. thut 
— 320 Thlr. für et — 


340 Schfl. Weizen:Einnahme, davon ab” 
ur Saat 


aa o Schfl. 
uͤr Beftellung, Eeneekonen und 
Dreſchlohn. 80 Schfl. 

120 Schfl. zu 2 Korn 


120 Schfl. um Verfauf zu 21/2 Thlr. thut 
300 Thlr. 


. 280 Sf. Gerſten⸗ Einnahme, davon ab 
o Schfl 


iur Gaat 4 R 
120. Shfl. für Beftellung ıc. 80 Schfl. 
160 Schfl. zum Verkauf zu 1 Thlr., thut 
160 Thlr. 


320 Schfl. Hafer: Einnahme, davon ab 

jur Gaat 40 Schfl. 
120 Schfl. für Beſtellung ıc. 80 Schfl. 
200 Schfl. zu Verkauf zu 5/6 Thlr., thut 

166 Thlr. 20 Sgl. 

S. 8. 945 Thlr. 20 Sgpl. 
Davon muß jedoch ein Viertel auf Mißwachs, 
Verminderung der Getreidepreife u. dal. mit 
236 Tbir. 20 Sal. abgerechnet werden, 

Bleibt 710 Thlr. zu Berechnung des Grunds 
werths von den Aeckern, welche jährlich bes 
fäet werden. 


c) An Wiefen: 

20 Morg. Wiefen zu 50 Gentner Rauchfuts 
terertrag, den Centner, deren 3 einem Schfl. 
Roden glei find, zu 15 Sal., hut 

500 Thlr. überhaupt, davon ab 

5o Thlr. an 10 Proc. des Ertrags für die 
. Beminnungstoften, bleibe 
450 Thlr. und ein Viertel mit 
112 Thlr. 15 Sl. wegen Mißwachs fallen 
die Preife ıc,, bleibe 


317 Thir. 15 Ggl. Ertrag der Wiefen. 
ü d) Zutung. 


oMorg. Hutung; der Morg. würde 30 Cent. 
utter, 5 Gent. glei ı Schfl. Rocken tra⸗ 


⸗ 


259 


m, thut unter obigem Werbältuiffe für dem 

org. 9 Thlr.,. von 40 M. alfo 360 Ehir., 

nnd nach Abzug eines Bierteld unten obigen: 

Berbättniffen mie ga Thlr:,. ald reinen Ertrag: 

270 Thlr. 

Miederholung zıo Thlr.. » Sol. vom Acker: 

3177 — 15 — an Wieſen. 

270. — ⸗— anHutung. 

1297 Thlr. 15 Spl. Hauptbe⸗ 

Ä trag der Rente jährlich. 
Dieſe gibt mach 6 Procent: 

20,783 Thlr. 20 Sgl. excl. 

900 — : — für die Bärten.. 

21,683 Thlr. 20. Ggl.. 
und nad 5 Vrocent' 

25,950 Thin, excl. 

900 — fürpdie Gärten. 

26,850 Thir. Grundwerth bed Guts.. 
Hierzu gehet der Werth des lebenden: Inven 
tariums mit: 

2775 Thlr., als 
1200 Thlr. Schafe; 200 Thlr. Pferde 700: 
Thlr. Kühe; 600 Thlr. lediges Vieh;, 50, 
Thlr. Schweine; 25 Federvieh. 
So daß erſten Falls das But: 
24,458 Thlr.. 20 Sgl. 
Besten Falls aber: 
29,625: Thlr.. 
Alſo im: günftigften Kalle mindeſtens 4500 
Thlr. wentger werth iſt, ald-der Pachter das. 
für bezahlen will. s 
Oder noch richtiger rechnet man 
710 Thlra » Ggl: » pf.. Ertrag von den Ae— 
f fern, melche jaͤhr⸗ 
lich befäet werden. 
us — 18 — 3pf Einnahme aus der 
Schaf⸗, Rind» und 
Schweineviehnutzung 
nach Abzug von einem 
Viertel wegenUnglcks— 
faͤllen und Verminde—⸗ 
rung der Preiſe, wo— 
durch zugleich Die 
Brad: u. Herbfifrücs 
te, Wiefen u. Hutuns 
gen mit. veranſchlagt 
nd. 
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525 Thlr. 118 GR: 3 pf. Hiervon gehet ab der 
Zinsbetr. des Werth 
des Inventariums an.“ 
5 Procent 
TE — 13 — 3 — bleibt 
1387 Thlr. 5Sol.⸗pf. 
Denn da die Brach- und Herbſtfruͤchte, Wie⸗ 
fen und Hutungen nur durch das Iuventa⸗ 
rum genuge werden können „ muß natürlich 
ber Zindberrag des Capitals dem Käufer zu 
gut gerechner werden, das aufgewendet wer⸗ 
den muß, um. die Nugung beziehen u: 
können. 
Dieß gibt zu 6 Procent v 
23,816 Thlr. 20 Ggl. excl. 
900 — # — für die Bärten- 
24,016 Ihlr. 20 Gl. 
und zu 5 Procent :: 
27,743 Thlr. 10 Sal. excl.. 
"7.900: — für die Bärten.. 


8 — 


28,643 Thlr. 10 Sgl. 

Der Werth der Gebäude kann niemahls in 
Anſchlag gebrachte werden, da. die Wird: 
fchaftsgebäude zu den Falten und nur zu den 
Ausgaben der Wirrbichafe gehören, das 
Wohnhaus aber für den Herrn darum nicht, 
weil die Laſt der Unterhaltung fich vollftäns 
dig mit dem Betrage der Hausmierhe auss 
gleicht, den man etwa in Rechnung brihgen 
möchte, endlich, meil alle Gebäude. nach 
und nach zu Grunde geben, und mit ihnen 
das Capital völlig verloren wird. 

Zugeitanden wird, daß der Verkäufer 
feinen Anfchlag nicht alfo macht, aber der 
Anfrager will nicht verkaufen, fondern kau— 
fen, dabey aber doch wahrſcheinlich fi 
nicht in Schaden verſetzen, alfo muß er den 
bier entwickelten Grundfägen folgen. 

Iſt nun biernächft die völlige Unrichtige 
Feit einer Öpeculation dargetban, welche 
darin befteht, daß, wenn ein unbeſteuertes 
Gut, das 1768 Thlr: 20 Spl. Pacht gibt 
(ohne Ruͤckſicht, ob ed beſteuert werden fol, 
oder nicht), für 42,966 Thlr. 20 Sal. oder 
auch nur für 34,173 Thlr. 10 Gel. fauft, fo 
muß, um die Frage gänzlich zu beantwors 
ten, noch ein Wort über die wirkliche Steuer⸗ 
auflegung folgen. | 
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Gleichviel, für welde Summe (in dem 
angegebenen Falle) der Vachter das Grund» 
Büd erworben, die Steuer würde ihm, nach 
einer, und vielleicht der einzig richtigen Ber 
rechnungsart, bey den angenommenen Frucht⸗ 
preifen mit circa 70 Thlr. aufınlegen ſeyn 
er aber, wenn er 43 taufend Thlr.. eigenes 
Vermoͤgen befeffen bätte, ebe er dad But 
kaufte, nach feinen Verhaͤltniſſen nicht viel 
weniger an Steuer zu tragen gebabt haben: 
fo daf er, wenn er auch in der That dad 
Grundftük nicht mit der Vorausſetzung ges 
Bauft hatte, daß er Steuern darauf nehmen 
möüffe, wegen deren Auflegung in der That 
über £ein Unrecht zu lagen haben mürde, 
fobald er ſich die Weberjeuaung aneignen 
kann, daß nicht feine Grundfiüde, fondern 
nur die Rugungen: feined Vermögens bes 
ffeuert werden, früher unter dem Namen 
Eintommen:, Elaffens, Confumtionds oder 
anderer Steuer, jegt unter dem Namen 
Grundſteuer. 

Wittenberg. 
Benedict, 
Gerichtsamtmann. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Die Hauptvirfammlung der Sagels 
fdyaden > VDerfiherungsgejellfhaft zu 
Leipzig wird am 16. Kebruar d. J., feäh 
9 Uhr, in dem Erpeditionszimmer, Kochs— 
bof Wr. 401, aebalten, und dazu werden 
ale Gefehihaftsmirglieder eingeladen. — 

Das Directorium,. 





Gelehrte Sachen. 


Reiſebuch für Handwerker. 

Ju Nr. 48 des allg. Anz. d. D. 1828 
iſt vom dem Reiſebuche für Handwerfer die 
3. Auflage angefündigt, und man kann nicht 
ümhin, daffelbe noch beſenders als fehr 
zweckmaͤßig zu empfehlen. Vorzüglich eignet 
es fib in den Sonntagefchulen für Lehrlinge 
und Gefellen zum Gebrauch beym Unterricht 
und als Gabe der Ermunterung für die fleis 
Bigften Schüler. Da der Dreis bey der Ans 
Eündigung nicht mit bemerft worden ift, fo 


m 
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wird ed nicht uͤberfſuͤſſig ſeyn, amjuzeigen,. . 
daß es für 17 1/[2 Sgl. im Buchhandel zw 
Faufen ſteht. Die Ausgabe iſt vermebre und 
verbeflert, aber bey den Sehenswuͤrdigkeiten 
der Gtädte fcheint ed an manchen neuern 
Nachrichten zu fehlen, welche der Verf. bey 
einer neuern Ausgabe zu ergänjgen haben 
dürfte. Um nur bey ir er, leben zu 
bleiben, fo iſt das Zeughaus längft Hide 
mebr vorbanden. Ed brannte während dee 
mweitrbälifchen Regierung ab, und an feiner 
Stelle ift eine Eaferne für die Artillerie ers 
bauet. Das Fürftenbaus wird richtiger das 
Bouvernementshang genannt. Der Fürftens 
wall ift nicht erwähnt; die dafelbit neuerlich 
und ſehr geſchmackvoll erbauetr Badeanftalt, 
nebſt Thurm zu einer Sternwarte, macht ibn 
noch merfwürdiger. Dagegen iſt das Kilos 
fier Bergen noch aufgeführt, von welchem 
nun auch alle Spuren verfhmwunden find, 
und an deffen Stelle ein großer Volksgarten 
unter dem Namen „Friedrich⸗Wilhelmsgar—⸗ 
ten" vom Magiftrat, der dad Grundflüd, 
wo Klofter Bergen fand, gefauft bat, ans 
gelegt it. Die Warferfunit iſt jetzt wegen 
der Dampfmaſchine merkwürdig, melde zus 
gleich eine englifche Mablmüble treibt. Auch 
bätten die großen Packhofsſpeicher, die beis 
den neuen Defenfionscafernen im den Re: 
ftungswerfen, die ſchwarz'ſche und ſchneider⸗ 
fhe Handfabrif, mebrere Steindrucfereyem, 
Gichoriens und Zuckerfabrifen in und vor 
der Stadt, der Herrenfrug und der Vogels 
gefang, zwey VBolfdgärten vor der Gtadt, 
und die bedentende Gewerbeanftalt von Nas 
tbufius in Altbaldendleben Erwähnung ver: 
dient. Die Badeanfiale bey Broßenfalje 
enibält nicht bloß ein kleines Badebaug, 
fondern ift fehr erweitert. Endlich das Rath⸗ 
haus “in Magdeburg, die beiden aroßen 
Volksſchulen, die Sonntagsſchule für Hand: 
werker, dad freymwillige Arbeitsbaus und 
die ſtaͤdtiſche Krankenanſtalt, deßgleichen 
die Sparcaſſe, der Militaͤrkirchhof und 
der neue Begräbnißplag der Stadt, dürften 
für die wandernden Handwerker wol merk 
würdig ſeyn. 
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| Stage 
Im Journal für Literatur, Runft ic. 
1826 ©t. 54 iſt ein Secretaͤr Schnabel 
din Wernigerode ald Berf. des alten Ro: 
mand: die Inſel Selfenburg *), angege: 
ben. Auf Oresdens Krenzfirhentburme 
banfete einft ein Thürmer, mit Namen 
uͤtter, der bier fonft für den Verf. der 
Snfet Selfenburg und des Elias Bendel, 
eines Abnliden Romans, galt. Wer iſt 
nun der wahre Verf. der Selfenburg? 
und-täßt fib über jenes Thürmers liter. 
Wirken irgendwo Nachricht finden ? 
. — dt. 

*) Dieſer Roman hat in den lethztern Jahren 
unſerer —— Zeit mehrere neue Ausga— 
ben erlebt Faſt ſoute man glauben, die neues 
ften in» und ausländifchen 


mane fättigteu 
Die Leſegier woch nicht. A. 





Gutgemeinte Fragen 
zum Behufe gemeinnützlicher Beant⸗ 
wortung. 
Warum mißbrauchen, noch bis heute, 
die zabllofen Schreiber und Herausgeber 
von Zeitblärtern das Fräftigne, finnvole 


Wort „ Intelligenz‘ (von dem romanifchen : 


intelligentia, Derftändniß, Einſicht ıc.)? 
Sie entwürdigen ed, indem fie ee flatt 
FAnzeige, Bekanntmachung“ von allers 
lep, allermeift Eleinlichen Dingen anwenden, 
und dadurch den, menn auch ausheimi— 
ſchen, Spracgenind verlegen. Gilt denn 
auch bey gebilderen Köpfen jenes Wort 
noch bente: Verba valent, sicut numi? 
Wollen wir denn nicht gern allenthalben 
der wahren Verbeſſerung nadhtrachten, und 
zunächſt der ſprachlichen? Gollen bier 
nicht zunähft die Gprachgelebrten,' d. I. 
die fprachgebilderen Berfaller und Herauds 
geber von Tageblättern vorangeben ? Lache 
oder lädhle über derlev Fragen, mer da 
wil; Einfender, ein ſchlichter, unbefanges 
ner Menſch, haͤlt fie der Miteheilung und 
Beantwortung werth und würdig. 


— — 
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Beantwortung ber Anfrage in YIr. 335 
E dv. Bl. v. J. J 
Stralzirt kann ein Brief in einer 
bereits durch gütlichen Vergleich u. dergl. 
abgethanen Angelegenheit genannt mers 
den. Ein ſolcher beißt in italieniſcher Han» 
delsſprache: Stralcio, wonach man, flatt 
fare stralcio, auch straleciare (abfchneiden, 
abthun, emdigen) zu fagen pflege: Dee 
Stralcio iſt au in fünfter (viel bereis 
cberten) Auflage meines Handbudes der 
Fremdwoͤrter (Dresden und Reipiig 1828) 
2. Th. ©. 315 nicht unerwögnt geblieben. 
Fulda. Petri. 





Frage. 

Der Chevalier de Saxe ward in Bößs 
men im Duell erfhoffen — beißt ed in 
Biſchof's Meife durch Sachſen, Böhmen ic. 
Wo finder ſich naͤhere Nachricht über jes 
ned Duell? wenn ed anders damit feine 
Richtigkeit hat. — t. 





X 


Geſuchte Stellen. 


Die ıgjährige Tochter einer niederläns 
diſchen Handmwerferfamilit münfcht, jur Er: 
leichterung ihrer Eltern und zahlreichen Ges 
ſchwiſter, baldmoͤglichſt aid Kammermäds 
chen in den Dienit einer Dame von Stande 
zu treten. Gie befigt alle dazu noͤthige Ges 
ſchicklichkeit, iſt mufifalifh uud kann ſich 
über ihre Unbeſcholtenheit glaubwürdig aus— 
weifen. Die Bellimmung des Dienftgelded 
wird fie lediglich der Herrfchaft überlaffen 
und auf deilen Annabıne fo lage Verzicht 
teilten, bid man fi von ihrer Brauchbarkeit 
und Zuverläffigkeit überzeugt bat. Mäbere 
Auskunft eribeilt die Erpedition der Dorfs - 
zeitung zu Hildburgbaufen und die des allg, 
Anz. der Deutſchen ju Gotha auf portos 
freye Briefe. 
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Edictal, Eitariom, 


Aufolge eines verehrt. Befchluffes der Fürſtl. 
pocibel. Landesregierung zu Rudolftadt, ‚d. d. 30. 
ec. 1928, fol, nad nunmehr gefchehener Tren⸗ 
nung bed fürftt. Amtes Blankenburg von dent 
Sürftl. Amte Rudolſtadt, rüdfidtl. der ben erftes 
rem gebliebenen Drtfchaften, namentlich der Stadt 
Dlanfenburg, und der Dörfer Unterwirbach, 
Oberwirbach, Braunsdorf, Dittersdorf, Boͤhl⸗ 
fcheiben, Cotdobang, Froͤbiz, uirtelsdori, 
Zeigerbeim, Kleingoͤliz, Wazdorf, Großgoͤliz, 
Zeuenis, Thaͤlendorf und Solsdorf, ingl. der 
dem hiefigen Fürfl. Amte einverleibten fonft v. 
Wurmb'ſchen nachher Bürftl. Gerichte zu Quit⸗ 
selsbari, Stordysdorf und Unterrostenbach , dad 
Eonfens: uud Hypothekenwefen revidirt werden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche ein 
auödrüflihes, von den vereint gewefenen Zürftt. 
Aemtern Rudolſtadt und Blanfenburg, oder von 
der fonft v. Wurmb'ſchen, nachher Fürftt. Gerichts⸗ 
bebörde zu Quittelsdorf, Storchsdorf und Uns 
gerrortenbach beftätigres Bfandrecht zu haben glau⸗ 
ben, bey Verluſt ihrer hupothecarifhen Anſprüche 
und der Wiedereinfehung in den vorigen Stand, 
hierdurdy aufgefordert, vom ı2. Jan. d. I. an 
bis zum 13. Jul. d. %. jedem befiedigen Wochen 
tag von Vormittags 9 bis ı2 Uhr in Perſon, oder 
durch binlänglih Sevollmächtiate,, in dem hiefigen 
Amtslocal ſich einzufinden, ihre Pfandanfprüce 
anzugeben, die diehfalfigen urſchriſilichen Docus 
mente vorzulegen, und fodann der unentgeltlichen 
evifion ihrer Pfandgerechtſame, nadı Ablauf des 
eftgeiehten Termins aber zu -gewärtigen, daß die 
nicht ———5 auedrucklichen Hydotheken, mit 
bloßem Vorbehalt der perſoͤnlichen Anfprüche, durch 
— VPraͤcluſſvbeſcheid für erloſchen werden erkann 
werden 
Slankenburg, am 3. Januar 182% 
Juͤrſtl. Schwarzb, Juſtizamt daſ. 
$. 8. Sigismund. 





Nachdem von den unterzeichneten Stadtgerich⸗ 
ven alle diejenigen, melde als Erben oder fonft 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anfprüce auf die 
Verlaſſenſchaft 

1) des am 12. Map 1824 mit Tode abgegan⸗ 
genen biefigen Meßmaͤklers, Markus Dobriyfcd, 

2) des am 15. Dctober ı812 im Wafler iddt 

efundenen, aus Dresden gebürtigen,  hiefigen 
andlungsdieners Johann Auguft Gchme, 

3) der am 13. Man 1820 veritorbenen tanb« 
fummen Johanne Henriette Charlotte Stenglerin, 

4) der am 8. März 1828 vderftorbenen Schnei 
dermeilterd: Wittwe, Dorothee Magdalene Schuͤtzin. 

5) des kurz nach ber Michaelismeile 1825 bey 


‘ 
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Gohlis im Waſſer todt gefundenen fungedi 
ners Ferdinand he — 

6) der am 12 October 1827 verſtorbenen Jo— 
hanne Roftne, Johann Gottlied Heynoids, Aufs 


laͤders hierſelbſt binterlaffenen Wittwe, 


7) ber am 16. December 1827 mir Tode ab 
gangenen Zapezirerss QWBittwe , Eva Roſine Wernes 
rin, geb. Wenzelin, aus Weißenfels gebürtig , 

8) der am 24. Tun. 1828 verftorbenen Stadt⸗ 
foldaten · Witte, Johanne Sophie Kraufin, und 

9) der am 13. Julius 1824 verſtorbenen Chris 
Riane Sriederide Piaffenbergin, Wittme eines hie⸗ 
figen Bedienten , Johann Georg Piaffenberas, 
zu haben vermeinen, auf - 

den 3wey und Zwanzigften Junius 1829 
za Eiquidirung und Befceinigung ihrer Anfprüche 
edictaliter und peremtorie, aud sub pocnu prae- 
eluss und bey Verluſt ihrer Forderungen, nicht 
a des beneficii restitutionis in integrum, fer: 
ner au 

den erſten September 7829 
zur Inrotulation der Acten, endlich auf 

‘den erjten December 3829 
zur Anhörung eines Urthels, vermittelt der bey 
den Wohlloͤbl. Stadtgerichten zu Breslau, Gera 
und Weimar, ferner zu Dresden, Plauen, Borna 
und Wurzen, auch unter biefigem Rathhauſe aude 
ängenden Patente dffentlih vorgeladen worden 
nd; als wird foldyes hierdurch bekannt gemacht. 

Keipzig, den 22. December 1828. 

Die Stadtgerichte 3u Leipzig. 





Edicralladbung, 


Den 
dent Eönigl. Kreis: und Stadtgericht 
i Vrürnberg j 

wird auf den felbfligen Autrag des hieſigen Kauf 
mann Candido Mamolo über deffen zur Zahlung 
feiner Schulden nicht zureihenden Vermögens der 
Univerfalconcurs hiemit eröffnet, und werden bie 
gefehl Edistötage, nämlich 

I. zur Seren mo der Forderungen und deren 
schörign Nacmweifung auf 

den 26, Januar 1829 F 

H, zur Einbringung der Einreden gegen die 

angemeldeten Gorderungen auf 
den 23. März 2827 —— 

17}. zur Schlußverhandlung und zwar für die 

Replik auf den 
a1. April 1829 
dann für die Duplik auf 
den 18. May rg . 

jedesmahl früh 9 Uhr vor dem Commiſſar Kat 
Knoll im Zimmer 13 angefeht, und hiezu ſaͤmmt⸗ 
lihe Gläubiger des Gemeiniuldners unter dem 
Rechtenachtheil vorgeladen, daß das Nichterſchei⸗ 
nen im dem erſten Edietstage das Ausſchließen vom 


der grgenmwärtigen Concursmalle, das Ausbleiben 
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an ven Übrigen Edictötagen aber den Ausfchluß 
mit den an folden vorzunehmenden Handlungen 
zur Solge hat. 

Im erfien Edictätage wird man entfprechend 
dem Antrag des Gemeinfchuldners nad) ge 
fhebener Yiquidation deſſen Vergleichsvorſchlaͤge 
vorlegen, follte jedoch deren Annahme nicht erfols 
gen,. oder überhaupt ein Uebereinfommen nicht zu 
retten ſeyn, fo märe mit der Beltellung eines 
MaflarEuratord und der Wahl eines Ausichuffes 
zu verfahren. 

Alle Diejenigen, welde irgend Etwas von 
dem Gemeinichuldner in Händen haben, werden 
bey Dermeidung des doppelten Erfages oder noch⸗ 
mahliger Zahlung aufgefordert , ſolches unter Vor: 
behalt-ihrer Gerechtiame, in Gerichtshaͤnde au lies 


fern. 
Ylürnberg, den 10. Decbr, 1828, 
v. Hier, 
Wagner. 





Edictalciration. 


Don den unterzeichneten Gerichten wird der 
verſchollene Tiichlergefelle Johann Gotthold Aus 
guft Bed, geboren zu Kogen am 20. April 1768 
auf Antrag feiner Dermandten hierdurch Öffentlich 
vorgeladen, fi, oder wenn er bereits verftorben 
fepn follte, feine etwanigen resp. Erben und Erb» 
—— innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 

em au 
den 20. Yiovember tünpigen Jahres Vormitt. 
1 r 


1 

auf die Gerichtöftube zu Koßen angefegten Termin 
perſoͤnlich oder fchriftlih zu melden, vom Leben 
und Aufenthalte Anzeige zu machen, und hiernächft 
die Empfangnahme des in depositorio befindlichen 
Dermögens zu gemärtigen. j 
Sollten er oder feine etmwanigen Erben fi in 
Dem angefegten Termin weder perfönlid noch 
feriftlich melden, fo wird der abweiende Johanu 
Gotthold Auguft Red für todt, die unbekannt 
Sebliebenen Erben aber werden ihres Erbrechts für 

werluftig erflärt, und es wird die Erbmaile 
ſich Tegitimirten befannten Erben zur freven Dies 
pofition verabfolgt, und die nad) ergangener Präs 
elufion etwa ſich erft meldenden nähern oder gleich 
haben Erben werden alle Handlungen und Diepos 
fitionen derfelben anzuerkennen für dd; dages 
gen aber Rechnungsablegung oder Erfah der erho⸗ 
nen Nußungen zu fordern nicht für befugt, ſon⸗ 
dern vielmehr für verbunden erachtet werden, fid) 
lediglich mit dem zu begnügen, mas alddann von 

dem Dermögen nody vorhanden ſeyn moͤchte. 

Rathenow, den 30, December 1828. 
Die von Stechowſchen Berichte über 
Bopen. 
Naumann. 


168 


Kauf⸗ und Handels ⸗Sachen. 


Barten:, Bemüfe, und Blumenfämereyen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich aud in dieſem 
Tahre mit den vorzüglichiien Garten, Gemuͤſe⸗ 
und Dlumenfämereyen, unter melden ſich 60 ber 
ſchoͤnſten außerordentlich ind Gefüllte fallenden Sor⸗ 
ten Sommer » und Herbſtlevcojen, fo wie 16 Gors 
ten gefüllte Feder⸗ oder Röhraftern, die gefüllten 
Balfaminen, gefüllter wiener Stangenlad , gefüllte 
niedrige Ritterfporen u. dgl. befonders auszeichnen 
und fon feıt mehreren Jahren in ihrem Flor den 
ungetheilten Befall alter Blumenfreunde erbielten. 
Diefer Gdmereyen üdergeugen, =» Dergeiduife ind 

ereyen .— Derzeibniffe 
u 2 55 —— S 
enberg, im Herzogt en» 
Yubelm Doͤll, Hofgaͤrtner. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


+ Ben G. Baſſe in Quedlinburg if fo eben er: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
° De. Aug. Schutze's Anweiſung zur 
Lackirkunſt 
und zum Oelfarben⸗ Anftridy. 
Der gründliche und ausführlihe Anweiſungen, alle 
Arten Del», Weingeiſt⸗ Lack⸗, Gopals», Bern 
Kein » und andere Firniffe auf das Beßte, nad) den 
vorzäglichften, neueften Recepten gu bereiten; fol 
che auf Die verſchiedenen Gegenftände, ald Holz, 
gie, Leder, Horn, Papier, Vappe, Zeuge, 


emälde, Kupferftihe, Glas ıc. gehdrig aufzutra« 
gen, zu trodnen, zu ſchleifen, au poliren und ih⸗ 
nen fchönen Blanz zu verleihen; mancherley Holz⸗ 


arten zu beizen u. a. m. Fuͤr Zur: Ladirer, 
Xederarbeiter, Inftrumentenmacher, Tiſchler, 
ler, Horn» und Anochenarbeiter, Buchdinder, Papp- 
arbeiter,. Eifen » und Stahlarbeiter, Zinngießer, 
Klempner, Maurer, Steinhauer, Sattler, War 
genmacher u. a. m. Zweyte Auflage. 8. 
Preis 16 gl, 





Dom Induſtrie⸗Comptoir zu Leipzig (Peter 
ſtrahe Nr. 112) if fo Ken 8 alle 3. R 
lungen verſendet worden: * 


Die Sprache durch Gegenſtaͤnde, 


ein Seitenſtuͤck zur Blumenſprache der Osmanen. 
Nach alphabetiſcher Ordnung. Ein Toiletten⸗ 
chenk mit ı illum. Kupfer. ¶ Commiſſions- 
rtifel) in 16. und eleganteny-Einband, Pr. 9 al. 


— — — — — — 


« 


Drechs⸗ 


# 


rum. 15. 


Allgemeiner Anzeige 


der 
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Deutſchen. | 





9. Sr. Hennide, Nedacteur, Freytags, den 16. Januar 1829. Gotha, bey Beder. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 
Rüge 
Der dritte Band der Briefe elned in 
Deutfchland. reifenden Deutſchen (Stuttg. 
1828) entbält ©. 125 ff. au Einiges über 
ittau, welches zu öffentlicher Rüge nörbigt. 
ch will mit dem Verf. darüber nicht rechten, 
daß er, der oft über ganz unbedeutende Dins 
ge auf daS breitefie ſchwatzet, Zittau mit 
dritthalb Seiten abfertiger und von fehr vie: 
lem Bemerkenswerihen gänzlich fchweiger. 
Der lebensluſtige Wanderer reifete und 
fchrieb zur Erbeiterung mebr ald zur Beleh— 
rung, flüchtig Befebenes flüchrig aufzeichnend, 
ob eines ſchiefen Urtheils oder einer verrenfs 
ten Periode gleich unbefümmert. ge 
wäre deßhalb jeder Titel feines Buches ans 
gemeſſener gewefen, als der in ſchimmerndem 
Roth prangende u.prablende: Deutfchland, 
Wann der Berf. Zittau beſuchet, it aus 
dem Buche niche mir Gewißheit zu erfeben. 
- Und do iſt bey Meifeberichten genaue Ans 
„ der Zeit durchaus erfoderlih, da im 
aufe weniger Jahre fih in Städten, deren 
Gemeinmwelen zum Befferen fortichreiter, Dies 
les umgeflalter, und fo frühere Urtheile uns 
gültig macet. Des Verf. Urtheile paffen 
jedoch gemöhnlih auf gar Feine Zeit. — 
©. 125, „Die Statt ... iſt gut gebaut, 
Danf dem Bombardement Daun's, 1757, 
und zählt über 10,000 Geelen." Dad Bom— 
bardement, welchem bier ein feltfanıer Danf 
abgellatter wird, kann keineswegs als allei: 
nige Urfache der guten Bauart Zittau’s ans 
efeben werden. Die Brandftellen, melde 
eitdem noch übrig find, zieren die Stadt 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


fiherlich nicht. Ferner. mar Zittau vor dem ° 
Bombardement keineswegs fchlecht gebaut, 
die unteren -Gaffen abgerechnet, von denen 
ein Tbeil noch heute ift, mie damabld. Mehr 
tere Brandftellen zeigen, daß Zittau ſtattlich, 
jum Theil reich und zierlich gebaut war. 
Daffelbe lehren Abbildungen, die ſich aus 
jener Zeit erhalten haben. Auch heiße Zittau 
in mehreren Bücdern damabliger Zeit eine 
fhön gebaute Stadt. Uebrigens iſt das 
Bombardement mehr dem Bringen Karl von 
Forbringen, ald dem mwiderftrebenden Daun 
beysumeffen. Zittau bat nicht „über 10,000 
Seelen.“ Die Zabi der Einwohner war am 
Schluſſe des Jahres 1827: 7633. Seit dem 
Brande von 1757 bat Zittau erweislich nie 
mebr ald 7—goco Einwohner gehabt. — 
„Die Städter find Tuchmacher, Garn: und 
Yinnenbändler.” Hier ift der Grundfag 
a potiori fit denominatio allu weit getries 
ben. Auch beſteht „das Landvolk '* nicht 
bloß aus Webern; vielmebr „wird in mebs 
reren Dörfern ſtarker Ackerbau getrieben. 
Das Kaffeerrinfen der Weber in der Um⸗ 
egend Zirtau’d führe mit bumorilifcher 
endung den Verf. auf den faffeerrinfenden 
Voltaire, den Gpötter, und von dieſem 
wiederum auf die Keligiofirät der nicht ſpot⸗ 
tenden Weber, die er des Myſticismus bes 
ſchuldiget, nicht ohne ſcharfſinnige Erkläs 
rung: „ba fie viel figen, fo nimmt ibre 
Religion die Richtung nad den Unterleib 
(sic), mie die Krankheiten der ‚Gelehrten. 
Mipfticismus iſt ein wahres Unterleibsübel, 
das den Kopf anſteckt durch den Sintern.“ 
Gewiß wir bemundern den Scharffinn und 
den durch Geil, Zarıheis und Neubeit glei 
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anzießenden Wis. bed Verf. aufrichtig z; nur 
ut ed Schade, daß fo Scharffinn ald Witz 
bier unnoͤthig verſchwendet worden iſt. Der 
Modevormwurf ded Myſticismus trifft unfere 
Bandleutenicht. Sie find zu muͤßlgen Schwärs 
mereven zu tbätig.. Auch zeigt diefer Vor⸗ 
wurf ſchlechte Kenntniß des zittau'ſchen 
Schulweſens, welches, ſeit faſt 20 Jahren 
vielfach verbeſſert, von einem Reiſenden, der 
fo vielvon Aufklärung fpricht, wohl ein Wort 
der Anerfennung verdient hätte. Ohne Kennt: 
nig der Sache Unmahres im leichtfinnigem 
Plaudertone ald gewiß. binftelen, iſt ein 
Verfabren, für welches faum ein Name zu 
ſtark ſeyn möchte: — Bon der zittau'ſchen 
ae faat der Reifende: „man hat 

e zu groß annefangen, daher ift fie unvolls 
endet. Nicht daber! Dad ebemablige 
Ginfen ded Thurmes hemmte die Vollen—⸗ 
dung. — Nicht „der bocdhverdiente Drientalift 
Michaelis“ ift in 3. geboren, fondern. der 
Dichter Joh. Benj. Michaelis. 

Der reifende Deutſche ermähnt dann 
Großſchonau's, und fügt bin: Der 
Maler Schönau zu Dredven verehrte dies 
fem Seinen Beburtdorte das fchönfte ſei— 
ner Gemälde, eine Auferſtehung, und- die 
Nathsbibliothek fol. intereffante Handfchrifs 
ten zur Befchichte der Yaufig baden.” Es 
it die zittauiſche Rathsbibliothek gemeint. 
Allein die dünne Scheidemand eines Com— 
ma’d, die noch dazu dad und miederum: 
halb niederreißer, iſt doch nicht binlänglich 


zum Verftändiffe dieſes lächerlichen Satzes. 


Der Verf. faͤhrt alſo fort in feiner 
ſprachrichtigen Schreibart: „Wen es zu 
ittau und ſeine Umgegend (sic) zu mers 
antiliſch oder zu myſtiſch zugeht, der 
mwandere nah dem Oybin (jwmey Etum 
ben), mo er aber freilich auch mieder Zit: 
tauer antrifft.“ Bon dem ungegründeren, 
beweislos bingeflellten, bier doppelt une 
paffenden Vorwurfe des Myſticismus if 
ſchon geredet worden. Der Schluß des 
Satzes enthält eine ſeltſame Beleidigung, 
über die ſich jedoch’ kein Zittauer ſonderlich 
bärmen wird. Erflärlich iſt es bey folder 
Scheu vor Zittau's Bewohnern, daß der 
Reifende vermied, feine irrigen Meinungen 
durch Nachfragen und Gefpräch zu berich: 
tigen, Hätte er ſich nur auch das 
Schrelben über 3, erfparet. 
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Die Schiefftätte auf dem Opbin, des 
ren der Berf. gedenkt, iſt ſchon ſeit 18 Jah⸗ 
ren außer Gebrauch. „Steinerne bequeme 
Stufen führen nad ber Eleinen Kirche mit 
Gottesader, wozu die Klofterruine treffs 
lich paßt.‘ ür Ungeübte im Errathen 
wird ed gut feun, zu bemerfen, daß dad 
mic. bier febr Entlegenes vereiniger. Denn 
die Dorfkirche liege am Fuße, der Kirchs 
bof auf der Höhe ded Berges. Man kann 
die Kirche von ibm aus gar nicht feben, 

So viele Irrthümer und Blüchtigkels 
ten finden fi auf fo wenigen Geiten, und 
an anderen Stellen fiebt ed nice re 
aus. Aber die Krone feget der Verf, feis 
nen verdienfilliben Bemerkungen ©. 121 
auf, wo er ſich nicht gefchäme bat, Fol⸗ 
gendes binzufchreiben: „Man erzähle, 
daß Zittau den Befehl erlaffen babe, 
Sonntags auch unvernünftige Thiere 
einzufperren, und da einige brurale Enten 
fib darüber binmwegfegten, fogar auf der 
Strafe (sic) fchnatterten, fo feien fie ald 
Sabbathſchäander eingeflecft worden, und 
der Eigner babe fie lößen (sic) müffen. * 
Vielleicht fol dieß Geſchichtlein von zit 
tauifhem Myſticismus zeugen... Es hejeugt 
aber nur die gedanfenlofe und gemiffenlofe 
Schreiberey des Verf., der bier eine, vor 
mebr ald 40 Jahren erfonnene Lüge wohl⸗ 
gefällig mieder auftifchet, deren lirbeber 
von dem damabligen Stadiſyndicus Juſt 
in der „Ehrenrettung Zittau's gegen einen 
verfappten Meifenden’ (Zittau, 1788) ges 
buͤhrend gezüchtiget wurde: 

Der erkennbar verkappte Reiſende, mit 
dem ich es zu thun babe, fügt noch eine ans 
dere mwiglofe Anecvote hinzu, die ein altes 
Bemeingut der deurfhen Spaßmacher in 
den Dorffneipen ift, und die der DBerf. 
vielleicht niche einmahl auf Zirtan beziehe, 
deren Erwähnung aber ibn jedenfalld Ids 
cherlich mat. 

Härte der Reiſende ſtatt feiner mitleids⸗ 
würdigen Anrcdotenjagd, die nicht gerade 
auf edled Wild gerichtee iſt; ſtatt feines 
leichefertigen Abſprechens über Alles, was 
ibm vor die nicht febr Fharflichtigen Augen 
Fam, danach getrachtet, von dem, was er 
wirklich beurtheilen Eonnte, wabrbaften Be 
richt zu erſtatten; fein Buch wäre ſchmaͤch⸗ 
tiger und beifer geworden. Doch enthält , 


% 
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es auch fo, wie ed iff, viel Gutes. Beſon⸗ 
deren Dank verdient dad trefflihe Wort 
über den unvergeßliden Doß (3.3 ©. 625) 
den, num er tode iſt, allerhand Gefindel zu- 
verunglimpfen 5* 
ipzig, im Januar 1829. 
m. Spt. Er; Zittau. 





Entgegnung 

Im allg. Anz. d. D. 1828. Mr. 350, 
Befinder ſich unter der Ueberfchrift: „An 
Eltern, Deren Söhne fih der. Hands 
lung widmen (follen.)" ein Wunſch, (den 
man aber weit richtiger eine öffentliche 
Warnung nennen könnte): junge, zur Hands» 
lung beſtimmte Keute doch lieber einem tüchs 
tigen Kaufmanne in die Lehre zu geben, 
als fie einem Handlungsinſtitute anzuvers 
trauen, im welchem fie nur mehrere Jahre 
unnüß. verlierem und dann erfb nody vom 
mebreren darin angenommenen Untugenden 
au entwöhnen oder zu beffern ſeyn würden. 
—Die geneigten Pefer d. Bl. find wol, 
ohne weitere Ausdeinanderfegung, überzeugt, 
daß es Feine Erziehungs: oder Handlungs: 
lehranfialt geben fönne, der die Erziehung. 
und Wusbildung aller Eleven gelingen 
müfle, und daß, einer oder der anderem 
Yusnabme wegen, Fein einigermaßen billt 
ger Mann ſich befugt glauben follte, darum 
eine ganze Anftalt, oder mol gar unbedingt 
alle aͤhnliche Auſtalten zu verdammen und 
gewiffermaßen der öffentlichen. Verachtung: 
preis zu geben.- 
Der Kaufmann von dem auserleſenſten 
Keuntniſſen und Erfahrungen, alfo von: 
der größten erprobteften Tüchrigkeit, kann 
auf. der anderen Geite feine, den. Geſchaͤf⸗ 
ten gewidmete Zeit felten oder nie dazu. 
verwenden, den ibm zugefübrten Yebrling, 
neben Dem Practifhen Des Geſchaͤfts, 
auch mob förmlich zu unterrichten, oder 
e - vielmehr vorausjufegenden Gründe 
oder Theorien der jege fo hoch geſtiegenen 
Handelöwilfenihaft, (alfo, um nur Eints 
ed. anzuführen: das ganze Wedel: und 
ankweſen, die Wechlel: und Waarencals 
tionen, den- Briefiipl;-nebft dem Buch: 
halten, ſowohl in einfacher als doppelter 
Art; der eigentlien Spradfenntniffe ic. gar 
ihr einmahl zu gedenfen,) zu lehren, ünd 
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alfo, neben den ohnehin ermüdenden Tas 
eögefchäften auch noch , wie gefagt, — 
ichen, und in jeder Zinſicht zweckmaͤßi⸗ 
en Unterricht in fo vielen, verfchiedenen 
mweigen des Faufmännifihen Wiſſens zu ers 
tbeilen, oder auch, bey der fo befchränften 
Zeit, auf eine angemeflene Weife von Ans 
deren (vieleicht Nichtfauflenten und Nichts 
Fennern) ertheilen zu laffer, um endlich 
einen brauchbaren Mann beranzubilden. — 
Es find daher, mie die Erfahrung länaft 
ausgewieſen bat, Vorbildungsanſtalten für 
den zur Handlung: beflimmten Süngling in 
unferen Tagen fat unerläßlic” geworden, 
und fie find, in fofern ſolche von einem 
wackeren, wiſſenſchaftlich und practifch ges 
bildeten Kaufmanne geleitet werden, von 
dem größten Nutzen, und verdienen nicht 
etwa Bleichgültigkeit oder Verachtung, fons 
dern die danfbarfte Anerkennung von Gels 
ten jeded wabrbaft gebildeten Kaufmanns, 
Für Erfurt beſtehet feit längerer Zeit 
eine folde Anſtalt, unter der Leitung des 
Hn. Chr. YIobad, von dem die lInters 
zeichneten auf Ehre und Gewiſſen, fo wie 
aus eigener Erfahrung (da fie junge Beute 
aus diefer Anſtalt hatten und noch haben,) 
verfihern Fönnen, daß feine jener oben ers 
waͤhnten Rügen diefe Anftalt trifft, und 
daß fie daher allen Eltern, die ihre Soͤhne 
su geſchickten Kaufleuten erziehen laſſen 
wollen, dieſelbe als zweckmaͤßige Vorbil⸗ 
dung au practifhen Geſchaͤften in jedem 
Betracht beftend empfehlen Fönnen. 
Erfurt, den 10. San. 1829, 
7. Wilh. Besler, 
5 €. Steinbrüf, Gebrüder Born, 
®. Kuhn, W. Rauppiusu.C, 





Juſtiz - und Polizey⸗Sachen. 


Erbvorladung. 


Die im Jahr 1817 nach America ausgeman- 
derten” Martin Binninger'ſchen Eheleute von 
Voͤrſtetten, oder deren Leibederben, werden hie 
mit aufgefordert, zu Empfangnahme ihres in Voͤr⸗ 
Retteh unter pflegiwaftliber Verwaltung ftehenden 

mögens von 5000 fl. binnen Jahresfrift um fo 
gewiſſer ſich dahier zu melden, als fonft daffelbe 
den naͤchſten Verwandten in fürforglihen Beſitz 
gegen Cautionsleiftung übergeben und die Wer: 
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ſchollenheitserklaͤrung gegen fie ausgefprochen wer⸗ 
den wird, 
Emmendingen, den 3. Tat. 1829. 
Sr. Dad. Oberamt. 
Stoͤßer. 
vdt. Brummel, 


Kauf- und Handels » Sachen. 


GButsverpadrung. 


Die von Zopffgarten'ſchen Nittergüiter zu 
Schlorbeim und Wiaroldersde, nebit dabey bes 
findlien Inventarium an Died, Schiff nd Ges 
ſchier, follen vom ı5. Inlius diefes Jahres ab 
auf Sechs nach einander folgende Jahre, oder nad) 
Befinden auch auf längere Zeit verpachtet werden. 
Es gehören dazu außer gut eingerichteten Wohns 
und MWirthfbaftsgebäuden ohngefähr 2000 Ader 
artbares Yand, Wiefen, Gärten, Schaͤferey, mels 
die bieher in 2000 Srüd beftanden hat, Huthen 
und Triften, Waffernugungen, Zinfen, Geſchoß 
und andere Gefälle, Hand» und Spanndienite und 
mehreres andere: Pacrlufige haben ſich vom ı5. 
Januar bis zum 15. Kebruar d. Jahres entweder 
deym Hrn. Kammerrath Ebart in Sonderähaufen, 
oder bey den Berichten in Schlotheim zu melden, 
wo ihnen has Nähere ſowohl über die Beftandtheile 
diefer Kittergüter, ald aud in Unfehung der Pacht 
bedingungen vorgelegt werden wird. 








Baftbof bey Nordhauſen. 


Ein im Hannoverfhen, eine halbe Stunde von 
Nordhaufen, belegener Gaſthof eriten Ranges, wo⸗ 
bev die ausichließlihe Gaftwirthiaaft und Sans 
delsgerechtigkeit, ein zum Nugen und Vergnügen 
eingerichteter, einen Acker enthaltender Garten 
mep  Kegelbahnen, ein gefchmadvoller Zanzfaal, 
— Stallung und ſonſtige zur Gaſtwirth— 
chaft und kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften gehörige ganz 
vorzügliche Localitaͤten befindlich find, iſt der Eis 

entbümer Willens, Meränderung halber, aus 

ever Hand, mit oder ohne jnventarium, gu ders 
aufen und fann auf ein annehmliches Gebot der 
Zuſchlag fofort erfolgen. Kaufluſtige erfahren auf 
portofreve Briefe das Nähere hierüber bey Unter» 
jeichnetem. ⸗ 

Die Naͤhe von Nordhauſen und die, angenehme 
Lage des Hris geben diefem Grundſtücke einen bes 
ondern Werth; es bietet, ſowohl in gaftwirth: 
baftlicher als mercantilifher Hinficht, mannichfache 
Duellen dar. Beide Gefchäfte find jegt im beten 
Sior, legtered wird fomohl en gros ald en detail, 
neben den bedeutenden Speditionen, in einem 
nicht unbedeutenden Umfange betrieben. 

Nordhauſen, den 5. Januar 1829, 

w, ©. Börticher, zum engl. Hoſe. 
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iterarifehe Gegenftände. 


Ueberſetzungsanzeige. 
Dumas Chimie appliquée aux arts, Paris 1828, 


un 
Velpeau traité lementaire de l’art des accou- 
chemens, 2 Volumes, Paris 1829 
erſcheinen bey ung in deutſchen Ueberfegungen. 
Weimar, im Januar 1828: 
Grob. f. priv. Landes « Jnduftrie» Comptoir. 





Veberfezungsanzeige. 

Ben A. Wienbrac in Leipzig erfcheint in Kurs 
gem eine gute Dewtfche Ueberfegung von The Ca- 
stilian, by Don Telesforo De Traeba y Cosio, au- 
thor of Gomez Arias. & Vol. 





Wichtiges Werk über Staatswirthſchaft. 


Ber €, 9. F. Hartmann in Leipzig erſcheint 
in Kurzem eine für Deurfdyland bearbeitete und 
mit vielen Anmerkungen von Ueberſetzer berei⸗ 
cherte Ausgabe von folgendem wichtigen Werte: 


J. B. Say, volltändiges Handbuch der pract 
ſchen Nationaldconomie, oder Darftellung der ger 
fammten Staatemirthicdaft für Staatemänner, 
Grundbefiger, Gapiraliften, Gelehrte, Landwir⸗ 
the, Rabrifanten, Handelsherren, und überhauvt 
für alle gebildete Staatsbürger, in 6 Theilen. 
Aus dem Franzdf. übertragen mit vielen Anmer⸗ 
fungen von 5. U. Müder. gr. 8- Auf feinem 
Papier. Preis eines jeden Bandes ı Chir. oder 
ı fl. 48 fr. Rhein. 

Der berühmte Verfaſſer drängte in dieſem 
Werte den Inhalt feiner frühern Ntaarsrirthichafts 
lien Schriften zufammen, Da er in Frankreich 
der erfte Staatswirihſchafts⸗ Schriftitelter it, ‚und 
in diefem neuen Handbuche feine frühere Polemik 
befchränft, auch die Kehriüge fhärfer bezeichnet hat; 
fo wird dieſes wahrhaft trefflihe Werk, welches 
fein vollftändiges Glaubensbefenntniß entbält, Dies 
jenige Aufnahme auch in Deutſchland finden, welche 
es in fo reihen Maße verdient. . 

Die 6 Theile werden binnen Jahresfriſt vol 
ſtaͤndig in der Ueberfegung erfcheinen; die beiden 
erften bereits Anfangs Januar 1829 Alle Budy 
handlungen Deutfchlands nehmen Beftellungen bar; 
auf an. Wer fich auf das ganze Werk pränumerandg 
verbindlich macht, erhält daffelve für 4 Thir. Sädf, 
Diefer Pränumerationstermin hört jedoch mit Ein⸗ 
trist der Oftermeffe 1829 auf. 


Allgem 


Deut 


iner Anzeiger 


der 
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ſchen. 





I. Ir. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 17. Januar 1829. Gotha, bep Beder, 


Bemerkungen über Geſindeweſen, 
—veranlaßt 
durch ein angeprieſenes Geſindeerbauungs⸗ 
buch, und durch vorgefchlagene Andachtds 
übungen. 

Bor einiger Zeit wurde ein Befindeers 
bauungsbuch angefündigt, deffen gut ges 
meinter Zweck nicht zu verfennen iſt. Wenn 
man aber die Gründe unparteyiſch, ſedoch 


umfichtig prüft, die ein ſolches Werk bers - 


vorrufen, fo ericheint einmahl dad Ganze 
als einfeitige religiöfe- Heberfpanntbeit, die 
unfere Zeit fa fehr characterifirt, und durch 
ihr Beſtreben, die Geiſtesblidung zu vers 
dunfeln und rückwärts zu- führen, fich vers 
aͤchtlich macht; anderen Theils aber als 
ſchwaͤrmeriſcher Egoismus, dem nichts Fruͤ⸗ 
beres der Urt genügt, der Feiner, als feiner 
eigenen Idee Bepfall zollt. Einfeitig- ers 
Scheint es, weil ed den Grundfag ausfpricht, 
baß allein der dienenden Elaffe die firtliche 
und religiöfe Verbeſſerung Noth tbue. — 
Ja, fie ihut derfelben NRoͤth, aber thut fie 
ed nicht eben fo wohl der Mehrzahl der Elaffe 
ber Herrfhaften? Seit wenn find die Dienits 
bothen fo verfchlechtert? Geit-dem fie das 
böfe Bepfpiel ihrer Herrfbaften verdorben 
bat. Wer hat die ſchlechteen Dienfiborben ? 
Die ſchlechteſten Dienfiherren. Jede Ber 
beiferung muß von oben herab und nicht von 
uuten auf gefcheben; und fo follte man auch 
vorerft die Herren beffern, ehe es an die 
Diener fäme, Denn der Diener bat feine 
Einwirkung auf den Herrn, aber der Herr 
anf. den-Diener, Wie kann aber eine Eim 


wirkung auf Gittlichkeit und Religion bey. 


Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


einem Herren denfbar feun,.der im Trunf, 
wie im Spiel, in ſinnlicher Liebe, wie im 
Bluden und Schmwören, in VBernahläffis 
sung, ja in Verachtung kirchlicher Gebtaͤu⸗ 
che, feinen ODienſtbothen als Muſter vorans 
gebt? Bey einem Herrn, der durch Bes - 
bandlung und Haltung feines Befindeß dies 
fem allen Begriff von eigenem Werthe raubt, 
und es täglich Fund thut, dag er fie nur für 
Laſtthiere hält, die ihm blog Mittel zur Be 
reiherung find? Wie kann ein Herr fei 
Gefinde anhalten, Religionsfchriften zu les 
fen, der fie ſelbſt nicht liefee? Wie kann 
er fie zur Kirche anbalten, die er ſeibſi nicht 
befuhe? Mit welchem Erfolg ihnen Achs 
tung für den Sonntag einprägen, den er fie 
faſt fetd durch unnorhiwendige Arbeiten vers 
legen beißt. Ich rede bier bauptfächlich von 
der Mehrzahl der größern Landwirihe und - 
deren Gefinde, meil diefe bey dem Erz 
bauungsbuche berüdfichtiger zu fepn fcheis 
nen; denn mer nur ein oder erlihes Hauds 
gefinde hat, kann und wird, wenn er felbiE 
nicht noch. der Keitung und Zaͤhmung bedarf, 
ſolches leicht überleben und im Zaum halten. 
Wer aber Gelegenheit hatte, zu beobs 
achten, wie dad Gefinde auf größeren Decos 
nomien, befonders auf Badrgütern bäufig 
gebalten wird, der wird mit mir einttimmen, 
daß diefe es find, die das Gefinde verfchleche 
tert haben und noch täglich verfchlechtern. 
Dan fchreibe und fchrepet viel über Sklave 
tep der Barbaresfen, aber man frage, ob 
fie fhlimmer it, als häufig auf Pachıgürern 
mit dem Gefinde? Man richter überall die 
uchthaͤuſer glimpflicher ein, aber das arme 
finde I ia weit mehr juruͤct, als Die 
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Zuͤchtlinge, und ber Glaube an feine Frey— 
beit ift noch lange nicht Erfag genug, um 
: ed nur jenen gleich zu ftellen. Hier wird der 
Knecht von Oſtern bis Martini ärger, als 
ein Züchtling gehalten, oft ihm nur eine 
Stunde, oft gar fein Schlaf geaönnt, und 
die übrige Zeit durch die Verwalter, welche 
Gflaventreiberfielle vertreten, zu den bärs 
teften Arbeiten angetrieben. Die Witterung 
kommt nicht in Betracht, denn wenn fein 
Bauer fih in Sturm und Werter binaud 
wagt, fo ift ed der Schloßfnecht, der ibm 
ausgefegt if; und find im Regen Keldarbeis 
gen nicht möglich, fo wird er mie Fuhren 
oder fonfligen Arbeiten im Freyen beſchaͤf— 
tige; im Winter gebt ed nice beffer, und 
nicht felten erfrieren die Knechte Hände und 
Küße. Selten wird ihm dann noch eine 
warme Stube, um feine Kleider zu trocknen; 
fie müffen am Leibe verbarfhen. Nie wird 
Dann die Koft der Witteruug angepaßt; es 
ift gerade der Tag, mo kalte Buttermilch 
gegeffen wird, und fie wird gereicht, wenn 
felbit die Zähne klappern. Wagt es aber 
etwa der arme Sklave, ju murren, ob dies 
fer unerträglichen Laſt, o dann feßt ed von 
dem Herrn oder Verwalter niche felten Brüs 

el, ſtets aber wenigftens die allerniedrigs 

en Schimpfreden, und die Klücdhe regnen 
bageldicht auf die armen Raflıbiere herab; 
denn dad wäre ganz refpectwidrig, wenn 
nicht jeder Antrieb zur Arbeit mit einem 
Donnermwetter verbunden ſeyn ſollte. Wie 
fein würden nun aus foldem Munde Relis 
glond: und Gittenpredigten erklingen, und 
welchen Eindruck würden fie auf den Dienfts 
bothen machen ? 

Diefe Bebandlung flieht nun ganz in 
gleichem Berbältniß mit der übrigen Haltung 
des Gefinded. Der Herr bält es unter feis 
ner Würde, mit feinem Dienftboten mehr 
au fpreben, ald wenn er im rauben Tone 
ibm befiehle oder ibn ausſchimpft. Und nun 
thue man einen Blick in die Küche dieſer 
Armen, und man wird ſtaunen. Alles wird 
befonders behandelt, was die Leute befoms 
men, und wie? Vom Brode nimmt der 
Herr dad weiße, der Reft, halb Klepe, gibt 
Leutebrod, fo ſchwarz, mie ihre von der 
Sonne verbrannten Geſichter. Leutewürfte 
werden gemacht, deren Hauptbeflandeheile 
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aus Blur, und aus den Fingeweiden vom 
Bullen und Eber befiehen. Krankes und 
oft fbon halb todtes Dieb wird noch 
geſchlachtet für die Leute, und — o wer 
wollte dieſes ſchändliche Bild audmas 
len? Sa, was ein tücriger Deconom ſeyn 
mill, der gönnt doch feinen Feuten das Eifen 
noch lieber, alö die Zeit, es zu genirfen. 
Man ſehe nur ſolche Unglückliche an, mie 
ihre dicken Bäuche mit der Stärfe der uͤbri— 
gen Korpertbeile im Mifverbältnig fieben; 
man febe, mie fie ſchon im Mittelalter fteif 
und arbeitdunfähig werden, und man-mwird 
ſich nicht mehr wundern, wenn bey folcher 
Behandlung und Haltung der Menſchenadel 
in ihnen erſtirbt, und jedes beifere Gefühl 
aus ihrer Bruſt entweiche, und fie fich ſelbſt 
nicht für Menſchen, fondern nur für Leute 
halten, morunter fie ſich höchſtens Halb: 
menſchen denfen fönnen. 

Gern und zur Ehre der Menfchheit will 
I übrigens einräumen, daß dieſes nicht in 
allen größeren Deconomien der Fall if, 
aber daß er ed häufig iſt, davon bin ich 


durch die Erfahrung, zur Gcande der 


Menfchbeir, belehre worden, und wer es 
noch nicht iſt, der gehe nur in dieſe enropäis 
fen Sflavenftätten, gebraude feine Ohren 
und Augen, und — er wird es werden. Ein 
Wegweiſer fep ihm indeffen gegeben, er fpres 
ce nur da ein, von woher er die mehreſten 
Klagen über fchlechtes Gefinde höre; bier 
wird er finden, was er ſucht. Er wird 
ſchlechtes Befinde finden, aber auch ſchlechte 
Behandlung deſſelben, denn, fo mie ſich in 
der Welt ſtets Gleiches zu Gleichem geſellt, 
fo bleibe auch ein gutes Befinde nicht bey 
ſchlechter Herrfchaft, es fuche und finder feis 
nen guten Herrn und bleibt bey ibm, wähs 
rend der fchlechte Herr nur fchlechted Ges 
finde befommt, das bey befferen Herren 
nicht gedulder wird, und dore nur bleibe, 
weil es nicht weiter kommen kann. Will 
man übrigens die Klage über Verderbtheit 
bes Geſindes allgemeiner nehmen, als fie 
bier genommen if, fo wird man überall 
benfelben Fall finden: es gibt gutes, es gibe 
ſchlechtes Geſinde; es gibe gute, es gibt 
ſchlechte Herrſchaften, und die guten Herr⸗ 
ſchaften haben in der Regel gutes die ſchiech⸗ 


ten aber ſchlechtes Geſinde. 


J 


* 
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Es iſt daher eben fo einſeitig als unges 
recht und unzweckmaͤhig, eine ganze Men: 
f&enclaffe als ſittlich verderbe darzuftellen 
und Andachtsuͤbungen vermiteljt eines Ges 
ſindeerbauungsbuchs, welche die Herrfchafs 
ten mit ihren Dienfiborben anftellen follen, 
als einziges Befferungsmittel vorzuſchlagen. 

Durch diefe offentlich ausgefprochenen, 
aufErfahrung und Beobachtung gegründeten 
Anſichten habe ich bloß warnen wollen vor 
Eigenliebe , Einfeitigkeit , Ungerechtigkeit 
und Frömmeley, nicht aber- mich in religiöfe, 
‚no fonflige perfönlihe Streitigkeiten eins 
laffen wollen, und ſelbſt wenn eg belieben follte, 
meine Anfichten zu tadeln, zu widerlegen 
und zu berichtigen, fo werde ich fill den 
Tadel prüfen und ertragen, die ichtis 
gung aber bey mir dankbar niederlegett, zus 
ftieden mir der bezweckten Wahrheit, die 
ewig wahr und mir ewig heilig iſt. 





Gelehrte Sachen. 


Der ſchleſiſche Dichter Tiſcherning, der 
vor den fanatifhen Profelitenmachern feis 
ner Vaterſtadt Bunilau fliehen mußte, 
nannte jene Zeloten Seligmacher — Bus 
ſtav Schilling nannte fo die Champagner 
flaſchen — welcher Eontrafi! 





J Familien + Nachrichten. 


Todesanzeige. 


Am 7.d. M., früb 6 Uhr, entfchlief 
aldier, nach einem Unmohlfeyn von wenis 
gen Tagen, im 83. Lebensjahre die vermwits 
werte Frau Hofmarfhallin von Wider geb. 
von Korb. In Ermangelung nachgelaffener 
Berwandren von Geiten der Verewigten, 
fühle ib mich veranlagt, dieſes Ereignig 
bierdbur zur Kenntnig aller Derjenigen zu 
bringen, welche diefer, in jedem Betracht fo 
würdigen Frau mit Hochachtung und Wohls 
wo a eben waren. 

“dt, am.ıo. Januar 1829. 

. „_W.v Samen D 
als gewefener Bormund der Verſtorbenen. 
⸗ 
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Edictalladung, 
Don 
dem koͤnigl. Kreis: und Stadtgericht 
Yürnberg 
wird auf dem felbftigen Antrag des hiefigen Kauf— 


‚mann Landido Mamolo über deſſen zur Zahlung 


feiner Schulden nicht zureihenden Vermögens der 
Univerfalconeurs hiemit eröffnet, und werden die 
gefegl. Edictstage, naͤmlich 

I. zur Anmeldung der Forderungen und deren 
gehörigen Nachweiſung auf 

den 26. Januar 1829 

II, zur Einbringung der Einreden gegen die 

angemeldeten Forderungen auf 
en 23. März 1829 _ 

1. zur Scylußverhandiung und zwar für die 

Replik auf den ; 
8 21. April 1829 

dann für die Duplik auf 
. den 18. May 1829 
jedesmahl früh 9 Uhr vor dem Gommifär Rath 
Knoll im Zimmer 11 angefegt, und biezu fänmts 
lihe Gläubiger des Gemeinihuldners unter dem 
Rechtsnachtheil —— dag das Nicterſchei⸗ 
nen in dem erften Edictstage das Ausſchließen von 
der gegenwärtigen Concursmaffe, das Ausbleiben 
an den übrigen Edictötagen aber den Ausfchluß 
mit den an ſolchen vorzunehmenden Handlungen 
sur Folge hat. . 

Im erften Edictörage wird man entfprechend 
dem Antrag des Gemeinfhuldners nad ge— 
fhebener Yiquidation deſſen Bergleichevorfchläge 
vorlegen, folte jedoch deren Annahme nicht erfols 
gen, oder überhaupt ein Uebereinfommen nicht zu 
treffen ſeyn, fo wäre mit der Beltellung eines 
Maffa» Curators und der Wahl eincs Ausicuffes 
su verfahren. , 

Ale Diejenigen, melde irgend Etwas von 
dem Gemeinfbuldner in Händen haben, werden 
bey Vermeidung des doppelten Erfages oder nochs 
mahliger Zahlung aufgefordert , ſoiches unter Vor: 
behalt ihrer Gerechtfame, in Gerichtshände zu lies 

n 


ern. 
Nuͤrnberg, den 10. Decbr. 1928. 
v. Merz. 

Wagner, 





Kaufs und Handels » Sachen. 


Empfehlung von Reiszeugen 
u, 8, w. in Leipzig. 
Bey meinem Etabliffement ald Mechanikus in 
Leipzig, empfehle ich mich hiermit zu Aufträgen 
auf eiögeuge von den Fleinften bis zum größ- 
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ten, auf alfe Arten Eirfel, Federn, Zrandpor- 
teurs, Winkel» und Maßſtaͤbe in gewöhnlicher 
und jeder beliehaen Form nach Angabe und Zeich⸗ 
nung, in der tüchtigften und feinften, von keinem 
Kenner mit Grund zu tadelnder Arbeit, moben ic) 
no bemerfe, daß ich auch Reiszeuge von Argen- 
tan und die Futterald auf das Sauberfte anfertige. 
Mehrere mir von meinem fel. Dater überfommene 
Bortheile, die zwedmäßigere Einrichtung meiner 
Herfitatt und hinreichende Geldmirtel, fegen mich 
in den Stand, fehr billige, bisher noch micht of⸗ 
ferirte Preife ſtellen zu Eönnen. Um dieß zu bes 
meifen, erbiete ich mich, auf Derlangen eine Kleine 
Vrobefendung zu machen, die auf meine Koften mit 
Nachnahme gehabter Auslagen per Poft zurüd zu 
fenden bitte, wenn meine Arbeit aus irgend einem 
Grunde nicht tüchtig, gut und preiswürdig befuns 
den ing Po zu geneigter Berückſichtigung 
mofiehlt ſi 
— wilhelm Robert Schimpfermann, 

Mechanikus in Leipzig. 





Anzeige für Apotheker, Droguiſten, Kauſleute 
u. a. m. 


‚2. 4. Clever in Belnbaufen in der Furhefs 
fiihen Provinz Hanau empfiehlt dem refp. Publi- 
cum feine Spirituofen eigner Sabrif, alö: reinen 
Spiritus vini oder Weingeift von beliebiger Staͤrke, 
abgezogene und feine Brantweine und feine Liqueure 
"aller Sorten. — Ferner unterhält er ein Lager von 
in: und ausländiichen Wein und echtem Rum und 
Eognac in verfchiedenen Sorten und Preifen, ſchwei⸗ 

er Extrait d’Absinthe, cötinifc Waſſer von J. 
Sn. Farina, echtem Weineflig, franz. und düffels 
dorfer Senf und mehrern andern dahin einſchla⸗ 

den Artikeln. — Durd reelle und billige ‘Be, 

Binung wird er das Zutrauen feiner verehrten 

bnehmer rechtfertigen. zn 


— — — — — — 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Bibel » DerfFauf. 


Ein Eremplar der großen nürnbergifche 
Pracdebibel v. I. 1670, mit fehr vielen Kupfern, 
größtentheild von dem trefflihiten Meiftern gezeich⸗ 
net und geftoden, — ein ftarfer Foliant in Juch⸗ 
tenband mit Goldichnitt und ftarfen meffingenen 
Beichlägen und Claufuren, im Ganzen reinlich und 
gut gehalten, — wird hiemit Kiebhabern zum Kauf 
angeboten, und foll demjenigen überlaflen werden, 
welcher bis zur leipziger Oftermefle 1829 das ans 
nehmlichfle ‚Gebot darauf portofrep und mit Deut: 


fiher Anzeige feiner Adreile an die Buchhandlung 
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des Herrn Eduard Anton zu Halle an der Saale 
gelangen läßt. 





Bey B. F. Voigt in Ilmenau ift erfhienen: 
Der wohlunterrichtete Ziegler 


oder ausführliche Anleitung zur Verfertigung 
aller Arten von Mauer⸗ und Dachziegel, 
nebſt Vorichlägen zu einer ganz neuen innern 
Einriotung einer Dachziegeley, wodurch die 
Derfertigung der fchwierigften 3iegelarten, na⸗ 
mentlich der Kramp . Breirziegel, erleichtert 
wird, Don P. Schaller. Wir 9 lirhbogr. Tas 
feln. Preis ı Tbir. 6 al. 

Der Verfaſſer hat bier diefed Gewerbe ganz 
ractiſch nach feinem neueften Standpunct fo ums 
affend und umſtaͤndlich beſchrieben, daß Alle, wel 
he es fabrifmäßig_ betreiben , hinreichende Belchs 
rung figggen, das Gauze zu überfehen, Die Fertig⸗ 
keiten der Arbeiter zu beurtheilen und den Gewinn 
zu berechnen. Da der Verf, fetbft Mann vom Fach 
it, fo brauchte er fein Buch nicht aus andern zu⸗ 
ammen zu ſchreiben, fondern fonnte ed auf eignes 

achdenfen, eigene Erfahrung und Derfuche bes 
gründen. Die bepgefügten 9 Kupfertafeln gereichen 
zur größten Verdeutlichung. Da alle neuern dort 
ſchrüte im ganzen Umfange benußt find, fo ik es 
ſelbſt für die erfahrenften Ziegler hoͤchſt lehrreich. 





‚Süe Sreunde der Obſtbaumzucht. 


Ben G. Daffe in Quedlinburg find fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen au haben 


8. Bürfer: 
Die Deredlung der O)bftbäume. 


Dder gründlibe Anmeifung, junge und alte Bäume 
durch Deuliren, Nöhrlen, Eopuliren, WAblactiren 
und Pfropfen richtig zu veredein und ihnen ein 
kraftvolles Wachsthum und fchnelle Fruchtbarkeit 
zu verfhaffen. Für Gaͤrtner und Gartenfreunde, 
Mir 3 Tafeln Abbild. 8. Pr. 16 gi. 
8 Gürfer’s 
Obſtbaumſchnitt. 

Oder gründliche ——* junge „Bäume durch 
richtige Behandlung im Schnitt zu Hochſtaͤumen, 
Halbſtaͤmmen, Poramiden, Säherbäumen, Gel 
derbäumen und in Toͤpfen zu erziehen, & wie ih⸗ 
nen große Fruchtbarkeit, vollfommne ndbeit 

und hohes Alter zu verfchaffen. Für 


und Gartenfreunde. 8. a 


Preis 16 91,» 





| 


Allgem 


—Mum. 17. 


einer Anzeiger 


ver 
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Deutſchen. 





3. Fr. Hennide, Redacteur. Sonntags, den 18. Januar 1829. Gotha, b. Beer. 


UeberfesungsbibliotheE 
der griechifchen und römifchen Claſſiker. 


Der tbätige Berleger, von den mit 
ibm in Berbindung gerretenen Gelehrten 
treulich unterflügt, fördert dieſes gemeins 
nüßige Unternebmen rafh und forgfam. 
Aus allen vier Übrheilungen (1. griechiſche 
Dichter; 2. griech. Profaifer; 3. römifhe 
Dichter; 4. sömiiche Profaifer;) erfcheinen 
ortmäbrend zierliche, von innen und aus 
ki wohl ausgeſtattete Bändchen. Im Jahre 
1828 wurden u.a. an bie zahlreichen Sub⸗ 
feribenten (deren Menge fih aber immer 
noch mebreh darf und muß, um die vielen, 
mis einem folden Unternehmen unausbleib: 
fi verknüpften Unannehmlichkeiten und 
‚Mühen gehörig zu vergüten) folgende Wer: 
Fe abgegeben, die allgemeine Empfehlung 
verdienen, 

.Suetonius's Pebendbefhreibungen 
der zwölf erfien römiichen Kaifer, von 
Schenk. 2 Bänder Der gelehrte Guetos 
niuß, der Freund des jüngern Plinius, und 
Geheimfchreiber des ıbätigen Kuiferd Has 
drian, bat uns die Lebensbeihreibungen 
des J. Caͤſar, Auguſtus, Tiberius, Kali: 
gula, Elaudius, Nero, Galba, Otho, Bis 
tellud, Bespafianud, Titus und Domitias 
aus. binterlaffen. Diefe, einer wichtigen 


Zeit des römifhen Staates angebörig, vers _ 


bienem nicht des Geſchichtsforſchers Theils 
nabıme allein, fondern die aller Gebildeten, 
benen Hr. Sch. durch diefe lesbare Vers 
deutſchung ein. recht angenehmes Gefchent 


ur» 
| "Zug. An;. d. D. 1. B. 1829. 





2. Cicero’s Werk über das böchſte 
But und das hoͤchſte Uebel, von Ecker⸗ 
mann; 2 Bde. Diele Abhandlung des auch 
ald Weltweiſer achtungswerthen Cicero vers 
dient vor andern allgemein bekannt zu wers 
den. Der Verf. mägt in derfelben die drey 
damahls berrfchenden Hauptmeinungen ab, 
weißt die Epicureer mie ibrer Lehre, da 
Zn und Schmerzlofiafeit das hoͤch⸗ 
fie Gut fey, zurück, und läßt dagegen die 
kehre der Stoiker, welche die Tugend, durch 
den edlen Cato, und die der Veripatetifer, 
welche Tugend vereint mit Glückfeligkeit 
für das hoͤchſte Gut erklärten, durch feinen 
Freund Pifo vertreten. Der Heberfeger bat 
feine Pflicht gerban. 

. Plinius’s Naturgeſchichte, von 
Seife. Erſtes Boch. Diele Schrift eis 
nes der thaͤtigſten Gelehrten des Alterthums 
gibt mehr, als der Titel verheißt. Sie if 
unſchaͤtzbar wegen ihrer anziehenden Schii⸗ 
derung des wiſſenſchaftlichen Treibens der 
alten Welt und wegen der in ihr aufbe— 
wahrten Auszüge fo manches uns fonft vers 
lornen Werkes. Gie zerfällt in 37 Bücher: 
1. Plan des Ganzen; 2. Bon der Welt und 
den Elementen; 3 — 6, Erpbefchreibung ; 
7. Bon dem Menihen; g—ı1. Naturge⸗ 
ſchichte der Thiere; 12 — 20. Naturgefchichte 
der Pflanzen; 21— 32. Bon den Arznepen; 
33 —37. Bon den Metallen, bildenden Küns 
ſſen, Künftlern und Runftwerfen. Die Aus 
Berft ſchwierige Meberfegung lieft ſich gut 
und ift ein Beweis vom Fleiße des Verf. 

4 Polybius’s Geſchichtsbuͤcher, von 
Storh; 1. Bd. Polybius aus Megalo: 
polid in Arcadien, dur feine feine Bil: 
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dung, feine Staatäflugbeit und Feldherrn⸗ 
aben gleich ausgezeichnet, aus dem Vaters 
ande in dad Haus des Aemilius Paulus 
gezogen, fühlte ſich zur Abfaſſung einer 
Geſchichte der Entſtehung der Größe Rom's 
berufen, und dieſes Werk iſt eind der ge: 
lungenſten des Alterthums. St. bat ed 
fließend überfegt. 4 





Gelehrte Sachen. 


Anfrage den Sonnenbau betr. 


Unterzeichneter bat die verfchiebenen, 
in d. DI. erfebienenen Aufläge über den 
Sonnenbau mit vielem Äntereffe geleſen, 
geſteht jedoch, daß er übrigens noch nicht 
Muße gefunden bat, ſich mit. dem Gegen: 
fande, der ibm eigentlich fern liegt, näher 
u befchäftigen. Doc fcheinen ibm nadhs 
olgende Zweifel der oͤffentlichen Mitthei⸗ 
lung nicht ganz unwerih. Die Gonnens 
firaßen follen.von Mittag nah Mitternacht 
erichtes feyn, damit Fünftig feines Hauſes 

aupıfläche weder der brennenden Hige der 
Mittagdfonne ausgeſetzt, noch dem kalten 
fichtlofen Norden zugewandt fey, vielmehr 
damit fib alle Häufer auf beiden Geiten 
der Straße mit ihren Border: und Hinters 
mauern und den darin angebrachten Fen— 
fern in die Wärme der Sonne gleihmäßig 
sbeilen. Allein wenn bier der Zweck ill, 
ſich in die Wärme der Sonne gleihmäßig 
- tbeiten, fo dürfte dieß durch eine von 

üden nach Norden gebende Straße, b. t. 
durch nah Diten und Welten febende Häus 
fer nicht erreicht werden. Denn es iſt ja 
Binlänglich befannt, daß nicht die Mittags: 
fonne um 12 Uhr, fondern die Nachmittagss 
fonne, etwa um = Uhr, die heißeſte iſt, 
daß im Sommer, während die Zimmer nach 
Morgen fi. einer erfrifchenden Kühle und 
angenehmen Wärme erfreuen, die nad 
Abend von drücender Hige belaͤſtigt wer⸗ 
den. Müßte alio nicht die Gunnenftraße 
folh eine Richtung baben, daß zur Zeit 
der ſtaͤrkſten Sommermittagshitze die Sons 
wenfirablen laͤngs den Hauprwänden. der 
peut fraftlos binftreifen, ohne anzupral⸗ 
a? Um diefe Richtung au beflimmen, 


fege'man die geograpbifche Breite der Stadt 
mit der Sonnenflraße — p, den Gtundem 
winkel der Sonne zwiſchen Mittag und dem 
Yuncte, wo fie am flärfitien wärme — 0, 
ihre Abweichung (nördlib) — d, und das 
Mimuth für den Stundenmwinfel 6 — a, 
fo finder fich leicht 

cotg ®  cotg 6. sin ꝙ st = ? 
Nehme ib nun E — zı? an, Ö (für den 
21. Xunius) — 23° 258’, 0 (für 2 Ubr Nach⸗ 
mittags) — 30°, fo ergibt ih e— Sr? art; 
um fo viel Grade müßte alfo die Sonnen⸗ 
firaße nad diefer Anſicht in ihrer Richtung 
von Süden weſtlich abmweihen, d. b. fie 
müßte, um im Sommer ihrem Zwecke nach⸗ 
zufommen, mwenigftend von NO. nad SW, 
gerichtet fepn. Soll aber mehr auf die 
gteihdmäßtige Vertheilung der Sonnenwaͤr⸗ 
me für die kuͤrzeſten Wintertage, geforgt 
werden, fo iſt in obiger Formel, alled- 
übrige unverändert, d — — 23° 28’ u 
fegen, fo folgt « — 27° $ı’. Alſo 28 bid 
‚30° muß auf jeden Kal die Sonnenftraße 
von der füdnördliden Richtung weſtlich 
abweichen. Dann genießen beide Theile im 
Winter obngefäbr gleichviel Sonnenwärme 
und im Sommer werden die nad Abend 
febenden Kenfter —— weniger von der 
Sonnenwaͤrme belaſtigt, ald die nach Mor⸗ 
gen. Unterzeichneter wünſchte wohl dad 
UÜrtheil der Sonnenbaumeiſter über dieſe 
ne Meinung zu hören. 


... ... 








Sefuchte Stellen. 


Ein Frauenzimmer von fehr guter Her: 
funft und von vorzüglich firtlicher und wifs 
ſenſchaftlicher Bildung, fchon feit 8 Jahren 
dem Berufe einer Grzieberin in mebrern 
achtbaren Häufern vorſtehend, wuͤnſcht abers 
mabls, Aufſicht und Unterricht der Töchter 
einer würdigen Familie zu uͤbernehmen, oder 
auch Gejellichafterin und Keifebegleiterin 
einer Dame zu werden. Nebſt weiblicher 
Handarbeiten und den gewöhnlichen Elemens 
sargegenfländen lebre fie auch die Anfangs⸗ 
gründe der franzoͤſiſchen Sprache, der Welt⸗ 
geichichte, Erdkunde, des Pianoforte u. ſ. w. 
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Bortofreye Anfragen befördert die Expedit. 
ded allg. Anz. d. D. 





2) Ein funger Mann, welcher in einem 
Yroductengeichäfte gelernt und für ein gleis 
ches Geſchaͤft bisher die Reifen beſorgt bat, 
ſucht zu bevorfichenden Ditern eine andere 
Anſtellung. — Ueber fein Woblverbalten 
und feine Fähigkeiten kann er genügende 
Beugniffe bepbringen. — Die Erpebition 
d. Bl. beforgt frey eingehende Briefe. 





Literariſche Gegenftände. 


Derfteigerung der Herbarien und Bücher 
©. E. von Bridel’s in Gotha. 


Die HZerbarien und Bücher des den Botanis 
tern rühmlich defannten feligen Herrn geheimen Le: 
ariondrarhes von Bridel Bridert zu Gotha 
Diem nun den 5. Februar 1829 und die folgenden 
age bier in Gotha verfteigert werden. Gatalo 
davon find an nachſtehende Drte verfandt, und die 
ge genannten Perfonen und rg * in denfels 
n um gefällige Austheilung und Beförderung ders 
felben an Kaufluflige gehorfamft gebeten worden. 
Altenburg, Hr. Auct. Srand; Berlin, Com⸗ 
miffiond: Inftitur; Bonn, Hu. Marcus’s Buchh.; 
DBramikhmweig, Ar. Antig. Feuerffade; Bremen, 
2. Auct. Hevfe; Breslau, on. W. ©, Korn’d 
db. + Tafel, Hr. Hofb. Yudhardt; Coburg, 
. Meufel nd Sohn, Buchh.; Darmitade, Hn, 
rd Buchh.; Eiſenach, Hr. Hofb. Bärede; 
urs, Ar. Auct. Schäfer; Frankfurt a. M., 
. 5. €. Hermann’: Buchb.; Gießen, Hn. & 
. Heper’s Budh.; Görtingen, Hu. Schneider's 
und Dito’s Leihbibl.; “alberftadr, Hn. Vogler's 
b-5 alle, Hr. Auct. Yippert; Samburg, 
8. Verthes's Buchd.; Hannover, Hr. Auct. 
e; Geidelberg, Hn. Oswald's Buchh.; Jena, 
Hr, Auct. Baum; Leer in Ofifrießland, Hn. Wog- 
fer’s Buchh.; Leipzig, Hr. Umiverf. » Proc. Weis 
gel und Sr. Mag. Mebneft; Marbura, Hu. Krie⸗ 
& ; München, Hn. I. Lindauer's Buch⸗ 


Bl.5 Prag, Hn. Anct. Donat Hartmann; Aus 
Dolftade, SFr. Commilfions » Gecrerär Hauthal; 
Sonderihaurn,. Ar- Hofb. Eupel; Tübingen, 


r. Bach. Dffander; Weimar, Hn. Hoffmaun’s 
andi und KHn. Krämner’s Leihbiblio⸗ 

tbef; Wien, Hu. Matthias Kuppitſch's und Hit. 
ers Buchhandlungen; Würzburg, Hr. 

. ier in Go die Erpedition des allg. Anz. 
d. en —8 * er Eataloge zur Ri Ama 
in übernehmen die Büre gehabt, einige Eremplare 
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d auch noch von dem Unterzeichneten zu Des 
ommen. 
Gotha, den 1. Januar 1829. 
: Johannes Sriederih Wilhelm Sunfe, 
Yuctionator. 





Bey mir ii erſchienen ımd duch alle ſoliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch der christlichen 
Sittenlehre, 


voH 
Dr. Christoph Friedrich von Ammon. 
Dritten Bandes erfte en. Preis ı Thlr. 


— 246 * 

So wie jeder wahrhaſt gebildete Menſch unter 
allen practiſchen Wiſſenſchaften der Moral den hoͤch⸗ 
Ren Werth beplegen muß, fo wird_auch jeder, wel« 
cher mit der Geſchichte diefer großen Wiflenfchaft 
nur einigermaßen befannt ift, mit Erhebung rüh« 
men, zu welcher Hoheit, Tiefe und Reinheit diefe 
Wiſſenſchaft unter dem Walten des chriftlicen 
Beiftes und Sinnes gefangr if. Den Herrn Ders 
faſſer, welder, wie befannt, eine der erſten Stel⸗ 
len unter den Sittenlehrern unferer Zeit behaup⸗ 
tet, gebührt das große Werdienft, nebit einigen 
andern tiefen Denfern unſers Jahrhunderts, die 
faft ununfchränfte Herrſchaft, melde das rein for⸗ 
melle Princip der critiſchen Schule eine Zeitlan 
über die Theologie behauptete, fiegreich bekämpft 
zu haden, und die Freunde der Sittenlehre zum 
Materiellen des Sittengefehes zurüf zu führen. 
Mit fichtbarer Liebe ift, wie das ganze Werf, fo 
auch befonders diefer Theil gearbeiter; behandelt 
er doch auch einen der anziehenditen, wichtigen 
Abfchnitte der chriſtlichen Sittenlehre, nämlich nady 
dem Spftem des Herrn Verfaſſers von dem 3. 
Theile der Moral (von der Ethik oder befondere 

ichtenlehre) des dritten Abſchnittes (dev Nüce 
enpflichten) erſte Abtheilung (allgemeine Nic 
ſtenpflichten). Hier kommen ja nun die wichtigen 
Lehren vom der Todeeſtrafe und dem Morde ze., 
der Leibeigenſchaft ꝛc., dem Zorne ꝛc., von dem 
Pflichten der Beglüdung des Nächiten ꝛc., vonder 
Lüge, einem der für die Behandiung ſchwierigſten 
Puncte der Moral, zur Sprade. Der Ar. Verf. 
ging bier einen Mittelweg zwiſchen dem Rigoris« 
mus und der Laxitaͤt mancher Schulen bindurd, 
den jeder mir hohen Intereſſe und vielfacer Bes 
lehrung verfolgen wird. Neich iſt auch diefe Abe 
theilung an Hinweiſungen auf Stellen der heil. 
Schrift, an Beziehung auf Säge und Beyſpiele 
aus alter und weuer hriftlicher und vorchriftlicher Zeit. 

Die zwente und wichtigfte Abrheilung dieſes 
3. Bandes wird im Laufe bieied Jahres folgen. 

Leipzig, im Januar 1829. J 

Georg Ioachim Goͤſchen. 
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Bey 3. F. Voigt in Ilmenau it erfhienen: 
Dr. 3. 4. Paris (Arzt zu London) 


Abhandlung über die Diät, 


Über deren Einfluß auf Verbürung und “eis 
luna der Krankheiten und Verſuch eines auf 
Erfabrungsfige ſich gründenden und durch 
Beyipiele erläuterren Syitems über die 


Debandlung der Unterleibobe— 
ſchwerden. 


Wach der 2. engliſchen Originalauflage von Dr. 
Sr. Reinhard, 8. 1/3 Tbir. 

Nur die überaus großen Yobfprüde, melde 
dem Driginal in den geachteren Blaͤtt. f. liter. Uns 
terhalt. ertbeilt wurden, nur der außerordentl. 
Bepfall, den es in ganz England fand und dort 
. völlig neuen Lebensprincihien führte, konnten 

wirken, daß unfre ſchon zahlreide diätet. Litera⸗ 
tur noch durd ein Werk vermehrt wurde, welches 
indeß Niemand, der ſich feiner zugleich fo- ange: 
nehmen und unterhaft. Lectüre unterzieht, übers 
flüffig finden wird, um fo weniger als es durch die 
— eines ſolchen Ueberſeh. ſicher nicht vers 
oren hat. 





Ben G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben ers 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Befhreibung und Abbildung 
der neuelten, verbeflerten 
Webs, Spinn-, Scheer-, 
Doublir-, Zwirn:, Cattuns und Calicodruck⸗, fo 
wie ähnlicher Maichinen, zur beften und vortheil« 
bafteften Bereitung der verſchiedenen Zeugarten. 
Mebft Belehrungen über verbefferte Verfahrungss 
arten beym Aufziehen und Schlichten der Ketten, 
bepm Trocknen, Reinigen, Druden, Walfen, Des 
eatiren ꝛc. Vach den neueften englifden, franzd» 
nſchen und deuiſchen Erfindungen und Ders 
. befferungen. 
ür 
Tuch-, Wollenzeug :, Seiden:, Baummollen: und 
Gatrun : Manufacturiften, Zucappreteurd, Decas 
tirer, Gattundruder, Zwirnfabrifanten, Damaft- 
und Leinweber ıc. 
Snerausgegeben 
von 
Emanuel Klinghorn. 


Mit 137 Abbildungen. 8. Preis ı Thlr. 16 gl. 
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Sallam’s claffifhes Werk über die Cons 
ftitution von - England. 


Bey €. H. F. Zartmann in Yeipzig_ift er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen Deutfcys 
lands zu haben: 

Denrp Hallams Geſchichte der Derfaffung von 
England von Heinrih,den VH. bis Georg 
den II. Uebertragen und bis zur Regierung 
Georgs des IV. 1828, fortgefeht von. F. M 
Ruͤder z Theile. gr. 8. 1828. 4 Thlr. 

Diefes trefflide Geſchichtswerk fand bereits in 
England und Frankreich den größten Beyfall, weil 
Hallam, ein berühmter Anwald in London, die fo 
eigenthümliche Derfafung feines Vaterlandes aus 
den darüber vorhandenen hiſtoriſchen Quellen auf 
eine hoͤchſt freumüthige und unpartenifhe Weife 
ſchildert. Es muß aud für die gebildeten Deutichen, 
und namentlich für alle Dierenigen von großem Ins 
tereffe ſeyn, welche mit Enaland in näherer Beruh⸗ 
rung Reben. Das Driginal geht nur bie zur Ne 
gierung Georgs des I. Herr Kammer « Afleffor 
Rüder, als Schriftiteller im Fache der Politik und 
der Staatöwiffenichaften rühmlich befannt, wird 
daſſelbe bis zur — George d. IV. 1828 fort 
fegen, und diefe Abrheilung unfebldar zu Oftern 
1829 ericheinen. 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Sämereyen und Baͤume. 


Det f. privil. Samenhaͤndler Plag in Erfurt 
empfiehlt ſich beftens mit allen Gorten ee 
Kräuter», feld» und bconomiſchen Samen, fo wie 
auch Holz» und Blumenfamen, und fruchttragende 
Obſtbaͤume, nebſt allen dem, mas zur Luſt und 
Zierrath eines Gartens nöthig if. Tataloge von 
allen find gratis zu bekommen, 








Lorterie = Anzeige, 


In der neu und fehr vortheilhaft eingerichteten 
114. kurheſſiſchen Landcaffenlotterie in Dam. find 
Die bedeutenden Preife und Prämien, ald 100,000, 
50,0C0, 30,000, 20,000, 12,000, 10,00, 2 & 
6000, 5000, 3 à 4000, 3000, 5 & 2000, 30. 
1000 fl. und 5806 Stleinere zu gewinnen, 

Die Birpang ©; Glaffe finder am 18. Febr. d. J. 
Statt, und zu Dderfelden find ganze Loofe à 2 fl., 
ıfp aıfl, ı3 agofr, ıf4 agofr., fo wie 
auc ganze Koofe für alle 6 EI. gültig A 6ofl., un⸗ 
ter Derfiherung reelfter und verſchwiegenſter Be: 
— —— A q 

rankfurt a. M., im Januar 1829. 
Alg. Geſchaͤfts⸗ und Indußrie : Comptoie 


von I. I. R . 
(Briefe und Beider * —— erbeten.) 


ne —— — 


rum. 
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Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeiger 





J. gr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 19. Januar 1829. Gotha, bey Beder. 





Betanntmadung 
der SeuersDerfiherungssBanf des deutſchen Sandelsftandes. 


Der Rehnungsabihluß der Feuer—⸗ 

verfiherungsbanf des deutſchen Haͤndels⸗ 
fandes für das Jahr 1828, mit welchem 
die Verwaltung der Bank noch befchäftigt 
iſt, wird eine Erfparnig von 57— 60 Procent 
nachweifen, und mithin auf’d Neue eine 
bedeutende Dividende gemäbren. Die Feuers 
verficherungsbanf gibt ſomit ihren Zbeils 
nebmern einen neuen Gewinn, und bat nuns 
mebr feit dem Beginn ihrer Thätigfeit ib: 
ren Mitgliedern nicht weniger als 600,000 
Thir. zurück geiablt. Gerade bey diefem 
tücklichen Ergebniffe der Bankverwaltung 
ält es aber der unterzeichnete Borfiaud 
für feine Pflicht, die Möglichkeit nicht aus 
dem Auge zu verlieren, daß auch weniger 
gluͤckliche Jahre für die Banf kommen 
fönnen, und nachtiebende genauere geſetz⸗ 
liche Beflimmungen darüber zu treffen, wie 
ed, in dem Kalle etwa nörbig werdender 
Yrämiennahichüfe, mit deren Erhebung 
gebalten werden folle. Diefe Beilimmuns 
gen treten jedod, nad der am Schluſſe 
des $. 47 der Berfaflung erſichtlichen Vor⸗ 
ſchrift, erit mit dem ı. Januar 1830 in 
gefegliche Kraft. 

Regulativ über die Erhebung etwa 
ötbig werdender Praͤmiennachſchüſſe, 
bänderung und Erläuterung der dar⸗ 

auf bezügliden Paragraphen der Ders 

faffung der Seuerverfiherungsbanf des 
deutſchen SHandelsftandes. 
Die Prämien, welche für Diejenigen 

Berficherungen eingezahlt werden, die eine 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Zeitlang in dem einen, eine Zeitlang aber 
in dem Fünftigen oder mehreren Fünftigen 
Jahren laufen, werden, mie billig, nice 
any jur Dedfung der Schäden und Unko— 
den bes einen Kalenderjahred verwendet, 


‚ fie werden vielmehr, nach Verhaͤltniß der 


Berfiherungszeit in jedem der verfchiedes 
nen Sabre, gerbeile, um auch eine vers 
bältnigmäßige Deckung des Fünftigen Rifico 
su behalten. Es fann daber, im Kal der 
auf diefe Are gebildete Prämienfonds des 
einen Jahres nicht zureicht, au dieſem 
Zwecke ohne Wiedererſtattung Nichts von 
dem, für dad noch kuͤnftig laufende Riſico 
refervirten Prämienfondd genommen, Die 
Ausfälle muͤſſen vielmehr durch erbobene 
Nahfhüffe zu den Prämien von den Theils 
nebmern gedeckt werden. Diefe Nachſchüfſſe 
folen nach demſelben Berbältniffe erhoben 
werden, welches der Berechnung der Präs 
mienraten zum Grunde liegt. 


Dem zufolge werden die $$. 3, 33, 34 
35, fo wie auch 36 der Berfalfung im fol: 
gender Maße abgeändert. 

$. 3. Der nach Bergütung der Brands 
fhäden und Beflreitung der fib daran 
fnüpfenden Ausgaben und Berwaltungäfos 
fien verbleibende Ueberſchuß der Prämiens 
einlagen, nebft den etwa davon zu gemwins 
nenden Zinfen, mird den Teilnehmern, 
nah Beſtimmung des $. 36 zurücgezable. 
Der allenfalld erforderliche Nachſchuß bins 
gegen wird. von den Theilnehmern, nach 
Bellimmung der SS. 33, 34 und 35, 


% 
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auf den Grund der Solawechſel, einge 
fordert. 

$. 33. Die Depofitalmehfel ($. 2) 
müflen nach dem leipziger, und mo vieles 
nicht gilt, nach dem landesüblichen Wech⸗ 
felrechte, und mar auf Dröre des gefamms 
ten Vorſtandes der Fenerverfiherungsbanf 
aufgeflelle feyn. 

$. 34. a) Diefe Wechſel, ald ein zur 
vollkommenen Siderftellung bereitmwilliger 
Beiftung des, in außerordentlihben Fällen 
nörhigen Nachſchuſſes erforderlihes Unter: 
pfand, beweiſen eine völlig liquide Schuld 
des Derficberten zu dem vierfacben Betrage 
feiner Prämie, melder nur. bis auf mei: 
tere Kimdigung in feinen Händen gelaffen 
wird. Bis zu diefem Berrage, und nicht 
weiter, erſtreckt fi die Verpflichtung der 
Theilnehmer, die. Ausgaben der Bank zu 
vergüten, welche durch den Theil der ges 
fanmten Prämieneinnabme, welcher auf je 
des Jahr gerechnet werden muß, nicht ges 
deckt werden. 

b) Die Prämien werden nämlich nad 
Verhaͤltniß der Monate gerbeilt, während 
weicher eine Verſicherung in Amen oder 
mebreren verfchiedenen Banfrehnungsjabren 
läuft, und diefe Prämienraren den Präs 
mienfonds diefer Jahre zugefchrieben. Hier: 
bep werden die vom 1. bis 15. jeden Mo: 
nats beginnenden Verſicherungen angefes 
ben, als feyen fie am 1. deffelben Monats, 
die vom 16. big legten hingegen, als feyen 


196 


fie am 1. bed naͤchſten Monats ange 
sangen. 

. 35. a) Muß ein Nabfhuß einges 
fordert werden, fo gefchiebt dieß nach dem 
Berbältniffe der in oben gedachter Art bes 
rechneten Drämienraten *) durch eine fpecielle 
gedruckte Bekanntmachung des Vorſtandes. 

b) Das au den Ausgaben Keblende 
wird jedoch, bis zum Belaufeder in's fünfs 
tige Jahr überzurechnenden Drämienrate 
vorfchußmweife von diefer aenommen, und 
erſt am Jahresrechnungsabſchluſſe, durch die 
erhobenen Nachſchüſſe von den Theilnehmern 
erfegt. Es bleibe dem Ermeflen des Bors 
ſtandes vorbehalten, diefe Erhebung früber, 
als beym Jabresfchluffe, anzuordnen. Die 
Depoſitalwechſel ſelbſt Fönnen nur vom 
gefammten Borftande, nebſt dem Verwal⸗ 
tungsdirector, indoſſirt werden. 

c) Wenn die Bücher der Bank eine 
Unzulänglichfeit der, nad $. 34 b berechne: 
ten Prämien zur Deckung aller Ausgaben 
ausmweifen, und die Revifionecommiffion 
die Richtigfeit davon anerfannt bat, kann 
fi der Verſicherte auf feine Weife dem 
ihn treffenden Nachſchuſſe entziehen. Ders 
meigerung der Zahlung hebt fogleich die 
Berbindlichkeit der Bank zum Schadener⸗ 
fag, welchen der fihb Weigernde außerdem 
etwa zu fordern berechtigte wäre, auf, -und 
ermächtigt dagegen den Vorſtand jur Klage 
auf den gangen Wechfelbetrag des die Zah⸗ 
tung ded Nachfchuffes Verweigernden. 


) Wer 3. B. am r. April 1830 auf ein Jahr gegen 25 Thlr. Prämie und 100 Thlr. Wechſeleinlage 
verfichert, deifen Verfiherung läuft im Banfredhnungejahre 1830 neun Monate, und im Jahre 


1831 noch drey Monate. 


Er it daher mit 9/ı2 jenes 


Wechfelberrages, d. h. mit 75 Thlr. zu den 


allenfalligen Nacfhüfen ders Jahres 1830 und mir 25 Thlr. zu den allenfallfigen Nachſchüſſen 


des Jahres 1831 verpflichtet. 


er am 1. Julius 1830 unter gleichen Bedingungen auf ein 
rung läuft fehs Monate im Jahre 1830 und ſechs Monate im 


ahr bentritt, deſſen Derfiche 
abre 1831. Er ıft daher mit 


6/12 feines Wechſels oder mit go Thlr. zu den allenfallfigen Nachſchüſſen auf das Jahr 1830 und 
mit 6/12 oder so Thlr. zu den allenfallfigen Nachſchüſſen auf das Jahr 1831 verbindlich. 

Mer am ı. Dctober 1830 unter gleihen Bedingungen beptritt, deſſen Verſicherung läuft im 
Jahre 1830 drev Monate, im Jahre 1831 aber neun Monate. Er ift alfo mit 3/12 feines Wechſei⸗ 
betrags oder mit 25 Thir. für 1830 und mit 9/ız oder 75 Thlr. auf das Jahr 1831 verbindlich 


». ſ. f. immer nach Verhaͤltniß der Anzahl der | * 
gen mie oben vom ». Januar bis ı. Januar verfihert, ift mit der ganzen Wechfele 

ſumme nur auf das laufende Jahr verbindlich. j 

erto- !rämieneinnahme eines jahres 300 000 Thlr. betrüge, die 

Schäden und Unkoſten aber auf 330000 Thir. ſich 


er dage 
Wenn ſolchergeſtalt die 


onate in jedem Jahre. 


belaufen, fo daß 30000 Thlr. oder 10 Proe. 


Nachſchuß erhoben werden müßten, fo hätte nad der obigen Annahme der mit Januar eingetretene 
Theilnehmer 2 Thlr ı2 gl., der am 1. April eingerrerene Theilnehmer für feine dießiährige Ders 
fiherung x Thlr. zı gl, der am ı, Qulius 1 Thlr. 6 gl., der am 1. October 15 gl Nachſchuß⸗ 


prämie au bezahlen. 
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Rah dem Schluſſe der Jahresrech— 
nung wird dem Verficherten diefelbe, mie 
bisher, vorgelegt. Go mie diefe ibn zum 
Eupfange der ibm im günftigen Falle ge: 
bübrenden Dividende berechtigt, fo fol 
Diefelbe im entgegengeſetzten Kalle den Vor: 

and berechtigen, dem treffenden Nach: 
Huf vom Verficherten einfordern zu lafs 
fen. Bird aber ein Nachſchuß im Laufe 
des Jahres nöthig, fo fol eine generelle 
Berechnung der Einnahme, mit fpecieller 
Nachweiſung der Ausgabe, woraus fich 
der Betrag des Nachſchufſſes ergibt, von 
der Adminiſtration ausgefertigt, von der 
Reviſtonscommiſſton atteſtirt und vom Vor⸗ 
ſtande unterſchrieben, den Verſicherten vors 
gelegt werden. Dieſe Vorlegung ſoll in 
beiden Faͤllen als theilweiſe oder völlige 
Kündigung des Depoſitalwechſels angefe⸗ 
ben werden. 

Die Wechſel berieben ſich auf die in 


denfeiben bezeichnete Verficberung, und mers. 


ben daher niche früber zurück gegeben, ald 
deren Prämie vollſtaͤndig in Rechnung ges 
fielt worden. 

Sie fönnen au zur Bequemlichkeit 
der Theilnebmer bey Erneuerung ihrer abs 
laufenden Berfiberungen prolongirt wer⸗ 
den. Es fol jedoch dadurch der in den 
vorigen 99. feftgefegten Verbindlichkeit, wer 
der auf's Alte noch auf's Neue, irgend ein 
Abbruch gefcheben. 

Die mebrjäbrigen Berficherungen koͤn⸗ 
nen in dieſer Hinficht als jaͤhrlich prolons 
girte Verfiherungen angefehen werden. 

36. a) Durch den Verſicherungs⸗ 
vertrag erlangt jeder Theilnebmer nicht 
allein das Recht auf verfaffungsmäßige 
Brandfchadenvergütung, fondern aud auf 
verhältnigmäßigen Antheil an dem jährs 
lichen Ueberfhuffe der Prämiengelder und 
etwaigen Zinfen, nad Abzug der Ausgabe 
ber Banf, und zwar dermaßen, daß alle 
Theilnehmer, weiche in der erfien Hälfte 
bed Jahres, d. h. vom 1. Januar bis 70. 

unius, beytreten, zu der Dividende de 

aufenden Jahres; die aber, welche in der 

*) Die 

Bub, zu olge einer Kleinen Schrift: 
13 


rerbefrepheit in Preußen ıc. von Geinr. 
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legten Hälfte bed Jahres, db. 6. vom ı. 
Julius bis 31. December, bevtreten, ur 
Dividende des Fünftigen Jahres kommen. 

b) Beträge die Dividende nicht mehr 
als 5 Vroc., fo foll dieſelbe, der Gering⸗ 
fügigfeit wegen, nicht. vercheilt, fondern 
sur Einnabme des nähften Jahres ger 
f&hrieben werden. Dagegen follen auch 
Nachſchuͤſſe von 5 Proc., oder weniger, 
nicht ausgefchrieben, fondern von den für 
fünftiges Rifico refervirten Geldern allein 
gedeckt werden. . 

Gotha, den ı. Januar 1829. 

Der Dorftand der Seuerverfidher 
zungsbanf des deutfchen 
>  Sandelsfiandes 

Auguft Rallmeyer von Erfurt. 

Guͤnther Gottſchick von Arnftadt. 

Gottfried Wilhelm Arnoldi von 

of a, 

Nah eingeholter hoben Genehmigung 
ber bergoglih fachf. » coburg s gorhalfchen 
Landesregierung. 

Erfurt und Gotha, d. 13. Januar 1829, 

Johann Wilhelm Stolg, 

Dirigent des Vorſtandes. 
Wilhelm Madelung, 
Bankdirector, 





Stmatsfaden 


Einige aus der Erfahrung entlehnte 

DBemerfungen zu dem Auffage über 

nBewerbefreybeict‘ *) in Vr. 343 
des allg. Anz. d. D. 1828. 


So mie jede menſchliche Einrichtung 
dem unbefangenen Beobachter immer zwep 
Geiten darbieter, dur deren forgfältige 
Bergleihung, von Erfahrung unterflügr, 
fih nur ihr wahrer Nutzen oder ihr wirklis 
cher Nachtheil für die bürgerliche Befellichaft 
erkennen läßt, fo iſt es auch der Kal mit 
der in jenem Auffage fo ſehr gepriefenen, 
doch wol nur zu einfeirig betrachteten Ge⸗— 
werbefrepbeit. Kür volfreihe Städte mit 
Hofhaltung, Schifffahrt oder großem Han: 


ttenfeite der unbefchränften Gemerbefrepheit und ihre ſchon fühlbaren traurigen Ien 
Unfere ehemahlige Zunft« und Innungsverfaffimg und die 
Albrecht. Danzig b. Anhurh, un nterjeichnetem 


dargeftellt im allg. Anz. d, D. 1826, Nr» 11ı ©, 1208-1211, 
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delsverkehr laſſen fich Freilich die Vortheile 
derfelben, ſowohl rückfichılich der Betheilig: 
ten, ald auch befonders in finanzieller Hins 


fit gar fein und anfhaulich darftellen;' 


welche Kolgen aber die Erfahrung davon in 
minder volfreichen,, mit weit geringeren Er: 
werböquellen ausgeflatteten Städten dem 
prüfenden Beobachter jest fchon zeigt, davon 
fcheint der Verf. jenes Aufſatzes noch feine 
anfhaulihe Kenntniß erlangt zu haben, fo 
ſehr auch, nach der unmaßgeblihen Meis 
nung des am wenigſten dabey berbeiligten 
Einfenderd diefer Zeilen, bdiefelben eine 
ernfiliche Berückfichtigung erbeifchen. 
Freilich wahr iſt ed, daß der „betrieb⸗ 
fame, kunſtfertige, nachdenkende, erfinden: 
de Gewerbsmann auch ohne geregelte kehr⸗ 
und Wanderjahre, ohne Meiſterſtuͤck und 
Pruͤfungen“ Meiſter in feinem Gewerbe 
werden kann; wie wenig finder man aber 
folhe Gewerbsmänner und Handwerker in 


minder volfreichen Städten, die jene Bev⸗ 


wörter mit Recht verdienen? — Die vers 
zeibliche große Begierde, recht bald fein 
eigener Herr und Befiger eined eigenen Hers 
des zu werden, treibt den, oft faum mit 
den notbdürftiaften Keuntniifen und Hands 

riffen feined Gewerbes oder Handwerks bes 
annten, unerfabrenen jungen Mann, jeßt 
ohne Prüfung und Meirterfiück, bloß mit 
feinem Gemwerbfchein in der Hand, dreilt 
ald Meifter aufjutreten und fih eine Frau 
mit erlihen hundert Thalern an Vermögen 
zu wählen. Der größtentbeild verringerte 

ürgerliche Wohlſtand überhaupt, und bie 
durch Die lockende Gewerbefrepbeit, gegen 
fonft, ſchon viel zahlreicher gewordenen Dit: 
bewerber machen ed ibm, wenn er auch 
ein noch fo gefchickter und betriebfamer Ars 
beiter iſt, alla ſchwer, fich in kurzer Zeit 
binlängliche Kundſchaft zu feinem und feiner 
Familie erforderlichen Unterhalt, zur Ent 
richtung Öffentlicher Abgaben u, f. m. zu vers 
fchaffen: Eur, er fege dann fein Fleines 
Vermögen almäblig zu, und wird endlich 
entweder wieder Gefelle oder wol gar ein 
Bertler. Denn bey der jege größern Theils 
unbemittelten oder verfchuldesen Bolfdmenge 
einer, von Fremden wenig befuchten Mitrels 
oder Provinzialflade kann nur eine verhält: 
nigmäßige Anzahl Dreifter von einerley Ge: 
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mwerbe ihren binrelchenden Unterhalt finden; 
einige, die etwa noch zu irgend einem Men . 
benerwerb binlängliches Vermoͤgen befigen, 
erhalten ſich, aber die übrige unverbältnißs 
mäßige Anjabl Dderfelben gebt, einer nad 
dem andern, früher oder fpäter zu Grunde. 
Man fiebt auß diefer furgen, aber auf 
Erfabrung gegründeten Darlielung , daß 
die gerübmten Vortheile der unbefchränften 
Gewerbfrepheit für Deutſchland, vielleiche 
in Refidenz« und großen Handelsitädten, 
nicht bloß in finanzieller Hinfihe, fondern 
auch mol für die Gemwerbrreibenden felbik 
gelten mögen; allein in minder volfreichen 
Mietel: und Eleinern Provinzialitädten wird 
fie, der Erfahrung zu Folge, eine täufchen: 
de Lockſpeiſe bleiden, die nur eine geringe 
Anzabl der Gemerbtreibenden erträglich les 
ben läßt, die übrigen aber nach und nad 
um ihr Eleined Vermögen bringt, die dann 
dur Sorgen, Kummer uhd Krankheit ent: . 
fräfter, nebſt ibren bungernden Rindern,’ 
von ihren zum Theil ſelbſt mebr oder wenis 
ger darbenden Miebürgern fümmerlich ers 
nähre werden müffen. wo 
Außer der für die Gewerbetreibende 

und Handwerker in minder volfreichen Staͤd⸗ 
ten angeführten Schädlichkeit der uneinger 
ſchraͤnkten Gewerbefrepheit, darf aber auch 
ein, für die Miteinwohner daraus entfprins 
gender wichtiger Nachtheil nicht vergeffen 
werden. Denn da bey eingeführter Gewerber 
frevbeie weder eine vorgängige Prüfung der 
zum Meifterfeun unentbebrlichen Kenntniffe: 
und Fähigkeiten, noch ein Davon zeugendes 
Meiſterſtuͤck, wie ebedem, erfordert wird, 
fo ift leicht einzufehen, daß es unter den alls 
zu vielen neueren Meiltern wol nur wenige 
geben wird, die wirklich tüchtige, dauer: 
bafte und gute Arbeit zu liefern im Stande 
find; ein übeler Umfland, wovon man feit 
dem leider! fchon mande traurige Beyfpiele 
._. bat, und fünftig wahrſcheinlich noch 
fter u bemerken Gelegenbeit erhalten dürf⸗ 
te. Selbſt fleißige und geſchickte Handwer⸗ 
fer, die ſonſt nur gute und dauerhafte Ars 
beit zu fertigen gewohnt waren, feben fich 
nun genötbige, — wenn fie anderd vor den 
alıu vielen, oft aus Neth um Spottpreife 
arbeitenden Mitbewerbern ihre Kundfihaft 
erhalten wollen, — und wohlfeilere, aber 
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auch viel geringere Arbeit zu liefern, denn 
der größere Theil ihrer, theils Durch erdul« 
dere, faum erſchwingliche Kriegskoſten, theils 
durch Binnenzöle, erböbere Actifes, Stem⸗ 
pel« und andere erfchöpfende Abgaben ims 
mer mehr verarmeuden Mitbürger mülfen, 
bey ohnehin jet faſt allgemein verringertem 
bürgerlichen Erwerb, und dennoch zeitgemäß 
nun einmabhl vermehrtem kuxus, nothge⸗ 
drungen nur auf möglichſt wohlfeilen Eins 
kauf ibrer Bedärfniffe denfen, und darüber 
Dauerbaftigfeit und innere Güre meiſtens 
gänzlich aus den Augen laffen. 2 
Der Berf. des oben erwähnten Aufſatzes 
dürfte nur in folden Mittels oder Provin⸗ 
zialftädten, mo die Gemwerbefrepbeit einges 
fübre ift, bey Handwerkern und Gewerbe: 
treibenden fi genauer erkundigen, fo wuͤrde 
er gar bald erfabren und fich überzeugen 
fönnen, daß dieſe kurze Schilderung ihrer 
dore umausbleiblihben Kolgen kelnesweges 
übertrieben ift; und daß jeder, feine deuts 
ſche Vaterſtadt Piebende, auch die Gebres 
chen und Mißbräuche veralterer Handwerks⸗ 
zuͤnfte ebenfalld febr wohl beberzigende Bärs 
ger ed als einen noch ungleich rübmlicheren 
und willkemmneren Beweis von fhägbarer 
Achtung feiner Negierung anfeben würde, 
wenn ſowohl durch örtlich paſſende Einfhräns 
tung der Gemwerbefrevbeit, ald auch haupt⸗ 
fäcblich durch Verminderung jener drückenden 
Hecife:, Zols, Mauth⸗, Stempel: u. dgl. 
Abgaben, ihrer fo augenfcheinlih zuneh⸗ 
menden Berarmung menfcenfreundlich und 
kluͤglich Grenzen gefege würden. R 
Ir 





Naturfunde. 


Kin Wort Über den Regenbogen. 


Wenn ich meine Augen entzüct zu einem 
recht volllommen ausgebildeten Regenbogen 
erbebe, dann fällt mir allemahl das leidige Pas 
radoron bey, * für manche Erſcheinungen in 
d. Natur doch wirklich die geiſtige Anſchauun 
der finnlihen Wahrnehmung voran geeilt ift. 
Mir hören mit einem geheimen Kigel (denn 
aub wir find Menfchen) einen großen 
Sterblichen (Descartes) den Regenbogen im 
Algemeinen glücklich erklären, — einen noch 
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erbabeneren Genius (Newton) die Winfel 
genau beflimmen, unter welchen der Lichts 
ſtrahl im Tropfen ſich brechen muß, um als 
diefe oder als jene Farbe unfer Auge ju ers 
freuen; wir lefen in hundert Schriften die 
glorreihen Entdeckungen zergliedert und bes 
ſtaͤtigt, aber auch irrig-die Sache fo dars 
geftellt, ald beflünde der ſchoͤne Hauptbogen 
nur aus fieben Streifen, — und begnügen 
und damit. x 

Ob dieß recht fey? Nein, fage ib; 
die Beobachtung foll nicht mit der Erfläs 
rung fchlafen geben. Hätten Dedcarted und 
Newton auch wirklich, mie die berühmten 
Schriftſteller Hinz und Runz es ibnen uns 
terfchrieben, nur fieben Streifen im Regen: 
bogen erkannt, fo darf diefed und doch nicht 
beitimmen, unferen Augen beym deutlichiten 
Scheine zu mißtrauen. ch gebe gern au, 
daß die Empfindlichkeit der Augen für die 
Karben fehr verfchieden if; auch febe ich 
feibft da, wo der Bogen am feurigiten ift, 
nämlich nähft dem Horizonte, nicht mehr 
als fieben Streifen darin; aber eben fo 
fiber, als jene Zabl am Horizonte, iſt meis 
nen Augen die Zahl von drepjehn Streifen 
in der Höbe des Bogens, und feit vielen 
Jahren ſchon babe ich fie am wohl ausgebil⸗ 
deten Hauptbogen, allemabi erkannt, auch 
Andere, zu ihrer oft vermunderungsvollen 
Ueberzeugung darauf aufınerffam gemacht. 
Es miederholen fi nämlich an der Innen⸗ 
feite des Hauptbogend feine drey inneren 
Karben in ihrer befannten Ordnung noch 
zwepmahl, wodurch, troß den fieben Sara 
ben, dennoch dreyzehn eifen heraus⸗ 
fommen. Die ſechs miederbolten Streifen 
aber nehmen an Deutlichfeit nach dem Horis 
zonte bin ſehr ſchnell ab, und noch hoch über 
Demfelben (bey niedrigem Stande der Gonne) 


A ſchon keine Spur mehr von ihnen zu 


entdecken. . 

Wenn ed nun bloß des Aufſchauens ber 
darf, um diefed zu feben: warum lieſt man 
davon nirgends? Ich glaube: weil die 
Schriftſteller hinter ihrem Yulte lieder abs 
als nach eigner Betrachtung befchreiben. 
Wie aber flimmen jene ſechs Streifen, die 
doch Feine neuen Sarben bilden, mit News 
ton's Winfelangaben für die einzelnen Far⸗ 
ben? Darüber bitte ich Eundige Phpſiker 


203 


in ded Bublicumd Namen um Belehrung, - 


fo wie über die Urſachen der auffallenden 
und durch beide Regenbogen ſcharf begrenss 
zen Dunfelbeit, im welcher die Wolfen: 
wand uns jedesmahl zwiſchen beiden ers 
fcheint; denn and diefen auffallenden Um—⸗ 
fand, erinnere ich mich nicht, in einem 
Buche jemahls erflärt gefunden zu baben. 
Ich fnüpfe hieran noch eine Mahnung 
an den Naturfreund. Er verfäume doch 
nicht, fo fern er einer meiten und man 
nichfaltig begrenzten Ausſicht genießt, mit 
dem Kernrobr dabin au feben, wo der 
feyrige Fuß des Regenbogens vor fernen 
Gegenftänden flebt, die in heller Beleuch— 
tung hindurchſchimmern. Kalt kann «8 feis 
nen jauberifcheren Anblick für mich geben, 
als wenn ich, deffen Kenfter nach den Haupt: 
felfen der ſaͤchſiſchen Schweiz geben, einen 
tm violerten, feinen Rachbar im blauen, eis 
nen dritten im grünen oder gelben, einen 
vierten im orangefarbigen oder rothen Lichte 
brennen febe. Solchen Zauber wünfdhe ich 


jedem meiner Leſer. 
Dresden. Albert Schiffner. 





Juſtiz - und Polizey ⸗ Sachen. 


Des Durchlachtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Georg 5einrich, regierenden Fürften zu Waldeck 


und Pormont, Grafen zu Rappoltftein, Herrn zu. 


Hohenack und Geroldscd am Wafingen ıc. 

Wir zu Hoͤchſtdero Negierung verordnete Präs 
fident, Dice: Canzler und Regierungsrärhe fügen 
biermit zu wiſſen: 

Demnach am 4. Geptbr. 1707 der Redtss 
Eandidan Jobann Philipp Scipio und deffen 
Bruder Zenrich Kriedrichh und Ernſt Ludwig zu 
Gorbah mit einem von dem fürftfichen Haufe 
Walde relevirenden Lehn, beftebend aus einigen 
Morgen Landes in der Gegend von Corbach beles 

n, ferner aus einem Achtwerk Holz in der ho— 
be Marke und einem Gute zu Ahenfelde bey Uf: 
eln belehnt, deren Lehnserben 

Carl Geinrich und 

rnit —— Scipio 
Söhne des Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen Haupt⸗ 
manns Henrich Ernſt Scipio zu Laüffen, auch nody 
am 20. Julius 1815, durch den für fie aufgetre⸗ 
tenen Eurator die Kehnderneuerung ertheilt worden 
ift, nach der Erklärung des letztern aber die bei» 
den erwähnten ‘Brüder 

Carl Heinrich und 

Ernſt Ludwig Scipio 
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aller Vermuthung nadı verftorben find, ohne lebns⸗ 
ſaͤhige Erben hinterlaſſen zu haben, dieſem zufolge 
aber das fragliche Lehn dem Durchlauchtigſten Lehns⸗ 
herren wiederum anheim gefallen ſeyn würde; als 
werden alle Diejenigen, welche als Yebnefühige 
Deöcendenten von den Eingangs diefed genannten 
Brüdern Scipio abzuftainmen und daher auf das 
fraglibe Zehn einen rechtlichen Anfpruh zu haben 
vermeinen, bierdurdp aufgefordert: ſich innerhalb 
drey Monaten um fo gewiffer bev Uns zu mel⸗ 
den, und ihre Anfprüce auf rechtsqultige Weife 
darzuthun, als mwidrigeng fie damit nicht weiter ges 
bört, fondern für immer abgewieien werden follen. _ 
Urkundlich Unſerer gemöhnliden Fertigung. 

Arolien, den 8. Januar 1829. 
Fuͤrſtl. Walde. Regierung und Lebnbof. 

w. v, Spilder, 
E. RKleinſchmidt. 





In Gemoͤßheit ge. Kurfürſtl. Dberge: 
richte hierſelbſt, werden fümmtliche, ſowohl 
Fannte als unbekannte Gläubiger des bierfelbit ver» 
orbenen im ı. Kurfürſtl. Linien» Infanterie: Regie 
ment, Kurprinz von Heſſen als Premicur + Kieutes 
nant geftandenen Sverhard Beckmann, bierdurd 
aufgefodert, den 12. Sebruar 1829 fo gewiß vor 
unterfertigten Gericht zu erſcheinen, und ihre For 
derungen perfönlid oder durch gehdrig legitimirte 
Bevolimäcrigre zu Protocol anzuzeigen, aud) den 
Verſuch einer gürlidhen Uebereinfunft Behuf Ab» 
wendung des fürmlidyen Goncurfes abzuwarten, ald 
die Zurudbleibenden, ald dem Beſchluß der Mehr 
beit bevtrerend angefehen werden follen. 
Caſſel, am 22. Dechr. 1828. 
Burfürjti, Gel. Stadtgericht daf. 
Wirtich.- 





Muthmaßlich überfteigen die Schulden des im 
vorigen Jahre zu Rasdorf verktorbenen Pfarters 
engel deflen in obngeführ 400 fl. beitehende Nach⸗ 
laffenihaft und es werden defhalb alle diejenigen, 
die hieran Unfprüde zu haben vermeinen follten, 
hiermit aufgefordert, ſolche in dem zum Zwecke 
* Inventärs-Errichtung und des Güteverſuchs 
auf 


den 13. Maͤrz 1829 
anberaumten Termine im Locale Kurfürſtlichen 
Obergerichts um ſo gewiſſer anzumelden und zu 
begründen, als ſonſt zu gewaͤrtigen, daß darauf im 
diefem Verfahren feine weitere Rüdfidyt werde ye- 
nommen werden. 

Sulda, am 3. Januar 1829. 
Burjürjtliches —— der Provinz 

u . 


da 
In Auftrag beffelben 
der Dbergerichts : Secretär 
* Meg. 
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Erbvorfadbung. 


Die im Jahr 1817 nad. America ausgemans 
derten Martin Dinninger’ichen Eheleute von 
Dörfetten, oder deren Leibederben, merden hie: 
mit aufgefordert, zu Empfangnahme ihres in Dörs 

etten unter pflegfcaftlicher Dermaltung ſtehenden 

ermögens von 5000 fl. binnen Jahresfriſt um fo 
ewiſſer fib dahier zu melden, als fonft daſſelbe 
8 nählten Verwandten in fürforgliben Beſitz 
egen Gautronsleiftung übergeben und die Ders 
Ahollenbeitserklärung gegen fle ausgeſprochen wer⸗ 
den wird, 

Emmendingen, den 3. Tan. 1829. 

Gr, Dad. Oberamt. 
Stoͤßer. 
vdt. Krummel. 





Kauf / und Handels » Sachen 


Verpachtung. 

Da mit Johannis 1829 der bieherige Pacht des 
Hospitalguts St. Kilian bey —— wozu 
440 Acker Artland und ızr Acker Wieſen,mebſt ei 
ner —————— zu Ko Stück Schafen 
gehören, zu Ende geht, und in den! Verpachtungs— 
termine am 13. Dechr. 1828 feine annchmliden 
Pachtgebore erfolgt find, fo ift zur andermeiten 
meiftbietenden Derpachtung des genannten Guths 


der 
2. März 1829 Dormittags 10 Uhr 
terminlih anberaumt worden. 

Pachtluſtige wollen fib gedaditen Tags zu der 
Demerkten Stunde auf dem Hospitalguse St. His 
lian einfinden,, wenn fie unbefannt find, fid über 
ihre Zahlungsfaͤhigkeit gehörig legitimiren, und 
ihre Gebote thun u 

Die Auswahl unter dem Picitanten und die 
Genehmigung des Zuſchlags Seitens der Königl. 
Regierung in Erfurt wird ausdrüdlich vorbehalten. 

Die Anfdyläge und Pactbedingungen Fönnen 
auch vor dem Termine bey dem NHeren Collectur—⸗ 
—— Zzwirnmann in Schleuſingen eingeſehen 
werden. 

Schleufingen, den ı2. Januar 1829. 

Die Inipection des Hospitals St. Rilient. 





Eine nahrhafte Apotheke, 


in einer anſehnlichen Fabrikſtadt mit bedeutenden 
Gebäuden, ſtehet aus der Hand zu verkaufen. Man 
wendet fi) in. freyen Briefen an die Erpedit. d. 
Bl. Das Ganze beftchet aus einem großen Wohns 
—— in dem beßten Zuſtand, in welchem ſich die 

pothefe befindet, benebſt zweyer darin befindlichen 
Keller. Ein Nebengebäude, worin ſich das Yabora= 
torium und noch ein großer Keller befinde, und 
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deßgleichen noch ein Nebengebäude, weſches der⸗ 
mahlen vermiethet iſt; ein großer Hof und daram 
oßender — Garten, eine große Scheuer, be= 

bſt der dabey befindlichen 3 Nebengebduden, bos 


ſtehend in betruͤchtlichen Bodenraum, Holzremiſe, 


Kuh-⸗, Pferdes und Scweineftälen, fo wie mit 
einem Brunnen bes vorzügliciten Waſſers. 


— 


Solliſche Gürerlorterie betr. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen Fonnte die auf 
den 2. d. M. angekündigte Ziehung nicht vollzogen 
werden, und wir bitten das verehrliche Publicum, 
uns diefes um fo mehr gütigft nacdjufehen, ale 
nad befannten Erfahrungen noch feine einzige GBür 
terlotterie ohne Derlängerung des erſten Ziehungss 
termind ausgeführt werden Eonnte, movon die Urs 
face hauptſaͤchlich darin liegt, dab Einfag und Ab⸗ 





xrechnung gewöhnlich auf die legten Tage und Stun⸗ 


den verschoben werden „ wodurch es unmöglich wird, 
die Bücher nod ‚vor der Ziehung in Drdnung zu 
bringen, die bey einem ſolchen Geſchaͤft fo noth⸗ 
wendig if » 

Uebrigens wird die Ziehung nur auf wenige 
Wocen verfhoben, und der unabänderlide Zie- 
hungstag demnächit befannt gemacht werden. 

Unterdeffen find noch Löoſe bep den befannten 
— Emittenten zu den: vorigen Bedingungen zu 

aben. 

Oberkirch, den 3. Tan. 1829. . 

Namens der Nelicten des Amtmanns Boll, 
Amtmann Wagner, 





Guts verpachtung. 

Die von Gorffgarten’ihen Nittergüter zu 
Schlorheim und Marolverode, nebſt dabey bes 
Andlihen Invenrarium am Vieh, Schiff und Ges 
fchier, follen vom ı5. Inlius diefes Jahres ab 
auf Sechs nad) einander folgende Jahre, oder nach 
Befinden aud auf längere Zeit verpachtet werden. 
Es gehören dazu außer gur eingerichteten Wohnr 
und Wirthſchaftsgebaͤuden obngefäbr 2000 Wder 
arrbares Land, Wiefen, Gärten, Schäferep, wel⸗ 
die bisher in. 2000 Grüd beitanden har, gun 
und Zriften, Waflernugungen, Zinfen, Geſchoß 
und andere Gefälle, Hand» und Spanndienfte und 
mehreres andere. Pachtluflige haben fih vom is. 
Januar bis zum 15. Februar d. Jahres entmeder 
bevm Hrn. Kammerrarh Ebart in Sondershauſen, 
oder ben den Gerichten in Schlothem: zu melden, 
wo ihnen has Nähere ſowohl über die Beftandtheile 
diefer Nittergürer, als aud im Anfehung. der Vacht⸗ 
bedingungen vorgelegt werden wird. 


ı 207 


giterarifche Gegenftände. 


Erfchienen find: 
Wielandg, C. M., Werke, 52.0.53.3d., 
oder deſſen Leben 3. u. 4. Theil, als Schluß. 
Herausgegeben 


von 
RE ®. Gruber, Profeffor u. f. w. 
Preis m die Pränumeranten in Tafchenformat 
16 gl. ſaͤchſ., in 8. auf Drudpapier 2 Thlr., 
in 8. auf Delinpapier 3 Thlr. 3 gl. 


Allen Befigern von Wielands Werfen werden 
diefe beiden lehnten Bände eine erfreuliche Erſchei⸗ 
nung fepn. Hoͤchſt intereffant machen foldye die vie⸗ 
ken Mittheilungen aus noch ungedrudten Briefen 
Wielands. Ueberraſchen wird es den Lefer zu ver: 
‘ nehmen, wie Wieland über feine Werke dachte, das 
Derhältniß Fennen zu lernen, in welchem er mit 
feinem Berleger Rand, und wie er die Herausgabe 
feiner Werke mit demfelben beſprochen hat. 

Ich darf daher hoffen, daß diefe beiden Bäns 
de willfommen ſeyn werden, wovon ber lehte zu⸗ 
gleih ein Ehrendenfmahl für Wieland iſt. 

Leipzig, den 28. November 1828. 

Georg Joachim Goͤſchen. 





Bey G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen: 


Dr. Joh. Friedr. Heinze'é 
kaufmaͤnniſcher Briefſteller 


und Handlungs- Comptoiriſt. Enthaltend: alle 
Arten im kaufmaͤnniſchen Leben vorkommender 
Briefe und Aufſaͤhe, nach den beßten und bewähr: 
teften Muftern und Formularen; gründliche Beleh⸗ 
fungen über die neueften Sandelsverhältniffe der 
vorzüglichiten Handelepläge Europeng, in Anſehung 
der Geld: und Wechfelcourfe, der Maße und Ger 
ichte und anderer, auf den Faufmännifhen Ders 
ehr Bezug habenden Gegenſtaͤnde; nebft einem aud« 
brlidyen mercansilifch = termindlogifchen Wörter 
ud, weldes alle in der Faufmännifchen Sprache 
gebräuchliche Ausdrüde und Wörter genau und all: 
rg verftändlich erklärt. Ein nüglices Hilfe: 
uch für Kaufleute, Sabrifanten, Manufacturiften 
». f. w., vorzůglich aber für Tünglinge, die ſich 
der Handlung widmen. Dritte, verbeflerte und 
vermebrre Auflage. 8. Preis ı Thlr. 16 gl. 


Jungen Leuten, die fid_dem Handelsſtande 
widmen, if dieſes trefflibe Buch mic Recht zu 
empfehlen. Gegenmärtige dritte Auflage ift viel 
fach verbeſſert und bereichert. 
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Aufforderung 


für alle Familienväter, Stadträthe, Aerzte, Predi 

er, Gculiehrer, Gemeindevorfleher, und über« 
haupt für alle Menfchenfreunde, denen das Wohl 
und die Befundheit ihrer eignen Familie fomohl als 
auch die des Volks am Herzen liegt, das nachſte⸗ 
bende Volksbuch des ald Schriftſteller rihmlich bes 
Fannten Verfaſſers zu prüfen, und nad Kräften in 
ihren Wirfungskreifen befannt zu machen. Es if 
erfchienen unter dem Titel: 


Der Arzt ale wahrer Hausfreund für Gefunde und 
Kranke. Ein treuer Rathgeber für Alle, welche 
gefund bleiben, ſch vor anftedenden und‘ nicht 
änſteckenden Krankheiten fügen und bewahren, 
ihr Leben verlängern, dereinft fanft fterben und 
nicht lebendig begraben werden wollen; für Men« 
fdyen jedes Standes und Alters, bearbeiter von 
®. Sr. Moit, Dr. der Medicin und Chirurgie, 
acad. Lehrer und pract. Arzt und Geburtshelfer in 
Roſtock. 2 Theile s2 Median» Drudbogen. Pr. 
2 Tbir. oder 3 fl. 36 Er. rhein. 

Inhalt des 1. Bandes: Einleitung. 1. Gap. 
Ueber das Leben im Allgemeinen, und über dad Yes 
ben des Menſchen insbefondere. 2. Cap. Ueber die 
febensfraft.e 3. Gap. Leber die Lebensdauer des 
Menſchen, und über die merfwürdigften Bepfpiele 
von hohem Alter. 4. Cap. Ueber die Kunft das fe 
bensziel des Menfchen zu berechnen. 5. Cap. Uebet 
die Entwidelung, das Fortfchreiten und Abnehmen 
des Menfchenlebens von der Geburt an bie zum 
Tode. 6. Cap. Bon der Gefundheit des Menichen 
im Allgemeinen, 7. Gap. Don den Temperamen« 
ten des Menſchen. 8. Cap. Bon den fo _genann 
ten nicht natürlichen Dingen. 9. Gap. Don den 
Affecten und Yeidenfhafren. 160. Cap. Diät im 
Allgemeinen. ır. Cap. Bemerfungen über Bob» 
nung und Kleidung. ı2. Gap. Ueber einige ums 
ichtbare vere beachtete Einflüffe aufs Menſchen⸗ 
eben, und über deren Benugung für phyſiſches 
und geiftiges Wohlfepn. 13. Cap. Leber die zweck⸗ 
mäßigtte Behandlung eines Sterbenden, und über 
die erfte Behandlung des Berblichenen. 14. Cap. 
Ucber den Tod, des Menihen, über die Gefaht 
des Febendigbegrabend, und über die Wichtigfeit 
zweckmaͤßiger Keicyenanftalten. * 

Inhalt des 2. Theils: 1. Cap. Ueber Aerne, 
Wundärzte, Heittunft, Wundarznepfunft, Geburts⸗ 


beifer, Apotheker und Arzneven. 2. Cap. Don den 
« Krankheiten im Allgemeinen. 3. Cap. Bon den 
Geiftesfranfheiten. 4. Gap. Von den Fiebern. 


5. Cap. Bon den —— und deren Folgen. 
6. Cap. Don den Kinderkrankheiten. 7. Cap. Von 
den Krankheiten der Srauenzimmer. 8. Cap. Don 
den Krankheiten veridiedener Stände, 9. Cam. 
Don den Vergiftungen und vom Scheintode. 
Leipzig, im Januar 1829, 
€. 4. $. Bartmann. 


Allgemei 


ner Anzeig 


der; 
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er 


Deutſchen. 





9. Sr. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 20. Januar 1829. Gotha, b. Beder. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 


An Nr. 322 ded allg. Any. d. D. 1828 *) 
fand ich einen Aufſatz unter der Aufichrift 
Judaismus und Rabbinismus“, der mich 
um fo mebr intereffirte, als ih fchon längft 
den Wunfch aebegt, und bereitd auch meine 
Stimme im Bege der Deffentlichkeit_ au dem 
er geäußert babe, den unglaublichen 
Drud, welchem fo mande jüdifhe Ges 
meinde von Geiten ihrer Rabbiner unten 
worfen if, mo nicht gänzlich entfernen, doch 
wenigſtens lindern ju koͤnnen. — Leider 
babe ich mir durch ein Werk, melches im 
vorigen Jahre unter dem Titel: Jüdiſches 
Converfationslericon für Chriften aus 
allen Ständen (ſ. leipy. Michaelig: Meßcas 
tal. von 1827) In den Buchhandel gegeben 
wurde, dad ganze Haus Israel auf den Hald 
gezogen, indem ich Im genannten Buche nicht 
nur die verdorbene jüdifhe Sprache, fon: 
dern auch die vorzüglichlien Feſte und Blaus 
benslehren der Hebräer, mit Iteter Beziehung 
auf den Talmud und die rabbinifchen Schrifs 
ten, zur Kennenig des Publicums brachte, 

© und es if ſchwer, dem Volke Tärael jene 
grobe Dede, melde ibm von feinen Rabbi: 
nern gewoben wird, von den Augen megiu> 
nehmen, daß nur ein gemeinfchoftlicheg Zu— 
fammenwirfen aller jener chrifti. Regieruns 
gen, unter deren Bothmaͤßigkeit jüdifche 


Gemeinden geftellt find — zum Ziele führen 
fönnte. Allein, fo lange genannte Regie⸗ 


rungen felbft dem Talmude dadurch dad 


Wort fprechen, daß-fie jenen jungen Mäns 
nern, melde ald Rabbiner und jüdifche Lebe 
rer angeftellt werden wollen, dad Studium 
und die genaye Kenntniß genannten, aus 
63 Roltobänden beftehbenden, von unglaubs 
lihem Unfinn firogenden Werkes 
fcheidenden Bedingung machen, fo lange 
fcheitern alle Verſuche, das israelitifche 
Volk einer Auffrärung näher zu bringen. — 
Muß ja der Jude zur Stunde noch glauben, 
daß er bey der großen Mahlzeit im Para— 
diefe, welche bey Ankunft des Meſſias ges 
balten wird, einen Bogel jur Spelſe bes 
koͤmmt, welcher Barjuchene beißt, und fo 
nn aroß ift, daß, als einft ein Ey 
aus feinem Neſte fiel, dieſes 300 Zedern des 
Berges Fibanon —* und ſechzig Dörfer 
überfchmwemmte; muß ja der Jude ıc.**) — 
Fa womit will man einen fo ſchrecklichen Un⸗ 
finn aus dem Bereiche des Glaubens entfers 
nen, einen Unfinn, den die Hebräer für hei⸗ 
lig halten müffen, weil ibn die hochweiſen 
Rabbiner gelehre haben? Genaue Kenntniß 
der rabbinifchen Lehren und der talmudifchen 
Fabeln, genaue Kenntniß der mitunter höchft 
läcerlichen religiöfen Eeremonien und Ge: 
bräude, von welchen der Jude geblender 
wird, erwecken in der Seele wahrhaftes Er: 


”) Mit Obigem verdient verglichen zu werden: Ueber die neuern israelit. Rabbiner, im allg. Ans. 


d. D. 1828 
327 ©. 3713 fe; über Rabbinismus in 


Nr, 234 ©. 2593 f.; ruhige Prüfung des Mofaismus und Talmudismus, in Nr, 
eutfchland, Nr. 332 S. 3769 f. d. R. 


**) Der Wohlſtand verbietet, die ferner angeführten Stellen aus dem Talmud bier abdruden au 


laſſen. 


“Ya. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ur ents - 


’ 
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Barmen, fo fern man nicht von bem Grund⸗ 
fage ausdginge, daß jede Religion, ſobald 
fie von. Anerkennung eines hoͤchſten Weſens, 
und von Gottesverehrung ausgeht, gut iſt; 
— allein diefes Erbarmen wird weniger fühls 
Bar, wenn man bedenft, daß ed fo zu fagen 
Sees Gottes ift, die Juden durd ihre 
laubendverbältniffe von den Ehriften aus⸗ 
gefcbieden zu halten. Denn würden erflere 
aufgeflärter und fänden vielleicht Zutritt zu 
Öffentliben Würden und Nemtern, o wie 
ſchnell würden die Juden, die obnebin vom 
dem Wahne begeittert find, daß fie einfk 
bey Ankunft ihres Meffiad über alle Völker 
berrfchen, und namentlich die Chriften ihnen 
zu Fußſchemeln dienen werden, wie ſchnell 
würden die AÄuden, welche ohnehin durch 
ibre finanzielle Kraft bereits großen Eins 
flug auf die Welrbegebenbeiren ſich erruns 
gen haben, anfangen, fi für den Druck 
zu entichädigen, den fie bidber ıumter mans 
en Zeitumftänden erdulden mußten! 
och foll.diefed fein Grund ſeyn, eine 
Aufklärung der Juden nicht u wuͤnſchen, 
und follen fib Männer, die mit der geeignes 
sen SKenntniß des ifraelirifchen Glaubens 
und deffen Ritus aufgeftarter find, ernfilich 
zu einenr gemeinfchaftliden Wirken wereinis 
gen wollen, fo müßte ibre erite Bemühung 
dahin geben — den Talmud-gänzlid außer 
Anwendung zu fegen, um das jüdifche Volk 
für die reine mofaifche Lehre empfänglich zu 
machen. 
Nuͤrnberg, den 28. December 1828. 
Rudolph Gichtl, 
Fönigl. Kreisgerichts-Raths-Acceſſiſt. 





Nügliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Soll denn mirflich fo lange diefer und 
jener fchädliche Mißbrauch in öffentlicher 
Verwaltung fortdauern, ald Riemand ſich 
findet, der darüber, im Einzelnen und Gans 
zen, laute und amtliche Klagen führe? — 
Worauf fib, fragen Yefer den Frager, dieß 


beziebe? Te nun auf Vieles, ſehr Vieled- 


und Manntchfaltiged. Meiſt iſt das Meifte 
aut verordnet und gefeßlich- veranitalter; 
aber es iſt nicht in gehörige und fortdauerns 
- de Unffiche geftelt; daber eben fchlimme 
Uebertretungen und Mifbräuce, die denn 
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auch meiſt fortbauern, mell fie nicht gerüge 
und offictel angezeigt, beklagt werden, 4.3. 
in der täglidhen, practifhen Verwaltung 
der Poften. Exempla sunt pdiosa; ich 
weiß ed, aber welche Günden und Kebls 
trirte, welche Mißgriffe und Berabfäumuns 
en fönnte Frager, der von Woche au Woche 
ich der hoͤchſt wichtigen Poſtangelegenheit 
bedient, der eben ſo ſich der Sendung durch 
ſie, als des perſoͤnlichen Fahrens auf ihren 
Wagen zu Nutze macht, bier aufzählen ? 
Go gefchabe ed, daß — daß, daß u. ſ. w. 
Klagte er dann mittelbar bey den linterbes 
börden, je nun, da bedauerte man mich, 
entfchuldigte man ſich, fagte man, ed fey 
eine Ausnahme, ein einzelnes Verſehen ꝛc., 
und wenn ich damit nicht gufrieden feyn 
Fönnte, fo müßte ich mich bey dem D. P. 4. 
in 3. unmittelbar und fchriftlich befchweren, 
müßte Tag, Perfon, Zeit und Dre nachmweis 
fen und Zeugen. Allein, mer Fann, wer 
mil die immer? Alſo „vadere sinere, uti 
vadit!“ Miche wahr? Det Deus meliora! 


u’ 





Die pharmaceutifche Lehranftalt zu Jena. 
In der, unter Peitung des Unterzeichnes 
ten ftebenden pharmaceutifchen Lehranſtalt zu 
Sr beginne mir Ditern 1829 der auf ein 
ahr berechnete Febrgang Ein, auch die 
Bedingungen der Aufnahme entbaltender, 
ausfübrliber Plan diefer Lehranſtalt wird 
mir den Januar- oder fpäteliens Febrnars 
Heften der meilten pbarmaceutifhen und 
cbemiihen Journale ausgegeben werden, 
und iſt gratis durch den Buchhandel, oder 
durch mich gu erbalten. * 
Diejenigen, welche in die gedachte An: ® 
ſtalt einzutreten gefonnen find, wollen mir 
dieſes zeitig genug anzeigen, mo ich dann 
jede, etwa font noch gewünfcdte Auskunft 
zu geben bereit feyn werde. 
Jena, im December 1828. 

Dr. 5. Wacdenroder, 
außerordentlicher Profeſſor der Ches 
mie und Pharmacie an der linivers 

fität zu Jena. 
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Allerband, 
Bitte 


Kahret doch fort, glückliche Brautleute 
von 1829, einen Fleinen Beptrag für arme 
Mitliedende auf dem Altar der Menfchens 
liebe nieder zu legen, fo beginne ihr euren 
Bund mis dem böchften Segen. Die milden 
Bevträge von 1827 und 1828 für daS arme 
Brautpaar haben 128 fl. gebracht, die in 
Ländereyen für daffelbe verwendet find. Die 
b. Gefege fordern aber 600 fl. Die Erpedi- 
tion d. Bl. wird jede Gabe ferner annehmen 
und beforgen. 


zufayg. 

Der Noth des edlen armen Brautpaard 
mürde gefleuert werden, wenn jedes fürftl. 
Brautpaar, das in diefem Jahre den Bund 
der ehelichen Liebe feiert, die leicht entbehr: 
Uche Summe von 25 fl., oder auch mehr, 
großmürbig und mohlmollend darreichen 


mwollte. Unterzeichneter genöffe dann zugleich 
Die Freude, die Verbindung der armen Berlobs. 


sen mir glücklichem Erfolg gefördert zu haben. 
Gotha, den 16. Jan. 1829. 
I. Sr. Sennicke, 





Angebotene Stellen, 


Da in unterzeichneter berühmten Eur: 
ſtadt bey dem unterfchriebenen Stadtmufis 
cus zwey Eonditionen offen find, fo macht 
derſelbe Diefes mir dem. Bemerken bekannt, 
dag die Mufifer, melde ſich ruͤckſichtlich 
ihrer gründlihen Mufikfenneniffe und Auf: 
führung durch Lehrbriefe und gültige Zeugs 
niffe empfeblen können und Luſt zu diefer 
Stelle haben, auf fhriftlihe Anfragen, mir 


Anführuug der Snftrumente, welche fie ſpie— 
len, das Näbere erfahren können. Die Haupt: - 


infirumente, welche diefelben zu fpielen ba: 
ben, find : für den einen die erſte Clarinerte, 
und für den andern daß erfie Fagott zur 
Harmonie. 
Wiesbaden , den ı2. Jan. 1829. 
Carl Röder, Stadimuficus. 
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Edictalladung. 
Von 
dem koͤnigl. Kreis: und Stadtgericht 
Ylürnbera 


wird auf den felbftigen Antrag des hiefigen Kauf 
mann Landido Mamolo über deffen zur Zahlung 
feiner Schulden nicht zureienden Vermögens der 
Univerfalconcurs hiemit eröffnet, und werden die 
geſetzl. Edictstage, nämlidy 

I. zur Anmeldung der Forderungen und deren 
gehdrigen Nahmeifung auf 

den 26. Januar 1829 

If, zur Einbringung der Einreden Igegen die 

angemeldeten Gorderungen auf ⸗ 
den 23. Maͤrz 1829 
11T, zur Schlußverhandlung und zwar für die 


‚ „ 2r. April 1829 
dann für die Duplif auf 
, „„den 18. May er 
jedesmahl früh 9 Uhr vor’ dem Commiſſär Rath 
Knoll im Zimmer 11 angefeßt, und hiezu fämmt« 
lie Gläubiger des Gemeinfhuldners unter dem 
Rechtsnachtheil vorgeladen,, dab das Nichterfcheis 
nen in dem erften Edicrstage das Ausſchließen von 
der gegenwärtigen Goncuremafle, das Ausbleiben 
an den übrigen Edietstagen aber den Ausſchluß 
mit den an folden vorzunehmenden Handlungen 
jur Folge hat. 

Im erften Edictätage wird man entfprechend 
dem Antrag des Gemeinſchuldners nad) je 
ſchehener Liguidation deſſen Vergleichsvorfchlaͤge 
vorlegen, ſollte jedoch deren Annahme nicht erfols 
gen, oder überhaupt ein Uebereinfommen nicht zu 
trefien ſeyn, fo mire mit der Beitellung. eines 
Maila: Curators und der Wahl eines Ausfchuffes 


Replik auf den 


zu verführen, 


Ale Dieienigen, welche irgend Etwas von 
dem Gemeinfchuldner in Händen haben, werden 
bey Vermeidung des doppelten Erſatzes oder nody 
mahliger Zahlung aufgefordert, foldes unter Vors 
—* ihrer Gerechtſame, in Gerichtshaͤnde zu lie— 
ern. 

Nürnberg, den 10. Deebr. 1828. 

v. Merze 
Wagner. 





Kaufr und Handels » Sachen. 


Anzeige für Aporhefer, Droguiften, Kaufleute 
u. m. 


E. 4. Clever in Belnbaufen in der Furhef: 
fiihen Provinz Hanau empfiehlt dem refp. Publi- 
eum feine Spirituofen eigner Fabrif, als: reinen 
Spiritus sini oder Weingeiſt von beliebiger Stärke, 
abgezogene und feine Brantweine und feine Kiqucure 
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aller Sorten. — Ferner unterhält er ein Lager von 
in» und ausländifchen Weinen und echtem Rum und 
Cognac in verfchiedenen Sorten und Preifen, ſchwei⸗ 
ge Extrait d’Absinthe, cöllnifh Waſſer von J. 
. Farina, echtem Weineffig, franz. und düffel- 
dorfer Senf und mehrern andern dahin einſchla⸗ 
enden Artifeln. — Dur reelle und billige Be: 
Bienung wird er das Zutrauen feiner verehrten 
Abnehmer rechtfertigen. 





Verpachtung des Baftbofs zur Stade Altenburg 
in Borbe. 


Diefer Gafthof, von der fchönften Lage am . 


Neumarkt, enthält. in 2 mafliven Stodwerken 
der Vorder» und zwey Stockwerken der Seiten: 
und Hintergebäude, zı heisbare Zimmer, 14 Kam⸗ 
mern, 2 Säle, 3 Corridors, 2 Küchen, ı Speiſe⸗ 
kammer, 6 Böden, ı Räuderfammer, ı Scheuer, 
Gtallung auf so Pferde, ı Waſchhaus, 3 Schweine 
oben, ı Taubenſchlag, ı Hühnerhaus, 2 Keller, 
2 Holzſchopfen und überhaupt alle, zu Führung 
einer großen Wirthſchaft erforderlibe Beguem⸗ 
lichkeiten. Auf Verlangen mit und ohne Mobilien, 
Die deffalfigen Bedingungen find einzufehen bep 
Gebrüder Zopf in Gotha. 





Yporbefe 
In einer Mittelftadt Preußens von 2270 Ein 


wohnern ift die darin befindlihe einzige Apotheke 
zu verfaufen und werden die Herren Brückner, 
Bampe u. €. in Leipzig das Nähere darüber auf 


frankirte Anfragen mitt eilen, 





Das Wohnhaus, 


Hr. 188, mit feinem Hausgarten, in der Reſidenz⸗ 
adt Meiningen, ift aus frever Hand zu verfaus 
en. Es liegt an der Hauptftraße, die das füdliche 

mit dem nördlichen Deutfchlande verbindet; hat eine 

freve Yage mit einer fehr gefälligen Ausficht, und 
enthält 20 heigbare Zimmer, ı1 Kammern, 2 Kür 
ben, geräumige Holslage , Stallung auf 6 Pferde, 

Wagenremife und Waſchhaus. Kaufliebhaber wen: 

den fih unmittelbar an deffen Befiger, deſſen Adreſſe 

von der Erped. d. Bl. au erhalten ſteht. 





Anerbieten 30 einem Commilfionslager und 
zu Waarengeichäften in Samburg. 


Das unterzeichnete, hinlaͤnglich befannte 
SHandlungehaus in Hamburg, erbietet fi zur Ue⸗ 
bernabhme von Commiffions: Lager deutſcher Fabri⸗ 
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Fate, befonders Manufactur » Waaren, zum Eine 

Fauf englifher Waaren, Twiſte und Colonialen, 

zu Speditionsgefchäften ıc. , unter den billigften 

Bedingungen. — Der Zufriedenheit feiner langik> 

hrigen Sreunde überzeugt, bofft es auch neuen 

erbindungen nüglih zu werden. — Es wird 

auf Verlangen Vorſchuß auf Waaren geben, und 

fi) jeder anderen Faufmänniihen Beforgung 
unterziehen. 

— Jamburg. — 
Abrabam Bauer, 
En: Gross Pager engl. und deutfcher 
Manufactur : Waaren, Commiffionss 
und Speditions-Geſchaͤfte. 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Bey B. F. Voigt in Ilmenau iſt erſchienen: 


Sandwörterbuh der Chemie 
nach den neueften Theorien und nach ibrer prats 
tiſchen Anwendung auf Rünfte, Gewerbe u. 
Sabrifen, jo wie auf Pbarmacte, Wiedicin xc. 
Mir Sinfibe auf Naturwiſſenſchaften und 
allgemeine Waarenkunde. Nach Brismontier, 
Le Coq et Boisduval bearbeiter und mir den 
neneften Entdeckungen, ingleichen mit der la 
rein., franzoͤſ und engl’ Yiomenclarur ver 
mehrt v. Ds. 4. Leng. 8. 2 Thlr. 

Der Einfluß der Chemie auf fat alle Künfte 
und Gewerbe, auf Fabrication der wichtigiten Han 
delögegenftände, auf Narurwiffenichaften,, Phar⸗ 
macıe und Medicin in allen ihren Zweigen, ift durch 
die Erweiterung der Theorie und durch die glänzen: 
den Kortfchritte der Praris_ in den neueſten Zeiten 
fo bedeutend geworden, daß ein Werk, welches in 
gedrängter Kürze unter befändiger Nachmeifung auf 
ausführlihere theoret. und pract. Schriften das 
Wiffenswürdigfte derielben in alphaber. Ordnung 
leichtfaßlich dargeftellt enthält, nicht nur insbeſon⸗ 
dere. die Beachtung eines Jeden verdient, der ins 
au eine Kunft, ein Gewerbe, überhaupt einen 

meig der Induftrie mehr also handwerksmaäßig u. 
auf die einträglichite Weiſe betreiben will, fondern 
aud im Allgemeinen eines jeden Mannes, der auf 
wiſſen ſchaftl. Pilbans Anſpruch macht. Ein com: 
—“ in einen Bd. zuſammengedraͤngtes und ba: 

ev moͤglichſt vollkändiges Woͤrterbuch der Chemie 
mangelte bis jeßt unferer Literatur, und Diefen 
Mangel hat der durdy feine Jahrbücher der Erfin: 
dungen ruͤhmlichſt befannte Herausgeber durch obi⸗ 
ges gemeinnügige Werk abzahelfen verfucht, wo⸗ 
ey ihn vor allen der Wunſch geleitet hat, durch 
Verbreitung der Kenntniſſe einer der intereſſanteſten 
Wiſſenſchaften, deren pract. Anwendung die reich⸗ 
ſten Quellen des Wohlſtands eröffnet, feinen Lande: 
leuten nüglich au werden. 





1X — — u 


Rum. 20. 


Allgemeiner Anzeiger 


der . 


Deut 


den 





9. fr. Hennide, Redacteur. Mittroochs, den 21. Januar 1829. Gotha, bey Beer. 





Schoͤnſchreibekunſt. 


Sildungkanſtalten für Kaufmannslehr⸗ 
linge, Schreibekünſtlern, Schreibelehrern, 
jungen Kaufleuten und —— Menſchen 

edes Standes, die ſich 
ekunſt zu üben und zu vervollkommnen 
wünſchen, muß ſehr viel daran liegen, Vor⸗ 
ſchriften zu baben, die nach richtigen Vers 
bältniffen der verſchiedenen Buchſtaben und 
Alphabete, in Unfebung der Fage, der Höbe 
und Tiefe, und der Zwiſchentäume ver 
Buchſtaben nicht nur richtig, fondern auch 
angenehm und fhön ind Auge fallend, ent: 
worfen und ausgeführt find, und alfo Ger 
legenbeit zur Bildung einer vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen und gefäligen Handfchrift darbieten, 
Zu Beförderung die ſes Zwecks und zu Ers 
reichung diefer Abficht, macht es Unterzeich⸗ 
netem wahres Vergnügen, aufmerffam auf 
folgende amep Werfe zu machen, die fi 
old Muſter der veredelten Schoͤnſchreibe⸗ 
Zunft überhaupt, ganı vorzüglich aber einer 
wahrhaft geſchmackvollen kaufmaͤnniſchen 
Schreibart vor allen mir bekannten Vor⸗ 
ſchriften, ſowohl durch Schoͤnheit und Rich⸗ 
tigfeie ihrer Verhältniſſe im Allgemeinen, 
als befonderd auch durch treue Darfiellung 
audländifcher Schriftiüge, mie der franyös 
ſiſchen, englifhen, boländifhen und Itas 
lien ‚ andjeihnen. Das erſte dieſer 
Beiden Werke, in Großfolio, ift ein wahres 
Vrachtwerk, mit dem Titel: 
KaufmännischerSchreib- 
meister, indeutscher, französischer, 
englischer, holländischer und italieni- 
scher Schrift, v. W. Scharrer, Carls- 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


u der Schönfchreis 


rube und Freiburg, in der Herder’schen 
Kunst- und Buchhandlung. Lithogra- 
phisch ausgeführt unter der Leitung v. 
G. Heck. (Preis 3 Thlr.) 

Der Anhalt deifeiben if: Nach den 
einzelnen Buchſtaben und Alphaberen folgen 
kaufmaͤnniſche Kunftausdräde von A—3, 
Mufter von Dblatorium, Vollmacht, Wechfel, 
Anweiſung, Kactura, Tabellen über Die Courfe 
der Wechfel und Staatäpapiere, Preistifte, 
Caffa s Konto, Facturſchein, Waarenzeis 
chen (13), altenglifche oder gothiſche Schrift 
(aber in fedbarer Korm); dann Romaine 
(in großem and Eleinem doppelten Alphaber), 


Ecritures franc., bätarde et coulee, Ini- 


tiales des Ecritures bätarde et coulee, Ecri- 
ture ronde, Initiales de l’Ecriture cursive, 
Lettre.circulaire, Lettre de voiture, Lettre 
de change, Billet a ordre. — English Writ- 
ing, Bill of lading, written Intelligence, 
Bill of Exchange, Drs. - a. - Crs.— Hol- 
land. Schrift, Wisselbrief. — Ecrittura 
italiana, Lettera di Cambio, Lettera cir- 
colare, - 


Die lithographiſche Ausführung diefer 


trefflichen Mufterblätter erfüllt mit wahrer 


Achtung für den Künftier. 

Daß andere, aus drey Heften beſtehen⸗ 

de Berf, in Quer: Kleinfol., beißt: 
Vorſchriften von W. Scharrer. Fre 
burg, in der Herder’fchen Kunfts und 
Buchhandlung. (Preis F Thlr.) 

Daß erfte Heft enthält deutſche Eur: 
rentſchrift auf 17 Blättern (außer dem 
Titel), Vorbereitung, Eintheilung der Buchs 
ſtaben, Vorſchriften nach den Alpbaberen, 
Quittung, Empfangſchein, Gegenverſiche⸗ 
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rungsſchein, Schuldichein, Rechnung. (Baus 
ter Mufter, für dad Geſchaͤftsleben anwend⸗ 
bar), Das. zweyte Hefe enthält engliſche 
Eurrentichrift auf 13 Blättern (auß. d. Tit.) 
Borbereitung, Berbältniffe der Buchſtaben 
unter einander und ihre Zwifchenräume, 
Alphabete, Borfchriften nach den Alphabe⸗ 
ten, in deutſcher und engliſcher Sprache. 
Das dritte Heft enthaͤlt auf 13 Blättern 
(auf. dem Titelbl.) Ecritures bätardes et 
coulees, Pente,. Hauteur, Proportion. et 
Distance entre les lettres Ecriture ronde, 
nach denfelben Verbältmiffen; Initiales de: 
l’Ecriture ronde,. Initiales des: Ecritures- 
bätarde et coulee,. Vorſchriften in: franjoͤ⸗ 
ſiſcher Sprade: 
Dieſes Wert ift mehr für die beſchraͤnk⸗ 
teren. Berbältniffe der Schreibefchüler bes 
rechner, empfieble ſich aber gleichfalls durch 
eine fchöne, gefällige Ausftartung ;. iſt zus 
gleih auch leichter zu bandhaben und zu 
benugen, ald jened Prachtwerk, das zunächſt 


wol für Screibefünftler, chreibelebrer 
und Borfieber von: Bildungsanftalten bes 
flimmt if.. d. R· 





Gelehrte Sachen 


Anerbieten. 


Unterzeichneter bietet den Herren Com⸗ 
poniften: „den Prinzenraub, Oper in zwep 
Yufzügen‘ in Muſik zu ſetzen, an. Dies 
jenigen,. welche darauf Ruͤckſicht gu nehmen 
geneigt find,. wollen fich bald in franfirtem: 
Briefen wenden an 

Dr. Barl Gräbner in. Beimar.. 





Allechband 


Ueber Selbfientzündung. 

Auf die Selbſtentzuͤndung mehrerer un 
beachteten Stoffe, die ſich unter gewiſſen 
günftigen: Berbältniffen, unter Einwirkung 
der Keuchtigkeir, ſtarker Reibung, jufams 
anengedrängter GSonnenftrablen, entzünden: 
und in been Klammen aufledern, wie 4.3. 
Wachsleinwand, Yumpen, Samen und Kör— 
ner, Heu, Pech, Threr, Eifenfpähne, Steins 
Eohlen, Zorf, zur chemifchen Verarbeitung. 
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aufgefammelted kampenſchwarz, aufmerffanr 
ju machen, ift um fo nöthiger, da bey Ans 
bäufung folder Stoffe jene Erſcheinung 
beobachtet und zum Theil von verderblichen 
Folgen gewefen if. Nicht unmahrfcheins 
ih und aus obigen Umftänden erklärbar 
find auch wol die häufigen Waldentzündun— 
gen in anhaltend beißen Sommern, wie 
wir deren in mehreren Ländern ſchon ers 
lebt haben. d. R. 





Geſuchte Stellen. 


Ein gelernter unverheiratheter “Jäger 
(fo muß ed auch in Nr. ı2 ©. 125 beißen) 
fuhe eine Stelle ald Revierburſche oder 
Livreejaͤger. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Fuͤr Pferdebeſitzer, beſonders für Land⸗ 
wirthe, Thierärzte, Kurſchmiede ꝛc. 


Bey G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

H. Möller: Der erfahrne 
saus⸗Pferdearzt. 
Oder Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen 
DPferdekrankfheiten und gründlicher Unterricht, fie zu 
erkennen, zu verhüten und zu heilen. Nebft Ans 
weifung, das Alter eines Pferdes genau und fidyer 
au. erkennen, und einem Anhange, welcher die in 
diefem Buche vorfommenden Necepte enthält. 

Dritte Auflage. 8. Preis 16 al. 

Gewiß mit Recht kann man dieſes Buch allen 
denen empfehlen, die fid über die Krankheiten der 
Pferde, innere ſowohl wie äußere, belehren und fie 
heilen wollen; denn es zeichnet ſich diefe Schrift vor 
vielen aͤhnlichen durch eichaltigkeit, Kürze, Be: 
ſtimmtheit und Klarheit vortbeilhaft aus. Zwey 
fehr hochwichtige Puncte, die Zeichen, durch melde 
ſich die berſchiedenen Krankheiten zu erkennen geben, 
und die Veranlaſſungen derſelben, hat der Verſ, um 
feiner Schrift eine allgemeine Nüglichfeir zu geben, 
vornehmlich berüdfichtige. Die empfohlnen Heil: 
methoden find die von den berühmteiten und, ein« 
ichtsvollſten Thieraͤrzten der neuelten. Zeit vorge 
hriebenen. ev den Arznevmitteln und Recept⸗ 
ormeln ift durdaus der Grundfaß befolgt, Die 
wohlfeilften Mittel den theurern vorzuziehen, wenn 
es unbeſchadet der Wirkfamkeit gefcyehen konnte, ° 
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y Bey B. F. Voigt in Ilmenau iſt lerſchienen: 


Schullehrerſpiegel zur Lehr? und 
Warnung. i 
Dom Serausgeber d, Lirerarstg. für Deutichlands 
Volfsichullebrer. 8. Ilmenau bey Voige. 
Pr. ıf2 Thir. od. 54 fr. 
Im Jahrg. 1826 der Fiteraturitg. f. Deurfhl.- 
Volksſchullehrer, hatte der Hr. Verf. Volksſchul⸗ 


fehrern in dem Bilde des Schulmeifterd Leberecht 


ein Mufter aufgeftellr, welches den jenaer Redens 
* veranlaßte, es für gelungen zu erklaͤren und 
en Bert zu mehrern ähnlichen Bildern aufzufors 
dern. — So berufen, characterilirte er bier 10 
gute und ſchlechte Dolkäihullcehrer auf eine Art, 
melde die Selbiterfenneniß der Leſer fördern, fle 
in ihrem Beruf orientiren und belehren, ihnen 
wichtige Winfe, aus dem mirflidien Leben gegrifs 
fen, ertheilen und außerdem noch, glei einem 
—— Roman, zur angenehmen Unterhaltungsfchrift 
ienen wird. 





Juſtiz / und Polizey = Sachen. 
p atent. 


Am 24. Octbr. 1827 iſt im Dorfe Altengot⸗ 
tern ein unmlündiges Kind Namens Anna Eliſa⸗ 
betha Braf verftorben, obne zu ihrem 221 Zhlr. 
berragenden Nachlaß nahe Derwandte zu hinterlafs 
en. 
—* — der Vater berfelben Namens Johann 
George Graf iſt om 20. Januar 1814 verſtorben, 
welcher der Sohn eines im vormahls v. Ziethen⸗ 
ſchen Hufarenregimente geftandenen Corporals war, 
der feiner Profelfion ein Schneider aus Anfpah- 

ebürtig gemefen und mit feiner Ehefrau in dem 
ahren 1758 und 1759 in Landeshuth in Schlefien 
geftorben fepn foll — fünf im fünften und fieben« 
den Grade ſtehende Erben befannt find; fo werden 
alle und jede mit der Erblafferin in gleich nahem 
oder näherem Derwandicaftsgrade flehende Erben 
aufgefordert, fidy dieferhalb in dem auf 
ben 30. April 1829 früh 10 Uhr 
anberaumten Srsjudiciaitermin an Ber Stelle zu 
melden, unter der Dermarnung, daß wer fich 
diefem Termine nicht melder und feine Erbanfprü- 
che nachweiſet, zu gemärtigen hat, daß fi Mel 
denden für Die rechtmäßigen Erben angenommen, 
ihnen, als ſolchen, der Nachlaß zur freven Diepo- 
fition verabfolgt und der nad: erfolgter Präckufion 
ch etwa erft meldende nähere oder gleich nahe 
rbe alle feine Handlungen und Dispofttionen ans 
zuerfennen und zu übernehmen fchuldig; von ihm 
weder Rechnungeleaung noch Erſatz der gehobenen 
Nugungen zu fordern berechtiget, fondern ſich le- 
diglich mit dem, mas alsdann ncch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden ift, zu begnügen verbunden iſt. 
Melder fih in dem. Termine aber Niemand 


Da nun nur von mütterlicher Seite der Erbs- 
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als Erbe; fo wird der Nachlaß ald ein herrenlofes: 
Burh betrachtet und darüber verfügt werden. 
Altengottern,, den 8. Januar 1929. 
Adelich Marſchallſches Parrimonisigericht 
allhier. 
Keil, Juſtitiar. 
Blum̃ſchein, Ger. Act. 





Kauf» und Handels » Sachen. 


Bekanntmachung. 


Schulden halber macht die oͤffentliche Verſtei⸗ 
gerung mehrerer dem Herrn Cantor Johann Gott: 
ob Sörrib, zu Rannitedr, zugehöriger zufammen 
auf 146 Thlr. 20 gl. €. M. gewürderter Acid 
grundftüde in Rannitedter Flur fidy nöthig, und es 


iſt Fünftiger ; 
4 . May diefes Jahres, 
als Ficitationstermin feitgeftellt worden. 

‚ „ Kaufluflige werden daher aufgefordert, bis zu 
diefem Termine ihre Gebote fchriftlid oder münd« 
fid) bier anzuzeigen, im Termin felbft aber Bormit- 
tags ıo Uhr vor einer Amtsdeputation, im Gait- 
hoſe zu Rannſtedt, ſich einzufinden, um der Sub— 
baftation, aud Nachmittags 2 Uhr der — 
derſelben, ſo wie des Zuſchlags gewaͤrtig zu ſeyn. 

Die nähern Bedingungen des Derfaufs kon⸗ 
nen im Subhaftationspatent,. welches am Amts- 
brett aushängt, fo wie aus den Acten eingefehen 
werben. 

Rosla, den 6. Januar 1829. . 

Großberzogl. Sidi. anddig beauftr.. 
Juſtizamt daf, 
$. w. Sdyneider.. 





Butsverfauf. 


Die Befiger des im Großherzogthum Weimar, 
—— und Erfurt gelegenen Mann» und 
eiberlehngutes zu Wallichen,, der Iinrerboi ger 
nannt, find gefonnen, daflelbe, zugleich mit 28 
Ader Alodium, aus frever Hand an den Meillbies 
tenden au verfaufen. Hierzu iſt 
GFreytag der ı5. May dieſes J. 1829 
terminlich beſtimmt worden und Kaufliebhaber wer» 
den eingeladen, an jenen Tage früh 10 Uhr im 
Gutsgebäude fih einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
ugeben. Das fraglıhe Rittergut begreift, außer 
en nöthigen Bohn» und Wirthidaftsgebluden : 
183 Ader gutes Arthland, 58 Ader MWiefen, 5 
Ader Garten, eigene Schäferen, Trift und Ser» 
denfchlag auf 3co Stud; Geld: und Narural und 
gegen 24 Malter Gerreidezinfen, auch Yebengeider ; 
die Nicderiagd, Fiſcherey, Brau +» und — 
rechtigfeit in Gemeinſchaft mir dem Oberhoſe; 
Mahlfrepheit, Gerichtsbarkeit über den halben Dir, 
Yandflandicaft u. ſ. w. Ohne die erwähnten 28 
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der Allodium, wurde ed im Jahr ıgır von ho: 
ber Landesregierung m Weimar au 31,022 Thlr. 
Conventionsgeld gewuͤrdert. Die nähere Beſchrei⸗ 
bung und Verkaufsbedingungen können dem 
Mitbeſihher des Gutes, Herrn Kuͤhne zu_Gordles 
ben, dem Juſtitiar, Herrn Hofadvocat Aulborn 
zu Weimar und dem Pachter, Herrn Broße zu 
Wallihen eingefeben werden. Diefe werden auf 
rlangen auch Abfchriften mittheilen. 





Anfündigung von Bartengegenftänden, 


Wiederholte Aufträge im Betreff meiner, feit 
mehrern Jahren geführten Blumenfämereyen und 
Pflansen, aus der Sammlung des Hrn. I. mM. 
Agthe zu Dietendorf, veranlaffen mich, meinen 
hochgefhägten Blumenfreunden und reip. Ben: 
nern, hiermit einen Eleinen Auszug des neu uns 

earbeiteten, mit_vielen Gegenftänden vermehrten 
eis: Derzeichniffes fürs Jahr 1929 zu empfehlen, 
und zu bemerken, daß derfelbe 1) von 637 Sorten 
DBlumeniämereyen; 2) von 6ı Sorten Sommer: 
und Herbitlevcoyen, auch ı2 Sorten Winterlevs 
coyen; 3) von engliihen Aurikeln; 4) von ge: 
füllten Beorginen und Landpflansen; 5) von 
Topinelfen; 6) von Falten und warmen Topf 
pflanzen; 7) von vorzüglihen Obftforten; 8) von 
«beften Weinforten und 9) von folchen Pflanzen 
bandelt, die man zu Einfaffungen befonders brau: 
hen Fann. 

Aus dem oben angeführten Preisverzeichniffe 

werden hier nur einige Sortimente angeführt, ale: 


ı) Ein ganzes Sortiment vorzügliher Somier⸗ 
und Herbfllevcoyen, in 6ı Sorten von Lit. A, 
bis Lit, D in 100 Körn. foften 2 Thlr. 16 gl. 

2) Ein Sortim. von 36 Sorten 1 — .— 

3 — — von 24 Sort. ı — 8— 

4)— — don 18 Sort. Ir— —— 

von ı2 Gort., bloß engl. 1291. 

8 — 


$ — — 


6) — — muB ©&r. .» . 
7) er von 4 Sort. . . 4 — 
8) Eine Prife von vielen Sort. melit . 2 — 
9) Ein Sortim. Winterlevcopen in 12 Sort. 

in 100 fm. . 12 — 
10) Eine Prife von vielen Sorten melirt 2— 


ı1) Ein Sortiment gefüllte Stockmalven in 
3ı der fhönften Sorten . . . n— 
Roͤhraſter in 16 


12) — — Feder / od. 
Sort. in 100 Koͤrn. . 20 — 


3)— — ins®r. .» . _ - 8- 
ı” — —  melirtinall. Sort.gcooförn. 4 — 
15) — — H.ahnenkamm, celosia cristata 
in F Sorten — 6 
u) ⸗ — $ te Georginen in 36 
arietäten . ı bir. 3 — 
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17) Ein Sortim. Rürbisforten in 24 Darie- 
täten, aud) feltene Sort. 12 gl. 

19) — — gefüllte Balſaminen, extra in 

22 Sort. a Sorte 6 fömer 8 — 

23 100 Körner deral. melirtt  .. ». 4 

20) Ein Sortim. niedrig gefüllt. Ritterfporn 
in ten :» . , RR 


21) — — roße Scabioſen, Scabiosa 

maj. in 10 Nüancen, eine Prachtblume 12 — 
2) — — ing Nüancen . E . — 
23) — — meiirt in allen Varietaͤten 4 — 
2) — —  Bartenfcabiofen.in 21 febr 


niedliden Sarben . +6. — 


25) Ein Gortim. von 6 Sorten Zimin . sgl. 
26)— — von ıo Sort. Amarantheu 6 — 
27)— — von 4 ort. Anaglid 4— 
3) — — von 4 Sort. Adclepiad 4— 
29) — — von ıo Bariet. Capficum 10 — 
30) — — von 6 Sort. Gentaurien 6 — 
EN — — von 4&ort. hob. Ritterfporn 4 — 
32) — — von 8Sort Hibisßcus 68— 
3 — — von s Sort. Ivomeen . 8— 
34) — — von 5 Sort. Lupinen. — 
35)5 — — von 5 Sort. Mirabilis. S— 
365) — — von 3 Sort. Paffifloren . Ss — 
77) — — von Sorten Gilenn .„ 6— 
#3) — — _von8 ort. Solanım . 6— 
39) ıco Koͤrn. Mimosa pudica, empfindliche 
Ginnpfane » ..20— 
40) 1000 — — _— - 4 Kle.—— 
41) Eine Prife Primula auricula, vorz. Güte 3 — 
3 I gefühke Ceorsinen in den — 
43) — gefüllte orginen in den 
ſchoͤnſten Sort. . 2— 


44) Tuberoſen, gefüllte tragbare veroneſer, 
beuer vorzügl.groß,ı ©t. ı gl. 6 pf. 
4) — — .—- 0 — 16. 129l. 
46) 264 der vorzuͤglichſten Sorten in: und aus 
laͤndiſchen Garten, Gemüfe: und Seldfänierepen. 
47) 16 Sorten deonomifcbe Samen. 
48) 34 Sorten der vorzügl. Zuttergräfer, zum Uns 
legen der Kunftwiefen. 
49) 37 Sorten Nadel» und Faubholzfamen. 
Äreisverjeichni e find gratis zu haben, bep dem 
Heren Gnfpector Theodor Verbeef in Herrnhut, 
in Gnadenberg bep Bunzlau, bey Hrn. van der 
Jagd; in Kleinwelfe bey Baugen, bey Hm. 
Broibwig; obige Herren nehmen Beſtellungen 
und Zahlungen an, und bepm Unterzeichneten felbfit. - 
Die Zahlung gefchieht in preuß. Courant, der 
Louisd’or zu 52/3 Thir. gerechnet. Wufträge er 
warte id) portofren. 
Gorba, im December 1828. 
Neudierendorfer Commiffiond s Handlung 
Job. Caſp. Grimm, : 
Mitglied der pract. Gartenbau » Befellfdhaft 
zu Srauendorf im Königreih Bapern. 





Rum. 2r. 


lfgemeiner Anzeiger 
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ver 


Deutſchen. 


J. Fr. Hennicke, Kedacteur. Donnerstags, den 22. Januar 1829. Gotha, b, Beder. 








Staatsfahen. 
Der Bauernftand. 


Sobald die Menfchen —— aus 
dem Zuſtande der Wildheit und Robbeit in 
den der. Gefittung;, fo fangen fie aub an, 
die Landwirthſchaft zu ergreifen und ihr 
ſich zu widmen. Beide, Gefittung und 
Bandwirtbichaft, bedingen und erzeugen eins 
ander gegenfeitig in beflimmter Nothwen⸗ 
digkeit. Denn auf der einen Seite würde 
man bey einem Nomaden», Hirtenz, Ja— 
er» oder Kifbervolfe Künfte und Wiſſen⸗ 
haften gar nicht denfen oder vorausfeßen 
koͤnnen und auf der andern Seite läßt 
ſich Die Bandwirchfchaft nicht denken, obne 
den Schutz und die Hülfämirtel, welche 
der Tepe der Gefittung gemäbrt. 
j adwirthſchaft im meitern Ginne bes 
zeift- alle diejenigen Befchäftigungen, mo: 
dur die - ummitielbaren Erzjeugniffe ber 
Natur gewonnen werden, alfo den eigents 
lichen Feldbau, Viebzuct, Gartenbau, Forſt⸗ 
und Sergwirthſchaft, Jagd, Fiſcherey. Der 
liche Feldbau iſt der, ſowohl dem aͤu— 
Amfange, als dem innern Werthe 
ach, bey weitem wichtigere Theil, indem 
er Die wichtigern und mehr unmittelbaren 
Jeugniſſe erzielt, fo daß die andern 
Zeige der Landwirthſchaft im weitern 
te. ju böberer Ausbildung erfi durch 
löbau gefördert werden, obgleich 
auf ihren untern Stufen, der Zeit nach, 
sbeilmeife gelben vergeben. 
€ 


Der Keldban und die mit ihm ungers 

trennlich d in Hand gehende Viehzucht 

erzeugen Früchte, und Dieb, die nothmwens 
Qlg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


— 


digſten Beduͤrfniſſe und die Grundbedin⸗ 
gungen jeder geſitteten' Lebensweiſe; zugleich 
Diejenigen Gegenflände, deren Bedarf und 
Nachfrage die färkfie if. — Erſt wenn 
die Landwirthſchaft, und vorzugsweiſe der 
Keldbau, einige Vorſchritte gemadt, wenn 
er eine Maſſe materieller VBorrärhe beſchafft 
und zugleich weitere Bedürfmiffe erzeugt 
bat, dann erft entfteben die Gewerbe, die 
einen Theil jener Vorräthe veredeln und 
ber Befriedigung diefer Bedürfniffe in die 
Hände arbeiten, und dann erſt, wenn beide, 
Fandwirıbfcbaft und Gewerbe, einen felten 
Boden gewonnen haben, entfeimer der Hans 
del, der Erzengniffe wie Bedürfniffe in eis 
tem meitern Umkreiſe umtaufcht, und das 
durch beide befordert und befriediat. 

Wenn denn eine Anzahl von Drenfchen, 
die fich zu einem Verbande vereinigt haben, 
durch Landwirthſchaft, Gewerbe und Hans 
del zu einem gemwiffen Grade von Wohls 
ftand und Wohlbefinden gedichen find und 
ſich emporgeichwungen haben, dann mer: 
den, ganı von ſelbſt und im fröblicher Uns 
abbängigfeit, die legten edelſten Blüthen 
bervortresben, Wiffenfbaft und Kunſt, rück: 
märtd Nabrung und Gedeiben denen zus 
führend, von denen fie zuerſt Nahrung em: 
pfingen. " 

Diejenige Elaffe von Menfchen, welche 
die Landwirthſchaft, und namentlich den 
Feldbau (einſchließlich der Viehzucht) bes 
treibt, wird der Bauernſtand genannt. 
Schon aus dem Borbergebenden wird ed 
fo feinen, ald wenn Ddiefer Stand ald 
ber michtigiie des ganzen gefellichaftlichen 
Verbandes au betrachten mwäre,. einmabl 
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weil er die. Grundlage biefed Verbandes 
und aller andern Elaffen und Berufsarten 
deffelben darfiellt, und dann weil er felbft, 

nn nicht der Geſammtheit aller andern 
Slaflen. doch einer jeden einzelnen gegen: 
über, die größere Maffe und‘ daher die 
größere Kraft bilder. iu der erften Hin⸗ 
ficht, in der nämlich, baß der Bauernſtand 
die Grundlage aller andern Claſſen oder 
Stände darfielt, follte man denken, daß 
es den legtern gar nicht ſchwer fallen koͤnte, 


ihn als den. bedeutendfien und wichtigſten 


anzuerkennen, ja daß das eigene, wohlvers 
ſtandene, vernünftige Intereſſe aller andern 
Elaffen diefe Anerkennung im Gefolge fühs 
sen werde. Denn da der Bauernflaud und 
fein Beruf die Grundlage oder Wurzel aller 
andern Berufsarten ift, fo folgt daraus 
unmittelbar, daß fein Wohl und Bedeiben 
das der legteren im Gefolge führe, daß er 
nie auf Roſten, fondern- ſtets nur zum. 
Beßten der andern Stände blüben könne. 
Bep den andern Ständen iſt diefed anders, 
Denn jedes Vorfchreiten derfelben über eine 
gewiffe Grenzlinie binaus fanu nur auf 
Koften und zum. Nachıheil. der andern ges 


eben.. 

Wenn wir nun mit dem, was vernunfts 
und naturgemäß, mas felbit dem wahren 
Intereſſe der andern Stände gemäß ift, 
dasjenige vergleichen, mas wirklich iſt und 
was feit langen Zeiten, beynahe möchte 
man fagen feirje, geweſen ift, fo werden wir 
einen volfommenen Widerfpruch gewahr.. 
Eeit. Jahrhunderten und feit TJahrtaufens 
den erfcheint der Stand, der daß Feld 
bauet, die Erde ſich unterwirft, und ihr 
- ren barten Schooß befruchter,, ald der nies 
dergedrücte, faſt möchte man fagen, ald 
der niedergetretene, auf deſſen Raub alled 
bauete, beynabe mie die Pfähle, die in den 
Gumpf gerammelt find, um auf ihnen Ges 
bäude des kuxus und der Ueppigkeit aufs 
zuführen Römer und Griechen, deren Gros 
Be und Herrlichkeit wir bewundern, ben 
liegen dem Feldbau den Sklaven; die Gen: 
manen ded Tacitus fchämten ſſich der Be: 
ſtellung des Ackers und überließen folce 
den Kuechten unter Aufficht der Weiber. 
Am Mittelalter, wie jege noch im fElavis 

”) ©, dem Zuſatz am Ende dieſes Auffagesi. 


ſchen Oſten, lag ber Landbau auf 

Shultern einer leibeigenen Menfchenclaffe, 
auf deren Koiten, und mit böbnendem les 
bermuthe, geiſtlicher und mweltlicher Herren: 
fland in robem Genuffe die Früchte des 


Fleißes verſchwelgte. Es iſt wahr, in den 


legten Jahrhunderten bat man begonnen, 
singe Befein und Falten der Leibeigenfchaft 
des Ackerbau treibenden Standes zu lüften, 
allein, ald ob ed ibm fonft zu wohl werde, 
bat man ihn für ſolche Befreyung reichlich 
eutihädigt und Dagegen den furdrbaren 
Aufwand einer neu erdachten Regierungs: 
und Verwaltungsweiſe auf feine Schultern 
gemwälret. h 
Nur In einem größern Staate der neus 
ern Zeit befindet ib der Bauernſtand in 
gebübrender Lage. Diefer Page des Baus 
ernſtandes verbanfen die vereinigten Staas 
ten von YIordamerica *) ein Bedeibe 
und Aufbluͤhen mwährend ihres. kaum fun 
zigjaͤhrigen Daſeyns, das an das Uuglaubs 
libe und Kabelhafte grenit und felbjk die 
Gebilde der Fühniten Einbildungsfraft übers 
raſcht; und diefe Lage des Bauernftandes 
bürfte in vieleicht nicht ferner Zeit dieſen 
Staaten den erften Rang. äußerer Macht 
erwerben, mie fie ihnen bereitd den erſten 
Rang innern Wohlſtandes und innerer Wohls 
fahre erwarb. Es darf bier nie außer Acht 
gelaffen werden, um mie vieled rafcher und 
lebendfräftiger die nördlichen und wellichen 
diefer Staaten fi entwickeln, als die füds 
lichen, die dem Fluche und der Schande des 
menſchlichen Geſchlechtes, der Negerſkla⸗ 
verey, ſich noch nicht entwunden baben. 
Doch zu unſerm Bauernſtande zurück. 
Es ſetzt eine ganz genaue, anſchauende 
Kenntniß der beſtehenden Verhältniſſe in 
ihren feinſten Einzelnheiten und Tiefen vors 
aus, um die ungeheuere Maſſe der Laſten 
jeder gedenfbaren Art und Form zu erfafs 
fen, die auf diefem Stande ruhet. Unmits 
telbare (directe) Steuern nehmen Grunds 
und bewegliches Eigenthum in Anfpruch, 
mittelbare (indirecte) jeglichen Verzehr und 
Bedarf; faum wird ein Schloß, ein Haus, 
eine Hütte oder ein Schweineltall gebauer, 
faum ein Weiher gegraben, kurz Faum irs 
gend etivad unternommen, außer was ihm. 


“ Damit er Athem 
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t, anders ald durch die Frohn⸗ 
hen AR, Mer da —* will von 


em Wehr⸗, Behrs oder Zehrſtande, der 
—2 Naͤhrſtandes Pferde vor oder 
fest fi auf foldhe, Zu diefem fommen die 
ehnten und Zinfen und Gülten und Beht: 
Bir er und all der unabfehbare Anhang 
utsherrlicher und lehnrechrlicher Peiftungen. 
Fach einem ganz allgemeinen Sprüchlein, 
bringt jedes Amt oder Aemtchen, jede 
Gtelle, jeded Stellen per fas et nefas fo 
und fo viel ein. Alles aber, mag alle Nems 
ter und Stellen, Aemtchen und Stellden 
des Bandes an Nefas sufammen erbringen, 
muß durch Geben oder durch Thun der 
Bauer befchaffen, und dad, was er dem 
Nefas heimlich zu fieuern gejmungen ift, 
bolen fönne, damit der 
Hals ihm nicht zugefhnure werde, dürfte 
um eim Erklekliches das übertreffen, mag 
das Fas am hellen Tage von ibm fordert. 
Dob wir wollen das Bild nit meiter 
ausmalen, und ganz dabin geſtellt ſeyn 
laſſen, was außer dem Geben und Thun 
der Bauer leiden und ſich gefallen laffen 
muß. Kurs, wir fagen gewiß nicht zu viel, 
wenn wir den Gag aufffelen, daß von 
dem, mad dem Baner an Örandrente, an 
Berriebd: und an Arbeitärente erwächft, 
Faum ein Viereheil ihm bleibe, drey Vier⸗ 
theile aber ihm entzogen werden. 

Wir haben oben ung überzeugt, daß, 
abgefehen vom Gtaate, nnd bloß aus den 
allgemeinen Geſichtspuncten des Verkehrs 
und des Volkslebens, der Sauernſtand der 
erſte und wichtigſte feyn fole, In ſeiner 
Stellung zum Staate aber wird er dieſes 
in noch hoͤherem Grade, und zwar in jeder 
gedenfbaren Beziehung. Was nach pbilofo: 
pbifchen und ſtaatswiffenſcaftlichen Grund: 
fügen der hoͤchſte Zweck des Staates fey, dag 
mollen wir unerörtert laffen; — uns gelte 
bier dafür in ganz practifcher, allgemein ver» 


*) Welde Achtun 
„rustica gen o 


! ! ‚ das Euch belehrt, wie die Euch achten, 
a ee nupens Euch beieh das ſchlimmſte, wenn «6 ihm mohl 
es aber auch, deutſche Fürftlen?! wie die Müßiggänger, Actenfhreiber und Bäudlin 
nigen gefinnt find, auf deren Koften unter Eurer 


Bauernpad ift das befte, wenn es weint, 


andere ſich höher un —“ Stände 
iemli = und rüchwoͤrter dar: 
—— rd ar gaudens.* — Hört ed, deutiche Bauern, 
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ändlicher Weite, „‚Befündheit des gamen 
En und aller feiner enjeinen T elle“ 


Diefe Gefundheit aber wird — wir wieders 
bolen «8, in jeder Beriebung, — von der 
Geſundheit deg Bauernftandeg abhängen. 
Einmabl ſchon deghalb, weil er die größere 
Menge bildet, fo da ein in ihm vorbandes 
ner Krankheitsſtoff die größte Mafle dem 
Umfange nach hat. Godann ferner, weil 
der Bauernftand die Grund: und Unterlage 
aler anderen Stände, und fein Befinden 
oder fein Zuffand die Duelle des Befindend 
aller anderen Stände fi. Um uns diefed 
recht anfchaulich zu machen, wollen wir ung 
den Bauernfland einmahl in der Wech ſelwir⸗ 
fung gu einigen 
Er ſelbſt ift, in Hinfiche auf die eig 
fen und unentbehrlichfien Bedürfniffe, una 
bängig von den anderen Ständen, weil er 
diefe Bedürfniffe ferbft beſchafft; er könnte 
mithin für ſich felbft befleben, obne die ans 
deren Stände. Der Stand der Gemerbes 
treibenden aber, der Handwerker wie der 
Manufacturiften, mird erft möglich durch 
dad Vorbandenfepn des Bauernftandes, 
tbeild, weil der legtere das Materiale Bes 
fbaffen muß, das der erftere verarbeiter, 
theils, meil er ihm die aus dem Materiale 
erarbeiteten Gegenſtaͤnde abnehmen muß, 
Gleihmäßig verhält eg fi mit dem Hans 
delsſtande, indem erft Gegenftände, womt 
ebandelt wird, und Menſchen, weiche faus 
en, vorhanden ſeyn müffen, — Hat nun 
der Gtaat einen gefitteten, zahlreichen und 
moblhabenden, oder mit anderen Worten, 
einen gefunden Bauernftand; fo wird ders 
felbe auf der einen Seite eine, um je gefün: 
der er iſt, um fo größere Maffe von Natur: 
erjeugniffen für den Gemwerberreibenden und 
den Kaufmann erarbeiten, auf der anderen 
Geite eine um fo größere Maffe von Ge: 
werbs⸗ und Dandelserzengniffen ibm abfau: 
fen. — Allein die Wohlfahrt nicht bloß der 
dem Bauernftande zollen, thun wol 
„Baͤuriſche Sitten” — ein Bauernlummel — 
ih will Euch ein 
die Ihr bezahlt und nährt. „Das 
gehet.“ — Höre 
e gegen Diejes 
irma fie fi mäften, die in Sreub und Leid, in 


Norh und Tod, die Euren find mit Gut und Blur, mit Yeib und mit Yeben. 


Anmer?. den Einſ. 








anderen, im firengften Sinne productiven 
Glaffen, der der Gemwerbetreibenden und der 
a la.an auch die Wohlfahrt der 

oft nüslib arbeitenden Staatsbürger iſt 
bedingte durch die Woblfahre ded Bauerns 
ſtandes. Wo ein unmittelbar mohlbabender 
Bauernftand und ein dur ibn mittelbar 


wohlhabender Stand der Gewerbetreibenden 


lebt, da wird die Hülfe des Arztes, Wund— 
arzted, Thierarztes und Apothekers meit 
häufiger gelucht und weit frevgebiger bezahlt 
da werden auch die Wurzeln der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Kuͤnſie und ſelbſt die eines verflän: 
digen und müglichen Furus weit reichlicher 
befruchtet werden. 

Wenn wir und aus dem Vorflehenden 
überzeugt haben, daß aus dem ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen oder materiellen Standpuncte 
betrachtet, der Bauerniiand der mwichtigite 
für den Staat ſey, fo wird er als folcher 
auch aus dem politiichen und ſittlichen Stands 
puncte erfcheinen. — Wie der Bauer dem 
Bufen der Natur am nächiten lebt, fo bleibe 
duch in feinem Bufen die Natur am Fräftigs 
ſten und unvermwüfllichiien. Die unmittels 
bare Anfchauung lebrt ed ung ja; feit Jahr⸗ 
hunderten bat Gefeggebung und Gtaat für 
den Bauernftand Nichts — gegen ibn fo 
Manches gethan; nur felten und auß weiter 
Kerne bat das Auge feines Fürſten ibn ers 
reicht, und auf weldem Stande rubete mol 
bis zur Stunde Staat und Befeslichkeit 
ficherer, welcher wäre dem Fürften geireuer 
und ergebener, als diefer? Gind die Zeiten 
von 1805 an fo fchnell vergeſſen, die fo viele 
deurfhe Fürſten aus der Mitte ihrer Unter⸗ 
tbanen veririeden? Wer waren die Erſten — 
wer die Begten, bie dem Fremdling ſich bin« 
gaben — wer die Zwinger, wer die Gejwuns 
genen — doch Exempla sunt odiosa, 

- Wenn wir in die Jahrbücher der Ges 
ſchichte blicken, fo finden wir der Despotien 
und Unterdrücungen gar manche; bier außs 
gebend von der Kriegerfafte, Dort von dem 
Geldreichthum, bald vom Priefterfiand oder 
von einem Erbadel, felbit die Diener. der 
MWiſſenſchaften, die Gelehrten, baben unge: 
bübrliche Herrfchaft niche verfhmäher. — 
Aber nirgends wird man und ein Fand oder 


*) Sprüche Salom. Gap. 3. V. 8, 9. 
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eine Zeit nachweifen koͤnnen, wo ber Bauer 
ſtand nach Herrichaft geftrebe und nad U 
terdrüctung der Anderen. Er fcbeint ſich ve 
berzlich jenen Spruch eines weifen Königs 
des Alterthums zum Wahlfpruhe genom— 
men zu baben: „Armuth und Reichthum 
ib mir nicht, laß mich aber mein befcheiden 
beil Speiſe dabin nebmen. Ach möchte 
fonft, wo ich zu fatt würde, verleugnen und 
fagen: Wer iſt der Herr? Oder wo ih zu 
arm würde, möchte ich ſtehlen und mich an 
dem Namen meines Gottes vergreifen*)." 

Abgeſehen davon, daß zur Unterdrückung 
Anderer der Bauernfland zu zablreich iff, fo 
liegt tief in feiner Natur ein Gegengift. 
Wer im Schmeiße feines Angefichted das 
tägliche Brod erwirbt und ißt, der bleibe 
fern von üppigen Gedanfen, und wer tägs 
lieb und ſtuͤndſich Sicherung (ab! oft nur 
ein Elein wenig) für fein Beſitzthum, fein 
Geſchaͤft und feinen ganzen Zuſtand bedarf, 
der achter gern das Rechtsgebiet der Anders 
ren — Reichen wie Armen. 

Eben fo ferne, als von dem Hange jur 
Despotie (der activen) und zur Unterdrüs 
ung, eben fo entfernt iff der Bauernfland 
von dem Hange zu Auflehnungen, gewaltſa⸗ 
men Einfchreiten, kurz von Nevolutionen. 
Und wenn die Geſchichte uns Fein Beyſpliel 
zeigt, daß die Schmach und der Fluch ded 
rechtioſen Despotismus dur den Bauerns 
fand begründet worden, fo wird fie auch 
Faum eines davon baben, daß gewaltfame 
Erfchürterungen und Umwaͤlzungen von ibm 
ausgegangen wären. — Die Revolutionen 
aller Are entfteben in den großen Städten, 
oft in den verderbten Limgebungen der 
SHöfe. Tagediebe, Pilafierereter und Müs 
Bingänger find meiſt die erfien, die ihnen 
frobnen; — indem fie in ſtets weiteren Um: 
Ereifen ſich ausbreiten, ift der Bauernſtand 
der este, der von ihnen ergriffen wird und 
ihnen ſich bingibt. | 

Auch für die Vertheidigung ded Landes 
und für die Wehrverfaflung uͤberhaupt iſt 
der Bauernſtand die ftärfite Gtüge des 
Staates und des Thrones. Lebend von Jus 
gend auf in der Natur, abgehärter durch ſie 
und rüchtige Arbeir, gewöhnt zur Genuͤg⸗ 
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ſamkeit hefert ber Stand, ber bas Feld bes 
—— — Körper und Sinn brauchbar⸗ 


en. Krieger. Es war ſchon Grundfaß der 
oͤmer —A kegionen aus dem 
auernſtande zu ziehen. 
6 Die bergmännifche Wiſſenſchaft bezeich⸗ 
net durch zwey finnreibe Kunftausdrücke 
wery Erireme, den Raubbau und den nadbs 
ort Bau. In gleicher Weiſe getan 
wir, daß ed das Streben jeder verfkändigen 
Megierung fepn müfle, ‚weder ſelbſt noch 
durch die anderen Staͤnde der buͤrgerlichen 
eſellſchaft, den Raubbau gegen den Bauern⸗ 
En zu üben oder zu geflatten; wir glauben 
vielmehr, daß fie nach dem Brundfage des 
nachhaltigen Baued auf den Bauernfland 
fih fügen und begründen müffe. 

Wenn des großen Königs Ausfpruch, 
daß auf feiner Armee der Staat ficherer 
rube, ald die Welt auf den Schultern des 
Atlas, der längft in nnfeliger Erſcheinung 
ſich als irrig bewährte, fo wird dagegen dies 
jenige Regiernug nicht febl geben, die die 
Sicherheit des Staates nach innen und aus 
Ei auf die Schultern des Banernffandeg 

gt 


Denn diefer Stand felbit dann, wenn 
Nies für ihm gefchieher, wenn die anderen 
Grände auf Raub gegen ihn bauen, wenn 
zahlloſe Schwaͤrme In trägem Müßiggange 
Lon feiner Arbeit ſich näbren, noch immer fo 
Bieles der Gefammebeit der bürgerlichen 
Gefelfchaft leiſtet und unerfchärterlich ihre 
Brundlage bilder, was würde er dann er ſt 
ſeyn, was dann erſt dieſer Beſammtheit eis 
ſten, wenn er ſich in dem ihm gebübrenden, 
wenn er fich in einem gefunden Zuflande bes 


fände, - 
(Der Beſchluß folgt.) 


Erlaͤuternder Zuſatz zu &. 228. 


Die vereinigten nordamerican. Staas 
sen, deren Anzahl feit der Gründung ders 
felben im 5. 1783 von 13 Bundesfiaaten big 
26 angemwachfen iſt, bilden nämlic, eine res 
präfentative Democratie, die als fols 
che von allem democratifchen und ariflocratis 
ſchen $reyflaaten, ſowohl der früheren al der 

eigen Zeit, wefentlich unterſchieden ift. 
- Jeber einzelne Staat ift fonverän an fi. 
ie Souveränerät aller einjelnen-Staaten; 


234 


bie den Buridesftaht bilden‘, iſt in eln ges 
meinſames Oberbaupe (einem waͤhlbaren 
Präfidenten), in eine gemeinfame oberfie 
gefeggebende Gemalt in beiden Häufern des 
Congreſſes, in einen gemeinſchaftlichen hoͤch · 
ſten Gerichtshof, in gemelnſchaftliche allges 
meine Geſetze uͤber bürgerliche und peinliches 
Recht, über Handel, Abgaben, Beſteuerung, 
ſtehendes Heer und Miltzen, Klotte, Müns 
sen, Poſten, in Seziehung auf innere Ange⸗ 
legenheiten; in Beziehung auf aͤußere in Be⸗ 
sreff des Verkehrs und Handels, der Buͤnd⸗ 
niffe, des Kriegs und Friedens, jufammen 
gedrängt und vereinigt, Le»! 
Eine vollſtaͤndige und lichtvole Entwicke⸗ 
lung und Darſtellung des ‘american. Staa 
tenipflems, niche nur der vereinigtem nords 
americ. Staaten, fondern auch aller neuer 
Staaten in Nord» und Güdamerica, ald 
Merico, Guatimala, Eotumbien, Brafilien, 
Buenos: Apres u. d. a. bat der Hofr: und 
Brof. Pölig in Leipzig in feinem, ‘mit gros 
Bem Fleiße und umfaffender Sachkenninlß 
bearbeiteten, aus 3 Th. beftehenden Werkt 
gegeben: „Die Staatenfyteme Zuropa’s 
und America’s, feit dem 9. 1783 (bis 1825) 
geſchichtlich und polttifch dargeſtellt.“ Leipj. 
bey Hinrichs. 1826, Das american. Gtaas 
tenfpiiem von 1783 — 1804 if im ı. Tb. ©. 
45 514, von 1806 — 814 im 2. Th. 6; 
353 — 388; und von 1864 + 1825 im 3.'Th. 
©. 337 — 401 abgehandelt; In Betreff der 
Geographie gibt . Saſſel's volltändige 
und neueſte Erdbefchreibung der vereinigten 
Staaten von Rordamerica. Weimar, 1$23; 
in Anfebung der Gtarifiif: Dr. Aler. Lips 
in feinem trefflicen, gehaltvollen Werke: 
„Statiſtik von. America, ' Kranff. a. M. 
b. Heinr. Wilmans 1828.“ Belehrung. 
Die Bewohner der vereinigt. american, 
Gtaatem: erfreuen fih einer, durch Feine 
Standesvorrechte, durch Feine Lehnslaſten, 
durch feine Monopote ıt. befihränften und 
ehemmten Frepheit in Anwendung ihrer 
6 und Kräfte, in Wiſſenſchaften md 
ünften, in Bewerben aller Art, im Handel 
und Verkehr. In den nördlichen Staaten 
find Rabrifen aler Art in unzäbliger Menge 
errichtet; das Hauptgefchäft it der Handel 
mit ihren Erzeugniffen, worin fie mit den 
Engländern wetteifern, denen fie-den Welt: 
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Handel abugewinnen ſuchen. England ſelbſt 
iſt vol Beſorgniß über dieſen mit Rieſen⸗ 
kraft, unglaublicher Thätigkeit und umfaſ⸗ 
fendem Unternehmungsgeift außgerüfteten ges 
fäbrlihen Nebenbubler. Die nordweſtlichen 
Staaten treiben Viehzucht und Berreidebau. 
Mit ihrem vortreffiihen Weizenmehl führen 
fie einem einträglichen Handel nah Weſtin⸗ 
dien und Güdamerica, nah Europa und 
feibſt nach Deutſchland. Der reine Geminu 
beträgt ſchon mehrere Million. Dollars. Die 
füdlichen m. ſüdweſtlichen bauen hauptſaͤchlich 
Baummwolle, Taback, Neid, Wein, Andigo:c. 
Am J. 1827 führte man feewärts nicht mes 
niger, als für 29 Mill. 360,000 Doll. (u 
1 hir. ı2 gl.) Baummolle und für 6 Mill. 
580,000 D. Tabarf aus; ungeachtet die ins 
* Fänd. Kabrifen 130,000 Ballen Baummolle 
ſelbſt verarbeiteten. 

Während in England die Getreidegefege, 
die Auflagen und Laſten die niederen Stände 
erdrürfen, verbreitet fi in den vereinigten 
Staaten von Nordamerica ein blübender 
Mohlſtand über alle Stände. Die öffentlis 
den Paten und Abgaben find bier ganz uns 
bedeutend, indem weder koſtbare Vermwals 
tung, noch ein zablreiched Heer das Mark 
des Pandes verzehren. Denn, außer den Los 
caltaren in jedem einzelnen Staate, zablt 
der Bürger feine Steuern an die Befammt: 
bundegregierung; die aus etwa 5700 Mann 
befiehende Arınee und die Staatsverwaltung 
werben aus dem Ertrag der Aus: und Eins 
gangs zölle unterhalten; der Präfident, der 
an Macht einem Kaifer gleich iſt, bat nur 
eine jäbrlihe Einnahme von 25.000 Dollars, 
und der Bicepräfident 5000 Doll. Aber auf 
1977 Einwohner kommt auch nur ein Gols 
dar, während: in Nußland auf 57 Bewoh⸗ 
ner und in Preußen auf. 80 Bewohner ein 
Soldat fommt. Nah diefem Berbältniffe 
unterfcbeider ſich auch der Wohlitand der Bes 
wohner America's, Rußland's — og 


en — 
x Geſuchte Stellen. 

; ei t ⸗ 
can, ir —— ln om 


ſenſchaftlicher Bildung, fchon feit 8 Jahren 
dem Berufe einer Erzieherin in mehren 


. bey Beforgung der Reife und 
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achtbaren Häufern vorſtehend, wünſcht abers 
mahls, Aufſicht und Unterricht der Töchtet 
einer wuͤrdigen Ramilie gu uͤbernehmen, oder 
auch Befellfyafterin und KReifebegleiterin 
einer Dame zu werden. Nebſt weiblichen 
Handarbeiten und den gewöhnlichen Elemens 
targegenftänden lehrt fie auch die Anfangs⸗ 
gründe der franzöfifhen Sprache, der Welt 

efchichte, Erdkunde, des Dianoforte u. ſ. w. 

ortofrepe Anfragen befördert die Erpebdit. 
des allg. Anz d. D. 





2) Ein junger Pharmaceute, der mit 
dem ganzen Umfange ſeines Bass, fo wie 
der dabin einfhlagenden wiſſenſchaftlichen 
Zweige, theoretiſch und practiich vertraut 
it, wuͤnſcht, eine feiner Bildungsfiufe ans 

emeffene Stelle. Ueber eine frübere Pruͤ⸗ 
ung kann er zwar ein empfeblendes Zeugnig 
aufweiſen, er unterwirft ſich aber gern einer 
zweyten firengen Prüfung und erbietet ſich 
auch zu einer prüfenden Correfpondenz mit 
einem Principal. Uebrigend berückfichtiget 
er weniger einen bedeutenden Bebalt, ad 
vielmebr wilfenfchaftlihe und freundliche 
Berbältniffe. Die Erpedition d. Bl. nimmt 
frep eingehende Briefe zur Beforgung an. 





7) Ein Commis, welcher in’ einem bes 
Dentenden Fadrikgeſchaͤfte vier u lang, 
pedition 


geſchaͤfte, auch mit der mörbigen Energie 
und Umſicht die Kabrication leitete, und 
jetzt ſeit zwey Fahren in einer Manufacturs 
maarenbandlung die Eomptoirarbeiten, wel⸗ 
ce in Buchführung und Correfpondens bes 
fieben, zu beforgen bat, mwünfche zum z. 
April d. J. eine anderweitige Stelle, ents 
weder als Comptoiriſt, Reiſender oder 
Dirigent einer Fabrik, in weicher Eigen⸗ 
ſchaft er gewiß jedem Poſten zur Zufrieden⸗ 
heit vorzuſtehen im Stande iſt. Einge⸗ 
bende franfirte Briefe beſorgt die Expedi⸗ 
tion d. BJ. prompt an denfelben. 


Zuftiz » und Polizey- Sachen. 


Edictalladung,. 


Nahdem der Concurs über das Derniögen. 
Valtin Muͤller in Haufiein beste erfanns. 





des 


* vorigen 
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der, fo werden alle Btäubiger bes Legterir ans 
rch vorgeladen, bep Meidung der Ausſchließung 
von diefem Berfahren im Termin den zı. Sebruar 
}. 3. vor biefigem Amte zu erſcheinen und ihre 
Forderungen zu liquidiren. 
Lichtenau, am 30. December 1828. 
BRuriuritliches Juftisame hierſ. 
Hupjeld. 





Im Namen 
Seiner Zerzoglichen —— des Herzogs 

ern ar 
zu Sachſen » Meinin und HGidburabahfen ıc. 

— Tücken zu — 
NVachbenante Perfonen, deren Leben und Auf—⸗ 
enthalt undekannt ıft, nemlich: 

x) Georg Ruͤger, geboren in Beid den 16. 
—— — welcher ſchon in ſeinem 10. Jahr 
ine in Eisfeld wohnhaft geweſenen Eltern heim» 
lid; verlaffen und feitdem von ſich feine Nachricht 


EN einen: dehnt Sat Tehtenbac,; gebe 
2) sein 2 LER ehren eboren 
am: 15. November 1751. > 

3) Nicol Weilenborm von Wölfershaufen, 


vor 40 Jahren. in Kaiferlid Oeſterreichiſche 


weldyer v 
Militärdienfte getreten. und feitdem nichtö von ſich 
bat bören laſſen. 

4) Die Verwandten und Erben. bes im Jahr 
1826: verflorbenen Bürger und Tuhmachermeilters 
Johann Michael Kübler zu Posneck, oder deren 
vorhandene Keibeserben werden hiermit vorgeladen, 
vom heutigen. Tag an, binnen. 6 Monaten und. 
fpäreftens. ; = 

den 5. Auguſt diefes Jahrs 
vor der unterjeichneten Behoͤrde ſich berſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, und das den sub 1, 2 und 3 
genannten Verfonen gehörige und resp. unter vors 
mundfcaftlidier Adminiftration und bey ihren Der: 
wandten gegen Caution lebende Vermögen in Em- 
pfang zu nchmen, die sub 4 genannten Perfonen 
aber fi ald Verwandte des Tuchmacermeifters 
übler zu. legitimiren oder zu gewärtigen, Daß fie, 
o ferne fie das 70. Jahr bereits zurückgelegt, für 
todt erflärt, und deren Dermögen ihren ſich gemel* 
det habenden naͤchſten Erben ohne Gautionöbeftel+ 
fung überlaffen, und resp. bei Berichtigung des 
Naclaffes des Tucdhmacherd Fühler auf fie keine 
Rüdficht werde genommen werden. 
Sildburghauſen, den ı2, Januar 1829. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
_ Justiz » Abrheilung. 
Gott, Carl Sieronymi, 





Muthmaßlich überfteigen die Schulden des im 
Sahre zu Rasdorf verftorbenen Pfarrers 
Engel dejien in obngeführ 400 fl. beitehende Nach⸗ 
faffenichaft und es werden debhalb alle diejenigen, 


die. hieran Anfprühe zu haben vermeinen. folten,. 
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hiermit aufgefordert, ſolche n Tbent Bwecke 
—* Inventars » Errichtung. und des —— 


den 13. März 18208 | 
anberaumten Termine im Locale Kurfärfllichen 
Obergerichts um fo gewiſſer anzume und zu 
begründen, als fonft ju gemärtigen, daß darauf in- 
diefem Verfahren feine weitere Ruͤckſicht werde ger 

nommen werden. 

gulda, am * Januar 1829. 2 
Kurſuͤrſtliches a der Provinz. 
u . 
In Yu deſſelben 
der Obe ——22— 

WMegz. 





In Gemäßheit Auftrags Kurfürſtl. Oberge⸗ 
richtd hierſelbſt, werden ſaͤmmtliche, ſowohl ber 
Fannte als unbekannte Gläubiger des hierſelbſt vers 
Korbenen im 1. Kurfürftl. Linien » Infanterier Kegis 
ment, Kurprinz von Heſſen als Premieur : Lieutes 
nant geftandenen. Eberhard Beckmann, hierdurch 
aufgefodert, den 12. Sebruar 1829 fo gemiß vor 
unterfertigten Gericht au erſcheinen, und ihre For⸗ 
derungen perfönlih oder durch gehörig legirimirte 
Bevolimaͤchtigte zu Protocol anzuzeigen, aud) den 
Verſuch einer gütlichen Webereinkunfe Behuf Abs 
wendung des förmlidyen Concurfes abzuwarten, ald 
die Zurüdbleibenden, ald dem Beſchluß der Mebr«- 
beit beytretend angefehen werden follen. 

fiel, am 22. Decbr. 1828. 
Burfdrftl, Gef. Stadtgericht daſ. 
Wittich. 





Kaufs und Handels » Sachen 


verpachtung. 


Da mir Johannis 1829 der bishetige Pacht des 
Hoöpitalgurs St. Kilian bey Schleufingen, wozu 
440 Ader Artland und ızı Acer Wieſen, nebſt ci 
ner Schäferengerechrigfeit zu 6co Stud Schafen 
gebören, zu Ende geht, und in dem Verpachtungs— 
termine am 13. Dechr. 1828 Feine annehmlichen 
Padhrgebote erfolge find, fo iſt zur anderweiten 
meiftbietenden DBerpachtung des genannten Guths 
der 

2. März 1829 Vormittags 10 Uhr 
terminlich anberaumt worden. 

Pachtluſtige wollen ſich gedachten Tags zu der 
bemerften Stunde auf dem Hospitalgute Sr. Ki⸗ 
lian einfinden, wenn fie unbekannt find, fid) über 
ihre Zahlungsfähigkeit gehörig legirimiven, und 
ihre Gebote thun. * 

Die Auswahl unter den Licitanten und die 
Genehmigung des Zuſchlags Seitens der Königl. 
Regierung in Erfurt wird ausdrüdlich vorbehalten. 

Die Anſchlaͤge und Pachtbedingungen können. 
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auch vor dem Termine bey dem Herrn Collectur⸗ 
Dermalter Zwirnmann.in Scleufingen eingefehen 
werden. 


Schlenfingen, den ı2. Januar 1829, 
"Die Inipecrion des Zospitals St. Riliani. 





Schenke zu Tröbsdorf. 


Durch das unterzeichnete Juſtiz ⸗/ Amt follen auf 
..... ben a7. April diefes Jahres 
Dormittags 10 Uhr. in der Schenke zu Tröböderf, 
die den Haabeſchen Eheleuten dafelbit zugehörige 
auf 1300 Thlr Gonv. Geld gemärderte Schenke 
und Zubehör nehſt den anf 132 Thir. hoch tarır 
ten Seldgrunditüde dffentlid an den oder die Meiſt⸗ 
und Beitbierenden verkauft werden. 
Dem zufolge werden Kaufluflige, die darauf 
— bieten Willens find, aufgefordert, in diefem 
ermine zur felgefepten Stunde und an dem ber 
flimmten Ort fid) einzufinden, anzumelden, ihre 
Gebote zu thun und ın dem, Nachmittags um 
2 Uhr fortzufeßenden Termine des Zufchlags an 
den oder die Meift: und Beſtbietenden gewärtig zu 


feun. 

Die Bedingungen ‚unter welchen dieſe Sub⸗ 
haſtafion geichieht, find aus dem in der Schenke 
zu Tröbedorf ausgehängten Subhaftationdpatent 
und aus den vor der unterzeichneten Behörde er⸗ 
gangenen Acten zu erfehen. 

Sign. Weimar, den 10. Januar 1829. 

Grosherzogl. S. Juſttz⸗Amt dal. 
Friedrich Schend, 





Eine nabrbafte Aporbefe, 


in einer anſehnlichen Fabrikſtadt mit bedeutenden 
Gebäuden, ſichet aus der Hand zu verkaufen. Man 
wendet fi in freven Briefen an die Erpedit. d. 
Bl. Das Ganze beſtehet aus einem großen Wohn⸗ 
haus, in dem beften Zuftand, in weldem fi die 
Apotheke befindet, benebft zwener darin befindlichen 
Keller. Ein Nebengebäude, worin ſich das Yaboras 
torium und noch cin arofer Keller befindet, und 
defigleichen noch ein Nebengebäude, meldes ders 
mahlen vermiethet iſt; ein großer Hof und daran 
ftoßender großer Garten, eine große Scheuer, bes 
nebit der. daben befindlicen 3 Nebengebäuden, be« 
flehend in berrächtlidem Bodenraum, Hohremife, 
Kuhs, Pferdes und Schweineftätten, fo mie mit 
einem Brunnen des vorzüglicften Waflers. 





‚Die 9. Ziehung der k. k. öfterreich. Rotbſchil⸗ 
diſchen 100 fl. Loilere⸗Anlehnslooſe wird den 2. Marz 
in Wien gejogen, und das Schicſal der mitfpielens 
den Foofe wird an demfelben Tage entichieden. Die 
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Nachricht trifft jedoch erft am 7. bier ein. Die Preife 
welche gewonnen werden müflen, find: 72,000, 
36,000, 18,000, 2 & 9000, 443000, 5 ü 2400, 
"41800, 15 4 1200, 204840, 40 à 600 fl. ı% 
Dazu find Promeſſen & 7 fl. oder 4 preuß. Thaler 
zu haben bey 
Buftav Stiebel, Hauptcollecteur 
MWollgraben Nr. 47 in Sranffurt a. M. 


——————— — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Fuͤr Religionslehrer in Schulen und 
Kirchen. 


n der Baffeiben Buchhand in Qued⸗ 
8 iſt ſo ei erkölenen: ol 


Die 
Lehren der Religion 
erläutert durch Bevfpiele 
aus der. Bibel, aus der Weltgefhichte und aus 
dem practiichen Leben, zur Begründung griſtlicher 
Weisheit, Tugend und Glückſeligkeit, fo wie zur 
Warnung vor Thorheiten und Sünden. 
— Ein Handbuch 
vorzüglich für Lehrer, ſowohl in Gelehrtenſchulen 
ald auch in Bürger» und Landſchulen, ſo wie für 
Prediger, welde die jugend zur Confirmation 
vorbereiten, un daſſelbe ald Hülfemittel neben \er 
dem beliebigen Leitfaden beym Religionsunterricte 
zu gebrauchen. In alphabetifher Reihefolge der 
' Marerien. 
Don 8. ©, Haupt. 
Eriter Band: A— Eint. Mir dem Bildniſſe des 
Derf. 35 1/2 Bogen. 8. Preis ı Thlr. 8 gl. 


Berfpiele haben auf die Menſchen überbaupt, 
infonderheit aber auf junge Gemürher, zur Hebung 
des Guten und zur Unterlafung des Bbien, einen 

roßen Cinfluß; fie dürfen daher, wegen ihrer 
tırkfamfeit, bey dem Religionsunterrichte det Jus 
gend nicht unbeactet bleiben; denn fie verfinnlis 
hen der Tugend die chriſtlichen Yehren , -maden 
diefelben ihr anfchaulicer, anwendbarer und ats 
enehmer. Den Religionslehrern in Schulen und 
irhen wird diefes treffliche und bev ber Unter 
weifung der Jugend boͤchſt wichtige und unentbehr- 
(iden Werk des in der theologifchen Welt ruͤhm⸗ 
fichft befannten Herrn Verf., welches, mit großer 
Vollſtaͤndigkeit eine ſchoͤne und leichte Ueberſicht 
der eingefnen Marerien verbindend, für alle Mel 
ionswaprheiten , aud) die fpeciellften ; die nöthigen 
elege durch Benfpiele aus der wirklichen It 
**8 und in einem compreſſen Drucke, nur aus 
4 Bänden beftehend, zu einem mohlfeilen Preife 
geliefert wird, um aud von den Unbemittelten 
gekauft werden zu fönnen, ſehr willkonmen ſeyn 
und die erfpriehlichften Dienite leiſten. 


— 


Rum. 22. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





9. $r. Hennicke, Redarteur. Freytags, den 23. Januar 1829. Gotha, bed Beim. 





— 


Staatsſachen. 
Der Bauernſtand. 


(Beſchluß gu Nr. aı ©. 225 — 233.) 
Wie könnte diefer Zuſtand dem Bauern: 
fkande zurück gegeben werden? — Wir wols 
Ien Einiges zur Beantwortung diefer Frage 
fagen — aber nur Weniged; denn unfere 
Worte werden nur die eines Vredigers in 
der Wuͤſte ſeyn. Gar zu viel find ihrer, 
und diefe niche ohne Einfluß, deren — freis 
lich nicht wohlverſtandenes, fondern unvers 
ftändiged — ntereffe jeder Verbeſſerung 
des Bauernftandes feindlich enrgegen flieht. 
Bor allen anderen Dingen tft Feine 
ründlihe und weſentliche Berbefferung der 
andmwirtbicbaft und ded Standes, der fie 
betreibe, möglich, ohne gaͤnzliche Entfers 
nung der unabfehbaren Mafle der gutsherr⸗ 
lichen und der Reallaſten, bie ibnen die Yes 
bendadern durchfchneiden. Es ift nicht das 
mit getban, daß man dieſe Fallen in el: 
nen Gapitals und Beildanfchlag bringt und 
etwa folgender Maßen ſchließt und bereich: 
net. Der Bauer A. bat ein Gut von 100 
Morgen Land im Werth, den Morgen zu 
so Tbir. gered+ er, fünf tanfend Thaler. 
Auf diefem Gute bafter an Zins: und Zebnts 
abgaben ein Quantum, welches, die Fruͤchte 
nach einem, meinerwegen 10, 20, 30jähris 
8 Durch ſchnitt angeſchlagen, jaͤhrlich 100 
bir. werth iſt. Hundert Thaler find, zu 
Broc., die Zinfen eines Capitald von 2000 
bir. , folglich bleibe dem Bute ded 4. noch 
ein reiner Werth von 3000 Tble.; durd die 
Bewirebfchaftung deffeiben muß er mit feiner 
ilie ſich gur ernähren fönnen. Dieß if 
QAlg. Anz, d. D. 1. B. 1829. 


eine durchaus trägeriihe Borftelungsart, 
9. wird mit feinem Gute von 100 Morgen, 
im reinen Wertbe von 3000 Thlr., gu Grums 
de geben oder Zeitlebens am Hungertuche 
nagen, während B., der ein von allen Lehn⸗ 
laſten freved Gut von 25 Morgen befigt, das 
nach obiger Berechnung ı5co Thlr. werth 
if, ein wohlhabender Mann iſt und bleibe, 
— Dad eben ift der Fluch diefer Ueberbleib⸗ 
fel einer barbarifhen Zeit, daß die Berechti⸗ 
guy dad Vermögen ded Berechtigten bey 
weitem nicht in dem Grade vermehrt, ald 
die kLaſt dad Bermögen des Beläfligten vers 
mindert; ihr Ergebnig iſt mithin ein reiner 
Verluſt für dad Rationalvermögen und den 
Mationalerwerb. — Wir haben nur von 
den leichteſten dieſer Erzeugniffe der Unters 
johung und Knechtung — von Zinfen und 
Zehnten geredet. Unendlich zerflörender 
aber wirken Kahrs und Handbdienfte aller 
Art, Zebentpfennigsgelder bey Berfäufen 
u. dergl. — Es ift wahr, die franzoͤſiſche 
Revolution bat das Glück faft einer Geuera⸗ 
tion zum Dpfer verfchlungen; aber, und 
wenn fie fonft feine einzige gute Folge ger 
babe bärte, To müßte man durch die Folgen 
mit ihr verföhne merden, welde der Des 


ſchluß einer berübmten Nacht bemirfte: 


„Die Lehnredhte find vernichtet.“ 

n dem Narbe eined Staates, der mn 
feit länger ald drephig Jahren, bald von 
Drmupd, bald von Arihman bin und ber 
getrieben und gejagt wird, iſt die Anſicht 
audge ‚ smiichen dem Grundelgen⸗ 
ıbümer und der Dberberrlichkeit des Staus 
tes dürfe nichts mitten inne ſtehen, und auf 
jeden Orundbefig könne nur Einer dingliche 
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Rechte haben (jedoch mit Ausnahme der 


Hyporbef und allenfal& der römifchen Ser: 


vituten). 


Nur durd eine genau und fireng durchs: 


geführte Verwirklichung diefed Brundfages 


kann ein wefentlicher Zweck erreiche werden. - 


— Mit jeder hierin von Dieniten 
und fontigen Laſten in eine jährliche dauern: 
de Geldabgabe, ald mit halben Mafregeln, 
bleibe man ung vom feibe. 


Ein zweptes Mittel, unferem armen Pa: 


tienten, dem Bauernflande, zu feiner Ges 
fundbeit zu verhelfen, wäre daß, Daß mes 
der von dem Gemeinweſen und dem daffelte 
vertretenden Organe, der Regierung, noch 
unter deren Firma, daß alfo weder per fas, 
nod per nefas ein Mebreres an Feiliungen 
gefordert würde, als der vernünftige und 
wohl verfiandene Zweck jenes gemeinen Yes 
fens erfordert. — Db das Abgabenſpſtem 
eined Landes drücend ſey und in welchem 
Grade für das Volk, das bänat keineswe—⸗ 
ges von der Größe diefer Abgaben an fich 
ab, fondern diefed wird hauptſaͤchlich von 
drey Ruͤckſichten bedingt, nämlich : 
erſtens, in mie weit die Gefammtbeit 
der öffentlichen Laſten gleich» und verbälts 
nißmäßig vertheilt fep auf die Geſammtheit 
der Staatsglieder; 
zweptens, auf welchem Wege bie Abgas 
ben eingezogen werden; und _ 
dritten, in wie weit die aus dem Bers 
mögen des Volkes ald Abgaben entnommer 
nen Summen ju mwirfliben und vernünftis 
gen Staatäjwerfen angewendet werden. 
., Wir nebmen an: der Staat U. bejiehet 
jäbrlih 2 Millionen an Abgaben; von ihnen 
laften 7/8 auf dem Bauernfiande, die Abgas 
ben werden darneben auf eine Weife erho— 
ben, die mit unfäglichen Hudeleyen für die 
Derfonen und Feſſeln für die Geichäfte vers 
fnüpfe if; die 2 Millionen endlich werden 
zum größten Theile für Comoͤdianten, Sän: 
ger und Tänzer, für Kammerdiener, für 
menus plaisirs, für Goldatenfpielereyen, 
für Actenfchreiberepen 2c. verwendet. Der 
leich große und gleich volfreiche Staat 3. 
ziehet dad Vierfache an Einnabme. Die 
Abgaben find nad richtigen Grundfägen auf 
alle Staatdangebörigen gleichmäßig vertbeilt, 
die Erhebungsweiſe iſt leicht und einfach, 
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und diefe 8 Millionen werben augewendet 
für dad Erziehungs » und Bildungsweſen 
nach feinem ganzen Imfänge, für Berbins 
dungemittel zu Waffen und zu Bande u, dgl.; 
fo find die Abgaben in dem Staate U. weit 
drückender, als die vierfach flärferen Abgas 
ben in dem Staate 3. 

Drittens werde eine größere Bildung 
unter dem Bauernilande verbreiter. Den 
Grund dazu legt die Schulbildung, aber 
auch nur den Grund. Denn alled in der 


"Säule Erlernte verflüchtige ficb wieder und 


wird nimmer lebendig, wenn es nicht durch 
das Leben felbit fortgebilder und zur Klarheit 
gebracht, wenn es nicht aus dem Zuſtande 
der Stockung in den der Bewegung gebracht 
wird, — Der Menfb, der nichts fucher, 
um nichts fi befümmert, ald um ſich und 
fein Nächfted, wird beſchraͤnkt, einfeitig und 
geifiedarm — und ſey in der Jugend ibm 
noch fo viel angelehre worden, ed wird bald 
wieder abiterben und Feinerlev Krüchte tras 
gen. Defbalb werde vor Allem die freye, 
unbefchränfte Derwaltung der Gemeinden, 
in welchen vertbeilt er mir feinen Kamilien 
lebt, dem Bauernftande zurück gegeben, — 
mitteilt feiner Stellvertreter in dem Land⸗ 
oder Kreisrathe nebme er Antbeil an der 
Berwaltung ded meiteren Verbandes, ber 
eine größere Anzahl Gemeinden auffaßt, und 
der zwifchen ihnen und dem Staate den lies 
bergang und das Mittelglied bilder; — in 
der Gtellvertretung der Gefammebeit feines 
Volkes ſchließe fi den Augen feines Geis 
ſtes das böbere Leben und Intereſſe diefer 
Geſammtheit auf, Nichts bilder mehr und _ 
unmittelbarer, als in gemeinfamen Angeles 
genbeiten gemeinfam beratben und wirken, 
das iſt für den geiftigen Menſchen das, was 
dem Kifche dad Waller — die wahre Turms 
fchule des Geiſtes. Darum müfe dad 
Bolf, das eigentliche Volk, und in ihm der 
Baueraftand, beyrätbig wirken, auch in ans 
beren Zweigen des öffentlichen. Pebend, im 
den Antialten der Banpespolizey, wie in des 
nen der bürgerlichen und peinlichen Rechts⸗ 
pflege, bey Vertheilung und Erhebung der 
Abgaben und Falten, :und bey den Anſtalten 
ber Webrverfaffung. — Ein nach ſolchen 
Grundfägen beftebender und gebiiderer 
Banernliand würde eine Kölle der Befund» 
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beit und Lebenskraft enthalten, und eine 
foihe dem ganzen Staate und Volke mit: 
tbeilen. . 
Wir denfen und einen Staat von fünf 
Millionen Menſchen. Diefer wird etwa eine 
Million familienväter, oder ermachfene, 
Durch Vermögen oder Arbeit fich felbit ers 
nährende Männer enthalten. Hiervon ge: 
bören 350 Taufend dem eigentlichen Bauern: 
flande an, das beißt dem Stande, der fein 
eigened Grundvermögen mit- eigener Hand 
beftelt. Das Höchſte und das Geringſte an 
Grundeigentbum , daß der befigen muß, ber 
Bauer beißt, iſt nicht wobl zu beflimmen, 
und würde fi, bey der Ungleichheit der 
Maſſe für die Grundflähe in Oeutſchland, 
nicht einmabl Far machen laſſen. Alein 
wir glauben ald Regel aufiiellen au konnen, 
daß diejenigen Brundeigenihümer, melche 
ihren Acer mit zwey bie ſechs, hoͤchſtens 
acht Pferden — oder nach dieſem Verbälts 
niſſe Anderen zugleih—beftellen, den Bauern⸗ 
ſtand bilden. Denn das Mindere leidet nicht 
wohl eigene BSeſtellung, ſondern noͤthigt zu 
einem Beſteſſenlaſſen. Und wer ein größe⸗ 
res Grundeigenthum beſitzt, als ſich mit acht 
Pferden befielen läge, mäbere fich febon dem 
Grundherrn oder Guräbefiger.. Es iſt nas 
turgemäß, Daß die Bevölkerung des Bauern: 
ſtandes in der Weile vertbeilt ſey, daß die 
pie Malle den minder Begüterten zus 
Aßt und fofort leiat. Alſo erwa zwep Drit: 
theil würden Zmevipännet feyn. von dem übris 
en. Dritiheil wieder zwey Drittheil Bier 
ner u. ſ. w. Schon der Bauer, der ein 
Grundeigenthum bewirthſchaftet, dem die 
Beftelung durch zwey Pferde entfpricht, 
wenn er von allen Grundlaſten befreyer wäre, 
und: nur zweckmaͤßige und daber leidliche 
Abgaben entrichtet, mürde durch Grundrente 
und Arbeit in einer Wohlhabenheit leben, 
die ihn zur Bildung befäbige und ihn in den 
Stand fest, In Nochfällen dem gemeinen 
Weſen große Dpfer zu bringen. 
— An den Bauernitand nach unten, als 
deſſen Diener und Gebülfen, ſchließt fich 
eine ge Su. ——— — ng * 
gleich große Bevölkerung begreifen wird, 
die der Köcher, die ein Haus, auch etwas 
Grundeigentbum befigen, aber nicht von 
dem limfange, daß es allein naͤhrt, und die 
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Beftellung durch eiaeried Zugvieh lohnt, der 
Befiger und Tagelöbner, die durch bloß mes 
chaniſche Arbeit ihr Bred gewinnen, der 
verbeiratbeten Knechte, der Schäfer und 
Hirten, : 

Dem Gemwerbflande, das heißt den Fa⸗ 
brif: und Manufacturberren, mit ibren Ars 
beitern und den felbfitändigen Handwarfern, 
gebührt eine Bevölferung von 150 Taufend ; 
— dem Handelsitande aber, mit dem mad 
ibm hilft und diene, Schiffern, Fuhrleuten, 
Gaſtwirthen ꝛc., davon ein Dritibeil. 

Jetzt bätten wir noch bunderttaufend 
arbeirsfäbige Männer. Drey Zebntel, alfo 
etwa drey Procent der Geſammtheit, wird 
dem Hoͤchſten und Edelfien von allen, der 
Kirhe und Schule übermiefen, die dem 
Dienfte der Gottheit und des Börtlichen im 
Menſchen fi weiber. Die Pflege der Ges 
fundbeit von Menſchen und Tbieren, und 
die Pflege der Rechts: und fonftigen Ges 
fchäfte ihrer Mitbürger, dürfte eıma ein 
Gleiches erfordern. Der Adel und die Örunds 
berren, die Capitaliſten und Rentenirer und 
andere Gefcbärte und Berufsarten nehmen 
das Uebrige der Bevölkerung ein. 

Wo in aller Welt aber bleibe der Mills 
tärs und der Beamtenftand! — fie, die fo 
mancher Drten als der einzige Zweck des 
Gtaatsverbandes erfcheinen, ald die Nugs 
nießer auf Koſten der Auderen, die Zehrer 
von der Arbeit der Anderen. — Gerade, 
mweil wir bier arbeiten auf die Gefundbeit des 
Bauernflandes, und mit ibr auf die Ges 
fundhrit des Graatdverbanded und des in 
ibm vereinigten Bolfes, gerade defhalb Föns 
nen wir dieien Ständen feine befondere Gels 
tung und Breite gefiatten. Denn in einem 
gefunden Gemeinweſen fol weder die Vers 
theidigung noch die Verwaltung des Yandes 
einer eigenen, vom Wolfe abgefonderten 
Elaffe miethweiſe übertragen werden, fons 
bern beide folen in dem Volke leben und 
durch die Männer deffelben gebandbabt wer: 
den, ohne daß diefe aufhören, dem Volke 
anzugeboren, 

Es würde thöricht feun, wenn man uns 
fere Ueberfiche über die Vertbeilung der Bes 
völferung eines Staates für eine mathema⸗ 
tiſch beflimmee Abmeſſung nebmen wollte. 
Zeit und Dre, und die Zufammenfügung 
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einer unabſehbaren Maffe von Berbältniffen, 
werden naturgemäß mehr oder minder bedeus 
gende Abmweihungen bewirken. Uber wenn 
man zugibt, daß der Landbau die Grunds 
tage der Staaten und der bürgerliden Ges 
ſeüſchaften ift (mit fehr wenigen, unbedeus 
genden, durch eigenebümliche örtliche Vers 
bältniffe bervorgebrachten Ausnahmen, die 
Die Regel nicht aufbeben), fo wird man audy 
zugeben mülfen, daß eine im Allgemeinen 
nach diefen Grundfägen verthellte Bevoͤlke⸗ 
rung geeigner ift, ein gefundes öffentliches 
Leben zu erzeugen. 


Wie in dem Gtaatdleben bes in reger 
Fhättgkeit durch Wiſſenſchaften, Künfte und 
Gewerbe mächtig emportirebenden und fräfs 
tig ſich geilaltenden Königreichs Bayern fo 
mander Brundfag der höheren Staatsweis—⸗ 
beit feines aufgeflärten, wohlwollenden Fürs 
flen verwirklicht worden ift, ſo bat auch dies 
fer Staat in feinen neuen Bellaltungen dad 
Gewicht anerfannt und gewürdiger, daß 
dem Bauernftande gebührt. Die Mitglies 
Der der zweyten Kammer werden gemäblt, 
zu einem Achtel von dem niederen Adel, eis 
nem Achtel von der Geiſtlichkeit, zwey Ach» 
tel von dem Bürgerfiande, und zur Hälfte 
aus dem der Bauern, und ein gleiches Ber: 
haͤltniß iſt für die Kandrärhe feſtgeſetzt, die 
das Meich der Weisheit der Regierung und 
der juͤngſten Ständeverfammlung verdanft. 
— Es iſt alfo hiernach das Gewicht und der 
Einfluß der verfchiedenen Grundbeltandebeile 
(Elemente) oder Stände der Geſellſchaft in 
der Weife in dad Gleichgewicht geftellt, daß 
die Hälfte dieied Einfluffes dem Bauern: 
ande, die andere Hälfte aber den anderen 
Ständen zufammen zufält. — Wir alaus 
ben aber, daß e8 ſtaatsklug und naturgemäß 
fey, noch um etwas weiter zu geben, und 
dem Bauernffande um etwas mebr, als die 
Hälfte des Einfluffes, in der zweyten Kam: 
wer einzuräumen, etwa fo, daß er fünf 
Neuntel der Abgeordneten erwäblte, der 
gandadel und die GBeifllichfeir, jeder ein 
Meuntel, und der Bürgerfland zwey Neun: 
tel. — Der Grund diefer- Meinung liegt 
barin, daß ed tief in der Natur des Bauern: 
flandes begründer it, wie wir ſchon oben 
andführten, daß er nie Unrecht und Uns 
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terbrücdung ausüben, fondern ſtets nur 
beide abwehrend ſep. 





Juſtiz » und Polizey » Sachen. 


Bemeindeproceffe betr, 
Zur Beantmwort. u. - in Ar. ıı ©. 110 


- 


Gegen die Nachebelle, welche für Ges 


 meinden aus —— Proceſſen, oft 


um geringfügige Gegenſtäͤnde, entſtehen, iſt 
in mehreren deutſchen Staaten Verfügung 
getroffen. Go unter andern im Sannoves 
rifhen, worüber man im Jahrg. 1824 der 
Vlational: Zeitung der Deutfhen G.353 
u. ff. Anskunft finder. Es iſt dafelbft eine 
zweckmaͤßige Verordnung der bannoverifch. 
Panddroftey gu Stade für die Herzogthümer 
Bremen und Berden über diefen Gegen 
fand ausführlich mitgerheilt. 





Nüslihe Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Empfeblung 

der Erziebungsanftalt zu Amsalienburg. 

Noch nie ift dad Bedürfnig einer Ju— 
gendbildung im wahren Ginne ded Word 
fühlbarer geworden, als jegt, und ich glaus 
be es daher den bochgeebrien Eltern aus 
den gebildeten Ständen fihuldig zu fepym, 
auf eine Erziebungsanftalt aufmerffam zu 
machen, die ih, durch die rübmliden Er: 
mähnungen in verſchiedenen Zeitfchriften 
veranlaft, auf meinen Reifen ſelbſt Eennen 
zu lernen, Gelegenheit genommen und über 
meine Erwartung gefunden babe, indem fie 
in intellectueller, firtlich religiöfer und pbyr 
ſiſcher Hinſicht allen Korderungen zu genü— 
gen und die Zöglinge fo zu bilden bemübet 
ift, daß. diefelben wohl vorbereitet in alle 
Berbäleniffe des Lebens eintreten fönnen. . 

Daß eine folde Erziehungsanſtalt, des 
ren Zweck die barmonifhe Ausbildung des 
Geiſtes, des Hergend und des Körpers iſt, 
ganz befonders in unferen Tagen Aufmerfs 
famfeit verdiene, kann Niemand befremden, 
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der beobachtendb den Geiſt der Zeit und 
mie ibm das Forefchreiten in der Cultur 
wahrnimmt. Darum balte ih ed für Pflicht, 
da auch mir dad Wohl ded Staates und for 
mit die Beglückung des Menfchengefchlechted 
am Herzen liegt, auf eine ſolche Eriiebungss: 
anflalt, wie die ded Hrn, von Rango in 
Amalienburg if, einem von der Natur fo 
ans befonders begünftigten Landgute in der 

äbe von Grimma bev Reipiig, aufmerf: 
fam zu machen, zumahl da der Stifter und 
Borfieber diefer feit einigen Jahren fchon 
befiebenden Erziebungsanftalt fo_uneigen: 
nügig und von demfelben Eifer für die Er⸗ 
ziehung des Menſchengeſchlechts befeele iſt, 
als ein Auguſt Herrmann Franke in Halle 
es war. ie Bedingungen, unter denen 
Zoͤglinge aufgenommen werden, find fo höchit 
billig, daß eim Jeder, der davon näher 
unterrichtet wird, fich leicht von der Unei⸗ 

ennügigkeit des GStifterd überzeugen wird. 
Die günffigen Localverbältniffe nur allein 
maden fo uͤberaus billige Bedingungen 
möglid. Weitere Auskunft bierüber gibe 
die bey E. Enobloch in Leipzig 1828 _erfchies 
nene Schrift: „Die Erziehungsanftalt zu 
Amallenburg bey Grimma, dargeftellt von 
E. Schick.“ Jedoch bin auch ich fehr gern 
bereit, mähbere Auskunft zu geben denen, 
die fih deßhalb an mich menden und ihre 
Briefe in Halle, leipziger Straße Nr. 305, 
bey Dadame Schumann abgeben mollen, 
von wo aus fie fiber zu mir gelangen. 

' Seinrih Sriche, 
Informator in Frevleben bep 
Gandersleben. 





Die Hauptverfammlung ‚der — 
fhaden ⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu 
Leipzig wird am 16. Februar d. J., früh 
9 Uhr, in dem Expeditionszimmer, Kochs— 
bof Nr. 401, gebalten, und dazu werden 
alle Befelichaftdmitalieder eingeladen, 

Das Directorium. ° 





Geſuchte Stellen. 


Die ıgjährige Tochter einer niederläns 
bifhen Handwerkerfamilie wuͤnſcht, zur Ers 
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leichterung ihrer Eltern und jahlreichen Ger 
ſchwiſter, baldmöglichſt als Rammermäd: 
chen in den Dienſt einer Dame von Stande 
zu treten. Sie befigt alle dazu nothlge Ges 
ſchicklichkeit, if mufifalifh und kann ſich 
über ihre Unbefcholtenheit glaubwürdig aus: 
mweifen. Die Bellimmung des Dienfigeldes 
wird fie lediglich der Herrfchaft überlaffen 
und auf deifen Annahme fo lange Verzicht 
leiften, bid man ſich von ihrer Brauchbarkeit 
und Zuverläffigkeit überzeugt bat. Näbere 
Auskunft ertbeilt die Erpedition der Dorf⸗ 
zeitung zu Hildburgbaufen und die des allg. 
Anz. der Deutfhen zu Gotha auf portos 
freve Briefe. 


Juſtiz- und Polizey /Sachen. 


Wird der unterm 23. Julius 1927 edictaliter 
aufgerufene abmefende Tofepb Auer von Gailins 
en ald verfdollen erklärt, und deffen Vermoͤgen 
einen näciten anmwefenden erböberechtigten Ges 
[auißtigen in fürforglihen Belig gegen Eautionss 
eiftung übergeben. 
Radolphzell, den 9. Januar 1829. 

Großb. Dad. De, 








Kdictalladung der Zaſſeſchen Bläubiger. 


Die befannten und unbefannten Gläubiger des 
Apotheker Joachim Friedrich Alerander Aaffe, in 
Magdala, zu deifen Vermögen in Kolge fidy erges 
bener Ueberſchuldung und erklärter ‚Gürerabtretung 
der Concursproceß eröffnet morden ift, werden hier⸗ 
mit geladen, Donnerſtag 

den 2. Xpril 1829 

vor der unterzeichneten Stadtgerichtäftelle hier_ges 
hörig zu erfheinen und ihre Forderungen bey Vers 
meidung des Ausfchluffes fo mie bey Verluft der 
Miedereinfegung in den vorigen Stand nad den 
efeglidhen Vorſchriften zu liquidiren und zu bes 
cheinigen, aud) 

den 9. deffelben Monats. . 
a eines Praͤcluſiv⸗Beſcheides gemwärtig 
zu ſeyn. 

Dlenfenbein, den 11. Novpr. 1828. 

Der zur Juſtiz verwaltung in Magdala 
beaujtraate Stadtrath dafı 
. Barl Wirth, 
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Bekanntmachung. 


Mit Besiehung auf die bey unterzeichneter 
Behörde aushängende Edictalladung werden 

ı) N. N. Zanf aus Zeig, des Ycciseinnehs 

ers N. N. Sanf dafelbft mit N. N. geborner 
heller erzeugter einziger Sohn, der ſich in den 
ırroer Qahren von Zeig weg begeben, ſeitdem 
uniteten Yebenswandel geführt haben und zuleht 
nad America genangen ſeyn fol, deſſen aus dem 
Naclaffe Auguften Sriederifen Scheller bier ers 
—— Dermögen aber dermahlen 67 Thlr. 9 Pf. 
eirägt, 

2) Gorrlieb Erdmann Rod von bier, defs 
fen Aufenthalt feit 1789, wo er vom Dorgebirge 
der guten Hoffnung hieher gefchrieben, unbefannt 
iR und deien wäterlihes Erbe dermahlen im 
69 Thlr. 22 sl. ı pf. belebt, : 
oder deren eiwaige Erben und Bläubiger bier» 
durd geladen, 

auf den zwoͤlften Sebruar 1829 
auf Großherzoglicher Landesregierungs» Eanzlep 
bier legal zu eriheinen, fi zu Irgisimiren und 
u. EEE anzugeben und zu beideinigen, 
aud au 
den fiebenten Maͤrz 1829 

ein zu fällendes Erfenntniß eben da anzuhören, 
alled diefes unter der Verwarnung, daß fonft 
die Abmefenden felbft für verfhollen und todt, 
deren-Erben und Gläubiger aber ihrer Anſprü— 
tbe, fo mie der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand für verluftig erklärt werden follen, und 
der Befcheid für eröffnet geachtet werden wird, 

Aid Unmälte werden die bier mohnenden 
Rath Kuhn, Kath Dr. Schnauß, Auditeur Schwabr 
und Hofadvocat Bürtner vorgeichlagen. 

Weimar, am 6, Dctobrr 1828. 

Sroeherzoglich Saͤchſiſche Kandesregierung. 

von Wlüller. 
Scheuck. 


—— — —— — — — 


Kauf⸗ und Handels » Sachen. 


Local zu einer Saffian» und Kohgerberey. 


Ein vorzüglides Local in Erfurt, zur Betrei⸗ 
bung einer Sarfienz und Lobgerberey, mir allen 
dazu erforderlichen Urenfilien und Geräthicaften, 
deren jeßige und Fünftige Lage in dieſem Geſchaͤfte 
befondere Dortbeile gewähren, ift auf mehrere 
Zahre zu verpachten, oder mit einem Manne, der 
einigen. Fonds befigt, er fen Kaufmann oder Ger 
ber, auf gemeinſchaftliche Koſten zu betreiben. 
Man belicbe ſich franco unter der Adreſſe F. W.D. 
in Erfurt post. rest. an den Eigenthümer zu menden. 
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W. C. Dümmer 


in Naͤrnberg, empfiehlt fih mit feinem Lager im 
Manufacturmaaren,, fo wie auch in Commiſſivns⸗ 
und Speditionegelhäften unter Werfiberung der 
bifligften und pünctliditen Bedienung. Sein Ver— 
faufsgerodide befinder fi in Nr. 202 am Jofepbie 
plaß, der Poft gegenüber. 





Anzeige für Aporbefer, Droguiften, Baufleute 
u. a, m. 

£. 4. Clever in Belnbaufen in der Furbefs 
fifhen Provinz Hanau empfiehlt dem refp. Publi- 
cum feine Spirituofen eigner Fabrik, als:_reinen 
Spiritus vini oder Weingeit von beliebiger Stärke, 
abgezogene und feine Brantweine und feine Liqueure 
aller Sorten. — Berner unterhält er ein Lager von 
ins und aueländifchen Weinen und echtem Rum und 
Cognac in verſchiedenen Sorten und Preifen, ſchwei⸗ 
er Extrait d’Absinthe, cAlnifh Waſſer von J. 
M. Farina, echtem Weineflig, franz. und düſſel⸗ 
dorfer Senf und mehrern andern dahin einſchla⸗ 
genden Artifeln. — Durch reelle und billige Bes 
dienung wird er das Zutrauen feiner verehrten 
Abnehmer rechtfertigen. 





Lorterie = Anzeige, 
n der neu und fehr_vortheilhaft eingerichteten 
114. tutheſſiſchen Yandcaffenlotterie ın Hanau, find 
die bedeutenden Preife und Prämien, qls 100,000 
50,060, 30,0C0, 20,000, 12,C00, 10,000, % a 
6000, 50C0, 3 ü 4000, 3000, $ 4 2000, 30 & 
1000 fl. und 5806 Kleinere zu gewinnen. 

Die Ziehung Y. Claſſe finder am 18. Febr.’ d. T. 
Statt, und zu derfelben find ganze Yoofe ü 2 f., 
ıfzaıfl, 153 agofe, ıf4 a 30 kr., fo wie _ 
auch ganze Koofe für alle 6 El. gülnig A 60 fl., Uns 
ter Verficherung reellſter und verfchwiegeniter Ber 
dienung zu haben. 

$rankinrr a. M., im Januar 1829. 

Allg. sc. und Jnduftrie» Comptoir 


, von . I). Rumpf, 
(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) 


— — — — — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Erklaͤrung. 


Die im vorigen Jahre von dem fel. Decan 
veillodter im nürnberger Correfpondenten Nr. 297 
angekündigte Ausgabe eines von dem verdienftool: 
len Herrn Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Viethammer 
zu Müncden,. nady den Bedürfniffen unierer Zeit 
bearbeiteten TJabraangs Iutberiicher Predigten, 
it nur durch dem unvermutheren Tod des mürdi- 
gen Deilodter, der die Subferibentenfammlung 
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beforgte , etwad verzögert worden, nunmehr aber 
fo weit vorgefchritten, daß ihre Erſcheinung bis 
zur naͤchſten Oſtermeſſe beſtimmt zugefichert werden 
Fann. Bis dahin bleibe aud der Subſcriptions⸗ 
termin no ofen. Alle diejenigen, melde auf 
diefes gehaltreibe Werf noch zu unterzeichnen ge 
denten, belieben daher ihre Beltellungen bis Ende 
März 1829 entweder 3*8* Unterzeichneten, oder 
ben der Kiegel- und Wießnerſchen Berlagehand» 
lung in Nürnberg zu mahen. Der Subfcriptionds 
preis für ein Alphabet iſt ı fl. ı2 fr. Zwey bis 
21/2 Alphaber werden das Ganze beſchließen. Der 
Gefammtertrag dieſes verdienitlichen und legend 
reiben Unternehmens ift auf die uneigennüßigfte 
MWeife für die bayerfhen Pfarr» Wirwencaffen be 
flimmt worden. Wer Lurbers Weisbeir geleien, 
bat zugleich einen ſichern Mapftab für das, mas 
ibm bier geboten wird. 
K£rlangen, den 4. Dechr. 1828. 
Dr, Jemifcher. 





Subfcriptionsanzeige. 


Ben Friedrib Wilmans in Frankfurt a. M. 
erfcheint im Laufe diefes Jahre: 


Eduard Rüppells 
Reise durch das peträische Arabien 
Dongola und Kordofan 
in den Jahren 1822 — 1827, 


besonders in tapographisch - statistischer Hinsicht, 
in einem gr. 8. Band mit Kupfern u. Karten, 


Eine ausführliche Anzeige dieſes Unternehmens, 
fo mie die Subſcriptions ⸗Bedingungen find- in 
allen Buchhandlungen Deutfchlands , der Schweiz, 
Hollands x, zu haben, woſelbſt auch bis ultimo 
May Unterzeihnungen angenommen werden. 

Frankfurt a. M., den ı. Jan. 1829. 





Bey Boedihe in Meißen iſt erihienen und 
in alten Buchhandlungen zu erhalten: 


Der 
Stadt» und Land» Bote 
eine Volkszeitſchrift 
- zur Belehrung. und Unterhaltung 
für den Bürger und Landmann 
*. herausgegeben von 
GBSOswald. 
1829. Erſtes Heft. 
Hiervon erſcheinen jaͤhrlich 12 Hefte 


Heft enthält 2 Abbildungen. Der halbe Jahrgang 


—* 
ed Heften koſtet 10 gl. oder ı2 1/2 Sgl. 
* ngenehme Unterhaltung zu gewähren und da⸗ 


— —— — —— 
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mit Belehrung und Verbreitung gemeinnuͤtziger 
Kenneniffe zu verbinden, iſt der Zwei diefer wohl 
feilen und intereffanten Monateicrift. 

Indhalt. Erzählungen, geſchichtliche Begeben⸗ 
eiten, Criminalgeſcicten, Anecdoten und Curio—⸗ 

täten. — Beſchreibung aller Künſte und Gewerbe, 
mir Abbildungen. Yänder» und Voͤlkerkunde, Nas 
turmwunder, mit Abbildungen. — Magifhe Spieles 
reven, Zauberegen und Nartenfünfte, Spiele und 
dergleichen Belufligungen. — Nußliches Allerley 
für Haushaltung. Geſundheitskunde. 





Bey Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt fo 
eben erſchienen: 

Jahrbücher ver Straf: und Defierungss 
Anftalten, Erzichungsbäuier,. Ats 
menfürforge und anderer Werfe der chrift: 
lien Kiebe, von Dr. N. H. Julius, 1829. 
1. Heft, der Jahrgang von ı2 Heften 4 Thlr. 

worauf alle Bucbhandlungen und Poſtimer Be: 

Relungen annehmen. 





In der Voſſiſchen Buchhandlung in Berlin ik 
fo eben erfcienen, und an alle’ Buchhandlungen 
verfandt worden : 


Europa im Jahre 1829. 
Ein genealogisch - statistisch - histo- 
risches Handbuch 
von dem 
Freyherrn von Zedlitz, 
4, Curtonnirt 31,2 Thle. 





Hör Sreunde geiftreiher Zectüre, 
Leſecirkel zc. 


&o eben ift bey ©. Baſſe in Quedlinburg er 
ſchienen: 


Der Eremit in Italien. 
Oder Betrachtungen über die Sitten und Gebraͤu⸗ 
che der Traliener. Don v. Joup Gehe der 
franz. Academie.) Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt 
von E. ©. 1. u. 2. Theil. Mir Abbildungen, 
Preis 2 Thlr. 16 gl. 


Der Name des durd) feine anziehenden Schrif⸗ 
ten in Sranfreich fo berühmten Verfaſſers, deſſen 
felmmes Talent ſich hier mit dem claifiihen Boden 
Staliend vermaͤhlt, un die reid ſte Fülle zauberiſcher 
Ünfichten und lebendiger Gitiengemälde vor dem 
Auge des Yefers zu entfalten, bewog den Derles 
ger, auch Deurfdiland dieſes Genuſſes theilhaftig 
zu machen. Im Kirchenſtaate ift diefes Werk frei» 
lich verboten; denn es fpricht fi über fo manche 


Dinge frevmürbig aus, melde das Oberhaupt der 


Fatholifben Kirche aus värerliher Bürforge dem 
Blide des Uneingeweibten zu verhüllen pflegt> je—⸗ 
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doch kann dieß dem Werke felbft nur zur Empfeh⸗ 
tung gereihen. Hoͤchſt geiftreiche „ wigige und ins 
gereffante Bemerkungen befunden überall die rich⸗ 
lige Beobabtungsgabe und die anziehende Dar- 
Kellungskunft ded Verfaſſers. Für gebildete Leſe⸗ 
eirtel it dieſe zeitgemäße, Romantif, ZTopogras 
phie, Sitten» und Eulturgefchichte verbindende und 
fidy überhaupt in den hoͤhern Streifen des Lebens 
bewegende Schrift fo fehr geeignet, dab der Ders 
leger ſich in Anſehung der smey erſten Bände, des 
nen die beiden leßten ohne Dreius nachfolgen wer: 
den, ſchon im Doraus des Bepfalls der Lofer ver: 
ſichert hält. 


gr 
Anzeige 
einer neuen, sehr wohlfeilen Ausgabe von 
EDWARD GIBBON’S 
H1STORXY 
or THR 
DECLINE ax» FALL 
02 TUR 
ROMAN EMPIRE 
IN TWELVE VOLUMES. 
LEIPSICK,, PRINTED FOR GERARD FLEıschen 1829. 





Der erste Band dieses celassischen Werks ist 
bereits erschienen und an alle Buchhandlungen 
versendet, wo er zu sehen und zu haben ist, — 

Der Preis jeden Bandes ist 12 ggl. pr. Cour, 
oder 54 Kreuzer rhein. Jeden Monat wird ein 
Band die Presse verlassen, so dafs mit Ende die- 
ses Jahres das ge Werk vollständig in den 
Händen der Abnehmer seyn wird, 

Der höchst wohlfeile Preis für diese 12Bände 
8% B enthaltend) ist demnach nar 6 Thlr, 
preufs. Cour., oder 10 Guld, 48 Kr rheinisch. 

Leipzig, im Januar 1829, - 

GERHARD FLEISCHER. 





‘ 


Uledicinifhe Werke. 


Solgende für jedem jungen practiſchen Arzte 

nüplibe Werfe find bep mir erfdienen und 

durch alle Buchhandlungen zu haben: 

ôras, I. ©. €, Zandbuch zum Erkennen 

und „eilen der Rinderfranfbeiren, nebft einer 
bufiologie, Pſochologie und diäterifder Behand⸗ 
ung der Kinder. - gr. 8. 4 Thlr. 12 gl. 
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Joͤrge, 3.8. C., Zandbuch der Krankheiten des 
Weibes, mebft einer Einleitung in die Phofiologie 
und Pfochologie des weiblichen Organismus. 2, 
umgearbeitete und fehr vermehrte Auflage. gr. 8. 
3 Thlr. 18 gl. 

Arzt, der junge am Branfenberte, nach dem itas 
lienifchen für deutſche Werte bearbeitet, von Dr, 
€. Ehoulant, 16 Eu 

Diefe deutſche Bearbeitung iſt megen feiner 
——— kürzlich ins Hollaͤndiſche überſetzt 
worden. 

Kônmigs, Dr. G., practiſche Abhandlung über 
die Krankheiten der Nieren, durch Krankheits⸗ 
fälle erläutert. 1 Chir. 12 gl. 

Die ſalzdurger medicinifche Zeitung hat_ein 
fehr vortheilhaftes Urtheil über dieſes Buch gefällt, 
Muͤller, Dr. J., zur vergleidhhenden Pbyfiolos 

gie des Befichtsfinnes der Menſchen und Thiere, 

nebft einem Derfuh über die Bewegungen der 

Augen und über den menſchlichen Blid mit 8 
Kupfern. 3 Thlr. ı2 gl. , 

Sn den berliner Zahrbüchern für wiſſenſchaft⸗ 
liche Eritif, befindet ſich eine fehr ausführlihe und 
vortheilhafte Beurtheilung_ dieſes Werks, und in 
—— Journalen befinden ſich Auszüge dar⸗ 
aus. 
Hamilton, J., Bemerfungen über den Ylugen 

und die Anwendung der abführenden Miicrel 

in verfhiedenen Krankheiten, aus dem Englis 
den von I. Müller. ı Thlr. 6 gl. 

Aufb medicinifdhe Unterfuhungen und Beobadır 
zungen über die Seelenfranfheiren. Nach der 
8. Auflage bearbeitet, von Dr. ©. Müller. gr. 8. 
1 Zul 12 di g 

eipzig, im Januar 1829. 
Carl Cnobloch. 





Bey mir find erfhienen und durd alle Buch: 
handlungen zu erhalten: 
Iungb, genannt Heinrich Gtilling’s Leben, 5 

3 Kupfern und Portrait d. Verfaſſers. 

5 r. 

Die Theile ſind auch einzeln zu haben, der 1. 
Thl. enthält feine Jugend, koſtet 16 gl., der 2. 
THL. die Jünglingejahre 16 9l., 3. Thl. die Wan- 
derſchaft 16 9l., 4 Thl. das häusliche Leben 
ı Thlr. 8 gl., 5. Thl. die Lehrjahre 1 Thlr. 1691. 

en Geſchichte des Herm 9, Morgenthau, 
Fe ı Thlr. 12 9 2 Mr 

Deiel und Keipzig, im Januar 1829. 

4. U. Rottmann. 


— — — — — — — — 


Num. 23. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


idenm 





3. gr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 24. Januar 1829. Gotha, bey Beaer. 





Berichtigungen und Gtreitigfeiten. 


Antwort aufdie Replik: zur Vertheidigung 
der Juden, in Ar. 322 d. Bl. 1828. 


Der Verf. diefer Replik, der fortfährt, 


fib einen „Deuftſchen jüdiſcher Meligion "- 


zu nennen, fcheine färfer im Bebanpten 
und Declamiren, ald im Bewelfen zu fepn. 
Er will durdand nicht zugeben, daß nur 
derjenige Jude auf volle bürgerliche Gleich: 
fielung, Achtung ꝛc. (fey es in einem chriſt⸗ 
lihen, oder in einem rein menſchlichen 
Etaate) Anfpruch babe, der mit Bepyſeit⸗ 
fegung des ganzen Judenthums aufböre, 
ein Jude zu ſeyn. Geine Dreinung gebt 
unummunden dahin: Ihr Regierungen, 
Staatslehrer, Philofopben ıc., befümmert 
euch niche um unfer Judenthum! Wohl 
aber forget Dafür, dag mir allen atideren 
Gtaarsbürgern völlig gleich gefegt wer: 
den; ſchließt und nicht aus von irgend ei: 
nein Staatsdienſte; laffee und — fo gut 
als die Chriſten — im chriſtlichen Staate 
Advocaten, Bramte, Regierungsräthe, Mi: 
nifter, Kaufleute, PBrofeffioniften, und Al: 
led, mad mir nur wollen, fepn, fobald wir 
fonft die erforderlihen Kenntniſſe und Käs 
bigfeiten dazu befigen; nur — laffer und 
"Juden bleiben. Entferne und nicht aus 
Den reifen eurer Gefelligfeit. Laffet ung, 
je nachdem wir ju Frepberren, Academi— 
fern ꝛc. und aufgefbmungen haben, oder 
Kabrifanten und Handelsleute geblieben 
oder geworden find, Dirfelbe Achtung, die: 
felbe Auszeichnung, felbft am Hofe ꝛc. ges 
"Allg. Ans. d. D. 1. B. 1829. 


untergraben. 


nießen, wie fie den, und Ebenbürtigen chriſtli⸗ 
er Religion obne Mühe zu Theil wird; 
nur laſſet und Juden ſeyn und bleiben. 
Denn febet, was baben wol unfere jüdi: 
fen Religionsanſichten und’ Bebräude 
mit dem Ylationalleben, mit dem Staas 
te au fchaffen? — Hiegrt darin etwas der 
Moralitäe Hinderlihes? und nicht viels 
mehr Sörderlihes? — Können wir nicht 
eine ‚beträchtliche Anzahl fireng orthodoxer 
Auden nacmelfen, melde die böchfte mos 
ralifche Höhe erreicht haben? Iſt es Recht, 
bey einem einzelnen Menfchen erft nach fels 
nen Namen, feiner Kirche zu fragen? und 
nicht vielmehr nach feinem perfönlichen (?) 
Werthe? Kaffee ung, nicht bloß maß unfere ins 
nere, fondern aub aͤußere Religion bes 
trifft, fernerbin in voler und unumſchränk⸗ 
ter Frepheit — thun und laffen, read und 
beliebt. Es kann Euch einerley ſeyn, ob 
bie Juden an gewiſſen Tagen arbeiten, 
oder nit; ob fie effen, oder falten; ob 
fie kol nidre beten, oder eine chriftliche 
kitanep berfasen. Und uͤberdieß floßen wir 
ja die Fackel religiöfer Aufklärung nice 
zurück! Wir balten fie für nörbig, nicht 
erit um Menſchen, fondern um immer wei⸗ 
fer und beffer zu werden; aber nie darf 
dDiefe Aufklärung fo weit geben, den 
Geiſt des Judenthums zu vertilgen, 
oder eine ald authentiſch von uns anges 
sommene Auslegung zu unferem Bibel⸗ 
glauben (die für uns Bedürfniß if) am 
(Alſo eine Aufflärung, die 
nur fo weit fommen fol, als man eben 
mil!) Und überhaupt iſt auch der Tals 
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mud*) nicht fo uͤbel, ald Ihr zu glauben 
fcheint. Denn was Albernes darin. flebt, 


fann unmöglih von den Männern, die 


ed gefagt haben, in vollem Ernſte gefagt 
fepn ! weil — unter den Berfaflern diefed 
Buches auch ſolche waren, welche die reins 
fie Moral und Vernunft lehrten! (Ein gus 
sed Entſchuldigungsmittel für Herausgeber 
von Zeitſchriſten, Predigtfammlungen und 
dergl., menn bona mixta malis darin. folls 
ten gefunden werden), 

Ueber folhe und ähnliche Behauptun: 
en, die theils laͤngſt widerlegt find, theils 
bre Widerlegung in. fi felbit, in ibrem 

Widerſpruche mit Vernunft und Geſchichte 
tragen, noch. weiter mit dem Verf. zu rechs 
ten, kann nicht unfere Abſicht ſeyn. Wir 
erklären ibm biermie nur, daß wir und 
vergeblib nah den Beweilen umgefehen 
haben: in mwiefern wir in unferen früberen 
Yuffägen „unbefangene Angaben: tbeild 
entftellt, theils verdächtigt, haben follen; 
aber auch, mie irrig er angibt, daß wir 
die Sache lediglich „aus dem Gefichtipuncs 
te der Theologie, und nicht aus dem ded 
Nationallebens“ (des deutſchen? oder ji: 
difchen?) behandelt hätten; da wir fie viel: 
mehr, wie jedem Unbefangenen einleuchten 
muß, .aus dem höheren Gefichtäpuncte der 
Menſchheit betrachteten. Jundem wir Abs 
fhied von Ibm nehmen, uud ihm wegen 
feiner font in dieſem Gitreite gezeigten 
wiſſenſchaftlichen Bildung und beften Abs 
ſicht brüderlich die Hand reichen, wenn er 
fie annehmen will, erlauben wir uns nur, 
ibm ſchließlich Folgendes zu bedenfen zu 
geben. Ein Deutſcher feyn und zugleich 
ein Jude bleiben zu wollen, müflen wir 
für etwas Widerfinniges erklären. Iſt ir: 
gend etwas nationell, und von andren 
Völkern abfondernd, fo iſt ed das talmu- 


250 


diſch⸗ rabbiniſche, ja ſelbſt das rein mofais 
fhe Judenthum. — Ein Doppel :Ratior 
nalfinn in einem Individuum fann-aber fo 
wenig Statt finden, ald man zugleich ein 
Deuiſcher und Pole, zugleich Ftanzoſe und 
Engländer ſeyn Fann. 

Die chriſtliche Religion (die reine) iſt 


nice abfondernd, vielmehr das Nationelle 


aufbebend, meil fie die Menſchheit umfafs 
fen fol, &Eben fo der reine Deidmud, die 
Religion der Vernunft. Darum fann man 
zugleich ein. Deutfcher und ein Chriſt, ein 
Deutfcher und ein Philofopb, Deiſt, oder 
Vernunftgläubiger feun: Jeder gebildere' 
Israelit, der von feiner abfondernden jüs 
diſchen Religion abläft, und zur reinen 
Vernunfireligion fi erbebt, Ffann, wenn 
er will, Alles werden, was andere gebils 
dere Menfchen aud find. Und dabin jäbs 
len mir die wahrbaft Edlen des jüdifhen 
Stammes, einen Mendelsſohn und feines 
Gleichen, einen Salomon, Heß, Kley, und 
fo viele Treffliche, die fi zu echter Hus 
manität aufgefbmwungen und fo den Weg 
gezeigt haben, den Israel geben muß, 
wenn. ed. aus feiner Beſchränktheit, aus 
feiner Schmach, unter allen Nationen fi 
erheben, und zugleich, mie einft in der 
Borzeit, wohlthatig auf die Veredlung der 
Menſchheit wirken wil, Wil nun die, 
wie es fcheint, auch unfer Gegner, fo gebe 
er vor Allem die Verrbeidigung feines Tal— 
muds und feined Rabbinismus auf; er 
glaube nie länger, daß fein „rabbinis 
ſches Judenthum mwenigitend dem ordinds 
ren Chriſtenthum voranfiehen mülfe; 
denn damit it Niemanden viel gebolfen! 
fondern er gebe ju der -Biertelmillion Chris 
fien über, welche nad feiner Meinung das 
reine ideale Chriſtenthum befennen, von 
welchen er felbit fagt, daß. ed mit jeder 


*) Das Sepher Mizwoth Gadol (Hagadal ) jähfe 5. Coder wie er ſich jetzt ſchreibt — ch — ) 
nicht zum Talmud, und bemitleidet unfere Unwiſſenheit, weiche es dazu gezählt habe. — Allein fo 


ſchlimm iſt's nicht, 


Das Scpher u. ſ. m. (zu Deutſch: das große Buch der Gebote) enthält bes 


fanntlidy die Refultare des Talmuds, oder der talmudifchen Discuflfionen ; mie ein Katechismus 


die Hauptſaͤhe, Dorihriften w. f. w. der Bibel. 


bem 


Sofua zur Bibel, weiß jeder Schüler des unvergleihliben Talmuds. 


Es ſtehet, obwohl fpäter verfaßt, und gleich 


erfe des Maimonides zu den fo nenannten Coskim gehörend, bey den orthodoren Juden im 
größten Anſehen. Daß es alfo nicht 10 zu den Büchern des Talmuds gehbre, wie 3.8. das Buch 


aß aber fein Inhalt ganz 


talmuduch (oder wenn man lieber. will, rabbiniſch) fep, wird wol H. Cch) nicht ın Wrede 


ſtellen wollen ? 


- bebe 
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auf die reine Idee zuräd geführten Reli: 
gion zufammenfällt; oder er werde, was 
daffelde if, ein Bernunfigläubiger, dem 
dann nichts mebr im Wege flieht, unter 
allen Nationen fi einzubürgern, und mit 
ibnen zur echten Humanitaͤt fih zu ers 


n. 
Was aber den Eid berrifft, und bie 
Kormel Kol nidre, durch welde die zu 
leifienden Eide in voraus für ungültig ers 
flärt werden, fo iſt ed traurig genug, daß 
rechtliche, gebildere Juden erft auf eine 
„befugte jüdifche geiftlide Behörde" wars: 
ten follen, Die den Gebrauch diefer For⸗ 
mel :abfchaffen koͤnne. Warum folte niche 
jeder Rabbiner, jeded Gemeindevorftebers 
amt befugt feyn, den Gebraud einer Kors 
mel aufjuheben, die in den Zeiten ber 
reulichfien Tyranney entflanden, für uns 
ere Zeit in keiner Hinſicht mehr paflend 
und nötbig ift, und welche wegen ihrer 
Dunkelheit und Zwepdeutigkeit bey dem 
gemeinen Manne zu dem gröbjien Mißbrau⸗ 
ce Beranlaflung geben kann, und auch 
wirklich gibe? Nice auffordern, fondern 
befeblen folte daher die Staarsobrigkeit 
den jüdifchen Gemeinden, daß diefes und 
alles Andere, wad der gefunden Vers 
nunft Sohn ſpricht, im Judenthume 
durchaus nicht mebr Gtatt finden dürfe; 
fie folte Sorge tragen, daß es, öffentliy 
mwenigfiend in den Spnagogen und fonft, 
nihe mehr geſchehen koͤnne. Dagegen 
follte allerdings jede chriſtliche Regierung 
fo tolerant feun, dad, was dem Juden⸗ 
tbume bloß eigenchümlich, und nicht ges 
radebin unvernünftig iſt, auf feinem 
Werthe oder Unwerthe beruben zu laflen ; 
die Juden weder unmittelbar noch mittels 
bar zum Abfall von ihrem Glauben ‘und 
jur Annahme des chriſtlichen iu veranlafı 
fen; mwobl aber ernſtlich darauf Bedacht 
nebmen, daß ein lichtvoller Religionds und 
fonfliger Unterricht (nach den Katechismen 
eined Johlſon, Kiepy u. 9.) in den Ele: 
mentar: nnd Fortbildungsfchulen der juüdi⸗ 
fhen Tugend überall ertheilt, und das 
ganze Erziebüngswefen (aller Eonfeffionen) 
unter Die Aufſicht einer, mit dem erforder: 
lichen Anſehen bekleibeten Staatsbehörde 
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eſtellt werde, bie anerkannte practiſche 
‚Pädagogen (gleichviel, ob geiſtlichen oder 
mweltliben Standes, nur nicht Geiftliche 
BE LEE als folcher) in ihrer Mits 
‚te zäblt. 

Aus dieſer beſſeren Jugendbildung 
wird ein edleres Geſchlecht hervorgehen; 
denn es iſt unmoͤglich, daß eine fruͤhe und 
weiſe Gewoͤhnung zu vernünftigem Denken 
und Handeln die Menſchen ſpäterhin in ſo 
grobe Vorurtheile verſinken laſſe, als mir 
fie bey ſchlecht erzogenen Juden und Chris 
fien finden; und dieſes Gefchleche wird 
dann von -felbft dad Bernunftwidrige im 
Judenthume fallen laffen, dad Bernünftige 
‚aber zur Grundlage einer nicht mehr bloß 
nationellen, ſondern allgemein menfchlichen 
Richtung benutzen, und eben defhalb ges 
wiß in allen Kreifen der Menfchbeit wills 
fommen und geachtet ſeyn. Bis dabin ges 
bieten Klugheit und Pflicht den Regieruns 
‚gen, :vorfichtig zu ſeyn gegen ein Volk im 
Volke, gegen einen Staat im Staate; nicht 
aber, den jüdifchen Unterthanen zu unters 
fagen, fi an die Gnade ihres Monarchen 
au wenden, odet Gerechtigkeit von ibm zu 
erbitten; oder überhaupt fie zu bedrücen 
und zu verfolgen. 

Megenten und Landflände mögen ims 
mer mebr darauf denken, den jüdifchen Uns 
terthanen alle ſtaatsbürgerliche Rechte zu 
verleihen, fobald fie (von ihrem Rabbinis 
mus nicht mehr gebindere) im Stande find, 
auch alle Pflihten eines Staatsbuͤrgers 
erfüllen. Bon einem Gpnedrium aber, 
ang bloßen (alten und mwortglaubigen, oder’ 
balbneuen und pietiſtiſchen) Kabbinern be: 
flebend, mie ed Napoleon, mol in beßter 
Abficht , ein in Paris verfammelte, moͤch 
te wenig oder nichts zu erwarten fepn; 
denn diefe würden, wie damahls, allen ibs 
ren Scharfſinn aufbieten, den Gtaatäres 
glerungen zu beweifen: daß von dem Gel: 
ſte des Jüdenthums, felbit des entarteten 
talmudifch srabbinifchen,, nicht dag Berings 
fie für das Staarewohl zu befürchten, und, 
daß von Vertilgung deffelben durch den 
edleren Geiſt der 5umanitaͤt nie die 
Dede feyn Fönne; da vom Anfange der 
Welt Bid an ihr Ende das echte Tuden« 
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thum doc dad Höchſte und Beßte, ja die 
Krone aler Geſchichte ſey! 
Sincerus. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Anerbieten. 


In einem laͤndlich anſtaͤndigen Hauſe, 
ohnweit Erfurt, werden einige, in Erzies 
bung zu gebende Kinder, unter billiger 
Bedingung in gute Wartung und’ Pflege 
aufzunehmen geſucht. Auskunft über Ort 
und Namen errbeilt die Expedition d. Bl. 
auf frepe Briefe. 





Angebotene Stellen. 


ı) In Leipzig wird in ein gangbares 
Geigenmnachergeſchaͤft ein Arbeiter ges 
fucht, der in allen Fächern dieſer Arbeit 
hinlaͤngliche Erfahrung beſigt, und ſowobl 
neue Inſtrumente verfertigen, als auch 
alte gut repariren kann. Dan beliebe ſich 
in freyen Briefen zu wenden an W. ©. 
Ehrhardt in Leipzig Nr. 532. 





2) Unter annehmbaren Bedingungen 
ſuchen wir zu Oſtern einen Febrling in un: 
fere Handlung, der die nöthigen Schul⸗ 
fenutniffe befigt. — 

Gotha, im Januar 1829. 

Gebrüder Wenige. 





Geſuchte Stellen. 


ı) Ein mit guten Zeugniffen verfebes 
ner, ſeit längerer Zeit conditionirender 
Mporhefergebülfe wünſcht zu Dilern, mo 
er feine jegiue Stelle verläßt) wieder ans 
geſtellt zu merden, entweder als Gebülfe 
oder auch ald Provifor. Raͤheres bierüber 
bey I. ©. Leiter, Adminiftrator deu Apo⸗ 
theke in Piebenburg im Hildesbeimifchen. 





2) Ein mit den befiten Empfehlungen 
verfebener, und ſich noch in Condition be⸗ 
findender Oeconomieverwalter ſucht, da es 
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ihm am ausgebreiteter Befanntfchaft fehlt, 
auf Diefem Wege eine “Infpectors oder 
Derwalterftelle. Die Erpedition d. BI. 
übernimmt zur meiteren Beforgung bie 
bierauf gefälligen Anträge. 





Familien »- Nachrichten. 


Todesanzeige 


Ganft entſchlummerte zu einem beffes 
ren Yeben am 9. d. M., na einem kurzen 
Kranfenlager, unfere aute Mutter, Die vers 
witw. Regierungscanzliiin Chriſtiane Aus 
aufie Tobanne Junghans, geb. Wer 
muchbaufer, in ibrenm 74. Lebensjahre, 
an Altertihwähe. Von tieilem Schmerse 
erfült, zeigen wir dieß den freunden end 
Verwandten der Verewigten bierdurd an, 
und balten uns von Eriteren ftiller Theil: 
nahme an dieſem eben fo unerwarte: 
ten, als für und hoͤchſt ſchmerzlichen Ders 
Injie überzeugt. 

Sondershaufen, am 12. Jamtar 1829. 

Friederike Jungbans, 
QAuguft Junghans, Regie 
. rungsudvocat, 
Namens unferer und unferer zwey 
ausmarsigen Brüder, 





Juſtiz s und Polizey » Sachen. 


Nr. 452. Der (don feit 38 Jahren abweſende 
ledige Schreinergefell Leopold Maier von Fiſchbach, 
oder deffen Feibees Erben werden anmit aufgefordert, 

-um das unter Pflegſchaft befindliche Vermögen per 
183 fl. zı Er. in ız Monaten dabier zu melden; wis 
drigenfalts daffelbe deſſen gefeslihen Erben gegen 
Caution in. Befig gegeben wird. 

Dillingen, anı 13. Jiuner 1829. 

Gr. Bad. De;.: Amt, 
Teufel. 





Steckbrief. 


Die unten näher ſignaliſirten Perfonen, Johan ⸗ 
nes Ceyh aus Haindorf bey Schmalkalden, und defs 
fen Zuhaͤlterin, angeblich, Catharina Margaretha 
Wiſenacher aus Asbach, welche ſeit dem May v 
Rn ein Vagabunden-Leben führen, find eines der 

ittwe Catharina Eliſabetha Hüther zu MWiefen: 
thal am Abend des 19. December v. J. zugorügten 
Diebſtahls, vorzuglich an weiblichen Kleaidungefi- 
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en, nämlihb Mantel, Nöden, Schürze, Mieder, 
Peibdhen, Hemden, Halstücher, Strümpfe, Bert: 


überzügen, Bettvorhang und dergleichen, hoͤchſt. 


verdaͤchtig 

Alle Juſtitz- und Policeybehoͤrden werden sub 
ohlatione Rceiproci hiermit erfucht,. auf die unten 
näher bezeichneten Perfoneu Stallung machen, 
Dicvelben im Berrerungsiall, nebft den bey fich füh« 
renden Effecten, arreriren und und demnochſt fahleu« 
nige Mechriat davon zukommen zu laffen. 

Dermba:b, den ı5. Januar 1829. 

Großherzogl. — Criminalgericht daſ. 


Hogul; 
s €. Zenkel. 
Derfonenbefhreibung 


1) des Johannes Leyh aus Haindorf, (er if 
derfelbe, weicher in den actenmäfigen Nachrichten 
über das Gaunergefindel unter No. 809 als Hein 
rich Görte, Goͤde, Giede aus Fiſchbach [Fulda] 
vorkommt). s : 

Derielbe it etliche funtzig Jahre alt, von gro⸗ 


ser Starur (5 Fuß ıı Zoll) und befonders ftars. 


fem unterfegtem Sorperbau; bat dünne ſchwarze 
Kopfbaare und Badenbart, mir grauen Haaren 
untermifcht; blaue Augen, gewöhnliche Nate und 
rund; feine Zähne find von vielem Tabacksrau—⸗ 
dien geib, und als befonderes Zeichen ift ein blaues 


Fleck an der untern Lippe und am obern Schenkel - 


des linken Beins eine Stichnarbe zu bemerfen; er 
trigt als Kleidungeſtuͤcke: einen blauen Fuhrmanns⸗ 
fittel, eine grüne Tuchjacke, eine blaue lange Tuch 
hoſe, weiße Hamafchen, einen runden Hüth und 
eine blaue Zipfelemine ; ® ’ 

2) defien Zuhälterin, angeblich Catharina Diars 
aretha Eiſenacher aus Asbach.  Diefelbe ift ohnge⸗ 
übe 24 Jehre alt, von mittler Statur, hat gewoͤhn⸗ 
lie Gelichtöfarbe und ſchhwarze Haare; ihr: Klei« 
dung beileht in einem Kamiſol von blaugewürfel⸗ 
tem Zeug mit Flanell gefüttert, einem grünen Raſch⸗ 
red, einem bunten fattunenen Kopftuch und einem 
weißen Zub um den Hals; — als befonderes Kenn⸗ 
zeichen iſt zu bemerken, daß fie fehr häufig cpilep⸗ 
iiſchen Anfillen unterworfen fen foll. 

Beide haben die Mundart, wie fie in der Ge 
gend von Schmalkalden gefprocen wird, 





Avertifjement, 


Die Ehefrau des verſchollenen Kanoniers Chris 
ſtian Sriedrih Auppe, Dorothee Elifaberh geborne 
&inon, it am 14. Soveniver 2227 hierfelbit ge: 
ftorben und als Erbin ihres Nachlaffes hat fich bis 
Jetzt nur die unverehelichte Anne Louiſe Mertens le: 
gitimirt. Da jedoch anzunchmen iſt, daß noch mehre 


glei nahe Erben vorhanden ſind, fo werden dieſe 


and indbefondere der verfihotene Kagonier Chrikian 
Friedrich Ruppe hierdurh aufgefordert, ihr Erbr 
recht binnen 9 Menaten oder ſpaͤteſtens in Dem auf 
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den 22. October 1829 früh 9 Uhr'auf hleſlger Ger 
richtäftube angefegten Termine anzumelden, daffelbe 
bar zu thun und meitere Verfügung zu gewärtigen, 
widrigenfalls der Nachlaß an die bie jegt legiti⸗ 
mirte Erbin ausgehändigt und jeder fpüter fich mels 
dende Erbe nur an dasjenige vermwieien werden 
wird, mas alsdann noch vorhanden if: 
Zehden, den 10. Januar 1829. 
Bönigl, Preuß, Justiz : Ume, 





Nachbenannte Abmefende: 


1) Simon Meinung aus Witterda, geboren 
den 8. Januar 1792, welcher im Jahre 1813 zum 
Militärdient gezogen, nach Srunfreich marſchirt 
it, und bis jenr Feine Nachricht von fi eriheilt 


bat, 

2 Philipp M@berlein von Büßleben, Sohn 
des Nicolaus Eberiein, geboren den 23. Auguft 
1749, welder fib im Jahre 1787 aus Udeltedt, mo 
wo er ald Knecht diente, heimlich entfernt bat, 

3) Samuel Wilhelm Rrachmer aus Weißen—⸗ 
fee, geboren den 15. Auguſt 3787, der feir 20 
Jahren verſchollen ift, 

4) Jobanne Magdalene Schellhardt aus 
Weißenſee, Tochter des Johann Jacod Schell: 
hardt, geboren den 2. October 1776, welche ſeit 
14 Jahren ihren Geburtéort verlaffen har, 

5) Chriſtian Venjamin Zertel aus Weißen 
fee, Sodn des Iſrael Nicolaus Hertel, gederen 
den 22. November 1789, welcher als Gemelner 
im Königl. Saͤhfiſchem Ei;evanrlegers » Kegimente 
von Polen; im Jahre 1812 dem Ruffiichen Beids 
äuge bergewohne hat und bep einer Necognotcirung 
in einem Örferbte bey Browganni am 30, Zulius 
1812 acbtieben fepa fol, 

6) Johann Zeinridy Kaͤmmerer aus Strauß: 
furth, Sohn des Heintich Michael Hortlieb Käm— 
merer, geboren den 30. März 1791, mwelwer ala 
Fahnenſcomidt beym Könige Sachſ. Müraffier: Ne; 
gimente von Kodtisty im Jahre 1812 den Feld: 
3ug gracn Rußland mirgemamt, und deffen Ehe— 
frau Elfaoeıp Maodalena geb, Schroͤder aus 
Scherndorf, melde mren Ehemann als Marketen: 
derin begleitere, Die over beide feitdem nichts 
von fh haben bicen laffen, 

7) Franz Schwarz von bier, der im Tahre 
2814 zum 3. Landwehr: Infanterie : Negimente ger 
zogen worden, und von Preuß. Minden aus defer: 
tirı ſeyn fol, , 

8) Botijried Rämmerling von bier, welcher 
im Jahre 105 oder 1906 Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſtrei⸗ 
Kifire Knegedienſte genommen bar, 

9, Beorg Conrad Börner von bier, Sohn 
des Mofamentirer Conſtant Dierenpmus Börner, 
geboren den 26 Jelıus 1794, weicher im Jahre 
se12 auf die Manderfafr gegangen, ım Jahre 
1813 aus kudwigeburg die legte gewiſſe Nachricht 
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won Fi gegeben, und unverbürgten m. su 

Folge im Fahre 1815 in Prag geweſen fepn foll, 
10) der Schumadyer Johann Zeinrich Bern⸗ 
bard Jabermann von hier, geboren den 1. Des 
cember 1748, welder fi im Jahre 1784 nah Am⸗ 
fterdam begeben, und von dort aus in demfelben 
Jahre no die legte Nachricht von fi ertheilt hat, 
ı1) Jobann Gorsfried Bechſtedt aus Güns 
fledt, Sohn des Webers Bechſtedt, melder in 
Koͤnigl. Saͤchſ. Kriegsdienften im Jahre 1312 mit 
nad) Rusland marfdirt und nicht zurüdgefehrt ift, 
12) die Gebrüder Jobann Chriltopb und 
Zoran Dietrich Sorft aus’ MWerningsleben, wel⸗ 
e feit länger ald 60 Jahren unbekannt abweſend 


nd, 

’ 13) Gotthard Zeinrich Bühne aub Kühn 
enannt aus TBeißenfee, Sohn des Webermeifters 
einrib Anton Kühne, geboren den 31. December 

1759, welcher fi vor obngefähr 40 Jahren ent- 

fernt, und in einem Schreiben d. d. Bebenthal, 

den 2 März 1786 die legte Nachricht von ſich ger 
eben hat, 

. 14) Jobann Chriftopb Bruchmann aus Sund⸗ 

—88 geboren den 24. November 1788 und deſ⸗ 

en Bruder Srievrih Andreas Brucdhmann, ge: 

boren den 13. Julius 1791, Söhne des Johann 

Heinrih Bruamann zu Sundhaufen, welde beide 

im Jahre 1809 und 1812 ald Soldaten im Koͤnigl. 

Saͤchſ. Infanterie: Negimente Prinz Clemens ges 

fanden, und verfchollen find, 

15) Midyael Wilhelm Rudolph aus Walſch⸗ 
leben, Sohn des Johann Eliad Rudolph, geboren 
den 5. November 1763, der feit 40 Jahren unbe 
Faunt abmefend if, 

16) Zeinricy Jacob Blanfenberg auch Blan⸗ 
Fenburg genannt, aus Witterda, Sohn des ©, 
Heinrich Blankenberg, geboren den 25. Julius 
1734, welcher fid gegen das Jahr 1770 enıfernt 
bat, und nichts wieder von fid hören laffen, 

ı7) Johann Cbriftopb Zacher von bier, Sohn 
des Zimmermann Fabian Zacher, getauft den 6. 
März; 1786, welcher ald Zimmergeielle im Jahre 
1808 auzgewandert, und feitdem verſchollen iſt, 

18) Adam Zeinrih Dobn aus Sundhaufen, 
Sohn des Georg Adam Bohn, geboren ben 27. 
Auguft 1786, melder feit 22 oder 23 Jahren un: 
befannt abmefend iſt, j 

19) Jobann Chriſtoph Dölle von bier, Sohn 
des Nicolaus Dölle, geboren Ben 28. May 1786, 
welcher ald Webergefelle im Jahre 1801 indie gremde 
gegangen, und fſeitdem feine Nachricht von ſich 
gegeben hat, und 

20) Abrabam Zeſſe aus Mühlbera, Sohn 
des Hanns Jacob Helle, getauft am 5. November 
1762, welcher ald Müllergefele im Jahre 1787 
aurgemandert, und nichts wieder von fi hören 
laſſen, 
werden auf den Antrag ihrer Verwandten und 
resp. Vormunder ſammt ihren etwa zurücktgelaſſe⸗ 
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men unbekannten Erben oder Erbnehmern hierdurch 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
ben 28 May 18929 
vor dem Deputirten Herren Landgerichterath Arends 
an biefiger Kandgerichtsftelle anberaumten Termine 
perfönlid oder durch einen zuläffigen Bevollmäd“ 
tigten, wozu die Herren Juſtij⸗-Commiſſarien 
Roͤtger, Sacetot und Dr. Hadelich vorgeſchlagen 
werden, zu melden, anfonft aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie, die Abweſenden, werden für todt_ ers 
tlärt werden, und das von ibnen zurüdgelaffene 
Vermögen, welches bey dem ıc. —— in 
6 Thlr., dem ꝛc. Eberlein in 3/8 Acker Büßleber 
Slur, dem ꝛc. Brachmer in 78 Thlr. 4 Sal. 3 pf., 
der :c. Schellhardt in 30 Thle. 27 ð8 4 Die 
dem ꝛc. Sertel in 3 Thlr. 20 Sal., dem ıc. Kaͤm⸗ 
merer und deſſen Ebefrau zufammen im circa 400 
Thlr., dem ıc. Schwarz in so Thlr., dem ıc. 
Bümmerling in 75 Zbir., dem ıc, Habermann 
in 4 Eblr., dem ꝛc. Dechitede in 30 Thlir., dem 
Gebrüdern Sorft in 80 Thir., dem ıc. Bübne im 
231 Thlr. 6 Sal. 9 pf., den Bebrüdern ıc. Bruch» 
mann in a/8 Hufen Yand, dem ıc. Rudolpb in 
sı/2 Ader Walſchleber Flur, dem ıc. Dlanken- 
a in 13 Thir., dem 2c. Zacher in 48 Chir. 15 
©gl., dem ıc. Bohn in 208 Thir. 13 Sul. 2 pf., 
dem ꝛc. Dölle in ı5 Thlr. 16 Sal. 3 pf., unddem 
ac. Zeile in 30 Thlr. beſteht, den bey den Acten 
befannten legttimirten Derwandten oder in derem 
Ermangelung dem Fiecus als herrenlofes Gut ver⸗ 
Abfolgt werden wird. 
Erfurt, den ar. Junius 1828- 
Bönigl, Preuß. Landgericht. 
Baupiidy. 


teweg. 





Auf Antrag der drep Gebrüder Briedel zu 
Neufirhen wird Jobann Beorg Friedel von da= 
ber, welcher mit dem biefigen Militär im Jahre 
1812 mit nach Rußland ausmarfeirt und von da 
nicht wieder zurüdgefehrt it, auch feinen Brüdern 
nach deren eidlich erhärteten Angabe feit dieſer 
Zeit einige Nachricht von fi nicht bat zukommen 
laffen, oder deffen etwaige Erben oder wer fonft 
an das Vermögen deflelben Anfprüce zu haben 
vermeint, andurd edictaliter et peremtorie gela⸗ 
den, binnen 3 Saͤchſ. Sriften und längitens bis 


Sreptag den 1. May 1829 


vor und gebührend zu erfcheinen, fidh resp. mit ih« 
ren Anfprücen gehörig zu legitimiren, oder zu ges 
märtigen ‚daß im Nichterfcheinungsfalle gedachter 
Brise! für todt erklärt, deſſen etwaige Erben oder 
onftige Prärendenten aber mit DVerluft der Wie 
dereinfegung in den vorigen Stand mit ihren ver⸗ 
meintlihen Anfprüchen rg und das Fries 
delſche Vermögen an die drep Gebrüder Friedel, 
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und zwar nad befichenden Landesgefegem ohne: 
Gautiondleiftung , verabfolgt werden wird. 
Coburg, den. 9. December 1828. 
gerzogl, S. Juftisamt. 
Dergbold. Appunn. 





Nr. 160c0.. Philipp Scholl-von Graben, dies 
feitigen Amtsbezirks, hat fidr im Tahr 1804 als 
Schneidergefell auf die Wanderfchaft begeben; und 
feirdem: nichts mehr von fidy hören laffen. Er und: 
feine etwaigen Leibeserben werden andurch aufge 
fodert, binnen 12 Monaten fidy dahier zu melden, 
und das unter Pflegſchaft befindliche“ Dermögen 
deſſelben im Betrage zu fl: in Empfang zw 
‚ nehmen; widrigenfalis dieſes Dermdgen den nädys 

fen Derwandten des Dermißten gegen: Caution 
ausgefolgt. werden fol. 

Barlerube, am ı5. December 1828. 

Grofberzogl. Badiiches Kandamt.. 
v. Sifcher. 
vt. Schwab:. 
" —— 

Der Raſchmacher Paul’ Bernand, welcher im’ 
Jahre 1801 in die Fremde gegangen, und die ler 
dige Juſtina Eliſabetha Braunbolz, melde ſich 
vor circa 30 Jahren heimlich entfernt, beide von 
bier gebürtig, werden hierdurd, fo wie ihre etwa 
surüdgelaffenen unbefannten Erben und. Erbnebs 
mer auf den Antrag ihrer Dermandten öffentlich 
aufgefordert, fi binnen neun Monaten entweder‘ 
in Verfon oder fahriftlih in unferer Gerichte: Res 

iftratur zu. melden, fpäteftend aber in dem auf 
Br 30. April f. FG. Morgens 9 Uhr in unferm: 
a nr angefegten Termine zu ers 
einen und weiterer Anweiſung zu gewärtigen,. 
midrigenfals die Verſchollenen für tode erklärt 
und das von ihnen nadgelaffene Dermögen ihren 
fi gehörig ausweiſenden nähften Derwandten: 
- zuerfannt und ausgeantworter werden foll: 
Gegeben Treffurt, den 5. Julius 1828. 
Bönigl.. Preuß. Land» und Stadrgeriche.. 





Gerling.. 
Stanf, 
Ger, Act. 
Erbvorladung. 
Die im Jahr 1817 nad America ausgewan⸗ 
berten Martin Binninger’fchen Eheleute von 


Vörfletten, oder deren feibeserben, werden hier 
mit aufgefordert, zu Empfangnahme ihres in Vör: 
ftetten unter pfleafchaftlicher erwaltung ſtehenden 
Vermögens von’ 5000 fl. binnen Jahresfrift um fo 
ersiffer fib dabier zu melden,- als fonft daffelbe 
en naͤchſten Verwandten in fürforglihen Befig 
gegen Cautionsleiſtung übergeben und die Ders 


follenbeitderflärung gegen fie ausgeſprochem wer⸗ 
en wird. 
Emmendingen, den 3. Jan. 1829. 
Gr.. Bad. Oberamt. 
Stöfer. 
vdt. Brummel. 


a" 
Kauf» und Handels » Sachen. 


Parifer und venetian. Wachs » Masken 


in großer Auswahl, falfche Baden mit Brillen und 

—— feine Linon⸗ ‚ Character » und Domino: 

adfen empfehle ich zu billigen Preifen, fo wie audı 

gutes, fehr mwohlfeiled Enu de Cologne, englifchen 

podeldor, feine Räuchereffenzen und Pulver, reine 

Wachslichter, Platina » Feuerzeuge, Schiefertafeln 

und Mundharmonika’s mit 4, 6,-8 bie 16 Tönen, 

rein geſtimmt, zu bedeutend niedrigeren Preifen wie 
früher , in Partien und einzeln. 

Carl Schuberr, 
Kunk-, Spiels und Furze Waarenhand« 
lung am Markte in Leipzig. 





Rittergutsverfauf. 


Ein friftfäffiges Rittergut, im Slönigreich 
Sachfen,- in der Nähe einer Mittelftadt, und in 
einer romantifhen fruchtbaren Gegend gelegen, mit 
Dber» und Erbgerichten, dem Varronatsrchre über 
Pfarre und Schule, maffiven Wohn: und Wirth: 
ſchaftsgebaͤuden, ohngefäbr 344 Scefßel Feldes, 
52 Scheffel Wiefen,. 303 12 Ader Holsareal, eis 
ner bedeutenden veredelten Schäferep, Braunugung 
und andern landwirthſchaftlichen Revenien, Dienit: 
zwang, Srohnen und Zinfen, auc einem complets 
ten. Jnventario, fol Samilienverhäftniffe halber 
aus frever Hand verfauft werden. Zur Ertheilung 
näherer Auskunft, fo wie zur Worfegung eines Anz 
ſchlags, gegen Bezahlung der Eopialien , lift ivom 
Beſitzer der Unterzeichnete beauftragt, welder jes 
doch im Voraus bemerkt, daß er fidy nur mir den: 
ienigen, welche ohne Concurrenz von Unterhänds 
lern direct und resp. in portofrenen Briefen ſich 
an ihn wenden, in mündliche oder ſchriftliche Uns 
terhandlung einlaſſen wird. 

Leipzig, den. 30 Nov. 1828. 

R D. Ernſt Güntber, 
Dberhofger. und Conf. Adv. 
Nievlaiftraße Nr. 561. 


— — — — —— — 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Dem Wunſche des Herrn Herausgebers des 
Schulſreundes, für die deutſchen Bundesftaaten 
zu genügen, bieten wir dem fo jahlreichen Nach— 
wuchſe junger Schulmänner, um ihnen den ns 
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kauf dieſes Repertoriums ber neueſten Anſichten 
und Verhandlungen über die wichtigſten Gegens 
finde des Volkoſchulweſens moͤglichſt zu erleich- 
tern, die feit 1818 erfchienenen 11 Bändchen um 
den billigen Preis von 40 fr. oder 10 gl für jedes 
an, wofür fie bis Michaelis d. J durch alle Bud« 
handlungen zu beziehen find. 
erfcheint zur Oſtermeſſe. 
Krlangen, im Januar 1829, 
Palm ſche Verlagsbuchhandlung. 





Fortdauernde Subſcription. 
J. Lu den's 


Geſchichte des deutſchen Volkes. 
Gotha, bey Juſtus Perthes. 

Don dieſem Werke iſt der vierte Band kuͤrz⸗ 
lich erſchienen und in Begleitung eines neuen Abs 
drudd von des Hrn. Berfaffers: „Vier Vorlefuns 

en über das Studium der varerländiihen Bes 
chichte (Pr. 6 gl.) an alle Gubfcribenten vers 
ender worden. In dem Vorwort zu diefem Band 
at fich der Hr: Verf. über die ungeflörte und moͤg⸗ 
lichft beſchleunigte Fortſehung feines Werkes auds 
eſprechen. Der flete Zuwachs an Theilnehmern 
En den Berleger in Stand, den erften niedrigen 
Subferiptiongpreis: 13 Thlr. (23.fl. 24 fr.) für 
die 4 Bände der Detav : Belins Ausgabe und 9 Thlr. 
(16 fl. ı2 fr.) für die Ausgabe auf weiß Drudp. 
noch fortdauern zu laffen. 





O. L. Erdmann’s 
Journal für technische und öconomische 
Chemie, 


auch unter dem Titel: 
Die neuesten Forschungen im Gebiete der 
technischen und öconomischen Chemie, 
Leipzig, bey J. A. Barth, j 
erscheint auch in diesem Jahre. unter derselben 
Forın, wie bisher. Dankbar für die naehsichtsvolle 
‚Aufnalıme, welche dem ersten nun vollständig er- 
schienenen Jahrgange zu Theil geworden ist, wer- 
den Herausgeber und Verleger sich bemühen, dem- 
selben auch für die Zukuntt den Beyfall seiner Le- 
ser zu sichern, und deren Theilnehne zu erhöhen. 
Inshesondere wird der IHeransgeber weder Aufwand 
noch Mühe sparen, un die Aufgabe, welche er sich 
beym Beginn seiner Arbeit stellte: vollständige 
Darlegung aller Fortschritte der ge- 
sammiten technischen und öcenomi- 
schen Chemie. immer befriedigender zu lüsen, 
daher denn auch künftighio, mehr noch als es bis- 


s 12. Bändchen 
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her geschehen konnte, neben den Jonrnalen auch 
die gröfseren selbstständigen nonen Werke des In- 
und Auslandes benutzt werden sollen. Die Grund- 
sätze, nach welchen bisher bey der Aufnahme des 
Ausländischen verfahren wurde, erhielten mit so 
weniger Ausnahme den Beyfall der Sachkundigen, 
dals sie auch fernerhin als Richtschnur dienen 


Was endlich die mitzutheilenden Originalarbei- 
ten, als den wichtigsten Theil des Ganzen, anbe- 
trifft, so haben noch mehrere der ausgezeichnetsten 


deutschen Chemiker sich den bisherigen geehrtem 
Herren Mitarbeitern angeschlossen, und den Her- 


ausgeber theils mit den freundlichen Zusage ihrer 
thätigen Mitwirkung, theils schon mit Abhandlun- 
gen für das Journal beehrt, die demnächst erschei- 
nen werden. 

Möge denn auch das lesende Pablicum sich 
immer mehr für dieses mit Sorgfalt gepflegte Un- 
ternehmen interes«iren! (Das Nähere über die 
Foriführung desseiben enthält die besonders ausge- 

bene, in allen Hachhandlungen zu findende aus- 
ührliche Anzeige.) R 

Das 1. Heft vou 1829 ist so eben versandt, der 
Preis des Jahrgangs von 8 Bänden oder 12 Hefica 
bleibt unverändert & Thir. 





Auch it in allen Buchhandlungen in fehr herab» 
geſetztem Prene zu haben: 
W. D. Subrinann's 
Handbuch 


d 
tbeolo sifben Literatur 
oder . 


Anleitung zur theologiſchen Bücherfenntmif für Stu⸗ 
dirende, Kandidaten des Predigtamts und für Stadr« 
und Yandprediger in der proreitantiichen Kirche. 

2 Baͤnde in 3 Abrbeitungen, ar. 8, | 
Leipzig, bev Gerhard Fleſſcher. 1818 — ar, 
(148 Bogen.) 

Sonft 8 Thir. ı2 ol, jet 3 Thlr. 
Jede Abtheilung einzeln ı Thir. 


— r — — — — — — — — 


Die Herren Versteigerer von genten 
Kunsisachen, nümlich von Gemälden, kupfer- 
stichen, Kupferwerken, Handzeichnungen u, #. w, 
werden ersucht, von ihren Anctionsentalogen uns 
jederzeit einige Exemplare durch Hrn. Buchhidir. 
Leop. Vols in Leipzig oder auch durch die 
Post, in diesem Falle jeduch jeesmahl france 
recht zeitig einzusenden. Auch kann unsere 
Firma zur Annnbme von Antiragen ungeluhrg 
werden. 

‚ Scresk und Gsnstaucker, 
Kunstbändler in Berlin, Linden N. 37, 


— — — — 


Allgemei 


Num. 24. 


ner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 


J. Zr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 25. Januar 1829. Gotha, b. Beder. 








Gelehrte Sachen. 
mwmyftficismus. 


Es ift in d. Bl. wiederholt über diefen 
Gegeftand geſprochen und vor den gefährlis 
&en und verderblichen Kolgen deffelben mobl» 
wollend und nachdrücklich gewarnt worden ; 
aber, wie aus vielen Erfcheinungen der Tags 
gefchichte bervorgebt, ohne ermünfchten und 
gebofften Erfolg. Daß Uebel feine im Ges 
gentbeil immer tiefere Wurzeln zu ſchlagen 
und allgemeiner, unter böberen und niedes 
ren Ständen, fi in gebeim zu verbreiten. 
Bey diefer drohenden Gefahr war ed daber 
ein zeitgemäßes und verdienfivolled Unters 
nehmen unfres allgemein verehrten Gene: 
zalfuperint. Dr. Brerfchneider, „über den 
Dans zum Myſticismus in unfrer Zeit 

eine Meinung zu fagen. Die iſt mit tie: 
fem pbilofophifhen Bli in die Gemuͤths⸗ 
und Geelenfräfte des Menfhen, um den 
Entftebungsurfachen ded Mpſticismus nad 
Fr » geicheben in Poͤlitz's Jahrb. der 

f&. und Staatsf. Febr. 1829 ©. 159 — 
182. Um die Aufmerkfamfeit auf dieſe 
greffliche Abhandlung bin zu leiten, laſſe ih 
Einiges daraus bier folgen: 

„Kann ed von Wichtigkeit feun, die Ur⸗ 
ſachen aufjuderfen, welche den Hang unfres 
Zeitalter zum Mpfticiömus bervorbringen ? 
— Die Erklärung jeder gegebenen Erſchei⸗ 
nung hat ihren Werth, denn fie erleuchtet 
das Leben und die Erfheinungen des Lebens; 
aber fie gibt auch allein die rechten Mittel 
an bie Hand, einer foldhen ——“ 
wenn ſie ſchaͤdlich iſt, zu begegnen. Die 
Zerrſchaft des Gefuͤhls in der Religion iſt 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


aber, nach dem Zeugniſſe aller Zeiten, et⸗ 
mas fehr Gefaͤhrliches. Jeder, von der 
Macht der Gefühle hingerſſſene Menſch iſt 
ein — Menſch, entweder zum Guten 
oder zum Boͤſen, zur Wahrbeit oder jur 
Thorbeit; er iſt ein Begeifterter, der, mie 
ein Baldfirom, zum Ztele feiner Begierde 
eilt, alles vor fich niederwerfend, was ihn 
bindere. Aber eine böbere Kraft befomme 
das Gefühl, wenn ed fih an das Goͤttliche 
beftet und für diefed verwuͤſtend einberzieht. 
Denn dann wird auch die leife Bewegung 
der dem Schwärmer inwobnenden Vernunft, 
welche ibn in andern Källen no vom Aeußer⸗ 
fien abhält, befhwichtiat, und das Gefübl 
fcheint eben deßwegen feine Schranke mehr 
ſcheuen zu dürfen, weil es fib dem Heilige 
ſten und Höcften weihet. Go wird ber, 
vom religiöfen Gefühl beherrſchte Menſch 
endlih ein Wütbrih, der feine Grauſam⸗ 
keit ſcheut, Feine Bande, Feine fonft bekannte 

flicht achtet, fondern durch Unthaten, jur 

bre Gottes verrichtet, dad Wort Schiller's 
verwirklicht : 

„Das Schrecklichſte der Schreden, das 
iſt der Menfb in fenem Wahn.‘ 

Die Megeleven, welche der religlöfe 
Wahnſinn der frübern Jahrhunderte gegen 
die fo genannten Ketzer veranflaltete, legen 
davon Zeugniß ab. Niemand kann die Er⸗ 
zaͤhlungen der frommen Augenzeugen, wels 
che diefen Wahnfinn für verdienfllic anfas 
ben, ohne Schaudern lefen. Nur ein Um 
befonnener fönnte daher die Hinneigung unfes 
rer Zeit um Myſticismus oder zur Gefühls⸗ 
religioſitaͤt mie Gleichgültigkeli berrachten. 
Bir wollen ed daher verfuchen, die Urſa⸗ 
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sben biefer Zneigung ju entwickeln, wer⸗ 
Sen und aber begnügen, in den biftorifchen 
Rücdblicken nur bis auf das Zeitalter der 
Reformarion zurück zu geben, tbeild um die, 
dieſem Aufſatze geborene, Kürze nicht zu 
überfchreiten,, tbeild weil mit der Erfindung 
der Bucdruckerfunft, der Entdeckung von 
America und mit der Reformation eine neue 
it begonnen bat. Wenn wir aber bie 
rfachen der Hinneigung jur Gefüblsreligion 
in unfrer Zeit nicht in äußern Thatſachen 
und in den politiihen Beränderungen 
Deutfchlands oder Europa's, fondern in der 
innerh Natur ded Menihen aufſuchen; fo 
‚werden dieß alle diejenigen billigen, die bes 
gie baben, daß vom Anbeginn an die 
eligion abbängig mar von der Philofopbie, 
und daß Pbilofopbie in böchſter Potenz fi 
wit gar nichts anderm beſchaͤftigt, als mit 
uflöfung der Probleme, durch welche alle 
Religion bedinge ift. Diejenigen Theologen, 
welche das Neligiondfpitem rein, ale in der 
Erfahrung gegeben (als pofitive Dffenbas 
rung), aufgefaßt, und.der Philofophie allen 
Einfluß darauf abgeſchnitten wiſſen wollen, 
wiffen nicht, was fie fordern, und find Baus 
meiftern gleih, die bey Erbauung eines 
Zempels fi alled Gebrauchs der Lehrſaͤtze 
er Phyſik und Mechanik enthalten wollen. 
fe wälgen Steine, aber bauen nicht. Auch 
bas pofitivfte Zeitalter, das Mittelalter, wo 
die Ausſpruͤche der Päpfte die göttlichen 
Axiome bildeten, war durch und durch voll 
Philoſophie. Und wer wüßte nicht, wie ein» 
greifend feit der Reformation die wechſelnden 
philoſophiſchen Anſichten auf die theoretiſche 
und practiſche Theologie geweſen ſind? Die 
entſcheidenden Gruͤnde jener Hinneigung, die 
hier in Frage ſteht, werden daher in dem 
eiſtigen Entwickelungsgange der drey Tabr: 
—— ſeit der Reformation liegen müffen, 
pad alle andere mirwirfende Urfachen wer; 
en nur Nebenurfachen ſeyn. 

Es könnte vielleicht fcheinen, ald 0b 
jene Hinneigung nur gefommen märe aus 
dem erfahrungsmäßigen Gange der Menſchen 
3u Ertremen; daß alfo auf eine Pbilofos 
pbifterep, die über die religiofen Ideen gleich: 
fam ſchwarz auf weiß haben wollte, und al: 
les leugnere, was fi nicht mit der Kauft 
greifen, mit,der Zunge ſchmecken, mit den 
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Augen ſehen, mit den Ohren bören ließ, und 
dadurd allen Blauben unterarub, der Hang 
zum Weberglanben oder zur Gefüblsreligion 
ganz von felbſt härte felgen müſſen. Oder 
man fönnte meinen, dieſe Hinneigung ſey 
eine Mode, von der fich eben fein Grund 
angeben laffe, ald die Sucht nad Beränder 
rung, umd man neige ſich daber jest aus 
feinem andern Grunde zu der falt verichols 
lenen Myſtik, ald aus welchem man jegt die 
Shnürbrüfte, die culs de Paris und dem 
babplonifhen Locken: und Thurmbau de 
Haupıbaares wieder bervorfuhe. Doch dieß 
bieße auf der Dberfläde der Ericbeinungen 
bleiben, und-erflärte nicht, wie fo. Viele, des 
nen daß Studium ein' heiliger Ernſt iſt, von 
jener Hinneigung betreten werden können. 
Diefe gebört vielmehr den Erfcheinungen an, 
modurd die Entwickelung ded menſchlichen 
Geiſtes bezeichnet wird, und diefe erfolgt 
weder nach Mode, Paune, noch Zufall, fons 
dern nad Geſetzen und ſolchen Bedinaungen, 
die in der Narur des menfchlichen Geiſtes 
felbit liegen. Das lleberfchreiten von einem 
Extrem auf das andere erfolat bier eben fo 
nothwendig, als das Ruͤckſtromen ded Mees 
red, wenn der Sturm die Gewaͤſſer an Der 
Küfte zuſammen getrieben bat. Sind irgends 
mo die Gaben in der geiltigen Welt auf 
eine widernarürliche Spitze getrieben; fo ift 
die Schwankung rüfmwärtd unausbleiblid, 
und gebt vermöge der Kraft der geiltigen 
Bewegung auch ihrerfeird über die Mitte 
binaus gegen die entgegengefeste Gpiße. 
Immer aber berubige fi endlich die Bes 
megungdurd eine Annäberung an die Mitte, 
die Durch die unveränderliche Anziehungs— 
fraft der geifiigen Draganifation ded Mens 
fhen immer wieder gefunden wird. Es tft 
der größte Troit, den ed bey allen unabs 
ſichtlichen Berirrungen des menfchlichen 
Geiſtes und bey den abfihrliben Verfrüps 
pelungen deflelben gibt, daß die Natur und 
Gefege des Geiles unveränderlich find, und 
daber der menichliche Geiſt eine ewig uns 
veränderliche Kraft hat, ſich ſelbſt zu. hei⸗ 
len und fi mieder qurecht zu ſtellen. 
So mie in China die Mädchen immer 
mit Fuͤßen in narärlider Größe gebos 
ren werden, obgteib das meiblihde Ges 
ſchlecht nach+ einer vieleicht taufendjährigen 
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Mode ſich die Füße künſtlich verkrüppelt; 


ſo wie die Kinder der Wilden immer mit 


natürlichen Köpfen zur Belt kommen, ob‘ 


eö gleich bey manchen Bölfern Gitte ift, 


dem Kopfe durh den Drud eines Bretes 
eine widernarürliche Geſtalt zu geben; fo: 
ift es auch’ vergeblich, daß man dem menſch⸗ 


lien Beifte Tabrbunderte lang- das Bret 
eines befondern- Dogmatismus, einer bes 
günfligten Philoſophie, 
Schw 
druͤcken; die Menſchen werden doch ewig 


wieder mit narürlichem Verſtande geboren, 


der den: unveränderlichen Belegen des Bei: 


ſtes gehorcht. Wie der verfünitelte Baum’ 


immer Neigung bat, zu dem urfprünglichen 


und narürlicben Typus feined Geſchlechts 
Kane ju geben; fo der verfünftelte menfch» 
e 


-Beift.- 


&o, follte man denken, fönne es dar- 


ber gar feine Berirrung des Beilted geben, 
oder fie koͤnne wenigſtens nicht lange dauern ! 
Doc geben kann es dergleichen, ſchon mer 


gen der vorhin bemerften Unrube der Mode, 


wegen der ungleichen Entwickelung der eins 


zelnen Kräfte in den AÄndividuen,. wegen: 


der natürlıhen Thärigkeie: des menſchlichen 
Geiſtes, der oft-auch über fein Vermögen 
verfuht, und ſich in Speculationen: über 
das emig Unerklaͤrliche erfchöpft.- 
dauern fönnen ſolche Berirrungen längere 
Zeit, tbeils dur die Macht der Gemobns 


beit ,. tbeild durch den: Einfluß großer Geis“ 
fier, tbeils durch dauernde Einfeitigkeit des 
tbeild durch die Macht der 
von ibnen bervor: gebrachten empirifchen- 


Unterrichts, 
Berhaͤltniſſe.“ 


Am Schluſſe beißt ed: „Man kann noch 
fragen, ob der Staat etwas, und was er 
iu Beſchraͤnkung ded Moſticismus thun: 


önne? — Die Antwort ift: Direct fol und 
kann er-nichts dafür und dawider thun, fons 


- dern er fol den menfhlichen Geiſt in: feiner 


Entmwidelung geben und gewähren laffen. 


Es iſt immer geräbrlich und ſchaͤdlich, wenn 


der Staat eine Philoſophie oder religiöfe 
Denfart zu privilegiren verſucht.“ 
Wahrheit bat ihr Privilegium von Bott bes 


kommen, und bedarf feines menfchlichen.- 
Rur dafür bat der Staat zu forgen, daß. 


Unterrichisanſtalten da find, daß fie In gus 


einer’ modifchen: 
rmerep aufbinder,. um ihn flach- zu: 


Auch 


Die 


278. 


tem: Stande: (nd, daß Lehrfrevpheit auf’ ihr 
nen berrfche, und daß fie Mittel bleiben zur: 
Erlangung von Kenneniffen aller. Art;: und‘ 
nur das has er gu:verbindern, daß feine phis 
Iofopbifche und reliaiöfe Denkart verfolgend' 
beraudtrete und das Privilegium:-der Juto⸗ 
leranz anfpreche,, fondern daß jede ſich nur: 


vertbeidige durch Mittel, welche der Wäahrs: 


beit allein gegiemen;, nämlich dur Gründe.. 
Wenn fo von Geiten des Staates die Mittel! 
zu einer: vielfeitigen Bildung des menſchli⸗ 
chen Geiftes jedem dargeboten und‘ erhalten‘ 


werden, und übrigens verhindert wird, daß: 
gegen eine Denfarı Zwang oder Gewalt ges’ 


braucht werden dürfe; fo wird der: henſche 
liche Geiſt von felbit ſich helfen, er wird ſich, 
vermöge der ihm inmobnenden Befege, nach 
jeder Berirrung von: felbfl wieder zurecht: 
fielen, und irrtae Anfihten und Denfarten: 
werden obne Zutbun, fo mie obne Erſchüt⸗ 
terung des Staates, verſchwinden.““ — 
Von dem hoben Standpuncte der Aufs: 
Flärung, worauf unſere varerländifchen: 
Staatsreglerungen ſich empor gehoben has 
ben,. dürfen wir mit Zuüverſicht ermwarten,- 
daß fie von: gleichen Ahfichten, wie der’ 
Verf., ausgeben und in den Bang geiſtiger 
Bildung der Menſchheit nicht gewaltfam und» 
willkuͤhrlich eingretfen werden. d. R. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 
Neue Musikalien, im Verlage von Fried-- 
rich -Hofmeister in Leipzig,. im: 
Januar: 1829. 
Czerny, C., 14 Ecossnises brillantes, ou Exerci-- 
ces di Bravura p. Pfte. Oe. 174. 12 gl. 

— — 3. gr. Trio p. Pfte., Viol. ei Veelle.“ Oe.. 
173. 2 Thir. 12 gl. 

gr. Capriccio p. Pfte.- Oc. 172.. 18 gl.. 


‚Czapek,'L. E., Fantasie p. Pfte. Oe. 39. 16 gl. 


Deutschmann et Neuenhaus,. 12 Danses p. 
Pfte, 8 gl! 

Ebhardt, G.,. gr. Polonoise p. Pfte. 8 gl. 

Hünten; Fr., Variations sur un Duo far. ‚sur un 
Duo de l'Op. Opferfest, p. Plie. Oe.9, 12 gl.. 

— — gr. Variations sur un Air de Himmel, p.. 
Pfte. De. 10. 12gle 

Köhler, G., six Contredanses, apres des motifs: 
de l’Op. Vammpyr, av. Figuresarr. p.Jerwitz. 12 gl 

Lafont,-P., Duo p. Pflte. et’ Violon. (Exec. -pr- 
Moscheles -et Lafont.- 14 gl.) 
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Marschner, H. Der Vampyr, gr. Oper, Clarv.- 

- Ausz. £ Pfie, zu 4 Händen vum Componisten. 
5 Thir. 12 gl 
(Sämmtliche Nammern sind einzeln zu haben.) 

— — dieselbe Oper f. Pite. allein mit Hinwegl. 
d. Singst. v. Gompenisten. 4 Thir. 29 gl. 
(Sämmtliche Nummern sind einzeln zu haben.) 

Pianoforteschule, practische. Eine Sammıl. leich- 
ser Uebungsstücke der befsten Tonkünstler, 
nach den Regeln guter Schulen geurdnet. Sech- 
stes Heft. 12 gl. 

Piöces choisies faciles p. Pfte., extr. des Oe. de 
Czerny, Hummel ete. Cah. 12, 12 gl. 

Pixise et les freres Bohrer, 3 Trios p. Pfte., 
Yiol. et Vcelle. . 

N. 2. sur le ranz de vaches p, Meyerbeer 20 gl. 
N. 3. sur le theme favori le nauisse,. 20 gl. 

Piris, J. P., Introd. et Rondo 5. Pfie. et Flüte. 
Oe. 102, 10 gi.“ 

— — 2 Mürehesbrillantesp. Pfte. Oe. 108. 14gl. 

Rudolph, C. F., 2 Rondeaux mignens p. Pfic. 
Oe.12. 42 gl. — 

Schmidt, Jacq., Chanson russe varié p. Pite. 
Oe. 76, 12 gl, 

— — Bondo brillant p. Pfte. Oe. 78 1 Thir, 

= 


* 
Marschner, H., 3 Tannellieder f. 2 Tenore 
a. 2 Bässe, ohus Begl. Oe. 46 16 gl. 
Siegel, D. S., 6 deutsche Lieder f. d. Jugend, 
mit leicht. Begl. d. Pfte. Oe .47. 8 gl 
Giulani, M., 6 Rossiniana p. Guitarre seul 
Or. 124. 12 gl. 


. Büderverfauf. 
Nachſtehende Bücher bin id beauftragt für 
200 Ihr. fächi. zu verkaufen: 
Cornelius Nepos cd. van Staveren. Logduni 1734, 
Diodorus Siculus ed. Wesselling. 2 Voll. fol. Am- 
. stelodami 1743. 
Eutropii breviar. histeriae Romanae ed. Haverkamp. 
Lugduni 1729. 
——— ed. Oudendorp. 2 Voll. 4. ibid. 


Lirius ed. Drakenborch, VII Voll. 4. ibid. 

Petronii Satyricon ed. Burmann. 2 Voll, 4. Am- 
stelodami 1743. 

Pilatonis Opera.. Biponti. 12 Voll. 8. 

Quintilianus de institutione oratoria Libri XII ed. 
P. Burmann. Lugduni 1720. 

— — declamationes et de institutione oratoria 
Libri XH ed. Burmann, ibid. 1720, 

—— ed. Haverkamp. 2 Tomi. Amstelodami 
1712. 


Sophoclis tragoediae VII ed. Brunk. 4 Voll. B. 
Argentorati 17886, 
Suetonius ed. Burmann. 2 Voll. 4. 1736. 
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Thneydides ed. Baner, 2 Vol, 4. Lipsine 1790. 
Virgilius ed. Burmann. 2 Voll. 4, Amstelod. 1746. 
Aeschyli tragoediae, 2 Voll. 8. Glasgow. 1746. 
Ihre glossariam suiogothieum. 2 Voll. 1769. 
bie 8 ſaͤmmtlich ſehr gut gehalten und groͤß⸗ 
tentheils (dm gebunden. Vereinzelt werden fie nicht. 
Leipzig, im Januar 1829. 
Carl Cnobloch. 





BGefundbeitszeitung. 

Don dieier Zeitfhrift it der erſte Jahrg 
1828 geſchloſſen. Dr, 2. $r. W. Streit, fürftf. 
faönburg. . maldenburg. Leibarst, gibt fie dey Hen⸗ 
Ring ın Greiz (Pr. ı Thir. 8 gl.) heraus. Das in 
allen Ständen gefühlte Bedürfnig eines folden, mit 
Einſicht beforgten Blattes ift auf eine Weife befries 
—— wie man es * allgemeines Wohl wuͤnſchen 

ng. 





Bey Tuftus Perthes in Gotha ift fo eben 

erfhienen: 

Dr. A, Du Mönil, (Hofrath und O 
eommissär), Leitfaden zur chemischen 
Untersuchung der Naturkörperfür alle, 
welche die prartische Chemie auf Wissens 
Künste und Gewerbe amwenden, den neuesten 
Erfahru und befsten Methoden gemäfs, wie 
auch nach einem neuen Plane bearbeitet und 
mit eigenen Erfahrungen vermehrt. J. und IL, 
en * 51 Bogen. Preis: 8 Thlr. 

. r. 

Der erſte Band enthät die Reagentien, der 
zweyte fämmtlihe Yineralien. Auch mird noch 
ein dritter erſcheinen, welcher die Analpfe der 
brennbaren Soffilien, der Degetabilien, der Ani⸗ 
malien und der Gasarten enthalten fol, 





An Besitzer von Kupferstichsammlungen 
und Kunsthändler. 


Wir kaufen zu angemessenen Preisen werth- 
volle Kupferstiche aller Art, besonders 
aber ältere deutsche, italienische und 
niederländische Blätter, welche in A. 
Bartsch le Peintre Graveur XXI Vols. und dessen 
Catalogue des estampes de Rembrandt II Vols, 
verzeichnet sind, in einzelnen Partien und gan- 


. zen | doch bemerken wir, dafs wir 
alt 


nur wohler ene Blätter in guten Ab- 
drücken brauchen können. — defshalh 
und Verzeichnifse erwarten wir postfrey. 
Schenk und GERsTaEcKEn, 
Kunsthändler ia Berlin, Linden N. 27, 








Allgemei 





Rum. 25. 


ner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 
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J. $r. Hennide, Redacteur. Montags, den 26. Januar 1829. Gotha, be Beder. 





Staatsſachen. 
Staatsreformen. 


Ueber dieſen Gegenſtand, deſſen hohe 
Bedeutſamkeit den Kennern der Staatenge⸗ 
ſchichte bekannt iſt, bat der Hofr. Poͤlitz in 
feiner Zeitſchrift: „Jahrbücher der Geſchich⸗ 
te und Staatskunſt“ Februarh. 1829 mit 
unbefangener Dffenbeit geſchichtliche Thatſa⸗ 
ben mitgerbeilt und Staatsmaͤnnern und 
Kürften zur Anfchauung und Beachtung aufs 

ftellt. Ber an der Veredlung der Menfchs 
er durch Berbeflerung und zeitgemäße Im: 
mwandlung unferer Staatsverfaffungen und 
Befeggebungen wahren und innigen Antheil 
nimmt, der kann den Wunfch nicht unters 
drücken, daß Kürften und ihre treuen Käthe 
in den Spiegel der Geſchichte blicken und 
das Bild, das ihnen daraus entgegen flrabit, 
ernft und machdenfend betrachten mögen. 
Um zu allgemeinerer Verbreitung der dort 
mitgerheilten Thatſachen mit zu wirken, lafle 
ich Folgendes daraus abdrucden. d. R. 

„Unſer Zeitalter iſt reich an aͤhnlichen 
Erſchelnungen, wie ſie Karthago, Athen und 
Hſirom darbieten, namentlich in Republiken. 
Dad, mehr als taufendjährige, Staatsge⸗ 
bäude Denedigs fiel beym erfien äußern 
Stoße — obne Schlacht, und unberrauert 
von der Mitwelt — im Jahre 1797 zuſam⸗ 
men, weil die Berfaflung diefes —— 
laͤngſt veraltet war, und ſelten in einer Re⸗ 
publik der Mann aufſteht, noch ſeltener mit 
ſeinen Abſichten durchdringt, der die Zeit 
des wirklichen Veraltens und das Beduͤrf⸗ 
niß der Anwendung des Spſtems der politis 
ſchen Reformen erkennt. Denn nie wird 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


— 


von herrſchenden Corporationen, — ſie 
mögen übrigens die Farbe der Ariſtokratie 
oder der Demofratie tragen — das Spftem 
der Reformen ausgeben. Es find viels 
mehr, nach dem Zeugniffe der Geſchichte, 
einzelne hervorragende Geiſter — Sürften, 
die zur rechten Zeit und auf der rechten 
Stelle erfchienen, oder Miniſter, in der 
Näbe einſichtsvoller und wohlwollender Res 
genten — welche nach dem ihnen inwohnen: 


‘den, ibe Volk und ihre Zeit überragenden, 


Geiſte den Zeitpunct der nötbig gewordenen 
PVerjüngung ded innern Staatslebens er: 
fannten, und, mit-weifer Beruͤckſichtigun 
ber Dertlichfeit, der erreichten Bildungs: 
flufe ihres Volkes und feiner Stellung in der 
Mitte anderer Staaten, das Spſtem der 
Reformen handhabten. Durch foldhe zeitges 
mäße Reformen alänzen der Oſtgothe Theo: 
derih, Rarlder Große, Alfred, Eliſa⸗ 
betbe von England und Zeinrich der 
vierte in der Gefchichte. 

So mie aber Denedig durch ben veral⸗ 
teten Corporationsgeiſt in feiner Regierung, 
der jede Reform im Innern Staatöleben mit 
blinder Harınäcigkeit von ſich wies, beym 
erfien mächtigen Anftoße, der feine Grenzen 
berübrte, unterging; eben fo auh Genua 
und die andern Kepublifen "Jtalieng; ebenfo 
die ebemabligen Beichsftädre Deutſchlands; 
eben fo der Freyſtaat der vereinigten Nie⸗ 
derlande, welchem aber doch, aus einer 
frübern beffern Zeit, noch fo viele Lebens— 
Eraft inwohnte, daß nicht zugleich mit der . 
vorigen Berfaffung der Republik die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit des Staates felbft verloren ging. 
Denn nur anf drey Jahre (von 1810— 13) 
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war ber Name 40llands in der europaͤiſchen 
Staatsgeographie geflrichen. — Auf äbnlis 
be Weiſe war die helvetiſche Eidsgenoſſen⸗ 
ſchaft am Ende des achtzehnten Jahrhun— 
derts, befonderd die Macht des berner Pa: 
trictard, veraltet, nur daß die politiſchen 
Intereſſen des Erdtheils weder den völligen 
Untergang diefes Freyſtaates, noch die Ver: 
pflanzung einer monarchifchen Regierungs— 
form in deffen Mitte veritatteren, daß viels 
mehr, unter den Einfluffe des Spſtems der 
Meformen, auf der linterlage ded veralteten 
Bundes, ein neuer Bundesſtaat errichtet 
ward, in deffen Verfaffung feit dem Jahre 
1815 daß Nlre und das Neue in einer wuns 
derbaren Mifcbung verfhmolt. Doc ward 
auf dDiefem Wege der Reformen die Selbſt⸗ 
Ständigfeit ded Staates gerettet, und feine 
Stelle im europälfhen Gtaatenfpfleme bes 
Hauptet. . 

Allein am mwarnendflen ſpricht in der 
Geſchichte der neueſten Zeit dad Schickſal 
Polens für die zeitgemäße Anmendung des 
Spſtems der Reformen. Zwar läßt ſich nicht 
berechnen, ob für Polen, fich felbft übers 
laffen, noch im Jahre 1788 die rechte Zeit 
war, dag innere Staatdleben neu gu gellals 
sen, und durch die Befeitigung der entfcheis 
dendſten Bedingungen feined Veraltens — 
des liberum Véto, des Wahlthrons, und 
der Leibeigenſchaft — dem politiſchen Tode 
vorzubeugen; nur ſo viel iſt geſchichtlich be⸗ 
gründer, daß, ſeit dem Erloͤſchen des jas 
gelloniſchen Mannsſtammes, das innere 
Staatsleben Polens, bey der Invollfommens 
beit der fireitigen Konigemablen, bey der 
beichränften Macht feiner Könige, und bey 
der Befeglofigkeit feiner Reichdrage aller fes 
fen Bafis ermangelnd,, unaufbalıbar verals 
tete, wenn gleich ein Reich von 14 Millios 
nen Menfchen nit fo plöglich jufammens 
flürge und aus der Staardgeographie des 
Erdtheils verfhminder, wie die Duodesflaas 
ten, deren politifche Pebensflamme bödhiteng 
von einigen patricifchen Gefcblechtern küm—⸗ 
merlich genäbre wird. — Hätte aber Po: 
lens anarchiſche Berfaffung 50 Jahre vor 
der Thronbeſteigung Katharina's der zwep⸗ 
gen es verſtattet, dieſer „Republik“, mit ei: 
nem Wahlkoͤnige an der Spitze, nach dem 
Soſteme der Reformen eine jeitgemäße Gr 
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flaltung, und mit derfelben dem ganzen 
Bolfsieben einen. neuen Aufſchwung zu ges 
ben, mie es der reine und fräftige Wille der 
Malahowsfi, der Stanislaus und Janaz 
Potodi, der Sapieha, der Joſeph Pos 
niatowsfi, der Rofciusfo und anderer, 
in einer verbängnigvolen Zeit — allein zu 
ſpaͤt — beabfichtigte; fchwerlich dürften die 
drev Theilungen diefes veralteten Staates 
verfucht worden. feun; ſchwerlich dürfte ed 
in einem zur rechten Zeit wiedergebornen 
Staate eine targowiczjer Eonföderation, und 
den fhmachvollen Reichötag zu Grodno ger 
geben baben ! 

Neben diefen Erſcheinungen veralteter 
und dem politifhen Tode unterliegender _ 
Staaten in der Gefchichte, iſt es erfreulich 
und erquicend, zu feben, mie andere Rei— 
be und Staaten durch dad Syſtem der 
Reformen zur rechten Jeit gereiter, empors 
gehoben und au frifchem keben erfräfrige 
wurden. Was war 4.3. Schweden zur 
Zeit der calmariſchen Union, und mag mard 
ed durch feinen Guſtav Wafa? Er brach 
die Feſſeln, welde zu Calmar den fcantis 
navifhen Norden in Eine politifche Maffe 
warfen; er fübrtee Schweden zur Gelbfls 
ftändigfeit zuruͤck; er gab feinem Volke 
die gereinigte Lehre, denn er erfannte, 
fein Volk fen für diefelbe reif geworden; 
er gab auch feinem Reiche eine eigenchüms 
lie Berfaffung, und war der Erſte, der 
— in einer noch politifhdunfeln Zeit — 
vier Reichsſtaͤnde berief, und, neben dem 
Adel, der GBeiltlichfeit und dem Bürgers 
flande, auch den Bauernfland unter die 
Reichsſtaͤnde aufnahm. Wie viel dieß 
wirfte; dad lehrt die Vergleihung des 
freyen Bauernftandes feit dem Sjabre 1527 
in Schweden mit dem leibeigenen Bauern: 
ftande in Polen, bep welchem, bid herab 
auf die neuefle Zeit, faum die Spuren eis 
ned wahrhaft menfchlichen Dafepnd anges 
troffen wurden! 

Wie Guftav Wafa dad Gpflem der 
Reformen in Schweden handhabte; fo Peter 
der Große in Rußland, freilib im Geifte 
und nach dem Bedürfniffe eines ſlaviſchen 
Volkes, und Stiedrid 11. in Preußen, im 
Geifte und nah dem Bedürfniſſe eines 
deutſchen Volkes, und auf die trefflichen 
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Unterlagen feines großen Abnberrn, des uns 
vergeßlichenChurfürften Friedrich Wilhelm's. 
Wer bätte während der Regierung des 
Alexei und Seodor’s III., ahnen fönnen, 
daß der Czar von Moskwa drevfig Jahre 
ſpaͤter uͤber Liefland, Eſthland und Ingerman⸗ 
land, nach hundert Jahren über die Krimm u. 
über die Länder am Dniefter, am Dniepr, an 
der Weichfel, und am Pruth berrfchen, ja daß 
die fiegreichen 55— der ruſſiſchen Kaiſer, 
fein volles Jahrbundert nach Peter's J. Tode, 
in der Mitte von Paris, auf den Kaukaſus, 
und fogar in Perfien, und auf den Wälen 
von Varna meben würden? Go erfiarfen 
die Völker und Reiche durch das Spilem der 
Reformen zur rechten Zeit! 
Daffelbe gilt von Preußen. Als der 
jwanzigiäbrige Jüngling, welchem die Welt: 
efchichte den Ehrennamen des großen KRur⸗ 
ürften gab, im Tabre 1640 die Regierung 
des, durch den drevfinjährigen Krieg vermüs 
fteten Brandenburgs übernahm; mer fonnte 
damahls abnen, daß 146 Jahre fpäter einer 
feiner Nachfolger einen mobl gegründeten, 
und, was noch mehr ſagt, einen, in feinem 
ganzen inneren Leben neu geihaffenen Staat 
von mehr alds Millionen Menfchen binters 
laffen, diefer Brant, geſtützt auf foldhe Uns 
terlage, in dem erften Viertheile des neuns 
ebnten Jahrhunderts mehr ald 12 Millionen 
enfchen umfchließen, und im Dften an das 
ruffifche Kiefenreih, im Süden, durch das 
vom Haufe Deftreich abgetretene Schlefien, 
an den Öflreichifchen Kaiferftaat, fo wie im 
Wellen an Frankreich und Niederland grens 
zen würde? — Wäre im Jahre 1640 auf 
den ſchwachen Georg Wilhelm ein Sohn 
im Geifte des Vaters gefolgt; fo gab es kei— 
ne dreytägige Schlacht bey Warfhau, und 
£einen Vertrag von Welau, folglich auch 
feinen ı8. Januar ı7or, Ind trat nicht ein 
Dann, mie Friedrich IT., am 31. May 1740 
anf den Thron Preußens: fo gab ed Feinen 
berliner, Dresdner und hubertsburger Fries 
den, fein Wellpreußen, und feine von dem, 
Durch ihn geichaffenen, Bedingungen der 
Eultur, der ntelligeng, des Woblftandes 
und der, Kraft in der Mitte feines Staateß, 
ohne welche die entfcheidenden Tage in den 
Fahren 1813 — 815 unmöglich waren ! 
Auf Ähnliche Weile betrat Joſeph IE 
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bie Bahn bes Neformatord. Allein, bey 
allen unverfennbaren Wirfungen feiner Res 
gierung für die Eräftige Erbebung des ins 
nern Volfslebeng, war doch die Zeit diefer 
Reglerung au Eur; der Widerlland, auf 
den er ſtieß, zu groß; er ſelbſt, der Kaifer, 
in vielfaer Hinſicht zu raſch und zu we⸗ 

bev feinen wohlthätigen Plauen beharr⸗ 
lid, als daf er für das innere Staatsle—⸗ 
ben in der Geſammtheit feiner Neiche Das 
baͤtte bewirken fFönrien, mas fein großes 
Vorbild, Friedrich II., bemirfte. — Aug 
denfelben Gründen — des beftigen Innern 
Widerſtandes gegen das beabſichtigte Gys 
fiem ber Reformen, der unvollfommenen 
Anmwendung und der furgen Dauer der Hands 
babung deſſelben — Eonnten weder Poms 
bal, noch Aranda, Campomanes und 
Hlorida Blanca, das politiihe Veralten 
der Innern Staatsformen auf der pyrendis 
fhen Halbinfel verbinderh, und namentlich 
war .ein Dann, wie Bodoi, ganz dazu 
geeignet, die Annäberung des politiſchen 
Veraltend jur allgemeinen Kunde des Erds 
theild zu bringen. 

Was Srankreih betrifft; fo dürfte 
mol jede undbefangene Staatsmann unfrer 
Zeit zu Der lleberzzugung gelangt ſeyn, dag 
durch dad von oben herab gehandhabte 
Spſtem der Reformen zur Zeit der erſten 
Notablen (Verſammlung) die Revolution 
verhuͤtet worden wäre, Allein weder früher 
Maurepas, noch fpäter Calonne u. der Graf 
von Brienne, waren die Männer, welche ers 
kannten, daß durch eine vom König audges 
bende, der brittifchen nachgebildete, Verfafs 
fung mit zwey Kammern, dur gleihmäßts 
ge Befleuerung der privilegirten Stände, 
durch Aufhebung der Leibeigenichaft, des 
Zunftiwanges, der Finanzverpachtung, und 
der lähmendeu Grenjfperre zwiſchen den eins 
zelnen Provinzen eineg und deflelben Königs 
reiches, den Bedürfniffen der Zeit und eines 
in feiner gefelfchaftliben Bildung mädtig 
fortgefchrittenen Volkes abgebolfen werden 
möfle. Was nad) dem blutigen Kreislaufe 
der Revolution (der furchtbarften und wars 
nendften Erfcheinung in der ganzen bisherls 
gen Weltgefchichte) aus, den Stürmen ders 
felben im inneren GStaatsleben Frankreichs 
ſich erhalten hat, — eine zeitgemäße Ver⸗ 
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faffung,. gleiche Beſteuerung, gleihe Bes 
rechtigung zum Staatsdienſte und VBernichs 
zung der drücfenden Feffeln, welche auf dem 
Randbane, dem Gewerbsweſen und dem 
Handel ruheten; — das alles hätte auf 
dem Wege der Reformen zur rechten Zeit 
gewonnen werden fönnen, und 2* 
von Schlachtopfern wären nicht gefallM! 
Denn, Dank fey ed dem Genius der 
Menfchbeit, alles, was der Revolution 
ſelbſt, als polisifhem Ertrem, angehörte, 
iſt untergegangen in ibren eigenen zerflös 
renden Klammen; geblieben iſt nur daß, 
und bat felbft den Kalfertbron und die Kai⸗ 
ſermacht Napoleons überlebte, was als zeit: 
gemäße Reform mächtiger mar, als bie 
Wuth der Revolutionäre und der eiferne 
Wille ded Korfen. 

Am Schluffe dDiefer Undentungen fep es 
noch verflattet, an Großbritannien zu erins 
nern. Was würde diefer Staat in feinem In⸗ 
nern feyn, und was würde er im Gtaaten: 
fufeme Europa’d gelten, wenn dad Neacs 
tionsſyſtem der Stuarte noch ein Jahrhun⸗ 


dert in Großbritannien beftanden hätte! 


Allein mie Wilhelm dem Odranier Fam im 
Jahr 1688 dad Spftem der Reformen auf 
die brittifchen Evlande, und theils die rich» 
tige Einſicht in die Natur diefed Syſtems, 
tbeild die Parlamentsacte, welche die Dy: 
naſtie Hannover auf den brittifchen Thron 
erhob, ficherten die Fortdauer diefed Gy: 


ſtems für die Zukunft, und mit demfelben - 


die höher fleigende Größe Englands. — 

ur rechten Zeit trat alfo diefes Gy: 
flem In Schweden, in Rußland, in Preußen 
und In Großbritannien ind innere Staats: 
leben ein; im Kranfreich ging ed erft aus 
der Blut: und Feuertaufe der Revolution 
bervor. Es erbob die Völker au neuem Les 
ben; es befeftigte die Fürſtenſtuͤhle; ed gab 
den Neihen, bie ibm folgten, eine nadhs 


drucksvolle Stellung in dem Staatenfpfteme . 


des Erdibeild; es ficherte eine bedeurungs: 
vole, thatenreiche, in ihren Folgen nicht 
zu ermeflende Zukunft! Dagegen erloſchen 
die veralteten Staaten, welchen nicht daß 
Krüblingsleben wohlthätlger Reformen ans 
brad. Defbalb ging Karıhago in Flams 
men auf; deßhalb wandert der Forſchet des 
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Alterthums auf Trümmern, mo ehemahls 
ZJerufalem und Athen ftanden; deßhalb 
fürzte Polen in drey Theilungen zufam: 
men; deßhalb erlofh die Gouveränerät 
der Hochmögenden in den Niederlanden; 
deßhalb vermäblte fib fein Doge von 
Benedig mehr am Himmelfabresfefte mit 
dem adriarifhen Meere; deßhalb ward 
Genua Provinz, erft von Franfreih, dann 
von Gardinien. Und fo beflätige es die 
Geſchichte in taufend Thatfadhen, was bie 
Staatskunſt theoretiſch ausſpricht: nicht 
durch Revolutionen, nicht durch Reactio⸗ 
nen, ſondern durch Reformen naͤhern ſich 
Voͤlker und Staaten ihrem großen Ziele!" 





Nüsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Beranntmahung und Aufforderung, 
die Eröffnung des vitzthum'ſchen Bes 
di + 7 3u Dresden 
etreff. 


Es bar Rudolph Digehum von Apols 
da, in feinem, am 24. Geptember 1638 er⸗ 
richteten legten Willen, ein Gapiral gu Ers 
richtung eines vigehum’fchen Geſchlechtsgym⸗ 
nafiums aufgefegt, in weldhem eine zunächft 
auf zwölf beflimmte Anzahl von jungen Peus 
ten aus der vigchum’fchen Familie, mit ih» 
nen aber halb fo viel aus andern Familien, 
vom&intritt in dag ro. big mit dem 13. Lebens⸗ 
jahre, unentgeltlich verpflegt und in der evan⸗ 

elifch : Iutherifhen Religion erzogen und in 
Spradden Wiſſenſchaften und Künften uns 
terrichtet werden folen. Durch Unzulaͤng⸗ 
lichkeit des Fonds und andere Umftände iſt 
die Verwirklichung dieſer, nach dem Teflas 
mente unter landesherrliche Aufſicht geſtell⸗ 
ten Stiftung bisher verzögert worden. Nach 
Befeitigung aller Hinderniffe, ſteht nun aber 
die wirkliche Eröffnung diefer Erziehungsam⸗ 
ſtalt, in Gemäßheit böchfter Anordnungen 
in der Maße bevor, ‘daß verfuchämweife d 
zu errichtende vitzthum'ſche Geſchlechtsgym⸗ 
nafium mit dem bier beſtehenden blochmann⸗ 
ſchen Privaterziehungsinftitur, auf gemiffe 
Weiſe in Verbindung gefest, jedoch aud zu⸗ 
‚gleich Demfelben durch das Bepfammenmohs 





289 
nen der vitzthum'ſchen Zoͤglinge, In einem 
bereits acquirirten, unmittelbar anftoßenden 
befonderen Gebäude, unter Aufficht befondes 
rer Erzieher, eine gewiſſe Gelbiiftändigfeit 
gegeben werden fol, und es genießen 
auch ſchon die dermablen angemeldeten pers 
ceptionsfäbigen jungen Peute vorläufig auf 
diefe Weile, für Rechnung der Stiftung, 
Unterricht und Erziehung. i 

Damit nun baldigit, und mo möglich, 
noch vor der förmlichen Eröffnung des Gym» 
naſſums, die noch übrigen vacanren Stellen 
befegt werden fönnen, wird die Eriftenz dies 
fer ie, und die nahe bevoriiebende 
wirkliche Eröffnung dieſes vitzthum ſchen Ges 
ſchlechtsgymnaſiums hiermit zu allgemeiner 
Kenntniß gebracht, und ed werden alle Mit: 
glieder der vitzthum'ſchen Kamille, melche 
ur Theilnahme an diefer Stiftung geeignete 
Söhne haben, fo wie die Bormünder folcher 
verceptionsfäbigen jungen Leute, aufgefors 
dert, ſich in portofreyen Briefen baldigft an 
den unterzeichneten dermabligen Ydminiffra: 
tor der Stiftung zu wenden, um hierüber 
allenthalden und über die Bedingung des 
Eintritts insbefondere das Nähere zu erfabs 
ren. Hier wird vor der Hand nur noch bes 
merkt, daß fo viel das in jedem Kal gehörig 
nachzumeifende VBerwandtfchaftsverbältnig 
anlangt, nad einer proviforifchen allerhöch: 
fien Entfcbeidung, die Perceptiongfähigkeit 
nicht auf die Agnaten der vitzihum'ſchen Fa: 
milie befchränft, fondern auf die Cognaten 
berfelben ausgedehnt ift, jedoch dergeftalt, 
daß die Agnaten, und vor allen andern die 
aus den drey Linien der Disthume von Eck; 
ſtaͤdt, fodann die Disthumevon Dargula 
und die aus der böhmiſchen Linie, vorzugs: 
weile vor den Eognaten, für berechtigt ans 
aufeben find, 

Dresden, den 29. Dechr. 1828. 

Otto Graf Disthum, 





Anerbieten, 
„Mit Zuverſicht getraut ſich Jemand, 
iu bebaupten, den je entdeckt zu haben, 
auf welchem der Menſch durch richtige Ers 
kenntnig. die, ihn von jedem Zweifel bes 
frept, sur Ruhe und Zufriedenheit gelangt. 
Nicht um in Maße diefe Ideen ungeflore 
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zu verfolgen, fondern um ihnen mehr Nuss 
breitung zu geben, befferen Eingang zu 
verfchaffen, wuͤnſcht er, ſich an einen anzus 
ſchließen, der von gleichen Befinnungen, 
gleihem Geifte befeelt, aber auch zugleich 
des Einfenders bürgerliche Verbältniffe fo 
fielen kann, daß er nicht der Verwaltung 
feined Vermögens, welches von einer gros 
Ben Berriebfamfeit abhängt, ängfilich die 
Aufmerkfamfeit zu fchenfen habe, mobey 
jedoch zu bemerken, daß in diefer Hinfiche 
nicht allein Nichts zu verlieren, fondern zu 
gewinnen feun dürfte. Einem Manne von 
diefen Eigenfchaften wird, unter dem Gie: 
gel der Verfchwiegenheit, das Nähere mit: 
getheilt. 

—ñ— O —— ——— 

Angebotene Stellen. 


Ein in allen Gerpentinarbeiten er: 
fabrner Dreber ledigen Standes, welcher 
die erforderlichen Zeugniffe feiner Gefchick 
lichkeit vorzeigen Fann, wird gefucht. Frey 
eingehende Briefe, die Bedingungen ents. 
haltend, beforgt die Erpedition d. BI. 


Geſuchte Stellen. 


Ein Frauenzimmer von fehr guter Her: 
Funft und von vorzüglich fittliher und mif: 
fenfchaftliher Bildung, ſchon feit 8 Jahren 
dem Berufe einer Erzieberin in mebrern 
achtbaren Häufern vorfiebend, wünfcht aber 
mabld, Auffihe und Unterricht der Töchter 
einer würdigen Kamilie zu übernehmen, oder 
au Gefellfhafterin und Reifebegleiterin 
einer Dame zu werden. Mebft weiblichen 
Handarbeiten und den gewöhnlichen Elemen: 
targegenfländen lehrt fie auch die Anfange: 
gründe der franzöfifhen Sprache, der Welts 

eſchichte, Erdkunde, des Pianoforte u. f.w. 
ortofrepe regen befördert Die Expedit. 
des allg. Anz. d. D. 


Abgemachte Gefchäfte, 


Der In Nr. zı empfohlne junge Phar⸗ 
macente bat eine Stelle gefunden. 
Exped. des allg. Anzeig.d.D. . 





291 | 
Juſti; ⸗und Polizey⸗-Sachen. 


Des Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn 
Georg Zeinrich, regierenden Fürſten zu Walded 
und Bormont, Grafen zu Rappolıkein, Kern zu 
Hoheneck und Geroldsck am Waßiegen ıc. 

Wir zu Höbftdero Regierung verordnete Präs 
fident, Vice⸗ Canzler und Regierungsraͤthe fügen 
hiermit zu willen: 

Demnach am 4. Septbr. 1707 der Rechts— 
Candidau Jebann Philipp Scpio und deſſen 
Bruder Zenrich Friedrich und Ernſt Ludwig zu 
Corbach mit einem von dem fürſtlichen Haufe 
Walde relevirenden Lehn, beſtehend aus einigen 
Morgen Landes in der Gegend von Corbach beles 

en, ferner aus einem Achtwerk Hol; in der ho— 
ben Marke und einem Gute zu Aßenfelde bey Ufs 
eln belehnt, deren Lehnserben 

Carl GZeinrich und 

Eruit Ludwig Scipio 
Söhne des Köoͤniglich Wuͤrtembergiſchen Haupts 
manns Henrich Ernſt Scipio zu Lauffen, auch noöch 
am 20. Julius ıBız, durch den für fie aufgetre— 
tenen Curator die Kehnserneuerung ertheilt worden 
it, nach der Erklärung des letztern aber die beis 
den erwähnten ‘Brüder 

Larl Zeinrich und 

Ernit Ludwia Scipio 
aller Vermuthung nach veritorben find, ohne lebns⸗ 
fühige. Erben binterlaffen zu haben, diefem zufolge 
aber das fraglideYehn dem Durchlauchtigſten Lehns⸗ 
bern wiederum anheim gefallen ſeyn würde, als 
werden alle diejenigen, melde als Yehnsfähige 
Descendenten von den Eingangs diefes genannten 
Brüdern Scipio abzuffammen und daher auf das 
fraglihhe Lehn einen rechtlichen Anfpruch zu baben 
vermeinen, hierdurch aufgeforderr: ſich innerhalb 
drey Monaten um fo gewiſſer bey Uns zu mel— 
den, und ihre Anfprüde auf redbesgültige Weile 
darzuthun, als widrigens fie damız nicht weiter ges 
bört, fondern für immer abgewiefen werden follen. 

Urkundlich Unferer gewoͤhnlichen Fertigung, 
Arolien, den 8. Januar 1829. 

. Kürftl. Waldeck. Regierung und Lehnbof, 

j w. v. Spilder, 

E. Bleinſchmidt. 





Kauf» und Handels » Sachen 


Derpadırung. 


Da mit Tohannid 1829 der _bieherige Pacht des 
Hospitalgurs St. Kilian bey Schleufingen, wozu 
449 Acker Artland und 131 Ader Wieſen, nebft eis 
ner Scäferevgerechtigfeit zu 6co Stuck Schafen 
gehören, zu Ende geht, und in dem Verpachtungs⸗ 
termine am 13. Dechr. 1828 feine annehmlichen 
Pachtgebote erfolgt find, fo liſt zur anderweiten 


‚ihre Zahlungsfühigfeit gehörig legitimiren, 
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meißbietraden Derpahtung ded genannten Gutbs 
er 


2. März 1829 Vormittags 10 Uhr 
terminfidh anberaumt worden. 

Pachtluſtige wollen fi gedachten Tags zu der 
bemertien Stunde auf dem Hospitalqute St. Ki— 
lian einfinden, wenn fie unbekannt find, fi) _ 
un 
ihre Gebote thun. j 

Die Auswahl unter den Licitanten und bie 
Genehmigung des Zuſchlags Seitens der Königl. 
Negierung in Erfurt wird ausdrücklich vorbehalten. 

Die Anſchlaͤge und Pachtbedingungen können 
aud vor dem Termine bey dem Herrn Collectur⸗ 
— * Zwirnmann in Schleuſingen eingeſe hen 
werden. 

Schleuſingen, den 12. Januar 1829. 

Die Inſpection des Zospirals St. Biliani. 





Eine nabrbafte Apotheke, 


in einer anfehnlihen Fabrikſtadt mit bedeutenden 
Gebäuden, ftebet aus der Hand zu verfaufen. Man 
wender fih in freven Briefen an die Erpedit. d. 
Bl. Das Ganze beftcher aus einem —5 Wohn ⸗ 
aus, in dem beßten Zuſtand, in welchem ſich die 
pothele befindet, benebſt zwever darin befindlichen 
Keller. Ein Nebengebäude, worin ſich das Labora- 
torium und noch cin ee Keller befindet, und 
defgleihen nod ein Nebengebäude, welches der⸗ 
mablen vermierber it; ein großer Hof und daran 
ftoßender großer Garten , eine große Scheuer, bes 
nebſt der daben befindliben 3 Nebengebäuden, bes 
ftehend in betraͤhtlichem Bodenraum, Holzremife, 
Kubr, Pferdes und Schweineſtaͤllen, fo mie mit 
einem Brunnen des vorzüglichfien Waſſers. 





Local zu einer Saffian⸗ und Lobgerberey. 


Ein vorzüglibes Local in Erfurt, sur Betrei⸗ 
bung einer Satfian» und Lobgerberey, mit allen " 
dazu erforderliben Utenfilien und Geräthidaften, 
deren jedige und Fünftige Lage in diefem Geſchaͤſte 
befondere DVortheile gewähren, ift auf mehrere 
Jahre zu verpachten, oder mis einem Manne, der 
einigen Fonds befigt, er ſey Kaufmann oder Gere 
ber, auf gemeinfdaftlide Koften zu betreiben. 
Man beliebe fich franco unter der Adreffe F. W.D. 
in Erfurt post: rest. an den Eigenthümer zu wenden. 

a 


j W. C. Dümmer 

in Vuͤrnberg, empfiehlt ſich mit ſeinem Lager im 

Manufacturwaaren, fo wie auch in Commiſſions- 

und Speditionegeſchüften unter Verſicherung der 

a * ee ge ass 
ewolbe befindet ſich in Nr. 202 am Joſephs⸗ 

plan, der Poft gegenüber. .. 


— — — 
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Empfehlung von Reiszeugen 
u. s. w. in Leipzig. 


Bey meinem Crabliffement als Mechanikus in 
Leipzig, empfehle ich mid hiermit zu Aufträgen 
auf Reiszeuge von den Fleinften bis zum aröß 
ten, auf alle Arten Cirfel, Federn, Transpor⸗ 
teurs, Winkel: und Maßitäbe in gemöhnlicher 
und jeder beliebigen Form nad Angabe und Zeich: 
nung, in der tachtigſen und feinften, von Feinem 
Kenner mit Grund zu tadelnder Arbeit, moben ic) 
noch bemerke, daß ich auch Neitjeuge von Argens 
tan und die Futterals auf das Sauberſte anferlige. 
Mehrere mir von meinem fel. Vater überfommene 
Bortheile, die zwedmäßigere Einrichtung meiner 
Werkitart und hinreichende Geldmittel, feßen mid) 
in den Stand, fehr billige, bisher noch nicht of: 
ferirte Preife ftellen zu können Um dieß zu be 
meifen, erbiete ich mich, auf Verlangen eine Eleine 
Brobefendung zu machen, die auf meine Koften mit 
——— gehabter Auslagen per Poſt zurück zu 
enden birte,, wenn meine Arbeit aus irgend einem 
runde nicht tüchtig, gut und preismürdig befuns 
Den werden folte. Zu geneigter Berückſichtigung 
empfiehlt ſich 
Wilhelm Robert Schimpfermann, 
Mecanifus in Leipzig. 


Literariſche Gegenftände. 


: ‚Anfündigung 
er wichtigen Werke für Prediger, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben find: 


Neue Bearbeitung aller Sonn», Feſt⸗ und Feier, 
täglichen Evangelien für den Kanzelgebrauch. 
Ein practiihes Hand⸗ und Hllfsbuc für Sradt- 
und Yandprediger. Bon ©. Baur, ‚kön. mür- 
very Decan zu Alpe. Zweyte Aufl. 4 Bde. 
1928, 

Neue Bearbeitung aller Sonne, Kell: und Feier 
täglichen Epiftein für den Kanzelgebraub. Ein 
prastiihes Hand » und Hulfsbuch für Stadt 
und Fandprediger. Bon S. Baur, fin. würs 
temberg. Decan zu Alped. 2 Bünde. 1828, 

So lange die Evangelien und Epifleln die 
Grundlage der meiften oͤſſentlichen Kanzelvorträge 
I Deutibland find, fo fange folglich über 

ben jede Woche viele taufend Predigten ges 
halten werden, wird es immer wünfdenswerih feun, 
wenn die Ideen und Wahrheiten, die in diefen 
zeibhaltigen Terten liegen, immer Elarer darge 
ſtellt, und, den Bedürfnifien der Zeiten und Ges 
meinden entfpfechend, emwickelt und angewendet 
werden; vorausgeiegt, dab fib Männer dieſem 
Geſchaͤfte unterziehen, welche diefe Bedürfniffe fen» 
men und ibmen zu genügen wiſſen. Der Unter 
zeichnete glaubt nicht zu irren, wenn er den Herrn 
Decan Baur in diefe Reihe ftellt, da feine homi⸗ 
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fetifchen Arbeiten ihm feit mehr als zwamig Jah— 
ren aufs Nühmlichfte befannt gemadır haben. 
Drepkig Jahre lang hat er wöchentlich, bey vers 
fhiedenen Gemeinden, über die Evangelien und 
Epilteln gepredigt, und in diefer Zeit einen Reich⸗ 
thum von Materialien, Anfichren und Wahrheiten 
über dieſelben gewonnen, der um fo anſehnlicher 
und werthvoller ıft, da er mit feinen eigenen Ideen 
auch alles vermebr und ben feinem Werte benugt 
hat, was die anerkannt beften deurfchen Prediger 
feit einem halben Jahrhundert, Uber die evangelir 
fen und epiftoliihen Abichnitte befannt gemacht 
haben. Die Werke, welce er im Derlag_des Uns 
terzeichneten bat ericeinen laſſen, dürften alfo 
wohl ihr den Ranzelgebrauh die umfaſſendſten 
und reichhaltigften fenn, die wir jemabls uber die 
Evangelien und Epifteln erhalten haben, und recht 
eigentlich die Namen homiletiſcher Handbücher ver« 
dienen, ſowohl für den Stadt» als Yandprediger, 
da bey dein großen gelammelten Vorrathe gewiß 
jeder erwas finden wird, das den jedeamabligen 
Bedürfniffen entfpricht, durchaus aber eine Popu⸗ 
farirät in der Behandlung herrſcht, die ſichtbar 
dahin ftrebt, Allen Altes zu werden. Auch bürfs 
ten unter allen bisherigen Hülfemitteln die in dies 
fen Werfen geſammelten Marerialien die zweckmaͤ⸗ 
higſte practiſche Anweiſung geben, im Gedraͤnge 
der Geſchaͤſte ſolche ertemporirte Vortraͤge zu hal⸗ 
ten, die ſich durch ihre practiſche Tendenz und 
leichte Behaltbarkeit auszeichnen. 

Da es im Plane des Verfaſſers lag, die evan⸗ 
aelifhen und epiſtoliſchen Pericopen von recht dies 
len Seiten zu betrachten, fo möchten zwar zundchft 
Gandidaten und angehende Prediger bier ein reich 
haltiges Ideenmagazin und Materialien zu vielen 
zur von Evangelien und Epiftelpredigten 

nden. Indeſſen dürfte auch dem Geübtern das 

Werk zur Anregung und meitern Ausbildung ges 
wiffer Jdeen dienen, mas auch dem fruchtbaren 
lage Bun angenehm und münfcenswerth 
epn muß. 

Für jeden Sonn» Feſt⸗ und Feiertag, auch für 
Bußrage, Reformations und Erntefelt, liefert der 
Derfafler j 

1) einige ausführlibe Entwürfe_über befonders 
wichtige Religionsmahrheiten; 
2) mehrere fürzere, fruchtbare, logiſch geordnete 

Dispofitionen ; 

3) * betraͤchtliche Anzahl Skizzen und Grund⸗ 
rıllez 

4) Themen mit den Abtheifungen, und endlich 

5) Andeutungen und kurze Winfe zu einer gr0s 
fen Anzahl von Vorträgen, wozu der jededs 
mahlige Zert Deranlaffung gibt. 

So umfaffend diefer Plan und fo reichhaltig 
das Werk ſelbſt ıft, fo beitchen doch die Evanges 
lien nur aus vier, und die Epifteln nur aus zwey 
Bänden in groß Dctav. 

Unterzeichneter har, da die Werke für den ge 
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fanımten Predigerftand eine vielſeitig practiſche 
Brauchbarkeit haben, das Aeußerſte gethan, um 
durch einen moͤglichſt geringen Preis die Anichaf- 
fung derfelben audy dem Unbegüterten au grleich 
tern. 

Der Preis der Evangelien in vier Bänden in 
zrodff Abrheilungen (198 Bogen) it acht Thaler 
preuf. Courant, oder vierzehn Bulden vier und 
zwanzig Breuzer rhein, der der Epifteln in zwey 
Binden in zwölf Heften (113 Bogen) fünf Thlr. 
preuß. Courant oder neun Gulden rbeiniich. 

Auch kann man ſich diefe Werke allmählidy 
anfchaffen und von den Evangelien jede Abtheilung 
für 16 gl. preuß. Courant oder ı Gulden ı2 Kreu⸗ 
ger rhein., ſo wie die Epifteln heftweife für 10 gl. 
preuß. Courant, oder 45 Kreuzer rhein. erhalten. 

Am 1. Decbr. 1828. j 

Gerbard Fleiſcher in Keipsig. 





zweyter VDerlagsbericht von Tb. Chr. Sr. Ens⸗ 
lin in Berlin vom Jahre 1828. 


Dr. C. A. W. Berends 
Dorlefungen über practifhe Arzney⸗ 
wiffenfhaft, 
herausgegeben von Dr. 8. Sundelin. 
$. Band: Gelbfucht, Wafferfucht, Windgeſchwulſt, 
Skorbut, Fleckenkrankheit, Skrofelkrankheit, 
KRhachitis, Syphilis, Wurmkrankheit. 1 Thlr. 


18 al. 
6. Band, 1. Abtheil.: Nervenfranfheiten. 2 Thir. 


16 gl. 

Die übrigen Bände erfheinen im Jahre 1829 
und mit 9 Bänden wird diefes berühmte Werk ei» 
nes der erften clinifchen Lehrer geſchloſſen ſeyn, 
md fodann ein vollſtaͤndiges Zandbud der Pas 
sbologie und Therapie bilden, 

Dr. J. F, Dieffenbach’s 
Chirurgische Erfahrungen, besonders 
ö über die 
Wiederherstellung zerstörter Theile 
des menschlichen Körpers nach neuen Methoden ; 
_ mit 2 Abbild. 16 gl. 


Friedrich Buchholz 
Siſtoriſches Taidenbu® 
oder 


Geſchichte der europäiliben Staaten 
feit dem Frieden von Wien. 
Zwblfter Jahrgang od. ı5. Band. geb. 2 Thlr. 
Der 14. Band diefed beliebten Werks, welcher 
voriges Jahr bey mir erſchienen iſt, koſtet aud 2 
Zbhlr, — und _die erften 13 Bände babe ich von 
dem frübern Verleger derfelben an mich gekauft, 


— 
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und will ſolche zu dem auf ein Viertel (von 26 Thir. 
— auf 6 —* 12 gl.) herabgeſetzten Preis, fo wie 
einzelne Bände zu 16 gl. ablaffen, fo weit der ger 
ringe Dorrath noch reicht. 


Ueber die Zufammentünfte der Phoſiker 
unferer Zeit, 
von Fr. Buchholz. Geb. 4 gl.’ 
Ueber Preußens Grenssdlle, 
Eine Abhandlung ſtaatswirthſchaftl. Inhalts von 
gr. Buchholz. Geb. 6 gl. 
Die Poefie und Beredfamkeit der 
Deutſchen, 
von Luthers Zeit bis zur Gegenwart; 
von Dr. Franz Horn. 4. Band, ı Thlr. 16 gl. 
Ale 4 Bände Foften 7 Thlr. 12 gl, 





Bey Boediche in Meiffen ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


j Diegomdopatbie, 
in Raatspolizeplider Hinſicht 
von Dr. €, 4. Tirrmann. 

Diefe Schrift enthält: 1) die Gefcichte des 
Medicinalmefens in Deutſchland, fo weit fie zur Ers 
Fennmiß der ürfachen gehört , welche der Errichtum 
der Apotheken, und ihrer Beltimmung Deranla 
fung gegeben haben; u. erörtert dann 2) den Sinn. 
die Abſicht der, wegen der Zubereitung der Arze⸗ 
neven in den Apothefen ertheilten Vorſchriften; und 
egt darauf 3) die Gründe auseinander, welche Die 

echtlichkeit und Nothwendigkeit von Verordnungen 
bemeifen, daß die Aerzte bey dem homdoparbifchen 
Heilverfahren der Verbindlichkeit, die Arzneygaben 
in den Apotheken fertigen zu laffen, nicht unterwor⸗ 
fen feyn follen. Das Banze, felbit mas von den bew 
ondern Eigenichaften der homdopathiſchen KHeilart 
t gefagt werden müflen, if für jedermann ver« 
ändlich gefchrieben. 


Muſikaliſcher Blumenkranz / 


Eine Sammlung leichter und gefaͤlliger Muſtk. 


ſtuͤcke zur angenebmen Unterhaltung am Pia- 
—— v. Wa. Müller. II. Jahrg. 3. 4. Heft. 
12 ggl. 
Der Lehrmeiſter im Orgelſpiel 
beym offentuchen Gottesdienſte. Eine Sammlung 
mehrerer ausgefeßter Choräle mit zmedmäßigen 
Dor- und Zmwifhenfpielen für angehende Drgel- 
pie: nebft einem Anhange, welder verfahie- 
ene Kirchengefänge mit Begleitung der Drgel, 6 
mie einige Kirchenitüde und Choräle für Blasmuſik 
arrangirt enthält, von J. Müller. 3. u. legtes 
— geb, noch im Subſcriptionepreis Jedes 
au 16 gl. 





Allgenei 


Deut 


Rum. 26. 


ner Anzeiger 


der 
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hen. 





9. 5r. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 27. Januar 1829: Gotha, b. Beier. 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


ober Fomme es, daß unfere Schulen 
noch fo wenig auf die Sittlichkeit des 
Dolfes wirken? 
a einem früberen Auflage d. BI. *) 
bat Einfender verfuht, die äußeren, in 
den Mängeln unſeres bürgerlichen Lebens 
liegenden Urſachen diefer Erfcheinung darzus 
fielen; in NRachfolgendem will er auf einige 
der inneren, in ber Art und dem Weſen 
des Unterrichts Iiegenden Urſachen aufs 
merffam machen. Denn wenn auch die 
rechte Wirffamkeit des Jugendunterrichts, 
fo wie der Jugenderziehung überhaupt, zu 
allen Zeiten und aller Orten abhängig ward 
von der Geſtalt des öffentlichen Lebens und 
deſſen religiöfen und politifchen Einrichtun—⸗ 
gen, von der im Volke berrichenden Stims 
mung des Gemeingeiſtes und dem berrfchen» 
den Beifte der Regierung: - fo liegt ed doch 
auf der Hand, daß ohne Werräumung der 
inneren Hinderniffe, obne —J —— 
it und den rechten Eifer guter Lehrer, ſo 
wie ohne eine geſchickte Anwendung der rich⸗ 


tigen Methode in dieſen Dingen, die Schule - 


keinen Anfpruch darauf machen kann, den 
Seflanungen uud Entfhließungen der Mens 
ſchen eine zweckmaͤßige, moblıbätige Rich⸗ 
tung zu geben. Sollen unſere Schulen aber 
Die rechte Wirkſamkeit auf die Sittlichkeit 
im Boite äußern, fo muß bauptfächlich der 
Unterricht und die Untermweifung in der Tu: 
gendlehte auf die gehörige Weile gegeben 
werden, und alfo vor allen Dingen der Leh⸗ 

”)®. 


rer felber eine richtige Anficht von ber Tus 
gr und Sittlichkeit haben. In beiderley 

uͤckſicht bäle Einf. unfere Schulen noch eis 
ner großen Bervollfommnung für fähig und 
auch bedürftig. 

Der begrenste Raum geffattet ed nicht, 
vorliegenden Gegenftand in d. BI. mit der 
Ausführlichkeit zu behandeln, mie eine ers 
fhöpfende Darftelung fie erbeifchte. Hiefür 
müßte namentlih in Betracht aejogen wers 
den: ob und mad in nnferen Schulen, nes 
ben der Sorge für den linterricht, auch noch 
giane jur Erweckung und Belebung edler 

efühle, zur Befferung ded Herzend, jur 
Bildung bed Willend, der Sitten und Ges 
mwöhnungen. Denn durch bloßes Befehlen, 
Lehren, Warnen und Strafen entſteht feine 
gute Gewohnheit und feine Tugend: Ues 
bung, mirklibe Uebung if das eigentliche 
Mittel. — Einf. will in Nachfolgendem nur 
auf die in unferen Schulen gemöbnliche Uns 
terrichtöweife in der Moral aufmerffam mas - 
chen und auf die firtliche Rebendanficht, wie 
fie das Eigenthum fo mancher unferer 33 
endlehrer iſt; awep Dinge, die, mo fie ſich 
nden, allein ſchon binreichend find, eine 
— Antwort auf obige Frage zu geben. 
uͤckſichtlich der Lehrer herrſcht noch 
immer unter vielen jene thatenſcheue, pin⸗ 
ſelhaft froͤmmelnde Lebensanſicht von des 
Menſchen Schwäche, Ohnmacht und Um 
tauglichkeit zu allem Guten, nach welcher, 
anſtatt des rüſtigen Widerſtandes im Leben, 
nur das Dulden und die leidende Ergeben⸗ 
heit lobenswerth ſeyn, und Beſſerung dem 


18277 Nr. 207 und 208 S. 2302 — 2310 und 2318 — 2321. — Vergl. außerdem I. 182€ 


47-475; Nr. 150 ©, 1662 — 1664; I. 1828 Nr. 161 ©, 1753-1755. DB. 
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menſchen nicht durch eigene Kraft, ſondern 
nur dur fremde Bepbülfe kommen fol. 
Diele Lebensanſicht ſtammt von jener Bett⸗ 
bersreligion, von welcher einer unſerer geiſt⸗ 
reichſten Schriftſteller und voll Religioſitaͤt 
bemerkt, daß fie fo lange vor der Himmelds 
pforte bete und finge, bis ihr der Perruß: 
ennig heraus gelangt werde, und die auch 
tzt noch von einigen Geiſtlichen dem Volke 
ür Wahrheit verfauft wird, und fogar in 
der allerneuefien Zeit, bey einer gemiffen 
Glaffe von Menfchen, wieder großen Beys 
fall. zu finden ſcheint. Näher verglichen ers 
ſcheint fie ald die Lehre jenes demüthſtolzen, 
geiftlihen Hochmurbs, die, wo fie fi fins 
ber, meiſt nur von der Feigheit, Schlechtig⸗ 
feit und Gemeinbeit zum Deckmautel ges 
nommen wird, ibre Schande zu verbergen, 
Nur aus Mißverfland des religiöfen Ideals 
der Berubigung, nach welchem man den res 
figiöfen. Vorwurf der Schuld faͤlſchlich zu 
einem Gefühl firsliher Ohnmacht umdeutes 
te, alſo bey noch nice binlänglich wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Klarheit Eonnte jene Anfiche im 
der Theorie eine Zeitlang die berrichende 
fepn. Was aber im Leben gut war und 
von echtem Schrot und Korn, das ſtimmte 
nicht zu diefer Lehre, wurde ſtets ihr uns 
treu. Auch die erbabene Lehre Jeſu von der 
„ Würde ded Menfchen und deflem geiftigem. 
Gelbfiversrauen, die er mit feinem Bepfpiel 
befiegelte — ihrem Geifte nah ſtimmt fie 
nicht au diefer Anſicht. Nach ihr foll dag 
Bemußtfenn des göttlichen Ebenbildes im 
Menſchen (denn was beißt die Aufforderung 
m- Glauben anders, als der Stimme des 
efferen in uns, der der Vernunft einge: 
bornen Ueberzeugung von dem nothwendigen 
Werthe der Dinge, d. b. der Pflicht, alſo 
der Wahrbeit der Ehre und Gerechtigkeit 
vertrauen?) den Menſchen führen durch's 
Erdenleben. Und auch die echte religiöfe 
Tugend der Demuth ifi eine Tugend des fro— 
ben Ernftes, mit melhem der Menfch fich 
der göttlihen Fügung unterwirft; ja fie ift 
eine Tugend des freudigen Gelbitvertraueng, 
in welder der Menſch durch eigene Kraft 
im Inneren feiner Gefinnungen in Bel: 
ſtesreinheit erfunden werden will, sugleich 
aber in Aufopferung für eine große Gude 
und in frober Erwartung des Todes das 
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hoͤchſte Ideal menſchlicher Erhabenheit ans 
erkennt. » 


Nie alfo durch dad Einfiltern einer 
fremden, böberen Kraft, ſondern Dur das 
Erwachen der Menſchenkraft in ung 
kommt und dad Beflere. Go zeigt ed auch 
die Geſchichte. Denn mad noch je von den 
tuͤchtigſten Menfchen aller Zeiten wabrbaft 
Gutes gefördert worden ift, im Gtaate oder 
im Haufe, in Gemwerben, in der KRunft, in 
Wiffenſchaft oder Religion; fen ed durch 
Auffindung einer großen und richtigen Ans 
fit der menſchlichen oder Bolfdverbältniffe, 
oder durch eine viele Verwirrungen aufbels 
lende und erflärende Wahrbeit, oder durch 
irgend eine geregelte und ſegnende Thätig— 
feit für Andere — nie geſchah ed ohne feſtes 
Wollen, ohne innere Klarbeit, ohne fichere 
Kraft, ohne eigentlihen Muth, d. h. Glau⸗ 
bensmuth. 

Die richtige Lehre der Moral muß folge 
lich auf die Hervorbildung 'diefer Kräfte ges 
ben, in Erweckung jenes böberen geiftigen 
Gelbfivertraueng, mit dem der Menſch ſich 
felbit dad Gute zutraut, und mit Ernſt es 
will, im Bewußtſeyn der Selbſtſtaͤndigkeit 
feines geifligen Lebens. 

Andere, die die Lehren ber thatenfros 
ben Lebensweisheit ald die dem Menfchen als 
lein würdige Sittenlehre erkannt haben, und 
welche einieben, daß die Bildnng ded Mens 
ſchengeſchlechts nicht ald Naturzweck oder 
als Gortesfahe, fondern nur als ded Dem 
fchen eigenes Werk beurtheilt werden müffe, 
feblen darin, daß fie in der Moral Borfihrifs 
ten und Gebote für einzelne Handlungen uud 
äußere Thaten glauben vorbalten zu müffen, 
dba doch bey richtiger Bebandlung die Tur 
gendlehre nur Ideale aufitellen kann fir die 
Befinnung des Menſchen, melde zu haben, 
entweder die Pflicht gebierer, oder die fitts 
lihe Schönbeit erfordert. Denn Äußere Tha— 
ten, ſeldſt wenn fie mit dem Tugendgeirge 
übereintiimmen und pflichtmäßig find, haben 
in firdicher Beziehung feinen Werd, wenn 
fie nicht aus Yflicht vollbradt wurden oder 
aus guter Gefinnung besvorgingen. Daß z. 
B. Jemand fi eyrlid, dankbar, wohleh 
tig bezeige habe in aͤußern Handlungen, ent⸗ 
ſcheidet bier nicht; wahren Werth Fünnen 
ſolche Thaten nur darin haben, daß fie aus 
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der reinen Geſinnung der Ehrlichkeit, Dank: 
barfeit oder Wobltbätigfeit hervorgeben. 
Diefe feblerbafre Merbode ſetzt den Zweck 
bed moralifchen Unterrichts im die Erlers 
nung einzelner Sittenvorfchriften und Re: 
geln, anſtatt in die Hervorbildung der eiges 
nen leberjeugung von dem, mas zu wollen 
Aflicht iſt und die Tugend erfordert; und 
indem fie auf diefe Weile die Moral als eine 
bloße Sache des Bedähtnifles, böchfieng 
des Verfiandes behandelt, verweigert fie 
dem Schüler die rechte Berftändigung über 
das Wefen der Ideen, als den Mittelpunct 
unfers geiffigen Lebens — diefen einzig riche 
tigen Weg zur vollendeten Bildung. 

Es. iſt aber die wahre Bildung jur Tu⸗ 
gend — Bildung: ded Characters, d. db. deg 
ganzen Wefens, des Menſchen, fomit DBereds 
lung aller feiner Gefinnungen, eine innere 
Harmonie aller feiner Voritellungen, Reis 
gungen und Begierden, entichiedene Rich: 
tung feiner ganzen Tharkraft und bauptfächs 
li alfo eine Sache des Gefühlg, nämlich 
des moraliichen, welches als Gemwilfen im 
einzelnen Falle entfcheider: mas zu thun die 
Ehre und Gerechtigkeit gebicte, oder doch 
den Forderungen der ewigen Geiſtesſchoͤnheit 
gemäß ſey. 

Dagegen muß ſittliche Gleichguͤltigkeit 
da entſtehen, wo man den Menfchen nur 
Sitte, Anſtand, Mode, Gefcbicklichkeit und 
Anſtelligkeit lehrt, und in der Moral nichts 
als todten Gedäcdeniffram oder bloß abge: 
sogene Verſtandesregeln, anſtatt der leben: 
digen Anerkennung der Hoheit des fittlichen 
Ebaracıcvs und der inneren Schönheit des 
Geiſteslebens — in Herzensreinheit und Rau: 
serfeit der Gefinnung. Denn fo wie ohne 
innere Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit ge: 
gen fib eigentliche Bildung des Menfchen 

berbaupt nicht denkbar iff: fo liegt dag 
Weſentliche der moraliicen Ausbildung, 
heben der Bildung des Willens zu Gelbit: 
überwindung und Selbſtbeherrſchung, diefer 
Grundbedingung des firtlihen Kebens, in 
der Bildung der Gefinnung zu Neinbeit des 
Herzens, d.h. zu jener Tugend des inneren 
Gebörfang oder der IInterwerfung unter dag 
ſittliche Gebot, alſo — in der inneren Treue, 
womit der Menſch fein ganzes Peben, al’ 
fein Thun, fein Dichten und Trachten jener 
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Innerfi erkannten einen Regel, dem Yuds 
fpruche des Gewiſſens, unterworfen erachtet. 


Möchten doch unfere ——— alles 
Ernſtes darauf bedacht feyn, in Dingen, 
die für den um Selbſtbewußrfepn gelangten 
Sterblichen unfeblbar dag Wichtigſte find: 
in Sachen der Moral und des Menfchen 
Berftändigung zur Tugend — den jugend» 
liden Gemürbern die rechte Richtung zu ger 
ben; möchten fie bedenfen, daß, in der us 
gend gleichgültig geworden gegen die Ideale 
der Tugendlehre — das fpätere Reben dem 
Menſchen felten die rechte Empfänglichkeie 
dafür verleiht, befonderg bey fo wenig Auf⸗ 
wunterung, wie unfer auf bloßes Vrivats 
intereffeund Eigennug baniedergedrüctekürs 
gerliche Leben den Einzelnen gewährt. Möche 
ten fie aber auch einfehen lernen, daß die 
rechte Unterweifung in der Tugend nicht in 
Vorſchriften für äußere Handlungen beftebe, 
fondern in der harmoniidhen Entwicelung 
aller Anlagen zu Willenskraft und fittlicher 
Stärke, in der gehörigen Bildung und Rich⸗ 
tung der Gefinnung ald des ganzen inneren 
Menſchen; daß biefür aber, wie jur Erwes 
ung des Ehrgefühld und feiner Gemiffens 
baftigfeis, Diefer eigentlichen Wurzel allee 
Tugenden, Tugend nicht als bloße Gedaͤcht⸗ 
nißiache in trockenen Regeln deg Verſtandes 
dem jugendlichen Gemuͤthe vorgehalten wers 
den muͤſſe, fondern als eine berjdurhwurs 
selnde ledendige Idee! 


Erfüllt nur den Knaben, 
Paul im feiner Erziehungsiehre, mit der vers 
Elärten Heldenmwelt, mit liebend aufgemals 
ten Großmenſchen der verſchiedenſten Art: 
fo wird fein angebornes, nie erfi ju erwer⸗ 
bendes Ideal (denn in jedem fdläft eing) 
rege und munter werden. Doch gilt auch 
biefür, was die Levana in Betreff der Bils 
dung zu Religion ſehr richtig bemerkz: die 
erfie Regel für Jeden, der etwas geben will, 
iſt Diele, daß er’s felder bat. 

F. am Thomastage 138. 


ſchreibt Jean 


— — 
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SBandlungslehbranftale 
in Zrfurt, *) 

Anfangs nädhften May beginnt in 
meiner, nun fchon feit geraumer Zeit befte: 
denden und mie dem Bepfall und Zutrauen 
des fachfundigen Publicums beebrten Hands 
kungslehranftalt einneuer Lehrgang (Eurfus), 
"und der gründlichfie Unterrihe in Theorie 
und Praxis wird fich, mie bisher, über alle 
Theile ded faufmännifhen Wiffend, und 
namentlich über folgende Hauptgegenflände 

verbreiten: 
1) Weitere Ausbildung der bdeutfchen 
Spracde, fo wie im Schön, und Rechtſchrei⸗ 
ben; 2) gründliche Erlernung der franzoͤſi⸗ 
fen Spradye. (Unterricht in andern neus 
ern Spracen, wie der bolländifchen, eng: 
liſchen, italierifhen, finder nur auf befons 
deres Verlangen, und gegen befondere, mögs 
lichſt billige Vergütung Statt.) 3) Anleis 
tung zum Briefftyl und der HSandelscorres 
fpondenz, mit Inbegriff der Sandelsters 
minologie In deutſcher und franzoͤſiſcher 
Sprache, ganz auf practifche Handelsvor: 
fälle und Gefchäfte geſtützt; 4) gründliche 
Faufmännifhe Redenfunft, in angemefs 
fener Stufenfolge, mit allen befannten Bors 
tbeilen, und der bierin begriffenen YOaaren: 
berechnungs⸗ und Wedfelarbitragenlehre, 
fo wie der Muͤnz⸗, Maß: und Gewichts⸗ 
Funde, fammt der Aich- oder Difirkunft; 
) wuerft einfaches, fpäterhin Doppeltes 
Zusbalten, unter Benugung der wichtigs 
fien neueften VBerbefferungen; 6) Producs 
ten: und Waarenfunde, geflüge auf Nas 

turgefchichte, Geographie und zweckmaͤßige 
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Maarenmufter, mit Augabe der Hauptbde—⸗ 
zugs quellen des Debits, der neueften Dreife ıc.;, 
7u.8) Gandelsgeograpbie und Sandels⸗ 
geſchichte; 9) ſweckmaͤßige Anleitung zu 
dem Geld s und Wedhfelgefhäft, mit Zus 
ziehung ded Wechſelrechts, und überhaupt 
mit Erläuterung des allgemeinen Handels: 
rechts; 10) Gorgfältige Erläuterung der 
verfchiedenen Arten der Handlung und der 
vornebmften Hülfdgefhäfte des Handels, al 
des Fracht⸗, Schifffahrt-, Affecuranzs 
wefens u. f. w. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl von 
SFünglingen verdankt diefer Anftale bereits 
ihre Ausbildung, und bat, nah Maßgabe 
ihrer Anlagen und der bier bey mir verbradys 
ten (in der Regel auf zwey Jahre feftges 
Rat) Zeit, den gebegten Erwartungen 
völlig entſprochen. Der linterzeichnete wird 
unermuͤdet fortfahren in dem bisher fo glücks 
li foregeführten Werfe und in Bewahrung 
ded erlangten guten Rufes, und bitter alle 
Diejenigen, die ihm ihre Söhne oder Pfleg⸗ 
linge anjuvertrauen gedenfen, fich big fpäres 
ftend sEnde Maͤrz bey ibm gu melden, und 
binfichtlich aller zu machenden Anfragen der 
bereitmilligften Auskunft verfichere zu ſeyn. 
Erfurt, den 20. Januar 1829, 
Chriftian Noback, 
Kaufmann und Vorfteher der befagten 
Handlungslebranftalt. . 


*) Stern und Dormänder macht Unter ; ‚auf die 

eurtheilung und Empfehlung diefer Bildungs 

anftalt für Kaufleute in Nr 15 ©, 173 —8 
Bl. aufmerkſam. d. R. 
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An alle Buchhandlungen ist nunmehr versendet und kann von den Bestellern, 
gegen Baarzahlung des Unterzeichnungspreises von 32/3 Thlr. oder 6 fl. 36 kr. Rbn,, 


ın Empfang genommen werden: 


Vergleichendes 


— 


Wörterbuch der alten, mittleren und neuen Geographie, 
von Bischoff und Möller, 


gr. 8. 


weils Drckp, 


, 70 Bog. 
Dieses nach den Quellen und den bewährtesten Hülfsmitteln bearbeitete Wörterbuch 
ist für Gelehrte und Lehrer gleich brauchbar, wie für Studierende und 
Schüler der oberen Classen in Gelehrtenschulen. 


Gotha, im Jan. 1829. 


Beckersche Buchhandlung. 


— — ——s in — 
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Allgemei 


Num. 27. 


ner Anzeiger 
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der 


Deutiden- 





9. 81. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 28. Januar 1829. Gotha, bey Beder. 
——— —— —— —— — 


Gelehrte Sachen. 
Des Dritten letztes Wort. 
— jeboh das fhredlichite der Schreden — 
ein Sorum ift’s in feinem Wabn, 

So ungefähr dacht' ih, ald ih Hm 
Wachter's Ermiederung in Nr. 28a vor eis 
sigen Tagen mit Ruhe durchgelefen hatte ; 
den Satyr aber, der fich babey lauter, ale 

ewöhnlich, in mir regte, befbwichtiare 

Id die leidige Bemerkung, wie — w. 

m Mißverſtehen erſcheine. Denn juerſt 
—8 er mir die Meinung unter, es ſey uns 
erflärlich, wenn neben einem mit Alt bes 
zeichneten Dorfe eine Stadt deffeiben Ras 
mens, doch obne die 2—* durch 
Neu, liege. Daß ich dieſes nicht ſo ſchlecht⸗ 
um gefagt, liege jedem Lefer in Nr. 244 

ar vor Augen; jedoch W. will mid fo 
verftehen, läßt daher die zweyte Hälfte meis 
nes Satzes weg. und beginnt genau, wie in 
feinem erften Auffage, einen Kampf wider 
bie Winpmühlen. Wie feiner Behauptung, 
daß dem er bie Form Aldin für 
Alten nice anftößig ſeyn koͤnne, kein Vers 
ſtaͤndiger widerfprechen wird, eben fo wenig 
wird Temand leugnen, daß der Bepfaß 
„Veu⸗ vor dem Namen einer Stadt, ſo⸗ 


bald fie diefes einmahl ift, überflüffig ers 
feine. Aber da gewefen muf er doch 
feyn! Wie alfo wird YO. uns den Knoten 
löfen, daß die in Nr. 244 erwähnten Städte 
in keiner Urkunde*) mit der Bezeichnung 
Neu vorfommen, da doch fehr viele lrfuns 
den ausgeftelt worden feun müflen, ebe 
diefe Bejeihnung ſich verlieren Fonnte? 
Denn daß jene zahlreichen Orte, denen ich 
and anderen Ländern ohne Mühe noch viele **) 
bärte anreiben können, fogleich ald Städte 
su ſeyn begonnen, wird zu behaupten -mits 
deſtens dem Begründer eines critifchen Kos 
rums ficherlich niche einfallen; fie find viels 
mehr aus Dörfern erwachfen ***), — und 
diefe beifchten allerdings den Bepfag YIew 
noch dringender, als die früheren Orte des 
Sepſatzes Alt bedurft hätten. Somit habeich 
Yo'n. den Cardo Disputationis nohmahls 
gezeigt, und fürchte nicht, nochmahls mißs 
verſtanden zu werden. 

Das nun YO. über Waldenburg fagt, 
kann ich gänzlich auf ſich beruhen laflen, da 
daffelbe feine Unbekanntſchaft mit der dortis 
gen Dertlichfeie fo deutlich verräth; er en 
det ed nänılid — mirum auditu! — bes 
quemer, die fo hoͤckerig gelegene Stadt ans 
zubauen, ald das Dorf AlıW., dem die Ras 


*) Warum Mügeln, das im Jahre 1510 ald nauen Mögeln vorfommt, nicht zum Einwande dienen 
könne, brauche ich gefdyichtöfundigen Leſern nicht erft zu fagen. 
m 


**) Ich will zu fe nur aus Nie 


derſchleſſen nennen: Jauer mit Altjauer, Nimptſch mit Alt 


Kadt, Eridland mit Altfe., Striegau mit Altftr,, Yüben mit Arktadt, Wohlau mit Aitw. ‚ und 
en. 


Raudten mit Altraude 


”""*) Nur einige ſchoͤnburgiſche und einige Berg-Städte find unter den Städten Sachſens vorher niche 


: einige Bergftäbte; 


—8* fo viel man namlich mit urfundl, Sicherheit deſtimmen kann. 
i 


denn Altenberg 5. B. 


dh fage auch ge⸗ 
mar vor feinem Biere ein Theil 8 


Sein er bieß vorher Rerfiendorf, — Eibenftod it, ald Dorf, von undenkbarem Als 


ter u. ſ. w. 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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tur ſchon Im Thbalgrunde die Gaſſe vorge 

ichnet hatte. YO. gebe bin und febe ſelbſt, 
att die Page fich bloß an feinem Pulte zu 
denfen, mo der Irrthum fo leicht möglich 
it. Wenn er aber mich belehren will, "daß 
die Ausgänge ftade und ftäde fo vielen Dörs 
fern aufommen, und gleiben Ginn mit 
Stätte haben: fo muß Ih nur bedauern, 
dag W. damit einerfeitd um ‚ein Viertel⸗ 

ahrhundert zu fpät fommt, und anderers 
eitd mir, einem fo lehrbedürftigen Mens 
fchen, fhwerlich glauben wird, wenn ich ihm 
fage, daß ich auch den Grund errathen zu 
baben meine, warum man fo viele Dörfer 
mit ſtaͤdt oder fledt benannt bat; nur den 
Bingerzeig kann ich mir nicht verfagen, daß 
die in Thüringen meift gebräudliche Schreis 
bung ftedt (deren W. nicht gedenkt) im 
Englifcben ihre Kecefertigung findet. TO. 
möge dieſes einmahl im Forum der Critik 
weiter entwickeln, für jegt aber bedenken, 
daß nach feiner Erklärung Altftade: als 
denburg f. v. a. die alte Saͤtte Waldens 
burgs beißen würde, und er möge eine Vers 
einigung Diefer Erklärung mit feiner Ans 
nahme, daß Alt» Waldenburg der Wutters 
ort der Stade gemwefen, verſuchen. Hic 
Rhodus! 

Was Mügeln betrifft, fo muß man 
auch bier, mie überall, wo beflimmte Nach⸗ 
richten feblen, Dertlichfeit und Wahrfcheins 
lichkeit fprechen laſſen, — und diefe zeugen 
doch offenbar gegen YO., da man den lirs 
forung ded Namens (der im Deuticen eis 
nen Grabbügel bedeuten) obme Zweifel in 
der Anböbe des Schloſſes zu fuchen bat. 


Dagegen ſtreitet au gar wicht, daß eined 


biefigen Schloßbaues erft 1261 Erwähnung 
geſchieht, indem diefer ohne Zweifel. bloß 
ein erneuerter Bau war; denn eine Stadt, 
mo 984 fchon Regenten meilten (8. Heinrich 
und der Polenberzog Boleslaw) und weis 
che 1015 ſchon ein Corps Polen abfchlagen 
konnte, laͤßt fih wol nicht ohne Schloß 
denken. — Uebrigens erſcheint mir auch der 
Gedanke etwas curlod, daß die Serben, 
nachdem ſie ein Dorf wegen ſeiner Oertlich⸗ 
keit Grabhuͤgel benannt, nun ein anderes, 
daß ſich 1/4 Stunde von gun entfponnen, 
defbalb YIeus Brabbügel follten genannt 
baden; uns, die wir an die Bedeutung fers 
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bifcher Namen nicht mehr denken, kann wol 
dergl. anfommen, — ben Serben ſelbſt aber 
ſchwerlich! Diefer Anſtoß ſchwindet dages 
gen, ſo bald wir mit Frenzel annehmen: 
Altmuͤgeln heißt ſ. v. a. der Ort, wo die 
muͤgelſchen Schloßfroͤhner wohnen. — Daß 
endlich Altmuͤgeln ſchon 1000 J. alt fepn 
koͤnne, iſt leicht geſagt, aber ſchwer zu be⸗ 
weiſen, indem daflelbe, meines Wiſſens, vor 
1135 in der Geſchichte nicht genannt wird. 
Möglichkeiten foldyer Arc follte der Begrüns 
ber eines critiichen Forums fi wol gänp 
lich entſchlagen. 

Manchen anderen Punct in Wꝰes. Repllk 
muß ich, der mörbigen Kürze halber, dem⸗ 
felben bloß zu miederboltem unbefanges 
neren Durchdenfen empfeblen, und 
merke nur noch ganz kürjlih: x) daß für 
meine Meinung über Dresden’s urfprünglis 
hen Anbau nicht bloß die Volksſage, * 
dern auch die beſſeren Schriftſteller Deren, 
und daß Ich 2) die Kolgerichtigfeit von 
6—9 auf S. 3142, Gp. 2, einzufeben mid 
viel au ſchwach finde; 

3) daß id bloß bemüht geweſen, die 
Statthaftigfeit der frenfel: Erephig’fchen 
Hppotheſe als einer Sypothefe (fie bat ia 
nie mebr fepn wollen!) darzuthun, ohne fie 
deübalb für die einzigsdenkbare oder eimig⸗ 
richtige zu Erklärung der oft erwähnten 
Schwierigkeit audjugeben; daß ed demnach 
auffallen muß, wenn YO. fi fo benimmt 
als befämpfe er in jener Hppotbefe au 
meine Perfon, — vieleiht im Unmuthe 
über meine Bemerkung, daß er den erſten 
Yuffag gefchrieben, obne bedacht zu haben, 
wovon denn eigentlich die Nede ſep; . 

4) daß XD. den von mir erwähnten 
Beſtand eines Altdorf’s bey manchen Städr 
ten, wozu in Gegenwart und Bergangenbeit 
ein YIeudorf fehlt, -in feiner Replik gaͤn 
lich übergeht, und demnach vielleicht Diele 
Schmierigfeit (die fib ſogleich hebt, wenn 
Altdorf f. v. a. das Dorf der Schloßfroͤhner 
beißt) feinem Forum der Eritif au ahrt 
haben mag; —— 

5) daß die Aldter (Aldii) oder Aldio⸗ 
nen gar nicht „erſchlichen“ Fortſchritte zu 
machen brauchten, wenn ihr Name von dem 
Wort Allodium herkommt; denn diefes i 
verbreitet und befannt genug ; Ich verweiſe 
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bier, um nicht mweitkiufig ſeyn zu muͤſſen, 
w'n, auf Hofmann’d Befchreib. v. Ofchag 
I, ©. 25 und 44; 

6) daß 3. Dithmar — auf melden Ich 
übrigens fo viel halte, daß ich ihn einſt von 
Anfang bis zu Ende (mie viele Buͤcher) er: 
cerpire babe — doch in Beurtbeilung der 
Namen ein viel zu jammerlicher Held gemes 
fen, um oaf feine leberfegung des Nameng 
Altenburg ein Gewicht zu legen, —er, der 
Niedeborn für deutſch biele, fein eignes 
Gut Eisdorf aus Unkunde des Serbifchen 
mit Moͤlſen verwechfelte, und fogar gleich 

u Anfange feines Werkes den Bo ſchoß, 

erfeburg mit dem griech. Afefe, die Mitte, 
vereinbaren zu wollen. 

Zum legten Abfchnitte von W's. Replik 
mende ich mich num noch mit einigem Bes 
dauern ob der Blöße, die YO. damit dem 
eigentlihen Zwecke feined Auffages gibt. 
Anſcheinend nur bepläufig, 20: er doch, 
der Sache nad, einen Gegenitand bey Haas 
ren berbep, der nicht etwa bloß dem Aldin 
durchaus fremdartig, fondern auch fo bes 
ſchaffen ift, daß Leſer, d + nicht auch meinen 
Auffag über die Krodoverehrung im dresdn. 
£iteraturblatte gelefen, von YO’g. abfpres 
chender Weiſe und feinem Forum der Critif 
gar leicht zu meinem Nachtdeile zu blenden 
waren. Der allg. Anz. bat des Raumes zu 
wenig, als daß ich meine dort entwickelten 
Anſichten bier nochmahls mittheilen Fönnte 
und dürfte; deßhalb muß ich mich mit fols 
genden Bemerkungen begnügen: 

.. 2) Es iſt nur der Natur und der, die 
ganze Gefchichte Durchdringenden Erfahrung 
gemäß, menn dad Chriſtenthum fich Feines: 
wegs fh geſchwind im Harz, als im offenen 
Frage or allgemein machte, weil man 

ch um Waldgebirge damahls ohnedleß wer 
nig befümmerte, ie früher die Deutſchen 
mis ihrem Eultus vor den Slaven auf die 
böhmifchen Ringmälle gemichen waren, fo 
werden auch, nach aller Wahrfcheintichkeit, 
feit Wittefind’8 halb» gezwungener Taufans 
nahme alle diejenigen, die ihren berfömmili: 
Gen, menn auch albernen Glauben dem 
neuen vorzogen , in die ſuͤdfaͤchſiſchen Wald: 
gebirge entwichen fepn; daher ohne Zweifel 
Der, noch jest nicht vertilgte, manchfache 
Aberglaube vom Blocksberge, der Bieldhöhle, 
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Teufeldömaner u.a. Stellen des Harzed. Aus 
dieſem Geſichtspuncte betrachtet, kann es 
demjenigen, der nicht mit Delius und Wach⸗ 
ter uͤberall Urkunden verlangt, wol gar nicht 
auffallen, wenn ich die Krodoverebrung noch 
im 10. Jahrh. vom Harze mit ins Dfierland 
bringen laſſe. 

2) W. laͤßt mich Erottendorf u. SH 
vom Bögen Krodo ableiten. Die iff aber 
nicht allein ein nachläffiges Deusfch, fondern - 
auch unwahr; ich zeigte nur, daß jene Ra: 
men von dem des Krodo befriedigend Calfo 
nicht eben zwingend) abgeleitet werden 
Fönnen. 

3) W. bringt fehr zur Unzeit den Bey: 
fag an: „man braucht dabep gar nicht eins 
mahl in Anfchlag zu bringen, daß der Goͤtze 
Rrodo nichts als ein Hirngefpinft if.” 
Denn wer fagt diefeg ? Niemand, als 
Delius und W., und erwa noch einige We: 
nige, die vielleicht das Nrue als Neues lies 
ben, mie rd. des delius’fchen Buches Ans 
preifer im literar. Converf.:Blatte. Ich 
koͤnnte W'n. dagegen allgemein geachtere 
Forſcher nennen, die Delius’s Zuverfichts 
lichkeit in Beziebung auf den Krodo bloß 
indignirt bat, und erinnere nur an deffels 
ben Buches Beurtheilung in den goͤtting. 
Anz., mo es fehmerzlich bemerkt wurde, wie 
Delius zur Fahne der niederreißenden Eris 
tie gefchworen haben mürfe. Dieß über die 
Gabe! Was aber W’s, Worte berrifft, fo 
muß ich noch binzufügen: wer fo flreitet, daß 
er feine privative Anficht von dem eben noch 
fragliben Gegenftande, mit beygefegtem 
oder hinzugedachtem Anathema esto, ale 
einen Beweisgrund aufftelle, der wird vom 
Unbdefangenen nicht gehört. üebrigens unters 
nimmt, daͤucht mir, W. nicht wenig mit 
dem Berfprechen, den ganzen biäber gealaubs 
ten Krodoglauben auf die Kröte zuruͤck zu⸗ 
führen. Hierzu wird er vor allen Dingen 
dar zuthun haben, daß das Wort Kröte, für 
welches der Sachſe jetzt Padde, Quad⸗ 
—— Bofe, Lork, Uetze, Ueſſe Turz 
u. ſa f. gebraucht, und weſches man feinem 
Urſprunge nach im ſüdoͤſtlichen Seutfchland 
am eheſten ſuchen möchte, weil der Defireis 
cher noch > Brot ſyricht, im Alterthume 
aud am Harz gebräuchlich gewefen fev. 
Sollte W. aber etwa eine Inftanz zu feinem 
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Vorhaben vom Jodute-Rufen zu entneh⸗ 
men gemeint ſeyn, ſo koͤnnte ich ihm dabey 
wol einen Ye über daffelbe, uud mie 
man daraus in Thüringen einen beiligen 
Jodute gebildet, im fhönburgifhen Anzeis 
ger empfeblen, wenn nicht unglücklichermweife 
— ich deſſen Verfaſſer wäre. 
Dieß mein legted Work in diefer Sache, 
— es gefalle nun YO’n. noch einmabl, die 
Zee zu ergreifen, oder nit. Kür den 
nbefangenen, meine ich, genug gefagt zu 
haben; ‚für Jeden aber, ber fib von Ders 
weifungen auf ein Forum der Critik fchon 
vorläufig blenden läßt, bin ich, ferner au 
fchreiben, keineswegs gemeint. 
Dresden, am ı3. Dechr. 1828. 
Albere Schiffner. 
—————— —— — ——— — —— — 
Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 


Auf die 
Anfrage wegen Bypsböden 


in Nr. 342 des allg. Anz. d. D. J. 1828 iſt 

mar in Rr.3 deffelben v. J. 1829 ein Auffag 
—8 deren Bereitung erſchlenen: derſelbe 
ſcheint aber die Anfrage nicht practiſch ge 
nug zu beantworten, meßbalb ed dem Ans 
frager mol angenehm ſeyn möchte, etwas 
ausführlicer darüber belehrt zu werden. 
Deshalb fiebe bier folgende Anweiſung jur 
Bereitung eined Gypsbodens. 

Zuvörderfi wirdder Boden mit trocknem 
gefiebten Kiesſand etwa ıı/2 Zoll hoch bes 
fbüttet und wagerecht geebnet. Sodann 
zühre man den Gppskalk nah gerade zu ei: 
nem fo dicken Brey ein, daß er eben noch 
aus dem Gefchirr, worin ‚man ihn zuträgt, 
fließen kann. Derfelbe wird auf 3—4 Fuß 
Breite gegen ein angefegted Richtfhelt 1 ıfa 
Zoll ſtark gegoffen und mit einem 3 —4 Fuß 
langen GStreichbolz gleich geftrihen. Nun 
wird mit der Kelle der Ralf an dem Richtſcheit 
Se Fer ſolches auf gleiche Weile fort: 
g: dt und wie vorher bis an dad Ende des 
Bodens fortgefahren. Sobald nun der ger 
Hoffene Gpps zu reißen anfängt und, wenn 
wan darauf tritt, Der Fuß fi niche mehr 
eindrüct, fo wird derfelbe, mit einem har⸗ 
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ten, glatten Stuͤck Holy von 18 Zoll Ränge, 
5 Zoll Breite, 6 Zoll Diele, welches mit 
einem Gtiel verfeben it, Strid an Stridy 
egal und feſt aefchlagen. Etwa ı0 bis ı2 
Stunden nachher, wenn der gefchlagene 
Gyps bey dem Reiben mit einem Finger 
nicht mehr fchleime, wird derfelbe endlich 
noch mit der Mauerfelle abgerieben und 
nachgeputzt. 

Ein guter Gppsboden erfordert gutem, 
frifchen Gypskalk, welcher gehörig gebrannt, 
Elein gefblegen und gefiebe if. Zu einer 
rbeinländifhen Ruthe von 144 Duadrarfuß 
find 12 preußifhe Scheffel Kalk erforderlich. 
Eine ſolche Ruthe mit dem beujutragenden 
Gande zu ebenen, den Kalk dazu mit dem 
berbeyzufchaffenden Wafler einzurübren, den 
Gpps zu gießen, zu ſchlagen, abjureiben 
und nachzupugen, wird billig mit 16 gute 
Grofhen Arbeitdiohn bezahlt. In den obes 
ren Stockwerken geräth ein Gypsboden am 
beßten, wenn darunter zuvörderit ein Boden 
von gewideltem *) Schalbolz gelegt, darauf 
ein leichter Lehmſchlag gemacht, dann erſt 
der Sand aufge-hürter, und endlih der 
Gyps gegoffen wird. 

We, ben 13. Januar — 

—t, 





Juſtiz- und Polizey « Sachen. 


Beantwortung der Anfrage in Vr. 11 
&. 110 d. I. 

In der berioal. fachf. gorbha. neuen Pros 
ceßordnung ift (P. I. Cap. 1.9. 1.6, ı 
Folgendes weislich verordnet: 

„In dem Kal, wenn eine Gemeinde 
entweder gegen eine Gemeinde oder gegen 
einen Privatum Proceß anfangen wollte, 
fo fie vorber von ibrer Gerichtsobrigkeie 
dazu Bergünftigung erhalten, und zwar, fol 
diefe die Sache gleihmohl zuvor an linfere 
Regierung nach allen vorkommenden Umſtaͤn⸗ 
den und mit Beyfügung der Rationum bes 
richten, felbige deren Dijudicatur überlaffen, 
auch die Genehmigung ihrer dießfalld zw 
eriheilenden Resolution erwarten, und fols 
es durchgaͤngig obne einige Entgel⸗ 


”) d. h. mit Stroblehm, einer dem —— bekannten Zubereitung des Lehms und Rocenſtrohs, ‚der 


Länge nach umwunden. 
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tung.!! und andere Worte meifer Gorgs 
fat! — p. v. WM. 





Gefuchte Stellen. 


ı) Ein mit guten Zeugniffen verfebes 
ner, feit längerer Zeit conditionirender 
Mporbekergebälfe wünfcht zu Diiern, wo 
er feine jegige Stelle verläßt, wieder ans 
geflelt zu werden, entweder als Gebülfe 
oder auch ald Provifor. Näheres hierüber 
bey I. ©. Leiter, Adininifirator der Apo⸗ 
theke in Liebenburg im Hildesheimifchen. 





2) Ein mit den beften Empfehlungen 
verfehener, und ſich noch in Condition bes 
ndender Deconomieverwalter fucht, da es 
bm an ausgebreiteter Bekanntſchaft fehlt, 
auf diefem Wege eine TInfpectors oder 
Derwoalterfielle. Die Eypedition d. BI. 
übernimmt jur meiteren Beforgung die 
hierauf gefälligen Anträge. 





giterarifche Gegenftände. - 


Zur Nachricht für Singvereine, 


Bey Joh. Andre in Offenbach a. M, haben 


so eben folgende Werke die Presse verlassen : 
” A. André, Op. 48. Rufder Freude, Cantate 
für mehrere Solosingstimmen, mit abwechseln- 
den @üartett- und Chorgesangsätzen, nebst 
Parltar wel. doppelt Teygalage Big 
u ogstimmen, 
Sf. 80 kr. * u. 
— — 0p. 49. Ein alt Lied von Gott, auf 
iche Weise und noch mit Hinzufügung von 


en behandelt. 
ra — doppelt beygelegte Siogstinımen. 
Früher waren bereits erschienen : 

A.Anded, Op. 47. Des Sängers Lied zu 
den Sternen, für mehrere Solo- und Chor- 
m,.nebst Begleitung des Pianoforte, Par- 
titur und Stimmen. 1 fl. 12 kr. 
— — Op. 50. : Klopstock’s Vaterunser, 
—— — ee Er 
orte, es 
— — 

rt 
"die Begleitung * Kosendarte —— 
+ sirumentalbafses 'zur Unterstützung der beiden 


- 
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Preis mit Sr: und doppelt beygefügten 


Chorstimmen, 
Partitur der Singstimmen mit beygefügter Cla- 
vierbezleitung & fl. 

Zugleich werden die einzelnen Singstimmen 
und Orchesterstimmen zu netto 9 kr. (2 ggl.) 
* Bogen an Singvereine auf Begehren abgege- 

n. 
Jedes dieser Werke ist mit einem erläutern- 
den Vorberichte versehen, — Obige Werke sind 
in allen soliden Musikalienhandlungen, so auch 
bey C. A. Andr&, Zeil D. Nr. in Frank- 
furt a, M. zu haben. . 





Subſcriptionsanzeige. 


Vielfach iſt an mich der Wunfch ergangen, 
dag ich von dem in allen gelehrten Blättern mit 
gleichem Bepfall aufgenommenen Werte: 


Ueber das 


menfhliche Herz 


feine Eigenheiten. 
Ein Jabrgang von Predigten auf alle 
onn- und Fefltage 
von 
J. F. W. Tiſcher 
2 Bände. gr. 8. 


eine wohlfeile Ausgabe veranſtalten moͤchte. — 
Diefem Wunſche kann ich, da die erſte Auflage 
vergriffen, nun entſprechen, und zeige hiermit an, 
daß die zweyte Aufiage dieſes Werks bereits unter 
der Preſſe iſt, der erſte Band ſehr bald und ber 
zweyie und letzte Band noch vor der Jubilatemeſſe 
1829 dieſelbe verlaſſen wird. 

Der Subſcripiionspreis für beide Binde, auf 
weißem Papier, fauber gedrudt, ift in Thaler 
und Zwölf Grofhen preußiſch Couranı oder 
Zwey Gulden und fünf und vierzig Kreuzer 
Rhein, und dauert bis Ende Tunius 1829. — Don 
da tritt der Ladenpreis mit Zwey Thaler preuß. 
Cour. oder Drey Gulden ſechs und dreyßig 
Breuser Abein. ein. 

Jede Buchhandlung nimmt darauf Subſcrip⸗ 


tion an. 
Keipsig, im Dechr. 1828, 
Gerhard Sleifcher. 


Inbale der beiden Bände. 


1) Strenge Gerechtigkeit und edelmüthige Liebe 
ıd felten iim Menſchenherzen beyfammen. 
2) Nicht im Herzen, nur im Verſtande find wis 
drige Dinge zu verhandeln. 
3) Andere Menſchen follen fo gefinnt fepn, wie 
wir; nur nicht fo handeln, 
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4) Strenge gegen ſich bewirkt Schonung gegen 
Andere und umgekehrt. 
5) Warum heißt das Set Weihnachten ? 
6) — Leben auf Erden iſt eine Sendung 
ottes. 

7) Warum erſcheint und die vergangene Zeit kurz? 

8) Wir willen unfere Vergaͤnglichkeit und verbal 
ten und doch ald Unvergänglicye. 

9) Der befte Rath am neuen Jahre, feine Wege 
dem Herrn zu enipfehlen. 

10) Es ift oft ſchwerer, Boͤſes zu thun, als Gutes, 

11) Wie leicht iR es, den Grumd feiner Gewohn⸗ 

eiten in der Jugend zu finden, ü 
ie verfchiedene Art, wie Menihen Hülfe 

fuchen und finden. j 

13) Wie oft unfere Beruföverhältniffe auf unfere 
Urtheile Einfuß haben. 

14) Ueber die Ungereimtheit, den Tod zu fürchten 
und doch das Leben nicht zu Achten. » 

15) Unter dem Scheine, dem Unrechte zu fteuern, 

efchieht oft das größte Unrecht. . 

16) Unfere angenehmiten Sreuden find Wirkungen 
des Unangenehmen. 

ı7) Zus bat 2. ‚Jugend. Grömmigtei. 

18 mahnung aur frübgeitigen Froͤmmi 

19) Der Menfeh Elagt mehr Über Ungerechtes, als 

; über Trauriges. j 

20) Dft würde der gute Menſch eine edle Hand⸗ 
fung nit zum äweptenmahle thun. 

21) Das befte Mittel wider Unmuth ift, auf der 
Stelle Gutes thun. = 

22) Warum der fonft fo eingebifdete Menſch doc 
vom fremden ** ſich fo abhängig macht. 

23) Wie viel beſſer ſind Pflichterweiſungen des gu⸗ 
ten Herzens, als der kalten Vernunft. 

24 ee bildet ſich feine Tugend felbft. 

25) Don dem großen Unterfcdiede, wie Geift und 
Körper des Menſchen Befriedigung erhalten. 

26) > * will lieber Unrecht thun, als Un⸗ 
recht haben. 

27) Ueber das $ eime Gebreben unferer Mens 
ſchenliebe, An nur bis zu einem gemiffen 
Grade wohl zu thun. 

28) Das Menſchenherz fällt oft durch gute Hand⸗ 
lungen und fleigt durch ſchlimme. 

29) Daß der fterbende Tefus Vorzüge im ſich ver- 
einigte, welche ſich Menſchen fonft nie zus 
fammen finden. 

30) Ein Blid auf die Geſchichte der Scidfale, 
melche der Glaube an Unfterblichkeit in unferm 
Herzen gehabt hat. 

Ri ortfegung. 

32) Unfer Herz fehnt fih nah Vollendung und im 
——* iſt Alles nur bloß Anfang und 


Ende. 
33) Das Menſchenherz iſt der größte Miethlin 
34) Warum  verftändige und gebildete Menſchen 
erade fo wenig Leiden zu ertragen wiffen. 
35) Warum der fonft fo. gern vertrauende 
och fo wenig Dertrauen au Gott bat. 


12) 
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- Bir Earl unfe { —82. bey dem 
ere 
Abſchiede von der Erde vorempfinden. 

38) Warum haft der gewöhnliche Menſch oft ſei⸗ 
nen Wohlthäter 7 

39) Was if der heilige Geiſt in und? 

40) Ueber die Unart des Menſchenherzens, alles 
fein Gutes fid allein, alles fein Boͤſes ſich gar 
nicht anzurechnen. 

41) Ueber die Gewohnheit, allgemein anerfannte 
Grundfäge dod in —* auf Religion 
und Beſſerung nicht gelten zu laſſen. 

42) Unmaͤßige Begierden enthalten etwas Unge⸗ 


reimtes. 
43) Blutsfreundfchaften find ſelten wahre Freund⸗ 
haften 


44) Wie verfegt man fid) in fromme Andacht ? 

45) Warum if die Sorge für Rachruhm weit ge: 
ringer, als für Lob bey Lebzeiten! 

46) Esanibigng iſt ſchlimmer als die Schuld 


elbft, 
Die edelfte de über des And 

* iR im Denfhenberien felten ; ——— 
aber, wenn einmahl der Gute fehlt, iſt ges 


niein. 

48) Ueber den Widerfprud, von Andern zu ver 
langen, mas man ihnen felbit nicht leiſtet. 

49) Wenn und warum wird durch Vertrauen zu 
einer guten Sache fo Diel ausgerichtet 

50 Eine Tugend erzeugt die andere, 

51) Es iſt bee, gute Vorfäge gar nicht au faſ⸗ 
fen, als fie unerfüllt zu faffen. 

52) Das befhämende Bild des Baumes. 

53) De En ruhige Entſchluß im Guten it immer 
er te. 

54) Warum bloße Warnung bey Lafterhaften Wer 
nig, bandelndes Bepfpiel Diel ausrichret? 

55) Beten fünnen, ift der hoͤchſte Vorzug des 
Menſchen. 

56) Daß und warum mir Leiden anders in der 
Gegenwart, und anders in der Folgezeit bes 
tradıten. 

57) Warum it Mirfeid mit unbefannten Menſchen 
häufiger, ala mit Bekannten? 

58) Daß Dankbarkeit oft eher bey ungebildeten 
ald bey gebildeten Menſchen zu finden ift, 
59) —* Ernte, ein Beweis von Gottes Unerſchoͤpf⸗ 

ichkeit. 

60) Wie viel unſer Herz durch das Zuſammenle⸗ 
ben verſchiedener Alter gewinnt? 

61) Daß der Beleidiger den Beleidigten wehr 
baft, als diefer jenen. 

8 Wie ſoll unſer Herz Gott lieben? 

63) Daß unſere —2 oft mehr Feinden als 
Freunden zu verdanken hat. 

64) Das weiche a fhlägt oft bloß für den Une 
lüflichen,_Nößt aber den Glücklichen mis 
ärte von fic. 

65) Don unferm Eintritte in die große Welt ſtam⸗ 

men unfere meilten Fehler ber, 


"7 


gan 
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66) Bon der Gewohnheit, zwar fim Allgemeinen 
feine. Seblerbaftigfeit einzugeftehen, aber ge 
wiſſe befondere Fehler abzuleugnen. 

67) Mehr als feine Pflicht thut mancher Menſch 
lieber, als feine Pflicht. 
68) Dem verfeinerten 3 gefaͤllt der ſchlichte, 
erade Sinn; aber dieſem miemahls die Der: 

einerung. 

69) Bon einigen Frummen Wegen des Lafters. 

79) Wie viel hat uns unfer Glaube geholfen ? 

71) Die Urt zu Hagen ein Merkmahl unferer Bes 
fdaffenheit. 

72) Mander will für das Allgemeine wirken; thut 
aber defto weniger für das Einzelne. 

73) Das Gewiffen fpricht viel beffer nah als vor 
der Handlung. £ ; 

74) Daß der Terthum gerade dann geſtürzt wird, 
wenn er am meilten ſich geltend macht. 

75) Was foll uns die Gottesaderfire fen L- 

76) per * buͤrgerliche Ordnung der Religion 
verdanft ? 


77) Eonfirmationdrede am grünen Donnerstage. 


Wie die Ausfaar, fo die Ernte.) 


Juſtiz » und Polizey » Sachen. 
Avertiffemente. 


Bey dem Königl. Stadtgerihte hiefiger Re⸗ 
sien it darauf — nachſte hende Per- 
onen, über deren Leben und Wufenthalt die 
richten fehlen, gerichtlich für todt zu erfläs 


ren, als nämlich: 

ı) den A een Friedrich Bochow, 
lichen hn Bürger und Fiſchhaͤndler 
artin Bodom und der roth. Sophie geb. 

Grodyin, geboren amı 28. März 1761 zu Berlin; 
Rachrichten von ihm fehlen feit dem Jahre 1796, 
fein hieſiges Vermögen beſteht in so Thir. 

2) Den Sattlergefellen Andreas Friedrich 

Gräbert, ehelichen Sohn des Butterhändler 

Georg Bräbert und der Anne Elif. geb. Schmies 

e, geb. am 5. Det. 1766 zu Berlin; Nach⸗ 

richten von ibm fehlen feit dem er 17885 fein 
t soo Thlr. 


—* a Jaſtrumentenmacher 
Bediens 





6 n 
3) Den Girureifde 
elm. Auwart, ebelihen Sohn: des 
ten un Gran; Humwart und der Marie Eos 
gbie £ehmann, geb. am -ı5. ZJunius 1770 iu 
zu —— von ibm ſehlen ſeit dem 
4) Den Vlattirer Johann Samuel Huwart, 
8 am 3. April 1784, einen Sohn derſelben 
wen: Nachrichten von ihm febien feit dem 
Den dirurgifce 
su. 
e N) en; 
tem von ihm fehlen feit dem Jahre 1813. 
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6) Den Mecbanifus und freumilligen Jäger 
Ludwig Zeinrich Ponge, ehel. Sohn des ran- 
öfifden Informarr Salomon Ponge und der 

aria Schulge, geb, am 19. |ebr. 1793 zu 
a Nachrichten von ihm fehlen feir dem 
abre 1813. 

7) Den Gchneidergefellen Job. Gottlieb 
Malzahn, ebel. Sobn des Bürger und Schneis 
dermeifter Job. grien. Malzahn und der Anne 
Margr. geb. Had, getauft den 9. Det, 1746 iu 
Berlin; Nachrichten von ihm fehlen’ feit dem 
— 4799; fein biefiges Vermögen beftebt in 


„Alle diefe Individuen, oder infofern fie bes 
reits verftorben find, deren etwa zurüdgelaffene 
unbekannte Erben und Erbnehmer , werden dens 
nad biemit Öffentlich vorgeladen, fi binnen 9 
Monaten fhrifili oder perfänlich bey dem oben 
erwähnten Stadtgerichte oder in deflen Regifira- 
tur ſpaͤteſtens aber in dem 

j auf den 14. May 1829 
Vormittags 10 Ühr vor dem Herrn Juſtizrath 
ins angefegten Termin im zwepten Stod« 
mwerfe des Königl. Stadtgerichts Nr. 19, Könige 
ſtraße, zu melden, und die weiteren Anweifuns 
gi u erwarten, widrigenfalld gegen diejenigen 
ollenen , welde weder erfheinen mod) fid) 
ers melden, auf Zodeserflärung erkannt, 
nachſt aber ihr Dermögen den alsdann befanns 
ten Erben derfelben, nachdem fie ſich gehörig les 
timirt haben, oder in Ermangelung folder 
dazu berechtigten oͤffentlichen Behörde zuge 
fporoben, und zur freyen Derfügung darüber vers 
abfolgt werden muß. Zu Bevollmädtigten wer 
den denjenigen, melden es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, vorgeihlagen:: die Herren Zuftiz: Commifs 
farien Jacobi und Wegner. - ı 
Gegeben Berlin, den 6. May 1828, 
Böniglicyes Stadtgericht biefiger Reſidenzien. 





Edictallabung. 


Der Großberzoglihe Leibkutſcher Johann 
gg Beißel, aus dem. Gothaifben gebürtig, 

am 29. December v. J., ohne Hinterlaffun 
eines legten Willens und unverheirathet, mit To 
dahier abgegangen. Alle diejenigen, melde an der 
nicht ganz unbedeutenden Nachlaß des Verftorbenen 
Erbanfprüce zu haben vermeinen, merden hiers 
durch aufgefordert, um fo —— diefelben binnen 
vier Monaten, vom untenſtehenden Datum an yes 
rechnet, entweder in Selbftperfon oder durch gehoͤ⸗ 
rig Bevollmäctigte, und unter Vorlegung der er⸗ 
forderlihen Zegitimationen, bey unterzeichneter Ge: 
richtöftelle geltend zu machen, als fonit, ohne deß⸗ 
fallfige befondere Bekanntmachung, angenommen 
—— +» dab fie auf ihre etwaigen Erbrechte 
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x 
Fr Ale gleicher Frift find Korderuhgen an 
die Maffe, unterm Rechtsnachtheile des ebenfalls 
ohne befondere Bekanntmachung eintretenden Auss 
faluffes, anzuzeigen und richtig zu ftellen, 
Darmſtadt, den 16. Januar 1829. 
Gb3l. Zeſſ. Maritall » Jujtiz » Deputatiom. 
Duchner. 


— — — — — — 
Kaufs und Handels ⸗ Sachen. 


$reywillige Subhaſtation. 


Don und, den unterzeichneten Stadtgerichten, 
fol das zum blauen Harniſch benannte, sub Nr. 
489 im Brühle hierfelbt gelegene, Frau Auguften 

riederifen Senrierten verw. D. Hermann zuges 
drige Grundſtück, in welchem Gaflnahrung getries 
ben wird, auf den Antrag der nur gedachten Eigene 
thümerin, unter gewiſſen dem unter hiefigem Rath⸗ 
haufe aushängenden Subhaftationspatente beyge⸗ 
fügten Bedingungen, 
den ſechs und zwanzigften Maͤrz 1829 
Pe jedoch freywillig, 
eiſtbietenden zugeſchlagen werden. Es wird das 
her ſolches, ingieichen, daß die genauere Beſchrei⸗ 
bung dieſes Grundſtücks, wie ſolche die Eigenthüs 
merin geliefert hat, aus dem unter hiefigem Rath« 
baute aushängenden Subhaftationspatente und defs 
en Bevlagen zu erfehen ift, mit der Bemerkung 
- auch hierdurch befannt gemacht, daß die jährlichen 
Einfünfte deö sub hasta ftehenden Grundftüdd von 
der Eigenthümerin felbft auf 1492 Thaler angegeben 
worden find, unter den von ebenderfelben auf 135 
Thlr. 15 gl. ıı1/2 pf. berechneten jährlichen Abga- 
ben aber die nad einem Verſicherungsquanto von 
2500 Thnlern zur Immobiliar » Brandcaffe, ingleis 
hen mit 4 Thaler 9 gl. zur Communcaffe alljaͤhr⸗ 
lid) davon zu entrichtenden Beträge eben fo wenig 
als die zur Erhaltung der Baulichkeiten zu verwen: 
denden Koften mit begriffen find. 
Leipzig, den ı5. Januar 1829. 
Die Stadtgerichte 3u Leipzig. 





Meiftereyverpacdhtung. 
Inden ich die Meiftereven zu Arnſtadt, Goſſel 


u. ſ. w. nebft deren bedeutenden Gerechtſamen, Ge: 


bäulichfeiten, Gärten, auf mehrere Jahre zu ver 
enge gefonnen bin, fo belieben die Pachtliebha ⸗ 
r, um die näheren Pachtbedingungen einzufeben, 
fid zu wenden an 
Job. Samuel Friſchmuth in Gotha. 





verfauft und Dem 
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“Local 3u einer Saffian⸗ und Lobgerberey. 


Ein vorzüglides Local in Erfurt, zur Betreis 
bung einer Satfians und Lobgerberey, mit allen 
dazu erforderlichen Utenfilien und Gerächfcaften, 
deren jegige und fünftige Lage in diefem Geſchaͤfte 
befondere Dortheile gewähren, if auf mehrere 
Jahre zu verpachten, oder mit einem Manne, der 
einigen Fonds befigt, er fen Kaufmann oder Ger: 
ber, auf gemeinfhaftliche Koften 3u_ betreiben. 
Man beliebe ſich franco unter der Adreffe F. W.D. 
in Erfurt post. rest. an den Eigenthümer zu wenden. 





w. C. Dümmer 
in Mürnberg, empfiehlt fidy mit feinem Lager im 
Manufacturwaaren, fo mie aud in Commiſſions— 
und Speditionsgefbäften unter Verſicherung der 
billigften und pünctlichften Bedienung. Sein Der- 
kaufsgewoͤlbe befindet fi in Nr. 202 am Joſephs⸗ 
plaß, der Poft gegenüber. 


— — 


Lotterie = Anzeige. 


In der neu und. fehr wortheilbaft eingerichteten 
114. kurheſſiſchen Kandcaffenlotterie in Hanau, find 
die bedeutenden Preife und Prämien, ald * 
50/000, 30/000, 20,000, 12,000; 10/000,” 2 
6000, 5000, 3 à 4000, 3000, 5 42000, 30 &: 
1000 fl, und 5806 Kleinere zu gewinnen. 

Die Ziehung 1. Claſſe hindert am 18. Febr. d. Fa 
Statt, und au derfelben find ganze Loofe A fl, 
ıpäarfl., ıß@ägofe, ıf4 a 3ofr., fo wie 
auch ganze Koofe für alle 6. El. gültig & 60 fl., uu⸗ 
ter Derfiherung reelliter und verihwiegenites Bes 
dienung au haben. 

Frankſurt a. M., im Januar 1829. j 

Allg. Geſchaͤfts⸗ und Induſtrie⸗Comptoir 


von J. 8. I, Rumpf. 
(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) 





Die 9. Ziehung der F. k. dfterreih.. Roth 
diſchen zoo fl, Fotterie-Anlehndloofe wird den 2. Marz 
in Wien gejogen, und das Schickſal der mitfpielen« 
den Loofe wird an bemfelben * entfchieden. Die 
Nachricht trifft jedoch erſt am 7. hier ein. Die Preife 
welche gervonnen werden müflen, find: 72,000, 
36,000, 18,000, 2 & 9000, 443000, 5 à 2400, 

& 1800, 15 & 1200, 204840, 40 & 600 fl: ıc. 
Dayı And, Dromefen a7 fl. oder 4 preuß. Thaler 
en bey ! 

F Buftav Stiebel, Hauptcollecteur 
Wollgraben Ar, 47 in Grankfurt a. M. 


At vr ‚2 
I & 33751 
 nog Mr‘ 


Allgem 


Mum. 28. 


einer Anzeiger 
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der 


Deut 


iden. 





9. gr. Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 29. Januar 1829. Gotha, b. Beder. 





Nügliche Anftalten und Borfchläge. - 


Die deutſche Lebensverfiberungsgefells 
” [haft in Luͤbeck. 
Bielfältig ift in d. Bl. ſchon über die in 
Gotha errichtete Bebensverfiberungsbanf 
eiprochen worden, baber möchten einige 
orte hber eine aͤhnliche Anſtalt, die ohn⸗ 
längft in Lüber, unter dem Namen der 
deutfchen Rebensverficherungdgelelichaft, ers 
öffnete worden ift, bier wol am beften eine 
Staͤtte finden. R 
Diefe Anftale kündigt fich ald Nebenbubs 
lerin der englifchen Anftalten diefer Art auf 
dem Refilande an, und ihr mwefentlichiier 
Zweck, wie ed im Vorworte des Plans heißt, 
beftebt darin, einen Gewinn, mit dem fich 
font Ausländer bereicherten, nun einbeimis 
fhen Thellnebmern zuzuwenden. 

Sie befige ein Rominalcapital von 
1,200,000 Marf Courant, das durdy 400 
Actien, zu 3000 Mark jede, umd die zu 3 
Vrocent verzinft werden, aufgebracht wor⸗ 


den ift. An der Spige ſtehen ſechs unbeſol⸗ 


dete Directoren auß der freyen Stade Luͤbeck 
und drey beratbende Directoren au Berlin, 
keipzig und Bremen. Die Bermaltungsfo: 
fien und die ser der Policen find, 
wie der Plan befagt, Außerft gering, und 
an den Dividenden follen auch die für's ganze 
Leben Berficherten, durch Zufchreibung zu 
den Policen, Antheil erhalten. Wenn “Ies 
mand ed mänfden ſollte, fo kauft die Ges 
ſellſchaft ihre eigenen Verficherungsfceine 
wu einem, nach der Billigkeit zu beſtimmen⸗ 
en Preife, wieder an fich; fie erhöbt auch 
die Prämien für Seereifen auf den Dampf 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


boten der Oſtſee nicht, und wenn Temand 
das Feben eined Anderen verfichert bat, fo 
erloͤſchen zwar feine Unfprüde an die Gefells 
fhaft, fobald fein Äntereffe an dem Leben 
des Berficherten aufhört, indeß wird ihm 
doch von der leiten der von ibm entrichtes 
ten Prämien fo viel zurück aegeben, als fols 
ce auf die noch nicht verfloffenen Viertel⸗ 
jahre berrägt. 

- Man muß eingefleben, daß die Bearüns 
der der Anfialt bep diefen Einrichtungen die 
Anforderungen der Zeit nicht unbeachtet ges 
laffen haben. Daß deutſche Publicum iſt 
nun fon mie dem Welen der Rebendverfis 
cherung ju vertraut geworden, und daß 
Bepfpiel und die Concurrenz der gegenfeitis 
gen Anftalten find zu mächtig, ald daß eine 
reine Wcrionairgefelfchaft, die den DVerfis 
chersen feinen Theil am Gewinne einräumt 
bätte Aufnahme finden können. Zugleich if 
der Netienzind fo niedrig beſtimmt, daß er 
mol jederzeit aus dem Sapiral ſelbſt aufge 
bracht werden fann, und daher den liebers 
fhuß des Verſicherungsgeſchaͤfts nicht ſchmaͤ⸗ 
lern wird. Eben fo verdient ed eine loben⸗ 
de Erwähnung, daß die Vorfieber der Uns 
flale auf unmittelbare Entfhädigung ihrer 
Mübmwaltung verzichtet haben, und daß die 
Sparfamteit bey der Verwaltung Gtatt fins 
den wird, welche einer neuen Unteruehmung 
fo fehr zu Statten fommt. 

Yuf der anderen Seite iſt e3 fehr zu bes 
dauern, daß die Größe bed Antbeild, der 
den Berficherten vom Gewinne zufallen fol, : 
im Plane nicht ausgefprocdhen worden iſt. 
Sobald überhaupt den Berficherten bey eis 
ner ſolchen Anſtalt irgend ein Theil an den 
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Ueberſchüfſen bed Gefchäfts bewilligt mwirb, 
fo erfenne man fie dadurh als Theilnebs* 
mer der Anfialt an, und fie gibe ihnen ein 

Recht auf die Mittheilung aller weſentlichen 

fowohl Verwaltungs: ald Berfaffungsgegens 

fände, Sie fönnen erwarten, daß man ih⸗ 

nen 3. B. befannt made, mie viel vom No— 

minalcapital wirklich eingezablt worden, wie 

die Fonds der Gefellfchaft angelegt und vers 

waltet werden follen, mie weit die Berbind: 

lichfeie der Actionaire gebt, wie in wichti— 

gen Angelegenbeiten abgeſtimmt und entfchie: 

den werden fol ıc., lauter Yuncte, über die 

der lübecfer Plan ſchweigt. Einige Beſtim— 

mungen darüber entbält zwar ber erſte Ents 

mwurf zur Geſellſchaft, der 1825 erſchien; 

aber, wenn fie gelten follen, warum find fie 

nicht in den neuen Dan übergegangen? 

Je größeren Antbeil aber die Verfichers 
ten an den Ueberſchüſſen des Beichäfts er: 
halten, deito höbere Prämien Fonnen fie ſich 
gefallen laffen, da fie daS zu viel Gegebene 
in der Folge großtentheilg, und mit Zinfen 
vermebrr, zurückerhalten. So vergüten 
+ B. unter den gemtichten Gefellfchaften die 

Imperial, Eromn u. Rod 2f. 

Economic 3/4. . 

Yawslife u. Yalladium fs a 
und die gegenfeltigen Geſellſchaften ber 

Amtcable 7/8 

Equitable 2/3 
des Nugens der Berficherten, während die 
gothaer Febensverfiberungsbanf fämmtliche 
lleberfhüffe au fie zurückgeben mird, 
Man ſieht daraus, wie verfchieden die Bes 
dingungen bey dergleichen Unftalten find, 
und mer fich bey einer Anſtalt verfichert, die 
den für die Berficherten beflimmten Antheil 
am Geminne nicht feſtgeſetzt hat, ergibt fich 
natürlichermeife den Directoren ganz auf 
Discretion. 

In dem Vorworte des lübecker Wand 
beißt ed: die Prämien find äußerft niedrig 
berechnet. Nun find aber die Prämien fuͤr's 
ganze Leben diefelben, melche bey der Equis 
table Statt finden, die befanntlidy zu den 
allerchuuerften gehören, mogegen aber 
auch diefe Anſtalt, wie vorhin bemerkt, 2/3 des 
vollen Nugens (da Feine Actionaire daran 


Nach der Equit. Lifte zu 3 Procent berechnet. 
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Theil zur nehmen haben) aurück erflattet. Es 
folgt daraus, daß die lübecker Geſellſchaft 
äbnlihe Bewilligungen ihrer Verficherten 
wird einräumen müſſen, mie die Equitable, 
fonft dürfte es ihr nicht gelingen, den Ruf 
ihrer Prämien zu retten. Welchen Anthell 
am Gewinne fie aber bdenfelben gelfatten 
möge, ſo iſt dabey iu beachten, daß, da der 
Abſchluß nur alle fieben Jahre gefchiebt, nur 
die dann noch Lebenden etwas vom Nugen 
erhalten werden (mäbrend bey der gothaer - 
Geſellſchaft auch für die Derftorbenen je 
des Jahres Dividende gegeben werden foll), 
und dann muß berückfichtige werden, daß 
die Verſicherten den Antheil nicht bar, fon» 
dern Durch Zufihreibung zu den Policen, 
alfo nur eventuell angemiefen erhalten, Die 
Vergütung oder der Bonus, mie folche im 
lüberfer Plane genannt wird, wird dadurch 
für Jeden je weniger werth, je jünger er an 
Jahren it, Eine Erböbung von 100 Marl 
auf die Police iſt für den BVierzigjährigen 
nur 45Marf 8 Sch., und für den Fünf⸗ und 
swanzigjährigen nur 36 Mark rı Sch: mwirk: 
lich mwereh*), in fo fern jene Gumme erft 
bevm Tode des Berficherten mit ausbezahlt 
wird. 

Betrachtet man die anderen Prämienlis 
ften der lübecker Geſellſchaft, fo zeige ſich 
bey den für eins und fiebenjäbrige VBerfiches 
rungen, daß fie bedeutend billiger, als die 
der Equitable find, während die einjährigen 
von denen der gothaer Banf nur wenig abs 
weichen. Die Prämien für Ueberlebungs— 
verficherungen und für den Kängftlebenden 
aus zweyen find biefelben, die. bey ver 
englifhen Geſellſchaft Union Statt fins 
den. Die Ausfteuerprämien find niedris 
ger, ald die bey der hamburger Berior: 
aungsanftale und bey dem Guardian in 
London; Dagegen höher, als bey der Nor 
mich: Union. : 

Bey Zahlung der verficherten Summen 
vergütet Die Lübecker Geſellſchaft laudedübs 
liche Zinfen vom Todestag des Verſicherten 
an bis zum Tage der Auszablung. Allerdings 
it dieß ein Vorzug , den die Verficherten 
anderer Anftalten nicht genießen, oft dürften 
aber dadurch die Schwierigfeiten und Un—⸗ 
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Eoften nicht aufgewogen werben, welche ben 
Erben der DVerfiherten daraus erwachſen 
werden, daß fie ihr Eigenthumsrecht an den 
Policen ermweifen müflen. Denn die Gefells 
haft zahlt, laut Plan, nur an die dazu 
erechtigten, oder, wie ed an einer andern 
telle beißt, an den rechtmäßigen Inhaber 
der Police. Wie fol aber, = der großen 
Zabl von außergerichtliben Erbvertbeiluns 
gen, der rechtmäßige Ermerb einer Police 
ermwiefen ‚werben? Ohne Einfchreiten der 
Berichte iſt dieß unmöglich ; ed muͤſſen öffent; 
liche Borladungen erfolgen, um alle Erbbes 
zechtigten aufjufordern, und nach welchen 
Grundfägen foll am Ende bey der Geſell⸗ 
fchaft entſchieden werden, ob die beygebrad: 
ten Beweiſe binlänglich, oder ob der oder 
fener der Anfpruch Machenden der rechtmäs 
Bige Eigenthuͤmer der Police ift? Proceſſe 
müffen unvermeidlich daraus folgen, und 
der Rechtsanwalt der Geſellſchaft erhält eine 
dußerſt fchwierige, mit großer Berantworte 
lichkeit verfnüpfte Stellung. So gut eine 
folche Borficht bey den Auszahlungen in eine 
zelnen Fällen feun mag, fo dürfte fie doch 
nicht gerade der glüclihfie Weg ſeyn, um 
das Yublicum für die Anftalt einzunehmen. 
Es bleibt nur bloß noch Einiges über die 
Dreife zu bemerken, wozu die lübecker Geſell⸗ 
ſchaft Leibrenten, ſowohl gleich anfangende,als 
aufgeſchobene bewilligt. Im erſten Entwurf 
waren die Rentenpreife der hamburger Lebens⸗ 
verſicherungs ſoctetaͤt von 1807, die nur kurje 
au beftand, aufgeftelt. Eine Prüfung der: 
elben mag indeß den Unternehmern gezeigt 
baben, daß folche zu niedrig find, uno nun 
find, für den neuen Plan, die in dem Werk 
von Babbage über Lebensverfiherungsans 
falten angegebenen, nach der Equitable:Pilte 
zu drey Procene berechneten Rentenwerthe ans 
genommen worden. Gleichmwol dürften auch 
Diefe noch zu niedrig ſeyn, um der Anſtalt 
Gewinn geben ju fönnen; denn fie find ohne 
Zuſchlag berechnet, und würden alfo nur 
Dann einen Rußenabmwerfen, wenn die Sterb: 
lichkeit ſich größer erwieſe, als fie die ange: 
führte Fifte, narh der die Berechnung ge: 
mache if, angibt. Es iff indeß nicht wahr: 
fheinlib, daß eine Geſellſchaft von Rente 


”) 3. Ch. ©. 428, 


326 
nirern Tchneller ausſterbe, als eine Geſell⸗ 
fchaft von Berficherten von ähnlichen Altern. 
Denn troß aller Zeugniffe und Borficht 
ſchleicht fi doch in die Verfiherungsanflals 
ten mancher Kraͤnkliche ein; wer aber wird 
mol Leibrenten Faufen, wenn er nicht auf 
feine Geſundheit bauen kann? Schon Süß 
milch fagt in feinem Werk über die göttliche 
Drdnung: Die Peibrentenirer muß man ſich 
als eine ausgefuchte Geſellſchaft vorfkellen, 
die nicht nach der Ordnung der Sterblichkeit - 
des vermifchten Haufend großer Städte bes _ 
trachtet werden kann ). Ueberdieß bemweift 
eine noch ganz neue Erfahrung, daß felbff 
bey böbern Rentenpreifen, als die der lüs 
becker Gefellfchaft find, verloren wird. a. 
iſt nämlich bey der hamburger Berforgung 
anftalt der Fall, bey deren leßter Rechnungss 
ablegung der Berichtserſtatter erklärte, dag 
bie Anſtalt an ihren Leibrentenclaffen fort« 
während verliere. Folgendes find die Preife 
für eine Rente von 100 Marf: 

Bey der bamb. Verf.:Unft. luͤbeck. 
füreinen 40jaͤhr. 1909 %. 1236. 12353. 2ß. 


⸗ 50 = 15663 14 s 14497 s 11: 
⸗ 60⸗1194- 23- 1153 3 14⸗ 
s 70 = 838» 24s 8285 85 
3 


80 s 5289 25 4jls 75 
Bol mag die luͤbecker Gefellichaft ihre 


- Gelder jege böber benugen können, als zu 


3 pr.Et., und kann daber von diefer Seite 
auf einen Erfaß rechnen, doch dürfte ders 
felbe wol nicht viel mehr, als die Koſten 
des Geſchaͤfts decken, um fo weniger, da 
den Erben der Rentenirer gegen Einlieferung 
bed Rentenbriefd ein Theil der Rente, der 
im Berhältniß mit der, feit der legten Jah⸗ 
reöbebung bis zum Todestag des Berbeilig« 
ten verfloflenen Zeit ſteht, ausgezahlt werden 
fol, eine Bewilligung, welche bey den von 
Babbage berechneten Renten nicht in Ans 
ſchlag gebracht iſt. 

chließlich ſpricht der Verfaffer dieſes 
Aufſatzes den Wunſch aus, daß er von den 
Vorſtehern der luͤbecker Geſellſchaft geprüft 
und beherzigt werden möge. Da Anflalten 
diefer Are die michtigften Intereffen der 
daran Theilnehmenden berühren, da fie, wie 
ed auch im Vorwort bed luͤbecker Plans 
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beißt, Familiengluͤck und Wohlfahrt beföre 
dern follen, fo gebören fie auch vor den 
Richterſtuhl des großen Publicums, und jede 
Beleuchtung und jeder Borfchlag, um fie 
ihrem Zwecke näber zu bringen, kann den 
Unternehmern nicht unmillfommen fepn. 
Bey dem zunehmenden Intereſſe für Lebens: 
verſicherung, das fi in Deutſchland zeigt, 
ift übrigens kaum zu zweifeln, daß die lüs 
becfer Anſtalt neben ihrer Mitbewerberin in 
Gotha beſtehen könne, mwofern fie nur den 
Forderungen, die billigerweife an fie gemacht 
werden koͤnnen, zu genügen fuhrt. Da die 
gothaer Rebensverfierungsbanf auf "Ge: 
genfeitigkeit berubt, und daber in der Größe 
ber Berbindlichkeiten, die ſie ͤbernehmen darf, 
fo wie in der Wahl der Aufjunehmenden, 
Durch ſtrenge Ruͤckſichten befchränte ift, wel⸗ 
che eine Actionärgefelfchaft, die ein beitimms 
ted Capital an dad linternebmen wagt, 
nicht zu nehmen braucht, fo wird ſich für 
jede wol bald. ein eigner Gefchäftsfreig bil⸗ 
den, ja vielleicht wird eine der andern in 
manchem Kall die Hand bieten fönnen, ba 
es beiden vereint eber gelingen fann, die 
Speculation der englifchen Anflalten vom 
Feſtlande ausjufchließen. 

. 


Ueber Bildung junger Raufleute, ” 
in Beziehung auf Nr. 350 d. Bl. 1828: „An 
Eltern, deren Söhne fi der Handlung 
widmen *).“ 


Wenn wir bedenfen, daß mancher dent: 
ſche Tüngling, der fih dem faufinännifchen 
Fache widmer, oft ſchon in feinem dreyzehns 
ten Jahre feine fo genannten Lehrjahre im 
Kramladen antritt, um fünf bid ſechs Jahre 
lang die Waare feines Herrn zu meflen oder 
zu wiegen, mo und wann foll er die unent- 
bebrlichen Kenntniſſe feines Faches erlangen ? 
Iſt ed wahrfcheinlih, daß er feine Schul 
Eenneniffe bey jenen Befcbäftigungen vers 
mehre, oder werden nicht ſelbſt diefe in Vers 
geflenbeit gerathben? Wil er nach Verlauf 
der fo genannten Rebrjabre nicht länger ums 
fonft abmeffen oder abwiegen, fo muß er eis 





*) Man unterlaffe nidt, mit Obigem zu vergleich 


*x— fuͤr das 
Empfeh J 
Kaufleute, ſagt. 


edürfniß unfres 
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nem anderen Lehrlinge Platz machen; er 
macht daber auf eine fo genannte Comtoirs 
fiele Anſpruch, doc felbit die wenigen eis 
genhändigen Zeilen, die zu feiner Empfeb: 
lung dienen follen, deuten für diefed Fach 
faft ganz unnüg verfchwendere jahre an. 
Er komme endiih zur Befinnung, und bes 
fist er etwas Ehrgeij, fo ringt er nun 
vach Kenneniffen, die er laͤngſt befigen 
folre. Können ſolche Lehrjahre, ſolche 
Beſchaͤftigungen, zu welchen der Haus⸗ 
oder Stallknecht tuͤchtig iſt, zum Gedeihen 
des Kaufmanns führen? oder wollen mit 
bem Zufalle, der Menſchen obne Verdlenſte 
reichlich bedenkt, und fpäteren Anftrenguns 
gen Alles überlaffen? Sollten wir nicht 
ruͤndlichen Schulunterricht, der und zu 
rgend einem Befchäfte braucbar macht, 
foihen Lehrjahren vorziehen, und dem Va— 
ter, der fo über fein Kind verfügt, Den 
Dahn, in dem er flieht, benehmen? Denft 
er, daß feinem Sohne für feine Zeit und 
fein Lehrgeld die Kenntniffe beygebradt 
werden, die er ald Kaufmann befigen folk 
te? Nur ſehr felten. Welcher von jenen, 
denen ed an irdifhen Gütern gebricht, und 
denen wenig oder nichts von dem allen ges 
lehrt wurde, was zu wiſſen noͤthig If, 
blickt nicht mit Schrecken und Abſcheu auf 
die unvorſichtige und unkluge Wahl, und 
auf die vielen verlorenen Jahre zurück? 
Bon Faufmännifchen Lebrjahren deutſcher 
Are weiß man insEngland fa gar nichts, 
da dort fait Jeder, ſowohl in dDiefem, als 
anderen Bädern, nach feinen Käbigfeiten 
bezahle wird. Unſere Faufmännifchen Bils 
dungsanftalten verdienen daher vielleicht 
mebr beruͤckſichtigt zu werden, als geſchieht. 


Die GHauptverfammlung der Hagel 
fhaden ⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
Leipzig wird am 16. Kebruar d. J., früb 
9 Uhr, in dem Erpeditiondjimmer, Kochs—⸗ 
bof Nr. 401, gehalten, und dazu werben 
ale Geſeliſchafismitglieder eingeladen. 

Das Directorium. 








en, was der Verf. des Auffages: „Ueber Geſetzes⸗ 
Handels’ in Ar. ır und 12 des allg. A 


der Dandiungsiehranfaiten , fo wie zur Schilderung der bisberigen Ersiehung junger 


n3. d. D. 1829 jur 
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Naturfunde 


ber die Wirkung der Gifte auf das 
we Ollansenieben, , j 


Auf dem gewoͤhnlichen allopatbifchen 
Mege bat der Chemiker Marcet hierüber 
merkwürdige Verſuche angefiellt, ‚die zuerſt 
im 2. Bande der Schriften der Geſellſchaft 
für Phyſik und Narurgefchichte zu Genf er: 
ſchienen find. Er ift geneigt, hieraus auf 
ein Spſtem von Organen zu fchließen, mwels 
ches dem Nervenfpfteme-der Thiere äbnlich 
fep und das auf diefelbe Weile durch ges 
wiſſe Gifte angeariffen würde. Gh mil 
nur einige diefer Verfuche mittbeilen. Ein 
Topf, welcher einige fräftige Bohnenpflan⸗ 
en von 5—6 Blättern entbielt, murde 
mie einer Auflöfung von ı2. Gran Arfes 
niforyd in 2 Unzen Waffer begoffen, mwors 
auf die Blätter nah 24 Stunden vermwelft 
waren, die Wurzel aber noch eben -befaß. 
Stengel und Blätter enthielten bep einer 
chemiſchen Unterſuchung Arfenit. Daffelbe 
Metalloryd in den Stamm und unter die 
Rinde des welſchen Holunderbaums ges 
bracht, bewirkte ein thbeilweifes, ein ans 
deres Mabl, ein aänzliches Abſterben dies 
ſes Strauchgewaͤchſes. — In einer Unze 
Waſſer wurden 6 Gran fchwefelfaured Rus 
pfer aufgelöft, eine Bobnepflanze bineinges 
fielt und nad 24 Stunden ihr Erfierben 
wahrgenommen. Dpium, fo wie Nadt: 
fehattenertract batten auf Bohnen, fo wie 
andere mineralifche und vegerabilifche Gifte 
auf verfchiedene größere Gemächfe und klei⸗ 
nere Pflanzen denfelben Erfolg. Eben fo 
wichtig war das frübere oder fpätere Vers 
melfen von Blumen und Pflanzen in vers 
fchiedenen Gasarten. 9 

So wie nun dleſe Thatſachen ſich bes 
ſtaͤtlgen, find die von Leuchs in Nr. 9 
mitgerbeilten hHömdopathifchen, auf die Keis 
mungsfäbigten des Samens angeftellten 
Berfuche dieſer Art, wahrhaft. überrafchend, 
und der Allopatbe, der zwar den ind Um 
endliche ſich verbreitenden Rlechſtoff eines 
Atoms, des zu Gunſten der homöopath. 
kehre angeführten Moſchus kennt, davon 
aber feine weitere Wirkung, als eine um 
ſchaͤdliche Wahrnehmung durch die Geruchs⸗ 
nerven, verfpärt, und nur von Gaben meh: 
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rerer Brane am Krankenbette Einfluß auf . 
die Erhöhung der Febeusrhätigkeit, Hülfe 
und mögliche Kertung zu erwarten gewohnt 
ift, dabey an die bomdop. Waͤſſerung niche 
glaubt, muß bey den ermähnten, durch den 
Namen eines geachteren Schriftſtellers vers 
bürgten Verſuchen feine Zuflucht jur Erkläs 
rung Diefer außerordentlichen Erſcheinung, 
fomme fie ibm auch noch fo mpflificire vor, zu 
einer anderen Theorie, zur. Lehre von 
der Wirkung des feften Willens, nebr 
men, und fie demnach (nach dem ı. Bande 
von Kiefer’d Souftem des Telluridmus, ©. 
283) für eine thieriſch ⸗magnetiſche halten, 
wozu e8 diefer, fo febr ausgebildeten Wifs 
fenfchaft -ebenfald nicht an Bemweifen feh— 
len wird. 

Wenn nun aber ein ıfıo24 Gran eines 
Duedfilberfalged einen folchen ungebeuren 
Einfluß noch auf das Pflanzenleben, und 
ber viermillionfte Theil ſchwefelſaures Kus 
pfer, faſt noch Zahnſchmerzen bewirken koͤn⸗ 
nen, waͤre es nicht ein Wunder, daß die 
Bergleute in den Kupfergruben zu Falun, 
in den Duecfilberminen zu dria, mich 
fhon in den erften Wochen ihrer Beichäftis 
gung Gefundheit und Leben einbüßten? 

ie viel Grane aͤtzende Dueckfilberfalge, 

wie viel Arſenik wird nicht jährlich über defs 
fen Zubereitung verſchluckt, ohne zu fchas 
den; find es nie Millionen von Menfchen, ‘ 
von denen die Mebrzabl täglich die ſchaͤdlich⸗ 

fen Tabadöbeigen bey'in Rauchen einſchluckt, 

bie ſich bey'm Genuß eines guten, nabrhaf: 

ten, übrigens in Eupfernen Pfannen ges 
brauten Bierd wohl befinden? Daber ſcheint 

ed dem Allöpatben, daß die Natur andere 

Bedingniffe Fefigefege babe, unter welchen 

das Beben erhalten, gefährdet oder vernich« 
tet werden Fönne, als die, melde die Hos 
möopatbie ihren Verehrern aufſtelit. 

Bey gegenwärtiger Veranlaffung ers 
waͤhne ich noch eines anderen Gegenftandeg, 
der wahrfcheinlich auf einem Irrthume eines 
—52 beruhet. — Vor einiger 

eit fol es nämlich der Polizey in den Nies 
derlanden, namentlich zu Brüffel, gelungen 
fepn, eine hoͤchſt nachtheilige Verfälfhung 
des Mebld durch blauen Vitriol, dag ers 
waͤhnte fihwefelfaure Kupferorpd, zu ents 
beiten und bedeutende Vorraͤthe davon bey 
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—— wegzunehmen. — Wie waͤre eine 
foicht leicht Brechen erregende Vergiftung 
ded Rockenmehls möglih, ohne an eine 
aänzliche, nicht denfbare Vernichtung des 
Kupferfalzes dur Kochſalz, vermittelft der 
Bährung, wobey immer bad Kupferorpd 
unvertilgbar wäre, (eben fo wie im Gauers 
fraut, nad der Gäbrung, fein Kocialı 


mehr entdeckt werden Fönne,) zu glauben *) 5» 


oder follte der Eifenvitriol, das ſchwefel⸗ 
faure Eifen, darunter zu verfieben ſeyn, 
um dadurch die Gewichtszunahme zu erbös 
ben; beide Verfälfhungsweifen wären ims 
mer eben fo plump, als. gewiſſenlos und 
frafbar. 
vi—n. 3—n 


——— — — — — 
Künſte, Manufacturen und Fabriken. 


Neue Verbeſſerung des Eiſenſchmelzens. 


Hr. Krdr. Freitag zu Schierke, einem 
Dorfe in der Grafihaft Wernigerode, mit 
so Häufern und zoo Einwohnern, zwey 
Hammermwerfen und einer ifenfactorey, 

at durch Anbringung einer vier Eimer Wafs 
* haltenden Retorte, welche den Dampf 
längs der Deute in die Form ſtroͤmen läßt, 
die Ausbeute des dortigen Hohofens, die 
möchentlih ſich nur auf 218 Eentner belief, 
auf 352 Tir. gebrabt. Die Anwendung 
des Waſſerdampfs mird in Zufunft wol 
bey allen Feuergewerben wichtig werden, 
auch könnte er dienen, um bey Dellampen 
um chemiſchen Gebrauche die Hige au vers 
ärfen und den Ruß zu vermindern, 

Es if bey ſolchen Fünftigen großen 
Verbeſſerungen auch zu erwarten, baß der 
Eifenvorrath ſich ſtark vermehren und ber 
Merbrauch vergrößern kann; eine get 
Yufnunterung und Hoffnung, die Eifens 
bahnen in Deutſchland mehr in Gang foms 
men, und den Mayn mit der Donau vers 
bunden zu feben. Indem ein öffentlicher 
Bericht bereitd ı822 fagt: Weit mehr er: 
wartet Hr. v. Baader von Eifenbahnen, 
die in England fon zwanzig bis drepßig 
englifche Meilen ununterbrochen fortlaufen; 
er mache ſich anheiſchig, mittelſt einer Eis 


*) Schwefelſ. Kupfer wird durch Kodyfaiz betannet 


und falzfaures Kupferorpd bilder, 
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fenbahn von Marktbreit nad Donaumerth, 
mit Auflage von hoͤchſtens zwey Million 
Gulden, jeden Güterzug von einem Strom 
zum andern in zwey Tagen, zu neun Kreu⸗ 
zer Kracht für einen Eentner, au ſchaffen. 





Fer a 8 en. 

Sachkundige —— werden erſucht 
—— —— gefaͤlllge Auskunft durch den 
allg. .dD. 

ı) Iſt die oͤſtreichiſche Eifenbahn zwl⸗ 
ſchen Budweis und Mauthhauſen ganz 
vollendet? 

2) In welchem lebhaften Betrieb ſteht 


3) Wie find die Ausweichungsſtellen 
befchaffen, wenn zwep entgegengefegte Fuh⸗ 
ren fich begegnen? 





Angebotene Stellen. 


ı) Ein Bedienter, der feine Ehrlich⸗ 
feit und Brauchbarfeit durd gültige Zeuge 
niffe nachaumeifen im Stande iſt, wird in 
einer Stade Thüringens fein Unterfommen 
unter annebmlichen Bedingungen finden koͤn⸗ 
nen. Die Erpedition des allg. An. d. D. 
gibt weitere Auskunft. ‚ 





2) Ein in allen Gerpentinarbeiten ers 
fabrner Dreber -ledigen Standes, welcher 
die erforderlichen Zeugniffe feiner Geſchick⸗ 
lichkeit vorzeigen kann, wird gefucht. Frey 
eingebende Briefe, die Bedingungen ents 
baltend, beforgt die Erpedition d. BI. 





Geſuchte Stellen. 


Ein junger Mann, welcher bereits feine 
Staatsprüfung ald Apotheker in Berlin ber 
ftanden, ſich auch, erforderlichenfalld im Huds 
lande, einer zum Prüfung unterwirft, 
fucht eine Stelle ald Adminiſtrator der Apo⸗ 
tbefe einer Witwe, oder doch gute Gehuͤl⸗ 
fenſtelle in einer anfeblichen Aporbefe. Die 


ich —* zerlegt, daß ſich ſchwefelſaures Natrum 
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Erpebition d. Bl. nimmt frey eingehende 
Briefe zu fchleuniger Beforgung an. 


Juſtiz⸗ und Polizey » Sachen. 


Im Namen 
Seiner Herzogliben Durchlaucht des Ger3ogs 
Bernbard 
zu Sadhien» Meiningen und Zildburghauſen x. 
fouveränen Fuͤrſten 3u Saalfeld. 
Nachbenante PNerſonen, deren Leben und Aufs 
enthalt unbefannt ift, nemtic: : 
1) Georg Küger, geboren im Beid den 16. 
— 1758, welcher ſchon in, feinem 10. Fahr 
ine in Eisfeld wohnhaft gewefenen Eltern heim: 
—— und ſeitdem von ſich keine Nachricht 
gegeben. 





2) Zeinrich Zeinz von Fehrenbach, geboren 


am ı5. November 1751. 

3) Nicol Weilenborn von BDölfershaufen, 
meicher vor go Jahren in Kaiſerlich Defterreichifche 
Militärdienfte getreten und feitdem nichts von ſich 
bat hören laffen, j 

) Die Dermandten und Erben de3 im Jahr 
1826 verftorbenen Bürger und Tuhmachermeliters 
TJobenn Michael Kübler zu Poͤsneck, oder deren 
vorhandene Yeibeserben werden hiermit vorgeladen, 
vom heutigen Tag an, binnen 6 Monaten und 
fpätefteng j 
den 5. Auguſt diefes Tahrs 
vor der unterzeichneten Behörde ſich perfönlich oder 
ſchriftlich zu melden, und das den sub ı, 2 und 3 
genannten Perfonen gehörige und resp. unter vors 
mundſchaftlicher Adminiftration und bey ihren Ber: 
wandten gegen Caution ſtehende Vermögen in Ents 
vfang zu nehmen, die sub 4 genannten Perfonen 
aber ſich als Dermandte des Tuchmacherme ſiers 
zo. zu legitimiren oder zu gewärtigen, daß fie, 
0 ferne fie das 70 Jahr bereits zurücgelegt, für 
todt erklärt, und deren Bermögen ihren fidy gemel- 
der habenden nädyiten Erben ohne Gautiondbeftel« 
lung überlaffen, und resp. bei Berichtigung des 
Nahlaffes des Tuchmachers Fühler auf fie Feine 
Rückſicht werde genommen werden. 
Sildburghauſen, den ı2. Januar 1829. 
Herzogl. S. Landesregierung. 
Juſtiz⸗Abtheilung. 
Gottl. Earl Gieronymi. 





Muthmaßlich überfteigen die Schulden des im 
vorigen Jahre zu Nasdorf verftorbenen Pfarrers 
engel deifen in ohngefaͤhr 400 fl. beitehende Nach 
laffenfdyaft und es werden defhalb alle diejenigen; 
die hieran Anſprüche zu haben vermeinen follten, 
hiermit aufgefordert, folhe in dem zum Zwecke 
er nventard » Errichtung. und des Gütenerfuchs 
auf, 
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den 13. März 1829 
anberaumten Termine im Locale Kurfürſtlichen 
Obergerichts um fo gewiſſer anzumelden und zu 
begründen, als fonft zu gemärtigen, daß darauf in 
diefem Verfahren Feine weitere Rüdficht werde ge» 
nommen werden. 
Fulda, am 3. Januar 1829. 
Zurgürjtliches — der Provinz 
ulda. 
In Auftrag deſſelben 
der Dbergerichts = Secretaͤr 
Metz. 





In Gemaͤßheit Nufırnge Kurfürftl. Dberge 
richts hierſelbſt, werden fämmtlihe, ſowohl bei 
Fannte als unbefannte Gläubiger des hierfelbit ver« 
Rorbenen im r, Kurfürſtl. Finien » Infanterie: Regi⸗ 
ment, Kurprinz von Heſſen als Premieur-Lieute— 
nant geftandenen Eberhard Beckmann, hierdurd 
aufgefodert, den. ı2. Sebruar 1829 fo gewiß. vor 


. Unterfertigten Gericht zu erfheinen, und ihre Kor« 
derungen perfönlid oder durch gehörig Irgitimirte 


Bevolimächtigte zu Protocol anzuzeigen, aud) den 


Verſuch einer gütlichen Uebereinfunft Behuf Abs 


wendung des förmlidyen Concurfes abzumarten, als 
die Zurüdbleibenden, als dem Beſchluß der Mehr» 
beit beytretend angefeben werden follen. 
Caffel, am 22. Dechr. 1828. 
Burfürftl, Se. Stadtgeriche daf. 
Wittich. 





Des Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn 
Georg Heinrich, regierenden Bürften zu Walde 
und Pyrmont, Grafen zu Rappoltitein,. Herrn zu 
Hoheneck und .Geroldsed am Waßiegen ıc. 

Wir zu Hoͤchſtdero Regierung verordnete Praͤ⸗ 
fident, Vice: Canzler und Regierungsrathe fügen 
hiermit zu wiſſen: 

Demnach am 4. Geptbr. 1707 der Nedits- 
Candidat Johann Pbilipp Scipio und deffen 
Bruder Zenrih Sriedrih und Eruft Ludwig au 
Corbach, mit einem von dem fürftlidhen Haufe 
Walde relevirenden Lehn, befichend aus einigen 
Morgen Landes in der Gegend von Corbach bele— 

en, ferner aus einem Ahtwerk Holz in der ho— 
hen Marke und einem Gurte zu Aßenfelde bey Ufs 
ein belehnt, deren Lehnserben 

Car! Zenricdh und 

Ernft Ludwig Scipio 
Soͤhne des Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen Haupt 
manns Henrich Ernſt Scipio zu Laüſſen, auch noch 
am 20. Julius 1815, durch den für fie aufgetres 
tenen Qurator die Yehnsernenerung erıheilt worden 
iſt, nach der Erklärung des lehtern aber die bei- 
den erwähnten ‘Brüder 

Carl: SZeinrich und 

Ernſt Ludwig Scipio 
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aller Vermuthung nach verftorben find, ohne lebns⸗ 
fähige Erben hinterlaffen zu haben, diefem-4ufolge 
ater das fragliche Yehn dem Durchlauchtigſten Lehns⸗ 
herren wiederum anheim gefallen ſeyn würde; ale 
werden alle Diejenigen, melde ald Yehnifühige 
Descendenten von den Eingangs dieſes genannten 
B:üdern Scipio abzuftammen und daher auf das 
fragliche Lehn einen rechtlichen Anfpruc zu haben 
vermeinen, bierdurd aufgefordert: ſich innerhalb 
drey Monaten um fo gemiffer bev Und zu mel⸗ 
den, und ihre Anfprüche auf rechtsgültige Weiſe 
darzuthun, als widrigens fie damit nicht weiter ges 
bört, fondern für immer abgemwiefen werben follen. 
Urkundlich Unferer gewöhnlichen Bertigung. 
Arolien, den 8. Januar 1829. 
Fuͤrſtl. Walde. Regierung und Lehnhof. 
w. v. Spilder. 
E. Kleinſchmidt. 





Kauf⸗- und Handels » Sachen. 


Anzeige, großbersogl. badiſche Lorterieanleibe 
betreffend. 


Zu der am 1. März d. I. ſtatt habenden Se: 
rienziehung vorgedachten Zotterieanleihe, ift unters 
zeichnetes Comptoir neuerdings beauftragt, eine ges 
wife Anzahl Obligationsloofe dem fpıellufigen Us 
blicum miethmeife zu überlaffen, zu welchem Ende 
von dem Gomptoir Bromeflenfcheine, über eine bes 
liebige Anzahl von Nummern ausgeftellt, auf den 
Inhaber lautend, abgegeben werden. Die Mieth: 
preife find ae 

5 Nummern 2 fl. 


e 20 2 2: 
s $0 ⸗ 1 . 40 fr, 
:s 100 ⸗ 30 » 


Die Hauptprämien, welde vermittelt dieſes 
Spiels in_der betreffenden Gewinnziehung erlangt 
werden, find: 

40,000 , 15,000, 10,000 fl. u. f. m. 
Das allgem. Gommiffiond » Comptoir 
von $. Berndt und C. in Frankfurt a. M. 





Sanauer Lotterie, 


Diefe Lotterie it nun äußerft vortheilhaft eins 
gerichtet, die Einlage weit niederer ald bep ande, 
ten, und man Eann darin die bedeutenden Preife 
von 100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 10,000, 
amahl 6000, sooo, 3mahl 4000, 3000, 5mahl 
2000, gen 1000 fl. und 5745 Kleinere gemin« 
nen. Die erfte Ziehung finder am 

18. $ebruar 1829 
Statt, und find zu derfelben ganze Foofe & 2 fl., 
Halbe a ı fl., Drittel a go kr., und Viertel ä 30 
fr. bey mir zu befommen, indem idy meinen ver: 
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ehrten Abnehmern eine eben fo redliche, ald prompte 
und verfchwiegene Bedienung zufichere. 
€. 4. Dacmeifter, 
zur goldnen Rofe, 
Handelsmana zu Frankf. a, M. 





Münzenverfteigerung. 


Am 21. und die folgenden Tage Aprils 1829 
wird in München eine anichnlihe Sammlung von 
alten und neuen Gold», Silber» und Kupfermüns 
gen die ſich ge befonders in den roͤmiſchen Kamis 
ien» und Kaifermünzen auszeichnet, mebft einem 

Idenen und zwey filbernen Pocalen mit eingelafr 
enen Münzen gegen > baare Bezahlung an die 
Meiftbietenden verkauft werden. Münzliebhaber fins 
den den gedrudten Katalog 
in Mündyen: in der Herrmann’ und Barth’fchen 
{ Kunſthandlung/ 
in Frankfurt: bey Friedr. Wilmans, 

⸗Mannheim: bey Artaria und Fontaine, 

+ Dresden: bey Ernft Arnold, Rittners Kunſthdl., 
s Berlin: bey Casp. Weiß und Comp., 

⸗ —— J. M. Cometer, 

+ Wien: Artaria und Gomp., 

» Marıö: bey Rüttner, Editeur, march. d’Estampes 

12 boulev. Montmarire, 

» London: bey R. Adermann, 

, —— bey I. Beggrow. 
Nähere Auskunft auf etwa nörhige Anfragen erhält 
man vom Univerfitätsbibliothefar H. Dr. Zarter in 
München 





Literariſche Gegenftände. 


Ben ©. Daffe in Quedlinburg ift fo eben er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Das Boftonfpiel 
mit feinen Feinheiten und Eigenthümlichkeiten, und 
mit neuen, nur wenig befannten Spielarten. Her 


ögegeben von I. 5. Rubn, 8. tet» 
ausgeg a * Geheftet 





An Kupferstichsammler., 


Ein Preisverzeichnifs der vorzüglichsten 
neueren Kupferstiche und Kuplerwerke, 
welche bey uns zu haben sind, bis 1828 fo 
setzt, ist durch alle Buchhandlungen für 10 Sgl. 
(in Leipzig bey Herrn Leop. Vo[s) zu haben, 

ScHERK U. GERSTAECKER , 
— wu Linden 
r. 27. 


——e ú — — —— — — — 


um. 29. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


den 





3. Sr. Hennide, Redacteur. Freytags, den 30. Januar 1829. Gotha, bev Beder. 





Naturkunde. 


Zur Antwort auf die Anfrage in Vr. 

304 des allg. Ans. d. D. 1828. 

Zu allererfi fev dem Anfrager anſchau⸗ 
lich gemaht, daß wir offenbaren Nusen 
davon haben, wenn in einer Gegend Voͤ— 
gel einheimiſch gemacht werden, deren Nah⸗ 
rung in Dingen beftebe, welche dem Mens 
ſchen und feinem beiferen Foftkommen übers 
all in den Weg treten. 8 iſt es gewiß 
ein nicht zu berechnender Schaden, daß 
man ſo leicht Erlaubniß zum Vogelſtellen 
erhalten kann; man finder ;. B. an einem 
Orte oft vier bis ſechs Meiſenhütten und 
fonft noch allerley Vorkehrungen, um in 
Maffe diefe arınen Thiere zu fangen; man 
bat wenig oder gar Feine Aufmerffamfeit 
darauf, ob Vögel aller Are gefcboffen, ihre 
Mefter zerflöre oder fonft verderbe werden. 
Wer kennt aber nicht die Unzahl verderblis 
ber Inſecten, die den Waldungen und 
den Bäumen in Bärten und auf den Fel» 
dern fo großen Schaden zufügen; bie die 
Mübe des Bärtnerd vermehren und feine 
Hoffnung trüben? 

Werden die Vögel, deren Nahrung 
folhe Inſecten find, vermindert, verjagt 
und ausgerottet, fo müflen ficb Diele ver: 
mebren. Die Schwalbe ift in Deutfchland 
ber einzige Vogel, auf welchen nicht Jagd 
emacht mird; fie wird herfömmlic big 
best noch gemwiffermaßen für beilig gebal: 
ten, nnd Diefed alles bat feinen Brund 
darin, meil die Alten den Nugen ber 
Schwalbe erfannten und mürbdigten. 

n unferer Zeit, wo man in der Nas 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


turmiffenfchaft fo große Kortfchritte ges 
macht bat, verfenne man das Wie und 
Marum, und mill ed nicht zu unferem ei: 
genen Beßten anwenden! Man läßt ein 
Heer folder nuͤtzlichen Gefchöpfe, die mit 
froͤhlichem Belang täglich ihrem Schöpfer 
für ibe Daſeyn danfen, alljäbhrlih vom 
Leihefinne und vom Eigennuge binmürgen, 
um verwöhnten Gaumen zur Speife zu dienen. 
Unter die auffallend nüglichen Voͤgel 
gehört au der weiße Storb, Ciconia 
alba Briss., und daß ganie Geſchlecht. Er 
frige nicht allein eine Menge Froͤſche und 
ihre Parden, Schlangen, Eideren, Mäufe 
end Maulwürfe, fondern noch andere ſchaͤd⸗ 
lihere Thiere, mie 3. 3. die große grüne 
genrörene und dergleichen Inſecten mehr. ° 
r ift ein ſehr nefräßiger Vogel, meil er 
ſehr ſchnell verdauer,; mie viel frige nur 
einer jährlich folhe Thiere, die und Scha— 
den und Aerger bringen; wie viel brauche 
ein Paar zu der Zeit, wo fie ibre vier big 
fünf Zungen aufüttern? — Davon kann 
alfo die Rede gar nice 5 ſeyn, ob es 
rathſam ſep, dieſes Thler in eine Gegend 
verpflanzen, wo es ſonſt nicht iſt. Es 
ſt dieß ein daukenswerthes Unternehmen, 
mas allgemeinere Nachahmung auch mit ans 
beren Bogeln verdient. i 
Da ih in dem Befige eines fehr fchös 
nen ſchwarzen Stores bin, der in feiner 
Lebensart und in feinem Character faum 
von dem weißen verfchieden iſt; da ich feis 
ne Natur gan; ſtudirt und fo manche Bes 
merfung über daß Leben der Vögel gefam: 
melt babe, fo will ich, bierauf gegründet, 
verfuchen, den Anfrager zu brfriedigen. 
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Der Storch iſt fonft ein fchlauer, vor⸗ 
fihtiger Vogel; in der Gefangenfchaft oder 
da mo er gefcbont wird, ift er bald fo zus 
tranlih, daß man ihn für ein Hausthier 
halten folte. Die jungen Störche werden 
erit im drirten Sabre den alten ganz äbns 
lich uud paaren fich mol auch nicht früher. 
- Hat ſich ein Paar ein Neſt erwaͤhlt, fo vers 
theidigen fie daffelbe gegen ihres gleichen 
hartnaͤckig. Um den fraglichen Zweck zu 
erreichen, müßte man, alaube ich, fo vers 
fahren. Man ſuche aus verfchiedenen Nes 
flern mebrere unge zu befommen, ziebe 
fie forgfälria auf, aber mit der ihrer Nas 
tur angemeffenen Nahrung; vielleicht wäre 
ed noch thunlicher, man vereinigte ein 
Paar Neſter mir Ale und Tung, und ließe 
die Alten ihre Jungen mit der ibnen vors 
gelegten Nahrung felber groß zieben ; diefe 
ganzen Kamilien bebielte man nun bie in's 
dritte Jahr, feste fie aber niche eher aus, 
als bis man vorber erſt, auf weit von eins 
ander entfernten Gebäuden oder in einigen 
nahen Dörfern, Neiter erbauet hätte. Auch 
müßte man fie im erften und zweyten Jahr 
re mit verfchnittenen Flügeln oft in's Freye 
bringen, damit, wenn fie ausgefegt würden, 
fie mit der Gegend befannt wären. 

Sch zweifele kaum, daß auf diefe Art 
nicht mwenigftens ein Paar ſich anfiedelte. 
Auch würden fremde, auf dem Zuge begrifs 
fene wol von diefen verleitet werden, fich 
bey ihnen umzuſehen, und es Fönnten im 
erften Sabre des Ausſetzens ſchon mehrere 
Bermäblungen Gtatt finden. 

Noch einen Vorſchlag kann ich bey bie: 
fer Gelegenbeit miche verſchweigen. Es 
gibt Gefellfchaften, der nügliden und uns 
nügen, der gelehrten und balb gelehrten 
in der Welt genug, follten fi nicht auch 
Gefelfchaften zum Gchuge der müßlichen 
Thiere überhaupt, zu ibrer Vermehrung 
und Anfiedelung bilden koͤnnen — dürfen? 

— 0. 





*) und aus der Naſe ſetzt hinzu 


d. R. 
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Geſundheitskunde. 
Anfrage und. Bitte an Aerzte. 


„DD BWeldes iſt die Urfache des ofe 
fürdterlib üblen Geruchs der Menfchen 
aus dem Munde *)? ft dagegen gar fein 
Mittel? Sollte vieler Genuß der Fleiſch— 
fpeifen nice eine Haupturfache diefed fo 
höchſt widerliden Geruchs ſeyn? **) Eins 
fender bar bemerkt, daß unter hundert feis 
ner Untergebenen, mit denen er ald Bergs 
beamter, oft in einem engen Raume in den 
Gruben, in nabe Berührung kommt, faum 
zehn, unter zehn feiner Vorgefegten und 
Kollegen aber gewiß fünf, mit diefem les 
bei belafier find, und ob er felbit Davon 
frey iſt, weiß er nit, da wol nicht Teiche 
Jemand dieß dem damit Belaſteten fagr. 
raͤßt ſich mach diefer Bemerkung mol ein 
anderer Grund dieſes Uebels, als der Ges 
nuß vieler Kleifchipeifen denfen? Der ges 
bildete Mann wendet Sorgfalt auf die täg: 
libe Reinigung ſeiner Zäbne und feines 
Mundes; der gewöhnliche Mann denfe viels 
leiche ein ganzes Leben nicht einmabl daran. 

In Erdmann's Journal für Chemie 
wird Chlorkalk, in deſtillirtem Waſſer aufs 
gelöst und mit gemeinem Brantwein vers 
miſcht, von welder Mifchung ein Theelöfs 
fel voll unter ein Glas Waller gethan und 
ald Mund: und Gurgelwaſſer gebraucht 
werden fol, als ein febr treffliches und 
völlig unſchaͤdliches Mittel, den üblen, durch 
Tabacksrauch entitandenen Geruch des Muns 
des zu entfernen, empfohlen. Iſt dieſes 
Mittel wirftich unſchädlich und von der ans 
gegebenen guten Wirkung ? 

2) Bibe es Fein Mittel, ſich gegen den 
Dumpfen, Dampf, Altbma, womit befons 
ders Bergleute bebaftet werden, au vers 
wabren? Oft mülfen diefe, dem Ötaate 
fo nuͤtzlichen Menfchen ſchon in ihrem funfs 
zigſten Jahre, bey übrigend den beften 
Geiſtes- und Körperfräften, fterben. Eins 
fender bittet daber, befonders in Bergbau 
treibenden Gegenden wohnende Aerzte, doch 


**) In den früheren Jahrgängen d. BI. find die Urfahen des Uebeld und auch Mittel_dagegen ans 


gegeben, nimlid 1794 Nr. 150 S 


. 1433 vom Dr. Wendelftadt d. j.5 1797 Nr. 153 ©. 1645 vom 


vr. Gefenius und Mr. 226 ©. 2439 vom = Struve; 1798 Nr. ı ©. 5 vom Dr. finebel und 
d. R. 


Nr. 94 ©. 1101 vom Dr. 5, 
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diefer fürchterlichen Krankheit ihre befoms 
dere Uüfmerkſamkeit zu widmen und ihre 
Beobacbiungen und erprobten Mittel in d. 
Bi. defannt zu. machen. 





Gelehrte Sachen. 


Sreundlidhe Rüge 
Daß die boͤchſten geiftlihen Behörden 
bier und da neben den gewöhnlichen evans 
gelifhen und epiftotifchen PVerikopen von 
eit zu Zeit auch einen Jahrgang anderer 
ibliſchen Zerte zu Grundlagen für die res 
digten vorfchreiben, das verdient und erbält 
gewiß allgemeinen Danf. ber ein Bleis 
ches möchte wol denen nicht zu Theil wers 
den, welche gleich nah Bekanntwerdung 
jener Texte ſich beeilen, dieſelben in eiges 
nen Schriften den lieben Amtsbrudern eres 
gerifh und bomilerifh vorzufauen; denn 
fo gut fie ed auch damit meinen mögen, fo 
iſt ed doch nicht gut, und zwar aus fols 
genden Gründen. Erſtens Eönnen foldhe 
Vorarbeiten von Faulen leicht ald Brücken 
— den alten, derben, aber richtigen Borfag 
faffe ib weg — benußt werden, um fich 
den fauren Weg von der Gtudierfiube auf 
die Kanzel bequem zu machen; zweyteng 
ſetzen fie diejenigen Prediger, welche lieber 
ſelbſt denken, fucen und aus eigenem 
Schage geben, oft in Berlegenbeit, ja in 
die Norbmendigfeit, ein fchöned Thema 
aufgeben zu muͤſſen, meil es ſchon in dies 
fem Noth- nad Hülfebüchlein gegeben ift, 
und zwar, um den Berdacht abzjumehren, 
als bätten fie mit fremdem Kalbe gepflügt; 
drittens bringen fie aber vielleicht auch 
manden Unſchuldizen in Verdacht, der, 
ſolche fremde Hülfe weder fuchend, noch 
braudend, dergleiben Schriften ſich ab: 
ſichtlich nicht anfchaffe, aber deffen Gelbit: 
orbeie leicht zufällig mie jener Vorarbeit 
große Uebnlichkeit baben Fann, und endlich 
viertens werfen fie jedenfalld vor dem 
Pablicum ein nachtheiliges Licht auf unfe 
ren Stand und näbren den Glauben, daf 
die Diebrbeit deſſelben aus Gchmwadhert 
oder Zränbeit gern nad folchen Auf: und 
Yushülfen greife. Zu feiner, am wenigſten 
aber im umferer Zeit, dürfte ein Prediger 
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ſolchen Bepyſtand, auch beym boͤchſten 
Amtsdrange, noͤthig haben, und von de— 
nen, die ibn noͤthig hätten oder aus Bes 
quemlichkeit benugten, möchte man, mie 
Asmus von manchen Bergen, fagen: „Sind, 
wie die weiland Kreter, faule Bäuche, und 
nicbe der Stelle werth.“ — Darum, wenn 
folde Schriften nicht geradebin verboten 
werden fönnen, fie menigftens nicht ges 
fauft; denn alsdann werden fie von ſelbſt 
wegbleiben! Dieß heiſcht gleich ſtark unfere 
Pflicht und unfere Ehre. 





Familien » Nachrichten. 


Aufforderung. 

Herr Louis Dierrih, der ſich im 
Sabre 1826 in Gera in Condition der 
kirchhoff'ſchen Hofapotheke befunden bat, 
wird biermit aufgefordert, feinen jegigen 
Aufenthaltsort ungefäumt der beinfius’fchen 
Buchhandlung in Gera anzuzeigen. 





Juſtiz - und Polisey » Sachen. 
Edictal » Litatiom, 


. Bon dem unterzeichneten Lands und Stadtge⸗ 
ticht werden nachbenannte Verſchollene 

1) der am 27. März 1788 in Schwetig ges 
borne Schmiedegefelle Jobann Gottlieb Bneiß, 
welcher im Frühjahr 1812 ſich als Artilleriſt zum 
ſtehenden Heere begeben hat, feit welcher Zeit feine 
Nachrichten weiter von ihm eingegangen find, 

2) der ehemahlige Musketier Gottfried Yagr 
ler, welcher fidv im Jahre 1908 von bier entfernt, 
er feit jener Zeit Feine Nachricht von fidy gegeben 

at, 

3) der im Tahre 1784 geborne chemahlige 
Musfetier Gottlieb Ballſtaͤdt, welcher fib im 
Jahre 1813 zu der im Felde flehenden Armee bege— 

en hat, feit welcher Zeit Feine Nachrichten weiter 
von ihm eingegangen find, 

4) der am 6. Februar 1794 in Jacobsdorff ges 
borne Gottjried Scharnow, welwer angeblich aus 
dem Feldzuge 1813 nicht zurückgekehrt iſt, und ſeit 
der Schlacht bey Keipzig Feine Nachricht von ſich ger 
geben bar, 

5) der am r. Auguft 1723 zu Barntrup geborne 
Christian (auch Ebritopb ) Ferdinand Anger: 
mann, ein Sohn des Jobann Cbriftopb Angers 
mann, welcher ſich nab Amſterdam begeben haben 


“fol, von wo aber feine Nachrichten weiter von 


ibm eingegangen find, 
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und deren etwanige unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer, auf den Antrag der ntereffenten, aufarfors 
dert, ſich innerhalb 9 Monaten, Tpäteftens aber in 
Dem, auf 
den 17. Kovember d. I. Vormittags ır Ihr 
vor dem Juſtizrath Graffunder in dem Partevens 
zimmer angelegten Termine entweder in Perfon 
oder durdy einen zufäffigen Bevollmächtigten, wozu 
die Juſtiz⸗ Commiſſarii ——— or Muhl, 
Juſtzrath Bardeleben und Jochmus in Vorſchlag 
gebracht werden, zu geſtellen, außenbleibenden Falls 
aber zu gewaͤrtigen, daß fie für todt erklaͤrt, und ihr 
Birnidoen ihren fid legitimirenden nächlten Ders 
wondten wird verabfolgt werden. Diejenigen, wel⸗ 
che ſich fpäterbin noch; melden follten, können nur 
auf dadienige, was alsdann von ihrem Vermogen 
noch vorhanden ſeyn möchte, Anſpruch maden. 
Frankfurt a. ©., den 9. Januar 1829. 
Rönigl,. Pr. Land: und Stadrgericht. 
Behm. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Von der Ersch - Gruber’schen Ency- 
elopädie der Künste und Wissenschaf- 
ten, wird der 4. Band der II, Section Ende die- 
sos Monats unfehlbar versendet. 

Der Druck des 19. Bandes I, Sect. und des 
5. Bundes 11, Sect., so wie des 1. Bandes 11]. Sect. 
hat bereits begonnen. . 

Leipzig, den 20. Jannar 1829. 

Joh, Frdr, Gleditsch. 





Herabgeſetzter Preis. 


Durd alle a iſt zu erhalten: 

Mavere, Dr. J. L. A., Belbreibung des ganzen 
menfdlichen Körpers mit den wichtigſten anatos 
mifchen Entdedungen bereichert für Aerzte und 
Xiebhaber der Anthropologie. 8 Bde. 1. und 2. 
Band enthält die Knochenlehre, 3. Band die 
Muskellehre, der 4. umd 5. Bd. die Eingemweides 
lehre, 6. 7. u. 8. Bd, die, Nervenlehre. Ladens 
preis i2 Thlr. NHerabgef. Pr. 6 Thir. 

Die dazu gehdrigen 6 Hefte Kupfer 54 Blatt in 
quer Kolio mit der nöthigen Erflärung, 43 Bos 
gen in gr. 4. Yadenpr. 20 Zhlr. ı2 gl. Her⸗ 
abgef. Preis ı2 Thlr. 

Der Werth diefes Werks ift länaft anerkannt, 
und junge unbemittelte Mediciner und Chirurgen 
merden es mir gewiß Dank wiffen, daß ich ihnen 
dur den bedeutend herabgefegten Preis den Ankauf 
möglichit zu erleichtern fuche. 

Baſel und Keipzig, im Januar 1829. 

5. 4. Rottmann. 
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HSomiletiſches Magazin über die evangdifchen 
Texte des ganzen Jahres. Don 5. £. U. Vent, 
Prediger in Hademarfchen in Holftein. 2. Theil, 
von Pfingſten bis zum 27. Sonnt. nad Trinit. 
Hamburg bey Sriedr. Perrbes, 1829. 1 Thlr. 18 gl. 

Mit diefem, Bande it das Werk geſchloſſen, 
mweldyes über die gewöhnlichen evangelifchen Peris 
copen ein reichhaltiges Reyertorium liefert, und 
zur Gnüge zeiget, daß Diefelben Feinesweges, wie 
wohl cher behauptet worden, unfruchtbare Predigt 
terte find. Es wird durch diefes Magazin den am 
schenden mie den vieliährigen Predigerit eine fo 
mwünfcenswerthe Erleichterung und angenehme Ue⸗ 
berficht deſſen, was die vorzäglichften Redner über 
die Evangelien mitgetheilt haben, dargeboten, Du 

Mef, es beftens empfehlen und boflen darf, da 

ed Keiner unbefriediget aus der Hand legen werde. 


— —a. 


Bey B. F. Voigt in Ilmenau It erſchienen: 
Die laͤngſt erwartete zweyte ganz umgearbeitete 
und ſehr verbeſſerte Auflage von des herzogl. 
anbalrsbernburgichen Aof- Bold» und Silber 

arbeiter Zeinr, Schulze 

Der Gold: und GSilberarbeiter 
nad) allen feinen practifchen VDerrichrungen. Ein 

vollitändiges HZandbuch diefes Gewerbes mit 
Auſdeckung febr vielfeitiger, noch nicht allge 
mein befannter und ofrgebeim gebaltener Dors 
teile, 3, B. des Silberjiedens ohne Weinftein 
mit Zeit» und Bofteneriparniß, der Deriertir 
gung des echten Pariierrorbe Zur Blanzerbös 
bung des Goldes, der Emaäille, Einlaſſe, 
Scmelzungen, Scheidungen, ° Kegirungen 
(4 quatre eouleurs), Lörbhungen, vieler Dow 
theile beym Särben des Goldes, der Vergol⸗ 
dung, Verfüberung, Anweiſung 3u Aaaram 
beiren zu Ringen, Ubrbändern 20, Schlei 
fung und Polirung der Steine und Bläier 
obne Maſchine und andern 3ablreihen nuͤtzli⸗ 
chen Handgriffen, welche aud für andere 
Vierallarbeirer, als Bronzirer, Gürtler, Uhr⸗ 
macher, Büchfenmacher, Sporer u, ſ. w. gro⸗ 
Gen Werth haben. Nebſt Tabellen zur leich⸗ 
tern Berehnung beym Kegiren, Silber» Zins 
und Verkauf, bey Accordirung des Arbeits« 
lobnes, bey Vergleihbung der verichiedenen 
Gewichte und den Abbildungen von 88 der 
modernften Sormenaller Bartungen von Bold» 
und Silberarkeit. 8. 1828. Preis ı 1/3 Thir. 
hat nun wieder die Preffe verlaffen und ift wieder in 
allen Buchhandlungen zu haben. Der Befall der 
Practiker konnte ſich ſtaͤrker nicht ausſprechen, als 
daß die erſte ſtarke Auflage fi binnen kurzer Zeit 
gänzlich vergriffen hat. Um fo mehr Anfpruc auf 
gute Aufnahme kann diefed Buch in feiner jegigen 
derbefferten Geftalt machen , im der es faft mehr für 
ein ganz neues Werk, als für eine bloße neue Auf⸗ 
lage gelten kann, fo, daß ein go er Theil feines 
bermahligen Inhalts felbft den Beſihern der erfteu 
Auflage neu ſeyn wird. 





— nn — 


Allgemei 


rum. 30. | 


ner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





3. Fr. Henniche, Redacteur Sonnabends, den 31. Januar 1829. Gotha, bey Becker. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Die Beerdigungen in den Dörfern betr. 
Beantwortung der Anfrage in Rr. 341. 1823. 
So lobendwertb der Eifer ded Anfras 
ger für das Schulweſen eriheint, fo wer⸗ 
den doch die Kragen nur von Wenigen fo bes 
anrmortet werden, mie ed derfelbe zu wüns 
fen und zu boffen fibeint. Davon mögen 
folgende Auſichten einen Bemeis liefern. Es 
iſt gewiß einer ernſten Beachtung werth, 
wenn der Gchuluntegricht aus irgend einer 
Urſache oft: außgefest wird. Aber welche 
Umfiände müffen eintreten, wenn die us 
gend durch Beerdigungen um eine Schulzeit 
von falt zwey Monaten kommen fol? Wenn 
jäbriih drepfig Beerdigungen an ganzen 
Schultagen erfolgen follen, fo muß anges 
nommen werden, daß im Ganzen fechzig 
vorkommen, da ſich die ganzen Schultage 
zu den halben, zu der Kerienzgeit, und zu 
den Feſt- und Feiertagen ficher ganz gleich 
verbalten: Will man aber annehmen, daß 
in Dörfern, welche doch felten über taufend 
Seelen enthalten, fechzig Sterbefälle vor: 
- Fommen,. fo fann dieß nur bey anflecfenden 
Krankheiten der Fall feyn, bey welchen bils 
liger Weile feine Leichenbegleitung Gtatt 
finden darf. Indeſſen, wenn es wirklich 
vorfommen- folte, daß in fehr großen Dörs 
fern drevßtg Beerdigungen an ganzen Schuls 
tagen-erfolgten, fo würde dadurch nur drey 
Boden, im den mehrſten Dörfern aber kaum 
eine Worbe, Schulzeit verloren geben. Die 
verlorene Zeit begreift auch nur die Nach: 
mittagsfteenden, in welchen  mebrentheild 
Singen ‚, fefen, Schreiben, Rechnen u, dgl. 

Allg. Anz. d. D. ı. B. 1829. 
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geübt wird, mas durch verdoppelte Aufgas 
ben einigermaßen beyaebracht werden Fann. 
Demobngeachtet ſtimme ich ganz bey, 
daß ed wohl getban fev, diefe Zeit, menn 
fie auch nicht zwey Monate, fondern nur 
eine Woche begreift, für Die Schule zu ges 
mwinnen,, fobald es nämlich andere Rückfichs 
ten geflatten. — Der Berf. meint: daß 
Verſchieben der Beerdigungen bid auf die 
Zeit gegen Abend ſey dazu daß beßte Mittel. 
Der Zweck mürde allerdings erreicht, aber 
auf Unkoſten des Schullehrers, welcher nun 
nach ſechs Spulſtunden auch noch den aröfs 
ten Theil von zwey Stunden den Vorfänger 
machen müßte, und zwar in den Fruͤhjahrs-, 
Herbſt- und Wintermonaten zu einer Tages— 
zeit, wo im Freyen vorzufingen im hoͤchſten 
Grade angreifen mag. Dief möchte ich dem 
gefunden, in voller Lebenskraft ſtehenden 
Schulmanne nicht zumurben, wie viel went: 
ger dem im Alter vorgerücten, ſchwaͤchli— 
chen oder reizbaren. Ich glaube daher auch, 
daß in Anfehung der Gefundheit bey Abends 
leichen meit mebr für-die Schullehrer, als 
bey Mittagsleichen für die Pfarrer au fürche 
ten fep; befonderd da der Schullebrer (wenn 
er fich nicht etwa einen Stellvertreter bepge⸗ 
> bar) bey dem Reichenzuge nicht zu ent: 
ehren ift, mäbrend der Pfarrer im Falle 
der Noth des Mitganged überhoben feyn 
kann; denn fo viel Berüdfichtigung verdient 
allerdings jeder Pfarrer, daß erumeder die 
Gemeindeglieder die Begleitung, melde 
ohnedieß bloß Ehrenfache ift, für empfangen 
annehmen, oder daß die Behörde dazu fürms 
liche Erlaubniß ertheilt, im Kal für Ges 
ſundheit und Leben Gefahr zu beſorgen iſt. 
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Außerdem wird ber Gedanke an. unferen 
Beruf dad Drückende und Peinliche folcher 
Bänge gar fehr erleichtern, oder doch Kraft 
zu denfelben verleiben, indem derjenige, 
welcher nur das Leichte und Angenebme feis 
ned Berufes gern und pünctlich erfülle, ſich 
nicht zu den treuen Arbeitern im Weinberge 
des Herrn zäblen darf. 

Der Verf. nennt noch zwey Uebel, wel: 
che durch Beerdigungen in den Nachmittagds 
flunden gehoben werden follen. Das erfte, 
„daß die Leichenträger und Begleiter mitten 
am Tage aus der Arbeit geriffen werden‘ 
möchte ich kein Uebel nennen, denn es ift uns 
endlich viel mehr werth, daß der Menfch fich 
am Grabe feined Bruders von Zeit zu Zeit 
feiner Sterblichkeit erinnert ,„ die Wege des 
Hoͤchſten überdenft, und fi an den Vorzüs 
gen und Mängeln der Vollendeten fpiegelt, 
ald daß er eine Stunde am Tagewerfe ge: 
mwinnt. Allein zur Mittagszeit wird gerade 
am wenigſten eingebüßt; der Ackermann 
ziebe nach Haufe, der Handarbeiter hält feis 
ne Mittagsſtunde. Ach ſehe darum auch bes 
triebfame Kamilien bey Leichen nicht leicht 
mebr, als eine Stunde, (welche fie oft Abende 
beybringen,) am Tagwerke verlieren. Iu 
den Nachmittagsfiunden würde gewiß mebr 
verfäumt werden. Es find indeſſen auch die 
fremden Verwandten und Handwerksgenoſa 
fen zu berücfichtigen.. Kür fie ift auch die 
Mittagszeit die ſchicklichſte, weil fie, ohne 
a übernachten, kommen und zurücfebhren 

nnen. 

Daß zwepte Uebel, die wirklich abſcheu— 
lie Sitte: nah dem Begräbniffe Todtens 
gelage zu halten, höre durch Nachmittags: 

eerdigungen wol nicht auf, fondern wird 
eher noch gefährlier, indem das, was 
früber doch daß helle Tageslicht beſchlen, in 
bie finftere Nacht verfchoben wird. Todten: 
gelage werden, wo fie noch Statt finden, 
nur dann aufhören, wenn ed dem Geelfors 
ger gelingt, feine Gemeinde durch wahre 
Aufklärung au veredeln, oder wenn firenge 
bürgerliche Gefege eingreifen. 

& halte darum dafür, daß die Einrichs 
tung: die Beerdigung der Berflorbenen um 
Mittag zu balten, wie fo mande Sitte aus 
der alten Zeit, ihren guten Grund bat, und 
daß rin Dorfpfarrer, wenn auch feine Kirchs 
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fahre völlig zuſtimmt, die Beerdigungen 
nicht auf die Zeit gegen Abend feltfegen darf. 
Nach unferen Gefegen ift zu einer folchen 
Beränderung die Genehmigung der geiftlis 
chen Dberbebörde erforderlih, von deren 
Ermeſſen es abhängt, ob ed beym Alten bleis 
ben foll, oder nicht. 

Auf jeden Fall aber iſt ed unbillig, den 
Schullehrer anzubalten, die bey Beerdiguns 
gen ausgefegten Schulſtunden an balben 
Schultagen wieder einzubringen. Der Schula 
mann bedarf, bey dreyßig Stunden Unter⸗ 
richt, zwey balbe Tage in der Woche für 
ſich; denn er fol fi forebilden, er foll das 
allgemeine Beßte befördern (Obſt- und Bars 
tenbou, Geidenraupenzucht 2c.), er fol den 
Geſchmack verfeinern, und ergegen (Muſik) 
n.a. m Muß ibm nicht auch einige Zeit 
für feine Familienangelegenheiten gelaſſen 
werden? und iftibm niche nach feinen mübs 
feligen Geſchaͤften auh Erholung ju göns 
nen? — 

Doch fo verfchieden diefe Anfichten von 
denen des Anfragers find, fo reiche ich doch 
dem für die Landkinder fo beforgten A. M. 
(vieleicht einem nahen oder fernen Amtsge⸗ 
noffen) brüderlid die. Hand, und fchlage 
für anfere Schulen ein Mittel vor, welches 
ſich nit bloß in der Vorftellung, fondern 
auch in der Wirklichkeit bewährte bat. Dies 
ſes ift die Zuziebung der Eltern. Go lange 
nämlich unjere Jugend nur in den Schulen 
unterrichtet wird, Tann ihre Erziehung nur 
einfeitig feun, d. b. die Schulen, mie fie _ 
jest find, koͤnnen mit Sicherheit nur geiftige 
Bildung erilelen, haben aber auf die Bered: 
lung des Herzens und den fittlihen Wandel 
nur unficheren Einfluß. Dieß läßt und we⸗ 
nigftend die allgemeine Wahrnehmung glaus 
ben, welche auch fchon in d. 31. befprochen 
worden ift: daß nämlich der ſittliche Juſtand 
unferes Zeitalterd durchaus nicht in richtis 
gem Berbältnig mit den Riefenforefchritten 
der geiftigen Bildung deffelben ſtehe. — 
Diefes Mißverhaͤltniß zu heben, ift die Vers 
bindung der Öffentlichen mit der häuslichen 
Erziehung, oder die Zuziehung der Eltern 
bey der Bildung der Jugend, fiherli das 
beßte Mittel. Denn obgleich nicht alle Ele 
tern fo find, mie fie ſeyn follen, fo find doch 
nur wenige Väter und Mütter fo ſchlecht, 
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daß fie ſittliche Gebrechen ihrer Kinder gut 
beißen, oder daß fie ſich nicht eine Kreude 
und Ebre aus ihren Vorzügen machen fol: 
sen. Die Art und Weife aber, mie die Els 
tern zuguzieben find, Daß durch häusliche 
Erziehung die Herzen und dag Leben der Kins 
der in demfelben Grade veredelt werde, wie 
ihr Geift in der Schule gebilder wird, bleibe 
billig der Klugheit einſichtsvoller Schulmäns 
ner, der Mitwirkung thätiger Schulauffeber 
und der Weisheit der hoben und hoͤchſten 
Schulbehoͤrden überlaffen. 


E. Rerjt, 
Pfarrer im Herzogehum Gotha, 





Die Londoner Union-Lebensver- 
sicherungssocietät 


bietet, denen, welche ihr Leben oder das 
Leben eines Anderen bey derfelben verfichern, 
folgende, nicht gewöhnliche, Vortheile dar: 


1) Hat Jeder, welcher ein Peben auf 
. Lebensdauer verfihert, Theil am Gewinne 
der Anſtalt, obne für die Verlufte derfels 
ben verbindlich zu werden. 


2) Die einmal bedungene jährliche 
Prämie bleibe für die Dauer der Verfiches 
rung diefelbe, und auch im erfien Jahre 
finder die Bezahlung eines Antrittsgeides 
nicht Statt. 


) Gehören die Prämien, welche diefe 
Gefelifcaft ſtellt, zu den billigften ähnlis 
ber Anftalten, und 


4) gibt ein urfprüngliches Capital von 
00,000 Pf. Sterl. —— Millionen Tha⸗ 
er) und ein, ſeit länger als einem Jahr⸗ 
bundert begründeter, und erſt vor Kurzem 
noch durch große Dpfer in Deutfchland bes 
währter Auf der  böchfien Realität und 
Biligkeit fiherfte 
firenge Erfüllung jeder übernommenen Vers 
pflichtung. 


Ueber den Zweck und den großen Mus 
gen der Lebensverfiherung für. Kamiliens 
väter ſowohl, ald für eſchaͤfts maͤnner, 
zur Schulddeckung, Suͤrgfſchaft, und in fo 
vielen anderen Lebensverhaͤliniſſen unters 
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richtet der Plan, welcher unentgeltlich bey 
und abzufordern if. 
E. 6, Bernbardi u. Sohn: 
Erfurt. 


iu 
Agenten der londoner Unions Rebend: 
verſicherungsſocietaͤt. 


— — ——— — — 
Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 


Neuer Ofen. 


Aug. Day zu Philadelphia, in Nord⸗ 
america, hat einen Dfen erfunden, welcher, 
der Berechnung zufolge, ein Zimmer einen 
ganzen Tag warın erhalten Fann, und mos 
au nur fehr wenig Stelnkohlen erforderlich 
find. Der Dfen ift von Eleiner GStatur 
und gleicht einem umgekehrten Kegel; auf 
einem Rofte liegen die Koblen. Eine Wafı 
ferpfanne, welche unter den an der Gpige 
angebrachten -Deffnungen ihren Platz dar, 
gibt den mörbigen Dampf ber, welcher 
durch die glühenden Kohlen gebe, fich aufs 
lost, und jene mächtige Hige erzeugt, bie 
man durch die Flammen von Drpgen und 
Hpdrogen bervorbringt. Der Dfendecel ift 
an einen beweglichen Durchfchnite der Röhre 
befeffige und kann durch eine zweckmaͤßige 
Vorrichtung auf» und niedergelaffen mwers 
ben, um das euer zu reguliren. Die 
Hige ift fo gewaltig, daß eine Fleine, in 
den Dfen geworfene Waflermenge ſogleich 
aufgeloͤst und dadurch die Verbrennung 
ber mwefentlichen Theile bewirkt wird. Wer 
Fenne nicht in den Keuereffen der Schmiede 
die Anwendung des Waflers, um die Glut 


au verftärken ? 

Der nun biefen Winter Gelegenheit 
nehmen wollte, Verfuch⸗ diefer Art zu mas 
en, wird freundlich erfucht, den ugen 
und Erfolg feiner Bemühungen dur den 


allg. Anz. d. D. befannt zu machen. 


Juſtiz » und Polisey + Sachen. 
Amortifations » Erfennmiß. 

Nachdem fi auf die Edictalladung vom 19. 
* v. I. (Allgemeiner Anzeiger ber Deutſchen 
Abtabam Stard in Hepan vu Vertun nenne 
Contributions/ Eapitalien « Obligationen : 





351 


1) bey den Diftricte Rehau, Lit. A. B.C.D, 
jede zu So fl. ; j j 
2) bey dem Diftricte Regniglofau, Lit. C.D. 
E. F., jede zu 50 fl.5, 

3) bey dem Diftricte Nentihau, Lit. A und 
B, jede zu 25 fl; , j 
und unverzinsliche banerifche Lotterieloofe 

Lit. e.c. Wr. 638 mit 25fl. 


ou =: 6399 — 25= 
..00 ⸗634 — 25° 
sec ⸗623 — 25%: 
» cc. : 624 — 25° 
.» ib, s 1487 — 10: 
.» ib. » 1488 — 10° 
s ib. = 1491 — 10⸗ 
» ih. =» 1468 — 106 
s ib. »:1463— 10: 
a ib 14498 — 10: 
s ib. + 1466 — 10: 
s ib. 1380 — 10% 
» i.b. » 1384 — 10: 
s ıb. » 13899 — 10⸗ 
s ib. »:14356 — 10⸗ 
N »s ib. sıg1— 10: 
1i ⸗1417 — 10⸗ 


i.b. 0 
innerhalb des präfigirten Termins von 6 Monaten 
fein Befiser gemeldet hat, fo werden diefe Urkunden 
dem angedroheten Präjudiz gemäß biemit für kraft⸗ 
108 erklärt. re 
Rehau im Obermainfreis, den 20. Jan. 1829. 
Bönigl. Bayeriiches Landgericht allda. 
Tröger, Verweſer. 


— — — —— —— — 


Kauf / und Handels » Sachen 


Bekanntmachung. 


Es ſoll die hieſige Karthauſe mit allen dazu 
gehörigen Gebäuden, Gärten, Grundſtücken und Ge⸗ 
‘ rechtfamen, jedoch mit Ausſchluß der dort neu ein⸗ 
gerichteten Badeanftalten und der zu diefen nach ber 
neuen Einrichtung gelegten Grundftüde, vom 1- 
April d. I. ab, anderweit auf 18 Jahre im Wege 
der Licitation verpachtet werden. 

Der Hauptnugungszweig der Karthaufe befteht 
in einer großen Brauerep, die wegen ihres Fräftigen, 

efunden und allgemein beliebten Bieres vortheils 
Bart bekannt ift. &ie liegt dicht vor der hiefigen 
Stadt ganz nahe an der Dder in den fhönften Um- 
ebungen und hat fich deßhalb auch als ein Lieb 
Tings Aufenthalt eines großen Theild der biefigen 
Einwohner von jeher eines fehr zahlreichen Beſuchs 
und bedeutenden Abfates zu erfreuen gehabt. 

Der Lieitationstermin ift auf 

den 9. März .d. I. Vormittags 9 Uhr 
im Dienftgebäude der unterzeichneten Regierung As 
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beraumt, und ed werden Pachtluftige dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, dag der Anıchlag und die 
Bedingungen in der biefigen Regierungs Regiftra- 
tur und in der Negiftratur der koͤnigl. Militär« und 
Minifterial » Baucommiffien in Berlin eingefehen 
werden koͤnnen. 
Sranfiurt a. ®., den 21, Tanuar 1829. 
Rönigl. Kegierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der directen 
Steuern, Domainen und Forſten. 





Erhaltung und Befferung der SchFraft 


gefunder und ſchwacher Augen durch Augengläfer 
in jeder beliebigen Faſſung, bey Branfbeirs- und 
andern außerordentlichen SAllen durdy befondere 
Vorrichtungen, Verbaltungsregeln und durch 
eine für alle Beichäftigungen eingerichtete zweckmaͤ⸗ 
9% Beleuchtung finder man im meinem feit 28 

ahren befichenden, auf Wiſſenſchaft und Erfah« 
rung fid gründenden optiſch-oculiſtiſchen u 
sure zu Leipzig in der grimmaiſchen Gaſſe an 
der Ritterſtraße Nr. 758. 

Perionen, weldye mein Inſtitut nicht felbft bes 
fuchen fönnen, finden befriedigende Belehrung und 
Spilfe durch meine gedrudte Schrift: 

Anweiſung für auswärtige Perionen, tie dies 
felven aus dem oprifch » oculiftifchen Iuſtitute zu 
Leipzig in der grimm. Gaſſe an der Ritterftraße 
Nr, 758 mit Zuverläffigkeit ſolche Augengläfer 
befommen £fönnen, durch welche fie nicht nur die 
Erhaltung, fondern auch felbit fo viel Derbeir 
ferung ihrer Sehkraft zu erwarten berechtigt 
find, ald es die darauf Einfluß habenden Um: 
ftände geftatten, durdy Sottfried Tauber, Dr. 
d. Philof. und M., mehrerer gelehrten Gefell: 
{haften Mitglied, als Degründer des opt. ocul, 
Inſtitute. 6. vermehrte Auflage. Leipzig, 1827 
bey Job. Ambr. Barth und im opt. ocul. ns 
ftitute, Preis 2 gl. - 
M, Tauber. 


——— ————— — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Bey mir ist so eben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Jörg, Dr. J. Chr. G., was hat eine Entbin- 
dungsschule zu leisten und wie muls sie orga- 
nisirt seyn? 4. 6 gl. 

Leipzig, im Januar 1829, 
Carl Cnobloch, 


ME — — 


— — om 
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um. 31. 


Allgemeiner Anzeiger 


314 


der 


Deutſchen. 





I. Sr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 1. Februar 1829. Gotha, b. Beer. 





Gelehrte Sachen. 


Literarifbhe Rüge 

Diefelbe betrifft die Blätter für lites 
rariſche Unterhaltung, deren Redacteur 
und Verleger bekanntlich Brockhaus jun. 
zu Leipzig if. In diefen befinde ih Nr. 
262 v. 14. Nov. v. J. ©. —* ff. eine Recen⸗ 
fion von C. A. Fiſcher's Taſchenbibliothek 
der neueſten unterbaltenden Relſebeſchrei⸗ 
bungen, nach auslaͤnd. Originalen bearbei⸗ 
tet, 2. Jahrg. 4. Sochn. 1827 — 28. Berl. 
v. 9. Wilmans, Frankf. a. M. — Ei— 
—— waͤre es unnoͤthig, nur ein Wort 
ber dieſe Scribeley zu verlieren, da die 
genannte Zeitfchrift, gerade wegen derglei⸗ 
chen völlig unhaltbaren Critiken, ſchon feit 
laͤngerer Zeit alles Zutrauen verloren hat. 
Alein, theils wegen der gar zu großen Uns 
verfbämtbeir, ſowohl des Eritiferd, als 
Des Redacteurs und Verlegerd, wollen wir 
zur Ergeslichfeit der fo zablreichen Leſer 
des alle. An. d. D., ein auffallendes Bey: 
fpiel geben, mie weit der Unfug in jenen 
Blättern getrieben wird. Um dabep eine 
gewiſſe Dronung zu beobachten, wollen wir 
seigen, daß die ganze Schreiberey nichts 
als ein Gemebe I) von Unwahrheiten, 
Il) niedrigen Ausfällen und 11) Beweiſen 


der gröbften Unmiffenbeit if. Zu la) Der 
Herausgeber fol in diefem ganzen Jabrgange 
nichts ald den gemeinften Romanftoff gelies 
fer haben. Dieß ift eine offenbare Berläums 
dung. Man überfehe das reichhaltige Aus 
baltsverzeichniß des Jahrg. 1827 — 28, mie 
ed vor dem 1. Bdch. des dritten zu lefen 
it *), und man wird wiffen, woran man fi 
zu halten hat. Zu I b) Die Briefe einer engs 
liſchen Reiſegeſellſchaft ſeyen von der ges 
nannten Dame allein, während fie dennoch 
bloß die Herausgeberin ii, mie aus dem 
anzen Zufammenbange erhellt. Zu Ic) Es 
ep in diefen Briefen beynabe von gar nichts 
als vom Effen und Trinken die Rede, daber 
nur menig oder nichts daraus zu lernen fey. 
Abermabls eine verläumderifche Befchuldis 
gung. Man nehme dad Buch zur Hand, 
und überzeuge fi, mie viel neue, eben fo 
lehrreiche, als unterhaltende Einzeinheiten 
gerade in diefen englifchen Briefen über die 
bereifeten Gegenden enthalten find. So ;. 
3. über Dieppe, Rouen, die Umgebungen 
von Paris, Provind, Morez, den St. Bern: 
bard, die Alpen von Faucigny, Bern und 
das berner Dberland, Fauterbrunnen und 
Grindelwald, den Grimfel, den Furcapaß, 
den Rigi, Neucatel, den Simplon und 
unzählige wichtige Puncte diefer Art mehr, 


*) Außer den Briefen der engliſchen Reiſegeſellſchaft, die durd die erſten 3. Bdochn. laufen, finder 


man noch folgende intereffante Reifen darin — 


Ein Sommertag in Palermo — Mein Tagebuch 


aus Eintra — Dier Wochen in Eonftantinopel und Smyrna — Keifeblätter aus Neappten — 


Reiſe von Paris nach Petersburg und 


Moskau — Reiſe von Agra nach Bangalor — 


rieffrag⸗ 


ente aus Liſſabon — Reife von Brigthon nach Dieppe — Moskau während der Kaiferfrönung — 
innerungen ‘aus Zyon 1826 — NReifebilder aus Columbia — Streifereven durch das füdlihe 
Sranfreib. — Jeder Unpartepifche * hieraus ſehen, wie ſehr die Reichhaltigkeit mit der Ab⸗ 


wechſelung verbunden iſt. d. 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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ſowohl in der Schweiz, ald In Italien. 
Zu I d) Die Dame fol unter eine Schnees 
‚lamine gefallen und dennoch ohne Schaden 
Davon gefommen ſeyn. 
folglich als eine lächerlidre Erdichtung ans 
äufeben. Man lefe diefe fehr unterbaltende 
Erzählung, im ı. Bochn. ©. 44 ff. nad, 
und man wird fi ohne Mühe überzeugen, 
Daß Ddiefe Angabe ganz grundlos ill **), 
zu le) Die völlig neuen Einzelnbeiten 

ber dad Hofpitium follen ind Plarte fals 
Ien u. dgl.m. Man lefe diefelben ©. 49 ff. 
des genannten Bändchend nah, und man 
‚wird ſich überzeugen, daß dem nicht fo iſt. 
— Meiter etwas der Art anzuführen, efelt 
mich; auch will ich II) feiner niedrigen 
Ausfälle feine Erwähnung tbun, da ſolche 
im Grunde ja doch nicht beleidigen fönnen. 
Dafür aber mögen zu II), als Beweiſe feis 
ner groben Unwiſſenheit, folgende Angaben 
fleben: a) Die Raͤuberhoͤhlengeſchichte fey 
eine der abgeſchmackteſten Erdichtungen. 
Man leſe diefelbe im 3. Bochn. ©. 32 ff. 
nach, und erinnere fich der vielen Räuber: 
fcenen in Italien von Como an bid nach 
Kom u. f. w., und man wird erfiaunen, mie 
weit die Unwiſſenheit diefes Eritiferd gebt. 
Gerade der Fall von Como ward zu feiner 

eit in der Gazeta di Milano noch ums 

ändlicher erzählt, worauf in zwey bis drey 
recht guten miener Zeitfchriften ein Auszug 
Daraus erſchien. Kennt doch der unwiſſen⸗ 
De Berf. nicht einmahl die Art, wie man 
Die Maulthiere bloß durch die Stimme ans 
treibt, wenn ed in’d_Nachtquartier gebt. 
b) Die Bemerfung über dad Regendach 
im Dorfe Led Rouſſes fen completer Nons 
fend u. ſ. w. Man beliebe das 1. Bochn. 
5.26 nachzuſehen. Welch' ein fo genanns 
zer Recenſent im Fache der Neifebefchrei: 
Bungen, der nicht einmahl einen Begriff 
‘von der fo genannten Waſſerſcheide bat! 
* ſelner noch groͤßeren Beſchaͤmung aber, 

nde bierüber noch Folgendes Platz, mad 
Der vortrefflihe Ingenleurmajor Richard 
(uicht Reidard) davon fagt: (S. Guide 

u voyageur en France etc. 7. Ausgabe, 
©. 210 b. Engelmann 1827.) L’eglise des 
Ronsses est digne d’attention. Son toit 


*) Es war nämlid ein heftiger Schneefturm, wovon Mi C. überfallen ward. 


Dad Ganze fey. 
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presente la singularite de former le par- 
tage des eaux, de maniere qu’une goutte 
d’eau tombee sur l’autre, est divisee en 
deux parties qui se dirigent l’une vers 
Ocean, l’autre vers la Mediterranee, — 
Wenn ein fo gefchicfter Ingenieur, der obens 
drein in frübern Jahren die Nivellementd 
im Jura leitete, fo etwas angibt, fo if 
dieß eine unmiderlegbare Autorität. Wahr⸗ 
ſcheinlich rühre diefe fonderbare Erfcheinung 
davon ber, daß der Dachſtuhl der Kirche 
äußerfi fcharf gebaut ift, und daß die höch⸗ 
fie Spitze oder Kante deffelben eine gleich 
fharfe Bildung bat. — Uebrigens kann 
man einen anderen, auch nicht unmichtis 
gen Waflerfheidungspunct, gleihfald im 
1. Bdochn. S. 20 nachſehen, wo fih dad 
Regenwaffer fogar auf der Straße tbeilt. 
Zum Schluſſe endlih c) nob ein dritter 
Beweis von der Unwiſſenheit des Verf. 
Er behauptet nämlih, daß eine Dofig von 
6o Tropfen Opiumtinctur, einem Frauens 
zimmer gegeben, eine Auffchneiderep fev, 
wie er fi in feiner gemeinen Schreibart 
auszudruͤcken beliebt. Er bält alfo die 
Dpiumtinctur (Laudan. liquid. Sydenh.) 
und die Dplumpillen für einerley, Run 
aber weiß jeder — wie we⸗ 
nig Opium in 60 Tropfen der Tinctur ent⸗ 
balten iſt. Dagegen wird gemöhnlich auf 
eine Pille gut und gern_ein Gran gerech— 
ner, während die türfifchen der Theriakis 
wol 3—4 Gran fchwer find. Auch der uns 
mäßigfte diefer Opiumseſſer verträgt daher 
nur zehn davon. — Dieß mag genügen, 
um zu zeigen, was von einem folchen und 
aͤhnlichen Recenfenten, einem foldhen Res 
Dacteur und folglich von dem ganzen, bes 
reitd in Miscredit geratbenen Blatte zu 
balten if, Wabrlieb. 





Allerhband 


| Empfangſchein. 

Den richtigen Empfang eines Briefes 
von einem Ungenannten aus Cafſel, in wel⸗ 
dem fib 20 Thlr. in Caſſenbill. für die 
Armen und Kranken meiner Vaterſtadt 


d. E. 
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a befanden, bezeuge ich mit der 
innigften Dankbarfelt. «Geil dem Edlen! 
Yuf dem Giegel iſt der Buchſtabe H au 
gedrüdt. 
Gotha, den 28. Januar 1829. 
Döring. 





Sefuchte Stellen. 


Ein mit guten Zengniffen verfehes 
ner, feit längerer Zeit conditionirender 
Apothekergehuͤlfe wuͤnſcht in Dflern, mo 
er feine jegige Stelle verläßt, wieder ans 
geftelt zu werden, entweder als Gebülfe 
oder auch als Provifor. Näheres bierüber 
bey I. ©. Leiter, Udminifirator der Apo⸗ 
theke im Liebenburg im Hildesheimifchen. 





Literarifche Gegenftände. 


Serabgeſetzter Preis, 


Eilippi, itafienifch » deutſches und Ddeutfch » italienis 
ſches Wörterbudh 2 Bde. in 4 Abtbeilungen, 
180 Bogen. 8. Lericonsformat. Yadenpreis 
8 Thlr. Herabgeſ. Dr. 5 Thlr. 8 gl. 

Durch das Erideinen mehrerer italienifchen 
Taſchenwoͤrter duͤcher und durdy den fid) immer mehr 
und mehr verbreitenden Nachdruck von Jagemanns 
Woͤrterbuch ſehe ich mid veranlaßt, obiges für 
unbeftimmte Zeit auf 5 Thlr. 8 gl. herabäufegen, 
und ich hoſſe, daß man dem meinigen bev feiner 
Bollſtaͤndigkeit, feiner anerkannten Brauchbarkeit 
und bey einem ſo billigen Preife den Vorzug ges 
ben wird. ‚ 

Leipzig, im Januar 1829. 

Carl Cuoblody, 





Bey 3.8. Voigt in Ilmenau ift erfchienen : 
Das Bud er Erfahrung für junge 


fficiere; 

oder Winfe der Pflicht. Ehre und Lebensflugs 
beit für Officiere deutſcher Geere zum richtigen 
Derbalten in ımd außer dem Dienjt. Ylady 
den Korderungen der Gegenwart bearbeiter 
amd feinen jüngern Rameraden gewidmet von 
Sriedr. v Sydow, Fön. preuf. Major 0, D. 
mit ı Tirelfupfer. 8. Pr. s Chir. 

Der Geiſt, welcher fid in einer Reihe _heif- 
bringender Sriedensjahre über die deutſchen Heere 
verbreitete, fpricht fi zu Flar in der mweit vorge 
ſchritteuen Bildung dieſer Heere und in dem ruhm⸗ 
lien Streben nad, moͤglicher Wollfommenheit aus, 
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als daß diefe treffliche Schrift nicht millfommen 

pn follte. Unbefangenheit und wahre Anhänglichs 
eit an einen Stand, dem er lange mis voller Srele 
angehörte, führten die Feder des Verfaſſers, mos 
bey er feine Ruͤckſicht aus den Augen fehte, welche 
er den Verhaͤltniſſen fchuldig zu ſeyn glaubte. — 
Jeder Officier wird hierin gewiß erwas finden, mas 
er, ſey es laut oder im Stillen, als für ihn paffend 
und nuͤtzlich anerkennen muß, und feiner dürfte es 
daher unbefriedigt aus der Hand legen. Wer Söhne, 
Dermandte oder Freunde bey den Armeen hat, kann 
ihnen wohl ſchwerlich ein pafenderes und werthvol⸗ 
leres Andenken als dieſes Bud) verehren. 





In der Zeinftus’ihen Buchhandlung zu Bera 


it fo eben erfdienen und in allen Buchhand⸗ 
Jungen zu haben; 
Predigten, 
gehalten ben dem ——— au Gera, 
un 
‚sur Seier 
der funfsigiähbrigen Amtsführung 
feines Baters, 


Herrn Chriftian Augnit Bebr, 
Eonfiltorialraths und Archidiacong dafelbſt, 
herausgegeben 
von 
M. Jonathan Zeinrih Traugort Behr, 
Conſiſtorialrathe, Superintendenten und Hauprpaftor 
zu St. Johannis. 

Delinpapier Preis ı Thlr. 

Der Herr Derfaffer, ſchon früher ald gediege 
ner Lehrer im Schulfache bekannt, entfpricht durch 
dieſe Sammlung dem Berufe als Canzelredner, 
wozu ihn die Anerkennung ausgezeichneter Eigens 
ſchaften erhoben, und wird durch dieſe Worträge 
allen denen, die Sinn für höhere Neligiofität bar 
ben, ald Stüße derſelben, den angehenden Predir 
gern aber als Vorbild erfcheinen. 





Im Derlag der Creug’fchen Buchhandlung in 
Magdeburg erfwien: 

JAandelsgeograpbie, oder Lehrbuch der Erdbe⸗ 
fhreibung mit befonderer Rüdfidt auf Naturs 
producte, gewerbliche Cultur und Handel, vom 
Prof. K. ©. A. Richter. gr. 8. VE nnd 
320 Seiten. Preis 7/8 Thlr. oder ı fl. 70 fr. 
Noch, befaßen wir fein Lehrbuch der Geogras 

phie, welches dem Standpuncte und den Korde 

rungen unferer Schulen für den höhern und nies 
bern Gewerbſtand entfprochen hätte. Die Bürger-, 

Gewerb- und Handlungsichufen unferer Zeit wol 

len durch den geographifden Unterricht msdeſon— 

dere auch eine fichere Kenntniß der Producte, und 
des Zuftandes der gewerbliben Cultur und des 

Handels begründer wiſſen, und der Herr Derfaller 
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iſt der erfte, welcher diefe Aufgabe durch vorlie 
enden Leitfaden zu Idfen wußte. Nah uns zuge 
ommenen Urtheilen gründlider Kenner find wir 
überzeugt, daß man die Vorzüge dieſes Leſebuchs 
bald allgemein anerkennen und für deſſen Werbreis 
tung gern Sorge tragen wird. 


Auftizs und Polizey⸗Sachen. 
Edictalladung. 


Der Großberzoglibe Yeibkurfher Jobanm 
„Heinriy Geißel, aus dem Gothaifchen gebürtig, 
it am 29. December v. J. ohne NHinterlaffun 
eines legten Willens und unverheirathet, mit To 
dahier abgegangen. Alle Diejenigen, welche an den 
nicht ganz unbedeutenden Nachlaß des Berftorbenen 
Erbaniprüce zu haben vermeinen, werben hiers 
durd) aufgefordert,’ um fo gewiſſer diefelben binnen 
vier Monaten, vom untenltchenden Datum an ges 
rechnet, entweder in Selbfiverfon_oder durch gehd⸗ 
rig Bevollmächrigte, und unter Dorlegung der ers 
forderlichen Zegitimationen, bey unterzeichneter Ge⸗ 
richtöftelle geltend zu machen, als fonit, ohne deß⸗ 
fallfige befondere Bekanntmachung, angenommen 
werden foll, daB fie auf ihre etwaigen Erbrechte 
verzichten. , { 

Innerhalb gleicher Frift find Sorderungen an 
die Maſſe, unterm Rechtsnachtheile des ebenfalls 
ohne beiondere Bekanntmachung eintretenden Auss 
ſchluſſes, anzuzeigen und richtig zu flellen. 

Darmıladr, den 16. Januar 1829. 

Ghzl. Gef. Niaritall » Juftiz » Deputarion. 
Budner. 








Adolph Maus, Stiefſohn der dahier verleb⸗ 
ten Wittwe Eliſabetha Maus, bar ſich ſchon vor 
42 bis 43 Jahren entfernt, ſich dem Bernehmen 
nach in Holändifhe Dienfte begeben und von die: 
fer Zeit an Feine Nachricht über fein Yeben und 
feinen Aufenthalt mitgerheilt. Deffen beide noch 
lebende Gefhwilter haben um die Aushändigung 
feines Erbvermögens, welches in go fl. z2ıf Fr. 
und den Zinſen vom Todestage der verlebten Sticf- 
mutter an Seftcht, gebethen, weshalb derſelbe oder 
deifen etwaige Leibeserben aufgefordert werden, ins 
nerbalb 4 Mionaten a dato entweder felbit oder 
durd einen gehörig Bevollmächtigten das Erbvers 
mögen bei unzgergeichneter Berichtöfteite in Empfang 
zu nehmen, wibrigenfalls Daflelbe den aufgerreres 
nen Inteftat «Erben ohne Gaution erb⸗ and eigens 
shumlıch zuerkannt werden Toll. 

Suloa, den 3. December 18728, 

Aurfürftl, Landgericht. 
Thomas. 
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PBdictal » Citatiom. 


Nachdem die befannten Erben der Erbſchaft in 
den Nachlaß der am 24. Junius 1902 zu Tangers 
münde verflorbenen Wittme des Müllers Matthias 
Yıeubauer, Magdalena Dorothea Elifabeth gebors 
nen. Borckert, entfagt haben, fo werden alle et⸗ 
wanigen unbefannten Erben hierdurch edictaliter 
vorgeladen, fi zur Empfangnabme der, im unge 
fähr 60 Thlr. beftehenden Nachlaßmaſſe zu legiti⸗ 
miren und fpäteftens in dem zu diefem Behuf auf 

den 28. Auguft 1829 Dormitt. 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land» und Stadtrichter 
Berendes im biefinen Gerichtsbaufe angefegten Ter⸗ 
min zu erfcheinen, widrigenfalls der Nachlaß dem 
Fiscus zugefprodyen und zur frepen Diepofition vers 
abfolgt, und die nach erfolgter Präclufion fich etwa 
erft meldenden nähern oder gleich nahen Erben alle 
Handlungen und Dispufitionen deflelben anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder 
Rechnungsiegung, noch Erfag der gehobenen Nus 
gungen zu fordern berechtigt, fondern fih lediglich 
mit den, mas al&dann noch von der Erbfchaft vor« 
handen, zu begnügen, verbunden fepn follen. 

Stendal, den 24. Detbr. 1828. 

Bönigl. Preuß, Land » und Stadegericht. 
Maı tens, 
Wermann, 


Oeffentliche Vorladung. 


Am fieben und smanzigften Januar 1828 ift der 
Profeſſor des hiefigen Earholifchen Gymnaſiums und 
ehemahl. Conventual des aufgehobenen hiefigen Aus 
guſtinerkloſters Adrian HZeim mit Hinterlaſſung ei» 
nes außergerichtlichen Teſtaments, in welchem ders 
felbe das biefige Fatholifche Waifenhaus zum Univers 
— feines Nachlaſſes eingefegt bat, allhier vers 

orben. 

Da nun nicht befannt, ob und melde Anvers 
wandte derielbe hinterlaffen hat, welche auf deffen 
Nachlaß, der ohngeführ in 1000 Thlr. beflehet, eis 
nen gefeglichen Anſpruch zu machen berechtiget finds; 
fo werden die unbekannten allenfallſigen Erbfayafıs« 
Srätendenten hierdurch Öffentlih vorgeladen, ſich 
innerhalb neun Monaten, fpäteftens aber in dem 

auf den 24. Augujt 1829, Vormittags 10 Uhr 

angefegten Termine vor dem unterzeichneten Ges 
richte entweder perfönlib, oder durd gehörig ins 
formirte und legitimirte Bevollmäctigte, wozu bey 
ermangelnder Bekanntſchaft die hiefigen Juſtizcom⸗ 
miffarıen Ar. Dr. Kody sen. und Hr. Dr. Biſchoff 
jun„vordefaylagen werden, au melden, und ihre Ans 
ſpruͤche rechtlich auszufügren, im Galle des Ausblei— 
bens aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vermeint⸗ 
lichen Anfprüden gaͤnzlich präcludirt werden, 

Wrfurt, den 3. November 1828. 

Biſchoͤfliches Geiftlihes Gericht. 
Laubhold, 
Hude, 








. Rum. 32. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der | 


Deutſchen. 





J. gr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 2. Februar 1829. Gotha, bey Becer. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Das rémiſche Recht. 
Ein Wort zur Erwiederung 
an den Dr. Boͤnig, uͤber den Aufſatz 
in Nr. 329 d. Bl. 1828. 

An allen Auffägen, die der Dr. Rönig 
in Dfterode feit einiger Zeit in d. Bi. bat 
einrücken laffen, die meift auf Geſetzgebu 
Staardfunft und unfere Rechtöverbältnifle 
überhaupt ſich beziehen, läßt fidy, neben dem 
Scharflinne, der Umſicht und Kenntniß, mit 
ber fie bearbeiter find, eine Vorliebe nicht 
verfennen, mit der der Berf. feinen Ideen 
anbängt, die ibn faſt zu Leidenſchaftlichkeit 
im Ausdrucke hinreißt, die fib dann ber 
Ausfuͤhrung jener ſeloͤſt mittheilt. Ich bes 
abſichtige keineswegs eine Beurtbeilung ders 
felben,- fondern nur eine Begegnung desje⸗ 
nigen in dem eben genannten DBlatte, der 
das römifhhe Recht zu einem Popanı und 
r Vogelſcheuche macht Wenn der Dr. R. 

edacht hätte, wie er durch fo viel Bebalts 
und Wertbvolled, was er ind. BI, nieder 
gelegt, durch fo viel freye und fchöne Ideen, 
Die er in. demfelben mitgerheilt und audges 
a bat, nicht nur bey vielen Leſern defs 
"felben offenes Dbr finder, und ed dahin ges 
bracht bat, daß Leute, die das, was fie das 
von verfiehen und zu beurtbeilen im Stande 
find, fo wahr und ſchoͤn gelagt finden ; ed 
von demjenigen auch auf’ ort glauben, 
was fie nicht verfichen und niche beuribeilen 
‚Eönnen, fo würde er nicht fo fchonungslos, 
—X fo ungerecht und uñrecht 

ber das roͤmiſche Recht geſprochen haben. 
ch bin kein Juriſt von der Art, den 

Anz. d. B. 1. B. 1829. 


der Dr. K. einen Römling nennen würde, 
aber ich verebre dad römifhe Recht, um mit 
den Worten eines feiner größten Kender 
und Berehrer, des unvergeßlichen Zaubold, 
ju reden, ald: „die austührlichiie Duelle 
unferes ganzen Privatrechts, die Grundlage 
aller neueren Befeggebungen, als die größte 
Bereinigung alled menſchlichen Scharflinnes, 
verbunden mit einer taufendjäbrigen Erfah: 
zung, fo daß am römifchen Recht das Recht 
im Bangen erprobt if." 

Wenn der Dr. König daranf ſchilt, daß 
Bieled, was die Heiden und taliener fi 
ald Recht conflituire haben , nicht mehr ans 
wendbar, daß ed auf unfere Zeit:, Eufturs 
und Volksverhaͤltniſſe unpaffend ſey, fo bes 
denft er nicht, daß das r. R. überall nur 
in subsidium'gilt, und ed tritt dieſem Bors 
wurf bie ungerbeilte Bewunderung entgegen, 
daß das röm. Recht in den bey weitem meis 
ften feiner Borfchriften und bis in die gerings 
fien Einzelnheiten noch heutiges Tages, nach 
faft 1500 Jahren, fo volllommen anwendbar 
ift, und ewig ſeyn wird, daß ed nichts Voll⸗ 
fommnered geben kann. Der natürliche 
Grund liegt darin, daß die meiften und wich⸗ 
tigften Anordriungen deffelben auf ewigen 

abrbeiten beruben. 

Wer hat dem Dr. König gefant, daß es 
im ganzen deutſchen Baterlande feinen eins 
digen römifhen Rechtsgelehrten gebe? — 

ie kann er dieß dem würdigen, zu früb das 
bin gefchiedenen Saubold nachfagen und eis 
nem Hugo , einem Savigny, einem This 
baut, einem Blüc abfpreben? Diefe 
Männer werden zwar, wenn fie diefe Abs 
forechung lefen, im Bewußtfepn eignen 
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Werths und Willens, nur lächeln, allein 
Diefelbe it eben fo anmaßend, ald wenn man 
Schiller'n oder Goͤthe'n machreden wollte, 
fie feven keine Dichter. Ganz richtig iſt 
Dr. König’ Behauptung, man könne dad 
r. R. nicht ohne deffen Rechtsgeſchichte, und 
diefe nicht: ohne die politifche verfleben, als 
lein, wenn derfelbe nicht geflebt, daß gerade 
jene großen Rechtsgelehrten dieß alles in 
bobem, im volfommenften Grade in fi 
vereinigen, fo kennt er fie gar nicht. — Die 
Kloöfel von den wieder aufgeflandenen Rö— 
mern, und was fie um jegigen Zuſtand ib» 
res Rechts fagen würden, iſt nichts mehr, als 
eine Erclamation, tes ferner Schuld des r. 
R. daß man ihm Anordnungen bepgemifcht 
bat, von denen es nichtd weiß? Kann fels 
nem Werbe, feiner Brauchbarkeit durch 
Unwiſſende und falfche Ausleger etwas ges 
nommen werden ? 

Die Beichreibung, die der Dr, König 
von dem röm. Rechte felbit macht, iſt ganz 
falfh und wimmelt von linrichtigfeiten und 
Bitterfeiten. Hunderte von Gtellen follen 
fi darin widerfprechen, und mie viele find 
ed wirklich? — Nur einige! Was bey eis 
ner folchen Maffe von Stoff ein Wunder ift. 
Der Kal, den er von Widerfprüchen in als 
‚len Tbeilen des röm. Rechts aufführt, big 
auf die fandesordnung von 1618, muß dem 


uriften ein unwillkuͤhrliches Lachen erregen. 


ollte fürd erfte diefer Streit der Gefege von 
den Advocaten in einem Proceß durchge⸗ 
führe werden, fo müßte diefer bis jur Des 
tuplik vorgerücde ſeyn; follte er von den 
Richtern ausgeben burch“' acht Inſtanjen, fo 
müßten die erfien wahre Tanoranten feyn; 
fürs zweyte aber, mag doch Dr. König einen 
Kal aus dem Leben anführen, der nur halb 
fo gefährlich ausfieht, mie bier auf dem 
Papier. Ich behaupte geradezu deffen Uns 
möglichkeit. 

So! meine geebrten Lefer, kann Ich bier 
ausrufen, wie Dr. Koͤnig's Skizze, iſt gluͤck⸗ 
licherweiſe unfere Geſetzgebung nicht geitals 
* ſondern nur die Idee deſſelben von 

efer. 

Dichter, Befhichräforfher, Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Philofopben können die Anwend⸗ 
barfeit des r. R. meiſt am wenigſten beur: 


364 


theilen, weil fie ed am menigften- kennen! 
Mur wer e3 fennt, kann dieß. . 

Keineswegs fol hiermit verneint feyn, 
mie nöthig ein neues Geiegbuch den meilten 
Staaten iſt, wie wuͤnſchenswerth es fey, 
und wie nahabmungsmwürdig die gegebenen 
Bevfpiele; aber fo lange als dieß nur ein 
frommer Wunſch bleibe, muß man daß lange 
als brauchbar Erprobte nur nicht verächts 
lid wegwerfen wollen, daß big jegt noch 
dazu das Beßte ift, mad man bar! 

Daß preußifhe Yandredbe, wozu in 
jedem Wochenblatt neue Gelege erfcheinen, 
wolle man doch noch lange nicht als vollens 
det anfeben ; eben fo wenig läßt ſich ibm 
hierüber aber ein Vorwurf machen, vielmehr 
verdient die weile Gefeggebung in Preußen 
wegen ihres fortgefegten Strebens nach Volls 
fommenbeit, die hoͤchſte Anerkennung. Allein 
die andern Känder, die bis jest noch r. R. 
gebrauchen, verlieren nach meinem Erachten 
dabey, daß fie das preußifche Landrecht 
noch nicht angenommen baben, gar Nichts, 
und der furchtbarſte, Samilienleben zer3 
ftören und verwirren follende Feind, das 
r. R., hat ſich big jetzt immer noch als treuer 
und hülfreiher Freund bemwiefen, der von 
feinem andern übertroffen ward, 

Sollten denn die Taufende von gelehrs 
ten und fcharflinnigen Staatsbeamten, bie 
feit Jahrhunderten in allen deutſchen Staus 
ten an der ne geftanden haben, nicht 
früher auf die “dee gekommen feyn, als 
der Dr. R.? Wären denn ale, als fie daß 
römifhe Recht annahmen, mit Blindheit ges- 
fhlagen gemwefen? 

enn Dr. R. fagt, er fühle fi, wenn 
bie jegigen Menſchen, um ein Luſtſpiel von 
Plautus anfjuführen, zu Sklaven gemacht 
werden, menn fie ibren Bott mit einem 
Jupiter und Eonf. vertaufchen folten, ent⸗ 
rüſtet und bewogen, biefe Schaufpiele der 


Alten in’d euer zu werfen, fo möge er 


doch bedenken, daß die Alten noch lange nicht 
fo große Rarren waren, als heutiges Tages 
die Menfchen, die fi über einen andern 
Menfchen in einem Jockofell, oder in einer 
Bären», Hundes und Katzenhaut auf dem 
Theater freuen! Und mir ift ein. Sklave 
auf der Bühne denn doc lieber, ald Mens 
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fen, die Ehre einernten, wenn fie fich zu 
Thieren machen. — denn der Dr. R. 
die Bibel verwerfen, weil vom Teufel und 
vielem andern noch darin ſteht, und Jeſu 
Lehre mißbilligen, weil er Teufel austreibe 
und diefe in die Säue fahren? — 

Wer mit ſolchen Augen die Elaffifer der 
Griechen und Römer beurtheilen wollte, der 
würde auf die vor 150 Jahren einmabl 
berrfchend gewefene Idee verzallen, da, mo 
fie von Amor und Bacchus fpreden, die 
Jungfrau Maria und die Apoflel an deren 
Stelle ju fegen, und biernad den Ginn zu 
modeln, mie 3. 3. in den berühmten Paro⸗ 
Dien des Horcz, Dovid m. f. m. gefcheben. 

In foldyer Geitalt, ſagt nunder Dr. R., 
erfcheine ihm das, fonft für das Gefühl 
und Die Dernunft fo erhabene rom. Recht, 
wenn ed jegt jur Anwendung fommen fol; 
die Geftalt muß daber eben fo fchief ſeyn, 
wie die dee, worauf fie berubt. 

Ich brauche nicht zu bemeifen, daß das 
roͤmiſche Recht ſelbſt ald pofitived Recht, in 
feinen bey weitem meiſten Zweigen, auf vers 
nünftigen und pbllefopbifchen Folgerungen 
berube, und darum fann der innere Gehalt 
derfelben nie vergeben und nie verändert 
werden. Was Zeit und Gitte daran zu Äns 
dern notbig machen, feben alle Juriſten ſelbſt 
ein, und dafür if bey der Anwendung deifels 
ben in unfern Gerichten auch, Bott ſey Danf, 
geforgt und dazu find Landesordnungen ıC; 
vorhanden, die neben nationalem Herkom⸗ 
men die zeitgemäßen Abänderungen denn 
doch meſſtenthells enthalten, und mo fie dies 
felben nicht enthalten, durch die ufuale In⸗ 
terpretation eriegt werden. 

- Man verkenne nicht des Einfenderd Abs 
ficht, er klebt nicht bartnädig am Alten, 
liebe auch nicht weite bequeme Rode, Schlaf: 
röde u. f. w., verfennt nicht die Zweckmaͤ⸗ 

igkeit eines neuen Geſetzbuches für jedes 

d, das hauptſaͤchlich das romifche Recht 
braucht, aber er verkennt auch nicht den 
heute nody practiihen großen Werth des 
röm. Rechts und den unbefchreiblibden Nus 
Sen, den es feie Jahrtauſenden Millionen 

et hat, da depnabe alle europäifche 

ifer, die vor ihrem Bekanntwerden mit 
bemfelben eigene Rechte hatten, dieſe jenem 
gern nachfegten, oder ed in subsidium ans 
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nahmen, fobald fie e8 Fennen lernten. Hat 
doch das preußiſche Fandrecht, ald dag größte 
Mufter feiner Art für die neue Zeit, das 
rom. Recht in subsidium aud anjumenden 


anerfannt. 
z.1.h.a. 8. Dr, J, V. 





Gelehrte Sachen, 


Noch etwas über das Wort Almanad. 

Ach babe früber in d. BI. nachgewieſen, 
daß dad Wort Almanach, trog des täus 
fcbenden Al, nicht arabifchen Urfprungs fep, 
und daß es mahrfcheinlih aus Ylappten 


ſtamme. Wenn aud die leßere Behauptung 


beiweifelt werden fönnte (mas jedoch nicht 
geicheben it, vielmehr bat man fie, mit 
und obne Angabe der Duelle, öfter wieders 
bolt) fo ift diefed nicht der Hall mit der ers 
fen, aus den bereitd angeführten Gründen, 
denen ich noch folgende Erzählung aus Abul⸗ 
feda’8 Leben Mohammed's (ed. Gagnier. 
Oxon. 1723 fol. p. 45. Abulfedae Ann, ed, 
Adler I. p. 60 fi.) abgefürst, bepfüge. 

„Ion Gelmän erzählt nach einer Tras 
bition von Meimun, dem Gohne des Mabs 
ran: der Chaliſe Dmar babe einft, im eis 
nem Beihhluffe, den Monat Schaban als 
Biel feſtgeſetzt, ſey aber in Verlegenheit 
gewefen, zu beflimmen, ob ed der ge 
enwärtige, oder der des naͤchſten Jahres 
eyn folle. Bep einer Beratbung mit feis 
ner Umgebung ſey er auf die Perfer vers: 
wiefen worden, bep welchen fich eine zweck⸗ 
mäßige Einrichtung diefer Art finde. Omar 
babe nun den Perfer Harmodjän (er war 
verf. Befebläbaber in Ahwäs und mußte 
fih im Sabre ı7 d. Flucht dem Chalifen 
Dmar ergeben) Darüber befragt und diefer 
geantwortet: Wir haben wirklich eine ſolche 
Berehnung, Mahrus, d. b. Berechnung 
der Monate und Tage. Diefed Wort aras 
bifirte man und fagte Movarrich (jur bes 
Rimmten Zeit bemerft) davon find abgeleis 
tet die Worte: Et-Farich (Epoche, era) 
und Arracha, welche man annabm. Dann 
fam man überein, ald den Anfang ber 
neuen Aera die Flucht ded Propheten von 
Mekka nach Medina fefljufegen.” 

Aus diefer Erzählung erhellt, daß die 
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Araber, bis zu Omar's Zelt, Leine feſte 
Kalenderrechnung hatten, folglich auch Feine 
Kalender und keinen Namen dafür, daß fie 
die Sache von den Verfern entlebnten und 
mit ihr auch den Namen, nad -arabifcher 
Meile umgebilder, und, wie man fiebt, iſt 
dieg nicht dad Wort Almanach. Die Eins 
führung diefer, den Arabern neuen Eins 
richtung, fällt in die Jahre ı7 H. 638 Ebr. 
bid 24 H. 644 Ehr., denn Omar regierte 
von 13 —24 H., Harmadfan wurde im J. 
17 5. gefangen genommen, und Meimun 
B, Mabrän, der erfte Erzäbler, konnte die 
Sache wohl wiffen, er war Steuerverwal⸗ 
ter diefed Ehalifen in El» Dficefira und 
farb im 3. 119 H. 737 Chr. (nad Ibn 


koteiba). mön 
er. 


Nügliche Anftalten und DBorfchläge. 


Barrieren *) im Fönigl. Preußiſchen 
werden auch an weniger gefabroollen Stel⸗ 
fen auf allen öffentlichen Fahrwegen gefuns 
den. Wie kommt's, daß bey Köfen, auch 
einem vielbefuchten Badeorte, in der Naͤhe 
von Schulpforte, an einer Öffentlichen Fahr⸗ 
firage, ohnweit eines der dortigen Gradirs 
bäufer , dicht vor einer Be Ellen jähen 
Felfentiefe in die Saale feine gefunden wird ? 


*) Don Barre d. b. Pfahl, Schlagbaum ; Bars 
Dem d. i. — Sicherheitsſchran⸗ 
en. . \ 








Angebotene Stellen. 


1) Da in unterzeichneter berühmten Eurs 
ftadt bey dem unterfchriebenen Stadtmufis 
cus zwey Conditionen offen find, fo made 
derfelbe diefed mit dem Bemerfen bekannt, 
daß die Mufifer, melde ſich ruͤckſichtlich 
ihrer gründlichen Muſikkenntniſſe und Aufs 
fübrung durch Lehrbriefe und gültige Zeugs 
niffe empfeblen Fönnen und Luft zu Diefer 
Stelle haben, auf fhriftlihe Anfragen, mit 
—— der Inſtrumente, welche ſie ſpie⸗ 
len, das Nähere erfahren können. Die Haupt⸗ 
infirumente, welche diefelben zu fpielen ba: 
ben, find; für den einen die erfie Elarinette, 
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und für deu andern das erfie Fagott zur 


onie. 
Wiesbaden , den 12. an. 1829. 
Carl Röder, Stadtmuſicus. 





2) Ein in allen Gerpentinarbeiten ers 
fahrner Dreber ledigen Standes, welcher 
die erforderlic,en Zeugniffe feiner Geſchick⸗ 
lichkeit vorzeigen kann, wird geſucht. Frey 
eingehende Briefe, die Bedingungen ents 
baltend, beforgt die Erpedition -d. BI. 





Auftiz - und Polizey « Saden. 


Da fih der abmweiende Johann Chriftian 
GBafner auf dieffeitige Aufforderung vom 13. Dc 
tober 1837 dahier nicht angemeldet hat, fo wurde 

te die Derfhollenheit gegen denſelben au 
prochen, und dein ermbdgenstheil den, nächflen 

erwandten in fürforglicen Geſid, gegen Sicher, 
beitsleiftung, übergeben. 

Mannheim, 20. Januar 1829. 

Großherzogliches Stadtamt. 
Wundt. 


vdt. Bork. 





Edictalladung. 


Die untengenannten reger aus dem hiefls 
gen Gerichtöbezirfe find ſchon längere Zeit, und 
mar meiftens über 25 Jahre vom Hauſe abımes 
end, ohne daß über ihren Aufenthaltsort oder de 
ren Ableben etwas dahier befannt geworden ift. _ 
Derfelben nächften Verwandte haben Dedimes 
gen auf Derabfolgung des, ſolchen zufteheuden, 
und unter Adminitration befindlichen Dermögens 
angetragen. , - 
Solche, oder deren etwaige Leibederben mer 
den fofort aufgefordert, binnen 6 Monaten von 
eute an, und zwar innerhalb drever Monate als 
., der folgenden 2 Monate ald 11. und des 6. Mo⸗ 
nats als Jeßte Srift, entweder in Perfon, oder 
durch binlänglid Bevollmäcdtigte dabier zu ers 
Keinen, oder doc über ihre Aufenthaltsorte hie⸗ 
er Nachricht zu geben, anfonft nad gefeßlicher 
orfchrift weiters verfahren, und das bezeichnete 
Vermögen nad Umftänden ohne, oder auch gegen 
Eaution an die ſich legitimirenden naͤchſten Ders 
wandten und Erben verabfolgt werden fol, 
Wepbers, den 30. Dctober 1828. 
Bönigl, bayerıfhes Landgericht im Uns 
termainfreife. 
Albert, Yandrichter. 
Gutmann, Afl- 
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. 7 2) Baus, Johann Adam von Gackenhof, Ver: 
9 361 fl. sıfa fr. 
2) Sromm, Johann, dann Johann Adam, beide 
von fütter an —* 105 fl. 
reas von Abtöroda 313 fl. 30 fr. 


2 — von Altenhof 186 fl. 54 kr 
enho nf h 
» Baumann, Johann Adam von Gichendad 
133 fl. 


fr, 
6. Bor Anton von Hugograben 353 fl. 
8 Trapp, Johann Adam von Weÿhers Tıofl. 
54 


8) Farnumg, Johann Auguftin von Poppen⸗ 
haufen ss fl. 116 fr. 

9) Weichlein, Johann Konrad von Goͤtzenloch 
Gemeindeverbands Schmalnau 14f 22/7 fr. 

10) Langgart, Kafpar von Ried 170 fi. , 

11) Scellbammer, Johann Kafpar vom Eis 
henhofe, Gemeindeverbands Dettersbad) 900 fl. 

12) Stord, Johann, und Johann Heinrich, 
beide vom SKaldofen, Gemeindeverbands Stein: 
mandt 1423 fl. 26 1/2 fr. 
13) Sarnung, Johann Kafpar von Schmalnau 
130 fl. ı7a/s fr. 

14) Kraus, Johann von Lahngraben, Ge: 
meindeverbands Altenfeld 105 fl. 25 fr, 

15) Weber, Heinrih zu Schmalnau gegen 


fl. 

16) Gutermuth , Heinrich vom Gichenbachs 
Hofe, Gemeindeverbands Gichenbach 435 fl. 

17) Stord, Kilian vom Kalchoſen, zur Zeit 
ohne eigenthümliches Vermögen. 

18) Schäfer, Niklaus von Steinwandt 256 fl. 





Avertiffement. 


Bey dem Koͤniglichen Stadtgerichte hiefiger 
Nefidenz ift darauf angetragen, nachſtehende Ver: 
fonen, über deren Leben und Aufenthalt die 
Nachrichten fehlen, gerichtlich für todt zu erklaͤ— 
ren, ald nämlich 

1) den Webergefellen Jobann Adam Albig, 
ebeliden Sohn des Webermeiftere Jobann Adam 
Albig und der Anne Dorothee gebornen Rein— 
barde,, bierfelbft geboren am 19. Januar 1777. 
Nachrichten von ihm fehlen feit Weihnadten 
1837. Sein biefiges Bermögen beftcht in 16 Thir. 

2) den Srufaturarbeiter, nachherigen Kauf: 
mann Joſeph Nicolaus Friedrich Gigel, ebelir 
dien Sohn des Stufaturarbeitere Joſeph Gigel 
und der Sophie Ulrike Louiſe —— von Buͤ⸗ 
low, hieſelbſt geboren am 21. May 1775. Nach⸗ 
richten von ihm fehlen feit 20 Jahren. 

9) die Lonije Friedericke Wilbelmine Amalie 
awlowsfi oder Bablowsfi, eheliche Tochter des 
usquerierd im ehemahligen von Lariſchſcen Ins 
fanterie- Regiment, Carl Friedrich Ludwig Paw⸗ 
iowski oder Bablowefi und der Dorothee Elifa- 
berh geborenen Schäfer, bierfelb geboren am 
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Tanuar 1793, verfchollen feit 1812, Ihr bies 
ges Dermögen befteht in ı2 Thir. 3 

4) den Zuchmader, nachherigen Sanonier 

Bene Wilhelm Sprenfelmann, ebeliben Sohn 

s TZubmadyermeifters Jobann Friedrich Gottlieb 
Sprentelmann und der Marie Friedricke gebornen 
$röbel, hiefelbft geboren am 13. September 1794, 
welder im Feldzuge 1813 verfhollen ift. 

) den frepmilligen Jäger im Detaſchement 
des Leib⸗ Infanterie» Regiments, YWiichael Frie⸗ 
drid Schulze, ehelichen Sohn des Arbeitäman: 
nes Michael Friedrich Schulze und der Marie 
Louiſe geb. Dunkel, alihier geboren am 7. April 
1784, welder im Feldzuge 1813 verſchollen und deſſen 
biefiges Dermögen 114 Thlr. 12 gl. 6 pf. beträgt, 

) den vormahligen Stublarbeiter, nachheri⸗ 
gen franzdfifhen Fazarerhinfpector Sriedrich Volls 
mer und deſſen Ehefrau, Sophie Charlotte ges 
borne Baue, vormahls verehelidhte Seidenwirker 
Thiele, melde von hier nah Spanien gegangen 
und feit 1811 verfchollen find, 

Alle diefe Individuen, oder in fo fern fie 
bereits verftorben find, deren etwa aurüdgelaffene 
unbefannte Erben und Erbnehmer, desgleihen 
der Mousquetier im ehemahligen von Karildfchen 
Infanterie » Regiment, Carl Friedrich Ludwig 
Pawlowsfi oder Dablowsfi, als Erben der 
Louiſe Sriedricke Wilhelmine Amalie Pawlowsfi 
oder Bablowsfi, werden demnad hiermit öffent 
lid vorgeladen, fidy binnen 9 Monaten ſchrifiuch 
oder perfönlid) bey dem oben erwähnten Stadtges 
richte oder in deffen Regiftratur, fpäteftens aber in 
dem auf den 

18. May 1829 Dormittagd 10 Uhr 
vor dem Herrn Juftizrath von Taubenheim ange: 
fenten Termine im zweyten Stodwerfe des Kön. 
Siadigerichts, Königefraße Nr. 19 zu melden 
und die weitern Anmweifungen zu erwarten, widri« 
genfalld gegen dirienigen Verſchollenen, welde 
weder erfcheinen, nody fidy ſchriftlich melden, auf 
Zodeserflärung erkannt, demnaͤchſt aber ihr Vers 
mögen den alsdann befannten Erben derfelben, 
nachdem fie ſich gehbrig legitimirt haben, oder in 
Ermangelung folder, der dazu berechtigten äfs 
ſentlichen Behörde zugefprochen und zur freven 
Derfügung darüber verabfolgt werden muß. Zu 
Bevollmäcdtigten werden denjenigen, melden es 
bier an Befannticaft fehle, vorgefhlagen: die 
Herren Juftiz: Commiffarien Weaner und Jacoby. 

Brgeben Berlin, den 16. May 1828. 





Auf nähftfommenden 
Siebenzebnten Sebruar 1829 
fol das zur Concursmaffe des Klempnermeifter Im: 
manuel Tonndorf bier, gehörige Wohnhaus sub 
No. 108 Cat. neue Nummer 11 Litt. B. unweit der 
Hauptwache auf dem Schloßhlatze gelegen, öffent: 
lich an den Beltbietenden verkauft werden. 
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indem man dies hiermit zur Kenntniß des 
Publicums bringt, ladet man zugleich Kaufluftige 
ein, an dem gedahbten Tage Vormittags ıı Uhr 
vor der unterzeichneten Bebörde zu erfcheinen, ihre 
- Gebote zu thun, und gewärtig zu fepn, daß nad) 
Beendigung der Verkeigerung, mit welcher Nadı: 
mittags 2. Uhr fortgefahren wird , das fragliche 
— dem beſten Bieter zugeſchlagen werden 
wird. 

Die Befcreibung des Haufes und die Derfaufs: 
bedingungen enthält das amı Stadtgericht aushäns 
gende Subhaltationspatent; Nachfragenden kanu 
man jedod aud von der Stadigerichtöezpedition 
die nöthige Auskunft ertheilen. 

Weimar, am 18. December 1828, 

Großberzogl. Sidyi. Stadtgericht daf, 
. ‚ch. E. Weber. 





Rathswegen merden bierdurd nicht nur der 

feit länger als zehn Jahren von bier abmefende 

Schneider Johann KJeinrib Chriftian Ludwig, 

fondern auch deſſen allenfalfige Leibeserben und 

alle diejenigen, welche an deſſen hiefiges Vermoͤ— 

gen Aniprüdie zu machen haben auf 

den 20, Jultus 1829, Montags nad) dem 5. 

Zrinitat, Sonntage 

ur Angabe und Befeinigung ihrer Anſpruͤche, 

ev Berluft derfelben ſowohl als der NBohlthat der 

Miedereinfegung in deu vorigen &tand peremto—⸗ 

riſch vorgeladen. 

Sotha, den 29. December 1828. 

Bürgermeijter uud Rath daf. 





Edictal: Dorladung. 


Diverica Renare Sopbie du Tirre, eine ches 
liche Tochter des vormahligen Kattunfabrikanten 
und Kaufmanns jeßigen Mentier Benjamin du 
Titre und deffen Ehefrau Sopbie Ernejtine geborne 
Ende, am 14. April 1792 zu Charloltenburg ge 
boren, hat fi int Herbſte des Jahres ı8ı2 von 
bier heimlich entfernt und in demielben Jahre nody 
von Kalifh auf, feirdem aber Feine weliere Nady» 
richten von ſich gegeben. 

Aufden Antrag ihres gedachten Vaters, im 
deſſen Händen fit ned ihr aus ungefähr 6oo Thlr. 
beitehendes mütrerliches Erdtheil befinder, ift beo 
dem Königl. Stadigerichte hiefiger Refidenzien auf 
ihre Todeserflärung angetragen worden. 

Die Diverica Renare Sophie du Titre_ oder 
in fofern fie bereits verfterben ıft, ihre unbefanns 
ten feibeserben werden daher hierdurch dffentlidy 
vorgeladen,, fib binnen 9 Monaten ſchriftlich oder 
perlönlic bey dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗ 

erichte, oder in deſſen Regiſtratur fpäteftens aber 
in dem auf den ı1. Wiey_ 1829 Dormittags um 10 
Uhr, vor dem Heren Juſtizraih von Taubenheim 
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angefeßten Termin im smenten Stockwerke des 
Königl. Stadtgerichts Köniasftraße Nr. 19 zu mels 
den und die weitern Anmeıfungen ju erwarten, 
widrigenfalld auf ihre Todederflärung erkannt, 
demnähn aber ihr Dermögen ihren biefigen bes 
kannten Erben, nachdem fie ſich gehbrig leaitimirt 
baben, zugeforoden werden muß. Zu Bevoll 
maͤchtigten werden übrigens denjenigen, welden 
es hier an Bekannefcaft fehlt, die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Groſchuff und Jacobi vorgefchlagen. 
Berlin, den 9. Map 1828. 
Bönigl, Stadigeriche biefiger Reſidenzien. 





Edictals Citation. - 


Bon dein Königlihen Land» und Stadtgericht 
zu Fandöberg an der Warthe werden nachbenannte 
verfhollene Perfonen , ats 

ı) der Zimmergefel Georg Schulz, geboren 
den 29. Julius 1777, ein Sohn des im Jahr 1782 
verftorbenen Fuhrmann Martin Schulz hiefelbft, 
weldyer im Jahr 1801 auf die Wanderfhaft gegan- 
gm, und feit diefer Zeit von feinem Aufenthalt und 

eben Feine Nachricht gegeben hat, deſſen Vermoͤ— 
gen in 5 Thlr: 14 gl. 10 pf. beſteht. 

2) Der Färber Jobann Martin Bortlob Wil 
dich, welcher am rı. October 1792 biefelbit gebo⸗ 
ren, die Särber-Profeifion hier erlernt, ſich im 
April 1812 von bier heimlich entferut, und nad) 
dem Dermuthen feiner Berwandten mit einem das 
mahls durch Landsberg gegangenen preußiſchen Nes 
gimente nad Rußland angefchloffen , feit dieſer Zeit 
aber von feinem Aufenthalt und Leben Feine Nachricht 
gegeben bat, deffen Vermögen über 500 Thir. ber 
rüg 
fo wie ihre unbefannte Erben und Erbnehmer au 
den Antrag ibres refpectiven Curators, und ihreg 
Verwandten biermit aufgefordert, fich innerhalb 
9 Monaten, fpitellens aber in dem auf 

den 14. Aunuft 1829 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Heren Aſſeſſor Dorn hiefelbit an gemöhnlis 
er Gerichtsſtelle anftehenden Termin , entweder in 
Verſon, oder durch einen Bevollmächtigten , mozu 

bnen die Juſtiz-Commiſſarien Rößler, Gott 
elf, Burchardt und Ruhnecke in Vorſchlag ges 
bracht werden, zu melden, ſich zu legitimiren, und 
weiteren Anweiſung, ausbleibenden Falls aber zu 
gewärtigen, daß fie für todt erflärt, und ihr Ders 
mögen in Abficht ded Schulz ald bonum vacans dem 
Fisco, und in Abſicht des Willich feinen naͤchſten 
Derwandien, die ſich als foldye legitimirt, zugeſpro⸗ 
den werden wird. 

Randeberg a. W., den 13. October 1828. 

Bönigl, Preuß. Land» und Stadtgericht. 
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Kaufs und Handels » Sachen. 


Kine YWlineralien » Sammlung 


von 2700— 2800 ©t. meiltend ausgezeichnete Stu⸗ 
fen, fo wie ein derbarium von beeo — 7220 Spe⸗ 
cies forgfültig eingelegten Pflanzen aus allen Clafs 
fen und Ordnungen, melche beide Sammlungen 
fi vorzüglich für eine Unterrichtsanftalt qualificie 
ren, find zu verfaufen.. Das Nähere darüber ift 
bey dem Kammerrath Lomler zu SHildburghaufen 
auf portofrepe Anfragen zu erfahren. 





Anzeige, großberzogl. badifdye Lotrerieanleihe 
betreffend. 


Zu der am 1. März d. J. ftatt habenden Se: 
rienziehung vorgedachten Yotterieanleihe, ift unters 
zeichnetes Goxıptoir neuerdings beauftragt, eine ges 
wife Anzahl Obligationsloofe dem ſpielluſtigen Pus 
blicum mierhmeife zu überlaifen, zu welchem Ende 
son dem Comptoir Promeſſenſcheine, über eine bes 
tiebige Anzahl von Nummern ausgefteltt, auf den 
Inhaber lautend, abgegeben werden. Die Mieths 
dreiſe find folgende: 
für 5 Nummern 2 fl. 
ı % 2 


⸗ 5o ⸗ 


⸗7100 ⸗ 30 » 
4 Die Hanptprämien, melde vermittelft diefes 
* u betreffenden Gemwinnsiehung erlangt 
wer ’ 


7 
316 » go fr. 


ind: 
40,00 , 18,000, 10,000 fl. u. f. m. 
Das allgem. Gommiffiong = Comptoir 
von $. Berndt und €. in Frankfurt a. M, 





Hanauer Lotterie, j 


‚ Diefe Potterie ift nun äußerft vortheilhaft ein 
gerichtet, die Einlage weit niederer ald bey ande» 
ren, und man fann darin die bedeutenden Preife 
von 100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 10,000, 
zmahl 6000, sooo, zmahl- 4000, 3000, 5mahi 
2000, 30mahl 1000 fl. und 5745 kleinere gewins 
Wen. Die erfte Ziehung finder am 

18. Februar 1829 
Statt, und find zu derfetben ganze Loofe & 2 fl., 
Halbe a ı fl., Drittel a go fr., und Viertel ä 30 
Er. bey mir zu befommten, indem ich meinen vers 
ee rem eine eben fo 3 als prompte 
wiegene Bedienung zuſichere. 

6 2. Dacmeifter, 

zur goldnen Roſe, 
Handelsmana zu Grankf, a, M. 
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Eiterarifhe Gegenftinde, 


Bey Unterzeichuetem ist erschienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Näturgeschichtliche Reisen 
durch 
Nord-Africa und West-Asien 
indenJahren 1820 bis 1825 


von , 
Dr. W. F. Hemprich ımd Dr. C. G. Ehrenberg. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Ehrenberg, 

Ritter des rothen Adlerordens dritter Classe , Prof. 
der Medicin und Mitglied der Academie 
der Wisscnschaften, 


., „„ Historischer Theil. 
Mit Charten und Ansichten. 


Reisen 
in 
Aegypten, Libyen, Nubien 
un 
Danpgala 





Erster Band. 
ErsteAbtheilung. 


Mit einer Landkarte und einer Ansicht des libyschen 
Wüstenahfalls. 
Broch. im Umschlage 3 ThIr. 18 gl. 
E.S. Mittler, 
iu Berlin, Stechbahn No, 2. 





Anzeige für deutſche Aerzte, 


Die Fortſetzung des Summariums der medicinifchen 
dsl betreffend, 

Das mit Anfang des Jahres 1828 begonnene, 
und mis {o.vielen Beyfalle aufgenommene mes 
dieinifhe Tournal unter dem Titel: 

Summarıum des Tleuelten aus der ge— 
fammtren Medicin, eine fortlaufende ſofte⸗ 
marifch geordnete Ueberficht aller literariſchen Er⸗ 
fcheinungen in der ärztlichen Wiſſenſchaft und 
Kunz im gebrängten Auszügen nach den neu 
erfchienenen Journalen, Literarurzeitungen , Blis 
nifhen Tahrbüchern ꝛc., unter Mirwitfung der 
Herren Dr. Braune, Dr. Earus, Dr. Hänel, 
Dr. Hille, Dr. Kühn, Dr. Meifner, Dr. Debler, 
Prof. Dr. Radius und Dr. Walther bearbeitet, 
und herausgegeben von Dr. Unger und Dr. Rlofe, 

fol audy pr. 1839 mit gleicdy regem Eifer von Sei: 
ten der genannten Herren Herausgeber und des 

Derlegers_fortgefegt werden. 

„„ dür Diejenigen, melde diefes Unternehmen 
biöher no wicht genauer Fannten, wird zugleich 
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mit dem erflen Hefte des 2 Jahrganges die früher 
befannt gemachte ausführliche Anzeige über Plan 
und Einrihtung des Summariums wieder abge. 
drudt werden. j 
Da diefes reichhaltige Journal, als Repertos 
rium des —— en aus allen Zweigen der 
Mebicin, einen bleibenden Werth behält, ſo wird 
auch Dielen der Befig des bald beendigten mit eis 
nem volltändigen Regiſter verfebenen 1. Jahr: 
gangs, welder gegen 2000 Nummern enthält, 
wünfcenöwerth feun, wovon noch eine Fleine Ans 
zahl Eremplare vorräthig iſt, die der Derleger, fo 
‘ weit der Vorrath reicht, den Abonnenten auf den 
2. Jahrgang für den ermäßigten Preis von vier 
<hälern oder 7 fl. 12 fr. rhein, erlaffen will. 
Der 2. Jahrgang pr. 1829 koſtet jeche Thaler 
oder 10 fi. 48 Fr, rhein. 


ipsig, im Januar 1829. 
ae, Im > €. 2 $. Zartmann. 


Bey Unterzeihnetem find fo eben erfcienen- 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der 


preußiſche Geriisfhreiber, 
oder 


der Wegweifer für Dorfgeridhte. 
Ausführlihe Anleitung zur Dermaltung der Ger 
richtöfchreiberep und aller dabep vorfommenden 

e, für Schullehrer, Berichtöfchreiber, Dorfs 
richter, Schulzen, Schöppen, Gemeinde » Aelteften 
und für Tedermann faßlidh; bearbeitet von E. 2. 

DB. Schmalz. 
Zwepter Theil. 


14 gl. 
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Die vortbeilbaften Beurtheilungen des eriten 
Theiles dieſes Buches, fo wie mehrere erfolgte 
Qusgaben deifelben, laffen hoffen, daß aud dies 
fem zweyten Theile, in welchem alle Zweige ber 
Gerichtöfchreiberen beßtmoͤglichſt berüdfichtigt find, 
derfelbe Bepfall werde. 


Rechte und Derbindlidfeiten 


des 

allgemeinen Landrecbts = 

in Bezug auf deren Erlöfhen durch Nichtgebrau 

und Derjährung; alphabetifh zum Beßten ein 
jeden geordnet, der von der Dauer feiner Rechte 

fi unterrichten will. 
Ein unentbehrliches Tafhenbud 
für Jedermann. 
Bro. in Umſchlag 16 gl. 

E. S. Mittler, in Berlin, Stehbahn Nr, 3. 





Ben mir find erfchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu erhalten: 


Qung's, annt Heinrich Stilling's Leben, 
Thle. eis Kupfern und Yortrait d. Derfafferd, 


5 Thlr. 

Die Theile find auch einzeln zu haben, der ı. 
Thl. enchält feine Tugend, Foftet 16 gl., der 2, 
Eu se — 3 F —* 

rſchaft 16 9l., 4 . da usli eben 

ı Thir. 8 gl., 5. Thl. die Lehrjahre ı Thir. 1641. 

Deſſen Gedichte des Herrn v. thau. 

2 Thle. ı Thlr. 12 uch 
Daiel und Leipzig, ” Tanuar 1829. 


. 4. Rottmann. 





Nachr 


ich t 


An alle Buchhandlungen ist nunmehr versendet und kann von den Bestellern, 
gegen Baarzahlung des Unterzeichnungspreises von 32/3 Thlr. oder 6 fl, 36 kr. Rbn,, 


in Empfang genommen werden: 


Vergleichendes 
‘Wörterbuch der alten, mittleren und meuen Geographie, 
von Bischoff und Möller, 


weils Drckp. 


Bog. 
Dieses nach den Quellen — den ——— Hülfsmitteln bearbeitete Wörterbuch 
ist für Gelehrte und Lehrer gleich brauchbar, wie für Studierende und 
Schüler der oberen Classen in Gelehrtenschulen. 


Gotha, im Jan. 1829. 


Beckersche Buchhandlung. 











Ni Ugemei 


Deut 


Num. 33. 


ner 


der 


Anzeiger 


ſchen. 





& fr. Dennide, Redactkeur. Dienstags, den 3. Februar 1829, Gotha, d. Biden: 





Staatsfaden. 
Ueber Landlände, 
unter andern auch in Beziehung auf 
» Dänemark und die SGerzogchlümer 
Schleswig und Solftein, 


- * Bandftände und ſtaͤndiſche Derfaffung 


tt narörlidh nicht einerley. Jene haben zum * 


Tbeil bloß eine beratbende; diefe 
wendig eine gefezgebende Stimme. 
waͤre gut, menu diefer Unterſchied vor 1814 
ebörig eroͤrtert wäre; Dieß bärte den Bols 
fern falfbe Erwartungen, den Fürſten fal: 
ſche Beurtheilungen erfpart. Daß Yands 
Mande, von denen bier zunächft die Rede ift, 
Ihren Werth haben, mag mol von den Ul⸗ 
rra’8 beider Partepen kaum geleugnet werben. 
Das Eprihwort fagt: Durch Fragen wird 
man flug; und man mird es felbft dann, 
menn man auch nur pro forma fragt.“ Der 
Kürf, welcher weiß, daß ibm die legte In— 
m der Entſcheidung bleibe, hört vreleicht 
nur deſto aufmerfiämer und unbefangener 
Die erörternden Verbandiungen an, und 
nimmt darauf freywillige Ruͤckſicht; und die 
Berbandelnden ibrerfeitd find dodb immer 
genoͤthigt, fi mie den verichledenen Zwei: 
Hm der Staatdvermaltung und demjenigen, 
was zu deren Heile dient, genauer befannt 
zu maden. Wit der genauern Bekanntſchaft 
eined Begenitandes waͤchſt aber auch daß 
Intereſſe, weiches wir an demfelben nehmen; 
und was wäre denn mol wünſchenswerther, 
als daß recht viele Dirglieder des Staates 
ſich für das Heil deffeiven aufs eifrigite im: 
terefiiren? Nur dur diefe gefühlte Theis 
nahme für Staat und Baterlarıd find in Als 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


tefter,, mie In neueſter Zeit, die herrlichſten 
Tharen möglich geworden, und fie muß, 
troß aller Mißbraͤuche und Ausſchweifungen, 
melde unter ihrer Firma ſich einſchleichen 
koͤnnen, und, mie nicht zu leugnen ſtehth 
ſich manchmahl eingeſchlichen haben, denno 
das höchſte Ziel einer weiſen Staarävermüuls 
tung feyn. Eben deßhalb können auch, ıneis 
ner Meinung nach, Die Berichte der Beam— 
ten liber gemiffe obmaltende Fehler in det 
Staatsverwaltung und Geſetzgebung jene 
Staͤnde nur nothdürftig erſetzen; denn tbeil® 
gehören jene Berichte zu den fo genannten 
ofhciis imperfectis , von ‘denen ſich vie 
Gtaarsdiener bey überbäuften Geſchäften 
nur zu leicht losſprechen, zumabi da der 
Neid und die Profa des Pebend nur zu ges 
neigt find, auf folbe nnabgeforderte Be 
richte den Schein der lleberfpannung und Eis 
telfeit zu werfen; ıbeils führe dieſer Aus—⸗ 
weg in feiner Ausartung febr leicht zur Bü⸗ 
reaucratie ; denn auch der acbtungemerthefte, 
geiftreichfie Mann kann auf die Länge der 
Einſeitigkeit feines täglichen Berufes nicht 
entgeben, und erliegt mebr oder weniger 
den Vorurtbeilen feines polirifchen Stand» 
punctes. — 

Die Mebrbeit der deutfchen Staaten 
bat auch, dieß berüctichtiaend, bereits fhän« 
diſche Verfaffungen, mir aroßerem oder gerims 
gerem Wirkungsfreife, begründet, und rbat, 
mwabrlih! ſchon in Anfebung des lant auf 
geſprochenen Wunſches der Volker, wohl dar⸗ 
an. Denn aefegtaud, jene, oben aufgeführten 
Bortbeile ſtaͤndiſcher Einrichrungen, gu denen 
leicht goch mehrere binjugefügt werden koͤnn⸗ 
ten, wären durchaus michtig : fo waͤre doch das 
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mit ihre unbedingte SchädlichFeit noch lan⸗ 
ge nicht bewieſen, und das müßte, meine ich, 
Juvor gefchrhen, ebe man den Wunfch der 
Voͤlker obne weiteres zurüͤckweiſen Fonnte. 
Jedes Zeitalter bat, fo zu ſagen, mehr oder 
weniger feine firen Ideen, auf melde es, 
zebnmahl verfcheucht, bey dem gerinaften 
Anlaß immer auf’d neue zurückkommt; 
Ideen, an denen vielleicht drey Biertbeil 
Mahnfinn und ein Viertheil gefunde Ber: 
nunft it, obne daß dieſes Verhaͤltniß die Re 
gierungen zur unbedingten Abweifung ihrer 
Anforderungen ermurbigen dürfte. Eineall: 
gemein verbreitete fire dee wird durch den 
Zufag des Wabnfinnes nur bedeutender; 
denn nur der Wabnfinn iſt es, der Privarge: 
bäude, wie Staatägebäude, über den Haus 
fen wirft, obne.fid um die Aufführung 
neuer zu fümmern; nur der Wahnſinn reißt 
die Phantaſie zur Tharfraft des Handelns 
fort, mwäbrend die Bernunfe noch lange nicht 
" über die paſſendſte Anwendung der Thatfraft 
enticbieden bat. Die echte Staarskunft bält 
darum den Wabhnfinn in feinen Schranfen, 
indem fie ebeilweile die Hypotheſen der im: 
mer weifelnden Vernunft berückſichtigt; fie 
beſticht die Bernunft durch tbeilmeiles Nach— 
geben — und der Polterer Wahnfinn bleibe 
zubig! 

Warum aber, da die meilten deutfchen 
Staaten wo nice ſtaͤndiſche Verfaffungen, 
doch mindeſtens Yandilände und Provinzials 
Hände neuerdings eingeführt buben, ift die 
fo echt liberale daͤniſche Regierung bisher dies 
ſem Bevfpiele nicht gefolgt? Dielen Bunct 
will ich bier, obne in das Gebeimniß befons: 
derer politiſchen Ruͤckſichten einzugeben, nur 
in fo fern berübren, als daraus ein neuer 
Beweis ihrer Volksſhümlichkeit bervor gebt. 
Dänemarks und Solfieins DolE wuͤnſcht 
im Allgemeinen nicht die sEınfubrung von 
Handftänden — es fürdhter fie vielmehr, 
Daf es fo iſt, berubt auf einem geichichtlis 
Ken Grunde Brfannılid waren Dänes 
marfs Könige früber durch den Adel be 
febränft, bis, mäÄhrend eines unglüsflichen 
Schwedenktiegs, die Bürgerlichen, welche 
eben in jener allzu aroßen Beichränfung der 
fonigliben Macht den Grund des politischen 
Unglücks faben, dem Könige die unbeſchraͤnk⸗ 
te Souveränesät aufdrangen. Gluͤcklicher 


dieſer Aufhebung nicht unzufrieden, 
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Welſe hatten fie diefen Schritt nicht zu bes 
treuen; Gerechtigkeit, Friedensliebe und Hus 
manität zeichneten feitdem die dänif en 
Herrſcher au, und nebenbey war die natüts 
liche Folge jener Revolution, daß man in 
Dänemarf nicht ſowohl den Adel, als viels 
mebr die Bürgerliben, mie die Stüge des 
Thrones betrachtete. Daber vielleicht zum 
Theil der gleiche Antheil der Bürgerlichen 
an der Belegung der böbern Staatsſtel⸗ 
len. Der VBortbeil, melcher daraus den 
Bürgern des eigentlihen Dänemarfs er: 
wuchs, ging im Laufe der Zeit und bey 
allgemeinerer Verbreitung bumaner Grund: 
füge um fo leichter auch auf Solftein über. 
Bis zur. Aufhebung der deurichen Reiches 
verfaflung beitanden in diefer Provinz noch 
Yandiiände, ob die, Regierung na Auflör 
fung des Neichsverbandes auch zu Auflös 
fung dieſer Kanditände berechtigte war, will 
ich nicht entfcheiden — das Volk war = 
betrachtete die Yanditände als eine priviles 
girte Kaſte der Adeligen, welche fi felbif 
allen Abgaben moglichit zu entziehen trach» 
tete. Auch jege fürchtet es mur bey der 
Wiederberftellung der Stände daß lieber: 
gewicht der Aritiofratie, die Mehrzahl der 
Beamten theilt diefe Anſicht; wenig befüms 
mert um eine entfernte Zeir, iſt man übers 
zeugt, Daß die Yiberalität des Königs kel⸗ 
ned Gegengewichtes bedürfe, und ſcheuet 
ſomit die als unnüg erfannten Ausgaben 
für eine ſtaͤndiſche Einrichtung. 
Ebr. Feldmann. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken, 
Anfrage und Bitte. 


Gift es nicht ein wohblfeiled, obne 
Schwierigkeiten anzuwendendes fibered Mits 
tel, aus einem Waller, deſſen En 
bey einem Gewerbe, welches gang reine 
Waſſer erforderr, zu bedienen genochigt 
Die in jenem Walfer befindlichen 4Kıfen 
theile zu entfernen und nieder au fblagen 
Gürige Belehrung hierüber würde den An 
frager zu großem Danke verpflichten 
aus empfindlicher WBerlegenheit | 


(Die Unwort Fann entweder zum MbDEHE 


4 








r 


— 
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in d. Bl. oder zur Mittheilung an den Aus 
frager eingerichtet fepn. d. R.) 


Gefuchte Stellen. 


Ein junger Mann, der mebrerer neues 
sen Spraden mächtig if, in den Discipli⸗ 
nen, die gewöhnlich zum Unterrichte gezo⸗ 
gen werden, fo wie in den beiden Gpras 
en des gebildeten Alterthums, feit einer 
Reihe von Fahren, in größeren und Fleines 
ren Kreifen von Zöglingen, vielfach Unter⸗ 
meifung ertheilt bat, und über die ganze 
Zeit feines Lehrerlebens genügende Zeug: 
niffe beybringen kann, mwünicht, nächiie 
Dftern in eine achtbare Kamilie ald Leh⸗ 
rer und Erzieher eintreten au fönnen. 
Die Bedingungen, die er macht, find bil: 
lig. Die Erpedition d. DI. beforgt frev 
eingebende Briefe an denfelben, gibt auch 
nähere Nachweiſung. 








Zuftiz » und Polizey » Sachen. 


Da für die bezüglich ben und in dem Waldes 
berge über Gräfinroda im biefigen Fürſtlichen 
Schwarzburg» Sondershäufifhen Zerrirorio unter 
der Gerichtsbarkeit des unterzeichneten Quftizamts 
liegenden Grundftüde ein neues Hypothekenbuch 
angelegt und hierbey der Anfang mit Eintragung 
der auf diefem oder jenem der genannten Grunds 
ftüde bereits beftehenden Hppothefen gemacht mer; 
den fol; fo werden mit Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung biefiger Fuͤrſti. Hochloͤblichen Regierung bier 
Sure alle diejenigen, welche Unterpfandsrechte an 
irgend einem jener Grundflüde zu haben glauben, 
peremtorifh bey Verluſt diefer Rechte gegen fünf; 
tige Pfandgläubiger oder folgende Befiger und Eis 

mer, in fo ferne fie nicht. zugleich Erben des 

find, auch der Wohlsdar der Wieder⸗ 

einfegung in den vorigen Stand geladen und bes 
beutet; von heute an bis- , 

. den 20. Tun. d. J. 
einſchließlich Vormittags von 10 bis 12 Uhr eined 
jeden Gerichtstages bey Fürſtl Fulizamre alihier 

mweitern Anordnungen die, auf ihre Pfandans 

in Ruckſicht der fragliben Grundftüde Bes 
siehung. babenden Urkunden urfhriftlih oder in 
besiaubten Abſchriſten vorzulegen, oder fonit auf 
ausreidtende Are ihre Unterpfandsrechte nach zuwei⸗ 

— aber und nach Verlauf der obbe⸗ 

riſt alle diejenigen, welche dieſer Ladung 
und Aufforderung Feine Folge leiſten, zu gewar— 
zen baben, daß die niht-angemeldeten Hypotheken 
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mittelft Beſcheids — zu deſſen "Eröffnung zugleich 
gegenwärtig 
der 13. Jul. d. 


terminlih in der Mabe anberaumt wird, daß ders 
elbe in Anfehung der in diefem Termine Ausblei— 

nben für eröffnet wird gehalten werden — mit 
gleichzeitigen Verluſte der Wohlthat der Wieder 
einfegung in den vorigen Stand in Rüdfict ſo⸗ 
mohl Fünftiger Grundküdsbefiger und Eigenthiüs 
mer, in fo ferne fie nicht auch zugleich Erben des 
Verpfaͤnders find, ald auc derjenigen, melde in 
der Folge auf diefe Grundftüde irgend ein Pfand« 
recht erlangen, für erlofchen werden erkanni wer⸗ 


en. 
Sign. Arnftadt, den 8. Januar 1829. * 
FSuͤrſti. Schwarzburg, Juftizame dafı 





Edicrtalladung, 


Barthold Aaffenpflun, ein Sohn des vor 
mahligen Dberförfterse Juſtus Haffenpflug zu Her 
ringen, in Churheſſen, geboren den 6. November 
1749, ift feit vielen Jahren abmefend, ohne über 
fein Leben und feinen Aufenthalt Nachricht genes 

„ben zu haben, und es ift das ihm zu Dada juges 
fallene Vermoͤgen, beftehend in 652 fl. Capital und 
556 fl 56 Er. zıf2 pf. rückſtaͤndigen Zinfen vor 
mundfchaftlich verwaltet, nunmehr aber ift um des 
Abmefenden dffentlibe Vorladung gebeten worden. 
Don Grofherzogliher Regierung werden daher 
gedachter Darıbold Zaflenpflun oder deifen Leis 
beserben, fo wie alle, welde auf das Dermögen 
Erbanfprüce zn machen gedenken, hiermit perem- 
torie und ein für allemahl geladen, 

Montags, den eilften May dieſes Jahres 
vor Großherzogliher Sächfiiher Landesregierung 
zu gewöhnlicher Berichtszeit zu erſcheinen, und fid) 
gehörig auszumeifen, widrigenfalls in eınem, Mon⸗ 
tags, den fünf und zwanzigſten des gedachten 
Monats Mayx zu eröffnenden und resp. für pu— 
blieire zu achtenden Beſcheid der Abmefende für 
tobt erflärt und deſſen Dermögen an die ſich legie 
timirenden nädıften Verwandten ohne Gautionsbes 
Kellung ausgeantwortet werden wird, 

Eiſenach, den 20. Januar 1829. 

Großberzoglihe Saͤchſiche Landesregierung. 

Guſtav Wittich. 





Edictalladung. 


Goͤttingen. Aus dem Univerfitätögerichte, 

Nadidem die Erben des verftorbenen Berg- 
commiſſaͤrs Murray hiefelbft angezeigt, daß, ob« 
wohl das hinterlaffene Dermögen ihres Erblaffers 
ausreiche, die Schulden.deflelben zu berichtigen, ih⸗ 
nen doch, bey der, bevorlichenden Erbiheilung, zu 
willen nöthig, wer an den Nachlaß noch Anſörüche 
mache, und zu dem Ende um Vorladung der Cre— 
ditoren gebeten haben; fo werden hiedurch alle Die 
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jenigen, welche an den Nachlaß des verſtorbenen 
Univerliräts: Apothekers, Bergcommiffär Dr. Phi⸗ 
lipp Sriedrih David Murray aus irgend einem 
Grunde Anfprühe machen zu konnen glauben, hie⸗ 
mit vorgeladen, ſich Sonnabends den 28. Miärz 
d. ng orgens 1ĩ Uhr in dem Concilienhaufe zu 
meiden ‚. die Forderungen fpecificirt unter Produc⸗ 
tion der etwa in. Händen habenden Documente alle 
zugeben und, wenn fie auswärts wohnen, Untälte 
u den Acten zu legitimiren, und jmar unter des 
erwarnung, daß fie im Nichtericheinungsfalle von 
dem Nachlaſſe des gedachten Bergcommiſſars Murs 
rap ausgefchloffen werden follen. Daneben wird 
auf Antrag der Erben bemerft, daß es von Seiten 
derienigen Gläubiger, welche ſich bereits bey der 
Bergcommiffärin Mürray gemeldet, und darüber, 
daß dieß geſchehen, eine ſchriftliche Beſcheinigung 
erhalten haben, einer Anmeldung in dem ange— 
festen Termine nicht bedarf. 





Kaufr und Handels » Sachen. 
Budbdrunderey. 


Binnen hier. und Oftern ift eine Buchdruderen, * 


welche aus 4 Preflen befteht und in dem beten 
uftande fich befindet, nebft den verſchiedenſten 
eten von. Schriften Weränderungs halber, aus 
frever Hand zu verkaufen. Das Nähere ‚hierüber 
Fi het man zu Galle (a. d⸗S.) in der Barfüßerſtr. 
r. 9L 
m 3 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 
Ueberſetzungsanzeige. 


AT, Dumas, 
Handbuch der angewandten Chemie. 
Ein nörbiges Hülfsbuch für technifhe Ehemifer, 
- Ktünftfer, Fabrikanten und Gemwerbtreibende 


—* 
Aus dem Sranzöfifhen überſett 
0 


von 
Dr. Friedr. Engelhardt. 

r Erleichterung des Ankaufes ſoll dieſes 
‚Merk in Lieferungen von 10 Bogen erſcheinen, und 
fr die Subſcribenten der Preid einer jeden Liefe— 
rung auf 16 gl. oder ı fl. ı2 Er. gefeßt werden, 
Der Drud hat bereits begonnen und mit der ers 
fen Lieferung wird eine größere Anzeige über In⸗ 
halt und Bearbeitung durch alle Buchhandlungen 


den fepn. 
r orkuna mag hier bemerkt merben, daß der 
Weberfener, bey gegenwärtigen Aufenthalt in Paris 
and perjönlicher nnefaft mit dem Merfafler, 
nch feiner befondern Theitnahme in Mebertragung 


—* bringen beſtimmt ſind. 
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ed Merted erfreuet, und Diele ucderſetzung no 
Sure Sufdge vom —— bereichen ie 

R Joh. Leonb. Schrag. — 





Chriſtiſche Apologerit. Derſuch eined Hand buchs 


dor De. Bari Seinrich Sad, Profeſſ. in Bon. 
Zamburg bey Sr; Perthes. 182% ©. XVIII. 
456. 2 Thlr. 


Der Verfaſſer liefert bier ein Handbuch der 
wiſſenſchaftlichen Apologetif,, welches als eine Ause 
führung des von ihm im Jahr 2 berausgegeb, 
Entwurfs. der chriſtliden Apologerif anzufeben if. 
Die Abficht ift eine nähere Zufammenrüdung der 
—— und der hiſtoriſchen Gründe für das 

hriſtenthum, fo daß beide, durd das Glaubends 
princip in Derbindung gefegt, die Grundmwahrbeit 
der chriſtlichen Religion in eigenthümlicher Folge 
ihrer weſentlichen Beyrife und Thatſachen wiffen« 
ſchaftlich darſtellen und vertheidigen. Es Fam bier 
vorzüglich auf einen Standpunct an, von dem an, 
unabhängig von herrſchenden Gegenfügen das Ei 
genthümliche des Chriſtenthums gründlich und über 
einftimmend mit den menge Forderungen 
der Zeıt aufgefaßt und dargeftellt würde. In die⸗ 
Be Hinſicht mußre auf den Beariff und die That: 
achen der Offenbarung, fo wie auf die Behands 
lung der meſſianiſchen Weißagungen befonderer 
Fleiß verwandt werden, während die Abfchnitte von 
den. Wirkungen und dem eigenthümlichen Weſen 
des Chriſtenthums die religidfe Anſicht mit der alle 
gemeinen —— Uebereinſtimmung 

8 Buch iſt nicht für 
ngelehrte geſchrieben; da es aber ein Verſuch 
con fol, die Berührungen der Theologie mit an« 
ern Wiſſenſchaften bis zu einem gemwilfen Grade 
aufjuhellen, ſo wird es auch für nicht theologiſche 


wiſſenſchaftliche Leſer nicht ohne Intereſſe ſeyn. 





Gegen portofreye Einſendung von 6 gl. oder 
* iſt dev B. F. Voigt in Ilmenau zu 
n: 
Vortheilbringende und gründliche Anmeifung, for 
wohl aus nicht erfrornen, als und vorzüglidy aus 


erfrorsnen Rartoffeln 


einen Brantwein von gutem Geſchmack und Stärke 
au erlangen, fo wie einen fehr guren Eſſig, for 
wohl im Großen als aud im Kleinen, für Hause 
haltungen bereiten zu können. Nebit einem Art 
Bl Sunny Ur genhikden Du 
rung ichen 
fen betreffend, 


N 
! 


Allgemeiner Anzeige 


der 


Deut 


1X 


r 
ſchen. | 





I. Sr. Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den 4. Februar 1829. Gotha, bey Beder.- 





Suftiz = und Polizey » Sachen. 
Beantwortung _ 
der Anfrage in Nr. 11 des alle. Añz. bd. D. 
über Beſchraͤnkung des Mißbrauchs 
der willkührlichen Proceßführungen 
von Gemeinden *). 

Der Mißbrauch, welcher befonderg zur 
Eon der befiebenden deutſchen Reichsverfaf: 
ung, zum größten Verderben vieler Gemeins 
den, Dadurch getrieben ward, daß Gemeins 
den, nach freyer Wilführ, Proceffe entwe⸗ 
der mit anderen Gemeinden, oder mit Ge: 
meindegliedern erbeben und verfolgen konn— 
ten, wurde wol allentbalben und nicht felten 
mit einer Wurb getrieben, daß Beyfpiele 
aeigen, mie dergleichen Proceſſe theils Ges 
meinden felbft in den größten Schaden des 
Dermögend brachten, tbeild aber da, mo 
ſolche gegen eis:ne Gemeindemitglieder ges 
führe wurden, dieſe dadurch in ihren Ber 
mögensverbältniffen nicht felten ganz zerrüts 
tet wurden. 

Dem Unterzeichneten iſt ein Kal, be 
fonders legterer Are, aus Gtreitacten bes 
fannt, mo eine Gemeinde mit einem ihrer 
Gemeindeglieder in einen Streit einging, 
deffen gegenfeltige Dbjecte nicht auf 50 Bul: 
den ſich mürden haben erbeben laſſen. -Die: 
fer, in feiner Arc merkwürdige und mit der 
größten Reidenfchafrlichfeit und Erbitrerung 
mwechfelfeitig geflihrte werthloſe Proceß trieb 
ſich fchon jeit den neunziger Jahren, und 
felbft biß zum Faiferlichen Keichshofrathe, 
dann bey mehreren Zuriftenfacnltäten, mo: 


*) Dergl. die Antworten in Nr. 22 ©. 248 und Nr. 27 ©, 312. 


Allg. Anz. d. D. 1. 8. 1829. 


bin die Acten, mit Beranlaffung großer Ros 
fien, verfendet wurden, und nachher, feit 
der erfolgten Auflöfung des deutfchen Reichs, 
noch vor drey Inſtanzen eines deutichen Bunz 
desſtaates, in mehrfahen Wiederholungen 
berum, biß er durch dem erfolgten Tod des 
in feinem Bermögen ganz erfchöpften Ge: 
meindegliedeß endlich mit den Erben deg 
lesteren noch verglichen ward, aber freilich 
nicht eher, ald nachdem diefer Brocef beiden 
Theilen Taufende gekofler hatte. 

Wäre, bey Erbebung eines fo gebaltlo: 
fen Proceſſes, eine geregelte Obercurarel über 
die Gemeinde, von welcher bier die Kıde, 


‚vorhanden gemelen, obne deren Zulaffung 


ein ſolcher Proceß entweder gar nicht enttfans 
den feyn würde, oder doch nur auf foldhe 
Puncte beichränfr worden wäre, die eineg 
Proceſſes werth waren, fo würde dag peſt— 
artige Uebel jenes Proceffed, gleich bey'm 
Beginnen, wo Nichte ganz, doc größtens ‘ 
theils, in der Geburt erſtickt worden feyn, 
und ſewohl die Gemeinde, als deren Ge— 
melndemitglied wäre, durch die verurfachten 
unfäglihen Proceffoften (denn um’ diefe 
brebere ſich's in allen Änflangen zulege nur 
noch) nicht um fo bedeutende Summen ges 
kommen, wodurch Infonderbeit legtereg, ‘ges 
reist durch die unbefchreiblichfte eigene Pros 
ceßſucht, feinen gänzliden Ruin fand und 
in Vermoͤgensloſigkeit kam. 

Nun zurück zu kommen auf die Ans 
frage, fo finder deren Berf. Schwierigfeis 
ten einer Beſchraͤnkung der Gemeinden in 
ihrer Befugniß, Proceffe zu führen, und 


d. 8 
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befonderd darum, daß dadurch die benfels 
ben möglichit zu gönnende Frepheit und 
Selbſtſtaͤndigkeli gefäbrder werden möchte! 
Derfelbe fielle daber die Krage: mie jener 
Mißbrauch neboben werden könne, ohne die 
bereaten NRückfihten unbeachtet zu laffen, 
ob Etwas und was deßhalb geſchehen müfs 
fe, und melde Befege darüber bereicd 
in anderen deutfchen Staaten vorhanden 
ſeyen? Wiewohl ed nun an ſich in allen 
jenen deurfchen Bundesitaaten, in welchen 
conflitutionelle Verfaſſungen, zu Folge der 
Beflimmung der deutfchen Bundesacte, big 
jest beftehen, eine weſentliche Bedingung 
it, daß die Gemeinden möglichfi freye und 
felbfitändige Verfaſſungen erlangen, und 
dadurch jeded muglofen Zwanges enthoben 
bleiben; fo lieat es doch in der, jedem 
Gtaate zuftehenden Dberauffichrebefugniß, 
die feitung der Gemeindeangelegenbeiten 
und da, mo es befenders auf Erbaltung 
des Wohlftandes der Gemeinden überhaupt 
anfommt, die gefeglihe Dbercuratel und 
zunaͤchſt da eintreten zu ‚laffen, wo, mie 
bey Proceßunternehmungen einer ganzen 
Gemeinde, der Grund nide felten in blos 
Ber Streitluſt oder Privarinterefle einzels 
ner Gemeindeglieder gegruͤndet it! Doc 
muß hierbey die Staatsaufſicht fo 6* 
niet ſeyn, daß auch von ihrer Seite ſich in 
den Grenzen der Ordnung gebalten werde, 
und einer Gemeinde die rechtlichen Mittel 
alddann nicht entzogen werden, wo es ſich 
um VBertheidigung oder um Erlangung 
wirklicher Gemeinderechte im Staate hans 
delt. Kür dieſen Zweck beſtehet, menig: 
ſtens im 8. Bayern, ſchen längft die im 
Regierungdblatte von 1807 Gt. XIX. auss 
efchriebene Verordnung binfichtlih der 
Erforderniffe bey Klagen ganzer Gemein: 
den, und die in der Folge in eigenen Ges 
meindeedicten noch nähere Brfiimmungen 
erhalten bat. Diefelben fallen fib in nachs 
folgenden Anordnungen jufammen ; 


ı) Sind Gemeindeverwaltungen au 
Rechröftreiten genörbigt, fo baben fie die 
Streitſache bey dem vorgefegten lands oder 
gutöberrlihden Gerichte, ald der. unteren 
Euratel, mündlich anzubringen; folches ift 
verbunden au unterfuchen, ob der Eonfens 
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(Erlaubnig) um Streite ertheilt werben 
könne oder nicht. 

2) Im eriten Kalle fammelt daffelbe 
alle Bebelfe zur Führung ded Streites, 
und ſtellt fie unter ſchriftlicher Darfiellung 
dem aufaeftelten Rechtsanwalte zu; im 
zweyten Kalle aber belebre es die Gemeins 
deverwaltung über den Ungrund, und weis 
fer fie mit dem Eonfend ab; mo ed jedoch 
den Gemeinden unbenommen bleibt, den 
Gtreitconfend bey der Eoniglichen Regie— 
rung nachzuſuchen. 

3) Nur in Fällen, wo eine Gemeinde 
egen dad Gtaatdärar oder den Eönial. 

iscus Klage führen will, und bey gegrüns 

deten Urfachen oder fonftigen Eolifiondfäls 

len, fann fib die Gemeindeverwaltung 

ſelbſt einen öffentlichen Anwalt mäblen, 

und ift auch nicht an die Bepbebaltung des 
aufgeftelten Bezirksanwaltes gebunden. 
— 





Gelehrte Sachen. 
Antwort. 


Des bergmänniſchen Trinkliedes, wel—⸗ 
ches vor einiger Zeit in der Abendzeitung 
FR: ungenannter Berfafler, deſſen Bes 
anntfbaft man durch die Anfrage in Nr. 
13 d. Bl. zu machen wuͤnſcht, ift mein 
mwürdiger Amtsgenoſſe, der biefige Berg: 
prediger, M. Schumann, der unter den 
Gelegenheitsdichtern auf giner fo boben 
Stufe ſtehet, daß es ein wahrer Geminn 
für diefen Theil der fchönen Yiterarur ſeyn 
würde, wenn eine folide Buchbandlung 
den befcheidenen Mann veranlaffen wollte, 
ihr feine ſaͤmmtlichen Gelegenheitsgedichte 
zum Drucke au überlaffen. - 

St. Annaberg im fähf. Erzgebirge, 
den 26. Januar 1829. 

Dr. Lommanfch, 
Superint. 





Literariſche Gegenftände, 
My B. F. Voigt in Ilmenau ift erſchienen: 
Die BotanmıE 
in ibrer practiihen Anwendung auf Bewerbe- 


Funde, Pharmacie, Torifologie, Beconomie, 
Sorftculeur und Bartenbau, Mine Anleitung 
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„zur Kenntniß derjenigen Gewaͤchſe, welche 
r Rünftler und 5andwerker, für Aerzte, 
Apotheker und Deconomen, Forſtmaͤnner, Bärt: 
ner, Kraͤuterſammler und für Liebhaber der 
Gewaͤchskunde überhaupt binfichrlich ibres Nu⸗ 
gens oder Schanens, ihrer Anwendung oder 
font merfwürdiger Eigenſchaften wichrig find, 
Frey nach dem Sranzdi, von D. Theod, Thon. 
ı Tblr. 16 ggl.- SER he 
Der Zwei diefes Buches if, den obengenann: 
ten Ständen ein —* umfangsreiches, ein min— 
der Eoftipieliges "Kältemittel zur Kenntniß obiger 
Pflanzengattungen in die Hände zu geben, Nach ei⸗ 
ner zureichenden Einleitung in die Bötanik überhaupt 
werden darin über 1600 Gewaͤchſe dargeftellt, ihre 
Anwendung, Schaͤdlichkeit u. f. m. angegeben und 
in nörhigen Füllen Befchreibungen und neben ihren 
ſoſtemat Benennungen auch die der deutſchen, engl., 
franz. und andern Spraden, befonders aber dieje⸗ 
nigen bepgefügt, nad) denen die Pflanzen in ihrer 
Heimath, benannt werden, wodurch diefe Schrift ſich 
vorzüglich aud) denen brauchbar macht , die fich ber 
Gewachſe, welche fie in Reifebefchreibungen nur in 
der Landesſprache bezeichnet finden, genauer unter 
richten wollen. 


— — — 
So eben erschien und ist in allen Buchhand- 
lungen Deutschlands, so wie bey A, Bossange 


in Paris und bey Treuttel und Würtz, 
Treuttel jun. und Richter inLondon zu 


haben: 
CROM WELL 


ET 
n 4 
NAPOLEON, 
LA REVOLUTION D’ANGLETERRE 
ET 
LA REVOLUTION FRANCAISE 


PARALLELEMENT COMPARES, 
suUıvıB8 


' DE 
QUELQUES PENSEES ET REFLEXIONS 
MORALES ET POLITIQUES, 


PAR 
UN AMI DE LA VERITE. 
WOLFENBÜTTEL zr LEIPZIC. 
AUCOMTOIRDE LA LIBRAILIBIE 
1829, 


gr. 8. Preis, elegant broch.: 1 Thir. g ggl. 
Wenn die Thatsachen in der Geschichte abge- 
schlossen sind, so gewinnt die Reflexion ihren Raum. 
Die Geschichte Cromwells ist jetzt wol abgeschlos- 
sen, und die Napoleons ist es so weit, als nur im- 
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mer ein der Gegenwart noch so nahe liegeudes 
Woltereignils für abgeschlossen gehalten werden 
kann. Eine geistvolle Zusammenstellung der Cha- 
racterzüge, Meinungen und Thaten beider Usmrpa- 
toren, und die Ursachen des Wesens und der Wir- 
kungen beider Revolutionen ınuss daher für den 
—— und den über Weltereignisse nachden- 

enden Leser eine höchst anziehende Unterhaliung 
gewähren, und eine solche wird hiemitin der geist- 
vollsten Parallele der gebildeten Lesewelt darge- 


boten. 
— — — 


Bey G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
I. 4. Döring: Kleiner 
Brieffteller für die Tugend. 
Enthaltend eine zweckmaͤßige Sammlung der im 
bürgerlichen Leben gewöhnlich vorfommenden Briefe, 
fo mie auch folher, welde kurze Erzählungen; 
Schilderungen und Berichte enthalten; nebft einer 
kurzen Anmweifung zum Brieffchreiben. 8. Pr. 8gl, 





Juſtiz » und Polizey / Sachen. 


Nr. 949. Der Spitalverwaltung Gengenbady 
waren im den 1790. Jahren verfchiedene Waiſen. 
gelder anvertraut, auf deren Erfagpflichtigkeit fie 
entbunden zu feyn verlangt. 

Es werden daher nachſtehende Individuen 


als 
1 * — Son 
2) Anton Böpperts Kinder . 
3 — Brüderle — 
4) Matbiae Serr 
B) Anton Rukſtuhl und Gengenbach, 


6) Mathias Lehmann 
ald damahlige Eigenthümer dieſer anvertrauten 
Waifengeldet, oder deren Erben, erbsfaͤhige Ver 
mandte oder Ehegatten aufgefordert, ihre etwaigen 
Unfprühe auf diefe Gelder binnen Tahresfrift 
a dato dahier geltend zu machen, widrigens -fie das 
mit audgefcloffen, und die obgenannten für ver: 
ſchollen erflärt werden würden. 

Gengenbach, am 22. Januar 1829. 


Soſſi. 
v. Stegler, 





Edictal⸗Vorladung. 


Don dem Koͤniglichen Land und Stadtgerichte 
au Groß Wanzleben, werden die unbekannten Erben 
und Erbnehmer des zu Dorf Hadmersleben am 26. 
Auguft 1825 verfiorbenen Bedienten und Bärtners 
Georg Friedrich Gottlieb Blaeß, genannt Albrecht, 
uneheliben Sohnes der zu Elbingerode gleichfalls 
mit Tode bereits ———* arie Dorothee 
Glaeß, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 
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9 Monaten bey dem hiefigen Gerichte oder in der 
Regiftratur deſſelben, und zwar Jängilens in termino 
praejudiciali 

den 15. Junius 1829 Vormittags 10 Ubr 
an Gerichtöftelle bev dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Allefor von Dresfy, entweder perſoönlich oder 
fchriftlich, oder auch durch zulaͤſſige mit gehörigen 
Bollmachten verfehene Mandasarien, wozu ihnen 
bevm Mangel an Befanntfchaft, die Herren Tuftizr 
Eommiffarien Francke und Buüͤſching bierfelbit vors 
geichlagen werden, zu melden, ihr Erbrecht nachzuz 
weifen und ſich achörig zu legitimiren, oder zu er» 
warten, daß der Nachlaß des gedadyten Erblaifers, 
für ein herrenlofes Gut erklärt und dem Fiseo zuge: 
forodyen werden wird. j 

Zugleich werden aber aud alle etwanige unbes 
fannte Gläubiger und alle diejenigen, welde an 
diefem Nachlaſſe irgend ein Recht zuftehen möchte, 
hierdurch Öffentlich vorgeladen, ihre Kerderungen 


* 


und Anfſpruͤche binnen gleicher Friſt und ſpaͤteſtens 


in dem obgedachten Termine umſtuͤndlich anzugeben, 
die Docunente, Brieffdyaften und übrigen Beweis— 
mittel, momit fie die Nichtigkeit derfelben zu ermeis 
fen gedenken, urfchriftlich vorzulegen und beftimmt 
anzuzeigen und das Nörhige zum Protocol zu vere 
handeln, oder bey ihrem Außendleiben und unter⸗ 
laffener Anmeldung ihrer Aniprüche u gewärtigen, 
daß fie damit präcludirt und ihnen deßhalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Groß Wanzleben bey Magdeburg, den 14. 
Dctober 1828. 
Boͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Derrhner, 
Lampe, 





Ediktalcitation. 


Chriſtian Koi, am 23. November 1789 zu 
Walliiau geboren, welcher feit längerer Zeit. uns 
befannt abmefend it, wird auf Antrag feiner 
Verwandten hiermit aufgefordert, binnen neun 
Monaten und zwar längfiend an dem, auf 

Donnerstag den Siebenten May 1829 
anberaumten Termin dahier perfönlich oder fchrifte 
lich fi zu melden, und weitere Anneifung, im 
Falle des Artbleibend aber zu gewärtigen, daß _er 
werde für todt erklärt, und fein Vermögen feir 
nen naͤchſten fidy legitimirenden Erben werde zus 
erkannt werden. 

Pleinfeld, den 9. Auguft 1828. 

Böniglih Bayr. Landgericht im ARegat: Kreis, 

Wunderer, Königl. Fandricter. 
vid. Sauerafer. 


Edicfallsdbung. 
Der Großherzoglihe Leibkutſcher Johann 


Zeinric) Geißel, aus dem Gothaiſchen gebürtig, 
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ift am 29. December v. J., ohne Hinterlaffun 

eines letzten Willens und unverheirarhet, mit To 

dabier abgegangen. Alle Diesenigen, welche an den 
nicht ganz unbedeutenden Nachlaß des Verftorbenen 
Erbaniprücdhe zu haben vermeinen, werden hiers 
durch aufgefordert, um fo gereifler diefelben binnen 
vier Monaten, vom untenitehenden Datum an ges 
rechner, entweder in Selbftperfon oder durch gehoͤ— 
rig Bevollmächtigte, und unter Vorlegung der er 
forderlichen Yegitimationen, bey unterzeidynerer Ge: 
richröftelle geltend zu machen, als fonit, ohne deß—⸗ 
fallfige befondere Bekanntmachung, angenommen 
werden fol, dab fie auf ihre etwaigen Erbrecte 
verzichten. 

Innerhalb gleicher Frift find Sorderungen an 
die Maffe, unterm Rechtsnachtheile des ebenfalls 
ohne bejondere Bekanntmachung eintretenden Aus— 
ſchluſſes, anzuzeigen und richtig zu ftellen. 

Darmitade, den 16. Januar 1829. 

GShzl. Geil. Marſtall⸗Juſtiz » Deputration. 
Buchner. , 





’ 


Kaufs und Handels - Sachen. 


Ritterguesverpachrung. 


Der Unterjeihnete it beauftragt, ein im ei 
ner fruchtbaren Flur hiefiger Gegend gelegenes 
Rirtergur, meldes ohne die Wieſen und Kraut— 
länder gegen 600 Ader Arthland hält, mit zurei- 
chenden Mirthfchaftegebäuden,, genügender Triit 
und manchen andern der Deconomie fehr zu flate 
ten kommenden Gerechtigkeiten verfehen it, zu 
verpachten. Die Felder find in fehr gutem Zus 
Rande; auch koͤnnen nicht unbedeutende Erbsinfen 
mit in Padyt gegeben werden. Meinem Auftrage 
zu Bolge, will ich alle Diejenigen, welche dieſe 
Pachtung zu übernehmen geſonnen ſeyn ſollten, 
hiermit freundlichſt erſucht haben, das Nähere ent⸗ 
weder mündlich oder in portofreyen Briefen mit 
mir defhalb zu verhandeln. 

Weimar, am 22, Januar 1829. bj 

€. W. Schend, großb. [.weimar, Hofadvocat. 





Die 9. Ziehung der k. k. Öfterreich. Rothſchit⸗ 
diichen 100 fl. Kotterie-Anlchnefoofe wird den 2. März 
in Wien gezogen, und das Schidfal der mitfpielen« 
den Looſe wird an demfelben Tage entichieden. Die 
Nachricht trifft jedoch erſt am 7. hier ein. Die Preife 
welche gewonnen werden müjfen, ind: 72,000, 
36,000, 18,000, 2 ü 9000, 443000, 5 ü 2400, 
7 1800, I5 4 1200, 204840, 40 ü 600 fl. ıc. 
Dazu find Promeffen a 7 fl. oder 4 preuß. Thaler 
zu haben bey 

Guſtav Stiebel, Hauptcollecteur 
Wollgraben Ar. 47 in Frankfurt a. M. 





Rum. 35. | 
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der 


Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeige 





J Fr. Hennicke, Redacteur. Donnerstags, den 5. Februar 1829. Gotha, b. Beder. 





Sollte wol durch Verbreitung des Leſe⸗ 

geiftes auf dem Lande die ſittlich⸗ reli⸗ 

giöfe. Bildung unferer Bauern wefents 
lid) gewinnen ? *) 


Wenn glei die Armuth das wirkſam⸗ 
fie Bücherverbot enthält, und fomit, fo fange 
Die traurigen Berbältniffe. ded Landmannes 
unter und fortbefleben, eine geripanzung 
des Leſegeiſtes der Städter auf den größern 
Theil der Landbewohner noch det Zeit nicht 
zu fürchten ift: fo fcheint doch eine Angabe 
des Zu:viel und Zuswenig für den Land⸗ 
mann in diefer Beziehung nicht überflüffig. 
Geitdem die Verbefferung des Unterrichts: 
mwefend auf dem Rande daß Augenmerk uns 
erer Regierungen auf ſich gezogen bat und 
n einer gut eingerichteten Dorfichule, außer 
Rechnen, Lefen und Schreiben, auch noch 
mancherlep andere nuͤtzliche Kenntniffe ges 
lehrt werden, fucht die Wißbegierde ded gu» 
ten Ropfed Rabrung durch Leſung von Schrif: 
ten und Büchern. Und wenn der Schluß ers 
laubt ift, von der Menge der mit jeder Meffe 
—— gemeinnuͤtzigen Schriften für den 
Bürger und Landmann, über Öconomifche, 
moralifhe und religiöfe Gegenftände, auf 
die Abnehmer derfelben, fo follte man mei: 
nen, daß in Kurzem dem Mil: und Brods 
ſchrank unferer mohlhabenderen Bauern auch 
noch ein eben fo großer Bücherfchranf beyges 
fügt werde. Zu der Bibel, dem Befangbu: 
che, dem Catechlsmus und Calender, bie 
früher, nebſt eiwa noch einem Chronifens 


und Hiſtorlenbuche, bey unfern Vorelterz 
die ganze Bibliorbef des Landmannes aus⸗ 
machten, geſellt ſich jest oft nicht bloß ein 
politifched Blatt, eine Dorfzeitung, ein alls 
gemeiner Anzeiger d. D., ein Regierungds 
blatt, ein Wochenblatt, und wie die Blätter 
alle heißen mögen, fondern es ift auch juff 
feine fo feltene Erfcheinung, daß, durd 
die Tochter ded Herrn Schulmeifterd, des 
Pachters oder Wirths, aus der Leihbiblio⸗ 
thek der nahe gelegenen Stadt eine Menge 
anderer Schriften in die Familie des wohl⸗ 
babenden Bauern fommen. Und febr Gebils 
dere unter und glauben, daß durch Verbreis 
tung eines ſolchen Lefegeifted, wenn er nur 
unter richtige Leitung geſtellt werde, die Koͤ⸗ 
pfe unferer Bauern mit nuͤtzlichen Kenntniſſen 
bereichert, die Herzen gebeffert, und fomit 
Aufklärung und Sittlichkeit am beften uns 
ter der Menge verbreitet werden koͤnne. 
Nun ift zwar nicht au leugnen, daß uns 
ter und Buchſtabenmenſchen, wie ſchon früs 
ber ein geiftreicher Schriftfteller die Neu: &us 
ropäer, im Gegenfag der alten, bezeichnete, 
die Schrift eins der allerwefentlichiten Mit⸗ 
tel enthält zur Verbreitung der Aufflärung, 
jur Bildung ded Geſchmacks und zur, Bers 
edlung der Sitten. Allein es ift auch nicht 
minder wahr, daß mir Meueren, und nas 
mentlich wir Deutfchen, deren ganzes Weſen 
faft nur in Buchftaben beftebt, und die wir 
auch das Frepeſte und Schönfte, was dad 
Menfchenleben zeigt: Character und Tugend, 
fo gern abhängig machen möchten von einem, 
durch Unterricht gelernten, ſchulgerechten 


” uͤrdi I nicht auf Veranla des in Nr. 228 d. Bf, n Vorſchla 
Be Befng dr men Bee Bere. 5 oh Dora 


Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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Syllogiämus, — zu Begreifenfaum im Stans 
de find, wie auch nur irgend ein Erdenſohn 
fi bilden und vervolllommnen fönne ohne 
Bud. Zudem errege die Schreibfeligkeit 
unferer Zeit, namenslich unter und Deut: 
fchen, den Verdacht, daß unter dem vielen 
Korn auch manche Spreu befindlich fep, und 
daß alfo auch hier Mißverſtand von der einen 
und Mißbrauch von der andern Geite daß, 
was Berbefferung des menſchlichen Zuftandes 
feyn ſollte, die Schrift, ſich leicht in Verder: 
ben und Berfhlimmermg verwandeln fönns 
te; zumabl da die Thorbeit bey dem Nieder: 
reißen deffen, was die Weisheit aufgebaut, 
ſich mehrentheils derfelben Mittel und Werks 
zeuge bedient. 

Bey dem Zuffande unferd bürgerlichen 
Lebens, mie diefes nun einmahl ift, mo der 
Gedanke an ein Öffentliches eben nur in dem 
Hirn einiger berumziebenden Philoſophen 
und fchwärmenden Poeten lebt, die Wirklich⸗ 
keit aber den Einzelnen zum bäuslichen 
Stillleben und GStillefigen verurtheilt, bat 
denn au daß lebendige Wort des vollen 
Heriens ſich in todte Schriftzeichen des kal⸗ 
ten Verſtandes und mwoblberechneter Begriffe 
verwandeln müffen. Wir lehren und unter: 
sichten einander nur in Schriften; lernen 
die Natur und die Menfchen kennen nur aus 
Schriften; arbeiten und erbolen, erbauen 
und ergegen ung durch Leſen und Schreiben; 
der Prediger unterhält fich nicht mit feiner 
Gemeinde, er lieit oder declamirt ihr eine 
aufgefchriebene Abhandlung vor; der Lehrer 
auf dem Catheder lieſt feine geichriebenen 
Hefte ab, Alles iſt todter Buchflabe; nirs 
gends Geiſt der Ichendigen Unterhaltung. 
Wir lieben und zürnen in Briefen, zanken 
< und vertragen uns in Briefen, unfer ganzer 
"Umgang iſt Briefmechfel, und menu wir zus» 

ſammen fommen, fo kennen wir eine andere 
Unterhaltung, als Spielen mit Karten, böchs 
ſtens auf Juſtrumenten und — Vorleſen *), 
um nicht der geichmacklofen linterhaltung 


.» 
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unferer Schmaufereyen und Tanzvergnuͤgun⸗ 


gen zu gedenfen, »- - 

i ind doch ift das freundliche wohlmei⸗ 
nende Wort, das der Menib zum Menſchen 
redet, eine unendlih größere Wohlthat, 


‚und zur rechten Zeit dem Bedürftigen ich 


“meine vom Herjen dem Herzen gefprochen, 


zur Belebung und Erhöhung feiner Gemüͤths⸗ 
und GBeiflesfräfte von unendlich größerer 
MWichrigfeit, als die fchönite Rede einer ges 
fchriebenen Abhandlung, oder eines gedruckt 
ten Buches. Wo findes der Menſch mehr 
Anlaß, die edlern Triebe feiner Geele ıu 


befriedigen, ald im lebendigen Austaufch 


feiner Ideen? Welches Mittel vermoͤchte, 
unmittelbarer auf feine Geſinnungen, auf 
feinen Entſchluß und Willen einzumirs 
fen, als die lebendige Nede und Zuſprache 
ded bewährten Kreundes? Welche gefels 
lige Freuden mären wahrhaft menfchlis 
er und darum ded Bebilderen würdiger, 
ald die freye Mittheilung feiner Anfichten, 
Gedanfen, Gefühle und Wünfche durch die 
lebendige Rede? . 
Allerdings tragen Bücher zur Ermeites 
rung unferd Gedanfenfreifed, fo wie jur 
Bildung unferer Ueberzeugungen und Gelins 
nungen, nicht wenig bey, indem ein großer 
Neiz der Lectüre für den Bebildeten darin 
beſteht, daß fie das, was ſonſt der wißbe— 
gierige Reifende mit Befhmerde anfluchen 
mußte, dem Lefenden in der Nube feines 
Studlerzimmers auf eine unterbaltende, ers 
gegende und belebrende Weiſe zufließen läße 
und ihm zugleich Bekanniſchaft gewaͤhrt mit 
den Gelehrteſten, Beiltvolliten ,- Wigigften 
und Tiefdenfendften aller Nationen und aller 
Jahrhunderte, mit ihren Beobachtungen, 
Empfindungen und der Art, mie fie die Din: 
ge um fich ber und den Menſchen beurtbeils 
ten; und der fo allgemein verbreitete Lefes 
geiſt ift die unmittelbarfie Folge Der gegens 
mwärtigen geiftigen Bildungsiiufe des Men— 
ſchengeſchlechts, und auch unter und Deuts 


*) Wie anders, und wie glüdlicher — die Alten, deren gemöhnticfte Gefdhäftsörter "das Forum, die 


Tribune, der Campus- Martius, das Lager, das 


Schlachtfeld, diefe volfreihen Tummelpläge 


waren, wo jeder Einzelne im, Deffentlichen gleidhfam die Lebensluft feines Daſeyns, die Nahrung, 


Auregung, Ermunterung und Belohnung feines bürgerliben und firtlihen XYebens fand. 
der Hulfsquellen gegen die Langeweile (unferer —— nicht, und folglich die Gebil⸗ 
en auch nicht bes Schuges dawider, durch x 


beten unter 


Sie bes 
orlefung fremder Gedanken, 


.. i . 


ſchen der Erfolg ünſers verbeffertem Unter⸗ 
richtsweſens, unſerer ſo allgemein getriebe⸗ 
nen Schriftſtellerey, unferer gefammten wiſ— 
fenfchaftlichen und geifligen Verfeinerung, 
und hoͤchſt wichtig für die allgemeine innere 
Menfchenbildung. Daß er aber -der faft 
allein berrfhende geworden if in unfern 
beffer gebildeten Geſellſchaften, zeugt doch 
nur von der Armuth und Dürftigkeie unferer 
gefelligen Umterbaltungsmeife. 

Doc wenden wir und weg von den gläns 
senden Armfeligfeiten unferer fo genannten 
gebilderen Cirkel und der Geiſtesarmuth ib: 
rer Unterhaltung! „Nur der unauslöfchs 
lihe Trieb der Einzelnen zur Gattung, 
ſchreibt Wagner *), kann diefer Eonverfas 
sion noch eine Dauer verfhaffen. Yon der 
Hohlbeit und Leerheit ihres eigenen Tones 
gepeiniger, greift dieſe Geſellſchaft, die ſich 
die gute nennt, nach Karten und Würfeln, 
und nah Allem, mas mit dem Gemürhe 
Ball fchlägt, und ed mie ein von Wogen 
beherrſchtes Schiff raſch fleigen und finfen 
madt, und man fiebt aus diefer Verzweif—⸗ 
lung, daß der Menſch tod nimmer vom 
Dienfhen laſſen fann , und folten fie au 
gemeinfchaftlich zur Hölle fahren!" 

Iſt denn aber überhaupt die Gade 
von fo großer Wichtigkeit? und welde 
Bedeutung bat die gefellige Unterhaltung 
für die Bildung ded Einzelnen? — Wir 
muͤſſen fie biefür in Vergleihung Tegen 
mit dem Ernſt der Geſchaͤfte und der North: 
mendigfeit ihrer Arbeit. Ein Jeglicher uns 
ser und lebe zunäcft in einem beflimmten 
Berufe, wozu er die von der Natur em: 
pfangene Anlage durch Uebung und Fleiß 

ur Wertigkeit audbildete. Die einzelnen 

erufsarten find Theile von dem großen 
gemeinfamen Befchäfte de3 ganzen Volkes, 
oder, wenn man will, der Menfchheit, wie 
davon ein Jeder feinen Theil angemwiefen 
befömmet durch dad Gchidfal, durch Erjier 
hung oder eigene Wahl. Von der Art, 
wie er feinen Beruf betreibt, von der Luft, 
mit der er feine Kräfte ihm widmet, von 
dem mehr oder weniger günftigen Erfolge 
deffelben hänge feine Zufriedenheit ,; fein 
Wobhlſtand und feine Auszeichnung in der 
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Geſellſchaft ab. Dur die Stelle feines 
Berufs iſt der Einzelne mit dem großen 
Ganzen des Öffentlichen Lebens feines Vol⸗ 
fed verbunden; der Beruf iſt ed, in wels 
chem der Einzelne feine Kräfte zum From⸗ 
men des Allgemeinen üben fol und entwi⸗ 
ckeln big zur ſchoͤnen Ericheinung; der Ber 
ruf ift gleihfam der Altar, auf welchem 
ein Jeglicher fein Dpfer darbringt der 
Menſchheit. Höchſt wichtig alfo für die 
Befundheit des Ganzen, mie für die Zus 
friedenheit des Einzelnen, iſt die Ausbils 
dung ded Menſchen zu einem beflimmten 
Berufe und deffen gewiſſenhafter Verwal⸗ 


zung. 

Der Menfchtift aber nicht bloß da, um 
zu arbeiten; nad vollbrachtem Tageswerk, 
fo mie zur Abfpannung bedarf er der Feier⸗ 
ſtunde der Erholung. Hier fuhr er Nah⸗ 
rung für fein Gemüth in erbeiterndem 
Spiele und in dem Umgange mit feines 
Bleiben. Nicht auf Belehrung gebt zus 
nähft diefer Umgaug, fondern bloß auf 
Unterhaltung und gemeinfchaftlie Erbeis 
terung, nicht Erweiterung feiner Renntniffe 
und Begriffe, fondern bloß Belebung der 
Phantafie und Vorftellungsfpiele, nicht ans 
gefirengte Thätigkeit für irgend einen Zweck, 
fondern nur gefelfchaftlihe Zerfireuung 
amd Gemuͤthsergetzlichkeit iſt hier das un: 
mittelbar Befuchte. - 

Man tönnte deßhalb für ein jedes 
Volk zwey große Schilderungen neben eins 
ander stellen: die eine von der Art des 
Ernfted und der Gefchäfte, feine techniſche 
Bildung; die andere von der Art ber 
Spiele zur Unterhaltung und Gemuͤthser⸗ 
geglichfeit, feine äftyetifhe Bildung. Die 
destere erhält für das Öffentliche Feben der 
Bölker ihre hohe Wichtigkeit durch Einmis 
(bung der fchönen Künfte und ded Zufams 
menhanges diefer mit dem religiöfen Cul⸗ 
tus; denn die Gefühle ded Schönen und 
Erhabenen find die Ermeder des religiöfen 
Blaudend, fo wie umgekehrt alle Althetis 
ſche Beurtheilung ihre Nahrung empfängt 
aus der religiöfen Ueberzeugung. Wie 
wichtig aber für den Einzelnen die rechte 
Are der Erholung iſt zur frohen Betrei⸗ 


”) In feinem Werke, betitelt: Der Staat, Würzburg 1815 $. 165. 
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bung feiner Gefhäfte und zur Erfüllung 
- feined Beruf, weiß Jedermann aus eiges 
ser Erfahrung. Die Richtung feiner Phans 
zafie, die Beichäftigung feiner Einbildungss 
krafi, die Bildung feined Herzens zw Liebe 
und Freundfchaft bis zu den Stimmungen 
der Andacht, hängt bey einem jeden Menſchen 
unferer cultivirten Staaten vorzüglich ab 
von dem, was er außer feiner Berufdars 
Deit treibe und lieb gewonnen bat zur lins 


serhaltung, von feinen Rieblingsneigungen, 


und dem Umgange mit feinen Genoflen und 
Freunden. Pivcologifh laffen ſich bier 
die Stufen leichte machweilen von erbeis 
serndem Spiele und leichtem Scherze, bep'm 
erfien Zufammentreffen mit guten Bekann⸗ 
sen, zum Ernſte der Gemuͤthlichkeit und 
Herzlichkeit, in der längeren Unterredung 
mit dem erkannten Kreunde, bid zu den 
Gefühlen der Begeiflerung für einen heilig 
geachteten Zweck oder den Stimmungen 
der Andacht und des religiöfen Glaubens, 
in der ftilen Unterhaltung mit fid. 

Belde Lebensäußerungen alfo, dad Bes 
Dürfnig zur Arbeit wie zur Erbolung, und 
die Are ihrer Befriedigung, müſſen in ibhs 
zem pädagogifchen Einfluffe auf den Mens 
fchen berücfichtiget werden, wenn über die 
fittlibsreligiöfe Bildung eines Volkes und 
die Mittel dazu eim richtiges Urtheil ges 
wonnen werden fol. _ 

(Die Kortfegung folgt.) 





Nüsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Nachricht von der marhematifchen Lehr⸗ 
anftalt in Erfurt. 


n der zur mathematifhen Ausbildung 

der KRameralilien und Techniker feit 1820 
in Erfure befiebenden mathematiſchen Lehr: 
anftalt wird den eriten May d. J. ein neuer 
Lehrgang eröffnet und der Unterricht nach 
dem von der koͤniglichen hochlöblichen Ober: 
baudeputation als zweckmaͤßig anerfannten 
Lehrplane ertheilt. Die Begenflände des Uns 
terrichts find, alle Theile der reinen. Mathe⸗ 
matif und der practifchen Geometrie, die mes 
chaniſchen u. architectonifhen Willenfchaften. 

*) Auch Fann Unterz. Hr’, Anſicht 

baltung. der Zähne, S 


” 
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Diejenigen, bie an dem Unterricht in 
diefem Fahre Theil zu nehmen münfchen, 


” werden erfucht, fich deßhalb vor Ablauf des 


Monats Maͤrz an den Dr. Unger in Erfurt 
au wenden, der über alled Wiſſenswerthe 
die erforderliche Auskunft geben wird. 





Geſundheitskunde. 


Zahnaͤrzte. 

Im allg. Anz. d. D. 1829, Nr. 9 S. 

2 macht 5 — r. warnend auf den lins 

ug aufmerffam, den reifende Zahnärzte 

treiben, wodurch er ſich gewiß den unge: 
tbeilten Dank der Lefer verdient har. 
Nicht nur in Kleinen Grädten, mie 
3 — tr. meine *, treiben gewillenlofe 
Zahnärzte ihr Unweſen, fondern aud 
in großen Gtädten. Exempla sunt in 
promptu, sed odiosa. Indeſſen wird ed 
mir erlaubt ſeyn, zu erzählen, was mir 
ſelbſt widerfahren ill. Bor einigen Jah⸗ 
ren mußte bier ein reifender Zahnarzt fidy 
in Öffentlihen Blättern und Eirkeln einen 
folden Schein von Gelehrſamkeit zu ges 
ben, daß: ihm ein großer Theil der Inwoh⸗ 
ner Zutrauen fchenften. Auch ich ließ mie 
einen Zahn einftgen, welcher aber, nad: 
dem er faum ıfa Jahr gefeilen hatte, fafk 
bey Zifche verfchlucft worden wäre, wo— 
durch gefährliche Folgen hätten entfiehen 
fönnen, weil der Zahn mit einem fpigen 
Gtifte verfehen war. — Als fpäter ders 
felbe Zahnarzt bier wieder feine Dienfte 
auspofaunte, ſuchte er fih bey mir das 
durch zu entichuldigen, die Kunſt fey vor 
einigen Jahren noch bei gemwes 
fen, wenn ich mir aber jegt von ibm einen 
Zahn wolle einfegen fallen: - fo könne und 
tolle dieß niche wieder der Fall feyn. Ich 
ließ mich abermahls durch feinen gelehrten 
MWortfram täufhen, und mußte für den 
eingefegten Zahn, wie vorbin, vier Thaler 
sablen, Uber auch diefer wackelte ſchon in 
den erften Tagen und veranlaßte Die hef⸗— 
tigen Schmerzen. Der Zahnarzt war. noch 
bier, ich fäumte alfo nicht, ihn auf-die Ges 


nicht theilen, wenn er behauptet, der Weinftein diene zur Er« 
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r, auch biefen Zahn zu verlieren, aufs 
—— machen. Der Schmerz, ani— 
wortete er, ſolle entfernt und der Zahn fes 
fier "gemacht werden; es Fönne aber nicht 

eich geſchehen, weil er anderweitig in 

nfpruh genommen wäre. Einige Tage 
darauf fiel der. Zahn von felbit aus und 
erlöfere mich von den Gchmerjen. Der 
Zahnarzt mar über alle Berge. Platte und 
Stift des ausgefallenen Zabug, die angeb— 
lich Gold ſeyn ſollten, waren von Kupfer. 
Möchten ſolche Betruͤgereyen überall oͤffent⸗ 


lich jur Warnung bekannt gemacht wer⸗ 


den! — 
Magdeburg, ben 29. — 


— — ———— — 
Angebotene Stellen. 


In einer Apotheke einer kleinen Stadt 
Thüringens wird ein junger Menſch mit 
ebörigen Borkenntniffen verfeben, im die 
ebre gefuht. Die Bedingungen find bils 
lig und fönuen nad Umftänden mit, auch 
ohne Lehbrgeld gefiellt werden. Krantirte 
Briefe beforge die Erpedition d. BI. 


— ———⏑ 00 
Geſuchte Stellen. 


Ein Schulcandidat in Thuͤringen, mel: 
cher erfi in einem Gymnafium und dann ih 
einem Schullehretſeminarium gebilder wors 
den iſt, und au fchon einige Jahre als 
Hauslehrer mit voller Zufriedenheit gewirkt 
bat, fucht wiederum bis Diiern in der Näbe 
oder Ferne ein Untertommen. Er bat die 
beßten Zeugniffe aufjzumeifen, und fann, wenn 
es verlangt wird, auch gründlichen Unterricht 
in der Muſik ertheilen. Die Expedition d. 

„DI. deforgt frey eingehende Briefe. 


Juſtiz + und Polisey- Sachen. 


„Der Dberrevifor Muͤller von bier hat ſich am 
22. d. M. mit Urlaub feiner Dienftbehörde ent: 
fernt. Inzwiſchen find Berhätmiffe befannt ae» 
worden, die ihn eines bedeutenden Ka eneingriffe 
und des Berrugs in hohem Grade verdächtig und 
eö mahriheinlid machen, daß er den erhaltenen 
Hrlaub. zur böslihen Entweihung benugt habe, 
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fih unverzüglic bey 


Er wird baher aufgefordert, 
und über den gegen 


dieffeitiger Stelle einzufinden, 
ihn vorliegenden Verdacht zu verantworten. 

mmtlihe Behörden aber merden erſucht, 
auf denfelben zu. fabnden und ibn auf Betreten 
bieber einzuliefern. . 

Sein Signalement ift beygefügt, ! 
dazu noch bemerft, daß er wahrſcheinlich eine bes 
traͤhtliche Summe Geld in Napoleond’or und ei« 
a erg mit Kleidungsftäden und Weißzeug bey 
ich hat. 


Carlsrube, den 27. Januar 1829, 
Großherzoglich Badiſches Stadtamt. 
Baumgaͤrtner. 
vt. ©. Bleidorn. 


Signalement. 


Oberreviſor Muͤller / iſt ungefähr so Jahre alt, 
von mittlerer Größe, ſtarken Körperbau, hat graue 
Haare, einen röthlicen Baderbart, graue Augen, 
gute Zähne und lebhafte Befichtsfarbe, 

Bey feiner Abreife trug er einen blauen Mans 
tel mit einem langen Kragen, der einen fchwarzen 
Halskragen hatte, einen dunkelgrauen Ueberrod, 
ein weißes Halstuch, eine roth, gelb und ſchwarj 
melirte Weſte von Cafimir, graue Pantalon über 
die Stiefel und einen runden fdwarzen Filzhut. 


ne 


‚ Im Namen 
Seiner Zerzogliden Durdlaudhr des Herzogs 
Bernhard a“ 
30 Sacyien » Meiningen und Hildburghauſen ꝛc. 
ſouveraͤnen Fuͤrſten 3u Saaifeid. 


Nachbenante Perſonen, deren Leben und Auf⸗ 
enthalt unbekannt it, nemiich: 

1) Georg Rüger, een in Beid den 16. 
— 1758welchet ſchon in feifem.ıo, Jahr 
eine in Eisfeld wohnhaft geweſenen Eltern heim— 
lich —— und ſeitdem von ſich Feine Rachricht 
gegeben. 

2) Zeinrich Zeinz von Fehrenbach, geboren 
am 15. November 1751. 

3) Nicol Weiſenborn von Wölfershaufen, 
welcher vor 40 Jahren in Kaiferlic) Deiterreichifche 
Milirärdienfte getreten und feitdem nichts von fidy 
bat hören laſſen. - ; 

4) Die Verwandten und Erben des im Tahr 
1826 verflorbenen Bürger und Tuchmachermeilterg 
Jobann Micdyael Kübler zu Poͤsneck, oder derem 
vorhandene Keibeserben werden biermit vorgeladen, 
vom heutigen Tag an, binnen 6 Monaten und 
fpäteftens j 

den 5. Auguft diefes Jahrs 
vor der unterzeichneten Behörde ſich verfönlich oder 
ſchriftlich gu melden, und das den sub 1, 2 ımdz 
genannten Perfonen gehörige und resp. unter vors 
mundſchaftlicher Adminiſtration und bey ibren Ders 
wandten gegen Caution lebende Vermögen in Ems 


und es wird 


* 
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pfang zu nehmen, die sub 4 genannten Perſonen Nr. 4. Aumerin Verlaſſenſchaft, Anna Maria, Bey⸗ 


aber ſich als Verwandte des Tuchmachermeiſters 
jübler zu iegitimiren oder zu gewärtigen, daß fie, 
o ferne fie das 70. Jahr bereits zurückgelegt, für 
todt erklärt, und deren Dermögen ihren ſich gemel⸗ 
det, habenden naͤchſten Erben ohne Gautiondbeftels, 
fung überlaffen, und resp. bei Berichtigung des 
Naclaffes des Tuchmachers Fühler auf fie Feine 
Ruͤckſicht werde genommen werden. 
Sıldburgbauien , den ı2. Januar 1829. 
Zerzogl. S. Landesregierung. 
TJuftiz » Abrbeilung. 
Bord. Carl Sieronymi. 





Auf die von dem über die Kinder des bier 
verftorbenen Privatlehrerse Julius David Wolf 
beftellten  Dormund abgegebene Erttärum, den 
RNachlaß feiner Curanden Vater nur mit der Rechtd« 
wohlihat des Inventars antreten zu wollen und auf 
den Antrag deffelben, werden alle Diejenigen, wel» 
die an dem Nachlaffe des genannten Julius Das 
vid Woli, Foderungen zu haben glauben, bier: 
durch aufgefodert, folde in dem auf den 30. März 
d. I. Vormittags Zehn Uhr vor unterferfigtem 
Gericht angefegten Termin, fo gewiß entweder per» 
fönlich oder durd gehörig legitimirte Bevollmaͤch⸗ 
tigte anzumelden und den Verſuch einer gütlichen 

ereindbarung abzuwarten, als die nicht Erſchiene⸗ 
nen, ald dem Befchluß der Mehrzahl der ſich Ans 
gegebenen beptretend angefehen werden follen. 

Caſſel, am ı5. Januar 1829. 

Zurjürjtl. Gel. Stadtgericht dal. 
wittich. 





Bekanntmnachung. 


Nachdem ben unterzeichneter Gerichtöftelle ſich 
viele Depoſita befinden, wovon der Aufenthalt der 
Eigenthümer, fo wie auch größtentheild der Ans 
theilhader unbekannt if, als werden alle jene, wel⸗ 
che auf-nadhkehende Depofita Anfprüce zu haben 
fich berechtiget glauben, hiemit aufgefordert, ſich 
dieffalld sub termino von 3 Monaten a dato oder 
längftens bis zum 24. März E. J. um fo mehr zu 
melden, ſich hiezu zu legitimiren und ihre allen 
faltfigen Anfprüche gehörig zu liquidiren, ald nad 
Abfuß diefes Termins gedachte Summe für herren» 
lofed Gut geachtet und ohne weiters dem koͤnigl. 
Fiecus ald heimgefallen werde ausgeantwortet mer 


der Deraieihen find sub rubro 
Air. 1. — Johann Chriſtoph, ſeit 14. Nod. 


38 fr, 4 hl. 
. 2. Altweck, Bırilia, feit 22. November 1806 2 34 Buchs, 


10 fl. 31 fr, 
3. Arnold, ———— feit 18. Märı 1800, 
1 


figerin ſeit 11. Sept. 1788. 40 . 


3ı Er. 4 bil. 
» 5. Baader, Sufanna Sabina, feit 6. Mir 
1775. 32 fr. 
* 6, Bachmeierin, Anna, vormahlige Neubauer 
rin Berlaffenfchaft, feit 26, Mär 
1793. 54 fl. 52 fr. es 
7. Barnöfeld, Friedrich Wilhelm, feit 6. März 
1798, ie 33 fr. 
8. Barudfeld, die Gebrüder, * 6, März 
1795. 19 fl. sy fr. 2 bh 
9. Bek; Gertraud, feit 1510. 39 fl. 
10. Beinertin, Roſina Elifaberha Derlafenfehaft, 
ſeit 5. April 1796. 25 fl. 5 Er. 
ı1. Bertain, feit 22. April 1808. 11 fl. 12 fr. 
ı2. Bomannin, feit 1802. 125 fl. 24 fr. 
13, ee feit 4. May 1772. 2 fl. 
I r. 


pr. Holser, 
11 fl. 10 fr. 4 dl. 
.15. Chatel, feit 1801. ıı fl. sı ii 
» 16. Klaus, Johann ron Ludwig, Ifeit 1789. 
17 Sramerfne Zehn **8 er. a hi 

4 ” . eine, ei 1793. 38 * 2 . 
» 18. Debling Joſſa, feit 30. Decbr, 1772. 6fl. 


23 kr. 4 hl. 
s 19% Dimpfel, Johann Wolfgang, ſeit 2. Auguſt 
.. mas. 14 fl. 26 fr. Ahl. 
» 20. Dimpfl, Paul, feit 18. April 1753. ıfl.rztt. 
⸗ 21, Doffing, Jofenha, feit 31. Dec. 1810. 


5 fl. 10 fr. 

s 22. Dorfler, Johann Leonhard, feit 17. Auguſt 
1772. 38 fr. 4 bl. 

» 23. Eberhard, Johann Georg, feit 16. Märl 
1777. 6fl.24 fr. 4 hl. 

» 24. Eberhard, Verlaſſenſchafi, feit 7, Märs 

... 1810. 172 fl. 8 fr. 4 bl» 
“25. Eichhorn, Johann Friedrih Michael, feit 


1m she 

"26, Eifcher, Johann Georg, feit 1791. ı fl.25 fr. 

» 27. Eilenreih eda Schneiderin, feit 1805. 2fl. 

» 28. Efdyels, Jacob, feit 15. Jun. 1772. ıofl. ıofr. 

s 29. Eterlin, Anna Katharina, Scloffermeifters 
Witwe Verlaſſenſchaft, feit 9. April 


21 fl. 54 fr. 

» 30, Fifhmüllerf. Geſchwiſter, ſeit 5. Aug. 1809. 
sı fl. a4 fr. 

«31, Sleifhmanin, Berlaffenfhaft, feit 181% 
88 fl. 49 fr. 


* 3. Maͤrz 1735 


« 32, Sorfter, Anna Maria Verlaſſenſchaft, feit 
ı2. Junius 1809. 2 fl. 32 fr. 

» 33. Fuchs, Anna, Serrnarbeiterin, feit 7. Map 
1813. 41 fl. 33 fr. 

Debitwefen , feit 30. Septbr. 1802. 
83 fl. 30 fr. 2 bl. 
» 35. Fuchs, Septimus, feit 26. Nov, 1770. 
7 fl. 3 fr- 4 bi, 
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Nr.36. Führerin, Bere; IE ſeit Nr:73. raueriſches eig ‚jet 19. Febr. 1808. 


o — Der. zn. IA fl 

» 37. Gauſe, feit 1798. 1 

* 4 Gerer, Johann⸗ alte, 
unius 1796. 13 F 

» 39. Geverin, feit 1810. 20 fl. 28. fr. 

» 40. GR, Johann. Kafpar, Schmid, feit22. Jun. 


1784. _2 fl. 

41. — —— Gens, feit 24. Auguſt 

4. 

.42. Be S— ſeit 9. Febr. 1803. 

⸗43. Gräfin, Mestalene, * t., ſeit 22. Febr. 
177% 

.» 44. Graf, Uhrmacher, Sebitwefen, feit 17. Febr. 
1807. 18 fl. 35 fr. 

» 45. Gregior u. Pigarn, feit 1793. 14 fl. 33 fr. 

. 46. Haaſin, — ſei 8. May 1783. 
6 fl. 30 fr. ı hl. 

* 47. Hand, Peter, feit 15.Nov. 1783. 19 fr. 4 bl. 

46. Safenmeper, Urfula‘, Beriafienfhäft, feit 

ec. 1782 
. 49. Hann At feit 9. Een. 1720. 2 fl 


. 50, Sana, A ; Hola, feit 3. Junius 1779. 


feit 17. 


s 51. von — feit 7. Dev. 1778. 2 fl.348r. 
.52. — u. Enslin, feit 28, Febr. 1780. 


ıfl. 4 fr. 
» 53. Dauferin, "Wargareta, feit 21. Märg 1809. 


.;54 Ba Michael, feit 1810. ar fl.ı fr, 
» 55. Heineß, Guration, feit 8. Julius 1806. 


39 fr. 4 
PER Yanfasın, feit1803. 15 fl. artr. 4M. 


: 56. 

57. — feit 28. Septbr. 1778. 
* 58. olgern. Dollinger, feit 21. Zul. 1807. 6fl. 
= 5% jer, et Georg, feit 179. 8fl. 
= 60. anf ofen” et Jacob ——* ſeit 18. 


unius 1805. 14 fl. 17 kr. 
‘s 61. Keim, Debitweien, ſeit 1802. "33 fl. 3 kr. 
s 62, Kirſch, feit 1797. 10 fl. 2 fr. 
“# 63. Kleinin ‚- Juliana in Wien, ‚geborne Breus 
ning, feit 18. Maͤrz 1782. 38 fl. 35 fr. 
» 64. Slorhamer, u x. ſeit 17. Febr. 
1772. 1-fr. 
* 28 von Kotzau, ſeit IR Apsil ı 19 fl, afr. 
66. Krauß, Teit 1789. 38 fr. 4 hi. 
⸗ 1* von Kreuth, Gräfin, feit Fu ı fl. 39 kr. 2 hl. 
» 68. Kronauer, Benedict, feit 7791. 7fl. 53 Fr. 6 hl. 
= 69 Kronbergerin, Margaretha, Bepfigerin Vers: 
laffenfchaft,feit 23. Apr. 1792. 17 fl.ıofr. 
».70. Krügiſche Verlaflenfcyaft, feit 5..Nov. 1805. 


so 
« 71. Krupp, Daniel, feit 791. 31.35 frabl. 
» 72. Küblerſche Ta Deriaflenfaft, fe feit 7. Gebr. 1809. 


.s 101. Reinhard, Chrift: Ludwig, 


s 102. 


s 103. Reitemever , 


s 74. Lehr, Seven Sir. il, Berlaflenfeft, feit 


1803. 
75. gichtenfelferin, aka — ſeit 
22. Januar 1795. 29 fl. 55 fr, 
s 76. Lippe c. Demle, feir 31. März 1806. s6fl. 
s 77. £ov, Johann Adam, feit 1791. 2 fl. 1o fr, 
78. Marifon, Philipp, feit 1794. 2 fl. 6 fr. 
» 79. Martin, feit 1798. 146 fl. 40 Er. 4 bi. 
80. — er ſeit 31. Decbr. 1733, 


3 fl. 
» 81. Meyer * Mathias, fe 29. Januar 1763. 
9 
s 82. Müller, Georg, feit 4. Mop 1903. 24 fl.36 Fr, 
» 83. Müller, Lorenz, Benfigersfohn und Schuh⸗ 
wacherägefelien, feit 16. May 1796 — 
9. Auguft 179. 29 fl. 52 fr. 4 bl. 
84 Müller, feit 1789, fl. 2 fr. 
. 85. gi ne Elifoberbe, feit 5. Jan.” 
12 fl. 30 fr. 6 hl. 
» 86. muenllider 2a Tabak, feit 6. Febr. 1769. 
53 34 f 
s 87. Naimer, Hbrahanı Gottlieb, feit 1798. 20 fs 
. 88, —— ee feit 30. Sept. 1786. 
3 . 5 r. 1 
. 89, DE — ſeit 1804. 27 fl. 
s 90. Otto, eh * 4 45 fl. as fr. 6 hl. 
e 91, Pelifaninn, Marie @lifaberhe, Dienftmagd 
bevm Zinngieber Gebhard, ſeit 27- 
Qun. 1761. 2 fl 15 fr. 
s 92. Petitſch, feit dem 31. Dec. 1770. 27 fl. 32 kr. 
v 93. Pierdverkauf, feit 24. Schr. 1806. 85 fl. 48 fr. 
s 94. Pomeifel,feit den 24. Dctbr. 1806. ı7 fl. ss kr. 
95. Poll, Bern. jet den 8. Mürz 1805, 
f.6 fr h 
. 96, preidi! Gebrüder, feit 15. Dct. 151 


3 fl. 14 fr. 
97, Preuin, „Jacobi, feit 28. Sept. 1778. 


2 fr 
s 98. Preuler, Johann Anton, bürgl. Srärfma» 
ber, feit 16. Map 1789. 10 fl. 39 Er. 2 hi. 
99. Rauch, Chriſt. Martın, feit 1798. 111 jl.33 fr, 
s 100. Reger, Karl, feit 4. Jun. 1739. 2fl. 14 Er. 4 bl. 
Badersgefellen 
Berlatenfaft, feit 4. Julius 1789. 
fl 
Reinhard, ob. Ehrift. —E— ſeit 3. 
rz 1769. 4fl.29fr4 
Depoſ., ſeit Ban 1807. 
18 40 Er. 
s IQ}. Rama er feit 9. Gebr. 


37 fl. 2 
s 105. Reit Säroline Bertaffenftaft, feit 1806. 
248 f. 13 f 
s 106. Rettendadyer, Sopann, feit 1794: 3 1.33 Er, 
s 307. Rittberger, Johann Georg, Unterfud) ung, 
feit 17. März ıg01, ı7fl. ıfr, ı bl. 
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Nr. ios. Roder, Johann Jacob, ſeit 1794: 4fl. Trft. 
» 109. Batriee pr. Liebel, feit 28. Febr. 1763. 


ıfl.r fr. 2 hl. 
s 110, — pr. Scheinbenfuber, feit 30. Jun. 
1744 1 
ıır, Rofenftetter, Anna Maria, Unterfuchung, 


feit 7. Sept. 1780. ı fl. 38 Er. 
112. Roßberger, Anna Maria, erlaſſen ſchaft, 
feit 18. Sept. 1795. 20 fl. ss fr. 


113. rn — feit7. Map 1813. 


” 


114. Sammler, Anna Maria Benfigerin, Der 
laſſenſchaft, 9 Jupius 1795. 


35 fl. 37 fr. 3 bh 
119, Gafler, Bartholomäus, feit 14. März 
1763. 6 fl. 38 fr. 
116, — — Curation, ſeit 6. Map 
17 4 fl. 20 fr. 
117. Schen Wiegand, DBerfchollenheitscapital, 
feit 1801. 26 fl. 41 fr. 
118. Scheuiſche Euration, fer 1788. 7 fl.36 kr. 
119. Schießtls, Srans, feit 31. Map 1770. 
18 fl. 47 Er. 


sofl. 2 fr. z hl. 
120. Schirmeiin, Klara, feit 1803. 

121. Schlaghamer, Verlaſſenſchaſt, feit 23. Ton. 
1808. ı0 fl. 10 fr. 


122. Schleicher, ea Wilhelm, feit 1810, 


123, — die Gehgäder, feit 30, Dec, 
1810, 59 fl. 24 fr. 

124. Schmaljl, feit 19 gebt. 1781. 2fl.6Er.7 hl. 

125, amt, — Gottlieb, ſeit 1790. 


9 kr. 
126. Schmidt, Teit 1810. 124 fl. 3 


127. nn für Daimerl, feit — ı1 fl, 
128, Saminifies u — feit 11. Decbr. 
37 

129. Ecöbrrlin und Raufcerin, feit 30, Sept. 
1773-14 fl. 6 fr. 4 bl. 

130. Schreiber, Berlaffenicaft, feit 1804. 4fl. fr, 

131. Schüller pr, Stauberifhe, feit 8. Map 
1750. 10 fl. 38 fr. 

132 ... — feit 2. May 1785. 

133. Sameiter, 2 Depoftum feit 21. Dec. 1810, 

134. Samenhice &n "Eheleute, feit 13. März 1788. 

135. Ganmun Derlafentaft feit 


1 fl. 3 
136. Schold, Joh. Chrift., feit 17. Yunius 1759 
5 46 fr. 4 bl. 


- 


„= 


” 


” 


” 


1810, 
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Nr.137. Seifarth, Chriſtina, ſeit 1797. 47 fi. 25 Er, rhl. 
« 138. Stamberger, Verlaſſenſchaft, feir 24 Jul. 
1810.: 16 fl. ı2 fr. 
» 139. Stippiihe Eheleute, feit 3. May 1784 
13 fl. 28 fr. = hl. 
s 140. Tremlin, Maria Barbara, * 
ſeit 29. Junius 1792. 77 fl. 
Valentin, Johann Lebnhard, feit 8 
8. 42 fr. 2 hl 
142. Vanſello, feit 7. Dec. 1767. 31 fl. 26 fr. 
143. Virzigmann , feit 1800. 50 fl. 45 fr. 
144. Dogel, feit 1798. 11 fl. 4 fr. 6 bi. 
145: rt — ſeit 18, Jul. 1805. 
5 fl. 15 fr 
. 146. Wens und OWN, feit 31. Decbr. 1789. 
ı fl. 5u fr. 2 bl. 
147. Winer und Straffer Euration, feit29. März 
1767. 5f. 18 er. ı hl. 
148. Wittig, feit 179. 148 fl. 44 fr. ah 
149. Zizelöberger, Katharina Laufersweib, Der: 
laffenfchaft, 4 fl. 27 Er. 
150. Zozy, feit 1788. 11 fl.23 fr. S pl. 
Regemwburg, den 2. Dec. 1828. 
Boͤnigliches Zreis: und Stadtgericht. 
Bumpelsbaimer, D, 
Lorig, Acceſſiſt. 


⸗141. 


——2 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


ZSerabgeſetzter Preis, 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Mavers, Dr. J L. A., Beſchreibung des ganzen 
menſchlichen zicher mit den wichtigſten anatos 
mifchen Entdedungen bereidyert für Aerzte und 
Yiebhaber der Anthropologie. 8 Bde. ı. und 2. 
Band enthält die Knochenlehre, 3. Band die 
Musfellehre, der 4. und 5. Bd. die Eingeweide⸗ 
lehrte, 6. 7. u. 8. Bd. die Nervenlehre. Laden: 

reis ı2 Thlr, Herabgeſ. Pr. 6 Thir. 

ie dazu gehörigen 6 Hefte Kupfer 54 Blatt in 
quer Folio mit der E nbihigen Erklärung, 43 Bor 
gen in gr. 4. Kadenpr. 20 Zhlr. 12 gl. Here 
abgef. Preis ı2 Thlr. 

Der Werth diefes Werks ift laͤngſt anerfannt, 
und junge unbemittelte Mediciner und Chirurgen 
werden ed mir gewiß Dank wiffen, daß ich ihnen 
durch den bedeutend herabgefegten Preis den Ankauf 
moglichſt zu erleichtern fuche. 

Daiel und Keipzig, 32 Januar 1829. 


2 
—F 


Rottmann. 


Rum. 36. 


Allgeneiner Anzeiger 


der 


Deut 


410 


ſchen. 





9. Fr. Hennide, — Freytags, den 6. Februar 1829. Gotha, bey Becker. 





Sollte wol durch Verbreitung des Leſe⸗ 

geiſtes auf dem Lande die ſittlich⸗ reli⸗ 

gidfe Bildung unferer Bauern weſent⸗ 
lic) gewinnen? 


Gortſetzung su Nr. 35 S. 393 — 399.) 


Mir fcheint ed nun, und es iſt dieß 
von Anderen ſchon längft erwieſen, daß in 
unferem Bolfdleben die technifche. Bildung 
der aͤſthetiſchen meit überlegen fey, um 
nicht zu fagen, daß bie letztere und verlos 
ren gegangen fey; und daß wir diefe letz⸗ 
tere wieder gewinnen müffen, wenn Hoffs 
nung ſeyn fol, daß unfer Volk mehr wers 
de, als ein bloß Gefcbäfte treibended und 
arbeitendes; wenn Hoffnung fepn foll,. daß 
ein geiftlofer, nur modiſcher Luxus und 
nicht noch weiter berabdrüden werde auf 
Eigennug, Habſucht und iſolirtes Privat: 
intereffe, mit allmäblig gaͤnzlicher Vers 
drängung der Achtung des Charakters; 
wenn Hoffnung ſeyn foll, daß Gemeingeift 
und Vaterlandsliebe jemahls und Deuts 
ſchen ein oͤffentliches Beben bereiten wer⸗ 


de*). Darin. ift zugleich die andere Wahr⸗ 


beit enthalten, die freilih für den, der fie 
nicht einfiebt, noch einer weiteren Erörtes 
zung Mepällie, daß nicht durch die Willens 
(haft und die Begriffe des Verſtandes, 
fondern hauptſaͤchlich durch die fchönen 
Künfte und die Bildung des Geſchmackes 
Beflerung und Beredlung der Sitten in 


der Entwickelungsgeſchichte unfered Volkes 
fommen muͤſſe. rade durch die Einſei⸗ 
tigfeit einer bloß wiſſenſchaftlichen Richtung 
ft es geſchehen, daß unferem Volke Ge 
fühl, Geſchmack und religiöfer Glaube vers 
foren gegangen find; Anfangs, indem man 
dieſe einem Beweife unterwerfen wollte, fos 
dann, indem man fie ſelbſt in Wiſſenſchaft 
aufjulöfen gedachte und für die Würde 
des Menfchen nichts angemeflener hielt, als 
die ne mit den Wiffenfchaften, 
und fo endlich, mas bloß Sache eines eins. 
gelnen Standes feyn follte (nämlich deg 
gelebrten), zur allgemeinen Volksſache mas 
chen wollte, Die hieraus entfprungene ſitt⸗ 
liche. Anſicht des Lebens ift die von aller 
Idee und Begeifterung abgefonderte Lebende 
anſicht unferer Gefchäftsleute, Die fein Hös . 
heres Lebensideal kennt, als die Nügliche 
keit und Tauglichkeit für's äußere Leben, 
die den Mann nur fhäst.nach feiner Ges 
ſchicklichkeit und Brauchbarkeit für gefells 
ſchaftliche Zwecke, nicht achtend der Kraft 
des Guten und der lebendigen Tugend in 
ihm. Darin iſt viel Irrthum! Es wäre 
Zeit, ihn zu erkennen, um los zu kommen 
von feinen ſchaͤdlichen Folgen. 

Allerdings waͤre es ein eben fo großer 
pebien, wenn wir mit Beratung der Wie 
enfhaften und mit Beringfhägung der 
Erziehung durch Unterricht das Heil der 
Welt in einer nur aͤſthetiſchen Bildung ers 
bliden wollten. Alles Streben nach wifs 


") Es ſcheint auffallend, daß eine Wahrheit, die, nachdem fie einmahl defunden, dem unpartepifchen 


Betrachter unſerer Geſchichte fo ganz auf der Oberfläche zu liegen ſcheint, nicht 
dem Studium der Gefchichte geſchoͤpft wurde. 


Es beweiſt dieß aber doch nur, ba 


I 6 
—A 


ar die Lehrmeiſterin der Menſchen iſt, aber nur — der nachdenkenden. 


Allg. Anz. ð. D. 1. B. 1829. 
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ſenſchaftlicher Bildung dient der Erkennt: 
niß; ohne Erkenntniß aber Feine Sittlichs 
keit, keine Tugend und keine Vollkommen— 
beit. Vſvchologiſch freilich wäre ein ſolcher 
Vorſchlag nicht befremdend, indem ja die 
Ertreme von jeher ſich berührten. Bir 
wollen uns vor einem folden Vorwurfe 
feierlich verwahren, indem wir nur behaups 
ten, daß wir Deurfchen über die beariffes 
mäßige Ausbildung des Verflandes die Bils 
Dung des Geſchmacks und der Gitten vers 
nachlaͤſſigt, und daß eine noch wiſſenſchaft⸗ 
Jichere Erziehung, als wir fie ſchon befigen, 
unſerem Volke zu nichts frommen Fönne, 
Neben dem Bermögen der Erfenntniß ſtehen 
im menſchlichen Geiſte die practiſchen Anlas 


gen des Herzens und der Willenskraft, des - 


sıen die Bildung zu Religioficät und fittkis 
chem Character gebört. Denn befanntlich 
‚ zealifiren fich die ſittlichen Ideen der Ber: 
nunft nicht felber, fondern die Ziebe zum 
Guten und die Kraft des Willens, alfo 
die practifchen Anlagen unferes Geiſtes find 
ed, die etwas den erfannten Ideen Eutfprex 
chendes zu Stande bringen. Alſo auf fie 
muf wirken, wer der Gierlichfeit und Relis 
glofiräe zu dienen fommen will. Dieß kann 
aber bey unferem Bandmanne nicht gefcheben, 
indem man ihm noch mehr Bücher in die 
Hände gibt, ald er deren fchon befige. Um 
mit dem rechten Erfolge einen Schriftfieller 
zu lefen, dazu gebört ein eigenes Talent, — 
die Babe, feine Einbildungsfraft, wenn ich 
fo fagen darf, durch feinen Verſtand in's 

euer zu fegen, allgemeine Begriffe in Ans 
Kauungen zu verwandeln, aus dem Theile 
Dad Ganze zu erratben, und befonderd in 
Den Reden eines Anderen nicht bloß feine 
ideen, fondern auch feine Denkungsart aufs 
aufaffen; Eigenfhaften, welche eine mehr: 
jährige aufmerffame Beſchaͤftigung mit den 


* Weigel in feiner Schrift: Was ſoll 
—— Werfen, das fi fe 


\ 
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Wiſſenſchaften vorausſetzen, wozu der Bauer 
weder die Kraft hat, noch die Zeit, weder 
die Borkenntnife, noch den Beruf. 


Man forge-nur dafür, dag nihe noch 
mehr Religionds und Erbauungsbücder und 
Tractätleine in die Hände der niedern Volks—⸗ 
claffe gelangen, man befreve den Catechis—⸗ 
mus, mie bie und da ſchon geicheben, (z. 3. 
im Herzogthum Naffau) von allem Webers 
fläffigen und allem, was einer geläuterten 
Religions: und Sittenlehre mwiderfireiter, 
und fiele den Schulunterricht auch auf die 
Dinge, die einem jeden Staatsbürger, als 
ſolchem, au wiſſen Noch thut; damit nice 
unſere Schulen der Vorwurf trifft, der ih⸗ 
nen neuerdings wieder von einem urtheils⸗ 
vollen Kenner *) gemacht wurde, mit den 
Worten: „Was man lernt, das brauche 
man nidt, und was man braucht, Das 
lernt man nicht.“ Man forge vor Allem 
für tüchtige Schulmänner, und laffe auch 
die Pfarrer Theil nehmen am Schulebalten; 
wozu freilich erforderlich wäre, dag das Can⸗ 
didateneramen ber Beiltlihen auch auf die, 
einem Schulmanne nothwendigen Kenntniffe 
und Kebrfächer geſtellt würde, fo wie augleich 
auch auf das zu einem fruchtbaren Kinders 
unterricht erforderliche Kebrertalent **). Und 
man überzjeuge fi von der Wabrbeit, daß 
der Zweck des Lebend nicht im Willen, fons . 
dern in der vollen fhönen Erfcheinung aller 
unferer Kräfte befteht, und daß firtlibe und 
zeligiöfe Bildung, diefe eigentlibe Bluͤthe 
und Frucht in der Entwickelungsgeſchichte 
ber Menfchen, nicht ſowohl durch —— 
erzeugt wird und eine Maſſe von Kenntniſſen, 
auch nicht durch eine beſonders lebendige 
Denkkraft, ſondern durch die begeiſternde 
Liebe und den Frieden Gottes in und, dag 
biefür aber alle Elemente (mefentlihen Eins 


man lernen? oder Zweck des Unterrichts. Leipzig, 


einem jeden felbfidenfenden Leſer fon darum empfiehlt, weil es 


feine Arbeit des äußern Berufs, fondern eim reines Erzeugniß des innern Dranges des Df. it. 
2) — —— dieſe Nothwendigkeit von unſern proteſtantiſchen Regierungen fo lange überfehen wer⸗ 


ent — Euch, wackere Männer unter den 


Geiſtliche 


n! die Ihr das Beduͤrfniß unſers Volkes er⸗ 


kanntet, und mit Anwendung Eurer Kräfte ſegensreich einwirkt auf die Berbeſſerung des Volks— 


chulweſens, ich rufe Euch zu Zeugen auf, war es eine wohl einftudirte Dogmatif, 


m erlernte Hebraͤiſch, das Euch 
verfchaffte? Hieruͤber, fo wie über die 
«lg. An}. d. D. 1827 Nr. 281 y. ff. 


ie Augen oͤffnete und E 
5 Befimmung und & dung zu Schulmeiftern, vergl, den 


er das mühe 
diefe beneidenswerthe Wirkſamkeit 


— — — — — — — — 


ze. — 
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richtungen) des bürgerlichen Lebens in har⸗ 
meniſchem Einklang kräftig mitwirken mülfen. 

Dem Yandmann ift eine Bücerfamm: 
fung, märe fie auch nur zwanzig Bände 
ffark, nichts müge. Sein eigentliches Ge: 
fehäft wird darunter leiden, er wird fogar 
feine Beſtimmung verfeblen; und wenn man 
ihn mie Büchern aufklären mill, fo wird er 
feicht eingebilder auf fein vermeintliches Wil: 
fen, und doc fann er nur um einen febr 
geringen Grad durch Leſen aufgefläre und 
gebildee werden, und faſt nie, oder doch 
nur fehr ſchwer, ohne die Gefahren des Irr—⸗ 
thums. Diejenigen unter ihnen, melde 
Srieb, Kraft und Zeit zum Bücherlefen has 
ben, werden von felbit ſchon den Weg dazu 
finden, ohne daß in den Bauernftuben Bü: 
herfammlungen aufgefiele dafteben, oder 
diefer Trieb durch eigends dazu gefliftete 
Vereine begünfliger werde. 

Ich trage daber Fein Bedenken, die 
ganze Leſerey des Landmannes im Allgemeis 
nen zu befchränfen auf feinen Catechlsmus, 
fein Sefangbuch, feine Bibel oder einen Bi: 
belaugjug, feinen Kalender, ein Hiftorlen: 
buch , eine Eleine Liederfammlung zu gefelli: 
ger Freude, eine Volkszeitung und höchſtens 
noch ein Nord» und Hüflfsbüchlein*), und 
einen Volkscodex. Diefer müßte eine genüs» 
gende Auskunft geben über die phyſiſche und 
moralifbe Beſchaffenheit feines Vaterlan— 
des, über die Gliederung der bürgerlichen 
Staͤnde und deren Aufgaben für das öffent: 
liche Yeben, über die Einrichtung der Regie— 
rungsbehoͤrden und ihrer Verfaſſung, tiber 
dad Welen des Staates und die Nothwen— 
digfeit mehrerer Staaten neben einander, 
über die hohe Bedeutung der volfsihümli: 
en Ausbildung eines jeden Einzelnen, über 
die Heiligkeit der Öffentlichen Gefege und die 
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Wichtigkeit ber Unterthanenpflicht, über die 
Aufgabe der bürgerlihen Freyheit, diefen 
ewigen Refrain alles menfhlihen Thun 
und Laſſens, und über die Gleichheit der 
Nechte Aller, wodurch allein die bürgerlichen. 
Geſetze ausgeföhnt werden fönnen mit den For⸗ 
derungen unferer Religion **). Und ich habe 
nicht8 dawider, wenn ſelbſt diefe beiden leg? 
teren Bücher für's Erſte nur in den Häns 
den der Flügeren Bauern, der Borfteber 
und Berichteperfonen wären, fo lange, big 
ed die Anderen auch der Mühe werth fäns 
den, fich daraus gu unterrichten. 

Wenn diefe Schriften zweckmaͤßig eins 
gerichtet find, — und bierauf ein wächſa⸗ 
mes Ange au erhalten: dieß follte allerdings 
die Gorge einer jedweden Regierung ſeyn, 
fo befige der Bauer hach beendigter Schule, 
nach meiner Meinung, alle die gelehrten 


Huͤlfsmittel, die ibm von Geiten der Wiſe 


fenfchaft geboten werden dürfen, um feine 
erlangten. Keuntniffe mie nuͤtzlichen Wabrs 
heiten zu bereichern, feinen Verſtand an ein 
vernünftiges Nachdenken zu gemöbnen, fein 
Herz in guten Befinnungen zu befeftigen und 
feinen Willen zu beffern. Allerdings dürfte , 
es aut ſeyn, wenn der Pfarrer oder GSchuls 
meilter oder beide zufammen, wenn fie daß 
Sutranen ihrer Gemeinde befigen, etwa woͤ⸗ 
chentlich ein» oder zweymahl in den Feier: 
ffunden die Aelteſten und Vorſteher um fich 
verfammeln (in den Sommerabenden unter 
der Finde, im Winter in der Schenke ***) ur 
gemeinfchaftlichen Pectüre eines politiichen 
Blattes, bey und etwa der Dorfjeitung, 
Nur dürfte daraus dem Bauer fein neuer 
Zwang erwachlen; und der Beiflliche müßte 
aus innerem Drange und eigenem Berufe 
tbun, maß obne einen folchen alle Auflagen 
eines hoben Conſiſtoriums nur vergeblich 


“) Zu diefem Range darf wol audy mit Recht erhoben werden Z3ſchocke's Goldmacherdorf, das als 
offsbud) unter und noch fo wenig bekannt zu ſeyn ſcheint. 

**) Ueber die Nothmendigkeit eines folhen Unterrichts in den Volksſchulen S. Graͤvell's Werf: Der 

Regent, Stuttg. 1823 ©. 364— 367, und Bebr’s Zeitfhrift: die Verfaſſung und Verwaltung des 


Staats B. 2 


eft 2, fo wie deffen Soſtem der Staatskunſt. 


Thl. ı $ 259 


»*+*) (Gerade ‚durch das jeweilige Beſuchen de Wirthshauſes könnte von einem geichidten Geiftlichen 


ur Sittenverbefferung unferer Bauern weſentlich beygetragen werden. 


Sreilid if es viel leichter, 


ch durch die gehbrige Entfernung vom gemeinen Manne einen Heiligenfhein zu erhalten; als durch 


Nathgebungen und 


ebendige Theilnahme an feinen gemeinen Intereſſen fidy feiner Yiebe und Achtung 


zu vergewiſſern. Und doch ſcheint diefes zur rechten Wirkſamkeit der Kanzelvorträge auf dem Lande 


ein weſentliches Beduͤrfniß. — Wo fr 


eilih dem Pfarrer wieder Feierftunde geboten werden müßte, 


da find die Derhältniffe vom der Art, daß unfer Vorſchlag Feine Anwendung finden kann. 


' 
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verfuchen würden. Daneben Fönnte die Re: 

ierung durch ebrende Auszeichnung, Ber 

rderung und Belohnungen, beide Theile 
aufmuntern, und fo dem unter und lebens 
den wiſſenſchaftlichen Triebe auf eine zweck⸗ 
mäßige Weife zu dienen Eommen. — Dieß 
wäre aber auch Alles, was in diefer Bezier 
bung von einem befonnenen Förderer der 
Yufklärung, nah meiner Meinung, ge 


wuünſcht werden fünnte, wozu aber ein Jeder, 


nah Maßgabe feiner Kräfte und feines Bes 
ruf, um fo freudiger mitwirken follte, ie 
fiherer diefer Wunſch in Kurzem feiner Ers 
fülung nahe gebracht werden fann. 

Kann denn aber weiter nicht gefche: 
ben für die Bildung der Sitten und die fitts 
lich religiöfe Eultur unferer Bauern? Ich 
meine allerdings viel, fer viel! Und mad 
denn? — Dafür beachte man die Verbälts 
niffe und Umfiände, die Einfluß haben auf 
den Character ded Landmannes, auf feine 
Beiftesbildung und die Beglücdung feines 
ganzen Lebens. Denn nur fo wird ed möglich, 
Die Mittel zu finden, Durch welche feine Sit: 
gen veredelt, die Belinnungen feines Hers 
zens verbeffere und die Kraft zum Buten in 
ibm verftärfe werden kann. Er iſt Bebauer 
des Bodens, entweder felbit Landwirth, 
oder daß lebendige Werkzeug der Landwirth⸗ 
ſchaft Anderer. Der Gewinn, den er von 
ſeinem Acker zieht, iſt bedingt durch die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens, durch das Clima 
und den Einfluß der Witterung, deren Un— 

unſt er überwinden fol durch feine Kraft. 

ieß verlangt einen anhaltenden Fleiß und 
viele förperlich fehwere und einförmige Ars 
beit. Eignes Handanlegen, beftändige Ers 
fahrung und eine vom Intereſſe gefcbärfte 
Yufmerkfamfeit find die Lehrmeiſter de 
Bauerd, Dadurch erbält fein Ginn eine 
Richtung auf's Solide und fein Wille die 
Bildung jur Ausdauer und Bebarrlichkeit, 
— Drey, fünf, ja_fieben Sabre verftreis 
an ebe fich der Winzer des ermwünichten 

erbfied erfreut; und ein Hagelfcblag vers 
beere die Felder, ein Froſt zerknickt die 
Saat. Einem eben fo wechfelnden Glücke 
it der Vichitand ded Bauers ausgeſetzt. 
Dieß erhält in feinem Gemürbe das Gefühl 
feiner Abtängigfeie von böberen Mächten 
befiändig rege. Zu diefer, für Sistlichkeit 
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und Religion günftigen Stimmung ded Ges 
muͤthes fömmt noch, ein für die koͤrperliche 
mie für die geiftige Geſundheit hoͤchſt wichtks 
ger Umftand, — fein beitändiger Aufenthalt 
in der fchönen, großen Ratur. Welcher 
glüklihe Stand und Beruf, welcher dem 
Menfhen Gottes unmittelbare Werkſtätte 
auch zu der feinigen anweiſt und feinen Sins 
nen die reiche Natur auffchließs, in allen ih⸗ 
zen Regungen und Umwandlungen, von dem 
fruchtbeladenen Herbite bis zu dem wieders 
febrenden Brüblinge und Sommer. Sorgt 
dafür, daß der Bauer die Natur au noch 
mit anderen, ald eigennügigen Augen bes 
trachte : lehrt ihn aufrichtig beten unter Bote 
tes freyem Himmel, und ihr werder für den 
frommen Ginn und die religiöfe Bildung 
feines Herzens wefentlich beytragen. * 

Ferner, unſere Bauern waren noch vor 
wenigen Jahrzehenden abhängig ven einem, 
ihnen immer gegenwärtigen Herrn, deilen 
Gerichtsbarkeit fie unterworfen, und dem fie 
zu Dienfien, Abgaben, Zebnten und Frohn⸗ 
ben verpflichtet waren, abgefehen von den 
Jagd-, Zriffes und Hurgerechtigfeiten. Zu 
diefen, theilwelſe noch fliehen gebliebenen 
Dienften und Ybgaben, und mancherley Ges 
rechtigkeiten, kommen in unferer Zeit die 
Steuern und Abgaben an die Pandesregies 
rung, und zu dem bie Einforderung feiner 
erwachfenen Söhne zum Militär. — Weg 
mit allen Plackereyen und unnöthigen Bes 
drüdfungen, auf daß der Landmann froh 
mwerde- feiner Arbeit, und mir Dank und 
Vertrauen aufblicfe zur Regierung! 

(Der Beſchluß folge.) 





Juſtiz und Polizey ⸗Sachen. 
Erinnerung -G- 
Welche Gefahr iſt weniger fürdterlich, 
und welche finder im Ganzen genommien we⸗ 
niger Statt, die Gefahr, von einem tollen 
Hunde gebiffen zu werden, oder die Befabr, 
lebendig gerädere zu werden, beym' Durchs 
geben fcheuer, muthiger, lange getlandener 
Pferde? Gegen jene Gefahr find Überall 
firenge Polijepmaßregeln verorduet; Hunde 
dürfen nicht obne Beißförbe, Kiöppel, Zei: 
hen herumlaufen u. ſ.w. Warum numaber 


x 


47 | 


wird man nirgends polizepliche Vorkehruns 
gen gewahr gegen die Gefahr, der man ſich 
mit den Geinigen, im Wagen oder Schlit⸗ 
ten fabrend, fo oft Preis gegeben feben muß, 
da doch allgemein befanne it, Durch welche 
einfache und leichte Mittel dem Durchgehen 
der Vierde (3. 3. indem bloß vermittelft 
eines Fleinen Zuges denfelben die Luft 
zum Achmen benommen wird u. f. m.) fiber 
‚ begegnet werden fann? Bon einem ſolchen 
Kalle hergeſtellt, der von ungluͤcklichern Fol⸗ 
en bärte feyn können, glaube auf dielen 
egenſtand, ald auf einen von denjenigen, 
der, au mabe vor den Yugen liegend, immer 
. auch überfeben wird und daber nicht oft ges 
mug ans Picht zu kleben wäre, mit aufmerks 
fam machen zu dürfen $ 
r. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Die Londoner Union-Lebensver- 
sicherungssocietät 


bietet denen, melde ihr Peben oder dad 
Beben eines Anderen bey derfelben verfichern, 
folgende, nicht gewöhnliche, Vortheile dar: 


1) Hat Jeder, welcher ein Leben auf 
Lebensdauer verfichert, Theil am Gewinne 
der Anſtalt, ohne für die Verlufte derfels 
ben verbindlich zu werden. : 


2) Die einmal bedungene jährliche 
Prämie bleibe für die Dauer der Verfiches 
zung biefelbe, und aud im erfien Sabre 
finder die Bezahlung eined Antristögeldes 
nicht Gratt. 


Gehören die Prämien, welche diefe 


Gefelichaft ſtellt, zu den billigſten ähnlis 
der Anflalten, und 


4) gibt ein urfprüngliches Capital von - 


000 Bf. Sterl. (awep Millionen Tha⸗ 
8 und ein, ſeit länger als einem Jahr; 


bundert begründerer, und erſt vor Kurzem. 


noch durch große Dpfer in Deutſchland be: 

mwährter- Ruf der böchflen Rralität und 

illigkeit die ſicherſte Buͤrgſchaft für 

enge Erfuͤllung jeder übernommenen Ber: 
ung. 
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Ueber den Zweck und dem großen Nu— 

Gen der Rebensverfiherung für Kamiliens 
väter ſowohl, ald für Gefhbäftsmäuner, 
jur Schulddeckung, Buͤrgſchaft, und in fa 
vielen anderen Lebensverbältniffen unters 
richtet der Plan, weicher unentgeltlich bey 
und abjufordern if. 

E. ©. Bernbardi u. Sobn 

in Erfurt. 

Agenten ber londoner Union: Pebends 

verficherungsfocterät. 





Gelehrte Sachen, 


Antwort auf die Anfrage in Vr. 14 
&. 164 d. J. im allg. Anz. d. D. 


Der Graf von Zabeltig, auch Graf 
von Sachſen genannte, früber in ruf. frans 
zöfifchen Dienfien und Gouverneur von Neas 
pel, Sohn des Prinzen Zaver koͤnigl. fädhf. 
Hobeit, ein Mann von Zalent und andern 
liebenswürdigen Eigenfchaften, wurde i. J. 
17.. — bie Kleine Nummer ift mir entfallen 
und fann, da ich mein Tagebuch verloren 
babe, nicht wieder aus dem Gedächtniffe erſetzt 
werden — im Zwepkampfe mit einem Grafen 
Subow, wegen früberer Imannebmlichfeir, 
nah Andern auf Subow's Befehl durch 
defien Täger, welcher im Verſteck gelegen 
baben fol, meuchelmoͤrderiſch erſchoſſen. Die 
Sache ift wahr, denn zwey Tage nach der 
That befand ich mich auf demfelben Patze. 
Nebenumftände werden fon von genauer 
Unterrichteten berichtiger werden. 





Berichtigungen und Gtreitigfeiten. 


Es bar fi Einer, der fich feined Nas 
mens ſchaͤmt, erlaubt, meinen Namen zu 
mißbrauden. lm ferneren Mißbrauch zu 
verbindern, made ich meinen Handels: und 


Geſchaͤftsfreunden befannt, daß mein Bater 


in Eiſenach todt iſt und ich nur einziger Sohn, 
jest 37 Jahre alt, und verehelicht bin mit’ 
einer geborenen BRichert aus Franfenbanfen, 
und noch keinen Sohn, viel weniger einen: 


iweyten Bender habe; auch il in Eiſenach, 


— 


Frankenbauſen und Eisleben Feiner, als ich, 
der den Namen fuͤhrt — 
J. 2. C. 5. Jentſch. 





Gelehrte Sachen. 


Ein Candidat des Predigtamtes, der 
ſich ſchon mehrere Jahre dem Unterrichte 
und der Erziehung der Jugend widmete, 
wuͤnſcht, au Oſtern d. J. mo feine jeithe⸗ 
rigen Zoͤglinge ein Gymnaſium beziehen ſol⸗ 
len, eine anderweitige Anſtellung als Saus— 
lehrer, oder Mitarbeiter an einem Inſti⸗ 
tute. Die Expedition d. BI. gibt auf frans 
firte Anfragen die Adreffe und beforgt auch 
frey eingehende Briefe. 





Juſtiz ⸗ und Polizey ⸗Sachen. 


Gm Jahre 1791 farb zu Eiſenberg Zenriette 
Friederike von Dreitenbauh, geborne Jahnus; 
don Eberſtaͤdt, und hinterließ ein einziges Kind 
Augufte Erneſtine von Breitenbauch, welche bloͤd⸗ 
finnig war, ais Erbin ihres Nachlaſſes. Sie hatte 
indefien ein Teſtament errichtet, in welchem fie 
ihre nurbenannte Tochter zwar ald Erbin einges 
etet, jedoch dabey verordnet hat, daß diefe ihre 
Er fo lange felbige in ihrem unglüdliden 
Gemüthssuftande bleiben werde nur die Nußnies 
fung diefes Vermdgens haben und, wenn fie in die 
fem traurigen Zuftande verfterben würde, alödann 
die Zinfen von deren Vermögen zur Hälfte auf 
ihren, der Zeftatricin, Obeims einzigen Sohn, 
den Fürftlich Waldeckſchen Hauptmann Barl Auds 
wig von Ziegler und zur Hälfte auf ihres Vet— 
ters jüngften Sohn Zeinrich Ludwig von iin» 
fiedel, dermahlen Königl. Preuß. Major zu Naums 
burg, oder deren eheliche Descendenz auf Lebens« 
geit fallen, wovon aud die von beiden heilen les 
benden Schweftern nicht ausgenommen ut und, 
wenn der Zieglerifhe Stamm ausfterben follte, die 
fimmtlichen Aufn auf den Einfiedelifden Stamm 
und wenn Heinrich Ludwig von Cinfiedel ohne 
Descendenz verfterben follte, die (ämmtlichen Zins 
fen auf den Zieglerifhen Stamm fallen follen und 
Daß, wenn auch diefer Stamm auöfterben follte, 
die hiefige Herzogl. Saͤchſ. Yandesregierury dieſes 
Fideicommiß zu Stipendien für Gtudirende vers 
menden folle. i 

Am 8. December vor. Jahr. it nun die ge 
dachte biödfinnige Auguſte Erneftine von Breiten 
bauch in Ddiefem traurigen Gemüthszuſtande mit 
Tode abgegangen und hat, laut’ der von ihrem 
Auftandsvormunde, dem Rath, KHof«Abvocaten 
und Eonfittorial » Secretaͤr Auguft Julius Haſe, 
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bier, über die Verwaltung beren Vermögens zus 
legt abgelegten Rechnung eim nicht unbedeutendes 
Dermögen binterlaffen, indem auf diefelbe nad 
dem Tode ihrer genannten Mutter noch Erbfchafs 
ten 5* find. 

achdem nun Herzogl. Saͤchſ. Yandesregierung 
bey der Vorliegenheit diefed von Breitenbaudifdyerr 
Nachlaffes um foldyen allenthalben feitzuftellen mit 
Erlaffung von Edictalien zu verfahren befdyloffen 
und zu dem Ende , 
den viersebnten May des Fünftigen Jahres 1829, 

ift der Donnerstag nach dem Sonntage Jubilate, 

zum Edicraltermin anbezielet uud an alle diejenis 
en, welde aus irgend einem Rechtötitel oder fons 
en Anſprüche an diefen von Breitenbauchifchen 
Nachlaß zu machen haben, dahin daß fie fih bep Strafe 
des Ausſchluſſes und des Derluftes der Rechts—⸗ 
mohlihät der Krane sei in den vorigen 
Stand obgedahten Tages, Vormittags um 10 hr 
unausbleiblich in Perfon oder dur hinlänglich ler 
gitimirte und gehörig inftruirte Bevollmächtigte, 
deren Vollmachten aud auf die Annahme meiter 
po — Citationen und anderer Verfügungen zu 
eritreden find, bey —— Herzoql. Saͤchſ. Lan⸗ 
a zu erſcheinen, ihre Anfprüde an 
diefen Nachlaß zu liquidiren und zu befceinigen, 
auch nöthigen Falls darüber mit dem zu dieſem 
Nachlaſſe beſtellten Vertreter, dem Rath, Hofs 
Advocaten und Confiftorial: Secrerär Auguſt Ju⸗ 
lius Haſe, bier, den Procefvoricriften gemäß 
rechtlich zu verfahren, damit binnen Sachſ. Friſt 
zu eg und alsdann eines in der Sache ge= 
eigneten Erfenntniffes oder der Derfendung der 
Acten zum Rechtsſpruch geraärtis zu fepn, per 
edietales, welche bey dem Königl. Preuß. Ober⸗ 
Yandeögericht zu Naumburg, der Königl. Saͤchſ. 
Regierung zu Dresden und allbier zum Anfchlag 
gebradyt worden find, Ladung ergangen, auch dem⸗ 
n 


der Dierte Junius deffelben Tahres, 
zu Eröffnung eines Präclufions « Decretes wider 
diejenigen, welche der gegenwärtigen Edictal: Eitas 
tion Feine Folge leiften,, terminlich hiermit feſt ges 
ftellet worden it; als wird folches andurd öffent» 
lich befannt gemadht. 
Geſchehen Altenburg, den 8. Decbr. 1828. 
Herzogl. Sädıf. Landesregierung daſ. 





edictalladung. 


Barthold Aaffenpflug, ein Sohn dei vor⸗ 
mahligen DOberförfterse Juſtus Haffenpflug zu He⸗ 
ringen, in Churheffen, geboren den 6. November 
1749, ift feit vielen Jahren abmefend, ohne über 
fein Zeben und feinen Aufenthalt Nachricht geges 
ben zu haben, und es ift das ihm zu Vacha Zuges 
fallene Vermoͤgen, beftehend in 652 fl. Gapital und 
556 fl. 56 fr. zıf2 pf. rüdfländigen Zinfen Vvor« 
mundihaftli verwaltet, nunmehr aber ift um des 
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Abweſenden oͤſſentliche Vorladung gebeten worden. 


Don Großherzoglicher, Regierung werden daher 
edachter Bartbold Zaſſenpflug oder deffen Lei— 
Dederben, fo wie alle, welche auf das Dermögen 
Erbanfprüde sn. machen gedenken, hiermit: perem- 
torie und ein für allemahl geladen, 

Montags, den eilften May dieſes Tabres 
vor Großbersogliher Saͤchſiſcher Landesregierung 
zu. aewbhnlicher Gerichtszeit zu erfdeinen, und fid) 
gehörig auszumeifen, mıdrigenfalld in einem, Mons 
tans, den fünf und zwanzigſten des gedachten 
Monats May zu eröfinenden und resp. für pus 
blieirt zu achtenden Beſcheid der Abweſende für 
todt erklärt und deſſen Dermögen an die ſich legi⸗ 
tinivenden naͤchſten Derwandten ‚ohne Cautionsbes 
ſtellung ausgeantwortet werden wird, 

Eiſenach, den 20. Januar 1829. 

Großherzogliche Saͤchſiſche Candesregierung. 

Guſtav Wittich. 





ESdietallaͤdung. 


Göttingen. Aus dem Univerfitätögerichte. 
Nachdem die Erben des verftorbenen Bergs 
commiſſaͤrs Wiurray hiefelbft angezeigt, daß, obs 
wohl das hinterlaffene Vermögen ihres Erblaffers 
ausreiche, die Schulden deffelben zu berichtigen, ih— 
nen doch, bey der bevorftehenden Erbtheilung ‚ zu 
wiſſen nöthig, wer an den Nachlaß noch Aniprüce 
mache, und zu dem Ende um Dorladung der Cre— 
ditoren gebeten haben; fo werden hiedurdy alle Dies 
jenigen, welche an den Nachlaß des verftorbenen 
Univerſitaͤts⸗Apothekers, Bergeommiffär Dr. Phi⸗ 
lipp $riedrich David Murray, aus irgend einem 
Grunde Anſprüche machen zu koͤnnen glauben, hies 
mit vorgeladen, ſich Sonnabends den 28. März 
13. Morgens 11 Uhr in dem Eoncilienhaufe zu 
melden, die Forderungen fpecifieirt unter Producs 
tion der etwa in Händen habenden Documente ans 
zugeben und, wenn fie auswärts wohnen, Anwaͤlte 
u den Acten zu legitimiren, und zwar unter der 
ermarnung, daß fe im Nichterfcheinungsfalle von 
dem Nachlaſſe des gedachten Bergeommiſſaͤrs Murs 
rap ausgeſchloſſen werden follen. Daneben wird 
auf Antrag _der Erben bemerkt, dab es von Seiten 
derjenigen Gläubiger, welche ſich bereits bey, der 
Bergcommilfärin Murrap gemeldet, und darüber, 
daß dieß Be eben, eine ſchriftliche Beicheinigung 
erhalten haben, einer Anmeldung in dem ange: 
fegten Termine nicht bedarf. 





Kauf s und Handels » Sachen. 


Verkauf einer chemischen Fabrik. 
Erbschaftliche Verhältnisse geben die Veran- 


zig’s gelegenes geten 


lassung, ein, in den nächsten Umgebun i 
bisher mit dem günstigen Ertalg 
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betriebenes und mit landesherrlicher Concession 
versehenes 

chemisches Fabrik - Geschäft- 
hiemit zum Verkauf auszubieten, 

Dem in diesem Fache sachverständigen Lieb- 
haber braucht es nicht gesagt zu werden, welch 
ein ausgedehntes und überaus nutzbares Feld die 
mercantilische Anwendung chemischer Kenntnilse 
seiner Thätigkeit und seinem Wirken darbietet. 
Ihm werden daher die, bey dem fraglichen Etablis- 
sement überdem noch bestehenden Vortlieile und 
die wesentlich günstige Lage desselben bey einem 

rofsen und wichtigen Handelsplatze, um so will- 
ommener und einladender seyn. | 

Aber auch für manche andere Fabrication und 
Benutzung ei sich das geräumige Locale der 
obbesagten Fabrik, was ohnlängst neu und solid 
erbauet ist und aus einem 101 Ellen laugen Haupt- 
fronte-Gebäude, einem 33 Ellen langen Hinter 
bäude, nebst 2 Seitenflügeln, die nn 69 Ellen 
langen und 40 Ellen breiten geräumigen Hof mit 
2 wasserreichen Brunnen einschliefsen, 

Nähere Auskunft. über diesen Gegenstand er- 
theilt der Unterzeichnete und erbittet sich brief- 
liche n portofrey. 

Leipzig, im Januar 1829, 

J. Adolph Träger. 


Echte schwarze Dinte 


"in Commission b 
G. P. Bufleb sth 


Der allgemeine Beyfall, dessen sich diese Dinte 
erfreut, spricht für deren Güte, und veranlafst mich 
ein verehrliches Publicum darauf aufmerksam zu 
machen; sie ist leicht flüssig, verdickt sich nie, ist 
während des Gebrauchs nur mälsig schwarz, zeigt - 
aber kurze Zeit darauf die schönste, eine dem Auge 
wohlthuende Schwärze, ohne klebrigen Glanz; sie 
kann nn ihrer richtig chemischen Zuberei- 
tung nie ® b werden, oder zerstörend auf das 
Papier wirken, wefshalb sie sich auch zu Urkunden 
und ähnlichen Schriften vorzüglich ei — Der 
Preis der Kanne (40 auf den Eimer) ist 12 gl. — 
bey seren Partieen zum Wiederverkauf wird 
ein billiger Rabatt gegeben. 





Eine Mineralien »s Sammlung 


von 2700-2800 St. meiltend ausgezeichneten Stu⸗ 
fen, fo wie ein Zerbarium von 6000 — 7000 Sr 
cies orgfältig eingelegten aflanzen aus allen Elaf: 
en und Ordnungen, welche beide Sammlungen 
ch vorzüglich für eine Unterrichtsanftalt qualifici⸗ 
ren, find zu verkaufen. Das Nähere darüber ift 
bey dem Kammerrath Lomler zu Hildburgbaufen 
auf portofreye Anfragen zu erfahren. 
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Bekamtmachung. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die, von 
mir angekündigte Berſteigerung von Vieh- und 
Deconomiegeräthen am 9. d. Mon. nidyt gehalten 
werden. Ich bringe dieß hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, mit dem Bemerken, daß die Auction 
am 16. d. Mon. ihren Fortgang haben wird. ‘ 
Boßelstode bey Eiſenach, den 2. Febr. 1829. 

I. ehr, Zopi- 





Merinoſtaͤhre. 

Auch in dieſem Jahre werden aus meiner 
Schaͤferey für die bisherigen billigen Preife Me 
zinoftähre von reiner und unvermifcter Race von 
Kambouille, fo wie auch ſaͤchſiſche Staͤhre abgege- 


ben. 
Gerftungen bey Eiſenach, im Februar 1829. 
Theodor Bortiried Bumpredt, 
großherzogl. ſ. Rath, Domänen» und Rit 
tergutspachter. 





Anzeige. 


Promeſſen zur 9. Prämienzichung der 
öfterr. 100 fi. Looſe find zu 5 Thir. preuß. Ert. 
dev und zu haben, obgleich der Preis megen der 
bedeutenden Steigerung der Looſe eigentlich höher ale 
voriges. Jahr fern Sollte. Die Ziehung geidrieht 
am erften März d. I. und enthält die anfehnli- 
«hen Gewinne von 60,00, 30,000, 15,000, 7500, 
7500,'3 mahl 3500, 4mahl 2500, $ mahl 2000, 
mahl 1500, ısmahl 1000 fl. u.f. w. in Gonv. 

+ Münge. — Briefe und Gelder erbitten wir uns 
a ig, im Sebruar 182 
ig, e 9. 
v Foͤrſter und Bader. 


a ——— — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ankründigung (für Aerzte.) 


Des III. Jahrgangs des allgemeinen Repertoriums 
der gesammten deutschen nedicinisch - chirur- 
gischen Journalistik; in Verbindung mit meh- 
rern Mitarbeitern. Herausgegeben vom Dr. 
C. F. Kleinert, ‚Privatdocent a. d. Universi- 
tät zu Leipzig. gr. 8. 12 Hefte 6 Thir. oder 
10 fl. 48 Ir. j 

Diefe mit ungetheiltem und fteigenden Beyfall 
von dem Ärztlihen Publicum aufgenommene Zeit: 

(ot beginnt do eben ihren dritten Jahrgan 
efanntlich liefert dieſelbe 2 mebrfachem Zeugn 

gemäß: „‚getreue und gute Auszüge des weſentli⸗ 

dien Inhalts jaͤmmtlicher deutſchen Beitfchriften, 
<linifden Annaten , kleinern periodiichen Eollectivs 
und andern Scyriften von mediciniſchen, chirurgi⸗ 


% 
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ſchen, geburtoͤhülflichen und chemifch ⸗ pharmaceuti⸗ 
ſchen Inhalte; fo wie 2) eine ſtete Nachmeifung 
nller, im den. critifch « medicinifhen und in den 
faͤmmtlichen deutfhen Kiterarur : Zeitungen beurs 
sheilten medicinifhen Schriften, mit einer Furgen 
Anzeige des Ergebniffes der Critif; endlich 3) eine 
genaue fortlaufende Anzeige der neueften medir 
einishen Werke. — Diefe Zeitſchrift it alfo ganz 
eeignet den, vom literariihen Hülfemitteln oft 
ehr entblößten Aerzte in Provinzialftädten und 
Dörfern, mit den neueften Ereigniflen, Fortſchrit⸗ 
ten und Bereicherungen feiner Kunſt befannt zu 
machen ; dem Arzte größerer Städte aber, dem in 
der Regel mehr literar. Hülfemittel zu Gebote ſte⸗ 
hen, bietet diefe Zeitihrift nicht weniger eine ber 
ueme, getreue amd volltändige Ueberlicht der Ers 
cheinungen feiner Sphäre und fann ihm auch als 
nbaltöverzeichniß, zum Nacichlagen und zur Ers 
parung der foftbaren Zeit zum Notiren des Wie 
enswürbdigften dienen. — Wie bereitd ben dem I. 
Tahrgang geſchah, fo wird aud dem beendeten II. 
in Kurzem ein Beneralregifter beygegeben werden, 
welches 1) eine wiflenidyaftlich geordnete Ueber⸗ 
hr des Geiammtinbalres aller ı2 Hefte des 
ahrgangs, (und fomit eine Ueberficht des Inhal⸗ 
ted ‚aller deutſchen medicinifhen Zeitfchriften ;) 2) 
«in alpbaberiiches Regifter, und 3) eine ſyſtema⸗ 
tiſch geordnete Befammrüberficht der in dem cris 
tiſchen Zeitſchriſten beurcbeilten medic. Werke 
enthalten, und fomit der doppelten Aufforderung 
entipredien wird, ſowohl das Weſentlichſte der 
ournale jelbt ohne Zerftreuung der enthaltenen 
uffäge mitgetheilt, als auch den Stoff ſelbſt, Bes 
hufs einer deichteren Weberfide in eine ſoſtemati⸗ 
{de Ordnung gebracht zu haben. 
Teden Monat erſcheint pünctlib ein Heft von 
9—10 Bogen Stärke und koſtet der ganze Jahre 
ang 6 Thir. oder ı0 fl. 48 fr., ein, falt 120 
ogen von gedrängten Drud und fo reihen ns 
halt hoͤchſt mäßiger Preis. 
Leipzig, im Januar 1829. 
ch. E. Bollmann, 





Bey 4.4. W. Logier in Berlin, Sriedrihöftr. 
Nr. 161, iſt erfchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Abriß der Befhichre Mapoleon’s 
und der unter feinem Befehl geftandenen Heere; v. 
M.I Dourille. Aus dem Franz. überf.v. G. F. W. 

(213 Geiten.) 6 gal. 
Ben alter Kürze bieter diefes hoͤchlt intereffante Buch 
doc einen geuügenden Ueberblick des Lebens und Wirs 
tens Napoleon Bonaparte's dar, und mie diefer merfe 
mürdige Mann emporftieg und endlich wieder fiel; es 
ift Daher zu erwarten, daß, bey dem a m 
fo geringen Preife, dieſe Ueberfegung des in Frankrei 
mit dem größten Bepfall aufgenommenen Originals 





auch in Deutſchland viele Leſer finden wird. 


Allgemei 


Num. 37. 


ner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 7. Februar 1829. Gotha, bey Becker. 





Sollte wol durch Verbreitung des Leſe⸗ 

geiftes auf dem Lande die fittlich » reli⸗ 

gidfe Bildung unferer Bauern wefents 
‚ lid) gewinnen? 


(Beihlug zu Nr. 36 ©. 409 — 416.) 


Endlich beachte man auch das Verhält: 
niß unferer Bauern zur bürgerlichen Gefell: 
ſchaft. In diefer bilden fie die unterfien 
Glieder, find oft der Verachtung, zuweilen 
auch der Unterdrücfung von Seiten der Hös 
beren ausgefegt. - Dieß macht ſie argwoͤh⸗ 
niſch, läßt fie im Verkehr mit den Städtern 
auf Raͤnke finnen und flößt ihnen Miftrauen 
ein, welches fich erſtreckt binauf big zur Res 
gierung und ihren Beamten. — Nicht big 
auf den Landesherrn, denn eben, weil die: 
fer durch feine Erbabenheit von den Amtleus 
‚ten in derfelben Maße entferne, ald er ſelbſt, 
ber Bauer, ed durch feine Niedrigkeit iſt, 
fo glaubt er, daß der Fuͤrſt unparteypiſch fey. 


— Hier ſchafft ihm die ebrenvolle Anerken⸗ ſch 


nung, wie fie feinem Stande, ald der Grunds 
fiüge der bürgerlichen Geſellſchaft, von 
Rechtswegen gebührt; doch er wird ſich 
eine ſolche felber ſchon fchaffen, wenn nur 
erft der Druck der Staatdeinrichtungen, der 
auf ibm laſtet, von ihm weggenommen 
mwäre*). 

Noch ein Umſtand muß erwähnt wer: 
den, und für wahr! unter denen, die Eins 
flug aufden Character ded Bauerd und die 
Bildung feiner Befinnung haben, nicht der 
kleinſte — ich meine; ihre Gemeinſchaft uns 


ter einander, ihre Abgefchiedenheit von den 
anderen Ständen. Die Bauern leben weit 
gefelfchaftlicher unter ſich, als die gemeis 
nen Bürger im den Grädten. Gie feben ſich 
einander alle Tage, bev jeder Hofarbeir, am 


.. Brunnen wie auf der Weide; des Sommerg 


auf dem Felde, des Wihters in der Scheune 
und dır der Gpinnftube; abgejehen davon, 
daß fie durch gleiche Gemöhnungen und glei: 
che Lebensanſicht, durch einerley Gefchäft 
und daffelbe Äntereffe unter einander ver: 
bunden find, verbunden dur& gleiche Mit⸗ 
gliedfehaft einer Gemeinde, Zöglinge eines 
Lehrers, Beichtkinder as: Uns 
tergebene eines Richters. ie machen ein 
Corps aus, mie die Soldaten, und bekom⸗ 
men auch einen esprit de corps, Welch’ ein 
glücklicher Umſtand für, den, der ibn zu ber 
nugen verfünde!? Der iſt nicht die Ges 
meinfchaft des Beiltes (freilich nicht des blos 
fen Standesgeifted) die Wurzel und der 
Kern aler fittlichen Bildung unter den Mens 
en? — — 

Jedoch sapienti sat! Der Unbefangene 
ſieht, daß die Erziehung durch Unterricht 
und Buͤcher nur einen kleinen Theil der Bil⸗ 
dung unſerer Bauern beſorgen koͤnne, naͤm⸗ 
lich nur den theoretiſchen; der eigentlich 
practifche, der die Bildung der Befinnung, 
bed Characterd und des Herzens um Gegen: 
ftande bat, muß erfirebt werden durch eine 
ftaatsbürgerlidhe Erziehung, die unter und 
noch fo mangelhaft ift, und durch eine Afthes 
tiſche, im Sinne unferes Schiller, die und 
bis jege noch ganz fehlt. Verſteht ſich, daß 


- *) Vergl. den gehaltvollen Auffag: Der Bauernſtand, in Nr. ar und 22 des allg. Anz. d. D, 
8 . 


1829, d. R 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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darunter nicht bloß die erſte Jugendzelt und- 
der. Sugendunterricht. gemeine iſt, wiewobl 
diefer einen Theil davon ausmacht, und al: 
lerdings> einer: DVerbefferung: unterworfen: 
werden müßte.. Unſere Forderung langt viel: 
weiter ; fie begreift dad ganze Peben des Yauds- 
manns von der Wiege bid gur Bahre,. mie: 
ed fortwährend ergogen wird; auf der einen: 
Seite ,. durch den Einfluß’der Gelege, der’ 
Einrichtungen, Anftalten und: Gebräude: 
des öffentlichen Lebens, ich meine der Staat$: 
einrichtungen, der Regierung und ihrer Bes 
amten, bis zur Perſoͤnlichkeit des Regenten *), 
und auf der. anderen Seiterdurch den Eins- 
flnß des Luxus, ded Aufiwandes, der Gitten,. 
der Lebensweiſe und: Lebensanficht: unferer 
Keihen. und: Vornebmen-**).. (Denn: 
befanntlich lebt der Menfch in der Nachabs 
mung und wird: in-feinen Handlungen und- 
Entſchluͤſſen mebr'geleitet:durdy die. Gefühle- 
des Heriens, durch feinen: Geſchmack und: 
die Empfindung des Wohlgefallens und Miß:: 
fallend, als durch theorerifche Vorſtellungen 
und deutlich gedachte und in ſich zuſammen⸗ 
bängende-Begriffe. Gar mächtig aber wirft: 
Das Benfpiel der VBornebmen ;. wie ed dem: 
Kleiderfchnirt regelt, beſtimmt ed auch alls- 
mäblig bis in das Innerſte den Geiſt und: 
die Gitte des Volfs), _ 

Bon beiden wäre viel gu fagen ;: nur lei: 
der! daß man davon nichts bören will, und 
die, welche millig ibr Dbr leihen, in der: 
Hegel niche helfen Fonnen..— Und wenn 
auc die, welche darüber gedacht haben, un—-— 
ter einander noch nicht zu einem fo allgemeis 
nen Einverlländniffe aefommen fepn follten,, 
daß wir berechtigt wären, ihre Ideen als ei— 
nen catechisme d’un etablissement. de l'e-- 
ducation aufiuftellen, fo iſt doch feit andere: 
halb Jahrzehenden über diefen Theil der Er« 
ziebung fo viel Gründliches und Gediegenes 
öffentlich mitgerheilt worden, daß es bier 
genügen fann, nur darauf binzumweifen, um 
dem Ginzelnen zur weiteren Korfhung und 
Beüfelung feiner Anficht: Gelegenheit: zu: 
geben. 

Aber eine, aus der gemeinen Beobadhs 
tung des täglichen Lebens unmittelbar ge: 


fhöpfte Regel möchte Einfender diefes in's 
Gedaͤchtniß rufen. einem Jeden, der wahrs 
baft um die Verbefferung der Lebensverhält—⸗ 
niffe feines Volkes beinüht iſt. Es iſt diefe: 
Mißbraͤuche werden nicht abgeftelle von: 
Menſchen, die von ihrem Ertrage leben.. 
Dieß gilt von Kirche, Schule, Univerfitäs 
ten, Webrordnung ,. Gericht und allen Eins 
richtungen: des bürgerlichen Lebens in gleis 
cber Maße... Deßhalb, o ihr Edlen! „im 
u fi unverdroffen,. fepd- glübenden: 
e e „ 

Beffer geordnete Nabrungsverbäleniffe,- 
fo‘ wie Hinwirfung: auf eine‘ größere Reiz: 
barfeit'unferer Bauerm gegen alle Arten von: 
Unreinlichfeie und Unordnung in Wohnung, 
Kleidung. und Geraäthſchaften, namentlich‘ 
auch eine forgfältigere Wartung und Pflege 
der Kinder ;. eine harmoniſche Entwickelung: 
der Fförperliden: Kräfte durch gemeinfame 
und ſtufenweiſe geordnete Spiele auf dem: 
Turnplatze, woran: fi für. die ermachfes 
nere- {ugend,. an die Stelle unſerer ſtehen⸗ 
den Heere, die Waffenübungen anfchlöffen, 
und die’ religiöfe Weihe bey der Aufnahme 
des jungen Mannes unter die Webrmänner, 
womit. zugleih auch die Einweihung zum 
GStaatöbürgerrecht, eine Art von Confirmas 
tion, verbunden werden: könnte, ein rein 
politiſcher Gebrauch, worin ſich der junge’ 
Bürger zu einem firtlich und fromm begeis 


ſterten Staatd: und Volksleben verpflichtes 


te;. ferner gut eingerichtete Gemeindevers 
mwaltungen anflatt der: laftenden Menge der’ 
herrſchäftlichen Diener; ſtreuge Pflege einer 
prompten und-auf Feine pinfelbaften Billigs 
Feitdanfprüche oder Anfeben der Perſon Ruͤck⸗ 
fie nehmenden Rechtspflege, mir möglichiter 
Entfernung: einer vielgeſchäftigen Polizey,. 
baupefäcbtlich ein geordneted gerichtlicheg 
Verfahren bey'm Schulden: und Hpporbzs 
kenweſen; öffentlibe Berhandtungen an die 
Stelle des papiernen Geſchäftsganges; Wers 
minderung der Abgaben und unabläffige Eins 
foderung der: fäligen;. Einihränfung -der 
Hofbaltungen und eine firenge Scheidung 
des Hofdienfted vom Staatsdienfte, fo wie 
des Negenteneigenebums vom Gtaatseigens 


*) Dergl. allg. Ans. d. D. 1825 Nr. 16 und 17, und 1827 Nr, 207 und 208. 
**) Die Wichtigkeit diefer Verhaͤltniſſe für das fittlihe Yeben eines Volkes fuchte Einf. auseinander 
au feßen in Nr. 242, Nr. 353 und 354 d. Bl. I. 1827. 
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thume; Frevlaffung des Handels fo mie der 
Dreffe;z Verbeſſerung des Religionsunters 
richts durch Einführung eines neuen, dem 
geiftigen Bedürfniffe unferer Zeit entfpres 
chenden Katechismus in den Bolksſchulen, 
bauptfäcblich auch Belebrung über die phy⸗ 
ſiſche und moralifche Beichaffenbeit des Bas 
terlandes, über die Nothwendigkeit der obes 
ren Beborden und ihr Verbältniß gu den 
Untertbanen; Berbeflerung des Eultus durch 
Einführung des vierflimmigen Gefangs und 
durch Veredlung der Firchlichen Feier; Ans 
ordnung neuer volfärbümlichen, alle Bürs 
ger gleich ſtark treffenden, öffentlichen Ge: 
bräuce für Ehre, Vaterland und Freyheit, 
verbunden mir dem Gedanfen der An: 
dad”); REN 
Diefed Alles in Vereinigung mit einans 
der könnte wohl, wenn eine binlängliche 
freve und patriorifche Regierung ed ernſtlich 
verfuchen. wollte, Characterlofigkeit, Bes: 


trug und Unredlichfeit, fo wie die Falter der‘ 
Unzucht, der Wolluſt und des Trunkes in: 


den niederen: Volfstlaffen ſchwinden mas 
chen,.indem fie in den höheren einen regen 
Merteifer: anfachte für edlere Zwecke, als 
den Prunk der Lafel und der Roſſe, und 
fo: die: begeifternde Liebe für's Gemeinfame 
bervorrufen durch Erweckung eines, nur 
auf das Rechte gerichteten, vaterländiichen 
Gemeingeiſtes *), ohne welchen alles Predi— 
gen um ſittlichen Character, Tugend und 
religiöfen Glauben, vielleicht gut und ehr: 
lich gemeint, aber ficher vergeblich it. 
Bald werden aber folch’ parriotifche 
Wuͤnſche zu: den luftigen Projecten und gut 
gemeinten Träumen gezäble werden, indem 
felbft die Wenigen, die redlich bemüht find 
um das große Werk der firtlich: religiöfen 
Bildung unſeres Volkes, den Wald vor lau: 
ter Bäumen nicht gewahr werden, und in 
ihren Vorſchlaͤgen Alles bervorfucben, nur 
nicht dasjenige, mas uns dorb vor wenig 
Fahren noch fo klar vor dem Geilte fand. 
3—d, im ———3— 1828. 
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Juſtiz + und Polizey⸗Sachen. 


Der Oberreviſor Müller von bier hat ſich am 
22. d. M. mit Urlaub feiner Dienftbehörde ent« 
fernt. Inzwifchen find Verhältniffe befannt ge⸗ 
worden, die ihn eines bedeutenden Kaffeneingriffe 
und des Betrugs in hohem Grade verdächtig und 
es wahrſcheinlich machen, daß er den erhaltenen 
Urlaub zur bösliben Entweichung benußt babe, 
Er wird daher aufgefordert, fidy unverzüglich bey 
dieffeitiger Stelle einzufinden, und über den Hegen ” 
ihn vorliegenden Verdacht zu verantworten, 

Simmtlihe Behörden aber werden erfucht, 
auf denfelben zu fahnden und ihn auf Betreten 
bieher einzuliefern. 

Sein Signalement it bepgefügt, und es wird 
dazu noch bemerkt, daß er wahricheinli-h eine bes 
traͤchtliche Summe Geld in Napoleond’or und eis 
nen —* mit Kleidungeſtücken und Weißzeug bep 
ih ha 


Carlsruhe, den 27. Januar 1829, 
Großberzoglih Badiſches Stadtame, ” 
Baumgaͤrtner. 
vt. ©. Bleidorn. 


Sianalement: 


Dberrevifor Muͤller ift ungefähr so Jahre alt, 
von mittlerer Größe, ſtarken Körperbau, hat graue 
Haare, einen röthlihen Badenbart, graue Augen, : 
gute Zähne und lebhafte Gelichtsfarbe. 

Bey feiner Abreife trug er einen blauen Man« 
tel mit einem langen Kragen, der einen ſchwarzen 
Halskragen hatte, einen. dumkelgrauen Ueberrod, 
ein weißes Halstuch, eine roth, gelb und fdywarz 
melirte Weite von Caſimir, graue Pantalon über 
die Stiefel-und einen runden ſchwarzen Filzhut. 





In der Verlaffenfhaftsfahe des Herrn Kaufs- 
manns Wilhelm Beyer althier ertheilet der Mae 
giRcar auf eingebrachte Ungeborfamsbefhuldigung 
en: 


2... 2efdheid R 
daß alle diejenigen, welche ihre Anſprüche und 
gorderungen an diefen Nachlaß in dem am 8. d, 
M. geftandenen Liguidarionstermine nicht angemel: 
det haben, mit ſolchen von diefer Erbmaffe ausges 
ſchloſſen und der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand für verluftig erachtet. werden. 

Sign. Coburg, den 28. Januar 1829. 
Magiſtrat der Gerzogl. Refidenzftade. 
Ed. v. Gruner. Scheler. 
v6: A a 





*) Dergl. de Wette's Schrift: Die neue Kirche. Berlin, 1809: 


*r) Weber die fittliche Bedeutfamfeit des —— 


1, Thl. ©, 320— 329 und de Wette's chri 


- 
— 


iſtes 
Sittenlehre. 3. Thl. ©. 256 — 2 


ſ. — * der —— Philoſophie. 


4 P 
Edictal « Citation, 
. Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus werben von 
dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichte, die Ma: 
ria Eltiaberb Barıbolomäns, für melde auf dem 


biefelbit vor dem Nicolaithore auf der fo genannten 
Tſcheppine belegenen mit Nr. 29 bezeichneten aus 


21/2 Morgen Feldader beftehenden Grundftüde zur: 


eriien Hypothek 254 Thlr. 15 Sol Gourant aus 
dem Conſenz vom 18. a. 1761, eingetragen fteben, 
modo deren unbekannte Erben , fo wie alle fonitige 
etwanige Intereffenten, welche als Eigenrhünter, 
Geffionarien, Pfand: oder Brief: Inhaber, oder auf 
irgend eine andere Weile Anfprüce an diefe Forde⸗ 
rung zu haben vermeinen, hierdurd aufgefordert, 
diefe ihre Anfprüce in dem hierzu auf 
den 5. October c. Dormirtags um 11 Uhr 

vor dem Kern Referendarius Quehl angefegten 
Termine an unferer Gerichtäftelle im Partheiensim- 
mer Nro. 1. in Perfon dder durch geſehhlich zuläffige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen auf den Fall der Under 
Eanntichaft die Herren Juſtiz- Commiſſarien Merkel, 
Müller und Tungnig vorgeſchlagen werden, anzu: 
melden und zu beſcheinigen, fo dann aber das Weis 
tere zu gewärtigen. Die in dem angefegten Termine 
ausbleißenden Intereſſenten werden dagegen mit ihr 


ren etwanigen Anſpruͤchen an diefe Forderung unter. 


Auflegung immerwährenden Stillſchweigens audges 
ſchloſſen und diefelbe dem Königl. Fiscus an der 
Stelle des ebemahligen Sranziscaner Convents, mel: 
dyer diefe Forderung mit dem darüber fpredenden 


Documtente ald ein Sundations: Capital beieffen und, 


verzinfer erhalten hat, fo wie als ein herrenlofes 
But zum Eigenthum zugeſprochen werden. 
Breslau, den 13. Januar 1829. 
Bönigl. Preuß. Stade » Gericht. 
- ©. Blanfeniee, 





Kaufs und Handels » Sadıen. 


Gebäude mir Gärten und Feld in Sotha. 


Für das *28* hieſige Geſchaͤftslocal des 
bibliographiſchen Inſtituts, in einer der anmu⸗ 
thigſten und geſundeſten Lagen, unweit des erfur⸗ 
ter Thored, nebſt den dazu u Gärten und 
Geld, mwünfdt man_einen foliden Käufer. 

Die Gebäude find im verwichenen Jahre größe 
tentheild von Grund auf neu aufgeführt worden. 
Sie find ganz ausgebaut, ſchoͤn erhalten, und ber 
ſtehen aus einem beizbaren Saal, fünf meiften« 
theils großen Zimmern mit Defen, zwey Zimmern 
obne Defen, 9 Kammern, ı Dorfaal, 2 Küden, 
2 Speifefammern, Waldhaus, Vorrathskammer, 
3 Holzbehältern, 2 Hausböden und Keller. Sie 
umicließen einen geräumigen innern Hof, der mit 
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dem großen, durch ein breites Thor für Wagen, 
und einer Pforte für Fußgänger verfcyloffenen und 
mit einem hohen Stader umgebenen Außenbof in 
Derbindung fteht. Der Eingang von der Straße 
zum Hauptgebiude it dur einen niedlichen terrafe 
fenförmig angelegten Blumengarten. Ans neue 
Hinterhaus fößt der größere Gemüfe- und Baum⸗ 
garten mir Bosket, in welchem ein Kochberd und 
ein Tempelchen gebaut ift, von dem man eine 
weite und ſchoͤne Ausſicht genießt. Die Gärten 
find neu und folid angelegt, mit den ſchoͤnſten per. 
ennirenden. Geräten und beiten DObftforten bes 
Manzt und qui erhalten. Das fi vom großen 
Hof dem Garten entlang hinziehende gegen 3/4 
ider ;altende Feld, gehoͤrt zum Grundftüde. Das 
Ganze hat dem Inſtitute über 5400 Thaler herzu⸗ 
ftellen gekoſtet. 

Faufliebhaber wenden ſich gefaͤlligſt an die 
yuterzeichnete gegenwärtige Eigenthümerin oder an 
Ihren Bevollmächtigten, Herrn Dr. Behm in Gotha, 

Gorba, den 4. Febr. 1829, 

I. 7. Meyer's ſel. Witwe. 





Bine Schönfärberey. 


Eine zu Quedlinburg, dicht an der Bode, bele 
gene Schönfärberep, welche ſich durd ihre Lage 
und innere vollfommene Einrichtung vorzüglich ems , 
piichlt, fol wegen des Todesfalls ihres bisherigen 
Befigers von deffen Erben fogleih aus der Hand 
verfauft werden. Nähere Nachricht über die Vers 
——— ertheilt auf portofreye Briefe der 
Herr P. T. Beckmann zu Braunſchweig. 





Bekanntmachung. 
Die erſte Ziehung 
der Amtmann 


Golliſchen Guͤterlotterie 


wird hierdurch auf 
Montag den 16. Maͤrz d. J., 
unabänderlic feſtgeſeht. 
Barlorube, den 22. Januar 1829, 
Der Garant. Namens der Amtmann Golliſchen 
Jacob Bufel» Relicten, Wagner. 


P.N. £ofe a3 fl. find bis zum 10. Merz zu 
haben bey 
dem allgem. ——2 ⸗Comptoir 


von $. Berndt und Comp. in 
Sranffurt am Main. 


Anmerfung. Die Ablöfungsfumme der Golli 
Güter ift ea 2000 fl. *88* 


— 


Allgem 


Mum. 38. 


einer Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 


J. gr. Hennide, Redacteur. Sonntags, den 8. Februar 1829. Gotha, b. Better. 








Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Ueber Hagelverfiherung im eignen 
Rande. 


Wie die meiften deutfchen Länder jegt 
Seuerverfiherungen haben, fo follte es 
au mit Hagelverfiherungen der Fall ſeyn; 
denn fehr groß ift gemöbnlich die Berlegens 
beit und Morh, im melde der Landwirth, 
deffen Los jegt obnebin hart genug ift, durch 
Hagelfchlag verfest wird. Zwar gibt es für 
diefen Zweck Privatanftalten; allein wie 
unficder fie find, bat leider! die zu Cothen 
bewiefen, umd Feine ihr ähnliche iſt gegen 

feibed Schickſal gefhügt, auch müſſen 
dre Prämien immer noch zu hoch geflellt wer⸗ 
den, wenn befonderd daß Unternehmen mebr 
bloß auffaufmännifcben Gewinn berechnet iſt. 

Daber folte jedes Land, oder wenig: 
fiend einige Meinere Fänder in Verein eine 
folche Berfiberungs: und Entſchaͤdigungs⸗ 
anfalt für Hagelſchaden haben, die fi, uns 
ter Aufficht und Verwaltung der Regierung, 
auf das Ganze erfiredtte und von welcher 


fi fein Grundeigentbümer ausſchließen 
dürfte; und folcb’ eine Einrichtung, wie ſich 
auch Manche Anfangs dagegen ſtraͤuben 
moͤchten *), wuͤrde von großem Nutzen ſeyn 
und nad und nah um fo mehr Zufrieden: 
beit finden, als fie Feine großen Dpfer vers 
langen würde und die fleinen, welche fie fors 


dern müßte, au niemabid auf die gehäß 


fige Rechnung von Kabrläffigkeit oder Boss 
beit gelegt werden fönnten, mie dieß bey 
den Brandverficherungen fo oft der Fall iſt. 

Eine ſolche Pandesverfiherungsanftale 
würde folgende Hauptvoribeile gewähren: 

1) Siegäbe die arößte Sicherheit; denn 
fie berräfe eine Zülfsfteuer, welche der Staat 
fo gut, wie alle andere Steuern, bepjutreis 
ben mwiffen würde. 

2) Jeder Grundbefiger koͤnnte dabey 
drohenden Ungewittern rubig entgegen feben, 
und wäre im Fall des wirklichen Unglücks 
mweniaftend vor den drückenden Kolgen davon 
geſchuͤtzt. 

3) Die Beyptraͤge dazu koͤnnten, wie fpäter 
gezeigt werden wird, fchon der Allgemeinheit 


Um Alles in der Welt nur Feine ſoldde Zwangsanftalt unter Aufficht und Verwaltung des Staats, 
nad dem Mufter mancher Staats » Feuerverfiderungsanflalten, die, nach der gewoͤhnlichen Einrich⸗ 
tung, zu den drüdendften Anftalten für die Hausbefiger in den Städten und für die ‚bürgerlichen 


-Bürerbefiger auf den Kandegehören. . 
treten wollen oder nit, und in 
heim ‚gegeben 


die Feuer + und Lebeneverfiherungsgefellichaften, die auf 
eiten gegründet find. Des Heeres von Directoren, 
alculatoren, Reviforen, Eraminatoren, Regiltratoren, 
edenken, wie es für ein Land, wie 
epn würde. 


und auf Gegenfeitigkeit in neuern 

ren, Commiffarien, Taratoren, Galfirern, . 

Erpebitoren, Actuarien u. ſ. w. nicht zu 
eftreich u. f. w. nothmendig erforderlich 


Denn derBillführ der adeligen Güterbefiger ift es überlaffen, ob ſie 
erfterem Falle if die Beytritisſumme ihrem Gutdünken ans 
. Alte ſolche Anftalten follten nur — Privatvereine ſeyn und bleiben, wie 


reywilligen Bentritr, auf Oeffentlichkeit 
nſpeeto⸗ 


Preußen, 


. 8. 
Man überlaffe doch der Einfiht und der 


en Emfchliefung der Menschen einen fittlichen Spielraum und zwaͤnge fie nit in ein Verwal⸗ 
tunasfoftem,, wie das in Japan und China, mo der Menſch zu einer bloßen Mafchine, ohne freven 
illen und ohne freye Bewegung, herabgewürdiget iſt. d. R. 


Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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wegen nicht hoch und dadurch Täffig werben, 
und der Berfchonte würde; aus Mitleid nes 
gem die von der Ratur heimgefuchten Brüs 
der, fie gewiß gern entrichten., 

Das Geld bliebe im Lande, das jegt 
auswärtd fremden Anſtalten zufließt und 
wovon nur ein Eleiner Theil zuweilen wieder 
ald Entfhädigung zurückkehrt. 

5) Die Staatscaffe endlich gemönne das 
dev, weil nun Feine Erlaffe oder Ermäßis 
ungen von Steuern nötbig mären, da der 
rbagelte feinen Verluſt m. befommt. 

Dieß alles, glaube ich, wäre fchon bins 
reichend, um die Regierungen auf die Sache 
aufmerffam und die Unterthanen dafür ges 
neigt au machen. Die Begründung könnte 
auf zweverley Art geſchehen, mämtich ent: 
weder nach der mit Getreide, Flachs, Dels 
fat 2c. wirklich befäeten Ackerzahl oder nach 
der Werthäveranfchlagung der Frucht. Würs 
de die Ackerzahl zur Norm angenommen, fo 
würde auch auf fie die Enefhädigungsfumme 
nebft den Koften (die jedoch möglichtt gering 
ſeyn müßten) verrheilt und für feinen Acker 
würde der Beptrag bedeutend ausfallen. 
Denken wir uns ein Land, daß jährlich etwa 
eine Million Acer mit ſolchen Brücten 
erbaut, welche der Hagel befhädigen, oder 
an welchen man den durch ihn angerichteten 
Schaden beurtheilen kann. Die Entſchaͤdi⸗ 
gun betrüge auf einen Acker bey 20,000 

bir. nur G pf.; bey 40,000 hir. einen 
Sroſchen u. f. w. und wenn Jahre einträs 
gen, mo zwey Groſchen vom Acker zu bezah⸗ 
ken wären, fo würde dieß noch immer feine 
drücende Abgabe ſeyn, mwenigitend im Bers 
gleich mit jenen Vrämien, welche man an 
die gewöhnlichen Hagelverfiherungen zu zah⸗ 
len bat. Das Einzige, was fich gegen diefe 
Weiſe erinnern ließe, wäre dief: daß das 
Bey nur auf die Fläche und micht auf die 
Büte ded Bodens und den verhältnigmäßt: 
gen Ertrag Nüdficht genommen werde, und 
Daher der Landwirth unter ungünfligen Bers 
bältniffen des Bodens und des Klimas of: 
fenbar in Nachtheil leben müßte. Und das 
iſt allerdings wahr; aber darum bleibt noch 
immer ein anderer und richtigerer Weg 
offen. Dan folge nämlich dem Syileme, mel: 
ches die andern Anflalten diefer Art ange: 
nommen haben und worüber man in ihren 
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Gefegen die nöthige Auskunft findet. Nah 
Diefem gibt Jeder alljährlich fein Gaatregis 
fier nebit der Volice ein, morin nach den 
einzelnen Grundſtuͤcken Name, Ausſaatmaß, 
muthmaßlicher Ertrag und deſſen fach » und 
zeitgemäße Werebibäsung von ihm ſelbſt, 
nad gewiſſen Borfchriften, beitimme find, 
und nad) der fich daraus ergebenden Summe 
ift bey der Entſchaäädigung fein Beptrag dazu 
zu ermitteln. Hier iſt dann, wie bey den 
Reuerverfiherungen, Frepheit zu eigenem 
Nugen oder Schaden für den + des Un⸗ 
gluͤcks, gerechteres Verhaltniß und fogar . 
ncch größere Bevtragserleichterung. Bes 
balten wir nämtich die eine Million Acker 
ald Beltimmung bey, und wird der Acker 
mit den verfchiedenen Kruchtarten im Durch⸗ 
ſchnitt nur zu 20 Thlr. verfichert, fo ergibt 
ſich Daraus die ganze Berficberungsfumme 
von 20 Mill. Thlru. Dabey fäme nun jur 
Entſchaͤdigung für 100 verfiherte Thlr. bey 
20,000 Thlr. gegen 2 gl. 6 pf.; bey 40,000 
Thlr. etwa 5 gl.; bey 80,000 Thlr. gegen 
10 gl. ald Beytrag, alfo bey weitem weni 
ger, als dief bey den jegigen Privatanitals 
ten diefer Are der Kal in. Und wer ſich 
mit diefem Wenigen feine Ruhe erkaufen, 
fein Eigenthum ſichern, feinen unglücklichen 
Brüdern Wohlthäter, vielleicht Retter wers 
den kann, folte er daß kleine Dpfer nicht 
gern daran wagen und darbringen ? 
Möchte diefe kurze Dar: und Borfiels 
fung da Beachtung und Beberzigung finden, 
von wo ber allein die Hülfe fommen kann 
und muß! Moͤchte man fich durch die Eins 
wendungen der Eigennügigen oder Aengſt⸗ 
lichen, nicht abbalten laffen, ein Gegenss 
wer£ zu ftiften, das dem Einzelnen und Gans 
zen Heil bringen würde! Die Kürften und 
deren Raͤthe würden gewiß dafür geſegnet 
werden. x 





giterarifche Gegenſtaͤnde. 


Bey Metzler in Stutigart erſchien fo eben: 
*5 Baptiſt Say’s 
volltändigeds Handbuch 
der practiſchen Nationaloͤconomie, 
für Staatsmaͤnner, Grundbefiger, Gelehrte, Car 
pitaliften, Landwirthe, Manufacturiften,, Handels⸗ 
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ſcute und überhaupt für jedem denfenden Bürger: 
Aus dem Franzdf. re . & v. Th. 1. Band: 
gr. 8.38 8. _ 

gür Verwaltung der Staaten, wie des Vermoͤ— 
gend der Privaren gibt die Nationaldconomie höcft 
wichtige und nody viel zu wenig allgemein gefannte 
Kefultate. Wer fib gründlib über dieſe Willens 
ſchaft unterrichten will, findet in vorfichendem 
neueften Werke ded berühmten Verfaſſers, der 
Frucht eines gojährigen Studiums, eine vollitän: 
dige Zufammenftellung und Erklärung aller nar 
sionalöconomichen Kricheinungen, in Flarem 
durdaus practifchen Dortrage, und_durd eine 
Menge von Beyſpielen, erläutere, Dieß Hand: 
duch wird 6 Bände vom Umfange des 1. umfafr 
fen, die im Laufe diefes Jahrs erfcheinen, und ift 
nicht zu verwechleln mit der weit frühern Schrift 
v. Say: „Darjtellung der Nat. Oec.““ melde 
nur 2 Bände hat und weit kürzer und weniger 
volltändig if. — Der Yadenpreie des ı. Bde. if 
2 fl. 45 Er. rh. od. 2 Thle 1691. ſaͤchſ. Noch weit 
billiger erhält jedoch diefes Werk, wer zu pränus 
meriten vorzieht, indem bis 30. April ein Pränpr. 
von ı2 & od. 7 Thlre. für alle 6 Bände beſteht, 
wobep Sammler noch auf 6 Erpl, ein 7. als 58 

emplar erhalten. Vorraͤthig in allen ſoliden 

uchhandlungen Deutſchlands, in Gotha bey 

Carl Glaͤſer. 





Ankündigung. 


Neues Softem der Harmonielehre und des Unter» 
richts im Pianofortefpiel von Franz Stöpel, 
3. Abih. Die Kunft eine Mehrzahl von Scülern 
im Pianofortefpiel und in der Scthkunſt zugleich 
au unterrichten ıc. 2 j 
. 21. Abth. Studien für dad Pianofortefpiel. 3 Hfte. 
2. Abth. Kunft des reinen Satzes in der Muſik. 


2 He, u 
wohl diefes Werf, welches wir in Commiſ⸗ 
flom haben, als der Here Verfaſſer find bereits 
rühmlichft befannt, fo wie deſſen Lehrweiſe und 
Die von ihm begründeten Lehranſtalten erprobt und 
in ganz Deuticland einen ehrenvollen. Ruf gewon⸗ 
nen baden. Der Preis eines vollſtaͤndigen Exem⸗ 
plars war biöher 9 Thlr. ſaͤchß oder 16 fl. 12 fr, 
eheinl. Dbgleih nun diefes Werf bereits an mehs 
sern Lehranlialten Eingang gefunden, fo. hat der 
Eigenthümer deffelben, um es genteinnügiger zu 
‚uns im den Stand geſetzt, foldies von 
beute an, um die Hälfte des bisherigen Ladenpreis 
es erfaffen zu können, nämlidy: 
& 118. Abitheilung, welche nicht getrennt werden, 
3 Thlr. fächf. oder 5 fl. 24 fr. 
TI. Abtheilung ı Thlr. ı2 al. f. oder 2 fl. 42 fr. 
wofür ſolche aud in allen Buchs und Muſikhand⸗ 
kungen: zu haben find. 
Sranfjur: a. M., den 2. Tanuar 1824 
Andrediihe Buchhandlung, 
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‚Se ©. Baffe in Quedlinburg ift: fü ebem er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu. haben.:. 
Der gefhwinpe 
Drocento:XRedhne vr. 
Dder 
Intereffen: Tabellen 
von ı Thaler oder Gulden bid gooo Thaler oder 
Bulden Capital, für ı Woche bis zu ı Jahre, zw 
3. bis 8. Procent Zinfen; nebft 
Babarıt: Tabellen 


von ı Thaler oder Gulden bis zu 3000 Thaler 
oder Gulden, zu 1/4 bis 33 1/3 Procent Rabatt, 
in drey gangbaren Währungen Deutfhlands, als: 
in Thalern zu 24 ggl. a r2 pf. und 30 Sal. & 
ı2 pf., nebit Gulden zu. 60 Kreuzern a 4 pf. 
durdgeführt. Ein bequemes Hülfebuch für jedem 
Geſchaͤftsmam, befonders für Kaufleute, Capita⸗ 
litten, Meßreifende ıc. 
Don Sriedr. Wılb. Boͤttger. 
8. Geheftet. Preis 16 al. 





Bey B. F. Doigt in Ilmenau iſt erſchienem: 


Beatſon's neues Ackerbauſyſtem 
ohne Dünger, Pflug und Brache. 


Seit einer Reihe von Jahren mit großem Vor« 
theil angewender auf Dem Landgure Ruowle.. 
Kür Deutiche bearbeirer von B. G- Zaumanı.. 
VNebſt 3 Rupfertaf. gr, 8. ı/2 Tbir. 

Die Beuriheilung, welde in der leips, Literatz. 
der Erſcheinung dieſer Schrift unmittelbar. gefolgt 
ift, muß Jeden überzeugen, daß ihr Gegenitand» 
von größter Wichtigkeit und Feine gemöhnlidye: 
Schwindeley it. Der auf Erfahrung berubenden: 
und durch Rechnungen belegten Verbefferungem 
des Verf. find dreverlen und beftchen 1) in einem 
Düngemittel, was den Mift nicht nur erſetzt, ſon⸗ 
dern vielfach übertrifft, dabey aͤußerſt wohlfeil und 
überall zu haben iſt. — 2) im einem Werkzeug zur 
Bearbeitung des Bodens, das dieſen viel beſſer 
sur Saat vorbereiten, als der theuere Pflug dabap 
viel mweniger Zugvieh erfordert, und felbit Dep 
großer Dürrung, fehr zähem und hartem Bode, 
wo der Pflug wenig leitet, trefilich wirft — 3) 
in den Mitteln, die Hinderniffe zu befeitigen,, die 
bis jegt die Abichaffung der Brache unzulälig 
machten und durch die man auf dem Acker, gleidy 
wie in Gärten, alljährlich reichlich ernten Fan, — 
Vortheile genug, um die Feine Ausgabe für dieſe 
Schriſt bald hundertfälsig zu vergätem. 
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Juſtiz⸗ und Polizey⸗Sachen. 


Martha Eliſabeth Harniſch, ſpaͤter verehe⸗ 
nichte Scheübardt gebohren ‚den 9. Februar 1765 
und Zeinrich Andreas Harniſch gebohren den 
7. Gebr. 1772 zu Gebeſee im Herzogihum Sacıfen 
ıbep Erfurt, haben fidh.feit etlichen 30 Jahren von 
hier entfernt, und ſoll erftere.mit ihrem Ehemann 
nad Philadelphia ‚gegangen feun, legterer aber 
fi bei dem Milıtair engagirt haben. Von beiden 
‚it keine Nachricht ſeit ihrer Enıfernung eingegan« 
gen und ed ‚haben deren Schwefter Kinder ‚auf 
ffentliche Dorladung angetragen. 

Benannte Schellhardt und deren Bruder 
‚Aarniic) ‚oder dafern diefelben-nicht mehram Leben 
ıfepn follten, deſſen unbefannte Erben und Erbneb- 
‚mer werden daher ‚hiermit geladen, auf'den 18. May 
1829 des Bormittagd X Uhr ſich ‚perfönlich ‚oder 
fhriftlich Durch Vevollmädrigte vor den hiefigen 
QAmtögerichten ‚anzumelden, ihr Erbrecht nahuzu⸗ 
weifen und ſich weiterer Anweiſung u gewaͤrtigen. 

Bei dem Auſenbleiben werden die benannte 
‚Scellhardt und deren Bruder Zarniich für tode 
‚erklärt, ‚deren «etwanige «Erben und Erbyehmer 
‚aber für ausgefbloffen geachtet, und ihr Dermd- 
‚gen, welches in zwey Antheilen an einem Haus: 
‚en beftebt, ‚ihren Schweſter Kindern mir Hınficht 
‚aufdas Allgem. Landr, Th- II. Zur. XVIll. $. 847. 
‚ausgeantwortet werben. 

Gebefee im Herzogthum Sachſen ‚bei Erfurt, 
‚den 22. Julius 1828. j 

Die Oldersbaufenichen Amts » Berichte, 
‚Weber. 





Edicral Citation. 


Nachdem wir den hierorts am 13. Junius 1778 
gebornen und feit Anfang des Jahres 1807 fremd ge⸗ 
wordenen Wagnergefellen Jobann Botrjried Rupter 
Ceinen Sohn Johann Gottlob Kupfers, weil. Hinz 
terfäffers und Zimmermanns alihier) fo wie alle Dies 
ienigen, welche auf deifen Todesfall an deſſelben 

ernidgen ald Erben, ‚oder ſonſt ‚rechtliche Anfprüs 
che zu haben vermeinen, mittelß der an den Rathe 
täufern zu Dresden, Plauen, Borna, Deflau, Als 
benburg und .allhier an. Gerichtöftelle aushängenden 
Edicralladungen,, und war :eriteren zu Empfang» 
nahme feines väterliden, nach Befinden auch müts 
terlihen Erbtheils.unter der Verwarnung, daß er 
bey feinem Ausbleiben für verftorben werde geachtet, 
und fein ‘Dermidgen denen, melde die naͤchſten 
Rechte daran darzutbun vermocht, werde überlaffen 
werden , ‚leßtere.aber sub poena praeclusi und bey 
verluft ihrer Anfprüce, auch der Rechtswohlthat 
der Wiedereinfegung in den vorigen Stand auf den 
30, März 1829 resp. zum Erſcheinen ‚an hieſiger 
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Gerichtsſtelle und zur Anzeige und Beſcheinigung 
ihrer Anfprüche,, fo wie auf den 22. Julius deſſel⸗ 
ben Jahres zu Anhörung ‚eines rechtlichen Erkennt: 
niffes vorgeladen ‚haben ; fo mird ſolches andurd 
‚sftentlich befannt gemadht. ‘ 
Sign. —— im Koͤnigreiche Sachſen 
and Kreisamtsbezirke Leipzig, am 1. Nov. 1828. 
Serelid Schochſche Gerichte allda. 
Suſtav Wilhelm Schubert, G. D. 





Kauf ⸗ und Handels ⸗Sachen. 


Defannemachung. 


Es foll die hiefige Karthauſe mit allen dazu 
«gehörigen Gebäuden, Gärten, Grumdftüden und Ges 
xrechtſamen, jedoch mit Ausſchluß der dort neu eins 
gerichteten Badeanftalten und der zu diefen nach der 
neuen Einridtung gelegten Grundftirde, vom 1. 
April .d. J. ab, andermeit-auf 18 Jahre im Wege 
‚der Licitation verpachtet werden. 

Der Hauptnutungszweig der Karthaufe befteht 
‚in einer großen Brauerey, die wegen ihres Fräftigen, 

efunden und allgemein beliebten Bieres vortheil« 

ft bekannt iſt. ie liegt dicht vor der biefigen 
Stadt ganz nahe an der Dder in den fchönften Um- 
ee und bat fi defhalb auch als ein Lich 
Aings Aufenthalt eines ‚großen Theild der biefigen 
Einwohner von jeher eines fehr zahlreichen Beſuchs 
und bedeutenden Abſatzes zu erfreuen gehabt. 

Der Pıcitationdtermin ift auf " 
den 9. März d. I. Vormittags 9 Uhr 
‚im Dienftgebäude der unterzeichneten Regierung an⸗ 
beraumt, und es werden Pachtluftige dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, dag der Anfchlag und Die 
Bedingungen in der biefigen — Regiſtra⸗ 
‚tur und.in der Regiftratur der koͤnigl. Militär» und 
Minitterial » Baucommiffion in Berlin eingeſehen 
‚werden fönıten. j 

Frankfurt a. O., den 21. Januar 1829. 

Rönigl. Regierung. 
Abıheilung für die Verwaltung der directen 
‚Steuern, Domainen ‚und Forſten. 





"Derfteigerung von Quercitron. 
Am 25. d. M. follen, im Haufe des Herrn- 


‘8. I. Koch in Wannfried, auf meine Verordnung, 


ı2 Faͤſſer Duercitron meiltbierend verkauft werden; 
wozu ich Kaufluſtige ‚hierdurch einlade. Auf fran« 
firte Briefe wird Herr Koch Proben davon verab- 


‚folgen. 
‚Sannoprifch Münden, den a. Febr. 1829, 


Audw, ‚Sleiichmann. 





um. 39. 


Allgemeiner Anze 


der 


Deut 


ige 
iden 





3. gr. Dennide,” Redacteur. Montags, 


Berichtigungen und Gtreitigfeiten. 


Veber den Myſticismus. 
Einige Worte der Berubigung. 

Der Redact. ded ala. Anı. d. D. gibt 
in Nr. 24 den Auszug eines vom Generalfup. 
Dr. Bretſchneider, in Poͤlitz's Jahrd. der 
Geſch. u. Staatsk. gelieferten Aufſatzes über 
den Myſticismus. Es iff nicht dad erſte⸗ 
mahl, Daß aud in d. BI. von dieſem Ge 
genffande geredet wird. Wiederbolt ift, fo 
beißt es dort gleih zu Anfange, vor den 


ER TE En "Aber "ohne er: 
wünfchten und gebofften Erfolg. Wie 
fümmt das? Ein fo weit verbreitered Blatt, 
welches in vielen Källen auf dad öffentlis 
che Urtbeil, auf die Anſichten und Meinun: 
gen. bed Volks (im meiteften und edelſten 
Sinne genommen) einen bedeutenden nad: 
zumeifenden Einfluß gebabt bat, follte ibn 
gerade da entbehren, mo ed vor einem dros 
benden Uebel warnt, wo ſich alſo fchon die 
Furcht auf feine Geite ſtellt, mo überdieg 
fo viele ähnliche Wachtrufe auch in andes 
ren Schriften verfchiedener Art erfchallen ? 
Sind denn die Menſchen ganz gleihgültig 
gegen die „drohende Gefahr," gegen „bie 
verderblichen Kolgen" geworden ? 

o muß jeder achtſame Leer fragen, 
und wenn er überhaupt gemohnt ift, die 
Winke und Belehrungen des allg. Anz. zum 
Anlaß weiteren Nachdenkens zu nehmen, 
wird er fich diefed Raͤthſel zu löfen verfus 
den. Go ift ed wenigftend dem Einfender 
gan: und weil er weiß, daß recht 

ele im Volke er mit dem allg. An;., 
Ag. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


den 9. Februar 1829. Gotha, bey Beder. 





nach feiner löblihen Sitte, die Sache von 
verfebiedenen Geiten betrachten, fo legt er 
bier feine Gedanfen zu gemeinfamer Brüs 
fung vor. Es mürde ibn freuen, ment - 
man feine verfuchte Auflöfung des genebes 
nen Raͤthſels wenigſtens annähernd fände, 
und ed ihm fomit gelungen wäre, die Gors 
ne vor dem drohenden Hebel in gewiſſer 
Maße zu beben, die um fo größer fepn 
muß, je weniger diefes felbft oder feine 
Kolgen von Allen Elar begriffen werden. 
Denn allerdings, als auf ein großes Uebel 
und mit geipannter NWufmerkfamkelt nedt 
man auf den Audjug über, den der Ned, 
aus der Schrift des hochgeachteten und in 
diefer Sache gemiß zum Urebeil berufenen 
Gelehrten gibr. Freilich fol der Auszug 
nur auf die Abhandlung felbit binleiten; 
aber gewiß bat der Red., der ja feine Les 
fer kennt, ibn fo eingerichtet , daß er auch 
allein gefaßt merden und belehren kann, 
wie das immer bey Ähnlichen Auszügen 
gewefen if. Denn von allem Anderen ab: 
gefeben, bat mol faum der zehnte Theil 
der Leſer d. Bl. auch nur Gelegenbeit, 
Poͤlitz's Jahrb. zu feben. Dbendrein fann 
eine Aufmerkſamkeit auf jene Schrift nur 
Dadurch erregt werden, daß das Audgezos 
gene auch für ſich verſtaͤndlich und anfpres 
chend if. Einf. darf alfo getroft dem dort 
Gegebenen folgen, und muß ed, wenn er 
2. feinen Mitleſern verftanden werden 


w ” 

Mie Recht fpricht der Verf., daß man 
eine Erfcheinung, mie der Hang zum Mp⸗ 
ſticismus in unferer Zeie it, at erklären 
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fuchen muß, befonderd auch, weil bie Ers 
Elärung „die Mittel an die Hand gibt, ei: 
ner ſoichen Erſcheinung, wenn fie fhädlich 
it, zu begegnen.’ Und bier erwartet der 
Lefer gewiß, der Auszug werde und vor: 
züglih das Ergebniß der Unterſuchung, 
allo au in Berreff diefer Mittel, nicht vors 
entbalten haben. Die Erwartung ift nicht 
getäufcht. Der Schluß ded Auffages wird 
mitgerbeilt, mefentlih des Inhalts: Der 
Staat fol und Fann direct nichts dafür 
und dawider tbun (für und wider den 
Myſticismus). Die Wahrheit bat ihr Pris 
vilegium von Gott. Nur recht für Unter— 
richt aller Are, für vielfeitige Bildung fol 
der Gtaat forgen; nur nicht gegen eine 
befondere) Denfart Zwang oder Gemalt 
ben laffen, fo. werde der menfchliche Geiſt 
fih ſchon ſelbſt belfen. 

So ſehr dieſer Schluß den wahrbaft 
wiffenfchaftliihen und frepfinnigen Mann 
bezeichnet, der ibn fchrieb, fo überrafchend 
it er dem Leſer, im Vergleich mit jenem 
Gefahr andeutenden Eingange. Alſo ein 
Mann in der Stellung und von „der Um⸗—⸗ 
ſicht des Generalfup. Br. findet gegen jes 


“ — — — — 
2 m) verbreitende" Uebel Feine andes 
re Mittel nörbig, als die ſchon vorbandes 
nen und angewenderen? Denn darüber iff, 
meined Willens, feit Jahrzehenden mol 
nicht die mindeſte Klage erhoben worden, 


daß die Lehrfrepbeit gerade in Allem, mag 


Die Religion berrifft, irgendwo unter ung, 
». 5. in denefch  proteflantifhen Ländern, 
befchränft wäre, und wieder höre man faſi 
allgemein, wie gründliche Kenneniffe der 
verſchiedenſten Art bey allen öffentlichen 
Yrüfungen immer dringender gefordert nnd 
durch Berbefferung der Unterrichtdanflalten 
immer weiter verbreitet werden. 

Wenn aber im wiffenfchaftlichen Strei⸗ 
gen noch nicht immer der rechte Ton und 
die einzig würdigen Waffen augemender 
werden, fo fann das zwar nicht für loͤb⸗ 
lich, aber zum Gluͤck auch nicht für fo ges 
fährlich gehalten werden, da ein Wort 
doch Fein Pfeil if, und die Regierungen 
immer noch verhütet haben, daß etwa eis 


ner Daraus werde. 
Ein eigenslicher Zwang zum Myſticis⸗ 
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mus fcheint von Anfang etwas Widerfinnis 
ged, dad nie Statt gefunden baben könne, 
und fo lehrt’ ed auch die Geſchichte. Möchte 
bier Jemand an dag viel befannte wöllner”’s 
ſche Religiondedict erinnern? Dad wollte 
nur zu einer gemwiffen Art des Kirchenalaus 
bend zurück führen und war dem Mpfticids 
mus ganz fremd, Leberbaupt aber mag in 
unferen Tagen Manches mit diefem Nas 
men bezeichnet werden, mas doch einzig 
jenes Streben bat. . ? 
Mber es gibt einen mittelbaren Zwang, 
und diefen deutet Br. felbit an, nämlich: 
daß, wenn man die Gaden in der geiflis 
en Welt zu irgend einem Ertreme fleigert, 
ie dann nothwendig ganz auf das andere 
überfchlagen müffen. Das würde alfo bier 
beißen, und iſt wol auch im Auflage ſelbſt 
fo ausgeführte, daß man eine Zeitlang dad 
Gegentbeil von Mpſticismus, mas ed nun 
auch ſeyn mag, bid zum Aeußerſten getries 
ben habe, und daber fomme jegt dieſer 
sum Borichein. Dadurch gelangen mir 
denn von felbit gu der Ueberzeugung: mit 
dem einen Extreme werde auch fchon dag 
andere zu guter Zeit aufhören; eine Hoffs 
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gen volle Beilärigung aus Bamenmirrshnhde 
bis zur Reformation und auch noch nach 
diefer finder. 

Alſo Febr brauchten mir und nicht ges 
rade zu fürcten. Die Gefahr wäre we— 
nigftens nicht fo groß, daß fie irgend eine 
Einmifhung des Staates erforderte und 
reihtfertigte, da der befonnene und erfab: 
rene Dr. Br. diefe noch immer ald gefährs 
lich und ſchaͤdlich werbitter, nicht etwa, 
wie es im vorliegenden Kalle doch gefches 
ben müßte, darauf anträgt, mit dem Eleis 
neren Uebel dem drohenden größeren zus 
vor zu kommen. 

Doch da erbebt fi ein bedenflicher 
Einwand: Barum, wenn ibm Niemand 
etwas zu Peide thut, warum treibt denn 
der Myſticismus fein Werk fo in geheim, 
wie dort im Eingange gefagt il? Das 
zu muß er gewiß einen Grund, und wabrs 
fheinlih Feinen guten, haben. Über ebe 
wir fragen: warum? iſt es mol billig, 
erſt zu feben, ob?, damit wir nicht vers 
geblich und aͤngſtlich nach dem Mpſticismus 
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bin Tanfchen auf der einen Seite, während 
wir auf der anderen vielleicht recht ruhig 
und deutlich feinen Bang feben und vers 
nehmen fönnten. Denn fo fömmt ed dem 
Einf. allerdings vor. Bon Beheimniffen 
ift nirgends die Rede. Aber die Tractas 
tengeſeüſchaften? Run die, wenn fie an: 
ders zum Myſticismus gebören, tbeilen 
doch ganz Öffentlih ibre Büchlein aus, au: 
fer etwa da, wo man fie zur Heimlichfeit 
zwingt, d. 6. nit nah Dr. Br. Rath 
und Weife thut, fondern jene Tractaten 
verbietet, confiscire ꝛc. Oder die Eonven: 
tifel, d. b. freymillige Verfammlungen in 
Privathaͤuſern, zu gemeinfcaftlicher religiös 
fen Belehrung und Erbauung, mit oder 
öfter ohne Theilnahme der Geiſtlichen! 
Auch die werden nicht geheim gehalten, 
vielmehr iſt oft ihren Theilhabern etwas 


- von pbarifäifhem Gtolje u. dergl. nachge⸗ 


fagt worden, mas ſich nicht mit der Ge 
beimbaltung verträgt. Man kann auch im 
den Rirchenzeitungen und anderen Blättern 
viel darüber Iefen. Dover wäre es doc 
vorgefommen, daß die Leute heimlich in 
olhe Veriamminngen gingen, meil fie öf: 
enelich nicht durften? Nun, dann märe 
mit der Anwendung ded empfohlenen Mit: 
teld dad ganze Uebel der Heimlichkeit fo 
gleich gehoben. In der That aber werden 
die Anklagen des Myſticismus laut und 
ſtark andgefprochen und die Perſonen mit 
Namen genannt, die fie treffen follen. Ja 
ed gibt oder gab eine theologifche Zeitſchrift, 
deren Verfafler oder Mitarbeiter fich felbft, 
mwunderlicher Weile, und, wie es fcheint, 
noch mit Unrecht den Namen der Myſtiker 
beylegten; vermurblih in derfelben Art, 
mie einmahl in den Niederlanden eine Par: 
tey fih mit dem Namen der Beufen ſchmück⸗ 
te, einzig darum, weil fie von einer flols 
zen Gegnerin Gueur (Bettler) genannt 
worden waren. Alſo au von dem Rufe 
des Geheimnißvollen dürfte der Leſer fi 
nicht ſchrecken laſſen. 
Aber vielleicht iſt die Gefahr wirklich 
groß und Dr. Br., dem einmahl, als eis 
nem mwiffenfchaftliden Manne, von Rechts⸗ 
megen auf diefem Gebiete alle fremde Wafs 
fen verbaßt find, taͤuſcht fich felbit, wie es 
mutbigen Kämpfern zu geben pflege, über 


das Gefuͤhl geleitet. 
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die Staͤrke feiner Vartey, fo daß wir Ans 
deren dennoch die lälligen Hülfseruppen 
der Gewalt, oder welche fonft, lieber bald 
beyrufen müßten, ebe und dad Uebel zu 
maͤchtig wird. 

Wir müffen alfo diefes ſelbſt, das beißt, 
ben Myſticismus näher in das Auge faffen. 
Mas iſt er? Im vorliegenden Auszug iſt 
leider feine genaue Erflärung deffelben auf: 
genommen, Doc zeigt der Zufammenhang 
deutlich, daß wir auf ibn anwenden follen, 
mad dort von der „Herrſchaft des Gefühle 
in der Religion‘ geſagt iſt. Diele Herrs 


ſchaft können wir und num nicht anders dene 


fen, als daß das Gefühl immer, oder zu ges 
miffen Zeiten , vorzüglich oder ausſchließlich 
im Menſchen tbätig (ev, und daß dadurd) 
die übrigen Geiftedträfte zuruͤckgedraͤngt 
werden. Das iſt ohne Zweifel nachtheilig, 
wie jede einſeitige Richtung des Geiſtes. 
Aber wir dürfen und auch nicht verhehlen; 
das gerade koͤmmt am aller gewoͤhnlichſten 
vor. Denn bey weitem die meilien Mens 
ſchen baben noch niche oder nicht zu aller 
Zeit oder nice in allen Gtüden die Klars 
beit der Einficht, welche erforderlich iſt, um 
ven Willen nur durch deutlich erfannte 
Gründe zu beflimmen, und da diefer doch 
nicht fo lange müßig warten kann, fo wird 
er in ſolchen Kälen hauptſaͤchlich - durdh 
Daber mag wol ein 
befannter Gelehrter, welder dem Denfvers 
mögen doch gern fein Entfcheidungsreche 
erhalten wollte, auf die Meinung gefoms 
men ſeyn: ein guter Theil der Gefühle fey 
gar nichts andereg, als dunfele Vorttelluns 
gen. Gleichwohl geht e# bey diefer Yeitung 
unſeres Willens dur Gefühle immer noch 
leidlih genug zu, auh in. den taufend 
ze wo diefe gar nicht religiöfer Are 


nd. 

An den Sachen der Religion ſelbſt 
nun muß von Anfang das Gefühl ganz 
vorberrfchend gemweien fepyn. Denn die Res 
ligion koͤmmt nicht etwa erft mit der @ins 
fit, fondern fie ift im Menfchen da, mös 
gen wir fie nun mit einem andern beruͤhm⸗ 
ten Denker geradezu aus dem Gefühl abs. 
leiten, oder annehmen, daß etwas Anderes, 
noch Hoͤheres oder Tieferes in uns liege, 
ein von Gott gegebener, etwa in der Vers 
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nunft aufbewahrter Schatz überfinnlicher 
Wahrheiten. Es iſt alſo wirklich ſchon da 
geweſen, daß wir in Sachen der Religion 
pon dem Gefühl und noch nicht von der 
Einſicht geleitet wurden, wir alle, und es 
bat ung dennoch nicht fo große Gefahr ges 
bract., Auch if, nach dem Dr. Br. felbft, 
das Gefühl für fih noch gar nicht verderbs 
lib. Es mache den Menſchen „nur gewals 
tiger, entweder zum Guten oder zum Bo» 
fen, zu einem Begeifterten, der zum Ziele 
feiner Begierde eilt und alles vor ſich nie: 
derwirft, was ihn hindert.“ 
koͤmmt alled darauf an, was das für ein 
Ziel ift, und, da das Gefühl urfprünglich 
nicht beſtimmt, fondern beflimmt wird, wos 
von daffelbe geweckt, wofür der Menſch be: 
geiffere wird. Hier nun ift es die Religion oder 
irgend ein Theil derfelben. Aber die ift ja goͤtt⸗ 
li, Eann zum Verderden mol gemißbraucht 
mwerden, aber nie es felbit wollen oder das Ges 
fühl dazu treiben. Und wenn es dort beißt: 
„Im Schwärmer (it der eind und bdaffelbe 
mit Myſtiker?) verſtummt die Vernunft," 
fo bedeutet das mol nichts andered; als: 
niche mebr für das Heiligſte und Höchite, 
die Meligien (die doch in der Dernunft 
wohne) ift dad Gefühl lebendig, fondern 
für irgend etwas Andered und Unwuͤrdi⸗ 
ged, was fi vielleicht mit jenem reinen 
Namen ſchmuͤckt, aber lügnerifch. Welcher 
Menſch von religiöfem Gefühl wirklich von 
diefem geleitet wird, der fann nie fo ent 
feglich werden, mie dort gefchlidere iſt, fons 
dern der heilige Urſprung feiner Gefühle 
muß ſich in allen ihren Aeußerungen beurs 
Funden. Wo dagegen ein folder Würbes 
rich iſt, der feine Graufamfeit ſcheut 2C., 
da iſt ed eben nicht das religiöfe Gefühl, 
welches ibn leitet. Damit paßt auch der 
angeführte Vers Schiller's zufammen: 
„Bas ſchrecklichſte der Schreien, das if 
der Menſch in feinem Wahn (aicht: in 
feinem Gefühl). 
So fpricht auch gleich darauf der Verf. 
felbft von den Megeleyen, welche der relis 
gyole Wahnfinn gegen die fo genannten 
eger veranftaltere. Wahn und Wahnfinn 
it ja mie im Gefühl, fondern im Bers 
fiande. Bon dem aus, wenn er einmahl 


Demnach 
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falſche Vorſtellungen gefaßt hat, wird das 
Verkehrte begonnen, welches freilich um ſo 
ſchrecklicher wird, wenn nun ein lebendiges 
kraͤftiges Gefühl dazu koͤmmt, und befons 
ders wenn ſich jener Wabn den Schein rei 
ligiöfer Wahrheit zu geben weiß. Das bei 
weiſet auch dad angeführte Benipiel dei 
Miteelalterd felbit. Die, welche Ketzer mors 
beten, waren Feine Moſtiker, lieden ſich 
überhaupt wenig von religiöfen Gefüblen 
leiten, fondern die redlichen und beßten 
unter ihnen von dem Gebot ded Papſtes 
und der Kirche und von der Ueberzeugung; 
die müßten ja entſcheiden können, was 
recht fep und womit man More gefalle, 
Bey den andern, namentlich den geiftlichen 
Keger: Machern und Richtern, war ed der 
®tol; auf ihre heilige, unantafibare Macht 
und aͤhnliche ZTriebfedern gleichen Werthes 
oder noch fchlimmere.. Wirkliche Mpftiker 
aber waren, zum Theil wenigſtens, eben 
die Keger, die gemordet wurden, 3. 3. 
unter den Waldeniern. 

Als ein anderes Schrecfendbepfpiel wer⸗ 
den ——— ——— — 
au t. »rdingd war Key nen Da 
euere Gefühl mächtig erregt und daæs 
lich verirrt, aber irre geführt durch mißvers 
ftandene Lehren und durch Begierden, die 
in den Zeitumfländen Nahrung und Kraft- 
gewonnen batten. Kur; zuvor, ebe die 
Möünfterfchen alled nach vermeinter Gottes: 
eingebung tbaten, waren im Bauernfriege 
ähnliche Greuel gefcheben, weil der gedruͤck⸗ 
te Bauer die neue Lehre von einer Frey⸗ 
beit des Glaubens auf feine jammervolle 
äußerliche Lage übertragen wollte. Leute, 
wie Thomas Münzer, erregten nicht den 
Yufltand, fondern traten erik hinzu. =: 

Wenn endlihd aus unferer Zeit die 
Mordebaten von Wildenfpuh und einigen 
andern Orten aufgeführte werden, fo fiebt 
der Prüfende wohl: ed waren wieder Wahn 
und Begierden, die das religiöfe Gefühl 
verfälfchten oder unter feinem Namen ihre 
Bel volbrachten, wie in jedem einzelnen 

ahre zehnmahl mehr und größere Greuel 
geliehen, ohne daß jenes religiöfe Gefühl 
auch nur im entfernteiten dabep erregt iſt, 
fehr Häufig wol eben Darum, weil ed gan 
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erfiickt if. Der Lefer denke nur an bie 
franzöfifhe Revolution. -. 

. Gebr natürlich bleibt bey dem allen, dag 
jene Thaten des religiöfen Wabnfinnd gerade 
einen fo fhaudervollen Eindruck auf ung ma— 
chen. Denn von religiöfer Begeifterung, von 
Fräftig erregtem religiöfen Gerübl erwar: 
ten wir etwas ganz anderes, nämlich daß 
Edelſte und Herrlichfte, wie es die Ges 
fhichte au in zabilofen Bepfpielen machs 
weiſet. Nun feben wir, mwie alles Menichs 
lie, kann au das fo ſchaͤndlich gemiß: 
braucht werden. Daß aber eine Erfahrung 
dfefer Art uns alle fo fehr erfchüttert, dar: 
aus erhellt zugleich, wie felten fie it. _ 

Aus folden Gründen alfo fcheinen jene 
Warnungsrufe noch Feine große Aufmerks 
famfeit gefunden zu baben. Man fürdtet 
fi nicht eben vor dem Myſticismus, weil 
man ed nicht braucht. Vielmehr, wenn 
einmabl das Befühl in einem Menfchen 
oder einer Zeit fo fehr vorberrfcht, d. b. 
allzu lebendig und leicht erregbar ift, 
dann müßten wir es ald ein großes 
Gluͤck betrachten, wenn bieſes Gefuͤhl 
für das Heilige und Göttliche, für die Res 
ligion, gewonnen würde. Gewiß ift dag 
taufendmahl beffer, als wenn die Religion 
einzig und ausichließlich eine Sache des 
Verſtandes wäre, wo fie faſt ale Kraft 
für das Leben verlieren, ihr ganzes Dafeyn 
nur in Worten und Begriffen haben müßte, 

Indem der befprodhene Auszug auf dag 
Ueberichreiten von einem Ertreme jum an: 
dern bindentet, fieht man, daß der Auf: 
fag des Dr. Br. auch diefen Gegenfland 
und zwar aus der Erfahrung einer Faum 
gg ar Zeit behandelt habe, Es wäre 
fbön gewefen, wenn der Red. ung auch 
diefen Abſchnitt hätte geben wollen. 

Doch das Hoͤchſte if allfeitige Bil⸗ 
des Geiftes, auch und vorzüglich in 
en der Religion. Diefe am meiften 
wünfcen mir mit dem Verf. und deren 
orderung hoffen wir überall, wo feine 
—— im. ganzen Umfañge befolgt 
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Noͤthige Erklärung. 

Ein junger Menfb, Namens Georg 
Chriftian Andreas Aödiger, feiner Aus 
gabe nah von Seebach ohmmeit Gotha, 
welcher bey mir feit dem 3. Auguſt 1828 
big Ende deffelben Jahres ald Kellner in 
Dienften fand, und fich während diefer 
Zeit fo betragen bat, daß er in Unterſu⸗ 
dung verfallen, und zu ıytägiger Befäng: 
nißfirafe verurtheile worden iff, bat von 
meinem noch minderjährigen Sohne ein 
Zeugniß zu erfchleichen gewußt, welches 
mit meinem Namen unterzeichnet ſeyn ſoll. 
— Dbich gleich dieſes Zeugniß von gedachtem 
Roͤdiger zurück verlangte, fo babe ich daſſelbe 
doch nice zurück erhalten Eönnen, und muß 
daher fuͤrchten, daß davon zu meinem, und 
derjenigen Perſonen, welche allenfaüs den 
Roͤdiger in Dienſte zu nehmen gedenken, 
unvermeidlichem Nachtheile, übeler Ges 
brauch gemacht werde. — Dieſes ju vers 
meiden, erkläre ich diefed Zeugnif, da eg 
von mir miche ausgeſtellt ıft, für nichtig, 
und ſtelle daffelbe vielmehr dabin aus: 

„Daß gegen die Treue des gedachten 
ARödiger, meines Wiffens, nichts aus zu⸗ 
ſetzen ſey, daß ich denſelben aber, wegen 
ſeines Hanges zum Trunke, feines beleidis 
genden Betragens gegen Fremde, weßbalb 
er zu 14tägigem Arrefte verurtheile mwors 
den, und wegen feiner unleidlichen Schwatz⸗ 
baftigkeit, unmöglich babe in Dienſten bes 
halten können,‘ welches ih, da unter 
meinem Namen ein untergefchobeneg Zeugs 
niß vorhanden ift, öffentlich bekannt ju mas 
chen mich für verpflichter halte, 

Seiligenftadt, den 31. Januar 1829. 

Die Witwe Lähder, 
Georgina, geb. Bartling, 
Gaſtgeberin zu dem deutſchen Haufe 
in Heiligenftadr. 


—— — ñ —ttjh —t — — 
Staatsfaden 


Etwas über das Steuerwefen *). 


In mehrern Staaten Deutfchlands, 
vielleicht in den meiften, wird, bey Regus 


2) Wer ſich über das Weſen der Steuern gründlich belehren mil, dem empfiehlt Unterz, ein Werk, 
das mit tiefer Sachkenntniß diefen Gegenftand behandelt und den einzig wahren Gefichtöpunct, aus 
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Tirung der Steuer auf bie mit Erbrinfen 
bebafreren Grundſtuͤcke, auf diefe Zinfen 
Raͤckſicht genommen und die Steuer um fo 
viel, ald die Steuer von den Zinfen be: 
trägt, vermindert. In manchen andern 
Staaten wird aber bey der Belleuerung 
auf diefe Zinfen feine Nüdfiht genommen, 
ed iſt alfo die Frage, welches Verfahren 
verdiene am meilten empfoblen gu werden? 

Hier werden nun alle dirjenigen, mel: 
che dergleihen Zinfen auf fi haben, ru: 
fen, wie fann man darüber in Zweifel ſeyn? 
es it doch Far, daß man, wie von dem 
jährliben Einkommen unferer Grundfläde 
fo viel für Zinfen abgeben mülle, ohne 
Ungerechtigfeit nicht verlangen Fann, daß 
wir dad Ganze verfleuern follen? Gie 
geben daher davon aus, Daß die Steuer 
von dem Grundſtücke eine Einkommens 
feuer wäre, wogegen nicht viel zu fagen 
feyn dürfte, denn offenbar wird die Steuer 
nicht von den Grundfiücden an fib, fons 
dern von dem Ertrag derfelben gegeben, 
und zwar nah VBerhältniß ihres Ertrags, 
Die teffern, die mehr abmerfen, find böber, 
Die fchlechtern geringer und wüſte Stücke, 
Die gar nichts abmwerfen, mit gar Feiner 
Steuer belegt. Daß diefe Steuer nit 
Einfonmehs: fondern Grundfleuer genannt 
wird, macht in der Sache nichts aus; befs 


fer würde fie wol Grundertragsſteuer zu 


benennen ſeyn. . 

Die Zinspflichtigen ſcheinen demnach 
das Recht auf ihrer Seite zu haben, was 
fagen aber Die dazu, Die gegen Berüdfich: 
tigung der Art Zinfen bey der Steuer find ? 
Diefe lagen, wo erbliche Zinfen auf einem 
Grundftiüce baften, da iſt anzunehmen, dag 
in frübern Zeiten dad Grundſtuͤck um ei: 
nen geringern Preis, oder mol gar umfonft 
abgegeben worden, der Erwerber hat daher 
eine Capitalſchuld über fih genommen, die 
er jährlich verzinfen muß. Da nun bey 
der Beſteuerung auf Eeinerlev Schulden 
Ruͤckſicht genommen, nicht darnach gefragt 
wird, ob der Befiger auf fein Grundftüc 
ſchuldig if, und das Capital verzinfen muß, 
oder nit; fo kann auch auf die erblichen 


weldem er betrachtet und im Staatöleben angewendet werden follte, angegeben 
Eine Steuer und deren Estaftrirung, Erhebung und Verrechnung ic. %. v. D. Brei 


fein. Pr, ı Thlr. 8 gl. » R. 
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Schulden ober Zinfen nicht geachtet werden, 
um fo viel weniger, da fein vernünftiger 
Käufer ein Grundfiüc, worauf eine Schuld 
oder Zins bafter, fo theuer begablen wird, 
ald wenn ed diefer Kal nicht wäre, ed müßs 
te denn aus Fiebbaberep geſchehen, worauf 
aber bey der Befteuerung nicht geachtet wers 
den fann. Würde bey der Befleuerung auf 
nenere verzinsliche Schulden gefehen, fs 
müßten auch die erblichen Schulden in Bes 
tracht gegogen werden. jenes gefchieht aber 
nie; ob mit Recht? das gebört auf ein ans 
dered Blatt. Ber har nun Rede? 





Juſtiz « und Polisey ⸗Sachen. 


Auf die von dem über die finder des hier 
verfiorbenen Privatlehrerse Julius David Wolf 
berellten Vormund abgegebene Erflärung, den 
Nachlaß feiner Euranden Vater nur mit der Hedhrie 
wohlthat des Juventars antreten zu wollen und auf 
den Antrag deflelben, werden alle Diejenigen, wel 
che an dem Nachlaffe des genannten Julius Das 
vid Woli, Foderungen zu haben glauben, hier 
durch aufgefodert, folde in dem auf den 30. März 
d. J. Vormittags Zehn Uhr vor unterfertigtenmg 
Gerſcht angefepten Termin, fo gewiß entweder pere 
fönlidy oder durch gehörig legitimirte Beboilmaͤch⸗ 
tigte anzumelden und den Verſuch einer gürlicyen 

ereinbarung abzumarten, als die nicht Erfchiene 
nen, als dem Beſchluß der Mehrzahl der fid) Aus 
gegetenen bevtretend angefehen werden ſollen. 

Caſſel, am ı5. Januar 1829. 

Burpürt. Gef. Stadtgericht daf. 
Wirtich, 





Der Herzogl. ©. Coburg. Soldat Wolfgang 
Schlund von Öroßmwalbur, iſt im Jahre ı8ı2 ım 
dem Feldzuge gegen Rußland mit ausmarfdiret, 
aber nicht wieder zurüdgefehrt und feine Ber— 
wandten haben feit jener Zeit von deſſen Leben und 
Aufenthalte feine Nachricht erhalten. 

Da nun fen Vater feine Dermögend» Anges 
legenheiten zu ordnen wünfdıt, und daher um ie 
fenrlihe Vorladung genannten feines Sohnes, bey 
defien Ausbleiben aver um gerichtliche Todeserfläs 
rung nachgeſucht har; fo werden der ermeldete 
Wolfgang Schlund, fo mie deſſen allenfalfige 
eheleiblihen Defcendenten hierdurch vorgeladen, 


binnen einer d Fri 
—— — reyfachen Saͤchſ. Friſt und dängften® 


hat: „Aur 
teils 
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den 22. Julius diefes Jahres 

andezielten Termine fich dahier gebührend anzu⸗ 
meiden und resp. gehörig zu legitimiren, widris 
enfallse Wolfgang Schlund für tode erklärt und 
feinen Eltern die Berechtigung zugeſprochen wer⸗ 
den wird, ohne Nüdficht auf ihn oder feine allen» 
fallfigen eheleiblihen Defcendenten über ihr Ders 
mögen und deffen dereinflige Dererbung zu verfür 
en, fo wie auch fonit altenthalben die desfallſige 
Pandesberrliche Berordnung vom 8. Aug 1767 ges 
gen fie in Anwendung gebracht werden wird. 


Rodach, den 28. Januar 1829. 
u Zerzogl. S. Juſtizamt daſ. 
Gruner. 





Edictallsdung. 


Barthold Zaſſenpflug, ein Sohn des vor 
mabligen Dberfäörtters Jufus Haſſenpflug zu He⸗ 
ringen, in Churheſſen, geboren den 6. November 
1749, iR feir vielen Jahren abmefend, ohne über 
fein Leben und feinen Aufentkalt Nadıridt geges 
ben zu baben, und es if das ihm zu Dada zuges 
fallene Vermögen, beftehend in 652 fl. Capital und 
556 fl. 56 fr. zıf2 pf. rüdftändigen Zinien vor 
mundfchaftlidh verwaltet, nunmehr aber ift um bes 
Abmefenden oͤffentliche Vorladung gebeten worden. 
Don Grofberjogliher Regierung werden daher 

achter- Barthold Gaflenpflug oder deffen Lei—⸗ 
derben, fo wie alle, welche auf das Vermögen 
Erbanifprüce an machen gedenfen, hiermit percm- 
torie und ein für allemahl geladen, 

Montags, den eilften May dieies Jahres 
vor Großherzoaliher Saͤchſiſcher Landesregierung 
zu gewoͤhnlicher Gerichtszeit zu erfdeinen, und ſich 
gehörig aus zuweiſen, midrigenfallö in einem, Mon⸗ 
2ag6, dem fünf und zwanzigſten des gedachten 
Monars May zu eröfinenden und resp. für pu- 
blicirt zu achtenden Beideid der Abweſende für 
sodt erflärt und deffen Vermögen an Die ſich legi⸗ 
simirenden näditen Verwandten ohne Gautionsbe> 
ſtellung ausgeantwortet werden wird, 

enach , den 20. Januar 1829. 
Großherzogliche Saͤchſiſche Landesregierung. 
GSuſtav Wittich. 





Edictalladung, 


Göttingen. Aus dem Uniuerfitätögerichte. 

Nachdem die Erben des verftorbenen Berg- 
commifärs Murray hiefelbft angezeigt, daß, ob» 
wohl das binterlafene Vermögen ihres Erblaffers 
ausreiche,, die Schulden deſſelben zu berichtigen, ih» 
nen doch, bey der bevoritebenden Erbtheilung, zu 
wiffen nöthig, wer an den Nachlag noch Auſprüche 
madye, und zu dem Ende um Vorladung der Cre— 
Dirorem gebeten haben; fo werden Kiedurch alle Die⸗ 
jenigen, welche an den Nachlaß des verftordenen 
Univerfiräts: Apothekers, Bergeommillsr Dr. Phi⸗ 
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lipp Sriedrib David Murray, and irgend einem 
Grunde Aufprüche machen zu fönnen glauben, hice 
mit vorgeladen, fib Sonnabends den 28. März 
d. J. Morgens 11 Uhr in dem Concilienbaufe zů 
melden, die Forderungen fpecificirt unter Producs 
tion der etwa in Händen habenden Documente an» 
zugeben und, wem fie auswärts wohnen, Anwälte 
zu den Acten zu legitimiren, und zwar unter der 
Verwarnung, dab fie im Nichterfcheinungsfalle von 
den Nadylaffe des gedadıten Bergeommiſſaͤrs Murs 
rap ausgefchloffen werden foller. Daneben wird 
auf Antrag der Erben bemerkt, daß ed von Seiten 
derjenigen Gläubiger, welche fich bereitd bey der 
Bergeommiffirin Murrap gemeldet, und darüber, - 
daß dieß geichehen, eine ſchriftliche Beſcheinigung 
erhalten haben, einer Anmeldung in dem ange 
fegten Termine nicht bedarf. 





Kauf» und Handels » Sachen. 


Anzeige, großherzogl. badiſche Lorterieanlcihe 
betreffend. 

. Zu deram ı. März; d. J. flatt hadenden Ger 
rienziehung vorgedachten Yorterieanleihe, it unter« 
zeichnetes Conpioir neuerdings beauftragt, eine ges 
wiſſe Anzahl Obligationslooſe dem ſpielluſtigen Pu⸗ 
blicum miethweiſe zu überlaſſen, zu welchem Ende 
von dem Comptoir Promeſſenſcheine, über eine bes 
kiebige Anzahl von Nummern ausgeſtellt, auf den 


Inhaber lautend, abgegeben werden. Die Miethe 
preie find folgende: 

für. 5 Nummern 2 fl. 

⸗ 20 3 7 ® 

s so ⸗ 1640 kr. 

⸗100 8 30 # 


‚Die Hauptprimien, welche vermittelt: diefes 
Spiels in_der betreffenden Gemwiunziehung erlangt 
werden, find: 

40,000, 15,000, 10,000 fl. u. f. w. 
Das allgem. Commiſſions-Comptoir 
von $. Berndt und €, in grankfuria, IR. 





Die 9. Ziehumg der k. k. oͤſterreich. Rothſchil⸗ 
diſchen zco fl. Kotterie-Anlchnsloofe wird den. März 
in Wien gezogen, und das Schickſal der nıitfpiehen« 
den Yoofe wird an denifelben Tage entſchieden. Die 
Nachricht trifft jedoch erft am 7. bier ein. Die Preife 
mweldye gewonnen werden muͤſſen, find: 72,000, 
36,000, 18,000, 2 ü 9000, 4ü 3000, 5 ü 2400, 
7 à 1800, ı5& 1200, 204 840, 40 à 600 fi. ıc. 
Dazu find Promeſſen a 7 fl. oder 4 preuß. Thaler 
zu haben bey 

GBuftav Stiebel, Haupteolfecteur 
Wollgraben Nr. 47 in Frankſurt a. M. 
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Bothaer Lotterie 


Die herzogl. ſachſen-gothaiſche, gnaͤdigſt bes 
willigte, unter hoͤchſter Garantie, und hoher Aufs 
ſicht allhiefiger herzoglichen Landesregierung ſte— 
hende Neun und Vierzigfte Lotterie, enthält 14000 
Yoofe und 8162 Geminnjte. Der größte Gewinn 
it im glüdliven Sale: | 


18000 Thaler Eonventionggeld. 


Eine Prämie a 12,000 Thlr., 3 mahl 6000, 3000, 
2000, ı3mahl 1000, ı6 mahl 400, 32mahl 200, 
160 mahl 100, 297 mahl 50, 40 und, 30, 4210mahl 
25 und 22 Thaler, und fo weiter, in Gumma; 
208,700 Thaler im Conventionds Zwanzig» Guldens 
Fuß. Die erfte Elaffe wird 
den 16. März 1829 
bier in Gotha gezogen, zu welcher Koofe à ı Thlr. 
16 al., mithin ; Loofe für 5 Thlr. ſaͤchſiſch, oder 
yf. rheiniſch, ſowohl für fpielluflige Perſonen des 
nlandes, ald aud der nahen und. fernen Aus— 
lande, gegen portofreve Anberiendung des Betrags, 
unter Zufiberung ſtrengſter Verſchwie— 
genheit zu haben find, ben 
J. 8. W. Zerrmann in Gotha, 
Spauptcollecteur, in der Neuengaffe, Nr. 952, 
neben der Hofapotheke. 





giterarifche Gegenftände. 


Grammatiſches 
B;örterbud 


der 
deutfden GSprade, 


wobey zugleib Abſtammung, Laut» und Sinn» 
verwandtſchaft, Spradreiniaung und Worts 
neuerung beachter wird. uͤr GSchriftfteller, 
Scullebrer, Deamte, Kauf Gandels: und 
andere Geichäftsleure. Dom Prof. Derrel in 
Anobach. 1. Bandes ı. Abrbeilung. ar. 8. 
Muͤnchen 1829 bey Sleiihmann, Subfcriptionss 
preis ı Thlr. 3 gl. oder 2 fl. rbein. 


Ein Werk bdiefer Art, ausgezeichnet durch 
möglichte Vollſtaͤndigkeit, zmedmäßige Einrichtung, 
und durch eine ungemein fleifige und umfichtige 
Bearbeitung, muß jedem Geſchaͤſtsmanne willfom- 
men fepn. einer großen Braucdbarfeit wegen 
dürfte es bald Hülfsbuch aller Stände werden und 
ia feinem Wrbeitszimmer und feiner Screibitube 
fehlen, indem darin zugleih die mächtigen Fort⸗ 
ſchritte berüdfichtiger find, melde die Ausbildung 
und DBerfchönerung unferer Mutterſprache bis zu 
unferen Tagen gemacht hat. Solche Vorzüge mas 
hen dieſes Wörterbudp jedem Deutfchen, der nur 
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einigermaßen auf Bildung Anſpruch macht, durch⸗ 
aus unentbehrlich. 

Auf vielfeitiged Derlangen foll der Subfcrip 
tionsrermin noch forrdauern. Jede Abrheilung, 
deren im Ganzen 4 erideinen, Eofter im Sub: 
feriptionspreis ı Thlr. 3 gl. oder 2 fil., fo daß das 
ganze ftarfe Werk den Herren Subferibenten nur 
auf 4 Thlr. 12 gl. oder 8 fl. rhein. zu ſtehen 
5* Der künftige Ladenpreis wird bedeutend 
erhoͤht. 

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an. 





Ben Fr. Chr. Dürr in Leipzig und durch alle 
Buchhandlungen ift zu haben: 


Chriſtliche Religionslehre, 
durh Beyſpiele erläutert für die untern Claſſen 
in Stadt» und Landfchulen von E. F. Georgt, 
Lehrer an der höhern Bürgerfchule in Yangenfalza, 

j (8 Bogen Preis 3 gl.) 

Diefes Lehrbuch fol Kındern den eriten Reli— 
gionsunterricht faßlicher und eindringlidher machen, 
deshalb ift jede Yehre durd ein Bepfpiel, entwe— 
der aus der heiligen Geſchichte oder aus dem_ ger 
meinen Leben, gleichſam anſchaulich genen: Zum 
befiern Behaiten ficht am Schluß jeder Erzählung 
ein paflender Bibelipruh und ein Ders Am 
Schluſſe des Ganzen ftehen die Hauprftüde des 
lutheriſchen Kotechiemus. Daß der Verfaſſer ſei⸗ 
nen Plane geinaͤß gearbeitet und ein ſehr brauch 
bares Buch geliefert habe, ift ihm von mehreren 
Kecenjenten zugeftanden worden, 





Ben ©. Daffe in Quedlinburg it fo eben ers 
fdienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dr. Aug. Schulze's Anmeifung zur 
Zadirfunf 
und zum Delfarben » Anftrich. 
Dder gründliche und ausführlibe Ammeifungen, ale 
Arten Del:, Weingeiſt⸗, Yad:, Copal⸗, Bern 
ſtein⸗ und andere Firniſſe auf das Beßte, nad) den 
vorzüglichften, neueften Recepten zu bereiten; fol 
die auf die verfchiedenen Gegenftände, als Holz, 
Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, 
Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutrar 
gen, au trodnen, zu ſchleifen, zu poliren und ih⸗ 
nen fchönen Glanz zu verleihen; mancherley Holy 
arten zu beizen u. a. m. dür Maler, Ladirer, 
Lederarbeiter, Inftrumentenmacher, Tiſchler, Drechs⸗ 
ler, Horn» und Anodyenarbeiter, Buchbinder, Papp- 
arbeiter, Eifen » und &tahlarbeiter, Zinngießer, 
Klempner, Maurer, Steinhauer, Sattler, War 
genmacher u. a. m. Zweyte Auflage. 8. 
Preis 16 gl. 


— — — —— — —— 


um. 40. 


Allgemeiner Anzeiger 
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ſchen. 





4 gr. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 10. Februar 1829. Gotha, b. Beier. 





Berichtigungen und Gtreitigkeiten. 


Erwiederung 
anf: Bemerkungen über Gefinderwefen 
und cin Erbauungsbud für Dienſt⸗ 
botben, in Rr. 16 des allg. Anz. 
dv. D. 1829. 
Es bat einem Ungenannten beliebt, über 
ein von mir beabfichtigted und angefündigs 


zed Bud, zur Belehrung und Erbauung 


der Dienfiborben, abzuſprechen. Da ba 

Werk felbff nie zur Seurtheifung vorlag, 
fo ift auch jedem Unbefangenen die Boreilig: 
keit und Fieblofigkeit des Urtheils im erften 
Yugenblicke einleuchtend,, und ich würde es 


ganz unter meiner Würde balten, etwas 


Darauf zu ermwiedern, gefchäbe ed nicht um 
Des guten Zweckes willen, den er mir dech 
noch zugeflebt. 
ne Rechtfertigung des von dem Verf. 
jenes Auffages fo gröblich beleidigten Stans 
des der größeren kandwirthe ſcheint mir bier 
um fo weniger noͤthig zu ſeyn, ald ſich eins 
mahl das Entſtellte und Uxr;rreimte der leis 
deuſchaftlichen Ausfäde von ſelbſt widerlegt, 
andererſeits aber ed ja eben diefer Stand ift, 
ber in den legten Jahrzehenden vielleicht 
miehr, als irgend ein anderer, wegen feiner 
ſchaftlichen und firtlihen Bildung, au 
emeiner Achtung gewonnen bat. Sitt⸗ 
Kb ſchlechte Menichen gibt es freilich in dies 
fem wie in jedem anderen Stande, und bes 
weifer bier nichts; aber behaupten wollen, 
daß die guten nur zu dem Ausnahmen gehoͤ⸗ 
zen, ift wahrhaft eine Frechheit. 
Will aber der Bemerker diefen Vorwurf 
2 7 verdienen, mwill er nicht ale ein Ber: 
Ug. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


leumder der groͤßeren Landwirthe im Allge⸗ 
meinen da ſtehen, ſo ſage er, der „Freund 
der Wahrheit“, in welcher Gegend dieſe 
Sklavenſtaͤtten find, und wer ibm zu dem Abs 
fchen erregenden Bilde gefeffen bat, damit 
dem Despoten feined Geſindes die gerechte 
Verachtung werde. Die am Schluſſe feines 
Auffaged noch angehängte Verwahrung: er 
babe durch die Bemerfungen (mie er feine 
Shmähungen zennt) nur warnen wollen 
u. ſ. w., fann ibn von einer folchen Rechts 
fertigung nicht frey fprechen. 

Ih komme nun auf dag, mad mich und 
dad von mir veranlafte Buch angeht. Ob 
ed wahr ift, daß religiöfe Heberfpanntbeit, 
Egoismus u. f. m. Ärgend einen Antheil an 
der Erfcheinung diefes Werks bat, Fann ich 
rubig der Beurrheilung derer überlaffen, des 
nen ich befannt bin. Für die aber, die ſonſt 
noch Antheil an der Sache nehmen wollen, 
auch weil durch diefe Oeffentlichkeit ihr noch 
mancher Freund erweckt und zugeführt wird, 
fev noch Kolgendes geſagt, nad welchem 
über das religiöfe Zuviel bey mir, oder dad 
Zuwenig bey dem aufgetretenen Tadler, 
Jeiche zu entfcheiden ift. 

Ai einem Freunde religiöfer Erbauung 
bat ed mir längft wehe gethan, daß, wäh 
rend in den gebildeten Ständen die gedier 
genften und umfaflendften Erbauungsbücer 
Sittlichkeit und Religiofität unleugbar bes 
fördert baden, in dem Verhaͤltniſſe niche 
auch die niederen Stände berücfichtigt wor⸗ 
den find, was feinen Grund zunaͤchſt freilich 
darin bat, daß der gemeine Mann außer 
dem Geſangbuche ſich felten ein anderes zu 
kaufen geneigt iſt. Died, und daß ich als 
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Landwirth inverfchiedenen Gegenden Deutfchs 
lands vielfach Gelegenheit hatte, unter den 
Dienfiborhen die verkehrteſten Begriffe von 
religiöfen, und völlige Unmiffenheit in ſo 
vielen anderen Dingen, die dem menfchlis 
chen ‚Leben Bedeutung und. Werth 
wahrzunehmen, ließ mich darin etwas Ber: 
dienfiliches erfennen, das Erfcheinem eines 
Buches zur Belehrung und Erbauung, 
das nicht der Dienfiborhe, fondern die Herr: 
ſchaft für denfelben anzuſchaffen babe, anzu⸗ 
regen Denn für 2—4 9l., welche allens 
fald der Dienſibothe daran wenden fönnte, 
Bann freilich nichts Vollſtaͤndigeres geliefert 
werden, als bisher. 

Mein erfter Schritt zum Ziele war, daß 
ich vor etliben Jahren im allg. Any. d. D. 
erfahrene Männer und fähige Schriftfieller 
dazu aufforderte. Erft, als ich mir davon 
einen Erfolg mehr verfprechen durfte, fchritt 
ich weiter. Ich verfuchte im landwirtbfchafts 
lien Vereine des gorhaifch: eiſenachiſchen 
Kreifes, dem ich ald Mitglied und Gecretär 
anzugebören die Ehre habe, ob meine Anficht 
von Anderen gerbeilt und dad Bedürfnig 


mebr gefühlt würde. Da fand ich eine Theil: 


nabme, die mich über manches Bedenken 
wegfetzte. Dennoch wollte ih zuvor dad 
Bedürfniß noch ficherer prüfen und machte 
darüber eiwas, zwar im Druck, aber in ſehr 
befchränftem Kreife, befannt, und bey dies 
fer Gelegenbeit babe ih noch Beweiſe von 
einer guten Aufnabme erhalten, wie fie zum 
kleinſten Theile binreihen müßten, den 
Derf. jener Bemerkungen zu befhämen. 
Seitdem arbeiten nach einem gemeinfchafts 
li entworfenen Plane einige fehr achtbare 
Beiftlihe biefiger Gegend an dem Werke 
felbſt, und fo bald es handſchriftlich vollen: 
det iſt, wird Form und Anhalt weiter bes 
kannt gemacht werden. Dar feinem Erfchei: 
nen aber, ed ald überflüffig und unzweckmaͤßig 
beuribeilen zu wollen, verräch diefelbe Ans 
maßung, die faft alle jene Bemerkungen chas 
racterifirt. 

In wiefern der ungenannte Bemerfer 
mich beihuldigen kann, als babe ich ein fols 
ches Werk und die damit anzuftellenden Ers 
bauungen, unter Leitung des Dienfiherrn 
ſelbſt, für das einzige Mittel zur Befferung 
der Dienfiborhen gebalten, weiß ich nicht. 


eben,. 
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Zu ſolchen gemeinſchaftlichen Andachtsuͤbun⸗ 
gen müflen die Verhaͤltniſſe ſich beſonders 
günftig fügen — dann werden fie aber auch 
ohne Zweifel ihr Gutes haben. Im Allges 
meinen aber genügt ed, Daß dem Dienflde: 
then dad Buch, mit der nörbigen Ermah⸗ 
nung zu zweckdienlichem Gebrauche, gelie 
ben, mol auch — ald eine Belohnung für 
fangen und treuen Dienft — gefchenft werde. 
GSonderbar Flinge die Behauptung des 
Bemerkerd, daß diefed Buch feinen Nugen 
aben könne, meil den Dienfidorhen das 
chlechte Bepfpiel ihrer Herrſchaft vorſtehe. 
Gibt er ja aber, wie fauer ed ihm werden 
mag, felbft zu, daß es noch gute Herrfhahr 
ten gebe, und abgefeben davon, kann ed 
denn bey Dienfidorben unter ſchlechten Herrs 
ſchaften nicht noch meit nörhiger und nügli 
cher werden? Sonderbar iſt die Bemers 
fung: das Geſinde werde nur durch fehlechte 
Herrichaft verfchlechtert, da doch das ſchlechte 
Bepfpiel des. Mirgefindes eben fo nachthei⸗ 
lig wirft. Ganz unmahr ift die Behaup⸗ 
tung: es babe das Gefinde auf die Her 
ſchafi feinen Einfluß, fondern nur diefe auf 
jenes, da ihm doch die eigene Erfahrung 
fagen wird, mel’ traurigen Einfluß ein 
fchlechter Hansgenoffe- auf die ganze Fa⸗ 
ze aber noch etwas noͤthig, dad von 
des Zemerkers falfhen Vorftellungen über 
den Zweck der Religion und religiöfer Schrifs 
ten ſenge, fo iſt ed der Schluß feines erften 
Sabes, denn wer Religion und religiofe 
Gefinnung für Zaum und Gebiß bälc, wos 
mit. der Dbere den lntergebenen leichter 
nah Willen lenken könne, der brandmarkt 
ſich vor den Auzen jedes befferen Menſchen, 
der ift wahrlich noch weit entfernt vom Hei⸗ 
ligthume der Wahrheit, in das der Verf. 
am Ende feiner Bemerfungen flüchten will. 
Strebt er der Wabhrheit-aufrichtig nad, fo 
beobachte und forfcbe er Eünftig mit Unpar⸗ 
teylichFeit, dann wird er fie leichter finden, 
und tadle mie Maͤßigung, dann erhält er 
fie nicht in fo „harter Rede." ;ö 
Mihla bey Eiſenach, im Jan. 1839. 
Ferdinand Breithaupt. 
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Gelehrte Sachen. 


Erklaͤrung und Bitte. 


Unterzeichneter findet ſich veranlaßt, 
hierdurch oͤffentlich zu erklaͤren, daß er an 
der im v. 3. bey Feorault in Strasburg 
ericbienenen Schrift: „Bebörige Würdis 

ung des fidel’d des Grafen von Muͤn— 
er gegen Ge.Durdlaude den Herzog von 
he ehe en den entfernteften 
UAncheil gehabt bar. 

Er erfuche er alle diejenigen feis 
ner geebrteften Correfpondenten, die ibm 
feit dem Auguſt des verfloffenen Jahres 
nab Samburg oder Braunſchweig ge⸗ 
ſchrieben, und Feine Antwort von ihm 
empfangen baben, ibm deshalb gefälliafk 
hieher Nachricht ertheilen zu mollen, da 
ihm jene Briefe bis jegt noch nicht zuges 
—— ng —— 

otha, den 6. Februar 1829. 
Profeffor Dr. Shün. _ 





Geſuchte Stellen. 


ı) Ein Mann, vom geſetzten Jahren, 
welcher gründliche Kenntniffe im Deftillas 
tionsfache, fo wie im mehreren technifchen 
Arbeiten befige, auch in chemiſcher und 
merfansiliiher Hinſicht gemäßigten Anfprüs 
chen Genüge leilten Fann, fucht eine Anfiels 
fung in einem Kabrifgefchäfte ald Sactor 
oder als Keifender. Die Erpedirion d. Bi. 
nimmt zur Weiterbeförderung frep eingehende 
Briefe an. 





2) Ein Handlungscommig, von gefestem 
Alter; wünfche nächite Oftern oder Mihaes 
lis feine jegige Stelle zu verändern. Auch 
als Reiſender würde er gern eine Stelle an: 
nehmen. Er kann nah Umfländen Gewähr 
von 2— 3000 Thlr. leiten. Freye Briefe 
nimmt die Erpedit. d. BI. zur Deforgungan, 


en. 
Zuftiz » und Polisey- Sachen. 
Der Dberrevifor Müller von hier hat fih am 


22. d. M. mit Urlaub feiner Dienftbehörde ent 
fernt. Inzwiſchen find DVerhältmifle bekannt ges 
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worden, die ihn eines bedeutenden Kaffe: :ingriffs 
und des Betrugs in hohem Grade verdüchtig und 
es wahrſcheinlich maden, daß er den erhaltenen 
Urlaub zur bösliben Entweichung benußt habe. 
Er wird daher aufgefordert, ſich unverzüglich bey 
dieffeitiger Stelle einzufinden, und über den gegen 
ihn vorliegenden Verdacht zu verantworten. 
Sammtliche Behörden aber werden erſucht, 
auf denfelben zu fahnden und ihn auf Betreten 
bieher einzuliefern. 
Sein Signalement it bevgefügt, und es wird 
dazu noch bemerkt, daß er wahrſcheinlich eine bes 
trähtlibe Summe Geld in Napoleond’or und leis 
Er — mit Kleidungsftäden und Weißzeug bep 


at, 
Carlorube, den 27. Januar 1829, 
Großherzoglich Badiſches Stadtamt, 
Baumgaͤrtner. 
vt. ©. Bleidorn. 


Signalement. 


Oberreviſor Muͤller iſt ungefähr so Jahre alt, 
von mittlerer Größe, ftarken Störperbau, hat graue 
Haare, einen roͤthlichen Badenbart, graue Augen, 
gute Zähne und lebhafte Befichtsfarbe, 

Bey feiner Abreife trug er einen blauen Mans 
tel mit einem langen Kragen, der einen ſchwarzen 
Halskragen hatte, einen dunkeigrauen Uederrod; 
ein weißes Halstuch, eine rorh, geld und fcwarg 
melirte Weſte von Cafimir, graue Pantalon über 
die Stiefel und einen runden fchwarzen Filzhut. 


— — — ——— 
Kauf- und Handels ⸗- Sachen. 


Freywillige Subbaftationm, 


Von uns, den unterzeichneten Stadtgerichten, 
ſoll das zum blauen Harniſch benannte, sub Nr, 
489 im Brüble hierſelbſt gelegene, frau Auguften. 
Sriederifen Senrierten verw. D. Hermann zuge⸗ 
hörige Grundſtuͤck, in welchem Gafnahrung-getries 
ben wird, auf den Antrag der nur gedachten Eigen⸗ 
thümerin, unter gemiffen dem unter hiefigem Kaths 
baufe aushängenden- Sutbhaftationspatente bepge— 
fügten Bedingungen, 

den ſechs und zwanzigſten Maͤrz 1829 

oͤffentlich, jedoch frenmillig, verkauft und dem 
Meiltbierenden zugeſchlagen werden. Es wird das 
ber ſolches, ingleichen, daß die genauere Beſchrei⸗ 
bung dieſes Grundſtückz, wie ſolche die Eigenthüs 
merin geliefert hat, aus dem unter hieſigem Rath⸗ 
aufe aushängenden Subhaftationspatente und defr 
en. Beplagen zu erfehen ft,“ mit der Bemerkung 
au hierdurd befannt gemacht, daß die jährlidyen 
Einfünfte des sub hasta fichenden Grundftücds von 
der Eigenthümerin felbft auf 1492 Thaler angegeben 
worden find, unter den von wbenderfelben auf 135 
Thlr. 15 gl. 11 3/2 pf. berechneten jährlichen Abga⸗ 
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ben aber die nah einem Derfiberungequanto von 
2500 Thalern zur Jmmobiliar» Brandeaſſe, ingleir 
chen mit 4 Thaler 9 gl. zur Communcaſſe alljuͤhr⸗ 
lid davon zu entrichtenden Beytraͤge eben fo wenig 
als die zur Erhaltung der Baulicyfeiten au verwen. 
denden Koften mit beariffen find. 
Leipzig, den ı5. Januar 1829. 
Die Stadrgeridyre zu Keipsig. 


m———— j 
Ben der großen Lotterie 
bey DI. Coitb’s Söhnen in Wien 
findet 


Fein KRüiktritte Statt 


d die Ziehung erfolgt, wenn nicht früher 
en beitimmt am 30. May d. J. j 


Mit Allerhoͤchſter Bewilligung werden nachſtehende 
zwey Realitäten, als: 


Die große Herrſchaft Savenſteln nebſt dem 
ar nnd nad Gute Shöneidh, 
oder 200,000 fl. W M.; 


2) die zwey Adufer Nr. 4 und s, fammt den 
dazu gehörenden Gärten in Laibach, 
oder 25,000 fl. W. W.; 
durch 106000 verfäuflihe Looſe zu 10 fl. W. M., 
und blaue und 2000 rothe Gratis: Beminnft» 
loofe ausgeſpielt und den Gemwinnern fdhuldenfrep 
übergeben, 


Diefe Lotterie enthält nebſt obigen zwey 
Realitäten » Haupttreffern j 
von 200,000 und 25000 fl. 
nody 4179 Geldtreffer 
von 20,000, 5000, 4000, 3000 , 2000, 1000, 500, 
250, 125 fl. 2. W. W. 
Die audgefchiedenen gooo blauen und 2000 ro⸗ 
tben Gratis :» Geminnftloofe haben 6000 
Geldtreffer von 7500, 2500, 500, 400, 250, 
z 100, 50 1. fl. W. W., 
im Berrage von 80,000 fl. W. MW. 


‚Diefe Lorterie enthält demnad 
in Allem 10182 Treffer 


von 200,000, 25,000, 20,000, 7500, 5000, 

3000, 2500, 2000, 1000, 500, 400, 250 fl. ıe. 
im Gefammtbetrage von 410,000 fl. W. W. 
Jeder Loosabnehmer, welcher zehn Koofe auf ein 
mahl abnimmt, erhält ein Graris + Gewinnflloos 


(fo lange welche vorhanden find) unentgeltlich. 


zogenen Yoofe ift 20 fl. 


kleinſte Treffer der 
— ya A Loos koftet 10 fl. 2B. W. 
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Bey der Menge und Bedeutenheit der . Ge» 
winnite diefer Potterie, der ungemöhnlich kleinen 
Anzahl von Leoſen, melde felbe enthält, fo wie 
bey dem fo günftigen Verhaͤltniſſe, daß dieſe Lot⸗ 
terie dermahlen die einzige beftehende Mealitäten« 
Lotterie iſt, verfpriche man, ſich fortwährend bie 
lebhaftete Nachfrage nad diefen Looſen, welches 
eine baldige. Vergreifung der Freylooſe zur Folge 
haben, und eine noch frühere als die angefündigte 
Biehung berbepführen würde. 

* 

Looſe und Spielplane ſind in Wien bey den 
Unterzeichneten in der Singerſtraße Nr. 894, fo 
wie in allen Städten der Monardyie, und den bes 
deutenden Plägen des Auslandes zu haben. 

Wien, den 31. Januar 1829. 

DI. Coish’s Söhne. 


“ 





Derfteigerung von Quercitron. 


Am 25. d. M. follen, im Haufe des Herrn 
8. J Koch in Wannfried, auf meine Verordnung, 
ı2 Faͤſſer Quercitron meiltbietend verkauft werden, 
wozu ich Kauflufige hierdurch einlade. Auf frans 
Eirte Briefe wird Kerr Koch Proben davon verab⸗ 


en. 
2 Sannovriih Muͤnden, den 1. Febr. 1829. 
Ludw, Fleiſchmann. 





Bekanntmachung. 


Die erſte Ziehung 
der Amtmann 
Golliſchen Guͤterlotterie 
wird hierdurch auf 
Montag den 16. März; d. Tr, 
unabänderlic feftgefegt. 
Barlsrube, den 22. Januar 1829, 


Der Garant. Namens der Ammann Golliſchen 
Jacob Rulfel, Relicten, Wagner. 


P. N. Loſe & 3 fl. find bis zum 10. Merz am 
haben bep 
dem allgem. Commilfions » Comptoir 


von F. Bernde und Comp. im 
Sranffurt am Main. 


Anmerkung. Die Ablöfungsfumme der Gollifchen 
Güter ift bekanntlich auf 42000 fl, feftgefegt. 


* 





Num. Ar. 
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3. Fr. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 11. Februar 1829. Gotha, bey Beim, 
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Kuͤmſte, Manufacturen und Fabriken. 


Noch ein Wort für das Maſchinen⸗ 
wefen. 


Kür und gegen daffelbe ift im allg. Anz. 
d. D. vielfach verbandelt worden, wie denn 
das gerade die Eigenthümlichkeit und der 
Borzug diefed Blattes iſt, daß ed den vers 
ſchiedenartigſten Anfichten, fo fern fie nicht 
durchaus fchielend find, den Raum nit 
verfagt, auf diefe Are der Wahrheit huldis 
gend, und fich ſelbſt ficherer, als ed ohne⸗ 
Bisß möglich wäre, vor Parteplichfeit ver: 
wahrend. In einem der legten Auffäge über 
den erwähnten Begenfiand *) ward vorzugs⸗ 
weife die unverfennbare Abficht der Borfes 
bung, dadurch die Ausbreitung der großen 
Menfchenfamilie über den gefammten Erdbos 
den zu befördern, hervor gehoben. Daß 
dieß ein würdiger Zweck ſey, mag nicht ges 
feugnet werden; daß aber derfelbe aufjenem 
Wege berbey geführte werden müffe, tft noch 
lange nicht ermwiefen. Die Frage über Ents 
völferung und Uebervölferung iſi ohnehin fo 
relativ, mie die Beariffe von Groß und 
Klein. Ein Land, deffen Einwohner wenig 
phyſiſche und lururiöfe Bedärfniffe haben, 
naͤhrt vielleicht eine gewiſſe Anzahl derfelben 
ohne Schwierigfeit; Bedürfniffe und Luxus 
fleigen bey diefem Bolfe, und nun fcheine 
Dad Land bey ungefähr gleicher Volkszahl 
übervölfere; doch nicht lange, To gibt eben 
dieſer vermehrte Luxus zur Erhöhung und 
allgemeinen Verbreitung der Induſtrie und 

a m. Ans. d. D. 1828 Nr. 274 ©. 3074- 
) Man unterlaffe nicht, die einzi 


des Gemwerbfleißed VBeranlaffung , und nun 
debt die doppelte Bolfämenge in demſelben 
2ande ſehr bequem. Go führt der Luxus, 
auch wenn er Gift wäre, das Begengift 
gleich mit ſich; doch wer möchte Bift nennen, 
was die Vervielfältigung und Veredfung des 
Menſchengeſchlechtes fördert, und wahrlich! 
nur durch unzeitigen und übertriebenen Ge 
brauch, gleich den vortrefflichften Gütern 
der Menfchbeit, verderblich werden kann. 
Was bier von dem Luxus**) und feiner 
Tochter, der Induſtrie, gefagt worden iſt 
gilt auch von feinem Enfel, dem Mafchinens 
wefen, Manche Kabrifarbeiter find dadurch 
für den Augenblick verarmt; das iſt ſchlimm; 
aber es fehlt noch viel, daß die gefammte 
Menſchheit darüber zu jammern bätte. 
Betrachten wir mit aufmerffanem Auge 
die Welt überhaupt, fo finden wir, daß dar⸗ 
in ein Geihöpf immer, mehr ‚oder weniger, 
auf Ankoſten des anderen lebt, doch fo, daß 
alle Geſchoͤpfe, ganz vorzüglich aber das edelſte 
aller, dadurch im Ganzen wefentlich gewin⸗ 
nen. Dief iſt allgemeines Befeg der Natur, 
Geſetz der Alles erfhaffenden, Alles res 
ierenden Gottheit. Kann fich der Einzelne 
biermit wicht verföhnen, fo ift das jwar 
menſchlich, aber niche human, Tofern die 
reinfte und edelfte Humanltaͤt, welcher wir 
nachfireben,, aber die wir freilich in unferer 
Nebelarmofphäre nie erreichen, ſich eben 
darin Fund gibt, daß der Einzelne in dem 
Helle Aller fi feld vergiße. Wäre ed ihm 
vergönnt, ſchon hier die Wonne zu ſchme⸗ 


d. R. 
wahren Anſichten des Luxus, feiner Urſachen und Folgen, imf 


allg. Anz. d. D. 1837 Nr. 242 ©, 2717, Rr, 353 S. 4069 U.NF,354 S. 4085 juvergleihen. d. R. 


Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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cken, welche bad Gefühl, mit Yufopferung 


perfönlicher Vortheile das allgemeine Wohl 
gefördert zu haben, gemähren muß; er häts 
te an innerem Woblfeyn mehr gewonnen, 
als verloren, und die Erneuerung des goͤtt⸗ 
lien Bildes in der Menfcenfeele wäre für 
ibn nicht bloß ein fehöner Traum. Aber das 
Meich der Ideale, worin der Menfchenfreund 
und der Dichter in gewiſſen allzu flüchtigen 
Yugenblicken fich felig verliert, iſt allerdings 
unzugänglich für den größeren Haufen der 
Menichbeit, in welchem jeder Einzelne ims 
mer nur an fih denft. Dieß erfannte die 
Gottheit wohl, und machte, damit unter 
den Menfchen doch noch von etwad Mebrerem 
und’Höberem, als Effen, Trinfen, Schlafen 
und Kortpflanzung der Gattung, die Rede 
fey, den Egoismus felbft zum Werfzeuge 
eines regeren, großartigeren Pebend. Go 
muß der Einzelne, indem er nur an eigenes, 
größeres Wohlfeun denkt, dad Woblfenn 
Aller befördern helfen; fo weckt der kuxus 
die Induſtrie, die Induſtrie weckte endlich 
das Maſchinenweſen. 

„Alſo das Maſchinenweſen wäre eine 
Erfindung, wobey das Banze der Menſch— 
beit gemönne, und nur der Einzelne verlöre, 
während deffen Gegner bebaupren, daß nur 
der einzelne Fabrikherr auf Unkoſten vieler 
taufend Arbeiter ſich bereichere?“ — Ich 
glaub’ ed allerdings, fofern wir einander 
nur recht verſtehen. Fuͤr's erfte fcheinen 


mir große Kortfchritte und Verbeflerungss - 


mittel in den Kabrifarbeiten immer nur da 
möglich, mo die Ausbildung ded Geiſtes 
fhon einen bedeutenden Grad erreicht hat, 
fo wie anderen Theils die ſtete Richtung des 
Geiſtes auf fortgefegte mechanifche Verbefs 
ferungen der Fabriken den legteren immer 
rege und lebendig erhält. Schon aus dies 
fem Gefihrepuncte, wegen der auf diefem 
Wege verhüteren Schlaffucht und Bleichgüls 
tigkeit des menſchlichen Geifted, wird der 
unbefangene Denker ſich für das Mafchinen: 
wefen erklären müffen. Auf allgemeiner 
Lichtverbreitung berubt, meiner Anficht nach, 
das phyſiſche, mie das geiftige und moralis 
sche Heil der Menſchheit. Einſeitige Eultur 


Tann und wird allerdings febaden; aber im: 


mer noch iff felbfi diefe beſſer, ald Mangel 
an jeder Geiſtesbildung überhaupt, weil, 
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had Entfernung bindernder Gegenftände; 
die Pichematerie ihre befruchtenden Strabs 
len auch über Kelder verbreiten kann, wels 
che eine unermeßliche Geiſtesernte verfpres 
hen. Die Frömmier, welche von Eindäms 
mung des Lichtes reden, vergeflen den 
Spruch ded Menihenfreundes: Niemand 
feget ein Liche unter einen Scheffel. Auch 
das Licht, mit deſſen Hülfe dad Mas 
fhinenmwefen erfand, gebört Mcht dahin. 
lleberal, wo die Theorie nicht zur Prarig 
werden darf, kommt fie ſelbſt in kurzer Zeit 
zurück. Dad mehanifche Genie, welches 
feine Entdeckungen und Erfindungen nicht 
mebr verwirklichen darf, wird endlich fo vers 
fallen und ausiterben, daß nah Jahrhun— 
deren felbft die vorlängft erfundenen Mas 
ſchinen, ald Grabſcheit, Pflugſchaar und 
Webeſtuhl, den Verfall ver Kunſt nachweis 
fen müſſen. Es iſt damit, wie mit der Res 
des, wie. mit der Vreßfrenbeit; dämme den 
Gedanken in die enge Menfchendruft — und 
fie ſchrumpfen mit einander ein! ® 

Darum Muth aefaht, ihr Wenigen, die 
ihr vieleihe für den Augenblick dur die 
größere Ausbildung und Verfeinerung des 
Maſchinenweſens leider! Nur wer ih ſeibfi 
verläßt, iff ganz verlaffen! Der Gottesfuns - 
fe, der in unferen Zeiten fich fo außerors 
dentlich in immer neuen Erfindungen beurs 
fundete, glimmt ja, mebr oder weniger, 
auch in euch. Auf halbem Wege ftehen zu 
bleiben, das iſt das größte Ungluͤck; wo 
aber die Kunft unaufbaltfam fortfchreiter, 
da iſt auch der tüchtige Arbeiter nimmer 
verlaffen. Denn wenn einerfeitd die Vers 
beiferung der Wafchinen die Menge der Hands 
langer überflüffig mact, fo vermehrt ja 
andererfeitd auch mieder die größere Leich⸗ 
tigkeit und Wohlfeilheit des Fabrikweſens 


"und der Kabrifate die Menge der Mafchinen, 


und nie kann bierbey das Mitwirken der 
Menfchenköpfe und Menichenbände ganz übers 
Rüfig werden. Und auf diefe Are fommt, 
fruber oder fpäter, Alles wieder in's Gleichs 
gewicht. Und fenach feheine die Rothwen⸗ 
digkeit, den varerländiichen Boden zu vers 
laffen, um in der Fremde Nahrung und— 
Kleidung zu fuchen, eine Nothwendigkeit, 
wogegen nicht felten das Gefühl gerade der 
edelſten Menſchen ſich ſtraͤubt, noch bey weis 
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nicht fo nabe und dringend zu feun, wie 
a a at — — des Ma⸗ 
weſens behaupten wollten! 
ne Chr. Seldmann. 





Geſundheitskunde. 


Dankſagung. 

Im vorigen Jahre hatte ich das Ungluͤck, 
durch eine mechaniſche Verletzung nicht nur 
mein linfes Auge gänzlich zu verlieren, fons 
bern auch das rechte verfagte mir fpäterbin 
feine Dienfte, indem von Tag zu Tag die 
Gebfraft fo bedeutend abnahm, daß ich die 
Gegenftände rein und deutlich zu erkennen 
nicht mehr im Stande war. Aber durch die 
geſchickte und forgfältige Behandlung des 
Herrn Dr. Trum bier, und durch deffen 
empfoblene augenflärfende Argeneyen erbielt 
ich mit dem rechten Auge mein Augenlicht fo 
vollfommen wieder, daß ich mich veranlaßt 
fühle, dieſem moblthätigen Arzte meinen 
ber lichen Danf öffentlich abzuflatten. 

Altenburg, den 3. Febr. 1829. 

Meldior Fritzſche, 
Bürger und Hausbefiger. 


EEE 
Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Nachricht von der mathematiſchen Lehr⸗ 
anſtalt in Erfurt. 


a der zur mathematiſchen Ausbildung 
Der Kameraliften und Techniker feit 1820 
in Erfurt beftehenden mathematifchen Lehr: 
anflalt wird den erften May d. X. ein neuer 
Lehrgang eröffnet und der Unterricht nach 
dem von der Föniglichen hochloͤblichen Ober: 
baudeputation ald zweckmaͤßig anerfannten 
Lehrpidue erteilt. Die Begenftände des lins 
terrichts find, alle Theile der reinen Mathe⸗ 
mätiE und der practifchen Geometrie, die mes 
chaniſchen u. architectoniſchen Wiffenfchaften. 
Diejenigen, die an dem Unterricht in 
biefem Fahre Theil zu nehmen mwünfchen, 
werden erfucht, fich deßhalb vor Ablauf deg 
Monats März; an den Dr. Unger in Erfurt 
za wenden, der über alles Wiſſenswerthe 
bie erforderliche Auskunft geben wird. 
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Familien Nachrichten. 


Madame Darbois, geborne Kedler, 
iſt am 5. April 1928, ohne Kinder su haben, 
mit Hinterlaffung eined Bermögend von 
17,000 rixdollar de Banque, verfiorben. 
Nah Pandesgefegen Fönnen fich die Erben 
bis 3. May 1829 anmelden. I.C. Brandt 
bat etwa 0,000 Gulden nachgelaffen. 
Don beiden können die Erben eine Abfchrife 
der Teſtamente befommen, wenn fie fich mit 
franfirten Briefen adreffiren an den Direca 
Im der Agents-Galerie Vivienne No, 56 
a Varis. 


un 
Angebotene Stellen. 


Ein Frauenzimmer, welches im Nähen 
und Schneidern vollfommen geübt iſt und 
fih auf weibliche Bedienung, rifiren, Ans 
kleiden ꝛc. verftebt, und ſowohi daruͤber, 
als über ihr untadelhaftes Betragen, glaub⸗ 
— Zeugniſſe aufzuweiſen bat, kann 
ſogleich unter febr voribeiſhaften Bedingun⸗ 
gen als Rammerjungfer in die Dienſie 
einer ſehr angeſehenen Herrichaft treten. 
Dan wendet ſich in freyen Briefen an die 
Erpedition d. 31. 


— rGe — — — —— —— — 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Anzeige für Apotheker, Aerzte, Chemi⸗ 
Fer, Droguiften ꝛc. 

Don der neuen Bearbeitung der 
Juch’schen Pharmacopoea Borussica etc, 
gr. 4. 
ift num mit der 2. Fieferung der 1. Theil geſchloſ⸗ 
fen, — bereits an die Herren Subſcribemen abs 

eliefert. 
Das Ganze aus 2 Theilen beſtehend, iſt 
noch bis Oſtern für 2 Kronenthaler zů haben. 

Daß die Verlagshandlung, um ihr Verſpre— 
hen zu halten, diefen für ein Werf der Art dus 
ßerſt wohlfeilen Preis bis dahin bepbehält, ge 
ſchieht, wie leicht einzufehen ift, nicht ohne Spfer 
von ihrer Seite, denn 36 —40 Bogen - waren für 
denfelben geboten, und nun werden ed wohl nahe 
an, wo nicht über 60 Bogen. 

Nach Dftern koſtet es 8 fi. 6 Er. od. 5 Thlr. 
und wird alsdann fcylecyterdings nicht von diefem 
Preis abgegangen. 


ri. 


Wie wichtig bisfes: Werk: nicht allein dent 
Arste und Apotheker, fondern: befonders aud» dem 
Laboe: n und: Droguiſten, iſt, wird fi ducch 
einen. flüchtigen: Weberblid der. Anmerkungen bes 
währt: finden,. denn: es find unter benfelben An⸗ 
weifungen: au: Bereitungen- ıc: „. welche: der Fabri⸗ 
Pant oft einzeln mit 2—3° Lowisd’or bonorirem 
muß, wıd bier. werben ibm: deren sine Menge. um: 
2 Kronenthaler. im einem. gediegenen. Werke. gebos 


= ale Buchhandlungen find‘ mit Eremplaren-deö 
1. Theild verfehen. Die Berlagshandiung. gibt: 
Yrivarfammlern. das: 7; Eremplar gratid.- . 
Aürnberg,. im. Tanuar. 1829; 
Jobann: Adam Stein: 
im: bayrifdgen Hofe. 





Bey Fr. Chr. Dürr im Leipzig und: in: allen: 
Buchhandlungen ift zu haben :: 


Practifher Brieffteller in Landſchulen. 


Ein: Hülföbudy: zum: Dictiren: und für jeden des: 


Briefſchreibend unfundigen Landmann... Nebft: 
einem. Unterridyt im Briefſchreiben und einer. 
Unweifung zu. Anlegung eines Wirtbfchafrebuds; 
zu Fertigung. von. Obligationen‘, Quittungen, 
Atteſtaten, Rechnungen⸗ Averriffements,. Con⸗ 
tracten und Vormundſchaftsrechnungen, von F. 
W. Wigel,. ——— Wiedemar. 
a vermebrie. Auflage:- (13: Bogen; 
reis 6 gl. 

Alles was der. Titel anzeigt, finder ſich in bie 
fem brauchbaren, bereits mit vielem Bepfalle auf 
genommenen, überall fehr günftig beurtheilten Bus 
che. Nicht allein Yehrer in Landſchulen werden es 
bev dem Unterricht im. Briefichreiben: mit Nugen 
brauchen koͤnnen, fondern auch Erwachſene, die 
dieſen Unterricht in ihrer Jugend nicht genoſſen, 
werden durch dieſes Buch in. Stand. gefegt,. dad. 
Derfäumte naczuholen.- 2 





m’ Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung in Hannover find feither erfchienen : 

"DD Rechneufibel, oder Leitfaden und Exempelbuch 
für‘ den Elementarunterricht im Rechnen nad 
der Erfindungsmethode. Nach feiner. Wıleitung 
zum Unterricht im. Rechnen bearbeiter von Sr. 
Sraude, Lehrer am Scullehrerfeminarium in: 
Hannover. Ar. 8. 1829. 6 gl. j 

Die Methode des Elementar » Unterrichts, mel: 
die der Derf in feiner Auleitung zum. Nedmens 
unterricht: theoretiſch begründer und ausführlidy bes: 
ſchrieben hat, und die ſich feit 25 Jahren im hies 
ſigen Schullehrerfeminar, ſo wie in- zahlreichen: 

Sulcı des In» und Wuslandes als eben fo 
eckmaͤßig wie höchft einfach, ruhmlichſt bewährt: 

rn ift. auch in: diefer. Rechnenfibel: practifch dar⸗ 


weyte 


472 


geſtellt. Letztere iſt beſtimmt, dem Kinde ſelbſt im 
die Hand gegeben zu werden, und deßhalb auch 
im Drud auf eine Weife eingerichtet, wie foldye 
die Berfinnlichungsmerhode des Verf. erfordert, fo 
daß die Zahlen er auf den lenten Seiten 
durch Ziffern, fiüber aber durch Puncte, Stri⸗ 
che und Figuren bezeichnet find. Lehrer und El—⸗ 
tern, befonders Miüter, melde ſih diefer Rech« 
nenfibel bedienen, werden in derſelben nicht nur 
einen- ſichern Xeirfaden für den erſten Rechnenun⸗ 
terriche, fondern audy ein trefflihes Material zu 
Zefe: un» Denktübungen finden, und dadurch 
ſich felbft wie den Kindern den Unterricht weſent⸗ 
lich und angenehm erleichtern. . 

Unmittelbar an die Recdnenfibel ſchließt ſich 
5* und 3. Curſus des Unterrichts, Des 

ers: 

2) Arithmetiſches Exempelbuch für Volksſchulen. 
2. Hefte, a 6 gl;, und Antworten dazu, 2 Hefte, 
a4 09. Neue Aufl. ar. 8. 1826 und 1827. 
Eomplet 20 gl: 

Lehrer, welde fid über des Verfaffers Mes 
thode aud für. den meitern Unterricht, belehren 
möchten, finden gründliche und ausführliche 
Uinweifung in deffen:: 

3) Ausführlider Anleitung zu einem zweckmaͤßigen 
Unterricht im: Nedynen. gr. 8. 1824. 16 A. 

Erwachſenen und Lehrern, welche fid ſelbſt 
in allen Faͤchern der Arithmetik ferner zu vervoll⸗ 
fommmen. wünfchen, find nicht minder zu empfehlen 
bes Hrn. Derfaffers: 

4) Lehrbuch des gemeinen Rechnens. 2 Bände. 
gr. 8. 1819. und 1820, 3 Thlr. 

fo wie deffen 

5) Theoretiſch⸗ practiſche Anleitung zum Kopfrech⸗ 
y ‚ae Huͤlfsbuch sc. 1. Thl. gr. 8, 1828. 
L r. 

Der zmepte Theil erſcheint im k.J) 

ep ben obigen Rechnenbüchern if auf die 
verfchiedenen Gegenden,. Münzforten. ıc. ſtets Nüd» 
fiht genommen: 





Kauf⸗ und Handels - Sachen. 


Beiundbeitsfohlen gegen Rheumatismen, Bicht, 
und Podagra: 


Wir empfingen davon wieder eine frifche Sen: 
dung von- dem Derfertiger, Herr BR. Wıller. 
—— darüber haben wir icon in Nr 298 
5. 3371 d. Bl. gefmgt,) und machen es wegen 
vielen Anfragen und Beltellungen nochmahls hier« 
mit dffentlih mit der Bemerkung befannt, daß 
das Paar für x Thir. fühl. bey uns zu haben if. 
Briefe und Gelder werden freu erbeten. 
Gotha, den 5. Februar 1829. 
j Predarı und Comp. 
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Verzeichnifs 
für des Frühjahr 1829 
von 
frischen echten Garten-, Holz-, Gras - und Blumensämereyen,, 
welche alljährlich, — im Herbst als im Frühjahr, zu haben sind 
bey 
Heinrich Mette, 
Kunst- und Handelsgärtner in Quedlinburg. 


Die Preise sind in preufs. Courant, der Thaler zu 24 Groschen und —— te Groschen 
zn 12 Pfennige gerechnet. Nur. Benjenigen, welche mir durch mehrjährige 553 Bezahlung 
bekannt sind, kann ich creditiren, welches ich. nachsichtig aufzunehmen bitte, und Gelder 
werden portofrey erbeten. 





„Spinat, grolser rundblättriger 
— mit scharfem Samen. «- . 


" , Das Loth Das Loth 
Kräutersamen, Gr. Pf. Gr. Pr. 
Anis . A i — — 5 Thymian, Sommer- oder französischer — 9 
Basilicum, grober . . R — 9 — Winter- oder deutscher . 1— 
— feiner .._ j s ı 6 Toabak, virginischer ö . 1 — 
Beete * Mangold . ; — 3 —  strauchartiger Baumknaster- 1L— 
Bo —— otieinan. 1— —  rundblättriger 1 — 
Cardobenei icten . » — Kopfsalat oder Kopflattig. 
Di * a : ⸗ = 8 — —— gelber asiatiecher. 1— 
Fenchel, ‚ ordinärer ä x — 7 3 = er eg ; H * 
— sülser bologneser . . — 6 Fe z 
Isop, us offieinalis) : — — — ——— EEE Ne . ı ee 
Karel, omlnäre a We FE 
= u Syn gefüllblättriger 5,6%. — gelber holl. Prinzenkopf 1 — 
* ER be . a mm. rorhkant. — = 
a cHer- © er 0 inen rau — 
Köffelkraut, —— — 6 ——— — — Blankkrop I 
Meile * Citronen- ’ 1 2 Blutforellen 1- 
M —— 1 6 — — bunter Forellen-, mit weils —* — 
— — mitschwarz. — 
— —— gelbe —J en, : — — schr früher} brauner Steinkopf 1— 
Petersilie, gewöhnliche Kraut-oder Schnitt-- — 8 az Fe * — 
— ——— gefülltblät, = - BEE Backen. der: Schw edenkopf 1 _ 
Porro, früher Sommer- . — 6 — — brauner *— edenkopf . 1 * 
Br roßser dickpolliger Winter- — 6 a el Imker“ . 1 — 
Portulack, gelber . — 9 ——, gabe — Kovf- Mont 1 — 
— grüner ’ —. — — — wege opf- Mon reo — 
Rauthe oder Weinrauthe . 2 — 8 — — — — C. u 
—— ——— 3 — — Aulerhand befste Sorten Kopfsalat 
— a re unter einander 1- 
Sellery; ordinärer Kuoll- — 6 Schnitt- oder Stechsalat. 
— extra grofser platter Knoll- — 9  Schnitt- oder Stechlactuk, früh gelb.rund.. — 6 
Senf, brauner holländischer . . — 3 — — — gelb. krausblättriger, 
— gelber holländischer . . — mit weisen Samen — 6 


— — — gelb. krausblättriger, 
mit schwarzen: Samen- — 6 
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Das Loth 

Gr. Pf. 

Endivien, extra federkrauser Winter- . 1— 
— von Natur gelber krauser Winter- 1 — 

— breiter Winter-- A F 1— 
Kresse, ordinäre i . — 3 
—  krause gefüllte . ⸗ —6 
elbe englische * — 6 
Rapunzel oder Feldkrop . . . — 3 


Kohlsamen, 
Blumenkohl, allerbefster früh. grofs. äsiat, 


— englischer 
grofser später engl. 
ordinärer englischer , 
Kopfiohl, extra früher kleiner weile. yorker 
ext. früh, klein. weils. Zackerhut 
.. spitzer weilser windelsteiner 
platter weilser lübecker 
extr. platter grolser weilser braun- 
schweiger . 
mittelfrüher grofs. weiße. holländ. 
extra früh. kl. weils. rund. erfurter 
früher schwarzrother rundkö) —— 
ofs. spät. blutroth. rundköp 
Savoyerko ıl, grofser gelber später . 
großser grüner mittelfrüher . 
grofser grüner «päter, sehr schön 
grolser grüner Winter- . 
extra fruh. kraus. grün. Wirsing 
Oberkohlrabi, ganz früh. weils. wiener Glas- 
"früher weilser englischer Glas- 
mittelfrüher weifser gewöhnl. 
ofser später weilser wöhnl. 
früher feiner blauer Glas 
päter grofser blauer 
Unterkohlrabi, gr. glatt. gelb. od.Steckrüben 
— — weiße 
Sprosson- oder Rosenkohl, echter brüsseler 
Broculi, weilser oder Spargelkohl . 
blauer — . 


Winterkohl, hoher krauser - brauner f 


üner 
rauner 

rüner 
Futterkohl, hoher blau. schlicht. od, Blade 
Schnitt- oder Frühlingekohl . 


Wurzelsamen. 


Carotten, frühe feine rote kurze Mistheet- 
zum Treiben . 

frühe feine lange rothe Braun- 
echweiger, das Pfund 4 
feine lan — oder 44 üben 
das Pfund 8 gl. 

lange rothe ordinäre Mohrrüben, 


das Pfund 2 
L rothgelb, F M., d. Pia. 5 gl. 


— — 


Il 


— 


— 


niedriger — 


— 


allerbefster früher cyperscher . 


x 


RER en Henna 


vumssal | lanaaelanaleslialaala 


“m 9 m m 
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Das Loth 
, Gr: Pf. 

Pastinak, grofse weilse dicke oder Mohr- 

wurzeln .- . — 

Petersilienwurzeln, grofse u . — 

— . grofse Zu "ii — 
Haferwurzeln . 1 
Scorzioner oder Schwarzwurzeln . 1 
* Zuckerwurzeln . — 
Rapontica . 1 

Kaffepflanzen. 
Cichorienwurzeln, echte kurze er ya 

ger, das Pfund 5 g — 3 

echte en Pfd.4 gl. — 3 
Schwedischer oder Stragelkaffe (Astragalus 

baetieus) ohne Schoten — 3 

— — — mit Schoten — 5 

Zipollen- oder Zwiebelsamen, 

or grofs. dunkelroth. plattrunde harte 
braunschweiger — 6 
— gr.blutrth. p attrunde holländische — 6 
— — gelbe — — — 6 
— — e»ilherwſa. — — 1— 
Rübesamen, 
Rüben, frühe pintte runde weifse May- — 6 
— elhe — — 6 
— gelbe wilde msburger — 6 
— lange gelbe bordfeltsche- — 5 
— — rothköpfige Acker-- , — 3 
— — weilse Herbst- . 6 — 3 
— runde — — — 3 
— kleine märksche oder teltauır . — 6 
Bunkelrüben, grofse lange rothe oder Tor- 
nips, d.Pfd.3 gl. . _ 8 
gr. lang. weihend. T., d. Pfd.4 gl. — 3 

25 — dicke gelbe Art, * 
und 4 gl. . — 5 

— gr. echte k. d. weilse od. Zucker.-, 

d. Pfd, 4 — 5 
Rothe Rüben od. nasse; 

d. Pf. 4 gl, . . . —- 8 

Radies oder Retti g. 

Monatradies, fr. rund, fein. wfs.kurzlaubige — 6 

— — — — roenr. — — 6 
— — — dunbelrothe — 6 
— — lang. fein, rosenrth, engl. — 6 

— weilse — 6 

Rettig, schwarser runder Winter- — 5 
— gr. schw. langer —— — 6 
— weißer langer Winter- — 6 

Rörner. 
— extra lange weilse — 2 — 
— grün — 16 
— lange grüne, sum Treiben . m 9 
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Das Loth 
Gr. 3 

Gurken, mittelgrüne ordinäre . . — 
a kleine frühe grüne Trauben- — 9 
Artischocken . * e « — 2 nd 
Cardon d’Espagne oder spanischer Cardy 1— 
Türkischer Weitzen (Zea Mays) - — 3 
Kürbis, grofser . “ . 1— 
Melenen in schönen Sorten . . 6 2 


Spargel, großer weilser 


Zuckererbsen, Das Pfund 
welche mit d. Schale gegessen werd, können, Gr. Pf. 
Zuckererbsen, grofse späte weilse holländ., 


5 bis 6 Fuls hoch . A s— 
—  gr.spüte schwarzkeimige, 5-6F. 59 — 
— frühe breite groſse krummschalige 

oder Sabel, 4—5F. . 4 — 

späte br. gr. kr. 0d.S., 4-5 F. I — 

frühe, 4— 5 Fufs hoch . - — 

graue spanische, 5—6 Fufs hoch » 5 


olse grüne, 5—6 Fuls hoch 
© thblühende, 4—5 Fufs hoch 
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niedrige fräheKrub-, 112—?2F, 3 — 

niedrige späte Krup-, 2—8 Fuls 8 — 
nz niedrige Krub- od. de Gracea, 

ir Fuls hoch * + 8 nl 


Schalerbsen, 
welche ausgepahlt werden müssen, 


Schalerbsen, allerfrüheste volltragende oder 
May-, 3 Fais hoch . . — 
frühe Folger-, 3—4 Fufs hoch — 
frühe niedrige Krub-, 112—2 F. 2 6 
äte niedrige Krup-, 2—5 Fuß 2 6 
tun. oder Büschel-, 4—5 Fuss 4 — 
frühe Blas-, e 4 Fufs hoch 8 — 
späte Blas-, 4—5 Fuls nun rn 
groflse grünbleibende, 5—6 Fıß 4 — 
niedrige — od.Caper, 2-5 F. 2 
fse schwarzkeimige, 3 Fuls 2 

. Fontanell-, 5— 6 Fuls hoch 4 
old- oder Wachs-, 5— 6 Fuls 4 

| Sn. ra 5—6Fufshoch 4 
owfat-, 5—6 Fuß hoch 4 


Bohnen, 
Stangenbohnen, extra lange breite weißse 


werid- — 
gr. bunte türk, od. rothblüh. Prunk- 
weise — weißblühl. — 
eine weifse Zucker-Perl- 
feine weilse Zucker- . 
gr. f. wis. Zucker- od, Butterbohne 
gelbe schweizer Zucker- . 
bohnen, ext. lang. br. wfs. fr. Schwerd- 
lange weilse frühe Schwerd- 
weilse Zucker-Perl- . . 
gelbe Zucker- . .. 


a! 
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Das Pfund 
Gr. Pf. 
Krubbohnen, gelbe Prinzes- . R 2 — 
— ordinäre weilse oder Nieren- 2 — 
— frühe rothbunte , . 2 — 
Gro[seBohnen. „) 
Große Bohnen, leidensche breite Art ' . 3 — 
— gewöhnliche . . 16 
— zrũubleihende maylündieche 2 — 
— rũhe kleine Mazagon . 8 — 
Oeconomie-Samen 
Raygras, französisches, Avena elatior . 6 — 
— englischer, Lolium perenne — 
Thimothygras, Phleum pratense . T— 
Klee, grolser rother Kopf- P — 4 — 
Lucerne oder Siegelklee R = 3 — 
Esparsette oder türkischer F 4 2 — 
Mohn, grofser blauer . » 4 
— — weilser . g F 4 — 
Webercarden, Carduus Fullonum 8 — 
Holzsamen, 
Acer Pseudo-Platanus, Ahorn . — 4 — 
Betula alba, Birke . s 4 — 
— alnus, Ellern a 6 — 
Carpinus betulus, Hainbüche 4— 
Fraxinus excelsior, Eschen 5 — 
Pinus abies, Weilstaune b F 5— 
— cembra, Zürbelkiefer . + 16 — 
— Larix, Lercheulaum . - 16 — 
— montana, Krummholzkiefer 1 Thir, 8 — 
— picea, Fichte oder Rothtanne 8 — 
—  sylvestris, Kieler 2 . 16 — 
— Strobus, Weihmuthsliefer 1 Thlr. 16 — 
Robinia Pseudo-Acazia, Acazien 12 — 
Tilia Europaca, Linde 20 — 


Sortimente Blumen'samen, DiePrise 


10 Sorten der schönsten englischen Som- Gr. Pt 
merlevkojen von jeder Sorte eine Prise "th 


mit Namen 12 — 
20 Sorten dergleichen . . 18 — 
12 Sorten Winterleskojen mit Namen 12 — 
Unter einer Prise wird nicht abgegeben, 
welche aus &0 bis 100 Körnern besteht, 
aufVerlargen können die Peortionea ver- 
doppelt werden. 
12 Sorten der schönstblühenden Sommer- 
blumen, von jeder Sorte eine Prise mit 
Namen R . . . RB— 
25 Sorten dergleichen 1 — 
50 Sorten dergleichen 3 Thir. — — 
100 Sorten dergleichen . 2 Thlr, — — 


Verschiedene Zwiebeln und Pilanzen. 


Ranunkeln in schönem Ranmel, 12 Stück 5 — 
Ranunkeln in sch, Rum., 100 St. 1 Ihlr. B— 
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Bannnkels in 26 extra Sorten mit Namen 
26 Stück & s 1 Thir. 16Gr. 
Anemonen, ze: in schönem Bammel 
12 Stück . . 2 — 12 — 
Anemon., gef., insch. Rum., 100 St. 3 Thir. 12 — 
Tuberosenzwiebeln,, gef., à Stück 1,2 bs 8 — 


Awaryllis formosissima, à Stück . . 8 — 
Georginen in verschied Couleuren, ä St. 2 — 
—  gef.in —— nn - — 
Spargelpſſanzen, 3jä & 100 Stü — 
ee Te Ye 

—  Hährige, à 100 Stück 4 — 


Erähorrub in verschiedenen Arten, 109 St; 6 — 


“ ” 


” . 

Da ich dieses Geschäft, welches so viel Ord- 
nung und Pünctlichkeit erfordert, mit der größ- 
ten Aufmerksamkeit und Eifer betreibe, so mache 
ich es mir zur strengsten Pflicht, alle diejenigen, 
welche mich mit Aufträgen beehren, prompt und 
xcell zu bedienen, um mir das fernere Zutrauen 
zu erwerben. Diejenigen, welche meine S<me- 
royen in grofsen Qwantitäten zum Wiederverkau- 
fen nehmen wollen, belieben sich die niedrigsten 
Preisverzeichniss“; abzufordern. 





-Das pbyfifelife Magazin 
. on 


„ M. Tauber in Leipzig Nr. 758 
empfiehlt folgende Gegenftände, welche ſtets vorraͤ⸗ 
thig und zu den billigſten Preifen zu finden find, 

‚sür Mathematik und Beomerrie. 

Einfet » Proportional:, Halbier:, und mehrere 
nur befannte Cirkel, Reißfedern, Storchfchnabel, 
verfüngte Maßſtaͤbe, Zransporteur, fo mie auch 
ganz volltändige mathematiihe Beſtecke, geomes 
trifhe Körper in Holz und Pappe, Fleine Geld: 
meßtiſche mit allem Zubehör, Bouſſolen und Aſtro⸗ 
labium, für den Unterriht. So wie auch große 
Mapftäbe ꝛc, für pract. Feldmeſſer. 

Aeroſtatik. 
Luftpumpen in verſchiedenen Größen, mit und 
ohne Apparat, Gompreflionsfontainen von Mefs 
fing, Waſſerhammer, Carteſ. Figuren, Luftballons 
von Goldſchlaͤgerhaͤutchen ıc. 
Optik. 

Sonen, Lampen, einfache und comp. Micro: 

feope, Zoupen, Camera obscura, clara und lucida, 


480 


Keledcope, PVerfpective, hohl und ſphaͤriſch ge» 
ſchliffene Spiegel und Profpectmafchinen, Prismasr. 
Mereorologte, 

Seberbarometer, trandportable Reifebarometer, 
mit und ohne Nonius, Thermometer auf Hol; und 
Meffing, Normalthermometer mit vier Scalen, 
runde Thermometer und Spgrometer. 





Gaſthof in Leipzig. 

Ein fehr freguenter Gaſthof in Leipzig, deſſen 
lebhafter Geſchaͤftsgang und innere —X 
denſelben unter die erſten auf daſigem Plage zählt, 
fol um den äuferft billigen Preis von 14,000 Thlr. 
Derfauft werden, und da 6000 Thlr. gegen 4 Proc. 

infen hppothecarifc darauf ſtehen bleiben Fönnen, , 
o if der Ankauf dieſes vortheilhaften Grunditüds 
auf eine für den Liebhaber leichte Weife zu bewerk- 
ftelligen. Auf portofrepe Zufchriften ertheilt naͤ⸗ 
here Auskunft der dazu Beauftragte C. ©. W. 
Aamger in Grimma. 





Anzeige für Oeconomen und Tucdyfabrifanten. 


Ein fehr: zweckmoͤßiges Wollmicroscop von 
Meifing, neuefter Erfindung, * welchem die 
Güte der Wolle auf ganz einfache Weiſe berechnet 
wird, empfehlen wir zu dem billigen Preiſe von 
21/2 Thlr. pr. Cour. ; 

Aönigl. privil. optiſche Induftries 
Anftale zu Rathenau. 


AUnzets® 

Vromeifen zur % —— der 
d ſt err. 100 fl. Looſe find zu 5 Thlr. preuß. Ert. 
bey und zu haben, obgleich der Preis wegen der 
bedeutenden ** der Looſe eigentlich hoͤher als 
voriges Jahr ſeyn ſollte. Die Ziehung — 55 — 
am erſten Maͤrz d. J. und enthaͤlt die anſehnli⸗ 
den Gewinne von 60,000, 30,000, 15,000, 7500, 
7500, 3 mahl 3500, 4mahl 2500, 5 mahl 2000, 
zmabl 1500, ı5 mabl_ 1000 fl. u.f. m. in Con», 
Münze. — Briefe und Gelder erbitten wir uns 


ranco. ö 
Leipzig, im Februar 1829. 
Sörfter und Bader. 





Allgem: 





um. 42. 


iner Anzeig 


der 


Deutfchen. 
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9. Sr. Hennice, Redacteur. Donnerstags, den 12. Februar 1829. Gotha, b. Beier, 
—— — — nn 


Staatsſachen. 
Preußens Seil 
Ein Abſchnitt aus einem groͤßern Auf⸗ 
fage. *) 


„Die Gerichtspflege if das Palladium 
ber ärmeren Bolkeclafle," fagte ein hoch 
verebrter preußifcher Staatsmann an ber 
Spige der Gefchäfte, und fprach damit niche 
nur eine umfaflende, inhaltsreiche Wahrbeit, 
fondern auch den bündigften, unumflößlis 
hen Beweis für die Gerechtigkeit der, dem 
Staatswohl gemäße Forderung aus, „una 
entgeltlihe Verwaltung der ficeitigen 
‚Gerichtsbarkeit.‘ Uber nur mit diefer und 
durch fie erlangt jene Wahrheit ihre praciis 
Ihe Bedeutfamkelt und ihre volle Anerkens 
nung im Staatöleben ıc. 

Soll aber die Berichtäpflege daß Palla⸗ 
dium der Äärmeren Bolkäclaffe, zugleich aber 
eine unbedingte Pflichtentledigung des Staats 

egen die Unterchanen feyn, fo muß fie of 
fenbar nicht nur unentgeltlich , fondern auch 
der Weg zum Richter offen und leicht 
3u betreten ſeyn.“ Diefes Erfordernig ift 
ſchwer zu erreichen, wenn große Gerichts— 
böfe, in ungebeuern Gprengeln, nur über 
eine gewiſſe bevorzugte Elaffe der Untertbas 
nen die Gerechtigkeit pflegen, denn die Hin: 
derniffe und Schwierigkeiten, welche der 
arme Untertban zu überwinden bat, um fein 
Recht nur zur Kenntniß des Gerichtsbofs zu 
dringen, find fo ungemeffen, daß der Arme, 
oft genug, lieber Thmweigt. als fich jenen 
Aufopferungen untermwirft ; abgefehen davon, 
*) Die. Ausführung der 
ilfamen golgen fepn. d. R. 

Allg. Anz. d. D. ı. B. 1829. 


daß Koſtenvorſchuͤſſe und Nachzahlungen ihm 


Muth und Kraft benedmen, fein Recht iur 
Anerkennung zu bringen und in deffen Ges 
nuß zu fommen. Gportelfreve Berichtöpfles 
ge Fann dagegen nicht gewährt werden, fo 
lange fie ald eine, mit Ertrag verbundene 
Berechtigung einzelnen Individuen und Güs 
tern zugeſtanden iſt, während fie im Alge: 
meinen ald eine Duelle der Staatseinkünfte 
benugt wird. 

Die Erreichung jenes Hohen, wahrhaft 
großen und edlen Zwecks macht alfo „die 
Aufbebung der Eremten: und der Parrimos 
nialgerichtöbarfeit" norbwendig, und es 
———— Einrichtung dafür die zweck⸗ 
maͤßigſte: 

An die Stelle aller Berichte, fie mögen 


Namen baben wie fie wollen, tritt für jeder 


Iandrächlihen Bezirk ein einziged Bezirks⸗ 
geriet, ein mit der fireitigen, peinlichen 
und frepwilligen Gerichtsbarkeit, mit der 
Leitung der Gemeinheitdtheilungen, Fuüh— 
tung der Hyporhefenbücher und der obervors 
mundſchaftlichen Verwaltung des pupillaris 
fhen Vermögens, in feinem Bezirke beaufs 
tragtes Richtercollegium, welches auß eis 
nem Director, für 5 bid 7000 Geelen (in 
green Gträdten hoͤchſtens 5000), einem 
arhe, zwey, nach Befinden auch mehreren 
Gecretären, dem norhwendigen Regiftraturs 
und Sanzlepperfonale, und auf je 10,000 Sees 
len einem Borben beſteht. 
Das Gericht bat feinen Sitz In der 
Kreisſtadt, wo auch die Kreidcaffe fich bes 
findet. Letztere verwaltet, unter Leitung des 


bier mitgetbeilten Dorfcläge würde auch für andere deutſche Staaten von 
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Gerichts, dad Depofitorlum, im Weſentli⸗ 
ben nad den dafür jegt beflehenden Bors 
ſchriften, und erbebt, mac den Anmeifun: 
gen deffelben, die Koften in Gaden der 
peinliben und frevwilligen Gerichtsbarkeit, 
für dle Hypothekenangelegenheiten und Die 
etwaigen Geldſtrafen. Auf diefe Weife iſt 
das Bericht des Caſſenweſens ganz entboben, 
daß bey diefer Einrihtung an Sicherbeit 
und Bolfommenbeit gewinnen muß, indeg 
ein nicht unberrächtlicher Aufwand, den die 
Haltung eines befonderen Elaffenperfonald 
erfordert, erfpart wird ꝛc. 
, Kür jede Provinz würde ein Appellas 
tionsgerichtshof mit einem Präfidenten, 
acht bis zehn Raͤthen und dem erforderlichen 
Gubalternenperfonal ju errichten, und der 
Reviſtonshof unverändert, mie jetzt, au laf: 
fen ſeyn. Ob es zmecfmäßig fev, die Ap⸗ 
. pellationdhöfe zugleih als Auffihräbebörbe 
der Bezirksgerichte zu beſtimmen, kann bier 
nicht eroͤrtert werden. Es wird aber noth⸗ 
wendig ſeyn, den Directoren und Raͤthen 
der Bezirfögerichte einen ſolchen Rang eins 
zuräumen, daß die dahin gewiefenen Untertha⸗ 
nen der böberen Stände in dem Mißverhälts 
niß ibred Ranges zu dem ihrer Richter feis 
nen Grund ur Befchwerde finden. — Diefe 
Vorſchlaͤge an fich find leicht ausführbar, fo 
Daß es darüber befonders Feiner weiteren 
Erörterung bedarf. 

Bey Aufhebung der Eremtengeridhts: 
barfeit fann im feiner Hinſicht von Beeins 
srächtigung erworbener Rechte irgend einer 
Art die Rede feun, und ed laſſen ſich alfo 
rechtlich degründere Widerfprüche dagegen 
nicht erwarten. Dagegen dürfte die Aufbes 
bung der Parrimonialgerihte mit Macht 
befirirten werden, und Berufung auf wohl⸗ 
errorbene Rechte der wiederhallende Refrain 
der Dertbeidigung diefed Unrechts ſeyn. Es 
fehlt indeg nicht an weit michtigeren Gegen: 
Hründen, die nicht nur geeignet find, dad 
aufgerufene Recht als ſolches und in feinem 
Belteben ald böchft problematifch darzuftels 
len, fondern au zu bemeifen, wie unver: 
einbar die Parrimonialgerichtöpflege mit der 
Befeggebung überbaupt ſey. 

Die Gerichtspflege it ein Ausfluß der 
Hoheitsrechte des Staats, und fann daher 
nur als ein Inſtitut (Unordnung) ded Staats 
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betrachtet werden, von welchem bem linters 
than fein Recht von Staatshoheitswegen zu⸗ 
gerbeilt wird. Ale Hobeitärechte find in der 
Derfon ded Monarchen vereinigt, und es ift, 


bey dem Beiteben des monarchiſchen Prins 


tips (diefer einzigen, unerfchürterlichen Gas 
rantie ded bürgerliben und Staatswohls) 
im Staate eine Tbeilbarfeit oder Beräußer: 
lichkeit derfelben oder einzelner Tbeile davon, 
nicht denkbar. Denn es it rechtlich nicht 
mözlih, daß der Staat weſentliche Mittel 
zu Erreibung feined Zwecks an die Unter: 
tbanen zurücdgebe (mie bepfpielöweife das 
Beſteuerungsrecht). Konnte aber, unter 
diefen Borausfegungen, in rechtlicher Hins 
ſicht, ein Recht nicht übergeben, fo fann bey 
Yufbebung eines, irriger Weile ald Recht 
beftandenen, rechtswidrigen Verhältnifſes 
keine Rechtsverletzung des zeither vermeint⸗ 
lich Berechtigten entſtehen, und es ergibt 
ſich, mie grundlos eine Berufung auf wohl 
erworbene Rechte für die Yatrimonialgerichtds 
barfeit fey. 
am Gegentbeil liegt in dem Inbegriff 
von Rechten und Pflichten de® Staats, zu 
Gemährung des Schuged an alle Staatduns 
tertbanen, die Verpflidtung, dieien Miß— 
brauch zu entfernen, und auf diefe Weiſe 
den Weg zur möglich beften Gerichtäpflege 
vorzubereiten. Die Hinderniffe, welche ſich 
der Erreihung ded Staatszwecks bey dem 
Belteben der Patrimonialgerichte, in den 
oͤrtlichen und in den zwiſchen Gerichtsherru 
und Gerichtsverwalter beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen, alſo namentlich und ganz beſonders 
in der haͤufig damit verbundenen Beſchraͤnkt⸗ 
beit, der Unabhängigkeit, der Selbſtſtän— 
Digfeit des richterliden Standes, entgegen 
fielen, ſollen bier nicht weiter erörtert wers 
den; unparteyifhe, einfihtsvolle Vaters 
landsfreunde haben laͤngſt darüber ents 
ſchieden. Aber ed if auch die Parrimos 
nialgerichtöbarfeie mit der befiebenden Bes 
— nicht vereinbar. Denn, wenn 
Hoͤrigkeit und keibeigenſchaft im Staate 
geſetzlich nicht mehr vefteben, fo kann es 
fein erbliches Recht mehr geben, deſſen Ges 
genftand Menichen, Mitunterthanen des ans 
eblichen Berechtigten, find. Ein ſolches 
echt aber beficht, offenbar gegen dad Ges 
feg, in den Parrimonialgerichten, weil ganz 
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unbedingt der, welcher. der Gerichtöbarfeit 
eined Anderen unterworfen it, als deffen 
Unterihan betrachtet werden muß. 

Man wende nicht ein, daß diefe Anſich⸗ 
ten die Woblerworbenbeit des Rechts aus 
tem Grunde nicht fiegreich befämpfen koͤnn⸗ 
ten, weil dad Vorbandenfepn-der Patrimos 
nialgerichtäbarfeit, ſchon an und für fi 
felbh, ibre Bereinbarlichfeit mit dem Staats: 
rechre überhaupt beurfunde. Das Staats- 
recht, im beſſen Kolge dad rein monarchiſche 
Princip in Deurfchland feine Anerkennung 
gefunden, ſchreibt feine Gültigfeie vom mies 
ner Congreſſe von ıgı5 ber, und es iſt nicht die 


eit billigten, auch ſpaͤter noch zu Recht be⸗ 


ae daß das, was Meinungen früberer 


ändig bleiben müffe, durch Feine neue Ans 
ordnung aufgeboben werden fönne oder bürs 
fe. Das Verſprechen der Souveraine, im 
13. Artikel der Bundesacte, kann neben dem 
monarcifchen Principe ſehr wohl beftehen 
und erfülltwerden; denn es iſt den Herrichern 
ganz uͤberlaſſen, welchen Antheil von den 
Reglerungsgeſchaͤften (von Regierungfges 
wale ift nicht die Rede) fie den Ständen, in 
den, den Pändern zu gebenden Berfaffungen, 
einräumen wollen. In diefer Zuſammenſtel⸗ 
Iung befand das Verhaͤltniß vor dem mie 


- ner Eongreffe nirgends, und wo in Deutich- 


land Stände waren, da hatten fie mehr als 
beratbende Stimme, fie. hatten Recht zu Bes 
willigungen, zum Veto, und maren alio, 
mebr oder minder, Theilhaber der Regie 
rungsgemwalt. 
Mber nicht nur, daß Patrimonialgerich⸗ 

te mir dem flaatörechtlichen Principe der lins 
tbeilbarfeit und lUnveräußerlichkeit der Res 
ierungögemwalt nicht vereinbarlich find, ihr 
eben ift auch ſelbſt fHaardgefährlich, und 
kämpft alfo auch aus anderen Gründen ges 
gen dad monarcifche Princip an; dieß lehrt 
Die Gefchichte Deutſchlands, daß feine Zer⸗ 
fplitterung und die fürchterlihen Stürme, 
es von Zeit zu Zeit, in feiner Hülflofigs 

keit und Schmwäde, bis in fein Innerſtes 
erfchüttert haben, nur auf Rechnung ber 
erblichen leberlaffung von —— 
sen;an Umerthanen, und den daraus folgen» 
Den Eingriffen mächtiger Bafallen in die 
peränerätörechte des Staats, fchreiben 

‚ wozu ihnen Die eigene Gerichtöbarfeit 


' 
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die beßten Mittel darbot, indem diefelbe eine 
fib fortmäbrend vergrößernde Ausdehnung 
der Hörigfeit und Unterthänigkeit begünftigr, 
fobald nur Zeit und Umftände Gelegenheit 
Dazu geben. 

Die Vertbeidiger der Yarrimonialges 
richtöbarfeit, diefes Krebsſchadens, der am 
Marfe des Staats nagt, pflegen, um auch 
die Stimme der Billiofeit für fih zu gemwins 
nen, den Berluft in Anſchlag zu bringen, 
der den Befigern dur Aufbebung der Bas 
trimonialgerichtöbarfeit an ihren Einfünften 
jugefügt werde. Daß bierbey von Berichtds 
fporteln nicht die Rede ſey, wird als klar 
und zugeflanden voraus gefeßt. Alſo bleis 
ben nur noch die, als Jurisdictlonsnutzung 
zu betrachtenden Strafen und die Berechtis 
gung zu Erwerbung erblofer Erbfchaften. 

Dagegen möchte nun aber zu erörtern 
fepyn, ob die Einfünfte, welche den Patris 
monialgerichtsinbabern durch Strafen zus 
wacfen, binreibend feyen, um den Aufs 
mand für den Transport des Berichtähals - 
terd zum und vom Berichtätage, für Erbals 
tung des Befängniffes und ded Befangens 
mwärterd und für Verpflegung des Gerichts⸗ 
balterd, während der Berichtstage, ju bes 
ftreiten? Im günſtigſten Kale werden fie 
fi gegenfeitig aufgleihen. Doch läßt fich 
in der That behaupten, daß in der Regel 
die Ausübung der eigenen Gerichräbarkeit 
für den Berechtigten mit mehr Laſt, als 
reelem Vortheil, verbunden fev. Demnach 
wird ed wol dem Gtaate fein fhmerzliches 
Dpfer koſten, wenn den Yarrimonialgerichtds 
berren daß Recht, erbloje Erbfchaften zu ers 
werben, im Sprengel ihrer ebemabligen 
Parrimonialgerichte jugeflanden wird. Daß 
Yebngelder, Eonfirmationsgebühren und ans 
dere berfömmliche Hebungen, bev Käufen 
und anderen Handlungen freymilliger Ges 


rihtöbarfeit, den Empfangsberechtigten 
a... müffen, darf nicht bevormortet 
werden. 


Gegenfland der Betrachtung aus andern 
Gründen ift die Parrimonialgerichtäbarkeit 
der Standesherren. Ihre Unterwerfung 
unter die Fandeshoheit des Staats berubet 
auf Bertrag, in welchem die Berichtäbars 
feit vorbehalten worden if. Hier beftebt, 
wie bey den Patrimonlalgerichtöherrn der 


437 
all nicht iff, das Kactum der Ausübnng 
r Gerichtöpflege, in Folge der, nur mit 
Ausſchluß diefed Theils, erfolgten Beräußes 
£ung der, den Standesherrn früber unbe 
kör nee zuſtaͤndig geweſenen Regierungsge⸗ 
wa 


t. 

Es wird zu unterſuchen ſeyn, ob dieſes 
Verhaͤltniß dad Beſtehen der vorbebaltenen 
Gerichtöbarfeir gegen die entwickelten Grunds 
fäge rechtfertige ? Zugeflanden zuvörderff, 
daß wir eins der unangenebmflen Hinder: 
niffe gegen daß Beſtehen der gewoͤhnlichen 

ntrimonialgerichte, dad aus den Drtävers 
ältniffen bervorgebt, der Regel nad bey 
ben. Gerichten der Standesderren nicht ans 
treffen, da ſich im Befig_derfelben gewöhn⸗ 
lich ein hinreichend großes Bebirt befindet, 
aber dadurch. wird dennoch die Abhängigkeit 
bes Gerichtsverwalters vom Gerichtsberrn, 
der unmittelbare Einfluß des legten auf den 
Willen des erften, nice nur nicht gehoben, 
fondern: fogar bey beider Stellung im bürs 
gerlihen Feben, bey der Faͤhigkeit des Ges 
richtäberen, die Zufunft des Gerichtivers 
mwalterd durch mächtige Fürſprache zu grün— 
den u. dgl.,. nach den Grundfägen,. vie aus 
ber Erfahrung: und den: Neigungen des 
menſchlichen Gemuͤths überhaupt hervorge⸗ 
hen, nicht verhindert. 

Machen die Reſultate dieſer Eroͤrterum 
gen daß Beſtehen auch dieſer Art Gerichtds 
barfeit ſchon nicht rärhlich,, fo begründer die 
Ausführung des Grundfaged „unentgeltli⸗ 
cher Berwaltung der firemtigen Gerichts: 
pflege” dic gaͤnzliche Unmöglichfeit der Beyr 
bebaltung von Procegrichtern im Dienfte der 
Gtandesberren. Denn dadurd erfcheint die 
Berichtöpflege lediglich ald ein Ausfluß des 

nbeariff8 der Rechte und ‚Pflichten ded 

taats, zur Schutzverleihung an die Unter: 
tbanen, und folgirb ald ein ungertrennbarer 
Theil der Gouveränrrär und Regierungige: 
malt, bört folglib auch auf, ein nugbareg 
Recht zu ſeyn, welches in Folge früberer,, 
nad) den geltenden Landesgeſetzen jedoch nicht‘ 
mehr zu Recht beftändigen Verträge, den: 
mediatifirten Standesherren als folched zur 
geftanden war.. Daß ſich auch Mediarifirte 
den Pandesgefegen unbedingt unterwerfen 
möffen,. liege in ihren Verträgen und ift 
fonft ſtaatsrechtlich begründer, folglich auch, 
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daß ihnen ein Widerſpruchſrecht grgen eine 
ſolche Einrichtung nicht juſtehe. Aber ed 
fragt ſich, ob ihnen wegen Aufhebung eines 
flaatdvertragemäßig beilandenen, nusbaren 
Rechts ein Unfpruh auf Entfhädigung zum ' 
zubilligen fey? Die Antwort Fann nur vers 
neinend ausfallen, da a priori als feſtſte—⸗ 
bend angenommen werden muß, daß die aufs 
fommenden Gerichtsſporteln die Regiekoſten 
nicht deifen. Nur Dad würde jhnen mit 
Recht augeflanden mwerder müflen, daß wer 
gen andermweiter Anftelung oder Penfionis 
rung der, vonden Standesberren angeitellten 
Auftizofficiauten, vom Staate die erforder 
lichen Maßregeln getroffen würden. 

Bisber ward die rechtliche Unmoͤglich⸗ 
feit dargerban, daß im unmitrelbaren Dienfl 
der Standesherrn Procefrichter beiteben 
Fonnen. Es iſt au erörtern, ob diefe Unmoͤg⸗ 
lichkeit ib auch auf die Criminalrechts⸗ 
pflege und die freywillige Gerichtsbar⸗ 
Feit erfirede? Was die wirklich peinliche 
Rechröpflege, in Bezug auf Verbrechen, 
welche criminell und nicht bloß polizeplich 
unterfuche und beitraft werden, anlangt, da 
ift vom Staate bereits entichleden, daß dies 
felbe nicht für die Warrimonialgerichte geböre. 
Davon kann alfo weiter nicht die Rede ſeyn. 
Eben fo, in der Regel bev den fiscalifchen 
Unterfuhungen; es bleiben alfo nur noch 
polizepliche, ausnabmämeife fißcalifche Unter⸗ 
fuchungen, und freumillige Gerichtöbarfeit 
mit dem Hypothekenweſen. 

Auf jene find alle die ſtaatsrechtlichen 
Grimdfäge anwendbar, aus welchen oben 
dargerhan worden, daß die Trennung eined 
Theils der Reglerungss (bier der Straf:)ge 
malt vom: Oberhaupte ded Gtaard mider 
das monarchiſche Princip und fFaardgefähr 
lich ſey. Ed würde daher den Gtandet: 
berren nur nody die frepywillige Gerichtsbar⸗ 
feit und die Yeitung des Hypothekenweſens 
durch Ihre Beamteren übrig bleiben. Der 
Richter erfcheint bey diefen Geſchäften nut 
ais Urfundeperfon, und ed würde mit dem 
Staatsrecht wohl vereinbar fepn, den Stamm 
desherren die Ernennung der Beamteten das 


für in ihrem Gebiete zu überläffen,, wenn 


nur nicht die Ausnahme felbfi einen Uebel 
ftand im Ganzen machte. Indeſſen ift wol 
einzuräumen, daß diefer Grund nicht ſtark 
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genug fey, um andere Maßregeln und Wege, 
ald die der Güte und des Vergleich, in Aus 
übuna zu- bringen. 

Indeſſen bat, in neuern Zeiten, ſich die 
Stimme gegen die Vereinigung der Pro:eß: 
richtergemalt mit der fo genannten frepmillis 

en Gerichtsbarkeit erhoben, und ed wird, 
ndem man äugleich dad Bepfpiel der franz 
zöfifhen Zribunale und Notare, als eine 
nababmungaswersde Einrichtung, in Schuß 
nimme, befonderd mit dem Brunde dagegen 
—A bey * en diefes 

erhaͤltniſſes oft genug der Fall eintreten 
könne, wo das Bericht über die Gültigkeit 
eines von ihm felbit aufgenommenen Bers 
trags rechtlich entſchieden und alfo gewiſſer⸗ 
maßen Richter in eigner Sache ſeyn müſſe. 

Das preuß. Geſetzbuch weiſt dem Rich— 
ter, bev Aufnahme von Handlungen freys 
wiliger Gerichtöbarfeit, eine bloß pafjive 
Stellung an. Denn, obgleich der Richter 
den, der Rechte nicht fundigen Contrahen⸗ 
ten die rechtlichen Kolgen der ausgeſproche⸗ 
nen Willenserklärungen befannt machen fol, 
fo ſtehet es ihm doch nicht zu, fich eine Ein: 
mifhung in das Geſchaͤft felbft zu erlauben, 
und dad Geſetz macht ihm num die Beobach: 
tung der vorgefchriebenen, Innern und äus 
gern Kormen zur verantwortlichen Pflicht, 
infonderbeit die —— der Identitaͤt 
der Bann und der Geſchaͤftsfaͤhlgkeit der 
intereffenten, und genaue Bezeichnung des 
Gegenttands des Vertrags. Daß Berträge 
über Handlungen wider Straf: und andere 
gefeglihe Beflimmungen, von feinem Rich: 
ser aufgenommen werden dürfen, bedarf 
Eeiner befondern Erwähnung, und es fcheint, 
als fey billiger Weiſe „Mehr,“ als die Be: 
obachtung diefer Vorfchriften, bey Aufnab: 
me von Handlungen der freymilligen Ge: 
richtöbarfeit von Richtern , nicht zu verlan: 

en. Anfcheinlich wird ein frangöfifcher 

otar, der überdieß nicht einmabl ein 
Rechtsgelehrter zu ſeyn braucht, „nicht fo 
viel,’ Eein deutfcher Notarius, oder ans 
dere, mit der ſtreitigen Gerichtöbarfeit nicht 
beauftragte Richter aber „Mehr“ Teiften 
können. „ 
Es muß zugeſtanden werden, daß, der 
—— Vorſchriften ohngeachtet, Hand⸗ 


ungen frepwilliger Gerichtsbarkeit, wegen 
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äußerer ober innerer Mängel in den Formen, 
zur Aufhebung durch einen Richterfpruch ſich 
eignen, und dadurch betraͤchtliche Schadens 
aufprüche bervorgeben koͤnnen; allein, wenn 
bep der vorgeichlagenen Form der Gerichte 
(der Zufammenfegung aus mehreren Mit: 
glirdern) ein dergleichen ungültiges Geſchaͤft 
lediglich nur auf Rechnung und Schuld deg, 
mit der Aufnahme beifelben beauftragen 
Mirglieds gefchrieben werden kann und muß, 
fo folgt doch daraus wirklich nicht, daß, um 
den Fehler eines Kollegen zu verbergen, daß 
ganze Collegium fich & einer Pflichtwidrig⸗ 
Feit, in einem fachverfländigen Richterfpruch, 
verfiehen ſollte; und es ericheint daher der 
Einwurf lediglich ald ein, in der That nicht 
au beachtendes gravamen de futuro. Eia 
nicht zu beachtendes; denn es liegt in der 
Stellung des Richters und im Begriff feines 
Amts nice allein. feine. Verpflichtung iu 
Feſiſtellung flreitiger, fondern auch au Gis 
&erung unftreiriger Rechte, und ed wird wol 
niche den Vorwurf einer blinden Anhaͤnglich⸗ 
feit an das Alte verdienen, wenn für bie 
Unzertrenntheit beider richterlihen Gewal⸗— 
ten und für die Zweckmaͤßigkeit der Eins 
richtung das Beſtehen diefer Form feit mebs 
reren Jahrhunderten in Deutichland aufges 
rufen wird. 

Es ift oben gefant, daß mehr als eine 
paffive Thätigfeit des Richters bey dergleichen 
Geſchaͤften nicht zu billigen fey. Jede Leber» 
fchreitung der gezogenen Brenzlinie würde 
ein Uebergrben zu einer activen Thätigkeit 
und mit einer causae cognitio verbunden 
feyn müſſen. Diefe würde aber offenbar zu 
einer erfolglofen Foͤrmlichkeit berabfinfen, 
wenn fie der Regel nach nicht in einer ges 
nanern Zerlegung des Geſchäfts, nach alen 
feinen Theilen und Folgen, und Verneh— 
mung und Erklärung der Parteyen darüber, 
befieben follte, fo daß fie nah Befinden big 
au einem förmlichen Rechtsſpruch gedeihen 
oͤnnte. 

Abgeſehen nun davon, daß haͤufig eine 
ſolche causae cognitio phyſiſch unmöglich 
ſeyn wuͤrde (z. B. bey Teſtamenten), ſo wuͤrde 
fie auch mir einer Belaͤſtigung der Partepen, 
mit einer Zudringlichfeit in ihre Privarges 
beimniffe verbunden ſeyn müflen, fo daß die 
Intereſſenten häufig liever den nachfolgenden 
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ungewiſſen, als den vorhergehenden gemiffen 
Vroceß waͤhlen würden. 

Wuͤrde nun aber bey diefer causae cog- 
nitio die Page der Parteven wirklich gebel: 
fert, ihr Rechtsverhältniß mehr gefichert, 
die Gefahr, daß in die Verhandlung nicht 
ebenfalls ein, das Geſchaͤft annulirendes 
Verfehen ficb eingefcblihen babe, vermins 
dert? und folglich damit der Beweis geführt 
feyn, daß die Trennung des Theild der Rich— 
gergewalt, welcher fi in Sicherung der 
Rechte äußert, von der, fireitige Rechte fell: 


zuftellen, ein Erforderniß zu Erlangung des. 


Staatszwecks ſey? 

Es laͤßt ſich behaupten, daß bie fo ge: 
sannte freywillige Gerichräbarfeit dem Pros 
ceßrichter weit vortheilbafter übertragen 
wird, ald einem folben, der nie Verbands 
lungen über fireitige Rechte zu bearbeiten 
befommt. Denn während jenen feine pracs 
tifhen Erfahrungen mit manderley Mängeln 
befannt machen, welche bey Geſchäften der 
fraglichen Are Streitigkeiten veranlaffen, 
und ibn alfo deren Vermeidung im practis 
{chen Leben lebren, finder diefer in der Eins 
tönigfeit und Einförmigfeit feine, fall mas 
ſchinenmaͤßlgen Geſchaͤftslebens nicht nur 
ſolche Erfabrungipreben nicht, fondern er 
— ſogar in dringende Gefahr, bis zum 

outinier, zum Schlendriansarbeiter herab 
au finfen. 

Haben num vorſtehende Erörterungen 
wenigſtens das Nefultar zur Folge, daß die 
Schaͤdlichkeit des Beſtehens beider richrerlis 
chen Gemwalten in einer Richterbehörde 
als nicht unbedingt vorhanden betrachtet 
werden kann, fo darf wol für dad Fortbe⸗ 
ſtehen dieſes Verhaͤltniſſes auch der Grund 
angeführt werden, daß eine Trennung, Ber 
fielung mehrerer Beamteten, 
mebrerer Bureaud, und mitbin neue Koſten 
erfordern wurden, melche, wenn der Gtaatds 
zweck bey der Erfparung im Auge bebalten 
werden kann, mwenigftend zu Realiſirung 
problematiſcher Speculationen und Bes 
ſchwichtigung grundloſer Furcht vor kuͤnf⸗ 
9 Ungiücsfällen, nicht gehäuft werden 

ürfen. 

Auch die Criminalgerihtsverwaltung 

-muß In der Regel mit den Bezirfägerichten 
verbunden fepn, die Ausnahme von bdiefer 


Errichtung 
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Kegel aber nur in großen Städten und wich⸗ 
tigen Handeldorten Gtatt finden. 





Geſundheitskunde. 


Entfernte Augenleidende, denen ich ir⸗ 
gend mir meinem Rath nüglich werden fol, 
und auch ſolche, die fi vielleicht meiner 
augenitärfenden Arjneyen, die bey Abnab: 
me des Gebvermögens und bey dem anges 
benden grauen und fhwargen Gtaar mit 
gutem Erfolg anzuwenden find, wovon bie 
Portion 2 Thlr. 4 gl. koſtet, bedienen wollen, 
belieben in ihren Briefen an mich einen kurs 
jen Hergang ihres Augenübels gefäligit zu 
bemerken, damit ih im Stande bin, um fo 
gewiſſer die mörbigen Mittel und Berbhals 
tungsregeln zu empfeblen. 

Altenburg, im Kebruar 1829. 

Dr. med. Trum, 
berzoglicher Armen: Augenarjt. 


Juſtiz- und Polizey » Sachen. 


Don dem unterzeichneten Königlichen Stadt 
gerichte werden 

1. —— verſchollene Perſonen, auf deren 
Todeserklaͤrung angetragen worden iſt, nämlich 

1) Dorothee Eliſabeth Schmaͤdicke, eine 
Tochter des Ardeitsmanns Joachim Schmaͤdicke, 
die am 27. September 1720 bier getauft und ſeit 
ihrem 7. Jahre verſchollen it, und.deren Dermöds 
gen in einıgen 70 Thlr. beſteht, : . 

2) Chriftian Bubröber, von dem nicht hat 
ermittelt werden fönnen, wo? nod mann! er ges 
boren, der indeh (dom feit Tänger als 40 Jahren 
verfbollen und für den aus dem Nachtaffe feines 
biefelbft vertorbenen Bruders, Arbeitsmanns 

vadhtm Bubröber, circa 20 und einige Thaler 
ch in unferm Depofltorio befinden ; 

IT. fämmtliche Perfonen, melde an folgende, 
im Depofitorio des Gerichts vorhandene Maffen, 
a 





8 

ı) den 72 Thlr. 12 ggl. 9 nf. betragenden 
Nachlaß der am 20. September 1808 biefelbit ver» 
forbenen nvaliden » Wittwe Senger, Wiarie 
Louiie, geborne. Schulze, 
. 2) den, 6 Thir. 13 ggl. betragenden Nachlaß 
des am 28. Januar 18:6 auf dem Caͤmmereyvor⸗ 
werfe Yrenfriedrichedorff verflorbenen, vorma 
unter dem Regimente von Purrfammer geftan 
nen Invaliden und nachherigen Gärthers Gabriel 


Derfie; ; 
als Eigenthümer, Erben, Erbnehmer oder aus ir« 
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gend einem andern redtlihen Grunde Anſprüche 
zu haben alauben, aufgefordert, binnen 9 Monas 
ten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den ı5. May 1829 Dormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Aſſeſſor Paalzow 
im Parthepyenzimmer des unterzeichneten Stadtges 
richts angefegten Termin fib zu melden, und ſich 
fowohl über ihre Legitimation, fo wie über den 
Grund ihrer Anfprüce aussumeifen, widrigenfalls 
die audbleidenden Derfbollenen für sodt erklärt, 
alle übrige aber, mit ihren fämmtliden Anfprü- 
hen auf die bezeichneten Nachlaß und fonfiige De» 
pofitelmaffen ausgefdloffen und diefe entweder 
den ſich meldenden und legitimirenden Erb: und 
fonfligen Zusere Beaten oder dem Koͤnigl. Fiecus 
ald herrenlofes Gut augefproden werden, fo daf 
die fib etwa fpäter noch meldenden ntereflenten, 
alle bis dahin getroffenen Diepofitionen ih ge 
falten laffen und mit demjenigen begnügen müf: 
fen , was von den gedachten Maſſen fodann noch 
vorhanden ſeyn wird. Denjenigen, melde nicht 
verfönlih erfheinen Fönnen oder wollen, ‚wird 
zur Bevollmichtigung und zur Verſehung mit ger 
böriger Information, der biefige Juſtiz⸗ Eommifs 
farius Herr Sabarth vorgeſchiagen. 
Rathenow, den 14. Julius 1828. 
Bönigl, Preußiiches Stadtgericht. 
Aaumann, 


Kdictalladung. 


Saͤmmtliche befannte und unbekannte Gläubis 
er der Beorg Friedrich Kinblerichen Erben, zu 
Kennsdorf, find ein für allemahl geladen worden, 
den 13. May d. J. : 
vor dem unterzeichneten Jufizamte zu erſcheinen, 
ihre no herungen an genannten Küchlerſchen Ers 
ben, bey Verluſt derfelben, gehörig zu liquidiren 
und zu befceinigen, meldes mir Bezugnahme auf 
die im biefigen Amthauſe angefchlagene Edictalla- 
dung mit der Bemerkung zur Öffentlichen Kenntnig 
gebracht wird, daß 
der 20. May d. J. 
ur Publication. einer Gontumacials und Präaͤclu⸗ 
onsſentenz, terminlic anberaumt worden ift. 
Jena, den ı. Februar 1829. 
Großperzogl. Sicht. Juſtizamt 
dafelbit, 
Berl, 
— — — 


Edictalladung, 


Sämmtlihe befannte und unbekannte Gläubi- 
der aa Jacobis, zu Tenapriefnig, find ein 
r alemahl geladen worden, 
— den ıs. May d. J. 
vor dem unterzeichneten Juftisanıte zu ericheinen, 
ihre Anforderungen an genannten Jacobi bey Ders 
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luſt derfelben, gehörig zu Haujdirem und zu beſchei⸗ 
nigen, welches. mit Bezugnahme auf die im biefis 
en Amthaufe angefchlagene Edictalladung mit der 
h Den zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
A - 


j ber 22. May d. J. 
zur Publication einer Gontumaciaf» und Praͤclu⸗ 
fiongientenz terminfich anberaumt morden iſt. 
Jena, den 1. Febr. 1829. 
Großherzogl. Sidi. Juſtizamt 
daſelbſt. 


Berl. 
— J — — 


Auf die von dem über die Kinder des hier 
verflorbenen Privatlehrers Julius David wolf 
befteliten Vormund "abgegebene Erklärung, den 
Nachlaß feiner Euranden Vater nur mit der —E 
wohlthat des Inventars antreten zu wollen und auf 
den Antrag deffelben, werden alle Diejenigen, wels 
he an dem Nachlaffe des genannten Julius Das 
vid Wolf, Foderungen zu haben glauben, hiers 
durch aufgefodert, folde in dem auf den 30. März 
» I. Vormittags Zehn Uhr vor unterfertigtem 
Gericht angefegten Termin, fo gewiß entweder Ders 
fönlid) oder durdy gehörig legitimirte Bevollmäd« 
tigte anzumelden und den Verſuch einer qütlichen 
ereinbarung abzumarten, als die nicht Erfchienes 
nen, ald dem Beſchluß der Mehrzahl der ſich Ans 

gegebenen beptretend angefehen werden ſollen. 

Caſſel, am 15. Januar 1829. 
Kurfuͤrſti. Gef. Stadtgericht daſ. 
Wittich. 


—S —— — 


Verſchollenheits⸗Erklaͤrung. 


Nr. 1296. Da die Sebaſtian Schwaningerſche 
Ehefrau Franziska gebohrne Kaifer von Zeutern ſich 
auf die dieffeitige Edicralladung vom 15. Jänner 
1823 Nr. 986 injmwifchen nicht filtirt hat, fo wird fol 
che nun für verfchollen erflärt, und verordnet, daß 
ihr Dermögen an ihre befannte nächſten Anverwande 
te in —* Befig überlaffen werden ſoli. 

Bruchſal, den 17. Jänner 1829, 

Großherzogl. Oberamt, 
Bemehl, 


a — —ñ— — 
Kauf» und Handels » Sachen. 


Schafe und Widder. 


Der Unterzeichnete bringt hiedurd) zur Anzeige, 
daß vom ı5. März dieſes Jahres, dahier auf dem 
Gute, aus der biefigen conitanten Merinoherde 
200 Murterfhafe und 130 bis 140 Stud Widder, 
(bey erfteren befinden fi 150 bis 160 Ylmmer 
von diefem Jahre, und bey letzteren 100 Gtüd 
Jihrlinge) zu zeitgemäßen Preiien, zum Verkauf 
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aus der Hand, ausgeftellt feun werden. Die Mut: 
terſchafe follen zu Wbrheilungen von einigen 30 
Stud mit den dazu achörigen Laͤmmern den Käus 
fern ausgefegt und überlaffen werden. 

Nur noch fehr ausnahmsweiſe, dürfte in Nord: 
deutfchland eine echte Merinoherde von 1800 bis 
2003 Stück anzutreffen ſeyn, die alle gemünfchre 
Eigenſchaften, von Stapelbildung, Ausgeglichen⸗ 
beit, Stumpfheit des Fleißes, Schlichtheit der 
Wolle, verbunden mit Hochfeinheir, Wollreichbeit 
und vortreffliber Gefundheit, fo vereinigte, wie 
die hiefige. Früher wurden für den Gtein zu 22 
Mrd. ſchon 36 Thaler bier bezahlt, und treten die 
glüdlinen Wollpreis: Comiuncruren einmahl wieder 
ein, fo würden ſicherlich jezt mehrere go Thfr. zu 
bewilligen nicht geweigert werden. Mit 24 bis 26 
Thaler -wurde der Stein Wolle jedoch nod in 
den lebten 3 Jahren, von einem americanifchen 
Haufe, welches den hiefigen Stamm immer befon: 
ders begehrte, bezahlt. Die behandelten Thiere 
fönnen vor, oder gleid nad der Schur, je nad) 
dem die Preisbemilligungen Statt finden, empfan: 

en werden, bis zur Empfangnahme übernimmt der 
erfäufer die Gefahr. en — 

Anrode bey Muͤhlhauſen in Thüringen, den 
1. Februar 1829. 

v. Wedemeyer. 


Große Büter =» Ausfpielung. 
Unmiderruflib am 30: Map diefes Jahres ift 
in Wien die Ziehung der Güterlotterie auf die Herr: 
ſchaft Savenjtem und das. Gut Schoͤneich, oder 
200 000 fi. W. W. Abloͤſung, fo wie auf 2 Häußer 
und Gärten oder 25.000 fl. Abldfung , nebft mehre⸗ 
ren Geldgewinnften von 20.000 fl. bid zo fl. abwärts, 
Das Yos Eofter g fl. im 24 fl. Fuß franco angefchafft, 
und wer 10 Loſe auf einmahl nimmt, erhält 1 Ges 
winnſtlos gratis, fo lange deren vorhanden find. 

er Lofe will, beliebe fidy zu wenden an 

9. Brentano Mieszegra ın Augsburg. 





Bekanntmachung. 


Die erſte Ziehung 

der Amtmann 

Golliſchen Guͤterlotterie 
wird hierdurch auf 
— Montag den 16. Maͤrz d. J., 
unabanderlich feſtgeſeht. 

Karleruhe, den 22. Januar 1829. 
Namens der Amtmann Golliſchen 


Der Garant. 
Jacob KRuſel. Relicten, Wagner. 
P. N. Loſe & 3 fl. find bis zum ı0, Merz zu 


baben bev 

- dem allgem. Commiffions » Comptoir 

von $. Dernde und Comp. in 
Frankfurt am Main, 

Anmerkung. Die Abidfungsfumme der Golliſchen 

Güter iR bekanntlich auf 42000 fl, feftgefegt. 
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Literarifche Gegenftände. 


Bis Oſtern erfcheint in de $ Dudy» 
bandlung in Eifenberg: —— 


Denkwuͤrdigkeiten aus der Geſchichte 
der augsburgiſchen Confeſſion fuͤr 
den Buͤrger und Landmann und 
zum Gebrauch in Schulen. Nebſt 
einem Anhange, die Confeſſion im 
Original enthaltend; von Aug. Fr. 
Holt, Paſt. zu St. Nicolai in 


Ehemnig. 8. 12— 14 Bog ſtark. 
Die nahende dritte Tubelfeier (1830) der Ues 
bergabe der augsburgſchen Eonfeffion, Ienft die als 
gemeine Aufmerkfamkfeit auf dieſes, der proteftans 
tifden Kirche fo michtige, Ereigniß hin. Man 
fann daher wohl mit Gemwißheit annehmen, daß 
diefes Buch jeden Proreftanten und befonders Schuls 
lehrern, hoͤchſt willkommen iſt. Um nun die Ans 
——— deffeiben auch Unbemittelten u. für Schulen 
moͤglichſt zu erleichtern, wird in allen Buchhand⸗ 
lungen bis Ende April Subſcription darauf ange⸗ 
nommen. Der &ubferiptionspreis- iſt 6_gl. pr. 
Eour. ; der nachherige Ladenpreis ro gl. Mer 2 
on die Verlagshandlung ſelbſt wender und 6 Erpl. 
nimmt, erhält das & frep und bey einer Beftellung 
von 30 und mehr Expl. einen Partiepreid. 
Eiſenberg, im Jan. 1829. 





Ssür Sreunde der Obſtbaumzucht. 


Ben ©. Baffe in Quedlinburg find fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandjungen zu haben: 


8. Gürtfer: 
Die Deredlung der Obſtbaͤume. 


Dder gründliche Anmweifung, junge und alte Bäume 

durd Deuliren, Röhrlen, Copuliren, Ablactiren 

und. Pfropfen richtig zu veredein und ihnen ein 

Fraftvolles Wachsthum und ſchnelle Fruchtbarken 

au verfhaffen. Für Gärtner und Gartenfreunde, 
Mit 3 Tafeln Abbild. 8. Pr. 16 gl: 


8. Gürker’s 
Obſtbaumſchnitt. 


Oder gruͤndliche Anweiſung, junge Baͤume durch 
— — Behandlung im Schnitt zu Hochſtaͤumen, 
Halbſtaͤmmen, Poramiden, Faͤcherbaͤumen , Gelän« 
derbaͤumen und in Töpfen zu erziehen, fo wie ih⸗ 
nen große Sruchtbarfeit, volltommne Geſundheit 
und hohes Alter zu verfchaffen. Fuͤr Gärtner 
und Gartenfreunde. 8. Preis 16 gl. 





Num. 43. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der’ 


Deutfben 





9. Sr. Hennide, Redacteur. Freytags, den 13. Februar 1829. Gotha, bey Beder. 





Gelehrte Sachen. 


Der Stuffo. 

Ein Beytrag zur naͤheren Renntniß 
dieſes Idols. 

$. 1. Noͤthige geſchichtliche Vorerin⸗ 
nerung. Als Bonifacius, der allbekannte 
—— zum zweyten Mahle in das 
and gekommen war, aus deflen Wäldern 
die Väter feined Volkes ausgezogen waren, 
* er das bereits begonnene Werk der Be: 
* mit neuem Eifer fort, predigte eine 
neue Religion, fuͤhrte ihre Gebraͤuche ein, 
empfahl das Faſten, die Buͤßungen und die 
Gelübde, zerilörte die Bilder der Randesreli: 
gion, wie etwa die Engländer in unferen Ta- 
gen auf den Sandwichinfeln, und in den beis 
lig geachteten Hainen mußten die Götterbäus 
me, an denen, wie fich ein geiftvoller Schrift: 
ſteller ausdrückt, „verführeriiche Erinnerun: 
gen aus dem Leben der Väter hingen,’ fals 
len. Der nene Glaube verdrängte, zum Heile 
ber Nachwelt, den alten, er verdrängte aber 
auch, und das iſt fehr zu befammern, die 
alte Sprache; denn, in feiner fElavifchen Ab: 
ns von Rom, verdrängte er durch 
rbey gezogene Helfer die alte Sprache, 
brachte die lateinifchen, unverftändfichen For⸗ 
meln in den Gottesdienft, predigte in der la: 


b 


€) — in loco, qui dieitur (fesmere — arbor — 


teinifchen Sprache, und würde ſich kaum ges 
fcheuet haben, die arabifche zu brauchen, 
wenn ed Rom gefordert hätte oder fein In— 
tereffe damit verknüpft gemefen wäre a). 
Geine großen Verdienfte um Ausbreitung 
des Chriſtenthums in unferem Vaterlande 
find zwar nicht u verfennen, er bewies aber 
bey feinen Gefchäften nicht die fo heilfame 
Gelbfiftändigfeit, und verrierh eine nicht zu 
rechtfertigende Kriecherey gegen den römifchen 
Biſchof, deffen ihm ercheilte Vollmacht die 
freyen Deutſchen zu Sklaven von Rom mach= 
te, und Peter's Statthalter b) gewaltig. und 
einflußreich den Bekehrten darſtellte. Mit 
Erlaubniß ded Papſtes ging Bonifacind nach 
Heſſen, mo er im vorigen Jahre fein Bekeh— 
rungsgefchäft bereitd begonnen, und bieb 
dort, in der Nähe von Geismar, bey Friglar 
und Buraburgc), die durch heilige Sagen, 


- gottesdienftlihe Gebräuche und ehrwürdiges 


Alter gefeierte Eiche, von dem Gotte Thor, 
dem fie gewidmet war, gewöhnlich Donners 
eiche genannt, in Gegenwart einer erwars 
tungsvollen und endlich flaunenden Volks— 
menge, um. Aus dem Stamme erbaute er, 
ald ob das Holz die veligiöfe Beſtimmung 
nicht verlieren dürfte, dem Apottelfürften 
Petrus ein Kirchleind); an ihrem Standorte 
aber errichtete er ein Kreuz, mach welchen, 


» Dergl. Werkmeiſter's Bepträge zur kathol. Liturgie in Deutſchland. Ulm 1789. ©. 46. 
Dergi. Kathol. Kirche in Schleſien. Altenbur 


1827. ©. 177. 


um paululum incideretur, mox quasi nntu divino 


—— in quatuor parties disrupta est. Quo viso pagunt, qui illue mente perversa 'convenerant, 
abjicientes omnem malitiam, benedicentesque Deo crediderunt. a 
d) Aus einem Theile des Stammes wurde, wıe der Pfarr: Mathes (thüring. Vaterlk. 1823 Nr. 16) 


erzählt, ein fehr großer und bunter Altarfaften verfertiget, weicher in der Kirche 


des an das Eichö« 


feld grenzenden Dorfes Eigenrieden Jahrhunderte fang als folder — wurde, und deſſen ge⸗ 


woͤlbter, aber etwas morſcher Dedel ſich bis diefe Stunde nod) vo 


Ag. Anz. d. D. 1. DB. 1829, 


den foll. 
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wie ſich Schmidt (Gefchichte der Deutfchen) 
gelegentlich ausdrückt, die arbeitfcheuen Bars 
baren, gewöhnt, an fernen geweiheten Gtel: 
len ihre Andacht zu verrichten, fange Zeit 
hindurch wallfahrteten. So gab er ihnen ge: 
wiffer Maßen wieder, was er ihnen genom⸗ 
men, das Bild wurde durch ein Bild erſetzt 
amd nurder Name verwechfelt: Wenn auch 
der Fall nicht fo wunderbar und fchnell ges 
fchehen feyn mag, als Bonifacius berichtet, 
fo war das Wagniß doch fühn und für die 
dutunft erfolgreich; denn mit dem wunder: 
aren Eichbaume fcheint der Aberglaube aus 
feinen Wurzeln geriffen worden zu feyn, und 
die Beter fich bald in dem hriftlichen Kirch: 
lein dem neuen Dienfle gewidmet zu haben, 
Als er dort die nöthigen Anftalten für die Ers 
haltung des Chriſtenthums getroffen batte, 
feßte er, wie Genfee) meint, „zur Befriedis 
game feiner frommen Rubmgier‘ und zur 
usbreitung der römifchen Kirchenlehre, für 
deren lautere Verkündigung er fein emiges 
Heil in Rom eidlich verpfänder hatte, feinen 
allerdings mühevollen Weg in den Wäldern 
des eigentlihen Thüringerlandes fort, Heil 
und Segen allen denen verheißend, welche 
den angeerbten teufelifchen Glauben verließen, 
uud fich einer Kirche zumendeten, melche auf 
einem Felfengrunde erbaut, den Pforten der 
Hölle Überlegen zu ſeyn fchien. Er fam ih 
bie Gegenden des Eichsfelded und Harzeg, 
erftörte die Altäre der machtlofen Götter, 
rjte oder vernichtete ihre Bilder, lichtete 
ihre Haine, und erwarb fich ſolche Berdienfte, 
daß fein Name mit Recht unter den Wohl: 
shätern des thüringifchen Volkes glänzt. Die 
Beigen feiner Arbeit waren wenigftend ſegens⸗ 
seih, das Ehriftenthum aber, das er gab, 
war fo unrein, als die Mittel, welche er 
wählte f). — Zwiſchen Efchwege und Heilis 
genſtadt fand er das Bild des Stuffo. 
$. 2. Der Name des Gottes. Es 

it ein allerdings merfwürdiger Umftand, daß 
erſt fpätere Schriftiteller diefen Gott, fo wie 
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andere Idole der Thüringer, namentlich anz= 
führen. Die älteiten Nachrichten erwaͤhnen 
ihrer gar nicht, und bey dem Mangel an ges 
wiffen Zeugniffen haben Einige fogar das das 
mahlige Dafepn diefes und anderer Bögen in 
Zweifel gezogen, die Meiften aber diefe zwar 
nicht abgelengnet, fi jedoch über Namen 
und Befchaffenbeit derfelben nicht einigen 
fönnen. Wir ttellen bier zufammen, was 
die früheren Gefchichefchreiber und u. 

hen gelegentlich bemerft haben, und fireuen 
bie und da die eignen Bemerkungen ein. 
Was den Namen diefer Gottheit anbetrifft, 
fo iſt er von verfchiedenen Belehrten verfihies 
den erflärt worden. Die älteren haben aber 
fo gut wie nichts für die Lofung der Frage 

ethan; gewöhnlich nehmen fie an, der Name 
ey verwandt mit dem veralteten Worte ftüs 
ven, gleichbedeutend mit ftünen, weil fich 
der Bedrängte fragend an den Drafel geben: 
den Gott gewendet, und anf feine Antwort 
fi) geflügt oder verlaffen habea). Golde 
gg zu machen, möchte leichter feyn, 
als ihnen Eingang in der gelehrten Welt zu 
verfchaffen, es gehet ihnen”die wahre Grüße 
jeder Ableitung, der grammatifche oder ges 
ſchichtliche Beweis ab. Eine wahrfcheinlichere 
Ableitung bietet und der verdiente vaterlän: 
difche Geſchichtſchreiber Ballertib) dar. Er 
leitet da$ Wort ab von dem alten Stauf, 
welches in germanifcher Sprache einen Bes 
cher bedeutet haben foll, weil bey den es 
des Gottes lauter Freude der Becher fo mes 
nig gefehlt habe, wie bey denen des Bacchug, 
welchem er am beßten verglichen werde. Bon 
den Bechern an feinen Kelten bat er alfo feis 
nen Namen (nomen et omen), und diefe 
Namensableitung läßt fidy nach der Aehnliche 
Feit und Grammatif rechtfertigen. Denn dag 
Wort Stauf bedeutet in der oberdeutfchen 
Mundart noch heut zu Tage ein Gefäß von 
einem gewiſſen Gehalte, auch Becher, vor: 
züglich,aber ein Maß zu fluͤſſſgen Dingen; im 
Niederdeutfchen heißt es Stoff, Stuff, oder 


e) Jenfe’s allg. hriftl. 5 I. ©. 483. Ganz anders ſtellen Zerzog in ſ. tbüring. Geſchichte 
© eben des 


. 38 und Schmeerbaucdy’s 
N Senke's K. G. J. ©. 493. 


Bonifacius die Sache dar. 


a) Vergl. Zeidenreich's ſchwarzburg. Geſchichte. Erfurt 1743. S. 350. Olearius's thüring. Chro⸗ 
nik — ©. 190. Lehterer bemüht ſich, dieſe Ableitung durch Bepfpiele u erweiſen. en 


b) Thüring. Geſchichte I, 119. 


501 


in weicherer Ausſprache Stof, Stoof, Stufe). 
— Der Beweis aus der Aehnlichkeit braucht 
nicht erft geführt au werden, denn jeder Ge: 
bildete und des Alterthums Kundige kennt ja 
die zufälligen Veranlaffungen, durch welche 
die Goͤtter der Griechen, um die nordifche 
Mythologie ganz zu übergeben, ihre Namen 
erbielten. arum follte diefer Name nicht 
eben fo zufällig entftanden feyn? — 

3. Die Bedeutung des Idols. 
Mas die Bedeutung diefes Gottes gewefen, 
welche Naturkraft in ihm verfinnbildlicht wor: 
den ſey, welches höhere Weſen unfere Väter 
in ihm anerkannt und verehrt haben, iſt freis 
lich der wichtigſte Theil des fraglichen Gegen: 
ftandes, allein die Nachrichten, welche mir 

u Geficht gefommen und einer verffändigen 
—52 unterworfen worden ſind, erſcheinen 
in ihren Quellen ſo unſicher, wie in ihren 
Beſtimmungen ſchwankend. Dadurch wird 
auch begreiflich, wie es komme, daß die Mei— 
ſten, welche über diefen Fetiſch gedacht und 
geſchrieben haben, fich in ihren Anjichten von 
einander entfernen. Der Behauptung zum 
Belege führe ich nur einige der aufgeftellten 
Anfichten au: 

Galletti und GutsMuths halten den 
alten Germanengott Stuffo für einen Gott 
lauter Freude, deſſen Felte feine Verehrer 


ſchwaͤrmend und tobend im zügellofen Tau: 


mel begingen und fich der Feidenfchaft ihrer 
aufgeregten Sinne überließen. Seidenreich 
und mit ihm einige Andere halten ihn für ei: 
ne Drafel gebende Gottheit, deren Hülfe der 
Bedrängte gefucht und deren Ausfprüchen 
der Zweifelnde vertraut habe. Bey einiger 
Kenntniß des nermanifchen Volkslebens und 
der Art und Weife unferer Altvordern, ihre 
Götter gu verehren, ergibt fich, daß fich bei: 
de Meinungen nicht fo fchroff entgegen ſte— 
ben, wie es wol fcheinen fonnte, fondern, 
daß-beide auf ungezwungene Art ausgeglichen 
werden. konnen. Der Gtuffo war weder als 
lein ein Gott der Freude, noch war er allein 
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eine Gottheit, welche man in zweifelhaften 
aͤllen um Rath fragte; er mar beides. — 
enn nämlich die jährlich wiederkehrenden 
feftlihen Tage anbradhen, rauchte das Slut 
der durch die Hand feiner Priefter auf feinen 
Altären gefchlachteren Thiere, das Volk fang 
den Ruhm des Gottes, feierte die Thaten der 
Väter im Liede, genoß die Gaben des Thors, 
und war fröhlich bey Bechern und Trinkhör: 
nern. Es vergaß aber auch nicht, die Geſin⸗ 
nung und den Willen der Gottheit zu erfah⸗ 
ren, das eigene Schickſal, das große-Ge: 
heimniß der Zukunft an das Licht ziehen zur 
laflen durch die Priefter, welche, wie Pom— 
ponins Mela fagt, nach den Begriffen der 
Germanen, über der Götter Rathſchluͤſſe Aus⸗ 
kunft zu geben vermochten. Die Feſte aller 
uns befannten germanifchen Gottheiten wur— 
den durch Opfer, Mahlzeiten, Trinfgelage 
und Wahrfagen gefeiert, und gleiche Bewand⸗ 
nig mag es auch mit den Felten des Gtuffo 
haben, wenn er anders ein eigener Gott iſt 
und nicht ein anderer befannterer Bott, wei⸗ 
cher unter diefem befonderen Namen in einer 
oder der anderen Provinz Deutfchlands ver-- 
ehrt wurde. Dieß ift jedoch fehr mahrfchein« 
lich; die genauere Darftellung diefer Mei— 
zu. wird aber an einem anderen Drte und 
zu einer anderen Zeit erfolgen. 
$. 4. Ueber die Abbildung diefes 
Gottes. Tacitus erzählt war, daß die Deut: 
chen für unwürdig hielten, die Götter in 
empeln au verehren und ihre Hoheit in 
Mauern einzugwängen. Diefes mag vielleicht 
für die äÄlteften Zeiten, für die, mo die Rd: 
mer mit den bisher ungefannten Horden Ger: 
maniens in Berührung kamen, gelten, es ift 
aber nicht für die fpäteren Zeiten ein Schluß 
daher zu machen. Als die Deutfchen nämlich 
durch die befannten großen Voͤlkerſtaͤmme 
mit anderen Völkern vermiſcht worden was 
ren, hörte der alte, reine Naturdienft all: 
mäblig unter ihnen auf, und fie ließen fich 
berab, ihre Götter finnbildlich darzuftellen *). 


5) Vergl. Geinfius’s Woͤrterb. der deutſch. Spr. IV. B. s. v. Stauf, Stube, Stübchen. 
) Die Annahme, Ent die deutfhen Völker dloß Sonne, Mond und Feuer ohne Bildniß angebetet hät- 


ten, ift auf die Hauptſtelle Taecit. Germ. 


. und einige Paralleiftellen gegründet. Diefelbe wird 


aber durch Tacitus feibſt c. 45 und einige andere Stellen, noch mehr dürch geſchichtliche Zeugniffe, 
befonderd aber durch Gregor von Tours widerlegt, welcher von den Sranfen fagt: „ſie find einem fa⸗ 
natiſchen Gottesdienfte ergeben und bilden Wälder, Waller; Vögel und andere Thiere und die Ge—⸗ 
alt der Elemente als Götter ab.’ Vergl. Kruſe Bubdorgis. Leipz. 1819. ©. 43. 
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Im achten Jahrhundert feheint diefe Gitte 
allgemein verbreitet gewefen zu ſeyn, allein 
es iſt fehr u bedauern, daß bey der Rohheit 
“ der damahligen Welt, und dem Eifer der je: 
lotifchen Prieſter ſich von den Bogenbildern 
ſelbſt nur wenige erhalten haben, und daß 
priefterliche und mönchifche Wuth vernichtet 
bat, was über die religiofen Jdeen unferer 
Vorfahren und die erſten Elemente einer 
wenn auch roben Kunſt einiges Licht verbreis 
ten würde. Was bier im Allgemeinen ange: 


deutet wurde, gilt insbefondere von dem 
Stuffo. Gein Bild fand Ronifacius auf eis 


nem Berge, in der Nähe von Heiligenftadt. 
Er zerſtoͤrte daffelbe, laut fpäteren Machrich: 
ten, am Sonntage Geptuagefimä des Jah: 
red 724, ſprach fodanı feierlichit den Fluch 
über alle die aus, welche die Verehrung die— 
ſes Idols wagen würden, und verwirnichte 
endlich — die Chroniſten erzählen alfo — den 
etifch, als einen Engel des böfen Beiftes 
elbſt; Hierauf that fich der Berg auf und 
nahm. den böfen Geift, vertrieben und macht: 
los durch die Kraft ded Wortes, in feinen 
Schooß auf. Der Berg behielt die merfwür: 
dige Deffuung, melde noch lange nachher 
daB GStuffenloch ‚over die Stuffenhöhle ge: 
nannt wurde *). 
$. 5. Die Stuffenhöble Dem er: 
wähnten Yoche wird nur ein gemeiner Bun: 
dergläubiger diefe Entitehung geben. Würde 
die Höhle nicht von Altern Geſchichtſchreibern 
als wirklich vorhanden angeführt, fo möchte 
man fie nicht von dem Gtuffo benannt glaus 
ben, fondern fie für ein einfaches Loch im 
Berge, für eine Bergeshöble (von Gtuff, 
der Berg; vergl. Heinfius s. v. 1.) halten. 
Gind anders die Nachrichten zuverläffig, und 
bat wirklich eine Vertiefung im Berge fich ges 
funden, fo fand -auch diefe Stelle wahr- 
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fheinfih mit der Verehrung bed Gottes 
deifen Name in dem Anfange bes Wortes 
wiedertönt, in Verbindung. Die alten Deuts 
ſchen nämlich verrichteten, wie diefed durch 
viele Beyfpiele erwiefen werden Fann, einen 
großen Theil ihrer gortesdienftlichen Gebräus 
che, befonders aber die, welche mpflifcher 
Art waren, in Hoblen und Grotten, melde 
den Prieltern, nach dem ausdrüdlichen Zeugs 
niffe des Pomponius Mela **), zugleich als 


Lehrpläge dienten und mit verfchiedenen Na: 


men — wurden f). Wenn dieſes in 
der Wahrheit begruͤndet iſt, fo koͤnnte viels 
leicht die Vermuthung nicht zu gewagt ſchei⸗ 
nen, daß die mehrmahls erwähnte Höhle ei⸗ 
nen gleichen Zweck gefördert habe. 
$. 6. Der Stuffenberg. Was ber 
— Bekehrer der Heiden, Karl der 
roße, in ſpaͤterer Zeit that, daß er da, wo 


‚er Heidentempel und Bilder geſtuͤrzt hatte, 


um durch die Zeit eine Bekehrung zu erzwin⸗ 
en, welche durch Ueberredung micht gefcher 
en konnte, chriftliche Gotteshäufer errichtete, 
that fchon Bonifacius vor ibm, Auf dem 
noch jegt fo genannten Stuffenberg errichtete 
er eine Kirche, welche, mie dieß der Hall bey 
faft allen ſchon in heidniſcher Zeit gefeierten 
Drten der Fall war, theils aus Gewohnheit, 
theild zur Erinnerung des heiligen Stifterd 
und wegen der zahlreichen. dort geſchehenen 
Wunder eine große Anzabi Wallfahrer u 8 
zog. Die Wallfahreen geſchehen no 
diefe Stunde auf das Dreveinigfeöfen und 
während ded ganzen Sommers werden fie 
fortgefegt; denn in diefer Jahreszeit wird in 
der fchönen Kirche auf diefem Berge Gottes⸗ 
dienft gehalten. Viele Taufende, aus nahen 
nd fernen Fatholifchen Yändern, mallfahrten 
läprlich dahin, freilich nicht alle — fo hieß ed 
in einem öffentlichen Blatte ***) — in dem 


") Daß das ermähnte Bild dad einzige gemefen (ey, iff nicht denkbar. Merfwürdig ‘genug aber ift, daß 


fi ein Stüffobild in der Predigerfirhe zu Müblbaufen bis au dem Aufruhr. der 
rt wurde. 


ten bat, wo ed herausgeworfen und 


uern (1524) erbal 


**) Lib. II. 2, 5. Docent (Druidae) multa nobilissimos gentis clamı et- din, vicenis annis, pen in 


speeu aut in abditis saltibus. 


r) Jacobi, deurfhes Volk I. &. 238 bemerft, daß fih ein ſolches Loch auf dem 
Bentrudingen befinde und das Gottmannsloch heiße. Ueber das bekannte Wigerl 
CTantor’s merkwürdige Naturbegebeüheiten. Leipz. 1804. S. 36 
Beſtimmung einiger Höhlen Groſchuff von den 


»**) Allg. Anz. d, D, Nr. 130 J. 1826. 


äßelberge bev Wa» 
bey Strei 8, 
1— 365. 8. IL. Ueber die religidfe 
iden der Deutfchen. Erfurt 1759. ©. 59% 


— 
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sog. | 
Sinne des gegen Aberglaube und Abgötterey 
firebenden Apoſtels. 

Diefer Berg heißt jeßt der Gehuͤlfens— 
berg, auch GStülfenbere, und die Altern Er: 
zäbler geben dem Namen folgende Entfte: 
bung *). Karl der Große, aus Weltphalen 
zurückkehrend, babe auf diefem Berge Gort 
für den über die Sachfen errungenen Gieg 
mit den Worten gedankt: Gier hat Gott 
und fonft Niemand gqebolfen *), oder in 
den Krieg ziehend, Gott um Hülfe und Bey: 
fand angerufen. Diefe Entftehung des Dres: 
namens iſt berbeygezwungen und verdient, 
felbjt wenn man die Sache gar nicht in Zwei— 
fel ziehen wollte, fchon darum wenig Blau: 
ben, weil auf diefe Weife, und ofe fonderbar 
genug, gar viele Namen von Dertern, Ber: 
gen, Flüffen und Gegenden, aus Mangel an 
beflerer Ableitung, erklärt werden. Ich er: 
innere an die gewöhnliche Erklärung der Ra: 
men Dybin und Wartburg. Aeußerungen der 
Art wurden, ſelbſt wenn fie von bedeutenden 
Männern berfamen, nicht aufgezeichnet und 
fonnten nach der damahligen Yage der Dinge 
feinen Namen für-die Zukunft veranlaffen. 
Der Name des Berges it wol von den wun— 
derbaren Heilungen, welche in chriftlicher 
Zeit dort gefcheben feyn follen, und der Hilfe, 
welche der Gläubige dore oftmahls bey der 

eiligen Capelle gefunden haben will, zu er: 
lären, wenn man nicht lieber annehmen 
will, daß das Wort aus Stuffenberg ver- 
dorben fey. Die Verehrung des Gottes war 
aber nicht bloß auf den erwähnten Dre be: 
fhränft; denn noch in unfern zu. führen 
beitere Höhen, mo einft unfere Väter luſtige 
Gelage bielten, diefelben Namen, melde 
ihnen Religion gab, und erinnern das Be: 
ſchlecht diefer Zeit an vergangene Jahrhun— 
derte, wo das Göttliche menfchlicher und ro: 
her gedacht wurde. Im Gebirge des Harzeg, 
nahe dem Gtädtchen Gernrove, mag wol 
des alten Germanengottes, Stuffo, Iuftiges 
Gelage oftmahls gehalten worden ſeyn, auf 


*) Dlearius’s thür. Ehronif I. ©. 190. 


* Andere legen diefe Worte dem Bonifacius bey. 
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einem Berge, welcher noch jeßt bald Stubens 
bald Stobens bald Stuffenberg genannt 
wird, und von diefem Gotte hat vielleicht 
der große und kleine GStuffenberg bey dem 
Dorfe Zorge im. Blanfenburgifchen den alten 
Namen erhalten FT). Ob die GStauffendurg 
bey Bittelde im Wolfenbürtelfchen, wo Heinz 
rich 1. der Jagdluft, und Heinrich der Braun: 
ſchweiger der Liebe pflegte, von der Vereh— 
rung des Stuffo ihren Ramen habe, laͤßt ſich 
nicht mit Gewißheit beſtimmen, unwahrfſchein⸗ 
lich aber iſt es nicht, denn ſo manche Gegend 
des Vaterlandes traͤgt in ihren Namen Erin⸗ 
nerungen an die heidniſchen Goͤtter unſerer 
Vorfahren und an merkwuͤrdige Begebenhei— 
ten religiöfer Ereigniſſe aus der früheren Zeit. 
Ih erinnere an Bielftein (Bottfhalf’s Rit: 
terburgen IV. ©. 3ar). 

‚Diefed Wenige über dad Werfen eines 
etifch, deffen Vorhandenſeyn, wie ſchon ges 
agt, vom bedeutenden und achtbaren Kennern 

des Alterthums im Zweifel gezogen wird. 
Sollte das Gegebene aufmerkffame Leſer und 
Beurtheiler finden, zu diefer Zeit, mo man 
dem verdienftvollen Prediger des Evanges 
ums, Bonifacius, in dem Rande, wo der 
Schauplag feiner Thaͤtigkeit war, fo viele 
und billige Aufmerffamfeit voll danfbarer 
Geſinnung ermeifet, fo wird es Niemand 
danfbarer anerkennen, ald der Schreiber die- 
fe8 Auffages, wenn feine Ideen entweder be: 
ftätige oder durch befiere erfegt werden. 
Geſchrieben am Keformationstage 1828. 
Adolph aus Thüringen. 





Gefuchte Stellen. 


1) Mehrere fehr gut empfohlene und in 
Hinficht ihrer Kenntniffe und Dienftzeit fich 
zur Gefhäftsführung größerer Apotheken eigs 
nende Pharmaceuten wünfchen, künftige Oftern 
ihre jegtigen Stellen zu vertaufhen. Auf 
freye Briefe ſtehen den darauf Rückficht neh⸗ 


Aehnliches fol Karl nad der Schlacht bey Diet 
€ (sanctum adjutorium) 


melle auf dem Berge Oeneg, als er ein Kirchlein erbaute, und es &t. Hülpe ( adj 


nannte, gefagt haben. 


+) Dergi. GureNZucbs’s deutich. Zand. Gotha 1921 I. ©. 175. Auch in der Nähe von Sonder 
—* * dem Dorfe Großfurra, findet ſich ein Stußenberg. ©. Tamarıh.« fondereb. Reg. BI. 





| 
) 
] 


— 
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menden Apothekenbeſitzern treue Abſchriften 
der Zeugniſſe zu beliebiger Einſicht zu Dien⸗ 
ften bey C. ©. W. Zamger in Grimma. 





2) Ein junger Menfch wünfcht, die Stelle 
eined Receptarius in einer Apotheke, die 
bloß Medicinalgefchäfte macht, in einer Mit: 
telftadt zu erhalten. Er hat in einer großen, 
trefflich verwalteten Apotheke gelernt und fühlt 
fi fähig, feinem Gefchäfte gut vorzuſtehen. 
Die Erpedition d. Bl. nimmt frey gemachte 
Briefe zur Beforgung an. 





3) Ein junger Menfch von 23 Jahren, 
aus dem Hannoverfchen, der die Deconomie 
erlernt, Mathematik und Mineralogie ftudirt 
bat, und Zeugniffe beybringen Fann, wünfcht, 
bald möglichft wieder auf einem Gute Anftels 
lung ald Derwalter zu haben. Die Erpedi- 
tion d. Bl. ertheilt auf frey gemachte Anfragen 
die Adreffe und beforgt auch eingehende Briefe. 





4) Ein Mann, von gefegten Tabren, 
welcher gründliche Kenntniffe im Deilillas 
tionsfache, fo wie in mehreren technifchen 
Arbeiten befigt, auch in cemiider und 
merfantilifcher Hinſicht gemäßigten Anfprü: 
chen Genüge leiten kann, fucht eine Anftels 
lung in einem Kabrifgefhäfte ald Factor 
oder ald Keifender. Die Erpebition d. Bl. 
nimme zur Weiterbeforderung frep eingehende 
Briefe an. 





Suftiz + und Polizey » Sachen. 
vorladung. 


Sans Valtin YIenninger, Philipps von Aub⸗ 
ſtadt, ging vor allenfalls 4o Jahren ald Schrei« 


- ners»Fehrling in die Welt, fpäterhin_ unter das 


—— Militär und ſoll unter Bounopartes 
rmee den Feldzug in Aegypten mitgemacht haben. 
Ueber 25 Jahre hat derfelbe nichts von ſich hören 
laffen. Da nun fein leibliher Bruder Johann 
Kafpar Nenninger auf Ueberlaffung feines in bep⸗ 
läufig 2 Ader Artfeldes in jeder Slur, dann in 
so fl. Darlehen fammt Beeren Zinfen befte 
benden Dermögens angetragen hat, fo wird der 
Eritgenannte oder ——* etwaigen Erben hiemit auf⸗ 
gefordert, innerhalb 3 Monaten zu erſcheinen und 
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os Dermögen in Empfang zu nehmen, widrigens 
olches feinem naͤchſten Derwandten feinem gedadys 
ten Bruder ohne Gaution überlaffen werden folle. 
Bleineibftadt, am 30. Januar 1829. 
Bönigliy Bayerihes Parrimsnialgericht 
Jrmelsbaufen im Untermainfreife. 
fi M. Reder P.T. Beamter. 
4. Pfaff, a.» j. 





Edictalladung. 


Der iöraelitifhe Handelemann Sandel Lind 
von dabier, bat fib für infolvent erflärt, und 
werden deswegen feine be: und unbekannten Glaͤu⸗ 
biger zur Liquidation ihrer Forderungen auf Dien- 
as den 19. May I. I. Vormittags dahier vor 

mt bey Meidung des Ausſchluſſes von der Con, 
curömafle geladen. 

In nurgedadhter Tagfahrt foll das zum abge- 
tretenen Dermdgen gehörige, dahier in der Hin 
tergaffe zwiſchen Handſchumacher und Roſenblatt 
elegene Wohnhaus ſubhaſtirt, und dem ſolventen 

eiſtbieter zugeſchlagen werden. 

Lengsfſeld, den 27. Januar 1829. i 

$reyberri. von Doyneburg. und von 
Muͤlleriſches Juftizame, 
Bnipe, 





Edicralladung. 


Es ift eine von dem unterzeichneten Stadtgericht 
unter dem 4. Dctober 1817 ausgefertigte Conſens⸗ 
urfunde, über ein von dem Glafermeifter Jobann 
Ernſt Chriftopb Bloß, bier, bey der verwitweten 
Grau Reitibmied, Johanna Rofina Schröter und 
dem nun verftorbenen Hofconditor Bernhard Wil 
beim Gonftanrin Baum aufgenommenes Darichn 
von 2000 Thlr, Eonventionsgeld abhanden gefoms 
men- 

Da nun, nad Zurüdzahlung des befagten Ans 
lehns, auf Caſſation der deswegen beftellten Hypo⸗ 
thef und auf Öffentliche Dorladung des etwaigen 
Befigers der gedachten Conſengurkunde angetragen 
mworden ift, das unterzeichnete Gericht aud) zu Dies 
fem Ende \ 

den vierzehnten April 1829 ; 
als Termin anberaumt bat: fo werden alle diejeni» 
en, welche an die bezeichnete Conſensurkunde An 
pruͤche zu haben vermeinen, biermit Ein für alle 
Mahl öffentlich geladen, angefegten Tages zu redh- 
ter früher Gerichtszeit vor unterzeichneter Behörde 
in Perion, oder durch hinlaͤnglich legitimirte Gevpoll⸗ 
mächtigte zu erfceinen,. die fragliche Confensurkunde 
in der Urichrift zu überreichen und ihre Anfprüche 
daran heraussufeßen und zu befcheinigen, und war 
unter dem Rechtsnachtheil, daß fie nad vorher zu 
den Acten zu bringender Ungeborfamsbefchuldigung 
diefer Anſprüche, fo mie der Wiedereinfegung im 
den vorigen Stand werden verluftig geachtet, und 
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die in der Urfunde beflellte Hypothek in dem Hopo⸗ 
thefenbuche werden geldfdht werden. 
zu Ertheilung des dießfallſigen Praͤcluſivbe⸗ 


ſcheids iſt 
der 15. May 1829 
als Termin anberaumt worden, auf welchen man 
die Berheiligten unter dem Rechtsnachtheil, daß bey 
ihrem Nichterfcheinen der Beſcheid für eröffnet werde 
angefehen. werden, biermit zugleich vorlader. 
Weimar, den 24 Dec. 1828. 
Großherzogl. 8. Stadtgericht daſ. 
ch. E. Weber, 





Kaufs und Handels s Sachen. 


Dr. Tanzer's erprobter Bruchbalfam. 


So tief auch bieher der Blid der Gelehrten 
in das umfaffende Gebiet der Arzneywiſſenſchaft 
eindrang, fo viele und mannichfaltige Mittel audy 
biöher zum Wohle der Menichheit erfunden mwurs 
den, ſo gelang es doch noch nicht, ein ſpecifiſch 
wirkendes Mittel gegen den Bruchſchaden aufjus 
finden, eine Krankheit, welche um fo allgemeiner 
it, da fie dur anflrengende Arbeit, außerges 
mwöhnlihem Heben bedeutender Laften u. f. m. ent⸗ 
Keht, und weldyer Krankheit der arößere Theil des 
Publicums, die arbeitende Volkeclaffe nämlich, 
vorzugsweife unterworfen if. Die Kunit der größ- 
ren erste fcheiterte an der Heilung diefes Uebei— 
Kandes; Operationen, bey melden das Yeben des 
Kranken auf dem Spiele fteht, weil die glüdlichen 
oder unglüdlichen Elan einer ſolchen Behandlung 
fediglih von der Geſchicklichkeit des Arzies, oder 
der Conflitution des Dperirten abhängen, werden 
vorgenommen, und nicht felten it der Tod das 
Reſultat diefer ertremen Unternehmung. 

Ein Mittel, welches die lebensgefährlihen 
Dperationen unndthig macht, und die vollfommene 
Heilung des Bruckranfen in kurzer Zeit nad) ſich 
sieht, muß daher als eine wahre Wohlthat für die 
leidende Menfchheit erfheinen. ' 

Schon vor mehreren Jahren gelang ed dem 
practifhem Arzte Herrn Dr. Tanzer in Nomphen« 
rg eine Salbe, welche alle diefe Eigenfhaften 
an fich trägt, zu erfinden. Seit diefer glüdlicen 
Erfindung wurde dieſer Balfam bev einer Menge 
rupturfranfer Individuen angewendet und der Er 
folg entſprach ausfcließend den Erwartungen. 
Gegen jede Art von Bruchſcaden bringt der Dr. 
—— ſche Balſam ei günfige, und heilende 
Wirkung hervor. Das zarte Kinded-, das zn ’ 
ums und das Mannesalter, fo wie das weibliche 
Geiclecht jeden Alters, weiches mit dem Uebel eis 
nes Leibſchadens behaftet ift, wird den heilenden 
*Xp dieſes Specificums fühlen. Bed vorfchrifts 
maͤßigem und fortgefehtem ebrauche dieſes Bal⸗ 
fams iſt felbft das hohe Alter von feinen trefflichen 
Wirkungen nit ausgefchloflen; jede Verbärtung 


* 
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des Bruches wird erweicht, jeder Brand befeitigt, 
und der heftigſte Schmerz augenblidlih gemiüdert. 
Eine Menge vorhandener und noch fortwährend 
einlaufender Zeugnife und Zufchriften beurkunden 
die Richtigkeit. der gemachten Angaben. 

Der Unterzeichnete erlaubt fi, auf diefes 
herrliche Mittel gegen das fo beſchwerliche und all: 
gemeine Uebel der Rupturfranfheit aufmerkfam zu 
machen, und alle Xeidende zur gefälligen Abnahme 
mit dem Benterken einzuladen, dab ich bev ibm 
die Hauptnicderlage der genannten Salbe befinde, 

Ein. eigenes Druckſchriftchen, welches gratis 
abgegeben wird, liefert eine genaue Beicreibung 
der Wirfungen oft benannter Salbe, fo wie die 
Gebraubsvorfchrift derfelben, und documentirt die 
Nichtigkeit der angegebenen Thatfachen durch bev- 
gedrudte Zeugniffe und Zuſchriften evident. 

Das Loth Des Dr. Zanzer'fhen approbirten 
Balſams Foftet 36 fr. im 24 fl. Fuße; alle Anfra- 
gen und Beltellungen erbitter man ſich portofrey. 

Angsburg, ben 4, Februar 1929, 

5. 4. Derger, Lit. D. Nr. 85, 
in der Karolinenftraße. 





Subbaftstiom, 


Da eingetretener Umftände halber der, auf den 
18. Febr, d. I zur Öffentlichen Berfteigerung der 
Grundftüde des Müllers, Meifter Chriltopb 
Bable, zu Nerkewitz, anberaumte Yicitationdrer« 
min, ger Fortgang nicht haben kann, folder 
vielmehr bid auf 
den 9. März d. GT. 
verlegt worden if; fo mird foldıes mit der Be- 
merfung hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ges 
bradıt, daß ermeldeten Tags aud die ſich noch in 
febr guten Zuftande befindende, auf 2550 Thlr. 
Eonv. Geld, gerichtlich tarirre Mahl» und Del« 
mühle, Wohn: und MWirthichaftögebäiude des ge» 
nannten Kahle, mit verfteigert werden follen, 

Jena, den 4 Februar 1829, - 

Großberzogl. — Juſtizamt daſ. 
erl. 





Apotheke. 

Eine frequente, ſehr gut eingerichtete Apotheke 

im Koͤnigreiche Sachſen foll für 14000 Thlr. unter 
Bedingungen, welde den Ankauf ungemein erleich⸗ 
tern, verkauft werden. Auf portofreye Zufcriften 
ertheilt die nähern Bedingungen der zum Verkauf 
— * C. G. W. Zamger in Grimma bey 
eipäig» 


ur 49. gothaifchen Lotterie find ganze, halbe 
iertelloofe bey mir zu haben. 
Seb, Gottl. Gübener in Coburg, 
Herrengaſſe Nr, 198. 
— 0 — — 





und 
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Ben der großen Lotterie 
bey DI. Coirb’s Söhnen in Wien 
findet 


Fein Ruͤcktritt Statt 


und die Ziehung erfolgt, wenn nicht früber, 
beiiimmt am 30. May d. J. 


Mit Allerhöchfter Bewilligung werden nachftehende 
zwey Realitäten, als: 


1) Die große Herrſchaft Savenfteim nebft dem 
incorporirten Gute Schöneid, 
oder 200,000 fl. W. W.; 


2) die zwey 5aͤuſer Nr. 4 und 5, fammt den 
dazu gehörenden Gärten in Laibach, 
oder 25,000 fl. W. WB; 
durch 106000 verfäuflidhe Looſe zu ro fl. W. ®., 
und 4000 blaue und 2000 rothe Gratis: Geminnft- 
loofe ausgefpielt und den Gewinnern ſchuldenfrey 
übergeben. 


Diefe Lotterie enthält nebft obigen zwey 
Kealitäten » Haupttreffern 
von 200,000 und 25000 fl. 
noch 4179 Geldtreffer 
von 20,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000, 500, 
250, 125 fl. IC» m. m. 
Die ausgeſchiedenen goco blauen und 2000 Fo« 
then Gratis «» Gewinnftloofe haben 6000 
@eldtreffer von 7500, 2500, 500, 400, 250, 
n 100, 50 ꝛc. fl. W “ 
im Betrage von 80,000 fl. W. W. 


Diefe Lorterie enthält demnad 
in Allem 10182 Treffer 
von 200,000, 25,000, 20,000, 7500, 5000, 4000, 
‚ 2500, 2000, 1000, 500, 400, 250 fl. ıc. 

im Gefammtbetrage von 410,000 fl.W.W. 
Jeder Loosabnehmer, welcher zehn Loofe auf eins 
mahl abnimmt, erhält ein Gratis Gewinnſtloos 

(fo fange welde vorhanden find) unentgeltlich. 
Der kleinſte Treffer der geiogenen Looſe if 20 fl. 
WW. Das Loos Folter 10 fl.W. W. 

Bep der Menge und Bedeutenheit der Ges 
winnfte diefer Fotterie, der ungewoͤhnlich Eleinen 
Anzahl von Looſen, melde felbe enthält, fo mie 
ben dem fo günftigen Verhaͤlmiſſe, daß dieſe Lot⸗ 
terie dermahlen die einzige beſtehende Realitätens 
gotterie if, verfpricht man fi fortwährend bie 
febhafteRe Nachfrage nach diefen Looſen, welches 
eine baldige Wergreifung der Freylooſe zur Folge 
baben, und eine noch frühere als die angekündigte 
Ziehung berbepführen würde. 


* 
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Loofe und Spielplane find in Wien ben ben 
Unterzeichneten in der Singerſtraße Nr. 894, fo 
mie im allen Städten der Monarchie, und den be 
deutenden Plägen des Auslandes zu haben. 

Wıen, den 31. Januar 1829. 

DI, Coith's Soͤhnt. 





Verſteigerung von GQuercitron. 


Am 25. d. M. ſollen, im Haufe des Herrn 
8. I. Koch in Wannfried, auf meine Derordaung, 
ı2 Faͤſſer Quercitron meiftbietend verfauft werden, 
mozu ich Kaufluftige hierdurch einlade. Auf fran« 
firte Briefe wird Kerr Koch Proben davon verabs 


olgen. 
.  Sannovriih Münden, den ı. Febr. 18:9. 


£udw. Sleiichmann. 





Fiterarifhe Gegenftände. 


Bey ©. Baſſe in Quedlinburg if fo eben ers 
fdyienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Befhreibung und Abbildung 
der neueften, verbeiferten 
Webs, Spinns, Scheer⸗, 
Doublir-, Zwirn⸗, GCattun« und Calicodrud-, fo 
wie ähnlicher Naſchinen, zur beften und vortheils 
baftelten Bereitung der veridiedenen Zeugarten. 
Nebſt Belehrungen über verbeflerte Derfahrumgds 
arten beym Wufziehen und Schlichten der Ketten, 
bevm Troduen, Reinigen, Druden, Walfen, De 
catiren ꝛc. Nac den neuelten engliſchen, franzoͤ⸗ 
fiihen und deutſchen Erfindungen und Der 
beiferungen. 
Für 
Tuch⸗, Wollenzeug :, Seiden«, Baummollen: und 
Cattun : Manufacturiften, Tucappreteurs, Deca 
tirer, Gattundruder, Zwirnfabrifanten, Damafl- 
und Leinweber ıc. 
Herausgegeben 
von 
Emanuel Klinghorn. 


Mit 137 Abbildungen. 8. Preis ı Thlr. 16 gl. 





Nachricht. 
Programme von unſerm Hrn. Prof. Veeſen⸗ 
ee von 1793 bis 1822 find bey Unterzeichneter zu 


ulm. Woblerfhe Buchhandlung, 


— — nun 


”» 
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Allgemein 


Num. 44 


er Anzeiger 


der 
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Deutſchenm. 





J. Gr. Hennicke, Redacteur Sonnabends, den 14. Februar 1829. Gotha, bey Becker. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Von der Schaͤdlichkeit des Fürchtens 
und den Mitteln dawider. 


In Nr. 306 d. Bl. 1828 ſind aus zwey 
der ern paͤdagogiſchen Schriftftellern 
des Auslandes Mittel angeführt worden, wie 
der großen Reizbarkeit der Rinder vorge: 

beugt, oder diefelbe vermindert werden koͤnne. 
Welche Mittel dawider wandten wol die Al: 
ten an, bey denen die — iehung be⸗ 
kanntlich ein Hauptgegenſtand der oͤffentlichen 

uͤrſorge war? Oder machte vielleicht der 

eiſt, in welchem ſie ihre Jugend erzogeit, 
die Frage nach folchen Mitteln überflüfig ? — 

Folgendes enthält die Anficht eines unſe⸗ 
rer geiftreichften vaterländifchen Schriftfteller 
über Erziehung. Bir theilen fie_bier * 
weil ſie unter dem vielen Vortrefflichen de 
Werkes, worin ſie ſich befindet, dem Auge 
des Leſers ſich leicht entzieht, und ſodann, 
weil fie ſchon lange vor dem juͤngſt verflofles 
nen GStreite über Jugendergiehung und £örs 
gerne Abhärtung, vom Verf. ald die ung 

eutfehen Noch thuende Stahlarzney der 
Männlichkeit —* wurde. 

Jean Paul in feiner fevana*) ſchreibt: 
„Es gibt einen Murh gegen die Zukunft und 
Phantafie; aber auch einen gegen die Gegen: 
wartung und Phantafie zugleich. Jenem iſt 
Furcht, diefem Schrecken entgegen gefeßt. — 
Muß eins von beiden feyn, lieber Furcht als 
Schrecken, für Kinder, obwol nicht für Maͤn⸗ 
ner! Wenn Furcht unter allen Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen den Verftand am meiften ſchwaͤcht 
und lähmt: fo raube ihn der Schreck gar, 

*) Thl. 2 ©. 236 u. fi. d. 2. Aufl. 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


und ſetzt Wahnſinn dafuͤr. Die Furcht kann 
in kleinen Gaben ſo langſam und ſo berechnet 
gegeben werden, daß ſie immer mehr ein Rei 
des Entſchluſſes und des Denkens wird, al 
ein Gift beider. Hingegen der Schreck — 
es ſey vor Ton oder Geſtalt — iſt ein eins 
aͤſchernder Blitz des ganzen Menſchen, eine 
Entwaffnung und Ermordung zugleich. Chia⸗ 
rugi (über den Wahnfinn 3.1. $. 282) führe 
aus Ehiafone an, daß Kinder, die rauh und 
von pädagogifhen Schrebildern erzogen 
worden, deicht dem Wahnfinne anheim fallen, 
— Ein Schreck fann wol langes Fürchten er: 
zeugen, aber die Furcht feinen Schreck gebäs 
ren, denn ihre Phantafie der Zukunft findet 
jede Gegenwart unter der Zufunft. — Ges 
gen den Schreck gibt's, außer der Befund: 
heit, fein Mittel, ald Bekannefchaft mit dem 

egenftande; nur das Neue bringt ihn. Der 
Murhigfte kann erfchreiten, wie die Römer 
vor Elephanten, oder wie der tapfere Euro: 
päer erfchaudern würde vor einer fremdarti: 
gen tbierifchen Maſſengeſtalt, 3. B. aus 
dem Jupiter, deren Bifte und Angriffe er 
nicht Fennt. 

So waffnet denn den Jungen gegen daß 
Metterleuchten des Zufalls durch electrifche 
Gewitter, die ihr felber macht. Leider führe 
die jegige Sitzkaſte der europäifchen Sitzun⸗ 

en in Eollegien und Gelehrrenvereinen ihre 
figende Lebensart oder Sterbendart, ohne da: 
durch fonderlich Teck zu werden. Bedeutend 
gas werden alle wichtige Aemter durch 
Stühle, Schöppen:, Predigt:, Bet: und 
Lehrſtuͤhle bezeichnet, und ihr Kohn durch Ab: 
rahams Schooß, oder der Apoſtel zwölf 
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Seffel. Stühle find, wie nach dem ärztlichen 
Ausdrucke, Folgen der Furcht, fo leicht des 
ren Urfache. Wer fist, wenn der Feind ans 
rennt, verzagt, wie jedes den Anlauf abwar⸗ 
tende Regiment bemweifet; und mit der Ferfe, 
worin allein des homerifhen Achilles Vers 
mwundbarfeit- lag, entfliehen wir eben den 
Wunden am beften. Auch in neueren Zei 
ten bliebe Kaufen tapfer, folgte ihm nur fein 
feindliches Nachlaufen nah. Kür die goldes 
nen Brücken, die man fliehenden Feinden 
bauen fol, erſchwaͤnge freilich Fein Bona= 
parte Bold genug. - j 
Menn man über jede Sache eigentlich 
nur einmahl erfchrickt, nicht zweymahl; fo 
glaub’ ich, Fönnte man ja durch fcherzbafte 
Borfpiele den Kindern den Ernſt erfparen. 
Zum Benfpiel: Ich gehe mit meinem neuns 
jährigen Paul in einem dicken Wald fpagiren. 
Plöglich fallen drey geſchwaͤrzte und gewaff: 
nete Kerle hervor, und ung an, weil ich mit 
ihnen Tages vorher gegen eine kleine Diebed: 
prämie den Weberfall abgefartet habe. Wir 
beide find nur mit Stoͤcken gerüftet, die Raͤu⸗ 
berhorde aber mit Stechgewehr und einer 
blind geladenen Piftole. Hier gilt nun nicht, 
ald Gegenwart des Beiftes und Entſchloſſen⸗ 
heit. Einer ficht gegen drey — (Paul ift für 
nichts zu rechnen, ob ich ihm gleich zurufe, 
einzubauen) — aber dadurch, daß ich dem eis 
nen Schnapphahn die abgedrückte Piſtole ſeit⸗ 
wärt3 fehlage, damit fie mid) verfehlt, dem 
anderen mit dem Stode den Degen aus der 
Hand legire, den ich dann felber aufhebe, um 
damit auf den dritten loszudringen, dadurch, 
hoff’ ich, fell dag Baunergefindel geworfen 
und in Peg getrieben werden von einem 
einzigen rechten Manne und deflen Föderativs 
fohn. Wir fegen dem zerfireueten Heere noch 
ein wenig nach, kehren aber, da es ein leben: 
diges Lauffener iſt, bald um; und ich laffe 
unter fortwährendem Befpötte über die feind⸗ 
liche Marſchſaͤule — die wie ein wohl geordnes 
ter Bücherfaal nichts 3 — als den Ruͤcken 
— num meinen Aliirten felber fchließen, mies 
viel bloße Tapferkeit gegen Heberzahl ausrich— 
te, befonderd gegen Spitzbuben, welche nach 
allen Erfahrungen feiten Muth haben. 
Aehnliche folhe wahre Degen: und Mans 
telftücfe — wie die Spanier ihre Intriguen⸗ 
ſtuͤcke nennen — koͤnnte man in der Nacht ꝛtc. 
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mit Vortheil aufführen. In nichts, nicht 
einmahl in der Furcht — waͤchſt ein Menfch 
fo ſchnell, ald im Murhe. Noch mirden 
Rachtzuͤge — ferner eine Eidgenoffenichaft von 
mehreren Knaben — da die Befellfchaft Muth 
wie Furcht verdoppelt — endlich viele Ge: 
fchichten des fiegenden Muths den Panzer um 
die Bruſt immer härter fhmieden. 

Dem Beifte nach, mit diefer Anficht über- 
einffimmend, find unter den paͤdagogiſchen 
Shriftftellern, außer den Alten: Rouffeau, 
Bafedvow, Salzmann, GutsMuths, 
Trapp, Schwarz, Arndt, Fichte, Wag⸗ 
ner, Herbart u.a. Jedoch wie viele unfes 
rer Hofmeilter, die mol ihre Dogmatik inne 
haben, und die Grammatif gelernt, auch wol 
zu predigen willen, aber von der Erziehung 
felten mehr verftehen, als die Kunſt des Un⸗ 
ierrichts, — wie viele befüßen Friſche und 
Ruͤhrigkeit genug, die ihrer Führung anvers 
trauten Zöglinge in diefem Geifte zu erziehen ? 
Oder auch nur der Gefinnung wie vieler Els 
tern oder Fehrer unter ung entſpraͤche die bier 
mitgetheilte Anſicht? — 

F. W. P. P. .. 





Die Londoner Union-Lebensver- 
sicherungssocietät 


bietet denen, welche ihr Leben ober bag 
Reben eined Anderen bey derfelben verfichern, 
folgende, nicht gewöhnliche, Vortheile dar: 


1) Hat Jeder, welcher ein Leben auf 
Rebenddauer verfichert, Theil am Gewinne 
der Anftalt, obne für die Verluſte derfels 
ben verbindlich gu werden. 


2) Die einmal bedungene jährliche 
Nrämie bleibe für die Dauer der Verfiches 
rung Ddiefelbe, und auc im erſten Jahre 
findet die Bezahlung eined Antrittögeldes 
nicht Gtatt. 


) Gehören die Prämien, welche diefe 
Sefellfbaft ſtellt, den billi 
cher Anſtalten, AR PR RUE ERAR MON 


4) gibt ein urfprangliches Capital von 
0,000 Pf. Sterl, (zwey Millionen Thas 
er) und ein, feie länger ald einem Jahr⸗ 

bunderst begründerer, und erfi vor Kurzem 


- 
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noch durch große Dpfer in Deutfchland bes 
mäbrter Ruf der böchſten Realität und 
Biligkeit die ſicherſte Buͤrgſchaft für 
firenge Erfüllung jeder übernommenen Ber: 
ichtung. 
Mr Gen den Zweck und den großen Nus 
gen der Vebendverficherung für Kamiliens 
värer ſowehl, als für Beihäftsmänner, 
zur Schulddeckung, Buͤrgſchaft, und in fo 
vielen anderen Lebensverhältniffen unters 
richtet wi Ylan la unentgeltlich bey 
uns abjufordern iſt. £ 
’ E. ©. Bernbardi u. Sohn 
j in Erfurt. 
Agenten der londoner Unions Lebende 
verficherungsfociesät, 


N — — — — 
Geſuchte Stellen. 


Ein Franenzimmer, in mittleren Jahren, 
von guter Erziehung, von vielfeitigen Lebens⸗ 
fenntniffen und moraliihem Lebenswandel, 
fucht, eingetretener Kamilienverhältniffe hal: 
ber, fo bald als moͤglich, eine ihren Kräften 
und ihrer Neigung angemeffene Stelle, in 
welcher fie liebevolle Behandlung einem grö: 
ßeren Gebalte vorziehen würde. Die Fuͤh⸗ 
rung der Hauswirthichaft eines Älteren, recht: 
lichen einzelnen Herrn in der Stadt oder auf 
dem Lande; ſelbſt wenn die Erziehung von 
Kindern damit verbunden ſeyn follte, würde 
ihr ermwünfchtes Ziel ſeyn. Auf portofreye 
Briefe gibe gern Auskunft — 

Dr. Carl Friedrich Moͤller, 


Pfarrer. 
Battin bey Jeſſen, im Januar 1829. 





Juſtiz- und Polizey » Sachen. 
Stedbrief. 


Det unten fignalifirte, der Unterfdylagun 

berrichaftlicher Gelder hoͤchſt verdaͤchtige, und deß⸗ 

alb fuspendirte, Landbereiter Goͤddaͤus aus hier, 

t ſich feit dem 4. December v. J. von bier, wahrs 
fcheinlich des bevorfichenden Strafübeld wegen, ent: 
fernt, und deſſen Auffenthaltsort it unbekannt. 
Behufs der Einleitung der gerichtlichen Unterfus 
dung if an der Habhaftwerdung diefes Subjects 
viel gelegen, und wir erfuchen deßhalb alle Juſtiz— 
und Polizey» Behörden, unterm Erbieten zu der» 
felben Rechishuͤlfe in vorkommenden Faͤllen, deſſen 
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-Berhaftung zu bewirken und uns hiervon Nachricht 
zu ertheilen. | 
Schmalkalden, am 4. Sebruar 1829. 
B. 5. Landgerichr dal. 
Berner. 
vdt; Beiße. 


Sianalement des Göddaͤus. 


ı) Alter: dreyßig Jahre, 
2) Größe: 5 Zuß 9 Zoll, 
3) Statur: gewöhnlich, 
4) Haare: dunkelblond, 
5) Stirn: frey — mit Haaren nicht bededt, 
6) Augen: blaugrau, 

3 Zu | proportionirt, 
9) Zähne: qut, 

10) Bart: blond, 

> Kinn: rund, 

12) Geficht: oval, 

13) Belichtäfarbe: gefund, 

Deffen ganzes Aeußere iſt einnehmend, fein 
Benehmen freundlich , feine Haltung jedod etwas 
nadläjfig. — Bemerkt wird noch, daß er vor feiner 
Entfernung von bier, vom hiefigen Kreisamte einen 
Paß, nah Hildburghaufen, Hanau und Taffel, ſich 
hat geben laffen , ferner daß er ein Baͤrtchen unter 
der Nafe trug und folgende Kleidungsftüde beſaß: 
ı) einen Rod von hellgrünem Bieber; 2) einch 
Sradrod von grünem Tuche ; 3 einen dergleichen 
von ſchwarzem Tuche, 4) Beinkleider von grauem 
Zuce mit rorben Streifen. Seine Kopfbedefung 
beitand aus einer grünen Müge, und er trug ſtets 
Stiefeln mit Sporn. 

Wahrſcheinlich häft ſich derfelbe bey einer, her: 
umziehenden Scaufpielergefelfchaft auf. 





Nachdem auf den Grund der Verorditung vom 
ı1. April 1818 auf Todeserflärung folgender Pers 
ſenen, welche in den Siriegen von 1803 bie 20, 
November ı815 gedient haben und vermißt find, 
angetragen ift: 

1) Heinrich Ernſt Boͤhren aus Wahmbed, 

2) Johann Friedrich Wilhelm Bradbabı 
ebendaher, 

3). Chriſtian Heinrich Zillebrandt aus Schön: 


agen, 
i 4) Johann“ Heinrih Steinbicker aus- Schoͤn⸗ 
agen, 
5) Auguft Friedrich Kettler daher, 
5 — Johann Ernſt Conrad Mühle aus Lauen— 
rde, 
7 ano Heinrih Grebe eben daher, 
8) Thriſtoph Koͤding eben daher, 
9) Heinrich Greiche aus Bodenfelde, 
% ohann Gottfried Schwiere aus Amelieth, 
11) Chriftian Ludwig Kumpart eben daher, 
12) Sriedrih Conrad Zellwig desgl., 
13) Heinrih Wagener von der Polier, 
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a3) Heinrich Zitterſee aud Bodenfelde, 
15) Heinrib Sadel aus Kammerborn 
und fo wenig in dem auf die erlaßne Edictalladung 
vom z, Auguft 1819, folgenden Jahren nod bie 
jet Nachricht eingegangen ift, fo werden foldye 
biermit für todt erklärt. 
Ylienover+ Lauenförde, den 28. Tan. 1829. 
Bönigl. Broßbrit, Jannov, Amt. 
Ruͤdiger. Leonhart. 





Edictale. 

Don Seiten ded unterzeichneten Königlichen 
Land» und Stadtgeriht werden folgende verſchol⸗ 
lene Perfonen: } j 

1) Stanz Ledes(? Reder), Soldat im ehemahli« 
gen v. Boguslavskofhen Bataillon zu Neumarkt. 

2) George Gottfried Buenzel, chemahls 
Tiſchlergeſelle hieſelbſt. 

3) Traugor Maiz, ehemahls Mouſſelin We- 
ber zu Hohenwieſe , 

4\ Carl Wilhelm Lehmann, ehemahls Rie⸗ 
mergeſelle hieſelbſt. 

5) Zobann Benjamin Demuth, Tiſchlerge⸗ 
ſelle von hier. 

6) Chriſtian Samuel Walpert, von deſſen 
perfönlichen Derhältniffen nichts Näheres ausgemits 
telt werden können. , 
") Carl Bortlob Krauſe, Tifdlergefelle von 


ier. 

—9— don Antrag des ihnen beſtellten Curators hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich in termine den 16. Mo⸗ 
vember a. c. Vormittags 10 Uhr, an der hiefigen 
Gerichtöftelle einzufinden, oder auch vorher mind» 
lic) oder ſchriftlich ſich bey dem unterzeichneten Ges 
richte zu melden, widrigenfalls fie für todt erklärt, 
und deren Vermögen den ſich Iegitimirenden Erben 
derfelben ausgeantworter werden wird. Gleichers 
geftalt werden alle unbefannte Erben oder Erbneh⸗ 
mer der vorbenannten Berſchollenen hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dem gedadıten Termine ſich einzufin- 
den, und fid) in diefer Eigenfchaft zu legitimiren, 
mwidrigenfalls die Erbmaſſen der Provocaten_ den 
hbrigen fid meldenden und legitimirenden Erben 

verabfolgt werden müflen. ‚ 
Schhmiedeberg in Sclefien, den 28. Jan. 1829. 
Böniglich Pe und Stadt: 

gericht. * 


—— — — — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Um mehrſeitigem Verlangen zu entſprechen, 
ſehen wir uns veranlaßt, den Subſcriptionstermin 
auf die zum Beßten des hier zu errichtenden 
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Monuments für Winfried Bonifacius erfcheinende 
Schrift: 


Bonifacius, 


der heilige Apoftel der Deutſchen, mit befonderer 
Beruͤckſichtigung der Geſchichte des beiligen Kilias 
nus, des heiligen Ruprecht's, des Mbtes Lullus 
und anderer Mitarbeiter dieſes Apoſtels. Darge: 
ftellt von M. Schmerbauch; zweyte verbefferte und 
vermehrte Ausgabe mit einer Abbildung, über 
16 Bogen ftart. Subferiptionspreis auf Schreib» 
papier ı fl. 48 fr. oder ı Thlr., auf weißes Drud- 
papier ı fl. 2ı fr. oder 18 ggl. noch bis Ende May 
ĩ. I. 3u verlängern, und erſuchen alle verehrliche 
Buchhandlungen und Privarfammler, ihre Subferi- 
bentenverzeichniffe bid dahin entweder an und, oder 
an die Carl Müller’ihe Buchhandlung dahier eins 
aufenden. 

Sulda, am 31. Januar 1829. 

Der Berein zur Errichtung eines Monumente für 

Winfried Bonifacius, 


Bepler. Schneider. BD. Madenrodr, 





Anzeige einer wichtigen Zeitſchrift. 
Allgemeine academifhe  Zeitfchrift 
für das 
sefammte Leben auf Hohfhulen 
1. Heft gr. 8. 1829. 

München bey Sleiihmann. 8 gl. od. 30 Er. 


Diefes fo eben erſchienene 1. Heft, das an 
alle Buchhandlungen verfandt wurde, ift folgen: 
den Inhalts: I. Abhandlungen: 1) Ueber Univerfis 
täten und Studienfrepbeit, den wiſſenſchaftlichen 
Aufforderungen gegenüber, mit Berückſichtigung 
der neueften Angriffe auf diefelben. 2) Die beutis 

en Studenten: Vereine, Landsmannſchaften, Burs 
henfbaften, Zendenz, Kneipenverfammlungen, 
Kränzchen oder Ringen, das Ehrengeriht, Stand 
der Dböcuranten, Bedingungen des Beſſerwerdens. 
3) Ueber den Vorzug der Yandsmannidyaften vor 
den Burfhenfdaften. 1. Mecenfionen. I. Cor 
refpondenznadhrichten und Notizen. 





Da der kuͤrzlich erſchienene hitorifhe Roman : 
Der Spanier, 

oder die Driegeföbne des Sechzigers. Gemälde aus 
Hamburgs Vorzeit, 2 Theile Detav, jegt in dem 
dfterr. Staaten verboten it, fo wird nur bemerkt, 
daß derfelbe ganz auf Geſchichte beruht, übrigens 
höchft decent & hrieben if, und unbedingt jeder 
Dame in die Hände gegeben werden kann, 





um. 45. 


Allgemeiner An 


zeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 15. Februar 1829. Gotha, b. Beder. 





Geſundheitskunde. 
Nachhall der Stimmen über Sahne 
mann, 


In der leipziger Piteraturzeit. von 1828 
Mr. 157 wird eine Schrift beurtbeilt, betitelt: 
Einige Worte uͤber das Scharlachfieber und 
den Gebrauch der Belladonna, als Schutz⸗ 
mittel gegen daflelbe, von dem Dbermedicis 
nalrath Dr. eg in Neuftrelig. Hier 
beißt ed: „die Faien Fönnen aus der Fleinen 
Schrift lernen, daß es mit Hahnemann’d 
Präfervativ gegen dad Scharlachfieber (mie 
mit dem Allermeiften, mas der Paracelfus 
unferer Tage vorbrachte) Windbenteley ift*). 
Märe ed aber wirklich (fagt der Verf., und 
der Recef. hebt diefe Gtelle ald fchlagend her- 
aus) ein Schugmittel, kann e8 denn ein Be: 
mwinn feyn, wenn man dadurch den Menfchen 
in den Jahren, wo er die Krankheit noch am 
leichteften und gefabrlofeften zu überitehen 
vermag, unfähig macht, die Krankheit au 
überftehen — und die Empfänglichfeit in die 
Fahre verfchleppt, wo die Krankheit ſchwerer 
au überfiehen-ift?" — Was der Verf. hier 
eigentlich fagen will, ift, wenn mir anneb: 
men, er habe Deutſch verftanden, nicht ganz 
leicht zu enträchfeln. Halten wir ung genau 
an die Worte, fo liegt darin der Sinn: wenn 
man einem Rinde, das fonft, eben weil ed 
noch Kind ift, das Scharlachfieber leicht über: 


fiehen würde, ald Präfervativ Belladonna 

ibt, fo kann es die Krankheit nicht überſte— 

en, ld. 5. es muß fterben. Das hat aber 
der Verf. nicht. fagen wollen, weil er im Vor⸗ 
derfage bedingungsweife annimmt, die Bellas 
donna fey ein Schugmittel, Diefe Unver: 
ftändlich£feit wäre vermieden, wenn der Verf. 
anftatt der Worte: „unfähig macht, die Krank⸗ 
beit zu uͤberſtehen,“ gefagt hätte, unfähig 
macht, von der Krankheit befallen zu werden. 

Genug, wir miflen nun, daß der Verf. 
und Rec. eigentlich zweyerley behaupten. 

1) Die Belladonna fey Fein Schugmittel 
gegen dad Scharlachfieber. 

2) Selbſt das befte Schußmittel gegen 
legtere8 würde doch den Nachtheil haben, daß 
ed die Krankheit aus dem Kindesalter in bie 
fpäteren Jahre verpflanze, mo fie um deflo 


‚ gefährlicher fey. 


‚Den erfien Punct betreffend, fo kommt 
darüber dem Laien natürlich Eein Urtheil zu. 
Diefer kann höchitend Autorität gegen Auto: 
rität halten, alſo das Urtheil des Verf. und 
des (namenlofen) Rec. in Betreff der Talente 
und Fäbigfeiten Zahnemann's gegen daB 
Urtheil Hufeland’s, welcher früher dem uns 

luͤcklichen Wegel durch Hahnemann’d Bes 
— (der damahls freilich noch Fein Ho: 
möopatbifer war) die gefunde Vernunft wies 
der zu geben hoffte, und fich fpäter in Hin⸗ 
ficht der neuen hahnemann'ſchen Theorie fehr 


*) Wie lieblos-und wie unbefann mit feiner Wiffenfchaft urtheilt der Recenfent. Wo ift wol weniger uns 
zweifelhafte Wahrheit, als in der Arznepwiſſenſchaft, worin ein fo genanntes Spftem das andere vers 
drängt. Nach dem einen find ausleerende, nad) einem andern ftärfende und reigende Mittel, nady einem 


dritten, vierten u. f. w. Aderläffe und Blutigel, warme oder kalte Bäder, Kräuterfipftire ge 
tus u, dgl. ald allein heilfam angepriefen und all 
vergeffen find, wird Jabnemann’s Drganon un 


ben und fein Name neben dem eined 
Verehrung genannt werden. 


Alg. Ans. dv, D. I» B. 1829. 


en Infare⸗ 


emein angewandt worden. Wenn ſolche —** längft 
reine Arznepmittellehre in ebrenvollem Andenken DI 
u Stahl, Fr, Hoffmann und Boerhaave mis Dank und 
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emäßigt erklärte. Sahnemann felbit aber 
at feiner Sache bey allen denen, deren hoͤch⸗ 
ſte Göttin die geſunde Vernunft ift, dadurch 
fehr genutzt, daß er in den allg. Anz. d. D· 
einen —— Aufſatz uͤber ſein Syſtem 
für die Laien einrücken ließ. Außerdem iſt ed 
dem Laien, eben feiner Umbefangenheit mes 
gen, bemerfenswertb, daß Kranke, welde 
oft Jahre lang von orthodoren Aerzten vers: 
eblich behandelt wurden, durch den Bey: 
and der heterodoren  Habnemannianer 
manchmahl in wenigen Wochen bergeftellt 
murden. Ein fehr achtungswereher Allopa⸗ 
ifer, der Regimentschir. Meyer in Gluͤck⸗ 
adt, erklaͤrte diefe Erſcheinung groͤßtentheils 
Durch genauere Beruͤckſichtigung der Diät. 

n Hinficht des zweyten Punctes feyen 
nur folgende Bemerkungen erlaubt. Wenn 
ein Menfch die vierzgiger Jahre erreicht hat, 
und bis dahin völlig gefund gemefen iſt; in 
diefem Alter aber am Scharlachfieber flirbt: 
follte es da nicht feine Schuld fepn, wenn er 
umfonft lebte? Ich meine, ja! Ein vierzigs 
jäpriger Dann Eann ſchon für fich und Arts 
dere recht viel Gutes in der Welt gewirkt has 
ben; und fo, meineich, waͤre fchon viel ges 
mwonnen, wenn wir, ſey ed durch ein Schuß: 
mittel, ſey es durch andere Maßregeln, die 
Menfchen bis an jenes Ziel vor dem Schar: 
Jachfieber fihern könnten. Ueberhaupt ſcheint 
ed, ald ob mit den Jahren die Empfänglich 
Zeit für diefe Krankheit fich vermindert. Ich 
feldft Habe mich in reiferen Jahren an mehre⸗ 
zen Orten anfgehalten, wo jene Epidemie im 
böchften Grade wüthete, unter anderen im 
vorigen Jahre bier in Caſſel, und die Rranks 

eit nicht befommen, wiewol ich fie in meiner 
indheit fo wenig, mie mein Bruder oder 
mieine übrige Familie, gehabt haben. 
Chr. Feldmann. 





Angebotene Stellen, 


In eine gangbare Materialmaaren: 
handlung wird ein junger Mann gefucht, 
welcher kuſt hat, diefelbe zu erlernen, und 
die dazu gehörigen Faͤhigkeiten befigt. 
Darauf Kücficht Nehmende wenden fich 
in freven Briefen an die Erpedition d. 
Bl., welche die Anfragen beforgen wird. 


er 


« Africa. 3) 
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giterarifche Gegenftände, 


Anzeige 

Die große Encyclopaedie methodique des Arts 
et Sciences, par Diderot et d’Alembert &e. a Pa- 
ris chez Panckoucke, beftehend in zwey bundere 
funfzsig Bänden Tert und fechs und vierzig 
Dänden Rupfer in gr. Duart, brofdyirt und durch⸗ 
aus rein gehalten, fortgefegt bis zum Jahre 1819 
einfcließlih, und bis dahin über zmölf hundert 
Sranten koſtend, wird hierdurch zum Verkauf mit 
dem Bemerken angeboten, daß auf das höcfte Ger 
bot, welches über den dritten Theil befagten Preis 
ſes bis zum legten Map laufenden Jahrs 1829 
auf dieſes Werk gekbeden wird, daffelbe in Darm⸗ 
ftadt zu haben it. Man mender ſich deßhalb in 
franfirten Briefen an Herrn _Hofgerichts« Secrerär 
Merk zu Darmfadı, Herrn Buchhändler Berbard 
Fleiſcher zu Leipzig und die Expedition des allge 
meinen Anzeigers der Deutichen in Gotha. 


— G — 


Im Verlage der Gebrüder Schumann in 
Zwickau hat fo eben die zweyte Auflage des er 
ften Theild folgenden empfeblungswerthen Er 
bauungsbuchs die Preſſe verlaſſen ımd if durch 
alle folide Buchhandlungen zu erhalten: 

Caspart und Döbner, hriitlibes Zausbud 
zur Erhebung und Staͤrkung des Herzens am 
Morgen und Abend, auf alle Tage des Jabres. 
Zwepte verbefferte und wohlfeilere Ausgabe. gr. 8. 

Pränumerationdpreis bis zur Erfheinung des 

zmepten Bandes (März d. I.) auf weißes Druds 
papier 2 Thlr., auf Belindrudpapier 2 Thlr. 16 gi. 
fürs ganze Werk von etwa 80 Bogen. Nach Er 
feinen des zwenten Bandes tritt unabaͤnderlich 
der Ladenpreis von 3 und 4 Thlr. ein. 





So eben ift verfandt: 

Jahrbücher der GSeſchichte und Staats 
künſt. Herausg. vom Hofr. und Prof. Pölig. 
2. Jahrg. Maͤrzheſt, enthält: 

1) Rrug, Entwurf zur Wiedergeburt der Unis 
verfität Feipsig und anderer Hochſchulen. 2) Voigt 
in Aönigeberd, Kaifer Karl’s V. Kriegefahrt nach 
| darid, über den Eblibat der tar. 
Geiftliben. 4) Neuefte Yiteratur: Zeitgenoſſen 
von Haſſe; Denfmähler verdienftvoller Deutſchen 
2. Boͤcn.; v. Werfebe, oftphal. Gaue; Roscius 
Weſtpreußen ıc. 
Daraus it befonders abgedrudt: 

Brug, Prof. $. T., Entwurf zur Wiedergebnre 
der Univerſitaͤt Leipzig und anderer Hochſchulen, 
welche ihr ähnlich find. ar. 8. 40 ©. geh 6 gl.» 

Keipzig, den 2. Februar 1829. 
I. € Ginrihesiche Buchhandlung. 





J 
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In allen Buchhandlungen it zu haben: 
Neue Anſicht 
‘ über 
den merfmwärbdbigen 
Naturbau der Kometen 

und 

die Beſchaffeuheit ihrer Bahnen, 

wie auch über 


ie einige Zerfiörungsartunfer Wohn— 
ann denfelben. 


Don 
D. A. 5. C. Gelpke. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Mit drey Kupfertafeln. 
Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher, 1822 
Preis geh.· 16 gl. 





Im Verlage der Micolaifchen Buhhand- 
fung zu Berlin ift fo_eben erfchienen und in al 
Ien Buchhandlungen Deutfdylands zu haben: 


Grundzüge der Geſchichte 


des deutſchen Gtädtewefens 
mit befonderer Rüdfidht 
auf 
die preußifhen Staaten 
von 
Dr. & ®. v. LZancigolle, 
ord. Prof. der Rechte an der Univerfirät zu Berlin, 
ar. 8. Preis a7 ıf2 Sgl. geheftet. 
Bey dem lebhaften Intereffe, welches in der 
neueſten Zeit für diefen hochwichtigen Gegenftand 
von allen Seiten angeregt worden, muß gewiß jes 
der Bentrag zur Förderung deffelben fehr willtoms 
men feon. Wir hoffen daher, daß aud die vor 
Jiegende, mit Gründlichfeit und genauer Sadıfennts 
Fr; abgefaßte Schrift der verdienten Beachtung 
nicht entbehren werde. 





Ben Carl Focke in -Leipsig ift fo eben er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Verſuch das Wirken der Tefutten m politiicher 
and flasrsbürgerlicher Zinſicht zu beftimmen 
und den Begriff des Jeſuitismus feſtzuſtellen, 
wie er fich in der neueften Zeit in Beziehung 
auf dem Zeirgeift, den Rarboliciomus und das 
menicyliche Zuſammenleben dargefielle; durch 
3. von Jaßmund. gr. 8. Sauber brodirt 
Preis 12 gal. oder 54 Er, rheinl. 


526 


Das Gleichgewicht der Bevölkerımg als Grund- 
Inge der Wohlfahrt der Gesellsc und der 
Familien. Von Dr. C. A. Weinhold. gr. & 
Sauber broch. Preis 12 ggl. oder AM kr, rhal, 





n der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
lindurg if erfchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Kleiner 
Haus: und Wirthſchaftsſchatz 
zum Nußen für Jedermann. 
Enthält: Hiſtoriſche Merkmwürdiafeiten, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Unecdoten, Klugheits- und Yebenöregeln, Wit⸗ 
terungsregeln, und drey und dreyßig auf Erſah⸗ 
rung gegründete Mittel für Yand-, Hauswirth⸗ 


chaftd» und Gefundheitöfunde, 2, Baͤndch. 8. geb: 
reis 6 ggl. oder 7 ıf2 Goal. j — 





PR eben iſt bey uns nachfiehendes Werk er 

ienen: 

Ueber die Derbefferung und Deredlung der Landes 
pferdezucht durch Landgeſtütsanſtalten; mit bes 
fonderer Rückſicht auf Bayern. Don K. W. 

‚ Ammon, koͤnigl. baper. Geflütemeifter zu Rohren⸗ 
feld. gr. .8 brod. ı hir. 8 gl. od. 2 fl. 24 fr. 

Da dieß das erſte größere, vollitändige Werk 
in feiner Art it, fo können mir es mit Recht allen 

Pferdezüchtern, Pferdeliebhabern, Thierärsten ıc, 

empfehlen. &ie werden darin über jeden, Die 

Derbefferung und Veredlung der Landespferdes 

ucht betreffenden Gegenftand hinreichenden Aufs 


chluß finden. 
Riegel und Wiener. 





Bey G. Baſſe in Quedlinburf ift fo eben ers 
fhienen: 


Dr. oh. Friede. Heinze’s 
Faufmännifdher Brieffteller 


und Handlungs » Comptoirit. Enthaltend: alfe 
Arten ins kaufmaͤnniſchen Leben vortommender 
Briefe und Auffäge, nad den beften und bemähr: 
teften Muftern und Formularen; grimdlide Belch» 
rungen über die neuelten Handelsverbältniffe der 
vorzüglichiten Handelepläge Europens, in Anfehung 
der Geld: und Wechfelcourfe, der Make und Ges 
wichte und anderer, auf den Faufntinnifchen Ders 
fehr Bezug habenden Begenftände; nebſt einem auds 


- führlihen mercantiliſch⸗ terminologifchen Woͤrter⸗ 


buch, welches alle in der Faufmännifchen Sprache 
gebräuchliche Ausdrüde und Wörter genau und all: 
emein verſtaͤndlich erklärt. Ein nühliches Hülfss 

ch für Kaufleute, Gabrifanten, Dlanufacturiften 
». ſ. w., vorzüglic aber für Zünglinge, die ſich 
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der Handlung wibmen. Dritte, verbefierte und 
vermehrte Auflage. 8. Preis ı Thir. 16 gl. 


ungen feuten, die fit dem Handelsſtande 
widmen, ift diefes trefflihe Bud mit Recht zu 
empfehlen. Gegenmwärtige dritte Auflage ift viel 
fady verbeffert und bereichert. 


Juſtiz - und Polijey » Sachen. 


Ben Großhersogl. &. Dberamte dahier befins 
det ſich ein Depofirum von bepläufig 288 fl. rbn. 
welches zur Hälfte dem Friedrich Landvogt, einem 
Sohne und Erben des im Jahre 1780 ald Amar 
nuenfis bey dem Fürſtl. Fuldaifhen Amte Burg« 
baun verfiorbenen Leonhardt Landvogt gebört 
und früher in den Jahren 1783 bis 1788 von dem 
Landvogt. Dormündern,, Aporhefer Philipp Wil⸗ 
beim Landvogt und Lambert Stöhr zu Geifa vers 
walter worden iſt. 

Dieſer Friedridy Landvogt ift den 24. Janvar 
1760 zu Haſelſtein geboren, hat ſich frübseitig 
aus feiner Heimarh weg begeben, und nad) feis 
nen legten Briefen vom Jahre 1785, damahls 
ald Compagniefchneider unter dem Schweizer Re: 

imente May in der Compagnie des Hauptmann 

roß zu Maſtrich gefanden, mad der Zeit aber 
— Nachrichten über feinen Aufenthalt nicht 

eben. 
Um diefes Depofltum zu erledigen, wird das 
ber diefer oben genannte Friedrich Yandvogt, oder 
es werden deffen allenfallfige Leibeserben hiermit 
geladen, bis zum 
6 April 1829 

vor Großherzogl. S. Dberamte dahier gehörig 
zu erfbeinen, um fidı über ihre Anfprüde an 
Diefes Depofitum gebdrig audsumeifen und dafs 
Sal in Empfang au nehmen, entargen gefeßten 





als aber zu gemärtigen, daß Diefe Gelder. den 

efannten naͤchſten Anvermandten des Abmefen« 
den, den Kindern der Maria Margretha Land» 
vogt verehelicht gewefenen Werner zu Fulda ohne 
Eaution ausgezahlt werden. 

Geile, den 20. Auguft 1828. 
Großherzogl. S. Oberamt dal. 
2. Adermann, 





Amortifarions: Erfennmißf. 


Unterm 13. Mav v. I. hat das Fon. baverfhe 
Militärappellarionsgericht in Civilfachen auf Anfus 
chen der Generalmajorswittwe Ignatia Gräfin 
von Lerchenſeld, gebornen Srepin von Leoprech⸗ 
ting, ein Amortifationd + Edit erlaffen, welches im 
allgemeinen —— der Deutſchen Nr. 141, 157 
u. 183, im Eorreipondenten von und für Deutſch⸗ 
land Nr. 143, 174 u. 204, dann in der Mündy« 
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ner politifhen Zeitung Mr. 124, 146 und 176 zu 
finden if. Seither har fid Niemand mwegen der 
darin bezeichneten Urkunden gemeldet. 

Es erkennt daber das unterfertigte Gericht, 
welches nunmehr durch das. Gefen vom ı$. Auguft 
v. I. (die Militärgerichtöbarkeit in Civilfachen 
betr.) in diefer Sache fomperente Behörde ift, zw 
Recht, das die in jenem Edickte befchriebenen Mr« 
kunden kraftlos find. 

münden, am 3. Februar 1829. 

Boͤniglich bayerſches Kreis» und Stadtgericht. 
Allweyer, Director. 
Knogler. 





Edictalladung. 


Saͤmmtliche bekannte und unbekannte Gfubi⸗ 
ger — Jacobis, zu Jenaprießnitz, ſind ein 

allemahl geladen worden, 

den 15. May d. J. 

vor dem unterzeichneten Juſtizamte zu erfcheinen, 
ihre Anforderungen an genannten Jacobi bey Vers 
luſt derfelben, gehörig zu liquidiren und zu befcheis 
nigen, weldes mit Bezugnahme auf die im hiefi» 
* Amthauſe angeſchlagene Edictalladung mit der 
— zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
A 


‚.. ber 22. Mayb. 9. 
ur Publication einer Contumacials und . 
ondfentenz terminlih anberammt worden iſt. 
Jena, den ı. Febr. 1829. 
Großberzogl. Saͤchſ. Juftisamt 
daſelbſt. 
Berl. 





Kauf⸗ und Handels » Sachen. 


Befanntmadung. 
Die erſte Ziehung 
f der Ammann , 
Sollifhen Büterlotterie 
wird hierdurch "auf 
Wontag den ı6. März; d. J./ 
unabänderlic feſtgeſeht. 
Barlerube, den 22, Januar 1829. 


Der Garant. Namens der Amtmann Golliſchen 
Tacob Kuſel. Relicten, Wagner. 
P. N. Loſe & 3 fl. find bis zum 10. Mer; zu 
baben bev 


dem allgem. Commiſſions » Comptoir 
von $. Dernde und Comp. im 
Frankfurt am Main, 


Anmerkung. Die Abldfungefumme der Gollifhen 
Güter ift bekanntlich auf 42000 fi, fefgefegt. 
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um. 46. 


Allgenmeiner Anzeiger 
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Der 


Deut 


ſchen. 





J. Sr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 16. Februar 1829. Gotha, dev Beder. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Ueber das Derbältniß zwiſchen Lebens⸗ 
verfiherungen und Witwengehalten. 


Bey der Aufmerffamfeit welche die in 
Deutfchland neuerdings begründeten Lebens? 
verfiherungsanftalten verdienen, da ihr 
Hauptzweck Verforgung und Beförderung 
des Familienwohlſtandes ift, wird es nothig, 
diefelben in allen ihren einzelnen Theilen ges 
nal kennen zu lernen, und was dem Publi: 
cum dabey zu irrigen Auslegungen Anlaß 
geben fonnte, aufjuflären. o dürfte 
J. 3. oft der Fall eintreten, daß das Ber: 
bältnig gwifchen Summen, welche bey fol: 
hen Anſtalten verfichere find. und die 
bey'm Tode des Verficherten unbedingt an 
die Erben ausbezahlt werden, und zwifchen 
Denfionen für beſtimmte Perfonen, mie 
ſolche bey den Witwencaſſen gewährt wer: 
den, nicht richtig aufgefaßt wird. 

Dan denfe fih Jemand, der, wenn 
er einer Witwencaſſe beygerreten wäre, für 
feine Gattin auf eine Penfion von 100 Thlr. 
eingefegt hätte, er zieht aber vor, es bey 
einer Berfiherungsanftalt zu verfuchen, und 
fragt nun: weldhe Summe muß verfichert 
werden, damit bie Anwartſchaft darauf fo 
viel werth fev, ald die Anmartfchaft auf 
eine Penfion von 100 Thlr. bey einer Wit: 
wencafle? Irrig ift diefe Frage zuweilen fo 
beantwortet worden, daß man fagte: 100 
Thlr. Rente entſprechen, zum Zinsfuß von 
4 Proc., einem Capitale von 2500 Thlr., 
Das ift alfo die Summe, die verfichert wer: 
den muß; denn die Wirme erbt alddann 
ein Capital, das ihr 100 Thlr. jährlicheg 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Einfommen gewährt. Die Täufhung liege 
bier darin, daß man die gewöhnliche 
ente, oder den Zindertrag eined Capi— 
tald, mit dem Wirwengehalte, der eine 
Aeibrente iſt, verwechfelt. Pegrere verzehrt 
nach und nach ihren anfänglichen Kapital: 
werth, und höre mit dem Tode der Eigen: 
thuͤmerin auf, fo daß ihre Erben Feine mei: 
teren Anfprüche darauf haben. In dem 
anderen Falle, wo die Witwe 100 Thlr. 
aus den Zinfen eined Capitals einzuneh: 
men hat, und davon lebt, bleibt alfo legs 
teres unvermindert, und fällt einft den Er: 
ben der Witwe zu. Es folgt daraus, daß 
eine Witwenpenfion von 100 Thlr. meit mes 
niger werth ſeyn muß, ald eine jährliche 
Sinfeneinnahme von gleichem Belaufe, in 
fofern bey leßterer das Gtammcapital er: 
halten wird, und daher würde Jemand, 
wenn er zu dem angeführten Zwecke 2500 
Thlr. ald die zu verfihernde Gumme ans 

nahme, bey weitem zu viel verfichern. 
‚Eine andere Art, die angeführte Frage 
zu löfen, dürfte vorfommen, die aber auch, 
obfchon näher, doch nicht ganz jur Wahrs 
beit führe. Man fönnte nämlich mit Hülfe 
einer Sterblichfeitslifte berechnen, um wie 
viel Jahre die. Frau mahrfcheinlih den 
Mann überleben wird. Dann bliebe nur 
die leichte Aufgabe zu löfen, die Größe eis 
nes Capitals zu finden, das ſich durch eine 
jährlihe Zahlung von 100 Thlr., die fo 
lange dauert, als die Fra nach jener Ans 
nahme noch zu leben hat, verzehrt. Waͤ— 
ren 3. B. beide Perfonen 40 und 30 Jahr 
alt, ſo ift nah den Gterblichfeitderfahruns 
gen die mittlere Dauer ihrer Verbindung 


ei immer nn dad 


— 


—— 
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ungefähr ı7 Jahre, ſtirbt alfo nach Ablauf 
Diefer Zeit der Mann zuerſt, (o follte die 
Frau, die nun 47 Jahre alt iff, und die 
nun, nach einem ungefähren Durchfchnitte, 
noch 19 Jahre zu leben hat, fo viel erben, 
als eine Rente von 100 Thlr. auf ı9 Jahre 
werth ift. Dieß beträgt, zum Zinsfuß von 
4 Proc. berechnet, 1313 Thlr., und dieß 
wäre alfo, nach diefen Annahmen, die zu 
verficbernde Summe. Der Irrthum diefer 
Berechnung liegt darin, daß man voraus: 
fest, der Mann werde, als der ältere, ans 
erit flerben, während doch, troß des Alters: 
ainterfcbieds zu Gunften der Frau, zumeilen 
der entaegengefegte Fall eintritt. Man 
uͤberſchaͤtzt alfo die Anmartfchaft auf die 
Penſion, weil diefer mögliche, den Werth 
dDerfelben verringernde Umſtand nicht abge: 
rechnet wird. 

Um nun das richtige Verhaͤltniß zwi— 
fchen beiden Anmwartichaften zu finden, ift 
es noͤthig, daß folche, da fie von verichies 
Denen Bedingungen begleitet find, mithin 
nicht aeradezu verglichen mwerden können, 
auf eine allgemeine Taxe zurück gefiihrt 
werden, daß man fie nämlich nach dem 
Werthe beſtimmt, den fie im Augenblicfe 
des Anfaufs haben, und nach dielen Wer: 
then beide vergleicht. Hierbey bat man, 
bey der Anmwartfchaft auf die Verſicherungs— 
fumme, nur dad Alter des Verficherten al: 
lein zu betrachten, bey der Anmartfchaft 
auf die Penfion aber kommen beide Alter, 
fomohl des Verforgers, als des zu Verſor— 
genden, in Anfchlag. Um bey den vorher 
bezeichneten Altern ſtehen zu bleiben, fo if 
Die Aumwartfchaft auf ı Thlr., bey'm Tode 
eines jegt gojährigen zu empfangen (feine 
mittlere Lebensdauer zu 223/55 J. ange 
nommen), gegenwärtig nur FI Tblr. 
werth; die Anmwartfchaft auf 100 Thlr. Pens 
fion aber, unter den angefuͤhrten Altersver: 
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häftniffen, ift beym Ankaufe 43025; Thlr. 
werth *). Die Verficherungsfumme, welche 
dem letzteren Werthe gleich iſt, finder fich 
daher Durch den Aufaß: 


Y0005 : 430165 — 1:X 
woraus fich 908 Thlr. ald die gefuchte Grös 
Ge ergibt. 

Da unter dem Alteröverhältniffe vers 
bundener Perfonen fo aroße Verſchiedenheit 
Gtatt findet, fo würde eine vollliändige 
Bergleichungstafel zmwifchen den beiden Ans 
wartfchaften den Raum d. Bl, überſteigen. 
Daher folgen bier nur die Angaben für eis 
nige Alter; für die übrigen wird ein Rech— 
ner leicht das Berhältniß aus jenen ableiten 
fonnen, und genauere Nachmeifung über 
einzelne Fälle muͤſſen bey den Berfiche: 
rungsanftalten felbit, oder bey deren Agen— 
ten narürlicher Weife gu haben feyn. 

Die Anwartfchaft auf 100 Thtr. Witwen: 
Bee bey verbundenen Perfonen folgender 

ter: 


u 
R * 
= |#5 The 
== |E* 
> * 
30 J.ho J. 1038 kr ein z0 jaͤh⸗ 
» 130 = 8ısı riger verfichert 
357-125 >» 978] ‚die em 35 jaͤh⸗ 
135 : „A 748 | riger verſichert 
Os 24 
— 2 |. m |die ein gojähr. 
45 +13 >: it fo viel 848 
45⸗ werth als 610 | — 2 
50 » lo » 92), , 
» Iso » $47 | — 
55 -as ⸗ 718 2 
bs: Fe 
oO » 150 » 55 
49 | 417 | ss ©: 


Man fieht aus diefer Berechnung, dag 
der Werth der Witwenpenfionen um fo ge: 


*) Der Werth einer folden Penfion findet fih durch Abzug der Verbindungsrente, oder des Werths 
der während ihrer Verbindung zu leiftenden, Beytraͤge, von der Keibrente des zu Verforgenden; ſo 
ift 3. B der Werth der Feibrente 100 für eine 30 jaͤhrige Perſon 150825 
u. d. Werth der Verbindungsrente für 2 Perf. von 40 u. 30 Jahren 1078,4% 


bleibt für den gefuchten Wertb » — 


We 10, A 
Diefe Werthe find nach der ſuͤßmilchſchen Sterblidykeitslifte berechnet, die freilich aus einer fruͤhern 


Zeit ſtammt, die aber beybehalten worden iſt, 


da es fich nicht eben um eine haarfcharfe Berech 


nung, fondern nur um eine ungefähre eg | des Verhaͤltniffes handelt. Möchte uns doch 
ü 


bald irgend sin deutſcher Marbematifer mit einer 


x unfere Zeir paſſenden Liſte beſchenken! 
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ringer ift, je weniger die Alter der Eheleute 
von einander verfchieden find. Man fiebt 
aber auch im Allgemeinen, wie gering ihr 
barer Werth ift, -fobald man die Zufällig: 
keiten, von denen die Erlangung derfelben ab: 
hängt, in Anichlag bringt. Es zeigt ſich der 
große Unterfchied zwifchen bedingten Anz 
wartfchaften, die vom Cintreten eines ges 
wiflen Umſtaͤndes, 3. 3. daß die Frau den 
Mann überleben fol, abbängen, und von 
unbedingten, die auf jeden Fall, früher 
oder fpärer, ficb vermwirflihen mülfen. Go 
ift 4. 3. ein Capital von 1000 Thlr., das 
auf das Feben eined 4ojährigen verfichert 
ift, wievorbin fchon angegeben, 473 7fı0 Thlr. 
werth, machte ınan aber die Bedingung 
Dabey, daß es nur dann bezahlt werden 
follte, wenn beym Tode des gojährigen 
eine andere jegt 30 jaͤhrige Perfon noch lebe, 
fo wäre der gegenwärtige Werth diefes Ca: 
pitald nur 333 8/10 Ihlr. Umgekehrt, wenn 
der 4 jähr. den zojährigen überleben follte, 
fo mürde eine folhe bedingte Anwartfchaft 
aufein Capital v. 10c0 Thlr. nur 234 gfıo Thlr, 
werth feun. 

— Was hier durch Zahlen dargeftellt wird, 
beftätise den Unterfchied, der ſchon früber 
in dv. Bl. im Allgemeinen zwifchen beiden 
Anftalten, den Wirwencaffen und den Ber: 
fiherungsanftalten, angegeben wurde. Bey 
beiden kann gewonnen und verloren werden, 
aber die Page der Berbeiligten iſt in man— 
cher Hinſicht mefentlich verfchieden. Bey 
den Witwencaffen wird die Wahrfcheinlich- 
feit, zu verlieren, immer großer, je älter 
die Mitglieder werden. Denn der mögliche 
Gewinn bängt vom Leben der Frau ab, 
und je älter diefe wird, deſto mwahrfcheinli: 
cher wird es, daß fie zur Penfion entweder 
gar nicht gelangen oder fie nur kurze Zeit 
geniehen werde. Mit jedem neuen Beytrag, 
den ihr DBerforger bezahle, muß daher feine 
gegründete Furcht fleinen, das Eingezablte 
werde verloren gehen und der Tod der Bat: 
tin auch das Grab feiner Erfparniffe wer: 
den. Mit minder wagt aber die Kaffe 
felbft ; fie läuft die doppelte Gefahr, daß 


die Verforger nicht das mittlere Lebensalter 


erreichen und daher zu wenig Beytraͤge lie: 
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fern, und daß die Witwen über die mittlere 
Zeit leben und daher zu viel Penfion bezies 
ben. Dadurch if dem Zufall bey dergleis 
chen Anflalten ein großer Spielraum gege— 
ben, und man weiß wohl, wie dieß für 
manche verderblich geworden ift. 

Die Derfiberungsanftalten dagegen 
beruhen auf einfacbern und bemäbrten Grunds 
fügen. Die daſelbſt verfiherten Summen 
muͤſſen bevm Tode des Verficherten an die 
Erben ausbezahlt werden, und daber kann 
feine der eingezablten Prämien als verloren 
geachtet werden. *) Allerdings kann der 
Verſicherte, je länger er lebt, defto weniger 
boffen, zu gewinnen, aber dafür bleibe ja 
der Familie der Verforger um fo länger erz 
halten, und fein Leben, mie ſchon einmahl 
treffend bemerkt wurde, wird vielleicht ges 
trade durch die Einwirfung des berubigens 
den Gedanfend, daß den Geinigen auf alle 
gäle ein Capital gefichere ift, um manchen 
Tag verlängert. 





Nadricht über den Sortgang der Ans 
fale für arme Augenkranke und Blinde 
in Erfurt, 

‚Die Anftalt für arme Augenfranfe und 
Blinde in Erfurt beebre fih, über ihre Lei— 
ffungen in dem vergangenen Jahre, und 
über die Geldeinnahme und Ausgabe öfz 
fentlich Rechenſchaft abzulegen. Es wurden 
in Allem in dem Jahre 1828 43 arme Au— 
genfranfe des In- und Auslandes behanz 
delt. Sechs Blinden iſt ihr Geſicht voll: 
ſtaͤndig wieder gegeben worden. Die mei— 
ſten übrigen Krankheitsfälle waren vernach— 
laͤſſigte Augenentzuͤndungen, wie fie bey 
den Armen fo bäufig vorkommen. Don 
diefen ift die Mehrzahl geheilt entlaffen wor: 
den. Wenn es feſt fieht, daß bey den Ars 
men am meilten mangelhafte Pflege und 
Wartung befchuldigt werden müffen, went 
ihre Augenfranfheiten langwierig und boͤs— 
artig werden, ſo iſt der Nugen einer Anz 
flalt, mie die unfrige, nicht zu verfennen; 
wir dürfen und daher wol auch der fernes 
ren Unterfiügung wohlhabender Menfchen: 


*) Es veriteht ſich von felbft, daß hier nur von uhbedingten Verficherungen, wi ‚B. 
2 gothaer KebensverficherungsebanE gewährt werden, die Rede ift. ie de⸗ 


535 - 


freunde verfichert halten. Ausgegeben wurde: 
Für Verpflegung, DMedicamente u. ſ. w. 
105 Thlr. 5 Sgl. 4 1/2 pf. 
Die Einnahme betrug: 
92 Thlr. 3 Gel. 3 Pf. 
Es iſt folglih mit einem Receſſe von 
8 Thlr. 2 Sgl. 11/2 pf. abgeſchloſſen 
worden. 
Erfurt. 


Geilfus. Siſcher. 





Gelehrte Sachen. 


Anfrage. 
Einige Freunde der Aſtronomie wuͤn⸗ 
ſchen, eine deutliche und genaue Erxrläute— 
rung über die Erſcheinungen zu erhalten, 
daß die Sonne ohngefähr den 11. Februar 
15 Minuten zu fpät in den Meridian kommt 

etwa den ı5. April gerade um ı2 Uhr; 

15. May 4 Minuten zu fruͤh; 
15. Junius wieder um 12 ubr; 
26. Julius 6 Minuten zu fpät; 
31. Auguſt gerade um ı2 Uhr; 
2. November 16 Min. zu früh; 
23. December wieder um 12 Uhr. 
Anfragern if im Allgemeinen wohl bekannt, 
daß diefe Befchleunigung und Zögerung der 
Sonne, theild in der ungleichen Bewegung 
der Erde um die Sonne (im Sommer und 
Winter), theils in der fchrägen Lage der 
Ecliptik gegen, den Aequator ihren Grund 
haben, fie Fönnen aber durchaus der Urſa⸗ 
che nicht auf die Spur fommen, warum diefe 
Erfcheinungen fo irregulär, in fo ungleis 
chen Perioden, und gerade auf diefe Tage, 
oder doch an einem der gleich folgenden 


fallen. 
Es entftiehen hier eigentlich zwey Fra⸗ 


gen: 

1) Hat man die gedachten Zeitpuncte 
und Differenzen bloß durch Beobachtung 
entderft, oder fümmen fie durch Rechnung 
gefunden werden? 

2) ft das Letztere der Fall, fo iſt die 
Frage: wie gefchieht das? 

Wollte ein der Sache fundiger Gelehrs 
ter fi) die Mühe nehmen, im allg. Anz. 
d. D. diefelben fo verftändlich als möglich zu 


[Ill 
HEBEN 


536 


erflären, und die Berechnung anzugeben, 
monach obige Tage gefunden werden, fo 
würden ‚die Anfrager, und wahrſcheinlich 
mit ihnen noch ein größeres Publicum, dies 
fe Gerälligfeit dankbar erkennen. Iſt aber 
die Sache vielleicht fo verwicelt, daß fie 
für gedachtes Blatt nicht paßt, fo bitten 
wir um Anzeige eined Buches, worin fie 
ausführlich und klar abgehandelt iſt. 
Suhl. M. u. 





PBerichtigungen und Streitigkeiten. 


In Nr. ı9 d. Bl. beklagt fih ein 
Herr B. über ſchlimme Uebertretungen und 
Migbräuche, die bey der practifchen Der: 
mwaltung der Poften Statt finden follen, 
ohne jedoch welche anzugeben, und finder 
es arg, daß, wenn Jemand in der Art 
Beſchwerde bey den Unterpoftbehörden führt, 
deren Entfcheidung ihm aber nicht genügt, 
und diefe ihn dann an die Dberbehörde vers 
mweifen, er nun fchriftlich einfommen, Zeit, | 
Ort und Tag des fraglihen Falles ange: 
ben, überhaupt die Nichtigkeit feiner Be— 
ſchwerde nachweifen, auch wol Zeugen da: 
für beybringen fol! — e > 

Berlangt denn Hr. ß. (er möge biefe 
De erlauben), daß, jede, mider einen 

oftbeamten, obne weitere Beweiſe ange: 
brachte, Befchwerde ald richtig angenoms 
men, und in Kolge folder unzureihenden 
Angaben gegen den Beklagten verfahren 
werden fol? Und ftelle nie Hr. B. die 
Poftbeamten, durch ein ſolches Verlangen, 
in gleiche Claffe mit den in den mefkindis 
fchen Pflanzungen arbeitenden Negerfklaven, 
die auch feine Stimme vor Gericht haben, 
wo vielmehr die Klage eined Weißen bins 
reicht, um gegen fie zu erfennen? Wels 
cher Ehrenmann mürde ſich aber, wenn 
diefe Einrichtung beym Poſtweſen einge: 
führt werden follte, einem alsdann 
fo en Fache mol noch bingeben 
wollen? 


m Zn u - "aaa 
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Juſtiz⸗ und Polizey » Sachen. 


Edictalladung, 


Simmtliche befannte und unbekannte Glaͤubi⸗ 


Her der Beorg- Friedrich Rüchlerichen Erben, zu 
Kennsdorf, find ein für allemahl geladen worden, 
den 13. May d. J. j 
vor dem unterzeichneten Juſtizamte zu erfdeinen, 
ihre Anforderungen an genannten Küchlerfchen Er: 
ben, bey Verluſt derſelben, gehörig zu liquidirem 
und zu beſcheinigen, welches mit Bezugnahme auf 
die im hiefigen Amthaufe angefchlagene Edictallas 
dung mit der Bemerkung zur Öffentlichen Kenntniß 

gebradyt wird, daß 
a der 20. May d, J. 
‚dur Publication einer Contumacial- und Präclus 
fionsfentenz , terminfich anberaumt worden iſt. 
Jena, den ı. Februar 1829. 
Großherzogl. Sach. Juſtizamt 
daſelbſt. 


Berl. 





Der ey S. Coburg. Soldat Wolfgang 
Schlund von Großwalbur, it im Jahre ıgr2 in 
dem Feldzuge gegen Rußland mit "ausmarfcirer, 
aber nicht mieder zurüdgefehrt und feine Der: 
wandten haben feit jener Zeit von deifen Leben und 
Aufenthalte Feine Nachricht erhalten. 

Da nun fein Vater feine Dermögend: Anges 
fegenheiten zu ordnen wuͤnſcht, und daher um öfs 
fentlihe Vorladung genannten feines Sohnes, bey 
deffen Ausbleiben aber um gerichtlidye Todeserkläs 
rung nacgefucdt hat; fo werden der ermeldere 
Wolfgang Schlund, fo wie deffen allenfallfige 
eheleiblien Defcendenten hierdurch surgeladen, 
binnen einer dreyfachen Saͤchſ. Friſt und lingfteng 
in dem auf 

‚den 22. Julius diefes Jahres 
anbezielten Termine ſich dahier gebührend anzu 
meiden und resp. gehörig zu legitimiren, widri 
—— Wolfgang Schlund für tode erklärt und 
einen Eltern die Berechtigung zugeſprochen wer— 
den wird, ohne Ruͤckſiczt auf ihn oder feine allen» 
fallfigen eheleibliben Defcendenten über ihr Der: 
mögen und deffen dereinftige Dererbung zu verfü« 
gen, fo wie auch fonft allenthalben die deöfallfige 
Landesherrlice Verordnung vom 8. Aug. 1767 ges 
gen fie in Anwendung gebradıt werden wird. 

Rodach, den 28. Januar 1829. 

HBerzogl. S. Jujtisame daf, 
Gruner, 





j Vorladung. j 
Sans Valtin Yienniuger, Philipps von Aubs 
fadt, ging vor allenfalls 40 Jahren ald Schrei. 
nerskehrling in die Welt, fpäterhin unter das 
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franzöfiihe Militär und foll unter Bounopartes 
Armee den Feldiug in Argnpten mitgemacht haben. 
Ueber 25 Fahre hat derfelbe nichts von fidy hören 
laffen. Da nun fein leiblicher Bruder Johann 
Kaſpar Nenninger auf Ueberlaffung feines in bey» 
laͤufig 2 Acker Artfeldes in jeder Flur, danıı in 
so fl. Darlchen fammt mehriährigen Zinfen beftes 
henden Vermoͤgens angetragen bat, fo wird der 
Erſtgenannte oder feine etwaigen Erben biemit auf: 
gefordert, innerhalb 3 Monaten zu erfcheinen und 
das Bermögen in Empfang zu nehmen, widrigens 
foldes feinem nädyiten Verwandten feinem gedady« 
ten Bruder ohne Caution überlaffen werden folle, 

Bleineibſtadt, am 30. Januar 1829. 

Böniglih Bayerjches Parrimonialgeriche 
Irmelshauſen im Untermainkreife. 
M. Reder P. T. Beamter. 
A. Pfaff, a s. jJ. 
— — 

Nr. 2080. (Unterpfandebucherneuerung.) Das 
Unterpfandsbuch der Gemeinde Helmsheim ift zu 
erneuen für nöthig erachtet worden. Alle diejenie 
gen, welche daher auf Liegenfchaften Helmsheimer 

emarkung aus irgend einem Grunde Anfprudy 
machen zu Eönnen glauben, feye es durch) Dorzugds 
oder Pfandrechte, werden aufgefordert: die auf 
ihre Anfprüce begüglihe Urkunden, entweder in 
Originali oder gehörig beglaubigter Abfchrift bey 
ber Renovariondcommiffion auf dem Kathhaufe zu 
—— den 25., 26., 27. und 28. Februar d. 
vorzulegen, anfonft zwar die im alten Pfand- 
buch bereits befindlichen, aber noch nicht geldfchten 
Einträge, gleichlautend in, das neue Pfandbuc) 
übertragen werden, wenn fid aber Nachtheile aus 
der unterlaffenen Anmeldung ergeben, ſolche ein 
jeder ſich lediglich felbft bevzumeilen habe, 

Druchial, den 26. Januar 1829. 

GBroßberzogl. Oberamt. 
Gemehl. 


h —— ç —— — — — 
Kauf- und Handels » Sachen. 


Bekanntmachung. 


Schulden halber macht die oͤffentliche MDerfteis 
gerung mehrerer dem Herrn Cantor Johann Gott 
(ob Sörtih, ju Rannftedr, zugehöriger zufammen 
auf 146 Thlr. 20 al. C. M. gemürderter eld« 
rund —* in Rannſtedter Flur ſich noͤthig, und es 
iſt Fünftiger 

4. May dieſes Jahres, 
als Licitationstermin feftgeftellt worden. , 

* werden daher aufgefordert, bis zu 
diefem Termine ihre Gebote ſchriftlich oder münd 
lic bier anzuzeigen, im Termin felbft aber Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor einer Amtsdeputation, im Galt- 
bofe au Rannſtedt, ſich einzufinden, um der Sub⸗ 





=. 
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wvaflation, auch Nachmittags 2 Uhr der Fortſetzung 


Derfelben, fo mie des Zuſchlags gemwärtig zu ſeyn. 
Die naͤhern Bedingungen des Verkaufs fün- 
nen im Subhaltationsparent, meldes am Amtes 
breit auabängte, ſo wie aus Den Acten eingeſehen 
werden. 
Rosla, den 6. Januar 1829. 
Grofbersogl. Saͤcht. anddig beauftr. 
Tuıtizamr dal. 
8 W. Schneider, 





Verkauf einer chemischen Fabrik. 


Erbschaftliche Verhältnisse geben die Veran- 
Iassung, ein, in den nächsten Umgebungen er 
zig’s gelegenes, bisher mit dem günstigsten Erfolg 
betriebenes und mit landesherrlicher Concession 
wersehenes 

chemisches Fabrik - Geschäft 
hiemit zum Verkauf auszubieten, 

Dem in diesem Fache sachrerständigen Lieb- 
haber braucht es nicht gesagt zu werden, welch 
ein ausgedehntes und überaus nutzbares Feld die 
zuercantilische Anwendung chemischer Kenutnilse 
seiner Thätigkeit und seinem Wirken darbietet. 
Ihm werden daher die, bey dem fraglichen Etablis- 
sement üherdem noch bestehenden Vortheile und 
die wesentlich günstige Lage desselben bey einem 

rofsen und wichtigen Handelsplatze, um so will- 
machen und einladender soyn. 

Aber auch für manche andere Fabrication und 
Benutzung eignet sich das geräumige Locale der 
obbesagten Fahrik, was olmlängst neu und solid 
erbauet ist und aus einem 101 Ellen langen Haupt- 
fronte-Gebände, einem 35 Ellen lungen Hin 
Läude, nebst 2 Seitenfliigeln, die einen 69 Ellen 
langen und 40 Ellen breiten geräumigen Ilof mit 
2 wasserreichen Brunnen einschlielsen, 

Nähere Auskunft über diesen Gegenstand er- 
fheilt der Unterzeichnete und erbittet sich brief- 
liche Anfragen portofrey. 

Leipzig, im Januar 1829, . 

J. Adolph Träger. 





Sür DBlumenfreunde 


find ben dem Bartenbefiger Wilhelm Kirſcht in 
Wetnar nachſtehend bezeichnete dickgeſüllte Dab- 
lien oder Georginen, fo mie die ſchoͤuſten groß 
blumigen Pelargonien, größtentheild englifchen 
Urſprungs, um bevgefegte Preife zu befommen: 


L. Dabliem l. 

Agafhe royale, weiß er er 2 

‘ Gelbe Achat, gelb und aurora » + .« 8 
Louis seize, feuillemort -» . . . 12 
Sulphurea grandiflora, eitronengelb . z 10 
Speciosa, Purpurttb = 0. 0. WM 
Atropurpurea formosa, pilet « - . 1 
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al. 

Graf Bulow, dunfelorange ee... IR 
Pomponia, purpurroth < Ri > . 10 
Souvyrain , rofa & F . . 10 
Fusenta speciosa, range .» . .. .. 210 
Caprea, hellfupfrig .» F = s z 8 
Cardinalis, feurigroth, leuchtend — 4 


Drapeau bleu, hellviolett ERS ET 
Purpuren bicolor, der obere Theil des Blu: 
menblatts vieler, d. untere Ih. weißgefr. 10 
Superbe nigra, dunfelvielet . .  .- 
Atropurpnrea grandiflora, d. größt.violertfarb. 12 


Aurantiaca, orangeroth h “ P i 10 
Crocen grandiflora, hellorange - . . mM 
Xerampelia, aurorafarbig » 2.0. WM 
Violacea hyalina, violettfarbid . . .- 8 
Purpurea maculata, purpurroth mit weißlich. 
Flecken . _. BR — 
Flavescens, blaßgelb . .»  . - 210 
Oldenbarnefeld,, weiß . . ; R 10 
Yjolacea minor, niedere violettfarbig .  - 8 
4. Pelargoniem 
Davianım . = R . a 16 
Speetabile atrorubens . 5 . . . 16 
Veneris . ⸗ 10 
Roi Georg.— ua 8 
Prinzels Charlotte . R . . . BB 
Triumphans . . . - a ..ı1 
Rowanii . s = . . 8 
Splendens . . . . . . . 6 
Bicolor . a . . . . — 10 
Sarguinemn —13 
Lady Murgan oo. . 8 
Helenium Pr f} * “ “ . * 6 
Emilie . . . “ . . . . 16 
Prinz Regent . . . . . . 10 
Madam La Valette “ . —— 12 
Macranthum superbum . .uNoe 16 
Nobile . ar . . . . R 8 
Magnificum . . . . . 12 


‚ Der franfirten Beitelung wird der Geldbetrag 
in preuf. Cour. für verlangte Gegenflände bevzus 
legen gebeten und um deutliche Adreſſen erfucht. 
Die wenigen Koften für VBerpadung werden von 
der Poft erhoben. 





Eiſen⸗ und Blechwerfs : Verpachtung. 


Ein in dem faager Kreis des Königreichs Böhr 
men an der füchfiihen Grenze gelegenes Eifen- 
ſchichtamt, beitehend in einem xur erft ganz new 
erbauten Hochofen, 3 Stab», ı Zain:, ı ‘Blech 
feuer nebſt Schleifwerf, Zinnhaus, dann Schicht- 
meifter: und mehreren Arbeiterwohnungen, fammt 
ganz nahe bey den Werken gelegenen Eifenftein- 
sehen, Eifenfteinzehent, Inventartum und fonftie 

en Zubehör, bep mwelhem aus dem Magneteifens 
ein und anderen reichhaltigen Erzen vorzügliches 
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ifen erzeugt wird, das auch mit dem Brennmmates 
2 —— —E geſichert wird, ſoll ſofort auf 
gine gewiſſe Reihe von Jahren verpachtet werden, 
Das Nähere erführt man ben dem Cammer: 
revifor Eichhorn in Waldenburg im Königreiche 
Sachſen. 





BGotbaer Lotterie 

Die herjogl. fachfen »gothaifche, gnädigft bes 
willigte, unter höchfter Garantie, und hoher Aufe 
fit allbiefiger berzogliben_ Landesregierung ſte⸗ 
ende Neun und Vierzigſte Lotterte, enthält 14000 
oofe und 8162 Gemwinnfte. Der größte Gewinn 
it im glücklichen Falle: 


18000 Thaler Eonventionsgeld. 


ine Prämie A 12,000 Thlr., 3 mahl 6000, 3000, 
eu mahl 1000, ı6 mahl 400, 32 mahl 209, 
ı6omahl 100, 297 mahl 50, 40 und 30, 4210 mahl 
25 und 22 Thaler, und fo weiter, in Summa: 
208,700 Thaler im Conventiond: Zwanzig: Gulden» 
Fuß. Die erite Claſſe wird 

. 16. ————— 
ier in Gotha gezogen, zu welcher Looſe ä 1 Thlr. 
% gl., mithin 3 £oofe für 5 Thir. ſachſiſch, oder 
fl. rheiniſch, ſowohl für fpielluftige Verfonen des 
Önlandes, als auch der nahen und-fernen Aude 
nde, gegen_portofreve Anherfendung des Betrag, 
unter Zufihberung firenglier Verſchwie— 
genheit zu haben find, bey 
% 5. W. Zerrmann in Gorbe, 
KHauptcollecreur, in der Neuengaffe, Nr. 952, 
neben der Hofaporhefe, — 


u 





Ben der großen Lotterie 
bey DI. Loich’s Söhnen in Wien 
finder 


keinRücktritt Statt 


und die Ziehung erfolgt, wenn nicht früher, 
beftimme am 30. May d. J. 
Mit Allerhoͤchſter Bewilligung werden nachſtehende 
awep Realitäten, als: 
i e Herrſchaft Savenſtein nebſt dem 
2m ee Gute Shöneid, 
“ oder 200,000 fl. W. Wi; . 
je zwey Jänfer Wr. 4 umd 5, famnit den 
=) ua ——** Gaͤrten in Laibach, 
oder 25,000 fl. W. W.; 
durd 106000 verfäufiche Looſe zu 10 fl. WW, IE, 
blaue und 2000 rothe Gratis: Beminnft- 


. 2* ausgeſpielt — Gewinnern ſchuldenfrey 


ergeben. 


= 
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Diefe Fotterie enthält nebff obigen zwey 
ealitäten » Haupttreffern 
von 200,000 und 25000 fl. 
nod 4177 Geldtreffer 
von 20,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000, 500, 
250, 125 fl. ıc. W. W. 


Die ausgeſchiedenen goco blauen und 2000 for 
tben Gratis» Bewinnflloofe haben 6000 
Geldireffer von 7500, 2500, $00, 400, 250, 
100, 50 ꝛ c. fl. W. W., 
im Betrage von 80,000 fl. W. W. 


Diefe Forrerie enthält demnach 
in Allem roı82 Treffer 


von 200,000, 25,000, 20,000, 7500, 5000, hr 
3000, 2500, 2000, 1000, $00, 400, 250 fl. ıc. 

im Gefammtbetrage von 410,000 fl. W. W. 
Teder Loosabnehmer, welcher zehen Looſe auf ein⸗ 
mahl abnimmt, erhält ein Gratis » Gemwinnftloog 

(fo lange welche vorhanden find) unentgeltlich, 
Der Eleinfte Treffer der gezogenen Looſe it 20 fl. 
WW. Das Yoos koſtet 10 H.W W. 

Ben der Menge und Bedentenheit der Ges 
winnſte dieſer Lotterie, der ungewöhnlich Fleinen 
Anzahl von Looſen, welde felbe enthätt, fo wie 
bey dem fo günftigen Verhälmiffe, daß dieſe Lot⸗ 
terie dermahlen die einzige beftebende Realitätene 
Lotterie it, verſpricht man fib fortwährend die 
tebhaftefte Nachfrage nach diefen Yoofen, welches 
eine baldige Vergreifung der Freylooſe zur Folge 
haben, und eine noch frübere ald die angekündigte 
Ziehung herbeyführen würde. 

* 
3 

Looſe und Spielplane find in Wien bey den 
Unterzeichneten in der Singerfivafe Nr. 894, fo 
wie in allen Städten der Monarchie, und den ber 
deutenden Plänen des Auslandes zu haben. 

Wien, den 31. Januar ı829. 

DI. Coith's Söhne, 





Die 9. Ziehung der f. k. öfferreich. Rothſchil⸗ 
diſchen zoofl. Korterie-Anlehnsloofe wird denz März 
in Wien gejogen, und das Schickſal der mitſpielen⸗ 
ben Yoofe wird an denifelben Tage entfchieden. Die 
Nachricht trifft jedoch erſt am 7. hier ein. Die Preite 
welche gewonnen werden mülfen, find: 72,000, 
36,000, 18,000, 2 ü 9000, 4 nᷣ 3000, $ ü 2400, 
7%1800, 15 41200, 204849, 40 .ü 600 fl. ıc. 


Dazu find Promeſſen & 7 fl. oder 4 preuß. Thaler 


zu haben bey 
Buftav Stiebel, Haupteollecteur 
Wollgraben Nr. 47 in Grankfurt a. M 
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Literarifche Gegenftände. 


Buͤcherverkauf. 


Dietrich's vollſtaͤndig ·s Lexicon der Gaͤrtnerey 
und Botanik, 10 Bde. und ein Regiſterband. 
Weimar und Berlin 1802 — 1811. Deſſen Nadı- 
träge zum obigen Werfe 10, Bde. Berlin 1815 
bis 1924, zufammen zı in Halbfranzband und gut 
gehalten, find zu verfaufen, und follen Demjenis 
gen, der bis zum 14. April d. I. in franfırten 
Briefen an den Bucbinder Stammel in Erfurt 
das Meiftgebot thut und ſichere Anweiſung zur 
Empfangnahme des Berrages gibt, fofort überlafs 
fen werden. Zugleich koͤnnen aud) auf Verlangen 
die in der neuen Auflage erfdiienenen zwey Bde. 
deffelben Werkes mit abgelaffen werden; man bit» 
tet deßwegen gefälligt befondere Bemerkung zu 
machen. Erfurt, 1829, 





In der Buchhandlung T. W. Riemann in 
Berlin iſt ſo eben erſchienen; 

Ohm, Profeſſor Dr. Martin, Verſuch eines voll: 
kommen confequenten Syſtems der Mathematik. 
Zweyter Theil, Algebra und Analpſis des End» 
lichen enthaltend. Zweyte umgearbeitete, durch 
viele neue erläuternde Benfpiele verdeutlichte 
und mit einer Figurentafel verfchene Ausgabe. 
gr. 8. 2 Ehe. 

. "Der dritte Theil ift unter der Preffe und er 
ſcheint Ende May d. J. 





Hür Pferdebefiner, befonders für Lands 
wirthe, Thierärzte, Kurſchmiede zc. 


Bey G. Daffe in Quedlinburg if fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 


5. Möller: Der erfährne 
aussPferdearzt. 


Dder Darftellung aller innerlihen und äußerlicen 
Dferdefrankheiten und gründlicher Unterricht, fie zu 
erkennen, zu verbhüten und zu heilen, Nebft Ans 
meifung, das Alter eines Pferdes genau und ſicher 
ju erfennen, und einem Anhange, mwelder die in 
diefem Buche vorkommenden Recepte enthält. 
Dritte Antlage. 8. Preis 16 al. 

Gewiß mit Recht Fann man diefes Buch allen 
denen empfehlen, die fid über die firanfheiten der 
Dferde, innere ſowohl wie äußere, belehren und fie 
beilen wollen; denn es zeichnet fid diefe Schrift vor 
vielen aͤhnlichen durch Reichhaltigfeit, Kürze, Be: 
ftimmtheit und Silarheit vortheilbaft aus. Zmen 
febr hochwichtige Puncte, die Zeichen, durch melde 
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ſich die verfdiedenen Krankheiten zu erkennen geben, 
und die Beranlaffungen derfelben, hat der Verf, um 
feiner Schrift eine allgemeine Nüplihfceit zu geben, 
vornehmlich berückſichtigt. Die empfohlnen Heil: 
methoden find die von den berühmieften und ein« 
ſichtsvollſten Thierärzten der neuelten Zeit vorge 
ſchriebenen. Bey den Arsnepmitteln und Recept 
formeln it durdaus der Grundfaß befolgt, Die 
wohlfeilſten Mittel den theurern vorzuziehen, wenn 
es unbefdyader der Wirkſamkeit geſchehen Eonnte, 





In der Ernſtſchen Buchhandlung ift erfdyienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Runft erfrorne Glieder fiher und aus dem 
Grunde zu heilen. 8. ©ehefter 3 gl. 
Merkwürdigfeiten aus der Schweiz. 8. 10 gl. 
Merkwürdigkeiten aus Jralien in 2 Abtheilun—⸗ 
gen. 22 gl. 
Neues Complimentirbuch nebſt den nöthigen An» 
ftanderegeln. 4. Aufl. 10 gl. 
Der practiihe Drucarzt. 8. Hehefter 8 gl. 
Göroldt, J. 4, Unterrice ım Generalbaffe 
gr. 8. Preis ı Thir. 





In der I. E. Sinrichs ſchen Buchhandlung in 
Yeipsig ift fo eben an alle Sortimentsbuchhand: 
lungen verfandt: 


Sachſen und feine Brieger in den Jahren 
1812 und 1813. in Deyrrag Zur Würdigung 
der ſtrategiſch » poliriichen Ereigniſſe jener” 
Zeit. ar. 8. 1829. seh. ı Zhlr. 

Diefe wichtige Schrift muß für jeden deut 
ſchen Dfficier und für jeden patriotifhen Sachſen 
von vielem ntereffe ſeyn, da die Geſchichte diefer 
Zeit und des ausgezeichneten Corps, das fie vor⸗ 
zuͤglich betrifft, ın vieler Hinfidie von dem Derf. 
als Augenzeugen anders beursheilt und Dargeftellt 
morden ift, als es. bigher gefchehen war. Der 
Derf Eonnte die bemwährteften Quellen benugen 
und ließ ı5 Jahre verftreihen, ehe er es unter 
nahm, die Kefultate feiner Forſchungen wahrhaft 
und treu befannt zu machen. Ueberzeugend und 
klar ift die Einleitung: Ueber das Miblingen des 
franzoͤſiſchen Feldzugs gegen Rußland im Jahre 
1812. — „‚Uebrigens moͤchte wol diefe Schrift von 
jedem redlihen Sachſen als ein mepmürhiges 
Andenken an jenes verſchwundene brave vaterlän« 
difhe Armeecorps um fo mehr anzufchen fepn, 
ald es feit d. J. 1745 wieder das erſte war, wel 
es, obſchon unter einem fremden Dbergeneral, 
doc mit einiger Selbfiftändigfeit in Polen und Sach⸗ 
fen fo ausgezeichnet focht.“ 


mm | 


um. 47. | 


Ilgemeiner Anzeiger 


546 


der 


Deutſchen. 





3. 51. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 17. Februar 1829. Gotha, b. Becker. 





Geſundheitskunde. 


Gedanken eines Arztes, bey Leſung des 
Aufiages „der Reuhhuften 
in Nr. 354 d. Bl. 1828. 
Das genannte Stück des allg. Anz. d. 
D. enthält einen Auffag eines Arztes tiber 
ven Keuchbuften, in welchem diefer eine Be: 
lehrung der Faien über das Weſen, den 
Zerlauf und die Heilung diefer Krankheit 
beabfichrigt. Mebr, wie je,. nehmen jest 
die popwlät = medicinifchen Schriften über: 
band, und leider iſt nur zu oft in ihnen 
das Beltreben eines practifhen Arztes ohne 
Praxis zu erfennen, auf diefem Wege Geld: 
ewinn aus dem Erlernten zu ziehen. Den 
erf. des erwähnten Auffages kann aller: 
dings dieſer Vorwurf nicht treffen; aus 
Allem leuchtet bey ihm die beßte Abfiche 
hervor, ‚nur fcheint er in der Ausführung 
zu meit gegangen und nicht recht mit fich 
einig gewefen zu feyn, für wen der Auffag 
eigentlih beſtimmt feyn folle. 

e uns in einen Streit über die, 
weder neue, noch dem Verf. eigenthinmliche 
Anſicht von dem Weſen des Keuchhuſtens 

läſſen, der wol in d. Bl. ganz am uns 

sen Drte ſeyn würde, fey es ung nur 
pergönnt, — allgemeine Bemerkungen 
en ‚ die fib und bey Leſung des 
Aufſatzes unmillführlich aufdrangen. Bor 
em fcheint ed norbhig, einige Worte über 

ie Grenzen fallen zu laffen, welche medici⸗ 
nifhe Schriften für Nichrärzte nie uͤberſchrei⸗ 


ten follten. Bir find, Bott fey Dank, über 
die zeiten hinaus, wo der Arzt fein Wiffen 
und feine Euren in ein- geheimnißvolles Dun⸗ 
Fel büllte, mo der Kranfe von felbitaefertigs 
ten Univerfalarjneyen unbedingte Wunder 
erwartete umd oft wirklich zu fehen glaubte*). 
Kein gebildeter und rechtlicher Arzt wird 
jegt dad Verrrauen feiner- Kranken fo miß: 
brauchen. Doch ift ed auf der andern Geite 
eine zu weit getriebene und leider oft ſchaͤd⸗ 
liche Aeußerung der Menfchenliebe, Laien 
mit der Defchreibung irgend einer Kranfs 
heit eine Menge Mittel in die Hände zu ges 
ben, die fie oft am unrechten Drte au ib: 
rem eignen Nachtheile anmenden. Jeder, 
nur ‚einigermaßen befchäftigte Arzt bat ge— 
wiß diefe traurige Erfahrung mehr als eine 
mahl in feiner Praris gemacht, und es kann 
ar nicht anders ſeyn, wenn man bedenft, 
in was für Hände Schriften diefer Art ge: 
mwohnlich fommen. Kein gebildeter Mann, 
dem bey Forperlichen Unfällen ein Arzt zur 
Seite ſteht, der ihm auch, wie ed immer 
feyn follte, zuglei Freund it, wird diefen 
übergeben, und zu einer „Eurzen und gründs 
lichen Anmeifung ıc." feine Zuflucht nehmen. 
Arme, die, von allen Mitteln entbloßt, aus 
Mangel Feine Ärztliche Hülfe fuchen, Faufen 
fih gewiß fein Buch, deilen Dafeun ihnen 
ja faum befaunt wird; Kandleute eben fo 
wenig, da ihnen der Weg jur Stade, um 
die im Buche vorgefchriebenen Recepte, bie 
fie oft nicht einmahl richtig abichreiben koͤn⸗ 
nen, verfertigen zu laffen, ja nicht den Weg 


rn Einige Bepfpiele dr neueften Zeit dürften doch wol nur als vorübergehende Ausnahmen zn betrach⸗ 
ten fepn. 


Allg. Anz. 9. D. 1. 8. 1829 


: 
' 
+ 
J 


— 


547 


zum Arzte erfpart. +) Nur bey einer gros 
Ben Claſſe von Menfchen finden Schriften 
diefer Art einen häufigen Abfag, und dieſe 
find die ſtets zur Pein ihres Arztes und ih: 
ver Umgebungen lebenden Hypochondriſten, 
die jede, nur erdenfliche Krankheit in fich 
zu fühlen glauben, die jedes Recept ausflü: 
ein, gegen jedes, ihrer Meinung nach, ges 
Fährliche Mittel mißtrauifh werden, und 
nach jeder neu erfchienenen populären mes 
diciniſchen Schrift mit der fihern Hoffnung 
haſchen, in ihr endlich daß einzige und 
wahre Mittel zu ihrer Wiederberftellung von 
. oft eingebildeten Kranfbeiten zu finden. 
Wenn man nun weiß, wie fchwer es felbft 
für den Arzt zuweilen ift, den eigenen Körs 
verzuftand richtig zu beurtbeilen, fo darf 
man fich nicht wundern, daß da oft arge 
Mißgriffe geſchehen. Wie oft glaubt der 
Kranke, eine eingebildete Schwäche mit China 
und Eifen zu heben, bey einem Zuflande, 
wo diefe Dinge nicht viel beffer, als Gift 
find. Dancer verfchreibe fich- Mittel gegen 
Schwindſucht und Blurfpeyen, mo nichts 
als ein hHämorrboidalifcher Zuftand mit gelind 
auflöfenden Mitteln zu befämpfen märe. 
Nicht zu erwähnen die unzähligen Unglück 
lihen, die durch felbft <urirte fo genannte 
galante Krankheiten ſich ein fchrecfliches Loos 
bereiten, das oft ſelbſt Fein Arze mehr aͤn⸗ 
dern kann. 

Dieß find die leider nur zu häufigen 
Folgen — verfaßter mediciniſchen 
Voltsſchriften. Sollen fie zweckmaͤßig eins 
gerichtet ſeyn, fo muͤſſen fie ſich nicht weit 
uͤber das Gebiet einer richtigen Diagnoſe, 
einer genauen ——— Vorbothen ei⸗ 
nes rationellen diaͤtetiſchen Verhaltens und pro⸗ 
phylactiſchen Verfahrens erſtrecken. Haupt⸗ 
ſaͤchlich iſt dieß bey Krankheiten noͤthig, die 
entweder unbezweifelt anſteckend ſind, oder 
ſchneller gefährlich und tödlich werden, als 
ärztliche Huͤlfe, namentlich auf dem Lande, 
herbeygeholt werden kann. Hier find auch 
Angaben von Mitteln an ihrem Plage (Blut- 
igel beym Eroup, bey Gehirn: und Bruſt⸗ 
entzändung 2c.), doch müffen diefe mit Vors 
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fiht gewählt feyn und im Falle einer fal: 
ſchen Anſicht der Krankheit feinen großen 
Schaden bringen Fönnen. Für Krankheiten 
anderer Art, mie namentlid den Keuchhus 
ften, der wochenlang ohne bedeutende Ge: 
fahr befteben fann, Dugende von Recepten 
vorzufchlagen und ihre Anwendung der Eins 
fiht der Angehörigen des Kranfen zu übers 
laffen, it nicht wohlgerhan **). Hier laſſe 
man dem Arzte, namentlich in den fpätern 
Gtadien, freye Hand, welcher am beften 
feben wird, welches Mittel von den vorge: 
fhlagenen an feinem Plage fey. Freilich 
wird Feines helfen, wern man, wie der Bf. 
— richtig bemerkt, die Diaͤt nicht ſtreng 
regelt. 

Es wird ſich aus dieſen kurzen Andeu— 
tungen von ſelbſt ergeben, in wie weit nun 
des * Aufſatz, dem wir übrigens als 
wiſſenſchaͤftliche Darſtellung ſeinen Werth 

ar nicht abſprechen wollen, ſich zu einer 
elehrung fuͤrs Volk eignet. Die letzten 
zwey Drittheile ſind vom Uebel. Zu einer 
Bearbeitung der populaͤren Medicin, wie ſie 
der Verf. wuͤnſcht und begonnen bat, koͤn— 
nen wir durchaus nicht rathen, und mer 
auf das Wohl der Menfchheit wahrhaft bes 
dacht iſt, wird und gewiß beyſtimmen. 
Schließlich bekennen wir aber nochmahls, 
daß wir, von des Verf. uneigennügigen 
Abfihten vollfommen überzeugt, weit entz 
ferne find, ihm durch. diefe Bemerfungen 
wehe thun zu wollen. m 





Gelehrte Sachen. 
Anfrage. 


Am Schluffe des vorigen Jahrhunderts 
erfchien eine Abhandlung, oder ein Buch, in 
welchem aus, fo zu fagen, naturphilofopbis 
fhen Gründen ermwiefen werden follte, daß 
swifchen den Bahnen des Mars ımd Jupiter 
noch ein Planet (nach welchem die Sternfuns 
digen damahls fleißig forſchten) nicht vor: 
banden feyn Fönne. Kaum war das Werk: 


*) Weldes find nun die Menſchen, denen ihr Standpunct, wie der Verf. meint, nicht geftattet, einen 
Arzt zu brauchen, und die dody von feinen therapeurifchen Vorfclägen Gebrauch machen follen ? 


* 


— zu rügen find namentlich die großen Gaben von Opium purum bep Kindern von jartem 
ter, 
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chen herausgefommen und, mie fich erwarten 
läßt, bewundert worden, fo — entdedte 
Piazzi die Ceres. Narürlichermweife flieg mit 
diefer Entderfung die Bewunderung der 
Shlußfolgen in diefem Werkchen, das ein 
damahls lebender geiftreicher und gelehrte 
Bemühungen fchägender deutfcher Fürft als 
ein Documentum insaniae bezeichnete. Wie 
beißt der dem Anfrager entfallene Titel diefes 
Zeugniffes von Hirnfranfheit? it es befon: 
ders oder in einer Sammlung, Jeitfchrift ıc. 
erfchienen? Hat der Verf. fich genannt ? 





Künfte, Manufacturen und Fabriken, 


Anerbieten für Lithograpben. 

Es Fann in hiefiger Stadt eine Gteins 
druckerey nicht unbedeutende Geichäfte mas 
chen. ollte Jemand, der mit den zu Dies 
fem Gefchäft erforderlihen Kenntniffen vers: 
ſehen ift, geneigt ſeyn, bier eine folche An: 
ftalt zu errichten, fo darf er bey Unterzeich⸗ 
neten im Hinſicht der Aufträge auf die mög: 
lichſte Unterſtuͤzung rechnen. 

Der nr und a in 
armbolz, | ö 
Der Buchhändler Reichardt, | Fisleben. 





Auftizs und Polizey»- Sachen. 


Nr.2080. ( Unterpfandsbudherneuerung.) Das 
Unterpfandebub der Gemeinde Helmsheim ift zu 
erneuen für nöthig erachtet worden. Alle diejeni: 

en, welche daher auf Liegenſchaften Helmsbeimer 
marfung aus irgend einem Grunde Anſpruch 
macen zu koͤnnen glauben, feve es durch Dorzugss 
oder Pfandrechte, werden aufgefordert: die auf 
ihre Anfprüce bezüglide Urkunden, entweder in 
Be oder gehörig beglaubigter Abfchrift bep 
enovationscommiffion auf dem Rathhauſe zu 

eln den 25., 26., 27. und 28. Februar d, 
‚Borzulegen, anfonft zwar die im alten Pfand⸗ 
‚bereits befindlichen, aber noch nicht gerichten 
ge, gleihlautend in. dad neue Pfandbuch 
en werden, wenn fi aber Nacıtheile aus 






"unterlaffenen Anmeldung ergeben, ſolche ein 
der Iebialii felbft ber zumeſſen habe. 

a al, den 26. Januar 1829. 

us" Seodegee Oberamt. 
KLEE u. 1, Bemehl, 


— — 


” .„ 
Brio. 
— du 


“ri; 
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Edictalladung, 


‚ Der feit dem Jahr 1805 abweiende Studioſus 
Zeinrich Chriftian Zuldreich Friedemann Wils 
beim Salzmann, geboren 1783 den 25. Novems 
ber zu Jena, weldyem ein Vermögen von 228 Tbir. 
12 al ı pf. Eurr. durch Erbe zugefallen if, fo mie 
* etwaige Erben und Glaͤubiger werden hierdurch 
geladen, 

Freytags, den zwey und zwanzigſten May 
3 Jahres, 
vor unterzeichneter Behörde zu erſcheinen, ſich au leqi⸗ 
timiren, ihre Anfprüche anzugeben und zu beicheinis 
gen, oder zu gewarten, daß der Abweſende für ver: 
ſchollen und todt, deffen Erben und Gläubiger aber 
ihrer Anfprüce, fo wie der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand für verluftig erachtet werden follen. 

Zur Publication des Befceids iſt 

Freytag, der zmölfte Junius jeoinen Jahre, 
anberaumt worden, und wird derfelbe hinfichtlich 
der „nianerfüeinenden für eröffnet angenommen 
werben. 

Jena, den 30. Januar 1829. 
Großberzogl. Saͤchſ. Stadtgericht. 
Sachſe. 





Kaufr und Handels /- Sachen. 


Weinverfteigerung in Weimar. 


Es wird 
den fiebenzehnten März diefes Tahres 
und falls das Gefchäft an diefem Tage nicht beendigt 
werden könnte, den darauf Feigenden Tag, von 
Nachmittags 2 Uhr an, ein Theil der nachgelaf⸗ 
fenen Weine des verflorbenen biefigen Weinhändferg, 
KHeren Johann Georg Kirchner, in deſſen nachge⸗ 
laffenem Zauſe in der Ritrergaffe, hier, und zwar 
theils in Gebinden von ı/2 und 1/; Eumern, theils 
in Flaſchen, nebft einigen und 20 Flaſchen Selterss 
waſſer, dffentlid an die Meiftbierenden gegen aleicy 
baare Bezahlung verkauft werden, zu welcher 
Auction man Kaufliebhaber hierdurd einlader. 
Die fragliben Weine find fämmtlich abgelagert 
und frey von der Jmpoftabgabe, welche davon bes 
reits entrichtet it, und beftehen in folgenden Sorten: 
1) Weine in Gebinden. 
Würzburger, Niereniteiner, Sorfter von 1819 und 
1822, Franzwein und Rheinwein. . 
& 2) Weine in Flaſchen. , 
Madeira, weißer Burgunder, Rüdesheimer und 
Gteinwein. 
roben davon werden am Tage der Auction 
den Kaufliebhabern mitgetheilt werden. 
Weimar, am 6. Februar 2829. 
Großberzogl. S. Stadtgericht dai, 
ch. E. Weber, 
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Subhaſtation. 


Da eingetretener Umſtuͤnde halber der, auf den 
18. Febr. d» I. zur Öffentlichen DVerfteigerung der 
Grundiiüde des Müllers, Meiſter Chriſtoph 
Rable, zu Nerfewig, anberaumte Yicitationster: 
min, feinen Kortgang nicht haben kann, folder 
vielmehr bis auf 

den 9. märz d. J. 

verlegt worden iſt; ſo wird ſoldes mit der Be⸗ 
merkung hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht/ daß ermeldeten Tags auch die ſich noch in 
fehr guten Zuſtande befindende, auf 2550 Thlr. 
Eonv. Geld, gerichtlich taxirte Mahl: und Dels 
müble, Wohns und Wirthichaftsgebtude des ge: 
nannten Kable, mit verfteigert werden füllen, 

Jena, den 4. Sebruar 1829 

Sroßherzogl. Saat, Juftisame daf, 
Rerl, 





Anerbieren an woblwolleude Güterbefiger. 
Ein Mann in feinen beiten Jahren, Bater 
zweber hoffnungsvollen Kinder von 5 und 7 Jahr 
ren, der landwirthſchaſtliche Kenntniſſe befißt , ſich 
aber durch Kamilienverhälmiffe in die traurigfte 


Lage verſeht fieht, hofft, ob gleih vom Schidfal 


verfolgt, nod wohlmollende Menſchen zu finden, 
die Bedrüdten die Hand reihen. Sein Wunſch 
wäre, ein Guͤtchen zu vachten, welches ibn mie 
feiner Samilie nährte. Sein Vermögen beiteht nur 
in 900 bis 1000 Thlr. bar. Sollten fi nicht 
mohlmollende Güterbefiger finden, gegen diefes Ca» 
pital ihm ein Guͤtchen in Pacht zu geben? Zeug: 
niffe feines Berragens kann er bepbringen. Auf pors 
tofrepe Briefe gibt die Erped. d. Bl. Nachricht. 





Aporbefe 

Eine, nad gefegliben Beſtimmungen einges 
richtete Apotheke, in einem Landſtaͤdtchhen des koͤnigl. 
preußiſchen Herzegthums Sachſen, foll, ohne Eins 
miſchung eines Dritten aus frener Hand verfauftwers 
den. Kaufluſtige erfahren das Nühere durch porto: 
freve Briefe in der Droguerichandlung der Herren 
5. ©. Soder sen. u. Comp. in Magdeburg. 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


In der I. C. Hinrichefchen Buchhandlung in 
Leipzig it eben fertig gemorden : 

Dr. €. 5. D. Stein, Reiten nah denvor 
zügl, HSAuptſtadten von mittel Bus 
ropa. Eine Schilderung der Kinder und Städte, 
ibrer Bewohner, Naturſchoͤnheiten, Sehenswür⸗ 
digfeiten ꝛc. 6. Bändchen. 8. Auch unter dem 


itel: 

— Stein’s Reife durh Dayern, Salz 
bura, Tyrol, die Schweiz und Würs 
semberg, mit ı Kupfr. und einer Reiſe- und 
Hbdentarte der Schweis. 8. (18 Boy.) ı Thlr. 69l. 
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Da der überreihe Stof einer Befhreibun 
der Reife durch Bayern, Tirol, die Schweiz un 
Italien unmdglib in ein Bändchen zufanmen 99 
drängt werden Eonnte, fo gibt der Hr. Derf. in 
einem 7. Baͤndchen ganz Italien volltändig, dem 
wird das verfprocene ausführlide Regiſter über 
das ganze Werk angefügt. Wir haben bereitd mit 
dem früber erfdienenen 5, Bändchen die verſpro⸗ 
diene Bogenzahl (99) den &ubferibenten geliefert, 
geben daher die Bogenzahl des 6. Bändchens {dom 

ratis, und müffen uns billiger Weife eine Ent 
hädigung für das 7. von 20 gl. C. M. erbitten. 
Der Subferiptionspreis von $ 1/3 Thlr ſaͤchſ. ſteht 
noch bis zur Erſcheinung des 7. Baͤndchens offen. 





Sür Religionslebrer in Schulen und 
Kirchen. 


In der Baſſeſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg it fo eben erfchienen: 
i 


e 
Lebren der Religion, 
erläutert durch Benfpiele 
aus der Bibel, aus der Weltgeſchichte und aus 
dem practiihen Keben, zur Begründung chriſtlicher 
Weisheit, Tugend und Glückſeligkeit, fo wie zur 
— vor Thorheiten und Sünden, 
„Ein Sandbuc 
vorzüglich für Lehrer, ſowohl in Gelehrtenſchulen, 
als auch in Bürgers und Landſchulen, fo mie für 
Prediger, melde die Jugend zur Confirmation 
vorbereiten , um daffelbe als Hülfsmittel neben je 
Dem beliebigen Leitfaden beym Religionsunterridhte 
au gebrauchen. In alphabetiſcher Reihefolge der 
Materien. 
Don 8. ©. Haupt. 

Erfer Band: A— Eint. Mit dem Bildniffe des 
Derf. 35 ı[2 Bogen. 8. Preis ı Thlr. 8 gl. 
Beyſpiele haben auf die Menſchen überhaupt, 
infonderheit aber auf sunge Gemürher, > Uebung 
des Guten und zur Umterlafung des Boͤſen, eines 
roßen Einfluß; fie dürfen daher, megen ihrer 

irffamfeit, bey dem Religionsunterrichte der Jus 
gend nicht unbeachtet bleiben; denn fie verfinnli« 
den der Jugend die chriſtlichen ehren, machen 
diefelben ihr anſchaulicher, anwendbarer und ar 
genehmer. Den Religionslehrern in Schulen und 
Kirdyen wird dieſes trefflide und bey der Unter 
weiſung der Jugend hoͤchſt wichtige und unentbehre 
lichen Werk Des in der theologiſchen Welt rühme 
lichſt befannten Herrn Verf., welches, mit großer 
Vouſtaͤndigkeit eine fchöne und leichte Ueberſicht 
der einzelnen Materien verbindend, fur alle Reli⸗ 
ionswahrheiten, audy die fpecieliften , die nörhigen 
elege durch Benfpiele aus der wirklichen Welt 
angibt, und in einem compreflen Drude, nur aus 
4 Bänden beitehend, zu einem mohlreilen Preife 
geliefert wird, am aud von den Unbemittelten 
gekauft werden zu können, ſehr willkommen ſeyn 
und die erfprießlichften Dienfte leiften. 





* 


553 


Num. 48. 


754 


Allgemeiner Anzeiger 


ver 


Deutfden 





J. zr. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 18. Februar 1829. Gotha, bey Beder. 





Land» und Hauswirthfchaft. 

wichtigkeit des Aunfelrübenbaues, 

Seit zwanzig Jahren hat Unterzeichneter 
auf die große Wichtigkeit des Runfelrüben: 
baues in Deutfchland, zum Behuf der Ge: 
winnung eines unentbehrlich gewordenen Be: 
dürfnifles , des Zucker, die Aufmerkffamfeit 
der Landesregierungen, fo wie der Fleineren 
und größeren Pandiofiche und Fabrifumter: 
nebmer, "ge zu leiten fi bemüht. Bon Zeit 
zu Zeit iſt er wieder auf dieſen Gegenftand 
zurücgefommen, indem er mit Freude be: 
merfte, daß einzelne unternehmende, von ge: 
meinnügiger Thätigfeit geleitete Männer Fa: 
brifanlagen zur Bereitung des Runkelrüben: 


vr und Zucferd gründeten und mit Vor: 
it 


eil betrieben. Diefe Wahrnehmung veran: 
laßte ihn, in Nr. 192 dedallg. Anz. d. D. 1828, 
©. a105 — 2114, von neuem zum Anbau der 
Runkelrüben und zur Bearbeitung derfelben 
für obigen Zweck zu ermuntern und feine An: 
fichten mitzurheilen, und einfichtdvolle, wohl⸗ 
wollende und unternehmende Männer, denen 
das allgemeine, fo wie ihr eigenes Wohl am 
Herzen liegt, zu geneigter menfchenfreundli: 
sen Mitwirkung auf zu fordern. Da ihm 
aus langjähriger. Erfahrung befannt iſt, 
h chem unüberwindlich fcheinende, 
—— — jeder neuen Sache hemmend 
in den Weg treten und ihre allgemeinere 
-Berbreitung entweder verzögern, oder gar 
ganz hindern, Beyfpiele aber zur Nachahmung 


® » fo hat er, in Nr. 200 ©. 2193—2197 
Dr 3. nn auf die großen Fortfchritte der 
tung aus Kunkelrüben in Frank⸗ 


erkſam gemacht, und in bdiefer 
a d. —* 1. 3. 1829, 


-_ A, 5° 


Abſicht führe er Hier Folgendes aus einem 
parifer Berichte vom r. Febr. 1829 aır. 

Der Einführung des Anbaueg und der allge: 
meinen Verbreitung der Kartoffeln, des Klees, 
des Tabacks in Deutfchland ſtanden noch weit 
größere Hinderniffe einft im Wege, als jegt 
dem Runfelrübenbau; dennoch find fie, wenn 
auch nur nach und nach, im Verlaufe mehre: 
rer Jahrzehende, endlich völlig befiegt wor: 
den. Gegen die Einführung der Kartoffeln 
als einer Teufelsfrucht, durch deren Genuß 
die Menfchen unter die Thiere hinabfänfen, 
predigte man mit großer Heftigfeit von den 
Canzeln, von den atademifchen Fehrftühlen 
und in den Familienfreifen; auf gleiche Weife 
gegen dad Saufen und Schmauchen des Tas ' 
backs, ald einer giftigen, Geift und Körper 
beräubenden und fchmwächenden Pflanze; der 
Verbreitung ded Klees und anderer Futter: 
fräuter, wodurch unfer Viehſtand, und durd) 
diefen unfre ganze Landwirthſchaft unendlich 
gewonnen bat, ftanden hartnäcdig verfochtene 
und noch nicht aufgegebene Trift- und Hu: 
tungsgerechtfame —— Mit welch’ glück: 
lihem Erfolg aber alle diefe Schwierigkeiten 
befiege find, ift befannt. Auch die der Eins 
führung und allgemeinen Verbreitung der 
echten, weißen Runfelrüben bemmend entges 
gen tretenden Hinderniffe werden, wenn auch 
nicht bey meinem Lebzeiten, aber zuverläffig 
doch, dieß darf man von dem allmähligen 
Kortfchreiten der Menfchheit erwarten, in 25 
bis 5o Jahren befiegt feyn. Der Anbau der 
Kartoffeln hat fich erft feit dem Anfange dies 
fe8 Jahrhunderts in einem großen Theile von 
Suͤddeutſchland verbreitet; in Griechenland 
war er noch im Fruͤhjahre 1828 unbekannt. 
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Im Tahre 1880 wird, Hoffe ih, Colonia: 
zucker (wahrfcheinlich gibt ed um diefe Zeit 
Feine Colonialtefigungen der Europäer mehr) 
nur noch als eine Seltenheit in Deutfchlands 
Cabinetten gezeigt werden. d. R. 
Paris, ı. Februar. „Noch immer und 
mit zunehmender Wichtigkeit ſtellen fich in 
der Unterfuchung die Runfeljucker voran. Es 
ift jetzt faſt entichieden, daß der Anbau diefer 
Ruͤbe fünftig und vielleicht in wenig Jahren 
das ganze Kolonialfpftem Frankreichs, und 
fomit auch das Colonial- 
England und Holland, über den Haufen wer⸗ 
fen wird. Die Ausfagen der erſten franzöſi— 
fchen Runkelzuckererzeuger find es nicht 
allein, welche die unaufbaltbaren, unermeß: 
lichen Fortfchritte diefer Pflanzuyg und Raffis 
nirung beweifen, fondern auch der große 
Ackerbauverein Frankreich hat vor wenigen 
Zagen die Entfcheidung befannt gemacht, daß 
für Frankreich in Zufunft e8 Eeiner weiteren 
Nachforſchung über die beßte Pflanze, welche 
man einzig und vorzüglich an die Stelle der 
ruhenden Brache zu fegen babe, bedürfe; 
denn diefe Pflanze fey dieRunfelrübe, ſowoh 
im Viehftalle, als im Zuckerfeffel und im. 
Boden ſelbſt.“ 


Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Da die Direction der londoner Phoͤnix⸗ 
Aſſecuranz⸗Societaͤt beſchloſſen hat, die Praͤ⸗ 
mien für einfache Gefahren in den großen 
und wohlgebauten Städten bedeutend zu ers 
mäßigen, fo unterlaffe ich nicht, ſolches hier: 
mit zur Kenntniß zu bringen, ſowohl für alle 
Diejenigen, welche bey obiger Gocierät bes 
reits verfichert find, um bey Ablauf ihrer 
Berficherungen diefe Begünftigung zu. genie: 
fen, als audy für Jeden, der fortan gefons 
nen feyn mag, Gebäude, in welchen fein ges 
führlicheg Gefchäft betrieben wird, oder dars 
in befindliche Waaren, Mobilien oder fonftige 
Gegenftände, durc meine VBermittelung zu 
‚verfichern. Auf Badrifz und andere [Au 
volle Verficherungen erflreckt fich dieſe Praͤ—⸗ 
mienbegünftigung nicht. Nähere Auskunft 
zu ertheilen bin ich bereit. 

Erfurt, den ı2. Febr. 1829. 

a. $. Biihoff, j 
Agent der londoner Phönir s Sorietät, 





andelsſyſtem mit _ 
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Geſuchte Stellen. 


Ein junger Gelehrter von ausgezeichne⸗ 
ten Renntniffen in der griechifchen, lateini= 
fchen, fFranzöfifchen, italienifchen und englifchen 
Sprache x. ꝛc. ſucht eine Zofmeiſterſteile. 
Freye Briefe befordert die Expedition d. Bl. 
an denfelben. 





Familien » Nadhrichten. 


Todesanzeige. 


. Dad am r. dief. ganz unvermuthet durch 
einen Schlagfluß erfolgte Ableben unferer 
Murter und Schwiegermutter, der verwits 
werten Pfarrin Groſch, geb. v. Witzleben, 
zeigen wir allen Verwandten und Bekannten 
an, und verbitten ung, bey Allen, welche die 
Redliche und Biedere Fannten, von der innig⸗ 
—* Theilnahme an unferm gerechten Schmerje 

berzeugt, fchriftliche Bepleiddbezeugungen. 

örner, den 4. Februar 1829. 
Augufte Zufe Zaumanny geb. Groſch, 
ochter. 
Guftav Seinrich Saumann, Pfarrer iu 
Korner, Schwiegerfohn. 
Ernſt Groſch, fonigl. preuß. Foͤrſter zu 
Kühndorf, Sohn der Ber: 
ewigten, 


Literariſche Gegenftände, 


Im Verlage der Zabn’ihen Hofbuchhand⸗ 
lung in Sannover hat fo eben die Preffe verlaffen : 
Reitfaden beym erften Unterricht in der Lander⸗ und 
Dölferfunde, für Gpmnafien und Bürgerfchus 
len, vom Subconrector Dr. Volger in Lüneburg. 
Dritte verbeiferte und vermehrte Auflage. 71/2 
Degen in gr. 8. compreß gedrudt. 1829. Preis 


49. ’ ’ \ 

Der. Leitfaden des durd fein mit fo vielem 
Benfalle aufgenommenes neues SJandbuch der 
Geographie (gr. 8. 1828. ı Thlr. 16 gl.) noch 
rühmlicher befannt gewordenen Verfaſſers, erfceint 
fchon nad) kurzer Zeit in einer dritten fehr verbefs 
ferten Auflage. Diefe führt zugleich den Titel des 
erften Lurjus eines volljtändigen Lehrbuchs der 
GBeograpbie für die verfciedenen Sculclaffen, 
Cmit deſſen 2. und 3. Eurfus der Derfaffer fchon 
beſchaͤftigt it) umd bat defhalb einige KErweite 
rungen erfahren, die dieſes Buch audy noch für 
andere Schulclaffen brauchbar machen, ohne feiner 
Zwedmäßigkeit für den erften Anfang des geograph. 
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nterrichts Eintrag zu thun. Es Fann diefed Werk 
e- welches jetzt ald Anhang eine faft vollftändige 
Specialgeograpbie von Worddeutichland und 
Preußen enthält, um fo mehr empfohlen werden, 
da auch der erfte Theil der früher erſchienenen Läns 
der, und Völferfunde deffelben Verf., die für 
Lehrer und Schüler ein hoͤchſt nüßlider Commens 
rar zu dem feitfaden ift, zu Dftern 1829 in einer 
ganz neuen zweckmaͤßigen Umarbeitung heraus» 
fommen wird, morauf vorläufig Beltellungen ans 
genommen werden. 


Bep Unterzeichnetem ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Anmeifung zu Choralvorfpielen mit eingerebter Mes 
fodie für verfchiedene Formen in so Borfpielen, 
nebſt Zergliederung und infructiver Hinweiſung 
auf deren Bau, fo wie Andeurung des Regiſter⸗ 
z0gs und Vortrags über 9 der gangbarften Kir 
dyenmelodien für Schulfeminarien und angehende 
Drgelfpieler; von With. Schneider, Mufikdirecs 
tor u. —— 3— Pr. 26 1/4 Sal. 

Der Derfafler hat fih bemüht, das Werf für 

Lehrende und Lernende ſo zweckmaͤßig, ald nur mög: 

licy, abzufaffen, indem er, nach vorheriger Anmei: 

fung : wie, und auf wie mandyerley Art Melodien 

im Borfpiele eingewebt werden können, jedem Vor⸗ 

fpiele eine genaue Zergliederung bevgefügt hat, wels 

che auf den Eintritt der einzelnen Stimmen, Bau 
des Tonftüds »c. befehrend hinweiſt. 
alle, den 5. Sebruar 1829, 
€. %. Bümmel, 


Hür Steuerbeamte und Gefchäftsleute, 


In der Zeinrihebofenihem Buchhandlung 
in Wagdeburg ift’fo eben erfcienen : 


Waaren  Derzeichniß, zum Gebrauch bey Anwen: 
dung der Erhebungsrolle der im gefchloffenen 
Theile des preuß. Staats zu erhebenden Eins, 
Aus» und Durdgangs: Abgabe, mit bepgefeh: 
ten Geld» und Tharavergütungsfägen, unter 
Hinzufügung der Erhebungsrolle für 1828 bis 
zw: ; Derauägegeöen von Dr. Windler. gr. 8, 

Ü gl. 

Diefes, für jeden Steuerbeamten, wie für jes 
den Geſchaͤftemann, gleich nuͤtzlide Werk zeichnet 
fi vor den bisher erfchienenen feiner Art dadurch 
aus, dab ſolches bey jedem Waaren»Artifel die 

rau entrichtende Abgabe nebft der, nad Der- 

heit der Verpadung, bewilligten Tharaver: 
tung fofort ergibt, mährend bey den andern Ver: 

—2 — um dieß zu erſehen, jedesmahl erſt auf 
ie Heberolle zurückgegangen werden muß. Auch 

umfaßt daſſelbe alle hinſichtlich des Tarifs ſeither 

ngenen abändernden Beſtimmungen, iſt mithin 

Fehr volRändig, gilt, vermdge feiner intern Anord» 

nung ,. für die. öflichen wie für die weſtlichen Pros 


ss 


vinzen des Staats, und hilft daher einem bisher 
dringend gefühlten Bedürfniffe gänzlihb ab. Zu 
haben in allen Buchhandlungen, Gotha bev Blä« 
fer, Erfurt bey Keyſer, Mühlbauien, bey F. 
Zeinrichshoſen, Sondersbaufen bey Eupel. 





In einer newen fehr verbefferten Ausgabe ift 
in der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Duedlins 
a und am alle Buchhandlungen vers 
andt: 


Der Whiſt- und Bofton: Spieler, 
wie er feyn foll. 
Dder gründlidye Anmeifung, das Whift» und Bor 
ftonfpiel, nebft deffen Abarten, nach den befiten 
Regeln und allgemein geltenden Gefegen fpielen zu 
lernen, nebft: 
26 beluftigenden Kartenkunſtſtücken 

und 3 Tabellen zu Boſton-Whiſt. Don F. v. M. 

In faubern Umfchlag gebunden. Preis 7 * 


oder ı5 Sgl. 

Wer das Whiſt⸗ oder das Boſtonſpiel fein und: 
mödglichft vortheilhaſt fpielen will, dem ift diefes 
Buch beftens zu empfehlen. 

(In Gotha bep Slaͤſer zu haben.) 


— — — 


In der J. €. Himichoſcheu Buchhandſung in: 
Leipzig iſt eben fertig geworden: 
Dr. €. 6. D. Stein’s Jandbud der Naturge— 


fchichte für die gebildeten Strände, Gymnafien 
und Schulen, befonders in Sinſicht auf Beos 
grapbie ausgearbeiter. 2 Bde, Dritte verb. 
und vermehrte Aufl mit 135 Abbild. auf 15 Ku— 
pfertafeln. EX 8. F B.) 1829, 1 Thlr. aıal. 
mit color. Koſtn. 2 Thlr. 12 gl. Schrbp. 3 1/2 
Thlr. in halb Frzbd. 2 Thlr. 20 gl. 

Auf jeder Seite hat au bier der unermüdete 
Derf. Verbefferungen angebracht, und diefe Aufs 
lage empfiehlt ſich noch vor andern ähnlichen Were ' 
fen durch befondere Wohlfeilheit. 





Juſtiz- und Polizey =» Sachen, 
Gerichtliche Vorladung. 


Civilgericht zu Görtingen, den 30. Januar 
1829. Alle diejenigen, welde an den dem Galts 
wirth Georg Zeinrich Michgelis zuftändig gewe⸗ 
puen, von dem Doctor juris $ride erfauften, all⸗ 

ier in den düftern Eichen, zwiſchen Schuhmaders 
Vollguth und Kaufmanns Hartmann Gärten beie: 
—— Obſt⸗ und Bemüfegarten nebſt Zubehör ein 

über» oder fonftiges dingliches Recht ex quocum- 
que fundamento zu haben vermeinen, werden bier« 
durd aufgefordert, folches in dem auf Mittwoch 
ben 6. May. d. J. Morgens 11 Uhr anberaumtem 
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Profeſſions⸗ Termine in Perſon oder durch glaub⸗ 
baft legitimirte Mandatare anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit nicht weiter gehoͤrt, ſondern zum bes 
Rändigen Stillſchweigen verwiefen werden follen. 





1 
Edictalladung. J 


Saͤmmtliche befannte und unbekannte Glaͤubi⸗ 
er —* Jacobis, zu Jenaprießnitz, find ein 
r allemahl geladen worden, ‚ 

den ı5. May d. J. j 
vor dem unterzeichneten Juftisamte zu erfcheinen, 
ihre Anforderungen an genannten Jacobi bey Ders 
fuft derfelben, gehörig zu liquidiren und zu befcei« 
nigen ‚welches mit Bezugnahme auf die im biefls 
& Amthaufe angefchlagene Edictalladung mit der 
——— zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 


6 
der 22. May d. J. 
ur Publication einer Contumacial- und Praͤclu⸗ 
onsfentenz terminlidy anberaumt worden iſt. 
Jens, den 1. Febr. 1829. 
Großherzogl. Saͤchſ. Juftisame 
daſelbſt. 


Berl. 





Vorladung. 


Sans Valtin vrenninger, Philipps von Aub⸗ 
ſtadt, ging vor allenfalls 40 Jahren als Screi« 
ner»Zebrling in die Welt, fpäterbin_ unter das 
franzdfiihe Militär und fol unter Bounoparıes 
Armee den Feldaug in Aegppten mitgemacht haben. 
Ucber 25 Jahre hat derfelbe nichts von ſich hören 
laſſen. Da nun fein leibliher Bruder Johann 
Kafpar Nenninger auf Ueberlaſſung feines in bey» 
läufg 2 Ader Artfeldes in jeder Flur, dann in 
so fl. Darlehen fammt mehrjährigen Zinfen beſte⸗ 

enden Vermögens angetragen hat, fo wird der 
ftgenannte oder feine etwaigen Erben hiemit auf: 
erse! innerhalb 3 Monaten zu erſcheinen und 
8 Vermögen in Empfang zu nehmen, midrigend 
ſolches feinem naͤchſten Bermwandten feinem gedach⸗ 
ten Bruder ohne Gaution überlaffen werden folle. 

Bleineibftadt, am 30. Januar 1829. 

Böniglid Bayerſches Parrimonialgeridye 
Jrmelsbaufen im Untermainkreife. 
mM. Reder P.T. Beamter. 

4. piaff, .«j. 





Nr.2080. (Unterpfandabucerneuerung.) Das 
Unterpfandabuch der Gemeinde Helmsheim ift zu 
erneuen für nötbig erachtet worden. Alle diejeni⸗ 
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— welche daher auf Liegenſchaften Helmsheimer 
emarfung aus irgend einem Grunde Anſpruch 
machen zu Fönnen glauben, feve es durch Vorzug. 
oder Piandrechte, werden aufgefordert: die auf 
ihre Anfprücde bezüglihe Urkunden, entweder in 
Originali oder gebörig_beglaubigter Abfchrift ben 
der Renovationscommiſſion auf dem Rathhaufe zu 
Helmsheim den 25., 26., 27. und 28. Sebruar d, 
J. vorzulegen, anfonft zwar die im- alten Pfand— 
buch bereits befindlichen, aber noch nicht gel ſchten 
Einträge, gleichlautend in das neue Pandbuch 
übertragen werden, wenn ſich aber Nachtheile aus 
der unterlaffenen Anmeldung ergeben, ſolche ein 
jeder ſich lediglich felbit beyjumeſſen habe. 
Druchial, den 26. Januar 1829. 
Großberzogl. Oberamt. 
Gemehl. 





Kauf» und Handels » Sachen. 


Schenke 3u Tröbedorf, 


Durd das unterzeichnete Juftiz-Amt follen auf 
den 27. April diefes Jahres 
Dormittagd 10 Uhr in der Schenke zu Tröbädorf, 
die den Haabeſchen Eheleuten dafelbit ge e 
auf 1300 Thlr Conv. Geld gemürderte enfe 
und Zubehör nebft. den auf 132 Thlr. hoc tarir- 
ten Feldgrundftüde Öffentlih an den oder die Meiſt⸗ 

und Beitbietenden verkauft werden. 
Dem zufolge werden Kaufluftige, die darauf 
u bieten Willens find, aufgefordert, in dieſem 
ermine zur feltgefegten Stunde und an dem be« 
ſtimmten Ort ſich einzufinden, anzumelden, ihre 
Gebote zu thun und in dem, Nachmittags um 
2 Uhr fortzufegenden Termine des Zufhlags an 
den oder die Meift: und Beflbietenden gemärtig zu 


epn. 

i Die Bedingungen unter melden diefe Sub- 

haftation gefaieht, find aus dem in der Scheufe 

su Tröbsdorf *—— Subhaſtat ionspatent 

und aus den vor der unterzeichneten Behoͤrde ers 

gangenen Acten zu erfehen. 2 

Sign. Weimar, den 10. Januar 1829. 
Grosberzogl. S. Juſtiz⸗Amt daf. 
Friedrich Schend, 





Eine faft noch neue Brennblaſe, etwa 500 
Dun enthaltend, mit Helm, Vorwaͤrmer und 
hlangenrohr auf das 'Vortheilhaftefte eingeridy 
tet, ift unter billigen Bedingungen zu verkaufen, 


J. Ww. Surber in Erfurt. 


— EEE — — 


X 


— 


Num. 49. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


ſchen. 





I. Gr. Hennicke, Redacteur. Donnerstags, den 19. Februar 1829. Gotha, bey Beder. 





Staatsſachen. 


Carl Friedrich's, Großherzogs 
von Baden, Beantwortung der Danks 
fagungen des Landes, nad) aufgehobe⸗ 
ner Leibeigenſchaft und einigen 
Abgaben, *) 


Daß das Wohl des Kegenten mit dem 
Wohl des Pandes innig vereinigt fey, fo daß 
beider Wohl: ode Uebelſtand in Eines zuſam⸗ 
menfließen, ift bey mir, feitdem ich meiner 
Beſtimmung nachzudenken ewohut bin, ein 
feſter Gag gewefen. Ich kann alfo, wenn 
ich etwas zu dem Beßten des Landes thun 
Fann, dafür feinen Danf erwarten, noch aus 
nehmen. Was mich felbft — mir 
Beruhigung gibt, mich der Erfü ung meiner 
Wünfce, ein freyes, opulentes, gefittetes, 
ehriftliches Volk zu” regieren, nähert, dafür 
kann man mir nich® danken. Ich aber habe 
dem Höchften zu banfen, der mich die Erfüls 
lung meiner Winfche hoffen läßt. 

Ich glaube gegenwärtigen Anlaß benußgen 
zu fonnen, um einige Re erionen und Er⸗ 
mahnungen an die Herzen derer, die ihnen 
Eingang geben wollen, legen zu koͤnnen. 

Wenn der Gag feine Richtigkeit hat, daß 


Staats im Verhältnig mit feiner 


das Wohl ded Fürften mit dem Wohl des 
Fandes innig vereinigt iff, fo daß beider 
Wohls oder lebelftand nur Eines ausmacht, 
fo ift er e8 aus der Urfache, weil ihr Anters 
efle auf dag genauefte verbunden ift, oder 
mit andern Worten, meil der Fürft mit dem 
— in genauem wechſelſeitigen Verhaͤltniß 

ehet. | 
Nun ſtehet aber ein jeder Bürger des 
m De amilie, 
jede Familie mit ihrem Wohnort, jede Stadt 


‚oder jedes Dorf mit dem Diftrict,. der fie um: 


gibt, — Dber: oder Amt, jedes von diefen 
mit dem Ganzen, das Ganze mit dem Fan: 
desfürften, und diefer wieder mit fammt feis 
ner Familie und denen, die ihm den Staat 
a vertheidigen, erhalten helfen mit 
Allen. Ein jeder Stand, ein jedes Amt, ein 
jeder Bürger find alfo in genauer Verbindung 
und haben nur ein Hauptintereffe in dem 
Wohl des Ganzen. Go. wie nun ein jeder 
Landesfuͤrſt, der feine Pflichten , fein wahres 

ntereffe, Fennet, und es alfo mit feinem 
Volf wohlmeint, mwünfchen wird, ein freyeg, 
opuientes, gefittetes, chriftlihes Wolf a res 
ieren, fo gereicht e8 zur wahren Glückfelig: 
eit eines jeden einzelnen Bliedes im Staat, 


”) Dieft Beantwortung it auf die in Nr. 311 der frankf. Zeitung von 1928 abgedrudte Derfügung 


©r. ?. 9. des jept regierenden Grofiberzogs, am 23. 
der veremigte Großherzog vor 1:0 Jahren da 
Landes verlefen; auch ift eine getreue Nachbildung der Uri: in der 
ner in Carlsruhe, erfdienen. Im Großh. Baden ift fie al 
en deutſchen Publicums zu verdienen 
„Es athmet,“ wie in jener 


den Dank des übr 
—* hier a - 

on dem veremwigten Großher 
Gerech J 


g ſelbſt verfaßten eg Yeußerungen ein Se 
tigkeit und Humanität, der die reinften Huldigungen in An 


ovemb. dv. T., ald dem Tage, an weldem 


8 Licht der Melt —— von allen Kanzeln des 


ithographie von P. Wag⸗ 
0 befannt geworden; — ich glaube aber, 
wenn ic zu ihrer allgemeineren Bes 
erfügung mit Recht gejagt a —— 

eiſt der 


pruch nimmt, feine Zeitgenoſ⸗ 


ſen mit — Derehrung erfuͤllet, und bey der Nachwelt ihm einen unvergänglicen Ruhm fichert.” 


Wolfenbürzel, 
Allg. Anz. d. D. 1. 2. 1829. 


Der Eonfitorials Präfident Zuriebuſch. 
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zu der Erfuͤllung dieſes Wunſches dad Sei⸗ 
nige beygutragen, und fo viel in feinen Kraͤf⸗ 
ten ift, und fo weit feine Verhaͤltniſſe reichen, 
mit zu wirken. 3 rs 
Hier iſt alfo nur eine große Kamilie, de: 
ren Glieder zu einem gemeinen Endzweck ver: 
bunden find. Jedes einzelne Mitglied trägt 
zum Ganzen bey, und nimmt an dem Vor: 
sheilen des Ganzen Theil, j 
Will Jemand Antheil an der Freyheit ha⸗ 
ben, fo muß er jeden Andern in dem Genuß 
der feinigen ungeflört laffen, weil die Frey⸗ 
heit in dem geſellſchaftlichen Leben nichts ans 
deres ift, ald der freye Genuß unferes Eigen: 
thums unter dem Schuß der Geſetze. Es iſt 
alfo feine Freyheit ohne Gefege, melche den 
Boshaften einfchränfen, wenn er fhaden, 
und alfo der Freyheit feiner Mitbürger zu 
nahe treten will. Die Freyheit Fann alfo 
nur für die guten Menfchen feyn; die boshaf: 
‚sen Fönnen fie nicht genießen, meil Böfed: 
thun nicht Freyſeyn beißen kann. Wann aber 
auch die Gelege den Boshaften nicht erreichen 
fönnten, fo würde er doch, wenn er feine 
Bernunft gebrauchen wollte, einfehen, daß 
er fich ſelbſt ſchadet, wenn er Zerrüttung in 
feinen Verhaͤltniſſen anftifter. Kin jedes Ya: 
Bat, ein jedes Verbrechen iſt Irrthum, if 
horheit; eine_jede Tugend iſt Weisheit, 
Mer Gelege, Ordnung, Tugend und Reli 
sion liebt und zur Richtſchnur nimmt, der if 
weife, der iſt freu! denn er wuͤnſcht nur, 
was ihm Niemand verbieten, hingegen was 
ibn und Andere glücklich machen faun. Nichts 
fchränft ihn ein, er feflele feinen Rächiten 
mit Banden der Piebe und des Vertrauens, 
er fühle feinen Werch, feine Würde, als 
Menfch, ald Patriot, ald Ehrift. 
Der Beilt der Frepheit, alfo verflanden, 
muß gewiß viel zum Reichthum eined Volfes 
beptragen, weil dadurch der Genuß des Eis 
enthums einem Jeden verfichert, und der 
eg, feine Umftände zu verbeffern, geöffnet 
wird. Die erfle Duelle des Reichthums bes 
ſteht in der Gewinnung der erfien rohen Na— 
turproducte, durch den Aıfer:, Wein:, Wie: 
fen, Bergban, Viehzncht, Holgaulturn. ſ. w. 
e diefe Producte fehle ed an_den”erften 
Bedürfniffen des Lebens, die Handmerfer 
haben feine erſte rohe Materie zu verarbeiten, 
die Handlung kein Dbiect des Handels. Ale 
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Stände find alfo dabey intereffirt, daß ber 
Naturproducte viele erworben werden. Denn 
alsdann ift der Zuſtand des Landmannes blüs 
bend, der Handwerker, der Künftler, der 
—— finder Verdienſt, der Kaufmann 
ndet Belhäftisung, indem er den roben 
und verarbeiteten Producten durch den Hans 
del einen guten Werth verfchafft ;— der Staat 
ift reich und blühet, — und fiehe da abermahl 
alle Intereſſen vereinigt in einem, vom fans 
desfüurften bis zum Hirten; alle gewinnen 
durch die Bermehrung der Production. Nies 
mand muß alfo den Andern darinnen flören, 
Jeder vielmehr den Andern unterftügen. Der 
reiche Yandmann drücke feinen armen Met: 
bürger nicht, er fey nicht flolz gegen ibn; 
er behandelte ihn mit Piebe; er gebe ihm Ver: 
dienft; fuche ihm feinen Nahrungsftand zu 
verbeflern, ibm aufzubelfen. Der Arme be 
neide den Reichen nicht, er fchäme fich der 
Armuth nicht, redliche Armuch iſt ebrbarer, 
als mit Unrecht erworbener Reichthum. Der 
ehrbare Arme fhäme ſich nicht, bey feinem 
wohlhabenden Mitbürger Verdienſt anzuneh⸗ 
men, durch Treue nud Fleiß wird er fich Ber: 
mögen erwerben. Hier iſt Bereinigung der 
Kräfte zum gemeinen Zweck; Harmonie! 

Einwohner der Städte! begehret nicht, 
dem Yandımann die im Schweiß feines Ange: 
ficht8 hervorgebrachten Producte um geringe 
reife abzudringen; er Fann feinen Acer ni 
ohne Aufwand anbauen; ein Theil dieſes 
Aufwandes iſt Verdienſt für euch: aber der 
großte Theil eueres Verdienfied wird mit dem 
reinen Ertrag des Landes bezahlt, nämlich 
mit der Summe, melde dem Laudmann 
übrig bleibt, wenn von dem ganzen Erwuchs 
der Eulturaufwand abgezogen ill. Diefe 
Summe ift der freu circulirendetReichthum im 
Staat, moven alle Stände leben, ein jeder 
nach dem Maße des Antheild, welchen er mit 
Recht davon zu fordern bat, oder weldyen 
er durch feine Arbeit erwirbt. Je größer diefe 
Summe, je größer der Wohlftaud des Staas 
tes, je blübender die Gewerbe, die Künfte, 
der Handel. 

Begehret alfo nicht, daß der freye Hans 
del der Productionen gehemmt werde: denn 
„fo wie fi verhält der Kaufpreis der Pro= 
ductionen, fo verhält ſich auch der reine Ers 
trag. Ueberfluß und Unwerth ift nicht Reich⸗ 
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thum; Mangel und Theurung ift Elend. Le: 
berfluß und hoher Werth ift Wohlſtand.“ 
Einwohner der Städte, oder vielmehr 
Alle, die ihr Gewerbe und Handel treibt, bes 
ehret nicht, Durch ausfchließende Rechte die 
Gewerbe und den Handel eurer Mitbürger 
einzufchränfen; ihr fchadet euch felber, ihr 
fchadet dem Staate. Die Srepbeit iſt den 
Bewerben und dem Handel unentbehrlich; 
wenn ihr fie Anderen raubet, fo beraubt ihr 
euch ihrer Hülfe, ihrer Unterſtuͤtzung, ihres 
Fleißes. Weg mit allem Neide, mit der 
Gelbfiheit, die Anderen das verfagen will, 
was fie für fich ſelbſt für nuͤtzlich hält. 
Menſchen aller Claffen im Gtaate, 
reunde, Landsleute, Patrioten, freye deuts 
che Maͤmer, ihr, die ihr einen der Frucht: 
barfien, gelindeiten Himmelsftriche Deurfch: 
lands bewohnt, wo ihr fchon vor fieben hun— 
dert Jahren von Zähringern, aus deren 
Blute ih abflamme, von Generation zu Ges 
neration geführe wurdet, vereiniget eure 
Kräfte mit den meinigen, der ich num gleich 
7 Jahre die Gnade von Bott babe, unter 


- feinem Gegen, jedoch nicht ohne Leiden, 


Schmerz und Berrübnif, euch vorzuſtehen; 
vereiniget euch mit mir gr allgemeinen 
Wohl. Laſſet mich den Troft mit in die Ewig⸗ 
feit nehmen, daß ich ein an Wohlſtand, Gitt: 
lichkeit und Tugend wachfendes Bolf zurück: 
5 babe. Seyd fleißig, ſeyd tapfer, 
iebet euer Vaterland; feyd fparfam ohne 
Geiz; gibt euch Gore Reichthum, fo ver: 
— ihn nicht in Ueppigkeit; laſſet den 
chon eingeſchlichenen Furus nicht weiter ein: 
reißen, er fchader noch mehr dadurch, daß 
er die Gitten verderbt, als dadurch, daß er 
der Habe wehe thut; ſeyd lieber tugenphaft 
und arm, als lafterhaft und reih. Erziehet 
eure Kinder zur Tugend, lehret fie wahrhaft 
ſeyn und die Pügen haſſen, gehet ihnen mit 
guten Bepfpielen vor, es iſt hohe Pflicht, 
Gott fordert's von euch, ihr feyd es euren 
Kindern, euch felbft, eurem Vaterlande ſchul— 
dig; fie find der Gegen eures Haufes, Die 
Grüße eures Alters, die Stärfe des Staats, 
wenn fie Tugend, Religion und Ehre kennen. 

Eine Lehre des erften, größten Gitten: 
lehrer, der jemahls geweſen it und ſeyn 
wird, die laffer ung zur Negel unferer Gitt: 
lichkeit, unferes Betragens, unferer Nachab: 
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mung dienen. „Alles was ihr wollet, daß 
euch die Leute thun follen, das thut ihr ih— 
nen, denn daß ift das Gefeg und die Prophes 
ten.” Ein würdiger Gottesgelehrter unferer 
Zeiten, fagt von diejer Regel Folgendes: 
„Sie ift eure ganze Weisheit, die befte 
Staatsfunft, Fürften und Regenten! — bie 
befte Erziehungsfunfi, Eltern! — die weis 
feite Lehrmethode, Lehrer! Nichts kann Brüs 
derherzen an Brüderberjen, Freunde an 
Berne Ehegenoffen an Ehegenoffen, fer 
er knuͤpfen, als diefe Regel.” 

‚ „Run aber meine Freunde, wollen wie 
dieſes, Fonnen wir dieſes durch unfere eigene 
Menfhenfraft, oder vielmehr Schwachheit, 
vollbringen? Hier muß eine höhere Kraft ung 
in. Hülfe fommen, oder mir —— 

ir muͤſſen die Stärfe der Religion zu Hülfe 
nehmen, die fo allgewaltig in die Herzen der 
Menfchen wirfet, der die ganze Natur unter 
— iſt, weil ſie von dem Urheber der 

atur ausgehet. Diener des Wortes Gottes, 
Lehrer der Religion, euch rufe ich auf, die 
ihr berufen feyd, aus Natur und Offenbarung 
den geoffenbarten Willen Gortes darzuftellen. 
Sepd ihr von der Wichtigkeit eured Amtes 
überzeugt, fo gebraucht feine ganze Stärke, 
um Gutes zu fliften. Seyd ihr von den Wahr: 
heiten und Lehren der Religion überzeugt, 
durchdrungen, gerührt; fo werdet ihr gemi 
auch den Weg zu den Herzen eurer Lchrbes 
fohlenen finden, und fie rühren. Gind die 
Herzen gernäit, fo kann der Glaube an den 
erhabenften Stifter der Religion lebendig, 
und der Wille, feinen Kehren und Beyfpielen 
p u, ıhätig werden. Alsdann wird 
eine Kraft in den Schwachen mächtig wer⸗ 
den, und unfer Beftreben und unfere Arbeit 
wird mit Gegen gefrönet feyn. Alsdann 
werden wir, durch Tugend und Religion, der 
wahren Ehre theilhaftig werden. Sie ift, 
mie ich glaube, nichts anderes, ald das Zeug: 
niß unferes Gewiſſens daß wir edle Hand⸗ 
lungen aus edlen Beweggruͤnden vollbringen. 
Der Bepfall des Publicums iſt nur in fo weit 
Ehre, als er mit dem Zeugniffe unferes Ges 
wiſſens überein fommt. Da wir aber unfes 
ren Nebenmenſchen fo beurtheilen müffen, 
wie wir wünfchen, von ihm beurtheilt zu wer⸗ 
ben, und und vie geheimen Triebe des Herz 
zen nicht bekannt find; fo macht eine jede 
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edle Handlung, dem, der fie begeht, in uns 
ferm Urtheil Ehre, wenn wir nicht offenbar 
gun dag fein Herz dabey nicht edel dachte. 
itel, Rang, Reichthum n. f. f., machen nur 
alddann Ehre, wenn fie die Kolgen edler 
Handlungen find. Gibt ung unfer Gewiſſen 
das Zeugniß, daß wir edel denfen und edel 
handeln, fo fühlen wir unfere Menſchenwuͤrde 
fo erhaben, daß wir lieber das Feben, als die 
Ehre verlieren wollten. 
Möchte Tugend, Religion und Ehre ung 
u einem freven, opulenten, gefitteten, chrifts 
ichen Volke noch immer mehr heran wach: 
fen machen, das it mein Verlangen: dieß 
find meine Wünfche! 
Carlsrube, den 19. Gept. 1783. 
C. 5, M. v. Baaden.*) ° 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


einigaungdesWaffers 
* ER en! 


Yuf die Anfrage in Rr. & d. Zu. wird 
Folgendes mirgerheilt: Die Erfahrung bat 
es bereitd an mehreren Orten gelehrt, daß 
einerne Wafferleitungsröhren das dadurch 
aufende Wafler von jevem fremdartigen 
Theile fäubern, und das Waſſer fo rein, 
ſchmackhaft und zu jedem Gewerbe brauchbar 
liefern, wie es faft durd Feine andere Roͤh⸗ 
renleitung erlangt werden kann. Die Zeit: 
fohrift: die Biene, Nr. 37 d. 14. Gept. 1828, 
gibt hierüber ein glaubmwiürdiges Zeugniß. 
Die biefige Heilanftalt Sonnentein hat 
nämlicy ein Köhrlager von Sandfteinröhren 
gelegt, wodurch der früher geweſene fumpfige 
und faulige Geſchmack des Waflerd ver: 
chwand, fo daß num für das Bedürfniß an 
affer nichtd zu wünfchen mehr übrig bleibt. 
Dergleihen Sandfteinröhren find von ver: 
fchievdenem Zurchmeffer in Pirna zu haben, 
deren Preis mit dem Nugen faum in Vers 
gleich gefegt werden kann, da befonders je: 
ded andere Material Eh Rohren durch Roft, 
Faͤulniß ꝛc. einer * oͤrung unterworfen iſt, 
welches bey den ſteinernen nicht der Fall iſt. 
Diließ p Nachricht für alle diejenigen, 
welche durch Waffer, die Eifentheile, Roft xc. 
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mit fih führen, in ihrem Gewerbe leis 
den, von 
B. C. Brandt, 
Beſitzer des Steinbohrwerks 
bey Pirna. 
C. G. Vogler, 
Werkmeiſter. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 
Bekanntmachung. 


Zur Begegnung allenfallſiger Irrungen, 
welche das von Hrn. J. A. Büchner in Garde 
angepriefene, den fo genannten Gefundheitd- 
mwachstaffent erfegende englifhe Gichtpapier 
unterden Feidenden, rückfichtlich meines echten 
Gefundheitstaffents, veranlaffen fönnte, fins 
de ich mich bewogen, hiedurch zu berichtigen, 
daß dieſes fo genannte Gicht: oder eigent: 
lidy Pechpapier wol den gewöhnlichen Wachss 


- taffent, deflen Beſtandtheile jedoch, nach den . 


öfters damit angeftellten ärztlichen Verſuchen, 
ald ganz ungeeignet und gemeinigkch übel: 
wirfend in der Anwendung bey gichtiſchen 
Fällen befunden worden, jur Seite geitellt 
werden kann, nicht aber meinem echten Fas 
bricat, welches wie allenthalben befannt, von 
vielen berühmten Aerzten und mehre: 
ren medicinifchen Academien ald das vorzüg- 
lichſte Mittel in der Heilmerhode gegen gich: 
tifche, rheumatifche und podagraifche Hebel zc., 
mit anerkannt, und daher über dergleichen 
neue Erfindungen bereits förmlich abgeſpro⸗ 
chen worden ilt. 
Yürnberg, den 9. Februar 1829. 
Friedr. Gotthelf von Schuͤtz. 





Geſuchte Stellen. 


Ein Zahnarzt, etwas Vermoͤgen beſi⸗ 
end, und in feinem Fache vollfommen ge 
bt, wuͤnſcht, Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe 
alber, ſeinen Wohnort zu veraͤndern. Er 

t längere Zeit in einer mittleren Univerſi⸗ 
taͤtsſtadt practicirt und gute Zeugniffe fehr 
berühmter Aerzte aufzuweiſen. Am liebiten 
wuͤrde es ihm fepn, ſich in einer Univerfitätde 


*) Carl Friedrich, Marfgraf von Baden. Der Regent batte nämlich die Wuͤrde eines Großherzogs 


damahls noch nicht angenommen, 
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ſtadt niederlaſſen u fönnen. Franfirte Briefe 
wird die Erpedition d. Bl. zur weiteren Be: 
förderung annehmen. & 





Juſtiz » und Polisey » Sachen. 


Im Jahre 1791 flarb zu Eifenberg Zenriette 
Sriederife von Breitenbauch, geborne Jahnusz 
von Eberftädt, und hinterließ ein einziges Kind 
Augufte Ernefline von Breitenbauc , welche blöd» 
finnig war, als Erbin ihres Nachlaſſes. Sie hatte 
indeffen ein Teſtament errichtet, in welchem fie 
ihre nurbenannte Tochter zwar ald Erbin einges 
kan jedoch dabey verordnet hat, dab biefe ihre 

ochter, fo fange felbige in ihrem unglüdliden 
Gemüthszuftande bleiben werde nur die Nuhnie⸗ 
fung diefes Dermögens haben und, wenn fie in dies 
fem traurigen Zuftande verfterben würde, aledann 
die Binfen von deren Vermögen zur Hälfte auf 
ihren, der Zeftarricin, Oheims einzigen Sohn, 
den Fuͤrſtlich Waldeckſchen Hauptmann Barl Luds 
wig von Ziegler und zur Hälfte auf ihres Vet—⸗ 
ters jüngften Sohn Zeinrid Ludwig von Ein⸗ 
fievel, dermahlen a Preuß. Major zu Naums 
burg, oder deren eheliche Descendenz auf Lebens« 
zeit fallen, wovon auch die von beiden Theilen les 
benden Schweitern nicht ausgenommen ſeyn, und, 
wenn der Zieglerifhe Stamm ausfterben follte, die 
fämmtlichen Ba auf den Einfiedelifben Stamm 
und wenn Heinrich Ludwig von Cinfiedel ohne 
Descendenz verfterben follte, die fämmtlihen Zins 
fen auf den Zieglerifhen Stamm fallen follen und 
daß, wenn auch diefer Stamm ausſterben follte, 
die hiefige Herzogl. Saͤchſ. Yandesregierung dieſes 
Fideicommiß zu Stipendien für Studirende ver: 
wenden folle. - 

Am 8. December vor. Jahr. it nun die ges 
dachte biödfinnige Augufte Erneftine von Breiten 
bauch in diefem traurigen Gemürhszuftande mit 
Tode abgegangen und hat, laut der von ihrem 
Zuftandsvormunde, dem Rath, Hof«Advocaten 
und Eonfiftorial · Secretär Auguf Julius Haſe, 
bier, über die Derwaltung deren Dermögend zus 
ent abgelegten Rechnung ein nicht unbedeurendes 
Dermögen binterlaffen, indem auf diefelbe nad) 
dem Zode ihrer genannten Mutter noch Erbicafs 
den min Herysi. Gäcf. Yandeiregi 

achdem nun Herzogl. » Yandesregierun 
ben der Dorliegenheit diefes von Breirenbaug ifchen 
Nachlaffes um ſolchen allenthalben feftzuftellen mit 
Erlaffung von Edictalien zu verfahren beſchloſſen 
und zu dem Ende 
den viersebnten May des fünftigen Tahres 1829, 
ift der Donnerötag nach dem Sonntage Jubilate, 
zum Edictaltermin anbezielet uud an alle biejenis 
gu welche aus irgend einem Rechtötitel ober fons 
en Anfprühe an dieſen von Breitenbauchi 


ſchen drigens dieſes 
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Nachlaß su machen haben, dahin daß fie ſich ben Strafe 
des Ausſchluſſes und des Derluftes der Redits- 
mohlthat der MWiedereinfegung in den vorigen 
Stand obgedachten Tages, Vormittags um 10 Uhr 
unausbleiblid in Perfon oder durch hinlänglic les 
itimirte und gehörig infiruirte Bevollmädhtigte, 
ren Vollmachten aud auf die Annahme weiter 
ergebender Citationen und anderer Verfügungen zu 
eritreden find, bev hiefiger Herzogl. Sicht. Lan⸗ 
—— zu erſcheinen, ihre Anfprüde an 
diefen Nachlaß zu Tiquidiren und zu beiceinigen, 
auch nöthigen Falld darüber mit dem zu diefem 
Nachlaſſe beftellten Vertreter, dem Rath, - Hofe 
Advocaten und Eonfiftorial» Secretär Auguft Jus 
lius Hafe, bier, den Procebvorfchriften gemüß 
rechtlich zu verfahren, damit binnen Sachſ, Friſt 
zu befchließen und alddann eines in der Sache ge 
eigneten Erkenntniſſes oder der Verfendung der 
Acten zum Rechtsſpruch gemärtis au fepn, per 
edictales, - welche bey. dem Königl, Dreub. Dber: 
Landesgericht zu Naumburg, der Königl. Sachſ. 
Regierung zu Dresden und allbier zum Anschlag 
a worden find, Ladung ergangen, auch dem» 
nacht 
der Vierte Junius deffelben Jahres, 
zu Eröffnung eines Präclufions » Decretes wider 
diejenigen, welche der gegenwärtigen Edictal» Eitas 
tion Feine Folge leiften , terminlidy hiermit. feit ges 
ftellet worden it; ald wird ſolches andurch dffent- 
lich bekannt gemacht. 
Gefchehen Altenburg, den 8. Dechr, 1328. 
Herzogl. Saͤchſ. Landesregierung dal, - 





Mr. 1916. Der auf dieffeitige Öffentliche Vor⸗ 
ladung vom 2. Nov. 1827 Nr. 14811 dahier nicht 
erfhienene Johann Georg Zoff, Sohn des längit 
verlebten Schneidermeiſters Ernſt Chriſtian Leon« 
hard Zoff wird nunmehr für verſchollen erklaͤrt, 
und defien unter Euratel ftehendes Vermögen feinen 
* Verwandten gegen Cautionsleiſtüng übers 

e en. “ 
. Mannheim, den 5. Februar 1829. 
Großherzogliches Stadtamt. 
Wundt. 


vdt. Bork. 





Kundſchafterhebung. 


‚Nr. 1598. Johann Baptiſt Weber von 
Singen, melder vor so Jahren ale Regiments 
ſchuhmacher mit dem Baiferl. koͤnigl. oͤſterreichiſchen 
Militär nach Ungarn gezogen, oder deſſen Leibes, 
erben werden biemit aufgefordert, das ihm ange: 
fallene elterlihe Vermoͤgen von 200 fl: 5 fr. im 
Empfang zu nebmen, und fi binnen Jahresfri 
a dato um fo gewiffer deßhalb zu melden, als w 
ermögen den anweſenden naͤcſten 





571 


Erböbereöhtigten in fürforglichen Befitz gegen Cau⸗ 
tionsleiftung übergeben werden wird, 
Aadolpbzell, den 3. Sebruar 1829. 
Broßberzogl. Badiſches Bezirksamt, 





Nahdem Nicolaus Stein von Garroth im 
Amte Salmünfter dahier vorgeftellt, daß ihm von 
feinem zu Sarroth verfterbenen Bater Gerhard 
Stein eine Anlcehnöforderung von 550 f., melde 
derfelbe an Catharina, Adam Klug Witwe zu 
Wahlert zu fordern gehabt und die deren Tochter— 
mann a ig‘ Lauer von da, nad einem Protocol 
des hiefigen Gerichte vom 31. May 1005 zu bezah⸗ 
fen übernommen habe, als elterlicher Vermoͤgens⸗ 
theil abgetreten worden, er jegt aber von feinen zer⸗ 
freut wohnenden Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder 
Die zu feiner egitimation erforderlichen Beſcheini⸗ 

ungen genügend bepzubringen, nicht im Stande 
ie, umd gebeten hat, diejenigen, welche an bie 

orderung irgend einen Anfpruc zu haben glaub» 
ten, zu deſſen Ans und —— unter dem 
Rechtsnachihell des Ausſchluſſes vorzuladen, die ſem 
Qnfuchen auch willfahrt worden iſt; fo werden nun⸗ 
mehr atle diejenigen, welche vor dem gedachten U⸗ 
<colaus Stein an der genannten Forbfung von ssofl. 
nebk rüdhändigen Zinfen einen Erb» oder ſonſtigen 
Anfprub zu haben glauben, aufgefordert, dieſen 

Montag den 23. März laufenden Jahrs 
Morgens 9 Uhr 

auf hiefiger Amteſtube fo gewiß geltend zu machen, 
als fonf Nicolaus Stein als der rechrmäßige Eigen» 
ehümer derfelben angenommen werden und jeder 
(väter angebracht werdende Anſpruch unberüdfic 
sigt bleiben wird. 

Aomschal, am 26. Januar 1829. 

Burjürftlich Sreyberrlib von Zuttenſches 
—— — 
det. 





Bekanntmachung. 

Der in Nr. 23 d. Bl. vom Taufenden Jahr ab⸗ 
gedrudte Stedbrief if hinſichtlich des Johannes 
Teyh aus Haindorf erledigt, da derſelbe am 5. d. 
FM. vom Broßherzogl. Sachſ. Amt zu Tiefenort in 
die hiefigen Gefaͤngniſſe «ingeliefert worden if. 

Dermbach, den 8. Februar 1829. 

Grofberzogl. Saͤchſ. Criminalgericht dal 


—— —— — — 


Kauf⸗- und Handels-Sachen. 
Srundſtuͤcke. 

Nachdem nachſtehende, dem Herrn Pachter 
Wiedemann zuftehende, in hieſiger Flur gelegene 
Grimdftüde,, deren Beſchreibung aus dem bier ans 
gefcylagenen Subhaftationäpatente zu erſehen und 
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hier bey Gericht zu erfahren iſt, meiſtbietend ver⸗ 
fauft werden ſoll und hierzu Termin auf 
Montag den 1. Junius 1829 
anberaumt worden ift;_fo werden Kauftichhaber aufs 
gefordert, gedadten Tags bier, an Gerichtöftelle, 
äu erfcheinen, ihre Gebote zu erkennen zu geben, 
fi einander zu überjegen und hat dann in dem, 
Nahmittage 2 Uhr, fortzufegenden Termine der 
Hödkbietende ſich des Zuichlags zu gemärzigen. 
Aögelorode, den 3. Januar 1829. 
Hochadelich Remeckiſche Geſammt⸗ 
Gerichte daſelbſt. 
W. Zerrwart, Gerichtsdirector. 


Vverzeichniß der Grundftüde. 
.D2 oh Adler 4 Ruthen Land im Erbigrund, 
zwifchen Johannes Rohrbach und Dafentin Wenner. 
2) 25/8 Ader 3 Ruthen Land am bollerdder 


Men. 
2 zı/8 Acker 16 Ruthen Land, hinter den 
Dorf, zwiſchen Johannes Rohrbach. 

+) 13/8 Ader z1/4 Ruthen Wieſen, im Erbbs 
grund, zwiſchen Tohannes Rohrbach. 
—* 6/8 Acker am berfaifben Wege und Georg 

er. 

6) ıf4 Ader 177 Ruthen Wiefenland im Erbs⸗ 
grund, zwiſchen Rohrbach gelegen. 

7) ıf8 QAder 6ıfz Ruthen Land anf dem 
Krautgarten. 
* Vs Acker 12 Ruthen Land am berkaiſchen 





Dr. Tanzer's erprobter Bruchbalſam. 


So tief auch bisher der Blick der Gelehrten 
in das umfaffende Gebiet der Arzneywiſſenſchaft 
eindrang, fo viele und mannichfaltige Mittel auch 
bisher zum Wohle der Menſchheu erfunden mwurs 
den, fo gelang es doch noch niet, cin fpecififch 
wirfendes Mittel gegen den Bruchſchaden aufzus 

nden,, eine Krankheit, welde um fo allgemeiner 
it, da fie dur anfirengende Arbeit, außerge⸗ 
möhnlichem Heben bedeutender Laften u. f. w. ent 
ſteht, und welcher Krankheit der größere Theil des 
Publicums, die arbeitende Volkeclaſſe nämlich, 
vorzugsweife unterworfen iſt. Die Kunft der groͤß⸗ 
ten Aerzte fcheiterte an der Heilung dieſes Uebel 
Randes; Operationen, bey welchen das Leben des 
Kranken auf dem Spiele ehr, weil die glücklichen 
oder unglüdlichen Kolgen einer ſolchen Bebandlung 
lediglih von der Geſchicklichkeit des Arztes, oder 
der Gonftitution des Dperirten abhängen, werden 
sprgenommen, und nicht felten it der Tod das 
Refultat diefer eriremen Unternehmung. 

Ein Mittel, welches die lebensgefährlichen 
Dperationen unnöthig macht, und die vollfommene 
Heilung des Brudfranfen in Furzer Zeit nad fi 
sieht, muß daher als eine wahre Wohlthar für die 

dende Menſchheit erſcheinen. 
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Schon vor mehreren Jahren gefäg es dem 
etiſchem Arzte Herrn Dr. Tanzer in Nymphen⸗ 
bur eine Salbe, weiche alle diefe Eigenſchaften 
an 7 trägt, zu erfinden. Geit diefer gluͤcklichen 
° Erfindung murde diefer Balfam bev einer Menge 
rupturfranfer Sndividuen angewendet und der Ers 
folg entipradh ausfchliefend den Erwartungen. 
Gegen jede Are von Bruchfhäden bringt der Dr. 
Tanier’fche Balfam eine günftige und heilende 
Wirkung hervor. Das zarte Kindes», das Jüngs 
Jinge: und das Mannesalter, fo wie das weibliche 
Selchtecht jeden Alters, welches mit dem Uebel eis 
nes Leibſchadens behaftet iſt, wird den heilenden 
Eifect dieſes Specificums Bas Ben vorichriftes 
mäßigem und fortgefeßtem Gebrauche dieſes Bal⸗ 
amd ift felbft das hohe Alter von feinen treffllchen 
irkungen nicht ausgefchloffen; jede Derhärtung 
des Bruces wird erweicht, jeder Brand befeitigt, 
und der beftigfte Schmerz augenblicklich gemildert- 
Eine Menge vorhandener und nod fortwährend 
einlaufender Zengniffe und Zufchriften beurkunden 

die Richtigkeit der gemachten Angaben. j 
Der Unterzeichnete erlaubt fi, auf diefed 
Herrliche Mittel gegen das ſo beſchwerliche und all 
gemeine Uebel der Rupturkrankheit aufmerffam zu 
macen, und alte Feidende zur gefälligen Abnahme 
mit dem Bemerken einzuladen, daß ſich bey ihm 
die Hauptniederlage der genannten Salbe befinde, 
in eigenes Drudiariftden, welches gratis 
abgegeben mird, liefert eine genaue Befchreibung 
der Wirkungen oft benannter Salbe, fo wie bie 
Gebraudsvorfchrift derfelben , und documentirt die 
Richtigkeit der angegebenen Thatſachen durch bey⸗ 

gedrudte Zeugniſſe und Zufchriften evident,. 
Das Yorh des Dr. Tanzer'fhen approbirten 
Balfanıs Eofket 36 Fr. im 24 fr Buße; alle Anfra- 
gen und Beltellungen erbitter man ſich portofrey. 

Augsburg, den 4. Sebruar 182% 
{> U. Derger, Lit. D. Nr.’85, 
in der Karolinenftraße. 





Weiße Maulbeerbäume zur Seidenzucht, 


ev, drev Fuß hoch, ſodann Bufch» oder Zwerq⸗ 
ume, und ftarfe Hochſtaͤmme, ſechs bis neun Fuß 
hoc von feltener Schönheit, find einzeln und par» 
—— Ban Preife En * —— 
us £. Daſſermann in Mannheim gibt auf fran— 
irre Briefe nähere Auskunft. 





Privat» Ausipielung des Biederiger Erbpacht ⸗ 
gutes bey Magdeburg. 


Diefe Ausfpielung ift dur die allerhoͤchſte Car 
Binetsordre Sr. Majeltär ıc- 
beitimme am 3. März d. J. nad der erftn pr. 
Eourantiotterie, melde 25000 Nummern enthält, 
in folgenders Art ſtatt, daß die Nummer, auf wel⸗ 
se in dieſer Lotterie der Hauptgewinn a 3o/m Thlr. 


enehmiget und findet 
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fällt, das Gut mit dein Inventario (28668 Thlr. 


tarirt) gewinnt und fich dann noch durch die Gewinne 
von ıofm, 3a sfm, und säa 2/m, 9 Nebeugewinne 
von 3°0 — 75 Thle. Werth beſtimmen. 
goofe hierzu & 11/4 Thlr. pr, Cour. pr. Stuͤck 
und Pläne gratis, find bis zum 1. März auf frep 
eingehende ‘Briefe bey und zu haben. 
Reimann und Comp. in Erfurt. 





Subhaſtation. 


Da eingetretener Umſtaͤnde halber der, auf den 
18. Febr. d. I. zur oͤffentlichen Verſteigerung der 
Grundſtücke des Müllers, Meiſter Chriſtoph 
Kahie, zu Nerkewitz, anberaumte Licitationdter- 
min, feinen Fortgaug nicht haben kann, ſolcher 
vielmehr bie auf . i 
den 9. März d. T. 
verlegt worden ift; fo wird foldes mit der Bes 
merkung —— zur Öffentlihen Kenntniß ges 
bradıt, daß ermeldeten Tags auch die ſich noch im 
ſehr guten Zuftande befindende, auf 2550 XThlr. 
Eonv. Geld, gerichtlich taxirte Mahl: und Dels 
mühle, Wohn: und Wirthicaftsgebäude des ges 
nannten Kahle, mit verfteigert werden füllen, 
Jena, den 4. Februar 1829, 
Großberzogl. — Juſtizamt daſ. 
» er [2 





Anzeige, großberzogt. * badifche Lorserieanleihe 
betreffend. 

Zu der am 1. März d. J. flatt habenden Se—⸗ 
rienziehung vorgedadhren Lotterieanleihe, iſt untere 
zeichnetes Compioir neuerdings beauftragt, eine ge⸗ 
wiffe Anzahl Obligationsloofe dem fpielluitigen Pur 
blicum miethmeife zu überlaffen, zu welchem Ende 
von dem Comptoir Vromeſſenſcheine, über eine bes 
liebige Anzahl von Nummern ausgeftellt, auf den 
Inhaber laurend, abgegeben werden. Die Mieih⸗ 
preife find — 

für 5 Nummern 2 fl. 
⸗ 20 72 

70 ⸗ 16⸗40 kr. 
100 ⸗ 30⸗ 

Die Hauptpraͤmien, welche vermittelſt dieſes 
Spiels im der betreffenden Gewinnziehung erlangs 
werden, find: 

40,000, 15,000, 10,000 fl. u. f. m. 
Das allgem. Commiffiond = Comptoir 
von 5. Berndeund €. in Srankfurta, IR. 





Literarifche Gegenftände. 


Landkarten - Anzeige, 
Unserer von C. F. Weiland gezeichneten 
und von einem geschickten Künstler schön ge- 
stochenen 


g75 


Post- und Reisekarte von Deutschland 
und den benachbarten Ländern, 


anf einem Blatte, im gröfsten Landkartenformat, 
den neuesten Zustand des zo deutschen Post- 
wesens mit Angabe der Schnell- und Wasserpo- 
sten und polit. Gränzillumination enthaltend, I 
ben wir nun auch noch die Darstellung des 
in Cassel abgeschlossenen norddeut- 
schen Handelsvereins, so wie der übri- 
gen Mauthlinien und Zollverbände, bey- 

efügt. Ist um den Preis von 18 gl. sächs. oder 
f fl. 21 kr. rhein. durch ulle Bach- und Karten- 
handlungen zu erhalten. 

Weimar, im Februar 1829, 
Das geographische Institut. 


Sowohl für die Herren Schullehrer, wie auch 
für jeden Gebildeten ift folgendes fehr intereflante 
Buch erfchienen und zu empfehlen: (Gotha bev 
Glaͤſer zu haben:) 


Geographiſche Blumenlefe, 
enthaltend: 


Beſchreibungen ſchoͤner Gegenden, merkwuͤrdiger 
Naturfcenen, feltener Thiere und vorzuͤglicher Kunſt⸗ 
werte; Schilderungen der Voͤlker, ihrer Sitten 
und Gebräuche. 

2 Theile in 3 Abtheilungen, (die Merkwürdigkeiten 
der Schweiz und Italien, beichreibend,) von Sr. 
Menadier. Preis ı Thlr. 8 gl, od. ı Thr. 10 Sal. 

Quedlinburg. Ernſtſche Buchhandlung, 
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So eben ift fertig geworden und verfandt: 


Kleine weltgeſchichte, oder gedrängte Dar⸗ 

ſtellung der allgemeinen Geſchichte für hoͤhere 
Lehranſtalten, vom Hofrath und rofeſſor B. 
4. £. Pölig. Sechote verb. und vermehrte 
Aufl. mit der wichtigften Literatur. 33 B. in gr. 
8. 1829. ı Thlr. —— 

Der ununterbrochene Abſatz von fünf ſtarken 
Aufl. möchte wohl 3. T. für die weite Derbreitung 
und Befanntwerdung diefes trefflihen Lehrbuchs 
geugen , wenn indeß Lehrer, die deſſen Einführung 
beabfichtigen, ed näher kennen zu lernen wuͤnſchen, 
fo find wir erbötig ihnen ein Eremplar unentgeltlich 
zu überfaffen, menn fie und felbft Durd ihre Buch⸗ 
handlung ihren Namen anzeigen. Daffelbe gilt von 
—— als fehr nüglid anerkannten, Schulbü⸗— 
em. 
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pélitz, BR. A C., die Weltgeſchichte für Real, 
und Dürgerichulen und zum Selbſtunterricht 


dargeftelle. Vierte verbeil. Auflage. gr. 8. 
14 3.) 1826. ı2 gl. 
Sübners bibl. Siſtorien zum Gebrauche für 


die Tugend in Dolfsichulen. Umgearbeitet von 

M. 5. €. Adler. 2 Thle. Siebente verbefl. 

Auflage. Mit ı Anhang kurze Geſch. d. chriſtl. 

ee und Kirche und 2 Titelf. gr. 8. (21 B- 

mit £. ſaͤchſ. und k. preuß. Genfur. 1827. 8 gl. 
—E 

— Daſſelbe mit 104 neugeſtochenen Kupfern na 
den beßten Meiſtern. 20 gl. geb. 22 gl, ” 

Stein, D. €. ©. D., Geographie nah Natur 
grenzen. 2. Aufl. 8. 1828. 9 gi. mit hodro⸗ 
graph. Karte, 3 gl. 

— D. €, G. D., Naturgeſchichte für Real ⸗ und 
Bürgerichulen, mit Hinfiht auf Geographie. 
% ing gr. 8. (14 B. und 21 Abbild.) 1822, 

Ciceronis orationes IV. in Catilinam in us, 
schol, ek E. Antonius. 8. 1827. 6 gl. Par- 
tiepr. 4 gl. 

— major, Laelius, Paradoxa et Somn. Sei- 
pionis. in us. schol. ex rec, Ernesti. ed. 2, 8, 
(8 B.) 1823. 8 gl. Partiepr. 6 gl. 

— ad Mar. Brut. orator. ex rec. Ernesti. in .us. 
schol. cd. 8. 8. 1825. 6 gl. Partiepr. 4 gl. 
Lindemann, Fr., Selecta e poetis latin. car- 
mina ad initiandos poesi Rom. tir. animos. 2, 

part. 8 maj. 1823, 16 gl. - 

Schmidt, Eonr. 8. C. ©, griedh. Schulgramma- 
tif. 2. Aufl. 8. (19 B.) 1823. ı109l. 

3, €. Sinriheihe Buchhandlung in Leipzig, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Die vorzüglichften Mittel zur Vertreibung 


der Gübneraugen, Warzen, Mutter⸗ 
mäbler und Fußſchwielen, 


nebft nüßliben Belchrungen über: Fußſchweiß, — 
Einwachſen der Nägel, — Uebereinanderliegen 
der Zehen, — einer swedmäßigen Pflege der 
Füße auf Fußreifen, — und einer Anmeifung, 
erfrorne Glieder 


fiber und aus dem Grunde zu heilen, nebſt bef+ 
ten Heilmitteln bey Ueberbeinen , Quetſchungen, 
böfen Fingern, Verbrennungen, Verſtopfungen ꝛc. 
J ee Auflage, Geheftet Pr. 8 gl. ober 


— —— —— — — 


Jahren, welche unter fortdauernd ang 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


ſchen. 





J. Br. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 20. Februat 1829. Gotha, bey Bew. 
—— — —— — — —— — — 


Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Nothwendige Erforderniſſe zu zweck⸗ 
mäßiger Bildung des Gewerbs⸗ und 
SHBandwerfsftandes. 


Eine längere und vertrautere Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Leben und den Bedürfniffen 
unſerer Handwerker and Gemwerbetreibenden 
gm mir eine fo allgemeine große Unwiſſen⸗ 

it derfelben, daß dadurch nicht allein alle 
——2 gehemmt, ſondern auch jede wiſ⸗ 
enſchaftliche Unterweiſung unmoͤglich mird. 
Der Grund dieſer betruͤbenden Erfahrungen 
liegt unſtreitig in einer großen Ungerechtigkeit 
und Inconfequenz unſeres, fonft fo weit vor: 
gefchrittenen Volisſchulweſens, welches nicht 
allein die arbeitende Claffe ohne Unterwei⸗ 
fung für den eigentlichen Lebensberuf laͤßt, 
fondern auch feine Art von Sorge trägt, die 
mühfam erlangten Schultenneniffe fire das 
fpätere Leben brauchbar zu bewahren. Es 
it nämlich erwiefen, Daß jeßt von hundert 
jungen Leuten, welche im 14. Jahre die 
Schule wohl unterrichtet verlaflen, nach zehn 


9 
ter, bloß mechanifchen Handarbeit verledf 
werden, kaum ı8 big 20 derfelben noch noth⸗ 
dürftig ſchreiben und rechnem können. Waͤh⸗ 
rend alle andere Stände durch überhäufte 
Bildungsanftalten zu ihrem Finftigen Beruf 
vorgebüder werden, überläßt man gerade 

iefe zahlreichite und michtigfte Volksclafſe 
einer völligen u und fittlichen Verwil⸗ 
derung ‚, welche felbft den Ginn und die 
Fähigkeit für fpätere Fortbildung völlig vers 
tet. 


Diefe ueberzeugung veranlaßte mich, be⸗ 
Aug. Anz. d.:D. a. Bo 1829... - 


zeitd im Jahre 7823 Für hiefige Stadt und 
Umgegend eine Eleine Freyfchule-für Hand: 
werfer und Bewerbtreibende auf meine Koſten 
I errichten — und ich bin eben jegt damit 

eichäftigt, eine folche fih unmittelbar am 
Die Schuljahre anfchließende Lehrclaffe mit 
biefiger Stadtſchule zu verbinden. Ich habe 
dadurch bereits die leichte und Foftenlofe Aus⸗ 
führbarkeit meiner Vorfchläge practifh er: 
wiefen, amd ich dürfte, dep dem regen Sinne 
des Volks für einen folchen, hülfreich in dag 
Leben eingreifenden Anterricht, gewiß den bes 
deutenditen Erfolgen für dad Gedeihen und 
ums unſerer Landes induſtrie entgegen 

ehen — wenn ich Hierin Nachfolger fände. — 

Anmerk. Die in den größern Städten 
errichteten Gewerbeanftalten erfüllen diefen 
Zweck nicht, da die Wenigften weder Gele: 
2*** an nach Dbigem, Fähigkeit habe 

Acken/ den 14. Januar 1829. 
Dr. Elard Romershaufen, 


Was = is j - | 

r. A., ein Mann, ber 
— 
—— ——a wie —— 


maͤhigſten Einricht einer Maſchine zur 
leichteiten und ſchnelſſten Zerkleinerun ber 
Runkelruͤben zur Zuckerbereitung beſchaͤftiget, 
in dem vorfiehenden Auffage nur kurz ange: 
deutes bat, von ihm, im Vorwort zum 
aweptem Hefte feiner „Brandzüge eines faß: 
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lichen Unterricht3 in der Mathemarif, Natur⸗ 
and Gewerbskunde, für die Bedürfniffe buͤr⸗ 
gerlicher Handwerker, Künftler und Gewerb: 
treibende.” Gedruckt zum Beßten der Hands 
werksſchule des Verfaflers. 1828. ausführlicher 
entwickelt. Es heiße nämlich daſelbſt ©. 5 fı: 

„Bey dem mehrjährigen Beſtreben des 
Verfaſſers, gewerbliche Kenntniſſe in der ar: 
beitenden Elaffe durch Unterricht zu verbreis 
ten, begegnete ihm feither überall ein großes 
Sinderniß, dag er bier nicht unerwaͤhnt laſſen 
darf, und deffen Befeitigung Das dringeudfte 
Bedürfnig unferer pie it. Es berubet in 
dem Umftande, daß unfer ſonſt fo treffliches 
Volksſchulweſen zwar alles anwendet, nm 
der Jugend vielfeitige Kenntniffe mitzuthei⸗ 


- len, aber fat gar nichts — um diefe Kennt— 


niffe für das _Yeben wirflid braudbar zu 
bewabren. Der wohlunterrichtete ıslährige 
Juͤngling tritt plöglich außer aller Berbindung 
mit feinen feitherigen Fehrern, das von ibm 
. ergriffene Handwerk oder Gewerbe nimmt 
fogleich alle feine Körperthätigkeit mechanifch 
in Anfpruch, er vergißt im jugendlichen 
Leichtfinne bald fait alles Erlernte und nach 
wenigen Jahren ift er oft nicht mehr fähig, 
u fchreiben und zu rechnen, wie fich ber 
2 Derfaffer vielfach bey dem fpätern, dadurch 

fo fehr erfchwerten Unterricht der Handwer⸗ 
fer überzeugte. Was noch betrübender iſt, er 
verwildert dabey felbft in fittlicher und relis 
giöfer Hinficht, da Geift und Herz des Mens 
fchen vorzüglich in diefen Jahren der Schei⸗ 
dewege fehr nahe verwandt find. Eine, die 
mühfam erlangten Schulfenntnifle bewahren: 
de Verbindung mit den Lehrern in diefer 
Zeit kann uns daher nur die Früchte aller 
unferer Beftrebungen für Volksbildung fis 
chern; fie kann aber nur durch das Band 
der fortfchreitenden Unterweifung für 
den eigentlihen Aebensberuf der arbeis 
tenden Volksclaſſe gefwüpft und erhalten 
werden. Diefes.widerfpricht nun zwar dem 
feitherigen Begrifte der Volksſchule, vi 
Elementarfchule, d. h. eine foldhe feyn foll, 
melche nur die Anfänge. einer allgemeinen 
Menfchenbildung bezweckt, ohne alle Rück: 
fiht auf einen beflimmten Beruf; indeſſen 
läßt _fih doch beides leicht vereinigen, da 
der Schulunterricht nur den_Ginn und das 
Beduͤrfniß einer folchen fortſchreitenden Uns 
terweifung rege und dazu fähig machen fol, 
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Schon die Gerechtigkeit und Biligkeit gegen’. 
die zahlreichſte Volksclaffe fordern diefe Ans - 
ordnung, indem der Staat allen übrigen 

Ständen die trefflichften Anftalten zur Bil 
dung für den eigentlichen Lebensberuf dar 
bietet, will er gewiß die Mehrzahl feiner 


productiven Bürger nicht länger ohne allen 


Untercicht in dem; Beruf und Gefchäfte lafz 
fen, von; deſſen Gedeihen der Wohlftand' 
Pi jenen nnd des großen Ganzen abs 
ngig iſt. 
. „Möchte ſich zu dem Ende in jeder Volks⸗ 
fehule eine böbere Llaffe für Fünftige 
Handwerker und Gewerbetreibende bil: 
den, worin einſtweilen nur in den-Anfange: 
une der Meßfunde ein —— und 
uͤr das Leben wirklich nuͤtzlicher Unterricht 
ertheilt wird. Sie iſt die Grundlage aller 
gewerblichen Bildung und weckt bey Jedem, 
im Gefuͤhle ihres Rutzens, den Sinn und 
dad Verlangen zu, weiterem ortfchreiten. 
Wenn alsdann, mie es fich erwarten läßt, 
Fünftig Fein Lehrling in irgend einem Hands 
werfe oder Gewerbe ohne die Prüfung in 
dieſen erften nothwendigſten Vorkenntniſſen 
aufgenommen wird, und wenn auch der Ge— 


ſelle xc. von feinen Fortſchritten Rechenſchaft 


ablegen muß, ſo wird — wie ſich ſchon jetzt 
der Verfaſſer überzeugte — den aus ver 
Volksſchule Entlaffenen. die Gelegenheit zu 
einigen weiter führenden Unterrichtsftunden 
höchft erwünfcht ſeyn; ed werden “fich auf 
diefe Weife allenthalben Fleine Zandwerksa 
fhulen bilden, und:jene fortdauernd wohl⸗ 
thätige Verbindung zwifchen den Schülern 
und Lehrern iſt dadurch feſtgeknuͤpft. Erſt 
alsdann werden auch die umfaſſendern ges 
werblichen Inftitute größerer Gtädte in die 
nüglichite Wirkfamfeit treten ; denn nur die 
Volksſchulen koͤnnen im Voike den. Sinn 
und die Faͤhigkeit hervorrufen, welche im 
ſolchen Anftalten mit Erfolg eine weitere 
Ausbildung fuchen; fie nur können die befz 
fern Köpfe merken: und den Gewerben er 
alten, welche jege allzu häufig unter dem 
ruͤhen Druck bloß mechanifher Handarbeit 
rettungslos untergeben; überhaupt £önnen 
fie nur dem Volke jene allgemeinere technie 
ſche Richtung geben, von welcher eine erfolg: 
reichere Gemwerbfamfeit und Induſtrie abs 


ängig- find. ze 
: Die Ausführung. dieſer beilfamen Eins 
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richtung erfordert allerdings einige Beruͤck⸗ 
forigung bey der Lehrerbildung, allein bey 
er Zrefflichfeit unferer Seminarien_ wird 
diefed um fo weniger Schwierigfeit finden, 
da ſchon jetzt auf eine weit vermickeltere 
mathematifche Methode, die "fo genannte 
Formenlehre, mehr Zeit verwendet wird, 
al3 für einen einfachen practifchen Vortrag 
der allgemeinen, für das Leben brauchbaren 
Meßkunde erforderlih ift. Diefe Formen: 
lehre ift aber ohne allen practifchen Werth, 
und ſcheint recht eigentlich dazu erfunden 
zu ſeyn, um allen mathemättichen Ginn 
durch Ermüdung und Efel aus dem jugend: 
lichen -Geifte ausjutreiben. Gie und alle 
ähnliche Dinge mögen daher um fo mehr 
and dem Schulunterricht ausgefchloffen wers 
den, da dad Faffungsvermögen der niedern 
Molfäclaffe, wie die Zeit ihres Unterrichts, 
zu befchränft find, ald daß fie durch unnüge 
Spielereyen vertändelt werden dürften.” 
Dr. R. erwirbt ſich große Berdienfte 
um Berbeflerung des Bolksunterrichtd durch 
feine mufterhafte - Handwerfäfchule, fo wie 
durch die angezeigte gemeinnügige Schrift, 
bie nicht für Gelehrte, fondern-für einſichts⸗ 
volle Lehrer als Leitfaden beftimme ift. Als 
lerdings bedürfen ımfere Volksfchulen mehr 
Ruͤckſicht, ald bisher darauf verwendet wor: 
den. Denn fie find noch immer zu weni 
für daS eigentliche Menfchenlgben und def: 
fen Bedürfniffe eingerichtet. ie dieß ge: 
ſchehen fonne, bat der geiftreiche Berfafler 
des Auffaged im allg. Anz. d. D. 1829 
Rr. 35, 36 u. 37 und Joſ. Weigel in fei: 
ner Schrift: „Was foll man lernen? oder 
Zweck des Unterrichts.” Leips. ‚028. geieot. 





Ya chri ch t. 

Um öfters wiederholten Anfragen übers 
hoben zu feyn, zeige ich hiermit an, daß ich 
im vorigen Jahre mein pbarmaceutifcys 
chemiſches nflitue, nachdem ſolches 33 
Fahre feinen glücklichen Fortgang gehabt hat, 

eſchloſſen habe. Mit berubhigtem ' Herzen 
babe id) die en Entſchluß faſſen fönnen, da 
jetzt, mas früher nicht der Kal war, von als 
len Seiten-für die wiffenfchaftliche Augbild 
der Pharmaceuten befteng geforgt wird y 
finden wicht nur auf unfern Univerfitäten, 
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vorzüglih-Berlin, . Göttingen ,. München u. 
a. Dazu die befte Gelegenheit, fondern es 
haben auch der Profeflor Liebig in Gießen, 
der Beet, Schweigger, Seidel in Halle und 
der Prof. Wackenroder in Jena, Unterrichtds 
anftalten, wie vormahls die.meinige, begrüns 
bet. Daß ich übrigend noch ferner, wenn 
auch nicht durch mündlichen Unterricht, für 
die Wiffenfchaften chätig feyn werde, fo viel 
in meinen Kräften ſteht, dafür werden fchriftz 
liche Beweife fprechen. 
Erfurt, im Februar 1829. 
D. Job. Bartholm. Trommsdorff. 


a Soma 
Allerhband. 


Ergebene Bitte. 


Der Herr Lieutenant von 40be, Hoch: 
wohlgeboren, fonft im 2 Pafareeregiment 
zu Domigch, nachher in Düben, von da aber 
wieder hinweg und an einen andern, mir 
vollig undefannten Dre verfegt, welcher mir 
auch, trog allen Erkundigungen, nicht bez 
kannt geworden iſt, wird erfucht, mir doch 
auf meine, an ihn gelangenden Anfragen eine 
Antwort zufommen zu laffen. 

Leipzig, den 1. Februar 1829. 

Carl Franz Röbler. 





Zuftiz » und Polisey + Sachen. 


Demnad von E. Loͤbl. Univerfität Leipzi 

1) der Academicus Carl Friebrich — 
welcher am 12. December 1777 allhier geboren, im 
Jahre 1799 von Rocefort aus, mo er ſich damabls 
aufgehalten, nah Amerika gegangen ſehn fol, feits 
dem aber feine Nachricht von fid) gegeben, 

2) der Academicus Gieronymus Chriſtoph 

Wilbelm Eſchenbach, welcher am 30. März 1762 
ebenfalls allhier geboren, im Jahre 1790 von hier 
nad, Holland und von da nahmahls als Ingenieur: 
Gapitän in Dienſten der Dftindifdyen Compagnie 
nach Batavia und dann nad Malaceg fid) beges 
ben, in leßterer Stadt aber, bey deren Einnahme 
von den Engländern, in Gefangenfhaft gerathen 
und * Madras abgeführt, allda aber verftorben 
eun ſoll, 
—8 alle diejenigen, welche an dem von dem 
einen oder andern diefer beiden Abmefenden zurüd 
gelaffenen Vermögen ex jure hereditatis vel ex alia 
guacungue causa QAnfprühe zu haben vermeinen, 
du Gormirung und Beiheinigung derfelben 

sum fünf und zwanzigſten Julius 1829 


583 
und zwar die Abmefenden unter der Derwarnung, 
daß fie fonf für todt werden erfläret werden, alle 
Uebrigen aber bev Verluſt ihrer Erb» und fonfti- 
UAnfprüce, ingleiben des ihnen etwa zuftehen: 
— beneficii restitutianis in integrum zu Publica⸗ 
tion eines Urthels oder Beſcheides aber 
den acht und zwanzigſten October 200 
in loco Coneilii ermeldeter Univerfität zu erfheinen, 
edictaliter vorgeladen,, auch die Autmärtigen zu 
Annahme Fünftiger Eitationen und Ausfertigungen 
Procuratores in loco Judieii zu beftellen, angemwies 
fen worden; ald wird foldes hiermit befannt ge⸗ 


macht. 
Leipzig, Den 26. Januar 1829. 





2 Avertiffement 


Nachdem der Tuchfcheerermeifler Ernft Chris 
ſtian Anton Schürter allhier feinen infolventen 
Zuftand angezeigt, und Wir deffen befannte und 
unbefanftte Gläubiger bey Strafe des Ausſchluſſes 
von diefem Krediweſen und bey Verluſt der Wohl: 
that der Wiedereinfegung in vorigen Stand zur 
Angabe und Beſcheinigung ihrer Forderungen auf 

den 13. Junius d. J. 
vorgeladen, auch 
: den 14. Auguſt d. a 
ur Bekanntmachung eines ausſchließenden Bes 
heids, unter der Verwarnung, daß derfelbe au» 
erdem für befannt — geachtet werden wird, 
terminlich beſtimmt haben. ei 

Als wird Stadtgerichtswe ſolches unter 
Hinweifung auf die dieſerhalb Öffentlich hier aus⸗ 
Bängende Edictal»Ladung hiermit befannt gemacht. 

Yieufadı an der Dria, den ı2. Februar 1829. 

Das Stadtgericht dafelbft, 
Sreinberger, 


En 


Rauf- und Handels » Sachen. 


Aaus in Jena. 


Es foll das den Etzdorfiſchen Erben allhier eis 

thumdich aufändige, unterm Marfte, zwiſchen 
a Ernftifchen und Schornſchen Käufern gelegene, 
und zur Deconomie ganz paflende fehr geräumige 
Wohnhaus imd Seitengebäude, melde 30 Sur 
ben, 38 Kammern, 5 , 6 Böden, ı Laden 
mit daran befindlicher Ladenſtube, 6 trodene Fels 
fer, ı Kutichremife, 6 Pferdeftälle, 19 Holzſtaͤlle 
enthaiten, und einen zum bequemen Umwenden 
mit Geſchirr und einer Einfahrt verfehenen fehr 
großen Hof, in welchem ein laufender Brunnen 
befindlich 1% umfchließen, nebft dem daran befind» 
fichen auf den Stadtgraben ſtoßenden, aus Grabe: 
fand mit einigen tragbaren Dbftbäumen beftandenen 
nicht unbedeutenden Garten freymillig an den Beßt⸗ 
bietenden verkauft werden; daher ſolches allen Kauf 
fufigen mit dem, Bemerken, daß fie ſich ſowohl 


wegen der Derfauföbebingungen, ald der auf den 
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E verfaufenden Gegenkänden ruhenden Abgaben, 

o wie auch wegen des Kaufabſchluſſes ſelbſt, ein«. 

sig und allein an den hierzu bevollmaͤchtigten Mit« 

eigenthümer des zu verfaufenden Grundilüds, den 

Pofamentirermfr. Earl Ferdinand Endorf hiefelbft, 

aumenden haben, hiermit befannt gemadyt wird, 
Jena, den 28. Januar 1829, 





Rittergut in Artern. 


Auseinanderfegung halber beabſichtigen Unter 
zeichnete, ihr in Artern, einem an der Unftrut, in 
der fo genannten goldenen Aue, im Herzogthum 
Sachen in der Mitte von Querfurt, Eisleben, 
Sangerhaufen, Franfenhaufen und Koͤlleda, 10 
Stunden von Nordhaufen befegenen freundlichen 
Städtchen, liegendes Mannlehn » Rittergut, mit 
dauerhaften Wohn» und Wirthſchaftsgebaͤuden, 
497 3/4 Scheffeln Ausfaat Lande, 46 Adern Grummt, 
und 4 Adern Heumiefen, 2 Gärten, einer vorzü 
lichen Scäferep, Zrift, Weide und Tagdgere 
tigkeit, auch baaren und Naturalgefällen an Lebs 
nen, Zinfen und Dienften zu verkaufen. , 

Termin hierzu Reht auf den 

‚21. Aprit d. I. Vormittags 10 Uhr 

auf hiefigen Rathskeller, wozu erwerbs⸗ und zah⸗ 
Iungsfährge Kaufluftige mit dem ergebenften Erfuchen 
andurd eingeladen werden, befagten Tags, am be 
ſchriebenen Orte ſich einzufinden, ihre Gebote ab» 
zugeben, und demmächt der weitern Verhandlung 
der Sache ſich zu gewaͤrtigen. Die nähere Ber 
fdhreibung des Grundftüds fowohl ald der Retunge 
anfalag und die Derkaufsbedingungen Fönnen tag⸗ 
lid bey dem —* Gerichtsaͤmtmann Hrn. Dr. 
Pinckert hier und bey uns eingeſehen werden. 

Artern, den 10. Febr. 1829. 

Ottomar Cũttich. 
Eduard auůttich. 





KAarry Baden’s Mundwaſſer. 

m Bezug auf die Anfrage im allg. Anz. d, 
D. Nr. 29 machen wir befannt, daß mir don 
feit einiger Zeit das Wundwafler des Dr. Zarry 
Baden gegen den übeln Geruch aus dem Wunde 

in Commiffion zu verkaufen haben. 
Diefes Medicament ift in England fchon feit 
längerer Zeit allgemein im Gebraud, und hat ſich 
als das befte Mittel gegen genarintes Webel bes 


rt. 
be; Hofrath und Ritter Dr. Teommedorfl, 
in Erfurt, hat daffelbe einer chemiſchen Unter 
Kung unterworfen und gefunden, daß der Haupt: 
beftandeheil deffelben der, gegen alle dergleichen 
Uebel fo fehr bewährt befundene, Chlorfalf if, 
2 —— Mittel ſeinem Endzwecke vollkommen 
ent pri * . 
m 4 iſt FH re ei nebft Gebrauchs · 
w r 12 n 
N Gevrüder Ceciemors in gewys. 
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nzeige 
(den. 


$ $r. dentide, Redacteur. Sonnabends, den 21. Februar 1829. Gotha, bey Beder, 


— Geſundheitskunde. 


Wie wirken die homoöopathiſchen 
Arzneymittel? 

Viele ſind der Homöopathie abgeneigt 
und koͤnnen ſich nicht mit dieſer Heilart bes » 
freunden, weil es ihnen, tie fie fagen, ganz 
unmöglich fcheint, daß eine fo winzige Gabe 
Arzney überhaupt nur zu wirken im Stande 
fep, und weil fie ſich gar nicht vorzuftellen 
vermögen, auf meiche Weiſe die Homodopathi: 
ſchen Arznepmirtel wirfen follen. Daß die 
fo fleinen bomöopatbifchen Arzneygaben wir⸗ 
fen, daß fie auf eine, faſt ang Unglaubliche 

renzende Weiſe ſchnell und Eräftig, ja weit 
Koneller und Fräftiger wirken, als allopathi: 
fche Arzneyen, davon bat fich der Unterjzeich⸗ 
nete feit fünf Jahren, feit welcher Zeit fein 
Hausarzt der rg buldigt, durch. une 
zählige glückliche und chnelle Euren, und 
zwar zum Theil bey fehr wichtigen und ſchwe⸗ 
zen Krankheiten, in feinen Umgebungen ımd 
in feiner Familie, fo wie durch einige Erfahe 
tungen an feinem eigenen Körper binlänglich 
überjengt; und Feder, der bey vorfommens 
den Fällen fich vertrauensvoll an die Homoͤo⸗ 
pathie wenden will, wird diefelbe Erfahrung 
leicht ſelbſt machen Eönnen. 

„„Bie aber die homoͤopathiſchen Arzney⸗ 
mittel wirken, das ift eine Krage, die zur 
Zeit noch nicht gehörig erörtert ift. Denn die 
von dem verehrten Erfinder‘der Homöopathie 
feldft gegebene Erklärung: „Dur das ho⸗ 
möopathifdye Arzneymittel werde eine, 
der Ion im Rörper befindlien natürs 
lien Rranfpert ähnliche, Fünftlicye 

ankheit in dem Körper erregt, und 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


diefe Fünftlihe Rranfheit bebe zuvoͤrderſt 
die natuͤrliche auf, verſchwinde aber dar⸗ 
auf auch felbft,“ fcheimt gar zu gefünftele 
und defhalb der Natur A fo recht anges 
meffen. — Bey den unzählbaren herrlichen 
und überrafchenden Wirkungen, die ich feit 
fünf Jahren ununterbrochen von der Homoͤo⸗ 
pathie ſah, »forfchte ich daher dem Grunde 
ihrer Wirffamkeit nach, und was ich ent: 
det und durch fortgefeßte Beobachtung bes 
ſtaͤtigt gefunden zu haben glaube, theile ich 
bier zur öffentlichen Beurtheilung und Be: 
forebung mit. Zwar bin ich nicht Arzt; 
allein ich glaube, daß es zur Beantwortung 
der aufgeffellten Frage auch nicht eben nötbig 
iſt, Arzt zu feyn, und daß jeder, welcher 
über die Nattır denkt und torfhend ihren 
Kräften und der Wirkfamfeit derfeiben nach: 
fpürt, ein Recht hat, bey der Loͤſung jener 

age feine Stimme mit abzugeben. Auf 
olgende Weiſe erkläre ich mir die Wirkungs⸗ 
art der homoͤopathiſchen Arzneymittel: 

Jede Krankheit, welche am menſchlichen 
Chieriſchen) Körper, oder in demfeiben bez 
merfbar wird, iſt, wie ich mich uͤberjeugt 
babe, feine einfache Erſcheinung, fondern 
ein Product aus zwey Factoren; nämlich 
aus dem Kranfheirsgrumde, oder dem eie 
gentlichen Uebel, und aus der Lebensthaͤ⸗ 
tigkeit, welche das Uebel im Körper zu befie: 
gen bemüht iſt. Die eigentliche Krankheit, 
mit Ausnahme mechanifcher Berlegungen, ente 
flieht immer der Wahrnehmung unferer Sin: 
ne, und dad, was wir Kranfheit nennen, 
eigentlich aber Krankpeitserfcheinung, Krank: 
heitsaͤußerung u. d. gl. nennen follten, ift 
der von der Ylatur im Kampfe mit dem 








587 


Rranfheitsgrunde und zur Bewaͤltigung 
deſſelben unternommene Lebensproceß; 
oder, was daſſelbe ſagen will, der von der 
Rebenschärigfeit eingeſchlagene Weg zur 
Zeilung der eigentlihen Krankheit. — 
fan betrachte alle Krankheiten, innerliche 
und Äußerliche, acute (ſchnell entſtehende und 
vorüber gehende oder fo genaunte higige) und 
chronifche (langwierige) genau, und man wird 
finden, daß diefe Anſicht der Sache auf alle 
ohne Unterfcbied ihre Anwendung erleidet. 

Bey diefer Anſicht der Krankheit erflärt 
fich aber ganz leicht die Art und Weife, mie 
die bomoopatbifhen Mittel wirfen. Der 
unfterblie Erfinder der Homöopathie ent 
deifte auf dem Wege der Erfahrung die Äus 
ßerſt wichtige Thatfache, daß die Arznepmit⸗ 
tel jederzeit die Krankheiten beilen, welche fie 
im gefunden Körper bervorbringen; d. h., 
nach der oben aufgeltellten Anficht von dem 
Aefen der Krankbeiten: wenn ein Menfch, 
in deſſen Körper fich eine abnomme Febensthä- 
tigfeit zur Bekämpfung eines Uebels jeißt, 
denjenigen Arznepitoff nimmt, welcher 
gefunden Körper diefelbe abnorme Lebendthäs 
tigkeit —— ſo wird dieſe beſondere 
Lebeusthaͤtigkeit äftiger aufgeregt und ers 
reicht dadurch leichter und ſchneller ihr Ziel; 
das Hebel wird von der Lebensthaͤtigkeit uͤber⸗ 
mältigt, und der Kranfe geheilt. Sonach 
unterfiügen alfo die bomöopatbifhen 
Arıneymittel die Lebensthätigkeit auf ih⸗ 
rem eingefdlagenen Geilwege, und be 
wirfen, 7 diefer leichter, durchgrei⸗ 
fender, kraͤftiger und ſchneller vollendet 
werde. 

Hieraus ergeben ſich nun mancherley 
Folgerungen, und eine Menge von Thatſa— 
chen, welche ſich beym hbomdopathüchen Heil: 
verfahreu zeigen, laſſen ſich dadurch erflären ; 
movon wir nur Einiges bier kuͤrztich berühz 
ten wollen. 

ı) Gebt hieraus hervor, daß die Homoͤo⸗ 
pathie das natuͤrlichſte Heilverfahren iſt; 
indem fie, die Natur zu ihrer Fuͤhrerin wäh: 
lend, die Zebensthätigfeit auf dem von ihr 
ſchon eingefchlagenen Heilmege unterftüßt, 
mwäbrend die Allopathie die Yebensthätigfeit 
von dem von ihr fehon betretenen Heilwege 
abzulenfen und fie zu zwingen bemüht ift, eis 
nen. andern Eünjtlich vorgezeichneten einzu: 
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ſchlagen. KErläuterndes Beyfpiel: Bey 
— einem Hautausſchlage reicht die Hu 
möopatbie ein Mittel, das gerade 
Hautausfchlag bey Gefunden hervorbringt; 
die dadurch) in ihrer befonderen Richtung uns 
terſtuͤtzte und Eräftiger angeregte Lebensthaͤ⸗ 
tigkeit arbeitet alfo die Krankheit auf dem 
fhon begonnenen Wege leichter und fchneller 
aus, und der Kranke wird geheilt. — Die 
Allopathie dagegen gibt abführende Mittel, 
und ag fo die Natur, im Darmcanal eine 
abuorme Lebensthaͤtigkeit zur Entfermung: ded 


Uebels zu beginnen. 


2) Laͤßt fich hieraus leicht begreifen, wie 
die Homöopathie nur ſehr Fleiner Arzneyga⸗ 
ben bedarf, da fie die fchon vorhandene abe 
norme Kebensthätigkeit nur unterflügen, nicht 
aber fie aufheben, und eine andere, ihr oft 
gerade entgegen gefegte ſtatt ihrer erregen will. 

3) Erkläre fi hieraus, warum beym 
Gebrauche der homoͤopathiſchen Mittel: ges 
woͤhnlich Anfangs eine heftigere Krankheit 
Außerung — die fo genannte homöopathiſche 
Verſchlimmerung, melde immer ein gutes 
Vorzeichen der Heilung iſt — erfcheint; die 
durch das Mittel unterflügte Pebensehätigteit 
* naͤmlich kraͤftiger hren Kampf gegen 
das Uebel 


M Bird hieraus klar, warum die Ho⸗ 
möopathie die Krankheiten leichter und ſchnel⸗ 
ler heilt, indem fie den geraden, ſchon vor 
gezeichneten und begonnenen Weg zum Ziele 
verfolgt. - : 

5) 5* ſich hieraus, warum ſich die 
Zeit der Wiedergeneſung bey der Homöopa⸗ 
thie abkuͤrzt; weil offenbar durch fie die Le⸗ 
bensthätigfeit nicht zerfplittert und deßhalb 
nicht fo fehr aufgerieben, der Körper nicht 
durch zwepfache, - ja oft drey- und vierfache, 
Eünfllich erregte Krankheiten gefchwächt, die 
fo nothwendigen Gäfte nicht abgezapft, und 
nicht durch eine Menge vielartiger Arjeney: 
ſtoffe Kranfheitdanlagen eingeimpft werden ; 
welches alles die Lebensthaͤtigkeit erft wieder 
auszugleichen hat, bevor ein Zuftand völliger 
Gefundheit — Foo, 

6) Erläutere ih hieraus die Thatfache, 
daß die Homoͤopathie gründlicher heilt, und 
bep ihr nicht fo häufige Ruͤckfaͤlle vorkommen. 
Denn die Krankheit wird bey ihr auf dem 
von der Natur vorgezeichneten Wege befler 


1 


ausgearbeitet, und ſo ber Krankheitsgrund, 
oder das Uebel von Grund aus gehoben, waͤh⸗ 
rend bey der Allopathie öfter der Krankheits⸗ 
grund bleibt, und die Krankheitserſcheinung 
nur ſchweigt, weil die abnorme Febensthätige 
keit auf einen anderen Punct im Körper bins 
geleitet, oder durch Fünjiliche Mittel unters 
drückt und aurück gedrängt wurde; die eigens 
finnige Natur aber, fobald fie wieder von der 
medicinifchen Feſſel befreyer tt, ihren alten 
Heilweg auf's Neue einfchlägt. 

») Gieht man hierdurch den Grund ein, 
warum bey-bomdopatbifchen Heilungen nicht 
fo viele Nachkrankheiten erfcheinen,. welche 
fehr häufig bloß dadnrch entitehen, daß nur 
die Krankheitserſcheinung aufgehoben wird, 
der Kranfheitdgrund aber, oder das eigent: 
liche Uebel, im Körper zurückbleibt und zu 
einer neuen Kranfbeitserfcheinung an irgend 
einem anderen Drie Beranlaffung gibt, die 
fo genannten Nachfranfheiten theild auch das 
Durch erzeugt werden, daß durch die Arze: 
nepen dem Körper neite, vorher gar nicht 
vorhandene Kranfheitsanlagen, ja wirkliche 


‚ Krankbeitsurfachen —— werden. 


Möge es doch denkenden, ſowohl der Ho= 
möopathie zugethanen, als auch ihr abge: 
Reigen Männern gefallen, das bier Aufge— 
fiellte auf dem Wege der Erfahrung ſorgfaͤl⸗ 
tig zu prüfen, und ihr Urtheil darüber in 
d. Bl, sine ira et studio auszuſprechen. 


* * 





Angebotene Stellen. 


1) Bey der Mufik des Fönigl. preuß. Zr. 
—————— find zwey Stellen jur 
iederbeſetzung mit einem Flotiſten und eis 
nem Clarinertiften offen, welche nach Maß⸗ 
gabe ihrer Leiſtungen mit 6 bis 10 Thlr. mos 
natliher Befoldung verbunden find. Die 
ierauf rücfichtigenden jungen Mufifer wols 
en fih in Erfurt bey dem Mufitmeilter 
Roofe diefed Regiments melden. 
JErfurt, den 16. Februar 1829. 





2) In einer Materialhandlun einer ſehr 
uns Stadt Thüringens * —— 


nehmlichen Bedingungen, ein junger Menſch, 


\ 
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—* erben ————— en im 
gefucht. Die Erpedition d. - 
theilt nähere Auskunft Gieräßer. ’ ” 


— — — — — — 
Juſtiz -/ und Polizey = Sachen. 
Sdictalladung. 


Der feit dem Jahr 1805 abweſende Studio 
Seinrich Chriftian Zuldreidy Irtedemann ng 4 
beim Salzmann, geboren 1783 den 25. Noven 
ber zu Jena, welchem ein Vermögen von 228 Thlr. 
12 gl. ı pf. Eurr. durch Erbe zugefallen ift, fo wie 

er etwaige Erben und Gläubiger werden bierdurd 


en, 
Freytags, dem zwey und zwanzigſten May 
—** ahres, 
vor unterzeichneter Behörde zu erfceinen, ſich zu legi⸗ 
simiren, ihre Anfprüce anzugeben und zu beicheinis 
en, ober zu gewarten, daß der Abmwefende für vere 
ollen und todt, deſſen Erben uny Gläubiger aber 
rer Anfprühe, fo wie der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand für verluftig erachtet werben follen.- 
Zur Publicarion des Befcheids ift 
reptag, der zwölfte Junius jehigen Jahrs, 
anberaumt worden, und, wird derielbe hinfichtlicy 
= ꝛerſcheinenden für eröffner angenommen 
Jene, den 30. Januar 1929. 
Großherzog. Saͤchf. Stadtgeriche. 
Sachſe. 





— 


Aufforderung 


Nr. 1997. Georg Friedrich Gutgeſell und 
Batharina Burgejell von Zeutern, weiche rd 
vor ohngefaͤhr 40 Jahren aus ihrer Heimard ents 
fernten, und feit ihrer Entfernung nichts mehr von 
ſich hören ließen, oder ihre etwaige Leibeserbem, 
werden hiermit aufgefordert, fi binnen Jabred« 
friſt entweder dabier zu füliren, oder über ihren 
Aufenthalt gebörie Nachricht anher zu geben, wis 
drigenfalls ſie für verſchollen erklärt, und ihr in 
182 fl. beſtehendes Dermögen an ihre nachſten An« 
verwandten in fürforglichen Befig gegeben werden. 


ol. 
Bruchſal, den 28. Januar 1829. 
Broßbersogl. Oberame, 
Gemebl, 





Edictal « Ciratiom, 
* beiden Oelter: a . 
ı) Jobann Stanz Ott . 
am 23. Junius 1764, und 9, geboren hierſelbſt 
2) Jobann o Ort r 
November 1768, ' ſtoph o, geboren den 8 
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Sbhne des Unterofficierd Andreas Otto, melde 
fih angeblid, der erftere als Schuhmachergeſell, 
der leßtere als Scneidergefell, in den Jahren 
1780— 1735, von bier entfernt, und feit diefer 
eit von ihrem Aufenthalte und Leben feine weitere 
lachricht gegeben haben, werden auf den Antrag 
ihrer Verwandten fammt ihren etwa zurüdgelaffe: 
nen unbefannten Erben und Erbnehmern hierdurdy 
vorgeladen, ſich vor oder fpäteltens in dem auf 
den 31. Auguſt 1829 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Zeit 
fuchs an biefiger Yandgeridirsfiele anberaumten 
Termine, oder in der Negiftratur des unterzeich⸗ 
neten Königk: Landgerichts, ſchriftlich oder perfbns 
Ib, oder durch einen zulaͤſſigen Bevollmächtigten, 
wozu die Herren Juſtiz-Commiſſarien Dr. Aades 
lich, Sacetor und Dr. Boch sen. in Vorſchlag ge: 
bracht werden, zu melden, und weitere Unweifung 
gu erwarten; midrigenfalld die genannten‘ Gebrüder 
Dito für todt werden erflärt, und ihr angeblich in 
10c00 Thir. beftebendes Dermögen den fid als 
nachſten Erben legitimirenden Verwandten zur 
freyen Dispofition wird ausgeantwortet werden. 
Erfurt, den 4. November 1828. 
Bönigl, Preuß. Landgericht daf. 
BRaupiſch. 


————— — — — — — 


Kauf » und Handels » Sachen. 


Bekanntmachung. 


In Vorpommern, in der Nähe von Stettin, 
werden die beiden ittergüter Temnict und Brü» 
now mit volltändigem Sjnventario zum tarirten 
Werthe von 83,750 Thlr. preuß. Courant mittel 
einer befondern Ziehung 

am ı. May d. 9. 
u Berlin ausgefpielt, wovon mir der Debit der 
Poofe, für hiefige Gegend von dem Herrn Unter 
nehmer übertragen iſt 

Es find daher hierzu Looſe auf Eine und Fünf 
Nummern lautend bis zum ı. April d. J. bey mir 
u haben. Der Preis für eine Nummer beträgt 
Her der Schreibgebühren ı 1/4 Thlr. Conv. Mir, 
oder ı Thlr. 9 Sal. preuß. Cour. 

Benm Ankauf von ı5 Looien wird das 16, gras 
nis ertheilt. ii 

Alle Aufträge mit Rimeſſen verfehen, werden 
prompt und pünctlic mit der FH Verſchwie⸗ 

eñhein ausgeführt, und find Pläne hierzu gratis 
I wie 55 den 4. Febr. 1829 
alberfiadt, . be 

Der Commiffionär W. Böhme. 


Buchhandlung à 2 gl. zu befom 
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Die Affecuranz der aproc ſachſ— 
Steueridheine ber. | 


Wir haften es für unfere Schuldigfeit, erge 
benft anzuzeigen, daß wir aud für die nädhlte 
Map» Derloofung die Aſſecuranz dieſer Scheine 
übernehmen werden. Um indeffen wo möglich die 
legten Prämienfüge ungefähr bevbebalten zu kon⸗ 
nen und um den Vorwurf nicht mehr hören zu 
müffen, der und von vielen Seiten gemacht mird, 
dag durd die Errichtung diefer Berfiherungsan- 
ſtalt wir. felbt am meiften zu dem jeßigen, dem 
allgemeinen Beßten gewiß nicht beilfamen, über- 
trieben hoben Cours Ddiefer Papiere beygetras 
gen hätten, — und übertrieben hoch ift er wohl 
mit Recht zu nennen, fo lange es andere 4proe. 
deutſche Obligationen gibt, welche ebenfalls gut und 
fiber fundirt, gleichwohl viel billiger zu haben find 
— fo werden wir Fünftig die ausgeloofeten Scheine 
nicht mehr umtauſchen, fondern Die Differenz nad 
einem ſpaͤterhin von uns noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Courſe baar vergüten. . 

Diefe Abänderung wird auch auf die Fünfrige 
Verſicherung der leipziger Stadtobligationen Am 
wendung fiiden. 

Leipzig, im Gebruar 1829. 

Forſter und Bader 





giterarifche Gegenftände, 


Bhcherverfteigerung. 

‚ Das Derzeihniß der von Hrn. Prof. K. F. 9. 
Beier hinterlaffenen Buͤcherſammlung, welche neb 
einem Anhange von Büdiern aus allen Wiſſenſcha 
Rn 8 m nu —— werden ſoll, iſt Durch 
alle Buchhandlungen zu 2 

Leipzig. mi aan 4. ©. Weigel, 





Anerbieten, 


um ſich mit einer geringen Auslage eine gute Lefe 
bibliorhef vertan au fönnen » 8 a 


Achtes, neuntes nnd zehntes Verzeihniß von 
gebundenen Büchern, ale: Romanen, Mäbr« 
chen, Sagen und Legenden, Novellen, Er⸗ 
zäblungen, dramariihhen Werfen, Gedichten, 

. Reifen, Taſchenbüchern, vermiichten Schrif⸗ 
gen, melde um bevgefeßte hoͤchſt billige Prei 
au haben find. 

Die reichhaltigen Derzeichniffe find durch jede 
men. 

5. DVogler's Buchhandlung 

zu Zalberſtadt. 


—— — — — — 
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‚Rum 52. 


(gemeine 


der. 
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Anzeiger 


3 Deutſchen. er 





Br Henniche, Redacteur. Sonntags, den 22, Februar 1829. Golba, b. Becer. 





Gelehrte Sachen. 


Muntz's Schrift: Das Ganze der Bier⸗ 
brauerey betr. 

Am. alle. Anz. d. D. v. 28. Octbr. 1828 
“wird der Verf. genannter Schrift von R. und 
Sch. gefragt, ob nicht bald die dritte Abthei— 
lung derfelben erfcheinen werde. Darauf 
gibt er in Nr. 326 eine fehr fonderbare Ant: 
wort. Er fagt nämlich, die Anfragenden 
würden mol. gefunden haben, daß. die im 
Buchhandel erfchienenen zwey Abrheilungen 


das Ganze der Bierbrauerey enthielten. Gleiche " 


wol fpricht er auch von dem baldigen Erfchei- 
nen eines zweyten Bandes. Was foll denn 
aber in demfelben zu erwarten fliehen, da ja 
ſchon die erften Abtheilungen dad Ganze in 
fi faffen? In Betreff der dritten Abthei— 
lung aber — alfo wird der zweyte Band 
nur als ein Einfchiebfel angefehen — wird 
bemerft — wohl gemerft — daß biefelbe 
nie zum Druck beilimme geweien"fep und 
aus befondern Gründen jegt auch, den ans 
dern nicht folgen könne. Es müſſen alfo 
die Brauereven, vielleicht noch eine lange 
Seit, ohne Benugung ‚der viel verfprechens 
den dritten Abtheilung betrieben werden, 
und man wird fich daher, wenn viele Brau⸗ 
ereyen fortmäbrend. fchlechte Biere liefern, 
nicht verwundern. Merfwürdig iſt, daß der 
Verf. die Gründe diefer Zurückhaltung auf 
freye Briefe zu eröffnen gedenft. Wen alfo 
daran gelegen ift und das Briefgeld big 
Weimar und zurück, wäre die Entfernung 
auch noch fo groß, nicht fchenet, kann ers 
fahren, warum er dad Gemünfchte jetzt 
Ug. Anz. d. D. 8 B. 1829. 


nicht erfahren kann. Das iſt doch in der 
That ſehr eigenthuͤmlich! Doch man erſpare 
nur das Briefgeld. Der Verf. füllt am 
rg aus feiner Rolle und verräch recht 
ein, warum er die dritte Abtheilung nicht 
unter die höchſt wohlthaͤtige Feile bringen 
und dann durch die edle Buchdruckerkunſt 
in alle Welt ausgehen laffen will. Unter 
andern hat man den Df. auch oft gefragt, 
ob er nicht ‚junge Leute in Unterricht neh— 
men wolle. Die Fragen koͤnnen ihm doch 
nicht gang unmillfommen gewefen feyn, ob 
er gleih auf ihre einzelne Beantwortun 

nicht bat eingehen wollen. Er zeigt fi 
nämlich dazu nicht abgeneigt, nur fehle es 
ibm jest. an einer Brauetey. Gobald er 
aber eine, zu ſolchem Zweck paffende (etwa 
wie die zu Dberweimar?) erlangt babe, 
werde er ed anzeigen und fich dem Gefchäft 
unterziehen. Wie Eonnen denn aber die 
jungen Leute darauf warten? Können fie 
nicht einfiweilen in andere Brauereyen geben 
und dabey die Nafe in M.'s Schrift: Das 
Ganze der Bierbraueren enthaltend, ftecfen 
und das Falfche, was fie fehen, durch dag 
Wahre, was fie lefen, berichtigen, und fo 


fi über die Pfufcherey nicht nur erheben, 


fondern felbft zur Meifterfchaft emporfchwinz 
gen? Mein, denn hier fist eben der Knoten. 
213. hat gefliffenelich, abfichtlich und wohlbe⸗ 
dächtig, die erwähnte dritte Abeheilung zuruͤck 

ehalten, wird fie auch fo bald nicht in 
Druck geben, aber bey der eigenen Braue— 
rey und der Unterrichtung junger Leute foll 
fie, diefe dritte Abtheilung, „in allen Theis 
len in Anwendung gebradjt werden.“ 





m - fich und feine zu gründende Anſtalt behalten? 


Anzeige für Buchhändler. 

Das Werk von Schröter: „Das Alter’ 
u. ſ. m. ift befannt. Die zweyte ſtark ver: 
mehrte Auflage erfcbien 1805; Nachträge ka⸗ 
men 1807 heraus. Hr. Balıhafar von Am: 
mann zu Augsburg hat einen hoͤchſt ins 
tereffanten Pendant zu diefem Werfe in eis 
ner Sammlung von mehreren taufend Bey: 
fpielen des hohen und höchſten Alters ausge: 
arbeitet und zum Drucke fertig, welche Schrö= 
ter s Sammlung an Reichhaltigkeit und Wich⸗ 
tigkeit noch weit übertrifft. Möchte ſich doch 
eine Buchhandlung zum Berlage diefes merk⸗ 
würdigen Werkes entſchließen, und dem Pu⸗ 
blicum durch die Herausgabe deſſelben eine 
neue Duelle der Bewunderung uhd Beleh⸗ 
zung eröffnen! m 





Srage 

In Nr. 100 der allg. Modezeitung 1828 
flieht ein Brief von Mozart an einen unbe⸗ 
kannten Baron. Derfelbe Brief ſteht auch, 
dem Inhalte nah, in Mozart's Biographie, 
von Schlofler (Prag, 1828) $. 36, jedoch 
faft mit ganz anderen Worten und ift bier 
. weit länger. Kein Satz gleicht fich in diefen 
swey Briefen, in Worten; obgleich der Sinn 
derfelbe it. Welcher mag mol der richtige 

ſeyn? B. 








Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Neues Pelargonien⸗-Werk. 


Zu dem von uns fruͤher angekündigten Werk: 
Deihbreibung nnd Abbildunig der neues 
u ften und mertwürdigften Arten von 
Delargomien, and der dußerſt wobl 
feilen Verihaffung derielben In 
Verbindung mir den Beſitzern großer Pelars 
gonteniammlungen, berausgegeben von I. E. 
von Reider, BDerfafler der Annalen der Blus 


mifterev. 
haben ſich bereitö fo viele Subferibenten gefunden, 
daß wir mit ziemlicher Gewißheit die Erfcheinung des 
1. Bandes im nachſten Sommer verfptechen koͤnnen. 


— gr on 
Am —— 
ä k 


— 


a 
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i So will denn alfo der Verf. dad Beßte für 
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Diefer J. Band erhält, nach dem ber 
‚ger 


kannt gemachten Plane, 25 nah der N 


‚ Jeihnete und Mluminirte Abbildungen ganz neuer 
. Pelargonien imiars 8. 


mie die Annalen) nebft der 
ſchreibung bieier, fo wie anderer pradtvollen 
Pelargonien. Der Subfcriptionspreis ift 3 Thlr., 
und bis Ende April d. J. kann man noch in allen 
Buchhandlungen darauf fubfcribiren. Alle Jahre 
8 — erſcheint dann ein ſolcher Band jur 
ortſehung 
Im IV. Jahrgange 3. Heft der Annalen der 
Blum̃iſterey, welches wir amsdie Buchhandlungen 
verfendet haben, it der ausführliche Pan darüber 
nebit 4 Abbildungen von Pelargonien, ald Mufter, 
wie fie in diefem neuen Werk geliefert werden, ent« 
halten. Liebhaber P diefem neuen Werk koͤnnen 
dieſes Probeheft faft im alfen Buchhandlungen zur 
Einſicht erhalten und merden ſich daraus uͤberzeu⸗ 
en, daß etwas Vorzügliches zu erwarten ift. Bes 
nders machen wir auf den Plan aufmerkiam , ia 
elchem den Abnehmern des Werkes ſeibſt Bortheile 
zu ——— wie fie fein anderes Werk 
ber Art darbierer, Nach diefer Zuficherung erhält je . 
ber Abnehnier, vom zweyten Jabre, alio vom 
September 1830 an, auf Verlangen jedes Jahr 
25 bewurzelre Stedlinge von den befchriebenen 
Pelargönien in natura, wofür nicdyre als die Ems 
ballagefojten und dem Gärtner ein Trinkgeld, 
entrichtet werden darf, 
Jeder Abnehmer des Werks erhäft alſo im 
4 Jahren hundert der neueſten, praͤchtvollſten Pe⸗ 
largonien die gewiß mehr ala 80 Thir. werth find. 
Treten nun vier Perfonen sufammen, fo hat jeder 
vom 2. Jahre an, 25 folhe ſchoͤne Blumen um 
ı iironenthir., die, nachdem Stedlinge davon abs 
genommen worden find, um zo Thir. leicht wieder 
Derfauft werden fünnen. 
Nuͤrnberg, im Sebruar 1829. 
5 Zeh' ſche Buchhandlung. 





„Sit der Expedition des Archtvs d. d. £. find 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu habem: 


Hayswirchfchaftliche Neuigkeiten. 


Eine Zeitſchrift zur Belehrung über hauswirthſchaft ⸗ 
fidye Gegenftände und Angelegenheiten, heraus⸗ 
gegeben von Sr. Pohl. 

Don diefer Zeitſchrift erfiheint vierteliährig ein 
Bändchen von 8 Bogen und nörhigen Kupfern ges 
beftet; der ganze Jahrgang Eoftet nur ı Thir. 
(1 fl. 48 Er.) . 


— — — 


So eben verließ die Preſſe und 
Buchhandlungen zu haben: 


Neuer Nekrolog der Deutſchen 
Sünfter Jahrgang, enibaltend 424 Lebensbeicyrei, 


it in allen 


"Daß 
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bungen und 952 Fürsere Notizen von 1376 denk⸗ 
wöürdigern im Jabre 1827 verjtorbenen Deut: 
fhen. 2 Tble, 3ufammen7s Dogen mit 2 Por, 
traits. 8. Gebeiter. Preis 4 Thir. over 7 fl. ı2Pr, 
Wenn man ermägt, daß bier für das Anden— 
fen von 1376 Deutichen durch mehr ald zes Mit- 
arbeiter geforgt wird, daben taufendfadhe zum Theil 
noch jetzt beitehende Verhaͤltniſfe berührt werden, 
de die allgemein vaterlindifche Tendenz dieſes 
Werkes ohne Ruͤckſicht auf unfere Zerriffenheit und 
erflüdelung mit gleicher Sorgfalt auf alle Yänder 
iticher Zunge erliredt, dab Taufende durch diefe 
bleibenden Denkmähler in der Anerkennung — 
hener geliebter Seelen Troſt und Beruhigung fin- 
den, ja daß bier oft im Tode erit Wahrheit und 
Gerechtigkeit geipender wird, daß ſich hierdurch aus 
echten Quellen eine Mannicyfaltigfeit von Nachrich⸗ 
sen und Beröffentlihungen, wie ın keinem einzigen 
andern Kiteraturproduct, ergibt, fo wird man eins 
räumen, Daß feines fo fehr als der Nefrolog auf 
das Recht Anſpruch hat, ein Samilienbuch deut: 
ſcher Hation zu feym Dazu hat ihn ſchon das 
einftiimmige aus allen. Eritifchen Blättern wieder: 
hallende große Lob erhoben, die ale anerfeilnen, 
daß es Fein größeres Bildungemirtel für Drientie 
sung in Wiſſenſchaft, Welt und allen beftenenden 
Derbältniffen, fo wie feine reichere Quelle für die 
Beſchichte unferer Tage geben könne. Der gegen» 
—— Jahrgang bietet Biographien, deren Namen 
von hoher Wichtigkeit find. ir nennen nur: 
Boͤnig Sriedr. Auguft v. Sadıfen, dıe jürjten 
Fanfeld und Traurmannsdorf, die preuß. Gras 
fen v. Alvensieben, v, Reller, v. Slemming, 
die Oberſten v. Maſſenbach Hanfft, ferner eis 
nen Peſtalozzi, Zarnack, v. Gönner, Daniels, 
v. Bülow, v. Jacob, Eichborn, Surlitt, Des 
zeier, v. Deeihoven, Ebladnt, Piarrer Keller, 
wıup, Müller, wib, Gauff, 


—,_ 
Zerabgeſetzter Preig, 
Handbuch 
über die ‚ 
Religions +, Kirchen +, geiftlichen 
und Unterrichtsangelegenheiten 
in den fönigl. preuß. Staaten, 
nach 
den darüber für die chriſtlichen Confeſſſonen erfchies 
nenen Gefegen, Patenten, Edicten, erordbnungen, 


Reglemente, Jnfructionen, Refcripten, Entſcheidun⸗ 
gen, officiellen Bekanntniachungen u, {. w. 
für 
Fönigl, preußiſche evangeliſche und Fathofifche Geiſt⸗ 
liche, @ivil« und ——ã— ir er 
ser an höhern und niedern Bildungsanftalten, 
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In alphabetiſcher Materienfolge 


worfen von 


8. G. Haupr 


Octavfo 


rmat. 3 Binde, 


Der große Nutzen diefes Werkes, welches als 
eit Archiv aller in den fünigl. preuß. Staaten für 
das Religiong:, geiftliche, firdfiche und Unterrichts⸗ 
weſen gegebenen Gefeße und Verordnungen betrach⸗ 


tet werden kann, iſt 
etwas hohe Preis hie 


allgemein anerkannt, Nur der 
It manchen Geiftlichen und mane 


de Unterrichtsanftait bisher noch ab, fich daffelde 
anzufchaffen. Wir haben uns defhalb veranlaßt ges . 


funden, den Preis di 


efed Werkes für die Dauer des 


Dabres 1829 von $ Thir. 20 al. auf 3 Tblr. bers 
{ 


abzufegen, mofür es in jeder fo 


zu erhalten ift. 
Buedlinburg , 


iden Buchhandlung 
den 2. Januar 1829. 


Bajleihe Buchhandlung, 


 — 


So eben iſt in 
D om. M’Cri 
ſchritte und 
formation in 


der Ainrichsfchen Buchhand⸗ 


** in Leipzig fertig worden und zu haben: 


e, Geſchichte der Sort 
Unterdrückung der Au 
Jralien. im 16. Jahrhun⸗ 


dert, nebſt einem Abrif der Beichichre der 
Reformation in Graubünden. Aus dem Engl. 
berausgeg., mit Vorrede und Anınerk. begleiter, 
und dem Grafen GE, E, von Benzeh: Sternau ge⸗ 


midmer von D. G 


. Sriederih, Stadtpfarrer in 


Sranffurt a, M. gr. 8. (26 3.) 1 Thlr. zr al. 
Wenn irgend eine Schrift deu Beweis fieferr, 


dab alle Denfende 
ſich zu der Reinheit 


und Geiftreibe eines Volkes” 
des Urevangeliung binneigen, 


daß in Jralien ſchon frühe Das Licht der Wurflde 
rung geleuchter habe und das hierarhifne Spftem 


erfannt und verhaßt 


worden fen, fo it es die vor⸗ 


ſtehende des gelehrten Schotten. Man erflaunt 
Aber die Geduld, Mühe und Begeilterung diefes 
Mannes in Auffuchung der Belege und Sammes 


fung der Refulrare. 


Er har mır dem Großen und 


Guten aud) das Schöne und Unterbaltende ver 


eint, 


nn 


age der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt die dritte febr verbefferte Auflage 
von den für Frohe und Trauernde ſehr empfeh— 
lungewerihen Bude erfdienen und in allen 


Buchhandlungen 5 


u haben: 


J. A. Donndorff, über: 
Tod enuepungnkerbligteig 


iederfe 


ben und Geduld. 


In faubern Umfclag,, auf fhöu weiß Papier. 


Preis 
Diefes beliebte 
arbeitung dadurch n 


geheſtet 20 gi. 
Buch bat bep der neuen Im: 
och fehr gewonnen, dab viele 
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grefflihe, dem Inhalte des Buches anqgemeſſene 
Gedichte von den beruͤhmteſten Schriftſtellern hiu— 
zugefommen find. 





In meinem Verlage it erſchienen und in allen 
Buchhandlungen an haben: 


Geſchichte des preußifhen Staats 
fuͤr Schulen, 
(ıfz Bogen. Preis 3 gl.) - 

Diefed Büchlein gibt eine volltändige Ueber 
fiht der preußiſchen Geſchichte, fo daß ed dem 
Lehrer ein Leitfaden und dem Schüler ein bleibens 
der Unterriht feon wird; auch Erwachſene, die 
eines meitläuftigen Studiums der Gedichte nicht 
bedürfen, werden es mit Nugen und Vergnügen 


leſen. 
$r, Chr. Dürr. 
———— — — — — 
Juſtiz / und Polizey » Sachen. 


Edictal ⸗ Citation. 


Nahbenannte Perſonen: 

1) George Chriſtoph Koch, geboren zu Doerna 
den 4. November 1759, ſeit 45 Jahren von da 
abmeiend, 

2) Andreas Claus, melder fih im Sabre 
1799 von Beberſtedt entfernt bat, 

+3) Chriſtoph Friedemann Wender, welcher 

ale Schumacher Geſelle feit 1799 von bier ab⸗ 
wefend ift, : 

4) Jobann Valentin Koch aus Yiederdorla 
ebürtig, zu Mühlhaufen verheirathet melder 
ch im Jahre 1799 von da weg und dem Ders 

nehmen nad in Königl. Daͤniſche Krieges Dienſte 
begeben hat, —— 

5) deſſen Sohn Andreas Chriftian Body, 
—F veichen ſeit dem Jahre 1794 Nachrichten 
ehlen 

Iohann Beruhardiſ Müller, ehelicer 
Sohn des Chvrurg Johann Chriſtoph Muͤller 
alhıer, von welchem ſeit 1807 feine Nachrichten 
eingegangen, 
fo mie deren etwaigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden auf den Antrag der hiefigen 
nähften Verwandten hierdurch edictaliter vorges 
faden, fi binnen hier und Neun Monaten, und 
fängftens ın dem vor dem Herrn Gerichts Aſſeſ⸗ 
for Keinemeber auf i 

den ı2ten Junius 1829 früh 9 Uhr 
an gewoͤhnlicher Gerichtsſtele anberaumsen Ter⸗ 
mine, entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
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den, und der weitern Vernehmung und Anteis 
fung, in Entflehung deſſen aber zu gemärtigen, 
daß die nachgeſuchte Todes. Erflärung erfannt, 
und wegen Ausantmortung bes zurüdgelaffenen 
Vermögens an die fich degitimirenden näcften 
Erbein das weitere den Brfegen nach merde ders 
fügt werden. 
Gegeben Müblhaufen, den zsften Julius 1828. 
Bönigl, Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Schorte. 
Dernigan. 





Aufforderung 


NM. 2357. Michel Biedermann, von Untere 
grombach, welcher im Jahr 1809 ald Bädergefell 
in die Fremde ging, und feit dem Jahr 1812 nichts 
mehr von ſich hören ließ, oder deffen etwaige Leie 
beserben, werden andurd aufgefordert, ſich binnen 
einem Jahr entweder felbft, oder durd, gehörig 
Bevollmachtigte dabier zu filtiren, und deſſen im 
„ııco fl. beftehendes bisher pflegfchaftlich verwalte⸗ 
ted Vermögen in Empfang zu nehmen, widrigene 
falts"daflelde feinen bekannten naͤchſten Anvermande 
ten gegen Cautionsleiſtung in fürforglichen Bei 


—3— ‚er felbft aber für verſchollen erklaͤrt wer⸗ 
n fo 


BDruchfal, ben 3. Februar 1829. 
Großberzogl. Oberamt, 
Bemebl. 


— — — — — — - 


Kaufs und Handels - Saden; 


” Weiße Maulbeerbäume zur Seidenzudht, 


wer, drey Fuß hoc, fodann Buſch- oder Zwerge 
une, und flarfe Hochſtaͤmme, ſechs bis neun Fuß 
body von feltener Schönheit, find einzeln und par: 
tiennseife um billige Preife zu haben. Das Handelde 
aus &. Daffermann in Mannheim gibt auf frane 


irte Briefe nähere Auskunft. 


Die,9. Ziehung der k. k. öfterreid. Rothſchil⸗ 
difchen 100 fl. Korterie-Anichneloofe wird den 2. März 
in Wien gezogen, und das Schickſal der mitfpielen« 
zen Yoofe wird an denifelben Tage entſchieden. Die 

achricht trifft jedod) erft am 7. hier ein. Die Preife 
welche gemonnen werden müffen, find! 72,000, 
36,000, 18,000, 2 A 9000, 443000, 5 à 2400, 
71800, Is a 1200, 20 a 840, 40 a 600 fl. x.· 
Dazu find Promeſſen & 7 fl. oder 4 preuß- Thaler 
zu haben bey . 

Buftev Stiebel, Hauptcollecteur 
Wo ligraben Nr, 47 in Grankfurt a. M. 


EEE — — 
* 


— 


/ 


Rum. 53. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der | 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 23. Februar 1829. Gotha, bev Beder. 





Staatsfahen. 
Weber Zolls und Handelsverbindungen. 
Bom Fandrath Hohmann zuSchlitz. 
Fer nicht kann, was er will, woll' was er 


fönne 
Denn Thorheit it, was man nicht kann, zu 
wollen! 


Leonardo da Vinci. 


Der Eintrittded Großherzogthums Heſſen 
in den Zollverband mit Preußen bat im In: 
und Auslande großes Auffehen erregte. Im 
an war unffreitig die Stimme der Mei: 

er gegen diefe Verbindung. Das Gerücht 
von der Härte der preußifchen Zolleronung 
und ihrem firengen Vollzug, dem fo man: 
che. Anecdoten in öffentlichen Blättern, und 
auch in diefen, dad Wort fprachen, verbun: 
den mit dem unleugbaren Druck der bereits 
bey ung befiehenden Verbrauchsſteuer, beun⸗ 
ruhigten felbft einſichtsvolle Männer in_eis 
nem hoben Grade. Und wirflich ift der An: 
blick der darbenden Menge arbeitslofer, ent: 
I ter Arbeiter dem Gefühlvollen ſchmerz⸗ 
’ * 
Benehmen der Gluͤckspilſe unter den Fabri⸗— 
kanten gegen diefe Unglückliden empoͤrend. 

Mit Begierde las man die vielen, in d. 
DI. erfchienenen Auffäge über Zollvereine; 
allein fie waren wol ſaͤmmtlich gut gemeint, 
doch drangen fie zu menig in die Gade 
felbf ein, um die allgemeine Weberzeugung 

u gewinnen. —— kann nur eine wiſſen⸗ 
—— Darſtellung, in allgemein faßli⸗ 
chem Gewande, bewirken. Ich gebe hier 
einen kleinen Verſuch, wie er ſich fuͤr den 
ag, “7 . D. zu eignen ſcheint. 

Ug. Anz. d. D. 1. 8. 1829. 


"man falfche 


o wie das berrifche, herabwürdigende 


Das ———— nennt man eine 
Sammlung von Wahrnehmungen, woraus 
olgerungen zog, die zu dem 
Wahn als Reſultat führten; der Staat 
fönne und muͤſſe die Induſtrie (Gewerbfleiß) 
nach ſeiner Einſicht leiten und regieren, da— 
mit ſie fruchtbar werde und Reichthuͤmer 
ſchaffe. Dieſes fo genannte Sypſtem iſt die 
Mutter der Zölle und aller Einrichtungen, 
wodurch man beabfichtigte, den Handel zu 
leiten; es heiße daher auch mit Recht das 
Sperrfuften. Die Grundlage deffelben ift 
die Erfahrung, daß, mer mehr ausgibt, als 
einnimmt — arım, und wer mehr einnimmt, 
ald ausgibt — reich wird. Daher das Be: 
ftreben, die Einfuhr fremder Erzeugniffe zu 
verhindern, und die Ausfuhr der eignen zu 
befördern. Daher die Gandelsbalanz alg 
der Schlußftein des Syſtems, welche bewei— 
fen follte, daß, je mehr ein Staat dusge: 
nich babe, je reicher müffe er geworden : 
epn. ’ 
„ Mit wenig Worten laffen ſich die Irr⸗ 
thümer diefes Syſtems nachmweifen. Nicht 


jede Ausgabe iſt eine Verminderung des 


Vermögens, fondern nur die, wodurch man 
Güter erlangt, welche fogleidy verzehrt wer: 
den. Ausgaben, durch welche man jedoch 
Büter erwirbt, die y meitern Taufchmitteln 
dienen koͤnnen, 3. B. Grundſtuͤcke, Waaren 
u. f. m. vermehren das Bermögen; ja ohne 
fie ift gar Feine Vermehrung ded Vermögens 
denkbar. Es ift alfo ein Unterfchied zwi: 
fhen fruchtbaren und unfruchtbaren Aus: 
gaben (productiven und unproductiven). Bes 
——— wird hieraus, und die tägliche Er: 
abrung lehrt:ed, daß man auch ausländis 
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fche Waaren mit offenbarem Vortheil ein: 
führen kann, und daß folglich die Idee eis 
ner Handelsbalanz unter die Chimären ges 
hört. Denn geſetzt, ich Faufe bier von meis 
nen Mitbürgern fiir 1000 Thlr. Finnen, fende 
folhe nach America und fie werden gefas 


pert oder fommen in die Hände eined Be— 


truͤgers; fo ift die Ausfuhr verloren. Geht 
der Handel jedoch aut, und ich verfaufe 
die Finnen dafelbit für 1200 Thlr., fo habe 
ih 20 Proc. Gewinn. Kaufe ih nun für 
dieſes Geld dafelbft 4. B. Taback und ver: 
kaufe diefen bier mit 24 Proc. Gewinn, fo 
habe ich abermahl 300 Thlr. gewonnen, 
und mein Capital mit 50 Proc. Gewinn 
umgefest. Im erften Fall war die Hans 
delsbalang fcheinbar zum Vortbeil, und im 
legtern fcheinbar zum Macheheil für uns, 
weil ich mehr einführte, ald and. Indeſſen 
mag immer auch der Taback verzehrt feyn, 
enug, ich bin nun im Stande, meinen 
ag Hi für 1500 Thlr. Finnen zu einer 
neuen 
Baterland ift unbezweifelt um 500 Thlr. 
reicher, wie früber. _ 

So ausgemacht ed iff, daß Fein Erd: 
ſtrich unfers Planeten alle die Beduͤrfniſſe 
zu befriedigen vermag, - welche die geiftige 
und ſittliche Eultur —— hat, und 
daß der Handel die Quelle aller Betrieb⸗ 
famfeit in Gewerben, Kuͤnſten und Willens 
ſchaften ift, um fo mweniger konnten fi) 
viele Regierungen enthalten, ihn unter ihre 
Aufſicht zu flellen, theild aus bloßer Liebe 
zum Regieren, theils aber auch des Geld: 
gewinnes wegen. Das zweckmaͤßigſte Mit: 
tel dazu mar der Zoll. Fremde Kunft: 
und Gemwerbderzeugniffe belegte man mit 
dem Kingangs> und die eignen toben, 
deren Veredlung man den inländifchen Ge: 


erfendung abjufaufen, und mein’ 
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werfen vorbehalten wollte, mit dem Aus; 
gangszoll. Dadurch gewann es immer den 
Schein, die inländifhe Gewerbsbetriebſam⸗ 
feit gegen die Ausländer unterflügen zu 
wollen. In Wahrheit aber gab man nur 
einem Fleinen Theile der Producenten ein 
Monopol zum Nachtheil ihrer übrigen Mit— 
bürger. Denn ge der die Waaren nör 
thig hatte, mußte fie theurer bezahlen, um 
den inländifhen Monopolijten zu bereichern, 
dem Staat eine Gtener zu entrichten, und 
das Zollperionale zu erhalten. 

Die Zölle, welche wir noch jeßt als dag 
Weſentliche der Mauthanftalten fehen, müfs 
fen daher aus zwey Gefichtspuncten betrachs 
tet werden, ald Steuern und ald Hans 
delsbefhränfungen. Als Steuern gehoͤ— 
ren die Zölle zu den mittelbaren Abgaben. 
Don den mittelbaren Steuern insgefamme 
iſt nun aber nicht viel Gutes zu fagen*), 
weil es erwieſen ift, daß fie eben fo 

unrechtlich find, meil fie weder das 
———— der Unterthanen, noch ihre Ge— 
nuͤſſe gleichheitlich belaften, als Br 

unmeife, da die Bermaltungsfoften 
berfelben unverhältnifmäßig hoch kommen; 
und zugleich f 

unmoralifh, indem fie offenbar den 
Character des Volls verfchlechtern. Ich 
übergebe eine weitere Ausführung diefer 
Behauptungen, da fie fchon in mehreren 
Werfen *) näher entwicele worden iſt. 
Alle diefe nachtheiligen Eigenfchaften der 
mittelbaren Steuern treffen im vollften 
Maße die Zölle”), und ich darf nur an 
die vielfältigen traurigen Auftritte erinnern, 
die in der neueſten Zeit auf den Grenzen 
die Gemüther aller rechtlichen Bürger mit 
Trauer erfüllten. ch mag das Papier 
nicht mit den Schändlichfeiten beflecken, wos 


*) Ein weifer Staatsmann, der ald Menfch hoch verehrte, vor einigen Jahren verftorbene geheime 


Kath von Dohm hat im allg. Anz. d. D. ı815 Nr. 46 ©. 473 — 


‚ in feiner „Erinne 


} nnerung 
f ache, die North thut, wenn es beffer in der Welt werden fol,‘’ die üblen Wirkungen 
der ettrilare: Steuern 2 ab Confumtionskeuer, Mauth, Zoll, —8 Licent ıc. auf die Eine 
lichfeit der Menfchen überzeugend dargerhan. — In den Japraängen 1824 .und ben folgenden 


nd die Grundfäge unferer neuern Staatsrechtölehre uber dad ge 
Grändliepeit und Unpartheplichkeit beurtheilt. d. 


— Steuerweſen mit Klarheit, 


„uUeber die Conſumtionsſteuer. Heidelberg 1813. 
2 —— Mbpanplungen uͤber ſtaatswirthſchafiliche Gegenſtaͤnde. Heidelberg 1819. 4. Thl. 


2) Krehl's Steuerſyſtem. Erlang. 1816. $ 


32. f. 
Srunner, Was find Mauth / und Zollanftalten der Nationalwohlfahrt. Nürnberg 1816, 


cos 


zu fih Menfchen aus allen Ständen er- 
niedrigten! — Den höchſten Schmerz über 
die moralifche .Verderbeheit der Menfchen 
muß man aber empfinden, wenn man fiebt, 
daß fie den Gefeßgeber zu einer Gtrenge 
bewog, die dem menfchlichen Gefühle des 
Michterd widerſtreitet. Unſere alte — oft 
roh geſcholtene — Geſetzgebung befahl, je⸗ 
den Angeklagten fo lange für unſchuldig zu 
balten, bis das Gegentheil erwieſen ſey; 
wogegen unfere neuere die — ——— 
einer abſichtlichen Uebertretung des Geſetze 

(den animum defraudandi) vorauszuſetzen 
befiehlt. 

Der Zoll, als Handelsbeſchraͤnkung, 
ſollte zwar den inländifchen Gewerbfleiß 
beſchuͤtzen und heben; allein auch abgeſehen 
davon, daß die Verbindung der beiden wich— 
tigen Zwecke, Auflagen zu erheben, und zus 
gleich mit ihnen befondere Zweige der Ges 
mwerberhätigkeit zu befchügen, ſchon im Als 
gemeinen widernatürlich ift ?), fo kann auch 
diefe leßtere vergebliche Abſicht nicht ein: 
mahl, ohne eine Ungerechtigkeit zu begehen, 
erreicht werden. Denn der Schuß, welcher 
auf diefe Weife einigen Producenten ertheilt 
wird, macht fie zu Monopoliften, zum Nach 
sbeile ihrer Mitbürger, auf deren Koften fie 
ſich bereihern, und im Widerfpruche mit 
dem Rechtögrundfage, der allen Bewerben 
gleihen Schug verfpricht. Wer fich bier: 
über ausführlicher -zu- befehren miünfcht, 
dem empfehle ich das herrliche, bis jest 
noch unübertroffene Wert von Say *). 
Gebr wahr fagt derfelbe in der Anmerkung 
aum $. ı7ı des 1. Th.: „Es iſt faſt uns 
möglich, daß eine Regierung — ich will 
nicht fagen, fih mitNugen in die Induftrie 
mengen, fondern, wenn fie fi barein 
mengt, vermeiden Fann, ihr zu ſchaden.“ 

Diefes ift nun in groben Umriffen — 
wie der fcharffinnige Züder °) ed nennt — 
das Unheil aller Art verbreitende und 
alles Bute hemmende Merkantil » oder 
Gperrfuften. Ich habe jedoch bier nur der 
unmittelbaren Nachtheile erwähnt, welche 


3) Sulda’s Grundfäge der Cameralwiſſenſchaften. 


ob. Bapt. Say’s 
© in Thl. Ca 
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für den Staat, der fich dieſes Iſolirungs⸗ 
fuftemd bedient, daraus entſtehen. Ein 
nicht minder wichtiger entftebe aber auch 
mittelbar für denfelben dadurch, daß es 
dazu dient, den Gemerbfleiß in anderen 
Staaten je wecken und zu heben. And fo 
muß. felbft das Widerfinnige in unferen 
Gtaatseinrichtungen den Kunftfleiß über 
den ganzen Erdball verbreiten! — 

Obgleich aufs innigfte von der Wahr: 
heit vorſtehender Gäge überzeugt, bin ich 
doch weit entfernt, zu behaupten, daß ein 
Staat unter feinerley Umitänden zur Ane 
wendung ded Merkantilfpftems fchreiten folk 
te. Staaten ſowohl, wie einzelne Menfcen, 
find dem Einfluffe mannichfacher Umftände 
unterworfen, und leider oft in dem Kalle, 
daß der höchften Klugheit fein anderer Weg 
übrig bleibt, als unter zweyen Uebeln das 
geringere mählen zu muͤſſen. Aus leicht 
begreiflichen Urfachen gerathen Fleinere Staa= 
ten meit öfter in diefen traurigen Wechfel: 
fall, als große. Alle, oder auch nur die 
meilten Gründe zu entwiceln, welche eine 
Negierung beweaen können, Handelsfperren 
anzuordnen, würde für d. DI. zu weitläu: 
fig feyn; ich begnüge mich daher, nur den 
wichtigiten bier heraus zu heben. Es ift 
diefed der — vielleicht einnig rechtliche — 
der Reciprocität (Gegenfeitigkeit). In die: 
fem Falle befand fich die großherz. beffifche 
Regierung, als fie im Jahre 1824 die Ver: 
brauchöfteuer einführte, machdem fie mit 
mehreren ſuͤddeutſchen Staaten verfchiedene 
Jahre vergebend einen Handeldverein ure 
terhandelt hatte. Diefer Schritt war für 
ein Land, das mwenigfteng zu zwey Drittheis 
len aus Grenzämtern beiteht, böchft bes 
denklich. Indeffen die durch langjährige 
Kriegslaften und die außerordentlicpen Ane 
firengungen in den Jahren 1812 — 15 hoch 
aufgewachſene Staatsfchuld, die Zerrättung 
der Finanzen, und die Erfchöpfung der Un: 
terthanen, erforderten gebieterifch, die men 

efchaffene Staatöverwaltung auf flarfes 
undament zu gründen. Die Geele jeder 


Tübing. 1816. $. 379. 


ei —— — Ueberſ. v. Morſtadt. Heidelberg 1819. 


1. ü i 
5) Lüder’s Voltewirthſchaftolehre. Jena 1820 $. ar. 
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Staatsverwaltung, ber Nervenfaft bes 
Gtaarsförperd, find aber unffreitig die Fi⸗ 
nanzen. Die Aufgabe war daher: den 
Staat nicht bloß in dem Stand zu fegen, 
: feine neue Schöpfung genügend gu dotiren 


eine älteren DVerbindlichfeiten zu erfüllen. 
Yuf dem Wege der unmittelbaren Belteue: 
rung war diefes offenbar unmöglich, und 
es blieb nur der Verſuch auf mittelbarem 
Wege übrig. Die innere und dußere Noch 
zwangen daher unmiderfiehlich zu einer Maß: 
zegel, zu welcher man fich, unter befferen 

_Umftänden, gewiß nicht entfchloffen haben 
würde. Wie fehr der Verſuch 5* en iſt, 
beweiſt der glaͤnzende Erfolg. Das Finanz⸗ 
weſen iſt ſo wohl geordnet, wie es nur in 
wenigen Staaten der Fall ſeyn dürfte. 
Der Credit iſt fo vollkommen wieder herge— 
ſtellt, daß nicht allein die Staatsſchuld 
ſchon mehr hat vermindert werden koͤnnen, 
als der geſetzliche Tilgungsplan vorſchrieb, 
ſondern, daß anch der Zinsfuß bereits herab⸗ 
geſetzt werden Fonnte. Als Finanzunterneh⸗ 
mung bat fich alfo die Einführung der Ber: 
brauchsſteuer vollfommen gerechtfertigt. 

(Die Kortfegung folgte naͤchſtens) 





Naturfunde 


Antwort auf die Anfrage und Bitte in 
Yir. 33 d. allg. Anz. d. D. 


Der Eifengehalt des Waſſers beftehe 
aus Eoblenfaurem Eifenorpdul, das durch 
freve Koblenfäure aufgeloͤſt erhalten wird. 
Wird diefe entfernt, fo muß ſich andy das 
in bloßem Wafler unlösliche, Fohlenfaure 
Eifenorpdul ausfcheiden. Diefe Entfernung 
der Kohlenfäure kann gefchehen, indem 
mandas Waffer in großen Gefäßen der frepen 
Luft ausfegt, wodurch die Koblenfäure ent: 
weicht und auch das Eohlenfaure Eifenoryduf 
gerfese wird; oder indem man dad Wafler 
ocht, und fo durch Vertreibung der Kohlen: 
fäure dag fohlenfaure Eifenorydul ausfcheidet, 
was freilich ſchon umftändlicher und nicht au 
— Behufe paſſend ſeyn möchte; oder 
end 
ſaͤure durch ein Aetzalkali bindet, und das 
durch das kohlenſaure Eifen niederfchlägt, 


———— zu begaben), ſondern auch, 


ch: indem man die überflüffige Kohlen⸗ 
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welches dm leichteiten und zweckmaͤßigſten 
mit gebranntem Kalke gefchehen könnte. 
Nur dürfte hiervon nicht zu viel zugefeße 
werden, fondern die Menge deffelben mit 
dem quantitativen Eifengebalte des Waſſers 
im Verhaͤltniſſe fliehen. Da anf ein Maß 
Warler hochſtens einige Gran Eifenorydul 
gerechnet werden konnen, fo mürde quch 
die zur Neutralifirung der, um diefe weni: 
gen Grane fohlenfaures Eifenorydul aufs 
gr zu erhalten, nötbhigen Menge freyen 

oblenfäure erforderliche Duantität Aetz⸗ 
falE unbedeutend feyn, und dieß müßte erit 
genau im Kleinen ausgemittele werden. Am 
zweckmaͤßigſten waͤre es wol, das Waſſer 
in großen Faͤſſern der Luft und Sonne aus— 
zuſetzen, und die dadurch von ſelbſt erfols 
ende Ausfcheidung des Fohlenfauren Eis 
enorpduld noch durch Zufag von etwas 
Aetzkalk zu befördern, das Wafler dann eis 
nige Tage abfegen zu laffen, und es dann, 
vermittellt angebrachter Köcher, abzuzapfen. 
Dr, Aſchkuchen. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Anfrage: - 
Day's neu erfundenen fen betr. 

In Nr. 30 des allg. Anz. d. D. ſteht 
ein neuer Dfen von Day aus Philadelphia 
befchrieben, jedoch mit fo undeutlichen 
und ſchwankenden Ausdrücden, daß man 
eine deutliche Idee davon befommen fann. 
Da ih nun gern Verſuche hierüber anges 
ftellt hätte, fo ergeht die Anfrage an den 
Einfender diefes Auffaged: ob er nichtim 
Stande ift, eine ——— und wo moͤglich 
deutlichere Beſchreibung dieſes Ofens zu ges 
ben. Nach der obigen Beſchreibung wuͤr⸗ 
den zwey Feuerungen noͤthig ſeyn; die eine, 
um das Waſſer zu verdampfen, alſo unter 
der Pfanne; die andere muͤßte uͤber der 
Panne ſeyn, und dadurch die Waſſerdaͤm⸗ 
pfe getrieben werden; die Aſche würde dann 
fogleich in's Wafler der Pfanne fallen; oder 
es iſt die Panne bedeckt und bat an. der 
Geite Röhren, die zur Ausführung des 
Dampfed unter die glühenden Kohlen bier 
nen. Vielleicht kann der Einfender obigen 
Auffages eine nähere Befchreibung ober 
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vol gar eine Zeichnung liefern, die mit 
Dink anerkannt werden wird. - 
Dr. Aſchkuchen. 





Geſuchte Stellen. 


1) Ein Zahnarzt, etwas Vermögen befis 
ent, and in feinem Fache vollfommen ges 
übt, mwünfcht, "Berwandtfchaftsverhältniffe 
halber, feinen Wohnort zu verändern. 
bat längere Zeit in einer mittleren Univerſi⸗ 
taͤtsſtadt practicirt und gute Zeugniſſe fehr 
berühmter Aerzte aufzumweifen. Am liebiten 
mürde es ihm feyn, ſich in einer Univerſitaͤts⸗ 
ftadt niederlaffen zu fönnen. Franfirte Briefe 
wird die Erpedition d. Bl. jur weiteren Bes 
förderung annehmen. 





2) Ein Commig, der in einer Material: 
und Productenhandlung angeftellt ift, wuͤnſcht 
eine andere Anftellung zu haben. Frey ein: 
gebende Briefe beforgt die Erpedition des 
allg.. Aus. d. D. 





Juſtiz- und Polizey- Sachen. 


Der Herzogl. S. Coburg. Soldat Wolfgang 
Schlund von Großmalbur, it im Jahre ı812 in 
dem Fe'dzuge gegen Ausland mit ausmarichirer, 
aber nicht wieder zurückgekehrt und feine Ders 
mandten haben feit jener Zeit von deifen Leben und 
Qufenthalte Feine Nachricht erhalten. 

Da nun fein Vater feine Dermögend» Anger 
legenheiten zu ordnen wünfcht, und daher um dfs 
fentlihe Borladung genannten feines Sohnes, bey 
deffen Ausbleiben aber um gerichtliche Todeserklaͤ⸗ 
rung nachgeſucht bat; fo werden der ermeldete 
Wolfgang Sallund, fo wie deſſen allenfallfige 
ebeleibliben Defcendenten hierdurch vorgeladen, 
binnen einer dreyfachen Saͤchſ. Friſt und längftens 
in dem auf 

den 22. Julius’ diefes Jahres 
anbezielten Zermine fich dabier gebührend anzu 
melden und resp. gehörig zu legitimiren, widris 

falls‘ Wolfgang Schlund für todt erklärt und 
einen Eltern die Berechtigung zugeſprochen mer 
den wird, ohne Ruͤckſicht auf ihn oder feine allen; 
fallfigen eheleiblidyen Defendenten über ihr Ber: 
moͤgen und deſſen dereinftige Vererbung zu verfüs 
gen, fo wie au ſonſt allenthalben die desfallſige 
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Landesherrliche Verordnung vom 8. Aug. 1767 ger 
gen fie in Anwendung gebracht werden wird. 
Rodach, den 28. Januar 1829. 
Herzogl. S. Juftisame daf, 
Gruner, 





Die unverehelichte Sriedricke Eliſabeth We 
gener ift am ı6ten Februar ı824 ohne Teflament 
und ohne befannte Norherben mit Dinterlaffung 
eines Capital» und Grundvermögens im Beirage 
von ungefähr 19550 Thlr. mit Tode abgegangen. 
Es bat fi zwar ald deren nädıfter Erbe und 
zwar im sten Grade der inzwiſchen hierfelbft vers 
ftorbene Frifeur @lie Dieu gemeldet. Diefer it 
aber durd das erfte am zoften Julius 1827 pu⸗ 
blicirte Erfenntniß zurüd gewieſen worden, wo⸗ 
gegen indeß deſſen Erben die Appellation einge: 
mandt haben. Dagegen find ald Seitenvermandte 
der unverehelichten Friedricke Eliſabeth Wege: 
ner im refp. 6ten, Tten und 8ten Grade und als 
deren nädite —— Erben folgende Perſonen 
durch das gedachte Erkenntniß für legitimirt ers 
achtet worden, als: j 

—8 Tageloͤhner Franz Vilain zu Schmar⸗ 
gendorff, 

2) die Wittme des Bauer Krauſe, Marie 
geborne Quard zu Groß 3ierben, 

3) bie Wittwe des Soldaten Segebarth, 
Anne geborne Perror gu Berlin, 

4) die Ehefrau des Koſſaͤthen Abrabam Ols 
lain, Anne geborne Pringal zu Broß 3ierben, 
* RL der Büdner Jean Pringal zu Blein 

erben, 
* 8 der Altſizer Jacques Lienar zu Blein 
ierben, 

2 der Kanzlepdiener Pierre Lienar zu Berlin, 

8) die Erben der am ız3ten März 1825 vers 
ftorbenen Witwe des Büdners Klemke, Anne 
geborne Lienar zu Brodawin, ale: 

a) deren Sohn, der Büdner Johann Wils 
beim Biemfe, 

b) deren Sohn Johann Friedrich Klemke, 

e) deren Tochter, Marie Klemke, 

d) die Kinder ihrer vor ihr verflorbenen Toch⸗ 
Kir Johanne Zlemfe, verebelidten Baccker, 
ale: 

an) Ludwig Baeder, 

bb) Jobann Bacdır, 

ec) Wilhelm Baecker, 

9) der penfionirte Laquai Jacob Corner zu 
Oberberg, i . 

10) die Wittwe Benoit, Anme geborne Cau⸗ 
rent zu Blein Ziethen, 

ı1) die Ehefrau des Altfigerd Sriedrih Dis 
fresne, Couiſe geborne Laurent zu Klein Zierhen, 

12) die Wittwe des Stellmachers Joachim 
Bergmann, Marie geborne Laurent au Blein 
Ziethen, 
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13) die Ehefrau des Schulgen Michael Char⸗ 
let, Couiſe geborne Laurent zu Blein Ziethen, 

14) die Ehefrau des Altfigers Abrabam Sas 
main, Anne geborne Laurent zu Reetz bey Wrie⸗ 


Ben a. D. 

Hinterher hat ſich aud ber Seldhüter Phi⸗ 
lipp Perrar zu Storfow in der Udermarf als 
Erbe des 6ten Grades gemeldet und die über defr 

n Qnfprüce ergangenen Verhandlungen find 
prucreif. Da nun ausmweife der Acten Dermus 
tbungen vorbanden find, daß nod andere Ders 
wandte der Erblafferin in gleichen oder vielleicht 
näheren Braden, als die bie jegt legitimirten Pers 
fonen 6ten Grades leben, fo werden alle etwanis 
en bis jegt noch unbekannten Erben der vers 
orbenen unverehelidten Sriedride Eliſabeth 
Wegener hierdurd Öffentlich worgeladen, fi in 
nerhalb 9 Monaten und fpäteflens in dem auf 


den 
sten Junius 1829 Vormittags um ıo Uhr 


im Stadtgerihtähaufe, Koͤnigeſtraße Nr. 19 vor 
dem Herrn Juſizrath Focke anberaumten Ter— 
min entweder ſchriftlich oder perfönlich oder durch 
einen mit Vollmacht und auslangender Informa: 
tion verfehenen zuläffigen Mandatarius, mozu 
ihnen die hiefigen Herren Juſtiz-Commiſſarien 
Jacoby und Sroſchuff in Vorſchlag jnebract 
werden, zu melden, ſich als Erben der Derllor: 
benen auszjumeifen und demnähft die meitern 
rectlihen Berfügungen, im Unterlaffungesfalle 
aber zu gemärtigen, daß der Nachlaß denjenigen, 
deren Erbredt dur rectskraͤftiges Erfennmiß 
feftgeftelle wird, verabfolgt merden mird. Mer 
hy erft nach erfolgter Präclufion meldet, iR vers 
unden, alle Handlungen und Dispofitionen der 
erfteren anzuerkennen und nicht berechtigt, von 
ihnen Erfag der gehobenen Nugungen zu fors 
dern, fondern verbunden, fi lediglich mit dem, 
mas vom Naclaffe etwa nod vorhanden fepn 
midchte, zu begnügen. 
Berlin, den 6. Junius 1828. 
Böniglicyes Stadigeriche biefiger Reſidenz. 


Edictal>» Citation 


der unbekannten Erben des zu Neiße verftor, 
benen Dominicaner-Erconventualen Ernftganfe, 


Don dem unterzeichneten Königliben Ober 
fandeögericht von Oberſchleſſen merden die unbes 
fannten Erben des am 28. Auguſt 1827 zu Neiße 
obne Tefament verftorbenen Dominicaner: Excon⸗ 
ventualen Ernft Zanke, melher um das Jahr 
1769 zu_KHapnau geboren worden ſeyn fol, biers 
durch- Öffentlich vorgeladen: fi binnen 9 Monaten, 
- und fpäteftens in dem auf den 9. November 1829 
Bormittags um 9 Uhr vor dem ernannten Depus 
firten Herrn Bberlandesgerichts Auscultator Weid⸗ 
lic) im hiefigen Eolegien-Haufe angefegten Termine 
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entweder fchriftlich oder perfönlidh, oder durch «’ 
nen gefeglich zuläffigen Bevollmaͤchtigten, wou 
ihnen für den Fall der Unbekanntſchaft am hiefren 
Drte die Juftiz.Commiffarien Klapper und Beich⸗ 
mann. vorgefchlagen werden, — zu melden unt fo: 
dann meitere Anmeifungen #9 gemärtigen; mobed 
die Warnung hinzugefügt mırd: daß, men 
meder vor, noch in dem Termine Erben nelden 
foliten, mit der Verhandlung der Sache, ferner 
verfahren, und das in eirca 423 Thir. 27 fjl. 7 Pf. 
Eourant beftehende Dermögen als herreniried_ Gut 
dem Fiscus nach erfolgter Praclufion der Erben 
äuerfannt werden wird. 

Ratibor, den 13. Januar 1829. ) 

Bönigl. Preuß. Oberlandesgericht von 
Ober ſchleſien. 





Edictal » Citation. 


Nachdem über das Dermögen des zu Kieripe, 
Gerichtsbezirf Füdenfcheid wohnenden Reidemeiſters 
Peter Matthias Seſſinghauß per Decretum vom 
heutigen Tage der Concurs eröffnet worden, fo 
werden fämmtliche Creditoren hierdurd aufgefor- 
dert, ihre Anfprüche an die Concursmafle, wei 
de in einem Gurh zu Kürspe, einen Reckſtahl⸗ 
hammer auf der Kürspe, mehreren Waaren und 
Gereiden befteht, coram Deputato, Aſſeſſor Oehm⸗ 
chen in Termino 

den 10. April 1829 

j ‚Morgens 10 Ubr 
an hiefiger Gerichtöftelle unter der Warnung an« 
zumelden, daß deren Richtigkeit gebdrig nachzumes 
fen, daß diejenigen, welche in diefem Termin nicht 
eriheinen, mit ihren Forderungen an die Mafle 
präcludirt, und ihnen deßhalb gegen die übrigen 
—— ein ewiges Stiliſchweigen aufgelegt wer⸗ 


n ſoll. 

Die Gläubiger, welche perſoͤnlich zu erſcheinen 
verhindert find, haben ihre Anſhrüche durch die 
Herren Juftiz- Commiffarien Mehler und Kerkſig 
bierfelbft, oder Hermanni zu Altena, welde mit 
Vollimacht zu verfehen find, anzumelden. 

Lüdeniceid, den 10. December 1828. 

Bönigl, at re und Stadtgericht. 


Brüggen. 





Kaufs und Handels » Sachen. 


Eine fat noch neue Brennblaie, etwa 500 
Quart enthaltend, mit Helm, Vorwaͤrmer und 
Scylangenrohr auf das Vortheilhaftefte eingerich⸗ 
Z if unter billigen Bedingungen zu verfaufen, 


5. Ww. Surber in Erfurt, 
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BGotbaer Lotterie 


Die herzogl. Fachfen : gothaifcye, gnaͤdigſt bes 
willigte, unter hoͤchſter Garantie, und hoher Auf— 
ſicht allhiefiger hersogliben Landesregierung fe 
hende Neun und Dierzigfte Lotterie, enthält 14000 
Yoofe und 8162 Gemwinnfte. Der größte Gewinn 
iR im gluͤcklichen Falle: 

18000 Thaler Eonventionsgeld, 


Eine Prämie à 12,000 Thlr., 3 mahl 6000, 3C00, 
2000, 13 mahl 1000, ı6mahl 400, 32mahl 200, 
160 mahl 100, 297 mahl 50, 40 und 30, 42i0 mahl 
25 und 22 Thaler, und fo weiter, in Gumma: 
208,700 Thaler im Gonventiond: Zwanzig: Gulden: 
Fuß. - Die erfte Elaffe wird 

den 16. März 1829 j 
bier in Gotha gesogen, zu welcher fcofe a 1 Thlr. 
16 gl, mithin 3 Koofe für 5 Thlr. füdfifch, oder 
9 fl. rheinifch, * fuͤr ſpielluſtige Perſonen des 
Inlandes, als auch der nahen und fernen Aus— 
lande, gegen portofreye Anherſendung des Betrags, 
unter Zuſicherung firensfier Berfhwies 
genheit zu haben ſind, bey 

+ 6. W, Zerrmann in Gotha, 

Hauptcollecteur, in der Reuengaffe, Nr. 952, 
neben der Hofapothefe. 


nenne. 
£iterarifche Gegenftände, 


Buͤcherverkauf. 

Dietrich's vollſtaͤndiges Lexicon der Gärtnerey 
und Botanif, 10 Bde. und ein Megifterband, 
Weimar und Berlin 1802— 1811. Deffen Nads 
tröge zum obigen Werfe 10 Bde. Berlin 1915 
bis 1824, äufammen 21 in Halbfranzband und gut 
gehalten, find zu verfaufen, und follen Demjeni- 
en, der bis zum 14: April d. I. in franfirten 

tiefen an den Bucbinder Stammel in Erfurt 
das Meiftgebor thut, und ſichere Anweifung zur 
Empfangnabme des Betrages gibt, fofort überlafs 
fen werden. Zugleich können auch auf Verlangen 
die in der neuen Auflage erſchienenen zwey B 12 
dejfelben Werkes mit abgelaffen werden; man bit: 
ter deßwegen gefälligt befondere Bemerkung zu 
machen. Erfurt, 1829. 


— — — 
Verkauf einer Leibbibliother. 


Eine aus 30c0 Bänden beftehende Leibbiblios 
ef, melde außer den vorzüglihfen Romanen, 

aufpielen und Reifebefhreibungen auch noch 
andere hauptſaͤchlich gute hiſtoriſche Werke ent» 
bil. Das Nähere it bey dem Gtadifchreider 
Duddens in Gotha zu erfahren, 


ed 
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| In unferm Verlage erfcheint: 
gkericon 


1) 
Kitrhentecdhte. 
Mit fleter Rüdfiht auf die neueſten Concordate, 
glpklien —— und die beſondern 
erhaͤliniſſe der Fatholiihen Kirche in den vers 


fchiedenen denihen Staaten. 
N) 


Don 
‚Andreas Müller, 
Domvicar, aud) Archivar und Regiftrator bey dem 
bifhöfihen Ordinariate zu Würzburg. 
Drey Bände in gr. 8. Format, ‚ 
Det 1. Band diefes wichtigen und für Viele 
unentbehrlicen Werkes ift bereits unter der Preſſe, 
und erfceint bis Oſtern, der zwepte und dritte 
nd werden demfelben unverzüglich folgen. 
Der Preis läßt fi noch nicht genau beſtim⸗ 
men, dody foll er fo billig als möglich feyn, und 
für alle drey Bände nicht höher als auf 8 biegf., 
oder 5 did 6 Thir. zu fichen Fommen; diejenigen 
verehrlicen Bücyerfreunde, weiche bis Ende März 

d. I. entweder bey einer ihnen nahe gelegenen 

Buchhandlung, oder bey und felbft darauf fubferi: 

biren, erhalten das-complete Werk um den vier 

ten Theil wohlfeiler, als der Yadenpreis fepn wird. 
Eine ausführliche Inhaltsanzeige diefes aͤußerſt 
intereffanten und beiehrenden Werkes it durch alle 

Buchhandlungen zu bekommen. es ) 

Don demfelden Herrn Verfaffer ift bereits in 
unferem Verlage erſchienen; 

Anleitung ‚zum geiftlihen Geſchaͤſtoſtyle und zur 
geiſtlichen Gefcäftsverwaltung, fomohl nad dem 
——* Kirgenrechte, ald nach den befonderen 
‚Fönigl. baperifhen Verordnungen in Keligiong« 
und Kirchenſagen. Nebft einem Anbange von 
sormularen aller Arten, welche in den verfcies 
denen Ver weigungen der geiftlichen Geſchaͤfts · 
verwaltung vorkommen; zunäct für Earholifche 
Geiſtliche. Zweyte, umgearbeitete und vermehrs _ 
te Auflage. gr. 8. 1828. Preis x Thlr, 16 gl. 
oder 2 fl. 45 fr. 

Würzburg, den 16. Februar 1829, 
Erlingerihe Buchhandlung. 


— — — 


Das 

Archiv der deutſchen Landwirthſchaft 

herausgegeben von 
Friedreichpoeohl. 


Tritt als aͤlteſte aller landwirthſchaftl. Zeit⸗ 
ſchriften auc im Jahre 1829 mit bewährter ws 
—— männlib auf, um wie disher nad Be— 
ürfhig und den Wünfchen derjenigen Landwirthe, 
die ebjam in den Kehren und Erfahrungen ans 
dere Vorteile fuhen, an die Hand zu geben. 
— macht der Inhalt des Januarheftes 





* 
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Vorwort. Die Wirthſchaftskoſten im reußl. Vo igt⸗ 
lande. Von Schneider. 

Die Weinbaugefellichaft in Jena. Von Becker. 

Die Hohlfeldifgpe Methode, die Wieſen zu ver» 


beffern. 
Die Anwendung der ermärmten Luft bey den Tro⸗ 
Kenanftalten der tecdhnifchen Gewerbe, BD. Barbe, 
Ueber die Schafpofenimpfung. 
Ueber die von Spediten 


Don Demf. 
afzeihen. 


“ Das Dämpfen des Getreides flatt Scyrotend, zum 


Diehfurter. BD. — 
Neue Aufforderung zur Bereitung des Runfelrü- 
benfprups — in jeder landwirth chaftlichen Haus⸗ 


haltung. t 
Empfehlungswerthe Eleine Magazingebäude, wie 
fie in der leipsiger Gegend üblich) find, beſchrie⸗ 
ben- und abgebildet von Pittſchaft. 
Ueber Wildfhäden und deren Vergütung. 
Die bäuerlihen Verhaͤltniſſe der Vorzeit. 
Ueber die Dertilgung des Huflattigs. 
Der Kleine Riesling , eine vorzüglide Rebenforte. 
Beobachtungen über die Bildung des Brands im 
etreide. DB. Reinsdort. 
Productenhandel und Preile. j 
Der Jahrgang von ı2 Momatöheiten, jeder 
von 6 bid 8 Bogen ift für 41/2 Thlr. in allen 
Buchhandlungen und Poftämtern zu beziehen, 





Anzeige für Volksſchullehrer. 
Das 4. Heft deö „4 


Archiv's für das practifhe Volksſchul⸗ 
wefen, berausgegeb. von Dr. Gräfe 
ift bereits verfender worden. Das 1. Heft des 3- 
Bandes oder des neuen Jahrgangs wird in einigen 
Wochen erfceinen. Wir machen die Lehrer und 
Directoren der Schulehrer : Witwencafen auf diefe 
wohlfeile und mit allgemeinem Benfalle aufgenom⸗ 
mene pädagogiice Zeitſchrift aufmerkfam, und er: 
bitten uns die Veftellungen recht bald. Der ganje 
Jahrgang von 4 Heften mit Notenbeplagen (der 
erfte Jahrgang enthält über 40 eng gedrudte Bo: 
en und 5 Bog. Noten _in gr. 4.) Foftet nur 2 
haler oder 3 fl. 36 fr. Rh. und für Schullehrer⸗ 

Witwencaſſen nody weniger. 


— — — 


—* if an A dr — —* 
J in alle 
gen, a Gotha bey Glaͤſer, zu haben en uns 


Bezahlungstarif für Bofton ⸗-Whiſt. 
Auf Pappe geklebt. Preis 4 gal. oder 5 fgl. 
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Neues Färbebud 


für Haushaltungen, oder Sammlung befter Farbe» 
recepte, um eiden⸗, Wollen», Yeinen = und 
Baummollenzeuge en — dauerhaft ſelbſt zu 
rben, 


nebſt Anweiſung: 
mie man Wachs⸗Theer⸗, Del», Gett-, Wein, 
Dbft-, Stod:, Tinten» und Eifenfiede aus alter: 
lep Zeugen berausbringen und ſich verfhiedene 
Sledfugeln bereiten fann. (Ein für jede Zaue: 
frau jehr nügliches Buch.) 8. geheftet Preis 
10 ggl. oder ız 1/2 fal. 





Neue DVerlagsbücher der Enslin'ſchen Buch⸗ 
bandlung in Berlin: 

Böbl, B., über die Zeit der Abfafung und den 
Paulinifhen Character der Briefe von Timo 
theus und Titus. Ein Bentrag zum Erweife 
ihrer Echtheit. gr. 8. ı Thlr. 

Schubarıb, BR. &., und B. A. Carganico, über 
Philofophie überhaupt, und Hegel’ Encpelopä« 
die der philofophifchen Wiſſenſchaften insbefon- 

- dere. Ein Bepirag zur Beurtheilung der led 
tern. gr. 8. 2 Thlr. Hg. 

Ulmenften, 5. €. v., die preußifhe Staͤdteord⸗ 
nung und die franzöfifhe Communalordnung, mit 
Rüdficht auf die Schriften des Hrn. Proi. d» 
Naumer und des Hrn. geb. Db. Reg. Raths 
©tredfuß. 8. Geh. 16 gl. 

(Dur alle Buchhandlungen zu haben.) 





Ganz neu iR erſchienen und in allen Bud: 
bandiungen zu haben: 


Gedichte, vermifchten Inhalts, 
beftehend 
in Geburtstagss, Hodzeits: nnd Ab» 
fhiedsgedidhten, 
nebft Logogrpphen, Stammbucöverfen, Charaden 
und Raͤthſeln. 


Don Sh.....n. Neue verbefferte Ausgabe in 
faubern Umſchlag. Preis ı2 gl. od. 15 Sal. 
Diefes für Viele gewiß fehr willfommene Bud 
enthält fehr rmedienliche Gedichte, melde ſich auf 
Eltern, Großeltern, Gatten, Gattinnen, Freunde, 
Sreundinnen und Verwandte beziehen. 
Ernie Buchhandlung in Quedlinburg. 
(In Gotha bep Gliaͤſer zu haben.) 





- 





um. 54: 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 
Deutſchen. 


J. Br. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 24. Februar 1829. Gotha, b. Beder. 








Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Hoffentlich allerletztes Wort 
auf des Dritten letztes Wort 


- Nicht um das legte Wort zu haben, und 
wir werden ed mwahrfcheinlich, da der Kampf 
der Vermuthungen gegen DBermuthungen 
ſich in's Unendliche ziehen Fann, nimmer 
haben, fondern um der Wiſſenſchaft Wils 
len — da Bermurbhungen fo leicht als That: 
fahen in Geſchichtsbuͤcher übergehen, und 
daher fireng beleuchter werden müffen — 
antworten wir auf Sciffner’s Ermiede: 
rung in Nr. 27 d. Bl. Sc. klagt, daß wir 
ihn mißverftanden, und meint, wir fzirten nicht 
bedacht, wovon die Rede fey. Keineswegs! 
Nur glaubten wir, uns bey Schwierigfeis 
ten, welche ſich bey Nachdenken von felbft 
geben, nicht aufhalten zu müffen. „Wie 
alfo," fragt unter anderen Sch., „mird 
W. ung den Knoten lofen, daß die in Nr. 
244 erwähnten Staͤdte in feiner Urkunde 
mit der Bezeihnung Neu vorfonmen, da 
doch febr viele Urkunden ausgeftellt worden 
ſeyn müffen, ehe diefe Bezeichnung fich ver: 
lieren mußte?” Diefen Knoten Fonnen mir 
allerdings nicht löfen, und auch felbft nicht 
wie den gordifhen durchhauen, denn es iſt 
gar Fein Knoten vorhanden. Wir wiſſen 
nämlich nicht, wie lange jene Drte ſich 
fchon neben einander fanden, ehe Urkunden 
über fie ausgeftellt wurden. Go lange alfo 
das Alter jener Orte nicht ausgemittelt wer: 
den fann, fo lange ift gar fein Gtreit, 
wenn er fich nicht auf bloße Vermurhun: 
gen, welche leicht durch andere Vermuthun: 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


gen widerlegt werden Fönnen, befchränfen 
ofl, möglich. 


„Daß VO. den von mir erwähnten Bes 
fland eines Altdorf’s bey manden Gtäd: 
ten, wozu in Gegenwart und Vergangens 
beit ein Neudorf fehlt, in feiner Replik 
gänzlich übergeht x.” Hier machte eben 
die neue Stadt den Gegenfaß zu dem alten 
Dorfe aus, worüber wir ung in unferer 
Keplif verbreiter haben. Ja! fände ſich irs 
gendmwo ein Dre mit Alt, ohne daß irgend 
ein Ort dabep waͤre, der ber neue ſeyn 
fonnte, fo fann ja der neue das Schickfal 
fo mandes anderen Ortes, deſſen Stätte 
man nicht mehr fennt, gehabt haben. 

fprab von urfundlicher Schreib: 
art von Aldionen-Ozzek; wir erregten uns 
fere Zweifel. Wie zieht er fih nun aus 
der Schlinge: „Daß die Aldier (Aldii) 
oder Aldionen gar nicht „erfchlihen" Forts 
ſchritte zu machen brauchten, wenn ihr Nas 
me von dem Norte Allodium herkommt; 
denn dieſes iſt verbreitet und befannt ges 
nug; ich vermweife hier, um nicht mweitläus 
fig feyn zu müffen, W'n. auf Hofmann's 
Beſchreib. von Oſchatz 1,6. 25 und 44." — 
Urkunden, wo die Gchreibart Aldionens 
Diief vorfomme, hat YO. verlangt, und 
wird auf Allodium vermwiefen. 

St. ſagt am Scluffe: „Dieß mein 
legted Wort in diefgr Sache — es gefalle 
nun W'n., noch einmahl die Feder zu er: 
greifen oder nicht. — Für den Unbefange⸗ 
nen, meine ich, genug gefagt zu haben. " 
Alfo der Unbefangene wird genug gehört 
zu haben glauben, wenn er auf den wiche 
sigften Zweifel feine Antwort finder? 
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Sch. bätte doch wenigſtens feine ur: 
kundliche Schreibart „Aldionen-Onek“ für 
einen Schreib- oder Druckfehler (denn die— 
fe. Rubrik muß fo Manches a ufnehmen ers 
flären follen. 
wortet hätten, und Jemand hätte die „ur⸗ 
Fundlihe Schreibart”" Aldionen: Dijef auf 
Zreue und Glauben in ein. Befchichtäwerk, 
ald Beweis für die Aldionen in Ortsnamen, 
aufgenommen? Fechten wir mit Windmübh: 
len, wie Sch. und vormwirft, wenn wir zu 


verbüten fuchen, daß bloße Dichtung. ale 


Tharfache angenommen werde ? 

Wenn drey Waldenburg beyfammen lie: 
gen, fo läßt es ſich erklären, daß eins Alt: 
waldenburg, eins Altitadt: Altort:): Wals 
denburg und eins bloß vorzugsweiſe Wal⸗ 
benburg in der Folge der Zeit genannt wer: 
den konnte. In Anfehung der Benennung 
Mügelnd brandhten ja nicht gerade bie 
Wenden die Benennung ale und neu au 
geben, fondern die Deutfchen Fonnten es 
auh. Wenn auch Dithmar bey anderen 
Gelegenheiten Unkunde zeigt, fo iſt doch 
nicht glaublich, daß er, der in Merfeburg 
wohnte, nicht gewußt haben follte, ob Al: 
dionen die Vorfiadt bewohnten. 

Eine Beleuchtung des vermeintlichen 
Rrodo wird nächitens anderswo erfcheinen, 
und ich bemerfe nur fo viel, daß ich, mie 
Sch. meint, nicht zu beweifen brauche, daß 
Kröte ein am Harze gebräuchliches Wort 
fey, denn, wenn das Mährchen den Giß des 
Krodo auch auf den Harz legt, fo iſt doch 
die Entfiehung deſſelben nicht nothwendig 
am Harze zu fuchen. Es iſt ſchon genug, 
wenn bewieſen wird, daß in Altſachſen 
(Niederfachfen), mo das Mähren fich 2 
bilder, überhaupt dad Wort Kröte fich fürs 
det, und hierfür zeugt: „Verſuch eines bres 
— Fer Woörterbuhs Th. U, 

. 881. ‘ 

„Die Kahne der niederreißenden Cri— 
gie’ weht bey Unterzeichnetem nicht, denn 

egen willführliched Werfen glaubwürdiger 
gen ift eben: fo wohl unſer Streben ges 
richtet, als gegen. den uncritifhen Sinn, 
welcher Angaben, die er bey fpäteren 
Schriſtſtellern allein findet, eben fo getroff 
annimmt, ald wenn ein Gleichzeitiger, oder 
kurz darauf Lebender fie enthaͤlt. Mit der 


Wie, wenn wir nicht geant=- 
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—— „alt“ „eine ‚alte Chronik 
agt,“ „ein alter Schriftſteller erzähle," 
kommt man bey uns nicht Durch, dem dag 
fann Fein Gewicht geben, daß die Chronik 
oder der Gchriftiieller überhaupt, oder in 
Beziehung auf uns alt iſt, fondern der 
Werth einer Angabe mwird darnach abge: 
meſſen, wie nahe fie der Zeit, von welcher 
fie berichter, „lebt. Das wäre allerdings 
niederreißende Eritif, wenn 3. B. Jemand 
verfuchte, die Irminſaͤule (universalis co- 
lumna, mol am. beten durch Weltalksfänte 
zu überfegen) hinweg zu leugnen. Sol 
aber der Krodo, von welchem erſt nach vies 
len Jahrhunderten geredet wird, eben fols 
ed Recht, als die rminfäule, von wels 
cher Gteichzeitige berichten, haben? Nieders 
reißend ſoll die Critik nur in fo fern ſeyn, 
daß nicht für die Gefchichte unbrauchbare 
Gebäude neben den brauchbaren ftehen bleis 
ben und dieſen die Ausſicht verderben, 

., Daß es ung nur um die Sache, und 
nicht, um unfere Empfindlichkeit auszuſpre⸗ 
den, zu thun ik, moge der geneigte Kefer 
aus dem Tone diefer unferer Erwiederung, 
in Vergleichung zu den Ausdruͤcken von 
Sch. und feinem Motto am beften erfes 
ben, während doch wir in fo fern ganz uns 
leugbar Recht haben, daß, wie Sch. angab, 
die urfunslihe Schreibart: Aldionens Dj: 
zek, fich nicht vorfinder. Daß KR. Heinrich 
und der Polenberzog Boleslav 984 in Müs 
geln geweſen feun follen, wollen wir als 
allbefanne unrichtig nicht erwähnen. 

Jena, am ı2. Hornung 1829. 
Jerdinand Wachter. 





Geſundheitskunde. 


Menſchenfreundliche Aerzte werden drin⸗ 
gend gebeten, ein wirkſames Heilmittel ges 
gen Verengung (Berfnorpelung) des Mas 
—— an welcher ein ſtarker, ſonſt ges 
under Mann leidet, der Erpedition d. DI, 
jur weitern Beforgung gefäligft mitzu— 
theilen. 
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EGelehrte Sachen. 


Neuer allgem. Hand- und Schulatlas 

“in 26 Bl. 2. Aufl. Freiburg im Breisgau, 
im Verlag der Herder, Kunst- und 
Buchhandlung. 


Diefer Atlas iſt zum geogr. Unterricht 
und Gebrauch für alle Stände beftimmt u. 
mit befonderer Nückficht auf die Hauptge: 
birgszüge, Häfle „Seen, Yänderbegrenzuns 
gen und Eintheilüng in Provinzen, Kreife 
u. ſ. m. nad) den neueften und vorzüglich 

en Werfen nnd Hülfsmitteln bearbeitet. 
eihnung, Schraffirung, Schrift, Druck, 
Numination und Papier find fo vortreffs 
Sch, daß diefe Karten den beften in= und 
ausländifchen von etwa gleihem Maßſtabe 
an die Geite geſetzt werden fönnen. Der 
innere Werth wird durch die am Rande 
bepgefügten Erläuterungen noch fehr erhöht, 
“indem fie die ſchnelle Weberficht der einzel: 
nen Pänder und Staaten nach ihren Bes 
ftandeheilen und Abtheilungen fehr erleich⸗ 
tern. Der Inhalt der einzelnen Karten iſt: 
oͤſtl. und weſtl. Halbkugel, Europa, Stroms 
und Gebirgsk. von Europa, Spanien und 
ortugal, Frankreich, Schweiz, deutfche 
undesflaaten, K. Defterreich, Preußen, 
Südmweft:Deutfhland, K. Sahfen, Nies 
derlande und Hannover, Großbritannien, 
Schweden, Norwegen und Dänemark. (auf 
einem Blatte), Italien, europ, Tuͤrkey, eu— 
rop. Rußland, Alten, Paläftina, Oſtindien, 
Ehina und Japan, Africa,  Nordamerica, 
Güdamerica, Wettindien, Auftralien. Jeder 
Karte find ein, und nach Erforderniß mehrere 
Maßitäbe beygefügt. Der Preis it fehr 
billig zu ı Zhir. 22 gl. ©. angefeßt. Die: 
fer treffliche, andy im Aeußern fo gefchmack: 
voll ausgeftattere Allas gibt einen erfrenlis 
chen Beleg von den Fortfchritten der Kunft: 
anftalt, von deren Zoglingen er unter G. 
Sect's Feitung ausgeführt worden. d. R. 


Naturkunde, 


Ueber Eidyenmiftel. 
Dft fiehe man in den Verordnungen 
‚felbit der beßten, denfenden Aerzte Viscum 
quereinum oder quernum, perfehrieben. 


‚fo gluͤcklich gemefen. 
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Hat mol jemahls Einer Miftel anf einer 
Eiche wachfen, oder beftimmt davon genome 
men, geſehen? Endesgenannter, der ſich 
fehr viel Mühe darum gegeben bat, if nicht 
In einem großen Eis 
chenwalde, worin viele Holzbauer mit Zus 
fhreiden deflelden zum Schiffbaue beſchaͤf⸗ 
tigt waren, bat er einen Ducaten demjenie 
gen geboten, welcher ihm einen folchen Aft, 
mit darauf fißender Miftel, bringen wir 
de. Daffelbe Anerbieten hat er, bey Durchs 
reifen in der Gegend von Caffel und Ful⸗ 
da, wiederholt; alles bisher umfonft! Wahre 
ſcheinlich der großen Seltenheit wegen hiel⸗ 
ten die alten Druiden den Hain für heilig, 
worin eine ſolche Eiche wuchs. Ein ande 
res iſt es mit den immergrünen Eicharten 
der füdlihen Gegenden, auf melchen die 
Miftel öfterd gefunden werden fol, 

Ob die Wirkung diefes Parafiten eine 
Veränderung erleide von dem Baume, auf 
welchem er erwachſen iſt, fcheint, auch 
nach Kolderer’8 chemischen Verfuchen , nicht 
der Fall zu ſeyn. In der Ärztlihen Ans 
wendung (Fönnen wir uns alfo dabey, bee 
rubigen. 

R g. Dr. Sulzer. 


nn 
QAllerhband 


Anfrage 

Yrapoleon murde, fo lange er lebte, 
von einem großen Theile feiner Zeitgenofſen 
gehaßt oder verabſcheuet. Jest wird er 
aber, felbjt von Vielen, welche ihn haften, 
oder fürdhteren, verehrt und bemundert. 
Wie iſt dieß zu erklären? Warum bleibe 
man fo wenig den früheren Anfichten treu ? 
Wie fchmell muß man die Handlungen, wels 
he mit Recht den Haß und die DBerabs 
ſcheuung erzeugten, vergeffen haben? 3. W. 
vd. Schlegel fagt in feiner lefenswerthen 
Berichtigung einiger Mißdeutungen (Berlin 
bey Reimer 1828) über dem verunglückten 
Weltſtuͤrmer Manches, was freilich deſſen 
Bewunderern nicht gefallen wird, aber fo 
treffend iſt, daß man nicht einzufehen ver: 
mag, mas ſich Begründetes dagegen eins 
wenden ließe. Schon die wenigen TIhatfas 
hen, die der Verf. aus eigener Erfahrung, 
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während feine Aufenthaled in Frankreich 
und der Schweiz anführt, rechtfertigen fein 
Urtheil hinreichend. (Vergl. leipz. Literatur: 
zeit. 1828 Nr. 111 ©. 837.) 





Angebotene Stellen. 


Bey der Mufif des Fönigl. preuß. 31. 
nfanterieregimentd find zwey Gtellen zur 
iederbefegung mit einem Fiotiſten und eis 

nem Clarinettiſten offen, weiche nah Maßs 
gabe ihrer Feiftungen mit 6 bis 10 Thlr. mo: 
natlicher Befoldung verbunden find. Die 
ierauf rückfichrigenden jungen Mufifer mol: 
en fih in 
Cooſe diefed Regiments melden. 
Erfurt, den 16. Februar 1829. 





Suftiz « und Polijey » Saden. 


Nahdem über das Dermdgen des hiefigen 
Pfortnrüllers Zeinrih Zenfiner auf Erdffuung des 
Gantprocefies erkannt und Termin zur Liquidirung 
und Befceinigung aller Geldforderungen oder 
fonfigen Anſprüche, unter dem Rechtsnachtheile 
Des Husfchluffes von der Concursmaſſe auf 

den 4. Dunius d 


anberaumt worden ilt; fo wird dieß in Beziehung 
auf die an Amtsftelle bier aushängende Edictalla⸗ 
dung, allen denjenigen, befannten und unbefanns 
ten Gläubigern mit der Aufforderung befannt * 
macht, an dem gedachten Tage Vormittags 9 Ubr 
vor unterzeitneter Stelle zu erfcheinen, um bep 
Dermeidung des gedrohten Nachtheils der in: der 
Edictalladung ausarfprodyenen Auftorderungen Uber: 
all Gemüge zu leiſten. j ä 

An demfelben Tage wird Nachmittags 4 Uhr 
ein Präclufiobefcheid erbffnet werden. 

Voͤlkershauſen, am 13. Febr. 1829. 

hl. 8. Aandgränf. Zeiſiſches Juſtiz⸗ 
Amt dal. 


Hör. Chr. Thom. 





Nach nunmehr erfanntem Concurſe gegen den 
Kipper Johann Georg Wolf dabier ilt Termin 
zur formichen Scuiden » fiquidarion auf 

Freitag den 20. März 1829 
unter dem Rechtoͤnachtheile fellgeiegt worden, daB 
die Nichterſcheinenden von der Concursmafle aus 
gefchloffen werden; weshalb alle Diejenigen, welche 


Erfurt bey dem Mufifmeifter 
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aus irgend einem Grunde einen Rechtsanſpruch an 
den genannten Schuldner zu haben glauben , hiers 
mit aufgefordert werden, fie mögen Ad bereits f 
meldet haben oder nicht, benfelben gehörig 
icheinige zu fiquidiren. 

Sulda, 10, Sebruar 1829. 
Burjfürfl. 
Th 





Edictalladung. 


Der ſeit dem Fahr 1805 abweſende Studioſus 
Zeinrih Chriſtian Zuldreih Friedemann Wils 
beim Salzmann, geboren 1783 den 25. Novem⸗ 
ber zu Jena, welchem ein Dermögen von 228 Thlr. 
ı2 91. ı pf. Curt. dur Erbe zugefallen it, fo wie 
2 —— Erben und Gläubiger werden hierdurch 

’ 
Sreptagd, den zwey und zwauzigſten May 

j jeßigen Jahres, 
vor unterzeichneter Behörde zu erſcheinen, ſich zu legie 
timiren, ihre Anfprüdye anzugeben und zu beicheinir 
— oder zu gewarten, daß der Abweſende für ver« 
tchollen und todt, deflen Erben und Gläubiger aber 
ihrer Anſpruͤche, fo wie der Wiedereifegung in dem 
vorigen Stand für verluftig eradıter werden follen. 

Zur Publication des Beſcheids iſt 

reptag, der zwoͤlfte Junius je inen Jahrs, 
anberaumt worden, und wird derſelbe hinſichtlich 
der Nichterſcheinenden für eröffnet angenommen 
werden. 

Jena, den 30, Tanuar 1829. 

Großherzogi. Sädf. Stadtgericht. 
Sachſe. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Subſcriptionsanzeige 
für Schreiblehrer, Kupferſtecher, Cithographen x. 
Mn! Dftern 1829 erſcheint ein kalligraphiſches 
erf: 


Theorie der Kalligraphie von B. B. Bog, 
Dorfteber einer Yehranftalt in Breslau. 

Die mir von dem Herrn Derf. vorgelegten 
Schriftproben und die Brundiäße, von denen er 
ausgeht, laſſen etwas ZTüchtiges erwarten. Der 
Preis wird nicht über 1 Thaler oder ı fl. 48 Er. 
rhein. ſeyn. Beltellungen fann man in’jeder deut⸗ 
fhen Buchhandlung, jo wie auch bey mir machen. 

Jena, im Zebruar, 

D. Graͤfe. 





Num. 35. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





gr Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den 25. Februar 1829. Gotha, ep Beten, 





....RNahridr — 
für Freunde der ErdFunde, 
Unter den nothwendigen Erforderniffen 
sum genauen und vollitändigen Verftändnif 


- der griechifchen und römifchen Schriftfteller, 


\ 


fo wie unferer beiligen Bücher, nimme die 
richtige Kennenig der alten Erdfunde, nach 
ihrem ganzen Umfange und während eines 
Seitraums vieler Jahrhunderte, verglichen 
mit der mittlern und neuen, eine der erften 
und fehmierigften Gtellen ein. "Wir finden 
daher unter den, aus dem Alterthume ung 


* überlieferten Schriften mehrere Werfe aus— 


gezeichneter Männer, die mit großtm Fleiße 


und Sachkenntniß, theils, To meit, ald es 


unter-den damabligen Verhaͤltniſſen möglich 
war, eine vollftändige und zuſammenhän— 
gende foftematifche Beſchreibung der bekann⸗ 
ten Laͤnder zu liefern bemuͤht waren; cheils aus 
ſolchen kaͤnderbeſchreibungen, aus Reiſebe⸗ 
richten und geſchichtlichen Werken, die Na⸗ 
men der einzelnen Laͤnder, Staͤdte, Berge, 
Fluͤſſe ꝛc. ſammelten, nach dem Alphabet 
ordneten und zuſammenſtellten, und auf dieſe 
Weiſe das Nachſuchen und Auffinden jedes 
einzelnen Gegenſtandes erleichterten. 

Seit dem Anfange des 16, Jahrhunderts 
‚waren gelehrte Kenner des Allerthums wie: 
derholt bemuͤht, Sammlungen aller Erd: 
und Keifebefchreiber, unter dem Titel: Geo- 
graphi minores, zu veranfkalten, die mehr 
oder weniger volfändig find, zur Erleichte: 

der lleberficht und einer genauern und 


run 
Solltändisern Kenntniß der alten Erdfunde ‘ 


aber ungemein viel beytragen. 
Gear das Ende. ded 16.. Jahrhundert 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


amd feit dieſer Zeit erfchienen, fchnell nad. 
einander, theils vollftändige ſyſtematiſche 
‚Erdbefchreibungen der alten Welt, theild Ver: 

gleihungen der ‚alten und neuen Erdkunde, 

theilg alphabetifch ‚geordnete, nach den das 

mahls vorhandenen Hülfsmitteln bearbeitete 

Wörterbücher der alten und neuen Erdbe: 
fchreibung. Als die vorzüglichiten Werke dies 

fer Art verdienen hier, wo nur eine kurze ges 

drängte Aleberficht erwartet werden kann, fols 

gende genannt gu werden: Ortelii Thhe- 

saurus geographic.; Cluverii Introduc- 

tio. in univers. Geograph,, tam veter., 

'quam nov.; Brietii Parallela Geograph.. 
vet. etnovae; 'Cellarii Notitia Orbis 

antig. (ein Hauptwerf); Bruzen de la 
Martiniere grand Diction. géograph. 

cet; Röbler's Anleitimg zur alten und 

mittleren „Geographie; d’Anv:lle Geogr, 

ancıen, ect. mit einem trefflichen Atlas in 

gr. Fol.; Mentelle Geograph. oomparee etc, 

mit einem großen Atlas und Befcyichtstafeln ; 

Gosselin Geogr. des Grecs analysee, 
ou les Syst&mes d’Eratosthenes, de Stra- 
bon et de Ptolemee, <compar. entre eux 
et avec nos connoiss, moder, mit Io gro: 
Ben Karten und verfcbiedenen Tafeln, 

Geit einem Jahrhundert, oder beftimm: 
ter, feit dem Jahre 1730, mo zuerfk in deut: 
ſcher Sprache ein „Vollftändiges Lexicon der 
alten, ‚mittleren und neuen Geographie” im 
Leipzig (Dresden. bey Walther) erfchien,, find 
von mehreren deutfchen und ausländifchen 
Gelehrten, einem Nitſch und Zoͤpfner, 
Funke, Dufau und Guadet, Woͤrterbuüͤ— 
cher der alten Erdbeſchreibung, mit vielem 
Fleiße nach den damahls vorhandenen Huͤlfs⸗ 
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mitteln bearbeitet worden. Allein die fortges 
feste Bearbeitung und allgemeine Bereiche: 
rung der Erdfunde der alten Welt durch alle 
Zeitalter hindurch, fo wie die Vergleichung 
der neuen Erdbefchreibung, durch die vers 
dienftvollen Bemühungen mehrerer ausge: 


zeichneten Korfcher u. Kenner des Alterthums, 


fo wie der neuern Pänderfunde, eines Man⸗ 
nert, Doß, Ukert, Rrufe, Reichard, 

oe, Wilhelm, haben den lebhafteften 

unſch nach einem MWörterbuche der alten 
Geographie ** bey deſſen Ausarbeitung 
die fhägbaren Werfe jener verdienftvollen 
Gelehrten mit vorzüglicher Sorgfalt und Eins 


ficht benugt wären. Ein ſolches Wörterbuch 


bat uns nun die Becker'ſche Buchhandlung 
in Gotha geliefert, welches unter dem Titel 
erfchienen it: , 

Vergleichendes Wörter 
buch deralten, mittlern und 
neuen Geographie, von Fr. H. 
Th. Bischoff und J, H. Möller, 
Gotha, 1829. XII’ und 11078. in gr. Oct, 

Dur die Erfcheinung diefes Wörter: 
buchs, über deffen Plan und die bey der Be: 
arbeitung benugten Hülfsmittel dad Vorwort 
genaue Kechenfchaft ablegt, fcheinen dem Uns 
gerzeichneten, nach einer angeitellten Prüfung, 
die Forderungen, die man anein ſolches Hand⸗ 
wörterbuch billiger Weife machen kann, voll: 
kommen befriedige. Alle Huͤlfsmittel, bie 
bey der Bearbeitung des Werks erforderlich 
waren, find mit Einficht, Sachfenneniß und 
Fleiß benutzt, und aus dem reihen Schage 
von Materialien ift das allein Zweckmaͤßige 
ausgewählt und in der gedrängteften Kürze 
zufammen geftelle. Mit Recht verdient es 
daher, als ein vorzüglich brauchbares Hülfss 
mittel zu vollftändiger Kenntniß der alten Erds 
Eunde nicht nur dem eigentlichen Philologen, 
fondern auch jeder Claſſe von Gelehrten, die 
fi darüber gründlich zu unterrichten wüns 
ſchen, empfohlen zu werden. In Anfehung 
ded Drucks und der dabey benugten Schrift: 
arten , verdient die Hofbuchdrucferey im 
Gotha eine ehrenvolle Erwähnung. 

Es fey erlaubt, einen lange gehegten 
Wunſch bier noch beyzufuͤgen. Er berrifft 
die Bearbeitung einer vollſtaͤndigen claffifchen 
Erdfunde der alten Welt, in der Form eines 
alphaberifhen Wörterbuch, wobey nicht nur 
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alle griechifche und römifche, Schriftfteller, 
bis in das Mittelalter herab, Münzen, zu 
ſchriften, Denfmähler, fondern auch un 
heiligen Bücher A. und R. T., fo mie alle, 
über Europa, Aſia und Africa in orientalis 
fen, au indifhen, Sprachen erfchienenen 
geographifchen, maturbiltorifhen und ges 
ſchichtlichen Werke, ſowohl die gedruckten 
als die handſchriftlichen, vollftändig und ſorg⸗ 
fam benugt würden. Ein foldes Werk, 
das eine fuͤhlbare Luͤcke in der Literatur aus—⸗ 
füllen würde, müßte aber in latein. Sprache 
verfaßt werden und alles Merfwürdige volls 
ftändig enthalten, was in jenen Schriften 
von jedem einzelnen Gegenſtande angeführt 
wäre, und zwar, um das Werk im eigent- 
lien Sinne ganz claſſiſch darzuftellen, fo 
viel nur immer möglich mit den eignen 
Worten der benugten Schriftfteller; bey den 
—— und orientaliſchen verſteht ſich 
n lateinifchen Ueberſetzungen. Ein ſolches 
Werk wäre ein Schag für alle Fünftige 
eiten und für alle gebildeie Nationen. Zur 

rläuterung müßte ein Atlas von 25 — 30 
Karten in ner Format, von der Meifters 
band eined Reichard in Lobenftein ausges 
arbeitet, dem Wöorterbuche, das fünf big 
ſechs fiarfe Bände in gr. Det. ausfüllen 
würde, bepgegeben ‚werden. Wäre ich a5 
Fahre jünger, fo würde ich zur Bearbeis 
tung eined ſolchen Werks bälfreiche Hand 
bieten und einen Theil diefer umfaſſenden 
Arbeit übernehmen. 

Gotba , d. a0, ar 1829. 
sr. Sennicke. 





Angebotene Stellen. 


An eine Tuch⸗ und Ausſchnitthandlung 
in Erfurt wird bis Dftern ein Lehrling, der 
mit den noͤthigen Vorkenntniſſen verfehen iſt, 

efucht: Deßhalbige Briefe werden an das 
oſtamt daſelbſt unter der Udrefle F erbeten. _ 





Familien Nahrihtem 
Todesanzeige. ERBE 

Beftern früh 8 Uhr entriß mir der Tod 
meine geliebte Gattin Erneftine Srideriche, 
geborne Walther, nachdem fie am 15. dieſ. 
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von einem Knaben glücklich entbunden wor⸗ 
dei war. Ich zeige diefen, mir und meinen 
par unerzogenen Kindern unerfeglichen Wer: 
uſt meinen auswärtigen Freunden und Bes 
Fannten hiermit an, und bitte, von ihrer 
innigen Theilnahme überzeugt, um die Fort: 
dauer ihrer Freundfchaft und Gemogenbeit. 

Eiſenach, den 19. Februar 1829, 

G. Wechmar. 


—ñ—— — e e — 
Juſtiz⸗ und Polizey » Sachen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Civilgericht zu Goͤttingen, den 4. Febr. 1829. 
Alle diejenigen, melde an das dem Schloffermei« 
fter Jobann Sriedrich Rod; zugehörig gewefene, 
von dem Doctor Albert Yion gekaufte, an der 
Spedftraße hiejelbft ,„ zwiſchen den Haͤuſern dev 
Wirwen Zundfuß und Bod unter Nr. 403 u. 404 
belegene Wohn» und Kothaus nebit Zubehör aus 
einem Näherrechte oder einem andern dinglichen 
Rechte Forderungen und Anſprüche zu haben ver: 
meinen, werden hierdurch ein für allemal vorgelas 
den, folde in dem auf Mitiwoch den 6. May ds 
I. Morgens 11 Uhr anberaumten Profefliong:Ters 
mine entweder in Perfon oder durd gehörig ins» 
Rruirte und glaubhaft legitimirte Mandatare zu 
Protocol! zu geben, auch die darüber etwa in Häns 
den babenden Urkunden zu produciren, unter der 
Derwarnung, daß die Nichterfceinenden damit aus 
geſchloſſen und er beftändigen Stiliſchweigen vers 
wieſen werden follen, 


— u*——— 


CElvilgericht zu Goͤttingen, den 10 gebr. 1829, 
Demnac, der Kaufmann und Galanterie » Waaren: 
Kindler Ernſt Briecke hicfelbft angezeigt hat, 
wie er feine andringenden Glaubiger auf einmal 
zu befriedigen fid) außer Stande befinde, und des= 
halb um onvocation berfelben behuf eines mit 
ihnen zu treffenden gütlichen Arrangements gebeten 
hat, dieſem —— auch mittelſt Decrets de ho- 
dierno deferirt, und zu ſolchem Ende Termin auf 
Mittwod den 13. May d. 9. Morgens 11 Uhr 
vor dem Civilgerihte anberaumt worden ift; fo 
werben alle diejenigen, welche an den Kaufmann 
Ernft Briede Hiefelbft ex quocunque fundamento 
Anpröde und Forderungen zu haben vermeinen, 
in dem anberaumten Termine in Verfon oder durch 
inſtruirte und jur Abſchließung von Vergleichen 
legitimirte Mandatare, um ihre Forderungen anzus 
melden, etwa darüber fprechende in ihren Händen 
befindlihe Documente vorzulegen, und diefemnächft 
weiteres zwemäßiges Verfahren zu gewärtigen, 
unter dem rn erfheinen, hierdurch aufge: 
fordert, daß die Nicterfhienenen als demjenigen 
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— angeſehen werden ſollen, was die 
Mehrzahl der erſchienenen Glaͤubgerſchaft beſchlie⸗ 
Ben wird und auf den Fall des entſte henden Con⸗ 
curſes von dem-Eoncurfe ausgefchloffen werden. 


— — — 


Kdictal » Citation, 


Samuel of von Eberfhüß if im Jahre 
1812 als weitphälifcher Soldat nad Rufland mar: 
f@irt, ohne daß man bis jeßt von deffen Leben oder 
Tode Nachricht erhalten hat. 

Da fid) num feine näcften Verwandten und 
Erben zur Empfangnahme feines Vermoͤgens da⸗ 
hier gemeldet haben, fo wird genannter Samuel 
Hof oder deffen etwaige Leibeserben hierdurd, vors 

eladen, in dem auf Dienftag den 5. May d. I 

mittags vor hiefiges Juſtiz = Amt beftimmten 
Termine, entweder Kia oder durch, zu diefem 
Zwecke befonders ollmächtigte zu ericheimen, 
und das Vermögen des Abmwefenden in Empfang 
u nehmen, widrigenfalls dajfelbe feinen fi) gemel: 
et habenden Verwandten äugefprocden werden foll. _ 

"Holgeismar, am 3. Februar 1829. 


BK. 5 Jufttz » Amt dafelbit 
Bauer, er 
Beglaubigt 
chreiber, 


em 


KEdictal » Litatiom, 


Johann” Senrih Zöhle von Huͤmme ift im 
Jahr 1812 als wertphäliicher Soldat nad) Rußland 
marfirt, ohne daß von deffen Leben oder Tode 
bis jet Pachricht eingegangen ift. 

Ta fid nun feine nähften Verwandten und 
Erben zur Empfangnahme feines Vermögens das 
bier gemeldet haben, ſo wird genannter Johann 
Henri Höhle oder deffen etwaige Yeibeserben 
bierdurd, vorgeladen, in dem auf Dienftag den 
5. May d.T. Vormittags vor hiefiges Jufiz-Amt. 
beftimmten Termine , entweder perfönlich oder durdy 
u biefem Zwecke befonders Bevollmächtigte zu er» 
Ifeinen, und das Vermögen des Abmelenden in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls daffelbe feinen 
fi —— habenden Verwandten zugefproden 
wc oll. 

Hofgeismar, den 3. Februar 1829, 

B. 5. Juftiz » Amt dafelbft, 


Dauer, 
Beslaubigt 
Schreiber. 


KRundſchaſterhebung. 


Nr. 1598. Johann Baptiſt Weber von 
Singen, mwelder vor so ahren ald Regiments. 
ſchuhmacher mit dem Eaiferl, Eönigl. Öfterreichifchen 


















































* 


mir nach Ungarn gezogen, oder deſſen Leibes⸗ 
rben werden hiemit aufgefordert, das ibm ange 
allene eiterlibe Vermögen von 200 fl. s fr. in 
mpfang zu nehmen, und ſich binnen Jahresfrift 
dato um fo gewiller deßhalb zu melden, als wis 
rigend dieied Vermögen den anmefenden naͤchſten 
bsberechtigten in fürforgliben Befig gegen Cau⸗ 
iongleiftung übergeben werden wird. 
Radolphzell⸗ den 3. Bebruar 1829. 
Großberzogl. Badiſches Bezirfsamt. 


Kaufs und Handels » Sachen. 


‚ Berichtlicher Verkauf und Vorladung, 


Civilgericht zu Goͤttiggen, den ır. Gebruar 
1829. Zum Öffentlich meiſtbietenden Verkaufe, mer 
‘gen ausgeflagter Capitalien, Zinfen und Koſten, 
er dem Deconom Auguſt Lunge birrfelbit zugehoͤ⸗ 
rigen Grunditüde, ale: & 

“ ı) des, an der Jüdenſtraße allhier ‚- zwiſchen 
ulrich und Behrens Häufern unter Nr. 451 beies 
genen Brauhaufes nebſt allem Zubehör, 

2) 11/2 Morgen Landes unter dem Kreuße, 
greifen Schlemmö und Lugen Lande, 
» 3) sıf2 Morgen im Habicht, zwiſchen Dies 
drich Luhzen und Müllers Fiedler Lande, 

4) zıf2 Morgen im Fuchsloche, am Ufer und 
Lutzen Yande, i ——— 

5) 1..Morgen in den Söhlwiefen „Au: Ball 
“aufs Erben und Spedböteld Lande, .; 

6) ı Vorling dafeldft, wiſchen Raths und 
Lugen Lande , hit: 

7) 3 Morgen- an der Poppenburg ‚vorrirh'g 
und an du en Kande, 

8) ı 2 Borling in dem Molfengrunde auf 
den. Tripfenftieg, ſchießend, zwiſchen Hellmolder 
‚und Harriehäufer Lande, BR 

9) ı Morgen am Steinsgraben, zwiſchen Dr. 
MWinider und Lutzen Kande, und 

.10) 2 Morgen im Eberthale am Graben und 
‚Lugen. Erben Lande, 
it Termin auf Mittwoch den 13. May d. T. 
Morgens 11 Uhr angefegßt. 
ugleih merden alle diejenigen, melde an 
vorbefchriebene.. Grundſtücke ein Naͤherrecht oder 
ein anderes dingliches Recht zu haben vermeinen, 
bierdurch vorgeladen, foldes in dem oberwähnten 
Termine in Perfon oder durd gehörig inftruirte 
' und mit glaubhafter Vollmacht verſehene Manda- 
tare anzumelden, widrigenfalld aber zu gemärti« 
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‚gen, "daß Tie damit richt weiter gehört, Sondern 
— igen Stillſchweigen verwieſen weisen 





Seltene Kuͤrbisſamen. 


Don üußerſt intereſſanten und ſchoͤnen, zum 
Theil ganz neuen indianifhen Kürbisarten, Des 
ren ſeliſame, merkwürdige, fonft nie geſehene Fi— 

uren, ſchoͤnes Farbenfpiel, und vielfältige Brauch⸗ 
arfeit, zuverläffig Die ng Bieler bep 
meitem übertreffen wird, 3. B. der Kronenkürbis, 
der Rofetten», der Parapluis oder Sonnenfchirm« 
Kürbis, der Riefen» oder Gentnerkürbis von 180 
bis 200 Pfd., der 6 Fuß ———— 
die 6 Fuß lange, ſchoͤn rothe langengurke oder 
Melone und noch ſehr viele dergl. ſehr ſeltene 
‚Sorten, wovon die Derzeichniffe, gegen portofrepe 
Einiendung aller Briefe, in meiner Samenhands 
lung unentgeltlich ausgegeben werden, find Sa— 

men ganz friſch zu haben bey 

Bortlob Sriedrich Seidel, 
Sandelsgärtnsr in Dresden, Grünrgafle 
Nr, 863b. 
NB. Verwechſelungen zu vermeiden, bitte ich 
dieſe Adreife, genau fo mie hier, auf die 
Briefe zu feßen. 





Weiße Maulbeerbäume zur Seidenzucht, 


wer, drey Fuß hoch, ſodann Buſch- oder Zwerqg⸗ 

ume, und ſtarke Hochſtaͤmme, ſechs bis neun Fuß 
hoch von ſeltener Schoͤnheit, find einzeln und pars 
tienmweife um billige Preife zu haben. Das Handels⸗ 
haus £. Baſſermann in Mannheim gibt auf Iran: 
firte Briefe nähere Auskunft. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Es wird jetzt an folgendem Werke gedruckt, 
das für die ganze Literatur wichtig und fir jeden 
Gebildeten hoͤchſt intereffant: 

= Graf Wackerbard's 
Walk I ya 
oder: wunderbare Begebenheiten außerordentlicher 
Dienfehen. ‚ * 





um. 56. 


en 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


iden 





9. Sr. Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 26. Februar 1829. Gotha, bey Becker. 





Gefundhbeitsfunde 


Das allöopatbifche und bomöopatpiiibe 
Heilverfahren; in Beziehung auf d 
Anfragen von Rupertus in YIr. — 
v. J. 1828, S. 4011. 

So wichtig die Fragen ſind, die Ruper⸗ 
tus über die allbopathiſche) und homoopa⸗ 
thiſche Heilart zur Beantwortung aufgewor⸗ 
fen dat, fo wichtig nrüßte auch für Kranke 
eine Beantwortung derfelben fepn. Soll aber 
dieſe den Zweck erfüllen Eönnen, den R. da: 
mit menfchenfreundlich erfüllt zu fehen wünfcht, 
fo muß fie auch durchgaͤngig wahr und un: 
parteyiſch ſeyn. Dieß bat jedoch große 
Schwierigkeiten und dürfte leicht zu falfchen 
Anfichten Veranlaffung geben fonnen. Das 
ber zur Erkenntniß der Wahrheit einer etwa: 
nigen Beantwortung folgende Bemerkungen 
und Hinmweifungen. 

uerft, wenn etwas beantwortet werden 
fol, fo muß es auch beantwortet werden koͤn⸗ 
nen. Diefes Können muß man bey den er: 
fien drey —— wol bezweifeln. Es wird 
naͤmlich gefragt: ob es Kranfheiten gebe, 
und was für welche dahin gehören, welche 
7) nur nach der allöoparbifchen oder 2) nur 
nach der homöoparbifchen Heilart oder 3) durch 
beiderley Heilarten geheilt werden Fünnen ? — 
Hier ſoll alſo eine Dergleihung beider Heil: 
arten in dem, was beide leiften, gefcheben. 


Aber — iſt ed auch ſchon an der Zeit, daß 
anan folche Vergleichung anftellen koͤnne? 
Jedes neue Werk will ſeine Zeit haben, 
ehe es das wird, was es werden kann. * 
einer practiſchen Wiſſenſchaft und einer Kunſ 
wie die Heilkunft, konnen nicht alle Kehren a 
priori aufgeftelltswerden. Eine durch forgfälz 
tige Berfuche gewonnene Erfahrung muß fie zus 
gleich mit auffinden und die Art ihrer Ans 
wendung beftimmen. 
find noch nicht 30 Jahre verflöflen 

feitdem das neue Heilverfahren des Hofrarhe 
Dr. Sabnemann befannt geworden ift**), 
Sey dieß nun auch das Werk eines ausge⸗ 
zeichneten Geiſtes und auf noch fo vieljähriee, 
durch rafllofe Bemühung erfämpfte Erfah: 
rungen fchon vollfiändig begründet, fo ift 
dad Ganze doc) noch nicht für geichloffen ans 
zufeben. Man Ffann mithin nicht annehmen, 
daß das, was jest von diefem Heilverfahren 

efagt werden fann, für immer von ihm ges 
* werden müßte. Die Bereicherungen, 
mwelche jedes hahnemann’fche Werk bey den 
neuen Auflagen erhält, die Schriften, welche 
geiftreiche practifche Aerzte darüber liefern, 
und die vielfältigen Erfahrungen, welche der 
Urheber diefes Heilverfahrens und andere ges 
lehrte Practiker bep deffen Anwendung mas 
chen, laffen noch Vieles erwarten, mas big 
jest noch nicht beurkundet iſt. Die vielen, 
über die Homöopathie erſchienenen Schrif— 


*) Auf Verlangen des Verf. wird hier „allbopathiſch““ gedrudt, flatt a der Bedeutung 
nach ift zwiſchen beiden Formen Fein weſentlicher Unterfied. 

"*) Sein Organon der Zeilfunde, zuerft Dresden 18105 feine Reine Arsneyminelihre ebendaf, 
1811 und fein Werf über chroniſche Krankheiten, ebendaf. 1828. +) Derf. 

+) Im 9. 1805 erfchienen Zabnemann’s Fragmenta de viribus medicamentorum —— sive im 


sano corpore humano observatis, 


Ag. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Lipaiue ap. Barih. d. R. 
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ten *), baben zwar ſchon eine Menge von 
Rrantheitsfällen mitgethellt, bey welchen fich 
die Anwendung der homdoparhifchen Heilart 
bewährt hat, auch gibt ed wol feinen Ort, an 
dem ſich homoͤopathiſch verfahrende Aerzte 
befinden, wo man nicht Kranke treffen folkte, 
die durch diefe Heilart genefen find und für 
fie mit Enthuſiasmus fprechen. ‚Allein nach 
den Statt gefundenen Verhältniffen Fonnen 
alle diefe Erfahrungen noch nicht unbedingt 
als alleinige Beweiſe für das, mag die Ho: 
möopathie in DVergleichung mit der Allöopa= 
thie leiten fan, angefehen werden. Schon 
der Zeit nach kann dieß nicht gefchehen , weil 
man von einer noch nicht dreyßigjaͤhrigen Aus⸗ 
übung der bomöopath. Heilkunde diefelben 
Fortfchritte verlangen würde, zu welchen die 
alldopathifche (nur von der Zeit der Stiftung 
der Iniverfitäten in Deutfchland gerechnet.) 
mehrere Jahrhunderte gebraucht bat. Es 
kann dieß aber auch um defmwillen nicht der 
Fall feyn, weil die Anwendung der homoͤo⸗ 
pathifchen Heilart, whrend jener Zeit, an 
und für fich ſelbſt nicht in gleichem Maße, wie 
die alloopathifche, erfolge if. Denn nicht 
fogleich haben. fich Nerjte gefunden, welche 
die bomooparh. Lehren in Anmendung ges 
bracht hätten. Genau genommen, Fann man 
die Zeit, feit welcher dieß auf eine bedeutende 
Weiſe gefcheben iſt, nicht höher ald 10 Jahre 
rechnen. Es wiirde fich daher auch das, mag 
nur durch eine fo Fleine Zahl homöopath. 
Aerzte gefcheben ift, mit dem, was der Maſſe 
von alloopatbifchen Aerzten auszurichten mög: 
lich geweſen ift, nicht in Vergleichung ftellen 
- laffen, um das vollitändig zu belegen, was 
die Homöopathie leiten kann. 
fih, daß hiermit nicht etroa behauptet werden 
folle, zu einer gründlichen Prüfung der hos 
möopath. Heilart fey ein über Menfchenleben 
reihender Zeitraum erforderlih. Es würde 
hoͤchſtens einer Zeit von zehn Jahren bedür⸗ 
fen, um die Wahrheit erfennen und eine rich⸗ 
tige Vergleichung anftellen an fönnen, wenn 
nur den homöopath. Aerzten während diefer 
Zeit eine durchaus freye Hebung diefer Heil: 
art möglih wäre. Dieß ift aber nicht der 


Es verfieht 
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Kal, und darin * ein neuer Grund, 
warum man gerechter Weiſe das entſcheidende 
Urtheil über dad homdoparh. Heilverfahren 
jegt noch zurückhalten muß. Die homöopath. 
Aerzte haben fich nämlich von ihrer Entftes 
hung an (und an den meiften Drten noch 
jegt,) in einer Jwangslage befunden, bey der 
fie die neue Helläre nur unter fchwerem Kam— 
pfe mit den ihnen entgegen ſtehenden Hinders 
niffen, und faft nur verfloblen, betreiben 
müflen. Ride nur —— und Zeitſchriften 
bezeugen es, welche Muͤhe und Kunſtgriffe 
die Maſſe von Widerſachern anwende, um 
die homoͤopath. Heilart zu unterdruͤcken. Auch 
im Verkehr mit den allöoparh. Aerzten hat 
man Gelegenheit, dieß vollfommen wahrjus 
nehmen. - Die meiften derfelben fprechen in 
den Fräftigften Ausdruͤcken darüber ab, ohne 
SBahnemann’s Schriften aufmerffam gelefen 
oder 7 zu haben, und verlachen die, 
welche Glauben an die Homöopathie aͤußern. 
Derer aber, welche den Homoͤopathen bloß 
ruhig zuſehen und nichts gegen ſie thun, gibt 
es nur wenige, und diejenigen, die ihren Pas 
tienten zu einem Berfuche mit der homoͤopath. 
Eur ratyen — denn ed gibt dergleichen hell⸗ 
denfende und nur dad Wohl ihrer Patienten 
berückfichtigende Practiker allerdings, — find 
wahre Seltenheiten. Gebr viele junge, oder 
eine Anftellung fuchende Aerzte fcheuen den 
nachtheiligen Einfluß, den die der Hemoͤopa⸗ 
tbie abgeneigten oberen Aerzte auf ihr Fünftis 
ges Fortfommen haben fönnen, und meiden 
daher bey ihrer Praris, auf eine Art zu vers 
fahren, die der vorgefaßten Meinung ihrer 
Bönner entgegen ift. Eben fo ift es mit vies 
len Kranken felbft. Gie unterdrücken oft ihr 
zu der homoͤopath. Heilart gefaßtes Ver— 
trauen, um nur die alten Verhaͤltniſſe nicht 
zu flören, in die fie mit alloopath. Aerzten 
geiommen find. 

Go ift es gefchehen und fo gefchieht es 
—— daß homoͤopath. Aerzte nur dann 
erſt zu Kranken gerufen werden, wenn diefe, 
nach langjähriger Behandlung auf alldopathis 
ſche Weiſe, Feine Hülfe gegen ihre Leiden er: 
halten haben, und daß fie ihre Praxis fo oft 


) Inebefondere das von D. Stapf zu Naumburg. in Verbindung mit andern Gelehrten, feit 1822 


——— Archtv für homoopathiſche Zeilkunde, wovon bis jetzt 6 B. und 2 SH. erſchienen 
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auf Fälle befchränfen muͤſſen, mo bie 
Gade ſchon fo weit hinein böfe geworden ift, 
daß man an der Rettung des Kranfen vers 
zweifelt. Deßmegen wurden fie auch in der 
eriten Zeit der Anwendung der homöopath. 
Heilart wegen acuter (ſchnell entfiehender 
und fchnell verlaufender) Krankheit gar nicht 
zugezogen. 
zu diefem allen fommt nun noch das 
gen befondere Hinderniß, welches der Aus: 
bung der Homöopathie aus dem fo genannz 
ten Dispenfationeverbote entſteht. Denn die 
bomöoparb. Heilart läßt den Gebrauch der in 
den Apotheken gefertigten Arzneyen durchaus 
nicht zu. Die Aerzte müffen alfo, wenn fie 
wirklich bomöopath. verfahren wollen, die 
Arzneygaben für ihre Patienten felbft zubereis 
ten. Man ift aber noch an den meiften Orten 
in Deutfchland der irrigen Meinung, daß dieß 
der Erhaltung einer Medicinalpoligep wegen 
nicht zuläffig fep*). ' Für eine genaue Be: 
obachtung dieſes Verbots forgen befonderd 
die Apotheker und alldopath. Aerzte, wobey 
Dann die bomoopatbh. der Verantwortung aus: 
gefegt werden und der gefeglichen Straffälle 
verfchiedener Art gemärtig feyn müffen. Un⸗ 
ter folcben Umftänden haben die homöopatb. 
Aerzte bey weitem noch nicht fo wirken Fön: 
nen, wie fie e8 bey unbefchränften Verhält: 
niffen im Stande gemefen feyn würden. 
Außer der Unmöglichkeit, jest ſchon die 
sur Beantwortung der aufgeworfenen Fragen 
nöthige Bergleichung der beiden Heilarten an: 
ftellen zu fonnen, macht nun aud) noch der 


Umftand ein Hindernif, daf zur Zeit eigenes. 


lih Niemand da ift, von dem eine fo verglei: 
chende Beantwortung gegeben werden könnte. 
Denn, außer den UNerzten, kann dieß Nie: 
mand, aber von Aerzten Fönnte fie auch nicht 
angenommen werden. Denn diefe würden 
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bann Richter in eigener Sache ſeyn. Am mes 
nigften würden fie dieß auf eine Weiſe thun 
fönnen, wie in dem Nachfage zu den Anfras 
gen von R. gewünfcht wird: mit wiffenfchafts 
ihen Gründen. Denn theild fonnen die 
Kranfen, zu deren Frommen die Beantivors 
tung gefchehen fol, diefe nicht verftehen, 
theils laffen ſich auch nicht alle dieſe Fragen 
mit wiffenfchaftlichen Gründen beantworten, 
weil das Wahre bier, wie fhon Chriftiar 
Thomafius**) fi ausdrückt, nicht mit 
Gyllogismen durch Barbara et Celarent, 
—— durch Erfahrungen erkannt werden 
ann. 

Mit dieſem allen ſoll aber nicht geſagt 
ſeyn, daß der Kranke unter ſolchen Umftän- 
den zur Zeit bloß auf das Gerathewohl zu 
handeln genoͤthigt ſey und keine Mittel habe, 
um mit guten, uͤberzeugenden und ſein Ge— 
wiſſen beruhigenden Gruͤnden zwiſchen der 
alloopath. und homdopath. Eur waͤhlen zu 
fonnen. Denn fo verbreitet iſt die legtere 
Heilart fchon, daß der Kranfe jedes Drtes 
in Deutſchland ſehr leicht von Freunden, 
oder fonft von verfiändigen und unpartepis 
fchen Perfonen glaubwürdige Nachricht über 
ihre Wirkſamkeit einziehen kann. Auch gibt 
ed wol überall Leute, welche die. Urtheile 
anerfannter Gachverftändigen über dieſe 
Heilart gelefen haben. Mehrere folcher Urs 
theile find günftig und auf eine Art ausge— 
fprochen worden, daß ſelbſt der von ſchwe⸗ 
ren Leiden ergriffene Kranke ihnen glauben 
kann. Die Kranfen follen hierbey nicht die 
Urtheile homöopath. Aerzte hören, wiewohl 
der Unterrichtete auch ihnen Glauben geben 
muß. Sie follen ſich vielmehr die Erklaͤ— 
rungen ſolcher Aerzte bekannt machen, mel: 
che das allbopath. Heilverfahren gar nicht 
verlaffen, oder das homoopath. nur erft in 


*) Ueber diefen Gegenftand haben mir neuerlich zwey Schriften erhalten, melde der Aufmerkſamkeit 


der obern Etantd- und Gefundbeitspolisepbehörden empfohlen gu werden verdienen: 


1) Ars me- 


dendi homoespathiea ejusque cultores medicamenta ipsi pracparantes coram tribunali juris et po-_ 


litiae medicae, 


Lipsiae, 1628. von dem Dr. €, Aug. Albrecht, Advocat in Dresden (b. Arnold 


in Dresden. Pr. 20 gl.) 2) Die Homoopathie in ſtaatspolizeyrechtlicher Hinſicht. Meißen Bey 
Geoͤdſche, 1828 Pr. 16 gl, von dem Dr. C. Aug. Tiemann, Hof» und Juftizrath und geheimen 


Referendär in Dresden. 


Es if zum Wohl der Menfchheit zu wuͤnſchen, daß von Eeiten der Geſetzgebung die Bereis 
tung der homdopathiſchen Arzneymittel den Werzten da, mo ſich Apothefer damit nicht befüffen 
fönnen oder wollen, gefeßlich frey gegeben werden möge. d. R. 

“*) In deſſen Diss. de jure circa pharmmcopolia civitatum. Hal, 1697. Cap. II. $. XX. 
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fo weit angenommen haben, als fie durch 
eigne Verſuche von der Heilfamfeit deffelben 
überzeugt worden find. So fann man ib: 
nen das Urtheil des allgemein anerkannten 
roßen Arztes Sufeland in Berlin mittheis 
n, melcder dad Publicum *) verfichert: 
„daß die homoͤopath. Heilmerbode nie einen 
ofitiven Schaden bey dem Kranfen verans 
Taflen fönne; daß er felbft manche glückliche, 
ja höchſt überrafchende Cur durch Diefe 
Heilart vollbringen gefehen, hauptſaͤchlich 
bey chronifchen Krankheiten, wo andere Heis 
Iungsmethoden vergeblich angewendet wor: 
ven wären.‘ Gleiches Urtheil fällen andere, 
durch ihre Schriften als gelehrt und erfah: 
ven bewährte Aerzte, welche die Heilart der 
möopathie durch eigne Verſuche u 
aben, wie D. Rau in Biefen **), D. Rums 
mel im Merfeburg ***H)und D. Wiedemann 
in Münden }). Gie fprechen ſich woͤrt⸗ 
üch dahin aus, daß die homoopath. Heilart 
zu einer weit fchnelleren, leichteren und 
Dauerbafteren. Heilung der Kranken führe, 
auch diefen nie einen Tumult von. Erifen, 
oder fhädliche Nachwirkung der großen und 
gemifchten Arzneyen zuziehe, welches bey 
dem Verfahren nach der alloopath, SHeilart 
fo leicht möglich fev. Bloß ſolche Urtheile 
fönnen denjenigen Kranken, die fich fonft 
aus Gcriften zu unterrichten nicht im 
Stande find, vor der Hand mitgerheilt mers 
den, um fie bey ihren Zweifeln, nach welcher 
Heilars fie ſich behandeln laffen follen, zu 
belehren. Beltätigungen fonnen die Kranken 
nur von Perſonen erhalten, die fich homdo— 
pathiſch behandeln laffen. 

Auf feine andere Art, ald auf diefe, kön⸗ 
nen die Kranfen auch nur ber die vierte der 
aufgemworfenen Kragen befchieden werden, 
nämlich: ob und welche Krankheiten es gebe, 
die fich durch die eine Behandlung leichter 
heben laffen, als durch die andere? Denn 
die allöopath). Aerzte, welche feine Berfuche 
mit der homoͤopath. Heilart gemacht haben, 
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geſtehen gar Niched zu, noch weniger alfo, 
daß eine Krankheit durdh legtere leichter ger, 
beilt werden fönne. Nach ihrem Ausfpruche 
bat fich, wenn ein Kranfer auf homoͤopath. 
Weife geßeitt worden, die Natur allemahl 
feibft gebolfen. Box ihnen ift daher eine rich⸗ 
tige Entfcheidung darüber nichs zu erwarten. 
Die Homöopathen haben ſich zwar darüber 


‚umfländlich ausgefprochen. Allein es it eben 


davon die Nede, daß die Kranken nicht an 
ein doch möglich einfeitiged Urtheil verwieferr 
werden follen. Hier kann man freilich weiter 
nichts für. die gweifelnden Kranken thun, als 
fie mit den Buncten genauer befannt zu ma 
chen, mach welchen fie fich zu et einer 
Entfchliefung über die zu waͤhlende Eur zu 
erkundigen haben. Dieß würden namentlich 
die Eigenfchaften fepn, welche die Homoo« 
pathen von ihrer Heilart vrühmen. Um dahin 
iu gelangen, könnte man ihnen ein Eleines 
(menig Grofchen koſtendes) Schriftchen em: 
—** aus welchen ſie bloß den Stoff zu 
ren weitern Erkundigungen nehmen ſollen. 
Es iſt dieß: D. C. Laspari’s unumſtoͤßlicher 
Beweis fuͤr die in den Geſetzen der Natur be⸗ 
— Wahrheit der homdopath. Heilart. 
eipgig, 1828. Die Sucdenden würden dar⸗ 
in 2 andern die Verſicherung finden, die 
ihnen unter Anfuͤhrung vorgekommener Faͤlle 
52*8* wird: daß die hombopath. Arzneyen 
loß heilen und dem Körper fein anderes 
Uedel, wie Schwächung ı. zuziehen; — daß 
die Eur bey manchen Kranfheiten weit ſchnel⸗ 
ler gefchehe, 3. 3. bey Bruftentzindungen 
in 4—6 Tagen, da die Allöopathen oft drey 
Wochen dazu brauchten; — daß die Heilung 
dauerhafter ſey; — daß die Homöopathie 
eine Menge ſchmerzhafter und gefährlicher 
Dperationen 3. B. beym Krebfe, bey Bruͤ⸗ 
eben, bey dem grauen Staar, dem Reißen 
in Zaͤhnen etc. unnoͤthig mache, weil fie dag 
als bloß aͤußerlich erfcheinende Uebel durch 
innere Mittel zw heilen wiſſe; daß die Hos 
möopatben nicht bloß chronifche Krankheiten, 


*) In feinem und Dfann’s Journale für practifhe Heilfunde, Jahrg. 1828 II. St. ©. 6ı und 


Auc, früher hat er ſich fehr günftig erklärt in demf. Journ. v. I. 1826 I. ©t. ©. 3 f. 
**) Ueber den Werth der Homboparhie. Heidelberg Re I. 18 ©. ©. 3f 


—*) Die Homdopathie von ihrer Licht: und Schattenfeite. Leipzig 1827. 


+) Einige Gedanken über Homdopathie, in dem angeführten 


ournale von Hufeland und Dfann. 


Tahrg. 1823 St. ır ©. ı u. f. und Unpartepifce practifche tb. Heilm 
im demfelben Journale 9, J. 1828, Gebr, ©, ı m f- * — Bl ar nie 
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fondern ebenfalls acıte, wie Keuchhuſten, 
haͤutige Bräune, Maſern, GScharlad =, 
Schleim⸗, Gallen⸗ und andere Fieber, Kunz 
genz, Gebirn:, Darm: und andere Entzüns 
dungen, Krämpfe aller Art, Epitepfie, Kopf: 

ht, Geiſteszerruͤttung, Taubbörigfeit u. dgl. 

eilen. Die Erforfhung der Nichtigkeit fol: 
cher Puncte bey homoopathiſch behandelten 

erfonen wird binreichen, um Kranke ruͤck⸗ 
ehrlich der Enrart, die fie mit fich vorneb: 
men laffen wollen, ſelbſt wahifähig zu machen. 

Die, fünfte und legte der aufgeworfenen 
Fragen: Wie entfleht die Heilung einer und 
derfelben Krankheit auf zwey verichiedenen 
Wegen ? — kann ihrer Natur nach nicht an= 
ders als wiſſenſchaftlich, folglich auch nicht 
feiche auf eine Are beantwortet werden, mie 
fie jedem Laien verfländlich feyn Fann. Die 
Kranken fönnen diefe Kenntniß füglich auch 
entbehren. j 

Dagegen würde ed nüglid) ſeyn, Diejeni: 
gen, welche die bomöopatb. Heilart für fich 
oder die Ihrigen wählen wollen, auf folgende 
Puncte aufmerkfam zu machen, naͤmlich: 

r) daß Niemand auf wirflihe Hülfe und 
Heilung rechnen dürfe, der es nicht über fich 
gewinnen fann, die VBorfchriften ſtreng und 

uͤnctlichſt zu befolgen, die ihm der Arzt in 
ückficht feiner Diät und ſonſtigen Lebens— 
mweife gibt. Wer 3. 3. mährend der Eur 
(ehe noch die Herftellung vollig bewirkt iſt,) 
den Kaffee nicht laffen , hitzige Getränfe, wie 
Punſch, Brantwein ꝛc. nicht meiden, mit den 
Eleinften Weinportionen (etwa zwey Bläfer 
und bloß des Mittags,) nicht zufrieden feyn, 
oder fihb von Gpeifen nicht trennen Fann, 
die etwas Arznepliches oder fonft die Kraft 
ber genommenen Arzney Gtörendes enthalten 
mag, mie der von Kunftköchen mit ftarfen 
Gewürzen und andern ungehörigen Dingen 
verfegten Gerichte, der laffe die homöopath. 
ug, denn fie kann ihm dann nicht3 bel: 
en. Dagegen fann der Kranke gewiß ſeyn, 
daß ihm alles zu effen und zu trinken erlaubt 
werde, was jene Eigenfchaften nicht enchält 
und wirklich Kräfte gibt. Der bloß an eins 
fache Speifen und Getraͤnke gemöhnte Kranfe 
kann mithin am erften von diefer Eur Hei: 
lung erwarten; 
) daß die homdoparh. Eur durch den 


Gebrauch irgend einer andern Arinep, eines 
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mineralifhen Waſſers, oder ehnes Außerlich 
anzuwendenden Mitteld, wie Einreiburgen, 
Slafter a. dergl. neben den vom Arzte geras 
thenen Mitteln fogleich geftört werde; 

3) daß der Kranke den gemeinen Glaus 
ben: Biel hilft viel, dabey durchaus aufgeben 
und auf die Heilkraft einer ganz Fleirien und 
felten eingenommenen Arzney vertrauen müffe. 
Denn bey der homöopath. Eur ſchluckt man 
die Arzney nicht loͤffelweiſe, auch in der Regel 
nicht täglich nnd nicht mehrmahls an einem 
Tage. Der Arzt reicht fie meifteng in kleinen 
Pilverchen, die etwa eine Mefferfpige voll 
betragen, und in allen Fällen, wo es nicht 


auf ſchleunige Abhülfe ankommt, nur alle 


acht oder vierzehn Tage, oder nach drey oder 
mehreren Wochen. Wie eine fo kleine und 
feltene Arzneygabe etwas helfen koͤnne, läßt 
fih den Kranken, die nicht zu_den Gelehrten 
gehören, nicht flar machen. Die Erfahrung 


‚ bey dem Gebrauch kann ihnen nur Heberjeus 


gung * Hoͤchſtens koͤnnte man ſie dabey 
darauf aufmerkſam machen, daß manche 
ganz geringfügige — die größten Vers 
nderungen im menfchlichen Körper hervor zu 
bringen im Stande find. Wer weiß nicht, 
daß der Menfch z. B. durch ganz wenige Bes 
rührung eines Krägigen fräßig werden; ſich 
durch bloß Minuten u inathmung der 
Luft in dem Zimmer eines, am Scharlachfieber 
oder an Mafern danieder liegenden Kranken 
diefelbe Krankheit, durch einem Luftzug von 
gan kurzer Zeit, Schnupfen, Zahn: und 
ichefehmerzen; durch Schrecken, Lähmung, 
Epilepfie 26. zuziehen; der unvermuthete Ant 
blick eines widerlichen Begenftandes oder eis 
mes verunftalteren Menfchen, den eine Schwan⸗ 
ere hat, nachtheiligen Einfluß auf die Ges 
Ikalt und das Ausfeben des Kindes haben 
fonne u. dergl.m. Können folche unbedeu— 
tende Ereigniffe folche Folgen haben , fo 
müjffen auch umgekehrt ganz kleine Arzneyga⸗ 
ben, die zweckmäßig gewählt find, die Yufs 
bebung einer Krankheit und Herftellung des 
Kranken bewirken fonnen. R 
4) Daß der Kranke die homdopath. 
Arznepgaben defwegen nicht für unwichtig 
und unwirkfam halten dürfe, weil fie ihm 
von dem Arzte nicht zu einem Preife arıges 
ſchlagen, fondern umfonft gericht werden. 
— Diefe Arinengaben enthalten nämlich 
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nur einen einzigen Arznevyſtoff und von bies 
fem einen fo ganz fleinen Theil, daß h; ; 
nach Befinden bloß ein Tropfen Kräuters 
oder Pflanzenſaft mit Waſſer oder andern 
nicht arznevlichen Fluͤſſigkeiten erſt unendlich 
verdiinnt werden muß, ehe er dem Kranken 
ais Arinep gegeben wird. Da nun eine 
flanze bey diefer Verdünnung fo viele Por⸗ 
tionen Arznepgaben liefern kann, fo folgt 
auch notöwendig daran, daß eine fol 
Arzneygabe zu einem beftimmten Geldwertbe 
gar nicht angefchlagen werden Fonne, Gelbit 
die außerordentlihe Mühe und Sorgfalt, 
welche der homdopath. Arzt auf die Zubes 
reitung der Arzneymittel dur die Verdüns 
nung verwenden muß, läßt fich nicht zu eis 
nem Werthe berechnen, weil der Arzt von 
einem ganz Eleinen Arineppräparate eine fo 
roße Menge von Arzuepgaben fertigen 
anı. 

Eltern wird die homöopath. Heilart un: 
ter andern auch deßwegen ermünfcht_ fen, 
weil ed gar Feine Mühe macht, die Fleinen 
Kinder zum Einnehmen homöopathiſch be: 
reiteter Argneyen zu bewegen. Die Eleinen 
Nilverchen, bey welchen man nichts wahr: 
nimmt, als ein Bißchen Milchzucker, die 
£einen ald nur einen zuckerartigen Geſchmack 
haben, und weder durch Farbe noch Geruch 
widerlich find, werden von Kindern ohne 
Meigerung eingenommen. Der Ball binge: 
gen, der fonit fo häufig vorfümmt, daß fich 
die Kleinen durch das vorgängige Sträuben 
erbigen und dadurch in einen für die Wirfs 
famteit der Arznep machtheiligen Zuſtand 
verfegen, kann dabey gar nicht eintreten. 

Go viel für dießmahl. 

Dr, Wohlgemuth. 


ee — — —— 
Angebotene Stellen. 


In eine Apotbefe einer Mittelftadt des 
Boigtlandes, wird fommende Oſtern ein ſoli⸗ 
der und wiſſenſchaftlicher Mann, der ſich nö: 
thigenfalls einer Prüfung unterwerfen Eann, 


als Gehülfe gefucht. Die Erpedition d. Bl. 
nimmt zur eiterbeförderung eingehende 
Briefe an. 





“ 
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Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 
Denfionsgelegenbeit. 

Eltern, die künftige Dftern ihre Söhne 
dem Gymnafium zu Erfurt übergeben wollen, 
und für diefelben forgfälrige Aufficht und eine 
ihren Wünfchen entiprechende Behandlung 
fuchen, finden Gelegenheit, fie bey Unterzeiche 
netem in Penfion zu geben. 

Erfurt, im — 1829. 


r. RKritz, 
Oberlehrer am koͤnigl. Gymnaſium. 





Familien » Nadhrichten, 


Todesanzeigen. 


1) Am 2. d. M. verfchied unfer guter 
Bater, der herzogl. ſaͤchſ. Kirchenrath, Hofe 
prediger, Superintendent und Hberpfarrer 
allhier, Herr Wilhelm Chriftian Oettel, 
Doctor der Theologie, in feinem 85. Yebends 
jahre. Er hat 57 Jahre ald Lehrer und Pres 
diger fegendreich gewirkt, und die allgemeine 
Theilnahme an feinem Tode fichert feiner 
34lährigen Thätigfeit, als Guperintendent, 
die danfbarfte Anerkennung. Schenken Gie, 
tbeure Freunde und Bekannte, ung, feinen 
trauernden Kindern, das Wohlmwollen und 
die Freundfchaft, womit Gie den Verbliche⸗ 
nen, für ihn fo wohlthuend, in feinem Leben 
beehrt haben. 

Saalfeld, den 7. Febr. 1829. 

Stiederife YOagner, geb. Oettel. 
M. Wilhelm ©ertel, Archiviacon. 
Henriette Gerold, geb. Oettel. 
Heorg Wagner, Juſtizrath. 
Wilhelmine Oettel, geb. Hertel. 
Paul Gerold, Kaufmann. 





2) Am 16. d. M. farb unfere Dutter, 
die hinterlaffene Witwe des fönigl. dänifchen 
Geammcans, Frhrn. Bachoff von Edht, Frau 

ugufte Freyfrau Bahoff von Echt, geb. 
Freyin Bachoff von Echt, von Hartmannds 
dorf. Während eines Aufenthalts bey unfern 
biefigen Verwandten endigte, nach längeren 
Unmohlfeyn, ein Mervenfchlag ſanft und 
ſchnell ihr Leben. Indem wir allen Tpeilne 
menden diefe Nachrisht mistheilen, find w 
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von ihrer Theilnahme, auch ohne Beweiſe 
überzeugt. 

Hr, den 19. Februar 1829. 


1 
Dosfa von Bachoff. 
Agnes von Bachoff. 





3) Am 19. Februar d. J. flarb der großh. 
f. meimarifche geheinie Kath und Ganzler 
Chriftian Auguft Thon zu Eifenach, nach 
Furzem Kranfenlager, im 75. Jahre feines 
Lebens, welches die Witwe und Kinder des 
Berftorbenen feinen auswärtigen Freunden 
und Befannten hierdurch anzeigen. 





Juſtiz - und Polizey » Sachen. 


Civilgericht zu Goͤttingen, den 13. Februar 
1829. Demnach mittelſt Decretö vom heutigen 
Tage gegen den biefigen Meggermeilter Seinrich 
„Jering coneursus ereditorum erkannt, und zur 
Üngabe von Anfprüchen und Forderungen an den» 
giten Wofeſſionstermin auf Greitag. den 15. May 

. I. Morgens ı7 Uhr vor dem Civilgerichte ans 
beraumt worden if; fo werden alle Diejenigen, 
welche an genannten Mehgermeiſter Hering und 
Defien Vermögen ex quwzunque fundamento Ans 
prüche und Sorderungen zu haben vermeinen, hier⸗ 
sc aufgefordert, foldye in dem anberaumten 
Termine in Perfon oder durch legitimirte und ins 
fruirte Mandatare anzumelden, etwa darüber [pre 
chende Urfunden vorzulegen und thre fonitigen Bes 
meismittel genau anzugeben, unter dem Praͤjudize, 
Daß fie widrigenfalld von diefem Goncurfe ausge» 
aan werden follen. AR 
ugleih bleibt dem Publico hierdurch unver 
alten, daß dem Cridario Hering alle und jede 
eräußeruns oder Verhypothecirung feines Vermoͤ⸗ 
gens bey Strafe der Nichtigkeit und des Betrugs 
unterfagt worden ift, und wird annoch deſſen 
Schuldnern jede Bablung an denfelben bey Strafe 
Doppelter Zahlung unterjagt. 





Oeffentliche Vorladung. 


Mit Bezugnahme auf bie in extenso der hier 
* Zeitung inſerirten und angehängten oͤffent⸗ 
ichen Vorladung werden von Herzogl. Anhalt. 
Stadtgerichten hierſelbſt des allhier am 26 Nov. 
d. J. ohne Teſtament verſtorbenen Hrn. Kaufmanns 
Ludwig Wilhelm Bramigk naͤchſte Blutsverwandte 
und Gläubiger zur berg Ari gehörigen Nady 
weifung ihrer vermeintlichen Erbrechte resp. Anfors 
derungen und Anfprüche in den deffalls auf den 
2. Sebruar, F März und 11. May 1829 ange⸗ 
feßten dreven Terminen mit der Verwarnung vor- 
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geladen, daß die Ausbleibenden durch den auf den 
18. Map 1829 zu publicirenden Präclufiond «Bes 
heid ihres Erbrechtes rosp. ihrer Anforderungen, 
o wie der Rechtswohlthat der Wicdereinfegung in 
den vorigen Stand verluftig erklärt werden, und 
ihnen darüber ewiges Stillſchweigen auferlegt wird. 
Cörhen, am ı3. December 1828. 
Herzog. Anhalt, Stadtgerichte dafelbft. 
Joachimi. W. Friedel. 





Ru Folge des Concuröproceffes, welcher auf 
den Grund des zur Abbezahlung feiner Gläubiger, 
unzureichenden und dahier in Lengsfeld wegen und 
mährend der Pachtung eingebrachten Vermögens 
gegen den Pachter Sebaſtian Saale hat erbrinet 

werden müflen, ift 

Montag der 1. TJunius I. J. 
Dormittags dahier vor Amt zum Profeifionstermin 
anbezielt worden, in welchem die bes und unbes 
Fannten Gläubiger bey Meidung ded Ausſchluſſes 
von der Coneursmaffe legitime zu liquidiren haben. 
Die Debenten des Pachter Haafe haben ihre 
_ Debita dahier vor Amt zu_beponiren, oder zu 
gemwärtigen, daß fie, wenn fie diefer Aufforderung 
nicht noch vor dem 1. März I. 3. nachleben, vom 
Eoncurdanmwalte zur Erecution ausgeflagt werden. 
Kengsfeld, den 9. Febr. 1829. 
S$reyberrlib von Boyneburg und von 
Mülleriiches Juſtizamt daſ. 
Bnips, 





Da gegen den verlebten Gerichtsſchoͤpfen “Tor 
bannes Braus zu Rasdorf nun deſſen Erben eine 
Veberfhuldung vorliegt, fo ift Termin zum Der» 
ſuch der Güte zwiſchen den Kraufifhen Erben und 
deren Gläubigern wie auch den Letzteren unter fich 
auf den 26. März diefed Jahres anberaumt, wozu 
die Gläubiger unter dem Rechtönachtheile hieher 
vorgeladen werden, daß die Nichterfheinende in 

‚die Erflärung der Mehrzahl der Erfcheinenden als 
bepftimmend follen geachtet werden. 

Sünield, am ı8. Februar 1829. 

Burjürflihes Juſtizamt. 


Lind, 
vdt. Bohn. 





Kaufs und Handels =» Sachen. 


Grundftücde bey Arnſtadt. 


Stadtgerihtömegen wird hiermit der, dem 
wedl. Stadt» Eaflier, Herm Chriſtian Jeremias 
Langbein allhier, zugehörig geweſene Berggarten 
über der Gera, neben Demoif. -Bolfmann und 
Grau Commiffionsräthin Bed, beftebend in 

11/2 Acker Weinwachs, lehneien und ainfe: 


J 
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eten font dem Stift B. M. V. gu Erfurt, jedt 
rftl. Rentamt 2 al. ı pf. contribuiren terminlich 

% pf., ſchoſſen 6 Marken, 
ı Ader dehnt und zinfet dem Gotteskaſten 
2 gl. und > Hühner, contribuiret terminlich 4 Pf, 


ſchoſſet 4 Marken, 


ı Ader lehnt und zinfet Fürſtl. Rentamte 
® 1 8 pf., contribuirt terminlidy 4 pf,, ſchoſſet 
4 Marfen i : F 
biermit Öffentlich nothmwendigermeife mit dem dar⸗ 
auf gefeßten Gebote von 760 Thlr. aus und feil 
geboten und 

der 2. April 182 

zum Berfteigerungstermin dergeſtalt anberaumt, 
Damit diejenigen, die für diefen Berggarten mehr 
zu geben gefonnen find, in dem anberaumten Xers 
min ericheinen, ihre Gebote hun und daß demie- 
nigen, der nach den ı2, Glodenichlag der Kath: 
bausuhr und 3mahligen Ausgebot, das: hödyite 
Gebor gerhan haben wird, der Garten zugeſchlagen 
werden foll, fidy gemärtigen. 

Sign. Arnſtadt, den 13. Febr. 1829. 

Bürgermeifter und Rath, 
4. Schoͤneweck. 


Eremitage bey Arnſtadt. 
Die zum Dergnügen in der freven Natur ges 
eignete und als Belufligungsort jehr befannte res 
Bu dabier, fol eingetrerener Verhaͤlmiſſe hals 


r 
den 16. Maͤrz d. J. 
in daflgem Salon, Nachmittags 4 Uhr, öffentlich 
—— und dem Meiſtbietenden, der feine Zah⸗ 
lungsfaͤhigkeit nachzuweiſen hat, überlaffen wers 
den, die deffalligen Bedingungen find bey ©. 
Gottſchick allhier einzuſehen. 
Arnſtadt, den 19. Febr. 1829. 








Dr. Tanzer's erprobter Bruchbalſam. 


So tief auch bisher der Blick der Gelehrten 
in das umfaſſende Gebiet der Arzneywiſſenſchaft 
eindrang, fo viele und mannichfaltige Mittel auch 
bisher zum Wohle der Menfchheit erfünden murs 
den, fo gelang es dody noch nit, ein fpecififc) 
mirfendes Mittel gegen den Bruchſchaden aufzus 
Enden, eine Krankheit, weiche um fo allgemeiner 
it, da fie durch anftrengende Arbeit, außerge: 
mwöhnlihem Heben bedeutender Laften u. f. m. ent: 
er ‚ und welcher Krankheit der größere Theil des 

ublicums, Die arbeitende DVolkeclaffe nämlich, 
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vorzugẽweiſe unterworfen if. Die, Runft der größe 
ten Werte fcheiterte an der Heilung diefes Lebeb 
ftandes; Operationen, bey welchen das Yeben des 
Kranken auf dem Spiele fteht, weil die glüdlichen 
oder unglüdlichen Folgen einer ſolchen Behandlung 
tediglih von der Geſchicklichkeit des Arztes, oder 
der Gonftitution des Dperirten abhängen, werden 
vorgenommen, und nicht felten iſt der Tod das 
Reſultat diefer ertremen Unternehmung. 

in Mittel, weldes Die lebenswefährlichen 
Dvperationen unndthig macht, und die vollftommene 
Heilung des Bruchkranken in furzer Zeit nah fit 
ieht, muß daher als eine wahre Wohlthat für die 
eidende Menſchheit ericheinen. 

Schon vor mehreren Jahren gelang ed dem 
practifhem Arzte Herrn De. Tanzer in Nomphen 
yY eine Salbe, welche alle dieſe Eigenſchaften 
an fi trägt, zu erfinden. Seit dieſer glücklichen 
Erfindung wurde diefer Balfam bey ‚einer Menge 
rupturfranfer Individuen angewendet und der Er 
folg entſprach ausfchließend den Erwartungen. 
Gegen jede Arc von Brucdfdäden bringt der -Dr. 
Kanzer’ihe Balfam eine günftiige und heilende 
Wirkung hervor. Das zarte Kindes-, das Tüng 
lings- und das Mannesalter, fo wie das meibliche 
Geſchlecht jeden Alters, welches mit dem Uebel es 
ned Leibfhadens behafter iR, wird den heilenden 
era diefes Specifcums fühlen. Ben vorſchriſts⸗ 
möäßigem und fortgefegtem Gebrauche dieſes Bal⸗ 
fams ift ſelbſt das hohe Alter von feinen rreflihen 
Wirfungen nicht ausgeſchloſſen; jede Verhärtung 
des Bruches wird erweicht, jeder Brand befeitigt, 
und der beftigte Schmerz augenblicklich gemildert. 
Eine Menge vorhandener und noc fortwährend 
einlaufender Zeugniffe und Zufcriften beurfunden 
die Richtigkeit der gemachten Angaben. , 

Der Unterzeicdinere erlaubt fi, auf dieſes 
herrliche Mittel gegen das fo beſchwerliche und alk 
gemeine Uebel der Rupturfranfheit aufmerffam zu 
machen, und alle Leidende zur gefülligen Abnahme 
mit dem Bemerken einzuladen, daß ſich bey ibm 
die Hauptniederlage der genannten Salbe befinde, 

Ein eigenes Drudiariftdhen, welches gratis 
gugegeven wird, liefert eine genaue Beſchreibung 
der Wirfungen oft benannter Salbe, fo wie die 
Gebrauhsvorficrift derfelben, und documentirt die 
Aitsrigfeit der angegebenen Thatiahen durch beps 
gedrudte Zeugniffe und Zufchriften evident. 

Das Loth des Dr. Tanzer'ihen approbirten 
Balfams koſtet 36 Er. im 24 fl. Fuße; alle Anfras 
gen und Beltellungen erbittet man fich portofren. 

Augsburg, ben 4. Februar 1829. 

$. 4. Berger, Lit. D. Nr, 85, 
in der Karolinenftraße, 


nn — 


um. 57. 
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3. Fr. Hennide, Redacteur. Freytags, den 27. Februar 1829. Gotha, dev Beder. 





Nuͤtzliche Anftalten und Dorfchläge. 


Confirmationsfeier 
der Juden zu Sondershauſen. 

Am 30. Gept. 1828 wohnte ich zu Gens 
derähaufen einer israelitifchen Confirmationg: 
feier um fo neugieriger bey, je weniger man 
im Allgemeinen gewohnt itt, bey den Israeli⸗ 
ten irgend eine — * Religionsanſtalt 
zu finden, durch welche Geiſt und Herz auf 
gleiche Weife belehrt, gebildet und veredelt 
wird. Miche mit Unrecht glaube ich behaup⸗ 
ten zu dürfen, daß, feir die jhdifche Narion 
aufgehört bat, einen felbitfiändigen Staat 
nad ein freyes, feinen eigenen Gefeßen ges 
borchendes Bolf zu bilden, die Religion jes 
nen, nicht felten fchonen Einrichtungen und 
Gefegen des ſchwärmeriſch begeitterten Moſes 
durchaus nicht entfpricht, fondern daß fie au 
einer todten Form ohne lebendigen Gehalt 
geworden, und zu einem gefpenftiichen Gere: 
moniell herabgefunfen fey, in welchem jened hös 
bere hellfirablende Auflodern der bimmlifchen 
Flamme erlifcht, die der Geift des Weltſchoͤ— 
pfers- in deflen Seele entzündet, welchen die 
Ideale des Schönen, Edlen, Erbabenen, Gus 
ten und Wahren in den Kormen der Materie 
ſo ‚begeiftern, daß er im Kleinften wie im 
Größten die hoͤchſte Idee von Seyn, Geiſt, 
Geiltigfeit und Unfterblichkeit mit unver: 
fehlepertem Auge erichaut. Wo aber der 
Kern der Religion in der harten Schale der 
Korm und Ceremonie verfümmert und ver: 
modert; da kann der Menfch feinen Genuß 
baben, fondern er muß zugleich mit feiner 
Religion entarten. Daher die Wahrheit des 
Satzes, daß der Character ded Menfchen und 

Allg. Ans. d. D. 1. 3. 1829. 


der Character der Religion fich einander wech: 
ſelsweiſe erklären, und aus dem Einen das 
Andere mit Sicherheit erkannt werden fann. 
Die mofaifche Religion, die ehrwürdige 
Mutter unſerer Chriſtuslehre, erfcheine mir 
gegenwärtig nicht anders, als die leer ges 
brannte Stätte eines Gott geweihten Altars, 
vor dem in der Vorzeit die heilige Driflamme 
frohlich emporwallte, die aber jetzt veralüht 
iſt, und nichts ald Schlafen, nur Afchenz 
ftaub zurück gelaffen hat, die der Wind fpurs 
lo8 verweht. Die Religion der heutigen Ju— 
den ift, wenn ich meine Meinung nnumwun— 
den. öffentlich ansfprechen darf, nur die Schlas 
cke jener Flammen der altmofaifchen Relis 
sion. Und wie fonnte der Glaube etwas Ans 
deres werden, ald der fchwärzelte Uberglaube, 
da der Israelit unter einem druͤckenden Joche 
Jahrhunderte hindurch feufjt, und dadurch 
die edle Menfchennatur jedes Einzelnen fo 
verdorben wurde, daß man die Kult, fich 
ſelbſt eine edlere Bildung zu geben, verlor? 
Unferem Zeitalter fcheine das hohe Verdienſt 
vorbehalten zu ſeyn, wieder gut zu machen, 
mas unfere Vorahnen aus verfehrtem Reli— 
gionseifer- verdarben — das Verdienſt, die 
dem Juden entriffenen Menfchenrechte zurück 
zu geben und ihn zur höchſten menichlichen 
Bildung hinauf zu heben — zur Humanität. 
Zwar muß ein Volk, daß Anfprüche auf 
Menfchenrechte und bürgerliche Freyheit zu 
machen fich befugt glaubt, zuerſt zeigen, daß 
es guten Willen genug befiße, fich alle diejes 
nigen Fähigkeiten zuzueignen, welche von eis 
nem güten Menfchen und von einem eben fo 
guten Bürger mir Recht er: werden koͤn⸗ 
nen. Doch das Streben des Einzelnen, der 
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Eifer der oft ſehr armen Gemeinden iſt 
nicht hinreichend, allein jenes hohe Ziel zu 
erflimmen, wenn nicht die Regierung thätig, 
kraft: und nachdrucksvoll in das Triebrad der 
- DMenfchenveredlung eingreift. Nur wo fi) 
regfamer Wille, unermüdered Gtreben nad 
ſittlicher und geifliger Ausbildung in den Ges 
meindegliedern der Juden mit menfchenfreunds 
licher Thätigkeit der Negierungen innig vers 
eine zu jenem hoben, göttlichen Zwecke — da 
Fann die Blürhe nicht länger verborgen blei: 
ben, fie bricht fchwellend hervor und trägt 
herrliche Frucht für Zeit und Ewigkeit. Je 
mwohlthätig wirkffamer für Staat und Menfchs 
beit, deſto feltener aber und überrafchender 
iſt eine folche Verbindung zwifchen der Negies 
rung und den Judengemeinden. In dem 
weiten nebeltrüben Gteppenlande der Juden: 
bildung find nur einzelne Dafen, auf denen 
Dad Auge des ermüderen Wandererd um fo 
woblgefälliger ruht, je feltener diefe grünens 
den Rafenpläschen in der Dede find. 
freue mich innigff, dem, welcher das ganze 
Zranergebiet der jhdifchen — ci 
durchpilgerte, ohne einen Erbolungsplag ges 
funden iu haben, einen erft in der jüngften 
Zeit neu gefchaffenen kleinen Rofenhügel zur 
angenehm erquickenden Ruheſtaͤtte zeigen zu 
koͤnnen. 

Ich meine die Judengemeinde zu Son⸗ 
— Sie, obgleich nicht in den 
glaͤnzendſten Vermögensumſtaͤnden, trägt 
dennoch alles, was nicht ſelten ihre Kräfte 
fogar überfieigt, willig bey, um als würdige 
Glieder des Staats in die geordnete Dee 
claffe einft empor rücken zu können. »Diefe 
Gemeinde kann um fo ring auf dem ſtei⸗ 
len Pfade ihrer Veredlung hinauf klimmen, 
da ihr ein einflußreicher Dann von Beift und 
Einfiht, und mas mehr als beides ilt, ein 
Mann von Humanität, mit Rath und That 
zur Geite flieht — der geheime Rath von Zies 
geler. Aus ihren eigenen Mitteln haben die 
dortigen Israeliten einen Tempel erbaut, 
durch den fie binlänglich darthun, daß ihnen 
eine Bervollfommnung in religiöfen Angeles 
zn nicht gleichgültig fey. Lieblos find 

ie. Urtheile derjenigen, welche meinen, nur 
’ Eitelkeit und die geſchminkte Schweſter der: 
felben, Prunffucht (beide wol fonft im Als 
gemeinen den Juden eigenthuͤmliche Schwaͤ⸗ 
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chen) feyen die wahren Urſachen von der 
Gründung des Tempeld. Wahrlich, eine 
theure Eitelfeit! Eine Gemeinde, melde fo 
= fagen nicht weiß, wovon fie morgen leben 
ol, wenn fie heute nicht thaͤtig arbeitet; die 
feine Eapitalien, und no& weniger liegende 
Gründe hat, noch von außen her Eollecten: 
fpenden, wie bey ung Ehriften die löbliche 
Sitte herrfcht, erhalten Fann (nur der Ba« 
ron von Norhfchild hat der Gemeinde 158 
Thlr. geſchenkt) — eine folhe Gemeinde un: 
ternimmt einen Tempelbau, deſſen Koften ein 
ihre Mittel überfteigendes Opfer iſt; und dieß 
foll ein Unternehmen der Eitelfeit feyn? 
Zwar ift das Gebäude Fein römifcher, noch 
gotbifcher Pracht: oder Kunſtbau; aber doch 
gut und groß . für die kleine Israeliten— 
gemeinde. Eine Befchreibung des Tempels 
will ic übergehen und iieber über den Gottes⸗ 
dienft, der in demfelben gehalten wird, ein 
freyes Wort ausfprechen. 

Der Gottesdienſt wird in mancher Rück 
ſicht niche nach dem gewöhnlichen polnifchen 
| Versi und den Zempelgefegen bloßer 

eremonienmeifter gehalten, fondern, außer: 
dem daß man eine falt ganz neue kirchlich⸗ 
polizeyliche Ordnung eingeführt bat (wenn 
auch noch Manches zu wünfchen eh int), iſt 
noch insbefondere ein Prediger angeitellt, der 
leider! nur alle vier Wochen eine Predigt hal: 
ten fann, da auf diefem Manne allein die 

anze Laſt des Schulunterricht3 ruht. Die 
—5 werden deutſch gehalten, weil man 

ch endlich uͤberzeugt hat, daß bey allgemei⸗ 
nen Andachtsübungen da das Herz leer bleibt, 
wo die Religionsfprache verfchieden ift von 
der Mutterfprache, und mo die eine, in der 
die wichtigften Angelegenheiten des Menſchen 
nieder gelegt find, gar nicht, die andere nur 
aus dem Umgange fehr fchlecht erlernt wird. 
Wie hätte man auc irgend eine Kenntniß ers 
warten dürfen, da man in der Vorzeit jeden 
Schuluntericht der Kinder Israels vernache 
läffigte, und da der gemeine Jude nicht einz 
mahl die äußerften Umriffe, die nothwendig⸗ 
ſten Grundlehren feiner Religion, die ihm 
noch überdieß von den Hieroglyphen feiner 
heiligen Sprache wie mit einem ZJauberfreife 
umzjogen war, in der Jugend fo wenig w 
im Alter fennen zu lernen Gelegenheit hatte ? 
Diefem verderblichen Uebel hat die Gemeinde 
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u Sondershanfen dadurch am ficherften zu 
euern gewußt, daß fie fich nicht allein einen 
Prediger wählte, fondern auch einen thätigen 
und unverdroffenen ge beides in 
der Verfon ihres Predigers, Wolffobn, ber 
die Schuljugend nicht nur in allen nöthigen 
Schulgegenftänden, fondern vorzüglich in der 
Religion trefflich unterrichtet. Einen Beweis 
feiner Thätigkeit lieferte er zum freudigen Er: 
ftaunen aller Anweſenden an dem Lage, 
als zwey Knaben öffentlich im Tempel con: 
firmirt wurden. Außer der zahlreichen Ges 
meinde ‘waren mehrere hohe Beamte zuges 
gen, unter denen ich die Hofräche Braups 
ner und Giebold, und vorzugsmweife den 
geb. Rath von Ziegeler nenne, welcher fich 
der Judengemeinde fo annimmt, daß fein 
Bepfpiel einer löblichen Nacheiferung wert 
ift. Denn diefer edle Denfchenfreund i 
nicht damit zufrieden, der verarmgen Ges 
meinde mit erfolgreitem Rathe zur Geite 
zu flehen, fondern er befucht, mie die alls 
gemeine Stimme fagt, den Tempel öfters, 
mohl wiſſend, daß durch feine Gegenwart 
theild der Geift der Drdnung befördert, 
tbeild die Zuverficht der Juden in dem, 
manche Ceremonie verdemmenden Lehrer bes 
fräftigt, theils jener er Mn und 
Spott, den unvernünftige Ehriften gegen 
den Juden zeigen, gemindert und endlich 
wol gänzlich ausgerottet wird, da man 
fieht, daß die gebilderften und angefebenften 
Männer dem verachteten Judenthume ihre 
Aufmerkfamfeit nicht verfagen. Der einzige 
Tag, die Eonfirmationsfeier, eine Frucht 
langer Pflege, war gewiß dem edlen Diens 
fchenfreunde überreihe Belohnung für jah⸗ 
relange Bemühung. Weit entfernt, daß ich 
den ganzen Gang der Feierlichkeit unbedingt 
loben wolle, kann ich . — daß ſie 
meine Erwartung voͤllig uͤberſtieg. Ich will 
die Feier Fa kurz befchreiben. 

Zuerſt hielt der Prediger Wolfſohn 
eine Furze Rede, in welcher er ein Fräftiges 
Wort tiber die weitere Erziehung der Con— 

rmanden ſprach und Eltern, Bermandte, 
reunde, Ryfe und alle erfahrene 
aͤnner aufrief, vorzüglich diejenigen zu 
leiten und zu belehren, die herausgetreten 
aus der Schule ein mar neues und felbft: 
ftändiges, aber auch um fo gefahrvolleres 
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Leben beginnen. Dieſer Rede folgte die 
Prüfung, in welcher die beiden Confirman— 


. den zeigten, daß fie die wichtigſten Lehren 


ihrer Religiön gelernt und begriffen hatten. -» 
War auch die Eatechifation nicht jenes freye, 
lebendige, die Gewandtheit, Kenntniß und 
Denkkraft des Kindes entwickelnde Gocratis 
firen; war auch felbft der Grundrif der 
Hauptlehren noch fehr mangelhaft und einfeis 
tig:,— fo ift man doch gern mit dem er: 
fien Anfange in diefer ohnehin neuen Ein: 
richtung um fo eher zufrieden, je iuverfichts 
liher man von dem thärigen Willen des 
Lehrerd Fünftig etwas Vollkommneres hof: 
fen darf. Vielleicht würde W. ſchon jest 
manchen Uebelftand vermieden haben, wenn 
ihm die Zeit zur Vorbereitung der Confir— 
manden nicht zu Eurz zugemeffen wäre. Ehe 
die Kinder ihr Glaubensbefenneniß ablegten, 
redete ihr Lehrer über die Kraft der Reli— 
gion, der einzigen, aber ſicherſten Fuͤhrerin 
durch's ſturmbewegte Leben, „mo”’ — wie _ 
W. fagte — „der bloße Name fehon dem 
Juden Feinde machen dürfte, denen er bey 
der firengften Rechtlichkeit nicht genügen 
fönnte.” Ueberhaupt iſt diefer Theil der 
Rede der kernhafteſte. Während fich der 
erite etwas zu lange in allgemeinen, an fich 
jwar guten, aber dem Zwecke weniger ent: 
tprechenden Betrachtungen aufbielt und erft 
am Ende einlenfte; bezieht fich diefer zwey⸗ 
te Theil auf einzelne der wichtigeren Yehs 
ren, die dem Kinde beym Austritte aus der 
Schule zu_Denklehren mitgegeben werden, 
fönnen. Hierauf folgte das Glaubensbe⸗ 
fenneniß; dann eigene Arbeiten der Konfirs 
manden: „Bedanfen eines Kindes beym 
Austritt aus der Schule.’ 

Diefe ſelbſt für und, fo viel ich weiß, 
neue Einrichtung gefällt mir wenigfteng fehr, 
nur wünfchte ich, daß jeder Eonfirmande feine 
Arbeit nicht abläfe, fondern auswendig ger 
lerne berfagte. Dadurch fpricht Jeder, der 
Etwas vorträgt, mehr zum Herzen, weil 
man, angenehm getäufcht, glaubt, daß alle 
diefe vorgetragenen Gedanken unmittelbar 
aus dem Herzen Fämen. 

‚ Hierauf wurden die Rinder eingefegnet. 
Die ganze Handlung geſchah auf dem al 
Mamor (Katheder). Ich wuͤnſchte, daß fie 
auf dem Fleinen frepen Plage zwiſchen dem 
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ai Mamor und den Graden (Stufen, bie 
zum Allerheiligiten führen) deßhalb vorge: 
nommen mworden wäre, weil der Pag offer 
ner, der Confirmande nicht fo, wie auf dem 
al Mamor, verſteckt it, und YO. eine zum 
Einfegnen bequemere und höhere Stelle er: 
halten hätte, nicht zu gedenken, daß bey 
größerer Anzahl der Kinder die Handlung 
nicht auf dem al Mamor vorgenommen 
werden fann. 

Ich fonnte noch manche Bemerfung 
über die Feierlichfeit bepfügen, menu der 
Kaum d. Bl. mir weitere Ausführlichkeit 

ſtattete. Ich will daber alled Einzelne in 
urze allgemeine Betrachtungen zuſammen⸗ 
faſſen. Wenn eine Religion, und mit ihr 
eine Nation gefunfen iſt, fo wirkten oft 
verfchiedene Urſachen zuſammen. Eine von 
diefen, wiewol ich fie nicht allentbalben als 

aupturfache anerfenne, beſteht in dem fäs 
igen Ceremoniel, unter dem die Religion 
erdrücdt wird. Dieß iſt, wie mich dünft, 
insbefondere bey der jüdifchen Religion der 
Fall. Dan ift endlich zur Einficht gelangt, 
daß das veraltete Gefäß zerbrochen und 
weggeworfen werden müfle; und, wie ed 
fcheint, will man ed auch zerbrechen und 
eine neue Korm bilden, die bequemer und 
dauerhafter ift, ald die alte. Wenn nun 
aber einer durch alberne Ceremonien gefun: 
fenen Religion ihr voriges Anſehen mieder: 


gegeben werden fol, fo muß man gerade 


das am vorfichtigiien vermeiden, mas ihr 
ſchon in der Vorzeit ſchaͤdlich war Dbmohl 
ich nicht leugnen mag, daß nie eine Religion 
ohne Äußere Form ſeyn Fonne, Darf ich 
doch behaupten, daß, wenn anders die Ne: 
ligion eine danernde feyn foll, bey der Stif: 
tung oder Reformation derfelben alles Laͤſtige 
der todten Form verbannt und dagegen jes 
ner Beift ihr eingebaucht feyn muß, welcher 
nach Befchaffenheit des Volkes, des Landes, 
des Climas, der Bildung und der Zeit eis 
nen Umguß der Form niche nur erlaubt, 
fondern fogar erfordert. Auf diefe Weiſe 
wird die Religion. felbft zur Idee, zum 
Ideal, das bald im diefer, bald in jener 
Form verfinnlicht wird. Ferner wird das 
Pofitive der Religion ein ewiges Geſetz ge: 
rade dadurch, daß ſich das Pofitive mit 
Zeit, Wolf, Land, Clima ıc. ändern darf, 


656 


ohne vom Aberglauben oder grübelnden Syl« 
benwig gebindert und verfeßert zu werden, 
Bey den Reformationen der Ältern Zeiten 
beging man ‚gemeiniglich den Fehler, daß, . 
während man die Sperrfetten der alten Ces 
remonie gewaltfam jerfprengte, man neue 
und flärfere ald die frübern ſchmiedete. 
Wer ſich demnach dem muͤhſamen und ges 
fahrvollen Gefchäfte, eine Religion von den 
Irrthümern der Ceremonie zu reinigen, und 
feine Religionsgenoffen zu einer freven Vers 
nunftreligion und zu einer allgemeinen freyen 
Beiftesbildung empor zu heben, unterzieht, 
der ſehe ficb wohl vor, daß er der Nach⸗ 
welt fein Sperrkreuz auf die freye Bahn 
der Geiſtesentwickelung fege. Kerner: Der 
Zempelritus iſt der Erbfeind religiöfer Bils 
dung und Gittlichfeit unter den Juden. 
Man fieht ein, daß man gegen diefen Wafs 
fen ergreifen müffe, die theild der jüdifche 
Aberglaube, theils chriftliher Fanatismus 
iedem beiler Gefinnten Eühn aus den Häns 
den wand. In unfrer Zeit find die Vers 
bäleniffe zwar anders geftellt, aber doch ſo, 
daß die Zufunft eine reizend fchone Ausſicht 
bietet. Diefer Zeitpunct wird ung deſto nä« 
ber gerücft werden ,- je thätiger die Negies 
rung die Jndengemeinden, wenn auch nur 
durch Gtaatsverordnungen und polizepliche 
Hülfe unterflügt. Wil nun eine Regierung 
ihren Zweck am ficherften und erften errei: 
chen, fo fange fie damit an, daß fie das 
Uebel an feiner Wurzel faffe und ausreiße: 
fie ſuche den Religionsuntertiht der 
Jugend zu befördern; alles Uebrige, wenn 
es nicht vom Ziele vollig weglenkt, hat doch 
weniger Erfolg, koſtet mehr Anftrengung- 
oder, was dad Gclimmite ift, läßt die 
Unternehmung auf balbem Wege Sieben. , 
Aber ein guter Schulunterricht hebt das 
bloße Schadhervolf zur gebildeten Nation. 
Die Regierung hat und brauche nichts auf: 
zuwenden, als ihr Anfehen geltend zu machen, 
wenn fie zum Beyſpiel folgenden Borfchlag 
zum Geſetze erhöbe: 

„Jede Judengemeinde gruͤnde eine Schule 
aus eignen Mitteln, ſtelle einen Schullehrer 
an, der nicht bloß von Rabbinern, fondern 
auch von der Regierung geprüft und beſtaͤ⸗ 
tigt ſey. Der Schullehrer lege nicht nur 
den Gchulplan der Regierung vor, fondern 
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er ſey vorzüglich verpflichtet, ein von ihm 
Io ausgearbeitetes, ſyſtematiſch geordne⸗ 
ies Heft, in welchem die Religionslehren, 
wie fie der Schule gehoͤren, niedergelegt find, 
der Regierung zur Prüfung zu übergeben. Der 
Schullehrer erhalte feine Befoldung von feiner 
Gemeinde. Die Judenkinder follen vom 6. 
oder 7. bid zum 14. Jahre in den von ber 
Regierung beſtimmten Gegenftänden gruͤnd⸗ 
lich unterrichtet werden. Mach dem 14. Jahre 
werden diefe Kinder im Beyſeyn eines, von 
der Regierung abgeordneren fachverftändigen 
Mannes öffentlich confirmirt. Diegenigen, 
welche die Schule nicht befucht, noch con: 
firmirt worden find, follen ausgeſchloſſen 
feyn von den Vortheilen, welche jenen gebo: 
ten werden, oder fie follen gar nicht im 
Staate geduldet werden.‘* E 

Damit die Ermachfenen fich weiter bil: 
den, gebe die Regierung etwa folgendes 
Befeß: „Alle Eonfirmirte bilden einen Vers 
ein, der durch Geſetze, welche die Regie: 
rung beilätige hat, zuſammengehalten wird. 
In diefem Bereine, der ſich wocentlich eins 
oder zweymahl, etma am Gonnabend und 
Gonntag, verfammelt, werde die Bibel ver: 
nünftig erkläre mit Rückficht auf Sprache. 
Jeder muß bis zur Zeit feiner DVerbeiras 
sbung in demfelben bleiben.’ > 

24 wuͤrde noch manches ruhmwuͤrdige 
Unternehmen, manchen ehrenvollen Anfang 
jur Humaniſirung der Juden erwähnen, 
wenn ich micht fürchtere, im Verhaͤltniß zu 
d. Bl. zur viel zu ſchreiben. Alfo für dieß⸗ 
mahl genug; ein andermahl mehr. 

Julius Sch......8- 





Geſundheitskunde. 


Mittel gegen das kalte Sieber, 
Bey den jest fo häufigen Wechfelfie: 
bern erachtet der Einfender es für feine 
—5* auf ein Hausmittel gegen dieſe 
rankheit aufmerkſam zu machen, welches 
in allen ibm befannt gewordenen Käls 
n bewährt hat und welches jedenfalld von 
vorurtheilöfreyen Aerzten ald unſchaͤdlich er: 
fannt werden wird. Es wird befonders den 
Armen zu empfehlen feyn, welche dad theure 
Chinin nicht bezahlen Fonnen. 
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Dan legt, wenn der Fiederanfall vor: 
bey ift, ein Ey mit der Schale, wie es auf 


‚bem Marfte gefauft if, in ein Weinglas und 


ießt fo viel rothen Wein darauf, als nöthig 
ft, mn das (Ey ganz zu bedecken. Diefer 
Mein verliert nach ſechs bis acht Stunden 
feine rothe Farbe und wird ganz blau, wahr: 
fcheinlich von dem aus der Bis des Eyes 


an ſich gefogerıen Kalk = und andern Stoffen, 


welche dag fpecififche Heilmittel auszumachen 
fcheinen. Bid zu der Wiederkehr des Fieber: 
anfalld läßt man das Glas bededt, nimmt, 
bey dem erſten Gefühl des Frofted, das Ey 
aus dem Weine und srinft venfelben. Ges 
mwöhnlich wird nach dem erfien Gebrauche das 
Fieber heftiger, nach dem zweyten ift der Fie⸗ 
beranfall weit ſchwaͤcher, nach dem dritten 
bleibe das Fieber oft ganz weg. Doch iſt es 
rathfam, das Mittel, auch wenn die Krank— 
beit gehoben ift, noch einigemahl am Kieber: 
tage zu nehmen, am Rüdfälle zu verbüten. 
Dadurdy zeichner fi) das Mittel überhaupt 
von den andern aus, daß Rückfälle nach dem 
Gebrauche deffelben felten vorfommen. Einf. 

t dadurch in einigen Fällen ſowohl neu ent: 

andene, ald auch harenädige, auf die ges 
mwöhnlichen Mittel wiederholt zurückgefehrte 
Bieber vollfiändig gehoben gefehen. 

Wie es überhaupt rathſam iſt, beym 
MWechfelfieber einige Paroxysmen voruͤbergehen 
zu faffen, ohne gleich die Kranfbeit zu hem— 
men, fo ift die Beobachtung diefer Kegel 
auch beym Gebrauche des oben bezeichneten 
Mittels zu empfehlen. 





Anfrage 
Gibt es fein Mittel gegen die Gprödig: 
Feit und das Riffigwerden der Zaut, welches 
Manchen beym Einsrirt des Winterd an Häns 
den, Ferſen und Fußſohlen oft fo ſchmerzlich 
Incommodirt, und erft mit der mwärmeren 
Fruͤhlingsluft wieder vergeht? x. F. 2. 





Land⸗ und Hauswirthſchaft. 


Ueber Waͤſſerung der Gärten. 
Ans Smckingham’s Reifen in Mefopotamien. 
Berlin 1828. Voßiſche Buchhdlg.“ 
Die Gärten an der öftlichen Seite des 
Kupbras werben auf folgende Weiſe vom 
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* aus kuͤnſtlich bewaͤſſert: Ein enger 
anal iſt auf 20 oder Fr Fuß weit aus 
dem Strome abgeleitet; über demfelben ein 
Gerüft errichtet, welches aus Stämmen von 
Dattelbäumen verfertige ift, Indem zwey 


Stuͤcke eined Stammes ald Pfoften, ein 


dritted ald Duerbalfen dient, und zwey ans 
dere, welche auf diefen ruhen, fich nach ins 
nen berabfenfen. An den Enden der les 
teren befinden fih Winden, über die ein 
Geil hingeht; an einem Ende diefed Geild 
hängt, ein großer lederner Schlauch, welcher 
durch feine eigene Schwere in den Fluß fi 
binabſenkt und fo angefüllt wird; das ans 
dere Ende ift an einem Blocke befeſtigt, 
welcher über eine fleile kunſtliche Flaͤche in 
einem Winkel von 45 Gr. hinuntergleitet, 
und, fo feine Schwere mit feiner Kraft vers 
einigend, leicht dad Waller erhebt. _Diefes 
wird hierauf aus dem ledernen Schlau) 
durch eine lange Röhre, von bdemfelben 
Stoffe, in eine Rinne geleitet, die etwas 
höher liegt, _ald der Garten, mwodurd ed 
" jeicht feinen Weg in den Hauptwaflerbehäls 
ter findet. Bey jedem von diefen Blöcken 
fieht ein Arbeiter, um bdenfelben zu bedie: 
neu; demnach iſt diefe Weife fo leicht und 
wirffam, mie irgend eine von denen, die 
fih, wenn man bloße Thierfraft anwenden 
will, nur erfinnen laffen. 
. zZ ' 


———— —— — — — 
Allerhand. 


Wenn Washington Irving in ſeinem 
Skinenbuche (Klein » Britannien) fagt: „I 
Fönnte fchöne Befchreibungen von hübfchen 
Schmäufen liefern, mobey ich gegenwärtig 

ewwefen bin, und wo wir „Alle Bier”, „Pap⸗ 

in Johanna“, „Tom komm und kitzle mich“, 
und andere herrliche Spiele ſpielten, fo wird 
ewig manchem Lefer deflelben fih ber 

unfch aufbringen, etwas Näheres darüber 

u erfahren, wie die gedachten Spiele ge: 

pielt werden. Sielleiht gibt ed Einen uns 

ter den Lefern d. Blätter, der diefe Spiele 
Eennt, und dem es daher möglich iſt, Aus— 
kunft darüber zu ertheilen. Ich glaube, mit 
Zuverficht behaupten zu fönnen, daß Der: 
‚ denige, der in diefen Blättern Nachricht 
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über diefen Gegenſtand gefäligft mittheitt, 
— warum man hiermit bittet !. — fich die 
Lefer des Skizzenbuchs ungemein verbinden 
wird. - C. ©. 





Rüge 
Wie tief muß es den Freund ber 
Menfchheit betrüben, daß felbit die heilige 


ften Intereffen der Menfchheit jegt zu Zwe⸗ 
cken der niedrigften Gewinnſucht mißbraucht. 
werden! — 23. 3. Deffentlihe_ Blätter 
melden, daß die Hauptbibelgefellichaft in 
London gegen bunderttaufend Gulden an 
Behalten und Gratificationen für ihre Ge 
fhäftsführer ausgibt, von den Gummen, 
die zum Theil pon der frommen Armuth 
efammelt werden; "und an wen? . Zum 
Theil an Männer, die eben fo bekonnt find 
durch ihre Froͤmmigkeit, als durch ihren 
—— — 

So nahmen an den engliſchen Anlei⸗ 
ben für die Griechen befannte reihe und 
vornehme Griechenfreunde Antheil mit gros 
fen Summen; als _die Papiere fpäter um 
10—20 Proc. im Curs fanfen, forderten 
fie von den Commiffarien ihr Eeld zurück, 
oder liefen ſich den Verluſt bar erfegen; 
die Commiffarien ließen ſich diefe und aͤhn— 
liche tonderbare und ungerechte Forderun— 
en gefallen, um den Schutz mächtiger 
Öfrotertoren nicht zu verlieren. — Daß 


find berihmte Verfechter der Sache Got: 
tes, der Menfchheit, der Frepheit Der 
Griechen! 





Anfrage 

Ob mol die bereits früher in d. DI. 
von den te gi zu Pübben geges 
bene Zuficherung, daß ded am 7. Junius 
1676 dafelbft als Dberprediger verftorbes 
nen Paul Gerhard in der dortigen Stadt: 
firche befindliche Bildniß copirt und in Rus 
pfer geftochen oder lithograpbirt feinen Fi ⸗ 
reihen Verehrern verſchafft werden folle 
bereitd in Erfülung gegangen iſt oder noch 
geben wird ? C. ©. 
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Juſtiz⸗ und Polijeys Sachen. 


Nachdem von E. Löbl. Univerſitaͤt Leipzig 
grauen Wilhelminen verwittweter Dr. level, geb. 
Schade biefelbit, ſaͤmmtliche befannte und unbes 
kannte Gläubiger auf 

den zwanzigſten Junius 1929 

zur Pflegung der Güte und Treffung eines Ders 
gleichse, auch zu Ligquidirung und Beſcheinigung 
ihrer Korderungen edictaliter und sub pocna prae- 
elusi- fowohl bey Verluſt ihrer Anſprüche und der 
ihnen etwa zuftehenden Rechtswohlthat der Wie— 
dereinfegung in den vorigen Stand, ald auch ders 
geitalt, daß diejenigen, welche zwar erfcheinen, je 
doch wegen Annahme des etwa vorfenenden Ders 
gleichs ſich nicht deutlich erklären, pro consentien- 
tibus geachter werden follen, in loco Concilii Acu- 
demicı zu erfdyeinen vorgeladen, ingleichen den 
auswärtigen Gläubigern die Beftellung eines hieft- 
gen Procurators zu Annahme der Citationen auf: 
gegeben worden iſt; ald wird foldyes hiermit bes 
annt gemacht. 

Leipzig, den 29. Tanuar 1829. 





— 


Johann Michael Zenkel aus hier, welcher 
wegen —— —5* it mit Unbekannt⸗ 
ſchaft feines Aufenthaltes im Allgemeinen Anzeiger, 
in der Dorfeitung und in dem hiefigen Regierungs⸗ 
blatte in den Monaten Julius, Septbr. und los 
vember 1827 auf den 6. letztgedachten. Monates 
vorgeladen worden ift, aber nicht ſich geftellt hat, 
wird, rüdf. auf dießfalls durch feine naͤchſten Der 
wandten allhier angebrachte Ungehorſamsbeſchuldi⸗ 
gung für todt erklärt. 

Meiningen , den 21. Jan. 1829. 

Bürgermeifter und Rath daf, 
Johann Georg Morig Thilo. 





Edictalladung, 


Mittelft der bev den Stadtgerichten zu Bred- 
lau, Dresden, Sranffurt am Mayn, Frepberg, 
Hamburg, Leipzig und allhier, ausgehangenen Edics 
ralien find die 3 Abmwefenden 

ı) Johann Karl Gottlieb Fuhrmann aus 
Dahlen, 

2) Karl Friedrih Müller von da, und 


3) Johann Gotefried Zimmermann, aus 
—— gebürtig, 
welche· dem Feldzuge gegen Rußland in den Jah⸗ 


ren ı812 und 1813 bepgemwohnt, feit der Zeit aber 
von ihren Leben und Wufentbalte Beine meitere 
Nachricht anher gegeben haben und im Fall fie ſich 
nicht mehr am Leben befinden follten, deren Erben 
und andere, melde an das Dermögen bderfelben 
Anfprühe haben, von den unterzeichneten Gerich⸗ 
ten aufgefordert und geladen worden, ſich bey uns 
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gehörig zu melden, und ihre Anfprüce zu befcheis 
nigen, unter der Derwarnung, dab die Abweſen⸗ 
den fonft für todt, alle andere aber ihrer Anfprü- 
che an deren Vermögen und der Wicdereinfegung 
in den vorigen Etand für verluftig erklärt werden. 
Hierbey ift 
‚ ber 27, Julius diefes Jahres 
zum Edictal« Anmeldungs- Termine 
der 21, September dieſes Jahres 
zur Inrotulation der Acten und 
der 2. November dieſes Jahres 
1 Bekanntmachung des abzufaſſenden Erfenntnifs 
es anberaumt worden. 
Dablen im Königreih Sachen, den 24. Ja— 
nuar 1829, 
Die Graͤflich Bünaufhen Gerichte allda. 
Chriftian Gottfried Müller, r. G. D. 





Die von bier gebürtigen Abweſenden 

ı) Jobenn Michael Baumann, geboren am 
g, Mol 1753, und abmwefend feit 1772, deſſen 

ermögen 8 Thlr. 17 gl, 10 pf. 

2) Anton Friedrich Voigt, geboren den 24. 
Auguft 1754 und im Jahr 1772 ald Schlotfeger⸗ 
gefelle in die Fremde gegangen, deffen Dermögen 
17 Thlr. 2 gl, ı pf. 

3) Jobann Gortlieb Wilhelm Uhrl, gebos 
ren am 12. Januar 1789 und zu Ende des Jah— 
red 1807 als Feinewebergefelle in die Fremde ger, 

angen, deffen Dermögen in Grundflüden 192 
5 bir, ı2 gl. an Werth und 79 Thlr. 19 gl. ıopf. 
aar, 

4) Jobann Friedrich Martin Ritter, gedo» 
ren den 14. März 1788_ und im Jahr 1807 Als 
Bieifaergefete in die Fremde gegangen, deſſen 

ermögen in 27 Thlr. 23 gl. 7 pf. beſteht, 
oder deren Erben, fo wie alle diejenigen, welche 
an dem Vermoͤgen derfelben Anfprücde zu haben 
vermeinen , werden auf Nacdfuchen ihrer resp. 
bier wobnenden nädten Verwandten hierdurch 
Öffentlich geladen 
den 22. Junius 1829 


zu rechtöfrüher Gerichtözeit an Rathäftelle hier im 
Perfon, oder durch legitimirte Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ſich wegen ihrer Perfon oder ihres Erba 
rechts zu legitimiren, auch ihre fonftigen Anfprüche 
darzuthun, widrigenfals zu gewärtigen, daß durch 
einen auf 

den Dreizehnten Julius 1829 


u publicirenden Prächufivbefchied die Abmelenden 
fr verfchollen und tod, die nicht erfcienenen Er⸗ 

n und Gläubiger aber ihrer Erbredite und For⸗ 
derungen, fo mie aud der Rechtswohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand, für vers 
luftig werden erkannt werden. Zu Publication dies 
es Beicheidd werden die Betheiligten unter ‚der 

erwarnung , daß berfelbe, in Aniebung der 
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Ausgebfiebenen , für publicirt geachtet werben 
wird zugleich vorgeladen. 

Lobeda, ben 9. Februar 1829. 

Dürgermeifter und Rath dai. 


—— — — — — — 


Kauf» und Handels » Sachen. 


Von felınen Samen, 


fowohl von allerfey ausländifhen Gehölzen, Haus 
pflanzen, febr vielen der ſchoͤnſten Blumenfamen, 
als auch von allerley Gemüfe: und Deconomiefas 
men, wovon die Gataloge, gegen portofreve Eins 
fendung aller Briefe, in meiner Samenbandlung 
unentgeltlib ausgegeben werden, if eine febr 
ftarfe Auswahl zu baben ben 
Bortlob Friedrich Seidel, 
Eigenthümer und Handelsgärtner in Dresden, 


Grünegaffe Nr. 863b. 


Um mdglihe Verwechſelungen zu vermeiden, 
bitte ich dieſe Adreffe, befondere Vornamen und 
Gaffe, genau fo wie hier, auf die ‘Briefe zu ſetzen, 
weil felbige außerdem nicht an mich gelangen moͤch⸗ 
ten. 





giterarifche Gegenftände, 


Einladung zur Subfeription an Oeco⸗ 
nomen, Bürger und Landleute, 
Im Derlage des Unterzeichneten erfcheint im 

ünftigen Jahre die zweyte Ausgabe des Wertes: 
Gemeinnügiger Unterricht 
. über 
Benntniß, Sütterung, Pflege und Zucht 
der Pferde und des Rindviehes. 
Zwey Theile mit 5 Kupfern. 
für den Deconomie. treibenden Bürger und den 
Yandınann, 
bearbeitet von Jobann Anton Ithen, 
pract. Thierarzt. 

zweyte ganz umgearbeitete und vermehrte Ausgabe. 
Der Subſcriptionspreis, bis Mitte Maͤrz er⸗ 

(dfchend iſt zı gyl. Alle ſolide Buchhandlungen, 

durch welche auch die fpecielle Ankündigung und 

der Plan gratis bezogen werden kann, nehmen 


Uung an. 
ar in der Schweiz, im November 1828. 
Johannes Dalp, 


— — 
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In der Aofbuchdruderey in Altenburg if fo 
eben erfchienen : 


Sammlung der ausgezeichnerfien bumoriftifben 
und Fomiichen Romane des Auslandes, 6. — 9. 
Dd., enthaltend : 

Buzmann D’Alfaradye 
von 
Marbeo Aleman, 


Nach Le Sage's Bearbeitung aus dem Franzdf. 
überfegt 


von 
Friedrich Bleid. 
4 Bde. Subſcriptionspreis ı Thlr. 12 gl. 





In der Erpedition des Archivs d. d. £. find 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hauswirtbfchaftliche Neuigkeiten. 


Eine Zeitfchrift zur Belehrung über hauswirthſchaft⸗ 
lidye Gegenfände und Angelegenheiten, heraus 
gegeben von Sr. Pobl. 

Don bdiefer Zeitichrift erfcheint viertefiährig ein 
Bändchen von 8 en und nörhigen Kupfern ge« 
befret; der ganze Jahrgang koſtet nur ı Thlr. 
(1. fl. 48 Er.) 





Ben Sriefe in Pirna ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben Cin Borha b. Gläfer): 
Mittel, alle erfrorne Glieder 


aus dem Grunde zu heilen, aud dann nod, wenn 
fie feit mehrern Jahren erfroren find, von Dr. 
Becker in Leipzig, für 3 gl. 


Derfauf wohlfeilee Bücher. 

In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Derzeihniß von etwa (2500) Buͤchern 
aus allen Fächern der Fiteratur, melde um bevges 
feßten 3. und 4. Theil des Ladenpreifes in der 
Ernftihen Buchbandlung in Quedlinburg zu 
aben find. Preis 21/2 Sgl. Aufträge zur Be⸗ 
orgung dieſer Bücher nimmt jede Buchhandl. Als 








* 
2 


Num. 58. 


Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 





5. Sr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 28. Februar 1829. Gotha, bey Beder. 





Die guten Zeiten. 


Wenn man feinen Augen trauen bürf: 
te, fo müßten doch wol nun endlich ein: 
mahl die fo fehnlich erwuͤnſchten guten Zei⸗ 
ten wirklich gefommen feyn. Denn es ift 
ja lauter Luſt und Freude um uns ber; ein 
Vergnügen jagt das andere, und ein Tag 
des Wohllebend folgt doch fo ſchnell auf 
den anderen, daß die Theilnehmenden mol 
nur felten einmahl recht zum Befinnen 
kommen mögen. Gollte der zunehmende 
MWohlftand der Familien die eigentliche 
Duelle aller diefer koſtbaren Bergnügungen 
feyn, fo müßte fich jeder Menfchenfreund 
wahrhaftig von ganzem Herzen darüber 
freuen und ſich Gluͤck münfchen, unter Men: 
fchen zu leben, denen es gelungen ift, fich 
durch. ihre DBerriebfamfeit und dur ein 
fluged Haushalten in einen Zuftand größe: 
rer Wohlhabenheit verfegt zu _feben, fich 
daher nun auch einen guten Tag machen, 
zu Zeiten einen großen Aufwand erlauben 
und an den Wergnügungen des Lebens ges 
bührenden Antheil nehmen Fönnen. er 
möchte nicht gern fröhlihe Menfchen um 
fich ſehen, die frob und dankbar alles dag 
Gute ‚genießen, was ihnen die göttliche 
Güte durch ihre befonderd günftige Lage 
bat zukommen laffen. : 

Man wird aber in unferen Tagen ganz 
irre an den Menfchen und weiß gar nicht, 
"was man eigentlich denfen und fagen foll, 
wenn man fich fo recht in der It um: 
‚fieht. Auf der einen Geite Vergnügungen 
und Zuftbarfeiten aller Art und ohne Zahl, 
die man doch beynahe gezwungen wird, für 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ein erfreuliches Zeichen vermehrten und im⸗ 
mer zunehmenden Woblftandes zu halten, 
und auf der anderen Geite die lauteſten 
und bitterften Klagen über fchlechte Zeiten, 
über rg erminderung des Wohl⸗ 
ftandes, aud über Nahrungslofigfeie in als 
Sen bürgerlihen Ständen, daß faum die 
nöthigen Abgaben zu erfchwingen und die 
dringendften Bedürfniffe zu befriedigen find, 
und zur Beförderung gemeinnügiger Anftal- 
ten und Unternehmungen gar nichts uͤbrig 
bleiben will. Und nun bey allen diefen fo 
lauten und allgemeinen Klagen dennoch 
eine folche unerhorte und übertriebene Klei— 
berpracht und fo viele koſtbare Vergnüguns 
gen und Ergeßlichfeiten. Welcher Nachdens 
fende möchte das mol zufammenreimen, 
und ein folhes üppige, immerwährenden 
Vergnügungen gemwidmeted Leben für ein 
Werkmahl befferer Zeiten halten koͤnnen. 
Mir fcheint es vielmehr ein fehr trauriges 
Merkmahl der Gorglofigfeit und des Leichte 
finnes zu ſeyn, wodurch aller bürgerliche 
Wohlftand nur immer mehr und mehr uns 
tergraben werden muß, und die ohnehin 
nicht reihen Quellen deffelben nach und 
nach gamılic verfiegen mäüffen.. Daß auf 
diefe ife die fo fehnlich gewünfchten gus 
ten Zeiten nimmermehr kommen koͤnnen, 
ift leicht zu ** ſo wie daß die ſchlech⸗ 
Aen Zeiten, über welche Jedermann klagt, 
nur immer noch ſchlechter werden muͤſſen 
Es gibt nur ein Mittel und einen Weg, 
beffere Zeiten _berbey zu führen: wenn jes 
der —— feines Berufs mit aller Treue 
und Beſonnenheit wartet, wenn er jede uns 
nörhige Ausgabe forgfam vermeidet und fich 
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nur anf das Mötbige und Imentdebrliche 
einfhränft, wenn ihm feine Umftände kei— 
nen größeren Aufwand, ohne Verlegung 
höherer und richtigerer Pflichten erlauben, 
Even dadurch find unfere gottfeligen Vor— 
fahren zu Bermögen und in blühenden 
Wohlſtand gefommen, melchen fie ihren 
Nachkommen hinterlaffen haben, und wären 
alle eben fo gute Haushalter gemeien, fo 
würden fie ſich deifen auch noch jegt er: 
freuen und weniger über fchlechte Zeiten zu 
Elagen Urfache haben. Wer follte nicht ak 
len Menfchen und befonderd der arbeiten: 
den Menfchenclaffe von ganzem Herzen je: 
des unfchuldige Vergnügen gönnen, und 
ftatt es zu ſtören, es nicht vielmehr zu bes 
fördern und zu vermehren fuchen, in fo 
weit es mit der wahren Wohlfahrt des 
Staates, jedes bürgerlichen -Vereind, mit 
bäuslihem Gluͤck und mit unferer erbhabe- 
nen menfchlichen Beſtimmung befteben Fann. 
Schmerzen muß es aber jeden Meufchens 
freund, wenn fich die Menfchen fo ganz der 
Kult und der Freude überlaffen und gar 
nicht bedenfen wollen, was zu ihrem Fries 
den dient. Bey den erwigen Zeriirenungen 
muß doc aller Ernft des Lebens, alle Luſt 
und Liebe, und aller Eifer zur freudigen 
und glücklichen Berreibung der Berufsge— 
ſchaͤfte nach und nady gänzlich verloren ge: 
ben. Das Heer der Sorgen muß fich das 
durch nothwendig immer mehr vergrößern, 
daraus muß in dem ehelichen Leben Unzu— 
friedenheit und Mißvergnügen aller Art 
entfteben, der häusliche Friede muß fehr 
oft geftört werden, wenn nicht, glücklicher 
oder unglücklicher Weiſe, beide Theile gleich 
gefinne und gleich vergnügungsiüchtig und 
verſchwendeniſch find. Gind beide Theile 
von gleihen Gefinnungen und Neigungen 
befeelt, ſo iſt das Ungluͤck noch arofer, und 
die nachtheiligfien Folgen für das Hauswe— 
fen müffen ſich nothwendig früher oder fpäs 
ter zeigen; denn außenbleiben können fie 
nimmermehr. Was aber das Beklagens— 
mertbefte bey der ganzen Sache iſt, iſt der 
höchſt fchädliche und verderbliche Einfluf, 
welchen ein Leben diefer Art unter ewigen 
Serfireuungen und Vergnügungen der El: 
tern auf die Kinder haben muß. Dieſe 
werden dadurch verwahrloft anf ihr ganzes 
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fünftiges Feben. Was koͤnnen alte die ver 
beſſerten Schulanftalten helfen und fruchten, 
menu nicht die Eltern durch Lehre und Bey: 
fpiel die redlihen Bemühungen der Lehrer 
in ihren Häufern unterftügen. Die Kinder 
find ſchon ihrer Natur nah dem Vergnuͤ— 
en nur allzu fehr ergeben, fie mögen lieber 
pielen, als lernen und ſich mit etwas Nuͤtz⸗ 
lichem befchäftigew. Geben fie nun die El: 
tern felbit von einer Luſtbarkeit zur anderen 
eilen, und horen fie immer neue Pläne zu 
neuen Bergnügungen machen, fo muß der 
Feichtfinn und die Fiebe zum Vergnügen 
nothwendig in ihnen veritärkt, und die Luſt 
und Liebe zu ernfihaften Befchäftigungen 
gefchwächt werden. Vernachläffigen die El: 
tern ſelbſt uͤber ihren Zeritreuungen und 
Vergnügungen ihre theuerſten Berufsge— 
ſchaͤfte und ihre wichtigiten Angelegenheiten, 
wie darf man fi da wol wundern, mern 
auch die Kinder nur mit Widermwillen ihre 
Pflicht thun und ihren Befchäftigungen gar 
feinen Geſchmack abgewinnen Eounen. 
Es gibt der verſtaͤndigen und-gut ges 
finnten Menfchen noch überall fehr viele, 
weiche diefes große Derderben fehr wohl 
einfehen und im Stillen beflagen, denen eg 
nur aber an Much fehle, ibm durch Wort 
und That Einhalt zu hun. Am nicht zu 
den Gonderlingen oder mol gar zu dem 
Srommlern — ein fehr beliebtes Wort in 
unferen Tagen — gezählt zu werden, nebr 
men fie oft wider ihre beffere Ueberzeugung 
Antheil an dergleichen Fotifpieligen Vergnü— 
gungen, und werden eben dadurch Beförs 
derer einer Febensweife, von welcher noch 
die Nachkommen die Nachwehen merden 
empfinden müffen. Gollten denn die hoͤchſt 
traurigen Erfahrungen des vergangenen 
Jahres nicht erwecklich genug feyn und je: 
den Einzelnen Weisheit lehren, um fich 
nicht ſelbſt muthwilliger Weife durch aͤhnli⸗ 
che Vergehungen und Unbeſonnenheiten aͤhn⸗ 
liches Elend und Unglück zu bereiten. 
Mochten fi) doch daher alle beifer ges 
finnte Menſchen freundlich die Hand bieten 
zu einer befferen Dronung der Dinge, jur 
Mäfigung im Genuffe finnlicher Bergnüs 
gungen und zu weiſen Beichränfungen auf 
das Nothige und Unentbehrliche, ehe an 
dad Unnorhige und Entbehrliche gedacht 
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werben kann, was fo viele Menfchen mol 
erade umfehren mögen, und fich hinterher 
ieber von quälenden Gorgen der Nahrung 
drücken laffen, weil fie nicht Muth genug 
hatten, fich das Entbehrliche zu verfagen, 
am nur ald Peute bey der Stadt zu gelten, 
die wol auch noch fo etwas mitmachen 
fönnen, wenn es gleich alle Welt weiß, daß 
fie e8 eigentlich gar nicht Eönnen. 
Beten und Arbeiten, das iſt und bleibt 
num einmahl der einzige fichere Weg zur 
Beförderung alles wahren menfchlichen 
Wohlergebend. Wer fein Lebensgluͤck au 
einem anderen Wege fucht, der wird e 
ewig umſonſt ſuchen und nirgends finden. 
Wuͤnſcht ihre daher, meine lieben Menfchen, 
die wenigen flüchtigen Pebensjahre auf eine 
recht ruhige, frohe und veranügte Weiſe zu: 
zubringen, fo fürchtet Gott und haltet feine 
Gebote. Berechnet forgfältig eure Ausga— 
ben mit der Einnahme, erlaubt euch auch 
kein unſchuldiges Vergnügen über euer Ber: 
mögen, erfület alle eure Pflichten mit der 
ewiſſenhafteſten Treue, forget für die Er: 
—* des häuslichen Friedens und der 
guten Dronung im Hausweſen, erziehet 
eure Kinder in der Furcht und Ermahnung 
um Herrn, fo werdet ihr euch des beften 
Irifchen Gluͤcks erfreuen und damit zugleich 
den ficherfien Grund zur Erlangung deg 
Dimmlifchen legen, und Fonne einfk freu: 
big im Gterben fagen: Es ift vollbradye; 
(Die Fortfegung. folgt.) 


” ” 





Allerhband 


Nachricht. 

Eine die Miſſionsgeſellſchaften in. 
betreffende Nachricht würde fi für die 
Yiational: Zeitung d. D. eignen, wenn 
Den einfenber fi dem Herausgeber nennen 
wollte. 





Angebotene Stellen. 


In eine Tuch» und Ausſchnitthandlung 
in Erfurt wird bis Dftern ein Lehrling, der 
mie den norhigen Vorkenntniſſen verfehen iff, 
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eſucht. Deßhalbige Briefe werden an dag 
offamt daſelbſt unter der Adreſſe F erbeten. 


ns 
Juſtiz und Polizey » Gachen. 


Edictalladung. 


Ueber den Dermögens + Nahlaß des allhier 
verftorbenen Amts» Eopilten und Sportel « Einnchs 
merd Theodor Schröter, hat fich die Eröffnung, 
des Concurd» Proceifed nbthig gemacht, und es find 
deshalb deffen ſaͤmmtliche bekannte und unbekannte 
Gläubiger, auf 

den Kilften April d. 7. 
zur Piquidirung und Befcheinigung ihrer Anforde» 
zungen, bey Verluſt derfelben, edictaliter vorgelas 
ben worden, welches mit Beziehung auf die im 
biefigen Amthauße angeſchlagene &dictalladun 
Öffentlich befannt gemacht und dabey nody bemerkt 
wird, daß zugleich 
der 23. April d. 7. 

zur Publication der Contumacial» umd Präclufive 
Sentenz terminlich anberaumt worden ift. 

Jena, den 16. Februar 1929. _ 

Großperzogl. S. gnadig committirtes Juſtiz⸗ 

* 
erl. 





. Nah nunmehr erfanntem Concurfe gegen den 
Kipper Johann Beorg Wolf dahier it Termin: 
sur förmlichen Schulden » Liquidation auf 

Sreitag den 20, März 1929 


unter dem Rechtönachtheile feitgefegt worden, daß 
die Nicyterfcheinenden von der Concursmaſſe aus⸗ 
geſchloſſen werden; weshalb alle diejenigen, welche 
aus irgend einem Grunde einen Rechtsanſpruch am 
den genannten Schuldner zu haben glauben , hier— 
mit aufgefordert werden, fie mögen ſich bereits pe 
melder haben oder nicht, denfelben gehörig bes 
ſcheinigt zu liquidiren. 
Sulda, 10, Sebruar 1829. . 
Rurjürjit, Landgericht, 
Thomas. 
vi. Wagner. 





Nr, 1705. Der ledige Kirſchnergeſelle Franz 
Anton Debringer von Stühlingen, gegenwärtig 
bepläufig 52 Jahr alt, hat fid vor 32 Jahren in 
die Fremde begeben, und iſt feit dem Jahr ıgrı 
von deſſen Leben oder Tod nichts mehr bekannt ger 
worden. 

Derfelbe wird daher aufgefordert, ſich binnen 
zz. bey unterfertigter Stelle um fo gemif: 
er zu melden, als anfonit circa 850 fl. betragen: 
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des Vermögen den näcften Anvermandten in vor⸗ 
forgliben Beſitz überlaffen würde. 
Stüblingen, am 16. Febr. 1829: 
Gr. 2. os Desirfoamt, 
rey. 


A — ——— — — — — 


Kauf⸗ und Handels /Sachen. 


Verpadtung des Bammerguts Oeslau. 
Im Namen Gr. — des Herrn Zerzogs 


rend, 
Herzog zu Sacfen: Coburg und Gotha, 
Fürft zu Lichtenberg ıc. 

Das herzogl. Kammergut zu Oeslau, deſſen 
Pacht Johannis d. I. zu Ende gehet, fol von 
diefem Termin an auf fernere naceinander folgende 
feh6 oder mehrere Jahre verpachtet werden. 

u diefem in der Nähe der herzoglichen Reſi⸗ 
denzůadt Coburg und an der Straße nach Sad 
fen gelegenen Kammergute gehören circa 

z14 Ader Geld, 

154 Acker Wielen, 

874 Ader privativer und 

618 Ader Koppelhuthen. 


Dann — 

ein anſehnliches todtes und lebendiges Inven⸗ 
tarium, 

Brauerep und Brennerey, 

Die ubrbigen Wirthfchaftsgebäude , 

einige Gärten 3 1/4 Ader 4 DR., und 

ein Hopfengarten 43/4 Ader 3ı IR. baltend. 

Da num zum destallfigen Verſtrigetermin 

Montag der 23. März d. J. 

anberaumm worden iſt; fo wird dieſes mit der Ber 
merfung öffentlich bekannt gemacht , daß ſich die 
vaͤchtluſtigen an dieſem —* Vormittags 10 Uhr 
vor Herzogl. Kammer einzu nden, ihre Gebote zu 
Protocol zu geben und fodann des Weitern zu ger 
märtigen haben. _ f & 

Die Pachrbedingungen koͤnnen bis dahin tüg- 
lich auf der Kamnierregiftratur dabier eingefeben 


werben. 
. Coburg, den 20. Gebruar 1829. 
Serzoglich 8, Bammer. 
Riemann, 





50rnknopffabrik. 


ine volltommene Einrichtung zu einer horn 
Enopffabrit mit 12 Preffen, etlihen 80 Formen 
L etwa 160 Gtüd findpfe ausgeben), einer 
rehbant, einigen Schneidemeffern, einer Bohr: 
und einer Padmafchine ıc. iR, aus Mangel an 
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it, die Fabrik betreiben zu koͤnnen, zu verfaufen. 

abep wird noch bemerft, daß mit dem erkauf 
dem Käufer alle Fabricationsvortheile und Geheim« 
niffe mitgerheilt werden. Die Erpedition d. Bl. 
wird freye Briefe beforgen. 


— — —— — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 
Anzeige 


für Schriftſteller und Buchhaͤndler. 


Da der unterzeichnete Herausgeber der bey 
Carl Streder in Würzburg erſcheinenden Bey⸗ 
eräge zur Befeggebung und practinhen Juris« 

rudenz ıc. ſich entſchloſſen bat, feine Zeitfchrift 
n der Art zu erweitern, daß mit jedem Hefte zus 
gleich eine Fritiihe Anzeige der neueften Erſchei⸗ 
nungen im Gebiete der juriflifhen Literatur ver 
bunden werden fol, fo feßt er hiervon die verehr+ 
lien Schriftſteller und Buchhändler mit dem Bes 
merfen in SKenntniß, daß von jenen juriſtiſchen 
Merken, melde frankirt entweder an den unter: 
eichneren Herausgeber, oder an die Stregerſche 
Buchhandlung eingefandt werden, 3uverläffig im 
jedesmahlig nuͤchſten Hefte der Veytraͤge eine Fri» 
tifche Anzeige ericheinen wird. 

Würzburg, im Seeruar 1829; 

Sr. Freyherr von Zu Abein, _ 
k. b, Kreis» und Stadtgerichtös Affelfor. 





Bücerverfteigerung. 


Am x. Junius_d. I. und folgende Tage wird 
zu Diberady die fehr reichhaltige Bibliochek des 
verftorbenen bodfürftl. -thurn. und tarifchen geheis 
men Raths v. Schefiold Öffentlich verfleigert, wel⸗ 
de in allen Zweigen der Fiterarur die fchügbarften 
Merfe enthält, und worin befonderd auch viele 
feitene Ineunabeln vorkommen. Cataloge find von 
Antiquar Yenbronner in Um zu beziehen, wels 
cher perfönlidy dabey erſcheinen wird, und ſich zu 
Vebernahme von Aufträgen erbietet. 





Gen Frieſe in Pirna ift erfhienen und in 
ER zu haben (in Gotha bep 


Ueber das Öliederreißen, 


ein nothmendiger Unterricht für Perfonen, melde 
davon frep ſeyn wollen, von D. 5. Kneſen, ge 
beftet für ı2 gl, 


— — — — 


Fr 


Allgemeiner Anz 


der 
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ciger 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 1. Maͤrz 1829. Gotha, b. Becker. 





Gelehrte Sachen. 


Lingard's 
land ift in Frankreich und in Deutfchland 
nachgedruckt, und bey Welche in Frankfurt 
eine Ueberſetzung erfchienen, welche ein Hr. 
v. Salis in Wien beforgt hat. — kingard 
ſchreibt ſchoͤn nnd iſt ein gründlicher For: 
fer, ſteht aber nicht auf der Höhe des 
wahren Geſchichtsforſchers; eh kann und 
mil feinen Stand nicht verleugnen; er ift 
Farbolifcher Geiſtlicher, und wird einfeitig, 
ja unwahr, und felbft abfichtlich entftellend, 
wenn er auf Gegenftände kommt, in wel: 
chen feine Kirche oder der Papſt mit ins 
Spiel fommt. Am auffallendften ift dieß 
et Ermähnun ) 
maͤusnacht. — Es wäre daher fehr zu mins 
ſchen, Hr. v. Galis hätte die Einficht und 
den Willen, feiner Ueberſetzung berichtis 
gende Anmerkungen beyzufügen. 





Deffentlihe Blätter enthielten die höchft 
erfreuliche Nachricht: Schiller's Erben wür: 
den eine neue Ausgabe feiner fämmtlichen 
Werke, durch einen befanuten foliden Buch: 
händler, veranftalten. Möchten fie diefen 
doch veranlaflen, die Eremplare der befanns 
ten fehlervollen Ausgabe auf Löfchpapier 
zu einem beflimmten geringen Preife ald eis 
nen Theil der Zahlung anzunehmen; es 
würde fein Schaden nicht fepn. 





Alg. Ans. d. D. 1. B. 1829. 


eſchichtl. Werk über Eng⸗ 


der ſchaͤndlichen Bartholo⸗ 


Rüge 

„ Mit großem Rechte rügen die Blätter 
für literar. Unterhalt. Nr. 94, die Mißhand⸗ 
lungen, welche oft die deutiche Sprache von 
Zeirblättern, befonderd von politifchen, er: 
dulden muß. So mögen denn hier auch diefe 
Bl. einen Barbarismuß rügen, welchen die 
eigne Schwefter, dad Eonverfationsblart, vers 
ſchuldet bat. 

Da liegt vor mir Nr. 64 von 1824, 
wo ein Herr 85 fagt: „‚Boiffereed Dom 
von Eoln fey ein Werf, das fomwohl durch 
feinen Vorwurf, als durch feine Größe 
und prachtvolle Ausftattung den erften Plag 
einnehmen dürfte. — War die Nedaction 
bier nicht berechtigt, ja verpflichtet, an die 
Stelle des häßlichen und unpaffenden Wor: 
tes Vorwurf, ———— zu ſetzen? — 
Wenigſtens bittet Schreiber dieſes die Res 
daction des allg. Anz. d. D., jeden Schreib: 
fehler der Art, ihm und dem Lefer zu Liebe, 
ohne Umftände zu corrigiren; — und billig 
follte jeder Mitarbeiter ihr ohne Bedenken, 
Im eßten des Ganzen, diefed Recht eins 
räumen, 





Erinnerung an einen pbilofopbifchen 
Biſchof de fünften Jahrhunderts, 
Nachdem der Wlatonifer Synefius, 
mit offen erflärtem Vorbehalte feiner zeits 
berigen Meinungen, zum Chriſtenthum über: 
egangen war, wählte man denfelben im 
* 410 zum Biſchof in Ptolemais, wobey 
man ihm nicht nur die von ihm geforderte, 
unbedingte Lehrfrepheit, fondern auch (nach 
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spoftolifcher Lehre: r. Tim. 3, 2) Bepbehal⸗ 
tung feines Weibes geftattete. Seine Ger 
ſchichte hat einen geachteren Schriftſteller 
unfrer Zeit zu der Frage veranlaßt: „DB 
dad neunzehnte Jahrhundert in der That 
aufgeflärter, fev, ald das fünfte?" D. 








Allerhband. 


Gutgemeinte Sragen zum Behuf ges 
meinnügliher Beantwortung. 


1. Iſt es billig, um nicht zu fagen, 
recht, daß, während auf den fo genannten 
Kunſtſtraßen Schlittenbahn dauernd und 
herrſchend iſt, die fo genannten Chauffee: 
elder (Gebühren fir die angelegten Yands 

raßen) erhoben werden ?— Da mird Feine, 
weder zu Schlitten, noch zu Wagen, ver: 
derbe oder verfchlimmert, auch ruhen da 
älle Arbeiten und Arbeiter an vdenfelben. 
Folglich? — Vorſchlagen dürfte man da, 
Daß, falld ja anch während der Schlitten: 
bahn diefelben Abgaben erhoben werden, — 
fie’ zu einem andern (frommen) Zweck ver: 
wendet werden mochten. ° Ach! und wie 
viele Bedürfniffe gibe es in unfern dermahl 
armen und verarmten Staaten! Sapienti- 
bus sat! s 

2. Die Verbefferung unfrer Landftra: 
Gen (Anlegung von Ehauffeen) war endlich 
ein Werk der dringlichiien Nothwendigfeit, 
eine gemeinfame Wohlthat, welche Jahr: 
hunderte früber, nach dem Beyſpiele alt: 
claffifcher Volker, hätte gewährt werden 
ſollen; allein, ihr erfter Anbau war wol 
fofibar, ihre darauf folgende Ilnterhaltung 
aber ift weniger aufwandvoll und Fofibar; 
gleichwohl bleiben die Gebühren dafür die: 
- felben und werden — ein Regal der Fürs 

ften, ah dieß billig und recht? Anfrager 
begibt fich hier des Näheren und Ausführlis 
cheren darüber, in der fichern Ueberzeugung, 
daf er fofort von Taufenden und aber Tau: 
fenden von Fahrenden und Neitenden vers 
ftanden werde. Kurz und beſtimmt fey die 
Frage, beziglih auf das Gemeinnügliche, 
— fang aber und ausführlich, und befries 
digend die — Antwort, Faxit Deus fe- 
liciter! 


Kin Sreund des Buten und Beffern. 
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Zur Nacqricht für Singvereind 

Ben U. Simrock in Bonn anı Rhein ſind 
folgende ältere Werke, als: Mieffen, Oratorien, 
Cantaten 2c.2c. im Clavierauszuge und in befon- 
derd gedrudten Sing» oder Chorftimmen zu has 
ben. (NB. Die Chorfiimmen werden ın beliebi« 
ger Anzahl geliefert und der Bogen von zwey 

lättern oder 4 Seiten mit 4 Gilbergrofchen 
preuß. Cour. bezahlt.) 


Dach, C. Ph. E. Motetto: Gott, deine Büre 
reicht fo weit ıc. Don ®ellert. Bür Sopr., Alt, 
Tenor und Baß. Clavierauszug nebſt den_ein: 
einen Singftiimmen. 16 fol. — Die 4 Sing« 
immen allein 8 fgl. 


Kberwein, C. Op. 11. Anbetunq. Cantate von 
Köhler. Für idem. Clav.»-Anszug ı Thir. 2 fgt. 
— Die 4 Singftimmen allein 14 fol. 

Salt, von. Op. 1. Auferfichen, von Klopſtock. 
Für id. GClav.:Auszug nebft den einzelnen Sing— 
ſtimmen 24 fol. — Die 4 Singft. allein 8 fal. 

— Op. 3. Preis des Scöpfers, von Gellert. 
Für id. Clav.Auszug nebft den einzelnen Sing⸗ 
flimmen 20 fol. — Die 4 &ingft. allein 8 fal. 

Sesca, F. Op. 26. Der 103. Palm, Homme 
für id. Claw.» Yuszug ı Thlr. 10 ſgl. — Die 
4 Singſt. allein 20 fal. f 

— Ein aſtimmiger Sat aus dem 13. Palm. Zür 
id. Elav «Ausg. nebft den einz. Singſt. 8 fal. 

— Un die heilige Eächlia. Gedicht von Robert. 
‚Für id. Clav.»Yusz. nebit den einz. Singſt. 10 gl. 
— Die 4 Singit. allein 4 fol. 

Blind, E. de. De Profundis. Kür id. Partitur 
mit unterlegtem Clav.⸗Ausz. nebft den einzelnen 
Sinagft. 24 fgl. — Die 4 Singſt. allein 8 ſal 

Graun, C. 2. Der Tod Jeſu, Pafltond:Cantäre 
v. Ramler. Glav »Auss. 2 Thlr. 4 fgl. — Die 

Chorſtimmen allein 26 fgl. 

ahuse, G. F. Der 100. Palm. en 
ı Zhlr. 10 fol. — Die 4 Chorſt. allein 22 tgl. 

— Judas Maccabäus. Dratorium nach Mozarts 
Bearbeitung. _Elav »Ausz. von L. Hellwig, deut⸗ 
fber Tert 4 Thlr. 8 at 

Saflinger, T. Miffa für 2 Tenor» und 2 Baß- 
Kimmen ohne Begl. Elav.» Aus. zum Einüben 
1 u 2 fgl. — Die 4 Singft. allein ı Thir. 
2 9 3— ® 

Sayon, J. Die Schöpfung. Dratorium. "Elav.s 
.. 3 an 6 fgl. — Die 4 Ehorft, allein 
ı Thlr. 4 (9 

— Die Jahreszeiten. Dratorium. Clav.: Auszug 
5 Dr 10 fgl. — Die 4 Chorſt. allein ı hir. 
22 . * 

— Die fieben Worte des Erlöfers am Streuge. 
Clav.⸗Ausz. 2 Thlr. 20 fgl. — Die 4 Singſt. 
allein ı Thlr. 10 fl. 

— Missa ü 4 voci No, 1 in B lat, und deutfcher 


EEE EEE. 
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Text. Clav.» Ausg. 2 Thlr. 12 (fl. — Die 4 Mosart, No. 5. Gantate: Heiliger, ſieh gnädig 
ie 


Singſt. allein ı Zhlr. 14 fal. bernieder! Kür id. Etav.»Ausz. 20 fgl. — 
Zaydn, I. Motetto: Insanae et vanae curae (ded 4 Singſt. allein 16 fal. 
Staubes eitle Sorgen). — No. 6. Hpmne: Preis dir, Gottheit! (Splen- 


— 9 Quartetten für Sopr., Alt, Tenor u. Baß im dente te, Deus!) Für id. Clav. » Ausg. 16 fgl.— 
Elav.:Ausz3 nebft bevliegend einzel. Sinaftimmen. Die 4 Singft. allein 8 fal. 
No.1. Die Beredfamkeit: Freunde Waſſer machet — No. 7, Gantate. Herr, bier vor deinem Thro: 
fumm ı2 fol. | re { ne. Gür id. Clav.» Ausz. 28 fgl. Die 4Singk. 
No.2, Alles hat feine Zeit: Lebe, liebe, trinke allein 16 fal. 
lärme. 12 fol _ — No. 8. Cantate. Alles was ich hoffe. (Tutte 
No.3. Die Harmonie in der Ehe: O wunder le mie speranze.) Für 2 Sopr. und Tenor 
- bare Harmonie. ı2 fal. > nebft Chor. Elav.»Aus;. 16 gl. Die 3 Singſt. 
No,4. Der Augenblick: Inbrunſt, Zaͤrtlichkeit, allein 6 fat. i 
Berftand. 12 fgl. R —_No. 9. Gantate: Emiger, erbarme dich. Kür 
No.5. Die Warnung: Freund, ich bitte, hüte Sopr., Alt, Tenor und Baß nebft Chor. Elad.e 
did. 16 fol. Ausz. ı Thlr. 2 fgl. Die 4 Sinaft, all. 16 fal. 
Nr.6. Danflied zu Gott: Du bift’s, dem Rubm — No. 10, Gantate, Moͤchtigſter, Heiligkter! Fur 
d Ehre. 12 al. * Aue. 24 gl. Die 4 Singft. allein 


un ( L 
No.7. Abendlied zu Gott: Herr, der du mir das g 

Leben. ı2 gl. _ — No. 11. Eantate: Hoc) vom NHeiligthume, Für 
No.8. Der reis: Hin if alle meine Kraft. 12 fgl. ar Kan.» Nut. 24 fol. Dies Singft, allein 


No,9. Wider den Uebermurh: Was ift mein 18 fal. 

Stand? 20 fal, —_No. 12. Gantate: Herr, auf den wir ſchauen? 

— 4 Terzetten im Elav.» Aus. nebft bepliegenden Für id. Elav,» Aus; 24 fal. Diey Singft. allein 
einzelnen Singftimmen. 18 fal. 


No.1, an den Dieler- Gür Sopr., Alt und _ 2 Chöre zu dem Gchaufpiel; Thamos. Zür id. 
No,2. Da ni einziger Sehler. Für 2 Ten. und Den fat, — on R — — 
No.3. An die Frauen: Für id. 12 al, N gl und Baß, nebft Clay. »Ber 
No,4. Betrachtung des De gür Sopr., Ten. Kies, 5. Op. 27. ; Der Morgen. Gantate f. Sopr., 
und Baß. 12 fgl. 1 7 Alt, Ten. und Baß, nebit Chor. Clav.:Auss. 
Mozart, W. A. Miffa zu 4 Singft. No. 1 in C. a igi Die 3*36. allein 16 ſgl. 
Latein Zert. Clav.»Ausjug ı Thlr. 18 (gl. — inf, Ch. 2. Op. 59. Das Vater ig Für 
Die 4 Bug. allein ı Thir. 2 fgl. id. Elav.- Yusz. nebſt den eins. Singft. 24 fal. 
— Missa ü 4 voci No. 7 in G. Latein. u. deutfch. Die 4 Singft. alleın 8 fol. 
Zert. Clav.-Ausz. 2 Thlr. 20 (gl. — Die vier — Op. 68, KHallelujah, von Pfeffel. Für id. Clav. 
Singſt allein 2 Thir. 4 fgl. ' Ausg. mebit den einz. Gingft. 24 gl. Die 4 
— _ Missa pro defunetis. Requiem. Zu 4 Singſt. Singſt. allein 8 fal. 
Lat. und deutich. Clav.»Auss. 2 Thlr. — Die — Op. 71. Beber für die Verſtorbenen. Für .id, 
4 af. allein ı Thir. ı2 fal. : Glav.»Ausz. nebſt den eins. Singfl. 20 ſgl. 
— Saniate: Wavidde penitente. Zu 4 Singſt. Die 4 Singft. allein 8 fal. 
Elav.-Ausz. Tal, und deut 2 Thlr, 4 fg. — — Op. 3. Weihnachts Cantate. Für id. Clay. 
- Die 4 Singft. allein ı Thir. 18 fal. Ausz. mebft den einzelnen Singft. ı Thir. 2 fgl. 
— Misericordins Domini. Zu 4 Singft. Lat. u. Die 4 Sing. allein 8 fal. 
deutich, Elav.» Muss mebft den einzelnen Singſt. Romberg, 9., Op. 25. Das Lied von der Glock⸗ 
28 fal.— Die 4 Singft. allein 8 fal. i v. Schiller. Für id. Clav. » Aus. ı Thlr. 18 fgl. 
— N.1l, te: Xob der Freundſchaft. Für Die 4 Thorſtimmen allein 26 (gl. 
2 Zen. und Baß nebit Chor. Clav.»Ausz. ı6fgl. — Op. 23, Die Macht des Belange dv. Schiller. 
ein 6 fgl. ; gür id. ——— ı Thlr. 18 fgl. 
— No, 2 Motetto: Ob fürgterlic tobend (Nee — Op. 42. Was bfeiber und was ſchwindet. Ode 
et cinis). Kür Sopr., Alt, Tenor u. Baß von Kofegarten. Für id. Clav,» Ausg. ı Thir. 
nebit Chor. Clav.«Audj, 16 gl. — Die vier 2 fgl. Die 4 Singfl. allein 24 fal. 

Singft. allein 10 fall. g : . Die Harmonie der Sphären. Hymne 
— No. 3. Hpmme: Gottheit! Dir fen Preis und? v. Köfegarten. Für id. ‚Clav.»Auss. ı Thlr, 
. Für id. Clav.: Ausg. 16 gl. — Die vier 2 (gl. Die 4 Singft. allein ı Thlr. 2 fal, 

i fgl. — 0p. 55. Te Deum laudamus. für id. Partitur 
4. tate: Allerbarmer, böre! Für id. mit unterlegtens Clav.- Aus. 2 Thlr, 4 fal, 
Elav.»Aus. 16 fgl, — Die 4 Singft, allein 16 fgl. Die 4 Singf, allein 16 fgl, 
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Scyelble, I. N.,. Gebet für die Abgeſtorbenen. 
Für id. Elav. «Aus; nebit den einz. Singſt. 
20 fol. Die 4 nal: allein 8 gl. 

Sdmeider, Fri, die Suͤndfluth. Oratorium. von 

. von Groote. Clav. » Aus. 4 Thlr. 24 fgl. 
ie 4 Chorſtimmen allein 2 Thlr. 10 fal. 

Schnyder, Zaver v. Wartenfee. Die 4_ Tempera: 
mente. Ein komiſches Quartett f. 2 Tenor: und 
2 Bahltimmen ohne Begl. Clav.Ausz. zum Eins 

v - üben, nebit den. eins; Singſt. 24 fal. 
— Wonne der Wehmuth, v. Goͤthe. Ein fenti- 
mentales Quartet für Sopr., Alt, Zen. u. Baß 
ohne Begl. Elav.: Aus. zum Einüben nebft den 
eins. Singft. 24 fa. 

— Der Sriede. Quartett füra Sopr., Ten. und 
Bas mit oblig. Elarinette (oder. Flöte) u. Clav.⸗ 
Bent. Clav.⸗Auẽz., nebft den einz. Sing» und 
nitr.» Stimmen. ı Thlr, 10 Th 

Stegmann, €. D., Duvertüre, Chöre und Maͤr⸗ 
ſche zur Schaufpiel:_Mofes. Kür 4 Sing. 
u — 24 il. Die 4 Singſtimmen allein 
10 fal. 

— Neue Melodien zu Trepmaurerliedern für ı, 2, 
3 und 4 Männerflimmen. lap.» Auszug nebit 
den einz. Singſt. ⁊ Hefte a 3 Thlr. 14.fal. 

Weber, C. M. von, Der erfie Ton. Gedicht von 
Rohling. Mit Muſik zur Declamation u. Chor 

. „für 4 Singft. Elav.»Ausz, 24 fg. 

Weber, &., Mefle oder 5 Hpınnen mit lat. und 
deutichem Text Für 4 Singft. Partitur mit 
unterlegtem Clav, »Aus;. Nr. 2 in G. 3 Thir, 
6 fol. Die 4 Singft. allein 24 fgl. 





Juſtiz » und Polisey + Sachen. 


‚Am 23. Januar d. I. verftarb dahier die Des 
moifele Johanne Elifaberba Medbah, Tochter 
Des vor Jahren verforbenen Gerichtsactuarius 
Ehriftian Adolph Meckbach und defien Ehegattin 
Dorothea Maria geb. Fiſchbeck. Diefelbe verfügte 
legtwillig und verordnete in denen vor Notar und 
Zeugen am 8. und 17. December 1812 errichteten 
und am 4. Januar 1816 dem unterzeichneten Ges 
richte übergebenen Zeftamenten, daß ihre Seiten: 
verwandten zwar ihre Erben fepn, Daß jedoch die 
nähern die entfernteren nicht ausfchließen, fondern 
ihre fämmtlidhen väterlichen und mütterlidhen Col⸗ 
lateralerben ohne Rüdficdyt auf den nähern oder 
entfernteren Grad der Vermandfhaft, Stamm 
weife und mit Anwendung des Nepräfentationd- 
rechte, erbfdhaftlic-concuriren follen, daß die Ab» 
koͤmmlinge der Gefbmiftet ihres Waters Die Halb 
ſhied und die Abfömmlinge der Geſchwiſter ihrer 
nn andere Halbſchied ihres Naclaſſes er: 

en follen. 


680 
Auf den Antrag des beftellten Verlaſſenſcha 
Eurator Hr. Juli: Commiffar Danner, —* 
daher die unbekannten Erben ber ıc. Meckbach 
au dem vor dem Deputirten Herrn Gerichtsaſſeſſor 
Scheele auf 
den 4. Junius 1829 Vormittags zo Uhr 
anberaumten Termine hiermit edictaliter vorgelas 
den, unter der Warnung, daß bep ihrem Nicht⸗ 
erſcheinen, diejenigen, melde ſich legisimiren, für 
die rechtmäßigen Erben der Erblafferin angenom« 
men, und diefen die Erbſchaft zur freyen Diepos 
fition verahfolgt werden wird; — Die nach erfolg⸗ 
ter Präclufion fi etwa erft meldenden nähern oder 
82 nahen Erben, alle ihre Handlungen und 
iepoſitionen anzuerfennen, und zu übernehmen 
828* von ihnen weder Rechnungslegung, noch 
Erfag der gehobenen Nugungen zu fordern berech⸗ 
tigt, fondern fich lediglich mit dem, was alddann 
nod von der Erbſchafi vorhanden ift, zu degnü⸗ 
gen verbunden ſeyn follen. 
Grgeben Miühlhaufen, den 8. Auguſt 1828, 
Bönigl, Preuß. —— und Stadtgericht. 
otte. 





Bekanntmachung. 


Ueber das Vermoͤgen des Klempnermeiſter Im⸗ 
manuel Tonndorf, hier, iſt bey deſſen Unfähig- 
feit, die gegen ihn bereits klagbar gemahten Schul: 
den zu tigen, der Concursproceß eröffnet, und 

u... ber 27. Maͤrz 1329 
als Liquidationstermin anberaumt worden. 

Es werden daher die Gläubiger des genannten 
Zonndorf, es mögen diefelben der unterzeichneten 
Behörde bereits befannt ſeyn, oder nicht, hiermit, 
und zwar unter dem Rechtsnachtheil des Ausfchlufr 
ſes von dem Concurfe und des Verluſtes der Wie- 
dereinfegung in den vorigen Stand, geladen, in 
dem anberaumten Termine, vor hiefigem Großber- 
zogl. Stadtgerichte, entweder in Perfon, oder 
dur hinreichend Tegitimirte Bevollmächtigte qu er 
— und ihre ** gehörig zu liqui⸗ 
iren, und zu beſcheinigen, mit dem beftellten 
Maffevertreter deßhalb rechtlich zu verhandeln, und 
alddann das Weitere gemärtig zu fenn. 

Bu Bekanntmahung des abzufaflenden Contu⸗ 
macialbefcheides wird hiermit 

der 24. April 1829 
terminlich feftgefent, und es werden die Betheilig- 
ten zu deſſen Anhdrung unter der Verwarnung, 
daß derfelbe bey ihrem Ausbleiben für eröffner ger 
achtet werden wird, andurd mit vorgeladen. 

Weimar, den 26. November 1828. 

vor Saͤchſ. —— daf. 
eber 


Ne coll. Schyüg. 





Num. 60. 
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der 


——Drutſchen. 


Allgemeiner Anzeiger 


or 





J. Sr. Hennide, Rehacteur. Montags, den 2. März 1829.: Gotha, ben Bellen, 





Gefundheitskunde. 


Fortſetzung 
der Nachrichten uͤber den rehburger 
Geſundbrunnen. 


Vom 
Hof: und Brunnen-Medicus Dr. Albers 
dafelbfi. 


. I. Zocalitätsvorzüge. Das Bad liegt 
an einem recht freundlichen Abhange maldi: 
ger Gebirge, welche durch eine üppige Ve: 
getation fidy aufzeichnen und einen Theil der 
bedeutenden Flogformation ausmachen, ‘der 
vom Hannoverfchen in das Heffifche, Brauns 
fchmeigifhe, Thüringifche 20. ſich hindehnt. 
Die darin angelegten —— und Aus⸗ 
ruheplaͤtze ſind in den drey letzteren Jahren 
ſehr verſchoͤnert und vermehrt; erſtere er 
fo eingerichtet worden, daß fie, felbft na 
den ftärfften Regengüflen, nach Verlauf ei: 
ner Stunde, einen trostenen Boden darbies 
ten, was, befonders in der dießjährigen Ba: 
bezeit, zum Gelingen der Euren fehr zu 
GStatten fam. Der höchfte von jenen Plägen 
führe den Namen: Georgenplatz, von mo 
man die Porta Westphalica fieht, mel: 
che den Horizont begrenzt.‘ Eine mit man: 
nichfaltiger, malerifch hören Abmwechfelung 
eſchmuͤckte große Ebene, durch welche der 
eferftrom fich fchlängelt, liegt bis dahin vor 


dem Auge des Beſchauers. Man fühle es 
bier recht lebhaft, wie das höhere Vergnuͤ⸗ 
gen, was der Gemuß wahrer Naturfchönhels 
ten gewährt, zugleich einen heilfamen Eins 
fluß anf die Krankheitszuſtaͤnde mit fich führt, 

at man nämlich dieſe Höhe erfliegen, ſo 
üble man ſich mg ein erquickt durch die 
reinſte, leichtefte, - therifehe ?uft, welde man 
hier überall einarhmet, eine Luft von gar 

eigener Beſchaffenheit, befonders- ſtaͤrkend 
für ſchwache Lungen, für Nervenfranfe und 

für Hypochondriften. And zu diefen wohl⸗ 
thuenden Einwirkungen gefellt fich fehr leicht 
das Danfgefühl gegen den Afgittigen, der in 
einer fo reizend fchönen Gegend aus dem 
Scooße der Erde ein Waſſer zu Tage kom⸗ 
men ließ, was, ald Bad angewandt, Kranfs 
heiten zu heilen — gegen die oft viele 
andere Mittel vergebens in Gebrauch gezogen 
waren. — Welch’ ein trefflicher Verein 
Gemuͤths- und Leibeskranke *)! 

Naͤchſt dieſem erhabenen Platze iſt der 
Friedrichsplatz der hoͤchſte. Ein fehr ans 
muthiger Spaziergang, welcher von wi 
tifhen Buchen befchattet wird, Führt fehr bes 
quem dahin. Iſt man dafelbft angefommen, 
fo wird der Blick wieder von ganz neuen Nas 
turfchönbeiten der vorliegenden Ausſicht über: 
rafcht. Links fiehe man das fleinhuder Meer 
mit feiner Eleinen Feſtung, recht die Dei: 


*) ©. allg. Anz, d. D. 1809 Nr. 8, 1811 Nr. 58 und 17816 Nr. 80. 
.*#*) Ueber diefen Dorzug unfers Bades drüdt fi der —*** Aufeland in feiner pract. Ueberſicht 


der votzüglichiten 
lich, der 


in der Seele verbreiten und dadurd einen neuen Lebensſinn und 


| eilquellen Deutfchlands, 2. Aufl. ©. 47 
le, liebliche, and Herz fprechende Genius eined rebburger Thals kann einen Frieden 


n folgenden Worten aus: „Wahr 


Lebensmurb erwecken, den man 


vergebens im Taumel der audgefuchteften Zerftreuungen fucht, und der oft mehr zur MWiederbers 
Relung der Geſundheit —5 die Kraft der ſi SMineralmafler.” ft mebr 3 ieberber 


Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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ftergebirge und geradezu die, Thürme der 


uptjtadt Hannover Geht man von da 
er den ‚Adolphsplaß“ nach vem neuen 
en Ad und von diefem über den Charlot⸗ 

senplars' nach dem Auguftenplage hin, fo 

gerärh man mit fich felbit in Streit, melde - 


von allen diefen Anlagen und Ausſichten die ' 


önfte fey. Den legtergn braucht der Frem⸗ 
e nicht lange zu fuchen, * Gleich links neben 
der großen Yindenallee, bey dem neuen Bades 
baufe vorbep, leiten, zwifchen fchon grünen: 
den Rafenräumen und unter dem Schirme 
hoher Buchen, mehrere fchlängelnde, nicht 
ermüdende Anhänge zu ibm hinauf, wo mans 
nichfaltig geformte Bänfe und Tifche zum anz 
genebmften Ausruhen einladen... Senkt ſich 
der Blick, fo fällt das mit bafaltformigem 
Geſtein taͤuſchend befegte hohe Ufer eines zwar 
fleinen, aber tiefen Teichs in's Auge. Er: 

ebt man den Blick, fo rubet-dad Auge, über 
e Baumgipfel binwegfchauend, zunaͤchſt 
auf einer lachenden Blur, und entfernter 
wieder auf dem fieinbuder Meere. Aber auch 
der Naturforfcher trifft bier Vieled an, was 
ihn anziehend befchäftigen kann; ald unter anz 
derem im Inneren des Gebirges, wohin uns 
fere Brunnenftollen ,. 58 Buß in der Tiefe, 
ur Mineralquelle führen, ein an mineralis 
chen Prodneten fehr reichhaltiges Erd = und 
Steinlager. Auch der Boranifer wird die 
Flora nicht unintereflant finden. 

. 1. srweiterung der Badeanftalt. 
Unſere Heilguelle trug moch immer einen 
Maͤngel in ſich, der in der Badezeit bey Itar- 
tem Befuche oft febr fühlbar wurde, den ei 
ner nicht hinlänglichen Ergiebigfeit. Im 
Jahre 1824 iſt dieſem Mangel, durch Hinzu: 
leitung einer nenen Duelle ſeifenhaftigen Mi: 
neralwaſſers, vollig abgeholfen worden, ins 
dem dieſe dreymahl fo viel Wäller liefert, als 
die alte Duelle, und nad einer, von dem 
Dberbergceommilfär Gruner zu Hannover 
and dem Hofrat) Dr. Du Menil zu Wun— 
ſtorf angeitellten chemifchen Prüfung, mit der 
alten Quelle*), einzelne Fleine außerrwefents 
liche Abweichungen ungerechnet, identiſch iſt; 
und'da fie fih auch am kranken menfchlichen 
Körper, als dem feinften unter allen Reagen: 
tie, welche zur Pruͤfung der Dineralwafler 
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auf diejenigen Beſtandtheile zu Bebote, ftehen, 

nach welchen der Arzt ihre Hellkräfte zu bes 

flimmen bat, eben fo wirkfam bezeigt, fo 

muß fie auch diefelben Imponderabilien Cein 

gewifles Geiſtige und Kebendige in den Mines 

ralquellen) in fi enthalten, welche bey NHeis 

lung der Krankheiten die Hauptrolle fpielen, 

und ‚die fein Chemifer, der zugleich ein bips” 
pofrasifcher Arzt ift, in einigen Zweifel ziehen 

fann und wird. 

Der Vorſchlag dazu murde von dem 
Brannencommillär, Amtmaun Aüder zu 
Rehburg, dem hier offenrlicher Ruhm gebührt, 
feit 1801 fi große Verdienite um diefed Bad 
erworben zu haben, entworfen und glücklich 
ausgeführt. Da ihn nämlich feine geologis 
fen Beobachtungen des Verhaltens. dieſes 
Bebirges, in der Richtung genen Süden, anf 
einer gemiffen, durch eine Bergfchlucht ber 
zeichneten Stelle, ein reiches Duellenlager 
unferer alfalifch: mineralifhen Waſſer vers 
mutben ließ, fo legte er dem Brunnendirecs 
torium, der fönigl. Yanddroftep zu Hanırover, 
den Borfchlag vor, aus diefer Schlucht in 
das füdlich gelegene Gebirge, an deffen Fuße 
die Badeanftalt liegt, einen Stollen von 50 
Lachter Länge treiben zu laffen, um vermöge 
deifelben jene Duelle aus ihrem immeren 
Schooße der Badeanftalt zuführen zu können. 
Die koͤnigl. Kanddroftey, welche mit größter 
Sorgfalt die VBervollfommnung und den Flor 
diefes Badeortö zu befordern, fich unausges 
fest fehr angelegen ſeyn läßt, ging durch Bes 
willigung der dazu erforderlichen großen Kos 
ften auf deffen Vorſchlag ein, hat dadurd 
jenen gleihfam neu begründet, und fich fo 
ein unvergängliches Denfmahl an demfelben 
geflifiet. Zur Zreibung diefes Stollen. war 
ein zweymonatliches Arbeiten von mehreren 
Bergleuten und Tagelöhnern erforderlich. 
Werkwürdig war dabey, daß, wie diefer 
Stollen bis zu feiner beftimmten Fänge, wors 
an nur noch einige Fuß fehlten, fortgetrie⸗ 
ben war, gerade auf dem Puncte, wo die 
Duelle war vermurhet worden, dieſe aus dem 
Hangenden den Berglenten ın folder, Menge 
und mit ſolchem Geraͤuſch entgegen ſtürzte, 
an fie darüber in großes Erifaunen ges 
riethen. 


S. Lentin's Beptraͤge zur ausub, Arinepwif, B. 3 S. 178 und hannop. Mazaı. 1820 St. 29. 
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Wie num diefe neue Duelle unfere Bader 
anftalt gegen jeden — ————— ſicher 
geftellt hatte, fo wurden gleich im naͤchſtfol⸗ 
genden Jahre die zwanzig fteinernen Bäder 
-mit vier neuen vermehrt, eine pweyte Giedes 
anftalt angelegt, ein Yocal zur Anwendun 
der Dampfoonchen und eined Dualmbade 

angerwiefen, und diefes von dem Mechanicus 
Libberts zu Hamburg fehr zweckdlenlich eins 
gerichtet. j " 

*» Mad die beiden legt genannten Bäder 
betrifft, fo war ed wol vorher zu erwarten, 
daß die Dämpfe, welche aus einem, mit der 
gefchineidigenden, erweichenden, befänftigen: 
den und zugleich belebenden Eigenfchaft reich 
lich verſehenen alfalifch = falinifchen Mineral: 
waſſer, mittelft des Kochens erjeugt, bald 
ald -Dampfdouche, bald ald Dualmbad an— 
gewandt, ein großes Heilmittel bey Contrac⸗ 
turen, GSteifigkeiten, eingewurzelter, Fnotis 
gen, desorganifirenden Gicht, firen Rheu— 
matismen, Lähmungen, Drüfen: und Kno— 
chengeſchwulſten und anderen Arten von Ver: 
Härtungen, fo wie auch bep'm frepmilligen 
Hinfen. und Hüftmeh vorzugsweife abgeben 
werde, indem ſolche Dämpfe recht tief einzu: 
dringen, und jedes, auch das verborgenfte 
Fäferhen der Drganifation zu ergreifen vers 
mögen, die Thätigfeit de8 Saugaderſpſtems 
befördern , und der Säfte Kreislauf wieder 
in's Gleichgewicht bringen müffen. 

111. Anzahl der Lurgäfte und der 
Bäder, Nah einem zehnſaͤhrigen Durchs 
ſchnitte finden fich alljährig 900 Eurgäfte ein; 
und die Anzahl der j verabreichenden feifen: 
baftigen Bäder beläuft fich auf 12,000, der 
Schwefelbaͤder 100*), der Waſſerdouchen 1200, 
der Dampfdouchen 900, der Dualmbäder im 
Schwitzkaſten 100 und der Tropfbäder 100. 

IV. Preis der Bäder, der Wohnun⸗ 
gen und der Bewirchung. Ein feifenhaf: 
tiged Bad koffer, nach Verſchiedenheit des 
Locald, 6, 8, io big ı2 gute Groſchen; ein 
Schwefelbad 4 ggl. mehr; eine Waſſerdouche 
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5,6, 7 99l.; eine Dampfdouche 3ggl.; ein 
Qualmbad im Schwitzkaſten 4 agl.; und ein 
Zropfbad nichts mehr, als Ras Bad, worin 
es — wird. 

Die vorzüglich gut meubelirten Zimmer 
in_den Fonigliben Gebäuden haben einen 
feften Preis von ı Thlr. 4 ggl. bis 2 Thlr;, 
auch 3, 4 u.6 Thlr. wöchentlih. Wird ein Ras 
napee verlangt, fo muß diefed mit 16 "pol. 
möchentlich befonderg bezahlt mwerden.: In 
den Privarhäufern iſt an der Thüre eines jes 
den Logis der hoheren Orts genehmigte Mieih⸗ 
betrag angefchlagen, den der. Wirch nicht 
überfchreiten, aber herunter fegen darf. In 
der frequenten Badezeit, d. h. in den Monas 
ten Junius, Auguft und September, ift in 
allen .Häufern der Preis eines Zimmers faft 
ein Drittel geringer. 

An zwey Tables d’hotes foftet das Mits 
tagseſſen ı2 agl., und an zwey der anderen 
8 ggl. Abends wird nach fo genannten Kar⸗ 
ten gefpeift, und zwar zu 2 bis 4 ggl. für ein 
Gericht. Wer zu Mittag auf feinem. Zimmer 
ſich fpeifen läßt, und weniger Schüfleln vers 
langt, der zahlt verhältnißmäßig weniger, 
als an der Table d’hote, 

Jedem, dem der Wein nicht gefällt, den 
er von feinem Wirche erhalten har, muß ketz⸗ 
terer denfelben, wenn ed verlangt wird, aus 
dem berrfchaftlihen. Weinkeller holen laffen, 
der zu jeder Zeit mit Weinen von vorzüglis 
cher Gute und faft von allen Sorten verfes 
ben iſt; jedoch nur den Wirthen, und zwar 
zum Einfaufspreife zu Gebote fteht. Kür den 
Wein ſowohl, als auch für alle übrige Ges 
genftände der Bewirchung ift eine Tare fefte 
gefegt, und diefe imden Gälen angefchlagen. 
Kaffee, Chocolade und Thee kann Jeder in 
feinem Logis fich ſelbſt bereiten, oder durch 
feinen Diener ſich bereiten laffen. Dem zus 
folge fann man alfo, wenn man will, feine 
Eurzeit allbier ſehr wohlfeil einrichten. 

V. Wirkſamkeit der oben bezeichnes 
ten Bäder im Allgemeinen. Da die Eis 


") Befanntlic liegt unfere Schwefelauelfe eine gute Diertelftunde weit vom Bade entfernt, wird im 


zwey ſeſt verfbloffenen Tonnen angefahren und dazu fo ‚den 
ärmegrad deffelben erforderlich if; als wodurch dieſes Schwe⸗ 


fer ınd Bad gelaffen, als zu dem 


el von dem gekochten feifenhaftigen Waſ⸗ 


felbad auch befänftigend, beruhigend, wird, und daher felbt in denjenigen Fällen nicht felten in 

Gebrauch gezogen werden kann, wo einerfeitd ein Schmefelbad zwar angezeigt it, andererieits aber 

wegen übermäßiger Bollblütigkeit, gefteigerter Denofirät, oder vormaltender Neigung su Congeſtio— 
r 


c 
nen (Gewohndheit des Bus, aus de 


bn zu treten), auf jeden Gall vermieden werden muß, 
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mb Kräfte eines Mittel, in 

zapentifcher. Beziehung, nicht nach feiner Aus 
Bere Geftalt und: Verhalten beitimmt wer— 
dem können, fondern in der Erfahrung. nahe 
gewiefen: werden: muͤſſen, ſo iſt es Pflicht eis 
-Beunnenarztes, auf die Erfolge der in 
ine Beobachtung. fallenden Euren, mit wifs 
nfchaftlicher Genauigkeit zuachten, aus den⸗ 
felden: enticheidende Folgerungen zu: ziehen, 
und die: Erfahrungen von Zeit zu Zeit mitzus 
theilen. Von jeder Anpreifung.alio weit ent⸗ 
ſernt, die man. den Brunnenaͤrzten gar gern 
© Faft legt, folge ich dieſer Pflicht in der 
fiberung „ daß unfer Bad, nach meiner 
feit 30: Jahren: gemachten Erfahrung, in als 
len: den Krankheiten, welche von Gicht, Rheu⸗ 
matismus und chronifchen Entzündungen her⸗ 
rühren,. ald Fähmung, Contracturen, Stei⸗ 
figkeiten, angehende Lungenfchwindfucht 
Krämpfe x... bey Sfrofel= und Klechtenfchärs 
- fe, primitiver Reizbarkeit und Schwäche der 
Nerven;, Verhärtung und Verſtopfung der 
Drüfen ,. Geſchwulſte, offene, Beinichaden,. 
Fiſteln und faulen Beingelchwüren, mit oder 
ohne Knochenfraß,. vorzugsweiſe fich fehr 
—** beweiſet. Zur Beſtaͤtigung des Ge: 
agten könnte ich eine Menge Krankheitsfälle 
großer: Art anführen, deren Heilung. bier ges 
gen. iſt; um. indeffen den geneigten. Leſer 
nicht zu: ermuͤden, werde ich in Nachſtehen⸗ 
dem jededmahl.nur einen von den. vielen. Faͤl⸗ 
len heraus heben, weiche mir feit dem Jahre 
1816 vorgefommen-find, wo.in.d. Bl. zulegt 

Nachricht. über diefed Bad gegeben wurde. 
V. Rranfheitsfälle.. 1. Contractur 
nad). einem: Ylervenfieber: Der Paltor 
Bock zu Borfhaufen im Dsnabrückfchen, 
75 Jahre alt,. groß. und corpulent,. eine 
wahre. achletifche Conftitution, war in. Folge 
einesvor drey Jahren gehabten bösartigen epi⸗ 
demifchen Nervenfieberg, wovon er in feinen 
Berufögefchäften war angeftecft worden, und 
was bey: ihm: ohne Erifis verlaufen. war, 
feit der. Zeit. an -Händen. und Füßen ges 
laͤhmt und contract; fo contract, daB feine 
Finger, ganz Erumm zufammen gezogen, in 
der Hand ganz feſt lagen, auch die Fuß: 
ad Kniegelenke gar feine Biegfamfeit_ mehr 
hatten, die Beine alfo- gleich einem Store 
ſteif dahin: fanden, und die Hände auf 
feine: Art. und Beife aufgemacht werden 


658 


Eonntew Während des Schlafs, der recht 
feſt und mit lebhaften Träumen verbunden 
mar, fab man die —— auf 
eine hoͤchſt ſeltſame Weiſe, mehr huͤpfend 
als bewegend — vor ſich gehen. Dieſe 
ehr ſonderbare Bewegung ſtand mit dem 
thembolen ſo wenig, mie mit dem 
PYulsſchlage, in einiger Verbindung; und 
wenn (je am flärfften war, fo warfen fich 
die fleifen Beine gewaltfam in die Höhe, 
ohne daß dadurch der Schlaf in Ermas uns 
terbrochen. wurde. Die organifche Eontrac« 
tion: der Muskeln war bier alfo verſtaͤrkt, 
die functionale dagegen der Herrfchaft des 
Willens ganz entzogen; und, wenn ich mich 
fo. ausdruͤcken darf, fo ſchienen die Nerven 
der leidenden Theile gleichfam ausgetrocknet 
u. fepn.. Im Sommer ı523 hatte er, auf 
Istrarhen. feines Hausarztes, in einem bes 
rühmten. Schwefelbade, 30 Schlammbäber, 
14 Dampfbäder, und eben fo viele Waller: 
douchen gebraucht, ohne davon den geringe 
ſten Nugen gehabt zu haben. Im Frübiabre 
1824. wurde der Regierungs- uns Medich 
nalrath D. Duentin au Preußifch : Minden 
mit zu Rathe gezogen. Diefer empfahl den 
Gebrauch der hiefigen feifenhaftigen Bäder 
und des Dualmbades, Anfangs Fonnte man 
ihn. ind. Bad nicht anders, ald mittelft eis 
ned Flafchenzugs bringen, und darin, nur 
angebunden am Geffel, figend erhalten. 
‚Mit Ausfchluß zweyer, etwas contract 
een Finger, bat, diefer merkwürdige 
urgaft bier. den völlig gefunden Gebrauch 


feiner Hände und Beine wieder erhalten, - 


auch in jeter andern Beziehung eine recht 
gute Gefundheit befommen, deren er fich 
— jetzt in feinem 79. Lebensjahre er: 
reut.. 

a. Contractur, von Gicht erzeugt. 
Muͤller's Ehefrau. aus Hblendorf, Amts 
Bodenteich ,. waren. feit fünf Jahren beide 
Arme und Hände von Gicht auf eine feltene 
Weife ergriffen und verunftalter; eritere ganz 
verbogen, legtere ga, umgedreht. Die 
ossa metacarpi an ihren Enden, und die 
Phalangen der Finger hatten davon befonz 
ders gelitten, fo daß fie diefe zu gar Nichts 
gebrauchen Fonnte. Schon am Ende der 
dritten Woche ihrer Curzeit wurde ihr_ die 
große Freude zu Theil, ganz fertig nähen 
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un Fönuen; wag ihr feit jenen fünf Jahren 


nicht ich gewefen war. . Ws 
* 3. Zaͤhmung. Jungfer Wegener aus 
Bitten, Amts Ahlden, 22 Jahr alt, ſehr 
abgemagert, und recht leidend frank ausſe⸗ 
bend, war, im Winter 1823, nachdem fie 
feit zwey Jabren über Schmerzen im Kreuze 
und. im Anterfeite fehr geklagt hatte, die 
bey ihrer Ankunft allbier noch fo ſtark was 
ren daß fie. da Feine Berührung, felbft die 
leifeite, nicht ertragen Eonnte, nach und 
nach fo lahm ‚geworden, daß fie nicht eins 
mahl ſtehen, noch weniger auf Kruͤcken ges: 
ben konnte. In den eriten vierzehn Tagen 
ihrer Curjeit fuͤhlte fie noch gar feine Spur 
von Beflerung-- Raum aber hatte diefe bes 
— ſo wurden die Fortſchritte derſelben 
o groß, daß ſie ſchon im der fünften Woche 
derfeiben als ein: völlig. geſundes, recht bluͤ⸗ 
bended * Maͤdchen einherging und ſo⸗ 
gar mit re tanzem konnte. Ihr 
Arzt hatte Über die Natur diefer Fähmung 
ſeine Meinnng mir niche_mitgerheilt, und 
mein, Bemühen, zu erforfchen, ob es eine 
pott'ſche Lähmung oder ob es eine ruſt'ſche 
spondylarıhrocaee war, oder ob fie in ei: 
nem llnterleibslocalleiden ihren alleinigen 
Grund hatte, hat mich unbefriedigt gelaflen. 
4. Laͤhmung / nah Schlagfluß. Der 
Kuochenhauer = Amtsmeifter Trabbage aus 
Luthe, Amts Blumenau, alt 55 Jahr, harte 
mach einem,.im Herbfie 1824 erlistenen:rheus 
matifch :nerwöfen: Schtagfluffe ,. wovon: er in- 
den erftern. ſechs Wochen, Anter- meiner. 
ärztlichen. Behandlung, ‚ganz befinnungslog 
darnieder lag, eine-fehr bedentende Laͤhmung 
beider Arme, beider Hände und Beine be: 
. halten. Wie er Anfangs Auguft 1825, auf 
mein Anrathen, bierber. zur Bade: und 
Dampfdouchecur fam,. war unter andern. 
die Eontractur feiner rechten Hand noch von 
ber Art, daß die ganz krumm gezogenen 
Finger gär nie von einander zu bringen 
und gerade zu machen waren:.. Dabey mar 
ihm das Geben hoͤchſt beſchwerlich, nur noch 
- etwas möglih: Nachdem er 28 mahl ges 
badet und gedoucht hatte, Fonnte er beide 
Arme mit aller Yeichtigfeit allerwärts hin: 
richten, biefe gehörig bewegen, die Hände 
aufmachen, das⸗ Noͤthige darin feſt halten, 
und. recht gut wieder gehen. Derfelbe lebe 
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ed als: ein ſehr thaͤtiger Knochen⸗ 
5. Räbmungr nach Netvenſteber; 
Joh. Hur. Meier aus Elze, Amts Meinerfen, 
20 Fahre alt, war,. nach Berichte feines 
Arztes und einem. befondern Empfehlungd« 
fpreiben des Paftord Köhler zu. Elje, vor 
mehreren Jahren, in Folge eines heftigen 
Nervem ebers, gelähmt und fprachlod gewor⸗ 
ben, weßhalb man ihn hieher zur Eur: fchickte, 
die ihn völlig bergeftelle hat... RR 

6. Lllmmuen nach einer Rückens 
marfsentzündung. Der Einw. Schwanke 
aus Patwehren, Amts Blumenau, alt 42 J., 
bey dem, in Solge einer vor mehreren Tabs 
ren. uͤberſtandenen Ruͤckenmarksentzuͤndung 
(myelitis), eine ſolche nervdſe Lähmung‘ beis 
der Beine allmaͤhlig entſtanden war, daß er 
nicht an Krüdefr geben, ja niche einmahl 
fi führen laffen konnte. Nach einer im J. 
1827 allbier gebrauchten Eur, iſt er zum 
Alleingehen gekommen. 

7. Zaͤhmung, nad) Erkaͤltung. Fr. 
Garvens aus Hanſtedt, Gerichts Hanftedt, 
hatte feit drey Jahren, nach einer bedeutens 
den- Erfältung im Waſſer, an einer vollfoms 
menen. Laͤhmung beider Beine gelitten, und 
fonnte, nad einer bier. gebrauchten ſechs— 
möchentlichen. Eur, ohne alle fremde Hülfe 
recht gut ge: 

8. hmung, nach Schaͤuerchen. 
Ruſtmann's ſiebenjaͤhriges Kind aus Stol⸗ 
zenau, was im erſten halben Lebensjahr, nach 
erlittenem Schäuerchen ,. ganz fprachlog und 
vollig. lahm geblieben: war, in welchem höchit 
traurigen Zultande diefed Kind im J. 1826 
bieber zur Eur gebracht wurde, konnte nach 
einer in dem darauf: folgenden Jahre wieder⸗ 
holten Bades und Douchecur recht gut fpres 
chen und ganz allein geben. 

9. Chroniſche Gicht. Stünfel aus 
Klofter Mäarienfee, alt 53 Jahr, ift von der 
chronifchen: Gicht ganz geheilt, melche ſchon 
in Knochenanswüchfe an beiden Füßen und 
Händen übergegangen war, weßhalb er nur 
mit Unterftügung geben, mit feinen Händen 
aber gar nichts thun konnte. 

10. Gelenkgicht. 50hgrefenꝰs Sohn 
aus Eckeloh, Amts Ahlden, 15 Jahr alt, 
batte die Gelenkgicht feit drey Jahren in eis 
nem fo hohen Grade, daß es ihm nicht möga 
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fih war, mit Huͤlfe der Kruͤcken zu Beben! 
und mie er nad) ſechs Wochen das Bad ve 
ließ, bedurfte er dazu nicht einmahl eines 
Handſtocks meht. nt 
11. Desorganifirende Gicht. Mad, 
Strüver zu Düendorf, bey Wunftorf, hatte 
bereits feit längerer Zeit an der desorganiſi⸗ 
renden Bicht gelitten. „ Beide Knie waren das 
von aufgetrieben und fleif (Anchyloſe von 
topbusartigen Concrementen); Laͤhmung des 
rechten Arms mit Verſchwinden det fleifchie 
gen Theile an dieſem Bliede eingetreten. Kno⸗ 
henauswüchfe auf_den Handgelenfen mit 
Eontracturen ihrer Ringer binderten den Ger 
brauch der legtern danz; und ihr Gang war 
nur mühfam fortfchiebend. Schon: am achten 
Tage ihrer Eur war es ihr möglich, ohne 
fremde Hülfe effen, und diefe erfreuliche 
Nachricht ihrem rheilnehmehden Gemahl eis 
genhändig fchreiben zu koͤnnen. Dieſe Beſſe⸗ 
rung wurde gar nicht ungerbrochen ; fie nahm 
mit jedem Tage zu, und wie das 29. Bad ges 
nommen war, reifete fie völlig Hergeftellt ab. 
Als eine fehr ıhätige Frau, die, bis zu ihrer 
Krankheit, mit rattlofem Eifer-einem green 
Haushalte vorgeftanden hatte, war es nicht 
u bewundern, daß fie die, Heiterfeit ihres 
eiftes verloren und dagegen etwas Schwer: 
mürbiges angenommen. hatte. Auch von dies 
fer Gemuͤthsſtimmung iſt nichts zurückgeblies 
ben. Und ald Arzt des Haufes kunn ich ver: 
fihern, daß ihr feitdem michtd gefehlt hat, 
wiewohl ſchon 8 ıfa Jahr verfloffen find.*) : 
12. Atoniſche Gicht. Der Leinmweber: 
meiſter Hnr. Schwake aus farwehren, Amts 
Blumenau, alt 39 Jahr, war von der ato— 
nifchen Gicht fo lahm, daß er nicht vom 
Gtuble-aufftehen, noch weniger auf Kruͤcken 
eben fonnte. Am Ende feiner im J. 1824 
bier gebrauchten Eur ging er ziemlich gut, 
wenn ihn feine eilfjährige Tochter an die 
Hand faßte; nd nach einer Wiederholung 
derfelben Eur im nächftfolgenden Jahre, konn⸗ 
te er ohne alle Unterſtuͤtzung recht gut geben. 
13. sire Gicht. Behr aus Hoya, 
deffen fonft fehr ftarfe Gefundbeit durch die 
jahrelangen unerträglichen Schmerzen der 
fliegenden Gicht ſehr geſchwaͤcht war, bey ſei— 
ner Anfımfe am Bade Rehburg noch an der 


- Krankheit gelitten, 
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firen Gicht In: Beiden Anieen und Fügen ganz 
ungemein litt, und dieferhalb gar nicht geben 
konnte, war ſchon mach drey Wochen im 
Stande, ohne Hülfe eines Stocks einen Spas 
Giergang ohne Beſchwerde zu mahen, und 
nach einer fünfwöchentlichen Eurzeit erfreute 
er ſich einer völligen Heilung, in deren Befige 
er ſich noch jege nach Bıfa Fibre befindet. 

14. Reifende Gicht. Der Hutmacher: 

fee Miedemann aus Lüchow hatte die 

fegende, fo genannte reißende Gicht, mit 
einer fo allgemeinen Steifbeit feines Körpers, 
daß er mehr einer Bildſaͤule als einem gelens 
Eigen Menfchen glich. Dabep hatte er eine 
ganz blaffe Gefichtsfarbe,, und wenn er ging, 
mas er nur am Stocke fonnte, fo gelhah 
diefes auf eine ganz eigene Art. Als er aber 
nach vier Wochen den Eurort verließ, hatte die 
Bläffe feine Gefichts in eine viel gefundere 

arbe ſich verwandelt; über das Reißen in den 

liedern_murde gar yicht mehr geklagt, und 
die Steifheit feined Körpers hatte fo fehr abe 
genommen, daß fein Gang nicht mehr aufs 
fallend mar und er ganz bequem ohne Stock 
gehen Fonnte. 

15. Ropfgicht. Feige and Rethem an 
der Aller harte feit einigen Jahren die Kopfgicht 
in einem ſolchen hoben Grade, daß er davon 
an feinen Fuͤßen gelähme und uͤberhaupt fo 
ſchwach mar, daß er theild feiner graufamen 
Kopfſchmerzen, andern theild feiner großen 
Krafterfchopfung wegen, beitändig zu Bette 
liegen und aus diefem, wie er bier anfam, 
ins Badehaug getragen werden mußte. Ans 
fangs glaubte ich, der Meinung feym zu 
müffen, daß ein Geſchwuͤr im Kopfe die Ur⸗ 
fache feiner namenlofen Leiden fey, und daß 
er durch fein Bad, fondern vielleicht nu 
noch durch eine Trepanarion geheilt werden 
könne. Ein überaus glüclicher Erfolg einer 
fechswöchentlichen Badecur hat ed aber ges 
zeigt, daß es die Kopfgicht war, melche ihr 
fo gefoltert hatte. a 

16. Darmgicht. Werſen, Frau aus 
Borderau, Amts Neuftade, alt 24 Jahr, 
hatte ſchon ein ganzes Jahr an diefer großen 
Wollte fie bey ihren. befe 
tigen Schmerzen einige Erleichterung haben, 
fo mußte fie fid) in ganz gefrümmte Lage bex= 


*) Die neueſte hemifche Bl welche die gichtifhen Coneretionen aus barnfaufem Natron beſtehen 


läßt, mag bier alfo eine Be 


tigung mehr finden. 
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eben. In ihrem Iinterleibe waren ſchon 
ermüfiungen angerichter, wovon Blut und 
Eiteransleerungen von unten feit Fängerer 
Zeit zur Gmüge zengten. Ein fihleichendeg 
Biber batte fie fchon ganz.abgemagert, Gie 
ah mehr, einer bald Sterbenden, als einer 
Kranken ähnlich, welche ſich noch einige Hoff: 
nung zur Genefung machen dürfe. In dies 
fem hoch traurigen Zuſtande, in welchem fie 
zeither von dem Yandphyficus Dr. Reßler zu 
Neuſtadt und von mir vergeblich war beban: 
delt worden, wurde fie vom Föniglichen Amte 
Neuftadt, als eine franfe Arme zur Badecur 
ber geſchickt, und nach fünf Wochen war 
e ganz geheilt — fo geheilt, daß fie auch 
mit einem recht. frifchen Neußern abreifere. 
Meine Freude über diefe Wiederherfiellung 
war, nach Ablauf einiger ee, ‚um fo 
größer, als ich auf einer Befchäftsreife fie 
einen mit Kartoffeln fchwer beladenen Karren 
muthig fchiebend wieder ſah. 
ı7. Gichtiſche Runiegefbwulft, Der 
Stadtfüfter en, zu Wunftorf, lite 
feit einigen 
—— (Mißbildung dieſes Gliedes, von 
ichtſtoff erzeugt), wozu ſich ſchon die Bauch: 
und Beinwaſſerſucht gefellt hatte; er iſt 
dem ungeachtet durch eine im Jahre 1817 
ya gebrauchte Bade: und Doucherur völs 
ig gefund geworden, und ift es nach einem 
Berlaufe vou sı ıfa Sabre noch. 
- (Der Beſchluß folgt.) 





Angebotene Stellen. 


zn .. Material: und Eifenwaarens 
eſchaͤft kann ein Lehrling mit erforderlichen 
Worten „ unter annebinlihen Bedins 


sungen» eten. 
uhl, den 20. — 


Juſtiz⸗ und Polizey + Sadıen. 


Da gegen den verlebten Gerichtsſchoͤpfen Jo⸗ 
bannes — au —— nun deſſen Erben eine 
Ueberſchuldung vorliegt, ſo it Termin zum Ders 
ſuch der: Güte zwiſchen den Siraufiiten Erben und 
deren Bläubigern wie au dem Letzteren unter fich 
auf Dema6, v3 dieſes Jahres anderaumt, wozu 


1829. 
Möller, £ 





die Glaͤudiger unter dem Rechtsnachtheile hieher 


ahren an der gichtifchen Knie⸗ 
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vorgeladen werden, daß die Nichterſcheinende in 
die der Mebrjahl der Erfcheinenden als 
bepftiimnrend follen geachtet werden. 
“Hünfeld, am 18..$ebruar 1829. . 
Rurjürftlihes Juftizame, 
Line, 


dt. Bohn. 





„ Rathömegen werden bierdurd nicht nur der 
feit länger als zehn Gahren von, hier abmefende 
Schneider Johann Zeinribh Chriſtian Audwig, 
fondern auch deſſen allenfallfige Leibeserben und 
alle Diejenigen, welche an deſſen hiefiges Vermoͤ⸗ 
gen Anſpruͤche zu machen haben auf 
. den 20, Julius 1829, Montags nach dem 5. 

Zrinitat. Gonntage 
zur Angabe und Beſcheinigung ihrer Anfprüce, 
ben Berluft derfelben ſöwohl Als der Wohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand peremto⸗ 
riſch vorgeladen. 

„ Gotha, den 29. December 1828. 

: Dürgermeilter und Rath daf. 





Der unter den 9. d. M, gegen den. Pachter Se⸗ 
baftian Aaaje dabier auf vorausgegangene und 
nachher widerrufene Dermögensabtrerung eröffnete 
Goncurdproceß, wird hiermit nah hohem Reſeript 
Broßherzogl. Landesregierung d. d. Eifenach den 16. 
d. M. wohin vom Haafe appellirt worden it, bis 
zu befferer Eonftarirung feiner, des Pachter Haas, 
Vermögens »Ueberfchuldung widerrufen. 

Bengeield, den 23. Februar 1829. 

Sreyberrlihb von Doyneburg und von 
Müllertiches Juſtizamt daſ. 
BRnipo. 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Brundftüde. 


‚ Nachdem nachſtehende, dem Herrn Pachter 
Wiedemann zufehende, in hiefiger Flur gelegene 
Grundftüfe, deren Belchreibung aus dem bier ans 
geihlagenen Subhaftarionsparente zu crfehen und 

ier_ ben Gericht zu erfahren iſt, meiltbietend vers 
auft werden fol und hierzu Termin auf 
Montag den ı. Junius 1829 
anberaumt worden it; _fo werden Kaufliebhaber auf« 
gefordert, gedachten Tags hier, an Berichtsitelle, 
u erfcheinen, thre Gebote zu erkennen zu geben, 
cd einander zu überjegen und bar dann in dem, 
Nahmittagd 2 Uhr, fortzufegenden Termine der 
Hoͤchſtbietende fidy des Zuſchlags zu gewärtigen. 
o “ögelsrode, den 3. Januar 1829. : 
Bochadelich Remeckiſche Geſammt⸗ 
Berichte Daselbit, 
W. Zerrwart, Geridisdirector. 
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Verzeichniß der Grundſtuͤcke 

7) 23/8 Acker 4 Ruthen Land im Erbsgrund, 
wiſchen Johannes Rohrbach und Valentin Wenner. 
* 2) 25/8 Ader 3 Ruthen Land am bollerdder 
9) 21/8 Uder 16 Ruthen Land, hinter dem 

Der zwifchen Johannes Rohrbach, - 
® I — 3 2a —— Bikefen, im Erbs 

rund, zwiſchen e * 
F Acker am berkaiſchen Wege und Georg 


6) 1f4 Aaer 17 Ruthen Wiefehland im Erbs⸗ 


d, i che R rba l . 
— Ye Ader ? —2 Land auf dem 
autgarte 
® 8 78 üder 12 Rutben Zand am berkaiſchen 
Weg. 


av 





' Verkauf einer chemischen Fabrik. 


Erbschaftliche Verhältnisse geben die Veran- 
lassung,. ein, in den nächsten Umgebungen ur 
zig’s gelegenes, bisher mit dem günstigsten Erfolg 
Hu und mit landesherrlicher Concession 
verschenes 
chemisches Fabrik - Geschäft 
hiemit zum Verkauf auszubieten. 

Dem in diesem Fache sachverstfändigen Lieb- 
haber braucht es nicht gesagt zu werden, welch 
ein ausgedehntes und überaus nutzbares Feld die 
mercantilische Anwendung chemischer Kenntoilse 
seiner Thätigkeit und seinem Wirken darbietet, 
Ihm werden daher die, bey dem fraglichen Etablis- 
sement überdem noch bestehenden Vortleile und 
die wesentlich günstige Lage desselben bey einem 

rofsen und wichtigen Handelsplatze, um so will- 
—— und einladender seyn. 

Aber auch für manche andere Fabrication und 
Benutzung eignet sich das geränmige Locale’der 
obbesagten Fabrik, was ohnlängse neu und solid 
erbauet ist und aus einem 101 Ellen langen Haupt- 
fronte-Gebäude, einem 33 Ellen langen Hinter: 
bäude, a. ever. die —— 69 Ellen 
lan un en breiten a Hof mit 
2 nee Brunnen A 

Nähere Auskunft über diesen Gegenstand er- 
theilt der Unterzeichnete und erbittet sich brief- 
liche Anfragen portofrey. 

Leipzig, im Januar 1829. 

- J. Adolph Träger. 


Mufilalien 


Zur Nachticht für GSingvereine, 
- Bey N. Simrock in Bonn am Rhein find fol: 
gende neue Werke für Kirchenmufit im Elaviers 





"YAudıu 
Chorſtimmen 
werden in beliebiger Anzah 
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ge und in beſonders 
erfdienen. --(NB. Die Ebo * 
gen von 2 Blättern oder — 5 Si. 

Ent. depabit.) ‘ — 


Sreidenſtein, C., Op. 4. 6 geiſtl. Geſaͤnge 
den Männerchor, Partitur m ad, » u 5 
- @inüben. 28 Sgi. Die vier Ehorftimmen allein 


ı Thlr. 2 l. 
«Chberubini, £., Requiem & 4 voci. Vollſt. Parti⸗ 
s Tolr. 


tur a unterlegtem Clav, » Audzug. 
10 Sgl. 

— Messe solennelle No. 2. in Dmoll a 4 part, de 
ehant, Texte latin. Clav.- Ausz. 3 Thlr, 14 Sgl, 
Die 4 Singſt. allein 2 Thir. 20 Sal. ; 

Bleim, J. 9., Yiederfammlung für die Morgens 
andachten ber königl. preuß. Gpmnafien. Para 
tirur (auch als Clav. » Ausz. zu gebrauchen.) 
ı Zhlr. Die Dr er sufammen ı Tbir. 
20 Sgl. Eine jede Singkimme ı2 1/2 Sal. 

ände, ©. F., Der Meffias. Nah Mozarı's 
Bearbeitung. Deutſcher und neu hinzugefügter 
ge —— rege 2 nn von 

Gleichauf. 4 rt, 24 . ie ingſt. 
allein x Thlr. 18 Sgl. * — Ei 

— Iſrael in Egppten. Großes Dratorium. Mit 
deutih. umd engl. Terre. In vollit. Clav. » Ausj. 
von Prof. C. Breidenkein 5 Thir. 26 &gl. Die 
4 Chorſtimmen allein 4 Thir. 4 Sal. ' 

Saydn, T., Nr.ı. Hpmne: Altmäctiger! Preis 
dir und Ehre. Für Sopr., Alt, Ten. und Baß 
nebft Chor. _ Clav.s Yudz. mebit ‚den einzelnen 
Singſt. zo Sgl. Die 4 Singſt. allein 8 Sgl. 

— Nr. 2. Hymne: Walte gnaͤdig, o ewige Liebe! 

'(Ens aeternum attende votis.) 5 id, Clav.⸗ 
Ausz. nebft den einz. Singſt. 20 Sgl. — Die 4 
Singſt. allein 8 Sl. » » 

— Nr. 4. Lamate; Denk' id Gott!. an deine, 
Güte. Für id. Clav.»Ausz. nebft den einzelnen 
Singft. 20 gl. Die 4 Singſt. allein 4 gl. 

Genkel, M., 6 veligidfe Befänge für Kirchen und 
Schulen. Für id. Elav. » Ausg. nebit den eins. 
Singft. 28 Sgl. Die 4 Singſt. alleifı6 Sul. 

int, Ch H., Motetto: Fobe den Herrn, meine 
Seele, Für id Clav. Ausz. nebft den einzelnen 
Singſt. 20 Sgl. Die 4 Singft. allein 4 Sol. 





Ueberſetzungsanzeige. 
ir 
Don dem eben in Lundon erfcienenen Werte 


Sir A. Cooper, on the Breast P. I." 


wird eine deutiche Bearbeitung von und beforgk. 
Weimar, den 23. Februar 1839. . v 
Großh. ſ. priv. Landes: Jndujtrie: Comprole. 





edrudten Singer 


Nllgemei 


Deut 


Rum. 6r. 


ner Anzeiger 


Det : .- 
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(den 





I. Fr. Hennicke, Rebacteur. Dienstags, den 3. März 1829. Gotha, b. Beder, 





Geſundheitskunde. 
Nachrichten 
vom rehburger Geſundbrunnen. 
Seſchluß zu Nr. 60 S. 681—643.) ° 


18. Rheumatismus. Die Jungfer 
——* aus Wunſtorf, alt 21. Jahr, 
welche im Jahre 1826, wegen eines Äheu- 
mariömus im.rechten Arm, ‚der ſchon Ber: 
ſchwinden der fleifchigen Theile diefes Glie⸗ 
des zur Folge hatte, außer Dienft geben 
mußte, ift durch eine drepmwöchentliche Bade: 
und Douchcur vollfommen bergefteilt worden 

19. KRolıf (tbeumatifdhe). Sr. Witz 
Fopf aus großen Hilgeläfeld, Amts: Sprine 

€, berfierte, ‚big iu feier Ankunft am 
ade Rebburg im Jahre 1820, feit mehre- 
ren Jahren feinen Tag ohne einen Kolikan: 
fall zugebracht zu haben, und feie jener Zeit 
ganz davon befreyt geblieben zu ſeyn. 
20 ‚Hreywilliges. Sinken, ; Seine, 
Seele aus Loccum, Stifts Loccum, alt ı6 
Jahr, hatte vor anderchalb Jahren plöglich 
das. freywillige Hinfen befommen, weßhalb 
er nicht anders, als mit Huͤlſe zweyer Krit⸗ 
cken, geben konnte. Wie er das 27. Bad 
und die 14. Wafferdouche genommen hast 
bedurfte er nicht, einmahl eines Handſtock 
mehr, um den Weg nach ſeinem Wohnorgg, 
gt — weit, recht gut ber und zur 
u machen. RE SEETEE BE 
„21. Dodagra. Wie: fräftig heilſam 
uud oe: unfer. Bad; auch, dem er 
Dagriften. it, das hat es an dem, Stiftg- 
and Stadtprediger Friedrich zu Wunforf 
zur Senüge bewiefen. * ER 
Aug. Anz. d. D. 1. 8. 1829. 


4 a3 


22. Geſichtsſchmerz (forbergill’fher). 
Bon diefem hartnäcdigen großen Leiden if 
die Frau Schmidt aus Warmfen, Amts 
Stolzenau, gang geheilt worden, 

23. Schiefer Hals (obstipitas), Dies 
fer iſt vollfommen geheilt bey der Jungfer 
Gieſeke aus Leeſte bey Bremen, alt 21 
Jahr, durch: die abwechfelnde Anwendung 
der Dampf: und Wallerdouchen. . Erftere 
wurde, an der Halsfeite angewendet, wo 
die Mutsfeln verkürzt, verſtaͤrkt verdisft 
und angeſpannt erfchienen und feit einigem 
Jahren den Kopf gang mach diefer Geite 
hingezogen harten Cobstipitas lateralis); 
die Waſſerdouche hingegen wurde an der 
anderen Geite des Halfes in Anwendung 
gebracht, wo die Muskeln erfchlaffe u. ſ. w. 
waren. ‘ 
24. GSteifer Hals. W. Drofte aus 
Loccum, erwa 18 Jahr alt, hatte einen 
nach. vorwärts gebogenen fteifen Hals (ob- 
stipitag adnnens). "Sein Kinn” ſtand auf 
dem Brufibeine, und die Bewegung feines 
Kopfes nach. der einen oder der anderem 
Seite hin mar ibm ganz unmoglich, fo un— 
möglich, ‚daß es. felbit mis einer ‚fremden 
Hand wicht gefchehen konnte. Auf den Hals: 
wirbein befand ſich eine ganz bart anzufühs 
lende Erhabenheit,. die einer Falten gichtis 
ſcheu Aufsreibung der Belenfe,glish, - oder 
doch wenigſtens für. eine,veraltete Gicht ‚ju 
balten: war,, die bier, aber mehr Hoͤcker (gib- 
bus) wies ein- Tophus (togas — Concre⸗ 
ment von Gichtftoff erzeugt) erſchien. Ein 
Kraufkheits fall dieſer Art war mir big dahin 
noch nie, Dargefommen, und mein Glaube 
an eine, Deilung deſſelben konnte nur ſehr 
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ſchwach fepyn: Um fo größer war denn auch 

ime Freude, wie. ich ‚ie jedem Tage die 

vorbegeichnete Desorganifation Fleiner und 

vier Wochen gang verſchwunden fah, 

wo denn Auch die freve Bewegung ded Ko: 
pfes wieder hergeſtellt war. 3 

25. Schiefer $uß (Desmochaunosis), 

3; Spangenberg’s Au Gteplingen, Amts 

1 


iclingen, funfzehnjaͤhrige Tochter hatte 
8 fünf Jahren an der Außeuſeite des 
rechten 


ſchiaffte Bänder (desmöchaunosis). Die 
Sohle ſtand ganz nach innen und der Kuds 
chel beruͤhrte bey'm Steben oder Gehen 
die Erde (exarthrema desmiochaunos,), Ne: 
ben einer zweckmaͤßigen Bandage wurde 
bier nad) derfelben Anſicht, mie oben b 

dem fchiefen Halfe, die Dampf: und Wal 
ferdouche mit einem gleich glücklichen Er: 
folge in Gebrauch gezogen. Ei 

26. Engliſche Krankheit (Rachitis), 
Bey Bultmann’s fechsjähriger Tochter 
aus Bohlhaufen, Amts Nienburg, war von 
diefer Krankheit, unter anderen, auch die 
Wirbelfäule ſchon fo mächtig ergriffen, daß 
ihr das Gehen fehr befchwerlich fiel, und if 
dennoch a geheilt worden. . 

7 Ruͤckenmarksleiden. 5. Freſche 
ans Erihshagen, Amts Wolpe, 50 Jahr 
alt, hatte nach und nach ein unangenehmes, 
oon ihm nicht zu befchreibendes Gefühl im 
Rücken befommen, 'welchem bald eine Fähs 
mung beider Beine, nebſt Brinbefchwerden 
(paraplegia inferior) folgte. 
verließ er dad Bad. 

28. Angebende Lungenſchwindſucht. 
Meyer zu Hannover, alt =2 Jahr, litt feit 
u. Zeit an Brufibefchiwerden mit Blut: 
huſten, über melde fein Arzt mir unter ans 
deren zu fehreiben die Güte hatte, ‚daß die 
Drgantfation_ der Lunge bereitd gelitten ha⸗ 
de, und daß große Maßregeln nöchig waͤ⸗ 
ren, um den Uebergang in Lungenfchwinde 
fucht zu verhuͤten. Nachdem derfelbe a8 
feifenhaftige Bäder genommen und eben fo 
viele Flafchen oberſchleſiſchen Salzbrunnen 
‘getrunfen harte, teifete er- völlig gefund ab 
umd iſt es noch. It J 

* Zungenfhwindfuche. : ; Zeuchte 
aud Amelfen, Amts Erichsburg, alt 20 
Jahr, wurde im Jahre 1823 als ein Tame 


— JJ geſchwaͤchte und er⸗ 


Hergeſtellt 
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didat der kLungenſchwindſucht, die ſich 

ihm nad vorangegangenen Bluthuſten R 
tichen in der Bruſt, durch eiterartigen Aus⸗ 

mwurf; kleinen fehnellem Puls, Eurgen Athem, 


Abmagerung und Morgenfchweißen von 


‘ fäuerlihem Geruche, deutlich genug ju ers 


fennen gab, von dem Hofm. Dr. Schwarz ° 
aus Einbeck mir ganz befonderd empfohlen. 
Die pl welche erfolgte, war grö« 
Ger, als der Arzt erwarten durfte, und in 
dem darauf folgenden Jahre, wo ich ihn 
bier wieder ſah, iſt er vollends geheilt 
worden. - 

30%. Leberſchwindſucht. Voge aus 
GSuderbeng, Amts Meuftadt, so. Jahr alt, 
lite im Jahre 1824, mie er zu Nebburg ans 
fam, feit Jahresfriſt an einer Verhärtung 
and Geſchwulſt der Peber mit Gelbſucht, 
ſtarkein Huſten, blutigem eiterartigen Aus: 
wurfe, Schmerjen in der rechten Seite, und 
Yıllgetriebenheit des Unterleibes bey allges 
meiner Abmagerung (Leberſchwindſucht). 
Welcher practiſche Arzt mürde hier nicht mit 
mir ein fehr Schlechtes Prognofticon au ftek 
den gehabt und dabey Bedenken getrage 
haben, einen ſolchen Kranken goch baden zu 
laffen? — Dur frühere günftige Erfah: 
rungen bey ähnlichen Fällen indeſſen gelei⸗ 
tet, rieth ich dazu. Die ihm porgefchriebes 
ne Eur wurde vier Wochen hindurch ord⸗ 
nungsmäßig gebraucht, befreyte ihm ganz 
von der Berhärtung und Geſchwulſt der 
Leber, ſammt den damit in urfachlicher Vers 
bindung geftandenen Bruftbefchwerven. Nach 
Ablauf von anderthalb Fahren erfundigte 
ich mich nach deſſen Befinden, und erhielt 
die angenehme Nachricht von einem unun⸗ 
terbrochenen Wohlſeyn. 

31. Vrervenleiden. Der Ganonier 
Schröder von der Fönigfichen Fußarrillerie 
gu Stade, alt 35 Jahr, der feit drey Mo: 
nuten an fehr heftigen Nervenfchnterzen it ‘ 
beiden Unterfchenkeln (Neuralgia pedalis— 
ein dem fotbergill’fchen Geſichtsſchmerz aͤhn⸗ 
liches Uebel) gepaart mit einem Gefühle 
von Ermüdung und Fähmung beider Beine, 
Her, welcherhalb berfelbe; auf Anrathen des 
been Dr. Thomas zu Nienburg, 
aus dem dafıgen Hospitale hierher zur Eur 
En; Die bis dahin angewandten zweck⸗ 
dienlihen Dittel hatten nur einige Erleiche 


* 


⁊ 
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terung verſchafft. Hier beſſerte er ſich 
nach jedem Bade, und mach. vier Wo: 
eben reifete er gefund ab. 

32. Zittern. Diepfe aus Roſche, 
Amts Dldenftadt, der feit vielen Jahren 
mit einem folchen. allgemeinen Zittern behaf⸗ 
tet war, daß feine Arme und Beine einer 
in Bewegung gefegten Zitternadel_ glichen, 
Eonnte, wie er das Bad verließ, fich ſelbſt 
rafiren und mit Hülfe zweyer Kruͤcken ger 
ben, was ihm vor dem Gebrauche der Bär 
der gar nicht möglich gewefen war. Geine 
Freude darüber war fehr aroß. 


33. Vlervöfes Ropfweh. Der Feuer: 


werker Bölfing von der Eönigl. reitenden 
Artillerie zu Wunftorf, alt 30 Jahr, batte 
diefes Kopfleiden in ginen fo hohen Grade, 
daß eine tranfitorifche Paralyſe des Hirng 
zu flircheen war. Das fehr alte Tropfbad und 
die kalte ftärkite Waflerdouche auf den Kopf 
haben es zu heilen gemußt. h 

34. Vierviges Hüftweb (ischias ner- 
vosa Cotunni), 
frau aus Loccum, alt 44 Jahr, Fonnte, dies 
fe8 Uebels megen, nicht obne Hülfe eines 
Stocks geben. Jetzt gebt fie recht gut 


allein. 
35. Brufiframpf und Zerzklopfen. 
Die Aungfer Bulfelberg von * jetzt 
verheiratheie Drebber allbier, welche wegen 
täglicher Anfälle heftiger Bruſtkraͤmpfe mit 
ehr ftarfem Herzklopfen, ihre gute Dienit: 
De zu Hannover hatte aufgeben muͤſſen, 
und bey ihrer Ankunft höchit abgemagert 
und fo geſchwaͤcht war, daß fie in den er: 
ften vierzehn Tagen nur mit vieler Mühe 
Bert verlaffen und in's Badehaus u 
ben Eonnte, hat nach genommenem 24. Ba: 
de noch feinen Brufiframpf und Eein frank: 
baftes Herzklopfen wieder gehabt, obfchon 
bereitd 6 1/a Jahr verfloffen find. 
36. Miagenframpf und frepwilliges 
n. Rothe aus Brannege an der 
er, iſt feit feiner Anweſenheit von feinen 
fällen eines rheumatifch:nerpöfen 
ampfes mit Erbrechen ganz ver: 


geblieben. 3 
37. Schwerbörigfeit. Die Jungfer 
&. Fetten aus Lurhe, Amts Blumenau, 


8 
Me en 


Conr. YWilbelm’s Ehe: 
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anz verloren. Die Dampfdouche, wodurch 
Bier alljährig einige Schwerhoͤrige geheilt 
werben, bat auch diefer Perfon das natürzs 
lihe Gehör wieder gegebei. -. 

38. Kpilepfie. Die Jungfer Sopb. 
Schumader aus Colenfeld, Amts Blu: 
menau, alt. 21 Jahr, hatte diefe Krankheit 
in einem fehr hohen Grade feit drey abs 
ven, obne daß ein materieller oder organi: 
fcher Fehler ald Urſache derfelben aufjufin- 
ben war. Im legteren Jahre, traten die 
Anfälle mit folcher Heftigfeit jeden Abend 
ein, wo die Kranfe, mit Händen, Küßen 
und Kopf fehlagend, von drey Menfchen ge: 
halten werden mußte, um zu verhindern, 
daß fie davon an ihrem Körper feinen Scha« 
den-befam. Diele große Mittel, als unter 
andern aq. Jauro-cerasi, radix artemsiae 
etc. waren big dahin ganz vergebens in Ge: 
brauch gezogen gewefen. Nac der im Jahre 
1826. allbier gebrauchten Badecur aber if . 
fie davon bis auf den heutigen Tag ver: 
ſchont geblieben. 

39. Conpulfionen. Madame Kippe 
su Groß: Bohme bey Hoya, einige so Jahr 
alt, befam feit vielen Jahren wöchentlich 
eintge mabl, auch mol täalich mehrere . 
mahl folche convulfivifchbe Zufälle, welche 
bald den einen, bald den andern Theil ih— 
res Körpers verzerrten (convulsio clonica) 
und jedesmahl — wie ich felbit bey meinem 
mwepten DBefuche gefeben babe — dag Ge: 
fiche ganz verfiellten und den Kopf fo ſtark 
nach- hinten bin zogen, daß es faum für 
möglich zu balten war, wie der Vorderhalg 
eine ſolche Zurückbeugung des Kopfes zulaf: 
fen konnte. Nach der Berichtserftattung ih— 
red Arztes, Hofmed. Dr. Kodewald zu 
Hoya, batte dieje Leidende, wie fie im Mo: 
nat Suning 1824 bierher Fam, in den leg 
teren Jahren 60 bi8 go Pfund abgemagert, 
und bey ihr follte Nichts — geweſen 
ſeyn, woran man eine ſpecielle, auf ein ein⸗ 
jiges Organ fi befchränfende Indication 
nüpfen könnte, fo daß er fehr beforgt war, . 
ob deren Wiederberfielung noch werde be: 
wirft werden fönnen. Uebrigens verficherte - 
die Kranke, fie Eönne es jedesmahl vorher 
fühlen, wenn fie von ihren Krämpfen wuͤr⸗ 
de befallen werden — eine Erfcheinung als 
fo, die hier wol ald eine aura epileptica 
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Hätte angefehen werben Fönnen, wenn micht 
während des ganzen Zufalld dad Bewußt⸗ 
ſeyn geblieben wäre. Wohl aber war ich 
nicht abgeneigt, folche als eine Korm der 
Hyiterie zu betrachten, in welcher nicht fels 
ten ein übermäßig gefteigertes Leben in dem 
lexu coeliaco zum Auftritt fommt, umd 
ich von da aus gügellod- weiter verbreitet. 

iefe Kranke fah ich nach fünf Vierteljah— 
zen wieder, und hatte die Freude, aus ih— 
rem Dinmde gu boren, daß fie feit der bier 

ebrauchten Badecur von ibren damahligen 
Sue ganz befreyt aeblieben ſey und fich 


est fehr wohl befinde, als wovon auch ihr - 


geſundes Aeußere ganz zeugte. 

40. Hyſterie. Vergl. Ar. 39. 

41. Leberverbärtung. Oetting zu 
Bremen, dem bon dem Dr. Olbers dafelbit, 
wegen einer fehr bedeutenden Verhärtung der 
Peber und mehrerer in feinem linterleibe 
- gleichfalld fiht: und fühlbaren großen Ber: 

J der Gebrauch der hieſigen Baͤder 
im Zahre 1816 angerathen war, wurde von 
allen diefen Uebeln hier fo gründlich geheilt, 
daß ich ihn nach einigen Jahren, auf einer 
Durchreife, bier als einen völlig gefunden 
Mann wieder fah. j 

42. Wafferfudt, von Schwäche des 
einfaugenden Syſtems. Margar. Serniß 
aus Wiederfahl, Gerichts Lorcum, alt 45 
Jahr, welche nach und nach, von Fehlern 
<Schmwähe) im -abforbirenden Syſtem, die 
allgemeine Hantwafferfucht befommen hatte, 
indem bey ihr die Vertheilung der Säfte un: 
gleichmaͤßig gefcheben war, iſt von viefer 
Krankheit — fo groß fie auch zu nennen 
war — geheilt worden, ohne einen Rückfall 
bekommen zu haben. 

43. Waſſerſucht von Gautfebler. Der 
Einwohner Heumann daher, alt 57 Jahr, 
bey dem die allgemeine Hant: nnd Bauch⸗ 
wafferfucht aus einer fproden Beſchaffenheit 
Der peripherifchen Haut allmählig fi er: 
zengt hatte, iſt davon gleichfalls gründlich 
geheilt worden. j 

44 Waſſerſucht von einer Leber: 
verbärtung. Carl Meine aus Großen-Hik 
ligesfeld, Amts Springe, hatte die Bauch— 
und Beinwafferſucht 
Grade, daß ihm davon auch das Scrotum 
bis zur Größe eined gewöhnlichen Manus⸗ 


ur einem fo. hohen 
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kopfs aufgetrieben war. Hoͤchſt ungern nahm 
ich ihn daher zum Baden anf; ja, ich wuͤrde 
mich dazu gar nicht entfchloffen haben, wenn 
ich nicht dur eine nähere Unterſuchun 
überzeugt worden wäre, daß bier die Walz 
ferfucht, wie diefes nicht gang felten der 
Fall iſt, ihren eimigen Grund in einer Pes 
Berverhärtung hatte, welche durch den Ger 
brauch der. biefigen feifenhaftigen Bäder haͤu⸗ 
fig geheilt wird. Nach dleſer Anſicht leitere 
ie alfo die Eur ein; und der glücklichfte 
Erfolg derfelben beftätigte jene; denn nach 
Ablauf von vier Wochen mar die Yeberver: 
härtung geheilt, die Waſſerſucht gänzlich 
verſchwunden und fein fonftiges Webelbefins 
den mehr vorhanden mar. 

45. Saͤmorrhoidalanomalie. DerBes 
diente Pinckvoß aus Wunftorf, alt 32 J., 
lie feit einem Jahr an Leber: und Brufts 
befchwerden mit Blutauswurf. Eine Här 
morrhoidalanomalie zeigte fih als Urſäch⸗ 
liches. Ein viermöchentliher Gebrauch der 
biefigen Bäder führte die Phlogosis hae- 
morrhoidalis nach ihrem Punct hin und der 
Kranke war geheilt. _ 

46. Skrofelſchaͤrfe. Des Maurer Bre⸗ 
mer und der Louiſe Lüerfen Kind, beide aus 
Wunftorf, wurden von einem ffrofulöfen 
Hautandfchlage und von einer chronifchen 
Augenentzuͤndung aleichen Urſprungs geheilt, 
mogegen bey erſterem feit drittehalb Jahren 
und bey legterem feit einem Vierteljahre meh: 
rere Mittel von mir vergebens waren anges 
wandt worden. Bey dem erfigenannten Rinde 
hatte die Skrofelſchaͤrfe, theils in Korm von 
Flechten, theils in der von Puſteln faft Feis 
nen Theil feines Körpers, auch nicht daß 
Geſicht, verfchont gelaffen, was davon befons 
ders verftellt war; und die fehr fchmerjens 
den Augen maren gegen das Picht fo em— 
pfindlich, daß es auch bey Tage mit dem 
anzen Gefichte beftändig auf einem weichen 
Zuche liegen mußte. 

47. Geſichtsausſchlag. Die Jungfer 
“Hoppe aus Fandesvergen, Amts Stoljens 
au, iſt im Jahre 1821 von einem außerors 
dentlich ſtarken puftulöfen Gefichtdausfchlag 
befrept worden, der bislang, bey fortdaue 
ernder Befundheit, nicht wieder erfchienen _ 


48. Fiſteln. Die Zungfer Dorothea 
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März, eben daher, alt ar Jahr, hatte an 
jeder Halsfeite viele_filtulöfe Gefchwüre, 
wogegen fie feit drey Jahren manches Mit: 
gel vergebens gebraucht hatte. Im vorigen 
Sommer ift fie davon durch eine viermd- 
hentlihe Badecur gründlich. geheilt worden. 


49. Offener Beinſchaden. Der Tiſch⸗ 
lermeifter Bruder aus Gifhorn hatte, in 
gelge einer vor fieben Jahren erlittenen 

einhautsentzündung, am Unterfuße einen, 
aus zwanzig offenen unreinen Wunden und 
ſteinharter Geſchwulſt beitehenden fehr ſchmerz⸗ 
haften Beinſchaden, woran dieſes Bein ganz 
ſteif und flarr, auch der Herrſchaft fein 
MWilend ganz genommen war, Wenn er 
faß, fo mußte er es beftändia hoch liegen 
haben, und wenn er an feinen Krucken sing, 
fo blieb e8 immer eine halbe Elle hoch von 
der Erde entfernt, Bis auf einige, jedoch 
fehr Eleine, flach und rein gewordene Wun— 
den, find die übrigen vom Grunde aus ges 
heilt worden, und das Starr: und GSteif: 
Dos des Being, welches mit der Gefchwulft 
n urfachlicher Verbindung fand, hatte mit 
diefer in gleichem Verhältnig. ſchon in der 
vierten Woche der Tutzeit fo fehr fich ver: 
mindert, daß er ſeinen kranken Fuß anfegen 
und etwas. allein gehen Eonnte, 

5o. Sfrofulöfe Befhwäre Des 
Schüllehrers Grupe zu Köbnfen, Amts Gru: 
benbagen, ı4jähriger Sohn hatte mehrere 
äußere fErofulofe Schäden, und feine linke 
Hand mar. im Gelenke (carpus) fo lahm, 
Daß fie bey ausgeſtrecktem Arme, an welchen 
auch ſchon der Schwind (acidura) eingetre: 
ten war, ganz berabhing, und wenn man 
fie alddann aufbob und aufhörte fie zır hal: 
sen, fogleich wieder in ihre vorige Page zus 
rückftel. Nach Berlauf einer dreywöchent⸗ 
lichen Eurzeit, hatte der Wille feinen mathe: 
lichen Einfluß auf diefe Hand wieder erhal 
gen, auch fonnten die Finger gehörig ber 
wegt werden, und die uͤbrigen ffrofulöfen 
Gebrechen waren gleichfalls geheilt. » 


7 51. Phagadänifhes Gefhwür, (bögs 

astiger GSal:fluß), obne und mit 
 Bnodenfraß. Mit drfterem war Brefche 
ans Erichähagen, Amts Ahlden, alt 24. J., 
auf feiner rechten Hand, und mit leßterem 
(caries) Sophie Peters, aus Ahlden an der 
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Aller, int einem fehr hohen Grade behafter. _ 
Beide find geheilt worden. 

52. Abzehrung im Alter mit Affec: 
tion der Bruſt Ein hannoverfcher Staats: 
biener, 71 Jahr alt, war nach dem Berichte 
feines Arztes, mach einer im vorigen Win: 
ter gehabten fehr ernfihaften Bruflfrank: 
beit, die im Laufe derfelben durch ſchleichen⸗ 
de Entzundungszufaͤlle fich auszeichnete, in 
die Ausgehrung (marasmus senilis) mit Af: 
fection der Bruſt verfallen. Bey feiner Uns 
kunft zu Rebburg war fein Huften mit eis 
serartigem Auswurf noch fehr bedeutend, 
und die Kräfte waren fo gefunfen, daß ihm 
das Gehen ſehr ſchwer wurde. Schon nad 
einigen Wochen war er vom Huften und 
Auswurf befreyt, und fo geftärft, daß er 
ſtundeuweit die Berge erflieg, ohne fich das 
durch .ermattet an fühlen, 

53. Steifigkeit der Glieder im Alter, 
Zur Erleichterung der Bliederfteifheit, welche 
das Alter, ſelbſt eine Krankheit, bald mehr 
bald weniger, bald mit bald ohne befondern 
Schwädezuftand mit fich führe, baden hier 
alljährlich Viele und fühlen fich darnach ger 
fchmeidiger, erquickt und geftärft. 

54. Kine Arc Balggeihwulft. Eine 
der merfwürdigften Euren, die während der 
langen Reihe meiner brunnenärztlichen Dienſt⸗ 
jahre in meine Beobachtung gekommen ik, 
mag bier den Befchluß machen. Gie be: 
ſtand in der völligen Heilung eineg ſteinhar⸗ 
sen Gewaͤchſes, welches bey der Frau Ebers 
aus Kalle, Amts Hoya, 30 Jahr alt, feit 
fünf Jahren nady und nach im deren Unter— 
leibe big zu der Größe fich gebildet hatte, 
daß es beynahe die ganze Bauchhöhle augs 
füllte, und — wie ganz natürlich — ein 
tacheftifch: älttiche8 Aeußere bewirkte. ‘hr 
Arzt, der Hofmed. Dr. Radewald zu Hoya, 
batte, furz vor ihrer Abreife nach Rehburg, 
den Medicinalr. Dr. Wiathdi zu Berden 
zu Rathe gezogen; und da deſſen mir mit⸗ 
getheiltes Antworiſchreiben recht viel Inter⸗ 
eſſantes darüber enthaͤlt, fo erlaube ich’ 
mir, diefed bier wörtlich mitzueheiten : 

‚u Gewiß ift Ihre Anficht die rich⸗ 
tige. Eine Art Balggeſchwuiſt unter den 
Bauchbederfungen, gaız unabhängig vor dem 
träctu Intestinorum. Man fann die Hu: 
ebenheis deutlich -fühlen. -E3 hängt wahr: 
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feheintih dem Zwergfelfe an, gerabe über 
tem Magen. Daher der Widerjiand bepm 
tiefen Achmen, Liegen und Geben. An den 
übrigen Stellen fann man Die Beſchraͤn⸗ 
kung unterſcheiden. Daß der Magen den 
Druͤck noch nicht fühlt, liegt in der Leichtig⸗ 
feit, mit der die Bauchbedeckungen nachges 
ben. Schwerlich läßt ſich mit innern Dit: 
teln was augrichten. Gie werden, mollte 
man ihre Wirkſamkeit fteigern, die Conſti⸗ 
turion ‚zerrütten. Gollte der ernſtliche Ge: 
brauch der Douche nicht eine entzündliche 
Spannung in dem Ungeheuer hervorbringem, 
die den erften Anſtoß einer. Zertheilung 
machte ?—" 

Das fo befchriebene Uebel ift durch ei⸗ 
nen fünfmwöchentlichen ernfthaften Gebrauch 
der vebburger feifenhaftigen Bäder und 
Douche volikommen befeitigt ‚worden; und 
diefe junge Frau iſt dadurch zu einer fehr 
guten Gefundheit wieder gelangt. 

vi. Armenanftale. Schließlich darf 
dad Bad Rebburg auch von Seiten feiner 


Wohtehätigkeit für Franke Arme noch auf 


eine rühmlihe Erwähnung mol and 
machen. &3 werden biefelbft in_der Regel 
alljährlich 250 bis 270 Arme aufgenommen, 
welche wöchentlich ı2 bis 24 Mariengrofch., 
auch Wohnung, Bäder und Medicin frey 


erhalten. j 
Behburger Brunnen, Mitte Nov. 1828. 
; Dr. Albers. 


———————— — — — — 
Angebotene Stellen. 


Ein in allen Theilen der edlen Garten⸗ 
kunſt practiſch erfahrner Gaͤrtner findet 
fogleich, oder in zwey Monaten von heute an, 
eine Stelle auf dem Lande im Eiſenachſchen. 
——— ſich portofrep an die Expedition 
d. Bl. 2 


Juſtiz⸗ und Polijey» Sachen. 


Da Dberrevifor Müller zur Haft gebracht ift, 
fo wird nunmehr der unterm 27. Sanuar d. J. er⸗ 
laffene Stedbrief gegen denfelben zurüdgenommen. 

Carlerube, den 21. Febr. 1829. 

Grosberzoglih Badiſches Stadtamt. 
Daumgaͤrtner. 
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Nach nunmehr erfannteni Concurſe gegen den 
Kipper Jobann Georg Wolf -dahier iR Termin 
zur förmlichen Schulden » Kiquidarion auf 

Sreitag den 20, März 1829 


unter dem Rechtönachtheile feitgefept worden, daß 
die Nichterfcheinenden von der Concursmafle aus 
gefchloffen werden; weshalb alle Diejenigen, welche 
aus irgend einem Grunde einen Rechtdanfpruc an 
den genannten Schuldner zu haben glauben , hier 
mit aufgefordert werden, fie mögen ſich bereits ge« 
meldet haben oder nicht, denſelben gehörig bes 
ſcheinigt zu liquidiren. R 
Sulda, 10, Februar 1829. 

Burfürfi. Landgericht. 
Thomas. 


vi. Wagner. 





Raufs und Handeld « Sachen. 


Verpabtung des Bammerguts ‚Deslau. 
Im Namen Sr. —* des Serrn erzoge 


end, 
Herzog zu Sadıfen: Coburg und Gotha, 
Fuͤrſt zu Lichtenberg 2c. 
Das berzogl, Kammergut zu Oeslau, deffen 
Dacht Johannis d. I. zu Ende gehet, fod von 
diefem Termin an auf fernere nacheinander folgende 
fechs oder mehrere Jahre verpachtet werden. 

u diefem in der Nähe der berzoglichen Reſi⸗ 
denzltadt Coburg und an der Strafe nad) Sach— 
fen gelegenen Kammergute gehören circa 

414 Ader Geld, 

154 Ader Wieſen, 

874 QAder geisanse: und 
618 Ader Koppelbutben. 


Dann * 
ein anſehnliches todtes und lebendiges nven- 

tarıum, x 

Brauerep und Brennerep, 

die nöthi or ae a LK R 

einige Gärten 3 1/4 Ader 4 FR 

ein Hopfengarten 43/4 Ader 3ı DR baltend. 

. Da nun zum desfallfigen Verſtrichstermin 

Montag der 23. März d. J. 

anberaumt morden ift; fo wird diefed mit der Be— 
merfung Öffentlich bekannt gemacht, daß fid) die 
Wachtluftigen an diefem Tage Vormittags 10 Uhr 
vor Herzogl. Kammer einzufinden, ihre Gebote zu 
Protocol zu geben und fodann bes Weitern zu ge⸗ 
mr. — tonnen bis dahin ta 
e tbebingungen koͤnnen bis dahin täge, 
lich auf der Kammerregiftratur dabier eingefeben 


Coburg, den 20. Februar 1829. 
Serzoglich S. Ramme. 
Riemann, 
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Fröðhlingsblumen zwiebeln. 

Auch dieſes Jahr ſammeln wir Beſtellungen 
anf die Fruͤhjahrsblumenzwiebeln des Herrn Eruſt 
Bruyff in Saſſenheim bey Harlem, welche derſel⸗ 
be zu nachſtehenden Preifen freu hieher verkauft. 
Da wir jedoch die gefammelten Beſtellungen ſpaͤte⸗ 
ſtens bid 10. März einfhiden müflen, fo bitten 
wir die geehrten Blumenfreunde, und folde vor 
diefer Zeit zukommen zu laſſen. 

Borha,,den 24. Februar 1829. 

' ? ©. $. Wunver’s 


E Söhne, 

Amaryllis eine ei. 11/4 dgl. 

Gefüllte. Tuberofen, St. 3 ggl. 

Anemonc hortens». fl. pl. rubr,, St. ı ggl. 

‚Sl. simpl,rub., St. ı g9l. 

— fl. variegato, St. 1 gäl. 

Anemonen im ſchoͤnen Rummel 100 St. 2 Thlr. 

Ranunkeln, gef. in ichön. Rumm. 100 &t. 20 al. 

große türf. merveilleuse roth, St. ı 99l. 

— — — romane roth, Gt. 9 pf. 
Die Preife find in groben preuß. Courant den 

Thaler zu 24 99l. gerechnet. 





Weinverfteigerung "in Weimar, 


Es wird 
den fiebenzehnten Marz diefes Tahre 
umd falls das Geſchaͤft an diefem = nicht beenbigt 
werden koͤnnte, den darauf en en Tag, bon 
Nachmittags 2 Uhr an, ein Theil der nachgelaſ⸗ 


fenen Weine des verftorbenen hiefigen Weinhändlerd, 


Herrn Johann Georg Kirchner, in deſſen nachges 
Läffenem Yaute in der Rittergaffe, hier, und zwar 
theils im Gebinden von 1/2 umd 1/4 N, theild 
in Slafchen , nebft einigen und 20 Flaſchen Gelters- 
wafler, oͤffentlich an die Meiftbi en gegen gleich 
baare Dezablung verkauft werden, zu welcher 
Auction man Kaufliebhaber hierdurch einlader. 
Die fraglichen Weine find ſaͤmmtlich abgelagert 
md frey von der Impoftabgabe, melde davon ‚bes 
reits entrichter it, und beftehen in folgenden Sorten: 
32* in Gebinden. 
Würzburger, Nierenſteiner, Forſter von 1819 und 
1822, — a ———— 
2) Weine in 1 
Wadeira, weißer Burgunder, Ruͤdesheimer und 
Steinwein. 


Vroden davon werden am Tage der Auction 
den Kaufliebhabern mitgetheilt werden. 
Wemar, am 6. Februar 1829. 
Großberzogl. S. Staͤdtgericht daſ. 
ch. E. Weber. 





Baftbof bey Nordhauſen. 


Ein im nnoverfchen, eine halbe Stunde von 
Nordaufen — Gaſthof erſten Ranges, 
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wobey die aufsſchließliche Gaſtwirth ſchaft und Hans 
delsgerechtigkeit, ein zum Nugen, und Dergnügen 
eingerichteter, einen. Ader enthältender ‚Garten, 
zwey Kegelbahnen, ein geſchmackvoller Tansfaal, 
hinreichende Stallung und ſonſtige zur Galtwirrhs 


ſchaft und kaufmaͤnniſchen Geſchaͤſten gehoͤrige gang ° 


vorzugliche Kocalitäten,.befindlicdy find, it der Eis 
genthumer Willens, ‚ Derinderung halber, aus 
rever Hand, mit oder obne Inventarium, zu ver: 
faufen und kann auf ein annehmlidyes Gebot der 
Zuſchlag fofort erfolgen. Kaufluflige erfahren auf 
portofreve Briefe das Nähere hierüber bey Unter: 
deichnetem. 

Die Nähe von Nordhauſen und die angenehme 
Lage des Orts geben die ſem Grundftüde einen bes 
fondern Werth und bietet, fomohl im galtwirth« 
ſchaftlicher als mercantilifcher Hinſicht, mannic- 
fache Quellen dar. Beide Geſchaͤfte find jene im 
beften Flor, leßteres wird fowohl en gros als en 
detail, neben den bedeutenden Speditionen, in eınem 
nicht unbedeutenden Umfange betrieben. 

Nordhauſen, den 5. Januar 1829, 

W. ©. Börricyer, zum engl. Hofe, 


— — * 


Saiteninſtrumente. 
1) Eine Beige von Franz Schonger, ſtark, 
amd voll von Ton ı75ı1, 2) Eine Beige von 


Carl 


rund vom Ton. 3) Eine Viola (war früher eine 


Sconger 1790, vorzüglich ſchoͤn, Hark und - 


Viole d’amour) vorzüglich gut, von Georg Aman, ‘ 


auten« uhd Geigenmader in Yugeburg 1713. 4) 
in Schello von Mathias Hummel, Yauten» und 
Beigenmacerin Nürnberg 1698 (war früher Gambe) 
von fchr gutem und vollen Ton " Diefe Inſtru— 
mente find fehr gut gehalten, und bedürfen feiner 
mweitern Empfehlungen. Kaufluftige wollen ſich in 
portofrepen Briefen an Unterzeichneten wenden; 
und ihre Gebote *58 *3 
Aulſtaͤdt, im Großherz. Weimar. 

J. Fr. Gumbiel. 





Anzeige neuer Musikalien, 


welche im Verlage von N. Simrock 
i erschienen sind, 


Für Bogeninstrumente, 
Beethoven, L. v., Op. 21. 1. Sinfonie arr, en 
uatuor p. 2 Violons, Alto et Basse par Ch. 
ehner. In C, 1 Thir. 10 Sgl. 
— 0p. 23 et 24. 2 Sonates p. Pianof. et Vion., 
arr. en Quatuors p. Violon, 
xius in Amoll, F. 1 Thir, 10 Sgl, ; 
— Op. 36. 2. Sinfonie arr. en Quat. p. Violon par 
* Zalehner in D, 1 Thir, 10 Sgl. 
Beriot, C. de, Op. 9. Etudes ou Caprices p. Vio- 
Ion seul. 1 Thlr. 2 Sgl, 


ar Ph. J. Heis- 
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Dotzauer, J. J. F., Op. 78. Introd. et Rondo pi 
Violoncelle. qv. accomp. de 2 V, A. et Basso 
(Flüte ad in) inG. 1 Thir. 2 Set. 

— Op. 79. Variat. p. idem av. Orch. inG. 1 Thle. 
18 Sgl. 

— On. 98. 7. Concerto p. id. Av. Orch, in F. 
2 Thlr. ° . . 
— Op. 9. Potp. p. 2 Violoneelles; sur des the- 
mes de l’Opera: Preziosa, de Ch. M. de Weber. 

16 Sgl. 

— Op. 9. 3 Son. fac. et instr. p. Violoncelle; ar. 
acecomp. d’un 2. Vlle. Dedices aux amateurs, 
1 Thir. 10 Sgl. | 

— Op. 9. Var. p. Violencelle, av, nccomp. de 
2. F. A. et Basse sur un theme d’Oberon de 
Weber. in A. 20 Sgl 

— Op. 100. 8. Concerto p. Ville. ar. Orch. InD 
moll. 2 Thir, 4 Sgl. 

Ouslow, G., Le-Colporteur. Opéra arr. en Quat. 
p- Violon liv. 1. et 2. à 2 Thir. 12 Sgl, 

Rahles, F., Op. 5. Variat, eoncert. sur Tair: 
Brülant d’amour, ou le vaillant - troubadour. 
Ponr Violon principal, av. aceomp. do 2 V. A. 
et Wle. in F. Sgl. 

— Op. 7. Variat, brill sur un thöme de TOpera: 
Zelmira de Rossini. Pour idem av. accomp. de 
id. (et Contrebasse.) 20 Sgl. 

Ries, F., Op. 150. 3 Qnat. p. 2 Violons, Alto 
et Vile. No. 1. 2. 3. A 1 Thlr. 18 Sgl. 

Romberg, MH , Op. 8. Duo concertant p. 2 Vio- 
lons, entremel€e Mairs favoris du Vandeville; 
Les Viennois à Berlin. (Die Wiener in Berlin.) 

16 Sgl. 

Für Blasinstrumente. 
"Blatt, F. T., Op. 12, 6 Var. p. Basson. Ar. 
-Orch. in C. 28 Sgl. 

— Op. 14. Introd. et 5 Var. brilt, p. Clarinette, 
Av. Orch. in Gmoll. 28 Sgl. 

— 8 Variat. concert p. Clarinette, av. necomp, de 
2 Vlons., A. et Ville, in Es. 16 F 

— Adagio et Polon. p. Cor, av. Orch. In F. 
1 Thir. 2 SgL 

Dressler, R., Op. 50. Fant, brill. p. Flüte seule. 
12 Sgl. 

— Op. &. Exercices utiles p. Flüte. Ou 2. Sup- 
* plement au livre d’instruction, et au ur 
non permanent des amatenrs de Flüte. 248g 
— 27 Melodies populaires choisies, comp. et arr, 
pour une ou deux Flütes dans les tons majeurs 
et minenrs les plus usit@s et preceddes d’ım pre- 


Jude au commencement de chaqne autre ton.’ 


Supplement ä la Möthode de Nautenr. 28 Sgl. 
— Choix de jolies bagatelles, telles que: Prelt- 
des, Danses, Marches, Rondos, Andantee, Va- 
riat. etc. etc. Pour Flüte scule, Liv; Là 6. 
a 16 Sgl. ° 
Duvernoy, Fr., Op. 3. 20 Duos p. 2 Core. 
1 Thir, 2 Sgl. 
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Enckhansen,, H., Op. 20. Intr. et Var. p. Bass, 
av. Orch. in B. Sgl. 

Fesca, F. E., Op. 42, 1. Quatuor p. Flüte, V. 
A. et Ville. In D. 1 Thlr, 18 Sgl. 

Fischer, C., Op. 7. Potpourri p. Hnsiqus mili- 
taire. Tir& de la Dame ee A. 18 ties 
et un choeurs de 2 voix de Tenor et 2 


- adlibit. 2 Thlr, 


D., Introd. et Var. p. Clarinette, ar. 
Orch. 28 Sgl. 

Kummer, @., Op. 37. Quatuor p. Flüte, V. A, 
et Vile. In €. 1 Thle. 10 Sgl. ‘ 

— Op. 4. Air varie p. Flüte, av. accomp. de 
2 V. A. et Vile. InG. 1Thir. 2 Sgl. 

— Op. 47. Quatuor p. Flüte, V. A. et Vie, In 
Emoll,. 1 'Thlr. 10 Sgl. 

a. = Quatuor p. idem. In D. 1 Thlr. 

‚gl. 
2* * 3 Duos concert. p. 2 Flätes. 1 Thlr, 
gl. . 

— Op. 51. Rondo concert. et facile p. 2 Flütes 
av. Orch. sur des motifs de VOpéra: la Dame 
blanche, - In-B.- 1 Thir. 10 Sgl. 

— Op. 52. Trio p. 8 Flütes. In Emell. 28Sgl. . 

Lellmann, G. F,, introd. et Rondo p. Clarinette, 
av. Orch. In Es. „1 Thilr. 6 Sgl. 

— Introd. et Air varıe p. 2 Clarinettes ar, Orch. 
1 Thir. 10 Sgl. 

Onslow, G., Le Colporteur. Opera arr. en y" 
tuor p. Flüte par Ch. Zulehner. Liv. 1, & 
2 Thlr. 12 Sgl. 

Reisinger, M. 7 Op. 21. Potpourri p. mmusique 
militaire sur des thömes de Rossini. A 25 par- 
ties. 1 Thir. 18 Sgl. 

— Op. 22 et 23. 2 Potp. p. musique milit. Ti- 
— Dame blanche, ü 23 parties. a 1 Tblr. 

Rossini, G., 6 Afrs celöhres arr. p. Flüte seule 
par R. Dressler. 12 Sgl. 

Spohr, L., Airs favoris de l’Opera: Faust. Arr. 
p. Flüte seule par It. Dressler, 12 Sgl. 

Vern, A.,.Op. 12. Theme varic p. Flüte, ar. 

Orch.inG. 1 Thlr. 10 Sgl. 





Bücdherverfteigerung. 


Am 1. Junius d. J. und folgende Tage wird 
zu Biberach die fehr reichhaltige Bibliothek des 
verftorbenen hochfürftl. thurn» und taxiſchen geheis 
men Raths v. Scheffold Öffentlich verfteigert, mel« 
che in allen Zweigen der Literatur die ſchaͤtzbarſten 
Werke enthält, und worin beſonders aud viele 
feltene Incunabeln.vorfonımen. Catafoge find von 
Antiquar Yleubronner in Ulm zu besichen, web 
cher perfönlich dabey erfcheinen wird, und fidy zu 


Mebernahme von Aufträgen erbietet. 


— — — — — 


Aligemei 


Deut 


7. St. Hennide, Redacteur. - Mittwochs, 





— 


Num. 62. 


ner Anzeiger 


Dee 
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ſchen. 


den 4. März 1829. Gotha, bey Becter 





Der 
proviforifhe Ausfhuß 
der 


gebensverfiherungsbanf 
| in Gotha 


bat in den am 6. und 24. d. M. gehalte: 
nen Verfammlungen, auf den Grund der 
Statuten, folgende Befhlüfe gefaßt: 


ı) Unter dem proviforifchen Banfjahre 
ift das erfie Jahr der in Wirkſamkeit ge: 
tretenen Bank, d. h. der Zeitraum vom 
1. Januar 1829 bis Ende December 1829, 
au verfiehen, indem alle frühere, der Be: 
gründung der Banf gewidmete Arbeiten nur 
vorbereitend waren und die wirkliche Eröff: 
nun; der Anſtalt durch Abfchliefung von 
Berficherungsverträgen nicht vor dem ı. Ja⸗ 
nuar 1829 erfolgen fonnte. Der provifori: 
ſche Ausſchuß betrachtet daher den Director 
und die Beamten der Banf als für dag 

ahr 1829 proviſoriſch Angeſtellte, und 
ichert ihnen ihre er bis zum Abs 
laufe deffelben. zu, worauf es den fünftigen, 
durch gefegmäßige Wahl eingefegten Banks 
behörden überlaflen bleibt, fie in ihren Stel⸗ 
len zu beftätigen *). 


2) Die Caution des proviforifhen Banks 
fecretärd ift auf 5000 Thlr., die des provis 


*) Die proviforifch Angeftellten find: 


Torifchen Banfcaffirerd auf 10,000 Thfr. 
feſtgeſetzt. 


I Die proviſoriſchen Beamten find auf 
die Bankverfaſſung und die proviſoriſchen 
Inſtructionen, und zwar auf die Dauer des 
Eat Danfjahres, bey der herjo l. 

andesregierung zu verpflichten. Hierni ii 
baben die Beamten die ihnen beftimmten‘ 
— auf eine rechtsguͤltige Weiſe zu 
eilten. 


; 9 Der proviforifche Ausſchuß hält. 
für Deroflictet: iforifhe Ausſchuß haͤlt fich 


a) feine rbeiten für die Anſtalt big 
gt Mitte dieſes Jahres forrzufegen, weil 
— und Vertrautheit mit dem We— 
ſen der Bank ihm zur Seite ſtehen, und 
eine gedeihliche Leitung der Bankangelegen— 
heiten für die ZJufunfe von ihm am fichere 
ſten weiter vorbereitet werden Fann. Er er: 
klärt ſich deßbalb für permanent -bis zum 
1. Julius d. J. 


b) unter der Vorausſetzung, daß, mie 
bereits in zwey Wabhlbezirfen, fo auch im 
dritten die Anzahl der wahlfäbigen Mitglie: 
der der Kentrulfiädte dem Erforderniffe big 
dahin vollfommen entfprechen. wird, die 
Wahl der wirklihen drey Ausfchüffe fo ein= » 
uleiten, daß diefe mit dem 1? Julius d. 3. 
n Wirffamfeit treten fönnen. 


€. 3. Beder, Banklecretär, 


E. Beder, Bankcaffirer, 


€. a. 
Seäcretaͤr und Gaffirer führen nur zufällig 
Allg. Ans. dv, D. 1, B. 1829. 


Dreſcher, Bankbuchhalter. 
gleichen Familiennamen, nicht durch Dermandticaft, 
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5) Die Wahlbezirke fuͤr die drey Aus— 
ſchuͤſſe ———— $. 18 —24) inner: 
balb der verfaffungsmäßigen: Grenzen Thüs 
ringens *) find: 

I) das preußiſche Thüringen, der Fur: 
heſſiſche Antheil, das Fürftenhbum Schwarz: 
burg: Sondershaufen, die Herrfchaft Arn— 
fladt, das franfenhäufer Gebiet, dad go: 
thaiſche Amt Bolkenroda. — Centralſtadt 
Erfurt; . . 

11) die Theile ded Großherzogthums 
G.:Weimar:Eifenah, die innerhalb der 
angenommenen Grenzen Thüringens liegen, 
ferner die dabin gehörigen Yandestbeile von 
Schwarzburg - Rudoljtadt, ©. : Altenburg 
und Gacf. : Meiningen. — Centralſtadt 
Weimar; 

111) das Herzogthum S.-Gotha, fo 
weit es zu Thüringen gebört, mit Ausnah— 
me der Amtes Volfenroda. — Kentralftadt 
Gotha. 

6) Das jetzige Maximum der Verſiche— 
rung auf ein Leben von 5000 Thlr. ſoll 
auf 6000 Thlr. ſteigen, ſobald die Summe 
‚der wirklich abaefcbloffenen Berficherungen 
zwey Millionen Thaler erreicht haben wird. 
Diefed Marimum foll ferner, fo oft die 
Gefammtfumme der Verficherungen um zwey 
hundert taufend Thaler gewachfen il, _ je: 
desmahl um fünf hunderte Thaler erböbet 
werden. Die endliche Grenzbeſtimmung dies 
fer Erhöhung bleibt den wirklichen Bank— 
behoͤrden vorbehalten. 

-) Sobald das beftehende Marimum 
die Zufertigung einer zweyten Police ers 
laubt, muͤſſen die Verſicherten eine Vefläti: 
gung des früheren Geſundheitszeugniſſes 
beybringen. Die den eriten Sheilnebmern, 
nah Maßgabe der Zeit ihrer Anmeldung, 
zugeffaudene Prämie wird ihnen bis Ende 
März ı829 für die Machverficherung gehal— 
ten; doch müflen fie auf die Summe der 
Prämien: und Antrittägelder 5 Proc. Zin: 
jen, vom 1.» Januar 1829 bi zum Einzah— 
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Tungstage gerechnet, nachzahlen. — Dafe 
felbe foll in Berreff der den Erftangemelderen 
bewilligten Bergünftigung, in Betreff der 
Berechnung. ihres Alters, für diejenigen 
gelten, vie ihre Jeugniffe noch nicht beyge: 
bracht haben, Die Bepbringung der Zeug: 
niffe bleibe bi8 Ende März; d. J. nachges 
laſſen. Die Police wird vom ı. Januar 
1829 datirt,.und es werden Verzugszinfen 
zu 5 Proc. von diefem Tage an berechnet. 

8) Aufnahmen in den Verband der Pes 
bensverficherungsbanf mit Pramienerbös 
bung für ungureichende Gefundheit finden 
nur ausnabmsweife bey denen Statt, die 
Scharlachfieber oder Mafern, beitimmet 
oder muthmaßlich, noch nicht gehabt. haben, 
nach folgenden, auf den Grund ärztlicher 
Erfahrung mit Sorgfalt abgemelfenen, nö: 
beren Bellimmungen: 

a) Jm Alter von 13 bis einfchließlich 
20 Jahren wird die Prämie um 5 Proc, 
ihres ſummariſchen Betrags erhöht; von 
2ı bis einſchließlich 25 Jahren um 4 Proc.; 
von 26 bis einfchlieflih 30 Jahren um 
3 Proc.; von 31 bis einfchließlih 35 Jah⸗ 
ren um 2 Proc.; von 36 bis einfchließlich 
40 Jahren endlich um ı Proc. Mit ander 
ren Worten: man zahle auf 100 Thlr. Prä— 
mienfumme 5, 4, 3. 2 oder ı Thir. mehr, 

b) In einem höheren Alter findet eine 
Prämienerbobung nicht Statt. _ 

c) Die Prümienerhöhung hört auf, ſo— 


bald der PVerficherte von der inzreifchen etz - 


wa eingetretenen Krankheit vollfommen ges 
nefen it, weil dann der Grund dazu weg— 
fälle **). 

9) Active Negimentdauditoren, Feld— 
prediger ,' Kriegdgcommifläre, Militärärzte ıc. 
find als folche zu betrachten, welche fich der 
Möglichfeit nicht entziehen Fonnen, im eine 
Page verfegt zu werden, melde ihre Ges 
fundheit und felbft ihr Yeben mehr gefähr: 
det, als diefes bey den übrigen, zur Ans 
nahme bey der Banf fühigen Perfonen der 


*) Unter Thüringen wird hier der Fänderbezirk zwifchen der Saale, dem thüringer Wald, der Werra, 
und einer von Wanfried über Mühlhauſen, Sondershaufen, Sranfenhaufen, zur Unftrut gezogenen 
Linie vertanden, fo daß die genannten Orte noch zu Thüringen gehoͤren. 


+) Diefe weitere Ausführung der $ 43 und 44 der Banfverfafung wurde vom proviforiihen Auge 


ſchuſſe bereits unter dem 10. D 


beis ausgefent, 


erbr. v. 5. beſchloſſen, und feitdem auf dem Wege der Correfpon: 
den; befannt gemacht und befolgt, deren Öffentliche Bekanntmachung aber bis zu diefer Belegen 
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Fall if. Sie find daher in diefer Bezies 
bung den wirklichen Combattanten gleich zu 
fielen, und als foldhe von: der Theilnahme 
an der Bank auszufchließen, fofern fie fich 
nicht der Unterbrechung der Berficherung 
während e Feldzuͤge in voraus unter: 
werfen wollen. j 

he Es foll aus der Zahl der in Gos 
tha Verficyerten eine proviforifche Nevis 
fionscommiffion, aus zwey Commilfarien 
und einem Gpecialrevifor beftehend, und 
eine dem Bureau zur Berathung beyjuge: 
bende proviſoriſche Ausleibungscomitd 
aus drey, ebenfalld bey der Banf verfichers 
ten Rechtsverſtaͤndigen beftehend, unverzuͤg⸗ 
2 i 

otha, den 25. Februar 1829. 

In Auftrag des proviforifchen Aug: 
fchufles der Lebendverficherung für 
Deutſchland: 

E. W. Arnoldi, 
prov. Bankdirector. 





Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 


Tathematifhe Erfindung. 

Der großherzogl. ſachſ.-weimariſche 
Geometer Wießner, ſchon ruͤhmlichſt bes 
kannt durch die Erfindung eines ſehr nuütz— 
lichen marhematifchen Änftruments, bat aber: 
mahls eine fehr erfreuliche Erfindung ges 
macht, durch eine mathematiſche Rech— 
nunasubr zum Gebrauche bey den geome: 
trifchen Flächenberechnungen, durch deren 
Anwendung die zeitherige mühfame Berech: 
nung-geboben wird, weil diefelbe alles ad: 
dire, jede genommene Finie durch = divi— 
dire, und alle Figuren, ſowohl Dreyecke, 
als Trapezien von ı bi$ 200 Fuß, oder 20 
parifer Yinien Höhe, multiplicire. Wir wol: 
len bier nur kurz die Vortheile angeben, 
welche fie gewährt: 
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ı) Werden die Grundflücde nicht in 
Rechnungsfiguren zerlegt, d. b. feine Theie 
Iungslinien darein gezogen, folglih der 
Plan fauber und reinlich erhalten, und auch” 
nicht mit dem Cirkel zerjtochen, 

2) Wird gar feine Nechnung geftellt, 
folglich it auch Feine zu revidiren; gemiß 
ein großer Vortheil und Zeiterfparniß. 

3) Wird eine große Menge Papier er: 
fpart, die Arbeit kann menigitend in der 
Bälfte Zeit, ald bey der gewöhnlichen Bes 
rechnung, verrichtet werden, und zwar mit 
viel mehr Genauigkeit und Sicherheit. ’ 

Diefe Vortheile werden das Kunſtwerk 
binlänglich empfehlen, deſſen Befchreibung 
in einer Eleinen Schrift zu lefen iſt, die den 
Zitel führe: Beichreibung einer mathe— 
matifhen Rechnungsuhr ıc. von Gottfr, 


Wießner 2c. Mit ı Kupfertafel. Jena, 
bey Auguft Schmid, 1828. 2 





Eiterarifche Gegenftände, 


Verkauf einer Leibbibliorhef. 


Eine aus 3000 Bänden beftehende Leihbibliss 
thek, welche außer den vorzüglichiten Romanen, 


‚Scaufpielen und NReifebefchreibungen aud noch 


andere hauptfächlih gute hiſtoriſche Werke ent 
hält. Das Nähere iſt bev dem Stadrfcpreiber 
Buddens in Gotha zu erfahren. 





Es wird jeht am folgendem Werke gedrudt, 
das für Die ganze Literatur wichtig und für jeden 
Bebildeten hoͤchſt intereffant: 


Graf Wackerbard’s 
Wwalhalla 


oder: wunderbare Begebenheiten außerordentlicher: 
Menidıen. 





") Diefe Wahlen wurden laut Wahlprotocoll vom 15. d. M. volljogen, und ed beiteht 
1) die Revifionscommiffion aus Hrn. W. Madelung, Kaufmann und Director der Feuerber: 


fiherungsbanf des deutichen Handelsftandes; 


Sen. $. Pertbes von Hamburg; 
Hrn. Vorftcheramtevermwefer Ach, als Specialrepifor, 
5; 


Die Ausleihungscomird aus Hrn. Rath und Bürgermeifter Purgol 
? * Hrn. Landſchafteſpndicus Zeß; 
Hrn. Amtsadvocat Mälzer, 
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Die ſerbiſche Revslurlon. Ans ſerbiſchen Pa 
pleren und Wlirtbeilungen von Leopold 
Ranfe Mit einer Karte von Serbien. 8. 
Hamburg bey Sr. Perthes. Preis ı Thlr. 8 gl. 

Da jept Aller Blide auf die Entwidelung der 
politifhen Angelegenheiten ım Dften Europa’s ges 

Fichtet find, fo wird mohl dieſes Werk die Aufe 

mertfamkeit Dieler auf ſich jichen, melde über Die 

Verbältniffe der Türken zu ihren driftliden, Uns 

terthanen,, über die türfifde Kriegsführung, Poli⸗ 

tif, Gercchtigfeitöpflege, Alles. in Beziehung zu 
den ſtreitigſten Puncten ihrer Herrſchaft, unterriche 

tet zu werden wünſen. z 

Aber nicht nur für die jegigen Zeitumflände 
hat diefes Werf fein ntereffe, fondern ed macht 
auf einen dauernden Werth für die Kenntniß der 
neueften Geſchichte Anſpruch. 3, erzählt ausführ⸗ 
lich eine Geſchichte, welche bisher aus den Tages— 
blättern nur fehr unvollfommen bekannt geworden 
ift, nach Urkunden und mündtichen Nachrichten. 

Die Treue und das Talent des Geſchichtſchreibers 

find fien aus andern Werken dem Publicum 

ruübmlih befannt geworden. 2 

Und diefe Gefchichte it wohl werth, befannter 
zu werden, wenn fie auch nicht von den glänzen» 
den Thaten der Menichheit berichtet. Man lernt 
bier Eennen, wie ein veractered Volk, wenn es 
auf das Acuferfte der Noih gebracht wird, Mittel 
in ſich feldft finder, ſich zu helfen, wie cs dann 
zur Rache fchreitet und auch wirderum die Race 
die Thärer ereilt,_ Wir werden belehrt, wie Die 

Verhälimiffe in Serbien auf natürlibe Weife zu 

einer Entmwidelung bindrängren, wie fie auch jetzt 

noch nicht feftgeftellt find, fondern die Keime wei 
terer Ereigniffe in-fih tragen. Der Blick wird 
dadurd mie von felbit auf das größere Gebiet des 
türfifchen Meiches geleitet und auch über die Ent» 
widelungen, melde dieſem Über kurz oder lang 
beoowftchen möchten, bat und der Derfalfer feine 
Bermurhungen nicht vorenthalten mögen. 





Ben Unterzeichnetem ift unentgeltlich zu haben: 
Erläuterungen über das Weien und Wirken der 
Lebensaverjicherungsbanf 3u Gotha, von C. 
€. Bebr in Kreuznach, nebſt einer Zugabe. 
Dritte Auflage. Briefe werden poflfrev erbeten. 
Gotha, den 27. Febr. 1829. 
wılbelm Cronrath, Banfagent. 


—— — — — — — 


Juſtiz / und Polizey ⸗ Sachen. 


Da ſich eine Ueberſchuldung gegen den dahier 
verlebten Handelsmann Melchior Kalb nunmehr 
deffen hinterlaſſene Witwe hervorgeſtellt hat, fo iſt 
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Termin zur ſummariſchen Schulden-Liquidation 
fo wie um Verſuche der Güte unter den Glaͤubi⸗ 
gern ſowohl, als diejer mit der Gemeinſchuldnerin 
auf den 24 April 1829 unter dem Rechtsnachtheile 
feitgefegt worden, daß die Nichterſcheinenden den 
Anträgen der Erſchienenen für bevpflichtend erach⸗ 
ter werden follen- 
Sulda, den 23. Bebr. 1829. . 
Burfürkl, Landgericht, 
Thomas, 
st Wagner, 





Bundidhaiterhebung. 


Nr. 1598. Johann Baptiſt Weber von 
Singen, welcher vor 5o zahren ald Regiments 
ſchuhmacher mit dem Faiferl. Fönigl. öfterreichifchen 
Militär nah Ungarn geiogen, oder deifen Yeibeds 
erben werden biemit aufgefordert, das ihm ange 
follene elterlibe Bermdgen von 200 fl. 5 fr. in 
Empfang zu nehmen, und fid binnen Jahresfrift 
a dato um (0 gewilfer de&halb zu melden, ald wis 
drigens dieſes Vermögen den anmelenden näditen 
Erbe berechtigten in fürforgliben Befig gegen Cau— 
tionsleiftung übergeben werden wird, 

Radolphzell, den 3. Februar 1829. 

Großherzogl. Badiſches Bezirfsamt. 





Da gegen den verlebten Gerichtsſchdͤrfen Jo⸗ 
baunes ‚Kraus zu Raddorf nun deſſen Erben eine 
Ucberffuldung vorliegt, fo iR Zermin zum Ders 
fuh der Güte zwiſchen den Krauſiſchen Erben und 
deren Gldubigern wie auch den Letzteren unter ſich 
auf den 26. Maͤrz dieſes Jahres anberaumr, wozu 
die Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile bieber 
vorgeladen merden, dab die Nichterfcheinende in 
die Erfiärung der Mehrzahl der Erfcheinenden als 
bepftimmend follen geadıter werden. 

Hünfeld, am 18. Februar 1829. 

a Juſtizamt. 
inck. 
vdt. Bohn. 


Kauf- und Handels⸗-Sachen. 


Verkauf eines Sabrifgeichäite. 


Wegen des Ablebens meines Mannes bin ich 
gefonnen , die von ihm betriebene anfehnlihe Pa- 
piermachẽ eſabrik, die einzige im Koͤnigreich Bayern, 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen, billig am 
verkaufen; bitte daher die dazu Luſtiragenden, ſich 
in franfırten Briefen an mid) zu wenden. 

Georg Jaͤger's Wirwe, 
Nürnberg, Karleftraße Nr. 9. 














Allgemeiner Anzeiger 


Deutiden 





J. Fr. Dennide, Redacteur. Donnerstags, den 5. März 1829. Gotha, bey Beler. 
— —— ——— — — — — —— — - - ” 


Geſundheitskunde. 


Angewendete 3eilverſuche 
bey dem Milzbrande des Bindviehes 
und der Pferde. 

Gegen diefe Sende, die fo oft fehreck- 
liche Verwuͤſtungen unter dem Viehbeftande 
antichtet, hat man bis jest noch fein ſicheres 
Nettungswmittel gefunden, vielmehr haben die 
mehrften unferer Shierärzte bey Behandlung 
diefer Kranfbheit nur ſehr unfichere Mittel zur 
Hand, und der bey weitem größere Theil 
der mit dem Milzbrande bebafteren Thiere 
geht in der Megel verloren; ja hicht ſelten 
werden alle von dieſer Krankheit befallene 
ein Opfer derfelben. Da die Urfachen diefer 
Krankheit nicht beftimmt ängegeben werden 
tönnen, oder oft in Dingeh liegen, die nicht 
zu entfernen find, fo ift jeder Viehbeſitzer eis 
nem folchen Ungluͤck ausgeſetzt. Die Verluſte 
werden aber um fo empfindlicher, da gewöhn⸗ 
lich die Eräffiaften und fehonften Thiere ver: 
foren geben nnd nur felten eins der fehlechtern 
von der Kranfheit ergriffen wird, fo mie 
uͤberhaupt ein fehlechter (manerer) Biehbeftand 
sicht leichte zu befiwchten bat, von bdiefer 
Krankheit feuchenarrig heimgeſucht zu werden. 

olgende von mir mit Glück angerpendete 

eilverfuche, mache ich den Landwirthen bes 
annt, und tıberlaffe es denfelben , folche, in 
Ermangelung eines ficherern Rettungsmit— 
geld, anzuwenden. 

im das Verfahren rechte anfchaulich zu 
machen, und um zu beweifen, daß man auch 
den gefäbrlichften Kranken nicht verloren ge: 
ben müͤſſe, werde ich einige der Hauptcuren 
umftändlich erzählen. Bor zwey Jahren, 1826, 

Allg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


murde der hiefige Rindviehftand von dem 


Milzbrande beimgefucht. Wie es bey diefer 
Krankheit fehr oft der Fall ift, fo ſtarben de 
erſten Stücke nach geringen Krankheitskenn— 
zeichen frhr fchnell. Der —— erklaͤrte, 
daß die Thiere am Milzbrande geſtorben wär 
ren, was ſich auch bey der Oeffnung beſtä— 
tigte. Es wutden nun fonleich ald Vorben—⸗ 
gungsmittel ſtarke Aderlaͤſſe, Eingebungeß 
von Säuren und, Futterveränderung ange 
wendet. Das Uebel murde hierdurch aber 
nicht gemindert; denn in den naͤchſt folgenden 
Tagen fielen wieder mehrere der ſchönſten 
Stuͤcke, und nun erfi nahm die Krankheit 
einen langfamern Berlauf. Es ging biswek— 
len ein Tag vorüber, an dem fein Berl 

Statt fand, und felten wurden mehrere Stuͤ— 
fe an einem Tage verloren. Die gemöhns 
lichen, gegen diefe Kranfheit empfohlenen 
Mittel wurden alle ohne Erfolg angewendet, 
und auch nicht ein Stuͤck Fonnte dadurch dem 
Tode emtriffen werden. Auch die, den neuern 


Angaben aufolge, empfohlenen Sturzbaͤder 


brachten meder allein, noch in Verbindung 
mit andern Mitteln, die erwünichte Wirkung 
hervor. Jedes von der Krankheit ergriffene 
Thier murde binnen fürzerer oder längerer 
zeit ein Dpfer derfelben. 

Nach fehr bedentenden Verluſten wurde 
mir von Jemand, mit dem ich über diefe 
Ungluͤcksfaͤlle ſprach, ein Mittel empfohlen, 
deflen Anwendung Hülfe leilten würde, und 
feiner Verficherung nah fchon bey feinem 
eigenen Viehe mit glücklihem Erfolg ge: 
braucht worden wäre. Der Angabe nad) 
follte man dem Thiere, jedoch fogleich nach 
Entdeckung der Krankheit, acht Pfünd Blut 


——— — — 
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laffen, ein halbes Maß davon mit einem 
alben Maß ſehr fcharfem Weineflig vermis 
hen, drey Eydotter gequirkt dazwiſchen thun 
und ſolches eingeben. Die erlangte Ueber 
zengung von der Unaulänglichkeit der gegen 
diefe Kranfheit verordneten Mittel beffimmte 
mich eigentlich mehr dazu, die empfohlene 
Heilart anzuwenden, als das Vertrauen zu 
derfelben felbft. Diefes war vielmehr fo ges 
ring, daß ich noch zwey Stücke nad) der 
früher angemwendeten- Art behandelte, welche 
jedocd) mit den vorigen ein gleiches Schiekfal 


Bee j 
Mit fehr geringen Hoffnungen mendete 
ich bey dem zunaͤchſt erfranften Thiere die 
neue Heilart an. Jedoch fehr bald bemerkte 
ich, daß die Krankheit nicht fo heftig wurde, 
und da diefer gute Zuffand anhaltend blieb, 
fo bejweifelte ich die Möglichfeit der Heritel: 
lung nicht nehr. Sechs und dreyßig Stun: 
den blieb das Thier krank. Mach diefer Zeit 
wurde ed wieder munterer und bie Bolge 
überzeugte, daß es auch gänzlich hergeitellt 
war. Während diefe Kuh noch frank war, 
fand fich fchon wieder ein neuer Patient, 
Gleiche Bebandlungsart brachte auch eine 
gleihe Wirkung hervor, und ſchon nad) vier 
und zwanzig Stunden war bey diefem Thiere 
die Krankheit gehoben. Noch bemerfe ich, 
daß bey diefen Thieren Feine Sturgbäder ans 
gewendet wurden, weil die frühern Berfuche 
damit, welche ich in Verbindung mit andern 
Mitteln gebraucht hatte, erfolglos blieben. 
Epätere Erfahrungen, die ich gemacht habe, 
laſſen mich aber — daß es ſehr zweck⸗ 
maͤßig ſey, ſolche in Verbindung mit dem 
erwähnten Mittel anzuwenden. . 5 

Seiner Eigenthümlichfeit getreu, verließ 
der Milzbrand die Herde fo ſchuell und nner⸗ 
wartet wieder, als er gefommen war. Bol: 
liger Wirterunggwechfel (wir befamen nach 
anhaltender Hige Regen und Kühle) mochte 
- wol die Haupturfache davon ſeyn. Die bei: 
Den gereiteten Thiere waren die legten, wie 
von biefer Krankheit ergriffen wurden, und 
ich hatte nur zu bedauern, daß mir nicht früs 
ber ein Mistel befannt wurde, welches diefer 
ſchrecklichen Kraukheit mis fo glücklichen Er: 
folge eutgegen gefegt worden war. 

Im Fruͤhjahr 1927 ſtarben nach Furzer 
Srankheit mehrere Pferde, Diefelben verfag: 
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ten plößlich das ter und das zuerſt fo er: 
krankie / welches fogleich nach Entdesfung der 
Krankheit zum Thierarzt, weldher r ıf2 Stuns 
de von bier entfernt wohnt, abgefchickt wurde, 
hatte faum eine Stunde ded Weges zurückges 
legt, ald ed auch ſchon miedergefallen und 
bald darauf geftorben war. Noch drey Pferde, 
welche bald nachher gleiche Krankheitskenn— 
zeichen gaben, wurden unmittelbar zum Thier⸗ 
arzt geſchickt, woſelbſt fie aber nur kurze Zeit 
am Leben geblieben waren. Bey den Deff: 
nungen fand fich, daß der Milibrand die je: 
desmahlige Urfache des Todes gewefen war, 
Es wurde nun ein ftarfer Aderlaß und Glaus 
peak Borbeugungsmittel, gegeben, auch 

rünes Futter den Körnern beygefügt. Zwey 

age nach dem Aderlaß wurde wieder ein 
Pferd Frank. Da der Thierarzt den von der 
Krankheit ergriffenen Pferden nicht die ge: 
ringfte Hoffnung gab, und auch ſchon vier 
Stück diefe feine Ausfage beikätigten, fo 
führte mich dieß auf den Gedanfen, bier 
einmahl eine gleiche Heilart, als bey dem 
Rindviehe anzuwenden. Verloren wurde der 
Patient fo ſchon gegeben und der Verfuch 
konnte ja hoͤchſtens den Tod beichleunigen, 
Ein abermabliger Aderlaß von act Pfund 
Blut und der Trank, ganz fo mie ich ſolchen 
bey dem Rindvieh befchrieben habe, wurden 
nun fogleich gegeben. Die Krankheit bey dies 
fem Thiere währte nur zwey Tage und wurde 
in diefer Zeit nie befonders heftig. Nach dies 
fer Zeit wurde es wieder munterer und jede 
Spur von der Krankheit verfchwand. 

Vier Tage fpäter, des Morgens drey 
Uhr, zeigte mir der Hofemeilter an, daß fchon 
wieder ein Pferd Frank fey. Das Thier ſtand 
fehr traurig, hatte fich von der Krippe zurückz 
gezogen, zeigte nicht die gerinaite Freßluſt 
und ruhte abwechfelnd auf den Hinterfüßen, 
wie ein ermüdetes Pferd mol zu hun pflegt. 
Ich bemerkte hierbey noch, daß alle früher an 
diefer Krankheit leidende Pferde diefem hierin 
ähnlich waren, jedoch erforderte es bey einis 
gen genaue und Lingere Beobachtung, um 
ed als der Krankheit eigenthuͤmlich zu erken⸗ 
nen, Diefe Thiere fchienen mehr einen ges 
ringen Grad von Ermüdung, als einen 
Schmerz dadurdh ausdrücken zu wollen. 
Denn das Wechfeln mit den Füßen erfolgte 
vieleicht erſt nach zwey und mehreren Minuten. 
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Da dieſes Pferd gleich das erfte Futter 
verfagt harte, fo Fann Ich nicht beſtimmen, 
wie lange der franfe Zuftand fchon gewährt 
hatte, —* glaubte ich, daß er ſchon vor 
mehreren Stunden eingetreten ſey, wodurch 
meine Hoffnung zur Wiederherſtellung ſehr 
verringert wurde. Indeß ließ ich ſogleich, 
da das Pferd ſehr kraͤftig war, zehn Mund 
Blur nehmen und brachte den Trank wieder 
in Anwendung. Hierauf ftellte ich es in ei: 
nen leeren Stall und beobachtete es fortwäh: 
rend fehr genau. Bald nach dem Eingeben 
zeigte es fih um vieles beſſer. Das Auge, 
das früher fchon fehr trübe war, wurde bels 
ler, der aanze Kopf befam ein munteres Anz 
feben, auch fchien fich der Appetit wieder eins 
auftellen. Ich ließ deßhalb junges Gras aus 


dem Garten holen und legte ihm folches nebft 


Hafer und Heu vor. Hafer fraß es fehr wer 
nig, allein von dem Heu nahm es bid zum 
Mittag vier Pfund zu ſich. Nachdem es diefe 
Dmantität verzehrt hatte, fraß ed and) fogar 
von dem Stroh, welches unter dem Heu lag. 
Bey genauer Beobachtung fand man aber, 
daß das Thier durch den hintern Theil des 
Körpers beunruhigt wurde. Denn das Ruben 
auf den Hinterfüßen mwechfelte fehneller ab, 
und Bewegungen mit dem ganzen Körper 
wurden von ihm vermieden. * Bey dem Ge: 
ben bob es die Hinterfüße befonders hoch, 
auch Außerte fih bey Wendungen eine zuneb: 
mende Schwäche im Hmntertheile. Mehrere, 
die den Patienten den Tag tiber befichtiaten, 
urtbeilten, daß fein Zuftand nicht gefährlich 
ſeyn fonne, und das muntere Anſehen des Ko— 
— und des Auges ſchien dieß auch zu beſtaͤ⸗ 
rigen. Bid Abends zehn Uhr blieb fich das 
Pferd gleih und nun befam ich felbft Hoff: 
nung, daß daſſelbe bergeftellt werde. Den 
Miittag deffelben Tages zeiate ſich ſchon wie: 
der ein anderes dien krank. Es gab ganz 
era Krankheirszeichen und ed wurden * 
alb von mir ns die nämlichen Mittel in 
Anwendung gebracht. 
Den folgenden Morgen um drey Uhr 
wurde mir angezeigt, daß fich der Zuſtand 
des zuerſt erfrankten Pferdes fehr verfchlim: 


mert habe, Daflelbe konnte fi faum noch 


aufrecht erhalten, befam Eonvulfionen, knirſch⸗ 
ge mit ben zabnen * a und aus 
den Nafenlöchern ergoß ſich Blut. Ich ließ 
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ed, damit es fich bey dem äftern Niebermers 
fen feinen Schaden zufügen möchte, auf dem 
Hof, der ftarf mit Stroh beſtreut war, fühs 
ren; aber fhon nach drey Stunden flarb eg 
unter großen Schmerzen. Den Nachmittag 
um zwey Uhr wurde e8 in Gegenwart zweyer 
Thierärzte geöffnet. Eine Geſchwulſt, welche 
fi erit einige Stunden vor dem Tode zwi⸗ 
fhen den Vorderfüßen gebildet hatte, ent: 
hielt gelben Qualſter, und diefes, fo wie der 
innerlihe Zuſtand beflätigten auch bier die 
Krankheit des Miljbrandes. Der Zuſtand 
des fpäter erfranften Pferdes hatte ſich bis 
dahin fehr verfchlechtert, denn die Schwäche 
im Hintertheile hatte ſchon fo überhand ges 
nommen, daß es fich bep kurzen Wendungen 
faum erhalten Fonnte. Nah Befichkgun 
diefes Thieres erflärten beide Aerzte, daß e 
auch vom Milzbrande ereeten und wenig 
Hoffnung zu deffen Wiederherftelung vorhans 
den fey. Angerathene Gturjbäder wurden 
auch fogleich in Anwendung gebracht. Den 
ganzen Tag über blieb der 9 uffand des Pfer⸗ 
des gleich fchlecht, und nachdem auch die 
ganze Nacht hindurch das Begießen fortges 
jegt worden war, zeigte fiy den andern Mors 
gen ein Ausflug von gelber Materie aus der 
Naſe. Diefer war fo heftig, wie er bey einer 
ftarf auf der Drufe ffehenden Pferde nur ſeyn 
fann. Um diefen Ausmwurf zu befördern, ließ 
ich das Pferd in den Garten bringen, mo 
denn auch das Bücfen nach dem Grafe den 
erwarteten Erfolg hatte. Die Gturzbäder 
wurden dabey ununterbrochen fortgegeben. 
Der Bang blieb indeifen von der früher bes 
fchriebenen Art und vorzüglich 309 ed bey ra⸗ 
fhem Gehen die Hinterkiße fehr Boa. iers 
in blieb es ſich drey Tage gleich; der Auss 
murf aus der Nafe verminderte fich jedoch 
und war den vierten Tag völlig vorbey. Noch 
drey Tage waren big zur gänzlichen Herftels 
fung des Pferdes erforderlich. Der Schmerz 
im Hintereheile verlor fi, der Gang wurde 
wieder natürlich und mit der Erholung ging 
ed fo fchnell, daß es bald wieder in die Ars 
beit gegeben werden konnte, ; 
833 darauf, als dieſes hergeſtellt war, 
fand ſich ſchon wieder ein Patient. Ein 
Aderlaß von acht Pfund Blut, die Eingabe 
des Trankes und anhaltendes Begießen 
ſtellten es binnen drey Tagen voͤllig her. 
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i ußerte fich bey diefem Pers 


allein der Mift war waͤh⸗ 
rend diefer Zeit von einem auffallend uͤbe⸗ 
lien Geruche, wie es bey den übrigen nicht 
er all war. Dieß war dag legte von den. 
Iteren Pferden, melched von diefer Kraufs 
eit ergriffen murde. i 
 Aılein in der Mitte der Ernte fiel plöß: 
lich. ein anderthalb jähriges Dar ohne 
die geringite Krankheit geäußert zu haben. 
Da der Freyknecht zur Abholung des Thies 
res früher angefommen war, als es ihm 
beitelle wurde, fo hatte ich der Oeffnung 
nicht bepmohnen Fonmen, fürchtere auch nicht, 
daß bier ein gleiched Uebel vorhanden ges 
eſen ep» würde. Vier Tage nach diefem 
Fodedfa e wurde ich auf ein Külen von 
leichem Alter aufmerffam. Dieſes bejeigte 
etingere Freßluft, als die übrigen, bielt 
ch aber ſtets zu denfelten, fraß anhaltend 
mit, tur daß es in gleicher Zeit Faum den 


dritten Theil der Nabrung zu fih nahm. 


ch glaubte, daß diefes Thier auf die Drufe 


allen würde, wie es ſchon früher mit eis. 


gen der Full war, und wurde in dieſer 
— beſtaͤrkt, da es ſich mehrere Tage 
gleich blieb. Ohne daß eine Veränderung 
eintrat, farb das Thier am fünften Tage. 
iefes fchnelle Sterben erweckte bey mir 
erdacht. Nach noch nicht vollen zwanıig 
tunden wurde das Füllen im Bepfepn de 
ierariteg ge: $ zeigte fich bey dems 
Iben ein fo flarfer Grad von Miljbrand, 
daß fchon Lunge und Leber faft ganz auf: 
gelöft waren, und bey dem Angreifen ftück 
weife in den Händen blieben. : 
Einige Tage fpäter erfranfte ein dritt: 
halbjähriges Füllen. Die Krankheit wurde 
p dem Morgenfutter entdeckt. Bier Pfund 
Blut hatte diefed Thier den Tag vorher ſchon 
verloren; es wurde deßhalb Fein neuer Ader: 
laß verordnet. Die Eingabe, welche aber ſo— 
eich gegeben wurde, beſtand demnach bloß aus 
einem halben Maß Eſſig und drey Epdottern. 
Auch Sturgbäder wurden —— Ohn⸗ 
gefaͤhr um ſieben Uhr des Morgens erhielt 
das Pferd einen ſtarken Ausfluß aus der Na— 
ſe, ohne daß man jedoch bemerken konnte, 
ob es Folge von Druſe ſey. Der Thierarzt, 
der den ——— verordnete eine Lat⸗ 
mwerge, und beili 


mmte mich, mit dem Begies 
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fien einhalten zu-faffen, indem folches, feiner 
Anſicht nach, unteren augenblicfiichen Uns 
ſtaͤnden nachtheilig feyn fonue. Den Abend, 
war der Patient um vieles fchlechter. Die, 
Luſt zum Futter war gänzlich verloren, auch 
fand er fo traurig, daß ich gewiß glaubte, 
er würde die Nacht nicht überleben. Diele 
eingetretene Berfchlimmerung veranlaßte mich, 
dem Thiere wieder Sturzbäder geben zu laſe 
fen. Nachdem diefes die ganze Nacht hin— 
durch fehr reichlich geſchehen war, befand 
fi das Pferd am anderen Morgen fo wohl, 
daß es dem Anfehen nach vollig hergeſtellt 
war. Durch dad Begießen war es fo ſcheu 
geworden, Daß es Faum an fich kommen ließ, 
Da das Pferd fortwährend munter blieb, fo 
hielt ich es für geretter, und unterließ nun 

die Bäder u geben, Mur der Ausfluß am 

der Naſe war geblieben, weßhalb ich es noch 
nicht wieder unter die übrigen Füllen brachte, 
Diefer gute Zufland währte vier Tage, und 
man bemerfte nicht mehr die nerinafte Spur 
von Krankheit. Den fünten Tag ſtellte ſich 
eine plögliche Laͤhmung am linken Barderfuße 

ein; derfelbe ſchwoll dabey fo.bedeutend an, 

daß er binnen kuͤrſer Zeit die doppelte Stärfe 

bekam, und alle Mühe, das Pferd um Ges 
brauche deffelben zu bringen, war vergebens, 
Ich wollte fogleih einen Aderlaß anwenden, 
unterließ e8 jedoch, weil der Schmid, der ſich 
auch mit Pferdecuren abgibt, und folche bis: 
weilen mit vielem Gluͤcke betrieben bat, bes 
bauptete, das Pferd habe gleich Anfangs nur 
auf der Drufe geſtanden, und der jegige Zus 
(fand fey durch das Begießen mit dem Falten 
Waſſer bervorgebracht worden. Dbich gleich 
diefe Anſicht durchans nicht theilte, fo wurde 
ich doch dadurch beſtimmt, erſt das Urtheil 
des Thierarztes darüber abzuwarten. Big 
zum folgenden Morgen, wo der Thierarzt ers 
wartet wurde, vermebrte ficb nicht nur Die 
Geſchwulſt an dem Borderfuße, ſondern es 
bildete fichb auch eine an dem Schlauche, wel: 
che fih binnen Kurzem anfehnlich vergrößerte, 
Um neun Uhr tiellte fich auch noch ein mit - 
vielem Blute vermifchter Ausflug aus der 
Naſe ein. 

Nachdem der Thierarzt das Pferd unters 
fucht hatte, erklärte er, daß bey demfelben 
feine Hoffnung zur Herſtellung vorbanden 
fey, da es fchon fo heftig von dem Miljbrande 


* 
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lungen verloren fich. 


2 
ergriffen möre, daß alle fernere Bemühuns 


! —— — ſeyn würden. Das LThier koͤnne 


vielleicht noch vier bis fünf Dage halten, 
mürfe aber fiber in Folge feiner Krankheit 
fterben. Um doch noch einen Berfuch zur Net- 
tung des Thiers zu machen, fo nahm ich dem⸗ 
Elbben, nach Entfernung des Thierarztes, fechs 
Mund Slut, gab dem Pranf und wendete 
Sturjbäder an, wobey ohngef,thr binnen vier 
und zwanzig Stunden an neun hundert Eimer 
Waſſer verbrauchte wurden, en fünften Tag 
änderte ſich der Zuſtand des. erdes, Es 
murde bedeutend kraͤnker. Stoß des&chmer: 
zes, den die sung des geichwollenen Fu: 
Bes machte, legte es fich nieter, Enirfchte mit 
den Zähnen, ergriff zu wiederholten Mahlen 
das neben ſich liegende Stroh, welches es Eurze 
Zeit wiſchen den Zähnen. hielt und e8 dann 
wieder fallen ließ: Conpulfionen traten ein, 
und alle Hoffnung: zur Genefung febien-verlo: 
en. Nachdem diefer Außerft Frankhafte Zus 
and dred Stunden nemährt hatte, während 
welchen Zeit. doch beſtaͤndig Sturjbäder gege⸗ 
ben wurden, richtete ficb das Pferd ploglich 
auf, ging zur Krippe und frag mit vielem pe 
petite, Fakt augenfcheinlich verminderte fich 
nach diefer Criſts, noch an-demfelben Tage, 
die Geſchwuiſt an dem Fuße. Den Mittag 
fonnte ihn das Pferd ſchon wieder bewegen, 
und den Abend vollig und ohne Schmer 
auszudrucken, gebrauchen, Die Geſchwu 
an dem Schlauche, die fo Rark geworden tar, 
daß die Schnitte, die dag Werd im Fruͤhlahre 
durch das Werfen bekommen hatte, wieder 
aufgebrochen waren, minderte fih ebenfallg 
fehr bedeutend. Ein Aderlaf.von vier Pfund 
Blut und der Trank wurden wieder angewen⸗ 
det, und als der Abend Fam, fab das Pferd 
gan? munter aus, Binnen den drey folgen: 
den Lagen wurde das Pferd immer munterer, 
Der Ausflug aus der Nafe und die Anfchwel: 
Im Garten ; wohin ich 
es bringen lief, fraß es fehr anhaltend, und 
wenn nicht das Hintereheil noch Schwäche 
verrarben hätte (denn der Gang blieb immer 
bochbeinig),, fo würde man dag Thier nicht 
mehr für Erank- gehalten haben. 
Der Beſchluß folgt; 


— — 
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Geffentlicher Dank 
Mein einziges Kind, ein Mädchen von 
14 Jahren, wurde im ver angenen Jahre von 
einer fürchterlichen Krankheit (St. Beitstanz)' 
fo heftig ergriffen, daß wir nur mit Grant 
und der großten Beforgı Hi in die Zufunfe 
blicften: Ungeachtet Ärztlicher Hulfe ſtieg 
die Krankheit mit jedem age, und nur dem 
Herrn Dr. Baumbad) ju Fangenfal;a, deſſen 
Name nahe und fern-mir Biebe und Hochache 
ung genannt wird, gelang ed mit der Hiülfe 
Gottes, ‚im einer Furjen- Zeit, durch feine gro⸗ 
—— das Kind völlig wieder herz 
zuftellen. ; 
Esviger Danf dem Allgätigen! Und ins 
niger Danf dem edlen Helfer, dem wir e8 nie 
vergeflen Fönnen, was er uns durch feine thaͤ⸗ 
fige, unermuͤdete und uneigennuͤtzige Huͤlfe ger 
waͤhrte. Gegen des Himmels möge auf ihm 
und feiner lieben Familie ruhen. Gore gebe 
ihm langes Leben und Gefundheit, damit-nody 
viele Menfchen Hülfe und Zroft bey ihm fine 
den mögen. Auch inniger Dank den edlen. 
Bewohnern der Stadt Yangenfalza, die dag 
Kind fo mit herzlicher Liebe und Freundlich: 
feit in ihre Mitte aufnahmen und fich feiner 
Wiedergenefung fo herzlich freuten. 
Fiſchbach (in Borhaifch.), d. 24. Febr. 1829, 
Fleiſchmann, Schullehrer. 


a ——— 
DBerichtigungen und Streitigkeiten. 


Antwort auf die Erklaͤrung in Vr. 39 
©. 450d. Bl, > 
„Die von der Gaſtgeberin Witwe Laͤhder 
zu Heiligenftade gegen mich gemachte Anzeige 
— — in diper Beziehung den Character ber 
ärgften Tuͤcke und -einer boshaften Verun⸗ 
glimpfung meines Namens an fi, und hat 
ihre Entitehung einem, durch 


etäufchte Hoff⸗ 
ungen gereizten weiblichen Gemuͤthe zu vers 
danfen. Hätte ich mich dazu verſtehen Fön: 
nen, mit einer ihrer Töchter eine projectirte 
eheliche Verbindung einzu eben, oder fie durch 
Geldvorſchuͤſſe, w e dieß Anfangs geſchah, 
huͤlfreich au unterflügen, fo würde fie fo wahr: 
Pe ee — — * 
Verſð nicht gemacht haben; da 
ich aber das Eine fo wenig, ald das Andere 
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meinem Intereffe angemeſſen fand, fo bin ich Mr. war ins Wilhelm, feit 6. Mir 


ihren Hämifchen Anfchuldigungen verfallen. 
Das Zeugniß, welches ſch von der Wit: 
we Laͤhder befige, habe ih auf ganz geradem 
und offenen Wege erlangt, und weunn es au 
siih nicht von ihr, fondern von ihrem läng 
oljä Ir Sohne gefchrieben worden ift, fo 
248— doch auf ausdruͤckliches Geheiß der 
Mutter, weil letztere des Schreibens ganz 
unkundig iſt, auch den größten Theil des Ta: 
ges in einem trunfenen und völlig bewußt: 
loſen Zuſtande verlebt. 
er gern ein rubiges und friedfertiges 
Benehmen beobachtet, dem rathe ich woͤhl⸗ 
meinend, in dem Haufe der Witwe Lähder 
feine Bedienung zu fuchen, denn befanntlich 
es noch feinem Dienfiborhen geglückt, in 
inigfeit und ohne Kürzung feines verdiens 
ten Lohnes von ihr zu fommen. 
Seebergen bey Gotha, den 28 Febr. 


1329. 
Andreas Ködiger. 
Juſtiz⸗- und Polizey » Sachen. 


Befanntmadhung,. 

Nachdem ben unterzeichneter Gerictöftche fig 
viele Depofita befinden, wovon der Aufenthalt der 
Eigenthümer, fo mie auch gröftentheile der Au—⸗ 
theilbaber unbefannt it, ald werden alle jene, wel: 

che auf nachſtehende Depofita Anfprücde zu haben 
* berechtiget glauben, hiemit aufgefordert, ſich 
dießfalls sub termino von 3 Monaten a dato der 
—— bis zum 24. Maͤrzek. J. um fo mehr zu 
melden, ſich biezu zu legitimiren und ihre allen 
fatifigen Unfprüdye’ gehörig gu tiquidiren, als nach 
Abfluß diefes Termins gedachte Summe für herren: 
fofes Gut geachtet und ohne weiters dem Eönigf. 
zn als heimgefallen werde ausgeantwortet wer⸗ 


Dergleichen fi find «sub rubro 
ri. Alkofer, Johann Chriftoph, feit 14. Non. 


1774 38 fr. 4 bl. 

s 2. Altwed, — ſeit 22. November 1806 
10 fl. 31 fr. 

“2 Urmel, Derlaffenihaft feit 18. März 1800, 


.. Wunerin Verlaſſenſchaft, Anna Maria, 
Aderin 2. 11. Sept. 1788. 0 
31 fr, 
5. Baader, Salanna Sabina, feit 6. Mär 
1775. 32 
6, Badymeierin, Ynne vormahlige Neubaues 
zin Berl afenibait, feit 26. März 
2793: 54 f. 5 





ı fl. 33 fr. 
8. Varneſene die Gebrüder , — 6. Mir 
1795. 19 fl. 54 fu 2 h 
s 9. Bef, Gertraud, feit 1510 39 fl. 
5 20. Deinertin, Rofina Elifaberha —5* 
ſeit 5. April — 
s ı1. Bertain, ſeit 22. April 
⸗12. Bomannin, feit 1802. Dr . 24 fr, 
13. re feit 4. May 177» 2 fl. 


“1% Bäiter," m — Se, jet 3. Min 1735. 
» 15. Ehatel, feit 1801. 11 fl. gt Fr. 

16, Klaus, — * — ſeit 1799. 
„iR Kumeiae Bei Ge Biete. Ar OR 
19% Dimpel, “ Johann Meifang, feit 2. Auguf 
— Ba a ——— 
·22. Dorier, — geaiberd, feit 17. Auguſt 
.23. Eberhard, Soden been, 6 16. März 
24. — ——— eh 7. Mär 
#25. Eisen godaın Bririe Michael, ſeit 


1779. 
» 26. @ifcher, Tobann Georg, feit 1791. 14. 25 fr. 
» 27. Eilenreich con Sanedern, ek. er A 


“ 


« 28. Efchele, Facob, feit 15. 2. 1ofl. ı0fr. 
29. Eikerlin, Anna Katharina: € chloſſermeiſters 
Bitwe v Derlaffenfcaft, feit 9. April 


30. Sirämle. Gefänitr, feit 5. Aug. 1909. 
sy. Breifamanin, © Dertaffenfchaft, feit 1810 


32. Sorfter, dan MR Maria Verlaſſenſchaft, feit 
ı2. Junius 1809. 2 fl. 3z fr. 
“33. Suhh, — — feit 7. May 


"34. ud, — en 30. Septbr, 1802. 
.35. Buds, eptimus, ie 26. No». 1770. 
7.3 4b. 


#36. Bührerin, —— ——— ſeit 
21. Dec. 1810. 9fl. 36 fr. 

"37. Gaufe, feit 1798. 16 fl. gı fr. - 

” 38. Gerer, ann, Verlaſſen 

3 38 —* nt fhaft, fit 17 

s 39. Geperin, feit 1810. 20 fl. 28. fr. 

40. Goͤtz, Johann Kaſpar, Schmid, ſeit 22. Zum. 
1784. 2 fl 


m * 
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Nr. a1. — — Gears, feit 24. Auguſt 
1784. 
.42. Beat, —B ſeit 9. Febr. 1803. 


43. RT ey — Da it., feit 22. Gebr. 
1774. 25 
⸗44. Graf, Ubrmadien, — feit 17. Febr. 
1807. 18 fl. 35 Er. 
s 45. Gregior u. Pigarn, feit 1792. 14 fl. 33 fr. 
"46. Haa N — — ſeit 8. Map 1763. 
30 f 


s 47. Haas, Peter, feit 15. Nov. 1783. ıgfr.4hl. 

4. Hafenmever, Urfula, Berlaffenfchaft, feit 
9. Dec. 1732. 3 fl. 32 fr. 

Hagen ed feit 9. Sept. 1720. 2fle 


Hanikalin, a feit 3: Junius 1779- 
11 fl. 13 

⸗S51. von — ir 7. Dec. 1778. 2 . 34 kr. 
52. Hatzdobler u. DEUR, feit 25. Sebr, 1780. 


ıf. 4 
„52. Hauferin, Darsarene, feit zu. März 1809. 


8.48 

54 Selbeiman, Michael, feit 1810. 2rfl.ı fr. 

55. Heineß, Peeis: feit 8. Julius 1806, 
94 fl. 39 fr, 4 bi. 

—— 75 ſeit 1503. 15 fl. a7 kr. a hl. 

Sepnilcer, BR feit 28, Geptbr. 1778. 


54 fr. 6 bi. 
58. Holzer u. Dollinger, feit zr. Jul. 1807. 6fl. 
59. ler, — Georg, feit 1790. 8 i. 


4b 
» 60, Iſaak —828 et Tacob Lazarus, ſeit 18 
Junius 1805. 14 fl. #7 
* 61. Keim, Debitwefen, IR 1802. 33 R. 3 kr. 
62. Kirſch, feit 1797. ro fl. 2 fr. 
= 63. ——— Juliana in Wien, geborne Breu⸗ 
ning, feit 13. Maͤrz 1782. 38 fl. 35 fr. 
» 64. Korhamer, Gens un; feit 17. Febr. 


1772. 
» 65. von Koßau, feit 18. ar u 19 fi. 2 fr. 
» 66. firauß, feit 1789. 
« 67. von Kreuth, Gräfin, — 1792. ıf. 298: sh 
" 68. Kronauer, Benedict, feit 1791. 7fl. 53 kr. 6 hl. 
s 69. Kronbergerin, Margaretha, Beyfigerin Ber: 
kalienfchaft,feit 23: Apr. 2792. 17 fl.ıofr. 
s 70. Krügifche Aa, feit 5. Nov. 1805. 


50 
s 71, frupp, Daniel, feit 1791. 31 fl. z5 fr.3 bi. 
‘72. FARBE Verlaſſenſchaft, feit 7. Gebr. 1809, 


» 73. Lauerifhes Debitweſen, feit 19. Gebr. 1808. 
193 fl. 32 fr. 4 bl. 
« 74 Lehr, ‚govanı Ehrift. Verlaſſenſchaſt, feit 


7 kr 
75: Bichtenfelferin —— a feit 
22. Januar 1795. 29 fl. 55 fr, 
s 76.-ippr ©. Oemle, feit 3r. März 2806. s6H. 
» 77. Xov, Johann Adam, feit 1791. 2. 10 fr. 


.4. 
50 


s 56. 
s 57. 
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Nr.78. Marikon, Phifivp, feit x »f.6fe 
» 79. Martin, Ag 8. ER 1.40 fr. y fl. 


» 80, —— tlage, ſeit 31. Decbr. 17773. 
3 
s 8r. Mever F —2 a 29. Januar 1763. 


gfl. 42 
» 82, Müller, Georg, feit4. May 1803. z4fl.36 Fr, 
s 83. Müller, Lorenz, Bepfigersfohn und Schuhe 
macheregefellen, ſen 16. Map 3796 — 
19. Auguſt 1799. 29 — 52 kr. 4 hl. 
».84. Müller, ſeit 1789. 2l. 2k 
⸗85. — — en, feit 5. Ja. 
30 £r.6 
" 86. Musi — ſeit & Febr. 1769. 


53 
» 87. Naimer, —— Gottlied, feit 1798. 20 kr. 
⸗88. Naimer, Paul rated, feit 30. Sept. 1786. 


3. sfr. ı hi, 
·P ˖ Dopremanite Fade fit 1904. zz 
56 
s 90. Dttd, fe 1704 as. 18 fr. 6 M. 
gl, —— Marie Elifabethe, Dienſtmagd 
beym Zinngieſer Sind, feit 27. 
Sun. 1761. 2 fl. ı5 fr. 
92. Petitſch, feit dem 31. Dec. 1770. 27 fl. 32 Er. 
. > Pferdverfauf, feit 24. Febr. 1806. 85 fl. 48 Bu 
» 94. Pomeifel,feit den 24. Dcibr. 1806. 17 fl. 55 fr. 
.9. Poll, ya K feit den 8. März 1805, 


8 fl. 
96. vendi Dir Sehriber, feit 15. Dct. 1751. 
.g. Breuin, feit 28. Gept. 1778. 


2 45 
*98. Preuler, Johann Anton, bärgl. St er 
ber, feit 16. May 1789. ro fl.39 fr 
« 99. Rauch, Ehrift. Marıın, ſeit 1798. 1ır fl.33 fr. 
» 100. Neger, Karl, feit 4. Jun. 1739. 2f.14fr.4hl. 
» 101. Reinhard, Chrift. Ludwig, Baderägefellen 
ee feit 4. Julius 1789. 


3f.4 

. 202, Keindard,. go. Ehrift. Eheleute, feit 7. 
aͤrz 2769. 4,29 Fr. 4 hi. 

#103. — — feis März 1807. 


18 
s 104. — —S ſeit 9, Febr. 
37 
s 105. Reöfp, ——— Verlaſſenſchaft, feit 1806. 


106. ——— Foͤhann, feit 1794. 31f. 33 fr. 
* 207. Rinberger, Johann Georg, Unterfuchung, 
feit 17. März ı8or. ı7fl.ıfe ı bl. 
s 108. Roder, Johann Jacob, feit 1794. 4A. rıft, 
» 109. Are pr. Kiebel, feit 28. Gebr, 1763. 
ıf.zfr bl. 
110. Robrbed pr. IE ENGEN. Jun. 
744 19 398 
s zız. Roſenſtetter, Auna Marie, — — 
ſeit 7. Sept. 1780. 1 R. 388 


—2 


* 


! 
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Ne.ır2. Nofberger , Ya Maria, Derepenpüf, 
feit 18. Sept. 1795. 20 fl 
» 113. Salzmann Dertaffenfaß, feit7. Map 1813. 


fl 43 fr 
s 114. Sammüller, Anna Maria Benfigerin, Ders 
laſſenſchaft, ſeit 19. Junius 1795. 


35 fl. 37 fr. 3 bi. 
15. Gafler, Sartpotomius, feit 24. Mär 
1763. 6 fl. 38 E 
116. Schaumbergerin, Euration, feit 6. Map 
1780. 4 fl. 20 fr, 
117. Schenk. Biegand, Derfchollenheitscapital, 
feit 1801. 26 fl fr. 
118. Scheuifche Euration, (tm 1789. 7 fl.36 Er, 
119. Schießtls, Franz, feit 31. May 1770. 
18 fl.47 fr. 


so fl. 2 fr. 2 hl. 
« 120. Schirmerin, Klara, feit 1802. 

ızı Schlaghamer, Verlaſſenſchaft, feit 23. Jan. 
1808. 10 fl. 10 fr. 


122. — Fa Wilhelm, ſeit Pro, 


123. Sarleufiny A 9oie Bebrüter, feit 30, Dee. 
1810. 59 24 f 

124. Schmalzl, feit 19 Febr. — 2fl. 6 kr. 7 hl. 

125. —— re Gottlieb, feit 1790. 
2 fl. r 

126. Schmidter, feit 1810. 124 fl. 33 kr. 

127. Schmidter für Daimerl, ſeit 1810, 11 fl. 


48 Er. 

128. Samidtifhes Depoſitum, feit 11. Decbr. 
1806. 37 fl. 39 fr. IK 

129. Schöberlin und Rauſcherin, feit 30. Sept. 
1773. 14 fl. 6 fr. zbl. 

130. Schreiber, Berlaffenfcaft, let dog: zfr, 

131. Schüler pr. Stauberiſche, feir 8. Map 


1750, ıofl 38 fr. 4 hl. 
132. Schwars, —— ſeit 2. Map 1765. 


2 fl. 
133. Echmeiter, "Desoftam, feit z1. Dec. 1810, 
62 
134. Soncntiide Ele, feit 13. März 1788: 
. 3 
135. — 56 Verlaſſenſchaft, ſeit mo. 


2 fr. 
136. Sci, Job. „hr, fein 17. Junius 1759. 
46 fr. 4 bi. 

137. Ceifarıh, Chriftina, feit 1797. 47 Rs25 fr. ı hi. 

138. Stambderger, DBerlaffenichaft, jeit 24 Jul, 
1810. 16 fl. ı2 fr. 

139. Stippiſche Eheleute, feit 3. May 1784 
13 fl. 28 fr. 2 bl. 

140. Tremlın, Maria Bardara, Dertaffenfehaft, 
feit 29, Junius 1792. 77 fl. 3 hl. 

141. Valentin, — Leonhard, feit 1790. 
8 fl. 42 fr. 2 hl. 


” = » -. “ ” “ 


“ » “ “ ” “ 


“ “ 


1 
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Mrirgr. Vanſello, Felt 7. Dee. 1). Zr H. CH, 
" 143. Virzigmann , feit 1860, so 4 er. - 


= rag. Vogel, feit 1798. 1 fl. 4 
= 145. Weifhainer, — ſch — Su *. 


sfı 
s 146. Wen — ſeit 31. Dechr. 1769. 
1 fl. 5ı fr. 
= 147. Winer a er. Curation, feit29 März 
1767. 5 18 fr. ı bi. 
148. Wittig, feit 1799. 148 fl. 44 fr. a. hf. 
149. Ziselöberger, Katharina Kaufersmeib, Der 
laſſenſchaft, 4 fl. #7 Er. 
150, Zo3p, feit 1788. rı fl. 23 fr. 6 hl. 
Regensburg, den 2. Dee. 1829. 
Böniglides Kreis und Sradrgeridfe, 
Gumpelsbaimer, D, 
Lorig, Acceſſiſt. 


— — — 


Edictalladung. 


Für unzahlbar hat ſich der juͤdiſche Kandel 
mann Ifrael Aerz Bichel, von dabier aus Stade 
Lengsfeld, erklärt, und heute fein Vermoͤgen foͤrm⸗ 
lich abgerreten, In dem auf Miontag den rz. 
Tune 1. I. Vormittage in der Amtsverhoͤrſtube 
Dahier ——— Profeſſſonstermine haben Die 
bes und unbefannten Glaͤubiger des Cedenten bey” 
Meidung des Verſchluſſes von der. Vermögenes 
maſſe, gehörig zu liquidiren, die Schuldner, wels 
de von ihm nicht verklagt feun wollen, an den 
Guraror Hrn. Amsadvocar Beez dabier zu zahlen, 
aufiiebhaber auf das wmitcedirte dabier in der 
Braugaffe zwiſchen Weiß und Stiebel gelegene zum 
Handel eingerichtere Wohnhaus, und den im Aber 
thal zwiſchen den Herren Baronen vor Müller ges 
legenen arten zu bieten, und bey annehmlicdhen 
Gebot den Zufchlag zu erwarten. 

Lenasield, den 26. Februar 1929. 

"Sreyberrlic) von Boyneburg; und vo 
. Mülersjches JAuſtizamt daſ. 
Bnips. 

in ſidem coplue 
Waigtʒ. 


— 


— —— 


Rofina Eckert, welche ſich vor mehr als 
dreyßig Jahren von ihrem Heimathsorte Neckarelz 
entfernt hot, Toll ihren Aufenthaltsort in Jahres- 
friſt dahier um fo gewiſſer anzeinen, als ſie ſonſt 
für verſchollen erklärt werden wird, 

Moßbach, dei 18 Februdr 1829. 

Grosh. Dad. Des, Amt. 
Peter. 
z rd. 
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3. Sr. Hennide, Redacteur. Freytags, den 6. Maͤrz 1829. Gotha, bep Becer 





Geſundheitskunde. 


seilverſuche 
bey dem Milzbrande des Rindolehs 
und der Pferde, 
(Beichluß zu Nr. 63 ©. 721— 729.) 
Ich glaubte, nun die Sturgbäder weg: 
laffen am fonuen, Acht Tage und acht 
Nächte war das Thier ununterbrochen bes 
goflen worden, und wenn ich berechne, daß 
kündlich ſechs und dreyßig Eimer Waſſer 
verbraucht murden, fo waren im diefer Zeit 
nahe an fieben taufend Eimer verwendet 
“ worden. Raum zwoͤlf Stunden waren die 
Sturzbaͤder ausgeſetzt, fo bemerfte ich fchon, 
daß das Pferd wieder fränfer wurde. E 
vorfagte das Futter, war traurig, aud bil: 
dete fich wiedes eine neue Geſchwulſt zwi⸗ 
ſchen den Vorderfuͤßen. Ich ließ unter fort⸗ 
waͤhrenden Beobachtungen noch zwölf Stun⸗ 
Den:vergeben, und da fich die Krankheit im⸗ 
mer vermehrte, fo-tie ich die frühere Bes 
handlungsweife wieder eintreten Bey m 
Anfange der GSturgbäder ließ ich noch vier 
fund Blut nehmen und gab auch den 
rank ein. Faſt acht und vierzig Stunden 
waren erforderlich, um es in den früheren 
beiferen Zuftand zjuruͤck zu bringen. Das 
Anſehen gewann mehr MDunterfeit und auch 
Die Gefchulft zwifchen den Füßen verlor ſich. 
Jedoch bemerkte ich auch noch die zwey fol: 
enden Tage an diefer Stelle eine auffals 
ende Hige, wie folche an feinem anderen 
Theile des Körpers zu entdecken war. 
Nachdem die Sturgbäder noch vier Tage 
amd vier Nächte hindurch gegeben waren, 
ſchien daß Pferd eine Harfe Ausduͤnſtung zu 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


befommen. Der ganze Körper erhielt mehr 
ald gewöhnliche Wärme, und bey'm Ems 
fange der. Bäder wurde die Ausduͤnſtung 
o fihtbar, mie es wol bey einem Pferde, 
das fehr erhigt worden, der Fall ift. Ich 
ließ das Pferd num täglich zwey Stunden 
in: den Garten gehen, und die Bäder nur 
noch zur Hälfte geben. Da fortwaͤhrende Beſſe⸗ 
rung und völlige Herftellung eintraten, ſo 
wurde auch dieß den fünften Tag beendigt, und 
das Pferd blieb von der Krankheit befrept. 
Eine Shmwäde ift aber bey demfelben zus 
rück geblieben und jegt nach Jahresfrift noch 
bemerflih. Denn das Ziehen und Hochhes 
ben der Hinzerfüße bar fi nicht gänzlich 
verboren. Indeß ift dieß bey der Arbeit 
von feinem Nachtheil, und nur der Gang 
fieht etwas ungefchickt aus. 
Während der Krankheit hat dad Pferd 
vierzehn Pfund Blue verloren, den Tranf 
viermahl erhalten, und bey demfelben find 


über drepjehn „taufend Eimer Warfer zu - ' 


GSturgbädern verwendet worden. - 

Im Frühjahr 1828, Anfangs May, ers 
krankte wieder ein Spannpferd. Es vers 
fagte plöglih das Körnerfutter, fraß aber 
begierig Grünes, welches ihm gereicht wurs 
de, und bebhiele dabey ein munteres Anſe—⸗ 
ben. Ich beobachtete e8 forgfältig, Fonnte 
aber nichtd entdecken, das mir bedenflid) 
hätte fcheinen konnen, und ald das Thier 
den andern Morgen noch fein Körnerfutter 
annehmen mollte, fo ſchickte ich es zum 
Thierarjt. Der Gedanfe, daß das Thier 
den Milzbrand haben könne, fiel mir wol 
bey, allein ich fand gar Feine Kennzeichen 
dieſer Krankheit, wie folche die früheren ges 





er" 
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geben hatten, außer daß ed: das harte 


ger verfagte. Jedoch fchien mir dieß allein 


noch nicht hinreichend, und ich glaubte viels 
mehr, daß ein anderer Brund hierzu vors 
handen wäre. Nachdem der Thierarjt das 
Pferd längere Zeit beobachtet batte, theilte 
er mir durch den Bothen ſchon die Nachs 
sicht mit, daß e3 den Milgbrand babe, 

Den dritten Tag fand fi ſchon ein 
zweyter Patient. Die Krankheit zeigte 2 
bey diefem gleich heftiger, auch flellten fi 
mebhrfahe Symptome feines Uebels ein. 
Dbgleih das Pferd den Tag zuvor bey den 
Präfervativmirteln acht Pfund Blut verlo: 
ren hatte, fo wurde doch fonleich ein noche 
mahliger Aderlaß von vier Pfund, nebit dem 
Zranfe von Blut, Eflig und Eydotter ges 

eben. Acht und vierzig Eimer fehr Falted 

runnenmwaffer wurden ftündlich zu Sturz: 
bädern verwendet. Bald bierauf ftellte ſich 
ein ſtarkes Fieber ein, welches mit heftigem 
Bewegen und Wippern des Fleifches und 
der Muskeln verbunden mar. "Die ließ 
den Abend erft nah. Die Freßluſt am 
Grünen war mittelmäßig, Körnerfutter vers 
fagte es aber fortmährend. BR 

Den andern Mittag Fam der Thierarjt. 
Das ihm zugefchichte Pferd war den Tag 
zuvor geftorben. Die Krankheit war bey 
diefem Thiere no den Tag vor feinem 
Tode dem Anfcheine nach fo geringe gewe— 
fen, daß der Thierarzt verficherte, man 
hätte es ald ein gefundes kanfen konnen, 

Der biefige Patient hatte fih etwas g 
beflert, aber der Thierarzt erflärte, daf di 
Gefahr durchaus noch micht vorüber fey. 
Schon den folgenden Nachmittag Fehrten 
die Fieberanfälle zurück, und da fie fich big 
zum Abend moch nicht verloren hatten, fo 
nahm. ich ihm acht und Blut und gab den 
Zranf ein. Den folgenden Morgen war 


das Pferd wieder munterer. Kleyenfutter _ 


und Grimes nahm es febr gern an, und 
ſchon boffte ih, daß die Krankheit gehoben 
feyn würde. Gturgbäder wurden jedoch un: 
unterbrochen fort geneben, fo daß binnen 
vier und zwanzig Stunden neun hundert 
Eimer Waller verbraucht wurden. Drey 
Zage hindurch blieb fich die Krankheit gleich. 
Den vierten, früh vier Uhr, wurde fie aber 
wieder fehr bedenklih. Das Thier murde 
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traurig und äußerte im Hintentheile hefti 
Schmerzen. Es bob die Füße abwechfeln 
boch und zog folche fo viel als möglich na 
den Leibe zu. Bey Aufhebung und ſtarkem 
Druck der Hand in die Dünningen zog 
das Pferd den Fuß immer höher, und fchien 
hiermit gleichfam feine Schmerzen ausdrüs 
den zu wollen. Da nah drey Stunden 
noch Feine Aenderung eintrat, "fo ließ ich 
einen Aderlaß von act Pfund und dem 
Tranf geben. Um eilf Uhr Mittags zeigte 
das Thier mehr Beruhigung im Hintertheile. 
Es bob die Füße niche mehr fo hoch und 
blieb auch bey dem Drude der Hand auf 
die früher Schmerz evregende Stelle unem: 
pfindlih. Jedoch aͤußerte es nun Unruhe 
im Vordertheile, aber nur auf der linken 
Geite. Es hob diefen Vorderfuß beſtaͤndig 
in die Hohe, ſtreckte denfelben weit vor, 
und behielt ihm in diefer unbequemen Gtel: 
lung oft vier und fünf Minuten. Nach 
zwey Gtunden verloren ſich auch diefe 
Schmerzen. Das Ihier blieb aber den ganz 
zjen Tag hindurch fehr abgefpannt, melches 
wol Folge der überfiandenen Schmerzen 
ſeyn mochte. 

Am nächften Morgen hatten fi alle 
Kranfbeitdjeichen verloren. Das Anfehen, 
die Freßluſt nach Kornern, öfteres Gtallen 
und der natürlide Auswurf Eündigten voͤl⸗ 
lige Entfernung des Uebel! an. Schon den 
folgenden Tag unterließ ich, die Gturzbäs 
der zu geben, und ed wurde überhaupt an 
dem Thiere gar nichts weiter gerhan.. Es 
war gefund. Acht Tage hindurd erhielt es 
nur grünes Futter, vorzüglich Difteln und 
etwas Kleye. Hierauf wurde es wieder an 
fehmerered Futter und an leichte Arbeit ge: 
wohnt, und Fein Rückfall erfolgte. Dieſes 
Dferd hart binnen fech8 Tagen acht und zwan— 
sig Pfund Blut verloren, dreymahl den 
Trank eingenommen, und mehr als ſechs 
—— Eimer Waſſer zu Sturzbadern er: 
alten. 

Im Julius gab wieder ein ſechsjähri— 
ges, ſehr gut — Pferd die ſchon 
mehrmahls erwähnten Kennzeichen der Milz⸗ 
brandfranfheit an. Ein Aderlaß von zehn 
Pfund, der Tranf und Sturgbäder entrifz 
fen ed binnen fechd und dreyfig Stunden 
aller Gefahr, Nach einer dreptägigen. Era 
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holung, während dem es aber fehr biät ge 
balten wurde, konnte es ſchon wieder zur 
Arbeit genommen werden. 

Aus den angeführten Bepfpielen geht 
alfo hervor, daß von neun am der Milz: 
brandkrankheit leidenden Thieren acht Stück 
durch dieſe Behandlungsart dem Tode ent— 
riſſen wurden. Wahrſcheinlich wäre dag 
verloren gegangene auch gerettet worden, 
wenn diefe Mittel fogleich nach Eintretung 
der Krankheit hätten angewendet werden Fön 
nen. Denn ich babe alle Urſache, zu glau: 
bei, daß diefes Pferd ſchon zeitig in der Nacht 
davon befallen wurde, und eine allzu fpäte 

. Entdeckung die Herftellung vereitelte. 

Das Nefultat diefer Erfahrungen if 
alfo: daß man, fobald fich gewiſſe Anzei: 
hen der Krankheit zeigen, einen Aderlaß 
von acht, zehn auch wol zwoͤlf Pfund gibt. 
Der zum Trank benötbigte Eſſig muß ſchon, 
mit den Epdottern vermifcht, bereit ſtehen, 
damit man bey dem Aderlafle das erforder: 
liche Blut fogleich in die Flaſche aufnehmen 
kann; denn weil diefes fo leicht gerinnt, fo 
ift es zur Vermifchung mit dem Eſſig norb: 
wendig, daß man es aus der Ader in die 

lafhe laufen läßt. Unmittelbar nach dem 

erlaffe gibt man den Trank und bringt 
die Sturzbäder in Anwendung. Mit diefen 
fährt man bis zur völligen Herftellung fort, 
und menn n einem Zeitraume von vier 
und zwanzig Stunden wieder heftige Kranf: 
beitsaußerungen eintreten, fo wiederholt man 
den Aderlaß und die Eingebung des Tranfes. 

D. Carl Saͤuberlich, 

Amtmann. 





Nacticht. 
Die Bitte an Aerzte um Mittheilung 
- eined Mitteld gegen Derengung des Ma: 
enmundes ift durch den fehnellen Tob des 
eidenden erledigt. d. R. 
Tr m —— 
Gelehrte Saden. 
Dreisaufgabe. 
Nihil perniciosius et infelicius cogi- 
tari potest iis, qui aliquod vitiae genus 
t inviti aut non apti Capessiverunt, 
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Neque enim omittitur solam, quod per 
multos annos boni a mnnere recte admi- 
nistrato expectatur, sed tanta cetiam rei- 
publicae detrimenta inferuntur, quae vel 
posteri reconcinnare nequeant. Quam 
autem est miserum, quotidie cruciari la- 
boribus, quibus impar sis, quos fasti- 
dias, qui pro frnctu et Jaude poeniten- 
tiam et contumeliam efficiant. Atqui 
hoc malum in civitate non serpere sed 
dominari, et ratio docet et usus evincit, 
Documente sunt viri sacris obeundis 
praefecti, aut juventutis magistri, qui 
aleae, venationis convivioramque stu- 
diosiores sunt, quam salutis traditorum 
suae curae hominum stabiliendae et ad- 
juvandae, causidici, qui carminibus fa- 
ciendis et scarabaeorum copiae colligen- 
dae causas clientium posthabent, mélici 
denique, qui delicati mollesque corpns 
suum quamı aegrotos curare malunt, aut 
de rebus theologicis libros conscribunt, 
aut artibus bellicis operam dedunt. Hi 
©omnes muneris, cui sätisfacere si pos- 
sint, nolunt, si velint, negueunt, quasi 
solatium quoddam in alienis rebus quae- 
runt, reique publicae, cui non utilem 
vitam gerunt, ne obitn quidem suo no- 
cere semper desinunt, si, ut fit, sui si- 
milibus et se imitaturis locum suum re- 
Tinguunt,. Cujus mali non una est causa. 
Nam aut pueris consilium vitae capien- 
dum permittitur, qui specie rerum de- 
cepti alienum saepe ab indole sua vitae 
enus eligunt, aut parentes rei potius 
amiliaris, bonorumqgue quam ingenii 
liberorum, quod saepe tantum non ig- 
norant, rationem habent. Quorum si 
qui circumspectiores magistros filiorum 
in deliberationem adhibendos rati, eorum 
opinionem audire velint, ne.hi quidem, 
quamvis indolem puerorum fidei suaecom- 
missorum observaverint, certam, quam 
in suadendo sequantur, rationem habent, 
quum philosophi ad id temporis in re- 
zum aliarum cura oceupati, hac suae 
provinciae parte vix extremo digito at- 
tacta, totam rem ad sensus obscuri judi- 
cium delegavisse videantur, Et quae 
publice et candidatos munerum tentan- 
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dos constituta sunt examina, his, quid 
Ali didicerint, non quam voluntatem, 
quem animum ad ofhcii munia adlaturi 
sint, investigatur. Quid? quod illa eo 
demum tempore instituuntur, quo mag- 
na pars vitae repulsam ferentibus inuti- 
his deperdita est. In re tanti momenti, 
abi salus patriae agitur, ubi periculum 
est, ne liberalissimi nostri sapientissimi- 
que regis de scholis augendis ornandis- 
que consilia publica privato civium er- 
zore irrita reddantur, non alienum vide- 
tur, banc a ceteris multis vitae generi- 
bus ad tria tantum gravissima revocatam 
quaestionem adjecto pracmio proponere; 


— sunt certa signa, non 
illa in adolescentium aut calva 
aut vultu conspicua, sed e psy- 
chologiae ad usum etexempla 
accommodatae placitis oblata, 
quibus quum a parentibus et 
magistris in vitae ratione eli- 
genda, tum a judicibusin exa- 
mine decerni possit, qui ad 
theologiae, jurisprudentiae, 
medicinae aut studia aut mu- 
nera admittendi sint, quique 
non sint? 


Summus regni Borussici senatus, qui 
res sacras et scholasticas curat, hanc cau- 
sam sua tutela humanissime dignatus 
viros nonnullos illaraum reram intelligen- 
tissimos, noncupabit, quorum ad arbi- 
trium si quem ab hoc die intra trium 
aunorum spatium de quaestione propo- 
sita latine ita disseruisse cognoverimus, 
ut usum inde in vitae rationes redunda- 
turum esse sperent, huic 


praemium ducentorum Joachi- 
micorum 


proponimus, quod Germershzusenius 
inertator, sibi hanc summam ad it com- 
znissam infra testatus, simulac disserta- 
tionem illi judices primum ab auctore 
mibi deinde sibi a me missam cum pri- 
mae latidis testimonio remiserint, prze. 
semi pechnia soluturam se, et per cum 
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sores publicos traditurum esse profite 
tur. 
| Glögoviae majoris 

Cal, Februariis cıvsaccexxıx. 
. VoGELıusy 
Dr, medic. uir. et regii collegü 
medici consiliarius, 


* . 
* * 


Daß die Summe von zpwey hundert 


Thlr. preuß. Courant, als Preis für die 


Beantwortung der oben, aufgeltellten Frage 
bey mir dato deponirt worden ift, und nach 
Erfüllung der genannten Bedingung von 
mir fogleih ausgezahle werden wird, ers 
fläre ich hierdurch mit meines Namens line * 
terſchrift. 

Groß⸗Glogau, den 1. Februar 1829. 

Larl Sr. Germershaufen. 


» 
— * 


Aufſaätze, welche obige Aufgabe beant⸗ 
worten, bitten wir, durch Buchhaͤndlergele—⸗ 
enheit unter unſerer Adreſſe an die Rem’ 
be Buchhandlung in Leipzig zu ſenden, 
welche deren Beforderung an uns uͤberneh⸗ 
men wird. 

Blogau, den 6. Februar 1829. 

Neue Bünterfhe Buchhandl. 


Allerhand. 


Ergebene Bitte. 


Der Herr Lieutenant von Hobe, 
mohlgeboren, fonft im 3. Aufarenregiment 
zu Domigch, nachher in Düben, von da aber 
wieder hinweg und an einen andern, mir 
völlig unbekannten Ort verfegt, welcher mir 
auch, trog allen Erfundigungen, nicht bes 
tanut geworden ift, wird erfucht, mir Doch 
auf meine, an ihn gelangenden Anfragen eine 
ar — an — 

eipzig, den 1. Februar 1829. 
Larl Franz Köhler. 


Abgemachte Gefchäfte. 
Der in Nr.’ 43 zum Receptarius fich 


empie de j ann ift angeſtellt. 
aaa WE ned. & Anz. » 
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Juſtiz + und Polizey /Sachen. 


Im Jahre 1791 ſtarb zu Eifenderg Zenriette 
Friederike von Sreltenbauch, geborne Jahnus; 
von Eberſtadt, und hinterließ ein einziges Kind 
Auguft: Ernefline von Breitendbauch , welche bloͤd⸗ 
ſinnig mar, als Erbin ihres Nachlaſfes. Sie hatte 
indeflen ein Teſtament errichtet, in welchem fie 
ihre nurbenannte Tochter zwar als Erbin einges 
jeder, jedoch dabep verordnet bat, daß dieſe ihre 

octer, fo lange felbige in ihrem unglüdlichen 
Genmürhssuftande bleiben werde nur die Nußnies 
diefed Vermögens haben und, wenn fie in dies 
Tem traurigen Zuftande verfterben mürde, alsdann 
‚Die Binfen von deren Vermögen zur SHälfre auf 
ihren, der Teſtatriein, Obeints einsigen ‚Sohn, 
ven Fuͤrſtlich Waldeckſchen Hauptmann Bari Luds 
'wig von 3iegler und zur 2 te auf ihres Der 
vers jüngſten Sohn Zeinrih Ludwig von Min: 
fiedel, dermahlen Königl. Preuß. Mayor zu Naum⸗ 
burg, oder deren eheliche Descendenz auf Lebens⸗ 
it fallen, wovon audy die von beiden Theilen les 
den Schweſtern nicht ausgenommen fepn, und, 
wenn der Zieglerifhe Stamm auafterben follte, die 
fämmtlicen Zinfen auf den Einfiedelifhen Stamm 
und wenn Heinrih Ludwig von Einfiedel ohne 
Descendenz verfterben follte, die fämmtlihen Zins 
fen auf den Zieglerifben Stamm fallen follen und 
daß, wenn auc diefer Stamm ausfterben follte, 
Die biefige Herzogl. Sähf. Yandesregierung diefes 
Fideicommiß zu Stipendien für Situdirende vers 
wenden folle. 

Am 8. December vor. Jahr. it nun die ger 
Dachte blödfinnige Augufte Erneftine von Breiten» 
bauch in diefem traurigen Gemürhesjuftande mit 
“Eode abgegangen und bat, laut der von ihrem 
Zufandsvornunde, dem Kath, Hof- Advocaten 
und Eonfiftorial » Secretär Auguft Julius Hafe, 
bier, über die DBermaltung deren DBermögens zu» 
legt abgelegten Rechnung ein nicht unbedeutendes 


Vermoͤgen binterlaffen, indem auf diefelbe nad) 


dem Zode ihrer genannten Mutter noch Erbicafs 
ten gefallen find. 
ahdem nun Herzogl. Sicht. Fandesregierung 
Den der Borliegenbeit dieſes von Breitenbauc 
Naclaffes um ſolchen allenthalben feitäuftellen Mit 
Erlaffung von Edictalien zu verfahren beſchioffen 
und zu dem Ende 
den vierzehnen May des Fünftigen Jahres 1829, 
iſt der Donnerstag nad dem —— Jubilate, 
zum Edictaltermin anbezielet uud an alle diejeni⸗ 
welche aus irgend einem Rechtstitel oder fons 
en Anſprüche on diefen von Breitenbaudyifchen 
ach laß zu machen haben, dahin dadß fie ſich bey Strafe 
des Ausſchtuſfſes und Des Derluftes der Rechts 
mohlthar der) Wiedereinfegung in dem vorige 
Srmmd ot ten Tages, Vormittags um To Uhr 
unaus bleiblich in Perfon oder dar hinlänglidh les 
gitimirte und gebörig infiruirte Bevo igte, 
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deren Vollmachten auc auf die Annahme weiter 
ergebender Citationen und anderer Verfügungen zu 
eritreden find, bey hiefiger Herzogl. Sicht. Ya 
des: Re a zu erſcheinen, ihre, Anfprüte am 
diefen Nachlaß zu liquidiren und. zu beicheinigen, 
auch möthigen Falls darüber mit dem zu diefem 


Nachlaffe befiellten Vertreter, dem Rath, Hofe i 


Advocasen und Eonfiltöriat: Serrerir Auguſt Ju⸗ 
lius Hafe, bier, den MProceßvoricriften gemä 
rechtlich zu verfahren, damit binnen Sidi. Fri 
zu befchlichen und alsdann eines in der Suche ge 
eigneten Erkenntmiffes oder der Derfendung der 
Ücten zum Rechtsipruc) * u feun,- per 
edictales, melde bep dem Königl. Vreuß. Ober⸗ 
Yandesgeriht zu Naumburg, der Koöͤnigi. Südf. 
Regierung zu Dresden und allhier zum Qnfciag 
a worden find, Ladung ergangen, auch dent 


ber Vierte Junius deſſelben Jahres, 
au Erbffnung eines Prächufions + Decretes wider 
diejenigen, weldye der gegenwärtigen Edictal : Eitas 
tion keine Folge feiften,, terminlich hiermit feit ge⸗ 
ftellet worden ift; als wird foldyes andurd ärfent- 
lid) befannt gemacht. 
Geſchehen Altenburg, den 8. Dechr, 1828. 
Herzogl. Saͤchſ. Landesregierung daf. 





Edicralladung. 


Ueber den Vermoͤgens-Nachlaß des allhier - 


verftorbenen Amts» Copiſten und Sportel : Einneh⸗ 
merd Tbeodor Schrörer, hat fich die —5 
des Concurs⸗Proceſſes nöthig gemacht, und es fin 
deshalb deſſen fümmtliche bekannte und unbekannte 
Gläubiger, auf 2 
den Eilften April d. 9. : 
zur Liquidirung und Befcheinigung ihrer Anforde 
rungen, bey Verluſt derfelben, edietaliter vorgelas 
den worden, weldyed mit Beziehung auf die im 
hiefigen Amthauße angefhlagene Kdicralladun 
Öffentlich befannt gemacht und dabey mod) bemerkt 
wird, daß zugleich 
der 23, April d. J. 

zur Publication der Contumacial» nnd Präclufivs 
Sentenz terminlich anberaumt worden ift. 
r 53 den 16. Februar 1829. . 

roßberzogl. 8, gnaͤdig committirtes Juſtiz⸗ 

Amt daſ. 
Berl. 


a —— — — — — 
Kauf» und Handels » Sachen. 


Sreywillige Subbaitarion, 
-  Bonuns, den unterzeichneten Stadtgerichten, 
fol das zum blauen Harınifd benannte, enb Nr. 
89 im Brühle hierſelbſt gelegene, grau Auguften 
. x 


4’ 
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Sriederiken Zenrierten ver. :D. Hermann zuges 
börige Grundſtück, in welchem Gaſtnahrung getries 
ben wird, auf den Antrag der nur gedachten Eigen» 
tbümerin, unter gewiffen dem unter hieſigem Rath⸗ 
hauſe —— Subhaſtationspatente bepge⸗ 
uͤgten Bedingungen, 
* den ſechs und zwanzigſten Maͤrz 1829 
Öffentlich, jedoch freywillig, verkauft und dem 

eiſibietenden zugeſchlagen werden. Es wird ba 
ber ſolches, ingleichen, daß die genauere Beſchrei⸗ 
dung diefes Grunditüds, wie folbe bie Eigenthüs 
merin geliefert hat, aus dem unter hiefigem Rath⸗ 
baufe aushängenden Subhaftationspatente und def 
fer Bevlagen zu-erfehen it, mit der Bemerkung 
auch bierdurdy befannt gemacht, daß die jährlichen 
Einkünfte des sub hasta fehenden Grundftüds von 
der Eigenthümerin ſelbſt auf 1492 Thaler angegeben 
worden find, unter den von ebenderfelben auf 135 
hir. ı5 gl. 11/2 pf. beredyneten jaͤhrlichen Abgas 
ben aber die nach einem Verſicherungsquanto von 
2500 Thalern zur Immobiliars» Brandcaffe, inglei» 
den mit 4 Thaler 9 gl. zur Communcafle alljaͤhr⸗ 
ũch davon zu entrichtenden Bepträge eben fo wenig 
als die zur Erhaltung der Baulicjkeiten zu verwen 
BE — ra gl FE - 

i en 15. Janua 
ee. Die Stadrgeridhre 3u Keipzig. 





Derpadtung des Zammerguts Oeelan, 
Im Ramen Sr. —— des Herrn Serzogo 


rnf, 
Snerzog zu Sacıfen: Coburg und Gotha, 
Fürft zu Lichtenberg ıc. 

Das berzogl. Kammergut zu Deslan, deſſen 
Vacht· Johannis d. au Ende gehet, ſoll von 
diefem Termin an auf fernere nacheinander folgende 
fechs oder mehrere Jahre verpachtet werden. 

u diefem in der Nähe der herzoglichen Refls 
denzftadt Coburg und an der Straße nad) Sach— 
fen gelegenen Kammergute gehören circa 

qız4 Acker Feld, 

154 Acker Wieſen, 

874 Acker privarives und 

618 Ader Koppelhuthen. 


Dann - 

ein anfehnliches todted und lebendiges Inven⸗ 
tarium, 

Brauerey und Brennerey, 

die nörhigen Wirthſchaftsgebaͤude, 

einige Gärten 3 1/4 Ader 4 OR. , md 

ein Hopfengarten 43/4 Ader 31 IR. baltend, 

Da nun zum desfallfigen Verſtrihétermin 

Montag der 23. März d. J. 

anberaumt worden iſt; fo wird dieſes mit der Bes 
merfung Öffentlich bekannt gemacht, daß ſich Die 
Dachtluftigen an diefem Tage Vormittags 10 Uhr 
por Herzogl. Kammer einzufinden, ihre Gebote in 
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Protdeoll zu geben und fobann des Weitern zu ge 
wärtigen haben. 

ie Pachtbedingungen Fönuen bis dahin täg« 
I der Kammerregiftratur. dabier eingefeben 
werden, 

Coburg, ben 20. Februar 1829. 
Serzoglib S. Kammer. 
Riemann. * 





Ritterguts verpachtung. 

Der Unterzeichnete iſt beauftragt, ein in ei⸗ 
ner fruchtbaren Flur hieſiger Gegend gelegenes 
BRittergut, welches ohne die Wieſen und Kraut⸗ 
länder gegen 600 Acker Arthland haͤlt, mit zurei⸗ 
chenden irthſchafts gebaͤuden, genügender Trift 
und manchen andern der Oeconomie ſehr zu ſtat⸗ 
ten kommenden Gerechtigkeiten verſehen iſt, zu 
verpachten. Die Felder find im ſehr gutem Zus 
ftande; auch Fönnen nicht unbedeutende Erbzinſen 
mit in Pacht gegeben werden. Meinem Auftra 
zu Folge, will ih alle diejenigen, welde die 
bern 1 zu übernehmen gefonnen ſeyn follten, 
hiermit freundlichſt erfucht haben, das Nähere ent« 
weder mündlidy oder in portufrepen Briefen mit 
air deßhalb au verhandeln. 

Weimar, am 22. Januar ‘1829. 

C. W. Schend, großb ſ. weimar. Hofadvocat. 





Anfrage wegen Riefernfamen. 


4500 bis sooo Pfund Rieferniamen, für defs 
fen Güte jedoch der Verkäufer einftehen muß, wer 
den zu faufen gefucht. Diejenigen, melde eine 
folde Yieferung, fpäteftend bis zur Mitte ded Mo⸗ 
nats April d. J. übernehmen wollen, belieben ihre 
weitere Bedingungen bey unterzeichneter Stelle in. 
portofrepen Briefen einzugeben. 

Forſtinſpection Jabıhrewald zu Caffel 
in Kurheſſen. 





Anzeige neuer Musikalien, 


welche im Verlage von N. Simrock 
in Bonn erschienen sind, 


Rink, Ch. IL, Op. 84, 23 ddp und4 immige 

‚Ch. H., . 84. ey- und 4atimmi 

Fughetten für “io Orgel. 2 Hehe. .. Werk 
der Orgelstücke a 1 Thlr. 2 Sgl. 

Umbreit, K.G., 24 Orgelstücke verschiedener Art. 

Neue Auflage. 1. Heft. 1 Thir. 2 Sgl. 

1 Thir. 2 Sgl, 

1 Thir. 2 Sgl. 
uitarre, 
’Opera: Montano et Ste- 
Guitares par F. de Fossa. 
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Dalairac, N., Onvert, do V’Opera: Rennud d’Astz 
arr. p. 2 Guitares par F. de Fossa, 16 Sgl. 
* Fr. de, Op. 5. 1. Fant.. p. Guitare seule. 


— Op. 12. 5: Fant. pour ldem. Sur les folies 


d’Espagne. 8 Sgl 
— 0%. 1. 


de Jos. Haydn. Pour idem. 20 Sgl. 
Gaude, F., Op. 49 Wariat. p. Guitare, Violon 
et Ville. 16 Sgl. 


— Op. 58. Gr. Do concert. p- 2 Guitares (la 
1. Guitare avec Capo d’astro sur la 3. position.) 
1 Thle. 2 Sgl. 


— Op. 51. Theme avcc 9 Variat. p. Gultare et 
Flöte. 12 8gl. 

Neuland, W., Divertissemens p. Guitare scule. 
liv. 1. 2. & 10 SgL 


Paulian, E., Op. 24. Liv. I, Mon retour & 

* Cluny. 24 petites pieces brill. et faciles p. Gui- 
tare seule. 12 SgL 

Spontini, G., Ouvert. de l’Opera: la Vestale, Arr. 
p- 2. Guitares par F..de Fossa. 16 Sgl. 

Neue Opern im Clavierauszuge. 

Auber, D. F E., La Muette de Portici (die 
Stumme von Portiei) franz..u, deutscher Text, 
3 Thir. 6 gl. 

Onslow, G., Le Colporteur (der Hausirer) franz. 
und deutscher Text. 4 Thir. 24 Sgl. . 
Rossini, G., Le Comte Ory (Graf Ory) franz, u, 
deutsther Text. 2 Thlr.'28 Sg. ° 
Lieder und Gesänge mit Begleitung 

.. des Pianoforte oder der Guitare, 
Klein, Jos., Op. 6. 8 Lieder und Gesänge. Mit 


Pianof. 16 Sgl. 
Kreutzer, —*5 Waldlieder von Wilhelm Kik 


zer. itate. 12 Sgl. 

Liste, A.} Op. 17. 6 Lieder mit Begl. der Guit. 
2 Hefte ä ie Sgl. h 

Gesänge für 4 Münsderstimmen 

une ohne Begleitung. 

Kahlau, F., Op. 89. 8 gg ür 2 Tenor u. 
2 Bafsstimmen, 1 'Thir. 2 Sgl. 

Marschner, H., Op, 41. 6 Gösänge für idem. 
1 Thir. 2 Sgl, 


Bücher-Anzeigen. F 


Preisherabſetzung. 

Die einzelnen Baͤnde der fruͤhern Ausgaben 
von Froͤbings Buͤrgerſchule haben wir folgender⸗ 
maßen im Preiſe ermaͤßigt: 

J. Thl. (Naturgeſchichte, Naturlehre, Aſtronomie) 
mit 10 Kupf. 1792. 2. Aufl. (früher ı Thlr. 
12 9gl.) ießt 20 gal. NB. Dr. 4.9. X. We 


ſtrumb's 1827 erfdienene Umarbeitun ver Nas. 


turgefchichte, welche auch unter befonderem Ti⸗ 


4 Divertisscmens extraits des oeuvres 
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tel verkauft Wird, rum — 
Geographie) mit 2 Karten 3995. 2° unl · Thl· 
ber 2 Chlr. ) jegr2o gal. IK Ehl. (Univerſal⸗ 
0 1793. ruher ı Thlr. 8 91) jeht 16 gl. 

V. Thl. Cbibliiche Gedichte) 1799. (früher 
1 Thlr. 8 gl.) jeßt 16 gal. 
Helwing' ſche Hofbuchhandlung. 


Anzeige einer wichtigen Zeitſchrift. 
Allgemeine 
academifhe Zeitſchrift 
für 
das gefammte Leben 
auf 


doeh ſchuben. 
1. Heft. ar: 8. 1829: München bey Fleiſchmann 
8 al: oder 30- fr. 

Dieſes fo eben erſchienene erfte Heft, das an 
alle ————— verſandt wurde, iſt ſolgenden 
Inhalts: 1. Abhandlungen. 1) Ueber Univerfiräten 
und Studienfrepheit, den wiſſenſchaftlichen Anfors 
derungen gegenüber, mit Beruͤckſichtigung der neues 
ften Ange auf diefelben. 2) Die heutigen Stu 
denten: Vereine, Landömannfchaften, Burſchen⸗ 
fbaften, Tendenz, Kneipen, Werfammlungen, 
Kraͤnzchen oder Riegen, das Ehrengeridt, Stand 
bfeuranten. Bedingungen des Beſſerwerdens. 
andsmannfchaften vor 
111, Cor⸗ 





der 
d Ueber den Borzug der 
en Burfibenfchaften. II. Recenfionen. 
reſpondenznachtichten und Notizen. 





Im Verfage der unterzeihneten Buchhand⸗ 
‚ Jung. erfcheint mit Anfange diefes Jahres folgende‘ 
hdoͤchſt intereffante Zeitſchrift: 


Cosmologiſches Journal. 


Monatliche Mittheilungen für die neueſte Kunde 
des Welt» und Menſchenlebens. Herausgegeben 
von Dr. 4. &. Berghaus. 


Das-cosmologifche. Journal wird das Neuefte 
und Wiffenswürdigfte aus den, im großen Gebiere 
der Weltfunde vorkommenden Entdefungen und 
Forſchungen, und, mit einer Ueberſicht aller merk: 
würdigften hiſtoriſchen Begebenheiten, im Lichte der 
Gegenwart, eine Sammlung von Documenten ent 
halten, die über dad Leben des Menfchen, in feie 
nem Berein als Völker und als Individuum bes 
trachtet, neue Anfichten und Kenntniſſe zu vers 
breiten im Stande find. j 

Das 1. Heft enthält: Blicke auf die nördlichen 
Provinzen von Portugal, Ueber den Zuftand des 
türfifhen Reiches. Rußlands Stellung zum übri- 
gen Europa. Sübdamericanifhe Kriegsfcenen.- 





75% 


or Zrruten Der Geſellſchaft, 
Sole Mfisung der Tarholifcen Religion. Der 
&ibat. der Fathokifihen Geiltliden. ı Die Würte 
Schaſchie. Beobachtungen über die — 8** 
ken des Scails. Beognoße der indiſchen Halb⸗ 
inſel Unterfchied_zwifden den Kirghis 
amd den wahren Kirghiſen. Bericht über Caille's 
Reiſe nah-Temboctu. Reife des Schiffes Bloßom. 
Das legte Eoncilium, _Gegenwärtige Eintheilung 
Griechenlands. Vermiſchte Nachridıten. 
Monatlich ericheint ein Heft von 5 bid 6 Bo: 
n. Der jährlibe Preis it 6 Thlr. Da, der 
ahrgang in 3 Bände zerfallen wird, fo fann 
ein halber Jahrgang nicht abgelaffen werden, wohl 
aber ein Band zu 4 Heften, der alsdann mit 
3 Thir. berechnet wird. Das Abonnement geichieht 
auf allen d6bl. Poſtamtern des preuß. Staates, und 
in allen guten Buchhandlungen Deuticlands. 
Maurerſche 3 in Berlin 
Burgſtraße Nr. 6. 





In der Expedit des europäifdhen Aufſebero 
u Leipzig find erſchienen und durch alle folide 
Buchhandlungen zu haben: 

1) Der gegenwärtige Krieg Rußlands gegen 
die Türfey oder was will man und was gilt 
es? Mir Berraditungen über dad politifche 
Gleichgewicht in Europa, über eine Verbindung 
europdifiher Mächte mit den Türfen, üver Brie 
<benlands Frepheit und Aegyptens Unabhängig- 
£eit. Oon einem diplomatiihen Agenten aus 
der alten Schule. <br. ız gl) 

(Mer ein gewichtiges Urtheil über die Gegen⸗ 
wart fällen will, der muß dieſe Schrift leſen.) 


a) der prophetiſche Almanach auf 1829. Aus eis 
ner alten in der Stiftsbibliothef zu ... gefun« 
denen Handfchrift. Cbr. 4 gl.) . 

3) Driefe hber die Widhrigfeir, die Pflicht und 
die Vortbeile des Fruͤhaufſtebens an Samiliens 
bäupter, Geſchaͤftemoͤnner, Liebhaber der Na: 
sur, Studirende und Chriften. Nab der 5. 
Aufl. der engl. Urfarift des Dudland zum 
3weytenmable — und viel vermehrt von 
Dr. Dergf. (br. 9 gl.) 

2 Wabl, die Bunft, Brod und anderes Be: 
baͤck zu bacfen, oder Anmeifung, wie man gus 
tes, ſchmackhaftes und gefundes Brod u..f, m. 
bädt. Ein unentbehrliches Handbuch für Bäder, 
Deconomen, Hausmütter, Polizenbeamten, Staates 
wirthe u. f. m. Nach den neueiten Verſahrungs⸗ 
arten. (br. 9 gl.) 





Kaikaten - 


75% 


Pharmacopoea universalis, ober lieben 
ſicht der vorsüglicdyiten Pharmacopden, Dis 
penfarorien und Kormularıen: iEuropa’s und 
America's, fo wie der bewäbrreften Schrift 
ſteler. Yacdy der Pharmacopse unirer- 
sclle des 9. £. TJourdan, und mir denugung 
der neueften nnd -befannteiten vom franzöfls 
(dien Herausgeber nicht zugezogenen Pbars 
macopden, deutſch ter. Im gro 
Lericon»®ctav. Weimar im Verlage des 
Landes » Induſtrie⸗ Comproire. . 


Davon ift die erfte Lieferung (24 Bogen in 
gr. Lexicon 8, fauber gedrudt, in Umfehlaa chefs 
ter, Preis 2 Thlr. Saͤchſ. oder 3 fl. 36 Er. rhein.) 
eben ausgegeben worden, und in allen Buchhande 
dungen zur Einſicht vorräthig. Die 2. Kieferun 
wird in Kurzem nacfolgen, und das ganze We 

2 Bände oder 4 Lieferungen), fo viel ohne Rach⸗ 
theil für die forgfältige Bearbeitung geſchehen kann,” 
bald vollendet werben, 





Der neue Apiciug 
oder 
die Bewirthung vornehmer Gaͤſte, 


fo wie es die feinere Kochkunſt und der Geſchmack 
des XIX. Jahrhunderts gebietet. 


Tafdenbud 


fr Freunde gafliher Bewirthung und einer woh 
fenten Tafel, fo wie für Mundföce, Hau 

meifter und jeden, der für den Gaumen du ſorgen 
hat. Mir Rupf. Von Srancois le Boullon, eh 
mahligen Küchenmeiſter am Hofe der hochſel. dr 
gogin malie zu Sachien : Weimar: Eifenad, . 
es eleganten Theerifches. 1829. Ladenpreis ı Thir. 

8 9. Saͤchſ. 


Diefes Taſchenbuch iſt nunmehr erfhienen, 
und gegen portofrene Einfendung des Betrags zu 
erhaiten: in Weimar bep den DVerf., und in der 
dafigen Hofbuhhand!. von Wilh. Hofmann; im 
Leipzig bey Er. Fleiſcher. Buchhandlungen werden 
erfucht, ſich an beide-Ießtere zu wenden. 

Uebrigens ift der Inhalt dieſes Taſchenbuchs 
dem Titel aänzlidh entforedend. Die Aupfer mas 
en die fhönen Formen anſchaulich, mir welchen 
die neuere Kochlunſt die Tafel bereichert hat; auch 
finder man eine elegante Mittagstafel von 24 bis 

Eouvers nad dem neuelten Geſchmock, ferpirz 
in drey Gängen, jeden Bang befonders dargeſtellt, 
fo wie die Zubereitung mehrerer der vornehmiten 
Gerigte, die diefe Tafel jieren, 


EEE — — — — 


um. 65. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 


J. Gr. Hennide, Redacteut. Sonnabends, den 7. März 1829. Gotha, bey Beer. 








Die guten Zeiten. 


(Beſchluß zu Nr. 58. G. 665 — 669.) 
Die Menfchen führen jest in allen Päns 
dern die bitteriten Klagen über Befchränfung 
ded Handels, über fchmere Abgaben und 
Steuern; darf man fich aber wol wundern, 
daß die Regierenden diefen Klagen gar kei— 
nen Glauben geben, daß fie diefelben fir über: 
trieben halten, wenn fie fehen und hören, 
welchen unnügen und Foftbaren Aufwand fich 
die Unterthaneun, aller Klagen ohngeachtet, 
dennoch erlauben, wenn fie nirgends Man: 
* „ſondern vielmehr Ueberfluß bemerken? 
uͤſſen ſie da nicht uͤber den Wohlſtand des 
Landes getaͤuſcht und in der Meinung beſtaͤrkt 
werden, daß es ihren Unterthanen doch gar 
nicht an Geld fehlen muͤſſe, da es ja den Anz 
ſchein hat, als ob Mancher deffen fo viel ha: 
be, daß er gar nicht weiß, was er eigentlich 
damit anfangen, wie er ed auf eine gute 
Weiſe unter die feutebringen will ? Wie, wenn 
zu den alten Auflagen neue hinzufämen! Der 
Luxus legt den Menfchen meit drücken: 
dere Steuern auf, und verlangt unendlich 
mehr von ihnen, ald nur je ein Ba: von 
feinen Unterthanen verlangt hat. Der Furug 
bat fich zum gebietenden Herrn vieler Mens 
fchen gemacht, feinen Forderungen wagen fie 
nicht zu wiberfeßen wenn fie auch gleich fe: 
ben, wie traurig er feine Gflaven endlich 
belohnt. Hat er denn nicht fchon viele Tau: 
fende in dag tieffte Elend geſtuͤrzt, welche fich 
feiner Reitung ganz ficher anvertrauten? Denn 
fo geneigt auch die Menfchen find, fich bey 
etwanigen Unglücksfällen von aller Schuld 
no — fprechen , und den Grund davon eher 
g. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


in taufend anderen Dingen, als in ihrer ei⸗ 
genen Unflugheit und Unbefonnenheit zu fin 
den, fo findet das Sprichwort doch immer 
noch feine Beftätigung: Jeder ift feines Gluͤ⸗ 
ckes Schmid, aber auch gemeiniglich feines 
Unglücks, wenn auch einige feltene Ausnah— 
men Gtatt finden folten. Die Sucht zu 
gönen und alled mitzumachen, wozu die . 

eichiten und Wohlhabendſten den Ton ange: 
ben, ift in unferen Tagen das Grab ded Vers 
derbens für viele Taufende, in welches fich 
Einer nach dem Anderen ganz murbwillig und 
freventlich hinabſtuͤrzt, ohne fich durch feine 
beflagenswerthen Vorgänger warnen zu laſ— 
fen. In mancher Stadt geht ed doch wahr⸗ 
haftig nur etwas zu bunt zu, und wol nicht 
viel beffer, ald e8 in den Tagen Noah's juges 
gang ſeyn mag. Sie freien und laffen fich 
reien, wie damahls, laufen aber auch unter 
den nichtigiten Vorwaͤnden eben fo fchnell 
wieder auseinander, als fie zufammen gelaus 
fen find, wenn fie nicht ihre Rechnung dabey 
finden, wenn der Eheherr etwa nicht geneigt 
ift, die tollen Forderungen feiner theuren 
Ehehälfte, mie man fie mit Recht nennen 
kann, zu befriedigen, die ein ehrlicher Buͤr⸗ 
gersmann oftdurchaug nicht befriedigen fann, 
wenn er bey Ehren bleiben und fich nicht 
muthwillig zu Grunde richten wil. Man 
traut in manchen Städten kaum feinen Aus 
en, wenn man bey gemiflen feierlichen Ger 
—— in eine glaͤnzende buͤrgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft eintritt, und die Frauen und Jungs 
frauen um fich ber erblickt, die man, nach 
ihrer Fofibaren Bekleidung vom Kopfe big 
u den Füßen, insdgefamme für Gräfinnen 
alten follte, wenn man nicht wüßte, daß 
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lihen Bamilien befände. i 
Mädchen frühzeitig verwöhnt nnd verdorben. 
Gtatt fie zu tüchtigen Hausfrauen zu bilden, 
und fie an firenge Ordnung und Sparfams 
feit zu gewöhnen, fucht man fie herauszupus 
gen, um in Gefellfchaften mit ihnen zu glaͤn⸗ 
en und fi) dadurch das Anſehen beſonderer 
opihabenbeit zu geben, mas denn bey ge— 
nauerer Erfundigung leider! nicht immer der 
Fall ift. Laͤßt fih nun ein ehrlicher Mann 
beshören, einem, fo verzogenen und verbilde⸗ 
ten Mädchen feine Hand zu reichen, fo möge 
er feiner Seits feine Berufsgeichäfte noch fo 
thätig betreiben, er wird doch nimmermehr 
fo viel gewinnen, um die Foftbaren Bebürfs 
‚niffe einer fo eitelen Perfon zu befriedis 
ges, und was das Hausweſen bey einer fol 
chen Unkenntniß und Abneigung gegen wirth⸗ 
ſchaftliche Gegenftände gewinnen muß, ift 
feiche zu begreifen. Wenn daher in unferen 
Tagen manche fehr wohl eingerichtete Wirth— 
fchaft zu Grunde gebt, fo läßt fich das mit 
keichter Mühe erflären. Die fo fchön gepußs 
ten Grauen wollen fich denn doch auch fehen 
kaffen, fo muß der Mann nolens volens an 
manchen gefelligen Vergnügen Antheil neh: 
men, welches er vieleicht mit dem Gewinne 
von vielen Wochen faurer Arbeit bezahlen 
muß. Glaube fih nun der gute Mann einen 
ſolchen koſtbaren Aufwand mit gutem Ges 
wiffen nicht erlauben zu koͤnnen, fo ill der 
Häusliche Friede zerflört, und die Frau wird 
wol fo weit gebracht, daß fie wegen Mangel 
eined ftandesmäßigen Unterhalts zu einer 
Scheidungsklage berechtigt zu fenn glaubt, 
wie denn manche Klage der Art fchon von 
Frauen, felbjt aus den niederen Ständen 
der bürgerlichen Gefellfchaft, erhoben worden 
feyn fol. Nur felten findet man nocd in 
manchen Städten eine Bürgerstochter, die 
fich nicht ſcheuet, felbft an den Brunnen und 
in das Backhaus zu geben, oder fich mit ans 
deren häuslichen Gefchäften innerhalb oder aus 
Gerbalb des Haufes zu befaſſen; fie laffen ſich 
vielmehr ſelbſt bedienen, wie es folchen meit 
über ihren Stand erzogenen, und nur an Putz 
und Bänder gemwöhnten Mädchen geziemt. 
Wojzu das Alles am Ende führen muß, ift 
viel leichter einzufehen, ald mas gefcheben 
muß, um diefem großen Verderben zu ſteuern, 


man fich in der Gefellfchaft ehrbarer bürger: 
o werden die 
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und der nie ——* Vergnůͤgungsſucht und 
uͤbertriebenen Prachtliebe Einhalt zu thun. Wer 
rathen kann, der rathe, deun es betrifft die Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes. Ich habe auf meinen Rei⸗ 
fen in manchen Städten ſehr edelmuͤthige Pas 
trioten unter den dafigen Behörden gefunden, 
welchen das ewige Treiben und Jagen nach 
Verguuͤgen tief zu Herzen ging, welche aber 
auch weiter niche3 hun Fonnten, als einzu⸗ 
ſtimmen in die Klagen aller anderen wohlge⸗ 
finnten Menfchen, deren ich noch überall zu 
meinem Trofte gefunden babe. 
: Manche diefer rechtfchaffenen Männer 
waren der Meinung, daß mol, wie in früs 
heren Zeiten, flrenge Aufmwandsgefege geger 
ben werden follten, um vielleicht noch mans 
he Familien dem großen Verderben zu ent: 
reißen, welches immer weiter um ſich greift. 
Ih bin-aber der Meinung, daß alle Aufs 
wandsgeſetze nicht viel helfen wuͤrden, weil 
fie nur allzu leicht umgangen werden koͤnnen, 
wie das auch in vorigen Zeiten gefcheben iſt. 
Ueberdieß würden die Menfchen unferer Zeit, 
die fich Überhaupt nicht gern etwas vorſchrei⸗ 
ben laſſen, die heftigiten Klagen dagegen er— 
heben, über-Braufamfeit und unerhörte Ty— 
ranney ſchreyen, und fich wahrhaftig lieder 
jede Steuer und Abgabe gefallen laffen, ald 
ſich ſolchen Befegen gutwillig unterwerfen. 
Die Menſchen glauben jetzt eines ſolchen Vor— 
mundes gar nicht mehr zu bedürfen, ob er 
ihnen gleich nie noͤthiger geweſen fepn möchte. 
Wer foll denn nun aber belfen, wenn 
auch von oben berab Feine Hülfe in diefer 
großen wichtigen Angelegenheit zu erwarren 
N? Man bat mir fchon manchmahl auf 
diefe Frage geantwortet: die Prediger je— 
des Dres, als die berufenen Gittenrichter, 
fönnen das noch am beften chun und müfs 
fen e8 hun; denn es gehört zu den yon 
ten ihres beiligen Amtes. Es ift auch gar 
nicht zu leugnen, daß der Einfluß eines 
rechtichaffenen Predigers fehr bemerkbar ift, 
wie ich das befonders bey mehreren. Land— 
gemeinden gefunden habe. Man konnte im: 
mer einen fehr wefentlichen Unterfchied bey 
einem längeren Verweilen bemerken zwifchen 
folben Gemeinden, die einem treuen Gees 
lenbirten feit einer längeren Reihe von Jah— 
ren anvertraut waren, und zwifchen ſolchen, 
die nur von einem Mierhlinge gepflegt wur: 
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den, bem fein eigenes Förperliches Wohl 
ungleich theurer war, als das Wohl feis 
ner Gemeinde. . In Städten ift die Ga: 
che ſchon etwas fchwieriger. Da finder man 
bin und wieder Geiftliche, die etwas allzu 
fügfam find, die den Mantel nach dem 
Winde hängen, melche fi) über die Ver— 
gnugungsſucht um fo weniger ein ernſtes 
Wort erlauben dürfen, weil fie ſelbſt Kin: 
ber der Welt und dem Vergnügen nur all 
zu fehr ergeben find. Die es aber nicht 
find, fondern ihrer Gemeinde auch in die: 
fer Hinfiht ein nachahmungsiwirdigeg Bey: 
fpiel geben, wagen es dennoch auch nicht, 
fo recht mit der Sprache heraus zu geben, 
aus Furcht, die Zahl ihrer Zuhörer immer 
mehr und mehr zu vermindern, die bey ei: 
nem folchen raftlofen Drängen und Treiben 
nach ſinnlichem Genuſſe überall jetzt nicht 
die großte ſeyn Fan, worüber ich denn 
auch ſelbſt in ſolchen Staͤdten viele Klagen 
gehort habe, welche fich ausgezeichnet mus 
Iterhaften Prediger erfreuten, Dennoch iſt 
von rechtſchaffenen Predigern auch in diefer 
Hinſicht alles Heil zu erwarten, wenn fie 
fi beionders der Jugend mit Eifer auneh: 
men und für die Bildung ihres Geiftes und 
Herzend durch gründlichen Religiongunters 
richt gewiſſenhaft forgen. Dadurch Fann 
ſich befonders der Landgeiftliche die aller: 
größten Verdienfte um feine Gemeinde er: 
werben. An binlänglicher Zeit dazu dürfte 
ed wol fo leicht feinem fehlen, da ja meh: 
reren Zeit genug übrig Bleibt, fich mit dem 
Unterfichte fremder Kinder zu befaffen, da 
ihm doch mol die Kitider feiner Gemeinde 
etwas näher find, an welche er ‚geradezu 
durch feinen heiligen Beruf gewiefen in. 
Daß die oria pastoralia etwa durch die Mes 
bernahme eines fo wichtigen Geſchäfts lei: 
den möchten, iſt wol nicht zu fürchten, obs 
gleich vor nicht langer Zeit ein Pandgeiftlis 
ber in einer befonderen Schrift diefe Furcht 
geäußert bat. Mögen denn nur alle ehr: 
wuͤrdige Männer des geiſtlichen Standes 
den Muth nicht verlieren, fo merden fie 
nicht nur das Derderben an der weiteren 
Verbreitung hindern, fondern durch ihre 
redlichen Bemühungen nach und nach die 
guten Zeiten wirklich herbey führen, welche 
bloß durch ein plichemäßiges und rechtfchafs 
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fened Verhalten der Menſchen herbey ges 
führe werden konnen. Denn es bleibt doch 
immer und ewig wahr, was fchon der une 
vergeßliche, ehrwürdige ehemahlige Herauds 
geber der Nationalzeitung feinen Lefern fo 
oft zu Gemuͤthe geführt hat: 

Fafl’t uns beffer werden, 

Sald wird's beffer fepn. 
Schriftſteller, wie der Verewigte einer der 
vorzüglichften war, dürften unferer Zeit von 
fehr großem Nutzen feyn, um die Leſeſucht, 
welche mit der Vergnuͤgungsſucht gleichen 
Schrittes geht, auf eine beffere Weiſe zu 
befriedigen, als fie durch dag Pefen fader 
Romane befriedigt werden fann, wodurch 
befonderg noch alled edle Streben sehemmt, 
die Zeit getödter, die Unfchnld oft vergiftet 
und der Feichtfinn immer mehr befördert 
wird. Durch das eine Nothe und Sülfss 
buͤchlein iſt gewiß meit und breit unendlich 
mehr Gutes getüiftet worden, ala durch die 
gelefeniten Romane nimmermehr ge iftet 
werden kann. Sind ſie auch nicht Eicten, 
fo find fie doc) Zeitverderber, da ohnehin 
von den meiften Leferinnen dag Febrreiche, 
was fie etma enthalten, überfchlagen, und 
nur die bloße Gefchichte gelefen wird. In 
jever Gtadt finder man jest eine Feihbiblios 
thef, in welcher aber nur felten Schriften 
von wirklich moralifchem Inhalte gefunden 
werden, weil fie weit weniger Beyfall fine 
den, als bloße leichte Unterhaltungsfchriften; 
daß alfo durch alle diefe Anftalten nur fehr 
wenig gebeffere werden möchte, da vielmehr 
gar fehr zu fürchten iſt, daß durch dergleis. 
chen Pefereyen manches junge Gemuͤth irre 
geführe werden möchte, Möchten fich doch 
die bemährteften GSchriftfteller vereinigen, 
dad Volk auf feinen wahren Vortheil aufs 
merkfam zu machen und es wieder zur Nas 
tur zurück zu führen, von welcher es leider 
nur allzu weit abgefommen ift. 

Ih habe beynahe in allen größeren 
Städten Vereine zur Beförderung deg ge: 
felligen Vergnügen aller Art unter den bö« 
heren und. niederen Ständen gefunden. Be: 
gen alle folhe Vereine würde nun freilich 
gar nichts einzumenvden feyn, da der enſch 
von Zeit zu Zeit einer Erholung bedari, 
wenn fie nur nicht gemeiniglich mit meit 
größerem Geldaufwande verbunden wären, 
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«ld fich manche Mitglieder nach ihren Vers 
mögensumftänden verflatten koͤnnen, vie 
aber doch niche gern denen nachitehen mö— 
en, welche einen folchen Aufwand ohne als 
E Nacheheil machen fonnen. Go werden 
die weniger Wohlhabenden von den Wohl: 
- babenden zu mancher Ausgabe verleitet, zu 
welcher fie ohne diefe gefelligen Verbindun— 
gen gar Feine Beranlaffung haben würden, 
So wird auch durch dergleichen Vereine dag 
Lefeu außer dem Haufe nur allau fehr bes 
günftige, was nie ohne hoͤchſt nachtheilige 
—X fuͤr das Hausweſen und beſonders 
ur die Kinderzucht bleiben kann. Was mich 
mit dergleichen Vereinen immer von einer 
Zeit zur anderen wieder ausgeſohnt hat, iſt 
die gute Sitte, die Armen bey frohen Ge— 
legenheiten nicht zu vergeſſen, ſondern durch 
Einſammlung milder Bepträge wenigſtens 
ihren dringendſten Bedürfniſſen abzuhelfen, 
was vielleicht ohne dieſe geſelligen Vereine 
wol nicht geſchehen ſeyn würde. Ueber— 
haupt iſt doch dieſer Sinn des Wohlthuns 
an unſeren Zeitgeuoſſen gar nicht zu vers 
kennen. Seine Bitte in den öffentlichen 
Blättern verhallt umfonft, jede nügliche. Anz 
ftalt findes Unterflügung, und man erſtaunt 
oft Über die großen Gummen, welche ein 
einziger Aufruf zus Wohlthätigkeit zuſam— 
men gebracht bat, fo oft auch dergleichen 
Aufforderungen an die Menfhen ergehen. 
Darum fomme ed hir auch gar nicht 
in den Ginn, meine Zeitgenoffen zu verdams 
men, weil fie etwas mehr, ald unfere Vor— 
fahren, dem Vergnügen und dem Aufwande 
jeder Art ergeben find; und geradehin zu 
behaupten, daß die vorigen Zeiten umd 
Menfchen viel beffer, als die gegenwärtigen 
geweſen ſeyn follten. Jedes Zeitalter hat 
feinen befonderen Character, der Character 
des unfrigen iſt Vergnuͤgungsſucht, das iſt 
gar nicht zu leugnen. Sie iſt einer anſte— 
enden Kranfheit gleich, daß auch die befit: 
efinnten Menfchen leicht von ihr hingerifz 
en werden Ffonnen, ohne die traurigen Fol: 
en zu erwägen, welche ganz ungertrennlich 
rüber oder fpäter damit verbunden find. 
Datum bat unfer Zeitalter der warnenden 
reunde um fo nöthiger, da nicht fowohl 
zosheit, fondern Leichtfinn die Quelle dies 
ſes Uebels iſt. Die verfländigeren Bewoh⸗ 


- thäter ihrer Stadt werden. 
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ner jeder Stadt fehen dieſe nachtheiligen 
Folgen fehr wohl ein, weil fie fich leider! 
auch bereits nur zu fehr in die Augen fallend 
geoffenbart haben. , 

Wenn nun alle dieſe verfländigen 
Männer in jeder Gtadt zuſammen träten 
und einen befonderen Verein flifteten, fich 
ſelbſt und ihren Mirbürgern befondere Aufs 
wandsgefege vorzeichneten, und mit aller 
Strenge über die genaue Befolgung derfel: 
ben wachten, fo Eonnten fie wahre Wohl: _ 
Sinn für das 
wahre Gute iſt bey allen Menfchen zu finz 
den, denn er iſt ung allen angeboren, er 
darf daber nur ecft und gepflegt wer— 
den, um fchöue rüchte zu tragen. Möchs 
ten fie auch im Anfange einigen Widerſtand 
finden, der beffere Theil würde fich doch ges 
wiß auf ihre Geite fchlagen, und fo fonts 
ten fie vereint unendlich mehr Gutes wire 
fen, ald durch alle Gefege der Regierung 
—— mehr bewirkt werden kann. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Anerbieten. 


Aufgemuntert durch dankbare Anerfens 
nung unſres Wirkens, und das Vertrauen 
der Eltern, welche bisher ihre Töchter uns 
ferem Unterrichte in weiblichen Arbeiten fo: 
wohl, ald auch zur Vorbereitung für deren 
Fünftiged Berufsleben anvertrauten, verfehs 
len wir nicht, hierdurch wieder zur öffentlis 
hen Kenntniß zu bringen, daß fich unfere 
weibliche Lehranſtalt des beßten Fortgangs 
erfreut, und wir auch wieder neue Zögliuge 
jedes Alterd aufzunehmen im Stande find, 
Es iſt und ſtets heilige Plicht, und unfer 
ganzes Beſtreben nur dahin gerichtet, den 
jungen Gemüthern Eindrücke des Guten 
uud Wahren, vorzüglich durch das Beyſpiel 
reger Thaͤtigkeit und gewiſſenhafter Errüls 
lung weiblicher Berufspflichten, zu verfchafe 
fen, fie fo zu bilden, daß fie in jedem Ver 
häleniffe, auf jeder Febensitufe nüslich und 
achtbar werden Fonnen. Die Grundfäge, 
nach welchen wir das Ziel unfers Wirkens 
an erreichen fireben, find in einem Plane 
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entwickelt, den wir auf poſtfrey eingehende 
Briefe gern zur Einſicht mittheilen. 
Erfurt, den 2, März 1829. 
E. und S. Rirchheim. 





Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 


Americaniſche Pferdefaͤhre. 


In der ſehr belehrenden Reiſe des Her— 
zogs Bernhard von Sachfen: Weimar : Ei: 
ſenach durch Nordamerica in d. J. 1825 u. 
26. (Weimar b. Hoffmann. 1828. 2 Thle, 
mit Kpf. und Kart) findet fihb im J. Th. 
©. 113 folgende Beſchreibung einer Pferde: 
führe über den Hudfonsfluß, am Dorfe 
Greenbufh, nahe bey Albany. „Diefe Fähre 
befiehbt aus zwey aneinander befeltigten 
Schiffen, die einen gemeinfchaftlichen Ber: 
deck und zufammen eine elliptifche Korm ha: 
ben. Auf demfelben fteht ein rundes Haus, 
in welchem ſechs Pferde im Kreife herumge: 
ben und ein horizontales Rammrad drehen; 
das Kammrad bewegt ein Stirnrad und das 
Gtirnrad ein verticaled Rad, um deffen Are 
ſich zwiſchen den beiden Schiffen zwey ge: 
möhnliche Räder mit Schaufeln, wie bey dent 
Dampfboote, drehen und das Ganze in Bez 
wegung fegen. Die Wagen — und 22 
weyſpaͤnnige Fönnen auf einmahl übergefah: 
ven werden — fichen rechts und links an 
der Fähre neben dem runden Haufe,- in 
welchem die Pferde find. Ein vorn und ein 
Kl angebrachtes Gtenerruder geben der 

ähre die gehörige Direction.“ 

Der Beſchreibung diefer merkwürdigen 
Faͤhre füge ich die Frage bey: gibt es aud) 
in andern Laͤndern, außerhalb America, fol: 
he oder Ähnliche Fähren, durch Pferdekraft 
bewegt und durch Menſchenhand gran? 

j d. B. 


——DC—— — — — — — 


Gelehrte Sachen. 


An 83. Franz Brulliot zu Muͤnchen. 
Die in öffentlichen Blättern erfolgte An: 
fündigung des 5. Brulliot, daß er mit 
einer neuen Herausgabe feines_Monograms 
menwerkes beichäftige -fey, hat man mit 


762 


Vergnügen gelefen; insbeſondre fall man 
hoffen darf, daß derfelbe, wie früher, fich 
bemühen wird, bey jedem Monogramme 
nachzumeifen, auf welchem Kupfer, Holz— 
ſchnitte ꝛc. daffelbe ſich befinder, welcher 
Nation oder welhem Zeitalter es angehört, 
und vornehmlich aus melchen gedruckten 
oder ungedructen Quellen er feine dießfalls 
figen Nachrichten und Ausdeutungen ents 
nommen hat — da mur auf diefe Weife die 
früher bergebrachte Stümperep vermieden: 
und ‚der Monogrammenfunde ihre innere 
Begründung gewährt wird. Nicht minder 
würde es von millenfchaftlichem Intereſſe 
fepn, wenn e8 5. Brullior gefiele, in der 


Vorrede auch eine kurze Weberficht feiner 


Bemühungen um die Erweiterung des Mo: 
nogrammenmefens beyzubringen, oder- anzu— 
zeigen die Reiſen, die er deßhalb unter: 
nahm, die Städte und Sammlungen, in 
denen er Machforfchungen betrieben, die 
Manuferipte, die er ber fein Fach auffand 
und benußte, oder anderweitige Umfiände, 
die ihn vorzugsweife begünftigten. 





Angebotene Stellen. 


In mein Materials und Eifenwaarens 
gefchäft kann ein Lehrling mit erforderlichen 
Borfenntniffen, unter annehmlichen Bedinz 
gungen, eintreten. 

Suhl, den 20. Februar 1829. 

2. muͤller. 


— —— —— —— ——— — 


Juſtiz- und Polizey /Sachen. 


In der Micheling Fleckſchen und der Miches 
lina Braunſchen Erbidafts: und Debitſache iſt 
Termin zum Verſuch der Güte auf den 30. März 
d. 5. Morgens 9 Uhr anaefegt. , i 

Es werden zu dem Ende ſaͤmmtliche Eredito- 
ren fo wie die Micelina Ste ynd Braunicen 
Erben aufgefordert, in dem Termine, Morgens 9 
Uhr zu erlaceen und ihre Erklärung abzugeben, 
woben bemerft wird, daß die Ausbleibenden als 
zur Mebrjahl ſtimmend, betrachtet werden. 

Salmünjter, am ı7. Febr. 1829. 

Rurjürftl. I. Amt, 
Můulhauſe. 
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Beſcheid. 


Von R. Kreis- und Stadtgerichts wegen, 
wird der landesabweſende bereits im 70. Lebensal⸗ 
ter ftebende hiefige Bürgerdfohn, Geinricdy Albert 
Dreuning welcher der Aufforderung vom 23. May 
1828 ungeachtet, fich bisher nicht gemelder, und’ 
gin unter Vormundſchaftsberwaltung geftandencd 

ermdgen in Anfprub genommen wird, nad, bies 
figen Starutargefehen hiemit als verfchollen erklärt, 
und befagtes Vermögen feinen nächften darum fidy 
gemeldeten Derwandten, dem Johann Chriſtoph 
Heinrich Breuning, Scultehrer, zur einen Hälfte, 
dann der. Elifaberha Elsberger, gebornen Auerns 
beinier, und Johanna Roſina Kaiſer, gebornen 
Quernheimer zur andern Hälfte cautiondfrep eytras 


Dirt. 
Regensburg , den 17. Gebr. 1829. 
Gumpelzhaimer, Dir. 
vr. Clanner 
asscs. coll. 





"Derfhollenbeits » Erklärung. 


Nr. 1314. Da der Marhes Wellbaf von 
Bruchſal auf die dieffeitige Edicralladung vom 27. 
September 1827 Nr. 20585, fid nicht gemeldet 
at, fo wird derfelbe-andurd für verſchöllen ers 
färt, und verordnet, daß fen Dermögen an feine 
bekannten naͤchſten Anverwandten in fürforatichen 
Beſitz gegeben werden foll. 

Druchſal, den 17. Januar 1929. 

Großbersogl. Oberamt. 
Gemebl. 


‚we Haberſtroh. 





Da ſich eine Ueberſchuldung gegen den dahier 
verlebten Handelsmann Melchior Kalb nunmehr 
deſſen hinterlaſſene Witwe hervorgeſtellt hat, ſo iſt 
Termin zur ſummariſchen Schulden-Liquidation 
fo wie zum Verſuche der Güte unter den Glaͤubi— 
gern fowohl, als diefer mit der Gemeinfchuldnerin 
auf den 24. April 1829 unter dem Rectenadtheil 
fefigefeit worden, daß die Nichterſcheinenden den 

ntrügen der Erfhienenen für beppflichtend erach⸗ 
ter werden follen. 

Sulos, den 23. Febr. 1829. . 

Burjüril, Landgericht, 
! Thomas, 
ve Wagner, 





D. U. Nro. 3868. Gegen den Vermbgens— 
Nachlaß der verftorbenen Srau v. Delbafen von 
Offen burg ift Gant erkannt, und Tagfahrt zur Der- 
handlung über die Yiquidirät der Schulden und den 
Verzug, dann die Beftellung und Belohnung’des 
Mafleverwalters auf Mittwoch den 20. May 1829 
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Vormittags 8 Uhr auf diesfeitiger Oberamts⸗ Kanz⸗ 
lei feitgefegt,, wo alle dieienigen, welche Anfpräde 
an die Maffe zumachen gedenfen, bei Bermeis 
dung des Ausſchluſſes ibre Forderungen und allen 
fallligen Worzugsrechte ſelbſt oder durch driq 
Bevoͤllmaͤchtigte, unter Vorlage der Beweis: 

den, anzumelden und. zu begründen haben, 

Da der gegenwärtige Aufenthalt des Gatten 
der verftorbenen Grau von Delhafen, Bari Chris 
ſtoph Wilbelm von Oelhafen von Eismannsberg 
aus dem Königreich Baiern, vormaligen Fön. Preuß 
ſchen Hauptmanns, fo wie deren Sohns Eduard 
v. Podewils von Offenburg, der fi im Septem⸗ 
ber vorigen Jahrs mir Abſchied von dem Koͤnigl. 
Preußiſchen U. Ulanens Regimente entiernte, da⸗ 
bier nicht befannt it; fo werden diefelben hiemit 
aufgefordert, entweder perfönlich oder durch gehb⸗ 
rig Bevollmädtigte bey gedachter Tagfahrt ihre 
allenfalligen Rechte und Anfprüce zu wahren. 

Offenburg, am 19. Februar 1829. 

Großherzogl. —— Oberamt Offenburg. 
ri 





D. 9. Nro. 5381. Da Georg Bucher von 
Zell der Aufforderung vom 24. Febr. 1828 No. 
5178 ohngeachtet, fich zum Empfange feines in 
219 fi. beſtehenden Vermögens nıdyt gemeldet har, 
fo wird derfelbe biemit für verſchollen erflärt und 
deffen Bermögen feinen fit darum gemeider haben» 
den Anverwandten in fürorglichen Befig gegeben. 

Offenburg, den 26. Februar 1829, 

Das Großberzoglih Badiſche Ober: Amt 
Offenburg. ’ 
Orff. 





Kauf⸗ und Handeld = Sachen. 


Wahl» und Lobmühle, 


Ben einer angefehenen Stadt in Thüringen 
it, eine an der Unſtrut gelegene unterfdylächtige 
Mühle mit zwey Mablgängen und einer Lob: 
müble, nebft 4 Ader Land und einiger Garten: 
edchen, aus freyer Hand zu verfaufen. Es fehlt 
er Mühle nie an Waller und Nahrung. Frankirt 
eingebende Briefe beforgt die Erpedition d. BI. 





Verkauf von Fabrikgeraͤthſchaften. 


Den 23. März 1829 und darauf folgende Tage 
follen alle Beräthftaften der Fabrik von Jobenn 
wılbelm Lobmeyer, ald zinnerne und Fupferne 
Farbekeſſel, Bandfühle, Spulräder, Meb-, Platt: 
und Mangelmaſchinen, Eur; alles, mas zu einer. 
volltändigen Bandfabrif gehört, einzeln an den 
Meiftbietenden verkauft werden. Gataloge find in 
der Erped. dieſes Blattes zu haben. Wufträge in 
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portofreven und mit Sicherheit der Bablune bes 

gleiteten Briefen nehmen an die Auctionatore Ritter 

um; fo wie die Hennings'ſche Bud 
Erfurt, den 26. Febr. 1829. 





Bönigl. ſaͤchſ. conceſſtonirte Zahnmedicamente. 
Balſamiſches Zahnpulver, die Dofe 2 gl., 


d. Duhde 18 gl. 
Scazienskys rothes Zahnpulver, die Doſe 


s gl. 

Zahnſpiritus gegen Zabnfchmerzen, und zur 
Reinigung bohler Zähne, das Glas 4 und 8 gl. 
nebft Gebrauchsanmeifung. 

Die Hauptniederlage dieſer Artikel ift 
im Commiljionscomptoir in Leipzig, 
Haynſtraße Nr. 341. 


— — 


50ornknopffabrik. 


Eine vollkommene Einrichtung zu einer Jorns 
Enopffabrit mit 12 green, erlihen 80 Formen 
die etwa 160 Stud Knöpfe auögeben), einer 
rehbank, einigen Scdmeidemeffern, einer Bohrs 
und einer Packmaſchine ꝛc. it, aus Mangel an 
Zeit die Fabrik betreiben zu koͤnnen, zu verfaufen, 
bep wird noch bemerkt, daß mit dem Verkauf 
dem Kaufer alle Babricationsvortbeile und Geheim⸗ 
niſſe mirgerheilt werden. Die Erpedirion d. Bl. 
wird freve ‘Briefe beforgen. 





Bekanntmachung. 


Dieerſte Ziehung 
der Amtmann ö 
Gollifben Güterlotterie 
— wird bierdurd auf 
montag den 16. Maͤrz d. J., 
unabänderlich feſtgeſeht. 
Rarlsrube, den 22. Januar 1829. 
Der Barant, Namens der Amtmann Bollifchen 
Jacob Bufel. Relicten, Wagner, 
P. N, Loſe a 3 ft- find bis zum 10. Merz zu 


haben bey 
. dem allgem. Eommilfions- Comptoir 
von 8. Berndt und Comp. in 
Srankfurt am Main. 


f 


Aumerfung. Die Ablöfungsfunme der Golliſchen 


Guͤler ift befanntlidy auf 42 000 fl. feftgefegt. 





Ein Dratbgewerf. 


Das vormalig simmermanniiche Dratbgewerf, 
das in 6 Zangen und 2 Leyern befteht, und dem 
dazu gehörigen Glühofen nebft einem zwey Stod 
boden Wohndaufe, Scheuer und Holsfboppen und 
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emem 3 der gerden Gras» und Gemuͤßegarten 
it von Johann Michael Jägers Wirwe u. Erben 
wu Tambach zu verkaufen. 





VLiterariſche Gegenftände. 


Bep J. P. Streng in Frankiurt a. M. iſt 
fo * erſchienen und bev C. Glaͤſer in Gotha 
su haben: 

Sandlungs» Adref : Kalender von Sranffurt am 
‚Mayn auf das Jahr 1829. 9 gl. od. go Er. rh. 





„Bon der alffeitig, ihrer fo großen Gemeinnuͤtz⸗ 
lichkeit wegen —— und angerühmten Schrift: 
Meber den Dünger, als Das Lebens: 
prinzip der Landwirthſchaft ic, vom 
Staaterath von Za3zi mirg Deylas 
Bir 4 Steinzeibnungen und 2 Gol3s 
chnitten iſt fo eben 
die fünfte, neuerdinge ſehr vermehrte 

Auflage erſchienen *) 

‚, Der Verfaffer hat diefed Werk mit noch vielen 
wichtigen Bufigen, und einer neuen Beplage ſammt 
Steinzeihnungen bereihert, um die Grundlagen 
der Landwirthſchaft, beftehend in zweckmaͤßigen Ges 
bäuden, Stallungen, befonderd Güllenbereitungee 
Anrichtungen, geeigneten Düngerfätten und Comes 
poft » Düngerhaufen fo andern, — in volles Licht 
su feßen. j : 
er Preis bleibt wie vor nur 1 fl. 

Die Fleiſchmann'ſche Buchhand⸗ 
lung in München. 


*) Bey dem erſten Erſcheinen dieſes Buchs hat 
auf die Wichtigkeit des Inhalis für die ges 
fammte Feldwirthſchaft aufmerkfam — 

[3 


, ne Joſ. Lindauerfhen Buchbandlung 
in Münden it fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

DÖlumengärtner, neueiter allgemeiner, oder 
vollitändige Anweifung, wie alle fremde und eins 
heimifhe Blumen, Gemädfe und Zierpflanzen 
im Sreien, im Zinmer, in Gla3: und Treibhaͤu—⸗ 
fern erzogen, gepflanzt und fortgepflanzt werden ; 
nebft einem Blumiftenfalender oder Angabe der 
in jedem Monate zu verrichtenden Geſchaͤfte, ſo 
mie der das ganze Jahr hindurch blühenden, 
vorzüglicften, fowohl im Freyen als in Gewaͤchs⸗ 
haͤuſern vegerirenden erotiihen Pflanzen, einem 
Anhang über die angenommene Sınndeurung der 
Blumen und einem alyhaberifchen Regifter. Won 
einem practifhen Blumenfreunde nad) eigenen 
und fremden Erfahrungen, dann den neueiten 
beften Gartenfhriften verfaßt. gr. 8. drochirt. 
Preis ı Thlr. oder ı fl. 48 Er, 
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Deifbät, J., Ueberſichts und Frinnerungs 
tabellen zur Pflege und Wartung des Küchen-, 
Blumen: und Fenftergartend. gr. Bol. Preis 
ıo ggl. oder 45 Er. 

Kigenichaiten, die, aller Zeilpflanzen, nebſt aus: 
führlidem Unterrichte, fie in Gärten zu ziehen, 
zu pflegen, zu warten und ald Heilmittel zu ges 
brauchen. Die Anfertigung aller Kräuterfäfte, 
Kräuterbiere und Kräuterweine Nach den vor: 
züglichften Quellen und nad untrüglichen Erfah: 
zungen. 8. geb. 16 ggl. oder ı fl. 12 fr. 

Yugult Wünfhelmanns goldene Wünfcelrurbe, 
oder die entdedten Geheimniſſe, wie derielbe 
als ein Mann von etlihen Hundert Gulden zu 
wirthfchaften anfing und mit vielen taufend Gul⸗ 
den Gewinn ein hohes glückliches Alter erreich: 
te. Eıne Sammlung von auserlefenen Vorſchrif⸗ 
ten, Lehren und Anmeifungen, wie man nad, den 
älteten und neueften Meiſtern, und dem Zeit: 
geifte gemäß, die unermeßliben Schäge der Na- 
tur, um im furzer Zeit rei zu werden, mit 
Mortbeil benugen kann ꝛc. Ein.practifher Raths 

eber für Stadt: und Yandleute, Gewerbtreibende, 
geiritanın und Naturfreunde und ein nüpliches 
andbuch für Zen: gr. 8, brody. ı Thlr. 

. 3 99l. oder 2 





So eben if in der Beyferihen Buchhandlung 
zu Erfurt erfchienen: 


Beiträge 


ur nähern Kenntniß der Provinz Preußen, ber 


onders DOftpreußen, vornehmlih in land- 
wiribſchaftlicher Hinſicht, nebſt Vorſchlaͤgen zur 
Berbeſſerung der Landwirthſchaft dieſer Provinz 


von 


Ludwig Avenarius 
konigl. prinzi. Domänen ⸗Kammerrathe. 


Don vorzuglichem Intereſſe möchte der 2. Abs 
ſanitt obiger Schrift, über dem gegenmärtigen Zus 
ftand der Kandwirthfchaft Ofipreußens, fo wie auch 
der mit befonderer Austührlidfeit bearbeitete 3. 
Abfchnitt: über die Mittel der Landwirthſchaft, und 
dadurch dem Wohlftande der Provinz Preußen auf 
zubelfen, für jeden denkenden Yandwirth fepn- 





- Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Gotha bey Bläfer: . , 
Die Lungenienche des Rindviehes und ihre Hei⸗ 
fung. Don €. 8. Noͤtel, Thierarzte zu Nord 
baufen. 8. Gebeftet, Preiss Sgl., 18 fr rb. 


- 
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In unfern Tagen, wo die Lungenſeuche öfters 
ausbricht, möchte dieſe Eleine Schrift allen Guts— 
befigern, Deconomen und Landleuten, denen Die 
Gefundheit und Erhaltung ihres Viehes nicht 
gleichgültig ift, nicht genug zu empfehlen fepn. 





Ben E. F. Fuͤrſt, Buchhändler in Nordhau⸗ 
fen, iſt fo eben erſchienen und in jeder Buch— 
handlung Deutfchlands zu befommen: 


Die elegante Dame. 


Entbaltend eine Anmeifung, mie man fi ges 
fbmadvol Eleidet, ſtets neue Reize entwickelt, ſich 
die Liebe des Zünglings oder Mannes auf eine 
fibere Art erwerben und die Regeln des Anftandes 
leiht erlernen kann; ald: die feine Lebensart im 
Umgange mit den Bornehmen, die Complimente, 
das Verhalten bey der Tafel und in Geſellſchaft, 
Höflichkeit und Liebenswürdigkeit ſich eigen zu mas 
den, die Bildung und das Betragen auf einem 
Balle. Ferner: verfchiedene Rathſchlaͤge, Bemers 
fungen und Recepte zur Verſchoͤnerung des Körs 
pers. 8. Eleg. broſch. 10 Sgl. oder 36 fr. 
Dieß Werkchen verdient mit vollem Rechte 
jeder Dame empfohlen zu werden, da es des Nüßs 
liben und Schönen fo viel enthält. Der Bräutie 
gam kann es der Braut, der Mann der Srau, 
oder der erwachſenen Tochter als ein treffliches 
Geſchenk übergeben. 





Bey Tob. Löffler in Mannheim it fo eben 
erfcienen und in allen Buchandl. zu haben: 
Predigt, über die Liebe Jeſu Chrifti zur proteflans 
tifhen Kirche, bev Erdifnung der gottesdienftl. 
Derfammiungen der Proteftanten von Pfalzburg, 
von Auquft Srölıh, Deutfch und Sranzöfifd. 

gr. 8. brod. 12 gl. 





QAnerbieten, 
um fich mit einer geringen Auslage eine gute Leim 
bibliorhef verfhaffen zu koͤnnen: 


Achtes, meuntes nnd zehntes Verzeihniß von 
gebundenen Büchern, als: Romanen, Maͤhr⸗ 
chen, Sagen und Kegenden, Wovellen, Er 
3äblungen, dramariichen Werfen, Gedichten, 
Reifen, Tajchenbüchern, vermiſchten Schrif⸗ 
ten, welde um bevgefegte hoͤchſt billige Preiſe 
zu haben find. , j 

Die reichhaltigen Verzeichniffe find durch jede 

Buchhandlung & 2 gl. au befommen. 

4. Dogler's Budbandlung 
zu Zalberſtadt. 


— — —— — — 


Rum. 66. 


Allgemeiner Anzeige 
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der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 8. Maͤrz 1829. Gotha, b. Becker. 





Gelehrte ꝛc. Geſellſchaften. 


Die fuͤrſtl. jablonowskiſche Societaͤt 
der Wiſſenſchaften zu Leipzig beklagt, daß 
keine der im —* Jahre aufgegebenen 
Preisfragen einen Bearbeiter gefunden hat, 
und macht für das J. 1829 folgende bekannt: 
1) Aus der Geſchichte. Die Verdienfte der 
- Polen unter perfönlicher Anführung ihres Koͤ⸗ 
nigs, Johann's 111. Gobiedfy, um die Be: 
frepung Deitreichd umd Deutſchlands von dem 
Einfalle der Dsinanen im J. 16083 und Die 
Erfolge derfelben, follen, mit a der 
neulich befannt gemachten Briefe Sobiesky's 
und des Tagebuchs der churfächf. Armee bey 
Kreyſſig und anderer Schriften jener Zeit, ges 
nau bargeftellt werden. 2) Aus der Phyſik. 
Da die Meinung einiger Phyſiker, daß die 
größten Aenderungen im Drucke der Atmo: 
ſphaͤre zuweilen zu der Zeit Statt gefunden has 
ben, mo Erdbeben oder Ausbrüche feuerfpei: 
ender Berge eingetreten find, noch nicht ges 
nug durch Beobachtungen beftätigt zu fepn 
fcheine, fo wird gewünfcht, daß recht viele 


Beobachtungen des Barometerd und der Wit⸗ 


terung, angeſtellt an Tagen, welche durch 
Ausbrüche von’ Bulcanen oder durch Erdbe: 
ben aus —— waren, geſammelt werden, 
und daß hieraus die Beantwortung der Frage 
hergeleitet werde, ob vor dem Eiutritte dieſer 
Erſcheinungen, oder furz nachher; in 82* 
darteren oder entfernteren Gegenden ſich Wech⸗ 
ſel in der Witterung, oder ploͤtzliche Aendes 
rungen des Barometerftandes, oder heftige 
Stürme fo gezeigt haben, daß man fie, als 
‚mit jenen Phänomenen in Verbindung flehend 
anfehen dürfe- — 3) Aus der politifhen 
Alg. Anz. d. D. I. B: 1829. 


Oeconomie. In ivie fern haben die Ges: 
werbsverhältniffe in Sachfen fich in der neuern 
Zeit geändert, um die Aufhebung oder eine: 
zeitgemäße Aenderung der beftehenden Zunfte 
einrichtungen nothwendig, oder wuͤnſchens⸗ 
werth zu machen? Bey der Beantwortun 
diefer Preisfrage möchte zuerſt der Einflu 
des in Sachſen noch beftehenden Zunftweſens 
ſowohl auf die Bervolllommnung der Gewer⸗ 
be, als auf die Erweiterung des innern und 
äußern Verkehrs, nach den Ergebniffen. der 
legten 30 Jahre ſtatiſtiſch beſtimmt, fodann 
aber die Aufhebung oder die zeirgemäßere Bes 
ftaltung des Zunftweſens in Sachſen aus dem 
rechtlichen Geſichtspuncte betrachtet und beurs 
theilt werden. — Die Preisfchriften fönnen, 
was die zwey erften betrifft, ohne Ausnahme 
in lateinifcher, die dritte aber entweder in 
lateinifcher oder franzöfifcher Sprache abges 
faßt feyn, müffen aber, deutlich gefchrieben, 
vor Ende ded Nov. 1829 an den derzeitigen 
Gecrerär der Gefellfchaft, den Doct. und. 
Prof. graec. et lat.lingu. Chrift. Dan. Bed, 
mit einem Motto verfeben, und- einem vers 
fiegelten Zettel, welcher auswendig daffelbe 
Motto, inmwendig den Namen und Wohnort 
des Verfaſſers angibt, begleitet, poſtfrey 
eingefandt werden. Der beilimmte Preis i 
eine Goldmünze, 24 Ducaten an Werth. 





Allerhband. 


Ueber Rinderfhhaufpiele. 
Worte eined verewigten Kinderfreundes. 
„Alles bat feine Zeit’, ſagt der weife Sas 
lomo. Kinder muͤſſen ſich erft feite firtliche 


ZIE, 


Grundfäge erwerben, bevor fie ed ohne Ge: 
fahr wagen fönnen, für einige Stunden 
ihnen ‚fremde Gefinnungen und Leidenfchafs 
ten antunehmen. 

Die Gewandtheit, welche man fich durch 
dad Komöpdienfpielen erwirbt, ift in der us 
gend unnüg, und, zumahl bey der Dariiel: 
lung fehlerhafter Charactere, leicht ſchaͤdlich. 
Ein Comödiaut im Leben, iſt der wol ehr: 
würdig? — Und mie leicht, wie fat uns 
fehlbar wird man Comoͤdiant im Yeben, 
wenn man ald Knabe oder Mädchen öfters 
verkleidet auftritt, und um den Beyfall eis 
ner Berfammlung buhlee? — Und mird 
nicht Eitelkeit und Gefallfucht ſchon durch 
das Beflarfchen in das jugendliche Gemürh 
eingeimpft? 





F Anfrage. | 
Während man den GSklavenhandel in 
den entfernteften Meeren befänpft, mas 
gefchieht in den neueren Zeiten fir unfere 
a are Ehriften ; die fich in rürkifcher 
Gflaverey befinden? Möge die Beantwors: 


tung diefer Frage dem Zeitgeifte Ehre brin- 


gen und den Menfchenfreund erfreuen! 


—eÛtt —— — 


‚Anzeige neuer Musikalien, 


welche im Verlage von N, Simrock 
in Bonn erschienen sind, 


Für Pianoforte, 


Auber, D. F.E. Ouvert-de l’Opera: La Muctte 
de Portici. Pour Pianoforte et Violon, 14 Sgl. 

— Idem ponr Pianoforte seul. 10 Sgl. 

Beethoven, L, v. Op, 74. Quatuor de Violon 
arr. dä 4 maiga par X. Gleichauf. Iu Es. 
1 Thlr. 2 Sgl. 

— Op. 95: Quatuor de Violon arr. à 4 mains 
par idem. In Fmoll. 1 Thlr, 2 Sgl. 

— Sextuor p. harmonie in Bs arr. en Trio p. 
- Pianof. av. Vielon et Violoncelle (ou Clarinetie 
et Basson) par A, F. Wustrow. 1 Thlr. 6 Sgl, 

Berbiguier, T. Op. 39. 8, Air varie p. Pianof. 
et Flüte obl, 24 Sgl, 

— Op. 77. Gr. Fant. av. Variat. sur 2 motifs 
de l’Opera: Der Freyschütz, Pour Pianof. et 
Flüte obl, 24 Sgl. 


— Op. 78. Fant. sur la ronmnce de Charles do 


Frauce. Pour idem, 28 Sgl, 
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Dotzauer, J. J. F. Op. 78. Intr.-& Rondo pour 
Pianof. & Ville, oblige; In G. 20 Sl. 

— Op. 79. 
In G. 24 Sgl. 

— Op. R. Kondolotto pour idem. InD, 24 Sgl. 

— Op. 9. Andante et Polacca, tirds du 7. Con- 
certo. Pour idem. In F, 20 Sgl. 

— Op. 97. Divertissement sur des motifs de 
V’Opera: Il Crociato in Egitto, de Meyerbeer. 
"Pour Pianof. et Flüte obl. InF. 24 Spt 

— Op. 98. Variat. p. Pianof. et Violoncelle obl. 
Sur un th&me de l’ Opera: Oberon, de Weber. 
In A. 20 Sgl. 

Drefsler, R. 6 Duettinos p. Pianof. et Flüte obl., 
tires des Operas de Mozart, No. 1— 6.485 

— 12 themes favoris arranges pour idem. Lir. 


Variat. p. Pianof. et Violoncelle obl. 


1a 12 a8 Sgl. 
_ * idem arrangds pour idem. Liv. Là 12, 
Sgl. 
Furrenc, L. . 10. Variat. p. Piano seul sur 


ia Ronde a 2 voix de l’Opera: Le Colporteur, 
' de J. Onslow. 20 Sgl. N 
Fischer, C. Düsseldorfer Lieblingstänze f. Piano 
allein 2 Hefte. ä 6 Sgl. 
Fränzl, F. Variations et Rondo ‚pour .Pianof. et 
Violon ohlist- 24 861. 
Herz, MH. . 41. Gr. Variat, brill. p· Pianof, 
“ seul. Sur Yair favori: Le petit tambonr. 28 Sgl. 
— Op. 43. Wäriaf. quasi Fantaisie p. le Pianof. 
seul. Sur la trio favori de Mazaniello de Cara- 
- fa: Notre Düme du mont Carmel. 28 Sgl. 
— Op. 44. Rondo - Capriccio sur la barcarole 
favorite de la Muette de Portici. P. Piano seul. 


— Op. 45. 8 Noctarnes caracteristiques pour le 
Piano seul. 38 Sgl. .. 
— Les memes separes. No.1. Ladoleezza. 12 Sgl, 
No. 2. La Melanconia 10 Sgl. - No. 5. La Sim- 

-plieita, 12 Sgl. 

— Op. 356. Air Suisse av, Intr. et Variat, p. 
Piano seul. 21 Sgl. " j 

— Op. 49. Les Elegantes. Contre danses brill. 
ek varices suivies d'une grande Walze p. Pianok 
seul. 1 Thir. 2 Sgl. 

— Grande Walze pour le Pianof. soul, tirde de 
YOp. 49. 12 Sgl. 

— 3 Airs de ballets de la Mueite de Portici, p. 
le Piauo seul. 'No. 1,’ La Guarache, - No.2, Le 
Bolero. - No. 3, La Tarentclle,. a 12 Sgl. 

Köhler, 'H. Op. 166. 6 Variat. pour Pianof. et 
Flüte. Sur l'air du Jean de Paris: Welche 
Lust gewährt das Reisen. 16 Sgl. 

— Potpourri p. Piano_et Flüte tir6 de l’Opera: 
Silvana, de Ch. M. de Weber. No. 5. 24 Sgl. 

Kummer, G. Op. 43. Air tirolien: Haisa geh i 
aussi in Wald, Varic p. Pianof, et Flüte con- 
cert. 20 Sgl. 

— er 44. Air varie p. Pianof. et Flüte obligee, 
In G. 24 Sgl, 
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Latour, T. No. 23. Air Anglois: The 'plough 
Roy. Pour Pfanof. seul. 10 Sgl. 

Mendel, J. Op. 2. 3 Amusemens p. Pianof. seul 
20 Sgl. 

Mozart, W. A. Op. 8. 2 Sonates comp. pour 
Pianof. et Vlon., arr. ä 4 mains par X. Gleich- 
auf. No. 1,2. InA,Es. à 1 Thlr. 2 Sgi. 

— Op. 19. Divert. p. Vlon., Alto et Vlie., arr. 
a 4 mains par le meme, Ina Es. 1Thlr. 10Sgl. 

—  Fugue in Cmoll composö p. 2V./ A. & B, 
et arr. 4 4 mains par le mene, 16 Sgl. j 

— L’Enlövement du scrail (Die Entführung aus 
dem Serail). Opira err. à 4 mains par Ch, 
Zulehner. 3 Thlr. 6 Sgl. A 

Mühlenfeldt, Ch. Op. 45. 3 Sonates p, Pianof. 
et Violon. No. 1, 2, 3. ä 20 Sgl. , 

Pixis, J. P. T —* Ballade ecossoise variée p. 


Piano solo. i 
— Op. 9. Gr. Duo concertant p. Pianof. et 
Violon. In Dmoll. 1 Thir. 10 Sgl. 


Rahles, F. Op. 5. Variat. concert, sur Tair: 
Brülant d’amour, ou le vaillant troubadour. P. 

° -Pianof. et Violon oblige. In F. 12 Spt. 

— Op. 7. Variat. brill. sur un thöme de I’Ope- 
ra: Zelmira, de Rossini. Pour idem. 20 Sgl. 

— Op. 8. Divertissement sur des motifs de 1’O-+ 

‘ra: Marie, de F.. Herold, Ponr -Pianof, et 
Tüte obl. 16 SE 

Ries, Ferd. Op. 151. Grufs an den Rhein (Sa- 

. Jut au Rhin). 8. 5 Concerto p. Pianof, avec 
Orch. In As. 4 Thir. 24 Sgl. 

— Lo meme Concerto arrange p. Pianof. seul. 

2 Thlr. » 

Rossini, G. Airs favoris de l’Opera: La donna 

„del lago. Arr. p. Piundf, et Flüte obl, par T. 

“ Latour. Liv. 1—4. & 1 Thir. 2 Sgl. 

— Airs favoris de POpéra: Riceiardo et Zoraido 
Atr. p. idem par T. Latour. Liy. I. 1 Thir. 2Sgl, 

— Ouvertüre de Opera: Le Comte Ory. Pour 
Pianof. et Violon. "10 Sgl. 

Schmidt, G. Op. 1. Potpourri p. Pianoforte, 

Violon et Ville. Compose sur des ımorceaux fav, 

de l’Opera: Jessonda. 1 Thir. 2 Sgl. 
Op. 2. Rondo brillant p. Pianof, et Violon 

obligẽ. 24 Sgl. 

Tulon, Op. 42. 6 Airs italiens arr. r Pianof, 

et Flüte obligee. No. 1—6. ü 16 Sgl. 


— 


Vern, A. Op. 12. Theme varie r Pianof,; avec 


Flüte obligee. In G. 1 Thlr, 2 Sgl. 





Der Geſellſchafter, 
herausſsgegeben von F. W. Gubig, 
Preis Acht Thaler für den ganzen Jahrgang) 
der biöher fchon durch alle Fäuder verbreitet war, 
bat durch feine, die Schriftftellermelt fehr beſchaͤf⸗ 
tigenden Preisaufgaben (1. für belehrende und er 
aöglihe Berichte aus allen Hauptſtaͤdten und Pros 
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vinzen; TI. für bumoriftifhe und ſatyriſche Aufs 
füne über Zeitgegenftände; IM. für Novellen, die 
sugleich ein Zeitthema bebandein;) ein noch erhoͤh⸗ 
tes, ganz eigenthümliches Intereſſe umd dauernden 
Werth gewonnen, indem diefe Zeitichrift in Katie 
lienfreifen eine fortgefegte lebhafte Unterhaltung 
und Dermehrung nünlicher Kenntniſſe bewirkt. Deßs- 
halb haben fidy mehrere Privatperfonen, unter denſel⸗ 
ben auch Befiger von Leihbibliothefen, an uns gewens 
bet, wegendirecter Zufendung, und. wir finden uns 
dadurch veranlaßt, anzuzeigen, dab es allen Theilen 
viel bequemer und nicht Eoltipieliger it, wenn Jeder 
bey dem naͤhſten Poltamt oder Buchhändfer fich abon» 
nirt. — Buchhandlungen, die etwa ein Januar 
heft d. J. unbenußt liegen haben, erfudyen wir 
um ſchleunigſte Rüdfendung über Leipzig. 
Derlin. Vereins⸗Buchhandlung. 





SCENEN 
AUS 
DEM LEBEN 


ALBRECHTDÜRER’S 


vor 
SIMON WAGNER. 
NEBST 2 
ERLAEUTERUNGEN 
von 


J. G. vr. QUANDT. 
Dresden, Walthersche Buchhandlung 
1829. 


Schon seit längerer Zeit beschäftigte sich der 
Bekannte hier einheimische Künstler, Herr Si- 
mon Wagner, mit den interessantesten Scenen 
aus Albrecht Dürer’s Leben, die ihm nach 
den Zengnissen von Kunstverständi vollkom- 
men gelungen sind, indem der Maler Dürer n 
so rn It, wie erwar und wie er dachte. Die- 
ser Cyklus wird aus 7 Blättern ia Imperial-Quart 
bestehen, worauf die anziehendsten Momente aus 
Dürer’s Leben eben so glücklich mufgefafst als 
durchgeführt sind. Als: 1) Der junge Albrecht 
bey seinem- Vater als Goldschmidslehrling. 2) Dü- 
rer, der Vater, bringt seinen Sohn Albrecht zum 
Maler Wohlgemuth in die Lehre, 8) Der junge 
Dürer als Maler auf der Wanderschaft. 4) Seine 
Verlobung mit Agnes Frey. 5) Dürer's gefahr- 
volle Wasserfahrt in Venedig. 5) Dürer’s Unter- 
redung ımit Kaiser Maximilian I, 7) Dürer's 
————— Um diesen interessanten Bildern 
einen noch höheren Werth zu geben, hat der 
hochgeachtete Kunstkenner, Herr v. Quandt, uns 
für jedes Blatt eine kurze Erläuterung zu t. 
Die Blätter werden sämmtlich von Herrn Weil- 
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lard aus Carlsruhe lithographirt, welche in kei- 
ner Art anderen Arbeiten dieser Gattung nachste- 
hen sollem Die Abdrücke, so wie der Text, wer- 
den auf das stärkste Velin - Papier abgezogen und 
eartonirt ausgegeben. Der Preis für das Ganze 
ist & Thlr. 8 E .,„ und auf chines, Papier 3 Thir. 
20 gl. Wer bis zum Schlufs des April d. J., als 
dem Termine der Erscheinung, Bestellung dar- 
auf macht, erhält die Exemplare auf chines, Pa- 
ier. Alle Buch- und Kunsthandlungen nehmen 
Issteilungen darauf an. ' 
Dresden, im Januar 1829, 

Walthersche Buchhandlung. 


% 





Grammatifhes 
BB rterbu dh 
& der 


deütſſcchen Sprache, 
wobey zugleich 
Abſtammung, Laut⸗ und Sinti :Derwandtfchaft, 
Spradreinigung und Wortneuerung beachtet wird, 
Für Schriftſteller, Schullehrer, Beamte, Kauf, 
Handels- und andere Geſchaͤftsleute. 


Dom 
Brofeffor Dertel in Ansbach. 


1. Bandes 1. Abtheilung. gr. 8 München 182 
bey Fleiſchmann. Subfcriptionspreis ı Thlr. 3 gl. 
oder 2 fi. rheinl. 


Ein Werf diefer Art, ausgezeichnet durch 
möglichfte Vollftändigkeit, zweckmaͤßige Einrichtung, 
und durd eine fleißige und umfichtige Bearbeitung, 
muß jedem Gefhäftsmanne willtommen ſeyn Geis 
ner großen Brauchbarfeit megen dürfte es bald 
Huͤlfsbuch aller Stände werden und in feinem Ars 
beitöjimmer und in Feiner Screibftube fehlen, ins 
dem darin zugleich die mächtigen Fortſchritte berüd« 
ſichtiget find, weldye die Ausbildung nnd Verſchoͤ⸗ 
nerung unferer Mutterfprache bis zu unfern Tas 
gen gemenk bat. Solche Vorzüge machen dieſes 

rterbudh jedem Deutſchen, der nur einigerma- 
Sen uf Bildung Anſpruch macht, durchaus unent⸗ 


hrlich 

Auf vielſeitiges Verlangen ſoll der Subſcrip⸗ 
tionstermin noch fortdauern. Jede Abtheilung, des 
ren im Ganzen 4 erſcheinen, koſtet im Subſcrip⸗ 
tionspreis ı Zhlr. 3 gl. oder 2 fl. rheini., fo daß 
bad ‚ganze ſtarke Werk den Herrn Subferibenten 
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nur auf 4 Thlr. 12 gl. oder 8 fl. rhein. zu fl 
ren Der Eünftiae Ladenpreis —8* a 
Beftellungen nehmen alle Buchhandlungen an. 





In der Schüppelicen Buchbdlg. in Berlin, 
ift fo eben erfdienen und in allen Buchhandlun ⸗ 
gen zu haben: 

Reinbard, Barl von, Zandbudy der allge 
nen Weltgeſchichte bis auf die neuefte Zeit, 
Ein Leitfaden für Gpmnafien und Schulen, und 
um Gelbftunterricte für Studierende und ge= 
ildete Leſer. 4 Bände in gr. 8, 92 Bogen, mis 
ſynchroniſtiſchen Tabellen, Regifter und einer fau« 

ber geftodhenen Karte der alten Welt. 41/2 Thir., 

Herr Hofrath v. Reinhard, der früher eine 
Neihe von „jedeen dffentlihe Vorträge über Welt 
geſchichte auf der Univerſitaͤt zu Görtingen gehalten 
und den reiben Schatz von Hülfsmitteln, melde 
die dortige Bibliothek ihm darbot, zur Ausarbeis 
tung feiner Hefte trefflich benußt, diefe neuerdings 
aber noch völlig überarbeitet, berichtigt und bis auf 
die neuefle Zeit fortgeführt bat, übergibt dem Pus 
blicum die Früchte vieljähriger Arbeit in dem vor« 
liegenden Werke, das an Neichhaltigkeit der Bege⸗ 
benheiten, an gediegenem unpartepifchen Vortrag, 
fo wie an Flarer Auseinanderfegung aud der ver« 
wideltften geſchichtliden Data felbt den beften 
hiſtoriſchen Handbüchern der Art an die Seite der 
fegt zu werden verdient. Dem Gedäctniffe dei 

Xefer glaubte der Herr Derfaffer durd ſpnchroni⸗ 

ſtiſche Tabellen zu Hülfe Fommen, das Na (hlagen 

durch ein fehr volltändiges Regiſter erleichtern, 

—— Jugend aber einen Ueberblick der alten 
elt durd eine zweckmaͤßig entworfene und fauber 

—** Karte gewähren zu müffen. Dabey 

ommt an Wohlfeilheit des Preifes nicht leicht ein 

anderes Werk dem vorliegenden gleich. 


- 





Bey Joſeph Stenz in Mainz ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Beleuchtung der an die —— — in 
Carlsruhe eingereichten Denkſchrift für die Auf⸗ 
hebung des den katholiſchen Geiſtlichen vorge⸗ 
ſchriebenen Colibats. gr. 8. geb. Hıfa gl. 

Suzanne, H., Grundfäße der, Nationaldconomie, 
in Bezug auf Handel und Gewerbe; aus dem 
Sranz.; eine gefrönte Preisſchrift. 8. geb. 6 gl. 





Rum. 67. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





J. gr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 9. Maͤrz 1829. Gotha, bev Becker. 
— — — — — ———— —— — — — —— —— — 


Berichtigungen und Streitigkeiten. 
Das — Recht. 


des Dr. König auf se Einrede in Nr. 32° 
d. Bl. 


In meiner Rede, in meinen Schriften, 
trete ich immer mit offenem Bifir unter meis 
nem Namen auf. Ich erwarte daher, daß 
Feder? welcher fich mir gegenüber flellt, auch 
in feiner wahren Geftalt erfcheint. Der Geg: 
ner, der mich bier zum Kampfe berausfor: 
dert, umbüllt fih mit der Anonymität. Was 
rum? Er fann erwarten, daß, wenn er den 
Handſchuh mir entgegen wirft, ich auf ber 
Arena feinen Augen fichtbar werde, um ihn 
aufzuheben. ft e8 Aengſtlichkeit? iſt es 
Furchtfamfeit? ift ed Feigheit ?_ oder aus mel: 
cher Urſache umhuͤllt fi) der Obſtand in den 
Mantel der Anonymitaͤt? Es ift ja bier fein 
Kanıpf des fchwarzen Ritters in Alxinger's 
Bliomberis! Wohlan! ich werde auch den 
Unfichtbaren nicht fcheuen. Alſo zur Sache. 

Nach 1500 Jahren foll das römifche Recht 
vollfommen anwendbar, und ewig anwend—⸗ 
bar ſeyn, fo daß es gar nichts VBollfomme: 
nereö geben fann. Wenn ein Gefeg auf den 
bürgerlihen Zuftand anwendbar feyn foll, fo 
fegt man voraus, daß Diejenigen, welche 
nach diefem Gefege leben folen, und die, 
welche ed Mwenden müffen, d. h. Richter 
und Advocaten, diefes Gefeg verftehen. Ich 
babe aber behauptet, daß nicht ein einziger 
Juriſt im deutſchen Vaterlande ſey, wel⸗ 
cher das, was wir roͤmiſches Recht benen⸗ 
nen, verſteht, und es erfordert daher die lo⸗ 
giſche Ordnung, daß der Gegner erſt dieſen 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Einwand widerlegte, ehe er fein Lob über dad 
rom. R. ausfprab. Worte find aber Worte. 
Thatfachen und Gründe müffen beweifen und 
überzeugen. Nun hat aber der Begner feinen 
Umftand angeführt, aus welchem der Lefer zur 
Ueberzeugung gelangen ann, daß das rom. R. 
feit 1500 Xahren, für jegt und für ewige — 
vollkommen anwendbar ſey. Der Gegner 
nicht bedacht, in welcher laͤcherlichen Ge⸗ 
alt er fib dem Publicum — ſtellt, 
wenn er behauptet, dad röm. X. ſey auf ewi⸗ 
ge Zeiten anwendbar. Ein folcher Blick in 
die Zukunft muß Denjenigen lächerlich erfcheis 
nen, welche die Gefchichte der Erfindungen 
und Künfte feit ven legten Jahrhunderten ſtu— 
dire haben. Der Gegner, ficher fein Philos 
ſoph und Hiftorifew, bedenfe nicht, daß er 
eine Abgefchmacktheit Fund thut, wenn er bes 
bauptet, daß das rom. R. auf nr y Zeiten 
anwendbar fey. Weiß er nicht, was Hume;, 
Rant, Hichte, für Schöpfungen geliefert ha= 
ben? Glaubt er, die Eivilifatton würde nicht 
vorwärts, fondern zurück geben? Der gute 
Mann ift zu bedauern, zu bemitleiden. Wels 
ce Vorfchritte in der Aftronomie, Chemie, 
Weltfunde, feit den legten Jahrhunderten! 
Und die Welt follte jetzt ftile Itehen? Durch 
bie von dem Gegner aufgeltellte Behauptung 
ibt er eine Blöße, welche er felbft nicht kennt. 
r geftebt nämlich, daß er das röm. R. gar 
nicht ffudirt bat; denn fonft würde er eine fo 
unvernünftige Behauptung einer ewigen Ans 
wendbarfeit des röm. R. gar nicht aufftellen. 
Dem Dr. König hat Niemand gefagt; 

daß Keiner im dentfchen VBaterlande fey, mel: 
cher das röm. R. verſtehe. Der Dr. R. gibt 
nichts anf, Sagen, fondern er forfcht felbft. 


„t 


772 


Der Dr. R. fenne die Schriftfteller über das 
rom. R., und aus diefen i 


ziger das rom. N. verſteht; nicht Augor 
nicht Savigny, nicht fein theurer Saubold, 
welchen er fiber Alles fchägt. Zugo und 
Savigny find unfireitig die Nechtöfundigen, 
auf welche, nicht Deurfchland, nein! Europa 
flolz feyn Fan. Niemand kann fie mehr vers 
ehren, ald ich. Ich bin ihr Schüler, und ich 
kann es fchriftlich beweiſen, daß fie mich nicht 
iS den fchlechtefien ihrer Schüler zäblen. 


eide große Männer find aber viel zu befcheiz, 


den, um zu behaupten, fie kennten das rom. 
R. fo wenig wie vor ihnen Lujacius und 
Bad) behaupteten: fie kennten das rom. R. 
Henn der Verf. nicht ein Unwiſſender wäre, 
fo würde er zum Nachdenten geführt feyn, 
Dadurch, daß Spanier, Franzofen, Italie— 
ner, Engländer, Deutfche, ſeit Jahrhunder— 
ten im röm. R. geforfcht haben, und nie 
mahls zu einer Gewißheit gelangt find. Nicht 
in den Tag hinein, fondern- gerade darum, 
weil ich die Forfchungen diefer großen Rechts⸗ 
kundigen fiudirt habe, bin ich zu der lieber: 
zeugung gelangt, daß man: das röm. R. nicht 
verſteht. Ich habe mich aber nicht begnügt, 
die großen Juriſten allein zu ftudiren, fons 
dern ich habe Bibbon’s und YIiebubr’s uns 
erreichbare Gefchichten der Römer fiudirt. 
Ich fage unerreihbar a weil Savıgny, in 
der VBorrede zur Rechtsgeſchichte, Niebuhr's 
MWerf ald ein unerreihbares Gefchichtsmerf 
benennt. Yiiebubr bat fpäter gefchrieben, 
ald Sapigny und Zugo. Und Niebuht 
ift ed, von welchem ich erft gelernt habe, was 
ber Römer unter ager, dominium, res man- 
cipi und res nec mancipi, und agrarifcheg 
Geſetz, verfteht und veritanden haben will. 
Was Sugo und Sapigny nicht mußten, 
das ze uns erft YIiebubr gelehrt. Alſo, 
das rom. R. wird immer ein Gegenftand der 
Forfhung bleiben, wid darum verftehen mir 
ed bis diefen Tag noch nicht. Hier iſt nicht 
der Drt, fonft würde ich dieſes bis zur Ueber⸗ 
Ay beweifen, und alle Rundigen würden 
mid dann niche für den Ignoranten halten, 
wofür mich mein Gegner hält. 
Der Gegner gibt aber: noch eine auffal 
lendere Blöße, wenn er meint, zu behaupten 
„auge und Savigny fennten das pofitive 


er gerade zur, 
et gelangt, daß auch nicht ein eins, 
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Recht nicht,“ ſey ſo gut, als die Behaup⸗ 
tung: Gothe und Schiller ſeyen keine Dich⸗ 
ter. Der Juriſt muß fo aut die Dichter Een 
nen, als er die Panderten kennt. Ein fol 
cher Vergleich beweifet aber, daß der Gegner 
nicht weiß, was Poefie iſt. Leider! leider! 
wiſſen viele Juriften es nicht. Gie begnügen 
fib mit dem Namen, allein fie verjtehen fo 
wenig Goͤthe und Schiller, als fie Somer, 
Sopbocles, Horaz, Dirgil, Dante, Des 
trarca, Taffo, Arioft, Lalderon, Lo⸗ 
pe3 de Dega, Cervantes, Racing, Mol⸗ 
liere, Shafefpeare, verfteher. GBötbe 
und Schiller erfcheinen auf ewige Zeiten alg 
Sonnen, als glänzende Sterne am Fi 
mente der Eivilifation. Böthe und Sciller 
find Schöpfungen der Natur, fo wie fie Nicht 
wiederfehren werden. Wie gemein ift eg, fols 
che Bötterfunfen, folche Fichter , mit den pcs 
fitiven Dingen, und pofitive Dinge find die 
römifchen Rechte, zu vergleichen! Wenn es 
fonft Urkunden gebe, fo fönnte ein bloßer 
Gedaͤchtnißmenſch das röm. Recht erforfchen. 
Wahrlih! man muß den ungenanuten Ges: 
ner bemitleiden, wenn er folche Geinien, wie 
Goͤthe und Schiller, in ſoichen Bergleich 
bringt. Wie enrheilige er nicht Das ‚Heilige 
thum der göttlichen Poeſie. Wiewürde Goͤthe 
lächeln, wenu ihm ſonſt diefe Gemeinheit vor 
die Augen fommen follte: - - 
Der Gegner muß die Maffen von Con 
troverfen gar nicht Fennen, wenn er die Frech⸗ 
beit hat, zu behaupten: nur wenige Contros 
verfen gebe ed. Ich behaupte, daß ein Was 
gen mit vier Pferden, auf guter Straße, die 
Laſt nicht fortbringen kann, welche allein an 
Büchern über diefe Controverſen gefchrieben 
ift. Ich muß annehmen, der Gegner iſt fein 
Juriſt, fonft würde er fich nicht fo auf die 
auffallendfte Weiſe bloßftellen. Aber er muß 
doch etwas von —— gehoͤrt haben, 
denn er meint, es ſey nicht möglich, daß ein 
ſolcher Sal, wie ich ihn angeführt, ſich er: 
eignet babe, denn fonft müfle es biß zur Oc⸗ 
tuplit fommen. In dem erſten Verfahren 
geht es bis zur Duplif. Dann erfolgt die 
GSupplication und dieBernehmlaffung. Dann 
haben wir ſechs Schriften. Erfolgt die Ap⸗ 
pellation und die Vernehmlaſſung, dann ha⸗ 
ben wir ſchon die Octuplik. Aber damit nicht 
genug. Es erfolgt wiederum eine Supplica⸗ 
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tion. Much dann die Appellation. Auch dann 
die Reſtitution. Glaubt denn diefer Neuling, 
einem Advocaten, welcher 27 Jahre lang Pros 
ceffe gefiiyrt hat, Schwarz für Weiß zu ma: 
then? Ach wie erwuͤnſcht würde mir es feyn, 
mit fotlch’ einem Helden Mund gegen Mund 
zu fprecben. Das Glüd ward mir oft, als 
ich vor öffentlichen Gerichten ſprach. Ganz 
etwas anderes iſt's, die laute Rede von der 
Sribune herab zu hören, als das Geſchreibſel 
zu leſen. Der Kampf muß Mund gegen 
Mund ſeyn, fo bin ich’8 gewohnt. Die Geis 
fter müſſen Fämpfen, wie die Körper. Wenn 


- man fi aber hinter die Mauern verſtecken 


darf, fo iſt dieß niemahls etwas Erhabenes. 

Der Gegner ruft aus: Go meine geehr: 
ten Leſer! Dichter, Geſchichtsforſcher, Ges 
fchichefchreiber und Philofopben fünnen die 
Anwendbarkeit ved rom. R. meift am wenig: 
ften beurtbeilen, weil fie eg am wenigſten 
kennen. Man muß alauben, der Gegner 
legt es darauf an, fich als einen Ignoranten 
und Obſcuranten zugleich zu zeigen. 

Wenn ich das rom. N. anwenden will, 
fo muß ich es doch gelernt haben. Von wen 
lertie ich e8? Bon den Gefchichtsforfchern, 
welche zugleich philoſophiſchen Geift befigen. 
Alſo Diejenigen, von welchen ich dieſes Necht 
Fenne, die ed mich lehren, follen es nicht ver: 
fteben, es anzuwenden? Bedenkt denn der 
Gegner nicht, daß er damit den großen Maͤn⸗ 
nern, Säaubold, Hugo, Savigny, die: 
fen Geſchichtsforſchern, die_größte Gottife 
faat? Nein, der Gegner ift weder Juriſt, 
noch Dichter, noch Philofopb, noch Hiltori: 
fer, fondern ein fo genannter Rabulift, 
welcher mit Verachtung beftraft werden 
wird. 

So viel für jest, ald Replik. ch bin 
mit einem: Gegenitande, welcher mein Deut: 
ſches Vaterland fehr intereffire, befchäftiet, 
und babe darum nur eine Stunde Zeit ver: 
wenden fönnen, einen unberufenen, verkapp: 
ten Ritter von einem Zerrain zu weifen, was 
für ihn nicht heimifch ift. 

Oſterode, den 23. Februar 1829. 

G. König, Dr. 
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Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Das von Adolarius Bonner geftiftete 
Stipe::dium betr. 


Ein biefiger Einwohner, Adolarius 
Bonner mit_ Namen, gründete, laut der 
dießfalfigen Stiftungsurfunde vom 1. Der. 
1618, für fludirende Tünglinge ein Fami⸗ 
lienjtipendinm von jährlichen 30 Mfl., und 
verordnete dabey, daß daflelbe juerjt feine 
beiden Göhne, Stephan und Jacob 


- Bonner, fodann feine Agnaten, welche den 


Namen Bonner führen würden, auf 10 Jah: 
Bi und wenn feiner darunter das GStipen: 
ium gebrauchen wollte, feine Cognaten, 
und wenn deren Feine vorhanden ſeyn wuͤr— 
ben, feines Schwagerd, Stephanıs Schaff's 
Kinder, und wenn auch deren feine vorhan— 
den, feines DVetterd, Georg Ebelin's Kin: 
der und alle ihre Deftendenten männlichen 
Geſchlechts in infinitum auf 6 Jahre, und 
im Mangel auch diefer, andere biefige ſtu— 
dirende Bürgersföhne ebenfall8 auf 6 Jahre, 
voransgefegt, daß diefe ſaͤmmtlich der wah— 
ten, unveränderten augsburgifchen Confeſ— 
fion und reinen Lutheritchen Religion zuge⸗ 
than feyn würden, jedoch ohne Rückſicht 
auf das gemählte Studium, percipiren und 
m follen. 

Dabep beftimmte diefer Adolarius Bon: 
ner ferner, daß fomohl unter feinen eigenen, 
ald auch den ſchaff'ſchen und ebelin’fchen 
Defcendenten — der Aelteſte in 
diefen dreyen Finien, doch der in der leg: 
tern, der ebelin’fchen, nicht eher alg big in 
der ſchaff'ſchen, und der in diefer Linie 
nicht eher, alsı biß im der bonner’fchen ein 
Defcendent nicht mehr vorhanden ſeyn wuͤr— 
de, und wenn diefe drep Linien gänzlich ers 
lofhen und außgeftorben fepyn würden, der 
biefige Stadtrat das jus conferendi haben 
und ausüben folle. 

Bis zu dem Jahre 1818 find auch diefe 
Gtipendiengelder von den jedesmahligen Eol: 
latoren an die Percipienten angewiefen und 
— aus der herrſchaftlichen Caffe, dem 
ürftl. Rentamte, welche durch das dorthin 
gezahlte Kapital von 600 Mfl. dazu verbuns 
den iſt, unter Auctorität der gezeichneten 
fürftliden Behörde *— worden, und 
die letzte dieſer Auszahlungen geſchahe auf 
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einen, von Adam Ludwig Schmidt d. d. 
Meufebach den 15. Octbr. 1818 an den Ganz 
didat der Theologie Anton Heinrih Auguſt 
Krig aus Kuͤhnhauſen auf 6 Jahre, nämlich 
bid zu dem Jahre 1825. 

Geit diefer Zeit ift nun zwar die unters 
zeichnete fürſtl. Behörde von verfchiedenen 
Adfpiranten um die Auszahlung diefer Gti- 
“ pendiengelder angegangen umd erfucht wor⸗ 
den; fie bat aber, in Berückfichtigung der 
Fundation, nach welcher, mie obgedacht, 
die obrigkeitliche Behörde des Eollaturrechts 
fih nur alddann erft aneignen fann, wenn 
Niemand aus den obenerwähnten dreyen, 
der bonner’fchen, ſchaff'ſchen und ebelin’fchen 
Linien mehr vorhanden ſeyn wird, diefelben 
auf die Beybringung einer, ihre Pegitimation 
zu der Perception diefer Gelder vorausfegen: 
de Anweiſung eined Collatord vermweifen 
muͤſſen. 


Dieß iſt jedoch bis jetzt ohne allen Er: 
folg geweſen, und das fragliche Stiftungs— 
vermoͤgen wider den Willen des Stifters 
unbenußt liegen geblieben, was um fo mehr 

befremdet, je zablreihere Defcendenten man 
in der in den dieffeitigen Acten befindlichen 
Geſchlechtstafel wahrnimmt und erblickt. 


Um nun diefen mwohlmeinenden Willen 
des Gtifterd nicht ferner vereitelt zu ſehen, 
bat man fich bewogen gefunden, diefes alles 
zur öffentlichen Kenntniß hierdurch zu brins 
gen,und fordert hiermit die dabey intereflir: 
ten ‘Samilienglieder auf, die Ernennung und 
Beftimmung eines Collators binnen bier und 
einem halben Jahr und längftens bis zu 
dem ı. October d. J. zu bewirken, außer: 
dem aber zu gemwarten, daß von der Bor: 
fchrift der Stiftungsurfunde vom 1. Decbr. 
3618 Gebrauch gemacht und das jus con- 
ferendi dem hiefigen Stadtrathe übertragen 
werden wird. 

Sign. Frankenhauſen im Schwargburgs 
Rudoljtädtifhen, den ı. Febr. 1829. 

Fuͤrſtl. Shwarzburg. Landeshaupts 
mannfchaft Dafelbfl. - 
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 ı:” Bands und Hauswirthſchaft. 


Derbütung und Vertreibung des 
SBausihwamms. 


_ Ih babe fchon Mebreres über den böfen 
Hausſchwamm im allg. Anz. d. D. gelefen; 
doc) dag, was mir befannt ift, hab’ ich nicht 
belfend gefunden. Folgendes Mittel befrepte 
mich davon. Auf den Grund eines alten 
baute ich vor mehreren Jahren ein neues 
Haus, wobey ich den Baumeiſter hauptſaͤch⸗ 
lich bat, beßtmoͤglich dafür zu forgen, das 
Haus vor dem fo gefährlihen Schwamm zu 
bewahren. Leider bewohnte ich das Haus 
kaum ein Jahr, fo zeigte fich ſchon der 
Schwamm in einer Kammer... Die Mittel, 
bie, ic dagenen anmwendete, worunter auch 
das mehrmahlige Beftreichen mit einer ſtarken 
Auflöfung von Kupfervitriol war, halfen nur 
furze Zeit. Ich fuchte auf die Entſtehung 
des Schwamms zu fommen, und ließ den 
Schutt heraus fchaffen; da fand ich ein 
Grüf altes Bauholz, von wo aus der 
Schwamm entiianden war. Nachdem ich 
frifhen Schutt hatte binfchaffen laffen, fo 
fand man doch den Schwamm zu fehr vers 
breitet, fo daß die unteren Schwellen heraus: 
gefchnitten werden mußten und die Gäulen 
auf fleinerne Würfel gefegt wurden; nun 
glaubte ich mich befreyt. Dur das Haus 
ing die Abzucht hart an einer Stubenbleiche 
* dieſe Bleiche fing an, ſich zu ſetzen. Ich 
glaubte, der Grund gäbe nach, bis ich zufaͤl⸗ 
lig unter der Treppe den Schwamm zum 
Vorſchein kommen fah. Alle mir befannte 
Mittel Eonnte ich bier, obne Zapeten und 
Tuͤnche (?) hinwegnehmen zu laffen, nicht ans 
wenden. In Hinficht meines Vermögens 
mußte ich jede Koften fparen, zumahl 
der Neubau, gar nicht zu meinem ‚Bor 
theil, fondern mehr zur Sicherheit meiner 
Miebürger und zur Verfchoneruug der 
Stadt übernommen war, zwar mit Uunter⸗ 
ſtuͤtzung der Behörden, die aber am Ende 
Feineswegs als Unterftügung erſchien. Ich 
fan Tag und Nacht aufein Mittel; , endlich 
fiel ich auf folgendes, welches in jeder Hinz 
fit allen meinen Forderungen entſprach. 
ch hatte einen Backofen in der Nähe, In dies 
en ließ ich, nachdem das Brod heraus war, 
ſechs große Auchenbleche mit Sand, fo viel 
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ich darauf bringen konnte, ſchieben; nachdem 
ſolcher drey Stunden geſtanden hatte, glaubt 
ich ihm vollig durchhitzt; dieſen Sand ſchüt— 
tete ich, ſo heiß wie er aus den Ofen kam, 
an die innere und aͤußere Seite der Wand, 
wo ſich der Schwamm zeigte, haͤufte ihn 
recht daran in die Höhe und deckte ihn, da: 
mit er länger Hige halten föllte, Außerlich 
recht zu; diefelben Bleche ließ ich wieder mit 
frifhem Sand ſogleich in den Dfen fehieben; 
nachdem er wieder vier Stunden gellanden 
hatte, räumte ich den zuerft erwärmten Sand 
weg und brachte den heißen aufdiefetbe Stelle; 
diefen ließ ich die Nacht Über liegen. Den 
andern Tag fuhr ich fo ftellenmweife fort, fo 
weit ich glaubte, daß fih der Schwamm 
verbreitert hätte, und wiederholte es fo an 
jeder Stelle zweymahl mit heißem Gand. 
Seit diefer Zeit bin ich befreyt, es iſt fchon 
eine lange Zeit verftrichen, und ich habe nicht 
das Mindelte an diefen Stellen wieder ge: 
fpürt. Sollte kein Ofen in der Nähe feyn, 
fo iſt in jeder Haushaltung leicht Rath zu 
Ichaffen, den Sand dur Kohlen oder Feuer 
zu erbigen; doch muß man bey fo erbigtem 
Sande mehr Vorficht gebrauchen, indem er 
befanmtlich die Hige fengend wieder von ſich 
gibt, welches bey dem im Backofen erwaͤrm⸗ 
ten nicht der Fall ift. 


Zufas. 

Unter mehreren Auffägen über die Ent: 
ſtehnugsurſachen des Hausfchwammes, über 
die Vorfichtämaßregeln, ihn bey dem Bauen 
neuer Gebäude zu verhüten, und über die 
Mittel, ihn, wo er fich im Gebäuden zeigt, 
zu vertilgen, führe ich Folgende an: Ueber 
den Shwamm und deſſen Vertilgung ang 


den Wo Den, von dem geh. Yegationsr. 
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des Parterred ja nicht ganz auf den Fußbo: 
den herabgehen, der laſſe den Parterrwäns 
den ja fein hölzerned, auf den Fußboden 
auffigendes Lambris oder Sockel geben, ſon⸗ 
dern den Fuß, das Fundament der Äußern 
uud innern Wände, nur einen Schuh hoch 
aufwärts vom Fußboden, von dichten, an 
der Sonne ausgetrockneten Waldfteinen, mit 
der gewöhnlichen Form der hölzernen Thürs 
befleidungen und Yambris oder Sockel übers 
einftimmend und denfelben anpaflend, bauen, 
und erfi auf diefes alfo eingerichtete feiner 
ne Fundament die Schwellen legen, die 
Thuͤrſaulen fegen, bey warmer trockner Fuft 
die Thüren und Kenfter feines Gebäudes 
Zag nnd Nacht Monate fang Öffnen, die 
Fußböden auf vier Schub meit von einans 
der stehende fleinerne Würfel, und zwar 
auf wohl ausgetrocknete Holzlager fo legen, 
daß fie die darunter befindliche Erde und 
andere Ausfüllungsmaterialien nicht berüh— 
ven, bringe in den Ecken folcher Fußböden 
zwep⸗ bls drenzöllige Deffnungen an, bis die 
darunter befindliche Erde, Sand x. ganz 
ausgetrocknet if.” 

Anſtatt der Deffnungen in den Ecken 
fhlage ich vier bis fünf Zoll breite Klappen 
im Bußboden vor, die längs der Außern 
und innern Wand im Fußboden fo anges 
bracht find, daß fie leicht geöffnet werden 
Fonnen, um fie während der Nächte, und fo 
oft und fo lange man will, offen ſtehen zu 
laffen. Die unter dem Fußboden befindliche 
Luft wird auf diefe Weiſe erneuet und vor 
Stockung bewahrt, welche zur Fäninif deg 
Dur Beranlaffung gibt. — Dbiges Vers 
ahren beym Bauen verhüter die Entſtehung 
des Hausfchwammes, wie mir aus Erfah— 
rung. befannt iſt. d. R. 





Geſundheitskunde. 


Dr. Trum's in Altenburg Seilart 
bey Augenübeln, 


Bor einigen Jahren erfchienen, wer ich 
nicht irre, zweymahl danfende Anzeigen von, 
dur Dr. Trum gebeilten Augenpatienten. 
Auf diefe Anzeigen folgte jedesmahl ſchnell 
dad Erbieten des Dr. Tr. ſolchen Patienten 
eine bewährte ärztliche Hülfe zu leiſten. Da 


x 
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ganz fürzlich ein Bürger aus Altenburg Dr. 
es. Hnlfe rühmte, und auf diefe dankende 
Anzeige fchnel Di, Tr's. Anerbieten feiner 
Augenmittel folgte, fo glaubt der Unterzeichs 
Niete, den Danf des Publicums zu verdienen, 
wenn er. demfelben feine Erfahrung in Ber 
treff der Heilart des Dr. Trum mittheilt. 


Durch vieljährige unkluge Anſtrengung 
der Augen, und einer ftarfen Erhigung fol- 
gende Erfältung, 309 ſich der Unterzeichnete 
vor abe Fahren eine fehr läftige Augen: 
- fhwähe zu. Durch den allg. Anz. d. DM 
veranlaßt, wendete er fih an Dr. Trum 
und erhielt deffen Augenmittel, beſtehend aus 
einem Kräuterpulver zum Bähen der Augen, 
einer Speiied m Fußbad, ausſehend wie 
roth gefärbte Weizenkleye, einem Augenbal- 
fan‘, welcher ftarf nah Galmiaf roh; ob 
noch etwas zum innerlihen Gebrauche dabey 
war, kann er ſich nicht mehr entfinnen. Dies 
fer Transport Heilmittel Eoftere, mit dem 
Horto, gegen 3 Thlr. Courant. 


Sie wurden forgfältig angemendet und 
waren in acht oder zehn Tagen verbraucht; 
eine zweyte Portion folgte diefer erften zu 
rechter Zeit, und koſtete daſſelbe. Diefer 
Sendung waren einige Recepte bergefügt, 
deren Roftenbetrag nicht mehr zu bejtimmen 
ift, Ein diefe zweyte Sendung, begleitender 
Brief gab den Troft, daß in gleicher Zeitfriſt, 
wie das zweptemabl auch die dritte Gen: 
dung von Arzneyen folgen follte. Da jedoch 
diefe, beynahe drey Wochen lang gebrauch: 
ten Mittel ohne allen Erfolg waren, da es 
fogar unverftändig gewefen wäre, zu verlan⸗ 
gen, daß die Heilung in drey oder vier Mo⸗ 
naten vollendet ſeyn ſollte, da zu dieſem 
Zweck ſelbſt ein halbes Jahr nicht zu lange 

eſen waͤre, ſo berechnete der Unterz., der 

einegwegs reich, aber wol im Stande iſt 
feinen Arzt und Apothefer zu bezablen, daß 
er. in einem halben Jahre leicht an der dop⸗ 
elten Schwäche der Augen und des Beuteld 
eiden könnte, und überläßt die Probe feiner 


chnung Jedem, der es bis zur Multiplicas 


rion gebracht hat. 


Er verbat fich die fernere Zufendun von 
Arzneyen, deren Nugen er doch feine 


beitreitet; er begnügte ſich mit feinem Arzte, 
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ber ihm billlgere Mittel verſchrieb, die at: 
fcheinend nicht ganz ohne Erfolg blieben. 
Weimar , den 25. Febr. 1829. 
} a. Sen, Buchbinder. 





e . Antwort 
auf die Anfrage in Yir. 347 ©. 3980 
J. 1828"). 


Ein eigenes Mittel, zitternd gemordes 
nen Händen ihre feſte Sicherheit wieder zu 
verfchaffen, gibt e8 nicht und kann es nicht 
geben. Solche Uebel liegen tiefer, „ald daß 
man fie durch dußere und fo genannte 
Univerfalmittel heilen könnte Es ift wer 
gen des jungen Mannes fein anderer und 
fein mohlmeinenderer Rat zu geben, als: 
deffen früheren £örperlichen Verhaͤltniſſe und 
Krankheiten, feine etwaige unregelmäßig ges 
wefene Yebensart, Lebenswandel und fomttis 
ge, ihm in der Kindheit zugefioßene Ereige 
niffe aufzufuchen und dieß Alles dem Arzte 
vollftändig und unverholen mitzutheilen. 
Denn nur auf diefe Weile kann der Arzt 
den Grund des Uebels auffinden und, ſo die 
Duelle des Feidens verflopien. 


5 “.. . 
”) Dergl. allg. Ans. d. D. 2829, * 2 © ıı. 





Künfte, Manufaeturen und Fabriken. 


Belobung. 


Wir Fönnen nicht unterlaffen, den Roth⸗ 
und Glocfengießer Herrn Emil Meyer hieſi⸗ 
gen Dres, welcher für den unterzeichneten 
Stadtrath zwey neue Wafferzubringer, und 
war einen mit und deh anderen ohne Winde 
blafe, gefertigt hat, und die auch zugleich als 
Schiauchſpritzen fehr vortheilhaft benu 
werden können, als einen gefchickten Berfer 
ger derfelben hiermit öffentlich au empfehlen, 
indem wir bep den, feit einigen Jahren hier 
leider aft ausgebrochenen Feuersbruͤnſten von 
der guten Qualirät und zwedmaͤßigen und 
wüglihen Brauchbarfeit dieſer 
fhungsmittel ung genügend überzeugt haben. 

Frankenhauſen in Thüringen, den.25. 
Gebr, 1829. eR : ⸗ 


uͤr ifler und Rath daf. 
— — 
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Yllerband 


Gonft Frönte man mit dem Porbeer den 
Helden und Dichter ;_unfere ‚Zeit verbraucht 
ibn nüßlicher an Braten, an den einge: 
machten Surfen, am Wildſchweinskopf und 
au fonftigen häuslichen Zwecken. 





Vor einiger Zeit fand in- öffentlichen 
Blättern: in dem Regierungsbezirk D. find, 
nach der neueſten Zählung : 100,200 Katho: 
lifen, 40,000 Evangelifche ıc. und ein Secs 
tirer, Das nenn' ich mir eine ſtatiſtiſch⸗ 
theologiſche Genauigkeit! — Hoffentlich gibt 
uns naͤchſtens eine theologiſche Zeitſchrift 
Nachricht von den Grundſaͤtzen der Seite 
diefes Einen Sectirers. 


et) 
Angebotene Stellen. 


In die Zichnerfhe Hofapotheke in 
Gotha wird ein Lebrling unter annehmli⸗ 
chen Bedingungen geſucht. 


Juſtiz - und Polizey + Sachen. 


Vom — Saͤchſ. Oberlandesgericht alls 
bier werden auf die von dem Gontradictor im 
Georg Foldefreundifhen Concurd anber einge: 
reichte ee alle diejenigen, 
weiche in dem am 5. d. M. geitandenen Liguda— 
tionstermin nicht erfchienen find, oder ihre Forde⸗ 
rungen nicht eingereicht baben, im Folge des in 
den Edictalladungen audgeiprochenen Präjudiges 
mit ihren Borderungen ausgefdyloffen. 

Meiningen zur Elifabethenburg, den 9. Febr. 


“erzogl. S. Ober : Landesgerichr, 
Karl von Uttenhoven. 


1629 





Avertiſſement. 


Nachdem der Tuchſcheerermeiſter Ernſt Chri⸗ 
ſtian Anton Schyürter allhier feinen inſolventen 
Zuſtand angezeigt, und Wir deifen befannte und 
unbefannte Gläubiger bey Strafe des Ausfchluffes 
von diefem Kreditweſen und bey Vertuft der Wohls 
that der Wiedereinfefung in vorigen Stand zur 
Angabe und Beiheinigung ihrer Forderungen auf 

* den 13. Junius d. J. 
vorgeladen, auch 

den 14. Auguſt d. J. 
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zur Befanntmahung eined ausſchließenden Bes 
as unter der Verwarnung, daß derfelbe Aus 
erdem für bekannt eg geachtet werden wird, 
terminlich beſtimmt haben. ' 
‚wird Stadtgerichtöiwegen ſolches unter 
Hinweiſung auf die dieferhalb Öffentlich hier aus— 
hängeude Edictal» Ladung hiermit bekannt gemacht. 
Yleufladt an der Orla, den 12. $ebruar 1829. 
Das Stadtgericht dafelbft, 
Steinberger, 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Ritrergur in Artern. 


‚ , Auseinanderfegung balber beabfidhtigen Unters 
zeichnete, ihr in Artern, einem an der nftrut, in 
der fo genannten goldenen Aue, im Herzogthum 
Sachfen in der Mitte von Querfurt, Cidieben, 
Sangerhaufen, Frankenhauſen und Siölleda, ıo0 
Stunden von Nordhaufen befegenen freundlichen 
Stoaͤdtchen, liegendes Mannlehn « Rittergut, mir 
dauerhaften Wohn » und Wirrhicbaftsgebäuden, 
497 3/4 Scheffeln Ausfaat Lande, 46 Adern Grummt, 
und 4 Adern Heuwieſen, 2 Gärten, einer vorzug⸗ 
lichen Schaͤferehy, Trift, Weide und Jagdgerec« 
tigkeit, auch baaren und Naturalgefällen an Leh⸗ 
nen Zinfen md Dienften zu verfaufen. 

Termin hierzu fteht auf den 
21. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf biefigen Rathskeller, wozu erwerbs⸗ und zah⸗ 
Iungsfähige Kaufluſtige mit dem ergebenften Erfuchen 
andurd) eingeladen werden, befagten Tags, am bes 
fchriebenen Drte ſich einzufinden, ihre Gebote abs 
zugeben, und demnäcR der weitern Verhandlung 
der Sache fid) zu gemärtigen. Die nähere Bes 
ſchreibung des Grundftüds ſowohl als der Nugufgd« 
anſchlag und die Derfaufsbedingungen können t gs 
lidy bey dem königl. Gerictsammann Hrn. ‚Dr. 
Pindert hier und bey. uns eingefehen werden, 
Artern, den 10. Febr. 1829. 
Ottomar Lüttich. 
Eduard Küctich. 


— — — 


Verkauf eines Fabrikgeſchaͤſts. 


Wegen des Ablebens meines Mannes bin ich 
geſonnen, die von ihm betriebene anfehniche Pa« 
piermacheefabrif, die einzige im Königreich Bayern, 
unter fehr vorthefhaften Bedingungen, billig zu 
verkaufen; bitte Daher die dazu Lufttragenden , fidy 
in franfirten Briefen an mid) zu menden. 

- Georg Jägers Wirme, 
Nürnberg, Karlsſtraße Nr. 99. 


— —— e ———— ee 
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Bekanntmachung. 


Die erſte Ziehung 
der Amtmann 
Golhliſchen Güuͤterlotterie 
wird hierdurch auf 
Montag den 16. März d. Fur 
unabänderlih feRgefegt. 
Barlsrube, den 22. Januar 1829. } 
Der Garant. Namens der Ammann Bollifchen 
Jacob Kuſel. Relicten, Wagner. 
P. X. Loſe a 3 fl. find bis zum 10. März zu 


dem allgem. Commiffiond: Comptoir 
von $. Berndt und Comp. in 
j Sranffurt am Main. 
Anmerkung. Die Ablbfungsfumme der Golliſchen 
Güter ift befanntlid auf 42000 fl. feftgefegt. 
— — — — — — 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ankündigung. 

Die berlinische Gesellschaft für 
deutsche Sprache wird eine Auswahl ihrer 
seit Erscheinen ihres Jahrliuchs 1820 gehaltenen 
Vorträge und Aufsätze in diesem Jahr in Form 
einer Zeitschrift herausgeben, welche sich als 
Fortsetzung dem Jahrhuche anschlieist, und zu- 
gleich der neuen, bequemern Porm gemäls, auch 
anderweitige Arbeiten ihrer hiesigen, eo wie aus- 
wärtigen Mitglieder aufnimmt: WVebersichten der 
deutschen Sprachliteratur seit 180, kleinere Bey- 
träge zur ältern deutschen Literargeschichte, ein- 
zelne Sprachbemerkungen, (besonders über zwei- 
felhafte Fälle), Mittheilungen aus lebenden deut- 
schen Mundarten, Nachrichten von altdeutschen 
Handschriften, Abdrücke und Erläuterungen klei- 
ner Stücke altdeutscher Sprache und Pocsie, wer- 
den sich mit den grösseren »prachwissenschaßtli- 
chen nnd geschichtlichen Abhandlungen verbinden, 
und jedes Heft wird aus den verschiedenen Zeit- 
altern nad mannichfaltigen Gebieten der deutschen 
Sprachforschung etwas darbringen. 


Wir haben den Verlag der oben angegebenen 
Zeitschrift übernommen. Jährlich sollen Hefte 
& 5 bis 6 Bogen erscheinen, und wird der Preis 
des. ganzen Jahrgangs 3 Thir. 12 gl. (15 Sgl.) 


Er Alle soliden Buchhandlungen nehmen Bestel- 
lung: darauf an. 
Berlin, im Januar 1829, 
Maurer’sche Buchhandlung. 
Burgstralse No. 6. 
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Bey Fleiſchmann in München if erſchienen 


und an alle deuriche Buchhandlungen verfandt 
worden: 


Wingolf, 
Blaͤtter einer kleinen Jugend-Academie 


zur 
Bildung, Belehrung und Unterhaltung 


von 

Verfaſſer des Alten von den Bergen x. ⁊c. 
ar. 8. 1329. (Wöchentlich erfcheint ein Stück 
von einem Bogen, uud der balbjährige Preis ift 

ı Thlr. 20 gi. oder 2 fl. 48 fr.) 

Neferent glaube nicht zu viel zu behaupten, 
menn er fagt, daß neben Weiſe's, Campe's und 
Chr. Schmidt's clafliihen Arbeiten Feine zweck⸗ 
2* Jugendſchriſt erſchienen iſt, als oben ans 
geführte. 

Herr Pellifov, ganz die Erzählungsmeife dies 
fer Korpphden. theilend weiß fo gemüurhlic und 
dabey fo Fräftig värerlib zum re Alter 
zu fpreben, daß die Jugend zu feinen Schriften 
gleichſam bingesogen wird. Die Kunft, im Zus 
endtone ungemein belehrend. und unterhaltend au 
hreiben, und die Wißbegierde auf eine ihm eis 
genthümlicye Art in ſtetem Ermarten zu erhalten, 
wird auch den Trägeften für feine Schriften em⸗ 
pfänglih machen. Es bleibt daher ein danfends 
roerthes Unternehmen, daß der Herr Derfafler 
durd Gründung der Jugendgeitung „Wingolf‘ 
fih einen Weg gebahnt har, um auf eine ausge 
zeichnete Weife mit feinen Talenten für. die Bil: 
dung und Derediung unferer Jugend wirkſam ſeyn 
zu fönnen, Eltern und Erzieher! — ein inniger 
Freund der Jugend empfichlt euch diefe vortreff⸗ 
liche Zeitung; flume nicht, fie in den Kreis beran« 
wachfender Söhne und Töchter einzuführen, wenn 
ihr wahre Freude an euren Kindern —— 





Bey Tob. Löffler in Mannheim iſt folgender 
intereffanter Roman erſchienen: 

Don Carlos de Caoſtro, oder die Schrecken der 
Dergeltung. Eine ſpaniſche Inquiſitionsgeſchichte 
ar affer des Conrad von Worms. 8. 
1 r. 


Es wird jet an folgendem Werke gr 
das für die ganze Literatur wichtig und für jeden 
Gebildeten hoͤchſt intereffant: 


Graf Wackerbard’s 
wWwa)ha 11a 
oder: wunderbare — außerordentlicher 
enſchen. 








NMum. 68. 


Allgemeiner Anzeiger 
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Der 


Deutſchen. 





g. gr, Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 10. März 1829. Gotha, b. Beder. 





. Gelehrte Sachen. 


Don dem gelehrten Nachlaſſe 
der Bollandiſten. 


In der hall. u Pit. Zeit. Jahrg. 1827, 
Nr. 284 ©. 609 befindet ſich folgende Rad 
richt: „Man bat einen fehr wichtigen Fund 

emacht, welcher der öffentlichen Bibliothek 

n Brüffel fehr zu Statten fommen wird, 
nämlich die Bibliothek des (der) Hagiogra: 
phen (Vf. (Vff.) derkebensbefchreibungen der 
Heiligen, der Nachfolger der beruͤhmten Bol⸗ 
landiſten (ſ. b. der berühmten Unternehmer 
ber, umter diefer Benennung befannten, 
Sammlung). Dieſe wichtige "Bibliothek, 
welche" aus einigen taufend. Bänden, unter 
denen 600 — 700 Handfchriften, befteht, wurde 
bep der Invaſion der Franzoſen geRüchtet, 
gerieth in Dergeffenbeio, und iſt erſt feit 

urzem auf einem Schloſſe der Provinz Ants 
werpen wieder gefunden worden.“ 

Einſender muß. e8 dahin: geftellt ſeyn 
laffen, was es mit diefer Nachricht auf ſich 
‘habe, da die Duelle nicht angegeben ift, aus 
welcher fie herſtammt. Jeden Falls möchte 
dieſelbe, mie fie bier gegeben und gefaßt ift, 
einiger näheren Beflimmungen fähig ſeyn 
und vielleicht auch Berichtigungen erfahren. 
Das aber Fann Einfender auf eigenen Augen: 
fchein bezeugen, daß gedachter Nachlaß der 
Bollandiften feit wenigſtens neun Jahren in 
‚Deutfchland nicht mehr zu den vergeffenen 
gehörte, fondern deffen Auffindung mit dem 
regſten Eifer bezweckt und betrieben wurde. 

‚- Die Ehre der erfien Anregung gebührt 
bierbey der Redaction des Archivs für ältere 
deutſche Geſchichtskunde, bey welcher Einf. 

Allg. Ana. d. D. 1. B. 1829. 


im J. 1819 zu Heidelberg diefelbe im Con⸗ 
cepte felbit geſehen, der Direction der Gefell: 
ſchaft aber gereicht.e8 zum Ruhme, diefe Ans 
regung mit gleich lebhaftem Intereſſe aufge: 
nommen und eifrigft unterftüge zu haben. 
Eine Folge davon war dad, im erften Bande 
des gedachten Archivs G. 482 abgedruckte 
Schreiben des fönigl. niederländ. Eultmini- 
ſters Freyh. von Falk an den fönigl. würs 
semberg. Staatsminifter Freyb. von Wans 


‚genbeim, damahliged Mitglied der Direc- 


tion, und darin die, auf jenen Bollanpdiftene 
nachlaß bezüigliche Stelle: „In Betreff der 
noch nicht edirten Arbeiten der Bollandiften 
glaube man vorläufig fagen zu Fönnen, daß 
fie. aus der Gegend von Muͤnſter, wohin fie 
fammt dem dazu gehörigen Apparate_von 
Manufcripten (dem eigentlichen Gegenſtande 
der Erfundigungen) im J. 1794 aus Ton: 


-gerloo abgeführt worden, bis jegt (Januar 


1820) nicht in die Niederlande zuruͤck gefom: 
men feyen, wenigſtens wäre diefes noch im 
vorigen Fahre (1819) verfichert worden. An: 
deffen werde man fich deßhalb ans egenwär: 
tiger Veranlaffung näher und beſtimmt er: 
kundigen.“ 
er gelehrte Biſchof von Seeland, Dr. 
Muͤnter in Kopenhagen, bemerkte aus Ans 
laß diefer Stelle in einem Schreiben vom 13. 
Nov. deffelben Jahres ı820 (Archiv der Ge: 
fellfchaft f. a.d. ©, Band II, ©. 157): 
„Ich kann einen anderen Drt nachweiten, 
* nicht bey den Veraͤnderungen in Rom 
eit meinem dortigen Aufenthalte, 1785 und 
1786, Alles in fremde Hände gekommen iſt. 
ieſes ift nämlich die dortige Bibliotheca 
Vallicellana der Patrum Oratorii, Dort 
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wohnte Baronius, der zu dieſem Orden ge: 
hörte. Eine größe. Menge von Manufcrip- 


te, aus denen er zum Theil feine Annalen 


verfäßte, murden dort aufbewahrt, und uns 
ter diefen befanden fich fehr viele Acta sanc- 
torum, 
daß ich das Verhaͤltniß diefer Acten zu den 
übrigen Sammlungen auf 2/3 geſchaͤtzt habe. 
Aber find diefe PP. Oratorii noch vorhanden? 
Diejenigen, die ich Fannte, waren fehr gute 
und gefällige Männer. Ich mußte mich aber 
der Zeit wegen begnügen, die Verzeichniſſe 
durchzuſehen, und die Acta Sanctorum hat: 
ten damahls fein Intereſſe für mich.“ 

‚ Den Verheißungen des Eönigl. niederländ. 
Minifters folgte Feine weitere Nachricht, viel 
weniger eine nähere oder beitimmte Nachwei- 
fung, wahrfcheinlih aus Mangel juverläfft 
ger Ergebniffe der etwa ferner gepflogenen 
Nachfragen. Es darf alfo nicht befremden, 
daß auch privarive Forfchungen nach.dem Auf: 
bemahrungsorte des Bollandiften -Apparars, 
welche der berühmte verdienftvolle dresdnifche 
Bibliorhefar Dr. Ebert unternommen haben 
wollte (Archiv d. G. f. a. d. G., Bd. I, 
S. 79), durchaus erfolglos geblieben waren. 

Allein im Januar d. J. 1822 ſah Ein— 
ſender dieſes bey dem Herausgeber des ers 
waͤhnten Archivs der Geſellſchaft f. a. d. ©. 
ein literarifch: critifches Werf des gelehrten 
ehemahligen Bifchofs von Antwerpen, Corn. 
Franz von Yielis*), welches jenem eben 
damahld von dem Gtaatdminilter Freyh. 
von Stein mit dem Erfuchen war Äberfen: 
det worden, daffelbe gu durchgehen und über 
das Merfwürdigere des Inhalts zu berichten. 

Das Werf war (mas wohl zu bemerken 
it) nach des Vfs. Verfiherung (S. 101) im 
J. 1783 bereitö größten Theils ausgearbeitet 
und alfo um fo merfwürdiger folgende Stelle 
in demfelben S. 70: „Contulimus nostra 
cum veteri codice, qui apud Bollandiuos 


finde unter meinen Papieren, - 
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socios Antwerpiae fuit, Ex eadem li- 
braria suppellectile, quae hodie 
in Bibliothechm Regiam Bruxel- 
lensemtransiit,accepimus Theo- 
dorici Pauli Gorcomensis sat 
magnum opus etc." Diefe Stellewarflir 
den vermuthlichen Aufbewahrungsort u. jeden: 
* fuͤr eine zuverlaͤſſige Leitung ferneren 
achforſchens entſcheidend, und mit Recht war 
daher in dem erftatteten Berichte darauf der 
Antrag gegründet, ficb mit Umgehung aller 
anderen Drte, bauptiächlich in Brüffel zu ers 
kundigen. Denn war aud der Apparat we: 
gen der Kriegsunruben geflüchtet, fo ließe 
fi doch hoffen, daß man von dort das Wos 
bin? am erjten und richtigiten würde erfah: 
ten fönnen. mr 
Nunmehr feheint aber diefer Antrag von 
Seiten der. Direction der Gefellfchaft ohne 
Erfolg geblieben zu ſeyn, wenigſtens finder 
fi feine Spur eines Zuruͤckkommens auf 
diefen Gegenitand. Es zog fih auch furz 
darauf der eigentliche Herausgeber und Urhe— 
ber des Archivs f. a. d. G. von der Nedacs 
tion und überhaupt von dem Unternehmen 
zurück, und auf das frühere regfame Yeben 
—5 — eine auffallend lange Stockung und 
ti ®. > —XF at 1 
Aus dem oben Befagten geht uͤbrigens 
hervor, daß es micht an dentichen Gelehrten 
lag, wenn der gemeldete wichtige Fund nicht 
früher gemacht wurde, wozu wenigitens von 
diefen fattfamıe Anregung und, wie man fiebt, 
auch an.dem rechten Orte gegebeu war: : Go: 
dans aber fällt es auch allerdings ein Meng 
befremdlich auf, wie die Wegfuͤhrung eine 
fo bedeutfamen Apparat3 auf ein Schloß im 
‚Sande ſelbſt der. Regierung babe verborgen 
and fo lange verborgen bleiben Eönnen, da 
‚derfelbe doch früher fchon in der Bibliothek 
zu Brüffel gewefen war, mie jene Aeugerung 
des Bifchofs von Antwerpen, der doch mohl 


*) Belgicarım rerum liber prodromus; sive de historia Belgica ejusque scriptoribus commentatio, 


vulgandorum monumentorum series, pracfatio, ar 


bentur, 


fbön, daß man auf die bodonifche 
wiß ift es auch, daß 


Ex bibliotbeca Cornelii Franeisei Epis 
Bme. Ein Drudort ih nicht angegeben, aber es ift ohne Zweifel in 

Dffiein zu Parma mit ziemlicher Zuver 
der Bf, fi) damahls in Italien aufbielr, und aus 


ua 

entum operis et summa rerum capita Su 

e Nelis, Episcopi Antverpiensis. MDCCXCY. 
— gedruckt und zwar ſo 
läffigfeit ſchließen fann. Ge 
talien, aus Rom, war 


auch das fragl. Eremplar dem &t. M. Srhrn. von Stein durch den Eönigl. preuß, Staatsrath v- 
Niebuhr, wie bie Beyſchrift bezeugte, überfender worden, 
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wiffen mußte, woher er die ihm geliehenen 
Schriften hatte, nicht bezweifeln läßt. — Biel: 
leicht aber war das Flüchten nnd Verborgens 
bleiben bis in das eben verfloffene Fahr ein 
wahres Glück für die Sammlung und Urfache 
ihrer Erhaltung, wenn ed anders gegründet 
it, daß bey dem großen Brande in dem 
alten Hofe zu Brüffel am 13. Januar vor 
rigen Jahres ein großer Theil der Hands 
ſchriften, troß den angeftrengteften Bemuͤ⸗ 
bungen, folche zu retten, in Beuer aufge: 
gangen. 

Em dem Gluͤcke ded wohl behaltenen gro: 
Ben Funds, wenn ed damit feine Richtigkeit 
bat, bliebe nun nichts zu. wünfchen, als daß 
er eben fo glünklich möge erhalten, mehr aber 
noch, ergiebig gemacht und benutzt werden 
möge! “+ 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Mittel gegen das Zittern der SAnde beym 
Schreibenz zur Beantwortung der Anfrage 
in Rr. 347 d. Bl. 1828. *) 

Unterzeichneter fchrieb bis vor etwa zehn 
Jahren gut und fehnel ; dann wurden die 
Schriftzuüge ungleicher und ſchlechter. Beym 
längern Schreiben empfand er eine Schwäche 
in der Hand, die in ein Zittern, wenigſtens 
derjenigen Finger und Theile der Hand, über: 
ging, welde man beym Schreiben braucht. 
Nach einiger Zeit,fonnte er nur noch langfam 
und in furzen Zeiträumen, zuletzt faſt ga 
nicht mehr. fchreiben. , 

Nah dem Gebrauch vieler Mittel und 
nach genaner Beobachtung ded Zuſtandes 
ergab_fich endlich, daß nicht Folge einer be: 
fondern Krankheit, fondern das in früber 
zuıgenD angemöhnte fchlechte Federhalten die 

eranlaffung war. Dadurch waren, da Uns 
terzeichneter ſtets viel zu fchreiben gehabt 
bat, die Muskeln, Nerven und Bänder der 
Dal ‘zu fehr angeltrengt worden und er= 
chlafft. Kein Mittel half. Allein vor ſechs 
Jahren wurde in einem englifchen Blatte 
die Erfindung einer Mafchine befannt_ ges 
macht, wodurch folchen, die zitternde Hände 


Vergl. die Antwort in Mr 26 ııd. J. 


ur. 
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hätten oder gar nicht mehr fchreiben fonn= 
ten, diefe Kraft wieder verfchafft werde. 
Gie habe das Gute, daß fie nicht fihtbar 
fey und die Hand nicht entitelle. 

Ein Freund verfchaffte dieſe Mafchine 
aus England. E3 war ein gewöhnlicher 
goldener Ring, etwa ı/4 Zoll breit, oben 
durchfehnitten, um ihn nach der Größe des 
ingers öffnen oder zufammendrücfen zu 
onnen. Unten find zwey Häkchen, welche 
die Feder fehr fe halten, ficy felbft aber 
mwillführlich drehen laffen. Der Ring wird 
auf das erfte Glied des Zeigefingerd geſcho— 
ben und dort fejtgedrücdt. Da die Feder 
nicht feftgehalten zu werden braucht, fo 
vermindert dieß die Anftrengung der Finger 
und Hand ungemein, und der Ring iſt deß— 
halb felbit venen zu empfehlen, die viel 
fchreiben und deren Hände, mie fall bey 
den meilten Gefchäftsmännern, nach und 
nach fchlechter werden, ohne gerade zu 
gittern. 
ı _ Unterz. verfuchte diefen Ring, und fand 
allerdings, wie bey allem Ungewohnten, ans 
fänglih manche Unbequemlichkeit. Allein 
fhon nach vier Wochen wurde die Hand: 
fchrift wieder etwas feiter, die Abfpannung 
ließ nach und jegt fchreibet er, wenn auch 
nicht wieder fo gut, doch eben fo fchnell 
und ohne Ermüdung Tage lang, wie fonft. 

Diefe Ringe bat jegt für Mehrere der 
hiefige Uhrmacher Wolf in Stahl, welcher 
beifer ald Gold zu diefem Behuf ift, ſehr 
geſchickt nachgemacht; fie find zu ı2 gl. 
bis zu ı Thlr. 8 ol. bey ibm zu haben. 
Selbſt der Schuldirector Hausmann hieſelbſt 
bat dieje Ringe für ſchwache Kinder und 
für folche, welche eben die Feder Tchlecht zu 
halten pflegen, zweckmäßig gefunden und 
fie —— ur 

er fich aber ihrer bedienen und Mus 

gen von ihnen haben will, der vergeile nicht: 
Allee Anfang ift ſchwer. 

Zerbft, den 27. ee 1829. 

Der Hofrath Pennier. 
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_Kauf- und Handels + Sachen. 


mMůuͤhlengrundſtuͤck in Erfurt. 


Mein in hiefiger Stadt am Bergſtrom gelege⸗ 
ned Müblengrundilüd , die Mainzerhofmühle, will 
ib, da mir baldige Veränderung meines Wohn- 
orts bevorfteht, unter re rg aus 
freyer Hand verfaufen., Es eignet ſich ſolches, 
vermöge feined bedeutenden Umfanges und feiner 
eräumigen Gebäude, zu Fabrikgeſchaͤften, welche 
Bud, afferfraft betrieben werden follen, und 
enthält: 

a) die vor 4 Tahren neu erbauten Waſſer⸗ 
merfe, mit 3 unter — Staberraͤdern à 13 
Fuß hoch, in 3 Gerinnen & 6 Fuß breit, einem 
10 Fuß breiten Srepgerinne ıc. 

b) ein vor 4 Jahren vom Grunde aus ganz 
maffiv neu erbautes Mühlenhaus, mit neuen 
Merken, in 2 Mahlgängen, 2 Graupengängen, 
einem Graupen- Sortirwerfe, einem Getreides 
Reinigungs: und Pläudermerfe beftehend, melde 
durch 2 Wafferräder mittelſt vorgelegtem Beuge 
abmechielnd in Betrieb gejegt werden koͤnnen, nebit 
ı Stube, 2 Kammern, Küche, Keller und gediels 
tem Boden. A 

c) ein_dreuftödiged Delmühlengebäude, mit 
6 Paar Stampfen, bholländifcher Duerihmühle, 
mittelft drever Steine und-Rehender Welle, eine 
Schlaͤgelpreſſe, 1 Siebewerk, Podwerf, ı Decks 
reinigungd: und Dampffoc » Apparate und bedeus 
tenden Gelaß im 2. und 3. Stockwerke; in melden 
bis vor 4 Jahren, Wollſpinnerey mirtelt Maſchi— 
nen und Waſſerkraft betrieben wurde. Diefe Werfe 
merden durdy ı Waſſerrad und vorgelegtes Zeug 
abwechſelnd betrieben. 

d) ein anftindig und bequem eingerichtetes 
zweyſtoͤckiges Wohnhaus von 8 Senftern $ront, mit 

Gruben, 4 Kammern, Küche, Keller und 2 ges 
Bielten Dadyböden unter dem Manfardendace. 

e) ein zweyſtoͤckiges Stallgebäude auf dem 
Hofe, welches im untern Stode für 5 Pferde, 
6 Rınder ıc. Stallung, in der 2. a 2 
2 Kammern, ı Slur» und Bodenraum zur rauhen 
Fourage, und unter dem Dache ı gedielten Frucht⸗ 
boden hat. —— 

f) ein großes maſſives einſtoͤckiges Seitenge⸗ 
bäude, als Niederlage, Scheuer, Brennerey oder 
fonftiges Fabrifgebäude zu gebrauchen. ’ 

g) ein Stallgebäude mit Pultdach, für 32 
Schweine, in 4 Wbtheilungen. 

h) einen mit maffiven Mauern und 2 Thor: 
megen zur Ein: und Ausfahrt verfehenen durchaus 
gepflafterten Hof, der, fo wie ſaͤmmtliche Gebäude, 
von 5 eingesäunten, Baum:, Gemüfe- und Blus 
mengärthen umgeben ift. 

Ben mehreren Gerectigkeiten, welche dieſes 
Grundflüd zu genießen hat, ſteht der Mühle dad 
Mahlzwangrecht über die nahe bev Erfurt gelege- 
nen Dörfer, Hochheim, Melchendorf und Dittel⸗ 
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ftedt zu, ingleichen erhält folhe, das fchmere 
Holz, nebit Pfühlen und Mübhlenwellen zu den 
afferbauten, aus den Dicht bep der Stadt bele— 
genen koͤnigl. Waldungen , gratis verabfolgt;. defr 
gleichen ftebt ihr die Benußung der Weiden: Ans 
pflanzung ꝛc. längs des Mühlengrabend zu. 
,. ‚Sr fämmtliche Gerechtigfeiten hat diefe Mirhle 
jährlich 6 Erfurter Malter oder 78 Berliner Schef⸗ 
fel Korn, an den Fiscus zu entrichten. 

Die nähern Bertaufsbedingungen find bep 
mir ſelbſt muͤndlich oder auf portofreve Briefe, 
ſchriftlich au erfahren. 

Erfurt, am ı. März 1829. 
} Ehrhardt, 
koͤnigl. Proviantamts⸗ Controlleur. 





Bekanntmachung. 


Dieerfte Ziehung 
der Amtmann 


Golliſchen Güterlotterie 
wird hierdurch auf 
Montag den 16. Maͤrz d. T., 
unabanderlich feſtgeſetzt— 
Karleruhe, den 22. Januar 1829. 
Der Garant, Namens der Amtmann Golliſchen 
Jacob Rufel, Helicten, Wagner, ‘ 
P.N. Loſe a 3 fl. find bie zum 10. Merz zu 
haben. bep ‚ . 
dem allgem. Commiſſions⸗Comptoir 
von $. Berndt und Comp. in 
ranffurt am Main, 
Anmerfung. Die Ablöiungsfumme der Gollifchen 
Guͤter iſt befanntlicy auf 42 000 fl. feftgefegt. 


Literariſche Gegenitände. 


So eben if erfhienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, fauber broſchirt, für 8 gl. zu haben: 
Die Runft aus jedem Zweyfampie lebend und 
anverwunder 3uräd zu Febren, ſelbſt wenn 
man niemabls Unterriche im Fechten gebabs 
und es auch mie dem größten Schügen oder 
Schläger der Welt zu tbun bärte. In zehn 
Vorlefungen von J. Sotigere, ebemabligen 
Sechrmeifter der alten Barde. U. d. Franzdf. 
(Leipzig Reinſche Buchhdlung.) 
Diefes Kleine, von einem franzdfifhen Vete— 





"ran, welcher Napoleon in allen Feldjügen — in 


Aegypten, Spanien, Deutfdyland, Rußland, als 
eriter Fechtmeiſter für die ganze franzöfifche Armee 
begleitere, verfaßte, und den Manen Napoleons 
Ben Werkchen, enthält nicht allein In zehn 
orlefungen eine Geſchichte des Zweykampfs, fon 
dern es lehrt vielmehr, durch practiſche Erfahrun⸗ 
en beſtaͤtigt, daß es keineswegs an Mitteln fehlt, 
em Zweykampf auszuweichen, noch weniger darin 
au unterliegen. Was der Titel deutlich befagt, _ 
wird ber Leſer in der Eleinen Schrift beitätigt finden. 


TEE — 


um. 69. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 





I. 8. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 11. März 1829, 


ſchen. 


Gotha, bey Becker. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Be 
der landwirtbfäaftliden Lehranſtalt 
e 
Profeſſors Schulze in Jena 


„werden im naͤchſten Sommer die Vorle—⸗ 
fungen den 18. May ihren Anfang nehmen 
und folgende Gegenftände behandeln: 

1) Die fperielie Lehre von der Natur, 
dem Nutzen und Anbau der landwirthfchaft: 
lichen Pflanzen; 2) die Lehre von Grund: 
anfhlägen und Bonitirung der Laͤndereyen, 
wie auch von Separation, Gemeinheitstheis 
lung und Aufhebung der Gervitute. Das 
mit die Studirenden auch in diefen fo wich⸗ 
tigen Gefchäften durch Uebung Kertigfeit 
ſich verfchaffen koͤnnen, merden fie diefe 
Arbeiten nach Beendigung des theoretifchen 
Unterrichtd unter meiner Leitung in einer 
—ãA—— Bus —8 1) > 

orſtwiſſenſchaft, a ehre für Yan 
und Staatswirshe. Damit auch diefer Uns 
terricht möglichft practifch werde, wird ein 
orfimefen miflenfchaftlih gebildeter 
Practiter die Schüler in den Wald führen‘; 
4) Öconomifche Gratiftif; 5) die National« 
onomie oder Volkswirthſchaftslehre, wel: 
ce Borlefung auch folche Studirende, die 
nicht am Inſtitute Theil nehmen, befuchen 
können; 6) auch werden, wie feither, in eis 
nem Eonverfatorium wichtige Gegenftände 
ver Bande, gm: und GStaatdwirchfchaftds 
lehre geſpraͤchsweiſe abgehandelt, und bie 
land ſchaftlichen Ercurfionen und Die 
Eorrecturen ſchriftlicher Arbeiten fortgeſetzt. 
Allg. Anz. d. D 1 B. 1829. 


Nähere Nachricht Über diefe Anſtalt ers 
theilt die Schrift: Die landwirchfchaftliche 
Lehranftalt u. |. f. Jena. Frommann, 1826 
und Fortfegung 1828 ebendaf. (4 91.) 
Es wird nur noch bemerft, daß im Früh: 
jahre und Herbite jedes Jahres neue Theile 
nehmer eintreten Fönnen. — In diefem 
Winter nahmen 16 junge Männer an der 
Anſtalt Theil." 

Jena, im März 1829. 

Dr, Friedrich G. Schulze, 
ordentlicher Profeſſor der Staatd« 
wirthſchaft. 


Die 
pharmaceutiſche Lehranſtalt 
zu Zalle. 


Mit Bezug auf die in pharmaceutiſchen 
und chemiſch-⸗phyſikaliſchen —ã— * 
haltene „Erklaͤrung, die Begründung 
einer neuen pharmaceutiſchen Lebran: 

alt betreffend «4 (vom Anfange Septem: 
ers vorigen Jahres) bringt der Untergeiche 
nete hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß er feine Anftalt unfehlbar nach Oſtern 
diefes Jahres eröffnen werde. 

alle, am 28. Febr. 1829. 

Dr. Sr. W. Schweigger » Seidel, 
außerordentlicher Profeffor in der 
medicinifchen Facultaͤt. 
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Land» und Hausmwirthfchaft. 


; Beytrag 
jur Antwort auf die Frage: 

„Wie der Huflattig auszurotten ſey.“ 

Der in Nr. 354 v. I. geäußerten Mei: 
nung: „daß der Auflaitig nur dur das 
Ansheben Feiner Wurzel‘ vertilge werden 
koͤnne,“ widerfpricht die Erfahrung. — Es 
ift mir ein Bepfpiel befannt, daß ein guter 


Landwirth einen Theil einer Wiefe, welcher 


mit Huflattig überzogen war, mit dem Grab: 
fcheite — * und die Wurzeln auszie⸗ 
ben ließ. Die Pflanze war aber nicht_vers 
tilge, fondern wuchs auf dem GBrundflüce 
nach wie vor. Dagegen ſahe ich, daß Acker: 
land durch Trockenlegen, ſtarke Düngung, 
gutes Ackerwerk und fur; auf einander fol 
genden Anbau folcher Gewächfe, welche dem 
Unfrante durch ſchnelles und gefchloffenes 
Wachsthum Luft und Ficht nehmen (Erbfen, 
Wicken, Kartoffeln u. f. w.), gereiniget 
worden ift*). Br . 
Wehmar in Thüringen. 
E. Rerſt. 
*) Ein ſolches Verfahren, den Huflattig zu vers 
tilgen, iſt von YKoffmann in St. gus und 


überzeugend nacdhgewiefen in Nr. > 3750. , 





An Nr. 3 o d. Bl. hat U. Hoffmann, 
ald das mir Kamfte Mittel zur Vertilgung 
des Huflattigs, den Anbau der Futterkraͤu— 
ter Lucerne und Esparcette als vollig aus: 
reichend angeratben; allein über die Beftel: 
lung derfelben. fich nicht weiter erklärt. En 
desunterzeichneter hält dafür, daß die Gtall: 
uͤtterung und Viehzucht durch den Anbau 
ener Futterfräuter einzuleiten fey, und daß 
fie jenem Zwecke ganz entfprechen. Denn 
Esparcette, eind der vorzüglichiten Futter: 
fräuter, nimmt mit fleinigem und dürren 
Boden vorlieb, und liefert durch einfache 
ren auf 13% und mehrere Jahre, für 
Pferde, Kühe, Ochſen und Schafe das vor: 
züglichfte Futter und an Samen reichlichen 
Ertrag. Die Pferde und Ochſen können 
hr diefem ‚Futter ihre —* — Arbeit ge⸗ 
maͤchlich verrichten, und befinden ſich dabey 
in gutem Stande. Die Kühe liefern vors 
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züglich viele und gute Mil, und die Buts 
ter iſt lieblich und fchön, gelted Vieh wird 
feift; man braucht auch weniger Geſpann, 
Anechte, Tagewerker und Ackergeſchirr dars 
auf zu halten, als der Ackerbau erfordert, 
weil die Esparcette, wenn fich der Boden 
dazu eignet, auf zehn und mehrere Jahre 
feiner Eultur bedarf, und wenn derfelbe 
umgeadert wird, auf ‚zehn und mehrere 
eh an Weizen und Hafer, wie auch an 
artoffeln, hundertfältige Früchte bringt. 
‚Bey den verhältmißmäßig geringen 
reifen der Getreidearten, im Vergleich mie 
den Eulturfoften, wird ed immer nothwen= 
diger, durch den Anbau der Futterfräuter 
die Viehzucht auf und an den Höhen einzus 
leiten, nicht nur, weil dadurch der Huflat: 
tig vertilge werden kann, fondern meil jes 
ner Anbau das einzige Mittel iſt, wodurch 
fi die Landwirthe und Gutöbefiger große 
Bortheile verfchaffen ,„ und dadurch ihre übe 
rige Fänderey fchonen koͤnnen. Gie braus 
chen diefelbe nicht mit Futterkraͤutern zu bes 
ftellen, weil die Esparcette auf fleinigen 
— Saͤumen und Wuͤſtenepen ge— 
eiht. 
Da ich zwey hundert und mebrere Ae— 
cker mit Esparcette bebauet, auch dieſes 
ahr reihliben Samen erhalten babe, fo 
in ih im Stande, Esparcettefamen, in 
fleinen und großen Quantitaͤten, an bil: 
lige Preife zu verfaufen. Die Beſtellungen 
fonnen an mich durch franfirte Briefe bes 
forgt werden. Ueber die Beftellung der Fut— 
terfräuter ift von A. Hoffmann nichts ges 
fagt worden, obgleich die Beltellung derfels 
ben die Grundkage iſt, worauf alles bey des 
ren Anban anfommt. E83 dräggen fich bierbey 
die Kragen auf, ob man Lucerne oder Espar— 
cette .im Herbie unter Nocden und Weizen, 
oder im Frühjahr fäen mürfe, oder ob man 
ihn im Frühjahr unter Hafer, Gerfte, Bob: 
nen, Erbfen, -Pinfen oder Rauhzeug zu bes 
ftellen babe. ch halte dafür, aus eigener 
Erfahrung durch die mannichfaltigfte Bes 
bauung und Verſuche auf meinem Gute, 
vormahls Heinholzbof, jest die Lutzenburg 
genannt, belehrt, daß Lucerne und Espar— 
cette fo wenig im Herbſte ald im Fruͤhlahr 
unter Getreide zu füen fey. Mach der Be 
ſtellung im Herbfte, unter Rocken und Weis 
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zen, geht durch das öftere Frieren und Auf: 
thauen im Frühjahr die zarte ae zu 
Grunde. Saͤet man diefelben im Frühjahr, 
unter Hafer und Gerfte ꝛc., fo werden fie 
durch das Getreide unterdrückt und ‚ver 
drängt. Gäet man fie aber allein auf fol 
ches Land, welches das Jahr zuvor in ber 
Brache gelegen, durch öfteres Pflügen von 
allem ſchaͤdlichen Unkraute gereinigt und im fols 
genden Frühjahr nochmals gepflügt und geeggt 
worden ift, und wartet man die Zeit ab, big 
ein fanfter Regen erfolgt, und überegat das 
Land einmahl einfach, damit der Samen 
nicht zu tief in die Erde Fommt, fo wird 
ein guter Erfolg in jeder Hinficht zu gewärs 
tigen feyn; nur muß man den Samen nicht 
zu ſchwach ſaͤen. Man nimmt gewöhnlich 
auf den Morgen Ackerland von 120 Bes 
viertrutben vier Himten *) Esparcettefamen, 
nach bannoverfchem Gemäß, und von Zus 
cerne auf den Morgen 8 Pfund; doch halte 
ich es für gut, von erſterem 5 Himt., und 
von legterem 12 Pf. auf den Morgen zu 
füen. ‚Wie man den Esparcettefamen auf 
eine leichte Art erzeugen kann, wird ferner 
befchrieben werden. . 
Zusenburg bey Böttingen, 
den ı. Januar 1829. 
A J. D. Lutzen, 
Oeconom und Bursbefiger. 
*) Im Zannoverſchen hält ein Himten drey 
rittelmegen oder vier Viertelmehen, und 
ſechs Himten madyen ein Malter; dieſes ent- 
hält 3 Scheffel oder 6 Himten oder 12 Drit⸗ 
telmegen. d. R. 





Bekanntmachung wegen Fohlenweide. 
In die graͤflich wernigerödifchen Wald⸗ 
weidediſtricte ſollen auch dieſes Fruͤhjahr 
auf der Hohne 60 und auf dem Scharfen— 
fieine go Gtüc Pferde und Fohlen, wie 
biöher, und gegen ein Weide: und Wohne: 
eld von vier Thaler preuß. Courant pro 
tüf, zur Gommermweide aufgenommen 
werden. Die in die Weide zu bringenden 
Stuten und Wallahen find bey dem Herrn 
Amtmany Theilkuhl in Wernigerode, die 
pe fte aber bey dem Herren Körfter Zaun 
n Afenburg, fpäteftens bis zum 20. April, 
anzumelden, welche die Zeit und den Drt 


— 


806 


der Ablieferung den Intereſſenten bekannt 
machen werden. Nach dem 20. April eins 
gehende Anmeldungen fönnen fo wenig, ald 
die Pferde und Kohlen, welche an einem 
anderen, als dem beflimmten Ablieferungss - 

tage anfommen, angenommen werden. 
Wernigerode, den 25. Februar 1829. 
Gräflid ſtolbergiſch- wernis 

gerödifhe Kammer, 





Gelehrte Sachen. 


Etwas 
uͤber engliſche Spiele und uͤber deutſche 
Ueberſetzungen engliſcher Werke. 


Die von Washington Irving ermwähn: 
ten „herrlichen Spiele” (SG. Nr. 57 d. allg. 
—* d. D.) „Alle Vier” (all fours) und 
„Paͤbſtin Johanna“ (Pope Jaan) merden 
mit Karten gefpielt und gehören, fo mie 
Putt und Cribbage zu denjenigen, welche 
man in England mit der Benennung vul- 
gar Games zu belegen pflegt, da fie ge: 
wöhnlich nur in den Kueipen und Bierbus 
den der Jahrmaͤrkte und von den unteriten 
Bolfsclaflen gefpielt werden. In Anfehung 
des „Tom fomm und figle mich”, welches 
im Original wol: Tom come and tickle 
me, beißen wird, babe ich fo wenig als 
einige Engländer, die ich darüber befragte, 
je von einem Ähnlichen gehört; ich vermus 
the daher, daß es entweder ein transatlanz 
tifches, aus dem VBaterlande des Verfaſſers, 
oder irgend einer Provinz eigenthuͤmliches 
Spiel iſt, wenn anders der Leberfeger den 
Originalausdruck richtig übertragen bat. 
Daß diefe Spiele herrlich genannt werden, 
ift wahrfcheinlich nur Ironie; doch da ich 
dad Driginal noch nicht habe befommen 
fonnen, fo kann ich nicht darüber urtbeilen, 
denn fchon fange lefe ich Feine Ueberſetzun— 
gen aus dem Englifchen mehr, indem ſolche 
meiftentheild hoͤchſt fehlerhaft find und ba+ 
ren Unfinn enthalten. Wie faun dieß aber 
auch anders feyn ? 

‚ Die englifchen Schriftfteller, wenn fie 
einen Schotten, Irrländer, oder Wallifer, 
oder irgend fonft eine Perfon aus den uns 
sern Volksclaſſen redend einführen, laſſen 
folhe gewöhnlich in der Mundart ihres 
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ganded ober ihrer Provinz fprechen, und 
den — die — age * 
effion gebrauchen. Nun bat aber Der Her 
berfeger wol nur fein Englifh in Deutſch⸗ 
fand gelernt, oder iſt er auch in England 
- gewefen, vielleicht, nie Gelegenheit gehabt, 
Ai mit den verfehiedenen Idiomen vertraut 
zu machen; l 
böchft felten aus, und Die Folge davon it, 
daß der Sinn entflellt oder Unſinn geſchrie⸗ 
ben wird. Ich habe ſchon früher in d. BI. 
nur einige wenige folcher falſch verſtande⸗ 
nen Sabe gerügt, es ließe ſich aber, wollte 
man fämmtliche, meiftens fabrifmäßig bear: 
beiteten Ueberfegungen durchgehen, leicht ein 
Buch vol von folhem Unſinn fchreiben. 
Diefer Uebelftand kann nur dadurch abge: 
Ändert werden, daß die Herausgeber einen 
dem Gefchäfte gemachfenen Ueberfeger waͤh⸗ 
len, und nicht, wie ich gehört habe, manch⸗ 
mahl ein Buch durch ein halb Dugend ver» 
fehiedener Perfonen, unter denen fie die Bo⸗ 
gen vertheilen, uͤberſetzen laffen, aber — 
aber der Profit — da ftedtd. Die Ueher⸗ 
fegung fol ja fo ſchnell ald möglich erſchei⸗ 
nen, um anderen zuvor zu kommen. Einige 
rein mwiffenfehaftliche Werke find leichter ind 
Deutfche zu übertragen, wenn ber. Hebers 
eger auch nur unvolllommen Englifch vers 
Be, vorausgefeßt, daß er ein in dieſer 
Hfenfchaft gebildeter Mann ift, ald mans 
«be englifche * die das Volksleben 
verfchiedener Nationen oder dad Leben und 
Zreiben der Seeleute ſchildern, indem fie 
deren eigenthümliche Sprache und Ausdrüs 
efe einführen. Eine vor kurzem in England 
erfchienene höchft getreue und launige Schils 
derung des Geelebend halte ich für unuͤber⸗ 
fegbar, oder Wis, Character und Laune 
gehen verlorene Dabingegen habe ich einige, 
von einem der englifchen Sprache nicht fehr 
fundigen Arzte überfegte medicinifche Schrif⸗ 
ten von Kennern ruͤhmen hoͤren. 


* 





ergebniffe aus den Unterfuhungen, ob 
bey Aldin vor Ortsnamen an die 
Aldionen zu denfen. 
Ohne alles Bekaͤmpfen am Ende eines 
Streites die Ergebniffe deflelben richtig aus 
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ein Wörterbuch hilft da nur. 
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fammen zu ſtellen, das ift der Gewinn des 
Kampfes, und fo wollen auch wir, um dem 
Anfrager in Nr. 144 J. 1828, welcher jene 
Erörterungen veranlaßt, und Andern, wels 
che das deutfche Alterthum befchäftigt, einen‘ 
leichten Weberblit zu gewähren, das Wes 
fentliche hervorheben: 

ı) Die Erklärung ded Aldin vor Orts⸗ 
namen, als alt bedeutend, hat feine fprachz 
lihen Schwierigkeiten. ' 

2) Kommt eine Stadt ohne neu bey 
einem gleichnamigen Dorfe mit alt_ vor, fo 
ift doch erflärlih, wie fie ald das Wichtiz 
gere bie eg durch neu nicht brauchz 
te, ja felbit ein neues Dorf neben einem 
gleichnamigen mit alt der Hnterfcheidung 
durch neu auch nicht bedurfte, fobald es 
befannter und befuchter wurde, oder übers 
haupt wichtiger war, 4. B. den Gig der 
Herrfchaft hatte, und das alte immer durch 
alt unterfchieden ward; denn wurde dad 
eine durch alt bezeichnet, fo war es ja nicht 
mehr nothwendig, daß das andere mit neu 
bezeichnet ward. 

3) Die Aldionen kommen nirgends in 
Deutfchland weder in Urkunden, noch in an: 
dern Denfmählern, fondern nur bey den 
gangobarden in Stalien vor, und es ilt alfo 
nicht wahrfcheinlih, daß in Deutfchland 
durch fie follten Drtönamen ihre Bereich: 
nung erhalten haben. 

4) Käßt es ſich auch pofitiv bemeifen, 
daß man bey Aldin oder in anderer Form 
Aldun, Aldon, vor Ortsnamen, an alt; 
und nicht an die Aldionen dachte, denn 
ohne millführlich niederreißende Critik zu 
üben, läßt fich dad Zeugniß Dithmar's von 
Merfeburg, der deſſen Vorſtadt Altenbur 
durch antiqua civitas überfeßt, nicht al 
unglaubwürdig verwerfen; er wohnte in dies 
fer Stadt, mußte willen, ob in der Vor— 
ftadt Aldionen wohnten, mußte hören, ob 
die Vorftadt, wie fie, menn fie auf die 
Aldii, Aldiones deuten foll, und wir ung 
diefe in altdeurfchen Formen denken, nach 
den Regeln der alten Sprache, Aldeoburg, 
Adioburg, Aldonoburg, oder aber, bereich: 
nete man alt damit, Aldonburg, Alduns 
burg, Divonburg, Oldunburg genannt 


wurde, 
Serdinand Wachter. 
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Fin Wort über das Theater. 


Schon fehr viel ift über die Frage: ob 
das Theater für die fittlihe Bildung eines 
Volkes wirken, und wiefern dieſes gefche: 
ben könne, gefprochen und gefchrieben wor: 
den. Daß allerdings wol durch eine forgfältige 
Auswahl der moralifch reinen GSchaufpiele 
oft fehr viel gewirkt werden koͤnne, iſt micht 
zu feugnen; obgleich Einfender weit ent: 
ferne iſt, dem Glauben Vieler, daß ein gu: 
tes Schaufpiel anf das Beſſern einen gro: 

eren Einfluß babe, als eine Predigt im 
öffentlihen Gottesdienſte, beyzupflichten. 
Den Vergleich zwiſchen beiden bier aufzu— 
ſtellen, iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, 
ſondern ſie moͤgen eine Anfrage an das 
nicht allein gelehrte Publicum, ſondern an 
jeden gebildeten Menſchen ſeyn, ob es nicht 
licht fey, daß Jeder, in deffen Kraft es 
ſteht, mitwirfe, daß alles für die Gittlich: 
keit Schädlihe von der Bühne entfernt 
werde. Leider aber wird bdiefer, für das 
ſittliche Wohl des Volkes fo fehr zu beruͤck⸗ 
fichtigende Gegenftand noch fehr vernachläf: 
figt. Man erlaube mir, das, was ich mit 
eigenen Augen fab, zu erzählen. 

Bon einer Nefidenzitade Thüringens 
nicht weit entfernt, befchloß ich, das daſelbſt 
— Theater zu beſuchen; aber wie 
erſtaunte ich, als ich erfuhr, der Rebbock, 
ja der Rehbock, diefed berüchtigte Lufifpiel, 
werde gegeben. Miche näher will ich mich 
über die fittlichen Ausdrücke und Geſticula— 
tion des Pachters Feldkuͤmmel auslaffen ; 
der Ruf diefes Stücks ift zu allgemein be: 
kannt. Nur eine Bemerfung der Abendzei: 
. (mir nicht mehr gegenwärtig, welches 
Stuͤck und welcher Jahrgang) ſey mir er: 
laubt, einzufchieben, wo es beißt: „es ſey 
zu bewundern, daß in einer ſo gebildeten 
Stadt, wie (wenn ich nicht irre) Bremen, 
es noch erlaubt fen, den fo berüchtigten 
Rehbock aufzuführen.“ Er wurde aufge: 
rg unter den Augen des Fürften, der, 
als ein treuer Gorger für das Wohl feiner 
Unterthanen, allgemein verehrt wird. Dies 
fem ften fanın man es nicht zur Laſt le: 
gen; er hat mehr zu thun, als fih darum 
zu befümmern, was für Stüde aufgeführt 
werden. Er geht in das Theater, um nach 
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vollbrachten Negierungsgefchäften fich zu er: 
heitern. Aber dem, der die Theateraufficht . 
zu führen bat, fällt es zur Laſt. 

Nun frage ich, fende das Eindlich fchulds 
lofe Mädchen in das Theater, wo ein folches 
Stück anfgeführe wird, was wird eg in feis 
nem Herzen zurücklaffen ? Gende den Jüngs 
ling dabin, deffen Bruft noch unbefleft vom 
Unfitelichen iſt. Er ſieht und hört das 
Schmußige öffentlih ; muß er nicht waͤhnen: 
es koͤnne fo etwas Unrechtes wol nicht feyn, 
wenn Hohe und Niedrige, Vornehme und 
Beringe, einem folchen Stuͤcke Aufmerkſam— 
feit ſchenken. Aber ich babe mich gefreut, 
wie ich mährend der Vorftellung die miß— 
fälligen Urtbeile vernahbm, wie mehrere der 
achtbarften Männer, einer nach dem andern, 
das Theater verließen und fpäterhin ihren 
Unmillen zu erkennen gaben. 

yr 


Familien » Nachrichten. 
Anfrage 


Simon gralsty, ein polnifcher Domis 
nicaner, welcher im ı7. Jahrh. lebte, und 
Bene in dem vom Kronfeldherrn Po: 
ocky befehligten polnifchen Heere war, bat 
ein genealogifches Werf unter dem Namen: 
Orbis Polonus in drey Theilen, in Folio 
1641 — 1643 gefchrieben. Von feinen literas 
rifhen Werfen findet man weitere Nachricht 
in Ekard biblioth. scriptor. ord. Praedi- 
catorum. Diefer gelehrte Schriftfteller er: 
mäbnt Th. 1. Orb. Pol. S. ı21, da er von 
Kruyzin Erepgen, ald einer vornehmen ades 
ligen Familie in Polen fpricht, daß fie fich 
aus Frankreich nach Polen gewendet babe; . 
follte fie fi aber nicht vielmehr aud dem 
naben Preußen, dem Baterlande der Herrn 
von Ereuge, dahin gewendet haben? Es 
wäre Unterz. hoͤchſt intereffant, au erfahren, 
ob ed wirklich einen Zweig diefer Familie 
in Sranfreich gegeben babe. 

attin. Dr. C. F. Möller, Pf. 
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Geſuchte Stellen. 


Ein junger Arzt, noch unverehelicht, 
gefund und von gefälligem Yeußeren wünfct, 
da er in feiner Umgebung feine paflende 
Stelle finden kann, die ihn hinlaͤnglich 
fiherte, auf irgend eine Art einen Platz zu 
finden, der feinen Kenntniffen und feiner 
billigen Anforderung genügen dürfte. Ders 
felbe ift mehrere Jahre in anfehnlihen Spi⸗ 
tälern angeftellt gewefen und glaubt, wäh: 
rend diefer Zeit ſich die hinlänglichen pracz 
tifhen Kenntniffe erworben zu haben, die 
ihm zu der Verficherung berechtigen, daß er 
jede billige se befriedigen merde. 
Da derfelbe mehr ein ficheres als reichliches 
Auskommen wünfcht, fo würden ihm ſolche 
geneigte Anträge vorzüglich willfommen fepn, 
die, fey ed auch in einem andern, feinen 
Kenntniffen angemeflenen Fache und mit ges 
ringerem Gehalte, eine bleidende Anftellung 
zum Begenjtande haben. Mit diefen verbin: 
det er die firengfie Sittlichfeit und fanften 
feften Character. Jeden für ihn erfprießli- 
chen Antrag wird er gehörig zu würdigen 
wiffen, und bittet, geneigte Anträge franz 
fire der Erpedition, d. Bl. zuzuſenden. 


— — — — ——— — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Münchener Sammlung der griechiſchen und römi« 
fen Clafſiker in deutſchen Ueberfeßungen von 
einem deutſchen Gelehrtenvereine. 

Don diefer würdigen, in anſtaͤndigem Formate 
erfcheınenden, mit ſchaͤtzenswerthen Anmerkungen 
begleiteten, Sammlung find fo eben erfhienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Livius roͤmiſche Geſchichte, überfegt von Prof. 
Dertel. 8. Band. 20 gi. od. 1 fl. 24 fr. 

Eicero vom Weſen der Götter, überf. v. M. Mi« 
chaelis. 14 ql. od. 5.4 Fr. R 
Thucndides Geihichte des Peloponnefiihen Krie⸗ 

ges, überfegt von Profeifor Klein. 1. Band, 
ı Thlr. 8 al. oder 2 fl. 24 Fr. 
Diefe multerhaften und durch wohlfeilen Preis 
ausgezeichneten Ueberfegungen haben im deutſchen 
ublicum allgemeine Anerkennung gefunden. Au» 
er obigen find bis jegt erſchienen: 


Gicero drey Bücher von den Pflichten, überf. v. 
Kauf. ı Thlr. 4 gl. oder ı fl. 48 fr. — Li 
vius Roͤmiſche Geſchichte, überf. von Dertel. 1. 
bis 7. Band. 7 Thle 2 gi. od. ı2 fl. — Horas 
faͤmmtliche Werke, überf, v. Erneſti. 2 Bände. 
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3 Thlr. 4 gl. od. 5 fl. 30 fr. — Juſtinus phi⸗ 
lippiihe Geſchichte, überf. v. Kolbe. 2 Bände. 
2 Thlr. 14 gl. ur fl. 6 fr. — Dvid’s Sa 

lieder, überf, v. Pig. 18 gl. od. ı fi. A 
— Tacitms, Agricola und Germanien, überf. v. 


Klein. Jedes 12 gl. oder 54 fr. — Plus 


Briefe, überf. v. Thierfeld. 1. Band, ı Tplr. 
oder ı fl. 48 fr. — Homer’s Ilias, überf. v. 
Derrel. 2 Bände. 2 Thlr. 16 gl. oder 48 
24 fr. — Paufaniad Befchreibung von Nellas, 
überf. v. Wiedaſch. 1. bis 3. Band. 4 Thir, 
ı2 gl. od. 8 fl: 3 Er. 





In allen Buchhandlungen ift geheftet für 9 gl. 
zu erhalten: 
Die Palingenefie der Sopbiften. Ein aus den 
Quellen geſchoͤpfter Beytrag zur Beleuchtung 
des Primares und der Inſalubilitaͤt der ds 
miſch ⸗ cathol. Kirche, von einem proreftantis 
ſchen Laien. Leipz. Kein'ſche Buchhandlung. 
Der Zweck dieſer Schrift iſt: die Hauptpuncte 
des Katholieismus: Primat und Injalibilieds der 
Kirche in ihrer Unhaltbarkeit ganz beſonders ans 
fchaulich zu machen und nicht allein Gelehrten, 
fondern jedem Familienvater in unfrer Kirche ein 
Gefchenk damit zu machen, um die theuern Glie⸗ 
der feines Haufes und ſich feld immer mehr in 
dem heiligen Glauben des reinen Chriſtenthums 
zu befeftigen und fie vor allen Sopbismen zu ſichern. 


— — — — — — 


Juſtiz- und Polizey ⸗Sachen. 


Von dem Koͤnigl. Land- und Stadtgerichte 
Groß: Wanßzleben werden nachbenannte Perſonen 

1) der Tiſchlergeſelle Zeinrich David Denede, 
geboren zu Groß: Wanzleben den 14. November 
1782, welcher im Jahre 1807 auf Die Wander: 
fdhaft gegangen ift und feit dieſer Zeit keine Nady 
richt von ſich gegeben hat, 

2) der Arbeitemann Johann Briedrich Chris 
ſtoph Döppner, geboren zu Hadeborn den rı. 
November 1783, welcher fi 1813 von feinem da» 
mahligen Wohnorte Ertgeröleben heimlid entfernt 

at und die letzte Nachricht Fury nach feiner Ents 
ernung aus Schoͤnebeck gegeben hat, 

3) Johann Ehriftoph Rudolph Auguft Beyer, 
ge zu Egeln den 23. Junius 1777, weldyer 

ch 1790 von der Schule zu Quedlinburg entfernt 
at PH in hollaͤndiſche Kriegsdienfte gegangen 
epn foll, 

4) Johann Andreas Heinrih Jacob Weber, 
geboren zu Klein» Alsleben, welcher vor 20 Tabs 
ren ald Schneidergefelle in die Fremde gegangen 
iR und ein Jahr nad feiner Entfernung aus bar: 
ſchau Nadricht von ſich gegeben ‚bat, 

5) Ehriftian Heinrih Weſemann, geboren au 
Seehaufen im Magdeburgſchen, -den 30. Julius 
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1762, welcher feit länger ald 40 Tahren abweſend 
it, und zulegt, vor-ohngefähr 30 Jahren, aus der 
Buckowine gefchrieben, wo er als Bäder in der 
ruffifchen Armee gearbeitet, 
und deren etwa zurüdgelaffene Erben und Erbneh: 
mer hierdurd, oͤffentlich vorgeladen, fidy binnen 9 
Monaten, fpäteftens in dem auf 
den 16. December 1829 Morffens 10 Uhr 
vor dem Herrn. Gerichts » Afeffor von Dredfy an 
bigfiger Gerichtöftelle anftehenden Termine entwe⸗ 
der Peprifelich oder perfönlidh, oder durch Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu denfelben, wenn es ihnen an Bes 
kanntſchaft Ian die hiefigen. Juftis » Sommiffarien 
Dorbrodt, Büfdying und Franke vorgefchlagen wer⸗ 
den, zu melden. Im WAusbleibungsfalle haben fie 
zu gerärtigen, daß auf den Antrag der Ertrahen» 
ten in contumaciam gegen fie verfahren, auf ihre, 
der vorgenannten Abwefenden, Zodeserklärung er» 
kannt und ihr Vermögen ihren nächften, geſehlich 
legitimirten Erben, zugefprocden mwerden wird. 
Wanzleben, den ıo. Sebruar 1829. 
Bönigl, Preuß, Land, und Stadtgericht. 
Dr, Derrhner. 
: Lampe, 


Präclufiv » Decret. | 


Göttingen. Aus dem Univerſitdtsgerichte. 
Alle Diejenigen, welche fih mit ihren Anſpruͤchen 
an den ehemahlıgen Buchhändler Heinrich Dierericy 
in dem auf den 31. Januar d. 3. angefegten Ters 
mine nicht gemeldet haben, merden damit, dem 
angedroheten Praͤjudiz gemäß, von dem von dem 

uldner abgetretenen Theile feiner Rente aus— 
geſchloſſen. 





In Sachen die Vorladung der Erben und 
Glaͤubiger des für_todt erklärten Jobann Chris 
ſtoph Golfte aus Gaprlngen betr. , if wider alle 
diejenigen, welche ald Erben oder Gläubiger des 
gedachten Holfte in termino den 20. Novbr. v. J. 
und bis jetzt ſich nicht gemeldet haben, unterm 
heutigen dato die Präclufion erkannt. 
Selmſtedt, den 18. Febr. 1829. 
Serzogl. Braunfhweig: Lüneburg, Diſtricts⸗ 
-  Geriche. 
Ribbentrop, 





Da fid eine Ueberfchuldun en den dahier 
verlebten aan, 9 Ib nunmehr 
deffen hinterlafiene Witwe hervorgeftellt hat, fo ift 
Termin zur funmarifhen Schulden» Kiquidation 
fo wie zum Verfuhe der Güte unter den Gläubis 
gern ſowohl, ald diefer mit der Gemeinfhuldnerin 
auf den 24. April 1829 unter dem Rechtönachtheil 
- fegefege worden, daß die Nichterfheinenden den 
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Anträgen der Erfcienenen’für bevpflichtend erach⸗ 
tet: werden follen. . . 
Sulda, den 23. Febr. 1829. 
Burfürfl.: Landgeriche, 
Thomas, 
vi. Wagner. 


— —— ç 


Edictalladung. 


Ueber den Vermoͤgens-Nachlaß des allhier 
verſtorbenen Amts + Copiften und Sportel : Einneh« 
mers Theodor Schröter, hat fid) die Erdffnun: 
des Concurs⸗Proceſſes nöthig gemacht, und es fin 
deshalb deifen Ammtliche befannte und unbekannte 
Gläubiger, auf 

den Eilſten April d, 5. 
zur Liquidirung und Beſcheinigung ihrer Anforde 
tungen, bey Verluſt derfelben, edietaliter vorgelas 
den worden, welches mit Beziehung auf die im 
hiefigen Amthauße angefclagene Edictalladung, 
Öffentlich befannt gemadyt und dabey noch bemerkt 
wird, daß zugleich 
der 23. April d. 7. 

zur Publication der Contumacials und Präclufiv- 
Sentenz terminfich anberaumt worden ift. 

Jena, den 16. Februar 1829. 

Großberzogl. S. ein — Juſtiz ⸗ 

mt da 


Kerl. 
re 


Edictalladung, 


Der idraelitifche Handelsmann Sandel Lind 
von dahier, hat fich für infolvent erklärt, und 
werden deswegen feine be⸗ und unbekannten Glaͤu⸗ 
biger zur Liquidation ihrer Forderungen auf Dien« 
ag den 19. May I. 3; ormittagd dahier vor 
mt bey Meidung des Ausfchluffes von der Con— 
cursmaſſe geladen. - 
In nurgedachter Tagfahre foll das zum abges 
tretenen Vermoͤgen gehörige, dahier in der- Hite 


tergaſſe zwiſchen Handſchumacher und Rofenblatt 


elegene Wohnhaus ſubhaſtirt, und dem ſolventen 
eiltbieter zugefchlagen werden. 
Kengsield, den 27. Januar 1929. 
Freyherrl. von Doyneburg. und von 
Müllerifches Juſtizamt. 
Knips. 





B. S. Yır. 170x. 2. I. Sen. 


Bereits im Jahre 1802 wurde gegen den vor⸗ 
mahligen Amtskeller Frey von Buͤrkenhoͤrdt das 
bier, ein Goncutsperfahren eingeleitet. Die das 
mahls gepflogenen Derhandlungen über die Yiquis 
diät und Priorität der singeflagten Forderungen 
berubten aber auf fi), weil außer einem unbedeus 
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tenden Fahrnißerlda, der durch die Gantfoften und 
andere Koften ** wurde, kein weiteres Ders 
mögen dabier vorhanden war, 

Da unterdefien ein zur Maſſe gehdriger Bes 
ſoldungsrückſtand des Eridard im Betrag von soo fl. 
fluffig geworden und_in zwey Haftſcheinen der Abs 
niglih Baierſchen Staatsfchulden » Commiffion zu 
München im Betrag von 500 fl. und 100 fl. dabier 
hinterlegt worden it, fo werben diejenigen ſich bes 
reits früher gemeldet habende Gläubiger des verſtor⸗ 
benen Amtökellerd Srep, welche an den hinterlegten 


Betrag einen Anſpruch zu haben glauben, aufgefor⸗ 
dert, } 


iefen fomohl als ihr etwaiges Borzugsrecht 
bey der auf den 13. May d. J⸗· Morgens 10 Uhr 
onberaumten Zagfahrt vor dem hierzu ernannten 
GCommiffär auf der dieffeitigen Nanzien um ſo ge⸗ 
wiffer geltend zu machen, als fonit ihr Ausſchluß 
mit ihrem Anfpruc an diefen Beftandtheil der Srev’» 
fen Maffe verfügt, und derjelbe an Die fi mel⸗ 
dende Gläubiger nach Mafgabe ihres Vorzugsrechts 
ausgefolgt werden foll. 
Mannbeim, den 26. Gebr. 1829. 
Sroßherzoglich Badiſches Hofgericht. 
Frhrn. von Stengel, 
: Weller. 


—————— — — — —— 
Kauf⸗ und Handels⸗Sachen. 


Die bev der Stadt Erfurt gelegene vormahlige 
Bögelihe Mahl, Del», Graupen« und Leder, 
malfmühle Nr. 3066, fol nebit den dazu gehoͤri⸗ 

en Scheuer» und Stallgebaͤuden und 2 Ader 


arten 
den 6. April d. J. früh von 10 bie 12 uhr 
in der Wohnung des Unterzeichneten verpachtet 
werden. Pachtluftige . werden hiezu mit dem Bes 
tnerfen eingeladen, daß die mähere Beſchreibung 
der gedachten Grundftüde, fo tie bie Pachtbedin- 
bep dem Unterzeichneten eingejehen mer 
nnen. 
Erſurt, den 6. März —* 
Lucas, Schlöfferftraße Nr. 1677. 





Nachtrag zu dem in Nr. 298 vor. I. abgedrudten 
Saus⸗ und Sandlungsverfauf. 


Das in einer großen Landſtadt unmeit 
E@Aartsberga) gelegene Wohnbaus mit Hand⸗ 
fungslocal, deffen auf Weihnachten feſtgeſett ke 
wefener Verkauf, wegen eingetretenen Hinderniſſe, 
‚nit Statt findem konnte, ſoll nun beſtimmt zu 
Ihnn abgelaſſen werden. Kaufluflige koͤnnen 

—* Auskunft von der Erpedit. d. Sl. erhalten. 


— 
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Don neuen 4 Proc. tragenden fürftlich Teis 
ningichen, unter großherzogl. badeniher Geneh⸗ 
migung, creirten ©bligationen, find Wbfchnitre 
von 1C00 fl, soo fl. und 1oo fl. im 24 fl- Fuß bey 
uns, den Unternehmern des Anlehens, al pari zu 
erhalten. Diefe Effecten, deren Zinfen außer bier 
auch in Frankfurt a..M. und bey den fürftl. Rent⸗ 
Ämtern am x. ®pril und 1. Detober zu erheben 
ak zeichnen fich vor vielen andern ähnlichen bes 
onders dadurch vortheilhaft aus, Daß ihnen eine 
Specialhppotbef im doppelten Steucranfdlage zur 
Sicherheit dient. 

Keipzig, im März 1829. 

Frege und Comp, 





Schenke zu Tröbsdorf, 


Durch das unterzeichnete Juſtiz ⸗Amt follen auf 
den 27. April diefes Jahres 

a ı0 Uhr in der Schenke zu Tröbedorf, 
die den Haabeſchen Eheleuten dafelbit zugehörige 
auf 1300 Ihir. Conv. Geld gewürderte enfe 
und Zubehör nebft den auf 132 Thlr. body tarir« 
ten Feldgrundftüde öffentlich an den oder die Mei 
und Beitbietenden verkauft werden. 

Dem zufolge werden Kaufluftige, die darauf 
zu bieten Willens find, aufgefordert, ii diefem 
Termine zur feitgefegten Stunde und an dem be« 
flimmten Ort ſich eimjufinden, anzumelden, ihre 
Gebote zu thun und im dem, Nadmittags wm 
2 Uhr fortjufeßenden Termine des Zuſchlags an 
* oder die Meift« und Beſtbietenden gewaͤrtig zu 
epn. 

Die Bedingungen unter welchen diefe Sub 
baftation gefhieht, find aus dem in der Schenke 
zu Zröbsdorf ausgehängten Subhaftationspatent 
und aus den vor der unterzeichneten Behörde er⸗ 
gangenen Acten zu erfeben. 

Sign. Weimar, den 10. Tanuar 1829. 

Grosherzogl. S. Juftiz: Amt dal. 
Sriedrihy Schenck. 





50ornknopffabrik. 


Eine vollkommene Einrichtung zu einer Zorn 
Enopffabri® mit 12 Preffen, etlichen 80 Formen 
* etwa 160 Srüd Sinöpfe ausgeben), Finer 

rehbanf, einigen Schneidemeſſern, einer Bohr 
und einer Packmaſchine ıc. ii aus Mangel an 
Zeit, die Fabrik betreiben zu fünnen, zu vertaufen. 
Dabep wird noch bemerft, daß 'mit dem auf 
dem Näufer alle Sabricationsvortherle und eim· 
niffe mitgetheilt werden. Die Erpedition d Bl. 
wird frepe Briefe beforgen. 


Rum. 70. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


— — 


Deut 





ſchen. 


J. Gr. Hennicke, Redacteur. Donnerstags, den 12. Maͤrz 1829. Gotha, bey Berker, 





Staatsfadhen 


Die Preßfrepheit. 
Mitgerheilt 
vom | 
Dr. Rönig. 

Zwey Deputirte, der eine von ber linken, 
der andere von der rechten Seite, unterbals 
ten ſich über den Entwurf eines Preßgefeges, 
welches von der Regierung den Kammern, 


in der nächften — jur Berathung vors. 


gelegt werden fol. Zur Badezeit, im Mo: 
nat Julius 1827, befanden fich beide als Eur: 
gäfte in Wiesbaden, von wo aus fie den fürſt⸗ 
lihen Park zu Bieberich befuchten. Diefer 
arf, umd zwar da, wo die Kafanerie fich 
efindet, war der Dre ihrer Unterredung. 

Benjamin und Conſtant nennen fie 
fih. In wiefern diefer Dialog wahr oder 
nicht wahr, ob ich ihn erfonnen, oder aus 
einem Buche, oder alten Eollegienhefte ab: 

eihrieben habe; das kommt bier nicht in 
rage, und darüber laffe ich mich weiter nicht 
aus. Genug davon! Der Gegenftand an fich 
ift vielleicht, gerade in legiger zeit, nicht ohne 
alles Interefle, und die geäußerten Anfichten 
der beiden Staatsmänner ſind wol nicht fo 
anz zu verwerfen. Jetzt mögen fie felbft 
prechen. 

Conftant, Als Mittel, die Theilnahme 
der Bürger an den Öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten zu werfen und zu erhalten, iſt nothwen⸗ 
dig, daß man per lauten Erflärung der Pris 
vatgefinnung 1 mens Hinderniffe, ald mö 
lich, in den Beg flellt, daß man dem Publi- 
cum erlaube, im Sprechen, Schreiben und 
Druckenlaſſen gleichfam eine Eenforialgewalt 

Allg. Ans. d. D. 1. B. 1829. 


gegen bie Regierung auszuüben. Man Fans 
bey diefer Einrichtung ficher darauf rechnen, 
daß das Publicum, wenn ihm gar Nichts in 
ben Weg gelegt wird, diefe Eenforialgemalt 
unermüder ausübt, wenn ein Schriftlieller 
aufhört, fängt der andere an; wenn ein Ge: 

enftand fich verliert, wird der andere aufge: 

ıcht. Man darf auch ficher ſeyn, daß eg 
diefe Gewalt unverfchonend ausübt; denn 
nicht von Sachen oder Perfonen ift fo hei⸗ 
lig, daß es nicht cenfire würde, fobald eine 
mahl Alles Preis gegeben ift. Man darf auch 
mit Gewißheit darauf rechnen, daß jene Gens 
forialgewalt bey entſtandenen Mißbräuchen 
durchgreift, endlich ihre Abftellung bes 
wirft. Es iſt nicht leicht ein Staat, der ſich 
gleihfam aller Scham fo entäußert hätte, 
daß er auf die allgemeine Stimme nicht mehr 
achtete, oder im Bewußtſeyn des Unrechts 
eine von jener Stimme verworfene Maßregel 
durchſetzte. Wo auch ein folcher Fall vor 
handen zu feyn fcheint, iſt gewöhnlich noch 
irgend ein geheimer Grund verborgen, der 
die getadelte Sache dennoch rechtfertigt, und 
welcher entweder dem Publicum aus befonde- 
ren Urſachen nicht befannt feyn Fann und 
darf, oder welchen parteyifche Schrever abs 
ſichtlich verhehlen oder in den Hintergrund 
ftellen;, fo daß alfo die Regierung ihre gerechte 
Sache gegen die öffentliche Meinung HIN und 
duldend durchfeßt. Endlich darf man auch 
fiher glauben, daß das Publicum nicht müde 
mird, zugubören. E8 if ein fehr alltäglicher 
Einwurf gegen die Nothwendigkeit der Ges 

attung ber lauten Erklärung, daß das Pu: 
licum endlich Alles gewohnt, gegen Alles 
gleichgültig, daß ed auf dad Gerede iulegt 
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nicht mehr achte, und durch die flärfften 
Schreyer nicht mehr erweckt werden Fonne. 
Indeß liegt dieß gewiß nur an der ermü— 
denden Einerleyheit des GSchreyend. Wo 
die Formen abwechfelnd find, entſteht aber 
nicht Ueberdruß, und bloß das ermüdet, 
wenn nur Einer feine Stimme erhebt und 
in feiner Manier ausichließend das Wort 
führen will; mo aber Diele Theil nehmen 
an der Befprehung der öffentlichen Anges 
legenheiten, da entiteht eine Mannichfaltigs 
keit der Anfichten, eine Reibung entgegen: 
gefegter Meinungen, bey welcher Jeder Par: 
tey nimmt, und aus welcher am ficheriten 
die Wahrheit an’d Fiche tritt. 

Benjamin. Doc gerade bey bdiefer 
Preßfreyheit, dem mwirfjamften aller Mittel, 
fragt es fich, ob nicht eben fo gut jede gut 
eingerichtete Staatsverfaſſung leichter das 
durch umgeftoßen, als befeſtigt werden Fön: 
ne? Und ob nicht am Ende, wenn aud 
die Verfaffung felbft bleibt, ein Geiſt des 
Unmillens, des Ungehorſams erzeugt werde, 
der bey der beßten Verfaflung endlich Alles 
in Verwirrung bringt? eine Ungedu!d, die 
sach platonifchen Republiken und ganz voll: 
fommenen DBerfaffungen firebt, und eben 
deßhalb- das Beftehende umzuftürzen fucht? 
Diefe Befürchtungen gründen ſich einmahl 
auf die Gefchichte, welche wirklich manche 
traurige Benfpiele in diefer Beziehung aufs 
jumeifen ſcheint Man will die Bemerfung 

emacht haben, daß noch jeder Fuͤrſt, der 
reßfrepbeit in feinen Staaten eingeführt 
bat, diefe ſchwer habe entgelten müffen, 
oder genörthigt gemwefen fey, wieder umzu— 
ehren. Kaum batte Joſeph 11. die Prefle 
En gegeben, fo murde er von einem 
Schwarm der fchändlichiten Schriftſteller 
mißhandelt,; auch Buftav III. mußte jene 
Bo jurück nehmen; in England, zur 
eit Rarl’s J., murde der Thron gefkürzt, 
wie die Frepbeit der Preffe losbrach, und 
da nad der Keftauration wieder Ordnung 
werden follte, mußte fie nothwendig einge: 
fohränft werden; auch in Frankreich, fo: 
bald die Polizey den Strom nicht mehr anf: 
halten konnte, wurde hauptfächlich mit durch 
die Zügellofigfeit der Preſſe der ganze Staat 
jertrümmert, endlich zeigt eine falt durch⸗ 
gebende Erfahrung, daß jede geflürzte oder 
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fih emporfhmwingende Partey jene Frepheit 
fo weit, ald möglich, zu treiben, fobald fie 
ſelbſt aber herrſchend iſt und fich erhalten 
will, fo ſehr als möglich zu befchränfen 
fucht. Außerdem gründen fi auch jene 
Bedenflichfeiten auf zwey pfuchologifche Erz 
fabrungsfäge: Weit der größere Theil von 
Menfhen bat nicht die Fähigkeit oder Mu— 
fe (theils Berufsgefchäfte, theils Armuth 
und Nahrungsſorgen find bier hemmend) 
und wird fie nie erhalten, über wichtige 
politifhe Gegenftände, namentlih ſolche, 
welche die Verfaflung und einzelne auf dies 
felbe ſich beziehende Vorfälle betreffen, rich 
tig und ficher zu urtheilen. Er iſt das 
Spiel des nächiten beften Fraftwollen Dar: 
ſtellers oder beredten Schriftſtellers, der 
feine Leidenfchaften recht aufjureijen, und 
Alles nach den Gefichtöpuncten zu drehen 
weiß, die er vorber als Lieblingsgefichtde- 
puncte kennt. Aller Erfahrung zufolge find 
die, welche ald Dppofitiondpartey gegen. die 
Regierung im Publicum das fehriftftellerifche 
Wort führen, böchft felten edle, uneigennü= 
ige, in der That um das Gemeinwohl be— 
—— Maͤnner, ſondern ehrgeizige, leiden⸗ 
ſchaftvolle, überfpannte Menſchen, die ent⸗ 
weder die Befriedigung ihrer Gewinnſucht 
darin ſuchen, weil das Publicum Schriften 
der Art gern lieſt, oder Befriedigung andes 
rer Leidenſchaften, gefränften Stolzes, pers 
fönlihen Hafled oder auch nur eined unmi- 
derfteblichen Danged ju tadeln. Iſt alfo 
unbedingt laute Erflärung der — 
nungen zu erlauben, oder müflen gewiſſe 
Grenzen, Einfhränfungen gefest werden, 
und welche ? 

Conftant, Bey der Erwägung dieſes 
Gegenftanded, in der man unftreitig jene 
Wahrnehmungen nicht geradezu leugnen 
kann, befchränft ſich Alles auf mehrere Fra⸗ 
gen, oder ergeben fi mehrere Fragen, 
ohne deren richtige som ed nicht mög« 
fich ift, die Sache aufsuhellen. Es fragt 
fi: ift vielleicht diefe laute Erflärung meis 
ner Privargefinnung ein umveräußerliches 
Recht der Menfchheit, anf das: man bey 
dem Eintritt in den Staat nicht einmahl 
Verzicht thun kann, wie Dentirepbeit, ‚Ges 
wiffendfrepbeit, mo ich mich alfo um die 
Folgen des Gebrauchs meined Rechts gar 
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nicht zu befümmern habe? Man bat bie 
Eache fo bey der Abfaffung der drey Staats: 
verfaffungen Neu = Krahfreichd angefehen, 
und es ift jened Necht in der Verfaſſung 
von 1791 in die Erklärung der Nechte des 
Menfchen und des Bürgers, noch vor aller 
Brundverfaffung, gefegt. „Die freye Mit: 
theilung der Gedanfen und Meinungen ‚' 
heißt. es bier (Nr. XL), „ift eines der fchäg- 
barften Rechte ded Menfchen. Jeder Bür— 
ger kann alſo freu fprechen, fchreiben und 
drucken; doch ift’er wegen des Mißbrauchs 
dieſer Freyheit in den durch s Geſetz be: 
ſtimmten Fällen verantwortlich.“ Auch in 
der von Condorcet entworfenen Berfaf: 
fungsurfunde fteht jenes Recht voran in der 
Erflärung der natürlichen, bürgerlichen und 
politifchen Rechte des Menſchen. „Jeder 
Mensch,” heißt ed in Nr. IV., „ift frev in 
Dffenbarung feiner Gedanfen und Meinun— 
gen. Die Freyheit der Preſſe und jedes an— 
deren Mirteld, feine Gedanken befannt zu 
machen, kann nicht unterſagt, auf eine Zeitz 
lang aufaeboben oder eingefchränft werden.” 
Die Berfaflung von Serault de Sedelles 
errblich fast (Nr. VIl.): „das Necht, feine 
Gedanfen und feine Meinungen durch den 
Weg der Buchdruckerey oder auf jede ans 
dere Weife befannt zu machen, gebort uns 
ter die Rechte, bey denen die Nochwendigs 
Feit, fie aufjugeben, entweder das Dafeyn 
oder das frifche Andenken des Desporismug 
vorausſetzt.“ Diefer Zufammenbang der 
Preßfrepheit mit: der Denkfrepheit läßt ſich 
auch mirflich nicht leugnen, ich fcheine meis 
ne Dentfrepheit gleichfam nur halb zu ha— 
ben, wenn ich nicht darüber fprechen, mit 
Anderen meine Gedanfen austauſchen fannz 
denn meine Ideen entwickeln fich erſt durch 
das Eprechen ; wenn ich fprachlos wäre, fo 
würde ich auch nicht halb fo Flar und fo 
richtig denfen. Wer mir aber jene laute Er: 
Klärung meiner Privatgefinnung nehmen will, 
mill mich in einer meiner wichtigiten Anges 
Tegenheiren ſprachlos machen, mich des un: 


i Mittel zur Berichtigung meis 

= ———— enk⸗ und Gewiffene- 

eit find . Frepheit der Preſſe 
todte apital. 

AH an So viel Wahres in bie: 

fem Raifonnemene iſt, fo folgt doc). niche 
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daraus, daß man nicht für eine beſtimmte 

eit, und in Beziehung auf gemwilfe Gegen: 
Hände, auf die Freyheit des Sprechens und 
öffentlichen Verhandelns Verzicht thun Fönne. 
Welcher Menfch thut es nicht auch? mer 
fchweigt nicht in manchen Gefellfchaften über 
Dinge, welche zu befprechen die Klugheit verz 
bieret? wer fcheut fich nicht, in Gegenwart 
von Frauen und Kindern ber gewiſſe phufis, 
fhe Gegenftände zu reden? Auf gleiche 
Weife müflen wir gegen den findiichen Ver: 
ftand_der rohen Menfchenclaffen verfahren ; 
wir koͤnnen und alfo auch wol im Staate ver: 
einigen, wenn wir es für gut finden, daf 
4. B. Über diefe und jene Angelegenbeit, weil 
einmahl die Gemüther zu gereizt, zu Miß— 
verftändniffen „geneigt find, nicht öffentlich 
verhandelt werde. Man kann auch mit 
Grunde fagen: jene Freyheit, laut auszu— 
fprechen, was du denkſt, darüber öffentlich 
zu ſprechen, mag dir nothwendig feyn; wenn 
du nicht klar ohne Feder denken Eannft, fo 
Schreibe, laß’ es abfchreiben, theile e8 dei: 
nen Freunden mit. Aber du forderit weit 
mehr, wenn du verlanaft, diefes alles drur 
en laffen und in alle Welt ausffrenen zu 
dürfen; du fprichit hier mie Menſchen, die 
du nicht kennſt, und denen du felbit, wenn 
du fie von Angeficht zu Angeficht vor dir 
hätteft, vielleicht Fein Wort von alle dem 
fagen würdeft. Du fannft das DBefprechen, 
das Berathen und Lnterhandeln nicht ab: 


brechen, wenn du auch merkt, daß du an 


den unrechten Mann gekommen bill; der 
Pfeil iſt einmahl abgeflogen, das Feuer, 
das du angezündet, bift du felbft nicht mehr 
au löfchen vermögend. Wie kann etwas der 
Art unveräußerlihed Menſchenrecht fepn ? 
Endlich ift der Nugen, den man fih von - 
einer folden Gedanfenmittheilung theoretifch 
verfpricht,, nicht in dem Maße vorhanden, 
mie man dieß wol erwarte. Du verban: 
deift hier mit Taufenden, die dir alle nicht 
antworten? was gewinnt alfo dadurch die 
eigene Entwicklung der Begriffe? — Dem: 
nach kämen wir zu dem Schluß: es ift jene 


. freye Bedanfenmiteheilung mittelft der Preffe 


allerdings ein höchft wichtiges Bildungsmir- 
tel meiner Denfkräfte, und ich babe ein 
Recht daran, wie an jedes Mittel; da aber 
meine Denkfrepheit beſtehen kann auch ohne 
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daffelde, fo iff es kein umnveräußerliches 
Recht, fondern meine Behauptung deffelben, 
oder mein Verzicht darauf, richtet fich nach 
meiner Ueberzgeugung von den größeren Bor: 
theilen oder Nachtheilen, die damit verbuns 
den find. 

Conftant. Nicht leicht bat mol De: 
mand behauptet, daß der Meufch- das Recht 
habe, alles drucken zu laffen, mas ihm in 
den Kopf komme; in Druckſchriften zu vers 
leumden, anzufchwärgen, mie ihm beliebt. 
— Mein! eben diefelben Gefege, welche die 
Perſon und das Eigenehum der Einzelnen 
ſchuͤtzen, müffen auch ihren gırten Namen 
ſchüßen. Alſo eben die Verantwortlichkeit, 
die auf meinen Handlungen überhaupt ruht, 
ruht auch auf diefen. lauten Erklärungen 
meiner Gefinnung.. Dieß gilt, wie ich auch 
meine Gefinnungen laut erfläre, ob bloß 
mündlich, fchriftlih oder gedruckt. Die Ber: 
antwortlichfeit wächft nur in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe, wie die Erflärungen meiner Gefins 
nungen lauter, allgemeiner hörbar und forte 
Ddauernder wirfend gemacht werden. Dare 
ans entfpringe nun die Negel: Jede anonys 
me Schrift, bey welcer weder Verfaſſer, 
noch Drucker, noch Verleger ſich nenne, iſt 
durchaus nicht zu dulden, Sie darf feine 
Stimme aus der Wuͤſte ſeyn; es muß fich 
irgend eine Perfon als verantwortlich für dag, 
was gefagt ift, einftellen. Reben dem, daß 
ed Mutblofigkeit beweilt, wenn nicht Einer, 
ſey's der Verfaſſer oder Drucker, die öffent: 
lich verbreitete Anficht auch vertritt, an wen 
ſoll ſich font der Staat halten? Daraus 
folgt: jede folche Erklärung, wo fich bloß 
die Stimme hören läßt, aber feine Perfon 
zeigt, iſt geradezu ad Pasquill, als Ber: 
leumdung; zu. behandeln, ohne weitere Un— 
terfuchung. Aber eben daher entfpringt auch 
der weitere Gag: Kein Gerichtähof, Fein an: 
derer Menfch, ald der Verfaffer, Drucker 
und Eorrector, bat fi) um das zu bekuͤm— 
mern, was erſt noch gedruckt werden goll; 
es darf alfo auch fein vom Gtaate ange: 
ordneter Richter oder Bormumd, Cenfor ges 
nannt, da ſeyn, fondern bloß das fchon 
Gedruckte und fchon Ausgetheilte, alfo die 
ſchon gemachte Erflärung meiner Geſinnun— 
gen, iſt ein Gegenftand der Verantwortlich: 
feit gegen die Geſetze. Es kann die leßtere 
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ihrer Natur nach erſt dann anfangen, wenn 
ich meine Privargefinnungen dem Publicum 
hörbar, laut erklärt habe. Die PVreßfreps 
beit — diefe Beſtimmung ihres Begriffs er⸗ 
gibt ſich aus der bisherigen Ausführung — 
iſt alfo das Recht, durch Fein Gefeg oder 
efegliche Anftalt in der lauteften, allgemein 
here Erklärung feiner Gefinnungen und 
Meinungen geftört zu werden, fondern bloß 
die Verantwortlichfeit der ſchon wirklich ers 
Elärten und hörbar gewordenen Gefinnung 
zu tragen. 

Benjamin. Indeß find gegen die Preß⸗ 
frepheit, auch auf die oben erwähnte Weife 
befchränft, mande Einmendungen vorge: 
bracht worden, und vor allen hat man fich 
darauf berufen, es gebiete die Pflicht und 
bohere Weisheit ded Staats, eher Verbre— 
chen zu verhindern, ald Verbrechen zu bes 
firafen. Warte man. erft, bis die fchädliche 
Schrift: gedruckt, ausgetheilt fey, fo erwarte 
man die Vollendung des Verbrechens; wenn 
hingegen eine vorfichtige Büchercenfur noch 
zuvorfomme, daß ein ſolches Pasquill oder 
eine aufrührerifhe Schrift nicht gedruckt 
werde, nicht öffentlich und allgemein befaunt 
merde, fo werde das Verbrechen verhindert, 

Conftant. Unſtreitig ift es höhere 


-Staatäweisheit, Verbrechen noch vor ihrer 


vollendeten Ausübung zu verbindern, als 
die vollendeten zu beitrafen. Aber ed muß 
dieß fo gefcheben koͤnnen, daß nicht aug der 
Art der Verhinderung ein größerer Nach: 
theil entipringt, als das vollendete Verbres 
chen felbit veranlaßt hätte. Dieß wäre nun 
wol bier der Kal. Sobald eine Bücher: 
cenfur, und eine recht vorfichtige, ihr Amt 
mit vollem Nachdruc. verrichtende Bücher: 
cenfur, in einem Sande ift, fo verliert fich 
faft alle. theilnehmende Aufmerkfamfeit des 
Publicums auf die Yandesverfaffung und ihre 
unverrückte Erhaltung; denn der Cenſor it 
ein Mann der Regierung, oder von dem 
angeſtellt, deſſen Fehler oder Lngerechtige 
keiten der Schriftſteller zu tadeln unter— 
nimmt; er iſt alſo gerade von der Partey 
deſſen, gegen welchen der Schriftſteller aufs 
tritt. Wie ift es nun gedenfbar, daß er 
dem Schriftfteller den gehörigen freyen, une 
beengten Spielraum taffen werde? — Wens 
det. man. die bep dieſer Rechtfertigung zu 
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Grunde fiegende Idee, Verbrechen verhuͤten 
zu wollen, auch auf andere Fälle an, zu 
welchen mwillführlichen, drücenden Maßre⸗ 
In und Einrichtungen führe fie nicht? 
nterfuchung des Vermoͤgenszuſtandes der 
Bürger, damit nicht Verſchwendung, uns 
rechtmäßige Art, fich au nähren, Statt fin 
den Eonne; Keufchheitscommiffionen, Infibu⸗ 
lationen u. f. w. — Doch hier iſt der Scha- 
den , der daraus entſteht, wie es fcheint, un: 
gefähr zu berechnen; nicht aber derjenige, 
welcher aus einer folhen Hemmung der Ge: 
danfenmittheilung für das ganze Reich des 
Geiftigen hervorgeht. , 
Benjamin. Eine weitere Einwendun 
it: foll der Staat warten, bis fich bier er| 
das Bift wirklich verbreitet hat, ein Gift, dad 
feiner Natur nach von der Art ift, daß fich 
der ganze Umfang feiner Wirkung nicht vor- 
aus berechnen läßt; nicht nur in Beziehung 
auf Stenfität (innere Kraftäußerung)derfelben, 
fondern auch die Ertenfion (Verbreitung); mo 
nicht nur dag jeßt lebende Menfchenalter, fons 
dern wer weiß, mie viele kuͤnftige Gefchlecdh: 
ter von den Folgen deffelben leiden; mo oft 
ſelbſt (mie Rouſſeau's Schriftendas treffendfte 
Bepfpiel geben) die Generation, die zu aller: 
erft daſſelbe genießt, Faum noch des Scha— 
dens recht inne wird, fondern diefer erſt uns 
ter der nachfolgenden, aber alddann. freilich 
um fo ſchrecklicher, ausbricht? Oder foll 
der Staat am Ende vollends gar dadurch, 
daß er das Gift verbietet, die Neugier der 
Menfchen und die Luft derfelben noch reifen? 
Conſtant. Unſtreitig fol der Staat das 
Gift fich nicht fortverbreiten laffen; darüber 
ift auch nicht Streit, fondern bloß über die 
Mittel, durch welche der fchädlichen Wirkung 
begegnet werden ‚fönne. Es wird Niemand 
wehren, daß. der Staat Schriftiteller ermun: 
tere,. die jene Ärrigen Anfichten widerlegen 
follen dadurch alfo den Ueberzeugungen und 
Meinungen den Bürger, die eine gefährliche 
Richtung zu — ſcheinen, ihre gute 
Richtung erhalte; daß er durch Gegengifte 
die Wirkungen des Gifts wieder aufhebe. 
Aber darum ſoll der Staat nicht ſeine Buͤr⸗ 
gi ſammt und fonders: ald Kinder oder als 
lödfinnige behandeln, die nicht zu unter: 
ſcheiden im Stande find, nicht willen, was 
recht und gut iſt; fondern als vernünftige 


826 


und verſtaͤndige Weſen, denen man, damit 
ſie das Rechte finden, bloß die beiderſeitigen 
Gründe vorzulegen noͤthig hat. Wenn quch 
ein großer Theil der Menſchen im Staate 
wirklich ſelbſt nicht zu unterſcheiden weiß, 
alfo bloß dem Stoße folgt, den er empfängt, 
fo wird diefer doch nur von der edleren Maſſe 
im Staate, auf die man durch Gegenvor—⸗ 


ſtellungen gewaltig wirken kann, beitimmt. 


Geſetzt aber, der Staat nimmt ſich das Recht, 
feine Bürger fämmtlich nach einer gewiſſen 
obervormundfchaftlichen Weile ald Kinder zu 
behandeln, fo muß, nach allen Umſtaͤnden, 
oft die Folge davon ſeyn, daf der Maßſtab 
des Kenntniffe und Sehart eines Mannes oder 
einiger WBenigen das non plus ultra der all: 
gemeinen Kenneniffe, der Gefichtsfreis wird, 
zu dem fich die ganze Generation und die 
ganze Nachweit bequemen fol. Die Den: 
ſchen, die. gewöhnlich fo in ihren Ideen les 
ben, daß fie diefe als nothwendig und allein 
ut anfehen, Fonnen fich in den Kreis neuer 
Ideen, -befonders in Beziehung auf geielle 
ſchaftliche DVerbältniffe und Einrichtungen, 
meift nicht eher bineinfinden, als bis ihnen 
die Sache unter den Augen vorgeführt und 
dargeſtellt wird. Außerdem iſt es nicht fels 
ten der Fall, daß Jdeen, die der Cenfor ger 
wiß_binmweggelirichen haben würde, weil fie 
u ſehr mit feinen Ideen, den Ideen des 
Beitalters, im Biderfpruch ſtehen, ſich, ins 
Publicum gebracht und in allgemeinen Um— 
lauf gefeßt, als die fruchtbariten Keime gros 
Ber nener Wahrheiten zeigen. Endlich wird 
die Regierung felbit bey einer folchen Cenſur 
notbwendig an Kenneniffen, an Eifer, ihre 
Fehler aufzufuchen und gu verbeffern, immer 
mebr verlieren; denn bald hört alle Belehs 
rung fur diefelbe auf, weil fie nicht mehr 
wien will, als jeder Einzelne ; denn fie will kein 
Refultat freyer Unterfuchung haben, fondern 
fie hat die Kefultate der Unterſuchungen vors 
aus befiimme Alles drehe fich in dem be= 
fchränften Ideenkreiſe eines einzigen Manz: 
nes herum; nichts geht bey einen folchen geis 
fligen Dbervormundfchaft des Staats vor: 
waͤrts. — Doc der Cenfor foll ja nur dag, 
was für Staat, Religion, Sitten fchädlich 
it, hinweg ſtreichen. Deſſen ungeachtet wird 
es ſich bald ereignen, daß der vom Gtaate 
aufgellellte Dbervormand oft das. als Gift: 


’ 
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binwegnimmt, mag ſich am Ende als Föftfiche 
Nahrung und Gtärfemittel zeigt. Es ift mit 
der geiftigen Diät, wie mit der phyſiſchen; un: 
endlich viel it Sache des _Erperimentireng, 
und unendlich oft trügen die fiherften Schlüffe. 
So find die Wirkungen gemwiffer Ideen auf 
feine Weife zu berechnen, und unglaudlich 
oft hat ſich der. menfchliche Verſtand im zu— 
verfichtlichften Vorherſagen kuͤnftiger ae 
niffe getäufcht. Man darf nur ältere Schrift: 
fteller lefen, wie oft fie mit dem Fühnften 
Selbſtvertrauen prophezeibt haben: wenn 
dieß oder jenes gefchieht, fo muß die Welt 
untergeben; am Ende blieb nicht nur die 
Welt, Tondern fie ward dadurch beffer. Go 
baben 3.3. eifrige Katholiken geglaubt: wenn 
nicht mehr der enticheidende Ausfpruch eines 
Einzigen in Glaubensfachen beftehe, fo müfle 
die ganze Religion untergeben,, Fein Menſch 
wife mebr, was er glauben ſolle. Go bat 
auf gleiche Weife der eifrige Lutheraner be: 
banptet: wenn man folche Spißfindigfeiten 
zulaſſe, wie die Neformirten in der fehre vom 
Abendmahl, fo fey ed bald um alle pofitive 
Religion geſchehen. Go murde, um Bey: 
fpiele anderer Are anzuführen, fchon feit dem 
Anfange diefes Jahrhunderts den Engländerh 
mit jedem Jahre ein Nationalbanquerout pie 
phezeibt — und England blüht fort und fort, 
und wird täglich mächtiger und größer; fo 
meißagten bey der Errichtung’ des fiehenden 
Heeres in demfelben Yande Redner und 
Shriftfteller den Untergang der Freyheit — 
und nie war fie feſter begründet, als jegt! 
Gelbft aber wenn das durch die Preſſe Ver: 
breitete Gift wäre, fo find doch auch in 
diefem Falle die Wirkungen nicht leicht ficher 
voraus zu berechnen. Der politifche Körper 
ftößt oft ein folches Gift geradezu von ſich, 
ohne daß ed ſchadet; die Verleumdung 
findet. feinen Glauben; die Wahrheit fiegt 
oft ſelbſt ohne Kampf. Dover auch der 
politifhe Körper bequeme ſich zu der 
neuen Nahrung; die Empfindungen der 
Menfchen gewöhnen fih an diefed und jenes, 
und das bey der früheren Empfindungsmeife 
allerdings Schädliche hört bey der veränders 
ten auf, es au ſeyn. Ein Benfpiel von dem 
zuerſt Angeführten Fann das Necenfionswefen 

eben. Wer hätte nicht bey den Flogifchen 

esenfionen denken follen, daß Wieland, Gb: 
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the u. f. m. in ben Mugen bes Publicums auf 
immer gebrandmarft wären? Jetzt find fle 
von eben diefem Pubiicum als die erften 
Schriftſteller anerkannt. So hätte man, be: 
fonderd wenn das Ohr durch den füßlichen 
Fobrednerton und die geſchmackloſen Formen 
von Unterthänigfeit der unmittelbar vorherges 
gangenen Zeit verwöhnt war, glauben follen, 
ein publiciftifcher Freyınutb, wie er 3. 3. inden 


Schriften eines Mofer zu finden ift, muͤßte alle 


Throne umſtuͤrzen. Allein man gewöhnte ſich 
bald an die Derbheit der Sprache; mag fonft 
im böchften Grade antioßig gewefen wäre, 
erfchien nun —— nur noch bizarr; die 
befuͤrchteten Wirkungen auf das Anſehen der 
Regierungen blieben aus, der Unterthan ge 
horchte wie zuvor, und Miniſter und Räthe 
nahmen ſich, trotz der ranhen Korm, die gute 
Lehre zu Herzen. Hiezu kommt nun aber noch 
ein eigenthümlicher Nachtheil: es gibt eime 
Menge Ideen, Viſionen, die der liberalfte 
Cenſor in diefem and jenem Zeitalter nicht 
pafliren laſſen kann, weil er fie dadurch ges 
wiſſermaßen zu beftätigen fchiene; waͤhrend 
der Privarfchrifeiteller fie aufs Ungefähr hin 
mol wagen darf. Iſt es aber gut, anf jene 
Weiſe eine Duelle zu verftopfen, aus welcher 
Heil für die Menfchheit fließen fann ? ft e8 
sicht eigentlich verrätherifch an der Nachkom— 
menfchaft gehandelt, ihr das zu entziehen, 
was einſt von dem unberechenbarftien Nutzen 
für fie werden fönnte? Bey diefer ganzen 
bisherigen Erorterung wurde nun immer noch 
vorausgefeßt, daß jene Cenſoren die billige 
ften, vernünftigften Xeute feyen. Aber wie 
felten ift e8 der Kal, daß wahrhaft anfges 
flärte, gefcheute Männer eine folde Stelle 
übernehmen; gewöhnlich befteht die Schaar 
der Genforen aus höchſt mittelmäßigen,, und 
häufig fogar noch aus fehr ſchwachen Köpfen. 
Und ein folher Schwachfopf fol alfo das 
ganze Depot der Nationalaufflärung in Haͤn⸗ 
den haben! Zahlloſe Beyſpiele von fonft une 
begreiflihen Mißgriffen geben die Catalogi 
lıbrorum prohibitorum in Rom und in 
Wien. Und es kann auch nicht anders ſeyn; 
denn ein recht. gefcheuter Mann hält fich fels 
ten lange in diefem Poften. Er thut den 
aͤngſtlichen, ſchwachen, prätenfionsvollen 
Menſchen, deren Einfluffe auf eine Regie 
rung ſchwer ganz vorgebeugt werden kann, 
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felten Genüge; und .. it es: je 
unmiffender der Mann iſt, deſto firenger 
pflegt er zu ſeyn, deſto mehr wird er alfo 
auch der Abficht der Regierung, —— 
zu verhüten, genügen. Endlich iſt noch ein 
ziemlich _entfcheidender Grund gegen alles 
diefed Cenfurmefen: daß, wenn einmahl 
ewiſſe Ideen im Publicum recht erwacht 
nd, alle noch fo ftrenge Büchercenfur durchs 
aus nichs Hilfe und bloß dazu dient, die 
Bährung nur noch mehr zu erhöhen, „den 
Durſt nurnoch heißer zu machen. Je ſtren⸗ 
er in felhem Fall die Cenſur ift, je früs 
r wird fie geſprengt; und diefe Gpren: 
gung iſt dann nicht ohne allgemeine Gefahr. 
Die Urfachen aber, warum eine folche geis 
fige Be nicht wohl zu daͤmmen iſt, 
beftehen nicht bloß im der Befchaffenheit 
des Publicums felbft, in welcher Beriehung 
Neugier, die gerade am liebiten zum Ver: 
botenen ger vielleicht „auch dringendes 
Bedürfnig, viel wirken umd in Erfindung 
von Schleichwegen zu Befriedigung feine 
Verlangens unerfchöpfliche Hülfsquellen dar: 
bieten. So erſchien z. 3. zur Zeit der jan 
feniftifchen Verfolgung in Franfreih eine 
geraume Zeit lang zu Paris eine Zeitung in 
vielen Eremplaren, deren Urfprung Mies 
mand Fannte und derem Verbreitern die Pos 
lijey, trog allen NRachforſchungen und Durch: 
ſuchungen in allen. möglichen Werkſtaͤtten 
und in den gebeimften Schlupfwinkeln, nicht 
auf die Spur fommen konnte, Endlich fand 
fih die ganze Dfficin auf — Öffentlicher 
Straße, binter einem Holzſtoße, und bie 
dabey befchäftigten Arbeiter waren ald Holz: 
hacker gekleidet. Es ift aber auch insbefon: 
dere im Verfahren der einzelnen Gtaaten 
bey folchen Einrichtungen nie Heberftimmung 
au erwarten; was auch nicht anders fepn 
kann, wegen der Verfchiedenbeit der Der: 
faffungen, wegen Verfchiedenheit des Inter: 
eſſe. Diefer vemorrarifhe Staat begünftigt 
natürlich democratifche Brundfäge ; in jenem 
monarchifchen wird die Monarchie als das 
Ideal einer guten Staatseinrichtung geprie: 
fen. Bey benachbarten Staaten aber, auch 
bey entfernten Staaten, wenn fie durd 
Handel und Verkehr vielfach mit einander 
verbunden find, iſt es nicht möglich, die 
RWittheilung der Ideen zu hemmen. 
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'; Benjamin. Allein es wird ferner der 
Einwurf gemacht: wenn doch einmabl, nach 
der oben angeführten Vorausfegung, auf 
ſolchen laut erffärten Privargefinnungen eben 
diefelbe Berantwortlichfeit gegen die Gefege 
ruht, wie auf meinen Handlungen, fo ift die 
Preßfrepheit doch nur ein trügerifched Ger 
fchenf, das man einer Nation gibt. Denn 
man darf nur fo u. und fo beftimmte 
Befege \geben, daß der Schriftſteller, der es 
magt, der Regierung unangenebme Wahre 
heiten zu fagen, der jirenalten Strafe nicht 
entgehen kann. Wenn z. 3. in Frankreich 
dad Geſetz gegeben wird: wer das Köni 
thum empfiehlt oder vorfchlägt, der foll mit 
dem Tode beftraft werden; oder wenn fonft 
überhaupt verordnet wird: wer irgend eine 
Maßregel der Regierung tadelt, der ‚fol 
ind Arbeitshaus gebracht werden, und man 
fagt nun dem Schriftſteller: du follft nicht 
cenfirt werden, aber wenn deine Schrift 
gedruckt und ausgetheilt wird, fo wirft du 
am Leben gefiraft oder ins Arbeitshaus 
geſchickt — iſt daun die Preßfrepheie nicht 
ein Scheingefchenf ? 

(Der Befchluß folgt.) 





„Der ſehr überfchägte Tzſchirner ift 
nun bald vergeffen.’’ 


Go fhrieb ein Correfpondent des Gespes 
rus aus Leipzig am 17. Januar in diefer in: 
haltsreichen Zeirfchrift. Wenn eg unter den 
vielen Taufenden gebildeter Bewohner Leip⸗ 
zigs Befremden erregte, daß ein Mann, wie 
Andre, ſolche Berichte abdrucken ließ; fo 
darf es doch nicht vergeffen werden, daß ein 
Redacteur das freye Wort — deſſen Inhalt er 
ofe ſelbſt nicht billige — ſchon deßhalb nicht 
unterdrückt, Damites berichtigt und widerlegt 
werde. Dieß ift denn auch, in Betreff iener 
unmwahren und leidenfchaftlichen Aeußerung, 
in der Dorfzeitung, im Eremiten und zwey⸗ 
mahl im leipziger Tageblatte gefchehen, 
wo in dem zweyten Auflage dem anonymen 
Einfender das Nachfchlagen des Phädrus, 
lib. ı. fab. ar v. 8.9 empfohlen wird. Ob 
übrigens der Einfender wirklich dag Organ 
der gebildeten Leipziger war, das wird er 
am beften aus der würdevollen Todtenfeier 
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ermeffen fönnen, welche mehrere hundert 
Studenten am 20. Febr. (an welchem Tage 
Tzſchirner im vorigen Jahre beerdigt ward) 
Nachmittags auf dem Todtenacker mit rübs 
rendem Befange und feierlicher Rede an dem 
Grabe des Unvergeßlichen hielten. Dieß ift 
eine Thatfache, die der leipziger Burke in 
feinen nächften Berichten mol mißbilligen 
und entfiellen, nicht aber ableugnen wird. — 
Daß übrigens der Einfender jener giftigen 
Nachricht Fein Sache, Fein geborner Leipzi— 
ger, fondern ein eingedrungener Ausländer 
feyn muß, ift die allgemeine Meinung in Leip⸗ 
Denn was Tzſchirner in Leipzig galt, 
das haben Rrug, Tietmann (in f. memo- 
ria Tzschirneri), Goldhorn (im Vorworte 
zu Tzſchirner's Predigten) u. a. öffentlich aus: 
gefprochen: Was aber Tafchirner in der ges 
- kehrten Welt galt, darüber mag das Urtheil 
von Bretfchneider, Paulus, Röbr, Planf, 
Friederich, Zimmermann, Schuliheß u. 
U. gehört werden. Es trete daher der Anos 
nymus aus feiner Eouliffe hervor, ftelle feis 
nen Yiamen neben die Namen Diefer 
"Männer, und ftrafe fie mit ihrem Urcheile 
über Tzſchirner'n Luͤgen!! 
Woher aber ſolches Burketiren? Sollte 
es bloße Vermuthung ſeyn, anzunehmen, 
daß der wahrſcheinliche Schreiber, — ein be⸗ 
kannter Vielſchreiber in omni scibili, der alle 
gelehrte und politiſche Blätter mit feinen Eins 
endungen behelligt, — Yon dem verewigten 
Tzſchirner, der bekanntlich Redacteur dreyer 
Jeitſchriften war, ein nicht zur Aufnahme ges 
eignetes Manufcript zurück erhalten hätte? 
Bey der Zudringlichfeit oder dem Dünfel 
foicher Vielfchreiber ift freilich dann Rache zu 
befürchten, und.fo iſt die Entmweihung von 
Tıfhirner’s_Afche leicht erflärbar. Doch 
alles hat Maß und Ziel, folglich auch die Ger 
duld der Yeipziger, die von demfelben Anony⸗ 
mus bald in nord: bald in füddenefchen Blaͤt⸗ 
tern angegriffen werden. Es dürfte ihm zu 
rathen feyn, daß er fich auf leberfegungen 
und andere Machwerke befhränfte, und ſich 
der Hofmeiſterey der fächfifhen Behörden 
und Anftalten enthielte. Denn Sachſen ift 
nicht das Land, wo man fish, ungeabndet, 
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burfetiren läßt, und wenn es von einem 
Helden — aus Davouſt's Schule wäre! 





Gefuchte Stellen. 


, n) Ein junger Menſch, der die Oecono⸗ 
mie zen erlernt und ſowohl wegen ſei— 
ner Renneniffe, als auch ſeines Betragens 
glaubwürdige Zeugniſſe bepbringen kann; 
auch mehrere zahre auf anfehnlichen Dec 
nomien angeftellt war, wünfcht, um ſich in 
diefem Fache noch immer weiter ausbilden 
u koͤnnen, demnächft eine Anftellung als 

erwalter auf irgend einem Gute Deutfch 
lands, und berückſichtigt dabey nicht fo fehr 
anfebnlichen Gehalt, als vielmehr gute Be: 
handlung. Die Erpedition d. Bl. beforgt 
frey eingehende Briefe. 





2) Ein junges Frauenzimmer, wiſſen⸗ 
fhaftlich gebildet und von guter Familie, 
wuͤnſcht Verhältniffe wegen, eine Gtelle als 
Lehrerin bey einigen Kindern zu erhalten. 
E83 wird mehr auf freundliche Behandlung, 
als großen Gehalt gefehen werden. Die 
Erpedition d. Bl. nimmt frey eingehende 
Briefe zur Beforgung an. 





3) Ein Züngling von gutem moralifchen 
Character, in Thuͤringen, welcher die Garten« 
kunſt gehörig erlernt bat und fich durch gure 
Zeugniffe empfehlen kann, fucht eine Gtelle 
als Gehülfe, mo möglich in einem fürftlichen 
oder andern berrfehaftlihen Garten, und 
war Dftern d. J. Die Erpebdition d. Bl. bes 
orgt frey eingehende Antworten. 





Buͤcherkauf. 


volgende ältere hiſtoriſche Werke, welche jedoch 
in gutem Stande ſeyn muͤſſen, werden je eher je 
lieber zu Eaufen gefucht: ı) Tägliher Schauplag 
der 3eir, und 2) das Labyrinth der Zeit, beide 
von Ziegler, Cin Fol.) Wer eins oder das andere 
zu verfaufen hat, beliebe es, mit Angabe des ge 
naueften möglich billigften Preifes in poftireyen 
Briefen der Expedition d. Bl. Fund zu thun. 


—— — — — — — — 


Num. 71. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





3. Fr. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 13. März 1829. Gotha, bey Beiter. 





Staatsſachen. 


Diepreßfrepheit. 
(Befchluß zu Nr. 70 S. 817 -830.) 
Conſtant. Nichts weniger als diefes. 

Möchten die Regierungen doch nur seine ſolche 
Einrichtung der Preßfrepheit ſich zur Maxime 
machen; fie würden bald finden, daß fie ihre 
firengen Befege unmöglich fo beſtimmt mas 
chen koͤnnten. Der müßte die Gewandheit 
des menfchlichen Geiſtes nicht kennen, der 


verzweifeln wollte, daß e3 bier Auswege gebe, 


unzählige Formen, unter denen man alles 
Berbotene jagen Fönnte, ohne fraffältig zu 
erfcheinen. Wenn z. B. das Königthum ans 
zuempfehlen verboten ift, To fchlage ich es 
nicht vor, aber ich fchreibe einen Dialog gmi: 
fchen einem Republifaner und einem Monar: 
chiſten und laſſe den erſteren, wenn ich ihm 
gleich der Form nach Recht gebe, feine Par: 
tey ziemlich fchlecht, den letztern aber fehr 
gut führen. Wenn eine Maßregel zu tadeln 
verboten ift, fo thue ich es nicht unmittelbar; 
aber ich überfege bloß ein biftorifches Stuͤck, 
[reise einen Roman wie Telemaque, oder 
ettres Persannes, oder Träume, Kabeln, 
indianiſche Romane u. dergl.; mein mittels 
barer Tadel wird fo vielleicht weit eindringens 
der, fchärfer feyn, ald ed der unmittelbare 
je gewefen wäre. Wenn das ſtrengſte Gefeg 
gm den erlaffen ift, der nicht nur gegen 
aubensfäge oder die Kirche, fondern auch 
egen Geiftliche und Mönche Nachtheiliges in 
E:chriften ausfagt, fo thue ich es auch nicht 
unmittelbar‘ aber ich trage aus Neifebefchrei- 
bungen Nachrichten zufammen von Schamas 
nen, Fakiren, Bonzen, Braminen, Dermi: 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Then u. f. w. und beurtheile und tadle jene, 
während ih nur an diefen meinen Muth zu 
fühlen den Schein habe. — Es find alfo die 
Geſetze unmöglich fo ftrenge zu machen, daß 
ihr Buchſtabe jeder Mebertretung fleuern 
Fönnte. 

Benjamin. Nun wird alfo freilich viel 
von den Befinnungen der Richter abhängen, 
denen die Anwendung diefer Gefege übertras 
gr iſt, namentlich ob fie mit ausgedehnter 
Gewalt verfahren, in der Auslegung verfaͤng— 
licher Stellen oder in der Anwenduug des 
Buchſtabens der Geſetze fehr firenge find. 

Lonftant. Allein eben defwegen muß 
auch bier seine Jury fprechen, eine gewifle 
Anzahl folder Männer, Die ungefähr eben 
deffelben Standes, eben derfelden äußern 
Zerhältniffe find, welche die ganze Page der 
Sachen und die Bedürfniffe des Publicumg 
kennen. 

Bemamin. Uber wendet man ein, 
diefe werden einander durchhelfen! Schwer: 
li immer. Dft vielmehr berrfcht gerade 
bey derfelben Elaffe von Männern der meifte 
Eigenfinn in Behauptung der alten Ideen; 
es ift oft auch bey ihnen eine gewiſſe Eifer: 
ſucht am meiften zu fürchten. - 

Conftant. Daher ift ed auch nothwen⸗ 
dig, dem Beflagten, wie in England, ein 
gewiſſes Verwerfungsrecht ein zu räumen; er 
muß die Befugniß haben, die Hälfte oder 
zwey Drittheile der aufgeftellten Richter recht: 
lich zu verwerfen, um Partepifche ausfchei- 
den zu fönnen. Auch muß diefer Jury, mie 
in England, nicht ſowohl die Anwendung des 
Gefeges, als die Erörterung und Beſtim⸗ 
mung des Thatbeſtandes und feiner Dualir 
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ficationen zuſtehen; der ſo genannte Richter 
mag alsdann das Geſetzbuch bffnen und die 
auf die widerrechtliche Handlung geſetzte 
Strafe ausſprechen. Es iſt dieſe Einrich— 
tung nothwendig, einmahl deßhalb, damit 
nicht, wenn ein landesherrlicher Richter das 
Erkenntniß faͤllt, eben derſelbe zugleich Rich: 
ter und Partey fen; daß nicht derjenige, dev 
von der Regierung angeftellt, von ihr abs 
hängig it, der mit zu den Organen’ (Mit: 
telöperfonen) gehört, durch welche die Aus: 
übung der Staatsgewalt gefchieht, der uͤber 
Bergeyungen, Beleidigungen entfcheide, die 
gegen diefe Staatsgewalt gerichtet find. Es 
it die Einrichtung aber auch defhalb north: 
wendig, meil bey einer Sache von fo gro— 
Ber Wichtigkeit, mo ed den Kortfchritten 
Diefed und der Fünftigen Menfchenalter gilt, 
Die Entfcheidung nicht auf eines Menſchen 
Einficht beruhen darf. 

Benjamin. Doch wenn auch Feine 
ury, fondern der landesherrliche Richter 
pricht, fo fehlt ed dennoch, bey der oben 

gefchilderten Einrichtung,. an einem Schutz⸗ 
mittel nicht ganz. 

Conftant. Die Breßfrepheit wirft nach 
und nah, mie auf die Stimmung des Pus 
blicums überhaupt, fo auch auf die der Rich: 
ter, denn auch fie gehören zum Publicum. 
Was der Richter ſelbſt lefen muß, um über 
die Sache zu urtheilen, beſtimmt allmählig 
‚ feine Ideen, bat Einfluß auf feine Gefins 
nung. Auch das Publicum,. das die Acten 
ſelbſt mit vergleichen Faun, die Bewegung, 
das Auffehen, welches vielleicht das Buch 
in der öffentlichen Meinung bereitd gemacht 
bat, wirkt ficher auf ihn; er hört daß eins 
ftimmige Urtheil der Bewilligung oder Vers 
werfung in allen Geſellſchaften und Eirfeln, 
diefe allgemeine Meinung beſtimmt feine 
‚einfam gefaßten Urtheile, noch ehe ed zum 
Kichterfpruch kommt, und er wird es felten 
wagen, wenn nicht das klarſte Necht auf 
der Geite feiner vorgefaßten Meinung if, 
dem ganzen verfländigen Publicum gerade 
entgegen zu fprechen. Selbſt endlich gefest, 
er fpricht dennoch dagegen — die harte 
Gtrafe folgt: fo wird, fobald ed eine offen: 
bar ungerechte Strafe ift, und der Inhalt 
des Buches wirklich den allgemeinen Weber: 
zeugungen entfpricht, gerade. Dadurch bie 
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MWirkung« deffelden im Publicam ne. nord 
mehr verfiärft werden, es wird mit um 
fo reißenderer Schnelligkeit eine allgemeine 
Ummandlung der. Geſinnungen büden, Die 
freilich endlich, wenn der Gegenftand unabs 
mweisiihe Bedürfniffe der Gefellfhaft und 
dringende Forderungen der Civilifation bee 
trifft, und die / Regierung die allgemeine Bes 
wegung nicht auf die rechte Weile zu bes 
handeln weiß, ſelbſt big zu einer — Revo: 
Intion ſich ſteigern kann. Wenn hingegen 
der Richter im Geilte des wahren öffentli- 
chen Interefle fpricht, fo wird fein Urcheil 
auch auf dad Publicum wirfen, wie das 
Urtheil eines jeden hochſtehenden, ſachkun— 
digen, allgemein. geachteten,, unpartepifchen 
Mannes. Laßt das Buch auch hie und da 
im Geheimen fortfchleichen , weil die öffent 
liche Berbreitung verboten iſt — bald wird 
eine — Nichtachtung ſein Schickſal 
ſeyn. Das Reſultat alſo iſt: man gebe nur 
—— und verfuͤge immerhin die ſtreng⸗ 
e Verantwortlichkeit des Gedruckten und 
Ausgetheilten — gegen die Geſetze. 
Benjamin. u der wirklichen Anwen— 


dung. aller dieſer Grundſaͤtze iſt aber denn 


doch noch eine Einfchränfung morhwendig. 
Es gilt nämlich alles das Ausgeführte von 
einem Gtaate, den wir idealifch erſt noch 
errichten wollen. Aber in unferen, fchon 
Jahrhunderte lang vorhandenen Gtaaten, 
wo viele materia peccans feit langer Zeit 
ſich gefammelt haben mag, und nun viels 
leicht die Enkel im Regiment büßen follen, 
was die Voreltern gefündigt haben, mo die 
Gemuͤther fchon feit langer Zeit in Gährung 
find, mo die Regierung alled Anſehen und 
Vertrauen verloren hat, wäre eine plößlich 
gegebene Preßfreyheit ein gefährliches Ges 
ſchenk. Insbefondere dann, wenn man etz 
wa noch ein Volk vor fih bat, das leicht 
beweglich, leicht entzündbar iſt; bey dem 
bis dahin wenig Aufklärung berrfchte, bey 
dem alfo auch wenig Beurtheilungsfähigfeit 
deffen, was im Druck erfcheint, und dabey, 
märe es auch nur des Ungewohnten wegen, 
viele Haftigkeit und Woreiligkeit bey allem 
Neuen zu finden ift. Wer will ſolche Men: 
fhen mit einemmahl loslaffen? Sie find 
wie Sklaven, die von der Keste herkommen. 
Der plöglich bereinfallende Strahl wird 
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nicht erleuchten, fondern zünden; Alles wird 
auffliegen, gleich einer Pulvertonne. j 
Conftant. Alle die Uebel koͤnnen bier 
leicht eintreten, die gewöhnlich die Gegner 
der Preßfrepbeit weißagen. Nie bat auch 
noch ein verfländiger Politifer behauptet: 
einem Bolfe diefer Art ſey mit einemmahl 
Preßfreyheit zu geben; feiner kann verfens 
nen, daß nur eine flufenmweife llebertragung, 
um das Volk nach und nad an den Genuß 
der Frepheit. zu gewöhnen, mit der Klugheit 
vereinbar fey- — Be 
Werfen wir einen Blick auf die Einrich- 
tungen wirklich beftehender Gtaaten, fo find 
e3 deren viere, in welchen völlige Cenſur⸗ 
frepheit it. England zuerft errang dieſelbe 
mit größter Mühe und zu einer Zeit, wo fonft 
fchon die Nationalfrepbeit vollendet war, am 
fpäteften von allen übrigen Rechten. Es 
hatte fehr firenge Eenfurgefege erhalten, die 
noch ftrenger von der berüchtigten Sternfams 
mer gehandhabt wurden Nicht nur wurden 
Eenforen angeftellt, fondern felbit die Drus 
cker und die Preffen wurden aufeine beſtimm⸗ 
te Zahl befchränft; nur an gewiffen Orten 
durften Druckereyen ſeyn, die überzäbligen 
Preſſen wurden zerfchlagen, unzählige Nach: 
fuchungen der Polizey fanden Statt; und jes 
ned Tribunal felbft hing gang vom Hofe ab. 
Nach der Reftauration unter Karl II, er: 
neuerte das Parlament diefe Verordnungen, 
die durch das „lange Parlament” abgeichafft 
worden waren, doch nur auf eine beſtimmte 
Anzahl von Jahren; im Jahre 1692 erfolgte 
die Verlängerung zum letztenmahle nur noch 
auf zwey Sabre, bis endlich 1694 die Hof: 
partey die Erneuerung nicht wieder durchſe— 
n konnte. Es iſt alfo, mie dieß ganz recht 
ft, nicht ein eigenes Gefes vorhanden, wo: 
durch die Preßfrepheit eingeführt worden wä- 
re; denn fie iſt etwas, was nicht erſt gege: 
ben werden. darf, fondern was nur nicht ges 
nommen werden muß. Ganz aus demfelben 
Grunde ſteht auch in Yordamerica, mo 
unbedingte Preßfrenbeit herrfcht, nichts über 
diefelbe in der Berfaffung; man ſah fie ald 
etwas fih von felbii Verftehendes an. In 
Dänemark nahm die Einführung derfelben 
einen anderen Weg. Es war ein philofophi: 
fer Einfall oder die Faune von Struenfee, 
welcher die auf einmahl und ohne Vorbereis 
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tung gegebene Preßfteyheit ihre Entitehung. 
verdankte. An fi, bey einer abfoluten Ne« 
gierungsform, eine wilde, unfluge Maßre: 
gel, die indeß unter den vorhandenen, in ih—⸗ 
rer Art einzigen Umftänden zum Glück nichss 
ſchadete. Es waren nämlich in der Regie— 
rung des Landes höchft wenige Mißbraͤuche, 
die alle leicht abgethban werden Fonnten — 
feine alt eingewurzelten Gebrechen; die Nas 
tion, bey ihrer ohnehin phlegmatifhen Stim⸗ 
mung, mar weit dem größten Theile nach‘ 
noch nicht aufgereizt oder aufgeregt; der Mens 
ſchen, die von Schriftfiellerey lebten, waren. 
hochſt wenige (ein fehr bedeutender Umftand;,. 
denn abgefehen von dem in der menfchlichen: 
Natur liegenden Hange zum Medifiren, führt 
folhe Menfchen zum Mißbrauche der Preße- 
frepheit fchon allein der Umftand, daß ein 
Lobredner bey dem Publicum nie dad Glück 
wie ein Satyrifer macht, wenn er auch gleich: 
— ſchlechter waͤre); ſelbſt der leſenden 
Renfchen waren verhaͤltnißmaͤßig noch nicht 
viele, weil Dänemark nicht viele große Städte. 
zähle. Selbſt die Landesſprache war noch- 
nicht einmahl zu recht kraftvoller Schreibart: 
ausgebildet; die damahligen Zeiten waren 
überhaupt noch ganz anders, noch nicht die 
Bährung und Stimmung zur Freyheit jeglie‘ 
cher Kraftäußerung, nicht die ftrenge Beur— 
theilung und die eiferfüchtige Wachſamkeit ges 
g® die Regierungen. Endlich, was dem 
anzen die Krone auffeßte, die Preßfreyheit 
wurde von dem Volke nicht gefordert, ſon— 
dern von der Regierung ald Geſchenk gege— 
ben. — Und dennoch wurde fie nach Struen⸗ 
fee’8 Tode wieder genommen. Aber nach dem: 
Falle der guldbergifchen Partey durfte fie wol 
wieder gegeben werden; denn alle jene Um— 
fände waren im Ganzen noch vorhanden, 
und ihre Einführung war unflreitig das eins 
zige Mittel, wie die Negierung die Volks— 
wuͤnſche und Volksbeduͤrfniſſe ficher erfahren 
und durch deren Verwirklichung fich beliebt 
machen fonnte. Indeß iſt freilich die Frage: 
ob bey veränderten Umſtaͤnden fich die eigent: 
lich fo unphilofophifche Staatsform erhalten 
werde, während die Preßfrepheit die freyeite 
Beurtheilung derfelben erlaubt. In Fraͤnk⸗ 
reich endlich fing mit Ausübung der Preßfrey⸗ 
beit die Revolution an, und alle Staatsvers- 
faffungen, die bisher auf einander gefolgt. 
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find, beftätigten fie. Nicht nur nach ber von 
Be de Sechelles iſt unbegrenzte Preß⸗ 
repbeit, ſondern auch gleich in der erſten 
Berfaffung, doch überall unter gefeglicher 
Berantiwortlichkeit; namentlich nad der leg: 
teren wurde Aufraf zum Ungehorfan gegen 
das Geſetz, Herabwürdiguig der öffentlichen 
Bewalten, Widerftand gegen ihre VBerfügun: 
gen, oder andere vom Gefege verbotene Hand: 
lungen ausgenommen; es wurde Tadel ers 
laubt, aber nicht VBerleumdung. Indeß dem 
ungeachtet fuchte während der ganzen Nevos 
Intion jede politifche Partey eigentlich nur für 
ſich die Preßfreybeit in Anfpruch zu nehmen, 
und fobald fie die. herrfchende wurde, der 
Preßfreyheit der übrigen Schranfen zu fes 
gen, und ſchade, daß felbft Sieyes (vielleicht 
nach Kant der richtigſte Denker) ſich nicht frey 
von diefem Febler erhielt, ald man feine Parz 
tey angriff. Es zeigt einen Fleinmürbigen 
Beift an, wenn man nicht um der Wahrheit 
willen feinen Privarvortheil aufjuopfern vers 
mag; und Fann fi eine politifche Partey 
ohne Verlegung des Palladiums der Preß: 
frepheit nicht erhalten, fo foll fie abtreten ; 
gefegt auch, fie fen überzeugt, fie hätte beſſer 
regiert, als ihre Nachfolger. Die Borfehun 
wird das fchon zum Beßten erden; Da 
Staatswohl kann nicht verlangen, und Die 
—— vor ſchaͤdlichen Folgen dem rechtlichen 
anne nicht die Befugniß geben, Grundſaͤtze, 
auf denen die Lebenskraft des Staats beruht, 
und deren Nichtigkeit er felbft anerfannt hat, 
angutaften. 2 
Benjamin. Go wenig aber demnad) 
der Staat Preffrepheit einfchränfen foll, fo 
kann er doch dem Veftreben, die Privatmeis 
nungen recht allgemein befannt zu machen, 
gewiffe Grenzen fegen, fobald fih gerade von 
der allgemeinen Verbreitung derfelben zuvers 
läffig eintretende, böfe Kolgen in Anfebung 
der allgemeinen Ruhe berechnen laffen. Der 
Staat foll mich z. 3. nicht hindern, frey 
über diefe und jene Maßregel der Regierung 
meine Meinung zu fagen; aber wenn mir num 
einfiele, die Menfchen zu verfammeln, Reden 
an fie zu halten, ihre Gemürber zu erbigen, 
fo hat der Staat unftreitig das Recht, einen 
folhen Verein aufzuheben; eben fo, wenn 
mir einfiele, meine Bhilippifen gegen die Ne: 
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ierung einem Banernfalender beydrucken zu 
affen, ſo mag er dieß hindern. 

‚Lonftant. Er fann unter gemwiffen bes 
ſtimmten Umftänden vielleicht verbieten, daß 
meine Schrift verkauft werde, oder daß fie 
in einer allgemeinen Leih- und Lefebibliorhef 
ſtehe, aber dad Druckenlaffen und Austhei— 
len derfelben, von meiner Seite, nicht ver: 


bieten u. dgl. . 

Benjamin. Auf diefe Weife würde fich 
denn als Reſultat der ganzen Ausführung er: 
en : 8 ift die Preßfreybeit nit unvers 

ußerlih, auch nicht unbedingt nüglich, 
fondern fie fann nad Zeit und Umftänden 
Befchränkungen erleiden; fie iſt aber der Res 
gel nach im Staate zu geftatten, und es find 
jene Fälle der Einfchränfung bloß ſolche, die 
erft nach Zeit und Umftänden bewiefen wers 
den müffen. 

Iſt aber in einem Gtaate.die Preßfrey⸗ 
beit eingeführt, fo muß noch viel mehr — 
denn dieſes ift offenbar nur das. Kleinere, 
das unter dem Größeren begriffen ift — dem 
Volke das Recht der Petition zuftehen, d. h. 
ed muß den Bürgern erlaubt ſeyn, einzeln 
oder gemeinfchaftlih — nur ift, in welcher 
Menge, nach Zeit und Umftänden feflzufes 
gen — den Staatsgewalten Bitefchriften nicht 
nur über Begenftände ihres perfonlichen. oder 
befonderen Vortheils zu überreichen, fondern 
auch geftattet feyn, daß fie gegen öffentliche 
Beamte, die ihre Macht mißdrauchen, oder 
die Gefege übertreten, ein gerichtliched Ver— 
fahren begehren, und felbft endlich im Allge⸗ 
meinen auch zu Abhülfe von Mängeln in den 
Staatdeinrichtungen, zu Bewirfung von Xen: 
derungen in befchwerenden Verfügungen der 
Staatsbehörden, ihre Wünfche der Regie: 
rung vortragen. 

Oſterode, den a5. Januar 1829. 

®. Rönig, Dr. 





Angebotene Stellen. 


n mein Materials und Eifenwaarens 
geſchaͤft kann ein Lehrling mit erforderlichen 
Borkenntniffen, unter annehmlichen Bedins 
gungen , eintreten. 

GSubl, den 20. Februar 1829. 
A. Müller. 
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J. Gr. Hennide, Redacteur. Sonnabends, den 14. März 1829. Gotha, bey Beder, 





Yu 
Friedrich Earl Chrifian, 


Prinzen von Dünemarf, 

bey feiner Bermählungsfeier "). 
Männerftolz wor Königsthronen, 
Brüder, gel!’ ed Gut und Blur, 


Dem BDerdienfte feine Kronen, 
Untergang der Yügenbrur, 


Trau dem nicht, Prinz, * ſaͤuſelnd Dich 


8* 


umflüftere! 
Groß ſeyſt Du, angebeter, wie ein Gott, 
Dir mac’ ein Wort fchon jedes Herz vers 


ſchwiſtert, 
Und Weisheit ſtemple ſtets Dein Herrfch- 
gebot. 


Er lügt — Wahrhaft'ger Rede nur ver: 


n traue ⸗ F 
Daß Tugend Arbeit fordre vor dem Lohn, 
Der Reihe Wohl nur auf das Recht fich 


baue, 
Der Wahrheit Dollmetſch ſep ihr beßter 
Sohn. 


Staub’ nicht, daß aus der Mode Glanz, 
. vom Öterne- 
Des Großen, Dir Volksgluͤck wider⸗ 
— eint — — 
Der Menge Jauchzen nicht, die Noth fey 
er 
Die ftille Thrän’ — Herde weint! 


m) Als Ausnahme von der Regel, die Gedichte yon d. BI. aueſchließt. 


Allg. Anz. d. D, 1. B. 1829, 


Blaub’, daß der an RR Landes 
tärfe, 
Das Handwerk mehr, als Ritterthum Dir 
5 nuͤtzt! 
Des Handels Flor, des Denkers, Kuͤnſt⸗ 
ers Werke, 

Die Tapferkeit mit ihrem Schwerte ſchuͤtzt. 
Glaub' nicht, daß Bott erſchaffen Millionen 
um Opfer für den Priefter und Baron, 

aß er den Fefuiten und Neronen 
Geweihet habe den Altar und Thron. 
Nein, glaub’: das Schwerfte hier auf bie: 
Erden 


. er Er 
ft, fich beherrfchen und die Völker —rechr: 
bgleich nichts Leichtered erdacht mag wer: 


den, 
Als zu vegieren ſich und Reihe — ſchlecht. 
Und zeig’, daß Bott Dir Herrfhermacht 
verlieh’n 


Die, Guter Wehr, die Böfen fhredten kann 
Der Frepheit Schwert auf Knechtſinns Bruft 


zu zieh'n, 
Vernunft, ald Schild, dem Dünfel: Beift 
zum Bann! 
Dann wird Dich einft der Sage Rune preifen, 
Gefegneter von Deiner Väter Neich ! 
An klarem Sinn ſey CHriftian dem 


MWeifen, 
Don Herzen Friederih dem Biedern 
gleid. 


d. R. 
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Gefundbeitsfunde. 
Danffagung, 


Am 11. Novbr. d. v. I. hatte ich das 
Unglück, anf einem GSpazierritt, durch eis 


nen Sturz; mit dem Pferde, den rechten Arm 


aus der Kugel zu fallen. Das Uebel wur: 
de bey der erſten ärztlichen — 
unverzeihlicherweiſe verkannt und ſech 
Wochen hindurch faͤlſchlich für eine bloße 
Queiſchung gehaiten. Erſt in der ſiebenten 
Moche erfuhr ich zu meinem großen Schre—⸗ 
den, von einem befreundeten Arzte, mit 
dem ich zufällig am dritten Drte zuſammen 


traf,und dem ich mich Zeitlebens für diefen Aufz _ 


fchluß verpflichtet fühlen werde, daß der 
Grund meined Uebels Feine bloße Quet⸗ 
fhung, fondern eine wirflihe Ausrenkun 

des Arms (Luxatio) fey, welche nun na 

fo langer. Zeit fehr fchwer zu heben fepn 
und, falld der Arm nicht wieder eingerichs 
tet werden könnte, eine lebenslängliche Laͤh⸗ 
mung deffelben zur unausbleiblichen Folge 
haben würde. 

Mein Bepfpiel Fann um fo mehr für 
ähnliche Fälle zur Warnung dienen, als ich 
mi der früheren Behandlung im feſten 
Pertrauen auf den allgemeinen Ruf Arztlis 
cher Geſchicklichkeit uͤberlaſſen und Daher 
niche an die Möglichkeit eines ſolchen Irr⸗ 
chums gedacht hatte. Nachdem ich, in der 
Umgegend meines Wohnorts Hilfe zu finden, 
vergebeng bemüht geweſen war, entfchloß 
ip mich endlich, nach Göttingen zu reifen, 
um, wenn noch Hülfe möglich ſey, diefelbe 
bey dem Hn. Hofrath Dr. Zangenbeck das 
felbft zu Tuchen. Gottlob, die fait nicht 
mehr Hr möglich gehaltene Hülfe, ift mir 

eworden! Am 20. Jan. d. J. Fehn volle 
ochen nach dem erſittenen Unfall, wurde 
die Operation unternommen, und mittel 
einer bazu geeigneten Mafchine binnen ı2 
bis 15 Minuten die vollitändige Einrichtung 
des Arms glücklich bewirkt. Unausfprech: 
ih), mie dag Gefühl der Freude, meld 
ch bev dem Zurufe des Hn. Hofrath Lanz 
genbec?: es ift gelungen — empfand, iſt 
das Gefühl meiner unausfprehliden Dank⸗ 
barkeit gegen dem verehrten Mann, ohne 
defſen Hülfe ich lebenslang einen lahmen 
Arm behalten, und nie den vollen und-frepen 
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Gebrauch, der zu faft allen Gefhäften des Be: 
bens fo nöthigen rechten Hand wieder erlangt 
haben wuͤrde. Es fey mir vergönnt, diefem Ber 
fühle auch hiermit öffentlich einigen And: 
druck zu verfchaffen und mich dadurch eis 
nes unwiderſtehlichen Dranges meines Her: 
zens zu’ entledigen. 
Schlotheim, im März 1829. 
Ernſt von Sopffgarten, 
fönigl. preußifcher KRammerberr, 


Nüsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


* Sorftlehrauftale zu Berka. 

Daß der practifche Curſus an der Forſt⸗ 
Ichranftale zu Berfa a. d. Jim bey Weis 
mar mit Anfang Aprils beginnt, wird biers 
durch befannt gemacht. Eben fo, daß zu 
diefer Zeit und Anfang. Octobers Zoͤglinge 
aufgenommen werden. 








Angebotene Stellen. 


In eine Apotbefe einer Mittelftadt des 
Voigtlandes mird Fommende Dftern ein fo: 
lider und wiffenfchaftliher Dann, der bes 
reitd vier bis ſechs Jahre angejiellt war, 
und ſich nöthigenfalls einer Prüfung unters 
werfen kann, als Gebülfe geſucht. Nur 
Geeignete und darauf Ruͤckſichtnehmende 
werden erfucht, franfirte Briefe an die Er: 
pedition d. Bl., zur Weiterbeforderung, bal: 
digft einzufenden. 


Sefuchte Stellen. 


Ein mebrfeitig geprüfter, in Wiſſenſchaft, 
Kenntniß neuerer Sprachen, Mufif (ald and: 
— Clavier⸗ und Orgelſpieler und 

omponift), wie in paͤdagogiſcher Hinſicht 
vorzuͤglich gerigenfchafterer, mit glaubwür⸗ 
digen —* feiner Befähigung und ſei⸗ 
nes Wandels verfehener Theolog wuͤnſcht, aus 
Borliebe, eine Stelle entweder ald Erzieher in 
einem bedeutenden Haufe, oder als Örganift 
und Muſikdirector an einer nicht unbeden- 
tenden Kirche, wo möglich innerhalb der preuß. 
Staaten. Das Nähere erfährt man auf fran⸗ 
firte Briefe, an die Erpedit. d. Bl. eingefandt, 

| ——no 
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Familien Nahrihten. 
} Todesanzeigen. , 


ı) Am 25. Februar d. J. ſtarb der Fös 
nigliche bayerifche Regierungs = und Eonfifto: 
rialrath Hr. Chriftian Sigismund Rraufe 
biefelbit, mit der Bitte an feine Freunde, in 
freundlichen Andenken ihn zu behalten. Die 
Anzeige feined Scheideng ift meine Pflicht; 
freundlid und achtungsvoll werden Alle feis 
ner gedenken, welche ihn gefannt haben. 

+ 1 Bapreutch, den en 1829. 


opff / 
Juſtizcommiſſarius, ernannt, den letzten 
— Willen des Verſtorbenen zu vollziehen. 


—Machſqrift. 
Unterzeichneter hat nicht die Ehre gehabt, 
den Verſtorbenen je von Angeſicht zu Anges 
ficht ji fehen und feine Lebens- und Kamiliens 
verhältniffe näher zu kennen; er fühlt ſich aber 
von inniger Verehrung dieſes Biedermanng, 
der feit Entſtehung diefes Bl. im I. 1791 ald 
mutbiger Vertheidiger und Beförderer der 
Aufklärung, der Wahrheit, der Tugend und 
des Nechts ihm bekannt und ehrwuͤrdig ift, 
init durchdrungen. Gein Körper rube fanft 
Schooß der Mutter Erde, fein Geiſt, aller 
drdifchen Be entbunden, wirfe in den reis 
neren } —— unermuͤdet fort und ers 
freue ſich des glücklichen Erfolgs feiner hoͤhe⸗ 
ren Thätigfeit, im Verein mit anderen erhar 
benen Geiſtern, die er im Leben als Freunde 
verehrte und die in die Regionen des Liched 
ihm vorausgegangen find. d. R. 
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— 2 Am 20. v. M. Februar, früh gegen 
Uhr, entfchlief nach, langem Leiden mein 
ee e, der fürftl. Mundkoch Johann 
eiftian- Münd. Tief fühle ih, mebft 
meinen acht Rindern, die Größe diefes und 
anerfeglichen Verluftes. Allen Verwandten 
 Breunden widme ich diefe Anzeige, und 
ste,’ fiee Theilnahme gewiß, um ihre 
rnere Fiebe und Freundſchaft. 
Sondershauſen, am ı. März 1829. 
* Benriette Münd, 
geb. Franke. 


— — 


Abgemachte Geſchaͤfte. 


Die in Nr. 61 S. 707 angetragene 
Gaͤrtnerſtelle iſt beſetzt. 





Juſtiz + und Polizey ⸗Sachen. 


Berichtigung. 

Der Liquidationstermin in der Edictalladung 
ber. Gläubiger des in Goncurs_verfallenen Amts« 
eopit und Sporteleinnehmers Theodor Schrörer 
bier, 5 in Nr. 58, 64 und 69 abgedruckt iſt) 
mar zu Furz.anberaumt, und es ift daher flatt 

des 11. April d. 3. der 20. Junius d. I. 
sum Yiquidationstermin, und 

den 30, Junius d. 7. 
zur Publication der Präclufivfentenz anberaumt 
worden, - 


Jena, den 6. März 1829, 
Großperzogl. 9, Irſttzam dafelbft, 
erl, 





Kaufs und Handels » Sadıen. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der zu dem 
Gute Sroß ⸗Monra gehörigen Gebäude und Fäns 
dereven ıc. als: 
o A des Wohnhaufes mit den MWirthfchaftöges 
uden, 
b) des Obſt⸗, Grass und Küchengartens von 
ungefähr 2 Morgen nebft 3 kleinern 
c) der fieben fo genannten Gebindehufen, bes 
ſtehend aus 2133/16 Adern, 
d) der fo genannten Amtöhufe, 
e) der 107/8 QAder fo genanntes Meißel: oder 
Haferland, und 3 Ader im Bodenthale, 
1) der 4 Ader Wiefen im Hirſchbache, 
im Ganzen, fo wie in Abtheilungen, auf 6 oder 
ı2 Jahre, von Wartini d. J. angerechnet, haben 
wir Termin 

auf den 30. März d. I. Morgens 9 ihr, 
in dem Gutögebäude zu Großmonra angefegt, und 
laden Pachtluſtige dazu ein. 0 

Die — werden im Termine vorge⸗ 
legt, auch können dieſelben zuvor in unferm Se⸗ 
cretariat eingeſehen werden. 

Erſurt, den 5. Maͤrz 1829. 

Der Magiſtrat. 
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Antrag eines vorthbeilbaften 
Ftabliffements. 


In einer lebhaften Fabrik» und KHandelsftadt 
findet fi Gelegenheit zur Uebernahme eines, mit 
Thaͤtigkeit und gutem Erfolge betriebenen Mate 
rialwaaren- und Landesproducten « Ge: 
fbäfts, da deflen Begründer ploͤtzlich geſtorben 
it, die Witwe aber, der männlihen Stüge be 
raubt, ſolches nicht fortfegen will, 

Die ganze Einrichtung rwürde zu fehr annehm⸗ 
lichen Bedingniffen theild Fäuflich, theild padıt- 
weife überlafen werden, und, im Derhälmiffe 
des Umfages, nur ein maͤßiges Capıtal dazu er» 
forderlich fenn. Findet fib bald ein Ueberneh⸗ 
mer dazu: fo darf er hoffen, fidh die ganze 
sahlreihe Kundſchaft erhalten zu Edn: 
an Nähere Auskunft ertbeilt auf portofrepe 

nfragen 

* Ernſt Weber in Gera. 





40lzcabinete. 


Der Expedition des allg. Anzeigers d. D. 
im Borba find zum Verkauf, gegen poſtfreye 
Einfendung des Betrags, übergeben: 

ı) Ein vollſtaͤndiges Zolzcabiner von Beller⸗ 
mann, aus 72 Holzbändchen und ſaͤmmtlichen dazu 
gehörigen gut illuminirzen Abbildungen und Text 
in Sol. beftehend, für 14 Thlr. preuß. C. 

2) Ein vollitändiges Cabinet von Cotta's 
Soljpräpararen, mit gr Naturbeobahtungen 
über die Bewegung und Function des Saftes in 
den — mit 7 coſor. Kupf., für 6Thlr. 
preuß. C. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Verkauf einer Leihbibliothek. 


Eine Leihbibliothek von ohngefähr 650 Baͤn⸗ 
den, beſtehend aus Romanen, Rittergeſchichten, 
uſpielen, Reifen, Gedichten ꝛc. ſoll für 100 
hir. preuß. Courant verfauft werden. Das ges 
ſchriebene Derzeichniß it für 8 gl. zu haben beym 
Buchhändler Dr. Vogler zu Halberftadt. 





In der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart und Tübingen iR erſchienen: 
Dingler’s polytechniſches “Journal, 

i Sabrgang 2825. Erſtes —& 
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Inhalt 

Holland, Borrihtung um Kraft zu erzeugen 
und fortzupflangen, und Schiffe und en vor⸗ 
wärtd zu treiben. Mir Abbildungen. — Barlow's 
neue Vorrichtung zur —— der Kurbel an 
Dampfmafdinen, und zu- andern Zweden, wo Kraft 
norhmwendig it. Mir Abb. — GBurteridge, über 
Bänder und Schliefen zur Verſtaͤrkung der Balken 
in Gebäuden. Mit Abb. — Alban's einfache 
Windmühle mit horisontalen Flügeln. Mit Abb. 
— Heiſch's VDerbefferung an den Baummollens 
fpinnmafhinen. Mir Abb. — Sqchuttlework, über 
Kunftdrechöleren. Mit Abb. — Langton’s verbeff. 
Methode Holz audzutrodnen. Mit Abb, — John⸗ 
ſon's Derbefferung in der Salzſiederey. Mit Abb. 
— lieber das Ausſchmelzen des Talges. — Bulk 
mann’s Cabinetsmange. Mir Abb. — Spoerlin, 
über Gold« und Silberdruck auf Stoffe. — Das. 
niell, Derbeflerung beym Zurichten der Tücher. 
Mit Abb. — Napmond, über das Faͤrben der 
Wolle mitteilt Berlinerblau. — Dingler, über das 
Särben der Wollengewebe mittelt Berlinerblau, 
und den mittelt diefer blauen Subſtanz hervorzus 
bringenden andern Fatrben. — Minens Bereitungs« 
art einer trodenen und flüffigen Tinte. — Ue 
Bievfifte. — Miscellen. Enalifhe Patente. — 
Ueber Fünftlihe Demante. — Demante in Brafi- 
lien. — Ueber Platina. — Mittel: gegen Dad An 
laufen und gegen den Roſt. — Leinwandpapier. — 
Papier aus Maid. — Ueber das Fett der Wolle, 
— Mehlverfällhung in England. — Wepfel und 
Erdäpfel aufzubewahren. — Ueber Lebensmittel im 
Schottland. — Literariſche Nügen. B 

Don diefem_ Journale erfdeinen wie biöher 


monatlich zwey Hefte mit Kupfern. Der Jahre 
ang, welcher für fi ein Ganzes ausmadıt, Eos 
et durch Die 


Poltämter und Buchbandlungen 
9 Tblr 16 gl, j 


Der praciibe Chemifer und Manufacturift, 
oder gemeinnügige iErläurerung derjenigen 
mechaniſchen Bünjte und Sabrifen, welde 
auf chemiihen Brundfägen beruben, von 
Sam, $r. Gray. Aus dem Engliihen, mit 
Denugung der von T, Aeidyard beiorgren 
franzöfiichen Ueberſetzung. Mit vielen Ab: 
bildungen in gr. 8. Weimar im Verlage des 
Landes Induſtrie · Comptoirs. 

Davon iſt die erfte Lieferung, 12 Bogen in 
gr. 8. und 28 Tafeln Abbildungen, in Umſchlag 
geheftet, (Preis ı Thlr. 6 gl. .. oder 2 fl. 

Bi fr. rheint.) erſchienen und finder fih in allen 

uchbandlungen vorräthig., _ 


—— — —— — 


Allgemnei 


Num. 73. 


ner Anzeiger 


der 
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Deutfſchem. 





I. Gr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den. 15. Mirz 1829. .Gotha, b. Beder. 





Gelehrte Sachen. 
Angelegentlihe Bitte an Sreunde und 
Beförderer des vaterländifchen 
Bewerbfleißes, 


Es beabſichtigt Jemand, um uͤber die 


Urſachen des jetzigen, oft getadelten Zuftans: 


bes der vaterländifhen Papierfabrication 
ein feftered Urtheil: begruͤnden zu beifen, 


umd fomit einem oft 'empfundenen Beduͤrf⸗ 
niſſe entgegen zu kommen, eine: Gefchiste. 


der deutſchen Papierfabrication und deg deut⸗ 


fchen Lumpenhandels zuſammen zu tragen. 


Da jedoch nur fehr menig Materialien fir 


diefen Zweck in der vaterländiſchen Piteras 


tur anzutreffen find, fo mendet man ſich mit 
dem DBertrauen, welches ein gutes Vorha— 
ben immer einflößt,.an das große Publi: 
cum und⸗erſucht beſonders Papierfabrifans 
ten, Staatsbeamte und Gelehrte um gefaͤl— 
lige iger ragen nachftehender. Fragen; 
daneben aber aud noch. um jede andere, 


fir dem vorgefegten Zweck nüglich ſcheinen⸗ 


de Mittheilung. . 

1. Welche Papiermüßlen in Deutfch: 
fand find wol in dem Zeitraume 1390 big 
1477 erbaut worden? — Es läßt ſich nicht 
wobl glauben, daß die im legt genannten 
Jahre bey Kempten erbaute Papiermüble 
wirklich erſt die zweyte geweſen feyn follte, 
welche in Deutſchland eutſtand. Auch über 
die Erbauung ſpaͤterer Papiermuͤhlen wuͤr— 
den Nachrichten willkommen ſeyn, beſonders 


wenn damit beſtimmte Mittheilungen uͤber 
en erſten Betrieb, z. B. Menge und Guͤte 


des verfertigten Vapiers, Preis deſſelben 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Preis und Bezugsquelle der Lumpen ꝛc. vers 
bunden feyn fonnte. 

2. Kennt Jemand eine Papiermühle, 
welche vor Einführung der Holländer, alfo 
vor 1720 mit mehr_ald einer Buͤtte arbeis 
tete? Daß ed zu Croͤllwitz bey Halle der 
Fall war, ift dem Anfrager befannt; aber 
mo ſonſt noch? 

3. Wo wurde der fo genannte Hol: 
länder in Deutichland zuerſt benuge? Zu 
Lungwitz bey Glauchau in Sachſen und in 
Eröllwig follen ı7ı8 und ı720 die erften 
Mafthinen diefer" Art erbaut worden ſeyn. 
Iſt dieß richtig? - » a 

4. Iſt irgendwo ein documentirter oder 
auch nur .nachrichtlicher Beweis dafür vor: 
handen, daß man vor Einführung der. 
Stampfmühlen in Deutfchland fich der jes 
tzigen Holländer ald Handmahlmaſchine bes 
dient babe? 

5. Gind in irgend einem deutfchen Pants 
de Versrönungen zu Gunſten der Papiermaz 
cherfunft erlaffen, welche mit denen von 
1671 bis 1739 in Frankreich deßhalb geges 
— Borfdriften in DBergleih zu bringen 
wären ‘ z 

6. Zu welcher Zeit wurde die Ausfuhr 
der Pumpen in. den verfchiedenen Staaten 
unſeres Vaterlandes im Allgemeinen verbos 
ten, und zu welcher Zeit erbieiten die darin 
belegenen Bapiermühlen einzelne Bezirke zum 
ausfchlieglichen Fumpenfammeln angemiejen? 

Sollten die iger enge zu Bremer: 
vörde und Altffofter, welche 1622 ein fol 
ches erhielten. ie erjten gewefen ſeyn, wel⸗ 
che diefe p fo nachtheilig wirkende Be⸗ 
guͤnſtigung erhielten? Wr r ZI 5, 
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Haben nur in Sachſen allein, oder 

auch in andern deutſchen Laͤndern, die Ritter: 

üter und manche Städte und Stifter das 
echt,befeifen, die Zumpenfammlung in den 

Hrrihaften, welche au ihrer Gerichtsbarfeir 
gehören, zu verpachten? i 


8. Welche Gefege find jest in den eille - 


zelnen größern deutfchen Staaten, mit Aus— 
nahme von Hannover, Sachſen und Preußen, 
in Bezug auf den Lumpenhandel gültig? 
Welche waren ed früher und wann wurden 
fie ageänbent? j 

ag früber Juge Beckmann, Breitkopf, 
Wehrs, Desmareſt, ſpaͤter Kunth, Leuchs, Ke— 
ferſtein uͤber Papierfabrication Aſzet haben, 
iſt dem Anfrager bekannt. Gefaͤllige Mitthei— 
lungen erſucht man, unter der Adreſſe „an 
H. N. Papierfabrication betr.,“ durch die 
Beforgung der Erpedition d. Bl. mo moͤglich 
bis Ende May d. J. an den Anfrager ges 
langen zu laffen und ſich deſſen Erkennt: 
lichkeit in voraus verfichert zu halten. Der 
Anfrager iſt felbft Befiger einer. größern 
deutfchen Papierfabrif. 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Anerbieten. 


Yufgemuntert durch danfbare Anerfens 
nung unfres Wirfens, und das Vertrauen 
der Eltern, welche bisher ihre Töchter ums 
ferem Unterrichte in weiblichen Arbeiten fo: 
wohl, ald auch zur Vorbereitung für deren 
fünftiged Berufsleben anvertrauten, verfehz 
fen wir nicht, hierdurch wieder zur öffentlis 
chen Kenntniß zu bringen, daß fich unſere 
weibliche Behranftalt des beßten Fortgang 
erfreut, und wir auch- wieder neue ‚Zöglinge 
jeded Alterd aufjunehmen im Stande find. 
Es iſt uns ſtets heilige Pflicht, und unfer 

anzes Beſtreben nur dahin gerichtet, den 
ungen Gemuͤthern Eindruͤcke des Guten 
und Wahren, vorzuͤglich durch das Beyſpiel 
reger Thaͤtigkeit und gewiſſenhafter Erfuͤl⸗ 


lung weiblicher Berufspflichten, zu verſchaf⸗ 


fen, fie fo zu bilden, daß fie in jedem Ver: 
bältniffe, auf jeder Pebensftufe nüglich und 
achtbar — können. Die Grundſaͤtze 
nach welchen wir das e 

au erreichen fiveben, find in, einem Plane 


entwickelt, den wir anf poſtfrey 


iel unſers Wirkens 
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eingehende 
Briefe gern zur Einſicht mittheilen, 2 . 
Erfurt, den 2. März 1829. ' 

x. und 8. Rirhheim, _ 


BB w»- 


“ Familien » Nadridten. 
Oeffentlihe Vorladung. 


Da mein einziger Sohn Franz Joſeph 
Rlamm fon feit dem Monat April 1809 
feinen Geburtsort Mannheim freymwillig vers 
laffen und ald Muficus mit der damalg 
gegenwärtig gemwefenen franzöfifchen Armee 
und derfelben Mufif ausmarfchire ift, ohne 
daß ich feither von feinem Aufenthalte, Le: 
ben oder Tode die geringfte Kenntniß erhal: 
ten Eonnte; bey meinem vorgerückten‘ Alter 
aber mir und meiner Ehegattin zu willen 
nothwendig ift: ob er noch am Leben iſt, 
oder allenfalls ehelihe Nachkommen hinter 
laffen hat; fo lade ich denfelben hiermit oder 
feine allenfallfigen Nachkommen öffentlich 
vor, binnen einer, und zwar, der gefeßlichen 
Bein von einem Jahr und Tag, fich bey 
einem dermalen noch lebenden Water und 
Mutter in, feiner Geburtsſtadt Mannheim 
Mr meldem, ald ich fonft denfelben für vers 

orben erfläre, und über den ihm allenfalls 
anfallenden Erbtheil zu Gunften feiner noch 
lebenden Schweſter verfügen muß. . 
Mannheim, den 1. März 1829, 
Jobann Peter Rlamm, 








Angebotene Gtellen, 


Unter annehmlichen Bedingungen kann 
in einem Handlungsgefchäfte einer Reſidenz 
Thüringens ein junger Mann aus guter 

amilie, welcher bereits einige Fertigkeit im 

reiben und Nechnen befigen muß, zu 
Dftern oder Johannis d. J., ald Lehrling 
angeftellt werden. Diefes Gefchäft bietet 
vor vielen andern Gelegenheit zur Erwer— 
bung nüglicher Kenntniffe, fo mie der Ort 
zur Erlernung von fremden Sprachen dar. 
Ueber beides mird der Herr Banquier 
Hopf in Gotha auf frankirte Anfragen güs 
tigſt Nachweifung geben. 
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Literariſche Gegenftände, 


Der Abſatz der von mirherausgegebenen - 
Annalen der deutichen und ausländischen Cris 
minseh» Nechespflege *) >» * ⸗ 
iſt jet dergeſtalt conſolidirt, daß ich, in Ueberein— 
immung mit dem Herrn Verleger, dem Publi⸗ 
cum die Fortſetzung dieſer Zeit ſchrift zuſichern kann. 

In den bereits erſchienenen Heften derſelben 
(die der Herr Verleger in der. bevorſtehenden 
Oſffermeſſe in der Geſtalt von Bänden von neuen 
verfenden will; da die Beitfchrifrform manchen Ges 
ſchaͤſtemann abgehalten haben dürfte, ſich eine näs 
here Kenntnif Des’ Werks. zu verſchaffen) begegnet 
der Lefer [dom den Nanten von Feuerbach, Audts 
walcer, Dartfe, Mirermaier, von Schirach, 
Trümmer, und jüngerer geſchaͤßter Gelehrten. So 
lange folde Freunde mich bep meinem Unterneb» 
nien unterlügen, darf id mir Grund hoffen, daß 
das vires acquirere eundo nicht- ausbleiben werde, 
und indem ich meinerſeits verfpredhe, Keine Bes 
mühung zu uhterlaffen, um es dem, in den Dor: 
reden vieltältig bezeichneten, Ziele näher zu brin— 
gen, bitte. ich deutiche und audlindifhe Eriminas 
liften um fernere Hülfe in Rath und That. 

Berlin, im Januar 1829. 

Aulins Edunrd Zistg. 


*) Nicht zu verwechfeln mit der gleichfalls unge: 
flört fortgehenden Zeirfchrife für die Eriminal« 
Rechtspflege in den preußtfchen Staaten. 

. * - 

Die bieher erfchienenen 3 Bände der Anna: 
len, die zu Ditern als ſolche werden verfandt 
werden, koſten 6 Thlr.” Der 4. und 5, Band er⸗ 
fcheinen nody im Yaufe diefes Tahres. 

Berlin, $erdinand Dümmler. 





" nm meinem Derlage ift erſchienen und in al 

len Budyhandlungen zu haben : 

Sniadedi, I. dv. , fobäriihe Trigonometrie in ana⸗ 
lotiſcher Darftellung mit Anmendung auf die 
QAusmeflung der Erde und auf die fphäriiche 
Aftronomie, zum Gebrauche oͤffentlicher Vorle⸗ 
—** Aus dem Volniſchen nach der zweyten 
ſtark vermehrten Originglauegabe überſetzt, und 
mit ‚einer tabellariſchen Ueberſicht der vorzügi#hs 

A ga und am bäufigiten vorfommenden Formeln 

gleiter, von L. Felde. Mit 2 Kupfertafeln. 
or. 8. 1828. ı Thlr. 8 al. 

Zur Empfehlung diefes Werfes, erlaube ich 
mir auf eine fehr günflige Recenfion in der jenais 
ſchen Fiteraturzeitung Februarheft 1829 aufmerkffam 
au maden; mo es unter andern heißt — ber Hers 


ausgeber hat fidy ein Derdienit um die mathemas 


tiſche Literatur erworben, daß er diefe lehrreiche 
Schrift nad der zweyten ſtark vermehrten Drigis 
nalausgabe überfegt und mit einer wohlgewählten 
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tabellarifchen Ueberſicht den vorzuͤglichſten Formeln 

begleitet hat.:c. 
Keipzig, im März 1829. 
i 2. B. Schwickert. 





Bey Goedſche in Meißen iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buch- und Muſikalienhandlun⸗ 
gen zu haben: ee 

Allgemeines deutſches Sachworterbuch aller 
menſchlichen Kennmiffe und Sertigfeiten, vers 
bunden mit den Erklärungen der aus andern 
Spracden entlehnten Ausdrude, und der weni 
ger befannten Nunftwörter, fortgefegt von A. 
Sciffner. 8. Bd. bis Soz, 8. ı Thlr. 8 al. 

Terpfihore , oder Muſeum der neueften Mode 
ränze, Eine mufifalifche Zeitfchrift für mittlere 
Pianofortefpieler, berausgeg. von J. Haͤuſer. 
J. Jahrg. in 6 Heften, die nicht getrennt werden. 
Das Heft a 4 gl. 

Was erheitert wol mehr dad Gemuͤth nad) der 
Mühe des Tages, als dad Spielen eines luftigen 
Tanzes! Jedem Pianoſorteſpieler wird daher dieß 
Muſikwerkchen als ein Mittel zur Erheiterung und 
Erweckung frober Laune gewiß willkommen fepn. 


Kreßner's 18 ‚beliebre Tänze jür das Pianoſorte. 
- sog. - ** N 
—— A., Unterhaltungen fuͤr Orgelſpieler. 


1 * - 

Der Gercige Orgelſpieler, oder Cafualmagazin für 
alle vorfommende Fälle: im Drgelfpiel. Eis. 
practifhes Hand» und Hülfsbucd für Gantoren, 
Droganiften, ‚Yandfhullehrer und alle angehende 
Drgelfpieler, von €. Güntersberg. Neue wohl 
:feilere Ausgabe, 1. Thl. 20 al, 





An der Zartmannſchen Buchhandlung in 
Leipzig iR erfchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Sartlaub, Dr. €. ©. Ch., die Erziehung der 
Binder. Ein Wort an Eltern und Erzieher. 
8. Geb. Preis 6 gl.- 

Auswahl von erprobten und durch vieljährige 
Erfahrung bewährte gefundenen Mitteln und 
Recepren. i 

nbale: eine rothe Farbe, welche die Coche— 

nille erfeßt, und noch dauernder als bdiefe iſt, her 

zuftellen — die Echtheit der Farben an Tuͤchern 
und Zeuden zu probiren, die falfhe Weiße der 

Leinwand zu erfahren — Leinen vor der Bleiche 

dauerhaft zu zeihnen — Baummolle ganz weiß 

zu bleiben — Flachs in zwey Stunden zu röften 

— Flor zu waſchen — Tuchene Kleidungsftüde zu 

reinigen, obne der Farbe zu ſchaden — Schmußs 

und Fettflecke aus allen Arten von Zeuden heraus 
au machen — den Ulmen» und Ahornbrettern die 

Mahagonpfarbe zu geben — Mahagonpfarbe übers 

haupt nachzuahmen — eine gute Mahagonpbrige 


gr | 


zu machen — das Elfenerf auf eine ſchnellere Art! 

als bisher, in Gußſtahl zu verwandeln — den 

Stahl zu poliren — die Politur der feinen englis 

ſchen Eifenwaaren auf die deutfchen anzumenden — 

auf Stahl oder Eifen zu ſchreiben — Eifenwerf 

ohne Bley zu befeftigen — den ſchoͤnen engliſchen 
a ge Metall zu bringen 2. ac. 8. Geb. 
eis 5 gl. 





Ben und ilt-fo eben erſchienen: 

Predigten von Ir. Aug. Gottgerreu Tholuck, Prof. 
und Dr. der Theol. Erfted Heft. Zehn Pre 
digen zu Zale, Berlin, London und Rom 
gehalten ar. 8. Geh. ı2 gl. ? 

Dr Heinrich Muͤller's, (Verfaſſer der Erquick⸗ 
ſtunden,) Evangeliſcher Herzensſpiegel. 1. Heft. 
r. 8. Geb. 9 9l. (Auch unter dem Zıtel: 
‚Das Wort ward we 

„Die Kennzeichen der falfdıen Propheten.” Pre 
-digt von Dr. A. G. Rudelbach, Generalfuper. 
F 8. Geh. 4 gl. h 

„Bon der Belchrung” und „die Zeiten unter 
« Eprifti Leitung.” Zwey Predigten von Dr. Franz 
Theremm. gr. 8. Geb. a 2 gl. 

Berlin, im März 1829. 
B5 —SIranklin und Comp, 


— — 


In Baumgärtnere Buchhandlung zu- Leipzig 
ift To eben erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfender worden: 


'CORPUS-JURIS CIVILIS. 


Recognoverunt brevibusque adaotationibus criticis 
instructum ediderunt ©. J. Albertuset Mau- 
ritius, Fratre« Kriegelii. Editie steren- 
typa. Opus uno Volumine absolutum, Fase Il, 
'partem I, (IIP2TA) et N. (de Judicii>), Diges- 
torum , sive Lib. 1.—XT., nee non prucmeni- 
torum ad Faxe. I. continuationem continens, 

1, Ausgabe auf f. franz. Velinpap. 3 Thir. 12 gl. 
IT. Prachtausg. auf feinst. fr. Velin 4 Thir. 6 gl. 

1. A.aufSchreibp, mit breit. Rand 4 Thir, 12 gl. 

Dieses gelehrte, für den Gebrauch üusserst 
zweckmäfsig "eingerichtete schön ausgestattete 
Werk ist besonders beyfüllig aufgenommen wor- 
den, wovon der so schnelle Absatz der ersten 
Auflage von 1000 Abzügen der Stereotypeu-Plat- 
ten zeugt. ‚ 

Das erste Faxe. wird so eben neu gedruckt 
und an dem dritten wird mit regem Eifer gear- 
beitet. 

Die dem zweyten Fasc. heygegebene Fort- 
setzung der Vorbemerkungen in lateinischer Spra- 
che wird für den Freund juristischer Critik vieles 
Interessante enthalten. 
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Allgemeine Encycelopädie 
der geiammeen Land: und Zauswirchſchaft der 
Deutſchen, mie geböriger Berhckfichtigung der 
dabin einichlagenden TTerur» und andern Wii 
ſenſchaſten. Ein mohlfeiles Hand» und Hülft⸗ 
buch für alle Staͤnde Deutfchlands; zum leichtern 


Gebrauch nacı den 12 Monaten des Jahres in zz 
Bünde geordnet ꝛc. Dder 


Allgemeiner und immerwäbhrender Hauf 
wirthſchafts-RKalender. 
Bearbeitet von einer Geſellſchaft von Gelehrten. 
Sperausgegeben vom Adjunctus Dr. €. -W. E. 
Putſche. 6. Bd. 4312 Bogen und 7 Kupfer, 
Aucgabe No. 1, auf gutem Drudp. 1 Thlt. 16 
Yusgabe. No, 2. auf t. ff. Drudp. 2 Thlr. 8unlı 
Die biäher erichienenen. 5 Bände - zuſammen 
von 280 Bogen, 37 Kupfern und 7 Zabellen 


föften - 
Ausgabe No. 1, 8 Thlr. 
Ausgabe No. 2. 11 Thlr. 4 al. 





in allen Buchhandlungen ift vorräthig: 
Das Proſelytenmachen fein Vorwurf, ſondern hei⸗ 
ige Pficht „einer chriſtlichen Sonfefilon. Geh. 
4 als f 
Das: Schriften gibt>jeden fein Recht, und 
Es fege die vielbefprodene 


Der Deriaffer. 


gebt keinem zu nahe. 
Sache kurz ins Klare, 





Juſtiz -/ und Polizey⸗ Sachen. 
Bekanntmachuug.— 


Nachdem der über. die Kinder erſter Ehe bes 
in Wolfsanger verſterbenen Einwohners ham 
Henrich Alte, beſtellle Vormund Eourad Schade 
dafeluft erklärt, die vaͤterliche Erbfaaft feiner Cu⸗ 
randen aus dem Teſtamente ausfchlagen und ſolche 
ab intestato mit der Rechtswohlthat des Inven⸗ 
tars antreten zu wollen, auch um Vorladung der 
Erbfcyafrögläubiger ‚gebeten hat; fo werden alle 
each welche Anſprüche an dem gedachten Nach⸗ 
laſſe geltend machen wollen, bierdurd.: dffentfich 
voraeladen , Diele in dem auf den 28. Aprıl 1) J. 
Vormittags 10 Uhr, vor unterjeichneted Berichte 
anberaumten Termine, bey Meidung der Ausfchlies 
Ba von diefem erfahren, anzuzeigen und Zu 
egründen,, . 
Caflel, den 26. Februar 1829. 
Aurjürftl. Landgericht daſelbſt. 
Dunfer, Bu Su 
Zur Beglaubigung : 
Berfting, Landgerichts» Aſſeſſor. 


I, 


ligemei 


Deut 


net Aırzeiger 


ſchen. 
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3. gFr. Hennide, Redacteur. Montage, den 16. März 1829. Gotha, bey Beder. 





Staatsfaden. 


Zufammenftellung der Anfichten 
des Rechtsconfulenten Martin in Homs 
berg und des Doctors G. 5. von Deyn 

in Jena von Der wahren Sicherſtellung 
der Staatsverfallung. 

Rum. 303 d. Bl. 1828 ertheilt und Nach⸗ 
richt von einer Abhandlung des Rechtsconſu⸗ 
lenten Martin in Homberg in den Jahrbüͤ⸗ 
ehern der Befchichte und Gtaatsfunft, Novbr, 
1828, morit der Verf. ſagt: „Vot fechs oder 
acht Jahren feßte eine Gefellichaft in Würs 
temberg auf die beßte Abhandlung über polis 
tifche Garantien einen Preis. Ich war das 
mahls Willens, meine Anfichten davon mit: 
zutheilen, unterließ es jedoch gewiſſer Umſtän— 
de wegen, habe mich aber jegt wieder dazu 
entfchloffen. Die wahre Garantie des öffent: 
lichen Rechtszuſtandes oder der Staatsverfaſ⸗ 

- fung darf manmeder in dem Schuge Ausmär: 
tiger, noch in Eidſchwuͤren, noch in Staats: 
gerichrähöfen fuchen ; fie ift in dem Peben nnd 
dem Beilte des Volkes ſelbſt; in der tiefen, in: 
nern, zugleich als dee und ald Gefühl den 
Berftand und das Gemürh des Volkes in fei: 
ner Geſammtheit und in-feinen Theilen durch: 
dringenden Ueberzeugung, daß es feine Ehre 
und fein Gluͤck und alle feine höchiten Güter 
nur erhalten, erlangen und bewahren Fönne 
mit, in umd durch feinen öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtand und deffen unverfehree Erhaltung.‘ 

Bor dreyßig Jahren hatte ich noch als 
Etudent eine Schrift ausgearbeitet, die 1800 

gedruct erfäjien, unter dem Titel: Grundle⸗ 
ung zu der: volfommenen menſchlichen 
fung, morin ich die ganze franzöflfche 

Zilg. Anz. d. D. 1 B. 1829, 


Staatsverfafſung vom dritten Jahre beurtheil⸗ 


te und verwarf; unter andern den Schutz Aus⸗ 
waͤrtiger, Eidſchwuͤre und Staatögerichtähöfe 
ur Sicherſtellung der Staatsverfaſſung def: 
16 für untauglich erklärte, weil ein Staat 
fih vor allen Dingen felbft zu ſchuͤtzen wiſſen 
müffe, ehe er andere ſchuͤtzen wolle; die Unfis 
cherheit ver Eidfchmüre in dem Mangel an in: 
nerer Beweiskraft liege, daher fchon die Ges 
fchichte eine 2er Beyſpiele davon liefere, 
und die Gerichtshoͤfe mit der Verfaſſung, der 
fie ihr Daſeyn verdanften, ffänden und fielen. 
Jene Sicherftelung ließ ich lediglich von der, 
jeden -Menfchen anfprechenden Guüͤte der 
Gtaatdverfaffung ſelbſt abhangen. Folgende 
Stellen mögen das darthun: ’ 

Eeite 110 —ı12. Der Ausdruck: ol 
ziehungsgewalt kann zmweyerley bedeuten: 
1) die Gewalt, die Gefege felbit auszuüben; 
2) die Gewalt, Andere zur Beobachtung der 
Befege zu zwingen. — Zwar ift es jeded Mens 
fehen Pflicht, die Gefege zu befolgen, und Jes 
der hat daher das Recht, dieß von dem ns 
bern zu fordern; aber mit Gewalt würde er 
da wenig ausrichten, eben fo wenig, mie mit 
Fit — und einen Stand unter dem Titel: 
Vollziehungslift, haben wir mol nicht, obgleich 
er vielleicht in der That dafeyn möchte. 

Eine Vollziehungsgewalt, in diefem Gin: 
negenommen, fann es folglich nicht geben; fie 
würde auch, hätte fie Statt, die Unficherheit 
mehr vergrößern, ald berfelben abhelfen: 
Denn, wer wollte nun die Dolljieher zur 
Beobachtung der Gefege zwingen? Könnten 
fie nicht ungehindert nach eigenem Gutduͤn⸗ 
£en handeln ? S ‘ 

So wie der Menfch durch feine Vernunft 
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Geſetzgeber für feine Handlungen ift, fo muß 


Ich a feyn, die Gefege zu voll: 

Da diefe nun Gewalt und kiſt vers 

eten, fo dürfen auch nicht Gewalt und Liſt 

zu ihrer Nachachtung angewandt werden; mo 

— naͤmlich herrſchen, da ſchweigen die Ge— 
etze. 

Die Menſchen müͤſſen ſich daher ſammt 
und ſonders der Gewalt u. Liſt genen einander 
begeben. Dieß gefchieht aber nicht dadurch, 
daß fie Gewalt und Fit Einigen aus ihrer 
Mitte übertragen; denn da würden fie dem 

weckte widerfprechen: fondern einzig und als 

ein durch folhe Einrichtungen, vermöge 
‚welder ein Jeder eben Das und mebr mit 
tels rechtlicher Handlungen erlangt, als 
‚wohin der Stärfere und Lıftigere fireben 
Fonnten. 

Die wahre Vollziehungsgewalt iſt feine 
Förperliche; fie liegt bloß in dem allgemeinen 
Intereſſe. Die diefem Intereſſe zuſagende 
Verfaſſung erfpart mithin die vergeblichen 
Auflichten, welche der Geſellſchaft eine Menge 
‚nüglicher Arbeiter entziehen. 
Seite aıg und 119: Ageſilaus, ein 
fpartanifcher König, fertigte die Gefandten 
eines gewiffen Volks, das er mit Krieg über 
ziehen wollte, und ibm fagen lief: fie vers 
ebrten ibn in ihren Tempeln als einen Gott, 
mit den merfwürdigen Worten ab: Beweiſet 
mir erſt, daß ihr Goͤtter feyd, ehe ihr aus mir 
einen machen wollt. 

: _ Ein Staat, der andere Staaten fichern 
will, bewelfe daher erft, daß er ſelbſt ficher ift. 

Was die äußere Unſicherheit eines Staatd 
—* ſo dauert ſie freilich ſo lange, bis die 
von ihm eingefuͤhrte zweckmaͤßige Verfafſun 
allgemein angenommen wird. Bis dahin mu 
er allerdings die traurigen, verderblichen Maß: 
regeln bepbehalten, um Gewalt und Lift mit 
Gewalt und Liſt zu vertreiben. Allein auch 
—* hilft ihm ſeine gute Verfaſſung, indem 

ihn dadurch, daß ſie ſeine innere Sicher⸗ 
eit, ohne irgend einen Menſchen dabey bes 
onders zu gebrauchen, unumftöglich feſt grüns 
det, doppelt —— darſtellt, folglich die Un⸗ 
ſicherheit anderer Staaten vergroͤßert, und 
nun mit dazu beytraͤgt, auch dieſe zur Ans 
nahme eben der Verfaſſung geeignet zu mas 
chen; da alddann das große Kin erreicht iſt, wo⸗ 
nach alle Menſchen ſeit Jahrtauſenden ſtrebten. 

Seite 120 und ı21 ; Einrichtungen, des 


nen zufolge an ſich erlaubte und pfli 
Handlungem-verboten oder-beichr 
müffen, find unerlaubt und p 
Dieß iſt ein echter Probierftein für 
richtungen uhter den Menſchen. Eben darin 
liegt aber vorzüglich der Grund der Verbre: 
hen in der menichlichen Gefellfehaft: mithin 







— 


‚geben die Verbrechen natürliche Strafen für 


die fchlechte Verfaſſung ab, und die eigentliche 
Abficht bey den auf die Verbrechen gefegten 
Strafen, kann nur fepn, eine folche Berfaflung 
und mit ihr die Verbrechen zu verewigen. Allein 
Danf fey der Ratureinrichtung, daß die natür: 
lichen Strafen, indem fie unmittelbar aus den 
verkehrten Handlungen fließen, fie alfo beitän: 
dig begleiten, vor den willführlichen Stra: 
fen, die entgangen werden koͤnnen, das Leber: 
gewicht behalten, dadurch aufdie volltommene 
menfchliche Berfaffung hinleiten und die Den: 
ſchen zuihrer Annahme geneigt machen müffen. 

Seite 124: Ein für die menfchliche Ge: 
ſellſchaft nüglicher Stand, ift völlig ſicher; das 
allgemeine Intereſſe wacht für ihn. 

Eeite 132:_Die ganze Staatdverfaffung 
muß fo beſchaffen ſeyn, daß jeder Bürger 
fi ohne gegebene Gtrafgefege zur Erfüllun 
der bürgerlichen Pflichten genoͤthigt hält; da 
er aber auch zugleich und ee garz unaus⸗ 
bleiblich den größten Vorteil von ihrer Erfüls 
* rg den en * Nachtheil von ihre 

ichterfüllung ſe at. erg 

-. ‚Seite 138: Sey im deiner Handlungs: 
weiſe übereinftimmig. Was und fo viel du 
dem Rechte. des Menfchen gemäß dir zueignen 
fannft, das und fo viel vergönne aud jedem 
Andern. Thuſt du das nicht, fo ſtraft dich 
das Gefeg der Frepheit und Gleichheit mit 
Unficherheit, unddiefer Strafe wirft du, trog 
der gelehrteften, mit den beßten Belegeu aus: 
gerüfteten, ein Mehreres, ald das Gefeg 
(der Gleichheit) will, dir bringenden Urtheile 
aller juriſtiſchen Facultäten und Collegien, 
nicht entgehen. FEN: . 

Eeite 140: Der Eid gibt feinen Beweis 
ab; die Wahrheit des Eides erforderte wieder 
Beweife, wobey wir immer auf bemfelben 
Puncte fliehen bleiben. BEER 

Seite 147 u. 148: Die willfüheli 
Strafen geben, fein Mittel ab, die Verbrechen 
zu verbannen, weil fie den Grund derfelben 
nicht aufheben. Nur der gewiſſe uͤberwiegen⸗ 
de Nachtheil von ſchlechten, der gewiſſe übers 
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wiegende Vortheil von guten Handlungen 
fönnen den Menfchen von Vergehungen ab: 
halten und auf gemeinnügliche Thaͤtigkeit hin: 
leiten. Diefe Gemißheit führt —— die 
Einrichtung mit fi, vermöge welcher bloß 
die natürlichen Vortheile und Nachtheile, ſol— 
the, die unmittelbar aus der Handlung felbft 
fließen und alfo immer mit ihr verbunden fepn 
müffen, Statt finden: wobey es fih denn 
von ſelbſt verfteht, daß ein Jeder durch den 
Schaden, den er dem Andern verurfacht, 
ſich ſelbſt fchader, und daß der hoͤchſtmoͤgliche 
Boreheil des Einen nur mit dem höchfimög: 
lichen Vortheile Aller beftebt. 

eite ı5ı m. 152: Wer fich nicht felbft 
in Ordnung halten kann, wie will der Andere 
darin halten? Jeder Menfch muß ſich von 
ſelbſt in die Ordnung fügen. Daß aber ein 
Feder nicht allein von fich ſelbſt überzeugt fey, 
er werde fie nicht verlegen, fondern dieß auch 
von allen Andern, dafür muß die Ordnung, 
ihrer Befchaffenheit nach, einzig bürgen. 

In der franzöfifchen Verfaſſung vom 
dritten Fahr heißt es: Es werden National: 
fefte eingerichtet werden, um die brüderliche 
Eintracht unter den Bürgern zu befördern, 
und ihnen Liebe zu der Conftitution, für das 
Baterlahd und für die Gefeße einzuflößen. — 
Hierüber äußere ich mich ©. 161 u. 162 fo: 
Iſt die Verfaffung unter den Menfchen nicht an 
fich felbft fo geeigenfchafter, daß fie alle Hinders 
niffe, die den Menfchen vom Menfchen trens 
nen, binmwegräumt, fo verdient fie wahr: 
baftig feinen Trunk Wafler auf ihre Erhal: 
tung ; die Feſte fönnen höchſtens dazu dienen, 
während ihrer Dauer vergeflen zu machen, 
daß fie nichts taugt. 

Eeite 186 u. 187: Die Staaten fönnen, 
meil fie aus der Verbindung einzelner Mens 
ſchen beftehen, fich nicht anders zu einander 
verhalten, wie Ein Menfch zu dem andern. 
Die Gleichheit, die unter den einzelnen Den: 
fchen Statt findet, wird, da die Menfchen in 
Geſellſchaft immer einzelne Menfchen bleiben, 
durch den Staat nicht aufgehoben, folglich 
find die Staaten auch einander gleich. Die 
Berlegung der Gleichheit unter einzelnen Mens 
ſchen und unter Staaten muß daher einerley 
Grund, einerley Folge haben. Hieraus er: 
bellet, daß die Einrichtung jur Erhaltung 
der Gkeichheit unter den einzelnen Menſchen 


die Befriedigung ihrer 


— 
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ach für bie Staaten paßt, und daß wir hier⸗ 
durch den ewigen Frieden begründen müffen. 

Eeite 189: Sn die Berfaffung eines 
Staats eine beffändige Kriegserflärung, und 
man fragt: Wo ift volltommene Sicherheit, 
daß die Staaten ihre Verträge halten? fo 
lautet die Antwort: Nirgend. 

Seite 197: Da alle Menſchen nad) eis 
nem glücklichen Zuſtande ftreben, fo fünnen 
die unter ihnen" gemachten Einrichtungen fich 
nur dann erhalten, wenn fie genau diefem 
Streben entfprechen. 

„ Seite z14:_ 1. Buch Mofe 4, 7 wird zum 
Kain gefagt: Biſt du gut, fo haft du nicht 
nöthig, um dich beforgt zu feyn ; biſt du dag 
nicht, dann wirft du anch den übeln Folgen, 
die beffändig in der Nähe auf dich lauern, 
d. b. die aus deinen ſchlechten Handlungen 
felbit fließen, nicht ausweichen können. — 
Diefe Wahrheit betrifft auch die Verfaſſung 
der Menfchen. Iſt fie gut, fichert fie einem, 
Jeden (Bürger, Staat) die Befriedigumn 
feiner Bedürfniffe, fo fallen alle Beforgniffe 
um ihre lmverleglichfeit und mit ihnen die 
Bewaffnungen der Menfihen gegen Menfchen 


jeder. Art, wohin felbft Mauern, Schlöffer, 


Siegel ıc. gehören, weg; ift fie nicht gut, 
dann helfen alle Maßregeln zu ihrer Aufrechts 
haltung nichts. 

Seite 219 u. 220: Go mie der größte 
Birtuofe auf einem übel tönenden und ver: 
ftimmten Inſtrumente feine meifterhafte Mu— 
fit hervorbringen Fann, fo vermag auch die 
einfichtsvollfte und redlichite Bermaltung das 
nicht zu erfegen, was der Staatsverfaſſung 
an Güte abgeht. 

Geite 221 u. 222: Die franzöfifche Ver: 
faffung vom dritten Jahr macht mit folgens 
der Aeußerung den Beſchiuß: „Das franzöfiz 
ſche Volk übergibt die Aufbewahrung diefer 
Eonftiturion der Treue des gefeggedenven 
Körpers, des vollzgiehenden Directoriumg, 
der Verwalter und Richter, der Wachfamfeit 
der Familienvaͤter, den Gattinnen und den 
Müttern, der Liebe der jungen Bürger und 
dem Muthe aller Franzoſen.“ 

Meine Bemerkungen hierüber lauten fol: 
rer ge Ich habe im Anfange ange: 

übrt, daß alle Handlungen der Menichen auf 
edürfniffe abzwecken. 
Iſt das, weiches aus der Endlichkeit umd Un⸗ 
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endlichfeit ver menfchlichen Narr fich leicht er: 
weifen läßt, indem erflere ſtets einen Mangel 
mit fih bringen muß, legtere beitändig auf 
volftändige Erfegung dieſes Mangels, auf 
Bolltommenheit, welche der Unendlichkeit ent= 
foricht, worin der Menfch fih von allen Üübris 
gen lebendigen Gefhöpfen unterfcheidet, aus: 
ebt; fo wird eine Berfallung, die den Men— 
chen ein ficheres Mittel an die Hand gibt, ihre 
Beduͤrfniſſe völlig zu befriedigen, ohne daß es 
einer befondern Empfehlung bedürfte, ewig 
unangetaftei bleiben; das Intereſſe aller Dens 
ſchen wacht für ihre linverleßbarteit. 

Iſt hingegen eine Verfaflung fo geeigene 
(haftet, daß fie der Befriedigung der menſch⸗ 
lichen Bedürfniffe Hinderniſſe inden Weg legt, 
fo mag fie noch fo ſehr empfoblen und verpas 
liſſadirt werden, das Intereſſe aller Menfchen 
—— mit ihr und macht ihre Erhaltung uns 
möglich. 

Bey Eintretung ihres Falles aber find 
die Menfchen nur wohl daran, wenn fie vor: 
ber die zweckmaͤßige Verfaſſung zur Hand hats 
ten, denn dann Fommen-fie gewiß und ohne 

ewaltfame Maßregeln zum Ziel; anftatt daß 


e, ftoßen fie die alte Berfaffung um, ehe fie“ 


die neue befigen, Gefahr laufen, die erfte wie: 
der annehmen zu müffen, indem die Erfinduns 
# mit Gewaltſtreichen nicht gleichen Schritt 
‚halten. | 

Bor zwölfQahren äußerte ich in Nr. 295 
ded allg. Anz. d. D. 1816 über die Garantie 
der Staatsverfaſſung Nachliebendes: Das 
untrüglihe Merfmahl der wahren Kechtöver: 
faffung befteht darin, daß fie die hinreichende 
Gewähr ihrer unausgefegten Befolgung in fich 
felbit hat, mittelſt des in ihr ſich ausfprechens 
den ernften, felten, vernünftigen, den höch— 
ften Vortheil heifchenden, der Gefeggebun 
nothwendig vorhergeheuden Willens jede 
Menſchen. — Hält derßefeggeber eine außen 
re Gewähr für nörhig, fo trauer er feiner eis 
genen Arbeit nicht, fällt damit geradezu in 
Das Gebiet der Gewalt und Lift, das ersdurch 
die Gefeßgebung vermeiden wollte, und fieht 
fi notbgedrungen, die gewöhnlichen Garans 
tien, Strafgejeagebungen, Dereidungen 
and Gerihtsordnungen, zu -Hülfe zu nebs 


men. Fe 
Bey diefer Gelegenheit will ich dem Ges 


lehrten das fleifige Lefen ‚des allgemeinen 
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Unzeigers der Deutſchen anempfehlen; denn 
fie dürften ſchwerlich in andern Zeitſchriften, 
die Fiteraturzeitungen nicht ausgenommen, 
etwas Mannichfaltigeres und Gediegneres 
über menſchliche Angelegenheiten abge: 
handelt finden, 

Vergleicht man nun das aug meiner, vor 
dreyßig Jahren —— Schrift Mitgetheil⸗ 
te mit der, was den erwähnten Gegenſtand 
betrifft, den Jahrbuͤchern der Geſchichte und 
Staatsfunft offenbar zur Zierde gereichenden 
Abhandlung des Nechtsionfulenten Martin 
in Homberg, welcher mit gefundem Menfchen 
verſtande, ich will nicht fagen mit großer Ge= 
lehrtheit Begabte dürfte meine Schrift wegen 
obiger und einer Menge anderer, eben fo 
gründlich abgefaßten, über die ganze Staats⸗ 
wiffenfchaft fich verbreitenden Behauptungen 
für eine feiner Beachtung wiürdige erflären ? 
Und doc) that dieß ein Mann, dem man we 
nigftens fein verfchrobenes Urtheil hätte zus 
trauen follen, — der Hofrat) Schuͤtz in Halle, 
als er noch Redacteur der allgemeinen Fiteras 
turzeitung in Jena war!!! Um diefen Dann 
von feiner wiſſenſchaftlichen und rechelichen 
Geite fennen zu lernen, mag kuͤrzlich nach: 
ſtehende Thatfache dienen:  - j 

Der Hofrath Schün bat mich, ihm meis 
ne Schrift vor dem Druck mitzucheilen, weil 
eine Erinnerungen mir nüglich ſeyn fonnten. 

ch gab fie ihm. Beym Abholen derfelben 
nach einigen Wochen erklärte er ganz von 
felbft, er müffe geſtehen, mein Werk fep 
Furz, Deutlich und bündig ausgears 
beiter. Nach dem Druck fab Schütz ein, 
das Buch enihalte etwas für ihn Nachtbeilis 
ges; und da es uͤberdieß für einen, in der 
Zheologie, Jurisprudenz und Staatsfunft zur 
gleich bewanderten Recenfenten gehörte, er 


. aber in yeiner Recenfentenfammlung einen 


olhen nicht befaß, fo hielt er es für daß 
eßte, einen RKecenfenten zu wählen, der 
feine von den drey genannten Wiffenfchaften 
verftände., Daher unternahm denn der Hofs 
rar) Schüg in eigener Perfon die Recenfiom, 
welche dahin ausfiel, daß mein Buch dur 
aus nicht3 fauge. Aus Mangel an Bemweif 
nabm er Zuflucht zu der völlig grundlofen Ers 
Dichtung: ich hätte, das Buch auf meine Koften 
drucken laffen und es-einem Verleger in Com⸗ 
miſſion gegeben... Zugleich. machte er einen 
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derben grammatikaliſchen Schnitzer. Meiner 
Anticritif, worin ich dieſe, dem rechtlichen 
Manne eben fo verabfchenungsmwürdig, als den 
gründlichen Gelehrten abgeſchmackt erfchei: 
nende Recenſion in ihrer ganzen Nichtigkeit 
daritellte, verweigerte Schüig wiederholt die 
Yufnabme in feine Fiterarurzeitung; weßhalb 
fie im Reihsanzeiger abgedrudt wurde mit 
der Aufforderung des Hofraths Schun, er 
fofle fih wegen der Fügen und des Verſtoßes 
wider die Grammatif rechtfertigen. Schuß, 
der mußte, daß die Leſer feiner Piteraturzets 
tung ein Buch nicht Faufen würden, das auf 
eigene Kolten des Verfaſſers gedruckt, in Com: 
miffion gegeben und in feiner Zeitung für ans 
tauglich erklärt wäre, verfuchte es nicht, fei: 
ne Ehre als Gelehrter und rechtliher Mann 
. zu vertbeidigen, die er durch den Reichsan— 
zeiger nicht ehr gefährdet glaubte: die Erreis 
chung feines Zwecks war ibm Hauptfache. 
Daher ift es denn auch gefommen, daß die 
gelehrte Welt bis jest noch lange nicht fo 
weit in den drey erwähnten Wiffenfchaften iſt, 
als ich vor drepfig Jahren war; daß meine 
befiimmte Voransfagung in der Themis und 
im allg. An3.d D. rs20, Nr. zı1: Schütz 
und feine 700 Necenfenten ſeyen nicht im 
Stande, die wahre Rechtöverfaffung zu lies 
fern, richtig eingetroffen ift; daß man vor 
ſechs bis acht Jahren eine Preisıufgabe bes 
kannt machte, und deren Löoſung erft jeßt in 
den Tahrbichern der Geſchichte und Staats: 
kunſt liest, die in meinem Buche bereirs feit 
act und zwanzig Jahren vollitändig ſteht. 
Wäre mein Buch mit redlichem Eifer für das 
Wahre und mit vorurtheildfreyer Urtheils— 
Fraft von Nedermann gelefen worden, dann 
brauchten die Gelehrten ſich über Alles, mas 
Neligiong-, Rechts: und Staatswiſſenſchaft 
betrifft, die Köpfe nicht mehr zu zerbrechen, 
um das herauszubringen, was id) als Stu⸗ 

dent gedacht und geichrieben habe. 
rin befand aber das, was Schü 
veranlaffen Forte, gegen eine Buch fo zu 
freveln ? Ich antworte: Schü hatte Rant's 
Schriften der Yefewelt empfohlen, und ich mich 
erdreiltet, Rant's meraphufiihe Anfangs: 
gründe der Rechtslehre als ummiffenfchaftlich 
zu verwerfen. Bor der Mittheilung des Ma: 
nufcripts nahm ich Alles, was Kant betraf, 
‚» und. mein Werk hieß in Schüg'ens 
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Munde Furg, deutlih, bündig; mach dem 
Druc fand Schüg den von ihm gepriefenen 
Bögen angetaftet, nnd nun war mein Buch 
durchaus Feiner Beachtung werth. Uebrigens 
erflärte ib Schün fo lange für den Verf. 
der Recenfion, bis ein Anderer ſich als fol: 
chen nenne; welches nicht geſchah. Von der 
religiöofen Geite betrachtet, mar indeffen 
Schuͤtz ein blindes Werkzeug der Vorfehung, 
das Bekanntwerden der Rechtsverfaſſung für 
eine reifere Zeit aufzubebalten. 

So einig der Rectsconfulent Martin 
und ich in Betreff der Garantie der Staatd: 
verfaflung find, fo verſchieden erfcheinen un: 
fere Anfichten von den bey Entwerfung und 
Einführung der Staatöverfaffung zu beobach: 
tenden Kegeln. Mattin ercheilt einer Res 
gierung folgende zwey Regeln: ı) Gie muß 
eritens den ganzen Zuſtand ihres Volkes in 
Meinungen (?), Neigungen (?), geiftiger, 
firtlicher und phyſiſcher Ausbildung (?) ıc. (2), 
Furz fein ganzes inneres Seyn fi klar 
machen, und hierauf diejenige Derfaffung 
und Form ausbilden , welche diefem inne: 
ren Seyn entipricht. 2) Muß fie dahin ars 
beiten und fireben, daß diefe Verfaffung, fos 
bald fie in dad Äußere Peben eingetreten iſt, 
auch in vollftem Maße in das innere Leben 
ihres Dolfes eintrete, daf fie zu einer Idee 
und zu einem Gefühle deffelben erhoben werde. 
Sind diefe beiden Grundfäge mit Gefchick ber 
80 und iſt dann dia Verfafſſung durch die 

auer mehrerer Jahre (?) gefchichtlich eins 
heimiſch bey dem Volke geworden, fo befigt 
ein folches Volk eine (7) Rechtsverfaffung 
mit politifcher Garantie. 

Dagegen fage ih Num. arı des allg, 
Anz. der Deutſchen 1820: Ein vollftändig 
conflitutioneller Staat, ſoll anders dieſer 
Ausdruck wiffenfchaftliben Ginn enthalten, 
fann nur der fepn, Dejlen Derfaflung das 
Derbältniß aller Mitglieder zu einander 
nah dem Wiafftabe der Gottes: und 
Menſchenliebe, der Gerechtigkeit und 
ZwedmäßigFeit beftimmt, mithin für Je 
dermann gleich beglückend ift. — Wer Fann 
diefe Verfaffung aber liefern? Ganz allein 
derjenige, welcher die GStaatseinrichrungen 
aus inneren Befegen der Willenfchaft hervor 
geben läßt. — Wer fie bloß nach zufälligen 

orfommenbeiten entwirft, der leiftet nie ets 
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mas Volfommenes, in fih Zufammenhäns 
gendes, für alle Voͤlker und Zeiten Paſſen⸗ 
des. Indem er endet,” findet er die Welt 
nicht mehr an der Stelle, mo er fie ließ, als 
er anfing. Dieß bildet die Befchichte der 
Entftehung aller unferer Staatdverfaffungen 
im Allgemeinen, bis auf den heutigen Tag; 
daher wir denn der Veränderungen unzäblige, 
der Verbefferungen fehr wenige wahrnehmen. 


— Man vergleiche damit Num. meiner 
Themis, mo es beißt: Iſt die Rechtsvers 


faſſung ver Inbegriff gefeglicher Vorfchriften 
und Einrichtungen, welche die Handlungen 
der Erreichung ded End wecks aller Menfchen, 
Kechtlichfeit und Glückfeli feit, gemäß ma: 
chen, fo verhält fich die efeggebung, ber 
Yusfpruch. der in den Zufammenhang der 
menfchlichen Handlungen eingedrungenen, 
wiffenfchaftlich gebildeten Vernunft, zu den 
Meinungen, Neigungen, Eitten, Gewohn⸗ 
heiten, Gebräuchen 21. der big jegt nach uns 
gelehrten Anfichten,..xohen oder überfeinen 
Gefühlen handelnden Menſchen, ald Grund 
und Folge. Die Sitten und Gebräuche fol 
fen fich mach dem Gefege bequemen, nicht um: 
gekehrt. Der Gefebgeber iſt unabhängig von 
Meinungen. — Immer und allenthalben 
ift der Menſch als folder die boͤchſte 
Yolrde, der firtlidy gebildete und nuͤtzlich 
thaͤtige Menſch der hoͤchſte Stand. Hier⸗ 
auf muß die Verfaſſung angelegt werden, 
fol fie anders wahre Rechts derfaſſung 


ſeyn. 
Was den zweyten Punct betrifft, ſo muß 
erade umgekehrt die Regierung vor allen 
Din en dahin arbeiten und fireben, daß bie 
Pertaffung ing innere Feben des Volks eins 
trete, d. b. daß der einfichtsfähige Theil des 
Volks von der unzweifelhaften Zweckmaͤßig⸗ 
feit derfeiden, firenge Nechtlichfeit und hobe 
Wohlfahrt dadurch deßtmoͤglichſt au erzielen, 
vollfommen überzeugt werde; Dann erſt läßt 
fich ein freywilliger Vertrag zu ihrer Einfuͤh⸗ 
rung, zu ihrem Eintritt ins äußere Leben, 


von dem Volke erwarten und leicht veranftals 


ten. Bon der anerkannten Güte der Rechts⸗ 
verfaflung, — nicht einer Rechtöverfaflung, 
denn es gibt nur eine, — hängt lediglich 
die Garantie derfelben ab, und wir haben 
nicht nörbig, fie gleichſam als Verſuch, der 
immer anzeigt, dag man feiner Sache nicht 
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gewiß ift, mehrere Jahre (mie viel ) auf die 
Probe zu geben. *——— 
Zum Beyfpiel, was von ſolchen Berfu: 
chen zu halten ift, diene das Buch: Derfudy 
über allgemeines Staatsrecht, im ſyſte⸗ 
matiſcher Ordnung und mit Bezugnahme 
auf Politik vorgetragen, von Sil ve⸗ 
er Jordan, Dr. der Dbil. und der 
echte, ordentl. öffentl, Profeffor_der 
Rechtswiſſenſchaft und ord. Beyſitzer 
der Juriſtenfacultaͤt zu Marburg. 1828. 
— Der Recenſent P. €. L. Nr. b,9 der jen. 
allg. L. 3. 1829 gibt zwar dieſen Verſuch fuͤr 
hoͤchſt gelungen aus; allein ich muß aufrich⸗ 
tig befennen, daß ich noch feine feichtere Res 
cenfion, als die des genannten Necenfenten 
BE. F., aelefen habe. — Daß dergleichen 
Recenfionen dem Nedacteur der jen. A. 2. 3., 
grob. geh. Hofr. u. Ritter Eichſtaͤdt, nicht zur 
aft fallen, gebt daraus hervor, weil er we⸗ 
der Theolog, noch Surift, noch Staatsmann 
ift, er alfo in diefen Fächern die Geifter nicht 
prüfen kann, und doch ihm allein die Wahl 
der Recenfenten obliegt; es ift mir aber uns 
begreiflich, mie menig ein Recenſent feine 
Schultern fennt, der philofophifchen Geiſt, 
Schaͤrfe des Urtheils in der Begruͤndung der 
Begriffe und Aufſtellung beftimmter Definis 
tionen in der Schrift de Profeſſors Jordan 
finden will, welcher den Staat bezeichnet 
„als einen, zwifchen mehreren freyen Fami⸗ 
lien, auf einem beftimmten, ihnen eigenthüms 
lichen Yandesbezirfe unauflöslich beitehenden 
rechtlichen Verein zur Begründung der Herr⸗ 
ſaft des Rechtsgeſetzes mittelſt Anerfennung 
einer gemeinſchaftlichen Obergewat 
Diefe Bezeichnung des Staats paßt nun 
offenbar weder zu dem Staat in der Idee⸗ 
nach welcher e3, feldft den Worten des Prof. 
Jordan gemäß, nur Einen Staat gibt, 
dag ganze Menfchengefchlecht mittelſt der abs 
foluten Herrfchaft des Rechtsgeſetzes zu einem 
friedlichen Rechtsverein geitaltend, noch zu 
irgend einem Staat in der Wwir klich keit 
Bon mehreren freyen Familien, auf einen 
beftimmten , ihnen eigenthümlichen Landesbe⸗ 
zirfe kann in dem idealen Staate, von einem 
unauflöglich beflehenden rechtlichen Berein in 
irgend einem wirklichen Staate, und von Ber 
gründung der Herrfchaft des Rechts * 
mittelft Anerkennung einer semeinfehafti 


en 
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Dbergewalt in beiden nicht die Rede feyn. 
Daß Erfie und Zwepte iſt leicht einzufeben; 
dag Dritte erfordert eine ausdrückliche Erflä: 
rung, denn bis dahin hat fich noch fein Theolog, 
fein Juriſt, Fein Staatsmann verftiegen, und es 
wirft den bey weitem größten Theil ihrer Ge: 
lehriheit über den Haufen. Diefe Erflärung 
lautet: Die Begründung der 8err— 
ſhaft Des Rechtsgeſetzes durch 
Menſqhen ift unmöglid. Go lange 
ed Menfchen gibt, hat das Rechtsgeſetz un: 
ter ihnen geherricht, belohnend und ffrafend, 
je nachdem die Menfchen demfelben gemäß 
oder zumider handelten. Die höchfte AReis: 
beit des Theologen, Juriſten und Staats: 
mannes befleht daher in der Bemwerkftelli: 
ung, daß wir uns “der Belohnungen des 
Kechiögefehes ſtets in vollem Maße zu er: 
freuen haben. Dan vergleiche mit diefer 
Behauptung mein oben angeführtes Buch ©. 
120, 121, 138. — Die Beleuchtung einer 
Menge anderer weſentlichen Irrthümer in 
der Ehrift des Profefl. Jordan ein anders 
mabl. 
Jena, im Januar 1829. 
Dr. Georg Zeintich von Deyn. 





Zuftiz» und Polisey - Sachen. 


Nr. 1974. Dionie Mayer von Mensen 
fhwand Hinterdorf, feiner Profeffion ein Maurer, 
ebobren den 30. September 1791, welcher im 
onat März 1815 zum Groß. Militair gezogen 
sourde, wird bierdurd, aufgefordert, fein in 57 fl. 
25 Er._beflchendes und unter Pflcgfchaft des Jo: 
erh Schmitta von Menzenfhwand befindliches 
ermögen binnen Jahresfrift anzutreten, widri⸗ 
ens daffelbe feinen naͤchſten Verwandten in fürs 
orglichen Beſitz gegen Caution gegeben würde. 
St. Dlafien, den 27. Kebr. 1829. 
2 Broßb. Bezirk, Amt. 
Ernit, 
vd. v, Steiy, 


— mn 


Aufruf. 


Don dem unterzeichneten Gerichte werden 
1. folgende verfhollene Werfonen, deren Todeser: 
klaͤrung nadıgefucht worden ift. 

1) Die drey Gebrüder Fichtel, Anton Frie⸗ 
deich/ geboren den 29. May‘ 1736, Zofeph Mil: 
el eboren den 10. Detober 1790, und Karl 

jedrich, geboren den 28. September 1793, [Amt 
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lid Söhne des hieſelbſt verſtorbenen ehemahligen 
Soldaten, nahherigen Drganiften Jofepp Fichtel, 
von melden der erftere Anton Friedrid) Schuhe 
möchergefelle im Jahre 1812 oder 1313 ald Mir 
tär von Potsdam ins Geld gegangen feun, der 
zweyte Jofepn Wilhelm Mufifer, nad), dem 1807 
erfolgten Zode feiner Murter Potsdam verlaffen, 
und der dritte Karl Friedrich, melcher noch keinen 
beftimmten Beruf ermwählt, zualeidy mit dem ge⸗ 
dachten zöefenh Wilhelm ſich fortbegeben haben foll, 
ohne daß feit diefer Zeit von dem Leben und Auf: 
enthalt des einen oder des andern etwas befannt 
geworden wäre, jeder von ihnen befißt ein er 
mütterliches Erbtheil von etwa drey hundert Tha— 
lern im hieſigen Depofitorio. r 

2) Der Gardegrenadier Griedrih Ludwig 
Buttkuß, geboren den 27. Januar 1776, Sohn 
des verftorbenen Grenadier Johann Ludwig Butt: 
fuß, derſelbe ift im Jahre 1809, nadıdem er fi) 
fort begeben, um, angeblich in die Kirche zu ge 
ben, aus Potsdam verfhmunden, und cs ilt für 
ihn ein vaͤterliches Erbtheil von ämanzig und einis 
gen Thalern vorhanden. 

3) Johann Wilhelm Aſchatz, Sohn des ver 
forbenen Invaliden Aſchaß, geboren den 2. Sul. 
1786, welder im Jahre 1908 mit den Franzofen 
angeblich nad Spanien ſich begeben, feit diefer 
zeit feine Kunde von fich gegeben und ein väter: 
liches Erbtheil von erwa adıtjig Thalern aus dem 
Depofitorio zu fordern hat, 

u. al fümmtliche Perfonen, welche an folgende 
im Depofitorio des Gerichts vorhandene Maflen 

ı) der 62 Thlr. berragende Naclab der am 
10. Januar 1800 zu Novamch verftorbenen verches 
lichten Bädergefell Gellwig, Marie Dorothee, ge: 
borne Weßler, zu welchem fid der fon vor 20 
Jahren gleichfalls ohne befannte Erben verflorbene 
Gaͤnſehitte Wepler als alleiniger Erbe gemeldet hat. 

2) Der ı2 Thlr. betragende Nadılaß der am 
9. December 1803 hiefelbft verftorbenen verwitnes 
ten Scullchrer Zahn, welche aus Hildesheim ges 
bürtig ſeyn foll, deren Baterename aber nicht bes 
fannt if; Anſprüche daran haben die idrem Yes 
ben und Aufenthalt nad unbekannten Witwe Kehne 
hardt und Witwe Haack vor zo Jahren angemelder. 

) Der 29 Thlr. betragende Rachlaß des am 
1. November 1825 hiefeibit verftorbenen Garde 
Invaliden Peter Kriewatſch, welder aus Chofnife 
bey Bütom gebürtig ſeyn fol. 

4) Der Nachlaß der im Jahre 1812 hiefelbft 
verftorbenen vermwitweren Schornfteinfegermeifter 
Stenzel, geborne Dorothee Bräunlid, welde ans 
geblih als nächte Erben hinterlaffen hat: 

& die Kinder ihrer im Jahre 1797 verftorbe: 
nen Schweſter Marie Dorothee Elifaberh aus 3 
Ehen, nämlich mit dem Gchorniteinfegermeifter 
nes einen gewiſſen Seberer, und dem Schorn— 
einfegermeifter Karl Gorrfried Auguſt Zaack 

b) Zwey Kinder ihrer am 31. März 1793 zu 
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Berlin verft Schweſter Sophie Louife 
' Bräunlich , verehelichte Schornfteinfegermeifter 
Damm, naͤmlich Chriſtian Heinrih Claudius , ges 
boren den 14 Qunius 1781 und Louife Dorothee 
Elifabeth , geboren den ı1. May 1783. 

e) Die Tochter ihres Bruders ded am zr. 


September 1793 verftorbenen Schornfeinfegermeis - 


ler Chriſtien Paul Mathias Bräunlic, die Dos 
rothee Charlotte Louiſe verehelidte Schornſteinfe⸗ 
germeifter Teichner zu Berlin 

welche ſaͤmmtlich ihrem Leben und Aufenthalt nad 
nicht befannt find, der Antheil jeden Stranges bes 
trägt etwa 28 Thlr. 

5) Die erwa 56 Thlr betragende Depofital- 
maffe, welche durd Einziehung eines urfprünglidh 
für eine minorenne Thieck auf das zuletzt Victua— 
lienhändler Schroͤderſche Erben Haus Nr, 370 der 
Stadt, aus der Dbligation vom 10. März 1750 
—— * im Jahre aber der Depoſiten⸗ 
Caſſe cedirten Capitals entſtanden if, 
als Eigenthümer, Erben, Erbnehmer, oder aus 
irgend einem andern rechtlihen Grunde Anſprüche 
zu haben glauben, aufgefordert, binnen 9 Mona 
ten, fpäteitens aber in dem auf 

den 7. Januar 1830 Bormitt. 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrath Paſchke im biefigen 
Stadtgerichrögebäude anberaumten Termine fich zu 
melden, um ſich ſowohl in Betreff ihter Legitima— 
tion als über den Grund ihrer Anfprüche augzu- 
weiſen, widrigenfalld die ausbleibenden Derfi 
Ienen für tod erklärt, alle Uebrigen aber mit ih— 
ren Anfprücen auf die bezeichneten Maffen auss 
geſchloſſen und dieſe entweder den ſich meldenden 
und fich fegitimirenden Erben und fonftigen Bes 
rechtigten , oder dem Königlichen Fiscus als hers 
renlofes Gut zugeſprochen werden, fo daß die ſich 
etwa fpäter noch meldenden Intereſſenten alle bis 
dahin getroffenen Dispofitionen fi gefallen laſſen 
und mir demjenigen begnügen müflen, mas nod 
vorhanden ſeyn wird, denjenigen, weldye nicht per» 
fönlich erfdeinen wollen, oder fönnen, werden zur 
Bevollmäctigung die Herren Juli: Commiflarien 
Tollın, Sromm, Dortu, Sello hiefelbft in Bor» 
ſchlag gebradır. 

Potsdam, den 11. Februar 1829. 

Rönigl. Stadtgericht biefiger Keſidenz. 





MNachdem die Naclaffenfchaft des dahier vers 
ftorbenen geiftlihen Rathes Stadtpfarrerd Trapp 
nur mit der Rechtswohlthat des Inventars anger 
treten worden ift; fo werden alle, welde daran 
aus irgend einem Grunde Anfprüdye zu haben ver- 
meinen folkten, hiermit vorgeladen, folde in dem 
zum Zwede der Inventars-Errichtung, auf 
den 24. April 1829 
beftimmten Termine um fo gewiſſer anzumelden 
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und zu begründen, ald midrigenfalls zu gewaͤrti⸗ 
en, daß darauf in diefem „Derfabren feine weitere 
uckſicht werde genommen werden, 
Sulda, am 7. März 1829. 
Burbeifiiches Obergericht Civil» Sense 
In Auftrag deſſelben 
Der Obergerichts⸗Secretit 
$. Wies, 





Kauf» und Handels s Sachen, . 


Mineralienfammlung. 


Zu einer billig abzulaffenden Mineralienfamms 
Img, in der Gegend von Thüringen befindlich, und 
aus nahe an 2000, zum Theil fehr fchönen und 
feltenen Eremplaren beftehend, wird ein Käufer 

— Die Exped. d. BI. ertheilt weitere Aus 





Verkauf eines Fabrikgeſchaͤſts. 


Wegen des Ablebend Meines Mannes bin ich 
geſonnen, die von ihm betriebene anfehnliche Pas 
pıermacheefabrif, die einzige im Nönigreid Bayern, - 
unter ſehr vortheilhaften Bediagungen, billig zu 
verkaufen; bitte daher die dazu FuRnagenden ſich 
in frankırıen Briefen an mich zu wenden. 
Beorg Jaͤger's Witwe, 
Nürnberg, Karlsſtraße Nr. 99. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


WVorlaͤufige Anzeige eines hoͤchſt intereſſanten 
—— — Gemäldes: oe R 


Die letzten Johanniter auf Rhodus 


0 
die Belagerung dieſer Ordensinſel durch die Türfen 
im Jahr ı522. 
Ein hiſtoriſches Gemälde mit Noten 


von 
U. Srenberen von Defele, 
Derfaffer der Olga. 
wey Theile, - 
welcher zur bevorftehenden Oſtermeſſe erfcheinen wird. 
Dieſes nad den beften Quellen bearbeitete 
Werk des bereits rühmlich befannten Verfaſſers, 
überall mit erläuternden Noten verfehen, wird hof⸗ 
fentlib zu den intereffanteiten Neuigkeiten der 
nächften Meile gehören. Als Bierde wird das Bild 
des leßten Großmeilters Villier Lisle ‚Adam dem 
Bude bepgegeben und der Preis zwiſchen 3 u. 4 
Tpir. geftelle werden. 
Leipzig, im Gebruar 1829. 
ch. E. Bollmann. - - 











rum. 75. | 


Allgemeiner Anzeiger 


Deutfden 
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3. 88. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 17. Mär} 1829. Gotha, b, Beier. 





Geſundheitskunde. 


Das Sironabad 

bey Nierſtein. 

Aeber dieſe Mineralquelle“ iſt im vori⸗ 

gen Jahre, bey Flor. Kupferberg in Mainz, 
eine mit vielen lithographirten Abbildungen 

audgegrabener Alterthiimer gezierte Abhand⸗ 

lung erfchienen, die binfichtlich des Hiftori- 

Then und antiquarifchen Theild den beruͤhm⸗ 
ten Profeſſor und Bibliorhefar Lebne, in 
Betreff des chemifchen den geſchickten Apos 
tbefer Büchner, endlich was den pharmas 


ceutifchen anlangt, den Phyſicatsarzt au Op⸗ 


penbeim, Dr. Weinsheimer , zum Verfaf: 
fer bat. j Diefe Schrift ift unftreitig zu den 
beßten diefer Art zu zählen, wiewohl diefelbe: 
nur wenig in Umlauf gekommen zu ſeyn 


t. 

Das Daſeyn dieſer Mineralquelle war, 
ſeit der Römer Zeiten, unbeachtet geblieben, 
bis der geheime Rath und Feibarzt ded Groß⸗ 
herzogs von Heflen, Freyh. v. Wedekind, 
durch eine Nachricht in der mainzer Zeitung 
vom 21. May ıg02 die Nüglichkeit diefer, 
von ihm bey einem Gpaziergange zufällig 
entdeckten Duelle, und deren Nehnlichfeit 
mit dem weilbacher Schwefelwafler, nach eis: 
ner vorläufigen chemifchen Unterfuchung, bes 
Fannt machte. Er empfahl hierauf der da⸗ 
mahligen Departementalgefellfichaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte zu Mainz die fernere 
Unterfuchung derfelben, wodurch auch die 
Heilfamfeit des Waflerd vollfommen beftäs 
tigt ward. Bey dem Aufräumen der am 

ufer nahe an.ber lieberfahrt gelegenen 
Duelle ward eine römifche, mit dicken eiche: 

Alg. Anz. d. D. ı. B. 1829. 


nen Bohlen wohl gefhügte Faſſung entdeckt. 
Eben fo fand man Trümmer von Baumerfen, 
unter andern eine kleine Säule, ein Becken 
von Stein, Eleine Figuren von gebrannter 
Erde, und viele Rupfermüngen, die von Gyps— 
fugeln umgeben waren und in der Duelle las 
gen. Der wigtigfe Bund war aber eine Ara 
mit folgender Inſchrift: 
Deo 
Apollini 
et Sirona 
Julia. Frontina 

A, V. SL EL M. Ä 
„Dem Bott Apollo undder Sirona erfüllt ihr 
Gelübde freudig und danfbar ' Frontina,- 

rof. Lehne glaubt, daß Girona ein Eeltis 

re Name. der Diana, als Waſſergoͤttin, 

und in Verbindung mit:dem-Heilgott aller: 
ats Schutzgoͤttin der Heilquellen ſey. Dieſes 
ward nun die Veranlaſſung, warum der wier- 
ber aufgefundenen Quelle der Name Girona« 
bad gegeben ward. 

Das Reſultat der antiquariſchen Unter— 
ſuchung vom Prof. Lehne iſt: 1) daß der 
alte Rame von Nierftein Aqua Neri war; 2)’ 
daß die Duelle wenigftend von der Zeit deg 
K. Domitianus an gebraucht, und erft nach 
dem Jahre 267 gerftort ward. Nachdem num 
die wieder anfgefundene Duelle von der Ge: 
meine in Pacht gegeben und zu einer Bade: 
anftalt eingerichtet worden war, wurde fie 
fehr vernadhläffigt, fo daß das Waſſer feinen 
Mineralgehalt verlor. Endlich "ward der 
Stadtrath Pfeiffer in Mainz Eigenthümer 
davon. - Er ſcheuete keinen Aufwand, um 
diefelbe befler zu faffen umd gegen daB Ein⸗ 
dringen des wilden Waffers fichern zu laffen, 
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fo wie er den Eurgäften durch ein wohl einge: 
richteted Bad» und Curhaus ie Benuene 
lichkeit zu verſchaffen bemüht war. Die über: a 
aus ſchoͤne Yage dieſes Geſundbrunnens am 
Rhein, neben der Anfuhre der fliegenden 
Brücke, eine Viertelftunde weit von Oppens 


beim und eben fo weit von Nierftein, in def 


Nähe von Mainz, Frankfurt, Darmſtadt, 
der fchönen Bergſtraße gegenüber, und zum 
Linfen dad Taunusgebirge, an einer der Haupt: 
firaßen Deutichlands, eben fo die Sorgfalt 
für die Bequemlichkeit der Eurgäfte, die nur 
noch, megen der Neuheit der Anlagen, die. 
dichten Schattengänge vermißten, bar bereits 
viele Gaͤſte herdeygezogen, die das Waſſer 
theild zum Trinken, theild um Baden ges 
brauchen, und zwar mit großer Zufriedenheit. 
Aus der phyſikaliſch⸗chemiſchen Unterſu⸗ 
Kung des Waſſers von dem Apothefer Buͤch⸗ 
ner bemerken wir Folgendes: 1) daß die 
Temperatur der Duelle gleichbleibend und von 
der Luft —— it; 2) daß das Waſſer 
vollkommen durchſichtig iſt und bleibt; 3) daß 
der Geſchmack des Waſſers ſchwefelſtoffartig 
und balſamiſch, aber nicht unangenehm und 
ſelbſt zum Genuß einladend iſt. Wenn das 
Hopdrothionartige, durch laͤngeres Stehen an 
der Luft, verſchwindet, ſo iſt der Geſchmack 
aͤußerſt leicht und nur mit dem reinſten deſtil⸗ 
lirten Waſſer verglichen, etwas alkaliſch und 
dabey ſalzartig⸗balſamiſch; 4) der Geruch iſt 
ſtark bpdrorhionartig, eigenthuͤmlich, aber: 
nicht unangenehm; 5) dem ſpecifiſchen Ges, 
wichte nach iſt dad Sironamafler um fehr viel 
leichter, ald das deitillirte; 6) fegt daffelbe 
nur fparfam ein gelblich =graued Pulver ab, 
welches aus Eoblenfanrenr Kalf, kohlenſaurer 
Magnefia, Fohlenfaurem Eifenorpdul und eis 
nem eigenthümlichen Harze beſteht. 
Aus diefer fehr umſtaͤndlichen und aus⸗ 
führlihen chemiſchen Unterſuchung wollen wir- 
nur die — —— der in 100,000 
Gran unfered Schwefelwaſſers enthaltenen Be⸗ 
ſtandtheile angeben, wie folgt. 100,000 Gran 
Gironawaffer enthalten an Peiten Beftandtheis 
len, in fcharf ausgetrocknetem Zuftande, 85 
Gran; im mwafferleeren Zuflande 67,79 Gran; 
an gasförmigen Beſtaundtheilen 20,855_ Eus 
bifzolle, nebit etwas Stickgas. Die feſten 
beifehen im wafferleeren Zuſtande aus: 


’ 876 
0,7 Bran harzigem Ertractivfloff. 
2,79  :*. falifaurer Maͤgneſia. 
25,655 = : falffaurem Natrum. 
2,95 *  Fohlenfaurem Natrum. 
09 = voaͤſſerigem Ertractivitoff. 
‚0,547 *  Eoblenfaurem Eifenorydul. 
11,5 =  Eoblenfaurem Kalf. 
9325 ⸗ 


föhlenfaurer Magnefia. 
rluft. 


— EEE 

67,79 Öraı. 
Die gadförmigen beſtehen aus: 

10,865 Eubifzoll Roblenfäure. 

9,99 ⸗ Hpdrothiongas. 

20,855 Cnpifjoll, 
Dbige 17,770 Gran waſſerleeres, ſchwefelſau⸗ 
res Natrum wuͤrde in erpftallinifchem Zuſtan⸗ 
de, als 40,39 Gran, und die 25,655 waſſer⸗ 
leered, falzjaured Natrum, als 28,72 Gran 
aufzuführen gewefen ſeyn. Dielen beiden 
Sachen ift daher der größte Theil der Ges 
wichtöveränderung zuzufchreiben, die zwifchen 
ir — und gegluͤhten Ruͤckſtande 
eſteht. 

Ein anderer angeſehener Arzt, Dr. Wink⸗ 

ler, der dad Waſſer an der Quelle unter: 
fuchte und Büchner's Analyfe beftätigte, 


fand jedoch die weg der Kohlenſaͤure grö= 
fer. Die Aehnlichfeit des Waſſers der Si— 
rona 


elle mit dem en Schwefelmaf: 
fer ilt auffallend, jedoch möchte das Sirona⸗ 
waſſer diefed an flüchtigen Beſtandtheilen 
wol ſehr übertreffen. ben fo fcheint dag 
Gironamaffer mit dem weilbacher in Anfes 
bung der Heilfräfte fehr uͤbereinſtimmend zur 
ſeyn. Es wirkt lindernd. auf die Schleim⸗ 
— und iſt daher bey trocknem Huſten, 
bey Katarrhen, bey Blennorhoͤen sc, von Ru⸗ 
Ben. Bey deranfan en Phithisis tabercu= 
losa foll es fich müglicy erwiefen haben, auch 
erbigt ed nicht. Bey Hämorrhoidalleiden 
und bep eheumatifchen Uebeln bewies es ſich 
beilfam, ohne die Berdauungsfräfte zu ſchwaͤ ⸗ 
chen, wovon vielleicht der Eifengehalt die Ur⸗ 
fache ſeyn mag. Auch gegen Hautkrankhei⸗ 
ten, zumahl barperifcher Art, iſt ed gepries 
fen worden. Dr. Weinsbheimer ruͤhmt def. 
fen .Heitfräfte bey Mercurialtrankheiten, ſo 
wie auch bey chroniſchen Rheumatismen und 
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der Steifl — der Gelenke. — Es laͤßt ſich 
ubrigens fe eg in Kruͤgen verfenden, fon: 
derbar aber ift dabey der — Umſtand. 
Selbſt bey der luftdichteſten Verſchließung 
der —— es nämlich den h ae 
artigen Geſchmack und Geruch falt g ar N 
ſobald es auf der Achfe verfandt moin, 

einer vierzehn: bie an anzigtägigen —— 
der Krüge aber erhält es denſelben in feiner 
urfprünglichen Gtärfe wieder, und ohne weis 
tere Beränderung. 





Raturfunde 


Saratogabäder. *) 
Unter den verſchiedenen Quellen der Ga: 


ratogabäder, deren Waſſer flärfer, ald dad 


Egermwafler, es Salz ſchmecken und 
deren Heilfräfte zur Stärkung der Eins 
ewweide beſonders wirkſam find, ift vie 

igh-rock - „spring g vorzüglich merkwürdig. 
Sie quillt aus einem fimf Fuß hoben conız 
fhen, weißen Kalffelfen, in welchem oben 
eine runde Deffi nung, —8 neun Zoll im 
Durchmeſſer, iſt, welche man das 
Waſſer in der Quelle in einer beſtaͤndigen 
Wallung erblickt. Es entwickelt ſich auf ſei⸗ 
ner ehe eine fo große Menge firer Luft, 
daß ein Thier, welches man hineinhaͤlt, wie 
in der Hunddgrotte bey Neapel, nicht über 
eine halbe Minute leben kann. Eimer der 
Anweſenden, Shoemaler, ſtreckte feinen Kopf 
über die Deffnung, er hatte fie mit einem 
Schnupftuche bedeckt und fuhr dennoch for 
gleich Halb ohnmaͤchtig zuruͤck; auch behielt 
er davon mehrere Tage lang einen bößen 
trocdnen Huften. (Reife des Herz. Bern: 
bard v. ©. Weimar dur. Nordamerika. 
1. %. ©. ı7ı.) 
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Künfte, Danufacturen und Fabriken. 


Antwort, wie Waffer von Eifentheildyen 
zu reinigen. 
(Vergl. die Antworten in Nr. 49 und 53.) 


* Nr. 33 S 380 f. des allg. Ans. 
D. finder Mr ch die Anfrage: wie Wafler 
—22 ſchnell und ſicher gaͤnzlich von 
Eiſen zu defreyen Bu Eiye genügende, 
ihrem Inhalte nach bewährte _— fin: 
det der Fragende ©. 349 ded XIII. Bos. 
* Archivs fuͤr die —— u 
ehre. 

Dieſe, von dem Profeſſor Raſtner ber 
forgte Zeitfchrift umfaßt alle Zweige der 
Naturlehre, und indem fie alle, im In⸗ und 
Auslande gemachte Entdeckungen und Beob: 
achtungen, fowohl in Weberfegungen, als in 
Hriginalabhandlungen mittheilt, erwirbt fie 
fih ein großes Verdienft um die mit regem 
Eifer bearbeiteten PESEHHIRENEN. 





Land» und Hausmwirthfchaft. 


Befanntmadhung wegen Soblenweide, 

An die graͤflich wernigerödifchen Wald: 
weidediftricte follen auch dieſes Frühjahr 
auf der Hohne 60 und anf dem Scharfen⸗ 
fteine 90 Stuͤck Pferde und Kohlen, mie 
biöher, und gegen ein Weide und Wöhne: 


gi von vier Thaler preuß. Courant pro 


uͤck, zur GSommermweide aufgenommen 
werden. Die in die Weide zu bringenden 
Stuten und Wallahen find bey dem Herru 
Amtmann Theilkuhl in Wernigerode, die 
Der fte aber bey dem Heren Förfter Zaun 
fenburg, fpäteftens bis zum 20. April, 
nern weiche die Zeit und den Ort 
der Ablieferung den id Yang bekannt 
machen werden. dem 20. April ein⸗ 


*) ee von New» Dorf, ben welchem Drte die genannten Bäder ſich befinden, ift 
in der — 234 durch die Geſangennehmung der engliſchen Arméee des Generals 
Bourgo welcher auch die nen ig unter dem General v. Riedefel waren, mad 


one, bev 
den beiden verlornen Schlachten am 19. 


Srau von Riedefel,; die ihrem Gemapl (väter 
—— Beſchreibung * dem Tode 54 


der engl. Armee als Hchy fiel 


7. Dctobr. 1777: In der Berufsreife der 
efol t war, befindet fich eine anziehende, aber auch 


zen bniffe des Generals Fraſer, der an der Spige 
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gehende Anmeldungen können fo wenig, als 
die Pferde und Kohlen, welche an einem 
anderen, als dem befiimmten Ablieferungs= 
tage anfommen, angenommen werden. 
Wernigerode, den 25. Februar 1829. 
Gräflidy ftolbergifch : wernis 
gerödifhe Kammer. 


— ——— — — — 


Geſuchte Stellen. 


Ein Mädchen von 20 Jahren, welches 
mit allen häuslichen Arbeiten, als Nähen, 
Stricken, Waſchen und Plätten, umzugehen 
mei, wünfcht fobald ald möglich eine Gtelle. 
Das Nähere erfährt man in Gotha in Nr. 
gı am Berge. 


— — — — — — 


Familien » Nadhrichten. 


Todesanzeige, 

Am 45. Jahre eines höchft thätigen Pes 
beng endete zu Amfterdam mein theurer Bru: 
der Anton, am 26. v. M. fein Wirfen auf 
diefer Welt, mit Hinterlaffung eimer lieben: 
den Gattin und vier unmündigen Kindern, 
Des fo früh dahin Gegangenen zahlreichen 
Freunden und Verwandten bringe ich diefe 
berrübende Kunde ald ein brüderliches Ver: 
machiniß. Leicht fen dem Entfchlafenen Die 


Erde. 
Calbe a.d. &., den 9. März 1829. 
Stanz Meſſow. 


EEE ’ 


Auftiz - und Polizey » Sachen. 


Gegen den Leinenhändler Bonaventura Bübel 
von Schweben liegt eine Dermögensd + Unsuläng» 
lichfeit vor, umd es hat derfelbe erklärt, daß er 
feine Güter den Gläubigern abtreten wolle. j 

Demzufolge werden die fänmtlihen Glaͤubi⸗ 

er des genannten Bonaventur Kübel behufs_ der 

Unmeldung ihrer Forderungen und des Verſuchs 

der Güte unter ſich fomohl, als mit dem Gemein 

fduldner edictaliter auf ‚ 
dert 28. April d. J., 

unter dem Rechtönachibeile anher vergraben, daß 

die Nichterfcheinenden dem allenfalls in diefem 
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Termine nefabt werdenden Beicluffe der Mepr- 

A [heinenden beptretend erachtet werden 
en. 


Yeubof, amı 26. Februar 1829. 
— Fuftizamt. 


ang. 
wit. Saulftich, Actuat. 


Kauf» und Handels » Sachen. 


BDefanntmadhung. 


Don mehreren Sig weitpbäliicher Oblis 
gationen aus den drey Zwangsanleihen von resp. 
20, 10 und 5 Millionen Sranfen, mithin naments 
lid aus den hierzu mitgehbrenden Obligationen 
Lit. A, dringend aufgefordert, ihre deßfallſigen Ans 
fprüche bep den hierbep berheiligten hohen Regie 
rungen auf irgend eine Weife geltend zu machen, 
finde ich mich zu dem Entſchluſſe bewogen, diefen 
Aufforderungen von heute an mic zu unterziehen. 
gIch lade daher die refp. Befiger dergleihen Dblir 
gationen, welche mic in diefer Hinſicht bevollmädy 
tigen wollen, gehorfamft ein, fi) bey mir fpäte- 
ftend binnen drep Monaten zu melden, mit der‘ 
Derfiherung, daß vor dem wirklich vollendeten 
Auftrage feine weiteren Koften, als die Aufftellung 
einer bierzu nöthigen gerichtlichen Vollmacht, ent« 
fteben folen. 

Durch die. feit längeren Jahren. von mir bes 
triebenen vielfältigen Gefdhäfte ähnlicher Art glaube 
ich mir fo viel Erfahrung erworben zu haben, um 
auc das Intereſſe der Berheiligten aus den weſt⸗ 
phälifchen” Zwangsanleihen aufs Beßte wahrneh⸗ 
men zu fönnen, und werde ich alle deßfallſigen 
Anfragen und Aufträge, die hierauf Bezug haben, 





prompt beantworten und auszuführen ſuchen. 


Zalberſtadt, den ı. März 1829. 
Der Sommlfionde Böhme. 





giterarifche Gegenſtaͤnde. 


Nachſtehende arab. und ſyriſche Dibeln 
auf engl. Delin-gedrudt, in engl. Lederband, noch 
ganz neu und ungebraudt, nämlich. -—- — - 
1) eine arabifdye Bibel, altes und neues Teſta⸗ 
ment. Yondon- 1822°- gr.- 8. für 7 Khlr. 
18 gl. Sid. (14 fl. rhul.) 
2) ein fvrifdes alt. Teſtament. London 1823. 
4, für 8 Thlr. 8 gl. ©. Cıs fl. rhul.) 
3) ‚ein 
+ 


ſyriſches neues Keſtament. London. 1816. 
. für 2 Thlr. 5 gl. ©: (4 fl. rbnl. 

— einzein oder zuſammen durch die Expedit. d. 
l. au verkaufen. 


— 
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um. 76, 


383 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





I. Fr. Hennicke, Redacteur. 





Anerbieten 
an Kunſt- und Buchhandlungen. 


„Vor. einigen Fahren zeichnete ich die 
nördliche Hälfte der fcheinbaren Himmels: 
‘ fügel in drey Zonen, die zufammengefegt 
einen Zonenförper kilden, der nicht fo 
fehr, wie die befannten Sternfegel, von der 
Halbfugel abweicht, ıfıd ein fehr bequemes 
Mittel zur Kenntniß der Geftirne abgibt. Mit 
diefer Arbeit ging es mir nicht nach Wunſch. 
Ich bot fie einem leipziger Buchhändler an; 
der aber ablehnend antwortete, und mich an 
Schropp in Berlin wies. Diefe Kunſihand— 
"lung war aber fchon auf Jahre mit andern 
Unternehmungen befchäftige. Ich fchickte fie 
an das Induſtrie-Comptoir in Weimar, wo 
das Blatt fange zurückbehalten und mir end» 
lich, auf meine Mahnung, ohne weitere Ants 
wort, zuruͤckgeſchickt wurde. Ich legte es 
nun, verdrießlich über dieſes Mißlingen, 
auf die Seite, und hatte es faſt vergefſen. 
Indem ich es kuͤrzlich zum Behuf der aſtrono⸗ 
miſchen Lehrfunden wieder hervorſuchte, that 
ed mir doch leid, daß ed —— bleiben 
ſoſlte; ich biete ed daher hiermit für ein Ho= 
norar von fünf Friedr. d'or an, womit ‚die 
Arbeit bey weitem nicht bezahle iſt. Es liegt 
mir bloß daran, eine, wie ich glaube, ‚nüß: 
tiche Sache nicht verloren gehen zu laflen. 
Die füdlichen Geftirne hinzuzufügen, habe ich 


Mittwochs, den 18. März 1829. 


‚Gotha, bey Becker. 


felbft jest wicht mehr Muße; es wird fi 
aber leicht ein Anderer dazu finden. Wil 
man die Zonofphäre ald Hohlfugel, mit durchs 
fiochenen Sternen, gebrauchen (wozu es eis 
‚gentlich beſtimmt war, indem es die innere 
Flaͤche der Sphäre darftellt) fo braucht bloß 
noch die eine füdliche Zone am Nequator hin: 
zugefegt zu werden, weil die Sterne der fd: 
Ken mittlern nur zum Theil, und die der 
füdlihen Polarzone per nicht über unfern Hos 
rigont kommen. Wil man es als Himmels: 
globus gebrauchen, fo müflen alle drey fiid: 
lien Zonen hinzugefügt werden. Im legten 
—* wird die Zeichnung, mie fie da iſt, ges 

ochen oder lithographirt, ohne fie umjuzeich⸗ 
nen, da dann der Abdruck die äußere Flaͤche 
der Sphäre darftellt. Der Körper, der ſich 
an den fechd Zonen bildet, hat vor dem, vom 
Profeflor Funk angegebenen den Vorzug der 
größern — an die Rugel, und 
vor dem Globus den Vorzug der leichteren 
— — und groͤßeren Wohlfeilheit. 

Auf ähnliche Art erging ed mir mit einer 
Zeichnung einer großen und genauen Sons 
nenubr für Die Miittagsftunden, zur Be: 
richtigung der Thurm⸗, Stuben: und Taſchen⸗ 
uhren. Gie gibt einzelne Minuten und, nebſt 
wahrer Gonnenzeit, auch die mittlere für 
alle Tage des Jahres. Auch diefe biete ich 
für drey Friedr. d'or an, womit ebenfalld die 
Arbeit bey weitem nicht bezahle ift. *) 


) Beide Zeichnungen befinden fih in der Erpedition des allg. Anz. d. D., um Tie auf Verlangen 


ur Anſicht voriulegen. Sie find, mie fid von einem Gelehrten, wie der Pr ., erwarten 
i nauigkeit gezeichnet und empfehlen fi als zmedmäßige Hülfsmittel 
bep dem Unterridyte in der Aſtronomie für. die ——— —— 


aͤßt, mie Sachkenntniß und 


keinen großen Koſtenauſwand verurfachen. 
Ang. Anz. d. D. 1. 8. 1829, 


of. vo 
Lithographirt würden fie 
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Vielleicht findet fi, durch die Anzeige 
in d. Bl. veranlaft, ein Verleger, der das 
hoͤchſt mäßige Honorar daran wendet. 
Deffau, den 20. Febr. 1829. 
“ U. 4. Vieth, 
herzogl. anhalt. deſſau. Schulrath und 
Profeſſor der Mathematik. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Derbefferung im Orgelbau. 

Nachdem es mir durch fortgeſetztes Nach: 
denken gelungen war, die Tractur nebſt den 
Windladen der Orgel möglichit zu vereinfas 
chen, (S. allg. An3.d.D. 1824 und 1828) 
mwünfchte ich auch, anſtatt der, trvtz aller ſchon 
befannten Verbeflerungen, immer noch hoͤchſt 
unvollfommenen Blafebälge eine einfachere, 
diefe in allen Stücken übertreffende Maſchi— 
ne zu erfinden, und wurde im vorigen Jahre 
durch die Nachricht, daß ein Orgelbauer aus 
Tyrol Windfäulen anftatt der Blafebälge in 
einer Drgel angewandt habe, veranlaßt, das 
ſchon bep mehreren Hochöfen Deutichlands eins 
geführte Cylindergebläfe auch anf Die age 
anzuwenden. Dieſes Gebläfe, welches ich 
der Wohlfeilheit wegen vorläufig aus Holz 
verfertigt habe, das der größern Dauer wegen 
aber von Gußeifen gemacht werde fünnte, 
befteht aus runden hohlen, mehr weiten ald 
hoben Eplindern, in welchen ein Gtöpfel 
aufs und niedergebt, welcher rund herum els 
nen ledernen ausgefütterten Wulft hat, der 
durch Federn an den Geiten luftdicht feſt⸗ 
gehalten wird. Die Bortheile diefer Eylinder 
vor den gewöhnlichen Bälgen find folgende: 

I« ie geben vom Anfang bis zulege 
egalen Wind, der bey den gewöhnlichen 

älgen ohne Gegengewicht feiten bewirkt 
wird. 

2. Nehmen fie nicht fo viel Raum ein, 
ald gewöhnliche Bälge, und man kann fie 
wegen ihrer Form allenthalben beffer an— 
menden. Daber wird man fie mehrentheils 
im Innern der Orgel felbit anbringen Fön: 
nen, befonderd würden fie bey großen Dr: 
geln fehr anwendbar feyn. 

3. Da fie ganz einfad find, fo läßt 
fi) eine lange Dauer von denfelben erwar⸗ 

*) ©. Dingler’s polytechn. 
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sen. Auch können feine Eoftfpieligen Repas 
raturen Daran vorfallen,. inden nur «der 
Wulſt an dem Stöpfel von Zeit zu Zeit ers 
neuert werden muß. Kerner enthalten fie 
faum die Hälfte Fläche von den gewoͤhnli— 
chen Bälgen, wo folglid der Wind mehr 
Gelegenheit hat, durch Riſſe u. dgl. zu ent: 
fommen. 

4. Das Beßte aber an diefen Eplin: 
bern iſt, daß fie von Holz fehr billig ge: 
macht werden fönnen. Gie fommen Ai 


‚halb fo hoch, als gewöhnliche Bälge, welche 


eben fo viel Wind faffen, als jene Eylinder, 
auch würden fie von Gußeifen nicht viel 
höher fommen, ald gewöhnliche Bälge, und 
welche Dans würden fie dann haben ? 

:; Mit diefer Arc Winderzeugung lies 
Ben fich riefenhafte Werke aufführen, wenn 
man die Eylinder mit Dampf treiben ließe, 
indem dann der Wind in feiner größten 
brauchbarlien Gtärfe_ angewandt werden 
fönnte. Eine ſolche Drgel würde eine uns 
gewöhnliche Stärke md deutliche Tiefe ge: 
ben, und die Rohrwerke würden dann viel 
ftärfer und ficherer geben als jest, auch 
würde man weitere Menfuren aumenden 
fonnen. Nur eine Schwierigkeit wäre zu 
befiegen, nämlich die etwas fchwerere Spiel: 
art einer ſolchen Drgel, die dadurch entficht, 
daß der flärfere Wind das Aufgehen der 
Bentile erfchwert. Diefe Schwierigkeit habe 
ich aber fo gehoben, daß der Wind, der das 
Aufgeben der Bentile, nach der bisherigen Art, 
erfchwert, das Deffnen derfelben vielmehr er 
leichtert. Zwar wird man einmenden, daßeine 
Dampfmafcine zu dem Zwecke zu hoch kaͤme. 
Dieß iſt aber nicht der Fall; denn die jegigen 
Dampfmafchinen nach Perkin's Bauart be⸗ 
ſtehen, ſtatt des ſonſt koſtſpieligen Keſſels, 
nur aus ſtarken Gußeiſenroͤhren und brau⸗ 
chen nur halb fo viel Brennmaierial, als 
die fonftigen von Watt, Bolton ꝛc. Eine 
von Perkin's neuen Dampfmaſchinen in Lon⸗ 
don, die auf die Kraft von dreyßig Pferden 
berechnet ift, hebt 72 000 ooo Pfund in einer 
Stunde einen, Fuß hoch, woju 42 Pfund 
Steinfohlen gebraucht werden.*) Nach die⸗ 
fem Maßftabe würde eine Dampfmafchine, 
auf die Kraft von fünf Pferden berechner, 
in einer Stunde fo viel Kraft ausüben, daß 


ournal. Bi 28 ©, 43. Auch Leuchs, das Neuefte und Nüglichfte, der 


Erfindung, Entdefung und Beobachtung, 21 Band, ©, 433 
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die Windeylinder gegen 1 200 000 Difuß 
Wind —— wovon man eine acht fuͤßi⸗ 
ge Orgel mit zwanzig klingenden Stimmen 
Wer Tage und Naͤchte lang mit vollem 
Werke ſpielen könnte, mag etwa 10, Pfund 
Steinkohlen koſten wuͤrde; ein Beweis, daß 
zu einer ſehr großen Orgel nur eine kleine 
Dampfmaſchine norhig iſt. Ich werde ſelbſt 
fobald als möglich eine ganz kleine Dampf: 
maſchine an den Eylindern anbringen, wel⸗ 
che fehr wenig Brennmaterial brauchen wird. 
Dbgleich der Drgelbau befonderg in mes 
chaniſcher Hinficht in der neuern Zeit viel 
Sortfchritte gemacht hat; fo müflen wir doch 
geftehen, daß wir ung noch in der Dämmes 
rung unferer Kenntuiſſe befinden; es -wird 
der Verbefferung und Vervollkommnung ders 
felben noch ein unermeßliches Feld offen bleiben. 
Wer fi von den Windeylindern übers 
zeugen will, kann ſolche bey Anterzeichnes 
tem in ihrer Wirkung beurtheilen, indem 
diefelben an einer Drgel mit gwanzig Flin= 
genden Stimmen, die in einem Saale ſteht, 
angebracht find. Mit der Zeichnung der Ey: 
tinder ſtehe ich gegen ein Silliges zu Dien: 
fien, da ich dieſes mühevolle und wenig 
Iohnende Beichäft nisht gefonnen bin, fpäters 
bin fortzufegen. 
Daulinzella, den 22. Jan. 1829. 
Joh. Friedrich Schulze, 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 
Anerbieten zur Erziehung junger 
Maͤdchen. 


Es wuͤnſcht eine Landpredigerfamilie ohn⸗ 
weit einer Provinzialſtadt Thuͤringens einige 
Mädchen, vom vierten Jahre an bis zum 
zehnten, in Erziehung zu nehmen, wobey ſie, 
nach Maßgabe ihres Alters ſowohl im Leſen, 
Schreiben und Rechnen, und naͤchſtdem in 
den chriſtlichen Religionswahrheiten, Natur: 
und Weltgeſchichte und Geographie, als auch 
in weiblichen Arbeiten Unterricht erhalten fol: 
leu. Dan Ffann verfichert feun, daß die Kin: 
der ſtets unter guter Auffiche flehen, und 
nichts verfäumt werden wird, denfelben eine 
fromme rein fittliche Erziehung zu geben. An 
men man fih, um die nähern fehr billigen 
Bedingungen au erfahren, in frankirten Bries 
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en zu wenden habe, iſt in der Erpedition d, 
l. zu erfahren. 





Die 
pbarmaceutifhe Lebranftalt 
zu Halle. 

Mit Bezug auf die in pharmaceutiſchen 
und chemifch = phufifalifchen Zeitfchriften ents 
baltene „Erklärung, die Begründung 
einer neuen pbarmaceutifhen Lehran= 
ftalt betreffend ‚4 (vom Anfange Septem⸗ 
bers vorigen Jahres) bringt der Unterzeich— 
nete hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß er feine Anſtalt unfehlbar nach Dftern 
dieſes Jahres eröffnen werde. 

Halle, am 28. Febr. 1829. 

Dr. Sr. W. Schweigger : Seidel, 
außerordentlicher Profeffor in der 
medicinifchen Facultät. 





Familien » Nachrichten. 


Todesanzeige. 

Das in der Nacht vom 8. auf den 9. d. 
M. erfolgte Ableben unfeves innig geliebten 
Baterd, des Hof: nnd Kammerraths Hried« 
ri Gottlob Beyer, zeigen wir entfernten 
Verwandten und Kreunden, von deren Theil: 

"nahme an diefem höchft fchmerzlichen Ereig: 
niffe auch ohne weitere Verſicherung übers 
aeugt, hierdurch ganz ergebenft an. 

Arnſtadt, den ır. März 1829. 

Die vier binterbliebenen Binder. 





Juſtiz⸗- und Polijey- Sachen. 
Edictalladungen, 

Civilgericht zu Goͤttingen, den 2. März 1829 
Demnad der verfhollene Jobann Friedrich Kauf⸗ 
mann von bier, Sohn des Heinrid Julius Kaufe 
mann und deffen Ehefrau, Lucie Margarethe Muh—⸗ 
lert laut bepgebrachten Tauficeins das 70, Lebens⸗ 
jahr bereitd äzurüdgelegt bat; fo wird derfelbe 
biermit ein für allemahl aufgefordert, binnen 6 
Monaten a dato vor dem Civilgerichte auf biefigem 
Rathhauſe fo gewiß ſich perfönlich einzuftellen, oder 
wenigſtens eine glaubbafte Kunde über fein Yeben- 
anher gelangen zu laffen, als er widrigenfalls für 
—5 und fein Dermögen für vererbt erklärt werden 


— 
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Bugleich werden eventuell feine etwaigen Lei⸗ 
beserben, fo wie alle diejenigen, welche aus ſonſt 
irgend einem Grunde einen Anfprud an deſſen 
Bermögen zu haben vermeinen, hierdurch Öffentlich 
vorgeladen, binnen pleite grift entweder in Pers 
fon oder durch gehörig inftruirte und legitimirte 
‚ Mändatare vor dem Givilgerichte zu erſcheinen, 
und ihre etwaigen Anfprühe und Forderungen ans 
zugeben, unter der Verwarnung, daß fie im Uns 
terlaffungsfalle damit gänzlih ausgeſchloſſen und 
das qu. Vermögen den biefigen bekannten Erben 
des Berfdollenen verabfolgt werden full. 





Civilgeriche zu Göttingen, den 4 März 1829. 
Demnad in Sachen des Frifeurd Beorg Anguſt 
Blöpper zu Nordheim und Eonforten, Tmplorans 
ten, wider den Mügenmacer Schuchard biefelbft, 
als Curator des ermiefenermaßen in Danzig ver 
ftorbenen weſtphaͤliſchen Artilleriften Georg Lude⸗ 
wig Biöpper, Imploraten, behuf Ausmittelung 
der naͤchſten Erben des gedachten Curanden gegen» 
märtige Edictalladung auf Antrag des Sjmploraten 
erkannt worden; fo werden hiermit alle diejenigen, 
weiche aus irgend einem Rechtegrunde ein näheres 
Erbrecht, ald die Brüder des Derftorbenen, die 
Amploranten, an den fraglihen Nachlaſſe zu has 
ben vermeinen möchten, zu deſſen Angabe und 
Klarmahung auf reitag den 5. Junius d. 3 
‚Morgens 11 Uhr vor dem Civilgerichte auf hieſi⸗ 

en Narhhäufe entweder in Perfon oder hurch ges 
eirig inftruirre und mit glaubhaften. Vollmachten 
verfehene Mandatare zu erfheinen, unter der Ders 
warnung, ein für allemahl hiermit vorgeladen, daß 
widrigenfalld die —— Verlaſſenſchaft den Ims 
ploranten verabfolgt werden foll. 


Berihrigung. 


Der Liquidationstermin in der. Edictalladung 
der Gläubiger des in Concurs verfallenen Amtss 
copift und Sporteleinnehmers Theodor Schröter 
bier, (welche in Nr. 58, 64 und 69 abgedrudt if) 
war zu u? anberaumt, und es ift daher flatt 

des ır. April d. J. der 20, Junius d. J. 
zum Yiquidationdtermin , und 

den 30. Junius d. 5. 
due Publication der Präclufivfentenz anberaumt 
morden. 

Jena, den 6. März 1829. 

Großherzogl. — daſelbſt. 
erl. 


- 8. ©. Yir. 1701. 2. I. Gen. 


Bereitd im Jahre 1802 wurde gegen den vor 
mahligen Amtöfeller Srey von Buͤrkenhoͤrdt Da» 
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bier, ein Goncuröverfahren eingeleitet. Die Das 
mahis gepflogenen Verhandlungen über, die Liqui⸗ 
dität und Priorität der cingeflagten Forderungen 
berupten aber auf fi, weil außer einem unbedeus 
tenden Fahrniferlds, der durch die Gantkoften und 
andere Koſten verzehrt wurde, Fein weiteres Wer 
mögen dabier vorhanden war. 

Da unterdeffen ein zur Maffe gehöriger Be 
foldungsruditand des Eridars im Betrag von Goofl. 
flüſſig geworden und in zwey Haftſcheinen der Kb: 
niglich Baierfhen Staatefchulden » Commifllon zu 
München im Betrag von 500 fl. und 100 fl, dabier 
bintericgt worden ilt, fo werden diejenigen fich bes 
reits früher gemeldet babende Gläubiger des verflora 
benen Amtöfellers Frey, welche an den hinterlegten 
Betrag einen Anſpruch zu haben glauben, aufgefor- 
dert, diefen ſowohl als ihr etwaiges Vorzugerecht 
bev der auf den 13. May d. 7. Morgens 10 Uhr 
anberaumten Tagfahrt vor dem bierju ernannten 
Commiſſaͤr auf der dieffeitigen Kanzlev um fo ge 
wiffer geltend zu machen, als fonft ihr Yusfchluß 
mit ihrem Anfprud an diefen Beſtandtheil der Frey⸗ 
fdien Maffe verfügt, und derfelbe an die fi mel: 
dende Gläubiger nad Maßgabe ihres Vorzugsrechtd 
ausgefolgt werden foll. 

Mannheim, den 26, ebr. 1829, 

Grofbersoglidd Badiſches Sofgericht. 
Frhrn. von Stengel: 





Kaufs und Handels =» Saden. 


Don neuen 4 Proc. tragenden fuͤrſtlich leis 
ningſchen, unter großherzogl. badenicher Geneh: 


‘ migung, <reirten Obligarionen, find Abſchnitte 


von 1000 fl, soo fl. und 100 fi, im 24 fl. Fuß bev 
und, den Unternehmern des Anlehens, al pari zu 
erhalten. Diefe Effecten, deren Zinfen außer bier 
au in Sranffurt a. M. und bey den fürſtl. Rent 
Ämtern am ı. April und 1. Ditober zu erheben 
find, zeichnen ſich vor vielen andern* ähnlidyen be 
fonders dadurch vortheilhaft aus, daß ihnen eine 
Specialhppothek im doppelten Steueranſchlage zur 
Sicherheit dient. - - 
Keipzig, im März 1829. 
Srege und Tomp. 





£iterarifche Gegenftände. 


Buͤcherverkauf. 


In der Wohlerſchen Buchhandlung in Ulm 
u haben: “Briefe die neueſte Literatur 
end, 1. bis 12. Theil, Berlin 1759 — 1762. 8. 
im, am 24. Februar 1829. 4 

Wohlerſche Buchhandlung. 


find 
betr 





Num. 77. 


% 
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der 


Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeiger 





9.57. Hennicke, Redactem. Donnerstags, den 19. März 1829. Gotha, bey Beder. 





Ueber den Unterſchied der jeßt herrfchen- 
den Myſtik ge * Myſtik unſerer 
ter. 


Myſtik, meine ich, hat es eigentlich ge⸗ 
geben, fo lange Mnfchen auf Erden leben: 
und man fönnte alfo in diefer Hinficht fagen, 
Consensus omnium populorum probat, 
Mysticismum esse, ber, wenn fie von 
jeher da war, hatte fie denn auch ein Recht, 
da zu ſeyn? Auch diefeg Rede dürfen wir 
ihe wol nicht abfprechen; es hieße allzu fehr 
wider die Pflichten der Pierät verfioßen, wels 
he den Kindern Schonung ihrer Eltern, wenn 
diefe auch von manchen Schwächen Hg 
zu fprechen find, auferlegt. Die Myſtik i 
gewiſſermaßen die Mutter der Religion, und 
diefe kann nicht ohne Danfbarfeit an dag, 
mas fiejener fchuldig ift, zuriick denken. Der: 
fegen wir uns in unfere erften Kinderjahre 

uruͤck; in die Zeit des erften Erwacheng res 
ligiöfer Gefühle! War e8 da nicht bald der 
dunkle, halb der Phantafie, bald der Refle— 
xion angebörige, Schauer bey den majeftäti: 
fern Naturereigniffen; bald die idyllifchere 
Geelenftimmung, durch fanftere Naturfce: 
nen angeregt, was zuerſt und — aus 
dem gewoͤhnlichen Kindertreiben heraus riß, 
und unferm kindiſchen Gemuͤthe die erſte Ab: 
nung eines, Gott und der Tugend, geheilig: 
ten Febens gab? Solche Eindruͤcke und Em: 
pfindungen, welche, wenn ich nicht irre, dag 
Kind mit dem roheren Naturmenfchen gemein 
Dat, gehen fpäter, zumahl bey einer mehr 
atriarchalifchen Erziehung, auch in's Juͤng⸗ 
‚TUmgsalter mit hinüber; bier fucht fie der 
Juͤngling den feitdem erworbenen Renntniffen 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


und Erfahrungen anzupaffen ; felbft die Träus 
me der erſten Liebe fucht er mehr oder weni⸗ 
ger mit ihnen zu verfchmelzen, und was er fo 
mit dem ganzen Feuer feines Gemüthes er: 
faßte, das hallt auch in ibm, fofern er fich 
felbft und den befferen Borfägen getreu bleibt, 
fein ganzes Yeben hindurch nach. YIatürlidy, 
da Sugendeindrücke die tärfften unter allen 
find; da wir in reiferen Jahren fo gern auf 
die Zeiten einer frohen und fehnldloten Aus 
gend zurück blicken; da ſelbſt am Abend uns 
feres Lebens die Augficht, jenſeits wieder jung 
ju werden, unfere legten, gemütblichen Zräus 
me erbeitert! 

Und was waͤre denn nun bey diefem Als 
len fo anſtößig? Was mär’ es fo Gefährlis 
ches, dem Gott und Vater Aller in unferer 
Kindheit begegnet zu feyn, ald er (der Küng: 
ling) nach einem Gemitter in der Abendkuͤh— 
Inng fpagieren ging, und über ihm der fchöne 
Bogen des Friedens ficb wölbte ?— Der Hims 
mel erbalte und die Gefüble; fie find die 
Winde des Lebens, ohne die unfer Schifflein 
nicht vom Plage fommt; aber Dernunfe ift 
der. Gtenermann, der fich die Winde unters 
thänig macht, und nie unbedingt ihnen die 
Herrichaft einräumt! Wo nur die Winde 
walten, da iſt nicht gut ſeyn, und allzu leicht 
ift Schiff und Padung verloren,. wenn den 
Lenker des Schiffs nur einen Augenblick die 
Beſonnenheit verlaͤßt; und das geſchieht nur 

u leicht! Laßt ſehen, wie hier unfere Väter 
ich aus der Sache zogen! 

zu unſerer Vaͤter Zeiten blieb man nicht 
lange bey den Eindruͤcken ſtehen, welche die 
erhabenen Scenen der Natur auf ein unver⸗ 
borbened, jugendliched Gemüth fo leicht au 
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machen pflegen. Hier mußte, fo wie der 
Knabe mehr heran wuchs, der Gott in der 
Natur, mehr oder weniger, dem Bott in der 
Dffenbarung weichen. Die jugendliche Reis 
gung, ſich ſtarken Gefühlen hinzugeben, und 
in ihnen zu ſchwelgen, fand bier volle Bes 
- friedigung in-der Lehre von der Menfchwer: 
dung Jeſu, ja in der ganzen Verſoͤhnungs⸗ 
theorie. Auch die Lehre von den Engeln, 
und, für tragifche Gemürher, von den Leu: 
feln lieferte für_Phantafie und Gefühl einen 
Stoff, welchen fie zu gleichen Theilen fich an: 
eignen und verarbeiten Fonnten. Uber, fo 

erährlich diefe Befugniß auf den erften An: 
Bliet ſcheinen möchte, fo Fonnte diefelbe doch, 
wenigſtens bey den Protefianten, fich nie über 
einen gewiſſen Punct hinaus erſtrecken. Die 
Bibel war bey diefen die felte Norm alles 
Blaubeng, zu der man nichts hinzu thun, und 
von der man nichts hinweg laffen durfte, und 
wer einen Tüttel daran veränderte, der hieß 
der Kleinfte im Himmelreih. Es ift befannt, 
wie übel die damahligen Eiferer mit den ges 
wiß wohl gemeinten erften Gefängen der 


, . Hopftod@’fhen Meffiade zufrieden waren. 


Zu der Beichränfung, welche von diefer Seite 
ber der Phantafie angelegt ward, Fam nun 
noch das, eben damahls zuerſt allgemeiner 
verbreitete Studium der Philoſophie, welches 
ana der theologifchen Orthodoxie in Feiner 
eife zu nahe trat, aber in den jungen Leus 
ten doch im Allgemeinen die Neigung, vers 
nünftig zu denfen, anregte. Blieb ed ba 
nun gleich Pflicht, die Vernunft gelesen zu 
nehmen unter den Gehorfam des Glaubens, 
fo war die Befugniß der erftern in allen übris 
gen, nicht göttlichen Dingen doch defio uns 
befchränfter und allgemein anerfannt. Gie 
begnügte fih, au fehweigen, mo, nad) der 
Lehre der Orthodoxen, Bott ſelbſt ſprach; war 
aber nicht wenig folz darauf, nur Einem 
Herrn und Bott zu dienen, und weit ent: 
fernt, außer den orthoderen Feffein noch ei: 
gene, millführlich gefchmtedete, ſich anzule: 
en. Go verlor der Glaube an Träume, an 
eiftererfcheinungen, Worbedeutungen, an 
geheimnißvollen Zufammenhang diefer Welt 
mit der jenfeitigen, täglich mehr Boden; und 
ein alter Gefhäftsmann, welcher noch die 
erfte Periode des Neologismus und damit zu: 
gleich des wieder auflebenden Aberglaubens 


892 
erlebte, ſagte mir ganz troden, es ſey die 
— Strafe der jetzigen Welt, da hie in 

berglauben verfiele; fo gebe es dem, der 
gar nichts glauben wolle; der Orthodoxe habe 

enug zu glauben an dem, was in der Bibel 

ehe! — Go alfo war die. Myſtik unferer 
Väter — auf die Bibel befhränft, und den 
Kreis biblifher Vorfielungen nie eigenmäch: 
tig erweiternd. 

Die Suchen blieben nicht immer aufdiefem 
Puncte. Die Neologie erhob, immer kuͤh— 
ner, ihr Haupt, und führte allgemach dag 
regelmäßige Gebäude ded Rationalismus 
auf. Don diefem Augenblicke an gewann Al: 
led ein anderes Anfehen, und nun erfk erbielt 
auch die Myſtik ihre — durchaus 
veraͤnderte Geſtalt. Es ging damit, wenn 
ich nicht irre, folgendermaßen zu. Fuͤr's erſte 
fanden die Neuerer in der Religion an den 
Anhängern des alten Spſtems die heftigften 
Widerfacher. Legtere glaubten, man wolle 
ihr Heiligites ihnen entreißen; Erbitterung 
und Aengſtlichkeit, welche daraus entffanden, 
machten fie von nun an auch in — 
außerweſentlicher Religionspuncte bedenkli— 
cher; man verhieß ſich ſelbſt, um kein Haar 
breit zu weichen und nachzugeben, und um 
nicht immer bloß vertheidigungsweiſe zu Werke 
zu gehen, erſchienen bald eigene Schriften, 
worin das Wunderbare aller Art, nicht bloß 
in der Schrift, fondern auch im gewöhnli: 
hen Menfchenleben, in Schug genommen 
und durch die Erfahrung nachgemwiefen wurde. 
Bon diefer Gattung waren unter andern die 
Zeitfchriften; der graue Mann; der 
Freund des grauen YWiannes; Ewald's 
chriſtliche onatſchrift 2c. Jede Reac⸗ 
tion iſt intolerant; es braucht kaum erwaͤhnt 
zu werden, daß es dieſe religiöſe nicht min— 
der war. 

Von den jungen Leuten, welche damahls 
zuerſt auf den academiſchen Hoͤrſaͤlen die ra— 


tionaliſtiſchen Grundſaͤtze vernahmen, gehoͤrte 


oin Theil, aus jugendlichem Leichtſinn, zu 
den religiöfen Indifferentiſten; ein Theil war 
im elterlihen Haufe nach ganz entgegenges 
festen Grundfägen und Bepfpielen unterrich⸗ 
tet; und nur der kleinſte Theil borchte mit 
gan unbefangener Geele den neuen tbeologis 
chen Anfichten. Die Indifferentiften nahmen 
natuͤrlich fehr bereitwillig die nene Lehre an; 
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aber ihre religiöfe Ueberſeugung glich dem 


Samen, der auf das Felfige fiel; er ging 
ſchnell auf; aber da die Sonne ſchien, und 
er nicht Wurzel hatte, verdorrte er. Aus 
diefer Claffe von jungen Leuten ffammen die 
rüftigften Verfechter des Myſticismus. Denn 
wie fie weiter auf der Lebensbahn fortfchrits 
ten, fehlte ihnen der mörbige Halt; fie rie: 
fen, wie Petrus auf dem Dieere, aus: Herr 
bilf ung; wir verderben! Aber der Herr, 
den fie früher verfchmäht, wandte fich ihnen 
jetzt nicht zu; fie mußten fuchen, fich felbit zu 
beifen. Aengſtlich blickten fie in der Näbe 
und Kerne umber — und ſiehe! es zeigte fich 
ihnen eine, inzwiſchen neu ausgeprägte Phi⸗ 
loſophie, welche allen ihren Bet ürfniffen ab: 
zubelfen verfprach, ohne daß den entuervten 
Seelchen irgend eine Hbermäßige Geiftesans 
firengung augemuthet worden wäre. Viel: 
mehr gewährte dieſe Philofophie ihren Adep⸗ 
ten das höchfte Gerlenglüt im Schlafe; fie 
lehrte die große Kunft, das Geiſtesauge will: 
Führlich zu ſchließen, und die dann erfcheis: 
nenden Geftalten mit Findlich gläubigem Ge: 
fühl zu ergreifen. Die Wundermwelt der Bi: 
bei hatte bey diefer Philofophie, welche ur: 
fprünglich ald Reaction gegen die höchite Bei: 
ftesanfflärung entſtand, und fich zu diefer 
ungefähr, wie die gänzliche Erfchlaffung zu 
der größten Anfpannung verhielt, nur unters 
geordneten Werth; denn wer felbft Wunder 
wirken kann, und aus jedem dunklen Winfel 
die. Geifter zu Dugenden hervor lot, mas 
fümmern den einige Mythen mehr oder weni: 
ger aus der längii vergangenen Welt? Das 
eben ift ja ein Hauptvorzug des, dieſer Phis 
lofophie fo fehr befreundeten Ratholicismug, 

aß in ihm, wie der Glaube, fo die Wunder 
Fein Ende nehmen! Ä 

Wenn auf folche Weife die Indifferentis 

ften ſich fpäter zu entfchiedenen Myftifern von 
Brofeflion ausbildeten, fo galt hingegen bey 
den meilten jungen Leuten, welche zuerſt eine 
ortbodore Erziehung erhalten, und dann auf 
der Univerfität rationaliftifche Grundfäge vers 
nommen hatten, der horaziſche Spruch: 

Quo semel est imbuta recens, servabit 
odorem testa diw. 


Bu: 
Sie kehrt mäblig, früher oder fpäter, 
—— Glauben zuruͤck, und mas 
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ren, wenn auch ein ziemſicher Widerwille ges 
gen die neue Lehre zurück blieb, doch um ein 
gut Theil duldfamer und proteftantifcher, wie 
die eben’aufgeführte Claſſe. Die legtere ward 
nun noch um ein Bedeutende verftärft durch 
die zahlreiche Menge von Enthufiaften für 
Kunft und Künfteley, und natürlich ſtieg der 
Eifer aller diefer guten Leute um fo viel hös 
ber, da fie ihre Gefühldpbilofophie als auf 
eigenem Brund und Boden hervor gewachfen 
betrachteten, und mit der ganzen Gtärfe eis 
ner verwöhnten Eigenliebe verehrten. — Nur 
bie mit unbefangener Seele und mit reinem 
Wahrbeitsfinn den Weg religiöfer Forſchung 
betreten hatten, wurden von feinem Wind der 
Lehre bin und her geworfen, und aus diefer 
Elaffe erbauten ein Burlitt, Roͤhr und 
Bretfhneider die bewegte Welt. 
Werfen wir nun noch einen Blick auf 
die Befahr, welche durch die veränderte Stim— 
mung der Zeitgenoflen, in —— auf 
Myſtik, hervor gerufen werden möchte, fo 
ſcheint für's erſte fo viel flar, daß bis jetzt im 
Allgemeinen das Ficht nicht an Helligkeit vers 
loren bat. Wo das Fichte fehr helle fcheint, 
it immer auch flarfer Schatten. Und im 
Allgemeinen wüßte ich doch noch immer Feine 
Zeit zu nennen, wo unter der Claſſe der Ges 
bildeten, meniger der eigentlich Gelehrten, 
eine größere Maſſe von Aufklärung und ges 
funder und unbefangener Anficht göttlicher 
und menfchlicher Dinge verbreitet gemwefen 
wäre. Ein Wahn, dem zum Theil mehr die 
Mode, als innere Heberzeugung huldigt, wird, 
felbft wenn ariftofratifche und papiftifche Zwe⸗ 
cke iyn zur Förderung ihrer Are 
plane benugen, nur dann allgemein 46 r⸗ 
li werden, wenn der Anbau der Wiſſen⸗ 
fchaften überhaupt in Verfall geraͤth. Echte 
Wiſſenſchaftlichkeit ift bier die befte Schugr 
mauer; denn fie ift der ftärffte Gegenfag jes 
der vernunftwidrigen Myftif. Wo das Ficht 
einer einzigen Wiflenfchaft hell brennt, ers 
leuchtet es mehr oder weniger auch die übris 
en. Lichtfehirme mögen den Schein eine 
Seil abhalten; aber einzelne Strahlen 
rechen dennoch dur, und die fchärffte Pos 
ligep kann nicht verhütben, daß nicht zu Zei⸗ 
ten gen heimlich, der Schirm bey Geite 
erh t werde. — Hierauf alfo kommt Alles 
an, und bieranf allein, Lucian in der Roͤ⸗ 
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mer Zeit fah heil gehug, trotz der Finfterniß 


feiner Zeitgenoffen; aber die Sitten verfielen, 
mit ihnen echre Willenfchaft — und bald bes 

deckte allgemeines Dunfel den Erdfreis. 
Chr, Feldmann. 





Ein Paar Worte über das Wahre, 
Gute und Schöne. 


Mas wahr oder falfch ift, ſowohl in 
Ruͤckſicht auf Religionsmeinungen, ald auch 
auf andere, der Menfchheit wichtige Gegen: 
fände, erforfcht und unterſcheidet nur der 
denfende Menfch; die. übrigen glauben, 
. ohne weitere Unterfuchung, was man ihnen 
in der Schule gefagt, oder was fie etwa 
fpäterhin hören oder lefen. — Was gut oder 
böfe iſt, fühle, einer hoͤchſt weiſen und wohl: 
thätigen Einrichtung des Weltfchöpferd zu: 
folge, jeder noch unverdorbene Sterbliche von 
felbit, ‘weil das, was wir Gewiſſen zu nen: 
nen pflegen, urfprünglich in der Geele des 
Menschen liegt, und eine mefentliche Eigen: 
fchaft feiner geifligen Natur ift. Achtet er 
nun ſtets und bey allen feinen Handlungen 
auf diefe innere untrügliche Stimme, fo wird 
er glücklich in fich felbit, und, im erbebenden 
Gefühle feiner ſittlichen Güte, auch mit feinen 
äußern Verhältniſſen zufrieden feyn, follten 
Ihn auch taufend Andere für ungluͤcklich hal⸗ 
ten: und hat er ja aus menfchlicher Schwach: 
beit, oder aus Mangel an Einficht, etwas 

ethan, mas ihm oder irgend einem feiner 

rüder Schaden oder Nachtheil bringt, fo 
darf ihn das nicht aͤngſtigen, denn er that es 
nicht mit dem VBorfage, Unheil zu fliften. — 
Wehe thun wird und muß es ibm; aber ed 
darf feine Gemuͤthsruhe nicht ftören. Zu feis 
ner Glückfeligfeit ift es alfo gemug, wenn er 
fich's zur Pflicht macht, jene innere Stimme 
nie zu überhören, fie nie durch die Trugſchluͤſ— 
fe der Selbſtſucht und der Peidenfchaften zu 
betäuben; wenn er ferner aus allen Kräften 
firebt, alles Gute zu befördern, und alles 
Böfe, fo viel er vermag, zu bintertreiben ; 
wenn inniges, herzliches Wohlwollen gegen 
Alles, was lebt und athmet, die einzige Trieb: 
feder feiner Handlungen ift. 

Was das Schöne betrifft, ſowohl in der 
Natur ald in den Werfen der Kunſt ꝛc., fo 


\ 


* 
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kann fich der gemöhnliche Menfch, unbefchas 
det feiner Glückfeligfeit, mit dem begnügen, 
was er, nach feinem Gefühle, dafür hält. — 
Nur der feiner. organifirte, höhere Menfd, 
deffen Gefühl von den Regeln der Kunſt ges 
leitet und unterflüßt wird, und welcher forgs 
fältig nach der hoͤchſten Ausbildung und Ver: 
edlung des Geſchmacks geſtrebt har, fühlt und 
empfinder das höhere Schoͤne. Da nun nicht 
alle Sterbliche fo organifirt find und fepn 
fönnen, fo folgt daraus norhwendig, daß 
diefer hohe, vollendete Sinn für £örperliche 
und geiſtige Schönheit Fein fo_mwefentlicher 
Beſtandtheil der menfchlichen Glückfeligkeit 
bat feyn follen, als der Sinn für das Gute, 
oder das Gittlihfchöne, den alle Menfchen 
von der Natur empfingen. 

Eben fo verhält ſichs mit der Fähigkeit 
zum wilfenfchaftlihen Forſchen nah Wahrs 
heit. Nicht alle Bewohner der Erde fünnen, 
in diefer Hinficht, Philoſophen ſeyn; aber 
Liebe zur Wahrheit iſt eine unerläßliche Kors 
derung der Vernunft, und ſich germ und wils 
lig überzengen zu laffen, ift Pflicht. Verglei⸗ 
chungsweiſe hat freilich der veredelte und viels 
feitig gebildete Menfch mehr geittigen Genuß, 
als der gemeine. Da aber diefer von dergleis 
chen höhern Genüffen gar feinen Begriff bat, 
folglich den Mangel derfelben auch nicht eis 
pfinder, fo fühlt er fich darum auch nicht uns 
glücklich: er ift vollfommen mit dem zufries 
den, was er Genuß nennt, und bedauert wol 
gar noch den einfamen Weltweifen, der an 
diefen gröbern Genüffen nicht fo viel Ges 
ſchmack findet, wie er ſelbſt. 

Nicht alle Menſchen alſo konnen das 
Wahre und das materielle und geiſtige Schoͤ—⸗ 
ne beurtheilen und empfinden; was aber gut 
und ſittlich-ſchoͤn iſt, fuͤhlt auch der Talent⸗ 
loſeſte, und er braucht nur zu wollen, ſo kann 
er gut und edel, folglich auch ſchon hier ſelig 
ſeyn, und muß es dann auch in der naͤchſten 
und in jeder kuͤnftigen Zeit ſeiner Fortdauer 
werden. Als hoͤherer Geiſt wird auch er einſt 


wie bier der Philoſoph, begreifen lernen, wa 


wahr und was Förperlich und geiftigsfchön iſt, 
wenn er hier nur gut war, und nach feinen 
Kräften gut handelte, um fich eines höhern 
Ranges in der Geifterwelt würdig zu machen. 


Denn wer bier nicht nach fittlicher Veredlung 


firebte und nach Reinheit des Herzens, da 


> 
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diefed doch ganz von feinem eignen Willen 
abhing, der wird auch dereinft auf einem an: 
vern Weltforper unter dem aedankfenlofen, 
großen Haufen der Bewohner deſſelben auf: 
treten, und jo lange aller höhern Genuffe un: 
fähig bleiben „ bis erden firengen Geſetzen 
der Bernunft gehborchen lernt, welche Die 
Richtſchnur aller denfenden Weſen im ganzen 
Weltall find. Auch wird er fiir feine, in die: 
fer Welt abfichtlich begangenen Vergehungen, 
in feinen neuen Verhältniſſen, auf irgend 
eine Art, welche, zufolge der ewigen und uns 
wandelbaren Berfettung von Urfachen und 
Wirkungen, in diefeh Vergehungen oder Ber: 
brechen ihren Grund bat, büßen müffen; 
doch immer nur fo lange, als bis er zu dem 
Grade von Selbſterkenntniß und Veredlung 
elangt feyn wird, ohne welchen eine immer 

eigende, dauerhafte Glückſeligkeit, welche 
wir, früber oder fpäter, alle zu erreichen be: 
ſtimmt find, unmöglich iff. 

T Auguft YIaubert, 





Land / und Hauswirthſchaft. 
Benutzung der Rnochen für die Armen. 


m November vor. J. führte ich eine 


längit gebegte dee aus, mandte mich*an 
unfre allgemein „geliebte regierende Yandess 
fürftin und bat, daß gnädigft anbefohlen 
werden möchte, daß mir aus der Hoffüche 
die Knochen, 

leifche ausgeſchaͤlten, als die von der Tafel 
Amen, überlaffen würden, weil ich aus dies 
fen zeither unnuͤtz weggeworfnen Knochen 
den Armen eine Eräftige mohlfeile Suppe 
mittelſt eines Dampfapparates bereiten wollte, 
zu welchem Behuf ich mich mit etwas Hol} 
zu unterflügen bat. Augenblicklich wurde 
mein Geſuch gemährt und mit großberzogl. 
Armendeputation Ruͤckſprache genommen, die 


zum Berfirhe an Arme aus ihrem Bereiche 


wöcentlid „gegen bunders Portionen unent: 

eltlich austheilen ließ; welches bis zum r. 
‚März dauerte, und wodurch 1400 Menfchen 
gefärtigt wurden. | 


fomoht die aus dem rohen- 


898 


Sobald das Vorurehell befiegt war, und 
unfre boch aefeierte Yandesfürfiin von der 
reinlichen Zubereitung fich hatte unterrichten 
laſſen, geruhte diefelbe, mir anzubefeblen, 
die Vertbeilung um 250 Portionen woͤchent⸗ 
lich Ju vermehren; und jeder Portion 1/4 Pd. 
Fleiſch beyzulegen. Welche Woblthar dieß 
bey dem harten und anhaltenden Winter für 
jeden Armen wurde, kann fich Jeder denfen. 
Denn außer den Almofenarmen durften auch 
andre Hausarme, Witwen, Kinder und 
Kranfe Theil daran nehmen. Diefe Aus: 
tbeilung dauerte auch big zum März und ed 
wurden über 1800 Menfchen damit gefättis 
get, und der Betrag aus großfürftlicher Pris 
patcaffe gereicht. Könnten fich nicht alle Für- 
ften auf diefe einfabe Art um ihre Armen 
verdient machen? Wie viele Jahre find bie 


Knochen unbenugt weggemworfen, obgleigh ihre 
zweckmaͤßige Benugung mit wenig Mühe vers 


knuͤpft iſt. 

Id) ließ jeden Tag die Knochen aus fuͤrſtl. 
Küche holen (die in diefer Zeit fich auf einige 
20 Gentuer belaufen mögen) zerkleinerte fie 
mit einem Beile in balbzollige und zollige 
Stücke, fehürtete fie in ein Faß, goß Wafs 
fer darüber, zog am Kochtage ſolches ab, 
und gab frifches auf, und ließ in ſolche die 
Dämpfe einftrömen, und fegte fie fo einem 
heftigen 4 bis 5 Stunden anhaltendem Ko: 
chen aus; in der Zwifchenzeit murde das 
Fett abgenommen (da8_fpäter den Suppen 
zugegeben wurde), bie nöthige Bouillon abges 
zogen, durch eine Kleifchfeihe gegoflen, und 
in ein zweytes Faß zu Kartoffeln, oder Hir- 
fen, oder Graupen und dergl. gefchüttet, und 
zu gleicher Zeit mit demfelben Dampfe und 
auch in einem dritten Faſſe das Fleiſch ges 
focht, und fo eine fehr fräftige Suppe ger 
wonnen. *Durdh die hölzernen wur 
wohlfeile Kochgeſchirre errungen, die keiner 
Verzinnung bedurften, und mithin gefünder, 
als jedes andre Kochgefchirr find. 

Dit welcher Sorge und Umſicht aber 
auch die genannte große Wohlthäterin, ganz 
in dem Sinne ihrer veremwigten Mutter, der 


‚großen Kaiferin *), handelt, beweifet, daß 


") Ich bin einigemahl Augenzeuge gemefen, daß jene große Kaiferin gerade jur Mittagsftunde, ohne 


ap man 
anfgetragnen Speifen zu verſuchen. 


ihre Ankunft vermurhere, angefahren fam, um in Sbren 


Mohnlthätigkeitsanftalten Die 
— d. n 


aͤſſer wurden 


— 
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fie jeden Snppentag, mir unbewußt, fich 
durch einen, auch wol zwey Arme die Suppe 
nach ihrem Zimmer hat bringen laffen, um 
fie felbft zu verfuchen und ihrem jungen Prin: 
* und der uͤbrigen Umgebung ſolche zum 
erſuchen zu reichen. So gab ſie, außer der 
Sorge, daß ihre Wohlthat richtig — 
werden moͤchte, dem Publicum das große 
Bepſpiel, damit alles anfaͤuglich gehegte 
Vorurtheil vollends niedergeriſſen würde. 
Weimar / den 6. Maͤrz 1829. 
Reimann. 





Angebotene Stellen. 


In eine lithographiſche Anſtalt wird 
ein tuͤchtiger Drucker geſucht, welcher ſich 
mit guten Zeugniſſen ausweiſen kann. Ders: 
ſelbe kann fogleich eintreten. Die Adreſſe ers 
theilt die Erpebdition d. Bl. 


Gefuchte Stellen. 


Ein junger Menſch, ber die Deconos 
mie gründlich erlernt und fowohl megen fei: 
ner Kenntniſſe, als auch feines Betragens 
glaubwürdige Sabre au beybringen kann; 





auch mehrere Jahre auf anfebnlichen Deco: 
nomien angeftellt war, wuͤnſcht, um fid) -in 
diefem Fache noch immer weiter ausbilden 
u können, demnächft eine Anftelung als 

ertvalter auf irgend einem Gute Deutfchs 
lands, und berück Icheipt dabey nicht fo fehr 
anfebnlichen Gehalt, als vielmehr gute Bes 
handlung. Die Erpedition d. Bl. beforgt 
frey eingehende Briefe. 





Familien » Nahridhten. 
Oleffentlihe Vorladung. 


Da mein einziger Sohn Franz Joſeph 
Blamm ſchon feit dem Monat April 1809 
feinen Geburtsort Mannheim frepmwillig vers 
laffen und ald Muſicus mit der damald 
gegenwärtig gemwefenen franzöfifchen Armee 
und derfelben Muſik ausmarſchirt ift, ohne 
daß ich feither von feinem Aufenthalte, Le: 
den oder Tode die geringfte Kenntniß erhal⸗ 
ten Eonnte; bey meinem vorgerücten Alter 
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aber mir und meiner Ehegattin zu wiſſen 
noehwendig ill: ob er noch am Leben ik, 
oder allenfalls ehelihe Nachkommen hinter: 
laffen hat; fo lade ich denfelben hiermit oder 
feine allenfallfigen Nachkommen öffentlich 
ver, binnen einer, und zwar der gefeglichen 
Brit von einem Jahr und Tag, fich bed 
einem dermalen noch lebenden Water und 
Mutter in feiner Geburtsftade Mannheim 
zu melden, als ich fonft denfelben für ver: 
ſtorben erkläre, und über den ihm allenfalls 
anfallenden Erbeheil zu Bunften feiner noch 
lebenden Schwefter verfügen muß. 
Mannbeim, den 1. März 1829, 
"Jobann Peter Rlamm, 





Todesanzeige. 


Am Morgen des 20. Febr. entfchlief an 
Altersfhwäche, fanft und ruhig, der Amt: 
mann und Amtsadvocat 5. Breuning iu 
Kaltenfundheim, im 76. Febensjahre. Bon 
ſtiller Theilnahme überzeugt, widmen den zahle 
reichen Breunden und Bekannten des Seligen 
diefe Anzeige k 

Baltenfundbeim, am 28. Kebr. 1829. 

Sopbie verw. Breuning geb. Rofa. 
Adelheide Kraft 
Mariane Tenner 
Louiſe Heinemann 
Bertha Breuning. 
Auguſt Breuning. 


Zuftiz » und Polizey « Sachen. 
\ Pdictal » Citation. 


"Bon Seiten des unterzeichneten Königl. Land« 
und Stadtgerihts werden nachbenannte verichollene 


Derfonen, als: 
riedrih Chriftiam 


Breuning. 





ı) des Muficus Wilhelm 
Buͤttner von bier, welcher ſich im Jahre 1802 
von hier entfernt hat, und im Jahre 1813 zu 
Kopenhagen — ſeyn foll, 

2) der Arbeitsmann Johann Jacob Beeſe 
von bier, welcher feit dem Jahre 1813 verſchollen 

; 
) der Ehirurgus Johann Seinricy Friedrich 
Diedmann ‚ aus Aden, welder innerhalb ber 
ahre von 1785 bis 1790 fi von hier entferne 
t und nah Dftindien gegangen, in Batavia aber 
ee  hlergefel Johann Carl Durlach 

4) der Zifchlergefelle Johann Du 

von bier, welcher fei 1790 verfhhollen if, , 
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5) der Sattler Johann Seinrich Dierberg 
von bier, welcher im Jahre 1812 zulegt in Mid: 
koletz in Ungarn gefehen worden it und im Hos— 
pital zu Kaſchau geitorben ſeyn fol, 

6) der Jobann, Sriedrih Eggert aus Fer 
mersleben, weldyer feit dem Jahre 1780 verſchol⸗ 


len iſt, 

7) der Schuhmachergefelle Simon Eberhard 
- Sangerow aus Ebendorf, welcher feit länger ald 
10 Jahren verfholen ift, 

8) der Zifchlergefelle Bortfried Carb Fries 
drich Zeinecke von bien, welder im Jahre 1811 
—— ans Wien gefchrieben bat und feitdem ver 

ouen IM, 

9) der Soldat Abraham Zeinrich Klockau 
von bier, welder im jahre 1806 gesmungen in 
Hollaͤndiſche Kriegsdienfte getreten, in Alkmaar 
geſtanden und darauf im Lazarerh zu Hausthene 
geftorben ſeyn fol, und 

10) der Employee Johann Sriedrih Carl 
Weiße aus Pechau, mwelder im Jahre 1813 durch 
franzdfiihe Gensdarmes aus Magdeburg geführt 
- murde, und feit dem verfchollen ift, 
ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb» 
nehmer. auf den Antrag ihrer Verwandten und 
Guratoren, hierdurch vorgeladen, fib binnen 9 
Monasen und fpäteltend in dem vor dem ernannten 
Abgeordneten Herrn Juſtizrath Wellphal auf 

den 22. December c. Vormittags ı0 Uhr 
angefeßten peremtorifchen Termine bep und oder 
in unferer Regiftratur entweder in Perfon oder 
fhriftlidy zu melden und weitere Anmweifung zu ers 
warten, unter der Verwarnung, daß, im all fie 
fi weder vor noch in dem angelegten Termine 
melden oder geftellen, fie, die Verſchollenen, für 
todr erklärt und ihr Vermögen ihren zurüdgelaffes 
nen befannten Erben oder in deren Ermangelung 
der fiskalifchen Behörde ausgeliefert werden wird. 

Magdeburg, den 31. December 1828, 

Zönigl. Preuß Land: und Stadrgeriche. 
. Cojtenoble, 





Bekanntmachung. 


Nachdem der über die Kinder erſter Ehe des 
in Wolfsanger verftorbenen Einwohners Johann 
Senrich Silte, beftellte Bormund Conrad Schade 
daſelbſt erklärt, die vaͤterliche Erbſchaft feiner Cu⸗ 
randen aus dem Teſtamente ausſchlagen und ſolche 
ab intestato mit der Rechtewohlthat des Inven⸗ 
tard antreten zu wolten, aud um Vorladung der 
Erbfhaftögläubiger gedeten hat; fo werden alle 
diejenigen welche Anſprüche an dem gedachten Nach⸗ 
laſſe geltend machen mollen, bierdburd oͤfſentlich 
vorgeladen,, diefe in dem auf den 28. April I. 7. 
Vormittags 10 Uhr, vor unterzeichnetes Gerichte 
anberaumten Termine, bey Meidung der Ausichlies 
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ng von diefem Verfahren, anzuzeigen und zu 
gründen, ® 
Caſſel, den 26. Februar 1829. 
Rurjürftl, Landgericht daſelbſt. 
Dunfer, 
- Zur Beglaubigung : 
Berfting, Landgerichts⸗Aſſeſſor. 





Nachdem die Naclaſſenſchaſt des dahier ver⸗ 
ftorbenen geiſtlichen Rathes Stadtpfarrerd Trapp 
nur mit der Rechtswohlthat des Inventars ange⸗ 
treten worden ift;_fo werden alle, melde daran 
aus irgend einem Grunde Anſpruͤche zu haben ver 
meinen follten, hiermit vergeladen, foldhe in dem 
zum Zwecke der Inventard + Errichtung, auf 

den 24. April 1829 
beftimmten Termine um fo gemiffer anzumelden 
und zu begründen, als midrigenfalld zu acmärtis 
en, daß darauf in diefem Verfahren keine weitere 
ckſicht werde genomnien werden. 
Fulda, am 7. März 1829, 
Burbeffiihes Obergericht Civil: Senat. 
In Auftrag deſſelben 
Der Obergerichts⸗Secretaͤr 
$. Wien. 





‚. Da fidy ergeben, daß der Nachlaß des hier 
verftorbenen Kaufmanns Beorg Wilhelm Auel, zu 
Bezahlung aller Schulden nicht binreicht; fo mers 
den auf den Antrag Des beitellten Gurators der 
Mae, alle Diejenigen, melde an dem genannten 
Auel Foderungen zu haben glauben, hierdurch aufs 
gefodert, den 18. Wlay_d. J., Vormittags 10 Uhr, 
fo gewiß vor unterfertigtem Gericht zu erfceinen 
und ihre Koderungen anzumelden, auch den Ders 
ſuch einer guͤtlichen Uebereinfunft abzumarten, ald 
die fi nicht angebenden, von dieſem Derfahren 
ausdgefchloffen werden follen. 

Caffel, am 2. März 1829. 
Burfürgti, Heſſ. Stadtgericht daf, 
wich. ' 


Gegen den Leinenhaͤndler Bonaventura Bübel 
von Schweben liegt eine Vermögens » Unzulaͤng⸗ 
lichkeit vor, und es hat derſelbe erklärt, daB er 
feine Güter den Gläubigern abtreten molle. 

Demzufolge werden die fämmtlihen Gläubis 
aer des genonnten Bonaventur Kübel behufs der 
Anmeldung ihrer Sorderungen und des Verſuchs 
der Büre unter fi fomohl, ald mit dem Gemein« 
fdyuldner edictaliter auf 

den 28. April d. J., 
unter dem Rechtönachtbeile anher vorgeladen, daß 
die Nichterſcheinenden dem allenfalls in dieſem 
Termine gefaßt werdenden Beſchluſſe der Mehr⸗ 


903 
geh! der Erfcheinenden beytretend erachtet werden 
ollen 


Neuhof, am 26. Februar 1829, ° 
. Kurheſſ. Juftisamt. 
Rang, 
vdt. Saulftidy, Actuar. 





Kauf- und Handels » Saden. 


Nachricht 


Das Reblingſche Rittergut zu Stedten im 
Broßherzogthum Weimar am Ettersberge belegen, 
fol zur frepmilligen Subhaftation gebradyt werden: 
ald Bietungstermin iſt 

der Freptag, der 12. Junius I. J. 
angelegt; er wird im Gutögebäude früh 9 Uhr 
beginnen: die näheren Bedingungen, ſo wie der 
auf den Grund einer im laufenden Monat veran: 
ftalteten gerichtlichen Tare gefertigte Gutsanfchlag, 
aus welchem ein Auszug hiebey sn A folgt, 
können aus den Gubhaftationspatenten, die am 
biefgen groftherzogl. Regierungsgebäude, ingleichen 
u Ötedten felbit an Gerichtöftelle Öffentlich aus— 
ängen, erfehen werden; auch wird der Unterzeich 
nete Abichriften des Gutsanſchlags auf Verlangen 
mittheilen. 
„Weimar, am 13. März 1829. 
Großbersogl. Saͤchſ. zur Sache vers 
ordnete Regierungs: Commiifion, 
D. Emmingbaus, Reg. Rath. 
Schmith. 


A. 

Das Ritterqgut Stedten if ein großherzogl. 
—— Manns» und Weiberlehn, jes 
och find die Grundftüde zum größern Theile Allo⸗ 
dium; es liegt in fruchtbarer Gegend, ı Meile von 
Weimar, 2 Meilen von Erfurt. 
Die mwichtigern Beftandtheile find: 1) ein vor 
einigen Jahren neu aufgeführtes fehr ſchoͤnes Aers 
renbaus, worin 7 hohe und moderne Zimmer ıc. 
P Stallung für 12 Pferde, 18 Kühe und soo 
dyafe; 3) Archfeld gıı 3/8 weim. Acker 24,808 
Thir. 12 gl. Eonv tarirt; 4) 13 1/2 Ader Gärten, 
auch bedeutende Pflanzungen von Zwerichen und 
veredelten -Ririhen, 6227 Thir, ız gl. ge 
ſchaͤzt; 5) Schäjereygerecrigkeit; 6) Jagd; 7) 
Lebngelder und Erbzinſen, jaͤhrliche Revenue 
eirca 92 Thlr. , 
Die Gefammttare beträgt nach Abzug aller 
Laſten 39,469 Thlr. 14 gl. zı pf. Conv. wozu ald 
Werth der zu hoffenden dießjaͤhrigen Ernte, melde 
— verkauft wird, noch 3544 Thlr. 14 gl, Conv. 

ommen. 


>» 
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Mineralienfammlungen. 


Durch mehrere Lehrer der Mineralogie aufges 
muntert und veranlaßt, von meinen befannten 
Fleinen Mineraliencabinetten , die für Unterrichtds 
anftalten, ſo wie zum Selbſtftudium von ihnen 
gleich zweckmaͤßig erachtet worden find und deren 
befonderen Dank idy wegen der großen Wohlfeil 
heit im Verhaͤltniß des Werthes und der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit erhielt, *) weitere anzufertigen, made id) - 
befannt, daß ich wieder einige Sammlungen diefer 
Art zu 20 Thaler preuß Cour. zu verkaufen habe, 

Tede diefer Sammlungen enthält 600 Eremplare 
(soo orpctognoftiiche und 100 —— in 
2 Zoll grohen, ganz friſchen, fehr belehrenden und 
characteriftifihen Stüden. Diefe Gabinette find 
nach des Herrn v. Yeonhards Kehrbudh für Gym— 
nafien, Realſchulen und zum Selbftftudium georde 
net und beſchrieben. 

Eine größere Sammlung von 700 Stücken 
nach Werner mit bepgefügten neuen Entdeckungen 
verkaufe ich um 60 Thlr. preuß. Cour., deren ne 
halt und gefälliges Format gewiß die Erwartung 
jedes Liebhabers übertreffen"dürfte. Don allen dies 
fen Sammlungen_theile ib mit Verqnügen, die 
Derzeichniffe zur Durchficht mit und gebe darüber 
auf Verlangen weitere Auskunft. . 

hof im Bapreurhfchen. - 

Dr. Schneider. 


*) Diefe Sammlungen, von deren Zweckmaͤßigkeit 
und Gehalt der Augenfchein mich überzeugt bat, 
verdienen allgemeinere Verbreitung, um fie als 
Grundlage bepm Unterrichte mit Erfolg zu bes 
nuden. d. R. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ben Gläfer in Gotha iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Sammlung 


von 
auserlefenen und ausführbaren architectonifchen 
Gartens Verzierungen, 


enthaltend: Verſchiedene Luſt- und Gartenhäufer, 
Tempel, ‚Hütten, Brüden, Gartenfige, Yauben, 
Niſchen, Vermahungen, Thore, Thüren, Tiſche, 
Bänke, Stühle, Canapees, Brunnen, Gondeln, 
Schaukeln, Kegelbahnen, DVergitterungen, Later- 
nenträger, Zreppengeländer ꝛc. Als Mufter für 
Gartenbefiger, Maurer und Steinhauer, Tünder, 
Zimmerleute, Schreiner, Schloſſer und Glaſer. 
Herausgegeben von M. Wölfer. Mit 35 Tafeln 
eihnungen, worauf 330 Gegenitände abgebildes 
ind. In Quart geheftet. Preis ı Thlr. 
Diefe reichhaltige Sammlung von Abbildungen 
fann Garsenbefigern und Bauhandwerkern mit Recht 
empfohlen werden. 


— —— — 


um. 78. 


Allgemeiner Anzeiger 
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| der 
Deutiden 


Br. Hennide, Kedacem, Freytags, den 20. Mir; 1929 Gotha, bey Bei. 








Nüsliche Anftalten und Porfchläge, Ku e Nachricht über die gegenwärtige Ein⸗ 


Rurze Ueberſicht des Unterrichts 
in Salzmann's Krziebunssanftale zu 
Schnepfentbal, während des Sommers 
balben Jahrs 1829. 
Latein in vier Elaffen. 
Griechiſch in. einer Claſſe. 
Branzöfiich in drey Elaffen, von einem gebor⸗ 
nen Franzofen. Zäglihe Hebung im 


Sprechen. 
Engliſch in zwey Claſſen. Taͤgliche Hebung 
im Sprechen. 
genen) in einer Elaffe. 
Deutſch in drep Klaffen. 
Religion in drey Elaffen. 
Geſchichte in drey Claſſen. 
Mathematik in zwey Elaffen. 
" Zeit in einer Claſſe. 
ürgerliched Rechnen in drey Elaffen. 
Kaufmännif ed Rechnen, Buchhalten und 
Sriefſtyl in einer Elaffe. 
Kenniniß des geftirnten Himmels. 
Botanik in drey Claſſen. 
Technologie in einer Elaffe. 
Geographie in drey Klaffen. Landkarten: 
jean. : 
Schoͤnſchreiben. 
Handzeichnen. Planzeichnen. 
Singen in einer Claͤſſe. Clavier-, Violin⸗ 
und Floͤtenſpielen. 
Reiten. Tanzen. Bey guͤnſtigem Wetter täg: 
liche Uebung in Gymnaſtik u. Schwimmen. 
Tiſchlerarbeit. 
Eine ausfuͤhrliche An sig der Anſtalt 
findet man in einer Eleinen Schrift unter dem 


itel: 
Aug. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


richtung der Erziehungsanftalt zu Schnepfen⸗ 
thal bey Gotha. Bon Carl Salzmann, gegens 
waͤrtigem Director derſelben. Rebſt einer Anz 
ficht der Erziehungsgebaͤude. Schnepfenthat 
260 DRDeE Buchhandlung der Erziehungss 
anfalt. 
Schnepfenthal, im März 1829 
Carl Salzmann, Director. 


en. 
Kauf » und Handels » Sachen. 


Bemerfungen 
zu einer Behauptung des Landraths 
Sohmann in Sdlig. 
„ Der Landrat) Hohmann zu Schlig Aue 
Bert in feinem Auffage über Zoll: und Hans 
delsverbindungen in Wr. 53 d. Bl. unter 
andern: „Dan £önne, wie die tägliche Er: 
fahrung lehre, auch ausländifche Waaren 
mit offenbarem Vortheile einführen, und eg 
geböre folglich die Idee einer Handeldbalanz 
unter die Chimären.” Zur Begründung dies 
fer Behauptung aber führt er folgendes Bey« 
fpiel an: „Geſetzt, ich kaufe hier von meinen 
Mitbürgern für 1000 Thlr. Linmen, fende 
foldye nach America und verkaufe fie dafelbfk 
für 1200 Thlr., fo habe ich 20 Proc. Gewinn. 
Kaufe ih nun für diefed Geld dafelbft ;. 3. 
Taback, und verkaufe diefen bier mit 25 Proc. 
Gewinn, fo habe ich abermahl 300 Thir. gen. 
monnen und mein Capital mit 50 Proc. Ges 
winn umgefegt. Im erften Fall mar die Hans 
delöbalanz ſcheinbar zum Vortheil und in lege 
terem fcheinbar zum Nachtheil für und, meil 
ich mehr einführte, ald aus. udeflen mag 
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immer auch der Taback verzehrt ſeyn, genug! 
ich bin nun im Stande, meinen Mitbirgern 
für 1500 Thlr. Finnen zu einer neuen Verſen⸗ 
dung J— und mein Vaterland iſt un⸗ 
bezweifelt um 500 Thlr. reicher, als früher.‘ 
Der 2. 5. befindet fich bierbey offenbar 

in Irrthum. Wenn von Handelsbalang oder 
andelsbilang die Nede it, fo fragt man ja 
mmer nach dem Verhältniffe des baren Gels 
des, welches durch den Handel gegenfeitig 
aus einem Pande in das andere fließt; und 
dieß erfennt auch der L. 5. an, indem er fagt, 
daß durch das beyſpielweis angeführte Han: 
delögefchäft fein Vaterland um 500 Thaler 
reicher geworden fer. — Allein, wie fchon 
die Natur der Sache lehrt, daß bey einem 
reinen Taufchhandel *) das bare Geld nicht 
aus einem Lande in’d andere übergeben Fön» 
ne, und an ein Neicherwerden des einen das 
bey alfo gar nicht zu denken fey, fo zeigt fich 
auch insbefondere im angeführten Beyfpiele, 
Daß das Vaterland gar nicht reicher geworden 
if. Das bare Geld hat nur feinen Befiger 
gewechfelt, und ift aus ben Tafchen der Tas 
backsraucher in den Beutel des L. 5. überges 
gangen. Ja felbft 200 Thlr., welche an dem 
Linnen fcheinbar in America gewonnen find, 
haben nicht die Americaner, fondern des L. 
5. deutfche Mirbürger ihm bezahle. Während 
alfo der £. 5. um soo Thlr. reicher geworden 
ift, find feine Mitbürger um 500 Thlr. är: 
mer geworden; das Vaterland bleibt nach 
wie vor bey'm Beſitze eines gleich baren 
Geldvorrathed. — Gagt aber der L. 5.: 
„Ich Faufe für diefe 1500 wieder Finnen zur 
Ausfuhre”, num gut, fo wird das Vater: 
land, wenn er dafür bares Geld einbringt, 
allerdings reicher; aber dann iſt auch mehr 
‚ auds als eingeführt. Bringt er aber wieder 
Taback anſtait des baren Geldes von Ame: 
rica, fo bleibt die Sache wie vorher, und wird 
nicht anders, er mag das Spiel fo lange fort: 
ſetzen, als er nur. immer will. Die dee 
einer Handelöbalanz gehört alfo Feineswegs 
unter die Ehimären, fondern ift wirklich in 


2 


greſſion 1, 2,2, 4. PR 
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ber Natur der Sache begründet. — D 


abey 
en ſich aber au, daß bey reinem Tauſch⸗ 
andel zwar der Kaufmann reicher wird, denn 
fein Vermögen würde fi) unter. Vorauss 
fegung des Fortbeſtehens obiger Handelsver⸗ 
bältniffe, nach der fehr ſchnell fleigenden Pro⸗ 
.. . vermehren — 
daß aber an ein Neichwerden des Baterlanz 
des dabey gar nicht zu denken ift. Der Kauf 
mann erwirbt fich nur bares Vermögen auf 
Koften der die eingeführten Waaren verzehs 
renden Mitbuͤrger. — Nicht leuguen will 
ich indeffen, daß ein folcher Tauſchhandel mit 
dem Auslande bey günftigen Verhaͤltniſſen 
rößere Gewerbthaͤtigkeit und fehnelleren Um⸗ 
auf de3 Geldes im Inlande erzeugen, und 
fo allerdingg aud) das Wohlbefinden — 
aber nur nicht den Reichthum — der Mits 
bürger erhöhen fonne. 
Doch Einf. diefed kann nicht umhin, 
bier noch zu bemerken, daß bey jetigen Zeit: 
und Handeläverhältniffen Deutfchlands micht 
einmahl ein folcher mittelbarer Nusen durch 
den vom Fandrarh 3. beyſpielsweiſe anges 
führten Zaufchhandel bewirkt werde, ſondern, 
daß er im Gegentheil den größten Nachtheil 
in jeder Hinſicht bringe. . 
‚Die Pinnen fiehen jest in Deutfchland 
weit unter ihrem Erjeugungswertbe. Berech⸗ 
ner man Die Zinfen auf das Grund: und Bes 
triebscapital, fo wie Zinfen, Steuern und an⸗ 
dere Abgaben des Landwirths, welcher den 
Flachs ie und das nach Billigfeit anf 
die erſte Zubereitung des Fiachſes, fo wie 
aufs Spinnen **), Weben, Bleichen sc. zu 
verwendende Arbeitslohn, fo ergibt fich, be 
die Elle Peinwand, die man jeßt zu 4 9 
Fauft, wenigſtens 6 gl. Erzeugungswerth 
hat. Ein gleiches Mißverhälnig zwiſchen 
Derfaufspreis und Erzeugungswerth finder 
aber bey allen Arten Linnen jegt Gtatt. 
Kauft der Kaufmann demnach für 1000 Thlr, 
Linnen auf, fo erleiden feine Mitbürger das 
bey fchon einen Verluft von 500 Thlr., der 
fehr zerftörend auf ihren Wohlftand eins 


ierunter verftehen wir einen Handel, mo nur Waaren gegen Waaren aus⸗ und eingeben, mögen 


e aud) im Lande gegen bares Geld umgeſetzt werden. 
**) Eine Spinnerin, die vom frühen Morgen bis in die Nacht recht fleißig. fpinnt, verdient jet in 


der Gegend des Einfenders täglich 20 pf ; f 
e 


Kleidung, Wohnung, Heizung, Licht ıc. 


ge zwanzig Pfennige, und davon ſoll ſie Na 
reiten, und aud mol nod, wenn fie Witwe ift, ein 


Nahrung, 


Paar Kinder ernähren! — Wird ihr alfo wol ihre Arbeit billig bezahle ? 
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wirfe, und Viele fchmerzlich drückt, obgleich 
das Vaterland fein bares Geld dabey ver: 
tiert. Dazu kommt ferner, daß die ind Aus: 
land gehenden Finnen gar nicht etwa übers 
Hüffig und unentbehrlich find, fondern nur 
der Mode ımd des Luxus wegen nicht ges 
braucht und durh Baummwollenzeuge erfegt 
werden, für welche das Vaterland bey ihrer 
geringeren Haltbarkeit und Dauer Bor 
ftens 1200 Ihir. ausgibt. Es gewinnt alfo 
das Vaterland, ſelbſt wenn für die Finnen 
1200 Thlr. bar eingingen, immer nichts 
bey der Ausfuhr derfelben. Wird aber nun 
vollends im Taufehhandel an ihrer Gtatt 
für 1500 Thlr, Tabak eingeführt, den wir 
gar nicht vom Auslande zu beziehen braus 
chen, fondern felbft erzeugen und bereiten Fons 
neun, fo ſtellt ſich das Ergebnif diefes ges 
priefenen Zanfchhandels folgendermaßen: 


Gewinn. Derluft. 
500 Thlr.d. Kaufmann. 500 Thlr. der Erzeu⸗ 
er der Linnen. 
1200 Thlr. dag Vater: 
land für Baum: 
wollenzeuge. 
Bilanz; 1200 Thlr. Derluft. 


Außerdem fällt aber auch noch die les 
bendigere Gewerbthätigfeit und der regere 
Umlauf ded Geldes weg, welche durch die 
Selbſterzengung des Tabacks im Inlande be: 
fördert werden Fonnten. Daß eine folche 
Einführung ansländifcher Waaren keines— 
weges mit ojfenbarem Vorteile, fondern 
mit den größten Nachtheilen verknüpft fey, 
fieht demnach Jeder ein. Dem Kaufmann, 
ja dem bringt fie Nugen, aber den größten 

acheheil feinen Mitbuͤrgern und feinem 
Baterlande, 


B. 5. 


Naturkunde. 


Bitte um Belehrung. 

Nach dem Bericht eines glaubwuͤrdigen 
Zeugen hat ein junger Mann, welcher ſeine, 
nach einer Schlittenfahrt in dieſem Winter 
— —— Haͤnde eine Zeitlang in Schnee 
mit Salz vermiſcht hielt, an der linken Hand 
ſaͤmmtliche Finger verloren, und an ber rech⸗ 
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ten nur ein lied des Daumens und eins am 
Zeigefinger erhalten. Iſt diefed traurige Er: 
eigniß bloß dem Vermiſchen des Schneeg mit | 
dem Galze zujufchreiben, und dadurd das 
Ausziehen des Froſtes aus den Händen ver: 
hindert worden? Gind die Hände mit diefer 
Schneemifhung nicht anhaltend gerieben und 
dadurch die Nückfehr des Lebens in die Finger 
befördert worden? Dder waren die Finger bes 
reits vom Frofte völlig zeritört, ſo daß die Au— 
wendung des Schneeg, ohne oder mit Salz, kei: 
nen glücklichen Erfolg mehr erwarten ließ? 
Aerzte und Naturfundige werden um mens 
fhenfreundliche Belehrung gebeten. 


— — — — — La — — 
Familien-Nachrichten. 


Aufforderung. 


Der Studiosus philos. Theod. Aug. 
Grimm aus Arnſtadt, welcher ſich im Ju: 
lius 1825 u Halle a. d. ©. aufgehalten bat, 
wird biermit aufgefordert, feinen jesigen 
Aufenthaltsort der Expedit. d. Bl. in freyen 
Briefen anzuzeigen, indem ihm wichtige 
Mittheilungen zu machen find. 





Geſuchte Stellen. 


„Ein Commis, ber vier Jahre die go⸗ 
thaiſche Handlungsfchule mit Erfolg befuche 
und feitdem die Reiſeſtelle für eine Fabrik bes 
Kleider hat, und noch bekleidet, fucht zur Er⸗ 
weiterung feiner Kenntniſſe eine andere Stelle 
als Neifender oder Comptoirarbeiter. Vorto⸗ 
freye Briefe an denfelben beforge Hr. G. P. 
Otto in Gotha. 


Juſtiz - und Polizey / Sachen. 
Aversiffement, 

Don dem Koͤniglichen Stadtgericht hiefiger - 
Refidenzien werden nachftehend benannte — 
deren Aufenthalt unbekannt, und deren Leben und 
Tod ungemiß it: - 

ı) der Seldwebel Earl Friedrich Blanck vom 
vormahligen von Kalkreuthſchen Regiment, mwels 
her feit dem Jahre 1796 verfchollen ift, und 
deſſen biefiges Vermoͤgen in 10 Thlr. deſteht, 

2) die Marie Louiſe Perlewig, vperebelichte 
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Raſchmachermeiſter Fahrhauer, -eigentlih Vor 
bauer, Tochter des Yeinmeber Perlewig und der 
Marie Kouife geb. Aaude, Ihr Geburtöjahr und 
Dre ift nicht zu ermitteln —— Von ihrem 
Leben und Aufenthalt iſt ſeit dem Jahre 1792 nichts 
in — — Fa biefiges Vermögen 
befteht in 37 r. 4 fal. 9 pf. 
r 2) die Sufanne Sriedrite Perlewig, Tochter 
derfelben Eltern , geboren au Berlin am 2. No- 
vember 1757. Don ihrem Leben und Aufenthalt 
if feit dem Jahre 1792 nichts in —— ge⸗ 
— Ihr hieſiges Vermögen beſteht in 37 Thlr. 
et Anne Doroth. Sophie Thürbecher, 
verchelichte Waageburſche Schmide, Tochter des 
Katnunmeber Johann Heinrih Thürbecher und der 
Marie Louife geb.“ Aaucde, geboren zu Bernau 
den 18. Novbr. 1766. Won ihrem Leben und 
Aufenthalt ift feit dem Zahre 1792 nichts in Ev 
fahrung — r biefiged Vermoͤgen beträgt 
Zbir. 4 fgl. 9 pt. 
> 5) die unverehelichte Dorothee Caroline Zaaſe, 
Tochter des Arbeſtsmanns Ehriftian “Aaafe und 
defen Ehefrau Friedericke geborne Wittmann, fo 
beide verftorben. Sie ift geboren hieſelbſt am Eh 
December 1793. Nachrichien von ihr fehlen ſeit 
dem Jahre 1807. Ihr hiefiges Dermögen beträgt 
9 Ebir. 12 fol. ır pt. 

6) deren vollbürtige Schweſter und muthmaß» 
fibe naͤchſte Erbin die gefchiedene Tempelbabn 
Anne Dorothee Briederide geborne Zaale, deren 
Aufenthalt feit 1819 unbekannt ift, 

7) der Johann Genius Berdinand Oftwald, 
ein Sohn des für todt erflärten bhiefigen Bürgers 
Severinus Gerhard Oftwald. Sein Geburtsjahr 
und Ort conftirt nicht. . Er ift aber 1765 ſchon am 
Leben geweſen. Ueber feinen Aufenthalt iſt nie 
etwas Befannt eworden. Sein hiefiges Dermbs 
gen beträgt 27 Thlr. 8 fal, 11pf. 

8) der Gärtner Philipp Samuel Suror, ehe 
liher Sohn des verftorbenen Gärtner Chriſtian 
Friedrich Sutor und der Gatharine geborne Aave: 
recht, geboren hiefelbt am 8. Auguft_1767. Nach» 
richten von ihm fehlen feit 1817. Sein hiefiges 
Dermögen beträgt ciren 400 Thlr. i 

9) der Maurergefell Johann Georg Zepernich, 
eheliber Sohn des Schuhmachermeiſter Johann 
Georg Zepernick, und der Marie Dorothee, 96 
borne Subrmann. Geboren hieſelbſt den 7. Aprı 
1787. Nachrichten von ihm fehlen feit 1809. &ein 
biefiges Vermögen befteht in ohngefaͤhr 60 Thlr. 
oder im Fall diefelben bereits verftorben ſeyn foll- 
ten, deren bierfelbft unbefannte Erben, auf Anſu— 
en ihrer Derwandten und Dormünder, hierdurd) 
—— vorgeladen, dergeſtalt, daß fie ſich binnen 

eun Monaten ſchriftlich oder perfönlicy in der 
Regiſtratur, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
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‚ben 18, Januar 1830 

vor dem Königlichen Stadt + Zuftisrard Derm von 

Taubenbeim anftchenden Termine zu melden, und’ 
weitere Anmweifung zu erwarten haben. 

Sollte fib Niemand melden, fo merden die 
—— Verſchollenen für todt erklärt; Die 
hierſelbſt nidyt bekannten Erben werden mit ih⸗ 
ren Anfprücen ausgeſchloſſen, und das Derm 
der Derfchollenen wird deren Dermandten, melde 
8 bereits gemeldet haben oder noch melden, und 

db als die paͤchſten Erben fegirimiren, oder in 

rmangelung gefegmäßiger Erben, der 58* 
Känmerey zugeſprochen und zur ferneren Derfüs 
gung verabfolgt werden. : 

Wenn nad ergangenem Cefenntniffe fib einer 
der Derichollenen oder deren bieber unbefannten 
Erben nod melden follte; fo muß derſelbe alle 
— und Derfügungen bes, für den recht⸗ 
mäßigen Erben erklärten und in den Befih des 
Vermögens gefegten Erben oder der Kammeren, 
über das Dermögen, übernehmen und anerkennen; 
und er muß, ohne Redinungslegung oder Erfag 
der gezogenen Nußungen fordern zu bürfen, ſich 
lediglih mit demjenigen begnügen, was von dem 
Dermögen zur Zeit feiner Anmeldung noch vorham 
den fepn wird. : z 

Als Bevollmächtigte werden denjenigen, wel⸗ 
che hierſelbſt keine Bekanntſchaft haben, die Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Wegener und Jacobt 
vorgeichlagen. 

Berlin, den 23. Januar 1829. 

Rönigl. Preufl. Stadtgericht. 





Kauf» und Handels ⸗ Sachen. 


Shafibsde 


uf dem großherzogl. Kammergute zu Edtten» 
ep nd aud) in diefem Jahre Schaf 
böde von be alität, mit oder ohne Wolle, 
au verfaufen. « 


Sriedrih Wilhelm Quehl, 
Kammergutspachter. 





Chemifches Dintenpulver. 


Diefed Pulver gibt nicht nur die mohlfeilfte, 
fondern auch zugleich die ſchoͤnſte, ſchwaͤrzeſte und 
nie ſchimmelnde Dinte. Die Portion zu 1 Kanne 
koſtet 5 gl., zu 1/2 Kanne zıf2 gl., ı Pfund zu 
4—5 Kannen 16 91. , in Partien billiger 

im Commilfions » Comproir in Leipzig, 
Haynſtraße Nr. 341. 

in Commiſſion zu haben bev Hrn, €, ©. 
Dleymüller in Gotha. 


— — ———— — — — —— 
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Rum. 79. * 94 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutfden 





I. Gr. Hennide, Redacteur. Sonnabends, den 21. März 1829. Gotha, bey Beder. 





Das Judenthum gegenüber dem 
Ehriftenthum. 


«Quum plura sint boni civis officia, tum illud, 
meo quidem animo, non ultimum debet duci, 
patriae excolere histeriam, deque incremen- 
tis ejus et ornamentis serio cagitare. > 

B. G, Struve, 


Muß man auch die meiften der Behaup: 
tungen des Gincerus vor der Hand unbedingt 
als richtig zugeftehen, fo darf doch dieß bey 
der mit untergelaufenen: daß das Juden⸗ 
tbum mit dem gegenwärtigen Dentichthum 
unvereinbar fey, noch zur Zeit nicht der Fall 
feyn, zunächft, weil unter der deutfchen Na: 
tion nicht, mie unter der englifchen (englaͤn⸗ 
difchen) und franzöfifchen, eine nach gleichem 
Gefege und nach gleicher Sprache vereinte 
Gtaatsfamilie, fondern nur ein, den ver: 
fhiedenften Regierungen und Verwaltungen 
untermorfened Volk zu verfiehen iſt. Gelös 
curs, Gewicht, Gemäß, Maß, Geſetz, Sit: 
ten und Gebräuche find in dem einen durch- 
aus anders, ald wie in dem anderen deut: 
fhen Staate befchaffen, dergeftalt, daß au: 
er der Sprache das deutfche Wolf fein ge: 
meinfchaftlihes Merkmahl bat, und felbft 
diefe für die 30 Millionen Deutſchen, welche 
yeitsen den tyroler, norifchen und julifchen 

Ipen, den Sudeten und Karpathen, dem 
Fichtel-, Erz:, Wefer: und Thüringer : Ge: 
birge wohnen, verfchiedener ift, als die eng: 
life, franzöfifche u. a., fo daß die einen die 
anderen Deutſchen ohne Dollmerfcher nicht 
verftehen. So mie aber unter diefen 30 Mil: 
lionen Deutſchen Lurheraner, Reformirte, 
Katholiken, Mennoniten, Herrnhuther und ic. 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


von jeher mit und neben einander gelebt, und 
die verfchiedenften Religionswahrheiten für 


die beßten gehalten haben, fo war und iſt's 


auch mit den Juden bis heute noch der Fall. 

Zu unterfuchen, ob die — gegen 
die Glaubensmeinung der Juden in Eigens 
ftolz oder Eitelkeit ſich gründe, iſt nicht nö⸗ 
thig, Sondern bier nur anzuführen, daß die 
Inden für ihre Religion noch fo glalıben und 
beten, ald wie fie von jeher geglaubt, gebes 
tet, und hierin fo viel Ueberzeugung und Ges 
muͤthsruhe gefunden haben, als mol jede ans 
dere Blaubensaenoflenfchaft in und bey ihrem 
Glauben gefunden zu haben glaubt. Diefer 
Blaube ift gegründet in ihrer Den: und Ge: 
mwiffensfrepheit, und diefe iſt und bleibt ein 
urfprüngliches,, durch Fein geſelliges Verhälts 
niß verlierbares Recht der. Menfchheit. 

Kein Menfh auf Erden, am mwenigften 
die Philofopben haben ein Recht, dem Juden, 
welcher in Religionsglanbenfachen feiner lie: 
zeugung folgt, eine andere aufzudringen. Go 
wie ihnen, ‘gehören auch dem Juden feine 
Gedanken über Gottesdienft, Talmud und 
Geremonialgefeg an, und fo wie ihr Gemifs 
fen, iſt auch das des Juden feinen Hobeitd: 
befehlen unterworfen. Wie jeder Chriſt, iſt 
auch der Jude unabhängiger Herr feines 
Blaubend, zumahl nur einzig und- allein in 
diefer Unabhängigkeit oder religiöfen Frepheit 
das philofophifche Recht ſich gründer, fich für 
diejenige Firchliche Gottesverehrung zu erfläs 
ren, welche dem Herzen und Gemuͤthe eines 
jeden Menſchen freundlich und beruhigend zus 
et. Auch die verfchiedenen Eeremonien, 

itten und Gebräuche, unter und mit wel: 
chen der Botteöverehrung überhaupt in oder 
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ohne Wahır gehuldigt wird, ob mit Faſten, 


Beten in der einen oder andereır Sprache; 
mit oder ohne Befchneidung, mit oder ohne 
Abendmahl in Wed: oder Dblatengeftalt, 
mit odersohne zu bezahlende Beichte, mit oder 
ohne Heiligenbilderverehrung, 


erwartung, mit oder obne Kopfbedeckung, 
Reinigung, Dpier und ꝛc. xc., darauf Fanır 
gar nichts anfommen, wenn anders nur der 
Glaube oder Wahn ein frommer, d. i. ein 
folcher ift, welcher fo wenig ein Kind, als 
wie den Staat beleidigt, und neben feiner 
alle andere religtofe Glaubensfreyheit dulder. 

Daß aber von jeher der, jüdifche Gottes: 
dienit fo, und niche anders beichaffen, und 
fein Wahn ein frommer, ununterbrochener 
und unverinderter gewefen fen, beweilen die 
vielen Jahrhunderte, unter deren Berlauf er 
im Deutſchthum fo beftanden bat, als wie feit 
achtzebn und beynahe vierdundert Jahren der 
tarholifche und proteflantifche, nach voraus: 
gegangenem blutigen und unfinnvollen Kriege 
beitanden hat, und unbeichadet des Deutfchs 
und Judentums noch ferner beftehen wird, 
beweifen fein firenges Faſten und Beten, feine 
er feine Dpfer, die Haltung des 
Gabbarhs, fein anhaltender Eifer im Befuch 
der Schule (Kirche) und vor allen das für 
die mofaifche Liturgie ſtreng geregelte Ritual. 
Aus unendlich vielen, an fich minder wichtigen 
und fehr in die Sinne fallenden Ceremonien 
zuſammen gefest, foll fein Ganzes allegoris 
ſche Daritellung eines ewigen, durch Dpfer, 
Gebete und Reinigung mit Gort zu erbaltens 
den Bundes bezwerfen, und die Pflicht einer 
nie unterbrochenen Gefchäftigkeit im Dienfte 
des zu erwartenden Meflias verfinnlichen. 
Bey diefem feinen Gottesdienite Fann der 
zuie die Pflichten als deutſcher Menfch und 
Bürger fo gut, als wie jeder audere hrift: 
liche Deutiche erfüllen. 

Mir Recht ließ deßwegen ſchon im Jahre 
1776 der große Engländer Thomas Paıne 
in feinem Common sense (gefunder Ver: 
nunfe) vorfommen: Wer einem Anderen 
das Necht in feinem Meinungen, in Reli: 
gions- und Glanbendfachen will jireitig ma— 
chen, macht fich felbft zum Sklaven feiner 
gegenwärtigen Meinung, meil er ſich das 
Befugniß abſpricht, fie au Ändern. 


Entbaltung. 
von gewiflen Speifen, mit oder ohne Meſſias— 
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In wen Menſchen⸗ und. Religionsliebe 
iſt, der wirft ſich nicht zum e⸗ 
diger gegen andere Glaubensde 
—— hütet ſich, den Glaube 
urch oͤffentliche Zweifel zu erſchuͤttern. 
ben gleichwohl auch alte Kirchen dunfle Fen⸗ 
fter, durch welche die Sonne fpärlicher dringt, 
und find Pfarrer und Rabbiner nichtd me: 
niger, als Vrielter nach der Ordnung Mel: 
chiſedeks, fo Fümmert fich der religiofe To: 
lerante doch nur um die Sonne für die Ben: 
fier feiner Kirche, und denkt: Jeder Menſch 
fey nur in feinem Glauben felig, fo wie je: 
der nur feines eigenen Glaubens fähig. 

Er ehrt die —— — ſeiner deut⸗ 
ſchen juͤdiſchen Mitbruͤder, auch wenn ſie 
irrig, und nach feinen Begriffen nicht ganz 
vernimftig find, und denft, daß da, wo der 


= 





‚Herr und Meifter aller Religionen fchweige, 


auch er, der ſchwach und ſterblich Geborne 
zu fchweigen, oder mur im Liebe und Duls 
dung darüber zu urtheilen habe, 

Auf diefenr Eürzelten Wege vermeidet er, 
ein die Gemuͤthsſsruhe flörender Zelote zu 
werden, von welchem Jean Paul fagt, daß 
er dem im Thal Wohnenden gleiche, welcher 
fogleich, über verfehlten Weg fchreit, weil er 
nur einen kenut, indeß Andere, welche auf 
dem Berge fliehen und freye Ausficht ha— 
ben, fehen, daß und wie mehrere Wege 
zum gleichen Ziele führen. Oder wie noch 
trefflicher der frepfinnige Pfeffel: 


Keligiöfe Geelen a 
Shließt eined Gottes Himmel ein, .<. 
ar Pilgerrock, den fie nicht wählen, _ 
ag glatt num (chriſtlich) oder bärtig 
s . (luͤdiſch) ſeyn. 
Religion als Meinung ehre 
Auch dann, wenn Irrthum in die Lehre 
Der Prieſterſchaft ſich ſtahl. Es iſt der 
enſchheit Loos, 
Ihr eignes Werk in Gottes Werk zu flechten. 
Wir ſtellen uns dem Haß der Menge bloß, 
Wenn wir mit Vorurtheilen rechten. 
Mit ihrem Geiſte, mit ihrer Denkkraft, 
auch wenn fie noch fo groß, können doch die 
Philoſophen den Schleier, hinter welchem ge: 
fchrieben oder nicht gefchrieben fieht, -ob und 


‚welcher Gottesdienſt, welche Gebete, Sitten 
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and Gebräuche der Bottheit die angenehm: 
en feyen, nicht lüften. Nur raiſonniren 
fönnen und dürfen fie, obgleich, weil fie 
Hofophen find, ihr Raifonnement nicht gu⸗ 
„berg als vernünftig paffirt, und nur gu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß das Refultat ihrer Forſchun⸗ 
gen über Neligion, Gortheit und Enltus mes 
niger widerfprechend wäre. Es ſey mir er: 
laubt, bey diefer Gelegenheit an die Ausfprüs 
che der gan deutfchen Philofophen in moͤg⸗ 
lichfter Kuͤrze zu erinnern. 
Nah Rant ift der menfchliche Geiſt un: 
vermögend, das Dafeyn Gottes zu erkennen; 
Seyn und Richtfeun .eined Gottes laſſen fich 
mit gleich ſtarken theoretifchen Gründen vers 
"theidigen, Einficht in das Verhältniß, worin 
Bott zu Welt und Menfchen fteht, ift —* 
lich x. Nach Fichte ſteht gar der Gedanke 
eines perſonlichen Gottes mit wiſſenſchaftli⸗ 
chen Gründen in Widerſpruch! ꝛc. Jacobi 
leugnet alle Moͤglichkeit, die Ideen von Gott, 
von Freyheit des menſchlichen Willens, und 
von nſterblichkeit der Seele wiſſenſchaftlich 
zu begründen, behauptet aber die Perfonlich- 
eit Gottes, ohne fie denken zu Eönmen!! 
Schelling dagegen behauptet die Möglich: 
feit, und thut fie durch feine Naturpbilofos 
pbie factifeh dar, fo wie denn auch diefe 
deßwegen eine wiſſenſchaftlich gefesmäßi 
Entmickelung ded Deismus ilt. it Recht 
fagt ein genialer Kopf in Rr. 46 d. Morgenbl. 
von ıgı2: der eine poſtulirt die Bluͤthe des 
Baumes ohne Wurzel und Stamm, und der 
andere Wurzel und Stamm zur Lucrirung 
der Blürbe ! + 

Dürfte man menfchlihd vom höchfien 
Weſen reden, fo würde es bey Anbörung der 
vorberührten Philofopheme nach Verhaͤltniß 
daſſelbe Vergnügen empfinden, welches ein 
großer Monarch empfünde, wenn er dad po— 
litifiche Sewäfch der Müßinen aber feine Re: 
gierung und die Geheininiffe derfelben im 
Kaffeehauſe belaufchte. 

Jedoch mit alle dem will ich (fein Jude, 
fondern ein unter vielen Juden lebender und 
ihren Cultus amtlich fennender Chriſt *) ge: 
gen Sincerus nicht darthun, daß dem deut: 
fhen Judenthum zu einem fittlihern Staats: 
bürgerfinne nicht allmählige Losreißung fei- 


*) Die Wahrheit diefer Angabe verbürge 
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ned buchfkäblichen Glaubens von Unfinne des 
Zalmuds und der Rabbiner mehr und ments 
ger noͤthig ſey, vielmehr hieran nicht im mins 
deften zweifelnd, habe ich nur die gewagte 
Behauptung, daß ohne Fosfagung von fei- 
nen Eultmögebeten, Gitten und Bebräuchen 
das Judenthum mit dem deutſchen Bürger: 
thum unvereinbar fey, widerlegen wollen. 
Denn nach wie vor fönnen die Juden bey 
ihrem Botteddienfte der Religion zu Gefallen, 
mas fie wollen, glauben, den deffallfigen 
Gitten und Gebräuchen ohne Anftoß bis in 
Ewigkeit nachleben, und daneben eben: fo, 
wie alle chriftliche Glanbensgenoſſen, Deuts 
fche feyn und bleiben. Die Kirche, zu 'wels 
cher fich der eine vor dem andern Theile eines 
Volkes bekennt, bat ja von jeber mit dem 
aller Einheit entfremderen Deutſchthum nichts 
gemein gehabt, wie vor andern die Stein— 
und Donnereichen beweifen, welche vor und 


nach der Volferwanderung von den damahls 


noch zu feiner Nation vereinten Deutfchen 
für Götter gehalten, und mit Brand-, 
Schlacht- und Drdalienopfern verehrt wor— 
den find. 

Sollte und wollte aber der Zuſtand der 
Juden für die deutfche Staatsfamılie da, wo 
norbig, annähernd beffer und mitunter vers 
nünftig fittlider werden, fo dürfen nur 
Druck, Beſchraͤnkung, Kıechtfchaft, Leib: 
und Schutzzoll, unter welchen, um mit dem 
frommen Sänger ded Meſſias ©. zı feiner 
Dven zu reden, daß entmenfchte Cangan 
feufjt, aufhören, dürfen nur deurfche Eles 
mentarfchulen mit gut erprobten Lehrern dei 
Juden geöffnet, und das volle Gtaatdbürs 
gerrecht ertheilt werden. Sich fage das volle, 
weil, wenn davon ausgenommen wird, doch 
nur Befchränfung, Druck, und Verachtung 
für die Juden übrig bleiben. Gewährt man 
ihnen, wie in neuerer Zeit von aufgeflärten 
und humanen Regierungen gefchehen, das 
Staatsbürgerrecht gegen gleiche Buͤrgerlaſt, 
fo dürfen fie auch nicht mehr zu — 
Anzeige jener Obligationen-Verhaͤltniſſe, in 
welche ſie mit ihren chriſtlichen deutſchen 
Bruͤdern auf dem Wege des freyen Ver— 
kehrs kommen, geſetzlich angehalten, nicht 
von Hauptrechten an landſtaͤndiſcher Ver— 


d· R 
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faſſung, Benefiien, Zunft, Bewerben, Do: 
micil und 20. ausgefchloffen werden; denn 
was hilft dem Juden der Genuß der ftaatds 
bürgerlichen Rechte bey Verfagung der vors 
erwähnten Theilnahme, was bilftd ihm, wenn 
er für feinen Handel in den Amtsbereichen 
feines VBaterlamdes Scheine, um vieles Geld, 
alljährlich bittend und Eriechend erfaufen, 
und anfehen muß, daß ein Ausländer in 
fofern ungleich beifer daran fey, als dieſer 
für einen Thaler einen Gemwerbfchein zu 
freyem Handel im ganzen Fande erhält! 
Herunter alfo, nah Dohm's, Ewald's, 
Michaelis s und Leſſing's Rath, mit dem 
eiſernen Fuß vom unſchuldigen Wurme, und 


er wird ſich nicht mehr kruͤmmen, ſondern 


ſich feines Daſeyns freueund, nach dem kichte 
der Sonne bewegen, und ſittlich beſſer, und 
nicht ſchlechter, als ſein chriſilicher deutſcher 
Mitbruder werden. 

Wer unter Kartoffeln aufwächft, darf 
fih von Ananas Feine Vorftellung machen, 
fo wie was unter Neſſeln, Difteln und Dor— 
nen vegetiren muß, nicht vor dem gefräßis 
gen Bilfe des Gaͤrtnerbocks a ift. 





Juſtiz - und Polizey -« Sachen. 
Bekanntmachung. 


Zu der von der Koͤniglichen Stadt» und, Ger 
ftungs » CEommandantfchaft zu Würzburg anher übers 
wielenen nody unerledigten Verlaſſenſchaft der am 
27. Septbr. 1822 zu Rönighofen verftorbenen Mag: 
dalena Zeydt, Witwe des früher verlebten Regie 
mentsarzts Michael. Ehriftian Heydt, haben fidy 
mehrere von dem Letztern aus der erften und 
zweyten Ehe hinter.affene Kinder als Erben ange 
meldet. Gleiches Miterbrecht ſteht auch den bei— 
den Kindern Joſepha Juliana Zeydr, geboren 
am ır. April 1764 und Johann Michael Zeydr, 
geboren den 6. May 1785 zu, welche beide Perfos 
nen feit mehreren Jahren von ihrem Wohnfige fid) 
entfernten, ohne Nachricht von ihrem dermahligen 
Aufenthaltsorte zu ertheilen. 

Diefe Joſepha Juliana Heydt und deren Stief- 
bruder Johann Michael Heydt, dann die Erben 
der Magdalena DaB gebornen Hade, weldye mit 
ihrem erwähnten Ehemanne ohne Kinder zu bins 
terlaffen , in der dritten Ehe lebte, ſowohl als die 
allenfalls nod) unbekannte Erben des Regimentsarzts 
Michael Chriſtian Hepdt von Königshofen werden 
anmir Öffentlich vorgeladen, bis zum 30. May 
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1. 3. glaubhafte Nachricht von ihrem Leben und 
QAutenthalt_bieber zu ertheilen, resp. ihre Anfprüs 
de unter Dorlegung der deshalbigen Legitimationd« 
urfunden geltend zu machen, widrigenfalls Deren 
Erbantheile an die übrigen Miterben gegen Gau 
tiondleiltung ertradirt resp. die Anſpruͤche derfel⸗ 
ben bey der Derlaffenfcaftövertheilung unberüd- 
Aſchtin bleiben müffen. 
ecretum Schweinfurt, den 23. Febr. 1829, 
Bönigl, Bayerſch. Kreis» und Stadtgericht. 
von Gebjartel, Director. 
von Segnig. 





- Nr. 4894. Lorenz Sog von Heimbach Ober⸗ 
amts Emmendingen Dreifam»Kreid, der ſich vor 
23 Jahren ald Steinhauer auf die Wanderſchaft 
begeben, und feit dem Jahr 1817 feine Nachricht 
mehr von fid) gegeben hat, wird hiermit aufgefors 
dert, binnen 9 Monaten a dato entweder felbfl, 
oder durch gehörig Bevollmäctigte zu erfcheinen, 
oder Nachricht von fih au geben, indem er nad) 
fruchtloſem Ablauf dieſes Termins für verfchollen 
erklärt und fein Vermögen feinen nachſten fidy dars 
um gemeldet habenden Erben in fürforglichen Bes 
fig wird gegeben werden. 
Emmendingen, am 5. März 1829. 
Großherzogl. Badiſches Oderamt. 





Kaufs und Handels-Sachen. 


 Bönigl, ſaͤchſ. conceffionirter Rofenopodeldoc. 


Diefer hat < die guten Eigenſchaften des 
englifhen Dpodeldve, body dabey den Vorzug, daß 
ber jenem eigenthünliche, für viele fo unangenehme 
Camphergeruh, ohne deffen gute Wirkungen zu 
verhindern, befeitigt, und ihm dafür ein angench- 
mer Rofengeruch, verbunden mit einer paflenden 
Couleur, —— iſt. Er iſt zugleich als ein ganz 
vorzügliches Önheitsmittel zu empfehlen, indenz 
er alle Sleden und Raubheiten der Haut befeitige 
und einen zarten weifen Teint ertheilt und erhält. 
Das Glas mit Gebrauchsanweifung Eoftet 6 gl. 
Die Hauptniederlage davon befindet ſich 

im Commiffions » Comptoir in Leipzig, 
. Hapnſtraße Nr. 341. 
in Gotha bey Hrn. €. ©. Dleymüller 
au baben. 





Veberfezungsanzeige. 

= age dem 2 

rait€ de la petite chirurgie Bourgery, 

erfcheint bey uns eine Deutfche ı Ueberfegung. 
Weimar, im März 1829. 

Großh. ſ. pr. Landes » Induſtrie » Comptoir, 


— —— —— — — ——— 





Allgemei 


Num. 80. 


ner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. | | 


9. Sr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 22. März 1829. Gotha, b. Beder. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 
Catalonifhe Waͤſſerungsmaſchine. 
In Nr. 57_ded allg. An. d. D, 1829 
wird einer Wärfferungsmafchine — die 
in Meſopotcamien in Gebrauch iſt. Hierbey 
erinnere ich mich einer anderen Art von 


Waͤſſerung, die ich vor mehreren Jahren 


in einigen Gärten bey Barcelona ſah, und 
die meines Erachtens einige Beachtung ver: 
dient. Dbgleih die dortigen Gärten fall 
ganz eben (horizontal) liegen, fo findet fich 
doch gewiß in jedem derfelben eine etwas 
mehr erhöhere Geite, auf diefer war ein 
Siehbrunnen von 16 bis 20 Fuß Tiefe ans 
elegt. Diefer war fomohl unter dem Waf- 
er, ald über der Erde, mit einem Trilling 
(Laterne) verfehen. Ueber beide lief ein Seil 
ohne Ende mit daran befelligten ftarfen ir 
denen Krügen, die, durch Das Umdrehen der 
Trillinge, auf der einen Geite gefüllt mit 
Waſſer heraufgerogen murden, es oben in 
eine Rinne ausgoflen, und auf der andern 
Seite wieder leer hinunter in den Brunnen 
ingen, um fich aufs neue u füllen (eine 

rt von — — as ausgegoſ⸗ 
ſene Waſſer lief alsdann in den Garten. 
Ein kleiner Stetneſel bewegte dieſe Vorrich⸗ 
tung, deren Mechanismus ich mich nicht 
mehr genau erinnere, indem er fortwaͤhrend 
um den Brunnen herum ging. Die Haupts 
gänge des Gartens waren ſchmal — denu 
in diefen bin lief das Wafler — und nur 
menig über dad Nivean der Beete erhöht; 
fie waren mit einem ſchmalen Erdwall oder 
Damm von ohngefähr 8 bid 10 Zoll Höhe 
der in feinem Durchſchnitt ein gleichfeitiges 
Dreyeck bildete, eingefaßt und von den 

Allg. Anz. d. D. ı. B. 1829. 


beſchaͤftigen. 


Beeten geſchieden. Allein auch die Abtheis 
lung der Beete, die wir nach dein Umgra— 
ben durch das Abtreten theilen, und me 
daher die Beete jederzeit höher liegen, ald 
der fchmale dazwifchen befindliche Gang 
oder Weg, waren, anſtatt diefer bey ung 
gewöhnlichen Wege, durd eben folche fchmale 
Erdwälle von einander abgefondert. Der 
Gärtner flach daher den Eleinen Damm im 
auptrwege an dem Orte durch, wohin dag 
Waffer in die Beete oder Duartiere laufen 
follte, und war diefes binlänglich gewaͤſſert, 
fo wurde diefe Deffnung mieder zugedämmt, 
und ga einem andern Drte das Wafler 
eingelaffen. Der Gärtner hatte es daher 
in feiner Gemalt, die verfchiedenen Quars 
tiere des Gartens mehr oder weniger zu 
wäflern; das Waſſer felbſt floß ruhig und 
fanft, und tränfte die Beete, ohne daß 
hierdurch, wie bey dem Begießen mit der 
Bießkanne, eine Krufte oder Rinde entftand. 
Die Zeiterfparniß bey dieſer Waͤſſerungs⸗ 
art war anſehnlich, und der Bärtner konnte 
fih während der Zeit mit etwas Anderem 
Der Efel war fo abgerichtet, 
daß er feinen Umgang ununterbrochen fort: 
feste, und wenn es ja einmahl dem müden 
Grauſchimmel einfiel, etwas auszuruhen, fo 
bemerfte ed der Gärtner fogleih an dem 
verminderten oder aufhörenden Waſſerzufluß, 
und ein Arri Burro (geh fort Ejel), felbf 
aus dem entfernteften Theile des Gartens 
erufen, brachte den Eſel fogleich wieder in 

ang. Für große Gemüfegärtner möchte 
dba, mo es die Umflände erlauben, diefe 
—— bequem und vortheilhaft 
eyn. 

5. RR: 
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Verzeichniß— 


der Vorleſungen und practiſchen Uebungen, welche im Sommerhalbenjahre von Oſtern bis 
Michaelis 1829 auf der Forſtacademie zu Dreyßigacker gehalten werden. 



















Von] Montags. | Dienftage. | Mittwohs.| Donnerstags. | Frevtags, [Sonnabends 
Jagdtechnologie | Jagdtechnologie | Practijche Forſtſchutz. Forſtſchutz. JForſtbotanit 
Herrtle. Mineralogie Herrle. Hellmann. 
Bernhardi. 
Anfangsgeünde I Anfangsgründe | — — JAnfangsgruͤnde Deutſcher — — 
der Algebra. ber Algebra, der Algebra. Styol. 
Gleichmann. — Gleichmann. 
m Forſteinrichtung ———  FForfteinrichtung | Forfteinrichs 
u, Taration, u. Taration, tung u. Taras 
Herrle. tion. 
Elementargeomesf Elementargeos ——— | Elementargeo: | Elementars 
trie. metrie. metrie. geometrie. 
Gleichmann. 
Practiſche Geo⸗Practiſche Ss / ——Practiſche Seo | Practiſche — 
metrie. metrie. metrie. Geometrie. 
Hoßfeld. 
Deutſcher Styl. [Pflanzenphyfiols] ——Pflanzenphyſio⸗ J Pflanzen⸗ — — 
Gleichmann. gie. logie. phyſiologie. 
Bernhardi.J 
Forſt⸗ Forſt⸗ —Ehenung dergeo [Theilung ed —— 
werthſchaͤtzung. Jwerthſchaͤtzung. metr. Figuren. Jgeometriſch. 
Hoßfeld. Hoffeld.] Figüren. 
— — — | —————— — — 
Geognoſie. Geognoſie. —— Geognoſie. Geognoſie. _—-— 
Bernhardi. 
Planzeichnen. Planzeichnen. — Planzeichnen. JPlanzeich⸗ — — 
Kaufen, nen. — 
Handzeichnen. | Bauzeichnen. ——— Bauzeichnen. Hand⸗ — — 
Haußen. Haußen. zeichnen. 
_——— Forſtbotanik — — Forſtbotanik. — — —— 
Hellmann, 
Allgem. Naturs | Allgem. Natun | o——— Allgem. Natur: [Allg. Natur] — — 
3—4lgefhichte 1. IhlIgefhichte 1. Thl. gefchichte 2. Thl.J geſchichte 
Hellmann, 1. Thl. 
Mittwodhs und Sonnabends, 
Vormittags, 
1) Forſtwirthſchaftliche Uebungen, auf dem zur Academie gehörigen Forſte. Herrle. 


2) Einrichtung und Abſchaͤtzung einer nahe liegenden Hoch und Mittelwaldung. 


3) Uebung mit dem Jagdzeuch. Herrle. 
4) Botaniſche Excurſionen. Hellmann. 
5) Geognoſtiſche Excurſionen. VBernhardi. 


Herrle. 
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6) Wald s und Feldmeffungen mit verfchiedenen Inſtrumenten. 


Aeltere Elaffe. Hoßfeld. 
Jüngere Claſſe. Gleichmann. 
Nachmittags. 
Mittwochs. Sonnabends. 
Schießuͤbungen. Herrle und Demonſtrationen im Naturallencabinet. 
Gleichmann. Hellmann. 
Netzſtricken. Scoͤckert. 


Die Vorleſungen fangen den 14. May an und enden 8 Tage vor Michaelis, worauf nach 
gehaltenem KHaupteramen mit der Älteren Llaffe der Academiften, in Begleitung des Directors, 
eine Forftreife nach dem thüringer Wald unternommen, und von dem Focſtrath Herrle die Forfts 
einrichtung und Taxation einer Forſtey revidirt wird. 


Dreyfigader, den 12. März 1829. 


Directtion der herzoglichen Forftacademie. 
€, 5. v. Mannsbach, Dberforftdirector. 





Allerhband. 


Seidenraupeneyer 


Da Endesunterzeichneter bey einem, im 

— * Jahre angeſtellten, recht gluͤcklich aus⸗ 

gefallenen Verſuche mit dem Geidenbau eine 

mliche Menge Seidenraupenevyer erzielt hat, 

o bietet er Jedem, der in Thliringen oder den 

angrenzenden Yändern Gelegenheit und Luft 

bat, Ähnliche Verfuche zu machen, feinen les 

berfchuß hiermit an. Die Eyer find von beß⸗ 
ter Race und vollfommen gut uͤberwintert. 

Börner (im Gothaiſchen). 

Saumann , Pfarrer. - 





Literarifche Gegenftinde, 


Das bey S. A. Fraenckel in Warschau so 
eben negorirte 
Russisch- Polnische Anlehn 
von 42 Millionen Gulden 
durch Berechnungen und Tabellen erläutert von 
€. T. Bader in keipzig. 

Nebst einem Abdruck des Plans, kt. 4. Leipzig 
1829 bey J. F.Leich. broch. in Umschlag 
Preis 8 ggl. 

Diese für Capitalisten und Kaufleute höchst 
wichtige Schrift ist zu haben bey Carl Gläser 
in Gotba und in allen Buchhandlungen, 





\ 

Bey Zirges und Comp. im Leipsig iſt ers 
—— und durch alle Buchhandlungen zu be— 
ommen: 

Der Madame Bürrel gründliche und durch Zeich⸗ 
nungen erläuterte Anweilung, Corferte oder 
Scynürleiber, Bamafchen und SJandichube 
zu verfertigen. Dem fchönen Geſchlechie zur 
Belehrung und den Damenkleidermahern zur 
Dervollfommnung gewidmet. Aus dem Franzöf, 
überfegt. 1829. egans brochirt. Preis 8 gl. 





m Derlage der unterzeichneten Buchhandl 
ift erichienen und in allen Buchhandlungen Deutfdh 
lands iu haben: 

Allgemeine Rechtswahrheiten, 
oder die wichtigften, in das bürgerliche eben 
eingreifenden Belege 


despreußifchen Landrechts, 

im Zufammenbange dargeftellt. 

Ein Handbuch 

für jeden Unterchan des preuß. Staats, 
welcher in den gemöhnlichften Verbindungen des 
Lebens einen fihern Weg geben und fih vor Scha⸗ 

den hüten will. Entmorfen von 

Chr. Goßler,, 
sch. Juſtiz- und Kammergerichtsrathe. 
Dritte Ausgabe 
mit Ruͤckſicht auf die fpäter ergangenen Geſetze 
durchgefehen, geändert und vermehrt durch 

. . vd. GStrampff, 

Zufigrath beym fönigl. Stadtgeriht in Berfin. 
gr. 8. Preis ı Thlr. 25 Sul. 

In einer Beurtheilung des vorliegenden Bir 
des, in v. Kamptz Tahrb. f. d. — Gefeßges 
ug beißt es unter andern: „dieſes Buch Aal 
zu den gediegeniten allgemeinen Werken über das 


— —— — — 


927 


Geſetzbuch, es erbob fih ſchon in feinen frühern 
Adrlagen durch den Geiſt, Scarfblid und feltenen 
Kenntniffe des Verf, über die populäre Jurispru⸗ 
den; fo, dab es eigentlid eine Darftellung des 
allg. Yandrechts und eine Metaphyſik des legtern 
Bra werden muß. Herr v. Strampf har mit 

fü dieſes Werf auf die nachfolgende Legislation 
fortgefegt und nicht bloß von neuem, fondern aud) 
erneuert, heraus gegeben.“ 

Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin. 





in der unterzeichneten Buchhandlung find er⸗ 


ſchienen: 

Statijtiiche Ueberſicht des Kurfürſtenthums eſ⸗ 
fen von Dr. J. D. A. Zöc, koͤnigl. bayer. Res 
gierungerathe, gr. Kol. Pr. 6 gl. od. 24 fr. 

Stariftifche Ueberfibe des Großherzogthums 
Zeilen von Dr. J. D. 4. Hoͤck. gr. Fol, Pr. 
6 al. od. 24 Fr. RR . 

In dem gegenwärtigen Zeitpfinet, wo man eis 
nem allgemeinen Handelsverein der deutſchen Buns 
deaftaaren mit Sehnſucht entgegen fieht, dürften 
diefe Tabellen, die ſich mit den in der Mitte 
Deurfclands gelegenen heſſiſchen Laͤndern beſchaͤfti⸗ 
gen, eine um ſo willkommnere Erſcheinung fepn, 
ale der Verfaſſer, deſſen zahlreiche ſtatiſtiſche und 
ftantsmwirthfdhaftlihe Schriften mit Beyfall aufge: 
nommen umd zum Theil den frangdfiihen Praͤfec 
ten von ihrer Regierung als Mufter empfohlen 
woͤrden find , ſich bemüber hat, die Producte und 
commersiellen Berhaͤltniſſe diefer Laͤnder heraus: 
zubeben, und diefe Tabellen fo eingerichtet hat, 
daß ſoiche nicht bloß zum Unterriht in Schulen, 
iondern auch von Gefchäftemännern aller Art mit 
Augen werden gebraucht werden koͤnnen. Die 
Deriagehandlung, welche die Preife dieſer auf 
fchönes Papier mit tupographifder Eleganz gedruck⸗ 
ten Tabellen ohnedieß ſchon aufs billige beftimmt 
bat, wird fi bey bedeutenden Partien zu einem 
anjehnlichen Rabbat verfichen. 

Riegel und wießnerſche Buch, Bunft 
und Muſikalienhandlung. 





In der Erpedir. des europdifden Aufſehers 

zu Yeipzig ift erfchienen: 
ı) Dr. Berge, guter Rath eines Darers an 
jeine Rinder. Eine Mitgabe durchs Leben. (br. 


ı2 gl.) 

Eltern können ihren Kindern feinen trefflichern 
Karhgeber und Führer ſchenken, und Kinder Fein 
Ichrreiteres Bud) fefen, als diefes, Aus dem In 
halte meifen mir nur atıf Einiges bin: die Kunft, 
feine Zeit wohl anzuwenden; das &treben nad 
dem Beſſern; die Ermerbung von Menſcenkennt⸗ 
niß; der Umgang mit Andern; man muß fih ein 
beflimmtes Gewerbe wählen; was muß der -Jüng: 


* 
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ling, was das Mädchen lernen ; foll ſich der Jüng« 

ling um Politit befümmern u. f. w. 

2) Dr. Bergk, Vertbeidigung der Kechte der 
Weiber, (br. 8.91.) (erſcheint in Kurzem. 


— — — — — — 


Kaufs und Handel ⸗Sachen. 


Dr. 5. Blover’s Tincrur gegen Fupfrigen Aus 
flag, Kupfergeſicht, Meberflede, Gizblätter: 
chen, rothe Naſe ac. 


Gegen diefe unangenehmen Uebel, die fi) bes 
fonders im Sommer bey vollblütigen jungen Leu: 
ten äußern, hat man zeither fo mande Mittel 
vorgefhhlagen und angepriefen, die aber entweder 
unmirffam, oder wol gar der Haut nadırheilig 


waren. 

Durch vieljährige Verſuche und Erfahrungen 
hat man in der obigen Tinctur nicht allein ein für 
die Haut ganz unfhädliches, fondern fehr mirffa« 
mes, ja untrügliches Mittel, gegen dieſe läftigen 
Uebel gefunden. j i 

Man beftreiht die Higblätterhen, Fupfrigen 
Ausfchlag (gutta rosacen ) füglih mehrere Mahl 
mit diefer erwas erwärmten Tinctur, und läßt fie 
troden werden; je öfterer deſto beſſer. Ein anhal» 
tender Gebrauch bringe felbit ſehr harınädige und 
eingerurgelte Uebel weg. Auch kann diefe Tinctur 
ale Vorbeugungsmittel gegen obige Uebel {ehr gut 
gebrauct werden, wenn man das Gefihe Mor« 
gend und Abends damit beftreicht, und kann mar 
die fefte Derfiherung geben, dab es durchaus 
nicht ſchaͤdlich wirkt, 

Die Tinctur it echt in Gläfern zu ı2 gl. in 
Eommifiion zu baben, 
in Borba: ben Frau P. Dürfeldt. 

Frankſurt a. M.: bey Hın. N. E. Wild fel. 
Erben, El. Kornmarkt. 
Caſſel: Hofbuchhaͤndler Ludbarde, 
marburg: Univerſitaͤtsbuchdrucker Bavrboffer. 
Sonderohauſen: Buchhändler Eupel. 
Teipzig: Gebr. Tecklenburg, J. B. Bileine 
Kunſthandlung. 
Dreeden: H. R. Schieſerdecker Sr. We. 
Zum Hofcommiffär Siedler Srau We, 
» Jambura: H. Mabnde, Reyerbahn Nr. 573. 
« Aannover: N. Saaſe. 
» Benabrücd: Crone, 
s Roftoe: Buchhändier Stiller. 
Neuſtreliz: 4intze. 
Coburg: Wemel und Sohn. 
» Augsburg: 3. C. Redlinger u, Comp. 
» Reaenobura: I. Bripner, 
» Sreiberg: Craz u. Gerlach. 
: DBoslar: Lohmann. 

Ben Fleinen Derfendungen muͤſſen noch 4 gl. 

für Emballage bepgelegt werden. 


e 





Illgemet 


Deut 





J. Sr. Hennide, Kedacteur, Montags, den 23. März 1829, 


rum. SI. 


ner Anzeiger 
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ſſch een. 


Gotha, bev Beder. 





Juſtiz + und Polizey ⸗/Sachen. 
Beantwortung 
der Anfrage in Nr. 11 d. Bl. 1829 
mutbwillige Gemeindeproceffe betr. *) 


1. Die Nachtheile, welche aus Inter 
laffung der Staatsaufſicht auf die Proceß: 
führung der Gemeinden hervorgeben, ließen 
noch eine umfaffendere Ausführung zu, als 
is Mr. 11 d. Bl. enthalten ift, wenn es nothe 
wendig wäre, die Staatsaufſicht auf den es 
nannten Zweig der — — naͤher 
nachzuweiſen umd zu rechtfertigen. Es wird 
genügen, ſolche, als einen Zweig der Ge: 
meindecuratel überhaupt, um fo mehr für 
begründet anzunehmen, als die Gemeinden 
Theile der Staatsgeſellſchaft find, ald min: 
derjährig betrachtet werden und nie fo felbft: 
En. gemacht werden fünnen, daß fie aller 

eauffichtigung und befonders in Hinficht der 
Proceßführung für entwachfen erklärt werden 
koͤnnten. 
2. Die Art, wie die Staatsaufſicht 
über die Gemeindeproceſſe zu führen ſey, ers 
gibe ficb ans dem Wefen der Bemeindecura- 
rel ſelbſt. Dede Gemeinde, die zum Rechts⸗ 
fireite, es fey als Elagender, oder ald beklag⸗ 
ter Theil veranlaße iſt, muß hievon der 
Staatsbehörde, welche mit der Curatel über 
fie beauftragt ift, unter ausführlicher Angabe 
des Berhältniffes Anzeige erftatten, und um 
die Erlaubniß zur Anftellung der Klage oder 
ur Einlaffung auf die erhobene Klage nach: 
uden, den Gtreitconfend (consensum ad 
litigandum) erholen. Die Euratelbehörde 


*) Bergl; die Antworten in Nr. 22, 27 und 34. 


prüft, allenfalls unter Beyziehung Rechtöver: 
ftändiger, den Vortrag der Gemeinde, und 
genehmigt oder unterfagt die Klage oder Eins 
laffung. Sowohl hinfichtlich der Klage, als 
der Einlaffung einer Gemeinde müflen aber 
auch die Gerichte, bey Strafe der Nichtigs 
feit ihres Verfahrens, angewiefen ſeyn, fol 
chen Vorträgen der Gemeinden, fo lange fie 
bie genehmigende Euratelverfügung nicht bey: 
bringen, £eine Folge zu geben. 

3; Die Euratelbehorde hat den Willen 
and Antrag der Gemeinde möglichft zu bes 
rückfichtigen; denn die Gemeindecuratel ift 
wefentlih von der Pupillencuratel verschie: - 
den, da fie ed mit erwachienen und ſelbſt⸗ 
ftändigen Staatdbürgern zu thun bat, die 


den Beyrath ded Staats zur Beförderung 
des Bemeindewohld oft und in vielen Fäls 
len gänzlih entbehren koͤnnten. Die Wil: 


fensmeinung der Gemeinde in Hinficht ei- 
nes flreitigen Rechtsgegenſtandes kann nun 
im Allgemeinen entweder dahin gerichtet 
ſeyn, daß ſie einen Proceß gar nicht will, oder 
dahin, daß fie Streit führen will. Im er: 
ſten Kal mürde die Gemeinde entweder 
nicht flagen, oder fi auf einen Proceß 
nicht einlaffen, fondern in Güte ſich fügen 
und vergleichen wollen. Bill eine Gemein: 
de nicht flagen, ungeachtet die Euratelbes 
börde ein ihr günftiges Nechtöverhältufß im 
gegebenen Falle mit Grund wahrzunehmen 
glaubt, fo follte fie zwar nach dem ange: 
nommenen Quratelprincip augehalten wer: 
den, die Klage anzuftellen, befonders in fol: 
hen Faͤllen, wo die Unterlaffung der Klage 
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den empfindlichſten Nachtheil für die Ges 
meinde mit fi bringt, z. 3. wenn einer 
Gemeinde feit rechtöverjährter Zeit ein Ge: 
rechtholz aus Staatdmaldungen zuftand, und 
das Staatdärar folched ald vermeintliche 
Gnadenſache für die Zufunft verweigert. 
Allein es treten dem Qurateljmange diefer 
Are mancherley Rückfichten entgegen, die 
der Euratelbehörde öfterd anrärhig machen, 
dem Willen der Gemeinde nachzugeben und 
ihr felbft die nachtheiligen Folgen ihrer Re: 
nitenz, unter ausdrücklicher Borbaltung der: 
felben, zuzufchreiben. — Will eine Gemein: 
de auf eine gegen fie angebrachte grundlofe 
Klage ſich nicht einlaffen, ſich nicht vertheis 
digen, fo muß die Euratelbehörde, die zur 
Abwendung-der Nachtheile für diefelbe ver: 
pflichter ift, mit Zwang gegen fie einfchreis 
sen und entweder unter Gtrafandrohung 
ihr die Rechtsvertheidigung aufgeben, oder 
einen Anwalt ex ofhcıo zur Wahrung der 
gefährdeten Gemeinderechte aufſtellen. Dies 
fer Ball mag mol felten ſeyn, indeflen ift 
er doch möglich, und gewiß manchem Pracs 
tifer aus Erfahrung befannt. 

4. Im jmeyten.Fall, da nämlich die 
Gemeinde Proceß führen will, und den Ans 
trag auf Ertheilung der Streitdgenehmigung 
macht, will fie entweder a) ald Klägerin, 
oder b) ald Beklagte vor Bericht auftreten. 

ſt ad a) der von der Gemeinde klag— 
bar zu machende Rechtsanſpruch unzweis 
felhaft gegründet oder ungegründet, fo vers 
ſteht fi die Genehmigung oder Verwer—⸗ 
fung der Klage von felbft; iſt derfelbe hin— 
gegen zweifelhaft, fo hat die Euratelbehör: 
de deflen ungeachtet dem Willen der Be: 
meinde nachzugeben, und nur, ‚wenn fie ed 
für nöthig finder, ihrer ſelbſt willen eine 
Elaufel wegen Verwahrung gegen allenfall: 
fige Verantwortlichfeit der Genehmigung 
beyzufegen. Iſt aber ad b) die gegen eine 
Gemeinde angebrachte Klage offenbar wohl 
gegründet und nicht abzuwenden, fo wird 
war in den- meiften H len die Gemeinde 
von- felbft derfelben außergerichtlich auf eine 
befeitigende Weiſe begegnen und der Er: 
laubniß zur Einlaffung auf diefelbe von 
Seiten der Euratelbehörde gar nicht bedür— 
fen; allein es können dennoch Fälle eintre: 
ten, mo die Gemeinde Elares Unrecht bat, 
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gleichwohl aber Necht zu haben verme 
und um den Curatelconfens zur Cinlaffu 
auf die Klage nachſucht, 3. 3. wenn j 
nem Werfmeifter die billigen Nachfo 
gen über die Accordsfumme eines Kirchen: 
oder Pfarrhausbaues lediglich aus dem Gruns 
de verweigert, weil deßhalb im Accordpros 
tocolle Fein Vorbehalt gemacht worden iſt. 
In folhen Fällen, welchen nicht felten auch 
unlautere Abfichten zu Grunde liegen, wird 
die Curatelbehoͤrde mit Nachdruck auf der 
Zuruͤckweiſung des Antrages beftehen, aber 
auch beobachten, was sub No. und 6 
bemerft it. Iſt die gegen die Gemeinde 
erhobene Klage offenbar ungegründet, oder 
find die Erceptionen der Gemeinde Fräftig, 
und wohl zu erweifen, fo hat die Genehmi- 
ung der Gtreitseinlaffung von Seiten der 
uratel feinen Anftand; eben fo wenn es 
zweifelhaft ift, ob der gegen die Gemeinde 
Flagbar gemachte Anfpruch rechtlich begrüns 
det fen, in welchem Falle die Euratelbehörs 
be ebenfalld nach dem Antrage der Gemeinz 
de zu verfügen, und wenn ſich diefelbe eines 
beftimmten Antrags enthalten haben follte, 
bie Streiseinlaffung anzuordnen bat, da fie 
der Anficht ded Gerichts in folch zweifelbafe 
ter Sache nicht vorgreifen darf, und mögs 
licher Weife dem Rechte der beklagten Ges 
meinde voreiliger Weife etwas vergeben fonnte. 
5) Da der Zweck aller Euratelauffichet 
bey der Procehführung der Gemeinden darin 
beitebt, daß die Gemeinde nur feinen mutbs 
willigen Proceß führe, fo_bat der Curatel⸗ 
beamte die obwaltenden Rechtsverhältniffe 
der Gemeinden forgfältig zu prüfen. Soll 
bie anzuftellende Klage unterfucht werden, 
fo muß die Gemeinde durch ihren Anwalt 
der Euratelbehörde einen vollitändigen Pros 
ceßplan, der ſowohl die Einreden der Ge: 
enpartey, ald die Antwort hierauf und die 
eweismittel berückfichtigt und angibt, vors 
legen, wie ſolches auch_von den Vertretern 
des Staatsaͤrars in fiscalifchen Proceffen 
bey der vorgefegten Finanz: oder Fiscalats⸗ 
behörde geſchehen muß. Gtellt fih nad 
foiher Prüfung die Klage ald grundlos, 
oder wegen Mangeld oder Berluftes der 
Beweismittel ald nicht durchführbar dar, fo 
ift die Gemeinde hiernach zu belehren und 
die Sache bat ohne weiteres au beruhen. 
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Menn Hingegen die Gemeinde ber beklagte 
Theil ift, und Streit führen will, während 
dem ühre vermeintlihen Erceptionen unbe: 
gründet oder nicht zu ermeifen find, fo bat 
die Euratelbehörde die Erlaubniß zur Eins 
laffung auf die Klage nicht allein zu vers 
weigern,, fondern fie muß gu gleicher are 
der Gemeinde von Euratelmegen die Befrie: 
digung des klagenden Gläubiger aufgeben. 
Mo der Euraselbeamte das Vertauen feiner 
Gemeinde- befigt, und. diefe aus Erfahrung 
weiß, daß feine Abficht, mie die ihrige, im⸗ 
mer uhd allein auf * eigened Beßte ge: 
richtet iſt, wird fie mit Dank die wohlmei— 
nenden Rathſchlaͤge ihrer Vorgefegten hin: 
nehmen und unmeigerlich befolgen; wo dieß 
aber nicht der Fall it, und die Gemeinde 
ſich ungehorfam zeigt, iſt gegen fie in ihrem 
fträflihen Beginnen von Amtswegen einzu: 
fehreiten, ihr unter Strafandrobung die Bes 
ahlung aufzugeben und dem Gläubiger zu 
einer Befriedigung zu verhelfen, da diefer 
außerdem durch die alleinige Verweigerung 
der Erlaubniß zur Einlaffung der Gemeinde 
auf feine Klage und durch die hiermit ver: 
bundene GSiftirung des gerichtlichen Verfah— 
rens in den Zultand der Rechtlofigkeit ver: 
fegt würde. Dem Eigenfinn und rechte: 
und moralwidrigen Streben mancher Ge: 
meinde müflen Schranken gefeßt- werden; 
und die@uratelbehörden, welche dießfalld ih: 
rer Pflicht gehörig nachfommen, haben zwar 
mit Schwierigkeiten mancherley Art zu kaͤm⸗ 
pfen; indeflen find auch die Vortheile, wel: 
che hierdurch dem Gtaate zugehen, unberes 
ebenbar, indem die Jmmoralität ganzer 
Körperfchaften des Staatsvereins bekämpft 
und der Eredit der Gemeinden erhalten wird, 
der außerdem nothmwendig finfen muß, da 
in den Zeiten der Noch und des Kriegs, 
wo die Gemeinden oft ihre einzige Zuflucht 
in Capitalsaufnahmen fuchen müffen, fich 
fein Darleiher finden wird, wenn die Ga: 
Ducität und erfchwerte Beytreibung folcher 
Gemeindeforderungen durch abſchreckende 
Bepfpiele bey'm darleibenden Publicum bes 
kannt geworden ift. 

6) Die Euratelverfügung muß, befons 
ders, wenn fie die Streitseinlaffung unters 
fagt, mit möglichfter Befchleuni ung erlaffen 
werden, damit der Gemeindegläubiger nicht 
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durch die Schuld der Enratelbehörde felbft 


"in Schaden verfegt, und die Gemeinde, im 


er fie mit vermeintlihem Recht oder wife 
enfchaftlihem Unrecht die gegen fie erhos 
bene Klage in ein weit ausſehendes Rechts⸗ 
verfahren zu ziehen beabfichtigt, hierin nicht 
unterjtügt merde. 

7) Trifft e8 fi in Staaten, mo die 
Trennung der Juſtiz- und Adminiftrativges 
fhäfte im Drganismus der Behörden noch 
nicht gehörig ausgeführt iſt, fehr häufig, 
daß diejenige Behörde, welche die Euratel 
über die Gemeinde führt, zugleich diejenige 
ift, bey welcher, als ordentlicher Gerichts: 
behörde_der Gemeinde, der Proceß geführt 
wird. In folhem Falle muß von Amtswe— 

en geforge werden, daß die gleichzeitig den 

irkungskreis der Juſtiz und Gemeindes 
curatel in fich_vereinigende Behörde ihrer 
Function als Juſtizbehoͤrde für den vorlies 
genden a enthoben, und ihre Kompetenz 
nur auf die Euratelverfügung befchränft -. 
werde, was zur Folge bat, daß ein ander 
res lintergericht mit der Juftruirung und 
Entfcheidung des vorliegenden Gemeindepros 
cefled beauftragt wird, wenn folche3 anders 
nach der beftehenden Procefordnung zuläffig 
ift, und nicht die Perhorrefcenz des derichtg 
von dem Begentbeil der Gemeinde förmlich 
angeregt und die Eommittirung eined ande: 
ren Gerichtd von derfelben erft ausdrücklich 
beantragt werden muß. - 

Und felbit für den Fall, daß auch auf 
biefe Weife dem llebelftande nicht abgehols 
fen werden kann, iſt doch wenigſtens dahin 
zu fehen, daß dieſe gemifchte Behörde ihre 
Euratelfunction ohne Rücficht auf ihre Rich⸗ 
terfunction, und wieder umgekehrt, leßtere 
obne Rücklicht auf erftere verrichte. Kür 
ae befieben zwey Mittel, daß 


a) für die Euratelverhandlungen und 
für die Gerichtöverhandlungen über einen 
Gemeindeproceß bey derfelben Behörde ge: 
fonderte Acten angelegt, und 


b) daß für beiderley Verhandl 
verfchiedene Referenten ernannt nn 

8) An Bayern beſtehen binfichtlich des 
Gtreitconfenfed der —— — folgende ges 
feglihe Beſtimmungen: 
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a) Gerihtsorduung Cap, 3, $. 6. Ber 
Proceß führen fönne? . 

Bor Gericht Fann Jeder, ſowohl active 
ald passive fiehen, der feiner felbit mäch: 
tig und anch fonft Feiner rechtmäßigen Aug: 
ftelung oder Bedenflichfeit unterworfen ft. 
Insbeſondere aber foll man, weder furfürft: 
hehe Beamte In causis domini, noch Städte 
und Märkte, melde dem remtmeilterifchen 
Umritte untergeben find, zum Proceſſe foms 
men laffen, wenn nicht jene den camerali: 
fchen und diefe den rentmeifterifchen Con— 
ſens beubringen , welcher jedoch obne beſon— 
ders erhebliche Urfache weder verfagt, noch 
aufgehalten, und die Sachen, welche feinen 
Verzug leiden oder fonft ad Summarissi- 
mum qualificire find, nicht erfordert wer: 
den foll. 

b) Die Anmerkungen zu dieſer Stelle: 
vi decreti electoralis vom 14. Sept. 1726 
and neu verbeflerte Städte: und Märfteins 
firuction $. 57, worin auch fehr beilfam 
verordnet ift, daß Jene von dem Magis 
firat, welche den Streit ohne Conſens ans 
fangen, die erlaufenen Koften aus ihrem 
Beutel zablen follen. 

. €) Das Gemeindeedict vom ı7. May 
1818 $. 123: Der Magiftrat ift verbunden, 
die Genehmigung derfelben (Kreisregierung) 
einzuholen ꝛc. i 

9) Ueber die Zuläffigfeit eined Rechts— 
ſtreits und $. 128. 

An den $. 123 bemerften Källen, wo 
die Magilirate der größeren Städte an die 
Einwilligung der Regierung gebunden find, 
werden die Magiftrate der Fleineren Städte 
und Märkte, ohne Rückficht auf die Größe 
der Summe, verbindlih gemacht, die Ge: 
nebmigung des einfchlägigen land = oder 
gutöherrlihen Gerichts einzuholen xc. 


und $. 103 
der Ausfchuß (der Landgemeinden) iſt ſchul⸗ 
dig, in den unten bey den Magiftraten $. 
123 vorgefchriebenen wichtigen Källen, jedes: 
mahl die Genebmigung des competenten 
— oder gutsherrlichen Berichts einzu: 
olen. 

d) Das Regulativ zur Geſchaͤftsfuͤh— 
tung der Berwaltungen der Ruralgemein— 
den vom 24. Gept. 1818 $. 24. 

Gobald die Gemeindeverwaltungen zum 
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Rechtsſtreit veranlaßt werden, haben fie die 
Sache bey dem vorgefegten land: oder 
berrlihen Gerichte, als der wiederh Cure 
tel, mimpdlich anzubringen, und diefe Cure 
tel ift verbunden, vorerit näber zu mürdis 
gen, ob der Eonfend zum Gtreit erteilt 
werden fonne oder nicht ? j 

Im erſten Kall haben die mämlichen 
Curatelen den Conſens fogleich auszuferti— 
gen, die Behelfe zum Streit zu ſammeln 
und zu ordnen, und ſaͤmmtliche Producte 
unter fchriftlicher Darftellung der Sachver⸗ 
bältniffe dem erforderlichen Rechtsanwalte 
zuzuſtellen. 

Im zweyten Falle hingegen find die 
Bemeindeverwaltungen über den Ungrund 
ihrer vermeintlichen Rechtsanſpruͤche zu de 
lehren und mit dent Gefuche um den Cams 
ſens zum Gtreite abzuweifen. , 

enm die Gemeinden hierbey fich nicht 
beruhigen wollen, iſt denfelben geſtattet, 
den befraglichen Conſens bey der Fönigl. 
Regierung nachzufuchen. 
Dr. D. 





Angebotene Stellen. 


Einem gebildeten Jünglinge kann eine 
gute Stelle ald Lehrling in einem Mate 
rialmaarengefchäfte in Erfurt nachweiſen dit 
Erpedition d. Bl. 





Sefuchte Stellen. 


1) Ein im der Deconomie erfahrner 
practifcher Yandwireh*), welcher fich über feine 
Kenntnifſe, Umficht und Moralität mit den 
beten Zeugniffen ausweifen und auf Ver: 
langen eine angemeffene Caution ftellen kaun, 
wuͤnſcht, recht bald eine Butsadminiftration 
ju erhalten. Portofreye Briefe wird die Er: 
pedition d. Bl. beforgen. 


*) Der Sudyende hat Gelegenheit gehabt, mar 
nichfaltige (andwirchichaftlihe Kenntnifle und Er 
fabrungen zu fammeln, da er in 


Gegenden Landwirihſchaft getrieben hat. d. 3 


ze 
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2) Ein junger Jurift*), der feine Schul⸗ 
und Univerſitaͤtsſtudien mie allem Eifer und 
Fleiße gemacht bat, dem aber die juriftifche 
Vraxis vor der Hand weder zufagt, noch in 
feinen Lebensplan paßt, wünfcht in einem an⸗ 
geſehenen Haufe eine Secrerärftelle, da er 
bisher gern in Gefchäftsführung lebte, und 
die dazu gehörigen Kenntniffe und Gewandt⸗ 
beit in vorgüglihem Maße zu befigen glaubt. 
Er wird weniger auf Gehalt, als auf eine anz 

emeffene Behandlung und auf die Ausficht 
eben, einmabl eine Berforgung im juriftifchen 
oder auch ötonomifchen Fache zu erhalten ; 
übrigens kann er ſich durch die beften Zeugs 
niffe empfehlen: Die Erpedition d. BI. nimmt 
frey eingehende Briefe zur Befprgung an. 
*) Der junge Mann febt im einem Theile Thürin- 
end, wo es ihm am Ausſicht zu baldiger Der: 
orgung fehlt. Bildung, Geſchaͤftskenntniß, Ges 
wandtheit und guter Character dienen zu feiner 
Empfehlung. R. 





Familien -Nachrichten. 


Geffentliche Vorladung. 

Da mein einziger Sohn Franz Joſeph 
Rlamm ſchon feit dem Monat April 1809 
feinen Geburtsort Mannheim freywillig ver: 
laffen und als Muſicus mit der damals 
gegenwärtig gewefenen franzöfifchen Armee 
und derfelben Muſik ausmarſchirt ift, obne 
daß ich ſeither von feinem Aufenthalte, Le— 
ben oder Tode die. geringfte Kenntniß erhal: 
ten fonnte, bey meinem vorgerückten Alter 
aber mir und meiner Ehegattin zu willen 
nothwendig ift: ob er noch am Leben ift, 
oder allenfalls ehelihe Nachfommen hinters 
laſſen bat; fo lade ich denfelben hiermit oder 
feine allenfallfigen Nachkommen öffentlich 
vor, binnen einer, und zwar der gefeglichen 
Krift von einem Jahr und Tag, fich bey 
feinem dermalen noch febenden Vater und 
Mutter im feiner Geburtsſtadt Mannheim 
uw melden, als ich fonft denfelben für ver: 
ftorben erkläre, und über ven ibm allenfalls 
anfallenden Erbtheil zu Gunften feiner noch 
lebenden Schwefter verfügen muß, 

Mannheim, den ı. m 1829. 
Johaun Peter Rlamm, 
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Edictalcitation. 


Don dem Roͤniglichen Stadtgericht hieſiger 
Reſidenz werden unten benannte Verſchollene und 
unbekannte Erben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 26. Junius 
1829 Bormittags um ro Uhr vor dem Herrn Odber⸗ 
Landesgerihtsalfeflor Forni angefepren Termine im 
unferem Varthepenzimmer Nr, ı. zu erfcheinen, und 
e. die Derfhollenen mit der Aufforderung, bey 
brem Erfdseinen. die Identität ihrer Perfou nadır 
aumeifen, und unter der Warnung: daß fie bey 
ihrem Ausbleiben für todt erklärt werden follenz 
die unbefannten Erben aber mit der Aufforderung, 
fich als folche gehörig zu legitimiren, und ihre Er» 
desanfprübe nachzuweiſen, und unter d 
mung, daß fie bey ihrem Wußenbleiven Vie Aus—⸗ 
folıeßung ihrer Anfprüde an den Nachlaß der bes 
nannten Perfonen zu Po haben, und das 
vorhandene Dermögen,, den ſich meldenden Erben 
nad) erfolgter Fegitimation, oder wenu fidy Fein 
Erbe melder, als berrenlofes Gut den resp. Ger 
sichtöbarkeiten zugeſprochen werben wird. 


A. Verſchollene. 


r) Der Bimmergefele Johann Joſeph 
Rlinderrt, welcher feit ungefähr 60 ‘jahren ohne 
Nachricht von fib zu geben abmefend ift, fein 
letzter bekannter Aufenthaltsort mar Copenhagen, 
wo er gegruet, aber feine Kinder erzeugt has 
ben fol. Seinaus dem Nachlaffe der verwitmeten 
Bofel gebornen Zoenifch ihm —— Ver⸗ 
mögen von 8 Thlr. z Sgl. 6 pf. befinder ſich im 
bieligen Stadtwaifenamtd+ Depofitorio. 

2) Carl Gottlieb Bleemann, welcher am zz. 
ebruar 1765 bierfelbfi geboren, ungefähr vor 30 
ahren ats Tifchlergefelle ausgewandert it, und 

im Jahre 1807 als franzdfifher Gefangener im 
biefigen Yazarerh geftorben fepn. fol. Sein Ders 
mögen von go Thlr. wird im biefigen Stadimais 
fenamte verwaltet. 

3) Jobann Sottfried Wurtfe, gemöhnlidy 
Sriedridy und nad feinem Pflegevater Zubicher 
genannt , unehelier Sohn der Sabina Wuttke 
gebornen Scholz zulegt verehelict gemefenen Küs 
raffier Zübicher. Derfelbe ıft 1813 mit zu Felde 
gegangen, feit der Zeit verfhollen, und bat ein 
—— Vermoͤgen von 18 Thlr. z2 Sal. 5 pf. im 

poſtto. 

7) Der Fleiſchergeſelle Kühndel, welcher 
fon bep dem hierſelbſt am 18. Februar 1812 ers 
folgten Tode feiner Mutter der Wirwe Anna 
Bübndel abmeiend gewefen, und feitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat. Sein ım Waitens 
amtlihen Depofirorium befindlidyes Vermögen bes 
srägt 14 Thlr, 3-Sgl. 9 of. 

5) Ernft Samuel Scholz, am 2. — 
1789 geboren, hat den Feldzug von 1813 als Hor⸗ 


War ⸗ 
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nift in der 2. Compagnie des 1. Bataillond des 
WBreslauer Landmehrregiments mitgemacht, und 
feit dem December 1813 nichts von ſich hören lafs 
fen. Ohne Vermögen. 

6) Carl Geinrich Ziliue, Sohn des verftors 
benen Geldfcheererd Dittrich Ludwig Zilius im 
ebemahligen von Zaftrowsfyichen Infanterieregis 
ment, hierfelbft geboren am ı2. Julius 1766, if 
ungefähr in feinem 20. Jahre als Boͤttchergeſelle 
ausgewandert. Sein Dermögen von ı5 Thlr. 16 
Sgl. 41/2 pf. befinder ſich im Waifenamtlicen 
Depofitorium. 

7) Jobann Sranz Michael Sriedrich, wel⸗ 
cher den ı5. Map 1779 du Breslau geboren, ſich 
vor ungefähr 28 Jahren von bier entfernt, und 
feitdem Feine Nachticht von fid) gegeben hat. Sein 
Dermögen von 170 Thlr. 10 Sgl. sıfa pf., bes 
finder ſich im hieſigen Stadtgerichts » Depofitorio. 

8) Sriedrich Jofepb Seeliger, weldyer im 10. 
Jahre vor länger ald 30 Jahren von hier fortge- 

angen it, und feitdem michts von fih hören lafs 
en. Sein Bermögen beläuft ſich auf 46 Thlr. 

9) TJobann Daniel Sriedrih Strauß, ge⸗ 
boren zu Breslau den 22. Januar ı785. Ders 
eibe hat vordem Feldzuge 1813 indem vou Treuens 
— Infanterieregimente, ſpaͤter in dem Re: 
iment Kapfer Alerander zu Berlin gedient. Geit 
der Schlacht bey Baugen 1813 ift über fein Leben 
und Aufenthalt Feine Nachricht vorhanden, und ift 
fein Vermögen von 75 Thlr. im Waiſenamtlichen 
Depofitorio befindlid,. 

ı0) Der Nadlergeſelle Gottlieb Chriſtian 

illmann, geboren 1782, hat feit 1806 Feine 

achricht von ſich gegeben; fein Vermoͤgen von 
118 Thlr. 23 Sol. ı ı/2 pf. befindet ſich im Wai⸗ 
fenamtliben Depofitorium. 

ı1) Carl Hüttler, geboren 1754, hat 1789 im 
von Grölingihen Jhufarenregiment gedient, feit 
den aber nichts mehr von fid) hören laſſen. Defs 
fen Dermögen von 160 Thlr. 27 Sal. 53/4 Pf. 
wird bepm biefigen Stadtgericht verwaltet. j 

12) Der ehemahlige Chirurgus und nabherige 
Erbfaß Anton Chriftlieb. Derſelde hat die auf 
dem Hinterdome Nr. 8ı gelegene Erbftelle be ſeſ⸗ 
fen, ift feit 1795 verſchollen, und find für ihn 
3ı Thlr. 13 ©gl. 43/4 pf. depym biefigen Stadts 
maifenamte deponirt worden. j 

13) Gottlieb Böge, if feit ı8ır in einem 
Alter von ungefähr 24 Jahren verfhollen, fein 
Dermögen von 9 Thlr. 2 Spl. 9 pf. befinder ſich 
im Depofitorium des Stadtwaifenamts. 

14) Eliſabeth, verehelihte Agricola, geborne 
Roß, melde fi im 58. Jahre vor 30 Jahren von 
Breslau entfernt, und während diefer Zeit von 
ihrem Leben und Aufenthalte Feine Nachricht geger 
ben hat. Ihr im —— Depofitorium befind« 
lies Vermögen beträgt ıc9 Thlr. 24 Sgl. ıı pf. 

15) Der am 23. Detober 1791 geborne Tuch⸗ 
machergefelle Carl Seinrich Scade, welcher ſich 
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vor 19 Fahren von hier auf die Wanderſchaft bes 
geben bat, feit dem nichts von fi hören laſen. 
Er hat ein Vermögen von 21 Thir. 20 Ggl, 
113/4 pf. im Depofirtum des Stadtwaifenamts. 

16) Chriſtian Migale, der ungefähr im Jahre 
1782 ald Schuhmachergeſelle nad Danzig gewans 
dert ift, bat feit dem Sabre 1788 feine Nacyriche 
über fein Leben und Aufenthalt von fi gegeben, 
DR ze. beflebes in 146 Thlr. ı2 gl. 
13/4 pf. 

B. Die unbefannten Erben 


1) des Carl Sriedridy Eduard Maudiidy, 
ende den 24. Januar 1815 und geflorben am 3. 
ug. 1826 ein unebelidber Sohn der am 22, As 
guft 1818 verftorbenen Chriftiane Mauckiſch. Sein 
im Depofitorium des hiefigen Stadtgerichts befinds 
licher Nachlaß beflehet in 95 Thlr. 25 ©gl. 3 1/2 pf. 
2) Der am ı2. $ebruar ı827 verftorbenen 
Witwe Weinhold, gebornen Senitleben , deren 
MNachlaß fib nad Abzug der Koften und Berichtis 
rt Schulden auf so Thlr. 25 Sgl. 11 pf, 
eläuft. 

3) Des am ı2. Sept. 1813 in einem Alter von 
43 Jahren verflorbenen aus Dberbrunn im Elfaß 
— en füͤrſt⸗biſchoͤſlichen Kutſchers Adam Krebs 

ſſen Nachlaß 15 Thlr. 14 Sl. 41/2 pf. beträgt. 

4) Des im Jahre 1796 ohne ehelidhe Defcens 
denten verftorbenen Bortiried Thomas Naſercke, 
welcher 30 Thlr. Activa und 5 Thlr. 19 Sgl. Jıfa pf. 
baar binterlaffen. 

5) Des am ı4. November 1827 verflorbenen 
Waͤchters Jgnag Roth, welcher aus Jurks bep 

— gebürtig war, und 3 Thlr. hinterlaſ⸗ 
en bat. 

6) Der am 31. May 1813 gebornen und am 
1. Dctober 2817 geflorbenen Pauline Bertha 
—— deren Nachlaß ıı Thlr. 27Sgl. 33/0pf. 

raͤgt. 

7) Der am 10. April ı8ı1 auf dem Dincenz 
Elbing bierfelbt verfiorbenen Suſanne verwits 
weten ZTagearbeiter Buppfe, hat 10 Thlr. 29 Sgl. 
ı pf. binterlaffen. 

8) Des im Jahre 1799 verftorbenen Nacht: 
waͤchter Joſeph Kruſch, deffen Nachlaß fi auf 
etwa 2 Thlr. 5 Sgl. 3 pf. beläuft. 

9) Der auf der Ruͤckreiſe von einer Wall: 
fahre nad, Wartha in einem Alter von 68 Tabs 
ren am 21. Gept. 1794 zu Hepderédorff verſtor⸗ 
benen He Johanna Rrerfchmer,, deren 
Nachlaß 28 Sgl. beträgt, 

10) Des aus Barurwig gebürtigen und am 
22. December 1799 hieſelbſt mit Hinterlaflung eis 
nes Dermögens von 38 Thlr. 8 Sgl. 33/4 pf. 
a a Tagearbeiters Johann Joſeph Nie⸗ 
9 0 * 

Breslau, den ı5. Auguft 1828. 
Das Bönigliye Stadtgericht. 
Blankenſee. 
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Johann Nicol Beller von Gauerftedt hat als 
Srepmilliger unter dem Sacfen » Eoburgifhen Mi» 
fitär den Feldzug nah Rußland im Jahre 1812 
mitgemacht und feitdem von feinem Leben und 
Aufenthalt Feine Nachricht gegeben. 

Da nun deſſen einziger Bruder Paul Keller 
zu Weitramsdorf um DVerabfolgung des inzwiſchen 
diefem Abweſenden angefallenen elterliben ers 
mögend von eirca 255 Fl. Fr., welches bis daher 
unter vormundfcaftlicher Verwaltung gemefen, ges 
beten und auch darüber eidlich angelobt hat, daß 
er feit, dem Jahre 1812 von des Abmefenden Les 
ben feine Nachricht erhalten, fo werden in Ges 
mäßheit der hohen Derordnung vom 8. Auguft 
1767 der gedachte Johann Nieol Keller fomohl, 
als deſſen allenfallfige eheleiblihe Defcendenten, 
nicht weniger auch alle und jede, fo am deſſen 
Dermögen irgend eine Anforderung zu haben glau» 
ben, edietaliter und peremtorie geladen, in einer 
dreyfachen Saͤchſiſchen Frift und ſpaͤteſtens 

am 12. Auguft d. J. 

vor unterzeichneter Behoͤrde zu erſcheinen und resp. 
fidy) gehörig zu legirimiren, fo mie ihre Anſprüche 
zu befceinigen, mwidrigenfals auf Anrufen des 
Kellerifdien Bruders der Abmwelende für todt er» 
Elärt und jenem das Dermögen ohne einige Sicher⸗ 
fteflung überlaffen,, auch fonit die angezogene hohe 
Verordnung eintretenden Falls allenthalben in Ans 
wendung gebracht werden wird. 

Rodach, den 4. März 1829. 

“erzogl., S. Coburg. Juſtizamt daf. 
Gruner, 





Dom Herzoql. ©. Dber-Tunbetarricht allhier 
werden auf die von dem im Schuldenweſen bes 
Herrn Hausmarfhalt von Sanſtein zu Henfitädt 
beftellten Eontradictor anher eingereichte Ungehors 
ſamsbeſchuldigung alle diejenigen Gläubiger, wel⸗ 
che in dem am 21 Tanuar a. c. geftandenen Ligui⸗ 
dationstermin nicht erfchienen find, oder ihre Fors 
derungen nicht — haben, mit ihren Ans 
ſprüchen an die Maffe hiermit in Gemäßbeit der 
in der Edictalladung ausgefprochenen Androhung 
präcludirt. 

Meiningen zur Elifabethenburg, den 28. Fer 
bruar 1829. 

Herzogl. 8. Obers Landesgericht. 
ß, * v. Türcke, 





Oeffentlihe Vorladung. 


Johannes Sifcher dahier, geboren den 14. 
September 1785, Sohn des verftorbenen hiefigen 
Fiſchermeiſters ech Fiſcher, machte als Fou⸗ 
rier bey dem koͤnigl bayer. 10. Pinieninfanterieres 
gimente den Feldzug nad Rußland mit, murde 
aber {bon auf den Rüdzu der fönigl. baver. 
Truppen aus Rußland im Jahre 1812 vermißt, 


94% 
und bat auch ſeitdem nichts weiter von fich hören 
en 


faffen. j 
Auf den Antrag feiner hiefigen näditen Ders 
wandten wird daher derjelbe oder feine allenfallfige 
eheliche Leibeserben hiermit Öffentlich vorgeladen, 
fidy binnen einen halben Jahre a dato, zur Ems» 
pfangnahme feines unter curatorfchaftliher Ders 
maltung fiehenden Dermögens um (vo gewiſſer das 
hier anzumelden, ald außerdem daffelbe ohne mei« 
tere, ————— ſeiner Perſon, oder ſeiner 
ehelichen Deſcendenz, ſeinen naͤchſten Verwandten 
gegen Caution ausgeantwortet werden wird. 
Decretum Schweinfurt, den 20, Febr. 1829. 
Bönigl. Bayer. Kreis⸗ und Sradtgericht, 
von Gebjartel, Director. 
von Segnig. 





Begen den Leinenhändler Bonavenrura Rübel 
von Schweben liegt eine Dermögens » Unzuläng« 
lichfeit vor, und es hat derfelbe erklärt, daß cr 
feine Güter den Gläubigern abtreten mole. 

Demzufolge werden die ſaͤmmtlichen Bläubis 

er des genannten Bonaventur Kübel behufs der 
nmeldung ihrer Forderungen und des Verſuchs 
der Güte unter ſich ſowohl, ald mit dem Gemein« 
ſchuldnet edictaliter auf 
den 28. April d. Gr 

unter dem Rechtsnachtheile anher vorgeladen, daß 
die Nichterfcheinenden dem allenfalls in diefem 
Termine gefaßt werdenden Beſchluſſe der Mehr: 
th der Erfcheinenden beptretend erachtet werden 


vollen. 
Yeubof, am 26. Februar 1829. 
* — Juſtizamt. 


ang. 
vdt. Faulſtich, Actuar. 


Kauf⸗ und Handels + Sadıen, 


Apothekenverpachtung. 

Unterzeichneter Vormund, der minderjährigen 
Kinder des verſtorbenen Apothekers Matthias zu 
Schmalfalden, iR Willens, die denfelben zugehd+ 
rige Apothefe nebft Zubehör auf 6 bis 8 ZDahre, 

von Oſtern an Öffentlih zu verpacten. 
—* die ſich ſowohl hinſichtlich ihrer 
Kenniniffe, als auch in Anſehung der zu leiften« 
den Sicherheit zu_legitimiren vermögen, werden 
aufgefordert, fih Sonnabend den xı. April d. F. 
in der Apothefe dafelbft einzufiüden, ihre Gebote 
abzugeben und alsbald des Zufchlags zu_gemärtis 
gen. Nähere Auskunft hinſichtlich der 

e 





und des Geſchaͤfts ertheilt auf frankirte Brie 
der Vormund I. Matthias, 
Schmalfalden, den 14. März 1829, 
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Credit :Caffen: Scheine. 


In Beziehung auf unfere Annonce vom Gebruar 
d.%. Feigen wir hierdurch ergebenft an, daß wir auch 
fir die bevorftehende Ofterziehung, die Berficherung 
diefer Effecten übernehmen werden, und zwar auf 
die Weite, daß mir für jede 100 Thlr. dergl. bev 
und verficherter in der Dfterziehung diefes Jahres 
Mr Baie a Dbligationen sı/2 Thlr. Eonv. 

eld ald Agio baar vergüten und Den Ausmärtigen 
franco zufenden werden, ‚gegen Zurüdgabe des Ber: 
fiherungsfcheines. Wir zweifeln nicht, daß das Pus 
blieun mit diefer neuen Einrichtung aufrieben ſeyn 
wird, da ihm der Genuß der in voriger Ziehung 
bezahften, als fehr billig augemein anerkannten Pris 
mienfäge, daraus erwäct, Die wir außerdem hät« 
ten erhöhen müffen. Diefe betragen in Conv. Geld 
bey Summen von 5000 Thlr. und darüber 16 gl: 
pro Mille. 
bev Summen von 1000 Thlr. und darüber zı gl. 
pro Mille. 
bep Summen unter 1000 Thlr. ı 1/4 Thle., pr. Mill, 
oder 3 gl. für 100 Thin 

Die Einfendung oder Vorzeigung Der zu Der 
fihernden Dbdligarionen ift nicht nothig, ed genügt 
die Aufgabe der Nummern. — Briefe und Ge 
der erbitten wir ung poſtfrey. 

Leipzig, im März 1829. 

Sörfter und Bader, 





Der bluterneuernde Pflanzenſyruy 
gegen alle Arten ber Sleißeenkrankheiten 
ec 


Dr. Giraudeau de Saint Gervais in Paris, 


ift das untruͤglichſte und grändlichite Mittel zur 
volkommenften Heilung aller diefer Krankheiten, 
und tauſendfache Erfahrungen haben die erftaus 
nenswürdige — dieſes erſt ſeit wenigen 
Jahren erfundenen koͤſtlichen Mittels zur Gnüge 
und über jeden Widerſpruch erhoben, erwiefen und 
fönnen denen damit Behafteten die fefte Berubis 
gun Lu unfehlbaren und fchlennigen Genefung 
gewähren. KT 
Zur fchnellern Beziehung dieſes vortrefflichen 
Mittels beliebe man fi an die „Niederlage des 
Danzenforups, Gatharinen » Pforte F Nr 83 in 
rankfurt a. MR.’ zu wenden, wo folder die Fla⸗ 
ſche zu ſechs Gulden und die halbe Flaſche zu 
ar Sulden nebft Gebraucsvorihrift abgegeben 
ird. 
Paris, im Januar 1829. 
Dr. Giraudeau de Saint Gervais, 
Arzt der parifer Facultaͤt, Mitglied der 
practiihen Schule und Oberarzt eines 
Krankenhauſes in Paris, 





ü— — — — — — 
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Antrag eines vortheilbaften 
R anne 1 

n einer lebhaften Fabrik- und Handelsſta 
finder ſich Gelegenheit zur Uebernahme er 
Thaͤtigkeit und gutem Erfolge betriebenen Mates 
rialwaaren: und Lanbesproducten » Ge 
(häfts, da deffen Begründer pldtzlich geſtorben 
it, die Witwe aber, der männlichen Stüge ber 
xxt ſolches —* —— Pr c ee 
Die ganze Einrichtung würde zu fehr annehm⸗ 
lichen Bedingniffen theils kaͤuflich, theils Ye 
weife überlaffen werden, und, im Verhäͤlimiſſe 
des Umfaged, nur ein mäßiges Capıtal dazu ers 
forderlid) * Findet no bald ein Ueberneh⸗ 
mer dazu: fo darf er hoflen, fid Die ganze 
zablreihe Kundfchaft erhalten zu Edm 
nen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofrepe 


Anfragen 
Ernſt Weber in Bere. 


Sechs bis acht Weinberge 
mit Wohn- und Lusthäusern, die einzeln in 
Jahren von 15 bis zu 100 Oxhoft schr guten — 
wein liefern, auch viel und sehr gutes Obst von 
allen Gattungen, in einer freundlichen Lage an der 
Oder, eine halbe Stunde von einer Fabrikstadt ent- 
fernt, worin viele Häuser zu Kauf und Miethe je- 
derzeit zu haben sind, sollen verkauft werden. Da 
in der Gegend alle Lebensbedürfaisse, wie auch 
das Holz in den niedrigsten Preisen stehen, so wür- 
den Rentiers und Pensionairs wol nirgend billiger 
und angenehmer leben können, zumal wenn ihnen 
die Weinbergsbeschäfligungen und die freundliche 
Natur am belebten Oderstromzusagte, Nähere Nach- 
weisung ist zu erfahren in der Expedition d. Bl. 


Bönigl. ſaͤchſ. conceifionirre Zahnmedicamente. 
Daliamifhes Zahnpulver, die 


Doſe 2 9l., 
d. Dutd. 18 gl. i 
——— rothes Zahnpulver, die Dofe 
gl. n 
: Zabnfpiritus genen Zabnichmersen, und zur 
Reinigung hohler Zähne, das Glas 4 und 8 gl, 
‚nebft Gebraucheanweifung. ns 
Die Hauptniederlage diefer Artikel ift 


im Commifionscomptoir in Leipzig, 
Haynftraße Nr. 341. 


Für technische und Gewerbschulen. 
Bey uns ist erschienen : 
Zeichnungslehre von den Ornamenten, aus den 





befsten Mustern zusammengetragen. v1. Heft. 
Querfolio. 12 gl. oder 48 kr. 
Mit diesem Hefte ist ‚ein Werk schlossen, 


‚das in oben angedeuteten Anstalten nicht enthehrt 
‚werden kann, da es die sorgfältigste Auswuhl der 
Vorlegeblätter enthält. Bey Abnahme in Partien 
findet ein verminderter Preis Statt. 

Riegel & Wiefsner in Nürnberg: 


EEE 


Rum. 82. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 24. März 1829. Gotha, b. Beder 





Gelehrte Sachen. 


Aphorismen, 
die deutſchen Zeitworter betr, 


1. Unter Zeitwort verſtehen wir ein 
Wort, das ein Thun oder Leiden, mit den 
Mebenbegriffen der Perfon, Zeit, Möglichs 
keit und Nothwendigkeit bezeichnet. 

2. Die Zeitwörter drücken daher dem 
KHauptbegriffe nach ein Thun oder ein Reis 
ben oder beides zugleih aus. Mir größerer 
Schärfe beißt —9— Sie bezeichnen entwe⸗ 
der abſolute Thärigfeit, oder relative Thaͤ⸗ 
tigkeit, oder relatives Leiden, oder abfolus 
tes Leiden. . 
Abfolure oder hinwirkende This 
tigFeie ift vorhanden, wenn die von dem 
eätigen Subjecte ausgehende Handlung 
unmittelbar und ausfchließlich auf einen von 
dem Subjecte verfchiedenren, oder doch vers 
ſchieden gedachten, gemöhnlih außerhalb 
beffelben befindlichen Gegenftand ſich ers 


ſtreckt. — 

4. Relativ oder ruͤckwirkend iſt die 
ChätigFeit, die auf das handelnde Werfen 
wieder zurück gebt, und es folchergeftalt 
entweder ganz oder theilmeife zum Object 
der Handlung macht. ; 

5. Ein relatives Leiden wird durch 
diejenigen Zeitwörter ausgedruͤckt, die das 
Subject zwar als leidend (unıhärig in Bes 
iehung auf-eine einwirkende Kraft) darftels 
F ihm aber nicht alle Selbſtthätigkeit 
entziehen; jedoch fo, daß über dieſe das 
Leiden ſtets das Uebergewicht behält. — 
Man pflegt diefe- Verben Zuſtandszeitwoͤr⸗ 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ter u nennen, weil fie das Gerathen de 
Subjects in einen Zuftand oder fein Ver: 
barren darin bezeichnen. 

6. Bey dem abfoluten Leiden ver: 
er ale Selbſtthaͤtigkeit des Sub: 
ects. 


7. Ein abſolutes Leiden kann -im 
Deutfhen nur durch das Paffivum aus: 
edrückt werden. Unſere Sprache hat fein 
eitwort, daB bey einer activifchen Geftalt 
ein reines Peiden anzeigt (mie vapulo, r- 
tevga);, eben fo wenig ein. foldhes, dag, 
während ed einem Paffivum vollfommen 
gleicht, mahre Thärigkeit ausdrückt (wie 
medicor, «xtouaı), 

8. Die deutſchen Zeitwörter. würden 
daher zunächft eingerheilt werden koͤmen im 
ſolche, die in ihrer einfahen Beftale — 
alfo niche im Pafftvum gebraucht — 

ı) entweder eine ablolute Thätigkeit, 

2) oder eine relative Thätigkeit, oder - 

3) relative Leiden oder einen Zuftand 
bezeichnen: } 

9. Go natürlich und zweckmaͤßig es 
ſcheint, bey Klaffification der deutfchen 38 
woͤrter von dieſem Geſichtspuncte auszuge⸗ 
ben; fo gibt es doch ein höheres Gefeg, 
deffen Richtigkeit dur die vollftändigf 
Induction erwieſen werden kann; ein Ges 
feß, das ein fo wichtiged und durchgreifen: 
des Unterſcheidungsmerkmahl aufitelt, und 
durch eine fo feharfe und deutlich erfenns 
bare Grenze die vollfommnern. Zeitwörter 
von den übrigen fondert, daß es nothwens 
dig wird, folched bey diefer Klaffification 
zum oberften Eintheilungsarunde zu machen. 

10. Bein deutfhes Zeitwort näms 


— 
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üb, das ein folhes Thun oder Zeiden 

bezeichnet, weldyes niemahls dem Men⸗ 

ſchen, fondern ausſchließlich nur einem 

nicht menfchlidhen YOefen — einem Dins 
e — zugeſchrieben werden Fann, duls 
et ein Paſſivum. 

ır. Hiernach verfallen die deutfchen 
Zeitwörter in zwey große Claſſen: 

1) in folche, die dad Thun oder Fidn 
des Menſchen ausdrüden oder austrü.fen 
können, und 

1) in diejenigen, die ausfchließlich ein 
dingliches Wirken oder Leiden bezeichnen. 

Mir nennen die erſten menſchliche, 
Die anderen dingliche Zeitwörter. 

12. Die menſchlichen Verben theilen 
fi, wie aus Nr. 8 folgt, in drey Ordnun⸗ 

en, je nachdem fie in ihrer einfachen Ge: 


1) abfolnte oder hinwirkende Thätig: 


eit, 

2) relative oder ruͤckwirkende Thaͤtig⸗ 
keit, oder 

3) relatives Leiden anzeigen. 
13. Das Object der abſoluten menſch⸗ 
lichen Thaͤtigkeit ift 
A) entweder wiederum ein Menſch, 
oder kann doch ein ſolcher ſeyn, 
B) oder ausſchließlich ein nicht menſch⸗ 
Uches Wefen — ein Ding — wie bey den 
eitwörtern: bauen, pflügen, fäen, ernten, 
fen, ſchreiben, thum. 
Diie Verben der hinwirfenden menfchlis 
chen Thätigkeit haben daher zwey Gefclech: 
ter: das eine mit menfchlihen, das ans 
dere mit dinglichem Object. 

14. Die menfchliche abfolute Thaͤtig⸗ 
keit, in fofern fie wiederum gegen Mens 
ſchen gas ift, beſteht entweder in einer 
fchnell vorübergehenden und dann abfo: 
lut vergangenen Handlung, oder in einer 
fortdauernden, wenigfteng durch geraume 
zeit währenden Handlung. — Id babe 
uber diefen Unterſchied fchon in Mr. 254 
©. 2853 ff. d. Bl. 1827 ausführlicher de 
fprochen. Daher zerfälle dieſes Ges 
schlecht in zwey Arten, nämlich in Verben 

a) der vollendeten und 

b) der unvollendeten Handlung. 

15. Die Zeitwörter der vollendeten 
menfhlihen Handlung gehören zur er⸗ 
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fien deutſchen Conjugation. Diefe, unter 
allen die vollftändigfte, umfaßt alle nur 
mögliche Genus, Tempus, Modus und Pers 
fonen. Daß dem fo fem muß, läßt fich 
fhon a priori daraus fchließen, daß diefe 
._ den höclien Grad der Kraftäus 
erung zu bezeichnen vermögen, 3. 3. befies 
gen, tödten, fchaffen, erzeugen, vernichten. 

16. Man unterfcheidet bey ihnen drey 
Unterarten, je nachdem die WirFung der 
vollendeten Handlung 

ı 2) von augenblicklider, 

b) von einftweiliger oder 

c) immerwäbhrender Dauer if. — 
Im Perfectum des Paſſivums Fann die erfte 
Unterart des Hülfswortes Werden nie— 
mahls entbehren. Bey der zweyten Unter⸗ 
art Ändert ſich die Bedeutung weſentlich, 
je nachdem Werden hinzugefügt wird oder 
nicht. Die dritte Unterart kann dieſes Wer: 
— dem Sinne unbeſchadet, ſtets weg⸗ 

en. 

17. Die Zeitwoͤrter der unvollende⸗ 
ten oder fortwaͤhrenden Handlung. bilden 
die zweyte Conjugation. Gie hat ein vollz 

Andiges Activum und Paffivum; das legte 
fogar doppelt, indem es nicht nur mit 
telft des Huͤlfszeitwortes Werden, fondern 
auch, wie im Franzoͤſiſchen, mittelft Seyn 
dargeftellt werden kann, 3. B. ehren, vers 
— lieben, haſſen, beherrſchen, bes 
nen. 

18. Die dritte Conjugation begreift 
bie Zeitwörter der abfoluten, menſchli⸗ 
ben Thätigfeit mit dinglichem Object. 
DBeyfpiele f. oben Nr. 13. Ihr Activum 
iſt vollſtaͤndig, ihr Paffivum aber nicht. — 
Denn da nicht:menfchlihe Weſen weder 
felbft reden, noch eigentlich ängeredet wer: 
den fönnen; fo müffen dem Paffivum durch 
alle Tempus nicht nur die erften und jwep= 
ten Verfonen, fondern auch der Imperativ 
gen fehlen. Selbſt die dritte Perfon des 

ingulard iſt in_fofern nur unvollftändig 
vorhanden, als fie mit dem unbeflimmten 
Pronomen Man, da dieſes ſtets Menfchen 
bezeichnet, nicht verbunden werden Fan. 

19. Hiermit find. die deutſchen Tran 
fitiven befchloffen. Denn alle Zeitwör= 
ter, welde nicht abfolute menſchliche 
Thaͤtigkeit bezeichnen, find des Paſſi⸗ 
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vums unfähig. Der Deutiche haft bey 
diefen das Paſſivum in dem Grade, daß er 
nicht einmahl das ifolirte Particip des paf: 
: fiven Präteritumd duldet, ungeachtet er 
folched zur Bildung des activen oder neus 
tralen Präteritumsd, Plusquamperfectums 
und eracten Futurumd ohne Bedenken ans 
wendet. Sf 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


. Meine Steindruckerey 


empfehle ich zu allen, diefe Kunſt befchäfti: 
genden Gegenfländen. Schöne Arbeit und 
der Sache angemeſſene billige Preife wer: 
den mir die Zufriedenheit Derer erwerben, 
die mich mit ihren Aufträgen beehren wols 
fen. Ich bemerfe zum Ueberfluß, daß ich 
fowohl in Feder-, Kreide-, ald in gravirs 
ter Manier arbeiten laffe*). 

9. Varnhagenſche Steindruckerey 

in Schmalkalden. 


*) Nach einem Probeblatte, das die verſchiedenſten 
Darſtellungsarten in einem Quodlibet enthaͤlt, 
‚zeichnet ſich dieſe Steindruderep vortheilhaft aus 
und verdient daher alle Empfehlung. d. R. 





Yllerband 
PR 18.07.08, Ad —5 Bo Bands 
ftraßen). 


Sie find, das leugnet Niemand, eine 
erkannte treffliche Wohlthat des Landes; fie 
£often in der erften Anlage ein Nambaftes, 
und erfordern Erfag und Vergütung für 
die Randesbehörde, die fie anlegte, von Des 
nen, die fie benugen und ‚durch tägliche Ber 
nusung an ihrem Anbau und Fortbau wies 
der verderblich und zeritörend Ancheil neh⸗ 
men. So iſt's in der natürlichen Dronung- 
Allein, es läßt fi doc bier Manches. mit 
aller Befcheidenheit erinnern und wieder ers 
innern. in einem Landesbezirfe find die 
nahen Maflen dazu befler und geeigneter, 
in einem anderen fchlechter; bier werben 
die Straßen felbft zweckmaͤßiger und forgs 
fältiger angelegt und beauffichtet, dort wes 


kamen in emer nambaften 
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—* Gleichwohl find die Abgaben allent⸗ 
halben glei. Im erften Erbauen, und 
nach demfelben, bleiben die Abgaben dafür 
meift gleich, wo fie fi doch im leßteren 
Be mindern und —— verhaͤlften 
ollten, wie es im Anhalt⸗Coͤthenſchen⸗ 
um Ruhme der Regierung, geſchehen iſt. 
* Ganzen aber find die koͤrperlichen Stra⸗ 
enmaffen entweder örtlich fo zu haben, oder 
auch fo gemählt, daß fie weniger dazu taugs 
lich find. Iſt e8 aber anhaltend warm und 
troden, fo werden fie, nad) ihrer Zermals 
mung in Gtaub, centnerweife, und, je 
nachdem die Straße mehr oder meniger er: 
haben liegt, vom Sturmmwinde in die Nache 
barfchaft zerfireut; regnet ed aber anhal⸗ 
tend, — werden fie in fließenden Schlamm 
aufgelöst und ſchwimmen ‚umher zum bes 
fchwerlihen Aufenthalt der Fahrenden. So 
Stadt 6. 
in den naflen Tagen vom 7. bid zum 20, 
Det. v. J., alle Fahr: ja auch die Eilpo: 
fen, deren Abgang und Ankunft bey ihrer 
erften Anlage auf die Viertelftunde amtlich 
angefegt ift, zwey bis drey Stunden fpäs 
ter an, und die armen, gequälten Fracht 
fahrer in fchreyende North. Soll und fans 
dem fürder fo feyn? Goll dad Straßen: 
geld, auch fpät, mach der Anlage, daflelbe 
bleiven? Gollen die Steinmaffen als erfte 
merke dazu gewaͤhlt werden? Goll die Ars 
beit daran micht bis dahin gefteigert mer: 
ben, daß fie gerunder und wie gemölbt ers 
fheinen, auf daß ſich Feine Geleife bilden, 
daß Fein Waſſer in ihnen ſtehen bleibe .? 
Dieß, und mehr als dieß, fep den Fundis 
gen und amtlichen Behörden zur billigen 
und rechtlichen Beurtheilung vorläufig ans 
beim geftellt ! 
5. 2. 23. 





Angebotene Stellen. 


In eine lichographifche Anftalt wird 
ein tüchtiger Drucker gefucht, welcher fich 
mit guten Zeugniffen ausmweifen Fann. Ders 
felbe kann fogleich eintreten. Die Adrefle er: 
theilt die Erpedition d. Bl. 
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Kuftiz s und Polizey s Sachen. 


Edictal » Ladung.‘ 


Ueber das Dermögen des Geheimen Raths, 
Kammerherrn und Stiftsdirecturd Ernſt Jobann 
Philipp Rau von und Zu Golzbaujen, Herrn 
u Beyenheim :c. wurde am 31. October 1783 von 

em Reichshofrath zu Wien der Coneurs erfannt 

und Ddeffen Eröffnung "und Leitung Hauptmanne, 
Näthen und Ausſchuß der unmittelbaren freven 
Reihöritterfchaft, mittelrheiniſchen Kreifes, diefleits 
Rheins, in der Wetterau und zugehörigen Drten, 
als ernannter Faiferliher Commiflion, übertragen. 
Am 10. Tulius 1797 erfolgte ein Locationsurtbeil, 
indeffen dauert dieſes Schuldenmwefen, meldyes ſpaͤ⸗ 
terhin an das unterzeichnete Gr. Heſſiſche Hofge⸗ 
richt, als die nachher competente Juſtizbehoͤrde, 
übergegangen ift, jeßt noch fort, meil die Gubs 
tanz der Maſſe, beitehend in Lehen- und Famis 
lien » $ideicommis : Gütern, nicht veräußert werden 
kann, und man fich daher auf die gerichtliche Ad—⸗ 
miniftration der Einfünfte und Gefälle derfelben 
beſchraͤnken muß, diefe aber ein nur fucceffives, 
manden Wechfeln unterworfenes und, durch un« 
günfige Einwirkungen der neueren Zeitverhäftniffe, 
vielfach gefchmälertes Befriedigungsmittel der Bläus 
biger darbieten. 

In dem Verlaufe eines fo era Zeitraumes, 
find die Anwälte der meiften Gläubiger abgegan« 

en und Diefe felbft zum großen Theile, in Anies 

ung ihrer Perfon, ihr&s Lebens und jegigen Aufs 
enthaltsortes, gänzlich ungewiß geworden; auch ha» 
ben die angebliben Erben und fonfligen Rechts— 
nachfolger mehrerer derfelben, unerachtet der bey 
einer früheren Vorladung, ausdrüdlic geſchehenen 
Aufforderung „ fi zur Sache zu legirfimiren, die— 
fer Auflage nicht genüger, weßhalb auch fie nur 
den ungewiſſen Intereffenten des - befragten Schul 
denweſens bevgezählt werden Fönnen,  ° 

Gegenwärtig erſcheint nun die abermahlige 
Qorladung der von Rauiſchen Creditoren, zur 
Vernehmung über verfchiedene Gegenftände, nothe 
wendig, namentlich: 

i ı) über die nad dem Tode des Gurators, 
Raths Hager zu Friedberg, in dem Maffeverwal⸗ 
tungeperfonale, deffen Gehalt und Sicyerheitsleis 
fung; fo wie im der Verwaltung der Maffe felbit 
getroffenen Veruͤnderungen; 

2) über das Geſuch der jetzigen Lehensbeſitzer, 
der Söhne des ee ae großbritannifchen Maſors 
von Rau zu Norded, um Ausſehung einer Coms 
—— aus den zur Maſſe gezogenen Lehnsreve—⸗ 

’ 

. 3) über den Vertrag, welcher zwiſchen der 
Br. Staatsregierung, der frenberrlichen Familie 

von Rau, der Maffeadminiitrarion und den Frohns 

pflichtigen zu Beyenheim, wegen Aufhebung der 
dafelb beftandenen Srohnden und Dienitgelder, ge: 
gen eine auf die Gr, Staatscaffe übernommene und 
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der Maffe zufallende jährliche Rente, fo wie we—⸗ 
en der Berichtigung und des theilmeifen Erlafles 
er Srohndgelderrüdfände von den Jahren 1820 
bis 1827 incl. abgefchloffen worden ift; 

4) über die Reclamationen, melde bey der 
Gr. Staatsregierung in Betreff der eingejogenen 
Gemwerböconceflionsgelder und font aufgehobenen, 
in die Maffe gefloffenen Einkünfte der frepberrlis 
8 Familie von Rau zu Bepenheim anzubringen 
ind; 

5) über die Wiederaufnahme und definitive 
Erledigung der Unterhandlungen des Gurators mit 
der Gr. Staatsregierung und der frepherrlichen 
Samilie von Rau, wegen Ab:retung der, Leterer 
in Bezug auf die Gerichröbarfeit und Poltzey in 


dem Drte Bepenbeim und deflen Gemarkung zus 


ſtehenden Gerechtiamen, mit den davon abhängen» 
den Einkünften und Nugungen, gegen angemeffene 
Entſchaͤdigung der Maffe; endlich j 
6) über die Veräußerung der für die Maffe 
abminiftrirten von Rauıfchen Sideicommiß »Gebüude 
in der Burg zu Sriedberg, wozu die Agnaten bes 
dingungsmeife ihren Coniend_ertheilt haben, _ 
Auch if es, um die Maffeadminiftration in ih⸗ 
rem ordnungsgemäßen Gange zu erhalten und die 
mit einer jedesmahligen befonderen Vorladung vers 
Enüpften. Schwierigkeiten und Koften zu vermeis 
den, weiter erforderlich, daß zugleich fämmtlichen 
Gläubigern aufgegeben wird, zu Wahrung ihrer 
Rechte, fowohl bey dem jährliden Rechnungsab⸗ 
börgefhhäfte, als aud in allen anderen, bev der 
Adminiftration vorfommenden und bier nicht nas 
mentlich erwähnten, das gemeinſchaftliche Intereſſe 
derſelben berührenden Faͤllen, in welchen jeht, oder 
kuͤnftig, entweder das Gericht, fie mit ihren Er— 
innerungen und Antraͤgen zu hören, oder der Cu⸗ 
rator ihre fpecielle Genehmigung und Ermaͤchti⸗ 
gung. einzuholen hat, am Orte des Gerichtsfiges 
wieder durch Anwaͤlte gehörig vertreten zu laffen. 
Man. finder fid) daher veranlaßt, nachſtehende 
in das Locationsurtheil aufgenommene Greditoren, 
an weldye aus den oben angeführten Gründen, Feine 
Privatvorladungen erlaffen werden können, als 
* 4 die verwitwete Stadthauptinännin Kid zu 
öfeld, i 
.. 2. die Gutspächter Schultheif Eberhard Faiſt, 
Bee Rorh, Philipp Rühl, Schultheiß Tobias 
unchs Relicten, Michael Finf, Johannes. Fink 
jun., Johannes Wepftein, Johann Heinrich Staubp, 
— Heinrich Merlau, Marttin Herd, Dito 
eller, Georg Fink, Conrad Fink und Philipp 
Staubp, ſaͤmmtlich von Bepenheim, 
3, den koͤniglich würtembergifchen Generallieu⸗ 
tenant Diro Wilhelm Alerander Rau-von Holz⸗ 
haufen, zu Kirchheim, bey Stuttgart, 
4) Johann Joſeph Streicher zu Stuttgart, 
vormahls Grenadier unter des Generallieutenants 
von Phull Rgt. Grenadiers à cheval, . 
5) die Srau Gräfin Garoline von Wifer,. Ges 


— — —— — — — — — — — 
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wahlin des Furpfälzifchen KAmmerers und General: 


majors Grafen Carl von Wifer zu Yeutersbaufen, 
geb. Srepin von Helmitädt, 

6) den KHoffriegsagenten Franz Johann von 
Grofpisih zu Wien, F 

7) Chriſtoph Kileeberger und Philipp Heinrich 
Kor von Melbach, e 
5) den Hauptmann Mapfenhölder zu Hohen: 
a3 . 


erg, 
“’ 9) Tohann Wilhelm Stein su Beyenheim, 
s0) den Kaufmann Franz Joſeph Brotzelter 
zu Mainz, 

11) die Kaufleute Eifenmenger und Weſtphal 
zu Frankfurt a. M., 5 2% 
= 12) der Gaſthalter Johann Heinrich Fritſch zu 

Sranffurt a. M,, — J 

1343) Callmann Seligmann Söhue, Hoffactoren 
zu Stuttgart, 
14) die Kaufleute Conrad Leuteneger und Frie⸗ 
drid Buche aus Dberhofen bey Srunfeldt, oder 
Sraufeldt, in der Schweih, j 

15) den Furpfalzbaierifchen Obriftwachtmeifter 
Johann ve Eonrad Nenner zu Ingolſtadt, 

16) der für. Hohenlohe» Neueniteinifchen nes 
meinfhaftliben Hof⸗ und Conſiſtorialrath Jobann 
—— Krauß zu Iugelingen und deſſen beide 

chweſtern, Catharina Gottliebin, vermitwete Res 
ierungsräthin Wegetin zu Büdingen, und Jos 
banner Ehriftine, Witne des Konfiltgrial » Af 
eſſors und Pfarrers Conradi zu Lenfiedel, 
Bi 2 den Schneidermeilter Ignatz Fechtſpiller zu 
en, . 
18) den Juden Lim Herz DOppeubeimer zu 
Sranffurt a. M. — 

19) den Kaufmann Joſeph Tirnianpi von Frank⸗ 

furt a. M. oder von Manz, _' j j 
) den Stiegscaflirer Georg Ludwig Eafimir 
Junker zu Hanau, , 

21) den Faiferlihen Agenten und Kaufmann 
Ervinus Peltel zu Mainz, 

22) den Mengermeifter Johann Hartmann 
Soͤllner zu Friedberg, 

23) die Kaufleute Friedrich Chriſtian Müller 
und ge — —— —— * 

24) den. Perückenmacher Johann elm 
Schaafftaͤdt zu Hanau, An * 
7.25) die vier hinterlaſſenen Töchter- der verſtor⸗ 


benen Frau Eleonore Griederife von Gemmingen, 


‚gebornen Greck von Kocendorf, namentlich Frau 
von Ziegefar, Frau Vice» Präfidentin von Gem 
mingen, Frau von Gemmingen = Burg und Frau 
von Berlidingen rel. zu Helfenberg, Heilbronn, 
"Burg und Jarrhaufen, 
269) die Handlungscosrpagmie Gebrüdet To⸗ 
nolla zu Nürnberg, B— 
27) den Kiefermeifter Emmerich Lemp zu Fried⸗ 


9; i 
28) die Ypotheter. Trappiſchen Erben . zu 
Sriebberg, . 2 . ’ 
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... 29)-den Schueidermeifter Ludwig Wilhelm - zu 
Frankfurt a. M., 

30) den Schueidermeifter Carl Ludwig Wag« 
ner daielbit, 

31) die Otto Balthafar Debufifchen Erben zu 
MWeglar, 

’ 8 Kaufleute Dietz und Welker zu Frank⸗ 
urt a. M., 

33) den Juden Joſeph Süßkind Schwab, jedt 
deffen Erben:. Süßkind Joſeph Schwab, Samuel 
Jofepb Schwab, Kemle Schwab und Clara Schwab 
zu Hanau, 

34) den Handelemann Johann Beorg Kiebacher 
zu Sranffurt a. M, j 
’ ven KHandlungscompagnie Sues und Schiff⸗ 

in daſe n 
36) den Apotheker Schönborn zu Burg- Fried» 


rg ' 
m den Hutftaffirer Johann Peter Kräft zu 
eglar 
R 38) den Schneidermeiſter J. ©. Aſche iu 
Danau, 
p 39) die Hauptmaͤnnin A. M. Runkel zu Fried⸗ 
erg 


* 
40) die Soͤllneriſchen Erben in der weißen 
Schlange zu geiebbers, 
gu den Kaufmann Johann Peter Philipp Ads 
fer zu Frankfurt a. M., endlich, 
42) den Kaufmann Chriftian Gottlob Friedel 

dafelbit, oder deren Erben und fonftige Rechtsnach⸗ 
folger, bierdurd öffentlich aufjufordern, in dem 
auf Montag deu 11. May laufenden Jahro, 
Vormirtags 10 Ubr -anberaumten Termine vor 
Gr. KHofgerichte dahier zu erfcheinen, ſich nach vor⸗ 
gängiger Legitimation zur Sache, über die bemerks 
ten Puncte zu erklären und, zu dem weiter angeges 
benen Zwecke, einer Anwalt aus der Zabl der das 
biefigen Gr. Hofgerichröndvocaten zu devollmaͤchti⸗ 

en, gegenfalld zu gemärtigen, daß ihnen bey dem 

nterbleiben des Einen, oder Des Anderen, zur 
Wahrung ihrer Nechtszuftändigkeiten,, ein Anwalt 
von Amtswegen beftellt merden wird. 

. Belchloffen im Großherzoglich Heſſiſchen Hof⸗ 

‚gerichte zu Gießen, am 4. März 1929. 


Dr. von Areno. wmüller. 
— t. Beloler. 
— — — 
Bekanntmachnung. 


„Nachdem ber über die Kinder erſter Che des 
in Wolfsanger verftorbenen Einwohners Johann 
Fenrich Zilte, beſtellte Bormund Conrad Schade 
dafelbit exflärt, die vätertihe Erdfraft feiner Cu⸗ 
‚Fanden.aus dem Teftamente anehbigsen und. ſolche 
ab intesflo mit "der Mewnieronichar des Juven⸗ 
tare an zu e b um Vorladung der 
‚Erbfehhftögläubiger gebeten, Hat; fo werden alle 
‚Diejenigen welche Anfprüche An deu gedachten Nach⸗ 
‚lade, geltend machen MbLen, bierdurch Etentich 
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worgeladen , diefe in dem auf den 28. April 1. J. 
Vormittags 10 Uhr, vor unterzeichneted Gerichte 
anberaumten Termine, bey Meidung der Ausfchlie- 
gung von diefem Derfabren, anzuzeigen und zu 
gründen. 
Caſſel, den 26. Februar 1829. 
BRurfürftl, Landgeridhe daſelbſt. 
3 — 
ur Beglaubigung: 
Berfting, Landgerichtoͤ⸗ Affeffor. 





Nachdem die Naclaffenfhaft des dahier vers 
Korbenen geiſtlichen Rathes Stadtpfarrerd Trapp 
nur mit der Rechtswohlthat des Inventars ange: 
treten worden ift;_fo werden alle, melde daran 
aus irgend einem Grunde Anſprüche zu haben ver 
weinen follten, hiermit vorgeladen, folde in dem 
zum Zwecke der Inventar » Erribtung,, auf 

ben 24. April 1829 
beftimmten Termine um fo gemilfer anzumelden 
und zu begründen, als widrigenfals zu gemärti« 
en, daß darauf in dieſem Verfahren feine weitere 
ckſicht werde genommen werden. 
Fulda, am 7. März 1829. 
Burbeffiihes Obergericht Civil: Senat. 
In Auftrag deſſelben 
Der Obergerichts⸗Secretuͤr 
$ Men. 





Da die mit veralteten Militair-Wander:Pißen 
abmeienden Conſcribirten, ald der Schneidergefelle 
Chriftian Schippert und der Schuhmacergefelle 
Andreas Richard Georg Löbnere von bier ſchon 
feit längerer Zeit Feine Nachricht von ihrem der: 
—— Aufenthalt gegeben haben, dieſelben aber 
das Loos zum Eintritt in das hieſige Militair trift, 
fo werden folde in Gemäßheit des Eonfcriptionss 
Reglements hierdurch Öffentlich aufgefordert, bey 
Dermeidung der gefegliben Strafen, unfehlbar 
binnen ſechs Wochen vor der unterzeihneten Stelle 
zu erfcheinen, fidy wegen ihres Ausbleibens gehörig 

- zu entfhuldigen, und der Militärpfichtigkeit Ges 
nüge zu leiften. 

Coburg, den 13. März 182 


* 


9 
Magiſtrat der Zerzogl. 8. Reſidenz⸗Stadt. 





Ed. von Gruner. 
Y.c \ 
Beller, 
B. ©. Ye. ıor. 2. L Sen. 
Bereits im Jahre 1802 wurde den vor⸗ 


mahligen Amtskeller Frey von Buͤrkenhoͤrdt da⸗ 
bier, ein Toneur⸗ verfahren eingeleitet. Die da 
mahls gepflogenen Verhandlungen über Die Yiquis 
dirät und Priorität der eingeflagten Forderungen 
beruhten aber auf ſich, weil außer einem unbedens 
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tenden Fahrnißerlds, der durch die Gantkoſten und 
andere Koſten verzehrt wurde, kein weiteres Wen 
mögen dabier vorhanden war. 7 
Da unterdeſſen ein zur Maſſe gehoͤriger Be 
ſoldungsrückſtand des Cridars im Betrag von 605. 
Küffig geworden und in zwey Haftſcheinen der ft 
nigfib Baierfben Staatsfhulden » Commiffion zu 
Mündey im Betrag von soo fl. und 100 fl. dahler 
hinterlegt worden it, fo werden diejenigen ſich be⸗ 
reitö früher gemeldet habende Bläubiger des verftors 
benen Amtskellers Frey, welche an deu hinterlegten 
Betrag einen Anfpruch zu haben glauben, aufgefor⸗ 
dert, dieſen ſowohl als ihr erwaiges Vorzugẽrecht 
bep der auf den 13. Mayd. J. Morgend io Uhr 
anberaumten Tagfahrt vor dem hierzu ernannten 
Eommiffär auf der Ddieffeitigen Kanzley um jo 
‚wiffer geftend zu machen, als fonft ihr Aus Kuh 
mit ihrem Anfpruc an diefen Beſtandtheil der grey’: 
ſchen Maffe verfügt, und derfelbe an die fich mel: 
‚bende Gläubiger nah Maßgabe ihres Vorzugsrechts 
ausgefolgt werden foll. 
Mannbeim, den 26. Febr. 1829. 
Großherzoglich Badiıcyes Hofgericht. 
Frhru. von Stengel, 
Weller, 
— — 
Berichtigung. 

Der Liquidationstermin in der Edictalfadung 
der Gläubiger des in Goncurd_verfallenen Amts⸗ 
eopift und Sporteleinnehmers Theodor Schröser 
bier, (melde in Nr. 58, 64 und 69 abgedbrudt iſt) 
war zu Furz anberaumt, und es ift daber flatt 

ded 11. April d. 5. der 20, Junius d. J. 
zum Liquidationstermin, und 

-. den 30, Junius d. J. t 
sur Publication der Präclufivfentens anberaumt 
worden. j 
Jena, den 6. Mürs 1829. 
Großberzogl. ©. * daſelbſt. 
erl. 





Edicralladung. 


Für unzahlbar hat fih der jüdiſche Handels⸗ 
mann Jfrael Gerz Sichel, von dahier aus Stadt 
Lengsfeld, erflärt, und heute fein Vermögen fhrms 
lich abgetreten. In dem auf Montag dem 15. 

unius f. 5. Vormittags in der Amtsverhörftube 
dahier anbezielten Profeflionstermine haben die 
be: und unbekannten Gläubiger des. Cedenten bep 
Meidung des Verſchluſſes von der Vermögen 
maffe ‚-gehörig zu liquidiren, die Schuldner, wel 
de von ihm nicht verklagt ſeyn mollen, an den 
Eurator Hrn. Amtsadvocar Beez dabier zu zahlen, 
Kaufliebhaber auf das mitcedirte dabier in der 
Braugaffe zwiſchen Weiß und Stiebel gelegene zum 
— eingerichtete Wohnhaus, und den im Abe 
thal zwiſchen den Herren Baronen von Müller gt: 
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fegenen Garten zu bieten, und; bey annehmlichen 


Gebot den Zuſchlag zu ermarten. 
Kengsield,. den 26 Februar 1829. 
Seeyberrlih von Doyneburg. ımd von 
.. Miülleriiches Juſtizamt daf. 
Knips. 
in fidem copiae 
Waitz. 





Im Devpoſitorio des unterzeichneten Stadt 


ichts befinden fi folgende zum fenniden 
as en — unter den nachſtehenden 

Namen bejeihneren Maſſen 

3 roh, Maler, Nachlaß, beſtehend aus 
20 Thlr. 
2) Boebler, Gürtlermeifter, Nachlaß, deſte⸗ 
hend aus 40 Thir. ren 
3) Materne, Lehmer, Liquidations Proceß aus 


Thlr. — 
4) —— Chirurgus, Liquidations Proceß, 
aus 18 fi 
& 5) ae Beiigmadder, Koneurs, aus 150 Thir. 
ita ehend. 
v Es werben, weil die Eigenthuͤmer diefer Maſ⸗ 
fen oder diejenigen, melde an diefelben Anfprüche 
macen fönnen, midr haben ermittelt werben füns 
nen, alle diejenigen, welche auf oben bezeichnete 
Depofitalmafien aus irgend einem Grunde Anfpräs 
che zu haben vermeinen, namentlid) aber 
1) ber Maler David Sriedrich Ssstorff, oder 
falls derfefbe.todt ift, deffen Erben. , 
___,2 Die Erben des verforbenen Gürtlermei⸗ 
ſters Auguft Friedrich Roebler, 

3) die Erben des verflorbenen Lehmerd Beorge 
Marerne, 

4) die Erben des verftorbenen Chirurgus 
Gabriel Papfe, 

5) der Zeugmacher George Sriedridy 3iffle 
und deffen Ehefrau, Doris Catbarine geborne 
Streit oder, falls diefelden tod find, deren Erben, 
hierdurch vorgeladen, zur Anmeldung und Gels 
tendmachung ıbrer desfallfigen Rechte innerhalb 
9 Monaten, längftens aber in termino den 

4. Julius 1829 Vormittags ı0 Uhr 

im Stadtgerichrögebdude, Königefrafe Nr. 19 
eine Treppe hoc vor dem Herrn Gum Rath Rrüs 
ger entweder in Perfon oder Dur einen zuläffigen 
mit gehöriger Vollmacht und Information zu vers 
—— evollmäctigten, wozu den hier Oris 

nbefannten die Herren Jufliz » Eommiffarien 
. Wegner und Tacoby vorgefdhlagen werden, zu 
erfdeinen und die weitere rechtliche Verfügung zu 
gerwärtigen. Wenn die ‚DVorgeladenen feibft, fo 
wie deren Erben, desaleihen wenn die unbefann» 
sen Erbprätendenten fidy nicht melden ſollten, fo 
werden die Borgeladenen für todt erflärt, dıe uns 
befannten Erben mit ihren Anfprüben ansgefclof- 
, fen und die Maffen felor den fi meldenden und 
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legitimirenden Erben oder in deren Ermangelung 
der hiefigen Kammerey dergeftalt zugeſprochen wer« 
den, daß die fidy fpäter meldenden nähern oder 
gleidy nahen Erben alle Handlungen und Diepofir 
tionen der Empfänger der Maffen über diefelben 
arzuerfennen und zw übernehmen iduldig und 
obne Rednungslegung oder Erfah der gehobenen 
Nusungen fordern zu dürfen, ſich lediglich mit 
demjenigen, mas von den Maflen nod) vorhanden 
fepn wird, zu begnügen fduldig fepn follen. 
Berlin, den 13. Yuguft 1828, 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Kauf⸗z und Handels — Sachen. 


Rittergut Koͤckritz. 


Nachdem auf Antrag der Eigenthünmer das im 
muftädtiihen Kreife des Großherzogthums Sach 
fen Weimar, eine halbe Stunde von Weida, 2ı/z 
Stunde von Gera und 3 Stunden von Komme 
burg gefegene Mannlehn » Rittergut Röcrig, 
fammt Zubehör, weldes auf 31,572 Thlr. 13 gl. 
4 di. gerichtlich gewürdert morden ift, und di 
vorzüglich durdy die Ergiebigkeit und Sicherheit 
der dazu gehörigen Seldgrundtücte auszeichnet, auf 

ein und Zwansigiten May 1819 

vor dem Großherzoglich Säcfifch. gnädig beauf⸗ 
fragten Juſtiz⸗Ante zu Meida frepwillig fubhas 
int, auc bis auf hohe Genehmigung den Meift- 
ietenden, welcher fich hinfichrlich feiner Zahlungs» 
und Erwerbfähigkeit gehörig legitimirt haben wird, 
sugeflagen werden fol; fo.wird diefes unter Ber 
siehung auf das nebit eine® näheren Beſchreibung 
des Gutes bier aushingende Subpaftarions-Patent 
Öffentlich bekannt gemadht. 

Weida, am 14. März 1829. 

Großherzoglich Saͤchſiſch. beauftragtes- 
Juſttzamt dafelbft, 
Dr. Möller. 


4 
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Von neuen 4 Proc. tragenden fürftlidy lei⸗ 
ningſchen, unter großherzogl. badenicher Geneh« 
migung, <reirten Obligationen, find Ab nitte 
von ı1c00 fl, soo fl. und 100 fi. im 24 fl. Fuß bey 
uns, den Unternehmern des Anlchene, a i zu 
erhalten. Diefe Effecten, derem Zinfen außer bier 
auch in Frankfurt a. M. und bey dem fürfl. Kent» 
ämtern am x. April und ı. October zu erheben 
find, zeichnen ſich vor vielen andern ähnlichen bes 
fonders dadurch vortheilhaft aus, daß ihnen eine 
Specialhypothet im doppelten Steueranſchlage zur 
Sicherheit dient. 

Keipzig, im März 1829. 

. Srege und Comp, 
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Leipziger Lotterie. 


Nur einmahl-im Jahr läßt Fortuna in Leiv⸗ 
sig ‚ihres Tempels Hatptpforten dffnen, die Entres 
preife find 30, 15, aud 71/2 preußifche Thaler 
oder Gaffenicheine, wofür man ganze Looſe, fo wie 
halbe und Viertel, aus der vom Blüd beſonders 


begünftigten Collection des Unterzeichneten, durch 


welche die ——— ſchon oft die großen Looſe 
und Haupttreffer loöichlug, gegen baldige Franco» 
anberfendung der Beträge, 
kann Diefe Hauptziehung 


beginnt 21“ 4 
den 27. April A . 

wo Fortuna die im Glüderade befindlichen Gier: 

bentaufend und Bmephundert Baarge 

minne, der größte Geminn if im gluͤcklichen 

Falle, blanke 


Dreyßigtauſend Thaler! 
Eine Prämie Zwanzigtauſend Thaler, 


Sehntaufend Thaler, zweymahl Fünf: 
taufend Thaler, zweymahl Dreptaufend 
Thaler, zwenmani Zmentaufend Thaler, 
swanzigmahl Eintaufend Thaler, dreus 
Figmahl Fünfhundert Thaler, funfsigmahl Zwey⸗ 
bundert Thaler, Einhundert und ein und funfsigs 
mahl Einhundert Thaler, und fo weiter, an thre 
Lieblinge vertheilt. Indem ich das fpielluftige Pur 
blicum der nahen und fernen Auslande auf dieſe 
bevoritehende, der vielen runden Summen megen 
fehr bemerkengwerthe reichhaltige Ziehung biermit 
aufmerfiam mache, erfe ich zugleich, mie 96 
gen DVerzichtleiftung det in 32 Thalern beftehenden 
fleinften Gewinne, ganze Xoofe &_20 Thir., au 
halbe A ro, und Biertel A $ Thaler preußiſch 
Geld von mir abgegeben werden. Jede mıt Baar 
fendung verfehene bald ben mir eintreffende Loos⸗ 
beitellung wird nad Vorſchriſt fogleih von mir 
püncılich vollzogen werden. . 
Sommuflionde Herrmann in Gotha, in 
der Neuengaffe, Nr: 952 


— — — — — — 


eiteratiſche Gegenſtaͤnde. 


Verkauf einer Leihbibliothek. 


Eine Leihbibliothek von ohmgeführ 650 Bäns 
den, beftehend aus Romanen, Rutergeſchichten 
Shaufpielen, Reifen , Gedichten ıc. foll tur 100 
Thir. preuß. Courant verfauft werden. Das ger 
fhriebene Merzeichniß ift für 8 gl. zu haben beyam 

Buchhändler Dr. Vogler zu Halberſtadt. 


— — — 


eben noch empfangen 
ſfteht nahe bevor, fie 


u. 
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» Ben mir erfähienen - 
Dorlegeblärter zum Zeichnen. 16 Blatt Landihaften, 
in Kreidemanier. grı quer 8. 2 Aufl. 89al. 

Dorztgliche Ausführung, fo wie nicht gemühnlis 
he — empfehlen dieſe Vorlegeblaͤtter. 
erner: 
Das wohlgetroffene Bild des verſtorbenen Hrn. J. G. 


Dierling, Organiſten zu Schmalkalden. 4. 8 ggl. 


Alle Buchhandlungen nehmen hierauf Beſtel⸗ 
{ungen an 
Varnhagenſche Derlagsbandlung 
: in Schmalfalden. 





In der 3. ©. Corta’ihen Buchhandlung in 
Stuttgart und Tübingen ift erfdnienen: 
- Dingler’s polytechniſches Journal, 
Sahrgang 1829. Erſtes Janüarheft. 
Inhalt. 


Holland, ee um Kraft zu erzeugen 
und fortzupflanzen, und Schiffe und Wagen vor 
wärrs zu treiben. Mit Abbildungen. — Barlom’s 


neue Vorrichtung zur Erfparung der Kurbel an 
Dampfmafchinen, und zu andern Zweden, wo Kraft 
norhwendig if. Mit Abb. — Gutteridge, über 
Bänder und Schließen zur Verſtaͤrkung der Balken 
in Gebäuden. Mit Abb. — Wlban’s_ einfache 
Windmühle mit horizontalen Flügeln. Mir Abb. 
— Heifh’d Verbeſſerung an den Baumwollen⸗ 
foinumafcinen. Mit Abb. — Schuttleworf , über 
unftdredyelerep, Mit Abb, — Lanaton’s verbeſſ⸗ 
Methode Holz auszutrodnen. Mit Abb, — John⸗ 
fon’d Verbeflerung in der Salzliederen, Mit Abb» 
— Ueber dad Aueſchmelzen des Talges. — Bull: 
mann’d Gabinetömange, Mit Abb, — Spoerlin, 
über Gold« und Silderdrud_auf Stoffe. — Da 
niell, Berbefferung bevm Zurichten! der Tücher. 
Mit Abb. — Raymond, über dad Faͤrben der 
Mole mittelt Berlinerblau. — Dingler, über das 
Förben der Wollengewebe mittelſt Berlinerblaw, 
und den mittelft dieler blauen Subflanz hervorgus 
bringenden andern Farben. — Minet’d Bereitum 
art einer trodenen und flüffigen Tinte. — Weber 
Bleplifte. — Miiecellen. Engliſche Patente. — 
Leber Eünftfihe Demante. — Demante in, Brafi 
fien. — }leber Platine. — Mittel gegen das An 
faufen und gegen den Roſt. — Feinwandpapier. — 
Papier aus Maid, — Ueber bas get der Wolle, 
— Meblverfälfbung in England. — Aepfel und 
Erdäpfel aufzubewahren. — Ueber Lebensmittel in 
Schotiland. — Literariſche Rügen. Fr 
Don ‚diefem Journale erſcheinen tie. bi 
monarlid imep Hefte mit Kupfern. Der 5 
gang, welcher für fi ein Ganzes ausmadır, £ 
et durb Die Poftämter und Buchhandlun 
9 Thir 16 gl. 


1 ir 


5 


— — — — — — — 


Allgem 


' um. 8 3. 6 


einer Anzeiger 


der 
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u 
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Deutſchen. 


J. Fr. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 25. März 1829. Gotha, bey Beder. 








Ueber den Mangel an Sprachfertigkeit. 


Es gehört gewiß zu den nicht feltenen 
Erfcheinungen, daß Perfonen von Beift und 
mirfenfchaftlicher Bildung, denen eine fchöne 
und Eiriaene fchriftliche Ausarbeitung nur 
ein 
ſich mündlich auf eine gleiche Weiſe auszu⸗ 
drücken, noch weniger aber, dieß öffentlich 
vor einer Berfammlung, zu _thun, und zwar 
nur deßwegen, weil ihre Gprachwerfjenge 
niche die Faͤhigkeit oder Fertigkeit haben, die 
Worte fo geſchwind, und zugleich deutlich, 
auszufprechen, ald es ihr fchneller Ideen: 


ang noͤthig macht. Sich meine hiermie nicht 
2 9 nähe mac. IS m tondern dtejent: 


en, bey denen fich die Unvollkommenheit 
ihrer Sprachwerfzeuge durch ein fo genann: 
tes Verſchlucken der Gilden und Worte Au: 
Bert, welche, zufolge des rafchen geiftigen 
Dranges, haflig, und defmegen entweder 
nur halblaut oder polternd dem Munde ent: 
ftrömen. Es koſtet folden Perfonen nicht nur 
bie größte Anfirengung, kangfam und deutlich 
zu fprechen, fondern es iſt ihnen oft fchlechter: 
dings unmöglidy; wogegen «8 ihnen im Ge: 
fange fo leicht‘, ‚wie jedem Andern wird, die 
Worte rein und ausdrucksvoll auszufprechen; 
wie es ihnen denn überhaupt-nicht an der Fäs 
bigkeit, jedes Wort einzeln richtig ausfpres 
een zu Eöunen, fehlt, fondern der Fehler 
ber Undeutlich£eit fidy nur in der Verbindung 
der Worte, durch Die Rede, Äußere, Be: 

nders fchwierig aber wird es Bielen unter 
Ionen, eine Anrede, oder einen Gaß, na 
einer beftimmten Form langfam und deutli 
ausjufprechen, wenn ihnen der Inhalt ders 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


piel iſt, dennoch nicht vermögend find, 


felben ſchon vorher Wort für Wort befannt 
iſt, oder was dajfelbe iſt, etwas Auswendigs 
gelerntes in der erwähnten Art vorjutragen; 
wogegen ihnen das langfame Vorlefen unbes 
Fannter Säge weniger ſchwer fällt. 
. Gie find alfo gerade das Gegentheil von 
denen, die nur fchon befannte oder aͤuswen— 
dig gelernte Gäge geläufig vorjutragen oder 
in Anreden ausjufprechen vermögen. Bey 
diefen ift geiftige Armuch die Urfache, wenn 
fie in einem zu haltenden Vortrage, den fie 
vorher nicht erſt wohl durchdenfen und einige: 
able wiederholen konnten, ftecfen bleiben; 
ndeß bey, den erjieren gewiſfermaßen ein Les 
berfluß der Ideen, und der hierdurch er— 
zfugte zu raſche Drang, fi mitzutheilen, 
eine gleiche tung bervorbringen kann. 
Daß aber dag bittere Gefühl der Beſchaͤmung, 
oder mindeſtens, der Unzufriedenheit mit fi 
felbft, bey den Erſteren noch größer, als bey 
den Fegteren ſeyn muß, verſteht fich wol von 
felbit ; denn werden folche Perfonen, die viel: 
leicht nur den einzigen Fehler einer zu hafkiz 
gen, undeutlihen Sprade haben, nicht oft 
Dadurch dem Befpötte, oder doch den haͤmi⸗ 
ſchen Bemerkungen Anderer, die vielleicht 
an Bildung und fonfliger Brauchbarfeit weit 
unter ihnen flehen, preis gegeben? Und doch 
ift es ihnen, bey dem beften Willen, nicht 
ganz möglich, ſich von ihrem Fehler ju ents 
wöhnen, und fie fallen nur zu oft, wenn fie - 
fi) demfelben eine Zeitlang mit aller Anftren: 
gung zu entwinden firebten, um fo mehr in 
denfelben zurüd, Bey ihnen heißt e8 auch in 
diefet Ehrung: „der Geiſt ift willig, aber 

das Fleiſch ift ſchwach. 
ir iſt insbeſondere ein junger, talents 
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voller Mann befaunt, dem der Fehler einer 


Ei und undentlihen Sprade in einem‘ 
und zwar vorzüglich 


ba 
H en Grade eigen ift, 
n dem angeführten alle, wenn er — was 
gerade fein Verhaͤltniß täglich nothig macht — 
got: bekannte, fich oft wiederholende Säge 
ffentlich vorlefen, oder Berichte an hobere 
Perfonen, mit einem gewilfen Geremoniell 
und nach einer bejlimmten Form, mündlich) 
abftatten muß. Aengſtlichkeit oder Scheu vor 
der Deffentlichfeit, oder dem Perfonen hoͤhe⸗ 
ren Ranges, iſt bey ihm durchaus die Urſache 
nicht , gleichwohl fühle er, mach feiner Berfis 
cherung, eine gewiſſe, ihm felbit unerflärliche 
Seklommenheit, die es ihm dann unmöglich 
macht, das Vorzutragende langſam und 
deurlich ausjufprehen. Das GSonderbarfte 
bierbey ift, daß er hieran zu einer Zeit 
mehr ald zu einer andern leidet, am un: 
deurlichften aber iſt feine Sprache bey Ealter 
Witterung, weil ihm dann die fchnell ers 
ftarrenden Lippen ihren Dienſt faſt ganz vers 
je en. Er erinnert fib, in feinen Knaben: 
abren pwar immer rafch, aber doch nie fo 
undentlich alg fpäterbin gefprochen zu haben; 
übrigens baben mehrere Perfonen aus feis 
ner Familie denfelben Fehler, und es fcheint 
daher bey ihm weniger eigne üble Gemöh: 
nung, ald vielmehr ein Kamilienfehler zu 
feyn. Seine feitelten, oft wiederholten, Bor: 
fäge, fich diefen Fehler, der für ihm felbft 
am drirckendften iſt, abzugewohnen, find big 
jetst erfolglos geblieben. Sich auf eine gleis 
che oder ähnliche Weife, wie Demoſthenes, 
zum Redner zu bilden, erlauben ihn feine 
Derhältniffe nicht; auch würde es ihm über: 
haupt viel leichter feyn, (mie er aus Erfah⸗ 
zung weiß) einen freyen, von ihm felbit ver: 
faßten Vortrag mit dem nöthigen Ausdrucke 
su halten, ald es ihm wird, die befamnten 
Formeln täglich laugſam und deutlich vor 
zulefen oder in fleifen Anreden auszuſprechen. 
Da es nun, wie die Erfahrung lehrt, 
unter allen Ständen nicht wenig Perfonen 
gibt, die mit diefem Fehler behaftet find, 
wodurch nicht nur ihr Umgang oft unanges 
nehm und läftig wird, fondern der auch für 
fie felbit am peinigendften, ja fogar oft nach: 
theilig für ihr ganzes Kortfommen iſt, Indem 
man den Menfchen nur zu gern, felbfi un: 
willführlich, nach feinem Aenßern (wozu bie 
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Sprache doch „gpgilermagen mit gehöre), 


beurtheilt, fo würden fich diejenigen, den 

fihere Mittel zur Heilung diefes llebelg —* 
kannt ſind, wenn ſie ſolche in d. Bl. mit⸗ 
theilten, nicht nur das allgemeine Verdienſt 
um die Wegſchaffung einer menſchlichen Uns 
vollfommenbeit, fondern noch insbefondere 
den wärmften Dank manches wackeren Mans 
nes erwerben. Ueberhaupt greift die Unter: 
fuchung über diefen gewiß nicht unmwichtigen 
Gegenſtand tief in das Gebiet der Erziehung 
ein, was Eltern und Fehrer wohl beberzigen 
mögen. 





Gelehrte Sachen. 


Auf die Anfrage im allg. An. d. D. 
1827 Nr. 268, den Namen der Ruitteloenie 
berreffend, dient zur Antwort, daß fich 
Rihard Roos's Gedichten, Bd. 2 ein Ges 
dicht, unter dem Titel: Des Rnittelverfes 
Entſtehung, befindet, das diefe auf eben 
fo comifche, als fiunreiche Are nachweifer. 
Ein Schulmeifter in einem Dorfe des plauenz 
fhen Grundes bey Dresden verftand ſich 
darauf, diefes Gedicht — eine wahre Bes 
reicherung der comifchen Poefie — cum 
figuris zu declamiren, und es that allemahl 
gehbrige Wirfung. -Db wel Solkria 28 
declamirt hat? und wie? 





Nüsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Die 
phbarmaceutifhe Lebranftale 
3u Halle. 


Mie Bezug auf die in pharmacentifchen 
und chemifch = phufifalifchen Zeitfchriften ent⸗ 
baltene „Erklaͤrung, die Begründung 
einer neuen pbarmaceutifhen Lehran— 
ftalt betreffend „+ (vom Anfange Septem⸗ 
ber3 vorigen Jahres) bringt der Unterzeich⸗ 
nete hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß er feine Anſtalt unfehlbar nach Oſtern 
diefes Jahres eröffnen werde. 

Halle, am 23. Febr. 1829. 

Dr. Sr. W. Schweigger » Seidel; 
außerordentlicher Profelor in des " 
mediciniichen Facultät, 


num — 


ge RE he 
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Ein. der biefigen 
Ackerbaufcdhule *) , 

beginnt der Unterricht Montag den 27. April. 
Die Unterrichtsgegenftände find: im Goms 
mer:halben Sabre: Thier: und Pflanzenkunde, 
Landbau, Gartenbau, Thbierheilfunde und 
Feldmeſſen; im Winter-halben Jahre: Erde 
und Bodenfunde, Naturlebre, Landbau, Vieh— 
ucht, Thierheilfunde, Gewerbslehre und länds 
iche Baufunft. Diefer Unterricht, obgleich 
mwiffenfchaftlich begründet, wird, nad) unfern 
biöherigen Erfahrungen, dennoch von denen 
am richtigften aufgefaßt und angewendet, die 
zwar feine gelehrte Schulbildung genoffen, 
aber mit Ueberlegung auf den Feldern ihrer 
Väter gearbeiter haben. Er ift zunächft für 
Eöhne wohlhabender naffauifchen Fandleute 
beftimmt, doch Fönnen auch fo vorbereitete 
Juͤmglinge des Auslandes aufgenommen wers 


den. 

er theoretifchen nnd practifchen Unter: 
terriche werden halbjährlich 25 fl. an die Eaffe 
des Dergpalichen Centralſtudienfonds ha 

Nähere Nachrichten findet man in Nr. 37 
des 8. Jahrgangs unferer landwirchfchäftlis 
ben Wochenblätter oder erhält fie von unters 
jeichnetem Director der Anttalt. 

ggafein im Herzogthum Naſſau, den 
12, 


aͤrz 1829. 
’ : x. Albrecht. 


*) Eine Anftalt, die ald Mufter Nahahmung in 
andern deutfchen Ländern verdient, um den 
fandbau auf eine, unfern ermeiterten und vers 
vollfommneten Kenntniffen angemeffene höhere 
Stufe zu heben. d. R 





Geſundheitskunde. 
Eine ſchaͤdliche Gewohnheit mancher 


Hebammen. 

Es herrſcht in Thuͤringen, und gewiß 
auch noch in andern Gegenden Deutſchlands, 
unter den Äältern Hebammen der Gebrauch, 
den neu gebornen Kindern beiderley Geſchlechts 
die in den Bruſtwarzen befindliche milchar: 
tige Beuchtigfeit mehrere Tage lang zu wieders 
holten Mahlen auszudruͤcken. Wozu dieß nüs 
Gen foll, ift mir nicht bekannt, wohl aber, 
daß diefe unfinnige Gewohnheit, außer dem 
Schmerze, welchen fie den Kindern-verurfa: 


berzoglidhen naſſauiſchen 
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chen muß, leicht Entzuͤndung der gequetſch⸗ 
ten Theile, fogar den Krebs, zur —* ha⸗ 
ben kann. Vielleicht erſtrecken ſich auch, 
namentlich bey Kindern weiblichen Geſchlechts 
die nachtheiligen Folgen noch weiter, als 
mir befannt ift. Möchte ein Gachverftäns 
diger, zur Belehrung derer, die es bedürfen, 
den aus diefem Verfahren entftehenden Nachz 
theil, feinem ganzen Umfange nad, in d. 
Bl. mittheilen. Meine Abficht ift nur, El⸗ 
tern, welche bisher auf diefen Unfug niche 
achteten, aufmerffam zu machen. 
Ueberhaupt fchleiht mol in dem Wir: 
fungsfreife der Hebammen und Wartfrauen 
noch fo manches fchädliche Vorurtheil und 
fo mancher verderbliche Gebrauch im Dun: 
fein, fo viel auch zur Vertilgung derfelben 
beym Iinterricht der ahgehenden Hebammen 
ethan werden mag. Der Strahl der Auf— 
lärung bat bey weitem noch nicht in dem 
Grade, ald man zu glauben geneigt ift, die 
Nacht des Vorurtheild-und Aberglaubens in 
dem, den Hebammen und Wartefrauen gros 
Bentheild allein anvertrauten, erften Abfchnitz 
te der Förperlichen Erziehung der Kinder, 
verfchencht.. Ta, die beffere Ueberzeuügung 
in diefem Puncte mangelt felbii noch den 
meiften Eltern, troß der vielen vorhandesıen 
Erziehungsfchriften, und bier ift noch eine 
ve Hauptquellen des menfchlichen Elends 
offen. 
E. F. K. Spalteck. 





Geſuchte Stellen. 


Ein junger Menſch, der die Oecono⸗ 
mie gruͤndlich erlernt und ſowohl wegen ſei⸗ 
ner Kenntniffe, ald auch feines Betragens 
glaubwürdige ae beybringen kann; 
auch mehrere Jahre auf anfehnlichen Deco: 
nomien angeftelle war, wünfcht, um fich in 


dieſem Fache noch immer weiter ausbilden 


8 fönnen, demnaͤchſt eine Anſtellung als 

erwalter auf irgend einem Gute Deutfch- 
lands, und berücfichtige dabey nicht fo fehr 

anfehnlihen Gehalt, als vielmehr gute Be: 
andlung. Die Erpedition d. Bl. beforgt 
rep eingehende Briefe. 
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Abgemachte Geſchaͤfte. 


Der Aufenthalt des Hn. Aug. Grimm, 
aus Arnſtadt, iſt, in Beziehung auf die Ans 
frage in Nr. 78 d. Bl., der Unterzeichnes 
ten angezeigt worden. 

Gotha, den 21. März 1829. 

Krpedition des allg. Anz. d. D. 





Literarifche Gegenſtaͤnde. 


Seltene Bücher und Muͤnzen. 


=. Das Babſtum mit ſeynen gliedern gemalet und 
beſchryben gebeffert vnd gemehrt. 1526. 4. 


NB. Don diefem Buch, welches fat einzig in 
iner Art it, hat der Superintend. Dr. Jufli in 
arburg, ein großer Seltenheitöfenner, in feiner 

Schrift, betitelt: Die Vorzeit vom Jahre 1927 
©. 313 ff. alfo geurtheilt, wovon ih das Weſent⸗ 
- Tiche in einem furzen Aussuge bier mittheile: 
„Bon der großen Seltenheit dieſes Buches res 
den Schwarz, Bauer u. a. Im allg. liter. Ans. 
». 5. 1799 wird daffelbe gleichfalls als ſehr felten 
aufgeführt. Der Verf. jenes Auffages aber hatte 
nur eine fpätere Auflage von 1545 und nicht die 
bier befchriebene, vor ſich, auch fchernt fein Exem⸗ 


far defect geweien zu ſeyn, und die eriten fed#- 


lätter darın gefehlt zu haben (wie foldes der 
— Rath Baldinger, als voriger Beſiher, es 
ften vornen in dem Buch eigenhändig gefhrieben 

t), Das Ganze befteht aus 22 unpagınirten Bläts 
tern. Auf jeder Seite fichen 2 Holsichnitte, Ordens⸗ 
brüder vorftellend, neben einander, welche ſaͤmmt⸗ 
lich mit Waflerfarben illuminirt, über denfelben 
die namentliche Bezeichnung ded Ordens, und dar: 
unter in deutfchen Derfen, über die Entftehung oder 
nähere Beltimmung des Drdens, oft mit ftarfen 
Sarfasmen, und mei nicht ohne derben Wir und 
Laune. Die Dorrede befteht in einer längeren Schil« 
—— Verſen, welche man nicht gung für den 
Pabit denken darf. Die Holzſchnitte find fehr cha= 
racteriſtiſch, die Zeihnung alt Erdftig_und richtig, 
und die Ausführung, für die bamalige Zeit, fehr zu 
loben. Es komme. darin der Eardinal:, Patriars 
chen⸗, Biſchofs⸗, Weihbifhofs-, Diacon-, Thun 
herren», Eurtifan:, Pfaffen⸗ und Einfiedel: Stand 
vor, und dann folgen die zahlreichen Mönchsorden. 
Auf dem Titelblatt, und auf dem folgenden vor 
der Dorrede, ſteht ein gut gearbeiteter Holzſchnitt, 
den Pabſt vorflellend. Am Ende des Buͤchleins 
fteht eine ziemlich derbe Deichlußrede, worin der 
Derf. auf Apocal. Cap. 9 hindeutet, und alle diefe 
Secten mit den dert erwähnten Heufchredenftmärs 
men, die aus der Tiefe herauffteigen, vergleicht, 
mobep die Bulerin Babylon u. f. m. nicht vergeifen 
find, und nody mehrere andere bibliihe Stellen an« 
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gewendet werden. Don den Kupferſtichen, die hin⸗ 
ten angehängt find, gebe ich vielleicht zu einer andern 

Zeit nähere Nachricht.” So weit des Superintend. 

Ra Urtheil darüber, Da aber diefer vom I. 1829 

eine Vorzeic herausgegeben; fo gebe ich eine kurze 
Schilderung dieier Rupferftiche. 

Der erſte Kupferſtich, in Folio, ftellt, wie die 
Weberfchrift lautet: Der groie Piaffenfrieg, vor, 
worin der ganze Zug der Pfaffen mit Trommeln 
Blasinftrumenten, Slinten, Helleparten ıc. zu Fuß 
und zu Roß bewaffnet, aud 3 große Kanonen ıc, 
felbften ziehen, nebft 2 Fahnen, worauf der Drade 
und das 7Föpfige Thier, Apocal. ı7, abgebilder ilt, 
und von Schlangen, Heuſchrecken, Scorpionen, Fro— 
ſchen, begleitet werden, und darunter ſteht die Be⸗ 
ſchreibung in deutſchen Verſen der von Päbiten 
angeitellten Derfolgungen gegen die Proteftanten in 
Deutfchland, Böhmen und frankreich. Ueber dem 
Kriegszuge ſchweben feuerfpevende Drachen. 

Das 2. Kupfer, gleihfalls in Folio, ftellt, wie 
die Unterfchrift lauter: Die Abbildung der prach⸗ 
tigen und trawrıgen Keichbeitartung über. den 
rödtlichen Abgang der allerfchädlichiten DBejtiä 
der Contriburion u. f. w. vor, mo der ganje Zug 
mit 6 Kontributiondfahnen von verfciedenen Nas 
tionen, Fackeln, Fahnen, 2 Efeln mir GeldFaften, 
und ein Sarg mit der Ueberfihrift: Ia Dame de 
Contribution, welcher von 8 Dbrilten, welche mit 
Namen benennt find, getragen wird. Der ganze 
Zug marfcirt in den Rachen des großen hoͤlliſchen 
Drachen, vor deffen Eingang der Teufel mit einer 
Schippe ihnen den Weg, mit den Worten: Marich, 
Mari, zeigt. Neben dem Zuge effen, trinken, 
jubeln, fpringen und tanzen die Bürger und Baus 
ern mit ihren Weibern, fich freuend über die Ab⸗ 
(bafung der Eontribution, darunter die Befchreis 
bung des ganzen Zugs in deutſchen Verſen. 

Das 3. iſt ein Holzſchnitt in Flein Folio, dar« 
auf it ein ſchoͤner Wagen voll gepfropft von Bis 
ſchoͤſen, Pfaffen ꝛc. mir einem Baum, moran Ab⸗ 
laßbrieffe mit Siegeln bangen. Der Teufel if 
Kurticher, und auf dem Kutſchenpferd figt der Pabſt 
in feinem völligen Ornat, zur Hölle hineinfahrend, 
nebft noch 2 Zeufeln, welche Biſchoͤſſe und Piaf- 
fen ın Kiſten auf dem Rüden tragen, und einer, 
welder einen Pfaff auf. der Erde herum zerrt. 

Das 4. Kupfer- in klein Folio, geflohen von 
Melchior Hopfer, Hopfner, Hafner, mie fein Mos 
nogramm anzeigt, ſtellt die Geſchichte Matth. Cap. 
7,8. ı5 bis 2ı vor, wo 2 Teufel mir der Wur⸗ 
zel audgeriffene Bäume wegtragen, und gegenüber, 
wo Ehriftus feine Jünger vor den Pharijdern warnt, 
enmen ein böllifher Drache über den Haufen der 
Iharifäer und Schriftgelebrten u. ſ. w. 

Die Kupferftiche benebſt dem Holzſchnitt find 
nicht mit dem Bud) herausgegeben, fondern von dem 
vorigen Beligern hernach hinten angehängt worden. 
Sie find aber alle, außer dem 4. Kupfer, das neuer 
ift, zur Zeit der Reformation berausgefommen, 
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welches Mar aus der Gchreibart der darunter bes 
findlihen Bschreibung abnehmen - kann. -Diefe 
Kupfer mögen wohl einzig feun, und ſchwerlich wird 
man fie in eine andern Kupferftihfammiung wie— 
der antreffen, da die wenigen Eremplare von der 
‚damaligen Fatholiihen Glerifey find aufgerrieben 
und-zernichter worden Die Kupfer find noch alle 

ut erhalten, und Die Yettern des ganzen Budys 
ehr rein und deutlich, Man hält den Dr. Luther 
vor den Verfaſſer dieſes Buche. 

2. Ein Manufeript von ı8 Blättern in Folio, 
angeblih und aud) fehr wahrſcheinlich von Dr. Yus 
ter. Es enthält auf 9 Blättern Iaurer äufferft ſa⸗ 
tprifche Federzeihnungen auf den Pabft, morunter 
jedesmal Die Beichreibung im deutſchen Derien. 
Die Handicrift it des Yuthers Hand ganz ähnlidy, 
- welde ich mehrmals gefehen habe. Zwar trift man 
einige befchriebene Seiten an, melde Schrift etwas 
gröber iſt, und wohl von einer andern Hand hits 
fusefarieh n find. Der Titel diefes Manuferipts 
ft: etliche Dilder Dr. Mart, Luther wider das 
Dapftum von ibm felbit erfunden, in Rurzen 
befchyrieben und unterfchrieben Anno MDXLV. 
Matrum et Lutricum diset Gens Perfido Morcs 
ergo Papa hinc quo sit Dignus honore vide. 
Unter jeder Unterfhrift des ſathriſchen Bildes fteht 
der Name: Martinus Luther 1545, Die andern 
9 Blätter find in Derfen gefchriebene Satyren. 
Es iſt wohl niemals gedrudt worden. 

3. Der Ilateiniihe Pfalter des Fandgrafen 
Morig von Hefien » Caffel, betitelt: Davidis Regi 
Prophetae Psalterium, vario genere carıninis la- 
tine redditum, ab illustrissirno Prineipi ac Domino, 
Dn. Mauritio. Hassiae Landgravio, Comite in 
Catzenelnbogen &e. Excusum Smalcaldiae 1593, 4, 

Da dieſer Pfalter niemals in Buchhandel ges 
fommen, und die wenigen Eremplare der Yands 

raf verfhendt, wie er aud die Schendungsurs 
unde Diefed Pfalters an einen gewiſſen Prinzen, 
vornen mit eigener Hand hinein gejchrieben har. 
Iſt ſchoͤn eingebunden und recht gut erhalten. 

4. Die prächtige Ausgabe des N. Teſtaments 
zu Marburg 1528 bey Francigeum Rhodes in Fol. 
Airfbing in feiner Beſchreibung fehenswürdiger 
Bibliorhefen Teutſchlands 4. Bd. ©. 26 Erlang, 
1791 fchreibt: „Wie außerordentlich felten fie fen, 
erhellet zuverläflig daraus, daß ſolche in feiner von 
allen bisher befannten Bibeljammlungen zu_finden 

eweſen, uud alfo vielleicht diefe Fleine Samms 
ung (nemlid die Bibliothek des Hrn. M. Mats 
thias Taf. Adam Steiners, Pfarrer an der Evan 
Parrlirhe zu St.-Ulrid8) die erfte ift, die fie 
aufzumeifen das Glück hat. Und am Ende fchreibt 


gran; daß Feiner nur. den erften Theil, der 


mit den erften Theil, der ſich mir der Apos 
Relgefhichte ender, hat auftreiben können. Aber 
diejed Eremplar iſt ganz vollftändig bis zu Ende 
FR Johannis. Iſt auch noch fehr gut ers 
alten, F 
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An Münzen. 


r. Ein rares Schauſtuͤck von feinem Silber, 
bon der Größe eines ſaͤchſ. Zwengrofchenftüds; dar⸗ 
auf it der ganze chriftlihe Glaube deurfch, aber 
mit lateinifhen Lettern gefchlagen, daß mans mit 
bloßen Augen nicht lefen Fann. Auf der andern 
Seite das allfehende Aug Gottes, und ringeherum 
mehrere Engel in den Wolfen, und auf den Rand 
ſteht: Wie die Vätter, alfo auch wir, glauben 
und befennen bier, 

2. Ein. Elifabether Sireußer vom Landgraf 
Wilhelm IT., morauf die St. Elifaberh mit der 
Kirche auf der Hand abgebildet ift, deren Kirche in 
Marburg feht. . . 

3. Zwey alte kleine fuldifche oder Mainsifche 
Münzen, worauf der deutſche Apoſtel St. Bonir 
—— abgebildt, welcher 755 in Fulda begraben 
worden. 

4. Eine Fleine Hersfeldiihe Münze vom Ertz⸗ 
biſchof Siegfried vom Jahr 1059 bie 1084, 

5. Eine alte ruß. Münze, worauf der Ritter 
—— e, als das Wappen von Moscau, abs 

ebilder iſt. 

r Wer auf diefe Bücher und Münzen bis Ende 
Junius dieſes Jahrs das höcite Gebot thur, der 
erhält fie. Kaufluſtige haben ſich deßhalb im franz 
kirten Briefen unter der Adrefle: An Ara. Bud) 
bändler Bartbe in Marburg, mit einem zwep« 
ten Briefumfcdlag: An dem Befiger der rare 
Dücer und Muͤnzen, zu wenden. 





Auf mehrere an und ergangene Anfragen zei⸗ 

en wir hiermit an, daß man äuch vierteljährlich 
itlefer zu dem taͤglich erfcheinenden franffurrer 
Journal und der dazu gehörenden ebenfalls rägs 
lid herausfommenden Didaskalia und der alß 
Eftrabeplage jeden Sonntag erfcheinenden wös_ 
chentlichen Unrerbaltungen werden kann. Wer 
demnach für das mit dem r. April beginnende neue 


- QDuartad fi noch zu abonniren wünfcht, beliebe 


feine Ankeftellung baldigt bey dem ihm zunächtt 
liegenden loͤbl. Poſtamt oder Zeitungserpedition zu 
bewerkſtelligen. Anbeſtellungen, die von Januar 
oder Tulius an für Las halbe Jahr gemacht mwürs 
ben, können jedoch vor Ablauf deſſelben nicht zu—⸗ 
rüd'genonmen werden. . 
Sranfjurt a. M., im März 1829 
Die Exrpedition des Frankſurter 
Journals, 





Neue allgemeine geographische und statistische 
Ephemeriden;, herausgegeben vor einer Geselt- 
schaft von Gelehrten. gr. 8. Weimer im Ver- 
lage des Landes-Industrie-Compteirs. In ak ' 
len Buchhandlungen und durch die Postümter 
zu erhalten, 


Diefe Zeitſchrift wird ununterbrochen fortge> 


m ’ 


fegt, und in einzelnen Stüden, von 2 Bogen, 

wöchentlich ausgegeben. ı5 Stüd oder 30 bis 32 

Bogen, machen einen Band, der mit Haupttitel 

und Regifter, auch wo es noͤthig, mit Karten und 

Kupfern verfehen it, 3 Thlr. ©. od. 5 fl, 24 Er. 

rhein. Eoftet. 

(a Kaufe des Monat März ift davon ers 
icnen : 

XXVIN. Bandes r. Stud und enthält: Abhands 
fung. 1) Bruchſtuͤcke eines noch ungedrudten 
Werks über die ältern und neuern Nomadenvöls 
fer, von Paco. — Bücher » Necenfionen, 1. und 
2. Kartenrecenfionen, und Anzeigen . — Der: 
mifchte Nachrichten. Novelliftif. Bibliographie. 

XXVIII. Bandes 2, Stud, enth, Abhandlung. 
2) Die Verhaͤltniſſe der Mongolen zu der chines 
fifhen Kesierung. Don Pater Hiacinth. Aus 
dem Journal d'Odeſſa überf. — Bücherrecenfios 
nen 3. — Vermiſchte Nachrichten. Novelliſtik. 
Bibliographie. : 

XXViII. Bd8. 3. Stuͤck enth. werner 3) 
Ueber die Waldungen des Fürftenrhums Gotha. 
Bücherrecenfionen, 4, 5,6. Vermiſchte Nadıs 
richten. Novelliſtik. Bibliographie, 





Das bey S. A. Fraenckel in Warschau so 
eben negocirte . 
Russisch- Polnische Anlehn 
von 42 Millionen Gulden 
durch Berechnungen und bellen erläutert von 
- €. T. Bader if Leipzig. 


Nebst einem Abdruck des Plans, kl. 4. Leipzig 
1829 bey J. F. Leich. broch. in Umschlag 
Preis 8 ggl. 

Diese für Capitalisten und Kaufleute höchst 
wichtige Schrift ist zu haben bey Carl Gläser 
in Gotha und in allen Buchhandlungen, 





Zu Anfang März haben wir versandt: 

Flora oder botanische Zeitung, Herausgegeben 
von der botanischen Gesellschaft in Regensburg. 
I. Quart. J. Abth.; der Jahrg. von 4 Quart. 
8 Thir. 16 gl. oder 5 fl. 

Literaturblätter für reine und angewandte Botanik, 
zur Ergänzung der Flora herausgegeben von 
der künigl. batan. Gesellschaft in ensburg. 
1. Bd. 2. Ileft; der Jahrgang wi Heften 
4 Tulr. oder 4 fl. 86 kr. 

Aus demselben einzeln abgedruckt: 

Brown’s, R., Mikroscopische Beobachtungen, 
welche in den Monaten Junius, Julius und Au- 
gust 1827 gemacht wurden, über die Theil- 
chen, welche im Pollen der Pflanzen enthalten 
sind, und die allgemeine Existenz selbstständig 
beweglicher Moleküle in organischen und un- 
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organischen Körpern, Aus d. Eng) von Beil- 
schmied, 8. 4 gel. oder 18 kr. 

Wagener, Dr., Erite und letzte Lieb. Trauerfpiel 
in drey Acten. Aufgeführe auf rem großheriogl. 
Theater zu Weimar. 8. 8 ggf oder 30 Er. 

Sambaber, K., Kritiihe Belmuchtung der baver, 
Gefetze über das Duell, nad dem Mandate von 
Sabre 1779, dem Stragefegbuhe vom Jahr 
1813 und dem neueiten Entwurfe eines Strafges 
ſetzbuches. 3 gal. oder ı2 fr, i 

Riegel and Wiefner in Rürnberg. 





PR Riegel und Wiefner in Nürnberg ift ers 

ienen: 

DVeillodter, Dr. ©. B., Predigten auf die Sonn⸗ 
und Felttage des Tahrs, größtentheild über Tex⸗ 
te aus den Schriften des Apoltel Johannes, 
2. Theil. gr. 8. 2 Thlr. 16 gl. 

Der mürdige Verfaſſer bot diefe Sammlung, 
als die legte, die er herausgeben molle, an, und 
ſie wurde die letzte, denn mwährend des Drudes 
vollendete er feine irdiſche, ſegensreiche Laufbahn. 
So möge fie denn als ein theueres Vermaͤchtniß 


geachtet und in vielen Familien benutzt werden. 





Juſtiz / und Polizey » Saden, 


Der früher in hieſiger Strafarbeits⸗-Anſtalt, 
feit einigen Wochen aber in hieſiger Zwangsarbeits⸗ 
und Beilerungd » Anftalt derinirte Pflegling, Bott 
fried Louis Müller, von bier, welder im nach⸗ 
ftehenden Signalement genau bezeichnet ift, hat fidy 
5— Abend um 8 Uhr aus lehztgedachter Anſtalt 

eimlich entfernt. 

Wir erfuhen daher fämmtliche Polizey- und 
uſtizbehoͤrden, auf diefen fehr gefährlichen Mens 
den Stallung zu madıen, ihn im Betretungsfall 

zu arreriren und anher abliefern zu laffen. 

Eiſenach, am ı9. März 1829, 

. Das Directorium der Zwangs » und 

5 Befferungs » Anſtalt. 

v, Kgloffitein. I. M. Gab, 


Signalement. 


Name: Gottfried Louis Müller. 

Geburtsort: Eiſenach. 

Wohnort: Eifenad). 

Mundart: Eifenachifche. 

Stand und Gewerbe: gewerblos. 

Alter: 20 Jahre. 

Geſtalt und Haltung des Körpers: unterfegt. 

Größe: 5 Fuß ı Zoll. 

aare: blond. 

rm: offen. 

YAugenbraunen: bfond, 

Augen: grau. 

Nafe: etwas eingedrüdt, nad unten mehr breit 
als fpigig. 
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ange: gefund von Barbe, 

Mund: gemöhnlid). 

ähne: feblerfrep. 

nn: rund. 

Bart: feinen. 

Seſicht: länglic. u 

Gelichtöfarbe: gefund und fommterfproffig. 

Befondere Kennzeichen: _ hinter dem linken Ohr eis 
nige Narben vom Zritte eines Pferdes; auds 
waͤrts gebogene Knie; ift früher mit epileptis 
ſchen Zufällen behaftet gemefen. 

Bleiduug bey deffen Entweichung. 

Eine hellgraue Tuchmuͤtze mit roher Leinwand ges 
fürtert, mit Nr. 10 gezeichnet, 

eine dunfelgraue Tuchjacke und dergl. Hofe, eben⸗ 
ſalls mit rober Yeinwand gefüttert, 

eine alte gelb und weiß _ftreifige Pigque»Welte, 

ein blau und weiß ftreifiges leinenes Halstuch, 

ein blau würfiches baummollenes Schnupftuch, 

eine Schürze von roher Leinwand. , 
Saͤmmtliche Sleidungsftüde (ausgenommen die 

Mefte), fo wie das Hemd und die Soden find 

mit den Buchſtaben: f 


” 


E. 
Dezeichnet, Tehtere auch noch mit der Nummer 1. 
verieben. 


Anmerkung: Mülleh ift befonders daran noch ° 


fenntlih, daß er alle feine Reden mit einer laͤ⸗ 
chelnden Miene begleitet, . 





Die bey dem Hauptmann von Düring zu 
Friedelhauſen eingetrerene Weberfchuldung feines 
Vermögens hat die Erkennung des Concurfes ges 

en denfelben zur Folge gehabt, Man fordert das 
der alle ermaige unbekannte Gläubiger deffelben 
bierdurd auf, in dem auf Dienftag den 19. May 
1. 3. Vormittags. Neun Uhr feitgefeßten Termine 
in dem dahiefigen- Hofgerichtögebäude in Perfon, 
oder durch gehörig bevollmädhtigte Anwälte aus der 


deinen, um ihre _Sorderungen*bey Dermeidun 
ed ohne weitere Öffentlihe Bekanntmachung erfols 
enden Ausſchluſſes von der Maße geltend gu ma⸗ 
en, und die, ſolche begruͤndenden Schuldurkunden 
vorzulegen. Sodann haben die Gläubiger ſich 
Vorſchlaͤge zu einer gütlidhen Vereinigung zu ges 
märtigen, und ſich auf_diefe, um fo gewiſſer zu ers 
Bären, als fonit ihre ſtillſchweigende Genehmigung 
des Beſchluſſos der Mehrzahl der Gläubiger anges 
nommen werden wird, ‚ur den Fall des fruchtlos 
jen Verſuchs der Güte haben diefelben in diefem 
ermin die Wahl eined Ausſchuſſes der Gläubiger 
zu bewirken, und ein zur air enggung, Bono 
ches Subject als Eurator in Vorſchlag zu bringen, 
oder zu erwarten, daß ein folder von Gerichtömes 
gen auf ibre Gefahr und Koften beftellt werden 


Pos der dahiefigen ‚Hofgerichts = Advofaten zu ers 
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wird, fo mie auch ſolche Thatſachen auf welche fie 
ein etwaiges Vorzugsrecht im Concurfe glauben 
ügen zu Bönnen rechtlicher Ordnung nad) vorzu⸗ 


ringen. 
— im Sroßherzogl. Zeſſiſchen Zof⸗ 


t. 
Gießen, den 7. Maͤrz 1829. 
Dr. v. Arens. Muͤller. 
vt. Bapſt, 
Gh. Hofg. Sekretaͤr. 





„Der als Muflcus in Franzoͤſiſchen Militair- 
dienften geftandene TJobann Zeinrich Beweniger 
von hier, melder von feinem Leben und Aufent⸗ 
balte feit dem Tahre 1812 feine Nachricht gegeben, 
wird nebft allen denen, die an deffen vormunds 
fhaftlich verwaltetem Vermoͤgen ein Erbrecht, oder 
ſonſt gegründete Anſprüche zu machen haben, auf 
den Antrag feiner Gefchwilter und präfumtiven 
Erben Jobann Gottlieb Beweniger allhier und 
Eonforten in Bemäsheit landesherrlicher Verord⸗ 
nung biermit oͤffentlich und peremtorifch geladen 
und —* 

ittwoch, den 24. Junius d. J. 
‚gu rechter Gerichtszeit vor und in Perſon resp. 
bevormundet oder durd gehörig legitimirte Bes 
vollmächtigte zu erſcheinen, fid zu melden, ihre 
Erbrecht, oder Anſprüche bey Verluſt derfelden 
-und der MWiedereinfegung in den vorigen Nechtös 
ftand anzugeben und au befceinigen und 
Freotag, den 26. deffelben Monats 
der Eröffnung eines Präfclufivbefcheids, worin 
Johann Heinrich Geweniger für todt, Diejenigen 
aber, welche ſich ald Erben, oder Gläubiger nicht 
femelant, ihrer Anfprüce für verluftig werden er⸗ 
läre und den Geichwiltern des Verſchöllenen Ders 
mögen, werde ausgeantwortet werden, 
warten. 


Wornach fidy zu achten. 
3wägen bey Gera, den 7. März 1829. 
Adel, Alberriche Gerichte daſelbſt. 
Friedrich Ernſt Senf, G. D. 


zu ge⸗ 





Edictalladung. 


Ueber das Vermoͤgen des ſpaͤter verſtordenen 
hieſigen Lohgerbermeiſters Johann Zenrich 
Schwarz, iſt zwar bereits unter dem 19. Decem⸗ 
ber 1803 bei vormaligem hiefigen Stadtgericht der 
Concurs erfannt worden, — ed ift aber damals fo 
wenig die vorgefchriebene Ebdictalladung erlaffen 
worden, als ſich ein. geführtes General: Liquidas 
tions +» Protocoll, vorfindet. 

Wenn es nun aber dringend erforderlich, daß 
diefe neuerdings in Anregung gebradyte Sache zu 
einer endlichen ee und über die 
Yorzüglicheren Anfprüche Der Gläubiger auf die vor 
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handene Maſſe erkannt wird; fo wird hierdurch 
ein Termin auf den ı7. Junius d. J. beftimmt, 
in welbem alfe und jede, melde irgend einen Uns 
fprub auf den VBermögens-Nadlak des vor länge- 
ren Jahren bier verllorbenen Kobgerbermeifters Jo— 
hann Henridy Schwarz zu haben vermeinen moͤch⸗ 
ten — es mögen diefe Anſpruche bereits früher an+ 
gemeldet und dem Amt bereits bekannt ſeyn oder 
nicht, dieſe ihre Anſprüche gegen den beitellten 
Eontradictor fo gewiß gehörig anzumelden und ge: 
nügend zu begründen, als fie- fonft hiermit ledig« 
lich ausgefchloffen und von der vorhandenen Con⸗ 
cursmaſſe gänzlich zuruͤck gewieſen werden müffen, 
Derfüge Wolibagen, den 22. Januar 1829. 
(L.S.) Bnrjürftl, Jeff. Jujtisamt da. 


Magner. 
in fidem 
Kehr. 





Edictal⸗ Ladung. 


Alle diejenigen, welche auf den Nachlaß der 
am 20. Februar d. J. dahier im ledigen Stande 
verftorbenen Anna Barbara Stepperth aus dem 

nteftat: Erbrechte oder fonft einem Grunde Ans 
prüche machen zu Eönnen glauben, werden hiermit 
aufgefordert, ihre desfallfigen Rechte und Fordes 
rungen am 

Srevtag den 24. April d. 3. früh 9 Uhr 
dahier anzumelden und gehörig nachzuweiſen, wi⸗ 
drigens dieſelben bey der Behandlung dieſer Ders 
daffenfchaft nidyt- berückſichtigt werden und die 
Maſſe an die ſich legitimirenden naͤchſten Anver⸗ 
wandten ausgeliefert wird. 

Kahm, am 9. Maͤrz * 

Sgerzoglich ei o Parrim,» Bericht 
erfte 


: aſſe. 
„ögler, P. Richter. 





ESdictalladung. 


Es iſt eine von dem unterzeichneten Stadtgericht 
unter dem 4. October 1817 auẽgefertigte Conſens⸗ 
urkunde, über ein von dem Glaſermeiſter Johann 
Ernſt Chriftopb Gloß, bier, x) der vermitweten 
Srau Reitibmied, Johanna Rofina Schröter und 
dem nun verflorbenen Hofconditor Bernhard Wil 
helm Eonftantin Baum aufgenommenes Darlehn 
von 2000 Thlr. Conventionsgeld abhanden gefoms 


men. 

Da nun, nach Zurückzahlung des beſagten Ans 
lehns, auf Caſſation der deswegen beitellten Hypo⸗ 
thel und auf äffentlidhe Dorladung des etwaigen 
Befigers der gedachten Confensurfunde angetragen 
worden it, das unterzeichnete Gericht auch zu die⸗ 


fem Ende 
den vierzehnten April 1829 
als Termin anberaumt bat: fo werden alle diejenis 


® 
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en, welche an die bezeichnete Confensurfunde Ans 
druͤche zu haben vermeinen, hiermit Ein für alle 
Mahl öffentlich geladen, angefeßten Tages zu redys 
ter früher Gerichtszeit vor unterzeichnerer Behörde 
in Perfon, oder durch hinlänglich legitimirte Gevolle 
maͤchtigte zu erſcheinen, die fragliche Confensurfunde 
in der Urſchriſt zu überreihen und ihre Anfprücdye 
daran herauszufegen und zu befdyeinigen, und zwar 
unter dem Rechtsnachtheil, daß fie nach vorber gu 
den Acten zu bringender Ungehorfansbeihuldigung 
dieſer Anfprüde, fo mie der Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand merden verluftig geachtet, und 
die in der Urkunde beftellte Suporhek in dem Hppos 
thefenbuche werden gelöfcht werden. ä 

zu Ersheilung des dießfallſigen Präclufivbes 


ſcheids ift 
: der 15. May 1929 
ald Termin anberaumt worden, auf welchen man 
die Berheiligten unter dem Nechtenachtheil,daf bep 
ihrem Nichterfchheinen der Beſcheid für eröffuer werde 
angefeben werden, hiermit zugleich, vorlader. 
— * 24 Dec. 1828. 
roßherzogl. S. Stadtgericht daf, 
Ch. E. Weber, 


Aufſorderung. 


Da ſich noch viele Handacten aus der frühe⸗ 
ren Advocatur des verſtorbenen Stadtgerichts- Dis 
rectors Stern vorgefunden haben, fo werden die 
Berheiligten hierdurch aufgefordert, ſolche fpätes 
ſtens innerhalb der. nähften 6 Monate in Pr. 74 
der Gaflöftraße gegen Zahlung der etwa noch rüd: 
Kändigen Koften fo gewiß in Empfang zu nehmen, 
als ſolche fonft unfehlbar werden vernichtet werden. 

Caſſel, den 3. Detober 1828. 





Kauf- und Handels =» GSaden. 


Zupferftidyverfteigerung zu Dresden. 


Donnerfag den 23. April d. I. beginnt zu 
Dresden die Derfleigerung einer  anfebnlichen 
Sammlung geflochener und radirter Blätter, dar⸗ 
unter mehrere Seltenheiten von Altern und neuern 
Meiftern, fo aud) eine Anzahl gut colorirter Anſich⸗ 
ten des In» und Auslandes ſich befinden. Das I 
drudte Derzeihniß ift auf portofrepe Briefe fofort 
zu haben, in Berlin; bey Hrn, Bücer» Commiflär 
Sun ; in Dresden in den Buchhandlungen rm 
Arnold und HerrnWBalther, aud M den Kunſt⸗ 
handlungen: Hrn. Arnold (fonft Rittner) und Hrn 
Moraſch und Skerl; in Leipzig bey Hrn. Maler 
—— Hapnitr, Nr. 204 und Hrn. Kunſthaͤndler 

er, 


Dresden, am ı5. März 1829. : 
Carl Ernſt Heinrich, Auct. jur, 


u 


* 


— 


Num. 84. 


Allgemeiner Anzeig 


der 


Deut 





I. Br. Hennide, Redacteur. Donnerstags / 


„Erläuterung 
‚über das Wefen ‚und Wirken 


ke der 
Lebensverficherungsbant in Gotha.” *) 


Eine der fchönften und erfreulichiten Er: 
ſcheinungen unferer Zeit ift gewiß dag Erſte⸗ 
en einer Anftalt, die 
en und uneigennügigften Principien, nur ges 
meinnünig wirken, ihre Theilnehmer über uns 
angenchme Wechfelfälle des Lebens ficher ftels 
len , und dem deutichen Baterlande eine Maffe 
von Geldern erhalten will, die fich bis jege zum 
großen Theil ins Ausland verloren und von 
diefem benugt wurden. Von der Bedeutſam⸗ 
feit-folcher Anftalten wird man fich überzeu: 
gen, wein man erfährt: daß in Frankreich 
zwey, in den Niederlanden drey, und in Engs 
land vier und vierzig Ähnliche beftehen und 
ſich erhalten. Mehr oder weniger durch fpes 
eulative Abfichten ind Leben gerufen, dienen 
diefe Anftalten bauptfächlich Dazu :_den Un: 
ternehmern oder Eigenthümern derfelben die 
Eaffe zu bereichern, während den Verficherns 








geſtützt auf die rein⸗ 


Rheinpreußen; 


er 
ſchen. 


den 26. Maͤtz 1829. Gotha, ben Beier. 


den nur fehr Farge, oft willkuͤhrlich zuges 
meflene Vortheile daraus erwachfen. 

Mie. erfreulih muß ed jedem Bieders 
manne daher fepn, wenn er fieht: daß eine 
Anftalt, fo recht Deutſchlands würdig, ſich 
begründet, die, bis jet einzig in ihrer 
Art, rein von jedem Makel, fern von eigen: 
nüsiger Gewinnfucht, feinen Einzelnen be: 
gün — und nur das Wohl Aller ſtets im 
Auge haltend, geſtuͤtzt auf die ſicherſten Bürs 
gen ihrer Untadelhaftigkeit: auf Gegenſei⸗ 
tigkeit und Öffentlide Derwaltung — für » 
Akne, der ſich ihr vertrauen will, eine fihere 

ufluchtöftärte bereit hat, die ihm in vielen 
Widerwärtigfeiten Berubigung für die Ge: 
genwart, Gicherftellung für die Zukunft und 
noch dabey die Gewißheit gewährt > 
„daß fie nur empfängt, um das ihr an: 
vertraute Gut nach redlichfter Verwaltung 
mit reichem Zins zurüst zu geben; ’ 
daß fie in fih allen den Werth vereinigt, den 
wir banfbar an Witwencaffen, Creditvers 
einen, Sparcallen, Bürgfhaften, Ders 
maͤchtniſſen u. f. m. erkennen, obne von den 


*) Unter obigem Titel it Unterzeichnetem bie dritte Auflage einer Schrift von 20 Seiten, verfaßt 


von C, Chrn. Bebr in Kreuznach, in 


zu Gefihte gefommen, deren Inhalt ihm 


wahre Kreude macht, da fie eine denkwuͤrdige deurfche «Nationalanftalt, dergleichen Fein anderes 


Land aufzumeifen hat, näher befannt zu m 


en fucht und zur Theilnahme 
unvollſtaͤndige Kenntniß davon haben, freundlih und mwohlmollend einladet, 


ran Alle, die nur 
Um zu Beförderung 


dieſes Zwedts bepzutragen, werden die mwefentliben Säge, mit Benbehaltung der eignen Worte, 


fer mitgerheilt; zugleich dDabep bemerkt: Deslarasion bedeutet die Beptrittserflärun 
r —E ebtrag, den man zu leiſten hat; Police Schein ü 
Dividende reinen —— welcher vertheilt wird; die an 
eſammtwohl kann und wird du 


Prämie jaͤhrlicher 
Statuten. — Deutfdylands 


zur Bank;, 
geführten $ ger 9 ch ni die 
"99. besiehen ſich auf die 
rch Die allgemeinfte Theilnahme an der 


Xebensverfiberungsbant in Gotha außerordentlich befördert und die Gemeinnügigkeit ihres gtoßen. 


menichenfreundti 
: nommen werden. de Ba 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


en Zweckes * einer Reihe von zehn Jahren mit freudige 


m Erſtauien wahrge⸗ 
— iu du Kl * 
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Uebeln nur berührt zu werden, welche zum 
Theil diefe, oder andere ihnen verwandte In⸗ 
ſtitute, mit ſich führen. 

Was die klar und beftimmt feltgeftellten 
Gtatuten, um fie nicht zu fehr auszudehnen, 
‚nicht enthalten und dem Nachdenken eines 

eden überlaffen Fonnten, — die Angabe ver: 
chiedener Fälle nämlich, in —— Vor⸗ 
theilhafte der Bank vorzuͤglich in die Augen 
fällt, — dieß erlaubt ſich der Verfaſſer in 
dem Begenmwärtigen näher zu entwickeln, und 
er iftdazu theild durch die ihm gewordenen ns 
fiructionen und Mittheilungen von Seiten 
ded ehrenwerthen Büreau der Lebensverſi⸗ 
cherungsbank, theild durch die eigene. Ueber⸗ 
zeugung, die er aus den Statuten fich ges 
wann, im den Stand gefegt worden. Aufges 
muntert zu dieſer Erläuterung fand er fich 
noch ganz befonderd durch mehrfach in diefer 
Beziehung an ihn ergangene Anfragen. 


* 

1. Wer ſein eigenes, oder das Leben eines 
Berwandten, eines Freundes, eined Schulds 
ners, odereiner Perfon, für die man Bürge ges 
worden ift 2c. verfichern will, der darf in der Re⸗ 

el nicht unter 15 und nicht über 60 Jahre alt 
* doch finden Ausnahmen Statt. Man 
meldet fi bey dem Agenten, — denn ohne 
deſſen Vermittelung wird nach $. 30 der Sta⸗ 
tuten Fein Vertrag abgefchloflen, — entwes 
der perfönlich, oder man ladet ihn nad 
$. 42 zu ſich ein, gegen billige Vergütung 
. biefeer Bemühung. Die Declaration wird 
von zwey Zeugen unterfchrieben, welche den 
Berfichernden genau fennen. Es können fo: 
wohl weibliche ald männliche Perfonen ver: 
ſichern oder verfichert werden. 

2. Der Verſichernde braucht durdhe 
aus kein Capital in die Bank zu legen, 
ſondern er bezahlt nur jaͤhrlich nach feinem 

Iter, wie die bier beygefuͤgte Praͤmienta⸗ 
belle angibt, die Intereſſen von einem Ca: 
itale,. welches er irgend Jemand für den 
al zu binterlaffen wünfcht, daß er plößlich 
ftürbe, oder welches er felbft gern erhal: 
ten möchte, wenn eine Perfon zu leben auf: 
hörte, die. für ihn, na — 2, in einem der 
oben ad ı angeführten Allen von Inter⸗ 


e iſt. 
3. Die Berechnung der 'Prämienfäge 
iſt nach den beften und auverläffigfien Beob⸗ 


980 


achtungen, bie feit Jahrhunderten über die 
Sterblichkeit der Menfchen vom den größten 
Gelehrten angeftellt wurden , feſtgeſetzt, und 
von der Klugheit und Einficht der Gründer 
der gothaer Lebensverfiherungsbanf darf 
man mit Recht erwarten, daß fie in ihrer 


“Berechnung der jübrlihen Leiftungen, die 


Bis quf den Pfennig firirt find, vorfichti 
waren. Die Bank hoffe daher: daß fi 
vielleicht ein jaͤhrlicher Ueberſchuß von einem 
Driteheil des jährlichen Beytrags ald Durchs 
ſchnitt einer Reihe von Jahren herausſtellen 
wird. Indeſſen erfordert ed das Wohl der 
Verfiherten: daß der jährliche Ueberſchuß 
fünf Jahre bey der Banf ſtehen bleibt, wie 
die $. 10-—-$. 14 das Nähere befagen. Als 
lein dieſe Weberfchüffe werden verzinfer, 
und nach Berhältniß ihrer Beyträge erhals 
ten fie die Verficherer dergeftalt zurück, daß 
die Dividende [der Leberfhuß] vom erften 

ahre an dem DBeytrage für das ſechſte 
ahr abgezogen wird,‘ am fiebenten die Dis 
vidende vom zweyten Jahr u. f. m. — vor 
ausgelegt: daß nach den $$. 15 u. 16 daß 
—— Ermeſſen der Banfbehörden 
m Intereſſe der Gefellfchaft es fo zuläffig 
finden wird. 

4. Ber lebenslänglidy fein eigenes, 
oder das Leben eines Andern verfichert, ber 
it nah $. 5 wirflides Mitglied und 
Theilhbaber an der Banf, und hat daffels . 
be Recht an alled Bankeigenthbum, welches 
die Herren Directoren oder fonflige Gruͤn⸗ 
der diefer Anftalt daran. befigen, wenn auch 
fie auf Lebenszeit verfichere find; verſteht 
ſich ſtets nach Verhaͤltniß feines Beytrags, 
Keiner hat Vorzug vor dem Andern, und je 
nach ihrer DVerliherung haben Alte. gleiche 
Rechte und gleiche Pflichten. 

5, Die lebenslänglidy Verficherten lei⸗ 
ben nach $.9 außer ihrer jährlihen Prämie 
ein für allemabl, den vierten Theil ihre 
erften Beptrages ald Antrittsgeld. 3.3. 
der Beptrag betrüge 40 Thlr. fo wären noch 
10 Thlr. ald Antrittsgeld zuzulegen; diefes 
behält die Bank ebenfalld fünf Jahre, zahle 
ed aber alddann im fechiten Jahre nebſt 
den Zinfen, die es trug, bar und auf 
einmahl zuruͤck. Die Antrittsgelder find 
alfo bloß Dorfhuß und dienen nebſt den 
Prämien nach $.10—$.14 dazu, den Fonds 
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der- Bank zu bilden, ber mieber in zwey 
Theile, den Neferves und Gicerheitsfonds 
gerfällt, und fo den Verſicherten die größts 
moͤgliche Beruhigung gewährt. 

6. Die auf Lebenszeit Verſicherten 
haben den größten Vortheil von der Bank; 
denn aller reine Gewinn, der fich nach Ab: 

ig der Zahlungen für. Sterbefälle und der 
— maltansitohen jährlich berausftellt und 
nach -den Gtatutarbeftimmungen $. 13 und 
— 16 disponibel iſt, wird als Dividende 

is auf den letzten Diennip wieder unter 
fie vertbeilt, mie fchon erwähnt. 3. B. ed 
verficherte ſich Jemand im Alter von 24 
Fahren auf Lebenszeit mit goco Thlrn., fo 
bätte er nach- der Prämientabelle jährlich 
2 Thlr. 9 Sol. von 100 Thlr., alfo für 
4000 Thlr. eine jährliche Prämie von 92 Thlr. 
au en und nach $. 9 als Antrittögeld 
23 Thlr. — 

z Mit dem fechften Tahre feines Beptrit: 


tes zur Bank empfängt er fein Antrittögeld 


von 23 Thlr. fammt den Zinfen, die es trug, 
bar und auf einmabl zurüd. Angenoms 
men nun, daß der reine Leberfchuß an der 
Einnahme für das erite Jahr ı/3*) der Präs 
mie betrüge, fo werden ihm 302/3 Thlr. an 
ber Prämie für das 6. Jahr abgefchrieben, 
und ed wären alddann ftatt 92 Thlr. nur 
Srıfz Thlr. bar zu entrichten. Bliebe der: 
felbe nun bis an fein Ende bey der Banf und 
hätte er im Durchfchnitte immer 61 ß Thlr. 
jährlich zu bezahlen, fo müßte er uͤber 65 
"Jahre lang diefen Beptrag geben, ehe er 
die 4000 Thlr., die fein Erbe von der Bank 
= It, in diefelbe bezahlt hätte: dann aber 
wäre er auch go Jahre alt, und nach $. 51 
von allen fernern Beytrage frey, fein 
ige aber dennoch bey feinem Tode 
dv 


r. 
Stuͤrbe er aber, nachdem er erſt ein oder 

wey Jahre feinen jaͤhrlichen Beytrag gelei⸗ 
et hat, fo würden den Seinigen demohner⸗ 
achtet die 4000 Thlr. ausgezahlt, und bliebe 
‚er 10 oder 15 Jahre bey der Banf und träte 
dann aus, fo. würden ihm, oder wenn er un 
terdeſſen ftürbe, feinen Erben, von den jähr: 
lichen Ueberſchuͤſſen, wenn fie ftet 1/3 betrüs 
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en jährlich 302/3 Thlr. nachbezahlt, dag 
eißt; bis zu dem Jahre, wo er aufhörte, 
Mitglied zu ſeyn. 

Wer Fann mehr fordern, oder ‚wer 
mehr leiften? 

Wäre er'dagegen bey einer andern Ane 
ſtalt verfichert gewefen, die allen Ueberfchuß 
für fich behält und Nichts zuruͤckgibt, fo 
hätte er ſchon nach 43 Jahren den Betrag 
von 4000 Thlr. an jährlichen Beytraͤgen bes 
zahlt, und wäre dennoch von ferneren 
Beyträgen nicht frey. . 

7. Die Dividende-wird nach $. 5 nur 
an die lebenstänglidy Verficherten vertheilt; 
bey kurzen Berficherungen auf ein oder mehz 
rere Jahre, die nur für einen vorübergehens 
den zweck berechner find, ‚fällt diefer Vor⸗ 
theil weg: dabingegen find auch für fie die 
Prämienfäge bedeutend niedriger. Zuſchüſſe 
wie fie der $. 14 bedingt, find nur defhalß 
erwähnt, um für einen Faum denfbaren 
Fall Borforge getroffen und ängftliche Gemüse 
tber berußigt zu haben. 

8. Der auf Lebengjeit Verficherte hat 
nach $. 8 noch den weſentlichen Vortheil: 
daß der einmahl nach feinem Alter fellges 
fiellte Praͤmienſatz derfelbe bis an fein Ende 
bleibt. 3. 3. ein Mann von 30 Jahren hätte 
nach der Prämientabelle 2 Thlr. 19 Sol. von 
100 Thlr. jährlich zu bezahlen, fo gäbe er bis 
u feinem Ende nur 2 Thlr. 19 Sgl., wenn 
ein Ueberfchuß fich herausſtellte; da diefer 
aber nach aller Wahrfcheinlichkeit fich ergibt, 
fo bezahlt er noch weniger, als in der Tabelle 
feftgefegt wurde, überhaupt aber nie mehr, 
als feine eigene Sicherſtellung erforders 
lich mad. 

9. Der Abgang von der Banf fteht nach 
$. 4 Jedem zu jeder Zeit frey; begibt man 
fi aber dadurch gleich alled Kechted an die 
Banf, fo werden dennoch die Ueberſchuͤſſe 
pünctlich den lebenslänglid Werficherten big 
zum Jahre des Austrittes nachbezahlt. 

10. Jede Summe, die verfichert wer⸗ 
den fol, muß nah $. 46 wenigſtens soo 
Thlr. betragen und mug durch oo Thlr. theils 
bar feyn; das heißt: von hundert zu hundert, 
oder von taufend zu taufend und hunderten 


©) Diefe Annahme beruht auf den Durdfchnitts: Erfahrungen der engfifcen Ahftalten, und ift daher 


nicht ohne Grund bepfpielöweife hier aufgeflellt worden Gin & 
Dujrchſchnitt auch bev der Kebenöverfiherungsbant für Deutſchland ergeben. 


nlihes Reſultat dürfte ſich im 


— 
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fleigen. Wünfcht ein Verſicherter, fpäter fein 
verſichertes Capital zu erhöhen, fo kann er 
dad thun, nur wird dann, wie aud) billig, 
nad) $. 8 die Prämie nach dem Alter berech: 
net, in welchem er zur Zeit diefer Erhöhung 


t. 

11. Geht eine Police verloren oder wird 
ſie entwendet, ſo bringt dieß dem Finder oder 
Diebe durchaus keinen Vortheil; der Verſiche⸗ 
rer bag nach $. 55 bey dem Agenten nur die 


Anzeige davon zu machen; fogleich wird die‘ 


olice öffentlich für ungültig erklärt und der 
igenthümer empfängt eine andere an deren 
Gtelle. 

ı2. Gtirbt irgend ein Verficherter, fo 

M beffelben Agenten, mit Angabe der Um⸗ 
Ande, welche den Tod berbepführten, aus 
genblicklich Anzeige davon zu machen. 

Bey gehörig beobachteten nothwendigen 
Formalitäten, wird nach $. 66 demjenigen, 
der nach dem Tode des Verficherten im Bes 
fine der Police ift, unmweigerlid und pünct- 
lich nach 3 Monaten die verficherte Summe 
ausgezahlt, in fo fern der Verficherte nach 
$. 63 der Verſicherung nicht verluftig ward. 
Durch diefe ſchoͤne Einrichtung kann jeder 
Berficherte, an wen er will, -über fein 
Capital verfügen. 

13. Die Bank nimmt auf Feinen Kal 
Arreft oder Beſchlag auf eine Verſiche⸗ 
rungsfumme an, was das Vortheilhafte der: 
felben nur um fo wohlthuender hervorhebt. 
Die Bank macht nie und zu Feiner Zeit bey 
Auszahlung der Berfiherungsfumme Schwies 
rigfeiten, die von dem Verſicherten nicht 
felbft hervorgerufen find, und fie wird nach 
$. 65 in zweifelhaften Fällen, in denen es 
nicht ermittelt werden Eonnte, ob die Aufprüche 
gebörls begründet find, ftets zum Dortbeil 

es Beſitzers der Police entfcheiden. 

14. Ueber alle bey der Bank vorkoms 
mende Verhandlungen und bey ihr deponits 
ten Geheimniffe ift jedem Bankangefiellten, 
fo mie den Agenten, das tieffte, unverbruͤch⸗ 
lichſte Stilfchweigen zur firengfien Pflicht 


gemacht. TREE 
1: Jaͤhrlich legt die Bank Öffentlich 
ihre Rechnung ab; eine pünctlichere,. gewiſ⸗— 
fenbhaftere Verfahrungsweiſe, 
bierbey ber 
ift weder möglich noch denkbar, 


ala wie. fie- 
. 41 der Statuten vorſchreldt, | 
j Der bie, nichts verſchuldeten, bev feinem Tode 
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‚16. Gollte ed gegen "alled' Vermürhen 
und gegen alle Wahrſcheinlichkeit je dahin 
kommen, daß die Bank zu beftehen aufhören 
müßte, fo wird alles vorräthige Bankeigens 
thum, nah Maßgabe ihrer Berficherungss 
fumme, unter die lebenslänglid Derfichers 
ten vertheilt. RR 
Nachdem in bem DVorhergehenden die 

Grundgefege der Yebensverficyerungsbanf zu 
Gotha, fo weit hier nothwendig war, berührt 
wurden, wird ed mol micht unzweckmaͤßig 
feyn ; verfchiedene Fälle aufzuftellen, im des 
nen dieſe Anftalt als treuer Freund in der 
Noth erfcheint, und Jedem, vorzüglich aber 
dem, der aus höherer Ruͤckſicht fich ihr ans 
fließt, die fchönfte Genugthuung gewährt. 

„9. Kein Familienvater, bey der Erdf: 
tigften, bluͤhendſten Geſundheit, ift ficher, 
daß ihn nicht ploͤtzlich der Tod aus feinem 
Wirkungsfreife abruft. Für diefen Ba muß 
er es fih mit Schmerz geftehen: daß feine 
Gattin, wenn er auch noch fo thätig war, 
einer Zukunft voll Gorge entgegen fieht, und 
daß er unerzogene Kinder zurück läßt, deren 
fernere Ausbildung der Mutter nicht möglich, 
oder doch fehr befchwerlich iſt. Gleichwohl 
kann er jährlich von feinem Einkommen eine 
Summe zurück legen, die für den Fall feines 
plöglichen Todes zu Elein iſt, um die Zukunft 
ber Seinigen zu beruhigen, die aber, ald In⸗ 
terejfen betrachtet, hinreicht, ihr ein großes 
red Eapital gu fichern. 

Angenommen nun, er fey 46 Jahr alt, 

umd verjicherte fein Leben bey der Bank, fo 
ibt er vom Hundert jährlich 4 Thlr. 3 Sgl. 
Brämie, alfo von 1000 Thlr. einen jährlichen 

eytrag von 41 Thlr., die fich.aber durch 
ben zu erwartenden Ueberſchuß hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nur auf 27 1/3 Thlr., oder noch we⸗ 
niger, belaufen werden. Hat er diefen Bey: 
trag ein einzigesmabl geleiftet, und er ftirbt, 
fo erhält feine Familie ohnmeigerlih die 


1000 hir. 

B. Es bat ein Vater Kinder aus zwey 
Ehen; die Kinder der einen Mutter haben 
mehr Vermögen, ald die der andern; er 
liebt fie aber mit gleicher Liebe, und fähe fie auch 

ern in oͤconomiſchen Berhältniffen fich gleich, 
ann aber feine Gleichitellung des beiderfeitis 
en Vermögens machen, und der Gedanfe: 
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ärmer als die anderen Geſchwiſter zu hinters 
laffen, ift ihm peinlich und druͤckend. Er er: 
fpart fich alfo eine fleine Summe, momit er 
ald Intereſſen diefen Kindern bey der Banf 
ein Capital fichert, daS fie beſtimmt nach feis 
nem Tode erhalten, und womit er fich felbft 
für feine eigene Lebenszeit den Frieden und 
"die Ruhe feines Innern erfauft. 

. Es kann deu Fall eintreten, daß ein 
Vater aus irgend einer Urfache einem feiner 
Kinder ein Capital nad) feinem Tode hinter: 
laffen will, entweder vorzugsweife vor den 
anderen, aus befonderer Liebe zu ihm, die es 
durch ausgezeichnetes Betragen zu verdienen 
wußte; er mag es aber in feinem legten Wil: 
len nicht befonders bedenfen, um feinen 
Zanfapfel ımter feine Samilie zu werfen. 

Dver e3 hat ein Vater andere, befons 
dere, ftille Gründe, die es ihm wuͤnſchens⸗ 
werth machen, feiner Liebe oder Pflicht gegen 
irgend ein ihm werthes Wefen dadurch nach= 
zukommen, daß er ihm durch jährliche Zinfen 
eine Summe bey der Banf fichert, die er bey 
feinem eigenen Leben nicht ausbezahlen Fann 
oder mag, und welche ed nach feinem Tode 
nicht in Anfpruch nehmen Eönnte; — die Les 
bensverficherungsbanf bietet ihm die befte 
Belegenheit, dem Zuge feined Herzens zu fols 

en, fie weiß feinen Wunfch, fo wie fein Ges 
eimniß, unverbrüdlidy zu ehren, und wen 
er lebend oder flerbend den Berficherungsfchein 
—— der empfaͤngt nach ſeinem Tode das 
apital. 

D. Es treten Verhaͤltniſſe ein, die eis 
nem Manne die zweyte oder dritte Ehe noth⸗ 
wendig machen; dieſe Verhaͤltniſſe find aber 
der Art, daß fie, oder befondere Neigung, 
feine Wahl zu dinem weiblichen Weſen leiten, 
welches ihm nur einzig häuslihe Tugenden 
an fonftigen Gütern aber wenig oder nicht 
zußringt. Dankbarkeit und die Verdienfte 
feiner Gattin laſſen ihn einen Blick in die Zus 
Eunfe für den Fall werfen, daß er ploͤtzlich 
ſtuͤrbe, ehe es ihm möglich ward, gehörig für 
fie zu forgen. ' 

Diver er fieht fie von Gtieffindern umge: 
betr, die fogar vergeflen, daß fie, wenn nicht 
ihre Mutter, doch ihred Vaters Gattin war, 
der fie Achtung fehuldig find, aber ſtatt deſſen 
ein fummerpolles Leben bereiten; — er muß 
ſich alfo geſtehen; daß bey feinem Sterben 


lichen, ein qu 
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Diejenige, die ihr Schickſal vertrauensvoll in 
feine Hände legte, die mit feiner Hand die 
Laſt einer ſchweren Haushaltung übernahm, 
und ihm ihre Jugend, die beften Jahre ihres 
Lebens opferte, — einer trüben, freudeleeren 
— entgegen fieht, was ihm, dem Recht: 
i lender Gedanfe iſt. Wenn er 
ihr nun durch jährlich zu zahlende Zinfen bey 
der Bank ein Kapital fihert, das ihr eine 
beflere Zufunft verbürgt, wird fie nicht einer 
fo zarten Fürforge ihres Mannes ihre ganze 


‚Danfbarfeit entgegen fegen, und vergiitet 


diefe und fein eigenes heruhigtes Gefühl ihm 
2 den Aufwand, den er dafür 
eiite 

E. Wenn Eheleute Feine Kinder haben, 
und der Mann müßte bey dem unvorbergefe: 
een Zode feiner Gattin die Ausftener ders 
elben an ihre Verwandten ven geben; — 
oder wenn ein Witwer befürchtet, daß fein 
einziged Kind vor ihm flerben, und ihm das 
durch daßjenige, was es von mütterlicher 
Seite noch au ererben hätte, verloren gehen 
koͤnnte, — fo kann man in beiden Fällen zu 
feiner Beruhigung ein binlängliches Kapital 
bey der Banf auf das Leben diefer Perfonen 
verfichern. Daffelbe Verfahren kann mit gleis 
chem Voriheile von einer, Gattin oder Witwe 
angewendet werden. 

F, Hat Jemand eine Buͤrgſchaft über: 
nommen, wobey er befürchtet, felbft zur Zah—⸗ 
lung angezogen zu werden, -fo verfichert er 
das Leben deffen, für den er gebürgt hat. 
Gtirbt der Verficherte, ehe er feine Schuld 
bezahlte, und kann deffen Familie fie nicht 
bezahlen, fo erfüllt die Bank durch dag vers 
fiherte Capital dieſe Verbindlichkeit; kann 
aber die Familie die Schuld tilgen, oder lebt 
der Berficherte fo lange, bis er fie felbft ges 
tilgt bat, fo iſt das verſicherte Capital Eigen⸗ 
tbum des Bürgen. In England würde 
dieß nicht der Fall ſeyn, und der Verficherer 
empfinge nichts, Sobald feine Bürgfchaft 
nicht felbft in Anfpruch genommen wuͤrde. 

3’. Bürchtet Jemand, daß fein Schulds 
ner flürbe, und alsdann eine Forderung vers ' 
loren ginge, fo kann er deflen Leben verfi: 
chern, und fich mit ihm wegen der Unkoſten, 
bie er deßhalb verurfacht, verftändigen. 

H. Bietet fich ein vortheilbafter Handel 
oder der Ankauf eines Gutes dar, au wels 
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chem bie nörhigen Summen fehlen, bie man 
aber unter der Hand abtragen fann, und man 
wünfcht, einer hypothekariſchen Gicherftel: 
lung zu entgehen, fo verfichert man fein es 
ben und übergibt dem Gläubiger die Police, 


der dann alle nur mögliche Beruhigung darin. 


findet, da fie nur ihm, dem Beſitzer, auds 
gezahlt wird. » 

l, Eben fo, wenn man fein eigenes 
Bermögen hat, das jur Gicherftellung dienen 
könnte, und man möchte doch gern ein Capis 
tal bar aufnehmen, welches ein Wucherer, 


die geprefte Page benugend, nur au unmäßis 


gen, ſchmaͤhlichen Zinfen vorfchießen will, zu 
deffen Darleihung aber ein Biederman fich 
enefchließe, wenn er nur um billige Bedin: 
gungen gegen den Verluſt feines Capitals ge: 
borgen if. Man verfichert fein Feben, und 
zum Unterpfande dient die Police. 
die Banf als Lreditverein. 

K. Bill ein Dan feiner Gattin, oder 
diefe ihrem Manne, — ein Freund dem 
Freunde, — der danfbare Gohn feinen El: 
gern oder einem feiner Gefchwifter, — der 
Menfchenfreund einem Inſtitute oder zu irgend 
einem andern fchönen Zwecke, ein Gapital bins 
terlaffen, welches er nicht ſelbſt beige, mo: 
mit er fich aber ein ſegensreiches Andenfen 
im Stillen zu gemihnen wuͤnſcht, fo erreicht 
er feine edle Abficht am beften bey der Le: 
bengverficherungsbanf. 

L. Aber auch in der Eigenfchaft einer 
Sparcaſſe ift diefe Banf zu benugen. Ges 
fest, ein Mann von 25 Jahren legte jährlich 
24 Thlr. zurück, fo würde er in 10 Jahren 
mit Zinfeszinfen nur 300 Thlr. gefammelt 
baden. Bezahlte er diefe 24 Thlr. jährlich in 
die Bank, fo iſt er ſchon nach der erften Eins 
zahlung ficher, im Falle feines Ablebens den 
GSeinigen ein bares Bermogen von 1000 Thlr. 
binterlaffen zu fonnen. 

oitwencafferr gewähren die Gicherftels 
lung nicht, welche die Banf leifter; denn 
wenn ein Mann auch noch fo lange feine jähr: 
lichen Bepträge in denfelben deponirt bat, 
und feine Gattin flirbe vor ihm, fo ift all 
fein eingelegtes Capital verloren, und er felbft 
kann unterdeflen oconomifch zurück gekom⸗ 
men ſeyn. 

Die erſte Bedingung, unter der man 
verſichern kann, iſt gute Geſundheit, fuͤr 
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beren Vorhandenſeyn ein beglaubigtes Arzelis 
ches Atteſt nach Vorſchrift des $. 43 beyzus 
bringen iſt. Diefe unerläßlide Forderung 


‚liegt zu, fehr im ntereffe aller Verficherten, 


als daß die Banf je davon abgehen koͤnnte. 
Wollte oder könnte fie Kranke, oder gar Gie= 
che, in ihren Berband aufnehmen, fo wür= 
den alle Schäge beider Indien nicht hinreis 
chen, die fälligen Policen zu decken, Kerner 
ift ein moraliiher Zebenswandel zur Aufs 
nabme erforderlich, d. h. der Verficherte darf 
fein lafterhaftes Leben führen, wodurch die 
Lebensdauer entfchieden —— wird, weil 
dieß eben ſo gut Selbſtmord iſt, als wenn 
jemand auf gewaltfame Weiſe die Ordnung 
der Natur umflößt. Doch kann und wird die 
Bank ſich deßhalb nicht zur Gittenrichterin 
über den Verficherten aufwerfen. Nur allge: 
mein befannter lafterhafter, liederlicher Les 
bensmwandel ift damit gemeint. 

Hat Jemand eine Frage nach der Bas 
rantie, welche die Banf leiffet, der wird fie 
gewiß am ficherften in der Gegenſeitigkeit 
berfelben beantwortet finden; denn da, wo 
Alle für Einen ſtehen, da iſt das Ganze und 
der Einzelne ftarf, Auch dienen fämmtliche 
bey der Banf deponirten Prämien: und An« 
trittögelder ald Unterpfand. Fernere Berus 
bigung gibt der $. 67 und $.68 in gehörigem 


aße. 

Die Umficht der Statuten, die Klugheit 
der Bafifvorgefegten, die gemwiflenhafte Ers 
füllung ihrer Dbliegenheiten von Seiten der 
übrigen Banfangeftellten, die firengfte, une 
verbrüchlichfte Wahrung aller anvertrauten 
Jutereffen, bürgen für den guten Bortgang - 
der. Kebensverficherungsbanf; — aber bie 
Uneigennügigfeit, auf welche fie bafirt ift, 
und vornehmlich die Oefſentlichkeit, welche. 
ihren öconomifchen Haushalt begleitet, — 
fichern dieſe Anftalt vor jedwedem Tadel, den 
fie ohnedieß niche fürchter, weil fie ihn nie 
verdient. 

Diie Equitable, eine vorzügliche Lebens⸗ 
verfiherungsbanf in London, die aber mit 
jener zu Gotha in feine Parallele, hinfichtlich 
ihrer inneren. Einrichtung, geftellt werden 
kann, befteht fchon feit 66 Jahren, hat nie 
andere Bonds, als die Prämien: und Ans 
trittögelder gehabt, erfüllte bis jegt puͤnctlich 
ihre Obliegenheiten, vertbeilte von 10 iu zo 


939 


Fahren, jedoch nur willkuͤrlich, Heberfchüffe, 
und war dabey im Stande, dag ungeheuere 
Capital von — eilf Millionen Pfund Ster⸗ 
ling anzufammeln! 

Dieß wird die ge Lebensverſiche⸗ 
rungsbank nun freilich nicht; denn ſie, die 
nur treu und redlich verwalten will, was 
nach ihrer edlen Beſtimmung auch Allen ge: 
hört, fie gibt einem Jeden von den Leber: 
— dad Seine ſchon bey feinen Lebzeiten 
aurüd. 
Dabey entzieht fie Feiner Gegend Gum: 
men, um fie in dem Herzogthume Gotha in 
Eirculation zu bringen, wie manche vielleicht 
glauben möchten, da nach $. 38 alle Gelder, 
da, mo fie fich bey den Agenten fammeln, 
mo möglich auch wieder durch fie ausgeliehen 
werden, nach den näheren Bellimmungen 
ber $. 36 und $. 37. 

Das Außerordentlihe, Ungewoͤhnliche 
einer Anftalt, die ſich auf die edeliten Prins 
tipien begründet, das ift ed, mag des ober: 
flächlihen Beurtheilerd Anſicht von der gos 
thaer Yebensverfiherungsbanf im erften Aus 
genblicfe fhmanfend macht; aber der edle, 
rechtliche Dann, der in feinem eigenen ns 
nern den Bürgen für die Möglichfeit und 
den Beftand einer Handlung findet, die nur 
Gemeinwohl zum Zielpunct ihres Strebeng 
hat, deffen unbefangene, vorurgpeilöfrepe 
Anficht durch sa — der Statu⸗ 
ten zur bernhigenden Ueberzeugung ſich 

efteigere fieht, — der wird gewiß nur mit 
Freude das Erftehen einer ſolchen vaterlän: 
difchen Anftalt bemerken, und mögen feine 
Berhältniffe ihn zur Theilnahme an der Bank 
einladen oder nicht, — er wird in dem 
einen Kalle danfend eine Gelegenheit ers 
greifen, die ihm über die Macht drückender 
Sorgen erhebt, in dem andern nur mit 
Tohlwollen dad Aufblühen diefed Inſtituts 
Betrachten, — In jedem Falle aber den 
Männern, deren rein menfchenfreundliche 
Mbfiche durch Gründung der Bank in die 
Keihe vaterländifcher Wohlthaͤter fie flellte, 
den Tribut aufrichtiger Hochachtung gewiß 
nicht verfagen. 


9% 
Jährliche Prämien 
für 100 Thaler Derfiderungsfumme geltend. 
Nach preußiſchem Courant (den Thaler zu 30 Eile 
bergroſchen, den Groſchen zu 12 pf. gerechnet. 
Alter.JufYebenszeit.] Auf 5 Tabre, | Auf ı Jahr. 























Gahref£hir. tgl. | fpr.[Ehir.| fat. ‚for.fThte. 1fgl.ı fpf. 
15 1412591 6 — | 2j ıı —|234| 3 
16 ı| 26 111 —| 26 94! —| 23] 2 
17 ıl283l 65 — |27] I — | 26 — 
18 21—l —i — | 28] 65 — | 26] ı0 
19 2 31,20 Id 7 
20 2 2| ıı 11-120 —|28l $ 
21 2 4 5 1 2 21 —| 29 2 
22 2 6 — 1 3| 9 ıl—| 9 
23 21 na SG 21 4 3 ıl ai 3 
24 2| 9 —jI r| 6 8 ı| 3| 9 
25 21 ı0l 8 1 8 — 1 5 4 
26 21 231.13 1 91 2 11 6| ıx 
27 2 | ı3] 10 ı | ıo| 2 ı! 8 & 
28 2/ı5]| 6 ı]jaı ı ı!19| 4 
29 2jı7) 2] oz | ı2]| 25 ı| 101 3 
30 2 | 19] — 2 1713| 5 I | 1) X 
31 21201 11 1 141 8 1!'ı2 1 
32 2 | 22] ıı | 10 — ıl3l — 
33 2% | 24] 11 ıjır 4 ı)ı 9 
34 2126] ıı 11181 4 r|ı 5 
35 2| 291 ı 271-1917 ılı7) 6 
36 3 1 4 ı| ı9l a ılı8l .7 
37 3 3! 8 1; 201 4 1119, 7 
38 3 6| 2 ı | 201 8 ı| 20) — 
39 3 8 9 ı | 2ı] — ı| 2051 4 
409 31:21 7 ı | 2ı] 6 ı | 201 8 
41 3|Iı4l 7 2:1221 3 ıl 21) — 
42 3 | ı7] ıo ı 1:231 6 Trial $ 
43 2491133 2.125) 3 ıl2ı! 9 
44 31 41100 | 271 8 ıl 23] — 
45 3 | 28] ıo 21 — 8 —— 
46 114—42144164215* 
7 4 Zr 3 2 UE0Z 21 — 6 
48 4 | 122] — 213313 2 3| ı0 
49 4 | 16, ıı 2 si — 2 8 2 
50 4| 22) —f 2|ı18I| 8] 2a|lıı 9 
51 4127| 2 21 221 6 2lı4l 8 
52 5 2| ıı 2126 9 2lı8i 8 
53 5 9 3 11 ı 2| 22] ı0 
54 37 15107 5% 3 5| 8 2|26| 4 
55 5| 2 3 3i 10 7 3 I — 
*1 5s|20 6 3hısl 5 | | - 
57 6| Tl aA 3laol 6 3Jı0 4 
58 6 ı5) Hd 3126014 3) ı5| 10 
59 6 | 24 ıı 417a0 3 al aıl — 
60 1 71 4 10o1 4191 61 31251 4 
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Geſuchte Stellen. 


Ein Commis, der vier Jahre bie 
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thaifche Handlungsſchule mit rfolg befucht 
und feitdem die Neifeftelle für eine Kabrif bes 
Fleidet hat, und noch bekleidet, fucht zur Ers 
weiterung feiner Renneniffe eine.andere Stelle 
als Keifender oder Comptoirarbeiter. Porto⸗ 


freye Briefe an denfelben beforgt Hr. ©» 
Otto in Gotha. 


Abgemachte Gefchäfte, 


D. 


Die in 56 und * angetragene Gehuͤl⸗ 
po 


enſtelle, in einer 


ſt beſetzt. 
Erpedition des allg. Anz. d. 


theke im Voigtlande, 


D. 





Juſtiz und Polizey⸗ Sachen. 
Nachdem über das Vermoͤgen des hieſigen 


Mortmüllers Zeinrich Zeußner auf Eröffnung 


des 


Bantprocefles erkannt und Termin zur Yıquidirung 
und Befcheinigung aller Geldforderungen oder 
fonftigen_ Anfprüche, unter dem Rechtsñachtheile 


des Aueſchiuffes von der Concursmaſſe auf 
* den 4. Junius d. I. 


anberaumt worden ift; fo wird dieß in Beziehung 
auf die an Amtöftelle hier aushängende Edictallas 
dung, allen denjenigen, befannten "und unbekann⸗ 


ten Gläubigern mit der Aufforderung bekannt 
macht, an dem gedachten. Tage Vormittags 9 
vor unterzeihneter Stelle zu erfcheinen, um 
Dermeidung des gedrohten Nachtheild der in 


übe 
bey 
der 


Edictaladung auegeſprochenen Aufforderungen übers 


alt Genüge zu leiſten. j 
An demfelben Tage wird Nahmittags 4 
ein Präclufivbefcheid eröffnet werden. 
Velkershauſen, am 13, Sebr 


uhr 


br, 1829. 
Shl. S. Landgräfl. Zeſſiſches Juſtiz⸗ 
m ! 


Amt dat. 


Ar. Chr, Thon. 





Da ſich ergeben, dab der Nachlaß de bier 
verftorbenen Kaufmanns Georg Wilhelm Auel, zu 
Bezahlung aller Schulden nicht hinreicht; fo wer⸗ 


den auf den Antrag des beſtellten Curators 


der 


Maße, alle Diejenigen, welche an dem —— 


Auel Foderungen zu haben glauben, hier 


urch aufs 


gefodert, den 18. May d. T., Dormittagd 10 Uhr, 
0 gewiß vor unterfertigtem Gericht au erfheinen 


und ihre Foderungen anzumelden , auch dem 
fuch einer guͤtlichen Webereinfunft abzuwarten, 


Der: 


als 
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die ſich nicht angebenden, von diefem Verfahren 
ausgefchloffen werden follen. 
Caffel, am 2. März 1829. 
Kurfuͤrſtl. Br Stadtgericht daſ. 
wittich. 





Bekanntmachung. 


Zu der von der Königlichen Stadt» und Fer 
ſtungs⸗ Commandantſchaft zu ——— anher uͤber⸗ 
wieſenen noch unerledigten Verlaſſenſchaft der am 
27. Septbr. 1822 zu Koͤnighofen verſtorbenen Mag⸗ 
dalena Seydt, Witwe des früher verlebten Regie 
mentsarzts Michael Ehriftian Heydt, haben ſich 
mehrere von dem Leßtern aus der erften und 
wepten Ehe hinterlaffene Kinder ald Erben ange 
meldet. Gleiches Miterbrecht fteht aud den beie 
den Kindern Joſepha Juliana Zeydt, geboren 
am ız. April 1764 und Johann Michael Geydr, 
geboren den 6. May 1785 zu, melde beide Perfos 
nen feit mehreren Jahren von ihrem Wohnfiße ſich 
entfernten, ohne Nachricht von ihrem dermahligen 
Aufenthaltsorte zu ertheilen. 

Diefe Zofepha Juliana Heydt und deren Stiefs 
bruder Johann Michael Hevdt, dann die Erben 
der Magdalena a gebornen Hade, weldye mit 
ihrem erwähnten Ehemanne ohne Kinder zu hin 
terlaffen,, in der dritten Ehe lebte, fomohl als die 
allenfalls noch unbefannte Erben des Regimentsaräts 
Midrael Ehriftian Hevdt von KRönigähofen werden 
anmit äffentlich vorgeladen, bis zum 30. May 
1. 2% glauppatte Nachricht von ihrem Leben und 
Aufenthalt hieher zu ertheilen, resp. ihre Aniprüs 
de unter Vorlegung der deshalbigen Legitiimätiond« 
urfunden gen) Da machen, widrigenfalls deren 
Erbantheile an die übrigen Miterben gegen Caus 


tionsleiſtung pre resp. die Anſpruͤche derfels 


ben bep der Derlaffenfchaftövertheilung unber ck · 
ſichtig bleiben müffen. 
ecretum Schweinfurt, den 23. Febr. 1829. 
Bönigl. Bayerſch. Kreis⸗ und Stadtgericht. 
von Gebſattel, Director. 
von Segnig- 





Nr. 4894. Lorenz Zog von Heimbach Dbers 
amts Emmendingen Dreifam»Kreis, der ſich vor 
23 Jahren als Steinhauer auf.die Wanderſchaft 
begeben, und feit dem Jahr 1817 feine Nacricht 
mehr von ſich gegeben hat, wird hiermit aufgefors 
dert, binnen 9 Monaten a dato entweder jelbit, 
oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erfcheinen, 
oder Nachricht von ſich zu geben, indem er nad) 
frudhtlofem Ablauf diefes Termins für verfhollen 
erklärt und fein Vermögen feinen naͤchſten ſich dar⸗ 
um gemeldet habenden Erben in fürforglichen Be: 
fig wird gegeben werden. 

Emmendingen, am 5. März 1. 

Großherzogl. Badiſches Oberamt. 





! 
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Allgemeiner Anzeiger 


| der 
Deutſchen. 


. Br. Hennicke, Redaeteur. Freytags, den 27. März 1829. Gotha, bey Beder. 








Auszug des achten Rechnungsabschlusses 
der : 
Versicherungsbank des deutschen Handelsstandes 
vom Jahr 1928. a 


Die im Ganzen versicherte Summe er 
reichte die Höhe von 84.982700 und ergab 


an Prämien, nach Abzugder Agenturgebühren, 426583 Thlr. 
Hiervon gehören auf das Jahr 1828 und . 

folgende für noch nicht abgelaufene Policen 121665 Thir. 1 gl. 
Es bleiben daher als verdiente Prämie j 304917 Thir, 23 gl. 

„. Hierzu noch an Zinsen von den ausge- 

liehenen Geldern . . Er — 5461 Thlr, 


Dagegen betragen: 
a) die bezahlten Brandschäden'nebst den Ver- 
waltungsunkosten r : . 83787 Thir. 4 gl. 


Und zurückgestellt wurden; 
b) für noch nicht ermittelte Schäden bis zu 
deren Abmachung und genauen Berechnung 
bey .‚künftigem Abschlusse, so wie zur Ver- 
meidung des Bruchs bey der Dividende 45451 Thlr. 13 gl. 


129238 Tulr. x0 gl. 


Wirklich erspart wurden daher .- 181140 Thy. 4 gl. 


wrelche von der an der Ersparnifs des Jahres 1828 theilnehmenden Summe von 
1,900 Thlr. 7 gl. — 60 Proc. Dividende ergeben und jedem Theilnehmer.nach 
Verhältnits zurückbezahlt werden, _Die ausführlichsten Nachweisungen über die 
einzelnen Theile dieses Abschlusses sind bey sämmtlichen Herren Agenten der Ver- 
sicherungsbank zu Jedermanns Einsicht niedergelegt worden. Die Summe der ein- 
gelegten Wechselbürgschaften am Schlusse des Jahres 1828 betrug 1,238016 Thlr. 


Allg. Anz. d. D. 1. 8. 1829. 


925, 


Zur Bequemlichkeit der resp. Theilnebmer bleibt es bey der Einrichtung, 
die gehörig indossirten oder quittirten Dividendenan weisungen,, aufser hier * 


Casse, no 


in. Leipzi 
in Frackin 


. 


bey Herrn Frege & Comp. 
rt a,/M, bey Herrn De Neu 
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dals 
der 


fville Mertens & Comp, 


in Berlin bey Herrn Carl Gottfr. Franz 


ohne allen Abzug, eingelüset werden, 
Gotha, den ı$. März. 1829. 
W. Madelung, 
Bankdirector.. 


A. Nagel, 
. Bankbevollmächtigter,, 


Vorstehender ‚Auszug; wird’ den: resp. Herren: Banktheilhabern: öffentlich vorge- 
legt und dabey bekannt gemacht, dafs Herr Wilh, Madelung in der Versamm- 
lung des Bankvorstandes,. vom 18. März. d. J., als. Director für das. Jahr 1829 wie- 


der gewählt und bestätigt worden ist.. 
Erfurt, den 20, März 18:9. 


L W. Stol tz, 
Dirigent, 





Nuͤtzliche Anfkalten und Vorſchlaͤge. 


Feuersgefahr und Feuersbruͤnſte. 

In den „gemeinnügigen Blaͤttern, zus 
naͤchſt für das Königreich Hannover‘, welche 
der verdienftvolle, gemeinnügig thätige Ober—⸗ 


zei Schläger in Hameln feit fünf‘, 


ahren Herausgibt, befindet ſich die Beants 
wortung der Preidaufgabe: „Welches find die- 


beften Mittel, Feuersgefahr und Feuersbrüns 


fte auf dem platten Yande zu verhindern," die 
durch acht Stücke des Februars d. J. durch⸗ 
läuft: Sie verdient der Aufmerkfamfeit der 
Staatöbehörden empfohlen zu werden. In 
Helwing's Hofbuchhandl. in. Hannover find 
davon: Abdrücfe zu haben.. d. BR. 

— —— — — 


Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 
Ann fekblag.el 17,7% 
Ein muſikaliſches Inſtrument mit Taſten, 
Aeolobioliu genannt, deſſen aushaltende 
Toͤne ohne Pfeifwerk hervorgebracht wurden, 
ift ungefähr im Kahr 1818 yon dem nachher 
verfirbenenHoforganiften Gunlich in Coburg” 
einem Reiſenden zum Kauf angeboten worden. 
“Der Berfertiger foll’ in der Gegend‘ zwiſchen 
Coburg umd Meiningen gewohnt baden, Man 
wuͤnſcht, zu wiffen, ‘ob diefer noch lebt und 


mo er \fidy aufhält, ingleichen; ob Intd-wo 


ein. folches Inſtrument noch zu haben iſt? 


Gelehrte Sachen. 
Beytrag 

zur Beantwortung der Anfrage im allg. 

Anz. d. D. 1829. Yir. 57 S. 659. *) 
Dr, Spiker ſagt in einer Anmerkung 
(8.130) zu feiner deutfchen Leberfegung 
von Washington» Irving's Stizzenbuche, 
Bd. 2 (Berlin, 1825 über jene drey Spiele 
olgendes: „Alle-Vier, All’ fours,. iff ein 
piel, das mit dem franzöfifhen Ecarte 
große Aebnlichkeit hat. , Päbftin Johans 
na, Pope Joan, iſt ein Kartenfpiel, dag 
unter den: gemeinen. Peuten. in: Deutfchland 
„der beßte Bahıer‘ heißt; das andere ein Be: 
— —* ich u —— 
Arx ving gehoͤrt zu denjenigen Schrift: 
ſtellern, —— durch —— * und 
beleſene Commentatoren erläutert werden 


„mülfen,, wenn die herrlichen Schilderungen 
und ſinnreichen Anſpielungen in ihnen auch don 


dem großen Publicum ganz verftanden werden 
follen. In. diefer Hinficht hat ſich Spifer 
ein. bedeutendes: Verdienfi, um Trding’s 
Schriften. erworben, und Deutfche follten 
dieſe mat" in feinen Uebertragüngen leſen. 
Aber auch Denjenigen, die des Engliſchen 
‚mächtig find, werden die ſchaͤtzbaren Anmer— 
kungen F denſelben erſt das Driginal ganz 
genießpnt machen. - ER B 


") Dergf, die Beantwortung in Nr.6) &. 806, , 
— —— 


— 


. ‚Ns 





997 


Angebotene Stellen. 


Ein junger Menfch, von guter Erziehung 
und mit den nöthigen Schulvorfenntniffen. 
verfehen, kann ald Lehrling in einer Mas 
terialhandlung zu Gotha ſogleich eine Stelle 
finden. Es wird fein hohes Lehrgeld, aber 
ein gutes fittliched-Betragen erwartet. Por: 
tofreye Briefe beforgt die Erpedition d. Bl. 


Gefuchte Stellen. 


, Ein unverheiratheter, mit glaubwür- 
digen Zeugnissen seines Wohlverhaltens, 
wie seiner Geschicklichkeit in Bereitung 
aller ober - und untergährigen Braun- 
Weilsbiere, versehener, rationeller Bier- 
brauer, welcher bereits mehrere bedeu- 
tende Brauereyen: verwaltete, wünscht 
eine anderweite gute Anstellung. Fran- 
kirte Briefe werden durch die Expedi- 
tion d. Bl. an denselben. befördert, 








Familien +» Nachrichten. 


Seirachsgefud).. 

Ein Geſchaͤftsmann, in den fünfziger 
Jahren, welcher ein ftiled häusliches Glück 
dem Geräufche der Welt vorzieht, in der 
altenburger Gegend im einem angenehmen 
Verhäleniffe lebe und einer dauerhaften Ge: 
fundheit genießt, ſucht eine Gattin vom 
freundlichem und fanften Character, gefeg: 
tem: Alter, angenehmem Aeußern, gefunden 
Körper, feiner Bildung und einem gleich 
verfügbaren Vermögen von einigen taufend 
Shalern, damit bey gegenfeitiger liebreichben 
Behandlung das ftille häusliche Glück nicht 
durch Nahrungsforgen geſtört werden kann. 

Wenn unter dem fehönen. Gefchlechte 
bürgerlihen Standes in der Gegend von 
Altenburg, Zeig, Gera, oder Grimma, Greiz, 
Plauen x, ‚eine Witwe oder Aungfrau ge: 
‚eige iſt, das Nähere zu prüfen, fo wird- 
um gütige Abgabe des Namens und Wohn: 
orts gebeten, und, wenn über alle Verhaͤlt— 
niffe vollfiändige Auskunft, obigen Erfor: 
derniflen. entfprechend, gegeben wird; fo foll. 


alsbald perfonliche Bekanntſchaft erfolgen. 
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Deßhalbige Briefe bittet man portofrey, mit 
der innern Auffchrife H. I. Z. bezeichnet, 
an die Erpedition des allg. Anz. d. D. 
in Gotha ehebaldigft abzugeben. 


Auftiz » und Poligey- Sachen. 


Don dem KAöniglihen Stadtgeriht hieſiger 
Reſidenz wird hierdurd, der Schuhmachergefeli 
Jobann Friedrich Kachelowsky, eheliher Sohn 
des verſtorbenen Zeugmacher Johann Andreas Kas 
chelowstky und der ebenfalls verftorbenen Anne Dos 
rothea — Drenkewitzen, geboren hieſelbſt den 
20. März 1790, welcher im Jahr 1809 oder 10 
auf die Wanderfchaft gegangen ift, feit dem 26. 
November 1815 aber, zu Wwelcher Zeit er aus 
Flensberg im Herzogthum Schleswig gefchrieben, 
nichts von fi hat hören —* und deſſen hieſiges 
im Depoſitorio des Koͤnigl. Vormundſchaftsgerichts 
befindliches Vermögen: in 1830 Thlr. beſteht, oder 
im: Sall derfelbe bereits verftorben fepn follte, defe 
fen: hierfelbt unbefannten Erben, auf Anfucen 
feines Bruders des Bedienten Johann Chriſtian 
Carl Racheloweky, hierdurch Ffentlich vorgelas 
den, dergeſtalt, daß fie-fidy binnen neun Monaten 
ſchriftlich oder perfönlih in der Regiftratur, ſpaͤ⸗ 
teftend aber in. dem auf: 

den: 30. Januar 1830 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herren Juſtizrath Wollanfe anftehenden' 
Termine zu: melden und weitere Anweifung au ers 
warten haben. “ 

Sollte fih Niemand melden, fo wird der vor 
geladene Verſchollene für todt erklärt; die hier 
ſelbſt nicht befannten-Erben werden mit ihren Ans 
ſpruchen ausgeichloffen, und das Vermoͤgen des 
Verſchollenen wird deffen Verwandten, melde ſich 
bereitö gemelder haben: oder noch melden, und fich 
als nächte Erben legitimiren, oder in Ermanges 
lung gefegmäßiger Erben, der biefigen Kaͤmmeren 
zugeſprochen und zur fernern Berfügung verabfolgt 
werden. Wenn nad ergangenem Erkenntniffe fich 
der Verſchollene oder dejfen hier unbekannten Ers 
ben. nody melden follten, fo muß derſelbe alle 
Handlungen und Verfügungen des für-den recht 
mäßigen Erben erflärten und in den Beſitz des 
Dermögens gefepten Erben oder der Kaͤmmerey, 
über das Vermögen, übernehmen und anerkennen, 
und er muß, obne Redynungslegung oder Erfaß 
der gezogenen Nutzungen fordern zu dürfen, ſich 
ledialidy mit demjenigen begnügen, was von dem 
Vermögen zur Zeit feiner Anmeldung noch vorhan« 
den. ſeyn wird. 

als Bevollmäcbtigte werden denjenigen, wel: 
che hierfelbft Feine Bekanntſchaft haben, die Herren 

nftiz: Commiffarien. Wegner und Jacobi vorge: 





fchlagen. Berlin, den ı0. Februar 1829, ' — 


Königl, Sradsgeriche biefiger Refidenzien.. 





-. 
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Oeffentlichẽ Worladung .· 


Johannes Fiſcher dahier, geboren den 14. 
September 1785, Sohn des verſtorbenen hiefigen 
Sifhermeifters Friedrich Fiſcher, machte als Fou⸗ 
rier bey dem fönigl. bayer. 10. Linieninfanteriere⸗ 
gimente den Feldzug mach Rußland mit,. wurde 
aber fbon auf den Rüdzug der Eönigl. baver. 
Zruppen aus Rußland im Gahre 1812 vermißt, 
und hat auch feitdem nichts weiter von ſich hören 


lafien. 

: Auf den Antrag feiner biefigen nädften Der, 
wandten wird daher derfelbe oder feine allenfallfige 
eheliche Leibeserben hiermit Öffentlich vorgeladen, 
fib binnen einen halben Jahre a dato, zur Ems 


pfangnahme feines unter curatorſchaftlicher Der . 


waltung ftehenden Vermögens um fo gewiſſer das 
hier anzumelden, ald außerdem daffelbe ohne weis 
tere Berüdfichtigung feiner Perfon, oder feiner 
ehelichen Defcendenz, feinen näcften Dermandten 
gegen Caution ausgeantwortet werden wird. 

Decretum Schweinfurt, den 20. Febr, 182 

Bönigl. Bayer. Kreis⸗ und Stadtgericht. 
von Gebjarrel, Director. 
von Segnig. 


a 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Verpachtung der . Bammergüter Moͤnchroͤden 
und Rothenhof. 


Im Namen Sr, — des Herren Zerzogso 


ent, 
Herzog zu Sachfen» Coburg und Borha, 
Fuͤrſt zu Lichtenberg ıc. 

Die feither in Selbftadminiftration geftandes 
nen — Kammerguͤter zu Moͤnchroͤden und 
Rotbenhoi ſollen von Johannis d. J. an, auf 
nacheinander folgenden ſechs, oder mehrere Jahre 
verpachtet werden. Das Kammergut 
. Moͤnchroͤden 
liegt 2 Stunden von der Herzogl. Reſidenzſtadt 
Coburg an der Straße nach Sachſen. Zu demſel⸗ 
ben gehören circa 

335 1/2 Acker Geld, 
noıf = iefen, 
5 abeilälprivarahee Koppeibuth 
1 ⸗theils Privat⸗ ppelhuthen, 
ein aͤnſehnliches todtes und lebendiges Inventa⸗ 
rium, und unter den letzteren eine 400 Stück 
ftarfe veredelte Scyäferen , 


ferner 
die ie 


eine Brantweinbrennerep und Effigfiederen. 
Dad Kammergut zu 


; Rothenho 
liegt nur 1/4 Stunde von Möndröden entfernt, 
zu dieſem Gute gehören circa 
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100 Adet Feld, 

33 1/2 Ader Wieſen, 
91/8 Ader Gärten, 

eine 200 Stüd ſtarke veredelte Schäferen, die 
dazu nörhigen Huthen 


und 
die nöthigen Wirthfchaftögebäude nebft einem 
todten und lebendigen Inventarium. 
Zum deffallfigen Verſtrichstermin ift 
Donnerstag der 9. April d. J. 
auserfeben worden, an welchem Tage fi die 
Pachtluſtigen, die fich jedoch wegen ihrer Zahlungss 
fähigkeit gehörig ausweiſen müfen, Vormittags 
10 ühr vor Herzogl. Kammer dabier einzufinden 
und ihre Gebote zu Protocoll zu geben, und fos 
dann das Weitere zu gewärtigen haben. 

Zu bemerfen ift noch, dab nad) Befinden beide 
Kammergüter entweder zufammen, oder einzeln 
verpachtet werden follen und daher für beide Säle 
Gebote werden angenommen werden. 

Die Pachırbedingungen find übrigens täglich 
bey Herzogl. Deconomie »Direction daher und auf 
der Kammer» Regiftratur einzufehen. 

Coburg, den ı7. März 1829. 

Herzogl. S. Bammer. 
Riemann, 





Es ift befannt, daß die dresdner und leipziger 
Blasinfkrumente in Holz und Meffing, fo wie echt 
türkifche Beden, wiener Pianoforte, und ect ro« 
manifhe Saiten, einen 5* a —* 
dergleichen Inſtrumente find erſter Schoͤnheit, 
Reinheit und Güte, fo wie Muſikalien aus allen 


Verlagehandlungen in großer Auswahl billig zu 


befommen bey 


2. A. Blemm, 
Mufikaliens und Inftrumentenhandlung in 
Zeipsig, Neuer Neumarkt Nr. 48. 





Das Wohnhaus mit dlungslocal in Nr. 
©. 815 d. Be vertau * en aa 





giterarifche Gegenftände, 


Bücerverfteigerung. 

Den 6. April 1829 fängt in Dresden eine be 
deutende Bücherauction an, in welcher ein in ber 
uriſtiſchen und ſtatiſtiſchen Literatur reichhaltiger 

heil der Bibliothek weyl. Sr. Ercellenz des Ch) 
Eonferenzminifters Grafen von Hohenthal vorfomm 

Eataloge find bey Hrn. Buchhändler Köhler in 

Leipzig und in der dresdner Bücherauctionderpedis 
tion zu befommen. “ 
Bücerauctionator Segnig zu Dresden. 


[eg 


Allgeme 


Rum. 86. ° 


iner Anzeiger 
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der 
Deutſchen. 


%. gr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 28. März 1829. Gotha, bey Beder, 








Bekanntmachung, 


ein Stipendium der Familie von Poͤllnitz 
: betr. 


Die vormalige Dberhofrichterin Doros 
thea Barbara von Pöllnig geb. von 
Bellin, zu Peipzig, hat in ihrem im Jahre 
1678 errichteten Zeftament ein Legat zu eis 
nem Stipendium für Gtudirende aus der 
Familie gefliftet, und es enthält hierüber 
das fragliche Teftament folgende Gtelle: 

„drittens follen meine Erben ſchuldig und 
pflichtig ſeyn, diejenigen Zinfen, welche von 
Denen zweytauſend fiebenhundert und zwey 
und vierzig Gülden 18 gl., fo nach Abzug 
derer dem Armuth Jegirten zwey taufend 
acht Hundert und fieben und funfzig Gülden 
von meinen, in der churfürftl. fächf. Ober: 
ftenereinnahme ftehenden fünf taufend und 
ſechs hundert Gilden noch, übrig bleiben, 
gefällig feynd, zu einem Stipendio meiner 
eingefegten — Schweſter-Kinder, fo: 
wohl Tit. Herrn Hanns Chriſtoph von 

öllnig zu Sorna, dem mein feel. Eheherr 
onderli gewogen gemwefen, Söhnen, fo 
deren Einer oder mehrere in Zukunft fudis 
ren mögten, anzumenden.‘ j 

Geit dem Jahre 1754 hat fich fein Praͤ⸗ 
tendent gemeldet, und ed mögen während 
diefes Zeitraums die deßfallfigen Gelder ms 
dermeit verwendet worden fepn. 

Jetzt ift die fraglihe Stiftung wieder 
in Gang e worden, fo daß daß ges 
geftiftete Stipendium, mit 72 Thlr. jährlich, 
—— an diejenigen Studirenden, die ihr 
im Teftament bezeichneted Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß zur Stifterin, der Eingangs ge: 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


dachten Oberhofrichterin Dorothea Bar⸗ 
bara von Poͤllnitz geb. von Bellin, ge⸗ 
oh nachweiſen können, fliftungsmäßig aus: 
gezahlt werden kann. 

Da jedoch zunächft zu erforfchen ift, ob 
die von pöllnigifche Kamilie, zu deren Guns 
ften die Stiftung gemacht worden, dermalen 
noch eriftirt, indem in einem Zeitraum von 
mehr ald 70 eben fi fein Familienglied 
um das fragliche Stipendium beworben hat; 
fo werden alle diejenigen, welche auf dem 
Genuß der mehrerwähnten Stipendiengelder 
einen Anfpruch zu haben vermeinen und fols 
chen nachjumeifen im Stande find, hiermit 
aufgefordert, ſich binnen bier und einem 
Vierteljahr, laͤngſtens aber big zum ı. Aus 

uft d. J., entweder in Perfon auf Unferer 

anzley, oder durch eine fchriftliche Eingabe 
an Uns, im gebachter Eigenfrhaft darzuftels 
Ten und gr zu legitimiren. 

Nach fruchtloſem Ablauf diefes Termins 
wird der Stiftung halber das Nöthige Amts⸗ 
balber beforgt und verfügt werden. 

Weimar, den ı0. März 1829. 

Großberzogl. f. Oberconfif orium. 

Deucer. 





Ruftizs und Polizey » Sachen. 


Ueber Beſchraͤnkung der Proceffe in 
Doffgemeinden, 
iur Antwort auf die Anfrage in Nr. ır. 
Es haben drey verfchiedene Auffäge in 
Nr. 22, 27 und 34 d. Bl. Antworten auf 
jene Frage gegeben; in fofern jedoch der 
Gegenſtand Durch diefelben noch nicht er- 
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ſchoͤpft ſeyn dürfte*), mag bier noch eine 
kurze Erörterung folgen: Das Uebel, gegen 
welches der — klagt, und deſſen die 
Antworten erwaͤhnen, faͤllt weit weniger der 
Streitſucht der Gemeinden, oder ihren eins 
zelnen Mitgliedern, ald der Mangelbaftigs 
feit der Proceßgefeggebung in den Yändern 
zur Paft, wo Proceffe 30 und mehrere Jah— 
re fchweben Eonnen, ohne entfchieden zu 
werben. J 

Rechtliches Gehör muß Jedem verſtat⸗ 
tet werden, auch wenn er wirlich Unrecht 
bat. Jemand das rechtliche Gehör verſa— 
gen, beißt die heiligſten Rechte der Unter: 
thanen beeinträchtigen, gleich viel, ob von 
den Rechten eines Einzelnen, oder ganzer 
Gemeinden die Rede iſt. Jedes Recht bes 
ruhet auf Thatfachen. Der Zweck des ge: 
richtlichen Proceſſes ift: das Vorhandenſeyn 
ber Thatfachen zu beweifen, um das Necht 
pe Anerkennung zu bringen. Wie fol und 
ann nun über befirittene Nechte der Ges 
meinden und ihr Bedürfniß, fie auf dem 
Rechtswege zu vercheidigen, von irgend 
Jemand, 3. B. einer Verwaltungsbehorde, 
a priori entfchieden werden, „ob die Ges 
meinde ein Recht habe und daher den Pros 
ceß anftellen dürfe oder nicht?“ Es fchei: 
nen aber der Anfrager fowohl, als die Ver: 
faffer der drey Antworten, Maßregeln dies 
fer Art ald zweckmaͤßig anzuerkennen. 

Hat ein Land Fein anderes Mittel, um 
bad Berarmen feiner Unterthanen durch Pros 
ceßführen zu verhindern, als das Proceß— 
führen zu verbieten, indem durch die Vers 
waltungsbehörden a priori entfchieden wird, 
ob Jemand Recht oder Unrecht habe, dann 
bedürfte es ja weder einer Proceßführung, 
noch anderer Gefesgebung. 

Doch nur in der Procefgefeggebung iſt 
dad Mittel gegeben, das Verarmen der Uns 
terthanen durch Procefführen zu vermeiden: 
Der Weg zum Richter fey offen und leicht 
u betreten, der Proceßgang, durch Formen, 
ermiißteien, gekünftelte Darftellung ‚der 

ertheidigungs: und Beweismittel ir. dergl., 
nicht zum Irrgang gemacht, die Thätigkeit 
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bed, den Proceß leitenden Nichterd fo gere⸗ 
gelt, daß er nicht jr. bloßen Schriften» 
fammler oder Actenheſ. "yerabfinkt, und — 
das Uebel wird verſchwinden. Allerdings 
firäubt fich in vielen deutfchen Yändern ge— 
gen eine Berbefferung der Procefordnung 
die beftehende Einrichtung der Gerichtäbe: 
borden, fo daß die Belebung der eriten, 
durch die der preuf. AGD. zum Grunde. 
liegende hohe, wahrhaft göttliche Idee, ihre 
Schwierigfeiten hat; allein fie find theilmeife 
au überwinden; und ich erlaube mir def: 
halb, hierdurch auf meine, nächfte Oſter— 
meffe bey Voigt in Ilmenau erfcheinende 
gefrönte Preisfchrift „Vollſtaͤndige Nachwei— 
fung der Widerfprüce, in denen die Eur« 
fäch!. Proceßordnungen.ic. mit ihrem Grunde 
princip, der Verhandlungsmaxime fiehen ꝛc.“ 
aufmerffam zu machen. 

Wirtenderg. Benedict, 

Berichtsamtmann. 





Familien » Nachrichten. 


Bitte 

Ein Abkömmling eines Zweiges der alt: 
adeligen Familie Benckendorff, dem es feis 
ner felbft, wie feiner Kinder wegen, jur drin: 
genden Pflicht wird, feinen Geburtsadel gels 
tend zu machen, erfucht, — da ein Brand 
im 9. 1753 den größten Theil der Familien: 
papiere vernichtet bat — die verehrten Glies 
der dieſes Geſchlechts und der Familien Ra— 
czinsky, v. Wethien und v. d. Luͤhe erge: 
benſt, ihm in unfranfirten Briefen (Adreſſe: 
an die Redaction des allg. Anz. d. Deutſchen 
B. F. 8.) mögtlichft bald, vollftändig und be: 
glaubige**), dasjenige gefälligft mitzutheilen, 
was ihnen über nachſtehende Perfonen bes 
Fannt ift. 

ı) Olof Bencdendorff, GStaller auf 
der nfel Rügen 1520 —ı550??, deſſen 


ohn: 
2) Jochen Benckendorff, Major in 
königl. polniſchen Dienſten, Erbherr zu 
Benckendorff, womit Ge. koͤnigliche Majes 


*) Dergl. die Antwort in Nr. 8r. d. R. 
*) Indem Unterzeichneter zur Annahme und weiteren Beſorgung — vollſtaͤndigen und beglaubig⸗ 
ten Nachrichten ſich bereitwillig erklärt, glaubt er noch die Verſiherung, dab von dieſen Witthei⸗ 
lungen kein Mißbrauch irgend einer Art au befürchten iſt, hier bepfügen zu müſſen. d. R. 
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ftät ihn beſchenkt, vermaͤhlt mit Fräulein 
guet Raczınafa, aus Krakau. Deſſen 
ohn: 

3) Sans Benckendorff, Erbherr zu 
MWindershagen und Benckendorff in Med: 
lenburg, vermäble mit Fräulein Maria 
Elſabe von Werbjen aus Gülj; ferner: 

deflen vier: Söhne: Jochen, Fried⸗ 
ri, Detlev und Zinrich; movon der ers 
fie, Amtmann zu Parchim, mit Fräulein 
Anna v. d, Luͤhe, ded Landodroſtes Jo⸗ 
chim v. d. Lübe, auf Panzow, aͤlteſter 
Tochter vermaͤhlt gewefen, der zweyte ald 
Eönigl. poln. Kähnrich, der dritte ald koͤnig⸗ 
tie) poln. Hoffourier , der vierte als fur⸗ 
fürftl. Hannövrifcher Commiflär zu Stein⸗ 
borft (kauenburg) vorfommt, alle jedoch ihre 

ztammnamen verändert haben, und zwat, 
da ferner von den oben genannten Gütern 
nirgends die Rede mehr ilt, augenſcheinlich 
in Folge des Verluſtes an Grundbeſitz wäh: 
rend des drepßigjaͤhrigen Krieges. — Das 
Familienwappen, erweislich von obigem 
Sinrich uͤberkommen, enthält: 

Einen aufrecht ſtehenden deutſchen Schild; 
in ſelbigem im blauen Felde einen rechtsſchauen⸗ 
den gehälferen weißen Pferdekopf; über dem 
Schilde einen gefchloffenen Turnierheim mit 
Haldfleingd, auf dem Helme einen rechts— 
ſchauenden, züngelnden, doppelt gefchweif: 
ten, auffteigenden Löwen. Die Helmdecke 
ift roth und breitet ſich ald Wappenzelt, zu 
beiden Geiten gebunden, hihter dem Wap: 
pen aus. . 

Den Namen, Stand und Character 
des Bittſtellers konnen ernſtlich Intereſſirte 
bep der Red. des allg. Anz. — 





Angelegentliche Bitte, 


Unterzeichnete verlor in früher Jugend, 
vor ungefähr 33 Jahren, in Pyrmont ihre 
Mutter, eine geborene Senriette Wilhel⸗ 
mine Eckart aus Berlin. Dafelbit ehe: 

lich verbunden mit dem Doctor der Rechte, 
zomp Rudolph von Zange, mohnte 
- fie fpäter mit ihren Eltern in Bremen. 
Schon mehrere Jahre vor dem Ableben ih: 
ser Mutter trat ihr, Vater jedoch in Mili: 
tärbienfte, und fol dem Vernehmen nach 
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in einer Affaire in Spanien ald Oberſt ges 
blieben feyn. Da indeffen zuverläffige Nachs 
richten hierüber gänzlich fehlen, fo werden 
alle Verwandten oder Bekannten ihres Bas 
ters, welche im Stande ſeyn follten, ihr 
über deſſen Schickſal oder Ableben etwas 
Näheres mitzucheilen, von der Unterzeichnes 
ten biermit auf's Dringendfte um die Ge: 
mogenbeit gebeten, ihr bierüber fchriftlich 
Nachricht zu geben. Sie befindet fich jetzt 
ald Gouvernante im Haufe des Herrn Dbers 
forftmeifterd von Wißleben in Hanan. 
Amalie von Lange. 


Geſuchte Stellen. 


Verwaiſt und mittellos münfcht ein 
gebildetes Frauenziumer Unterkunft als 
Gefellfhafterin und Wirchfchaftsführes 
rin in einem achtbaren Haufe; binfichtlich 
ihrer druͤckenden Verhaͤltniſſe aber mo möglich 
fhon big Dftern und Walpurgis d. G. — 
Vier Jahre lang bekleidete fie bereits eine 
Stelle in gleicher Eigenfchaft, und zu volli⸗ 
ger Zufriedenheit einer würdigen Bamilie; 
auch begnüge fie fich gern mit dem mäßig« 
ften Honorare, wenn fie ſich nur recht güis 
tiger, anftändiger Behandlung erfreuen 
barf. Stadt- oder Landaufenthalt gilt eis 
nerley. Franfirte Anfragebriefe befördert 
bie Erpedition bes allg. Anz. d. D. 


— — — — — — — 
Juſtiz + und Polizey » Sachen. 


Kdicral » Ladung. 


Ueber das Dermögen des Geheimen Raths, 
Kammerherrn und Stiftsdirectors Ernſt Jobann 
Pbilipp Rau von und zu Solzhauſen, Herrn 
zu Bevenheim ꝛc. wurde am 31. October 1783 von 
dem Reichshofrath zu Wien der Concurs erkannt 





und deifen Erdffnung und Leitung Hauptmanne, 


Näthen und Ausſchuß der unmittelbaren freven 
Reichsritterſchaft, mittelrheinifchen Kreifes, dieſſeits 
Rheins, in der-Werterau und zugehörigen Orten, 
als ernannter Failerlicher Commiſſion, übertragen. 
Am 10. Julius 1797 erfolgte ein Locationsurtheil, 
indeffen Dauert diejes Schüldenweſen, weldyes ſpaͤ⸗ 
terhin an das unterzeichnete Gr. Heſſiſche Hofge⸗ 
richt, als die nachher competente Quftisbehörde, 
übergegangen ift, jeßt noch fort, weil die Sub⸗ 
ftanz der Mafle, beftehend in Lehen» und Fami— 
lien » Sideicommis: Gütern, nicht veräußert werden 


— — 
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kann, und man ſich daher auf die gerichtliche Ad⸗ 
miniſtration der Einfünfte und Gefälle derſelben 
befchränfen muß, diefe aber ‚ein nur fucceflives, 
mancden Wechſeln unterworfenes und, durch uns 
günftige Einwirkungen der neueren Zeitverhältnilfe, 
vielfach gefchmälertes Befriedigungsmittel der Gläus 
biger darbieten. 

In dem Verlaufe eines fo langen Zeitraumes, 
find die Anmälte der meiften Giäubiger abgegan: 
en und diefe felbft zum großen Theile, in Anfes 
En ihrer Perfon, ihres Lebens und jegigen Auf: 
enthaltsortes, gänzlih ungemwiß geworden ; auch ha⸗ 
ben die angebliben Erben und fonftigen Rechts— 
nadıfolger mehrerer derfelben, uneradytet der bev 
einer früheren Vorladung, ausdrüdlic gefchehenen 
Aufforderung, fi zur Sache zu legitimiren, dies 
fer Auflage nicht gemüger, weßhalb auch fie nur 
den ungemiffen Interefienten des befragten Schul⸗ 
denmelens bepgezählt werden koͤnnen. 

Gegenmärtig erfcheine nun die abermahlige 
Dorladung der von Rauiſchen Creditoren, zur 
Dernehmung über verſchiedene Gegenftände, noth⸗ 
wendig, namentlidy: 


1) über die nah dem Tode des Gurators, 
Raths Hager zu Friedberg, in dem Maſſeverwal⸗ 
tungsperfonale, deffen Gehalt und Sidyerheitsleis 
ftung, fo wie in der Dermwaltung der Maffe felbft, 
gerroffenen Deränderungen; 

2) über das Geſuch der jetzigen Lehensbefiper, 
der Söhne des ee — großbritannifchen Marors 
von Rau zu Norded, um Ausfepung einer Com— 
petenz, aus den zur Maile gezogenen Lehnsreve⸗ 
nuen; 

it den Dertrag, melder zwiſchen der 
Gr. Staatsregierung, der frepherrlihen Familie 
von Rau, der Maffeadminiftrarion und den Frohn⸗ 
pflichtigen zu Bevenheim, wegen Aufhebung der 
Bafelbit beftandenen Frohnden .und Dienitgelder, ges 
gen eine auf die Gr. Staatscaffe übernommene und 
der Mafle_zufallende jäbgliche Rente, fo wie we: 
gen der Berichtigung und des theilmeifen Erlaffes 

er Srohndgelderrüditände von den Jahren 1820 
bis 1827 incl. abgefdyloffen worden ift; 

4) über die Reclamationen, melde bey der 
Or. —— in —5 der eingezogenen 
Gewerbsconceſſſonsgelder und ſonſt aufgehobenen, 


‚in die Maſſe gefloſſenen Einfünfte der —— 


—* Familie von Rau zu Bepenheim anzubringen 
nd; 

5) über die Wiederaufnahme und definitive 
Erledigung der Unterhandlungen des Guratord mit 
der Gr. Staatsregierung und der frepherrlichen 
Familie von Rau, wegen Abtretung der, Letzterer 
in Bezug auf die Gerichtöbarfeit und Polizen in 
dem Drte Bevenheim und deffen Gemarkung aus 
ftehenden Gerechtſamen, mit den davon abhängen 
den Einfünften und Nugungen, gegen angemejlene 
Entfdyädigung der Maſſe; endli 

6) uüber die Veräußerung der für die Maſſe 
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adminifrirten von Rauifchen Fideicommiß »Bebdude 
in der Burg zu Friedberg, wozu die WYgmaten bes 
dingungsmweife ihren Conſens ertheilt baden. 

Auch if es, um die Mafeadminiftration in ih- 
rem ordnungsgemäßen Gange zu erhalten und die 
mit einer jedesmahligen befonderen Borladung vers 
fnüpften Schwierigkeiten und Koften zu 
den, weiter erforderlich, daß zugleich fänmtlihen 
Gläubigern aufgegeben wird, zu Wahrung ihrer 
Rechte, fomohl bev dem jährlichen NRechnun 
hörgefchäfte, als auch in allen anderen, bev 
Adminiftration. vorkommenden und bier nicht na: 
ment lich erwähnten, das gemeinfchaftlihe Intereſſe 
derjelben berührenden Sällen, in melden jeßt, oder 
künftig, entweder das Gericht, fie mit ihren Er 
innerungen und Anträgen zu bören, oder der Eu 
rator ihre fpecielle Genehmigung und Ermä 
gung einzuholen hat, am Drte des Gerichts 
wieder durd, Anwaͤlte gehörig vertreten zu Laffen. 
. „Man finder ſich daher veranlaßt, nadyltehende 
in das Locationsurtheil aufgenommene Creditoren, 
an welche aus den oben angeführten Gründen, Feine 
Privarvorladungen erlaffen werden können, als 


— die verwitwete Stadthauptmaͤnnin Kick zu 


eld, 
2) die Gutspaͤchter Schultheiß Eberhard Faift, 
eter Roth, Philipp Ruͤhl, Scultheiß Tobias 
uns Relicten, Michael Einf, Johannes Fink 
jun., Johannes Wehſtein, Johann Heinrich Staubp, 
obann Heinrih Merlau, Marttin Herd, Otto 
‚eller, Georg inf, Conrad Fink und Philipp 
Staubp, fämmtlidy von Beyenheim , $ 

3) den föniglic würtembergifchen Generalliew 
tenant Ouo Wilhelm Alerander Rau von Holy 
haufen, zu Kirchbeim, bey Stuttgart, > 

4) Johann Joſeph Streiber zu Stuttgart, 
vormahls Grenadier unter des Generallieutenants 
von Phull Rgt. Grenadiers & cheval, 

5) die Frau Gräfin Caroline von Wiſer, Ge 
mahlın des Eurpfälsifchen Kämmerers und Generab 
majors Grafen Carl von Wifer zu Leutershauſen, 
geb. Srepin von Helmftädt, 

6) den Hoffriegsagenten Franz Johann von 
Groſpitſch zu W 


ien, 
7) Chriſtoph Kleeberger und Philipp Heinrich 


Roth von Melbach, 
Y den Hauptmann Mapfenhölder zu Hohen 


erg, 
i 5) Johann Wilhelm Stein zu Bepenheim, 
10) den Kaufmann Franz Joſeph Brotzelter 
au Mainz, “ 
11) die Kaufleute Eifenmenger und Weſtphal 
zu Sranffurt a. M., 


ernti2. der Zakdalcer Jobann Geier Grisfch au 


rt a. M., 
13) Callmann Seligmann Söhne, Hoffactoren 
zu Stuttgart, 
14) die Kaufleute Conrad Leuteneger und Frie⸗ 
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drich Buchy aus Dberhofen bey Erunfeldt, oder 
Sraufeldt, in der Schweiß, . 
15) den Eurpfalzbaierifchen Obriftwachtmeifter 
Johann Georg Conrad Kenner zu —— 
16) der Fhrnt, Hohenlohe⸗Reuenſteiniſchen ges 
meinfcyaftliben Hof» und Confiftorialrach Johann 
riedrih Krauß zu Ingelfingen und deifen beide 
chweſtern, Catharina Gottliebin , verwitwete Res 
ierungsräthin Wegelin zu Büdingen, und os 
annette Chriftine, Witwe des Eonfiftorial » Afs 
eſſors und Pfarrers Conradi zu Lenfiedel, 
17) den Schneidermeifter Tanag Fechtſpiller zu 


ien, 
18) den Fig Loͤw Herz Dppenheimer zu 
Sranffurt a. M. — 

19) den Kaufmann Joſeph Tirnianpi von Frank⸗ 
furt a. M. oder von Mainz , er ü 

20) den friegscaffirer Georg Ludwig Caſimir 
Junker zu Hanau, 

21) den Ffaiferlihen Agenten und Kaufmann 
Ervinus Peſtel zu Mainz, 

22) den Mehgermeilter Johann Hartmann 
Soͤllner zu Sriedberg, Er 

23) die Kaufleute Friedrih Chriftian Müller 
und Philipp Heinrihb Müller zu Weplar, 

24) den Perüdenmaher Johann Wilhelm 
Schaafftädt zu Hanau, 

25) die vier hinterlaffenen Töchter der verftor« 
benen $rau Eleonore_Sriedgrife von Gemmingen, 
gebornen Greck von Kocendorf, namentlih Frau 
von Biegefar, Grau Dice » Präfidentin von Gem⸗ 
mingen, Frau von Gemmingen » Burg und Frau 
von Berlichingen rel. zu NHelfenberg, Heilbromm, 
Burg und Tarthaufen, 


26) die Handlungscompagnie Gebrüder Tos 


nolla zu Nürnberg, R — 
) den Riefermeißer Emmerich Lemp au Fried: 


8) die Mpothefer Trappifchen Erben zu 


= km Schneidermeiſter Ludwig Wilhelm zu 
Srankfurt a. M., 

Er * Scueidermeifter Earl Ludwig Wag- 
ner daſelbſt, 

31) die Otto Balthafar Debufifhen Erben zu 
Wetzlar, 

32) Lu Kaufleute Died und Welfer zu Frank: 


den Tuden Tofeph Süßkind Schwab, jetzt 

deffen Zudem > Sir k ofeph nk ‚ rd: 
ya Schwab, Lemle wab und Clara Schwab 
zu Hanau, 

34) den Handelsmann Johann Georg Kiebacher 
zu Frankfurt a. M, 

35) die Handlungscompagnie Sues und Schiff⸗ 
lin daſelbſt, 

36) den Apotheker Schönborn zu Burg» Fried⸗ 

’ 
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w den Hutſtaffirer Johann Peter Kraft zu 
ehlar, 

„39 den Scneidermeifter I. G. Aſche zu 
anau 


Hanau, ‚ 
* 39) die Hauptmaͤnnin A. M. Runkel zu Fried⸗ 
erg, 

40) die Sölinerifhen Erben in der weißen 
Schlange zu Friedberg, 

41) den Kaufmann Johann Peter Philipp Ko— 
fter zu Sranffurt a. M., endlich) 

42) den Kaufmann Chriftian Gottlob Friedel 
dafelbft, oder deren Erben und fonftige Rechtenach« 
folger, bierdurd öffentlich aufzufordern, in dem 
auf Montag den ı1. May laufenden Tabre, 
Vormittags 10 Uhr anberaumten Termine vor 
Gr. Hofgerichte dahier zu erfcheinen, fid) nach vors 
gängiger Legitimation zur Sache, über die bemerk- 
ten Puncte zu erflären und, zu dem meiter angege» 
benen Zwede, einen Anmalt aus der Zahl der das 
biefigen Gr. Hofgerichtgadvocaten zu bevollmächtis 
gegenfalls zu gewärtigen, daß ihnen bep dem 

nterbleiben des Einen, oder des Anderen, zur 
Wahrung ihrer Rechtssuftändigkeiten,, ein Anwalt 
von Amtöwegen beftellt werden wird. 
Beſchloſſen im Großbergoglic Heſſiſchen Hof 
gerichte zu Gießen, am 4. März 1829. 
Dr, von Arens. müller. 
vt. Beisler. 


Gerichtlihe Vorladung. 

Civilgerihe zu GBörtingen, den 13. März 
1829. Demnach wider dem biefigen Bürger und 
Zimmermeifter Gehrid hiefelbft concursus credito- 
rum erfannt und Profeffionstermin auf Mittwoch) 
ben 24. Junius d, I. Morgens ıı Uhr vor dem 
Livilgerichte auf hiefigem Rathhaufe anberaumt 
worden ift; fo werden alle diejenigen, melde an 
den genannten Zimmermeifter Gehrid und deffen 
Dermögen aus irgend einem Rechtgrunde Anfprüs 
he und Forderungen zu haben vermeinen möchten, 
re aufgefordert, Pk in dem anberaumten 
ermine anzuzeigen, und ihre Beweismittel, wenn 
fie in Urkunden beftehen , vorzulegen, fonft aber 
Diefelben beftimmt und vollfändig anzugeben, und 
zwar unter der —— daß ſie widrigenfalls 
von dieſem Concurſe ausgeſchloſſen werden follen. 
Zugleich wird hierdurch zur Öffentlichen Kennt 
niß gebracht, daß dem Cridar Gebrld jede Dispos 
fition über fein Vermögen oder Verhupothecirung 
deffelben bey Strafe der Nichtigkeit und des Be- 
trugs unterfagt und daß der Dr. jur. Heinge hies 


ſelbſt zum Gontradictor und interimiftifchen Güters 


+ 


verwalter ernannt worden ift. 


„Auch wird den Schuldflern des Gemeinſchuld⸗ 
nerö Gehrld icde — an denſelben bey Strafe 
doppelter Zahlung unterſagt, und werden —25 

nden 


diefelben hierdurch angemiefen, ihre zu zahle 
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Schulden dem zu, deren Empfangnahme auctoriſir⸗ 
ten Gurator Dr. jur, Heinge zu berichtigen. 


— — — 


Avertiſſement. 


Wegen des ſeit 20 Jahren von hier abweſen⸗ 
den und verſchollenen 
Fleiſcherpurſchen Johann Gottlob Kiebftein aus 
Yeundort ben Pirna in Sachſen 
und feines unter vormundfcaftlicher Verwaltung 
ftehenden, auf —* s6o Thlr. ſich belaufen⸗ 
den, Vermögens find von uns auf Antrag der 
nächften Verwandten des Verſchollenen Die vor 
fhriftmäßigen Edictalien erlaffen und darin der Abs 
weſende felbit fowohl als feine etwaigen Gläubiger 
und resp. Erben unter den re Derwars 
nungen vorgeladen , dem gemäß aber 
der ſechszehnte September 1829 
zur Anmeldung, 
der vierzehnte October deffelben Jahres 
zur Befanntmadung eines Präclufivbefcheides, 
der achtjehnte November defielben Jahres 
zur Publication eines er oder 
aber nach Befinden der Umftände zur DVerfendung 
der Wcten nach rechtlichem Erfenntniffe und für 
dieſen Ball j 
der zwanzigſte Januar 1830 
zur Erbffnung des eingeholten Urthels terminlich 


anberaumt worden. z 
Mie nun die deffallfige Vorladung an ben 
Kathhäufern zu Dresden, Leipzig, Pirna, Lübed 
und Wien, aud biefigen Orts, zu —— 
Anficht Öffentlich aushaͤngt, fo wird ſolches alles 
zu deffen mehrerer Verbreitung auch hierdurch, noch⸗ 
mahls bekannt gemacht. 
Aortwerndori, den 9. März 1829. 
Herrl. Tiſcherſche Berichte allda. 
Zaafe, Juſtitiar. 





Bekanntmachung. 


Johanna Maria Schreiber, Tochter des 
Zeugmachers Chriſtoph Schreiber und deſſen Ehe» 
frau, geboren am 4. Dechr. 1779 zu @ittelda , iſt 
in Homberg in Kurheſſen im Novbr. vorigen Sabre 
als Haushälterin des Herrn Dberförfterd von der 
Malsburg ohne befannte Erben verftorben, auch 
baben ſich bis dahin Rechtsnachfolger derfelben 
nicht emeldet. 
ie Hinterlaffenfchaft welche nach dem vorge 
fundenen Documenten etwa in 250 Zhir. befteht, 
it von dem unterzeichneten Gericht, in Verwahr⸗ 
fam genommen worden, und es werden nunmehr 
alte diejenigen, melde ald Erben oder fonft aus 
einem rechtlichen Grunde Anfprud an diefer Hin⸗ 
terlaffenfchaft zu macen haben, aufgefordert, diefe 
im Termin den 8. Julius rechtlich begründet vor⸗ 
aubringen,, worauf fie der fofortigen Befriedigung 
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—** zu ne. *8. Die Nichterfcheinenden " 
u erwarten, e mit iv u Ynfpri 
ausgefchloffen werden. ! en 
Homberg, am 8. Mär; 1829. k 
Rurfürftl. Geil. Landgericht, 
Lofberg. 


Zur Beglaubigung 
Limberger, 





Oeffentlihe Vorladung. 


Auf. den Antrag des hiefigen Bürgers George 
Schmidrmann, ala beſtellter Gurator über —* 
mit dem ehemahligen weſtphaͤliſchen Heer nach 
Rußland gezogenen und von da nicht zurückgekehr⸗ 
ten Soldaten Joft Zenrih Deyer, Sohn des 
verftorbenen Kirchenverwalter Andreas Beyer von 
hier, werden ſowohl dieier ſelbſt, als ale diejenis 
gen, melde aus ir end einem Grunde an deſſen 
äurüdgebliebenen Vermoͤgen Anſpruch zu haben 
glauben, ein für allemahl vorgeladen, dieſe bins ' 
nen drevmonatlicher Friſt vor unterzeichnetem us 
ſtizamte anzuzeigen und geltend zu machen, unter 
dem Rechtsnachtheil, dab nachher der Joſt Hen- 
rich Beyer in Gemäßheit, der Verordnung vom 5. 
zu. 1816 für todt erklärt und deſſen Nachlaß 
sinen Geſchwiſtern als feinen naͤchſten gefeglichen 
Erben ohne Bürgfcaft überlaffen werde, 
Sranfenberg, am 16. März 1829. 
Zurbeififhes Juſtizamt dalelbſt. 
Eichenberg. 
in fidem 
Schmidt, Amtöfecretar. 


— — — — — — 


Kaufs und Handels + Sachen. 


Verpachtung der Kammerguͤter Moͤnchroͤden 
und Rorbenbof. 


Im Kamen Sr. — des Herrn Zerzogs 
r 


n 
gerzog zu Sachſen Coburg und Botbs, 
Kürft zu Lichtenberg ıc. 


Die feither in Selbftadminiftration geftandes 
nen Herzogl. Kammergüter zu Moͤnchroͤden und 
Rorbenbot follen von Johannis d. I. an, auf 
nacheinander folgende feche, oder mehrere Jahre 
berpacdhtet werden. Das Kammergut . 

Moͤnchroͤden 
liegt 2 Stunden von der Herzogl. Reſidenzſtadt 
Cobutg an der Strafe nach Sachſen. Zu demſel 
ben gehören circa 

335 1/2 Ader geld, 

12012 = iefen, 

ı s» 25 ON. Gärten, 
1644 «  theilsPrivars, theild Koppelhuthen, 
ein anfehnliches todtes und lebendiges Inventa⸗ 
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rium, und unter dem letzteren eine 400Stuͤck 
ſtarke veredelte Schäferep, 


ferner 
die nötbigen Pirtbſchaftsgebaude 
n 


eine Brantweinbrennerey und Effigfiederep. 
Das Kammergur zu 


Rorbenbof 
liegt nur 1/4 Stunde von Möndhröden entfernt, 
au diefem Gute gehören circa 
ıco Ader Feld, 
331/[2 Ader Wiefen, 
91/8 Ader Gärten, 
eine 200 Stuͤck ftarfe veredelte Scyäferen, die 
Dazu ubtbigen Huthen 


un 
die noͤthigen Wirthſchaftogebaͤude nebſt einem 
todten und lebendigen Inventarium. 
Zum debfallfigen Berftrihstermin ift 
Donnererag der 9. April d. J. , 
aueerfehen worden, an weſchem Tage ſich die 
- Pacreluftigen, die ſich jedod wegen ihrer Zahlu1gss 
faͤhigkeit gehörig ausweifen müffen, Vormitcags 
10 Ubr vor Herjogl. Kammer dahier einzufinven 
und ihre Gebote zu Protocol zu geben, und for 
dann dad Weitere zu gewärtigen haben. 

Zu bemerken it noch, daß nad) Befinden beide 
Kammergüter entweder zufammen , oder einzeln 
verpachtet werden follen nnd daher für beide Fälle 
Gebote werden angenommen merden. 

Die Pactbedingungen find übrigens täglich 
bey Herzogl. Deconomie» Direction dahier und auf 
der Kammer :Regiftratur einzufehen? 

Coburg, den ı7. Maͤrz 18929. 

aerzogl. S. Bammer, 
Riemann. 


— — — 


Bekanntmachung. 


Die zeither aus 8 —900 Stücck beſtandene 
Großherzogl. Stammihäferev auf dem Samıners 
ute zu Oberweimar fol, wegen. ftatt gefundener 
erpachtung diefes Kammergutes, auf 400 Stud 
vermindert werden Es koͤnnen dem zu Folge 4 bie 
soo Stüf Scafvieh, 
wepjährigen Zibben und Mutterfchafen befteht und 
Ach jowohl durch ſchoͤne Staruren, ald aud hin 
ſichtlich der Güte der Wolle auszeichnet, von Ende 
April d. 5. am Fäuflich abgelaffen werden. Der 
Verkagf des Viehes finder in der Wolle Katt, dar 
mit ſich jeder Seufiufige von der Qualität des zu 
verkaufenden Viehes beffer zu unterrichten vers 
mag. 
weimar, am 20. März 1829, i 
BK. Ch. Brandt, Kammerrath. 


welches größtentheild aus 
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Anerbieren. 


Es wuͤnſcht ein Kaufmann, ein —— 
in Eommiffion zu übernehmen. Außer dem Abiag 
in feinem Wohnort, weldyer 4500 Einwohner sählr, 
kann er-auf eine nah gelegene Stadt von 3500 
Einwohnern, wo er nahe Verwandte hat, fidhere 
Rechnung machen; feine auswärtigen Derbinduns . 
en -in der Umgegend, welde er in feinem Ge« 
6 bereifen läbt, berechtigen ebenfalls zu glns 
un Erwartungen. Ort und Name wird die Er: 
pebition d. Bl., auf portofreye Anfragen, nachweifen. 





Aporhetenverpachtung, 


Unterzeichneter Vormund der minderjährigen 
Kinder des verftorbenen Aporhefers Matthias zu 
Scmalfalden, iſt Willens, die denfelben zugchds 
rige Apotheke nebſt Zubehör auf 6 bis 8 Jahre, 
von Ditern an Öffentlich zu_verpachten. 

Pachtluſtige, die ſich ſowohl Hinfichtlich ihrer 
Kenntniffe, als auch in Anfehung det zu feiften 
den Sicherheit zu legitimiren vermögen, werden 
aufgefordert, fid Sonnabend den ır. April d. J. 
in der Apotheke dafelbit einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und alsbald des Zufchlags zu gewärti« 
gen. Nähere Auskunft binfichtlic der — 
und des Geſchaͤfts ertheilt auf franfirte Briefe 

der Dormund I. Matthhas. 
Schmalkalden, den 14. Mir; 1829, 





Aſſecuranz der F. fächf. 4 proc. Steuers 
Credit :Caffen: Scheine. 


In Beziehung auf unfere Annonce vom Februar 


d J. zeigen wir hierdurch ergebenit an, daß wir auch 


für die bevoritehende Diterziehung, die Verſicherung 
dieſer Efecten übernehmen werden, und zwar auf 
die Weile, daß wir für jede 100 Thlr. dergl. bey 
und verfidyerter in der Dfterziehung diefes Jahres 
erausfommenden Obligationen 51/2 Thlr. Eonv. 

eld als Agio baar vergüten und den Ausmärti en 
franco zufenden werden, gegen Zurüdgabe des Vers 
iherungsfceines. Wir zweifeln nicht, daß das Pu⸗ 
licum mit diefer neuen Einrichtung zufrieden fenn 
wird, da ibm der Genuß der in voriger Ziehung 
bezahlten, als fehr billig allgemein anerfannten Bräs 
nnenfäge, daraus erwaͤchſt, die wir außerdem hät 
ten erhöhen müffen. Diefe betragen in Conv. Geld 

bey Summen von 5000 Thir. - darüber 16 gl. 

pro Mille. 

bey Summen von 1000 — —— darüber ar al. 
ille. 


pro 

bey Summen unter 1000 Thir. ı 1/4 Thle: pr. Mil, 
oder 3 gl. für 100 hir. 

Die Einfendung oder Vorzeigung der zu ver- 
fihernden Obligationen ift nicht noͤthig, es genügt 
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die Aufgabe der Nummern. — Briefe und Gel⸗ 
der erbitten wir ung poſtfrey. 
Leipzig, im März 1829. 
Sörfter und Bader, 





Saiteninftrumente, 


r) Eine Geige von Franz Schonger, ftarf, 
fhön und voll von Ton 1751. 2) Eine Geige von 
Carl Schonger 1790, vorzüglidy ſchͤn, ſtark und 
rund vom Ton. 3) Eine Viola (war früher eine 
Viole d’amour) vorzüglich qut, von Georg Aman, 
Fauten » und Geigenmacer in Augsburg 1713. 4) 
Ein Schello von Mathiad Hummel, Lauten» und 
Beigenmader in Nürnberg 1658 (war früher Gambe) 
von fehr gutem und vollen Ton. Diefe Inftrus 
mente find fehr gut gehalten, und bedürfen Feiner 
meitern Empfehlungen. Kaufluſtige wollen fid in 
portofrenen Briefen an Unterzeichneten wenden, 
und ihre Gebote fogleidy beyfügen. 

Auſtaͤde, im Großherz. Weimar, 

I. Fr. Bumbiel, 


— 


Antrag eines vortbeilbaften 
Etabliſſements. 

In einer lebhaften Fabrik» und Handelsſtadt 
findet ſich Gelegenheit zur Uebernahme eines, mit 
Thätigfeit und gutem Erfolge betriebenen Ma te⸗ 
rialwaaren- und Yandesproducten » Ge— 
ſchaͤfts, da deflen Begründer ploͤtzlich geſtorben 
it, die Witwe aber, der maͤnnlichen Stuͤthhe bes 
raubt, foldyes nicht fortfegen ‘will. 

Die ganze Einrichtung mürde zu fehr annehm- 
lichen Bedingniffen theils Fäuflich, theils pach t⸗ 
mweife überlaflen werden, und, im Verhaͤltniſſe 
des Umfages, nur ein mäßiges Eapıtal dazu ers 
forderlich fenn. Binder ſich bald ein Ueberneh⸗ 
mer dazu: ſo darf er Hoffen, ſich die ganze 
zahlreide Kundfhaft erhalten au Edn- 
nen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofrepe 


nfragen 
Rene Ernft Weber in Ders. 
nen 


giterarifche Gegenſtaͤnde. 


Neue theoretifhe mufitalifhe Werke, wel⸗ 
che in der Mufikaliens und Inftrumentenhands 
jung bey I. Suppne in Erfurt zu haben find: 


Dominich, Methode de premier et second Cor. 
4 hir. 

Hummel, neue große Pianofortefhule für den 
erften Unserricht, bis zur hoͤchſten Ausbildung. 


16 ZThlr. 
Haufe Eontrebaßihule. 2 Theile. 4 Tblr. 
Das fo beliebte Nonerto von Spohr, zu 4 Han 
den arrang. von Breitenftein, it von jeüt 
durch jede Handlung zu 2 Thlr. zu beziehen. 
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Die Erfurter Lieblingstänge für Pianof. von Gol⸗ 
de find von bier zu 12 gl. zu haben. Außer 
Diefem it mein. muſikaliſches Lager mit allen 
Neuigfeiten aus den beften Handlungen, fo auch 
mit allen Gattungen von Inftrunienten, Violin⸗ 
nn ic. verfehen, und zu billigen Preifen zu 

aben. 





Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig ist 
so eben erschienen und durch alle Buch - und 
Musikhandlungen zu haben: 

Auber, D. F., Pieces detachtes de l’Opera: la 
Muctto de Portici (die Stumme) No. 1—15, 
5 Thir. 2 gl. 

Onslow, G., 3 Qauintuors p. Violons, Viola, 
Violoucelle et Contrebasse op. 33. 84, 35 à 
2 Thlr. 

— — 8 Quatuors p. 2 Violons Alto et Violoncel- 
lo, Extraits des Trios p. Pianof., Violon et 
Violoncello formant l’Oeur. 14. de G. Onslow. 
Op. 86. Liv. 1-2. 8, a1 Thlr. 12 gl. 





In allen guten Buchhandlungen ift_ vorräthig: 
Was follen jest die proteftantifche Katholiken 
in Deurichland hun? Beantwortet von einem 
katholiſchen Laien aus dem Handwerksſtande. 
Nebit vorgängigen Betrachtungen über Die Ders 
unftaftung des Chriftenthums vor und in ber 
römifchen Kirche. 21/4 Bogen in 8. geh. 4 991. 


5 fal. 

Diefe kleine Schrift, veranlaßt durch die des 
Prof. Krug, verdient die ehrenvolle Erwähnung, 
welche die leipz. Kiterarurzeitung und Das Reper⸗ 
torium ihrer geihan haben, durch Klarheit, Buͤn⸗ 
digfeit und die Anführung einer Reihe von ſchla⸗ 
genden Thaiſachen, die nicht aus Büchern, fon» 
dern aus dem Leben felbft und aus einer Sphäre 
hergenommen find, in welcher das Pfaffenthum am 
thätigften und verderblichften zu wirken pflegt. Auch 
die von der frugfhen abweichende Meinung des 
Derfafferd, was die proteftantifhen Katholiken zw 
thun haben, wird gewiß jedem Unbefangenen eine 
deudten. i 

Jena, im März 1829. 

Sr. Srommann. 


— — 


Das bey S. A. Fraenckel in Warschau so 
chen negocirto 


Rusgisch- Polnische Anlehn 
von 42 Millionen Gulden 
durch Berechnungen und Tabellen erläutert von 
C. T. Bader in Leipzig, 

Nebst einem Abdruck des Plans. il. 4. Leipzig 
1829 bey J. F. Leich, broch. in Umschlag 
Preis-8 gel. 

Diese für Capitalisten und Kaufleute höchst 
Pa Schrift ist zu haben bey Carl Gläser 
in Gotha und in allen Buchhandlungen, 


un u 
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Rum. 87. 


der 
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Allgemeiner Anzeiger 


Den 


tidem 





3. Sr. Hennide, Redacteur, Sonntags, den 29. März 1829. Gotha, b. Beder. 





Land» und Hauswirthſchaft. 


Ueber den Anbau der Lucerne oder des 
blauen Rlees, in Hung auf 
Vr. 9 d. 

Allerdings muß die Pucerne, wenn fie 
zur Vertilgung muchernder lnfräuter, nas 
mentlich auch des Huflattigd, angebaut wird, 
eine noch forgfältigere Vorbereitung und Bes 
ftellung erhalten, als wenn fie R etwa zur 
Verminderung der Ackerarbeit, zur Unterbre⸗ 
chung der Getreideſaaten oder zur Anlegung 
einer mehr oder weniger ergiebigen kuͤnſtli— 
chen Wieſe angefüet werden ſollte. Denn 
ohne ftarke Düngung, wie Eönnte da ein Bo: 
den, der vielleicht fchon viele Jahre burch in⸗ 
wohnendellnfräuter ausgezehrt ift, dem neuen 
Klee einen fo freudigen und dichten Wuchs 
- gewähren, ald nöthig iff, wenn er feine im 
Yager befeftigten Feinde beberrfchen ımd als 
Gieger das Feld behalten fol? Man begnüs 
ge fich alfo, eine nicht größere Flaͤche Land 
in Melioration zu nehmen, ald man ohne bes 
fondern Nacheheil der übrigen Felder mit 
ftarfer Düngung, wozu auch infonderbeit 
Miftjauche und Afche anzumenden find, aus: 
ftatten kann, und fahre damit von Jahr zu 
Jahr weiter fort. 

Dann gebe. man dem Lande in einem 
Brachjahre eine mehrmahlige tiefe Beacke— 
rung, um wo möglich fchon dadurch auf das 
Heer von Unfräutern feindfelig zu wirken und 
idnen die Luſt zu nehmen, die Kraft des gege: 
benen Düngersd zu mißbrauchen. Hierauf 
forge man fir guten Samen, der nicht vers 
altet, gehörig reif und nicht mit andern aͤhn⸗ 
lich gebildeten Kleefämereyen, wohin befon: 
ders der gelbe Weideflee (medicago lupu- 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


lina) gehört, vermifcht if. Um hierin recht 
gewiß zu gehen, bemühe man fich felbft mit 
dem Anbau des genannten echten Kleefameng 
und benuße dazu den erften Hieb, als wels 
cher am ficherfien zur vollfommmen Reife ges 
langt. Auf eine Ackerfläche, wohin ı Eır, 
Weizen fällt, nehme man ı2 bis 13 Pd, 
Samen. Da der Erdfloh Fein guter Göns 
ner der jungen Kleefaat iff, fo wähle man 
zur Ausfaat nicht die Zeit, mo dieſes JInſect 
zu wuͤthen pflegt, fondern fäe zu Ende März 
oder im Anfange des Aprilmonats, an einen 
ſchicklichen windſtillen Tage, ohme die Fruͤh⸗ 
lingsfröſte zu fürchten. ollte man es vor: 
siehen, den Klee unter Hafer oder Berfte 
au fden, oder follte Hederich und anderes Uns 
kraut ſtark wuchern, fo nehme man fogleich 
die Senfe zur Hand, wenn die Bepgewächfe 
der jungen Kleefaat Luft und Sonne zu raus 
ben beginnen. 

Sollte man aber aus verfchiedenen Ur- 
fachen die Lucerne erft gegen Johannis fäen 
wollen, fo kann foldhes mit Flachs, Ruͤb⸗ 
faat, Erbfen und Wicken gefchehen, und 
dieß iſt oft recht gut geglückt; freilich aber 
fiherer, wenn die Saat ohne Bepfrucht ge: 
fäet wird. 

So mie ed fhon eine befannte Gärt: 
—— iſt, jedes Samenkorn, je kleiner 
es iſt, deſto ſeichter mit Erde zu bedecken, 
fo muß auch dieſes kleine Kleekorn entwe— 
der gar nicht oder ganz ſeicht nur mit Erde 
bedeckt werden, wenn der Boden noch lo— 
cker und friſch geadert iſt. Die Egge greift 
friſch gepfluͤgten Boden zu ſtark an und be: 
graͤbt die meiſten Samenkoͤrner; aber wenn 
ſich der Boden ſchon geſetzt bat, ift ein 
leichtes Eggen weniger gefährlich, ja zumei: 
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len nothwendig, wenn fih der Samen mit 
der Erde vermifchen folk; ſonſt iſt leichtes 
Walzen genügend, 

Ganfte Regen und Nebelmerter find 
ermwünfchte Bothen feines guten Gedeiheng ; 
aber Schlagregen und darauf folgende Tros 
ckenheit fchlechte VBorbedeutungen. Auch ang 
diefem Grunde iſt der erſte Frübling zur 
Gaat beftend zu empfehlen. Im Nothfall 
muß Samen nachgefäet und mit Egge und 
Walze beſchickt werden. 

Nachdem im Herbſte der Klee allein 
oder mit Getreide abgemäher worden iſt, fo 
bat man nun für den Winter zu forgen, 
daß die zarte Wurzel nicht durch den Froſt 
ausgezogen werde. Einige überziehen ibn 
mit berrottetem, andere niit langem Mifte, 
um der Wirfung des Froſtes zu widerſte— 
ben. Wo aber Dünger feblt, betreibt man 
den Acker mit dem Schafvieh, um dem Bo: 
den Feſtigkeit zu geben, befonders wenn er 


Im Sommer durch Maulmürfe und Mäufe 


aufgelocfert und durchwuͤhlt worden war, 
Doch mollen Andere in fandigem Boden 
diefes Mittel nicht billigen, weil durch den 
Tritt des Viehes vielmehr die Wurzel voy 
der Erde entblößt. und wol gar durch den 
a der Schafe herausgezogen werde. Eben 
olche Bewandniß hat es mit dem Aufeggen 
ded jungen Kleed im folgenden Frühling. 
Wenn fih ſchwammiger lehmiger Boden 
wieder gefegt hat, fo fchafft die Egge, mie 
dad Behacken der Gartenpflanzge, dem juns 
gen Klee Luft und Wärme und befchleuni: 
ger fein Wachschum; dagegen Fonnte fie 
leicht in loſem fandigen Erdreich die Pflanze 
mit der Wurzel ausziehen. Die Dertlichfeit 
entfcheidet allo für oder gegen die Anwen— 
dung der Egge im erſten Frühling, woge— 
gen aber in den folgenden Jahren gar nichts 
gegen ihren Gebrauch einzuwenden ift. Auch 
ft dann mit mehrerer Sicherheit die Anz 
wendung ded Ueberduͤngens zu empfehlen, 
weil diefes im eriten Jahre leicht eine zu 
baldige Grasnatbe bewirken Fonnte. In 
jedem Kalle aber ift Afche, Hühner: und 
Zaubenmilt und Gyps dem Kleewuchs fehr 
förderlih. Erſt dad zweyte Jahr nad 
der Gaat jeigt den höchiten Grad der Be: 
getation des Kleed, und von diefer Zeit an 
unterliegen die Feinde deffelben; doch hal⸗ 
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ten fih einige Unfräuter bis in's fechfte 
Fahr. Go wie diefe dann verfhwinden, 
und der Klee anfängt, wieder dünner zu 
werden, alsdann nilten fih Grasarten, %s 
wenzahn, Hubichtäfraut und andere Gas 
menunfräuter ein, welche nur in der Ober— 
fläche des Ackers zu wuchern pflegen. Kür 
diefe aber darf dem Landwirt nicht bangen, 
denn troß ihrer dauert ver Klee, wenn er 


zuweilen mit Gyps, Afche u. dergl. befruch: ' 


tet. wird, wol bis in's zwanzigſte Jahr. 
Sollte er aber ja früher feine Laufbahn be: 
fchließen, fo find die oberflächlichen Gewaͤch— 
fe gleich in den erften Jahren wieder aus— 
zurotten, ja fie vermehren durch ihre Fäul: 
niß die Kraft des Bodens, gleih einer ums 
gepflügten Wiefe. Ich empfehle dann den 
Anbau und die gute Behackung der Kartoffel: 
frucht, welche ſehr reichlich trägt und den 
beften Wohlgeſchmack erhält. Nächik ihr 
gedeihet der Hafer. auf umgeſtuͤrztem Yucerns 
boden; aber Nocfen, gleich im eriten Jahre, 
bat nicht gedeihen wollen, Veranlaßt durd 
oben angezeiate Ar. 69, babe ich diefes nach⸗ 

zubolen, nicht ermangeln wollen. 
Stadtilm. Aug. Koffmann. 
Commiſſionsrath. 





Gelehrte Sachen. 


Beantwortung 
einer in Nr. 134 d. Bl. 1928 enthaltenen 
Anfrage. 

Gibt es ein franz. Erercitienbuch, mel: 
ches niche nur über alle einzelne Redetheile 
Cetymologifche Erercitien), fondern auch 
uber eine jede Regel der Syntax befondere 
Uebungen enthält? 

Die helwingſche Hofbuchhandlung in 
Hannover macht den Anfrager -auf folgen: 
des, in ihrem Verlag 1828 theils erſchienene, 
theild zu erfcheinende Werkchen aufmerkfam: 

Crufius, G. Ch. Subrector, und Dr, Sr. 
Chr. Ritchhof, Rector am Yyceum in 
Hannover, ſyſtematiſch practifche Anleitun 
um Ueberfegen aus dem Deutfchen im 
Eranzöfifihe, Eine Sammlung zwedmäßi 
ger und durch ihren Inhalt beiehrender Auf: 
gaben zum Gebrauch bey jeder Grammatif, 
aber zunächft zur Anwendung der Paragras 
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phen von Kirchhof's franz. Spraclehre für 
Schulen eingerichtet. Eriter Eurfus, For: 
menlebre, 8. 10 r 

Diefer bereits an alle Buchhandlungen 
verfandte erfte Curſus enehält: etymologifche 
Erercitien (auf die in Nr. 6Wobiger Anfrage 
bingedeutet wird); der zweyte (unter der 
Preſſe) Erercitien über jede Negel der Syn: 
tar, der dritte die unter Nr. 14 erwähns 
ten GSiylübungen (dieſer dritte Curſus wird 
Ditern 1829 erfcheinen). , 

Die zum Ueberfegen gelieferten Bey— 
fpiele find aus den beften franzof. Schrift: 
ftellern gezogen, und enthalten, mit nur fehr 
wenigen Ausnahmen, alle, einen in moras 
liſcher oder ſcientiſiſcher Hinſicht belebrenden 
Saätz, ein Vorzug, deſſen ſich bis jetzt Fein 
Buch dieſer Art rühmen konnte. Obgleich 
dad Buch zunäachſt nach den Paragraphen 
der dritten Ausgabe von Kircbhofs Sprach: 
lehre für Schulen eingerichtet ift, fo kann eg 
doc) eben fo gut bey jeder andern Gramma- 
tif gebraucht werden, indem es ein Werk 
für ſich iſt. 

Selwingſche 50fbuchhandlung. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Anerbieten zur Ausbildung einiger jun: 
gen Maͤdchen. 


Fuͤr Eltern, denen es an Mitteln zur 
Ausbildung ihrer Töchter fehlt, und die den 
Werth einer haͤuslichen Erziehung vor den 
öffentlichen Anſtalten zu wuͤrdigen wiſſen, 
bietet ſich eine beſonders guͤnſtige Gelegen: 
heit veredelnder Entwickelung in einer Fa— 
milie dar, die aus dem ſchönen Dreyklang 
von Herz, Gemuͤth und gebildeten Geiſt ihr 
Glück ſchöpft. Hänslichkeit, weibliche Ar: 
beiten, Schulkenntniß, fo wie Engliſch und 
—5*8 erlernen ſie in der Familie. Da 
ie in einer belebten Reſidenz des nördlichen 
Weſtphalens wohnt, fo fteht der befte Un— 
terriche jeder Art von Talent noch zu Ge: 
bote. Frankirte Briefe, häusliche 
betr., beforgt die Erpedition d. Bl. 





rziehung. 


1022 
Literarifche Gegenftände, 


So eben ift bey DBreitkopf und Zärtel in 
Leipzig in Commiffion erfhienen und an die 
Subferibenten verfandt worden: 

von Niffen, G. N., Biographie W. A. Mozart". 
Nebſt einem Anhange. gr. 8. Mit 8 lithogras 
phifchen Blättern ın quer Golio und Dectav 
(63 Bogen). 
Ladenpr. auf Drefp. 6 Thlr. 12 gl. od. 11 fl. 42 fr. rb. 

: «s Gdhrbp.7 » 185 s 13:57 ° 

«  * Delin.8 = 16: » 15:36 » 





Ueberſetzungsanzeige. 
Don nachſtehendem Werfe: _ 
Mimoires de Bourienne sur Napoleon; le direo- 
tive, le consulat, l’empire et la restauration, 
erſcheint naͤchſtens bey mir eine deutfche Ueberfegung. 
Kepzig, den ı2. März 1829. ‘ 
Paul Gorchelf Bummer. 





Der thüringer Volksfreund 
eine Wochenſchrift zunaͤchſt für Thuͤringen, das 
B Ofterland und Voigtland, 
Herausgegeben von Dr. Karl Herzog, 


ericheint feit dem Anfange diefes Jahres woͤchent⸗ 
lich einmahl und hat vielerwärs ſchon erreicht, 
was er iin Probeblart als das Ziel feines Streben 
ausgefprocen , ‚nämlich bep hohen und niedern 
Ständen als willkommner Hausfreund freundlich) 
aufgenommen zu feon, deſſen Einſprechen man 
mit Verlangen entgegenfieht. Er har ſich befon« 
derd gefreut, daß feine Mittheilungen aus dem 
sbüringer Walde von Muldenhauern, Holjbauern 
und Vogelſtellern fo aligemeinen Bepfaͤll bey feis 
nen lieben Landsleuren gefunden haben, und will 
ihren einfweilen verrathen, daß cr noch mandes 
artige Geſchichtchen von den Yaboranten und Bal: 
—58 den Glasblaͤſern und andern Gewerben 
des thüringer Waldes, fo wie merfwürdige Dinge 
aus dem Bauern» und dem drepfigjührigen Kriege 
in Thhringen zu erzählen weiß. 

Die jrommen Wünhe an den Landtag Zu 
Weimar haben —— Intereſſe und hie und 
da auch den Widerſpruch, welchen fie herauẽgefor— 
dert, gefunden, fo dab die Bahn zur Sffenzlichen 
Beſprechunz Sffenrlicher Angelegenheiten ben uns 

ebrochen ift. Gotha und Schwarzburg:Rudelftade 
ind theilweife hierin ſchon nachgefolgt und es fteht 
gu erwarten, daß man in den übrigen thuͤringiſchen 
Yändern didfe Gelegenheit, feine Wünfce und Ber 
denfen auf eine anftändige Weife zur Spracde zu 
bringen, nicht ungenußt laffen werde, — Daß dem 
Dolfefreunde das Kirchen: und Schulmefen befon« 
ders am Herzen liege, haben Fundige Yefer mol 
ſchon einigemahle bemerkt, naͤchſteus wird ein ume 
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faffender Bericht über den Zuftand der Volksſchu⸗ 
fen in ganz Thüringen mit zuverläffigen ftatiliihen 
Nadyrichten erſcheinen; fo wie über die Zuchthäufer 
und ihre Bevölkerung, über Kleinkinderfchulen, 
über die Volksſeſte der Thüringer, über Gemeinde: 
ordnungen ꝛc. — Die varerländiihen Nachrich⸗ 
ren aus Thüringen felbt werden immer mannicy 
facher und reichhaltige, und die zufammenhängens 
be une des Zuftands von Europa, welde 
fortgefept wird, fol ferner die Kefer auf den riche 
tigen Standpunct zur Beurtheilung der Tagesneuig⸗ 
Feicen zu führen fuchen, welche ters fo zeitig ald 
moͤglich und mit zmedmäßiger Auswahl gegeben 
werden. , 

Und fomit empfiehlt fi der thüringer Volks⸗ 
freund feinen Nichtlefern (denn feiner bieherigen 
Lefer glaubt er auch für die Folge gewiß zu feun) 
in und außer Thüringen (denn hoffentlich wird 
man im übrigen deutfhen Vaterlande, wo man fo 
eifrig Kudirt, was in England, Sranfreih, ja in 
America und Afien vorgeht, fi auch ein wenig 
um Thüringen befümmern, ein Land, mo fo vers 
fchiedene Iurereffen zufammenftoßen und fo viel ges 
ſchieht und verſucht wird) und erinnert fie, daß 
das nachſte Quartal mit dem April anfängt; man 
pränumerirt darauf mit 16 ggl. (20 gl.) preuß. 
Gourant in allen Buchbandlungen und mit gerins 
ger oder feiner Preiserhöhung bey allen Poltäuns 
tern, welche ſich an das hiefige fürftl. thurn und 
tarifche Poſtamt zu menden haben; außerdem in 
Gotha an die priv. Zeitungserpedition, in Weimar 
und Rudolftadt aud am die Erpeditionen des Wo— 
chenblatts, in Saalfeld an Hrn. Buchbinder Niet. 

Don dem erften Quartale koͤnnen auch noch 
Eremplare abgegeben werden. j 2% 

In den Orten, welde mit Jena in direc- 
ter Botenverbindung ſtehen, wird man wohl thun, 
ſich zu menden an den Verleger des Volksfreunds, 

Friedrich Srommann. 
Jena, März 1829. 





ur bevorftehenden Confirmation empfehlen wir 
folgende wichtige Werkchen: 


Mitgabe für das ganze Leben, 


bevm Austritt aus der Schule und Eintritt in das 
bürgerliche Leben. Am Tage der Confirmation 
der Jugend geheiligt von M. Roſenmüller. 8. 
Fünfte Auflage. brod. 16 gl. 


Beicht- und Communionbud 


von M. Johann Chriſtian Foͤrſter. Nach der vier: 
ten Auflage aufs neue durchgeſehen und verbefs 
fert von M. Rofenmüller, Verfaſſer der Mitgabe 
und des Hausaltard ıc. 8. Preis 8 gl. 
Keipzig. Baumgärtners Buchhandlung, 
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In Eommiffion bey Ch. E. Kollmann zu 
Feipsig ift erfchienen und iu allen Buchandfun: 
gen zu haben: 


Urkundliche Nachricht 
von einer Schenkung und Stiftung 
fig die Univerſitaͤten 
Leipzig, Halle, Jena, Göttingen, Breslau 
und Königsberg. - 

Nebſt Erläuterungen, Aufäßen und Borfcylägen 
vom Profefor Krug in Yeipsig. 
Geheftet 6 Brofchen. 





Altes und Teues 


In ertemporirbaren Entwürfen für Wochenkirchen. 
Ein homiletiſches und Fatechetifhes Handbuch. 
1. Bd. 1. Hit. or. 8..48 fr i 

Was ertemporirbare Predigtentwürfe enthalten 
follen — alle vorzurragende Gedanfen, und eine 
auoſführliche Darlegung des zu bebandelnden 

Stoffes, zu welchen der Prediger nur das Sleiich 

und Kleid der Worte hinzuthun darf — dus 

enthält _diefe Sammlung, ja man wird mehr Stoff 
darin finden, als man verarbeiten kann! 
Jeder Band wird aus 3. Heften befteben. Der 

1. enthaͤlt aufammenhängende Vorträge nach einem 

der vorzüglichften Alrerm Werke von oh. Porfz, 

E. Rath in Berlin (theologia vintoram pract. od, 

goͤttliche Fuͤhrung der Seele ı.) Der 2. Band 

wird Neues in ſich faſſen, d. bh. noch ungedrudte 

Entwürfe. Correcter und reiner Drud, dann gu: 

tes Papier machen die Benugung annehmlich. 

Yıürnberg, im Februar 1829. 
Riegel und Wiener. 





Juſtiz⸗- und Poligeys Sachen. 
Edictals Ladung. 


Alle diejenigen, welche auf den Nachlaß der 
am 20. Februar d. J. dahier im ledigen Stande 
verftorbenen Anna Barbara Steppertb aus dem 

nteftat- Erbredhte oder font einem Grunde Ans 
prücde machen zu koͤnnen glauben, werden hiermit 
aufgefordert, ihre desfallfigen Nedyte und Forde⸗ 
rungen am 

Freytag den 24. April d. 3. früh 9 Uhr 
dahier anzumelden und gehörig nachzuweiſen, mi: 
drigens diefelbep bey der Behandlung diefer Der: 
laffenfchaft nicht berüdfichtigt werden und die 
Maſſe an die ſich legitimirenden naͤchſten Anver 
wandten ausgeliefert wird. 

Lahm, am 9. Maͤrz 1829. 

Herzoglid Baieriſches Parrim. » Gericht 
erfter Claſſe 
Hoͤtzler. P. Richter, 
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Num. 88. 


Allgemeiner At 


der 


zeiger 
(den 





J. Fr. HennideNedactem. Montags, den 30. März 1829. Gotha, ben Beer. 
— — EEE 


Staatsſachen. 


Ueber Zoll⸗ und Zandelsverbindungen/ 
vom Landrath Hohmann zu Schlitz. ) 
Bortfegung und Beſchluß von Nr. 53 d. Bl.) 

Das iſt der Sieg und der ſchoͤnſte Kranz einer 
weiſen Regierung, daß fie das Licht liebt und 
chaͤht, weil fie ſelbſt im Licht des Jahrhun⸗ 

td wandelt und wirkt, Pslig. 

Was noch mehr zum Vortheil der Ver: 
brauchfteuer fpriche, iſt die Umſicht, mit 
swelcher der Tarif entworfen war. Die gröf- 
te Schonung, der inländifchen Gewerbe mit 
hoher Beſteuerung der fo genannten Luxus— 
bedürfniffe*) fprach fie durchgebends aus. 
Allein bey alle dem Fonnte fie doch dem ur: 
fprünglichen Geift des Syſtems nicht ver: 
leugnen. Sowohl die Abgabe an fich, als 
noch vielmehr die damit verbundenen Foͤrm⸗ 
lichfeiten einer genauen Declaration nad 
Maß und Gewicht, Art der Abfendung, 
Wege des Trandports, Abladung und Lage: 
rung der Waaren x. mußte bey dem gro= 
fen Haufen der Handelsleute, die davon 


nie eine Ahnung gehabt hatten, allerdings 
viel Unzufriedenheit erregen, und durch den 
Auffhlag der Wüarenpreife verbreitete fich 
diefe über den bey weitem größten Theil 
des Publicumd. Hierzu fam nun noch die 
Strenge, womit jede Gefegübertretung, felbft 
menn fie aus bloßer Unwiffenheit, oder Ins 
achtfamfeit begangen war, beftraft murde. 
Eine übertriebene Furcht gebar einen allge: 
meinen Haß gegen diefe neue Beſteurungs⸗ 
mweife. Indeſſen fo wie jeder fremde ſchreck⸗ 
hafte a Art der Anfangs Furcht ers 
regt, ſpaͤterhin durch den täglichen Anblick 
zur Gemohnbeit und endlich zum Gpiele 
wird; fo ging es auch hier. Man lernte 
fih bald in das Unumgängliche fügen, und 
indem man immer vertrauter mit der neuen 
Einrichtung murde, fo ward man ed auch 
mit ihren Schwächen, und befonderd mit 
denen des Vermwaltungsperfonals, die ja doch 
auch nur Menfchen waren. And woraus 
weiß der Menfch nicht alle Nutzen zu gie: 
ben, und was thut er nicht alles für Geld! 
Kurz, fo wie fih allmählig die Verwaltung 


+) Diefe Abhandlung eines einfichtsvollen Daterlandöfreundes verdient die ernſtliche Beachtung der ober« 


ften Staarsbehörden aller deutſchen Bundesftaaten. Die Ausführung eines allgemeinen deutichen 


ans 


delövereind it möglich, wenn Preußen den erften Schritt zu deflen Gründung thut, um eignes Wohl 


mit dem Gefammtwohl Deutfdylands zu vereinen. DR 
) Man muß die Lebensweiſe der niederen Volköclaffen genau kennen, um richtig beurtheilen zu koͤnnen, 


was für fie wabrer, oder bloß icheinbarer Yurus iſt. 


So 3. B. verdient der Kaffee in hieliger Ges 


gend keineswegs ald Lurusartifel betrachtet zu werden, denn er gibt mancher Familie in Zeiten drins 
gender Arbeiten eine fhnell_ bereitete und wohlfeile Miftagefuppe. Er it, fo mie er bier genoflen 


wird, der Geſundheit er nicht nachtheilig, und immer dem fo Außerft fdyädlihen Br 


Wuͤnſchenswert 


antwein vor⸗ 


bleibt es dabey doch, daß der Bierverbrauch mehr begünitigt werden 


iehen. 
En. ( Dieß Fann nur dann gefchehen, wenn aller Bierzwang aufgehoben und das Bierbrauen als 


ler Orten, in Städten, fo wie auf 


h fo ſehr befaftete und gebrüdte Bauer nicht 


rfern, als ein freves Gewerbe verftattet it, fo daß der ohne⸗ 
** iſt, dem bevorrechteten Staͤdter fein ſcha—⸗ 


es oder faures Bier abzunehmen, oder ſtatt deſſen ein wiederholtes Schnäpschen au machen. d. .) 


Alg. Ans. d. D. 1. B. 1829, 


ıcH k 

entwickelte, fo entſtand und vervöllfommnete 
fi auch die Schmuggeley, fowohl ind Land, 
ald von bier aus in die Nachbarflaaten. 
Es ift natürlich nicht leicht, den Betrag 
biefer Schmuggeleyen zu fhägen, allein 
nach meinen Beobachtungen glaube ich, mit 
iemlicher Zuverfiht und in niedrigem An: 
chlag, den Geldwerth der ein= und hinauss 
gefhmuggelten Waaren auf ein Drittel der 
gefammten Ein- und Ausfuhr fegen zu koͤn— 
nen. Hiernach mären von I Hundert: 
taufend des eingegangenen Zolls die Hälfte 
oder zooco dur Defraudation (Schleich 
bandel) dem Staate entzogen. "Nimmt man 


nun die Ein- und Ausfuhrfchmuggeley im 


Berhältniß ald gleich an, fo verliert dadurch 
der durch die Zolllinie gefchloffene Staat 
von jedem Hunderttaufend ein Viertel oder 
25000, und in fämmtlichen Nachbarftaaten 
aufammengenommen nur eben fo viel. 
Während nun Manche fo im Trüben 
fiichten, und manch’ Anderer, den es eigent: 
ih nichts. auging, durch Denunciationen 
(Angebereyen) ein Kanggeld zu verdienen 
fuchte, ſchrie der ganze Handelsftand ohne 
Unterlaß über die Beichränfungen des Ver: 
kehrs, und fchrieb ihnen allein den Verfall 
des Wohlftandes zu. Go unftreitig nun 
aber aud die Verbrauchsfteuer, gleih allen 
mittelbaren Steuern, dem Gemerbfleiße nach⸗ 
sheilig war, und folhen fichtbar drückte; 
fo ging man doc offenbar darin zu weit, 
NM: man ihr allein die allgemeine Sto— 
Aung des Handels und den fühlbaren 
Geldmangel zur Laſt legte. Beides beiteht 
zwar ald unleugbare Thatfache, indeffen aus 
ganz andern Urfachen. Für Deutfchland lies 
en diefelben fo offen am Tage, daß man 
dich wundern muß, fie fo häufig verfännt 
au feben. j 
Die dreyßig Kriegsiahre hatten die Geld: 
maſſe und ihren Umlauf in Deutfchland au: 
Berordentlih vermehrt, und obgleich der 
Handel nicht blühte, fo war doch der innere 
Verkehr aͤußerſt lebhaft, und die fehnelle 
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Berzehrung aller Landeserzeugniſſe verbrei⸗ 
tete den Geldſtrom bis in die Fleinfte Hittte 
des Landmanns. Mit dem Rrieden ward 
diefer Umlauf ſchnell abgefchnitten. Alle 
Gtaaten fanden es nothwendig, für die 
Drdnung ihres großen Schuldenwefend bes 
forgt zu ſeyn. Diefes hatte eine Menge 
von Anleiben zur Wolge, welche das bare 
Geld geſuchter machten, ald Waaren. Der 
Handel lag feit den Decreten von Mailand 
und Berlin faſt ganz darnieder, und Eonnte 
fih ſo ſchnell nicht wieder erholen. Die 
hoben Zinfen und Prämien, welche eine fors 
geniteue Rente gewährten, reiite daher die 

apitaliften weit mehr, ald die mühevolle 
Anftrengung, Fabriken und Manufacturen 
anzulegen, wozu es nicht bloß des Specula⸗ 
tionsgeiftes, fondern auch der Kenntniſſe be: 
durfte, wenn man mit den Engläudern 
gleiche Preife halten wollte. *) 

Durd die Anleihen gingen nicht bloß 
große Summen aus Deurfchland, : fondern, 
was noch fohlimmer war, die dadurch in fo 
großer Menge ausgegebenen Gtaatsobliga: 
tionen verführten viele Speculanten - zu eis 
nem Hafardfpiel, das fehr mit Unrecht den 
Namen Papierbandel erhielt. Beides ent— 
309 den Gewerben nnd dem Handel unges 
beuere Eapitalien, und iſt die Haupturfache 
des Geldmangels und der Handelsftorfuug. 
Indeſſen beide tragen als Producte einer 
außerordentlichen Zeit den Keim ihres Unter 
gangs in fich, und ſchon jetzt iſt ihr allmaͤh⸗ 
liges Verſchwinden fichtbar. Durch das Zue 
drängen zu den Gtaatsanleihen ward es 
flar, daß an fich Fein Mangel an Geld be: 
ftebe, und die Staaten fingen-nun auch an, 
aus diefem Umſtande unmittelbaren Bortheil 
zu ziehen, indem fie Anleihen zu niedern 
Zinſen machten, ohne daß fie die Noth da= 
zu zwang, und allein in der Abficht, um da= 
mit ältere Eapitalien zu höheren Zinfen ab: 
zutragen, und fo eine jährliche bedeutende 
Erfparung an den Zinfen der Staatsſchuld 
zu machen. Gowohl hierdurch, als durch 


*) Die Eitgländer waren während der Eontinentaffperre in der Anwendung phyſikaliſcher Kenntniffe auf 
die Gewerbe allen andern Nationen zuvor geeilt, mad aber auch nur ihnen moͤglich mar, weil fie nicht 


nur die nöthigen Gapitalien dazu befaßen, fondern auch den Muth hatten, 
Die nadhgebornen Söhne der Herzoge, Grafen u f. m. ſchaͤmen fid) nicht, 


die Nation anzuwenden. 


e nüplicy für fich und 


die in Deutſchiand fo genannten bürgerlichen Gewerbe zu treiben; und felb die fönigl. Prinzen Jafe 


fen ſich in die Zünfte aufnehmen. 


- 


1029 


bie jest regelmäßig erfolgenden Capitalruͤck⸗ 
a —— mehren ſich mit jedem Jahre die 
— und vermindert ſich der Gewinn 
aus deren Anlagen bey den Staatsſchulden⸗ 
Gaffen. Dagegen verbreiten ſich die Kennt: 
an in allen © weigen der Gemwerböbetrieb: 
famfeit zum Eritaunen, und mas noch mehr 
fagen will, fo ſehen mir fie auch häufiger 

angewandt, ald früher der Fall war. 
*Es ift natürlich, daß, fo lange die Ber: 
fertigung der Waaren und deren Abfag mit 
Mangel an Fonds nnd Kenneniffen zu kaͤm⸗ 
pfen-bat, beide feine rafchen Kortjchritte 
machen fönnen ; indeffen wenn fie nur einen 
— mern duch kleinen — Gewinn abmwerfen 
und ihnen nicht abfichtlich Hinderniffe in den 
aheg gelegt werden; fo iſt an ihrem Be: 
ftande nicht zu zweifeln. Würdige man fie 
aber von Seiten des Staats auch nur des 
Schutzes Burch bloße Beförderung des Ver: 
kehrs; fo fann man mit Gemwißheit dem 
Wachſen und Fünftigen Flor derjelben ent: 

gegen feben. De 
Der Waarenhandel ift die einzige Grund: 


lage alles wahren Handeld. Er allein iſt es, 


der die eritfernteften WVölfer mit einander 
verbindet, zum Vortheil Aller; und nur er 
"gibt einen fihern Gewinn. Je mehr diefes 
erfannt wird, um fo fchneller ſehen mit Die 
Zeit heranruͤcken, wo der Schwindelhandel 
mit Papieren wieder in feine gehörigen Gren: 
en qurücktritt, d. h. in die Hände der 
echsler von Profeffion, und die zum Waa⸗ 
renhandel nöthigen Capitalien werden dem 
tüchtigen und redlihen Kaufmann wieder 
äufließen. — : — 
Doch kommen wir wieder auf die Wir: 
Fungen der Verbrauchfieuer zuruͤck! Gie 
war, mie wir geſehen haben, die Urſache de, 
aus Mangel der auf ihn verwandten Fonds, 
"fioctenden Waarenhandeld , wol aber vers 
mehrte fie — wie nicht anders feyn Fonnte— 
die ſchon vor ihr beftehende —— indem 
— dem Vertrieb der in- und auslaͤndiſchen 
> MBaaren ein neues Hinderniß in den Weg 
fegte, und zwar gerade zu einer Zeit, mo 
man allgemein in der Erwartung ſtand, Die 
deuntſchen Staaten würden ſich mwetteifernd 
beftreben, die fehon vorhandenen Hinders 
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niffe des beutfhen Handels möglichft zu 
entfernen. Daß - man das dringende Be: 
dürfniß folcher Mafregeln allgemein erfannt 
babe, beweifen fchon die Befchlünfe des wies 
ner Congreſſes über die Freyheit der Schiffe 
fahrt auf den großen Strömen Deutſchlands, 
fo wie die vielfältigen Bemühungen der ein— 
zelnen Staaten in der Wiederberftellung der 
Kunſtſtraßen, Anlegung neuer Straßenere 
rihtungen, und fo mancher audern Anords 
nungen, die lediglich zur Beförderung des 
Handeld getroffen wurden. Im Verhält- 
niß der Entfräftung, worin fich die meiften 
Gtaaten befanden, iſt bierin von manchen 
fehr viel gefchehben, und — was nur dem 
Localbehoͤrden befannt ift — es waͤre noch 
viel mehr gefchehen, wenn es nicht wegen 
ded miderftreitenden Äntereffe der Nach— 
barn hätte unterbleiben müffen. Aber eben 
diefe a Berücfichtigung des eignen 
Intereffe in Eleinen Staaten — was freis 
lih mandmahl durch dieNorh geboten wird 
— ift ein wahres Unglück für diefe. Möchte 
man ſich doch endlich überzeugen, daß alles, 
was zum Wohl ded Gängen beyträgt, auch 
ftet den Vortheil des Einzelnen befordert!*) 

Ich zmweifle gar nicht, daß alle deutſche 
Regierungen diefen Nothſtand des deurfchen. 
Handeld und die Mittel, wodurch ihm wieder 
aufzubelfen, erkannt haben; denn es lag zu nahe, 
daß bey der großen Anzahl der-zerftreut- liegen: 
den Pänder einzelne wenig oder nichts vers 
möchten, um dem Verkehr, ſelbſt nur im In— 
nern, mehr Spielraum zu gewähren. Durch) 
Bereinigung mehrerer, fich begrenzenden Staas 
ten Eonnte nicht nur der inländifche Handel 
fo viel freve Bewegung finden, als zu feiner 
Erhaltung nöthig war, fondern je größer die 
Maſſe des Bundes murde, um fo mehr konnte 
er auch mit Kraft den et a Berfüs 
en anderer Nachbarn widerſtehen, und 
ie durch MWiedervergeltung zu gemäßigtern 
Mafregeln nörhigen. Go gut nun alle Res 
gierungen diefes erkennen mußten: fo gebührt 
doch unftrejtig der großbergoglich heſſiſchen 
der Ruhm, daß ſie die erſte war, die dem 
gemäß handelte. Ihre Unterhandlungen, mit 
den ſuͤddeutſchen Staaten hatten zwar feinen 
günftigen Erfolg, allein fie bemwiefen doch, 


3m) Möchte diefe unzmweifelhafte ewige Wahrheit von den en deutſchen Staaten, vorzüglidy aber und 


vaid von Preußen beachtet und für Deuiſchlands Gr 


u x - Anwendung gebracht werden! 
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wie fehr fie die Nothwendigkeit größerer Ber: 
eine fühle und wuͤnſche; und eben dieſen Ver: 
bandlungen dürfen wir ed zufchreiben, daß 
dadurch das Bedürfniß einer umfaflenden 
Bereinigung allgemeiner erkannt wurde. Ei: 
ne, zwar nur kurze, Webereinfunfe mit Bas 
den, und der fpätere Bund zwifchen Bayern 
und Würtemberg waren die nächlten Folgen 
davon. Indeſſen ftand Heflen : Darmfkadt, 
feiner Bemühungen ohngeachtet, immer noch 
ganz allein; aber nicht müßig zuſehend, fon: 
dern im Gtillen defto eifriger an einer Ver: 
Bindung mit einem aroßen, durc feine libe: 
zalen Anfichten -allaemein bekannten GStaate 
arbeitend; und endlich gelang feine Vereini: 
gung mit ber Krone Preußens. Diefer Schrist 
läßt uns nun hoffen, dem Ziele eines allges 
meinen deutſchen Dereinsum Vieles näher 
efommen zu feyn. Der inzwifchen abge— 
loffene mitteldeurfche Handelsverein Beifäs 
tigt diefe Hoffnung mehr, ald es auf den ers 
ſten Anblick wol fcheinen dürfte. 

Wenn ein vernünftiger Mann von Hoff: 
nungen redet, fo iſt es billig, daß er auch 
Gründe dafür angibt, und nicht bloß feine 
Wuͤnſche, fo mohlgemeint fie immer feyn moͤ—⸗ 
gen. Die meinigen find nun folgende: 

ı) Die Erfenntniß des Uebeis führe 
zur Erfenntniß der Sülfsmictel. Es leis 
bet feinen Zweifel, daß gegenwärtig, wo 
überall Verhandlungen über die Handelsver⸗ 
eine gepflogen werden, auch jeder Staat fi) 
um fo eifriger bemüht, eine genaue Kenntniß 
von dem Zuftande feiner Yandwirtbichaft, 
feiner Fabrifen und Manufacturen, und alles 
deffen zu erhalten, was anf deren Verbeſſe— 
rung Einfluß haben fann, Man wende dage⸗ 

en nicht ein, daß die Regierungen darüber 
chon laͤngſt durch ihre ſtatiſtiſchen Ueberſich— 
ten, Tabellen ꝛc. hinlaͤnglich unterrichtet waͤ⸗ 
ven. Mit aller Achtung gegen dieſe Notizen, 
ihre Zuverläffigfeit und ihre fonftige Rüglich 
feit, die ich gar nicht in Abrede fiellen will, 
erlaube man mir aber die Behauptung, daß 
fie bey alle dem doch nur todte Ziffern un 
Buchſtaben find, die dem denkendeh Gefchäftd: 
manne nur wenig Stoff zu fruchtbaren Kefuls 
taten gewähren fonnen. Es iſt nicht genug 
zu wiffen, was, wo und in-welden Quan⸗ 
titäten etwas hervorgebracht, und wohın es 
abgefege wird; es liege dem Staatswirthe 
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eben fo viel daran, zu willen, wie es erjeuge 
wird, und wie es in den Handel fommr.. 
Dan. bedenfe nur den Unterfchied, wels 
her darin für den Wohlſtand der, Um 
tertbanen liegt, wenn Waaren ns 
Bauern und geringe Handwerker hervorges 
bracht, und durch auffaufende Großhändler 
bi8 an den Dre ihres Verbrauchs verfaydt 
werden, oder wenn fie durch bloße Inter 
händler aufgekauft und an auswärtige Groß: 
händler abgefegt werden; oder aber wenn fie 
durch Mafchinen fabricire und fo an Groß 
und Zwiſcheuhaͤndler weiter geben ꝛc. Im je 
dem dieſer befonderen Fälle werden fich dem 
denfenden Geſchaͤftsmanne befondere Beweg 


"gründe zu feinen Maßnehmungen —— 
Ta⸗ 


Aber von alle dem läßt ſich aus bloßen 
bellen Nichts erfeben. Nur daslebende Wort 
kann den todten Ziffern Geiſt einhauchen. 
Eine mündliche Erkundigung bey den verftäns 
digen, gebildeten Kaufleuten oder Fabrifans 
ten, von Männern, die ihr Vertrauen zu ges 
winnen, und zu fragen wiffen, Eanı allein 
bierüber wirkliche Belehrung geben. Aber 
fein Vernehmen ad protocollum, umd noch 
weniger verlange man eine Vorlegung der 
———— Sie find, und mit vollem 

echt, das Heiligehum des Kaufmanns, und 
nie jollte der Staat — außer in gerichtlichen 
Unterfuchungen (die ohne eine ſolche Einficht 
nur ungureichend ſeyn wuͤrden) — Einficht das 
von verlangen, Ich bin überzeugt, daß bie 
Vachforſchungen in allen Staaten daffelbe 
Refultat gegeben haben, . und daß alle Bes 
ſchwerden der Handlungtreibenden darin übers 
einffimmten: den Verfall ihrer Gefchäfte der 
überall beftehenden Sperre zu zufchteiben. 
Gie werden aber auch | 

2) zu einer genauern Befanntfchaft mie 

der befichenden allgemeinen Noth geführt 
aben. Ich will die lange Reihe der ind. BL 
chon erfchollenen Jeremiaden bier nicht n 
vermehren, ob ich gleich nn ſehr fpeciell eiu⸗ 
dringliche Fälle anführen könnte. Man 8* 
hierin ſchon mehr als zuviel gethan, un 
durch übertriebene Klagen, die den Stempel 
der Selbfifucht offenbar an der Stirn truge 
der guten Gache mehr geſchadet ald ge 
Wem es Ernſt war, die Wahrheit zu fuche 
hat fie auch er. aller Uebertreibungen ob 
geachtet, gefunden, und es wird denügem 
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die hoͤchſten Staatöbehörden zu überzeugen, 
daß die Roth befteht, wenn auch nicht überall 
fo, mie ed mande Ans glauben machen wol: 
len. Hieraus folgt, da 
die Dringenbeit (Dringlichkeit) der 
Abhülfe eben fo gewiß ift, als die vorhan- 
dene Noth das Einfchreiten der hohen Mächte 
ebieterifch erfordert. Auch hierüber glaube 
h nicht nöthig zu haben, mich weiter zu ver⸗ 
breiten, weil der, welcher eine Gade will, 
auch nothwendig die Mittel * wollen muß. 
Wenn wir uns nun, als Ideal eines 
vollftändigen Handelsvereins die Vereinigung 
faͤmmtlicher Staaten Deutfchlands *) denken, 
und der Gedanke ift keineswegs fantaftifch, 
indem ſich aus dem Verhaͤltniß der natuͤrli⸗ 
chen Erzeugniffe Deutfchlands zu dem Welt: 
gonna! die ———— ſeiner ehrenvollen 
elbſtſtaͤndigkeit bis zur Gewißheit nachweiſen 
läßt; fo zeigt uns ſchon ein leichtes Nachden⸗ 
ken, daß ſolches unmoͤglich anders, als 
4) durch Nachgiebigkeit im Anſehung 
der Particularintereſſen der einzelnen Staas 
gen gefchehen Fann. Zu diefem Nachgeben, 
und diefem fheinbaren Dpfer, das die Eins 
einen dem Ganzen bringen, Fann nun Fein 
eitpunctgünftigerfepn, als der gegenmärtige. 
“ Ich glaube, durch Vorfiehendes gezeigt 
zu haben, daß ich nicht unter die Zahl der 
unmännlihen Jammerer gehöre, die eine 
gänzliche Verarmung mit ihren gräßlichen Fol: 
gen: Empörung, Mord und Todtſchlag vor 
der Thüre ſehen, wenn nicht eilig und ſchleu— 
nig alle Dautben, Steuern, und was der: 
leichen mehr ift, aufgehoben werden. Ge: 
chichte und eigene Erfahrung haben mich be: 
lehrt: wie viel der Menfch ertragen kann, ehe 
er ſich der Verzweiflung ergibt; und Gott 
fev Danf, fo weit ift es doch mit ung noch 
nicht. Judeſſen erlaube ich mir doch folgende 


agen: 
ae Was foll daraus werden, wenn die Ber 
armung in dem bisher ftet8 zunehmenden Ver: 
— in den unteren Claſſen der Bürger 
noch länger fortdauert? i 
“Wie kann man fich für die Folge von die: 
fen Verarmten die nötbhige Bildung für Ge: 
-werbe und Künfte verfprechen „ welche inzwi⸗ 
3 in „anderen Staaten unaufhörlid fort: 
reiten? — 
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Wie ſollen demnaͤchſt bie Capitalien, wel 
che jest nicht auf den Landbau, die Fabrifen 
und Manufacturen zu verwenden gefucht wer 
ben, fpäter für diefelben erhalten merden, 
wenn fie ſich, wie es ihre Are iſt, im— 
mer mehr und mehr in die Hände Einzelner 


- verloren haben. 


Doch diefe und noch viele andere Fra— 
— die ſich mir hier aufdringen, ſollen nur 
eweiſen, daß, je länger die Capitalien dem 
andel entzogen werden, je fchwieriger wird 
uͤnftig ihre Wiedererlangung. 

Einen weiteren Grund zu meiner Hoffe 
nung auf einen baldigen allgemeinen Handel 
verein feße ich dariır, daf j 

5) die Opfer, welche die einzelnen Staa» 
ten zum Beßten ded Ganzen bringen, nur 
fheinbar und für den Augenblick gebracht 
werden; in der Folge fih aber fämmtlich als 
Bortheile eines jeden Einzelnen ausweiſen 


müffen. 

Obgleich nicht geleugnet werden kann, 
daß manche Fänder und Gegenden für Hans 
bel und Gewerbe befonderg Be örtliche - 
Berhäleniffe darbieten; fo läßt fich doch nicht 
behaupten, daß irgend ein Landſtrich fich 
ganz und gar nicht zum Handel eigne, Die 
ganze bewohnbare Erde ift fühig, Dinge 
5 r Ernäbrung und Bequemlichfeit der Men— 
cher hervor zu bringen, und folglich Ges 
Hewi zum Handeldverfebr zu liefern. 

eftehen wir nun den Landwirthen, Fabri— 
kanten, Manufacturiften und Kaufleuten die 
Kenneniß zu, mit gehöriger Ueberlegung dies 
jenigen Gegenden vorzugsweife auszuwäh— 
len, welche für ihre Anlagen die tauglich: 
fen find; fo müffen wir auch zugeben, daß, 
die Begünftigungen der Natur ausgenoms 
men, fein Staat vor dem andern einen bes 
deutenden Vorzug hat, und daß vernuͤnfti— 
gerweiſe auch Feiner auf einen ausſchließli— 
hen Handel mit allen GBegenftänden 
Anſpruch machen kann. _ Alles was die Kunſt 
erzwingt, muß mit Hülfe ausgezeichneter 
Kenntniffe oder bedeutender apitalien ge: 
fchehen. Nehmen wir nun an, daß in 
Deutfchland, in feiner weiteſten Ausdeh— 
nung, fowohl die örtlichen Verbältniffe, als 
die Kenntniffe, und die vorhandenen Capi— 


; . talien in fümmelichen einzelnen Staaten, 
Oeſtreich und die Schweiz nicht ausgenommen. 
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nad ihrer Größe, ziemlich gleich vertheilt 
find, fo Schließe ich daraus, daß durch eis 
nen Berein bdiefer Staaten, wenn er auf 
wechfelfeitig angemeflene Bedingungen ge: 
fchloffen wird, ſich Geminn und Verluſt 
bey allen Theilen auch ziemlich ausgleichen 
wird. E83 darf uns dabey nicht wundern, 
wenn bier und da ein Handelszweig, wels 
cher bey der biäherigen Sperre im Inlande 
das Monopol befaß, nach wieder hergeftell: 
tem freven Handel in Abnahme geräth. 
Diefer theilweife Verluſt wird bey weiten 
von den Geminnften aller übrigen Zweige 
überwogen. Alle Handelszweige, melde 
den örtlihen Verbältniffen angemeffen find, 
werden nach Aufhebung der Eperre nicht 
nur ferner befteben, fondern ſelbſt ſich noch 
erweitern und hoͤher aufblühen; diejenigen 
aber, welche nur unter dem Schuge eines 
Monopols beftanden haben, mögen immer 
eingeben, dein fie waren den Focalverhält: 
niffen nicht angemeſſen, und ihr Eingehen 
befreyet die Untertanen von einer Laſt. 

Habe ich mich nicht in meinen Voraps— 
fegungen geirrt, und folgerichtig gefchloffen: 
fo ift das Nefultat meiner Unterfuchung : 
bey einem allgemeinen deutſchen Gans 
Delsvereine verliert Fein einzelner Staat, 
fondern ein jeder gewinnt; und das 
Banze am meiften. 

Wer mir einmwenden wollte, warum der 
Derein micht fchon früber "zu Gtande ge: 
fommen fey, wenn die Bortheile fo offen: 
bar, und die Nachıheile fo ganz ohne Grund 
wären; ben vermweife ich lediglich auf die 
Geſchichte Deutſchlands. In feiner Zerrif: 
ſenheit war Deutſchland ſchwach, im 
Dereine jederzeit ſtark, und ſtets war 
nur die Noth die Geburtshelferin des 
Beſſeren. 

Schlitz, im März 1829. 


———— — — — — 
Juſtiz- und Polizey⸗-Sachen. 


Die bey dem Hauptmann von Düring zu 
Sriedelhaufen eingetretene Ueberfhufdung feines 
Vermögens hat die Erfennung des Goncurfes ges 

en denfelben zur Folge gehabt. Man fordert das 


er alle etwaige unbekannte Gläubiger beffelben 


bierdurd auf, in dem auf Dienftag den 19. May 
1. 3. Vormittags Neun Uhr feitgefepten Termine 
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in dem bahiefigen Hofgerichtögebäude in Perfon, 
oder durch gehörig bevollmädhtiste Anwälte aus der 
Zahl der dahiefigen Sofgefichts » Advofaten zu eks 
—— um ihre Forderungen bey Dermeidun 
es ohne weitere oͤffentliche Bekanntinachung 2 
genden Ausſchluſſes von der Maße geltend zu ma⸗ 
den, und die, foldye begründenden Schuldurfunden 
vorzulegen. Sodann haben die Gläubiger ſich 
Vorſchlaͤge zu einer gütlihen Vereinigung zu ges 
wärtigen, und fid auf diefe, um fo gewiffer u ers 
tären, als font ihre ſtiulſchweigende Genehmigung 
des Beſchluſſes der Mehrzahl der Gläubiger an 
nommen werden wird. Für den Fall des fruchkld« 
en Verſuchs der Güte haben diefelben in diefem 
ermin die Wahl eines Ausicuffes der Gläubiger 
zu bewirken, und ein zur Maffevermalrung tauglie 
ches Subject ald Curator in Vorſchlag zu bringen, 
oder zu. erwarten, daß ein folder von Gerichtämer 
gen auf ibre Gefahr und Koften beitellt werden 
mird, fo mie aud) folde Thatſachen auf melde fie 
ein etwaiges Vorzugsrecht im Goncurfe glauben 
Br zu koͤnnen rechtlicher Ordnung nad) vorzu⸗ 
ringen. 
an ki im Broßberzogl. Geifiihen Sof 
t 


richt. 
Gießen, den 7. März 1829. 
Dr. v. Arens. * - Müller. 


vi. Dapft, 
Gb. Hofg. Sekretär. 


Der Schneidergefelle, Johann Chriſtian 
Trautverrer , hat fid vor länger ald 20 Jahren 
aus dem hiefigen Orte entfernt, und feit dem Feine 
Nahriht von feinem Aufenthalte gegeben. 
nun demfelben immittelſt der, gegenwärtig in 88 
Thlr. Courant beftchende Nachlaß feiner verftorbes 
nen Mutter, der Witwe Dorothea Eliſabethe 
Schiek allhier erblich Jugefallen, von feiner naͤch⸗ 
Ken Verwandtin aber um die Werabfofgung feines 
gedachten Vermögens und Erlaffung der Edictas 
ien gebeten, auch von derſelben der Umſtand 
daß fie feit 10 Jahren von dem Leben und Au 
enthalte des genannten Trautverter Feine Nachricht 
erhalten habe, eidlidy erhärrer worden ift; ſo wird 
der gedachte Schneidergefelle, Johann Chriſtian 
Zrautvetter, oder im Fall er geftorben feun Jollte, 
deffen Inteltat- oder Teftamentserben, fo wie übers 

aupt alle diejenigen, welche an dem Trautvetter⸗ 

den Dermögen- einen gegründeten Anſpruch has 
n, biermit peremtorifch und bey Derluft ihrer 

gran: oder fonftigen Anfprüce, mie auch bey 
erluft der Wohlthat der Wiedereinfegung in den 

vorigen Stand, befdyieden , e 

ben 2. Juniug d. J., wird fepn der Dienftag 


. na audi, 
ia) 9 Uhr, m iefiger Gerichtsſtelle ia 
Perfon oder durch hinlänglich —— zu 
erſcheinen, und ihr Erbſchaftsrecht oder ſonſtige 


ge 
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Anfprüde gebührend zu befcheinigen, widrigenfalls 
aber zu gewarten, daß erwähntes Dermögen der 
fib gemeldet habenden Trautvetterf. Verwandtin 
ohne Gautionsleiltung werde überlaffen werden, 
Sonneborn ohnmweit Borha, den 23. Maͤrz 1829, 
Sochadel. Wangenbeim. Gerichte daſ. 
Seinrich Adolph Wacler. 





Die aus dem hieſigen Amtsbezirk bürtigen 

und im Jahr 812 mir dem Coburgijchen Contins 

ent in dem Feldzug gegen Rußland mir ausmars 
Rdirten 


Soldaten . 
hann Schwefinger von Mittelberg, 
ohann Nicol Bob von Höhn, 
hann he $riedrich von Ketſchenbach, und 
hann Nicol Diesel von Einberg 
ind nicht mieder zurüd — und haben quch 
von ihrem Leben und Aufenthalt feit diefer Zeit 
ihren Anverwandten Feine Nachricht gegeben. 

Auch hat Johann Nicol Fiſcher aus Wellmerd- 
dorf fi feit so Jahren von feinem Geburtsort 
entfernt, ohne feinen Geſchwiſtern bis daher naͤ⸗ 
bere Nachricht zu geben, ob derfelbe nody lebe, 
und wo er fi aufhalte. 

Da nun die Geſchwiſter und Dermandten der 
obgedachten abweſenden Perfonen auf deren dffents 
Jiche Borladung bey und angetragen und im Aus— 
bleibungsfall um Ausantwortung ihres unter vors 
mundſchaftlicher Adminiftration ftehenden Vermoͤ⸗ 
gend nachgefucht haben; fo wird 

ohann Schwefinger aus Mittelberg, 
ohann Nicol Rob aus Höhn, 
ohann Peter Friedrich aus Ketſchenbach 
ohann Nicol Diezel aus Einberg, und 
ohann Nicol Sil aus WBellmersdurf, 
fo wie deren rechtmäßigen - Yeibeserben, oder mer 
font rechtmaͤßige Anfprüde an deren Vermoͤgen 
‚ baben follte, andurch vorgeladen, binnen einer 
dreofachen Saͤchfiſchen Frift, und (ängfteng 

‚. Montag den 3. Auguft d. I. 
vor biefigen Herzogl. Juftizamt zu erſcheinen, und 
fih gehörig Zu legitimiren, oder zu gemärtigen, 
daß fe im Wusbleibungsfall für todt und verfhols 
len, fo wie resp. mit ihren Anfprüchen ausgefd)lofs 
en, der Wicdereinfegung in den vorigen Stand 
ür verluftig erklärt, und deren DBermögen nach 
dem beftehenden Geſeg vom 8. Auguft 1767 ihren 
näcften Anverwandten ohne Caution ausgeantwors 
tet werden wird. . 

Neuſtadt im Gürftenthum Coburg, den 17. 


März 1829. 
Gerzogl. 8. Juftizamı, 
Wirth. irfing, 





Nachdem die Erben des verftorberten Furfürits 
Lichen Siallmeiſters George Schreiber dahier, def⸗ 
fen Erbſchaft mit der Rechtswohlthat des Inven⸗ 


nacheinander fulgenden ſechs, oder me 
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tard angetreten haben; fo werden alle diejenigen, 
melde an der Nerlaffenichaft des aenannten Ber 
Rorbenen aus irgend einem Grunde Forderungen 
zu haben glauben, hierdurch öffentlich aufgefors 
dert, ſolche am Donnerftage den 16. Julius d. J. 
Vormittags um 10 Uhr im hiefigen Sbergerichtdlo« 
cale vor dem unterzeichneten Commilfar, entweder 
perfönlich oder durdy bevollmächrigte hicfige Anwälte, 
anzumelden und zugleich genügend zu begründen. 
Caffel, am 18. März 1829. 
Becker, 
Obergerichtsſecretaͤr. 
Vermoͤge Auftrags Kurf. Obergerichts. 





Nr. 2181 u. 2182. I. Abtheilung. Da nach 
der Anzeige der Großberzogl. Badiſchen Amortifas 
tionscaffe eine dem Wccifor Jurt in Hurtingen 
wmterm 24. Auguft 1827 sub No. 4143 über deflen 
Dienfcaution ausgeftelte Schuldurfunde ad 100 fl. 
verloren gegangen ift, fo wird der gegenwärtige 
Befiper derjeiben hiermit aufgefordert, Diefe Urs 
Funde innerhalb einer Frift von zweb Monaten 
bey Großherzoglicher Amortifationscaffe zu präfene 
tiren, und feine Anſprüche darauf geltend zu mas 
hen, widrigenfalld er fid4 die aus feinem Nichteve 
pe eniſtehenden Nachtheile felbit zujuſchrei⸗ 
en haben würde, > 

Raſtatt, den 3. Maͤrz 1929. 

Das Großherzoglich Baͤdiſche Zoſgericht 
am Mittelrhein. 
Ka 


vdt. v. Wechmar. 
⸗ñ — — —ñ — — 
Kaufs und Handels Sachen. 


Verpachtung der BRammergüter Moͤnchroͤden 
und Rothenhoſ. 
Im Namen Str, — des Zerrn Zerzogs 
eng, 
Berzog zu Sachſen⸗ Coburg und Gotha, 
. $sürft zu Lichtenberg ıc, 
. Die feither in Selbkadminiftration geftandes 
nen Herzog. Kammergüter zu Möncröden und 
Rorbenbot follen von Tohannis d. $. an, auf 
bee Jahre 
verpachtet werden. Das Kammergut 
Tata: ui DE 
ieat 2 unden von der Herzog. Refidensftadt 
Coburg au der Straße nad Sachen. Zu Br 
ben gehören circa 
3351/72 Ader Geld, 


1201f2 ‚> iefen, 
I * 25ONR. Gärten, 
1644 .  theilsPrivar ‚theile Koppelhuthen,' 


e" er gar lebendiges Inventas 
um, und unter den Ichteren eine 400 Gtüd 
ſtarke veredelte Scyüferep , — 
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‚ ferner 
die nöthigen Beirtöfdhafiägebiuide 
un . 


eine Brantweinbrennerep und Effigfiederen, 
Das Kammergut zu 
Rorbenbof 
fiegt nur 1/4 Stunde von Möndhröden ensfernt, 
au diefem Gute gehören circa 
100 Ader Reld, 
33 1/2 Ader Wieſen, 
91/8 Acker Gärten, 
eine 200 Stack ftarfe veredelte Schäferen, die 
dazu nörbigen Huthen 


un 
die nöthigen Wirthfchaftägebäude nebſt einem 
todten und Jebendigen Inventgrium. 
Zum deffalfigen Verktrichötermin ift 
Donnerstag der 9. April d. T. z 
auserfehen worden, an welchem Tage ſich die 
achtluftigen, die ſich jedoch wegen ihrer Zahlungs- 
Ähigteit gehörig ausweiſen müffen, Vormittags 
10 libr vor Herzogl. Kammer dahier einzufinden 
und ihre Geßote zu Protocol zu geben, und fo- 
dann das Weitere zu gewärtigen haben. 

Zu bemerken ift nod, dab nad Befinden beide 
Kammergüter ‚entweder zufammen,, oder einzeln 
derpadhret werden follen und daher für beide Fälle 
Gebote werden angenommen werden. 

Die Pachrbedingungen find übrigens täglich 
ben Herzogl. Deconomie »Direchion daher und auf 
der Kammer» Regiftratur einzufchen. 

Coburg, den 17. März 1829. 

Herzogl. S. Bammer. 
Riemann, 


— iM — 


Rittergut in Artern. 


Auseinanderſetzung halber beabſichtigen Unter, 
ichnete, ihr in Artern, einem an der Unſtrut, in 
r fo genannten — Aue, im Herzogthum 

Sachfen in der Mitte von Querfurt, Eisleben, 
Sangerhaufen, Sranfenhaufen und Koͤlleda » 10 
Stunden von Nordhauſen belegenen freundlichen 
E;ridichen, liegendes Mannlehn » Rittergut, mit 
dauerhaften Wohn » und Wirthidafregebäuden, 
497 3/4 Sceffeln Ausfaat Lande, 46 Adern Grummt, 
und 4 Adern Heumiefen, 2 Gärten, einer vorzüg- 
lien Schäferen, Trift, Weide und Jagdgerech⸗ 
tigkeit, auch baaren und Naturalgefällen an Leh⸗ 
nen, Zinfen und Dienften zu verkaufen. 

Termin bierzu ſteht auf den . 

21. April. d. I. Vormittags 10 Uhr , 
auf biefigen Rathöfeller, wozu erwerbs⸗ und zah⸗ 
lungsfähige Kaufluftige mit dem ergebenften Erfuchen 
andurd eingeladen werden, befagten Tags, am be» 
fchriebenen Orte ſich einzufinden, ihre Gebote ab 
sugeben, und, demnaͤchſt der weitern Derhandluns 
der Sache ſich zu ae Die nähere Bes 
fchreidung des Grundſtuͤcks ſowohl als der Nutungs⸗ 
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anſchlag und die Werfaufsbedingungen kd ig 
rd > —* ber n Gericrtammmann Den. 4 

ep und ein : 
Artern, den 10. Gebr. * — 


Ottomar Lůũttich. 
„ Kduard Cůttich. 





Neues ruffifh spolnifches Drämiens 
Anlehn 


j ' 

beftätigt und garantirt von Sr. kaiſ. chen 

Majeſtaͤt und byporbecire auf die een 
Salsrevenüen des’ Bönigreihhs Polen. 


Diefed Anlehn in Obligationen von 300 
oln., welches durch jährli Verloofungen a 
rämien von 400,000, 370,000, 3205000, 300,000, 

270,000, 250,000, 230,003, 220,000, 210,000, 
200,000 U. f. m. bis 312 fl., innerhalb 25 Jahren 
zuruͤckbezahlt wird, verdient mit vollem echte, 
daß ed allgemein beachtet werde. Der Plan ih 
fehr zweckniaßig und vortheilhaft für die Theilneh« 
mer eingerichtet, und Fann unbedenklich der ſtreng⸗ 
en Prufung unterworfen werden. Eine genaue 
ergleibung mit den jegigen Courfen der übrigen 
noch beitehenden Prämien : Anlehen ergibt als Res 
fultat, dab man das polnifhe Anlehen, damit em 
eg And ie — eirca 18 
1 esahlen Fönnte, als baflelbe gegen⸗ 
wärtig im Cours ſteht. Es ift demnach —— 
lehn dermahlen das preismürdigfte und billige 
von allen Prämien » Anlehen ohne Ausnahme, und 
wir halten daffelbe einer bedeutenden Steigerung 
übig, die — wir fprechen ed als unfere felte Mes 
reeugun aus, — ſicher nicht ausbfeiben wird, für 
bald der Plan mehr bekangtnd gewürdigt und die 
Ziehung näber berangerüdt ſeyn wird. 

Diefe Obligationen find zum Tagescours in 
Partien und im Einzelnen ſtets bey ung zu haben, fo 
wie auch unentgeltlidy der vollſtaͤndige Plan; doc 
mü - mir um portofreve Briefe und Gelder höfe 


I tten. 

eder ntereffent Eann ſicher darauf rechn 
Ange zu erhalten, fobald feine Obligation oder 
Obligationen, in irgend einer Ziehung herauskom⸗ 


men. 
Leipzig, im März 1829. 
Foͤrſter und Bader, 


giterarifche Gegenftände. 
verkauf 


Don dem beliebten Journal_,‚Morgenblatt” 
(bey Cotta) find 17 vollftändige und geheftete Tahır 
gänge von 1811, bis 1827 inel. für 30 Thlr. preuß. 

ur. und diefelben 17 Jahrgänge der eleganten 

se = TR, ia ** 3 Ber aufen, 

aufliebhaber koͤnnen an die Hoffmann 
Buchhandlung zu Weimar dieferhalb menden. m” 





—— — — — — — 
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um. 89. 
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"der 


Allgemeiner Anzeiger 


Deutfchen. 





9 Er, Hennicke, Redacteur. 


Dienstags, den 31. März 1829. 


Gotha, b. Beder 





Gelehrte Sachen. 


Bitteum Aufklärung 


in 

Cenfurangelegenbeiten. 

Der Staat fann feinen Bürgern den 
verheißenen Schuß und die erwartete. Si⸗ 
cherbeit nicht leiſten, wenn ihm die Mittel 
verfümmert werden, Einflüffe, die der Ges 
ſellſchaft fchädlich find, abzumehren oder zu 
vernichten. Deßhalb 9— allerdings das 
Verbreiten von Gedanken und Anfichten 
unter feiner Aufficht ſtehen, weil diefe ges 
mwöhnlih in größerem Umfange und dauern: 
der wirken, als die einzelne That. Aber 
wer fol mit Wahrbeit und Unbefangenheit 
das abſolut Nachtheilige ſcheiden von dem, 
was nur für den Augenblick diefen Schein 
trägt? Welcher gefchäftbeladene, übel ge 
launte Genfor wird nicht oft von: dem Her: 
ben des erſten Eindrucks hingeriffen ters 
den, etwas zu tilgen, mas in der Folge 
die ee Früchte getragen hätte? Doch 
bier ift über die ‚Gründe eined Cenſurver⸗ 
fahrend eher auf das Reine zu Fommen, 
als bey Dingen, die bloß auf den Einzel: 
nen und für feine Perfon allein wirken Fön: 
nen, je nachdem fie von ihm aufgefaßt 
werden: den Einen koͤnnen z. B. Kunſt⸗ 
werke durch ihre Schoͤnheit erheben und in 
das reinfte Entzuͤcken verfegen, während 
ein Anderer nur moralifched Gift aus ihnen 
zieht. Einfender : möchte nun gern willen: 
ſchaftlich und gewiſſenhaft beſtimmt fehen, 
wie weit ein Cenſor hier gehen dürfe? 
Dieſe Frage zu erledigen, thut jetzt um 
fo ernſtlicher Roth, da wir ſehen, daß in 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


einer großen Hauptſtadt jetzt Kunſtwerke 
durch die Cenſur getilgt werden, bey denen 
Nichts zu dieſem Schritte bewegen konnte, 
als Beſorgniß vor etwaigem Mißbrauche 
und etwaiger Mißdeutung — ohnedieß uns 
reiner und verderbter Seelen. Was wuͤrde 
ein ſolcher Cenſor, dem ein anderes a 
ter gegeben wäre, ald der Körbelftife, in 
der menſchlichen Geſellſchaft dann alles zu 
tilgen haben, wenn vertilge werden müßte, 
—— Mißorand und Mißdentung erleiden 
ann? 

Bir ;erbielten in diefen Tagen die Les 
—— der Idyllen des bekannten grie⸗ 
chiſchen Dichters Theokrit aus der bekann⸗ 
ten und mit Recht geſchätzten Ueberſetzungs⸗ 
bibliothek griechiſcher und roͤmiſcher Slaffie 
fer, die der thätige Ragoczy in Prenzlow 
veranftaltet, und finden vier Idyllen von 
der Cenſur gänzlich geftrichen. Erftlich die 
zwölfte. Das Lied (denn es ift ein Iyrie 
ſches Gedicht, Eein bucoliſches) iſt die jar⸗ 
teſte Ergießung eines Liebenden an einen 
geliebten Knaben, bey deſſen Rückkehr nach 
dreptägiger Abweſenheit; er fühlt, daß ge: 
trennte Liebende in einem Tage altern kön: 
nen, mwird ſich nun feiner ganzen Piebe bes 
wußt und wünfche, daß die Nachkommen 
Jahrhunderte von ihnen erzählen möchten, 
da Liebe bier gleiche Liebe hervorgerufen, 
wie im goldenen Zeitalter; doc daß ftehe 
bey den Böttern, aber er wiſſe, daß er 
fein Lügenbläschen befomme, wenn er den 
Geliebten lobe. Zulegt wuͤnſcht er den Mes 

rern Glück, weil fie den Diofled, der feis 
ten Geliebten in der Schlacht befhügt umd 
gerettet ‚-felbit aber. getödter worden, in des 


- 
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dem neuen Brühlinge auf bem Grabe durch 
einen Wettſtreit vom Jünalingen im Küſſen 
verherrlicht; wer den ſchoͤnſten Kuß gebe, 
ginge mit Kraͤnzen beladen zu feiner Mut— 
ter; glücklich, wer folche Küffe unter die 
a tbeit! — Durh was für ein 
unreines, ſchwarzes Glas der Cenfor geſe— 
ben haben mag, als er diefe herrliche Blu— 
me zgertrat! — — 





Deutſche Baukunſt. 


Erſt in unſern Zeiten, ſeit etwa 
15 Jahren, haben einzefie Freunde und Ken— 
ner der Kunſt ihre Aufmerkſgmkeit und Gorg- 
falt auf Darfiellung trener Abbildungen theils 
von Gemälden aus der deutſchen Schnule, 
theils von merfwürdigen Denfmablen der 
Deurfhen Baufunft aus dem Mittelalter ge: 
richtet. Welche große Verdienſte in dieſer 
Hinficht unter anderen G. Moller, die Bruͤ— 
der Boifferee und Bertram fich zu erwerben 
gewußt haben, ift allgemein bekannt. Dies 
fen verdienftvollen Männern bat feit fünf 
Jahren ein Verein von Kunftfennern fich ans 
gefchloffen, um von den ehrwürdigen Deufz 
mablen der deutſchen Baufunft des Mittelal: 
ters in den Gegenden- des Oberrheins Abbils 
dungen in großem Folioformat, nebit Erläus 
terungen der abgebildeten Gegenflände und 
fiterarifchen und biograpbifchen Nachrichten 
von den berühmtelten Baukuͤnſtlern zu lies 
fern, unter dem Titel: . 
Denfmale deutſcher Baufunft des 
Mittelalters am Oberrhein, in lithos 
graph. Abbild. mit, erlänterndem Texte. 
Den Verlag hat die für Wiſſenſchaften und 
Kunft ganz —“ thaͤtige herderſche 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Freiburg über: 
nommen. Die erite Lieferung (1825) ent⸗ 
hält neun Abbildungen vom Dom zu Cons 
ftanz und eine von der Thuͤre der Kirche zu 
Detershaufen. Die zweyte Lieferung (1826) 
elle das Münfter zu Sreiburg in 13 Blaͤt⸗ 
tern dar. Die dritte Pieferung (1828) enthält 
das Münfter in Strasburg in 11 Blättern. 
Die Abbildungen find von talentoollen 
Kimfilern an Dre und Stelle aufgenommen. 
Aber nicht bloß kirchliche Denfmahle, foudern 
auch merfwürdige Werfe der bürgerlichen 
Banfunft der mittleren Zeit werben dargeſtellt 
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werben. Das Gange wird wenigſtens 
Lieferungen umfaſſen, wovon fieben Firdhl 
Gebäuden gewidmet find, nämlich viere den Do 
men von Lohflanz, Bafel, Sreiburg und 
Strasburg; drey für die Kirchen zu Tann, 
Breifahb, Tennenbabh, Salmannsweis 
ler, Reihenau x. Für die achte Pieferung 
find die Burgemund Schlöffer, mit Ausnah— 
me ‚der Muinen, und für die neunte und 
Kane Dentmäbler bürgerlicher Baukunſt be— 
immt. Ein Verzeichnig wird die dargeftell: 
ten Gebäude, elu anderes die Namen der‘ 
Baufünftler in alphabetifcher Ordnung ent: 
halten. — Daß die Abbildungen den Zeich— 
nern, fo wie der lithographiſchen Aufkalt, 
große Ehre machen, bedarf feiner befonderen 
Erwähnung. Möge daher diefed, mit gro- 
Gem Aufivand verbundene, für die Gefchichte 
der edlen Baufunft wichtige Unternehmen die 
verdiente Unterftügung finden, damit die hb: 
rigen ‚Lieferungen bald nachfolgen — 
v8. 





Geſundheitskunde. 


Bemerkungen zu dem Auflage: 
Wie wirken die homoopathiſchen Arzuey⸗ 
mittel? in Nr. 51 d. Bl. 


Der erwaͤhnte Aufſatz iſt in doppelter 
Hinſicht merkwuͤrdig. Einmahl verfucht er, 
auf eine ſcharfſinnige Weiſe die obige Frage 
u loͤſen; zweytens macht er dieſen Verſuch 
0, daß das erſte, zweyte und dritte Erfor: 
derniß einer guten Abhandlung, die Deuts 
lichkeit, in jeder Zeile berückfichtigt wird, 
was in unferer Zeit bin und wieder ein wenig 
aus der Mode kommt. Der Verf. gibt fich 
für einen Laien in der Argneyfunde aus, foe 
nach gilt, feine ſchließliche Aufforderung au 
Andere, ihr Urtheil in d. BI. sine ira.et stu- 
dio auszuſprechen, auch Golden, weiche mit 
ihm in eine Claſſe gehören. Hier ift vorläu: 
— was mir bey Leſung des Aufſatzes ſich 
aufdrang. 

Wenn des Verf. Heiſcheſatz ſich bewaͤhrt, 
daß die Homoͤopathie durch Verſtaͤrkung und 
Unterſtuͤzung der bereits angeregten Natur: 
kraͤfte wirft: ſo ergeben ſich daraus nicht al- 
lein die ſieben Folgen, weiche der Einſender 
namentlich aufgefuͤhrt hat, ſondern es erklaͤrt 
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fi daraus zugleich der Umſtand, warum das 
homdopatbifche Verfahren, wie man bin und 
wieder behaupten hört, mehr in chronifchen 
Gangmwierigen), als acuten (ſo genannten bis 

igen) Krankheiten feine Wirkfamkeit bewei⸗ 
en fol. Man nehme an, Jemand hätte ein 
Uebel, welches die Natur durch Bomiren und 
Yurgiren zugleich aus dem Wege zu raͤumen 
bemüht wäre, oder er litte an der Ruhr, oder 
an beftigem Bluchuften; ‚würde in diefen Faͤl⸗ 
len wol die, durch homdopathiſche Heilmittel 
vermehrte. Thätigkeit der Natur, welche fich 
in den angeführten Bepfpielen durch vermehr: 
te8 Vomiren und Purgiren, oder durch ver: 
mebrten Blutabgang kuͤnd geben müßte, un— 
bedingt wohlthätig genanmt werden Eönnen ? 
Ich wenigſtens hörte einſt einen Arzt die ziemlich 
begründet fcheinende Behauptung aufftellen, 
daß nian auf die,an fich niche zu bezweifelnde 
Heilfrafe der Natur nicht zu unbedingt ver: 
trauen, diefelbe ja nicht ohne alle Einfchrän: 
fung walten:laffen dürfe. Die Natur, fagte 
diefer, bat allerdings die Abficht, das Uebel 
au heben; aber fie gebt bey ihren Beſtrebun— 


gen nicht felten fo ſtuͤrmiſch zu Werke, daß fie ' 


den Körper, welchen fie dadurch herſtellen 
wil, vielntehr zu Boden wirft. Hier befteht 
oft die ganze Kunſt des Arztes darin, die allzu 
große Thätigfeit der Natur zu mäßigen, und 
derfelben nur fo viel Spielraum übrig zu lafs 
fen, als die Körperbefchaffenheit des Feiden: 
den gerade erträgt. 

Bey. chronifchen Krankheiten, 4. B. Le: 
ber: und Milzverhärtungen, bypochondrifchen 
‚ Befchwerden aller Art u. f. mw. ſcheint die 

Thätigfeit der Natur hingegen oft zu ſchwach 
au feyn, und ihre Beltrebungen, das Uebel 
zu heben, treien mitunter fo leife auf, Daß, 
mie die Erfahrung lehrer, auch der ſchwächer 
Drganifirte eine ganze Reihe von Jahren die: 
fen ihren Kampf. mit der Krankheit erträgt. 
Hier ift alfo die Homöopathie ganz eigentlich 
an ihrem Plage; und bier finden wir daher 
auch die meilten Fälle, wo Kranfe, nachdem 
fie Jahrelang_ vergebens „andere Aerzte ge: 
braucht, von Homoopathifern hergeftellt wor: 
den ſeyn follen. — Wer hingegen an acuten 
Krankheiten leider, wird, wenigftens, wenn 
er die Theorie des Verf. annimmt, immer 
Dedenfen tragen, fich homdopathiſch behan: 
dein zu laffen, es ſey denn, daß er feiner 
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roas 


bisherigen Leiden unbedingt überdräßig iſt, 

und er im fchlimmjten Falle einen fchnellen 

Tod der Fortdauer feines Uebels vorzieht. 
Chr. Seldomann. 


— — — — 
Kauf » und Handels » Sadıen. 


Eine fehr erfreuliche, wichtige Nachricht 

für den Handelsftand iſt, daß der fpan.' 

andelähafen. Tadir und der öftreichifche 

afen Venedig, im Faufe ded Monats 
ebr. d. J., für Frephäfen erkläre find. 


| Geſuchte Stellen. 

Verwaiſt und mittellos wuͤnſcht ein 
gebildetes Franenzimmer Unterkunft als 
Geſellſchafterin und Wircbfhaftsführes 


rin in einem achtbaren Haufe; binfichtlich 
ihrer drückenden VBerbältniffe aber wo möglich . 


ſchon bis Dftern und Walpursis d. I. — 


Vier Jahre lang bekleidete fie bereit eine 
Stelle in gleicher Eigenſchaft, und zu völlis 
ger Zufriedenheit einer würdigen Familie; 
guch begnügt fie fich gern mit dem mäßige 
ften Honorare, wenn fie ſich nur recht gů— 


tiger, anſtaͤndiger Behandlung erfreuen 
darf. Gtadez oder Pandaufenthalt gilt eis 
nerley. Frankirte Anfragebriefe befördert 


die, Erpedition des allg. Anz. d. D. 





Juſtiz- und Polisey «Sachen. 
Avertiffemene. 


. Nachdem der Tuchſcheerermeiſter Ernſt Chrir 
ſtian Anton Schüster allbier feine infolventen 
Zuſtand angezeigt, und Wir deffen befannte und 
unbefannte Gläubiger bev Strafe des Musichluffes 
von die ſem S und bey Verluſt der Wohl⸗ 
that der Wiedereinſedung in vorigen Stand jur 
Angabe und Beideinigung ihrer Forderungen auf 
den 13. Junius d. 3. 
vorgeladen, auch 

den 14. Auguft d. J. u 
zur Befanntmahung eines ausſchließenden Be: 
fbeids, unter, der Derwarnung, daß derfelbe au⸗ 
Serdem für bekannt * geachtet werden wird, 
terminlich beftimmt haben. 

„Als wird, Stadtgerihtömegen ſolches unter 
Hinweiſung auf Die dieſerhalb Öffentlich bier aue— 
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Hingende Edictal » Tadıng Hiermit befannt ges 
macht. 

Neuſtadt an der Orla, den 12. Februar 1829. 


Das Stadrgericht daſelbſt. 
Steinberger, 





Deffentlihe Vorkadung. 


Johannes Fiſcher dahier, geboren den_14. 
September 1785, Sohn des veritorbenen biefigen 
Bifhermeifters Friedrich Fiſcher, machte ald Sour 
rier bey dem koͤnigl bayer, 10. Linieninfanterieres 
gimente den Feldzug mac Rußland mit, murde 
aber (bon auf den Rückzug der koͤnigl. baver. 
Truppen aus Rußland, im Sahre 1812 vermißt, 
und hat audy feitdem nichts weiter von ſich hören 


laſſen. 

Auf den Antrag feiner hieſigen naͤchſten Ders 
wandten wird daher derielbe oder feine allenfallfige 
ehrliche Leibeserben hiermit dffentlidy vorgeladen, 
fi binnen einen halben Jahre a dato, zur Ems 
pfangnahme feines unter curatorfchaftlier Ders 
mwaltung ftehenden Vermögens um fo gemiffer da⸗ 
bier anzumelden, ald außerdem daffelbe ohne weis 
tere Berüdfichtigung feiner Perfon, oder feiner 
. ebelidhen Defcendenz, feinen naͤchſten Verwandten 
gegen Caution ausgeantwortet werden wird. 

Deeretum Schweinfurt, den 20. Febr. 1829. 
Bönigl. Bayer. Kreis⸗ und Stadtgericht. 
von Gebjartel, Director. 
von Sennig, 


Kaufs und Handels Sachen. 
Rittergut Voͤckritz. 


Naddem auf Antrag der Eigenthümer das im 
neuſtaͤdtiſchen Kreife des Großherzogthums Sach⸗ 
fen Weimar, eine halbe Stunde von Weida, 2 1/2 
Stunde von Gera und 3 Stunden von Nonne: 
burg gelegene Mannlehn » Rittergut Bödrig, 
fammt Zubebdr, welches auf 31,572 Thlr. 13 gl. 
4 »f. gerichtlich gewürdert worden ift, und fi 
vorzüglich durch die Ergiebigkeit und Sicherheit 
der dazu gehörigen Feldgrunditüde auszeichnet, auf 

den ein und zwanzigſten May 1829 
vor dem Großherzoglih Saͤchſiſch. gnädig beaufs 
tragten Tuftiz» Anıte zu MWeida frepmillig fubhas 
irt, auch bis auf hohe Genehmigung dem Meift: 
ietenden, welcher fib hinſichtlich ſeiner Zahlungs⸗ 
und Erwerbfaͤhigkeit gehörig legitimirt haben wird, 
sugefhlagen werden fol; fo wird diefed unter Bes 
ziehung auf das nebit einer näheren Beſchreibung 
des‘ Gutes ger aushängende Subhaftations-Patent 
Öffentlich befannt gemacht. 
weida, am ı4. Maͤrz 1829. 
Broßberzoglih Saͤchſiſch. beauftragtes 
Zuſtizamt RER 
r. 
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Leipziger Lotterie. 


Nur einmahl im Jahr läßt Fortuna in Leip— 
sig ihres Tempels Hauptpforten Öffnen, die Entre 
preife find 30, 15, auch 71/2 preußiiche Thaler 
oder Eaffenfceine, wofür man ganze Loofe, fo wie 
halbe und Diertel, aus der vom Gluͤck befonders 
begünftigten Collection des Unterzeihneten, durch 
welche die Gluͤcksgoͤttin ſchon oft die großen Loofe 
und Haupttreffer losichlug, gegen baldige Franco 
anherfendung der Beträge, eben noch empfangen 
—* ** Hauptziehung ſteht nahe bevor, fie 

eginn 

den 27. April 1829, 
wo Fortuna die im Glüderade befindlichen Sie 
bentaufend und Zweuhundert Baarge 
winne, der größte -Gewinn ift im glüdlichen 
Kalle, blanfe 


Dreyfigtaufend Thaler! 


Eine Prämie IZwanzigtaufend Thaler, 


Zehntaufend Thaler, zweymahl Fünf: 
taufend Thaler, zweymähl Drevtaufend 
Thaler, zweymahl Bwentaufend Thaler, 
smanzigmahi Eintaufend Thaler, dreps 


. Bigmahl Zünfhundert Thaler, funfzigmahl Zwed⸗ 


hundert Thaler, Einhundert und ein und funfjige 
mahl Einhundert Thaler, und fo weiter, an ihre 
Lieblinge vertheilt. Indem ich das ſpielluſtige Du» 
blicum der nahen und fernen Auslande auf diefe 
bevorfichende, der vielen runden Summen wegen 
fehr bemerfenswerthe reihhaltige Ziehung hiermit 
aufmerkfam made, bemerte ich zugleich, wie ges 
gen Verzichtleiſtung der in 32 Thalern beſtehenden 
Fleinften Gewinne, ganze Koofe a 20 Thir., aud) 
halbe a 10, und Diertel & 5 Thaler preußiſch 
Geld von mir abgegeben werden. Gede, mit Baare 
fendung verfehene bald ben mir eintreffende Yood« 
beitellung wird nach Dorfchrift fogleidy von mir 
püncılich vollzogen werden. 
Eommiffionär Herrmann in Gotha, in 
der Neuengafle, Nr. 952. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 
Das bey S. A. Fraenckel in Warschau so 
eben negocirte 


Russisch- Polnische Anlehn 
von 42 Millionen Gulden ® 


"durch Berechnungen und Tüubellen erläutert von 


C. T. Bader in Leipzig. 


Nebst einem Abdruck des Plans. kl. 4. Leipzig 


1829 bey J. F. Leich, broch. in Umschiag 
" Preis 8 ggl. 
Diese für Capitalisten und Kaufleute höchst 


in G 


—— Schrift ist zu haben bey Car] Gläser 


und in allen Buchhandlungen, 





v 
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um. 90, 
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der 


Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeige 





J. gr. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 1. April 182%. Gotha, bey Beer. . 





Gelehrte Sachen. 


wis und Satyre, 

im gefellioen Leben und in Schriften; 
ihre Dertheidigung; ihr richtiger Ges 
braud und — Miß⸗ 
raud): 


Wenn der Menfch überhaupt, nad 
Schlegel, eine ernſthafte Beftie iſt, mel: 
eben Eharacternamen follen wir dann vor: 
ugsweife unfern lieben Landsleuten geben ? 
Es bin darum verlegen, und nie mehr, als 
wenn ich mich eben in einer Gefellfchaft befand, 
mo man gerade uͤber ig verbandelte. Ber: 
handelte? das wäre mol zu viel gefagt; dazu 
läßt e8 die deutſche Gründlichkeie nicht kom⸗ 
men, daß fie über einen fo unmwefentlichen 
Gegenftand ernftlih nachdaͤchte, über den 
man doc) hoͤchſtens nur abfprechen fol! Der 
Character eines mwigigen Mannes, trete er 
nun als Schriftfieller auf oder nicht, iſt in 
Deutschland im Allgemeinen immer verrufen, 
und fragt man nach Gründen, fo läuft am 
Ende Alles auf eine Umfchreibung des Sprus 
ches hinaus: Absentem qui rodit amicum, 
ui non defendit alio culpante, commissa 
tacere qui nequit, hic niger est, hunc tu, 
Romane, caveto! ber fonderbar! indem 
man fo gar firenge mit dem armen Wige vers 
fährt, iſt man doch billig und nachfichtdvoll 
genug, den gutmüthigen und gefäligen Zeus 
gen, welche mit freundlich lächelnder Miene 
die Läfterchronif von Haus zu Haufe tragen, 
und wo es etwa an wirklichen Vorfällen mans 
gelt, das Fehlende mit Anftrengung ihrer eis 
enen Erfindungsfraft erfegen, in allen Ge: 
— nom Zutritt zu geftatten. Dies 
Alg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


fem unverleglichen Betandtheile jeder großen 
Geſellſchaft entgeht Eine, noch fo gezwun⸗ 
gene oder ungezwungare, Stellung und Bes 
wegung der Eintretnden. Gie verwalten 
daz umerbittlihe Reht der Yemefis, der 
Ales ausgleihenden, indem fie dafür fors 
—7— daß bedeutende Koͤpfe, wenn fie ſich zus 
aͤlig in die Gefellfhaften der großen Welt 
verirren, Fein zu großes Uebergewicht über 
die Schwad : und Dummföpfe erhalten, wel⸗ 
che zwar an Beifte leer, aber deſto genauer 
und forgfältiger in Beobachtung aller übers 
einkuͤnftlichen Gefellfchaftsregeln find. Ich 
möchte diefen legtern, unftreitig zahlreichern, 
alfo anfehnlichern Theil unferer Geſellſchaft 
den en, jene, in ihre Schranken ins 
merfort zuduͤck gewiefenen Gonderlinge hinge⸗ 
gen die Romantifer nennen. Die Taf, 
welcher fich die Llaffifer zu ihren Siegen bes 
dienen, ift franzoöͤſiſch, dem Urfprunge und 
der Benennung nach; fie heiße: Moquerie. 
Moquerie iſt das Salz jeder großen, nas 
mentlich jeder weiblichen Geſellſchaft, und ich 
fenne Damen, und zwar recht zartfinnige 
Damen, welche mir frey geftanden, fie würs 
den ohne diefelbe dort die unerträglichite kang⸗ 
weile empfinden. Bewundern muß man übris 
gend noch den Scharffinn der, fonft doc 
iemlich fchalen , dirigirenden Elaffifer — den 

arffinn meine ich, mit welchem fie die 
Rollen unter die Mitglieder der Gefellichaft 
vertheilen. Gie wiſſen, daß die Rolle des 
fcheinbaren Dummkopfes am fchmwerften zu 
fpielen iſt. Deßhalb ſtempeln fie durch ihre 
leichten Bemerkungen gerade den kluͤgſten 
und unterrichtetſten der Geſellſchaft 
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Doch zurück zu dem Hauptſwecke dieſes 
Auffatzes, zu der Belendtung und Verthei— 
Digung ded wahren Wired und der echten 
Gatyre, mag fich diefes Eeſchwiſterpaar nun 


im gemeinen Leben oder in den Schriften uns. 


ferer Pandsleute, mie eir Paar verirrte Zug: 
vögel, blicken laffen. Benn auch die große 
Melt den Wis aus ihren Befellfchaften ver: 
bannt, und will fie awers folgerichtig han— 
deln, daraus verbannnn muß, meil fie zu: 
naͤchſt die Bedürfniffe der Mehrzahl ihrer 
Mitglieder zu berückfihtigen hat —- immer 
werden noch bier und dort Fleinere gefellige 
Kreife übrig.bleiben, deren Hauptzweck die 
Befefligkeig ſelbſt iſt, und denen die Befug: 
niß zuſtehen muß, nab vorheriger Ueberle⸗ 
gung, den Wis durch Ballortement (Stim: 
menfammlung) entweder auszgufchließen, oder 
ihm freundlich den Zut:itt zu gelfatten. In 
Schriften aber darf mein Schüßling fchon im: 
mer etwas minder ſchuͤchtern auftreten, mei in 
literarifhem Verkehr die Zahl feiner Gegner 
etwas geringer, die feiner Freunde hingegen 
etwas zahlreicher ift. 

Das Sicyerfte, was ein rechtlicher Mann 
thun kann, wenn er von Nemanden angefein: 
det wird, ift, meine ich, immer, genan zu 
forfehen, woher die Feindſchaft entſtand; 
denn dann wird ſich entweder eine nichtswuüͤr⸗ 
dige Urfache finden, und im diefen alle ges 
iemt ſich's, um ein nichts bedeutendes Ges 
umfe ſich nicht zu kümmern; oder dag Er: 
gebniß jener Forſchung wird Ausfohnung, 
wird Wiederberftellung alter Kreundfchaft, 
oder Anfnüpfung eines neuen Verhaͤltniſſes 
feyn. Oefters mird fich bey ſolchem Anlaffe 
auch finden, daß man ung für ganz etwas Ans 
deres nahm, als wir in der That find, und dieß 
ift dann das fehnellfte und ſicherſte Beſeiti— 
ungsmittel der Feindfchaft. Wäre es nundem 

ige erlaube, dad deutſche Publicum zu fras 
en: Meine Herren! warum haffen Sie mich ? 
v möchte fidy aus der Antwort ergeben, daf 
bier im eigentlichen Ginne eine Verwechſe— 
lung der Perfon Gtatt findet. Man haft 
eigestlich ded Wiged Vetter, den Sohn, 
und die befte Vertheidigung des Wiges wäre 
demnach in den Worten enthalten: „Meine 
Pine ich bin niche mein Vetter!“ Eine 
ofche Antwort müßte billig jeden Groll nie 
derfchlagen ; denn welcher Edeldenkende wird 
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wohl einen übrigens, rechtlichen‘ *5 
Familienverhaͤltniſſe entgelten laffen® 5 
der ausgeartete Geitenfproß dennoch Mans 
ches mit dem veredelten Hauptſtamme 
mein, das auf verwandte Abfunft Fehliegen 
läßt, fo bemundere man vielmehr doppelt den 
Adel des legteren, der die urfprünglich ſchoͤnt 
Naturanlage von jeder fremden Berderbniß 
rein erbielt! Des Witzes aͤrgſter Feind if 
jener Cousin a la Mode de Bretagne, ber 
Hohn; denn nur von ihm gilt der oben er: 
mwähnte lateinifhe Spruch, den man fo um 
gerechter Weile auf unfern Schügling anwen⸗ 
det, und diefen deßhalb mit jenem ächtet. 
Dreyfache Schande dem Manne, welcher des 
abmwefenden Freundes fpottet; welcher deffen 
beiligites Geheimniß der fchallten Theegefell⸗ 
ſchaft ald Toaſt herum reicht! Doch diefe Nies 
derträchtigfeit begeht manchmahl auch der Ins 
witzige; hingegen der Wigige wahrlich am fel: 
tenſten, weil ihm weniger, ald Andern, die 
Babe befferer Unterhaltung mangelt. Ihm 
bleiben Pointen genug, die nicht vermunden; 
ihm bleiben Yeuchtfugeln, deren bunter 
Schein ergegt, ohne verderbliche Keierse 
brünfte gu veranlaffen; und wenn er jemahls 
Blige fchleudert, ſey's im — Kreiſe, 
—— in Schriften, ſo richtet er ſie nur auf 
egenſtaͤnde, die mit vollem Rechte der 
Vernichtung geweiht find! Unter feiner Wuͤr—⸗ 
de ilt es, fich jener unedlen Waffe gu bedie- 
nen, womit, wie oben erwähnt ward, bie 
„Bebehrdenfpäber und Befchichtenträger,” der 
großen Welt fich geltend machen. Waffen, 
welche die Menfchheit herab würdigen, und 
das fumpathetifche Gefühl für den Mitbrus 
der, diefe nicht genug zu bemahrende Grund 
lage jeder edleren Empfindung, für immer 
—7—— Mit feiner Waffe ſchneidet er 
ie gefchrieben ftebe, den Armen an Gei 
ihr Brod, aber er verlegt fie nicht damit, 
imd im Kreiſe vertraurerer Breundfchaft, 
wo freyere Sprechfreyheit gegeben und x 
nommen wird, jeigt er, gleich der wıelam 
ſchen YWiufarion, eine Gewanpdbeit, 
* * an et; * 
au ſtechen oder liebzukoſen, Be > 
gleich aufgelegt; doch Lädyelmd, wert .fie 


und 0 Rat, ** 
vos re 


be Gift. — Be 
Hiſtoriſch betrachtet anime: 








% 
1053 


theil der. Deutfchen gegen den Character eis 
ned wigigen Mannes noch ans jener Zeit, 
welche, ſowohl von intellectuellem, als chros 
nologifhem Standpumte aus, weit binter 
unfrer jeßigen liegt; doch was, von der 
Seite betrachtet, dem Ruhme unfrer Yande: 
leute hinſichtlich ihrer Urcheilsfraft ent: 
ogen ſcheinen möchte, mird reichlich durch 
ihren, auf gleichem Wege beurfunderen Sinn 
für Rechtlichkeit und Sitte erſetzt. Uriprüng- 
lich nämlich harten alle Völker, die Britten 
und Franzofen fo gut, mie die Deutfchen, 
ihre rohe Zeit, in welcher fie den Witz nicht 
mol anders, als eine Abart des Holmes be: 
trachten Eonnten; doch nur der ehrlichere 
Deutfche verabſcheute vom Serzen auf, 
mas ihm als Hohn erfehien, und wirklich in 
jener rohen Zeit auch meiſt mit Hohn ges 
mifche feyn mochte; der Kranzofe — 
risere Galli! 

Menden wir jegt unfern Blick zunächft 
auf die Vortheile, welche 
Verbreitung des Wiged und der Gatyre 
unfern melilihen Nachbarn, fo wie den 
Briten, zumendet! Das erfle, was hier 
unfere Aufmerkſamkeit erregt, iſt die weit 
größere Verbreitung bedentender Erfcheis 
nungen der Piteratur, beſonders derjenigen, 
welche in das Fach der Staatswiſſenſchaft 
einf&blagen. Diefe werden nicht allein von 
den Franzofen und Britten, fondern von 
den Deutichen felbit mit vorzüglichem In— 
terefle gelefen, und legtere find deßhalb 
zum Theil bin und mieder einer ungerech 
sen Borliebe für alles Auständifche befcbul: 
digt worden. Go wenig man nun unfre 
Landsleute im Allgemeinen von diefem eh: 
ler frey fprecben kann, fo follte man, ver 
Billigfeir gemäß, doch auch nicht unberück: 
t laffen, daß eines Iheild das regere, 
eben in England nnd Franfreich 
den Unbefangeniten flärfer anzuziehen 
vermag, andern Theus aber auch die leb: 
yaftere Darfiellung mit unmiderfiehlicher 
zewalt ihr Publicum fortreißt. 












die allgemeinere . 
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haften Aeußerungen der Baterlandsliebe, oder 
diefe legte den erfiern angeregt habe — fo 
ge iſt ihre befiändige Wechfelwirkung! 
Die Sphäre des echten Wiges bilder =. 
rere Kreife, und deßhalb foll man denfelben 
nicht vornehm abfertigen. Als Gegenfag 
des Scharffinnes iſt er Hewiffermaßen nur 
eine befondere Art, die Wahrheit aufzufin— 
den; er beilimmt die feineren Yilancen 
der Wahrheit, Falſcher Wis trifft mie 
das Ziel; mas aber der echte als lächerlich, 
als verwerflich bezeichnet, das follte wirklich 
ausgemerze werden. Wer gar feiner Sinn 
für das Laͤcherliche hat, wird auch das Wis 
derlinnige im Handeln nie vermeiden. Schims 
pfen und Schelten heißt freilich noch nicht - 
wigig ſeyn; ſpotten und lachen eben fo mes 
nig, wiewohl der Vernünftige auch dag uns 
fhuldige und gefunde Luchen gewiß niche 
verdammen wird. Ridendo dicere verum, 
quis vetat? Es ſichert dem gemeinnuͤtzi— 
gen Manne eine lange jugendliche Wirkſam— 
feit, führt ibn zur Ehre und frohem Lebens— 
gemuffe. Drum ſchien es mir Fein uͤbles 
zeichen der Zeit, wenn allmählig auch un: 
ſere deutſche Leſewelt, durch immer mehr 
vervielfältigte gelungene Ueberfegungen der 
beßten Werke anderer Bölfer auf den Punct, 
wo es uns noch fehlt, aufmerkfam gemacht, 
nach einer lebbaftern Darftellungsweife feiz 
ner eignen Schriftiteller verlangte, und „‚Ernff 
im Handeln, Scherz im Reden !"’ ihm fein fo 
übles Motto fchiene. Es wäre eines Volkes 
würdig, dem ſchon Leffing vorlängit alg 
Stern erfier Größe vorleuchtere, den We 
m finden, auf welchem ſich Wig und Scharf: 
inn jur Erforſchung der Wahrheit brüder: 
lich vereinigen. 
Chr. Seldmann. 


en 
Familien » Nachrichten. 


Todesanzeige. ' 


Nach langen Feiden uud fchwerem Ram: 
pfe vollendete heute, an feinem 72. Geburts⸗ 
tage, unfer guter Gatte, verehrter Vater 
und Großvater, der fürftl. ſchwaͤrzburg. tur 
delſtaͤdt. Hof= und Confiltorialrary Johann 

ottfried Tuch. Die erprobteite Rechtliche 
keit machte ihn Allen werth, die ihn Eannten, 
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und feine Herzensgüte fichert ihm das liebes 
vollſte Andenken der Seinen. Entfernten 
Bermandten und Freunden widmen diefe traus 
rige Nachricht, um ftille Theilnahme bittend, 
die SHinterlaffenen. 
Frankenhauſen, den 14. März 1829. 





Allerhband 


B i t t k. 

G. F., der Einſender einer Anzeige des 
Verkaufs einer Tuhmanufactur im Mei: 
ningifchen , wird gebeten, feine Adreſſe be 
kannt zu machen dem Aedact, 





Empfangſchein. 
ür das Brautpaar iſt von einigen jun⸗ 
gen Mädchen in G. am 23. März eingeſchickt 
worden ı Thlr. 12 gl. Pr. v8 


TUI — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Gemaͤldeverſteigerung in Bremen. 


Am Mittwoch den 22. April d. J. und folg. 
Tage wird in Bremen durdy den LUnterzeichneten 
eine Gemälde: Sammlung von berühmten Meis 
ftern verfhiedener Schulen öffentlid den Meiſt⸗ 
bietenden verfauft werden. — Es finden fid in dies 
er Sammlung Gemälde von: Paul Potter, P. P. 

ubens, Rembrandt, Franz Sneyers, 4. v. Ditade, 
®. Terburg, D. Teniers, Giul, Romano, $erd. 
Bol, A. van Dyk, Leonh. Bramer, Caſp. Nets 
ſcher, de Bloot, I. Vernet, Dan. Segherd, Jac. 
ordaens, ©. Palamedes, Bourgignon, U. Raph. 
Mengs und andern berühmten Meiftern. 
ad gedrudte Verzeichniß diefer Gemälde ift 
zu haben in Leipzig bey Hrn. U. ©. Liebeskind, 
Hrn. 3. A. Barth und Hrn. Proclamator Weigel; 
in Berlin bey Hrn. Schenk und Gerftäder, in 
Facoby's Kunfthandlung, bey Hru. Gasp. Weiß 
und Comp., und Hrn. Auctions » Commiffarius 
Suin; in Dresden in der Rittnerſchen Kunithands 
lung und bev Hrn Morafh und Skerl; in Frank⸗ 
furt a. M. bey Hrn. 8. Wilmanns, 

Zur Beforgung fiherer und * einges 

hender Aufträge erbieten fi in Bremen: die Her 


ob. Heinr. und Gottfried Menfen, 5. U. 
Drejer, Meere und der Buhbändier 2 2. 
deble. 


Joh. Georg Zeyfe, Auctionator. 
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Anfündigung eines Choralbuchs. 


Das unter dem Titel 166 Choralmelodien ꝛc. 
im vorigen Tahre angefündigee Choralbudy 
von Zeinrorb ift nunmehr in meinem Verlage 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu has 
ben. Dajffelbe enthält jedody nicht nur 166, ſon⸗ 
dern 169 Melodien, und wird fowohl allen deien 
willfommen ſeyn, welde Choräle nah Sighatus 
ren zu fpielen gewohnt find, als auch folhen Mus 

ffreunden, welche Harmonien nad Generalbaß⸗ 
iffern nicht zu greifen verſtehen, und bloß nach 
Noten zu ſvielen gelernt haben. Beſonders aber 
iſt dieſes Buch Gefangslehrern zu empfehlen, wels 
che ihre Schüler fo weit gebracht haben, um mit 
ihnen den erften Verſuch im mehritimmisen Ge— 
fange_zu madyen. _ 

Das Aeußere diefes Choralbuchs zeichnet ſich 
durch Schönheit und Weiße des Papiers, fo mie 
durch Correctheit und Deutlichkeit der Noten und 
des Textes vortbeilhaft aus, Es if in gr. 4. ge 
drudt. Der Preis ik 1 Thlr. oder 1 fl. 48 Er. 

Görtingen, im April 1829. 

Rudolph Deuerlih, Buchhändler. 





M. T. Ciceronis 
Tusculanarum disputationum libri V, 
E Wolßi recensione edidit et illustravit 
R. KÜHNER. 

61/4 Bogen in ar. 8. Ladenpreis 2 Thlr. 


Diefe neue Handausgabe der beliebten Zufcus 
lanen tritt an die Stelle der vorgeiffenen Veides 
ſchen und ift von dem gelehrten Herrn Herausges 
ber, welcher feine Vertrautheit mit Cicero bereite 
vor mehreren Jahren durdy die bekannte Preisſchrift 
über deſſen Philofophie bewiefen hat, zunächft zum 
Gebrauche in Schulen ,- deren Bedürfniffe er aus 
eigner Erfahrung fennt, ausgearbeitet, wird aber 
auch jedem Philologen vom Fache eine angenehme 
Erſcheinung ſeyn, indem darin neben Critik und 
Interpretation beionders die Grammatik berückſich⸗ 
tigt und durch zwed fehr forgfältige Indices der 
Gebrauch ungemein erleichtert ift. — Für das Bes 
dürfniß ärmerer Schüler it durdy einen mohlfei: 
lern Abdruck geforgt. 

Jena, im März 1829. 

Sr. Srommanı. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
Gotthoid Ephraim Kelfing’s Lebensͤgeſchichte, 

oder —* aͤls Menſch dargeſtellt von H. ©. 
Gräve, Mit Leſſing's Bildniß. 8. 16 gl. 
Als Anhang it die Befchreibung der bed Leſ⸗ 
fing’s roojähr. Geburtsfefte in feiner Vaterſtadt 
Camenz veranſtalteten Feierlichkeiten nebſt einigen, 
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bey diefer Gelegenheit erſchienenen Gedichten bey» 
t. 
Der Ertrag _diefer Schrift iſt zum Beßten des 
Barmperzigkeirsttifts in Camenz beftimmt, 


Leipzig, den 10. März 1829. 
Paul Sotthelf Kummer. 





Juſtiz - und Polizey ⸗Sachen. 
Edictal⸗ Ladung. 


Ueber dad Vermoͤgen des Geheimen Raths, 
Kammerherrn und Stiftedirectord Ernſt Jobann 
Pbilipp Rau von und zu Holzhauſen, Herrn 
au Bevenheim ꝛc. wurde am 31. Detober 1783 von 
dem Reichöhofrash zu Wien der Eoncurd erkannt 
und bdeffen Erdffinung und Leitung Hauptmanne, 
Rüthen und Ausfhuß der unmittelbaren freven 
Neihöritterfcaft, mittelrheinifchen Kreifes, diefleits 
Rheins, in der Wetterau und zugebörigen Drten, 
als ernannter kaiſerlicher Commiſſion, übertragen. 
Am 10. Julius 1797 erfolgte ein Locationsurtheil, 
indefien dauert dieſes Schüldenweſen, welches ſpaͤ⸗ 
terhin an das unterzeichnete Gr. Deine ofges 
richt, als die nachher comperente Juſtizbehoͤrde, 
übergegangen ift, jegt noc fort, weil die Sub» 
ftanz der Mafle, beitehend in Lehen- und Fami— 
lien » Sideicommid: Gütern, nicht veräußert werden 
kann, und man fi Daher auf die gerichtliche Ad⸗ 
miniftration der Einkünfte und Gefälle derfelben 
beſchraͤnken muß, diefe aber ein nur fucceflives, 
manchen Wechſeln untertorfenes und, dur uns 
günftige Einwirkungen der neueren Zeitverhäftniffe, 
vielfach gefchmälertes Befriedigungsmittel der Glaͤu⸗ 
biger darbieten. j j 
y dem Derlaufe eines fo langen Zeitraumes, 
find Die Anmälte der meiſten Gläubiger abgegan- 

en und diefe felbft zum großen Theile, in Anſe— 
Ang ihrer Perfon, ihres Lebens und jegigen Aufs 
enthaltsortes, gänzlich ungewiß geworden ; aud) ha» 
ben die angebliben Erben und fonftigen Rechtes 
nachfolger mehrerer derfelben, unerachtet der bey 
einer früheren Dorladung, ausdrücklich gefchehenen 
Aufforderung „ fi zur Sache zu legitimiren, dies 
ee Auflage nicht genüget, weßhalb aud fie nur 
en ungewiffen Sintereffenten des befragten Schul⸗ 
denweſens bevgesählt werden koͤnnen. , 

Gegenwärtig erſcheint nun die abermahlige 

DVorladung der von Rauiſchen Greditoren, zur 
Dernehmung über verfhiedene Gegenftände, noth⸗ 
wendig, namentlich: 
ı) über die nad dem Tode ded Curators, 
Rath * zu Friedberg, in dem Maſſeverwal⸗ 
timgöperfohale, deſſen Gehalt und Sicherheitslei⸗ 
ftung, fo wie in der Verwaltung der Maffe ſelbſt 
gerroffenen Deränderungen; 

2 über das Gefudy der jetigen Lehensbeſitzer, 
der Söhne des königlich großbritannifchen Majord 
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von Rau zu Nordeck, um Ausfegung einer Goms 
petens, aus dm zur Maſſe grjogenen Lehnsrever 
nuͤen; 

Beet den Vertrag, welcher zwifchen der 
Gr. Staatöregirung, der frenberrlihen Familie 
von Rau, der Mafleadminiftration und den Frohn: 
pflichtigen zu Vepenheim, wegen Aufhebung der 
daſelbſt beftandeien Srohnden und Dienitgelder, ge: 
gen eine auf die Gr. Staatscaſſe übernongmene und 

r Maffe zufalendg jährlihe Rente, fo wie we: 

en der Berichigung und des theilweifen Erlaſſes 

er. Srohndgelderrüditände von den Jahren 1820 
bis 1827 incl. algeſchloſſen worden ift; 

4) über die Neclamationen, melde bey der 
Gr. runs in ee. der eingezogenen 
Gewerbsconcefliossgelder und fonft aufgchobenen, 
in die Maffe geloſſenen Einkünfte der frevbertli- 
am gamilie von Kau zu Bepenheim anzubringen 
ind; 

5) über die Wiederaufnahme und definitive 
Erledigung der Unterhandlungen des Gurators mit 
der Gr. Staatiregierung und der frepherrlichen 
Samilie von Rau, wegen Abtretung der, Letzterer 
in Bezug auf die Gerichtsbarkeit und Polizev in 
dem Drte Beyenheim und deffen Gemarkung zus 
lebenden Gerechtiamen, mit den davon abhängens 
den Einkünften und Nugungen, gegen angemejlene 
Ensfchädiglng der Maſſe; endlich 

6) über die Veräußerung der für die Maſſe 
adminifrirten von Rauiſchen Sideicommiß «Gebäude 
in der. Burg zu Sriedberg, wozu die Amaten bes 
dingungsmeife ihren Conjens_ertheilt haben. _ 

Auch ift es, um die Maffeadminiftrarion in ihr 
rem ordiiungsgemäßen Gange zu erhalten und die 
mit einer —— — befonderen Borladung vers 
Enüpften Schwierigkeiten und often zu vermeis 
den, weiter erforderlich, daß zugleich fimmtlichen 
Bläubigern aufgegeben wird, zu Wahrung ihrer 
Nechte, fowohl bey dem jährfihen Rechnungẽab— 
börgeichäfte, ald auch in allen anderen, bey der 
Adminiftration vorfommenden und bier nicht nas 
mentlich erwähnten, das gemeinfchaftliche Intereſſe 
derfelben berührenden Fällen, in weldyen jegt, oder 
fünftig, entweder das Gericht, fie mit ihren Ers 
innerungen und Anträgen zu hören, oder der Cus 
rator ihre fpecielle Genehmigung und Ermächtis 
gung einzuholen hat, am Drte des Gerichtäfiges 
wieder durch Anwaͤlte gehörig vertreten zu laflen. 
.. „Man finder fi daher veranlaßt, nachſtehende 
in dad Locationsurtheil aufgenommene Greditoren, 
an welche aus ben oben angeführten Gründen, Feine 
Privatvorladungen erlaffen werden fönnen, als 


r) die verwitwete Stadthauptmännin Ki zu 
ansich, . A N 


2) die Butöpächter Schultheiß Eberhard Faiſt, 
eter Roth, Philipp Kühl, Schultheiß Tobias 
} 6 Relicten, Michael Fink, Johannes Fink 
un., Johannes Wepftein, Johann Heinrih Stauby, 
obann Heinrich Merlau, Martin Herd, Dito 
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Keller, Georg Finf, Conrad Fink und 

Staubp, fänrmtlich von Benenheim, vorlsn 
3) den koͤniglich würtembergiſchen Generallieus 

tenant Dito Wilhelm Alerander Rau von Holz: 


baufen, zu Kirchheim, bey Stuitgert, 
4) Johann Joſeph Streicher zu Stuttgart, 


vormabls Grenadier unter des Gmerallieutenants _ 


von Phull Rat. Grenadiers à cheril, 

5) die Frau Gräfin Caroline von Wiſer, Ge 
mahlin des Furpfälzifchen Känmerers und Generals 
majors Grafen Carl von Wifer zu Leusershauien, 
geb. Freyin von Helmftädt, 

6) den Hofkriegsagenten Sranz Johann von 
Groſpitſch zu Wien, * 

- 7) Chriſtoph Kleeberger und Philipp Heinrich 
Roth von Melbadh, 
8) den Hauptmann Mapfenhilder zu Hohen⸗ 


erg, 
9) Johann Wilhelm Stein z1 Bevenheim, 
10) den Kaufmann Franz Sofeph Brotzelter 
zu Mainz, 
ı1) die Kaufleute Eifenmenger und Weſtphal 
zu Srantfurt a. M., | 
ı2) der Gafthalter Johann Heinrich Fritſch zu 
Sranffurt a. M., 
13) Callmann Seligmann Söhne, Hoffactoren 
zu Stuttgart, j 
14) die Kaufleute Conrad Yeuteneger und Fries 
drich Buchy aus Dberbofen bey "Krunfeldt, oder 
Sraufeldt, in der Schweiß, j u 
15) den kurpfalzbaieriſchen Obriſtwachtmeiſter 
Johann Georg Conrad Renner zu Ingolſtadt, 
16) der fürftl. Hohenlohe-Neuenſteiniſchen ges 
meinfchaftlihen Hof» und Conſiſtorialrath Johann 
riedrih Krauß zu Ingelfingen und deifen beide 
chweſtern, Catharina Gortliebin, verwitwete Res 
ierungsräthin Wegelin zu Büdingen, und Jos 
annette Chriftine, Witwe des Confiftorial » Afs 
feffors und Pfarrers Conradi zu Lenfiedel, 


Wien, j 

18) den Juden Löw Herz DOppenheimer zu 
Sranffurt a. M. seen 

19) den Kaufmann Joſeph Tirnianpi von Frank⸗ 
furt a M. oder von Maınz , j 

20) den Kriegscaflirer Georg Ludwig Eafimir 
unter zu Hanau, 

21) den Faiferlichen 
Ervinus Peltel zu Mainz , 
BR —* — — Johann Hartmann 

ner zu Friedberg, 

23* die Kaufleute Friedrich Chriſtian Müller 
und Philipp Heinrich Müller zu Wehlar, 

24) den WVerüdenmadyer Johann Wilhelm 
Scyanfitädr zu Hanau, : 

25) die vier hinterfaffenen Töchter der verſtor⸗ 
benen Frau Eleonöre_ Äriederife von Gemmingen, 
gebornen Greck von Kochendorf, namentlih Frau 


r 


adp 


17) den Schneidermeilter Janag Fechtſpiller zu 


Agenten und Kaufmann 
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von Biegefar, Frau Dice» Präfidentin von Gen 
mingen, Frau von Gemmingen » Burg und Frau 
von Berlichingen xel. zu Helfenberg, Heilbronn, 
Burg und Jaxthauſen, 

26) die Handlungscompagnie Gebrüder Ts 
nolla zu Nürnberg, 

27) ben Kiefermeilter Emmerich Lemp zu Fried« 


rg 
28) die Apothefer Zrappifhen Erben zu 
—— a 
29) den n i i 
Grnttun a 9 — er Ludwig Wilhelm zu 
0) den neidermei i 
> F A ch eiſter m Ludwig Wag⸗ 
31) die Dtto Balthafar Debufifhen Erben zu 
Wehlar, 


2) die fa te Di 
— 2 ufleu eg und Welker zu Frank 


33) den Juden Joſeph Süffind b, j 
deſſen Erben: RR Pe rl na 


Soleph Schwab, Lemle Schwab und Clara Schwab 
zu Hanau, 


den Handels i 
Pr * ala Johann Georg Kiebacher 


35) die Handlungscom ie Sues 
I 2 gecompagnie Sues und Schiffs 


36) den Apotheker Schönborn zu Burg- Fried 
de Aurflaffirer Johann Peter Kraft zu 

38) den Schneidermeifter J. ©. Aſche zu 

39) die Hauptmännin A. M. Runkel zu Fried· 


Hanau, 
18, , . ; 
40) die Söllnerifhen Erben in der weißen 
Gälenge iu Geisbers, Job p philldd RB 
41) den Kaufmann Johann Peter Philipp 
fer zu Sranffurt a. M., endlich 
42) den Kaufmann Chriſtian Gottlob Friedel 
dafelbft, oder deren Erben und fonftige Rechtenadye 
fofger, bierdurd Öffentlich aufjufordern, in dem 
auf Montag den ı1. May laugenden TJabre, 
Vormitrags 10 UÜbr' anberaumten Termine vor 
Gr. Hofgerichte dahier zu erfcheinen, ſich nach vors 
Hängiger Kegitimation zur Sache, über die bemerfs 
ten Puncte zu erklären und, zu dem meiter angeges 
benen Zwede, einen Anmalt aus der Zabl der da> 
biefigen Gr. Hpfgerichtsadvocaten zu bevollmädhtis 
en, gegenfalld zu gemwärtigen, daß ihnen bey dem 
nterbleiben des_Einen, oder des Anderen, jur 
Wahrung ihrer Rechtsſuſtaͤndigkeiten, ein Anwalt 
von Amtöwegen beftellt werden wird. 
Beſchloſſen im Oroßberpoalih Heſſiſchen Hofe 
gerichte zu Gießen, am 4. März 1829 
Dr. von Arens,. WMuͤller. 
" FF J— 
V — ç — — 


Pr 
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Nachdem fi ergeben hat, daf das gegenwar⸗ 
tige Dermögen des Königlib Saͤchſiſchen Kammer: 
herren Herrn rnit wilbelm von Wangenbeim 

Hochheim zu Befriedigung der gegen denfelben 
Hagend aufgetretenen Gläubiger nicht auslangend 
it, fo werden alle diejenigen, welche an das Ders 
mögen des vorgedachten Herrn Kammerherrn von 
Wangenbeim einigen Anſpruch zu machen haben, 
“ rev aus welchem Grunde es wolle, hierdurdy bes 
chieden 
den ı5. September bdiefes Tahres wird ſeyn der 

Dienftag nah dem 13: ZTrinitatisfonntag 
vor dem Herzoglichen Tuftizcollegio allbier Vor⸗ 
mittagde um 10 Uhr, entmeder in Verfen, oder 
durch einen gehörig fegitimirten Bevollmaͤchtigten 
bey Strafe des Verluſtes ihrer Korderungen und 
bey Verluſt der Wohlthat der Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand zu erſcheinen, fib gebührend 
anzumelden, ihre Forderungen gehörig anzugeben, 
und zuvörderft den Verſuch au machen, ob nicht 
das von MWangenheimifche uldenwefen durch 
eine gütliche Vereinigung befeitige werden koͤnne — 
indem nicht nur der obbenannte Herr Kammerherr 
von Wangenheim, welcher dereinft ein anſehnliches 
Dermögen zu erwarten hat, feinen Gläubigern 
Dergleidisvorfchläge zu thun beabfichtigt, fondern 
auch alsdann, wenn die Gläubiger zu Eingehun 
eined Vergleichs ſich geneigt und billig finden Tafs 
fen werden, zu erwarten fteht, daß vielleicht auch 
der Vater ded Herrn Kammerhern von YWangens 
heim ſich veranlaßt finden werde, "zu Bevlegung 
der Debitſache roch etwas zu thun„ — bey Ent 
fehung einer gütlichen Webereinfunft aber zu * 
warten, daß das weitere in der Sache im Weg 
des Concurſes werde verfügt werden. Diejenigen 
Gläubiger, melde in dem hiefigen Lande nicht 
mohnhaft find, haben fpäreftens in dem Liquidas 
tionstermine einen hiefigen Bevollmächtigten zur 
Annahme der Citationen, gleichfalls bey Verluſt 
ihrer Forderungen unfehlbar zu beftellen. 

Gotha, den 2. März 1829. 

5 6. Juitiz » Collegium daf. 





Edictalladung, N 


Die untengenannten 
gen Gerichtöbejirfe find fchon längere Zeit, und 
war meiltens über 25 Jahre vom Haufe abmes 
end, ohne daß über ihren Aufenthaltsort oder des 
ren Ableben etwas dahier bekannt geworden iſt. 

Derfelden naͤchſten Derwandte haben deswe⸗ 
gen auf Derabfolgung des, ſolchen auftehenden, 
und unter Adminiftration befindlichen Wermögens 
angetragen. 

Solche, oder deren etwaige Leibeserben mer 
den Tofott aufgefordert, binnen 6 Monaten von 
heute an, und zwar innerhalb drever Mondte als 
L., der folgenden 2 Monate als U. und: des 6. Mo⸗ 
nats als leizte Grit, entweder in Perfon, oder 


erfonen aus dem hiefle 
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durch "hinlänglih Bevollmaͤchtigte dahier zu em 
einen, oder doc über ihre Aufenthaltsorte hie 
Nachricht zu geben, anſonſt nach gefegliher 
orſchrift weiters verfahren, und das bezeichnete 
Dermögen nach Umfländer ohne, oder audy gegen 
Caution am die ſich fegirimirenden naͤchſten Ders 
wandten und Erben verabfolge werden foll. 
Weybers, den zo. Detober 1828. 
Bönigl. baycriſches Kandgeriche im Une 
termainPreife, 
Albert, Landrichter. : 
Gurmann, Aſſ. 
1) Baus, Johann Adam von Badenbof, Bere 
mögensbetrag 361 fl 24 fr, 
2) Fromm, Johann, dann Johann Adam, beide 
von Lütter an der Hart 105 fl. 
3) Leitſch, Andreas von Abtörode 313 fl. 30 kr. 
4) Spiegel, Andreas von Altenhof 185 fl. 54 Er. 
5) Baumann, Johann. Adam von Gichenbach 
133 fl. 46 fr. 
6) Bolz, Anton von Hugograben 353 fl. 
7) Trapp, Johann Adam von Wenhers 710 fl. 


4 fr. 
8) Farnung, Tohann Augufiin von Poppen« 
haufen ss fl. 11/6 Er. 
9 Weichlein, Johann Konrad von Goͤtzenloch 
Gemeiudeverbands Schmalnau 14 fl. 22/7 fr. 
20) Yanagart, Kafpar von Ried 170 fl. 
rr) hammer, Johann Kaſpar vom Eis 
chenbofe, Gemeindeverbands Oettersbach 900 fl. 
12) Stord, Johann, und Johann Heinrich, 
beide vom Saldofen, Gemeindeverbande Gteins 
wandte 1423 fl. 26 1/2 fr, 5 
13) Sarnung, Johann KRafpar von Schmalnau 
130 fl. ıra/s Er. 
14) Kraus, Johann von Lahngraben, Ge 
meinbeverbands Altenfeld 105 fl. 25 fr. 
15) Weber, Heinrich zu Schmalnau gegen 


fl. 

16) Gutermuth, Heinrich von Gichenbachs 
Hofe, Gemeindeverbands Gichenbach 435 fl. 

17) Storh, Kilian vom Kalchofen, zur Zeit 


‚ohne eigenthümlidhes Vermoͤgen. 


18) Schäfer, Niklaus von Steinwandt 256 fl. 





Parene 


Am 24. Octbr. 1827 ift im Dorfe Altengots 
tern ein unmimdiges Kind Namens Anna Eliſa⸗ 
berba Braf veritorben, ohne zu ihrem a2ı ‘£hlr. 
berragenden Nachlaß nahe Dermandte zu hinterlafs 
fen. Da num nur von mürterlidyer Seite der Erbe 
lafferin — der Vater berfelben Namens Johann 
George Graf if am 20. Januar 1814 verliorben, 
welcher der Sohn eines im vormahls v. Zierhen« 
ſchen Hufarenregünente geftandenen Eorporals war, 
der feiner Profeffion ein Scmeider aus Anſpach 

bürtig gewefen und mit feiner Ehefrau _in dem 
ren. 1758 umd 1759 in Landeshuth in Schleſien 
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eftorben ſeyn foll — fünf im fünften und fiebens 
den Grade lichende Erben befannt find; fo werden 
alle und jede mit der Erblafferin in gleich nahem 
oder näherem Berwandfcaftsgrade ftehende Erben 
aufgefordert, fich dieferhalb in dem auf 
den 30. April 1829 früh 10 Uhr 
anberaumten Präjudicialtermin an Ger. Stelle zu 
melden, unter der Verwarnung, daß mer fic in 
diefem Termine nicht meldet und. feine Erbanfprüs 
che nachmweifet, zu gemärtigen bat, daß ſich Mels 
donden für die rechtmäßigen Erben angenommen, 
ihnen, als ſolchen, der Nachlaß zur freyen Dispos 
fition verabfolgt, und der nach erfolgter Prächufion 
fid) etwa erft meldende nähere oder ‚gleich nahe 
Erbe alle feine Handlungen und Dispofitionen ans 
zuerfennen und zu übernehmen ſchuldig; von ihm 
weder Rechnun slegung noch Erfah der gehobenen 
Nunungen zu fordern berechtiget , fondern ſich les 
diglich- mit dem, was alddann ned, von der Erbs 
ſchaft vorhanden ift, zu begnügen verbunden it 
Meldet fi in. dem Termine aber Niemand 
als Erbe; fo wird der Nachlaß als ein_herrenlofes 
Guth betrachtet und darüber verfügt werden. 
Alrengottern , den 8. Januar 1829. 
Adelich Marſchallſches Parrimonialgericht 
allbier, 
Beil, Juſtitiar. 
Blumicyein, Ger. Act. 


—— — — — — — 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Gaſthofs verpachtung. 
Der Gaſthof zum „Rautenkranz“ hierſelbſt 
wird bald pachilos. Er ſoll wieder auf mehrere 
ahre verpachtet werden. Seine Lage und ſein 
deutender Umfang machen ihn vorzüglich empfeh⸗ 
fenswertb. Solide Pachtliebhaber werden erſucht, 
defihalb direct mit dem -Unterzeichneten zu unter⸗ 
handeln und abzufchließen. 
Breslau, den 20. März 1829. 


Adler, 
fönigl. Divifiond» Auditeur, ald Ders 
treter der Purrmann’fchen Erben. 





Affecuranz der F. ſaͤchſ. 4 proc. Steuer⸗ 
Credit sCalfen: Scheine. 


In Beziehung auf unfere Annonce vom Februar 
d. I. zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß wir auch 
für die bevorftehende Dfterziehung, die Verſicherun 
Diefer Effecten übernehmen werden, und zwar au 
die Weile, daß wir für jede 100 Thlr. dergl. bev 
ung verficherter in der Oſterziehung diefes Jahres 
gr rn Dbligationen * Thlr. Eonv. 
eid als Agio baar vergüten und den Auswärtigen 
anco zufenden werden, gegen Zurüdgabe des Ber, 
icherungsfcheines. Wir zweifeln nicht, daß das Pus 
blieum mit diefer neuen Einrichtung zufrieden feun 
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twird, da ibm der Genuß ber in voriger Ziehun 
bezahlten, als fehr billig allgemein anerkannten Pr 
mienfäge, daraus erwoͤchſt, die wir außerdem bäts 
ten erhöhen muͤſſen. Diefe betragen in Conv. Geld 
bey Summen von 5000 Thlr, und darüber 16 gl. 


pro Mille. 
„bey Summen von 1000 Thlr. = darüber 21 gi. 


pro Mille. 
bey Summen unter 1000 Thlr. ı 1/4 Thlr. pr. Mill. 
ar oder 3 gl. für 100 Thlr. 
Die Einfendung oder Vorzeigung der zu ver 
fihernden Obligationen it nicht nötbig, es genügt 
die Aufgabe der Nummern. — Briefe und Gel 
der erbitten wir uns poſtfrey. 
Leipzig, im März 18: 
Sörfter und Bader. 





Bekanntmachung. 


Don mehreren Beſitzern weſtphaͤliſcher Oblis 
garionen aus den drey Zmangsanleihen von resp. 
20, 10 und 5 Milionen Sranken, mithin nament⸗ 
fih aus den hierzu mitgehörenden Obligationen 
Lit. Ardringend aufgefordert, ihre debfallfigen Ans 
fprüche ei Fe bierbep betheiligten hohen Regies 
rungen auf irgend eine Weiſe geltend zu machen, 
finde idy mid) au dem Entſcluſſe bewogen, diefen 
Aufforderungen von heute an mic zu unterziehen. 
Sch lade daher die refp. Beliger ‚ergleiten Dblis 
garionen, welche mich in diefer Hinfiht bevollmächs 
tigen wollen; gehorfamft ein, lid) Ibey mir fpätes 
ftend binnen drey Monaten zu melden, mit Der 
Derfiberung, daß vor-dem wirklich vollendeten 
Auftrage keine weiteren Koften, ald die Aufftellung 
bez nöthigen gerichtlichen Vollmacht, ent⸗ 

eben follen. 

Durch die feit längeren Jahren von mir bes 
triebenen vielfältigen Gefchäfte ähnlicher Art glaube 
id mir fo viel Erfahrung erworben zu haben, um 
aucd das Intereffe der Berheiligten aus den weſt⸗ 
phälifhen Smangsanleihen aufs Beßte wahrneh⸗ 
men zu fönnen, und merde ich alle. deßfallſtgen 
Anfragen und Aufiräge, die hierauf Bezug haben, 
.. ——— und —— ſuchen. 

‚ben 1. ri 1829 
Der Sommiiondr Böhme. 





Große Güter « Ausfpielung. 
Unmiderruflid am 30. May diefes Tahres iſt 
in Wien die Ziehung der Güterlotterie auf Die Herr: 
ſchaft Savenjtem und das Gut Schoͤneich, oder 
200 000 fl. W. W. Ablöfung, fo wie auf 2 Häußer j 
und Gärten oder 25 000 fl. Abloͤſung, nebft mehre⸗ 
ren Geldgeminnften von 20000 fl_bis 20 fl. abwärts. 
Das Los koſtet 5 fl. im 24 fl. Fuß franco angefdyafft, 
und wer 10 Lofe auf einmahl nimmt, erhält ı Ges 
winnſtlos gratis, fo lange deren vorhanden find. 

Mer Loſe will, beliebe fi zu wenden an 

U. Srentano Meszegra in Augsburg, 
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um. gr. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


[4 


Deutſchen. 





J. Er. Hennicke, Redacteur. Donnerstags, den 2. April 1829. 


Naturkunde. 


Ueber Bildung des Erdballs. 


us metaphyſiſche Gebiet, in Betreff 
ber Schöpfung, will ich mich nicht wagen, 
weil ich überzeugt bin, daß der menfchliche 
Geift, der von einem befchränften und us 
gleich gebrechlichen Körper abhängig gemacht 
worden ift, ſich nicht in die Werkſtaͤtte des 
rößten, Alles umfaſſenden, daher mit dan: 
endem Gemuͤthe anzuftaunenden Raumei: 
ers der Welten fchwingen kann: felbft auf 
ittigen der Phantafie in ihm nicht, 
das Unendliche zu erreichen. Doch aus dem, 
mas wir auf der Erde, unferm Wohnplage, 
erfahren und beobachten, fönnen wir nach 
der Analogie fchließen: daß die Sonne, gleich 
unfrer Erde, ein Gefchaffened, mithin ein 
Endliches ſey: ob es, wie Dfen fagt, ein 
Gedanfe Gottes ift, oder moher es font ge: 
fommen fep, dieß bleibt dem_ menfchlichen 
Geifte verborgen. Denn wie Haller fagt: 
Ins Inn’re der Natur 
Dringt fein erfchaffner Beift. 
Genug für uns, fie ift da, und alle Böl- 
fer aller Zeiten Staunen diefelbe mit Ehrs 
furcht demuthsvoll an. 2 
Als ihr Seyn begründet war, To übte 
“fie gemiß fogleich ihre Rotation um ihre 
eigene Are; Auferte folglih auch eine Kraft 
auf ihre Umgebung, bis fo weit fie folche 
äußern Eonnte, aus. Diefe Kraftäußerun 
mußte, den mechanifchen Grundfäßen gemäß, 
vorzüglich mit dem Aequator der Sonne 
parallel geſchehen: je nachdem die Dichtigs 
feit der Stoffe war, welche unter fich felbit 
eine anziebende Kraft äußerten, .entflanden 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


Gotha, bey Beder, 


Ringe um die Sonne. Dadurch wurden die 
Stoffe einander näher gebracht, und durch 
ihr Berühren unter fi famen galvanifche 
VProce ſſe * Vorſchein, welche das bemwirf- 
zen, was in unſern Tagen bey den Meteors 
einen erfolgt: nämlich die freyen und jets 
reuten‘ Stoffe vereinigten fich in den Rin— 
gen und bilderen die um die Sonne kreifen— 
den Planeten mit ihren Trabanten. 
Es ift num flar, daß, je kleiner die Rin- 
e waren, je Fleiner mußten die, fich in den 
ingen bildenden Körper merden. Man 
vergleiche nun die um die Sonne fchweben: 
den Planeten, und man wird folches in der 
Wirklichkeit, bis auf einige Abweichungen, 
begründet finden: denn je weiter von der 
Sonne entfernt, mußte die Maſſe des Kin: 
33 ſomit auch des daraus entſtehenden 
oͤrpers, zunehmen. Ausnahmen fcheinen 
Saturn und Mars zu machen; allein man 
bringe beym Saturn die fieben Monde und 
feinen Ring in Anfchlag, und bedenfe, daß, 
da die unverhälnigmäßige Weite zwifchen 
Mars und Jupiter durch die neuern Ent: 
decfungen der Juno, Pallas ıc. ausgefüllt 
worden ift, man auch noch Hoffnung bat, 
daß fih ein, der Bahn des Mars gemein: 
ſchaftlicher Planer werde entdecken laffen ! 
Als nun das mereorifche Entftehen der 
Erde, mithin die Koncentration der Stoffe, 
begründer war; fo fäßt ſich leicht denken, 
daß de die runde — oder beynahe runde 
— Geflalt der Erde, ‚vermöge ihrer Rota: 
tion, erfolgen mußte, aber die Eonftatirung 
ber Maffe felöft war wol mancdherley Umſtaͤn⸗ 
den ausgefegt, welche die Beftaltung und For: 
mirung der Maſſe unter ſich näher bedingten. 
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Da der Granit, eine und bis jest ald 
ältefte befannte Gebirgsart, fehr gemifcht ift, 
deffen Gemengtbeile zum Theil fogar den 
Geſetzen der Erpitallifation unterworfen find, 
welche zu Kormirung ihrer Räumlichfeit Zeit 
gebrauchte, das Werden des Erdballs aber, 
fo wie eines jeden andern Planeten, gleich 

den Meteorfteinen im Nu erfolgen mußte; fo 
kann, nach meiner Anficht, der Granit nicht 
die Mafle des Mittelpuncted unfers Erdballd 
ausmachen, fondern es muß eine andere feyn, 
und da alle andere Gebirgsarten, fo weit wir 
fie fennen, bis auf den Baſalt, oder die 
fämmtliche bafaltifhe Maffe, fich fucceffive 
anf Granit lagern; fo kann e8 auch feine der 
andern Gebirgsarten feyn: nur der Bafalt 
allein durchfegt alle ung befannte Gebirgsar- 
sen, ſelbſt den Granit, folglich muß die bafal- 
tiſche Maſſe tiefer nach dem Innern begrüns 
der ſeyn, und wenn diefelbe auch nicht allein 
die Hauptmaffe des Kerns der Erde auf 
mact; fo fteht fie doch dem Mittelpunct oder 
Kern der Erde am näÄchiten, ja nimmt den 


vorzüglichften Raum im Innern des Erdballg.- 


ein. Beweiſe dafür laffen fich aus der Con: 
firuction der Gebirgsmaffen ſelbſt herleiten. 

Wie nun der Erdball, ich möchte fagen 
en gro. fein Dafepn hatte; fo mußte, al 
das Waffer entitand, daflelbe den innern Kern 
umfließen, welches die Materialien, die wir 
jego ald Gebirgsatten Fennen, vom Granit 
bis zum jüngften Flozkalk, enthielt, und mwels 
che fih nun nach und nach, in gewiſſen Zeit: 
räumen, aus dem Waſſer niederfenkten. Die 
erfte Periode der Ausfcheidung war die des 
Granitö, mit den uͤbrigen llrgebirgsarten. 
Nach meinen Kenntniffen und Erfahrungen 
glaube ich berechtigt zu ſeyn, die Entitehung 
des Granits ıc. den Kräften der Cryſtalliſation 
zuſchreiben zu muͤſſen. — Die Affinität der 
Maffen wurde, vermöge wer Erpiiallifation, 
an einander gereihet, und es entjland über 
dem eigentlichen planetarifchen Kern des Erd: 
balls, ald dem Eingeweide deffelben, das Ge: 
tippe um die legtern. j 

Nach Vollendung der Urgebirge_ mußte 
eine lange Ruhe Statt finden, in der fi) dag 
rothe Todtliegende und ähnliche Gebirgsarten, 
durch Wiederzerfiorung der ſchon vorhande— 
nen Gebirgsarıen, bilderen. Hierauf folgte 
in gewiffen Zeiträumen der Niederfchlag, wels 
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cher den verſchiedenen Maſſen ber Floͤje das 
Dafeun gab. Wie e8 gefchehen Eonnte, habe 
ich ſchon anderswo gezeigt. 

Sehr begreiflic iſt nun: daß die Maffen, 
melche den Kern des Erdballs umgaben, ver: 
ze der Schwere, denfelben, fo mie fie fol: 
ches auch unter ſich thaten, drücken. Das 
durch murde die Erpanfivfraft, welche durd 
Luft oder Dampf, entweder durch ein eigen: 
tl imliches Feuer im Innern ded Erdballs, 
oder durch Gaͤhrung deffelben erzeugt, erbö: 
bet, und ed entſtanden Erplofionen, welche 
zum Theil felbfi die auf dem Kerne rubenden 
Urgebirge hoben, zum Theil aber, durch die ge: 
ringe Mächtigfeit der aufdem Erdfern unmit: 
telbar gelagerten Floͤze, durchfchlugen, mo: 
durch unfere Bafaltberge und die Gebirge 
über dem Niveau ded Waflers, welches den 
Erdball ehemahls umgab, gleich Anfeln, ent: 
ftanden. Denn daß das Waffer, welches den 
Erdball umgab, fo hoch als das Himelapa: 
gebirge, die Eordilleren ꝛc. geftanden, mithin 
einen cubifhen Raum von beynahe 1o Mk 
lionen Eubifmeilen eingenommen habe, iſt mir 
unglaublich, ja unwahrfcheinlih ; es müßten 
ja, bey dem oben angeführten Stande des 
Waſſers, alle niedrigere Urgebirge auch mit 
den Maffen der Klözgebirge bedeckt ſeyn, mel: 
ches doch nicht iſt; ja ed iſt nicht einmahl ein 
Anfchein vorhanden, daß fie ed gewefen 


ſeyen. 

Die thuͤringiſche und fraͤnkiſche Gegend 
deutet darauf hin: daß das Waſſer, nach 
Vollendung der Urgebirge, 18 — 1900 Fuß 
bob uͤber dem jegigen Stande des Meeres 
geftanden babe. aͤhrend diefed Standes 
des Waflers mug ein Beharrungszuftand ein: 
— in welchem ſich das Meer mit 

onchylien, Fiſchen ꝛc. belebte, und die ber: 
vorragenden Gebirge und Bafalthügel be: 
grünten und belebten. Doch mußten die 
Niederfchläge der Klöggebirgsarten zum Theil 
fehr ſchnell und in flarfen Maffen erfolge 
feyn, mie die im bitumindfen Mergelfchiefer 
befindliche Menge von Fiſchen bezeuget. 

Im Berlaufe diefed Beharrungsyuftans 
bed, mo der jeßt von uns bemohnbare Theil 


des Erpdballg unter Waller ftand, und nur 


die hervorragenden Gebirge und Inſeln eine 
Begeration und tbierifche Bevölkerung hatten, 
arbeitete die Ratur auch ſchon wieder an der 
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älder ffürzten um und wurden in Buchten 


angetrieben, Thiere verunglückten, und Alles 
wurde mit aufgeregtem Meeredgrunde bedeckt 
und begraben; daher die Braunfohlen und 
das was fich mit ihnen findet. 

Diefe begrabenen Holzarten tragen aber 
gar oft dad Gepräge eines tropifchen Climas, 
wie wenn die innere eigenthiimliche Erdwaͤr⸗ 
me damahl3 noch felbft erhöhet war, mithin 
der gemäßigten Zone eine tropifche Tempera: 
tur ertbeilte, und fomit in derfelben auch tro= 
pifche Gewaͤchſe fich erzeugen Fonnten, welche, 
nachdem fich mit und auf dem Erdballe Alles 
anders  geftaltet und die Temperatur veräns 
dert hatte, ausftarben, und dann, durch die 
immer belebende Kraft der Natur, neue ber: 
vorgebracht wurden. ber diefe Braunkoh— 
lenlagerungen *) geben auch deutlich an: daß 
Bayen und Buchten und Untiefen, gleich des 
nen an den Küften des jegigen Meeres, Statt 
finden mußten. 5 

Nach diefem, vielleicht, ja mwahrfchein- 
lich viele Jahrtaufende dauernden Behar: 
rungsjuffande mußte eine große, mächtige 
Gataftrophe vorgehen, welche daß, Über dem 
jest en Feſtlande ehemahld befindliche Ge: 
w fer von demfelben ableitete, und zwar zu 
einem tiefern Stande, als daflelbe jeso in 
dem Becken des Meeres inne bat. enn 
eine befannte Erfahrung, ift ed, daß alle 
Flußbette gegenibre Ausmuͤndung hin fehr viel 
tiefer ausgeriffen geweſen find, ald man fol 
che jego antrifft, und das Fonnten fie nicht, 
wenn nicht ein tieferer Waflerftand des Mee: 
res den Fluͤſſen mehreres Gefälle hätte zus 
fommen laſſen. Großmächtig muß diefe Gas 
taftrophe gemefen feyn, weil ihre Wirkung, 
in dem Bilde unferer Thäler, ganz ähnlich mit 
einem abgelaffenen Teiche, fo anußerordentlis 
che Erſcheinungen darbietet, Erfcheinungen, 
melde, nach hydrodpnamifchen Regeln, den 
Kräften nnd Wirkungen unferer jegigen Fluͤſ⸗ 
fe durchaus nicht anpaflen. Alles war da: 
mahls großartig, was wir jego im Kleinen 
bemerfen. 

Was nun den Aug des frühern Gewaͤſ⸗ 
ſers veranlaßt-hat, das läßt ſich bis jego, 
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nach unſern Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
gen, nicht mit marbematifcher Gewißheit bes 
weifen: aber fo viel iſt gewiß, dag oben fies 
hende Waifer floß nach unten, und zwar mit 
Heftigfeit und vielem Gefälle, folglich mußte 
unten ein leerer Raum fepn, in den es fich 
plöglich ſtuͤrzte. 

Woher oder wodurch ift nun der bemerk: 
te leere Kaum entftanden? Daß ift die Fra— 
ge, welche fich die Geclogen und Hydrodynami⸗ 
fer aufzulofen, angelegen feyn laſſen müffen. 
Nehme ich nun nach dem ſchon Angeführten 
an: daß das Wafler über dem jeßigen Stan— 
de ded Meered 1800 Fuß — 0,068 Meile hoch 
ftand (denn eine Meile anzunehmen, erlauben 
die geognoftifhen Erfcheinungen durchaus 
nicht); fo betrüge ſolches 631,180 Eubifmeilen 
Kugelgehalt, davon ein Driteheil für dag 
fefie Land, welches blieb, abgezogen, kom— 
men 420,786 Qubifmeilen für das abgezogene 
Wafler, und fo viel leerer Raum mußte fich 
im Junern des Erdballd geöffnet haben, ent= 
weder auf einer Stelle, oder jmifchen dem 
Kern und der Rinde des Erdballg, vielleicht 
durch Zufammenziehung des erfteren felbft, 
und dann auch durch das Emportreiben der 
Gebirge und bafaltifchen Maſſe veranlaft. 
Naͤhme man die Rinde der Erde im tiefften 
zu zu 50,000 Fuß ſtark an, fo wuͤrde eine 

efinung zwifchen dem Kern und der Rinde 
bloß von 1,230 Fuß — 0,046 Meile erfor: 
derlich ſeyn, um obige 420,786 Eubifmeilen 
zu faffen, welches in Hinficht des ganzen cus 
bifchen Gehaltes des Erdballs zu 2,659,3 10,190 
Eubifmeilen unbedeutend ilt. - Selbſt ange: 
nommen, daß das Waſſer eine Meile hoch 


geſtanden hätte, fo wäre nur etwas mehr, 


als 6 Millionen Eubifmeilen Deffnung erforz 
derlich gemwefen, um das Waſſer aufden Stand, 
den esjegthat, zu bringen — noch immer eine 
Kleinigkeit, in Bezug auf die ganze Maſſe 
des Erdballd. Doc erftere Borandfegung, 
durch Nebenumftände unterflügt, iſt meit 
glaublicher, und daher beberzigungswerther. 

Wie, wenn der ftille Ocean früher feſtes 
Land gewefen wäre, und ſich daſelbſt die un: 
terirdifche Deffnung gebildet und nachher aufs 
gethan hätte, dahin dann das Waffer fich ges 


*) Daß verſchiedene Braunfohlenformationen vor fid gegangen find, darf man nicht überfehen; ich 
rede von der Formation, welche, während das Meer das jekige Gontinent bededte, vor fid) ging. € 
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fenfet? 150 Grade der Fänge und go Grabe 
der Breite, vom Aequator gerheilt, des flillen 
Dreans, enthalten 546,778 Duadratz, und 
fein Kegel: oder Kugelausfchnitt 156,63 1,897 
Eubifmeilen. Raum genug für obige 420,786 
Eubifmeilen Waller. ! 
Leicht begreiflich ift ed, daß die jegige 
Mafle des Feſtlandes durch und durch mit 
Waſſer durchdrungen war und feyn mußte; 
als nun das alte Meer verfloß, und fich dur 
die natürlichen Unebenheiten des alten Mee— 
resbodeng die Beltimmung der Thäler zeigte, 
fi auch ſchon die Hauptanlage der legteren 
bildete; fo befam das im Innern der Ges 
birgsmaſſen ſich befindende Waller Luft,- 
ſich in die neuen Thaͤler zu ergießen. — Daß 
dieſe Ergiefung dem, in den ‚Gebirgsdarten 
befindlichen Waſſer, angemefjen, mithin vr 
ſeyn mußte, läßt fih denken, und fomit mußs 
ten auch die Wirfungen der neuen Flüffe 
roß fepn — daher die Erfcheinung der Ges 
chiebe nach einem großen Maßſtabe, und an 
den Drten, wohin jegt das Waſſer der Flüffe 
gar nicht mehr = fommen vermag. Das jo 
- eben erwähnte Entwaͤſſern des jegigen Feſt— 
landes mußte nothwendig lange Zeit dauern 
und einen 1 re annehmen, wie 
der geognoftifche Zuſtand der Thäler mit meh⸗ 
reren begründet, und in welcher zeit ſich ein 
zweytes Lager der Befchiebe bildete, welches 
die Tesigen Flüffe gleichfalls niche mehr erreis 
een, ja bier und da, bey den großten Ueber— 
flurhungen kaum noch den Fuß der legteren 
benegen können. Was während dieſes Zeit 
saumes für eine Menge von aufgefhwenm: 
ten Bebirgen, und mit welcher Berfchieden: 
beit folche entſtehen mußten, läßt fich leicht 
erachten, meil bey der Wirfung des Waſſers 
fleine Umſtaͤnde große Berfchiedenbeiten herz 
beyführenn. 
(Der Befchluß folgt ) 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Ermwiederung des Anffaged in Nr. 305 des 
allg. Any. d. D. 1828: Sicherheit gegen 
die Gefahr, lebendig begraben zu 

werden. : 
. „Der Wunfch des Einfenders, „daß über 
diefe wichtige Angelegenheit ein Werk erfcheiz 


-vorgefchlagen werden, dar- 
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ne, in weldem als Einleitung die vielen 
ſchrecklichen Beyſpiele des Lebendigbegrabens 
wahrhaft erzaͤhlt, dann die Einrichtung der 
bereits beſtehenden Leichenhaͤuſer, ihre Ge— 
ſetze und Ordnungen bekannt gemacht wuͤr— 
den, um ſolche anderswo nach Ortsverhaͤltniß 
anwenden zu koͤnnen,“ iſt bereits durch folz 
ende, im DBerlag der Hahnſchen Hofbuchs 
banlun su Hannover in diefem Jahre ers 
bienene Abhandlung erfüllt: 
Der Scheintod ın feinen Beziehungen 
auf das Erwachen im Brabe und die 
verſchiedenen Dorfchläge zu einer wirk⸗ 
famen und ſchleunigen Rettung in Faͤl⸗ 
len Diefer Arc. Hohern Behörden zur 
Berückfichtigung und meinen Micbürgern 
zur Beruhigung gefchrieben von Dr. J.G. 
Taberger , fönigl. Hofmed.ıc. Mit einer 
Kupfertafel. Hannover 1829. Pr. 12 ggl. 
Obſchon die Abficht diefer populären, d. 
b. nicht ausfchlieglich für Aerzte gefchriebenen 
Abhandlung dahin gebt, zweckmaͤßige Vorkeh—⸗ 
rungen gegen das Febendigbegraben und zwar 
zunächft in dem VBaterlande des Verf. zu em: 
pfeblen, welche Abficht fehon auf dem Titel: 
blatte durch die Worte: „Höbern Behörden 
zur Berückfichtigung 2c.” ausgedrückt iſt, fo 
dürfte der noch an vielen andern Orten fühls 
bare und fo oft getadelte Mangel ſolcher Eins 
richtungen eben fo gerechte Anfprüche auf die 
Brauchbarfeit dieſer, alle dahin einfchlagende 
Gegenftände (welche bier gleihlam in einer 
Art von Monographie gefammelt find) ums 
faffenden Abhandlung haben, als ſie auch nicht 
minder mit lebhaftem ntereffe an folchen 
Drten gelefen werden wird, wo dergleichen 
Einrichtungen vielleicht ſchon feit einer Reihe 
von Jahren waren und die, fo weit fie dem 
Berf. befannt wurden, in dem Buche nams 
haft gemacht und gehörig gewürdigt worden. 
Das dem Titel beygelegte Kupfer fiellt die 
Sicherheitsröhren, fo wie fie vom Berfaffer 
Er befchränft 
deren Anwendung jedoch ausdrücklich auf 
foihe Communen, mo andere zweckmaͤßigere 
und fichere Einrichtungen, wie die Leichen— 
befichtigung und Leichenhäufer, nicht aus⸗ 
fuͤhrbar, oder mo ihnen doch ein noch fer— 
nes Ziel gefege iſt. 
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Familien » Nachrichten. 


Noch zwey Antworten auf die Srage 
in Yir. 14 d. BL, *) 

1. .Der Chevalier de Saxe murde 
in der Näbe der Rieſenburg, einer fehr 
fhönen Ruine, drey Biertelftunden vom 
Klofter Oſſegk bey Teplig, auf einem fanfs 
ten Abhange des böhmifchen Gebirges, durch 
einen vornehmen ge im Duell erfchoffen. 
Unterzeichneter ſah das demfelben auf dem 
Kirchhof des Dorfes Oſſegk gefegte ſchoͤne 
Denkmahl, welches mit dem ſaͤchſ. Wap⸗ 
pen und einer lateiniſchen Inſchrift verfes 
ben if; und ſowohl der die Fremden im 
Klofter herumführende Beiftliche, als auch 
der gleich hinter der Riefenburg wohnende 
Jäger, fannten diefed Ereigniß und erzähls 
ten mehrere darauf Bezug babende Eins 
zeinheiten. Irrt Einfender nicht, fo iſt im 
der Befchreibung ded Badeortes Teplig und 
feiner Umgebungen diefer Begebenheit Ers 
wähnung gefcheben. ‚ 

Fersen, am 26, Februar * 





iedhofe des Kloſters 
Oſſegg wird dad Grabmahl des Chevalier 
de Base gezeigt. Nach einer unverbürgs 
tern Erzählung beleidigie er einen jungen 

olen, welcher wegen feines jugendlichen 

lters, nach damahliger Denfungsart, no 
nicht —— Dieſer gelobte in rei⸗ 
feren Jahren Rache gegen ihn, und ſpaͤter 
wurde der Chevalier de Saxe von dem 
beleidigten Polen auf dem 4? Dffegg lie: 
genden Riefenberg erfchoffen. Nähere Nach: 
richten über diefe Todesart ergeben vielleicht 
— auf deſſen Grabmahl, welches 

inſender nur im der Ferne fah, und hoͤchſt 
wahrſcheinlich wird das Nähere hieruͤber 
von den Moͤnchen des Kloſters Offegg zu 
a > fepn. _ 


*) Dergl, die Antwort in Nr. 36 ©. 418. d. R. 


2. Auf dem 





"Weimar iſt die Stelle eines 
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Todesanzeige. 

Nach einem fechstägigen Kranfenlager 
flarb am 21.0. M., Nachts 115 Uhr, an eiz 
nem Brufifieber, ganz fanft und ſchmerzlos, 
unfer geliebter Vater, Jobannes Wald, 
bisheriger Guperintendent und Pfarrer w. 
bier und zu Bad: Piebenftein , im 69. Lebens⸗ 
jahre und im 30. feines pfarramtlichen Wir: 
kens. Er nahm allgemeine Achtung und Liebe 
mit fi hinüber in’8 beffere Leben. Gegen 
feinem Andenken und feiner nüglichen Thäs 
t 8 € t! 

Schweina, im herzogl. ſ. meining. Amte 
Alteuſtein, den 26. März 1829. 
Deffen drey hinterlaffene Rinder. 


— ———— — — 
Allerhand. 
Aufforderung. 


Nachdem ich das großhergogt. Kammer⸗ 
gut zu Egendorf bey Blaukenhain, weiches 
ich mehrere Jahre lang gepachtet hatte, ver: 
laffen, und alle meine Bachtverbindlichkeiten 
gegen meine Pachtherrfchaft erfüllt habe; fo 
wuͤnſche ich auch alle übrige, mir vielleicht 
unbekannte, Verbindlichkeiten zu löfen, und 
fordere daher alle Diejenigen, welche bis zu 
meinem erfolgten Abgange von der Pachtum: 
bed gedachten großherzoglichen Kammergut 
Egendorf eine Geld: oder andere Forderung 
aus irgend einem Grunde an mich erlanat 
s haben vermeinen, hiermit öffentlich auf, 
olche, binnen bier und zwey Monaten, mitz 
bin laͤngſtens bis zu Ende des Monats May 
diefes Jahres, bey'm großher ogl. mwohllöbl. 
Juſtizamte zu Blanfenhain Ieifetieh oder 
mündlich anzumelden und zu befchiinigen, 
unter der Verwarnung, dag nach Ablauf 
diefer Frift auf eine fpätere Anmeldung 
Feine Ruͤckſicht weiter genommen werden kann 
Neuſtadt a.fD., am 20. März 1829. 
G. 6. Schmieder. 


Angebotene Stellen. 


r) Bep der großherzogl. Hofcapelle zu 
Lontrabaffis 
ſten erledigt worden. Da die Befegung derz 
felben pr. Concurs gefchehen fol, fo werden 
diejenigen Künftler, welche die erforderlichen 
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Fahigkeiten und Geſchicklichteiten befigen, noch 
im jugendlichen Alter ftehen und die erledigte 
Stelle zu haben wünfchen, hiermit eingeladen, 
fi baldigit ſchriftlich an den Herrn Capell⸗ 
meiſter Zummel zu menden und ſich dann 
den 29. May 1825 in Weimar zu der vor: 
zunehmenden Prüfung einzufinden. 





2) Zur Erziehung zweyer Mädchen anf 
dem Fande wird ein junges Brauenzimmer, 
evangelifcher Religion, gefucht, welche bey 
einem beitern und fanften Gemuͤthe diejenige 
wiffenfhaftlihe und ſittliche Bildung bat, 
welche dermahlen bey einer guten Erzieherin 
vorausgefegt wird. Es wird vorzüglich vers 
taugt, daß fie der franzöfifchen Sprache mächs 
tig it, und hierin, fo wie in der deutfchen 
Sprache und in den weiblichen Arbeiten ges 
nüsgenden Unterricht ertheilen kann. Zeugs 
nifle und franfirte Briefe mit der Angabe der 
jenfeitigen Fodeyingen wird die Expedition 
d. Bl. beforgen. 


— —— — — — — 


Juſtiz⸗- und Polizey » Sachen. 


- Mr. a18ı u. 2182. J. Abtheilung. Da nad 
der Anzeige der Großherzogl. Badiſchen Amortiſa⸗ 
tionscafle eine dem Acciſor Jurt in Huttingen 
unterm 24. Auguft 1827 sub No, 4143 über deſſen 
Dienftcaution ausgeftellte Schuldurfunde ad 100 fi. 
verloren gegangen ift, fo wird der gegenmärtige 
Befiger derfelben hiermit aufgefordert, diefe Ur 
funde innerhalb einer Friſt von zwey Monaten 
bey Grofberjoglider Amortifationscaffe zu präfen- 
tiren, und feine Anfprüche darauf geltend zu mas 
chen, widrigenfalls er fich die aus feinem Nichters 
—— eniſtehenden Nachtheile ſelbſt zuzuſchrei⸗ 

n haben würde. 

Kaſtatt, den 3. März 1829, 

Das Sroßherzoglich Baͤdiſche Hofgeriche 
. am Wititelrbein. 


ab. : 


. Die bey dem Hauptmann von Düring zu 
eurer eingetretene Weberfhuldung feines 
ermögend hat die Erkennung des Goncurfes de 
en denjelben zur Folge gehabt. Man fordert das 
-ber alle etwaige unbefannte Gläubiger deffelben 
neun auf, in dem auf Dienftag den * May 
4. I. Vormittags Neun Uhr feitgefegten Termine 
in dem dabiefigen Hofgerichtsgebaͤude in Perfon, 
oder durdy gehörig bevollmächtigte Anwälte aus der 
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Zahl der dahieñgen Hofgerictd » Advofaten zu ers 
feinen, um ihre Forderungen bey Vermeidung 
des ohne weitere Öffentlihe Bekanntmachung erfols 
genden Ausichluffes von der Maße geltend zu mas 
den, unb die, folhe begründenden Schuldurkunden 
vorzulegen, Sodann haben die Gläubiger fich 
Vorſchlaͤge zu einer gütlichen Vereinigung zu ges 
waͤrtigen, umd ſich auf dieſe, um fo gewiſſer au er⸗ 
klaͤren, als fenkt ihre ſtillſchweigende Genehmigung 
des Beſchluſſes der Mehrzahl der Gläubiger anges 
nommen werden wird. Für den Fall des fruchtlos 
fen Verſucs der Güte haben biefelben in diefem 
Termin die Wahl eines Ausſchuſſes der Gläubiger 
zu bewirfen , und ein zur Maffeverwaltung taugli 
dyes Subject als Curator in Vorſchlag zu bringen, 
oder zu. erwarten, daß ein folder von Gerichtswe⸗ 
gen auf ihre Gefahr und Koften beitellt werden 
wird, fo wie auch ſolche Thatſachen auf welche fie 
ein etwaige Vorzugsrecht im Koncurfe glauben 
—— zu koͤnnen rechtlicher Ordnung nach vorzu⸗ 
ringen. 

ochnieiien im Broßberzogl. Seifiihen Zof- 
gericht. 

Gießen, den 7. März 1829, 

Dr. v. Arens, Muͤller. 


vt, Dapft, 
‚Gh. Hofg. Sefretix. 
— — 
Bekanntwachung. 


Nachdem die Erben des durd ein am 23. 
April 1. 3. publicirtes Erfenntniß für todt er« 
Elärten Jobann Zeinrich Sreyrag aus Dberdorla 
bisher nicht zu ermitteln gemefen find, fo wers 
den die etwaigen unbefannten Erben und Erb⸗ 
nehmer des gedachten Heinrich Freytag hierdurch 
aufgefordert, ſich vor oder fpäteftens ın dem vor 
Hi —— Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Schwarz 
auf den 

13. Auguſt 1829, Dormitt. 9 Uhr 
angefegten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu 
meiden, und die weitere Anmweifüng zu ermars 
ten, unter der Warnung, daß wenn fi in Dies 
fem Termine Fein Erbe melden follte, ber in 
eirca do Thlr. beftehende Nachlaß dem König. 
Fiscus anheim_ fällt. 

- Müblbaufen, den 16. Sept. 1828. 

Bönigl. Preuß, —— und Stadtgericht. 


Bernigau. 





Oeffeutliche Vorladung. 


Mit Bezugnahme auf die in extenso der hier 
figen Zeitung inferirten und ausgehängten öffent- 
liben Borladung werden von KHerzogl. Anhalt. 
Stadtgerichten hierfelbft des allbier am 26. Nov. 
dv. 3. ohne Teftament verftorbenen Hrn, Kaufmanns 
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Ludwin Wilhelm Bramigk naͤchſte Blutsverwandte 
und Glaͤubiger zur Anmeldung und gem Nady 
weifung ihrer vermeintlichen Erbrechte resp. Anfor- 
derungen und Anfprüce in den deßfalls auf den 
2. Februar, 23. März und ıı. May 1829 ange⸗ 
fetten dreven Terminen mit der Verwarnung vor 
geladen, daß die Ausbleibenden durch den auf den 
18. Map 1829 zu publicirenden. Präclufiond » Bes 
cheid ihres Erbrechies resp. ihrer Anforderungen, 
wie der Rechtsmohlthat der Wiedereinfegung in 
Den vorigen Stand verluſtig erklärt werden, und 
ihnen darüber ewiges Stillſchweigen auferlegt wird. 
Coöthen, am 13. December 1828. 
Gerzonl. Anbalr. Stadtgerichte dafelbfk, 
Yoachimi. W. Sriedel, 





Bekanntmachung. 


Zu der von der Koͤniglichen Stadt» und Fe⸗ 
ſtungs· Commaudantichafe zu Würzburg anber über: 
wiefenen noch unerledigten Verlaſſenſchaft der am 
27.Septbr. 1822 zu Könighofen verftorbenen Mag⸗ 
Dalena Zeydt, Witwe des früber verlebten Regi⸗ 
mentsarzts Michael Chriſtian Heydt, haben fid) 
mehrere von dem Letztern aus der erſten und 
äwevten Ehe hinterlaffene Kinder ald Erben anges 
meldet. Gleiches Miterbrecht Richt auch den beis 
den Kindern Joſepha Juliane Heydt, geboren 
am 11. April 1764 und Johann Michael Zeydt, 
geboren den 6. Man 1785 zu, melde beide Perſo⸗ 
nen feit mehreren Jahren von ihrem Wohnfige ſich 
entfernten, ohne Nachricht von ıhrem dermahligen 
Yufenthaltsorte zu ertheifen. " 

Diefe Joſepha Juliana Heydt und deren Stief 
bruder Johann Michael Hepdt, dann die Erben 
der Magdalena Heydt, gebornen Hacke, weldye mit 
‘ihrem erwähnten Ehemanne ohne Kinder zu hin⸗ 
terlaffen, in der dritten Ehe lebte, ſowohl ald die 
allenfalls noch unbekannte Erben des Regimentsarzts 
Michael Chriftian Heydt von Königshofen werden 
anmit dffentlid vorgeladen, bis zum 30. May 
1. 3. glaubhafte Nachricht von ihrem Leben und 
Aufenthalt bieher zu ertheilen, resp. ihre Anfprüs 
che unter Vorlequng der deshalbigen Legitimationds 
urfunden gelsend zu mäcen, widrigenfalls deren 
Erbantheile an die übrigen Miterben gegen Caus 
tionsleiſtung ertradirt resp. die Anſpruͤche derſel⸗ 
ben bep der Derlaffenfdaftövertheilung unberück⸗ 
ſichtig bleiben müuͤſſen. 

ecretum Schweinfurt, den 23. Febr, 1829. 
Bönigl. Bayerich. Kreis» und Stadtgericht. 
von Gebſattel, Director. 
von Segnig. 





Edietalladung. 


Ueber das Vermögen des ſpaͤter verſtorbenen 
hieſigen Lohgerbermeiſters Johann Seurich 
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Schwarz, iſt zwar bereits unter dem 19. Decem⸗ 
ber 1803 bei vormaligem hieſigen Stadtgericht der 
Concurs erkannt worden, — es iſt aber damals ſo 
wenig die vorgeſchriebene Edictalladung erlaſſen 
worden, als ſich ein geführtes General: Liquidas . 
tions: Protocol, vorfinder. 

Wenn es nun aber dringend erforderlich, daß 
diefe neuerdings im Anregung gebradyte Sache zu 


-einer endlichen Erledigung gebracht, und über die 


vorzäglicheren Anfprüche der Gläubiger auf die vor 
bandene Maffe erkannt wird; fo wird. hierdurdy 
ein Termin auf den ı7. Zunius d. J. beftimmt, 
in welchem alle und jede, welche irgend einen Ans 
fprub auf den Vermoͤgens / Nachlaß des vor länger 
ren Jahren hier verftorbenen Lohgerbermeiſters 0 
hann Henrid Schwarz zu haben vermeinen möch« 
ten — ed mögen diefe Anſpruͤche bereits. früher an⸗ 


“gemeldet und dem Wmt. bereits befannt fenn oder 


nicht, Diefe ihre Anfprüde gegen den beftellten 
Eontradictor fo gewiß gehdrig anzumelden und ges 
nügend zu begründen, als fie fonft hiermit ledige 
lich auögefchloffen und von der vorhandenen Coñ⸗ 
eurömaffe gänzlich zurüd gewieſen werden nrüffen, 
Derfügt Wolibagen,, den 22. Januar 1829 
(L.S.) Aurjürftl. Se. Juſtizamt dat. 
Wagner. 
In fidem 


Bebr, 





a , „Medictal- Ladung. 

Alle diejenigen, welde auf der Nachlaß der 
am 20. Februar d. J. dahier im ledigen Stande 
verflorbenen Anna Barbara Stepperrb aud.dem 

nteftat» Erbrechte oder fonft einem Grunde Ape 
prücde machen zu fönnen glauben, werden hiermit 
aufgefordert, ihre deöfallfigen Rechte und Fordes 
rungen am s 

Freytag den 24. April d. J. früh 9 Uhr 
dahier anzumelden und gehörig nachzuweiſen, wi⸗ 
drigens diefelben bey der Behandlung diefer Ders 
kaffenichaft Nicht, berückſichtigt werden und die 
Maffe an die ſich Iegirimirenden naͤchſten Anver— 
wandten ausgeliefert wird. 

Lahm, am 9. Maͤrz 1929, 

„ serzoglidy Baieriſches Patrin. » Bericht 
erfter Claſſe. 
Hoͤtzler. P. Richter, 


Kauf» und Handels = Sachen. 
Aporbefenverpachtung. 
Unterzeichneter Dormund der minderjährigen 
Kinder des verfiorbenen Aporhefers —— 
Schmalkalden, it Willens, die denſelben zugehö— 
rige Apotheke nebſt Zubehör auf 6 bis 8 Jahre, 
von Ditern an oͤffentlich zu verpachten. 
Pachtluſtige, die fih ſowohl hinſichtlich ihrer 
Keunmiſſe, als auch in Anſehung der zu leilien- 
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den Sicherheit zu_legitimiren vermögen, werben 
aufgefordert, fib Sonnabend den ı1. April d. I. 
in der Apothefe daſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und alsbald des Zufchlags zu gewaͤrti⸗ 
gen. Naͤhere Auskunft binficyrlih der Wohnung 
und des Geſchaͤfts ertheilt auf franfirte Briefe 
der Dormund J. Matthias. 

Schmalfalden, den 14. März 1829, 





Neues ruffifh :polnifches Prämiens 
Anlebn, 
betätigt und Aarantirt von Sr, Faif. ruffiichen 
Majeſtaͤt und byporbecdire auf die ſaͤmmilichen 
Salzrevenden des Rönigreicye Polen. 


Dieſes Anlehn in Obligationen von 300 fl. 

oln., welches durch jährlibe Verlooſungen mit 

rämien von 400,000, 370,000, 320,000, 300,000, 
270,000, 250,000, 230,003, 220,005, 210,000, 
200,000 u. f mw. bis 312 fl., innerhalb 25 Jahren 
zurüdbezahlt mird, verdient mit vollem Rechte, 
daß es allgemein beachtet werde. Der Plan ift 
fehr zweckmaͤßig und vortheilbaft für die Theilneh⸗ 
mer eingerichtet, und kann unbedenklich der ſtreng⸗ 
bee Prüfung unterworfen werden. Eine genaue 

ergleibung mit den jeßigen Courfen der übrigen 
noch beficehenden Prämien: Unlehen ergibt ald Re 
fultar, daß man das polnifhe Anlehen, damit em 
Merbältmiß Statt finde, im Durchſchnitt circa 18 
Procent höher bezahlen koͤnnte, als daflelbe gegen» 
woͤrtig im Cours fteht. Es iſt demnach diefes Ans 
lehn dermahlen das preiswürdigfte und billigfte 
von allen Prämien: Anlehen ohne Ausnahme, und 
wir halten daſſelbe einer bedeutenden Steigerung 
fibig, die — wir ſprechen es als unfere feite üe— 
berzeugung aus, — ſicher nicht ausbleiben wird, ſo⸗ 
bald der Plan mehr befannt und gewürdigt und Die 
Ziehung näher herangerüdt fepn wird. 

Diefe Obligationen find zum Tagedcours in 
Partien und im Einzelnen ſtets bey und zu haben , fo 
wie auch unentgeltlih der volltändige Plan; doc) 
oe wir um portofreve Briefe und Gelder hoͤf⸗ 
i itten. 

Jeder Intereſſent kann ſicher darauf rechnen, 
Anzeige zu erhalten, ſobald feine Obligation oder 
Dbligationen, in irgend einer Ziehung -herausfoms» 


men. 
Leipzig, im März 1829. 
Sörfter und Bader. 


Literariſche Gegenftände, 
An die Serren Oeconomen. 


, Den Herren Landwirthen in den Niederungen 
vis id hiermit an, daß ich gegen die Lungen« 
Aule des Mindviehed ein fon feit dem Jahre 
1812 bemährtes gr befige, das ich jeßt, bes 
kannt machen will. — Id meine jene Krankheit, 
welche die Zungen groß und ſteinhart macht, ım 
verfioffenen Herbie und Winter Taufende getoͤd⸗ 
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tet hat, und fi Fommenden Herbſt hoͤchſt wahe⸗ 
ſcheinlich wieder einftellen wird,” indem ich nıdıe 
obne Grund einen naffen Sommer vermuthe. — 
Da ed mir hoffentlich wohl niemand verargen wird, 
daß ic die Bekanntmachung dieſes Heilmitteld an 
eroiffe Bedin en Enüpfe, weil bdaffelbe nad 
einem dffentlihen Bekanntwerden jeden pecuniären 
Werth für mid verliert und ein Gemeingut des 
wird, fo babe ich meine zo jährigen Er« 
ahrungen und Anſicht über die Natur diefer Kranks 
eit, nebft dem erwähnten probaten Heilmittel (das 
brigens in jeder Hausbaltung zu haben, und gar 
nicht Foftfpielig oder umſtaͤndlich ift) in einer Drud: 
ſchrift niedergelegt, worauf ich die Herren Decos 
nomen zur Subfcription einlade. Es koſtet diefe 
Schrift bey mir und bep den Herren Guchhandlern 
(welche ich gegen 33 1/3 Proc. Rabatt Beftellun: 
F darauf anzunehmen erfuche) -3_ Thlr. preuß. 
our. fie wird jedoch auf feinen Kat eher ausge⸗ 
geben, als bis hinlaͤngliche Subfcriptionen eingegans 
gen find, welche Dorlicht ich theils des Nahdrude, 
iheild einer moͤglichen Schmälerung meines. Ins 
tereſſes wegen durch ein zu frühes Befann n 
durchaus für noͤthig erachte. Sobald indeffen die 
Druckkoſten und ein der Sache angemeffenies Ho⸗ 
norar nur einiger Maßen durch die eingegangenen 
Beftellungen gededt find, wird Diefe Schrift aus⸗ 
geliefert. Ihr Schnelles oder niemabliges Erfchei« 
nen hängt daher ganz von dem DBertrauen des das 
bey interefirten Publicums zu meiner Rechtlichkeit 
und meinen ärztlichen Kennmiffen ab, Die, wie idy 
hoffe, in meinem practiſchen Wirkungdfreife wohl 
binlänglih bewährt gefunden worden find, und 
auch dem übrigen In» und Auslande durch meine 

Säriften nicht fremd geblieben ſeyn werden, 

Leipzig, im März 1829. 
“ I w, £ur, 
Dr. der Weltweisheit, Privarlehrer an der 
Univerfirät, ausübender Chierarzt ıc. 





d" allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 
I ©. Salzmann’s deutſches Gartenbuch oder 
volltändiger Unterricht in der Behandlung des 
Küchen-⸗, Blumen» und Obſtgartens. Mit einem 
Garten » Kalender, enthaltend die ‚monatlichen 
Derrichtungen im Garten und einem Anhange 
vom Trodnen, Einmahen, Erhalten und Auf⸗ 
bewahren der Gewaͤchſe. Dritte verm. Auflage. 
gr. 8. Wünchen bey Fleiſchmann. 1 Thir. 
8 al oder 2 fl. 
ie mildere Jahreszeit iſt eingetreten, Die 
Gartenarbeiten beginnen, und mit ihnen der fhönfte 
Genuß für den wahren Bartenfreund. Das alles 
erihöpfende, nach vernünftigen Grundfägen bears 
beitete Salzmanniſche Gartenbud in der Hand, 
wird er die Freude haben, lohnenden Gewinn aus 
feinem Garten zu ziehen, mie er ibn zuvor noch 
nicht gefannt hat. Dieſes Bartenbuch empfiehlt 
daber Keſerent allgemein als ausgezeichner und 
vortrefflich. 





1081 


um. "92, 


108% 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 





J. Br. Hennide, Redacteur. 


den 


’ 


Freytags, den 3. April 1329. Gotha, bey Beder. 





Naturfunde, 
Ueber Bildung des Erdballs. 
(Beſchluß zu Nr. 91 ©. 1065 — 1071.) 

Nachdem der zulegt ermähnte Behar: 
rungsjuftand mehrere Tabrtaufende gedauert 
baben mochte, fich auch das jegige Feſtland 
begrünt und belebt hatte, da trat wieder eine 
große, mächtige Gataftrophe ein, welche fo: 
gar fhon die menfchliche Gefchichte erwähnt, 
nämlich die fo genannte Sündflurh! Manche 
wollen diefe Fluch als eine fpecielle und los 
tale darſtellen: allein diefelben mögen den 
Beweis führen. — Nach bupdroftatifchen 
Grundfägen kann fie nicht local gewefen fepn, 
fondern muß allgemein Statt gefunden ha— 
ben. Denn überall trifft man bid 1000 — 
1100 Fuß über dem jegigen Stande des Mee⸗ 
red Spüren jeiter Fluch an. Was die Ver: 
anlaffung diefer großen Ueberſchwemmung 
mag gemefen feyn, bleibt eben fo ſchwer zu 
beflimmen, als die Entmwäfferung der Erde 
felbft. Bielleicht wurde das früher vom Erd» 
ball abgezogene Waſſer, durch Berfenfung 
eines Theiles de vormahligen feiten Yandes, 
"wieder aus dem Innern hervor und empor 
gedrängt und uͤber feine Örenzen empor ge: 
trieben? Geben ung nicht die vielen Jnfeln 
des ftillen Oceans x. Veranlaflung zu der 
Vermuthung, daß fie Ueberbleibfel des ehe: 
mahligen felten Yandes find? Eine natürliche 
Folge der Verſenkung des feſten Landes war 
‘der höhere Stand des jegigen Meeres, wel⸗ 
ches, nach den vorausgeſchickten Erfahrungen, 
wirklich Thatfache it. 

1 Die nad) einer parabolifchen Pängenlinie 
gebildeten Thaͤler fuchen die Klüffe noch jest 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


in ein planum inclinatum gu verwandeln, 
wozu die Beweiſe von den italienifchen Thä« 
lern und Fluͤſſen am fprechendften geliefert 
werden. 

Wahr iſt ed: daß mande Anomalien in 
ber Geognofie (welche noch immer, megen 
vieler fehlenden Beobachtungen und Erfah— 
rungen, auf niederer Stufe ſteht) Statt fins 
den. Nur ein Beyſpiel will ih anführen, 


. Das thüringer Waldgebirge, mie befannt ein 


Urgebirge, berührt mit feinem rothen Todtlie⸗ 
genden die Werra bey Pauchroden, und jens 
ſeits derfelben, bey Wommen, trifft man 
den bituminöfen Mergelfchiefer wieder an, fo, 
daß ein Zufammenbhang der Gebirgsarten mit 
Grund vermurhet werden fann. Bey Ereujs 
burg fenft ſich der Muſchelkalk in die Tiefe, 
fo daß die Brücke, melche dafelbit über Die 
Werra führt, auf demfelben aufgefest ift, 
alfo wieder ein Zuſammenhang der beiden 
Thalmände Statt findet. Ohnweit dieſer 
Brücke liegt die Saline Wilhelms: Glücks 
brunn, vom eifenach. Herzog Johann Wils 
beim im I. 1716 angelegt. Bon dem legt ver: 
ftorbenen Großherjog von Weimar, der fo 
gern das Nüßliche mit dem Willenfchaftlichen 
verband, wurden Bohrverfuche angeordnet, 
welche jetzt bis nahe an gco Buß tief getries 
ben ſeyn follen. Die Gebirgsart, melche 
man durchbohrte, war dem Bernehmen mach 
rother Thon mit etwas Gyps, und immer 
gleichförmig Ein und Daffelbe. Nah Sars 
torius’s geognoftifhen Beobachtungen und 
Erfahrungen ıc., Eiſenach bey Baͤrecke liegt 
die Werra dafelbft 548 Buß über dem Meere; 
mithin ift man mit den Bohrverfuchen fchon 
gegen 250 Fuß unter die Oberfläche des Dee: 
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red gekommen, und das immer bey einer und 
derſelben Gebirgsart. Nun ke mir eis 
ner die Fagerung der leßteren. Ei 
zur Vermehrung der milfenfchaftlichen Kennt— 
niffe dürfte die Bekanntmachung der Bohr: 
verfuche, wenn auch nur von so zu 10 oder 
20 zu 20 Fuß, mit Angabe der gefundenen 
Gebirgsart, allerdings feyn, ‚welche der Sa— 
lineninfpector Martini vielleicht gern erfüllt, 

in Doige’s Magazin für den neneften 
Zuftand der Naturkunde, 1904, machte ich 
ſchon darauf aufmerffam: daß die Erdbeben 
fib vorzüglich durch ihre Wirkungen, mach 
den Sehnen, im Erdball äußerten, und in 
diefer Meinung bin ich immer mehr beflärft 
worden. — Ohne angeben zu Eonnen, was 
die erſtaunliche Wirfung bervorbringe, oh 
Erplofionen oder ein fich Zufammenfegen der 
Erdrinde ſelbſt folches Beben errege, will ich 
dahin geitellt feyn laffen, aber erfierer Dieis 
nung huldige ich immer mehr. 

Rarften fagt in feiner Affronomie: daß 
die Idee ded Lopernicus verloren gegangen 
feyn würde, wenn fich nicht ein Repler ge: 


funden bätte, welcher durch feine ſtrengen 


Berechnungen das Syſtem des erfieren bis 
ur Gemwißheit erhoben hätte; vielleicht findet 
ch auch ein Kepler, weicher durch feine 

mathematifchen Anfichten und Berechnum 

das Dunfel der Geologie erhellee. Das Res 
fultat wird ſeyn: alte Welt und junge 

Menſchen. 

Vielleicht wuͤnſcht man, daß die vorge— 
tragene Idee in d. Bl. weiter verhandelt wer⸗ 
den darf, und damit den anderen Wiſſenſchaf— 
ten und Kuͤnſten nichts abgehe; fo dürfte mol 
alle zwey bis drey Monate eine Beleuchtung 
für oder wider erwünfche feyn. Die erfte phy= 
fifceh «=mathematifche Frage würde vie fepn: 

In welchem Zuftande waren die Materia- 
lien des Erdballs nach ihrem Koaguliren? _ 

Wie groß mußte der Durchmefler des 

Erdballs ſeyn, ebe noch Druck, Schwere und 

Erpitallifation auf denfelben wirften ? 

Hatte diefer erſte Fir in Beziehung 
auf den jegigen einen a vonemilthen Einfluß? 
. G 


u Beyträg 
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Geſundheitskunde. 


Ueber den Gebrauch des Egerbades zum 
Behuf einer Nachcur nach dem 
Catlobad. 


Meine Abſicht mit Gegenwaͤrtigem if: 
bey der nun wiederkehrenden Badezeit die 
Aufmerkſamkeit der Aerzte fowohl, als der 
Kranfen, auf die wohlthätige Wirfung des 
Egerbrunnens ald Nachcur nach dem Ge 
brauche des Carlsdades zu leiten, wozu mic) 
theils die jegige Veräuderung in der Kranfs 
heitsconftitntion (Rr.befchaffenheit), theils 
der Umſtand auffordert, daß diefe Duche fo 
‘oft bloß durch Jutrigue der Aerzte in Carlds 
bad, wie Schäffer ſich ausdruͤckt, ep 
umgangen wird. Go lange nämlich die Eon 
ſtitution Geſchaffenheit) der Krankheiten, 
wie in den legt verfloffenen 15 Jahren, eine 
mehr entzündliche war, mag es mol ſeyn, 
daß der Nachgebrauch des Egerwaflers nad 
dem Carlsbad im Allgemeinen nicht fo nothe 
wendig war, oder wenn auch fein Gebrauch 
in den Küllen, wo er wirflich angezeigt gemwes 
fen wäre, umterblieb, fo hatte dieß vielleicht 
doch nicht den Nachtheil, als es zu einer ans 
bern a“ der Fall gewefen wäre, auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe, wie das meiſt im Uebermaß ſtar⸗ 
kende und erregende Verfahren der Brownia⸗ 
ner und Erregungstheoretiker gewiß weit une 
heilbringender geweſen wäre, wenn nicht. zu 
der Zeit, im welcher dieſes Syſtem blühte, 
eben eine nervöfe Conftitution (keibesbefchaf: 
fenheit) obgemwalter hätte. Von dem außer: 
ordentlichen Blutvergießen in der jüngfE vers 
floffenen Zeit gilt, beyläufig gefagt, gewiß 
ein Aehnliches. Diefe biöher herrfchende ent: 
zündliche Conſtitution ſteht nun aber. gegens 
wärtig auf dem Puncte, in eine ganz ent 
gegengefegte, die fo genannte nervöfe Conſti⸗ 
tution, über zu geben, ja-in manchen, be 
fonderd niedrig gelegenen Gegenden, fcheint 
diefer Uebergang jest fchon wirklich erfolge 
zu feyn, und dieß fchien mir Die gegenwärs 
tigen Bemerkungen deßhalb fehr wohl zu 
—— indem, wenn man — muß, 
daß eine ſolche Conſtitution zu Schwächenzus 
ſtaͤnden vorzugsweiſe geneigt macht, hier⸗ 
durch auch die Nothwendigkeit des Gebrauchs 
des Egerwaſſers nach. dem Carlsbad ver mehrt 
werden muß, Was mich aber beſonders auch 


ur — Wi m up — 
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zu deren Niederfchreibung. beſtimmt hat, ift 
Die bereits erwähnte vorfegliche — 
dieſes Badeorts von Seiten der Aerzte de 
Carlsbads, wozu dieſe nämlich nicht eben die 
beßten Beweggründe haben. 

„Mehrere Aerzte, fagt Schäffer, wer: 
ben mit mir ed oft erfahren haben, daß ihre 
mit mündlichen und febriftlichen Inſtructionen 
verfehene Kranke, welche fie anwieſen, nad) 
vollendeter Eur unter bezeichneten Umſtaͤnden 
eine andere Duelle zur Nachcur zu befuchen, 
dieß unterließen. Sie beriefen ſich auf die 
Rarhfchläge der Badeärjte, mach welchen die 
beften Wirkungen der Bäder erft auf den 
vortreffliben Nachmirfungen beruhen; daß 
man diefe weder durch andere Bäder, noch 
durch Arzneyen ftören dürfe, daß Nichtsthun 
Das Beßle ſey, und was dergleichen Gemein: 


- pläge mehr find. Und leider laffen fich viele, 


befonders aber die an fich fehon feichtaläubis 
gen und wanfelmürbigen Hypochondriſten 
Durch dergteichen, oft nur aus niedrigem In— 
terejle entfprungenen Borfpiegelungen tät: 
ſchen.“ (Aufeland’s nıd Oſann's Tours 
nal der pract. Heilkunde. 182%. Apr. ©. 27). 

Aus dem Zufammenbange fiebt man, 
Daß diefer Vorwurf befonders die carläbader 
Herzte angeht, und in Berreff ihrer habe auch 
ich diefe Erfahrung gemacht, wobey ich Ans 
fangs wirklich der Meinung war, als fey der 
Krankheitszuſtand meiner Patienten unrichtig 
von mir beuriheilt worden ; als ich aber Schäf- 
fer'n gehört und machdem ich befonders Gele: 
genbeit gehabt hatte, mich von ihrem Zreiben 
an Ort und Gtelle zu überzeugen, da ging 
mir allererit ein neues Licht auf, und da ich 
nun die Urfache einer folchen vorfeglichen 
Vermeidung jener ausgezeichneten Heilquelle 
erfannt babe, fo ift es auch Pflicht, diefelbe 
zur Warnung für Kranfe in d. 31. zur öffent: 
lichen Kenneniß zu bringen. Offenbar näm: 
lid) leidet der Kranke felbit hierbey das 
Meiſte. 

Der Fall iſt in der That nicht ſo ſehr 
ſelten, daß in Krankheiten, wo es auf Auf— 
löfung ankommt, dieſer Proceß mit ſammt 
der Criſis durch das mir Recht geruhmte 
Earlsbad zwar eingeleitet wird, aber weil 
ed, den Zweck vollftändig zu erreichen, 
der Natur an Kräften fehlt, eine Nach— 
huͤlfe durch das ſtaͤrkende Egerwaſſer noͤthig 
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iſt. Unterbleibt nun unter dieſen Umſtän—⸗ 
den deſſen Gebrauch, ſo ſieht man leicht 
ein, kann die Herſtellung nur unvollſtändi 
erfolgen, und der Kranke hat, wenn es au 
weiter nichts wäre, wenigſtens doc den Nach⸗ 
theil, da zwey oder drey Jahre aufwenden zu 
muͤſſen, wo er außerdem in einem Jahre zum 
Ziele gelangt ſeyn würde. Hiervon abgefes 
ben, iſt es aber, wird feinen Anordnungen 
fo entgegengewirft, auch höchft unangenehm 
für den behandelnden Arzt, welcher dadurch 
norhwendig an Vertrauen verlieren muß. 
Denn fo viel fieht der Kranfe doch jedenfalls 
ein, daß einer von beiden Unrecht haben 
müfe: entmeder der Arzt im Bade, oder 
der Hausarzt; der legte Eindruck bleibt aber 
fo gern der überwiegende, und fo wird in der 
Regel der Verdacht der Unwiſſenheit auf dem 
Hansarzte haften bleiben. Dieß ift nun aber 
um fo betrübender, je niedriger der Beweg— 
rund von dem Allen iſt. Schon Schäffer's 
Rede läßt vdenfelben vermuthen. Hat man 
nun vollends Gelegenheit gehabt, zu hören, 
mit welcher Geringfhägung fie von dem fo 
vortrefflichen Egerbade fprechen, mährend fie 
ihre eigenen Quellen faft zum Himmel erbes 
ben, fo erräch man leicht, daß nur der Neid 
ans ihnen fpricht, und daß fie folglich bey 
dem in Rede ſtehenden vorfeglichen Umgehen 
dieſes Bades Feine andere Abfiche haben Eöne 
nen, ald um das Auffommen deffelben zu hins 
dern, mozu vielleicht noch Furcht vor einem 
fonft leicht möglihen Abbruch an eigenen 
Badegäften fommen mag, wenn nicht dieſes 
gar die Haupttriebfeder iſt. Denn erlangt 
der Kranfe feine völlige Wiederberftellung 
nicht im Garlsbad, fordern ift es nothig, bier: 
au noch die Hülfe des Egerwaſſers in Anfpruch 
zu nehmen, fo iſt nichts natürlicher, als dag 
diefer nun auf den Gedanken kommt, als 
habe er jene iiberhaupt mehr dem legtern zu⸗ 
zufchreiben. Dieß koͤnnte ihn nun leicht ver 
anlaffen ‚in Zukunft gleih vom Anfang nach 
Eger zu geben, und um dem alfo vorzubeus 
gen, verbietet man feinen Gebrauch lieber 


ganz. 

Laſſe fih alfo der Kranke, ift fein Arge 
einmabl dur Gründe von der Nothwendi 
feit einer Nachcur überzeugt, von der Aus: 
führung durch die Borfpiegelungen des Arztes 
im Bade ja nicht abhalten, fondern folge er 
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feinem Hausarzte. E3 kann allerdings Fälle 
geben, und gibt deren wirklich, wo der durch 
das Carlsbad angeregte Proceß der Auflöfung 
durch den Gebrauch des Egerwaflers und bes 
fonderd des Franzensbrunnens geftört und 
unterbrochen werden würde. Es find dieß 
diejenigen, wo die Natur Fräftig genug iſt 
ohne Zuthun eines ftärfenden Waflers, bloß 
mit Hülfe des Carlsbades die Heilung der 
Krankheit allein zu bewirken. Aber auch zus 
gegeben, daß dieß die Mehrzahl der Fälle 
wäre, was gleichwohl nicht denkbar ift, fo wird 
man wenigitend doch Ausnahmen zugeſtehen 
müflen, und dieß find, außer den oben bes 
zeichneten, diejenigen Fälle, wo nad) dem 
Gebrauche des Carlsbades die Krankheit zwar 
ald geheilt angefehen werden Fann, aber in 
Bois: der, bey längerem Gebraude immer 
hwächenden Wirkung diefer- Quelle, eine 
Atonie, entweder nur der Theile, mit welchen 
das Waſſer gunaoft in Berührung Fam, alfo 
ded Magens und Darmcanald, oder auch 
ded ganzen Körpers, befonders der Nerven 
zurück bleibt: Diefer Schwäcezuffand aber 
wird nun eben durch den Nachgebrauch des 
Egerwaflers unftreitig am beften gehoben, 
welcher Brunnen überhaupt deßhalb für den 
angegebenen Zweck um fo paflender ift, weil 
er bey feinem Eifengebalt noch einen bedeus 
genden Antbeil falinifch =alkalifcher Beſtand— 
theile bat, alfo zugleich auflöfend wirft, übers 
dem auch einen des Carlsbades ähnlichen Ir: 
forung bat, welches alles mächtig einwirkt, 
die, Fremdartigkeit beider Wafler ausju: 
gleichen. 

Anlangend den Einwand, den man ges 
en feinen Gebrauch von der Kälte des Waf: 
ers entlehnt bat, daß nämlich diefe für einen 

Magen, welcher gewohnt geweſen fey, früh 
das warme Carlsbad zu trinken, nicht anders 
als nachtheilig feyn Fonne, fo ift dieß theils 
ohne Grund, da fich nach meinen Beobach- 
tungen, auch bey ſonſt fchwächlichen Perfos 
nen, vielmehr bald nach feinem Genuffe, von 
dem Magen aus eine angenehme Wärme über 
den ganzen Körper verbreitert, theils wird auch 
erade durch diefe Kälte die ftärfende Eigen: 
haft des Waſſers vermehrt, und Fämen ja 
einzelne Fälle vor, wo die zu geringe Tempe— 
ratur des Waſſers ftorend einmwirfte, fo läßt 
fih dem durch Erwärmung deilelben begeg« 
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nen. Das aber finde nA gie in den 
Fällen rathſam, wo es bloß noch darauf ans 
fommt, eine zurück gebliebene Schwäche zu 
heben, mas Sufeland- vorfchlägt, nämlich, 
um ganz ficher vor einer etwaigen Störung 
der Nachwirkung des Carlsbades zu feyn, 
zwiſchen dem Gebrauche beider Warfer eine 
Zwiſchenzeit von 14 Tagen Statt finden zu 
laffen. Wenn übrigens. der Egerbrunnen ein. 
in vielen Fällen gleich vom Anfang zu ges 
brauchendes Waſſer iſt, dabey aber, was bes 
ſonders die Salzquelle betrifft, aͤhnlich dem 
Carlsbade wirkt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß, weil es reicher an Eiſen iſt, es auch bey 
laͤnger fortgeſetztem Gebrauche nicht ſo leicht 
durch Schwäche nachtheilig werden kann, das 
ber befonders für fehr zarte, reigbare, nerz 
vöfe Perfonen ganz in denfelben Faͤllen paßt, 
wo nan fonft vom Carlsbade Gebrauch macht; 
fo dürfte die oben angegeben: Konjtitutionds 
veränderung allerdings auch dazu beytragen, 
dem Egermwajler für einige Zeit im Allgemeis 
nen vor dem Carläbade den Vorzug zu vers 
fchaffen. 

Und nun zum Schluß noch einige Bes 
merkungen, das Befragen der Verjte des 
Carlsbades in zweifelhaften Fällen betreffend; 
Gewiß find mit mir ſchon mehrere Aerzte in 
der Page gewefen, Kranfe vor fich zu haben, 
bey denen das Carlsbad von mehreren Geis 
ten indicirt, von anderen contraindicirt war, 
Hier follte man nun glauben, der Badearzt 
müffe am beten darüber Auskunft geben Föns 
nen, und in gewilfer Nückficht mag dieß auch 
wahr feyn. Wie fehr man aber auch in die— 
fer Sache lirfache habe, wenn auch nicht in 
ihre Gewiſſenhaftigkeit Zweifel zu fegen, mes 
nigftens doch vorfichtig zu geben, möge fols 
gender Fall beweifen. Dan harte mir in der 
Krankheit eines hiefigen angefehenen Kaufe 
manns, von Geiten der Familie, zu feiner 
Wiederberfiellung den Gebrauch des Karls: 
bades in Vorfchlag gebracht, und dad Mittel 
fehien in der That in fo fern nicht uͤbel ges 
wählt, als die Befchwerden des Kranfen bes 
fonders auf Verftopfung der Unterleibdeinges 
weide berubeten, wo doch Carlsbad, wie bes 
Eannt, aͤußerſt wohlehärig wirft. Allein, weil 
ich feiner Bruſt nicht ganz traute, welche mir, 
wenn nicht organifch Frank, doch wenigfteng 
ſchwach ſchien, fo fuchte ich den Kranken und 
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deſſen Angehörige um fo mehr davon’ abzu⸗ 
Bringen, alß ich wohl mußte, daß er fogar auch 
einmahl Blut .gefpuckt hatte, wenn ſchon es 
aus mehreren Gründen höchſt wahrfcheinlich 
wurde, daß felbit diefer Zufall bloß eine Fol: 
ge des geftörten Umtriebes des Blutes im Uns 
terleibe fey. Im darauf folgenden Fruͤhjahre 
fam die Sache zwar wieder zur Gprace, 
doch gelang ed mir, auch jegt noch, die Bas 
decur zu bintertreiben, bis man endlich im 
dritten Jahre fo nachdrücklich darauf beftand, 
daß ich den Borfag faßte, um ganz frey von 
etwaigen Vorwürfen zu ſeyn, die Sache auf 
dem Urtheile eines dortigen Arztes beruhen zu 
laffen, zu welchem Behufe ich dann dem 
Kranken, der nu auch wirklich dahin abs 
reifete, einen forgfältig auggearbeiteten Krank⸗ 
heitöbericht an diefen mit gab. „Kinden Gie 
hiernach,“ fagte ich darin, „daß der Kranfe 
Dad Carlibad brauchen kann, fo mag er uns 
ter Ihrer Anleitung einen vorfichtigen Ver: 
fuch damit machen, können Gie es ihm aber 
nicht erlanden, fo iſt er auch darauf vorbes 
reitet, und dann duͤrfte er vielleicht Gebrauch 
‚von dem Gelterwafler machen, das ich ihm, 
ur Sicherftellung feiner Bruft, ſchon vor der 
breife 14 Tage lang trinken ließ, und, in 
Carlsbad genommen, vielleicht um fo mehr 
Nutzen für ihn hat, weil er hier ohne Sorgen 
und frey von Befchäften iſt.“ Für den Fall, 
daß dem Kranfen das Carlsbad wirklich erz 
laubt werden follte, machte ich uͤbrigens den 
Arzt noch befonders mit der Eigenthimlich: 
Feit befannt, daß er fehr zu Diarrhoͤen ge: 
neigt ey, weil ich glaubte, daß unter diefen 
Umſtaͤnden mwenigftens nicht vom Mübhlbruns 
nen die Rede ſeyn koͤnne. Allein man fand 
keinen Grund, dem Kranfen den Gebrauch 
des Carlsbades zu verfagen, auf bezeichnete 
Gewohnheiten wurde dabey gar nicht Nik: 
fit genomnten, und ſelbſt auch den Mühl: 
brunnen zu erlauben, fein Bedenfen getra: 
gen,- wovon der Patient in Kurzem acht Bes 
cher täglich, nebit fechd Bechern Neubrunnen, 
trinfen mußte. Schon nach wenig Tagen 
fiellten ſich hierauf nächtliche Beflemmungen 
auf der Bruft ein, überhaupt aber wurde ver 
Patient fo fehr von diefer Cur angegriffen, 
daß ihm nie nur Wein erlaubt, fondern 
and) in der Dofis des Waſſers bedeutend abe 
gebrochen werden mußte. Dennoch ließ man 
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ben Kranken das Waſſer über drey Wochen 
fortwährend trinfen. Als er dann endlich. zus 
rücffehrte, war er fchlimmer daran, als vor 
der Abreife, und nod in demfelben Jahre 
ward er ein Opfer der Bruſtwaſſerſucht. Bey 
der Gection fand man wirklich die Fungen 

bis anf einige Fleine Tuberkeln, gefund. E3 
fönnte Jemand einwenden, daß bier vielleicht 
nur der unvorfichtige Gebrauch des Carlsba— 
ded Nachtheil gebracht habe, und ich will es 
nicht beftreiten, es find mir jedoch auch Fälle 
befannt, wo fogar Kranfe mit Zehrfieber und 


gefhwollenen Beinen das Earlsbad brauchen: 
durften! 
E. Dr. Tr. 





Allerhand. 


Anerbieten. 


Sollte ein Mann oder eine Frau, oder 
auch Mann und Frau ohne Familie, welche 
bey Jahren find, ein Capital von 1000 oder 
mehr Thalern befigen, darüber frey verfügen 


koͤnnen und fich damit in eine fchöne Ruhe 


und Gemächlichkeit, die noch zu verlebenden 
Fahre hindurch, gegen Verfiberung, fegen 
mollen, und zwar in einer ſchoͤnen angenehz 
men Gegend bey guten Yeufen, fo nimmt der 
allg. Anz. d. D. unter der Adreſſe J. C. Blaß, 
frey eingeſchickte Briefe zur Beforgung an, 
— die nähern Bedingungen erfolgen 
ollen. 





Geſuchte Stellen. 


Ein junger Schweizer, der bereitd für 
mehrere auswärtige Handlungshäufer die 
Geichäfte in feinem Pande und in der Um— 
gegend mit dem befiten Erfolg und ju des 
ren gänzlicher Zufriedenheit beforgt hat, 
wünfcht, für einige gute Fabrifanten in 
Deutichland, und befonders in fächfifchen 
und preußifchen Fabrikaten, ebenfalls nüß: 
lich und thätig zu werden, wozu ihm fowohl 
feine faufmänniichen und norhigen Sprach— 
fenneniffe, verbunden mit den erforderlichen 
Befanntfchaften in der Schweiz und den 
angrenzenden PFändern, Baden und Würs 
temiberg, die fchonften Nefultate verfprechen. 


” 
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— Rückfihtlich feiner Rechtlichkeit unterzieht 
ſich derfelbe den ſtrengſten Prüfungen. — 
uns —— befördert die Expedi⸗ 
on d. Bl. 


ee — — — 


Juſtiz / und Polijey + Sadıen. 
Bekanntmachung. 


Sulzbach. Der ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge 
von 1812 vermißte Johann Georg Baier von 
Sulzbady wird aufgefordert, In Sahresfrit Nach⸗ 
richt von feinem Aufenrhaltsorte au geben, widris 
gend er für verfchollen erklärt werden folle. 

Mosbach, den 18. März Ss 

; Grosherzogl. Badiſches Bezirksamt. 
r 


Schuhmann. 


— — 


Bekanntmachung. 


Neckarelz. Der ſeit der Schlacht von Wag⸗ 
ram dermißie vormahlige Soldat David Shüg 
von Nedarelz wird aufgefordert, in Jahresfrift da⸗ 
bier zu erſcheinen, oder feinen Aufenthaltsort ans 
äuzeigen , widrigend er für verſcholleu erklärt wer⸗ 
den wird. 

Mosbady, den 19. März 1829. 

Grosherzogliches Bezirfeamt. 
Peter. 
Schuhmann. 


— — — 


Edictal⸗ Vorladung. 


Der dahier wohnende Gaſtwirth Ewald Bras 
genberg hat vor Gericht erklärt, daß feine Schul⸗ 
den das vorhandene Activvermdgen uͤberſtiegen. 

Es iſt hierauf der Concurs erfannt und wer⸗ 
den demnach ſaͤmmmche bekannte und undekannte 
Gläubiger des Wirihs Ewald Kragenberg hierdurch 
aufgefordert, ihre an ber Maffe habenden Fordes 
rungen in termino den 16. Julius d. I. Morgens 
9 Uhr gegen den zu beftellenden Contradictor bey 
Strafe der Ausſchliehung von diefem Derfahren 
zu liquidiren und geliend zu machen. 

ur Abmendung eines Concuröproceffed foll 
indeffen vor der Yiquidation der einzelnen Forde— 
rungen und vor Beltellung des Contradietord, un 
ter den anmefenden Gläubigern vorſchriftsmaͤßig 
die Güte verfucht, und hierbep der immitielſt au 
formirende Maffenbeftand dur Auflegung des ins 
ventars dem Gläubigercorps befannt gemacht wer« 
den, mit dem Anbange, daß diejenigen Gläubiger, 
elhe dem Güteverfuche nicht bevmohnen, Dem 
efhluffe der Mehrzahl als beviretend erachtet 


werden follen. 
Außerdem wird bemerklich gemacht, daß ber 
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Eridar der Vermoͤgensverwaltung entfcht und diefe 
dem vorhinnigen Sriedensgerichtöfecretäre ‚Seeger 
bierfelbit, welder zur Befleidung dieied Amtes 
tüchtig und zugleich angefeflen it, einftmeifen und 
bis auf einen anderweiten Beſchluß der Gläubiger, 
welchen fie in obigem Termine abzugeben: haben, 
übertragen , auch, fenterer in diefer Eigenfchaft Ders 
pflichtet worden ift. 
Siſchhauſen, am 26. Mürs 1829. 
Zurifil, en 
» Pieiffer. — 
vt. Ritter. 





Nr. 4894. Lorenz Sog von Heimbach Ober⸗ 
amts Emmendingen Dreifam»Kreis, der fi vok 
23 Jahren ald Steinhauer auf die Wanderſchaft 
begeben, und feit dem Jahr 1817 feine Nachricht 
mehr von ſich gegeben hat, wird hiermit aufgefom 
dert, binnen 9 Monaten a dato entweder ſelbſt, 
oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
oder Nachricht von ſich zu geben, indem er nad) 
fruchrlofem Ablauf diefes Termins für verſchollen 
erklärt und fein Vermögen feinen naͤchſten ſich dars 
um gemeldet habenden Erban in. fürforglichen Be 
fig wird gegeben werden. 

Emmendingen, am 5. März 1829. 

Großherzogl. Badiſches Oberamt. 





8.3.1316 & J. Nachdem über dad Vermögen 
des zu Hofgeismar verftgrbenen Burggrafen und Come 
mifliongraths Rinen , nach vereiteltem Güteverfuche 
der Goncurs erkannt worden it; fo werden hierduro 
alle diejenigen, melde aus irgend einem Grunde 
Forderungen an dem gedachten ıc. Kinen zu haben 

(auben, öffentlich aufgefordert, ſolche bey Meir 
ung des Kedrenachtheild der Ausiblichung, in 
dem hierzu auf den 2. Julius d. J. Vormittags 
um zı Uhr angefeßten Termine durch gehörig ber 
vollmächtigte hiefige Anwalre vor der unterzeichus 
ten Gerichtsbehörde zur Anzeige zu bringen und 
fofort gehörig au begründen. 

Caflel, am 28. Februar 1829. 

Burtürftliches Obergericht. 
Wiederbhold. 
vt, Becker. 


u — — 


Edictal» Citation. 


Die nadhbenannten verfchollenen Perfonen : 
1) Chrijtian Friedrich Küller, von dem Zoll · 
hauſe bey Groß Camsdorf,, welter vor mebr als 
30 Jahren als Fleiſcherburſche in die Sremde ger 
as if, feit diefer Zeit Feine Nachricht vom 
ch gegeben und ein Kapitalövermögen von circa 
260 Witeo., nebft mehreren Zinsruffländen Das 
von, hinterlaffen hat, => 
2) Johann Gottfried Korenz aus Klein 


j 


— — —— 
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Eamödorf, geboren den 24. November 1764, wel⸗ 
er im Jahr 1761 als Schyeidergeſelle auf die 
MWanderfhaft gegangen, im Jahre 1782 in Des 
ferreichiſche Kriegsdienfte getreten ift, und nad 
einem aus Wien, unterm 22 Bebr. 1801 9e 
hriebenen Briefe, die Keldzüge in Tralien ges 
en Napoleon mit gemacht und dabey bedeutende 

feffuren erbalten, feit dem Jahre 1802 abır 
feine Nachricht von fid) gegeben har, und 6o Alrfo. 
Dermögen befißt; . 
fo wie die von ihnen etma aurüdgelaffenen unbe 
Fannten Erben und Erbnehmer, mwerden auf den 
Antrag ihrer befannten Anvermandten hierdurdy 
vorgeladen, fidy innerhalb 9 Monate, und fps» 
teflens in dem an 'hiefiger Gerichtsſtelle auf 

den 5. Augujt 1829_ Vormittags rı Uhr 
anberaumten Termine, Tcriftlid oder nerfönlich, 
Dder dur einen legirimirten Juſtiz⸗Commiſſa— 
riys, wosu Herr Juſtiz⸗Commiſſatius Breutler 
in Wernburg in Vorſchlag gebracht wird, zu mel 
den und meitere Anmweifung zu erwarten; Unter 
der Verwarnung, daß fie, die Abmwefenden, an» 
font für todt erklärt und ihre etwaigen unbes 
Fannten Erben, mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß werden präcludirt. werden: 
Ranis, den 22. September 1929, 
Die Commun: und Separargerichte Ranis, 
LoeichigF. 





Edictal «Citation, 


‚Bon dem biefigen Königl. Land und Stadt 
Herichte werden die unbefannten Erben und Erbr 
nehmer des, durd das rechröfräftige Erfenntniß 
de publ. den 2, März; 1820 für todt erflärten 
Johann Chriftian Wilbelm Brape, eines Soh⸗ 
nes des Unterofficiers Gonfried Brape, welcher 
ſich als Barbiergefele im Jahre 1771 von bier 
entfernt und feit feine weitere Nachricht von 
fit) gegeben hat, auf den Antrag Des, der hin» 
terlaffenen Dermögentmafle: deſſelden deſtellten 
Euratorg, oͤffenilich hierdurd vorgeladen, ſich bin- 
nen 9 Monaten und fpäteftens in dem, vor dem 
Abgeordneten Herrn Juſtizrath Weſtphal 

auf den 8. Julius 1829 Vormittags 10 Uhr 
an hiefiger Gerichteſtelle angefenten peremtoriſchen 
Termine, bey uns oder in unferer Regiftratur, 


Bine oder in Perfon zu melden, und meitere 


nmeifung zu erwarten. Im Salle diefelben ſich 
meder vor, nody in dem angefegten Termine mel⸗ 
Den oder geftellen , fo werden fie mit ihren Erbs 
anfprühen. präckudirt und der bier ‚befindliche 
Nachlaß des für todt erklärten Grape als herrens 
loſes But dem Königl, Fiecus zugeſprochen wers 


den, dergeftalt, daß. die nady erfolgter Präclufloh - 


fi) etwa noch meidenden Erben alle Handlungen 
und Dispofitionen deflelben an zu erfennen und 
au übernehmen fdruldig, von Ihm meder Red 
nungslegung noch Erfag der gehobenen Nutzun⸗ 


1094. 
gen su fordern berechtiget, ſondern ſich Tedialich 


mit dem mod alsdann noch von Der Erbfhaft 
vorhanden feyn wird, zu begnügen verbunden 
i 


Magdeburg, den 20. Auguſt 1828. 
K nigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 





Kaufs und Handels / Sachen» 


Subbaftariom. 
Wegen einer ausgeflagten Schuld follen mehr 
rere dem Einmohner Ebriftian Friedrich Sram 
kenſtein zu Ellersleben zugehörige auf 661 Thlr. 
Eonventionsgeld tarirte Haus». und Feldgrundft 
den 14. Julius d. J. , 

in dem dafigen Gaſthofe meiſtbietend verfauft wer⸗ 
den, und find die nähern Bedingungen aus den 
an hiefiger Gerichtöftelle und in dem Gafthofe zu 
Ellersteben und bey dem wohlloͤbl. Juſtizamt Butt⸗ 
ſtaͤdt aushängenden Subhaftationsparenten zu erſe⸗ 


en. 
Großneubaufen, den 18. März 1829. 
Freyherrlich Werthernſches Gericht allbier, 





Platina » Zuͤndmaſchinen und zundſchwaͤmme 
und davy ſche Glühlampen. - 


36 madye hiermit meinen on Geſchaͤfts⸗ 
freunden die ergebenſte Anzeige, Daß ich die naͤchſte 
Oſtermeſſe in Frankfurt a. M. mit einer bedeuten» 
den Auswahl der geſchmackvollſten Platina » Zünds 
maſchinen, Platina » Zundfcehmämme von der beßs 
ien Sorte, und verbefferten Davp'ſchen Glühlams 
pen (die Kugeln nit von Glas) bejichen werde. 
Um alle Irrthümer zu vermeiden, erlaube ich mir 
zu bemerken: daß oben genannte Gegenitände mein 
eigenes Fabricat find, und verfidere ganz jene 
Arbeit, verbunden mit den billigften Preifen. Waͤh⸗ 
rend der Meile im Braunfels Nr. 20 in Frankfurt 


a. M. 
— Boͤſchl, 
Uhrmacher und Mechanicus D. II. Nr. 109 
in Würzburg. 





Zabnarsneyem 

Die conceffionirten Bahnmedicamente vom 

Hofzsahnarzt Dr. Angermann, wie aud echte At 

finfon’fhe Bontenellpfafter - find fortwährend zu 
haben: Zeipzig, Brühl Nr. 317. 1. Etage, 
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Literarifche Gegenftände, 


Einladung zur Subfeription 
auf Bürger’s fämmtlihe Werke, 
6 Bände in Tafchenjormar. 


Unterzeicdhnete Buchhandlung ladet hiermit zur 
Subfeription auf genannte Werfe ergebenft_ein. 
Der Subicriptionspreis für alle 6 Bände ift ı Thir. 
8 gl. und dauert bis zur Vollendung des Ganzen, 
(Michaelis 1829) nach Verlauf genannten Termins 
tritt unabänderlih ber erhöhte Yadenpreis von 
2 Ehlr. ein. Wir bitten daher die Bertellungen, 
denen ſich jede folide Buchhandlung gern unters 
gieben wird, recht bald zu machen. Privarlamım: 
er erhalten bey Ddirecter Beltellung an die Ders 
lagehandiung bey 12 Expl. ı Erpl. gratis, 

Zugleidy zeigen wir an, daß wir durch einen 
Nahdrud uns veranlaßt ſehen, Hogarth's Werfe 
nebit Lichtenbergs Text, 12 fieferungen, im Preiſe 
von 36 Thlr. 16 ql. auf 20 Thlr. herabzuſetzen. 

Ausführliche Anzeigen über vorfichendes inden 
fih in allen Buchhandlungen. ' 

Goͤttingen, im Mürz 1829. 

Dieterihihe Buchhandlung. 


— — —— 


So eben iſt bey mir erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 
Bibliorhef claſſiſcher Romane und Novellen 

7 des. Auslandes, 

Sechzehnter Band. 


Letzte Briefe des Jacopo Ortie. Von Ugo $oss 
colo. Aus dem Stalienifhen überfeßt durch 
Friedrich Cautſch. Mit einer Einleitung. 12. 

. 13 1/4 Bogen auf gutem Drudpapier. Geh. 15 gl. 

ie frühern Kieferungen enthalten: Don Qui⸗ 
rote, von Cervantes, überfegt von Soltau 

(4 Bünde, 2 Thir. ı2 9l.); der Yandprediger 

von Wafefield, von Golöimirh, überfeßt von 

©elsnig (1 Band, 15 al.); Gil Blas, von 

Le Sage (4 Binde, 2 Thir.)3 Geſchichie des 

Erzfdelmd, von Quevedo, überfegt von Beil 
ı Band, 12 gl.); Tom ones, von Sielding, 
berfegt von v. Lüdenann (4 Bände, 2 Thlr. 

12 g1.); Niels Klim’s Wallfahrt in die Unterwelt, 

von Kolberg, überfept von Wolf Cı Band ı5 gl.), 

alle bis jetzt erfdyienene 15, Pände foften daher 

9 Zhlr. 9 gl. — 

Jeder Roman, mit einer biographifc + literaris 
fhen Einleitung, if unter befonderm Titel auch 
einzeln zu den bemerkten Preiſen zu erhalten. 

Keipzig, den 14. Febr. 3829. 

: F. A. Brockhaus. 


—ñ ——ññ ——— — — —ñ —— 
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Bey Fleiſchmann in Münden ift erfchienen: 


Sazzi (Staater, v.) Kehrbuch des Beidenbaues 


für Deurfhland, oder volltändiger Unterricht 

über die Pflanzung und Pflege der Maulbeer: 

bäume, Behandlung der Seidenwürmer und über 

die ganze Seidenzucht. Mit einer illum, Abbile 

dung und mehreren Dolzfchnitten. 4. Pr.ı Thir. 

er ”r 2 fl. 30 Er. 

er als ausgezeichneter dconomiſcher rifts 

Reller befanute Herr Derfaffer bat — 
ſchen Vaterlande mit diefem wahrhaft claffiiden 
Lehrbuche ein unſchatzbares Geſchenk gemacht. Alle 
Zweifel über das Gelingen der Seidenzudht find 
nun gehoben. Der Herr Berfaffer bemeift, 
fie fogar im nördlichen Kindern gedeiht, und da 
die deutſche Seide einen Vorzug vor der franzöfle 
ſchen und italienifhen hat. Ihm werden wir — 
einſt vorzüglich zu verdanfen haben, daß diefer alle 
ferordentlih eintrüglihe Ermwerbsjmeig auf Deuts 
ſchem Boden einheimiſch gemadht und für immer 
feſt begründer wurde. 


— — — 


Das bey S. A. Fraenckel in Warschau se 
eben negocirte 


Russisch-Polnische Anlehn 
von 42 Milliouen Gulden 


durch Berechnungen und Tabellen erläutert von 
C. T. Bader in Leipzig. 


Nebst einem Abdruck des Plans. kl. 4. Leipzig 
1829 bey J. F. Leich. broch. in Umschlag 

Preis 8 ggl. 

Diese für Capitalisten und Kaufleute höchst 

wichtige Schrift ist zu haben bey Carl Glüser 


in Gotha und in allen Buchhandlungen, 


Nachdrucker⸗Unverſchaͤmtheit obne 
Gleichen. 


Daß es Hrn. I. A. Kienrelch in Graͤt beliebt 
hat, mir Bastſon Aderbaufpftem nadzudruden, 
ift ein fo atlrägliches Ereigniß, dab ih es Faum 
der Erwaͤhnung werth halten mürde. — Merkwürs 
Diger aber iſt es, Daß er zur Empfehlung feines 
Nachdruckes fogar meine Ankündigung des Dri 
uals Wort für Wort ebenfalls nachgedruckt und in 
die wiener Zeitung vom 7. März eingerüdt bar! 
wornach mir bep diefes Schwachkopfs Beiftecare 
muth fogar noch das Verdienſt zukommt, die An— 
preifung der mir geftohlenen Waare zu Bunften 
des D. felbit verfertige zu haben. 

Ilmenau, den 21. März 1829. : 

Dernb. Sr. Voigt. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 





den. 


— 


9. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 4. April 1829. Gotha, bed Beier, 





Gelehrte Sachen. 


Beantwortung der aftronom. Anfrage 
in Nr. 46 ©. 535. 

Die Scheinbar fo unregelmäßige Differenz 
gwifchen dem Eintritt der Sonne in den Mit: 
tagsfreiß und dem Zeitpuncte, mo eine genau 
gleichformig gehende Uhr den Mittag anzeis 

en foll, iſt das Ergebniß einer vollfiändigen 
enntniß der fcheinbaren Bewegung der 
Genne and der Lage ihrer Bahn gegen die 
übrigen himmlifchen Kreiſe. Gie fann jeder: 
eit durch Rechnung gefunden werden, da ja 
berbanpt die mechanische Theorie des Plane: 
tenſyſtems fo weit gedieben ift, daß verhält: 
nigmäßig nur Äußerft wenige, nothwendiger 


Weiſe aus der Erfahrung zu entnehbmende 


Größen durch Beobachtungen erhalten, alle 
übrige aber durch Rechnung aus jenen abge: 


leitet werden. Dieß in Beziehung auf die. 


erfte Krage. H 
ur Beantmortimg der zweyten genügt 
vielleicht Folgendes. Die Sonne ift aus zwey 
Gründen untanglic, um durch ihren Eintritt 
in den Mittagsfreis einen immer gleichen Zeit: 
ae ner begrenzen. Einmahl naͤmlich ift 
be — ihre jaͤhrliche Bewegung in der 
Ecliptik ungleihformig, da fie in der Erd⸗ 
ferne (2. Julius) 61° 10”, in der Erdnaͤhe 
@1.Dechr,) 57’ 11, in der mittleren Ent: 
fernung-(31. März; und 2. Dxtober) 59‘ 8", 
täglich zurüdlegt. Zweytens aber fällt die 
Ecliptif auch nicht mit dem Aequator zuſam⸗ 
men, fondern ift gegen diefen um 23° 28‘ 
eigt; dieß hat die Folge, Daß, wenn auch 
e Sonne in ihrer Bahn in gleichen Zeiten 
gleiche Bogen durchliefe, dieſe legtern doch 
Allg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


keineswegs (mie gleiche Bogen des Aequators) 
gleihe Zeiten brauchten, um ſich durch den 
Mittagsfreis hindurch zu fchieben ; denn denkt 
man fich 3.3. in der Nähe der Nachtgleichens 
puntte und in der Nachbarſchaft der Sonnen: 
wenden gleich Er Bogen genommen, und 
man zieht durch die Endpuncte derfelben und 
durch den Weltpol größte Kreife (Abweichung: 
kreiſe), To fchneiden diefe auf dem Aequator 
Bogen ab, welche den ihnen auf der Ecliptik 
entiprechenden ungleich feyn werden. er 
Bogen des Nequatorg ift nämlich größer bey 
den Sonnenwenden, Eleiner bey den Nachts 
‚gleihen. Am nun diefe AUngleichheiten aus: 
einen, muß mans da im bürgerlichen fe: 
en und in der ganzen Natur zu viel an ben 
täglihen Umlauf-der Sonne geknüpft ift, als 
daß man, wie der Altronom häufig thut, ſtatt 
der Sonne, ſich der iimmer gleichförmig um 
die Erde freifenden Birfterne zur Zeitabmeſ⸗ 
fung bedienen Fönnte, einen kuͤnſtlichen Ta 
erdichten. Dießgefchieht fo. Man denkt fi 
zuerſt eine erdichtete Sonne, die ſich gleichförs 
anig in der Ecliptif bewegt, und mit der wirf: 
lien zugleich einen ganzen Jahresumlauf 
vollendet; die tägliche Bewegung diefer mitts 
deren Sonne beträgt 39° 8", eine Angabe 
die man offenbar erhält, wenn man die 360 
der Ecliptif durch die in — * ausgedruͤckte 
Umlaufszeit der Sonne dividirt. Beide Son⸗ 
nen moͤgen zugleich von der Erdferne oder 
Erdnaͤhe auslaufen und werden ſich daher, 
ſofern dieſe Puncte als ruhend angeſehen wer⸗ 
den (was nicht ganz der Fall iſt), in ihnen 
immer wiedertreffen. Diefe erdichtete Sonne 
ſchafft nur die eine — der Sonnen⸗ 
bewegung hinweg, nicht aber die andere. 


1099 


Man erdichter daher noch eine zweyte Sonne, 
die mit gleicher at mie die erſte 
erdichtere, im Aequator umkauft und mit diefer 

gleich durch den Früblingsnachtgleichenpunct 
indurchgeht: diefe zweyte mittlere Sonne 
it ed, deren Durchgang durch deu Mittags: 
freis den Mittag der Ihren angibt. Der in 
Zeit verwandelte Bogen des Aequatord, der 
zwifchen dem Drte diefer zweyten mittleren 
Sonne und zwifchen dem Puncte des Aequa— 
tors liegt, welcher mit der wirklichen Sonne 


zugleich durch den Mittagskreis geht, beiimmmt. 


nun die Differenz gwifchen vem wahren Mit: 
tag und dem mittleren Mittag der Uhren, 
und der Ausdruck deffelben heißt die Zeitgleis 
Kung. Wie der Kalender angibt, iſt diefe 
den 15. April, den 15. Tuning, den r. Sep⸗ 
tember und 24. Dechr. — 0; wie laffen fich 
diefe unregelmäßigen Perioden erklären? 

Zur Erreichung diefer Abſicht müffen 
wir an folgende Begriffe erinnern. In der 
elliptifchen Bahn eines jeden Planeten, (und 
wir fonnen bier, mo nur vom Gcein die 
Mede ift, die Sonne ald einen Planeten der 
Erde betrachten) heiße der Winkel, der von 
ben beiden geraden Pinien eingefchloffen wird, 
deren eine vom Mittelpuncte des Gentralför: 
perd nach dem Drte des Planeten, die andere 
von demfelben Mittelyuncte aus nach dem 
Yuncte der Bahn gezogen wird, der dem 
HN am naͤchſten iſt Calfo in unferm 

alle die Erdnähe) die wahre Añomalie; 
Dagegen der Winkel zwifchen den geraden, 
deren eine wieder wie vorher nach der Gone: 
nennähe (oder hier Erdnähe), die andere 
vom Centrum des Hauptförperd aus nach 
demjenigen Drte des Planeten gezogen wird, 
den er in der feit feinem Durchgange durch 
die Sonnennähe (Erdnaͤhe) verfloffenen Zeit 
erreicht haben würde, wenn er fich gleichför: 
mig, jedoch in derielben Periode, wie in der 
Wirklichkeit, um den Hauptförper bewegte, 
diefer Winkel heißt die mittlere Anomalie; 
der Unterfchied beider Winfel die Gleihung 
des Mittelpuncts. Alle diefe Winkel kanñ 
man nun aud Auf befarinte Weife durch 
. Rreisbogen vertreten laffen, und alle drey 
Größen laffen fih aus den Elementen der 
Dlanetenbahn für jede beliebige Zeit in vor: 
aus berechnen. 
Tragen wir dieß nun anf bie Sonne 
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über‘, fo fieht man leicht, daß der durch .die 

mittlere Anomalte angegebene Dre mit dem 
der erften mittleren Sonne übereinitimmt, 
indeg die wahre Anomalie der wirklichen 
Sonne zugebort. Auch begreift man fogleich, 

daß, wenn manzum mittleren Orte der Sonne 
in der Ecfiptif die Gleichung des Mittelpunctz 

addirt, man den wahren Ort der Sonne ers 
hält. Kerner heißt die Entfernung des wahs 

ren Sonnenmittelpunctd von der Frühlings: 
nachtgleiche die wahre Zänge, und die Ent: 

fernung des Mittelpunctd der eriten mittleren 

Sonne von deimfelben Puncte die mittlere 

Zänge. Da nun die zwepte mittlere Sonne 

mit der erftern zugleich durch den Frühlingss 

punct gebt, fo iſt auch ihre Entfernung von 

diefem gleich der mittleren Yänge. Bekannt: 

lich nennt man aber auch den Bogen ded Ass 

quatord, der zwifchen dem Frühlingspuncte 

und demjenigen Puncte von jenem liegt, der 

zugteich mit irgend einem Geftirn in den Mits 

tagskreis tritt, die gerade Auffteigumg ded 

legteren. Der Bogen, deflen Größe die Zeit: 

gleichung beſtimmt, iſt daher offenbar gleich 

dem Unterſchiede Der geraden Auffteigung 

und der mittleren Länge der Sonne, 

Die gerade Auffteigung der Sonne kann aber 
aus ihrer wahren Länge nur trigonometrifch 

beſtimmt werden, indem die Tangente der 
wahren Fänge, mit dem Coſinus der Schiefe 
der Eclipeif multiplicire, die Tangente der 
geraden Aufiteigung gibt. 

Die Zeitgleihung kann auch, wie man 
aus den vorausgefchiten Begriffserfläruns 
7* leicht einſieht, ſo ausgedruͤckt werden: 
ie iſt der Unterſchied der geraden Auf⸗ 
ſteigung und der wahren Länge der 
Sonne, vermehrt um die Mittelpuncts⸗ 
gleihung. J dieſer Form laffen fich ihre 
verfchiedenen Werthe leichter überfeben. Der 
eine Theil „der Unterfchied" (die Reduction 
auf den Aequator) verſchwindet in vier Punc⸗ 
ten, nämlich wenn die Länge der Sonne 
0°, 90”, 180° und 270° iſt, d. i. zu Anfang 
ber vier Jahreszeiten, nicht aber zugleich die 
Mittelpunctsgleihung, die nur in der Erde 
ferne-und der Erdnäbe Null wird (alfo um 
den 2. Julius und den 31. December) ,- in 
feinem diefer 6 Puncte verfchwindet aber die 
Zeitgleichung felbft. In den vier im KRalens 
ber angegebenen Dunmen aber, mo bie Zeit 
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gleichung Null iſt, heben ſich ihre beiden 
Theile einander auf, indem ſowohl der erſte 
wie der zweyte negativ werden kann; in 
den andern vier herausgehobenen Puncten 
wird der Unterſchied am betraͤchtlichſten. 

Gollte dieß noch ausführlider erläutert 
werden, fo würde dieß zu weit führen; bey di: 
nigem Nachdenfen über das Borgetragene hat 
aber die Sache nicht die geringſte Schwierig: 
feit*). Nur einer Bedingung iſt noch zu geden⸗ 
fen, unter welcyerd. Zeitgleichung verſchwinden 
könnte, dieß wäre die, daß beide Theile der: 
felben irgend einmabl zugleich verfhwunden 
wären. Dieß fand in der That ohngefähr 
ooo Jahre v. Ehr. Statt, wo der Ort der 
Erpferne mit dem Früblingspuncte zuſam— 
menfiel. — Die dem Paien zugänglicheren 
aftronomifchen Schriften find über den Ges 
genftand nicht recht befriedigend. Man vers 
gleiche jedoch Schubert's populäre Aſtro⸗ 
nomie 1. Band S. 321. 





Bemerkungen über einige Worte für 
den Meßtiſch, in Nr. 326 3. 1828. 


Wenn der Verf. dehauptet, daß das 
Meflen mit der Kette darum unvermeidliche 
gun verurfache, weil fich die Ringe an der 

tte überfchlagen, die Glieder krumm wers 
den, welches nach Meffung mehrerer Ketten: 
laͤngen oft erſt entdeckt werde, fo ift und 
bleibt diefes eine Unaufmerffamfeit des Geo: 
meterd,’der, wie bier zu erfehen ift, bloßen 
Kettenziehern, oder wol gar zum Theil den 
Grundeigenthümern dad Ausmerfen überläßt. 
Gibt der Geomerer nicht Darauf Acht, über: 
laͤßt er unerfahrnen und wol auch ziwepdeus 
digen Leuten das Ausmeſſen, bat er, wie ed 
bier eirigeftanden wird, fo etwas felbft erfah⸗ 
ren, ſo iſt es fein Verſchulden, wenn eine uns 
richtige Arbeit geliefert wird. Wenn ferner der 
Verf behauptet, daß das Maß der gemeffenen 
Linien ſich nicht jedesmahl ganz genau von dem 
verjüngten Maßſtabe abnehmen laſſe, wenn er 
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nicht fo groß wäre, daß man einzelne Zolle abs 
nehmen fonne, welches wol bey feiner Auf— 
nahme der Fall ſeyn würde, fo redet der Verf. 
nicht für, fondern wider den Meßtiſch. 
Denn gerade bey diefem muüſſen der Bereche 
nung wegen, welches doch immer die Haupts 
fache bleibe, alle Längen mit dem verjüngten 
Maßſtabe abgenommen werden. Denn gibt 
der Verf. zu, daß die mit der Kette gemeſſe— 
nen Fängen fich nicht richtig mit den vers 
jüngten Maßſtabe abtragen laſſen, fo laffen 
fie fih um fo weniger umgekehrt aus der 
Zeichnung des Meßtifched genau abnehmen, 
.. daraus eine richtige Berechnuug fich her 
eiten. i 

Reipzig , im März 1829. 

M. Soblfeld, 

Math. an der Thomasfchule, 


Juſtiz - und Polizey /Sachen. 


Die von hier gebürtigen Abweſenden 

1) Johann Michael Baumann, geboren am 
& April wit und abmefend feit 1772, beffen 

ermögen 8 Thlr. ı7 gl. ı0 pf. 

2) Anton Sriedeih Voigt, geboren den 24, 
Auguft 1754 und im Jahr 1772 als Schlotfeger⸗ 
nefelle in die Fremde gegangen, deffen Vermoͤgen 
17 Thlr. 2 gl. ı pf. 

3) Jobann GBortlieb Wilhelm Uhrl, gebo— 
ren am ı2. Januar 1789 und zu Ende des Jahs 
res 1807 als Leinemwebergefelle in_die Fremde ges 

angen, deffen Vermoͤgen in Grundflüden 192 
hir. ı2 gi. an Werth und 79 Thlr. 19 gl. 1opf. 


baar, - 

4) Johann Sriedrich Martin Ritter, gebo⸗ 
ren den 14. März 1788 und im Jahr 1807 als 
Fleiſchergeſelle in die Fremde gegangen, deſſen 
Vermögen in 27 Thlr. 23 gl. 7 pf. befteht, 
oder deren Erben, fo mie alle diejenigen, welche 
an dem Vermögen derfelben Anfprüce su haben 
vermeinen, werden auf Nachfuchen ihrer resp. 
bier wohnenden nächften Verwandten hierdurch dfs 
fentlidy geladen 

- den z2. Junius 1829 
rechtöfräher Gerichtözeit an Karhöftele hier im 
erfon, oder durch legitimirte Bevollmaͤchtigte zu 
erfceinen, ſich wegen ihrer Perfon oder ihres Erbe 
rechts zu legitimiren, auch ihre ſonſtigen Anfprüce 
—— widrigenfalls zu gewaͤrtigen, daß durch 
einen auf * 





*) Sollten die der Anfrage in Nr. 46 Unterzeichneten noch “einige Erffuterunden zu erhaften wünſchen, 


ſo £önnen diefe ihnen mündlich ertheilt werden, wenn jäfte od 
nad Gotha führen follten. m u Geſchaͤfte oder 


eigung fie etwa einmahl 


na 


1103 er 


den Dreysebnten — 1829 

u. publicirenden Prächufisbelheid die Abweſenden 
Hr verfhollen und tod, Die nicht erfchienenen Ers 
ben und Gläubiger aber ihrer Erbrechte und For» 
derungen, 16 wie aud der Regtswohlthat ber 
giedereintegung in den vorigen Stand, für vers 
(uftig werden erkannt werden. Zu Publication Dies 
es. Beicheids werden die Betheiligten unter der 

erwarnung, daß derfelbe, in Anfehung ber Aus» 
gebliebenen, für publicirt geadytet werden wird, 
äugleich vorgeladen. . 

Lobeda, den 9. Februar 1829. ’ 

Dürgermeifter und Rath daf. 


— h — — 


Der den 6. Julius 1775 in Bohrau geborne, 
und um das Jahr 1795 als Ziergärtner auf die 
anderfchaft gegangene Gottfried Zippel wird, fo 
wie die etwa von ihm zurüdgelaffenen unbekannten 


Erben und Erbnehmer, auf den Antrag feiner Ger . 


ſchwiſter hierdurch vorgeladen, ſich dinnen Mo⸗ 
naten, fpäteltend aber in dem auf dem 24. Derbr, 
1829 anberaumten Termine ‚Vormittag IT Uhr 
hiefelbft im Landbaufe feriftlich oder perfönlich zu 
melden, und fodann das Weitere, im Fall feines 
Yusbleibens aber zu gemärtigen, daß er für todt 
erklärt, und fein Vermoͤgen den gefeglichen Erben 
augefprochen werden wird. 
Dels bey Breslau, den 9. December 1828. 
Serichtsamt 3u Bohrau. 


— — — — — — 
Kauf⸗ und Handels ⸗/Sachen. 


Koͤnigl. fähf, conceffionirte 
das Wahsthum der Haare befördernde 
-Pomade, 

verfertigt vom Aporhefer Denstorff, unterfucht, 
atteftirt und empfohlen vom Hrn. Kitter, Hofrath 
und Profeilor Dr. Trommsdorf in Erfurt, ferner 
amterfucht von den medicinifhen Behörden in Leip⸗ 
sig, Berlin, Breslau ıc. 

Diefe Pomade erfegt, mo die Möglichkeit 
noch vorhanden, vermittelft ihrer Fräftigen Bes 
ftandtheile, das verlorne Haar, befdrdert den 
Haarwuchs, und “ron t fiber das noch gefunde 
und ftarfe Haar in (hönfter Fülle. Auch ilt folde 
von angenehmen Gerud) ald Parfüm zu empfeblen- 
In Regensburg, Augsburg, Nürnberg, Srantfurt 
4. M., Straßburg, Berlin, Breslau, Baugen, 
Dresden, Gera, Altenburg, Weimar, ‚Chemniß 2c» 
befinden ſich bereits Niederlagen diefer Pomade, 
die Büchfe fofter nebt Gebrauhsanweifung 8 gl. 
und ift fomohl im Einzeln als au in Partien mit 
Rabatt zu haben in der dazu errichteten Hauptnier 
var in ie ie Saynfraße 

ommilfionscompto vnſtra r. 3414 

Briefe ıc, werden franco erbeten. 
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Bekanntmachung. . 


Die zeither aus 8— 900 Stück beftandene 
Grofherzogl. Stammfdäferev auf dem Kammer 
aute zu Oberweimar _foll, wegen ftatt gefundene 
Derpadtung diefes Kammerguted, auf 400 Stud 
vermindert werden «Es Enden dem zu Solge 4 bi8 
500 Stück Schafvieh, welches größtentheild aus 
zweyjaͤhrigen Zibben und Mutterfchafen befteht und 
fi fowohl durd fchöne Staturen, als auch hit 
fichtlich der Güte der Wolle auszeichnet, von Ende 
April d. I. an Fäuflih abgelaflen werden. - Der 
Verkauf des Viches finder in der XBolle ſtatt, di 
mit fid) jeder Kaufluftige von der Qualität des zu 
verfaufenden Biehes beffer zu unterrichten ver 
map- 

Weimar, am 20. März 1829, 
3. Ib, Drande, Kammerrath. 


————————— — — 


Literariſche Gegenftände. 


Anzeige eines wichtigen Werts für Militär 
und Livilperfonen, 


9. € 8. Zerdegen's, practifhe Beihnungslehre 
zur Selbftübung für Militär: und Eivilderf® 
nen, nad) Grundfägen bearbeite. 3 Theile. 
Mit 59 Kupfertafeln. Zmwepte Auflage. ar. 8. 
Münden bey Zleifhmann, Preis 10 Thlr, od. 
28 A. rheinl, 

Der erſte Band mit 9 Kupfertafeln enthält 
die vYractifdh » marhematifche Beichnungsichre als 
Vorbereitung zur topographiihen, Situgtjons⸗, 
Kortificationd » , tactiſchen Artillerie« und Maſchi⸗ 
rien: Zeichnung. Preis 2 Thlr. 491. od. 3 fl. 54 fr 

Der zweyte Band mit 26 Rupfertafein, die 
topographiihe Situationd » Zeihnungelehre , 
Entwerfen und Zeidnen deonomifcher, horogras 
phifcher, hudrographifcer, geogrann Den tactiſcher 
—— Karten. Preis 4 Thlt. 12 gl. 
od. * r. o " 

Der dritte Band mit 24 Kupfertafeln 

Sortificationd 7.) ; 

rie : * a Zeidhinungslebre. . 3 

8 gl. oder 6 fl. 

. Sämmtlide Kupfer find von den beften Rünf 
fern aufs Sauberfte geflohen und können als Mw 
fter dienen. Dermittelit derfelben kann ein Anſin⸗ 
ger, ohne mündlichen Unterricht, durch 
Jichnen ſch bilden. Der verdiente fl af bat 
das Glüd gehabt, mijttelit diefer feiner Methode 
auf eine keihte und geſchwinde Art eine febr be 
deutende u. junger Dfficiere und Eadetten 

u bilden, daß viele davon ezeichnet 

Geder Band wird aud einzeln a egeben. 


— — 


‚Chir. 


Architecturs, Perfpectids, —5* 





“ 
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Deutſchen. 





3. Fr. Hennide, Redacteur. Sonntags, den 5. April 1829. Gotha, b. Beger. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Die deutſche Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft in — 
Ein Aufſatz im allg. Anz. d. D. Nr. 28, 
über die deutiche Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
fchaft in Luͤbeck, veranlaßte mich, der ich für 
eine bedeutende Summe bey derfelben ver: 
fichert bin, über mehrere Vuncte des Aufs 
ages von der Direction Auskunft einzubos 
en, und ich glaube, es dem deutfchen Publis 
cum ſchuldig zu ſeyn, diefe mitzurheilen, 
Die bey jener Gocietät auf volle Le— 
benszeit Verficherten erhalten die Hälfte des 
reinen Gewinnes in Dividenden, die alle 
fieben Jahre — werden, und zwar 
ein jeder, nach Maßgabe ſeiner verſicherten 
Summe, durch einen Bonus zu feiner Pos 
lice. Diefer Bonus wird zwar nicht verzins 
fet, doch haben die auf Lebenszeit Verſicher⸗ 
ten ihren Antheil an dem Zinfenertrage, ins 
dem fie in jeder Dividende, die fie erleben, 
die Hälfte des reinen Gewinns aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Gefchäften der Gocietät, das beißt: 
aus den Verficherungen auf ein Jahr, auf 
mehrere Jahre, auf volle Lebenszeit, für 
einzelned und verbundenes Leben, aus Vers 
fiherungen auf Ausſteuern, aus Belegungen 
auf Leibrenten und endlich auch aus dem Ueber⸗ 
uffe der Zinfen, durch eine Zufchrift zu 
—* Police erhalten. Ich meines Theils 
bin ſehr mit dieſen Bedingungen zufrieden 
und glaube es mit Recht ſeyn zu dürfen; 
denn bey einer Societaͤt, mo die Unterneh⸗ 
mer mit fo liberalen Grundfägen verfahren, 
daß fie ihr ein ned Capital zu drey 
Vrocent Zinfen hergeben, daß ihre Directoren 
Allg. Anz. d, D. 1. B. 1829, 


ohne Entſchaͤdigung fih der Mühmaltung 
der Direction unterziehen, will ich ihnen gern 
für die übernommene Refponfabilität die 
Hälfte des möglichen reinen Gewinnes göns 
nen und ich habe daher eine ———————— 
dieſer Societaͤt einer bey einem gegenfeitigen 
Verſicherungs⸗Inſtitute vorgezogen, mo ich 
für die Ausficht eined möglichen größern Ges 
winnes die lebenslänglidye Verbdindlichkeit 
für die verficherte Summe mit übernehmen 


muß. 

Bon dem Capital der deutfchen Lebens⸗ 

verfiherungsgefellfchaft von einer Million 
meymahl hundert taufend Mark Eourant 
find von den Unternehmern zehn Procent 
oder hundert und zwanzig taufend Mark 
Eourant, bar eingezahlt; für die übrigen 
neunzig Procent haben fie ihre Wechfel mit 
swepmonatlicher Kündigung gegeben. 

Der Einfhuß iſt, biß.zum halben Tax⸗ 
werthe, in Grundſtuͤcken Luͤbeck's oder den ans 
— Provinzen belegt; die eingehenden 

raͤmien und Leibrentengelder werden, bis 
* u. A —— Pr pa 

ücken belegt, auch gegen Hypothekwechſel uns 
ter Stellung zweyer tüchtigen Bürgen; oder 
es werden gute, von fremden Plägen auf Luͤ— 
bet und Hamburg gejogene Wechfel damit 
biscontirt. 

Die Societaͤt haftet den Berficherten für 
den Betrag ihrer Actien und des damit erjiels 
——— ſoweit derſelbe noch nicht vers 

eilt ift. 

Ueber wichtige Angelegenheiten der So⸗ 
tietät wird in Generalverfammiungen ſaͤmmt⸗ 
licher Actionaire abgeftimmt und entfchieden. 

Die Prämien der deutſchen Lebensver⸗ 
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fiherungsaefellfchaft find fiir volle Lebenszeit 
denen von funfzehn der angeſehenſten Socie⸗ 
täten London's gleich. Zu diefen gehört die 
Equitable Society, ımd da fie eine gegenfeis 
tige Verfiherungsgefellfchaft ift, fo hat man 
mehr Urfache fich zu wundern, warıım fie nicht 
ihren DVerficherten den vollen Gewinn des 
Geſchaͤfts zutheilt, fondern nur zwey Drittel 
und durch das dritte Drittel feit ihrer Bes 
geanuns Ao, 1762 große, bis jegt ungerheilte 

eichthuͤmer gehäuft hat, ald daß die erft 
entftandene deutfche Febensverficherungsgefells 
fchaft, die wohl thut, mit der hochiten Bor: 
ficht zu verfahren, die Hälfte des Gewinns 
ihren uneigennügigen Unternehmern zuwendet. 
Uebrigens fieht es windig aus für die neuern 
Verficherten bey der Equitable Society, in 
Betreff der ihnen werdenden Dividende, denn 
nach einem Befchluffe der ältern VBerficherten, 
der zum Nebengefege erhoben wurde, follen 
die nach dem 31. December 1816 Berficherten 
erft dann an dem Gewinn der Gocierät Theil 
baben, wenn die Zahl der erften Policen big 
auf fünf Tauſend erlofhen iſt, und diefer 
— dürfte nach Babbage comparative 

iew of the various Institutions for the 
Assurance of Lives etwa nad 27 Jahren 
eintreten, mithin ein großer Theil der neuern 
Verſicherten dahin flerben, ohne irgend eine 
Dividende erlebt zu haben. 

Was der Auffag in Nr. 28 des allgemeis 
nen Anzeigers der Deuefchen über die ein: und 
fiebenjährigen Prämien der deutfchen Lebens⸗ 
verfiherungsgefellfchaft, über ihre Ausſteuer⸗ 
Prämien, uͤber ihre Preife von Peibrenten, 
fagt, kann nur zur Empfehlung der Gocietät 
dienen; denn find die Prämien billiger, wie 
die mehrerer englifchen Compagnien, — Fann 
man bey ihr Ausfteuern und Feibrenten billi: 

er, mwie bey der haniburger VBerforgungsans 
Kalt kaufen, fo wird es nicht fehlen, daß man 
fich vorzugsweife an fie wendet, und das mit 
aller Ruhe, da das bedeutende Capital der 
Societaͤt den bey ihr auf die eine oder die ans 
dere Weife Verficherten die hoͤchſte Sicherheit 
gewährt. j 

Mir bleiben nur noch einige Worte zu 
fagen, wie ich ed fo gar nicht ſchwierig finde, 
das Eigenthumsrecht an den Policen der deut⸗ 
fchen eg ah in a iu erwei⸗ 
fen. Der Plan der Gefellfchaft fagt, daß fie 
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an bie dazu Berechtigten, an den 
gen Inhaber der Police, zahle. Die Kram, 
die Kinder oder die durch Teſtament beftimms 
ten Erben eines Berficherten find die zur Her 
bung Berechtigten, oder iſt die Police durch 
eine Ceſſion an einen Andern übergegangen, 
fo ift eg Der. Der Erbe hat mithin, in Bes 
treff des Eigenthumsrechts der Police, feine 
größere Verpflichtungen des Beweiſes, als 
bey jedem anderen Theile der Erbfchaft. Nur 
dann, wenn eine Police durch Jemand pros 
ducirt würde, der nicht ald Erbe, auch nicht 
durch ein Indoſſement des Verficherten, bes 
rechtigt iſt, die verficherte Summe zu erhes 
ben, würde Er fein Eigenthumsrecht zu er 

weifen haben. 
Bremen, den 18. März 1829. 
Ein — ————— ne er 
ens ver ungsgeſe t 
in Lübeck, 3 





£iterarifche Segenftände, 


Say’s — —— Sandbuch dar 
National⸗GOeconomie. 

Oder Darſtellung der geſammten Staatswirthſchaft 
für Staatsmaͤnner, Grundbeſiher, Capitaliften, 
Gelehrte, Landwirthe, Fabrikanten, Handels⸗ 
herren, und überhaupt für alle gebildete Stände, 
in 6 Theilen. Aus dem Sranzdf. übertragen, 
mit vielen Anmerkungen von 5. A. Ruͤder 182% 
gr. 8. auf feinem Papier. Preis jeden Bandes 
ı Thlr. oder ı fl. 48 Er. rh. 
(Preis für Pränumeranten aufs ganze Werk 
4 Thir. oder 7 fl. 12 Er. rh. 

Don diefem, für die oben genannten gebifdeten 
Stände hoͤchſt intereffanten und ciaſſiſchen Werke 
Sav's, weldyes für die Staats verwaltung fomohl, 
ald auch über dad Privatvermögen der einzelnen 
Stände des bürgerlihen Lebens fo wichtige, mit 
Bevfpielen belegte Auffchlüffe und Refulrate gib 
und welches fo zu fagen, das Glaubensbefenntni 
feines berühmten Derfaflers enthält, find fo eben 
die beiden erften Theile erfchienen. Die Ueberfe 
gung aus der Feder des als Staatsfchriftiteller ger 
nuglam bekannten Herrn Kammerafleflor 
ebemahligen Nedacteur des DOppofitionsblattes, 
mit zahlreichen Anmerkungen für die Intereffen deut ⸗ 
fcher Leſer auf eine Weiſe bereichert, daß das Werk 
dadurd) bedeutende Borzüge felbft vor dem Originale 


erbilt. 
€. 5. $. Zartmann in Leipzig, 


1109 


Reu erfchienene Bücher in den 4. Voglerſchen 
Buchhandlungen zu Ceer und Aalberftadt. 


v. Erichfen, Handbuch für angebende Cavalferiften. 
Mit 3 lirhogr. Abbild. 8. br. ı8 gl 

Delvalls » Boiifiere, 
Sranzöf. von H. Glover. 8. br. zı gl. 

— Dr. Fr., neuere Phantaflegemälde, 8. br. 
1 9 * 

Behrens, Herzog Welf VI. letzter welſiſcher 
— in Süddeutfchland und feine Zeitges 
noffen. ar. 8. br. ı Thlr. 

Wehmuthslaute eines Früh » Verblichenen. Aus 
Kl. Schmidts literar, Nachlaffe, herauögeg. von 
DB. Schmidt. 8. br. ı Thlr. 6gl. . 

Scellenberg, das vollſtaͤndige Lotteriebuch, oder 
genau berechnete Tabellen für Lotteriefpieler und 
XotteriesCollecteure. gr. 8. br. 12 al. 

Gräbner, Dr. K., Aphorismen über Schriftftelles 
rev unferer Zeit. 8. br. 5 gl. e 

Buch, dad, der geiftreihen Unterhaltung und Bes 
fehrung, von Dr. K.U.R...e. 8. br. 18 al. 

Sirſch⸗ Silberichmide, das Gambit, oder aus uͤhr⸗ 
liche Anleitung fuͤr und gegen die Ganbinise im 
Schache, nebſt Anleit. zum gewoͤhnlichen Schache 
als Vorwiſſenſchaft zum Gambitfpiel, Mit Kpfr. 
Mm. 8. br, 1 Thlr. » 

Shigt-Bök, dat, der Stad Brunswyk, oder Bök 
der Shigte unde der Uplocpe von Dr. K, A, 
Scheller. gr. 8. br. 1 Thir. 12 gl. 

Die europäifche Zürfey. ar. Fol. 6 gl. 





So eben ift bey ed ekbinen und in allen 
andlungen zu erhalten: i 
— (4, von), Ersählungen. I. Die 
Werber. "I. Der Student. IN. Die Harfens 
fpielerin. 8. 201/4 Bogen auf feinem Druds 
— 1 m. 6 — 
— ‘Ss 3. Brockhaus. 





Dad 5. Verzeichniß über 3000 Baͤnde gebun⸗ 
dener theologiſcher Bucher hat die Preffe verlaf« 
ſen, und iſt an die vorzüglichſten Buch⸗ und Yins 
tiquariatd » Handlungen verfendet morden. In 
geipzig befördert Hr. Proclamator Weigel. darauf 
eingehende Beftellungen. — 

Bey dieſer Veraͤnlaſſung erlaube ich mir auf 
einige vorzüglihe und feltene Werke meines Pagers 
Laut deren Ankündigung in der Beplage ;. allgem. 
Beitung Nr. 71 von 12. März d. I. aufmerkfam 

w maden und empfehle mic zu vielen geneigten 
a mug 

ugeburg, i 329. 

—— Antiquar W. Birett. 


Clara Coudrap, nad) dem 


IIIo 


Durch alle Buchhandlungen ift zu erhalten: 

Staatsrarh v. Zaszi’s gefrönte Preisfchrift über 
Güter » Arrondirung ſammt der Gefchichte der 
Eultur und der Landwirthſchaft von Deutſchland etc. 
Mit 2 Flurkarten. gr. 8. Münden bey Fleiſch⸗ 
mann. 2 Thlr. 8 gi. oderz fl. 30fr. 

Die Wichtigkeit diefes claflifchen Werks für 
unfere Zeit, mo die große Angelegenheit der 
Grundfteuer fo viele Staaten Deutfchlands bes 
fchäftigt, liegt am Tage, Es bedarf daher feiner 
weiteren Anpreifung, da der berühmte Name des 
Hr. Verfaſſers für den innern Werth buͤrgt. 


nn 
Zuftiz » und Polizey » Sachen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Auf den des hiefigen Bürgers George 
Schmidemann, als beftellter Gurator über den 
mit dem ehemahligen meltphälifchen Heer nad 
Rußland gezogenen und von da nicht zurückgekehr⸗ 
ten Soldaten Joſt Zenrich Beyer, Sohn des 
verftorbenen Kirhenvermalter Andreas Beyer von 
hier, werden fowohl diefer felbft, als ale Diejeni« 
gen, melde aus irgend einem Grunde an deſſen 

aurüdgebliebenen ermögen Anſpruch zu ha 
glauben, ein für allemahl vorgeladen , diefe bins 
nen drepmonatlicher Srift vor unterzeihnetem Tus 
ſtizamte anzuzeigen und geltend zu machen, unter 
ent Rectönachtheil, dab nachher der Tot Hen⸗ 
rih Beyer in Gemäßheit der Verordnung vom 5. 
ulius 1816 für tod erklärt und deffen Nachlaß 
einen Geſchwiſtern als feinen naͤchſten gefeglichen 

rben ohne Bürgfchaft überlaffen werde, 
Srantenberg, am 16. Mär 1829. 
Zurbeifiihes Juftizamı dafelbft, 
Kichenberg, 
in fidem 

Schmidt, Ymtöfecretar, 


— — 


Avertiſſement. 


Wilhelmine Philippine Zimmermann genannt 
aumann, eine am 29. Map 1790 aeborne uns 
ehelichte Tochter der unverehelichten Wilhelmine 
Zimmermann und des Maurergefellen Michael 
Poilipp Daumann, hat fit im Jahre 1807 mit 
en franzdfiihen Truppen von bier entfernt, 
zulegt im Jahre 1814 von Turin aus bier 
ber gefchrieben,, feitdem aber feine Nachricht von 
ſich — und bierfelbft ein Vermögen aus Uns 
gefähr 380 Thlr. beftehend surüdgelajfen. 

Auf den Antrag ihres Bruders des Schuma⸗ 
chergeſellen Ludwig Friedrich Zimmermann, 
nannt Baumann, werden demnach die abıwefenbe 
Wilhelmine Pbilippine Zimmermann , genannt 
Daumann, oder in fo fern fie bereits verftorben 
it, deren etwa aurüdgelaffene unbekannte Erben 


Yııı 


und Erbnehmer hiemit Öffentlich vorgefaden,, ſich 
binnen 9 Monaten fchriftiiih oder perfönlich „bey 
dem unterzeichneten Königlidien Stadtgerichte oder 
in deffen Regiftratur, fpäteftens aber in dem auf 
den 31, October 1829 Dormittags 10 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtizrath Kempf angefegten Termine 
im zweyten Stodwerfe des Königliben Stadtge⸗ 
richts, Nr. 19 Köngsftraße, zu melden, und. die 
weiteren Anweiſungen zu erwarten, widrigenfalld 
gegen die Verfchollene, wenn fie weder erfdeint, 
noch ſich fchriftlidy meldet, auf Todeserklärung ers 
kannt, demnaͤchſt aber ihr Wermögen den alsdann 
befannten Erben derfelben, nachdem fie ſich gehoͤ— 
ris legitimirt haben, oder der dazu berechtigten 
ditentlihen Behörde zugefproden und zur, freven 
Verfügung darüber verabfolgt werden muß. 

Zu Bevollmädtigten werden denjenigen, wels 
chen es hier an Befanntichaft fehlt, vorgefchlagen : 
Die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Jacobi ud 
Wegner. 

Gegeben Berlin, den rı. November 1828. 

Das Röniglide Stadtgericht hiefiger 
Refidenzien. 





Johann Nicol Beller von Gauerſtedt hat als 
milliger unter dem Sadyfen » Eoburgifhen Mir 
itär den Feldzug nah Rußland im Jahre 1812 
mitgemacht und feirdem von feinem Leben und 
Yufenchaft feine Nachricht gegeben. 
Da nun deſſen einziger Bruder Paul Keller 
u Weitramsdorf um Derabfolgung des inzwiſchen 
iefem Abweſenden angefallenen elterlichen Der: 
mögend von eirca 255 Fl. Fr., welches bis daher 
unter vormundfchaftlicher dung geweſen, ger 
beten und auch darüber eidlich angelobt hat, daß 
er feit dem Jahre 1812 von des Abweſenden Les 
ben feine Nachricht erhalten, fo werden in Ges 
mäßheit der hoben Verordnung vom 8. Auguft 
67 der gedachte Tohann Nicol Keller fomohl, 
als deffen allenfallſige eheleibliche Defcendenten, 
nicht weniger auch ale und jede, fo an deifen 
Bermögen irgend eine Anforderung zu haben glaus 
ben, edictaliter und peremtorie geladen, in einer 
dreyfachen Saͤchſiſchen Friſt und fpäteftens 
am 12. Auguſt d. J. 
vor unterzeichneter Behörde zu erſcheinen und resp. 
ſich gehörig zu legitimiren, fo wie ihre Anſprüche 
u befheinigen, widrigenfalld auf Anrufen des 
ellerifihen Bruders der Abmwefende für todt ers 
£lärt und jenen das Vermögen ohne einige Sicher⸗ 
ellung überlaffen, auch fonft die angezogene hohe 
erordnung eintretenden Falls allenthalben in Ans 
wendung gebradyt werden wird. 
Rodach, den 4. März 1829. 
Herzogl. S. Coburg, Juftisame daſ. 
Gruner, 
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Aujfordberung. 


cob Banter von Hinterfiraß, welcher be 
ber legten Aushebung eine Activnummer — 
ſich bisher aber nicht ſtellte, wird hiermit aufge— 
fordert, binnen 6 Wochen ſich zu ·ſiſtiren, widri⸗ 
gens die geſetzliche Strafe gegen ihn erkanni würde. 


$reyburg, den 20. r3 1829, 
Grobherzogl. Landamte, 
Wegel, 





Kaufs und Handels s Sachen. 


Affecuranz der k. ſaͤchſ. 4 proc, St 
Credit : Caflens Sein. — 


In Beziehung auf unſere Annonce vom Februar 
d. J. zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß mir auch 
für die bevorftehende Oſterziehung, die Verficheru 
diefer Effecten übernehmen werden, und zwar au 
die Weile, daß mir für jede 100 Thlr. dergl. bey 
und verfiherter in der Oftersiehung diefes Jahres 
erausfommenden Obligationen sı/2 Thir, Eonp, 
1d ald Agio baar vergüten und den Ausmärtigen 
francp aufenden werden, gegen Zurüdgabe des Ders 
Aoerungepdeines, Wir zweifeln nicht, daß das Pit 
licum mit dieſer neuen Einrichtung äufrieden ſeyn 
wird, da ibm der Genuß der im voriger Ziehun 
bezahlten, als fehr billig allgemein anerkannten Präs 
mienfäge, daraus erwoͤchſt, die wir außerdem haͤt⸗ 
ten erhöhen müffen. Diefe betragen in Conv. Geld 
bey Summen von 5000 Thlr. =. darüber 16 gl, 
ro Mılle. 
bey Summen von 1000 &hlr. und darüber 21 gl. 


pro Mille. 
bey Summen unter 1000 Thlr. ı 1/4 Thir. pr. Mill, 
u oder 3 gl. für 100 Thlr, 
— Die Einfendung oder Vorzeigung der zu vers 
ſichernden Dbligationen ift nicht nötbig, es gemü 
die Aufgabe der Nummern. — Briefe und Gels 
der erbitten wir uns poftfrep. 


Leipzig, im März 2829. 
Sörfter und Bader. 





Anerbieten. 


Es wuͤnſcht ein Kaufmann, ein Tapetenlager 
in Commiffion zu übernehmen. Außer dem Abfag 
in feinem Wohnort, welcher 4500 Einwohner zählt, 
fann er auf eine nah gelegene Stadt von 3500 
Einwohnern, wo er nahe Verwandte hat, ſichere 
Rechnung machen; feine auswärtigen DBerbinduns 
en in der Umgegend, melde er in feinem Ger 
chäft bereifen läßt, berechtigen ebenfalld zu güne« 
igen Erwartungen. Ort und Name wird die Er« 
Pedition d. Bl., auf portofreye Anfragen, nachweifen. 


ne 


— 


— 
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Num. 95. 


Allgemeiner 
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Anzeiger 


der 


Deutfden 





I. Er. Hennide, Redacteur. 


Nüglihe Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Ueber lateinifche Stadtſchulen, auch 
Rectorſchulen genannt, 


Unter die erfreulichen Erſcheinungen uns 
ferer Zeit darf man mit allem Recht⸗ auch die 
höhere Gorafalt und den regen Eifer rechnen, 
deſſen fich die Schulen genen fonfk erfreuen, 
Groß kann man allerdings Die Anftrengungen 
nennen, womit einzelne Gemeinden ibre 
Schulen bedenfen. 
Schulſtuben verwandeln fich im lichte geräus 
mige Gchulfäle, Bränts und SDorfer merttei: 
fern in den äußern Ausfkartungen ihrer &chn: 
len. Ein fiherer Beweis, daß das Bedürf: 
niß quter Schulen mehr als je von Allen 
erkannt it. — Wo das Volk fo willig und 
reichlich dazu thut, da iſt's gewiß Doppelte 
Aflicht Aller, denen die Beforgung des Schul: 
weſens obliegt, dem Bolfe auch dag zu fchaf: 
fen, was es begehrt, nämlich gute Schulen. 
Gie werden bey den Echulreformen die Haupt: 
fragen berückfichtigen: welche Schulen fordert 
der Drt, die Stadt, mac ihren befondern 
Verhaͤltniſſen? Welches iſt das Verhaͤltniß 
der Schulen einer Stadt unter fih felbit ? 
Sind fie von der niedrigfien big zur böchften 
fo zu einer Schule verbunden, daß jede ihre 
Grenzen Eennt, wo fie in ihrem Unterricht anz 
fangen und mo fie ihn endigen foll ? Wird 
überhaupt durch den inneren Bau der gefamm: 
ten Unterrichtsanftalten dem Bedürfniffe ab: 
geholfen, welches Drt: und Zeitverhaͤltniſſe 
mit ſich fuͤhren? 

Eine beſondere Frage iſt die, ob in die 
Reihe der öffentlichen Unterrichtsanftalten der 
!andftädte auch noch die lateinifche Schule ge: 

Alg. Anz. d. D. ä. 2. 1829. 


Montags, den 6. April 1829. 


Die duͤſtern dumpfen. 


Gotha, bey Beder. 


höre? Manche Landſtadt har dieß factifch 
damit beantwortet, daß fie eine folche Schule 
auflöste. - An andern Orten werden fie mit 
einem ähnlichen Schickfal bedroht. 

Diefeg feindliche Verfahren erfcheint über: 
eilt. Es gehören diefe Schulen zu denjenigen 
Anflalten der Borzeit, welche, wenn ihre 
Zweck richtig aufgefaßt und verfolgt wird, 
fortwährend fegensreich wirfen und zu quten 
Unterrichtsanftalten eines Orts, nach deffen 
befondern Verhältniffen , nothwendig erfors 
dert werden, 

Diefe Behauptung bedarf des Deweifeg, 
den ich Darius zu liefern beabfichtigne, daß ich 
zuerfi daS Ungulängliche der Gründe zu ihrer 
Abſchaffung, und fürs Andere, das Hinrei: 
chende der Gründe zu ihrer Erhaltung dar: 
lege. Aug beiden Darftellungen wird zum 
Theil auch das hervorgehen, was man ſich 
für eine Schule unter jenem etwas unbeque: 
men Titel zu denfen habe, 

a8, was in manchen Pandftädten den 
Stab über die Nectorfchule gebrochen bat, 
trug ein ſehr fchönes Aushängefcbild und einen 
noch ſchönern Namen, e8 nannte fi: die 
Gorge für den verfäumten Wolfdunterricht. 
Es iſt wahr, die Unterrichtsanftalten der nie: 
dern Volfsclaffe waren gegen die der höhe: 
ren etwas ſehr verfäumt. Beſonders erfchien 
die Schule des Nectors, welghe ihrer Beltim: 
mung nach nur eine geringe Schuͤlerzahl hatte 
und bey der Aufnahme ausmählte, als ein 
Privilegium der Honoratioren und Patrizier. 
Wenn Städte bey der Beforgung des Volks: 
unterrichts ſich nicht anders helfen fonnten, 
als auf Koften der Nectorfchule,; — wenn 
vielleicht das Bedärfnig einer folchen Schule 
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"bey irgend einer Landſtadt minder groß war, 
fo iſt ihr Verfahren gegen fie entſchuldigt; 


denn das Nochmendige geht dem minder Noth⸗ 


wendigen in allen Dingen vor. Noth war ed 
aber nicht überall, was jene Schulen auf: 
löste; fondern mitunter auch eine unverzeihe 
liche Bequemlichkeit. Die andern Stadtſchu⸗ 


len waren überfüllt; diefe Roth, verlangte eine, 


Vermehrung des Pehrerperfonald; aber, ftatt 
zu den reichen ſtaͤdtiſchen Hülfgquellen zu grei⸗ 
fen, mar es bequemer, die Heberjahl der Rec— 
torfchule zuzuweiſen; oder man ging.in der 
Freude des glücklichen Funds fo weit, für 
einen Rector zwey Geminariften zu beftellen. 
Damit war allerdings für das Unterfommen 
der Schulfähigen geforgt und eine gemille 
Bleichheit erreicht. Allein, wenn auch nichts 
gerechter und populärer ift, ald.in einer Stadt 
eine Bleihbeit der Anfprüde auf alle of: 
fentliche Rehranftalten zu fchaften, fo darf 
man diefe doch nimmermehr in einer Gleich⸗ 
beit der Schulen felbft ſuchen. Wer in 
diefer verkehrten Anficht ohne Noth der höhe: 
ren Schule gebieter, herabaufteigen zur nies 
deren, der mag wol ben Beyfall des Theils, 
der fich verfäumt glaubt, haben, aber wahr: 
baft geforgt hat er für feinen Theil der Be- 
wohner. Denn, kann man freilich auf Lehr: 
anftalten die ſtrengen Grundfäge des Mühl: 
bannesin fo weit anwenden, daß man noͤthigt, 
einzutreten, fo kann doch das, was von ihnen 
ausgeht, nicht mit gleich wirffamen Banne 
belegt werden. Das Licht ift nicht auf den 
engen Kreis derer, die ed am Drte ſelbſt ho⸗ 
Ien, befchränft, fondern, fo du es. frey 
brauchefi im eignen Geſchaͤfte, tbeilt es ſich 
auch Ändern mit und wird ein Geſammtgut. 
Diefer Gewinn, der durch höhere Schulen, 
wohin offenbar die lateinifhen Schulen mit 
einem wiflenfchaftlich gebildeten Rector, in 
Bergleich zu den andern GStadtfchulen, ge: 
hören — auf mittelbare Weife auch an die 
niedrigfte Volksclaſſe kommt, . bleibt den Aus 
gen diefer verborgen, eben weil er ein wiffen: 
ſchaftlicher Gewinn ift, auf den der Maßſtab, 
wonach der ge Haufe den Werth oder lin: 
werth einer Sache abmißt, nicht paßt. Aber 
den Schulreformern, die fich fo Frifchthätig 
an das Werf des Niederreißens machen, follte 
er nicht-verborgen geblieben ſeyn; menigfteng 
hätten fie einen-binreichenden Erfag für bad 
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Niedergeriffene Hefern muͤſſen. Daß dieſes 


nicht überall geſchehen ſeyn mag, fagen die 
Öffentlichen Blätter, worin man von der Vers 
legenheit mancher Raudftädte lefen kann, welche 
trog der goldenen Infchriften ihrer Schulges 
bände, momit fie dem eritaunten Wanderer 
zu Hülfe fommen und ihm fagen: daß da eine 
Bürgerfhule fey, doch nicht fo viele Schulen 
haben, daß die befriedigt werden, welche darin 
etwas mehr als fehr Gemöhnliches fuchen. 
Ein anderer Grund mider lateinifche 
Stadtſchulen erinnere an den fnabenhaften 
Unverflaud, worin mancher Schulfnabe nicht 
begreifen will, wozu eigentlich dag Latein ers 
funden ſey. Wozu, ſagt man, in unfern 
modernen Zeiten noch die latein. Sprache in 
Stadtſchulen? Aus den Zeiten, wo noch 
der Bürger fein Latein willen mußte, um eis 
nen Beſcheid feiner Behörde verftehen, oder, 
um ſich felbft zu Würden emporzufchwingen 
und die Infignien feiner Macht mit einer las 
teinifchen Blorie umgeben zu Eönnen, find 
wir. Gottlob! heraus. Heut zu Tage wird 
nicht mehr fubhaflirt, bonis cedirt, Präftanda 
präftirt u. f. w., fondern. das geſchieht jet 
Alles auf deutiche :Weife, ohne Hülfe der 
Hämer _Hirrmit bowisd man bad Unndthige 
der latein. Sprache für den Bürger, und das 
mit auch das hang = derfelben in einer 
ber Stadtfchulen. — ich fol der Himmel 
behüten, daß ich, diefes alten, ungelenfen, 
buntfchäctigen Curialſtyls wegen, für die La⸗ 
tinität in den Schulen der KLandftädte ein 
Wort verlieren wollte. Gottlob! daß diefe 
Euriallatinität großen Theild außer Gebrauch 
gekommen iſt. 
Dieſer Einwurf ſtellt ſich aber auch in 
einer gefaͤlligeren Form dar, worauf eher zu 
erwiedern iſt, nämlich: daß durch den latein. 
Unterricht andern Lehrgegenftänden, welche 
dem fünftigen Bürger näher lägen, in diefen 
Schulen Zeit und Ort geraubt würde. Das 
gegen würde wenig zu fagen ſeyn, wenn nicht 
in der Theorie des latein. Unterrichts und in 
den Refultat, daß diefer liefert, der Beweis 
vom Gegentheil läge. — Hier möchte ed am 
rechten Orte ſeyn, fich über die Befchaffenheit 
einer folchen Schule in einigen Hauptzügen 
näher zu erklären. u 
Eine Schule, melde in ihrem erſten 
Lehrabſchnitt (einer Zeit von2—3 Jahren für 
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Knaben vom neunten big zwölften Fahre) die 
niedern und obern Geelenftäfte gleichmäßig 
befchäftiat; durch Abwechſeſung und Man: 
nichfaltigfeit der Febrgegenftände die nöthige 
Lernluſt wett; — vor der eigentlichen Schul: 
pet, dem ſtundenlangen Unbefchäftigefeyn, 


Wachen und Schlafen bewahrr ; ‚Dagegen fterg 
wach und munter erhält, frübgeitig den Thaͤ⸗ 
tigfeitstrieb weckt, und anleitet, wie er fich 
felpft befchäftige — arbeiter in jedem Falle 
auf ein günfiiges Reſultat bin, fie bereitet 
auf den legten Schulabfchnitt, der die jedem 
Menfchen nöthigen Schulfenneniffe im Gy: 
ftem gibt, auf dag vollfontmenfte vor. Daf 
dieß in einer Schule, in welcher bie Tatein. 
Grammarif dag erſte Schulbuch des erften 
Seitabfchnites deg Unterrichts oder Fehrgans 
ges iſt, viel eber und vollftändiger erreicht 
werde, als in andern Schulen, iſt meine 
Anficht, die ich mit Folgendem unterflüge, 


fremden Wörter und ihrer Beugungen in den 
noͤthigen Anſpruch genommen; der Verſtand 
vergleicht den Bau deg Sages in feinen ein: 
einen Nederheilen und ffellr zuſammen; mag 
berhurc voraerichrer iff wird durch die He 
erfegung in die Dutterfprache zu einem tz 
theil. Diefe gleichmäßige llebung der See: 
Ienfräfte führe den Knaben früh zum eignen 
Gebrauche feiner Kräfte; die Banden deg 
Geiftes und der Zunge werden gelöst, der 
Knabe kommt zu Gedanken und Sprache, wo 
Andere, ohne diefe Uebung, noch die Feſſeln 
des Mechanismus ſchleppen, der ohne freye 
Bewegung des Geifteg und der Zunge iſt. — 
Ferner das Materielle diefeg erffen Inter: 
richtsabfchnittes. Man werfe nur einen Blick 
in die latein. Grammatik. Welch’ eine reis 
che Zugabe deg deutfchen Sprach : und ge 
fammten Realunterrichts ift nicht an der 
Hand eined Bröder demjenigen Lehrer mög: 
lid, der fein: Hauptſchulbuch allezeit zur 
Stelle hat? Der Stoff zu den lehrreichiten 
und mannichfaltigften Unterredungen iſt da: 
bey an die Hand gegeben; der Unterricht ges 
winnt aber Durch diefe Vielſeiti keit an Leben 
und Jutereſſe; es iſt; wenn ich mich fo aus: 
drücken darf, nicht mehr eine todte Sprache, 
die da eingebe wird, fondern die Sprache 
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des Lebens, die das Gebächtnig mir Sprach⸗ 
und Sachkenntniffen bereichert; den Verftand 
in den mannichfaltiafter Vergleihungen übe; 
Urtheil an dem Inhalt des 

chaͤrft und, nach Maßgabe des Inhalts, 
Den und Gefühl erwärmt. Die latein. Gram⸗ 
matif erfcheint alfo nicht bloß als Grundlage 
der latein. Sprache, fondern des gefanımten 
Sprach: und Sachunterrichts F dieſer 
Borübung zum mevten Abfchnitt des Schul: 
unferrichtd muß fich netbiwendig das Talent, 
ausweifen, 


fünftigen Beſtimmung zu nehmen habe. 
ein Feldherr bey jungen Truppen zuvor ihre 
pbufiiche Kraft durch fRarke Maͤrſche im eige 
nen Fande erprobt, daß fich da der Schwache 
ausſcheide vom Starken und Kraͤftigen, ehe 
er ſie zum ſchweren Kriegsgeſchaͤft fuͤhrt, ein 
Abnliches Mittel iſt dem Lehrer diefer erfte 
Schulunterricht, die Kräfte und Fähigkeiten 
feiner Schüler iu erforfchen. Mit diefer Bes 
Fanntfchaft, die der Febrer von feinen Schliz 
lern hat, und mit diefer Vorrichtung der 
Schuͤler felbft, geht er zum zmenten Schul: 
Iohrgana- Diejenigen , meolche Arch Falent, 
und was bier noch weiter zu berenbiee 
iſt, zu den Wiſſenſchaften berufen find, nebhz 
men die Richtung, die fie zuden oberen Elaffen 
der Gymnafien umd zu Specialfyulen hinreiz 
hend vorbereiter. Die Uebrigen entfernen 
ſich im latein. Unterricht nicht weit von Brös 
der s Pefebuche. Der Hanprgegenftand der 
Beſchaͤftigungen diefer ‚In dem zweyten Ab- 
ſchnitt deg Schulunierrichts if, außer dem 
Suigioneunterricht, derjenige Sprach- und 
Ga unterricht, welcher. für fünftige Hand: 
werfsfchulen vorbereitet oder diefe wenigfteng 
in etwag erfegt; dahin rechnet mandie Grunde 
zůge des Eleinen Gefchäftsftplg, die der Tech⸗ 


fne Befchreibung 
und Kuͤnſte, liefer, Gin Sadunterricht in 
diefem Umfange fcheint nur auf die Grund: 
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Lage der latein. Srammatif möglich zu ſeyn; 
‚ Denn die. £naben.treffen bier überall auf Bes 
kanntes, was theilweife mit ihnen fchon beym 
Bröder befprochen wurde; ihre Anfirenguns 
gen find nicht nuglod, wie bey Andern, die 
dabey gleichfam mie in einer terra incognita 
erumtappen und mit den mancherley Gegen: 

anden nichts anzufangen wiſſen. Alfo auch 
Diejenigen Pateiner, welche. von ihrem Latein 
felbft nie einen Gebrauch machen, lernen die 
———— naͤmlich; wie man lernen ſoll; 
ie nebmen die Schule in ihr kuͤnftiges Bes 
rufsleben mit, denn fie haben denfen und 
beobachten gelernt. 

Ein verfietter Feind der latein. Schule 
in Landſtaͤdten, der fi) vor der Welt in feis 
ner eigentlichen Geftalt nicht fehen laffen darf, 
weil er wirklich erzbäßlich iff, dem jene Eins 
würfe als Hülfstruppen dienen muͤſſen, iſt 
das liebe Ih. Dieß_ will das im Privarunz 
terricht zum eignen Genie machen, was in 
der Schule denen, die fich den Wiffenfchaften 
widmen, öffentlich gereicht wird. Dieß kann 
man nur bedauern, wenn fo etwas ein Rec⸗ 
tor oder ein Anderer ausflügelte, und es ihm 
damit zum Schaden des Publicums gelänge, 

Das Refultat des bisher Gefagten iſt 
alfo, daß in der latein Schulo folk, wenn 
gie die hier angedeutete Richtung nimmt, nicht 
der entfernteffe Grund zu ihrer Auflofung 
liegt. *) Ja, fie würde auch den eimigen 
Einwurf, der fie mit einigem Rechte trifft, 
nämlich: ihre geringe Schuͤlerzahl, miderle: 
gen, und, ohne ihre Bellimmung aufgeben 
zu müffen, auch vierzig Schüler und darüber 
aufnehmen, wenn die andern Schulen ihr 
in Jahresfriften einen zahlreichen Zugang 
mit den nöthigen Vorkenntniſſen lieferten. 
Gie verlangtdazu fehr wenig; richtiges deutfch 
Leſen und fo viel Yuchltabiren aus dem 
Kopfe und Schreiben, daß der Unterricht der 
deutfchen Mechtfchreibung und der latein. 
Sprache angefangen werden Fann. Da diefe 
Schule ihrem erjten Lehrgang auf zwey big 
drey Jahre beftimmt, fo kann fie das Keful: 
tat, wovon oben geredet ift, auch nur dann 
verfprechen, wenn ihr die Kuaben im neuns 
ten, hoͤchſtens zehnten Jahre zugeführt werz 
den. Bis zu diefem Alter follte man denken, 


”) Man vergleiche hierüber die am Schluſſe befindliche Nachſchrift. 
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müßte jede Elementarfchule fo viel exreicht 
haben, denn fie hat dazu drey volle - Jahre, 
Allein es ift nicht alfo ; deßhalb, weil die 
mentarfchulen bey ung Feine Elementarfchus 
len mebr feyn wollen und nicht in ihren Grenz: 
zen bleiben. 

Fürs Zweyte hätte ich das Zureichende 
der Gründe für die Beybehaltung und mög: 
lichte Erweiterung diefer latein. Schulen in 
Landftädten darzulegen. Außer demjenigen, 
was fchon aus der Widerleaung der Einwuͤrfe 
als Grund für fie ſpricht, find fie nach Orts⸗ 
und Zeitverhältnitien ein Bedürfniß. ' 

Sobald Yanditädte das gefammte Schuls 
weſen nnter ibre Aufficht nehmen, ſprechen 
fie darin den Grundſatz aus, daß fie den ger 
fammten Unterricht, den die Schulfäbigen, 
ihrer Eünftigen Beſtimmung nach, bis zur 
Eonfirmarion bedürfen, in ihren öffentlichen 
Schulen befhaffen wollen. Nach der Vers 
ſchiedenheit der kuͤnftlgen Beſtimmung unfes 
rer Schuljugend find narürlic»auch ihre Ans 
forderungen an den Schulunterricht verfchies 
den. Diefe find bier näher zu bezeichnen, um 
fi von dem Bedürfniß einer latein. Schule 
in Kandftädten zu uͤberzeugen. 

Vorerſt finder fib in Landſtaͤdten von 

m. ein. anfehnliches — 
berrh aftlicher und Itädtiicher Beamten; Dieje 
bilden mit den Kaufleuten, Apothekern, Gas 
pitaliften u. f. m. die Elaffe der fo genannten 
Honoratioren, und machen wenigitend den 
zehnten. Theil der Bevölkerung aus. Die 
verschiedenen Fächer, denen die Gohne dies 
fer ſich beftimmen, verlangen.eine Schule, 
die fie zu den oberen Elaffen der Gymnaſien 
und zu den verfchiedenen Specialfchulen bins 
reichend vorbereitet. _ Man fage doch nicht, 
dafür Fönnte anderwärts Rath gefchafft wer⸗ 
den. Durch wen denn? Durch Candidaten 
der Theologie? Ihre Schulen find fehr kur— 
jer Dauer, eben weil fie Eandidaten find, 
die bald eine andere Bellimmung erhalten. 
Alfo durch Geiſtliche des Dres? — Männern, 
welche das Predigt: und Geelforgeramt, die 
Armenpflege, das Vorſteheramt bey Schulen, 
Hospitälern, Stiftungen, Werfhäufern 2» 
die Lectuͤre der Zeitfchriften und neueſten 
Werke ihres Faches vollauf befchäftigt, noch 
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uzumuthen, daß fie eine. hinreichende be— 
immte Stundenzahl dem Jugendunterrichte 
widmen follen, bieße: von ihren verlangen, 
nach der einen oder andern Geite bin pflicht⸗ 
vergeflen zu fenn. Gie find, vermöge ihres 
Amtes, nicht Herr einer-einzigen Stunde des 
Taged. Nein! Unbilliges wird Keiner for: 
" dern. — Doch davom-abgefehen. Geſetzt es 
fönnte diefem Bedürfniffe auf die eine oder 
andere Weife privarim abgeholfen werden; 
Die handelt es fi von einem Rechte, das 
bie bezeichnete Elaffe der Stadtbewohner auf 
den öffeutlichen Schulunterricht hat. Fragt 
man, aus welchem Grunde, fo fann man 
antworten, daß dieß aus dem eben ausge: 
fprochenen Grundfage eines ſtaͤdtiſchen Schuls 
vorftandes fchon folge; — daß diefed Recht 
aus der urfprünglichen Einrichtung und Pe: 
gabung diefer Schule für jenen Stand ber: 
vorgehbe; daß die Stadt fortwährend Geiſt— 
lihe, Beamte, Advocaten, Aerzte, Aporhes 
fer u. f. m. nöthig babe, folglich auch zur 
Beihaffung diefer mir beytragen,und Denen, . 
die fich diefen Fächern widmen, den hierzu er— 
forderlihen Schulunterricht bis zur Confir⸗ 
mation in den öffentlichen Schulen befchaffen 
‚müffe. Eine Stadt, welche auf den Namen 
einer quten Gtadt Anfpruch macht, wird 
nicht ohne Noth ihren Beytrag zur Erhaltun 
einer Anſtalt einziehen, die ihr ſelbſt zuglei 
durch die Zeitverhältnile ein weſentliches Be= 
duͤrfniß je mehr und mehr wird, 
Dieſe Schule kann nämlich pweytens, 
vermoͤge ihrer oben kurz angedeuteten inneren 
Einrichtung, in ihrem pweyten Lehrgange viel 
genauer und umfaſſender auf diefenigen Fehr: 
gegenftände eingehen, die dem gewerbtreibens 
den Stande in unfern Tagen unentbehrlich 
find. Man follte in unfern Tagen von einer 
Beihränfung des Schulunterriches, wie diefe 
ſich in der Vernachläffigung oder —— 
der fraglichen Schulen in Pandflädten aus: 
richt, am wenigſten etwas hören, > 
5 ie Der Beſchluß folgt.) 
Machſchrift. 
Unſere Vorfahren haben ihre wohl durch⸗ 
dachten Gründe bey Anordnung und Bega⸗ 
dung fo genannter lateinifhen Schulen felbft 
in dem Eleineren Pandjlädten gehabt, und 


bie Gelehrtengeſchichte liefert unzählige Bey⸗ 
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fpiefe —— Männer, bie in den 
verfchiedeniten Aemtern dem Waterlande 
roße Dienfle geleifter haben, und dem ers 
reulihen Beweis geben, daß aus den nies 
drigen Ständen Männer von den glänzendes 
ften Eigenfchaften des Geiſtes, der Bildung 
und des Characters zu jeder Zeit hervorgegans 
gen find. Der Geiftesfunke, der in ihnen glimms 
te, wurde zuerſt in jenen Schulen durch den Une 
terricht der claſſiſchen Sprachen der alten Welt 
Kerne und durch das Fefen deralten Schrifte 
eller genährt und entflammt. Die hohe Vils 
dungsitufe, worauf Deutfchland, Frankreich, 
England und andere europ. Yänder fliehen, 
verdanfen fie bauptfäclich der Geiftesents 
wicklung und Nahrung, die fie aus dem reis 
chen Duell des claffifchen Alterthums ſchoͤpf⸗ 
ten. — Eine höchit merkwürdige Erfcheinung 
bieten im diefer Hinfiht die Bewohner der 
Vereinten Staaten von Nordamerica dar, 
Sie haben ihr geiltiged Wohl fehr verſtaͤn⸗ 
dig erkannt und durch ihre Schuleinrichtungen 
zu erhöhen und zu befeftigen gewußt. _ In 
denfelben finder fich Feine Stadt von einigem 
Umfang, worin nicht, ſelbſt bey einer Eins 
wohnerzahl von zwey bis dreptanfend Men: 
ſchen, eine öffentliche Schule errichtet und 
mit gefchicftem Yebrern befetst wäre, Die der 
Jugend grünnfichen Unterricht im Griechi— 
ſchen und Yateinifchen geben u. aufptefe Grunds 
lage zur Bildung des Gedaͤchtniſſes, der 
Beurtbeilungsfraft u. f. m. den Unterricht in 
der Mathematik, Phyſik, Mechanik ꝛc. fort⸗ 
führten. Diefe Schufen find auch mit Bibliorhes 
fen ausgeftattet, deren Hauptbeftandtheile 
die griechifehen und römifchen Elaffifer ang: 
macden. Der Erfolg diefer Schul: und Uns 
terrichtsanitalten iſt, daß in allen Zweigen 
der Gemeinde: und Staatdverwaltung gebils 
dete, gemandte Männer angeftellt find, und 
daß die american. Land- und Geearmee von 
Dfficieren angeführt wird, die alle ohne Aus⸗ 
nahme wilfenfchaftliche Bildung in den Uns 
terrichtsanftalten fich erworben und bey den 
Prüfungen, die ihrer Anftelung vorangeben, 
gründlich bewährt baden. Keine enrop. Ars 
mee bat daher ein Dfficiercorpg, das mit dem 
nordamerican. in Unfebung der zı ihrem 
Stande und Gefhäfte erforderlichen Kennt⸗ 
niffe und Uebungen verglichen werden Farm, 
aufzuweiſen. Auch bey.den Dfficieren iſt die 


123 - 


Grundlage Ihres Unterrichts claſſiſche Bil⸗ 
dung. — Und in Deutſchland will man claſ⸗ 
ſiſche Pl aus dem Unterrichte verbans 
sen! D, die Kurzfichtigen! Wir wollen doc 
binter den Nordamericanern nicht auch in der 
claffischen Geiftesbildung zurückbleiben? d. R. 


— EEE 


Allerband 


Aufforderung. 

Nachdem ich das großberzogl. Rammers 
gut zu Egendorf bey Blanfenhain, welches 
ich mehrere Jahre lang gepachtet batte,- ver: 
faffen, und alle meine Pachtverbindlichkeiten 
gegen meine Pachtherrfchaft erfüllt habe; fo 
wirnfche ich auch alle übrige, mir vielleicht 
unbekannte, Werbindlichkeiten zu löfen, und 
fordere daher alle Diejenigen, welche big zu 
meinem erfolgten Abgauge von der Pachtung 
des gedachten großherzoglichen Kammerguts 
Egendorf eine Geld: oder andere Forderung 
aus irgend einem Grunde an mich erlangt 
zu haben vermeimen, hiermit Öffentlich auf, 
folhe, binnen bier und zwey Monaten, mit: 
hin längiteng bis zu Ende_ded Monats May 
diefed Jahres, bey'm großherzogl. wohllobl. 
Juſtizamte zu Blankenhain fehriftlich "oder 
mündlich anzumelden und zu befcheinigen 
inter der Verwarnung, DAB nach Ablauf 
diefer Friſt auf eine fpätere Anmeldung 
feine Ruͤckſicht weiter genommen werden fann. 

Neuſtadt a,fld., am 20. März 1829. 

G. 5. Schmiede, 


——— — — —— — 


Geſuchte Stellen. 

ı) Ein Deutſcher, aus einem guten 
Haufe, der durch mehrjaͤhrigen Aufenthalt 
in London und durch Beſchaͤftigung mit meh⸗ 
reren Handeldjweigen, Kenntniffe und Er: 
fahrungen gefammelt und viele perfönliche 
Bekanntichaften erworben hat, erbietet ſich, 
Agentſchaft von deutſchen Haufern, welche 
mit Fondon in Handelsverbindung ſtehen, 
oder folche anfnüpfen möchten, zu uͤberneh⸗ 
men, und den Derhältniffen angemeflene 
Drammgungen zu Stelle. Derfelbe hat be 
reitd die Gefchäfte einer anfehnlichen deut⸗ 
fhen Manufacturer in London zu beforgen, 
und wünfcht, feine Dienfte noch einem. oder 


124 


mehreren Häufertt zu wibnten, welche in 
Wolle oder andern Waaren Gefhäfte nach 
England machen, mobey in. mehrerer Hin: 
ficht Intereſſen wahrzunehmen find. — Die 
Adreffe wird die Erpedition d. Bl. mittheilen. 


+ 





2) Ein junger Mann, der bereitd auf 
mehreren Comptotten gearbeitet hat, wünfcht 
feine jegige Stelle mit’ einer andern zu vers 
taufchen. — Er würde befonders gern, ald 
Mitglied einer freundlichen Familie, in den 
Mußeſtunden dem Unterrichte der Kinder in 
neueren Sprachen, Rechnen, Botanik und 
dgl. fih widmen, und erfucht Diejenigen, 
welche darauf Ruͤckſicht nehmen wollen, franz 
firte Briefe an die Erped. d. Bl. gefaͤll igſt 
einzuſenden. 





Abgemachte Geſchaͤfte. 


Die in Nr. 347 v. J. u. a1 d. J. angetragene 
Stelle einer Rammeriungfer iſt beſetzt. 
Exped. d. allg. Anzeigers d. D. 


Juſtiz- und Polizey ⸗Sachen. 


Don dem Köntgl. am». San werden die 
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unbefannten Erben des am 12. Januar d. . hier 
verftorbenen Stadtgerichts » Känzliften Jobann 
George Callas, welcher aus dem jetzigen Kurfürs 
ftenthum Heſſen- Caſſel gebürtig, ben feinem Able⸗ 

n 79 Jahr alt geweſen fenn fol, und deſſen 
Naht nad dem Davon aufgenommenen Inven⸗ 


tarium nebft Tare 10,726 Thir. 2 Sgl. 10 pf. bes. 


trägt, hierdurdy aufgefordert, fidy entweder münd« 
lich oder ſchriſtlich zu melden „ fpäteftend aber in 
dem angefeßten Termine, am 3. Yıovember 1829 
Dormittags um 11 Uhr, vor dem Kammergerichtds 
Referend. von Eiefielöty im Kammergerichte, per» 
fönli oder durch auläffige und Jegitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte,, wozu die Juſtiz-Commiſſarien Eiboro« 
viud , Buddee und Zimmermann in Vorſchlag 90 
bracht werden, zu erſcheinen, und ihre Legitimas 
tion als Erben des Derftorbenen zu führen. 

Findet ſich in diefem Termine niemand ein, fo 
werden die erwanigen Erben präclubirt werden, und 
der Rachlaß fällt als ein herrenloſes Gut dem Fis⸗ 
cus anheim. . 

Die nach erfolgter Präclufion ſich meldenden 
Erben find aber nicht allein verbunden, alle Ver: 
fügungen, welche in Anfehung eines Dritten über 
den Nachlaß getroffen werden , anzuerkennen, fon 
dern fie haben audy nicht das Recht, Rechnungs⸗ 
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fegung und Erfat der gehobenen Nutzungen zu 
fordern, müffen ſich vielmehr lediglich mit dem bes 
gnägen, * alsdann noch von der Erbſchaft vor⸗ 
handen iſt. 
Berlin, den 1. December 1828. 
Bönigl. Preuß. Bammergericht, 





Nr. zıgı m, 2182. I. Abtheilung. Da nad 
der Anzeige der Großherzogl. Badiſchen Amortifa 
tiondcaffe eine dem Acciſor Jurt in Huttingen 
unterm 24. Yuguft 1827 sub No. 4143 über deſſen 
Dienkeaution ausgeftellte Schuldurfunde ad 100 fl. 
verloren gegangen ift, fo mwird der gegenmärtige 
Beſitzer derſelben hiermit aufgefordert, dieſe Urs 
Funde innerhalb einer Friſt von zwey Monaten 
bey Großherjoglicher Amortifationscaffe zu praͤſen⸗ 
tiren, und feine Anfprüce darauf geltend zu mas 
den, widrigenfalld er ſich die aus feinem Nichter⸗ 
einen emſtehenden Nachtheile felbit zuzuſchrei⸗ 

n haben würde. 

Baftarı, den 3. März 1829. 

Das Sroßherzoglich Badiſche Sofgericht 
aAm Mittelrhein. 


WE v. Wechmar. 


Da ſich ergeben, daß der Nachlaß des hier 
verftorbenen Kaufmanns Georg Wilhelm Auel, zu 
Bezahlung aller Schulden nicht hinreicht; fo wer⸗ 
den auf den Antrag Des beftellien Curators der 
Maße, alle Diejenigen, weldye an dem genannten 
Auel Foderungen zu haben glauben, hierdurch aufe 
Bat den 18. May d. , Vormittags 10 Uhr, 
o gewiß vor unterfertigtem Gericht zu erſcheinen 
md u. Goderungen anzumelden, auch den Ders 
fh einer gütlichen Uebereinkunft abzuwarten, als 

ſich nicht angebenden, von dieſem Berfabren 
ausgeſchloſſen werden follen. 

Cafiel, am 2. März 2829. 

Aurfuͤrſtl. Gel. Stadtgericht daſ. 
Wittich. 





Edictal » Eitatiom. 


Der Ubrmaber Ernſt Bortfried Stoͤrl dar 
hier, gebürtig aus Gotha, it am 2. Map 1.9. 
ab intestato ohne Leibederben geflofben. Da nun 
Deflen Geſchwiſter, als naͤchſte Dermandte der 
Erbſchaft entfagt haben , fo werden alte diejeni- 
gen, melde auf diefem 34 Thlr. 24 Sal. 2 pf. 

tragenden Naclaffe Aufprud zu machen ges 
Denken, hierdurch aufgefordert, fi binnen Neun 
Monaten, und längftens in dem auf 
den 24. Junius 1829 früh ıo Uhr 
vor dem Herrn Referendar Topf anberaumten 
Termine au melden, widrigenfalls fie mit ihren 
Anſperüchen wegen der Malle präcdudirt, und 
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das mas nach Abzug "der Schulden dayon uͤbrig 
bleibt, als eine berrenlofe Verlaſſenſchaft dem 
Fiscus überwiefen werden wird, 
üblbanien, den 19, Sept. 1828. 
Bönigl, Preuß, Land» und Stadtgericht. 
. Schotte, 





Bekanntmachung. 
Sulzbach. Der ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge 
von 1812 vermißte Johann Beorg Baier von 
Sulzbad) wird aufgefordert, in Jahresfriſt Nach⸗ 
richt von feinem Aufenthaltsorte zu geben, widris 
gend er für verfchollen erflärt werden folle, 
- Mosbach, den 18. März 1829. 
Grosberzogl, Daviicen Bezirkaamt. 
eter. 


Schuhmann. 





Bekanntmachung. 


Neckarelz. Der ſeit der Schlacht von Wag⸗ 
ram vermißte vormahlige Soldat David Schüg 
von Nedarelz; wird aufgefordert, in Jahresfriſt da⸗ 
bier zu erfheinen, oder_feinen Aufenthaltsort ans 


zuzeigen, widrigens er für verſcholleu erklärt wers 


wird. . z 
Mosbach, den 19. März 1829. 
———— Bezirksamt. 
eter. 


Schuhmann. 


— — — 


Edictal⸗ Vorladung. 


Der dahier wohnende Gaſtwirth Ewald Kra⸗ 
genberg hat vor Gericht erklaͤrt, daß ſeine Schul⸗ 
den dad vorhandene Activvermoͤgen uͤberſtiegen. 

Es ift hierauf der Concurs erfannt und wer⸗ 
den demnach fämmtlidye bekannte und ımbefannte 
Qiaubiger ded Wirths Ewald Kratzenberg bierdurdy 

fgefordert,, ihre an der Maſſe habenden Forde— 
rungen intermino den 16, Julius d. J. Morgens 

Uhr gegen den zu beftellenden Gontradictor bey 

rafe der Ausfchließung von diefem Berfabren 
au liquidiren und gelsend zu machen. 

Zur Abmendung eines Concursproceſſes folk 
indeffen vor der Liquidation der einzelnen Forde— 
rungen und vor Beflellung des Contradictord, uns 
ter den anmefenden Gläubigern vorfariftämäßig - 
die Güte verfucht, und hierbey der immittelft_zu 
formirende Maffenbeftand durd) Auflegung des In⸗ 
ventars dem Gläubigercorps befannt gemacht mer« 
den, mit dem Anhange, daß diejenigen Gläubiger, 
welche dem Büteverfuhe nicht beywohnen, dem 
Beſchluſſe der Mehrzahl als beptretend erachtet 
werden follen,. . 

„Außerdem wird bemerflih gemacht, daß der 
Eridar der Dermögensverwaltung entfegt und diefe 


1127. 
dem vorhinnigen Sriedensgerichtöfecretäre Seeger 
bierfelbft, welcher zur Bekleidung dieſes Amtes 
tüchtig und. zugleich angefeffen it, einſtweilen und 
bis auf einen andermeiten Beſchluß der Gläubiger, 
welchen fie in obisem Termine abzugeben haben, 
übertragen , auch letzterer in diefer Eigenfchaft vers 
pflichtet worden ill. 

Diichhauien, am 26. Mär} 1829. 

Burjjtl; Auſtizamt. 
Pfeiffer. 

st, Ritter, 


r 





Kauf» und Handels » Sachen. 


Neues ruſſiſch — —— 
nlehn 
beftätigr und garantirt Don Sr. Faif, ruſſiſchen 
Majeſtaͤt und byporbecire anf die ſaͤmmilichen 
Salzrevenuͤen des Rönigreidhe Polen. 


Diefed Anlehn in Obligationen von 309 fi. 
oln., selches durdy jährlihe Verlooſungen mit 
Spränien von 400,000, 370,000, 320,000, 300,000, 
270,000, 250,000, 230,003, 220,000, 210,000, 
200,000 u. f. m. bis 312 fl., innerhafb 25 Jahren 
—— wird, verdient mit vollem Rechte, 
aß es allgemein beachtet werde. Der Plan ift 
fehr zweckmaßig und vortheithaft für die Theilneh⸗ 
mer eingerichtet, und kann unbedenklich der ſtreng⸗ 
ge Prüfung unterworfen werden. Eine genaue 
ergleibung mit den jegigen Courfen der übrigen 
noch befiehenden Prämien :Anlehen ergibt ald Res 
ultat, daß man das polniſche Anlehen, damit ein 
erhältniß Statt finde, im Durchſchnitt "ciren 18 
Procent höher bezahlen koͤnnte, als daflelbe gegens 
wärtig im Cours ſteht. Es iſt demnach diefes Ans 
fehn dermahlen das preiswürdigite und billigfte 
von allen Prämien : Anichen ohne Ausnahme, und 
wir halten daflelbe einer bedeutenden Steigerung 
fühig, die — mir fpreden es als unfere felte Ue- 
berzeugung aus, — fidyer nicht augbleiden wird, ſo⸗ 
bald der Plan mehr befannt und gewürdigt. und Die 
Ziehung näher herangerüdt ſeyn wird. 

Diefe Obligationen find zum Tagescours in 
Partien und im Einzelnen ftets bep uns zu haben , fo 
wie audy unentgeltlich der volltändige Plan; doc) 
müffen wir um portofreve Briefe und Gelder hoͤf⸗ 
lichſt bitten. 


Anzeige zu erhalten, ſobald feine Obligation oder 
Obligationen, in irgend einer Ziehung herauslom⸗ 


men. 
Leipzig, im März 1829. 
Sörfter und Bader. 


Geder Intereffent kann fiher darauf rechnen, 
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Eiterarifche Gegenſtaͤnde. 


Bey Kriedr. Quftav Bi j 
fan: Guſtav Schulz in Stuttgart iſt 


Der immerwährende Gartenkalender 
zum Gebrauch für alle Gartenfreunde, 


Dieſes Tableau, welches 19/13 Zoll mißt, dient 
als gerrener Wegweifer jedem Bartenbefiger... Es 
erinnert ihn jeden Monat an die im Baum und 
Bemüfegarten, im Gewächshaus und. der Drange- 
rie vorkommende Beichäftigung, fo daß, wenn er 
De Omen im Auge behält, nichts zurück bleiben 

Diefer von einem Freunde des Gartenbaues 
und Mitgliede der rühmlich befannten Gartenbau 
geſellſchaft zu Frauendorf entworfene 

.„ Gartenkalender 

deffen Nüplichfeit in_ der Gartenzeitung Sowohl, 

als auch in andern Öffentlihen Blättern beftens 

empfohlen worden, hat in ber kurzen Zeit feiner 

Erſcheinung eine über alle Erwartung aute Aufr 

nahme geiunden, und bereits iſt folder in einer 
roßen Anzahl Gartenhäufer als nußlihe und ger 

fällige Zierde aufgehaͤngt. 

Die Berlagspandlung des Dbigen beeilt ſich 
Daher bey herannabendem Frühling, alle diejeni⸗ 
gen Gartenliebhaber, welde nod) Feineg beſihen, 
auf -folchen aufmerfiam zu machen. 

Auch der Unerfabrenite im Gartenbau wird- 
durch Diefe Aumeifung ſchneller als auf jede andere: 
Weiſe eine Ueberficht von diefer angenehmen Kunft: 
erhalten und auf Vortheile in der Behaudlungsart 
aufmerffam gemadyt werden, die er auf dem Wege 
der Erfahrung nur langfam Iernt und hoc oben 
darein theuer bezahlen muß. 

Es verbinder diefer Wartenfatender aber außer: 
dem den doppelten Mugen, daß er zugleich, Jabr, 
Monat, Wochen: Tage, den Mondlauf, Sonnen 
Yuf: und Untergang angibt *). & 

Eine nit minder empfeblungswerthe Seite 
deffelben it, fein wohlfeiler Preis. Er Folter naͤm⸗ 
lid in ſchwatzen Abdrüden 1 Thlr. 8 gl. fächf. 
«olorirt ı Thir. 20 gi. ſaͤcht. 

*) Unterzeichneter beftätiget die oben, angegebenen 
Vorzüge dieſes Gartentalenders der ın feiner 
gefchmackvollen Einrihtung das Nügliche mis dem 
Angenehmen fo ſchoͤn und — verbindet. 





So eben it bey mir erſchienen und in allen, 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Krug, (Wiibelm Traugore), Handbuch der Phi 
{ofophie und der philoſophiſchen Literatur. 2 Bde. 
Dritte, ‚verbefferte und vermebrre Auflage. gr. 8. 
53 Bogen “ ae EEE 3 kbir. 16 gl. 

Leipzt en 14. Febr. 1829. — 
pꝛis, den 14. Gedt. Ib Brockhaus. 


— — — — — — 
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Allgemeiner Anzeig 


2130 


er 


der 


Deut 


iben. 





J. Sr. Hennide, Nedacteur. Dienstags, den 7. April 1829. Gotha, d. Beaer. 





Nüsliche Anftalten und Vorfchläge. 
Weber lateinifhe Stadtſchulen. 
 Belchluß zu Nr. 95 E. 1113 — 1123.) 

\ Nicht JJ in der gelehrten Welt erhe— 
ben fih alle Zmeige des Willens auf den 
Stand der Wiffenfchaft ſelbſt; auch im Bes 
reich der Handwerfe mandelt der Trieb zur 
Bervolllommnung Alles um. Was man 
jest von Färbern, Webern, Spinnern, Bau: 
bandwerfern u. f. mw. fordert, fagen die 

rüfungen, denen ſich die meilten nach der 

eit ihrer Febrjahre zu unterwerfen haben; 
Das fagen auch die Kunftausftellungen und 
dergleichen in den Hauptfiädten. — Daß 
man auch in den Fandflädten in vielen Ge: 
merben mit der alten Weife nicht mehr aus⸗ 
reicht, bemweifet das Verarmen derer, welche 
fi in die Forderungen der neueren Zeit 
nicht fügen wollen oder nicht koͤnnen. Gols 
len die Pandftädte bey dieſen allgemeinen 
Ummandlungen, welche den größten Theil 
ihrer Bewohner mit dem traurigſten Looſe 
bedrohen, rubig mit zuſehen? Es märe 
Schade um diefen Stand, der, eine fo fhone 
Sefchichte hat, wenn er nicht bey Zeiten bes 
griffe, was ibm fehlt, was er zu thun bat, 
um der nÄchften Zukunft wegen ruhiger ſeyn 
zu fönnen. Schon empfindet diefer Stand 
Den bedeutenden Unterfchied des Verdienfted 
gegen fonft. Er-fucht die Urfache davon in 
der lleberfegung aller Handwerfe; allein, 
dieß ift es nicht fo fehr, als fein eignes Uns: 
vermögen, den Forderungen der Zeit zu ent: 
fprechen. . 
Dad Rad der Umwandlung ift in feinem 
Laufe nicht zu hemmen; auch können wir die 
QAlg. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


Alten ſelbſt nicht umwandeln. Der junge 
Anwuchs iſt es, auf den wir unſere Slicke 
richten; dieſer iſt es allein, der dieß beſſern 
und den Landſtaͤdten den Reſt ihres Wohl— 
Standes retten fann. Wollen wir nicht Frem⸗ 
den, welche die Zeit begriffen und fich anges 
ſchickt Haben, davon Mugen 'zu ziehen, die 
Stätte laffen, die unfern Söhnen gebührt — 
wollen wir nicht allen Verdienft, allen Wohl: 


fand verſchwinden und den größeren Städten 


aufließen feben — wollen wir vielmehr der 
eignen Baterftadt die fat verfiegten Erwerbs⸗ 
quellen ihres Bürgerftandes, wieder öffnen, 
fo muͤſſen wir achten auf Alles, mas die Zeitz 
verhaͤltniſſe von uns fordern. Was die Zeit 
gebiert, ift in ihr notbwendig geworden und 
laͤßt ſich nicht aufhalten. er fih an fie, 
wenn fie dringend mahnet, nicht anfchließen 
will, büßer ſchwer feinen Unverftand. Wir 
ſehen, der todte Mechanismus ift beym Hands 
werk im Verſchwinden. Wir fehen, Meifter, 
die zu ihrer Zeit vollflommen ausreichten, 
müffen, um nur kuͤmmerlich fich zu nähren, 
fi) nach gerade dazu verfiehen, die Handlans 
ger der Juͤngern zu werden. Alfo, wer in 
diefer Ummandlung nicht umkommen will, 
öffne bey Zeiten die Augen. Begnüget euch 
nicht damit, ihr Yandftädte! daß ihr Schuls 
hänfer habt, in denen Schule gehalten wird. 
Glaubt auch nicht, daß dann gerade am 
meiften dafür aefchehe, wenn ein Schulplan 
den andern jagt, teril Keiner das will beſtehen 
laffen, was nicht auf feinem Amboß gefchmies 
der ift. Fraget vielmehr nad) Lehrern, die 
das, was das Ziel jeder Schule feyn fol, zu 
erreichen verfiehen, nämlich: früh bey den 
Schuͤlern Ginn und Gedanken, das eigne 
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Lernen, Beobachten, Forfchen und Beurthei⸗ 
len zu wecken, dieſe Schußwehr gegen den 
tödtenden Schlendrian. Fraget nicht fo fehr 
nad) der Parade bey öffentlichen Prüfungen; 
fraget vielmehr, ob die Tugend das Erlernte 
auch anzumenden und felbit zu verarbeiten 
verfieht, ob fie auch andern, als ihren 
Meiftern, Rede und Antwort gebe. Diefe 
Schule müflen fie mitbringen in Handwerks— 
fchulen und in die Werkſtätten, wo fie das 
Neue und Vollkommmere erlernen follen, um 
dieß dereinft auf heimathlichen Boden zu ver: 
pflanzen, und alfo die Ehre, den Glanz und 
Wohlſtand der Vaterſtadt zu erbalten. 

Drittend muß ich darauf aufmerffam 
machen, in wie fern in Landflädten jene 
Schule ein Bedürfniß der gefammten Eins 
wohner, vom Höchiten bis Niedrigiten, ohne 
Unterfchied ded Standes und Gewerbes, ift. 
Adgefeben davon, daß eine gute Stadt jes 
dem Talent, auch dem aus dem niedrigften 
Bolfshaufen, durch ihre Schulen Belegen: 
beit zu feiner Entwickelung geben und es Ihm 
möglich machen will, daß es fich die Bahn 
breche, damit ed nicht verkuͤmmere — nicht 
für Mit: und Nachwelt verloren gehe, — 
abgefeben davon, daß es nicht der letzte 
Schmuck und Stolz einer Landſtadt ift, wenn 
fie auf verdiente und ausgezeichnete Staats: 
beamten hinweiſen Eann, die aus ihrer Schule 

ervorgingen; — davon durchaus abgefehen, 
iegt noch ein viel näberer Grund vor, warum 
nicht bloß Einzelne „ fondern Alle unter ihren 
Elementar: und Bürgerfhulen noch eine folche 
bedürfen, welche weiter führt, als jene. 

Die Städte nämlich haben ein Gemein: 
gut, das allen Einwohnern angehört, alfo 
auch von Allen mit Intereife betrachtet wird. 
Diefed Gemeingut umfaßt Kirche und Schule, 

ospitäler und andere Armenanttalten, Werk: 
äufer, öÖffentlihe Gebäude und Anlagen, 
Stadtrat), Stadtcaffe, Stadtpoligey, Pri: 
vilegien, Zuͤnfte u. ſ. w. Es iſt nicht genug, 
daß dergleichen eine Stadt hat, ſie ſoll auch 
davon den beßten Nutzen zu ziehen wiſſen. 
Nicht genug, daß fich dieſes Alles ſo noth— 
dürftig erhalte, es foll fi auch verjüngen, 
der Zeit anpaffen, verfchonern und erweitern, 
damit auch unfereNachfommen daran unfern 
leiß, unfere Sorgfalt erfennen und unfer 
ndenfen ehren Eönnen, Wer wird aber der 


- 
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Natur der Sache nach für diefed Gemeingutdas‘ 
reinfte und wärmfte Intereſſe haben? Die von 
außen zu ung hereingieben, und und nach Um⸗ 
fänden wieder verlaffen, wahrlich nicht in 
dem Grade, als die Eingebürgerten,, melche 
von Eltern und Großeltern her und angehös 
ren und ihren Antheil an jenem Gemeingut 
auf ihre Nachfommen vererben. Alfo aus 
der Mitte der Bürger felbft find die manchers 
ley Borficher zu den verfchiedenen Verwal⸗ 
tungen des ſtaͤdtiſchen Gemeinguts zu nehmen. 
Der Eifer dafür, und wäre er der reinfte 
und wärmfte, reicht dabey auch nicht allein 


bin, fondern es ift eine klare Anſicht von alle 


dem nöthig, mas die Verwaltung des Ans 
vertrauten fordert. Es kann unmöglic) daran 
allein liegen, daß die Gige eines Presbyte— 
riums, eines Schulvorftandes, Siadtraths 
u. ſ. w., alle befegt find; die Hauptfache dae 
bey wird die bleiben, daß der, der da Gig 
bat, auch eine Stimme habe, d. h. mit Flas 
rer Umficht und Anficht zu reden und zu hans 
deln verftehe. Das wird diefe Männer, des 
nen die Hauptſumme des gemeinfamen Guts 
in die Hände gelegt ift, eines Theild vor dem 
flarren Eigenfinn bebüten, der von vorges 
faßten Meinungen, Gewohnheiten und Pris 
vilegien nicht abgehen will, wenn fie auch 
noch fo fehr veraltet find, noch fo jehr das 
Gedeihen und Aufblühen der Stadt aufhals 
ten; — andern Theild fie auch davor behü« 
ten, daß fie nicht zu Allem ein unterehänige 
ebrerbietiges Ja fagen, wenn es etwa einem 
aus ihrer Mitte einfallen follte, das gemein⸗ 
fame Intereffe in dem Privatintereffe unters 
geben zu laffen. Was hilfe das Reden ber: 
nach, wenn man da ſchwieg, mo es Zeit war, 
ju reden. Zur rechten Zeit reden und batıs 
dein, iſt der rechte Muth; — der rechte 
Muth aber ift nicht ohne Ueberlegung, ohne 
Umſicht und reifen Verfland; — der rechte 
Verſtand aber kommt nicht mehr, nad dem 
alten verbrauchten Sprichwort, mit dem Amte; 
fondern, wie das, was in der Natur draußen 
zu einer vollfommnen ſchmackhaften Frucht 
reifen will, eines guten Bodens, gedeiblichen 
Werterd und der Pflege bedarf, alſo will auch 
diefer Keim unferer geiftigen Natur von früher 
Jugend gepflegt fepn, dag wir nicht unfer Le⸗ 
He inder und Krüppel an Verſtand 

eiben, 
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Zu diefen Gründen für die Erhaltung 
jener Schulen, welche den Gemwerben mie den 
—— Verwaltungen des Gemeindeguts 
die brauchbarſten Buͤrger erzieht, zum Schluß 
noch einen Grund, der in der Hoffnung liegt. 
Man darf hoffen, daß Manchem die eigne 
Anficht der Dinge, und-Bielen die vieles fürs 
dernde eigne Erfahrung und Noch, die Mes 
berzeugung geben werde, daß wir unfere Jus 
er männlichen Gefchlechts viel in früh für 
bre fittlich religiofe und. geiftige Ausbildung 
aus den Schulen entlaffen. Sollte diefe les 


berzeugung, wenn fie je mehr und mehr Raum 


unter und gewinnt, und dad oben angedeutete 
Bedisrfniß der meilten Handwerker, nicht 
bald auch in unfern Randftädten Handmwerfss 
chulen bauen? Einen rühmlichen Anfang 
at bamit eine Nachbarftadt gemacht. Möchte 
der edle Eifer ded Mannes, deflen unermiüs 
deren Thätigfeit und Unverdroſſenheit auch 
diefes feine Mitbürger verdanfen, volle Anz 
erfennung bey Allen finden! Möchten mir 
nicht lange fäumen, ein Gleiches zu thun! 
Alsdann wäre ein vollgültiger Grund vor: 
anden, das Lehrerperfona " vermehren. 

aß geſchehe aber dann nicht Färglich, nicht 
zu in den Elementarclaffen,, fondern reich: 
lich, oben, dem Rector aur Geite. Auch in 
diefer Hoffnung müffe diefe Schule erhalten 
werden. Alsdann hat auch fie eine Umwand⸗ 
Jung ju erwarten, aber nicht eine folche, die 
fie berabfegt und einen Rector überflüffig 
macht, fondern eine foldhe, die ihren Wir: 
kungskreis erweitert, ihr felbft für das treu 
Geleiftete zum Lohn — und der Stadt zum 
Nugen und Frommen. 

Deßhalb laßt und nicht denen gleichen, 
welche in zu rafchem Verfahren ein Unrecht 
an jener Schule und ſich felbft übten, und es 
alsbald bereuen. Noch weniger möge der 
tosgelaflene Geiſt des Modernifirens ung 
blindlings leiten, daß wir mit der theilmeifen 
oder völligen Auflöfung jener Schule nur 
wenige Umftände machten. Am wenigiten 
fol e8 dem verfteckten Eigennuge gelingen, 
der mit dem fchön tönenden Worte: „der 
GSleichheit aller Stadtſchulen“ manches Ohr 
beleidigt, aber auch Viele bethoͤrt, daß fie 
es fat gefchehen laffen, menu diefe Schule 
geplündert und dad, was in ihr Öffentlich ges 
gebeu wird, zum Privaterwerb gemacht wird, 
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Bielmehr ſollt ihr, die ihr dazu das Recht 
babt und berufen ſeyd, mit Herz und Mund 
mehren, wenn in eurer Sache eine unge— 
ſchickte, oder zu rafche oder gar’ frevelnde 
Hand an euch und euren Kindern er 
wil; wenn .diefe, ohne Kraft und Willen, 
euch etwas Beflered oder nur einen — zu 
ſchaffen, niederzureißen droht, was bey allem 
Alter noch in friſcher Kraft und vollem Segen 
iſt, und — fobald ihr wollt, was Ort⸗ und 
Zeitverhältniffe fordern, ihre Mirhülfe vers 
fpricht, fo reichlich, als fie kann und weiß. 
Aus Yliederbeffen. 


eu. 





Juſtiz / und Polizey » Sachen. 


Bon dem unterzeichneten Röniglihen Landges 
richt, wird auf Antrag der Erben, Behufs feiner 
Zodeserflärung, der feit dem Jahre 1803 abwe⸗ 
ende Samuel Gotthelf Voigt, der Chirurgie bes 
u; ebürtig aus Linda bey Kauban, nadıges 

ene Sohn des weyl. M. Karl Gottfried Voigts, 
gewefenen Diaconus zu Linda, ingleiben feine 
etwa nurüdgelaffenen unbekannten Erben und Erbs 
nehmer, hierdurch aufgefordert, fi binnen neun 
Monaten —— oder perlönlih_bey dem hieſi⸗ 
en Königliben Landgerichte, in deffen Regiftratur, 
paͤteſtens aber in dem auf 

den 13; $ebruar fünftigen rn 1830 

Dormittags um 10 Ubr 
vor dem Deputirten Herrn rer gehe ne 
Mofig, an gewöhnlicher Gerichtsitelle angefegten 
Termine, zu melden, und die meitern Anweiſun—⸗ 
gen zu erwarten, widrigenfall® er für todt erklärt 
und fein nachgelaffenes Vermögen feinen befannten 
naͤchſten Anverwandten verabfolgt werden wird. 

Börlig, den ı0. Februar 1829. 

Böniglicdy Preußiiches Landgericht. 





Kaufs und Handels » Sachen. 


Rittergur Koͤckritz. 


Nachdem auf Antrag der Eigenthäimer das im 
neuftädtifhen Kreife des Großherzogthums Sach⸗ 
fen Weimar, eine halbe Stunde von Weida, 2 1/2 
Stunde von Gera und 3 Stunden von Ronnes 
burg gelegene Mannlchn » Rittergut Bödtig, 
fammt Zubebör, welches auf 31,572 Thlr. 13 al. 
4 Di. gerichtlich —— worden iſt, und fi 
vorzüglidy durd die — und Sicherheit 
der dazu gehörigen Feldgrundſtucke auszeichnet, auf 

ben ein und 3wanzigiten May 1829 
vor dem Großherzoglich Saͤchſiſch. gnädig beauf 
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tragten Juffiz ⸗ Amte zu Weida freywillig fubhas 
flirt, auch ‚bis auf hohe Genehmigung dem Meiſt⸗ 
bietenden, welcher ſich hinſichtlich feiner Zahlungs 
und Ermerbfähigfeit gehörig legitimirt haben. wird, 
zugefchfagen werden foll; fo wird diefes unter Be, 
diehung auf das nebft einer näheren Beſchreibung 
des Gutes bier aushängende Subhaftations-Patens 
öffentlich bekannt gemacht. 
Weids, am ı4. März 1829. 
Sroßherzoglich Saͤchſiſch. beauftragtes 
Zuſtizamt daſelbſt. 
Dr. Muͤller. 





Wohnhaus in einer Stadt des 45. Sachſen. 


In einer angenehm gelegenen nahrbaften 
Markeftadt von etwa 550 Seuerfätten und 6000 
Einwohnern des Herzogthums Sachſen ift ein, an 
der Hauptftraße, ın aller Hinſicht fehr vortheilhaft 
gelegenes, maſſiv gebauetes Haus von 2 Stod 
mit ı5 Stuben, 4 Kellern und bedeutenden Bo: 
denraum und ftarfen —— und vollſtaͤn⸗ 
dig eingerichteten Laden verſehen, welches ſich we⸗ 

en ded daben befindlichen Hofraums, Gartens u. 
Ei, gleich gut zur Landwirthſchaft ald zum 
Handel eignet, unter annehmbaren Bedingungen 
u verkaufen. Nähern Aufichluß-ertheilt auf fran⸗ 
irte Anfragen die Erpedition d. Bl. 





210,1000 Gulden 
im günftigften Galle, und außer diefer bedeutenden 
Summe viele andere Capitalpreife und Prämien 
find zu erlangen in der am _ 
22. April diefes Jahrs zur Ziehung Fommenden 
6, und Hauptabtheilung der 
75. garantirren franffurter Stadtlorterie. 
Die Driginalloofe zu derfelben Cfo_rie übers 
Haupt alle mit Yorterie verbundenen Effecten) find 
bey der unterzeichneten Stelle gegen poſtfreye 
Anihaffung der Berräge — zu haben. 
Preis eines ganzen Yoofes it 9 Sriebrihsd'or. 
egen Berzichtung auf den niedrigften Geminn 
Coon 100 I Eoftet das ganze Koos nur 3 Erd'r. 
etheilte Koofe werden im verbälmißmäßigen Preis 
eben. 
abseg Das allgemeine Commiſſions-Comptoir 
von $. Berndt u, Comp, in Frankfurt a. M. 





Wahbolderfafte. 
Gegen 30 Centner beiter Wachholderſaft find 
a Gentmer 4 Thir. preuß. Cour. im Ganzen oder 
ein in zu verfaufen bey C. U. Köppen in Ru⸗ 
olſtadt. 


- Therefia, Friedrich der Br. 


! 


"2136. 
Literarifche Gegenſtaͤnde. 
Hiftorifher Bilderfaal 

he von 
Ehr. Ferd. Schulze, 

Profeſſor am Gymnaſium zu Gotha. 
SKünfren Bandes zweyter Theil. *) 
Borba, bey Juftus Perrbes 1829. 
Subſcript. Pr. er * ba Ausgabe 34 Thlr. 

‚4 rt. ‚ 
Subfeript. Pr. für die wohlfeilere Ausg. 23 Thlr, 
(4 fl. 48 fr.) 


Diefer neue Theil eines geachteten Werkes 


kann auf denfelben Benfall Anfprudy machen, den 


feine Vorgänger erlangt haben. Mit erhöheter 
Sorgfalt ausgearbeitet und ausgeftattet, ſchildert 
er om und anſchaulich die Zeiten nad) dem weſt⸗ 
phälifhen Srieden bis zur Mitte des vorigen Jahrs 
hunderts, mithin hoͤchſt wichtige Begebenheiten und 
hervorragende Eharactere, mworunter vornehmlich: 
Ludwig XIV., Eugen und Warlborougb, die 
Königin Chriftine und König Karl XII. von Schwe⸗ 
den, Peter der Große, — —— Maria 

im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege, u. A. glaͤnzen. Zehn Kupfer nach geitool 
len Zeihnungen von Zeideloff Stellen Die denk— 
würdigften Scenen daraus vor. 


*) Die Leſer dieſes gehaltvollen, eben fo beichren« 
den, als unterhaltenden Geſchichtgwerks, auf 
deſſen forgfältige Ausarbeitung der Verf, vielen 
Fleiß verwendet, müflen bedauern, daß es fo 
Jangfam feiner Dollendung ſich nähert. d. R. 





Das bey S. A. Fraenckel in Warschau so 
eben negocirte 
Russisch- Polnische Anlehn 
von 42 Millionen Gulden 
durch Berechnungen und Tabellen erläutert von 
a C. T. Bader in Leipzig. 
Nebst einem Abdruck des Plans. kl. 4. Leipzig 
1829 bey J. F. Leich. broch. in Umschlag 


Preis 8 ggL 
Diese für Capitalisten und Kaufleute höchst 
wichtige Schrift ist zu haben bey Carl Gläser 
in und in allen Buchhandlungen. 





So eben ift bey mir erfhienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: B 
Die Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und 

Aerzte in Berlin im Dahn 1828, critifch beleuch⸗ 
tet. 8. 4 Bogen auf feinem Drudp. Geb: 6 al. 
Keipzig, den 14. Gebr. 1829. 
$. 4. Brockhaus. 


NT m ‚UÜN EEE 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. 


Mittwochs, den 8. Aoril 1829. 


Gotha, bey Beder. 





Juſtiz » und Polizey » Sachen. 


Bemeindeproceffe betr., auf die Anfrage 
in Rt. ıı ©. 110 . 

Auch in den herzoglich braunfchweigifchen 
Landen ergingen binfichtlich der Gemeindepro= 
ceffe fchon unter dem 20. Februar 1740 und 
20, Februar 1744 zwey landesherrliche Ver: 
ordnungen dabin, „daß eine Gemeinde, wenn 
fie gerechte Urfach zu haben glaube, gegen 
eine andere Gemeinde oder wider eine in 
Perfon gerichtliche Klage zu erheben, folches 
nicht ehender thun folle, bis fie ihre ordents 
liche Obrigkeit zu Rache gezogen und derfelben 
Gutachten,. was bierunter am beiten für fie 
zu thun oder zu laffen fep, vernommen babe, 
ein gleiches aud) in dem Falle beobachtet wers 
den folle,wenn eine Gemeinde verklagt würde." 
Diefe Verfügungen wurden unter Dem 7. Fe: 
bruar 1791 erneuert, und näbert beſtimmt: 

1. Daß eine Gemeinde, fie fey Klägerin 
oder Beklagte, bevor diefelbe einen Proceß 
unternimmt, Mann für Mann, jedes bejon: 
ders, von ihrer Obrigkeit, nach vorgängi: 
gem nöthigen Vorhalt von der Befchaftenheit 
der Sache, über die zu dem Proceffe zu er: 
theilende Einwilligung ad protocollum vers 
nommen werden folle. Ergäbe ſich nun 

‚11. daraus, daß zwey Drittheil der Ge: 
meinde die Zuſtimmung zum Proceffe gegeben 
hätten, alsdann babe derfelben Obrigkeit 
allererſt und anders nicht die Klage anzuneh: 
men, und wenn der Kechtöftreit bey einem 
andern Bericht gefübre werden müffe, ein 
Zeugniß, daß folchergeftalt der größte Theil 
der Gemeinde darein gewilliget, zu ertheilen, 


Pr Nr. 8ı und die dafelbft angeführten früheren Antworten. 


Ug. Anz. d. D. 1. 8. 1829. 


welches die Flagende Gemeinde vorzuweiſen 
habe. Iſthingegen eine Gemeinde gegen eine 
Gemeinde der beflagte Theil, fo iſt fe nicht 
befugt, warn nicht zwey Driteheil in die Klage 
tilligen , einen Proceß anzufangen. Ob eine 
Widerklage anangefichen oder darüber ein 
Nechtäftreit anzufiellen fey, hängt gleichfallg 
von der Zuffimmung der zwey Drittheil der 
Bemeinde ab. 

An Betreff der Procefkoften wurde fer: 
ner verordnet, daß zu dem aufjubringenden 
Quantum der Ackermann noch einmahl fo viel, 
ald der Halbfpänner, und diefer noch einmabl 
fo viel, als der Kothſaſſe, zu bezahlen Fe 
ten feyn folle, fo daß, wenn za. die Koften 
70 Thlr. augmachten, 

die Aderleute . .„ go Thlr. 
s Helbfpänner . 20 = 
s Rochfaflen . . 10 ⸗ 


; ro Thlr. - 
da aber, mo auch Brinffiger mit beptragen, 
fodann 

die Ackerleute . . 37 Thlr. 8 gl. 

» Halbfpänner . 18 = 16 = 
s KRotbfafen. . 9 = 8: 
-: Brinffiüer . 4 =: 16 =: 
„oT 

zu bezahlen fchuldig find. 
II. Soll, damit der Pegitimationspunce 
fogleih und gebörig berichtiget werde, zur 
Vermeidung größerer Koften, fo oft fich der 
Fall ereignet, daß eine Gemeinde über die 
u einem vorfependen Procefle zu ertbeilende 
inwilligung ad protocollum vernommen 


werden muͤſſe, und es fich daraus ergeben, 
d. R. 
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daß zwey⸗ Drittheil die Zuſtimmung ertheilt- 
haben, ſogleich nach Beendigung dieſer Vers- 
nehmlaſſung, da die Gemeinde noch beyſam⸗ 
men, ein Syndicus aus dem Mittel derſelben 
ad protocollum. beftellt- und. der Gemeinde 
dabey eröffnet werden, daß dur diefen kuͤnf⸗ 
tig die Gefchäfte Mn beforgen ,. nöbefondere 
die etwa nötbigen Wege nach der Stadt oder 
der Gerichtöobrigfeit zu verrichten wären, und» 
fie daher denfelben gehörig. zu: unterrichten: 
und zu beauftragen haͤtten. 
* r. 





Staatsſachen. 


In Weimar iſt erſchienen 

ı) am 16. Febr. 1829: Statuten des 
Vereins zur Beaufſichtigung und Beſſe⸗ 
sung: der, aus den Straf⸗ und Cor⸗ 
rectionsanftalten des Großherzogthums 
Sadyfen = Weimar : Kifenady entlaffenen: 
Straͤflinge. 


2) am 12: Maͤrz 1829: Erſte Nach⸗ 


richt von dem Sortgange des Vereins. 
Schon früher habe- ich „von der Pflicht 
der Polizey in Anfehung beffrafter und entlafs 
fener: Verbrecher‘ laut: und. ſtark gefpro: 
chen ); e8 fcheint aber wahr, was Tietmann 
fchreibt **),. „daß. die fo. genannte Aufſicht 
der Poligey, ‚wie die Erfahrung lehre, fo viel‘ 
fey, als gar feine.’ Nothwendig und ver: 
dienftlich iſt es alſo, daß in ihre. Stelle ein: 
Verein patriotiſcher Maͤnner tritt, um, wie 
Preußens Carmer ſagt "**), „zu verbüten,.. 
daß der .Entlaffene nicht unmittelbar nach feis.- 


Helmftedt bey Sledeifen, 1877.) , 
“r) 


den; ©. 24. . 
“., Rlein’s Annalen XI 168.' 
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ner Entlaffung, durch Roth und Mangel an 
Unterhalt und Arbeit, In Brbrechen zurück 
zu fallen verleitet werde.“ 

Ein folder Verein hat ſich im Großher⸗ 
zogthum Weimar gebildet, und die, von defz 
fen Regenten genehmigten Statuten find ald 
die erſten feſten Grundlinien zu betrachten, 
nach welchen der Bereim wirft und fich weiter 
ausbildet. Er erſtreckt feine Kürforge zwar 
zunächft auf das Unterkommen der entlaffenen 
Straͤflinge, dehnt fie aber fehr zweckmaͤßi 
auch anf ihre * waͤhrend der Straf⸗ 
aus, und unterhält in dieſer gedoppelten 

uͤckſicht, mit den Vorſtehern der Strafan— 
ſtalten, eine zweckmaͤßige Correſpondenz; er 
nimmt fodann die Entlaſſenen, während der 
eriten Jahre nach ihrer Entlaflung, unter bes 
fondere Obhut und Aufficht, verſchafft ihnen 
Gelegenheit: zu ebrlibem. Erwerb }), und 
erfüllt. dadurch die Wuͤnſche eines großen 
Königs tt). 

. Die erfte Nachticht befagt, daß die 
Eorrefpondenz mit den Behörden der Straf⸗ 
anftalten bereits in vollem Gange it, und 
die Fürforge und Obhut des Vereins fchon 
für mehrere entlaffene Sträflinge begonnen 
hat, und gibt dad — zur Ehre des Landes 
fehr zahlreiche — Verzeichniß der, durch dag 
ganze Land zerfireuten Mitglieder, an deren 
Spitze der Erbgroßberzog ſteht. 

Wolfenburtel. — 

Der Conſiſtorial⸗Praͤſident 
Hurlebuſch. 





*) den Beyrrägen. zur Civil⸗ und Criminal; Befeggebung und Jurisprudens ; Heft I. Nr. IV. 
n den Bemerkungen und Deweggründen zum Entwurſe eines: Befenbuche über Verbrer 


+) Nachricht von- einer, zu einem ähnlihen Zwecke, zu Berlin errichtet geweſenen Privatanfalt, 


gibt Klein’s Annalen XI. 132. 


Fr) Friedrich Wilbelm fagt im Cabinetsbefehl d. d. Berlin den 1. Febr. 1799 :: ‚Eben fo michtig, 
als die Beſchleunigung der Unterfuhting, und faft noch michtiger iſt die Sorge für die NVerbres 
cher nad) ausgeftandener ‚Strafe. Ich habe bemerkt, daß fehr viele fogleich wieder neue Derbres 


chen begangen haben. 


Mehrentheild kann dieß wol in der gänzlihen Werderbtheit des Verbre—⸗ 


chers feinen Grund haben, und aledann bleibt zur Sicherftellung des Cigenthums genen Diebe 


und Räuber fein anderes Mittel, ald deren lebenswierige Einfperrung übrig. E 


be dad Gefeh aber 


dieſe mit Gerechtigkeit verordien kann, muß-dafür geforgt werden, daß der Verbredier, wenn er 
feine Frepheit wieder erhält, fich feinen Unterhalt auf redlidye Weife erwerben kann, meil fonft 
die Verzweiflung ihn zu Verbrechen treibt; die er font vielleicht nicht begangen haben würde,’ 


Ardıv.des Criminal⸗Rechts IL. 2, 72. - 


ı14t 


Gelehrte Sachen. 
wunfd. 

Der al3 Schulmann fo Außerft verdiente 
und wegen feines jtechenden Witzes befannte 
Rector des budiffiner Gymnaſiums M. Chrpb.: 
Jerem. Roft, von welchem der Rector Krebs 
su Grimma in feinem claſſiſchen Gefühle‘ 
meinte: „Er verdiene Rector einer Fürftens 
ſchule zu ſeyn“ und von dem der gelehrte‘ 
Martyni Laguna fagte:. „Sein Patein müffe 
man nur Sonntags lefen, denn bey Wochen 
tagen wäre es zu gut!” bat feit feinem Ein=: 
tritte in die literarifhe Welt mehrere Pros 
— von gediegenem Inhalt, in dem 
hm fo ganz eigenen fhönen Style, in römi— 
ſcher Sprace geſchrieben. Mau fammelt ges 
genmwärtig treu und fleißig die Geiftesfunfen 
berühmter Mäuner;.Roft ſteht gewiß nicht‘ 

ulegt unter ihnen, und doch iſt außer feinen ı 
Evigrammen (Lipsiae 1791: 8v0.), welche: 
längft vergriffen find,-von feinen — 
Arbeiten nichts ans Licht getreten, weiche 
ſich zerſtreut nur noch hier und da in Shi 
den einiger feiner Verehrer finden, und auch‘ 
bald — da feiner Schüler immer weniger und - 
weniger werden, — unverdienter Weife der‘ 
Vergeflenheit: übergeben : werden möchten. 
Gie zu erhalten, dürfte alfo wohl der Mühe 
lohnen. Allein.es ift Eile nörhig, um ihrer 
noch habhaft werden und_fie gefammelt ang 
Licht fielen zu können. Ein Verzeichniß feis 
ner Schriften finder man in Otto's Fericon‘ 


der oberlaufiger Schriftſteller und Künftler- 


.3. Band. ©. 86. = u 
Gollte. nicht diefed würdigen Manneg' 
Sohn, der Nector der Thomasichule zu Leip⸗ 
sig, M. Wilh Ehrenfried Roft fich diefem 
ebrenvollen Gefchäfte unterziehen, die gelehrte 
elt mit diefem angenehmen Befchenfe zu be:- 
glürfen und eine ee gene. des fämmtlichen ' 
literarifcheu Nachlaffes feines Vaters ang Licht 
greten: zu laffen?: Er wuͤrde dabey auf fichere 
Unterftügung zu rechnen haben, indem Drancher 
recht gern und willig; was er von einzelnen : 
Sthriften dieſes achtungsvollen - Gelehrten 
befäße, ald ein Scherflein für diefe vollkom⸗ 
mene Sammlung ihm mittheilen würde, damit 
er fich den ficheriten Dank feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitgenoffen verdienen Eönnte.- S. 
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Anfrage 

Man bittet einen Sachverftändigen, Nach: 
richt uͤber das Leben und die Schriften des 
Hieronymus Cardanus (deſſen Ehrenrettung 
Leſſing übernommen bat), in d. Bl. zu geben. 
Wilhelm O****. 


* 
— — 


Familien /Nachrichten. 


Todesanzeige 


Den auswärtigen Freunden und Be— 
fannten meines Vaters, des herzoglich fach: 
fen: meiningifchen gedeimen Rathes und Ober: 
landesgerichtg : Präfidenten, Ludwig Phi⸗ 
lipp Cbriftian von Türcke, made ich‘ 
hiermit deſſen am’ 26. d. M.. erfolgten Tod ' 
befannt.. Ein beftiges Fieber. brachte ibm, - 
in feinem: 57. Yebensjahre, einen fchnellen‘ 
aber fanften Tod. Geine tiefgebeugte Fas- 





milie verliert in ihm den liebenden, forgias 


men Garten und Vater, den zärtlichiien 
Bruder, fein Fuͤrſt, wie das Land, einen: 
treuen; tbätigen Diener. - 
Meiningen, am 28. März 1829.- 
Otto von Tuͤrcke, 
- für mich und im Namen fämmelicher 
Hinterbliebenen. - 


— — — — — — 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Buͤcherverſteigerung in Sondershauſen. 


Am 28. April d. J. und folgende Tage wird 
in Sondershaufen eine, aus bennahe 1600 MWers 
fen beftehende Vücherſammlung aus allen Wiffen⸗ 
haften oͤffentlich verſteigert. Diefelbe iſt befons 
ers reichhaltig in den Gebieten der Gedichte, 
(Ehronifen, Jurisprudenz, Theologie ıc. 

A von —— erbieten ſich in 
Sondershaufen: Der Hofbuchhaͤndler Eupei, der 
Regierungsadvocat Zerbig, der Negierungsadvo: 
car Roͤdlger, Lehrer Zerbig und Eikan Wolff; 
in Gotha, die Erpedition des allg. Anz. d. D.; 
in Leipzig, Ar Buchhändler Barth und in Franks 
furt am MM. die 3. C. Hermannſche Buchhandlung, - 
bey welden Herren auch Cataloge — die gratis > 
ausgegeben werden, — zu erhalten find. 
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Wichtiges Werk für Aerzte, Apotheker 
und Staatsbeante. 


Ben C. H. 8. Hartmann ın Feipsig it fo 
eben die ı. Lieferung einer für Deutfchland pafs 
ee Bearbeitung von folgendem Werke ers 
dienen: 

Orfila, Profeffor der gerichtlihen Medicin in 
Paris, allgemeine Toricgjogie, oder die Gilte 
des Nlincral:, Pflanzen: und Thierreichs in 
pbyfiologiich, parbologiih und gerichtlich 
mediciniicher Zinfiche betrachtet. Ein practi⸗ 
ſches Zandbudr für Aerzte, Uporbefer und 
diejenigen Sraatsbeamten, welche gerichtliche 

* Unterfuchungen zu leiten haben. Nach der 
neuejten (3.) verbefferren und vermehrten Auf: 
lage deutſch herausgegeben von Prof Dr. O. 
». Räbn in Leipzig. gr, 8. 2 Theile in 6 
Kieferungen. Preis der ı, Lieferung. ı Thlr. 
over ı fl. 48 Pr. vb. 

(Preis für Prinumeranten auf das ganze Werk 
5 Thlr od. 9 fl. rh.) , 

Das claſſikche Werk Orfilas über einen der 
wichtigen Theile der Medicin iſt auch in Deutſch⸗ 
fand, wenn aud nur durd die fehr fehlerhafte 
hermbftädefche Weberfegung nady der 1. Auflage 
des Driginals von 1814 ſchon zu rühmlich befannt, 
als daß c# einer Anpreifung deifelben-bedürfte. Cs 
it das vollitändigfte Handbud über die wichtige 
Lehre von den Giften. Durd die 3. bedeutend 
vermehrte Ausgabe des_Driginals,, meldies 1828 
in Paris erfchienen it, find alle früheren Ausqa-— 
ben, und namentlich die den Gelehrten un enuͤgende 
1918 und 1819 erſchienene deuiſche Ueberſetzung 
gaͤnlich unbrauchbar geworden. Im Verein mit 
mehreren Aerzten hat Hr. Prof. Kuühn in Leipsig 
es übernommen, eine, dem jeßigen Standpuncte 
der Wiffenfchaft anmemeffene neue deutfche Bears 
beitung zu liefern, in der man, naͤchſt der möglich 
ften Treue und Nichtigkeit in Wiedergabe des Ori— 
ginald, auch nicht die neueften ‘Bereicherungen ans 
derer Toxicologen vermiffen ſoll. 





' Ueberfenungsanzeige, 
Don dem in Yondon eben herausgefommenen 
Ure new System of Geology,, 
ericheint bev und eine deutiche Weberfegung. 
Weimar, im März 1829. 
Brofb. f. pr. Landes » Jnduftrie» Comptoir. 





Ben Fleiſchmann in Münden ift erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verfandt worden : 
Dr. 3. H. M. Ernefti neues rg og 
Handbuch der ſchoͤnen Redekuͤnſte für die obern 
Glaffen der Gelehrtenſchulen. 1. Theil, Dicht⸗ 


funft- 5. Auflage gr, 8, 1828. 2 Thlr. od. 3 jl. 
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Der Name: des Herrn Herausgebers, des be: 
rühmten Dereranen unierer philologifchen Literatur, 
fo wie. die fünf auf einander gefolgten Auflagen, bür: 

en zur Genüge für den Werth, und die Braudybar: 
eit dieſes ausgezeichneten Werkes, das wir allen 
Schulanftalten , Erziehern und Eltern recht nadıe 
drüdlicd emptehlen. Der ungemein billige Preis 
wird dazu beptragen, daß ed in unfern Schulen im: 
mer größeren Eingang findet, 





&o eben ift bey mir erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten? 
Lehrbuch der Chemie, 
von 
Eduard Turner. 
Deutſch bearbeitet 


von 
Karl Friedrich Alexander Hartmann.’ 
Mit 2 lithographirten Tafeln. 
Gr.8. 49 Bogen auf Druckpapier. 3 Thlr. 1291, 
Leipzig, den 14. Gebr. 1829. 
F. U Brockhaus. 


Juſtiz - und Polizey⸗Sachen. 


Edictalladung. 

HE ikractitifche Handelömann Sarndel Kind 
von dahier, hat ſich für infolvent erflärt, und 
werden deswegen feine be+ und unbekannten Glaͤu⸗ 
biger zur Liquidation ihrer Sorderungen auf Diens 
ftag den 19. May I. 3 Vormittags dahier vor 
Ant bev Meidung des Ausfchluffes von der Gon« 
cursmaſſe geladen. 

In nurgedachter Tagfahrt foll das zum abge: 
tretenen Dermdgen gehörige, dahier in der Hin⸗ 
tergafle zwiſchen Händſchumacher und Rofenblart 
gelegene Wohnhaus fubhaftirt, und dem folventen 
Meiltbieter zugefchlagen werden. 

Lengsſeld, den 27. Januar 1829. 





reyberri. von Boyneburg. und vom 


Muͤlleriſches Juſtizamt. 
Bnips. 


. Raufr und Handels » Sachen. 


Nachricht fir Inſtrumentenmacher. 


Kapſeln, die Partie von ı Dtzd. Spiel zu 
ıı Thlr. preuß. Erg, , in, größeren Partien mod 
billiger; Wirbel 4. Ntır., Eurze und lange Anbän- 
eftifte in 2 Nrn., Scraͤnkſtifte in Virn , Aus 
dfungs» und Dämpferfedern in 5 Nen., Cavia⸗ 
turftifte ‚Stecher, blaue Anfciebebänder, Schar: 
niers und Anfciebebänder von gefhlagenem Mei: 
fing, fümmtlich eigenes Fabricat, find von jeßt an 
immermwährend zu haben 

Sotha, bey Wilhelm Baer, in der Neuengaffe- 








— — 
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Rum. 98. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


iben®* 





5. Sr. Hennide, Redacteur. Donnerstags, Den 9. Aprif 1829. Gotha, dev Belfer, 





Geſundheitskunde. 


Beantwortung der Anfrage im allgem. 
Am. Yir. 78 ©. 99. 

Der Verluft der Finger, welcher einen 
jungen Mann traf, der im verwichenen Wins 
ter feine vom Froſte erſtarrten Hände eine 
Ben lang in Schnee, mit Galj vermilcht, 

ielt, iſt Hochft wahrfcheinlich bloß der Ver: 
miſchung des Schnees mir Salz zujufchreiben. 
je Zerfiorung vom Froſte erſtarrter 
tbierifchen Körper erfolge durch fchnelles Eins 
sreten eines verbältuißuäßig hoben Wärmes 
graded unmittelbar auf einen tiefen Kältes 
grad. Der Grund diefer Zerſtörung liege in 
dem verfchiedenen Verhalten der, den thie: 
eifchen Körper ausmachenden, feiten und fluͤſ⸗ 
figen Theile gegen die Wärme. Feſte Kor: 
per dehnen fich bey höheren Wärmegraden 
aus und ziehen fich bey niedrigeren zuſammen. 
Daſſelbe thun auch die lüffigen; fobald dies 
fen aber die Wärme bis zum Feſtwerden, 
oder bis um Gefrieren, entzogen wird, fo deh: 
nen fie ſich, durch die alddann mit ihnen vor: 
gehende Erpftallifation wieder in einen viel 
ßern Raum aus, während fie beym Schmels 
en wieder in einen Eleinern Raum zurück 
ehren. — Berfciedene fefte und verfchies 
dene flülfige Körperbeſtandtheile dehnen ſich 
ungleich and nnd ziehen ſich ungleich zuſam⸗ 
men; fo z. 3. die Muskeln mehr, als die 
Sehnen, und diefe mehr, als die Knochen; 
waͤſſerige mehr als * — Verſchiedene 
fette und verſchiedene fluͤſſſge Koͤrperbeſtand⸗ 
theile dehnen ſich durch die Wärme ſchneller 
oder langſamer aus nnd fiehen ſich bey ihrer 
ichung wieder ſi er oder laugſamert 

Allg. Ans. d. D. 1. B. 1829. 





uſammen. Fettige Theile gerinnen eher und 
chmelzen ſpaͤter, als waͤſſerige; waͤſſerige 
gerinnen eher und ſchmelzen ſpaͤter, als olige. 
Gemiſchte Fluͤſſigkeiten werden dadurch, daß 
die eine früher, die andere fpÄter gerinnt und 
friert, getrennt u, f. w. 
Folgt num bey einem thieriſchen Körper 
auf einen tiefen Kältegrad, durch welchen alle 
Theile in das größte Mißverhaͤltniß ihrer Aus⸗ 
Dehnung, Page und Feſtigkeit verfegt find, 
fchnell ein verhältnißmäßig hoher Wärmes 
grad, der in allen einzelnen, ſowohl feſten als 
fluͤſſſgen Beſtandtheilen gerade die entgegen: 
geſetzten Wirfungen, und zwar mit großer 
Haft, bervorbringt, fo muß norhwendig ein 
vielfacher Kampf und Widerſtreit im Innern 
entfliehen, wovon die natürlichen Folgen: 
—— und Erſchlaffung der feſten, und 
rgießnngen, Abſonderungen und Zerſetzun⸗ 
gen der fluffigen Theile find. — Geht dage⸗ 
„en die Erhöhung der Temperatur nur alle 
* und ſtufenweiſe vor ſich, ſo zeigt ſich 
jener Kampf und Widerſtreit nur in geringes 
zem Maße; dad Mifverhältniß der einzelnen 
— a gleicht ſich nach und nach wieder 
aus, das Zerfprengen der feften und das Er: 
gießen der flüffigen Theile wird verbüter, und 
der Erſchlaffung der erftern,, fo wie der Abs 
fonderung und Jerfegung der legtern vorge 
beugt. Dabey kommen die Hauptlebensthaͤ— 
tigfeiten, der Umlauf der Säfte, die Abforp« 
tion und Transfpiration wieder gehörig in 
Gang, und verbeffern, vereinen und gleichen 
wieder aus, was durch den hoben Kaͤltegrad 
etwa verdorben, getrennt und in Mißverhaͤlt⸗ 
niß gefegt worden war. 
Von felbft verfieht es fich, daß ein thie⸗ 
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rifcher Körper, fey ed nun ganz, ober nur 
an einem oder dem anderen Theile, der 
Wärme fo weit beraubtift, daß er, vor Kälte 
erftaret, feine Lebensthaͤtigkeit nicht mehr fort: 
fegen kann, oder, wie man fi gewöhnlich 
ausdrückt, erfroren ift, um feine Lebensfunc⸗ 
tion wieder beginnen zu können, den hierzu 
erforderlihen Wärmegragp wieder erhalten 
muß. Aus dem Vorherigen aber ergibt fich, 
Daß, wenn nicht Zeritörung des Körpers er: 
folgen fol, die Zuführung der Wärme nur 
allmälig und ſtufenweis gefchehen darf. Man 
muß demnach den erfrornen Körper in einen 
folhen Zuftand verfegen, daß der zu flarfe 
Andrang der Wärme von außen (und wenn 
es bloß ein Glied des Leibes ilt, zugleich auch 
von innen) verhindert, dabey aber doch dem: 
felben allmählig ein höherer Wärmegrad zus 
geführt, oder, wie man fich in gewöhnlicher 

eife auszudrücken pflegt, die Kälte aus 
Demfelben ausgezogen werde, 

Zur Erreichung bdiefer beiden Zwecke, 
zeigt fich nun der Schnee ald ein äußerft gu: 
1e3 Mittel, indem er gm föftliche Eigen: 
fchaften zu diefem Behufe befigt. — Der 
Schnee verſchluckt naͤmlich erftens beym le: 
bergange aus dem Erpflallzuftande in Waſſer 
eine febr bedeutende Menge Wärme — nad) 


den beften darüber angeflellten Verſuchen 


140° Fahr. oder gegen 63° Reaum. — und 
erhält fich dabey immer auf dem natürlichen 
Befrierpuncte, oder auf 32° Fahr. — Zwep⸗ 
tens theilt der Schnee, als guter Waͤrmelei⸗ 
ser, allen Körpern, die eine niedrigere Tem: 
eratur haben, als er felbit, wenn fie mit 
ibm in innige Berührung kommen, feine 
höhere Temperatur mit, oder er zieht, wie 
ang die Sache erſcheint, die Kälte aus jenen 
Körpern aus. 
. Hülle man daher einen vor Kälte erftarr: 
gen, oder erfrornen, thierifchen Körper in 
Schnee ein, fo theilt der legtere dem erſtern 
uvörderft feine Temperatur mit, und zeigt 
ich fodanı eine höhere Temperatur, entwes 
Der von außen, oder auch von innen, auf 
den tbierifchen Körper wirfend, fo verfchluckt 
der Schnee die Wärme fo lange, big er, felbit 
von ihr gefättigt, aufthanet, oder in Waller 
Äibergeht; erhält aber dabey ben thierifchen 
Körper fort und fort auf dem natürlichen Ges 
frierpuncte, oder wie man fish bier auch füg- 
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lich ausdruͤcken könnte, a 
chen auf dem Aufchaus 


ieraug ergibt fih, daß man erfrorne 
Menichen ſowohl ald erfrorne Glieder, will 
man die kebensthaͤtigkeit in ihnen wieder er- 
wecken, in Schnee einzubüllen hat und zwar 
an einem Drte, deffen Temperatur nur we⸗ 
nig über den natürlichen Gefrierpunct ſteigt. 
Auf diefe Weiſe wird dem erfrornen Körper 
durch den Schnee nach und nach die erforders 
lihe Wärme wieder mitgetheilt, zugleich wers 
den aber auch durch deufelben die zeritörene 
den Wirkungen der plößlich eindringenden 
verhältnißmäßig hoben Temperatur abgehals 
ten; die einzelnen feſten und flüffigen Theile 
fegen ſich allmählig wieder in ihr gehöriges 
Raumz, Pages und Mifhungsverhältnig, und 
das Leben beginnt wieder feine natürlichen 
Bunctionen. 


Banz anders aber verhält ed fih, wenn 
man den vor Kälte erſtarrten thierifchen Körs 
per in eine Mifhung von Schnee und Salz 
bringt. — Bermifcht man nämlich den Schnee 
mit irgend einem Salze, fo wird dadurch eine, 
nach der Dualicät und Quantität des beyges 
festen Salzes verfchiedene, immer aber weit 
unter dem natürlichen Gefrierpuncte ſich zeis 

ende Temperatur erjeugt. Dem tbierifchen 

oͤrper Fann alfo von einer folhen Mifchun 
nicht nur Feine höhere Temperatur mitgetbeilt 
werden, fondern es wird ihm im Begentheil 
noch oft feine höhere Temperatur entzogen, 
d. h. er friert noch heftiger; und wird ſodann 
die Salzmiſchung hinweggenommen, und der 
Körper befinder fih an einem Drte, deſſen 
Temperatur auch nur wenige Grade über dem 
Gefrierpuncte ift, fo tritt ganz natürlich der 
oben auseinander geſetzte all der plöglichen 
Einwirkung verhältnigmäßig hoher Temperas 
tur ein, und fomit ift die Jerftörumg des er⸗ 
ftarrt gemwefenen Körpers unvermeidlich. 


Die Einhüllung eines_erfrornen Gliedes 
in mit Salz vermiſchten Schnee nugt dem: 
nach nicht mur nichts, fondern fie zeigt im 
Gegentheil oft die nachtheiligiten Wirkungen. 
Es verhält fich damit gerade fo, ald wenn 
man ein verbranntes, oder von der Hitze bes 
fchädigtes, Glied in fiedendes Waſſer ſtecken, 
oder durch einen vom Schlage einer electris 
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fchen Batterie betäubten Menfchen einen Blig: 
ſtrahl leiten wollte. 





> Sail G. 
Ruͤ g.% 

Der jest herumreifende uͤhneraugen⸗ 

operateur Levi Simon aus Mes übergibt 


dem, welchem er die Hühneraugen aufge: 
ſchnitten bat, zwey auch mehr Packete mit 
einem angeblichen, beym Wafchen der Füße 
du gebrauchenden und zur völli en Ausrottung 
der läftigen Hühneraugen nöthigen Pulver 
und läßt ſich für ein jedes Packer 16 auch 
18 9gl. bezahlen, verfihert noch dabey: er 
habe gar nichts davon, fo viel müffe er dem 
Apotheker geben. Nach genauer Prüfung 
bat fich jedoch ergeben, daß diefed Pulver 
ausMehl und etwas Zinnober befteht; es bes 
tragen daher die Koſten hoͤchſtens vier Dfens 
nig für jedes Pulver. Da fi nun außer: 
dem Levi Simon feine vorgenommenen Dpera: 
tionen ſehr gut bejablen läßt, fo mache ich 
biermit Diejenigen, welche ſich die Huͤhnerau⸗ 
gen von demfelben ausfchneiden laflen wollen, 
auf diefe Prellerey, die fich derfelbe mit dem 
fraglihen Pulver zu Schulden kommen läßt, 
aufmerffam -und warne zugleich vor dem 
theuern Ankauf diefes angeblichen Pulverg, 
den 4. April 1829. 
dvocat Guſtav Schlotter. 


—— — — — —— 


Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 


Gedeihliche Fortſchritte der Runkelrü⸗ 
benzuckerbereitung. 


Die Bereitung des Runkelruͤbenzuckers 
geht in Frankreich nicht nur ununterbros 
en fort, fondern hat in den legten Dos 
naten mieder zugenommen. Man ſchaͤtzt 
ben in dieſem Jahre erjeugten Runfelrübens 
zucker auf vier Millionen Kilogramme 
80,000 Centner). Journ. d. Comm. und 
ale nani N. 4277. 

uch in Bayern find bereit? Fabris 

fen ie Runfelrübenzucker angelegt. Die 
Dabei des geh. Raths v. Utzſchneider in 
ünchen bat einen erwünfchten Fortgang 
und in diefem Jahre gehen über hundert 


| — IE — 
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Eentner raffinierter Zucker aus biefer Fabrik 
bervor. Auch der Miniſterialrath —— 
d. Clofen betreibt die Fabrication des uns 
eerübenzuders mit gutem Erfolg auf feinen 
Bütern in Gern. & Dr. Dingler’s polyt. 
Journal 3. XXXI 9. 3 ©. 240, eine Zeitz 
ſchrift, die für NVerbe erung, Ermeiterung 
und Belebung unferer landwirehfchaftlichen 
Gewerbe und des gefammten deurfchen Kunſt⸗ 
fleißes noch immer zu wenig benugt wird. 
Allgemein iſt die Klage über Mangel an 
Nahrung, und gleichwohl wird die Fruchts 
barfeit unferes Bodens für Erzeugung fols 
ber Dinge, die wir mit einem Aufwand von 
vielen Millionen aus der Fremde beziehen, 
noch immer zu wenig benuge. ch rechne 
bieher unter anderen vorzüglich die Seiden: 
ucht und die Erzeugung des Runkelrüs 
enfyrups und Zuckerg, d. R 


— ee 0 
Gelehrte Sachen. 


Ueber Rechtſchreibung des Worts 
saven. 

Es iſt darüber hin und wieder geſtrit⸗ 
ten worden, ob man Haven oder Hafen 
ſchreiben muͤſſe. Jh erlaube mir, meine 
Gründe, nach meldyen ich Haven fchreiben 
au müflen glaube, aufjuftellen. 

Adelung entfcheidet die Frage — mie 
fo oft — durch einen Machtfpruch, indem er 
ſowohl portus, ald olla mit Gafen iu 
ſchreiben befiehit, jedoch zugibt, daß beide 
Worte verfchiedenen Stammes wären. Als 
lein Wacdhter, ein rümdlicher Sprachfors 
fher, geht auf den Grund zurück, und da 
ergibt fih, daß Haven von havvyare, se- 
— sepimento munire herkomme. Fleta 
ib. II cap, 45 $. 3. Cum guis in alieno 
solo opus fecerit magnificum, ut ei hav- 
vyaverit, fossatum fecerit, velcarucam (2) 
immiserit, Daher bedeutet Haven im ges 
genmwärtigen Sinne einen fichern Zufluchtd« 
ort für die Schiffe, und in einem vor mir 
liegenden Buche (ohne Titel und Ende) über 
die deutfche Sprache, morin beffen Berfafs 
fer die Rechtfchreibung gleich tönender Woͤr⸗ 
ter aufführt, fagt derfelbe: 


risk 
Sr fihern Baden fäuft das Schiff bey'm 


&turme ein, 

die Hafen halte Frau, wie Magd und Tochs 
ter rein. 

209 fpricht dafür das Wort Havarey, 
varey und Die Nechtichreibung eines fols 
&en Plages in Schweſterſprachen, ald im 
Engliſchen, Holländifchen, Dänifchen ıc, ha- 
ven — Havarıg Avarre — und wir Deut: 
ſchen haben vielleicht wegen dieſes Wortes 
noch einen Grund mehr (es dem Ausländer 
leichter faßlich zu machen) und Haven zu 
fchreiben, wegen des Unterſchiedes von Has 
fen, Topf — Hafner, Zopfer. 
Camenz. 5. Öräve- 





Geſuchte Stellen. 


1) Ein junger Schweizer; der bereits für 
mehrere auswärtige Handlungshäufer die 
Gefhäfte in feinem ande und in der Um— 
gegend mit dem beften: Erfolg und zu des 
ren gänzlicher Zufriedenheit beforgt hat, 
wänfcht, für einige gute Kabrifanten in 
Deutfchland, und: beſonders in: fächfifchen: 
und preußifchen: Fabrikaten, ebenfalls nuͤtz⸗ 
lich und thaͤtig zu werden, wozu ihm ſowohl 
feine faufmänniihen und noͤthigen Sprachz 
Benntniffe, verbunden: mit den erforderlichen: 
Bekanntfchaften in der Schweiz und dem: 
angrenzenden Ländern, Bader und Würs 
temberg, die fchönjien Nefultate verſprechen. 
— Ruͤckſichtlich feiner Rechtlichkeit unterzieht 
fi, derſelbe den ſtrengſten Prüfungen. — 
Sranfirte Anfragen: befördere die: Erpebir 
sion d. Bl. 





2) Ein: Deutfcher, aus einem gutem 
Haufe ‚.. der durch mehrjährigen. Aufenchaft 
in London und durch Befchäftigung: mit meh⸗ 
reren Handelszweigen, Kenntniſſe und Er— 
fahrungen geſammelt und viele perſoͤnliche 
Befanntfchaften erworben hat, erbieiet ſich, 
Agentſchaft von deutſchen Saͤuſern, welche 

mir London in Haudeldverbindung ſtehen, 
oder folde anknüpfen möchten, zu uͤberneh⸗ 
men, und ben Berbältniffen angemeffene' 
Bedinaungen: zu: ftellen.. Derſelbe has bes 
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reits die Geſchaͤfte einer anſehulichen deut⸗ 
chen Manufactur in London zu beſorgen, 
und wuͤnſcht, feine Dienſte noch einem oder 
mehreren Häufern zu widmen, welche in 
Wolle oder andern Waaren Gefchäfte nach 
England mawyen, mwoben in mehrerer Hine 
fiht Intereffen wahrzunehmen find. — Die 
Adrefſe wird die Erpedition d. 31. mittheilen. 





.„ 3) Ein junges gebilderes Frauenzimmer 
wuͤnſcht, bey einer Herrfchaft in Dienfte iu 
treten. Gie befigt binlängliche Kenntniſſe in 
den meiften Fächern weiblichen Wiſſens, iſt 
in der framofifhen Sprache etwas bewan⸗ 
dert und erboͤtig, da wo Kinder find, die Auf: 
fit über diefelben zu übernehmen. Ueber 
ihren moralifchen Character ſtehen ihr die vor: 
theilhafteſten Zeugniffe zu Gebote. Porto: 
freye Briefe beforgt die Erpebdition d. Bl. 





4) Ein Frauenzimmer, mwelches mit den 
erforderlichen wiſſenſchaftlichen Kenneniffen 
Uebung und Erfahrung im Kehrs, wie im Ers 
ziehungsfache verbinder, wuͤnſcht, ald Lehre⸗ 
rin: oder Erzieherin eine Stelle zu erhalten. 

ede nähere Auskunft wird auf poltfreye 
Briefe, welche die Erpedition d. Bl. zur weis 
tern Beforgung annimmt, fogleich mitgetheilt 
werden... 





Familien » Nachrichten. 
Tobesanzeige: 


Meinen auswärtigen Verwandten und 
Freunden babe ich: die traurige Nachricht zu 
geben, daß den: 28; März Abends 44 Uhr 
meine mir unvergeßliche edle Gattin, Chrifs 
tine Sriederife, geb. Binder, mir an einem 
rheumatiſchen Nervenfieber, im 40. Jahre 
anferer wahrhaft glücklichen Ehe, durch den 
Dod entriffen worden ill. Sie ruhet. 

Budolftadt, deu 31. März 1829. 


7. G.-Rlimm, 
fuͤrſtl. Ichwarzburg. Hofrath.- 


| 


⸗ 
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Juſtiz ⸗ und Poligey + Sachen. 


Bekanntmachung. 

Sulzbach. Der feit dem ruſſiſchen Feldzuge 
von 1b12 vermißte TJobann Georg Baier von 
Sulzbach mwird aufgefordert, in Tahresfrift Nach 
richt von feinem Aufenthaltdorte Zu geben, widri⸗ 
gend er für verfchollen erklaͤrt werden folle, : 

Niosbach, den 18. März 1829. 

Grosherzogl. —3 Bezirkoamt. 


eter. 
Schuhmann. 





Bekanntmachung. 

Neckarelz. Der ſeit der Schlacht von Wag⸗ 
ram vermißte vormahlige Soldat David Schüg 
von Nedarelz wird aufgefordert, in Zahresfrik das 
bier zu erſcheinen, oder feinen Aufenthaltsort ans 
queigen , widrigens er für verfcholleu erklärt wers 

en wird. 

Mosbad), den 19. März 1829. 

sie Bezirkoamt. 
eter. 
Schuhmann. 





Steckbrieſs⸗ Erledigung. 

Der unterm 19. d. M. ſteckbrieflich verfolgte; 
aus der Befferungsanftalt hier entfprungene, Louis 
Müller, ift eingefangen: 

Eiſenach, den 31. März 1829, 

Großherzogl. S. Direcrorium der Beſſe⸗ 
rungs · Anſtalt. 

v. Egloffſtein. E. Oetteit. T. M. Gab. 





Machdem die Witwe des Banquiers Selig: 
mann Abrabam Aſchrott, Rabel geb, Lazarus 
dahier, unterm 22, März v. J. mit Tode abge: 
gangen iſt, und von deren hinterlaffenen Kindern, 
namentlich ı) der Ehefrau..des Kaufmanns Emas 
nuel Rinteln zu Deitmold, Henriette‘ geb. Aſch⸗ 
rott, 2) der Ehefrau des Kaufmanns Aron Hirſch 
alhier,. Caroline geb. Afcrott,. 3) der Ehefrau 
des Kaufmanns. Gottlieb» Berger“ allpier,. Friede: 
ride geb; Aſchrott und 4) dem: Gurebefiger Herz 
Seligmann: Aſchrott zum Hodheim;, ‚die Erbfcaft 
ihrer. Mutter ,. unter der Nechtsbegünftigung des: 

nventars angetreten, von dem: Kaufmann Jerael 
Seligmann' MNchrott zu Mainz aber ausgefdlagen 
morden: ift,. ſo werden auf den Antrag der. Eritern 
sum Zweck der. Vervollitändigung. des Inventars, 
alle Diejenigen. Gläubiger, melde Forderungen an 
dem gedachten Nachlaß „zu haben vermeinen, auf- 
gefordert,. ſolche in dem: auf.den 18. May vor 
unterzeichneten. Gerichtöbehörde angefegten Termin: 
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Strafe der Ausſchließung von dieſem Ve 
— und sehr zu ———— tia⸗ 
Caſſel, am 23. März 1829. * 
Kurſuͤrſtl. Geifiihes Stadtgericht hierſ. 
Wittich 


— t — 
Edictalladung. 


uUeber das Vermögen des ſpaͤter verftorbenen _ 
Diefigen Lobgerbermeifterd Johann .Genri 

warz, ift zwar bereitd unter m 19, Degems 
ber 1803 bei vormaligem hiefigen Stadtgericht der 
Concurs erkannt worden, — es ift aber damals fo 
wenig die vorgefhriebene  Edietalladung erlaffen 
morden, dis fi ein geführtes General: Fiquida 
tions: Protocol, vorfindet.. 

Wenn ed nun aber dringend erforderlich, daß 
diefe neuerdings im Anregung gebrachte Sache zu 
einer endlihen Erledigung ge rat, und über. die 
vergäalideren Anfprücye der Gläubiger auf die vor 
bandene‘ Maffe erkannt wird; fo wird. hierdurd 
ein Termin: auf den 17. Junius d. 9. beftimmt; 
in welchem ‚alle und jede, weiche irgend einen Ans { 
ſpruch auf den Vermögens Nachlaß des vor kinge- 
ten Jahren hier verftorbenen Kohgerbermeifters do: 
hann Heurich Schwarz zu haben. vermeinen mi 
ten — ed mögen diefeAnfprüche bereits *3 ans 
gemeldet und dem Amt bereits befant fen oder 
nicht „ dieſe ihre Anſpruͤche gegen den -beftellten 
Eontradietor fo gewiß gehörig anzumelden und ge» 
nugend zu begründen, als: fie font biermit ledig« 
Nidy ausgefchloffen und von der vorhandenen Cons 
eursmaffe gänzlich zurüd gewiefen werden muffen. 

Derfügt Wolfbagen, den 22. Januar 1829, 
— US.) Rurſuͤrſti Gef. JAuſtizamt dat. 


Wagyner: 
” In -fidem: 
Reber, 





riedrich Chriftopb Elias Niemann, aus’ 

Gt. Steinum im Herzogl. Braunfchmeig »Füneburg. 
Kreisamte Königsluteer gebürtig, welcher im Jahre 
1812 als Soldat im 2. Königi. Wentphäl, Linien⸗ 
Zuianterieregimante bey der. 3. Compagnie des 1. 
ataillons mit in den Sranzbjisch » Ruffiicheh Krieg 
gegangen und zuleßt umerm 16, Jumjus 1812 aus 
en Lager bey Warfchau an feine Eltern geichries 
ben, ſeitdem aber. überall ‚keine Nachricht von ſich 
egeben hat, wird auf dem Antrag feiner Gefchnsi» 
er, der: Ehefrau des Halbfpänners Seelede, Anne 
Sophie Ellſabeth, geb: Niemann, und der unver» 
ehelihten Ilſe Marie Niemann, feines Schwagerg, 
des. Halbfpänners Chriftian Serlede und des Ader: 
manne gFriedrich Müller, als Vormundes der Kin: 
der. weiland Brinkfiners Johann Heinrich Niemann, 
anutlich aus Gr. Sreinum , nachdem felbige den 
Vorſchriſten der. hoͤchſten Verordnung. vom 5.- Jan: 
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1824 Genüge geleiftet, hiedurch edictaliter citirt, 
binnen Zabreöfrift und fpäteitend in termino 
den 31. Maͤrz 1830 

Morgens 10 Uhr vor Herzogl. Diftrictsgerichte hie« 
peut entweder in Perfon oder durch einen gehbrig 
egitimirten Bevollmächtigten fi einzufinden , wi⸗ 
brigenfalls gegen ihn die Todeserflärung ausge 
fproden und dieſer zufolge über fein Vermoͤgen 
und fbrige Zuftändigfeiten den Rechten gemäß ers 
kannt werden fol. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche Nady 
richten von dem Berfchollenen erhalten haben oder 
noch befommen follten, damit aufgefordert, ſolche 
dem unterzeichneten Gerichte mitzutheilen. 

Decretum “Zelmftede, den 21. März 1829. 

Serzogl. Diſtrictsgericht hieſelbſt. 
A. F. C. Cleve. 


Edictalladung. 


- Kür unzahlbar hat ſich der juͤdiſche Handels⸗ 
mann Iſrael Gerz Sichel, von dahier aus Stadt 
Lengefeld, erklärt, und heute fein Vermögen foͤrm⸗ 
lih abgetreten. In dem auf Montag den 15. 
zu 1. 3. Vormittags in der Amssverhörftube 
abier anbesielten Profeſſionstermine haben Die 
be» und unbekannten Gläubiger des Cedenten bev 
Meidung des Verſcoluſſes von ber Dermögend 
maffe,, gehörig zu liquidiren, die Schuldner, wel 
che von ihm nicht verklagt _feun wollen, an den 
Gurator Hrn. Amtsädvocat Beez dabier zu zahlen, 
Kaufiebhaber auf das mitcedirte dahier ın der 
Braugafle zwiſchen Weiß und Stiebel gelegene zum 
Handel eingerichtete Wohnhaus, und den im Abe— 
thal zwifchen den Herren Baronen von Müller ges 
legenen Garten zu bieten, und bey annehmlichen 

Gebot den Zuſchlag zu ermarten. 

Kengsteld, den 26. Februar 1829. 
Sreyberrlih von Boyneburg. und von 
malleriſches Juſtizamt Dal. 
Bnipo. 
in ſidem copias 
Waitz. 


Die aus dem hieſigen Amtsbezirk bürtigen 
und im Jahr 1812 mit dem Coburgiſchen Eontins 
ent in dem Feldzug gegen Rußland mit audmars 
irren Soldaten , 
ohann Schweſinger von Mittelberg, 
ohann Nicol Bob von Höhn, 
obann Peter Friedrich von Ketſchenbach, und 
Johann Nicol Diezel von Einberg 
find nicht wieder zurüdgekehrt, und haben aud 
von ihrem Leben und Aufenthalt feit dieſer Zeit 
ihren Anverwandten Feine Nachricht gegeben. 


Auch hat Johann Nicol Fiſcher aus MWellmerds 


borf fi it So Jahren von feinem Geburtsort 
2 an Gefchwiftern bis daher naͤ⸗ 
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Here Nachricht su gehen, ob berfelbe noch lebe, 
und wo er fi aufbalte. 

Da nun’die Gefamwilter und Verwandten der 
obgedachten abwefenden VPerfonen auf deren oͤffent⸗ 
liche Dorladung bep und angetragen und im Aus—⸗ 
bleibungsfalU um Yusantwortung ihred unter vor⸗ 
mundfcaftliher Adminiſtratiou ftehenden 
gend nachgefucht haben; fo wird 

obamı Schwefinger aus Mittelberg, 
obann Nicol Bob aus Höhn, 

Zohann Perer Friedrich aus Ketſchenbach 

t Meol Diezel aus Einberg, und 

Johann Nicol Fiſcher aus Wellmersdorf, 
fo wie deren rechtmäßigen Leibeserben, oder mer 
font rechtmaͤßige Aniprühe an deren Vermoͤgen 
haben follte, andurd vorgeladen, binnen einer 
drevfahen Saͤchſiſchen Friſt, und laͤngſtens 

Moniag den 3. Auguſt d. J. 
vor hieſigen Herzogl. Juſtizamt zu erſcheinen und 
pa ya iu legitimiren, oder zu gemwärtigen, 
5 fie im Ausbleibungefall für todt und verfchols 
len, fo wie resp. mit ihren Anfprücen ausgefchlofs 
fen, der Wiedereinfeßung in den vorigen Stand 
für verlufig erklärt, und deren Dermögen nad 
dem beftehenden Gefeg vom 8. Auguft 1767 ihrem - 
naͤchſten Anverwandten ohne Caution ausgeantwor⸗ 
tet werden wird. 


Neuſtadt im Sürftenthbum Coburg, ben 17. 
März 1829. 
Gerzogl, S. Juftizamt, 
wirth. wirſing. 





Nachdem die Erben des verſtorbenen kurfürſt⸗ 
lichen Stallmeilterd George Schreiber dahier, deſ⸗ 
fen Erbſchaft mit der Rechtswohlthat des Inven⸗ 
tard angetreten haben; fo werden alle diejenigen, 
welche an der Derlafienichaft ded genannten Vers 
ftorbenen aus irgend einem Grunde Forderungen 
zu haben glauben, hierdurch oͤffentlich aufgefor⸗ 
dert, folde am Donnerflage den 16. Julius d. J. 
Dormitiags um 10 Uhr im biefigen Dbergerichtälor 
ehle vor dem unterzeichneten Commiſſar, entweder 
perfdnlich oder durd) bevollmädhtigte hiefige Anwälte, 
anzumelden und zugleich genügend zu begründen. 
Caffel, am ı9. März 1829. 
Deder, 
Dbergerichtöfecretär. 
Dermöge Auftrags Kurf. Obergerichts. 





Der als Muficus in Sranzöfifhen Militaire 
dienften geſtandene Johann Zeinrib Geweniger 
von bier, welcher von feinem Leben und. Aufent« 
halte feir dem Jahre 1812 feine Nachricht gegeben, 
wird nebft allen denen, die an deſſen vormund⸗ 
chaftlich vermaltetem Bermoͤgen ein Erbredt, oder 
onft gegründete Anfprücde zu maden haben, auf 
den Antrag feiner Geſchwiſter und präfumtiven 


— 


u ZZ u 0 


m 
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Johann Bottlieb Beweniger- und 
—2 —— landesherrlicher 


nung eher und peremtoriih geladen 
aufgefor 
= Mitwod, den 24. Junius d. J. 
rechter Gerichtögeit vor und in Perfon resp. 
Eevermuadet oder durch gehörig legitimirte Bes 
vollmächtigte zu erfheinen, fi zu melden, ihr 
Erbreht, oder Unfprüche bey Verluſt derfelben 
nnd der — ARTENTEURE in den — Rechts⸗ 
ſtand anzugeben und zu beſcheinigen un 
Freotag, den 26. deſſelben Monats 
der Erdfinung eines Präfclufivbefheids, worin 
Tobann Zeinrich Geweniger für tedt, diejenigen 
aber, weiche ſich ald Erben, oder Gläubiger nicht 
emeldet, ihrer Aniprüche für verluftig werden ers 
lärt und den Gefchwiltern des Verſchoͤllenen Ber: 
mögen, werde ausgeantwortet werden, zu ges 
warten. . 
3 — A EN an 1829. 
w en 14 3 T . 
> Adel. Alberriche Gerichte daſelbſt. 
Friedrich Ernft Senf, ©. D. 





Die von bier gebürtigen Abmefenden 

r) Jobann Michael Baumann, geboren am 
5. April 1753, und abweſend feit 1772, deflen 
Vermögen 8 Thlr. 17 al. 10 Pf. 

2) Anton Sriedrih Voigt, geboren den 24. 
Auguft 1754 und im Jahr 1772 als Schlotfeger: 
gefelle in die Fremde gegangen, deflen Vermögen 
17 Thlr. 2 af. ı pf. 

3) IJobann Gottlieb Wilhelm Uhrl, aebe- 
ren am r2. Januar 1789 und zu Ende des ah: 
res 1807 als Keinewebergefelle in die Freinde ges 

angen, deffen BDermögen in Grundftüden 192 
\ hir. 12 al. an Werth und 7% Thlr. 19 al. 10 pf. 
aar. 

4) Jobann Sriedrih Martin Ritter, gebos 
ren den 14. März 1788 und im Jahr 1807 als 
Bleifchergefeite in die Fremde gegangen, deſſen 

ermdgen in 27 Thir. 23 gl. 7 pf. befteht, 
oder deren Erben, fo mie alle diejenigen ‚. weldye 
an dem Vermögen derfelben Anfprüce zu haben 
vermeinen, werben auf Nachſuchen ihrer resp. 
ier wohnenden naͤchſten Verwandten hierdurch dfe 
ntlich ern 5 
en 22, Junius 1829 
v rechtöfrüher Gerichtöjeit an Karhöftelle Hier iw 
erfon, oder durch legitimirte Bevollmächtigte zu 
erideinen, fid wegen ihrer. Perfon oder ihres Erb» 
zechts zu legitimiren, auch ihre fonftigen Anfprüce 
darzuthun, widrigenfalls zu gewärtigen, daß durch 
einen auf 
‚den Dreysebnten Julius 1829 
u publicirenden Präckufivbefceid die Abweſenden 
r a und t0d, die nicht erfchienenen Er 
ben Gläubiger aber ihrer Erbrechte und For: 
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derungen , tie auch der Rechtswohlthat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand, für vers _ 
A erkannt werden. Zu Publication dies 
ed Beſcheids merden die Betheiligten unter der 

erwarnung, daß derfelbe, in Anfehung der Aus⸗ 
gebliebenen, für publicirt geachtet werden wird, 
äugleich vorgeladen. 

Kobeda, den 9. Februar 1829. 
. Dürgermeifter und Rath daf. 





Kauf⸗ und Handels Sachen. 
Neues ruſſiſch ⸗ Praͤmien⸗ 
ehn 


beſtaͤtigt und garantirt von Sr. kaiſ. ruſſtſchen 
Majeſtaͤt und hypothecirt auf die faͤmmilichen 
Salzrevenüen des Boͤnigreichs Polen. 


Dieſes Anlehn in Obligationen von 300 fl. 
oln., welches durdy jährliche Verlooſungen mit 
rämien von 400,000, 370,000, 320,000, 300,000, 

270,000, 250,000, 230,002, 220,000, 210,000, 
200,000 u. f. m. bis 312 fl-, innerhalb 25 Jahren 
zuruͤckbezahlt wird, verdient mit vollem Rechte, 
daß es allgemein beachtet werde. Der Plan ift 
fehr zweckmaͤßig und vortheilhaft für die Theilneh⸗ 
mer eingerichtet, und Fann unbedenklich der ſtreng⸗ 
Ken Prüfung unterworfen werden. Cine: genaue 
Vergleichung mir den jetzigen Courfen der übrigen 
noch beftehenden Prämien: Anlchen ergibt als Res 
ſultat, dab man das polniſche Anleben, damit ein 
Derbälmiß Statt finde, im Durchſchnitt circa 18 
Procent höher bezahlen koͤnnte, als daffelbe gegen« 
wärtig im Cours ſteht. Es ift demnach diefed Ans 
lehn dermahlen das preiswurdigfte und billigfte 
von allen Prämien» Anichen ohne Ausnahme, und 
wir halten daffelbe einer: bedeutenden Steigerung 
fähig, die — wir fprechen es als unfere felte Mes 
berjeugung aus, — fiber nicht ausbleiben wird, ſo⸗ 
bald der Plan mehr bekannt und gewürdigt und die 
Ziehung näber herangerüdt fſeyn wird. 

Diefe Obligationen find zum Tagescours in 
Partien und im Einzelnen flets bev uns zu haben, fo 
wie auch unentgeltlich der vollftändige Planz dody 
3 An um portofreye Briefe und Gelder böfs 
i itten. 

Jeder Intereffent kann ficher darauf rechnen, 
Anzeige zu erhalten, fobald feine Obligation oder 
Dbligationen, im irgend einer Ziehung herauskom⸗ 
men. 

Leipzig, im März 1829. 

Sörfter und Bader. 





nd t 
be 25. den Shi, —— 
den 22. Aprit a. c., find Loofe mit Anfprüche au 
alle Gewinne su 90 #, ſodann mis Verzichtfeitung 


= 


‚großen 
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auf dem kleinſten Preis won 100 fl., au 30 fe, 
Halbe, Drittel, Viertel und Wchtelluofe verhält 
nifmäßig, gegen freve Einfendung des Berrage, 


- Plane gratis, au haben 


im Kotteriecomptoir von Sopbie Adler 
in Sranffurt a. M 





giterarifche Gegenftände, 
edr. Schulz i ' 
1 rn ern 


Der immerwährende Gartenkalender 
zum Gebrauch für alle Gartenfreunde, 


Diefes Täbleau, welches 18/13 Zoll mißt, dient 
als getreuer Wegweiſer jedem Gartenbefiger. Es 
erinnert ihn jeden Monat an die im Baum- und 
Gemiüfegarten, im Gewächshaus und der Dranges 
rie vorkommende Beſchaͤftigung, fo daß, wenn ex 
ihn genau im Auge behält, nichts zurüd bleiben 
ann. 

Diefer von einem Freunde des Gartenbaued 
und Mitgliede der ruͤhmlich befannten Gartenbaus 
geſellſchaft zu _Srauendorf entworfene 

Gartenkalender 


deifen Nuͤtzlichkeit in der Gartenzeitung ſowohl, 


als auch in andern dffentlihen Blättern deßtens 
empfohlen worden, hat in der Furgen Zeit feiner 


Erfdeinung eine über alle Erwartung qute Auf 
nahme gefunden. und bereits if folder ın einer 

Inzahl Gartenhäufer als nußliche und ge 
ällige Zierde aufgehängt. , j 

Die Verlagshandiung des Dbigen berilt ſich 
daher bey herannahendem Frühling, alle diejeni- 
gen Gartenliebhaber, welche noch feinem beligen, 
auf ſolchen aufmerfiam zu machen. 

Auch der Anerfahrenfte im Gartenbau wird 
durch diefe Amweifung ſchneller als auf jede andere 
Bieife eine Heberficht von dieſer angenehmen Kunſt 
erhalten und auf Vortheile in der Behandlungsart 
aufmerffäm genacht werden, die er auf dem Wege 
der Erfahrung nur langfam lernt und noch oben 


darein theuer. bezahlen muß. 


Es verbinder diefer Gartenkalender aber außer 
dem den doppelten Nugen, daß er zugleidy, Jahr, 
Monat, Wochen: Tage, den Mondlauf, Sonnen 
Yuf: und Untergang angibt *). j 

Eine nicht minder empfehlungswerthe Seite 
deffelben ift, fein wohlfeiler Preis. Er koſtet näms 
li in ſchwarzen Abdrüden ı Thlr. 8 gl. fühl. 
«olorirt ı Thir. 20 gl. fühl. 

*, Unterzeichneter beftätiget die oben angegebenen 
Vorzüge dieſes Gartenkalenders der in feiner 
eichmadvollen —— das Nuͤhliche mit dem 

ehmen ſo ſchoͤn und 8 verbindet. 


— — 


* srefflihe Yehrbuch um fo mehr, als der 
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u Aſt vey ir erſchienen i 
Buchh —E zu entalten: — 
Anger ( mM Salomon), 


\ u > Uebung, 
für angehende Mathematiter Ein Hälfssuh 
füe Aue, welche die Fertigkeit zu erlangen wüns 
chen, die Mathematif mit Nußen anmenden zu 


fönnen.  Bwepter und, legtet Band. Hit 6 Si 
ein. gr. 8. Oaei auf aute : 
ee Au f guten Drud 


Auch unter dem Titel: 

Die Yehre vom Kreife. Erläutert durch eine des 
beutende Sammlung von fuftematifdy geordneten 
Aufgaben aus allen Theilen der reinen Mathe⸗ 
matik. Ein Uebungsbuch für Alle, welde 
von der Mathematik nuͤtzlichen Gebrauch 
zu machen wünfchen. it 6 Fiaurentafeln. 


Der 1. Band führt auch den Titel: 

Das Berechnen, Derwandeln und Theilen der Pie 
guren. Ein Hülfsbuch fir Geometer und für 
Solde, die mit Gemeinheitstheilungen zu thun 
Naben, und ein Uebungsbuch für Aue, welche 
von der Marhematif einen nuͤtglichen Gebrauch 
zu maden wünfben. Mit 6 Figurentafeln. 
1828. 34 Bogen auf gutem Drudpapier. 2 Thlr. 

Keipzig, den 14. Febr. 1829. 
3. 4, Brockhaus. 


— — — 


Bey Kleifhmann in münchen if erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


S. ©. Zeldenberg’s practiiche Forſtkunde. = 
angehende Forſſmaͤnner, mit befonderer Rüd 
auf Corcursprüfungen in ſpſtematiſchen Sragen 
und Antworten ı. Theil. Ar. 8. 1828. ı Thlr. 
6 gl. od. 2 fl. 12 fr, 


Herr Forft- und Negierungsrath Aeldenberg, 
durch eine fange Laufbahn eingeweiht ind Foritwe⸗ 
fen, und befannt durdy fein ſchon vor 25 Jahren 
erichienenes mit fehr vielem Beyfall aufgenomm⸗⸗ 
ned Werf: „der Foͤrſter“ beſchenkt uns num tige 
der mir einem Werke, das allen angehenden 
mönnern willtommen fen wird. ine leichtere 
Merhode, ſich die Forſtkunde eigen zu ns 
fennen wir nicht, und mir empfehlen daher d 

j rVortras 
in Fragen und Antworten, mit Bermeidung aller 
Faredhetifhen Weirläufigkeirem,; wichtige Dort 

ewähtt. Der ı. Theil bandelr von dem en 
örfter oder Forftwirtde unmittelbar nothwendig 
orftfenntmiffen, der 2. Theil; über Holzzucht und 
eRfihug. Der dritte, über Forſttaxation und 

Forftbenugung wird zu Oſtern erſcheinen. a 
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Allgeme 


NMum. 99. ? 


iner Anzeig 


er 
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el 


Deutſchen. 





J. Gr. Hennicke, Redacteur, Freytags, den 10. April 1829. Gotha, bey Becker 





Eröffnung der deutſchen 
Lebensverficherungsgefellfchaft 
au Lübeck. 


Die deutfche Lebensverficherungsgefell: 
ſchaft zu kuͤbeck, welche Verficherungen auf 
das Leben einzelner, fo wie zwey verbundener 

erfonen, deßgleichen WBerficherungen auf 

usfteuern und Gelder-auf Reibrenten uͤber⸗ 
nimmt, tritt 

mit dem erften December d. 9. (1828) 
In Wirkſamkeit. 

Der Fonds diefed Nationalinftituteg, wel: 
ches darauf berechnet ift, Familiengluͤck und 
Wohlfahrt an befördern, befieht aus einem 
Capital von einer Million zweymahl hundert 
taufend Marf Eoutant, melches zur Garans 
tie der Verficherten dient. 

Die von den Berficherten zu zahlenden 
Brämien find überaus niedrig berechnet, Ne: 
benabgaben feiner Art finden beym Abſchluß 
des Contractes Staft, uno Nachteilen, welche 
dur Schwanfen- deö Courfes Gtatt finden, 
iſt vorgebeugt. 

Die auf Lebenszeit Derficherten neh⸗ 
men am Gewinn der Befellfhaft, obne 
jrgend eine VDerantwortlidyFeit wegen 
möglicher Derlufte, Theil am Gewinn, 
welcher um fo bedeutender ſeyn wird, da 
die Adminiftrationsfoften diefer Socie— 
tät, an deren Spinne unbefoldete Direcs 
soren ſtehen, aͤußerſt geringfügig find. 
Anmeldungen zu Verficherungen auf Fee 
ben, auf Ausſteuern und auf Zeibrenten wer: 
den zu Luͤbeck im Bureau ded Generalagens 
ten der Socierät, Herrn Carl Wilhelm Ders 
mehren, und zu Gotha im Bureau des 

Allg. An3.d. D. ı. B. 1829. 


Agenten der Societät, Herrn Johann Tos 
bias Räftner entgegengenommen, mofelbft 
auch Pläne und Formulare zu Gefundheitds 
atteften abzufordern find, — 
Berlin, Bremen, Leipzig und Li: 
bed, im November 1828. 
Die Directoren der deutfchen 
Zebsneverfiderungsgefelllipaft 


zu Lübed. 
Wilhelm Beer. Buchholz II. Eber⸗ 
hard. Delius. ©. Stege Carl 
®. 5. Völting. €. Plans 
mann. #5. G. Plitt. J. V. Stols 
terfoht jun. 


ä * . 
* 

Indem ich mich auf vorftehende Bekannt: 
machung beziehe, empfehle ich mich bey zu 
machenden Berfiherungen; jede Auskunft 
werde mit Vergnügen ertbeilen und die mir 
anuvertrauenden Berficherungen mit der 
großten Puͤnctlichkeit beforgen. 

Gotha,/ den 5. April 1829. 

Johann Tobias Räftner, 
Agent der deutfchen Lebensverfiches 
rungsgefellfchaft zu Lüberk. 


TE] 
Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Replif auf die Beantwortang (in Ar. 
152 des allg. Anz. d. D. 1828) meines 
. Auffages in Nr. 137. 

Wenn man in diefer Beantwortung nicht 
auf drey offenbare Unwahrheiten und auf 
mehrere, höchſt ungefchickt angebrachte Ver: 
brebungen fließe, und wenn diefelbe, bey 
ſcheinbarer Ruhe, nicht fo viel Gift enthielte, 


1163 


fo würde ich mit Vergnügen erwiedert haben; 
fo aber, wie fie vorliegt, antworte ich ungern. 
Es bedarf auch kaum einer Antwort, da meir 
ter gar nichts von Noͤthen iſt, ald Kenntniß 


der Statuten der berliner Anſtalt, um die: 


Unmwahrbeiten, und weiter gar nichts, als 
gefunde Urtheilskraft bey Vergleichung meis 
nes Aufſatzes mir der Antwort, um die Vers 
drehungen fonleich zu erfenuen. Wer nicht 
einmahl den Sinn, welcher in dem von mir 
ertbeilten Narbe liegt: im Nothfalle ein ent: 
bebrliched Meuble lieber zu verfaufen, oder 
. den Ankauf eines neuen Rockes noch für eine 
Zeit lang lieber zu verfchieben, als feine Fel: 
der uwerſichert zu laſſen — aufjufinden ver: 
mag, ber, follte ſich doch lieber irgend eine 


andere Befchäftigung machen, als durch eine‘ 


folche Beantwortung besbätigen, daß er zu 
derfelben durchaus feinen inneren Beruf ge: 
habt babe. 

Was die „fo manchen Claufeln in den 
Statuten der berliner Hagelverfiherungsan: 
ſtalt“ beerifft, fo find die legtern defhalb ge: 
druckt worden, damit fie Jeder leſen fol, 
welcher verfichern will. Sagen ihm die Sta⸗ 
tuten nicht zu, und ſtehen ihm die Elaufeln 
nicht an, fo zwingt ihn ja Nienfund, bey ber 
berliner Anftalt zu verfichern. (Ich habe in 
meinem Auffaße nur zur Sache felbft, naͤm⸗ 
lich zum Berfichern, ermuntern wollen, und 
bierzu die berliner Anftalt zu benugen, bloß 
deßhalb vorgefchlagen, weil mir eine andere, 
die, bey gleich billiger Prämie, die naͤmliche 
Sicherheit gewährte, nicht befannt ill.) Mes 
ber die berliner Anſtalt fagt din fehr unpar: 
teyifher und wackerer Beurtheiler in einer 
1827 bey Kayfer in Leipzig herausgekommenen 
Schrift: Ueber Hagelableiter und Hagel⸗ 
fdyadenverfiberungsanftalten, ©. 64: 
„Möchte ein Inſtitut, deifen Vorftand feinen 
Beamten folche Grundfäge zur Richtſchnur 
ihres Benehmens aufttelle, immer berrlicher 

edeihen!“ Diefer Wunfch contraftirt in der 

bat höchft feltfam mit den in Nr. 152 des 
allg. Anz. d. D. ausgefprochenen Auſchuldi⸗ 
gungen. . 

Die Statuten der berliner Hagelaffecn: 
ganz erfreuen ſich des ungetheilten Beyfalld 
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aller Siliödeneenden und Sachkennet, und 
es ift, wenn diefelbe ferner beftehen foll, was 


allgemein gewünfche wird, wenn auch nicht 


gerade von dem Verf. vorliegender Beant: 
wortung, fehlechterdings nicht möglich, dem 
Verficherten noch größere Vortheile zu ges 
mähren, als fie demfelben ohnehin fchen 
fibern, zumahl wenn der Wirkungsfreis der 
Anflalt feine weht: Ausdehnung, als big 
jegt, gewinnt. Wirflich find mehrere für die 
Anſtalt ſehr glückliche Jahre erforderlich, 
dömit fie ſich von den Verluſten erholen 
Fonne, welche fie bi jetzt faft in jedem Jahre 
betroffen hoben. Aus diefen Verluſten ergibe 
fih auch beyläufig zur Genüge, in welchem 
„uuverbälumßmäßisem Vortheile die Aetios 
naire_gegeh die Verſicherten flehen. Aug 
den Statuten weiß jeder, bevor er verfichert, 
dag die Affecnranz einen Verluſt von 1/13, 
fı4 xX. nicht vergütet; deßhalb kann er ihn, 
wenn er eintritt, micht vergüret verlangen; 
eben fo verhält e3 fich mit dem Körnerertrage 
der ganzen ruchtgattung ; es gebühren alfo 
in dem unglücklich gewählten Beyfpiele ded 


Vfs. vorliegender Beantwortung dem ar— 


men*) Verunglückten „die 170 Thlr. weder 
von Bott noch von Rechts wegen, und er. hat 
immer nur 3/4 und für Delgemwächfe ı Proc. 
Prämie gezable, nicht 2 ıf24 Proc.” 

Keine Affecuranz der Welt kann Verluſte 
von Dingen bezahlen, die nicht bey ihr in 
Schuß geftele find. Wenn ich z. 3. ade 
Körner gegen Hagelichlag in Schuß geftelle 
babe, bey der Taxe aber, — ſey es, aus 
welchem Grunde es wolle, — fich. zwölf Körs 
ner finden, wovon 4 durch Hagelfchlag verlos 
ren find, fo liegt ed auf der.flachen Hand, 
daß eine Verbindlichkeit zum Erfaß dieſer 
vier Körner nicht vorhanden Ift, weil ſie nicht 
in Schuß — waren, die in Schutz geſtell⸗ 
ten- acht Körner aber noch vorhanden find; 
Waͤre diefe Beflimmung nicht, fo kounten 
Landwirthe ihre halb ausgewinterte oder durch 
fonftige Ereigniffe halb zerftörte Winterfaag 
Mu zwoͤlf Korn Ertrag verfichern, obgleich. 

ch kaum fünf Körner erwarten laffen. Die 
Baar Thaler Prämie wären daran zu wenden; 
wenn dann das verficherte Feld verhagelte,— 


*) Ein fades Beywort, es kann hier ſich nit hahdeln, ums arm oder reich, fondertundE um das Rech 
des Anſpruchs auf Schadeuerfag; auc von verunglüden Bann keine Rede fepn, wenn man bey einet 


reellen Anſtalt verficert bat. 


%. 


Fa 5 


1 





= 
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am liebften total, — fo wäre das ein herrli⸗ 
ches Ereianif; denn 9 müßte, die Aſſecu⸗ 
ranz, atiger den fünf Rörnern, die wirflich 
verhagelt wären, auch noch fieben Körner, 
die gar nicht exiſtirt haben, in Flingender 
Münze bezahlen. Im —— alle, 
mo gegrundete Augfiche auf zwoͤlf Körner da 
iſt, Fonnten Landwirthe nur zu drey Korn Er: 
trag verſichern — nnd müßten nun bey to: 
taler Verhagelung, außer den in Schuß de: 
ftellten drey Körner, noch neun Körner bes 
jablt bekommen, welche fie nicht in Schuß 
geitelle harten. , Welches große Feld für die 
Sperulation! — Dazu aber (um Speculi⸗ 
ren) — ift Feine Aſſecuranz da, fondern alle 
wollen vnd follen nur den wahren und wirk— 
lich in Schäß geftellten Verluft bezablen. 

Die teipziger Verſicherungsanſtalt zu vers 
unglimpfen, iſt mir nicht eingefallen, im Ges 
gentheil bege ich für fie die gebührende Ach— 
tung, und wünfche, daß fie gedeihe, kann 
aber in Erwägung der Schwierigkeiten bey 
Eintreibung der Nachfchüffe, befonders bey 
einer gewiſſen Elaffe der Verficherten, die 
Beforgniß niche unterdrucken, daß es ihr, 
wenn, wie eö zeither faft ſtets der Fall war, 
am Ende eines jeden Jahres von den Ver: 
ficberten, außer den angezablten 3 Proc. noch 
nachgezable werden muß, (da haben es doch 
die bey der berliner Anftalt Verficherten viel 
peifer; fie zahlen auch 2 Proc. und brauchen 
mie, nachzuzahlen), eben forergehen werde, 
wieder cothenſchen Anftalt, welche, bey dem 
befren Willen, bishente noch nicht im Stande 
geweſen ift, ihre Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Was hilfe nun diefer gute Wille allen denen, 
welche den Erfaß ihres erlittenen Schadens 
zu fordern berechtiat, und durch die felbit 
nach mehreren Jahren: Hoch immer nicht er: 
folate Auszahlung, vielleicht in Vermögens: 
jerrüttung gerathen find? — 

Aus welchen Urſachen die coͤthenſche Ans 
ſtalt zu Grunde gegangen a rl sn 
nicht der. Zweck meines Aufſatzes geweſen; 
für Pflicht aber, Habe ich gehalten, vor aͤhn⸗ 
lichen Anſtalten, welche den Berficherten 
Feine binlängliche Gewähr leiften können, zu 
warnen, und Ing en meine 
Ueberzeugung Handeln, wenn ſch Biefes hier: 
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mit abermals 'yu thun unterließe. Halte 
man mich aber diefer Warnung wegen ja für 
feinen Feind der Gegenfeitigkeit bey Verſiche⸗ 
rungsanftalten., Ich bin gewiß einer der 
waͤrmſten Freunde derfelben; fie muß aber 
nicht da eintreten wollen oder follen, wo fie 
nicht eintreten fann. Nur große Ausdehnnng 
wird das Beſtehen einer auf Begenfeitigkeit 
gegründeten Berficherungsanftalt verbürgen 
fönnen. Diele Ausdehnung: kann diefelbe 
aber nur dadurch erreichen, daß viele Den: 
fchen glauben — daß fie glauben — der Ger. 
fahr, gegen welche fie fich durch Verficherung 
fhügen wollen, wirklich ausgefegt zu ſeyn. 
Und darin, daß fo viele, ja die meiften Yands 
wirthe der Gefahr, zu verhagelm, ſich nicht 
aus geſetzt glanben, (wenigſtens fo lange nicht, 
bis es in der Naͤhe ihres Wohnorts gehagelt 
bat), liegt der Hauptgrund, warum Gegen⸗ 
feitigfeit bev Hagelverficherungsanfialten nicht 
Gtatt finden Fann. 

Die Phrafe von „Verleumdungen *) ans 
derer Anftalten’‘ gleicht leerer Spreu, denn 
nirgends find in meinem Auffage' dergleichen 
zu finden; und was von den hochtrabeuden 
Schlußworten: „So viel zur Gteuer der 
Wahrheit, "zu Halten fen, mag man maͤn⸗ 
niglich nunmehr felbft -beurrbeilen.. Zum 
Schluß noch die Bemerkung: daß ich Fein Acz 
tionär der berliner Hagelverjicherungsaefelle 
fchaft bin, (um Beweiſe bin ich jederzeit er⸗ 
bötig, mich zu nennen) ‚daß es mir folglich, 
was meinen Beutel bewifft, ganz gleichgüls 
tig ſeyn kann, ob diefe Anſtalt gewinnt oder 
verliert; und daß ich —* „die Verhaͤltniſſe 
als die Geiſtesſtufe des thüringer Landwir⸗ 
thes“ recht gut kenne und Fannte, ehe-ich jene 
Worte niederfchrieb. Eben weil ich fie Fannte, 
> ich, ein Wort zu feiner Zeit geredet zu 

en. A 


— m — 





Geſundheitskunde. 
Eröffnung des ruſſiſchen Dampfbades. 
In Beſirhung auf die gluͤcklichen Er: 
fotge, Kris Ollcrn bie ruſſiſchen Bäder un⸗ 
ter dieiner Leitung gebraucht Wurden, erlaube 


Dem Verf. der Beantwortung in Nr. 152 des allg. Anz. ift der Begriff einer Berleumdung nicht 


Elar. Die Wahrheit fagen._beißt nicht: 
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ich mir, bierburch'ergebenft anzuzeigen, baß 
diefelben Mitte diefed Monats wieder in. Thaͤ⸗ 
tigfeit treten. ; 
Bangenfalza, den 6. April 1829. 
Dr. Wagner. 


Angebotene Stellen. 


In meiner mechanifchen Werkftatt kann 
ein Gehülfe, deßgleichen ein junger Proſeſ⸗ 
-fionift einer dahin einfchlagenden Profeflion, 
als Gürtler oder Zeugfhmid u. f. f., der 
Luft bat, fi) ausgmbilden, ein Unterkommen 


a: a, ben 5. April 182 
e 
Jen Dr. Sr; Koͤrner, 
großherzogl. Hofmechanicus. 


——— — — — — — 


Familien Nachrichten. 


unterzeichneter bittet den Dr. MT. Stern 
um gefällige gelegentliche Anzeige feines 
Wohnorts. . d. R. 


4 





Juſtiz⸗- und Polizey + Saden. 


Edictal » Citation. 


Don Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands 
und Stadtgeridhts wird der abmefende Handlungs» 
Diener Wilhelm Serdinand Buchholz, ein Sohn 
des zu Magdeburg verftorbenen Kaufmanns und 
ehemahligen Rathmannes Ehriftian Buchholz, wel⸗ 
cher ſich im Jahre ı8ı7 von Magdeburg aus ent 
fernt und von defien Keben und Aufenthalt bis 
jegt feine Nachricht zu erlangen gewefen, fo wie 
deffen etwa zurücgelaffene Erben und Erbnehmer, 
auf den Antrag feiner Mutter der verwitweten 
Frau Criminalräthin Rotaridis, vorher verwitwet 
gewefene Buchholz geborne Hermes, hierdurch vors 

eladen, fich binnen 9 Monaten und fpäteftens in 
em vor dem ernannten Abgeordneten Herrn Fur 
ſtizrath Weſtphal auf den 16. Januar F. 7. Vor» 
mitrags 10 Uhr angeichten peremtorifhen Ter⸗ 
mine bey und oder in unferer Regiſtratur g\ Ders 
fon oder fariftlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
fung zu erwarten, mit der Dermarnung, daß, im 
alle fie ſich weder vor noch in ‚dem angefehten 
ermine melden oder geftellen, er der Verſchollene 


für todt erflärt und fein Vermögen feinen zuruͤck⸗ 
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gelaffenen naͤchſten Erden ausgeliefert -merden 
Magdeburg, den 18. Februar 1829. 


Bönigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
" Coſtenoble. 





Kauf⸗ und Handels ⸗Sachen. 


210,000 Gulden 


im. guͤnſtigſten Falle, und außer dieſer bedeutenden 
Summe viele andere Gapitalpreife und Prämien 
find zu zn in der am 3 
22. April diefes Jahrs zur Ziehung Fomme 
6. und Hauptabtheilung der : — 
75. garantirten franffurter Stadtlotterie. 
Die Driginalloofe zu derfelben (fo wie übe 
baupt alle mit Kotterie verbundenen Effecten) find 
bey. der unterzeihneten Stelle gegen pojtireye 
Anfchaffung der Betraͤge — zu haben. 
. Preis eines ganzen Yoofes it 9 Friedrichsd'or. 
Gegen Berzihtung auf den niedrigiten Geminn 
von 100 fl.) Foftet das ganze Loos nur 3 Frö'r. 
etheilte Looſe werden. im verbältnißmäßigen Preis 
abgegeben. ; 
Das allgemeine Commiſſions- Comptoir 
von $. Derndr u, Comp, in Frankfurt a. M. 


—— — — — — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Handbüchlein für Liebhaber der Stubenvögel, oder, 
Anleitung zur Kennmiß und Pflege derjenigen 
Mögel, melde in der Stube gehalten werden 
fönnen, ihre Sirankheiten und —* derſelben. 
8. Münden bey Fleiſchmam. Pr. 8 gl. od. zokr. 

Ein ungemein belchrended, wir möchten far 
gen, unentbehrlihes Werkchen für jeden Beliger 
von Stubenvoͤgeln. Wer unfere lieblihen Sänger 

enau nad) ihren Eigenſchaſten und Eigenthümliche 
eiten Eennen lernen, ſich Aber ihre Pflege und 
uͤtterung, Kranfheiten und Heilung befehren will, 
nder über Alled genaue Auskunft in diefem Buche, 
das zur Erleichterung des Nachſchlagens alphabe- 
tiſch eingerichtet it und ſich durd den wohlfeilen 
Preis empfiehlt. . 





d den Memoire 
des Denetianerde A 
Jakob Eafanova de Geingalt, 
oder fein Feben. 
wie er es zu Dur 25 niederfchrieb, 
. 


Durireelie Auutbenblungen ift zu erhalten: 
u 


dem Originalmanuſcript bearbeiter, 
Zwoͤlfter und letzter Bands 
8. Geh. 3 Thlr. 


sn — 


2 
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Num. 100, 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


(den. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den zı. April 1829. Gotha, bey Becer. 





Die Bablah und der chinefifche 
Nanking. 


Die Farbe des oſtindiſch-chineſiſchen 
Nankings war bis daher immer eine raͤth⸗ 
felhafte und vom europäiſchen Gewerbsfleiße 
unerreichbare. Der in Deutſchland und in 
der Schweiz verfertigte Nanking iſt zwar 
dem oftindifchen in vielem Betrachte ſehr 
ähnlich und ſteht ihm wenigſtens an Dauer: 
baftigfeit nicht nach, -allein der Unterſchied 
der Farbe, verbunden mit einem eigenthüms 
fiben Geruch, wird fogleih von jedem 
Waarenkenner wahrgenommen. . 

In fächfifchen und fchmweizer Fabriken 
ſoll der bleichdelbe Nanfing , theild durch Dr: 
lean, geibes Eifenoryd (Dcher), theild mit 
einer Abkochung von Weidenblättern, mit ei: 
nen Zufage von etwas Gatpeterfänre, feine 
beliebte Karbe erhalten. — Da fih aller 
Nanting in einer Abkochung vom Thee vor: 
theilhafter wafchen läßt, fo Fam man auf die 
Vermuthung, daß die Ehinefen. den Thee zur 
Grundlage ihrer Farbe benugten, ihre Vers 
fahrungsart aber, mie Alles, fehr gebeim 
Bielten. — Andere behaupteten, der chines 
fifche Nanfing fey gar nicht gefärbt, fondern 
narhrlih und werde aus einer rörhlich : gelb: 
lichen Baummolle gewoben, die als eine Bas 
rietät der weißen, nicht allein in China, fon: 
dern auch auf dem Vorgebirge der guten Poff: 
nung und ſelbſt im Königreich Neapel wacht. 
Die Ausfuhre des gelben Nankings war für 
den chinefifchen Handel von großer Bedeut: 
famfeit; um fo erfreulicher iſt ed num, die 
Sewißheit zu haben, daß die Ehinefen ihrem 
unvergleichlich fchönen, gelben Nanking feine 

Allg. Anz. d, D. 1. B. 1829. 


bauerhafte Farbe durch die Rinde von der, 
Mimofa Bambolah geben, mährend feine 
Weihe den chinef. Strömen und Zeichen zu: 
geichrieben wird. Die Bablah, deren Rinde 
vom Ganges nah China, zu dem angegebenen, 
neuerer Zeit entderften Zwecke ausgeführt 
wird, find die Scoten der genannten Mimps 
fa, die aus der franzöf. Factorey zu Ehans 
derira:Gore, am Banges in Bengalen, nach 
ranfreich gegenwärtig verfendet werden, mo 
te als ein fich empfeblender Farbeſtoff, als 
Erfugmittel der Galläpfel, in Gebrauch 
find. Die Beftandtbeile der Bablah, welche 
auch Leuchs in feiner Sanımlung neuer Ent⸗ 
deckungen und Berbefferungen in der Faͤrbe⸗ 
rey :c. (Nürnberg, in der polptechn. Ver: 
lagshandlung 1828) als einen neuen Farbe: 
ftoff aufführe, find wie in den Galläpfeln, 
im Gerbeftoff und in der Gallusfäure, jedoch 
follen die harten Kerne der Schoten viel von 
legterer und von erflerem gar feinen enthals 
ten. — Die merfwürdigfte Befchaffenheit der 
Bablah iſt die eigenehümliche Eigenfchaft, daß, 
wenn fie mit ihren harten Kernen zerquetſcht 
und ihr Farbeſtoff durch warmes Waſſer auss 
gezogen wird, fie denfelben wieder an ſich 
sieht, wenn das gefärbte Zeug nicht bald mies 
der herausgenommen wird, daffelbe mithin 


ungefärbt laͤßt. 
Meiningen. G. 2%. Baumann. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Bekanntmachung. 


Der Chemiker G. L. Hoffmann, auf 
dem Döotſchmannsplatze Nr. 998 in Nürn: 
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berg, erbietet fih in Nr. 167 des allg. Am. 
d. B. 1828 zur Belehrung über mehrere ges 
meinnügige Gegenftände, unter andern 5. 
zur volllommenen Anweifung zur Bereitung 
einer ewigen Hefe, movon der Kofkenaufz 
wand nicht höher, ald höchſtens 40 Fr. kom⸗ 
men fol. Das Recept Eoftet 2 Kronen: 
thaler. Ein Ungenannter gibt hier die wört: 
liche Abfchrift des gefanften Neceptd, und 
e3 fol ihn freuen; wenn ed irgend Jemand 
gelingt, ein recht geminnreiches Geſchaͤft 
Damit zu begründen!!?? 


Dorrede des Recepts. Wem fein 
Geld lieb ift, der Taffe fich nicht täufchen, 
wenn Hefengebeimniffe für theuere reife 
ausgeboten werden, denn beflere Hefe, ald 
die da befchriebene, mird Niemand mins 
fen. — Man. nimmt nämlih 4 Pfd. Waf- 
fer (oder 2 Quart) etwas eingefocht, Weis 
zenmehl, das Weiße von zwey Eyern und 
ein Loth Zucker hinzu gethan und Alles wohl 
gemiſcht. 


Bemerkung. Bon Weizenmehl bringt 
man zu dem Abſud von Hefe fo viel, daß 
man nach einigem Kocen einen Kleiſter 
daraus machen fönnte (wird aber nicht mit 
einander gekocht, fondern es fol dieß nur 
das DVerbältniß anzeigen), dann darf die 
Flüffigkeit nicht kalt, fondern lauwarm feyn, 
wie es übrigens immer bis zur erlangten 
Bährung bleiben fol. Um die Gährung in 
einer Zeit von drey bis vier Tagen berzus 

- ftellen, vereinigt man nur im Anfang einen 
bis zwey Löffel Hefe mit der Flüffigfeit, 
fpäter gibt man die felbft erzeugte dafür. 
Aus diefem wird fich leicht ergeben, wie es 
ig diefe Hefe immer fort zu erhalten, 
weil, wenn immer etwad Mebl zukommt, 
> immer der erfte Grad von Gährung, 
nämlih Weingährung, erhalten wird, weil 
immer Erfaß von Fifchem Gaͤhrungsſtoff 
nachkommt. Sollte die Maſſe zu dick wer— 
den, ſo wird das neue Mehl erſt mit etwas 
ee kcerwaner vermengt und dazu ge⸗ 
aucht. 
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Geſundheitskunde. 


Heilung der Trunkſucht. 


Geit Jahr und Tag ift in d. Bl. mehr: 
mahls die mögliche Hebung der Trunkſucht 
re Sprache gekommen; ein vorzügliches, 
a unfehlbared, von dem deutſchen Aerzten 
v. Bruͤhl, Cramer und Sufeland durch 
die Erfahrung beftätigted Mittel wurde vor 
einiger Zeit in v. Froriep's Notizen mits 
gerheilt. Ein junger Mann von 38 Jahren 
tranf raslic 3—4 Pinten Branntwein, Ge: 
never, Wisfey oder Rum. Doctor Brinckle 
ließ_verfchiedenemahl ein Quintchen Schwer 
felfäure zu_einer Pinte Branntmwein mifchen 
und in 24 Stunden verbrauchen. Der Zrin: 
fende empfand nach dem Genuß diefed Mit: 
teld eine folhe Abneigung gegen geiſtige 
Getränfe, daß er von feiner unglücklichen 
Neigung geheilt wurde, 

Ein Mann von 40 Jahren befam in 
einer Pinte Wiskey eben fo viel Schwefel: 
fäure, den er in vier Bläfern von Gtunde 
zu Stunde zu fih nahm. Er murde, gleich 
einem dritten, der fich in größtem Förperlis 
chen Abnehmen befand, und ebenfalls die 
enannte Gabe in einer Pinte Genever ers 
En gänzlich von feiner Trunkſucht bes 
reyet. . 
in B—n. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Die Erziehungsanſtalt der Dem, Rirch⸗ 
beim in Erfurt betr. 


Geſtuͤtzt auf dag Zeugnig mehrerer glaub: 
haften Männer zu Erfurt, und dem Wun— 
fche derfelben entfprechend, fieht fih d. R. 
d. Bl. veranlaßt, in Beile ung auf die in 
Mr. 65 und 73 abgedruckte njeige der Der 
moifelled Erneftine und Sophie Gefchwilter 
Rirhbeim zu Erfurt, die von ihnen er: 
richtete Erziehungsanftalt als fehr zweckmaͤ⸗ 

ig zu empfehlen, und Eltern, welche für 
hre Töchter davon Gebrauch zu machen & 
denfen, zu verfihern, daß fie, bey den Eis 
genfchaften der Demoifelles Kirchheim, eis 
nes erfrenlichen Erfolgs gewiß feyn koͤnnen. 





1173 


Juſtiz » und Polizey » Sachen, 
Da nachſtehende Staatöfchuldfcheine: 


1. Mr. ° 1133 Lit. €. über 100 Thlr. 
2» — 15,079 — H — 0 — 
3. — 33,346 — M.— 20 — 
4. — 34850 ae) V. — i— 50 — 
5. — 40,152 — G. — 50 — 
6. — 62,085 — K. — 100 — 
7. — 62209 — B — 100 — 
8. — 8,3 — G. — 100 — 
9. — 83,823 — D. — 100 — 
10. — 85,794 — J. — wo — 
11. — 86,052 — K. — 10 — 
12, — 60,660 — F. — 100 — 
13. — 87 28 — G. — wo — 
14. — 91,474 — D. — 100 — 
15. — 9329 — D. — wm — 
16. — 99,147 — 4. — 10 — 
I. = 99, 155 — F. — 10 — 
18. — 100,321 — K. — 0 — 
den Kaufleuten Prinz und Marck jun, zu Bres— 
lau im Monat Februar 1826 angeblid entwendet 


worden find, fo werden auf den Antrag derfelben, 
alle —— welche an die fo eben bezeichneten 
Staatsſchuldſcheine, ald Eigenthümer, Ceflionarien, 
aus: oder fonftige Briefd» Inhaber, oder deren 
ben, Anſprüche zu haben behaupten, hierdurch 
dffentlic vorgeladen, fid in dem coram deputate 
RammergerichtssReferendarius v. ormann, 
auf den 1. Februar 1830, Vormittags 10 Ubr, 
bier auf dem Kammergerichte anberaumten Termine 
zu geftellen, und ihre Anfprüce zu _befcheinigen, 
widrigenfalld ihnen damit ein ewiges Stillfchweigen 
auferlegt, fie mit ihren Anfprüchen daran prächudirt, 
die Staatefhuldfarine aber für amortifirt erklärt, 
und fatt derfelben neue ausgefertigt werden follen. 
Den Ausmärtigen werden die Juftiz + Commilffa- 
rien Schulze, Dauer und Zimmermann zu Mans 
datarien in Dorfchlag gebracht. 
Derlin, den 16, Maͤrz 1829. 
PR Bönigl, Preuß, Kammergericht. 


Edictalladung. 


Unter Beziehung auf die bey unterzeichneter 
Behörde anshängende Edictalladung werden 

1) Sriedrich Caspar Adolph Güntber aus 
Tena, der am 18. November 1747 geborene Sohn 
des dafigen Tuftizamtmannd Confiltorial» umd Hofe 
xraths Ehriftian Adolph Günther und deffen Ehe: 
frau geborenen Nebelung, deſſen Leben und Aufs 
enthalt unbekannt it und für welchen ein Dermd, 
gen von 100 Thaler Caffegeld von feiner Groß. 
mutter, der Superintendentin Sophie Günther, ge» 
bornen Beſſer zu Stollberg, berrübrend, feither 
bier verwaltet worden it, , 

2) Ehriftopb Gottlieb Ziehn, hier geboren 
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am 9. December 1737, Schn der am ıo. May 


1777 bier verftorbenen Negiftratorin Sufanne Res 
Br Ziehn, gebornen Röller, der im Jahre 1778 
Berlieutenant und Rechnungsführer bep dent Kai: 
ſerlich Königliben Banat Hufarencorps zu Petrinia 
in Eroatien geweſen ift, welchem ein jeßt 80 Thlr. 
eirca betragendes Vermögen angefallen it, inglei⸗ 
———— etwaige Erben und Glaͤubiger hierdurch 
geladen, 
den fuͤnf und zwanzigſten Auguſt 1829 
im Gerichts⸗Cabinet Großherzoglicher Landesregie⸗ 
rung bier zur rechten frühen Gerichtszeu —* zu 
erſcheinen, ſich zu legitimiren und ihre Anſprüche 
anzugeben und gehoͤrig zu beſcheinigen, ſodann 
den dreyßigſten September 1829 
ebendaſelbſt einen Beſcheid anzuhören, widrigens 
falls aber zu gemärtigen, daß fie die Abweſenden 
für todt und verfhollen, deren Erben und Glaͤubi⸗ 
ger aber ihrer Anfprüce und der Wiedereinfegung 
m den vorigen Stand für verluftig erachtet, auch) 
der Beſcheid für eröffnet angenommen werden fol, 
Weimar, den 24. mn 1829. 
Großherzoglich Saͤchſiſche Landesregierung. 
von Müller. 
Bohm, 


— — nl 


Edictal⸗Citation. 


Vachdem wir den abweſenden Schmiedeqgeſel⸗ 
len Johann Gottfried Zeimſtaädt aus Dahlen, 
welcher feit Johannig des Jahres 1908 von bier 
fi) entfernt und feitdem über fein eben und Xufs 
enthalt Feine Nachricht hat anhero gelangen laffen, 
und im all derfelbe nicht mehr am Leber, deifen 
Erben und diejenigen, die an fein Vermögen Ans 
fprüde zu haben vermeinen, auf den Antrag feis 
ner Anverwandten öffentlidy vorgeladen, und 


den 21. September 1829 


ur petfönliben Anmeldung und refp. Beſcheinigun 
— Anſpruͤche ® A ſceinigens 


den 2. November dieſes Jahres 
aur Inrotulation und Abſchluß der Acten, 
den 30. deſſelben Monats 


aber zur Publication des einzuholenden Urtels oder 
abzufaffenden Beſcheids anberaumt haben, fo wird 
foldes und daß die Edictalcitationen bey den Ma: 
iftraten der Städte Altenburg, Berlin , Dresden, 
Pamburg, Srepberg und Leipzig, fo wie an hiefis 
ger Gerichtöftelle ausgehangen worden, bierdurd, 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Dablen, den 21. März 1829. 

Die Graͤflich Buͤnauſchen Gerichte allda, 
Cchriſtian Gottfried Müller, 7,0. D. 
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Fiterarifche Gegenftände. 


In der Buch-, Kunft und Mufifalienhandlung 
von R. Landgraf in Mordbauien ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutfchlande und 
der Schweiz zu haben: 


Gründliche Anmweifung 
über die Erziehung und Behandlung des weißen 


Maulbeerbaumes, 


fo wie audb über die Ersicehung der 
Seidenraupen 


von z 
C. ©. Kettembeil *). 


Zwey Hefte mit einer Futtertabelle und zwey Fithogra« 
phirten Tafeln. 8. Elegant geheftet. Preis 20 fal. 
16 gr. ı fl. 8 kr. rhein. 


Allen Seidenzüchtern iſt dieſe Schrift auf das 
Angelegentlichſte zu empfehlen. Der Verfaſſer theilt 
feine neuen Entdeckungen und Erfahrungen in der 
Zudt der Maulbeerbiume und der Geidenraupen 
auf-cine höchft uneigennügige Weife mit, mas als 
len Beförderern der Seidenzucht ohne Widerrede 
hoͤchſt willfommen fepn muß. Die koͤnigl. Negier 
rung in Erfurt empfiehlt in den Amtsblättern die 
von Türffhe und die Kettembeilfhe Schrift und 
fagt: „was die letztere Schrift berrifft, fo it zu 
mwünfchen, daß insbefondere der Heft I. Abſchn. II. 
$. 10. Vermehrung der Maulbeerbiume durch Wur— 
elcopulation und Wurzelpfröpflinge, Beachtung 

nden möge,’ 


*) Wer mit der Erziehung, Vermehrung und 
—*2* des Maulbeerbaums und mit der 
naturgemäßen Erziehung und Gepanbiune der 
Seidenraupen fib gründlich und vollſtaͤndig 
unterrichten und Freude und Vortheil von Dies 
fem einträgliben Gefchäfte reichlich ernten will, 
dem empfiehlt Unterz. diefe Schrift, die ihre 

. Entftehung der Einſicht, Erfahrung und Unei— 

ennügigkeit eines Biedermannes zu danken 
at. Bu wäünfchen waͤre für die fchnelle Ders 
breitung und den recht gedeihlichen Fortgang 
der Seidenzucht in Deutſchland, daß Diele 
treffliche Anweifung in vielen taufend Abdrüdfen 
allgemeim verbreitet würde, d. R. 





Gartenliebhabern, Handelsgaͤrtnern und Oeco⸗ 
nomen wird empfohlen: 


Die Kultur des Spargels. 


Eine auf vieljührige Erfahrung gegründete Anwei⸗ 
fung, Shargeifelder auf die zweckmaͤtigſte und 
am meniaften Foftfpielige Weile anzulegen und 
zu behandeln, für Gartenfreunde von B. Kor 
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Ton. in 8: 88 Seiten flarf. Leipzig. Indufrier 

Eomptoir. br. 9 gl. 
.. Der Bortheil macht den Anbau des Spargels 
jedem Gartenliebhaber oder Handelsgärtner Auferk 
wichtig; bis jegt ift jedoch fein Gartengewaͤchs einer 
verſchiedenern, fehr zweckwidrigern, Behandlung 
unterworfen gemwefen als dieſes. Die hier und _da 
über diefen Gegenſtand abgedrudten Aufiüge find 
unzureidend und dieſes veranlaßte den Verfaſſer 
sur Herausgabe diefer rin und gewiß prac: 
— —— Iſt in allen Buchhandlungen 

en. 


— — — 


Bey W. Lauffer in Leipzig iſt neu erſchienen: 


Die ſechſte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage von; 


Yieues- niederfähbfifhesu. ober» 
fähbfifhes a 
wor'n alle gewöhnlichen Berichte, fo wie die 
jeinſten Bajtipeiien beichrieben und deren Zus 
bıreitung deutlich angewieſen werden, Damit 
junge Srauenzimmer und angebende Aauss 
frauen Rüde und Zaushaltung obne münds 
lidyen Unterricht ſelbſt beiorgen Fönnen; ins— 
befondere auch für dem Mittelſtand mir ernger 
richtet. Sechſte verbefferıe und vermehrre 
aus 1829. 8. achefter 12 gal. 

Dieſes vielfach geprüfte, (ehr wohlfeile Koch⸗ 
brch enthält 790 Anmeifungen, als: 10 Borberci« 
tıngdanmeiılungen. 43 von Suppen u:d Kalten: 
ſchaalen. 69 von Gemüjen. 169 von Fleiſchſpei— 
fen. _37 von Paſteten, Mirctond und dergl. 40 
von Saucen. 82 von Fiſchen. 35 von Mehlſpei— 
fen. 31 von Milch und Evern. -ı8 von Braten. 
ı2 von Compottes. 16 von Gelée und Blanc-man- 

er. 16 von Crämes. 115 von Badıwerf. 18 vom. 
Derfertigung des Eifed. 44 von eingemachten Gas 


chen. 9 von Getränken. 7 von Effigen ic. 


In allen Buchhandlungen it zu finden: 
Bericht über die 
Ständesverfammlung 


t P) 
Königreihs Baiern, 
vom 17. Nov. 1827 biß 18. Aug. 1828, erflattet an 
feine Committentin, ‚die  baierifhe Nation, 
von dem Abgeordneten 
Graf Ch. E. von Bengel:-Gternam, 
27 Bogen in gr.8. broc. Preis 1 Thlr od. ıfl. 48 fr. 


ur Empfehlung diefer Schrift bedarf es wol 

als der bloßen Anzeige , daß fie erſchienen fep.' 
Zhrich, im Sebruar 1829. 

Tradyslericye Buch» und Runftbandlung. 








1177 


Num. 101. 
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Allgemeiner Anzeiger 


u 


der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 12. April 1829. Gotha, b. Beder. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 
Beridtigung. 

„Obſchon die Anzeige von dem Buchbinder 
Henß in Weimar in Nr. 67 d. Bl. hinſicht⸗ 
lich meiner Augenarzeney und deſſen Beftands 
theile betreffend, in den Augen gebildeter Mens 
fchen feine Würdigung verdient, und ich deß— 
halb nicht aͤngſtlich feyn dürfe, daß mir irgend 
jene gemeine ſchmutzige Annonce, worinnen ſich 
Henß in feiner ganzen Lebensgröße felbft abfpies 
gelt, meiner Ehre nachtheilig feyn könne; und 
06 ich mich jhen, wie fid) jeder Arzt befchels 
den muß, der dem Wunſch des Kranken nicht 
immer entiprechen kann, Indem öfters die Moͤg⸗ 
lichkeit nicht in der Krankheit liegt; fo kann 
ich mir doch ohne Anmaßung fagen, daß ich 
als Augenarzt feit meiner vieljährigen Praris 
mein Scherflein zur Verminderung des menjds 
lichen Elends reichlich beygetragen habe, und 
ich daher in einem beffern Lichte befannt bin, 
als vielleicht Kenf glaubt; und wenn id auch 
Schon meine Augenarzeneyen nicht als ein eis 
gentliches Specificum empfohlen habe, fo fann 
ih doch von mehreren Hunderten, die durch 
meine Düittel ihre Genefung erlangt haben, den 
herzlihen Dank brieflich nachweifen. Um aber 
dem Zweck der Berichtigung näher zu kommen, 
fo bekenne ich hiermit, daß ih von Henß für 
zwey Sendungen meiner Arzeneven durch Ans 
weifung gegen 5 Thlr. erhalten habe... (Porto 
und Poftfpefen können mir nicht zugerechnet 
werden.) Hier wird jeder Unbefangene es fehr 
leicht einfehen, daß es nicht zu viel ift, wenn 
ich für eine Portion Augenarzeney, die zu eis 
nem monatlichen Gebrauch hinreichend iſt, nebft 
einem Brief,‘ worinnen gegebener Rath, Wers 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


haltungsregeln und wol gar Recepte bengefügt 
find, 2 Thlr. 12 bis 16 gl. verlange, wo 
fhon die Schreiberey ohne Medicin ein Ahns 
iiches Honorar verdiente. Was aber nun die 
Beftandtheile meiner Mittel betreffen, fo ift 
es hier nicht am rechten Ort, Anzeige davon zu 
machen, fondern ich werde ſolche in einem mes 
dicinifchen Journal zu feiner Zeit befannt mas 
chen, wo es ſich ergeben wird, ob Henß durch 
feinen nicht gewöhnlichen Erforfhungsgeift im 
Stande, die Mittel zu unterfuhen. Uebrigens 
würde Henß gewiß fehr wohlgethan haben, 
wenn er, anftatt die Mittel zu prüfen, fie lies 
ber nach Vorſchrift vertrauungsvoll fortgebraucht 
hätte, da ich ihm folche wo ich nicht irre ums 
entgeltlih, was ih auch fonften bey Armen 
thue, angeboten habe; gewiß würde er auch 
fhon im ſchlimmſten Fall einen eben fo. großen 
anfcheinenden Erfolg, den er bey feinem jeßigen | 
billigen Arzt genießt, der aber jo gut wie fein 
Erfolg ift, wahrgenommen haben, ohne daß 
er nofhwentig gehabt hätte, dem refp. Publis 
cum eine fo ſchwuͤlſtige Multiplication vorzules 
gen, die nur für feinen erhabenen Geiſt geeigs 
net war, Sollte es vielleicht nach Henß feiner 
Manier noch dahin kommen, daf jeder Arzt, 
der den Wunſch des Leidenden zu befriedigen 
nicht immer im Stande wäre, weil es viels 
leicht in der Krankheit oder in dem zweckwi— 
drigen Verhalten des Kranken felbft liegt, oͤf⸗ 
fentlih ſchmutzig angezeigt werden müffe und 
vielleicht am meiften derum, weil er fih für 
feine Bemühungen muß bezahlen laffen, wenn 
er leben will, und deshalb weiter nichts übrig 
bleiben dürfte, als das: wem es nicht recht 
ift, mag fi vertheidigen, gleichviel wenn er 
auch nad Arztlihen Srundfägen richtig gehans 


— 
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delt Hätte, — fo koͤnnte man. gewiß dba nur 
wehmürhig ausrufen: nun gute Nacht liebe Mies 
diein und Chirurgie, mit dir ift es aus in 
diefem Leben. . 

Sollte etwa Henß noch etwas Öffentlich 
nachzutragen auf dem Herzen haben, fo diewet 
diermit zur Nachricht, daß id ihm mo mögs 
lich recht gerne das letzte Wort goͤnne. 

Altenburg, den 3. März 1829. 

Dr. med. Trum, 
herzogl. Armen s Augenarzt. 





Literarifche Gegenftände. 


Er In der Univerfirits » Buchbandlung zu Kiel 
Eee und in allen Buchhandlungen zu 
aben» 


Benjamins Frankflin’s 
Leben und Schriften, 


nach der von feinem Enkel, W. T. Sranklin, vers 
auftafteten neuen londoner Original » Ausgabe, 
mit Benußung deö bep derielben befannt gemach⸗ 
ten Nachlaffes und früherer Quellen zeitgemäß 
bearbeitet von Dr. A, Binzer. 4 Theile, gr. 12. 
Geglättetes Drudvelinpapier, 


ubalt: 

1. Theil: Sranfiin’e Leben. Erſte Abtheilung: 
Selbfbiographie, fortgeführt bis ins 51. Lebens— 
jahr, Zmwepte Abtheilung, gefchrieben von W. 
zT. Sranflin. 

2. Theil: Schluß der zweyten Abtheifung. Ans 
hang Begräbniß. Anſichten über Religion und 

ora 


3. Theil: Weber Schul: und Armenwefen. Hans 
del» und Staatswiffenfhaften. Menſchen⸗ und 
Voͤlkerrechte. 

4. Theil: Ueber Gegenſtaͤnde des taͤglichen Lebens; 
ernfte und launige Mittheilungen. — Der arme 
Richard, oder der Weg Zum Woblitand, 
Busy body. Frühes Heirathen. Rath für junge 
Leute. Rath für Seereifende. Kunſt des Schwim⸗ 
mens. Kunft, reidy zu werden. Kunſt, ange 
nehm zu träumen. Bild des mienfdylichen Yes 
bend. Lebensverſchwendung. Parabeln und Maͤhr⸗ 
chen. Das Preßgericht. Das Yever. Eintritt 

in den Himmel, Schachſpiel. Bittſchrift an Er— 
—— Bittſchrift der Kahen. Die Pfeife. Grab⸗ 
hriften. Scherzhafte Briefe. Die Wilden in 
America. Zufland von America. 


Don diefen 4 Theile find 2 eridienen, die : 


andern beiden erfolgen zur Dftermefle ‚1829, Bis 


dabın iſt der Preis für alle 4 Thle. 2 Thin; nach 


” 


Erſcheinung der beiden ledten, 2Thlr. 18 9]. +: 
" —X L; : . ia 
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Einer Empfehlung bedürfen Franklins if⸗ 
ten nichts einer der ehrenvollſten Uahe in Be 
den Literatur Englands bleibt ihnen für alle Zeit 
gelichert. Dem größern deutichen Publicum find 

be indeſſen im. diefer fchönen Ausgabe um. erfiens 
mal fo zugänglich gemacht worden, daß fie als ein 
Hausſchatz für Alle gelten können, indem bier nur 
das Allen Gehoͤrende ausgehoben it, und der ges 
ringe Preis Niemanden die Anfchaffung erfchmert, 


In der Buchhandlung von R. Landgraf in 
Nordhauſen ift erfchienen und in allen Buchs 
Deutſchlands und der Schweiz zu 


‚Die Katedifirkfunf, 


eine theoretifch :practifche Anleitung zur Er: 
werbung der Fertigkeit im Katechifiren 
Fol, von \ 
E. Thierbad. 
4 Band, 8. 22 Bogen. Pränumerationd« Preis 
17 1/2 gr. 14 Or. 1 $l. 

Ueber die Vortrefflickeit diefes Werkes haben 
ſich fait alle critiſchen Blätter auf das Vortheilhafe 
tete ausgefproden. Das Budy follte ben keinem 
Prediger fehlen. Der dußerſt billige Prinumerd« 
'tiond » Preid für den 1. bis 4. Band 2 Thlr. 10 Sal. 
befteht noch. Der 5. und letzte Band erſcheint 
binnen Kurzem. 


— — — 


Neue ‚empfehlungswerthe Bücher, welche in 
der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
en und in alles Buchhandlungen zu has 
en find: 

Bezahlungerarif für Boſton⸗Wyiſt auf Pappe: 4 gal. 
Faͤrbebuch, neuet, für Haushaltungen, oder Samm⸗ 
fung befter Farberecepte, um Seiden:, Wollen, 
Leinenzeuge echt zu faͤrben, nebſt alterley Sleden 
aus Zeugen zu vertilgen. 8. broch. J0 gal. 
Gedichte vermiſchien Inhalts, beftehend in Geburts» 
tand-, Hochzeits- und Abſchiedégedichten, nebit 
Logogryphen, Stammbuchöverfen, Charaden und 
Räthfeln.- Von Sch..... n. 8. brod. 12 ggl. 
Haus- und Wirthſchaftsſchatz, Heiner, zum Nugen 
x für Jedernann. Zweytes Bänden. 8. broc- 


6 ggl. ; 
Gomplimentirbud, neues, 4 verb. und vermehrte 
Auſtage. 8. brod. ‘ro ggl. - 
Menadier, F., Geographiſche Blumenlefe, enthal- 
tend: »Befchreibungen fehöner Gegenden, merks 


würdiger Naturſcenen, feltener. Ebiere und vor: 
—35 Kunſtwerke u. few. 1. und 2. Baͤndch. 
—*— 


: ai 3 Abgpeilungen, 8.. 7 Thlr. 8 ggl. , 
‚Be, dig vorzüglichiten,. sur Veiireibung der 


—— RER ı Tu ° r * 


nd . - 


— 
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uͤhneran 
320 4 verb. Aufl, 8. broch· 8 gal. 
White und Boftonfpieler, der, wie er feuu fol 


ebft 26 beluitigenden Kartenfunitiitüken und drey 
Rebelien zu Boſion⸗Whiſt. 2. verb. Aufl. 8. broch. 
12 Pi a 
—— E. T. A., Knallerbſen und Feuerraͤder 
oder du: ſollſt und mußt lachen- _ Eine Samm 
fuitiger Einfälle, Anecdoten, Satyrenꝛc. Ne 
einen fatprifchen Woͤrterbuche. Preis 12 99. 


——— — 
Bey G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 


ſchienen: 
Geſchichte Italiens 
vom Jahre 1789 bis 1814. 
Bon Carl Borta. . 
Aus dem Italieniſchen überfegt von L. G. Körfter- 
Dierter Band, 
gr. 8. Geheftet. Preis r Thlr. 8 al. 


Gür jeden Bebildeten, der nur einiges Inter 
effe an dem herrlicher Italien und an der Ges 
ichte der emig Ddenfmürdigen leßtvergangenen 
ecennien nimmt, iR dieſes Werf von hohem In⸗ 
tereffe, Daher befonders Leſecirkeln mit Recht zu 
enipfehlen. Es umfaßt einen ſehr wichtigen Zeite 
raum der Gefhichte (1789— 1814) Italiens, und 
bietet die genaueften Details jener Epoche freumüs 
thig dar. Der Verfaſſer verbinder mit der größter 
Unparteplidfeit und ———— einen ruhigen 
Geiſt, ein feſtes Fühnes Urtheilz er lobt das Lo— 
Denswertbe und tadelt das, was Tadel verdient, 
aber nicht im Tone des Fchier auffuchenden Eritis 
kers, sondern als fcarffinniger Geſchichtſchreiber, 
der nur ein Ziel — die göttliche Wahrheit — vor 
Augen bat» — Der 5. und 6. ‚Band erſcheinen 
2* im Laufe dieſes Jahres. 





leiſchmann in München iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ebaracterzüge und Anecdoten aus dem 


Zeben Marimilian Joſephs F., Königs von Bay⸗ 
ern ie r Kupfer, 8.7 Thir. 12 gl. oder 
2 fl. 42 fs rheint I, 
Das Andenken an Bayerns Alnig, Marimis 
Han Joſeph, den großen Menfhenfreund, wird 
erwiß in dem Herzen jedes Deutfchen fortleben. 
Einer der edelften Monarchen, die je Throne ges 
mücdt haben, war er Dater und Freund feines 
Ites, und feine Hetzensgute kaunte Feine -Gren- 
‚ fie war himmliſchen Urſprungs Dieſes höchſt 
—B Werk enthält eine Auswahl der anzie⸗ 
Hendflen Characterzüge und aus Seinem 
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ugen, Warzen; Muttermähfer und Fuße fchönem Leber, welche felbit dent Gefuͤhlloſeſten 


hraͤnen der Ruͤhrung entlocken werden. 





So eben habe ich verſandt und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: — 
Arendt, 5. 4. W., Gedähtnifübungen für die. 
ältere Tugend, eine swedmäßige Auswahl von 
Liedern, Erzählungen und Kabeln zum Auswens 


diglernen und: zum Hebung im Declamiren. Neue 


. Ausgabe, 8. 240 Geiten, geb. ı2 gi. -: + 
Diefe mit vieler Sorgfalt gemadte Auswahl 
dürfte obngeachter der vielen ähnliden Sammluns 
gen nicht überflüffig ſeyn, ba der Verfaffer vorzüge 
ic nur ſolche Stüde gewählt hat, die das jugend⸗ 
liche —— Serie 
ipzig, im April 1829 
Carl Cnobloch. 





Ber €. 2. gening im Greiz iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Variecita. Mittheilungen aus dem Archive des 

voigtlaͤndiſchen alterthumsſorſchenden Dereind, 

herausgegeben von Friedr. Alberti. rn. Lief. mit 

4 Eafeln lirhograph. Abbildungen. 8. 9 Bogen 

geh. 16 gl. od. 20 Sgl. 


So eben ist bey ‚mir erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten = 
Hesse (Karl Gustav). Ueber Varicellen nnd ihr 
Verhältnifs zu den Mensehenblattern und Vario- 
loiden. Gr. 8. 18 Bogen auf gutem Druck- 
papier. 1 Thir, 8 gl. 
eipzig, den 14. Februar 1829. 
F. A. Brockhaus. 





gJuſtiz ⸗ und Volikey- Sachen. 
Veffentlihe Vorladung.- 


Auf den Antrag des hiefigen Bürgers Brorge 
Schmidtmann, als beftellter- Curator über den 
mir dem ehemahligen weſtphaͤliſchen Heer nach 
Rußland gezogenen und von da nicht zuruͤckgekehr⸗ 
ten Soldaten Joſt Henrich Beyer, Sohn des 
verftorbenen Kirchenvermalter Andreas Berner von 
hier , werden ſowohl diejer ſelbſt, als alle dieieni- 
gen, melde aus irgend einem Grunde an deffen 
äurüdgebliebenen Vermögen Anſpruch zu haben 
glauben, ein für allemahl vorgeladen , diefe bins 
nen drenmonatlicher Frift vor unterzeichneten Ju⸗ 
RKizamte anzuzeigen und geltend zw machen, unter 
dem Nechtönachtheif,, daB nachher der Jolt Ken 


rich Beper in Gemäßheit der Verordirung von 5 


9r6-für todt erklärt und deſſen Nachlaß 
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inen Geſchwiſtern als feinen noaͤchſten geſetzlichen 

rben ohne Zürgfchafe überlaffen werde. 
Sranfenberg, am ı6. März 1829. 

Burbeifiiches Juſtizamt dajelbft, 





ichenberg, 
. ın em 
\ Schmidr, Amtsſecretar. 
Avertiffemente. 


Die Ehefrau des verfhollenen Kanoniers Chris 
ſtian Friedrich Ruppe, Dorothee Elifaberh geborne 
Simon, iſt am 14. November 1827 bierfelbft ge: 
ftorben und als Erbin ihres Nachlaſſes har ſich bis 
jegt nur die uverehelichte Anne Youife Mertens le: 
gıtimirt. Da jedoch anzunehmen ift, dab noch mehre 
gleich nahe Erben vorhanden find, fo werden diefe 
und inabefondere der verfchollene Ranonier Chriſtian 
Sriedric Ruppe hierdurch aufgefordert, ihr Erb 
recht binnen 9 Monaten oder fpäteltens in_dem auf 
den 22. Dctobir 1829 früh 9 Uhriauf hieſiger Ge⸗ 
richtäftube angefegten Termine anzumelden, daflelbe 
dar zu ıhum und meitere Verfügung zu gewärtigen, 
widrigenfalls der Nachlaß an die bis jetzt legiti« 
mirte Erbin ausgehändigt und jeder fpäter fich mel⸗ 
dende Erbe nur an dasjenige vermiefen werden 
- wird, was alsdann noch vorhanden iſt. 
zehden, den 10. Januar 1829. 

Bönigl, Preuß. Juſtiz Amt. 





Kauf» und Handels » Sachen. 


Neues ruffifh » polnifhes Prämiens 
Anlebn, 
beftätigr und garantirr von Sr. Faif. ruffiichen 
Majeſtat und bypoibecire auf die fAmmtlichen 
Salzrevenden des Rönigreiche Polen. 


Diefed Anlehn in Obligationen -von 300 fl. 
oln., meldyes durch jährliche Verlooſungen mit 
rämien von 400,000, 370,000, 320,000, 300,000, 
270,000, 250,000, 230,000, 220,000, 210,000, 
200,000 u. f. w. bis 312 fl., innerhalb a5 Jahren 
pad wird, verdient mit ‚vollem Rechte, 

6 ed allgemein beachtet werde. Der Plan if 
fehr zweckniaßig und vortheilhaft für die Theilneh⸗ 
mer eingerichtet, und kann unbedenklich der ſtreng⸗ 
ge Prüfung unterworfen werden. Cine genaue 

ergleibung mit den jegigen Courſen der übrigen 
noch beftehenden Prämien: Anlehen ergibt ald Res 
ultat, daß man das polnifhe Anlehen, damit ein 

erhältmiß Statt finde, im Durchſchnitt circa 18 
Procent höher bezahlen koͤnnte, als daſſelbe gegen: 
märtig im Cours fteht, Es it demnach dieſes Ans 
fehn dermablen das preismwürdigfte und billigfte 
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Von allen Prämien » Anlchen ohne Auenahme 
mir halten daffelbe einer bedeutenden Ein t 8 
faͤhig, die — wir ſprechen es als unſere — 
sun aus, — ficher nicht ausbfeiden wird, fü« 
bald der Plan mehr befannt und gewürdigt und die’ 
Ziehung näher herangerüdt ſeyn wird. 2 

Diefe Dbligationen find zum Tagescours im 
Partien und im Einzelnen ſtets ben ung zu haben, fo 
wie auch unentgeltlidy der vollftändige Plan; doch 
müffen wir um portofreye Briefe und Gelder böfs 
lid) —— datt r 

jeder Intereſſent Fann fiber darauf rechnen, 
Anzeige zu erhalten, fobald feine Obligation oder 
Dbligationen, in irgend einer Ziehung herauskon— 


men. 
Leipzig, im März 1829. 
sörfter und Bader. , 





Zur fechseen und Kauptedaffe. . f 


der 75. biefigen Sradtlotterie, Ziehungsanfang 
den 22. April a. c., find Looſe mit Anfprüce auf 
alle Gewinne zu 90 fl., fodann mit Verzichtleiftung 
auf den Fleinften Preis von ıco fl., 3430 fl, 
Halbe, Drittel, Viertel und Achtellooſe verhäfte 
nifmäßig, gegen freve Einfendung des Betragé, 
Plane gratis, zu haben — 
im Loiteriecomptoir von Sophie Adler 
in Frankfurt a. M. sent, 





— 
4J 


210,000 Gulden 


im aünftigften Falle, und außer dieſer bedeutenden 
Summe viele andere Capisalpreife und Prämien 
find zu erlangen in der am _ 
22. April diefes Jahrs zur Ziehung Fommenden 
6. und Hauptabtheilung der 

75. garantirten franffurter Stabrlorrerie, 

Die Driginalloofe zu derſelben (fo wie. übers 
haupt alle mit Fotterie verbundenen Effecten) find 
bey der unterzeichneten Stelle gegen poſtfreye 
Anſchaffung der —— — zu haben. 

Preis eines ganzen Loofes iR 9 Sriedrichöd’or. 
Gegen DVerzichtung auf dem niedrigiten Gewinn 
(von ıco fl.) Folter das ganze Yoos nur 3 Fr. 
—— Looſe werden im verhaͤltnißmaͤßigen Preis 

geben. — . 
Das allgemeine Commiffions Comptolr 
von 8. Dernör u. Comp, in Sranffurta-M. 





wachholderſaſt. 
Gegen 30 Centner beßter Wachholderſaft ſind 
a Genmer 4 Thlr. preuß. Cour. im Ganzen oder 
—* J zu deriaufen bey €. U. Böppen in Aus 
olſtadt. 


— — — —— — — —— 
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um. 102. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


iden 





J. Sr. Hennide, Redacteur. — 


ontags, den 13. April 1829. 


Gotha, bey Becker. 





Gelehrte Sachen. 


Antwort 
auf die Anfrage in Yir. 97 &. 1142 
wegen des Hieronymus Lardanus 
Leben und Schriften. 


An fo weit meine Kräfte fich erfirecken, 
werde ich miich Bemühen, den Anfragenden 
zufrieden zu ftellen. sieron. Lardanus, 
Diefer von Manchen bis zu den Gternen 
erhobene, von Andern in den Ades geſtuͤrzte 
Mann wurde vorzüglich bekannt, ald Leſ— 
fing feine Rettung in einem Puucte über: 
nabm*). Ach, als ein junger Menfch, wel⸗ 
eher alle Schriften diefes literarifchen Rie— 
fen verfhlang, wollte denn auch den Geiſt 
eined Mannes, den LZeffing, mie er nad) 
feinem edeln Character bey fo Manchem 
that, einer Rettung: gegen Kanatifer werth 
hielt, aus feinen Schriften fennen lernen, 
welche mir durch die Hand eines mürdigen 
Geiftlichen mitgerheilt wurden. Ach würgte 
mich, im eigentlichen Wortfinn, bier und da 
durch das barbarifche Pfaffenlatein, vers 
ſtand Manches, verftand auch Manches 
nicht, fühlte aber doch fo viel, daß ich ihn 
für feinen gewöhnlichen Kopf hielt, mir aber 
Doc — was ich, offenherzig geftanden, noch 
bis jest nicht kann — nicht erflären konnte, 
wie fib fo viel Verſtand mir Unſinn, fo 
viel Weisheit mit Thorbeit, und fo viel 
Geift mit Aberglauben bey einem Menfchen 
zufammen finden fonnte. Kurz, diefer Mann 
war und iſt mir noch ein Nächfel der Nas 
eur. Doc genug biervon, indem mich weis 


tere Auslaffungen darüber zu weit und von 
der Abſicht des Anfragers abführen wür— 
den. Wer darüber mehr Stoff zum Nach: 
denfen haben will, mende fih an Marti— 
mus del Rio (Disp. Mag. Tom. 1. lib. II), 
an Brucker oder Bayle. Gegenwärtig nur, 
um dem Anfragenden einigermaßen Genüge 


zu leiften, Folgendes: 


Lardanus wurde am 24. Gept. 1501 
u Mailand geboren, und flarb wahrſchein— 
ih am 21. Gept. 1578. Geine Mutter, 
Clara Miceria, war von’leichtem Ginn, 
lebte mit feinem Vater Facius Cardanus, 
Advocit zu Mailand, in wilder Ebe, daher 
fie deun, als fie fich fchwanger befand, fich 
bemübte, die Frucht 108 zu werden, welches 
ihr jedoch nicht gelang, fondern durch eine 
fhwere Geburt fam das Kind zur Welt, 
welches fie nachher haßte und als zarte 
Kind tödten wollte. Im achten Jahre feis 
nes Alters ward der Knabe gefährlich Eranf, 
genad aber, und man weihere ihn förmlich, 
weil man feinem Namensvetter ded Kindes 
Rettung verdanken zu haben glaubte, dem 
heiligen Hieronymus, unter dem Koͤhler⸗ 
lauben, dereinft einen ihm würdigen Nach« 
olger in ihm zu erbficfen. Allein diefe Hoffs 
nung fchlug, wie fo manche, die man fi 
von Kindern zu bilden pflegt, gänzlich fehl; 
indem er flatt eines Heiligen, ein angehens 
der Höllenbrand wurde; denn ald eine rachs 
ſuͤchtige, gortlofe, neidifche, verleumderifche 
und boshafte Beſtie fehildere er fich freu 
und offen felbft **). 
Er findirte, nach genoffenem Jugend⸗ 


*) ©. Gotthold Ephraim Leffing’s ſaͤmmtl. Schriften 3. Theil ©: gr. 


**+) ©. de vita propria, — Wuͤnſchenswerth wäre 


Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


j - Berlin 1784. ‚ 
es, daß jeder Selbitbiograph fein Lehen mir eben 


— — 
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unterrichte, zu Mailand, Pavia und andern 
Hochſchulen, er faßte jeden Gegenſtand, auf 
den er ſich warf, mit Eifer, und verfolgte 
ihn mit Fleiß und ſeltener Beharrlichkeit, 
ſo daß er 1524 zu Padua Magiſter und das 
Jahr darauf Doctor wurde. Ohne die an— 
deren Wiſſenſchaften, welche der damahlige 
Zeitgeift empfahl, zu vernachläffigen, hatte 
er die Arzneykunde gewählt, vielleicht im 
prophetifchen Geiſte, eingedenE jenes lange 
nach feiner Zeit beliebt gewordenen, aus der 
Mitte des fiebenzebnten Jahrhunderts fich 
Herfchreibenden Gtudentenliedes, deffen Res 
frain fih allemabl mit den Worten endet: 

Soldat, Mönch, oder Doctortitel, 

das müſſen die defperaten Mittel 

für defperate Kerle fepn. 

‚Er betrieb die medicinifche Praxis mit bes 
Deutendem GBlüce, indem er einfache und 
hervifche (venena) Mittel anwendere, und 
nicht viel von zufammengefegten Medicas 
menten, hielt, — vielleicht hatte er fchon 
eine leife Ahnung von ter Homöopathie! — 
wodurch er fich einen nicht -»gemeinen Ruf 
erwarb, 

Eben fo fonderbar, mie feine Meinuns 

gen, war er in feiner Kleidertracht, woraus 
man (nach der Anficht eines Franzoſen) auf 
die Denfungsart eines Menfchen fchließen 
können fol. — Ein Probierftein, deifen 
weder Kavater, noch Lichtenberg, noch 
Gall gedacht haben. — Denn feine phan— 
taftifche Tracht mar bald ſchottiſch, bald 
fpanifch, bald türkifch. 
.  2roß feines hellen Verſtandes auf ei- 
ner Seite, zeigt fich ein lächerlicher Aber: 
glaube auf der andern. Denn fo behaups 
tete er 3. 3. in vollem Ernfie: Daß, wer 
in der Johannisnacht im dritten Viertel 
Der zwölften Gtunde dem heiligen Marca= 
zins_ eine Kerze weihe, alle Arten von 
Beiftern, bofe und gute, Sylphen, Elfen, 
Dndinen, Gnomen, Salamander u. dal. m. 
fühe, und wenn man am erften April, früh 
in der achten Stunde zur Mutter Maria 
betete, dieſes Gebet gegen alle Teufel 
fhüße. 

So mie Johann Steller ſich durch die 
Bertheidigung des Pontius Pilatus berüchz 


der Dffenherzigfeit und Wahrheittliebe, mie ed Gardanus that, befchriebe. 
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tiget machte, eben fo wählte Cardanus fich, 


freilih einen ſchwierigern Gegenitand, das 
206 des Kaiferd Nero zum Gegenftande, bey 
deſſen Bearbeitung man gewiß des Verfafz 
fers Genie und. Gewandtheit wird Gerech: 
tigfeit widerfabren laffen. — Ueber. fein 
Bud: de subtilitate, entſtand zwifchen ihm 
und Julius Caͤſar Gcaliger u. U. ein ge: 
lehrter Streit, der, wie gemeiniglich alle 
Gtreitigfeiten unter Gelehrten, mit Bitter: 
feit und Heftigfeit geführte wurde und kei— 
nem der GStreitenden Ehre machte. 

Wer Cardanns Gattin gewefen fey, — 
er hatte fich i. J. 1531 verheirathet, — iff 
unbekannt. Sein aͤlteſter Sohn, Johannes 
Baptiſta, verheirarhete fih, da er aber feine 
Wünfche im heiligen Ehettande nicht befriedigt 
fand, tödtete er feine Frau mit Gift und endete 
dafür 1558 auf dem Blutgerüfte. Der jüngfte, 
Canalerorus, ſtahl, Fam in's Gefängnif und 
wurde nachher von ungefähr erfchoffen; feine 
Zochter ging mit einem Buhler durch. 

Uebrigens lehrte Cardanus die Mathes 
matik zu Mailand, fchlug die medicinifche 
Profeffur zu Pavia aus, wurde 1790 in das 
medicinifche Kollegium zu Mailand aufges 
nommen, wo er die Medicin öffentlich lehr⸗ 
te, diefes auch im folgenden Jahre zu Pas 
via that, da ihm aber fein Honorar von 
250 Kronen nicht gehörig bezahle wurde, 
wieder nach Mailand zurück Eehrte. Im 
Jahre 1547 murde er unter anfehnlichen 
Bedingungen nad Dänemark berufen, mos 
hin er jedoch nicht ging, meil ihm bie dors 
tige Religion und Luft nicht behagte. Im 
Jahre 1552 machte er eine Reife nach Schott⸗ 
land, Eehrte nach 10 Monaten wiederum 
nach Mailand zurück, wo er bid zu Anfang 
Octobers 1559 blieb, daranf nach Pavia 
ging und 1562 nach Bononien berufen wur: 
de. Hier lehrte er bis zum Jahre 1570, 
da man ihn verhaftete, jedoch nach einigen 
Monaten wiederum entließ. Im Gept. des 
J. 1571 wendete er fih nach Rom, wo er 
ohne öffentliche Bedienung lebte, in dad 
ärztliche Collegium dafelbft aufgenommen 
wurde und von dem Papfte einen Gnaden: 
gehalt erhielt. 

Yuf ſo viele Sonderbarfeiten man in 
Dann würde man 


wahrlich nicht auf ſo viele heuchleriſche und gleißnerifche Buben ſtoßen. 


J 
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feinen Schriften ftößt, eben fo vielen bes: 
gegnet man in feinem bürgerlichen Leben. 
Er mar ein leidenfchaftlicher Spieler, und 
vergeudete vorzüglich im DBreripiele niche 
unbedeutende Summen; er Eonnte nicht rus 
ben, wenn er nicht etwas Gchmerzhafted 
an feinem Körper hatte, daher er fih, um 
folches zu bewirfen, an diefem oder jenem 
Theile feines Körpers zwickte, flach, fchnitt 
oder brannte. Gein größtes Vergnügen 
war, in einer Gefellichaft Etwas vorzubrins 
en, was einem Andern Verdruß erreate. 
e wandelte des Nachts, wenn andere Men: 
ſchen fchliefen, an einfamen, öden.Drten 
umber, ging bald langfam durch die Stra: 
Ben, bald fing er an zu laufen, blicfte bald 
ftarr und fteif zu den, Sternen, bald beftete 
er den Blick zur Erde, Er vertrieb fich die 
Gichtſchmerzen dadurch, daß, fo bald fie 
ihn überfielen, er ein Buch nahm und über 
felbiges fo ſtark nachdachte, big fie ihn ver: 
ließen. Er behauptete, daß alle taufend 
Jahre nur ein echter, großer Arzt erfchiene, 
und zu feiner Zeit wäre er derfelbe. Gegen 
Waſſerſucht und Podagra fol er untrügliche 
Mittel befeffen haben. Eben fo verfchieden 
ſeine Lebensweiſe und Handlungsart war, 
eben fo abmwechfelnd ift fein Styl. In man: 
chem feiner Werfe möchte man ihn mol 
nicht von der Barbarey gänzlich reinigen, 
in manchem aber, z. 3. in der Fobrede auf 
den Kaifer Nero, ibn claſſiſch nennen, 

Jul. Cäfar Scaliger, weldyer, wie oben 
Benierft worden, gegen ihn fchrieb und ſich 
figelt, dadurch feinen Tod veranlaßt zu has 
ben, behauptet unter anderır, daß er in 
manchen Sachen einen uͤbermenſchlichen 
Berftand befeffen, in manchen aber einem 
Kinde geglichen habe, von welchem Letztern 
er wol dadurch einen Beweis gibt, daß 
er unferem SHeilande die Nativität geftellt 
bat, melde fich über vergangene Sachen 
leicht ftellen läßt. Thuanus fchägt ihn mes 

en feiner Aftrologie, behauptend, daß er 
de in Aufnahme gebracht, indem feine Vor: 
herfagungen pünctlich eingetroffen wären. 
Daß er in feinem Zeitalter in den Geruch 
des Atheismus gefommen, ift mol nicht zu 
verwundern, mehr aber, daß er dem 
Gheiterhaufen entgangen, wovon wol feine 
Berbindungen mit Großen, die ihm ihr Les 
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ben und ihre Geſundheit dankten, Urſache 
eweſen.' Ob er übrigens unter die Athei— 
ften, Pantbeiften, Syncretiſten, Naturalis 
ften oder andere —iften zu rechnen feyn möch= 
te, erlaubt der Kaum diefer Blätter niche 
zu beftimmen. 

Er gerieth nicht felten in Verzuckungen 
und blieb einige Zeit ganz außer ſich, waͤh— 
rend welcher ihm, mie er verficherte, ſonder— 
bare Erfcheinungen begegneten; wobey feine 
Einbildungsfraft fo lebhaft war, daß er alles, 
was er fehen wollte, wirklich fab; ja, er 
durfte fich bloß einen Gegenftand lebhaft den= 
fen, fo erichien derfelbe vor feinen Augen. 
Er behauptete, im Schlafe feine bevorftehen- 
den Schickſale in voraus zu erblicken. Er 
glaubre, wie Socrated, an einen Schugengel, 
der ihn bey allen feinen Unternehmungen 
leite und ihn noch nie hintergangen babe. 
Kerner fagte er, daß in der Luft ein ges 
mwifles geiltiges Wefen ſchwebe, deffen An 
näherung Vernunft einhauche. Dieſes We: 
fen theile_ feine unerfchöpflihen Einflüffe 
den Menſchen unaufborlih mit. Um die 
Thiere flattere e8 indeß bloß berum, ohne 
ihnen Einflüffe mitzutheilen; durch die fie 
umgebende Atmoſphaͤre aber erlanaten die 
Thiere dasjenige Maß von Verftand, fo 
fie befigen; jedoch fönnten wegen der Hetes 
rogenität der Theile Feine wirkliche Nuss 
flüffe diefes geiftigen Weſens in die Thiere 
dringen. 

‚Seine Werke find 1663 zu Lyon in zehn 
Foliobänden herausgefommen. Uebrigens 
aber erfchienen: Tractatus de vita propria. 
Paris, 1643 in 8. u. Amstelod. 1554 in 12. 
— Commentarius in septem Aphorismo- 
rum Hippocratis particulas. Basil. 1564; 
und Paduae 1653 in 4. — Comment. in 


‘Hippocr. Prognost. atque in Galeni Pro- 


nostic. exposit. ibid. 1568 in Fol. — 
;omment. in Hippocratem de Aöre, A- 
quis et Locis. ibid. 1570 in Fol. — Com- 
ment. in ejusdem librum de alimento. 
Rom. 1574 und Basil. 1582 ing. — De 
sanitate tuenda ac vita producenda lib. 
IV. Romae 1580 und Basil. 1582 in Fol. 
Vermuthlich hat diefe Schrift dem Hofrath 
D. Hufeland Beranlaffung zu feiner Mafros 
biotif gegeben. — De libris propriis eorum- 
que usu. Basil, 1585 in 4. — De studio 
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Socratis; Encomium Neronis; (ſehr feltem. 
Ich habe ed nur auf der leipziger Univerfitätds 


bibliochef gefunden.) Encomium Astrolo-_. 


e, Podagrae, Medicinae. Roterod. 1664. 
* — Canis Cerberus s. Oratio de me- 
icorum inscitia. De sapientia. Mediol. 
1544. in 4. — De utilitate ex adversis ca- 
pienda. Basil. 1555 und Francq. 1643. 8- 
Eine feiner beten Schriften.) — De pru- 
dentia civili. Lugd. Bat. 1627. ı2. u. 1637 
8. Genuae 1630. ı2. Helmst. 1665. Lips. 
1673. 12. — De subtilitate lib. XXI. Lips. 
1554. 8. Deutfch überfege von Frolich. Bas 
fel 1591 (äußerft felten.) — De venenis, 
lıb. III. Lugd, Bat, 1563. 8. — De rerum 
varietate. Basil. 1557. Fol. *) Mehrere 
aftrologifche Schriften, melche jedoch unge: 
mein felten find. Er foll au übrigens eine 
Schrift gegen die lnfterblichfeit der Geele 
gefchrieben haben, von welcher mir verfis 
&ert wurde, daß ſie ſich auf der prager 
Bibliothek befände. Go fehr ich nun auf 
der prämonfiratenfer und Faiferlihen Bis 
bliothek nachfuchte und auf der legtern von 
dem würdigen Bibliothefar Prof. Unger uns 
terflügt wurde, fo war meine Mühe verges 
bens, und ob ich glei mehrere Gelehrten 
darüber befragte, vermochte mir doch Feiner 
darüber Auskunft zu gebem Ueber die Ab⸗ 
handlung über fein eigenes Leben fällen 
Manche dad Urtheil, daß er nicht Alles 
über fich gefchrieben und Manches verſchwie⸗ 
gen habe. Allein, Sobald man es nur ges 
nau liefet, mird man finden, daß er frey 
umd offen feine Fehler bekennt, und eben fo 
aufrichtig, ald Johann Jacob Rouſſeau im 
feinen Bekenntniſſen, gewefen fey. — War: 
um will man denn fo liebloß feyır, und bey 
einem Manne, der fich Aufrichtigfeit zur Res 
gel macht, und Alles offen geiteht, noch 
mehr ahnen und noch andere Befenntniffe 
— melche er, da er fich rein fühle, nicht 
erdichten kann — erwarten. 

Mehr von und über ihn finder man im 
Beer Bayle’s hiſtoriſch. und critiſchen Wörter: 
buche. mit Maturin Vepffiere la Croze v. 
J. €. Gottfched. Leipz. 1742. Christ. noct. 
acad. 1.3. Naudacus de Gardano, Vossius 


\ 
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de Math. X, ſ. ro de Theo]. gent. $o. 
Crasso ” P. ı. Thomasin elog. Baillet 
des Ant. Bayle act. philos. P. iv. 'Tho- 
mas. orat. Acad. p. ı9, 27. Papadopoli 
bist. gymnas, Patav. Tom. Il. p. 229. 
Morhot polyhist. 1. I. c. 15. III et passim. 
Blount censur. Cel. auctor p. 64r. Hank. 
de rer. rom, script. J. II p. ı c. 30. Bchr 
disp, de superstit. Hieron. Cardani in 
reb. natural. Lips. 1725. Gtolle Hift. der 
Gelarbeit II. 1. $. 89. Hifl. der medicin. 
Gelarbeit 1. $. 150. Weller mon. ined. tri- 
mest. XI, 1. Jonsius de scrip. hist. phil. 
1], 24 n. 5. 

Camenz. 

5. Graͤve. 





Ueber gefaͤhrliche Buͤcher. 
Einige Bemerfungen zu Nr. 247 des allg. 
Am. d. D. J. 1828. 


Nur zu Teiche häle man ein Buch für 
efährlich, das es nicht iſt, weil vielleiche 
ein Inhalt gegen unſere Meinungen ver 
ſtoͤßt. Gefaͤhrliche Buͤcher ſind die, welche 
entweder die Denkart und Geſinnung verder⸗ 
ben oder der Zuͤgelloſigkeit der Begierden 
und Leidenſchaften fchmeicheln oder den Wil⸗ 
len unmittelbar zum Unfittlichen oder Wider: 
rechtlichen auffordern. Die Denfart wird 
verdorben durch das Lehren folcher Gedan—⸗ 
fen und Meinungen, welche die Menfchheie 
berabwürdigen, das Heilige ‚lächerlich mas 
chen, das Gute vermwirren und verunreinis 
gen und dem Geifte fomohl verfehrte als 
unfittlihe Anfichten beybringen. Der Ges 
finnung ſchadet man, wenn man bad lin: 
rechte ald Empfehlungswereh fchildert, das 
Unanftändige und Unfrtrliche lobt und Trieb⸗ 
federn. ded Eigennuged an die Gtelle der 
reinen Achtung gegen die Vernunft und das 
Sittengeſetz ſetzt. Die Begierden umd die 
feidenfchaften werben genährt, aufgeregt 
und zur Herrfihaft erhoben, wenn man die 
Einbildungstraft durch verführerifche Bilder 
beftiche, die Genußfucht als das Höchſte dar- 
ftellt und die Befriedigung der finnlichen 
Neigungen ald das Ziel: des menfchtichen Res 


) Die meiften der hier genannten Schriften find im Jöcher's allgem. Gelehrten» Pericon, aber ohne 
Angabe der Jahre und der Drudorte, angeführt und: außerdem noch. einige, deren oben keine Er» 


waͤhnung geſchieht. d. R. 
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bens tHildert. - Und wie oft wird nicht der 
Bille \adurch irregeleitet, daß man das 
Unrecht, das Böfe ald Mittel zur Erreichung 
feiner Afichten betrachtet und daß man finns 
lichen Gnuß ald das Ziel feines Strebens 
anfiehbt? Das Gute und Rechte muß rein 
and lanter, abgefondert von allem phyſi⸗ 
ſchen Geniſſe gelehrt und dem Gemuͤthe 
als umbedingte Wflicht eingeprägt werden. 

Es gibt unter den Deutſchen nur fehr 
wenige Schrifiteller, welche in ihren Schrif: 
ten geradezu oder verſteckt Unſittlichkeit em⸗ 
pfehlen und den Begierden ſchmeicheln, ohne 
zugleich ſittliche Vorſchriften einzuſchaͤrfen 
und den Willen zum Guten aufzufordern. 
Kommt ja bier und da eine Stelle vor, mo 
es fcheint, als ob die Erregung der bloßen 
Sinnenluſt die Abficht ſey, fo erfordert die 
der Bang der Erzählung, und es folgt_ges 
wiß bald darauf eine Aufforderung zur Bel: 
ferung. Der Roman fehildert den ganzen 
Menfchen, mit allen feinen Neigungen und 
al and fol ibn in allen Berbälts 
niſſen Darftellen. Es kann daher nicht feh⸗ 
len, daß die gewaltige Peidenfchaft — die 
Piede — nicht übergangen wird und daß 
der Menſch auch in feinen Ausſchweifungen 
fennen gelehre werden muß. Dieß thut 
Wieland, Götbe zc.; fol man diefe treff: 
lichen Beifter deßhalb als Berführer zur Uns 
—— als Verderber der Jugend ſchil⸗ 
dern 
Allein bey'm Leſen muß man eine gro⸗ 

Be Auswahl treffen; es iſt nicht Allen alles 
rein; die Tugend darf nicht Alles Iefen, 
was der Mann mit dem größten Nutzen 
liefet. Bey dem Lefen für die Jugend muß 
man daranf fehen, daß die Bücher, welche 
fie liefet, ihre Beifteskräfte ausbilden, ihr 
Herz veredeln und ihren Willen zum Guten 

eneigt machen. Man muß gedanfenreiche 


erfe wählen und folche ausfuchen, welche 


die Tugend in ihrer Reinheit mit Kraft dar: 
fielen. Dur eine ſolche Lectüre gewöhnt 
fi Kopf und Herz an gefunde und frärfen: 
de Nahrung, und® man flieher unſittliche 
Bücher, wie ſchlechten Umgang. Dan ſehe 
bierüber, was Dr. Bergk, guter Rath 
eines Daters an feine Binder. Kite 
Mitgabe durch's Leben. Leipzig 1828 


&r, 12: gl), S. 85 %. lehrt, und da dieſes 
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Buch und das Buͤcherleſen. tein 1828 
wi 12 gl.) einen und denfelben Verfaſſer 
aben, fo werden ſich Eltern, Erzieher und 
die Jugend durch beide Schriften über dies 
fen Gegenftand auf eine Art belehren kön— 
nen, welcher für Alle von großem Nutzen 
ift. Der Jugend muß man die Auswahl der Büs 
cher bey ihrer Lectuͤre nie ſelbſt überlaffen, 
fondern Eenntnißreiche Lehrer und Erzieher 
muͤſſen das für fie auffuchen, mas ihrem 
geiftigen Zuſtande am meiften entfpricht, und 
fie eben fo belehrt, als für das Gute, 
Schöne, Wahre und Nüslihe gewinnt. 
Das Leben iſt kurz; Thaten follen daffelbe 
verherrlichen; daher fey die Auswahl der 
Bücher zum Pefen fehr a, ! 


[3 ® 





Abgemachte Geſchaͤfte. 
1) Die in Nr. 70 gefuchte Stelle einer 


Lehrerin ift gefunden. 
Erped. d. allg. Anz. d. D. 





2) Das in Nr. 98 einer Herrfchaft em⸗ 
pfohlene junge gebildete Frauenzimmer iſt vers 
forgt. Erped. dð. allg. Anz. d. D. 


Juſtiz- und Polizey » Sachen. 


Der abweſende Bäder Heinrich Chriſtian Ber⸗ 
tram, geboren zu Quedlinburg am 12. Junius 1793, 
ein Sohn des verftorbenen Brantmweinbrenners Hein» 
rich Ehriftian Bertram und deſſen Ehefrau Johanne 
Magdalene geborene Henneberg, welcher im Jahr 
1813 in Glogau bey der franzoͤſiſchen Bäderey en⸗ 
geairı gewefen und im December 1813 wegen eines 

ergchens zur Unterfuchung gesogen und erſchoſſen 
ſeyn fol, fo wie deffen unbefannte Erben und Erb: 
nehmer werden bierdurdy aufgefordert, fi bey dem 
unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regiftranr 
fhriftlich oder perfönlich zu melden, und dafelbft 
weitere Anmeifung zu erwarten, fpäteftens aber im 
dem vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtizrath 
Hoffmanns auf den 29. ©crbr. 1829 Vormittags 
ro Uhr an hiefiger Gerichtöftelle u Termine‘ 
su erfcheinen, widrigenfalld der Verſchollene für 
todt erflärt umd fein Vermoͤgen unter Präckufion 
der undekannten Erben, zwever vollbürtigen Ger 
fäweifter des Abmeienden verabfolgt werden wird, 
md der nach erfolgter Präcufion fi meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle deren Handlun: 
gen: und Dispofitionen- anzuerkennen und zu übers 
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nehmen fhuldig, von denfelben weder Rechnungs⸗ 

fegung noch Erfag der gehobenen Nutzungen zu 

‚fordern beredhtigt, fondern ſich lediglich mit dem, 

was alddann noch von der Erbfchaft vorhanden 
fepn wird, zu begnügen verbunden fen foll. 
Quedlinburg, den 9. November 1828. 

Bönigl. Preuß. GT Stadtgericht. 

iegler. 





Nachdem die Witwe des Banquiers Selig⸗ 


mann Abraham Aſchrott, Kabel geb. Lazarus 
dahier, unterm 22. März v. J. mit Tode abges 
gangen ift, und von deren hinterlaffenen Kindern, 
namentlih 1) der Ehefrau des Kaufmanns Emas 
nuel Rinteln au Dettmold, Henriette geb. Afch« 
rott, 2) der Ehefrou des Kaufmanns Aron Hirſch 
ellbier, Caroline geb. Aſchroit, 3) der Ehefrau 
des Kaufmanns Gottlieb Berger alibier, Friede— 
ride geb. Afchrott und 4) dem Gutsbeſitzer Herz 
Geligmann Afchrott zu Hochheim, die Erbſchaſt 
ihrer Mutter, unter der Rechtsbegünſtigung des 

nventars angetreten, von dem Kaufmann Terael 

eligmann Aſchrott zu Mainz aber ausgeſchlagen 
worden ift, fo merdem auf den Antrag der Eritern 
zum Zweck der Dervoliitändigung des Inventars, 
alle diejenigen u, weldye Forderungen an 
dem gedachten Nachlaß zu haben vereinen, auf 
gefordert, folche in dem auf den 18. Map vor 
unterzeichneter Gerichtsbehörde angefegten Termin 
bey Strafe der Ausichliefung von diefem Verfah— 
ren anzugeben und gehörig zu begründen. 

Eaflel, am 23. März; 1829. 
Kurfuͤrſtl. heſſiſches Stadtgericht hierf, 
Wittich. 





@dictalciratiom. 


Bon den unterzeichneten Gerichten wird der 
verichollene Tiſchlergeſelle Johann Gotthold Aus 
guſt Keck, geboren zu Kogen am 20. April 1765 
auf Antrag feiner Verwandten bierdurd öffentlich 
vorgeladen, fich, oder weun er bereits veritorben 
ſeyn follte, feine etwanigen resp. Erben und Erb» 
nchmer, innerhalb 9 Monaten, fpäreftens aber in 
dem auf RR 

den 20. November —— Jahres Vormitt. 
ıı Uhr 


auf die Gerichtsſtube zu Koötzen angeſetzten Termin 
periönlih oder fchriftlich zu meiden, vom eben 
und Aufenthalte Anzeige zu machen, und hiernädhft 
die Empfangnahme des in depositorio befindlichen 
Vermögens zu gewärtigen. 

Soliten er oder feine etwanigen Erben ſich in 
dem angelegten Termin weder perjönlid noch 
ſchriftlich meiden, fo wird der abwefende Johann 
Gotthold Auguſt Be für todt, die unbekannt 
gebliebenen Erben aber werden ihres Erbrechts für 
verluſtig erklärt, und es wird die Erbmalle den 
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fid, Tegitimirten bekannten Erben zur freve Did 
pofition verabfolgt, und die nad ergangen! Prä« 
elufion erwa ſich erft meldenden nähern ort gleich 
nahen Erben werden alle Handlungen um Diepos 
fitionen derfelben anzuerkennen für fchuldg; dage⸗ 
gen aber Rechnungtablegung oder Erfag der erho⸗ 
enen Nußungen zu fordern nicht für beugt, fon« 
dern vielmehr für verbunden erachtet erden, fich 
lediglich mit dem zu begnügen, was Aalsdann von 

dem Dermögen nody vorhanden fein mödhte. 

Rathenow, den 30, December :828. 
Die von Stechowſchen Gerichte über 
Rogen 
Haumanı. 





Edictal » Vorladung. 


Der dahier wohnende Gaftwirrh Ewald Bra 
zenberg hat vor Gericht erklärt, daß feine Schule 
den das vorhandene Activvermögen überitiegen, 

Es ift hierauf der Concurs erkannt und mers 
den demnach ſaͤmmtliche bekannte und unbekannte 
Gläubiger des Wirths Ewald Kragenberg hierdurch 
aufgefordert, ihre an der Maſſe habenden Horde: 
rungen in termino den 16. Julius d. J. Morgens 
9 Uhr gegen den zu beftellenden Gontradictor bey 
Strafe der Ausfchliefung von diefem Verfahren 
zu liquidiren und geltend zu machen. 

zur Abmendung eines Concureprocefjed fol 


-indeflen vor der Liquidation der einzelnen Fordes 


rungen und vor Beltellung des Contradictors, une 
ter den anmelenden Gläubigern vorſchriftsmaͤßig 
die Güte verfucht, und hierbey der immittelſt zu 
formirende Maflenbeftand durch Auflegung des Ins 
ventars dem Bläubigercorps bekannt gemacht wer« 
den, mit dem Anbange, daß diejenigen Släubiger, 
welche dein Güteverfuhe nicht benwohnen, dem 
Beſchluſſe der Mehrzahl als beytretend erachtet 
werden follen.  _ 

Außerdem wird bemerflih gemacht, daß der 
Eridar der Vermögensverwalrung enticht und diefe 
dem vorhinnigen Briedenegerichtöfecreräre Seeger 
bierfelbft, welcher zur Bekleidung diejes Amtes 
tüchtig_ und zugleich angefeffen iſt, einſtweilen und 
bis auf einen andermeiten Beſchluß der Gläubiger, 
melden fie in obigem Termine abzugeben haben, 
übertragen ; auch legterer in diefer Eiyenfchaft vers 
pflichter worden iſt. 

Biſchhauſen, am 26. März 1829. 

Kurjjtl, Juſtizamt. 
Pfeiffer. 
vt. Ritter. 





Kauf-⸗ und Handels » Sachen. 


Haus in Erfurt. 


Ein, an der beften Handelölage zu Erfurt ge» 
fegenes, vor zehn Jahreu neu aufgebaues Daus, 


u. 
— — — 


— 
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welches einen Laden, eilf Stuben, fehs Kammer, 
drep Küchen, drey Abtritte, Vorſaͤle, Keller, Bos 
den, Hof, Garten, und Gartenfalon enthält, und 
außer der fchönften Ausſicht und Helligkeit, noch 
mancherien Anmuthiges befigt, ift mir oder ohne 
darin betriebene Echnitthandlung zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt Wilhelm Boch auf der langen 
Brüde zu Erfurt. 


Gafthofsverpachtung. 

Der Gaſthof zum „Rautenkranz“ hierfelbft 
wird bald pactlod. Er foll_wieder auf mehrere 
Sabre verpachtet werden. Seine Yage und fein 
bedeutender Umfang machen ihn vorzüglich empfehe 
fenawerth.. Solide Pachtliebhaber werden erfucht, 
Defhald direct mit dem Unterzeichneten zu unters 
bandeln und abzuſchließen. 

Breslau, den 20, März 1829. 

er, 
Eönigl. Divifions » Auditeur, ald Vers 
treter der Puremann’fchen Erben. 





Zabnarsneyem 


Die coneeffiorirten Babnmedicamente vom 
SHofsahnarzt Dr. Angermann, mie auch echte At⸗ 
Einfon’fhe Fontenellpflaſter find fortwährend au 
baben: Keipzig, Brühl Nr. 317. 1. Etage, 





Wagenpierde. 


In Erfurt ſtehen ein Paar“ ganz fehlerfreye 
elegante Wagenpferde, fuͤnhaͤhrige braune Eng: 
Kinder, ohne Abzeichen, auch ü deux mains zu ges 
brauchen, zum Verkauf. Die nähere Audkunft ers 
theilt der Pachter Otto im großen Hofpital. 

Erſurt, am 5. April 1829. 





giterarifche Gegenftände, 
KRunſtſachen. 


Zum Andenken an die 100 jährige Reformas 
tiondfever, melde das proteftantifhe Deutſchland 
am kommenden 19. April fevern wird, erfdien 
bey mir und alle Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 
Jungen an: 


Die Kirche zu Schmalkalden. 
Schönes und ftarfes Velindrudpapier. gr. Rop. Fol, 


12 gal. 
Schönes und farfes engl. Kupferdrudpap. 18 ggl. 
Ehineſiſches Papier ı Thir. 
Lurber hat in Schmaffaldens Kirche, die hier 
zum erftenmahle, und ich darf es hoffen, mürdig 
bildlich dargeſtellt it, mehreremahle während (Fir 
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ned Aufenthalts dafelbft gepredigt, ich glaube dar 
= auch, daß fi das Bild zu dem eben ausge— 
prochenen Zwede eignet, Db das Blatt, als Kunit 
gegenftand, würdig it, unter Glas und Rahmen 
eine Stube zieren zu helfen, mögen Kunftfenner 

beurtheilen. *) 
Varnhagenſche Verlagshandlung und 
Steindruderey in Schmalfalden. 


*) Dem Geſchichts⸗, fo wie dem Sunftfreunde 
wird diefe fleißig bearbeitete Abbildung wills 
kommen fepn. d. R 





Anzeige für Militaͤrs. 

Atlas der Militär - Geographie v. Eu- 
ropa, von Th. v. Liechtenstern. 2.Blatt 
die brittischen Inseln. 

‚1 Thlr. 

it fo eben bey F. Rubach im Magdeburg erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Subsecriptionspr. 





Die 4. Auflage von dem 
Yeuen Bilderwerf, 


das erft feit Januar 1828 unter dem Titel: „„Karld- 
ruher Unterhaltunasblart‘ erfcheint, und wozu res 
gelmäßig jede Woche eine weitere Abbildung Fommt, 
wird bis Ende dieſes Monats fertig und alsdann ſo⸗ 
rim an die Herren Abonnenten abgefandt. Der 
fan Ddiefes neuen, überall fo günflig aufgenom— 
menen Werkes ift: 
„die Jugend aus der Naturgeſchichte, der Fänders 
und Dölferfunde, der Kunft ꝛc. dur bildliche 
Darftellungen, verbunden mit ausführliden Er» 
flärungen,, befehrend, fo mie Ältere Perſonen 
durch intereffante Auffüge angenehm zu unterhals 
‘ 

Alle wohllöbl. Vorbehörden fo mie die Buch- 
handlungen habe die Gefklligkeit jederzeit hierauf 
Beftellungen anzunehmen, und die Zufendung per 
Pot geidiieht nach gerroffener Uebereinkunft franco 
im ganzen Großhersogthbum Baden. 

In den kaiſerl. öfterreihiichen Staaten iſt jer 
dad) dieſes Blati verboten. 

Für die Abonnenten bfeibt der billige Preis 
fürs ehr s fl. 12 fr. ſaͤchſ. od. 3 Thlr. 

er Ladenpreis ift 7 fl. 48 Er. fächf. od. 4 Thlr. 
12 9 


Man Fann fich jet noch auf das ganze Werk 
abonniren; beym Schluſſe eines ieden Jahres ſteht 
der Austritt aus dem Abonnement frep. 

Barlerube, den 6. April 1929 

Chr. fr. Muͤller'ſche 
Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerey. 
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Bon der fomohl im Ins ald Auslande (wer 
gen ihrer Gemeinnügigkeit und WBohlfeilheit) fo alls 
mein beliebten Landwirthſchaftlichen Zeitung 
ör Rurbeffen ift dad Januar» und Februarheft 
des 7. Jahrgangs fo eben erſchienen und veriandt, 
„Der Jahrgang von ı2 Heften mit petrogras 
phiſchen Karten und Steinabbrüden koſtet netto 
ı Thlr. 20 al., und follte diefe gemeinnügige und 
hoͤchſt wonlfeile Zeitung in den Händen eines jeden 
tüchtigen Deconomen und fleißigen Landmannes, 
dem es um Die Derbefferung feiner Landwirthſchaft 
zu thun ift, fi befinden. 
Luchardriihe 4oſbuchhandlung. 





Zandbuch der auf Rünfte und Gewerbe anges 
wandten Chemie von Dumas. Aus dem Srans 
zoͤſiſchen Überfege. gr. 8. Weimar, im Der: 
lage des Landes: Induftries Comproire. 1829. 

Davon ift erſchienen: f 

1. Lieferung, Bogen ı bis 10. gr. 8. in Umfchlag 
geheftet ı2 al. : oder 54 fr. rhein., nebft 

der 1. Lieferung des Atlas Taf. 1. bie 8. in Rovals 
QDuart, in Umfdylag gehefter 12 gl. f. oder 54 fr. 
rheinl., melde man in allen Budhandlungen 
Re Einfiht yorrärhig finder. Die 2, Lieferung 

ed Textes, fo wie des Atlaffes wird ebenfalls in 
Kurzem zu haben ſeyn. 





She Bartenliebhaber ift fo eben bev mir er 
fdienen und in Gotha bey Bläfer, fo wie in als 
len Buchhandlungen au haben: 

Taͤgliches Taſchenbüch für Gartens und Blumen: 
freunde und Dbflbaum » Plantagenbefiger, auf 
jedes Jahr anwendbar von K. Ir. Richter, dritte 
durchaus verbefferte und vermehrte Auflage 8. 

. 604 Eeiten, fauber gebunden ı Thlr. 8 gl. 

Dieies Taſchenbuch, das fi vor mehrern ähn- 

lichen zum Seltfunterriht in der Gartenkunſt bes 

kimmten Schriften vortheilhaft auszeichnet, ill, 

wie aus nachſtehender Inhaltsanzeige hervorgeht, 

ein treuer Karhgeber für jeden Gartenbefißer;_1) 
©. ı — 122 Darftellungen der monatlihen Be: 
fhäftigungen im Gemüfe:, Baum:, Wein-, No: 

pfen⸗ ——⏑— und im Gewäcrhaufe 2) 

©. 113 — 161 Gartenbau im Allgemeinen, Lage 

des Gartens, Beſchaffenheit des Bodens, Einthei— 
fung des Gemüfegartens, über die vorzüglichften 
ungungsmittel, 3) ©. 161 — 273 gründliche An⸗ 
eitung zur Gultur der vorzüglichiten Küchenges 
üchfe. 4) ©. 274— 340 Eultur der vorzäglichfien 

der. und Blumengemächie. 5) ©. 341 — 364 

Gultur einiger Arzneppflanzen. 6) S. 365 — 400 

Gemächshausgärmeren,, Behandlung der Drangen« 

baume, Aloe, Copreſſe, Korbeerbaums, Mprthen« 

baum, Dieanders, Delbaums, Granatbaums ıc. 

7) ©. 401 —449 von der Obſtgartnercy, zweckmaͤ⸗ 

fige Anlegung eines DObflbaumgartend und einer 

Q:aumfaule, chin der Dkftgemächfe, Zube: 

zeitung der Aranepmittel für kranke und ſchadhafte 
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Bäume, Wahl der Obftbaumfrüchte bey Anlegu 
eines Dbfgartend. 8) ©. 450—74 die Doforanı 
erie oder Anleitung Aepfel, Birnen, Kirfhen 2, 
u gemöhnliden Blumenfwerben zu erjiehen, 9) 
©. 475 —85_über Vertilgung aller ſchaͤdlichen Ins 
fecten und Thiere in Gärten. 10) ©. 487 — 5or 
von der Eultur des Hopfens. 11) ©. 503 — ız 
vom Weinbau. 12) © 513 —2ı vom Tabacksbau. 
— ©. 522 — 557 gründliche Anleitung zur Kennt« 
niß der verfchiedenen Bodenarten und cemifchen 
Ynalpfirung_derfelben. 14) ©. 5s58—580 Ueber: 
pa * —— —* 15) S. — An⸗ 
eitung alle Arten von grünen Garten 
und Dbftbaumfrüchten aufzubewahren. BER 
Leipzig, im April 1829, 
Carl Cnobloch. 


Fuͤr Sreunde der Obſtbaumzucht. 

Dev G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben 

erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
j 5 Gürfer: 

Die Deredlung der Obſtbaͤume. 
Dder gründliche Aumwelfung, junge und alte Bäus 
me durd, Deuliren -Röhrien, Gopuliren, Ablactie 
ren und Pfropfen richtig zu veredein und ihnen ein 
kraftvolles Wachsthum und fchnelle Fruchtbarkeit 
zu verfdafen. Für Gärtner und Gartenfreumde. 

Mit 3 Tafeln Abbild. 8. Preis 16 gi. 

r'8 


- F. Gürfe 

Obfbaumfänite 
Dder grimdliche Anweifung, junge Baͤume durch 
richtige Behandlung im Schnitt zu Hochſtaͤmmen, 
Kalbitämmen, Prramiden, Fücherbäumen, Gelän« 
derbaͤumen und in Töpfen zu erziehen, (o wie ih⸗ 
nen große Fruchtbarkeit, vollfommene Gefundheis 
und hohes Alter zu verfchaffen. Für Gärtner und 

Gartenfreunde. 8. Preis 16 Hl. 





Bey W. Lauffer in Leipzig find neu erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die ( Aarauer) Stunden der Andacht 
in logiſch geordneren ertemporirbaren Entwürs 
fen zu oͤffentlichen Vorträgen, 8 Hefte nebit 
Hauptregifter. 8. 4 Thlr. 4 gl. oder 7 fl. 30kr. 
Ausführliches Lehrbuch des practischen Pandeeten- 
rechtes, von Dr. €. J. M. Valett, $. und letzter 
Band. gr. 8. 2 Thlr. oder & il. 86 kr. (8 Bde, 
5 Thir. od. 9 fl.) | 
Durd Vollftändigkeit, Klarheit und Faßlich- 
£eit zeichner ſich dieſes Werf fo aus, daß ed jedem 
Juriſten ein unentbehrliches Handbuch ſeyn wird, 
Rreta 
Ein Versuch zur Aufhellung der Mythologie und 
Geschichte, der Religion und Verfassung dieser _ 
Insel, von den ältesten Zeiten bis auf die Rö- 
 merherrschaft von Dr. K. Hoeck, Prof, zu 
Göttingen. 8. und leizter Band. gr. 8. 2 Thir. 
12 gl. od. 4 fl. 80 kr. (3 Bände 7 Thir, 12 gl. 
oder 14 il. 15 kr.) 





- 
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9. Gr. Hennide, Redactem. Dienstags, den 14. April 1829. Gotha, d. Beder. 





Moralifche Gegenftände, 


Der Bang der moralifhen Ausbildung 
des Menſchengeſchlechtes, 
nach erfiem Buch Mof. ı. Cap. Vers 1-5. 
Die Vorzüge eined Mannes, der mit 
unbefangenem Wahrheitsſinne an das Lefen 
der heiligen Schrift ge und auch bier den 
Spruch des Apoftels: 


vor Demjenigen, welcher auch bier durch vors 


ee aßte Meinungen und Borurtheile einer. 


heren Erziehung geleitet wird, ließen fich, 
weni es nicht fo leicht wäre, da anftößig gu 
ſepn, wo man doch nur die Abſicht hatte, ers 
baulich zu werden, an mehr, als einem 
fpiele nachweifen. Won diefer garten Furcht 
gezügelt, gleite ich alfo für dießmahl über 
diefen Punet mur leicht hinweg, und berufe 
mich, indem ich heute 8 unſerer Erbauun 
eine bibliſche Stelle erwaͤhle, welche, mie i 
nicht leugnen will, urſpruͤnglich von ihrem 
Verf. in einem andern Giune und zu einem 
andern Zwecke niedergefchrieben ward, bloß 
auf das Beyſpiel der angefehenften Myſtiker 
und DOrthodoren, welche fich, zu ihren Zwe⸗ 
den, einer Ähnlichen Frevheit in Auslegung 
der heiligen Schrift bedienen, und mehreren 
Stellen der Bibel, namentlich des alten Tes 
ſtaments, zugleich eine offenbare, irdifche, 
und eine geheime, göttlihe Bedeutung 
unterlegen. ß auch ich mich bier eineg 
ähnlichen Vorrechtes bedtene, welches die Bis 
bei fi von jeher hat gefallen laffen müffen, 
dürfen die Myſtiker mir in feinem Falle ver: 
argen; der Unbefangene aber mag bey dies 
fem Anlaß noch einmahl darüber nachdenfen, 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Prüfer Alles, und’ 
das Beßte behalter! zur Anwendung bringt; 


welche von beiden Heildorbnungen, die der 
Myſtiker, oder die in diefem Blarte aufges 

Ite, der Wahrheit am näcdhften fomme. 

ir nehmen dem gemäß die hier angeführten 
Tertesworte in einem geheimen, geiffigen 
Sinne, und verweilen, wie es unfer Zweck 
erfordert, bep den einzelnen Gägen derfel: 


ben etwas laͤnger. 

Am Anfang ſchuf Bott Himmel und 
Erde. Unter Simmel verftehen wir bier 
das Höhere, Geiftige im Menfchen; unter 
Erde die toben, auf unbedingte Befries 
digung gerichteten, finnlidhen Triebe. Beis 
bes liegt ohne Zweifel in jeder menfchlichen 
Natur, und beides gebt, feinem Urfprunge 
nad, vom Schöpfer der Menfchen felbit aus. 
So lange diefe beiden Elemente der menſch⸗ 
lichen Natur in ihrem Urzuſtande beharre 
ift ein —— Krieg zwiſchen denſelben, defs 
fen Ergebniffe Anfangs faſt immer zum Nach⸗ 
tbeile ded Himmels find. Jeder unter ung 
der noch jegt mit Unbefangenheit fich feibſi 
pruͤft, findet, eben wie zur Zeit der erſten 
Schöpfung, Himmel und Erde in feinem 
Innern, und es hängt einzig von feinem Mu⸗ 
the und feiner lUnverbroffenbeit im Kampfe 
ab, ob erfierer oder lesstere in ihm übers 
wiegt. Wohl ihm, wenn mindeftens die Zeit 
ded erftien Chaos vorüber ift, wo göttliche 
und irdifche Kräfte, einander ohne Sinn und 
Zweck —— wild und verworren durch 
einander wirken.* Unſer Text bezeichnet einen 
olchen Zuſtand ſehr treffend in den Worten: 

nd die Erde war wüfte und leer, und 
es war finfter auf der Tiefe. 

‘Ga, wüfte und leer und finfter wird 
ed jedesmahl in der tiefen Menfchenbruft 

r N 


2203 


ſeyn, wenn einig die rohen Anforderungen 
der Sinnlichkeit, welche „Feine dauernde Bes 
friedigung zu geben vermögen, die Triebfes 
der menſchücher Gefinnungen und Handlun⸗ 
gen find, und den. Menfchen gleichſam mit 
der unbedingten -Herrfchaft des Inſtinctes 
bald bier: bald dorthin werfen. Wober, fragt 
der Redliche, welcher mit Schauder in diefen 
ungeregelien Abgrund feines Innern hinab 
blickt; woher foll hier die Hoffnung eines befz 
fern Zuftandes fommen, der doch gewiß der 
Zweck eines allmächtigen, allmeifen und all 
gütigen. Schöpferd 
dingt Gemeines und: Schlechtes kann nuumög⸗ 
lich vom Vater der Ordnung und fittlichen 
Schöne erfihaffen ſeyn! 
Getroſt, ihr Edleren, die hr, von eis 
ner geheimen Stimme Eures nnern gedruns 
en, zu diefem Glauben Euch befenner! Ihr 
abt Eu nicht betrogen; denn auch durch 
die größte moralifhe Verworrenheit ſchim⸗ 
mert dad * im Menſchen noch durch. — 
Und der Geiſt Gottes ſchwebte auf dem 
Waſſer. Dieſer Geiſt Gottes, das. Unters 
fand des nicht ganz verlornen goͤttlichen 
benbildes, was koͤnnte er anders ſeyn, als 
das von. Gott ſelbſt in unſerm Innern anges 
zůndete, bimmlifche Licht der Vernunft, das 
‚ nie von. den Wogen der Sinnlichkeit, ie wol: 
das irdifche Licht vom Waffer, gänzlich auge 
gelöfche wird. Aber noch ift der Geift Bots 
sed kaum Licht zu nennen ;. moch verſteckt er 
ſich gleichſam unter dem Chaos roher Natur: 
kraͤffe, big die goͤttliche Vorſehung, welche 
die Kraft, ſich ſelbſt zu vollenden, ihrem 
Leblin gegeſchopfe einfloͤßte, ihm durch das 
Reiben der Kräfte ſeibſt dem völligen Sieg 
verſchafft. Und Gott ſprach: es werde 
Bit, und es ward Licht. Darauf alſo 
 tommt Alles an, auf die ſelbſtthaͤtige, felbft: 


Wewußte Wirffamkeit der Vernunft, die als 


fein den Übrigen menfchlichen Kräften ihr bes 
ſtimmtes Maß. und Ziel, wobep. jede einzelne 
Kraft: ſich wohl befindet, ohne die Uebrigen 
allzu ſehr zu beſchraͤnken, anmweifen kann. 

wenn: es dahin: gedieß, ruht das volle, 
göttliche en. auf dem Menfchei,, 
und bag große Werk ver Schöpfung des Men: 
fchen zu feinem. Bilde ift wirklich vollbracht. 
Es gibt Feinde des Lichts, auch unter ung, 
welche feine große Wirkfamkeit beuneilein, 


fegn muß? Denn unbe: 
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welche die moralifche Befferung auf andern, 
geheimen Wegen herbey führen wollen, mels 
che glauben, daß die Bermunft fehr klar dad 
Gute erkennen, und dennoch der Wille durch: 
aus verderbt ſeyn Fonne. Wir ader fönnen 
fo klein von der menfchlihen Natur nicht ur: 
theiten; wir glauben, daß der Menfch, einer 
innern Nothwendigkeit zufolge, nur das Gus 
te, oder was ihm ald gut erfcheint, lieben 
und begehren fann, daß alfo an der voll: 
kommnern Erkenntniß des Guten fi) früher 
oder fpäter auch die Liebe zu demfelben emts 
den muß. Darum fommt, wie Chriſtus 
agt, wer böfe iſt, nicht an dag Licht; darım 
verkleidet ſich das böfe Princip, der Teufel, 
in die Geftalt der Engel: des Lichts, weil er 
nur fo allein hoffen ddrf, die Menfchen zu 
verführen. 

Und Bott ſahe, daß das Licht que 
war. Da jheidete Gott das Licht von 
der Finſterniß, und nannte das Lie 
Tag, und die Finſterniß Nacht. Bey 
diefen legten Worten unſers Terted, in wel⸗ 
che fich ein zwiefacher, tiefer Sinn legen läßr, 
* uns etzt noch einen Augenblick ver« 
weilen! 

Für's erſte kommt auf die Scheidung 
der Sinfternig vom: Lidyre ungemein viek 
an; ich will fagen, es ift von Äußerfter Wich⸗ 
tigkeit daß. zu den Korfchungen., wozu dag 
himmlische Kicht der Vernunft ung ermmunsert, 
wir nicht die Borurtheile der Sinnlichkeit und 
einer durch diefelbe irre geleiteten. und ange⸗ 
ſteckten Phantafie mit hinüber nehmen. Die 
Mhantafie ift aller Ehren werth; fie hat aber 
ihr —— Gebiet, und fol, wenn fie in 
Begleitung der Vernunft auftritt, nur ihr 
dienen, und ihren Weg. mit Blumen beftreuen, 
nicht fie beberrfchen, noch in Gachen der 
Wahrheit eine Stimme begehren. - 

Zweytens deutet. und auch zugleich unſer 
Tert an, morin eigentlich der wejentliche Vor⸗ 
ug der beifern Menfchen. nach dem Tode bes 

ehen werde, ein Zeitpunct, über den die Pas 
tallelftellen der Bibel nur gröbere over feinere 
Bilder, nach den jedesmahligen Bedürfniffen 
der Zuhörer, gebem. Die Seligkeit ver Kiss 
der Gottes nämlich: wird beftehen in einer Ers 
böhung ded Lichtes zum Tage, und einer 
völligen Abfonderung. ded Tages von: der 
Nacht/, welche bier, wo Vorurtheile ſelbſt 
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den hellſten Blick bisweilen ummebeln, und 
Zernunftgläubige und Finfterlinge, grobfinne 
lihe und geittige Men hen durch und neben 
einander wohnen, nie völlig zu Stande kom: 
men kann. Dann aber rufen fie mit dem 
Apoftel aus: die Nacht iſt vergangen; ſiehe 
es iſt heller Tag worden. 

Chr. Feldmann. 
——— —— —— —— — 
Familien » Nachrichten. 
Aufforderung. 

Da es mir fchmerzlich iſt, daß durch den, 
unter der Hälfte des tarirten Werthes erfolg: 
ten Verkauf des Rittergutes meines verikors 
benen Baterd Reinhardt Auguft von Tores 
leben au Großen: Ehrich, ein Concurs entftes 
ben foll; fo habe ich, um folches zu vermeis 
den und dadurch die Afche meines feligen Bas 
ters zu ehren, eine namhafte Summe von 
meinem mütterlihen Vermögen zur theilweis 
fen nefelebigung und Abfindung der chirogras 
pharifchen Glaͤudiger deflelben beftimmt. Zu 
dem Ende fordere ich alle bekannte und uns 
befannte Gläubiger, mit Augfchluß derer, fo 
bypothefarifche Serberungen an obigem Rit⸗ 
tergute haben, hiermit auf, falls fie von mei: 
nem Unerbieten Gebrauch machen und einem 
für fie wohl ſchwerlich erfprießlichen Eoncurg: 
proceß dadurch ausweichen wollen, fich an 
Herrn Elkan Wolff zu Sondershaufen, — 
den ich zu diefem Gefchäfte beauftragt —, zu 
wenden, und mit demfelben IF unterbandeln;. 
indem ich zugleich alle deßfalld an mich feloft 
5 Briefe und Anträge mir verbit— 
ten: muß. 

Lannawurf, am 20: März 1829: _ 

öriedrife von Bendeleben, 
geb. von Tottleben, 





Bitte um gefällige Auskunft. 


In dem Fahre 1785 lebte zu: Dömik ein 
gewiſſer Herr Weigand, von Schweinfurt 
gebürtig, und war im der Eigenfchaft eines 
mecklenburg: ſchweriniſchen Officiers Meh⸗ 
rere ſeiner Verwandten, ſeit jenem Zeitlaufe 
ohne Nachricht von. demſelben, erfuchen ihn: 
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nun, wenn er noch am Reben ſeyn ſollte, aus 
Mangel anderer Gelegenheiten, durch d. BI. 
um gefällige Bekanntmachung feines gegens 
wärtigen Aufenthaltes, oder aber, wenn ders 
felbe miche mehr unter dem Lebenden ſeyn 
follte, fo würde man es mit dem lebhaftelten 

anfe anerkennen, wenn Menfchenfreunde, 
die mit demfelben in Verbindung lebten, ‚fo 
gefällig feyn würden, den Verwandten Auf: 
ſchluß über deffen Hinfcheiden durch d. Bl. 
zukommen zu laffen. 


ne] ä 
Juſtiz- und Polizey + Sachen. 


Von uns, den Endes genannten Gerichten, ift 
der feit länger ald 20 Jahren von bier abmwelende 
Jobann Gortlieb Winter, welder im Jahre 
1808 von Glogau aus, mo er damahls ald Feld⸗ 
ſchmidt den franzoͤſſſchen Truppen geftanden, 
die legte Nachricht von. ſich gegeben hat, und: zur 
gleidy alle Diejenigen, melde ala Erben, Gläubis 

er, oder font, an deffen, dermahlen gegen 300 
hate betragendes, Vermögen Anfprücde zu has 

n vermeinen, auf Antrag zweyer Schweitern des 
Abweſenden, Öffentlidy vorgeladen,, und 

der zweyte September d. J. 


zur Anmeldung, = 


der Dreyßiafte deffelb. Mes. 
zu Ertheilung eines Ausfchlie ungsbeſcheides, 
der Acht und Zwanzigſte Öctbr. d. J. 
au —— ee Belcheides,. 
oder Verſendung der Acten nad rechtlich⸗ . 
fenntniffe, und leßtern Gala . 
der Sieben und zwanzigſte gm, 18 
zu Eröffnung des einzuholenden Urtels, unter den 
geſehlichen erwarnungen, anberaumt worden. 
Solches, und daß die ungen Öffentlichen 
Dorladungen bey den mohlöbl. Stadträthen zu 
Dresden, Keipzig, Pirna, Prag, und Stadtgerichte 
zu Glogau, fo mie allhier, aushangen, wird ans 
noch hierdurch zur öffentlihen Kenntnig ebracht, 
‚Schloß Orrendorf, im- Amtebezirfe Pirna ‚im: 
Königreibe Sachſen, am 26. März 1829. 
Adel, Carlowitziſche Gerichte allda, 
Paul Auguft Kitterſtaͤdt, 9. G. B. 


eh 
Kanfs und Handels » Sachen. 


Gefundheirsfohlen. 


Da die berühmteften. Seren Medicinaltärhe und 
che Standesperfonen dem Unterzeihneren wegen 
einer erfundenen Gefundheitsfohlen gegen Aheus 
matismen, Gicht und Podagra die Ausgezeichnerften 
Beugniffe hierüber ertheilten, und ihm volle Ges 


Fechtigfeit Dur die porrglichſten öffentlichen Blat. 
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ter faſt in allen Haupt: und Refidenzflädten von 

» Europa genießen lafen, wird alfo Niemand kei— 

nen Zweifel von dieſer edien Wirkfamkeit haben. 
Diefe Sohlen find in Gotha einzig echt zu has 

ben, bey Herrn Predari und Comp, Dad Paar um 

einen Thaler Sid. 

Briefe und Gelder bittet man franco einzus 


fenden. 
B. Willer. 


Verkauf einer volllommen eingerichteten 

N Steindruderey, 
mit zwey Preffen, einer bedeusenden Anzahl Steine, 
Walzen und mehrern andern Utenfilien um Außerft 
billigen Preis, je eher je lieber. Die Erpedition d. 
BI. gibt auf portofrepe Anfragen weitere Nachricht. 








210,000 Gulden 
im günftigften Falle, und außer diefer bedeutenden 
Summe viele andere Gapitalpreife und Praͤmien 
find zu erlangen in_ der am . 
22. April diefes Jahrs zur Ziehung Fommenden 
6. und Hauptabtherlung der 
75. garantirten franfjurter Stadtlotterie. 
Die Originallooſe zu derſelben (ſo wie über⸗ 
haupt alle mit Lotterie verbundenen Effecten) find 
bev ber unterzeichneten Stelle gegen poftireye 
Anſchaffung der Derräge — zu haben. 
Preis eines ganzen Looſes iR 9 Sriedrihed'or. 
Gegen Bexzichtung auf den niedrigften Gewinn 
von 100 fl.) Eoflet das ganze Zoos mur 3 Krd'r. 
etheilte Yoofe werden im verhältnißmäßigen Preis 
adgegeben. ; R ö 
Das allgemeine Commiffions: Eomptoir 
von $. Dernde u, Comp, in Frankfurt a. M. 


— — — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Sn der Buch⸗, Kunſt- und Muſikalienhand⸗ 
fung von R. Landgraf In Nordhaufen ift ere 
feyienen und in alten Buchhandlungen Deutfch- 
fands und der Schweiz zu haben: 

Ergoͤhliche 

Jagergurren 
oder 
wirklich vorgefallene Weidmanns⸗Curioſitaͤten. 
Zweytes Rudel. 

12. Elegant geheftet, Preis 7 ıf Sal. 6 gi a7 fr. 

Auch diefe Sammlung won ode necdoten 
enthält, gleich der erften, des Spaßhaften und Kurz 
weiligen mandyerlep und mwird ea von den Der: 
‚ ebrern der Diana ebenfalls wohlmollend aufgenom⸗ 
men werben. 

Bofton: Yohift » Tabelle, 

Auf Pappe gezogen, Preis 21/2 Sgl. od. 9 fr. 
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Ben Friedrich Perthes in Hamburg if er⸗ 
ſchienen: 


Heinr. Ritter's GSeſchichte der Philoſophie . Ch, 
Auch unter dem Titel: 
Geſchichte der Philoſophie alter Zeit 1. Theil. 
Vorfocratifhe Philofophie. Preis 3 Thaler. 
Dieb Werk bilder ein Ganzes; die Abichnitte: 
Geſchichie der Philofophie alter Zeit — und: Ges 
(dichte der meuern oder chriftlichen Pbilofophie, 
find nur zu Erleichterung des Anfaufs getroffen, 
morüber in der Vorrede Näheres. 
Drey Thaler für den 40 Bogen ftarken Band 
it im Verhaͤltniß jegiger Preife von wiſſenſchaftli⸗ 
chen Büchern, die nur ein Ffeines Publicum has 
ben. ° Wird des Derlegers- Erwartung übertroffen, 
fo ne der Preis folgender Bände geringer geftellt 
werden. 





Der Haus: Doctor für Stadt und Land, oder Rath 
und Huͤlfe für alle Krankheiten der Menfchen. 
Ein medicinifcdyes, auf viele Erfahrung gegrüns 
detes Noth» und Hülfebuch für Familien, meh 
ches leichtfaßlich lehrt, wie man alle und jede 
Krankheiten des Menichen erkennen, behandeln 
und heilen fann. Won einem practifhen Arzte 
zum Beten der leidenden Menſchheit beraucges 
geben. 2 Thle. 8 Münden bev Fleiſchmann. 
Gebunden 16 gl. od. ı fl. 12 fr. rhn. 

Diefes vortrefflihe Aaus» und Samilienbudh, 
das in allen möglichen Fällen Rath und Hülfe cr- 
theilt, Fann nit naddrüdlic und nicht oft ge 
nug empfohlen werden. Möchte doch jeder Fami⸗ 
fienvater diefen Talisman gegen dad zahlreidye 
Heer der Krankheiten im Haufe haben; wie viele 
würden im Keim erfidt, welche große Leiden ab- 

ewender, wie viele Ausgaben erfpart werden! 

urch den ungemein billigen Preis von 16 gl. für 
ein 30 Bogen ſtarkes Werk fol bezweckt werden, 
daß auch der weniger Brmittelte ſich deſſen Hülfe 
erfreuen möge. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Neue vervollffändigte 
Blumenfpyprade 
Der 
Liebe und Kreundfchaft gewidmet. 
Dritte vermehrte Auflage. Pr. 8gl. 


enger — melden ie 
en wir e mit Kecht empfehlen. 
Baffefche Buchhandlung in Aueblinburg. 


Rum. 
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9.57. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 15% April 1829. Gotha, bey Bee, 





Gelehrte Sachen. 

Geſchichtliche Anfrage 

— ſeit 15 Jahren ge⸗ 
ſtuͤrzt iſt, fo find doch viele geſchichtlich⸗ 
merkwürdige Gegenftände aus der legten 
Zeit feiner Regierung noch nicht völlig an’! 
Yicht gefommen. Dieß gilt namentlich von 
bem Betragen der Franzoſen, feit dem Des 
cember 1810, mo Napoleon. das nördliche 
Deutfchland mit den Hanfeftädten dem frans 
aöfifehen Meiche einverleibte. Damahld ward: 
das Herjogtbum. Gidendurg befeßt, und 
zwey edle Patrioten büßten die Treue fir 
ihren Pandesherrn mit dem. Tode. Die ols 
denburgiſchen Eaffen fielen den Franzofen: 
in die Hände, und der Beftand derfelbem 
fol ihnen verrathen worden ſeyn. Wäre 
ed denn nicht an der Zeit, daß biefe ns 
thaten endlich öffentlich, mit gefchichtlicher 
Treue, bekannt gemacht würden ? » 

Daffelbe_gilt von Samburgs Drang: 
falen in diefer Zeit. Bekanntlich erfchien 
dafelbft am 9. Julius 1813, unterzeichnet 
von dem Maire Küder, der Aufruf: „Da; 
nach einem Befehle des Beneralgouverneurg, 
Kürften von Eckmuͤhl, alle Gebäude, Bär: 
ten u. f. m. in. einem Umkreiſe von 150 
Toiſen von der Stadt, von den Äußerften 
Seltungswerfen derfelben an. ju rechnen, 
zafire werden follen; fo werden die Eigen: 
shümer derfelben hierdurch henachrichtigt, 
daß fie fogleich zur Demolirung der obigen 


Gegenſtaͤnde fchreiten und keinen Augen⸗ 


blick damit anſtehen muͤſſen, da Älles 

gegen den 11. Abends beendigt ſeyn fol; 

und dad Geniecorps Ordre erhalten. hat, 
Allg. Anz. d. D. I, DB. 1829. 


das alddann noch nicht Nafirte durch's 
— wegzuraͤumen und zu vertilgen. 
ieſe Eigenthümer werden ebenfalls benach⸗ 
richtigt, daß durchaus feine Reclamationen 
angenommen werden koͤnnen. Den Leuten, 
welche nach der Demolirung der in obige 
Kategorie gehörenden Häufer feinen anders 
Zufluchtdoret mehr befigen, werden die in 
der Stadt leer fiehenden Häufer ald Wohs 
nung angewiefen.‘ | 
Gewiß iſt es geichichtlich lehrreich, in 
einem Ueberſchlage zu erfahren, wie viel 


die Franzoſen feit 1810 aus Dldenburg ges 


gen, und für mie viel an Werth fie 

jebäude in Hamburg zerftört haben. Gollte 
nicht vielleicht H. Rüder felbft in der Yfia 
nerva an welcher er fo viel mitarbeit 
diefe Mittheilungen übernehmen, wodur 
diefe treffliche Zeitſchrift, von welcher eben 
im nürnberger Correfpondenten St. so 
behauptet ward, „daß Tie bey weitem nicht 
mehr fo_viele Lefer habe, wie zu Archens 
hob ens zeiten,” fich von neuem heben dürfe 
te. Doc fcheint der Minerva, die fo vies 
led Zeitgemäße liefert, troß jener Neußerung 
im nürnberger Correfpondenten, noch nicht 
dag traurige Schickfal bevorjuftehen, das 
—. bey der Unbedeutendheit und Schwerfäts 
ligfeit der meiften. ihrer, von einem bekann⸗ 
ten Bielfchreiber herrührenden Auffäge — 
den hartmann ſchen Beobachter, Schil⸗ 
ling's Archiv fuͤr's Cameralrecht und Jaup’g: 
Staatsboten in ein fruͤhzeitiges Grab flief. 


ı211 ie 
Gefundheitstunde, 


Krörterungen, 
veranlafßt durch die Bemerfungen 34 
dem Auffane: „Wie wirfen die bos 

moͤopaihiſchen Arzneymittel 

in Nr. 89 d. Bl. 

Der Verf. jener Bemerkungen, Chr. 
Feldmann, fucht in, denfelben darzuehun, 
Daß aus der von mir aufgeitellten Anficht 
der bomöopathifchen Heilmittelmirfung ber: 
vorgebe, warum das homoͤopathiſche Heil 
verfahren, wie man bin und wieder behaup⸗ 
ten böre, mehr in chronifchen (langwieri⸗ 

1) ald acuten (fchnel verlaufenden) Krank: 
eiten- feine Wirkſamkeit beweifen fol; lei⸗ 
set indeſſen dieß nicht fowohl aus meiner 
Anficht, ald vielmehr ' aus der von einem 
Arzte gehörten, und von ihm mit meiner 
Anſicht in Verbindung gefesten Behauptung 
: „daß man auf die Heilkraft der Nas 
tur nicht zu unbedingt vertrauen, und diefelbe 
ja nicht ohne alle Einfchränfung walten lafz 
fen dürfe; indem die Natur bey ihren Bes 
firebungen nicht felten fo ſtuͤrmiſch zu Wers 
Te gebe, daß fie den Korper, weichen fie 
Durch jene berfiellen wolle, vielmehr zu Bo⸗ 
ven werfe. — Mit diefer Behauptung habe 
ich es bier allein zu hun, denn mit ihr fles 
ben und fallen die von 5. aus meinen Gäs 
Ken abgeleiteten Folgerungen. , 
. Wie ziemlich begründet aber diefe Ber 
hauptung, welche man übrigens fehr .. oft 
vernimmet, auch dem Verf. fcheinen mag, 
fo ift fie doch, tie mir es ſcheint, nichts 
weniger ald in der Wahrheit gegründer, 
Schon a priori läßt fich fchließen,. daß das, 
was der Schöpfer der Natur—, deffen uns 
endliche Weisheit fich überall in der paſſend⸗ 
fien Wahl der dem beabfichtigten Zwecke 
entfprechenden Mittel fo herrlich Fand thut, 
— zur Heilung des Körpers in demfelben 
ordnete, dieſen nicht zu Boden werfen kann, 
fondern daß, wenn dieß zu gefchehen fcheint, 
es eben nur Schein ſeyn, und der Grund 
des lUnterganges des Körpers nicht in der, 
die Rettung deffelben bezweckenden Lebens⸗ 
shätigfeit, fondern mo anders liegen muß, 
Wo dieß aber fey, liegt nach meiner Ans 
fiht der Sache Far zu Tage. Nirgend 
anders nämlich, als darin, daß bie Lebens⸗ 
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thätigkeit, troß ihrer Anſtrengung (oder na 
dem’ Ausdrud in der angetähleen und 
tung eined Arztes: troß ihres ftürmifchen 
Zumerfegebend ) dennoch nicht im Stande 
it, das im Körper befindliche Uebel zu bes 
nältigen , und daß nun diefeg, die Obers 
band gemwinnend, den Untergang des Lebens 
— ji 
affelbe lehrt und aber auch die Er: 
fabrung, und zwar fomohl in allen anderır 
als auch insbefondere in den von $. ala 
egen meine Anficht fkreitend angeführten 
ällen. Der Ruhrkranke ſtirbt niche an 
einen Ausleerungen, fondern am Einge— 
weidebrande, Nervenfchlag 2c.; der an Blut⸗ 
— leidende nicht Durch dieſen Aue 
wurf, fondern durch die Vernichtung feiner 
Sungenthätigfeit. Aber der Eingeweidebrand, 
der Nervenfchlag, die Vernichtung der Lun— 
ei x., wird mir 5. ermiedern, 
nd ja die Folgen der Ausleerungen und 
des Blutanswurfd. — Ja! antworte ich, 
die Folgen, aber nicht die Wirkungen. Man 
begeht hier den Fehler, den man fo oft bes 
eht, das, was nach einem Andern erfolgt, 
r eine Wirfung deffelben auf hen. wie 
folgende Betrachtung iehrt. Sterben denn 
die genannten. Kranken, wenn ihre abnorme 
gebensthätigfeit, mie ftürmifch fie auch im⸗ 
mer zu Werke gehen mag, ſtark und Eräfe 
tig genug iſt, die Ausleerungen Und den 
Blutausmurf weiter fortzufegen? — Dffene 
bar nicht, fondern die Criſis erfolgt zur Yes 
—— Es iſt demnach nicht die 
Lebensthaͤtigkeit, welche durch ihre ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Aeußerungen den Koͤrper zu Boden 
wirft, d. h. ſich ſelbſt vernichtet, ſondern es 
ſt das über die Lebensthätigkeit die Ober: 
hand geminnende Uebel, welches die Auf: 
bebung des Lebens bemirft. 

Noch iſt zu bemerken, daß fich hey den 
von $. angeführten Krankheitszuffänden, 
die durch die bomdopatbifchen Heilmittel 
vermehrte Thätigfeit der Natur Feineswegg, 
wie 5. zu glauben fcheint, durch ertenfiv 
vermehrteds Bomiren, Purgiren und Blut— 
auswerfen Fund‘ gibt, fondern daß fich die 
bomdopatbifche Erhöhung der abnormen Les 
bensthätigkeit in allen diefen, for wie in- den 
meiften andern Fällen von intenfiver Bes 
ſchaffenheit zeige; d. h. das Vomiren, Pur⸗ 
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giren und Blutauswerfen wird mit beim Eins 
£ritte der Arzneywirkung kraͤftiger und durch⸗ 
greifender, und iſt die Wirkung ſtark genug, 
um das Uebel zu. uͤberwaͤltigen, ſo bat die 
abnorme Lebensthatigkeit des Vomirens ꝛc. 
oͤſters auf der Stelle ihr Ende erreicht. 
Eine auffallende, an ſeinem eignen Koͤrper 
gemachte Erfahrung der Art wird Inter: 
eichneter naͤchſtens in d. Bl. mitzutheilen 
legenheit haben. j 
Nah diefen Erörterungen dürfte fich 
mol aus meiner Anficht von der Wirfungs: 
art der homöopatbifchen Arzneymittel Feines: 
wegs erklären laflen, daß das homoͤopathi⸗ 
fche Heilverfahren mehr in chronifchen, als 
acuten Krankheiten feine Wirffamfeit bes 
währe, vielmehr führt meine Anficht au 
der Leberzeugung, daß die Homöopathie 
eben fo gut in acuten, als in chronifchen 
Krankheiten ſchnelle und gründliche Hülfe 
fchaffe, und daß fich alfo keineswegs, mie 
. meint, der, der feiner Leiden unbedingt 
berbrüffig ift, und einen ſchnellen Tod der 
ortdauer feined Uebels vorzieht, fondern 
im Gegentheil gerade der, der eine fehnelle 
und gründliche Genefung ohne lange Res 
convalescengzeit und ohne allerhand üble 
Nachzügler der Krankheit wünfcht, auch b 


ey 
acuten Krankheiten homoͤopathiſch behandeln 


laſſen muͤſſe. 


Ueberhaupt aber beruht die Behaup⸗ 
Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


ſamkeit mehr in chroniſchen als acuten 


tung, welche man fo oft hört, als heweiſe 
das homoͤopathiſche Heilverfahren feine Wirk: 


Krankheiten, mie mich eine fünfjährige Ers 
fabrung hinlänglich überzeugt bat, auf eis 
nem bloßen Vorurtheile, das wol nur da: 
ber entfprang und fi dadurch erhielt, daß 
man fich bisher meiſtens nur in chronifchen 
Krankheiten, und zwar: größtentheild erſt 
dann, wenn man mit der Alloparhie nichts 
ausrichten Fonnte, ah bie Homöopathie 
wendete. 

Zum Belege ber vortrefflihen Wirk: 
famteit des homoͤopathiſchen Heilverfahrens 
bey acuten Krankheiten mögen bier noch 
einige Erfahrungen aus den legten vier Wo⸗ 
chen ſtehen. — Teder, den die Gade in: 
tereffirt, kann, wenn er nähere Nachweis 
fung wünfcht, durch den Ned. d. Bl. den 


‚deburg ı 
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Einfender erfahren, und von dieſem nähere 
Auskunft erhalten. . 

Sieben Perfonen am Wohnorte des 
Einfenderd wurden vom Brufifieber befal- 
len. Bon fünf homoͤopathiſch Behandelten 
genaſen zwey am vierten, zwey am ſechſten 
und eine am zwoͤlften Tage, fo daß ſie ihre 
gewohnten Gefchäfte aldbald wieder fortfes 


‚gen konnten; die zwey alloparhifh Behan⸗ 


delten  befinden_fich Dagegen noch jegt im 
Siechthum. — Eine Perfon von 70 Jahren, . 
bie bey heftiger Lungenentzündung ſtarken 
Blutauswurf und Blutabgang durch den 
Stuhl hatte, wurde von dem legteren am 
vierten, von ber erfleren am zehnten Tage 
gänalich befreyt. — Zwey Fälle der Hals⸗ 
räune wurden im drey Tagen, ein furcht⸗ 
barer Anfall von bäutiger Bräune in 24 
Stunden völlig gehoben. — Ein junger 
Menfh von 23 Jahren wurde von einen 
fo heftigen rheumatifchen Bieber befallen, 
daß er fein Glied regen Ffonnte, ſich im 
Bette von einer Geite auf die andere fort: 
Iegen laffen mußte, an vielen Theilen des 
Körpers ſchwoll, und von den furchtbarften 
Schmerzen gepeinigt, Tag und Nacht Feine 
Ruhe hatte; und — mach Verlauf von acht 
Tagen. ging. er gefund und voll Kraft wies 
ber an feine Arbeit. 
K./ den 4. April 1829. 





Muſikfeſt zu Nordhauſen. 

Der große Elb-Muſikverein, deſſen frü⸗ 
here Leiſtungen J Magdeburg, Zerbſt und 
Zalberſtadt ſich der waͤrmſten Theilnahme 
und allgemeinen Beyfalls zu erfreuen hatte, 
feiert fein dießjähriges Muͤſikfeſt in Nord⸗ 


Die Herren Capellmeiſter Schneider 
und Spohr haben auch dieſes Jahr die 
Direction der großen muſikaliſchen Auffuͤh— 
rungen gemeinſchaftlich uͤbernommen, und 
gegen 400 Kuͤnſtler und Kunſtfreunde, aus 
Berlin, Braunſchweig, Caſſel, Deſſau, 
Halberſtadt/ Bene Leipzig/ Mag? 

Muͤhlhauſen, (CYuedlinburg, 
Audolftadt, Sondershauſen zc., unter 


haufen. 
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bene ſich viele ausgezeichnete Virtuoſen bes 
finden, baben ihre er Mitwirkung. be: 
reits zugefichert. Es 
dießjaͤhrige Feſt einem um fo hoͤhern Genuß, 
da der Herr Kapellmeifter Schneider das 
von Herrn Y. Brüggemann neu gedichtete 
große Dratorium: „Pharao! zu diefem feſt⸗ 
lichen. Vereine befonderd componirt hat. 
Dad Feſt findet den 11. und r2. Junius 
co. ald den Donnerflag und Sreytag nad 
- Pfingften Statt, und es wird 


r. den ır. Junius Nachmittags 3 Uhr- 
in der St. Blafüi Rirdye das neue Dras: 
torium „Pharao’ in. zwey Abtheilungen: 


gegeben ;, 


2. ben 12. Junius Morgens‘ 10 Uhr 
werden außer einer großen Symphonie 


von Spohr, einer Ouverture von Beet⸗ 
hoven, einem Quadrupelconcert für vier 
Geigen von Maurer, einem Clarinetten⸗ 


concert von Spohr und einem. Potpourri 
mehrere Geſang-Soloſtuͤcke 


für Poſaune, 
dad Feſt mit einem 


vorgetragen ‚. und 
großen Shlufcher von. Spohr beſchloſſen 


werden. 


Die Solopartien werden von dem Herrn 


Capellmeiſter Spobr, den Herrn Concert: 
meiftern: Maurer, Muͤller, Herren: Kan: 
mermuficus: Wiehle, Herrn Eapellmeifter 
KHermftedt,. Herrn Queiſer aud Leipzig; 
die Geſang-Solo's von Herrn Wild und 
Demoifele Schweizer aus Caſſel, Madame 
wüller aus, Braunfdweig und Herrn 
Seinrichshofen aus Muͤhlhauſen, vorges 
tragen und: die Chöre außer dem hiefigen 
Singverein, noch; mit: der Gefangvereinen. 
zu Muͤhlhauſen, Quedlinburg und Sons 
ershauſen, und zum: Theil von denen zu 
—— und Salberſtadt beſetzt wer: 
e 


mit ein,. durch: recht: —— Beſuch die 
gute Sache der Tonkunſt zu fördern und 
den Glanz des Feſtes zu erhöhen. 

Fuͤr zuverlaͤſſiges und gutes Unterkom⸗ 
men faͤmmtlicher Fremden werden die zweck⸗ 
dienlichſten Maßregeln getroffen werden: 

Der Preis: der Einlaßkarten iſt, für 
jeden Tag befonderd, pro: Stuͤck 1. Thlr. 
und es find folche vor jegt an bey. dem Herren: 


verfpricht daher daß. . 


n. 
Wir laden daher alle Muſikfreunde hier—⸗ 
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Kanzlift Muͤnter / am Königshofe Nr. 544 
u. haben. 
Nordhauſen, am 20. März 1929. 
Die Committee zur Anordnung des 
Muſikfeſtes. 
x “27 i 


Literarifche Gegenſtaͤnde. * 


Von dem mit allgemeinem Beyfall au enoi« 
menen, hoͤchſt zeitgemäßen. - or iso 


Eonverfations » Tafchenlericon, - 

a Bändchen 6 gl. (71/2 igl.), 
defien 1. — 3: Bändchen bereits drey Mahl Cin 
unverändertem Abdrucke) neu aufgelegt, find fo 
eben das 10. und 11. Bändchen erfchienen und in 
allen. Buchhandlungen zu haben, . Zugleich bemers 
fen wir, daß der Subicriprionspreis (ohne Bor: 
auebezahlung) von 6 gl. (Tıfa fgl.) pro Baͤnd⸗ 
hen bis zur Vollendung des Ganzen bepbehalten 
wird,. fo daß noch foriwährend neue Abnehmer 
eintreten koͤnnen. 
Quedlinburg, im März; 1829. . 

Baſſeſche Buchhandlung. 


’ 





Neue BVerlagsartifet von € MW. Lesfe im 
Darmftadt, weiche an alle Buchhandlungen vers 
fendet wurden : 


vr Zangen, die Verfaſſungsgeſetze deutſcher Staa 
ten in fpftematifcher ——— Ein Hand« 

buch für Geſchaͤſtsmaͤnner. 1. Theil. ar. 8. 4 
3 Thlr. 8 gl. oder 6 fi.. 


Diefes, eine längft ſühlbar gewordene Lüde in 
unferer ſtaatsrechtlichen Literatur ausfüllende Werk 
behandelt in: zwey Bänden ,. deren zweyter unver 
zuͤglich erſcheinen wird,. und in eilf Abfchnitten : 
1) die — der. Verfaſſungen in den ver 
‚fhhiedenen. deutfdyen. Bundesftaaten;- 2) das. Ber: 
bältniß der deutſchen Staaten zum deutfchen Bun⸗ 
de; 3) dad Staatögebiet;, die Regierung und Thron 
folge; 4) die allgenteinen Rechte und Pflichten der 
- Staatdan — 8 die beſonderen Rechte des 
Adels; 6) die Landſtaͤnde, deren Zufammeniegung 


und Befugniſſe; 7) die Kammerguͤter, Staatsdo⸗ 


maͤnen, Kron» ‚und Gtaatsgüter;. 8) die Kirche, 
die Unterrichts» u. Wohlthätigkeitsänftalten ; 9) die 
Gemeinden;: 10) den. Staatsdienft; 11) die Ge 
waͤhr der: Berfaflungen. — Diele ſyſtematiſche Zur 
ſammenſtellung aller in fämmtlichen deutfchen Staa- 
ten. b den. Belege macht um fo mehr Dieß 
Werk jedem höheren Staatöbeamten und allen Mit« 
gliedern der. landitändifchen Kammern zu einem 
—A ja unentbehrlichen Handbuch, da 
der ſOaͤtbare Verſaſſer feine Aufgabe ‚mit uner⸗ 
müdeter. SGorgials zu volfübren. ſich beſtrebt bat 
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und gemiß allen gerechten Forderungen Genüge 

leiften ‚wird. 

Sempere, J., Betrachtungen über die Urfachen 
der Größe und des Derfalld der fpanifhen Mor 
narchie, überfeßt und mit Anmerkungen begleis 
tet von H. Schäfer. 1. Theil, gr.8. ı Thlr. 
8 gl. oder af.ao fr. «.. 

Aus den gehaltvollen Worten der Dorrede, 
die der gelehrte Ueberfeßer feiner Arbeit vorgefegt 
hat, führt man bier nur Folgendes an: 

sr. Sempere, dieſer gelehrte Spanier und 
Deteran im Sache der Geſchichte, hatte bisher nur 
Bearbeitungen von einzelnen wichtigen Gegenftäns 
den aus der Geſchichte von Spanien ans Licht tres 
ten laſſen, eine Gefcichte des Lurus, eine Ger 
ſchichte der Maiorate, der Gorted, des Gtaatd« 
rechts u. ſ. w. In dem vorliegenden Werke ums 
faßt er nun, nachdem er über go Tahre die Ges 
ſchichte feines Daterlandes in fo vielfahen Bezies 
hungen durdgearbeiter hat, alle diefe und andere 
Gegenftände, ſofern fie auf die Beranlaffungen und 
Urfachen der Größe und des Derfalls diefer Monar» 
chie ſich beziehen, fie darftellen und erläutern, Eine 
bejiere Dorfchule zu diefem Werke konnte er nicht 
wählen. Wis vormahliger Staatsbeamter in das 

‚innere Treiben_der Dermaltung und Nectöpflege 

eingeweiht, im Auslande aller beſchraͤnkenden . 

ſichten entrückt, und vielleiht auch von manchen 

varerländifhen Vorurtheilen befrept durch den Jah» 

»relangen Aufenthalt in einer fremden Haupritadt 

NE mit den Quellen und Hülfsmitteln der 
panifchen Geſchichte vertraut, von redlicher Wahr« 

heitslicbe und einem gefunden Auge geleitet, durfte 

wol Hr. Sempere ein foldes Unternehmen wagen, 

ein Unternehmen, das gerade in der ſpaniſchen Li⸗ 

seratur ſo ſchwierig war. 

Der zweyhte und letzte Band dieſes Werkes er: 
ſcheint in der Kürze. 3 

“Hau, D. ©. &, Ueber die Erfenntniß und Hei⸗ 
lung des Nervenfieberd. gr. 8. 2 Thlr. 16 gl. 

- oder 4 fl. 40 Fr. , 

Des geachteten Derfaffers Beſtreben, die rein 
practifhe Tendenz feiner Schrift nicht aus dem Auge 
zu verlieren, das Wahre der verfchiedenen, der 
Mufmierk gmkeit am. wertheften Anſichten vom Me: 
fen der Dehandelten Krankheitsform hervor ju bes 
ben, Tjrrthümer und Einfeitigkeiten zu enthüllen,. 
das Beflere aber, fen ed alt oder neu, mir der 
angegebenen, auf *7* eſtuͤzten, moͤglichſt 
einfachen Heilmethode in. Einklang zu bringen und 
Anleitungen dazu- zu: geben, die hiſtoriſche Kennt⸗ 
niß vorhandener Beobachtungen nicht. rob empiriſch, 
fondern erfahrungsgemäß zu benugen , wird 
gewiß vom ärztlichen Publicam anerfannt und ſei⸗ 
ner gehaltvollen Schrift ein ehrenvoller Play neben 
fo. manchen anderen über denfelben-Gegenkand ein« 
geräumt werden. , 

Beinhold, F., Allgemeines Wörterbud der deut 
- fen: und. franzdfifchen Kriegẽkunſtſprache. Ein: 
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Handbuch für dem practiihen Officier. Erſter 
oder deutſcher Theil. Lexiconformat ı Thlr. 
8 gl. oder 2 fi. 24 fr. 
ad militärifhe Publicum wird es danfbar' 
erkennen, daß der acıtbare Verfaſſer die große 
Mühe ſich unterzogen hat, durd ein möglichit volls 
ſtaͤndiges Wörterbuch der Kriegskunſtſprache einem 
längft gefühlten Bedürfnig abzuhelfen. Der jwepte 
oder franzoͤſiſch⸗ deutſche Theil befindet ſich unter 
der Preſſe und wird fi eben fo mie der erfte durch 
guten Drud und Papier empfehlen. 


Tenner, K., Eurze Beſchreibung eines Planimeters 
oder afgemeinen Inhaltsmeſſers zum Gebrauchbey 
£andesvermeflungen und für practiſche Geometer, 
nebft einer Anweiſung, wie auf eine leichte Weife 
eine fehr einfache Rechenmaſchine verfertigt wers 
den kann. Mit drep Nupfertafeln. 8. Hebeftet 
8 N, oder 36 ft. 

er Derfaffer bat durch feine finnreiche Er⸗ 
findung dem vielbeſchaͤftigten practifhen Geomerer 
ein willfommenes Erleidyterungsmittel bey der Aus» 
meflung und Berechnung der auf arten verzei 
neten Parzellen gegeben und es wird ihm die dank⸗ 
bare Anerkennung und die gerechte Würdigung feis 
ner Arbeit gewiß nicht entgehen. 

Vogel, Tac., Sprüdbud) oder die chriſtliche Glau⸗ 
bend« und &ittehlchre in Bibelfprüchen nebft eis 

‚nem Derzeihniß aller Bücher des alten u. neuen 
Teftaments und mehrern Sculgebeten. Bum 
Gebrauch in Stadt» und Yandfchulen. gr, 12. 
6 gt oder 24 fr. 

as von dem geachteten Verf. herausgegebene 

Sprüdbud mit beygefügeen Lebrfägen und eins 

zelnen Fragen ift in allen critifhen Blättern beps 

fällig. beurtheilt worden und bar feine practiſche 

Braucbarfeit in den vielen Schulen, in welden 

ed gleich nad) feiner Erſcheinung eingeführt wurde, 

binlänglih bewährt. — Um nun diefe anerkannte 
vollftändigfte und für den Religionsunterricht am 
zwed maͤßigſten geordnete Sammlung von Bibel 

—— auch den Volksſchulen anzupaffen, hat der 
erf., vielfaben Aufforderungen folgend , Dielen 

Abdrud: der Bibelſprüche in derfelben Ordnung, 

jedoch ohne Lehrfäne und Sragen, bloß mit den 

Unterfhriften veranftaltet und zur Erleichterung 

des Lehrers bey der Auswohl feiner Aufgaben die 

Sprüde fortlaufend numerirt. , 

Der Derleger hat, neben gutem Papier und 
Drud,. den Preis bey Zinfübrung in Schulen fo 
niedrig geftellt, indem er bey Abnahme von wenig« 
ſtens 25 Erempf. zugleich, das mehr ald 200 Seiten 
ſtarke Büchlein um 4 gl. oder ı5 Er. gibt, daß biefer 

=: Fein indem bey Einführung in Landſchu⸗ 
en feun wird. 

Das größere Spruͤchbuch koſtet einzeln 12 gl. 
oder 48 fr. Ben Abnahme von 25 Erempl: zus 

leich 6 gl. oder 24 fr. und ift ebenfalld durch jede 
uchhandlung zu beziehen. j 
Um. jedem. Wunſche au. begegnen und dieß Re⸗ 
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figionatehrbuch allen Bedürfniffen entfprechend eins 
guricten ‚ foll aud eine Sammlung religiöjer 
Kiederverje mit Benbehaltung der Reihefolge der 
Lehrfäge und mit denfelben Ueberfchriften veriehen, 
erfheinen, mit deren Ausarbeitung-ein geachteter 
Qugendiehrer bereits befchäftige iſt und melde zu 
einem verhaͤltnißmaͤßig eben ſo wohlfeilen. Preife 
jeder der beiden Ausgaben des Sprüchbuchs bey: 
gegeben werden ann. 


Sadreuter, £., kurze Seſchichte der chriſtlichen 
Religion nnd Kirche. Zum Gebrauch in Volks— 
ſchulen und andern Lehranftalten. 3. verb. Aufl. 
8. 4 gl. oder 18 fr. 


Die Nothwendigkeit einer dritten Auflage bes 
geust Icon hinlänglih die Brauchbarfeit dieſes 
Bichleins. IR daffelbe (dem in den früheren Auf⸗ 
lagen einer fo ungetheilten Aufmerkfamfeit werth 
geachtet worden, jo wird es in diefer neuen Geitalt 
gewiß noch eines größeren Bepfalls fidy erfreuen. 


Bauffer, L. 8. 3. von, Bortgefegte Denfwürdige 
keiten und Unecdoten aus dem Innern des Fais 
ferliben Palaftes. Ein Beptrag zur Geſchichte 
Napoleons und feiner Zeit. Aus dem Franz. m. 
ı Kupf. 1. und 2. Theil. gr.ız. geh. 2 Thlr. 
8 N oder 4 fl. 

aben die einfachen und getreuen Erzählungen 
des Verf, ſchon in den erften Bänden feiner Denk» 
mwürdigkeiten eine hoͤchſt anziehende Lectuͤre gewährt, 
fo wird diefe Fortſetzung, welche fi über meit mer 
niger bekannte Ereigniffe_ verbreitet und wichtige 

QAuftlärungen oder doch Singerzeige dem nachden⸗ 

Fenden Xefer gibt, welche die gewöhnlichen Anſich⸗ 

ten mancher wichtigen Begebenheiten aus den vers 

bängnißvollen Zahren 1814 und ıgı5 bedeutend 
verändern, gewiß noch ein weit, größeres Intereſſe 
erregen. Der mannichfaltige Inhalt diefer beiden 

Bände, deren leter bereits unter der Preffe ift 

und eheftens verfendet wird, erlaubt Feine nähere 

Analvfe und man verweifet demnad die Freunde 

der Geſchichte auf die Kecrüre des Werkes. 


Zur Geſchichte unferer Zeit. Eine Sammlung von 
Denfwürdigteiten über Ereigniffe aus den legten 
drev Decennien. 9. bis 12. Theil 8. jeder 
Theil geheftet 6 gl. oder 27 Er. 

um welchen Preis auch noch der 1. bis 8. Theil gu 

baben find. Die Sammlung wird fortgefeßt. 


a Geſchichte der Kriege der Franzofen und 

ihrer Allürten vom Anfange der Revolution bis 

zum Ende der Regierung Napoleons. Nady den 

einzelnen Beldzügen für Leſer aller Stände ers 

hit. 11. Bdch. (Krieg in der Dendee 2. Bd.) 

mit einer Karte; und 12. Bdchn. (Beldzüge in 

talien, 2. Thl. 1. Bdochn.) Bey Unterzeichnung 

r das ganze Werk Eoitet jedes Bändchen geb. 

6 gl. oder 27 Er. Ben Abnahme der Geſchichte 

einzelner Seldzüge ift der Preis pr. Bänden 
9 gl. ober 40 Er, 
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Diefed Werk wird nad dem befaniit 
fortgefegt und ous en andere bele 





Bey Fleiſchmann in münden ift i 
und durch alle Buchhandlungen zu reg 


I. G. Salzmann’s allgemeiner deutſcher 


Briefiteller mit _ausderlefenen Bepfpielen aller 
Gattungen von Briefen und fchriftlichen Aufſaͤ— 
en, welche im gemeinen Yeben oft vorfommen. 
ebft einem Anhang von Liebesbriefen. Dritte 
verb. und verm. Auflage. 8. 16 gl. od. ıfl. 12 kr. 
Wol Jedermann kommt in den Sal, Briefe 
ſchreiben zu müffen. Der Unerfahrne greift dann 
nad dem erften beften Brieffteller und legt ihm 
unbefriedigt aus der Hand. Möchten doch Ale, die 
fi) einen richtigen Briefſtyl eigen madyen wollen, 
Salzmann’s trefflihen Briefftellers ſich bedienen, 
der an ke Zweckmaͤßigkeit und Brauchbars 
£eit einen entihiedenen Werth behauptet, 





In Baumgärtners Buchhandlung in Lei 
ift fo eben erſchienen und an alle ee 
gen verfendet worden: 


Archiv für neuere au und Armees 
eſchichte. 
1. Band. 2. Heft. gr- 8. Geheftet 12 al» 
Indhalt. I Weber die eigentlichen Urſachen des 
Brunch der fransöfifchen Republik. (Befchluß.) 
— I. Verſuch einer Literatur der Geſchichte des 
Kriegs in der porendifchen KHalbinfel. — A. 
— der engliſchen Armee zu verſchiedenen 
eiten. 


Jagdkatechismus zum Gebrauche bey 
dem offentlichen Unterrichte 
und der Selbſtbelehrung. Entworfen von Ste— 
phan Beblen. Zwevier und letzter Theil. gr. 
8. -Geheftet x Thir. 6 gl. (Der erfte Theil 
koſtet ı Thlr. 12 gl.) 


Beytraͤge zur Lehre von den Taxen der 
Forſtproducte/ 

insbeſondere des Holzes. Programm zur Erdffnun 
der Borlefungen an der koͤnigl. Forſtlehranſtalt 
zu Afchaffendurg, von ©. Behlen. gr. 8. Ge⸗ 
heftet 6 gl. 

Pharmacopöa homöopathica, edita a Dr. 

F. Hartmanno, 

E. a. t. Dispensatorium homöopathicum auctore 
Dr. Caspario. Denuo editum, auctum "atque 
a a Dr. F. Hartmanno. gr.d. geh. 

E . 

Somöopatbifdhe Pharmacopoe für Aerzte 

und Apotheker. 

Yucd unter dem Titel: Dr. Caspari's bomdopa- 
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thiſches Diöpenfatorium für Aerzte und Apothe⸗ 
fer, worin nicht nur die bis jeßt bekannten, fon» 
dern aud die in Hofrath Hahnemann's neue⸗ 
fiem Werke und in Hartlaub’s und Trink's Arz⸗ 
nepmittellehre enthaltenen Arzneyen aufgenonts 
men worden find. . Merausgegeben von Dr. 5. 
Zartmann. Dritte vermehrte und verbefferre 
Auflage. gr. 8. Gehefter 12 dl. 


Ratebismus der Somödopatbie, 

oder kurze und faßlihe Darftellung der Grundfäge 
des homdopathifhen Heilverfahrens, für Aerzte 
und Nichtärzte. Don Dr. Earl Georg Chriſt. 
Hartlaub, Dritte ‚vermehrte und verbeflerte 
Auflage. gr. 8. Geh. 16 gl. 

Die ſchnell auf einander folgenden Auflagen 
Dieter Werkchen zeugen am beften yon deren Zweck⸗ 
maͤßigkeit. 

Critiſche Blätter der Forſt-⸗ und Jagd⸗ 
wiſſenſchaft, 

in Verbindung mit mehreren Forſtmaͤnnern und 

Gelehrten, herausgegeben von Dr. W. Pfeil. 

Dierter Band. Zweytes Heft. ar. 8. Geheftet 


20 gl. 

Ahait. I. Recenſionen. — II. Abhandlun⸗ 
gen. Andeutungen über die nothwendige Beadı- 
tung des Climas bey dem — — Fort 
fegung und Beſchluß der hilterifhen Skizze der 

usbildung der Lehre von der Gorftabfhhägung. — 
Zur deutichen Korſtgeſchichte. 1. Andeutungen 
uͤber die verſchiedene Geſtaltung des Waldbeſitzes 
in Deutſchland. —, 2. Wie in Deutſchland die 
Mittelwaldwirthſchaft entftand. — Ueber die Vor⸗ 
bildung des Forſtmannes. — Miscellen. 1. Ders 
chiedene Grumdlagen der Forſtwirthſchaft. — 2, 
btrieb des Niederwaldes, 3. Verſchlechtert der 
Niederwald den Boden? — 4. Vortheilhafte Wirs 
fung des Seitenfhußes auf. die Erziehung der 
Pflanzen. — 5. Einige Durcforftungsregein. — 
6. Weder die Samenmenge bey Fichtenculturen 
am Harze und die Büſchelpflanzung. — 7. Ems 
pfehlung der Königfchen und Cottafhen Holztaxa⸗ 
tiondtafeln. — 8. Ueber den ſich oft ändernden 
Werth der verfhhiedenen Waldnugungen. 


Die Ubrmadherfunft, vorgetragen in 
zehn Vorlefungen, 


oder voltftändiges Senken für Uhrmacher und’ 


ı Liebhaber der Kunſt. Nach Berthoud und den 
Werfen von Wuillamy, erftem Uhrmacher des 
Königs von England, Georg IV., geordnet und 
mit den neueften Derbefferungen vermehrt vom 
einem alten Schüler Breguers, Aus dem Frans 
zöfffchen vom Georg Wolbrecht. 6. —8. Lieferg. 
mit 5 Kupfern. gr. 12. broch. a FA 

Diefes Buch findet einen fchnellen Abfag, da 
ed Bebürfniß war, 
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n der Ludbardeichen Hofbuchhandlung in 
Eaffel ift erſchienen und in allen deutfchen Buche 
handlungen zu haben: 

— > — ei —5* fe gie 
inder, 8. 5. Aufl. 2 ggl. (Zw jedem . 
Buche braudbar.) ——— 
Galletti, J. G. A. Hofrath, Geographie fuͤr 
rauenzimmer, ein unterhaltendes Lehrbuch zum 
uls und Selbſtunterricht. 2 Abiheilungen, 
8. 1 Zhlr. 8 gl. 
Ein Recenfent fagt: diefed Werk follte ſich in 
ige eines jeden gebildeten Frauenzimmers 


Ehronologifch geordnete Meberficht des ruff.»türf, 
Geldzuges in Europa ımd Alien, im Feldsuge 
3828, nad officiellen ruſſiſchen Berichten um 
—— glaubwürdigen Nachrichten. broch. 8. 


g 

Casperfon, W. I. C. G., Wie kann der Land⸗ 
mann feine Stadt⸗, Dorf- und Feldwege ohne 
Koften des Staats und eigene Weberlaft zu fei— 
nem Nuhen verbeflern? Eine Preiöfhrift 4. 
Aufl. Herausq. und gaͤnzlich umgearbeitet von 
den Oberbauraͤthen Dr. Sie und Windemuth. 
Mit ı Steindrud. 8. 1828. 10 ggl. 

Cicero, ded Marcus Tullius, Rede für den Titus 
Annius Milo, überfegt von Dr. Sr. W. Bofe 
fing» gr. 8. 8 gal. WARE AR 

Zorny, Te, Anweifung das Schachſpiel gründlich 
zu erlernen. 2. Aufl. ı2 ggl. 

Orchosfi, A. v., über das Ende der Welt, 
eine philofophifhe und Fiterarifhe Abhandlung 
über die in der Richtung des Arquators und der 
Erdare entflandene Deränderung, über die phy- 
ſiſchen Urſachen des allgemeinen Umfturzes 5— 
rer Erdkugel, oder über die Gründe, aus wels 
hen ſich ſchließen läßt, daß ein ähnliher Aus— 
gang fie bedrohe. 3. Aufl. 8. brod. 4 ggl. 

Bebhm, > dr. Metrop., Gebetbuch für den chrifts 
lichen Bürger und Landmann, enthaltend Gebete 
auf alle Tage in der Woche, die hohen Feſte 
und andere Derbältniffe des Chrilten. 3. wohl⸗ 
pen Ausgabe. 8. 6 gal. 

Rüde, ©. W. Dr., populare Anmweifung jur. ana« 
lytiſchen Prüfung der vorzuͤglichſten chemiſchen 
Heilmittel, oder demifhes Probiercabinet für 
- Herzte. und Apotheker. Wohlfeilere Ausgabe. 


20 nal. 

Tabelle der Obſtbaumzucht, oder kurze Ueberſicht 
zur Erziehung, Pflanzung und Wartung der 
Obſtbaͤume, für Liebhaber des Obſtbaues ıc. 6. 
Auf. 3 Schreibpap. ı 1/2 99l., Druck 
Papier 1 9 





Bey mir ift for eben ig geworden und in 
eine Heife ne: Fahre 827 von F. 
I * 

Ch, W. Vetter. 8. 144 Seiten geb, ia gl. 
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Diefe in einem humoriſtiſchen Gewande abge: 
faßte Reife dürfte eine fehr willlommene Erfdyeis 
nung gr da Gruſien jego von befonderm Inter 


eıl. 
Ceipzi im April 1829. 
. ’ ® Carl Cnobied. 





Bey W. Lauffer in Leipzig ist neu erschie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Für Aerzte und Chirurgen, 
AnatomischeDarstellungen 


zum Privatstudiam von J. C. E. Zimmermann, 
I. Heft. Osteologie. 1. HI. Heft. Syndesmolo- 
gie. Iv. V. Heft. Myolngie. Jedes Heft mit 
eolorirten Kupfern in Folio kostet 14 ggl. 
oder 1 fl. kr. (V. Heft erscheint in 5 Wo- 
chen.) 
Angehnde Aerzte und alle Chirurgen sollten 
dieses schöne und wohlfeile Werk zu ihrem Stu- 
dium sich anschaffen, 





Suftizs und Polizey» Sachen. 

Göttingen. Aus dem Univerfitätägerichte. 

Alle Diejenigen, welche fidy mit ihren Anfprüs 
den an den Nachlaß des verftorbenen Beracoms 
miſſaͤr Murray in dem, mittelft Edictalladung von 
23. Jan. d. J., auf den 28. März d. 7. ange 
fent geweſenen Liquidationstermine nicht gemeldet 
baben, werden damit, dem angedroheten Präjudiz 
gemäß, nunmehr ausgefchloffen. 





3.3.1316 ©. J. Nachdem über das Vermoͤgen 
des 'y KHofgeidmar verforbenen Burggrafen und Com⸗ 
mifliondraths Rinen , nach vereiteltem Büteverfuche 
der Concurs erfannt worden ill; fo werden hierdurdy 
alle diejenigen, meldye aus irgend einem Grunde 
Forderungen an dem gedachten ꝛc. Kinen zu haben 

lauben, oͤffentlich aufgefordert, ſolche bey Mei⸗ 

Bons des Hechtsnachtheild der Ausfhliefung, in 
dem hierzu auf den 2. Julius d. J. Dormittags 
um ıı Uhr angelegten Termine durch gehörig bes 
— hiefige Anwalte vor der unterzeichnes 
ten Gerichtebehbrde zur Anzeige zu bringen und 
fofort gehörig zu begründen. 

Cafiel, am 28. Februar 1829. 

- Rurfürftliddes Obergericht. 
Wiederhold. 
rt, Becker. 


— 


| i 07224 
Kaufs und Handels x Sachen. 


Neues ruſſiſch — en Draämiens 
nlehn, 
beſtaͤtigt und garantirt von Sr. Faif. 
Majeſtaͤt und byporbecire auf die breit 
‚Salzrevenüen des Rönigreichs Polen. 


Dieſes Anlehn in Obligationen von 300 
oln., welches durch jährliche Derfoofungen wi 
rämien von 400,000, 370,000, 320,000, 300,000, 

eng a? 230,003, 220,000, 210,000, 

200,000 U. |. m. bis 312 fl., innerhalb 25 Ja 

zurüdbezahlt wird, Serbien mit — —* 

daß ed allgemein beachtet werde. Der Plan it 
fehr swedmäßig und vortheilhaft für die Theilneh⸗ 
mer eingerichtet, und kann unbedenklich der ſireng⸗ 
ften Prüfung unterworfen werden. Cine genaue 

Dergleibung mit den jegigen Courfen der übrigen 

noch befiehenden Prämien: Anlehen ergibt ala Res 

fultat, daß man das polnifhe Anleben, damit en 

Verhaͤltniß Statt finde, im ſchnitt circa 18 

Procent höher bezahlen koͤnnte, als daffelbe gegens 

waͤrtig im Cours ficht. Es ift demnach diefes Ans 

Ichn dermablen das preismürdigfte und billigfte 

von.allen Prämien» Anlehen ohne Ausnahme, und 

wir halten daffelbe einer bedeutenden Steigerung 
fühig, die — wir fpreden es als unfere feite Les 
berjcugung aus, — ficher nicht ausbleiben wird, ſo⸗ 
bald der Plan mehr bekannt und gemürdigt und die 

Ziehung näber herangerüdt fepn wird. 

Diefe Obligationen nd zum Tagescours in 
Partien und im Einzelnen ſtets bev uns zu haben , fo 
mie aud) unentgeltlich der vollftändige Man; doc 
müffen wir um portofreve Briefe und Gelder höfs 


lichſt bitten. 


Jeder Intereſſent kann ſicher darauf rechnen, 
Anzeige zu erhalten, fobald feine Obligation oder 
re in irgend einer Ziehung berausfons 

en. 

Leipzig, im März 1829. 

Foͤrſter und Bader. 





Zur fechsten und Sauptclaffe 


der 75. biefigen Stadtlotterie, Ziehungsanfan 
den 22. April a. e., find Looſe mit Anfprüce a 
alle Gewinne zu 90 fl., ſodann mit Verzichtleiitung 
auf den Fleinften Preis von ıco fl.,. zu 30 fh, 
Halbe, Drittel, Viertel und Wchrelloofe verhält 
nißmäßig, gegen frepe Einfendung des Berrags, 
Plane gratis, zu haben 
im Lotteriecomptoir von Sophie Adler. 
. in Sranffur: a. M. 


J 
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um. 105. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Donnerstags, den 16. April 1829. Gotha, bey Beier, 





(Wegen des Bufstages wird den 17. April kein Stück ausgegeben.) 





Veber den Andrang zu unproductiven 
Lebensberufen und zu befoldeten 
Aemtern. 


Man hört laute und wiederholte Klagen 
bald über den ungemeffenen Andrang zum 
Studiren, bald über die greuelvolle Schrei: 
berey, die in der Staatsverwaltung fich eins 
genifter habe, und dergleichen mehr. Da die 
Urfachen, mie die Wirfungen diefer Klagen 
eine Gemeinfamfeit haben, fo mollen wir 
ung bemühen, den Gegenftand auf feine Allges 
meinheit zurück zu führen. Deßbalb haben 
wir ung vergebens bemüht, eine andere, 


einfachere und kürzer gefaßte Ueberſchrift für 


dieſen Auffag zu gewinnen. Es gehörte doch 
in die Neberfchrift alles, mas den Gegen: 
ftand bezeichnet, der verhandelt werden fol 
— deßhalb mußte jede Hinmweglaffung eine 
Lücke erzeugen. 

Hätten wir den Titel gewählt „Andrang 
zum Studiren,“ fo mürde biefer den Ge: 
genftand einmahl nur zum Theil, und zwey⸗ 
iens nur einfeitig umfaßt haben. Zum Theil, 
denn diefer Andrang ift nicht bloß eriichtlich 


zu demjenigen Getreibe, welches mehrjähris . 


gen Aufenthalt auf einer Univerfität, Studis 
ren genannt, erfosdert, fondern in gleichem 
Maße zu allen auch fonftigen befoldeten Aem⸗ 
tern und unproductiven Erwerben. Kinfeitig, 
denn Studiren, deflen reiner ſelbſtſtaͤndiger 
Zweck wiſſenſchaftliche Ausbildung iſt, fann 
fer nicht gemeint feyn, fondern nur ein das 
bin —— Studiren, um dadurch in der 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Zukunft Geld zu erwerben, das Treiben von 
— pfup, welch' häßlicher Ausdruck — Brods 
wiſſenſchaften. 
Was dieſes letztere Studiren anlangt, 
fo haben viele Regierungen Anordnungen ges 
troffen, um der deffallfigen Sucht entgegen 
su arbeiten, indeß bis jegt ohne bedeutend 
fihtbaren Erfolg. Die allfeitig zweckmaͤßig⸗ 
ſte diefer Anordnungen dürfte wol die Schärs 
fung der Prüfungen feyn. Allein auch fie 
erreicht nur den geringften Theil des Zweckes. 
Eine geiſtliche Oberbehoͤrde hat darüber bite 
tern Tadel erfahren, daß fie die Söhne der 
fo genannten geringern Stände, der Schul: 
lehrer, Handwerker, Bauern von der Theo: 
logie möglichft zurückhalten will. Eine Ane 
fiht, der in der That Theorie und Praxis 
gleichmäßig miderfprehen; denn jene lehrt 
und, daß bie geiftigen Gaben nicht an die 
Herkunft geknüpft find; die Erfahrung aber 
thut dar, daß die tüchtigften Männer, die 
Lichter in allen Berufsarten und auch in den 
Wiſſenſchaften gerade aus diefen fo genanns 
ten untern Ständen hervorgegangen find. — 
Die Abderiden aber mußten fi, um den Ans 
drang zum Gtudiren zu hemmen, nicht an— 
ders zu helfen, ald daß fie ſolches an eine 
Erlaubniß knuͤpften, und diefe von der Elaffe - 
der Rangordnung abhängig machten, deren 
fi der Vater erfreuete. - 
Productive Arbeit im firengften Sinne 
nennen wir die, die einen firmlich anſchau⸗ 
lihen Gegenftand erzeugt, welcher einen 
Tauſchwerih hat, alfo nur die Arbeit der 
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Landwirthſchaft und der Gewerbe, beide in 
weitelter Bedeutung; im weitern und für uns 
fern Zweck in dem eigentlihen Ginne nen— 
nen wir productive Arbeit eine jede, wodurch 
die Guͤterwelt eined Volkes vermehrt wird. 
In dem legtern Sinne, nicht aber in dem 
erftern, geboren zu den productiven Befchäften 
der Handel, der Unterricht, die Wiſſenſchaf— 
ten, Arzneyfunde für Menfchen und Thiere ıc. 

Den productiven Gefchäften flehen die 
unproductiven oder flerifen entgegen, d. h. 
fotche, wodurd nicht nur fein finnlich ans 
ſchaubares Gut erjeugt, fondern wodurch 
auch überhaupt weder mittelbar, noch uns 
mittelbar die Güterwelt eines Volkes ver: 
mehrt wird; alfo alle Gefchäfte, die eben fo 

ut ungefchehen bleiben Fönnten, als fie ge: 
heben, oder die gar nüßlicher unterbleiben 
würden. Wer feinen Schweiß anwendet, 
um Gteine auf einen Berg zu tragen und 
wieder herab, oder gar um Gteine in einen 
Meg zu tragen, daß die Leute darüber fals 
len, der unterzieht fich einem unproductiven 
Geſchaͤfte. 

Der Hang nun, oder der Andrang, von 
welchem wir in der gegenwaͤrtigen Abhand⸗ 
lung reden, iſt an fich zwar theilmeife, aber 
doch weniger ein Hang, fi unproductiven 
Arbeiten zu widmen; als vielmehr ein Sans, 
aus Aemtern und Befoldungen feinen kebens⸗ 
unterbalt zu beziehen. Wir ſagen, theilweife 
iſt eine Vorneigung zur unproductiven Arbeit 
vorhanden. Zu diefen Arbeiten gebort 3.3. 
dad GStiefelpugen, Frifiren, NRafiren, bis 
zu einem gemilfen Grade aud das Advocis 
ven, Gaſt- und Schenkwirthſchafthalten, 
und mir werden immer finden, daß ein 
Menfch größere Luft hegt, diefen Geſchaͤſten 
fich zu widmen, als denen etwa auf gleicher 
Gtufe ftehenden Arbeiten in Landwirthſchaft 
und Gewerbe. Ein Schuhmader, wenn 
er fein gleiches Brod findet, wird gern dazu 
übergeben, Gtiefelmichfer zu merden, oder 
ein Schreiner und Becker, eine Gchenfe ans 
aulegen; nicht aber umgekehrt. Hiervon 
möchte der einzige Grund darin liegen, daß 
die erftern Arbeiten ein mindered Maß von 
Anftrengung und Arbeit erfordern. 

Allein, wie ſchon erwähnt, es iſt im mins 
dern Grade der Hang zu unproductiver Ars: 
beit, als vielmehr der Hang und Andrang, 
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von befoldeten Aemtern zu leben; ber als ein 
Uebel der Zeit betrachtet wird. — Daß dies 
fer Hang wirklich vorbanden fep, dürfte 
wol eines Erweiſes nicht bedürfen, da 13 
der tägliche Anblick lehrt. Kaum wird irgend 
ein Amt in irgend einem Fache erledigt, vom 
hoͤchſten bis zum geringiten, fo fommen 
gone Schwaͤrme von Bewerbern heranges 
ogen, und Niemand wird leugnen, daß, fo 
unmäßig viel e8 der Aemter und Gtellen 
auch gibt, mit der vorhandenen Anzahl von 
Bewerbern, die nach ihnen trachten, die 
vorhandene Anzahl der Aemter vier:, fechdr 
und mehrfach ausgefüllt werden Fönnte, — 
Daß ed aber mehr der Hang nach befolde 
ten (aus unbefolderen macht fich eben Mies 
mand etwas) Aemtern, ald der Hang nah 
unproductiver Arbeit fey, gebt aus Folgen— 
dem hervor. Mehrere Zweige der Producs 
tion, 3. B. Bergbau, Korftwiffenfchaft mer: 
ben, obwohl nad fehr unrichtigen, von der 
Wiſſenſchaft verdammten Grundfägen, doc) 
nach beilebender Weile, von dem Gtaate, 
und alfo durch das Mittel befoldeter Aemter 
betrieben. Nach diefen Aemtern der producs 
tiven Gefchäfte aber iſt derfelbe Andrang, 
ald nad andern, Jedermann wird eben 
gern Forftmeilter, Bergrath u. f. w. als Ki 
nanzz oder Regierungsrarh n. dergl. Aber 
wenn über kurz oder lang ein Staat, den 
richtigen Grundfägen bnldigend, Bergwerfe 
und Korften der Volkswirihſchaft, der fie 
gehören, bingeben wird, und fie dann dem 
ſelbſtſtaͤndigen, freyen Gewerbe anbeimfals 
len, fo würde aller Andrang fofort ſich 
verrinnen. 

Wenn wir nun nach den Gründen dies 
ſes Andranges zu befoldeten Aemtern fragen, 
fo wird bey einiger Kenntniß ded Gegens 
ſtandes und bey -einigem Nachdenfen die 
Antwort nicht fo gar ſchwer ſeyn. Diefer 
Gründe find zwey, einmahl iſt ed gemaͤch⸗ 
licher und mübelofer, durch ein befoldered 
Amt feinen Yebensunterhalt zu beziehen, ald 
durch das DBerreiben eined freyen Gefchäfs 
ted; und dann gehört zu dem. erften weni⸗ 
ger Kraft und Gelbftitändigfeit des Characs 
ters, furz weniger Tuͤchtigkeit. Gegen biefe 
Behauptungen wird zwar.ein gewaltiger 
Widerfpruch von Geiten derer erhoben wer⸗ 
den, welche in der Possessio vel quasi der 
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Aemter find, und die fich nicht mit den 
rößern dconomifchen Vortheilen ihrer Lebens⸗ 
ge begnügen, fondern die noch obendrein 
geglaubt haben mollen, daß fie Dpferbrin: 
ende wären und ihnen defhalb außer dem 
elde auch mehr Anfehen zu Theil werden 
muͤſſe. Allein es läßt fich nicht in Abrede 
fielen, daß man in einem befoldeten Amte 
mit weniger Zeit: und Arbeitdaufmande 
eben fo viel Geld erwirbt, als in einem 
on Gefhäfte, und daß die Art der Ar: 
eit in jenem. viel bequemer und ungebuns 
dener fen. Ueberdieß findet bey Aemtern 
das Auffteigen Statt, mo man denn für 
nicht mühevollere Arbeit mehr Geld begie: 
bet. Daß aber zu dem Leben von Aemtern 
weniger Character und perfönliche Tüchtig- 
feit gehört, mag nicht in Zweifel gezogen 
werden. Nur in den hoͤhern Aemtern hät 
man eine Klippe gu überfleigen, die .aber 
gefährlicher fcheint, als fie ift, die Prüfung. 
Hat man diefe Äbermunden, und bat man 
dann Brief und Giegel über dag Amt in 
der Tafche und den Zahlungsbefehl anf den 
Gehalt dabey, dann kann man das Weitere 
rubig abwarten. Ehe ein Beamteter auf 
pofitive Art,. etwa über einen Verweis hin: 
aus, mit Eleinen Geldftrafen in Anfpruch 
genommen wird, muß er es weit treiben, 
und gar eine Capitis diminutio, eine Amts⸗ 
entfegung — was dazu gehört, weiß Jeder. 
Wie ganz anders ift doch die Lage eines 
Mannes, der von einer Befoldung, und def 
fen, der von dem Betriebe eines eigenen 
Geſchaͤftes lebt. Der erftere bat keinerley 


Eoncurrenz zu beforgen, er rechnet darauf 


mit Sicherheit, daß den erſten Tag jeden 
Monats fein beftimmtes Geld auf dem Tifche 
liegt, gleich viel ob er etwas mehr oder wes 
niger, und diefes etwas befler oder minder 
gut gethan habe. Der zweyte aber hat ſtets 
in einer Menge Genoffen eine gleich große 
Anzahl von Nebenbublern, er muß unaus⸗ 

efegt alle feine Kräfte anfirengen, um mit 
Ihnen leihen Schritt, um fein Gewerbe in 
einer Hoͤhe zu halten, die ihm fortmähren- 
des Beſtehen fichert. Die fortfließende Duelle, 


welche den erften naͤhrt, ift das Giegel, daß 


fein Amtspatene ihm aufdruͤckt, die des letz⸗ 
Re feine perfönliede Kraft und: Züchs 
tigkeit. ur ET 


* 
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Was Einfluß und äußere Achtung be⸗ 
trifft, fo find dieſe faſt ausfchließlich den 
Beamteten zugefallen. Ihre Einwirkung ift 
in allen Rebensverbältniffen füblbar, und wehe 
dem, ber ihr Feind geworden if. Bon 
dem Frohnfnechte und Forſtdiener bis bin 
in die Spitzen findet jeder feine Gtätte, 
wo er nugen und fchaden, belfen und vers 
derben kann. Da wir feinen Mittelſtand 
fennen, ald Beamten, und faum noch der 
höhere einige andere Individuen zählt, fo 
macht e8 fich mit der Außeren Achtung von 
felbft ; und felbi der Neiche und der Grunde 
befiger, wenn nicht Amtseinfluß und Amts⸗ 
rang ihn ſchmücken, ſtehet in unfern Ges 
fellfchaften und obern und mitteln Cirkeln 
mehr als gebuldeted, denn als felbftitändie 
ges Mitglied. 

Was Wunder alfo noch- der Andran 
nach einer Stellung bin, wo man mühbelo 
mit dem Genuſſe zugleich die Ehre erntet; — 
was Wunder, wenn diefer Andrang, je mehr 
fih ihm bingegeben wird, und fo Fräftiger 
er anwaͤchſt. In Branfreich, wurde vor der 
Revolution jedes Grundftüc, das ein Edel: 
mann erwarb, fleuerfrey und deflen biähes 
rige Laſt auf die hbrigen bäuerlich verbleis 
benden vertheilt. Um je tiefer der Werth 
diefer legtern fanf, um je ſchwerer das im— 
mer fleigende Gewicht der Leiſtungen auf 
fie drückte, um fo mehr flieg das Streben 
der Bevorrechteten nach ihrem Erwerbe. — 

Die Beamteren werden ernährt aus 
dem Erwerbe und der Arbeit der products 
tiven Claffen und auf deren Koſten. “Ye 
zahlreicher und begehrlicher deßhalb die 
erftere Claſſe wird, um fo zeriiörender 
und umerträglicher wird die Bürde für 
die letztere; — um fo dringender wird 
daher auch der Andrang der Individuen 
derfelben werden, aus ihr im jene überzus 
geben. — And fo ift e8 denn gekommen, 
daß Jeder, der es nur vermag, alled aufs 
bietet, um fich felbit und feine Söhne aus 
der productiven im die fierile Thaͤtigkeit 
binüber zu treiben, mie wir denn jegt dieſe 
sahllofen Schwärme gemwahren, die nichts 
gem haben, als Nemter einnehmen und 

efoldungen ziehen, die fie, find fie ein— 
mahl ihr Theil, ald wohl ermorbenes Recht 
auf Zeitlebend angefehen willen wollen, wos 
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rin ihnen die Schriftſteller, vornehmlich die 
Juriſten, treffliche Beyhülfe leiſten. Der 
Andrang zum Uebel und das Uebel ſelbſt 
bieten ſich mechielfeitig fördernd die Hand. 
Wie die Hungrigen ſich mehrten, die nady 
Yemtern und Brod fchreyen, hat man ver« 
meint, die Aemter vermehren zu müſſen, 
um die’ Hungrigen mit Speife zu verfeben, 
und nun die Aemteg vermehrt find, wach⸗ 
fen im noch größerem Verhaͤltniſſe die Les 
gionen der Begehrenden. 

Man bat lange und vielfeitig bemerkt, 
daß ed den Voͤlkern und Staaten unmögs 
lich werde, diefe Unzahl fteril lebender und 
reichlich leben wollender Menfchen zu ernaͤh⸗ 
ren; — die Producirenden vermögen kaum 
noch zu erfchwingen, was die nicht Produs 
eirenden verfchlingen. Nimmt man an, daß 
die Production den vierten Theil ihres Nein 
ertrages für diefe Beſtimmung abgeben müfs 
fe, fo übertreibt man gewiß nicht; und ges 
mwißlich koſtet das Regieren, Adminiftriren 
und Schreiben und was darum und daran 
hängt, dem am mwohlfeilften regierten deut: 
fhen Staate von etwa einer halben big eis 
ner Million Einwohner mehr, ald das Re— 
gieren der gefammten Vereinigten Staaten 
von Nordamerica in ihrem unermeßlicher 
Gebiete. _ 

Wie Fönnte diefer Schlund verftopft 
werden, der die Kraft der Staaten vers 
ſchlungen hat, und die Staaten ſelbſt zu 
verfchlingen drohet. Er wird es fchiwerlich, 
weil Abhülfe der Mißbräuche felten von des 
nen ausgeht, die 4 Mißbraͤuchen gewins 
nen und von ihnen leben. — Er könnte 
es leicht: Freilich müffen dergleichen Gründe 
binweg bleiben, ald unter Friedrich dem 
Großen der Verbeſſerung der Rechtspflege 
entgegen gefegt wurden; daß von dem jegigen 
ſchlechten Zuſtande derfelben viele Familien 
lebten. — Nicht effen. Toll, wer nicht arbeitet, 
d. h. wer nicht müglich, für dad Gemeinfas 
me wirft: ’ . 

Bor allem muf die Anficht, die ganze 
dee aufgegeben merden, daß Aemterbes 
eiden und Befoldungenbeziehen ein eigner 

abgefchloffener Beruf, ein Erwerbszweig 
zum Lebendunterhalte fey. — ie Zahl 
der Competenten dazu möge in dad Endlofe 
ſich vermehren, jemehr der durch Schule 
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und Wiſſenſchaft, und vorzüglich durch das 
Leben dazu fi Befähigenden, je befler — 
möchte Nacheiferung, und Ehrliebe und 
Gelbftahtung es dahin bringen, daß jeder 
felbiiitändige Staatsbürger Miniſter werden 
fönnte, und daß man die Vorftände und 
Mitglieder der Gerichtshöfe vom Pſtage her 
und aus der Werkitätte au berufen vers 
möchte. — Aber auch der Befähigtefte vers 
ſchmaͤhe nicht, Inhaber eines productiven 
Geſchaͤfts zu feyn, es fey feine Heimarh, 
feine Gtüge, feine Ehre, der eigentliche 
Boden, morin fein irdifhes Dafeyn wur: 
jelt. — Das Regieren werde mit dem Bür: 
vo durchdrungen; — ber befolderem 

emter feyen fehr wenige, und nur nah 
dem Grundfage der Entſchaͤdigung für den 
Aufwand an Zeit, der dem urfprünglichen 
und bleibenden Berufe entzogen wird. 

Doch der Stoff iſt reichhaltig, er 
wird uns zu mächtig. eßhalb möge ed 
fein Bewenden haben bey diefen Aphoris— 
men, die den Anftoß zu weiterem Nachden: 
ken die Fülle enthalten dürften. 

Seinrich. € 





Gelehrte Sachen. 


Der YIotbftand des Dolfes und 
die Mittel dagegen; 
oder 
Derfpredhen verpflichtet zum Halten. 

In dem Jahrgange 1825. des allg. Anz. 
dv. D. Nr. 116 befindet ſich ein Yuffas ded 
Advocaten Martin zu. Homberg in Kurs 
beifen, unter: dem Titel: Der Nothſtand 
des Volfed und die Mittel dagegen; wel⸗ 
cher, obgleich im: Allgemeinen in den Ges 
genftand eingehend, doch nur die Anfündis 
gung eines größeren. felbfiftändigen Werkes 
war, deſſen Erfcheinen mit nächftem vers 
fprochen wurde. Diefer Auffag mun, oder 
wenn: mam lieber will, diefe Ankündigung 
erregte einige Aufmerkfamkeit, und. ging 
theilmeife in Miteheilung und .Beurtheilung 
in. andere Öffentliche. Blätter über; namens 
lich; erinnern wir und, in obl’s Tandwirths 
ſchaftlicher Zeitfchrife gelefen zu haben, daß 
er dad Zreffendfte und Heberzengendfie 
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enehalte, was über dleſen Gegenfland ges 
fagt worden. 1 ::% 

Unter diefen Umftänden mußte mob 
Mancer mit einigem Berlangen der -eigent: 
lihen Schrift Me feben. Da aber von 
deren Erfcheinen bis jeßt nichts befannt ge: 
worden ift, fa darf man fich erlauben, den 
Adv. M. zu fragen, weßhalber bis jest 
diefe Schrift nicht habe erfcheinen laſſen, 
und ‚fein DBerfprechen niche gelöfet. — Da 
die Wohlfeilheit der landwirthichaftlichen 
Erzeugniffe mar nachgelaffen hat, dadurch 
aber der Nothſtand des Volkes keineswegs 
gehoben worden ift, fo muß der Gegenfland 
ein um fo hoͤheres Intereſſe gewinnen. 





Bitte 

.“ ‚Derjenige, welcher über den alten Res 
henmeilter Adam Rieſe und fein Rechen: 
buch beitimmte Nachricht zu geben vermag, 
wird erfucht, es in d. Bl. zu thum. 





Nüsliche Anftalten und Borfihläge, 


Dr. Dorberr’s ErFlärung der Landes: 
verfhönerungsfunft. . 
Die Landesverfhönerungsfunft, au 
der Spitze aller Künfte ftehend, umfaßt im 
Allgemeinen: den großen Geſammtbau 
der Erde auf hg Stufe; lehrte, wie 
die Menfchen fich befler und vernünftiger an: 
zufiedeln, von dem Boden neu Befig zu neb: 
men und folchen flüger zu benugen haben; 
legt das Fundament zu einem verbefferten 
Kunft: und Gewerbweſen, gründet die echte 
Bauhuͤtte; trägt. weſentlich zur Veredlun 
der Menſchheit bey; webt ein hochfreundlich 
Band, wodurch fünftig alle gefittete Völker 
zu Kiner großen Kamilie vereinigt werden, 
und knuͤpft dutch den Sonnenbau die Erde 
mehr an den Himmel. Im Bifondern ums 
faßt diefe Tochter des neunzehnten Jahrhun⸗ 
dertd: das gefammte Baumelen eines Lan⸗ 
des, Waffer:, Brücden:, Straßen: und Hochs 
bau des Hofs und Gtaats, der Communen 
und Stiftungen, dann die —22 ein⸗ 
* der Polizey des Feld⸗ und Garten⸗ 
ues; lehrt, die Hochgebaͤude nach den vier 
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auptweltgegenden orientiren und bie Wohn⸗ 
fer, mit. ſteter Hinſicht auf die Sonne, 
möglichft vollfommen einrichten; die Städte 
und Dörfer verfchönern und beffer anlegen; 
die Fluren vernünftiger eintheilen und freunds 
licher geſtalten; bilder — — Bauleute, 
und ſtrebt, glückliches ürgerthum gu grüns 
den und zu erhalten, Gemeines zu veredeln. 
und. Niedriges zu erhöhen. — Die wahre 
Landesverfchönerung oder Verfhonerung der 
Erde entſteht nur dadurch, wenn Agricultur, 
Bartenfunft und Architectur, in größter Rein⸗ 
heit, ungetrennt ‚nicht bloß für dag Einzel: 
ne, fondern bauptfächlich für dad Gemein⸗ 
fame wirken. 

zur Beförderung der Pandesverfchönes 
rung, welche ein gefeierter bayer'ſcher Staats⸗ 
mann ald einen in der That keineswegs un⸗ 
wichtigen Schritt bezeichnet hat, den noch 
fehr mächtigen Sauerteig der Rohheit und Ges 
meinbeit zu überwinden, bejtehen bereits zwey 
befondere Depntationen, eine für dad Kos 
nigreich Bayern undeine für dad Herzogtbum 
Sachſen⸗Altenburg; eben fo bildete ſich juͤngſt 
in diefer Hinficht_ eine eigene Gefellfchaft für 
den Kreis Wittenberg in Preußen; auch wird 
die Randesverfchönerungsfunft feit einigen: 
Jehren in den Baugewerksſchulen zu Muͤn⸗ 

en, Gachfens Altenburg und Heſſen-Caſſel 
elehrt, und viele reifende Baugewerksſchuͤ— 
er haben zur Verbreitung diefer Lehre faſt in 
fämmtlichen europäifchen Ländern nach allen 
Kräften bepgetragen. Ueber diefen Gegen: 
Kon find bis 1829 folgende Schriften er: 
enen: 

ı) Dr. Dorberr’s Monatsblatt für Baus 
wefen und Fandesverfhönerung, 8 Jahrg., 
mit Zeichnungen. München, 1821— 1828. 4. 

2) Kür Yandesverfehönerung. Von Dr. 
Jonathan Schuderoff. Sachen Alten: 
burg, 1825. 8. ' 

53) Beptrag zur Beförderung der Fans 
desverfchönerung. Bon Seinrich von Na⸗ 


gel. Münden, 1827. 8. 
4) Betrachtungen üder Landescultur. 
Bon A. C. 2. Nieter. Berlin, 1828. 8. 


Nach des Verfaflerd Anfiche ift Pandescultun 
gleich Randesverfchönerung. 

5) Bie follen ifolirte Gebäude in Rück 
ficht auf bicht orientire und Drtfchaften in näme 
licher Fuͤckſicht angelegt werden? Don Ans 
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ton Ritter von Camerlober, Mit einer li: 
tbographirten Figurentafel. Landshut, 1828. 4. 
In diefer Fleinen Abhandlung iſt unter ans 
dern auch die Frage beantwortet: Wie find 
Bauten in Ruͤckſicht auf möglich größte 
leuchtung und Erwärmung, angnlegen? . 
- + 6) Zur Sonne follten die Menfchen wohr 
ven. Die Häufer der Menfchen follten mit 
ihren. vordern Hauptfeiten zur Sonne, nad) 
Süden auf nordlicher, wach Norden auf füd« 
liher Erdhälfte, und mit ihren vier Seiten, 
die ſuͤdlichen und nördlichen länger, als die 
oͤſtlichen und weſtlichen, nach den vier Haupt: 
weltgegenden rechtwinklich gerichtet ſeyn: und 
ſollten nach den Polen mit ihren fhdlichen und 
nördlichen Geiten frey ſtehen, freyes Ficht, 
freye Luft, freyes Leben von Pol zu Vol, und 
Rafenpläge anf ihren vordern, Höfe auf ih: 
ren bintern Seiten haben. Nebft Plan 
und Anficht, wie Städte, Borftädte: und 
Derter zur Sonne ju erbauen find. Bon 
3. €. Dr. Fauſt. Bückeburg, 1829. 4- 
Mau ſehe auch: Allg. Anz. d. D. Nr. 177 
und 178, dann 252 und 289 Jahrg. 18075 
Mr. 345 J. 18085 Nr. 177 J. 1819; Buper. 
Nationalztg. 1816, Mr. 222; Wöochentlicher. 
Anzeiger für Kunſt- und Gemwerbfleiß für 
dad Konigr. Bayern 1817, Nr. 48; Alle. 
Ztg. 1819, Mr. 174, Bepl. Nr. 64; Dritter 
Jahresbericht des polytechnifch. Vereins in 
Bayern 1819; Kunſt- und Gemerbbl. 1819, 
Nr. ı, Jahrg. 1820 Nr. 83; : Sfarfreig: 
Sintelligengblatt 1821 Nr. 28. 
Freundliche, auf das befte eingerichtete 
. Hänfer nad Hofe — gluͤckliche Einmohner; 
fchönere Städte, Dörfer und Fluren — 
beifere Bürger; verfchönerte Finder — vers 
beſſerte Völker; verfchönerte Erde — ver: 
edelte Menfchheit! — Wereinigen fich die 
Menfchen weder in der Religion, noch in 
ber Politik, fo werden fie fich im Puncte 
der Fandesverfchönerung, "die allerley Bau: 
fiyl dulder, aber aufraͤumt, ſichtbare Drd« 
nung und Deinlichkeit- nicht bloß im Eins 
einen, fondern im Allgemeinen verbreitet, 
ohlſtand befördert und Liebe zum Vaters 
Jande mebrt, vereinigen — und diefer zueig 
dürfte demnach Fünftig ald eine neue Baſi 
des Glücks der Menſchheit erfcheinen. — 
Heil und Ruhm dem Gtaate, welder in 
diefer Hinficht wis einem trefflichen. Dep: 
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fpiele vorleuchtet! Möchte für biefe große 
Volfsfache bald auf der ganzen Erde mie 
aller Fiebe und Ausdauer gearbeitet werden ! 
— ———r ——— — — — — ————— 


Geſundheitskunde. 
Untruͤgliche Erforſchung des Schein⸗ 
todes. 


Bey Gelegenheit der Erwähnung des 
Peihenhaufes in Weimar und des Wunfches, 
daß es überall, mo man die Koften daranf 
verwenden koͤnne, nachgeahmt werden möchte, 
äußerte der feitdem veritorbene berühmte 
Arzt und atademifche Lehrer, geb. Hofrath 
Starf in Jena: alle mit Errichtung einer 
folhen Anſtalt verbundene beträchtliche 
Koften wären ganz unnöthig, indem es ein 
einfaches, vollig untrügliches Mittel zu fiches 
rer Erforfchung des eingetretenen wirklichen 
Todes oder des vorhandenen Scheintodes 
gebe, mwelches in einem leichten unbedeuten— 
den Einſchnitt in die Brufthohle beftehe, wors 
auf im Fall des Gcheintoded fogleih Zei: 
chen des Yebens erfolgten. — Ohne Seden⸗ 
Een fonnen aifo die beträchtlichen Ausgaben 
fir ‚Peichenbäufer erfpart werden; um fo 
mehr, als noch Fein Bepfpiel eines, in eis 
nem Yeichenhanfe ins Leben zurückgekehrten 
Scheintodten bis jegt — — iſt. 

I * 





Künfte, Manufasturen und Fabriken. 


KEifenbabnen. 


Auch das mördlihe Deutſchland mird 
boffentlih bald ſich der Eifenbahnen, als 
des ficherften ,. gefhwindeften, und bey jeder. 
Witterung und zu jeder Jahrszeit zu be= 
nußenden Mittels zur fchnellften Fortſchaf⸗ 
fung: der größten und es, 
mailen zu erfreuen haben. Ihre Einführung 
und Anlage werden wir der Vorſorge der 
preuß. Regierung für. Beförderung. und Ber 
lebung des Handels und Gewerbes zu dan⸗ 
fen haben. Es werden nämlich: gegenwaͤr⸗ 
tig ernflliche Vorbereitungen jur Verbindung 
der Weſer mit dem Abein ‚getroffen. Dem 
Bernehmen nach dürfte. unter mehreren, jur 
Beranung „gekommenen Verbjudungsarien 
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Beider Ströme die Anlegung einer Eifen- 
bahn gewählt werden, welche den Auslade⸗ 
lag zu Rehme an der Wefer mit dem Frey: 
dafen von Cöln am Rhein unmittelbar vers: 
bindet. Diefe Eifenbahn läßt fich zugleich, 
indem fie den gewerbreichften Theil der preuß. 
Rheinprovinzen mitten durchfchneidet, durch 
kurze Nebenätte leicht mit allen bedeutenden 
— jener Gegend in unmittelbare 
erbindung bringen, und es iſt gar nicht 
zu berechnen, bis gu welchem Grade die ges 
werbliche Thaͤtigkeit derfelben dadurch ange⸗ 
zegt und gefleigert werden Fann. 


* ® 





Angebotene Stellen, 


1) Eine bürgerliche Familie, in einer 
lebhaften Refidenzftade Sachſens, fucht zur 
fernern Erziehung ihrer Kinder eine Gou— 
vernante, welche außer den gewöhnlichen 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffen, die man von 
einem gebildeten Frauenzimmer zu erwarten 
berechtigt iſt, Franzoͤſiſch und Stalienifch 
oder Englifch ſpricht, und im Stande ift, 
grammatikalifchen linterricht in den genann— 
ten Sprachen, fo wie im Elavierfpiel und 
in allen feinen weiblichen Arbeiten zu ers 
theilen. Der Austritt der bisherigen Erzies 
berin, welche bereitd über 10 Jahre, zur 
völligen Zufriedenheit beider Theile diefe 
Stelle bekleidet, wird durch deren bevor: 
ftehende Berheirathung herbey geführt, a 
tofreye Briefe wird die Erpedition d. Bl. 
weiter befördern. 





2) Ein junger Menfch, der eine gute 
Erziehung genoſſen bat und in Schulkennt⸗ 
niflen nicht ganz unerfabren ift, kann im 
Buchbinder- und Galanteriearbeiterfach eis 
nen Lehrherrn befommen. Man werde fich 
in franfirten Briefen an die Erpedit. d. Bl. 


" Familien »Nachrichten, 
Todesanzeige. 


Allen unſern auswärtigen. Freunden 
und Verwandten machen wir die fchuldige; 
für uns fo ſchmerzliche Nachricht bekaunt, 
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daß unfer Vater, der gewefene Deconom 
Job. Sriedr. Ernſt Schmidt, den 10. 
April durch einen Schlagfluß fanft und rus 
big entfchlafen iſt. Alle die, welche feine 
Rechtichaffenbeit. und Biederkeit gegen es 
dermann fannten, werden unfere tiefe Trauer, 
einen Fiebevollen Vater verloren zu haben, 
nicht mißbilligen. 

Gotha, den 13. April 2829. 

Die Hinterbliebenen des Derewigten, 





Juſtiz / und Polizey / Sachen, 
Edictalladung. 


Von den Herrlich Hertwigſchen Gerichten zu 
Breitingen, ſind auf Antrag der Inteſtaterben, des 
aus dem Feldzuge nach Rußland im Jahre 1812, 
nicht zurückgekehrten Chriſtian Gottlob Kippings 
aus Regis, nicht nur ernannter Kipping, ſondern 
auch deſſen Erben, ſo wie alle diejenigen, welche 
an deſſen Vermoͤgen, aus irgend einem Grunde 
Anfprüche zu haben vermeinen, auf 

‚ ben 27. Augnit 1829 * 
zum Erſcheinen, und Benbringung ihrer Legitima⸗ 
tion, aud Angabe ihrer Anſprüche bey Verluſt 
derfelben, und der Wiedereinfeßung in den vori» 
gen Stand, ferner rüdfichtlih des Abmefenden, 
aß er außerdem für todt erklärt, und fein Ders 
mögen den fich gemeldeten Släubigern, und naͤch— 
A en verabfolgt werden fol, ingleis 

en au 
den 17. Decbr, 1829, 
gu Anhörung eines Befcheides, mittelft der an den 
Narbhäufern zu Danzig, Altenburg, Schneeberg, 
Dresden und Marienberg angeichlagenen Patenten 
öffentlich vorgeladen worden. Diefes wird hiermit 
befannt gemacht, 

DBreitingen, am 14. Februar 1829. e 

Herrlich Gertwigiche Gerichte daſelbſt. 
Zeinrich Gottlieb Wagner, Schoͤſſer. 





Sdictalladung. 


Nr. 7358. Der ehevorige Buͤrgermeiſter Kaver _ 

Flaig yon Endingen, welcher am 28. Julius 1827 
vor Haus entiwichen it, und fih mad Nordames 
rica begeben haben folle, wird andurd aus hohem 
bofgerihtlibem Auftragemufgefordert, fi binnen 
einer halbrähri en Friſt um fo gewiffer dahier zu 
m, und fie ü die ihm zur Yaft fallenden 
rechen der Rechnerduntreue, des Handgelübdes 
Brüche, des. Betrige durch falfche Unterfchrift und 
ber Unterſchlagung anvertrauter Gelder zu verant⸗ 


worten, als ſonſt mit Ausſchluß feiner Verant⸗ 
MWoraung was Rechtens i 


iſt, gegen ibn erkannt, und 
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der Vollzug der Strafe auf deffen Betreten vorbes 


‚halten werden wird. . 
Benzingen, den ı. April 1829. 
Grosherzogl. Badiſches Bezirksamt, 
Wolfinger, , 


Nr. 6511. Der in dem biefigen Seminarium 
als Pförtner angeftellt gemefene Andreas, Muͤhle⸗ 
bach, eg —* ut ee gebärtiß, ift “ 

interlaffung eines Dermögens von eiren 45 fl. 
— und deffen allenfaufige Erben find Die» 

its nicht bekannt. . 

a Diefe werden daher aufgefordert binnen einem 
viertel Jahre ſich dahier zu melden und den Nach⸗ 
{ag in Cmpfang zu nehmen, anfonft dad meitere 
‚rechtliche darüber verfügt werden mürde, und fie 
fit) die ihnen aus ihrer unterlaffenen Anmeldung 
erroa. zu gehende Rechtsnachtheile ſelbſt zuzuſchrei⸗ 


Vdlal, den 28. März 1829. 
Grosberzogl. Dad, Oberamt; 


v Gemehl. 
vdt. Rehm. 





Nachdem die Witwe des Banquiers Selig» 
mann Abrabam Aſchrott, Rabel geb. Lazarue 
dahier, unterm 22. März v. J. mit Tode abge 
gangen ift, und von deren hinterfäffenen Kindern, 
namentlib 1) der Ehefrau des Kaufmanns Ema- 
nuel Rinteln zu Detmold, Henriette geb: Aldız 
rott, 2) der Ehefrau ded Kaufmanns Aron Hirſch 
alfhier, Caroline geb. Afcrott, 3) der Ehefrau 
des Kaufmanns Gottlieb Berger allbier, Friede— 
ride geb. Afchrort und 4) dem Gutsbefiger Her 
Seligmann Aſchrott zu Hochheim, die Erbidyaft 
ihrer Mutter, unter der Nedröbegünftigung des 

nventars angetreten, von dem Kaufmann. Sjerael 
ligmann Afchrort zu Mainz aber ausgefhlagen 
worden ift, fo werden auf den Antrag der Erftern 
zum Bmwed der Vervollſtaͤndigung des Inventars, 
alle diejenigen Gläubiger, melde Forderungen an 
dem gedachten Nachlaß zu haben vermeinen, auf 
gefordert, folhe in dem auf den 18. Map vor 
unterzeichneter Gerichtöbehörde angefegten Termin 
bev Errafe der Ausſchliehung von dieſem Verfah⸗ 
ren anzugeben und gehörig zu begründen.. 
Caflel, am 23. März 182 


Kurfuͤrſtl. Hetfiiches Stadrgericht bierf, ; 
wirtic). 





Johann Nicol Beller von Gauerftedt hat als 
Srepmilliger unter dem Sacyfen « Eoburgifhen Mir 
ftär den Feldzug nah Rußland im Jahre 1812 
mitgemacbt und feitdem von feinem Leben und 
Aufenthalt Feine Nachricht gegeben. Kerr 
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Da nun. deffen einzigen "Bruder Paul Keller 
zu MWeitramsdorf um Derabfolgung des inswiichen 
diefem Abweſenden angefallenen elterlichen Ber 
mögens von circa 255 Sl. Fr., meldes bis daber 
unter vormundfcdaftlicher Verwaltung gemefen, gs 
beten und audy darüber eidlich angelobt hat, Da 
er feit dem Jahre 1812 von des Abmefenden Los 
ben feine Nachricht erhalten ‚. fo werden in Ges 
mäßheit der hohen Derordnung vom 8. Auguſt 
1767 der gedachte Johann Nicol Keller fomohl, 
als deffen allenfalliige eheleibliche Defcendenten, 
nicht weniger aud» alle und jede, fo an deſſen 
Dermögen irgend eine Anforderung zu haben glau⸗ 
ben, edietaliter und peremtorie geladen, in einer 
dreyfachen Saͤchſiſchen Friſt und ſpaͤteſtens 

am 12. Anguſt d. J. 

vor unterzeichneter Behörde zu erſcheinen und resp. 
ſich gehörig zu legitimirem, fo wie ihre Anfprüde 
zu befcheinigen, widrigenfalld auf Anrufen des 
Kelleriihen „Bruders dee Abweſende für todt er- 
Elärt und jenem das Dermögen ohne einige Sicher 
ſtellung uͤberlaſſen, audy font die angezogene bobe 
Derordnung eintretenden Balls allenthalben in Ans 
wendung gebradıt werden wird. 

Rodach, den 4. März 1829. 

Herzogl. S. Coburg. Juſtizamt daf. 
Gruner. 





und Handels » Sachen. 
210,000 Gulden 


im günſtigſten Galle, und außer diefer bedeutenden 
Sumihe viele andere Capitalpreife und Prämien 
find zu erlangen in der am 
22. April diefes Jahre zur Ziehung kommenden 
6. und Hauptabtheilung der 
75. garantircen —— Stadtlotterie. 
Die Driginalloofe zu derſelben (fo mie über 
haupt alfe mit Lotterie ‚verbundenen Effecten) find 
ben der unterzeichneten Stelle gegen pojtfreye 
Anſchaffung der Berräge — zu haben. 
Preis eines ganzen Looſes if 9 Sriedrihed’or. 
Gegen Verzihtung auf den niedrigiien Gewinn 
von 100 fl.) foftet das ganze Yoos nur 3 Frd'r. 
theilte Looſe werden im verhältnigmäßigen Preis 
abgegeben. . SR 
Das allgemeine Commiffiond « Comptoir 
‚von 5. Berndt u. Comp. in Frankfurt a. M. 


Kauf⸗ 





Roßbaarınd 
i rz zu Möbel, wie auch in Farben zu Son⸗ 
ne ‚ wird billig 24 bey ° 
Benedict Landau 
in Frankfurt a. M. Lit. U. Nr. 158. 
WB. Muller werden auf Verlangen gegen 
frantirte Briefe eingefandt. = “. * — 








1241 


Num. 106. 


2242 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


den 





9. Gr. Hennide, Rebdacteur. 


GSonnabends, den 18. April 1829. Gotha, bey Beer, 





(Wegen des Osterfestes werden den 19: und 20. April keine St, ausgegeben.) 





Kauf» und Handels » Sachen. 
Ueber die Sandelsbalanz, 
vom 

Fandrath Hohmann zu Schlie. 


Die Unwahrheit if — 
macherin der a on die Gelegenheitd« 
v. Nippel, 


Wie verbreitet die Lehren des Sperr⸗ 
fees find, und wie mwenig noch die ge: 
länterten Begriffe über den Handelsverkehr 
Eingang gefunden haben, davon liefern die 
Bemerkungen in Ar. 78 d. Bl. einen aufs 
fallenden Beweis. Lediglich um. mein Scherfs 
lein zur allgemeinen Verbreitung richtigerer 
Anſichten bepzutragen, ergreife ich die Feder, 
um bier die Grundzüge des Beweifes vorzus 
legen, warum die fo genannte Handelsbas 
lanz mit ihren Folgerungen wirklich unter die 
Chimaͤren gehört. Es wird fih am Schluffe 
Gelegenheit finden, durch Rückblicke auf die 
— Bemerkungen ſolche zu mwürs 

gen. 

Um Mißdeutungen vorzubeugen, bemerfe 
ich zum voraus, daß ich feinesweges darauf 
Anſpruch mache, die folgenden, aus der Nas 
sur des Handeld gefchöpften Grundfäge für 
meine Entdeckungen ausgeben zu wollen. Es 
find feine anderen, als die ſchon feit länger 
als 20 Fahren von unferen erften Pehrern der 
GStaatswirtbfchaft, und vorzüglich von J. B. 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Say vorgetragenen; die feitdem auch von 
allen denfenden Kaufleuten und Kennern ihs 
red Fachs vielfältig ald richtig anerkannt 
wurden. 

Die Bergleichung zwifchen dem Wertbe 
der Waaren, welche ein Rand, oder ein Volk 
an das Ausland verFfauft, und dem 
Werthe der WBaaren, welche dailelbe von dem 
Auslande erfauft, diefes ift die Hana 
delebalanz. Hat nun ein Volk mehr Waas 
ren nach auswärts verfandt, ald von aus— 
wmwärt bezogen, fo nimmt man an, daß es 
einen Ueberfchuß in Gold oder Silber zu em⸗ 
pfangen babe, und fagt: die Handelsbalan 
ift zum Dortbeil diefes Landes. Da 
Sperrfpfiem glaubt nun, der Handel eined 
kandes ſey um fo gewinnreidyer , je mehr 
Waaren folches ausführt, und je großer der 
Ueberſchuß ift, den es in edlen Metallen zu 
empfangen hat, und fchließt hieraus, daß eine 
Regierung durch Zölle, Prämien u. dergl. die 
Handeldbalanz für ihr Land mehr.oder wenis 
ger günftig machen Fönne. Daß dem aber 
nicht fo iſt, wird fich fogleich zeigen. 

Wenn ein Kaufmann IBaaren in's Aus⸗ 
land fchickt, fo erhält er vom Käufer den Bes 
trag des Derfauften in Geld. Hofft er von 
feiner, mit diefem Gelde anzufhaffenden Ruͤck⸗ 
fracht Gewinn, fo läßt er im Auslande die ges 
mwünfchten Waaren anfaufen und fich Jufens 
den. Es verſteht fich von felbft, daß weder 
daß Geld, noch die Waaren, welche wir das 
für aus dem Auslande erhalten, reiner Ge 
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winn ift; fondern nur der leberfchuß bed em: 
fangenen Werthes gegen den der verfenderen 
—** Edle Metalle und Münzen haben 
an fich feinen größeren Werth, als andere 
MWaaren auch. Ihr Preis ift eben fo veräns 
derlih, mie der aller übrigen Waaren. Les 
diglich das Bedürfniß, und die dadurch be= 
wirfte größere oder geringere Nachfrage be: 
flimmen den jedegmahligen Werth. Zu Geld 
emünzt, haben die edein Metalle nur den 
Bonus, den Verkehr zu erleichtern; denn 
anftatt ohne Geld zwey-⸗, oder auch noch 
mehrmahis taufchen zu müffen,. um dasjenige 
zu erhalten, was ich wuͤnſche, brauche ich ed 
mit Geld nur einmahl. Aller Handel ift nur 
Zaufch, und um zu taufchen, muß ich fchlech- 
terdings immer etwas befigen, das einen 
Werth hat. Habe ich nun 4.3. Früchte, und 
mwünfche, einen Hut zu haben; fo muß ich 
dem Hutmacher Frucht für einen Hut anbies 
sen. Braucht diefer nun feine Frucht; fo 
muß ich mir für diefelbe von irgend Jemand 
Geld zu verfehaffen fuchen, um damit den 
Hut kaufen zu koͤnnen. Wenn ed auch fein 
Geld gäbe, fo würde ih am Ende doch einen 
Hut erhalten, aber ich müßte Mühe und Zeit 
Darauf verwenden, was ich mit Geld nicht 
nöthig habe. Unſtreitig aber bleibt ed, daß 
jeder Handel nur in einem Umtauſch von Pros 
ducten beftebt, diefe mögen nun in der Nas 
tur, oder durch die Kunſt, oder wie bey dem 
Gelehrten, lediglich durch feine Beiftesfräfte 
hervor gebracht worden feyn. Es iſt daher 
gan natürlich, daß ein Jeder, der nicht 
aufmann ift, für feine Producte lieber Geld, 
als fonft etwas annimmt, weil er für Geld 
jedes Bedürfniß doch haben kann, und das 
bey überdieß Die Freyheit der Auswahl. 
Bey dem Kaufmann verhält fich diefed ganz 
anders. Der Umtauſch der Producte iſt fein 
Geſchaͤft und der Gewinn fein Zweck. Das 
Geld dient ihm dabey nur als Mittel, fo 
wie dem Gelehrten Papier, Feder und Dinte, 
am feine Gedanken mitzutheilen. Der Kauf: 
mann fennt den jedesmahligen Werth des 
Geldes, und diefes iſt ihm nur in fofern ans 
enehm, als er deffen entweder gerade in 
feinem Gefchäfte bedarf, oder wenn ed ihm 
ewinn bringt. Das Geld iſt alfo bloß der 
Vermittler des Handeld, der Handel felbft 
aber iſt bloßer Umtaufch der Produkte, 
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Ueberfluß an Geld ift von gar feinem 
Nugen, denn ed machte nur alle Producte 
theurer. Mangel an Geld macht zwar die 
Producte wohlfeiler, hebt indeifen den Hans 
del nicht auf, denn die Bedürfniffe bleiben, 
aber es erfchwert ihn fehr, weil dad Mittel 
I Belebung des Verkehrs nicht hinreichend 
i 


Von dem vernuͤnftigen Kaufmann, der 
zweckmaͤßig handelt, fonnen wir immer über: 
zeugt feyn, daß er ſtets die Bedürfniffe feines 
Pages für den Angenblick Eennt, und trauen 
wir ihm zu, daß er feine Kenntniß fo benugt, 
daß er den hoͤchſt möglichen Gewinn daran 
zu zieben fuchen wird. 

Gold, Silber und die Münzen davon, 

find in den Augen des Kaufmanns nur Waas 
ren, mie alle übrige Natur: und Kunfters 
eugniffe, und er fucht ſich ſolche zu verfchafs 
en, wenn und wo das Beduͤrfniß ihm 
deren Umfag mit Gewinn verfprihte. Es 
wäre gewiß thöricht, die Kaufleute durch 
Zwangsgefege nöthigen zu wollen, für ihre 
Waaren Geld zu nehmen, wo ihnen Baaren 
nüglicher find, 

Für den Staat iff ed gleichgältig, ob 
Geld oder Waaren ind Ausland gefandt wer⸗ 
den; wenn überhaupt nur Handel getrieben 
wird, und je fhärfer er getrieben wird, deſto 
beffer iſt es. Wuͤnſchenswerth bleibt dabep 
nur, daß ihm Feine Hinderniffe in den Weg 
gelegt werben, fondern daß ihm vielmehr 
von Geiten des Staats alle mögliche Unter⸗ 
fügung durch Beförderung des Verkehrs zu 
Theil werde. Jede andere Einmifhung des 
Staats in den Handelsverkehr ift vom Uebel. 
Je mehr durch den Haudel ind Fand gebracht 
wird, es fey was es wolle, je deutlicher liege 
der Beweis vor, daß der Handel blüht; denn 
um etwas bereinzujiehen, muß nothwendi 
der Werth dafür —— geſandt werden, w 
fuͤr Nichts auch nirgends Etwas zu haben iſt; 
und je mehr nun für das Hinausgeſandte 
hereingebracht wird, je groͤßer muß nothwen⸗ 
dig auch der bey dem Ümſatze gemachte Ge⸗ 
winn ſeyn. Wenn alſo die Anhaͤnger des 
Sperrſyſtems behaupten, daß, wenn viel 
aus- und wenig eingefuͤhrt werde, dann 
ſey der Handel gewinnvoll, ſo iſt das eben 
ſo viel geſagt, als wenn Jemand haͤufige 
Tauſchhaͤndel triebe, und jedesmahl weniger 


* 
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erhielte, als er gegeben hätte. Da möchte 
ich doch den Geminn fehen! — 
Siermit glaube ich, fo weit es fich in der 
Kürze thun ließ, den Beweis geliefert zu ha⸗ 
ben, daß die fo genannte Sandelsbalanz, 
wie fie dad Merkantilfpftem darſtellt, ein of: 
enbarer Trugfhluß iſt, der gerade das 

egentheil von dem behauptet, maß eine 
25 Anſicht des Handels ſo deutlich be— 
weiſet. 

Schließlich erlaube ich mir hiernach noch 
einige Worte uͤber die „Bemerkungen“ in 
Nr.78 d. Bl. Der Verf. iſt ein Anhänger 
des Sperrſyſtems, wie daraus erhellt, daß 
er nur die bare Einnahme fuͤr Gewinn haͤlt. 
Im Vorhergehenden glaube ich dieſes hin— 
länglich widerlegt zu haben. Wenn er aber 
das von mir angenommene Bepyfpiel angreift, 
fo begeht er ein doppeltes Unrecht. Erfilich 
weil Beyſpiele nicht nach den TWVorten, fon: 
dern nach ihrem Sinne beurtheilt werden 
müffen; und fodann, weil er dem ohngeachtet 
unrecht bat. Nach dem Vf. habe ich die 
500 Zhlr. in der Taſche, aber meine Mit: 
bürger find um fo viel ärmer. Aber lieber 

r. Rec. bin ich denn nicht auch ein Mit: 


ürger? — und kann ich fomit nicht in - 


Wahrheit fagen, daß der Staat, mworuns 
ser doch alle Bürger verftanden mwerden, 
num soo Thlr. mehr, als früher befiged — 
Dem Staat Fann und muß ed genetes 
fepn, wer der augenblicliche Befiger iſt, 
enug wenn das Capital nur vorhanden 
. Was den Schaden betrifft, den 


meine Mitbürger an der Leinenfabrication . 


gehabt haben follen, ‚fo. will ich denfelben 
— um der Kürze willen — unbedingt zus 
eben; was indeffen gar nicht noͤthig wäre. 
ch will fogar zugeftehen, daß die Fandleute, 
welche bier die Finnen gemebt, von ihrem 
feldft gezogenen und gefponnenen lache 
fehlechterdings feinen andern Gebrauch, hät 
zen machen fönnen, als folchen zu Finnen 
zum Verkauf zu vermeben. 
Diefed alled vorausgefagt und zugege— 


“Ben, bitte ich nur, mir zu glauben, daß 


unfere Bauern, gleich andern Producenten, 


‚fo viel Verftand haben, daß fie ihre Rinne 


nicht dem erften Beßten um jeden Preis an 
den Kopf werfen, fondern erft bie und da 
anfragen; und fie nur dem überlaffen, der 
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bas hoͤchſte Gebot thut. Hätte ich nun bies 
fe Linnen nicht gekauft, fo hätten fie ſolche 
entweder an Andere um einen er 
Preis uͤberlaſſen hüffen, oder fie befäßen 
ſolche noch, und hätten alfo gar nichts das 
für befommen. Auf weflen Geite ift nun 
der Verluſt? Auf der des Bauern, der 
von mir mehr, ald von Andern, erhalten 
bat? oder auf meiner, der soo Thlr. daran 
ewann? oder auf des Staats Geite? In 
abrhbeit, es hat Niemand dabep verloren, 
felbft der Americaner.nicht, der für feinen 
Taback Finnen erhielt. Aber es ärgert den 
Rec., daß ich für unfer gutes Finnen, das 
inzwifchen durch langes Fagern nicht beffer, 
wol aber theurer wird, nicht fpanifche Pia— 
fter, fondern Taback habe fommen laffen. 
Den Tabak hätte ich ja ſelbſt ziehen, oder 
aus der Pfalz fommen laffen koͤnnen. Bei— 
ded hat aber big jegt noch Schwierigkeiten. 
Der deurfche Tabak ift noch bey weiten 
nicht das, was der virginifhe ift. Wenn 
er einft an Güte und an Wohlfeilheit dem 
felben gleich fommt; mwohlan! dann werden 
mir ihn eben fo leicht entbehren wollen, 
als Fönnen. 

Ich bin überzeugt, daß feine Kunfk je 
die Natur erfegen kann, und daß die Vor— 
fehung weislich die Einrichtung traf, daß 
fein Welttheil den andern ganz entbehren 
fönne. Um veßwillen fage ich bier - über 
des Rec. Haß gegen die Baummollenwaa: 
ren nichts weiter; denn er iſt augenfcheins 
lich ungegruͤndet. 

Daß ſie leicht und ohne lange Dauer 
ſind, iſt ganz richtig, allein dagegen iſt ihr 
Preis auch unverhaͤltnißmaͤßig geringer, als 
der anderer Kleidungsſtoffe. Was endlich 
die von dem Rec. am GSchluffe feiner Bes 
merfungen gezogene Bilanz betrifft; fo bat 
fie mich herzlich lachen gemacht. Bey arith: 
metifchen Bergleihungen müffen nothwen⸗ 
dig gleihartige Großen zum Grunde ges 
legt werden, daher kann ich den Verluſt 
durh Baummollenwaaren bier unmöglich 
paffiren laffen. Eben fo gut hätte der Rec. 
auch meinen Gewinn von soo Thlr. fireis 
chen fonnen, denn es iſt nur zu gewiß, daß 
ich nichts davon in meiner Taſche habe. 

Schlitz, im März; 1829. 

. En 
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Gefundhbeitstunde 


Das Soolenbad zu Salzungen. 


Die Wiedereröffnung. des biefigen Bas 
des gefchiehe auch im diefem Jahre mit Anz 
fang des Junius. Curgaͤſte, die ihr gütiges 
Vertrauen. unferer Heilquelle zu. fchenkem 
.beabfichtigen,. belieben fich. wegen Logisbe⸗ 
ftellungen an den. Dr.. Bein oder an Un— 
terzeichnete zu. wenden. , 

Salzungen; den 12. April 1829. 

Die Pfännerey daſ. 





Juſtiz und Polizey ⸗Sachen. 
Edictal » Citation, 


Nachſtehende Documente, ald: 

1) Die unter dem 22. Septbr. 1814 zu Dresden 
auögeltellte, mit Lit. F. und Nr; 1969: bezeichnete, 
auf die Summe von: 100. Thlr. Eonv Geld dem 
Erbrichter Carl: Sriedricy Seifert. zu Cunnersdorf 
im Koͤnigreich Sachſen gehörige Central» Steuers 
Dligation, welche nebit dazu: gehörigen Talon und 
den fünf Coupons auf: die Zeit von Oftern 1816 
bis mit Oftern: 1818: durdy das am: 4. Geptbr. 1815 
in Erbgerichte zu: Cunnersdorf ausgebrocdhene Feuer 
vernichtet worden; ſeyn foll,. und welcher DBerluft 
auch unter. dem’ 15. Febr. 1826 im 8. Stüde des 
Amtsblatts der Königlichen: Regierung zu Merfer 
burg pag: 82 und 83. und in Ar, 54 ; 

eitung: des: Jahres 1826. pag. 553: Öffentlich ber 
annt gemacht worden: iſt 

2) der im: Leipziger Neujahrämarfte 1764 aude 
—— mit Lit. B. Nr. 1408 bezeichnete, auf die 

umme von: sco Thlr, Eonv: Geld lautende, dem 

aftor Walrber zw Alt-Zeßnig gehörige Steuers 

edit» Kaffenfcein ‚. welcher nebft. dem dazu: gehoͤ⸗ 
rigen: Zalon: pro: 

ichael 1799 im: Jahre 1799 durch Feuer vernidy» 
tet: worden ſeyn foll' und welcher Verluſt auch uns 
term: 13: 
des Amtöblatts der. Koͤnigl. Regierung zu Merſe⸗ 
burg pag. 75. und 76 und in der. Beplage zum 66, 
Stuͤck der Feipziger Zeitung, pag. 689; Öffentlich bes 
Fannt: gemacht: worden ;- . 

3 der im Leipziger Neujahrsmarfte 1764 aus: 
geflellte,. mit Lit. A. Nr. 11370 bezeichnete ,. auf 
die Summe. von 1000 Thlr: in: Gonv. Gelde und 
auf jeden Inhaber lautende,. dem: Anfpänner. Jo» 
hann Gottlob: Zetbig zu. Kaufcha bey Pirna: zuges 
börige, * im: Fahre: 1813: durch Brand vers 
nichtete Steuer: Eredit: Raflenfwein, welcher Ders 
luſt auch unten. dem: 13; Febr. 1826 im: Ertrabfatt! 
zum. 7. Stüde des Amtsblatts der. Königl, Regie: 
rung, zu Merfeburg; pag, 76 und. in: Rr. 65; Der: 


r feipziger' 


Michael 1796: und Coupon pro: 


Febr. 1826 im Ertrablatte zum 7. Stüde: 
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Zeipsiger Zeitung pag. 677 oͤffentlich befannt 
macht worden iſt; endlich z—n > "3 
2 der im Yeipsiger Neujahrämarfte 1764 auß- 
gr te mit Lit. B. und Nr. 7208 bezeichnete, auf 
e Summe von 500 Thlr. Conv. Geld lautende 
der Kirche zu Zeuden angehörige, angeblich ing 
ahre 1813 durch fremdes Militär vernichtere 
teuer » Eredits Kaſſenſchein, welcher Verluſt auch 
unterm 13. Febr. 1826 im Extrablatt zum 7. Stuͤck 
des‘ Amtsblattö der Königl. Regierung zu Merfes 
burg pag, 79 und im ır. Stück des Amtöblatts 
der Königl, Regierung zu Potsdam pag. 75 öffent 
lich befannt gemacht worden iſt; 
find. in den ſechs Zinszahlungsterminen von Oſtern 
1826 bis Michaelis 1828 nidye zum Vorſchein ge⸗ 
fommen. Es haben daher die Inhaber diefer Dos 
cumente auf Amortifation diefer Obligationen an« 
etragen und die etwaigen unbekannten Inhaber 
erfelben werden demnach bierdurc aufgefordert, 
fi bis zum 8. Zinssahlungstermine ſpaͤteſtens aber 
jedenfälls. in dem zu diefem Behuf auf 
den 2. Decbr. c. Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichtö:Affeffor Frebhertn 
von Stein in unferm Geſchaͤftslocale angefegten 
Termine entweder periönlidy, oder. durd einen ge⸗ 
a Bu ae und inftruirten Bevollmächtigten 
aus der. Zahl.der hiefigen Dber + Landesgerihtd Ju⸗ 
fig» Commiffarien, von. denen. für. dem: Fall der 
Unbekanntſchaft damit, die Juſtiz-Commiſſarien 16. 
Tellemann II., Schulze und Neinfteın in Borſchlag 
ebracht werden, ich zu melden und ihre Anſprü⸗ 
e an die fraglichen Obligationen. nachzuweiſen, 
wenn: fie nicht gemärtigen wollen, daß. fonkt ein 
ewiges Stiliſchweigen deßhalb ihnen auferlegt und 
mitggänzlicher Amortifation. der Dbligationen ver 
fahren werden wird. 
Yaumburg, den. ı7. März 1829: 
Bönigl,. Ber —— von 
a . i 


Bretſchneider. 





Edictal » Citation. 


Nachftehende Documente, ale :: 

1) die im Leipziger Neujahrsmarfte ausgeftell- 
ten mit Lit. D: und Nr. 4189 und 5757 bezeichne» 
ten,. auf die Summe von ıcoZhlr. in Conv. Geld 
und auf jedem Inhaber lautenden, der verwittwe⸗ 
ton: Sophie Dorothee Serthold geb: Kaufmann 
zu-Bifhoffswerda: im: Könjgreibe Sachſen angehd⸗ 
rigen: Steuer » Credit» Kaffenfcheine,. melde nebR 
den dazu: gehörigen: Talons pro Midyaelis 1811 und 
mit 4 Coupons auf die Zeit: von. Oftern 1813 bie 
mit Michaelis 1814: durds fremdes Milirär im Jahr 
1813: geraubt: worden: fepn: follen, und welcher 
Derluf auch unter. dem: 13, (Febr. 1826 im Ertra- 
blatt-ded 7: Stüdes des Amtsblatts der Königl. 


Regierung. iu: Merfeburg. pag. 76 und in Nr. 60 
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der Leipziger Zeitung pag. 617 öffentlich befannt 
gemacht worden ft; . 

2) die drey im Leipziger Neujahrsmarkt 1764 
‚ausgeitellten dem Einwohner Johann Ehriftian Zolig 
zu Fuchshain im Koͤnigreich Sachſen angehdrigen 
Steuer : Eredit- Kaflenicheine Lit. A. Nr, 2216 über 
10 Thlr. Gonv. Geld, Lit. B. Nr. 2043 und 3314 
jeder über sco Thlr. Conv. Geld lautend, melde, 
und zwar jeder mit dem -Zalon pro Michael 1811 
und mit den beiden Coupons pro Oſtern und Mis 
chaelis 1814 im Jahre 1813, durch fremdes Milis 
tär geraubt worden feun follen, und welcher Der« 
fuft unterm 13. Febr. 1826 im Eprtrablatt des 7. 
Stüdes des Amtsblatts der Königl. Regierung zu 
Merfeburg pag. 69 und im Nr. 63 der Peipziger 
Bet pag. 653 dffentlidy befannt gemacht: wor» 

nift; 

3) der im Yeipziger Neujahrömarfte 1764 aus⸗ 

eRellte, mit Lit. B. Nr. 5658 bezeichnete ‚- auf die 
umme von soo Thir. in Eonv. Geld und auf je 
den Inhaber lautende, der Kirche zu Ringenthal 
im Königreid Sachſen gehörige Steuer + Eredits 
Kaſſenſchein, weldyer durch Diebitahl im Jahr 1819 
angeblich entwendet ſeyn foll, welcher Verluft auch 
unter dem 13. Fehr. 1826 im Extrablatt des 7. 
tüds des Amtsblatts der Königl. Regierung zu 
erfeburg: pag. a und in Nr. 62 der Leipziger 
ein pag. 641 oͤffentlich befannt gemacht wurs 


if; 
4) der. am Neujahr 1766 zu Dresden ausges 
ftellte mit Lit. B. und Nr. 270 bezeichnete auf die 
Summe von 500 Thlr. Conv. Geld lautende und 
der Kirche zu Goldbach im Königreib Sachſen an⸗ 
gehkrige Kammer Credit⸗Kaſſenſchein, welcher zu 
ifchoffswerda im jahre 1813 angeblich rc) 
Brand vernichtet fepn foll, und weicher Vekluſt 
audy unterm 14. Schr 1826 im Ertrablatt des 7. 
Stiades, des Amtsblatts der Königl. Regierung 
zu Merfeburg pug. 79 und in Nr. 57 der Xeipziger 
Zeitung pag. 585 Öffentlich befannt gemacht worden ift, 


find in den ſechs Zinssahlungsterminen von Dftern 
—— bis Michaelis 1828 nicht zum Vorſchein ge⸗ 
ommen. 

Es haben daher die Inhaber dieſer Documente 
auf Amortiſation dieſer Obligationen angetragen 
und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben 
werden. demnach hierdurch aufgefordert,. ſich bis 
zum achten Zinszahlungstermine, ſpaͤteſtens aber 
jedenfalls in: dem zu: dieſem Behuf auf: 

ben 30: November e. Vormittags ro Uhr, 
vor dem Herrn’ Kammergerichts» Affeffor Freyherrn 
v. Stein, in unſerm Gefhäftslocal: angefegten 
Termine; entweder perſoͤnlich, oder durdy einen ge 
börig legitimirten und inftruirten Bevollmächtigten, 
aus der Zahl’ der hiefigen Dber: Landes» Gerichts« 

uftig » Gommiffarien,, von’ denen‘, für den: Fall der 
nbekanntſchaft damit, die Herren ıc. Tellemann II. 
Scyulze und Reinſtein in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, ſich zu melden, und ihre. Anſpruͤche an bie: 
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fraglichen Obligationen nachzuweiſen, wenn ſie nicht 
gewaͤrtigen wollen, daß ſonſt ein ewiges Stillfcdymeis 
en deßhalb ihnen auferlegt und mit gaͤnzlicher 
mortifation der Obligationen verfahren werden wird, 
Urkundlich unter des Königl. Dber » Landesges 

richts größerm Siegel und Unterfcrift. 

Kaumburg, den ı7. März 1829. 
Aönigl. Preuß. Oberlandeegericht von 
Sachſen. 


Drerfchneider.. 
— — — 
Edictal » Citation. 


Nachſtehende Documente, als! 
1) der am Neujahr 1766 zu Dredden audge- 
ftellte, mit Lit. B. und Nr. 232 bezeichnete, auf 


die Summe von zoo Thlr. in Tonvent. Gelde und 


auf jeden Inhaber fautende, den Erben des zu 
Dresden verftorbenen Haupt » Lotterie» Eollecteur 

ohann Gottfried Traugott Lindner — 

ammercredit» Caſſenſchem, welcher nebſt dem da» 
zu gehörigen Zalon pro Neujahr 1799 angeblich 
auf unbekannte Weife verloren gegangen fepn fol, 
md welcher Verluſt auch unter dem 14 Febr. 1826 
im Eprtrablatt des 7. Stüds ded Amtöblatts der 
Königl. Regierung zu_Merfeburg pag. 80 und in 
Nr. 54 der Leipziger Zeitungen pag. 553 Öffentlich 
befannt gemacht worden if; _ 

2) der im geipjiger Neujahrd» Markte 1764 
ausgeſtellte mit Lit. D. Nr. 2802 brjeichnete, auf 
die Summe von 100 Thlr. Convent.»Geld lau⸗ 
tende, der Kirche a Malirftfendorf angehdrige 
Steuercredit » Caffenfhein, welcher derfelben vor⸗ 
geblih im Tahre 1815 diebiſch entwendet fepn foll, 
und welher Verluſt auch untem 11. Januar 1825 
im 3. Stüde des Amtsblatts der Koͤnigl. Regies 
rung zu Merfeburg pag. 93 und in Nr. 9 des hie⸗ 
figen Intelligenzblatts pag. 72 oͤffentlich befannt 
gemacht worden ift; 

3) der im Neujahrs-Markte 1764 ausgeftell« 
te, mit Lit. B. Mr. 3003 bejeidhnete, auf die 
Summe von soo Thlr. in Eonp.» Geld und auf 
jeden. Inhaber lautende, dem Erb», Lehn- und 
Gerichts-Schulzen Auguſt Publmann zu Ziedo 
im: Herzogl. Anhalt» Bernburgifben Amte Coßwig 
ehörige ÖSteuercredit » Gaffenfhein, welcher im 
Sabre 1815 dur fremdes Militair angeblidy ver: 
egangen feun fol und welder DVerluft auch 
em 13: Sebr. 1826 im Eyrtrablatt des 7. 
Stuͤcks des Amtsblatts der Königl. Regierung zu 
Merfeburg- pag: 73 und in Nr. 66 der Leipziger 
— pag. 689 oͤffentlich bekannt gemacht wor⸗ 

n iſt; 

4) der im Neujahrs-Markte 1764 ausgeſtellte, 
mit Lit. A. und Nr. 7546 bezeichnete, auf die 
Summe von 1000 Thlr. Eonv. » Geld lautende, 
den Erben. des Einwohners Andreas Poetſch zu 
Cammsdorf angehoͤrige Steuercredit⸗ Caſſenſchein, 


oren 
unter 
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welcher im Jahre 1806 bey einer Plünderung von 
fremden Militairs verloren geı —* ſeyn ſoll, und 
welcher Verluſt unterm 4. Novbr. 1824 im 47. 
Stüfe des Amtsblatts der Koͤnigl, Regierung zu 
Merfeburg BB: 358 und in Nr. 90 des hieligen 
Sintelligenz: Blattes pag. 1076 Öffentlih bekannt 
enracht worden ilt, : : 
ind, und zwar die unter Pr. ı und 3 aufgeführs 
ten, in den 6 Zinszahlungs » Terminen von Dftern 
1826 bis Michael 1828 und die unter Nr. 2 und 4 
aufgeführten, in den 6 Zinszahlungs» Terminen 
von Ditern ıB25 bis Michaelis 1827 nicht zum 


Dorfhein gekommen. Es haben daher die Inhar 
ber diefer Documente auf Amortifation diefer Obli—⸗ 


gationen angetragen und die etwaigen unbefann« 
ten Inhaber derjelben werden demnach hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum. 8. Zinszahlungs » Ters 
mine, ſpaͤteſtens aber jedenfalls in dem .zu diefem 
Behufe auf 
den dritten December c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kammer» Gerichts : Affeffor Step 
herren von Stein in unferm Gefdyäfislocale ange: 
fegten Termine entweder perfönlid oder durch eis 
nen gehörig legitimirten und inftruirten Bevolls 
mäcdhtigten aus der Zahl der hiefigen Ober» Lanz 
ded + Gerichts » Juftig: Commiffarien, von denen für 
den all der Unbekanntſchaft damit die Herren ꝛc., 
Schulze, ꝛc. Reinftein, und ꝛc. Tellemann II. in 
Vorſchlag gebracht werden, fi zu melden und ihre 
Anſprüche an die fragl, Obligationen nadızuweifen, 
wenn fie nicht gemärtigen wollen, daß fonft ein 
ewiges Stilichweigen deBhalbihnen auferlegt und mit 
gänzliber Amortifarion der Obligationen verfahren 
werden wird, 
Haumburg, den 19. Maͤrz 1829. 
Bönigl, Preuß. Oberlandesgericht von 
Sachſen. 


Bretſchneider. 


Edicralladung, 


Die dahier anweſenden Inteftaterben der hier: 
ſelbſt verftorbenen Wirwe des Dbergerichtödireetord 
Dultejus haben den Nachlaß derfelben mit der 
Rechtswohlthat des nventard angetreten. Ed wers 
den demnach diejenigen, welche an dieſem Nach—⸗ 
laffe Anſprüche zu haben glauben, zugleich auch der 
abmweiende Sohn erfter Ehe der genannten Witne, 
N. Krafft und deren in Böhmen fi aufhaltender 
Sohn zweyter Ehe Franz Vultejus, hiermit fs 
fentlich vorgeladen, in dem auf Dienftag der 11. 
August d. J. Vormittags um 10 Uhr anberaumten 
Termine in dem Locale Kurfürſtlichen Obergerichts 
dabier, entweder perfönlih, oder durd gehörig 
bevollmächtigte hiefige DObergerichteanmwälte, au ers 
feinen, jene, um ihre Anfprüde, bev Meidung 
des Redyrönachrheild der Ausfchliefung anzugeben 
und zu begründen, lehztere aber, um hinſichtlich 
des fraglichen Nachlaſſes das Geeignete, bev Strafe, 


1252 


daß, im alle deren Nichterſcheinens, bad_Dermö: 

gen den DBormündern des Kindes des in Sicherts⸗ 

aufen verlebten Miterben, Licent» Controlleurs 

ultefus, gegen Caution verabfolgt werden fol, 

zu Protocoll zu geben. 

Marburg, den 2. April 1829. 

Kraft Auftrags Rurfüärftlichen Obergerichts 
Giller, Secretar. 





Aufforderumg. 


Der Schmidtgefell Chriftian Baumbach aus 
Seebad), ohnfern Eiſenach, wird hierdurd aufs 
gefordert, ſich unverzüglic zu einer Vernehmung 
vor der unterzeichneten Behörde zu ftellen. 

Kijenad), den 11. April 1829. 

Großberzogl. S. Crimmalgericht daf. 
.. Dr. Biſchoff. 


r. 


— e — — — — — — — — 
Kaufs und Handels » Sachen. 
Hanſtein' ſches Gut 3u Geismar. 


Auf den Antrag hypothekariſcher Glaͤubiger, 
ſoll das den Gebrüdern Lieutenants Friedrich un 
Wilhelm von Zanftein zugehörige zu Beismar 
im Fürfteuthum Eichsfeld in der Nähe der Städte 
Heiligenftadt, Mühlhaufen, Wanfried und Eſch⸗ 
mege und des ſchiffbaren Fluffes der Werra, gele— 

ene, in Rüdficht des Lehnsherrn allodifcirte_Ade« 
ıge Gut, zu melden außer den Wohn: und Wirthe 
(aftägekäuben, samen Gärten, 286 1/4 Ader Yand und 
35 1 "4 der Wiefen, eine Gemeindegerechtigkeit umd 
eine Schäferevgerechrigkeit von 409 ©t. Schafen, 184 
Ader Holsungen, die Jagdgerechtigfeit, die Erhebung 
vog 120 Thlr. 28 Albus 4 Heller in baarem Gelde 60. 
Mälter 13 80/288 Meg. Korn und go Malter4 188/288 
Megen Hafer und mehrere andere Naruralien an 
jährliden Zinsgefällen, ingleihen die Einnahme 
von jährlih auf 20 Thlr. zu ſchaͤtzenden Lehngel⸗ 
dern gebören, welches Alles, jedoch ausichließlich 
awever vom Verkaufe ausgeichloffenen, mit $idei- 
commißqualitaͤt beſchwerten Hufen Yandes zu 29,308 
Thlr. 13 gl. 9 Df. gerichtlich abgefchänt worden, dfe 
fentlidy an den Meıftbietenden verkauft werden. 
Es ſteht dazu ein dritter peremtorifcher Bie— 
tungetermin auf den 1. June d. I. Vormitt. 
10 Uber vor dem Deputirten Herrn Ober : Landes« 
Gerichts: Affeffor Sriedländer in dem biegen 
Dber Landes» Gerichts: Gebäude an, und werden 
befig: und zahlungsfähige Kaufluſtige dazu mit der 
Nachricht vorgeladen, daß dem Meiltbierenden, 
falls nicht befondere rechtliche Urſachen ſolches vers 
bindern , der Zufchlag ertheilt werden wird. f 
Die Tare und die Kaufbedingungen koͤnnen im 
unferer Regiftratur eingefehen werden. 
„Halberitade, den 27. Februar 1829. 
Bönigl, Preuß, Ober : Landes» Berichr. 


ac, 
Berufe. 
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Verkauf einer aus Marmor gefertigten origi⸗ 
nalen oftindifchen Pagode. 


Am Mittwod den 30. d. M. Morgens 10 Uhr 
fol auf dem Vogler: Walle im Speiher ©r, 
Magnif. des Herrn Bürgermeifterd Roc hiefelbft. 
eine aus weißem indifchen Marmor vorzüglidy 

ſchoͤn und kunſtvoll in Dftindien gefertigte Pas 
ne ( Zempel) die in einzelnen Theilen auseins 
ander genommen in 22 Kiſten verpadt fich bes 
finder und aus Bengalen nady Europa gebracht 


worden, 
ei meißtbietend verkauft werden, durch den 
adler 


Joh. Noodt. 
amburg, den 10. April 1829. 


Obiges ſehr bemerkenswerthe und ſeltene, werth⸗ 
volle architectoniſche und plaltifdhe Kunftwerk eig⸗ 
net fid) vorzüglich zur Aufftelung als Pavillon in 
einer großen Gartenanlage. Auswärtige werden 
durd mich, den Ebengenannten, eine genauere 
Beichreibung deffelben, begleitet von einer leichten 
Skizze der Haupttheile, erhalten auf portofrepe 
Anfragen. 





Gefundpeitsfohlen. 


Da die berühmteften Herrn Medieinalräthe und 
ohe Standesperfonen dem Unterzeichneten wegen 
einer erfundenen Gefundheitsfohlen gegen Rheu— 
matismen, Gicht und Podagra die ausgezeichneriten 
Zeugniffe hierüber eriheilten, und ihm volle Ges 

rechtigfeit durch die vorzüglichften oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter fat in allen Haupt» und Refidenzflädten von 
Europa genießen laffen, wird alfo Niemand kei— 
nen Hweifel von diefer edien Wirkfamkeit haben. 

Diefe Sohlen find in Gorha einzig echt zu has 
ben, bey Herren Predari und Comp. das Paar um 
einen Thaler Sidi. . 

Briefe und Gelder bittet man franco einjus 


den. 
K. Willer. 


Verkauf einer vollkommen eingerichteten 
Steindruderey, _ j 
mit zwer Preffen, einer bedeutenden Anzahl Steine, 
Walzen und mehrern andern Urenfilien um äußerft 
illigen Preis, je eher je lieber, Die Erpedition d. 
1. gibt auf portofrepe Anfragen weitere Nachricht. 








Zur fechsten und Sauptclaffe 
hieſigen Stadtintterie, ZFiehungsanfan 
den 8 Ph e., find oofe mit Anfprüde au 
alle Gewinne zu 90 fl., fodann mit Berzichtleiftung 
auf den Fleinften Preis von 100 fl., zu 30 fr 
Halbe, Drittel, Viertel und Achtellooſe verhält 
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nißmäßig, gegen freye Einfendung des Betrages, 
Plane gratis, zu haben 
im Lotteriecomptoir von Sophie Adler 
in Sranffurra. M. 


a En — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Krünis’sEncyckopädie 
sum berabgefesten Preife. 

Auf unfere jüngft gefchehene Bekanntmachung, 
wodurd mir diejenigen Befiger diefes großen Merz 
tes, melde in Solge der Kriegedranafale oder ans 
derer Ereigniffe der Zeit, mit. der Sortfegung in 
Rüuͤckſtand gerathen fepn follten, auf die Gefahr 
aufmerffam gemacht haben, daß, Kalld die Gompfets 
firung nicht unverzüglich bewirkt merde, folde 
fpäterhin durchaus nicht mehr zu realifiren fey, ine 
dem Die geringen Vorräche durch den fucceffiven 
Uebertritt der Befiger des laͤngſt in fich zerfallenen 
Nahdruds zu unferer rechtmäßigen Ausgabe, bald 
gaͤnzlich vergriffen ſeyn und alsvann die Auflage der 
noch folgenden Theile, nur auf die wirkliche Zahl 
der Pränumeranten befehränft werden mürden; ges 
Den fa täglich, namentlich von den Beligern jenes 

achdruds, Beftellungen und Anfragen ein, wo— 
—— um Ermäßigung des Preiſes erſucht 
erden. 


Obgleich eine Herabſetzung der Preife von 
Krünige Encyclopädie an unfere Principien 
ift, fo glauben wir dod in der Rüdficht: daß wir 
durch einen namhaften Zugang von Pränumerans 
ten, in den Stand gefeßt werden, nicht nur die 
raſche Vollendung des Werfes noch mehr zu foͤr⸗ 
dern, fondern duch den Prönumeranten den Dor« 
tbeil billigerer Preife ‚für die noch erfcheinenden 
Theile zu gewähren, zu einer Ausnahme verpflich« 
ter zu fepn, und haben uns alfo entfchloffen, die 
Preife der letztern Bändereiben, jedoch unabäns 
derlid nur bis ultimo Junius d. I. berabzufes 
gen, und wollen denjenigen, welde fich fofort Die 
rect an und oder an jede andere gute Buchhand⸗ 
lung wenden, fo weit die geringen Vorraͤthe 
reichen, gegen gleich bare Zahlung erlaſſen: 


die letztern 50 Bde, u. Darüber à1 

3 » 80» ⸗ s : 1 
. N) 25 s s ⸗ » 1x: 
” a 15 = . . ı 2 s 


Bey den legt erfhienenen 14 Bänden: 136— 
149 inel. finder eine Ermäßigung nicht Statt, — 
Briefe und Gelder werden portofrep erbeten. 

Die ſich nicht ſchnell meldenden Intereffenten 
werden es ſich felbft deyzumeſſen haben, wenn ihnen 
fpäterhin die fehlenden Bände. felbft für den La— 
benpreis nicht mehr geliefert werden können, viels 
mehr dieß hoͤchſt gemeinnügige, immer mehr Aner- 


bey wir oft 


Thir. 12 ggl, 
. 16 ss _ 
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Eennung findende, nun bald vollendete Werk, ſtets 
unvoltändig bleiben muß. 

Derlin, den ıo. April 1829. 
pauliſche Buchhandlung. 





Sür Dolfsfhhullehrer. 


So eben ift erſchienen und verfendet worden: 
Archiv für das practiihe Volfsichulweien , ber» 
ausgegeben von Dr. Gräfe, Dritter Bd. 1. 
Heft, soıfz Bogen in 8. und ı Bogen Noten 
in gr. 4. Preis des Jahrgangs von 4 Heften 
2 Thlr. oder 3 fl. 36 Fr. Rhein. ’ 
. Man bittet, die Beltellungen auf diefe, ims 
mer allgemeinern Befall findende, und befonders 
auch durch die trefflihen Compofitionen für kirch⸗ 
lihe Mufit von Kine, Bebbardi u. A. ſich aus 
jeichnende Zeitfchrift bald zu machen. 





Don dor rechtmäßigen Ausgabe der fümmtli« 
chen Schriften von 
Guftsav Shilling 
n so Bänden, in 12., auf Velinp., ift die zweyte 
ieferung, oder 11.—20. Band (122 Bogen ftarf) 


eridhienen und für 2 Thir. ı2 gl. in allen Buch⸗ 
bandiungen zu befommen. Alle so Bände often 


sur ıı Thlr. in der Vorauszahlung. Der fpätere 
Ladenpreis ift auf 20 Thlr. feftgefegt. 
Arnoldiihe Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig. 
u — — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Subseriptionsanzeige 
(mit. Probe des Druds und Papiers) 
vom 
Eonverfations » Lericon 
für den 
Handgebraud. 

In einem Bande, 
weiches bev Gerhard Fleiſcher in. Leipzig erſcheint. 





Empfehlungswerthe Confirmations⸗ 
ſchriften, 


welche durch alle ſolide Buchhandlungen zu er⸗ 
balten find: 
Srieverich, Dr. G., Serena. Die Jungfrau bep 
- and nad ihrem Eintritte in die Welt, Dritte, 
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durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
2 Theile. Mit 2 Kpfrun. 8.. Geh. . Auf Drud, 
pap. ı Thlr. 2ı ggl. oder 3 fl..20 fr. Auf Ve⸗ 
linpapier 2 Thir. 12 gal oder 4 fl. 30 Er. R 
— — — “Yeliodor. Des Tünglings. Zehriahre, 
Für religids gebildete Söhne, Mit ı Kupfer, 
8. Geheftet ı Thlr. ı8 ggl. oder 3 fl. 
Suinagel, E., das Keben Jeiu von Nazareth. 
gür findliches Herz, Bedürfnig und Leben. 
2 Theile. Mit 2 Kupfern. 8 Geh. 3 Thlr. 
oder 5 fl. 
J. D. Saueländer in Sranffurt a. MT. 





In der Andreiiihen Buchhandlung: su Frank 
BE Ir M. und in allen Buchhandlungen iſt au 
Bagge, E. W. ©., erftes Leſebuch für die Lim 
mentarjchüleer der Realichulen. ar. 8, ı fl. 
ı2 fr. oder 16 gl. 

Kür den Sieg der biftorifhen und rechtlichen 
Wabrbeit in dem iponbeimiidhen Surrogat⸗ 
und Bucceiflonsftreite zwiſchen Bayern und 
Baden. gr. 8. 1 fl. 30 fr. od. 20 gl. 

Toblion, I., iſraelitijches Befangbuch zur Ans 
dacht und Zum Religionsunterrichte. Dritte 
durchaus verbefferte und mit 54 Liedern vere 
wehrte Ausgabe. 8. ı fl. 24 fr. oder-18 gl. 

Milner, Dr. John, Brieſe an einen Pirknd» 
ner, als Erwiederung auf die merfungen 

. über das Pabſtthum von J. Sturges. YIebfl 
Berrachtungen über die Unverrräglichfeit des 
Zoadlyismus mit den Lehren der Birche von 
England. 9. d. Engl. nah der 7. Ausgabe 
überfegt von Peter Blee. ar. 8. 3 fl. oder 
ı Zhlr. 16 gl. 


Johlion, I., MD IDYON Unterricht in der 
moſaiſchen Religion für die iſraelitiſche Ju⸗ 
gend beiderley Seſchlechts. 3. verb. Ausgabe, 
8. ı fl. oder 14 gl. 





Andachtsbuch für Gebildete. 
Bey ©. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 
Glaube, Liebe, Hoffnung. 
Gefänge von Harms, Klopſtock, Stolberg, Goethe, 


Schiller, Schreiber, Niemever, Herder, Mabk. 


mann, Kofegarten, Hanftein, Hdlıy, firummadyer 
u. a. m. Ein Andadrsbuh für Gebildete aus al 
len Ständen. Dritte vermehrte Auflage. 8. geb. 


reis 20 gl. - 
Dieſe dritte Aufage ift nicht nur aufs Neue 
durchgefehen und verbeffert, fondern auch mit meh⸗ 
reren irefflichen Gefängen bereichert. 
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rum. 107. 


2258 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutfden 





9. Er. Hennide, Redacteur. 


Dienstags, den 21. April 1829. Gotha, b. Beder. 





Gefesggebung. 


Die in der Fönigl. fähf. Geſetzſamm⸗ 
lung unter verfdhiedenen Yiamen vors 
Fommenden gefeglihen Vorſchriften, 
zur Antwort auf die Frage in Nr. 12 ©. 125. 

Bey der Beantwortung diefer Frage 
Fann man fich weder auf Canzleyvorſchrif⸗ 
ten, noch auf fächfiiche Schriftſteller 
berufen. Erftere find nicht vorhanden. Die 
Wahl der Namen der gefeglichen Borfchrif: 
ten bat fi vielmehr immer nur nach der 
Gewohnheit gerichtet. Die Schriften über 
das fächfifhe Staats: und Privatrecht, von 
von Römer*) und Weifje**), und Lurs 
tiust) und Saubold tr) enthalten darüber 
nichts Vollftändiged. Was ſich darüber aus 
der Erfahrung fagen läßt, ift Folgendes: 

Alle und jede Beltimmungen, melde 
in die Eöniglich fächf. Gefegfammlung aufs 

enommen find, haben den Character der 
Sefese. Gie gelten daher ald Normen 
für alle fünftige aͤhnliche Faͤlle. Eis 
nen befonderen gefeglichen Vorzug hat da= 
ber, was die Anwendung betrifft, Feine vor 
der andern. Alle find auch in der Regel 
für fämmtlihe Staatsbehörden und Unter⸗ 
tbanen verbindlid. Der Unterfchied, daß 
einige derfelben für dad ganze Fand, andere 


nur für einzelne Bezirke deffelben gelten, er: 
gibt fi theild aus ihrem Inhalte, theild 
aus der Behörde, von der fie ausgegangen 
find. Sind diefe Behörden ſolche höchite 
Zandescollegien, welche den Kreislanden und 
der Dberlaufig zugleich vorgefegt find, (nas 
mentlich der geheime Rath und das geheime 
Finanzcollegium) fo wird angenommen, daß 
die von ihnen ausdgegangenen Borfchriften 
für beiderley Lande gemeinfchaftlich feyn 
follen. Gollen diefe nur theilmeife Gültige 
feit haben, fo erfolgt darüber jedesmabl 
befondere Verfügung. — Bey manchen ges 
feglichen Borfchriften wird die Befanntmas 
hung noch auf andere Weile, ald durch die 
Gefegfammlung, nämlich durch Vorlefuns 
en vor verfammelten Gemeinden und durch 
ffentliche Anfchläge bewirkt tt). 

Die befonderen Namen der gefeglichen 
Vorfchriften werden zur Bezeichnung deflen, 
von dem fie herrühren, des Inhaltes und 
der Form bderfelben gebraucht. Mit dem 
Namen Mandat wird ein Gefeg im eigent: 
lichften Sinne belegt, das in folenner Form, 
mit befonderem Titelblatt, dem vollſtaͤndi⸗ 
gen Titel ded Königs und deſſen eigenhäne 
diger Unterſchrift (welche nach vorgängiger 
Eontrafignatur "erft des Erpedienten und 
dann des Minifters oder Chefs des oberen 


*) Staatörecht und Statiftif des Rurfürftenth. Sachſen. Nalle 1788. Th. II. ©. 355 f. 
*) Yehrbucd des nen fähf. Staatdredhts, Leipzig 1827. I. Bd. $. 122 


) Kehrbudy des königl. ſaͤchſ. Privatrechts. Leipzig 1820. 


Hr) Kara des in 


burfachfen geltenden Civilrechis. Leipgi 1 1797. 1. zb. $. 24. 


” 


. 29. 


+) Diefes Altes iſt vorgefchrieben in dem Mandat, die Bekanntmachung und Sammlung der Gelege 


beir, vom 9. 


März 1818. $. ı und 4, und in dem Mandat, die neuen Derfaffungs » und Dem 


waltungseinrichtungen in_der Dberlaufig betr., vom 12. März 1821 $. VL Gefegfammi. v.9. 1818 


©. ı f. u. v. I. 1821 ©. 23. 
Ale, Anz. d. D. 1. 3. 1829. 
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Collegiums erfolgt),auch unter Bepfügung des 
großen Giegeld erlaffen wird. — Ordnun⸗ 
gen beißen folche u: welche fich über 
ganze Gattungen von Gegentländen erſtre⸗ 
en und ein Verfahren vorſchreiben, z. B. 
Gerichtös, Poſt⸗, Tax-, Geleitd » Drönung 
n.f. w. — EWdicte werden Gefege über 
dad Muͤnzweſen und Papiergeld genannt, 
Dagegen Steuern und andere Leitungen 
durch Ausfchreiben angeordnet werden. — 
Zmwifchen den, unter den Namen Generale, 
General» Derordnung und Derordnung 
ſchlechthin, in der Gefegfammlung vorfom: 
menden Beftimmungen ift Fein wefentlicher 
Unterfchied. Gie enthalten alle Vorſchrif⸗ 
ten zur Anwendung für Fünftige Faͤlle, und 
können fih auf alle Arten von Rechtsver⸗ 
bältniffen, Einrichtungen und Verwaltung, 
oder Verfahren bey denfelben beziehen. Die 
Verordnungen eritrecfen fi daher 3. ©. 
namentlich auch auf dad Verhalten nad) den 
mit anderen Staaten über Auslieferung der 
Derbrecher, twechfelfeitige Annahme der Bas 
gabunden, Ausgewieſenen u. f. m. getroffes 
nen Bereinigungen u. dergl. Gie werden 
inggefammt im Namen des Königs erlaflen, 
der Eingang erhält daher den Namen und 
Titel deflelben, fo wie die Formel: Don 
Bottes Gnaden, auch wird dabey in der 
Mehrzahl, durch: Wir gefprochen. ber 
die Foͤrmlichkeiten ruͤckſichtlich des Titelblat: 
ted und des Titeld (der nur abgekürzt ges 

eben mwird,) fallen bey ihnen weg. Auch 

gnirt fie bloß der Chef des Collegiums nach 
vorgängiger Eontrafignatur des Erpedienten. 
Refcripte, melde in die Gefegfamm: 
lung aufgenommen werden, geben an eins 
zelne Behörden und ordnen die Ausfüh: 
rung irgend einer Einrihtung an, geben 
auch Entfcheidungen über flreitig gewordene 
Rechtsfragen. Der Eingang und die Inter: 
ſchrift ift_bey ihnen, wie bey den Generas 
lien und Verordnungen. — Bon Decreten 
fommen in der Gefegfammlung nur diejeni: 
gan ‚Befehle vor, melde unmittelbar vom 

Önig ausgegangen find und die er eigens 
bändig mit unterfchrieben- hat. Es wird 
darin von dem König in der dritten Per: 
fon gefprochen, 4. 3. Ge. koͤnigl. Maj. fin: 
den für nöthig ꝛc. — Begulative enthals 
ten Beftimmungen über Begenftände, bey 
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beren Behandlung ein verſchiedenes Intereſſe 
zu berücfichtigen ift, das nad Befinden 
begrenzt werden foll, 3.8. über die Ber: 
waltung der Polizey⸗ und Criminalrechts⸗ 
pflege, über die Verhaͤltniſſe der reformirs 
ten Glaubensgenoſſen. — atente und 
Publicanda find nad ihrem Inhalte gleich- 
artige. Schriften. Sie betreffen theild bloße 
Bekanntmachungen 3. B. vom Antritt 
der Regierung, Einziehung — Behoͤr⸗ 
den oder Abaͤnderung der Verfaſſung bey 
denſelben, Amneftieverficherungen u. f. w., 
theild aber auch Anordnungen gemwiffer alls 
gemeinen Verpflichtungen, oder öffentlicher 
Angelegenbeiten, 3. B. wegen Lehngverleis 
bungen, eier gemiffer Felte, Aus: und 
Einfuhr gewiſſer Handelsartifel u. f. mw. 
Sie werden gemöhnlich auch durch öffentlis 
chen Anfchlag oder Einruͤckung in öffentlidhe 
Blätter befannt gemacht. Patente werden 
auh auf größeres Koliopapier und quer 
über den aufgefchlagenen Bogen gedruckt. 
— Die unter den Namen Belannımas 
Hungen und Avertiffements vorfommtens 
den Schriften find in der Negel den Publis 
candis gleih. Gie fommen daher wegen 
— ee hen naenı wegen Ausmwechfelung der 

aſſenbillets, Einrichtungen mit Staatspa⸗ 
pieren, Ausfegung von Prämien, Beſtim⸗ 
mung der Rangordnung, Ausſtellung von 
Kunftproducten u. f. mw. vor. Die Publis 
canda und Bekanntmachungen, bey welchen 
ed Gegenſtaͤnde gilt, in Rückficht deren die 
Behörden, nach erhaltenen allgemeinen Anz 
weifungen, Anordnungen zu machen haben, 
erhalten bloß eine allgemeine Angabe der 
Behörde (4. B. fönigl. fächf. Appellationg: 
—530 dann aber die Unterſchrift des 

hefs und des Expedienten. — Die Na— 
men Erklaͤrungen und Declarationen 
werden bey Bekanntmachungen einer mit 
auswärtigen Staaten getroffenen Ueberein— 
kunft gebraucht. — Anſhlaͤge find Vor— 
ſchriften, welche höhere Collegia den bey 
ihnen Entſcheidung ſuchenden Intereſſenten 
ruͤckſichtlich ihres Verhaltens dabey geben, 
Ihre Bekanntmachung geſchieht zumächtt 
durch Anſchlag an den Thuͤren der Erpe: 
bitionen. 

R. — 7 
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Naturkunde. 


Sochbejahrte Perſonen der neueſten 
Zeit *) 


Nov. 1828. Die piemontefer Zeitung 
erzählt, daß zu Paufanne eine 114 jährige 
ge lebe, die zweymahl verheirathet gewe⸗ 
en, und einen Theil ihres Lebens in Manns- 
kleidung fich getragen habe. Gie foll fieben 
Jahre ald Courier im Dienften eined mais 
ländifchen Fürften geweſen fepn. In ihrem 
so. Sabre verlor fie ihr Haupthaar, befam 
jedoch fpäter neues. Ihre Lieblingsnahrun 
ift Kaffe mit vielem Zucker. Gie fol tägli 
davon auf vierzig Taſſen trinfen. 

Die im J. 1928-im Großherzogthum 
Heffen aufgeftellten Bevölferungsliften —* 
ben folgendes Bemerkenswerthe. Sie zählen 
nämlich: Zwey Perfonen von hundert Tabs 
ren, nämlich eine Frau von 103 Jahren in 
Butzbach, und eine, welche das 100. Jahr 
urückgelegt bat, in Koſtheim. Die legtere 
hu 7 Kinder und 13 Enfel. An diefe reibt 

ch ein Dann von 99 1/2 Jahre in Dbers 
olm, mit 4 Kindern und 9 Enfeln. In 
Dberflördheim lebt ein Greis von 87 Jahren, 
welcher 13 Kinder, 67 Enfel, 7 Urenfel, alfo 
87 Nachkommen erlebt hat. Eine 81 jährige 
Sbirme in Koftheim bat. Ä Kinder, 36 En: 
kel und 41 Urenkel, folglih 84 Nachkommen. 
An Eckartshauſen (Bez. Büdingen) lebt 
eine Krau, die fchon 4 Ururenkel hat. 
n Mainz ffarben in dem Zeitraum v. 
1824 bi8 1827 fünf Perfonen jwifchen 90 n. 
100 Fahren, go in einem Alter von gı bis 
Jahren, und 70 im Alter von 7ı bis 80 
abren. 
I ı2. Yug. 1828 farb — Nuͤrnberg 
der Rector der ehemabl. lateiniſchen Schule 
an der Kirche zum heil. Geift, Georg Bals 
thaſar Hoffmann, in feinem 90. Jahre. 

Am Herbft 1828. n Buerto = Real, 
unweit Cadir, ftarb neulich eine Frau, Mas 
ria Maefire, im Alter von 105 Jahren und 
10 Monaten. Gie war zehn Monate vor 
ihrem Tode noch fpagieren gegangen. 

Am 2. December 1828 farb zu Krum⸗ 
bach in Schwaben der Färbermeilter Joſef 
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‚Stimpfle, in dem Alter von 94 Jahren. 
Er hatte mit drey Weibern 41 Kinder ges 
eust, war nie frank, und endete an Alters 
chwaͤche. Er begnügte fich ſtets mit Wafs 
fer, Mil und andern geringen Getränfen. 

In Genf lebte im Herbſt 1828 ein 
Greis von 96 Jahren, welcher 145 Enkel, 
Urenkel, Schwiegerföhne und Schmwiegertöch: 
ter aufzeigen Fonnte, 

Am 21. Dec. 1828 flarb zu Meppen in 
ben Niederlanden Frau Rachel Iſaak's, ver: 
mwitw. Abr. von Emmen, in einem Alter 
von 102 Jahren. Gie war bid and Ende 
im vollen Gebrauch ihrer Sinne und Geis 
ſteskraͤfte. 

Am 25. Dec. 1828 ward Thomas Wid⸗ 
riff zu Glasgow 102 Jahr ait. Er war 
bey den Schlachten von Preſten (1745), von 
Minden (1755), von Bunferspill in America 
(17. Jun. 1775) geweten, und genießt ſeit 
8 ad eine jährliche Penfion von 125 
r. 


Am 30. Dec. 1628 ſtarb in Halle der 


penſionirte Invalid Villien, in einem Alter 


von i00 Jahren, ıı Monaten, 2 Wochen u. 
6 Tagen. Aus Frankreich gebürtig hatte er 
bey Ausbruch des fiebenjährigen Krieges im 
frangofifchen Heere gedient, und war in der 
Schlacht bey Roßbach (5. Nov. 1757) ges 
fangen worden. Er trat dann unter die 

ahnen Friedrich des Großen. Nach feiner 

ntlaffung lebte er theild von Penſion, 
theild von ——— des Scheuerſandes in 
die Haushaltungen, und erſt kurz vor ſei⸗ 
nem Tode nörhigte gaͤnzliches Hinſchwinden 
feiner Koͤrperkraͤfte ihn, dieſen Erwerb aufs 
Be Er hinterließ eine 86 jährige 

tme. 


m Januar 1829 farb bey Prades 
(Rouffilon) Frau Anna Bennet, 113 Jahr 
und ıo Monate alt. 


Am 11. Jan. 1829 flarb zu Bayonne 
die Witwe Prado, geb. Dubroca, geboren 
am 3. Aug. ı721, mithin in einem Alter 
von 107 jahren, 5 Monaten und 8 Tagen. 


Zu Wien finden ſich unter den im J. 
1828 Berftorbenen 33 Perfonen von go bie 


*) Der Sammler und Einfender diefed Verjzeichniſſes hofft, ed werde den Lefern des allg. Anz. d 


intereffane ſeyn. Es kann fo immer auch 
Werts vom Alter gebraucht werden. 


.D. 
sur Bereicherung und Bortfegung for ſchroͤter ſchen 
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200 Fahren, eine Perfon von vollen 100 
Jahren, und die Ältefte von 101 Fahr. 

Unter den im Jahr 1827 in Neapel 
Verſtorbenen erreichten fechzehn ein Alter 
von mehr ald ıco Jahren, ein Mann und 
eine Frau fogar das von 117 Jahren. 

Unter den im X. 1828 zu Innsbruck 
verflorbenen 271 Perfonen befindet ſich eine 
von 107 Jahren. 

Am 25. Aug. 1828 flarb gu Geldern 
der Fön. preuß. geb. Kriegsrarh und ehemahl. 
Director des Landes adminiſtrationscollegiums, 
Hang Chriſtoph von Goldbreck, 93 Jahr 
weniger 4 Wochen alt. 

an Rom ftarb am 9. Tan. 1829 der 
Patriarch von Terufalem von Lontiz genzir 
vormahliger Erzbifhof von Corfu, im 91. 
Jahr feines Alters. 

Vom Januar 1829. Zu Brottfau in 
Schleſien lebt ein Veteran aus dem fiebens 
jährigen Kriege, der Unterofficier Muͤncke, 
jest 99 Jahr alt. In einem fpätern Feld: 
huge hatte er mehrere Wunden erhalten, 
von denen ihm eine fogar den. Hirufchädel. 


fprengte.. 
C. 5. M. 





Familien « Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Die Frau Rofine Magdalene von 
abnus bat in ihrem Teftamente vom 4. 
pri. 1731 eine, nicht. unbedeutende „ Sit: 


tung 
ı) für Studirende, 
2) für adelige Ritter oder Kriegsuͤbungen 
Treibende, 
3) für —— zur Ausſteuer, 
4) für Fraͤulein zur Unterſtuͤtzung 
aus den hir 4 
bed fa 
dinand Joſeph von Wangenbeim,, 
des kaiſerlichen Faͤhndrichs Franz von: 
Wangenheim, 
Ludwig Ernſt von Wangenheim (fein. Tis 
tet fehlt im. Teftamente),. 


des koͤniglich polnifchen Pieutenantd Wil⸗ 


elm Ehriftoph von. Wangenheim, 
des landgraͤfl. heſſen⸗caſſel'ſchen Lieute⸗ 


erlichen Lieutenants Ludwig Fer⸗ 
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— Georg Heinrich von Wangen: 
eim, 
Sophie von Scheerbrand, 
Eliſabethe Sophie von Utterodt, 
Chriſtian Hardins Treufi 
Anne —2 — — 
argarethe Erneſtine Magdalene 
Dorothea Eliſabethe Önttier 
(die Titel von den ſechs legteren fehlen 
in dem Zeflamente) 
gemacht. 
Das Eapital der Gtiftung beläuft fi 
jest auf 5047 Thlr. 6 gl gıf2 pf. Conven⸗ 
tiondgeld. 

a gegenwärtig Stipendien vacant 
find, und die Mitglieder der eingeſetzten 
Familien wahrfcheinlich mit ihrer Berechti- 
gung unbefannt find, fo wird folches, und 
dag fi) die Kompetenten bey dem Unter— 
zeichneten zu melden und zu legitimiren ba« 
ben, hiermit befannt gemacht. 

Gotha, den 13. April 1829. . 
Im Auftrag des derzeitigen Seniors 
und Adminiftratord gedachter Stif: 
gun 
Hofrath Thienemann, 





Bitte um gefällige Auskunft. 


an dem Fahre 1785 lebte zu Dömig ein 
gewiller Herr Weigand, von Schweinfurt 
gebirtig, und zwar in. der Eigenfchaft eines 
mectlenburg: ſchweriniſchen Officiers. Meh⸗ 
rere ſeiner Verwandten, ſeit jenem Zeitlaufe 
ohne Nachricht von demſelben, erſuchen ihn 


nun, wenn er noch am Leben ſeyn follte, aus 


Mangel anderer Gelegenheiten, durch d. Bl. 
um gefällige Bekanntmachung feines gegem 
wärtigen Aufenthaltes, oder aber, wenn der: 
felbe nicht mehr: unter den Lebenden feyn 
follte, fo würde man es mit dem lebhafteften 
Danfe anerfennen, wenn Menfchenfreunde, 
die mit demfelben: in Verbindung lebten, fo 
efällig feyn würden, Jen Verwandten - 
chluß über deffen Hinfcheiden durch d. Bl. 
zukommen zu laffen.. 





1265 


Aufforderung. 


Der Schuhmachergefelle Ludwig Runs 
Fel, aud SHeringen bey Nordhauſen, wird, 
da fein Vater zu Martini 1828 verflorben 
ift, und deffen Nachlaflenfchaft vertheilt wers 
den fol, hiermit aufgefordert, binnen bier 
und 4 bid 6 Wochen, fich bier, einzufinden, 
um fein Erbe in Empfang zu nehmen. 





Angebotene Etellen. 


Ein junger Menfh, der eine gute 
Erziehung genoffen hat und in Schulfennt: 
nijlen nicht ganz unerfabren ift, Fann im 
Buchbinder : und Galanteriearbeiterfach ei: 
nen Lehrherrn befommen. Man wende ſich 
in franfirten Briefen an die Erpedit. d. Bl. 





Juſtiz - und Polizeys Sachen. 
Avertiſſement. 


Don dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Ne 
fidenz werden nachſtehend benannte Perfonen, des 
ren Aufenthalt unbekannt, und deren Leben oder 
Tod ungemiß if: 

1) der Fuhrmann Johann Ebriftian Kries 
drich Deder, mwelder am 14. November 1761 

iefelbft geboren, im Jahre 1813 der Armee ge» 
olgt und feit der Schlacht von Großbeeren ver 
fhollen if, 

-2) der Scuhmadyergefelle Carl Ludwig 
Biermann, ein Sohn der Mauerpolier Biermann 
fchen Eheleute, geboren am 18. Kebruar 17917 und 
feit dem Jahre 1810, wo er fib in Hamburg aufs 

ehalten, verfhollen. Sein hiefiges Bermögen be: 
eht in oirca 250 r. 

3) Der Landwehrmann Carl Zeinrich Wil⸗ 
helm Chriſtoph, hierſelbſt am 10 Januar 1792 
eboren, der Sohn eines Cattunwebers und ſeit 

m Feldzuge von 1815 verſchollen. Sein hieſiges 
Vermoͤgen beſteht in ei:ca ır Thir: 

4) Der Jobann Andreas Zenfe, eines Sol: 
daten nacherigen Strumpfwirkers Sohn, am 6. 
April 1779 zu Angermünde geboren. zulegt Gol: 
dat im von Arnimfchen Negiment und feit dem: 
Geldzuge von 1806 verfhollen. Sein. Vermögen: 
beftebt in etwa 25 Thlr. - 

5) Der Buchdruder Carl Leopold Müller, 
auch Bender genannt, hiefelbft am 14. März 1790 
—* und ſeit dem Jahre ı8ı1, wo er von 

tendal aus auf die Wanderſchaft sn, vers 
ea Sein biefiges Vermögen beträgt etwa 


F. 
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6) Die unverehelichte Lomiie Friederike Ros 
fenthal, welche am 11. Julius 1812 ihre biefige 
Wohnung, neue Commandantenftraße Nr. 26 vers 
laffen und vorher Spuren von Schwachſinn gezeigt 
haben fol. Ueber ihren Stand, Geburtsort, ihre 
Samilienverhältniffe und ihr Alter har ſich nichts 
ermitteln laffen. Ihr zurüdgelaffenes Vermögen 
befteht in circa 84 Thlr. 

. 7) Der Kaufmann Johann Franz Scyüler, 
eines hiefigen Weinhändlerse Sohn, am 9. Novem⸗ 
ber 1747 geboren und deifen dem Namen und Als 
ter nach, unbekannte Kinder. Derfelbe bat im 
abre 1795 aus Isle de france an feine biefige 
ermwandte gefchrieben, aud noch im Jahre 1813 
Nadyricht von ſich negeben Sein hieliges Ders 
mögen beträgt etwa 100 Thlr. 
oder im Fall diefelben bereits verftorben fepn ſoll⸗ 
ten, deren bierfelbft unbefannten Erben, auf An— 
fuchen ihrer Verwandten und DVormünder , hier 
durch Öffentlich vorgeladen, dergeftalt, daß fie ſich 
binnen Neun. Monaten fchriftlih oder perſoͤnlich 
in der Regiftratur, fpäteftens aber in dem auf den 
I. Februar 1830 vor dem NKönigl. Stadtjuſtizrath 
Herrn von Taubenheim anflehenden Termine zu 
melden, und weitere Anmweifung zu erwarten haben. 

Sollte fih_Niemand melden , fo werden die 

vorgeladenen Berfhollenen für todt erklärt; die 
ierfelbft nicht bekannten Erben werden mit ihren 
nfprücen ausgefchloffen, und das Vermögen der 
Verſchollenen wird deren Verwandten, welde fich 
bereitö gemeldet haben oder noch melden, und fich 
ald die naͤchſten Erben legitimiren, oder in Erman« 
gelung gefegmäßiger Erben, der hiefigen Kämme: 
rey zugefprocden und zur ferneren Derfügung vers 
* werden. 
enn nach ergangenem Erfenntniffe ſich einer 
der verfchollenen oder deren bisher unbefaunten 
Erben noch melden follten; fo muß derfelbe alle 
Handlungen und Verfügungen des, für den redt« 
mäßigen Erben erklärten und in den Befig des 
Dermögend gefegten Erben oder der Kämnierep, 
über.das Dermögen, übernehmen und anerkennen ; 
und er muß, ohne Rechnungslegung oder Erfag 
der geiogenen Nugungen fordern zu dürfen, ſich 
fedigli mit demjenigen begnügen, was von dem 
Dermögen zur Zeit feiner Anmeldung noch vorbans 
den ſeyn wird. Als Bevollmaͤchtigte werden den. 
igen, welde bierfelhft Feine Bekanntſchaft ha» 
n, die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Buge und 
Markſtein vorgefhlagen: 

Derlin, den 23. Januar 1829. 

Das Böniglihe Stadtgericht biefiger. 
Reſidenz. 





Aufſorderung. 
Nr. 7313. Johann Beorg und Jacob Sie⸗ 
ber von Deltringen, welche ſich vor ungefähr so» 
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Jahren von Hand entfernt, und inzwiſchen nichts 
mehr von fich hören ließen, oder ihre etwaige Lei⸗ 
beserben werden andurd) aufgefordert, ſich binnen 
Einem Jahr entweder ſelbſt, oder durch gehörig 
Beoollmäctigte dahier zu ſiſtiren, und ihr in 179fl. 
10 fr. beftebendes, bisher pflegſchaftlich vermaltes 
tes Dermögen in Empfang zu nehmen, widrigens 
falls daffelbe ihren befannten näditen Anverwand⸗ 
ten gegen Cautionsleiftung in fürforgliben Belit 
Ba ‚ fie feloft aber für verſchollen erklärt wer⸗ 
en 


en. 
Bruchfal, den 4. April 1829. 
Großberzogl, Oberamt. 
Gemebl. 
vdt. Kohrer. 





Nr. 6511. Der in dem hieſigen Seminarium 
ald Pförtner angeftellt geweſene Andreas Mübles 
bad), angeblih von Grünenbad gebürtig, ift mit 
NHinterlaffung eines Vermögens von eirca 45 fl. 

eftorben, und deifen allenfalfige Erben find dies 
feite nicht bekannt. 

Diele werden daher aufgefordert binnen einem 
viertel Tahre fi dahier zu melden und den Nadıs 
laß in Empfang zu nehmen, anfonfl das meitere 
rechtliche darüber verfügt werden würde, und fie 
fih die ihnen aus ihrer unterlaffenen Anmeldung 
etwa zu gehende Rechtsnachtheile ſelbſt auzufchreis 
ben haben. 

Sruchſal, den 28. März 1829. 

Brosberjogl. Bad. Oberamt. 


Gemehl. 
vdt. Rehm. 





Edictalladung. 


Nr. 7358. Derehevorige Bürgermeifter Xaver 
Staig von Endingen, welcher am 28. Julius 1827 
von Haus entwichen ift, und ſich nad Nordames 
rica begeben haben folle, wird andurch aus hohem 
hofgerichtlichem Auftrage aufgefordert, fi binnen 
einer halbjährigen Friſt um fo gemifler dahier zu 

ellen, und ſich über die ihm zur Yaft fallenden 

erbrechen der Rechnersuntreue, des Handgelübde⸗ 
brudhs, des Betrugs durch falſche Unterſchrift und 
der Unterſchlagung anvertrauter Gelder zu verant⸗ 
worten, als font mit Ausfchluß feiner Derants 
mwortung was Rechtens ift, Po ihn erfannt, und 
der Bollzug der Strafe auf deffen Betreten vorbes 
balten werden wird. . 

Benzingen, den ı. April 1829. 
Sroeherzogl. Badiſches Bezirksamt. 
Wolfiuger. 





Die aus dem hieſigen Amtsbezirk bürtigen 
und im Jahr ı812 mit dem Goburgifchen Contins 
ent in dem Feldzug gegen Rußland mit ausmars 
Aeirten Soldaten 
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ohann Schwefinger von Mittelberg, 

ehann Nicol Bob von Höhn, 

ohann Peter Sriedrich von Ketſchenbach, und 

ehann Nicol Diezel von Einberg 
find nicht wieder zurüdgekehrt, und haben aud 
von ihrem Xeben und Aufenthalt feit diefer. Zeit 
ihren Anverwandten Eeine Nachricht gegeben. 

Auch hat Johann Nicol Fiſcher aus Wellmers« 
dorf fit) feit so Jahren von feinem Geburtsort 
eg Mn — rer bis daher nd» 

ri u geben, ob Derfelbe n e 

und > er —— — — 

a nun die Geſchwiſter und Verwandten der 
obgedachten abweſenden Perſonen auf deren oͤffent⸗ 
liche Vorladung bey uns angetragen und im Aus—⸗ 
bleibungsfall um Ausantwortung ihres unter vor⸗ 
mundfchaftliber Adbminiftration ftehenden Bermoͤ⸗ 
gens nacgefucht haben; fo wird 

ohann Schwefinger aus Mittelberg, 

ohann Nicol Rob aus Höhn, 

ohann Peter Friedrich aus Ketſchenbach 

ohann Nicol Diesel aus Einberg, und 

Johann Nicol Sicher aus Wellmersdorf, 
fo mie deren reditmäßigen Yeibeserben, oder mer 
fonft rechtmäßige Anſprüche an deren Dermögen 
baben follte, andurd vorgeladen, binnen einer 
drepfadien Saͤchſiſchen Frift, und längftens 

‚. Montag den 3. Auguft d. I. 
vor hiefigen Herjogl. Juͤſtizamt zu erſcheinen, und 
ſich gehörig zu legitimiren, oder zu gemwärtigen, 
daß fie im Ausbleibungsfall für todt und verſchol⸗ 
len, fo wie resp. mit ihren Anſprüchen ausgefchlofe 
fen, der Wicdereinfegung in den vorigen Stand 
für verluftig erklärt, und deren Dermögen nad 
dem beftehenden Geſeh vom 8. Auguſt 1767 ihren 
naͤchſten Anverwandten ohne Caution ausgeantwors 
tet werden wird. 

Neuſtadt im Gürftenthum Coburg, den 17. 


März 1829. 
Gerzogl, S. Juſtizamt. 
wirth. Wirſing. 





Kauf⸗ und Handels P Sachen. 


Dr. 4. Glover’s 
Tin c ee u 98 


wider 
Sommerfproffen, Leberflede, gelbe Haut u. f. w. 


Obgleich fo viele Mittel gegen diefe, beſonders 
im Sonimer , läftigen Uebel vorgeſchlagen und ans 
ewendet find, fo hat ſich doch noch Feins fo wirk- 
—* und untrüglich bewieſen, als dieſe Zinctur, 
und kann daher, aus vielfältiger mehrjaͤhriger Er⸗ 
fahrung, als nüglidy empfohlen werden. 
Man beftreihe die Sommerfproffen, gelbe 
Haut oder Leberfiecke mit diefer Tinctur, befonders 
des Abends vor Sclafengehen, und waſche am 
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folgenden Morgen die Stellen mit fließendem oder 
Roſenwaſſer wieder ab, Will man die Tinctur 
aud des Morgens oder am Tage anwenden, fo 
darf man fi eine Stunde kang nicht der Luft 
ausfegen,, und nur erft dann, wenn die Stellen 
wieder mit fließendem oder Roſenwaſſer abgewa— 
ſchen find. Je ufterer die Anwendung gefdieht, 
defto eher veriäminden die Sommerfproffen. 
Diefe, nur aus Siräutern bereitete, Tinctur 
kann nie ſchaͤdlich fur die Haut werden, und bes 
wirft, mit fließendem Waſſer vermifht, Morgens 
und Abends damit gewaſchen, weiße und friſche 
Hautfarbe, ſo daß fie, als eins der ſchoͤnſten Waſch⸗ 
mittel, mit Recht empfohlen werden fann, und in 
dieſer Hinficht allen andern vorzuziehen ift. 
ſt in Glaͤſern, verfiegelt, mit dem Namen 
des Erfinders, zu ı2 gl. echt in Commiffion zu has 


ben: 
Sn Borba: bey Frau P. Dürfeldr, 
Frankfurt a. W.: bey Hrn. N. €, Wild fel. 
Erben, kl. Kornmarft. 
s Sondersbauien: bev Hrn. Buch. Eupel. 
» Caffel: bey Hrn. Hofbuchh. Cuckhardt. 
» Jena: bey Frau Hofcommiffse Siedler, 
s Dresden: bev Am H. R. Scieferdeder 
$rau We. 
» Leipzig: bey Hrn. Gebr. Tedienburg u. I. 
B. Rlein’s Runftbandlung. 
s Osnabrüd: in der Croneſchen Papierbandl, 
⸗ ——— bey Hrn. Maͤhncke, Reyerbahn 
r. 573. 
Ben kleinen Sendungen muͤſſen noch 4 gl. 
für Emballage bevgefügt werden, und die Briefe 
portofrev eingeben. 





JOHN WHITMORE'S in London 
neu erfundene, dad Yeder confervirende 
echt englische Universal - Glanzwichse, 


Durch vielfältige Verſuche ift es mir gelun: 
gen, eine Glanzwichſe zu erfinden, welche aus ganz 
unfhädliihen Beſtandtheilen nah chemiſchen Prins 
cipien bereitet wird, das Leder confervirt, in we— 
nig Augenblicken den fchönften Spiegelglanz ber 
vorbrimgt, und von welcher — um ein Paar Sties 
fein ſchoͤn blank zu wichſen — nur fo viel als eine 
Erbfe groß, erforderlich it. j 

Sie iſt durdy die Chemiker Herrn Louis Les 
pellefier in Paris, und Herrn William Wentworth 
in London geprüft worden, befigt laut deren Zeugs 
niffe die feltene Eigenfcaft, dem Leder die natürs 
liche Weichheit und Geſchmeidigkeit zu erhalten, 
und bildet auch, da fie fi beym Gebrauch ganz 
dünn und gleichförmig vertheilen läßt, Eeine ver« 
bärtende rufe. 

Diefe Wichfe iſt in Büchſen zu 1/8 und 1/4 
8 befindlich, welche mit der auf den Original⸗ 

ebrauchsAnweiſungen abgedrudten Eriquette und 
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Stempel verfehen find, und Eoftet 1/4 Pfd., wors 
aus man verdünnt 5 Pfd. Wichſe erhält, 3 gl. und 
fs Bid. 1 ıfa al. i 

Die Gebrauchsanweifungen, welche jeder Büchfe 
unentgeltlich bevugegeben werden, befagen das Näs 
here, und von der Wahrheit deffen wird man beym 
—* Verſuch den überjeugendften Beweis ers 

alten. 

Diefe Glanzwichfe wird einzig und allein 
dur den Kaufınann Herrn Carl Gottlob Leber 
in Rieja an der Elbe, im Koͤnigreiche Sachſen, 
und unter deffen Aufſicht vorfhriftsmäßig nad) 
meiner Erfindung bereitet, und nur die von dems 
felben gefertigte iſt als die echte, von mir erfuns 
dene confervirende Glanzwichſe anzufehen. 

Diejenigen, welche gefonnen find, diefe Glanz⸗ 
wichfe zum Wiederverfauf in Commiffion zu übers 
nehmen, werden erfucht, fid in freven Briefen an 
denfelben zu wenden, der die beften Bedingungen 
zu ftellen, und jeden Auftrag möglich ſchneil aus⸗ 
zuführen, im Stande if. j 

Jobn Wbirmore in London. 

Indem ich, in Bezug auf vorfiehende Anzeige, 
recht vielen Aufträgen entgegen fehe, melde ich 
mit größter Puͤnctlichkeit auszuführen bemüht ſeyn 
werde, bemerfe ich noch, daß id dieſe von Hrn. 
Sohn Whirmore in Yondon erfundene Glanzwichſe, 
welche ſtets unter meiner Aufſicht, und genau nach 
deffen Vorſchrift . mir bereitet wird, noch bes 
fonders durch den Eönigl. ſaͤhſ. Berg: Commiffionds 
rath und Profeflor der Chemie, Hrn. W. A. Lam⸗ 
padins in greoberg, fo wie den Ritter und Pros 
feffor der Chemie, Herrn Dr. I. W. Döbereiner 
in Jena habe chemiſch prüfen laffen, und erlaube 
mir deren Zeugniſſe wörtlich bepzufügen. 

„Der Kaufmann Carl Gottlob Leber aus Rie⸗ 
fa hat mir eine verfiegelte Probe der bey ihm 
fäuflih zu habenden John Whitmor'ſchen Glanz⸗ 
wichfe zur chemiſchen Prüfung, in Hinſicht ihrer 
Unfcyädlichfeit für Leder, zugeſendet. Ic babe 
mic) diefer Prüfung unterzogen und gefunden, daß 
diefe Glanzwichſe durchaus Feine dem Leder nach⸗ 
theilige Beltandtheile enthält. Das Decoct derfels 
ben, abfiltrirt, röthet weder Yadmus noch Corcu⸗ 
ma, ift mithin ganz ohne Säuren und Alkalien. 

Ein feines Schwarz, gummöfe Subſtanz und 
en Del find deren Bemengtbeile. Daß 
diefe Wichfe übrigens dad leiſtet, mas die Whits 
mor’fhe Ankündigung verfpricht, hat auf meine 
Deranlaffung ein biefiger Stiefelmichfer verſucht 
und richtig befunden.” 

$reyberg, den 5. Novbr. 1828. 

(L.S.) Wilhelm Auguſt Lampadiue, 
k. ſ. Bergcommiffiontrath, und Pros 
eifor der Chemie. 

„Ich, der Unterfchriebene, beſcheinige hiers 
mit, daß eine mir zur chemifchen Prüfung mitger 
theilte Probe der von Herrn. Carl Gottlob Leber 
in Rieſa verfertigte Patentwichfe Feine, auf das 
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Leder nmachtheilig wirkende Subſtanz enthält, und 
dab diefelbe mit der guten Eigenfchaft begabt ift, 
das Feder nicht bloß glänzend zu machen, fondern 
auch weich zu erhalten.‘ 
Jena, den 5. Novbr. 1828. 
(L.S.) 7. W. Döbereiner. 
Diele Glanzwichſe haben bereits folgende Hers 
ren von mir in Commiflion erhalten:_C. W. 
Schlüſſel in Leipzig. €. $ Müller in Dresden, 
F. E Eonrad in Oſchatz. I. G. Sommer in Ras 
deburg. E. S. Burdhardt sen. in Meißen. €. 
A. Boͤtticher in Rochlih. W. v. Gteindel in 
Dreöden. C . Grabner in Biſchoffswerda. 
G. 5. Eberhardt jun. in Wurzen F. 4. Näus 
mann in Gamen. F. ef in Srepberg. 
5 W@. Kluge Contr. in Hubertusburg. 8. 
A. Daͤhno in Döbeln. J. 8. G. Kretzſchmar in 
roßenhavyn. C. M. Puͤſchel in Zittau F. ©. 
orbinsky in Crimmitſchau. H. Garten in 
Vulsnitz, „auch in Löbau”. GE. G. Hilkner in 
wickau. 5. A. Du Manoir in Dresden. 8. G. 
immermann in Leißnig. 9. G. Winkler in Nofs 
en. Gr. WB. Bauer in Annaberg. M. Haafe in 
egau. F. G. Yüder in _ Mittwepda, Gh. Ed. 
Zriebner in Rudolfladt. 5. A. Niefe in Strehla. 
Michael Schmidt in Görlig und Emil Heufinger 
in Kreuzburg bey Eiſenach.— 
Carl Bortlob Leber in Niefa a. d. Elbe, 





Rofbaartud 


in ſchwarz zu Möbel, wie auch in Farben zu Son 
nen»Kappen, wird billig verfauft bey 
Denedict Landau 
in Sranffurt a. M. Lit. H, Nr. 158. 


NB. Mufter werden auf DBerlangen gegen 
frantirte Briefe eingefandt. - 





Derfauf einer aus Marmor gefertigten origis 
nalen oftindiihen Pagode, 


Am Mittwoch den 30. d. M. Morgens 10 Uhr 
fol auf dem Doglers:Walle im Speicher ©r. 
Magnif, des Herrn Bürgermeifters Boch hiefelbft 

eine aus meißem indiihen Marmor vorzüglich 
ſchoͤn und Funitvoll in Dflindien gefertigte Pas 
gode (Tempel) die in einzelnen Theilen auseins 
ander genommen in 22 Kiften verpadt fidy be: 
findet und aus Bengalen nady Europa gebradyt 


worden. 
B * meiftbietend verkauft werden, durch den 
-Madler 
Joh. Noodt. 


Aamburg, den 10. April 1829. 


Obiges fchr bemerfendwerthe und ſeltene, werth⸗ 
volle architectoniſche und plafifche Kunftwerk eig: 
net fi vorzüglich zur Aufſtellung als Pavillon im 
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einer großen Gartenanlage. Auswärtige merden 
durd mich, den Ebengenannten,, eine genauere 
Beſchreibung deffelben , begleitet von einer leichten 
a Haupttheile, erhalten auf portotrepe 


nn 
Eiterarifche Gegenftände. 


In J. St. Schloſſers Buch und Kunſthand⸗ 
lung in Qugsbarg ift fo eben erfdienen die 
zwepte Auflage 

der Pabſtwahl, 
enthaltend eine Befchreibung und Abbildung der 
Gebräude und Feverlichkeiten ben Erledigung 
und Wiederbeſetzung des päbftliben Stuhle, 
nebft einer Chronologie der römifhen Paͤbſte, 
Beſchreibung und Abbildung der Gapelle des 
Vabites, der Perersfirhe in Rom, des päbfli« 
den Confiltoriums, und der $eperlidykeiten ben 
der Erhebung. zur Cardinalswürde, mit 20 Ku 
pfertafeln, geſtochenem Titel, in Umfdylag brod, 
Subfer. Preis » fl 12 Er. oder 18 gl. fächf. 
Kaum mar die erfte Auflage von 1000 Erem 
— hiervon fertig, fo war fie auch in 14 Tagen 
chon gänzlich vergriffen, und es mußte fogleich zu 
einer zweyten gefchritten werden, die fo eben er 
ſchienen, was wir der weitern unbefriedigten Roch⸗ 
fragen halber anzuzeigen uns beeiten, obne ein 
mehreres über eine Schrift zu fagen, für deren 
innern Werth der beufpiellos fchnelle Abfag ſowohl, 
ald die allgemeine gute Aufnahme ſich hinlänglicy 
ausgefproden haben, 





Krholungsftunden. Viertes Heft 1829. . 
Mit einer Zeichnung. 

„ Inbale. Ein Befuch im Kings» Bend Gefäng 
niß, von Adrian. — Wittekind's Braurfahrt, von 
Starfloff, — Rede am geflingefefte, von Th. 
Schacht. — Gedicht von W. Muͤller und 9. Ges 
bauer. — Logogroph von Th. v. 4aupt. — Die 
früheren Hefte enthalten Bepträge von G. Dös 
ring, Fr. Rüderr, Weisflog, u. A. — Der 
Jahrgang von ı2 Heften, mit Mufif und Zeich⸗ 
nungen, Eoftet 5 Thlr. oder 7 fl. 30 Er. 

I. D. Sauerländer. 





Dhnlängft ift erſchienen: 2 
Magdeburg’ fiber Wohnungsanzeiger für alle Staͤn⸗ 
de, auf das Jahr 1829. Bearbeiter und ber 
ausgegeben von J. W. Lehmann, Sculvorfe: 
ber zu Magdeburg. Cartonirt ı Thlr. pr. Cour. 
Zu haben bey dem Verf. und durch die Creutz · 
ſche und alle Buchhandlungen zu beziehen. Briefe 
und Gelder werden franco erbeten. 
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Rum. 108, 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


— Deutſchen. 





I. Sr. Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den 22. April 1829. Gotha, bey Beer. 





Mag ſich wol ein Jude mit Necht 
einen Deutfchen. nennen? 


Geit längerer Zeit hörte und ſah ich 
oft, wie fih Juden mündlich und fchrifte 
lich Deutſche nannten. Allemahl aber gab 
mir's dabey, ich wußte nicht wie und ma: 
rum, einen Stich an's Herz, und mein ganz 
zes Innere fühlte ſich dabey wie zuſammen⸗ 
geſchnuͤrt und empoͤrt. — Das ich fein Ju: 
denfeind ſey, das fagte mir mein Gewiſſen, 
welche8 mir bezeugt, daß ich den Juden 
alles rechtmäßige Gute gönne und mwiünfche, 
-Daffelbe beftätigten mir aber auch fo mans 
che Erfahrungen, wo ich bey fich darbietens 
der Gelegenheit Juden gern alles Gute 
that. — Doc jene Gefühle waren nicht 
zu befhwichtigen und regten fich jederzeit 
bey der Benennung eined Juden mit unfes 
rem Volfdnamen mächtiger. — Endlich 
fpürte ich dem Grunde diefer Erfcheinung 
. nach und brachte mir denfelben zum £laren 

Bewußtfepn, indem ich mir felbft die Frage 
zur Beantwortung vorlegte: „Mag fi 
ein Jude wol mit Recht einen Deutſchen 
nennen?! — Es ſchwebte mir im Geifte 
ein Jude vor, der ſich eben einen Deutfchen 
genannt hatte, und es entfpann fich zwiſchen 
ihm und mir folgendes Wechfelgefpräch: 

). Freund! du nanntelt dich eben 
einen Deutfchen! Gage mir doch, aus wel: 
Gem Grunde? ER 

Jude. Ich! warum folk ich nicht? 

ich fprech’ ja die deutſche Sprache! 

ch. Schon gut! Da find alfo mol 
alle Schweden, Ruſſen u. f. m., die Deutſch 
ſprechen, Deutfche, und wir. Deutfche, die 
Allg. Ans. dv, D. I. B. 1829. 


wir Franoͤſiſch, Englifh u. f. w. fprechen 
fönnen, — Englaͤnder u. ſ. w.? 
Jude. O Mai! Das nicht! Ich Hab’ 
aber auch nicht das Deutſche gelernt aus 
der Grammatif, wie ihr das Franzöfifche 
und Englifche, S'ift meine Murtterfprache. 
- Ich. Deine Mutterfprache? Ich dach: 
te, ihr hätter eine andere Sprache, die ihr 
alle von Tugend auf lernen müßt, und die 
ihr viel hoher ſchaͤtzt, als die Deurfche? 
Jude. Ta! die haben wir; das He 
bräifche, das ift unfere Nationalfprache, die 
Sprache unfers Vaterd Abraham, die muß 
und auch natürlich über die deutfche gehen. 
db. Run, mein Freund! da iftalfodas 
Hebräifche beine eigentl. Dutterfprache; denn 
Mutterſprache ift eben nichts anderes, als 
die eigenthümliche Sprache unfered Volkes, 
oder unfere Nationalfprache. 
ude. ber! ich Ieb’ doch wol auch in 
Deutichland? — 

H. Auch das macht dich nicht zum 
Deutihen, denn daun wären auch die 
Mammelufen, Tataren und Türken Deut: 
fe, fobald fie ſich in Deutſchland aufhiel« 
ten, mwovor und Bott bewahren wolle! 


Jude. Nun, die find doch wol nicht 
in Deutfchland geboren, wie ich? i 


Ib. Die Zigeuner wurden fonft in 
großer Menge in Deutfchland geboren, und 
waren und blieben doch Zigeuner, Fun der 
Berberey gibt es dort geborne Franzoſen, 
in China dort geborne Engländer. — Das 
Geborenwerden in einem Yande macht nicht 
sum Volksgenoſſen deffelben. 

Jude, Uber ich leb' doch auch nach 
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deutfchem Geſetz, und werd’ gerichtet nach 
deutſchem Recht. 

Ich. Auch dieß macht dich nicht zum 
Deutiben. Des Brod. ich effe, beißt es, 
des Lied ich finge. In der ganzen Welt 
muß fich Jeder nach den Gefegen des Fans 
des richten und richten laffen, in welchem 
er lebt. 

Jude. Nun! da fag’ mir doch, beym 
Mater Abraham! wenn deutfche Sprache 
und Wohnung und Geborenfepn in Deutfch: 
* Jand, und Unterwerfung unter deutfcheg 
Necht und Gefeg nicht zum Deutſchen macht, 
was macht denn dazu? Oder was verbietet, 
dag wir Deutfche find? | 

Ad. Das mill ich dir fagen, mein 
Freund! Bloß die Annahme der Volks— 
sbümlichfeit gibt ein Recht auf Volksgenoſ⸗ 
ſenſchaft. — Nur wer dadurch, daß er 
deuefch fühlt, denkt und handelt, Deutfch: 
land als fein Vaterland beurfundet, und 
dadurch, daß er von deutichem Beilte durch: 
drungen, deutfchen Gebrauch und deutfche 
Sitte liebt und übt, unfern Water Teut 
für feinen Vater erklärt, nor der kann auf 
deu Namen eines Deurfihen Anfpruch mas 
chen. — Aber das thut ihr Juden ja ofs 
fenbar nicht. Wie ihr einft zu Jeſu Zeiten 
vol dünfelhaften Stolzes und eingebildeten 
Hochmuths ſpracht: „Abraham iſt unfer 
Pater,“ fo macht ihr ed noch jetzt. „Abras 
bam iſt unſer Pater,“ das ſprecht ihr 
durch eure Beſchneidung, durch euren Ka— 
lender, durch euren, Sabbath am Gonn: 
abend, durch eure Geſetze uͤber Rein und 
Unrein, durch eure verachtende Abſonde— 
rung von und, durch eure Abneigung vor 
bürgerlihen Gemerben, durch eure Scheu 
vor dem Goldatenftande, durch enren Wu: 
chergeift, durch eure 26 2c., big in's ln: 
endliche, unaufbörlich aus! — Laßt, wenn 
ihr Deutſche ſeyn wollt, hinfüro eure Abras 
hamsgrillen, die für Deutfche nicht pafs 
fen, und fprecht: Teut iſt unfer Vater, und 
bewährt diefen Ausſpruch dur Annahme 
der deutſchen Wolfschümlichkeit, und wir 
werden euch gern ald deutfhe Brüder bes 
grüßen, mie wir von jeher alle Fremden, 

die, fi unter ung miederlaffend und mit 
unſerem Bolfe verfepmelzend, deutfchen Geiſt 
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und deutfche Sitte annahmen, als deutfche 
Brüder anerfannten. 

Jude. Ta, das fönnen mir ja doch 
nicht, denn Abraham iſt und bleibe ja doch 
unfer Vater! 

Ih. Nun! da wollet euch auch micht 
Deutfhe nennen, wenn ihr nicht in der 
That und Wahrheit Deutſche feyn wollt! 
— Deutſche Cd. h. Deutfch redende) Juden 
fonnt ihr dann wol feyn, aber Deutfche 
(d. i. deutfche Volfsgenoffen) werdet ihre 
nimmermebr. — Und nun noch eins, mein 
zn Rechnet ihr denn nicht und Deut: 
hen zu den Bojim (unreinen Völkern)? 
— Welche Schande, wenn ein edler Abra: 
hamsſohn fagt: er gehöre zu den, von ihm 
den Hunden gleich geachteten Gojim! 

Ein Deutſcher. 


— ——— —— ——— — — 
Gelehrte Sachen. 


Gerechte Forderung an einige Buchs 
haͤndler. 
1) Der Buchhhaͤndler Cotta hat einfk . 
verfprochen, daß er die Dctavausgabe der 
fämmtlihen Werfe von Serder in gr. $. 
mit einem auf-alle drey Abtheilungen zu 44 
Bänden paflenden Regiſter verfehen werde. 
Da die zahlreichen Befiger diefer Ausgabe 
diefed noch nicht haben, fo wird Cotta an 
fein Verfprechen erinnert. ' 
2) Lotta begann 1806 mit Herder 
auch eine Ausgabe von Goͤthe's und Schil⸗ 
ler's fammtlichen Werfen in gr. 8., mit dem 
Verfprechen der Volſſtaͤndigkeit. Gtatt dies 
ſes zu erfüllen, eröffnete er zwey Duodez: 
ausgaben. Die zahlreihen Beliger der Dre 
tavaudgaben find berechtigt, ihn an die Er—⸗ 
fülung feines gegebenen Verſprechens zu 
erinnern. j 
) Ohne Zweifel haben alle Mitglieder 
der in Frankfurt 1817 eröffneten Gefells 
haft für Geſchichtskunde das in vier 
Bänden bey Andrei dafelbfi, und in einem 
fünften Bande bey Hahn zu Hannover, ers 
ſchienene Archiv gehalten, und doch wurde 
es feit drey Jahren weder fortgefegt, noch 
eine Erklärung gegeben, ob und wo fonft die 
wichtige Eorrefpondenz über gefchichtliche For⸗ 
fhungen abgedruckt werden fol, und warum 
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jenes Archiv unterbrochen wurde, melches in 
einzelnen Heften gewiß fo zahlreiche Abneh: 
mer finden follte, als irgend ein anderes ge: 
ſchichtliches Werk. Auskunft über dieſen 
Gegenſtand, wie uͤber die Unterbrechung der 
Monumenta Germäniae, möchte allen Be: 
figern beider Werfe fehr erwünfcht ſeyn. 
4) Die in Gtuttgard erfcheinende Aus: 
abe der leberfegung romifcher und griechis 
fiber Claſſiker ift doch vorzüglich nur für ſtu—⸗ 
dirende” Fünglinge und Bürger beftimmt. 
Eine Karte des alten Italiens, Griechenlands, 
Afiens, Africa's 
Beriländniffe derfelben in jeder Abtheilung 
unentbehrlich ſeyn. 





Geſundheitskunde. 


Anmerkungen zu Yir. 100 &, 1172, 
die Heilung der Trunkſucht betr. 

ı) Whisky iſt dag böfe Getränf, das 
in Irland aus Gerftenmal und Hafer be: 
reitet wird. Die Grärfe ift von io bis 26 
Procent nach dem irländifchen Hydrometer; 
abgezogen (rectificirt) 25 Procent, wobey 
gewiflenlofe Brenner noch Schiwindelförner 
um Beraufchen zufeßen. (Man lefe meine 
hidbandiung über Bierverfälfchung in Nr. 

00 d. Bl. Jahrg. 1823). Auch wird der 
zhisky aus ungemalztem Hafer deftillire. 
Anmerk. des Einfend. 

2) Damit Eein unvorfichtiger Gebrauch 
von diefem öffentlich bekaunt gemachten 
Mittel (Schwefelfäure in Whisky oder Ge: 
never) gemacht werde, wird bemerkt, daß 
eine Pinte in Londen ı/8 alone und in 
Schottland 85 ıf2 franz. Cubikzoll enthält. 

m-—n. 3—1n. 





Lands und Hauswirthfchaft. 


Kine Zucderbobne feltener Eigenſchaft. 


Wir haben gewiß reche fehöne Bohnen: 
arten, ſowohl bochitengliche, als Zwergboh⸗ 
nen, unter denen ſich eine beſonders vor: 
theilhaft auszeichnet; fie hat Feine, oder doch 
febr wenig Fafeln, und ift daher nicht allein 
jung, fondern auch ausgewachſen gut zum 
Derfpeifen. Man kann fie in Gärten fomohl, 


x. möchte zum allgemeinen- 


‚babe diefe 
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als auf dem Felde mit Vortheil ziehen. In 
Gaͤrten werden ſie, ſo wie die Zuckererbfen, 
mit Reißig verſehen, weil fie da Mannshöhe 
erreichen; auf dem Felde hingegen bleiben fie 
niedrig und bedürfen Fein Reißig. Sie ift 
weit ergiebiger, als die gewoͤhnlichen eg 
—— und auch viel beſſer an Ge— 
chmack. Ihr groͤßter rar den fie vor 
allen anderen Bohnen hat, it, daß, wenn, 
wie es oft gefchieht, die jungen Bohnen Aus: 
gangs May, auch wol im Junius in Gärten 
und Feldern erfrieren, man diefe Bohnen 
abermabl legen kann; und fie erhalten dennoch 
ihre volfommene Reife, 8 bey allen an: 
deren Bohnen nur felten der Ball if. Ich 
Heine runde weiße Bohne 3 gl. 
das Pfund unter dem Namen weiße Perlzu⸗ 
cerbohne aus der Samenhandlung des Bärts 
ner Platz aus Erfurt erhalten. 


| 
Literarifche Gegenftände. 


Einladung zur Subfeription an Kauf: 
eute, 


In meinem Verlage erfheint zu Johannis d. 
Tahres: 


Wagner, C., Tafchenwörterbub der Münzen, 
Maße und Gewichte aus alter und neuer Zeit. 
in und außer Europa, zum bequemen Gebrauche 
auf Comtoirs und anf Reifen. Für Banquiers, 
Kaufleuge, Mäkler, Geldwecheler, Jumelirer und 
Geſchaͤftsleute jeder Art, 20 gi. 

Möcbli, Dr. 7. W., auf Erfahrung und Ver: 
ſuche gegründete Anweiſung aus den Blättern 
der Kartoffel und Runkelrübe fehr gute Rauch 
tabade zu verfertigen. Mit 2 Abbildg. 8 al. 

Alle Buchhandlungen, in Gotha bey E. Blä- 
er, durch melde man auch Ankündigungen bes 
ommen Fann, nehmen Beftellungen an. 

Ronneburg, im März 1829. 

Friedrich Weber, 





Kin unentbebrlihes Buß für Befunde 
und Kranfe. 


Die vierte fehr vermehrte und verbefferte Auf⸗ 
lage von 


Dr. S. Zahnemann, Organon 
der 3eilkunſt, 

iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun—⸗ 

gen; bis zur Oſtermeſſe für den hödyft billigen Preis 

von 1 Thlr, 18 al. zu befommen. 
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Nach der Oſtermeſſe tritt der beſtimmte Las 

Benpreid von 2 Thlr. 8 gl. ein. , 
. Arnold'ſche Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig. 
eder Berftändige follte diefes Buch lefen! — 
Es ilt klar und deutlidy gefchrieben und gibt über 
Krankheit und Krankheit» Heilung fo überrafchende 
Aufihlüffe, dab der Unbefangene fidy fofort ſelbſt 
befragen mwird: murdeft du zeither in folden Fal⸗ 
Ten naturgemäß behandelt oder vielmehr angehals 
ten, einen Mifchmafch von Arzneven in großen 
Schachteln und Flafchen, die längite Zeit und ges 
wöhnlih ohne glüflihen Erfolg, zu verfchluden, 
und wie willſt du dic künftig vor folden Mibs 
griffen ſchützen und dic überhaupt fo lange als 
möglich gefund erffalten ? fe : 

Das bier angezeigte Buch wird ihm die ſicher⸗ 
fte Anleitumg bierzu geben und ihn zugleich unters 
zichten, daß auch die jept fo häufigen Geiftes » und 
Gemürhöfranfen ganz anders als es zeither gemöhns 
lich erfolglos gefchehen, zu heilen find. 





n der Cuckhardtſchen Hofbuhhandlung im 
Caſſel ift erfbienen und in allen deutſchen Bude 
handlungen au haben: , 

Anweifung zur Erlernung der Schönfhreibefunf, 
für den Gebraud in Schulen und beym Private 
unterrichte zweckmaͤßig eingeridtet von J. U. 
Kirfhner, und geflohen von I. ©. Huhn. 
16 Blatt. ı2 gal. 

Befchreibung der großen Seeſchlacht bey Navarin, 
am 20. Dct. 1827, mit einem Plane derfelben. 
gr. 8. brod. 4 gl. . > 

Biographie des Generals von Ochs. Ein politiſch⸗ 
militärifcher Beytrag zur Geſchichte des nords 
americanifhen und des franzöfiichen Revolutions⸗ 
Erieges, fo wie der Feldzüge in Spanien, Ruß 
land und Deuricland. (Aus den Driginalpapies 
ren deö Generals.) Herausgegeben von L. Frey⸗ 
berrn von Hohenhaufen, koͤnigl. preuß. Negies 
rungsrath. Mit dem Portrait des Generals. 
gr. 8. ı Thlr_ 12 ggl. 

Die vielen Recenlionen über diefes Buch er 
sheilen ihm alle das größte Lob. 

Geiße, F. Ri Dr. und Metrop., Yehr» und Lefes 
bud für Elementarfebulen. 1. Abth 8. Geb, 6 gl. 
(NB. Die 2. Abthlg. erfcheint naͤchſtens.) 

Zalberftade, Wilhelmine, Briefe über Moralität, 
Würde und Beftimmung des Weibes. Ein Ge 
fhenE für junge Frauenzinmer: 2. Aufl: geb, 


20 gal. 
_— Schulbuch, als erfte Uebung im Lefen und 

Denken, nad der Laut: Methode Ein Geſchenk 
für fleißige Kinder. 2. Aufl. mit Kupfer. 8 99l. 
und ohne zuge 6 ggl. gebunden. 

Sopſe, J. ©. F, neuelter Briefiteller für das de 
möhnlihe bürgerlihe Leben, enthaltend eine 
kurze und faßliche Anweifung zum Briefibreiben, 
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mit mehreren Beyſpielen erläutert, nebft Anhang 
von Formularen zu verſchiedenen ſchriftlichen 
Auffägen für das bürgerl. Geſchaͤftsleben, und 
einer kurzen Erklärung fremder im Geſchaͤftele— 
ben häufig vorfommender Wörter. Eın Hands 
buch zur Belehrung für den Bürger und Lands 
mann, 8. brocd. 8 ggl. 

Reinhard, L., Kleines Taſchenbuch für Deconos 
men und Gutsbefiger, welches nadı einer vorams 
gehenden Erläuterung vericiedener im - Felde 
vorfommenden Figuren, 1) eine Tabelle enthält, 
nach mwelder man ein Stud Land zu einer caffel 
ſchen⸗, gudensberger⸗, homberger Mede , fo mie 
zu einer Marburger Mefte Leinfaat, Kartoffeln ıc. 
2) eine Tabelle, nad welcher man von einer 
großen Flaͤche einen Ader für Scnitter und 
Miher abmeſſen kann. Nebſt einer Anweifung, 
wie ein Deconom, obne weitere geometriſche 
Kenntniffe, die Größe einer ungemeflenen Flaͤche 
ausmeffen, den inhalt derfelben dürch Berech⸗ 
nung finden, und nad der Ackerzahl beftimmen 


kann. 

Zugleich ſind verſchiedene Fruchtmaße mit dem 
caſſeler Maße verglichen, und iſt dabey auch das 
Gewicht einer caſſelſchen Metze Frucht als Normal 
gewicht angegeben, wornach in jener Gegend das 
angbare Gemäß auszumitteln ſteht. Mit 6 Holz⸗ 
chnitrfiguren, broch. 4 ggl. DS 

Der Berfaffer id durch feine gemeinnugigen 

Schriften zu rühmlichſt befannt, als daß ich dem 
obigen Schriftchen, deſſen Nüßlichfer für jeden 
Deconomen und Landmann fon aus dem Titel 
genügend hervorgeht, noch etmad weiteres zu fer 
ner Empfehlung beyfügen follte, 


Wiegand, E., Fleine Schulgeographie für Kurs 
beffen. Zum Gebraud für Bürger und Volks— 
fdyulen eingerichtet 2c. 8. geb. 6 gl. 

Ernit, 8. 5. W. Dr. und Gonfiftorialrath, Con⸗ 
firmationshandlung der Gräfin Zouife von Reis 
chenbady »Zeffonig, nebft der darauf ſich bezichens 
den Predigt. 8. 3 al 

— — Predigten über felbr gewählte Stellen der 
heiligen Schrift; zum Vorieſen bey Öffentlichen 
Gottedverehrungen an Sonn» unn Seittagen, ſo 
wie zur haͤuslicen Erbauung. 4. ı Thir. 8 gal. 

Die leichte Art, den Stoff zu entwickeln und 
ſowohl Verſtand ald Herz zu befriedigen, (wodurch 
fid) die Ernf’fhen Predigten auszeichnen) wird 
auch diefem meuen Bande eine günftige Aufnahme 
verfchaffen, und viel zur häuslichen Erbauung bep* 
tragen helfen. 


Drafelfpiel zur Unterhaltung in geſellſchaftlichen 
Gırkeln 8 8 ggl. 
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Ueber die regelmäßige Drebung der 
Winde von W, gen YT- und S. 


Angehende Naturforfher und Freunde der Nas 
turfunde überhaupt, machen wir in Beziehung auf 
obige Ueberſchrift auf die in unferem Verlage bers 
ausgefommene Atmoſphaͤrologie und die dazu ges 
hörigen Beytraͤge *) nochmahls aufmerkffam. Ar. 
Dr. Dsve in Königsberg fagt von ihr in Poggens 
dorf's Annalen der Phnfif und Chemie 1827. St. 
12 ©. sat: „Am genaueften befchreibt Lampas 
dius in feiner Atmoipbärologie Diefe Erfcheinung ; 
er nennt fie die regelmäßige Periode, und gründet 
darauf in feinen Beytraͤgen feine die Witterung 
vorberfagenden Bellinmungen, die wohl Das 
Defire find, wao je in diefer Zinfiche geichries 
ben worden iſt.“ 

Sreyberg, den 4. April 1829. 

Ira; und Gerlach. 


*) Suftematifher Grundriß der Atmofphärolos 
gie, mebit Literatur derjelben von W. A. Lants 
padius, Fönigl. ſaͤchſ. Bergeommiſſionsrath 
und Profeſſor der Chemie an der Bergacade⸗ 
mie zu Srenberg. Ladenpreis ı Thlr. ı2 gl. 

Berträge zur Atmofphärologie; ein Nachtrag 
zum Grundriß der Armofphärologie. Mit ı 
Kupf. ı817. ı Thlr. 





Bey Geinrih Ludwig Brönner in Frankfurt 
a. M. find erfhienen und in allen Buchhandlun—⸗ 
gen zu haben: 

Cıceroxis, M. T., de Divinatione et de Fato 
libri, cum ommimn eruditorum annotationibus 
quas Joannis Davisii editio ultima habet. Tex- 

“ tum denuo ad fidem complarium eodd. Msstorum 
edd. vett. aliorumqne adjumentorum recognovit, 
Fr. Creuzeri et C. Ph. Kayseri suasque ani- 
madvers. addidit G. H. Moser. 8. maj. xxvı et 
769 pp. 5 Rihle. 18 gl. od. 9 fl. 54 ke. 
Velinpapier In.» 12 ,— » 


Der Herausgeber, durch einen Apparat unter 
ftüßt, wie ihn noch Feiner der frühbern Bearbeiter 
dieſer ciceromifchen Schriften hatte, liefert bier au: 
Ber der eigenen reichlichen Zuthat, den Benträgen 
von Creuzer und dem Fürzlich verflorbenen Direc- 
tor des heidelbergiſchen Gymnaſiums, C. Dh. Kay⸗ 
ſer, die eine beſondere Zierde des Werkes ſind, 
eine Auswahl des Beßten und Gediegenſten, was 
aͤltere und neuere Gelehrte in Commentaren und 
gelegentlich über dieſe Werke in Hinſicht auf_Eris 
tif, Spracherlaͤuterung und Sacherklaͤrung geſchrie⸗ 
"ben und bemerkt haben, und ſo dürfte denn dieſe 
Ausgabe Alles vereint, und dem jeßigen Stande 
der Philologie angem ſſen, leilten, was von einer 
das Studium des Cicero in critiſcher, grammati« 
Ealifher und eregetifher Hinficht fördernden Aus⸗ 
gabe erwartet werden mag. 
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Theo British Poets of the 19h Century, 
ineludiog the select works of Crabbe, Wilson, 
Coleridge. Wordsworth, Rogers, Campbell, Mife 
Landon, Barton, Montgomery, Hogg, Barry 
Cornwall aud s»thers; being a supplementary 
volume to the poctical works of Byron, Scott 
and Moore, One volume. Royal 8. xvı and 
788 pp. boards 5 Rıhlr, 8 gl. od. 9 fl. 36kr. 

Velinpapier EL -— ... -. 
Eine unentbehrlibe Sammlung für alle Freun⸗ 
de der engliſchen Kiteratur, ein gewiß gewünfchter 

Ergänzungsband.für die Beliger der Werfe Byron’a, 

Scorr's und Moore’s. Um den vollen Reichthum 

der englifchen Pocfie des 19. Jahrhunderts zu 90 

nußreicher Ueberſicht zu bringen, bedurfte es einer 

Beiammtausgabe der gelungenften Stücke der 

mit jenen berühmten Drey in die Schranfen ge 

tretenen Dichter. Nicht eine gewöhnliche Blumen⸗ 
leſe (jo genannte Specimens, mie fie in go⸗ 
ſchmackloſer Weiſe fo häufig zufammengedrudt were 
den,) wird bier geliefert, fondern eine ganze Reihe 
bedeutender Werke, Der eine Band enthält, neben 
einer umfaffenden Auswabl von Wordemorth's, 
Barton’s, Southey's und vieler Andern Gedichten, 
folgende funfzebn ganze Werfe: 
rabbe’s Tales ofthe Hall (22 Books) ; 
— Parish register (3 Pars) ; 

Wilson’s Isle of Palms, and miscellaneous poems; 
Coleridge’s Sybilline leaves ; 
Roger's Pleasures of Memory; 
Cumphell's Pleasures af Hope; 

— Gertrude of Wyoming; 

— Theodrie; 
Miss Landon’s Improvisatrice ; 

Troubadour ; 

Golden Violet; 

Montgomery’s World before the floe (10 Cantos); 

Hogz's Queen’s Wake (3 Nights) ; 

Barry Cornwall’s Marcian Colouna and other 


poemsr 
Canning’s poetical Works. 

Nur dur deonomifchen, compreffen und dabey 
doch dem Auge fehr wohlrhuenden Drud war ed 
möglich, nahe an achtzig Tauſend Verie in einem 
Dand zu geben, und den Preis fo anzuſehen, daß 
er für alle Dichter nicht die Hälfte fo viel beträgk, 
ald man in London zahlen müßte, um nur einen Das 
von, wie etwa Grabbe oder Wordömworth, oder auch 
nur eines der Werke von Miß Yandon, zu erhalten. 

Gegen einen fo reihen Band, der durchaus 
nichts Gemeines oder Mittelmäßiges enthält, ſon⸗ 
dern nur ewigduftende Blüthen der zarteften Poeſie, 
wahre Geniuswerfe, ſchrumpft das ganze Geſchlecht 
der fo gepriefenen theuer bezahlten engliihen Als 
manache mit ihrem epbemeren Inhalt in Nichts zu⸗ 
fammen, fo daß, mer einem Freund oder einer 
Greundin ein dauerndes Andenfen geben mill, es 

ewiß nicht bereuen wird, wenn er feine Wahl auf 
Die “British poets of the 19h Century‘ fallen laͤßt. 
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Meidinger, Zeinr,, Reifen durch Broßbritannten 
“und Jrland, vorzüglic, in topographifcher, kom: 
merzieller und flatiftifcher Hinſicht. Neueftes 
andbuch für Neifende durch die drey vereinigten 
Önigreiche England, Schottland und Irland. 

2 Bände mit Karten, cart. gr. 8. 5 Rthir. 8 gl. 

oder Hfl. Daffelbe auf gemöhnlihem Drudpap-. 

3 Sebi. ı2 gl oder 6 fl. , 

In diefem Werke übergibt der Derfaffer die 
Srüchte mehrjähriger Reifen (von 1820 bid 1826) 
durd ganz Großbritannien und Irland, und die 
Derlagshandlung glaube nicht zu viel zu fagen, 
wenn fie ed als das volliländigfte, was bis jeßt 
(nicht bloß in Deutfchland, fondern auch in Eng« 
fand und Frankreich) über die britiſchen Inſeln ers 
ſchienen ift, den Freunden der Laͤnder- und Voͤl⸗ 
kerkunde anempfiehlt. Außer einer genauen Schil⸗ 
derung ſaͤmmtlicher Städte und Flecken, Fabrik⸗ 
oͤrter, Bergmwerke, Hlfen, Candle, ſchiffbaren Slüfle 
u. f. w., liefert es zugleich einen Weberblic der wif- 
enfchafrliben und Bildungsanftalten, fo wie aus 
ührlibe Notizen über Brunnendrter, Gecbäder, 
Landfige und Schlöffer, Rennbahnen und Theater, 
und behandelt die wichtigſten Fragen des englifchen 
Handels, der Finanzen und des Ackerbaues. Be 
fonderd wichtig find_die von dem Werfaffer auf 
feinen Reifen mit Sorgfalt berichtigten Barren, 
die nur diejenigen, welche die Unvollfommenheit 
der feitherigen Karten von England, Schottland 
und Irland Eennen, zu ſchaͤtzen wiſſen werden. Die 
große Karte von England ilt dem eriten Theile in 
20 Blaͤttern bepgefügt, weil ed manchem angenehm 
—— ie dem Buche als kleinen Atlas ans 
äukeften. 

t Bey dem Naͤherrücken und raſcheren Verkehr 
der europdiſchen Voͤlker vermittelt der Dampf— 
ſchifffahrt und Schnellpoſten kann es nicht fehlen, 
daß das reihe, hochcultivirte England mit feiner 
tätigen Menfchenwelt, feinem ausgebreiteten Welt: 
handel und feinen Iregen bürgerliben Inſtituten 
und gemeinnügigen Anſtalten jeder Art, ein geſtei— 
gu Intereſſe in Deuticland erwecken, und die 

erbindung zwiſchen beiden Ländern mit jedem 
Sahre lebhafter werden wird, daher ein getreuer 
Wegweijer allen Reifenden dahin, und allen denen, 
die ſich mit der Topographie Großbritanniens be, 
Eannt zu machen wünfchen, nicht anders als von 
großem Nugen fepn Fann. 


Schefer, Leopold, kleine Iyriiche Werfe. 2. Ausg. 
gr. 8. geh. 2 Rthir. oder 3 fl. 30 fr. Belins 
papier 2 Rthlr. 16 gl. oder 4 fl. 30 fr. 

Der, ald_einer unferer geiftreichften Novelli« 
ften befannte Verfaſſer gibt bier eine vollftändige 
und wohlgeordnete Sammlung feiner kleinen Didy« 
tungen, und berührt in den einzelnen Abtheilungen: 
Aymnmen für Liebende, Lenenden und Balladen, 
vermiſchte Gedichte für Runftireunde und Tuͤnſt⸗ 
ler, Gedanfen und Sprüde, Kpigramme, Di: 

tbyramben und römifcher Balender, die höheren 


‚forderniffen im Allgemeinen, wobey 
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Intereſſen deö Pebens, des Glaubens und der Kunſt⸗ 
Alle Freunde des Schönen und die Yiebhaber der 
Dichtkunſt indbefondere, werden daher gewiß auf 
ein Werf aufmerkfam ſeyn, das fib durch Rein: 
beit der Gefinnung und der Korm, mie auch durch 
eine wohlthuende Gemüthlichkeit auszeichnet, und 
das den beßten Erfcheinungen im Gebiet der Ipris 
ſchen Porfie zur Geite geltellt werden darf. Die 
Derlagehandlung bat diefe Sammlung fo audges 
ftattet, Dad fie ſich zu einem artigen Geſchenke oder 
zu irgend einem Ungebinde vorzüglich eignet. 


Schwenck, Ronr., erymologiiches Wörterbudy 
der lateiniiben Spracde, mit Vergleichung 
der —* und deutſchen. gr. 8. 2 Rrhir, 
ı2 gl. oder 4 fl. 30 Er. 

: a Burn Wörterbuche erhält das Publicum 

ein Verzeichniß der lateiniihen Wörter, etumolor 

giſch geordnet, wobey die aus dem Griechiſchen 
entiebnten Wörter durch die Anordnung, daß das 
riechifdye Wort jedesmahl vor dem Jatenifcyen 
eht, gleidy in das Auge fallen. - Was von irgend 
bemerfenswerthen Etymologien bis zur Ausarbeis 
tung des Buchs befannt geworden war, finder: fich 
aufgesählt, und binzugefigt find die Etymologien 
ded Verfaſſers und die zu vergleichenden griechi⸗ 
ſchen und deutfhen Wörter. Bon der Tegtern 

Sprache find außer der jegigen fo genannten deut⸗ 

ſchen Scriftiprache, das Möfogothifhe, Angel⸗ 

ei und Hollindifche zur Vergleichung benunt 
worden. 





Der Dienft der deutſchen Juflizämter oder Eins 
z3elrichter von Du W, 4 Pudta, 1. Thl. 
gr. 8. Erlangen Palms DVerlagshandlung und 
in allen Buchhandlungen. xavun. u. 329 Geis 
ten. Preis 2 fl. 30 Er. oder ı Thlr. 16 gl. 

Diefe Schrift, eine Anleitugg zur Praris der 
nichtcollegialen Gerichte in Deutſchland (Juftisime 
ter, Dberamtsgerichte, Landgerichte, Patrimonial: 

— in Gegenſtaͤnden der ſtreitigen und nicht⸗ 
—— Gerichtsbarkeit und mas ſonſt zum Wir— 

kungskreis eines ſolchen Gerichtsamtes aus der 

* der Juſtiz gehoͤrt, — handelt in dieſem 

1. Theil in 3 Hauptabſchnitten oder Bücern J. 

unter der Rubrik: allgemeine Betrachtungen und 

—— Eutwickelungen, von dem deutſchen 
emterweſen überhaupt, dann von der urfprünglis 

chen deutichen Gerichtöverfaffung und deren allmäb« 

lien Veränderungen im Laufe der Zeit, überall 
mit Hinſicht auf die deutiche Inſtitution der 
ftizämter; U. von dem NRichteramte nad) feinen Er- 

ı) Fähigkeit 

zum Nichteranit, 2) Gerichtäbarfeit, 3) Compe 

ten; , 4) Geridwöformation, 5) Trennung der Ges 
malten , gefchichtlich , dogmatifch und rechtspolirifch 
berrachtet werden, und zwar alles dieß als Einlei: 
tung in den Dienft der deutſchen Juſtizaͤmter, der 
in dem Fünftigen zweyten There des Werks im fei- 


1285 


neh verfchiedenen Zweigen näher dargelegt werden 
fol. Als befondere Vorbereitung wird MI. das 
Ylgemeine des Organismus der deutſchen Unter, 
gerichte in fub» und objectiger Rüdficht zum Ges 
enftande der Betrachtung gemacht, und fo und 
urch Darftelung der Theorie der juriftifchen Pra⸗ 
xis nach ihrem Begriffe, Wefen und Mitteln über: 
haupt dad Wefentlichite einer zweckmaͤßigen Rechts: 
geſchaͤftopflege im Aemterdienſt nach den Korderuns 
gen der Wilfenfhaft und Erfahrung dem Leſer dars 
eboten, — Anfängern zur Lehre, den für das 
—— Geſchaͤftsleben noch empfaͤnglichen Altern 
Geſchaͤftsmaͤnnern zur Staͤrkung. 





Bey G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen: 
W. Thomſon's Kunſt, alle Arten 


Firniſſe und Lackfirniſſe, 


als Weingeiſt⸗, Copal⸗, Terpentinoͤl⸗, Bernſtein⸗ 
und Leinoͤlfirniſſe, auf das Beßte und nad den 
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‚ Ungeachtet der fleißigen Bearbeitung des Cri⸗ 
minalrechts in neuerer Zeit fehlte e8 doch bey der 
Verſchiedenheit und dem Widerfpruche der. aufges 
ftellten Theorien der Strafe an einem Werke wie 
das vorliegende, welches die michtigften in das 
Strafrecht einfchlagenden Fragen in rechtlicher und 


politiſcher Hinſicht einer gründliden und umfaffen« 


neueſten beige, au bereiten und auf 


die verſchiedenen Gegenftände, als: Holz, Metalle, 
Yeder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Bemiülde, 
Kupferftiche, Glas ꝛc. auf das Zweckmaͤßigſte auf 
zutragen, Ein nuͤtzliches Buch für jeden. Künfller 
und Handmerfer. Aus dem Engliſchen überfegt 
und mit Zufägen bereichert von Dr. Aug. Sculse. 
Zweyte, jeher verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8 Preis 16 gl. 





Bey J. U. Barth im Leipzig ift fo eben er- 
fchienen: 

Artitoreres Phyſik. Ueberfegt und mit Anmerfuns 
gen von Chr. H. Weiſſe. 2 Abtheilungen gr. 8. 
3 Thlr. 18 al. 

Tennemann, Dr. W. G., Geſchichte der Philofos 
pbie, 1. Band 2. Aufl., mit berichtig., beurtbeil., 
und ergän;. Anmerkungen und Zufigen berausg. 
von A. Wende. gr. 8. 2 Thlr. ı8 gl. 

Auch unter dem Titel: 

Seſchichte der ariechifchen Philofopbie bis auf 
Socrates, nebjt einer allgemeinen Einleitung 
in die Geſchichte der Pbilofopbie. 

Weiſſe, Dr. Chr. H., über den gegenmärtigen 
Standpunct der philoſophiſhen Wiflenfchaft: In 
befonderer Beziehung auf das Spftem Gegel’s. 
8. broſch. 21 gl. 





Im Verlage der Aartmannfchen Buchhand⸗ 
lung in Keipzig erfdien fo eben: = 
5. $. Richter 
das pbilofopbifhe Strafrecht, 
sur Eritif der Theorien des Strafredtd. 
gr. 8. 1 Thlr. 16 gl. 


den Beurtheilung unterwirft, um dur Gewin⸗ 
nung felter Grundfüge die Wilfenfchaft des Rech— 
tes und des Staates zu fördern, 





Juſtiz- und Polizey - Sachen. 


Nachdem die Erben des verftorbenen kurfuͤrſt⸗ 
lihen Stallmeiſters George Schreiber dahier, def 
fen Erbſchaft mit der Rechtswohlthat des Imven⸗ 
tard angetreten haben; fo. werden alle biejenigen, 
welche an der Verlaſſenſchaft des genannten Vers 
ftorbenen aus irgend einem Grunde Sorderungen 
zu haben glauben, hierdurch dffentlich aufgelors 
dert, foldye am Donnerftage den 16. Julius d. J. 
Dormittagd um ıo Uhr im hiefigen Obergerichtsſo— 
cale vor dem unterzeichneten Commiffar, entweder 
verſonlich oder durch bevollmächtigte hiefige Anwälte, 
anzumelden und zugleich genügend zu begründen. 

Caſſel, am 18. März 1829. 

Becker, 
Dbergerichröfecretär. 
Dermöge Auftrags Kurf. Obergerichte. 





» Rofina Eckert, melde fib vor mehr als 
dreyßig Jahren von ihrem Heimathsorte Nedarels 
entfernt hat, foll ihren Aufenthaltsort in Jahres: 
frift dahier um fo gewiffer anzeigen, als fie fonft 
für verfholten erflärt werden wird. 
Moßbach, den 18. Februar 1829, _ 
Grosh. Dad, Dez, Amt. 


Peter. 
Sad. 





Nahdem über das Dermögen des biefigen 
Pfortmüllers Zeinrich Zeußner auf Eröffnung des 
Gantprocefles erkannt und Termin zur Yiquidirung 
und Befcheinigung aller Geldforderungen oder 
fonftigen Anſpruͤche, unter dem Rechtsñachtheile 
des Ausſchluſſes von der Concursmaſſe auf D 
den 4. Junius d. J. $ 
anberaumt worden it; fo mird dieß in Beziehung 
auf die an Amtsſtelle hier aushängende Edictallas 
dung, allen denjenigen, befannten und unbekanns 
ten Gläubigern mit der Aufforderung bekannt ges 
macht, an dem gedadıten Tage Vormittags 9 Uhr 
vor unterjeitneter Stelle zu erfcheinen, um bey 
Dermeidung des gedrohten Nadıtheild der in der 
Edictalladung ausgefprochenen Aufforderungen über: 
all Genüge au leiſten. 
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An demfelben Tage wird Nachmittags 4 Uhr 
em Präclufivbefcheid eröffnet werden. 
Völfersbauien, am 13. Febr. 1829. 
Ghl. S. Kandgräfl. Zeſſiſches Juſtiz⸗ 
Amt dal. 
Er, Chr, Thon. 


————— — — — 
Kauf ⸗ und Handel » Sachen. 


Nachricht. 


Das Reblingſche Rittergut zu Stedten im 
Großherzogthum Weimar am Ettersberge belegen, 
ol zur frewilligen Subhaftation gebradyt werden: 
18 Bietungstermin ift 

der Sreptag, der 12. Junius I. T. 
angelegt; er wird im Gutsgebaͤude fruͤh 9 Uhr 
beainnen: die näheren Bedingungen, fo mie der 
Atıf den Grund einer im laufenden Monat veran: 
falteten gerichtliben Taxe gefertigte Butsanfchlag, 
Aus welhem ein Auszug biebep unter A_ folgt, 
Eönnen aus den &ubhaltationspatenten, die am 
biefigen groftherzogl. Re ierungsgebäude, ingfeichen 
u Stedien felbit an Gericröftelle Öffentlich aus: 
Ängen, erfehen werden ;. auch wird der Unterzeich 
nete Adfchriften des Gutsanſchlags auf Verlangen 
mittheilen. 

Weimar, am 13. März 1829. 

Großberzogl. Sächf. zur Sache vers 
ordnere Regierungs: Commilfion. 
D. Emmingbaus, Reg. Rath. 

Schmith. 


A. 

Das Rittergut Stedten iſt ein großherzogl. 

fachfen · weimariſches Mann⸗- und Weiberlehn, * 
boch find die Grundſtucke zum groͤßern Theile A 

diumz es liegt in fruchtbarer Gegend, ı Meile von 
Weimar, 2 Meilen von Erfurt. } 

Die wichtigern Beftandtheile find: 1) ein vor 
einigen Jahren neu aufgeführte fehr ſchoͤnes Zer⸗ 
renbaus, worin 7 hohe und moderne Zimmer ꝛc. 
2) Stallung für 12 Pferde, 18 Kühe und 500 

afe; 3) Archfeld gır 3/8 weim. Ader 24,808 
hir. 12 gl. Eonv. tarirtz 4) 13 1/2 Ader Gärten, 
auch bedeutende Pflanzungen von Zwerfchen und 
veredelten Kirſchen, 6227 Thlr. 12 gl. ges 
fhägt; 5) Schäilereygerechrigfeir; 6) Jagd; 7) 
Lebhngelder und Erbzinſen, jährlihe Revenue 
circa 92 TIhlr. 

- Die Gefammtrare beträgt nach Abzug aller 
Laften 39,469 Thlr. ı4 gl. zı pf. Conv. wozu ala 
Werth der zu hoffenden dießjäbrigen Ernte, melde 
mit verkauft wird, nod) 3544 Thir. 14 gl, Eonv. 
fommen, 

 ——— 
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Der bluterneuernde Pflanzenſyrup 
gegen alle Arten der Flechtenkrankheiten 
des 
Dr, Giraudeau de Saint Gervais in Paris, 


ift das unerüglichite und gruͤndlichſte Mittel zur 
vollfommenften Pain aller dieſer Siranfheiten, 
und taufendfahe Erfahrungen haben die erftau« 
nenswürdige Wirkungen diefes_erft feit wenigen 
Jahren erfundenen koͤſtlichen Mitteld zur Gnüge 
und über jeden Widerfprudy erhoben, ermwielen und 
fönnen denen damit Behafteten die felte Beruhi⸗ 
sung der unfehlbaren und fcdhleunigen Genefung 
ren 


gem ; 

j Sur fhnellern Beziehung diefes_vortrefflichen 
Mittels beliebe man fib an die „Niederlage des 
Mflanzenfprups, GCatharinen » Pforte F Nr. 83 in 
Kranffurt a. M.“ zu wenden, wo folder die Fla» 
che zu ſechs Gulden und die halbe Klafche zu 

4 Gulden nebit Gebrauchsvorfchrift abgegeben 
wird. 
Paris, im Januar 1329. 
Dr. Giraudeau de Saint Gervais, 
Arzt der parifer Facultaͤt, Mitglied der 
practiihen Schule und DOberarst eines 
Krankenhauſes in Paris, 





Vverkanf einer vollkommen eingerichteten 
Steindruderey, 


mit zwey Preffen, einer bedeutenden Anzahl Steine, 
Walzen und mehrern andern Utenfilien um aͤußerſt 
billigen Preis, je eher je lieber. Die Erpedition d. 
Bl. gibt auf portofreye Anfragen weitere Nachricht. 





Zur fedysten und Gauprelaffe 


der 75. hiefigen Stadtlotterie, Bichungsanfan 
den 22. April a. c., find Looſe mit Anſprüche au 
alle Gewinne zu 90 fl., fodann mit Derzichtleiftung 
auf den Fleinften Preis von 100 fl-, 3u 30 f f 
Halbe, Drittel, Bierrel_und Achtellooſe verhälts 
nißmäßig, gegen freve Einfendung des Berrage, 
Plane gratis, su haben , 

im fotteriecomptoir von Sopbie Adler 

in Sranffurt a. M. 





3abnarsneyen 
Die conceffionirten Bahnmedicamente vom 
Hofsahnarzt Dr. Angermann, wie auch echte At» 
finfon’fdye Fontenellpflaſter find fortwährend zu 
haben: Keipzig, Brühl Nr. 317. 1. Etage. 


Allgemein 


Deut 


um. 109, | 


er Anzeiger 


der 
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(dem 





I. Gr. Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 23. April 1829. Gotha, bey Beder, 





Nüsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


QAußerordentlihe Noth erfordert außers 
ordentlihe Mittel zu ihrer Abhuͤlfe. 
Anſichten und Ideen, wie dieſe zu fin⸗ 
den Und anzüwenden ſeyn moͤchten. 
Aus alten und neuen Erfahrungen 
geſammelt. 


Nicht ohne Schuͤchternheit trete ich im 
diefem Sprachſaale der Dentfchen mit einem 
Vortrage auf, der in feiner Form fehr mans 
gelhaft feyn dürfte, da mir die fchulgerech: 
sen Regeln der Logik nie gelehrt worden. 
Was demfelben alfo in diefer Hinficht fehlt, 
das fol die reinfte Wahrheit und Unpartey: 
lichfeit erfegen, erfiere genominen aus den 
eigenen, zuverläffigen Erfahrungen, legtere 
eine angeborene Eigenfehaft meines Charac: 


rs. 

Das Vorhandenſeyn einer großen, von 
mehreren Generationen nicht gekannten Noth 
aller Gewerbitände, vom höchſten bis zu dem, 
der für Tagelohn zw wird, dürfte 
mwol im VBaterlande Niemand unbekannt fepn. 
Sie wird von der einen Provinz mehr, von 
der andern weniger empfunden werden, je 
nachdem die eigenthümlichefage derfelben, oder 
die gewohnte Befchäftigung ihrer Bewohner, 
dem Eindringen diefer finfteren Gemalt auf 
längere oder en Zeit zu widerſtehen vers 
mögen. Ich mwill hier —— Beyſpiele 
von ihr aufſtellen, die ich mit eigenen Augen 
ſehe, zum Theil ſelbſt empfinde und erfah⸗ 
ren habe. Einige zwanzig Familien meiner 
Berwandtfchaft und Befanntichaft, welche vor 

ehn bis funfzehn Jahren zum Theil noch in 
obem Wohlſtande lebten, find während dies 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ſes Zeitraumes, obne alles Verſchulden, bis 
jur Armuth und Hülfsbedürftigfeit hinab ges 
funfen! Die herzzerreißende Erfcheinung, 
daß fleifige, ordentliche und ehrliebende Mens 
fchen der arbeitenden Elaffen, nicht um Geld 
oder Brod bertelnd, fondern — um Arbeit 
und Verdienft, fich und ihre Familien zu ers 
näbren, flebend, dabin fommen, mo fie 
fonft beides fanden und wo man fie nun ab: 
weifen muß , weil der eigene Mangel, durch 
das Stocken des bigherigen Gewerbes, frem= 
de Hände zu befchäftigen, nicht mehr erlaubt, 
noch erfordert; — dieſe Erfcheinung, die 
bitterfie, welche es für ein fühlendes Herz 
im Leben geben kann, tritt am auffallend 
Ki an allen den Drten hervor, mo fonft 

abrifen und Gewerbe am blühendften was 
ren. Der Verf. fönnte aus mehreren Städs 
ten der erwähnten früheren Beſchaͤftigung 
taujendfältige Beyfpiele nachweifen, wenn fie 
ſich für die Deffentlichfeit eigneten. Hier nur 
eins für viele. Im einer ſolchen Stadt von 
vielleicht Ip» Einwohnern ftehen nahe 
an hundert Hänfer unter Subhaftation; eben 
fo viele zum freywilligen Verfauf find ausge: 
boten, und der übrige Theil würde vielleicht 
auch an jeden zahlungsfähigen Käufer übers 
laffen, wenn fich dergleichen fänden. Meh⸗ 
rere Befigungen davon find fchon freymillig 
verlaffen, weil ihre fonfligen Eigenthümer 
die darauf laftenden Abgaben nichtmehr zu 
erwerben wiflen, noch fie in bewohnbarem 
Stande zu erhalten vermögen. Auf jede 
Straße ein eingeflürgted oder den Einſtur 
drohende Haus gerechnet, wird die wirkli 
vorhandene Zahl eingeflürgter Häufer nicht 
überfleigen. ' Sr 


1291 x 


Was bedarf ed meiter für Zeugniß?! 
Wer weiß feit dem ic "ie Kriege 
ähnliche nachzuweiſen? — — Woher nun 
diefe Noth? Den Regierungen Fann fie nicht 
unbefannt ſeyn, mod ihre Abbülfe leicht, 
fonft würde von daher fehon etwas eingeleis 
ser ſeyn, ihre Verbreitung zu hemmen. — 
Leider haben diefe immer nur ein halbes Ohr 
für den Nothſtand, aber zwey fehr gefunde 
wenn irgendwo eine Erwerböquelle fich geoff: 
net, die befteuert werden Fann. In diefem 
Falle find die Lnterfuhungscommiffarien 

leich bey der Hand, bey jenem bleiben fie 
lange aus, und die diegfeitigen Befchwerden 
werden gewöhnlich nicht febr freundlich zus 
ruͤck gemwiefen: „man wolle nur im alten 
Schlendrian beharren, es liege im Mangel 
an Kunſtfleiß, man muͤſſe die Gewerbe jegt 
nur im Großen betreiben, die Fleinen Fonnten 
einen Gewinn mehr gewähren; gebe eine 
Eommune zu Grunde, fo Fame dagegen eine 
andere wieder empor x." rüber hieß es 
auch noch: „Man folle das Land bauen, da 
feble es noch immer an Händen.” Diefe Hine 
weifung bält man. aber jegt zurück, da man 
weiß, daß and dort mebr Hände find, als 
ſich ehrlicher Weife ernähren fönnen. Bon 
diefem Emporfommen hat der Verf. felbit in 
den alänzendften Refidenzen noch Fein Bep⸗ 
fpiel auffinden fönnen; wohl hat er dagegen 
wahr genommen, daß hinter den glänzend: 
fien Außenfeiten fich die größte Armuth und 
fchauderhaftes Elend verbirgt. Man darf 
nur in ihren öffentlichen Blättern die Aus⸗ 
verfaufss und Berkaufsanzeigen lefen, dann 
weiß man fchon, wie ed mit diefem Empor: 
kommen flehen muß. — — 

Woher fol Hülfe kommen? Von der 

epheit des Handeld und der Gewerbe! — 

o ſchrie man vor 15 — 20 Jahren allgemein, 
als folhe Noth noch nicht gekannt war, mie 
die gegenwaͤrtige. Ob von unten herauf we: 
en ber Gewerbefrepheit fo befonders ge: 
rien worden iſt, kann ich mich nicht mehr 
erinnern. Die Theoretifer und Regierungs⸗ 
kuͤnſtler, welche in der neuern Zeit alles Heil 
nur in. der Concurrenz fuchten, follen diefe 
ganz befonders hervor gerufen haben. Da fie 
es iſt, weldhe den. Leuten, die von Zinſen 
und: von flehendem Einkommen leben, am 
meiften nügen. kann. fo haben fie. ganz wohl 
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daran gethan, ihre Einführung zu bewirken; 
Diefe Gewerbefrepheit, welche alle beſtehen⸗ 


den Privilegien — mit Necht oder Unrecht? 
— über den Haufen warf und Feine Entfchäs 
digung den bi dahin zum Theil Privilegirten, 
welche ihre Bevorrechtigung oft fo theuer er: 
Fauft hatten, gewährte, wozu fie wol vers 
pflichtet war, bat nirgend einen Schein von 
Wohlftand hervorgebracht nnd mehr Fluch 
als Gegen von dem achtbarften Theil des 
Volks auf fich geladen. Db fie ed verdient, 
fann der Verf. nicht unterfuchen, aber aufe 
fallend ift es ihm immer geweſen, überall fo 
vielen Gegnern und fo felten einem Fobredner 
derfelben zu begegnen, welches ihm ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen für’ die Sache zu feyn fcheint, 
Abgefehen von der willfürlichen Entziehung 
ihrer Gerechtfame, melche die Gewerbberech⸗ 
tigten erlitten und fie zum Theil in Armuih 
verfegt hat, die von den neuen Mitberechtige 
ten — wenn nicht von den Regierungen — 
hätte ausgeglichen werden follen, leuchtet 
mir die Theorie diefer Freyheit fehr ein; die 
Praxis ſcheint aber eine Befchränfung derfels 
ben von mehr als einer Seite zu fordern, 
worunter die moralifche nicht die ſchwaͤchſte, 
noch die undefahntefte if, Die diefer Frey— 
beit zugelegte, unfreye bedeutende Beiteuerung 
trägt auch noch viel zu dem Haffe gegen dies 
felbe bey, da die meilten Gewerbe fich in eis 
nem foldhen Zuftande befiuden, daß fie nicht 
mehr den Betreiber deffelben und feine Fa⸗ 
milie ernähren, vielmeniger noch eine befondes 
re Steuer abwerfen, weil ſchon ſo viele andere 
Steuern gezahlt werden müffen, die doch alle 
nur Durch das Gewerbe erworben werden fon 
nen. Die Meinung, welche man oft aus« 
fprechen bört,. daß diefe Freyheit nur der 
Gteuer wegen ertbeilt worden, da man fie ja 
ohne diefe auch hätte unter Aufficht ſtellen 
fonnen, mag ſich wol entfchuldigen laſſen. 
Handelsfrepheit! ja die Handelsfrepheit, 
aber nicht in dem engen Ginne der Gegen: 
wart, fondern die wahre allgemeine für die 
ganze Welt! oder wenn diefe dee & kuͤhn 
und zu idealitch märe, auch nur für Europa! 
— Diefe Frepbeit darf gewiß Deutſchland fo 
menig, als jeder andere große Staat fürdhe 
ten, — fie allein. dürfte e8 ſeyn, ‚welche 
Deutſchlands ſichtbare Berarmung abwenden 
komm. Eine Frepheit, wie die vorhandene, 
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kann aber diefelbe nur um fo Tchneller herbey 
führen. Dieſe Srepbeit ‚ welche von feinem 
großen Staate Europens erwiedert, fondern 
vielmehr durch fo hohe Eingangszölle, welche 
einem völligen Verbote gleich zu achten, ent: 
gegnet wird, wie fann fie Deutfchland allein 
auträglich fen? — — Was ift daher 
natürlicher; als, wenn die erwähnten großen 
Staaten nicht einmahl eine Art von Frevheit 
des Handels für ihre Finanz», Eultur: und 
ajnduftriefoftemne paflend finden, ja das freye 
merica ſich fogar an die Handelömarimen 
diefer großen Staaten anſchließt — daß 
Deutfchland allein von dem angenommenen 
freyen Handelsfpfteme keinen Gewinn ziehen 
kan. Ihm find alle Grenzen, ja felbft no 
deutſche, durch ausdrückliche Verbote oder 
dem ähnliche hohe Zölle verſchloſſen; feinen 
Prodixten kann nur die Noch jenfeitiger Staas 
ten zuweilen eine Einfuhr gegen mäßigen Zoll 
erlauben; feine Kabricate werden weder jenfeitd 
noch diehfeit der Meere anders zugelaflen, 
als gegen 40 — 8o Proc. —— Bey 
einer ſolchen Frepheit fol Deutfchland fein 
Blücfinden!? Zehn bis zwoͤlf Jahre genießt es 
nun ſchon diefe göttliche Freyheit, den Nach⸗ 
barſtaaten zinsbar zu ſeyn, und ſich zinsbar 
zu machen, durch Zulaſſung aller ihrer Er—⸗ 
jeugniffe gegen einen unbedeutenden Eingangs: 
zoll, und — e8 verfpürt feine andere Wirfung 
von ihr, als daß die Tafchen und: Eaflen fei- 
ner Bewohner immer leerer und freper werden. 
Wer erkenne nicht mit einem. Blick, daß 
eine gemiife Noch, welche nicht durch eine Armee 
von Örenzofficianten abzuwenden war, diefe 
Freyheit erzeugt und geboren hat. Die aus 
diefem Frepheitsverſuche hervor gegangene 
größere und allgemeinere Noth läßt den Ba: 
zerlandsfreund hoffen, daß eine Einigung zu 
Stande gebracht werden kann und wird, wel⸗ 
che Deurfchlandd Grenzen eben fo ficher und 
firenge bewacht, als feine Nachbaren die ihri- 
u % bewachen verftehen, und daraus für 
hre Bewohner gewiß feinen Nachtheil entſte⸗ 
ben: ſehen; fonft würden fie das neue deutſche 
Spſtem längft auch angenommen haben, zu: 
wahl es in ihren Regierungsformen lieat, ders 
Dt maß dem Gtaate heilfam und dem 
olfsbedürfniffe angemeflen iſt, leicht zur 


Sprache bringen zu fönnen. Wohl haben aber . 


ihre Repräfentanten wiederholt darauf angerras 


1292 
gen, die deutfchen Yroduete mit Höheren Eins 
gangszöllen zu belegen, als fich für das Gegen⸗ 
theil zu erflären. Won Einführung fremder 
— wie bey uns, darf gar nicht erſt die 

ede ſeyn. Sollte es daher nicht auch eines 
*8** Verſuchs werth ſeyn, das alte 

erbotſyſtem, wobey wir und unſere Vor⸗ 
fahren und ehemahls doch viel wohler befuns ' 
den, als bey der jegigen Frepheit, in einer 
verjüngten und —— Geſtalt mit ſtren⸗ 
ger Bewahung der Grenzen unfered Vaters 
andes wieder einzuführen? Was ehemahls 
einzelnen deutfhen Staaten möglih war, 
wird jegt dem Vereine aller Bundesflaaten 

a ein leichtes feyn. — Ich febe die Beifter 

dam Smith’8 und aller feiner Nachbeter aus 
den Gräbern fleigen, — doch fie follen mich 
nicht flören. 

Iſt diefed alte, wie mir jest befennen 
mäffen, mit Unrecht viel verſchriene Open 
wieder bergeftellt, und die gegenwärtige 
Noch Hat und noch nicht zu der Einfice 
und freyen Entfchliegung gebracht, ung kuͤnf⸗ 
tig ausfchließlih nur in unfere eigenen Ras 
bricare von Wolle und Flachs zu Lleiden, 
welche uns der vaterländifche Boden in der 
ſchoͤnſten Befchaffenheit liefert, und morauf 
unfer Clima und dad Bedürfniß für die 
Befundheit uns hinmeifer, fo tultiviren wir 
mit noch mehr Ernft und Thätigkeit den ine 
ländifhen Seidenbau, und fol für die Teiche 
te Bekleidung unfrer vornehmen Frauen, 
deren Beichäftigungen fie mit unferm Clima 
niche .viel in Berührung bringt, durchaus 
ein bammwollener Stoff feyn, fo taufchen 
wir und die robe Baummolle gegen Landes: 
producte eim, daffen fie von vaterländifchen 
Händen fpinnen, weben und bedrucen, fo 
gut wir fonnen, wenden auch von ung felbft 
gebaute Mafchinen dazu an, wenn ed feyn 
muß. Was wir und felbft fertigen, muß 
auch ſchoͤn genug für ung ſeyn. enn wir 
fo das Alte wieder erneuern, fo wird es 
uns an Beſchaͤftigung niche mehr fehlen, 
und die druͤckendſten Rahrungsforgen, wel 
che feit dem Frieden auf ung laften, werden 
nach und mach fich verlieren; wir werden 
wieder einen heitern Blick in die Zukunft 
und auf unfere Kinder werfen können, des 
ren Anblick und jege zu Boden ſchlaͤgt, weil 
und die Mittel zu ihrer Erziebung- feblen, 
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und wenn wir biefe unter vielen Sorgen 
und Gelbftentfagungen auch noch bewirkt 
haben, wir niche milfen, wo eine Willen: 
fchaft, eine Kunft oder Gewerbe zu finden 
fey, morin fie einſt ihren Unterhalt und, 
weniger gedrückt von Nahrungsforgen, ale 
wir, eine Haushaltung begründen fonnen. 
Da die Erfahrung zeigt, daß nur noch 
die Staatövdiener, die Beamteten mit fliehen: 
dem Einkommen, und die Capitaliſten ohne 
Nahrungsforgen leben fonnen, fo iſt es nas 
zürlid, daß von unten herauf Alles dahin 
firebt, in einer öffentlichen Anftellung feine 
Verſorgung zu finden, welche hier unten we⸗ 
der in der Fandwirchfchaft noch im Handel 
oder Gewerbe zu finden iſt. Wie viele Els 
tern, welche die Gefundheit und die Frey: 
beit ihrer Kinder gern bewahren möchten, 
geben mit Widerftreben ihre Einwilligung 
zum Gtudiren derfelben, das oft noch dem 
legten Reit ihred Vermögens mwegnimmt; 
da Studien und Anftellung jegt einen Zeit: 
raum und ‚Kenntniffe erfordern, deren Um⸗ 
fang mehr ald das Doppelte von ehemahls 
umfaßt. Ein Primaner fol jegt fhon mit 
Kenntniffen jur Univerſitaͤt Eommen, welche 
fonft von manchem Profeffor nicht gefordert 
wurden. Was Wunder, daß er bey den 
angefirengten Arbeiten und dem anhalten: 
den Sigen feiner Schuljahre — denn das 
Zurnen, ald die wohlchätigite und zweckmaͤ⸗ 
Bigfte Leibesbewegung, iſt verpönt — ſchon 
mit Unterleibsfranfheiten zur Univerfität ab⸗ 
geht und mit allen Uebeln des Yeibes, die fo 
nachtheilig auf den Geift wirken, ind Amt 
fommt, wir daber ein Heer von hypochondri⸗ 
fen, milzfüchtigen und lebensfatten Staats⸗ 
dienern haben, deren theoretifche Brillen fogar 
noch von diefen Leibesübeln angelanfen find; 
die nieinder pract. Welt und unterdem Volke, 
was fie regieren, gelebt haben — deren mit 
papierner Befchäftigung uͤberladener Stand: 
punct fie von diefen immerfort entfernt hält; 
die ihre practifchen Erfahrungen nur ‚einzig 
aus den Acten und Tabellen fhöpfen koͤnnen. 
Wohin führe mich die Gedanfenverbins 
dung verwandter Gegenſtaͤnde! — ch kehre 
ju meinem gefchloffenen Deutfchland zurück, 
n deffen Innerm ich einen allgemeinen freyen 
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Berfehr wünfche. Bom Auslande wollen wir 
nicht allein feine Babricate nehmen, fondern 
wir wollen auch noch den Verbrauch feiner 
Producte zu befchränfen fuchen, und fie ung 
durch Surrogate erfegen. Dann wird um 
fer Jammer ein Ende nehmen und wir 
werden die vielen Abgaben wieder vom Er: 
werb nehmen Fönnen, und nicht, wie jetzt, 
vom Kapital nehmen mülfen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Kauf + und Handels » Sachen. 
Ew. Woblgeboren 


haben in Nr. 78 d. Bl. Bemerkungen von 
9. ©. in 8. zueiner Behauptung * kLand⸗ 
raths Hohmann in Schliz *) aufgenoum 
men, welche leider einen neuen Beleg für 
die mur zu fehr verbreitete unrichtige und 
elbſtſuͤchtige Anſicht gibt, als ob nicht das 
ntereſſe des Handels und des Staates ein 
und daffelbe fe. ‚Allgemeines Recht iſt als 
len gleich erfprießlich, Ausnahmegefege und 
rivilegien find dem Allgemeinen immer und 
berall ſchaͤdlich. Te deutlicher es vor Aus 
gen liegt, daß Fi ſich ſelbſt nicht. klar ges 
worden iſt, deſto undankbarer wuͤrde die 
Muͤhe ſeyn, das an ſich Nichtige ausführs 
lich zu widerlegen. Wiefern aber die Idee 
einer Sandels balance noch in fo vielem 
Köpfen ſpukt, und insbefondere noch fo feſt 
in den Kopfen vieler hoͤhern Bermaltungss 
beamten fißt, boffe_ich allen Befangenen 
einen wefenelichen Dienſt zu thun, wenu- 
ich Gie erfuche, in Ihrem Blatte nicht nur 
die beßte und reintie Duelle umfaſſender 
Belehrung in dem XVII. Cap. des I. Bans 
de von J. B. Say’s Traite d’oeconomie 
olitique (welcher bey Aug. Wahlen in 
rüffel und Leipzig für wenig mehr als 
zwey Thaler zu haben: iſt) -nachzumeife 
jondern insbefondere auch das Befennen 
des Hrn. Friedr. Buchholz in Berlin zur 
Einfiht zu empfehlen, welches diefer eifrige 
fte Gegner der zum erftenmabl von: dem 
mitteldeurfchen Handelsverein öffentlich ams 
erfannten Grundfäge gefunder Handelspolis 
tie nicht angeflanden bat, zu feiner wahs 


*) ©. defien Yeußerungen über die — der Handelsbalanz, nebſt einigen Rüdbliden auf die 


Bemerkungen in Ar, 78. d 


1297 


ren Ehre im meueften Hefte, feiner neuen 
Monarsfchrift niederzulegen, bag Befennt: 
nig, daß er durch Say von der Nichtig⸗ 
Feit aller Sandelsbalance volllommen über: 
zeugt worden fen, und daß er diefe Lehre 
ald unmwahr und gemeinfchädlich gänzlich 
aufgebe. Bon hohem Intereſſe für den auf: 
zichtigen Forſcher find ferner in diefer Bes 
iehung die Betrachtungen des Profeflord 
dolph Blanqui zu Paris über Huskif— 
fon’d Handeldreformen (in Pr. 377 ber 
literar. Blätter der Börfenhalle, aus ber 
Revue encyclopedique mitgetheilt) und für 
den, welcher ein minifterielleds Sünpdenbe: 
kenntniß zu lefen verfieht, der aus der is 
tersburger Handelszeitung in die meilten 
Deutfhen Blätter (berliner haude = fpener. 
Zeitung Nr. 79) aufgenommene Bericht des 
höchſt verdienitvollen Finanzminifterd Can⸗ 
crin über die Handelsangelegenheiten und 
das Fabrikweſen Rußlands im vorigen Jahre. 
Ihe Aufopferungen von Geiten des 
Staates, d. i. der nicht manufäcturirenden 
Bewohner des ruffifchen Reiches, welche 
Privilegien und welche Erfolge! „Die Ans 
zahl unferer Kabrifen hat nicht zugenom— 
men... . Einige Babrifen, befonderd die 
Zuchmwebereven, haben ihre Production bey: 
nabe über den Bedarf getrieben und deßs 
alb Aufenthalt im Abſatz erfahren... . 
ie Fabricate höherer Dualität aus Flache 
haben leider nicht den ermwünfchten Erfolg 
0 Kabrif für Tiſchzeug wird 
ortgeführe, Ueber den Berfall des ins 
nern Handeld waren viele Klagen erhoben, 
welches man aber hauptfächlich Umſtaͤnden 
zuzufchreiben bat, deren Abhülfe menfchliche 
Macht uͤberſteigt.“ a 
Alfo Klagen auch in einem Lande, grö: 
er ald Europa, und gefperre mit fünffachen 
ofllinien,. aber? auch dort in den fpätern 
Bemerfungen über Runfelrübenzuckerfabris 
fen Anfichten voll Klarheit, auch dort ein 
Erheben zur Freyheit, ohne melche fein 
menſchliches Unternehmen gedeihen, ohne 
welche die Menfchheit felbft nichts Großes 
und ir —— 
ochachtungsvo 
Ew. Boblgebor. 


I» 
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Geſundheitskunde. 


Bewaͤhrte Cur der Augenkrankheiten 
mit dem Badewaſſer der Staare. 


„Die durchlauchtigſte Frau Markgraͤfin 
von Baden hatte dieſe Eur zu Carlsruhe 
durch Hrn. Landchirurgus Zerbft durch viel 
fältige Verſuche _beft tigen laſſen. Perſo⸗ 
nen, welche ein Fell uͤber den Augen bat 
ten, Greifen, die mehrere Jahre fchon blind 
waren, Peuten, an denen weder innerliche 
noch äußerlihe Dittel mehr helfen wollten; 
ift dadurch & ihrem Geſichte geholfen wor— 
den. Die Eur ift folgende! Man fchafft 
fih drey Staare, lauter Männchen, an, 
und derjenige, fo fich ihrer bedienen mill, 
ibe ihnen ſelbſt dag Futter von feinem Tel: 
er, auf dem er Mittagd und Abends ißt; 
das Wafler aber in einer großen flachen 
Schüffel, in welcher fie ganz bequem baden 
fönnen. Wenn nun die Gtaare_gebadet 
haben, nimmt er von diefem Waſſer, und 
wäfcht des Tags pfter, ja wol alle Stun: 
den, feine Augen von außen damit, oder 
benegt folhe vielmehr mit dem Badewaſſer 
ber Gtaare, und in Zeit von 8 — 14 Tagen 
eiat ſich fchon eine merfliche Befferung. 

ieß iſt die ganze Eur. Etwas Befonderes 
it, daß einige Perfonen von dem Gtaar: 
waſſer in den Augen gar feine Empfindung 
haben, andere aber ein heftiges Beißen, 
und es bilft doch beiden.’ 
(Kurpfalzbayer. Sintelligenzblatt vom 
Jahre 1784 Rr. 12 ©. 86). 


MWelhe Bewandniß hat ed mol mit die: 
fem etwas marftfchreyerifch Flingenden Mit⸗ 
tel? Gollten nicht die Heilfräfte des durch 
den Profeflor O)ertel in Ansbach wieder zu 
Ehren gebrachten Ealten Waffers allein fchon 
binreihend feyn, Dbiges zu bewirfen, obne 
daß ed dreyer Gtaare bierzu bedürfte? 
Möchten Augenärzte ihre Anfichten hierüber 
in d. Sl. befannt machen! 

m—-m E. A. F—n. 


29 . | 


Land / und Hauswirthſchaft. 


Die unterirdiſche Aufbewahrun des 
Getreides, eine — —— 
Gewohnheit. 


Von der unterirdiſchen Aufbewahrung 

des Gerreides ik ſchon viel die Rede gewe⸗ 
fen, und es milk dieſe Art, das Getreide 
aufzubewahren, eine neue Erfindung Krank: 
reichd genannt werden, für-ein Weberbleibfel 
der Nomer gelten, auch den Ungarn zuge: 
eignet werden. Es ift die unterirdifhe Aufs 
bewahrung des Getreided aber eine alts 
germanifhe Meile, movon Tacitus fagt: 
„Solent et subterraneos spocus aperire, 
zosque multo insuper fimo onerant, suf- 
fugium hiemi et receptaculum frugum, 
quia rigorum trigorem ejusmodi loca 
molliunt, et si quando hostis advenit, 
aperta populatur; abdita autem et de- 
fossa aut Ignorantur, aut eo ipso fallunt, 
quod quaerenda sunt.“ 

Hieraus fcheint demnach hervorzugehen, 
daß bey den Römern zu Tacitus Zeiten die: 
‚fe Art der Aufbewahrun noch nicht in Ges 
brauch war; daß fie olche vielmehr erft 
fpärer, ald_die Volkerſtuͤrme über ihr Welt: 
reich unaufhaltfam einbrachen, zu Sicherun 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, aufs 
nahmen ; nur das, was bey den Germanen 
wol bloß trockne Lehmgruben waren, kunſt⸗ 
voller darſteüten; daß alſo die Auffindung 
alter unterirdifchen Getreidemagazine in Ita⸗ 
lien, Gallien und wo fonft der Romer Herr⸗ 
ſchaft fich feit gegründet hatte, Nachbildung 
der bey den Germanen üblichen Weiſe ge: 
nannt werden muß. Daß fie bey den Ger: 
manen foäter nicht mehr gefunden ward, 
mag in den nad und nach bey ihnen vers 
änderten PFebengverhältniffen, unter andern 
bauptfächlih aber darin feinen Grund bas 
ben, daß mit dem Anbau anderer Pflanzen⸗ 
und Warjelarten, die einer forgfältigeren 
Aufbermahrung für den Winter. bedurften, 
alfo die Gruben oder Keller einnabmen, 
dag Getreide, ald dem Winter trogend, auf 

die Speicher wandern mußte. 


jriedberg. 
— D. C. Feudtner. 
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Angebotene Stellen. 


Ein junger Menfch', ber eine gute 
Erziehung genoffen bat und in Schulkennt⸗ 
niffen nicht ganz unerfahren ift, kann im 
Buchbinder » und Galanteriearbeiterfach eis 
nen kehrherrn befommen. Man. wende ſich 
in franfircen Briefen an die Erpebit. d. Bl. 





Juſtiz » und Polizey «Sachen. 


Der am ı3. Januar 1735 bier gebohrne - Jos 
hann Zeinrih Vehrling iſt vor ei 2 
ren in die Fremde gegangen und hat ſeit fchr ge 
raumer Zeit gar Feine Nachricht über fein Leben 
und feinen Aufenthalt gegeben. 

‚Da nun derfelbe das fi Jahr Tänaft über 
ſchritten, fo haben deſſen nähfte Dermandte gebes 
ten, daß die, wegen feines Dermdgens von feiner 
Schweſter weyl. Frau Elifaberhe Keiner alldier 
beitellte Gaution für erlofdhen erklärt und ihnen 
deffen Vermögen nunmehr obne Caution überlafen 
werden * 

Don Seiten hieſiger Stadtgerichte wird Daher 
gedachter Johann gehen Nehrling oder defien 
altenfallfige Yeibeserben und alle dierenigen, Die am 
diefem Vermögen, oder aus der EautiondbeRellun 
Aniprüche zu haben vermeinen und folde * 
machen wollen, hiermit Öffentlich geladen, 

den 5. September 1329 

den Sonnabend nach den 11. Zrinitatids Sonntag 
vor biefigen Stadtgerihten entweder in Perfon, 
oder dur hinlängli legitimirte Bevollmächrigte 
zu erfdeinen,, fid anzumelden, ihre Erb» und 
fonftıge Anfprüce vorzubringen und zu deicheini 
gen unter der Dermarnung, daß außerdem ernaus⸗ 
ter Nehrlih für todt und diefe Cautıon für erlo⸗ 
ſchen erklärt, deffen fih ‚nicht gemeldete Erben und 
fonftige Prätendenten von feinem Dermögen auds 
eſchloſſen und aller ihrer Suferhae und Rechte, 
0 wie der Rechtsmohlthat der Wiedereinfegung it 
den ** Stand für verlufig erachtet und des 
Abmwefenden Dermdgen den fi) meldenden und mit 
hintänglicdyer Denlaubigung, der Derwandticaft, 
verfehenen naͤchſten Erben, ohne daß fie meitert 
Sicherheit zu beftellen brauchen, zugeſprochen und 
überlafen werden wird. 

Sign. Arnftadt, den 2. April 1829. 

Bürgermeifter und Kaih dai. 
4. Schönewed, 





Nr. 2974. Da fih bisher der Vorladung ©: 
3914 in dem allgemeinen Anzeiger ber Deurichen 
von 1827 ungeachtet weder die Gebrüder Alois 
und Michael Eberhard von bier noch etwaige 
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Leibeserben derfelben zum Empfang ihres Dermö- 
end dahier gemeldet haben, fo werden biefelben 
iemit für .verfhollen erklärt, und ihr Dermögen 

ihren nähften Verwandten in fürforglichen Beſitz 

gegen Cautiom übergeben werden. 
Meersburg , den 3. April 1829. 
Grofb. Bad, Bezirksamt, 
Bailley. 





Edictalvorladung. 


Die- Gläubiger des Conductors Guͤnther 
Schnauß zu Schwarjzenhaſel haben ſich nicht ver⸗ 
einigen koͤnnen und es iſt demnach der Concurs 
unter dem heutigen Tage erkannt worden. 

Ale Gläubiger des ꝛc. Schnauß fowohl die 
befannten als auch die unbekannten erhalten daher 
die Auflage, ihre Korderungen in dem auf den 
21. Auguſt diefed Tahres vor unterzeichnete Ges 
eichtöftele angeſetzten Liquidationstermin bev Mei— 
dung der Ausſchließung von dieſem Verfahren ges 
gen den beftellten GEontradictor in gehöriger Form 
vorzubringen. a 

Rotenburg, den 1. April 1829. 

Burfürftliches Soßisamt. 
Muͤnſchner. 





Nr. 6511. Der in dem hieſigen Seminarium 
als Pfoͤrtner angeſtellt geweſene Andreas muͤhle⸗ 
bach, angeblich von Grünenbach gebürtig, iſt mit 
Hinterlaſſung eines Vermoͤgens von circa 45 fl. 

eftorben, und deffen allenfalfige Erben find dich» 
eits nicht befannt. j j 

Diefe werden daher aufgefordert binnen einem 
viertel Jahre fi dahier zu melden und den Nadıs 
laß in Fimpfang zu nehmen, anfonft das weitere 


rechtliche darüber verfügt werden würde, und fie - 


fit) die ihnen aus ihrer unterlaffenen Anmeldung 
erwa zu gehende Rechtsnachtheile ſelbſt zuzuſchrei⸗ 


ben. * 
eehfat, den 28. März 1829. 
Brosberzogl. Dad, Oberame, 
GBemebl. 


vdt, Rehm. 





Evdicralladung. 


Nr. 7358. Derehevorige Bürgermeifter Eaver 
Staig von Endingen, welder am 28. Julius 1827 
von Haus entwichen ift, und fih nad Nordames 
rica begeben haben folle, wird andurd aus hobem 
bofgerihtlibem Auftrage aufgefordert, ſich binnen 
einer halbjährigen Friſt um fo gemifler dabier zu 

elien,. und fidy über die ihm zur Laſt fallenden 
Werdreden der Rechnerduntreue, des Handgelübdes 
bruchs, des Berrugs dur falfdye Unterſchrift und: 
der Unterichlagung: anpertrauter Gelder zu verant⸗ 
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worten, ald font mit Ausſchluß feiner Verant⸗ 
mortung was Rechtens ift, gegen ihn erfannt, und 
der Vollzug der Strafe auf deffen Betreten vorbe— 
halten werden wird. 
Benzingen, den ı. April’ 1829, 
Grosberzogl. Badiiches Bezirkeamt. 
Wolfinger. 





Kaufs und Handels » Sachen. 
Spiritus 
das 
der Saare 


Wachſen 
zu befoͤrdern 
von 
‚Dr. J. Rowley 


aus London. 


Man bat von jcher viele Mittel angewandt, 
das Wachſen der Haare zu befördern, indem theils 
mancer von Natur nur ein dünnes Haar befigt, 
manchem aud Krankheiten, Ausichweifungen, bis 
— Getraͤnke u. ſ. w. den guten Haarwuchs jers 

rten. 

‚Kein Mittel unter allen, deren man ſich bes 
diente, hat das geleiftet, was man durch dem ger 
genmärtig angezeigten Spiritus ausgerichtet hat, 
indem es dadurd nicht allein gelungen ift, dünnes 
Saar ſtaͤrker, fondern fogar große unbehaarte Stel 
len wieder gut behaart zu machen. Wußer dieſer 
guten Eigenfhaft befigr der Epiritus aber audy 
noch Die Kraft, die Kopfſchmerien zu heben, fo» 
bald diefe in Schwaͤche ihren Grund haben. je 
dem er den Kopf ſtaͤrkt, wird dadurd fogar dem 
Kopfſchmerzen vorgebeugt, und. fo ift er aud de 
nen ſehr heilſam, die ein ſchwaches Nervenfoftene 
haben, und root: vor Flüffen, Reißen im Kopfe, 
Gicht, Zahnſchmerzen ıc. 

Auch / bey Kindern iſt er ſehr zu empfehlen, 
= ihnen bald ein ftarkes und lodiges Haar zu 
geben. 

Was den Gebrauch des Spiritus betrifft, fo 
waͤſcht man ſich täglich einigemahl den Kopf damit, 
und läßt ihn aledann troden werden; dod muß 
vor der Anwendung das Haar von Pomade und 
zer gereinigt feon Geſchieht der Gebrauch des 

bends vor dem Schlafengeben, fo hat man einem 
rubigen und erquidenden Schlaf zu hoffen. 

Schaͤdlich kann diefer aus Kräutern bereitete 
Spiritus nie werden, auch wenn man ihn nod fo 
u 

iefer Spiritus iſt in verfiegelten Ofäfern zw 
einem Thaler Conv. Münze zu haben: 
Ju Borba: bey Frau P. Dürfeldr. - 
⸗Frankiurt a. M., bey Hrn. N. E. Wild fet. 
Erben, fl. Kornmarft. 
» GSondersbaujen: bey Hrn. Buch. Eupel. 
» Keipzig: bey Hm Dr. Beder, Magazin für 
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Anduftrie und Literatur, Gebr, 
Tedlenburg u. 9. B. Kleins Runſt⸗ 


handl. 
In Caſſel: bey Hrn. Buchh. Luckhardt. 
» Coburg: ben den Hrn. Meuſel u. Sohn. 
bev Hr. H. R. Scieferdeder 


Frau We. 

s Osnabrüd: in der Cronefhen Buch⸗ und 
Kunftbandlung. 

s Roftort: bey Hrn. Buchhaͤndler Stiller, 

:e ZJamburg: bey Sen. H. Mabhnde, 
an ‚Nr. 573. 

Bey Fleinen Derfendungen müffen nod 4 gl. 
für Emballage beygefügt werden. - 


s Dresden: 





Cirfel 


von befonderer Güte, und mit größter Genanig- 
feit gearbeitet, von Meffing und Urgentan, fo wie 
ganze Neißzeuge, empfiehlt zu den * Preiſen 
das phoſicaliſche Magazin von M. Tauber, 

Nr. 758 in Leipzig. 





Roßhaartuch 


in ſchwarz zu Möbel, wie auch in Farben zu Sons 
nen»Sappen, wird billig verfauft bey 
Benedict Landau 
in Sranffurt a. M. Lie. H, Nr. 158. 


NB. Mufter werden auf Derlangen gegen 
franfirte Briefe eingefandt. 





Literarifche Gegenſtaͤnde. 


Neue Schriften für Feldmeſſer und Oeco⸗ 
nomen, für Militärs und Forſt⸗ 
academien. 


€. U. Becker, (k. f. Maior), das Aufnehmen 
mir dem Meßtiihe, im Sinne der Lehmannıfcen 
Lehrart als practifihe Ergänzung und nothmendige 
Erläuterung derfelben. Mit 3 großen Planen, 
ift nunmehr erſchienen und bis zur Oftermeffe noch 
im Preife der Vorausbezahlung von 6 Thirn. durch 
alle namhafte Buchhandlungen zu befonimen. Der 
nachherige Kadenpreis beträgt 7 Thlr. 12 gl. 
Dresden und Leipzig, im März 1829. 
Arnoldiihe Buchhandlung, 
Die im Jahre 1799 von G. Lehmann herauss 
gegebene: „Theorie zur Bezeidinung ſchiefer Flaͤ⸗ 
hen im Grundriß,‘ fand fo viele Gegner, daß fie 
erft nach deffen im Jahre 1815 (nad, feinem Ab 
leben) erfchienener: „Lehre der Situationzeich⸗ 
nung’ ꝛc. allgemeiner erkannt und befolgt wurde. 
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Die darin zugleich enthaltene: „Anleitung zum 
Gebraͤuche des Meßtiſches“ mar jedoch für Ununs 
terrichtete nicht ausreichend, um daraus das Aufs 
nebmen zu erlernen — und fo entſchloß fh eim 
ehemahliger Schüler Lehmann’: „die Aufnahme 
des unebenen Bodens mit dem Meßtiſche“ — um: 
faſſender darzuftellen. 





Die gewünfchte Anweiſung, über die _ 
zweckmaͤßige Behandlung der Rürbiffe, 


un ihre Früchte, ſowohl die Fleinen niedlichen, als 
die großen coloffalen, jedes in feiner Art, in mög 
lichfter Schönheit und Vollkommenheit zu erlan« 
gen, ohne jedoch dem Gemüfe» und Feldbau Ddeßs 
halb das gute Land unndrhiger Weife zu entziehen, 
im Gegentheil_ aber wohl höchft unangenehme und 
twidermärtige Dinge, als Steinkohlenaſche, Kebr 
righaufen und dergl. mehr, zu verbergen und ſo— 
gar no nußbar zu machen, modurd der Anbau 
der Kürbiffe weſentlich erleichtert und, befonders 
in dconomifcher Hinficht, ſehr zweckmaͤßig gemacht 
wird, iſt nun fertig und in meiner Samenhand⸗ 
lung, gegen portofreye Einfendung aller Briefe, 
—— für 4 9l. zu befommen und in Briefen 
ehr leicht zu verfenden, 

BSottlob Sriedrich Seidel, 
Eigenthümer und Handelsgärıner in Dres⸗ 

den, Grünegaffe Nr. 863 b. 





Bey ®. Baſſe in Quedlinburg ift erfdyienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dr. Aug. Schulze’d Anmweifung zur 


ta FF irkunſt 


und zum Delfarben =: Anftrid. 


Dder gruͤndliche und ausführliche Anmweifungen, 
alle Arten Dels, Weingeil:, Lad, Gopal», 
Bernftein« und andere Sirniffe auf dad Befte, nad 
den vorzüglicften, neuelten Recepten zu bereiten; 
ſolche auf die verfciedenen Begenitände, als Holz, 
Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, 
Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. gebdrig aufzutras 
gen, zu trodnen, zu fchleifen, zu voliren und ib» 
nen ſchoͤnen Glanz zu verleihen; mancyerlen Hol 
arten zu beizen u. a. m. für Maler, Ladirer, Le 
derarbeiter, Zuftrumentenmader, Tiſchler, Drech⸗ 
ler, Horn» und Knochenarbeiter, Bucbinder, 
apparbeiter, Eifen: und Stahlarbeiter, Zinngies 
er, Klempner, Maurer, Steinhauer, et, 
Wagenmacder u. a. m. Zweyte Auflage, 
8. Preis 16 gl. 


— — —— — — 
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Rum. 110. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


ſſchen. 





J. Fr. Hennide, Redacteur. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Außerordentliche Noth — außerordent⸗ 
liche Mittel. 
(Fortſetzung zu Nr. 109 S. 1289 — 1296.) 
Was das leidige Mafchinenwefen betrifft, 
welches diefleitigen Regierungen und Privat: 
perfonen feit 30 Jahren Millionen gefoftet hat, 
ohne je die Zinfen der darauf verwendeten 
Gapitale eingebracht, noch fonft etwas Be: 
deutendes geleiftef zu haben, fo ift demfelben 
fein Urtheil dadurch geſprochen: daß fie 
fämmtlich verbraucht und vernichtet find, und 
bey Manchen nur noch in der traurigen Er: 
innerung an die darauf verwandten Koften 
leben. Sie haben nie geleifter, was ihre Ver: 
fertiger und Begünffiger im Poſaunenton von 
ihnen, verfündigt_baben; ich meine nur die 
ollen = und Baumwollenſpinnmaſchinen, 
andere habe ich fo genau zu beobachten nicht 
Gelegenheit gehabt. Die Spinnmafchinen 
welche in den legten 10— 15 Jahren zum Heil 
ber Welt an das Ficht gefommen, nehme ich 
vom obigen lirtheil aus, da ihre technifch 
volltommneren keiftungen dieß verdienen. Leis 
der find fie in einer Zeit erfchienen, wo Mans 
gel an Abfag den Heberfluß an Yabricaten, 
welche fie hervorbrüngen helfen, nicht erfreus 
lich macht, ihre Nichterfcheinung alfo nicht 
befonderg vermißt feyn würde. Diefer Leber: 
flug und diefer Mangel an Abfag ilt es, mwelz 
cher jest die Kabrifanten ganz zu Grunde 
richtet, die ihre Waaren, da fie in Europa 
nicht mehr — ſind, den uͤberſeeiſchen 
Märkten zuführen und dort um Preiſe weg: 
eben mürten, die oft kaum den ausländifchen 
ol und die Transportkoſten decken; der 
Allg. Anz. d. D. 1. 8. 1829. 


Werth des Fabricats felbft geht oft rein vers 
loren!!— Wenn die Wahrheit diefer Augs 
age bezweifelt werden follte, fo Fönnen dem 
mweifler vielfältige gründliche Belege darüber 
mitgerheilt werden. 

Nicht unbemerkt dürfen die Verlufte bleie 
ben, welche der Fabrikant feit Jahren auf 
den inländifchen Meilen erleidet, wo die Zahl 
der Käufer zu den nem faft im um» 
— Verhaͤltniſſe ſteht, und eine 

daſſe von in: und auslaͤndiſchen Waa— 
ren zufammen gefahren wird, die faſt unuͤber⸗ 
fehbar ift. Wie iſt unter ſolchem Verhaͤltniſſe 
hier ein Abſatz auch nur mit dem kleinſten 
Gewinn in inlaͤndiſchen Fabricaten zu mas 
chen? Oeffentliche Blätter erzählen ung zwar 
zuweilen von einem ſehr günftigen ne 
fügen aber doc) die Beſchraͤnkung hinzu „bey 
etwas gedrückten Preiſen.“ Diefe gedrückten 
Preife heißen bey dem nländer: ı2, 15 bis 25 
pro Cent Berluft! Sie werden angenommen, 
weil man bar Geld brauche zur Kortfegung 
des Geſchaͤfts, zur Erhaltung feines Credits, 
feiner Familie and zu den öffentlichen Abga— 
ben, mo feine Waaren als Stellvertreter des 
baren Geldes angenommen werden. In Hoffe 
nung auf beffere Zeitläufe wird das Befchäft 
fo lange fortgefest, als Credit und das früs 
ber —* — Vermoͤgen ausreichen; dann 
— — oh! dann — 

Es iſt eine Taͤuſchung, die ſich ein jeder 
Maſchinenbeſitzer gern feibft madt, und in 
der alle Begünfliger derfelben, oft aus guten 
Gründen, erhalten werden, daß ihre Leiltune 
gen bedeutend weniger Eoften, als die, welche 
früher durch Menfchenhände erzielt werden 
mußten. Das iff nie der Fall gewefen, und 
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— auch jest noch nicht !- obgleich die Zeitver: 
hältniffe dad Spinnlohn auch wol auf den 
niedrigiten Gewinn herunter gebracht haben, 
fo daß ſich um folche Preife wol kaum noch 
neue Spinnereyanlagen bilden werden. 


Die früheren Mafchinen hatten fein: ans 


deres Derdienft, ald daß fie den groͤßern Be: 
darf ſchneller fertiaten,, ald Menſchenhände; 
übrigens lieferten fie nicht viel Beſſeres, als 
diefe und — um 25 bis 30 Proc. theurer! Nicht 
zu rechnen die Zinfen des Capitals ihrer Ans 
ſchaffung; ihre Unterhaltung und Beauffichtis 
gung; die Miethe u. Heizung des Locals ihrer 
Aufitellung u.d.m. Die neueren vollfommneren 
Mafcinen liefern ein vorzüglicheres Geſpinnſt, 
als früher Menfchenhände und — um den: 
felben Preis, den ehemahls das Handgefpinnft 
Eoftete, welches in der gegenwärtigen Noth— 

it auch um 25 pro Gent billiger zu haben 
eyn würde. Ob die Mafıhinen je noch wohl: 
feifere werden liefern koönnen, iſt zu bezwei— 
fein; ob ihr Vorhandenſeyn eine Wohlthat 
für Deutfchlands erwerbslofe Bewohner und 
für die Menfchheit überhaupt if, darüber 
ein Urtheil auszufprechen, waͤre verwegen. 
Meine Anficht iſt die: daß da, mo alle biefe 
Mafchinen erfunden wurden, ihre Anwen: 


dung auch nöthig und nüßglich war, weil durch 


Menfchenhände allein die Bedürfniffe an 
Kabricaten für den großen Welthandel nicht 


u befthbaffen waren; und bey dem hoben: 


reife der erſten Yebensbedürfniffe Menfchens 
waren ,. für welchen. die Mafchinen. ihre vers 
vielfältigten Hervorbringungen liefern konn— 
ten: 
Eitten und Moralität der arbeitenden. Claſ— 


fen gewirft hat, und — wie diefe gegen daſſelbe 


efinnt find, baben öffentliche Blätter ung 


Verhaͤltniß des Tagelohns zu den Koften der 
Mafchinenarbeit eines Tages in Deutſchland 
— mo der Sch. Kartoffeln 4—6 gl. koſtet 


und: das Duart Kartoffelfhnapdg 2— 3 dl... 


wovon fich unfere Tagarbeiter nähren mülfen 


bey 2 — 3. gl. ,. welche fie im Winter an mans: 


en Tage nicht zu verdienen willen, und im 
Gommer:. in: vielen. Gegenden der Mann’ ed: 
auch, nicht über 4 3 
z1f2 gl. zufrieden iſt. Wenn von dieſer Eins 
nahme Kleidung,. Miethe, Holz, und andere: 


«terrichte entwaͤchſt. — — 


haͤnde um einen ſolchen Lohn nicht zu haben 


Wie dieſes Maſchinenweſen auf die 


äufig genug berichtet. Ganz anders iſt das 


bringt, die Frau mit 


. 
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Beduͤrfniſſe für die Familie gefchafft werden 
follen und müffen, mie e8 der Fall iff, dam 
find auch die Kartoffeln und der Schnaps 


noch zu theuer, in denen der Producent diefer 


Gegenftände fchon einen Theil feines Ver: 
moͤgens mit verfauft und verarbeitet hat. " 

Da die Moralität leider dag Letzte ift, 
morauf der Handel und ‚die Regierungen 
ihr Augenmerk richten, fo will ich nicht den 
phyfifchen und moralifchen Untergang ſchil— 
bern, der fib bey folchem Erwerb 
und folder Koft überall zeige. Ermähnen 
muß ich aber noch, daß ein Theil _der 
Kinder diefer armen, unglücklichen Claf— 
fe, welche zur Bedienung der Spinnmafdi: 
nen gebraucht wird, und dort bey zwölf: bis 
ſechzehuſtuͤndiger Arbeit in verpefterer Luft vers 
früppelt, nicht allein aller Zucht und Sitte, 
fondern auch noch dem noͤthigſten Schulun— 
Als noch die 
Wollfpinnerey in den Händen. diefer armen 
Menſchen war, und in ihrer Wohnung, ge 
wöhnlich. unter Auffiche und Vorarbeitung 
ber Eltern, die fleinen und großen Kinder 
fih damit befchäftigten,, fonnte aus_diefem 
Zuſammenſeyn nicht allein nichts Unfttliches 
bervorgeben, fondern es war für die Ju— 
end felbft mohlthätig, die nun unter bes 
ſtaͤndiger Auffiht der Eltern lebte und be: 
fchäftiget wurde, mit diefen ein frommes 
Lied fang und manche nügliche Belehrung 
dabey von ihnen empfing. 

Wie ganz anders war ed da! als 10 
bis. 20,000 Thlr. oft nicht hinreichten, mel 
che jährlich von: den großen Kabrifjtädten 
auf vier und fünf Meilen in ihrer Runde 
für Spinnlohn an die Landbemohner gezahlt 
wurden! — Welchen Erfag haben ihnen 
die Mafchinen dafür gebracht? Diefe lies 
fern und nun leichtere, feinere, wenn auch 
weniger halthare Bekleidungen, welche wir 
jüngit, um ihnen mwenigftens Äußeres Anfe: 
ben zu geben, mit einem Kleifter. von frans 
—— Erfindung überziehen, um den deut: 
den wollenen Sammt in Atlas umzufchaf 
fen, und fo auch in unſerer engften Umge⸗ 
bung glänzend erfcheinen. „Ein wa 
Ginnbild' unferer glänzenden plattirten Zeit. 

Es möchte wol’ des Verſuchs, der 
he und der Koften eben ſo werth ſeyn, alle 
Spinnerep in die Menſchenhaͤnde, möglichtt. 
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vervollkommnet, zurück gu bringen, — und 
folfte man Spinnlehrfchulen dazu anlegen, — 
ald den Seidenbau, die höhere Eultur des 
Weinſtocks, die Wachdgewinnung von dem 
Gamen der -Myrica,cerifera (Wachsbaum) 
u. d. m. einbeimifcher zu machen und zu 
verbreiten. Much ich bin ein hoher Bewun⸗ 
derer des menfchlicher Geiſtes, der ſich in 
der Erfindung fo mannichfaltiger Mafchinen 
ofenbaret-: Die Erfinder und ihre Werke 
mögen leben! — ich mwünfche aber auch, 
daß die Menichen leben und ihres Lebens 
froh werden mögen, welche durch ihrer Hände 
Arbeit fich ihren Unterhalt erwerben muüͤſſen, u. 
ibm jetzt nicht zu finden wiſſen. Ob dieß die 
Schuld der Maſchinen iſt, will ich Feines Weges 
behaupten, eben fo wenig, als daß die Ges 
werbfrepbeit die Urfache der Berarmung un: 
ſeres achtbarſten, fonft wohlhabenden, Mit⸗ 
telſtandes ſey. Scharfſinnigere Beobachter, 
die einen hoheren Standpunct im Baterlans 
de einnehmen, würden uns von da aus 
vielleicht einen .‚berubigenden Auffchluß ges 
ben fonnen, wenn ſie es nicht unter ihrer 
Würde halten, und zu belehren, und unfes 
ren Mißmuth zu befchwichtigen. 

‚ Der edle Mittelftand, diefer Kern und 
die Kraft des deutfchen Volkes, das ung 
einft erlöfet hat von unferen Peinigern! es 
verfinft in englifche Bettlerarmuth, und wir 
feben feine englifhen Neichen bey ung ers 
ftehen, als Erfaß für jene, wenn gleich ein 
fihlechter, — da ein Reicher wol mit. feis 
nem Vermögen, aber nicht mit feiner php: 
fiichen, noch moralifchen Kraft, einen mohl: 
babenden, gebildeten Mann des Mittelſtan— 
des aufwiegen, noch dem Gtaate mit Feib 
und Leben und Familie dag ſeyn kann, mag 
diefer ihm iſt. — Dieſe Reichen, die be: 
muͤhet find, deutſche Gitten und deutfche 
Gewohnheiten zu frangöfiren und zu englis 
firen, die bald in Paris bald in Nom leben 


— mer fann fie noch Dentfche nennen und: 
zu unferem Bolfe zählen! Ihnen wird nie: 


genügen, mas deutfcher Kunſtfleiß hervor: 
bringt — fie werden daher auch nie unfes 
zem Vereine, nur deutſche Kabricate zu 
dulden und zu verbrauchen, beytreten. In⸗ 
dem ich bier vom Verein rede, fommt mir 
die dee, - ob nicht, da Vereine aller Art, 


Goit ſegne ihre Zwecke! (und. ihre: Vers- 
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dauungsfräfte, möchte man bey einigem hinzu: 
fegen) — jest an der Tagesordnung find 
— nicht auch viele Fleine, die fich endlich: 
zu einem großen verbänden, zu fliften mwäs 
ren, in denen man. fich ſehr ernftlidy vers 
pflichtete: weder zu feiner Bekleidung, noch 
in feiner Wohnung etwas Neues anzufchaf: 
fen, was nicht auf deutfchem Boden erzeugt 
und von deutfchen Händen verfertigt fey. 
Erſt kaͤmen Kleidungen, Möbel und Putz 
auf die Verbotsliſte, fpäter auch Zucker, 
Kaffee, Weine, Liquenre, Gewürze x. Hat 
unfere vereinte Kraft die Sklavenketten des 
Auslandes im Jahre 1813 —ı5 brechen föns 
nen, warum Fonnten wir nicht auch das 
Joch abwerfen, mas die Mode und unfere 
lächerlihe Eitelkeit ung feit jener großen 
Zeit wieder um den Nacken geworfen. Gind 
und bisher die guten Beyſpiele leider nicht 
vn oben gekommen, fo mögen geheime 
Friedensartifel died unmöglich gemacht has 
ben. Wehren wird mon und aber gewiß 
nicht, wenn wir die North, welche man von 
* her nicht entfernen kann — mit Ent— 
agungen in eigener Kraft und freyem Bil: 
len zu brechen ſuchen. Amen. 
(Der Befchluß folgt.) 





Allerband 


Rauchtabacksaſche. 


Zu Vertreibung der Schnecken, Amei— 
ſen, Würmer und dergl. Ungeziefers in 
Gaͤrten, Kellern, Speiſegewoͤlben, u. ſ. w. 
iſt die Aſche von Rauchtaback das vorzügs 
lichfte Mittel. Bey dem ſtarken Verbrauche 
des Rauchtabacks kann man die Afche Teiche 
Töpfe voll fammeln oder fammeln’ laffen, 
und fo djefelbe, die fonft nutzlos wegges 
räumt wird, zu einem. fchügenden Mittel 
für Garten und Haus anwenden. Der Ers 
folg. ift jeden Falls ſicher. 


Friedberg. Feudtner. 





Angebotene Stellen. 


In ‚die Zichnerſche Hofapotheke im 
Gotha wird ein Lehrling unter annehmlichen 
Bedingungen. gefucht.- 
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Juſtiz⸗ und Polizey- Sachen. 


Edictalladung. 


Die dahier anweſenden Inteſtaterben der hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Witwe des Obergerichtsdirectors 
Vultepis haben den Nachlaß derſelben mit der 
Kechtswohithat des Inventars angetreten. Es wer 
den demnach diejenigen, melde an diefem Nach⸗ 
laffe Anfprüche su haben glauben, zugleich auch der 
abmwefende Sohn erfter Ehe der genannten Wine, 
N. Braffe und deren in Böhmen ſich aufhaltender 
Sohn zmwenter Ehe Kranz Vulrejus, hiermit öf— 
fentlich vorgeladen, in dem auf Dienflag den ıı. 
Auguſt d. 3. 110 
Termine in dem Locale Kurfürftliben Odergerichts 
dahier, entweder perſoͤnlich, oder durch gehörig 
bevollmächtigte biefige Obergerichtsanmwälte, zu er⸗ 
feinen, jene, um ihre Aniprüche, bey Meidung 
des Rechtoͤnachtheils der Ausfchliefung anzugeben 
* und zu begründen, leßtere aber, um binfichtlid) 
des fraglichen Nachlaſſes das Geeignete, bey Strafe, 
daß, im Fallg deren Nichterſcheinens, das Vermoͤ— 
gen den Dormipdern des Kindes des in Sicherts- 
haufen verlebten Miterben, Licent» Controleurs 
Vultejus, grgen Gaution verabfolgt werden ſoll, 
zu Protocell zu geben. ! 

Marburg, den 2. April 1829. 

Braft Auftrags Rurjürftlihen Obergerichte 
Giller, Secretar. } 





Kauf- und Handels » Sachen. 


Dr. I. Kowle’s 
aus London 


Spiritu s 
wider Sommerſproſſen, Warzen und Leberflecke. 


Die Warzen, Sommerſproſſen, Leberflecke und 
Hitblärterchen im Geſicht, auch gelbe Haut, findet 
man jetzt häufiger ald ehemahls. 

&o Flein auch diefe Uebel zu fern feinen, 
o läftig find fie doch, und beunruhigen mandyen 
OR Kerfäumte Aufmerkſamkeit auf das wichtige 
Hautorgan, Erfältung auf Erbigung, Faltes Trin⸗ 
Een bev ſtarkem Schwitzen, Unremlichfeit, manche 
übelr, audy) wohl zu ſchnell geheilte Ausfchlages 
franfheiten, verurſachen gern die obigen Hautfeh- 
fer, die fi mit dem Steigen der Sonne im Srüps 
linge auch gewöhnlich vermehren. j 

Mehrere Mittel hat man dagegen innerlic) 
und Äußerli angewandt; altein bis jegt hat fich 
noch feines fo hülfreich und heilfam bewieſen, als 
diefer Spiritus. 

Man beftreicht die Warzen und Leberflede taͤg⸗ 
id mehreremahle ;_ die Sommerfproffen und Nißs 

tterchen aber bloß des Abends vor Schlafengehn, 
and wäfcht den folgenden Morgen die Stellen. mit 


Vormittags um 10 Uhr anberaumten 
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fließenden Wafler wieder ab. Schaͤdlich· kann er, 

auch bey der häufigften Anwendung, für die. Haut 

nid werden; weil er weder Bley⸗ noch Queckſil ber⸗ 

theile enthält. ’ 
⸗ “ 


* 
Dieſer Spiritus iſt echt in verfiegelten Gla 
au 16 gute Grofdyen Conventionsmünze , oder rn. 
ı2 fr. Rhein., nebſt Gebraudyszettel, in Commif: 
on zu haben: . 
In Borba: bey Frau P. Dürſeldt. 
⸗Frankfurt a. M.: bey Hrn. N. E. Wild fel. 
- erben, El. Kornmarft. 
·Caſſel: bey Hrn. Hofbuchh. Luckhardt. 
« Sondersbaujen: bep Hrn. Buch. Eupel. 
» Leipzig: bev Hrn. Gebr. Tedlenburg u, J. 
3. Blein’s RBunftbandlung. 
« Tena: bey Frau Hofcommiflär Siedler, 
» Marburg: bey Hrn. Bayrboffer. 
* Osnabrüd: in der Croneſchen Papierbandl, 
«e hamburg: bey Hrn. WMahnde, Reperbahn 


Nr. 573. 
s Roftoc: bey Hm. Buchhdl. Stiller, 


(Bey kleinen Sendungen müffen noch 4 gl. 
od, 18 Er. für Emballage beygefügt werden, 





Literarifhe Gegenftände 


Gemeinnögige Schrift. 
In der Baſſeſchen Buchhandlung in Qued—⸗ 
lindurg ift fo eben erſchienen und in allen Buchs 
hbandiungen zu haben: 


Die vierte verbeſſerte Auflage von 
$riedr, Bauer's Jandbud der 


fchriftlihen Gefchäftsführung 
für das bürgerliche Leben, 
Enthaltend alle Arten von Auffigen, weldye in den 
mancherley Verhaͤltniſſen der Menſchen, fo mie 
insbefondere in den verſchiedenen Verzweigungen 
des bürgerliben Verkehrs vorfommen, als: Eingar 
ben, Vorftellungen und Geſuche, Berichterftatrume 
re an Behörden, Kauf, Mierh., Pacht⸗, Tauſch⸗, 
aus, ‚Lehre, Leih- und Gefellichaftscontracte, 
Verträge, Vergleiche, Teſtamente, ee 
urfunden, Gautionen, Vollmachten, Verzichtlei⸗ 
tungen, Eeffionen, Buͤrgſchaften, Sculdfceine, 
Wechſel, Aflignarionen, Empfangs-, Depofirions 
und Mortificarionsfbeine, Zeugnife, Neverfe, Eer: 
tificate, Initructionen, Heirarhe>, Geburts, To: 
des» und andere Öffentliche Anzeigen über allerlep 
Vorfälle, Rechnungen, nventaranfertigungen 36 
Durch ausführliche Formulare erläutert. 
} 8. Preis 16 gl. — 
Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit die 
ſes Buches hat ſich algemein bersährr, fo daß feit 
zwey jahren bereitd vier Auflagen veranftaltet 
werden mußten. 


— — — — — 


\ 
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Rum. 111. 


Allgemeiner Anzeiger 


der 
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s 


.Deutfbden 





& 8. Hennide, Redacteur. Sonnabends, den 25. April.1829.- Gotha, bey Beder. 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Außerordentlihe YIotb — anßerordents 
liche Mittel, 
Seſchluß zu Ar. 110 ©. 1305 — 1310.) 

Eine dee weckt die andere, alfo noch 
ein Borfhlag! Da Niemand beffer weiß, 
als die Herren, melche die Tabellen — ihr 
Regierungseinmaleind — in Händen haben, 
wie ed um den Flor der Gewerbe und um 
den Wohlftand des Volkes ſteht; da Nies 
mand beifer weiß, als fie, wie der englaͤn⸗ 
difche und franzöfifhe Kunſtfleiß zu uͤber⸗ 
flügeln und unfere Fabrifen und Gewerbe 
über alle zu heben find, fo muß man fich 
vermundern und es ſehr beflagen, daß ſich 
bis jest noch nicht Einer von diefen wohlunters 
richteten, erfahrenen Männern entfchloffen hat, 
eine Muſterfabrik⸗ und Jnduftrieanftalt 
2* Sollte es ihnen an eigenem Ver⸗ 
moͤgen dazu fehlen, ſo wuͤrden ſie bald Ca— 
pitaliften genug finden, die das Ihrige zu 
einem fo foliden Gefchäfte bergäben, auch 
wol ald Theilnehmer zur Führung der Bü: 
cher mit einträten; denn das Technifche und 
der Abfag der Fabricate würde dem Inter: 
nehmer feine ganze Zeit in Anfpruch, nebs 
men, wenn er auch nicht die Mufterfarte 
für die Hunderte von Probenreitern, die in 
alle Welt auszufchicten feyn würden, felbft 
anfertigen wollte. Unſer dentſches Volk ift 
nun einmahl fo dumm und fanl (höre Ihr 
Herren da oben!), daß es lieber hungert, 
ald durch Kunfifleiß und angeffrengte Ihäs 
tigfeit fein Glück macht und fich Reichthü⸗ 
mer erwirbt. Würde ihm nun von foldhen 
Herren der Weg gezeigt, wie die Elle Cat: 

Allg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


tun, welche ber Engländer für rıfz al. lies 
fert, für ıf2 gl. im Vaterlande Herzuftellen, 
und dergleihen Waaren mehr um 50 pro 
Eent billiger, als jest zu liefern, fo koͤnnten 
mir dann unfere Märkte ig London und 
Paris finden — wenn der. Mine Umſtand 
ung nicht daran hinderlich ‚werden follte, — 
dad man und nicht über die Grenze diefer 
Laͤnder ließe, diefe wol gar noch feiter vers 
fhlöffe; wie von folden Regierungen zu 
fürchten ift, welche in der Aufflärung über 
den freyen Handel noch fo weit zurück find. 
Große Kartoffelbrennereyen follen von 
folchen Herren ſchon auf die kunſtvollſte Weis 
fe betrieben werden; da man aber noch nicht 
—— hat, daß fie ihre Fabricate dem Pu⸗ 
licum woblfeiler überlaflen, als die Schlen« 
drianiften, fo müffen fie gewiß große Reiche 
thümer dabey erwerben. — — Es ift niche 
genug, unfern pblegmatifchen Fabrifanten 
und Handwerfern zu fagen, wie fie ed machen 
follen, nein, man muß ihnen practifch zei⸗ 
en und fie gleichfam mit der Nafe darauf 
oßen, wie fie ihr Glück machen und die _ 
alte gute Zeit vor 1806 wieder herbey ru⸗ 
fen fonnen. Ihnen zu fagen: ſeht nach Sp., 
nad F., nad G., da floriren die Gewerbe; 
da efien die Leute zu ihren Kartoffeln au 
noch Fleiſch! macht e8 fo wie die! oder no 
beffer und mwohlfeiler! Das hilfe nicht viel 
— denn die Furzfichtige Einfalt erwiedert 
nur darauf: wenn wir nun den Reuten in 
4.23. E. den Fleifhbiffen entreißen, dann 
fchreien die ja wieder! und die hochlöblichen 
Herren haben dann deren Klagen wieder ans 
uböten und abzumeifen, und fich mit ihnen 
erum zu fchreiben. Alſo liebe gnädige und 
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hochloͤbliche Herren, uͤbernehmen Sie nur 
felbſt ein Landgut, eine Fabrik oder ein tüch: 
tiged Gewerbe, welches fie wollen, fie follen 
die Wahl haben, und zeigen Gie ung pracs 
tiſch: daß man bey jenem nicht gurückfom: 
men fann, wenn man auch das Korn zu 
14 — 18 gl. u. f. w., die Kartoffeln für 4 gl. 
ı verfaufen muß, und 300 Thlr. reine Abgaben, 
außer den Capitalzinſen, zu zahlen bat, von 
einer Befisung, die dem Eigenthümer feit 
vielen Jahren nicht mehr soo Thlr. abwarf. 
- Genug, zeigen Gie uns, daß mir 
uns alle neben einander redlich erıfähren, 
die jest unerfchwinglichen Abgaben beffreis 
ten, unſere Kinder erziehen und — noch eis 
nen Rorbpfennig für Unglücsfälle und für 
dad Alter zurücklegen fonnen, wie es unfere 
Eltern und Großeltern Eonnten — mehr win: 
—* mehr vgrlangen wir nicht. Wir vers 
prechen, ge ſo aufmerkſam und thätig 
feyn zu wollen, Ahnen diefe Induftrie abzu⸗ 
— daß Sie Ihre Freude an uns haben 
o 


en. 

Halten Sie die Ausführung dieſes Vor⸗ 
fchlags für gewagt? Wir trauen Ihnen mebr 
Muth zu, denn Einſicht und Sachkenntniſſe 
machen Murb, und an Geld wird ed ihnen 
auch nicht fehlen. — Wollen Sie und den: 
noch diefe Gluͤcklichmachungsanſtalt nicht auf: 
fiellen, nun dann fagen Gie und auch ja 
nichts mehr vom „alten bequemen Schlen⸗ 
drian, den die Regierungen durch keine Eins 
fuhrverbote ausländifcher Fabricate beguͤn⸗ 
tigen müflen — fönnten die Auskänder ihre 

abricate wohlfeiler liefern, als das ns 

nd, fo müfle, zum Wohl der Eonfumenten, 
das mwohlfeilere Auslänpdifche zugelaffen und 
mehr Geld dem Fremden zugewendet wers 
ben, der es mit über die Grenze nimmt.‘ 
Wenn Sie fo fprechen, dann können wir ung eis 
ned Weges des Verdachts erwehren, Siefeyen 
ſelbſt dabey intereffirt und wollten nur dad 
wohlfeile Ausländifche begünftigen, um auch 
davon profitiren zu Fönnen. Liebe Herren 
Geheime! Sie fünnen ja bey Ihrem anfehn: 
tihen Gehalte jest ſchon Ihre Küche, Ihren 
Bein, Ihre Kleidung, Ihren Haushalt, für 
das halbe Geld beitreiten, mas Ihre Bor: 
gänger zu Anfang diefed Jahrhunderts dat: 
auf verwenden mußten, weßhalb Ihnen das 
mahls auch Zulagen gem wurden; wie 


1316 


haben ja noch nicht gehört, daß ſie Ihnen 
wieder abgenommen wären. — — Faflen Gie 
und alfo aud leben! Kaufen Gie unſere ſo⸗ 
liven haltbaxen Fabricate und bezahlen Gie 
ung einige Pfennige oder--Brofchen mehr, 
mie für die leichte, lockere ausländifche, Sie 
baben ja auch einen reellen Gewinn dabey: 
unfere Klagen boren dann auf und Ihrer 
Schreibereyen werden weniger. Es int doch. 
fehr angenehm und moblthätig für Geift 
und Körper, ein Stuͤndchen länger fpazier 
zen zu geben und die friiche, ‚beitere Fruͤh⸗ 
lingsluft zu genießen, als den Actenſtaud her⸗ 
unter fchlucken zu müflen. Gie gewinnen daß 
an der Doctor: und Apothekerrechnung jähm 
lih, was Gie für Welten und Beinfleiver—. 
nnfer Tuch ift Ionen doch wol gut und wohl 
feil genug? — oder die liebe Familie für 
ihren Putz den inländischen Fabrikanten 
mebr bezahlen werden. Wenn Sie wüften, 
wie fauer uns die Paar Pfennige () räglih 
und monatlich werden, welche wir zu Ihrem 
Gehalt aufbringen müffen, Sie gönnten uns 
darum fchon den Eleinen Be ‚ber, 
dem Ausländer. — Doc meine 
diren auch aufs Kegieren lod, es mag @ 
bey den guten Behalten nur bleiben. — 
Gehen Sie und Ihre Herrn Collegen, 
nach oben und nad unten, und nur immer 
mit-einem guten Bepfpiel voran, mir wer 
den fchon folgen, denn die deutſche Affen« 
natur verleugnen wir nicht, und es wird und 
leichter werden, und von dem woblfeilen 
ausländifchen Flitter: und Plunderweien lode 
zumachen; denn wir fehen wirklich ſche 
ein: daß ed Noch thut, und viel beifer i 
feinen Mitbürgern eher ein Paar Grofchen 
verdienen zu laffen, ald den Fremden; vers 
dient jener etwas mehr, fo gibt er auch 
wieder etwas mehr aus, woran mem Nach⸗ 
bar auch wieder verdient, und fo gebt ber 
Verdienft von einer Hand in die andere, 
kommt dann auch dem Landmann zu gut, 
der es eben fo ſehr braucht, ald wir — und 
der bringe uns feinen Verdienit wieder in 
die Stadt. Go war ed fonft und fo möchte 
ed auch nur wieder werden! Darum. bezabe 
len wir das Inlaͤndiſche lieber etwas theurer 
und wenden unfern Mitbürgern einen Eleis 
nen Verdienſt zu; für das Uebertheuertwer⸗ 
den dürfen wir uns wicht fürchten, denn 
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für Eoncarrenz — die Modetendenz — 
wird die Regierung und die Natur ſchon 
forgen. Wollen wir unfern Nebenmenfchen 
einen kleinen Verdienſt nicht gönnen, nun 
fo müffen wir ihnen am Ende Almofen ge 
ben, wie wir feit_ den beiden großen Frep⸗ 
beiten , die und gluͤcklich machen follten, ges 
than haben und noch thun müffen. 

„Wenn die Noth am größten, iſt die 
ülfe am näaͤchſten;“ dieß haben wir Deut: 
en fchon fo oft erfahren und am auffal: 

endften 1813. Wir bitten und hoffen zu 
Gott, die Huͤlfe aus fo großer Not), die 
Bielen größer und druͤckender ift, als jene 
ed war, werde nicht mehr lange ausbleiben. 
Er, der fo manches Böfe gut gemacht, kann 
auch das gegenwärtige Uebel in Wohlrhat 
verwandeln. Wir erkennen und befennen, 
daß wir und durch unfere frübern Klagen 
wohl verfündiget haben, und wollen es bins 
fort nicht mehr thun, fobald wir mieder 
fagen fönnen: wir haben unfer täglidy 
Brod. Amen. 

Breuzwendedi von Freyhandel. 





Gefundheitstunde, 


Schwefelbad zu Zangenfalza. 

Die Schwefelbadeanitalt hier wird mit 
dem 16. May d. J. wiederum eröffner wers 
den. Der Herr Kirchenvorfteher Rink nimmt 
ald Auffichesführer die VBeftellungen auf 
Wohnung, fo mie auf Zufendung von 
Schwefelwaſſer in Flaſchen, an, und wird 
gewuͤnſcht werdende Auskunft über einfchlas 
gende Berbältniffe gern ercheilen. 

Zangenfalza, den ı8. April 1829. ' 

Der Magiftrae. 





Angebotene Stellen. 


Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen 
verſehener junger Menſch wird als Lehr: 
ling in eine lebhafte Materialhandlung in 
Gotha, unter annehmbaren Bedingungen, 
gefucht. Das Nähere in der Erped. d. Bl. 
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Geſuchte Stellen. ER 


Ein Mädchen von. guter Erziehung und 
Bildung, welche fhon einige Jahre bey den 
Kindern einer angejehenen Familie die Stelle 
einer Gouvernante bekleidete, aber wegen 
Krankheit ihrer Mutter diefe Stelle verlaf: 
fen mußte, mwünfcht bey den Kindern eier 
Herrſchaft, in der Gtadt oder auf dem 
Fande, unter annehmbaren Bedingungen 
eine Stelle wieder anzunehmen. Die Lehr: 
—— des Unterrichts find: Leſen, 

chreiben, Rechnen, Zeichnen, franzoͤſiſche 
Sprache, Clavier, Gultarre, Sticken, Stris 
cken. Portofreye Briefe beſorgt die Expe⸗ 
dition d. Bl. 





Familien » Nachrichten. 


Todesanzeigen. 


Unferen gefchäßten entfernten Berwands 
ten und freunden zeigen wir den am 14. 
db. M., in ihrem 73. Yebendjahre, erfolgten 
Tod unferer guten Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, der vermwitweten rau Spndicus 
Landgraf allbier, ergebenit an, und. ‚bite 
ten um ihre ftille Theilnahme. 
örankenbaufen, den ı8. April. 1829. 
le, — ra. 
milie Zandgraf, geb. Klipſch, 
: Srlederife Wippermann, geb. 
Zandgraf, 5 
. Arcidiac. Wippermann. 
Zugleich Namens unferer abweſenden beiden 
Brüder und Schwaͤger. 





Nachdem mein geliedter Gatte, C. F. 
Müller , Inhaber des Gafthofs zum Krone 
prinz von Preußen dabier, an den Folgen 
eined Gchlagfluffed kurze Zeit gelitten, ger 
fiel ed dem Allmächtigen, denfelben viefen 
Morgen um 7 Uhr zu jenem beffer Leben 
binüber zu rufen. Indem ich die traurige 
Pflicht erfülle, ſolches meinen Verwandten 
und Freunden anzuzeigen, verbinde ich zus 
go die ergebene Anzeige, daß ich dem 

fihof meines feligen Mannes ferner forte 


—— mich beſtreben werde, und bitte, 


bemfelben geichenfte Zutrauen 
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uf mich und meine ſechs unmündigen Kin⸗ 
der zu übertragen. 
Caffel, am g. April 1929. J 
Maria Muͤller geb. Röbler, 
für fi und Namens ihrer ſechs uns 


e 


mündigen Rinder. 





Juſtiz - und Poligey » Sachen. 


Am 23. Nov. v J. ift die,- bey der Durde 
Yauchtigften Prinzeffin Lomie zu Wied ald Kammers 
frau in Dienften geflandene Johanna Maria 
Dororbes Aartung geborne Zettermann, ohne 
Keftament und ohne bier befannnte Defcendenten, 
geftarben. — Deren Nachlaß wurde fofort in ges 
richtlichen Gewahrfam genommen, und als nächte 

teftaterben find ein Bruder der Werftorbenen, 
am die Kinder von zwey früher verflorbenen Ges 
ſchwiſtern, in den Ucten genannt, woſelbſt weiter 
vorkommt, daß die Verſtorbene vor ungefähr 2 
— ‚mit dem Oeconomen und Kraͤmer Car 
raugote ZJarrung in Thomsbrück bey Langen« 
falsa verheirathet geweſen, mach *— Jahren 
aber wieder geſchieden worden ſeyn ſoll, ohne daß 
Kinder in der Ehe vorhanden geweſen wären. — 
Db der angeblib geſchiedene Ehemann noch lebe 
oder nicht, darüber Kegt feine Gewißheit vor. 
Um daher unter ſolchen Derhäftniffen genau zu er» 
fahren, ob die genannten nteftaterben_die einzir 
gen und naͤchſten Anſpruchsberechtigten find, wer⸗ 
den alle diejenigen, welche nur immerhin, und aus 
welchen Rechtögründen es fepn möge, Erb: oder 
Forderungsanſpruͤche an den fraglihen Naclaß 
machen zu können glauben, hierdurch Öffentlich aufs 
gefordert — Samflag den 20. Juntus d. 7. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr vor unterjeichnerer Stelle perföns 
Lid oder durd hinreichend Bevollmächtigte zu er» 
Keinen, und ihre Anſprüche gb nachzuwei⸗ 
en, jedoch um fo gewiſſer als widrigenfalls ber 
achlaß an die, in den Acten genannten, oder 
teftaterben nach vorhero berichtigtem Erbſchafts⸗ 
emipel fofort ausgefolgt und die in termino Nicht⸗ 
erfdeinenden bey Regulirung der Sache unberud: 

fihtigt. bleiben follen. i 

Yıeuwied, den ı3. April 1829. 
v. e. sürftl, Wied. Juſtizamt. 
BR. Weidenbach. 


an etwa legitimirenden näheren oder gleidy nahen - 





Bekanntmachung. 
Das von der Wittwe des Handelsmann Meyer 
Bappel Wertheim, Taͤubchen/ geborne Kevi, da⸗ 
bier am 22, Februar d. l. 3. verftorben, binter- 
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legte Teftament fol den 20. May d. I. dor fie 
terzeichneter Gerictöftelle eröffnet werben. 
Alle bey diefen Acte etwa Betheiligte werden 
davon bierdurh in Kenntniß gefeßt. 
Rorenburg, den ı5. April 1829. 
Kurfuͤrſtliches Juſtizamt. 
3. Muͤnſcher. 





Gerichtliche Aufforderung. 


Die Inhaber der Partial⸗Obligationen Pe. 27, 
28, 29 und 30 aus den von den Herrn Grafen 
von Keiningen Dilligheim mit dem Handlungs 
hauſe Schmalz und Sobn zu Mannheim ım 
Jahre 1803 contrahirten Anlehen werden andurd 
aufgefordert, bis längitens zum ı5. May b. 
ihre Obligationen nebft den Zinscoupons im Dre 
ginal bey der dabier in Mannheim niedergefeäten 
oberhofgerichtliben Debitcommilfion, um fo gemifs 
fer zu präfentiren, als fonft präfentirt werdende 
weitere Nummern audbezahlt werden würden. 
Mannbeim, den 31. März 1829. 
Großherzoglich Badiiches Oberhofgericht. 
Irh. von Drais. 
Walther. 





Kauf⸗ und Handels ⸗Sachen. 


Ein in Frankfurt a. M. feit langer Zeit beſte⸗ 
hendes Droquerep» und KBarbewaaren » Gefchäft, 
wünfdıre man unter ſehr annehmbaren Bedinguns 
gen abzugeben. Nähere Auskunft ertheilt auf 

—— Briefe J. 5. Hofmann jun. in Frank⸗ 
rt a M. 





Literariſche Gegenitände. 


Bey Umterzeichnerem ift erfchienen und im 
alten Buchhandlungen Deurichlande zu baben: 
Guto Mutho, TI. &. 8, Turnbud für 
die Söhne des Datrerlandes Mit 
4 Bupf. gr. 8. 1Thlr. 4 gl. od. 2 fl. 6 iu 
— — Batrehismus der Türnkunſt, ein 
Leitfaden für Lebrer und Schüler. 
Auch unter dem Titel: Rurzer Abriß der 
deutſchen Bymmaftif. 8. 12 gl. od. 54 fr. 
Saͤmmtliche Recenfionen diefer , der deutſchen 
ugend fo überaus mügliden Schriften find dat 
ber einverftanden, daß fie in Hinficht auf Bründ« 
lichkeit, gure Darfellung, Auswahl der Urbum 
en ꝛc. noch nice von andern Werken, die dem 
elben Gegenftand behandeln, übertroffen, ja micht 
erreicht worden find. 
Frankfurt a. M., im April 1829. 
eiurich Wilmans. 
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Rum. 112. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutfden 





J. Gr. Hennide, Redacteur. Sonntags, den 26. April 1829, Gotha, b. Beder. 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 
Wegweifer und YMeilenzeiger. 


Die Bergänglichfeit der gewöhnlichen 
zyufgeiften an den Wegmweifern anf den 
andjtraßen iſt fchon oft zur Sprache ge: 
Fommen, und mannichfaltige Vorfchläge find 
gemacht, um dem Uebelſtande armlofer oder 
doch infchriftslofer Wegweiſer vorzubeugen, 
bie bey den gewöhnlichen hölzernen, mituns 
ger fogar mit Waflerfarben befchriebenen 
Armen unvermeidlih find, und für die 
Verwaltung der ländlichen Poligey nicht vor: 
theilhaft fprechen. Wegweifer für Reifende 
bey Tage find befonderd nur da erforder: 
lich, mo, entfernt von menfdlichen Woh— 
nungen, Wege fich theilen oder fich kreuzen; 
aber für bey Nacht Neifende bedarf es deren 
auch an den Ausgängen der Städte, Dör: 
fer ıc., weil nächtliche Anfragen weder dem 
ragenden, noch dem Befragten jufugen. 
an eben meil für legtere die. Wegweiſer 
am mwillfommenften find, bat man bereits 
Vorſchlaͤge zur nächtlichen Beleuchtung der: 
ſelben gemacht, welche doch nur in der Näs 
e menfchlicher Wohnungen ausführbar, und 
berhaupt nicht erforderlich feyn dürften, da 
jeder vorfichtige Reifende, wenn er nicht 
Wagenlaternen bat, ſich doch mit einer ges 
mwöhnlichen Handlaterne und einem Feuers 
zeuge verſehen wird. 

Aber auch die befte Delfarbe dauert 
böchftend fo lange, als ein hölgerner Arm, 
d. h. nur wenige Jahre, und die regelmäs 
ßige Ergänzung folder Arme verlangt eine 
ortgefegte, nicht immer Statt habende Aufs 
cht. Werden aber, wie ich’ in Weftpreus 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


* 


ßen hin und wieder geſehen habe, die Arme 
von ſtarkem Eiſenblech gemacht, und bie 
Infchriften nicht mit Farbe, fondern mit 
durchbrochenen, in dem Bleche ausgehauenen 
Buchftaben dargeftelle, fo wird der 3weck 
gewiß auf die einfachfte, wohlfeilſte und 


dauerhafteſte Weife erreicht, da der Drys 


dation des Eiſenblechs durch mancherley 
Ueberzüge, vielleicht am beßten durch eine 
tüchtige Verzinnung, vorgebeugt werden kann. 
Arme mit ſolchen Infchriften find gleichfam 
für die Emwigfeit, und letztere find in ge— 
möhnlichen Nächten felbft ohne Beleuchtung 
lesbar, wenn man nur einen ſolchen Stands 
punct wählen kann, daß das Licht nicht durch 


Bäume und andere dunfele Gegenftände 


abgehalten wird. 
Die Meilenzeiger finden fich gewöhnlich 
nur an Kunſtſtraßen, und haben in Bezies 
ung auf den Reiſenden nicht fomohl den 
wer, ihm den Weg zu zeigen, als ihn in 
den Gtand zu fegen, fich von der Richtige 
feit der von ihm nach der Meilenzahl zu ers 
legenden Abgaben zu überzeugen. Indeffen 
auch hier würde Gußeifen ein ſchicklicheres 
Material, ald der gewöhnliche Sanpffein, 
und felbft Granit feyn, da die Erfahrung 
lehrt, wie oft die ge —— — 
durch Muthwillen befch digt, die öffentlichen 
Straßen verunzieren. — 
——— ⸗ii —— cſ r 
Gelehrte Sachen. 


Anfrage. 


Sind Diſtling's im Jahre 18 u 
Frankfurt a. M. erſchienene ee A 
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einem deutſchen Tonfeger ‚bereits in Muſik 
geſetzt worden? » pt 
abl. 





Eine Anfrage, zu Beantwortung der 
Anfrage in Yir. 98 d. Bl. ©. 1150, 
Der Anfrager, Anfangs ‚zweifelhaft, ob 
er Hafen mit v oder f fchreiben folle, hat 
fi endlich für v im Seehafen und für f 
im Provinzialworte Hafen, für Topf oder 

Keſſel, entſchieden. 

Aber num fragt es ſich, „ob die deut— 

ſche Sprache wirklich zwey verfchiedene Zeiz 
chen oder Staben für den f Laut habe?’ 
Rach der Regel, „Iprich, wie du fchreibft, und 
fchreibe, ‚wie du ſprichſt,“ muß die Frage 
verneint werden; menigftens hat der Eins 
fender noch keinen Deutfhen, in Feiner 
Mundart, dag f von v. im Sprechen uns 
terfcheiden gehört. Won, vor, vier, faul, 
feſt, für zc. flingen ausgefprochen eben fo, 
als ob fon, for, fier, vaul, vet, vür ıc. 
gefchrieben würde. 
Das das ©. ı150 erwähnte Buch ohne 
Titel, Haven (Gee:) und Hafen (Topf) fchreibt, 
dürfte wol ganz gleichgültig feyn, „da die 
nach des Anfragerd Angabe darfim ange: 
ftellten Vergleichungen mol unbedenklich zu 
den überflüffigften Befchäftigungen gerech⸗ 
net werden müffen, und überdieß, weder 
im Gefpräd, noch beym Yefen, Jemand in 
die Gefahr gerachen wird, zu vermutben; 
daß von einem Schiffe die Rede ſeyn Fonne, 
welches nicht in einen Hafen, fondern in 
einen Topf eingelaufen fey._ Uebrigens find 
beide Worte offenbar ſtamm-, laut: 
und finnverwande und müffen daher ganz 
. gefchrieben werden. Endlich iſt Ha⸗ 
en. für Topf, Keſſel, ein Provinzialismus, 
und dad Wort kann und muß daher in der 
Schriftſprache nicht vorkommen. 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 
Der Budbinder Jen 
an den Dr. Med, Trum, 
Andere Zeiten, andere Gitten! 


Ehe der fel. Magifter Gottfched dei 
ehrlihen Hanswurſt begrub, durfte diefer 
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treue Hausfreund nirgends fehlenz er belu⸗ 
ftigte dad Wolf, begleitete den Fürften in 
die Rarheverfammlung, und folgte dem fa 
rende Heilkünſtler auf den Jahrmarkt. 
Die Trompete lockte da$ Publicum, und 
Hand pries ‚feines Meifterd Waare. Wem 
die Arzney half, der mochte fie billig loben 
und preifenz doch wer nicht einſtimmte in 
das Lob des Meifterd, oder die Arzney 
theuer nannte, den ftrafte die Pritſche des 
treuen Hanswurſts, und das Fachen des 
Geftraften quittirte den Empfang. Die 
Sitte jener. Zeit fand nichts Antiößiges das 
bey Ein gebildetered& Zeitalter verwarf 
diefe Entwürdiaung der Kunſt und Willens 
haft. Mit gebührendem Anſtand geſchah 
nun in öffentlihen Blättern, was fonft die 
Trompete und die Pritfche des Hausfreuns 
des im engeren KRreife leifteten. Ohne Zwei— 
fel ward auch auf diefe Weife zuweilen et 
was Gutes verfündigt, und Mancher, der 
Hülfe fand, die auch auf anderem Wege 
nicht ausgeblieben wäre, durfte loben als 
ehrlicher Dann. 

Doch das Gute kann nur geveinnen, 
wenn es von allen Geiten betrachtet wird, 
und der, der auf die Gefahr, einen Pritz 
fchenfchlag zu erhalten, die Kebrfeite von 
des Meifters Heilverfahren zeigt, darf wol 
auf den Danf des dabey intereffirten Pu— 
blicums Aufpruch machen. 

Nach diefer allgemeinen‘ Hinfiht auf 
den fo überhand nehmenden Handel mit 
MWunderarjnepmitteln, einige Worte über 
den Handel eines Arztes mit wirklichen 
zweckdienlichen Arzneymitteln. 

lieber den Preis der Augenheilmittel 
de8 Dr. Trum, deren Wirkſamkeit von 
dem Unterzeichneten nie im Abrede ges 
ftelle worden, darf ſich Niemand befchweren, 
denn er iſt vorher beſtimmt. Aber daß dies 
fer Preis fid in ro Tagen (nicht in 4 Wo: 
chen) wiederholt und Durch andere Recepte 
noch erhöht wird, daß. mit, diefer zweyten 
Pieferung Arzneyen eine dritte, die, nach 
der vorgefchriebenen- Eintheilung der zwey⸗ 
tem, auch nur 10 Tage ausbleiben Fonnte, 
angemeldet wurde; dieß find Umftände, die 
fol zur Kenntniß der Hülfefuchenden kom⸗ 
men durften, und gut waͤre ed geweſen, 
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wenn Dr. Trum biefe IUmftände felbft bes 
kannt gemacht hätte. 

Daß übrigens ein Kranker ſich befchei: 
det, daß die Hebung feines Uebels nicht dag 
Werk von drep oder vier Monaten fey, 
wird fein Arzt tadeln, und nach diefer Ans 
ſicht erſcheint die angefochtene Multiplicas 
tion ald ganz richtig: 

Weimar- B. genß, Buchbinder. 





Literariſche Gegenftände, 


Neue Musikalien, 


Bey mir ist erschienen: Die Stumme vor 
Portieci, grofse Oper von Auber, gimz vollstän- 
diger Clavier-Auszug mit deutschem und französ.. 
Text, Ladenpreis 8 Thle. — Die Ouverture zw 
2 und 4 Händen, Ballets und Arien daraus, auch: 
einzeln. 

H.A. Probst in Leipzig. 





Sür Aerzte, Pbyfifer und Phyſiologen. 

DSeder, Chr. Aug. Dr., der mineraliiche Mag⸗ 
—— und feine Anwendung in der Geil 
unſt. 

Inhalt: 1. Der comiſche Magnetiemus. 2. Der 
Erdmagnetismus. Chemiſche Wirkſamkeit des Mag⸗ 
netismus. 3. Der natürliche und kunſtliche Magnet. 
Kunſt, Magnete zu verfertigen. 4. Medicinifche 
Anwendung des Magnerismus, fremde und eigene 
Erfahrungen. Preis zı ggl. 5 

Niüblbauien, im April 1829. 

Friedr. Zeinrichsbofen's Buchhandlung. 





Sür angebende Kaufleute. 
Bey G. Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen: 
Dr. Job. Friedr. Heinze“s 


kaufmaͤnniſcher Briefſteller 


und Handlungs: Comptoirift. Enthaltend: alle Ar⸗ 
gen im kaufmännischer Leben vortommender Briefe 
und Auffüge, nad den beßten und bemährtefter 
Muftern und Kormularen; gründliche Belehrungen 
über die neueſten Handelsverhaͤltniſſe der vorzug⸗ 
lichſten Handelöpläge Europens, in Anfehung der 
Geld: und Wechfelcourfe, der Maße und Gewichte 
und anderer; auf den faufmänniichen Derfehr Be— 
zug habenden Gegenftändez nebft eurem ausführlis 
chen mercantilifdy : terminologifden Woͤrterbuche, 
welches alle in der Faufmännifchen Sprache gebraͤuch⸗ 
liche Ausdrüde und Wörter genau und allgemein 
verſtaͤndlich erklärt. Ein nuͤhliches Hülfsbuch für 
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Kaufleute, Fabrifanten und Manufacturiſten u. ſ. m 
vorzüglich aber für Junglinge, die ſich der Hands 
fung widmen. Dritte, verbefferte und vermehrte 
Auflage. 8. Preis ı Thlr. 16 ai. 

„„ Jungen Xeuten, Die fid dem Handelsſtande 
widmen, iſt diefed trefflibe Buch mit Recht zu: 
empfehlen. Gegenwärtige dritte Auflage ift viel« 
fach verbeffert und: bereichert. 





Juſtiz / und Polizey ⸗Sachen. 
Avertiſſement. 


Wegen des feit 20 Jahren von bier abweſen⸗ 
den und verfchollenen: 
Fleiſcherpurſchen Jobann Gottlob Kiebftein aus 
Neundorf bey Pirna in Sachſen 
und feines unter vormundſchaftlicher Verwaltung 
ftehenden „ auf —I 560 Thlr. ſich belaufen» 
den, Vermoͤgens ſind von uns auf Antrag der 
nachſten, Verwandten des Verſchollenen die vor— 
fchriftmäßigen Edictalien erlaſſen und darin der Ab⸗ 
weſende felbit ſowohl als feine etwaigen Gläubiger 
und resp. Erben unter den gefeplihen Verwär— 
nungen. vorgeladen,, dem u aber 
der ſechszehnte September 182% 

zur —— 

der vierzehnte October deſſelben Jahres 
zur Bekanntmachung eines Praͤcluſivbeſcheides, 

der achtzehnte November deſſelben Jahres 
zur Publication eines Deſignationsbeſcheids oder 
aber nach Befinden der Umſtaͤnde zur Verſendung 
der Acten nach rechtlichem Erkenntniffe und für 
diefen. Fall j 

der zwanzigffe Tanuar 1830 
zur Erdffnung des eingeholten Urthels terminlidy 
anberaumt worden. \ 

Wie nun die deffallfige Vorladung an d 
Rathhaͤuſern zu Dresden, Leipzig, Pirna, Lübeck 
und Wien, auch biefigen Dris, zu Jedermann 
Anſicht öffentlidy aushängr, ſo wird foldes alle& 
zu deffen mehrerer Verbreitung, auch hierdurch noch⸗ 
mahls bekannt gemacht. 3 

Rottwerndorf, den 9, Märs 18297. 

“zerrl. Tiſcherſche Berichte allda. 
Saale, Quftitiar- 





3.8. Tr. 2947— 48. I. Senat. 

‚ Durdy die am z. und 7. Julius 1827 vom 
bier aus erlaffene öffentliche Befanntmadhung. mur« 
den die dahier unbekannten Beſitzer der Partiale 
Dbligation Ar. 118 Lit. B. über soo fl. und der 
bey folgenden VPartial » Obligationen au ıoco fE 
nämlid; bey Nr. ı5, 16, 17, 18, 2C, 21, 22, 
25, 26, 27, 28, 29, 30, 38, 32, 33» 34» 35» 
al, 45, 46, 47, 70, 76, 78, und bew folgenden 
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Martial: Obligationen zu zoo fl. naͤmlich ben Nr. 114, 
129, 130, 133, fehlenden noch nicht eingeldsten 
indeoupons von dem am 31. Junius 1903 von 
r. Durdaudt dem Herrn Bürften zu Salm— 
Krautheim bey dem Banquier I. Eh. Fellner zu 
ankfurt a. M. megosirten Anleihen, als in das 
ergleichögebot einmilligend erklärt, und aufgefors 
dert, die bey dieffeitiger Depofitencommiffion hin⸗ 
terlegte Abfindungsbeträge für Die fehiende Dblis 
gation Nr. 118 und für die fehlende Zinscoupons 
gegen Ruckgabe 

pons binnen 4 Wochen in Empfang zu nehmen. 
Da ſich indeffen bis jetzt die Befiner der vers 
miften Kellnerifchen DObligation Nr. 118 noch nicht 
emeldet haben, auch nur ein Theil der vermißren 
ingcoupons von den Fellneriſchen Obligationen 
dabier eingelöst wurden ; fo werden die Befiger 
diefer Dbligation und der noch fehlenden Coupons 
wiederholt aufgefordert, die Abfindungsfumme bins 
nen zwen Monaten bev der bieffeitigen Depofiten« 
Gommiflion in Empfang zu nehmen, indem fonft 
diefe Gelder an die Fürſtlich Salm Krautheimiſche 

Generalcaffe ausgefolgt werden ſollen. 
Merfügt Mannbeim, den 9. April 1829 
Grosherzoglidy Badiſches Hoſgericht. 
Frh. von Stengel. 
Weller. 





Kauf ⸗und Handeld ⸗ Sachen. 


Zuchtſchafe. 


Die auf der Communion zwiſchen der hieſigen 
Stadt und dem Stiftsamte beruhende ſcharfe Be— 
fhränfung der beiderfeitigen huteberechtigten Schafs 
anzahl macht ed nothwendig, die in der Periode 
von 1823/26, — unter Anwendung der Sommers 
Stallfütterung, beträchtlich erweiterte hiefige Amts— 
baushalts: Schäferey wiederum auf den obfervanz- 
mäßigen Beltand zu reduciren und unter andern 
nachfolgende feinmollige Zuchtſchafe, als: 

105 Stück Tührlingefibben, 


106 .» flingsfibben , 
168 »  vollfägige vier» und fünfjährige Mut⸗ 
orſchafe 


um Verkauf zu ftellen. 

6 Der öffentliche meiftbietende Verkauf derfelben 
wird nad vorgängiger Schur am 22. Junius die, 
ſes Jahrs auf dem biefigen Stiftsamte und zwar 
in Abtheilungen von 5 bis_10 und 20 Stück vor 
fi geben und gedachten Tages Morgens 10 Uhr 
mit der, Derfteigerung der Anfang gemacht werden. 
Die Bezahlung ift in preuß. Cour. zu leiften_ und 
die Abnahme der gefauften Schafe muß am Tage 
der Yicitarion unfehlbar erfolgen. 

Das zum Berfauf geftellte, oben bemerkte 
Schafvieh ift von jetzt an bis zum Derfteigerungds 
Termin, und zwar bis Ende Map in der Wolle, 

täglich bier in Northeim in Augenfchein zu nebs 


der Dbligation und der Zindcous 
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men und darf ſowohl ruͤckſichtlich feiner Geſundheit 
als ungewoͤhnlichen Kraͤftigkeit als recht tüchtiges 
— ſelten vorkommendes Zuchtvieh empfohlen 
werden. 
Northeim, den 10. April 1829. 
. &ueder, 
Amtmann und Amtöhausbaltöpacdhter. 





Dr. 5. Glover’s Tinctur gegen Fupfrigen Aus 
flag, Kupfergeſicht, Leberflecke, Sigbiäreer 
den, rothe Naſe ıc, 


Gegen diefe unangenehmen Uebel, die ſich be 
fonders im Sommer bey vollblütigen jungen "Lew 
ten Außern, hat man zeither fo mandıe Mittel 
vorgeſchlagen und angepriefen, die aber entweder 
— oder wol gar der Haut nachtheilig 

Durch vieljaͤhrige Verſuche und Erfahrungen 
hat man in der obigen Tinctur nicht allein ein für 
die Haut ganz unſchaͤdliches, fondern fehr wirkſa⸗ 
mes, ja untrüglidhes Mittel, gegen dieſe laͤſtigen 
Uebel gefunden. i 

Man beftreicht die Higblätterchen, Fupfrigen 
Ausſchlag (gulta rosacen ) täglih mehrere M 
mit diefer etwas erwaͤrmten Tinctur, und läßt fie 
troden werden; je Öfterer defto beffer. Ein anhal⸗ 
tender Gebrauch bringt felbit ſehr hartnkdige und 
eingewurzelte Uebel weg. Auch kann diefe Tinctur 
ald Vorbeugungsmittel gegen obige Uebel fehr gut 


- gebraucht werden, wenn man das Gefidie More 


gend und Abends damit beftreiht, und kann man 
ie ſeſte DVerfiherung geben, daß es durchaus 
nicht ſchaͤdlich wirft. , 
Die Tinctur it edyt in Gläfern zu ı2 gl. in 

Eommiffion zu haben, 

in Borba: ben Frau P. Dürfeldr, 

» Sranfjure a, M.: bey Hrn. N. €, Wild fel. 

Erben, El. Kornmarkt. 

» Caffel: Hofbuchhaͤndler Cuckhardt. 

s Marburg: Univerfitätebudidruder Bayrboffer. 
« Sondershauien: Buchhändler Eupel. 

s Leipzig: Gebr. Tecklenburg, J. B. Bileins 

Kunftyandlung. 

» Dresden: H. R. Schieferdeder Sr. We 

» Jena: Hofcommiflär Siedler Frau We, 

»s Jamburg: H. Mabnce, Reyerbahn Nr. 573. 
s hannover: HD. Saaſe. 

s Osnabrüc: Crone, 

⸗KRoſtock: Buchhändler Stiller, 

⸗Neuſtrelitz: Hintze. 

« Coburg: Meuſel und Sohn. 


 # Augsburg: I. C. Redlinger u, Comp. 


» Regensburg: J. Kripner. 
s Sreiberg: Craz u. Berlad), 
s Goslar: Lohmann, 
Bep Eleinen Verſendungen müffen noch "4 gl. 
für Emballage bevgelegt werden. £ 
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um. 113. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Dent 


ſſch ein. 





3. Fr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 27. April 1829. Gotha, bey Beder. 





Staatsfaden. 


Ausnahmen vom gewöhnliden Ges 
richtsſtande, befonders in Beziehung 
auf den preufßifhen Staat. 

Bekanntlich iſt man in Preußen jest 

mit einer allgemeinen Revifion der bisheris 
en Geſetzgebung und Gerichtsverfaflung 
—2 mo unterandern auch die Frage: 
wegen DBeybehaltung der bisherigen Aus: 
nabinen vom gewöhnlichen Gerichtsſtande, 
zur Sprade gefommen, aber — hoffentlich 
noch nicht in letzter Inſtanz entfchieden if. 
Daß Eremtionen entftanden find, die eine 
folche Frage nöthig machen, ift freilich übel. 
Indeſſen find diefe Eremtionen fehr alt, und 
die Entftehung trifft in eine Zeit, wo fie 
ganz paffend feyn mochten. Daß fie aber 
nöch heut zu Tage beftehen, und bey längft 


veränderten Anfichten ac. nicht bereits aufs 


gehoben find, iſt viel übler. 

Wenn gleich Preußen, nach unferer Ue— 
bergeugung, unter allen europäifchen Mo: 
narchien diejenige ift, wo fo genannte libe: 
rale Anfichbten am erften entitanden find 
und am tieflten gewurzelt haben, fo feblt 
ed doch auch nicht an gegentheiligen Anfich: 
ten, fo wenig ale in England, Frankreich ıc. 
Don den Ultras iſt bier nicht die Rede, weil 
diefe bey beiden Parteyen darin zufammen 
ereffen, daß fie nur Unheil bringend find. 
Seibſt in den Ständeverfamminngen, wel: 
be mwahrfcheinlich bey der Eingangs erwähns 
ten KRevifion zu Rathe gejogen werden, mag 
es manchen Erimirten geben, der die Erem: 
tion als ein Vorrecht betrachtet, welches feis 
nem Hochmuthe fchmeichelt. Der gemöhn: 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


liche Menſch ſtrebt nun einmahl überall nach 
Vorrechten fuͤr ſich, ſo uͤbel er ſie auch an 
Anderen empfinde. Der wahrhaft freye 
Mann, der nur Gleichheit, nicht der Rechte, 
fondern ded Anfpruchd, und weder active 
noch paffive Vorrechte begehrt, iſt überall 
eine feltene Erfcheinung. Dennoch zweifeln 
wir feinen Augenblick, daß die Mehrzahl 
der Erimirten fi für Aufhebung der Erems: 
tion erflären würde. 

Die Lehre von angebornen Rechten ift 
fehr alt, und in den Kaften der Indier fins 
den wir fie am mebrften ausgebildet. Wenn 
aber die Indier noch auf derfelben Bil« 
dungsſtufe fteben, auf welcher fie vor Kahrs 
taufenden flanden; wenn Dagegen die euros 
päifhen Völker in demfelben Maße zum 
Befleren und Bollfommneren fortgefchritten 
find, als fie erworbene Rechte an die 
Stelle der angebornen geftellt haben, fo 
wird die Güte diefer Lehre wenigfteng zwei— 
felbaft. Die Vortrefflichkeit des Mittelal: 
ters, deffen Anfangs: und Endpuncte nicht 
eben gleichförmig angenommen werden, lafz 
fen wir gern dahin geftellt, und wollen une 
fere Meinung nur dahin ausſprechen, daf, 
wenn auf der einen Geite das Bebarrlichs 
feitöprincip dem ewigen Wechfel der Dinge ıc. 
nicht entipricht, doch ein nicht durch die 
Natur und Norhmwendigkeit herbey geführter 
Wechſel — wie wir ihn in der ſchwanken— 
den Gefeggebung ı. mancher Gtaaten zu 
bemerfen glauben — noch nachtheiliger wirft. 

Der alte Sag: daß der Rechröbedürftige 
nur von feines Gleichen gerichtet werden 
fol, welcher doch urfprünglich zu Gerichts: 
hoͤfen für Erimirte Anlaß gegeben hat, iſt 
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ja bereit fo durchlöchert, daß er nur der 
Geſchichte angehört, und Niemand findet es 
jest anftößig, daßder Fürft von dem Sohne 
eines Bauern — wenn diefer zum Mitgliede 
eines Dbergerichts ſich aufgefhmwungen hat, 
gerichtet wird. 
der Regel, um über ihre GStandesgenoffen 
zu richten, nicht mehr befondere Gerichts: 
hoͤfe, fondern fie werden nur, wenn es ges 
rade auf Kunftverftand anfömmt, von den 
gewöhnlichen Berichtshöfen zugezogen. War: 
um follen alfo jest noch Staatsdiener, Edel: 
leute 2c. bey Obergerichten, Bürger, Bauern ıc. 
bey Untergerichten Recht nehmen? Warum 
gibt es Überhaupt noch Ober- und Unterges 
richte? Warum find nicht vielmehr vie Ges 
richtöfprengel nach Kreiſen, oder überhaupt 
nach Maßgabe der Fandeseintheilung, oder 
auch nach Gegenftänden, ohne Hinſicht 
auf die Perfon des Klagenden oder Beklag— 
ten, abgeiheilt? In Beziehung auf Preu— 
Gen wird man vielleicht antworten, daß die 
Staatscaſſe oder die Gerichtdeingefeflenen 
darunter leiden würden, wenn man den Uns 
‚ terfchied zwiſchen Ober: und Untergerichten 
aufheben wollte, weil für beide verfchiedene 
Sporteltaren beftehen. Wollte man bey den 
neuen, allen Einwohnern ded Kreifes ohne 
Ausnahme Necht fprechenden Gerichten die 


Untergerichtsgebührentare (— auch diefe iſt 


für größere, mittlere und Eleine verfchieden, 
welches bier unberückfichtiget bleibe) einfühs 
ren, fo würde die Bebühreneinnahme ſich 
mindern, alfo dem Staate verhältnigmäßig 
hoͤhere Zuſchuͤſſe zur Laft fallen. (E83 wird 
ald bekannt vorausgefegt, daß im Preußis 
ſchen die Koften der Rechtspflege zumächft 
durch Bebühren aufgebracht werden, und 
der Staat nur zufchießt, in fo weit diefe 
nicht zurdichen.) Wollte man die Dberges 
zichtsgebührentare einführen, fo würden die 
Nicht: Erimirten, früher nurmach der Unter⸗ 
erichtötare zahlenden Judividnen höher bes 
euert werden. . 

Uber bier drängt fi die natürliche 
Frage auf; Warum ift denn die Gebührens 
tare für die jegigen Ober: und Untergerich⸗ 
te verfchieden? Muß dieß fo feyn? Konz: 
nen nicht auch die Gebühren bloß nach Ges 
genftänden, ohne Nückficht auf die Perfon, 
abgeliuft, und dadurch zu der fo lange ge: 


Kunfiverftändige bilden in. 
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wünfchten Vereinfachung bed über alle Be: 
griffe complicirten. und dennoch der Will: 
führ einen fo weiten Spielraum verftattens 
den Sportelweſens ein Schritt gethan wer: 
den? Wozu aber die pam Abſtufungen 
ber Gebuͤhrentaxe? Das summum jus wird 
vorgefchoben, in der That bey der erleuchtes 
ten preußifchen Regierung ohne Ausnahme 
das leitende Princip! Der muchmaßlich 
Wohlhabendere foll zu den Koften der Rechts 
pflegenach einem höheren Maßſtabe beyfteuern, 
als der muchmaßlich Aermere. Der Beweis: 
daß dieß — man- mag nun nach Gegenftänt 
den oder Perfonen 2. unterfcheiden — nicht 
erreicht mird, würde bier zu weit führen. 
Die Rechtslehrer erzählen ung ſchon, daß 
summum jus oft summam injariam her: 
beyführt. Die Abftufungen laffen fich kaum 
zur redlichen Anwendung, viel weniger zur 
unredlichen, beſtimmt genug geben. Wer 
verfieht denn das Sportelgefeg? Wer wen: 
det ed an? In der Regel nur der ein In— 
tereſſe dabey hat, die Sporteln recht boch 
berausjubringen, d. b. die Sportel: und Eafz 
fenbeamten, die Juſtizcommiſſarien x. ie 
nächte Controlle liegt dem Richter ob. Dies 
fer hat wol Wichtigeres zu thun. Die Eon 
trolle ift flau, weil die Sportelanfäge für 
ihn Nebenſache find, er auch. wol bin und 
wieder die Sportelvorfhriften nicht grunb⸗ 
lich verfieht. Mit Bezug auf feinen eigent— 
lichen hoben Beruf iſt dieß fo natürlich, daß 
wir dieß wahrlich nicht vorwurfsweife auss 
fprechen. 

Aber — wendet man ein — dem Rich— 
ter muß zur Anwendung des Gefeged auf 
dad Peben nur der unvermeidliche Spiel— 
raum gelafien werden. Der Buchſtabe ded 
weise: fol die Willkühr nach Möglichkeit 
zügeln ! 

Die Engländer find ein ganz verfläns 
diges Volf, und bey feinem andern ift dies 
ſer Spielraum fo befchränft, und der Buchs 
ſtabe des Geſetzes fo hoch geftellt. Ganz 
wohl. Aber — der Erfolg find barbariſche 
Gefege und — lächerliche Straflofigkeiten ! 

in durch zu häufige Divifionen und 
Gubpivifionen verengter Spielraum bey dem 
Sportelgefege gebiert daS Nefas, und euts 
firtlichet die Sportelanfeger, ohne eben die 
Vartepen zu erleichtern. Werden fie auf den 
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Grund einer weniger complicirten Gebühren: 
- tare ausgepfändet, fo haben fie wenigftend 
den Troft, daß fie gefeglich leiden. Denn 
die mannigfachiten Abftufungen vermögen 
nicht, die Willführ. zu hemmen. Die Anz 
wendung bleibt immer zweifelhaft, wenig: 
ſtens gibt es wol wenige Verftöße, die nicht 
durch vorgefpiegelten Dienfteifer oder Eifer 
für das Eaffenintereffe, dad — unglücklicher 
Weiſe — wegen der Tantiemen: und andrer 
Antheile, mit dem Tintereffe de Sportel— 
anfegers zufammenfällt, eine wohl herge— 
brachte Entſchuldigung fänden. Durd der: 
gleichen egoiftifche Anfäge bilden fich all: 
mählig der urfprünglichen Abficht des Ges 
feggeber8d ganz entgegenlaufende Dbfervans 
zen, deren Aufhebung, wenn fie einmabl 
Durch Berufung auf andere Fälle unterſtützt 
werden Fönnen und der Cafle_vortheilhaft 
find, immer fehr ſchwierig wird. 

Bey einer einfachern Bebührentare bleibt 
ber Partey menigfieng ‚der Weg der Bes 
ſchwerde. Diefer ift ihr zwar auch jegt nicht 
verfchloffen, kann aber nur von Erfolg ſeyn, 
wenn die Gebührentare fo Elar iſt, daß das 

ublicunf ſelbſt die Anfäge controlliren kann. 

b dieß bey den preußifchen Gebührentaren 
von 1815 möglich ift, überlaffen wir dem 
unbefangenen Urtheil! 

Wir wuͤnſchen eine Vereinfachung die: 
fer Taxe. Wir willen auch, daß die Noch: 
wendigfeit von den höheren Juſtizbeamten 
längft anerkannt ift, auch daß diefe Tare 
als ein Hanptübel der preußifchen Rechts— 
pflege betrachtet wird, wir dürfen alfo mit 
Grund hoffen, daß fie bey der dermahligen 
Nevifion angemeflen vereinfacht werden wird. 
Eine nähere —— diefes, bier nur bey: 
läufig zur Sprache gekommenen Gegenftans 
des würde zu weit führen, wie es in der 
That fchon der Fall gewefen ift. Ueberhaupt 
fcheint es ung, als follte man einer Bebübe 
rentare, auch menn fie weit vollfommner 
mwäre, feinen Einfluß auf die DOrganifation 
der Gerichte ſelbſt geftatten,  fondern den 
nach höheren Anfichten zu organifirenden 
Gerichtshöfen die Gebührentaren anpaffen ! 
-» Um nun ‚auf die dermahligen Ober⸗ 
und Untergerichte im Preußifchen zurückzu: 
kommen, fo ift der Unterſchied zwifchen beis 
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ben eine wahre Spiegelfechterey: Denn ber 
Unterfchied wird — menigitend bey dem Pros 
ceß — bloß durch den nicht weſentlich ſchei— 
nenden Umftand begründet, ob Jemand Kläs 
ger oder Beflagter ifl. Der Erimirte fan 
fein Recht gegen den Nicht: Erimirten nicht 
bey feinem foro, dem Dbergerichte, fondern 
nur bey dem lntergerichte fuchen, muß alfo, 
troß feiner Eremtion, bey dem legtern Recht 
nehmen; und umgefehrt, muß der Nichts ' 
Erimirte, gegen einen Grimirten Elagend, 
fi) dem Ausfpruch des Dbergerichtd unter: 
werfen. Hat der Erimirte an einen Nichts 
Erimirten einen Anfpruch von 100000 Thlr.,, 
fo entfcheidet das Untergericht, dagegen uͤber 
einen Anſpruch von ro Thlr. an einen Er: 
imirten, das Dbergericht. Was bezweckt wol 
eine folche Eremtion ? 

Aus einem andern Befichtäpuncte aber 
ift der privilegirte Gerichtöfland, wie er ges 
geumärtig beſteht, nicht fomohl eine Exem— 
tion, als ein wirkliches Privileginm. Denn 
dje Mitglieder der Dbergerichte mürfen drey 
Prüfungen beitehen, die der Lintergerichte 
nur zwey. Alſo jene haben murhmaßlich 
eine umfaflendere Gefeg: und NRechtöfunde, 
und Die gerichtlichen Anaelegenheiten der Er: 
imirten werden von gründlicher vorbereites 
ten Gerichtäperfonen entfchieden, als die 
der Nicht-Eremirten, mögen die legtern auch 
bey weitem wichtiger feyn. Wenn man 
drey Prüfungen angemeffen findet, und doch 
fie allgemein einzuführen Bedenken trägt, 
wofuͤr allerdings triftige Gründe fich auf: 
ftellen laflen; warum beauftragt man denn 
nicht, ohne Rückficht auf die Perfönlichfeit 
der Partey, die dreymahl geprüften Richter 
mit Bearbeitung der mwichtigern, die nur 
zweymahl geprüften mit den minder wichtis 
gen Begentländen? Warum grenzt man 
nicht nah Summen ab? da ohne dieß ſchon 
bey vielen Gerichten” befondere Abtheilungen 
für die fo genannten Bagatellfachen ' gebils 
det find. Vielleicht liege fich auch der nz 
ftanzenzug nach der Zahl der Prüfungen ders 
geftalt bilden, "daß zweymahl geprüfte Ges 
richtöperfonen nur in erſter Sultan, mwenigs 
fteng bey der fireitigen Gerichtsbarkeit, ents 
feheiden, indem die fo genannte freymillige 
Gerichtsbarkeit, welche vielleicht‘ zweckmaͤßi⸗ 
ger-von den Provinzialpoligepbehörden (den 
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jetzigen Regierungen) verwalter würde, aller 
dings andere Ruͤckſichten erfordert. . 

Freilich ‚leidet das Wichtigkeitsprincip 
auch manchen Einwurf. Wichtigkeit ift ein 
relativer Brariff, und dem A find die 10 Ihlr. 
warum er jireitet, vielleicht wichtiger, als 
dem B 10000 Thlr. Aber wenn einmahl 
die verfchiedenen Bildungsſtufen der Rich: 
ger nicht wegfallen fonnen, und der Ges 
fchäftsfreis zwiſchen den dreymahl und zwey⸗ 
mahl Gepruͤften einmahl abgegrenzt werden 
muß, ſo ſollte das Unterſcheidungsprincip 
wenigſtens nicht von der Perſonlichkeit der 
aan bergenommen werden, weil ein 
olches 2* der jetzigen Bildungéſtufe 
der Nation nicht mehr aufagt, nnd mehr 
Unzufriedenheit veranlaßt, alt jedes andere. 

Wir Fennen nur wenige Erimirte, die 
auf ihre Eremtion einen Werth legen, und 
glauben, mit Zuverficht behaupten zu fönnen, 
daß die Mehrzahl ed vorziehen würde, bey 
dem Gerichtsbofe, der einem Jeden am nädys 
ſten ift, Recht zu nehmen, 1 ein Obers 
gericht ſeyn oder nicht. Dieß iſt für die Par- 
tep ein rerller Gewinn, der in unfern Ta— 
gen gewöhnlich den Ausfchlag gibt. Leber: 
dieß fommt es bier nicht bloß auf die Er: 
imirten, fondern auf die Geſammtheit der 
Nation an, welche mis einer fehr übermies 
genden Mehrheit wünfcht, niche nur, daß 
die Eremtionen vom Gerichtöttande, fondern 
daß alle Exemtionen ohne Unterfchied auf: 
hören mögen. 

Es gibt aber kaum eine andere Regies 
rung in Europa, die fo geneigt wäre, auf 
die billigen Wuͤnſche der Nation einzugeben, 
wenn nicht etwa, wie z. 3. bey den allers 
dings nicht beliebten indiretten Stenern, das 
Binanzintereffe gebieterifch entgegen tritt, 
als gerade die prenfifche, welche mit fo ties 
fer Weisheit auf dem Wege der allmäblis 
gen Reformen fortfchreitet, um dem mit 
plöglichen Veränderungen unvermeidlich ver: 
bundenen Unheil vorzubeugen, wie fehon 
die angeordnete Reviſion der gefammten 
Gefeggebung und Gerichtöverfaflung zur Ge⸗ 
n darthut. Rt 

Unter Reformen verfichen wir die alls 
mäblige Erfüllung der — Volks⸗ 
wuͤnſche von oben herab. Der Gegen— 
ſatz von Reformen ſind Revolutionen von 
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unten hinauf, die wir mit allen ihren 
Graͤueln in unſeren Tagen zur Genuͤge ken⸗ 
nen gelernt haben, um fie mehr zu fuüͤrch⸗ 
ten, ald Peſt und Erdbeben und alle Schreck⸗ 
niffe empörter Elemente. Dergleichen Res 
formen find als das einzig fichere Mittel, 
ihrem ſchrecklichen Gegenfage mit Sicherheit 
vorzubeugen, von ber hoͤchſten Wichtigkeit, 
und nur dadurch wird die Ruhe der GStaas 
ten auf ewige Zeiten gefichert. 

Wir zweifeln daher feinem Augenblick, 
daß dad Ergebniß der gegenwärtigen Ber: 
bandiungen recht beilfame Reformen feyn 
werden, und daß man dabey nicht, bey den, 
von den noch zu neuen Reichsſtaͤnden aus 

fprochenen, aum Theil einfeitigen und dem 
fammtwunfche nicht überall entſprechen⸗ 
den Anträgen ſtehen bleiben wird. 

Die preußifche Regierung kennt bie 
Wuͤnſche und Jutereſſen der Nation fehr 
wohl, mie die ganze Gefeggebung, befon 
derd die von 1807 bid 1813 bemweifer, fo 
daß bey der oft anistfotodenen Geneigts 
beit, darauf einzugehen, eim recht erfreulis 
> mit Zuverfiht au erwar« 
ten iſt. 

Bon einem Eximirten. 





Berichtigungen und Gtreitigfeiter. 


Beridtigung. 

Da in Nr. 45 und 46 der Biene 19:8, 
eined Wochenblattes, welches in Zwickau er 
ſcheint, fi eim Auffag über das hiefige 
Schulweſen befand, wo weltliche und geiſt⸗ 
lihe Beamte in ein ſolches Licht geitelle 
wurden (ich mag die hoͤchſt anzüglichen Worte 

ar nicht anführen), daß ed gam das Ans 
eben gewinnen fonnte, ald ob für Volks— 
bildung in biefiger Stadt auch gar nichts 
gerham und diefelbe anf eine unveranmmorg 
liche Weife vernachlaͤſſigt werde; fo fchien 
es mir nothwendig, dieſen Auffag ein we— 
nig zu beleuchten, damit doch die ausmwärti« 
gen Leſer der Biene einfehen lernten, daf 
es bier mit dem Schulmefen fchon längit eben 
fo gut und, faft kann man fagen, noch. befe 
fer ſteht, ald am jedem anderen Drte, ya 
daf ch abnehme, 


Jeder hieraus zu 
von vielen anderen Beſchuldigungen, welche 
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Leipzig betreffen, zu halten fey. Webrigeng 
fonnte man auch fhon aus der Schreibart 
des Berf. zur Benüge wahrnehmen, daß es 
ibm ganz ernfilich darum zu thun war, das 
Anfehen allgemein geachterer Perfonen zu 
befudeln. jene Schmähungen waren jwar 
kurz, allein meine zurechrweilende Auseinans 
derſetzung Eonnte ed unmöglich ſeyn. Dft 
babe ich zwar minder wichtige Gegenttände in 
möglichfter Pänge und Breite in der Biene ab: 
— gefunden. Ich ſchickte demnach Mitte 

ov. v. J. an den Redacteur der Biene 
einen Auffag, mit der Bitte, mir denſelben, 
wenn er nicht. in dieſes Blatt eingerückt 
werden fönnte, mit nächfter Poft und auf 
meine Koften zurück zu ſchicken. Da ich ihn 
nun nicht zurück erhielt und er nach Ver: 
lauf von zwey Monaten in der Biene nicht 
ericien, fo erhielt ich denſelben auf meine 
ſchriftliche Nachfrage zu Ende Januars d. J. 
mit dem Bemerken zuruͤck, daß er nicht eins 


gerücht werden koͤnute, weil er etwas zu - 


meitläufig fen (er war zwey Briefbogen 
lang) nnd. ich ihn deßhalb möglichit zufams 
men ziehen folle. Beynahe um den dritten 
‚Theil abgekürzt fchickte ich ihn in der Mitte 
des Kebr. zuruck. Da nun auf meine, ges 
gen Ende ded März gemachte Erinnerung, 
Daß der nun abgekuͤrzte Auffag bis 7. April von 
mir inder Biene erwarter würde, ebenfalld big 
jegt nichts erfolgte, Dagegen mehrere Berichtiz 

ungen von fpäteren Auffägen in diefem 
Alatte vorfamen, folglich auch faft zu er: 
warten ift, daß mein Auffag, Kraft des 
Medacteurs, des M. Richter, Diaconug in 
Zwifau, oder nach dem Willen feines Cor: 
refpondenten, nicht erfcheinen foll; menigs 
ſtens daß es nach des Erftegen Gewiſſen 
und Pflicht noch Zeit habe, ehe fo achtbare 
weltliche und geiltliche Beamte in ein beffes 
res Licht geftellt, und überhaupt die Ehre 


einer ganzen Stadt gerettet werde: jo febe _ 


ich mich norhgedrungen, dieſes Verfahren 
ohne weiteren Berzug hiermit öffentlich be= 
fannt zu machen, und dad um fo mehr, ald 
fogar in einem anderen DBlatte, dem Eres 
mit Nr. 8 von d. J. in diefer Beziehung 

efagt wird: „Hat denn das reiche Leipzig 
ein Geld, diefem Uebel abzubelfen? Ders 
bält fi die Sache wirklich, wie die Biene 
fügt (und es iſt bid Data nicht widerfpros 
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chen worben), muß fich Reiprig da nicht ſchaͤ⸗ 
men?" Nur fo viel mag bier gefagt werden, 
daß es hinlänglich ermiefen iſt, daß das in Wohl: 
thun noch nicht müde gewordene Feipzig von: 
feinen 5600 fchulfähigen Kindern über 2900, 
alfo jedem dritten Kinde einen trefflichen: 
und ganz freyen Unterricht ertheilen laͤßt, 
ed mit allen Schulbedürfnifen verfieht und 
mehrere Hunderte fogar mit den nothwen⸗ 
digiten Kleidungsftücken befchenft; und es 
34 daher auch von ſelbſt verſteht, daß fuͤr 
den Unterricht der uͤbrigen Kinder, fuͤr wel⸗ 
che dad Schulgeld bezahle wird, in jeder 
Hinfiht geforgt ſey, mie folched hier in d. 
Bl. nicht einzeln angeführe werden fann, 
Da mir wol Jedermann, der mich Feine 
nen gelernt hat, das Zeugniß geben wird 
daß ich ohne allen Rückhalt und ohne alles 
Anfehen der Perfon die Wahrheit zu (onen 
flege; fo wird es beynahe ganz überflä ng 
fon, die Verfiherung bier beyzufuͤgen, da 
ner Auffag und fo auch diefe Bekannt⸗ 
machung weder in Auftrag, noch weit we⸗ 
niger in einer für mich eiwa vortheilhaften 
. — —— iſt. 
eipzig, den ı7. April 1829. 
M. Sobifeld,, Mathematicuß. 





Angebotene Stellen. 


Ein Lehrling Fann in den landgräfl, 
beffen:pbilippsthal. Gärten in Ppilippss 
thal eine Stelle finden. 

Ein tüchtiges Subject, welches die Gaͤrt⸗ 
nerey zu lernen wünfcht, wird aufgefordert, 
fi bey dem lnterzeichneten zu melden, wo 
wegen des Lehrgelded und der übrigen Bes 
dingniffe in franfirten Briefen das Weitere 
zu befragen ſtehet. 

Philippschal in Kurheſſen bey Vach, 
am 20. April 1829. 


Grůͤn KRorn 
landgraͤfl. philippsthal. Hofsärtner. 





Juſtiz- und Polizey » Sachen. 
Bodictal » Cirariom, 


Don dem unterzeichneten Land» und Stange 
richt werden nachbenannte Verfgollene 
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V der am a7: Märs 17788 in Schwetig ge⸗ 
borne Schmiedegeſelle Johann Gottlieb Kneiß, 
weicher im Frühjahr ‚1812 ſich ald Aruileriſt zum 
ftependen Heere begeben hat, feit welcher Zeir feine 
Rachrichten weiter von ihm eingegangen find, 

2) der ehemahlige Musketier Gorrfried Nag⸗ 
fer, welcher ſich im Jahre 1908 von hier entfernt, 
und feit jener Zeit Feine Nachricht von ſich gegeben 


at, 

’ 3) der im Jahre 1784 geborne ehemahlige 

Musketier Gottlieb Ballſtaͤdt, welcher ſich im 
ahre 1813 zu der im Felde ſtehenden Armee bege: 
hat, fi 

von ihm eingegangen find, 

4) der am 6. 
borne Gottfried Scharnow, welder angeblich aufs 
dem Feldzuge 1813 nicht zurückgekehrt it, und feit 
der Schlacht bey Leipzig Feine Nachricht von ſich ges 
geben hat, 

5) der am r. Yuguft 1723 zu Barntrup geborne 
Chriftian (auch Chriſtoph) Ferdinand Angers 
mann, ein Sohn des Johann Chriſtoph Anger» 
mann, welcher ſich nad Amſterdam begeben haben 
fol, von mo aber feine Nachrichten weiter von 
ihm eingegangen find, 
und deren etwaige unbefannte Erben und Erbuch« 
mer, auf den Antrag der Äntereffenten, aufgefors 
dert, ſich innerhalb 9 Monaten, Ipäteltens aber in 
dem, auf u, 

den 17. Wovember d. I. Vormittags 11 Uhr 
por dem Juftizrath Graffunder in den Partevens 
zimmer angefchten Termine entweder in Perion 
oder durch einen nufäfligen Bevollmäctigten, wozu 
die Yultig» Commiffarii Negierungs » Affeflor Miubl, 
Juſtizrath Dardeleben und Jochmus in Vorſchlag 
gebracht werden, zu geftellen, außenbleibenden Falls 
aber zu gewärtigen, daß fie für ode erklärt, und ihr 
Mermögen ihren fi legitimirenden näcdften Ders 
wandten reird verabfolgt'werden. Diejenigen, wels 
he fid) fpäterhin noch melden ſollten, Fünnen nur 
auf dasıenige, mas alsdann von ihrem Dermögen 
noch vorhanden fepn moͤchte, Auſpruch mach. 

Srankjurt a. © , den 9. Januar 1329. 

Bönigl. Pr, a und Stadıgericht. 
ehm. 


Der als Mufleus in Franzoͤſiſchen Militair⸗ 
dienſten geſtandene Johann Zeinrich Geweniger 
von hier, welcher von feinem Leben und Aufents 
halte feit dem Jahre 1812 Feine Nachricht gegeben, 
wird nebft alten denen, die an deſſen vormund⸗ 
fchaftlich verwaltetem Vermögen ein Erbredit, oder 


den Antrag feiner Geſchwiſter und präfumtiven 
Erben Jobann Gottlieb Beweniger allhier und 
Gonforten in Gemäsheit landesherrlier Derord- 
nung biermit Öffentlid und peremtoriſch geladen 
und aufgefordert, 


t welcher Zeit Feine Nachrichten weiter 


Februar 1794 in Jacobsdorff ges 


font geründen Anfprücde zu machen haben, auf 
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Mittwoch, den 24. Yunius d. J. 
zu rechter Gerichtözeit vor und in Perſon resp. 
bevormundet oder durd gehörig legitimirte Ber 
vollmädytigte zu erfheinen, fid zu melden, ihr - 
Erbrecht, oder Anfprüde bey Verluſt derjelben 
und der Wiedereinfegung in den vorigen Kedytes 
ftand anzugeben und zu befdeinigen 2 

Freotag, den 26. deffelben Monats 
der Erdffnung eines Praͤſcluſtpbeſcheids, worin 
Johann Zeinricy Geweniger für todt, diejenigen 
aber, welche fib als Erben, oder Gläubiger nicht 
— ihrer Anfprüce für verluſtig werden er⸗ 
lärt und den Geſchwiſtern des Derfcollenen Ders 
mögen, werde ausgeantiwortet werden, du ge 
warten. 

Wornach fi zu achten. 

Zwägen bev Sera, den 7. März 1829. 
Adel, Albertſche Gerichte Dafelbit. 
Sriedrih Ernſt Senf, G. D. 





Edicralladung. 


Die Erben des verftorbenen Conductors Cons 
rad Aubn von hier haben deſſen Erbſchaft mur 
mit der Rechtswohlthat des nventard angetreten. 

Zur VBervollitiindigung des zu errihtenden ns 
ventars werden demnad) nme Gladubiger des 
MNerftorbenen biermit aufgefordert, ihre an dem 
Dermöaen des letztern habende Forderungen, aus 
weldem Rechtsgrunde fie auch herrühren mögen, 
den 11. Junius d. I. Morgens 9 Uhr, anzuges 
ben, mwidrigenfalld fie den aus der Unterlaſſung 
der Anmeldung etwa erwachſenden Nachtheil ſich 
felbſt beyzumeſſen haben. 

Biſchhauſen, am 10. April 1829. 

B. 4. Juſtizamt. 
Pfeiffer. 
vt, Ritter, 


GBerichtlihe Aufforderung, 


Die Inhaber der Partial» Obligationen Nr. 27, 
28, 29 und 30 aus den von den Kern Grafen 
von Leiningen "Dilligbeim mit dem Handlungs 
haufe Schmalz und Sobn zu Mannheim im Jahre 
1803 contrahirten Anlehen werden andurd, aufges 
fordert, bis längftens zum 15, May d. I. ihre 
Hbligationen nebit den Binscoupons im Original 
bey der dahier in Mannheim niedergefegten über 
hofgerichtlidyen Debitcommiffion, um fo gewiſſer 
ju präfentiren, als fonft präfentirt werdende wei⸗ 
tere Nummern ausbezahlt werden würden. 
Mannbeim, den 31. März 1829. 
Grosberzoglib Badiſches Oberhoſgericht. 
Frh. von Drais. 
Walther. 
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Kaufs und Handels » Sachen. 


Verkauf einer Droguerichandlung. 


Megen anhaltender Kränflickeit bey vorgerück⸗ 
ten Jahren des Eigenthümers einer, ſchon viele 
Sabre beftehenden, in aller Beziehung foliden 
Drogueriehandlung im Großen, nebft Karbemaa» 
ren, feinen Gewürzen, Commiffion und Spedition, 
in einer bedeutenden Stadt des Königreichs Bapern, 
wünfcht derfelbe, einen Käufer dazu zu finden. Es 
ſollen dabey alle möglichen Erleichterungen eintres 
ten, wenn der oder Diejenigen, die eine folche 
felbittändige Anfäifigmadung ihrer Beachtung 
werth finden, nicht ohne eigenes Vermoͤgen, 
von rechtlihem Character, und der Uebernahme 
auch in Beziehung, ihrer Sachkenntniſſe, befähiget 
find. Die Erpedition d. Bl. wird die franeo eins 
gehenden Anfragen an den Eigenthümer befördern, 





Oberamtsgebäude zu Schmalfalden, 


Zum Derfauf der biefigen herrſchaftlichen, 


Doberamtögebäude mit Zubehör, welche fi vorjügs 


fich zu einer Wirthſchaft oder Fabrifanlage eignen, . 


it Verfteigerungstermin auf Montag den 11. May 
in hiefige Nenteren beitimmt, - 

Käufer werden demnach eingeladen, fidy bes 
fagten Tags des Morgens um ro Uhr dahier ein 
ufinden und der Mehrſtbietend bleibende die aller: 
Obchite Genehmigung zu erwarten. 

Schmalfalden, den 16. April 1829. 

Ruriftl. Rentamt, 
Bodenſtein. 





Commiſſtonslager engl. und franzoͤſ. 
feiner Seifen. 
F. Windſor⸗, Palm: und Roſenſeife, Dizd. 
12 gi. F. Transparentſeife 16, 18 al. 
chen: und Mandelſeiſe 20 al. Große Transparent⸗ 
Mortraitfeife 36 gl. Saron de Provence 20 gl. 
Savon mille flenr 28 gl. Ertraf. Rofenfeife goal. 
Parifer Seife in Carton 10 gl Engl. Rafirpuls 
ver 4 gl. die Dofe. 12 Stüd diverfe feine Toi⸗ 
Tettefeifen in x Garton ı Tpir. . 
im Commilfions : Comptoir in Leipzig 
Koienmitd), feines Haurparfürt mm (dönf 
oſenmilch, feinftes Hautparfüm im nften 
Mofengeruch. Flacon 6 al. 
Aromatiiches Mundwaffer zur Reinigung und 
Parfümirung des Mundes. Glas 6 gl. 
m —— 


£iterarifche Gegenftände, 


Buͤcherverkauf. 


Eine Sammlung von mehr als 3300 auserle⸗ 
fenen Werfen in verſchiedenen Sprachen und Faͤ⸗ 


F. Veil⸗ 
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ern, befonders aber aus der Geographie, Ge: 
fhichte, Philoſophie, Jurisprudenz und Krieges 
kunſt, nebft vielen Romanen, Journalen ıe. 

Ferner mehrere Delgemälde, Kupferſtiche, Ans 
tiquen, Nunftgegenflände und Gteins und Hol 
ſchnitzwerke von berühmten Meiftern. Eine volls 
ftändige roͤmiſche Kaiſer⸗ Münzen « Reihe, nebft 
Reichs» und andern Münzen und Medaillen find 
Materien» ‚oder was die arößern Gegenftinde bes 
trifft, ſtückweiſe um fehr billige Preiſe zu haben. 

Das Nähere ift beym Herrn Yiebid in der 
Breitengaffe Nr. 736, oder durch die Buch- und 
en des Heren Enders in Prag zu er⸗ 
ahren. 





An die Herren Subseribenten ist versendet 

worden die zweyte Lieferung von: 

Totius latinitatis Lexicon, consilio et cura Jacobi 
Facciolati opera et studio Aegidii Forcellinii. 
Correetum et auctum edidit Godofredus Hertet. 
Editio in Germania prima cum priyil. Reg. 
Saxon. 

(Erster Subscriptionspreis 2 Thlr.) 

Der zweyte Subseriptionspreis von 5 Thlr. 
für diese Lieferung, tritt unabänderlich den 
16. May ein. Anusführlichere Anzeigen sind im 
jeder Buchhandlung zu haben. 

Zwickau, den 1. April 1829, 

Gebrüder Schumann; 





Für Somösopatben 
ift erſchienen 
Dr. Zartlaub und Dr. Trinks, ſyſtematiſche Dar⸗ 
ftellung der antipforifhen Arznepmittel in ihren 
reinen Wirfungen. In drep Bänden. gr. 8. 

Auch, unter dem allgemeinen Titel: ’ 

Spftematifche Darftellung der reinen Arzneywir⸗ 
Fungen, zum practifchen Gebrauche für homdo⸗ 
pathifhe Aerzte. 7. 8. 9. Theil. 

Bis zur Oſtermeſſe dieſes Jahres laffen wir, 
um einem möglichen Nachdruck vorzubeugen, einen 
Preis von 9 Thalern gelten, wofür alle drey Bbde. _ 
in allen Buchhandlungen zu befommen find. Spaͤ— 
terhin tritt der Kadenpreis von 13 Thalern unabs 
Änderlich ein. , 

Dresden und Leipzig, im Maͤrz 1829, 

Arnoldiſche Buchhandlung, 





Ben G. Baffe in Quedlinburg if fo eben ers 
fhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Stiedr, Wilh. Boͤttger: Der geichwinde 
Procentrechner. 
Oder Intereſſentabellen von 1 Thaler oder Gul⸗ 
den bis 9000 Thaler oder Gulden Capital, für 
eine Woche bie zu ein Jahr, zu 3 bis 8 Procent 
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zum; nebft Rabatt: Tabellen von ı Thaler oder 
ulden bis zu 3000 Thaler .oder Gulden, zu 1/4 
bis 33 1/3 Procent Rabarı, in den drey gangbar ⸗ 
fien Währungen Deutfchlande, als in Thalern zu 
24 991. a ı2 pf. und 30 Sol. A ı2 pf., nebit Buls 
den zu 6o Kreugern a 4 pf. durchgeführt. Ein bes 
quemes Huͤlfsbuch für jeden Gefchäftemann , befons 
ders für Kaufleute, Capitaliften, Mepreifende ꝛc. 
8. Geb. Preis 16 gl. 





In meinem Verlage ift fo eben erfhienen und 
in allen foliden Buchhandlungen um bepgefegte 
Breife zu befommen: 


Blumen-Ealender 
oder die 
monatlihen Verrichtungen 
bep der i 
Blumenzudt 
im Garten, Glas: und Treibhaus, im Zimmer 
und vor dem Fenſter. 
Dargeftellt von 
Jacob Ernft v. Reider, 


tbnigl. bayer. erftem Landgerichts: Affeffor, mehres 
rer gelehrten Geſelſſchaften Mitglied, 


gr. 8. broch. Preis 16 gl. od. ı fl. 12 fr. rhn. 


Der Sühbengarten 


oder 
Handbuch des Gemüsbaues 
im 


Garten, auf dem Felde und in warmen Beeten. 
Don 
Jacob Ernk v Reider, 


Fönigt. bayer. erſtem Yandgerichts: Aſſeſſor, mehre- 
rer gelebrten Beiellidhaften Mitglied. 


gr. 8. brod. Preis ı Thlr. oder ı fl. 48 fr. rhn. 


Meder den Liebhaber noch denjenigen, welcher 
aus dem Gartenbau und der Blumenzudt ein Ge: 
ſchaͤſt macht, werden ovige Werke undefriedigt laf- 
fen, und id) re mit Ueberzeugung verſichern 
zu‘ fönnen, daß der Herr Verfaſſer, geſchaͤht und 
rühmlichit befanne durch feine früheren Schriften, 
allea aufgeboten hat, um den Gegenftand der Blu: 
menzucht und des Gemüfebaues gründlich zu erdrs 
tern ; daß ihm diefes gelungen , ift das unpartepis 
ſche Urtheil, welches Sachver aͤndige, denen id) 
das Manufeript mittheilte, faͤllten, und ich bemerfe 
nur noc), dab der einfache und leicht faßliche Vor⸗ 
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trag des Herrn Verfaſſers n ein 
Dorzug obiger Werke ſeyn möche. — 
Frankfurt «. M., im April 1829. 
Wilh. Audw. Weſchẽ. 





In der Buch⸗, Kunſt- und Muſſikalienhand- 
lung von R. Landgraf in Nordhauſen if er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 


Eupbrofyne 
oder 


‚bie Dame von Welt. 
Ein Sittenbüclein für Tungfrauen und Damen 
überhaupt, weldyes die Mittel und Wege anzeigt, 
wie lich dad ſchoͤne Geſchlecht beym Eintritt in die 
gebildete Weit zu zeigen hat, am meiften beliebt 

nacht und ſich am liebenswürdigften benimmt ıc. 

Ein Toilettengefchent 


von 
Emil von Schönfeld. 
12. Elegant broſch. Preis 10 Sal. 8 ggl. 36 Fr. 
Das Bücdylein it in jeder Hinſicht elegant aus 
eftattet und darf wohl bey unfern Damien auf eine 
freundliche Aufnahme beſcheidenen Anſpruch machen. 





Bey mir it erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
[ungen zu haben: 


Erzaͤhlungen aus der aͤltern und milts 
lern Gefchichte 


zum erſten gründlihen Unterricht in der XBeltge 
fdichte, von D. H. Roditrob. 5 Theile 129 Boy. 
, Preiß 4 Thlr. > 
Diefe fehr reihhaltige, die frühefte Geihichte 
e wie die (pätern Zeiten umfafende Sammlung 
r wichtigften und intereffanteften nach der Folge 
der — geordneten Erzählungen aus der 
Weltgeftichte, eignet ſich vorzüglich zum Unterricht 
für die Jugend, da diefelbe ſich nicht bloß auf die 
Darftellung wichtiger Besebenheiren und Ereignifir 
gefchichtſich merfwürdiger Völter und Staaten, 
oder auf Schilderung berühmter Männer u. Frauen 
befchränft, fondern jugleih auch in _faßlıher Spra 
de die Befchreibung der vorzügliaften Geiſtes- U. 
Kunftwerke, der Sitten und Gebräude, der 
Erg und Worzüge der verjchiedenen 
Mfer- mit Erklärung aller hier vorkommenden, 
dem Kindesalter unverftänslichen Begriffe u. ren 
der Ausdrüde enthält. Weberdieß wird durdy Dis 
jeder einzelnen Gefchichtöperiode bevgefügre, dur 
Erläuterung der in derjelben erzählten Begeben · 
eiten noͤthige Länderfunde die Brauchbarkeit Die 
ed Buches erhöber. Es if hiervon auch cine Mu: 
gabe mit 12 fauber ausgemalten Kupfern und 9% 
Dunden a6 Thir.zuhaben. Leipzig, im April 1829. 
Larl Cnobloch. 
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Allgemein 


Num. 114. 


er Anzeiger 


der 
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-Deutfdem 





5. gr. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 28. April 1829. Gotha, b. Beder. 





Danzig, den 14. April 1829. 


„Ein furchtbares Unglüct hat die ganze 
Danziger YIiederung und einen bedeutenden 
Theil der Gtadt Danzig felbit betroffen. 
Der Winter war bier ungewöhnlich firenge, 
und das Eid auf unfern Gemäflern noch ſehr 
ftarf, als in Polen daffelbe aufbrach und eine 

roße Waflerfluch von dort herunter ſtroͤmte. 
Die ftarfe Eisdecke hob fich hier, ging aber 
nicht los. Am 9. d. Mon., — Uhr Mor: 
ens, überflieg an mehreren Stellen daß 
affer den Damm in der Gegend von Stuͤ— 
blau, und ein furchtbarer Durchbruch öffnete 
dem, die gewöhnliche Höhe um 23 Fuß über: 
fteigenden Strom die ganze, ohngefähr fünf 
Duadratmeilen betragende Niederung von 
Danzig. Nach 24 Stunden war diefe ganze 
Fläche fchon tief in der Fluch begraben, und 
das Wafler drang mit Allgemalt auf die 
um die Gtadt herum befindlichen, ganz 
unzulänglichen Abflußfchleufen. Im Laufe 
des Tages vom 10. flieg das Wafler um die 
tadt herum zu einer höchit beunruhigenden 
öbe; in der Nacht aber vom 10. auf den ır. 
wecten Alarmtrommeln und Sturmglocken 
die Einwohner der Stadt, an deren öftlichem 
und füdlihem Theile dad Waſſer mit Gewalt 
eindrang, wo noch fein lebender Menſch es 
je gefehen hatte. Diefed Steigen dauerte 
fort bi8 um 5 Uhr Nachmittags, und hatte 
nun eine Hoͤhe erreicht, welche die Marten 
der Ueberſchwemmung von 1775, die größte 
von der man weiß, um 2ı/a Fuß überflieg; 
und doch harte man ſchon lange fich daran 
gemöhnt, jene Zeichen von 1775 al eine alte, 
nicht mehr wahre Geſchichte zu betrachten! 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. ° 


Sehr wenigen, in der Nähe der Stadt moh: 


nenden Zandleuten gelang ed, einen Theil 
ihres Viehbeftandes in und dur die Stadt 
zu treiben. Das Waſſer Fam zu den Mebreften 
zugleich mit, oder noch vor'der Nachricht von 
dem Durchbruche. Keiner glaubte, oder hatte 
eine dee von einer folchen Ueberſchwem— 
mung. Am ıı.des Morgend war in der nie: 
brigeren Hälfte des Landes, mit wenigen 
Ausnahmen, der große Viehbeftand diefer, 
daran fo reichen Gegend in den Gtällen er: 
trunfen, die Menſchen faßen auf den Boden 
ber Kirchen und Häufer, und in vielen Faͤl— 
len in den Dächern der legtern, weil das 
Wafler auch ihre Böden erreichte. _ 
Schnell bildete fih ein freymilliger Ret⸗— 
tungsverein, und ed murden alle Mittel aufs 
eboten, von der Stadt aus, durch Böte und 
ähne, die Menfchen von foldyen Puncten ab: 
holen zu laſſen, mo die Gebäude feine Sicher: 
heit mehr gewährten. Die fich bier darbier 
tenden Herz —— Scenen kann keine 
Feder beſchreiben! Aber auch Herz erhebend 
war es, den Eifer der Rettenden zu ſehen. 
Alles wurde doppelt ſchwierig und gefährlich, 
weil unbarmberziges Werter mit Abwechſelung 
von Schneefall, Froft, Regen und Finfter: 
niß, die Eataftrophe begleitete. So hat man 
ſich nun drey Tage und Nächte lang befchäfs 
tiget, die um Hulfe rufenden Menſchen von 
den Gebäuden, die nicht haltbar find, abju: 
olen, und deney, die fich nicht von dem 
brigen entfernen wollen, Brod und Gal 
zuzufuͤhren. Das Gemwaltfame des Ereigniffe 
endete mit der bey der Ausmündung der 
Weichſel erfolgten Wegreißung und gänzlüher 
Demolirung von zwanzig Häufern des Dorfes 
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Weichſelmuͤnde, und eined Theild der dorti: 
gen Feſtungswerke, wodurch die am andern 


” Ufer liegende Schleufe des Hafens, und der 


Hafen felbft, nur gerettet wurden, weil der 
beyfpiellog gewaltfame Strem, auf einer oder 


der andern Seite, einer Erweiterung feiner 


Mündung bedurfte. Jetzt füllt das Waſſer 
allmählig, und bald wird man anfangen fon: 
sen, eine ohngefähre Heberficht des grenzen 
tofen Ungluͤcks zu geben. Es wird wahr: 
ſcheinlich alles übertreffen, was man in 
neuerer Zeit in diefer Art erlebt hat. 


Die Ueberſchwemmung betrifft, außer - 


etwa einem Drittheil der Stadt, mo Häufer 
und Speicher, mehr oder weniger, bis zur 
erften Etage mit Waffer_gefüllt find, die 
anze Gegend des linken Weichfelnfers, von 
irſchau bid Danzig, mo alles Fand zwifchen 
Weichfel und Mottlau, und noch ein großer 
Theil Über die legtere hinaus, bis an das 
hohe Land, dergeftalt, eben fo plöglich als 
unerwartet, unter Waſſer gefegt worden, daß 
daffelbe, faft in allen Faͤllen, die Dächer der 
Gebäude erreicht, und in vielen Fällen gro— 
Gen Theild noch zur Hälfte mit bedeckt hat. 
Wir wollen hoffen, daß von wenigftend 
10000 Menfchen, die hier im Waſſer figen, nicht 
fehr, viele ertrunfen find. Bon einem ſehr 
zahlreichen, den Reichthum dieſes Landſtriches 
ausmachenden Viehbeſtande wird wol nur 
wenig am Leben geblieben oder zu erhalten 
feyn, weil in der ganzen Gegend Futterman⸗ 
gel herrſcht und wir eine Witterung haben, 
die noch in vier Wochen nirgends Weide hof: 
fen läßt: denn noch.ift alles bier mit Schnee 
bedeckt, und man fährt im Lande uoch auf 
Schlitten. 


Befreyung des Landes vom Waſſer, Her: 
ſtellung der Gebäude und des Ackers, Ans 
fchaffung von Saat und Inventarium, Er: 
haltung von Befundheit und Leben, Muth 
und Kraft zu den größten Anflrengungen und 
Entbehrungen, bey einem ſchon durch die 
Kriegszeiten veranlaßten fehr_verfchufdeten 
Befisftande, — diefed Alles find Aufgaben, 
deren Löfung für jest noch nicht gu begreifen 
if. Und gar Fein Anfang von allem dieſen 
ift denfbar, fo lange man nicht weiß, ob und 
wie die Dammbrüche zugemacht werden koͤn⸗ 
nen, bevor neue Fluthen, welche, nach eins 
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getretener Sommerwärme, ber in den Rat: 
pathen alsdann ſchmelzende Schnee ung all⸗ 
jährlich zuſchickt, herunter kommen und die 
Ueberſchwemmung erneuern dürften. — Ber: 
trauen auf Bott — König — und gute Mens 
fchen kann nur allein die Ausbrüche der Wer: 
zweiflung zurückhalten. 
* * 
- a 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 


Grauſen errregend und Herz jerreißend 
ift das Gemälde, welches wir in dem bes 
gleitenden Berichte die traurige Pflicht ba« 
ben, vor den Augen aller fühlenden Mens 
fhen ausqubreiten. Das Unglück ift gekom— 
men und fteht ald ein unabänderlicher Schicke 
falsfchluß da! Der Wille des Herrn fey 
gepriefen! Was beym Kampf der Elemente 
die fchwache Kraft des Helfenden vermochte, 
wurde geleiftet, auch an Bepfpielen der edel⸗ 
muͤthigſten Gelbitverleugnung bat es nicht 
gefehlt. Die Fluthen fangen an zurüczie 
treten, bald wird es erlaubt feyn, einen 
Blick auf den Schauplag des gräßlichiten 
Jammers zu werfen. Dann aber tritt auch 
die gänzliche Unzulänglichfeit unferer Huͤlfs— 
fräfte näher vor Augen. Und doc find es 
Brüder und Chriſten, welche von Allem 
eneblöße graufenvoll in die Zukunft blicken. 


Brüder und Genoffen aller Glaubens— 
ehren! Göhne eines Vaters! Mitmen: 
fhen aus nahen und fernen Gegenden! Eh 
die ihr, unterm fihern Schuß des Daches, 
Euch befriedigter Lebensbeduͤrfniſſe freut oder 
mit erbeiterten Blicken in die auffeimende 
Fruͤhlingswelt ſchaut, — tretet ung mit 
menſchlich wohlwollenden Gefühlen bep, 
malt Euch das Bild von Tauſenden Euter 
Mitbrüder, die aus Fluthen und Eidfchollen, 
nat, hungrig und ohne Zukunft hervortras 
ten, lebbafter aus, ald Worte e8 vermögen. 
Helft und die Thränen trocknen, die Müte 
ter und ‚Säuglinge, Witwen und Waifen 
auf den Trümmern ihres verlornen Gluͤcks 
meinen und erntet mit der Saat des Wohls 
thuns Segnungen ein, melde jeden Genuß 


des vergänglichen Lebens weit überwiegen. 


Bepträge können an bie einzelnen der Uns 
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terjeichneten, oder an den Verein gefendet 
werden. *) 
Der Derein zur Unterfiügung der durch 
die Weichfel > Ueberfhwenmung 
Derunglückten, 


9.3. Abegg. 9. 3. Albrecht. T. Wm.v. 
Kuren. ne Th. Behrend. A. W. 


v. Bockelmaun. 9. Dodenhoff. €. E. v. 
er €. R. v. Frantzius. Dr. Göß. 

av, Borg. C. A. Groddeck. U. Gibfone 
jun. € WB. Grade. 


€. C. Haamann. 9. 
"sig en I. €. 5. Henrichsdorff. ©. R. 
. Hepner. Fr. Höne F. Wm. Jebens. 
C. 5. Kühnere. 2. Maclean. F. Marshall. 
H. W. Milszewski. E. C. Mir. F. Rotten⸗ 
burg. P. F. Stobbe. H. W. Schirma— 
cher. C. F. Saltzmann. J. S. Schahnas⸗ 
jan. v. Vegeſack. J. H. v. Weickhmann. 
I- 3. Wendt. W. 8. Zernede. 

*) Die Erpedition des allg. Anz. d. D. erbietet 
fi, Beytraͤge ihrer zahlreichen, in allen Ges 
genden Deutſchlands und der Schweiz verbreis 
teten Correfpondenten, zu weiterer Beförderung 
an den Nettungsverein, anzunehmen. d. R. 


—— — ————— 
Angebotene Stellen. 


Ein ſolider Chemiker, der ſein Fach 
gründlich verfteht und in der Sarbenbereis 
tung practifche Erfahrung befigt, kann eine 
gute Anftellung finden. Hierauf Achtende 
erfuht man, ihre Anerbietungen mit Anz 
gabe derjenigen Farben, in welchen fie Vor: 
zügliches leilten, an die Erpedition d. Bl, 
zur weitern Beſorgung, gelangen zu laffen, 
auc Näheres über ihr Alter und ihre fons 
ſtigen Verhältniffe beyjufügen. 





Kauf und Handels » Sachen. 


Teinture Imperiale, 


ein unfeblbares und ganz unfchädliches Mittel, 

Die grauen oder rothen Haare, nad) Belieben, braun 

i Zu me su färben. Preis ı Ducaten die 
e 


Wegen zu viel auf einmal eingetroffenen Bes 
Kellungen konnten nicht .alle Aufträge mit dem rüds 
gehenden Poftwagen verfandt werden; in Zukunft 
aber wird Diefer Fall nicht mehr eintreten, indem 
immer ein harter Vorraih vorhanden if. GWird 
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aber nur gegen pörtofrene Einfendung von Bries 
fen und Geldern abgeliefert. ) 
Chriſtoph von Chriſtoph Burckhardt, 
in Baſel. 


— — 


Arſenikfreyes Argentan u. f. w. 


Bevorſtehende leipziger Oſtermeſſe beziehe ich 
mit meinem ganz arſenikireyen Argentan, und 
empfehle mich hiermit zu geneigter Abnahme befs 
tens. Die Realität meines Metalles wird fih 
durch den Gebraudy bewähren. Rohes Metall zu 
allen Arten von Gußwaaren, fo wie Speife: und 
Theelöffel find zu den billigften Preifen, der Gi 
des Metalld angemeffen, vorräthig. Draht und Ble 
nach aufzugebender Stärfe kann ich in Eurgen lies 
fern; eben fo gang reines YlieFelmerall, Mein 
Stand ilt in Kochs * 

pril 1829, 


Roda, den 19, 
Leopold Bauhardt. 





Dr, &. Glover’s 
nn ct u rer 
gegen Eupfrigen Ausſchlag, Kupfergefiht, Lebers 


flede, Hitzblaͤtterchen, rothe Nafe ıc. 


Gegen diefe unangenehmen Uebel ‚ die fih bes 
fonders im Sommer bep vollblütigen jungen Leu⸗ 
ten dußern, hat man zeither fo manche Mittel 
vorgeſchlagen und angeprieſen, die aber entweder 
unwirkſam, oder wol gar der Haut nachtheilig 
waren. 

Durch vieljährige Verſache und Erfahrungen 
hat man in der obigen Tinctur nicht allein ein für 
die Haut ganz unfhädlihes, fondern fehr wirkfa⸗ 
mes, ja untrügliches Mittel, gegen dicfe laͤſtigen 
Uebel gefunden. 

Man beſtreicht die Hitzblaͤtterchen, kupfrigen 
Ausſchlag (gutta rosacea ) taͤglich mehrere Mahl 
mit diefer etwas erwärmten Tinctur, und fäßt fie 
troden werden; je öfteres. defto beifer.” Ein anhal 
tender Gebrauch bringt Jelbſt fehr hartnädige und 
eingewurzelte Uebel weg. Auch Fann diefe Tinciut 
ald Vorbeugungsmittel gegen obige Uebel fehr gut 
gebraudt werden, wenn man das Geſicht More 
gene und Abends damit beftreicht, und ann man 

ie fefte Derfiherung geben, daß es durchaus 
nicht ſchaͤdlich wirkt. 

Die Tinctur iſt echt in Glaͤſern zu 12 gl. in 
Commiſſion zu haben, 
in Botba: bey Frau P. Dürfeldr, 

» Sranfjurt a. M.: bey Hm. N. E. Wild fr. 
Erben, El. Kornmartt. 

 Sondersbaufen: bep Hrn. Buchhändler Eupel. 

« Tafel: bey Hrn Hofbuchhändier Luckharde. 

. es 5 * — — on 

. 3ig: Gebr. Tedlenburg, . Bleine 

re Kunſthandlung. 
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in Jena: bep Grau Hofcommiffär Siedler. 

» Coburg: bey Herren Meuſel und Sobn. 

: Osnabrüd: in der Crone’fhen Papierhandl. i 

» Roftoc: bey Hrn. Buchhändler Stiller, 

» Jambura: eg drehe Reyerbahn Nr. 573. 
Bev Fleinen Derfendungen müffen nod 4 gl. 

mballage beygefügt werden.) 


Ein in Sranffurt a. M. feit langer Zeit befte: 
pendes Droguerey- und Farbewaaten-Geſchaͤft, 


für 


wünfchte man unter fehr annehmbaren Bedinguns; 
ertheilt auf - 


gen abzugeben. Nähere Auskunft ertheilt 
portofreve Briefe I, 5. Sofmann jun. in Frank⸗ 
furt a. M. 

—— — — — — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 


3 


durch alle folide Buchhandlungen zu befommen: 
Des Chriftopb Lolumbus 

Reben und Reifen 

g von 
Washington Irving. 
Aus dem Englifcyen überfegt 

von 

Dr. &. 9. Ungemitter. 


‚und 4. Bd. mit einer Karte. 8. Preis ı Thlr. 
— ı2 gl. oder 2 fl. 42 fr. rhn. 


Mit obigen zwey Bänden fchließt fih nun dies 


z vorzüglibe Werk, vielleicht die erfte treue und 
8 ———— Quellen geſchoͤpfte Geſchichte des 
großen Emdeckers der neuen Welt. Ju einer Zeit, 
mo unfere Blife mir immer wachſender Aufmerk⸗ 
famteit nah America gerichtet find, möchte gegen« 
märtige Gedichte, melde und außer dem Xeben 
dee Chriftoph Columbus auch die erfte Entwide- 
fungeperiode der Givilifation dieſes neuen Welt 
theiles bietet, jedem Gebilderen eine hoͤchſt will 
fommene Erfheinung ſeyn. Der äußert wohlfeile 
Preis von 3 Thlr. oder 5 fi 24 fr. für 4 farfe 
Deravbände mit 2 großen Karten, bey der gewiß 
eleganten äußern Ausliattung möcte, wenn daB 
Merk irgend einer Empfehlung bedürfte, mit dazu 


dienen. j 
Eure a. M., im April 1829. 
Scant| wild. Ludw, Welche. 





Der bayer. würtemberg. Zolltarif, 


der Zufammenftellung fümmtlicher auf die koͤnigl. 
baperidye Zollverordnung und den Bolltarif_ be 
zügliden Derordnungen, Abänderungen und Leu: 


a . 
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terationen. 2. Auflage mit 14 Beylagen und 
einem Anhang, die Zollordnung für die vers 
einten Bönigr. Bayern und Würtemberg, 
dann die Zandelsverbäleniffe mir dem Sroß⸗ 
herzogthum Baden und der Schweiz betrefs 
fend. gr. 8. broch. ı5 ggf. 
itan alle Buchhandlungen Preußen’: und Gady 
ſen's verſandt. 
(IR in Gotha bev Bläfer vorraͤthig.) 





Ben ©. Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Eman. Klinghorn's Befchreibung und Abbildung 
der neueften, verbeſſerten 
Web⸗, Spinn-, Scheer, 
Doublir:, Zwirn:, Cattun» und Galicodrud =, fo 
wie ähnlicher Mafcinen, zur beften und vortheil- 
afteften Bereitung der verfciedenen Zeugarter. 
debſt Belehrungen über verbefferte Berfahrungs 
arten beym Aufziehen und Schlichten der Ketten, 
beym Trodnen, Reinigen, Druden, Walten, De 
canren, ꝛc. Nach den neueſten engliſchen, frans 
zoͤſiſchen und deutſchen Erfindungen und Berbeife 
rungen. Für ZTuh:, Wollenzeug⸗, Ceiden, 
Baummollen» und Cattun : Manufacturiften, Tuch⸗ 
appreteurs, Decatirer, Cattundruder, Zmwirnfabris 
kanten, Damaft» und Leinweber ꝛc. Mit 137 Ab» 
bildungen. 8. Preis ı Thlr. 16 gl. 





In meinem Derlage ift fo eben erſchienen: 
Ihling, Dr. J. E., Euthumia oder des Lebens 
Freuden, Eindidactifches Gedicht in fünf Befängen. 
8. Delinpap. , elegant cartenn. ı Thlr. 9 gl. 

Der Dichter ſchidert hier feinen Lefern die man⸗ 
nicyfaltigen, zahlloſen Freuden des Yebens in liebli⸗ 
chen Farben, führt fie in die Gefilde der Natur, in 
den gefenan Kreis der Menſchen, zu den Halten der 
Künfe und Wilfenfhaften, in den heiligen Tempel 
der Tugend ıc, Gebildere Yefer-und Yeferinnen fins 
den in den jedem Gefange bepgefügten hiftoriichen, 
mythologiſchen und andern Anmerkungen auch reich⸗ 
haltige Bepträge zur ſchoͤnen Kiteratur, fo daß fich 
die Zuthymia zur angenehmen Gefelichafterin in 
der Einfamkeit, zur willkommenen Sreundin in traus 
lichen Abendeirkeln, zur ungerhaltenden Begleiterin 
auf Reifen, zu einem Vademecum für Baͤder Ber 
fuchende,, zur belehrenden Führerin in den Gebilden 
der Kunſt ze, eignen wird. Man darf fie nicht mit 
Unrecht das immer neue Taſchenbuch nennen, denn 
fie eignet ſich auch ohne diefen Titel gu einen ange 
nehmen Weihnachts» und Geburtstagsgeſchenke, ſo 
wie überhaupt zu einem fchönen Undenken der Freund» 
ſchaft und Liebe, und ift age Tieage's Uramia, 
Neubeck's Eefundbrunnen ähnlichen Werken 


‘zur Seite aefeßt zu werden. " 


5. 4. Darth:in Leipsig.. 


ai 
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Num. 115. 


Allgemeiner Anzeiger 


1354 


der 


Deutfchen. 





J. gr. Heunicke, Redacteur. Mittwochs, den 29. April 1829. Gotha, bey Beder. 
— 


Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Nachdem Sr.des regierenden Herrn 
Serzogs von Sachſen-Coburg 
und Gotha Durchlaucht gnädigſt 
zu geftatten geruhet haben, daß in 5chſt 
Ihren Landen fich ein Privatverein von Land⸗ 
mwirthen zu gegenſeitiger Hebertragung erlits 
tener Hagelfchäden, unter dem Namen einer 

Sageljchäden : Derfiberungägefellfhaft 

fiir Deutschland > 

couſtitutre, fo werden biermic alle Landwir— 
tbe, denen daran liegt, ihre Feldfrüchte au 
die billigſte Weiſe zu verſichern, ergebenf 
eingeladen, ſich wegen Ihrer Theilnahme, mit 
Angabe des ohngefaͤhren Berrags ihrer Ber: 
fiherungsfunmen, in’ franfirten Briefen 
vorläufig anzumelden. Zugleich werdeh die: 
jenigen Gefhäftmänner, welche bey diefer 
Affecuranz eine Agentur zu übernehmen wuͤu⸗ 
hen, erfucht, fich deßhalb gefälligfi zu er: 
lären. Am liebſten wird ' die Agentur de: 
sten üͤbertragen, die ſelbſt einen Feldertrag 
bey diefer Anflalt verfihern. » 

Die Tendenz der Gefellfchaft ift, naͤchſt 
te hd Ei und Oeffentlich— 

eitz BE 

a) daß alle Mitglieder der Gefellfchaft, 
die fich, jur Theilnahme auf wenigſtens fünf 
Jahre verbindlich machen, zugleich die At⸗ 
tionäre derfelben find und den Gewinn 
nad Verhaͤltniß ihrer Derfiderungss 
fummen als Dividende bar. herausbe⸗ 
Fonimen ; er 

b) daß diefelbe einen möglichft großen 
Wirkungskreis erhält, und 

ec) derhuͤtet werde, daß, mas bey aͤhn⸗ 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


lichen Anſtalten oft der Fall war, die jaͤhr⸗ 
lichen, von den Mitgliedern einzufordernden 
Entſchaͤdigungsbeytraͤge mehr als 3/4 bis 
böchfiens ı pro Gent betragen fonnen. 


Die aljäprlich zu bezahlende Prämie, 
oder der ordentliche Beytrag zu den Bergüs 
tungen,erlittener Hagelſchaͤden, iſt auf 3/4 


pet. gefegt worden und es muß hiervon der 


dritte Theil mit Ueberreichung der jährs 
li zu übergebenden Saatregifter, dag 
Mebrige aber bis zum ı. Aug. jeden 
Jahres an die Gefellfhaftscalfe eınges 
zahle werden. 

Die nach Befriedigung aller, von dem 
Inſtitute zu leitenden Zahlungen noch vers 
bleibenden Leberichüffe werden in Vorrath 
gehalten und auf Rechnung der Gefellfchaft 
ausgeliehen. 

Diefe Ueberfhüfle dienen dazu, wenn 
bey außerordentlihen Fllen die ordents 
lichen Bepträge zu Beflreitung aller Ausga— 
ben in einem, der nächiten vier Jahre eins 
> nicht zureishen follten, den Defect zu 

ecken. 
_ „Sollte jedoch wider Vermuthen der 
Fall einmahl eintreten, daß die Beytraͤge 
und vorrärhigen Gelder zur Belfreitung 
der nöthigen Ausgaben in einem Jahre nicht 
binreichten, fo iſt die Direction befugt, noch 
ı/4 pCt. von den Mitgliedern einzubheben. 


Reicht aber auch dieß nicht bin, fo find 


alle bey der Gefellfhaft angeftellten 
Beamten, mit Ausnahme der Agenten, 
verbunden, den vierten Theil aller von 
der Gefellfhaft bezogenen Gebalte und 
Bebühren zu Dedung des Defects her⸗ 
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zugeben. Nur mwenn der {af undenfbare 
Fall eintreten follte, daß nun dennoch nicht 
alle Ausgaben gedeckt würden, foll das Fehr 
lende aus den Leberfchüflen, oder den Na 

ſchußbeytraͤgen der folgenden Die eine ge: 
nommen werden — fo, daß fi immer 
neun Jahre fvechfelfeitig ausgleihen müffen. 

Die Ueberſchüſſe, die bey pünctlicher 
Berwaltung der Anftalt nicht unbedeutend 
feun werden, kommen immer mit dem Schlurfe 
des fünften Jahres zur Vertheilurg, fo daß 
4. B. die Ueberfchüffe des zweyten Jahres 
mit dem Schluffe des ſechſten u. f. w. vers 
theilt werden. Go ift es mehr ald wahr⸗ 
f&einlich, daß die Mitglieder des erften Jah— 
res im ſechſten Jahre fhon von den Leber: 
hüffen und den Intereffen davon die Hälfte 

er gezahlten Beytraͤge bar berausbes 
Fommen müjfen, oder bey Abrechnung ihre 
Fünftigen DBerfiherungen für dem balben 
Beytrag erhalten und doch fortwährend 
denſelben Theil von den Ueberſchuͤſſen 
befommen, ald hätten fie die ganze Präs 
mie bar bezablt. 

Die Verwaltung wird von einem Di: 
rector und zwey Deputirten gegen billige 
Remuneration beforgt. Zu Verwaltung der 
Caſſe wird ein Eaffirer angeftellt, der eine 
angemeffene Kaution zu leilten vermag. 

Der ganze Umfang der Gefellfchaft wird 
in Bezirke getheilt und einem jeden Bezirke 
ein Bezirfödeputirter vorgefegt, melcher das 
Beßte der Anftalt in feinem Bezirke wahr: 
zunehmen und bey vorgefallenen Hagelfchäs 
ben die Taration gegen billige Vergütung 
anzuordnen und zu leiten bat. 

Die Bezirfsdeputirten follen vors 


zugsweife aus den erften Mitgliedern 
der Gefellfhaft gewählt werden. 


Zu gemeinfamer Berathung, Wahl der 
Mitgliever ded Directoriums, Vorlegung 
und Juftification der Nechnungen, wird die 
Gefellfbaft alljährlih am legten December 
eine Generalverfammlung halten. 


Zu Revidirung der Rechnungen foll eine, 
aus wey Juftigbeamten beftehende Reviſions⸗ 
sommiffion ernannt werden. 

Soobald die vorläufigen Anmeldungen eine 
ausreichende Theilnahme ergeben, follen die 
Gtatuten ausgegeben, die Eröffnung der An: 
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ſtalt proclamirt und die Herren Agenten 
nambaft gemacht werden. 


» Die vorläufige Correfpondenz haben: 
der Buchhändler J. T. Taſcher zu Ras 
ſerslautern in Rheindayern, 

I. W. Siebert zu Treyßa bey Ziegenhain 
in Rurbeffen, 

Calculator Chr. Friedr. Fiſcher zu Corbach 
im Waldeckiſchen, 

F. A. — Grimma im Koͤnigreiche 

achſen, 

Cantor Angermann in Braunſchwende in 
der Graffchaft Mansfeld, 

Cantor DEN in Dppurg bey Neuftadt an 


er ria, 

Auguſt Sauſch zu Nienburg an der Saale, 

Landcommiſſaͤr Sternidel zu Greufen im 
Fuͤrſtenthume Schwarzburg:Gom 
dershauſen, 

Gutsbeſitzer Andree in Großenſoͤmmerda im 
Herzogthum Sachſen, 

Spnudicus Rürener de Doͤllſtedt im Hm 

zogthum Gotha 
übernommen. 





Familien + Nachrichten. 


Angelegentlihe Bitte, 


. Unterzeichnete verlor in früher Tugend, 
vor ungefähr 13 Jahren, in Pyrmont ihre 
Mutter, eine geborene Zenriette Wilhel⸗ 
mine Edart aud Berlin. Daſelbſt ebe 
li verbunden mit dem Doctor. der Rechte, 
zekps Rudolph von Lange, mohnte 

e fpäter mit ihren Eltern in Bremen. 
Schon mehrere Jahre vor dem Ableben ih— 
rer Mutter trat ihr Vater jedoch in Milis 
tärdienfte, und foll_dem Vernehmen nad 
in einer Affaire in Spanien ald Oberſt ge 
blieben ſeyn. Da indeffen zuverläffige Nach: 
richten bierüber gänzlich fehlen, fo werden 
alle Verwandten oder Bekannten ihres Va⸗ 
ters, welche im Gtande feyn follten, ibr 
über deſſen Schickſal oder Ableben. etwas 
Näheres mitzutbeilen, von der Unterzeichne⸗ 
ten hiermit aufss Dringendfte um die Ge: 
mogenheit gebeten, ihr bierüber ſchriftlich 
Nachricht au geben, Gie befinder ſich jetzt 
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ald. Bouvernante im Haufe des Herrn Dber: 
forftmeilterd von Wißleben in Hanau. 
Amalıe von Lange, . 





giterarifche Gegenſtaͤnde. 


Landkarten - Anzeige, 


In unserm Verlage sind so cben folgende Kar- 
ten erschienen ie nern alle Buch- und Land- 
kartenhandlungen zu bekommen: 

1) Generalkarte von dem preufsischen Staate, 
nebst zwey Nobenkärtehen enthaltend Berlin 
und Umgegend und das Fürstenthum Neuf- 
chatel. Nach den befsten vorhandenen Mate- 
rialien entworfen und gezeichnet von €. F, Wei» 
land. Zwey schön lithographirte, an Schrift 
und andern Details reiche Blätter, im grölßsten 
Landkartenforimat, auf Schweizerpapier mit 
litischer GrenziHumination. Preis 1 Thir. 12 gl. 
süchs oder 2 fl. 42 kr, 

2) Karte des chinesischen Reichs und des 
Kaiserthums Japan. Nach den neuesten Mate- 
rialien entworfen und gezeichnet von C. F, Wei- 
land. Im gröfsten Landkartenformat. Preis 
8 gl. süchs. oder 86 kr. .. 

lit dieser Karte ist nun der großse 


allgemeine Handatlas in 60 Karten 

in der neuen Ausgabe vollendet und vollstän- 
dig zu 20 Thlr. oder 36 fl. — in schönem Ein- 
bande zu 22 Thir. oder 89 fl. 36 kr. — so wie 
auch jede einzelne Karte zu 8 gl. oder 36 kr, 
zu haben, 

8) Karte von den westindischen Inseln über 
dem Winde, oder die Zuckerinseln. 

4) Karte von den westindischen Inseln unter 
dem Winde. 

Beide zu dem Atlas von America in 52 
Bl.‘ gehörig. Gezeichnet von C. F. Weiland 
mit Eerzukackier geograph. - statist, - histor. Er- 
klärung von Dr G. Hassel, Imper. Folio. Jede 
Karte 8 gl. oder 86 kr. Auf Schweizerpapier 
12 gl. oder öl kr. . 

Weimar, im April 1829, 

Das Geographische Institut, 


—— a 
Krünig’sEncyelopädie 
zum berabgefegten Breife. 

Auf unfere jüngft gefchehene Bekanntmachung, 
wodurch wir diejenigen Befiger diefed großen Wer« 
kes, welche in Folge der Kriegsdrangfale oder ans 
derer Ereigniffe der Zeit, mit der Fortſetzung in 
Ruͤckſtand gerathen ſeyn follten, auf die Gefahr 
aufmerkfam gemadıt haben, daß, Fatld die Complet⸗ 
tirung nicht unverzüglich bemirft werde, ſolche 
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terhin durchaus nicht mehr zu reafifiren ſey, ins 
die neringen Borrärhe- durd den fuccefliven 
Uebertritt der Befiger des laͤngſt in ſich Zerfallenen 
Nahdruds zu unferer rechtmäßigen Ausgabe, bald 
gänzlich vergriffen ſeyn und alddann die Auflage der 
nod) folgenden Theile, nur auf die wirflidye Zahl 
der Pränumeranten befchränft werden würden; ge⸗ 
ben faſt taͤglich, namentlid von den Befigern jenes 
Nahdruds, Beſtellungen und Anfragen ein, wo⸗ 
—— oft um Ermaͤßigung des Preiſes erſucht 
Obgleich eine Herabſetzung der Preife von 
Brünig’s iEncyclopädie * uhfere Principien 
it, fo glauben wir doch im der Rüͤckſicht: dab wir 
durch einen nambaften Zugang von Pränumerafis 
ten, in den Stand gefeßt werden, nicht nur die 
rafhe Vollendung des Werkes noch mehr zu für« 
dern, fondern aud den Pränumeranten den Vor⸗ 
theil billigerer Preife für die nody erfcheinehden 
Theile zu gewähren, zu einer Ausnahme verpflich« 
ter zu ſeyn, und haben uns alfo entſchloſſen, die 
Preife der letztern Bändereihen, jedoch unabäns 
derlidy nur bis ultimo Junius d. I. herabjufer 
gen, und wollen denjenigen, welche ſich fofort dis 
rect an uns oder an jede andere gute Buchhand⸗ 
fung wenden, fo weir die geringen Vorräche 
reichen, gegen gleidy bare Zahlung erlaffen: 


die legrern 50 Bode, u, darüber a 1 Thir. 12 ggf, 
3 ; ⸗ 1 


—⸗ z = = 1 * 
⸗e —— 25⸗ ⸗ ⸗ ⸗1 20 
) s 15 : . s , 2 : — —— 


Bey den let erſchienenen 14 Bänden: 136— 
149 incl. findet eine Ermäßigung nicht Statt. — 
Briefe und Gelder werden portoftep erbeten, 

Die ſich nicht ſchnell meldenden Tntereffenten 
werden es ſich felbft beyzumeſſen haben, ine 
fpäterhin die fehlenden Bände, felbft für den La⸗ 
denpreis nit mehr geliefert werden können, viel⸗ 
mehr dich hoͤchſt gemeinnügige, immer mehr Aners 
fennung findende, nun bald vollendete Werk, flets 
unvollländig bleiben muß. 

Derlin, den 10, April 1829, 

Paulifhe Buchhandlung. 





In meinem Derlage ift erfchienen und du 
alle folide Buchhandlungen zu —* — 


JohnLingard!s 
Geſchichte von England 
eit dem 
erften Einfalie der Rd 
Aus dem va überfegt 
€. 4. Frepyherrn von Salis. 


10 Bände, in groß Octav. Delinpapier. . 
rationapreis ir alle 10 Binder Er * 
— oder 30 fl. rhein. 


mer 
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‚ „ Da gerade in diefem Augenblide die Fortfegung 
Diefes hoͤchſt intereifanten und clafliihen Werke& 
im Driginale erſchienen ift; fo ermangele idy nicht 
hiermit anzuzeigen, daß auch fo. fort im meinen 
Berlage die Ueberfeßung diefer neuen Bände ers 
ſcheinen und io das ganze Werk in der würdigen 
und eleganten Geftalt der obigen 10 Bände voll 
ändig zu haben ſeyn wird. Die Pränumerationg- 

dingungen find diefelben, melde bisher Statt 
fanden, nämlib x Thir. 18 gl preuß. Er, oder; 
"3. f. rhein für dem ar Octarband, und um die 
Anſchaffung diefes trefflichen Werfes zu erleichtern, 
laſſe ich den oben angenebener Pränunterationspreis 
für die erfchienenen eriten 10 Binde nod wine Zeite 
lang fortbeftehen, bemerfend, daß alle fotide Buch⸗ 
handlungen in den Stand geieht find, das Merk 
dafür zu liefern. Spaͤterhin tritt aber mit Be— 
ſtimmtheit der bedeutend erhöhte Fadenpreis ein. 
Diefe neue, Folge fängt "mit der Regierung König 
acob des 11. an, enthält die Geſchichte der Revo— 


tion und ſomit die des Protectord Crommwell und  „ 


fofort. 

Wie uns die Weltgefchichte lehrt, hat jedes 
Volk eine Epoche, in der große Begebenheiten feir 
ne innern Einrichtungen und dadurch nicht allein 
die eigenen politiihen Derbältniffe, fondern auch 
die, ganzer Welttheile umgeftalten. Diefe Epoche 
iſt es nun, weldye der würdige Verfaſſer in diefer 
Fortiehung mit einer Umſicht und Klarheit, mit ei⸗ 
ner auf unrrüglihe Quellen geitügten Treue vor: 
trägt, daß alle literariſchen Blätter Englands faft 
nur ein Urtheil über dieſes claſſiſche Werk füllen; 
fo fagt bey. Gelegenheit der Anzeige diefer Fort: 
fegung. dad Monthly Review im. Märzheft 1829: 

„Lingards Befdyichte it eines der wenigen. Werke 
der neuen Zeit, die auf die Nachwelt fommen were 
den. Die Mitglieder jeder Religionsbartey, alle, 
‚denen die fcepriichen: oder Torpgrundfige von Hus 
me mißfallen, alle, die hiſtoriſche Genauigkeit in 
Thatſachen und Thaten gehörig würdigen, werden 
ihr vor jeder andern bie jetzt erfchienenen Gefcbichte 
von England den Vorzug geben. Wenige Sarifts 


ſteller haben fo gerechte Aniprüd)e auf das Lob der 


Unparteylichkeit. 
Frankſurt a. M., im April 1829. 
wıld), Ludw. Weiche, 


— — — 


Weichtige Anzeige 
für a 
Dierbraner, Wirche,. Weinproducenten, auch 
Magiſtrate Communalbehoͤrden, Poltzeybeqmte, 
Gürerbefiger,. Oeconomen und GZaushal: 
tungen, ꝛc. 2, 


In pnterzeichneter Handlung. iſt nachſtehendes 
Merk zu haben: R j 
Neue wichtige und fehr nügfiche Mittheilungen für 
Bierbrauer, Wirthe und Weinproducenten 2c.. 
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Zweyte vermehrte Ausgabe, In 5 Heften, miu 

Fupfertafein. Preis 6 preuß. Thlr. od. zo fl, 

8 —— * 

ı) Beſchreibung des verbeſſerten franzöfifchen 
Patent :Gährungs: Apparate: Eine neue, äußern 
vortheilhafte Vorrichtung zur Bier» und Weingähs 
rung. Mir- Abbildung dieſes Apparaten. 

In Sranfreih und England find Patente und 
goldene Medaillen darauf ertheilt, und folcher von 
den Socieräten der Wilfenichaften und Künfte fehr 
angelegenzlih empfohlen worden... Die Wichtigken 
diejer Erfindung läßt fi ſchon daraus erkennen, 
daß-fich in Paris eine eigene große Bejellichaft von 
den angefehenften Männern und Gelehrten bildete, 
unter der Benennung; „Smciet6 anonyme, pour 

„lamclioration des procädes ‘de vinification.*. Sie 
hat zum Zweck, diefe_ große Erfindung-in ganz Frank: 
—* einzufuͤhren. Daſſelbe geſchah auch in Eng 

and. 
Diefe aͤußerſt ‚wichtige Erfindung iſt big jent 
noch. Wenigen bekannt, daher fie, hier auf dag Une 
gelegentlichite empfohlen wird, 

Da die wenige Gaͤhrung zur Erzeugung eines 
ber Hauptartikel unferer Subliftenz, nämlich des 
Bieres und des Weines, nothwendig ift, fo folgt 
auch Daraus, daß die fparfamiie umd befte Mes 
thode hierzu von großer Wichtigkeit für das Piss 
blicum ſeyn muß, indem, Die gute oder farlechte 
Dualitit und auch die Quanricit jener Erzeugnife 
davon abhängt, mie das Verfahren it. Sehr oft 
aber verfliegt während der Bährung der beßte Geiſt 
und ein Theil des Wohlgeihmades in der Geftalt 
von Dampf, und die koſtbarſten Stoffe werden in 
einen ſchaalen, fauern, ungefunden und ungenieß- 
baren. Trank verwandelt, wenn wir einen nahrhaf⸗ 
ten, kraͤftigen, erquickenden uns wünfchen. - Man 
ar es bieher fo lange für unmöglich, obigen Ue— 

eiftand ganz zu vermeiden, bie der Parent» Gaͤh⸗ 
rungs» Anparar erfunden wurde, der große Bor: 
theife gewaͤhrt. Diefer Apparar ift ein neuer Yes 
meid, daß oft die größteg Vortheile aus den eins 
fachſten Mitteln abgeleiter werden. Es it bier. 
nicht Raum. genug, alle die großen Vortheile ans 
äugeigen, welche der neue Patent: Bäbrungs: aps 
parat hervorbringt, daher nur Einiges gelagt wers 
den foll. Bey der Anwendung dicies Apparates 
mird eine beträchtliche Menge Alkohol oder Weins 
geift, welcher font gewöhnlid als Dampf_vers 
flog, erhalten und in die Flüſſigkeit zurück geführt. 
Er gewährte noch den wichtigen Vortheil, daß die 
Gährung während der heißeſten Sommertage eben 
ſowohl, als während des Herbſtes und. Frühlings, 
von Statten gehen wird. Diefer neue Apparat 
bewährt audy: darin feinen unendlichen Nuten, daß 
er jenen berben und unangenehmen Geſchmack vers 
huret, welcher die meiften unfrer gewoͤhnlichen Ges 
tränfe verdirbt, und dadurch erlangt man eine Ger 
fundheit und vorzüglibe Milde des Getränfes, die 
nie durch eine andere Methode hervorgebracht wer⸗ 
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"Den können... Da diefer Apparat auch für die Gah⸗ 
rung des Weintraubenmoltes angewendet worden 
it, fo hat ſich gezeigt: Daß man dadurd eine grö» 
here Duantitir erhält, meldye meiſtens 8 bie 10 
Procent betrug, nebſtdem, daß das Erzeugniß um 
fo vieles beffer, geiltiger und arontatifcher wurde. 
Gebraucht man dieſen Apparas bey der Gaͤh⸗ 
rung des Biers, fo ift die beitindige Erfparniß .s 
bis 8 Procent, mas fehr wichtig erſcheint, went 
man bedenkt, daß dieies Erivarmiß ein Geilt, wel 
her mit der Natur des Bieres gleichartig, und ein 
wejentliches, zur Erhaltung des Bieres nothwendi- 
es Del if. Die weitern Vortheile find von eben 
dv großer Bedeutung, indem dadurch der Sauer» 
ſtoff, weichen das Bier aus der Luft anzieht, ab- 
gehalten wird, und alſo das Sauerwerden und 
Berderben. deffelben verhüter. So kann denn alfo 
der Brauer gewiß ſeyn, daß er während deö Son 
niers ſowohl als des Winters ein gefundes Bier 
branet, welches einen gleichförmigen Wohlgeſchmack 
zu jeder Zeit erhält. Dieſer Gährungs» Apparat iſt 
zu allen Bierforren brauchbar, gleidyviel, ob durch 
Dberaähr oder Untergaͤhr erzeugt, er verfchafft dem 
Bier eine glänzende Weinhelle, macht es mohl- und 
rein fhmedend, und im Glafe müffirend. 


.. 2) Beſchreibung der neuen Erfindung eines 
Bierflärungs-&pparates, welcher ausgezeichneten 
Nuten gewährt. Mir Abbildung. 

Die Klarheit des Bieres haͤngt fehr von .der 
Genenigfeit ab, momit die Oberhefe oder Spunds 
befe ben der Gährung abgefondert wurde. Die 
gewöhnliche Verfahrungsart ift fehr mangelhaft und 
oft fructlos. Ein Engländer ift fo glüdlich_geme: 
fen, eine fehr einfache Vorrichtung zu erfinden, 
mwodurd die Bährung im Faffe vorgeht, und zus 
gleich Die Ausfonderung der Spundhefe auf das 
ſllerbeßte bewirkt wird, ohne daß man beftändig 
achfüllen und aufmerfiam feon muß. Durd die 
Annahme diefer Außerft näglihen und doch ſehr 
A Ka Vorrichtung wird ein beträchtlicher Theil 
in ter Quantität erfvart, und das Bier gewinnt 
um ein Großes, nebſtdem, daß Zeit und Unfoften 
für das Nacfüllen erivart werden. Der Erfinder 
wurde für die Mittheilung diefer wuͤnſchenswerthen 
Mervollfommnung in der Bierbrauerep von der 
Gefellichaft der Künfte zu Yondon mit der großen 
goldenen Medaille beehrt. En 

3) m und fehr nuͤtzliche Geheimniffe für 
Brauer und Wirthe; 


als: Kunft, das Sauerwerden des Bierd auf eine 


der Gefundheit durchaus nicht ſchaͤdliche Weiſe zu 
verhüten, und ſchon ſauer gemordenes oder vers 
dorbenes, mattes, trübes und ſchaales Bier ohne 
allen Nadırheil wieder que zu machen, fo wie zu 
alt gervordened wieder in eriter Vortrefflichkeit her⸗ 
zuftelfen, dem Verderben deffelben vorzubeugen, 
und diefes in einem ſtets reifen Zuftande zu erhal» 
ten und feine Stärke zu erhoͤhen. Neue, fidere 
Mittel gegen das Verderben des Bieres, 


% 


U U 
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4) Anleitung zur Selbfibereitung mehrerer 
neuer Bierforten, und die Bereitung von ‚Kräfte 
bier und Pracht⸗ und Tafeldier, dagy Gefundheitds - 
und Fünftlihes Gewürzbier für SMushaltungen ; 
Flaſchenbier fchnell reif zu machen ıc. j 

5) Abhandlung über Berfälidungen der Biere 
und deren Kennzeichen, Uureriuchung und Enrdes 


ng. 

6) Anleitung zum richtigen und fihern Ges 
braudye der Bierproben (Areometer.) , 

2 Kennzeichen eines guten, echten Biers. 
8) Poligevvorfchriften für Bierbrauer und 
Wirthe, im Berrerf des Brauens und Ausfchens 
fens des Bierd. Nebſt Bemerkungen für Behör« 
den hierüber. Die Kenntniß von vielem, was hier 
in vorkommt, iſt für Behörden hoͤchſt wichtig, denn 
es betrifft Gefundbeit und Leben. 

9) Neue Erflärungen über die Gährung, Ab⸗ 
fühlung und Werbefferungen in. der Anwendung 
der geeignetſten Mittel hierzu ꝛe. 

10) Schr zweckmaͤßiges Verfahren, wenn man 
jur Gaͤhrunq zu wenig. Hefe bar. 

21) Neu erfundene Gaͤhrungshefe. 

12) Angabe eines neu entdedten Schönungss 
mitteld, um Wein, Bier, Eiligr ic. —— 
heil zu machen und ein reines, ſchoͤnes Anſehen zu 
verfchaffen, wodurch befonders dem Bier. eine belle, 
glänzende Weinkläre gegeben wird. Nebit NHüge 
und Beleuchtung mehrerer auffallenden rrthümer 
hierüber in falicher Anwendung ähnlicher, oft un« 

—— Mittel, was ſich in neuerer Zeit Unver⸗ 
dan ige zu Schulden kommen liefen. 

Dieſes neüe Schönungsmmcel if nach den 
Zeugnijfen berühmter Werzte, Chesifer und Apo— 
thefer der Geſundheit durchaus nicht nachtheilig, 
beſteht auch nicht aus efelhaften Stoffen, hat die 
Fehler der früher befannten nicht, Folter faft nichts, 
ut ſehr leicht anzufertigen und die Anwendung defs 


ſelben vᷣußerſt Leicht. 


43) Bemerkungen über das Abklaͤren des 
Bieres . 

14) Beſchreibung und Abbildung eines ganz 
neuen (ehr zweckmaͤßigen und fehr eintaben Kühle 
Apparates, welcher feiner vorzüglichen Brauchbar⸗ 
keit wegen ſchon in vielen Braueregen eingeführt 
wurde und wirflid alle Beachtung verdient. 

15) Wichtige Abhandlung über den Hopfen. 
Belchreibung aller Urten Kopien, der Kennzeichen 
des guten und fchlechten, ſo wie des verdorbenen 
Hopfens und Angabe aller ganz fihern Merkmahle 
zur Kenntniß derjelben, um fie aud ohne Siegel 
und Züge genau zu erkennen und unterfceiden zu 
lernen. 

16) Belehrung über Behandlung und Aufbe 
mahrung des Hopfen. 

17) Angabe tiner beffern Behandlungsart des _ 
Hopfens in der Brauerep. ‘ 2 


- 38) Chemife Unterſuchung des thuͤringiſchen. 
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engtifhen,, bohmiſchen und fränfifhen Hopfens in 
Hinficht feines Gebattes. 


19) Gefegiihe Belimmung des Quantums 


Malz und Hopfens, welches zu einem normalmaͤ⸗ 
figen Bier genommen werden muß. 

20) Nadmweifung aller Geſetze und Verord⸗ 
nungen, welche in Betreff des Bierbrauweſens, 
Bierfhenfens und Brantweinbrennens erſchienen 
find. Diefer Abſchnitt it fomohl für Behörden, 
als auch für Brauer und Wirthe und das Publis 
cum bemerfendwerth. j 

21) Beſchreibung und Abbildung eined neu er» 
fundenen enalifchen tragbaren Familien » Brau s Ap⸗ 
parates für Fleineren Bedarf und KHaushaltungen. 

Diefer neue Samilien» Drau» Apparar fann 
zu ganz kleinen Quantitäten, zum Hausbedarf, ald 
“aud) zu größern Maßen, in jeder beliebigen Größe 
angewendet werden. Man Fann ihm überall hin» 
tragen , denn er nimmt fehr wenig Raum ein, 

22) Befchreibung und Abbildung der verbefs 
ferten fo genannten yapoleonſchen “Aandicdror: 
müble, zum Schroͤten des Malzes und des Ges 
treides, für Brauerepen und Brennereven e. 

Yıapoleon feßte befanntlidy einen hohen Preis 
auf die Erfindang einer Aandfhrormühle, mels 
chen auch ein Sranzofe durch Erfindung einer fol 
hen Mühle glüdlich gewann, Diefe Mühle ift 
eitdem bedeutend verändert und verbeffert wor⸗ 
en, wovon hier die vollftändige Befchreibung und 
Abbildung gegeben ift. . j 

Auf diefer Mühle Fann in jeder Stunde ein 
Mann zwen Sceffel Malz ſchroten, demnach fie 
fidy für jede Brauerep und Brennerey vortheilhaft 
eignet. ; 

ß Ihre Anwendung it fo leicht, daß fie felbft 
von einem Knaben den ganzen Tag fortwährend in 
Gebrauch gefegt und ohne Schaden behandelt wer: 
den Fann. Sie nimmt aud nur wenig Raum ein. 

Diefe Mühle befriedigt alle Erwartunhen in 
jeder Art auf das Vollfommenfte, mas um fo 
mwünfchensmwerther ift, da es biöher an einer brauch» 
baren untadelhaften Handſchrotmühle gefehlt hat, 
und die bier angezeigte eine Öffentlide Empfehlun 
um fo mehr verdient, daß fie jenem Bedürfni 
vollfommen abhilft. - 

Es iſt befannt, daß man in England ſchon 
lange das Malz zu allen Bierarten auf Handſchrot⸗ 
mühlen mahlet, welche flatt der Steine eiferne 
Mablgeräthe haben. 

Man ruhmt diefe Mühlen fehr zu diefem Ge: 
braude, weil fie das Malz nicht fo fehr in Mehl 
erftäubt, fondern es nur in gröblidhe Körner zer⸗ 
Heinert, die ein Flares Bier geben und fonft zur 
guten Eigenfhaft deffelben viel beptragen. 


Diefe Mühle ift fo eingerichtet, daß man fie 
durch engered Stellen zum Scroten des Getreides 
ebrauchen, aud ne Mehl darauf mahlen 
Fan. Auch sum Mahlen der Bohnen, Erbfen, 
Kaffee, Gerfte und allerley anderen barten Sa— 
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gen, als ge *— de Tem Gun, 

reide, Farben, Runkelrüben, Aepfel, Erdüpfel ice 
leiftet fie die beten Dienſte. e 

23) Befhreibung und Abbildung -des-meu ef 
fundenen, .englifden fehr nuhlichen Getreide 
Trodenofens, für Getreidemagasıne, Güterbefiger, 
Mahlmühlen, Beder, Melber, Deconomen, Korne 
bändier, Mälzer, Bierbrauereven und Brenner 

Diefer ift madı den Transactions of the So- 
eiety for the Encouragemens of aris, Manufactu- 
res et Commerce and Agriculture, für ausgezeich 
net eg a ten um 

er nder erhielt für die Mittheilung die 
große goldne Medaille. - EN 
.  Branzdfifbe und englifhe Blätter empfehlen 
jet ſehr häufig das Trodnen des Getreides in dem 
neuen Trodenofen. 

‚. Das Mehl aus folhem Korne ift beſſer, els 
aus dem bloß an der Yuft getrodneten. In naſſen 
Jahren, mo das Getreide nicht ganz trocken vom 
Felde eingeführt wurde, defgleichen für Mehl, das 
in den Handel gebradıt, und weit verführt werden 
fol, it die Vorſicht, das Getreide vorher zu trock⸗ 
nen, ſehr empfehlenswerth. 

Das in neuerer Zeit fo fehr berühmt gewor ⸗ 
dene americanifhe Mehl iſt aus Gerreide, wel 
ed mit diefem Getreide » Trodenofen behandelt 
wurde, verfertiger, was ſchon allein Urſache genug 
it, folden überall einzuführen. Zur Bereitung 
eined ſolchen Mehls ift diefer Getreide» Troden« 
ofen ganz unentbehrlich. * 

Die Anwendung dieſes Ofens zur Malzbereis 
tung iſt eben fo leicht, als offenbar wichtig. 

Ein ſicheres Berfahren, Getreide ſchnell zu 
trodnen, it nicht bloß für den Müller, den Lands 
mann, den Kornhändler, fondern ſelbſt für Die 
Menſchheit wichtig. Korn kann nur troden” mit 
wahrem Bortheil aufbewahrt. werden; die alten 
und neuen Erfahrungen bemeifen ed. — Ben je 
dem Kornboden. follte ein folder neuer Trodenofen 
vorhanden fepn. — Auch der Müller hat einen 
ſolchen Zrodenofen nörhig, wenn er ſchoͤnes und 
gutes Mehl bereiten will, 


Da das hier angezeigte Werk überall fehr viele 
Theilnehmer gefunden hat, fo, wurde es bereits 
nöthig, eine weyte, fehr vermehrte Ausgabe a 
veranftalten, und ift an Reichhalrigfeit von wi 
tigen Abhandlungen um das drepfahe vermehrt 
worden, fo daß ein 4. und 5. Heft mit 4 Kupfer 
tafeln hinzugefügt wurde. — Dennod aber hat 
man, um ed moͤglichſt gemeinnüglih zu machen, 
den früher befandenen Preis nicht erhoͤhet. E 
it nicht allein für Brauer und Wirthe, fondern 
auch für jeden Deconomen, Büterbefiger und viele 
andere, felbft für alle Haushaltungen ſehr nuͤtzlich, 
mwenigftens findet Jedermann Braudbares für fidy 
barin; — eö enthält nebft vielem. Andern das 
Neuefte, Wichtigſte und zu willen Nöthigfte von 
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der Bierbraueren. — Ed wird daher für jeden 
Brauer fehr nuͤtzlich, ja nothwendig ſeyn, ſich das 
bier angezeigte Werf baldiaft zu verfchaffen, wenn 
ihm anders’ nicht die MDerbeflerungen und neuen 
Erfindungen für fein Fach, fo wie fein eigner Vor: 
heil gleichgültig find. — Wegen eınes Theiles der 
in diefem Werke befindlichen Abhandlungen eignet 
fi) foldes auch tbeilmeife für Communalbebörs 
den, und iſt bereits von fehr vielen Magiſtraten, 
Güterbefigern und einer großen Anzahl Brauhers 
ren 2c. angefchaft worden, ‚daher es fid audy fer» 
ner einer zahlreichen Theilnahme erfreuen wird. 

Die Beförderung der Induſtrie, der Verbeſſe— 
rungen der Gewerbe ꝛc. durch Magiftrate in Eng» 
land ift befannt, daher läßt fih hoffen, dab auch 
Deutfche Behörden, denen gewiß eben fo viel Eins 

ht und guter Wille, als den englifchen zuzutrauen 
ft, Feine Gelegenheit vorübergehen laffen werden, 
diefe Erwartung zu betbärigen, wozu diefes Werk 
reichliche und höchſt wichtige Gelegenheit darbietet, 
demnach es denenfelben ſowohl zur Anſchaffung 
sum eigenem Behufe, ald auch zur möglichit aus— 
ebreiteten Benußung und Anempfeblung für die 
etreffenden Intereſſenten noch beſonders angele: 
gentlichſt empfoblen wird, wozu fie ſchon aus Grün» 
den der allgemeinen Sanitaͤtz -Ruͤckſichten fid) bes 
gen fühlen werden, da es Das Wohl und die 
Gefundheit der Mitbürger betrift. 

Wer 6 preuß. Thaler oder 10 Gulden, franco, 
an unterferrigre Adreffe einfender, erhält diefe 
fünf Hefte unverzüglich durch die Poft zugefchidt. 

Beftellungsbriefe und Gelder erbittet man ſich 

durd die Poft. 
. Chemifche Drobdbuctenbandlung 
Lit. 8. Mr. 7176 in der neuen Gaffe 
in Yürnberg. 
N. Schr. Auch find in der Erpedition des 
allg. Anzeinere d. D. in Borba Eremplare zum 
Verkauf niedergelegt. 





Bey ©. Baſſe in Queglinburg und in allen 
Buchhandlungen Deutfcdylands ift zu haben: 


I. H. Roth's unenthehrlicher 


Rathgeber in der deutfchen Sprache, 


für Ungelehrte, fo wie für das bürgerliche ynd Ges 
häftsleben überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriſt⸗ 
ih und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung 
der grammatifcen Regeln, fomohl im Allgemeinen, 
als in allen vorfommenden Sällen, im Deutfden 
richtig auszudrüden und jedes Wort_ohne Fehler 
zu fhreiben. Mit befonderer Berückſichtigung des 
richtigen Gebrauchs der Wörter: mir, mid), Ihpen, 
Sie, dem, den u. f. w. . Ein nüpliches Hülfsbuc) 
für Jedermann. In alphabetiiher Ordnung. 
— F 8. geh. Preis 16 gl. 

Diefes Noth: und Huͤlfswoͤrterbuch der Rechts 

ishreibung und Wortfügung in allen zweifelhaften 
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Faͤllen, iſt nicht nur für alle Diejenigen beſtimmt, 
welche unſere deutſche Sprache a ſprechen 
wollen, ſondern auch für Alle, melde Briefe und 
Aufſaͤtze jeder Art ſehlerfrey zu ſchreiben wunſchen. 
Man darf in allen ſolchen zweifelhaften Faͤllen nur 
das betreffende Wort nachſchlagen und wird ftets 
bie gewünfchte Belehrung finden. 3 


Juſtiz - und Polizey = Sachen, 
Stedbrief. 


Die allpier wegen Raubes und Diebftahls ins 
baftirten_fehr gefährlichen Verbrecher 

ı) Ehriftian Andreas Jahn aus Groß» Wanz ⸗ 
leben, welcher ſich auch Schläger aus Ingeleben 
nennt, 

2) Daniel.Görgel aus Albaren, 
find mittelt Durchbrechung der Brandmauer in der 
vergangenen Nadıt aus den. hiefigen Gefänagniffen 
entiprungen, und es werden die resp. Militairs- 
und Polszev» Behörden dienftergebent erfucht, auf 
diefe hierunter fignalifirten Derbreder genau ins 
vigiliren und denfelben im Berretungsfalle bicher 
abliefern zu laſſen. 

Holzminden, den 18. April 1829. 

Herzogl. Braunichw. Lüneb, Diftricts : Bericht 
daſelbſt. 
€. Neumann. 


Signalement 
des Chriſtian Andreas Jahn aus Sroſi⸗Wanz⸗ 
leben, welcher ſich auch Schlaͤger aus Ingeleben 
genannt. 


Alter: 20 Jahre; Größe: 5 Fu oll rheine 
lindifh; Statur: unterfegt; 5 —5——— 
Stirn; ſchmal wegen bes ſtaͤrken Haarwuchſes; 
Augenbraunen: dunkelblondz; Augen: blau; Nafe: 
gewöhnlib; Mund: etwas aufgeworfen; Zähne: 
efund; Kmn: rund, ſtark; Geficht: länglidh; Ges 
htöfarbe: gefund; Bart: wenig, blond. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: eine faſt unbemerflihe Narbe 
an der linken Geite der Stirn, fchräg nach dem 
Auge berablaufend, etwa ı/z Zoll lang. 


Signealement 
des Ackerknechts Daniel Börgel aus Albaren. 


Alter: 19 Jahre; Größe: s Fuß 5 Zoll rhein⸗ 
laͤndiſch; Statur: ſchlankz Haare: blond; Stirn: 
rund; YUugenbraunen: blond; Augen: grau; Nafe: 
ftumpf, breit; Mund: gewöhnlich; Zähne: gefund; 
Kinn: rund; Gefiht: rund; Geſichtsfarbe: gefund; 
Bart: biond, erft im Entftehen. Befondere Kenne 
seien: Narbe oben am linken Ohr, 
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Am 23. Nov. v. J. ift die, bey der Durch⸗ 
lauchtigften Prinzeffin Couiſe zu Wied ald Kammer 
frau in Dieniten geftandene TJobanna Waria 
Dororbea Jarnıng geborne Zetterwmann, ohne 
Teſtament und ohne hier befannnte Defcendenten, 
geftorben. — Deren Nachlaß wurde fofort in ges 
richtlichen Gemwahrfam genommen, und als naͤchſte 
inteftaterben find ein Bruder der Berftorbenen, 
dann die Kinder von zwey früher verftorbenen Ges 
fhwiltern, in den Acten genannt, woſelbſt, weiter 
vorfommt, daf die DVerftorbene vor ungefähr 24 

ahren mit dem Deconomm und Krämer Larl 
ee H4artung in Thomebrüf bep Langens 
falza verheirarbet geweien, nad) einigen Jahren 
aber wieder aefchieden"worden ſeyn foll, ohne daß 
Kinder in der Eher vorhanden geweſen wären. — 
Db der angeblich gefchiedene Ehrmann noch lebe 
oder nicht, darüber liegt keine Gewißheit vor. 
Um daher unter foldıen Berhälmiffen genau zu ers 
fahren, ob die genannte Inteſtaterben die, einzi« 
gen. und näciten Anfpruchöberechtigten find, were 
den alie diejenigen, welche. nur immerhin, und aus 


4 melden Rechtsgründen es ſeyn möge, Erb: oder 


Sorderungsanfprüde an den. fraglihen Nachlaß 
machen’ zu Eönnen glauben, hierdur Öffentlich aufe 
gefordert — Samftag den 20. Junius d. J. Vot⸗ 
“mittags 8 Uhr vor unterzeichnerer Stelle perföns 
Lid‘ oder dur hinreichend Bevollmächtigte zu ers 
fcheinen, und ihre Anfprüche glaubhafı nachzuwei⸗ 
fen, jedoch um fo gewiſſer als widrigenfals der 
—Machlaß an die, in den Wcten genannten, oder 
& etwa legirimirenden näheren oder glei nahen 
nteftaterben nad vorhero berichtigtem Erbſchafts— 
empel fofort ausgefolgt umd die in termino Nichts 
erfcheinenden bey Regulirung der Sache unberück⸗ 
fichrigt bleiben follen. 
Yieuwied, den 13. April 1829. 
2 v. c. Fuͤrſtl. Wied. Juſtizamt. 
DR. Weidenbach. 





3.3.1316 © J. Nachdem über dad Vermoͤgen 
dei zu Hofgeismar verftorbenen Burggrafen und Com⸗ 
miſſtonsraths Rinen , nach vereitenem Güteverfuche 
der Concurs erkannt worden iſt; fo werden hierdurch 
alte diejenigen, welde aus irgend einem Grunde 
Forderungen an dem gedachten ıc. Kinen zu haben 

lauben, öffentlich aufgefordert, folde bey Mei: 
| oe des Rechtsnachtheils der -Ausihließung, in 
dem hierzu auf den 2. Julius d. 5. Vormittags 
um ıı Uhr angefeßten Termine durch gehörig. bes 
vollmädhtigte hiefige Anmalte vor der unterzeichnes 
ten Gerichrebehörde zur Anzeige zu bringen und 
fofort gehörig zu begründen. 

Cajjel, am 28. Scbruar 1829. 

Kurfürjtliches Obergericht. 

— wiederhold. 

vt. Becker. 
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@dictalladung. 


Die dahier anmefenden Iuteftaterben der hiere 
felbft ver torbenen Witwe des Dbergerichtädirectors 
Dultejus haben den Nachlaß bderjelben mit der 
Rechtswohlthat des Inventars angetreten. Es were 
den demmach diejenigen, melde an diefem Nach— 
laffe Unfprüce zu haben glauben, zugleich auch der 
abmwefende Sohn erfter Ehe der genannten Witwe, 
N. Krafft und deren in Böhmen ſich aufhaftender 
Sohn zweyter Ehe Franz Vultejus, hiermit öfr 
fentlich vorgeladen, in dem auf Dienftag den ır: 
Augujt d. J. Vormittags um 10 Uhr anberaumien 
Termine in dem Locale Kurfürſtlichen Obergerichts 
dabier, entweder perfönlidy, oder durch gehörig 
bevollmächtigte hieſige Obergerichtsanmäfte, zu ers 
feinen, jene, um ihre Anfprüche, bey Meidung 
des Rechtsnachtheild der Ausfchliefung anzugeben 
und zu begründen, Ießtere aber, wın hinfichtfich 
des fraglichen Nachlaſſeß das Geeignete, dep Strafe, 
daß, im Falle deren Nichterfcheinens, das Mermd: 
gen den VBormündern des Kindes des in Sicherts— 
haufen verlebten Miterben, Licent» Eontrolleurg 
Dultejus, gegen Gaution verabfolge "werden foll, 
au Prorocoll zu geben. 

Marburg, den, 2. April 1929. i 

Brajt Auftrags Rurgürtlichen Obergerichte ' 
Giller, Gecretar. 





Kauf- und Handels - Sachen. 


Capital⸗Sefuſch. 


Ein rechtlicher, ordnungsliebender Geſchaͤftan 
mann fucht, gegen Hypothek eines, zu ſechs Tau⸗ 
ſend Thaler gerichtlich taxirten und eben ſo hoch 
verſicherten Hauſes, zum thaͤtigern Betrieb ſeines 
Geſchaͤftes ein Capital von vier Tauſend fünf Huns 
dert, lieb.r aber von fünf Taufend Thaler. Die 
Adreſſe gibt die Erpedition des allg, Anz. d. D. 





Bekanntmachung. 


Der graͤfl. bruͤhlſche Erbpacht ⸗Gaſthof zu 
Gangloffſoͤmmern ſoll auf Antrag der Vormünder 
der unmündiaen Kinder des weil. Chirurg Woll⸗ 
kopf zu Herbsleben auf 

den 30. Miay e. Vormittags 9 Uhr 
freywilig an den Beßtbietenden mit Vorbehalt der 
Auswahl unter den ficitanten, des Zufclags und 


‚der obervormundfchaftlihen Genehmigung in Erbr 


pacht kaͤuflich überlaffen werden. 

Kaufluftige werden eingeladen, ſich in dieſem 
Termine im biefigen Gerichtslocal einzufinden, über 
ihre Zablungsfähigkeit auszuweiſen, und ihre Ger 
bote zu eröfinen, mit dem Bemerken, daß die Ders 
faufsbedingungen bey den unterzeichneten Gerichten 
einzufehen find. — 

Bunalsfiömmern, den 20. April 1829. ’ 

Gräfl. Brübliche Parrımontal: Berichte daf, 
" D. Brandis. Ne in 


—— — — — —— 
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Allgemeiner Anzeige 


Deut 


— 


den 





3. Er. Hennide, Redacteun ‚Donnerstags, den 30. April 1829. Gotya, bey Breker. 





Geſundh eitskunde. 


Einige Worte über das Bad zu 
Steben. 

Der Unterzeichnete haͤlt es ſeiner Pflicht 
gemaͤß, zum Wohl ſo mancher Leidenden, in 
d. Bl. zu allgemeiner Kenntniß ein Heilmittel 

u bringen, deſſen große Heilkräfte zwar 
fen längfi anerfannt und: durch vieljährige 
rfahrungen beftätiet find, allein bisher nur 
in einem Eleinen Kreife, gleichfam verborgen, 
in: feiner nächften Umgebung gefannt waren. 

Das Bad zu Steben liegt in dem Ober: 
mainfreife des Königreichd Bayern, im fön. 
Landgerichtsbezirk Raila, 5 Stunden Bon Hof, 


ander u. gegen das Fuͤrſtenthum Reuß⸗ 


Lobenfleins Ederddorf. Es fehle zwar nicht 
an Mineralwaflern, die, wie Steben, reich 
Haltig an Fohlenfaurem Eifen find, jedoch bat 
jedes feine Eigenthuͤmlichkeit in dem Verhaͤlt⸗ 
niß feiner, diefem beygegebenen Beftandtbeile 
und biernächft auch in feiner Wirffamfeit. 
Daß ftebener Mineralmafler pe fi 
. nor Ähnlichen dadurch aus, daß es bey feiner 
Reichhaltigkeit an Fohlenfaurem Eifen nicht 
durch falinifche Beſtandtheile in feiner reizend⸗ 
ften, rein jtärfenden, Nerven belebenden Kraft 
geſchwaͤcht ift, und noch vorzüglich, daß der 
oße Gehalt von Eohlenfaurem Eifen ganz 


innig. mit.der KRoblenfäure und deflen Waſſer 


gebunden iſt, fo daß es gefahren, getragen 
und nr R. erbige werden kann, ebe ed 
eine Jerfeg 


ung erleidet: und jenen gelben Dies: 


derſchlag bildet. Diefe Eigenthuͤmlichkeiten 
erheben dieſes alkaliſch-erdige Stahlwaſſer 
zum erſten unter den jetzt bekannten Stahl⸗ 
waſſern Deutſchlands und machen es zu einer 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. | 


wahren Eifeneffenz, die bey richtiger Indica⸗ 
tion, und, wie es hiernach ganz natürlich ers 
fcheint, vorfichtiger Anwendung von größter 
Wirkfamfeit ift, wie es unzählige, ich darf 
fagen, an Wander grenzende Heilwirfungen 
ſchon beftätigt haben, und mie es fo viele 
Beheilte bezeugen fönnen, die gegen jahres 
lange, vielfache und oft recht fchmerzvolle 
Leiden hier die Hülfe gefunden haben, die fie 
ſelbſt öfter an anderen bewährten und Eräftis 


gen Heilquellen vergebens gefucht hatten. 


Nach den neueften chemifchen Unterfus 
chungen des fiebener Mineralwaſſers vom Hn. 
GStadtapothefer Bachmann in Hof, im voris 
gen Sommer, die, bis auf geringe Abwei⸗ 
chungen mit früheren, 3. B. des verftorbenen 
Prof. Hildebrandt in Erlangen im Jahr‘ 
1803, uͤbereinſtimmen, baben je: folgende 
Hefultate über die Beltandtheile DIefed Wafı 
fer& ergeben. 

In 16 Pfund fand Bachmann: 


Harzigen Ertractivfto 4,10 Or, 
Saljfaure Kalk: und Talkerde 3,30 — 
Kiefelerde 13,50 — 
‚Eifenoryd 14,090 — 
—— kohlenſ. Eiſenoxppul 20,49 — 
Kohlenſaures Mangauoxydui 0,50 — 
Kohlenſaure Kalkerde 33,50 — 
Koblenfaures Natrum 10,40 — 
Galjfaures Natrum 7,00 — 
reye Koblenfäure 372 8.3. 
vdrothionſaͤure Spuren. 


Der unbefangene Sarhverftändige wird 
nad) diefen Beltandeheilen, nach diefem gros' 
Ben Gehalt an Eifen, welcher auch relativ, 
als er fo innig an das Waffer gebunden und 
größer iſt, als ihn irgend ein befanntes mars 


* 
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tialiſches Waller aufmweifen kann, gewiß auch 

nicht an feiner großen. Wirkfamfeit zweifeln, 

- Die ed auch fchon feiteiner nicht kleinen Reihe 
von Jahren, durch oft wahrhafte Wundercus 
ren, bewährt bat, bie leider bisher der Def: 
fentlich£eit entgangen find *). 


In Berreff der Indication und Contra⸗ 


indication, und des Gebrauchs dieſes Mine 
ralwaſſers, fo wie überhaupt hinſichtlich einet 
näheren Kenntniß deflelben, muß ich der 
Kürze wegen auf die Abhandlung des pract. 
Arztes, Dr. Reichel in Hofr . — 
nSteben’s Geilquellen, beſonders in ge⸗ 
naner Beziehung auf ihre Anwendung und 
aufihren zwecfmäßigen Gebrauch 204 Mit 
einer Borrede von Dr. C. M. Marc, & 
bayer. Regierungs= und Kreismedieinals 
rat), dirigirendem Arzt an der Nerenan: 


ftale zu St. Georgen in Bayreuth x. 
„Hof, bey 8,4. Grau. 1829". ı “. 
hinweiſen. 


Der Raum geſtattet auch nicht, wenn 
nur einige der gelungenen, durch Steben's 
Mineralwaſſer bewirkten Heilungen aufzufuͤh⸗ 
ren, an welchen die Annalen des Bades ſo 
reich ſind, und ich bemerke nur im Allgemei⸗ 
nen, daß chron. Rheumatismen und atoniſche 
Gichtleiden in den verſchiedenſten Formen, 
mit Contracturen und Laͤhmungen ſelbſt in 
einem Grade, wo dergleichen jahrelang Lei— 
dende, nachdem fie auch andere kraͤftige Bä— 
der vergebens gebraucht hatten, mittelſt Lei— 
nentuͤchern in die Baͤder gehoben werden muß⸗ 
sen, bier vollkommen hergeſtellt wurden; daß 
dieſes Bad gegen Schwaͤche der Haut, Ge: 
—— profufen Schweißen, daher ent: 
fpr — Erkaͤltungskrankheiten, Rheu— 
matalgien ꝛc.; gegen Schwaͤche nach hitzigen 
und langwierigen Krankheiten; Schwaͤche 
nach vielem Blut: und Saͤfteverluſte, vor 
übermäßigem Bepſchlaf, Dnanie und Pollu⸗ 
tionen, fo wie von zu häufigen Wocheuberz, 
ten; gegem Bleichfucht, gegen Schwäche der 
Berdauungsorgane und die hieraus entfprins 
— vielfachen Leiden, nervoſen Magen⸗ 

ampf, Saͤure, Flatulenz, chroniſche Diar⸗ 
rhoͤen, Lienterien; gegen Schleimflüſſe bei⸗ 
derley Geſchlechts; gegen das große Heer der 


Der unterzeichnete iſt erſt ſeit dem Jahre 1927 Brunnenarit in Steben. 
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Krankheitserfcheinungen, die aus 
Menftruation entſpringen, fobal ers 
baupe Eifenmittel yaflend find; gönen weihs 
üche Unfruchtbarkeit, (0 wie gegen männlicyes 
Unvermögen, — eine vorzüglihe Sphäre der 
Wirkſamkeit unfered Mineralmaffers, in Be: 
treff erfterer wurden viele, felbit 14 Jahre 
fang, kinderlos gemefene Ehen, auf den Ges 
auch diefes Waſſers, mit längft erfehnten 
reuden gefegnet, und in Betreff des legteren 
es Nicht zu viel gefagt, daß aus den ent: 
nervteften Schwaͤchlingen hier noch Eräftige 
Männer geworden find ; gegen englifche Rranks 
beit und mehrere formen der Sfropheln; ges 
gen SH DNTRQan DER hnnı erie, ner 
vöfen Schwindel, halbſeitiges Kopfweb; 
ger mannichfaktige "Rrampfleiden ;’ .mervefe 
ähmungen, amaurdtiſche Geſichtsſchwaͤche, 
Empfindlichkeit der Augen gegen das Ficht, 
chroniſche Entzuͤndungen der Augen; gegen 
nervöfe Gehoͤrsſchwaͤche; endlich auch gegen 
Mercurialfrankheit, bat ſich unfer Bad Aus 
Berti und meiſt radical heilſam bewiefen. Bey 
einem fo fräftigen, an Eifen fo reichhaltige 
Waſſer, wie das ſtebener, ift narlırlich andy 
bey deifen Gebrauch die größte Borficht und 
Umſicht nöthig, wenn ed nicht mehr ſchaden 
ald nügenfol. -_- RT snrhje lt 
Gontraindicire iſt ed: bey überwiegenber 
musculoſen Thaͤtigkeit, vorzüglich der Blut⸗ 


gefaͤße hbey Vollbltigkeit, Erothismus, ſthe⸗ 
niſcher Diaͤtheſis, Neigung zur Cougeſtibnen 
und Entzuͤndungen; bey inneren. Vereiterun⸗ 


gen, Berhärtungen, Spannungen und Stos 
ckungen in den, Organen der Bruſt und des 
Unterleibed;. bey activen Blurflüffen,; bey 
fiebenhaften Bewegungen ; bey gaftrifchen Uns 
reinigfeiten und Berflöpfungen ; bey trockenen 
Huften, wenn er. nicht reines Krampfleiden 
it; bey Neigung zu Blutſpeyen und activeng 
morrhoidalſluß, und allenthalben, wo Ein 
eu nicht indicirt it . 
Schließlich muß ich noch der, in der 
der Quellen in Steben, in mächtigen Lagern 
vorkommenden Moorerde ermäbnen, die, wie 
auch an anderen. Babeorten, häufig und da 
angewandt wird „ı wo es ſich um: eine iute nſt⸗ 
vere und reizendere Form der Eiſe 
a EEE 
347% Tr; 
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dung Handelt, und alsdann von ganz audges 
zeichneter Wirkſamkeit ift. SET 

Yaila, den 12:. April 1829, 1%." © 
td Rath, Dr. Runftmann, ° 

Fönigl. bayer. Landgerichtsphy⸗ 
ficassverwefer von Naila und 
Brunnenarjt zn Steben. 

Berichtigungen und Gtreitigfeiten. " 
An die Fefer d. Bl., in Bezug auf des Dr. 

König Replik in Rr. 67 d. BI, gegen die 

Einrede in Nr. 32 deflelben. 

Der Ton, worin der Dr. König feine 
Replif abgefaßt hat, und der ich mich emhalte 
ein Beywort zu geben, verhindert mich, dem: 
felben darauf zu antworten. Ich habe dieß 
aber um fo weniger noͤthig, weil ich bloß der 
Sache wegen dir Feder ergriffen Habe, amd 
nicht um Beleidigungen gegen Jemand aus⸗ 
zuſprechenz denn eben ſo wenig mir in letzte⸗ 
rer Hinſicht zugemuthet werden kann, nur 
mit einem Worte Gleiches mit Gleichen u 
vergelten,, Fan ich eine Sylbe von meiner 
Ermwiederung für widerlegt Halım. Diefemis 
gen fachkundigen Leſer, welche bey mſferem 
Streite einige Augenblicte verweilt baben; 
brauche ich in diefer Hinficht bloß zu erfuchen, 
bie gewechfelten Streitfäge nochmahls zu ver: 
gleichen, wobey ich fie aufmerffam mache, 
wie der Dr. R. in feiner Keplif nicht einmahl 
in fo fern rechtlich gegen meine Ermwiederun: 
gen verfährt, daß er deren Inhalt der Wahr: 
heit gemäß angibt. Ich habe feine Veran: 
laffung, feinen guten illen in Zweifel zu zie⸗ 
hen, ſondern muß dieß darauf ſchieben, daß 
er, wie er am Schluſſe bemerkt, nur eine 
Stunde Zeit gehabt hat. Faßt man aber den 
Inhalt eines Einwurfd gegen ‚eine Behaup: 
sung nicht richtig auf ,. foıergibt fich der Cha: 
racter der Replik darnach von felbft; 

Dr. ®. fängt feine Entgegnung der 
Sache nad mit den Worten an, die ich bes 
bauptet haben fol: „Nach 1500 Jahren fol 
das röm. Recht vollfommen anwendbar und 
. anmendbar feyn, fo daß. ed gar michts 
Vollfommmeres gibt.” Ich Habe aber gefagt: 
— „ed. tritt diefem Vorwurf die ungerheilte 
Bewunderung entgegen, daß dag r. R. in 
den bey weitem- meiften feiner Vorfchriften 
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und vbis an die geringſten Einzelnheiten nach 
1500 Jahren fo volfommen anwendbar iff 
und ewig ſeyn wird, daß es nichts Bollfomms 
nered geben kann. Der natürliche Grund 
liegt darin, daß die meiften und wichtigſten 
Anwendungen deſſelben auf ewigen Wahr: 
heiten beruhen. So wenig der leßtere Gag 
in Bezug auf den vorhergehenden beftrirten 
werden kann Tann er widerlegt werden, 
und ber Dr. R, bat es auch tricht verfucht. 

In Bezug: auf den Vergleih, den mir 
der Dr. R. zum Vorwurf macht „‚zu behaup⸗ 
ten, Hugo und Savigny kennen das pofis 
tive Rebe nicht, fey eben fo anmaßend, 
als Börhe'n und Schiller'n abzufprechen, fie 
feyen Dichter,“ temerfe ich, wie ich die 
Worte: „kennen das pofitive Recht nicht⸗ 
gar nicht gebraucht, fondern gefagt babe, 
die Abfprechung, daß H. und ©. Feine 
zöm. Rechtsgelehrten feven, fey eben fo ıc. 
Jedermann ſieht, daß bier bloß der Ver: 
gleihung wegen die Gegeneinanderftellung 
geſchehen iſt. 

Ferner ſagt der Dr. R., daß ich be 
hauptet Hätte: gxs gebe uur wenig Contros 
verfen“ Allein Hiervon fteht in meiner Ers 
wiederung fein Wort, fondern „nur einige 
Stellen widerfprehen fi," «aller: 
dings nur einige gegen die Taufende 
von Befesftellen des Corpus juris gehalten). 
Der Gaß in des Dr. K erſtem Auffage, 
worauf ſich dieſe Stelle bezieht, ift aber 
nicht anders zu verftehen, als daß Hunderte 
von Stellen des r. R. ſich widerfpreden.« 
Hierunter kann ein Juriſt aber nur Collis 
fion der Gefege verliehen, eine Contros 
verfe iſt ein ganz anderes Ding. 

Der Dr. R. gebt in Verfolgung dieſes 
Satzes zu etwas ganz Anderem über, als 
das Bepfpiel in feinem erften Auffaße, von 
den Widerfprüchen des r. R. in allen feinen. 
Theilen bis auf die Landesordnung von 1618 
vorausſetzt; iſt denn von einem achtmahliz 
gen Schriftwechfel, oder von adhtmahl mi: 
derfprechenden Gefegen die Rede gewefen? 
Jeder Juriſt muß mir darin beytreten, daß 
das Bepſpiel von achtmahl collıdirenden 
Geſetzen über dieſelbe Sache, in einem 
Proceffe durchgefuͤhrt, unmöglich iſt, ohne 
die erften Richter ald Ignoranten darzuſtel⸗ 
len, der Anwaͤlte nicht ju gedenken. 
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Wen der Dr. R. 27 Jahre lang prac⸗ 
ticirt hat, fo wird er wohl felbft willen, 
daß ein eingelegted Nechtömittel, das auf 
ein collivirendes Gefes provocirt, nicht et= 


was Alltägliches ift, allein er wird auch zus. 


eben müflen, daß durch ein proceſſualiſches 

erfahren eine achtmablige Collifion kaum 
gedacht, geſchweige je in der Wirklichkeit 
vorhanden gemefen ſeyn Eann. i 

Endlich wirft mir der Dr. R. bitter 
vor, daß ich behauptet hätte, Dichter, Ge: 
ſchichtsforſcher, Geſchichtſchreiber und Phis 
lofophen könnten das r. R. meiſt am wenig: 
ften beurtheilen, weil fie ed am wenigften 
kennen, und ich fagte den großen Männern 
Haubold, Hugo und Savigny die größte 
Sottiſe, wenn ich ihmen abfpreche, fie feven 
keine Gefchichtöforfcher. Den eriten Sag 
babe ich allerdings behauptet, allein man 
lefe nur den Punct in des Dr. B.'s erftem 
Yuffage, worauf er fich bezieht, und dann 
wird man fehen, daß ich gar feine andere, 
als foldye Dichter ıc. babe meinen Fönnen, 
als die nicht Juriſten zugleich find; dieß er: 

ibt ſchon das Wort „meiſt“ und der Nach: 
aß: „meil fie dad r. R. am mwenigften eu: 
nen. Statt des legten Satzes fliehen aber 
in meiner Erwiederung ausdruͤcklich die Wors 
te: „daß gerade jene großen Rechtägelehrten 
diefed alles — Rechtsgeſchichte, Geſchichtsfor⸗ 
ſchung — in ſo fern im vollkommenſten 
Grade in ſich vereinigten ꝛc. Wo bleibt 
nun die Sottiſe? 

An dieſe mir untergeſchobenen unwah⸗ 
ren Behauptungen knuͤpft nun der Dr. K. 
lange und mit Beleidigungen vermifchte De: 
tlamationen, und obfchon ich gang andere Bes 
bauptungen aufgeftelle habe, ald der Dr. 
R. in der Eile gelefen hat, fo nennt er mich 
doch wegen derer, die mir nie eingefallen 
find, einen Ignorauten, Obſcuranten, Un: 
wiffenden, Nabuliften, einen unberufenen 
Ritter, Neuling, Held ıc. 

Perfönlice na. en au beantimors 
ten, babe ich mich ſtets enthalten und der 
Dr. R. fol mir nicht nachſagen Fönnen, 
daß ich ihm mit einer Sylbe zu nahe getres 
ten bin, obſchon er fich in feiner Replik die 
empfindlichſten Blößen gegeben hat; ich ers 
fläre aber hiermit, daß, wenn des Dr. R. 
von einem Hugo, Gavigny uud Haubold 
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ausdrücklich und wiederholt behauptet, daß 
nicht ein einziger von ibhen das r, R, 
verftebe, ich mir es für eine Ehre halte, 
von ihm gefchimpft worden zu ſeyn. Um den 
Leſern dieß zu beweifen, habe ich gegenwaͤr⸗ 
tig meinen Namen genannt. 

Was endlich die zuletzt gedachte Bes 
hauptung des Dr. U. betrifft, „daß fei 
eingiger der genannten großen Juriſten da 
re. R. verftehe,‘' beweifer, daß er fich ſelbſt 
für den größten und einzigen röm. Rechts⸗ 
gelehrten hält, denn nur als folcher kann 
er über jene fo urtheilen; will er dieß niche 
auerben, fo muß er eingefiehen, daß er 

ber etwas ein Urtheil gefällt hat, wozu er 
nicht fähig. wor. Denn von fich ſelbſt kann 
man wohl fagen, daß man etwas nicht ver: 
ſtehe; will man es aber von einem andern 
fagen, der bisher dafür gehalten worden iſt, 
daß er das am vorgüglichften verfieht, fo 
muß man ed doch am beten veritehen! 
— Dao ich bloß des Gegenſtandes wegen 
dieſe Worte an die. Leſer d. Bl. gerichtet 
babe, fo kaun ich hiermit fchließen. Zugleich 
ebe ich: die feſte Verficherung, daß ich Fein 
ort: wieder bier darüber verlieren werde, 
der F König mag mir entgegnen, was 
er will. X 
Jerbſt. Dr. Sintenis. 





Allerhand. 
Dankſagung. 

Am 14. März d. J. betraf und das Un: 
glück, daß unfere Lohmuͤhle, ‚nahe bey der 
biefigen Stadt gelegen, ein gänzlicher Naub 
der Klammen wurde. Wir können indeffen 
nicht unterlaffen, hierdurch der Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Elberfeld, bey 


- welcher wir vermittelft ihres — Herrn 


J. T. Kaͤſtner in Gotha gegen Feuersgefahr 
verlichert hatten, unſern Dank zu ſagen, Ins 
dem wir ſchon heute unfern gänzlich erlitte⸗ 
nen Schaden vergütet erhielten. Streng 
waren die vorgenommenen Unterfuchungen, 
aber eben fo gewiffenhaft und puͤnctlich wur⸗ 
de ung unſer Schaden vergütet. 
bröruff, den zı. April 1829. 
Chriſtian und Georg Kreuch. 
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Angebotene Stellen. 


Ein folider Chemifer, der fein Fach 
gründlich verfteht und in. der Rarbenbereis 
tung practifche Erfahrung befißt, fann eine 
gute Anftellung finden. Hierauf Achtende 
erfucht man, ihre Anerbietungen mir An: 
gabe derienigen Farben, in welchen fie Vor: 
zügliches leilten, an die Erpedition d. * 
zur weitern Beſorgung, ‚gelangen zu laffen, 
auch Näheres fiber ihr Alter und ihre ſou⸗ 
fligen Verhältniffe beyzufügen. 


Juſtiz / und Polizey » Sachen. 


3.6. Nr. 29977—48. I. Senat. 


Durch die am 2. und 7. Qulius 1827 von 
bier aus erlaffene öffentliche Bekanntmachung murs 
den die dabier unbekannten Beliger der Partials 
Dbligation Nr. 118 Lit. B. über soo fl. und der 
bey folgenden Partial » Obligationen zu 1000 fl. 
nämlid; bey Nr. 15, 16, 17,18, 20, 21, 22, 
25,26,.27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 39, 

1, 45, 46, 47, 70,76, 78, und bep folgenden 
artial » Obligationen zu soo fl. naͤmlich ben Air. 114, 
129; 130, 133,. fehlenden noch nicht eingeldsten 
nscoupons von Dem am 31. Junius 1803 von 
rt. Durblaudt dem Herrn Sürften zu Salms 
Krautheim bey dem Banquier I. Eh. Kellner zu 
—— a, M, negozirten Anleihen, als in das 
ergleichögebot einmwilligend erklärt, und aufgefors 
dert, die ben dieffeitiger Depofitencommiffion bins 
terlegte Abfindungsbeträge für die fehlende Obli: 
gation Nr. 118 und für die fehlende Zingcoupons 
gegen Rüdgabe der Dbligation und der Zindcous 
pons binnen 4 Wochen in Empfang zu nehmen. 
+. Da ſch indeffen Bis jetzt die Beſitzer der vers 
mißten Fellneriſchen DObligation Nr. 118 noch nicht 
emelder haben, auch nur ein Theil der vermißren 
Bi 





coupend von'den Fellneriſchen Obligationen 
er eingeldet wurden ; fo werden die Beſitzer 
fer DObigation und der noch fehlenden Coupons 
wiederholt aufgefordert, die Abfindungsfumme bins 
nen zwey Monaten bey der, dieffeitigen Depofiten« 
Comm on in € Zr zu nehmen, indem fonft 
dieſe Gelder an di ich Salm⸗ Krautheimiſche 
Generalcaſſe ausgefolgt werden ſollen. 
Derfüge Mannbeim, den 9. April 1829. 
Groeherzoglich Badiſches Gofgericht. 
Irh. von Stengel, 


= Gerichtlihe Aufordeung. 
Die Inhaber der Partial: Obligationen Nr, 27; 
a von. den Herrn Grafen 
4 


* 
* 


re 


von Keihingen Billigheim "mit dem Handlungs⸗ 
ufe Schmalz und Sohn zu Mannheim im 
re 1803 contrabirten. Anfchen werden andurd 
aufgefordert, bis. längitens zum ı5. May d. 
—* Obligationen nebſt den Zinscoupons im Ori⸗ 
go ben der dahier in Mannheim niedergefegten 
berhofgerichtlihen Debitcommitfion, um fo gewif⸗ 
fer, zu präfentiren, als ſonſt präfemtirt werdende 
weitere Nummern ausbezahit werden würden, 
Mannbeim, den 31. März 1829, 
Großherzoglich Badiſches Oberhofgerichr, 
Frh. von Drais, 
Walther. 





Der Dbergerläub: Brocutator Commiffiondr 
Merz babief. | ‚ nad dem Ergebniffe der deshal 
Rattgehabtet Unterfuhung, nicht im Stande, feine 
andringenden Gläubiger zu befriedigen. Cs ıft des⸗ 
balb Termin auf 

den ı2. Tunius d. J. 
anberaumt worden, worin zwiſchen dem Schuldner 
und* deffen Gläubigern und diefen unter fidy die 
Güte verfucht werden fol. -» _ 

Alle diejenigen, die an gedachten DObergerichtö« 
Procurator Commifltonsraty Merz irgend eine For⸗ 
derung zu maden haben, ‚werden zu diefem Ter—⸗ 
mine unter dem Rechtsnachtheile hierdurd vorge⸗ 
laden, daß die Nichterfcheinenden, als dem Be: 
chluſſe der Mehrzahl der Erfcheinenden beitretend, 
rachtet werden follen. 

— —* er — 

urfürjtliches ergeriche der Provi 
Sulda, LCivil-Senar, ’ ” 
Wetzell. 
vt. Mes. 





Nach bemirkter Güterabtretung des Wirths 
und Dredslersd Beorg Zabne in Fulda, ift Ters 
min zur fummarifchen Schulden »Liquidation auf: 

Freytag den 3. Junius d, J. 
anberaumt worden. 

Es werden daher alle diejenigen, melde an 
den obengenannten irgend eine dingliche oder pers 
fönlibe Forderung: zu machen haben, hiemit aufge 
ordert, folhe in dem anberaumten Termine mit 

en etwa in Händen habenden Urkunden geltend 
zu machen, mo zugleich die Güte zwiſchen dem 
Gemeinfhuldner'und den Gläubigern, fo wie uns 
ter diefen felbft, umter dem Redtsnachtheil vers 
werden foll, daß die nicht Erfcheinenden dem 
nträgen der Erfdienenen beipflichtend erachtet 
werden follen, 
Sulda, den 23. März 1829. 
Burfürfl. Land » Bericht. 
R Thomas, 
R ri. Wagner, 
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Kauf + und Handels » Sachen. 
Gerichtlicher Verfauf und resp. Vorladung. . 
Twilgericht zu Böttingen, den 3. April 1829. 
Wegen ausgeklagter ur ai it zum 
Öffentlich meitbierenden Verkaufe des der Ehefrau 
ded Schrloffermeifters Heinrich Andreas. Anger, 
Garoline geb. Struck zugehörigen, an der Nicolak 
firaße biefeldft, zwifhen Witwe Grimm und Struds 

äufern unter, Nr. 665, belegenen. Braubaufes nebft 
Aubesir, Termin auf Srebsag den 26. Tunes d. 
&. Morgens ir Uhr agefent" 

Zugleity werden alle diejenigen, welche an das 
vorbefchriebene Angerſche Haus ein Naͤher⸗ oder 
fonftiges dingliches Recht zu haben vermeinen ſoll⸗ 
ten, hierdurch aufgefordert, ſolches in dem anger 
k ten Termine anzumelden, unter dem Präjudize, 

N fie mwidrigenfalld damit nicht weiter gehört, ſon⸗ 
dern zum beilindigen Stillſchweigen verwiefen 
werden follen. iR. 
‘ | f — 2 F 


| Dr. DVohler’s J 
die. Zähne reinigende und das Zahnfleiſch ſtaͤrkende 
Tinctun ae 


Da diefe Tinctur bereits einige men Jahre 
dekannt, mit Bevfall aufgenommen und oft felbft 
über Deutfhlands Grenzen hinaus gefordert und 
verfandt ift, fo enthalte ih mich ‚aller Anpreifuns 
en ihres Werthes und zeige nur an, daß mir nur 
allein der Derfauf derfelben, als ein die Zähne 
reinigendes und das Zahnfleiſch ſtaͤrkendes Mittel, 
in den preuß. Staaten erlaubt if. Ich überlaffe 
einem Geben, felbit zu erwägen, mie viel auf eine 
nicht bloß oberflaͤhliche, fondern aründlihe Reini⸗ 
ung der Zähne ankommt, zur Dermeidung alles 
n Geruch, zur Wegräumung alter, den Kno⸗ 
enfraß einleitenden und der Helligkeit der Zaͤhne 
nachtheiligen, fremden Stoffe, ‚und fehr_oft zur 
Aufhebung deffen, was die angefangenen Stoduns 


gan fort erhält, was in wielen Fällen der Grund - 


er heftigften Schmerzen it, oder auch, was bey 
feorbutifhem und aufgedunfenem Zahnfleiſche zum 
Grunde liegt, da fie denn auch als gelinde adftrins 
irendes Mittel Das Zahnfleiſch ſtaͤrkt und häufig 
ie lofen Zähne befeftigt. - oo: 


Gebraudy der Tiuctur, 


Zur Reinigung gefunder Zähne it das einma⸗ 
lige Beltreihen jeden Tag hinreichend; hohle und 


angefrefiene Zähne —— müffen täglich mehrer 
waͤmmche 


remabl, mittel eines ns oder Laͤpp⸗ 
chens damır beftriben werden, Am beten äft die 
Unmwendung des Morgens und glei nad) Tiidyes 
bey Zahnſchmerzen wird Baummolle Damit getränkt 
und ın den hohlen Zahn gelegt. Sie iſt durchaus 
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unfhädlih, wenn auch etwas davon warf! 
wird, und erithäft durchaus Fein —— 
hält ſich mehrere Jahre und iſt dem Verderben 
nicht ‚im mindeſten ünterworfen. a 


u F r tete 
DE Ze a * 


“Man wird mir verzeihen, wenn ich bier noa 


einige Zeugniffe von anerkannt competenten Rich⸗ 
gern bepfüge. ic I FT 77 Bu 
u ’ 8 I; i 222 1. * * 
1 m Hrn. Doctor Medicinad V 
Batbemadt ih bierdurdy bezeu — — 


20. Febr. 1811 dem Dber - Sanitärg » Collegid com 
municirte Receyt zu einer -Bahntinctur Beſtand⸗ 
theile enthalte, die für die Zähne und das Bahn 
fleifch nicht Allein: unſchaͤdlich, fondern vielmehr in 
mebreren Siranfheitösuftänden derfelben, und be 
fonders zu deren Erhaltung ſehr nuͤtzlich ſind. 
Braunſchweig, den 26; December 1814. 
Sürftlich braunfdmeig » lüneburgifches 
“... ‚Ders Ganitätd- Collegium. 
(L. 8.) V 8. 5. Wilmerding. 
2) Daß ich eine von dem Hrn. Doctor mei. 
Vogler in Halberftadt mir zugefandte Probe 
ahntinctur mit dem bepgefügten Necepte übereine 
immend und als ein gelinde adfringirended, bals- 
famifdyes, in an enen Foͤllen nuͤtzliches Zahn⸗ 
mitter befunden ‚babe, ſolches habe ich hiermit auf 
Verlangen bezeugen wollen.‘ J 
erlin, den 12. Februar 1811. 


.) ul, Blaprorb, 
Obermedicinalrath und Profeffor, 


) Ar. Dr. H. Vogler aus Halberftadt hat 
mir Ein Bläschen einer Zahntinctur zur Prüfung 
überfandt, nebft_ dem Necepte, wonach foldye bes 
reitet worden. Bey einer wergleihenden Unterſu⸗ 
chung hat ſich ergeben, daß diefe Tinctur genau 
nad dem -vorgefhriebenen Recepte verfertigt war 
und durchaus feine ſchaͤdlichen Beftandtheile ent 

Alt, fondern in ber That eine fehr zweckmaͤ 

rauchbare und nüglihe Zufammenfeßung if, 

ihrem Zwecke entfprehen wird. 
Erfurt, 13. Febr. 1811. 

(L.S.) Dr. le rg Trommedorfl, 
@rofeffor der Chemie und privilegirter 
Aporhefer zu Erfurt, mehrerer geleher 

: sen Geſellſchaften Mitglied. 


H Auf Veramaſſung des Hru. Dr. H. Vogler 
in Halberſtadt habe id die von ihm verfertigte 
ahntinctur geprü t. Ich habe fie ſowohl rc 
* ve vor —* nn als - in 
etreff ihrer Miſchung nach der mit 
Borfchrift als Höchft —E Fr —— 
dbefunden/ da fie bed ihrer trefflichen 
den .bedeusenden Vorzug wor dem: übrigen 







Ed 


ya8t | 
Mittel diefer Ark gewährt, feine Dpiate zu ent⸗ 
en. = 
Derlin, den 10, Detob. 181 Bun 
u) Oeto —— 


der Medicin und Philofsphie Doctor, 

je KR EST und wedicin. 

ig litie Deademie Pros 

ee m era A, der Artillerie, 
2 Ritter u. ſ. — w.e 


sy Auf den Antrag des Hrn. D. Vogler in 
Haldertadt habe ich die von ihm angefertigte und 
nad ihrer Zufammenfegung mir befannt gemachte 
Zahntinctur unterſucht und mit den Ingredienzen 
vergliben. Hierbey hat ſich ergeben, daß nit 
nur fein Material darunter ift, welches als nad) 
theilig betrachtet werden könnte, fondern daß viel 
mehr alle von folber-Art-find» daß ſich eine gün: 
ige Wirkung von felbigen erwarten läßt, welches 
hierdurd ‚attellire.., h 
Berlin, den 8. Januar 'idız. 


(b. S.) Dr, Sermbftäde, 
fönigl. geh. Rath und Profeffor- 
* -_ # 


Nur die-mit dem nebengedrudten Sier 
gel verfehenen Gläfer find als echt an⸗ 
 äufehen, und Für acht imd ſechzehn gute 
’ @rofhen zu haben, moju von Ausz, 
—— noch etwas für Emballage 
bengefügt_mwird,, und mobey ich mir 
% alle Briefe’portofrey erbittten muß. 
An folgenden Orten — man DIeIeIDR echt im 
Commiſſion: * 
In Aachen: bey Hrn. Buchhändfer — 

— Andam: y Hrn. Scullebrer Wolff: ' 





— Ansbadı: —5* Stadtapbotheker Marr. 
— Arnſtadt: je der, Zildebrand’ichen: Buchhdfa. 
— Arolien: r Frn. Budshändler Speyer, 


. I. Redlinger. u. Comp, 


— Augsburg: . 
Kaufmann W. Schaupp, 


eh % 2 


— Balel; H. Kaufmann Durdbarde, Iſelin 
u” 'Schn, Nr. 1640, 

— Bausen: b. H. Buchhändter Schulze, 

— Derlin: b. > F Rlinsmann, Biſchofſtraße 


Nr. 
———— "Kaufe. f. Rabe, Spandauers 


ftraße, Nr. 3 

b. — NE . Rübn, Breiteſtraße, 
ð Kunfthändfer B. Weiß, Mh 

enftraße, Nr. 17. 

_ Dielefeld: 7 gr. Buchhändler Zelmich. 

— Drandenburg: 

Im iR die ſaͤmmtlichen Herren 

Upothefer. 
In Brerlau: b. Hrn. Kaufmann C. Schneider, 
— Drieg: b. Hrn, G. 2. Bubnrarb. 


9. Keihbibliorhefar' Ei 


Lelpʒig: b. H 
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In Browbers: b.. Hrn. Apotheker, Weis, 


@eburg: b. —— Hespe. 
— Caſſel b 2. ofapothefer Rüde und Dofs 
buchbändler Cuckhardt. 
— Celle: b. S . €. olüe, ı ; 
— Ebemnin:b.D.- „Buchhändler, Starke 
— Coblenz: db. 4 5. Lamb, Burhbinder. 


— Coburg: — —B u Sohm. 

— Coln: io der Sachem en Buchhandiung 

— Danzig: b. H. Commi —— Albertt. 

— Defjau: b. a Buchhändler Ackermann, 

— Demold: b. H. Kaufmann 3. H. Wiel. 

— Dresden: 10 ——— G, — Mahler 
efer's Frau Witwe und en. 

— Duſſeldorf N Buchhändler Schreiner. 

— Sicoſtadet — Beyer ·— 

— £iberfeld: b. — Qua händler. Schaub. °_ 

— Erſurt: D. 5. ufm. Reimann u. Comp, __ 

— Eſſen und® Duisburg: bey Hrn. Buchhändler 
Baedeker. 

— — — — Hrn. Timmermann’s Leihbiblio⸗ 
thek. 

— Frankenhaufen: bey der verwitweten Frau Dofs 
apotheferin Callenius. 

— Sranffure a. 9. : bev Hm. N, E. Wild ſel. 
‚Erben, Heiner’ Kornmarkt,. 0 

— Sreyberge bs N. —A Era} u, Berlach. 

— 6t. Gallen: b. 2 PX. Zolkoier, im Wald⸗ 


ug 
— Gera: 6. 9  Buchhändr. Heinſtus. 
— Slogau: b. H. Buchh Zeymann und neue 
Günter'ihe Buchhandlung, : 
— ÖBörlis: b 9. Sumb. 30bel. 
— ** an) Vapierbändier. ‚Sreuling 
rau MWirme- 
— Goldberg in Schlefien: it der Schnuerer iden 
4l , EEE jorhef. 
— Goslar: b. 9. Lohmanit. 
— GBorba: bed. der Frau, P. Dürfeldr, 
— Greifswalde: b. H. Buchhändl. Mauritius. 
— GSreiz: b. ER 54 ge 
— — b. ‚Kaufa D ElGerlach u. Golss 
— Sambung: ” —* F. €. Bebrens ,. a 
ſtraße, Nr. 23 und H. WERDAFA 
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5). Dr. med. Becker, Magasin f. 
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ut Mũn gerathſchaften. 
In dem hieſigen herzogl. Mün 
mehrere noch b braudhba ee Mäniger 8 ie Ye 
Pr —5 ae Stredwerfen, Ränse 
deimerfe zwey noch brauchbare 
— ———— 
er 
——— 
2 14. May r end 
m Ende daſelbſt einzufinden u und bis 
8 bb Genehmigung des Zuſchlags zu gewaͤr⸗ 


udburghaugen⸗ den 23. April 1829. 
Setzogl. ©. —— 


— — | | 
‚tr gs. 
Scheuern or geldgrundftädte. 
Auf Antran der Erben des verflorbenen Kaufs 
manıı Herm Johann Milhelm Schulze, as fl 
len die von demfelben binterfäffenen, in 


Stadt und Flur’ gelegenen Scheuern un 
grundftüce er Be 
“ den 3. Julie‘ d. I R 
Öffentlich) an den Meiftbietenden verkauft 

ER man foldes hierdurch Van ade 
ladet man zugleich —— e hiermit ein, am Dies 
fon Tage Dormittags so Uhr vor der un 
neren Behörde zu erfcheinen, ihre Gebote zu Mun 
und nad VBcendigung ber Kerkeiscrung, deren 
Fortſehung Nachmittags 2 Uhr deffelben Tages 
sein, DB Zuſchlags an den Meiflbietenden 40 

rtig au «fe 

Das am — aüshängende Subhafta- 
tiondpatent enthaͤlt di chreibung ber Ge 
den Scheuern und Sefbgrunpfiicte und Die 
Faufsbedingimgen, die jedoch Nacfragenden auch 
Be der Gtadigerichtserpedition mitgerheilt werden 


— den 21. April 1829 
— "be S. „Smörgericht daf. 


* 


—— 


Ein in — a. a. feit langer geit beiie 
hendes Droguerey + und Farbewaaren⸗Geſchaͤft, 
wuͤnſchte man unter ſehr annehmbaren 
gen abzugebn. Nähere en, ertheilt auf 
4% Briefe J. 5. Holmann jun. in Granf- 


W — —* 
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Deut 


Rum. 117; 


Allgemeiner Anzeig 


ver 


2 
[ben 


3. Br. Hennide, Redacteur. Freytags, den 1. May 1829. Gotha, dep. Beier. 





Geſundheitskunde. 
Ueber das Selbkdispenfiren 
i er 
BAomdopathben”", 
Bon Dr. Trautzſch. 
Wenn die Homdopathen ſich dad Necht 


des Gelbfldiäpenfirend anmaßen, fo verdient. 


dieſer Gegenſtand eine genauere Unterſuchung 
allerdings, um ſo mehr, als ſie ſich hierdurch 
eines Eingriffs in die Geſetze des Staates 
ſchuldig zu machen ſcheinen, denen zufolge 
das Ausgeben von Arzneyen, wie bekannt, 
verboten iſt. Nun hat zwar noch kuͤrzlich Dr. 
Albrecht in Dresden die Hahnemannianer 
dieſerhalb in Schug genommen *); allein auf 
der anderen Geite find den Gründen, auf die 
fich‘diefer in feiner Vertheidigung ftügt, auch 
eben fo viele andere - entgegen gefeßt wor: 
den 2); und fo kann anan folglich die Recht: 
mäßigfeit ihres Handelns im Ganzen noch 


als unbewiefen betrachten, was mich denn 


veranlaßt, meine Gedanken hierüper ebenfalls 
zur Beurtheilung vorgalegen. 
Dr. Albrecht glaubt , das Gelbfidispen: 


”) Dergl. die Abhandlung des D. Woblgemurh 
56 ©. 633 — 643. d. R. 


firen der Homoͤopathen, nebſt anderen, beforts 
ders durch folgende zwey Gründe rechtfertis 
gen zu fönnen: 

ı) Beil ein nach allopathifhen Grund⸗ 
fägen diöpenfivender Apotheker nicht auch gu 
gleich hHomöopathifche Arzneyen bereiten koͤn⸗ 
ne, die Einrichtung einer Apotheke für diefen 
legteren Zweck allein aber bey-der gegenmwäre 
tig noch fo geringen Verbreitung der Homdo⸗ 
pathie ihre großen Schwierigkeiten habe, und 

2) weil derjenige Arzt, der feine Ars 
neyen felbft bereitet habe, auch über deren 
Wirfung am beften müffe urtbeilen fonnen ?). 

Was indeß-diefen legteren Beweisgrund 
betrifft, fo bat diefer theils ——— 
da nicht abzuſehen iſt, warum der Arzt, wird 
ſeine Vorſchrift ſonſt 5 befolgt, 
nicht eben fo über die Wirfung.der aus der 
Aporhefe verfchriebenen, als der ſelbſt bereis 
teren Arzneyen fol urtheilen können; theilg 
wird er auch fchon dadurch vernichtet, weil 
er nicht die Homoͤopathen allein angeht, fonz 
dern auf das Dispenfiren überhaupt, alfo 
auch der Allopathen, angewendet werden 
kann, denen Doch das Ausgeben von Arze 
neyen, aller dagegen gemachten Einwenduns 


: das allopath, und homdopath. Heilverfahren, in Nr: 


1) Albrecht, (D. C. Aug.), Ars medendi 'homoeopathica — eultores medicamenta ipsi prae- 


parantes coram tribunali Juris et politine medicae. 


Lips. 1 


2) Bergl. Biafe in Uinger’s und Kloſe's Summar. Bd. II. H. 8. J 
3) Ih * bemerken, daß ich die angeführte Schrift von Albrecht bloß aus Kloſe's Recenſion in 
defiem Su 


mmar, (4. 0. 
weiſes bezeichnef find. Es | 
—— geſucht hat, wahrſcheitlich aber 


Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


D.) fenne, mo aber dieſe 
ceint alfo zwar 


beiden Gründe ald Hauptfurdamente feines Bes 
dag er diefen auch noc durch andere Gründe zu 


nd diefe von gerin if 
15h wide vertebit.Haben würde, fe ehenfale angufäheen, = upı Weil Kiofe anfetr 
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gen ungeachtet, gewiß alfo aus triftigen Grün 


den, bom Staate verboten ift. 

Es bleibt daher nur noch der erſte Haupt: 
grumd zum Beweife uͤbrig. Hier aber fehe ich 
erfilich nicht ein, warum ein für Allopathen 
disgenfirender Apotheker nicht auch zugleich 
homdopathiſche Arzneyen foll bereiten Fonnen, 
da doc) die Arzneykörper in beiden Fällen dies 
felben find, auchder Apotheker die dabey er: 
forderlihen pharmaceutifchen Handgriffe na: 
türlich am beten fennen muß, und dann wird 
auch diefer Einwand geradezm durch die Er: 
fahrung widerlegt, in wiefern die ‚öffentlichen 
Blätter vor einiger Zeit die Einrichtung einer 


hHomoͤopathiſchen Apotheke, ich weiß nicht, 


war es in Peſth oder in Ofen, meldeten, oder 
wenn diefed auch nicht wäre, fo Fann diejer 
Grund doch nur fo lange Anwendung finden, 
als das homoͤopathiſche Heiiverfahren nur 
noch von einigen Wenigen in Anwendung ges 
Bracht wird, gerade fo, mie ed auch den auf 


‚dem Pande practicirenden Yerjten und Wunds 


ärzterr, fo lange ihre Arzneyen ſelbſt zu bereis 
ten zugelaflen ift, bis es fich vielleicht der 
Mühe lohnt, auch hier Aporhefen anzulegen. 
Sollte aber das hahnemann'ſche Syſtem mit 
der Zeit einen größeren Anhang erlangen, fo 
fällt dann der Grund, den Dr. Albredyt aus 
der Schwierigfeit der Einrichtung einer bloß 
homoͤopathiſchen Apothefe genommen hat, 
natürlich von felbft weg, befonderd wenn dann 
noch der für —— arbeitende Apothe⸗ 
ker ſeine beſondere Taxe bekaͤme, welche ihn, 
da er doch fuͤr Arzney ſelbſt im Grunde nichts 
in Rechnung bringen kann, befugte, dafuͤr 
etwas mehr fuͤr leine Bemuͤhungen zu verlan⸗ 

en; denn außerdem dürften, auch bey aller 

usbreitung des hahnemann'ſchen Syſtems, 


-Die bloß für Homoopathen dispenfirenden 


Apotheker, wenigftens in Sachſen, dennoch 
ſchwerlich beſtehen können. Will man alfo 
das Gelbfidispenfiren der Hahnemannianer 
überhaupt wirflid in Schuß nehmen, fo be: 
Darf es anderer Beweife, und zwar müffen 
Diefe bloß auf Homöopathie Bezug haben, 
De 8 dürften folgende vieleicht nicht ohne 
raft ſeyn. 

I, Die Möglichkeit, daß ein für Allos 
pathen arbeitender Apotheker zugleich hHomöos 
pathiſche Arzneyen verfertigen kann, iſt in 
der That nicht abzuleugnen, aus den oben ans 


— — 


— 2 
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—— Gruͤnden. Soll aber der nach 
ahnemann'ſchen Grundſaͤtzen heilende Arzt 
hierbey nicht gefaͤhrdet ſeyn, fo iſt ed uner— 
laßlich, daß der dispenſirende Apotheker für 
die Homoöopathie ſelbſt auf's hoͤchſte einge: 
nommen, oder doch wenigſtens von der Wahrs 
heit ihrer Grundfüge vollfommen überzeugt 
ſey, denn fonft wırd er, die Kleinheit der 
bomöopatbifhen Gabe als unwirkſam verlas 
chend, die ihm gegebene Vorfchrift in der 
Meinung, daß e8 auf ein Taufendrheil eines 
Grans oder Tropfens mehr oder weniger ja 
gar nicht Anfommen Fönne, nur nadläffig 
bereiten, und.alfo eine fehr unguverläffige 
Arzney liefern, wodurch natürlich die Geſund— 
heit des Kranken und felbft das Feben in die 
größte Gefahr fommen müßte. Nun Föhnen 
fi aber die Homdopatben der Freundſchaft 
der Apotheker bekanntlich fo wenig ruͤhmen, 
daß diefe gerade ihre größten Widerfacher 
find, aus Gründen, die fich von felbit erges 
ben, und fo fcheint es in der That nicht nur 
rathſam, ja nothwendig, den Haͤhnemannia— 
nern zu ihrer Sicherfiellunga das Dispenfiren 
felbit -zu überlaffen. Diele Nothwendigkeit 
wird aber auch dadurch noch aelleigert, wenn 
man bedenft, daß ein Fehler in der Berei— 
tung der bomdopatbifch helfenden Arzney im 
Grunde gar nicht zu entdecken ift, außer durch 
die üble Wirfung auf den Kranfen, die aber 
darum gegen den Apotheker gar nicht zum 
Beweiſe benußt werden kann, weil diefem 
immer die Ausflucht bleibe, daß dieß.eine 
Folge des fchlecht gewählten Mittels fey. Ich 
glaube, man wird verliehen, was ich ſagen 
will, Iſt nämlich eine Arzney, wie fie von 


Allopathen verfchrieben wird, vorſchriftswi— 


brig bereitet, fo läßt fich dieß zumweilen noch 
durch chemifche Unterſuchung entdecken und 
darthun, bey einer hombopathiſchen Arzney 
ift dieß aber wegen der Geringfünigkeit des 
arzneplichen Zufages geradezu unmöglich, und 
fomit wäre dann der Homdopathe und durch 
ihn das Leben und die Gejundheit des Krans 
fen, müßte er aus der Apotheke verfchreiben 
einzig und allein von der Nechtlichkgit —* 
Apothekers abhängig. Auf gleiche Weiſe 
wuͤrde nun freilich auch, bleibt das Ausgeben 
der Arzney den Homdopathen uͤberlaſſen, das 
Leben und die Geſundheit des Krauken ledigs 
lich von der Gewiſſenhaftigkeit und. Treue des 
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Arztes abhangen. Kann man nun einmahl 
aber in einer fo hochwichtigen Sache feine 
andere Rürafchaft haben, fo hat doch in der 
That derjenige das meiſte Recht auf unbedings 
tes Zutranen, der dabey das Metfte wagt, alfo 
ber Arzt. Wir werden übrigens weiter unten 
auf diefen Punct noch einmahl zurück kommen. 

11. Im Königr. Sahfen wenigiteng find 
(laut Ar. 22 der Gefegfammlung für das 
K. Sachſen vom Jahre 1823) die Aerzte 
und Wundärzte von dem allgemeinen Ber: 
bote des Ausgebend von Arzneyen ausge— 
nommen, wenn fie Diefelben unentgelt— 
lich verabreihen. Den Allopatben Fonnte 
man diefed, ohne Furcht einer Verdrehung, 
unbedenklich geftatten, den Hahnemannia— 
nern aber dürfte diefe Elaufel, wollte man 
fie wegen des Gelbttdispenfirend gerichtlich 
belangen, oder ihnen daffelbe auch von Seiten 
des Staates förmlich verbieten, fehr wohl, 
wenigſtens bey uns, zu Statten fommen; denn 
in der hombopathiſchen Praxis iſt der eigent— 
liche Arzneyverbrauch bekanntlich ſo höchſt 
unbedeutend, daß fie ihre Mittel dem Kran— 
fen recht gern umfonft geben fünnen, man 
müßte denn das angeführte Gefeg geradezu 
ar ihrem Nachtheile abändern wollen, ‘ 

111. Allein auch davor darf ihnen, wie 
ic) glaube, nicht bangen, da der Gtaat in 
der That gar keine Veranlaſſung hat und has 
ben faun, den Anhängern Habnemann’s 
das Gelbilausgeben von Arzneyen zu verbie— 
ten, aus Gründen, wie fie theild fchon Ant: 
gegeben wurden, theild im Folgenden noch an: 
gegeben werden follen. Den triftigſten Grund 
nämlich habe ich noch im Vorrathe, und das ift 
der: Weil fich das Recht des Apothekers bloß auf 
den Berfäuf eigentlicher Arzneyen einfchränft, 
die. Arzneykoͤrper aber in der Art, wie ſie von 
Zahnemann und feiner Schule gebraucht 
werden, angewendet, fireng genommen- gar 
feine Arzneyen mehr find, als worunter man 
weniaftens im Allgemeinen bloß folche Heilz 
mittel verfteht, welche durch ihre chemifche, 
Qualitaͤt wirfen. Ich muß mich hierüber, 
da die mein Hauptbeweis ift, etwas weiter 
verbreiten. Daß die Arzneyſtoffe ſchon in 
böchft Fleiner Gabe wirken, kann ald ausge: 
macht angefeben werden. Die Vernunft wi: 
derfpricht ‚einer. folchen Annahme durchaus 
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nicht, ließe ſich aber auch "die Möglichkeit 
a priori nicht einfehen, fo wird es durch die 
Erfahrung bewiefen. ch, für meine Perfon, 
bin zwar fein Homodopathe, habe wenigfteng 
noch nie eine homöopathiſche Cur gemacht. 
Warum ich mich nocdy nicht mit diefem Heils 
verfahren befaßt habe, ungeachtet ich an der 
bedingungsmweifen Brauchbarfeit deſſelben 
nicht zweifle, dieß ſoll der Begenfland einer 
anderen Betrachtung ſeyn. Allein von der 
Wirkfamfeit der Argneymittel, auch in der 
hahnemann’fchen Dofis, bin ich, gewiß mit 
vielen Anderen, vollfommen überzeugt. Denn, 
wollte ich auch an der Wahrheit der erzähls 
ten homöopatbifchen Heilungen zweifeln, was 
doch nicht gefchehen Fonnte, ohne allen biftos 
rifchen Glauben aufjugeben, fo müßten mich 
meine Erfahrungen über den Gebrauch der 
Belladonna als Berwahrungsmittel gegen das 
Scharlachfieber überzeugen, welche Schuß: 
fraft außerdem auch dur Benedir, We— 
fener, Zeuch, Behr, Bernde, Bloch, 
Hedenus, Ettmuͤller, Raufbenbufch, 
Spiritus, Schenf, Joͤrdens, Speun, 
KBufeland, Gumpert, YIordblad, Kunz 
mann, GBelnecki, Wiaizier; Wiedemann; 
Wagner , Peters, Lemercier, Randban, 
Reufhher, Loben, Reutel, v. Velſen, 
Otto, Unger, Burdach, Cramer, Ni— 
kolai, Vieweg u. U. beſtaͤtigt wird. Ob 
hierbey das Mittel nach Zahnemann's Vor: 
fchrift angewendet wurde (1/24,000,0°0 eines 
Grand pro Dosi), oder nach der gemöhnlis 
chen Vorfchrift der Allopathen (3 Gran Ex- 
tractum Belladonnae auf ı Unze deftillirteg 
Waller und davon täglich einmahl fo viel 
Tropfen zu nehmen, ald der Menſch Jahre 
met wofern diefe nicht über ı2 gehen) if 
ierbey gleich. Denn rechnet man auf eine 
Unze Waffer 480 Tropfen, fo fommt, dag 
Mittel ineder zulegt angenommenen Weiſe 
gebraucht, auf die mittlere Gabe ohngefähr 
der 26. Theil eiges Grand, und bey einem 
einjährigen Kind gar nur ıfı56 Gran, n 
aber ſchon diefer eine fo große Wirkung thun 
fann, fo muß man auch die Möglichfeit der 


Wirfung einer viel Eleineren Babe zugeftehen, | 


befonders wenn hierzu noch, wie e8 Gabnes 
mann verlangt, eine firenge Diät fommt*). 
Die Wirkſamkeit der Argnepmittel in homöo« 


4) Wird das Mittel nach allopathiicher Vorſchrift bereitet, fo ſcheint ein fo ſtrenges diäteriiches Der, 


* 


% 
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rathiſcher Gabe iſt alſo, nach dem, was Ver⸗ 
nunft und Erfahrung darüber ausſagen, kei⸗— 
wem Zweifel unterworfen. 

Der Befchluß folge) 





Bad zu Sranfenbaufen 
Auch in diefem Jahre wird den 1. Ju⸗ 
‚wind das biefige Bad eröffnet werden; mir 
bitten Logis Suchende, an den Bademeilter, 
Hrn. Zöfer, fidh zu menden. 
Sranfenhaufen , den 25. April 1829. 
. Die Badedirection daf. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Stich auf englifhe Stablplatten. 
Welche Vortheile diefe, neuerdings von 
den Engländern meiter ausgebildete Erfins 
dung vor dem Stich auf Kupferplatten, 
rückjichtlih der Ausdauer, gewährt, (man 
rechnet nämlich, daß von einer Stahlplatte 
»o bis 40 taufend Drucke abgezogen werden 
önnen) iſt jegt auch in Deutfchland bins 
laͤnglich befannt geworden. 
Unterzeichneter bat einige Verfuche in 
diefer Art gemacht, und. empfiehlt fich den 
erren Buch- und Kunfthändlern zu gefäls 
ligen Aufträgen. 
beiten, 3. 3. Etiquetten , Ornamente, Schrift, 
von melchen Platten eine große Ausdauer 
verlangt wird, puͤnctlich und mit Kleiß bes 
forgen.. ‘ 
3. I. Wagner, 
Zeichner und Kupferfiecher in Leipzig: 


Gefuchte Stellen. 


Ein Mädchen von guter Erziehung und 
Bildung, welche ſchon einige Jahre bey den 
Kindern einer angejebenen Familie die Stelle 
einer Gouverhante befleidete, aber wegen 
Krankheit ihrer Mutter diefe Stelle verlaf; 
fen mußte, wiünfcht bey den Kindern einer 
Herrfchaft, in der Stadt oder auf dem 





Auch wird er andere Ars ' 
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Panbe, unter annehmbaren Bedingungen 
eine Stelle wieder anzunehmen. Die Lehr: 
—— des Unterrichts ſind: Leſen, 
chreiben, Rechnen, Zeichnen, franzöfifche 
Sprache, Elavier, Guitarre, Sticken, Stris 


cken. Bortofrepye Briefe beforgt die 
dition d. BI. jors er 





Juſtiz s und Polizey⸗Sachen. 


Der Nachlaß der verlebten Bauer Angelin 
Neuland'ſchen Eheleute von Flieden reicht zur Bes 
friedigung der bereits befannten Gläubiger nicht 
bin, daher auf die Edictal » Ladung der Leteren 
-erfannt worden ilt. . 

Es werden demnab fämmtliche dingliche oder 
perſoͤnliche Angelin Neuland’ihe Ereditoren jur 
Unmeldung von Forderungen auf 

. den ı2. Junius d. J. 

A Morgens 10 Uhr, — 
worin zugleich auch zwiſchen dieſen ſowohl, als mit 
den binterlaffenen Kindern der Erſteren eine güt⸗ 
liche Vereinbarung verfucht werden fol, unter dem 
Rechtsnachtheile anher vorgeladen, daß fie im Nidw 
ericheinungs » Falle von Diefem Verfahren vers 
fdyloffen, und respve. dem Befchluffe der Mehrzahl 
der Erſcheinenden beytretend eradytet werben. 

Yıeıbof, den 22. April 1829. 

Rurf. Jufizamr, . 
I. Rang, Amtsaffeflor. . 
. + ve. Saulftich, Actuar. 





Edictal, Citatiom 


Nachdem die-befannten Erben der Erbfchaft in 
den Nachlaß der am 24. Yunius 1802 zu Tanger⸗ 
münde verflorbenen Wittwe des Müllers Matthias 
Vreubauer, Magdalena Dorothea Elifaberh gebors 
nen Borckert, entfagt haben, fo werden alle e— 
wanigen unbefannten Erben bierdurdy edictaliter 
vorgeladen, ſich zur Empfangnahme der, im nuge 
führ 60 Thlr. beitehenden Nachlaßmaſſe zu legiti 
miren und fpäteftens in dem zu diefem Behuf auf 

den. 28. Auguft 1829 Vormitt. 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land» und Stadtrichter 
Berendes im hiefigen Gerihtshaufe angelegten Tem 
min zu erfheinen, widrigenfalls der Nachlaß dem 
Fiscus zugelprodyen und zur freven Diepofition ver 
abfolgt, und die nad) erfolgter Präclufion ſich erma 
xrſt meldenden nähern oder gleich nahen Erben alle 
Handlungen. und Dispofitionen deflelben anzuerkem 
nen und zu übernehmen fduldig, von ihnen weder 


halten bey dem Gebrauche der Belladonna ald Schugmittel in der That nicht fo a 
—— habe ich immer wenigſtens doch darauf geſehen, daß während ihres Gebrauchs Feine Milch, 
ein Hollunderthee und nichts Saures genoffen wurde, weil diefe Dinge insgefammt als — 
gifte sehen die Belladonna angefehen werden. Sollte daher die Nichtbeachtung -dielgr Do 
maßregel vielleicht ein Grund der ungleichen Grfolge fepn? 


4 
* 2* 
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Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen Nur 
dungen zu fordern berechtigt, fondern ſich lediglich 
mit tem, was alddann nody von der Erbſchaft vors 
banden, zu begnügen, verbunden fepn follen. 
Stendal, den 24. Dctbr. 1828. 
Boͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Miartens, ; 
Weymans, 


Deffentliche Vorladung. 


Am ſieben und zwanzigſten Januar 1828 iſt der 
Profeffor ded hiefigen Fatholifchen Gymnaſiums und 
ebemahl. Eonventual des aufgehobenen biefigen Aus 
guftinerflofterse Adrian Aeim mit Hinterlaffung_ eis 
nes außergeridhtlichen Teſtaments, in welchem ders 
felbe das bielige katholiſche Waifenhaus zum Univers 
—— ſeines Nachlaſſes eingeſeht hat, allhier ver⸗ 

orben. — 

Da nun, nicht bekannt, ob und welche Anver⸗ 
wandte derſelbe hinterlaſſen hat, welche auf deifen 
Nachlaß, der ohngefaͤhr in 1000 Thlr. beſtehet, eis 


nen geſetzlichen Anſpruch zu machen berechtiget find; » 


B werden die unbekannten allenfallfigen Erbſchafts⸗ 


rätendenten hierdurch oͤffentlich vorgeladen, fi 


nnerhalb ueun Monaten , fpäteltens aber in dem 
auf den 24. Augujt 1829, Vormittags 10 Uhr 
angefeßten Zermine_ vor dem unterzeichneten Ges 
richte entweder perſoͤnlich, oder dur gebdrig in- 
formirte und legitimirte Bevollmädhtigte, wozu bep 
ermangelnder Bekanntſchaft die hiefigen Jufiscoms« 
miffarien Hr. Dr. Koch sen. und 
jun. vorgefählagen werden, zu melden, und ihre Ans 
prüde rechtlich auszuführen, im Falle des Ausbleis 
end aber zu gewärtigen, daf fie mit ihren vermeint- 
lichen Anſpruͤchen gaͤnzlich prächudirt werden. 
Krjurt, den 3. November 1828, 
Biſchoͤfliches Geiſtliches Gericht, 
Laubhold. 
— Bude 





Edictalladuna. 


Unter Besichung auf die bey unterzeichneter 
Behörde aushängende Edictalladung merden 

1) Sriedrid Caspar Adolph Günther aus 
Sena, der am 18. November 1747 geborene Sohn 
des dafigen Juſtizamtmanns Eonfiltorial» und Hof: 
raths Ehriftian Adolph Günther und deffen Ehe: 
frau —— Nebelung, deſſen Leben und Aufr 
enthalt unbekannt iſt und für welchen ein Vermoͤ—⸗ 
gen von 100 Thaler Caſſegeld von feiner Groß 
mutter, der Superintendentin Sophie Günther, ges 
bornen Beſſer zu Stollberg, herrührend, feither 
bier verwalter morden if, 

2) Chriſtoph GBortkieb Ziehn, hier geboren 
am 9. December 1737, Sohn der am ı0. May 
1777 bier verflorbenen Kegiftratorin Suſanne Re: 
* Ziehn, gebornen Roͤller, der im Jahre 1778 

berlieutenant und Rechnungsführer bep dem Kai⸗ 


Hr. Dr. Biſchoff 
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—* Koͤnigichen Banat Hufarencorps zu Petrinia 
n Eroatien geweſen ift, welchem ein jeßt 80 Thlr. 
eirca betragmdes Vermögen angefallen iſt, ingleis 
—— awaige Erben und Gläubiger hierdurch 
geladen, 
den für und 3wanzigften Auguſt 1829 
im Gerichtö.Tabinet Großherzoglicher Yandeöregies 
rung hier zu rechten frühen Gerichtäzeit legal, zu 
erfheinen, fib zu legitimiren und ihre Aniprüche 
anzugeben un) gehörig zu befdeinigen, fodann 
den treypigiten September „1829 
ebendafelbft enen Befcheid anzuhören, widrigen⸗ 
falls aber zu gwaͤrtigen, daß fie die Abweſenden 
für todt und verfchollen, deren Erben und Glaͤubi⸗ 
Feee ihrer Anfprüche und der Wiedereinfehung 
n vorigen Stand für verluftig erachtet, auch 
der Beſcheid für eröffnet angenommen werden foll 
Weimar, den 24. März; 1829. 
Großberzoglid Saͤchſiſche Landesregierung. 
zon Nlüller. 
BDohm. 


. —— 


Nachdem fi ergeben hat, daß das gegenmwärs 
tige Dermögen des Koͤniglich Saͤchſiſchen Kammers 
berrn Herrn Ernft Wilbelm von Wangenbeim 
zu Hochheim zu Befriedigung der gegen denfelben 
Fagend aufgetretenen Gläubiger nicht auslangend 
it, fo werden alle diejenigen, welche an das Ders 
mögen des vorgedachten Herrn Kammerherrn von 
Wangenbeim_einigen Anfprud zu machen baben,- 
* aus when Grunde es wolle, hierdurch bes 

ieden 
den ı5. September dieſes Jahres wird fenn ber 

Dienftag nach dem_ 13. Trinitarisfonntag 
vor dem Herzogliben Tultizcollegio allhier Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, entweder in Verfon, oder 
durch _einen gehörig Tegitimirten Bevollmächtigten 
bey Strafe des Verlufes ihrer Korderungen und 
bev Verluſt der Wohlthut der Wiedereinfeßung in 
den vorigen Stand zu erfcheinen, fi gebührend 
anzumelden, ihre Forderungen gehörig anzugeben, 
und zuvörderft den Derfuch zu machen, ob nicht 
dad von Wangenheimiihe Schuldenweſen durch 
eine gütliche Bereinigung befeitigt werden koͤnne — 


-indem nidst nur der-obbenannte Herr Kammerherr 


von Wangenheim, weldyer dereinkt ein anfehnlidyes 
Dermögen zu erwarten hat, feinen Gläubigern 
Dergleihsvorfhläge zu thun beabfichtigt, fondern 
auch alsdann, wenn die Gläubiger zu Tingehun 

eined Vergleichs fid) geneigt und billig finden lafs 
fen werden, zu erwarten fleht, daß vielleicht auch 
der Dater des Herrn Kammerhern von Wangen 
heim fidy veranlaßt finden werde, zu Beylegung 
der Debitfache nody etwas zu thun, — bey Ent 
ſtehung einer gütlichen Uebereinfunft aber zu_ges 
warten, daß das meitere in der Sache im Weg 
des Eoncurfes werde verfügt werden. Diejenigen 
Gläubiger, welche in dem biefigen Lande nicht 


. 


4395 , 


wohnhaft find, haben ſpaͤteſtens in dan Liquida⸗ 
tionstermine einen bieligen Bevollmähtigten zur 
Annahme der Gitationen, gleichfalls ey Verluſt 
ihrer Forderungen unfehlbar zu beiteller, 
Gotha, den 2. März 1829. 
. 5 6, Justiz» Collegium daf. 





Edictal » Citation, 


Auf den Antrag des Königl. Fiscuz werben von 
dem unterzeichneten Nönigl. Stadtgerihte, die Ma» 
ria Eliiaberb Barcbolomdus, für velche auf dem 
hieſelbſt vor dem Nicolaithore auf de: fo genannten 
Tſcheppine belegenen mit Nr. 29 bezeichneten aus 
21/2 Morgen Keldader beftehenden Brundftüde 
erften Hybothek 254 Thlr. ı5 Sal. Gourant 
dem Eonfenz vom 18. May 1761 ——— 
modo deren unbekannte Erben, fo wie alle ſonſtige 
etwanige ntereffenten, welche als Eigenthümer, 
Eeffionarien, Pfand: oder Brief: Inhaber, oder auf 
irgend eine andere Weiſe Anfprüce an diefe Forde⸗ 
rung zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
diefe ihre Anfprüche in dem hierzu auf ; 

den 5. Öctober c. Vormittags um ıı Uhr 
vor dem Herrn Referendarius Quehl angefehten 
Termine an unferer Gerichröftele im Parcheienzims 
mer Rro. ı. in Perfon oder durch gefeßlich zuläffige 
Bevollmäcrigte, wozu ihnen auf den Kali der Unber 
Eanntfchaft die Herren Juftiz.Commiflarien Merkel, 
Müller und Tungnit, vorgefclagen werden, anzus 
melden und zu beſcheinigen, fo dann aber dad Weis 
tere zu gewärtigen. Die in dem angeſttzten Termine 
ausbleibenden Intereſſenten werden dagegen mit ih: 
ren etwanigen Anfprücen an diefe Forderung unter 
Auflegung immerwährenden Stillſchweigens ausge 
ſchloſſen und diefelbe dem Koͤnigl. Fiscus an der 

telle des ebemahligen Franziscaner Convents, wels 
cher dieſe Forderung mit dem darüber ſprechenden 
Documente als ein Sundationg: Capital befeffen und 
verzinfet erhalten hat, fo wie als ein herrenlofes 
But zum Eigenthum zugeſprochen werden. 

Breslau, den 13. Januar 1829, 
Bönigl, Preuß. Stade » Bericht, 
v, Dlankenſee. 





Kaufs und Handels » Sachen. 


Doctor Tanzer's erprobter Bruchbalſam. 


So tief auch bisher der Blick der Belchrten 
in das umfailende Gebiet der Arzneywiſſenſchaft 
eindrang, fo viele und mannichfaltige Mittel auch 
bisher zum Wohle der Menſchheit erfunden wurs 
den, fo gelang ir dody nody nicht, ein fpecihfch 
wirdendes Mittel gegen den Bruchſchaden aufjus 
finden, eine Krankheit, welche um fo allgemeiner 
it, da fie durdy anftrengende Arbeit, außergemöhns 
liches Heben bedeutender Kaften u. ſ. w. entitebt, 


« turfranfer Individuen angewendet, 
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und welcher Krankheit der groͤßere Theil. des Ar 
blicumd, Die arbeitende Volksclaſſe nemlih, vors 
zugsweiſe unterworfen it, 
Aerzte fcheiterte an der Heilung dieſes Uebefitans 
des; Operationen, bey weichen das Leben des Kraus 
Ben auf dem Spiele fteht, weil die glücklichen oder 
— Folgen einer ſolchen Behandlung le—⸗ 
diglich von der Geſchicklichkeit des Urjtes, oder 
der Conftitution des Operirten abhängen, werden 
vorgenommen, und nicht felten it der Tod das 
Reſultat diefer ertremen Unternehmung, 


, Ein Mittel, weldes die febensgefühtlichen Ope⸗ 
ratıonen unndthig macht, und die vollfommene 
Heilung des Brucfranfen in kurzer Zeit nach ſich 
sieht, muß daher als eine wahre Wohlthat für die 
leidende Menfchheit erfcheinen. 


Schon vor mehreren Jahren gelang ed dem 
practifhen Arzte Herrn Dr. Tanzer in Nomphene 
burg, eine Salbe, welche allediele Eigenfchaften am 
fidy trägt, zu erfinden. Seit diefer glüdlihen Er» 
findung murde diefer Balſam bep einer Menge rups 
( und der Es 
folg entiprady ausfchließend den Erwartungen. Bes 
gen jede Art von Bruchichäden bringt der Dr. 
Zanzer’fhe Balfam eine günftige und heilende 
Wirkung hervor, Das zarte Kindes-, das Jüng⸗ 
lings» und das Mannesalter, fo wie das meiblide 
Geſchlecht jeden Alters, meldes mit dem Uebel 
eines Leibſchadens bebatter it, wird den heilenden 
Effect dieſes Specificums fühlen. Ben vorſchrifts⸗ 
mäßigem und fortgefegtem Gebrauche dieſes Bals 
fams ift ſelbſt Das hohe Alter von feinen trefflichen 
MWirfungen nicht ausgefchloffen ; Jede Verhärturg des 
Brucer mwird erweicht, jeder Brand bejeitigt und 
der heftigfie Schmerz augenblidlidy gemildert. 


Eine Menge vorhandener und bc, fortmähs 
rend einlaufender Zeugniffe und Zuſchriften beurs 
funden die Nichtigfeit der gemachten Angaben. , 


Der Unterzeichnere erlaubt ſich, auf diefes herr⸗ 
fihe Mittel gegen das fo beſchwerliche und allges 
meine Uebel der Rupturkrankheit aufmerkfam zu 
madıen, und alle Yeidende zur gefälligen Abnahme 
mit dem Bemerfen einzuladen, daß _fid bey ihm 
die Hauptniederinge der genannten Salbe befinde, 
und dielcibe folgenden Herten Commiffionäre zum 
Nerfauf übertragen worden, ale: 


in Frankfurt a. M.: Hrn. N. E. Wild feel. Erbem, 
Fleiner Kornmarft Lit. F, Nr. 196, 

» Botha: Hrn. I: U. Büchner, 

Leipzig: Hrn. 5. U. Nein, am Markt Nr, 23 
und 24, und 

» Stadt: lm: Hrn. A. A. Temper, Hauptagent 
der königl. franzöf. Brandverlicherungds 
Commiſſion zu Paris; auc beforgen 
Aufträge: Le 

zu Nürnberg: Hr. $. Hagmaier, und 

* Regensburg: Hrn. I. T. Gladbachs Erben. 


Die Kunft der größten 


[2 
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Ein eignes Drucſchtiftchen, welches gratis ab . 


gegeben wird, liefert eine genaue Be chreibung 
oft benannter Salbe, fo mie die Gebrauchsvor⸗ 
fchrift derfelben, *xund documensirt- die Richtigkeit 
der angegebenen Thatſachen durch beygedrudte 
Zeugniffe und Zufchriftem evident. 

Das Foth des Dr. Zanzer’fchen approbirten 
Balfams Fofter 36 fr. im 24 fl. Fuß;, alle Anfra⸗ 
gen und Beſtellungen .erbittet man fid portofrey 
hebft ı2 fr. für Einſchreibgeld und Emdallage. 

Augsburg, den: 16. März 1929. 

$. A. Deraer, 
Lit. D, Nr. 85 in der Karolinenftraße. 





Große Güter » Ausfpielung. 


. _Unmwiberruflic am 30. May diefes Jahres iſt 
in Wien die Ziehung der Güterlotterie auf die Herr: 
{haft Savenjtem und das Gurt Schöner, oder 
200 000 fl. W. We Abıdfung,, ſo wie auf 2 Häußer 
und Gärten oder 25 000 fl. Abloͤſung, nebft mehre⸗ 
ren Geldgemwinnften von 20000 fl_bis 20 fl. abwaͤrts. 
Das Kos Fofter 5 fl. im 24 fl. Fuß france angeſchafft, 
und wer 10 Loſe auf einmahl nimmt, erhält ı Ges 
winnftlos gratis, fo lange deren vorhanden find. 
Wer Lofe will, beliebe fi zu wenden an 

- A. Brentano Mezzegra in Auggh>" 





Eicergrifche Gegenftände. 


Derfauf. 

Die mufifalifche Leihanſtalt von E 4. Blemm 

in Keinzfg ſou unter annehmbaren Bedingungen 

verkauft werden, und da diefelbe fehr gut und com- 

plet fortirt und, größtentheils in Doublertgg ift, fo 

- würde der Cigenthümer audr eine Ausw geftats 
ten, damit der Ankauf erleichtert würde, 

Keipzig, im Monat April 1829 


— ere rïr— 


Buͤcherverſteigerung in Halle. 


Den 29. Junius d. J. u. f. X. follen die von 
dem allhier verftorbenen Profeitor der Philofophie 
Hrn. Job. Ehr. Zoffbauer und mehreren Andern 
nnachgelafiene Bibliorhefen, vorsöglide Bücher 
aus allen Wiflenihaften enthaltend, nebft einer 
Sammlung ausgezeichneter und feltener Landkar⸗ 
ren und einigen vorzüglichen minerälogifcen Inſtru⸗ 
“menten, gegen gleich baare Zahlung dffentlih per⸗ 
fleigert werden. Auswärtige Aufträge hierzu übers 
nehmen: in Berlin, die Hrn. Yühetcommifionäre 
Suin und Jury; Hr. Buchbinder Bredow; Hr. 
©. Zichhler "und Hr. Buchhalter Beyer; in Bre⸗ 
men, Hr. Auctionator Seyſe; IN Gaflel, Hr. Hof⸗ 
buchindier Lucbarde; in Coburg, Die Buhhands 
fung von Hr. Meniel und Gobn; in Erfurt, 

. . 
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Sen. Auctionator Sieringe Erben; in Gotha, Ir. 
Auctionator Kunfe; in Halberftadt, die Hrn. Buch» 
händler Brüggemann u. Gem; in Hamburg, Dr. 
Antiquar Lazarus; in Hannover, Hr, Antiquar 
Siellius; in Iena, Hr. Auctionator. Baum; im 
Peipzig, die Hrn. Mag. Grau und Mehnert und 
Hr. Commiffiondr 3efewig ; im Marburg, die Hrn. 
Buchbändier Krieger und. Gartbe ; in Nürnberg, 
Hr. Auctionator Shmidmer; in Prag, Hr. Bud) 
händler Donat Zarrmann; in Weimar, Ar. An: 
tiquar „Reichel; in Wien, - Hr. Buchhdl. Matth. 
Kuppitſch in Würzburg, Hrn. Antiquar Lov's 
Witwe. 

Hier in Halle, außer dem Unterzeichneten : 
Hr. Negiftrator Deichmann und die Buchhandlung " 
von Hrn. Sr. Ruff; bep denen auch überall das 
reichhaltige (28 Bogen) Itarfe Verzeichniß zu haben 
it, Halle, im April 1829. 

Job, Sriedr, Lippert, Auctionator. 


Ueberſetzungsanzeige. 

Dent Tefenden PH gcheenhe Bupandlung 
Kanne, The Extractor a char 
Fol of General Literatur and Science. ı2 Hefte. 
1829, gr. 8. eine deutfche Ueberſetzung beforge, 

, 5 Dr, Soffmann. 





Bey Menler in Stuttgart iſt der 2. Band von 
Johann Baptift Gay’s 


vollftändigem SJandbuche der practifchen 
Ylational: Beconomie 


für Staatsmänner, Grundbefiger, Gelehrte, Ca⸗ 
pitafiften , Landwirthe 7 Manufacturiften, Handeles 
leute und überhaupt für jeden denfenden Bürger. 
Aus dem Franz, überf. von J. v. Th. ar. 8. 

0 eben erſchienen, dem der 3. Band im Map und 
er 4. bis 6. noch im Yaufe diefed Jahres folgen, 
- Eine Ueberfegung deffelben Werks durch $. A. 
Ruͤder / movon die beiden erften Bände Fürzlid) in 
Leipzig erichlenen, veripricht zwar auf dem Titel 
dajfelde vollftändig, ihr Inhalt aber gibr felbiges 
unvollitändig, mas auch in der Dorrede H. Rüder 
feld befennt, wiewohl er auf dem Titel nichts das 
von au fügen für gut fand, Wer defhalb das 
Say’ihe Werk in der That voltändig wuͤnſcht, 
kann dieſe Abſicht durch N. Ruͤder's Ueberſetzung 
nicht erreiden. Vorſtehende Ueberſetzung durch J. 
d. Th. dagegen gibt das Say'ſche Werk vollſtaͤn⸗ 
dig, uhverftümmele, ohne Abkuͤrzung und Weg⸗ 
\affung, und ungeachtet ihres weit größern Ums 
ange it num ‚der Ladenpreis auf den der Rüders 
khen, 1 fl. 48 fr. oder a Thlr. fächf. für jeden 
Band herabgeiegt, und wer zu pränumerirem vors 
sieht, erbält fogar bis 30. Junius ſaͤmmtliche ſechs 
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Bände (über 130 —2 um den außerſt bil» 
ligen Preis von 7.fl, 12 Er. oder 4 Thlr.. Vor⸗ 
räthig in allen deutfchen Buchhandlungen, in Gotha 
"bev Carl Glaͤſer. 


* 





Süuüͤr Landwirthe und Baumeiſter. 


In der Schüppel’ichen Ondhandiung in Ber 
fin iſt fo eben erfhienen und ih allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 
Sachs, S., koͤnigl. Regier. Bauinfpector, Ber 
—— einer neu erfundenen Dach ⸗ Con⸗ 
ftruction, zu ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Gebaͤu⸗ 
den aller Art anwendbar, welche nicht bloß ſehr 
waſſerdichtaand dauerhaft, fondern auch von au⸗ 
fen und innen völlig feuerfeft it und alle Vor⸗ 
theife der flahen, mit Metall gedeckten Dächer 
äbrt, ohne foftbarer als die ganz gewoͤhnli⸗ 
che Strohbedachung zu ſeyn. it einer 
Kupfertaf. Geheftet 12 gl. 
n Wenn neue —— practiſcher = 
saruoma Mi immer den Erwartungen entiprer 
436 ie ee 5 dürfte Ki) nteht übers 
ende alles das wirklich leı et, nad un a a 
obigen Schrift verfpricht; daß diefe Erfindung —* 
einem erfahrenen und vielſeitig gebildeten practi⸗ 
chen Baumeiſter herrührt, der, bey der hohen 
—E des Gegenſtandes, ſich nicht Damit bes 
In feine Vorſchlaͤge bloß theoretiich darzuftels 


gr. 8. 


en, fondern auc ein Gebäude der in Rede ſtehen⸗ 
en. Art verfuchsweife und zur Prüfung der Ober⸗ 
Yandes» Baubehörde wirklich aufgeführt hat._ Das 
Gutachten_diefer hoben Behörde it der Schrift 
felbſt angehängt, die neben der genauen Anmweilung 
zur Anfertigung dieſer neuen Dad): Eonftruction 
ch Kofkrnanfhläge und Niffe von Gebäuden der 
rt enthält, die mit fat unglaublich geringen Kos 
Ren berzuftellen find, und dermocd hinſichtlich der 
Dauerbattigfeit und Zweckmaͤßigkeit, fo wie des 
Anfprechenden Aeußeren nichts zu wünſchen übrig 
laffen und aud den Ungenügfamften zu befriedigen 
eeignet feyn werden. Da nod) hinzugefügt wers 
den kann, daß diefe neue Bauart in ihrer Zufams 
menfegung fo einfab if, daß ganz gemöhnliche 
Handmerfer ohne alle Schwierigkeit fie berftellen 
innen, daß das Material dazu überall zu finden 
und die vollftämdigfte Sicherheit gegen Feuersge— 
ahr, fowohl von außen ald von innen, unmiders 
predlidy erwieſen ift, fo ſteht zu erwarten, daß 
nunmehr die Strohdäcer, zum Wohle der Menſch⸗ 
heit, auch auf ländliben und Wirthicaftsgebäuden 
bald ganz außer Gebrauch Fonimen werden. 
Yieue- Romane, 
Serber, Otto, Eduard, oder die fieben Bräute, 
“ Ein launiger Roman, 8. ı Thu ag. 


DOder die Kunft, nicht nur die englifche 


1400 
Pit, Se, Eleine biftorifche Romane. 8. 1Thlr. 


4 gl. 
Prägel, B. G., Novellen und äblungen. 
2 Bände, 8 2 Thlr.-8 gl. “ a ‚ * 





Bey G. Baſſe in Dueblinbur nd i 
und in allen Buchhandlungen * li 


Gruͤndliche Anweifung, die beten, baltbarjten 
.KXı.h te 

für metallene, feinerne und hölzerne Geraͤchſchaf⸗ 
ten, als: eiferne Küchengeräthe, Möhren, „Defen, 
Möbeln, Porzelan, Steingut, Edelfteine, Glas, 
u. f. w. anzufertigen und zu gebrauchen. Nebft eis 
nem Anhange, Vorfchriften zu den beften und fe 
fteften ;Törteln enthaltend. Zweyte, verbeffert 

Auflage 8. ggh. Preis 6 gl. 


Lüders: Die Kunft, alle Arten 


Schreib» und Zeichnen - Tinten, 


als ſchwarze, rothe, aelbe, blaue, grüne, meiße, 
fompathetifche, unverldfchliche chineſiſche 2c. , fo mie 
die echte unzerftörbare Tinte zum Bezeichnen des 
Yginens, Mouffelins und anderer Zeuge, alle Sor⸗ 

"insenpulver 2c. felbft zu verferrigen. Nebſt 


nügliheh &. j 
ef des Shrek 

rift fo d * 

8. geh. Preis 8 Fr — 


Der Aeine Savoyard. 


fel⸗ und 
Schuhwichſe, ſondern mehrere geuerfundene Glanz 
wichſen, welche das Leder dauerhaft und weich er; 
halten and dem Eindringen des Waſſers wider 
ftehen, Telbft zu verfertigen. Nebſt Vorſchriften 
und Anmweifungen, beym Pugen der Stiefel und 
Schuhe den fhönften Glanz hervorzubringen; das 
Leder mwaflerdicht zu maden; den Sohlen der Stie 
fein und Schuhe größere Haltbarkeit zu geben; 
die echte Stiefelflappen : Politur und den ſchwar⸗ 
zen Lederlack zu verfertigen; ıc. Aus dem Franj. 

8. geb. Preis 6 al. — 





Ben Juſtus Börber in Minden iſt in Commiß 
fion zu haben und durch alle Buchh. zu beziehen: 
Beichlags > Katechismus oder faßlicher Unterricht im 

der beften Methode die Pferde zu befchlagen, zit 
naͤchſt für die Beſchlagsſchmiede, Befchlag 

len und Lehrlinge des Regierung» Bezirks 
den, aber aud) geeignet für Suomi: und jeben 
yierne Eiaentphmer, von Friedrich Nüsfen, FÜR, 
eids Thierarite, Preis 8 ggl. oder 30 fg . 


ann u. .m „. + 


“ ** 


— ar er —— - 


' 


Allgemein 


Deut 


Rum. 118. 


er Anzeiger 


der 
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ſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. 


Sonnabends, den 2. May 1829. 


Gotha N bey Beer, 





SGefundheitsfunde ° 
Veber das SelbRdispenfircn 
er 


somdopatben. 
Don Dr. Traunfd. 
(Beſchluß zu Nr. 117 S. 1285 — 1391.) 

‚Diefed aber zugegeben, entſteht nun als 
lerdings die Frage: Wie wirken diefe homöo: 
pathifchen Mittel? Won einer pſychiſchen 
Dirfung kann natürlich gar nicht die Rede 
kon, eben fo wenig von einer mechaniſchen 
Wirkungsmeife, welche, zufolge der Kleins 
beit der Babe, geradezu dem gefunden Den: 
fchenverftande mwiderfpricht, und daß ihre 
Wirkung eine chemiſche feyn follte, iſt aus 
derfelben Urfache ebenfalls nicht möglich. Es 
bleibt alfo nichts zu denfen übrig, als daß 
fie entweder organiſch, nad) Art der Conta⸗ 
gien, oder dynamiſch, nach den Befegen 
F olaritaͤt wirken. Denn ein anderer Fall 
iſt nicht denkbar. 

Die erſtere der zuletzt angegebenen Er: 
klaͤrungsarten, ungeachtet fie vielleicht Manz 
chen deßhalb um fo mehr anfpricht, meil fie 

gleich geeignet fcheint, die Wirffamfeit der 

rineyen ſchon in fo Eleinen Gaben zu deuten, 
als welche ſich dann aus einer Vervielfältiz 
gung des Arzneyſtoffs auf Unfolten des Kör— 
pers ableiten ließe, it nach meiner Meinung 
dennoch die richtige nicht, weil nicht allein die 
Arzneymittel aus dem organifchen Reiche, 
ſoudern auch die aus dem Stein: und Mine; 
ralreiche in diefer Gabe wirffame Heilmittel 
abgeben, welchen legteren man doch Fein ei: 
gentliches Leben zufchreiben kann, und zwey⸗ 
tens: weil fich alsdann die Krankheiten, nach 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Sahnemann's Heilart behandelt, ohne Aus⸗ 
nahme durch flarfe Erifen entfcheiden müß« 
ten, was wiederum nicht der Fall iſt; eine 
Beweisführung uͤbrigens, welche freilich nur 
einem Arzte verftändlich feyn wird.“ 

Wie nun alſo die Erflärungsweife nach 
ben Befegen der Polarität die einzige noch uͤb⸗ 
rige bleibt, eben fo fcheint fie auch die natürs 
lichfte und angemeflenfte zu feyn, mo dann 
aber die homdoparhifchen Heilmittel in eine 
Elaffe mit der Electricität, dem Galbanis: 
mus, dem Magnetidmus, der Kälte und 
Wärme und dem Lichte zu ſtehen Fommen. 

Dem möge nun aber auch feyn, wie da 
wolle, fo itt doch fo viel klar, daß die Arjs 
nepmittel, nach homöopathiſcher Vorſchrift 
gebraucht, wenigſtens nicht arzneymaͤßig, d. h. 
durch ihre Miſchung wirken, und iſt dieß der 
Fall, fo gehören fie eben darum nicht mehr 
in den Bereich des Apothekers, oder wenn 
diefer doch darauf beftände, daß der Homoos 
pathe ſeine Mittel von ihm nehme, fo muß 
er ſich auch gefallen laffen, daß man die Anz 
fhaffung und Vorräthighaltung der Ruh⸗ 
podeniympbe, der galbaniſchen, electtis 
‚Shen und magnetiſchen Apparate, und des 
ganzen Heeres der birurgifhen “Inftrus 


mente und Bandagen von ihm fordert, 


denn auch diefe find Heilmittel und zwar, wie 
wir gefehen haben, den homdopathifchen zum 
Theil ganz gleich wirfend. Mit Recht aber 
bat der Staat alle diefe Mittel dem Bereiche 
des Apothefers entzogen, ihm bloß die eigent: 
lich fo genannten Arznepmittel oder Pharmaca 
berlaffend, mährend es dem Arzte und 
Wundarzte geflatter ilt, die anderen Heilmit— 
tel, wo fie nothig, ſelbſt zu beforgen. Hier: 
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r gehören nun aber auch die Homöopathis 
en Arzneyen, in wiefern fie, in ihrer Wir: 
kungsweiſe, von den eigentlichen Pharmacıs 
ganz abweichend, kaum etwas mehr, ald den 
Urfprung und den Namen der Heilmittel, mit 
ihnen gemein haben. 
Aus diefen angegebenen Gründen hat 
nun alſo der homöopathiſche Heilfünftler, wie 


ich glaube, wirflich da8 Recht, feine Mittel‘ 


felbit bereiten zu fönnen, und auch der Staat 
darf fich nicht anmaßen, ibm folches zu ent: 
‚sieben, oder thut er es doch, fo Fan er da= 
bey nur die Abfiche haben, die Homöopathie 
felbft in ihrem Fortgange zu unterdrinfen; 
denn wird den Anhängern derfelben die Frey— 
beit des Gelbjidispenfireng ‚genommen, fo 
bört eben dadurch auch ihre Praris auf. Dan 
hat, wie ich wohl weiß, gegen das Selbſtaus— 
geben der Arzneyen überhaupt befonderg eins 
ewender, daß der Arzt dadurch zum Herrn 
ber Leben und Tod keiner Nebenmenfhen 
werde, weil es alsdanı dem Gtaate nicht 
mehr möglich fey, ihn unter Autricht zu hal⸗ 
ten (Jörg, Rlofe). Allein das ift er ohne⸗ 
bin, und märe es denfbar, daß er wirklich 
zum Mörder an feinem Pflegebefohlenen wer: 
den Eönnte, fo würde e& ihm bey der unge: 
beuern Menge der ibm zu Gebote ftehenden 
Mittel, unter denen die eigentlichen Arjneyen 
ver Zahl mach in der That nur einen fehr ges 


ringen Theil ausmachen, die er gleichwol uns . 


ter gewiſſen Umſtaͤnden ebenfalld ausgeben 
darf, gewiß nicht an Mitteln feblen, fein 
Vorhaben auszuführen, er möge nun aus 
der Apotheke zu verfchreiben gezwungen feyn, 
oder auch felbft dispenfiren dürfen. Zum 
Gluͤck iſt es aber auch unerhört in der Ge: 
fhichte der Medicin, fagt Sufeland, daß 
ein Arzt feine beilbringende Kunſt zu verbre: 
cheriſchen Abfichten benußt hätte, nicht nur, 
fege ich hinzu, feit dem beftehenden Verbote 
de3 Gelbitausgebeng der Arzueyen, fondern 
auch früher, mo jeder Arzt zugleich fein Apo: 
thefer war, den einzigen vor einigen Jahren 
in Parid vorgefommenen Kall etwa ausge: 
nommen, und auch hier war die That, nach 
dem Zeugniffe aller Sachverſtaͤndigen, noch 
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Feined Weges ermiefen. Außer dem aber fo‘ 
berührt auch diefer Einwand die Homöopa= 
then um fo weniger, als ſelbſt bey verfehlten 
bomooparbifhen Mitteln nur ein negativer 
Schade entſtehen kann (Gufeland, Rau). 
Noch iſt es nicht dahin gefommen, daß dem 
Arzte, wie dieß bey den alten Aegyptiern der 
Fall war, feine Handlungsweife gefetzlich vors 
gefchrieben wäre; er darf, Gott Fob! die 
Kranfen, die fich ihm anvertrauen, noch bes 
handeln, wie und auf welche Weife er will, 
fobald fich diefe nur mit feinem Gemiffen vers 
trägt, oder mag vertheidige werden, und fo 
lange dieß nicht gefchiebt, dürften dem Ho— 
moopathen, meines Erachtens, auch nicht 
einmabl Interlafungsfünden angerechnet wers 
den, mie etwa der Nichtgebraucdy eines Aders 
laffed, eines Brech = oder Abführmitteld da, 
wo diefe vielleicht von einem Allopathen wäs ı 
ren in Gebrauch gezogen worden, weil fich 
diefe Mittel mit feinem Heilverfahren nun 
einmahl nicht vertragen. Iſt übrigens der 
Homooparbe nicht gewiſſenlos, liegt ihm alfo 
das Wohl feiner Kranfen wirflid am Herzen, 
fo wird er, fieht er ein, daß feine Merhode 
irgend unzureichend ift, obnedieß ſchon zur 
Allopatbie greifen, wie dieß auch wirklich gar 
nicht_fo felten, felbit von dem Gtifter des 
bomöopathifchen Syſtems, dem Dr. Sam. 
Hahnemann, geſchehen fol. 

Durch das Verbot des Selbſtdispenſi⸗ 
rend werden übrigend auch bey dem Allopas 
then die Fehlerin der Behandlung keines Weges 
verbütet. Auch er kann, wenn er fchon feine - 
Arzneyen aus. der Aporhefe verfchreibt, inden 
gel fommen, über anfcheinlich zweckwidrige 
Behandlung zur Verantwortung gezogen zu 
werden. Hier aber müßte es, bey dem jegts 
gen Stande der Mevicin, nicht gut fepn, 
wenn der Beklagte feine Sache nicht fo wollte 
führen Fönnen, daß man es ihm am Ende 
noch Dank willen müßte, gerade fo und nicht 
anders gehandelt zu haben °), voraus gefegt, 
daß er das Geinige gelernt hat, und außers 
dem wird er, wie die Anftalten jest find, zur 
ärztlichen page ſchon fo leicht nicht hinzuge⸗ 
laſſen. Iſt er num vollends Feine Treibhaus 


5). Man wird hoffentlid ohne mein Zutbun verfteben, mas ich fagen will: daß, hätte der Arzt auch 
wirklich gefehlt, ihm dennod taufenderlep Ausflüchte übrig bleiben, daß folglich eine Ueberfuͤhrung 


aͤußerſt ſchwer, ja far unmöglich iſt. 
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pflange, Bat er-Beruf zur Mebicin, dann, 
behaupte ich, wird er, meiß er fi anders 


feinen nüchternen Verſtand zu bewahren, 


auch fo leicht gar nicht in diefen unangenehs 
men Ball fommen, denn dann febüugt ihn 
wirflicb zum Theil ein dunkles Gefühl, vers 


möge deifen er häufig die ihm anvertrauten 


' Bälle fehr richtig beurrbeiten wird, ohne ſich 
der Gründe allemabl klar bemuße zu feyn, 
einem mufifalifchen Genie gleich, das, mie 
ed auch fein Inſtrument tractiren möge, doch 
nie einen Mißton, fondern immer ſchöne, har: 
monifche Klänge hervor bringen wird. Hier: 
zu ift es freilich aber erforderlich, daß der 
Arzt feinen Stand felbft wähle, und nicht 
dazu gezwungen werde, melces überhaupt 
wol bey feinem Rache den Eltern und Erzie— 
bern fo fehr zu widerrathen ift, als gerade 
bier, zumahl die Ärztliche Praxis mit fo un— 
endlich viel Widerwärtigfeiten verknüpft ift, 
daß, mer fie niche mit höchſter Liebe treibt, 
unmoglich glücklich dabey feyn kann. 


Doc ich komme zurück, von wo ich auds 
gegangen bin, und da mein Zweit, meine 
unmaßgeblihe Meinung darüber auszuſpre— 
chen, weßhalb ich glaube, Daf der HZomoo⸗ 
patbe das Recht babe, feine Arznıyen 
felbft -zu beforgen und auszugeben, er: 
reicht ift, fo_befinde ich mich nun auch ſchon 
am Ende. ch fagte mir Ubficht: auszuge— 
ben und auch zu beforgen, fo weit dieß näms 
fich moalich ift: Denn felbft dazu kann, mie 
ich glaube, der Homöopathe mit Recht nicht 
angebalten werden, daß er die rohen Arzney— 
mittel aus der Apothefe nehme — was libri: 
gend auch dem Apothefer, wegen des gerin— 
gen Bedarfs, wenig Vortheil bringen kann 
— meil nämlich. bey der Anwendung der Arzs 
nepmittel nach homdcoparbifcher Weile fo aus 
Berordentlich viel, ja faft alles auf die höchfte 
Güte des Arzneymittels ankommt, von der 
Der Arzt begreiflicher Weife nur dann vollfoms 
men überzeugt feyn Fann, wenn er fie, wie 
3. 3. die vegetabilifchen, felbft_gefammelt 
und getrocknet bat. Das aber finde ich, bil: 
fig, daß, erfordern ed die Umſtaͤnde, den als 
lopatbifchen Weg einzufchlagen, der Homoͤo⸗ 
patbe die dazu erforderlichen Arzneyen, gleich 
anderen Aerzten, aus der Aporhefe nehme. 
Hier tritt er dann in die Reihe der Allopas 
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then ein, und als folcher ift er auch ihren Ger 
fegen unterworfen. 
Eibenſtock, den 23. März 1829. 
“ Dr, Carl 5r, Trautzſch. 





Bad Liebenfteim. 


Die liebenfteiner Badeanftalt wird auch 
in diefem Jahre, mie gewöhnlich, wieder mit 
der zweyten Hälfte des Monats Junius ers 
Öffnet werden. Die biefige Mineralquelle, fo 
wie der angenehme Aufenthalt in der freunde 
lichen Gegend, find ſchon feit längeren Jah⸗ 
ren befannt; es duͤrfte daher eine wiederholte 
Befchreibung derſelben überflüffig feyn. Für 
gefellige Unterhaltung, aute und billige Be— 
mwirthung, eine aufmerfjame und prompte 
Bedienung wird, wie immer, auf's forgfältig: 
ſte Bedacht genommen werden. Pogisbeftls 
lungen fonnen bey der unterzeichneten Behoͤr⸗ 
de und bey Herrn KRüchenmeilter Reife das 
bier gemacht werden. 

Liebenftein bey Eifenach, d. 25. April 1829. 
Serzogl. fühl. Badedırection, 





Schwefelbad zu Zangenfalza. 

Die Schwefelbadeanitalt bier wird mit 
dem 16. May d. J. wiederum eröffnet were 
den. Der Herr Kirchenvorſteher Rink nimmt 
als Auffichesführer die Beltellungen auf 
Wohnmg, fo wie auf Zuſendung von 
Schwefelmaffer in Flafcben, an, und wird 
gewünfcht werdende Auskunft über einfchlas 
gende Verbältniffe gern ertbeilen. 

Rangenjalza, den ı8. April 1829. 

Der Magiftrat. 





Kauf; und Handel » Sachen. 


Rönigl. preuß. privilegirre Bicyel» Chocolade, 
‚Auf dos von Seiten des Eönigl. hohen Minir 
fleriumd der geiftlihen Unterrichtd: und Medis- 
cinalangeleyenheiten_diefem Fabricat ertheilte An⸗ 
erfenntniß, haben Se. Maj. der König, mic mit 
einem Privilegium, zur ausfchliehlihen Anferti— 
aung diefes Fabricats als für Allerhöchftdero ſaͤmmt⸗ 
lie Provinzen begnadigt. 
Diefe Eichelhocolade wirft fehr nährend, anf: 
fdfend, und zugleich ſtaͤrkend für Kinder und E:s 
wachſene; auflöiend in Drüfenkranfheiten, Strw: 
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aheln, Berfhleimungen, Stodungen des Unter 
Teibes und in der englifchen Krankheit; ftärkend 
bey allgemeiner Schwäde, bey Schwäche des Ma: 
ns und Darmcanald, Wurmbefchwerden und 
eigung zu Durchfaͤllen; nährend bey Abzehrungen. 
Bönigl. preuß. parentirte Gerſten⸗Chocolade 
ein hoͤchſt wohlthaͤtiges Nahrungsmittel für Brufte 
franfe, von mehreren ausgezeichneten Aerzten durch 
Erfahrung anerkannt. 
das Pfund —— koſtet ı fl. 20 fr. od. 
zrı/2 Sgl. 
das Pfund Gerſtenchocolade Folter ı fl. 45 kr. od. 
ı Thlr. preuß. Cour. 
und werden mit Gebraudsanmeifung, für Frank— 
urt a. M. einzig echt bey Hrn. NR. E. wild fel. 
rben, kleiner Kornmarft Lit, F, Nr. 196 in Com⸗ 


miffion verkauft. 
Wilhelm Polla®, 
Ehocolade: und Marzipan: Sabrifant 
in 


in. 
Briefe und Gelder werden nebſt ı2 fr, für 
Nebenkoſten franco erbeten. 


Literarifhe Gegenſtaͤnde. 


Ben Florian RZupferberg zu Mainz ift erſchie— 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Neue Jabrbücher der Sorftfunde vom Frhren. von 
Wedefind , gr. heff. Oberforſtrathe ꝛc. V. «eir, 
1829, ıı Bogen in gr. 8, mit lithogr, Abbild. u. 
vielen Tabellen. Inhal 


nhalt: 
I. Winiehtang sur Weidenholzzucht, von Gr. Neus 
fir; 11. über Dolsmagazine, ald Angelegenheit der 
Driöpoligen u. eh Lira vd. Herautg. 
IL. über Abſchaffung der Privarbadofen, von demf. ; 
IV. über Wildfchadenserfag im Allg. und in Wals 
dungen befonders, von demf.; V. einige Nachtraͤge 
zur Forſtſtrafgeſetzgebung, von demf.; VI. über die 
morgenländiiden Erdgruben zur Aufbewahrung des 
Saanıene, von Fr, Hoͤß; VI. über den Holzhaues 
repberrieb in den Dom. und Com. -Waldungen des 
Grhsgth. Heffen, von dem Serausg.; VAL über 
die ſummariſche Klafter, von dem; IX. Beurs 
tbeilung der pen Mathematik, von W**; 
x. Staatsforftadrefhandbuch, Fortfegung. — Preis 
dieſes Hefts ı Thlr. fächf. oder ı fl. 48 Er. 








Keve allgemeine geographische und statistische 
Fphemeriden, herausgegeben won einer Gesell- 
schaft von Gelehrten (sonst redigirt von Dr. @. 
Wassel). gr. 8. 
des - Industrie - Comptoire, 

Diefe Zeitſchreift wird ununterbrochen fortgefeßt 
und woͤchentlich ein Grid von 2 Bogen ausgege⸗ 
ben. Der Band von ı5 Stüden mit Haupititel 
und Regiſter verichen, auch dba mo es noͤthig if 


Weimar, im Verlage des Lan- 
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mit Aupfern und Karten, Eoflet 3 Thlr. f. ober 


5 fl. 24 Er. rhein, und man kann fich deßhalb an 


alle Buchhandlungen und Polämter menden. 

. Sm Kaufe des April find Davon des AXVIM. 
Bandes 4 bis 8. Stüd erſchienen, welche Folgen⸗ 
des enthalten: Abhandlung über falzfaures Natron 


‘oder Kücenfalz, nebſt einem Bericht über die Salp 


quellen in Nordamerica von G. W. Garpenter. — 
Mpos Hormos und die ganze ägpprifche u. Äthiopifche 
Küfte des claſſiſchen Zeitalters, erläutert von C. 


G. Reihard (nebit einer Karte). — 4. Bücerres 


cenfionen. — 5. Kartenrecenfionen. — Bernitfchre 
Nacrichten. Nr. 13 bis 25. — Rovelliſtik Nr. 18 
bis 43. — Bibliographie, 





Don der fo eben in Paris erfchienenen Schrift: 
Die entidyleierre Polisey, feit der Reftauration 
und namertlid unter Franchet und Delavan. 
Don M. Sromenr, vormahligen Chef von ge— 
heimen Cabinete des Poliseppräfecten ; 
ericheint bey und eine deutfche Ueberſetzung, deren 
eriter Theil unverzüglich ausgegeben wird. 
J-. 8. Megzler'ſche Buchhandlung. 





Ben mir ift fo eben erfdyienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

HR. G. L. Reichenbach, Conspectus regni ve- 
getabilis per gradus naturales evoluti: Pars 1. 
Clavis herbariorum hortorumgve sive dispositio 
regui vegetabilis secundum Classes, Ordines, 
Yoriatioses, Familias, Tribus, Genera et Sub- 
genera, indice locupletissima Generum, Subge- 
nerum nominumque Francogallicorum aucta ; 

auch deutfch: 

H. G. L. Reichenbach, Uebersicht des -Ge- 
wächsreichs in seines natürlichen Entwickelungs- 
stufen. 1. Theil: Schlüssel für Herbarien und 
Gärten oder Anordnung des Gewächsreichs nach 
Clafsen, Ordnungen, Formationen, Familien, 
Gruppen, Gattungen und Untergattungen, mit 
Register aller Gattungen und Untergattungen u. 
ihrer französischen Namen. gr 8. 1 Thir. 12 gl. 

Den Betradytungen der narürlihen Dermand 
haften der Pflanzen, ift heut zn Tage das Stre—⸗ 
n aller Botaniker gewidmet. Seit vierzig Jah⸗ 
ren ift indeffen Fein Bud, erfchienen, welches dir 

Gattungen des Gewäaͤchsreichs in ihre Familien, 

Ordnungen und Claſſen verrheilte, von den neu 

ften Unternehmungen, welche dieſes beasfichtigen, 

eriftirr nur der Anfang. Gegenmwärtiges Buch ifl 
demnach. feit Juſſien fchrieb, Das erſte, welches 
durch jene Stufen durchgeführt, ein Hülfsmittel 
an die Hand gibt, das ganze Pflanzenreich auf eine 
der Zeit entfpredhende Weiſe zu überbliden, und 

Herbarien und Gärten darnach bequem und jwed: 

mäßig au ordien. j 

Keipzig, im April 1829. 
j Carl Cnobloch. 
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Deutfden. 





J. gr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 3. May 1829. Gotha, b. Beier. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Die neuen mainzer Gefundheitss und 
KErfparungsöfen, 


Der ungenannte, aber am Orte der 
Erfindung, eins befannte und verehrte 
Erfinder diefer, für Bequemlichkeit und Be: 
fundheit eben fo ſehr, ald für Holzerfpa: 
rung "eingerichteten Defen, verdient neben 
einem Sranflin? einem Howard, einem 
Sulton, einem Zahnemann einen Ehren: 
ges; jeder in feiner eigenthümlichen Art. 

e gehört zu den feltenen Menfchen, Die, 
ohne alle Rückficht auf eignen Gewinn, aus 
Wohlwollen und Menfchenliebe feinen Auf: 
wand von Zeit, Mühe und Koften fcheuen, 
wo und wenn ed auf Beförderung der all: 
‚gemeinen Wohlfahrt anfommt. Im J. 1825 
erbaute er die erſten Defen nach feiner Er: 
findung in Mainz und nachdem fie die Probe 

weyer Winter ausgehalten, die davon ge: 
heaten Erwartungen befriedigel und den 


eyfall verftändiger vorurtheilsfreyen Maͤn⸗ 


ner undeiniger Runftgenoflen erhalten hatten, 
ab der Erfinder in einer Fleinen Schrift: 
eher die befondern Eigenfchaften der neuen 
mainzer Defen ꝛc. Mainz, 1826 bey Wirth 
(Stenz) Pr. 4 gl., und in franzöf. Gpras 
ehe, unter dem Titel: Expose des qualites 
articul. des Po@les de Mayence etc. a 
Mayence, 1826, chez Wirth, Pr. ı Franc. 
davon eine kurze Nachricht. Diefe Schriften ers 
regten in den nächften Imgebungen von Mainz 
nicht: nur Aufmerffamfeit auf den wichtigen 
Gegenftand ihres Inhalts, fondern verans 
faßten 9 einfichtsvolle, unbefangene Maͤn⸗ 
ner, felbft einige Werfmeifter unter ben 
Aüg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Shegelbenneen, Töpfern, Maurern, Defen 
nach des Erfinders Borfchlägen zu errichten. 
Frankfurt a. M. zeichnete fich darin am eifa 
rigften und ehrenvolliien aus. Go wurden 
die Hoffnungen und Wünfche des Erfinderd 
früber erfüllt, ald_ er zu_ahnen gewagt hatte. 

Unermuͤdet, feine Erfindung zu vervolls 
fommnen, bat der edle Ungen. feine eignen, 
fo wie anderer Kunftverftändigen Erfahruns 
gen feitdem benugt und öffentlich in einer 


Schrift im J. 1828 befannt gemacht, unter 


dem Titel: 
„Unterrichtende Befchreibung der Ges 
erg und zugleich Eriparunges 
fen 26. Mit 16 PM. in Steindr,, gr. 
Duart. Franff. a. M. b. Streng. Pr. 


3 fl. 
und diefer Schrift, in kurzen Zwifchenräue 
men, ein Supplement und einen Nachtrag zu 
diefem Supplement, beide mit Steindrud: 
platten, folgen laffen. 

Die vorgefchlagenen, in großer Anzahl 
in Mainz und Franffurt ausgeführten Des 
fen, die nach ihrer eigenthümlichen Einriche 
tung für den Nermften wie für den Reich— 
fien, aus gebrannten und ungebrannten 
Gteinen, aus Bleichfteinen und aus Mare 
mor, haltbar und geſchmackvoll, mit billis 
gem Aufwand erbaut werden können, libers 
treffen jede andere Dfenart, auch die fo 
hoch gepriefenen ruffifhen Defen, in Bezies 

ung auf Holerfparung, auf Schönheit, 
equemlichfeit und Geſundheit. Gie vers 
dienen daher die allgemeinfte Verbreitung ; 
obgleich diefer nicht unbedeutende Schwie⸗ 
—— im Wege ſte 
ege 


hen, die nur aus dem 
geraͤumt werden koͤnnen, wenn ſich 
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bildungsfaͤhige Werfmeifter unter den Ziege 
fern Fhpfern und Maurern mit dem ns 
halca jener Schriften ganz vertraut machen 
und nach den mitgerheilten Abbildungen alles 
erforderliche Material vorbereiten und die 
Defen zufammenfegen, oder wenn alle zu 
den verfchiedenen Dfenarten noͤthigen Bes 
ftandeheile von Mainz und Frankfurt aus 
verfchrieben und verfandt und von dortigen 
Merfmeiftern an entfernten Drten zufam: 
mengefegt und aufgeführt werden. Nach 
folhen einzelnen Muftern_Fönnen dann die 
Materialien an Drt und Gtelle nachgebildet 
und die Defen immer allgemeiner verbreitet 
werden. — In einem der nächften Stüde 
wird über den Nachtrag zu dem Supple⸗ 
mente noch Einiges — werden. 





Bitte um Belehrung uͤber Thermometer. 


Zur nuͤtzlichen Belehrung für Unkundige, 
auch ſelbſt wol zur Vereinigung und Ver— 
einfabung der -zeitherigen verfchiedenen 
Berfertinungsarten der Thermometer würde 
es gereichen, wenn ed einem Gacdverftäns 
digen gefällig wäre, in d. Bl. oder fonft 
eine volftändige und leicht faßlihe Erklaͤ⸗ 
zung über dad Widerfprechende und Zwei: 
felhafte, welches fich den Unfundigen aufs 
dringt, zu geben und die vor Augen liegenden 
Ungleichbeiten *) für die Folge zu heben. 
Unterzeichneter befige einige Thermometer 
und bat mehrere dergleichen. gefeben, wo anı 
einer Röhre zwey verfchiedene Scalen, naͤm⸗ 
lich die fahrenheit. und die reaumür. ange: 
bracht find. Legtere if der Anficht und Ber 
urtheilung des Unkundigen deutlich genug, 
weil der natürliche Froſtpunct o die unter 
demfelben fiehenden Grade der Kälte, fo wie 
die darüber flehenden Grade die Wärme an: 
gelben allein bey der fahrenheit. Scale muß 
olches den Unkundigen deßhalb undentlich 
werden; ı) weit der natürliche Kroftpunct, 
der bier auf 32 Grad fällt, als folcher gar 
nicht angezeigt, und 2) im Gegentheil meh⸗ 
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rere Grade tiefer, ald von Reatlmür, ein Froſt⸗ 
punct angezeigt wird. Da nun zwey fo 
verfchieden bezeichnete Froſtpuncte an einer 
Röhre nicht denkbar feyn koͤnnen, fo ent: 
fteht dadurch gewiß bey Vielen daß Umah: 
genehme, daß fie nicht willen, welcher won 
den beiden angezeigten Froſtpuncten armzus 
nehmen ift, un die Grade der natürlichen 
Kälte zu erfahren. Es ift auch in der That 
fonderbar, daß man fi) darüber noch nicht 
vereiniget bat, von welchem Puncte an man 
Kälte und Wärme mitvollemRecht zählen kanu. 
ie haben für unfere Temperatur zwey 
Hauptbegriffe und Benennungen:: Kälte und 
Wärme. Sollte es demnach diefen nicht am 
angemeflenften ſeyn, wenn dad, was unter 
dem natürlichen Froſtpunct wäre, für Kälte; 
und was darüber wäre, zur Wärme gered: 
net würde? Denn es ilt doch in der That 
diefen allgemeinen Begriffen und Benen— 
nungen widerfprechend, wenn Fahrenheit 
feine Scale nah einem kuͤnſtlichen Froſt⸗ 
punct zeichnet. — Martini, der ein warmer 
Verehrer der fahrenheit, Methode zu ſeyn 
ſcheint, — denn er fagt in feinem Buche: 
Bollftändige Anmeifung z. d. Verfertigung 
der Wettergläfer 2. Aufl. an mehreren Di: 
ten „‚unfer Wetterglas“ — geficher aber 
leichwohl dad Zweckmaͤßige anderer Naturs 
ndigen ©. 18, die den natürlichen Er 
punct annebinen, und fagt felbit au k 
so x., daß er fih mundere, marum man 
nicht den einfachern Methoden **) mehr Bey: 
fall gefchenkt habe. — Warum will man 
auch einen fünftlichen Froftpunct fuchen und 


"wählen, da der natürliche viel näher liegt, 


und legterer wol ficherer, als jener F 





Gelehrte Sachen. 
Beantwortung der Anfrage uͤber 
Adam Rieſe P). 

Der ehrliche Adam Rieſe wird von Man: 
chem fo oft angeführt, welcher ficherlich nicht 


*) Durd eine gründliche, zweckmaͤßige und moͤglichſt einfache Werfahrungsart zur Verfertigung gleich 


fimmiger Thermometer. 


**) Wo die Theilung von dem natürlihen Eispuncte angeht. - 
7) In Joͤcher's allg. Gelehrt. Lexicon beißt er Adam Ries: * 


Rotermund, im 6. B 


nd, . Nach den oben angeführt. Ausgaben ift 
- Haben wir nicht Hofinimg, daß diefes mühvolle, aber treffliche Werk vollendes wird? 


fo in der Fort deff. von 5. w 
R 9— A hang zu ne 


d. Au 
nn 
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As, wer er geweſen und warum es in d 
N ’ h 
ar A Fändern Deusfchlands Aorichrörttieh 
—— daß man — wenn man eine 
ahrheit befräftigen will — fagt: Nach 
Adam Riefe'ns Rechenbuche!“ 

Adam Kiefe, ein Sachſe, wurde zu 
Annaberg 1492 geboren und ftarb daſelbſt 
1559. Er ſchrieb ein Rechenbuch, mahrfchein: 
ti eines der älteften in Deutfchland, welches 
verfchiedene Auflagen erlebte. Diejenigen, 
welche ich in Händen gehabt habe, — indem 
ich nicht#, wovon mir nicht Ueberzeugung ge⸗ 
worden und maß ich nicht zu verbürgen verz 
mag, aufführe — find folgende: 

1)- Rechnung auf die Linien und Federn 
auf allerley Handthierung, gemacht durch 
Adam Kiefen. Mit feinem Holzfchnitt- 1522- 
8. (Diefes ift die erſte, denn eine ältere iſt 
wir nicht bekannt.) 

2) Unter dem nämlichen Tittel aufs 
new durchlefen und zurecht bracht. fl. 8. 


2553. 

35 Unter dem nämlichen Titel: Auff s* 
new mit Fleis durchlefen und zu r t bracht. 
Wittenberg. Gedrudt bey Matthes Welack. 


Anno MDLXXXVII. Mit feinem Holzſchnitt, 
um deſſen Rand die Worte: Adam Ries 


seines Alters im EVilf. Anno 1550. El. 8. 
mit folgender Ehiffer : 
A. R 
4 
2 X 2 j ” 
4 


Seine Exempel find fünftlih und fin reich, 
und man hielt zu jener zeit denjenigen für den 
vollfommenften Rechner, welcher alles daß, 
a3 in Adam Riefe'nd Buche land, aufinlos 
en vermochte; und weil mathematiſche Wahr: 
Heiten unumftößliche Gewißheit darbieten,, ſo 
wurde ed, wenn Die Wahrheit von dieſem 
oder jenem vergemiffert werden follte, ſprich⸗ 
wörtlih, daß man fagte: „Richtig, nach 
Adanı Riefe'ns Rechenbuche,’ oder es trifft 
ein nach Adam Rieſen. 
Camenz. Seinrich Graͤve. 





— 
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Fiterarifche Gegenftände, 


Antündigung 
der bey Friedrich Haͤßler in Weißenſee 
Thüringen) erſcheinenden Zeitſchriften. 


1) Die Blumenzeitung. Zweyter Jahrg. Durch 
Buchhandlungen bezogen jährlich ı Thlr.mit⸗ 
teit Reitpoft in polttäglicher Lieferung für ganz 

reußen mit einem Mebrbetrag von 5 ſal. 6 die 

4 99l. 5 pf.) Porto jäbrlid. 

2) Das allgemeine Unrerbalcungsblate nebſt dent 
DVolfsblarte für Thüringen. Vierter Jahrgang. 
Beide Blätter ungetrennt jährlid, durch alle Suche 
handlungen ı Thlr. ız gl.; mittelft Reitpoft im 
wöchentlicher Lieferung mit einem Mehrbetrag 
von ı2 fgl. (9 agl. 7 pf. Porto jährlich. 

Die Blumenzeirung, ein jedem Blumenfreuns 
de gewiß hoͤchſt ermünfchtes Mirtheilungsblatt, hat 
feit ihrer Entſtehung in der Nähe und Berne fidy 
fo viele Freunde erworben, daß ſchon das täglidy 
fidy mehrende Subferibenten » Berzeibniß ein vor» 
theilhaftes Zeugniß feines immer zunehmenden inte 
nern Gehaltes abgibt. Auch der fo geadhtete leipp. 
Eremir erwähnt diefer blumiftifch. Zeitſchrift mic 
fobender Anerkennung. Bey dem fo billigen Preife 
Können wir den Blumenireunden diefelbe nicht ger 
nug empfehlen. n 

Zur Empfehlung des allg. Unterbaltungs- 
blartes möge hier nur das bemerft werden, was 
der feipz. Eremit kuͤrzlich wieder in Nr. 9 (1829) 
unter andern darüber fagte: „Das mweißenfeer Unter⸗ 
baitungsblatt if eine gute Zeitfchrift, die für we⸗ 
miges Geld ihren Lefern mehr Nüglihes und Ans 

* zu bringen pflegt, als manches theure 
ournal. 

. Gedachte Zeitſchriften find durdy alle Buchhand ⸗ 

fungen, Poltämter und Zeitungserpeditionen zu bes 

ziehen. : Eritere belieben gefälligit ihre Beltelluns 
gen am Herrn: Hofbuchhändler Supel zu Sonderss 
bauten, legtere hingegen aber an die £. preuß. 

Grenz» Poftäniter (vom Auslande) oder an das f. 

—— Weißenſee (für die preuß. Staaten) zu 

richten- 


— — —— 


In der Rein'ſchen Buhhandfung in Leipzig 

eben nachftehende intereffante Schrift ers 

irren und in allen Buchhandlungen (Gotha 
ben E. Bläfer) zu baben: 

Werfwärdige Dropbezeibungen des ehrwuͤrdi⸗ 
gen von Soit erleuchteren Mannes Doxtoris 
Martini Zurher, die zokuͤnftige Veracheung 
and verſaiſchung des görtlichen Worts, Das 

abfthum, den Einfall der Türken in Deutich® 

nd, die zukunft Ebrifti, den jüngften Ta 
und die Zerrlichkeit des ewigen Lebens berr 
fend. Mir einer Einleituug berausgegeben von 

einem Sreunde östlicher Wabrbeir. 8 geb. 891. 
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Luthers Anfichten von ‚der. Zukunft nahmen 
Die allgemeine Aufmertfamfeit in Anfprud, da der 
Erfols für die Maprbeit derfelden ſprach. So 
verhält es ſich auch mir feinen Weißagungen; ein 

er Theil derfelben, verglichen mit. der Geſchich⸗ 
te der Gegenwart it wirklich in Erfüllung gegan⸗ 
gen und ſcheint daher auch die Erfüllung Der übris 
gen Weifagungen mit Sicyerheit zu verbürgen. 
us diefem Grunde wird ſich diefe —— der 
merfwürdigften Prophezeihungen Luther's mit Recht 
empfehlen und Niemand wid fie aus ber Hand 
legen, ohne feine Erkenntniß der göttlichen Karh: 
fehlüffe vermehrt zu haben und fib im Glauben au 
die Wahrheit der heil. Schrift geftärkt zu fühlen, 





Don folgendem , allgemein beliebten Werkchen 
ift fo eben die wierte Auflage erfhienen“ 


5. 3. Alberti“s neueftes 


EComplimentirbud. 
Oder 
Anweiſung, 
in Geſellſchaften und in allen Verhaͤltniſſen des 


ns 
Böflich und angemeffen zu reden und ſich anftändig 
® zu betragen; 
enthaltend 
Glüfwünfhe und Anreden zum Neujahr, an Ger 
burtstagen und Namenzfeften, Geburten, Kinds 
taufen und Gevatterichaften, Unftellungen , Befoͤr⸗ 
derungen, Derlobungen, Hochzeiten; Heirathsan⸗ 
träge; Einladungen aller Art; Unreden in Gefells 
ften, beymm Tanze, auf Reifen, in Geichäftsvers 
ältniffen und ben Glüdefällen ; Bepleidsbezeiguns 
gen ıc. und viele andere Eomplimente, mit den 
darauf paflenden Antworten. 
Nebit* einem Unhange, enthaltend: 
Die Regeln des Anftandes und ber 
feinen Kebensart. 
Vierte verbefferte Auflage 
8. Geh. Preis 10 gl. 

Bemerkung. Da noch ein äbnfies Werk ums 
ter gleichem Kitel eriftirt, fo bemerken wir bier 
nachträglich, daß nur Dierenigen Eremplare als echt 
anzufeben find, auf deren Titel der Name d. Derf.: 
"3. 5. Alberti“ gedrudt fleht. 

B aͤ ſſe ſche Buchhandlung. 


— — — — —— 
Juſtiz und Polizey » Sachen. 


Edictal» Citation, 


Don dem Königlichen Land und Stadtgericht 
zu Landöberg an der Warthe werden nachbenannte 
verfhollene Perſonen, als 
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a) der Zimmergefel Georg Schulz, geboren 
den 29. Julius 1777. cin Sohn des im Ja . 
verftorbenen Fuhrmann Maren Schulz hiefeldft, 
welcher im Jahr 18017 anf die Wanderſchaft gegan⸗ 

‚ und feit diefer Zeit von feinem Aufenthalt und 

eben keine Nachticht⸗· gegeben bat, deſſen Vermd⸗ 
gen insg Thlr. 14 gl. 10 pf. beſteht. 

2) Der Särber Jobann Marrin Gottlob Wil« 
lich, welcher am 11. October 1792 biefelbit gebo- 
ren, die Faͤrber⸗Profeſſion bier erlernt, gi img 
April 1812 vom hier heimlich entfernt, und nach 
dem Vermuthen feiner Verwandten mit einem da— 
mabls durch Landsberg gegangenen preußifchen Res 
gimente nad Rußland angeſchloſſen, feit dieſer Zeit 
aber von feinem Aufenthalt und Leben Feine Nachricht 
peneben bat, deflen Dermögen über soo Thlr. bes 
ragt : 
fo wie ihre unbekannte Erben und Erbnehmer auf 
—— * — * —5* und ihren 

erwandten hiermit aufgefordert, ſich innerha 
9 Monaten, fpätelens aber iu dem er —* 

den 14. Auguſt 1829 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Alfefor Dorn hieſelbſt an gewöhnlis 
cher Serichtöftelle anftehenden Termin, entweder in 

erfon , oder durd einen Bevollmächtigten, wozu 

hen die Juſtiz-Commiſſarien Aößler, Bott« 
all, Burdyarde und Ruhnecke im Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu melden, fi zu legitimiren, und 
weiteren Anweilung , ausbleibenden Falls aber zu 
gewärtigen, daß ſie für todt erklärt, und ihr Der- 
mögen in Abficht ded Schulz ald bonum vacans dem 
Fisch, und in Abſicht des Willich feinen naͤchſten 
Dermandsen, die ſich als ſolche legitimirt, zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 

Landsberg a. W., den 13. Dctober 1828. 

Bönigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 





Der Dbergerichtö Procurator —— 
Merz dabier iſt, nach dem Ergebniſſe der, deshal 
entgehadlen Unterfuhung, niet im Gtande, 
andringenden Gläubiger zu befriedigen, Es iſt Dede 
halb Termin auf .. 
den ı2. Junius d. T. 
anberaumt worden, worin zwiſchen dem ** 
und deffen Glaͤubigern und dieſen unter die 
Güte verfucht werden ſoll. 

Alle diejenigen, die an gedachten Obergerichts 
Procuraror Commiffionsrath Merz irgend u 
derung au machen haben, werden zu dieſen a 
mine unter dem Rechtönachtheile hierdurd vo 
laden, daß die ‚Nichterfheinenden, ald dem. 
ſchluffe der Mehrzahl der Erfcheinenden beitretend, 
erachtet werden follen. 

Sa nhläee Oiergee der Pros 

13 egericht co 
Sulda, —— 


vi. Mes. 
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Rum. 120, 


‚418 


Allgemeiner Anzeiger 


— 


Deut 


(den 





q, Er. Hennicke, Redacteur. Montags, den 4. May 1829. Gotha, bev Beder. J 





Staatsſachen. 


Ueber Anſiedelung europaͤiſcher Aug: 
wanderer in Griechenland 
befindet ſich in der außerord. Beylage zur allg. 
Zeitung Nr. 16 unter dem Datum: Mainz, 
26. März, eine Abhandlung, melde der 
Yufmerkfamfeit wohlmollender und wohlha⸗ 
bender Menfchen, fo wie der oberen Staats: 
behörben empfohlen zu werden verdient; weß⸗ 
dald ich - Darauf hinzaweiſen und Einiges 


Daraus bier mitzjurbeilen, für fachdienlich. 


alte. Nachdem der DBerf. auf die großen 

ortheile aufmerffam gemacht hat, die für 
feden Staat und fo auch für Deutſchland 
aus der —— vieler feiner Bes 
mwohner, die fi gegenwärtig nach allen Ges 
genden ded Erdballd begeben, entfpringen 
würden, wenn der Zug derfelben nach ei: 
nem und demfelben dazu geeignet befundes 
men Drte gerichtet, dadurch bedeutende Mies 
derlaffungen gegründet, einheimifche Gitten 
und Gewohnheiten und mit denfelben der 


Gebrauch inländifcher Waaren in fernen’ 


Regionen verbreitet, dem Handel’der Be: 


mwohner ded Mutterlandes ein neues Gebiet 


eröffnet, fichere Handelöwiederlagen geftiftet, 
und. den enropäifchen Regierungen, dusch 
die Anmefenbeit vieler ihrer :Bersohner in 
entfernten Gegenden, Einfluß auf diefelben 
verfchafft wiirde, und daß alle diefe Vor⸗ 
theile gegenwärtig das nahe gelegene Grie: 
chenland darbiete, feitdem die Barantie 
von Frankreich, England und Rußland feine 
Eriftenz fihere, und obige Angaben weiter 
ausgeführt bat, fchließt er mit folgenden 
Bemerfungen. 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


„In der That gehört ed einerfeitd zw 
den leichteften Aufgaben, die zahlreichen 
europäifchen Auswanderer, deren Zahl fich 
jährlihd auf menigftend 25 bid 30,000 bes 
läuft, nah Griechenland, einem ande 
binzuleiten, welches in jeder Hinficht einen 
entfchiedenen Vorzug vor America verdient; 
und andrerfeits bieten fich eben fo wenige . 
Schmierigfeiten dar, um mit diefen in gros 
Ber Anzahl eintreffenden Ausmanderern und 
den alten rechtlichen und friedlichen Gries 
hen eine gewohnte und landesübliche Gie 
cherheits⸗ und Bertbeidigungsanftalt, näms 
lih eine Landwehr oder Nationalgarde, in 
Griechenland zu bilden, die, unbefchadet der 
Gewerbschärigkeit, wie das Bepfpiel Preus 
Bend und anderer Staaten bemweift, einge⸗ 
führt werden fann, und welche im Verlauf 
von einigen Jahren binteichen dürfte, um 
die Dronung im Innern des Landes voll: 
fommen zu handhaben. Das Beyfpiel des 
Gehorfams und der Unterwürfigkeit unter 
die Gefege, melched die Auswanderer den 
Griechen geben würden, koͤnnte ſchon für 
ſich allein nicht ermangeln, den größten mos 

lifchen Einfluß auf legtere auszuüben. 


rd 
Die Anrelenheit vieler europäifchen Coloni⸗ 


ften in Griechenland würde demnach an und 
für ſich die mohlchätigfte Wirfung auf die 
Eultur der Griechen baben, und ihre Bes 
mwaffnung und militärifhe Organifation dies 
fem Rande feine Unabhaͤngigkeit fibern, und 
legtere dagegen eine der wichtigſten Bedin— 
gungen der — des Friedens in Eu⸗ 
ropa gewaͤhren. Es wuͤrden ferner durch 
die Anſiedelungen der Europäer in Morea 
und auf den Cycladen eben fo viele fichere 
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Niederlagen für den Handel der, Europäer 
mit der Levante gebildet„den Seeräubereyen 


- 


an vielen Orten das einzige Mirkfame Hinz 
derniß entgegen gefeßt, uhd nach Beendigung i 


des Krieges zwifchem Rußland und der Zür: 
key, der ohne Zweifel die Freyheit der Schiff; 
fahre und des Handels mit dem ſchwarzen 
Meere zur Folge haben, und felbit die Han 
delverbindungen zju Pande zwiſchen Etirop 

und dem Innern von Afien wieder in's Pe: 


ben rufen wird, dem Verfehr und der Anz 


duftrie der Eurppäer ein neues unermeßlis 
ches Gebiet eröffnet werden. — Es liegt 
unftreitig im ntereffe aller europäifchen 
Staaten, fo wie im Intereffe Griechenlands, 
daß die Anfiedelung. dafelbit Statt finde und 
befördert werde. Diefer Zweck Fonnte am 
ficherften und ohne Beldopfer erreicht werz 
den, wenn fich in Europa eine mit einem 
Binlänglichen Capital verfehene Befellichaft 
kildete, die von. der griechiihen Regierung 
unbebante und bertenlofe Yändereyen aufs 
faufte und fie unter billigen und — 
gen Bedingungen den Auswanderern abträte 
oder zur Benugung überließe. Ein folches 
Unternehmen würde ‚der griechifchen Megies 
rung eine ergiebige Kinanzquelle eröffnen, 
fo mwie auch ein in jeder Hinficht wichtiges 
Mittel zu ihrer Erhaltung —— 
koͤnnte, mit Einſicht geleitet, ſelbſt einen 
bedeutenden Gewinn für die Unternehmer 
in Europa abwerfen; denn Morea hat den 
ergiebigiien Boden und das günftigfie Clima, 
fo wie die vortbeilhaftelte Lage für den 

andel, und bedarf nur einer induffriöfen 

evölferung, um die Foftbarlien Producte 
in Fülle zu erzeugen. Auch iſt nicht zu bei 
zweifeln, daß der Werth ded Grundeigens 
ihums in dem entvölferten Morea mit Zu⸗ 
nahme der, Bevölkerung nad während’ vie⸗ 
ler, Xahre fleigen wird, «Sollte inpeſſan Diet 
feg Unternehmen anfänglich vonzSeiten men 
Regierungen auch einige Geldopfer. erbeis 
fhen, fo fcheint die Größe des dadurch zu 
erreichenden Zweckes die damit verbundenen 
Ausgaben, im wohl verftandenen Intereſſe 
Europa’s, dringend zu fordern.” 

‚ „Unter den Yefern d. I. finden fich 
vieleicht einfichtövolle Männer bewogen, 


”) Adelung und KHeinfius ſhreiben Tinte. 


meſſer und einer gut 


ww. 
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ihre Anfichten des bargelegten Benanitaned, 
ber einer tieferen Prüfung und Beratbung 
werth ift, im allg. Anz. d. D. mitjucheilen, 
I welchem Behuf ich darauf habe aufmerf: 
am machen wollen. ' u.% 





| : Sand» und Hauswirthſchaft. 


Bartoffelbau, 


Man grabe den zu bepflanzgenden Boden 
einen guten Schub tief um, ohne zu düns 
en, lege die Kartoffeln ungerfchnitten zwey 
St meit im Verband aus einander und 
äufle um jede Pflanze die Erde fleißig auf, 
die Bluͤthen pfluͤcke man demnächft forgfättig 
ab, fo wird man viele und gute Kartoffeln eru⸗ 
ten. Die Kartoffeln lege man vom 20. 
April an bis in die erften Tage des Mays; 
nad Befchaffenheit der Witterung auch fehon 
in der. Mitte des April. Wegen des Er 
frierens fey man unbeforgt; wenn auch dit 
Spigen der Pflanzen bey Spärfröften leiden 
follten, fo treiben fie dennoch wien 


Allerhand. 


Anfrage und Bitte au Sachverſtaͤndige. 
Unterzeichneter iſt ein im Rechnungsfache 
angefteflter, mit vieler Schreiberey uͤberlade⸗ 
ner Geſchaͤftsmann. Er ſchaͤtzt die Schreib: 
kunſt, die er nach Regeln ſtudirt hat, und 
uͤbt fie mit Vergnuͤgen. Dieß wird ihm je⸗ 
doch nur zu oft durch die Beſchaffenheit der 
dazu noͤthigen Werkzeuge verleidet. Die Mas 
terialien kann man. ſich ziemlich leicht ver: 
ſchaffen, da gute Federn, gute Dinte*) und 


gutes Vapier: faſt uͤberall zu haben ſind. 


Diel ſchwieriger aber⸗iſt ed, ſich mit, jenen 
areas, all ‚einem guten Feder— 
nittenen Feder zu 
verfehen. Dußsrexritere kann man freilich 
fon erhalten, wenn man-die Ausgabe von 
einigen Groſchen mebr nicht ſcheut, die lege 
teren aber hauptfächlich, wenn man nur die 
zum Schneiden nöthizen Handgriffe fih bes 
kannt macht. Dieſe find eigentlich gar nicht 
⸗ R on. 0 
d. R. Uri Ye 
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fchwer, denn der marürlichfte und beßte 
Schnitt beftebt bloß darin, daß man- > 

1. den Einfchnirt an der obern, den 
Aufſchnitt an der untern Geite der Feder 
egal macht und jwar den legtern im der 
Mitte der Federdicke; 

2. den Spalt in der erſtern gerade in 
der Mitte einfchneidet und bis dahin durch 
YAufwärtsdrücken vergrößert, mo die eigent: 
liche Härte der Feder anfängt; u 

3. den obern Theil durch gleihmäßige 
ſchraͤge Schnitte von beiden Geiten zu einem 
regelmäßigen Schnabel zuriter; 
' 4. die Spigen deffelben fo meit durch 
fchräges Abnehmen verkürzt, bis der Spalt 
bey der Küblprobe im Angeinandergehen dem 
Drust des Daumens der rechten Hand von 
unten berauf einen elaftifchen Widerftand 
entgegenſetzet; * 

5. jene Spitzen in faſt ſenkrechter Rich: 
tung ſcharf und mit einem fchnellen und 
leichten Druck abföpft; endlich 
6. den Auffchnitt gebörig ermeitert, weil 
ein big zum Anfange des Gchnabeld ver: 
ſchloſſener Kiel keine Dinte hält. 

lim aber dieles alles zu verrichten, bes 
ſonders aber den unter 5 angezeigten Punır, 
als den Fleinften, jedoch wichtigften Schnitt, 
dazu gehört vor Allem ein ſcharfes Meffer: 
Diefeg immer zu haben, iſt fo leicht nicht, 
und dieß gerade ift der Gegenſtand diefer 
Witte und Anfrage 

Anfrager ift in diefem Puncte nie glück: 
lich gewefen. Er fchreibe feit und leferlich, 
auch kann er gut Federn fchneiden, wie ſich 
vielleicht fchen aus den obigen Andeutungen 
genuͤgend ergeben wird. Er geſteht jedoch 
aufrichtig, diefelben hier nicht vorausgefchickt 
zu haben, um zu belehren. Im Begentheil, 
er wuͤnſcht nur, belehrt zu werden. Jene 
Andeutungen follten feiner Abſicht nach ihn 
mur vor.der DVermechfelung mit jenem un: 
wiffenden Bauer bewahren, der eine Brille 
Faufen wollte, aber nicht lefen Fonnte. Er 
fragt nicht darum nach einem recht fcharfen 

edermefler, weil er noch gar Feine Feder 
chneiden Fan, fondern er will fie nur 
En beffer ſchneiden oder vielmehr abköpfen 
Fönnen. 

Das erwähnte Mißgeſchick des Anfra: 
gers beſteht nun darin 
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r. daß er durch Schleifenlaffen faſt tie 
ein recht fcharfes Federmefler (er verlangt 
Ha in diefem Puncte etwas viel) erhal: 
en 


! — 
02. es wenigſtens in gutem Zuſtande nie 
lange erhalten, und 

3. wenn es flumpf wurde, fich nicht 
helfen £onnte. 

Zu 1. Nun ift ed wol möglich, daß dag 
Meſſer, obgleich heuer und angeblich von 
englifcher Fabrik, oder der Schleifer, daran 
Schuld hatten; welcher legtere jedoch im Rufe 
der Geſchicklichkeit ſteht, dagegen beftändig 
über die ſchlechte Befchaffenheit des jegigen 
Gtahls, namentlich des Gußſtahls, Flagt und 
behauptet, daß vor 40 Jahren ein Mefler 
für 2 ggl. ein ſehr theures der gegenwaͤr— 
tigen Zeit übertroffen habe. 

Zu 2. glaubt er micht, daß ihm felbft 
darin eine Verſchuldung beygemeilen werden 
fann, da er gewohnt if, das Meſſer, nad) 
gemachtem Gebrauch, nicht zujufchnippen, 
fondern nur fanft in Ruhe zu legen, auch 
ed Me ägenden Dintenflecfen moͤglichſt bes 
wahrt. 

Zu 3. bat er Abziehfleine, Streichrie⸗ 
nen, Corduianleder und weiches Holy it. ges 
braucht, daran aber gar felten Belferung, 
in der Regel nur Berfchlimmerung erlebt, 
denn, fobald als fich ein fo genannter Grad 
oder Drath auf der Schneide gebildet hatte, 
fo war er durchaus nicht im Stande, ihn 
davon wieder herunter zu bringen. Das gaͤnz⸗ 
liche Schleifen half nur auf kurze Zeit und 
verminderte die Güte des Meifers. 

Anfrager bat ſich in diefer Hinficht, ber 
fonders bey überhäuften Gefchäften, ojt recht 
verflimmt gefühlt. Bisweilen, wenn er et: 
was mit befonderer Aufmerffamkeit fchreis 
ben wollte oder müßte, glaubte er allerdings 
etwas recht Gutes leiten zu fonnen, allein e 
ging nicht, da er feine gut und fharf abge: 
öpfte Feder hatte, und fo kam e8, daß er, 
je mehr Mühe er fich gab, nur defto fchlechter 
fchrieb. Er glaubt inzwifchen, daß er diefeg 
Mißgeſchick nicht allein trage, fondern daß 
ed noch viele Genoffen deflelben Schickſals 

ebe. Gewiß Taufende find gezwungen, fi) 
umpfer Meffer zu bedienen, und fchreiben 
alfo fchlechter, als fie wirklich fonft wol könn: 
ten, wodurch ohne Zweifel ein bedeutender 
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Nachtheil für die Vervollfommnung der 
Schreibkunſt felbit entſteht. 
Unterzeichneter wendet ſich daher hiermit 
an alle Sachverſtändige, Kunſtſchleifer und 
Mecaniter, Geichäftdmäuner, Chirurgen u. 
Dilertanten, er fragt um Rath, auf welche 
Art er fib wel am beßteu beifen Eönne, 


und bitter fie, durch d. Bl. um wohlwollen⸗ 


de und vollitändige Belehrung. Dabey er: 
flärt er noch, daß ibm eine folche jeden 
Falls viel erwünfcter feyn wird, als die 
Nachweiſung eines Arcanums. Denn obwohl 
er ſelbſt dafür die Ausgabe nicht fchenen 
würde, fo wünfcht er doch meit mehr eine 
gemeinnügige Antwort auf eine Frage, wel: 
che er wol für allgemein intereflane halten 
darf. 
1. — 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Im allg. Anz. Rr. 40 heißt ed: „be 
aupten zu wollen, daß die guten (Güter: 
efiger, Pachter) nur zu den Ausnahmen 
ehören, it wahrhaft eine Frechheit. — 
r fage, wer ihm zu Dem Abſcheu erregen: 

den Silde gefeffen hat?" 

Der Maler ſchweigt. Ganz natürlich. 

Ueberall Eremplare aus feiner 75255— 
rie. Beſſer iſt's, man nennt die Ausnah— 
men. Ich milk eine nennen: der Oberamt— 
mann Mettler, auf der Domäne Wendel: 
ein an der Unſtrut. Ein edler, funfter, 
hlichter Schmweizerabfommling. Vor etwa 
80 Jahren ließ der Graf Zingendorf "auf 
fein Gut Conſtappel bey Dresden Schweis 
zerkuͤhe nebſt einem verftändigen Kuhhirten 
ang der Schweiz kommen. Dieſer wurde 
der Stammvater der in Sachſen ausgebrei⸗ 
teten edlen Mettler. 





Familien » Nachrichten. 


Beridtigung 
der Antwort in Mr. 36 ©. 418 d. J. auf 
die Anfrage in Nr. 14 ©. 164 d. Bl. 
Joseph, Chevalier, de Saxe (nicht 
Sraf), Sohn des Prinzen Kaver von Sach⸗ 
fen, und deſſen Gemahlin, einer Gräfin 
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Spinuszi, war fruͤher Oberſt inder ruff. Garde 
und feit 1799 meapolitanifcher Marechal de 
Camp. Er. wurde am 26. Junius 1802 
von dem Fürſten Ticherbatow im Duell 
ohnmeit Außig am der böhmifchen Grenze 
erhoffen. Die Jahreszahl ı7 .. in der 
Antwort iſt daber irrig,. eben fo wie die 
Bemerkung, daß er durch einen Jäger des 
ade Subow meuchlerifch ermordet feyn 
olle. 

Die obigen Data bat Einfender von 
einem Freunde, der Augenzeuge war. Dies 
fer Freund felbjt wurde fpäter dad Opfer 
eines Duells, und feine Perfonlichfeit allein 
bürge ſchon dafür, daß bey dem zuerſt ers 
waͤhnten Zweykampf alles beobachtet wor⸗ 
den, was die Befege der Ehre in einem 
ſolchen Falle verlangen. 

Zerbfl, den ı7. April 1829. 

Hofratd Pannier, 





Geſuchte Stellen. 


ı) Ein Thierarzt, welcher in den vor« 
dfien Bildungsdanftatten Auoine, UND 
immer der beßten Zeugniffe zu erfreuen 


atte,. fucht einen tüchtigen Wirfungsfreis 
als Lehrer der Thierheilkunde, als öffentlis 
cher Thierarzt oder ald Geſtuͤtsroßarzt. Mit 
kegt genannter Stelle können zugleich die 
Befchäfte eines Geftürdinfpectors verbunden 
fepn., Anerbietungen übernimmt und ber 
forgt Die Expedition d. 3. 





2) Eine Wirthſchafterin in Thüringen, 
30 Jahr alt, gefund und rüflig, aus einer 
geachteten Kamilie, und ſeit zehn Jahren ih— 
ter Gefchäftsführung auf großen Bütern 
als eine rechtfchaffene, gefchickte, erfahrene 
und ganz zuverläffige Perfon erfunden, wels 
ches: die herrſchaftlichen Zeugniffe betätigen, 
ſucht, nachdem‘ ihre Yamilienverhältniffe, 
um derer willen ‚fie ihre ‚Stelle aufgeben 
mußte, ed wieder geflatten, eine gute Anz 
ſtellung auf einem. Gute ober in bloßer 
Be » . Beneigte Anträge werden 

ey an die Expedit. d. Bl. zu fenden gebeten. 


’ 
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Juſtiz und Pofizeys Sachen. 


Vich bewirkter Guͤterabtretung des Wirth 
und Diehilers Beorg Zahne in Sulda, ift Ter: 
min zus fummarifchen &chulden »Fiquidation auf: 

Freytag den 3. Junius d 
anberaunt worden. DR 

Es werden daher alle diejenigen, melde an 
den obencenannıen irgend eine dingliche oder pers 

nliche Forderung zu Machen haben, hiemit aufges 
ordert, folde in dem anberaumten Termine mit 
den etwa in Händen habenden Urfunden geftend 
au Machen, mo zugleich die Güte zwiſchen dem 
Gemeiufduldner und den Gläubigern, fo mie un- 
ter dieſen felbt, unter dem Rechtsnachtheil vers 
fuct werden foll, daß die nicht Erfheinenden den 
Anträgen der Erſchienenen beipflichtend erachtet 
werden ſollen. 

Fulda, den 23. März 1829. 

Burfürjtl. Land s Gericht. 
bomas, 


vi. Wagner, 


— — 
Steckbrief. 


Der von hier gebürtige, unten 
nete Schreinergefe Jobann Sch 
Entwendung eines bedeutenden Geldbetrags und eis 
nes goldnen Ringes dringend verdächtig. Da fein 
Dermabliger ‚Aufenthaltsort unbekannt it, fo wer: 
den alle Militärs und Civil = Behörden ergebenft 
erſucht, ihn, Im etwaigen Berretungsfalle, ver: 
haften und an die unterzeichnete Gerichtsſtelie ab» 
liefern au faffen. j 

»  Caflel, den 23. April 1929. . 

Rurfürgtl, Geil. Landgericht daf, 
Ruppersberg. .. 


Bezeichnung des Obengenannten, 


Alter — 27 Jahr. 
Größe — 5 Zub 7 Zoll, 
aare — braun, 
tim — frep. 
Augen — braun, 
Pale 


. Mund N — mittel. 
Zähne — gut. > 
Gefchiferaen— gefunp 

arbe — gefund. 
Gefiht — ovat. . 
a. Statur —— mittel. ' 
Kleidung — blauer Dbereod, ſchwarze Hofen; 
Su, geteifte Wehe, grüne Kappe, 
Pr ietein. 
WBefondere Kennzeichen. — fol einen farfen 
Leib haben, den Kopf hängen, und 
tuckiſch unter ſich fehen, 


— — 


wefene, von dem 
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Gerichtliche Vorladungen. 


Civilgericht zu Goͤttingen, den 10. April 1829. 

1. Alle diejenigen, weſche an das der Johanne 
Magdalene Elifaberh Wolkenſtruck zugehdrig ges 
Zuchmachermeifter Chriſtian Ernſt 
Brauns erfaufte, an der düftern Straße -alihier 
wwiſchen Schloffers Breithanpt und —— 
Hahn Haͤuſern unter Nr. 737. belegene Wohn: un 
Kothaud ex quoenngne fundamento : ein Nüher: 
oder ſonſtiges Dingliches Recht au haben vernteinen, 
werden Kraft diefes vorgeladen, foldyes in dem 
auf Freptag den 10. Julius d. J. Morgens rı Uhr. 
anberaumten Profeffionstermine, unter dem Prös 
judize, in Perfen oder durch legitimirte Mandata⸗ 
rien anzumelden und die era in Händen haben⸗ 
den Urkunden vorzulegen und fonftige Beweismit⸗ 
tel anzugeben, daß fie midrigenfalle damit nicht 
weiter gchört, fondern zum beitändigen Stiüſchwel— 
gem verwiefen werden follen. 

2. Alle diejenigen, welde an nachfolgende zum 
Nachlaſſe weil, Witwe Sceperus geb. .Pompilius 
gehörige und auf die Gebrüder Dr. jur. Friedrich 
Schmidt und Forſteleven Adolph Schmide, gegens 
märtig zu Nordheim erblich übergegangene, von 
dem Kaufmann Göring, Stiefelwichier Reiß, 
Schuhmacher Si, Uhrmacher Leffe und der Witwe 
Panling geb. Schäfer angefaufte, in hiefliger- Keld« 
marf belegene Grundftüde, ala: ! 

ı) ı Morgen Aderland im Mecnder: Felde, 
am alten Waldivege, an Schepelers und Repen⸗ 
hauſens Fande, 

2) ı Morgen Ackerland im Albanis Felde, am 
Herberhäufer ege, zwiſchen Schepelers und Nöhe 
dens Yande, 
3) ı Morgen Ackerland im Geismar + Felde in 
der Querbreite, an Zümmels und Geiftlande, - 
#1 Morgen Gartland im Beismar : Fefde; 
ohnmeit Heidelbachs Garten, zwiſchen Grafs md 
Duentins Yande, und 

$) 1ıfa Vorling Gartland im Geismars Felde, 
an Tuͤmmels und Teitzels Lande belegen, 
ex quocinque fundamento Naͤher⸗ oder ſonſtige 
dingliche Rechte und Forderungen zu haben ver- 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche in 
dem auf Freytag den 10. Tine d. J. Morgens 
11. Uhr-anberaumten Profeffionstermine in Perfon 
oder durdy gehörig legitimirte Mandatare anzumels 
ben, au die darüber erma in ihren Händen bes 
Andlihen Urfunden vorzulegen und etwa fonftige 
Beweismittel genau anzugeben, unter dem Präjue 
dize, dab fie widrigen falls damit nicht weiter ge⸗ 
hört, fondern zum beftändigen Stillfhweigen vere 
wiejen werden follen. 


nn 


Eivilgeriche zu Göttingen, den 15. Ypril 1929. 
Alle dieienigen,, welche an den, dem Kurfch⸗ 
ner Ludewig YIoebden ‚und deſſen Ehefrau, Frie⸗ 
derike geb. Benneckenſtein zuſtaͤndig geweſenen, von 
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dem Schuhmacermeifter Friedrich Niederftedt und 
defien Ehefrau, Dorette geb. Hartmann gekauften 
im. Weender Felde allhier am Sültebeds Graben 
neben des Zinngießers Kottgarten belegenen, ciren 
ı Morgen haltenden, früher dem Buchbindermeis 
fer Rott zuftändig gemwefenen Baum» und Gemüs 
fegarten aus irgend einem dingliben Rechte Ans 
ſprüche und Forderungen zu haben vermeinen, wer: 
ben. ein für, allemabi aufgefordert, in dem auf 
Mittwoc, den 15. Julius d. I, Morgens ıı-Uhr 
angefehten Profeffionstermine entweder. in Perſon 
durd gehörig inftruirte und mit glaubbhaiten 
! —— verſehene Mandatare auf hieſigem 

athhauſe ſich einzufnden und ihre Anfprüche und 

tderungen unter ‚Production der darüber etwa 

an. Haͤnden babenden Urkunden, untct der Verwar⸗ 
"ung anzugeben, daß fie widrigenfalld damit aus 
geſchloſſen und sum beitändigen Stillſchweigen ver 
wieſen werden follen. 


‚Der Nachlaß der verlebten Bauer Angelin 
Neuland'ſchen Eheleute von Slieden reicht zur Bes 
friedigung der bereits befannten Gläubiger nicht 
bin, daher auf die Edictal » Ladung der Yepteren 
erkannt worden iſt. — 

Es werden demnach ſaͤmmtliche dingliche oder 
perfönlihe Angelin Neuland'ſche Ereditoren jur 
Anmeldung - von Forderungen auf . ; 

den 12. Zuntus d. J. 
Morgens 10 Uhr, 
worin zugleich auch zwiſchen dieſen ſowohl, als mit 
den hinterlaſſenen Kindern der Erſteren eine güt— 
Jiche Dereinbarung verfucht werden fol, unter dem 
Rechtsnachtheile anher vorgeladen, daß fie im Nichts 
ericheinungs » Galle von Ddiefem Verfahren vers 
often, und respve. dem Beſchluſſe der Mehrzahl 
er Erſcheinenden beptretend cradıret werden. 
Yeubof, den 22. April 1829. 
Rurf, Jıntizame, 
I Rang, UAmtsaffeffor. 
vi. Faulſtich, Actuar. 





Edictal⸗ vorladung. 


Bon dem Königlichen Land- und Stadtgerichte 
zu Groß Wanzleben, werden die unbekannten Erben 
und Erbnehmer des zu Dorf Hadmersichen am 26. 
Auguf 1825 verftorbenen Bedienten und Bärtners 
Georg Friedrich Gottlieb Glaeß, genannt Albrechr, 
unehelihen Sohnes der zu Elbingerode gleichfalls 
mit Tode bereits abgegangenen Marie Dorothee 
Glaeß, bierdurd Öffentlich vorgeladen, ſich binnen 

Monaten bey dem biefigen ‚Gerichte oder in der 
egiftratur deffelben, und zwar laͤngſtens in termino 
praejudiciali ’E 

den ı5. Junius 1829 Vormittags 10 Uhr 
an Berichtöftelle bey dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor von Dresty,. entweder perfönlidy oder 
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fchriftfih,, ‚oder auch durch zuläffige mit gefirigen 
Vollmachten Verfehene Manbatarien, la * 
beym Mangel an Bekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗ 
Eommiffarien. Srande und Düfching hierfebit Dor: 
geichlagen werden ‚zu melden, ihr Erbredumachzus 
weifen und fidy gehörig zu legitimiren, oder äu er« 
warten, dab der Nachlaß des gedachten Erblaffers, 
fürein herreulofes Gut erklärt und den fisco zuge 
ſprochen werden wird. FE 
Zugleich werden aber auch alle etwanige unbe⸗ 
kannte Gläubiger und alle: diejenigen, welche an 
diefem Nachlaſſe irgend ein Necht Zuftchen möchte, 
hierdurch Öffentlich vorgeladen, ihre Forderungen 
umd- Anfprüche binnen gleicher Britt und fpäteltens 
in dem obgedachten Termine umftändlich anzugeben, 
die Documente, Briefichaften und übrigen Beweis⸗ 
mittel, womit ſie die Nichtigkeit derfelben zu erwei⸗ 
fen gedenken, urfcriftlich vorzulegen „und. beftümme 
anzuzeigen und das Nöthige zum. Protocol zu vers 
handeln, oder bey ihrem: Außenbleiben und unters 
laffener Anmeldung Ihrer Anfprüce zu gemärtigen, 
das fie damit präcludirt und ihnen dehbald ein ewis 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird, 
Groß Wanzleben bey Magdeburg, den 14 
Dctober 1828. 
Rönigl, Preuß. Land » und, Stadtgericht. 
: Derrhner, e 
MR 77 7 
Friedrich Chriſtoph Elias Niemann, aus 
Br. Steinum im Herzogl. Braunſchweig⸗-Luͤneburq. 
Kreisamte Königelunter gebürtig, welcher im Jahre 
1312 als Soldat im 2, Königl. Weſtphaͤl. Yiniens 
"regen bey der 3. Compagnie des 1. 
araillons mit in den Franzbfifch »Ruffiichen Krieg 
gegangen und zuletzt unterm 16. Junius 1812 aus 
m Lager bey Warſchau an feine Eltern geſchrie⸗ 
ben, ſeitdem aber überall keine Nachricht von ſich 
egeben-har, wird auf den Antrag feiner Geſchwi⸗ 
er, der Ehefrau des Halbfpänners Seelede, Anne 
Sophie Elifaberh, geb. Niemann ‚und der unver 
ehelichten Jife Marie Niemann, feines Schwagers, 
des Halbfpänners Chriſtian Seelede und des Ader: 
manns Sriedric Müller, als Vormundes der Kin« 
der weiland Brinkfigerse Johann Heinrib Niemann, 
ſaͤmmtlich aus Gr. Steinum , nachdem felbige_den 
Vorfchriften der hoͤchſten Verordnung vom 5. Tan. 
1824 Genüge geleiftet, hiedurch edictaliter <itirt, 
binnen Jahresfriſt und fpäteltend in termine 


den 31. Maͤrz 18 
Morgens 10 Uhr vor Merzogl. Diftrictegerichte —* 
ſelbſt entweder in Perſon oder durch einen ge 
legitimirten Bevollmaͤchtigten ſich einzuſinden, m 
drigenſails gegen ihn die Todeserklaͤrung ausge⸗ 
ſprochen und dieſer zufolge über fein Vermoͤgen 
und übrige Zufändigfeiten den Rechten gemäß ers 
kannt werden ſoll. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche Nach 


richten von dem Derfhollenen erhalten haben ober. 
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noch befommert follten, damit aufgefordert, ſolche 
dem unterzeichneten Gerichte mitzurheilen. 
Decretum Gelmftedt, den 21. März 1829. 
Zerzogi. Diftricrsgeriche hieſelbſt. 
A. F. €. Cleve. 





Am 23. Nov. v. J. iſt die, bey ber Durch⸗ 
fauchtigften Prinzeffin Touiſe zu Wied als Kammer⸗ 
frau in Dienften geſtaſvene Johanna Maria 
Dorothea 4artung geborne Zettermann, ohne 


Teitament und ohne hier befannnte Defcendenten,. 


geftorben. — Deren Nachlaß wurde fofort in ges 
richtlihen Gemwahrfam genommen, und als naͤchſte 
Smteftaterben find ein Bruder der Derftorbrnen, 
dann die Kinder von jwen früher verfiorbenen Ge⸗ 
fhmiftern, in den Wcten genannt, woſelbſt meiter 
vorkommt, daß. die Derftorbene vor ungefähr 24 
—— mit dem Deconomen und Kraͤmer Carl 

raugote Hartung in Thomsbrück bey Langen« 
falza verheirathet gemefen, nad) — Jahren 
aber wieder geſchieden worben ſeyn ſoll, ohne daß 
Kinder in der Ehe vorhanden geweſen wären. — 
Db der angeblich gefhiedene Ehemann no lebe 
oder ‘nicht, darüber liegt Feine Gewißheit vor. 
Um daher unter ſolchen Derhältniffen genau zu ers 
fahren, ob die genannten Inteſtaterben die einzis 
gen und naͤchſſen Anipruchsierechtigten find , were 
den. alle diejenigen, welde nur immerhin, und aus 
melchen Rechtsgründen ‘cd ſeyn möge, Erb» oder 
Sorderungsaniprühe an den fraglichen Nachlaß 
machen zu können glauben, hierdurch Öffentlich aufe 
gefordert — Samflag den 20. Juntus d. I. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr vor unterzeichnerer Stelle perföns 
lich oder durd hinreichend Bevollmächtiate zu er⸗ 
fcheinen, und ihre Aniprüche glaubhaft nachzuwei⸗ 
IF iedod um fo gemiffer als widrigenfalls der 

tachlag an die, in dem Ücten genannte, oder 
ſich etwa legitimirenden näheren oder gleich nahen 

nteftaterben nady vorhero berichtigtem Erbfchaftss 

enipet fofort ausgefolgt und die in terinino Nichts 
erfcheinenden bey Negulirung der Sache unberüds 
ſichtigt bleiben follen. j 

Yeuwied, den 13 April 1829. 
v. c. Sürftl, Wied. Juftisamr. 
B. Weidenbad. 


Kauf und Handels » Sachen. 


Berichtlicdyer Verfauf und resp. Vorladung, 


Civilgericht 3u Göttingen, den ı5. April 1829. 

Wegen ausgeklagter Capitalien und Zinfen, 

ift zum Öffentlidy meiltbietenden Verkaufe der dem 

Deconom Franz Ehriftopy Krapp und deſſen Ehe- 

au, Jacobine geb. Warneck zugehörigen Grund» 
üde, ale; 

ı) der vor dem Beismar » Thore ander Chauffee 

und dem Communicationswege, auch am von Bode— 
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meyerſchen Garten belegenen fo genannten Fabrik, 
beftehend aus Gebäuden, NHofraum und Garten, 

2) ı —* Bergland am Lohberge, zwiſchen 
Schoͤnewolf und Bruns Lehnlande, 

3 sı/2 Morgen Land im Weender-Felde, 
am Nicolausberge, zwiſchen Schwanefluͤgel und 
Groten Lande, WEL RE 

4) » Morgen bafelbit am Habicht, zwiſchen 

Sahne und Finden Kande, — 
5) ı Morgen Fand im Geismar⸗ Felde auf 
- — wiſchen Engels und Riemſchneiders 
ande, F 
8 2 Morgen Land daſelbſt, zwiſchen Gieſelers 
und Dohrmanns Lande, Ar 
7) 11/4 Morgen im Albani» elde in den düs 
fern Eichen, zwiſchen Forſters Sride und Schnei— 

ders Nofenberg Yande, : 

8) ı Morgen Yand im Weender » Felde im 
Habicht, am Kreusgraben längft dem Graben und 
Schneiders Lande, 

) zıfa Morgen Land in der Wlbanerı Feld» 
mark, einerfeirs lings_des Steingrabend, anders 
feitd an QDuentins Lande, j 

10) 1 Morgen im Geisnar: Felde, am Gteins, 
—— einerfeitd, und andrerſeits an Bührens 
ande, 
11) 2 Vorling im Geismar: Felde in den Flüs 

tben in der Grund binauffchichend, 
.. 12) s Morgen Aderland im Weender: Felde 
in der Nothenbreite, an Diedrich Lugen und Ras 


‚ debrandt Yande, und 


13) ı 1/2 Morgenfand am Herberhäufer Wege, 
zwiſchen Muhlert und Nicolai Dfarrlande befegen 
Termin auf Mittwoch den ı5. Julius d. J. Mor⸗ 
gend zz Uhr angeſehzt. i 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
vorbefchriebenen Nrappfchen Grundftüde ex quo- 
eungue fundamento dinglihe Anfprüche und For⸗ 
derungen zu haben vernieinen, ſolche in dem ans 
beraumten Berfaufstermine unter der Verwar— 
nung anzumelden, hierdurch aufgefordert, daß fie 
widrigenfalls damit nicht weiter gehört, ſondern 
— eſtaͤndigen Stillſchweigen verwieſen werden 
ollen. 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Bey Job, Ambr. Barth in Leipzig if ers 
ſchienen ? 7 
Smillmg, Dr. Friedrich Adolph, Bemerkungen 
uͤber roͤmiſche Rechtsgeſchichte. Eine Critik 
über Zugo's Lehrbuch der Geſchichte des rö⸗ 
miſchen Rechts bis auf JZuſtiniau. gr. 8, 
2 Tblir 9 gl. 

-Dem juriſtiſchen Publicum übergibt hier der 
Derfaffer eine Reihe von critifcben Bemerkungen 
über Augo’s Rechtsgeichichre, woran ſich weiter 
ausgeführte hiſtoriſche Unterſuchungen knüpfen. 
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Die Wihrigfeit des diefer Critik zum Grund lie 
genden bereits bis zur zehnten Auflage gediche: 
nen Werkes ift zu allgemein anerkannt, als daß fie 
noch befonders hervorgehoben zu werden brauchte, 
und eben darum hielt ed der Derfaffer für ange: 
meſſen, der Critik deffelben ein eignes Buch zu 
widmen, wodurch er zu deſſen DBervollfommmun 

einen Beotrag geliefert zu haben hofft, der gemwi 

jedem Beliger des Hugo’ihen Lehrbuch, wie allen 
Denen, die die Geſchichte des Rechts au ihrem 
Studium zählen, willkommen feun wird. Der 
BDerleger — daher auch ſich aller weiteren Em« 
— er neuen Erſcheinung enthalten zu 

nnen. 





Werk für Chriften aller 
Confeffionen. 


Die römifch » katholiſche Liturgie 


nach ihrer Entftehung und endlichen Ausbildung 

oder geſchichtliche Dorftellung aller in der römt: 

fshen Yieffe vorfommenden Gebete, Gefänge und 

Gebräube, , Mit ſteter Ruͤckſicht auf die Kirurgie 

der griech. und — — lutheriſchen 
ir 


Wichtiges 


von 
A. H. Graͤſer, Pfarrer. 


Nebſt den noͤthigen Meßformularen und erlaͤutern⸗ 
den. Abbildungen auf 4 Steindrucktafeln. 


we» Theile 
reis ı Thlr. 15 Sgl., auf feinem Papier 
* — &hir- 20 ei m. 


Einer der wichtigften Theile des Katholicismus 
ift die Barbolifche Yieffe- Ihre Entftehung, Aus 
Bildun; fo wie ihre weſentliche Beſchaffenheit iſt 
fowohl im Ganzen als Einzelnen den meilten Ka— 
tholifen, und nocd vielmehr den Proteftanten, völs 
big unbekannt. 2 fogar unter den Geiſtlichen und 

chullehrern möchten fih mohl nur fehr wenige 
finden, die eine gründliche Kenntnif davon befigen 
oder Gelegenheit hätten, ſich diefelbe zu erwerben. 
Eine folhe gründliche und ausführlibe Belehrung 
gibt num diefes Werk, und weil es fib mit reins 
gefhichtliber Darftellung feines Gegenftandes bes 
guügt, alfo dem eigenen Urtheile durgaus nicht 
vorgreift, fo eignet es fich gleich fehr für Chriſten 
aller Eonfeffionen, und, hilft einem, befonderd in 
anferer Zeit, fehr gefühlten dringendem Bedürf- 


r 
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niffe ab, — Jedermann Fann daraus lernen, was 
er eigentlib an der Mefle, diefem Hauptbeſtand⸗ 
theile der Farholifchen Gottesverehrung,. hat, wel⸗ 
che Bedeutungen die vielen, dabep vorkommen» 
den Geremonien haben, wie es ſich mit dem Meß 
ritus in Wahrbeit verbält u. f. w. Die evanges 
liſchen Geiftliben aber, melde der erneuten ber 
liner Hofagende zur Lak legen mddren, daß fie 
ſich der katholiſden Meffe nähere, werden aus Die- 
em Buche, und namentlih aus feinem Anhange 
eicht erfehen können, weldyen Grund oder Uns 
grund ihre Behauptung hat. 

Buchhandlung von Friedrich Ruff 

in Halle. 





Schriften für Nidtaͤrzte. 


Bey G. Baſſe in Quedlinburg find erſchienen 
- und in allen Buchhandlungen J — 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſo wie an den, dieſen Krank⸗ 
beiten zu Grunde liegenden Uebeln, als Stein: und 
Griederzeugung, Blafenentzündung, Blafenframpf, 
Blafenhämorrhoiden, Anſchwellung der Vorflehene 
drüfe und Merengerung der Harnröhre leiden. 
Nebft Angabe der Mittel, wodurd diefe Krankhei⸗ 
ten, felbit wenn fie eingewurzelt find, fiher geheilt 
werden Finnen. Nach den neueften Beobahtungen 
und Erfahrungen berühmter, befonderd franzöffeher 
Herzte. Zweyre, verbefferte Auflage. 8. 12 gl. 


Daß die erfte Auflage ſchon binnen einem har 
ahre vergriffen wurde, bemeißt hinlaͤng ich 
refflichkeit der gegenwärtigen Schriſt. 


Der Mutterfatarrh 


oder der weiße Fluß. Was hat dad Zrauenzimmer 
zu thun, um diefe Kranfheit zu verhüten und fid 
bft ihren nachrheiligen Folgen zu bes 
nügliche Schrift für das weibliche 


freien?! Eine 
Geſchlecht. Don = Sr. a 2. Auflage, 
. 10 gl. 


Die große Brauchbarfeit und Nütlichfeit Dies 
fer zum Beßten der leidenden Menfchheit verfaßten 
Schrift hat fie) fo allgemein bewährt, daß die erfte 
Auflage fchon in den erften 6 Monaten nad ihrem 
Erſcheinen vergriffen wurde. 


ben 
die 


von ihr, ne 
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Allgemein 


um. 121. : 


er Anzeiger 


der 
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Deutſchen. 





4. gr. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 5. May 1829. Gotha, b. Beier. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Die neuen mainzer Befundheitss und 
Erſparungsoͤfen. 


Zu dem, was in Nr. 119 S. 1409 d. Bl. 
von den neuen mainzer Oefen, die für Be— 
quemlichkeit, Geſundheit und Holzerſparung 
wirklich leiſten, was man nur wuͤnſchen 
mag, mit. wenigen Worten angeführt 
worden, da die Sache durd ihren inneren 
Werth fich felbff empfiehlt, foll bier, wie 
dort verfprochen. worden, Kolgended noch 
mitgerbeilt werden über: den 

Machtrag zu dem Werke über die 
in Mainz befannten Gefundbeits: 
und Erfparungsöfen.’‘ 3 Bogen nebſt 
zwey Platten in gr. 4. Kür die Inha— 
ber jenes Werfed. In Eommiffion bey 


Streng in Frankfurt a. M. (Pr. 3 gl.) 


Nach der Erklärung des Verf. follen 
diefe Blätter den Beſchluß feiner: Bemuͤ⸗ 
bungen machen, indem’ auh ihr Inhalt 
fagt, daß feine Bebarrlichfeit in einem 
gründlich berechneten Plane das Unterneh: 
men fait iiber feine Erwartung erfolgreich 
gemadt hat. 

Inhalt und Zweck dieſes Nachtrags 
find gleich denen des Supplements, mwels 
ches am Ende des vorhergehenden Winters 
erfchien.. In jenem dritten Winter ward es 
erreiht, daß ſtatt -der aus Noth zuvor ge: 
brauchten Mauerziegel die erforderten Qua⸗ 
der oder Ziegelfacheln bewerkſtelligt wur: 
den, wiewel -in geringer Menge und unvoll: 
kommen. Ihr Gebrauch gab: der Erfindung 
eine andere Geftält, die ZJieglerarbeit ward 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


fo zu reden die Bafid deB Ganzen und Ale 
led bing davon ab. Aber auch felbit nicht 
einmahl anf den Dre felbft mirfte diefe 
Annäherung; der Sommer ward nicht bes 
nugt, und zu fpät erlangte e8 der DBerf. 
durch *"alleiniges Streben, da noch der 
Are Kacheln zu ein Paar Dusend Defen 
gemacht wurden, die fih, wie überhaupt, 
fo durch einige Befonderheiten über ihre 
Vorgänger auszeichneten. 

Die erſte Meldung ift: Vereinfachung 
der Arbeit bey allerley Größen und Kormen 
der Defen, nach Maßgabe des zu. erwäre 
menden: Raumes, wo der Arbeiter flerd in 
einer Ordnung ſetzt, der Ziegler dagegen 
zw jedweder Größe die Korm einrichter, um 
einer fo genannten YIormalgröße zwey cor: 
refpondirende Stücke anzufügen. Gehr 
leicht ift es dem Ziegler, feine Form einzus 
richten, und fo wird dem Arbeiter die bes 
deutende Mühe einer verfchiedenen Setzungs⸗ 
weiſe erfpart. Klar und deutlich-ift diefes 
in Schrift und Platten dargelegt. 

Nach der, bey Defen dritter Claſſe, die 
zwey Zimmer erwärmen follen, angegebenen 
Bauart, folgt die Befchreibung einer faft 
unbedeutenden Werfegung einiger Stücke 
über der Herdplatte, die aber der Erfindung 
einen nie geabneren unübertrefflihen Wert 
gibt. Es iſt die bloße Hinausſetzung de 
unterften Stuͤckes der Ruͤckwand, die den 
Naum auf der Decfplatte des Herdes um's 
zer vertieft, fo daß zwey bis drep 

ochgefchirre darin Raum haben, und dafe 
felbe Holz, welches erforderlih war, den 
Dfen zu heizen, zugleich die Koſt bereitet, und 
wohlſchmeckender, als in jeder anderen Weiſe. 
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Diefed Ergebniß, deſſen Probeſtück von 
Baben und Miederen ald ei Selfenheit 
efucht und bewundert ward, hat ai, die 
Gegner der Erfindung zu ihten Lobredsern 
emacht, Me bezüglihen Hände zu dem 
nfernebmen angeregt, und was möglich zu 
tbun ift, wird zum Fommenden Winter in's 
‚ Berk geftellt. werden. 

Was nun der geringe Mann fuͤr feine 
Koft im zuneen feiner Stube bey dem Dfen 
-zwepter Tlaſſe in der Art gewinnt, daffelbe 
ann der Vornehme, dev feine Tafel mit 
ſechs Schüſſeln befegt, vermittelft des Dfeng 
dritter Claſſe; indem fo feine Kochanſtalt 
außer dem Zimmer angelegt iſt, ohne daß 
ed auch ihm einen Spahn mehr Foflete, als 
die Heizung. des Dfend erforderte. — Die 
-Augeinauderfegung alled diefes iſt fo augen— 
foheinlih, daß auch gar fein Bedenfen das 
bey obmwalten kann; die Beweiſe leben vor 
Yugen; Mühe, Arbeit und Koften find dies 
felven, in welcher Weife auch_der Dfen 
eingerichtet fey, mig oder ohne Einrichtung 
sum Kochen. 

Es iſt jedoch diefe legtere Beflimmung 
die der Erfindung eine fo allgemeine Bunft 
erworben bat. Beachtet man nun dag 
Ganze in feinem Umfange aus, dem Ge: 
fihtöpuncte des DVerfs., fo ift mar über: 
raſcht durch die Kolgen, die ein anſcheinend 
fo geringfügiges Ding, als ed ein Stuben: 
ofen iſt, ergibt. Eine Hanshaltung, fügt 
der Derf., mit einer ſolchen Borrichiung 
verfehen, die neben der Heizung eines Zim— 


mers auch die Küche verfieht, möchte mit. 


dem vierten Theile ihres fonfligen Holjbes 
darf3 ausreichen. Wäre diefe Vorrichtung, 
landüblich, fo möchte es an der Hälfte der 
vorhandenen Waldungen genügen, die ans 
dere Hälfte gäbe man dem Pfluge und dem. 
Gpaden, umd fomit wäre das unerfindliche 
Broblem der beunruhigenden Lebervolferung. 
gelöfet, zum Vortheil der Macht, des Reiche 
tbums und der Gitten eines Staated. Daß 
fo menig irgend eine GStaatsverwaltung, 
noch das gelehrte Publicum, feit vier Jabe 
ren fich für diefe Gegenftände ausgeipro: 
hei, daß von jenen die verderblichiien 
Neuerungen geduldet, vou letzterem nur 
was etwa ein Sabit zur Schau trägt, 
Blendwerfe, erbigte Luft, Euriofa, ohne 
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Judicium angeftaunt werden, bedauern wir 
ebenfalld; find jedoch der Meinung, vaß 
das fo erprobte Nüßlihe um fo mehr ges 
beihet, ald es zu fpäter Reife gelangt. 
Setzte ſich doch der Verf. felbſt in feiner 
Anfündigung 1826 den Zeitraum von sehn 
Jahren, bevor der Werth ſeiner Erfindung 
anerkannt würde. Iſt er ed doch. anjegt 
ſchon in einem bedeutenden Kreife und ber 
feine Erwartung bereichert durch die in dem 

Nachtrage dargelegten jo wichtigen Wer 

beferungen. Wer fih aus den gefammten 

Schriften Kenneniß von der Sache ermor 
ben, wird ohne Bedenken unfer Urtheil ums 
terfchreiben, daß diefe Erfindung eine’ neue 
Epoche macht im bürgerlichen, wie im 
Staatshaushalt; daß fie hoch über alle am 
bere der Zeit flebt, da fie Niemand be 
nachtheilige und Allen. gleich nuͤtzt. Denn 
gerade alle die Vortheile, die der Reiche 
des Anſehens halber zu jedem Wreife hat, 

eben viefelben hat in Betracht des reellen 

Nugend der Arme zu einem geringem Yreis 

fe. Denn die mainzer Werfmeilter werden 
in einem Haufe des Mittelltandes einen 
Dfen oberer Gattungen für rtma.gıwey Cas 

rolin liefern, fo wie ſolche ſich anlegt im- 
vielen erſten Häufern befinden _° = 


* 


A 





Gelehrte Sachen. 
Welt und Zeit. 1 .n u 


Unter diefer Auffchrife find bey Winter 
in Heidelberg vom Jahre 1816 — 1828 ſechs 
Bände erfhienen, wovon der letzte einige 
wahre Bemerfungen über die im J. 1819 ig 
Main; errichtete Central: Unterfuhungss 
commiffion enthält. Der Verf. fähre dam 
auf fort: Niches ift wol natürlicher, als dag 
man In der guten Gefellfchaft einer neuen 
feineren Zeit, fiatt der alten rauhen Benem 
nungen menfchlicher Laſter und Gebrechen, 
zärtere- Namen für diefelben erfunden 
Er hält deßhalb eine Umarbeitung der, a 
Wörterbücher für nothwendig. Damit nun 
Keiner unter uns. zuruͤckbleibe in deu a. 
fohritten der Eultur, und ein Jeder ie 
ber Gefellfchaft, die fi die gute nenne, mit 
Anftand zu benebmen wiſſe, bemerke be 
Leſer, als einen DBeptrag zu dem Neuem 
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ericon, folgende mefentlihe Abänberungen; 
die der gute Ton bereitd allgemein unter 
und angenommen bat. . * 
Aberglaube heißt heutiges Tages Erbauung, 
Goitfeligkeit. ui, 
Aberwitz — Beweglichkeit ded Geiſtes mit 
Scarffinn. Easy h * , 
Anmaßungen — unbedachtſames, lebendi⸗ 
ges Wohlwollen. no 110230 
Antiqutätenfrämerep in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten — Gruͤndlichkeit. 
Abgeſchmackte Menſchen — fonderbare, 
- eigene, wunderliche Leute. 
Bauern⸗ oder Geldſtolz (vornehmer) — 
Hohe Zuverſicht, großer Anſtand, Haltung, 
Wuͤrde. EL 
Bosheit — allzu große Empfindlichkeit. 
Betrüger — geriebene, feine Leute. E 
Beihimpfung, Laͤcherlichkeit — bald vors 
übergehende kleine Berlegenbeiten. 
Calfacter — vielfeitige Menfchen. 
Characterlofe — wandelbare. Gemuͤther. 
Dummbeit (vornehme) — Mangel an Ges 
nialitaͤt, Borficht in Fühnen Neußerungen. 
Einfalt (vornehme) — Befcheidenheit, ins 
nere anipruchslofe Zufriedenheit, welche 
Niemand wehe thut, hohe Mäßigung. 
Eigennützige — practifche Leute, 
Falſchheit — gefchmeidiged Wefen, Fluge 
Biegfamfeit. 
Sanatismus — Religiofität. 
Faxenmacher — ideenreiche, munter Herrem; 
Saulenzerey — Gemächlichkeit. 4 
Ve — ruhige Haltung, ohne alle 
arte. 
Feigheit — Vorſicht, Umficht, Weltklugheit. 
Seile Staatodiener — zugaͤngliche freund⸗ 
liche Männer, welche manchmahl ihr Ehr⸗ 
gefühl etwas vernachläffigen. 
Frechheit — Kühnbeit, Muth des Geiſtes. 
Sauner — — Menfchen, 
Gelbjhnäbel (anmaßliche, vormwigige) — 
intereffante, lebendige junge Leute, bie 
fi gehen Laffen. — 
Beiz — Sparſamkeit, kluge Einrichtung. 
Gemeinheit — Uebereilung, Mißgriffe, Vers 
irrung im Benehmen. NEL TEE 
Gewaltftreihe — Drdnungsliebe,: Confes 
quenz in der Regierung. 


Seuchler — vorzüglich fromme Herren und .. 
Damen, 
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Sochmuthsnarren — Menfchen von Fräfs 

‚tigem — und einer ſichtbaren 
e. 

Sundsnaturen — fuͤgſame, geſchmeidige, 
nachgebende, ſanfte Leute von zarter Wil⸗ 
fensfraft. 

— — uůͤdertriebene Aengſtlich⸗ 

Bag ' NERLTEEE e * 


Rrämerpolitif — Staatsklugheit 

— Menſchen von großem Ver⸗ 
mögen — gute, anfpruchslofe Seelen, 
mit etwas breitem, aber doch nicht uns 
‚angenehmen Vortrage. 

Langweilige Menfhen ohne Bed — 
abgeſchmackte Kerlö, die Nieniand anhb⸗ 
ren mag. 

Lafter — gemiffe Neigungen, - Schwächen, 

F Zibene — ** 

gner — taſiemenſchen, Idealiſten. 

— humane, artige, gefäh 
fige Leute‘ ohne Meinungseigenfinn, die 
fi mie Niemand uͤberwerfen. 5 

Meineid — höhere Polirif.| - - I, 

Natren —Originale, komiſche, drollige 
Menſchen. wur. 

YIeid — Engherzigkeit, Mangel an reger 
Theilnabme. . 
Nichtswürdige — erfahrene Weltmänner, 

welche ohne Eigenfinn in der Wahl ihrer 

- Mittel wie Umftände benutzen. nu 

YJiederträchtige — Leute, die ihrem Vor⸗ 

theil gut verſtehen. 

— hingebende Aufmerkſam⸗ 

eiten. 

Phantaſten — ſeelenvolle Menſchen von 
hohem Schwung. 

Prahlhanſe — kuͤhne Redner mit reicher, 
bunter Einbildungskraft und vorlauter 

—— beiſeitige Ae | 
uackſalber — 'vielfeitige Nerzte. 

Auerföpfe' Ceigenfinnige) — confequente 
Männer. 1: nd 

Ratten (im Kopfe). — Eigenthiimlichkeiten. 

Redner Cfchlechte) — Männer, melde vor 
den beßten Abfichten befeelt find, den 
herrlichſten Willen haben, aber ihre in« 
neh Gefuͤhle nicht durch die Rede glaͤn⸗ 

Aend zu entfalten verfichen. 

"Shwadföpfe — ehrliche Männer, die 
Jena binpaflen und Jedermann germ 


- Tüce — innere Berfchlor 
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Sdyyvelgen Saher Art) —nRebensinfliger »7; 
Spleher Seide — eigene Handlungs: 
weife, Fehlgriffe, Verirrungen. * 
Scheimerey — tuͤhne Ledensklugheit. 
Schineihler — feinfühlende, theilnehmende 
Menſchen, — a ‚ ‚deren Um⸗ 
‚gang dem Herzen wohl thut. u 
den — unternehmende practifche 
Geſchaͤftsleute.. —— 31 
Schandthaten — gewagte, liſtige Streiche. 
Sõmarotzer — Hausfreunde, Leute von 
hinreißender Gemuͤthlichkeit. 
Schufte — fehr brauchbare Menſchen in 

allen Gattungen der. Gefhäffte. 

—— gartnaͤckigkeit — Character⸗ 

roͤße. 

Shwäiger— liebenswürdige Männer, gute. 
Köpfe, auch Genieg, welche leicht mit als 
fen Pinfeln malen können. BR 

eit, Feſtigkeit. 


Undankbare — Leute von geſchwaͤchtem 
oder ganz ſchwachem Gedaͤchtniſſe. 

Ungetreue — lofe. Schmetterlinge, flarters 
bafte, galante. Damen, Coquetten, Frauen 
von wandelbaren Gefühlen. ER 

Unverfchämtbeit — tactlofes, unüberlegs 
ted Streben. 

Ungerechtigkeit — Eonvenienz, Ruͤckſicht, 
Gefaͤlligkeit, Bereitwilligkeit zu helfen. 

Derräther (jeder Are) — ſchwache Cha⸗ 

ractere. — 

Verachtüche Menſchen — Leute, bie nicht 
allgemein. gefallen, oder nicht von Jeder⸗ 
mann geliebt find. 

Derleumder — witzige Beobachter mit 
fcharfen Augen, Virruofen im Tadel. 

Verſchwender — uneigennußige, frohe, 

freygebige Geelen, gute Gameraden. 

— * 

e ohne Rechthaberey. 

Windbeutel — muntere, luſtige Geſellſchaf⸗ 
ter, Männer mit allerley beſonderen kuͤh⸗ 
nen Ideen. — 4 

Wortgeklingel und Phraſenmacherey — 
Philoſophie. 

—— — Critik. 
udeingliche, eitle, kecke Patrone — 
rührige, gefellige,, intereflante , ungenirte 
geute, mit dem. beßten Willen, 


Cpolicifhe) — bewegliche 
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Zwittergenies — geiftveihe Menfchen, Den⸗ 

u —* grüne Phantafie,  vorziialidh 

rubigen Umgange der’ guten Gefell« 
ſchaft brauchbar: 4 r 

Dagegen, bemerft der DBerf., iſt wies 
derum anderen Worten ein.ganz verfchiedes 
ner Sinn untergefchoben worden. Go ver 
ſteht man jego ‚nnter-einem Armen einen vers 
ächtlichen — unter einem Unglücklichen einen 
dummen — unter einem Reichen: einen Elue 
gen, derftändigen, achtungswürdigen — und 
unter einem ebrlichen Manne einen Mens 
fchen, der den Poſtwagen nicht angreift — 
wenn Mehrere um die Sache wiſſen, einen 
falfhen. Eid ſchwoͤrt — oder im Fall es wer 
nig Schaden bringt, auch wol fein gegebes 
ned Wort: hält! 

Gebenedeyet ſey, wer, die Sprache er— 
fand, denn fie enthält wächft unſeren Handlun⸗ 
gen den Ausdruck unſerer Befinnungen !. 

w.D.D. 





Angebotene. Stellen. 


Ein ſolider Chemiker, der fein Bach 
gründlich verſteht und im der Farbenberei⸗ 
tung practifche Erfahrung beſitzt, kann eine 
gute, Anftellung. finden. Hierauf Achtende 
erfucht man, ihre Anerbietungen mit Ane 
gabe derjenigen. Farben, in welchen fie Vor⸗ 
zuglisbes.feilten, an die Erpedition d. Bl, 
zur weitern DBeforgung, gelangen zu laffen, 
auch Näheres über ihr Alter, und ihre. fons 
ſtigen Verhältniffe beyzufügen. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ben. G. Baſſe in Quedlinburg. ift- erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, zu haben: 


a J. 9. Ddring: Kleiner. 
Brieffleller für die Jugend. 
Enthaltend eine. zweckmaͤßige Sammlung der, im 
bürgerlichen Leben gewoͤhnlich vorkommenden Briefe, 
fo wie auch folcher, welche kurze - Erzählungen, 
Schilderungen und Berichte enthalten; nebſt einer 

kurzen  Anmweifung zum - Brieffchreiben: i 
8. Preis. 8 ge. 


— — — — — 
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Num. 122. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutfden 





3. Gr. Hennide, Redasteur. Mittwochs, den 6. May 1829. Gotha, bey Beder. 





Kaufs und Handels » Sachen. 


Bekanntmachung. 


Die I. £. Geld’iche Lebens: und Wundeſſenz 
in Ylürnbera, ein Troft für Leidende, insbes 
fondere für Gichr’fhe, Verwundere, fo wie alle 
diejenigen, welche Dampibäder, Bäder und 
Yiineralwaffer gebrauchen. 


Obſchon ‚die Wund- und Lebenseſſenz, welche 
ich feit mehrern Jahren erfunden und bereite, im— 
mer mehr Ruf und Namen erhält und daher eis 
nem großen Theil des Publicums bereits bekannt 
iſt fo fühle ih midy dennoch aufgefordert, fie zum 
Beßten derer, melde diefe treffliche Ariney noch) 
nicht kennen und fo unglüdlich find, von- Uebeln 
und Leiden betroffen zu werden, melde durch Dies 
Heilmittel gehoben werden fünnen, abermahls 
diefen Blättern befannt zu machen und denen, 
welche bereits Fenntniß davon erhalten, ſolche ind 
Gedächenig zurüud zu rufen. Ich kann dieß mit 
um fogrößerm Rechte, als gegenwärtig felbft Aerzte 
Dieiem Heilmittel alle Gerschtigfeir miderfahren 
faffen und es häufig empfehlen, und die Naditich- 
ten, welche über die Wirkung deffeiben taͤglich eine 
eben, feine wunderbaren Aräfte außer allen Zwei— 
el fenen. Diefe Wund- und Lebenseſſenz berus 
igt nämlich Eraft ihrer balſamiſchen und befänftis 
genden — die Nerven, reinigt das Blut, 
verbeſſert die Säfte und ift daher ein unvergleich⸗ 
liches Anßeres Heilmittel und zwar: 
2 = Verwundimgen, fie mögen durd Hieb, 
Schuß, Stich, 2. Quetſchung, Einſtoben 


von Glas oder auf eine Weife veranlaßt fepn. 


In welchen Derlegenheiten befindet man ſich oft 
befonders auf dem Yande, bey ploͤtzlichen Verle⸗ 
gungen! Der Gebrauch dieſer Effenz allein hebt 
den ganzen Unfall, ohne daß Brand, Eiterung, 
mildes Fleiſch oder Scherz zu befürdten iR #). 
Selb die Folgen des Biſſes giftiger Thiere befeis 
— — auf eine ſchnelle und wahrhaft wunderbare 
eiſe. 

2) Bey allen Wunden, Beihwüren an Fine 
gern, Händen, Armen und Füßen, felbit Erebsars 
tiger Natur, bey Knochenfraß; bey Drüfen, Fiſtel 
und Zahngeſchwüren. 

3) Bev Sroftbeulen und erfrornen Gliedern. 

4) Ben Entzündungen, insbefondere bep ente 
—— rothen Augen, bey der Roſe, dem Roth— 
auf. 

5) Ben Zautkrankheiten, namentlich der 
Kräge, den Flechten, ng Blätterhen, Sommers 
fproffen ꝛc. im Geſicht, fo daß dadurch die Haut 
rein und fchön wird, weßhalb diefe Eſſenz folglich 
auch ein fosmeriiches Mittel ift. 

6) Ben Brüchen, und zwar ſowohl beym 
Durchbruch der Eingeweide, ald bey Knocdenbrüs 
den, und deren häufigen Folgen: Geſchwulſt, vers 
fürzte Wlieder ꝛ⁊tc. 

7) Bey Sichtſchmerzen, Schwinden und Rei— 
Ben der Glieder, Rheumarismen ıc. 

In alien diefen Fällen wird diefe Effenz äu« 
Berlih angewandt und zwar entweder auf Eharpie 
getraͤufelt oder eingerieben. 

Allein mit gleich glüdlihem Erfolg kann diefe 
Arzney kraft ihrer oben berübrten Eigeufhaften ins 
nerlich gebraucht werden, mit etwas Wein oder 
Bouillon vermiſcht, oder auch allein auf Zuder 


*) Erft kuͤrzlich hat’ein junger Handwerfemann fi mit einem fcarfen. Beil eine Fingerfpige weg 
gehauen, fo daß Diefe zur Erde fiel, Er erſuchte mich um diefe Effenz und ee ſolche eins 
c 


=, 39 und-allein, und in, wenig Tagen war der Finger fo gaͤnzlich wieder herge 
Syur ben Dion — ab. — Eben fo bat 
orderarm nahe an der Puldader eingefloßen, und fi bedeutend verwundet. 


ur 7 teillenhads: in den 


C d lt, daß man feine 
ich Eürzlid ein Mann von der Feder einen Bous 


RNachdem die Wunde mir Hekzpflafter. zufammen gebracht und mit Charpie befeftigt war, hat diefe 


ni fen, ihn binnen acht Tagen 
wieder vollfommen. gebraucden fann, 
Allg. Anz. d. D. 1. 3. 1829, 


nzlidy und ohne allen. Schmerz und Eiter geheilt, fo daß er ihn 
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—— — genommen; und zwar bey folgenden 
eiden: 

ı) bey Magenkrampf und Magenſchwaͤchen, 
bey Unverdaulichfeirten und Verſchleimung. 


2) Ben Bruftfchmerzen, fchmerem Athemho⸗ 


fen, Steden und Huften. 

3) Ben Bopf: und Zahnſchmerz, ed nd 
—— im Blur oder Nervenſyſtem feinen Grun 
aben. 

” Bey unterbrochener Zautausdänftung 
und der daraus hervorgehenden Matrigfeit und 
Schwäche, Hitze und Froft. _ 

5) Bep Kranfheiren des Umrerleibo, insbes 
fondere bey Stodungen der Auslcerungen und 
Schwaͤche der Eingeweide, bey hieraus hervorges 
bender Hypochondrie, bey Colikſchmerzen, Haͤmor⸗ 
rhoidalbeſchwerden und dem hierin begründeten 
Huͤft⸗, Lenden- und Rüdenmweh; debaleihen bey 
Mutterfrämpfen und unterbrodener Menitruation. 

6) Bey Jarıı» und Scemichmerzen. 


7) Bev Lähmung, Gicht und dem damit vers 


wandten fo ſchmerzhaften Podagra. 

8) Beym Typbus oder Faulfieber und Pers 
— ——— als Präfervativ gegen Anſteckung 
gebraucht: 

Endlih muß auch noch der intereffanten Er 
fahrung gedachte werden, daß diefe Eſſenz auch 
ein trefflibes Unterftügungsmittel vor, wäbrend, 
und nach dem Gebrauch mineralifber Waller und 
Bäder ift, fo daß diejenigen Perfonen, welche ges 
fonnen find, bey der eintretenden fdhönen Jahres 
deit Bäder zu befuchen oder eine Fruͤhjahrskraͤuter⸗ 
eur zu gebrauchen, fi die großen Dienite von 
dem Genuß diefer Eſſenz verfprechen koͤnnen, wel⸗ 
che zugleidy von einem fehr lieblichen angenehmen 
und geiſtigen Geſchmack ift und daher ohne allen 
Widerwillen genoſſen wird. 


Auf dieſe Weiſe iſt zwar dieſe Arzney keine 
fo genannte Univerſalmedicin, aber fie bekämpft 
doch mehrere bedeutende und fehr gewöhnliche aͤu⸗ 
ßere und innere Uebel, wie durch unzählige und 
hoͤchſt achtbare Zeugniffe auf Verlangen wadıgemies 
fen merden kann, wovon mehrere nebſt andern 
Krankheitsgeſchichten in einem befondern großen 
Bericht abgedrudt find, der für 9 Fr. oder 2 gal. 
bey Unterzeichnerem zu haben iſt; ein Bleinerer ſol⸗ 
der Bericht, der vorzüglich eine Anweifung zum 
Gebraudy dieſer Effenz enthält, wird der Arzneh 
unentgeltlich beygegeben. 


Ich berufe mid in diefer Hinſicht der Kürte 


wegen auf mebrere frühere in diefen Blättern mitz- 


getheilte Aufiäge und Befanntmachungen und bes 
merfe nur nody, daß die Medicin felbit in drey 
Gattungen von Gläfern gu haben ift, nämlih 
1) in vieredigen Flaͤſchchen & 11/4 Loth zu 
6 991. fächf. oder 27 Er.rhn. ib n \ 
2) im vieredigen Flaͤſchchen ä 21/2 Loth zu 
»2 991. oder 54 fr. rhn. 


1444 
3) in vieredigen Flaͤſchchen & 5 Loth zu ı Thlr. 
f. od. ı fl kr. 


ſaͤch 
Zur Erkennung der Echtheit ſind die Flaͤſchchen, 
melde fortlaufende Nummern führen, fo wie aud 
die Gebrauchsanweiſungen mit meiner eigenen Hand⸗ 
und Namensunterfchrift verfehen und mit meinem 
eier that befiegelt; und zur Erfparung Eoft: 
ieliger Brief» umd Paquetportos ift für Leidende 
aus entfernten Gegenden die Einrichtung getroffen, 


a 
ı) zu Keipsig, Hr. Kunſthaͤndler 3. B. Klein, 
2) = Sranfturt a. M., die Hrn. N. €, wild 
fet. Erben, 
3) » Dldenburg bey Bremen, Hr. Eberhard 
Egbero, Proprietaire, wohnhaft bey 
Hrn. Mufieus Kirchner, für ganz 
Idenburg und DOftfriesland, 


4) » Danndverifch Münden, ge, J. G. Büchler, 
5)» — pr. Hofbuchhaͤndler 5. 
6) s Cobur 4 Si Auguft Popp jun. Runſt⸗ 


er, 

7)» Weimar, das Geſchaͤfſts⸗ und Commiſſions⸗ 
‚Eomptoir d. Hrn. W. Bauer, 

8) « Greiz im Boigtlande, d. Hrn. Gebrüder 
Schieferdecker 


Gelder und Briefe an mich annehmen, und mit 
die Aufträge zur fchleunigen Ausführung unver: 
zuͤglich übermachen , wogegen ic die Effenz bis an 
die oben genannten Drte franco fende, von wo aus 
jene Freunde die Paquete auf Roten der Herren 
Befteller erpediren. Auch wird man im dringen 
den Fällen an mehrern Orten auf nähere Erfundis 
ungen fogleid einigen Vortath diefer Arzned ers 
angen können. Arme, ganz. hülfslofe Menfchen 
erhalten die Eifenz auf den Grund pfarramtlider 
oder gerichtliher Atteftate von, mie nach Umfländen 
zu halben Preis oder auch ganz unentgeltlich. 

Bev portofreyer Einfendung des Betrags von 
10—ı5 fl. am Unterzeichneten wird die treffende 
Duantität Eifenz — uͤberſandt und ein ange: 
meffener Rabatt Heflattet. ’ 

„ Meberhaupt haben Perfonen, melde ſich für 
die Verbreitung dieſes wohlthärigen Mirtels inter: 
effiren wollen, und ſich Direct an mich wenden, 
die silligften Bedingungen zu gemärtigen. 

Hürnberg, im Monat April 1829. . 


. &.5eld u 
Kaufmann und Droguift. 





D. Reinhard's Bruftbild von. Braff. 


Endesunterzeichneter ift feit 15 Jahren im Belt 
des einzigen Driginalgemäldes. von. Graff's Meiter: 


"Band, den fel: ——* "Di Reinbard in 
ſten Ach 


Dresden, in der fprechend nlichkeit im Bruſt ⸗ 
bilde darſtellend. Die Wahrheit dieſer Angabe be⸗ 


zeuget: 1) der einzige Sohn jenes großen Kunſt⸗ 


lers, Landſchaftmaler in Dresden, aus deſſen Zins 











—— rar en 
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den eben diefes Bild in die wenigen fäuflich übers 
ing; 2) das Monogramm des fel. Graf, der auf 
be Ruͤckſeite diefes Bildes mit rother Farbe eigen: 
indig gefhrieben: Anton Graff pinxit 1793 (das 
ild if alfo aus Reinhard's Eräftigftem Lebend- 
alter!); 3) die hobe —— und die ſprechend⸗ 
fie Aehnlichkeit dieſes Bildes ſelbſt, das, mejnes 
Erachtens, die Zierde jeder fürſtl. Gallerie ſeyn 
würde, wenn anders diefer zwente Chrofoftomus 
Unfterblichfeit des Nachruhms verdient. — Den 
mürdigften Ehrenplag möchte ich diefem Bilde je⸗ 
doc in der ehemahligen Univerfirätslirche zu Wit 
tenberg anweifen, deren Zierde diefer Mann Got: 
tes ald Luther's würdigfter Nachfolger eine Reihe 
von Fahren war. — Da der Ertrag dieſes in feir 
ner Art einzigen Bildes zur mil ‚einer 
— meinem Herzen innigft verwandten Familie bes 
ſtimmt it, fo mag und will ich der Frepgebigkeit 
des milden Geberd und Käufers oben genannten 
Bildes Feine Schranken fegen, fondern nebme mit 
Dankbarkeit das an, was man. mir bieten wird. 
Die Eoncurrenz fol fpäteftens bis zum ı. Julius 
1829 eröffnet bleiben. Wer mir bis dahin den hoͤch⸗ 
ften Preis für diefes preiswuͤrdige Delgemälde an» 
bieten wird, der foll ed haben. — Schriftliche Uns 
terhandlungen erbitte ich mir umter folgender Adreſſe 

porsofrey nefälligkt zufommen zu laſſen. 

Dresden , den: 27. April 1829. 
’ Auguit Zeis, Privargelehrter, 

am Neumarkt in der Salomon's Apotheke. 
Mit Dergnügen bezeuge ich die Echtheit des hier 
audgeboteiien Portraits, und wuͤnſche um des edlen 


Bwedes willen iym den beiten Käufer. 
v Hofrath Boͤtiiger, in Dredden. 





Be: : Anzetse, F 
großherzoglich badiſche Kotterle⸗ Anleihe ber. 


Zu der am 1. Junius d. J. Statt habenden 
Serien : Ziehung vorgedachter Loſterie ⸗ Anleihe, wer 
den von unterzeichnerem Comptoir abermahis Obli⸗ 
gationd« Loofe vermiethet und zu dem Ende Pros 
mieffenfcheine über eine gewifle- Anzahl von Num⸗ 
men ausgeftellt, auf den Inhaber Jautend, abge 

od 1} * Br » 51T: 
dreie eines Scheind,äber s.Nummern ı fl. askr. 

ZB Er ⸗—20 ⸗ 6.130 « 

[ Zee Ze Teer Se ;- I Zn 5 DE But, 

Zr Ze | = 100 — 260 — = 

Die Kauptpreife, weiche in der betreifenden. 
Prämien» Derloofung vermittelft Diefes Spiels ge- 
mwonnen werden können, find: 

40,000, 15,000, 10,000, 3000 fl. u. f. w. 
Das allgemeine Commilfions» Comptoir, 
große Sandgaffe Lu K- Mr, 553 
in Sranffure a. M. 
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Teinture Imperiale, 


ein unfeblbares und nanz unjchädliches Mittel, 
die grauen oder rorhen Haare, nad) Belieben, brauır 
oder ſchwarz zu fürben. Preis ı Ducaten die 
Flaſche. 

Wegen zu viel auf einmal eingetroffenen Be— 
ſtellungen konnten nicht alle Aufträge mit dem ruͤck⸗ 
gehenden Poſtwagen verfandt werden; in Zukunft 
aber wird dieſer Fall nicht mehr eintreten, indem 
immer ein ſtarker Vorrath vorhanden it. (Wird 
aber nur gegen portofreve Einfendung von Brie— 
fen und Geldern abgeliefert.) 

Chriftoph von Chriſtoph Burckhardt, 
in Baſel. 





Auftiz » und Polizey⸗Sachen. 
Edictal = Citation. 


Nachgenannte Perfonen find verfhollen, und 
her Lumen haben die Todes» Erflärung nach⸗ 
geſucht: 

1. Der Schuhmacher⸗-Meiſter Johann Wils 
helm Untenzuh, geb. zu Berlin am May 1767, 
iſt ſeit 1790 nebſt ſeiner Ehefrau Johanne Juliane 
geb Eimer, von Liegnig,. ihrem Wohnſitze, vers 
chwunden. Ihr binterlaffenes Vermögen beträge 
22 Thle. 25 gt sıla pf. Er 

2. Der Soldaten Sohn Johann Friedrid) 
Knaͤbel hier, geb. am 14. Aug. 1772, wanderte 
in feinem 19. Jahre ald Zöpfergefell aus. "Seit 
Erbtheil beträgt 10 Thlr. 28 dal. 2 pf. 

3. Carl Dleichke, in der Dber: Laufiß geb., 
iſt 1792, 33 oder 94 in der damaligen Provinz 
„Südpreußen’’ Sörfter gewefen, und feit dem Ans 
fang diefes Jahrhunderts perſchloſſen. Er hat ein 
— von Hr a — ied — 
— erfpbn. Geyrge Friedrich Löbel, 
geh. SE ebraar H7Bs zu EN Liegnitz, 

andette 1803 als Kuͤrſchnergeſell weg. Sein Ver⸗ 
mögen hr in 44 Thlr. i 

| Fe Die Schumacher» Befellen, Brüder Heine 
ri ilhelm Bliſchke, geb. am 10. Junius 1752, 
und Karl Gottlob Bhiſchke, geb. hier am 11. Jun. 
1756 wänbderten vor jean aie 39 Jahren, augeb« 
N hach Wien und n aus. Ihr gerheinfäaft 
ich. zu FIR ened Dermögen berrägt 57. Thl 


24.föl. zaa/s of. s n 
ig tpern alle dieſe Perfonen, ihre unbe⸗ 
fanıten Erden und Erbnehmer hiermit auf ſich vor 
dem Gericht, oder in deſſen Regiſtratur fpäteftens 
aber in dem, vor dem Deputirten, Herrn Lande 
und Stadt: Berichtd Affeffor Kügler 
auf den 19. Sebruar 1830 Vormittags 

— — — um 11 Ubr 

im errang msn Gerichtshauſe peremtorifh anbes 
raumten Termin, ſchriftlich oder perſoͤnlich ſelbſt 
oder durch gehoͤrig zu legitimirende und informi⸗ 
sende Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
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Comm. Feige und Wenzel hiefelbft vorgefchlagen 
werden, su melden, den Nachweis der Jdentirät 
ihrer Perfonen zu führen, und weitere Anweifung 
su erwarten, im Fall des Ausbleibens aber zu des 
märtigen, daß fie durch Urtel für todt erklärt, und 
ihr aurücdgelaflenes Dermögen den angezeigten 
Derwandten und fonftigen Berechtigten würde 3 
ſchlagen werben. 
Liegnig, den ı. April 1829. 
KöniglL Land» und Stadtgericht, 


— — — 


Der Obergerichts⸗Procurator — 


mMers dahier ift, nach dem Ergebniſſe der deshat 
fartgehabten Unterfuhung, nit im Stande, feine 
andringenden Gläubiger zu befriedigen. Es iſt des⸗ 
bald Termin auf . 
- den 12. Tunius d. 9. 
anberaumt worden, morin zwiſchen dem Schuldner 
und deffen Glaͤubigern und diefen unter ſich bie 
Güte verfucht werden ſoll. 
Ale diggenigen, die an gedachten DObergerichtss 
Mrocuraror Conmmiffionsrarh Merz irgend eine Kor 
derung zu machen haben, werden zu diefem Ter⸗ 
mine unter dem MNechtenachtheile hierdurd vorge⸗ 
faden, daß die Nichterfheinenden, als dem Ber 
fdyluffe. der Mehrzahl der Erſcheinenden beitretend, 
erachtet werden follen. Mu 
Sulda, am zı. März; 1829. J 
RKurſurſtliches Obergericht der Provinz 
Fulda, Civil⸗Senat. 


Wetzell. 
rt. Me. ! 


— — an? 


Nach bewirkter Güterabtretumg des Mirchs 
und Drechelers Georg Zabne in Fulda „. ift Ter— 
min zur fummarifchen Schulden » Liquidation auf: 

Seeyrag..den 3. Junins d. Gr 
anberaums worden, ad 

Es. werden daher alle dieſenigen, welde an 
den: obengenannten irgend,,eine dingliche oder per 
a — Sorderung ‚zu machen haben, hiemit. aufges 
ordert, biche in dem anberaumten Termine mit 
den etwa in Händen habenden Urfunden geltend 
zu machen ‚ wo zugleich die. Guͤte zwiſchen dem 


1448 


ter diefen felbft, unter dem Rechtsnachtheil vers 

ucht werden foll, daß die nicht Erſcheinenden dem 

nträgen der Erſchienenen beipflichtend erachtet 
werden follen. 

Fulda, den 23. März 1829. 
Burfürftl. Land =» Gericht. 
Thomas, 
wi Wagner, 





giterarifche Gegenftände. 


Ben ©. Baſſe in Quedlinburg i ' 
und in allen Buchhandlungen zu BR eriäiene 


Dr. ried. Alb. Niemann’s gemeinnügliched 


Fremdwörterbud 


zur richtigen Derdeutichung und verftändlichen Er 
Klärung der ih unferer Sprache gebräuchlichen, ſo 
wie auch feltener, vorbommenden ausländifchen Woͤr⸗ 
ter und Austrüde. in practiſches Hilfsbucd für 
Geſchaͤftsmaͤnner, Fabrikanten, Kaufleute, „Studis 
rende, fo wie überhaupt für jeden Gebildeten, 
und inäbefondere für alle Diejenigen, welche rein 
deutſch fprechen. und fchreiben wollen. 
“ Preis aa 9 : ann X 

« ‚In der Umgangs, Gefchäfts- und. Bücher» 
ſpraͤhe Fommen- viele: aus fremden, neuern und 
alten- Spradyen entlehnte Wörter und Ausdrücke 
vor; es tritt. Daher gor häufig. der Fall ein, daß 
wir auf uns unbefannte Fremdwoͤrter ftoßen, deren 
richtige Bedeutung zu willen, und aber fehr noths 
wendig if. Für jeden Geſchoͤftsmann, für jeden 
Gebildeten überhaupr, iſt folglih ein Hülfsbuch 
zur Erklärung und, Verdeutſchung diefer ausländie 
ſchen Wörter. und Ausdtüde, ein großes Bedürf- 
niß, und zwar’ cin um fo größere Bedüriß in 
j Ran Zeiten, wo Man verlangt, daß Jedermann 
diefelben genau fenne. Das gegenwärtige Fremd» 
wörterbuch dürfen wir-um fo mehr empfehlen, da 
es nice nur hoͤchſt vollkändig,--fondern — 
überall die richtigfte, kuͤrzeſte Erklaͤrung gidt und 
fo möglich, dad jedem Fremdworte entiprechende 
deutfche Wort nennt; fo daß dieſes Werk ein‘ 


Fihes Hülfemittel für alle‘ diejenigen if,’ nee 


fein. deutfch ſprechen "und fchreiben mwolten, obne 
dadey in dem dehler Der Wortbaukunſteley zu ver⸗ 


Gemeinihufdner und den Glaͤubigern, ſo wie um faum, j 
i " ) 1 vorn. N | 1ım en. 
‘ 1 iu 7 vi v » · * 0 £ j ’ 
‘ “ 4 m F art 
‘ U BETT — 4 
— mm —— 4 N 
! Yard ı DET Vase A) EESEHT are Be 
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Allgemein 


Num. 123. 


er Anzeiger 


der Ä 
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Deutfden 





3. Sr. Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 7. May 1829. Gotha, bey edler, 





Gefesgebung. 


‚Dasrömifdhe Red, 
in Beziehung. auf neuere Gefengebun: 
gen, gegen den Dr. König ver: 
theidigt. 

Bon Auffarch in Schmalkalden. 

Schon feit mehr ald einem Jahre hat 
der Pr. König zu Dfierode die Lefer d. 
Bl. von. Zeit zu Zeit mit jnriftifchen Aufs 
fägen unterhalten, indem er verfchiedene 
einzelne Rechtsſatze, dann fpäterbin die 
Form des, in den meilten deutfchen Staa: 
ten bdeftehenden Berichtsverfahreng und zus 
legt deren ganze bürgerliche Gefeggebun 
feinem Zabel unterzog. Wenn diefe Aufs 
fäge au von manchem Nichtjuriften, vor: 
zuͤglich mol des vednerifchen Schmuckes 
wegen, mit dem ihr Verfaſſer fie reichlich 
genug auszuſtatten pflegt, gern gelefen wurs 
den, fo ift dennoch nicht: zu erfeben, mel: 
hen würdigen Zweck der Dr. R. damit zu 
erreichen beabfichtigt: haben kann. Denn 
mollte er damit auf die, mit Leitung der 
Gefeggebung beauftragten Behörden feines 
Fandes ‚ oder fogar auch anderer Gtaaten, 
einwirken, fo dürfte er fich leicht täufchen. 
Wollte er feine Berufsgenoflen aufklären 
und belehren, fo duͤrfte er fich zu viel ein: 
bilden; und fehrieb er für die Laien, fo 
möchte man mol fragen: mas das nügen 
fole? Doc habe ich, felbfi wenn fein Bes 
fireben nur dabin ging, einen Namen 
zu machen, hierüber nicht meiter mit ihm 
gu rechten; trahit sua quemque voluptas! 
Ungeachtet ich, und mit mir gewiß noch 
gar viele andere Rechtöfundige, in Anfes 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ung gar mancher Berhältniffe, die er dem 
adel bloß geftellt hat, nicht einverflanden 
ewefen, bat man jedoch feinem Treiben 
eit längerer Zeit rubig nachgefehen und Falk 
Niemand ed der Mühe werth geachtet, ſich 
mit einer Widerlegung feiner verfchiedenen 
Borträge zu befaffen. ; 
Die ihm nicht ganz mißlungene Zurück: 
weiſung einiger früheren Angriffe von ges 
ringerer Nachhaltigkeit feinen feine Un— 
duldfamfeit immer mehr gefteigert zu haben, 
Die anmaßende Art, wie er den, in Nr. 
32 d. Bl. wider ihn aufgetretenen Beaner, 
oder, wie er ihm zu nennen beliebt, verfapp: 
ten Ritter, der mit ruhiger Haltung in die 
Schranken des Turnierplatzes eingeritten 
war, und feine, wenn gleich kurze Lane 
fo gut geführt haste, daß er fich wol einer 
anfländigeren Begegnung hätte verfehen dürs 
fen, feiner Meinung nad). zu Boden gewor⸗ 
fen bat, ſcheint es wenig tens" zu beweiſen, 
daß er das Vorrecht des Alleinredeng gern 
fi aneignen möchte, Mit einem Gegner 
von folhen Gefinnungen und rege 
ſoll man fi num zwar eigentlich gar nicht 
in Wortftreit einlaffen. Indeffen liegt fein 
fehnöder Angriff‘ auf die bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung einer Menge deutſcher Staaten und 
auch meines Vaterlandes in Nr. 3:9 d. Bl. 
—— 1828) nun einmahl vor Jedermanns 
ugen. Und fo Fann ich. mich denn nicht 
enthalten, zu deffen Beleuchtung auch eins 
mahl ein Stündchen zu verwenden, aber 
nicht etwa, um dem Dr. R. eine günftigere 
Meinung von unferem Rechte wieder abjus 
— — ſondern nur, um das von 
bm fo arg getaͤuſchte Publicum über den 
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Werth feiner Gefeggebungen aufzuklären, 
und daffetbe, himfichrtich der Folgen der hof⸗ 
fentlih noch recht lange fortwährenden 
Handhabung derfelben, au berubigen. 

Der Dr. R. bat feinen Anftand ge: 
nommen, in jenem Bfatte die Behauptung 
aufjuftellen: „daß das, in. den meilten deut: 
fchen Laͤndern beitebende Recht mit unferer 
Religien und unferen Sitten in Widerfpruch 
ſtehe, daß es — lehre, daß es 
ein monſtroͤſes Weſen ſey, vor dem man 
erbeben, zittern muͤſſe, und daß im ganzen 
deutſchen Vaterlande uͤberdieß nicht Ein 
Juriſt ſey, der das verſtehe, was f. g. roͤ— 
mifches Recht ſey.“ Der Dr. R. bezeich— 


net endlich das römiiche Necht, als Gefeß. 


fr ein jegiges deutiches Volk, ald: „den 
urchtbarſten, das Kamilienleben zerftoren: 
den, verwirrenden Zeind, und vermeint: 
„es bedürfe aller geiftigen Anftrengung der 
Kundigen und aller Kräfte der Kivilifarion, 
diefen Feind, mie 1813 die Fremden, vom 
deutfchen Boden zu jagen, da bie Deutfchen 
ſich fortan eben fo wenig von diefer legis— 
lativen ausländifchen Defpotie, ald von den 
Ausländern überhaupt tyrannifiren laſſen 
könnten.” . , 
Der erfte Anflagepunct, den der Dr. 
R. aufgeftelle bat, iſt demnach der: daß 
unſer Rede mit der Religion und den Gits 
ten der Dentfchen im Widerfpruche flebe. 


Der Bemweid, den er für diefe Befchuldis. 


gung in der ausgehobenen Stelle des höpfz 
ner'ſchen Commentard gefunden zu haben 
vermeint, iſt aber ziemlich dürftig. Höpfs 
ner, deflen Buch übrigens Fein Gefegbuch 
gi fondern nur die Grundzüge des in Nede 
ehenden Rechts erflärt, erläutert, was 
man unter Heberliffung (dolus) zu verftehen 
babe, und zeigt, wie im verfchiedener Ab: 
fiht und auf verfchiedene Art eine Ueberli— 
fung vorkommen könne. Die Erfcheinum: 
en im der phyſiſchen, wie in der geiffigen 
elt find _aber ihrem Begriffe nach, allent: 
halben daſſelbe. Die Religion und die Git: 
ren haben darauf gar feinen Einfluß, und 
—— wird einſehen, daß man auf 
em ganzen Erdfreife und zu allen Zeiten 
die Ueberliftung gerade fo definiren und fie 
in diefelben Unterabtheilungen zerlegen wird, 
mie ed von Höpfner geſchehen iſt, wenn 
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dieſer anders richtig definirt und abgetheilt 


hat. Eben fo menig wird, vorausgefeßt; 
daß Höpfner richtige Beyſpiele gewählt has 
be, jemahls einem modernen Gefeßgeber, 
Neligiond: oder GSittenlehrer es in den Sinn 
fommen, BITIENIDER Handlungen, die von 
jenem ald dolus bonus (unfchuldige, ers 
taubte Liſt) bezeichner find, für unerlaubte, 
oder die, als bösliche Ueberliſtung (Hintere 
lift, Betrug, Gefährde) bezefchneten, für 
erlaube erklären zu wollen. Wenn dem fü 
ft: was fälle deun nun umferer Gefegges 
bung zur Laft? Etwa, daß fie der leberlis 
fung Erwähnung gethan und deren Folgen 
beitimmt bat? und kann ihr dieß zum Vor— 
murfe gereihen? Dann müffen ja die Lehr: 
bücher der chrifltichen Moral, welche eben: 
falld die Begriffe des Berruas und noch 
viel ärgere Sünden und Laſter enthalten, 
vorzugsmeife der chrililihen Religion und 
den Gitten zumider feun! Wer aber möchte 
wol vor einer folhen Schlußfolgerung nicht 
erröthen! Daraus, daß der Dr. R.,, mie 
wir feben, einen ungültiaen Beleg für feine 
ſchwere Anklage ausgewählt bat, folge nun 
freilich nicht, daß nicht andere Beweisgrüns 
de für feine Behauptung in unferem Neche - 
te aufzufinden fepn dürften. Bis dahin, 
wo er die Güte gehabt haben wird, nähere 
Aufklärung darüber zu geben, dürfen wir 
aber vorerfi daran um fo mehr zweifeln, 
als wir fo eben ſchon gefehen haben, daß er 
ed mit den Beweifen nicht immer befonderd 
fireng. nimmt. | , 
Einzelne Beftimmungen des römifchen 
Rechts, welche man Furz weg Befege (leges, 
fragmenta) nennt, und welche der chriftlis 
che Kaiſer Juftinian aus den Werfen der 
beften älteren Schriftiteller zufammen tras 
gem ließ, wie auch einzelne Verordnungen 
feiner Vorfahren, rühren zwar aus Zeiten 
ber, wo die chriftliche Religion in Nom noch 
nicht die herrfchende war. Deſſen ungeachs 
tet wird man darin nirgends etwas finden, 
das nicht mit unferer Religion und Moral 
vereinbar wäre, mie fi ſchon aus dem 
berrlichen Ausfpruche abnehmen läßt, der 
— den Grundpfeiler der ganzen 
techtömwiffenfchaft abgibt. Oder gibt es wol 
einen fchöneren, umfaflendern Ausſpruch, 
als dad, gerade noch aus der Zeit des Heis 
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denthums für die Nachwelt gerettete Ge: 
bot: lebe rechefchaffen, beeinträchtige Nie: 
mand und gib Jedem das GeinigeF ch 
weiß ihm mur etwa den der Chriftuslehre : 
was du millft, daß dir ed Andere thun 
mögen, thue ihnen! zur Seite zu ftellen, zu 
welchem er gerwiffermaßen einen Commentar 
abgibt. Wie aber käßt ſich's erwarten, daß 
ein auf folder Grundlage aufgeführtes 
Rechtsſyſtem unfere Religion oder Moral 
gefährden follte? 

Wären aber auch in derjenigen Samm⸗ 
lung römifcher Rechtsbeftimmungen, welche 
mit der Benennung: corpus juris bezeich: 
net wird, Beftimmungen aufjufinden, mel: 
che mit unferer Reliaion oder Moral in 
Widerfpruch fliehen, fo gedächte ich doch 
darauf zu wetten, daß es in allen deutfchen 
Ländern und auch im Vaterlande ded Dr. 
RR. , von deflen Mechtäpflege und Rechtes 
verfaffung man feinen Aeußerungen zu Fol⸗ 
ge eine fehr üble Meinung fallen könnte, 
wenn man nicht ein Anderes wüßte, Nies 
mand mehr einfallen mwird, diefelben zur 
Anwendung zu bringen; uud felbft wenn 
dag der Fall wäre, fo würde die gefeßge: 
bende Gewalt nur diefe anftößigen Stellen 
außer Kraft zu fegen, nicht aber die ganze 
berrlihe Geſetzſammlung zu verwerfen braus 


chen. 

Was die Uebereinſtimmung des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts mit unſeren Sitten oder unſe— 
rer Lebensweiſe und unſeren Gebraͤuchen bes 
- teiffe, fo find die unfrigen von denen des 
römifchen Volkes vor 1300 bis 1800 Jah: 
ren zwar ziemlich verfchieden. Aber auch) 
daraus läßt fich Fein Grund für die Vers 
werfung unferer Gefege ableiten. Schon 
im Allgemeinen nicht, weil das bürgerliche 
Gefes keine Regel für die Sitten, fondern 
nur für den Verkehr enthält, welcher nur 
in einzelnen Faͤllen mit den Gitren und 
Gebraͤuchen der Volker in näherer Bezie⸗ 
ung fleht, imd weil daß Treiben der Men: 
cheñ, in fo weit es in den Bereich der 
bürgerlichen Gefeggebung fällt, im Ganzen 
denn doch noch fo ziemlich daflelbe ift, wie 
e8 vor 1500 Jahren war und wahrfceins 
lich auch noch einige N —— hindurch 
geſtaltet ſeyn wird. Damahls wie jetzt hats 
te der Menſch hinſichtlich feiner geiſtigen 
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und Förperlichen Ausbildung und der davon 
abhängigen Rechtsfähigkeit verfchiedene Stas 
dien zu durdlaufen. Damahls mie jegt 
ſchloß man Ehen, welche die Duelle gegen 
feitiger Rechte und Verbindlichfeiten, ſowohl 
der Ehegatten ald ihrer Abkömmlinge, abs 
aben. Damahls, wit jest, ſchloß man 
erträge aller Art ab; und damahls, wie 
jest, batte man beſtimmt, wie die Rechte 
eined Berfterbenden auf feine Auverwands 
ten oder die, welche er felbft diefen vorge 
zogen, tibertragen werden. Und feit mwels 
her Zeit befindet fi denn unfere allgemeis 
ne Bildung auf einem fo hoben Stand— 
puncte, daß wir uns für berechtigt halten 
fönnten, auf jene Römergefchlechter, mel: 
chen wir unfere Gefege und einen guten 
Theil unferer gepriefenen Bildung verdans 
fen, ald auf uns gänzlich entfremdere Halb⸗ 
barbaren zurück zu blicken! Geit wenn ba= 
ben mwir denn aufgehört, die Schriftwerke 
jener Gefchlechter ald noch unerreichte Vor: 
bilder anzuerkennen! Und feit wenn börs 


‘ten wir auf, die Ueberreſte der Baufunff, 


der Sculptur und der Bildhauerkunft jener 
berabgewürdigten Gefchlechter als die Mu— 
fter des fchonen und guten Geſchmacks an— 
zuftaunen! Im Laufe fo vieler Jahrhun— 
derte bat fib im Weſentlichen falt weiter 
feine Veränderung, bervorgerhban, ald daf 
dad Gebilde der römifchen Gklaverey ung 
fremd, fomit auch die deßhalbige Geſetzge— 
bung unpractifch geworden if. Das war 
fie aber ſchon, als das römifche Necht bey 
und ‚einheimifh wurde, und daraus kann 
man die Bermerflichkeit auch der, für uns 
fere Zeiten und Gitten noch paffenden Ges 
fege fo wenig herleiten und darthun, als 
man 3. B. die Fehren der heiligen Schrift 
aus dem Grunde etwa verwerfen könnte, 
weil wir Feine Bärte mehr tragen und ung 
nicht mehr Fleiden, wie die Völker ded Mor⸗ 
genlandes. 

Was zweptens bie lngereimtheiten 
betrifft, zu welchen, nach den Anfichten des 
Dr. &., die Anwendung des römifchen 
Rechts führen foll, fo wäre, um auch dies 
ferhalb feine Verirrung anfhaulich zu mas 
chen, nötbig gewefen, daß er die gemeinten 
einzelnen Faͤlle namhaft gemacht hätte. 
Denn wenn das oben fchon beleuchtete Beys 
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ſpiel and Höpfner feinen Gas begründen 
fol, fo fieht alle Welt, daß folcher auf fehr 
ſchwachem Grunde beruht, da nichts ver: 
nünftiger fepn kann, als die von Höpfner 
vorgetragenen Lebrfäge. Vor der Hand 
ſtellt ſich dieſe Behauptung demnach als 
ein bloßer Machtfpfuch dar, und dieſer fol 
das Uribeil fo vieler meifen und einfichtd: 
vollen Gelehrten und Staatsbeamten, wel⸗ 
che entgegengefegter Meinung waren, doch 
wol nicht überwiegen! 

In mie mweit unfere ausgezeichnetſten 
Rechtslehrer Hugo und Saviany daß rö: 
mifche Recht verftehen, d. b. fo recht von 
Grund aus verfteben, wie diefe Männer es 
zu verftehen fireben und leider nur fo we: 
nige Jünger der Themis zu erſtreben ſu— 
chen, das fann man- füglih dahin geitelle 
ig laffen. Denn nicht unmahrfcheinlich 
ft ed, daß fie ed wenigſtens beffer, als der 
Dr. R. fennen; und gewiß, daß die deut: 
ſchen Gerichtöbehörden im Allgemeinen es 
wenigſtens in fo weit Eennen, als dieß nö: 
tbig iſt, um ed in Anwendung bringen zu 
koͤnnen. Denn bierauf kommt es ja doch 
einzig und allein an, wenn wir auf’8 In— 
terefle des Volks feben. 

Daß man, um unfer Recht in feiner 
ganzen Tiefe ergründen zu Fonnen, feine 
und fomit auch die Gefchichte des. Volkes 
Eennen muß, in deſſen Mitte es fich aus— 
bildete, ift, zum Yeidwefen für fo Diele, 
zwar gegründet; für das Intereſſe der Vol: 
fer jedoch ziemlich gleichgültig. Und dann 
möchte ich wol irgend eine andere Gefeßge: 
bung "auf Gottes weitem Erdboden kennen 
lernen, die man fo recht gründlich zu Eens 
nen und zu erklären vermöcte, obne die 
Geſchichte des Volkes und der Zeit zu ken— 
nem, im deren Schooße fie ſich ausbildere. 
Oder fönnen wir etwa die echt deutichen 
einheimifchen Gefeße, z. ®. die falifchen 
Geſetze, die Capitularien Karld des Großen, 
den Sachſen- und Gchmwabenfpiegel verite: 
ben. und erklären, ohne die Gefchichte der 
damahligen Zeiten fennen gelernt zu haben? 
Können wir ſelbſt den napoleon’schen Codex 
gründlich verſtehen und erklären, ohne 
die Gitten und Gefchichte der Franzoſen, 
ihre Coutumes und fonffigen älteren Rechts: 
quellen uns befannt gemacht zu baben!, 
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Wenn die Amentbehrlichkeit ded Stu: 
diums der Rechts: und Gittengefchichte, nach 
ben Anfichten des D. R., einen Grund zur 
Verwerfung eines beflehenden Rechts abgibt, 
wird man demnach beynahe zu der Annahs 
me verfucht, daß feine Worte nur an-dem 
unverfländigiten Theil feines Publicums ges 
richtet fenen. Denn mer der Sache nur 
einigermaßen weiter nachdenft, muß einfer 
ben, daß, wenn fein Vorwurf gültig wäre, 
man entweder gar Fein pofitived Recht mehr 
haben dürfte Cum nämlich die Nothwendig⸗ 
feit ded Studiums der Gefchichte zu vers 
meiden), oder daß jeded Volk nad dem. jes 
desmahligen Verlaufe weniger Jahre fich 
eine ganz neue Gefeßgebung erfchaffen müffe 
(um die Gefchichte der Zeit noch in frifchem 
Andenken zu_baben). Und mer fieht wol 
nicht ein, daß die eine, aus dem genannten 
Vorwurfe fich ergebende Kolge eben fo abens 
theuerlich feyn würde, al$ die andere! 

Daß der Dr. &., wie die Welt aus 

feinem Auffage in Nr. 210 d. Bl. J. 1828 
weiß, vor ſechs Jahren einen Rechtsſtreit 
in lester Inſtanz verloren bat, weil die, 
uͤbrigens fehr achtbare oberfte Gerichtäbes 
hoͤrde feines Landes angenommen hatte, daß 
das Geparationgrecht im römischen Rechte 
begründet ‚fev, und daß bdiefelbe Behörde 
im Paufe des verfloifenen Jahres — viel: 
leicht doch in einem Falle, der binfichtlich 
der Thatumftände mit dem vorigen nicht 
völlige Aehnlichkeit hatte — fich zu einer 
andern Anficht befannte, gibt eben fo wenig 
einen Grund für die Güte oder Schlechtig— 
feit der Gefeggebung ab, ſondern beweiſt 
nur, daß da, wo nicht klares Gefeg_vor: 
liegt und die Anfichten der Gerichte Spiels 
raum baben, auch jene wechſeln Fonnen 
und der Irrthum nicht ausgeſchloſſen iſt. 
Diefer Fall fann übrigens da, mo das 
oberste Gericht nicht, wie 4.3. in Kurheſſen, 
die Weifung hat, von feinen Präjudizien 
nicht leicht Abzugeben, um fo leichter vor— 
fommen, je fürzer und unvollftändiger die 
Befeggebung iſt; und ich Fonnte namentlich 
aus den Zeiten, mo das franzöfifche Recht, 
zu welchem fich der Dr. R. ſo fehr hinge— 
dogen fühle, in Weſtphalen galt, ein Paar 

bnliche, obgleich niche befonderd wichtige 
Fälle erzählen, wenn es darauf ankäme. 
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Wenn der Dr. R. vor unferem Rechte, 
als einem monfiröfen Wefen, bebt, weil die 
verfchiedenen Theile deffelben die griechifchen 
und lateinifchen Titel: Pandecten, Codices 
nn. f. m. führen, und wenn er es für eine 
mwillführlihe Annahme erklärt, daß das jün: 
gere Gefeg dem ältern vorgeht, fo weiß ich 
kaum, was ich dazu fagen foll, und vielen 
andern feiner Pefer wird ed eben fo ergan— 

en ſeyn. Selbſt die Abrheilungen ver neues 
ten einheimifchen Gefege werden meiltend 
mit, aus andern Sprachen entlehnten Ber 
nennungen bezeichnet. Oder find die Wors 
ter: Titel, Capitel, Artikel, Paragraph urs 
fprünglich deutſch!“ Bietet nicht jedes Buͤ⸗ 
cberverzeichniß eine Menge griechifcher Bes 
nennungen deutſcher Schriftwerke dar? und 
wer bat wol jemahls folche mit fremden 
Ueberfchriften bezeichnete Berordnunger und 
Bücher um defmillen für Monftra gehalten 
oder vor ihnen gebebt, gezittert! Das Gon: 
derbarfie ift endlich, daß der Dr. R. den 
neuern Befegen feinen Vorzug vor den äl: 
tern einräumen will und dieſes als eine 
Willkuͤhr tadelt. Hat derfelbe denn nicht 
überlegt, daß, wenn ſtets die Ältern Gefege 
den neuern vorgezogen würden, letztere nies 
mahls zur Anwendung kommen fonnten?! 
Diejenigen Gründe, welche der Dr. KR. mit: 
telft feines gewohnten Scarffinnes aus der 
Eigenthümlichfeit des deutſchen Rechts gegen 
diefes hervorgezogen hat, fellen fich hiernach 
in einem nicht geringen Grade dürftig dar. 

Nun aber babe ich eö noch mit zwey gro— 
Gen Auctoritäten aufzunehmen — mit dem 
großen Preußen: Konige und den Weifen aus 
der Zeit der frangofiichen Revolution! Der 
Konig Friedrich war ein Kriegsbeld, der die 
Welt in Erftaunen feste, ein Dichter, ein 
fcharflinniger Denfer und ein aufgeklärrer 
Staatsmann. Glänzende Eigenſchaften, die 
felten bey einem Sterblichen vereint vorfom: 
men. Daß jener große Konig von dem, 
bis zu feiner Zeit beftandenen Nechte eine 
tiefere, umfaflende Kenntniß gehabt habe, 
erlaube ich mir aber zu bezweifeln, und es 
ift nach den Umſtänden, unter welchen er 
lebte, nicht fehr wahricheinlih. Wer aber 
über die Güte oder Schlechtigfeit eines Wer: 
kes, wie das römifche Recht iſt, ein compe⸗ 
tentes Urtheil fällen will, muß vor-allen 


!: 
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Dingen baffelbe genau Fennen. Die Fähige 
feit, im Allgemeinen richtig urtheilen zu. Föns 
nen, iſt dazu noch Feines Weges zureichend; 
fonft müßten wir und auch an eine Reform 
der chinefiichen Gefege wagen koͤnnen, die 
fenigfteug denen fehr willfommen ſeyn dürfs 
te, welche jemahls unter den Schwingungen 
des Bambus mwinfelten. So lange nicht der 
Beweis geführt wird, daß Friedrich ein eben 
fo großer Nechtögelehreer, ald Held und 
Staatsmann war, beweiſt feine Anficht dem⸗ 
nach gar nicht viel für die Meinung meined 
Gegnerd. Mehr noch »dürfte der Umſtand 

Dafür beweifen, daß diejenigen hohen Staats⸗ 
beamten, welche der Konig hörte, bevor er 
feine Reform befchloffen bat, Rechtsgelehrte 
vom Fach waren. Diefe Herren waren aber 
wenigſtens nicht der große Friedrich ,. fons 
dern bloße Rechtsgelehrte, die fich nicht eins 
mahl durch befonders ausgezeichnete Schrifs- 
ten einen Namen gemacht haben; und ihr 
Ausfpruch gilt nicht mehr, als der Ausſpruch 
eben fo vieler anderen, gleich ausgezeichneten 
Anriften der entgegenftehenden Meinung. 
Und überdieß frage ih: was bat die anfehns 
lihe Commiſſion gethan, der man das preus 
Bifche Pandrecht zu verdanken bat? Faſt 
nicht. viel mehr, ald was im Kaufe verfloffes 
ner Jahrhunderte die deurfchen Schriftfteller 
überhaupt ebenfall8 gerhan haben. Gie hat 
das romifche Recht von feinen unpractifch 
gewordenen Theilen gereinigr und daſſelbe 
da, wo es ihm dienlicy gefchienen, ergänze 
und verändert. - Die Grundlage des Yands 
recht8 in Preußen iſt demnach mie zuvor 
das römifche, und noch bi8 auf den heuti— 
gen Tag erfennt man das Studium des 
legtern auf den preußifchen Univerfitäten 
befanntlich als unerläßlich an. 

(Der Beſchluß folgt.) 





SGefundheitstunde, 


Das Urtheil des augenfranfen Buchbine 
ders Henf über den Augenarjt Dr. Trum,in 
Nr. 112 d. Bl., iſt auch das Urtheil eines 
biefigen Kaufmanns, der felbit beym Dr. 
Trum im vorigen Jahre war und, 'ermus 
thigt durch die gemachte Hoffnung der Ges 
nefung, viele Donate die gegebenen, im allg. 
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Anz. genannten Mittel brauchte, doch ohne 
die geringfte Linderung. 
Erfurt. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken 


- Runfelrübenzucker. 
An Frankreich waren zu Ende des J. 


1828 gegen hundert Kabrifen im Gang,. 


worin 50,000 Centner Runkelruͤbenzucker 
gewonnen wurde. In bdiefem Jahre hofft 
man 100,000 Eentner zu erzeugen. In jebn 
ae ie wird Frankreich mwahrfcheinlich, in 
nfehung des Zueferbedarfs, ſich von den 
Eolonien unabhängig gemacht haben. 

Wird Deutichland diefe Forrfchritte und 
die Benugung ded Bodens zu Erlangung 
eines fo wichtigen und unentbebrlichen Be: 
dürfniffes, wie der Zucker ift, unbeachtet 
laffen, und ſich nicht zu gleicher Thaͤtigkeit, 
Handel und Gewerbe in feinem Innern zu 
beleben und zu vermehren, aufgefordert 
fühlen ? v» Rs 





Allerband. 


Brindley. 


Dieſer große Waflerbaumeifter Ternte 
bey Bennet den Mühlenbau und murde 
bald der erſte Mühlenbaumeifter in Eng: 
land. Im I. 1766 fing er den Bau des 
unfterblichen Meifterwerfs des Bridgemwater: 
canals an und vollendete diefen bewundes 
sungsmwürdigen Canal zu einer Zeit, ald der 
Herzog von Bridgewater eben in Gefahr 
war, megen unbezahlter Baukoften in den 
Schuldthurm gefegt zu werden. — Br, 
entwarf weder Zeichnungen, noch Modelle 
zu feinen Werfen; er fonnte faum gehörig 
fprehen, viel weniger fchreiben. enn er 
feine großen Plane entwerfen wollte, fo 


legte er fich einige Tage zu Bette und fand . 


nicht eher auf, ald bis er mit feinen Ents 
würfen im einen war. Cine Lebensbes 
ſchreibung deffelben finder fich in Gill’s poly- 
techn. Repository, 
Auszuge in Dr. Dingler’s polytechn. Jour⸗ 
mal 9. 5 bed XXXI. Banded, - - du R. 





Octob. 1828, und im 
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Empfangſchein. 
ür dad Brautpaar erhielt, von C. T. 
ptblr.; von F. V. ein Spthir. 
Gotha, den 4. May 1829. 


ein 


(een 
Familien » Nachrichten. 


. Der Rupferfchmidgefelle Johann Chris 
ftian Weniger, von Koͤnigſee im ſchwar burge 
rudolftädter Zande, wird hiermit —— 
dert, wegen unerwarteter und ſchwerer Krank 
beit feines Vaters fo fchnell als moͤglich Rad: 
richt von feinem Aufenthalte zu geben. Ale 
Polizepbehörden, Herbergsväter oder men 
fonft deffen Aufenehalt befannt ſeyn follte, 
werden geziemendſt gebeten, folches demels 
ben befannt zu machen. 


Angebotene Stellen. 


ı) In ein lebhaftes Materialgefchäft, im 
Ganzen und im Einzelnen, in einsr Handeld: 
ſtadt Thüringens, wird ein Zebrling gefucht, 
der die nöthigen Vorkenntniſſe und Gewand: 
beit befigt, und ein Lehrgeld von 150 Thlr., 
bey vier Jahren Lehrzeit, geben, kann. Die 
Erpedition d. Bl. nennt auf frey eingehende 
Briefe die Adreffe der Handlung. 





2) In ein ausgebreitetes Fabrikgeſchaͤft im 
Serjogthum Sachſen wird ein Lehrling unter 
annehmlichen Bedingungen gefucht. Man 
wendet fih in franfirten Briefen an die Er: 
pedition d. Bl. } 





3) Ein folider Chemiker, der fein Fach 
gründlich verfteht und in der Farbenbereis 
tung practifche Erfahrung befist, kann eine 
gute Anfielung finden. Hierauf Achtende 
erſucht man, ihre Anerbietungen mit Ans 
gabe derjenigen Farben, in weichen fie Vor: 
zügliches leiſten, an die Erpedition d. BL, 
zur weitern Beforgung, gelangen zu laffen, 
auch Näheres über ihr Alter und ihre fow 
fligen Verhältniffe beyzufügen. 
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Geſuchte Stellen. 


ı) Ein lediged Frawenzimmer von gefeß: 
tem Alter, aus einer achtungswerthen Fami— 
lie, welche zeither conditienire hat, fucht fers 
nerweit eine Gtelle als Vorfteberin einer 
Hauswirthſchaft oder ald Gehuͤlfin einer fol: 
den. Die Erpedition d. Bl. beforge frey ein« 
gehende Briefe. 

— — 
2) Ein Thierarzt, welcher in den vor⸗ 
uͤglichſten Bildunasanftalten ſtudirte, und 
ich immer der beßten Zeugniſſe zu erfrenen 
datte, fuche einen tüchtigen Wirfungsfreig 
als Fehrer der Thierheilfunde, als öffentlis 
er Thierarzt oder ald Geftütsroßarzt. Mit 
legt genannter Gtelle fonnen zugleich die 
Geſchaͤfte eines Geftürdinfpectors verbunden 
ſeyn. Anerbietungen übernimmt und bes 

forgt die Erpedition d. Bl. 





Suftizs und Polizey⸗Sachen. 
Edictalladung. 


Nachdem gegen Gottfried Gensler, Bäder, 
bier, der Concurs eröffnet worden, fo werden alle, 
welde rechtliche Forderungen und Anfprüde an 
denfelben zu machen haben citirt 

am 27. Auguft : 
früh 9 Uhr, vor unterzeichneter Stelle perſoͤnlich 
oder durch gehörig Bevollmächtigte, resp. bevors 
mundet bey Strafe des Ausfchtuffes zu. erſcheinen, 
ihte Anfprücde und forderungen in rhni. fl. zu 
liquidiren , die Beweismittel anzugeben, bezüglich 
in Driginal vorzulegen — darüber mit dem beitellt 
werdenden Gontradictor — refp. unter fich zu vers 
fahren, der Güte zu pflegen und fodann nady Ber 
finden weiterer Refolurion, Nacbmirtags 4 Uhr 
aber auf erfolgte Ungehorfamd: Beicyuldigung, der 
Vublication eines Präclufivbefcheids zu gemarten. 

Oſtheim, am 29. April 1829, 

Großherzogi. S. Juftisame Lichtenberg. 
Friedr. Chrift. Ortmann. 





Am 10. Dec. 1792 errichteten Johann Diezel 
von Haarbrücken und deſſen im Jahr 1799 ver 
Korbene Ehefrau Margaretha, eine geörne Stei- 
nerin, Tochter des Johann Jacob Greiner zır 
Ketſchenbach, eine Schenkung auf den Todesfall, 
in Gemäßbeit welcher der Stiefbruder des os 
bann Diezeld, Valentin Stegner, oder deffen Ers 
ben die Die el ſchen Güter erhalten und verbunden 
ſeyn follten, nach beider Eheleute Tod, Tahr und 
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Tag darauf 1000 fl am der Schenferin nachſte An⸗ 
verwandte aus zuzahlen, dergeſtalt, daß diefe Summe 
in drey gleichen Parten, namlich 
1) an ihres Bruders Georg Steiner zu Haſ⸗ 
fenberg nachgelaffene 3 Kinder, dann 
2) an ihres Bruders Yricolaus Steiner zw 
Luͤtzelbuch nadgelaffene 5 Kinder, und 
3) an ihres Bruders Johann Steiner zu 
Drepcumeine nachgelaffene 2 Kinder: vertheiit 
würde 
Vach dem im Tahre 1815 erfolgten Ableben 
des Schenkers, entitand in Folge der mis feiner 
2. Ehefrau Anna Margaretha, verehelicht gemes 
fenen Sifher am 22. Auguft errichteten Ehepacten, 
zwifchen diejer, den Valentin Stegnerſchen Erben 
und einigen der obgedachten Scenfnehmer ein 
Proceß über die Auszahlung der 1000 fl, welder 
dahin rechtskräftig eniſchieden wurde, dag Jahr 
und Tag nach Ableben der gedadıren Anna Mars 
garetha Diezelin, verehelicht geweſenen Fiſchern 
das Vermaͤchtniß von 1000 fl. an die Steinerſchen 
Relicten ausgezahlt werden follte. Am ı5. Januar 
d. J. ift die Anna Margaretha Diezelin geilorben, 
und ed werben Daher die obgedachten Steinerſchen 
Erben, Kraft diefes vorbeſchieden 
Montags den 22. Junius I. J. 
früh 9 Uhr vor den Frepherri. von Erffa. Gerich⸗ 
ten allhier, in Perfon rechtöbehdria, resp, bevor« 
mundet, au erfcdeinen, um durdy prarramtliche und 
gerichtliche Zeugniffe ſich gehörig zu legitimiren, und 
mit dem Srellvertreter der Valentin Siegner'ſchen 
Erben, Georg Ernſt Höhn zu Haarbrüden, ſich 
wegen der Erhebung des Vermaͤchtniſſes zu benche 
men. 
Niederlind, den 28. April 1829. 
Steyberel, von Erffa. Parsimonialgeriche 
daſelbſt. 
R.v, Schultes. 





Es hat der Schuhmacher Philipp Sorg vom 
Ulmbach bev Amt angezeigt, daß fein Vermögen 
zur Zahlung feiner Schulden nicht hinreiche. 

Es werden defhalb feine Greditoren hierdurch 
vorgeladen, ihre Forderungen den 27. May dahier 
anzumelden, in welcher Tagfahrt zugleid) der Güte» 
verſuch —** werden ſoll. 

Salmuͤnſter, den 25. April. 1829, 

Kurf. I. Amt. 
Muͤlhauſe. 





Der Nahfaß der verlebten Bauer Angelin 
Yeuland’iaen Eheleute von Slieden reicht zur Ber 
friebigung der bereits befannten Gläubiger nicht 
bin, daher auf die Edictal » Ladung der Letzteren 
erfannt worden ift. Er 

Es werben demnach ſaͤmmtliche dingliche oder 
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perfönfihe Angelin Neuland’ihe Erebitoren zur 
Anmeldung von Forderungen au 
den ı2. Junius d. J. 
\ Morgens 10 Uhr, 
worin zugleich auch zwiſchen diefen fomohl, als mit 
den binterlaffenen Kindern der Erfleren eine güts 
liche Vereinbarung verfucht werden foll, unter dem 
Rechtsnachtheile anher vorgeladen, daß fie im Nichts 
erfcheinungs » Falle von dieſem Verfahren vers 
ſchloſſen, und respve. dem Beſchluſſe der Mehrzahl 
der Erſcheinenden beptretend erachtet werden. 
Neuhof, den 22. April 1829. 
.Rurf, Juſttzamt. 
J. Rang, Amteafieffor. 2 
ve Faulſtich, Actuar. 





Kaufs und Handels- Sachen. 


Ein Rittergut, ohngefäͤhr 6—7 Meilen von 


Rudolſtadt, mit allen Gerechtigkeiten und Annehm— 
Lichfeiten bevorzugt und deſſen Werth nad dem 
Anſchlag auf 97 700 fl. angegeben ift, ſteht zu vers 
faufen. Auskunft hierüber ertheilt auf portofrepe 


Anfragen 
gen der Cammer⸗Secr. £. Walther, 
in Rudolſtadt. 





Bey der großen Lotterie bey 
Dl. Coith's Söhnen in Wien 
findet Eein Ruͤcktritt Statt. 


und die Biehung erfolgt beftimmt und unabänder 
lid am 30. May 182% j 
Haupttreffer find: 
1, Die große Zerrſchaft Sevenftein ober 
200,000 fl. W. W. 
2. Die zwey Haͤuſer Ur. 4 und 5 nebft den dazu 
gehörenden Gärten in Yaibady 
oder 25,006 fl. W, Wihr, 


Die Lotterie enthält in allem 10182 Treffer von 
200,000, 25,000, 20,000, 7500, zfın, gfin, af fl..ıc. 
im Gefammtberrage von 
410,000 fl. W. W. 
- Jeder Loosabnehmer, melder zehn Loofe auf 
einmahl abnimmt, erbält ein Gratisloos. 
Das unterzeichnete Comptoir hat einen Debit 
Diefer Loofe übernommen, uud gibt dad Srüd zu 
— preuß. Et, gegen franfirte Anfchaffung des 
etrags ab. 
Da allgemeine Commiſſions ⸗ Comptoir, 
große Sandgaffe La. K. Nr. 55 
in Sranfjure a. M. 
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Literarifhe Gegenſtaͤnde. 


Schriften für Nichtaͤrzte. 


der Daffeihen Buchhandlung in Direds 
—* fo wie in allen übrigen Bu ; 
ne gen Buchhantiungen 


Dr. Sr. Richter's hoͤchſt nöthiges Taſchenbuch 
für 
Mannsperfonen, 


enthaltend das Wiſſenswerthe über die 
Anftefung der —2 Krankheit; eine Dee 
Schilderung der erften oͤrtlichen Zufälle umd des 
nachfolgenden Verlaufs diefer Krankheit; die Zei 
den, melde das Dorhandenfeun derfelben bepm 
andern Geſchlecht zu erkennen geben; eine Angabe 
der Mittel, durch, deren richtigen Bebrauc man 
cd vor der Anſteckung ſichern fann, und endlich 
erhaltungsregeln,, deren Beobachtung, wenn man 
angeſteckt ſeyn follte, Die Wirderheritellung jehe 
beſchleunigen uud den Ausbruch der allgemeinen 
£ußfeuhe verhüten Fann, Zweyte vermehrte und 
gaͤnzlich umgearbeitere Auflage, 8, 
Preis 12 al. 


Dr. Fr. Richter: Die beiten Mittel 
ſich von 
Pollutionen 


oder zu häufigen unwillkührlidden Samenetgie⸗ 

fungen zw befreven. Cine nüßliche Schrift. für 

ZJünglinge und junge Männer, Zweyre Auflage. 
8. Preis 8 al. 


nn 


So eben habe ich an sämmtliche Buthhand- 
lungen versandt: j 


Corpus juris civjlis cura J. L. G. Beow, Editio 
stereotypa. Opus uno Volumine absolutum. 
Sectio L Justiniani Institationum et Di 
sen Pandectarum Libri 50 contisens, Folio, 
100 Bogen carton, 


Der Text ist von nenem revidirt und möglichst 
correct. Druck und Papier sind'schön. Die zweyte 
und letzte Abtheilung,, welche eben so stark als 
die erste werden wird, soll bald möglichst nach- 
folgen. Der Preis des Ganzen ist 4 Thir 

Sollen sich noch Druckfehler vorfinden, o 
bitte ich um gefällige Anzeige, um sie vor dem 
zweyten Abzuge verbessern zu köunen, 


Lalpalg, Ion — Meder" 
—— arlCnoblo — 


— — — — J —2 — ha’ 
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Num. 124, 


1466 


Allaemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


ſchen. 





J. Gr. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 8. May 1829. Gotha, bey Beder. 





Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 


Eine furchtbare Waſſerfluth hat mit 
dem Ausbruche der Ströme, nach einem 
langen, harten Winter, die blühendften Theile 
der Provinzen Dit: und Weftpreußen in ein 
weites Feld der Verheerung, des Elends 
und Jammers verwandelt, — Die Haupts 
ftädre felbi® find von der Zerfiörung ohne 
Beyfpiel zugleich erariffen und dadurch die 
nächiten Zufluchtsſtaͤtten der verzmweifelnden 
North zum großen Theile eine nicht minder 
beflagenswertbe Beute allgemeiner VBerwüs 
ffung geworden. 

Die Tage vom 4. bis zum 17. d. M. 
baben den faum aus den Kriegen und den 
Drangfalen der legten Zeiten durch mühfante 
Anfirengung _geretteten Wohlſtand vieler 
Tauſende unfrer Meitbrüder unter wilder 
Vernichtung begraben und deren nacktes Yes 
ben dem Kampfe mit der Gewalt des Huns 
gers und der Kälte, den Schrecken und 
Qualen einer Beige Gegenwart und der 
angftvollen Ausſicht auf unabfebbare Leiden 
der Zukunft Preis gegeben. Während ver 
ganze Umfang fo unerhoͤrten Unglücks noch 
rede Berechnung überbietet, eilen wir, den 
im Genuſſe ihrer Habe und ihres Befißed 
ungeftört gebliebenen Bewohnern unfers Ne: 
gierungsbezirfs die einzelnen Nachrichten 
mitzutbeilen, melche die Hebung ihres fchon 
bey andern Gelegenheiten bewährten Wohl: 
thaͤtigkeitsſinnes auch unaufgefordert in Ans 
fpruch nehmen. | 

In Tilfie ſtand das Waſſer der verei- 
sigten Tilfe und Memel am — M. über 
22 Suß hoch, die Arme der Memel, Ruß 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


und Bilge haben die Deiche an 23 Stellen 
durchbrochen, vier ftarf bewohnte Duadrats 
meilen der Umgegend find überſtrömt, die 
Mühlen fortgeriffen,, die mit ſtarken Bäus 
men befesten Flußinſeln verfhivunden, von 
dem Drte Ruß ragen nur noch die Schorne 
fteine hervor, die Wohnungen von Rand⸗ 
zen, zum Theil auch der Kreisſtadt Ragnit 
find umgefkürzt, und fogar von ganzen Ort— 
fchaften ifE für den Migenblict jede Spur 
vertilgt. Man glaubt, die Memel werde 
ihr Bett fü immer verändern. Hunderte 
von Menfchen follen ihr Feben eingebüßt 
haben. Die Gtrafen von "Königsberg 
find durch den Austritt des Pregels übers 
fhwemmt, die fieben Brücken des —5 
mehr oder minder zerfiort, und das Eis iſt 


"von der ftürzenden Strömmng tiber die Eis— 


böcfe hinweg getrieben. Die Kaufläden fihd 
gefchloffen , die Defen der Berker ftehen uns 
ter Waller und felbft die Speicher find nicht 
verſchont geblieben. 

In Danzig ‚hatte man mit banger Er: 
mwartung bey immer vorberrfchender Kälte 
dem Aufbruche des Eifed entgegen gefehen, 
als in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. die 
Dede der Weichfel, mit reifender Schnel⸗ 
ligfeit gehoben, in wenigen DBiertelftunden 
die Krone der Deiche erilieg, und die dräns 
genden Fluthen und Schollen unter Sturm 
und Gchneegellöber jede Arbeit zum Schuge 
übereilten. Zuerſt brach der Deich an der 
linfen Geite der Weichfel unterhalb der 
Stadt Dirſchau, der das fo genannte dane 
iger Werder zu wahren beſtimmt iff, und 
fur; darauf riß der andere Arm des Stroms, 
die Nogat, unterhalb der durch das alte 
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Schloß beruͤhmten Stadt Marienburg den 
Deich bey dem Dorfe Schadwaäalde ein. 
Die beranftürmenden Wogen ſelbſt waren 
foft überall die erſten Bothen des entieglis 
en Ereigniſſes. Kaum konnten in den 
Dörfern Säuglinge, Kranfe und Greife 
auf die Chöre der Kirchen und auf die Däs 
der der Häufer gerettet werden. Jeder 
Widerſtand war vergeblih. Um = Uhr in 
der Nacht vom ı0. auf den ır1. wecten 
Nothgeſchrey, Yärmtrommeln und Gturm: 
gloden Danziq zu feiner eigenen Rettung 
anf. Der Theil der Stadt, welcher von 
dem Fleinen Kluffe Mottlau, dem eigentli: 
chen Waſſerabzugscanal ded daran ſtoßen⸗ 
den Werders, durchſchnitten wird, konnte 
durch keine Kraft vor dem Eindringen der 
Fluthen geſchützt werden. Das Waſſer ſtie 
bis 5 Uhr Nachmittags und nahm endlic 
Begenden der Stadt ein, in welchen fein 
bebender Menfch es jemahls geſehen. Drey 
und zwanzig Fuß höher, als der gemohns 
liche Stand, uͤberwuchs e3 die Marfzeichen 
der Wallersnorb vom Jahre 1775 um 2 ıf2 
Buß. Der zerfiorende Sturz auf die Be 
feftigung des Geebafend und die Zertrüms 
merung von 20 Wohnhäufern im Dorfe 
Weichſelmuͤnde, wodurch fi der Strom 
einen neuen Ausfluß in’s Meer babnte, feß: 
ten der jleigenden Wuth feined Andranges 
ein Ziel. Aber die ganze Begend des linken 


Ufers der Weichfel von Dirfchau bis Dans» 


ig, alles Land zwifchen der Weichfel und 

ottlau, und über diefe hinaus bis an dag 
hohe Land war unter Waller gefegt, mel: 
ches die Dächer der Gebäude big zur Hälf: 
te erreichte. Der überfchwenmte danziger 
Werder allein enthält efne Fläche von 6 
uadratmeilen, auf der 20,00 Menfchen 
fi nährten. Der Verluft des Viehes, ih: 
red Hauptnabrungsjweiges, läßt noch feine 
Zählung zu; und die Menge jerliörter Woh— 
nungen vermag nicht überfehen zu werden. 
Auf Weide ift für viele Wochen feine Aug: 
fiht vorhanden, die Gaatmittel find verlo: 


ken und bis zur nächften, kaum noch zu 


offenden Ernte fehle der nothduͤrftigſte ke 
nsunterhalt. 
Noch gräßlicer iſt die" Verwuͤſtung, 
welche die Weichſel im Regierungsbezirk 
Wlarienwerder angerichtet bat, - Au mehr 


"men, durch 
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ald 30 Stellen durchbrach der mis Eid bes 
ladene Strom die Deiche und breitere ohne 
—— von Thorn hinab bis jenſeits 

ewe durch das ganze Niederungsthal auf 
20 Quadratmeilen ſeine verheerende Macht 
and. Zwölf Tauſend Menſchen, die in 1990 
Beuerftellen vertheilt waren, büßten Wohe 
sung, Habe und Gut ein. Bey Thorn 
erreichte das Waſſer die Höhe von beynahe 

o Fuß, und das 2 bis 3 Fuß ſtarke Eid 
ſtuͤrzte die Pfahlwerke der 2200 Fuß langen 
Brüdfe. Neun zur Stadt gehorige Drte 
fchaften wurden überflucher, ihre Obſtgaͤr⸗ 
ten entwurzelt, ihre Winterfaaten erjtickt. 
Das Vieh, das dem Ertrinfen entging, Fam 
vor Kälte und Hunger um, und wahrfcheine 
lich werden nach dem Zurücktritte des Wafe 
ferö die Fluren verfander und die Bewoh—⸗ 
ner auch für die nächften Jahre aller Mit 
tel zu ihrer Wiederanfhülfe beraube feyn. 

i Dad ergreifende Bild mamenlofen Une 
gluͤcks, welches dieſe Nachrichten, wenn 
gleich nur unvollſtaͤndig, entwerfen, dehnt 
fi) mit, feinen, vor der Erfchürterung des 
augenblicfliden Eindrucks noch verſchwin—⸗ 
denden Folgen in's Unermeßliche aus; die 
taufend, aus fiberem Frieden auf einmahl 
in eine, allen Stürmen der Verzweiflung 
offene Dede binausgerilfenen Familien mers 
den ohne einen Beyſtand, gleich eilend, 
gleich groß, mie das Elend, das über fie 
berein gebrochen, dem Untergange geopfert! 

Wir find überzeugt, daß die guten Be— 
wohner unſeres Negierungsbezirfs alle ihnen 
zu Gebote Itebenden, dur den Eifer jedes 
Einzelnen vereinigten Kräfte aufbieten wen 
den, am ihrem Theile zu helfen, wo nur 
die allgemeine und angeltrengtefte Hülfe 
Hoffnung auf fihere Rettung gewähren 
kann. ier in Erfurt iſt bereits, wie in 
anderen bedeutenden Städten der Monar 
die, ein Centralverein zufammen getreten, 
um Beyträge zur Unterflügung der Rot 
leidenden zu fammeln und an den Ort i 
ver Bellimmung zu befördern. Die Herren 
Landräthe find von und beauftragt worden, 
fi den Sammlungen in ihren reifen zu 
unterziehen, und die Herren Prediger wer⸗ 
den diefe Gelegenheit gewiß nicht verfäus 
Ermunterung, durch Rath und 
That ein fo wichtiges Werk mildehätiger 
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Liebe in ihren Gemeinden zu fördern. 
efammelten Gaben find fämmtlich an den 
Bier gebildeten Verein unter der Adreife des 
biefigen Vereins 
„Derein zur linterfiügung u. f. w.“ 
zur weiteren Beforderung zu überfenden, 
mwobey wir bemerfen, daß nach einer Ber 
kanntmachung des Fönigl. Generalpoitmei: 
ſters Ercellen; vom 23. d. M. diefen Ber: 
einen auf den Poften des dießſeitigen Staa: 
tes Portofreyheit bewilligt worden ift, die 
an fie einzulendenden Packete und Gelver 
aber mit offenen oder unter Kreuzband ver: 
ſchloſſenen Begleitungsbriefen verfehen ſeyn 
müffen, auf melden zu bemerfen „Angeles 
genbeiten der in Oſt- nnd Weſtpreuüßen 
durch Ueberſchwemmung Verunglückten.“*). 
Erfurt, den 29. April 1829. 
Bonigl. preußiſche Regierung. 





Geſetzgebung. 
Dasrömifhe Rechtzc. 
SGSeſchluß zu Nr. 123 S. 1449 — 1458.) 
Daß man in Frankreich, in einer ſturm—⸗ 
bewegten Zeit, wo man ſich ein Geſchaft 
daruus machte, alled Alte zu vernichten oder 
doch durch Neuevs au rtehen, und wo die 
Rechtspflege fi big dahın Im vimm ehe 
üblen Zuftande befunden hatte, ebenfall 
ein neues Gefegbuch gefchaffen bat, Fann 
noch weniger einen Grund fir die Anfichten 
des Dr. R. abgeben; denm die jegigen Vers 
hältniffe in Deutſchland find von denen des 
alten Frankreichs fehr weit verfchieden, und 
daraus, daß in diefem eine Reform nöthig 
befunden worden it, folgt ‚noch Feines We: 
ed, daß auch in jenem eine folche nöthig 
ey. Argefehen bievon believe ver Dr. R. 
denn doch auch einmahl das fo gepriefene 
napoleon’fche Gefegbuh mit dem romifchen 
Mechre zu vergleichen, und er wird mir ein: 
räumen müſſen, daß gerade die befleren 
Theile jenes Geſetzbuches aus dem legtern 
entlebnt find, während man an denjenigen 
Bellimmungen deſſelben, welche Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten darbieten, namentlid an den come 


Die 
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plicirten Beftimmungen über die Vermögends 
verhälsniffe der Ehegatten und andern, vom 
römifchen Rechte abweichenden Kehren am 
ee zu loben findet. * Und it denn 
etwa das Studium des_römifchen Rechts 
durch Einführung des Code Napoleon in 
Sranfreich entbehrlich geworden? Gilt eg 
daſelbſt nicht bis auf den heutigen Tag no 
unter dem Titel als gefchriebene Ede — 
(raison ecrite), einem Titel, mit welchem 
die Weifen der Nation ſelbſi es bezeichnet 
haben, und der ihm vielleicht mehr zur Ehre 
ereicht, ald wenn man ed ald unmittelbare 

uelle des Rechts hätte fortbeitehen laffen! 
Auch die Zauberfraft der Auctoriräten kann 
man demnach mit Erfolg gegen das in Re— 
de ſtehende Recht nicht gebrauchen, und fo 
bleibe mir denn nur noch übrig, mir gegen 
die, deſſelben nicht Fundigen Leſer d. I. 
nur nocd einige allgemeine Bemerkungen 
über deffen Befchaffenheit zu erlauben. 

Bor Allem glaube ich, bier der auffals 
Ienden Iharfache gedenken zu mülfen, dag 
daffelbe, ungeachtet es auf fremdem Boden 
aufwuchs, fih fo lange in Anfehen erhals 
ten und fich fo fehr in Deutichland verbreis 
tet hat, während fo viele urfprünglich eins 
heimifcbe und meit jüngere Gefege ſchon 
längıi in den Movder der Vergeſſenheit vere 
fanfen, und, als unferer Zeit entfremder 
Ganges dert en. Jeder Beobachter des 


Nm, 


. über erftaunen; und doch Adung muß dars 


Wunder fehr einfach durch die hohe ok 
trefflichkeit dieſes Rechts, oder dadurch, daß 
ed, wie die Franzofen fo paſſend fagen, 
nur raison ccrite ift, fo wie fich dieſer 
Borzug deflelben mieder durch. die eigene 
thümliche Arc feiner Bildung erklären läßt. 
Während diejenigen be die man fonft 
als Gefeg aufgeitelle finder, immer nur dag 
Werf einzelner Menichen find, und deßhalb 
gewöhnlich auch die eigenthuͤmliche Befchafe 
fenbeit ihres lirbebers und feiner Zeit dare 
ſtellen, kann man das römifche Recht, wie 
es in den Pandecten aufgeſtellt iſt, von 
Gag zu Sag gemiffermagen ald das, an 
der Erfahrung abgefchliffene Erzeugniß von 


j . wiederholt das Anerbieten, Bepträge von den Eorrefpondenten und Leſern des allg. Anz. 
” omas und für weitere Beförderung derfelben zu ſorgen. v.%, 
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Jahrhunderten betrachten. Weniger als ir: 
gend ein andered Necht in der Welt trägt 
ed daher die Spuren geſetzlicher Willführ 
und der Eigenehlimlichkeit einzelner Mens 
fhen und Zeiten an fich. ; 

Es ift daher Ausfprud der menſch⸗ 
lihen Dernunft im Allgemeinen, wäh— 
rend die Befrge anderer Völker und Zeiten 
nur Ausdruck des Willens von iEınzels 


wefen waren; woraus fich denn leicht ent⸗ 


nehmen läßt, daß es fo lange feine Guͤllig⸗ 
feit bebaupten wird, als die menfchliche 
Vernunft überhaupt. Deßhalb fcheint denn 
auch. ein Recht, das gänzlich von dem ro: 
. mifchen abweichend: aufgeftelle würde, vor 
dem Richterfiuhle der menfchlichen Vernunft 
nicht ‚leicht befteben zu konnen; wenigſtens 


‘ werden alle Gefege, welche andere Völker 


ohne Berücfihtigung und Kenneniß des ro: 
mifchen Rechts fih gegeben haben, jedem 
gebildeten Europäer mehr oder weniger pa= 
- rador (fonderbar) vorfommen. Es ergibt 
fihb hieraus, daß ein neuer Gefeßgeber, 
welcher für ein europäiſches Volk ohne alle 
Berückfichtigung des in ein fo uͤbles Picht 
gefesten Nechts ein bürgerliche Gefegbuch 
aufftellen wollte, mit einem Gonderling zu 
vergleichen feyn mürde, der im Gemüble 
von Fondon oder Paris das Leben eines No: 
binfon Erufoe führen, und nur diejenigen 


Bequemlichkeiten,, die er —— Ande: 


edacht amie ihzrichtem Stolje unbeachtet 
und unbenutzt laſſen wollte. Die neueren 
Geſetzgeber und Geſetzgebungscommifſionen 
haben demnach ſehr weiſe gehandelt, wenn 
ſie das roͤmiſche Recht im Ganzen zur 
Grundlage ihrer Arbeiten gemacht und nur 
einzelne Beſtimmungen deifelben - geftris 
—* geändert oder deſſen Lücken ausgefüllt 
aben. 

Wenn man nur das will, braucht man 
nicht von Abfhaffung zu reden, umd über: 
dieß haben die Rechtslehrer Älterer und 
nenerer Zeit der Nation ähnliche Dienfte 
ſchon längft mit mehr oder weniger Glück 
geleitet. Bon Jahrhunderte zu Jahrhun— 
dert haben fie nah den jedesimahligen' 
Forderungen ihrer Zeit diejenigen Beſtim— 
mungen Des vömifchen Rechts, die Nicht 
mehr paſſend erfchienen, bloß durch die 


- fie? 
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Macht der Ueberzeugung und ohne alle 
gefeßgebende Gewalt, außer Gebrauch ges 
fegt und die für zeitgemäß erachteten ergäne 
zenden Beflimmungen eingefchoben. Und 
wenn diefe wiffenfchaftliche Fortbildung des 
Rechts auch nicht immer die gluͤcklichſte ge— 
weſen feyn mag, fo flieht es wenigſtens 
noch gar fehr dahin, ob es durch die ges 
feggebende Gewalt mit befferem Erfolge ges’ 
ſchehen feyn dürfte. Die Völker Deutfch- 
lands haben hiernach Eeinerley Urfache, mit: _ 
ihrer heutigen Nechtsverfaifung im Allges 
Meinen unzufrieden zu ſeyn, und nur das 
hat man zu. bedauern, daß die Kenntniß 
des Rechts nicht fo verbreitet if, wie es zu 
wünfchen wäre. Denn dag corpus juris 
liegt in einer fremden Sprache vor ung. 
Es iſt ein ziemlich großes Werk; und. fat 
unüberfehbar ift die Zahl der Bücher, wei⸗ 
che . deifen Erläuterung. zum. Gegenftande 
haben. Ein Gefeßbuch etwa von dem Um— 
fange eines Zafchenfalenders, deſſen Stu: 
dium den uriften wie den Nichtjuritten in 
den Gtand_ feste, alle erdenkliche Rechts- 
fälle mit Sicherheit entfcheiden zu koͤnnen, 
wäre deßhalb allerdings ein Geſchenk für 
Deutfchland, fo mie für die ganze Welt, 
das man um Millionen nicht 1 theucr ers 
Faufen wir e. Mamber n undige bat 
amd wur ſchon geglaubt, daß die Franzo⸗ 
fen in dem Code Napoleon ein folches Werk 
befäßen. Leiſtet dieſes denn aber jene Diens 
Muß der franzöfiihe Rechtsgelehrte 
denn miche, wie’ ich fchon oben anführte, ' 
noch fortwährend auch das römifche Kecht 
fudiren? und mie viel Bände von Com: 
mentaren, Entfcheidungen der Caſſations— 
böfe n. f. w. bat er außerdem, fchon jest, 
wo feine Gefeggebung Faum einige Jahr: 
zehende ale ift, zu ſtudiren, nicht um auf 
den Namen eines Gelehrten Anfpruch zu 
machen, fondern nur, um ald Richter oder 
Anwalt zu leilten, wad man von ihm er: , 
wartet? Und zu welcher Anzahl von Bäne, 
den wird feine Jurisprudence angefchwols 
len ſeyn, wenn fein Gefegbuh nur einmahl 
halb fo alt geworden ſeyn wird, ald ed un« 
fere Geſetzgebung jegt it! 2 
So gut ed auch mit dem gemeint ſeyn 
mag, was der Dr. R. eigentlich zu wollen 
ſcheint, fo wird unter folchen Umſtaͤnden 
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die. Erreichung eines folchen Zieled dennoch 
wol für immer ein frommer Wunſch bleis 
ben. Und wenn ed auch Jedem frey ſteht, 
dergleichen Wünfche laut werden zu laffen, 
ß kann der fromme Eifer doch in feinem 
alle ein Recht: verleihen , gefegliche Anord⸗ 
nungen und Gtaatdeinrichtungen zu veruns 
glinpfen, auf welche die Völfer, denen fie 
angehören, eher ftolz ſeyn dürfen, ald daß 
fie unzufrieden damit feyn müßten. 
Schmalkalden, im März 1829. 
QAuffarıh, 
Landgerichtsanwalt. 





Staatsſachen. 

Englands freyes Zandelsſyſtem. 
Der engliſche Miniſter Huskiſſon hat bes 
kanntlich waͤhrend Canning's Miniſterium 
die Grundſaͤtze des freyen Handelsſyſtems 
im Parlamente aufgeſtellt und fie find von 
dem legtern anerfannt worden. Unter feis 
nem Nachfolger, Veſey Figgerald, find diefe 
Grundfäge auch ald richtig und nothwendig ans 
erfaunt und ausgeübt worden, worüber 
Huskiſſon, in der Sitzung des Unterhaufeg, 
am 13. Apr. d. J., feihe Zufriedenheit aus— 

fpricht und dabey unter andern auführt: 
„Ebe jene Grundfäge in unfern Hans 
deldgefegen angenommen murden, maren 
manche unfrer Manufacturartifel, nament: 
lich die, Seidenfloffe, das Gefpott von ganz 
Europa. Wie fehr hat fih dieß verändert 
feit der Aufhebung des Beſchraͤnkungsſy⸗ 
ms! Nicht was Einzelnen oder Parteyen 
rommt, dürfen wir betrachten, fondern 
was dag Intereſſe der großen Mebrheit des 
gt fördert; und im diefer Ruͤckſicht bin 
ich überzeugt, daß die Aenderungen in uns 
ferm Handeläfpfteme außerordentlich viel zu 
der Ausdehnung und Verbefferung der all: 
gemeinen Induſtrie des Landes beygetragen 
baben. Wenn wir auf die große Einfuhr: 
junahme der Baummölle, der Wolle, des 
Eiſens, der Geide und anderer Rohftoffe 
blifen, fo fehen wir hier lauter Bemeife 
der lebendigeren Induftrie des Fanded. Was 
aber die Ausfuhren berrifft, fo betrugen 
diefe 1827 einen Werth von 40,323,000 Pf., 


1828, 51,000,000 Pf, und big zum 5. Jan. 
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bed gegenwärtigen Jahres S2,000,000 Pf. 
©t.; 1829 alfo eine Zunahme der Ausfuhs 
ren von ı2 Mill. Pf. St. gegen die Auss 
fuhr von 1827. Ein gleich guͤnſtiges Vers 
baͤltniß trat in den Schiffahrtäintereffen des 
FE. Beyl 1. 319. ©. 466). 

. Bepl. 117 d. allg. 319. ©. 466). 

Die Nachtheile des Bein 
ſtems laften allgemeiy fühlbar auf ver Fande 
wirthſchaft und den Bewerben Franfreichg, 
und die Kolgen deffelben werden auch in 
Preußen und in andern Staaten, die durch 
end und Mautbhlinien gefperrt find, zu gros 
em Machtbeil der ganzen Bevölkerung em: 
pfunden werden. Wie fehr leiden micht 
fhon jegt die Tuchmanufacturen in Preu— 
Ben; als Bepfpiel diene ihr Berfall in 
dem, fonft blühenden, gegenwärtig verarn“ 
ten Züllihau. Bon mehr als drephundert 
Tuchmachern, die in diefer Stadt fonft voll 
auf Arbeit und Nahrung hatten, Fonnen 
jest nur noch etwa drepßig ihr Gewerbe be: 
treiben, und die Gebäude und Grundflücke 
der großen Manufaitur. Paul, Sarrer’s, 
deren gerichtliche Schäßung 233898 Thlr. 
und einige Sgl. beträgt, find (unter dem 
ı. und 2, Decemb. 1828), zum. Behuf des 
Eoncurfes, zum Öffentliben Berfauf sub 
hasta gejtellt. Eben fo ihre Tuchwalfmühle 
zu Groß=:Blumberg, welche auf 2965 Thlr. 
15 Ggl. gerichtlich gewürdigt worden. Gel: 
ten veritreiht eine Woche, worin nicht mehe 
rere Häufer, Gärten und Weinberge zum 
Berfauf ausgeboten und unter ihrem Werth 
verkauft wurden, zum Iheil ohne alles Anges 
bot bleiben. d. R. 





Geſuchte Stellen. 


Der Muſiklehrer Auguſt Michel and 
Ruhla, ſeither in Gotha, wird in mehre— 
ren, und vorgelegten Zeugniſſen von aner— 
fannt befugten Richtern, insbefondere von 
den ausgezeichnet gründlichen Tonfegern Fi⸗ 
fiber und Umbreit, nicht nur in Hinfiche 
auf feine mufifalifhen Kestigfeiten, fondern 
auch in Beziehung auf feine, jenen Männern 
bekannt gewordenen Bompofitionen, als ges 
ſchickt und talentvoll empfohlen. Wir be= 
zeugen. dieß, und bemerfen, daß Hr. Michel 
gern eine paflende feſte Anftelung ald Or⸗ 
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ganiſt, Cantor oder Muſiklehrer anneh⸗ 
nen werde, wenn deßhalb poſtfreye Anträge 
unter feiner Adreffe nach Gotha an ihn ger 


langen. 
Die Erped. d. allg. Anz. d. D. 





Juſtiz- und Polizey ⸗Sachen. 
Edictales. 


Seit den ı76or Jahren wird dahier ein Ders 
mögen vermalter, welches anfangs unbedeutend, ſich 
egenwärtig bis auf beiläufig 1900 fl. vermehrt hat. 
Ei war daffelbe madı einem vorliegenden, aus frühes 
ren, gegenmärtig vermißten Acten geftellten, aber 
ebenmäßıg nur fragmentarifchen Gommiffionsberichte, 
Eigenrhum einer gemiffen Jobannee “ebener, oder 
nie ihn amrliche Urfunden von den ı77or jahren 
obannes 4eppner, 5epner und Die älteren 
uratel» Rechnungen nennen; Johannes Hebener, 
Sohn des vor und in dem fiebenjährigen Krieg in 
der Kaiſerlichen Armee als Fleiſchacker geftandenen 
Jakob Hebencers. Seine Mutter fol die Tochter 
eines Mannes gewefen ſeyn, der mir Glas gehan— 
delt, den’ man nicht anders als unter dem Namen 
Glasmann gefannt, und welcher fid von Zeit zu 
Zeit auf feinem Handel dabıer aufgehalten habe. 
Außer dem Abwefenden ſeyen aus derfelbeu Ehe 
vorhanden gemefen noch 2 Geſchwiſter mir Namen 
——— und Sebaſtian. Dieſe 3 Kinder habe die 
utter nebſt 3co fl. baares Geld als fie ihrem 
Ehemann in das Feld nachgesogen, dem längfivers 
Rorbenen Balrhafag Mesger dahier zur Dermaltung 
und respec. Verpflegung — die Kinder aber nur 
auf kurze Zeit — übergeben; denn nachdem fie 
diefelbe bald darnach micder zu fih genommen, 
fepen die beide aͤlteſten Kinder Sranzisfa und Ges 
er nad ıbrer Mutter, während des Feldzugs, 
ertolgtem Tode, in die Pflege des Ehemanns ihrer 
Schweſter, des Kaiterlihen Fouriers Schäfer ges 
kommen. — ” 
Hiermit endigen fih_die Nachrichten, melde 
and der fraglihe Commiſſionsbericht ertheilt. 

- Mir finden ferner in einem Amtébericht des 
verſtorvenen Amts-Aſſeſſors und Actuars Chelius 
von Umftade d. d. 19. Det. 1775, dab die abwe⸗ 
fende Schweſter Sranziefa, als Ehefrau des Johann 
Gorfried Weidner, Gaſtwirth zum goldenen Yönen 
gu Hof im Baireuthiſchen, durch an den dabiefigen 
Stadtrath erlaffene Schreiben d. d. 26 May 1772 
und ı2. Dct. 1773 bewirkt hatte, daß das bisher 
in den Hunden der Baltatar Mezgeriſchen Erben 
befindliche Kapital durch Erlaß vom 18. Nov. 1775 
dem Oberamtlich beſtellten Gurator Johannes Harrh, 
a dahier zur Wbermaltung übergeben 

rde. 
Ueber Sebaftian Hebener find Feine Nachrich⸗ 
ten vorpandınz dagegen befagen Die unterm 15, 


"und zuleßt 1807 aus Prag Nachricht von 
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Dee. 1823 durch das dahiefige Landgericht erlaffene 


Edictales den abmweienden Johannes Hebener — 
welcher, ohne daß wir willen wie, fpäter alleiniger 
Eigenthümer diefes Depofirtums geworden fepn ſoll 
— betreffend, daß in hiefiger Gegend die Gage 
beftehe, als fene derfelbe Glashaͤndler oder in Kais 
ſerlich Oeſtreichiſder Armee angeflellter Mezget ger 
weien, und kurz nad feiner Abreiſe von hier von 
Straßenräubern am Main ermorder worden, und 
daß er nach diefem Gerüchte Johannes Heppuer 
oder Hübener geheißen habe. 

Für die Wahrheit diefer Sage fprehen aber 
wie bemerft durchaus nicht die Acten, und können 
wir darum nur annehmen, daß fie auf einer Ders 
wechſelung beruhe. 

Dieß vorausgeſchickt werden alle Nachkoͤmm⸗ 
linge des beſagten Johannes Hebener, ſeine Geſchwi⸗ 
ſter, deren Nackömmen oder wer ſonſt Anſprüche 
an das fragliche Depoſitum machen zu koͤnnen 
glaubt, insbeſondere auch die auf die erſten Edie- 
tales ſich anaemelder habenden Erbprätendenten als 

1. Johannes Hübeners Erben in Zweibrüden, 
1. Johannes Hübners Erden zu Schwabach und 


Harm, 

IT. Georg Albrecht Hüͤbeneriſche Erben in Buͤhl 
aufgefordert, ihre Anfprume durch gehörig bevoll⸗ 
mädrigte Grosbzl. Heſſiſche Anwälte innerhalb 
6 Monaten vom Tag des Erfheinens dieſes Auf 
rufs in den Zeitungen an gerechner, um fo gemiffer 
dahier anzumelden und zu begründen, ale anſon⸗ 
fie diefes Bermbgen dem Groebjl. Fiskus ald 
berinlofes Gut überwiefen werden fol. 

Umitade, am 16. April 1929. 
Grosberzonlih Zerflidyes Candgericht daſ. 
Martin. Brauß. 





Nachdem auf Todeserklärung folgender Perſo⸗ 
nen: 

ı. des Johann Conrad Werner aus Halber⸗ 
ſtadt, melher amı 29 September 1772 geboren und 
als Drechslergefell auf Wanderfchaft gegangen und 
Juleht im Juhre 18:0 aus Baga in Ungarn hieher 
efchrieben hat; 
ser 2. des Julius Johann Heinrich Roſtoekx aus 
Halberſtadt, weldyer am 23. Jun. 1786 geboren, 
imm Jahre 1806 von hier in die Fremde games 

ich gege⸗ 
ben bat; 


3. des Chriftian Anauft Friedrich Lehmann 
aus Halberftadr, welcher am 6. Auguſt 1768 gebe 
ren, von bier ald Perückenmacher 1794 nad Mage 
deburg gegangen, von da als Soldat nah Mün 
—— 1. begeden und zulegt 1796 hierher geſchrie⸗ 

n bat; 

4 des Heinrid Chriftoph David Becker aus 
Groß Duenftedr, meiner am 4. Januar 1767 ge: 
boren, der Angabe nach, vor länger als. 30 Jahren 
nach Rußland gegangen’ ift; - 
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5. des Anguf Conrad Ehriftoph Roͤſener aus 
Ssalberftadt, melder den 18. Jun. 1766 geboren 


und im jahre 1806 zu Mittenwalde als Sußjäger 


eftanden hat ; 

sen 6. Ir er — yo Schlanſtedt, 
fdyer den 4. Januar 1762 geboren, in einem 

Yiter von 16 bis ı9 Jahren zu SHötendleben als 

Schweinehirt gedient und fi von da entfernt hatz 

7. des Andreas Wieſer aus Groß-Quenſtedt, 
welcher am 23. December ı765 geboren, als 
Scymiedegefell 1783 in die Fremde gegangen und 
uletzt u 9/2 Jahr nad feiner Entfernung aus Gals 
Lisien gefchrieben hat; , 

des Musferier Wigfy, welcher 1795 mit 
Dem Regimente Herzog von Braunſchweig nad) 
Sranfreid marſchitt it; 

des Tacob Gottfried Peter Tryller aus 
Halberſtadt, welcher den ıı. Dctober 1782 gebos 
ren, im Jahre 180: als Beutle-gefell fortgegangen 
J und dann oͤſterreichiſcher Soldat geworden ſeyn 
oll; 

10. des Friedrich Johann Chriſtian Schubert 
aus Halberſtadt, welder den 18. März 1770 gebo⸗ 
ren, 1782 ſich als Meſſerſchmidt Kiel begab 
und dann in daͤniſche Dienfte getreten fenn fol; 
von deren Verwandten und resp Kuratoren ange 
tragen ift, fo werden obengenannte Abmefende, fo 
wie aud die von denfelben etwa zurüdgelaffenen 
unbefannten Erben oder Erbnehmer hierburch aufs 
gefordert, fidy in unferer Regiftratur ſchriftlich oder 
perfönlih zu melden und alda weitere Anmweifung 
su erwarten, fpäteftens aber in dem, auf 

den 27. Sebruar 1830 Dormittags 
vor dem Seren Dberlandesgerichts +» Keferendar 
Schmidt, auf hiefigem Yand» und Stadt: Berichte, 
angefeßten Termine zu erfceinen. j 

Wer von den genannten Abmefenden ausbleibt, 
wird für tode erklärt und fein Vermögen denjenis 
gen, weiche fich als deffen Erben legitimiren, aus— 
grantworter werden, s i 

Halberſtadt, den 16. April 1829. 

Bönigl, Pr. Lands und Sradr- Bericht, 


Kaufr und Handels » Sachen. 


Ladirte Bappenfdilder, 
von befonderer Schönheit und Dauerhaftigkeit, liefert 
in allen Sarben und Größen zu fehr billigen Preifen, 
die Wachstuch⸗ und Yadırfabrif von UNathan 
Trier in Frankfurt a. M. 


—— —— ——— — — — —— 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 
Bekanntmachung, die Schreiber'ſchen 
Landkatten betreffend. 


Ohne Mühe und Aufwand zu ſparen, haben 
Sog, mit genauer Ruͤckſichinahme auf. die neuefen 
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Berichtigungen auf-den Gebieten der Erd» und 
der Kandfartenkunde, unfere Karten, mo es noth ⸗ 
wendig war, berichtigt, und wo es der Strand der 
Wiflenfhaften erbeifchte, gänzlid erneuert. Wir 
werden feine Koften fparen, um auch auf dem bes 
tretenen Wege ferner zu bleiben, und glauben uns 
den Danf des Publicums für diefe Aufopferungen 
vorzüglid dadurch zu verdienen und zu fihern, daß 
wir von jeßt an einen ganz neuen Preis beflims 
men, wodurd ed auch dem Unbemitteltiten möglich 
emacht it, fib in den Beſitz unferer Karten zu 
ehen, indem wir den Preis eines einjelnen Bla 
tes au 1 gl. 6 pf. anfenen, ganze Arlaffe zu 30 
Blättern in einem bunten Umfchlag 1. Thir. 18 gl., 
au 24 Bl. ı Thlr. 10 gl. Einen Atlas in etmaß 
Eleinerem Formate, zu 24 Blatt, ı Ihr. Ein 
DVerzeihnig ſammtlicher Karten im Screiber’fhen 
Derlag wird gratis aufgegeben. Leipzig, Scyreie 
ber's Erben, Nicolaiſtraße Nr. 561 neben Amp 
manns Hof. 





Die franffurter 5 Blaͤtter für Unterhaltung, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, gibt in Nr. 40 &. 160 
Folgendes: Das frankfürter Zandels-Keper— 
torium betr. 


Vachſtehenden Aufſatz bringen, wir, von einigen 
biefigen Handlungshdufern dazu aufgefordert, mik 
Sreuden zur Öffentlichen Kennmiß. 

Die Kedaction der frankjurter Iris. 


Dad zu frankfurt a. M. erfceinende Repew 
torium von Verordnungen und Bekanntmachungen 
der wichtigſten Finanm⸗ und Handels: Angelegene 
heiten, zunaͤchſt die Ddeutichen Bunderftaaten bee 
treffend, unter Kundacbung gemeinnüpiger Nadye 
richten, mit Berückſichtigung indunrieller Erfindune 
gen und Verbefferungen, hat feine pracrifche Braudde 
barfeit feither immerfort in einer Art bewiefen, daß 
ed Jedem, der ſich um die ngelegenbeiten de& 
Handels, der Staatswiffenfhaft, um Ausbildung 
der Gewerbe, um Adminifrarion, wie auch um den 
juriftifchen Theil des Kaufmannewefens befümmert, 
oder befümmern muß, als ein unentbehrlidhes und 
merthvolles Zeitblart- empfohlen zu werden verdient. 
Eine ſolche Empfehlung it ihm ſchon früher von 
mehrern der angefeheniten Handiungshaͤufer, auf 
eine ehrenvolle Weife, zu Theil geworden. Die 
Öffentliche Stimme bat ſich feitdem nod) dfter über 
die Brauchbarkeit und Nüplichkeit des Reperto— 
riums ausgefprochen,, und namhaft auswärtige Ge 
fhäftemänner, Vrofefforen und Gameraliften fell 
ten fo empfchlende zeugniffe über daſſelbe aud, 
daß der Ruf feiner practiihen Vorzuglichk eit ger 
wiß gefichert it. Um fo mehr freuer es une, auüch 
biefiger Seite nochmahls auf ein io gemeinnügiges- 
vaterländifches Inſtitut aufmerffom machen und 
den Wunſch aurfprehen zu koͤnnen, die Theif 
nahme, welche fid für dad Berndr’iche Keperto⸗ 
rium bis heran Eund. gegeben, möye in dem Grade 
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"wachen, als ber innere Gehalt bed Blattes, der 
immer zunimmt, dazu auffordert. 
Frankfurt a. M., im Januar 1829, 
Don Seiten mebrerer Abonnenten, 





Ben ®. DBaffe in Duedfindurg find-fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Mätthiä’s —— und Abbildung der 
neueſten Erfindungen und Verbeſſerung in Betreff 


der Delfabrication, 
.  inöbefondere der 
Delmühlen und Delpreffen. 


Oder Anweifung, alle Arten Speife-, Brenn: und 
Fabrikdle auf dem Fürzeften Wege und auf die vors 
theilbaftefte Weiſe in größtmöglicher Menge und 
don befter Beſchaffenheit und Reinheit zu gewinnen. 
Nach den neueften , bewährteften engliſchen, franzds 

ſiſchen und ————— it 15 Abbild. 
1 q . r 


Die beften und vortheilhafteften Methoden der 


Delreinigung, 


nah den neueften Derbefferungen_ des In» und 
Auslandes. Oder gründliche Anmweifung, nicht nur 
alle Arten Brenndle, ſowohl in _größern als Eleis 
nerh Quantitaͤten, auf die ſchnellſte Weile vollfom: 
men zu reinigen und ihnen den unangenehmen Ges 
ruch zu benehmien, fondern aud alle Arten Speifes 
Öle, ald Baum, Nußr, Mohn», Buchnußdl ıc. 
fo zu behandeln, daß ſie ſich weit länger, als ge: 
möhnlich, aut erhalten, und die verdorbenen wies 
der herjufiellen. Fur Delfabrikanten, Kaufleute, 
Landwirthe und jede Haushaltung überhaupt. Don 
A. Volker Mit 9 Abbildungen. Geheftet. 
Preis 12 gl. 





In Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig 
find fo eben madyftehende neue Derlagsartifel er 
—— und an alle Buchhandlungen verſendet 
worden: 


Constructionen von Oefen 


Nach Grundsätzen der Acsthetik und der Feue- 
« rungskundeo dargestellt, für Architecten, Bauge- 
werken und zur Auswahl in Mustern für die- 
jenigen, welche in ihren Zimmern Wärme ver- 
breitende, nicht rauchende Oefen von geschmack- 
vollem Acussern errichten lassen wollen; so 


- Oofen, 
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Indastrie- Schulen anwendbar. Entworfen und 

eichnet von Friedrich Wilhelm Merker., 
. Heft mit 24 Abbildungen geschmackvoller 
gr. Folio, br. 1 Thir. (Das 1. Heft 
u. d. T.: Schwarze, A. W., practische Anlei- 
tung zum Bau von Oefen und Küchenheerden 
mit Kopfern in gr. 4. kostet ebenfalls 1 Thlr. ) 


Sefchichte der Fortfehritteinden Natur 
wiffenfchaften 
feit_ 1789 bis auf dem heutigen 
„G. Luvier, Aus dem ann u. Dr v2. 
Wieſe. 2. Band. gr. 8. ı Thlr. ı2 gl. (Der 
zn Fe erfhien 1827 und Eoftet auch 1 Thlr. 
Die. erfte Abtheilung des zweyten Bandes di 
ſes vortrefflichen — iſt fo eben. deusth 8* 
und erſchienen; fie umfaßt die Fortſchritte der Phys 
fit, Chemie, Meteorologie, Wiineralogıe und 
Geologie. Die beiden folgenden und leßten Abs 
an: Pa —— noch vor der naͤch⸗ 
en Michgelicpeſſe die Preſſe verla wi 
bein von verbr sen FR — er 





Ganz neu ift erfhienen und arm ale Buch⸗ 
bandlungen verfandt: 
Geſchichte 
der osmaniſchen Macht, 
vom Urſprunge der Türfen bis zum Jahre 15665 
nebft der Beſchreibung der Schlacht bey Värna 
1444, der Belagerung von Sonftantinopel 1453, 
von Sigerh 1566, und der Belagerung von Wien 
16835 ingleichen Characteriftif des jegigen Sultans 
und Nacricht von der heiligen Prophetenfahne, * 
Quedlinburg, Ernſtſche Buchhandlung. 
Geb. Preis 10 gql. oder 45 fr. 


So eben ift erfdhienen und in allen Bucdbands 
lungen zu haben: - 
Enthüllung myftifcher Umtriebe 
in und außer feipsig. 
Ein Beytrag zur Geſchichte unferer Zeit, . 
vom Prof. Krug in Leipzig. 


wie auch ala Vorlegeblätter in Sountags- und Leipzig, bey Eh. E. Kollmamı. Geb. 4 gl, 


— — — — — — — 


Rum. 125. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


. Deut 


ſſchen. 





$. Sr. Hennidke, Redacteur. Sonnabends, den 9. May 1829. Gotha, bey Bede, 





Müsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Aud einige Worte über Zagelverſiche⸗ 
zungsanftalten; in Beziehung auf die 
eplif im allg. Anz. d. D. 1829 
Yir. 99. 

‚Schreiber diefes kennt dad Grundgefeg 
der berliner Hagelfchädenverficherungsans 
flalt nicht genau, aber er erfiehbt aus der 
angezogenen Replif, daß bey derfelben eine 
Einrichtung Statt findet, nach welcher die 
Berheiligten bey der Schädenausmittelung 
ungemein der Willführ ausgefegt find und 
leicht ſehr beeinträchtiger werden koͤnnen. 

Der Bf. führe nämlich beyſpielsweiſe 
an: daß, wenn acht Körner gegen Hagel 
in- Schuß geftellt worden wären, bey der 
Abſchaͤtzung aber, — fen ed aus welchem 
Grunde es wolle, — ſich 12 Körner fäns 
den, wovon 4 durch SHagelfchlag verloren 
gegangen wären, ed auf der flahen Hand 
liege (da liegt es unficher genug), daß eine 
Verbindlichkeit zum Erſatz dieſer 4 Körner 
nicht vorhanden fey, weil fie nicht in Schuß 
geftellt worden wären, und fi) die in Schuß 

eitellten acht Körner noch vorfänden.- Der 
Bert. fucht diefe Beftimmung zu rechtfertis 
gen; es dürfte ſich aber dagegen allerdings 
nicht wenig einwenden laffen. Gie gibt im: 
mer Gpielraum, von zu leiftenden Schaͤ⸗— 
benvergütungen Abzüge zu machen, die 
oft berrächrlich feyn Fonnen. Solche Abs 
züge fönnen in allen Rällen, wo ein hobe: 
rer Körnerertrag angenommen wird, als 
dep der Verfiherung angegeben wurde, und 
felbft bey gaͤmzlichen Verheerungen, vorkom⸗ 
men. in legrerem, Falle if nämlich von 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


dem Stande benachbarter, wenig befchädige 
——— auf die gaͤnzlich verheerten zu 
fchließen. Will man dieß nicht gelten lafe 
fen, und fol ein Keldftück den Maßſtab zu 
einem anderen nicht abgeben, fo ift b 
gänzlihen Verheerungen gar fein Maßfta 
vorhanden, und bey theilmeiie getroffenen 
Feldſtuͤcken kann er nur fehr unvollfommen 
ſeyn. Aber auch der Stand einer und dere 
felben Frucht iſt auf Feldftücen in naher 
Nachbarſchaft oft fehr verfchieden. 

Wenn  Feldfrüchte ‚nur einigermaßen 
ſtark beichädige wurden, in den ehren 
mehr oder weniger Körner fehlen; manche 
Halme noch aufrecht fliehen, andere aber 
eingeknickt worden find ꝛc., fo ift nichtd we⸗ 
niger als fiber zu beflimmen, welcher Koͤr⸗ 
nerertrag ohne Hagelſchlag geerntet worden 
märe. Ließe ſich daß Hagelmetter mehrere 
Tage vorher anmelden, und wäre eine Abe 
ſchätzung des zu erwarten Stehenden vor 
der Beichädigung zu bewirken, fo koͤnnte 
man nach dem Unglück eher ausmitteln, wie 
viel Körner dadurch verloren gegangen waͤ⸗ 
ren. Bekanntlich täufcht man ſich aber auch 
dann noch über den Körnerertrag, wenn 
auch Feine Verlegung Start fand und die 
Heife nahe herbey gekommen iſt. Daher 
kann die Beftimmung der Hagelfchädenvere 
gütung auf die angegebene Weile nicht ane - 
ders ald unfiher und willführlich fepn. 

Weit einfacher und zuverläffiger ift fie 
dagegen, wenn nicht ſowohl der Körnerers 
trag, als der Fruchtbeſtand überhaupt, in's 
Auge gefaßt und auszumitteln gefucht wird 
um den mie viellten Theil die Ernte, a 
Folge. des Hagelfihlagd, gefchmälert wor⸗ 


* 
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den iſt. Wäre z. 3. die Frucht auf einem 
Feldſtuͤcke mit 400. Thaler verfichert wor⸗ 
den, und: es ergäbe fich durch die Abſchaͤ⸗ 
Kung, ein Verluſt zu 3/4, fo würde, ohne 
weiteren Abzug, die zu. gewährende Verguͤ— 


tung: 300 Thaler betragem Es iſt gar nicht - 


nothwendig, das Ertragdforn bey den Ver— 
fiherungeni mit angeben zu laſſen. Ausſaat 
und Klächeninhalt fin® fchon hinreichend, 
un? beurtheilem zu. können, ob die Verfiches 
rungsſummen übertrieben oder angemeſſen 


find. Ueberdieß iſt das zu erwarten ſtehen⸗ 


de Ertragskorn, zur Zeit der Verficherung. 
im April un® May, bey: Winterfrüchten 
noch nicht mit einiger Sicherheit anzugeben, 
und die Gommerfrühte find oft erit im 
Aufgehen begriffen. 

So wie nach dem Verfiherungsfummerr 
bie Beyträge zw entrichten find, fo müffen 
fie billig auch bey zu: leiftenden Vergütuns 

n: als Maßſtab dienen. Gedeihen mande 
Früchte niche fo gut, als früher zu erwars 
ten. war, oder haben manche Theilnehmer- 
überhaupt zu hoch verfichert, ſo Fommt ih: 
nen. freilicdy im; Balle der: Verhagelung eine 
zu große Enefhädigung zu Gie koͤnnen 
aber diefen: Fall nicht vorher fehen,. auch 


nicht herbey ziehen, und baben,. wenn er 


nicht eintritt, auch unverhaͤltnißmaͤßig hohe 
Bepträge zu: entrichten. Es wird aber im: 
mer rathfam ſeyn, von Geiten der Vorſte—⸗ 
ber einer: folchen Anſtalt, unverhältmigmäs 
Big hohe Verſicherungen nicht anzunehmen, 
Denn: darin ſtimmt man: mit dem Verf. 
volltommen. uͤberein, daß, eine folche Anitalt: 
nicht: zu: einem Glücksfpiele (Speculation) 
zu erniedrigen: iſt. Im der That verjichern 
aber ‘auch bey weitem: die meilten: Kandwir: 
the nicht zu: hoch, fonderm eher zu. niedrig.. 

ier iſt num der freye Wille nicht zu: bes 

ränfen, und es: habem ſich die Getroffe: 
nen. ſelbſt die Schuld bepzameſſen, wenn: fie 
nur theiltweife entfchädiger werden. 

Der Berf. iſt, wie fo, eben erinnert mur:: 
Be, dagegen, wenm irgend eine Verſiche— 
rungsanſtalt zur Gpeculation gemißbraucht: 
wird,. gleichwol. redet: er: dım berliner Has 
gelverfiderungsanftalt: dad Wort, und doch 
iſt diefe ein Werk ver Specuiarion.. So fteht 
er: mit: fich felbft im Widerſpruch. — Gebr 
auffallen. muß; auch die Behauptung, daß; 
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Gegenfeitigfeit bey Hagelfchädenverficher 
tungsanftalten gar nicht Statt finden könne, 
Denn diefe Behauptung wird thatſachlich 
durch das Beſtehen der leipziger , bermer, 
parifer zc. Auſtalten, welche auf gegenfeitis 
ger Uebertragung der Hagelfchäden unter ih 
ren Theilnebmern beruhen, widerlegt und 
vollig entkraͤftet. Im Gegentheil durfte es 
ein fehr gewagtes Unternehmen, eine Fühne 
Speculation feyn, fi gegen feſt beifimmte 
und aufcheinend niedrige Beyträge jur Ver 
guͤtung der Hagelſchaͤden zu verpflichten. Alle 
Hagelihädenverfiherungsanftalten gehören 
der neuen Zeit an, und fie haben bey weitem 
noch nicht lange genug beitanden, un nur eis 
nigermaßen etwas Zuverläffiges abzunehmen, 
wie hoch fi wol im Durchſchnitt die Schär 
dem jährlich belaufen fonnen. Der Bf. fagt 
ſelbſt, in Beziehung auf die berliner Anſtait, 
daß mehrere fehr glückliche Jahre erforderlich 
wären, follte fie fi von den Berluften erho⸗ 
len,. welche fie big Pe in jedem Sabre betroß 
fer hätten. Muß dieß nicht den Werth der 
Antheilsfcheine (Actien) ſehr berabfegen? 
Wie nun, wenn ftatt der zu Hoffenden guten 
Jahre noch fchlimmere folgen follten?_ Kön⸗ 
nen im unglücklichen Kalle die Antheiläfcheine 
nicht leicht weir herab, wenn auch nicht auf 
Null, finfen ? Kann dieß nicht ein Scheitern 
der Anjtale bewirken? Bermogen Einzelne 
vor den. Riß zu treten? Werden dagegen die 
Beytraͤge erhöhet,. oder treten: fehr guͤnſtige 
Jahre ein,. fo: werden: die Unternehmer und 
Beliger der Antheilöfcheine: einen unverhaͤlt⸗ 
nigmäßigen: Gewinn: haben und ſich gewiſſer⸗ 
maßen: auf. Unkoften: der Berfichernden berei⸗ 
ern... r 
Wie viel Hat dagegen eine auf Gegenſei⸗ 
tigkeit: gegründete Anftale für ſich. Sie iſt 
auf; Bemeinnügigkeit und nicht auf Speculas 
tion berechnet ;,. ihre weit feſtere ———— 
liegt in ihrer Verfaſſung, und durch öffentl 
he Rechnungsablegung. hat fie darzuthun, 
daß: eine Bereicherung: Einzelner nicht Statt 
finden kann und föll. Uebrigens ift es gleich viel, 
ob eine folche Anftale auf Gewinn der Unters 
nehmer: oder: lediglich auf Gemeinnügigfeit 
berechnet ift,. eine angemeflene Zahl Theilneh⸗ 
mer und eine gewiſſe Ausdehnung gehört da« 
zu, wenn eine wie die andere beſtehen fol. 


Im der angezogenen, bep Kapfer in. Leip⸗ 
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ig 1827 erfchienenen Schrift: diber Hagel: 
cbädenverficherungsanftalten, wird nicht mins 
der auch Über die leipziger Anftalt ſehr gün: 
fig geurtbeilt. Unter anderen wird gerühmt, 
daß dev ihrer Einrichtung mehrere Grundfäge 
ber gorhaifhen Verficherungsbanf des deut⸗ 
ſchen Handelsſtandes, als eines in jeder Hinz 
ficht ausgezeichneten Inſtituts, angewendet 
worden wären. Seitdem ift die leipziger Anz 
ftalt weiter ausgedehnt worden, und hat, bes 
ſonders durch die fo eben erfchienenen neuem 
nn wefentliche Verbeſſerungen ers 
fahren. 





Suftiz s und Polizey - Sachen. 


Y. Nr. 2845. Da Andreas Rumpf Beer 
von bier auf die Borladung vom 30. April v. Is . 
von fich feine Nachricht gegeben; fo wird derfelbe 

iermit für verſcholen erflärt, und fein, Dermdgen 
En befanntem gefeglichen Erben im: fürforgliden: 
Befig übergeben. , 
5Sornberg, den 27. April 1829. 
Großherzogl. Bad. Bezirksamt. 


Bohle. 
vdt. Gef. 





Kaufs und® Handels ⸗ESachen. 


Die unterzeicdinete Curatel findet ſich nunmehr: 
in Stand gefeht, das gelammte, unter dem 29.. 
Deceniber 1823: bev dem Sandlungsbaufe MI A. 
von Korbidild und Söhne zu Frankfurt m M: 
aufgenommene Anlehn zu gco/m fl. am 1. Auguft: 
db. %. abzutragen. — — 
Sollten die Inhaber der Obligationen jedoch 
ſtrenge auf der Einhaltung der. halbjaͤhrig bedunge⸗ 
nen Kündigung beſtehen, fo wird ſich auch die uns 
terzeichnere Behörde gefallen laffen, daß erft mit; 
Ablauf der halbjährigen Friſt, vom: Tage dieſer 
Bekanntmachung an, der Abtrag erfolge, und bis. 
dahin die Zinfen. vertragemäßig- beredinet werden.- 
Indeſſen wird es ſelbſt den Ereditoren von Vor⸗ 
theil fen, am 1. Auguft: d. %. ihre Zahlung bey 
dem oben gedachten Handlungshaufe anzunehmen, 
weil nur dadurch alle Weiterungen: und Sinsrüd: 
sahlungen umgangen: werden indem vom: Tage des 
Ablaufs der haltjährigen Kündigung, an: fein: Zins 
mehr vergüret werden kann. 
Diejenigen Intereffenten ; melde den Umtaufch 
ihrer Obligationen: mit. Dbligationen,.deö dieſſeits 
bey Stege und Comp. in Leipzig und Phil. Nico⸗ 
laus mide in Frankfurt negusirten: neuen: Uns 
lehns zu 4 Procent‘ dem; baaren Abtrage vorziehen 
Aen, haben fi an. genannte Handlungshaͤuſer 
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oder auch an das Handlungahaus M. A. wow 
Rothſchild und Söhne zu Frankfurt zu wenden. 
Amorbady, den ı3. April: 1829. 
Fuͤrſtlich Leiningiſche Schuldentil ⸗ 
gungs » Curarel.. . 





Literariſche Gegenitände, 


Magazin der neueften Erfindungen, 
Entdecfungen und PBerbefferungen. 


Neue Folge. Dritten Bandes neuntes Heft, mit 
z Kupfertafel in 4. Preis br. 16: gl. ° 


Dieſes Journaf erhält ſich durch feinen viele 
feitigen und müglihen Inhalt in feinem alten Era 
dit und wirft, Da es gut geleitet wird, unter dem 
Künftlern und Handwerkern aller Art vieles Gute. 
Die Befanntmadyung der neuen Gegenſtaͤnde erfolgt‘ 
immer fo ſchnell, als möglich und mit Berückſich⸗ 
tigung der Anmendbarteit bey uns, auf die möge 
lichſt verftändlihie Weife. 

Inbalt; I. Bon den Diamant: und Edelftein« 
Schneidemühlen, und auf melde Art diefe Schneis 
demüblen zu gebrauchen find._ (Mit Kupfern.) — 
11. Ueber die verihiedenen Farben, welche Glas 
und alasartige Stoffe annehmen, wenn fie mir 
Mertallorpden zuſammen gefchmolzen werden. Aus 
einer Abhandlung von Alerander Brogniart, Dors 
Reber der National» Porcellanfabrif zu Scores in 
Frankreich, im Auszuge mitgetbeilt. (Hann als 

ortſetzung der im. vorigen: Hefte ſich findenden 

bhandlungen angefeben- werden.) — IN 3. De 
vau’sMerhode, die Brennweite feines Handvergrd« 
Berungsglafes zu’ adyufliren. (Mir Abbildungen.) — 
IV, Ueber ein einfaches, mwohlfeiles und tiagbares 
Mierofcop. Erfunden vom verftorbenen Optikus 
Darher. — V. Leber «ine verbefferte Weife, Holz⸗ 
fchrauben: zu: ſchneiden und anzuwenden Dom 
Mechanicus John Ford. (Mir Abbildungen). — 
vn Specification eines americaniſchen Parents, auf 
eine‘ ‚verbefferte Methode Figuren auf die Rollen 
zum Kalikodrucke zu drüden, erfunden von Daum 
4. Maſon und: Matthias Id. Baldwin, Mechas 
niker zu Philadelphia. — VII. Ueber die Verbin 
dung. ded Eifens mit Kohlenſtoff. (Stahl, Buße 
eifen, Graphit.) — VII. Anweifung zur Verfer⸗ 
tigung. und Ausbeſſerung der Filter mit einem dop⸗ 
pelten' Siltrir: Apparat welche gegenwärtig auf dem 
Schiffen: der föniglidy Franzöfiichen Flotte gebraucht 
werden... Bon. Herrn Zeni; Nebit: einem Gutach⸗ 
ten: einer: von: dem: Dberbefehlshaber der brefter 
koͤniglich franzöfifchen Flotte in dem Hafen zu Brek 
ernannten. Unterfucungscommiffion (Mir einem: 
Kupfer.) — IX: Befdjreibung. einer Rolipreffe für 
Buchbinder. Don: W. Burn. — X. ©.- Marie'si 
Recept für Eau de Colagne.-— Xl. Bemerkungen: 
über Sorten roher Soda, welche im Handel vor» 
kommen Bon: John: Revere, M. D; Lector der 
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tedmifchen Chemie am Marplandinftitute zur Ber 
firderung der Künfte und Manufacturen zu News 
York. — X. Ueber eine leichte und ſchneu⸗e Art, 
das Zeihenpapier auf dem Reißbrete zu befeftigen. 
Nach der Anmeifung des Herrn Andreas Prits 
‚hard, mechaniſchen Zeichners. (Mit einem Kup: 
r.) — XI. Ueber Anmweifungen, melde man 
en GHasfabrifanten zugeben hat, menn man 
(aggefäße bey ihnen beftellt ; über einige Vortheile 
m Slacfhleifen der Mündungen folder Glas 
efäße. Bon dem Abt Voller. (Mit Kupfern.) — 
Kiv Derbeflerungen an Zalglihtern. — XV. 
Leber die verfchiedenen Mengen von Waſſerdampf, 
welche in polirten und fchmarzüberjogenen Gefäßen 
gondenfirt werden. — XVI. Ueber die Daritellung 
des Stahled (Woog) in Indien. (Mit Abbil⸗ 
dungen.) 





Schriften fuͤr Nichtaͤrzte. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Berfhleimung 
des Halfes, der Lungen und der Derdauungd 
werfjeuge leiden. Nebft Angabe der Mittel, wor 
durdy diefe Krankheiten, felbit wenn fie eingemurs 
zeit find, fidher geheilt werden fonnen. Fuͤnſte vers 

befferte Auflage. 8. Preis 8 gl. 
Verſchleimung ir jegt ein allgemein verbreites 
te8 Uebel, woran eine Unzahl von Perfonen leidrt. 
Die in diefer Schrift gegebenen Belehrungen und 
Mittel zur Derbütung und Heilung der Derfchleis 
mung haben ſich überall fo erfolgreidh bewieſen, 
daß bereits viele Taufend Eremplare davon abges 
egt find, und folhe bier in einer fünften verbeſ⸗ 

erten Quflage erſcheint. x 


Karhgeber für alle Diejenigen, melde an 


Magenſcchw aͤcche, 
bdeſchwerlicher Verdauung, fo wie an den daraus 
entfpringenden Uebeln, ale: Magendrüden, Magen: 
franıpf, Magenfäure, Blaͤhungsbeſchwerden, Uns 
renelmäßigkeit des Stuhlgangs, Derkopfung des 
Feibes, Schiafloſigkeit, Köpfſchmerz u. f.m. leiden. 
Eine Schrift für Nichtaͤrzte v. Dr. Sriedr. Richter. 
Zweyte verbeflerte Afulage. 8. Pr. ı2 gl. 
Dafieihe Buchhandlung. 





» Sn meinem Derlage it fo eben erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: , 

P. Oridii Nasenis Libri Tristinm. Zum Schuß 
gebrandy herausgegeben und mit erflärenden An⸗ 
merfungen und einem Namenregifter verfehen. 

mente, ganz neu gearbeitete Auflage, 141/2 
ogen: gr. 8. 16 gl. 
Dbgleih das Bud eine nene Auflage der 179 


in meinem Verlage erfdyienenen Ausgabe heißt, ſo 
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4 


iſt es doch eine ganz nee rg » , in welcher aus 
€ 


der alten fo gut wie nichts Neben geblieben if. 
Sie it von einem practifhen Schulmanne, der fi 
feit fangen Jahren mit Dvid befchäftige, für une 
tere Gomnafialclaffen ausgearbeitet, und mit AP 
fem ausgeftatter, was dad Bedürfniß der Schüler 
erheifht. Durch berichtigten Tert und zweckmaͤßige 
Anmerkungen wird fie ſich jedenfalls eben fo als 
durch billigen Preis den Schulen empfehlen, zu⸗ 
mahl da es an einer Sculausgabe der Zriftien ig 
diefer Geftalt ganz fehlt, und da überhaupt außer 
dem feine der vorhandenen für das Bedürfnig des 


"Schülers ſich recht eignet. 


Leipzig, im April 1829. 
E. B. Schwickert. 





Bey I. U. Barth in Leipzig i ⸗ 
——— pzig iſt ſo eben er 
randes, H. W., Unterhaltungen für Freunde der 
Phyſik und Aftronomie. 1. Band 3. ei 
die Sturmflurben des Winrers 1824 bie 18925 iu 
St. Petersburg und an den Uſern der Wordiee. 
Ueber einige optiihe Lufreriheinungen. Mit 
2 lirhogr. Tafeln. ar 8. broſch. ı2 gl. 
(NB. Die früher erfdyienenen 2 Hefte Folter 219[.) 

Fundgruben des alten Nordens. Bearbeitet und 
herausg. durch Dr. G. T. Legis. 1. Baud. Mit 
5 Steinutafeln. gr. ®. fein Druckpap. 1 Thir. 15 gl. 

f. Schreibpap. 2 — 
Auch unter dem Fitel: 

Die Runen und ihre Denkmüler, nebst 
RBeyträgen zur Kunde des Skalden- 
thums. 7 

Haidinger, W., Aufangegründe der Mineralo- 

ie. Zeite Gebrauche bey Vorlesungen. Nebst 

15 Kupfert, gr. 8 2 Thir. 9 gl. 





&o eben ift in der Ernſt'ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg erſchienen, und in allen Buch 
bandiungen zu haben: - 


Neues Komplimentirbuch, 


oder Anmeifung in Geſellſchaften und den gewoͤhn⸗ 
fihyen Derbälmiffen des Lebens höflich umd ange 
meffen zu reden, nebft einem Anhange, 


welcher die 
nöthigften Anftands: und Bildungsregeln 
enthält. — 


Ein nuͤßliches Hand: und Hülfebuc für junge und 
(tere Perfomen beiderlep Geſchlechts. 
Sauber geheftet, Preis 10 gal. oder 45 fr. 

Diefes Buch if v jetiger neuen Auflage nicht 
allein fehr verbeffert, fondern auch noch mit Tirus 
larren vermehrt worden, modurd das Buch no 
nüglicher geworden if, — 


— — —— — — — 
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um. 126. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 10. May 1829. Gotha, b. Beder. 





Kuͤnſte, Manufacturen und Fabriken. 


achricht von einer neuen ſtaͤhlernen 
TIME Schrormüble. ſtad 


Der Unterzeichnete glaubt, den Braue⸗ 
rey: und Brennerepbeſitzern, fo mie den 
Pandmwirchen x. einen Dienſt zu ermweifen, 
wenn er in d. 3l. vorläufig auf die von 
dem Dafchineninfpector Rumpf *) in Böt: 
singen nen erfundene und unlängft 
führte, Außerft einfache und dauerhafte ftäb: 
lerne Schrotmaſchine aufmerffam macht. 

Am 9. Maͤrzd. J. wurde in meiner Braue⸗ 
rey die neue Schrormafchine, in Gegenwart 
mehrerer Eenntnißreichen Deconomen, welche 
fi auf meine Einladung eingefunden hatten, 
mit einer Duanticät Malz, ald zu einem Ges 
bräue erforderlich ift, probirt, und von allen 
Anweſenden nachfiehendes Refultat wahrge: 
nommen und aufgezeichnet. 

Die Mafchine wurde durch einen Men: 
fchen in Bewegung gefegt, und fchrotete von 
zubereitetem Male, fo, fein wie es gemöhn: 
lich zu Doppelbier verbraucht wird, In einer 
Stunde: 9 Himten (Scheffel) hannöv. Daß. 

Hierauf wurde die Mafcbine durch zwey 
Mann in Gang gefegt; und lieferte dann in 
einer Stunde von gleicher Qualität ı2 Hims 
ten Schrot. 

Nachdem man dag zu einem Gebräue er: 
forderliche Malz gefchroten hatte, wurde die 
Maſchine auch zum Schroten ungedarrter und 
ungemalzter Früchte, ald Rocken, Hafer, Ger: 


fie, Wien, Linfen, Erbfen und Bohnen, 
angewandt, und ed ergab fich, daß in einer 
Stunde 6 Himten gefchroten wurden. 

Durd) Zufall befand fich unter dem Malz 
ein Pattnagel, dadurch wurde die Mafchine 
zwar auf einen Augenblick gehemmt, allein 
nachdem der Nagel entfernt worden mar, 
konnte dad Schroten ohne die mindelte Stö- 
rung weiter forsgefegt werden. Der aus der 
Mafchine gebrachte Nagel war mit unzähligen 
ftarfen Duerfchungen gezeichnet, an den Ey: 
lindern der Mafchine waren dagegen auch 
nicht die geringften Spuren von Eindrücken 
aufjufinden , welches einen hinlänglichen Bes 
weis von der vortrefflichen Härte derfelben 
lieferte. Bor dem Gebrauche der Mafchine 
hatte aber der Erfinder derfelben die über: 
and große Härte der fchneidenden Eylinder 
fon durch Anwendung einer fehr harten engl. 
Feile bewiefen; denn diefe vermochte nicht im 
Mindeften fie anzugreifen. 

Schon feit 6 Wochen wird auf dieſer 
Mafchine daß zu meiner Brauerey erforders 
liche Malz durch eine Perfon mit Leichtigkeit 
in kurzer Zeit gefchroten, und ſtets zu meis 
ner völligen Zufriedenheit. 

Ermägt man nun, daß die Mafchine 
durch ihre außerordentliche Wirkung und vor: 
trefflihe Einrichtung alle bis jest bekannt 
gewordene Mafchinen diefer Art bey weitem 
übertrifft, daß fie zur Aufitelung nur einen 
fleinen Raum (4 Fuß Fänge und F Fuß 
Breite) bedarf, und daher in jeder Braues 


*) In der Werkſtatt deffelben werden Mafchinen und Apparate der verfchiedenften Art, 3. B. Dampfs 
maſchinen von jeder Groͤße, Berg>, Hütten» und Salzwerksmaſchinen, Mafcinen für Manufactus 


tiget. v»R 
Allg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


ren und Gewerbe u. f. w., worüber Derzeichniffe mit Abbildungen (für 6 gl.) au haben find, verfers 
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rey ꝛtc. ohne weitere Vorkehrung zu treffen, 
anzubringen iſt; beruͤckſichtigt man ferner, 
dab man-dadurch in Stand gefegt wird, in 
jeder Zeit zu -fchroten, die Arbeit auf das 
Beßte zu beanffithtigen, und das Malz vor 
aller Erbigung und Verunreinigung durch 
Sand von frifch gefchärften Steinen ıc. vers 
wahren zu können; erwägt man endlich, daß, 
fobald man im Befige diefer neuen Mafchine 
iſt, weder von Waflermangel, noch von 
Windftille und andern bey Mühlen Statt fin: 
denden Hinderniffen etwas zu leiden haben 
wird: fo leuchtet gewiß einem Jeden der große 
Nugen, den diefe Mafchine in der Haus: und 
Pandmwirtbfchaft gewährt, von felbft ein. ‘ 
Bovenden bey Göttingen. 
A. Hartwig, , 
Befiger einer Porter: und Doppelbiers 
Brauerey. 





Allerhand. 


Zimmererwaͤrmung in, mit, durch er: 
biste Luft ). 

Dieſer Gegenſtand iſt nur in den Kreiſen 
der Vereine heimiſch; man findet ihn nur an—⸗ 
ſchaulich in der Heimath der Hohen und Rei⸗ 
eben; der Bielheit ergeht ed wie mir, die Be: 
namung imponirt, die Journale preifen, das 
Yublicum applaudire, was es nicht verfteht, 
und die Hoben beziehen ſich auf dag videtur 
der Runftariftarchen. 

Mit der Zeit der Sache nachgehend, alz 
led mit mathematifchen Namen bejeichnend, 
und nicht auf die, durch die Tradition gehei: 
ligten Irrthuͤmer, fondern auf die apodicti: 
fchen Principien der in dem Erwärmungspro: 
ceß cooperirenden gefonderten Elementaritoffe 
beziehend, entwickelten aus meiner Theorie 
ſich nachbezeichnere nothwendige Kolgerungen, 
deren nähere Demonftration a priori diefe 
Gelegenheit nicht geſtattet: 

ı) Ein ungeheuerer Aufwand an Brenn 
material. 

2) Eine ſtets unterhaltene Gluch im 
Fenerbehälter. 
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F} Eine unzureichende Waͤrmemittheilung 
bey Kältegraden von 20° — 30° .! : 
4) Eine hoöchſt verdorbene und ungefunde 
Luft in den Zimmern, im Berhältniß der Grad 
der Kälte. .. 
Es fehlte nun bloß die Gelegenheit, die 
bey der Evidenz meiner Abftraction ich vers 
achtet haste zu fuchen, um den Ginnen auch 
dad Wort zu laffen. Gie fand fich neulich, 
da diefe in's Spiel gejogen wurden, ed war 
zu — F . Einer Idee meines Syſtems 
ſetzte ein Polptechniker die Sinne entgegen: 
„Bir haben da... .. nun in dem dritten 
Winter eine erbhigte Luftanſtalt; vortrefflich; 
die fagt alles.’ 
o meine Sinne in Anſpruch genoms 
men werden, da fchließt fid) fogleich der Mund, 
ohne daß der Kopf der mathematiſchen Wahr: 
heit im mindeften entſagte. Ich gehe, um 
zu fehen, mit einem Bekannten am Drte, der 
das Wort führen follte. Die Auffeber foms 
men; es wird hinab geftiegen in Vulcan's 
Officin; in zwey Effen glühen rohe Scheite, 
die Zaft dreyer Träger; es war Nachm. 3 Uhr, 
medio März. — Wie iſt's mit der Erfpar 
rung? fragte mein Freund den Auffeber, 
„Bott erbarmd, der Monat Februar allein 
bat der Anftalt neunzig Stecken Holz gefo: 
ftet, und die G...de haben die Löcher da 
die Ehre zu kaufen.“ — Und die Erwär: 


‚mung? „Ja als es recht Falt mar, mußte ich 


alle Bewohner der Zimmer anderer Orten 
unterbringen.’ Vielleicht, dachte ich, ift die 
Mittheilung zu fehr auf 6— 8 Räume ertens 
dirt, umd auch diefe mußten berückfichtigt 
werden. Aber ed waren nur zwey Gäle über 
einander, kleiner ald die zwey im mainzer 
gefoltet, die feit drey Wintern, jeder durch 

inen Ofen neuer Bauart, mit minder als fünf 
Stecken Holz überflüffig erwärmt find; waren 
es gleich von elenden Backjteinen gemachte und 
verpfufchte Defen, deren auch die beßtgera: 
thenjten nun weggenommen werden, um dem 
eigentlidyen (von Ziegelfacheln) Platz zu mas 
chen. Piel wärmer war's nicht in den Saͤ⸗ 
len, ald an der rauhen Luft; aber der brenz: 


*) Diefen Auffag übergebe ich den Yefern in feiner ganzen Eigenthämlichkeit, weil ic ed nicht gewagt 
habe, irgend einen Ausdrud des Derf. zu ändern. Sollten Seßerfehler mir unterlaufen, jo bitte 
ih um gütige Nachficht, da der Verfaffer, bey einer nicht leicht zu lefenden Handſchrift fi noch 
dazu eines ſtark durchichlagenden Papiers, wodurch — — noch vermehrt iſt, wahr⸗ 

dv, D * 


ſcheinlich aus Verſehen, bedient hat. 
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liche, nicht Geruch, fondern Geftanf, der 


aus dem verunreinigten Drabtgitter ftrömte, 


berrfchte in der Luft. 

An einen anderen Dre eintretend, bes 

fiel meine überaus feinen, nicht durch Gluͤh— 
bige verbrannten Geruchönerven ein, dem 
Eiterduft in einem reinlich gehaltenen Laza— 
reth aͤhnlicher Hauch. Es find, dachte ich, 
die Geiſter abgeſchiedener orthodoxen Rechts⸗ 
gelehrten, neuer Ideologen. Bald die Wand 
entlang gehend, gerathe ich in eine Sirocco— 
ſtroͤmung, erſchlaffend im Nu — es war der, 
nahe dem Fußboden angebrachte Krater je— 
ner vulcaniſchen Officin, was mich uͤber— 
raſchte, wirklich erſchreckte. Schnell mit ver— 
haltenem Athem eilte ich zurückkehrend dieſer 
Pforte des Tartarus vorüber, Doch wahr: 
lich eine ſonderbare Weihe der Kraft zum 
Verweilen in jenen Gemaͤchern, ſonſt haͤtte 
man ja den toͤdtlichen Krater um vier Schuh 
böber angelegt. Von anderen Dertern nichts 
mebr; auch feine Eritif. 
nach Euriofitäten rechtfertigt ein ertradecorirs 
tes, ertravolled Schanfpielhaus zu Zabits 
von Moscau Becherfpiel, in Erwartung ei: 
ner Barbierfcene, die das Goldftück erfand, 
das die Journalanzeige begleitete. Wunder: 
glaube gehört aber in ein anderes Zeitalter, 
als in das der Civilifarion. Eurer Stupi: 
dirät halber — ſagt Chriſtus — muß ich 
leider Wunder thun. Und ich fage das, da 
es nun. immer weiter in dem fraglichen 
Fade auf Euriofa los geht, Heizung durch 
Kalk x. Americaner : Miniaturen u. f. w. 
fämmtlich dag ——— aͤffen, und wo 
am Ende mit heroiſcher Contenance Unwille 
und Spott der Bethoͤrten ertragen wird. 

Genug ein neuer Beweis: daß phyſico⸗ 

mathematifche Berechnung auf die wahren 
Principien der Natur der Dinge begründet, 
und dann: dag Zeugniß der Ginne, mechfel: 
feitig fih nie abftehen. Aber auch: Me— 
thode. Der Kenner des Haushalts der gro: 
fr Gefellfchafe fügt dem Urtheile übererhigte 
uftanftalten noch diefed bey. Iſt es nicht 
in dem Beruf der Hoben und Bornehnten, alle 
die polytechnifchen Erſcheinungen zu ergrüs 
bein, fo müßte die Staatspoligey doch auf die 
Ergebniffe in der Anwendung wachen; und 
in Betracht der Dürftigfeit der Waldungen 
iene heillofen Verzehrer, Zerfiörer derſelben 


Die Modefucht- 
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mit einem ſtrengen Interdict belegen, ja nie: 
derreißen laffen, wo fie find; denn gemwöhn: 
ih, um fid fein Dementi zu geben, ver: 
trägt man eine aufgebürdete Kalt, der man 
nur mit guter Manier fich entlediger. 


— — — —— ——— en 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Kruͤmitz's Encycelopädie 
zum herabgeſetzten Preiſe. 


Auf unſere jüngft geſchehene Bekanntmachung, 
wodurch, wir diejenigen Beſitzer diefes großen Wer— 
kes, welche in Folge der Kriegsdrangſale oder ans 
derer Ereigniffe der Zeit, mit der Fortſetzung in 
Rücdftand gerarhen ſeyn follten, auf die Gefahr 
aufmerkfam gemacht haben, dab, Falls die Compfet- 
tirung nicht unverzüglich bewirkt werde, folde 
ſpaͤterhin durchaus nicht mehr zu realifiren fep, in« 
dem die geringen Dorrärhe Durch den. fuccefliven 
Uebertritt der Befiger des laͤngſt in ſich jerfallenen 
Nachdrucks zu unferer rechtmäßigen Ausgabe, bald 
gänzlich vergriffen fepn und alsdann die Auflage der 
noch folgenden Theile, nur auf die wirkliche Zahl 
der Pränumeranten befchränft werden würden; ge⸗ 
ben fat täglich, namentlich von den Befigern jenes 
Nahdruds, —— und Anfragen ein, wo— 
oft um Ermäßigung des Preifes erfucht 
werden. 

Dbaleih eine Herabſetzung der Preife von 
Brünig’s Encyclopaͤdie gegen unfere Principien 
ift, fo glauben wir doc in der Rüdficht: daß wir 
durch einen namhaften Zugang von Prünumeran« 
ten, in den Stand gefeßt werden, nicht nur die 
rafhe Vollendung des Werfes noch mehr zu fürs 
dern, fondern guch den Pränumeranten den Bor 
theil billigerer Preife für die noch erfdeinenden 
Theile zu gewähren, zu einer Ausnahme verpflich⸗ 
tet zu ſeyn, und haben uns alſo entſchloſſen, die 
Preife der letztern Bändereihen, jedodh unabäns- 
derlich nur bis ultimo Junius d. I. berabjufes 
gen, und wollen denjenigen, melde ſich fofort dis 
rect an und oder an jede andere gute Buchhands. 
lung wenden, fo weit die geringen Vorrätbe 
reihen, gegen gleidy bare Zahlung erlaffen: 
die legtern 50 Bde. u. darüber ä 1 Thlr. 12 gal, 
s z 35 # s = = ı a 16 s 
⸗ 2 25 5 £ s = 1 € 20 —3 
# — 15 [3 E ” s 2 s nd a 
Bey dei legt erſchienenen 14 Bänden: 136— 
149 incl. findet eine Ermäßigung nicht Statt. — 
Briefe und Gelder werden portofren erbeten. 

Die fid nicht ſchnell meldenden Intereffenten 
werden es ſich felbft beyzumefien haben, wenn ihnen 
fpäterhin die fehlenden Bände ſelbſt für den La— 
denpreis nicht mehr geliefert werden können, viel» 
mehr dieß höchft gemeinnugige, immer mehr Aner 


* 
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tennung findende, nun bald vollendete Werk, ſtets 
unvollfländig bleiben muß. 
Derlin, den 10. April 1829. 
Pauliſche Buchhandlung. 





An neuen intereffanten Romanen find fo eben 
bey Eh. E. Bollmann in Leipzig erſchienen: 
wm. Adolpbi, (Verf. der Schwaneninfel). 
Die Schweitern, Ein Roman, 2 Theile (34 39.) 
2 Thlr. 12 gl. 


5. Stahl. Die Ideale. Ein Roman. 
(20 Bogen.) ı Thlr. ı2 gl. 
Giovanni Morani, Arzobifo; 
oder die Raͤuberkluft im Cabrillasgebirge. Die Novize 
oder das Klofter St. Speranza. Zwey Novellen. 
(23 Bogen.) ı Thlr. 12 gi. 

mM. Reichenbach, Freyſchuͤtzfunken. 
Fünf Erzählungen. Bad Bände. (38 Bogen.) 
2 Thlri ı2 gl. 

Theodor Hildebrand. Die Entführung 
oder die Abentheuer in Madrid. 2 Theile. (36 Bg.) 
2 Thlr. ı2 gl. 

Derfelbe. Die geheimnißvollen Schloͤſſer 


oder der Geil des Ermordeten. Ein ſpaniſcher 
Roman. 2 Theile. (35 —22 2 Thlr. 12 gl. 
Sn allen guten Buchhandlungen vorräthig. 





Hör Sreunde der Obſtbaumzucht. 


Ben ©. Daffe in Quedlinburg find fo eben 
erfülmnen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


F. ®ürfer: 
Die Deredlung der Obftbäume. 


Oder gründliche Anmeifung, junge und alte Bäus 

me durch Deuliren, Röhrlen, Copuliren, Ablacti⸗ 

ren und Pfropfen richtig zu veredeln und ihnen ein 

Eraftvolles Wachsthum und fdhnelle Fruchtbarkeit 

au verſchaffen. Für Gärtner und Gartenfreunde. 
Mit 3 Tafeln Abbild. 8. Preis 16 gl. 


8. Bürfer’s 
Obſtbaumſchnitt. 


Oder gründliche ie junge Bäume durch 
einige Behandlung im "Schnitt zu Hocftämmen, 
Halbſtammen, Poramiden, Faͤcherbaͤumen, Geläns 
derbäumen und in Zöpfen zu erziehen, fo wie ih⸗ 
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nen roße Fruchtbarkeit, vollkommene Geſundheit 
und hohes Alter zu verſchaſſen. Fur Gärtner und 
Gartenfreunde. 8. Preis 16 gl. 





Juſtiz » und Polizey «Sachen. 


Don uns, den Endes genannten Gerichten, ift 
der feit länger ald 20 Jahren von bier abweſen 2 
Tobann Gottlieb Winter, melder im Tahre 
1808 von Glogau aus, wo er damahls als Feld⸗ 
fhmidt 8 den franzoͤſſſchen Truppen geſtanden, 
die letzte Nachricht von ſich gegeben hat, und, zu⸗ 
gleich alle Diejenigen, welche als Erben, Glaͤubi— 
ge, oder fonft, an deffen, dermahlen gegen 300 
haler betragended, Vermoͤgen Anfprühe zu har 
ben vermeinen, auf Antrag zweyer Schweltern des 
Abweſenden, Öffentlic) vorgeladen, und 
der zweyte September d. J. 
zur Anmeldung, 
der Dreyßigſte deſſelb. Mts. 
zu Ertheilung eines Ausſchließungsbeſcheides, 
der Acht und zwanzigſte Octbr. d. J. 
zu Kundmachung eines hauptſaͤchlichen Beſcheides, 
oder Derfendung der Acten nad rechtlichen Er⸗ 
kenntniſſe und leßtern Falls 
der Sieben und zwanzigſte Jan. 1830 
su Eröffnung des einzubolenden Urtels, unter ben 
gefehliben Verwarnungen, anberaumt worden. 
Solches, und dab die dießfallfigen Öffentlichen 
Vorladungen bep den wohlloͤbl. Stadträthen zu 
Dresden, Xeipzig, Pirna, Prag, und Stadtgerichte 
au Glogau, fo mie -allhier, aushangen, wird aus 
nod) hierdurch zur Öffentliben Kenntniß gebracht. 
Schloß Orrendorf, im Amtsbezirke Pirna, im 
Königreihe Sachen, am 26. Märj 1329. 
Adel, Carlowigiihe Gerichte allda, 
Paul Auguft Ritterftädr, v. G. V. 





Bekanntmachung. 


In der Verlaſſenſchaftsſache der verſtorbenen 
Maria Magdalena Barbara Johanna Caroline 
von Stauff zu Kalchreuth, find alle diejenigen, 
welche fib in dem — zur Geltendmachung ihrer 
Erbös oder fonitigen Anfprüche an gedachten Nady 
laß am 25. Februar d. Ts. anberaumt geweſenen 
Termin nicht gemeldet haben, mittelft Erfenntnifr 
= vom ı6. April präcludire und dieſes durdy dis 
entliben Anſchlag befannt gemacht worden. 

Erlangen, den 16. April 1829, 

’ Bönigl, Bayer. Landgericht, 
j Puchta. 





um. 127. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 11. May 1829. Gotha, bey Beder, 





Die Lebensverfiherungsban?t für Deutfchland, 
verslihen mit den Lebensverfiherungsgefellfhaften auf Actien, 
namentlich den englifhen, die in Deutfchland Agentſchaften unterhalten. 


Grundsüge der Lebensvers 
fiherungsbanf. 


weck der Anftalt: Die Vortbeile 
der fo aͤußerſt wohlthaͤtigen Yebensverfiches 
sung den Brerficherten ganz und allein 
und auf eine Weiſe zuzumenden, wodurch 
Millführ und Gewinnſucht ausgefchloffen find. 
Die Anftalt kann daher mit Recht auf den 
Namen einer Wohlthätigfeitsanftalt 
Anfpruc machen. . 
Eigenthümer find die fuͤr's Leben 
Berficherten. Denn fie bilden die Anſtalt 
durch ihren gegenfeitigen Verband; fie find 
Berficherer und Verficherte zugleich. 


Vertretung der Tbheilbaber. 
Sie beſteht aus 21 Perfonen, vie von 
den DBerficherten in Thüringen aus ihrer 
Mitte gemählt-merden und welche fich zu drey 
von einander unabhängigen Ausfchiffen in 
Erfurt, Gotha und Weimar vereinigen. Ihre 
drey Vorſteher bilden nebit einem Dirigenten 
den Vorſtand. Gie beftellen eine Reviſions⸗ 
commiffion, zur Beauffichtigung des Rechs 
nungs- und Caſſenweſens, und eine Ausleis 
u zur Prüfung der Sicherheiten 

ep den Ausleihungen. , 

Deffentlichkeit iſt ungertrennlich von 
ber Lebensverficherungsbanf, um auch dem 
entfernteften Theilnehmer Nachricht und Res 
chenſchaft geben zu fönnen. Gie erftattet 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Grundzüge der Actiengefells 
ſchaften. 


Zweck derſelben. Die Erreichung 
eines Vortheils fuͤr die Unternehmer, indem 
fie Lebensverſicherungen unter ſolchen Bedin—⸗ 
— abſchließen, wobey fie erwarten duͤr⸗ 

en, etwas zu gewinnen. Solche Anſtalten 
ſind daher als kaufmänniſche Unternehmun— 
gen zu betrachten. 


Eigenthümer ſind die Actieninha⸗ 
ber oder diejenigen, die ſich durch Ankauf 
von Actien einen gewiſſen Antheil an dem 
Gewinn des Unternehmens erworben haben, 


Vertretung der Theilbaber. 
Diefe iſt nur einſeitig; ſie bezieht ſich 
bloß auf die Actionaire. Die Stellvertreter 
berfelben werden Directoren genannt und 
befiehen in der Regel aus folchen Perfonen, 
die die meiften Actien befigen. Die Vers 
fiherten haben Feine Vertretung und daher 
Feine Gelegenheit, ihr befonderes Intereſſe 
wahrnehmen zu laflen. Gleichwohl haben 
fie in der Kegel zu dem Ehrenfold, der den 
Directoren bewilligt zu werden pflegt, mits 
telbar beyzuſteuern. 

DeffentlichFeit beſteht gewöhnlich bey 
den Actiengefellfchaften nur in befchränfter 
Maße, da fie fich nicht verpflichten, den 


Verfiherten Rechnung über die Ergebniffe 
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bey'm Jahresſchluß im allgem. Anzeiger 

der Deutſchen, ohne allen Rückhalt, Bes 

richt über ihren Stand und ihre ———— 

Wirkungskreis der Anſtalt. Dieß 
iſt Deutſchland, alle Theile der preuß. Mo: 
narchie und die deutſche Schmeiz einbegriffen. 

Ed fol eine deutfche. Anſtalt feyn und 
eiben. 

Sicherheit der Anſtalt. Diefe liegt 

ı) in der Größe ihres Prämienfonds und def: 
fen verzinglicher Benutzung; 

2) inder Keferve, welche die Deckung für kuͤnfti⸗ 
ge wahrfcheinliche Sterbefälleenmpfängt; 

3) in dem Gicherheitöfondg, der aus den 
Antrietögeldern und Ueberfchüflen von mins 
deſtens fünf Jahren gebildet wird, und für 
außerordentliche Sterblichkeit beſon⸗ 
ders beftimmt ift; 

4) in der Eigenthümlichkeit, daß diefe Fonds, 
da fie mit dem Geſchaͤfte wachen, dem zuneh⸗ 
menden Rifico fortwährend die Wage halten ; 

5) in der genauen Abmeffung der größten, au 
ein Leben zu verfichernden Summe, nad) 
der Befammtfumme aller fchon beitehenden 
Berficherungen, und 

6) in der zwar überflüffigen , aber beruhigen: 
den Verbindlichkeit au Nachſchuͤſſen in dem 
faft undenfbaren Kalle der Unzulänglichkeit 
der erwähnten Konds. 

Bemwinn. »Diefer fällt ganz den fuͤr's 

Leben Verficherten anheim. Ihnen gehört 

owohl alled an ihren eigenen Prämien Er: 
parte, ald auch das bey den ein= und fünf: 
ährigen VBerficherungen Gewonnene. Beides 
wird für fie im Sicherheitsfonds gefammelt 
und verwaltet, und von da aus allmählig 
entweder bar oder durch Abrechnung an den 
jährlihen Beyrrägen, wodurch deren Auf: 
bringung den Werficherten erleichtert wird 
vergütet. Die Ausmittelung des Gewinn 

eſchieht alljährlich. Selbſt den im Laufe des 

&hres Berftorbenen wird davon ein verhält: 

nißmäßiger Antheil beftimme. 


Benutzung der Gelder. In jedem 
deutfchen Staate, wo die Anftalt Berficherte 
befigt, Fönnen, mit deren Genehmi— 
gung, die ſich dafelbft fammelnden Gelder 
ausgeliehen werden. Was zunächft nicht 
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bed Geſchaͤfts abzulegen. Ihre fkatiftifchen 
und ärztlichen Beobachtungen bleiben Ya 
Wiffenfchaft entzogen. 
Wirkungskreis. .Diefer ift bey. den 
Actiengefellfchaften von größerer oder mins 
derer Ausdehnung. Manche darunter neh— 
men auch in andern Welttheilen und bey ges 
fahrvollen Reifen Berfiherungen an. 
Sicherheit. Als ſolche wird ein ges 
wiffes, von den Actionairen aufgebrachtes 
Kapital aufgeftellt. Diefed wird ihnen vers 
zinſt, und -fchmälert daher die Dividende 
ber Verſicherten *). Es ift aber in der 
Negel fo befchaffen, daß es legteren feine 
= ſtaͤndige Beruhigung gewähren kann; 
enn 
1), wird nur ein kleiner Theil deſſelben 
—* das Uebrige aber in Wechſeln eins 
gelegt, 
2) ift weder eine Buͤrgſchaft vorhanden, daß 
folche. Gefelfchaften niche Rificod über: 
nehmen; welche ihr Actiencapital nicht 
zu decken vermag, noch ift für den Kal 
einer folchen Ungulänglichfeit Borforge ges 
.. troffen, um die VBerficherten dennorb bes 
friedigen zu Fönnen. 


Gewinn. Diefer wird bey mehrern 
Gefelfchaften, z. 3. bey dem Pelican, 
unter. die Actionaire allein vers 
theilt. Bey andern, z. 3. der Union und 
der Alliance, ift die Beflimmung ded Ges 
winnantheild für die Verfiherten Der Pills 
kühr der Directoren überlaffen. re 
Abrechnungen gefchehen gewöhnlich alle nf 
oder fieben Jahr. Wer zwifchen ben Zeit⸗ 

uncten der Abrechnung ſtirbt, geht ſeinen 

neheil am Gewinn verluftig. Letzterer wird 
gewöhnlich zu der verficherten Summe bins 
zugefchrieben, alfo erft nach dem Ableben 
des Derficherten ausbezahlt, fo daß die Ge 
fellfchaft bis dahin noch die Zinfen En 

—— A Gelder I che 
der Actionaire. er ſich bey einer ausläns 
difchen Anftalt verfihert, muß natürlich feine 
Beyträge in wandern feben. Bedeutende 
Summen mögen Deutfchland entzogen wor⸗ 


*) Falls eine ſolche gewaͤhrt wird, was nicht bey allen Geſellſchaften geſchieht. 
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vortheilhaft belegt werden kann, behält ein 
folches Land für eine fpätere günftige Gele: 
enheit gut- 

3 kan de der Verfiherung. 
Die. Pebensverfiherungsbanf verfichert_nur 
Gummen auf ein Leben, die bey'm Tode 
des DVerficherten ausbezahlt werden. Go als 
lein ift e8 möglich, die Einheit des Rechnungs: 
verhältniffes zu erhalten, die nothwendig if, 
um den Theilhabern fireng gerecht werden au 
Fönnen. 

Das Leben eines Andern_verfi 
ehert die Banf, wenn man ein ntereffe dars 
an durch nahe Verwandtſchaft, Forderuns 

en, Buͤrgſchaft und- dergl. nachweiſet. 
ie Verfiherung behält alddann ihre Gül: 
tigfeit für die volle Summe ſelbſt in 
dem Falle, wenn jenes ntereffe vor dem 
Tode der verficherten Perfon ganz oder theils 
weiſe erlofchen feyn follte. 

Bedingungen bey der Aufnab: 
me. Die erfte ift gute Gefundheit; bey wirk⸗ 
lichen organifchen Befundheitdmängeln kann 
die Aufnahme nicht Statt finden. Deßhalb 
werden von den Aerzten möglichft genaue 
gusuile verlangt, wodurch Zweifeln und 

treitigfeiten, die fich bey Unvollftändigfeit 
der Papiere bey Todesfällen erheben fönnten, 
vorgebeugt wird. Kür die Police wird bey 
der Banf nichtd entrichtet, und eine Stems 
pelabgabe findet bey derfelben nicht Statt. 
rämien. Golde find auf den Grund 
der Erfahrungen der fchon feit 60 Jahren be: 
ftehenden, ebenfalld auf Gegenfeitigfeit beru⸗ 
benden Equitables Anftalt, mit Berückfichtis 
ung der Gterblichfeitsgefege in Deutfchland, 
Berechnet worden. Man darf mit Grund ans 
nehmen, daß fie anfehnliche Ueberſchuͤſſe ges 
waͤhren werben. 


Das höchfte Alter, bis zu welchem 
der Verficherte beytragen muß, ift go Jahre. 
ir er — fo iſt er von ferneren Beys 
traͤgen befrept. , 

Die Auszahlung der verfidher: 
ten Summe gefchieht entweder geradezu 
an den Inhaber der Police, oder wenn der: 
felbe es vorzieht, durch einen Agenten der 
Banf, wo er fi dann mit legterem wegen 
der Eincaffirungsfoften zu verſtehen hat. Auf 


feinen Fall wird von der Banf oder einem 
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den ſeyn, fo lange e8 Feine inländifchen Vers 
fiherungsanftalten befaß. 


‚ Gegenftände der Verfiherung. 
Die Actiengeſellſchaften verfichern gewoͤhn⸗ 
lich fomohl einfache, als verbundene Leben, 
und gewähren meiftentheild Leibrenten vers 
fehiedener Art. Dadurch entfteht natuͤrli 
ein verwickeltes Rechnungsverhaͤltniß, mel: 
a a" Abmeffung der Dividenden er: 

wert. 

Das Leben eines Andern verfi 
chern zwar die Actiengefellfchaften ebenfalls, 
fobald ein Jntereffe daran nachgemwiefen wird, 
indeß muß beym Tode des Verficherten bes 
mwiefen werden, in welchem Maße dies: 
ſes Intereffe noch vorhanden iſt, 
fonft wird die Zahlung ganz oder theilmeife 
verweigert, und die geleifteten Bepträge find 
verloren. 

edingungen bey der Aufnab: 
me. Auch bier iſt gute Gefundheit ein Ers 
forderniß für diejenigen, die zur gewöhns - 
lihen Prämie angenommen feyn wollen; 
doch nimmt man auch Kränkliche zu er: 
höhten Prämien auf, melche indeß nicht 
immer vor Einwendungen und Gchmierigs 
feiten bey eingetretenen Zodesfällen fchügen. 
Für Police und Stempel wird bey den 
meiften Actiengefellfchaften eine gewiffe Tare 


den Verficherten in Rechnung gebracht. 


‚Brämien. Diefe find bey den meiften 
Aetiengefellfchaften verfchieden, und fonders 
bar genug bey denen, die den DVerficherten 
feinen Theil am Gewinn geben, in der 
Negel am höchften. Bey andern, mo ber 
Geminnantheil nicht beſtimmt ift, läßt ſich 
natürlich Feine Vergleichung anftellen, mie 
fih ihre Prämien zu denen anderer Anfkals 
ten verhalten, 

‚Das böchfle Alter genießt bey den 
Actiengeſellſchaften Feine Erleichterung. Es 
ift fein Alter feltgefegt, wo eine Befreyung 
von ferneren Bepträgen einträte, 

Die Auszahlung der verfidher: 
ten Summe ift bey den Actiengefellfchaf: 
ten in der Regel mit nicht unbedeutenden 
Koften verfnüpft. Der Secretär der Anftalt 
sieht gewöhnlich ein Procent, der Haupt: 
agent auch ein Proc., und der Unteragent 
noch eben fo viel ab. Dazu kommt das 
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ihrer Beamten Provifion gekürgt. Die Ueber 
machung gefchieht, fo viel ehunlich, durch 
Wechfel, um dem Empfänger Porto zu erfpas 
ren. Die Bank betrachtet uͤbrigens den Ins 
baber der Police ftatutenmäßig als den Eigen: 
thümer derſelben, und verlangt daher Feinen 
Seweis ded Eigenthumsrechts, damit die 
Verſicherten ſtets völlige Freyheit im ihrem 
Verfuͤgungen tiber die Police behalten. 


Nechtsverfahren. In flreitigen 
Allen, nachdem gütliche Wereinigung ums 
onft verfucht worden, tritt ſchiedsrichterliche 
Entfheidung ein, wozu die Korm in dem 
Banfitatut genau beſtimmt ift. Demjenigen, 
der fich dabey nicht berubigt, ſteht der Recurs 
an das herzogl. f. goth. Juſtizcollegium offen. 
Daffelbe ift die ordentliche Behörde der Banf, 
wo auch die Banfbeamten Cautionen zu ftel: 
len haben, und von der fie auf die Verfaßs 
fung und ihre Inftructionen verpflichtet wer: 
den. Es iſt übrigeng nicht denfbar, daß die 
Bank je ein wiſſentliches Unrecht gegen einen 
Berficherten begehen koͤnne. Denn beider 

ntereffen fließen gufammen oder find eigents 
lich nur eines. Auch ift es indem Bankſta— 
tut audgefprochen, daß bey unlösbaren Zwei⸗ 
feln, die den Verficherten nicht zur Laſt fals 
len, die verficherte Summe ohne Bedenken 
ausgezahlt werden wird. 


1504 
Bette und wol auch Affecurenzfoften bey 
infendung der Police nach England. Ue— 
berdieß verlangen diefe Gefellfchaften in der 
Kegel von dem Inhaber der Police, daß er 
ih als Eigenthümer derfelben legitimire, 
Dieß veranlaßt zuweilen muͤhſame und Eoft: 
fpielige Beweife und giebt den Beamten und 
Agenten freyes Spiel, die Auszahlung durch 
Einwendungen und läftige Förmlichkeiten zu 
— * Sn freie 
echtöverfahren. n  flreitigen 
Fällen iſt ein fehr beträchtlicher Koftenaufs 
wand erforderlih, will man in England fein 
Recht verfolgen. Man muß fich nach frem: 
den Meinungen beurtheilen, nach fremden 
Geſetzen richten laffen. Wie fehr folche von 
ben deutſchen abweichen, haben wiederholte 
Fälle bewiefen. Die Dppofition, die zwis 
fchen den utereffen der Actionaire und der 
Berficherten fortwährend Statt finder, muß 
jenen natürlichermeife häufigen Anlaß zu 
Erhebung von Schwierigkeiten darbieren. 
Da Gewinn der Zweck der Nctiengefellfchafe 
ten iſt, fo kann es nicht fehlen, daß deren 
Eigenthümer ſolchem auf alle Weife nadhe 
fireben, die die Umfkände geſtatten, und 
daß fie feinen Vortheil aufgeben, wenn fie 
nicht Klugheit oder Noth dazu zwingt, 





Nüsliche Anftalten und Borfchläge. 
RLeihenbäufer. 

Die Errichtung von Leichenhäufern, bloß 
ans dem Gefichtspuncte der dadurch zu ges 
mwinnenden Eicherheit gegen das Lebendigbe— 
graben betrachtet, mag in diefer Beziehung 
durch die in Mr. 105 d. Bl. angezeigte Me: 
thode, einen leichten Einfchnitt in die Bruft: 
hoͤhle ai machen, überflüffig geworden ſeyn; 
aber ift denn diefes der einzige Nugen, den 
jene gewähren ? Wird nicht zugleich durch fie 
der eben fo wichtige Zweck erreicht, die Leis 
chen überhaupt, vorzüglich aber Solcher, die 
an befondern, entweder anſteckenden, oder 


efelhaften Krankheiten geftorben find, baldmoͤg⸗ 
lichft aus der Gemeinfchaft der Febendigen zu 
entfernen? Bey Reichen und Wohlhabenden 
kann diefes freilich leicht ausgeführte werden; 
fie bewohnen Palläfte oder geräumige Woh— 
nungen, in denen bald ein entlegenes Zimmer 
eingerichtet ift, worin nicht allein die Leiche 
fogleich von den Rebendigen getrennt und 
fahrlos wird *), fondern auch die unzweifel⸗ 


haften Anzeichen eines gemwiflen Todes abges 
wartet werden Eönnen. Wie aber be In 
ürfs 


weit größeren Anzahl der Armen und 
tigen, oder auch —* bey Denjenigen, deren 
färgliche Befoldung oder fonftiger norhdürfs 
tiger Erwerb ihnen nicht gefkattet, geräumige 


*) Nach dem Tode foll zwar alle Gefahr der Anftefung aufhören, mie die Aerzte behaupten, allein 


der Beruch von manchen, wenn auch nur eben erft 


für die Lebenden, 


erftorbenen,, it wol aud nicht beilbringend 
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Wohnungen, befonderd in größen volkrei: 
hen Städten, zu bezahlen? Wenn auch 
die Angabe, daß 4. 3. in Berlin oft zwey 
arme Kamilien nur ein Zimmer bewohnen, 
welches durch einen Kreidenſtrich auf dem Fuß⸗ 
boden in zwey Theile getrennt worden, zu 
den liebertreibungen geboren mag, fo wird 
doch mancher Leſer d. Bl. Gelegenheit ges 
habt haben, zu beobachten, mie oft, vor: 
züglich in den größeren Städten, viele ars 
me Kamilien in einem Haufe zufammenges 
drängte wohnen, ja daß Mann, Frau und 
Kinder meiftentheild nur auf zwey, ja in 
gar vielen Fällen nur auf ein Ei 3 2 Sims 
mer befchränft find. Wie zweckmaͤßig wür: 
de da ein Focal ſeyn, worin eine Leiche mes 
nigftens ein Paar Tage aufbewahrt werden 
fönnte, bis man fich durch den Einfchnitt 
von der Gewißheit des Todes überzeugt 
hätte; denn es ift doch wol nicht gemeint, 
diefe Dperation ſchon in den erften 12 Stunden 
nach dem anfcheinend lg Hr Zode vorzus 
nehmen? — Deffentlihe Blätter erzählten 


vor kurzem, daß ein fonft geſunder Dann, _ 


der eine Nacht, aus Mangel an Raum, in 
einem Zimmer mit der Leiche eined Kindes 
efchlafen, am nächiten Tage plöglich ers 
ranft und verfchieden ſey, fo fehr waren 
feine Nerven davon ergriffen morden, obs 
leich er aus Scham am Abend vorher nicht 
atte merken laſſen, wie widrig ihm diefe 
Gefellfhaft wäre. Don Anſteckung fonnte 
bier nicht einmahl bie Rede feyn, da das 
Kind an den Folgen eines unvorfichtigen 
und übermäßigen Genufles von Brantwein 
geflorben war. . 

In Hinficht der Koften , welche die Er: 
richtung eines Peichenhaufes _ verurfachen 
mag, fo können diefe wol ſchwerlich fehr 
bedeutend werden, wenn bey der Erbauung 
bloß der Zweck im Auge behalten wird und 
man nicht zugleich ein Denkmahl der Baus 
kunſt —— will, welches leider heut zu 
Tage bey manchen öffentlichen Gebaͤuden, 
die aus dem Seckel der Unterthanen bezahlt 
werden, nur zn oft, ja felbft mit mehr oder 


minderer SHintanfegung des eigentlichen - 


che Schönheit taffen fih gar wohl mit 
parfamfeit vereinigen, und ein Leichenhaus 


ER gefchieht. Zweckmaͤßigkeit und ein: 
a 
brauche nicht mit Porticos und Säulen ı, 
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von biefer ober Dr Ordnung verziert zu 
feun, fo daß ed der Mühe werth müre, 
zum Ruhm und Vortheil des Baumeilters 
demnächft eine lithographirte Abbildung defs 
felben auf Subfeription erfcheinen zu laſſen. 





Eröffnun . 
der Bageifpädenverfijerungsgefellfäjaft 
r 


u 
Deutfhland. 


Für die, mit böchfter Bewilligung 
Sr. Durchlaucht des regierenden Seren 
Her30g8 von Sachſen-Coburg und Go⸗ 
tha errichtete Sagelihädenverfiderungss 
gefellfhaft für Deutfchland zeigt fich bes 
reitd eine fo rege Theilnahbme, daß die Er— 
Öffnung .derfelben befchloffen worden iſt. 
Alle die, welche diefes auf Gegenfeitigs 
keit und Oeffentlichkeit gegründese Matios 
nalunternehbmen durch ihre Theilnahme eh— 
ren wollen, werden ergebenft erfucht, fich 
mit ihren Anträgen gefälligft an den unter: 
— proviſoriſchen Geſchaͤftsfuͤhrer der 

eſellſchaft zu wenden. 

Doͤllſtaͤdt und Gotha, d. 5. May 1829. 

Der Spndicus Rüttner, 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Länger’s Confervationsärmel. 


Ge. Majeftät der König von Dänemark 
haben die höchfte Gnade gehabt, dem Er— 
finder diefer Aermel, nachdem fie von dem 
Befundheitscollegium in Kopenhagen geprüft 
und ihrem Zwecke entiprechend gefunden 
morden, durch Dero hoben Bundestagsge— 
fandten zu F. a. M., Baron von Nechlin, 
als hoͤchſt ehrenvolles Merfmahl allergnä: 
digſter Zufriedenheit und Anerkennung der 
Erfindung, zehn Stuͤck Friedrichsd’or zu 
überfenden. 

‚Die hochzuverehrende großberzogl. heff. 
Regierung zu Darmſtadt hat, nachdem diefe 
Aermel einem großherzogl. Medicinalcolles 
gium dafelbft zur Drüfung vorgelegt wor⸗ 
den, und deffen Gutachten dahin auggefals 
len war, daß der Gebrauch, derfelben dem 
beabfichtigten Zwecke einer guten Haltung 
bes Körpers vollfommen entfpreche, dem 
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Erfinder die höchft erfreuliche Nachricht ers 
theilt, daß die großherzogl. Regierung ſich 
aufgefordert fühle, den Gebraud der Con: 
fervationgärmel in den Erziehungsanftal- 
ten, Schulen u. f. m. allgemein anzuem: 
pfeblen. , 
Diefed find neue, dem Erfinder dieſer 
Aermel hoͤchſt ſchmeichelhafte Zeugniſſe, daß 
dieſelben ihrem Zwecke, die Schultern zus 
rück zu halten, die Bruſthoͤhle freyer zu 
machen und die £örperlihe Haltung zu vers 
beffern, beßtens entſprechen. 

Sie find von jetzt an, in Schwarzburg⸗ 
Rudolftadt, unter der Adrefle: „An den 
Tanzlebrer E. Länger‘! für einen Louis⸗ 
d’or zu befommen. Geld und Briefe wer: 
den portofrep erbeten. 

Budolftade, den 3. May 1829. 

C. Länger, 





Angebotene Stellen. 


1) In ein ausgebreitetes Fabrikgeſchaͤft im 
Herzogthum Sachſen wird ein Lehrling unter 
annehmlihen Bedingungen geſucht. Man 
wendet fih in frankirten Briefen an bie Er: 
pedition d. BI. 





2) Ein folider Chemiker, der fein Fach 
gründlich verfteht und in der Barbenbereis 
tung practifche Erfahrung befigt, kann eine 
gute Anftelung, finden, Hierauf Achtende 
erfucht man, ihre Anerbietungen mit Anz 
gabe Bere ai Farben, in weichen fie Bor: 
zügliches leiten, an die Erpedition d. Bl., 
jur mweitern Beforgung, gelangen zu laffen, 
auch Näheres über ihr Alter und ihre fons 
fligen Verhältniffe beyzufuͤgen. 





Juſtiz- und Polizey » Sachen. 
Edictalladung. 


Don der unterzeichneten Behörde merden die 
etwaigen jeßigen Inhaber nachverzeichneter, auf jes 
den Inhaber lautender, angeblidy aber den vorigen 
—— zufällig verloren gegangener vormahld 

niglidy ſaͤchſiſcher, dann königlih preußifcer, 
nunmehr großherzoglich fachfen: weimar⸗ eiſenachi⸗ 
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* Steuercredit ⸗ und Cammerecredit⸗Caſſen⸗ 
heine, Talons und Couponsnaͤnttich; 

1) eined Steuercreditcaſſeſcheins, auf 200 Thlr; 
fautend, Litt. C. Nr. 3281, ausgelooft Michaelis 
1803, angeblid der Frau Doctor Johanne Juliana 
Raſchig geb. Hempel zu Dresden gehörig, 

2) gined dergleihen über 2-0 Thlr. Lit. C, 
Nr. 8295, auögelooft Oſtern ı8ır, angeblidy def 
Rathskaͤmmerey zu Eilenburg gehörig, 

3) eined dergleichen über 200 Thlr. -Litt, C, 
Nr. 539, nebit dazu gehörigem Zinstalon pr. Mis 
chaelid 1805 und vier Zinscoupons auf die Zeit 
von Dftern 1807 bis mit Michaelis 1808, angebs _ 
lid dem Hüfner Georg Herrmann zu Gallien ges 


rig, 

4) eines dergleihen über 200 Thlr. Läitt. C, 
Nr. 6350, nebft dazu gehörigem Zinstalon pr. Mi⸗ 
chaelis 1808 und drey Coupons pr. Michaelis 1810, 
Dftern und Micdyaelis ı8ır, angeblich dem Fleiſch⸗ 
—— Auguſt Bachmann zu Leipzig ges 

19, 

5).a. eines Cammercreditcaffefcheind über 100 
Thlr. Litt. C. Nr. 332 und e 

b. eines dergleihen über 100 Thlr, Litt. C. ‘ 
Nr. 1673 nebit Talons pr. Neujahr 1611 und dem 
Eoupond pr. Dftern und Michaelis 1813, 

ce. auch der Talons pr. Neujahr ı8ır und der 
Eoupons pr. Dftern und Michaelis 1813 von dem 
Gammercreditcaffefcheinen Lat. ©. Nr, 289 und 
Nr. 2084, fo wie endlich 

d. des Talons pr. Michaelis 1811 fo wie der 
vier Coupons von Oftern 1813 bis mit Michaelis 
1814, von dem Öteuercreditcaffefheine über 200 
Thlr. Litt, C. Nr. 2305, angebli der Kirche zu 
Gold bach bey Biſchoffswerda gehörig, _ 

6) eines Gammercreditcaffefcheined über 100 
Thlr. Litt. C. Nr. 1979, _nebit dem Bindtalon pr. 
Neujahr ı8ıı und den Coupons auf die Termine 
Dftern und Michaelis 1813, angeblid der vermitts 
weten Sophie Dorothee Berthold, geb. Kaufmann, 
zu Biſchoffswerda gehörig, j 

2 des Steuercreditcaſſeſcheins über 200 Thlr. 
Litt. ©. Nr. 3288, nebſt Zinstalon pr. Michaelis 
ı81ı und Goupons von Midyaelid 1813 bie mit 
Michaelis 1814, angeblid» den Erben der verftors 
benen Diafonus Gulid zu Biſchoffswerda gebörig, 

8) eines dergleichen über 200 Thlr Litt. C. 
Nr. sızı, angeblid den Schweſtern Ehriftianen 
Charlorten Wilhelminen Schmidt verehelichten Moͤl⸗ 
fer und Erdmuthen Auguften Wilhelminen Schmidt 
aus Wittenberg gehörig, 

9) eines drepprocentigen dergleichen über 200 
Thlr, Litt. C. Nr. 990, ausgelooft Michaelid 1804 
angeblih den Erben des verftorbenen Johann 
Chriſtoph Hofrecht zu Leipzig gehörig, 

10) a. eines dergleichen über 200 Thlr. Litt. C. 
Nr. 3693 , nebit Zinstalon pr. Michaelis 1811 und 
den Coupons auf die Zeit von Michaelis 1813 bis 
mit Michaelis 1814, 
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b. des Cammercreditcaffefheind über 100 Thir. 
Litt. C. Nr. 416, nebft Zinstalon pr. Neujahr 1811 
und dem Coupon pr. Midraelis 1813, 5**** 
dem Prediger M. Hartmann zu Zeuden gehörig, 

11) des Steuercreditcaffefheins über 200 Thlr. 
Lit. C. Nr. 4240, angeblid der Kirche zu Mas 
litſchkendorf gehörig, 


‚und 
„. 12) eined dergleichen über 200 Thlr. Litt. O. 
f. 1973, angeblidy der Kirche zu Lauterbady bey 
tolpen gehörig, , 
auf Anfuchen der vorbenannten Intereffenten hier 
durch geladen, j ' 
E den eilften September diefes Jahres , 
im Gerihtd-Cabinet. großherzoglicher Landesregie⸗ 
rung hier, in Perſon oder durch binlänglid ges 
rechtfertigte und zur — —————— im Groß⸗ 
erzogthume befugte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
hre Anſpruͤche an obenbezeichnete Staatspapiere, 
unter ber Verwarnung, daß außerdem dieſe Staats 
apiere werden für ungültig, fo mie deren jefige 
nhaber ihrer Anfprüche daran, auch der Wohl 
that der Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
für verluſtig werden erklärt werden, gehörig anju« 
zeigen und zu beſcheinigen, darüber mit den vorges 
annten ntereffenten und Contradictoren gerichts⸗ 
auge zu verfahren und au befchließen, hierauf 


den dritten October dieſes Jahres 
im Gerichts Cabinet großherzoglicher gern 
sung bier andermeit zu erfheinen und der Eröff: 
—— eines Beſcheides welcher hinfichtlich der Aus» 
bleibenden für publicirt angenommen werden foll, 
Hewärtig zu ſeyn. 

—32 werden zu Anwaͤlten die Hofad⸗ 
vocaten Aulhorn, Schenk, Schwabe und Siaͤps 
bier vorgeſchlagen. 

Weimar, den 13. April 1829. 

Großherzoglich Saͤchſiſche Landesregierung. 

von Müller, 


vdt. Stark. 
| 


Edictal» Citation, 


Auf den Antrag des Brantweinfchänters Bes 
nide ift das der verehelichten Particulier du Titre, 
Dorothea Sophie gebornen Reßler gehörige, in 
unferm Pppothefenbuche Vol. I. Continuation No, 

II pag. 97 verzeichnete Grundſtuck Schuldenpal: 
ber zur nothmendigen Subhaftation gezogen mors 
den, und ift in dem am 2, März c. angeitandenen 

eremrorifhen Bietungstermine der Rentier Tietz 
off allhier Meiftbierender mit einer Summe von 
600 Thlr. Sechstauſend Thaler in Courant ge» 
blieben. — Die Befigerin des Grundftücs fomohl, 
als der auf demfelben als Gläubiger mit einer For» 
derung von 1000 Thlr. eingetragene Eommerzien: 
tath von Heſſe find zwar gu den anberaumt Be 
weſenen Terminen mit vorgeladen worden, a 
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nicht erſchienen. — Da nun der Aufenthalt beider 
unbekannt ift, ſo laden wir die verehelichte Partis 
eulier du Titre und den Commerzienrath von 
gel hiermit dergeftalt edietffiter vor, daß ſich 
diefelben binnen 3 Monaten, fpätellens aber in 
dem auf den 27. Auguft c. Vormittags ıo Uhr 
an hiefiger Gerichtöftelle angefegten Termin ents 
weder perfönlic oder durd einen zuläffigen Bes 
vollmäctigten zu geftellen, und über den uſchlag 
an den ꝛc. Tietloff zu erklären haben, widrigenfatl 
dafür angenommen werden wird, daß fie in den 
Zufhlag an der ꝛc. Tietioff für das Gebot ‚von 
6x0 Thlr. willigten, worauf fodann der Adjudi- 
cationds Befcheid abgefaßt, und nach gerichtlicher 
Erlegung der Kaufgelder mit der-Löichung der eins 
getragenen, wie auch der leer ausgehenden Fordes 
rungen und zwar der Letzteren, ohne daß es dazu 
der Production der Documente bedarf, verfahren 
werden fol. 
Charlottenburg, den 27. April 1829. 
Bönigl. Preuß, Stadtgericht. 
Bars, ade, 





Edictales, 


Seit den 176or Jahren wird dahier ein Ders 
mögen verwaltet, welches anfangs unbedeutend, fid) 
egenmwärtig bis auf beiläufig 1900 fl. vermehrt hat, 
6 war daflelbe nach einem vorliegenden, aus frühes 
ren, gegenwärtig vermiften Acten geftellten, aber 
ebenmäßig nur fragnıentarifchen Commiffionsberichte, 
Eigenthum eines gewiſſen Jobannes Zebener, oder 
wie ihn amtliche Urkunden von den 1770r 
—— Heppner, Sepner und Die 
uratel» Rechnungen nennen; Johannes Hebener, 
Sohn des vor und in dem fiebenjährigen Krieg in 
der Kaiferliben Armee alsgleifhhader geftandenen 
Jakob Hebeners. Seine Mutter fol die Tochter 
eined Mannes geweien fenn, der mit Glas ehan⸗ 
delt, den man nicht anders als unter dem amen 
Blasmann gefannt, und weicher fi von Zeit zu 
Beit auf feinem Handel dabier aufgehalten habe, 
Außer dem Abweienden ſeyen aus derfelben Che 
vorhanden geweſen nod 2 Geſchwiſter mit Namen 
Sranzisfa und Sebaftian. Diefe 3 Kinder habe die 
Mutter nebſt 300 fl. baares Geld als fie ihrem 
Ehemann in das Feld nachgesogen, dem längitver- 
Rorbenen Balthafar Mezger dahier zur Verwaltung 
und respec, Verpflegung — die. Kinder aber nur 
auf kurze Zeit — übergeben; 
diefelbe bald darnach mieder zu fi genommen, 
eh die beide Alteften Kinder Franzista und Se 
ſtian, nad ihrer Mutter, während des Feldzugs, 
erfolgtem Tode, in die Pflege des Ehemanns ihrer 
Schiefer, des Kaiferlichen Fouriers Schäfer ges 


fommen. 
Hiermit endigen ſich die Nachrichten , welche 
onsbericht ertheilt. 


und der fragliche Kommiffione 
einem Amtsbericht des 


ahren 
lteren 


denn nachdem ſie 


Bir finden ferner 
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verſtorbenen Amts ⸗ Aſſeſſors und Actuars Cheliu⸗ 
von Umftadt_d. d. 19. Dct. 1775, daß die abmes 
ende Schwelter Franzidfa, ald Ehefrau des Johann 

orfried Weidner, Gafwirth zum goldenen Löwen 
zu Hof im Baireuthifchen, durch an den dahiefigen 
Stadtrath erlaflene Schreiben d. d. 26. May 1772 
und 12. Det. 1773 bewirkt hatte, daß das biöher 
in den Händen der Baltafar Mesgerifchen Erben 
befindliche Kapital durch Erlaf vom 18. Nov. 1775 
dem Oberamtlich beftellten Gurator Johannes Harth, 
Schumacher dahier zur Dermaltung übergeben 


wurde. 

Ueber Sebaſtian Hebener find Feine- Nachrich- 
ten vorhanden; dagegen befagen die unterm 15. 
Dec. 1823 durch das dahiefige Landgericht erlaffene 
Edictales den abmefenden “Johannes Hebener — 
welcher, ohne daß mir wiſſen wie, (päter en 
Eigenthümer dieſes Depolitums geworden ſeyn ſoll 
_"petreffend, daß in hiefiger Gegend die Gage 
beftehe, als ſeye derfelbe Glashändier oder in Kair 
ferlich Deftreihifer Armee angeftellter Mesger ge: 
iwefen, und furz nach feiner Abreife von hier von 
Straßenräubern am Main ermordet worden, und 
daß er nad diefem Gerüchte Johannes Heppner 
oder — 8 habe. 

Sur die Wahrheit diefer Sage fprechen aber 
fie bemerkt durchaus nicht die Aeten, und können 
wir darum nur annehmen, daß fie auf einer Ders 
wechfelung beruhe. 

Dieb vorausgefchidt werden alle Nachkoͤmm⸗ 
linge des befagten Johannes Hebener, feine Geſchwi⸗ 
fier, deren Nachkommen oder wer fonft Anfprüce 
an das fraglihe Depofitum machen zu fennen 

faubt, imsbefondere auch die auf die erften Edie- 
es fich angemeldet habenden Erbprätendenten ald 
1. Johannes Hübeners Erben in Zweibrüden, 
1. Fohannes Huͤbners Erben zu Schmabad und 


Harn, 

IM. Georg Albrecht Hübeneriihe Erben in Bühl 
aufgefordert, ihre Anfprüce durch gehörig bevoll⸗ 
mächtige Grosbzl. Heſſiſche Ahw (te innerhalb 
6 Monaten vom Tag des Erſcheinens dieſes Aufs 
rufs in den Zeitungen an geredunet, um fo gewiffer 
dabier anzumelden und zu begründen, als anfon« 
ftenj dieſes Dermögen dem Groshil. Fiskus als 
berrnlofes Gut überwiefen werden foll, 

Umjtade, am 16. April 1829. 
Grosherzoglidy Heſſiſches — daſ. 
Martin. Brauf. 


— — — — 
Kauf» und Handels⸗ Saden. 


Ein Rittergut, ohngefähr 6—7 Meilen von 
Kudolftadt, mit allen Gerechtigkeiten und Annehm⸗ 
fichfeiten bevorzugt und beifen Wert nach dem 
Anichlag auf 97 700 fl, angegeben ift, ſteht zu ver, 
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Auskunft hierhber ertheilt auf portofreye 


der Cammer⸗Secr. £. Wal 
in Rudolftadt, 2er 


kaufen. 
Anfragen 





Wichtige Erfindung. 


Da dem Unterzeichneten von Zeit zu Zeit j 
länger je mehr Veltätigungen von ber Unfedibake 
keit feiner erfundenen Geiundbeirsfohlen gegen 
Rheumatismen, Gicht und Podagra einlaufen, fo 
macht er es fi zur innigften Pflicht, der ganzen 
Welt bekannt zu machen, daß auch fogar Dieje⸗ 
nigen, wo alle andern Mittel fruchtlos angewen⸗ 
det wurden, und fchon 10 — 20 — 30 und noch laͤn⸗ 
ere Jahre an dieſen langwierigen ſchmerzhaften 

nfheiten danieder lagen, vollfommen durd den 
Gebrauch diefer Sohlen geheilt wurden. 

Zur Kenntniß, wie diefe GSohlen angewendet 
werden follen, und zum Beweis der wahren Echt 
beit derfelben ift jedes Paar mit einer Gebraucds 
anmeifung umgeben, und mit des Erfinders und 
Sabrifanten Perfhaft und eigenhändigem Ramend« 
ug verfehen. 

Diefe Sohlen find in Gotha einzig und allein 
echt zu haben bey Herrn Predari und Comp. 
Das Paar einen Thaler Sähfifh. Bev ausmärs 
tigen Beitellungen bittet man Briefe und Gelder 
franco einzufenden. 

DB» Willer. 


Bey der großen Lotterie bey 
‚DL Coith’s Söhnen in Wien 
findet fein Ruͤcktritt Statt. 


und die Ziehung erfolgt beſtimmt und unabänders 
lid) am 30. May 1829. 
Haupttreffer find: 
1. Die große Zerrſchaft Saraıtein oder 
200,000 fl. M- ” 
2. Die zwey Haͤuſer ar 4 und 5 nebft den dazu 
gehörenden ® DIE m Yaibadı 


oder vg . f r. 

Die Lotterie enthält in allem 10182 Treffer von 
200,000, 25,000, 20,000, 7500, $fin, Afın, Vm fl. 16. 
im Gefammtbetrage_von 

410,000 fl. W. W. j 

Jeder Loosabnehmer, welcher zehn Looſe auf 

einmahl abnimmt, erhält ein Gratisloos. 
. „Das unterzeichnete Comptoir bat einen Debit 
diefer Loofe übernommen, uud gibt das Stüd zu 
— —— Ct. gegen franfirte Anſchaffung des 
etrags ab. 
Das allgemeine Commiffions« Comptoir, 

große Sandgafle La. K. Nr. 55 
in Sranffurt a. M. 


— — — 
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Num. 128. 


frz 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


’ 


den 





9. Er. Hennide, Redacem. Dienstags, den 12. May 1829. Gotha, b. Berker, 





Naturtunde 


Ueber das Innere der Erde. 


Der Naturfundige Louis Cordier hat 
vor Kurzem eine Abhandlung, unter dem 
Sitel: Essay sur'la temperature de l’in- 
terieur de la terre, gefchrieben, worin er 
‘die alte Idee von einem Eentralfeuer wie: 
der aufnimmt, und behauptet, der Kern 
der Erde ſey noch heut au Tage flüffig und 

luͤhend, die mittlere Dicke der Erdrinde 

berftiege nicht 20 Lieues zu sooo Metres; 
die Wärme nähme von der Dberfläche nach 
innen zu, freilich nicht an allen Orten gleiche 
formig, aber im Durchſchnitt auf 3 Me- 
«tres (etwa 735° rheinl.) um einen Wärme: 
“grad, n.f. wm. Das Werf fol mit vielem 
Geiſt und großem Aufwand von Kenntniffen 
+ gefchrieben ſeyn; denno haben mir ed nicht 


gelefen, weil der vor ung liegende Auszug ° 


(im Bulletin von Ferrussac) und zu dem 
Urtheile: daß dad Buch fuͤglich hätte unges 
ſchrieben bleiben fönnen, hinzureichen ſcheint, 
welches freilich der Verf. de —— nicht 
ſo deutlich herausſagt, aber doch bey aller 
—— Feinheit hindurch ſchimmern 
‘läßt. Zur Rechtfertigung unſeres deutſchen 
»Urtheils bemerken wir: 

1) Die Grundlage der vom Verf. ge: 
zogenen Refultate find: Beobachtungen anf 
drey verfchiedenen Puncten. Wir würden 
3000 Puncte faum für hinreichend Kalten, 
‘um nur die Hälfte feiner Kolgerungen zu 
unterſchreiben. 

2) Dieſe drey Puncte liegen in Franf: 
reich, mithin nahe beyſammen. Uns wuͤr⸗ 


*) Vergl. die Bemerkungen dagegen in Pr. 116 ©. 1261 f. ferner Nr. 293 ©. 3301 f. 


Ng. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


"283, Nr. 72 ©. 773—777, 


mehrerem 


den 3000 Puncte in allen fünf Erdtheilen 
nicht gemügen. 

3) Die Äußerfte Tiefe, in weicher beob: 
achtet ift, .hat 192 Metres (etwa 576”) be: 
tragen. Als die tieffte Tiefe, in welcher big 
jest Beobachtungen gemacht find, werden 
1500' angegeben, alfo, den mittleren Halb 
mefler der Erde etwa zu 859 Meilen (iu 
24,000’) angenommen, etwa deffelben. 

So überaus dürftige Data find auch 
nicht zu einer Hypotheſe hinreichend! (Ges 
Rüge auf fo dürftige Thatfachen wird nun 
ausgerechnet: i 
3) daf, wenn man unter dem Obſer⸗ 
vatorium zu Parid (einer der drey Puncte) 
in die Tiefe geht, Die Wärme auf jede 
Metres um einen Zoll (einen Grad ?) waͤchſt, 


und man in einer Tiefe von 2503 Mötres — 


06° bereits die Temperatur des Fochenden 
afferd erreihen würde! : 

b) daß, wenn man nad dem bereits 
erwähnten Durchſchninsfabe auf jede 25 Me- 
tres Tiefe einen Wärmegrad rechnet, in dem 
Mittelpunct der Erde eine alle Erfahrun 
weit überfleigende Hige von 3000” de 
wedgewood ſchen Pyrometerd, oder 250,000° 
des hunderttheiligen Thermomererd Statt 
finden würde. 

Hiernach wären die verrufenen Träume 
eines GBeifterfeherd (Allg. Anz. d.D. 1826 
Nr. 25 ©. 261 — 272, Rr. 26 ©. 7 — 
7 , 1827 Rt. 309 
©. 3517 — 3523 *) — freilich durch andere 
Träume, denen diefer Name vielleicht mie 
Rechte zukommt — befeiriget, und 
wenn man biernady in einer Tiefe von noch 
vn 
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nicht gooo ſchon mie ein Krebs geſotten 
wird, könnte man ſich ſchon behelfen! 
älber — das eben ift ung unbegreiflich, 
daß Cordier nicht auf den fo nahe liegen: 
den Gedanken koͤmmt, erſt die Natur und 
Erfahrung näher zu befragen, d. b. fo tief 
ais möglich in die Erde zu dringen, md 
dann erjt zu fprechen, anſtatt fo ind Blaue 
hinein zu fchießen, binter feinem Dfen ung 
u erzädlen, wie e8 da augfieht, wohin noch 
bein Menfch gedrungen ift, Geifenblafen 
ftatt Erfahrungen zu geben, den Leuten weiß 
zu machen, er witle etwas, dadurch Andere 
u derfelben Meinung zu verleiten und von 
KRachforfegungen abzuhalten ıc., anflatt of: 
fen zu fagen, er miffe nicht, mie es im us 
neren der Erde außfieht, weil Erfahrungen 
fehlen, und zu deren Sammlung aufsufors 
dern ıc. Wir miffen wohl, daß es ein op: 
tifches Inſtrument (Polemofcop ?) *) en wo⸗ 
mit man duch ein Brett ſehen Fam; v. 
Gruichufen befise ein Inftrument, womit er 
im Monde Mücken tanzen fieht; aber von 
einem Inſtrumente, um ins Innere der 
Erde zu ſchauen, dürfte man weder im Bes 
Jidor, noch in dem neueren Sammlungen 
etwas finden. 
Wir fühlen ung, in unferem Gemiffen 
. verpflichtet, gegen dergleichen Gefchreibfel 
u warnen, und ed micht bloß für unnuͤtz, 
ondern für nachtheilig zu erflären, weil es 
von dem ernften Gange wiffenfchaftlicher Un: 
terfuchung ablenkt, und befonders junge Ges 
mürber zu dem Wahne verleitet, etwaß zu 
willen, was noch erforfcht werden fol, und 
eben fo zu dem Wahne, daß es möglich 
kn. ohne den Weg der Erfahrung zum 
iffen zu gelangen. Indeſſen hat dieſe 
Schrift doch auch eine erfreuliche Seite. Sie 
zeigt wenigitend, daß man endlich anfängt, 
von mehreren Eeiten einen Werth darauf 
5 legen, au erfahren, was unter unferen 
ügen vorgeht, und wenn diefer Gegenſtand 
nur erft öfter angeregt und vielfeitiger be= 
leuchtet wird, fo muß man doch bald wahr: 
nehmen, daß leeres Geſchwaͤtz hier eben 
nicht weiter führe. Gerade unfre Zeit, mo 
alles angeregt, a geläutert, fortges 
führe ꝛc. wird, iff wol ganz für Fortſchritte 


*) Polemofcop, Kriegöfernglas; Wallgucker. 


deſſelben. — Es 
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in der inneren Erdfunde geeignet, und wir 


leben der feſten Ueberzeugung, daß fie bald 
mit den täglihen E eiterungen der aͤuße⸗ 


ren Erdkunde zu wettelfern ſuchen wird. Es 


giebt ja Wiſſenſchaften, alt wie die Belt, 
die Zahrtaufende hindurch in der Kindheit 
lagen, und, wie 4.8. die Chemie, erſt jegt 
anfangen, ſich dem Tünglingsalter zu n 
bern. Gollte dad innere der Erde nicht 
auch ein mwürdiger Gegenftand für die jährs 
lihen Berfammlungen der deutfchen Phys 
fifer ſeyn, denen ſich auch Ausländer immer 
mehr anfchließen ? 
Julius. 





Im Hesperus 1827 Nr. 11 ſteht: „Der 
Aſchenhaufen in Holſtein. Dieſer kleine 
Berg ſoll, nach einer Tradition, in uralten 
Zeiten gebrannt haben, daher der Name 

8 waͤre zu wuͤnſchen, daß 
Naturforfher hierüber an Ort und Stelle 
nähere Unterfuchung anftellten.‘ 

Aurich, im März 1826. 

Franzius. 
In welcher .. Holfteins liegt denn 
diefer Berg, und iſt er wol feit diefem laut 
ewordenen Wunfche unterfucht? Um dies 
en Wunfch allgemeiner zu machen, an defz 
fen Erfüllung wol manchem Natur- und 
Geſchichtsforſcher etwas liegen möchte, bitte 
ich: denfelben im allgem. Hnpeiger, dem 
Sprachfale Deutſchlands, weiter befannt 

ju machen 6 


Im Maͤrz 1829. 

Bildung des Erdballs betr. 

In Nr. fr dv. Bl. wird am Schluſſe 
des Auffages Huber Bildung des Erdballs 
©. 1082 und 1083 der Bohrverfuche bey 
der großh. eifen. Saline Wilhelmgluͤcks⸗ 
brunn bey Creuzburg Erwähnung, gethan, 
der großen Tiefe des dafigen Bohrloche, 
gegen goo Fuß, immer in einer und derfels 
ben Gebirgsart, gedacht, und Erklärung 
der Lagerung der legteren, fo mwie die An⸗ 
abe der bey'm hieſigen Bohren gefundenen 

ebirgdarten von mir gewuͤnſcht. 





d. R. 
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Diefed möchte, in Beziehung ‚auf das 
bevgefügte Profilrißchen über die im Werra: 
thale bey Wilhelmgluͤcksbrunn über einander 
gelagerten, zwiſchen Wilbelmglücsbrunn 





Hier fey 

a) die Muſchelformation, in deren 
unteren Schicht, dem Wellenfalf, das Bohr: 
loch 8, welches 750 Fuß tief, vom Werra: 
fpiegel vorerft einige hundert Fuß. niederge: 
ſchlagen wurde. Sn diefer Formation, oder 
aber vielleicht in noch einem oberen, jünges 
ren Niederfchlage, dem Keuper, wozu der 
Gandftein an den Seebergen bey Gotha zu 
ebören ſcheint, ift der Hofrath und Gaı 
inendirector Glenck bey Buffleben glücklich 

gemwefen. Dann erreichte man 
b) bunte Falfige Thone (rothe Schie⸗ 
ferletten) mit Gypslagen, als oberftie Schicht 
des bunten Sandfteind. In ihnen ſteht der 
übrige Theil des biefigen Bohrloches PB. 
Diefe Gebirgslage enthält in Lorhringen 
und in England, bier, wie Greenaugb’s, 
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und Lauchroͤden ſich ſaͤmmtlich zu. Tage her⸗ 
aushebenden Floͤtzſedimente mit folgenden 
wenigen Worten zu bewirken ſeyn: 


Auuchrod: 


Be — — mn. en, ** 


Convbeare s und Philipp'3 Arbeiten glauben 
laffen, in Verbindung mit dem Keuper, gros 
Be Maffen von Steinfalz. Tiefer folgen 

er bunte Sandftein. 

————— mit Gyps, ſteinſalzhal⸗ 
tig. Aus ihm ſcheinen die ſalzunger Gools 
quellen ihre Nahrung zu erhalten. 
fat —A—— mit dem Kupfer⸗ 

eferflög. 

Beil nun bey Wilhelmgluͤcksbrunn die 
Gebirgdlagen a und b an Gteinfal; und - 
reicher Soole taub gefenten murden; : fo 
muͤſſen, vielleicht bis im eine Tiefe von ı2 
bi8 1400 Fuß, bie Felsmaſſen b und c 
durchbohrt werden, um d zu erreichen. 

Wilbelmglüdsbrunn, den 14. April 


1829. 
Martini. 





— 


Geſundheitskunde. 
Alexrisbad. 

Sowohl die Badeanſtalten als auch die 
Wirthſchaft in Alexisbad werden, wie fruͤher, 
mit dem erſten Junius d. J. eröffnet wer: 
den, und alsdann auch die Wohnungen zur 
Aufnahme der Gaͤſte bereit ſeyn. Diejenie 
gen, welche dad Bad befuchen wollen, wer⸗ 


— — — * 


den gebeten, die Beſtellungen der Wohnun⸗ 
m bey dem Hausverwalter Trabe in Alerids 
ab zu machen. Alle fonftige Aufträge, welche 
das Alerisbad und das mit demfelben vers 
bundene Beringerbad,. — eine ſehr reiche 
altige Soolquelle, deren Beſtandiheile dem 
ztlichen Publikum bereits bekannt find, — 
betreffen, mwirb unterzeichnete Behörde gern 
beforgen,. Dan kann verſichern, daß beide 


1519 


äder dom Anfang des Tunis Bid Mitte 
eptember mit dem beßten Erfolge in den 
vorigen Jahren gebraucht find. 
Ballenftedt, am 29. April 1829. 
Serzogl. anhalt. Brunnendirection. 


—— — — — — — 

Berichtigungen und Streitigkeiten. 

Erklaͤrung über eine unbefugte Dedica⸗ 
tion. 


Es iſt eine Schrift beritelt „der erſte Fruͤh⸗ 
Ungstag für Europa‘ von Herrn Franz 
Sieber, dem Apothefer Anton Lucä, dedicirt 
erfchienen. Wenn gleich ich ar nicht Anton heis 
fe, fo Fönnte ed doch fheinen, ald wenn 
mir der DVerfaffer diefe Schrift hätte wid- 
men wollen. Dieß veranlaßt mich, hierdurch 
öffentlich zu erklären, daß dieſe Dedication 
pa mein Wiffen und Willen und auf ganz 
unbefugte Weile von Herrn Sieber veran: 
daft worden ift, fo daß ich diefelbe bier: 
durch für null und nichtig erfläre. 

- Berlin, ı. May 1829. 

Der Apotheker Auguft Luck, 


Angebotene Stellen. 


In einer gut eingerichteten Freguenten 
Apotheke des Großherzogthums Weimar 
Tann auf kommende Michaelis d. J. ein 
ne Mann als seßeling, antreten. Nä: 

ere Auskunft ertheilt die Erpebition d. BL. 
auf freye Briefe. 


Juſtiz / und Polizey + Sachen. 
wdictalladun. 


Auf Antrag biefiger Gerichtöherrfchaft werden 
mit DVormiffen und ausdrüdlicer Genehmigung 
chpreißlicher Landesregierung au Weimar, alle 
ejenigen, welche ausdruͤcklich beftellte oder beitä- 
nf mdrehre alt; unter hieſiger Gerichtsbar⸗ 
#eit.in deu. Orten und ‚resp. Bluren Niederſynder⸗ 
Pier: Sölintg, Oberſynderſtaͤdt und Liskau, ge⸗ 
| van Immobilien, aus irgend einem Redts: 
nde zu. haben oder in Anſpruch nehmen zu koͤn⸗ 
zei eimeinen, ſie mogen der unterzeichneten Stelle 
ereits' betannt ſeyn “oder nicht, hiermit pereimto- 
ri Ein —— bey Verlüſt dieſer Rechte 

u 

n 








and: der de einf 4 N 3 i ‘ 
Seideh.auf den ee 
fünf und jwansisften Way 1829” 


\ 
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in Perfon oder durch hinlängfich Tegitimirte Bevoll- 
mächtigte, vor unterzeichnetem Pflegegericht zu ers 
fcheinen und ihre erwähnten huporbefarifchen Rechte 
durd Vorlegung der deßfalls ausgefertigten Dris 
ginalurfunden, oder auf fonft geſetzlich glaubwür⸗ 
dige Weife nachzuweiſen. 

Alle diejenigen welche diefer Edictalladung Feine 
Folge leiſten und ihre gedachten „etwaigen Unter 
pfanderechte bis zum genannten Termindtage ges 
nügend nicht nachmweifen, haben zu gemwärtigen, daß 
die nicht angemeldeten ausdrüdlicen Hupothefen, 
auf des zu dieſem Gefchäft beftellten Eurators Uns 
gehorfamsbefhuldigung durch Prächufivbeicheid, 


welcher i 

den ſunſfzehnten Junius 1829 
ertheilt und in Anſehung der Ausbleibenden für 
eröffnet angeſehen werden wird, für wirkungslos 
und erlofchen betrachtet und fie in Verhaͤltniß zu 
ſolchen, denen das Gericht von jener Zeit an- neue 
Acquifitionsurfunden ertheilt, oder für melde 
Pfandrechte begründet werden, ihres Rechts als 
verfuftig werden geachtet werden. 

Synderftädt, den 6. Dec. 1828. 

Adlich Griesbeimiches Pflegegeriche daſ. 
D. $. Schumann, & D. 





Raufs und Handels ⸗Sachen. 


Die unterzeichnete Euratel‘ findet Id nunmehr 
in Stand gefeht, das geſammte, unter dem 29. 
December 1923 bey dem Handiungshaufe M. 4. 
von Rorbicdhtid und Söhne zu Frankfurt a. M. 
aufgenommene Anlehn zu zoom fl. am ı. Auguft 
d. J. abzutragen. 5 
Sollten die Inhaber der Obligationen jedoch 
Irmg au der Einhaltung der halbjaͤhrig bedunges 
nen Kündigung beftehen, fo wird, ſich auch die Une 
"terzeichnete Behörde gefallen Taflen, daß erſt mit 
Ablauf der halbjäprigen Erift, vom: Tage dieſer 
„Befanntmadhung an, der Ahtrag erfolge, und bis 
„dahin die Zinfen vertragamäßig berechnet werden. 
en wird es felbft den Creditoren von Bor 
fheil fern, am az. Auguft d. I. ihre Zahlung bey 
dem oben gedachten Handlungehaufe anzunehiteh, 
meil nur dadurch alle Weiterungen und Binsrüd. 
—— er werden. indem vom Tage des 
Ablaufs der halbjährigen Kündigung an fein Zins 
mehr vergütet werden Fann. 2 
Diejenigen Intereffenten, welche ben Umtauſch 
ihrer Obligarionen ‚mit Obligationen des biefleite 
bey $rege und Comp. in Leipzig und Pbil. Yıco 
aus Schmidt in Srankfurt neggzitten neuen Uns 
Jchus zu A encaik Den daaren Abtrage vorzi 
ten, e- f er Eee Ag un yr 
auch an das Handlung ‘ap, a. vo 
-Roshichtid und Söhne zu Frankfurt 7 wenden.’ 
2 — * der ig. April 2829. * 
ie Keime Schuldentil⸗ 
gungs » Curatel. 


* 
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Rum. 129. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den 13. May 1829. Gotha, bed Beder. 





ueberden Seidenbau 
in Deutfchland — 


find in der neueſten Zeit mehrere, mit 

Sachkenntniß verfaßte, auf Erfahrung ge: 

gründete, der allgemeinen Anwendung ans 

gemeſſene Anmeifungen erfchienen. Inter 
diefen zeichnen fich die Werfe eined von 

Türf, v. Sazzi und v. Liechtenftern durch 

Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und Deutlichs 

keit vorzüglih aus. Zu diefen gefellen fich 

nun noch zwey, in diefen Tagen erli ers 
fchienene Schriften, worauf ich die Auf: 
merffamfeit der Leſer d. BI. zu lenfen wuͤn⸗ 
che, weil fie in gedrängter Kürze über die 
ee ded weißen Maulbeerbaumg, 
fo mie über die Behandlung der Geidens 
raupen gründliche, aus eigener Erfahrung 
eihöpfte Anmeifung geben und für wenige 

Brofepen a nn 
chriften bat den Zitel: 

— 22 Anweiſung uͤber die Er⸗ 
Ziehung und Behandlung des weis 
Ben Miaulbeerbaums, fo mie auch über 
die Erziehung der Seidenraupen. Bon 
C. ©. Rertembeil. Rordhaufen bey 
gandgraf. 1829. 1. u. 2. Heft. 

Je wichtiger in unferer nahrungslofen Zeit 

die Geidenzucht für Deutichland werden 

kann, defto nothwendiger ift ed, alle neuere 

Entdefungen in der Eultur der Maulbeer— 

bäume und in der Erziehung und Behand: 

lung der Geidenranpen fo bald und fo all: 
gemein, mie möglich, au verbreiten, damit 
die Seidenzucht, welche in allen Theilen von 

Deutfhland, aus nachtheiligem Vorurtheil, 

als wäre: das Clima ihe ungünflig, no 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


Die eine biefer 


wenig betrieben worden, die allgemeinfte 
Ausdehnung durch maturgemäße Behand: 
lung der Maulbeerbäume, fo wie der Geis 
denraupen erhalte. Der Verf. diefer Schrift 
bat fehr merfwürdige Erfahrungen, die für 
den Seidenbau von großer Wichtigkeit find, 
gemacht, und um fie gemeinnügig zu mas 
chen, theilt er fie der Welt mit. o feine 
eigenen Erfahrungen nicht außreichten, ſuch⸗ 
te er Belehrung in den befferen Säriften 
über die Geidenzucht, und in der Mittheis 
lung eines Freundes in Mailand, des Res 
gierumgsfecrerärd Eckerlin. 

Im erften Abſchnitt des erften Hefts 
handelt der Verf. von der Anzucht der wei— 
Ben Maulbeerbäume aus Samen; von Anz. 
legung der Baumfchule und ihrer Behand: 
lung bi8 zum vierten Jahre; von Berpflan: 
ung der Maulbeerbäume und ihrer Bes 
andlung in den erften vier Fahren, fo wie 
ber erwachſenen Bäume. Der zweyte Abs 
fehnitt lehrt die Vermehrung der Manlbeer: 
baume durch Wurzelcopulation, Wurzel: 
pfröpflinge und durch Ableger; dad Vers 
edeiln der wilden Maulbeerbäume; Anles 
gung der Maulbeerhecken und der Buſch— 
bäume; das Einfammeln der Blätter. 

Das zwepte Heft, mit einer Futtertas 
belle für 32 Tage, und zwey lithographirten . 
Tafeln über den Haspel, handelt im erſten 
Abfchnitte von der Erziehung und Wartung 
der Raupen, vom Ausfriechen derfelben big 
zum Einfpinnen, von der Einrichtung der 
Geidenbauzimmer und den nöthigen Vor: ' 
richtungen, vom Abnehmen ıc. der Cocons; 
im zweyten Abfchnitte vom Tödten und Abs 
baspeln der: Eosond, vom Abhaspelgeftell 
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und von den Krankheiten der Seidenwuͤr⸗ 
er. Der. Anhaug gibt Nachricht von der, 
r die Geidenzucht höchſt wichtigen Entdes 
ung, daß man bey einer zweckmaͤßigen 
Behandlung der Seidenraupen zwey, drey, 


ja felbft vier Geideneruten in einem Som: 
“nicht zu der Claſſe der Gelehrten, er jeichs 


mer balten kann. \ 

Die Geidenzucht des Verfs. hat auch 
viele, bisher angenommene Säße theils wir 
derlegt, theild ungewiß gemacht. Man be: 
bauptete nämlich bisher: 1) daß die Raupen 
bloß bis zur vierten Häutung Blätter von 
Maulbeerbefen und Bufchbäumen befom: 
men dürften, dann aber müßten fie Bläts 
ter von alter Bäumen befommen, weil fie 
fonft nicht zum Einfpinnen fämen, oder doch 

chlechte Seide lieferten. Der Berf. hat die 

aupen bloß mit Blättern von ganz jungen 
Bäumen verforgt, und fie haben fehr- gute 
Cocons gefponmen. Nur einen einzigen Tag 
bat er ihnen, bloß verfuchsweife, Blätter 
von alten Bäumen gegeben. 

2) Man befolgte bisher den Grundfag: 
jungen Raupen junge Blätter, alten Raus 
pen alte Blätter zu geben. Der Verf. gab 
Dagegen feinen jungen Räupchen, vom Anz 
. fang ihres Entſtehens an, lauter alte Blät: 

ter von jungen Bäumen, und es find über 
die Hälfte derfelben leben geblieben und 
zum Einfpinnen gefommen. 

) Manche behaupten, die frifch geleg⸗ 
ten Eyer fämen im erften Sommer nicht 
aus, wenn auch die Wärme noch fo flarf 
auf fie wirkte. — Bey dem’ DBerfafler find 
die Eyer, nach Verlauf von drey Wochen, 
feitbem fie gelegt waren, bey einer geringen 
Wärme von 8— ı2 Grad ausgefrocen. 

4) Man läßt in der erfien Kebengzeit 
der Raupen einen höheren Wärmegrad (20 
und 19) Gtatt finden und bdiefen bis zum 
Einfpinnen auf 16 ıf2 bis 16 Grad fallen. — 
Sin dem Zimmer des Berf. war die Tempe: 
ratur vom Anfang an ſtets 15, oder zwi— 
fhen 14 und 16 Grad, auch des Nachts. 
Eine Raupe befam die Gelbfucht, mehrere 
blieben im Wachsthum zurück und wurden 
EEE 

- 5) Die Raupen des Verf. haͤuteten ſich 
fünfmahl, obgleich nur vier Häutungen aus 
genommen werden. 

6) Dbleich die Lebensdauer der Raupen 


— 


+ 
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zu 32 Tagen angenommen. wird, wurden 
des Verf. Bau: bey der erften Zucht im 
Julius größtentheild 36, und bey der zw 

ten im Auguft und tember 38 Tage alt, 
ebe fie ſich einfpannen. 
Der Berf. diefer Eleinen Schrift gehört 


net. ſich aber durch eine richtige Beobach⸗ 
tungsgabe und Gewandtheit, feine Beobachs 
tungen und Erfahrungen gut zu benugen 
und mit Bindigfeit und Deutlichfeir fie bes 
fannt zu machen, vorzüglich and. Wer mit 
dem Geidenbau ſich befchäftigen will, findet 
darin die gewünfchte Belehrung. 

Die andere Schrift, deren bier noch ehr 
renvolle-Ermwähnung gefchehen fol, erfchien 
fo eben bey Meyer in Braunfchmweig unter 
dem Titel: 

phil zum Seidenbau 
überhaupt und insbefondere in Bezug auf dad noͤrd⸗ 
liche Deutſchland, nad dem neueflen Derbeffes 
rungen beffelben, und nad eigenen Erfahruns 
en und über die Naturgeſchichte des Geiden« 
pinners felbit angeſtellten Verſuchen abgefaßt. 
Mit einer Anleitung zu einer leichteren, wohl 
feileren und narurgemäßeren Fuͤtterungsweiſe der 
Geidenraupe und zu einer menfahen Seidens 
sucht im einem Jahre. Don J. £. Th. Sr. 
zZincken, genamt Sommer, der Arzenep und 
-Wundarzenep Doctor ic. sır ©, in gr: Dctav, 

Der Titel gibt den Inhalt vollfiändig 
an und überhebt daher einer ausführlicheren 
Anzeige deffelben. Ich glaube demnach, auf 
folgende Bemerkungen. mich befchränten zu 
koͤnnen. Der Verf. ift mir dent abgehandels 
ten Gegenftande in allen Beziehungen, theils 
durch Bekanntfchaft mit den darüber erfchies 
nenen vorzüglichen Schriften, theild durch 
Beobachtungen und Erfahrungen, die er 
feit dem Jahre 1794 angeftellt und gefam: 
melt hat, volltommen vertraut. Seine Mits 
theilungen find daher von hohem Werth und 
Verdienen forgfältige Beruͤckſichtigung. Zu 
feichterem und bequemeren Gebrauche, 
ſonders zu fchnellem Auffindem der einzelnen 
Begenftände, wäre indeß die Zugabe eines 
Inhaltöverzeichniffes zu wünfchen, welche bey 
einer neuen Auflage nicht fehlen darf. 

indem der Verf. im Allgemeinen die 
Urſachen, welche dem Gelingen der frühes 
ren Verfuche, zu Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts und in der zwepten Hälfte des 18. 
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ma regt ‚ den Seidenbau im-nördlicherr 
eutfchland in Aufnahme zu bringen, ent: 
gegen‘ fanden, angibt, zeigt er uoleich, 
dab der Geidenbau in unferem Clima_bes 
trieben werden fann, Daß das Mißlins 
gen nur im der Behandlung deffelben lag: 
und ein günfliger Erfolg‘ bloß von denen 
abhängt, welche fich damit befchäftigen. Dieß 
- wird nun durch Darlegung überzeugender 
Gründe bemwiefen, auch merden die Mittel, 
den Seidenbau zu einer Volfsfache in Deutfch- 
land und zu einer Duelle des Nationalreichs 
thums zu machen, ausführlich angegeben. 
Der Gegenftand iff von der größten Wich: 
tigkeit und verdient der Aufmerffamfeit der 
Vaterlands- und Menfchenfreunde empfoh— 
len ju werden. d. R. 


Gelehrte Sachen. 


Die Ueberſetzungsbibliothek dee griechi⸗ 
ſcchen und roͤmiſchen Claſſiker. 

Zu den gelungenſten Arbeiten dieſer 
Reihe von, meiſtens Lob verdienenden les 
bertragungen alter Schriftwerke gehört uns 
Preise die von dem Prof. und Bibliothekar 

r. Schaumann im Büdingen beraudger 
gebene merrifche Verdeutſchung der Werfe 





— von welchen bis jetzt drey Baͤnd⸗ 


en erſchienen ſind. Seeren har bereits in 
den goͤttinger gelehrt. Anz. die Leichtigfeit 
der Ueberfegung geruͤhmt — ein Verdienft, 
welches bey Herametern, denen fich unfere 
Mutterſprache nur ſchwer anfchließt, nicht 
genug erhoben werden fann, und Baum⸗ 
arten: Lrufius hat in Jahn's Jahrb. für 
bHol. und Pädag. (1829, 4.) die Arbeit, 


wegen des rhythmiſchen Versbaues nnd der - 


treuen Darftellung des im Driginal enthals 
tenen Sinnes, dem vorgüglicheren Verſuchen 
diefer Art zugezählt. 

Im Einverftändniß mit diefen Urtheilen 
rühmlich befannter Sachfenner empfiehlt auch 
der Unterz. dieſes verdienftlihe Werf dem 

efammten gebildeten Publicum, dem, dad 

efen diefes Buches eine trefflihe Unterhals 
tung und die bepgefügten einleitenden und 
erflärenden Worte den nötbigen Aufſchluß 
über die mpthologifhen, geographiichen und 
ähnliche Gegenftände gewähren. Nur auf 
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eine, von den genannten Beurtheilern übers 
febene id Seite des Werks fey bier noch 
aufmerffam gemacht: ich meine den Vorzug, 
welchen es vor feüberen leberfegungen Ho: 
mer's hat. Stolberg’s Verdeutſchung ift 
matt und beynahe vergeflen, Neumann's 
Ueberfegung von Sachkennern im mehreren 
gelehrten Blaͤttern nicht gut aufgenommen 
worden, und die von Doß war bisher die 
einzige, welche man im Geifte des Driginald 
gearbeitet nennen fonnte. Ich fege jur Vers 
gleichung einige Stellen aus Voß'ens und 
Schaumann’s Ueberfegungen hierher; die 
Leſer mögen ſelbſt entfcheiden, wen der Bors 
zug gebühre. 


Ilias.J. Vs. 43 10. heißt es bey Doß: 
„Alſo rief er betend ; ihn hörte Foͤbos Apollon; 
Und von den Höhn des Dlympos enteiler 

er zuͤrnendes Herzens, 
Auf der Schulter den Bogen und wohl vers 
fchloffenen Köcher. 
Laut erfhollen die Pfeil’ an der Schulter 
des zürnenden Gottes, 
Als er einher fich fchwang, -er wandelte, 

‚düfferer Nacht gleich; ’ 

Geste fih d’rauf, von den Schiffen ents 
ferne, und fchnellte den Pfeil ab; 
Und ein fehrecklicher Knall entfcholl dem fils 
bernen Bogen. ()“ 


Bey Schaumann: 
„Sprachs und flehete ſo. Da erhoͤrt' ihn 
oibos Apollon, 

Zuͤrnend im Herzen enteilt' er dem hohen 
Hlymp; auf den Schultern 

Trug den Bogen der Bott und den rings 
verfchloffenen Köcher. 

Laut an des Zürnenden Schulter erfchalleten, 
mwie er dahin ſchritt, 

Seine Geſchofſ'; er wandelte fort, und dem 
‚nächtlihen Dunfel 

Gleichend ſetzt er fich fern von den Schif⸗ 
fen, entfandte die Pfeile — 

Aber furchtbar'n Klanges ertönte der filberne 
Bogen." 


Doß: Ilias I., 24 ic. 
Neſtor mit holdem Geſpraͤch, ber. toͤnende 
Redner von — 
Dem von der Zung ein Laut wie des Ho: 
niged Süße daherfloß.“ 
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Schaumann: 
„Gr, der anmuthsvoll und mit Nachdruck 
oft zu dem Volke 
Sprach, denn fiber als Honig, entfirömten 
die Worte den Lippen.” 
Dog: Ilias I., 255 10. 0 
„Zraum, wohl freun wird fi Priamos def, 
und Priamos Göhne, 
Auch das Volk der Troer wird Hoch froh⸗ 
locken im Herzen, 
Wenn fie das alles gehört, wie Ihr durch 
ne euch ereifert, 
Ihr, die Erften Achaier im Rath, und die 
Erſten im Kampfe.“ 
Schaumann: 
Priamos jauchzt, ed jauchzen des Priamos 
tapfere Soͤhne! 
Freudiger Jubel erſchallt von den andern 
feindlichen Troern, 
Wenn ſie es hoͤren, wie ſchrecklicher Streit 
Euch Beide entzweyet, 
Euch, die im Rathe die Beßten ihr ſeid, 
und die Beßten im — 


Geſuchte Stellen. 


Ein Thierarzt, welcher in den vor⸗ 
Id imma Bildungsanftalten fludirte, und 
i 





immer der beften Zeugniffe zu erfreuen 
atte, fucht einen tüchtigen Wirfungsfreis 
Ais Lehrer der Thierheiltunde, als oͤffentli⸗ 
cher Thierarzt oder ald Geftürdroßarzt. Mit 
legt genannter Stelle koͤnnen pe bie 
Geſchaͤfte eines Geftütdinfpectors verbunden 
fepn. - Anerbietungen übernimmt und bes 
forgt die Erpedition d. Bl. 


———— — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Runſtſachen. 


Bey mir find erſchienen und durch alle Buchs 
und Kunſthandlungen zu beziehen : n 
Anfichten vom Bade Kiebenftein — Altenftein 
und Meiningen, lithogr. drey Blatt. gr. Fol. 
ı Zhlr. 3 99l._. , ‚ 
Wer ſich einſt längere oder Fürgere Zeit an eis 
nem dieſer Orte aufhielt, dem erden diefe Bil⸗ 
der eine angenehme Küderinnerung an die ſchoͤnen 
Gegenden gewähren. 
Darnbageniche DVerlagshandlung, 
in Schmalfalden. 
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Die Uhrmacherkunſt, vorgetragen in 
dreyßig Vorleſungen, 


oder vollländiges Handbuch für" Uhrmacher und 
Liebhaber der Kumt. Nah Berthoud und dem 
Werfen von Wuilemp, erftem Uhrmacher ded 
Königs von England, (Georg IV., geordnet und 
mit den neuelten DVerbefferungen vermehrt von 
einem alten Schüler Breguerd. Aus dem Frans 
söffhen von Georg Wolbredye. 9., 10. und 
ne * Kupfern. gr. 8. brod. 
’ e 10 Hefte mit ı7 fu . 

fofen 3 Thlr. 18 31.) ge 
Diefes Werk, welches nun beendiget ift, ent⸗ 
hält alles Neue, was feit 30 Jahren in der Uhr⸗ 
macherkunſt erfunden worden. Der ungetheilte 
Beyfall, den diefed Werf durch feinen farfen Ab» 
fag erhalten bat, enthebet uns aller Aupreiſung. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

. Neue vervoliftändigte 
Blumenfpyprade 
Der 
Liebe und Freundfchaft gemidmer. 

3 Dritte vermehrte Auflage. Pr. 8gl. 


Deutſchlands edlen Zünglingen und Jungfrauen 
dürfen wir folde mit Recht empfehlen. 
Baſſeſche Buchhaudlung in Quedlinburg. 





Kauf» und Handels » Sachen. 


DVerfteigerung von Bunftfachen und Mineralien. 


n der Derlaffenfchaft des herzogl. Mund 
ſchenk Perer Robert Gruber werden am Mons 
tage den- 25. May und an ben naͤchſtfolgenden 
Tagen jedesmahl von 9 bis ı2 Uhr Vormittags, 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in der Wobs 
un. des Derlebten D. I Nr. 259 verfchiedene 
Kunftgegenftände, beftehend in Modellen aus Kork 
holy, vorzüglicen plaſtiſchen Arbeiten aus Elfen 
bein, J Alabaſter und Gopsfiguren, Gemaͤl⸗ 
den, Kupferſtichen, 3, alten geſtochenen Platten, 
dann Mineralien u. a." gegen gleich baare Bezah—⸗ 


"Jung oͤffentlich an die Meiſtbietenden verfauft, und 


Stridyellebhaber hiezu mit dem Bemerken einge: 
faden, daß ein in allen Kunſt und Bucdhandlun: 
gen zu erhaltenden Aufſah, über dieſe Gegenitände 
näheren Auficluß gibt, fo wie auch Kerr Maler 
. R. Rupprecht dabier auf frankirte Briefe den 
elben ertbeilen wird. . 
‚Bamberg, am 28. April 1829. 
B. Breis » und Stadtgericht. 


Danne. 
Hoffmann · 
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Allgemeiner Anzeiger 


dee 
Deutſchen. — 


3. Fr. Hennicke, Redacteur. Donnerstags, den 14. May 1829. Gotha, bey Beer. 








Der all em Anzeiger.d.D. ist fortwährend von den Postämtern, Zeitungs - Expe- 
ditionen u Beskhandien en jedes Ortes zu beziehen. Der hiosige Preis ist 4 Thlr, 
Sächs. für den ganzen und 2 Thlr. Sächs. für den halben Jahrgang d. Bl,, für welchen, ohne 
Erhöhung, auch die löbl. Postämter des Königreichs Sachsen, der kurfürstl. hessischen, 
grofsherzoglich und herzoglich sächsischen, fürstlich schwarzburgischen und 


reufsischen Lande den allg. Anzeiger d. D. jedem Besteller liefern, Auch die angrenzenden 


königlich bayerschen Postämter lassen nur eine schr geringe Preiserhöhun 
anz Preufsen kostet der allgem. Anzeiger d.D. 

jährlich 2 Thir. 71/2 Sgl. pr. Cour., und durch die 
Buchhandlungen können überall in Deutschland, 
monatlicher Lieferung, den Preis von 4 Thlr. einhalten. 


den, und in g 





Dhngefährer Maßſtab zur Beurtheilung 
zu kuͤhn fcheinender Aeußeruagen uͤber 
das Weltan und die Zufunft des 
Menfchen. 


„Wie viele gibt e3 nicht unter den Pe 
fern unfrer Dichter und Philofophen, die 
bey jeder, mit Begeifterung hingemorfenen 
£ühnen Idee über jene Begenftände, fo fehr 
fie auch dem tiefer blicfenden, forfchenden 
Weiſen gefällt, fogteich von Verirrung der 
Phantaſie reden, theils, weil fie ſich nicht 
Kraft genug zutrauen, dem Dichter machzu: 
denfen, theils, meil jie in der That einen 
u fleinen Maßftab zur — —— ſolcher 
deen, oder von Zeit und Raum, Gott und 
Weltail immer noch zu eingeſchraͤnkte Bes 
griffe haben! — Manche dieſer zu flüchti⸗ 
gen, oder des anhaltenden Denkens unge— 
wohnten Leſer ſchreckt auch dad Vorurtheil, 
daß es den Verſtand verwirren, oder eine 
völlige Zerruͤttung der Geiſteskraͤfte zur Folge 
aben fönne, wenn man fich mehrere Tage 
Linter einander mit ———— dieſer Art 
veſchaͤftigen wollte. * Wie beklagenswuͤrdig 
Allg. Ans. dv, D. I: B. 1829. 


d. Bl. Statt fin- 
darch die Fahrposten halb- 
eitposten 3 Thlr. pr. Caur. — Die 
sowobl bey wöchentlicher, als bey 


wäre das Loos des zum Denken gefchaffes 
nen Menfchen, wenn fie Recht hätten! — 
So lange wir_indeffen daß, auch auf die Ope⸗ 
rationen ded Verſtandes anmwendbare, fo 
weiſe Gefeg der Mäßigfeit nicht übertreten, 
fo lange wir nicht einen zu abflracten, chis 
märifchen, ganz unnügen Gedanken, Tag 
und Nacht, unabläffig verfolgen, ſo lange 
haben wir auch nichts von Erfchlaffung uns 
ferer Denffraft, oder vielmehr ihres Dr: 
and, und noch weniger von Wahnfinn zu 
efürchten. - 
Um ſich einigermaßen einen der Sache 
würdigen Begriff von Zeit und Raum- und 
vom Weltall, oder jenen zahlloſen, nach 
ewigen Befegen fih bewegenden Sonnen und 
Planeten, zu verfchaffen, die diefes uners 
meßliche Weltall ausmachen, follte man ohn⸗ 
gefähr folgende Ideen, ald Grundwerk feis 
ner Betrachtungen über diefe erhabenen Ges 
genftände, ſtets in Auge behalten. 
Denfe dir eine Zablenreihe von der 
Erde big jur Sonne, (zwanzig Milionen 
Meilen,) einige taufend mal mit fich felbft 
multiplicirt, und nenne das ungeheure, nur 
dem Unendlichen denkbare Product — Jahr⸗ 
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tauſende! — Was waͤren fie, was wären 

ſelbſt ſo viele Millionen Jahrtauſende, pe 
en * Ewigkeit ? Eben fo wenig, ald eine 
ecunde ! 


Faß jede Einheit in diefem Producte 


taufend Millionen Meilen bezeichnen! Was 
wäre diefe, jedem gefchaffenen Weſen unbe: 
. greiflide Summe von Meilen gegen den 
grenzgenlofen, unendlichen Raum? — Go 
wenig, als ein Zoll! — 
enne jede Einheit jenes Products eine 
Was wären alle diefe unzäblbaren 
Millionen Welten gegen die zahllofe Menge 
derer, die im unermeßlihen Raume der 
Schöpfung möglid find? — Eben fo wer 
nig und weniger noch, als ein Körnchen 
Sand am Ufer des Dreans! — Wuͤrde 
wol ein Wefen, dad alle wirklich vorhande: 
ne Sonnen und Planeten und Monde mit 
einem Blicke ünberfehen Fonnte, deine dir fo 
eben gedachten Welten vermiſſen, wenn fie 
ploͤtzlich verſchwaͤnden? — Eben fo wenig, 
ald der Menfch jenes Körnchen Gand ver: 
miffen würde, wenn e8 der Wind ind Meer 
führte! — 

Denfe dir jede diefer Sonnen, jeden 
biefer Planeten und Monde, jede, im unerz 
meßlichen Raume ſchwebende Sphäre, von 
immer ſchoͤnern und vollfommnern Wefen 
bewohnt, und alle diefe-Wefen ewig fire: 
bend nach höherer Vollkommenheit, Schön: 
beit und Herrlichfeit, vielleicht nach einent, 
das hoͤchſte Schöne, Große und Erhabene 
vereimigenden Mittelpuncte im Weltall, nad) 
dem Allerbeiligiten der Schöpfung! — Ber: 
weile recht lange bey diefem entzüickenden 
Gedanfen, vergiß die thierifche Hülle, die 
dich umgibt; fchwinge Dich empor, auf den 

lügeln der Phantaſie, in die Regionen bb: 
erer Weſen, "und freue dich, daß du da 
bit; daß auch dich der Ewige, der deiner 
nicht bedurfte, ind Dafeyn rief; daß jene 
erhabenen Geifter deine Brüder find, einſt 
auch deine Freunde ſeyn werden! 

D, Menſch, du hohes, unbegreifliches 
Weſen, deffen äußere Hülle deine größten 
Weiſen Faum zur Hälfte, deſſen inneres, 
bewegendes, denfendes Princip fie gar nicht 
fennen, möchteft du doch deine Größe, deine 
Würde, deine fünftige Beftimmung ſtets vor 
Augen haben, gewiß, es würde dir unmögs 


v 
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lich werden, Elein und niedrig zu deren 


Elein und niedrig und wie ein vernunftlofes 
Weſen zu handeln! — Verweile bey diefen 
flüchtig hingeworfenen Gedanken, zergliedere 
fie, denfe ernftlich und anhaltend nach über 


das, was daraus folgt, und du wirft weder 


das, was du bisher über Gott und Unſterb⸗ 
lichfeit, über den Menfchen und über dag 
Weltall gelefen oder gehört haft, noch die 
folgenden Ideen, die mir fo viel Geliakeit 
— ‚daß ich fie gern allen meinen 

rüdern mittheilen möchte, zu Fühn finden. 
Einem hoͤhern Wefen, aus einer andern 
Welt, würden fie, gegen Ye fhönere, berr: 
lichere, Wirflichfeit gehalten, vielleicht als 
die Gedanken eined Kindes erfcheinen, fe 
gewagt fie auch Denen vorfommen mürffen, 
die bisher noch nie über das, was fie find 
and einft werden follen und können, mach: 
gedacht haben. Hier find fie alfo, diefe 
meine Pieblinggideen, die ich, nebſt den ums 
läugbaren Erfahrungsfägen, auf melde fie 
fih gründen, ohne Fuͤrcht, für einen Schmwär: 
mer gehalten zu werden, binfchreibe. 

n dem Geifte des Menſchen liege 
eine jhaffende Kraft, ein Beweis von 
feinem hoben, göttlichen Urfprunge. Schon 
frühe äußere fie ſich im spielenden Kinde, 
nach dem Verhältniß einer mehr oder min: 
der glücklichen Drganifation. Wenn gün: 
flige Umftände ımd eine planmäßige Er: 
ziehung dieſe Kraft entwickeln beifen, fo 
bringt fie fchon bier die höchſten Wunder 
der Kunſt und Erfindung hervor. Go (du: 
fen einit, aus rohen Marmorbloͤcken, Grie: 
chenlands unfterbliche Künftler ihre, nad) fo 
vielen Jahrhunderten, noch’ angelfaunten, 
erhabenen Goͤttergeſtalten; fo zauberten Roms 
und Griechenlands Architecten ihre majeſtaͤ⸗ 
tiichen Tempel und Paläfte aus unförmlis 
chen Maflen von Steinen und Marmor ber: 
vor, und fiellten fie bin, zur Bewunderung 
Fünftiger Jabhrtaufende, Das vermag; in 
feinem Raupenftande, der ſchwache, 
eingefchränfte, vor allen Seiten mit Feſſeln 
belaftete Menſch; Wunderwerfe, mie dieft, 
bringe er ſchon bier hervor! — Was wird 
er nicht einft vermögen, wenn er diefe Fels 
feln von fich geworfen! Sollte er: nicht 
einft, menn er Myriaden Jahrtauſende 


diefe fchaffende Kraft*geübe, feine Einfich- 
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ten bi3 ind Unendliche erweitert, feine Kennt: 
niffe der Natur und ihrer Kräfte, fein Ges 
fühl für Schönheit und Harmonie erhöht 
und vervollfommhnet haben wird, im Stande 
ſeyn, aus Materie, die ihm der Schöpfer, 
zur Uebung feiner Kräfte, vorlegen Fönnte, 
eine Welt zu fchaffen, um feine großen, viel 
umfaflenden Ideen zu realifiren, weil ihn, 
bey einem fo hohen Grade von Kraft und 
Einficht, einzelne, unzufammenhängende Ges 
zn nicht mehr befriedigen würden? — 

ege nicht fchon bier der größere Künftler 
Gruppen voll Ginn und Bedeutung zufam: 
men, da indeflen der Mann von geringern 
Fähigkeiten, mühfam und Ängftlih, an eis 
"ner einzelnen Figur arbeitet? 

"In der Seele des Menſchen liegt 
urfprünglidy der Trieb zu berrfchen und 
auf Andere zu wirfen. Wir empfinden 
ein gewiſſes Wohlbehagen, wenn irgend ein 
Tiefen von und abhängt, und find wir Ihm 
gut, fo fuchen wir es glücklich zu machen. 
Sollte der fo hoch empor geftiegene Gei 
des Menſchen nicht auch einft feine eigen®, 
felbft gefchaffene Welt regieren, und alles, 
was - darin lebt und athmet, glücklich mas 
chen koͤnnen und dürfen? — Welch eine 
berrliche,, befeligende Ausſicht für euch, ihr 
Edelften unter den Sterblichen‘, die ihr fo 
gern der Gottheit nahabmen, fo gern die 
ganze Erde beglücen möchtet, aber nicht 
auf eurem, euch gebührenden Plage ftebt, 
und mit blutendem Herzen fehen muüͤſſet, mie 
wenig von Denen, deren Pflicht es if, und 
Denen, die ed vermöchten, für das wahre 
Wohl eurer Brüder gethan wird! — ber 
tröftet euch, es wird, es muß befler werden. 

Diefe Bermuthungen find zwar nur von 
‚ befannten Sägen abgeleitete, und auf die 
mit Nacht umfchleierte Zukunft angewendete 
Vernunftſchluͤſſe; aber fie folgen fo natürs 
lich , fo ungezwungen, aus den Betracdhtuns 
gen des denfenden Menfchen über fich ſelbſt 
und feine unendliche Fortdauer nach dem 
Tode; fie thun feinem Herzen fo wobl, daß 
er fich nicht. wieder. von ihnen loßreißen 
kann. Diefe und ähnliche Jdeen befchäftis: 

en ihm wachend und im Traume; er fennt 
eine größere Geligfeit, ald den Gedanfen an 
Gott und Unsterblichkeit und an das herrliche, 
unermeßliche Weltall. Te länger er fich damit 
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befchäftigt, befto gleichgültiger werden ihm die 
fo fhnell dahin eilenden Freuden der Erde, 
defto feliger fühle er fich in ſich ſelbſt und 
in feinen, dem Nachdenfen und Korfchen ges 
midmeten, einfamen Stunden. Dit Heiters 
keit und Ruhe, mit Sehnſucht fieht er dem 
großen, feierlichen Momente entgegen, der 
das erhabene Wefen, das in ibm denft und 
empfindet, von feinen Feſſeln befreyt, eine 
ſchoͤnere Hülle ihm gibt, und es binführe 
2 Urquell des Lichts, der Schönheit und 
ahrheit.“ 

Naumburg a. d. S. 

Auguſt Naubert. 


Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Die Hagelſchadenverſicherungsgeſellſchaft 
in Zeipzig/ welche auf Gegenſeitigkeit ges 
gruͤndet iſt, uͤbernimmt auch in dieſem Jahre 
Verſicherungen auf Fruͤchte aller Art, ſo wie 
auch auf Handelsſaͤmereyen. Die Praͤmie 
iſt auf 3/4 Proc., oder ig ggl. preuß. Cou⸗ 
rant von 100 Thlr. Verſicherungscapital feſt⸗ 
geſtellt, und verguͤtet den Schaden bis zum 
ıfı6 Theil. Die Statuten, melde durch 
mehrjährige Erfahrung um vieles nach Wüns 
fchen der Berficherer ergänzt worden find, be: 
ſtimmen das Nähere; ich erfuche daher die 
— Oeconomen, welche bey dieſer Gefells 
haft zu verfichern wünfchen, mir baldigft 
ihre Aufträge zu ertheilen. : 

Gotha, den 9. May 1829. 

Johann Tobias Räftner, 
ald Agent für's Herzogthum Gotha. 








Zuftiz - und Poligey » Sachen. 


Die zweyte, eines Preiſes für. würdi 
erflärte Beantwortung der Frage: „Welche 
find die beften Mitte, um Feuersgefahr 
und Feuersbruͤnſte auf dem platten Rande 
in verhindern 2c.," von dem Gohgräfen Sach 
feld 2c., befindet fich vollftändig mitgetheilt 
in den „Gemeinnügigen Blaͤttern zunächft 
für das Königreih Hannover” April 1829. 
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Gelehrte Sachen. 


Beantwortung der Anfrage im allgem, 
An. d. D. Nr. 105 ©. 1233 *). 


Ueber Adam Rieſe und fein Rechen: 
‚buch finder ſich beſtimmte Nachricht von Au: 
bread Wagner im Journal für Fabrik 1805 
Apr. S. 297, womit zu vergleichen: rev: 
berg. gemeinnüßige Nachrichten 1807 Nr. 30 
©. 252 und 267, Engelbarde’s Erdbeichreis 
bung von Rurfachfen Bd. ı G. 230, Wei⸗ 
nart’s Literatur der Gtatiftif von Sachſen 
©. 142 Pr. 128 und S. 145 Nr. 168, und 
Joͤcher's Bel. Lexicon. 

C. 9. G. 5. 


”) Dergl. die frühere Antwort in Nr. 119 


©. 1412. d. 





Naturkunde. 


Nr. 107 des allg. Anz. d. D. enthaͤlt 
ein Verzeichniß von Perſonen aus der neuern 
eit, welche ein hohes Alter erreicht —— 
ch theile hier ein aͤhnliches Verzeichniß aus 
lteren Zeiten, welches mir kuͤrzlich unter 
die Augen gekommen, auf die Gefahr mit, 
daß es vielleicht dem Leſer ſchon bekannt iſt. 
Die darin aufgefuͤhrten Perſonen ſind faſt 
alle Englaͤnder. Einer engliſchen Zeitſchrift 
zufolge iſt dort ſeit mehreren Jahren das 
Leben der Menſchen fo ausdauernd gewor⸗ 
den, daß diejenigen Lebensverſicherungsge⸗ 
ſellſchaften, welche ihre Prämien nicht erbö: 
ber, nur fchlechte Gefchäfte gemacht haben. 
Ein Engländer fol im Durchſchnitt länger 
leben , ald ein Franzoſe, und die Bewohner 
Londons am laͤngſten. 


David Cameron, gefforb. 1795 


Jean de Lafomel, — 1766 
Pe — 1766 
obn Taylor — 1 
— Beattie, — 1% alt 130 Jahr, 
ohn Warfon, — 1778 
obert Macbride, — 1780 
— 1780 


William Ellis, 





1536 
Eliſabeth Taylor, geſt. x 
ter Barden, — - 151 — 
ir Merchant, — 1794 — 133 — 
Mrs. Reit, —— 1772 
rancis Agues, — — 4 — 
ohn red — 1777 
ane Harifon, — 174 — 135 — 
med Sheile, — 1759 3 
SatharineNoon, — 1768| __ 226 
Margarerh Forfter, — 1771) 136 — 
= 313 — 176 
o ichardſon, — 1772 
— Roberifon, — EL En 137 — 
William Sharpley, — 1757 
John M’Donough, — 1768 
— Fairbrother, — 1770[ 7 138 — 
Pre. Clum, — 1772 
Thomas Dobfon, — 1766 
Marie Cameron, — 1785 139 — 
William Laland, — 1752 
Eomteffe Desmond, — — )\— ıo — 
amesGandd, — 1770 
andy ee 173 — 12 — 
arles Findley, — 1773 — 143 — 
zo Effingdam, — 1757 — 14 — 
von Williams, — 1782 — 145 — 
Thomas Winsloe, — —* — 
C. Drohafenberg,— 1772 4 
illiam Med, — 1852 — 18 — 
Francis Eonfr, — 178 — 50 — 
ThomasNemman, — 1542 
Thomas Parr, — 1635 le 
ames Bowles, — 1656 
enrv Welt, — — 
homas Damme, — 1648 — 154 — 
N.N. (ein Pohle), — 1762 — 157 — 
————— 1797 — 160 — 
illiam Edwards, — 1668 — ı8 — 
Henry Senkins, — 1 — 160 — 
kouiſa Truxo, — 1782 — 175 — 


N.N. (ein Dulatte),— 1700 — 180 
Nach dem Kirchfpielregilter von St. Leon⸗ 
bard in London ift dafelbft im J. 1538 ein 
Thomas Carn 207 Jahre geftorben. — Rech⸗ 
net man die Jahre zulfammen, die obige 50 
rfonen gelebt haben, fo ergibt ſich die 
umme von :7382 Jahren. | 
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Familien Nachrichten. 
GBenealogifhe Alterthuͤmer. 


Unterzeichueter befigt ein, einige 100 
ahre altes Stammbuch, welches ihm durch 
reundeshand einft überliefert wurde, in 
weldem einige vierzig koſtbar gemalte, nach 
den Regeln der Heraldik gefertigte Wappen, 
fo mie die gefchriebenen originellen Denk: 
fprüche enthalten find, welche von mehreren 
Grafen, Baronen und Adeligen, die vom 
1615 bis 1677 in Padua fludirt ‚oder fich 
aufgehalten haben, dem Herrn Hand Gigid: 
mund von Bernftein freundfchaftlich gewid⸗ 
met worden find. Diefes Andenken kann 
jedoch nur den darin genannten Kamilien 
und namentlich den Grafen von Urfinus, 
von Benningen nnd Riringen, den Baros 
nen von Rziczun, von Epk und Hungerfpach, 
von Greifenberg, von Eolet ZÄgging und 
Gezerfiorff, und denen von Starhemberg, 
von GStubenberg, von Hutter, von Niemiß, 
von Muneck, von Dietrichflein, von Scher⸗ 
fenberg, von Ranzow, von Der: Was 
* von Wagen:Yorg, von Wager, Giovani 
arifch Bi Elgott, von Verneburg, von 

gen, von Nomly, von Roſonix, von 

teinberg, von Kage, von Heſterſch, von 
Schönberg, von Geizkhofler, von Gebyfch, 
von Darus, von Wangelin, von Gtroß: 
berg, von Gtudnig, von Heuferer, von 
Schwarz, von Groppius, von Gtorfchebdelt, 
von Düringh,- von Butenheim, von Loberg,' 
von Dittfurtd und von Mengerſſe von Werth 
und angenehm fepn, weil dad Wappen und 
die Handſchrift der refp. Ahnen darin zu 
finden. Daher wird diefes iu öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit dem Bemerfen, daß 
jened Stammbuch ganz oder theilmeife den 
refp. Intereſſenten, gegen ee, der Sache 
angemeflene Entfchädigung ausgeantmortes 
werden kann; jedoch werden franfirte Bries 
fe erbeten. 

Zittau, am 4. May 1829. 

JE. 5. Rahie, Gerichtscopiſt. 





x nfrage - 
Ueber die Kamilien Groß und Große, 
bürgerlichen oder adeligen Standes, wuͤnſcht 
Jemand, nähere und beſtimmte Nachricht 
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zu erhalten, und bittet nm gefällige Einſen⸗ 


dung derfelben an die Erpedition d. Bl, 





Angebotene Stellen. 


3) Unter annehmlihen Bedingungen 
Fann bey einer, mit technifchen Bewerben 
verbundenen Nittergutsöconomie mittlerer 
Größe, in Thüringen, ein junger Menfch 
von. guter Erziehung, fittlihem Betragen 
und mit den noͤthigen Schulvorkenntniſſen 
verfeben , zu Erlernung der Landwirthſchaft 
fogleih Auftelung finden. Darauf Ruͤck⸗ 
fichtnehmende werden erfucht, frankirte Bries 
fe an die Erpedition d. Di. zur Welterbe 
förderung baldigft einzufenden. 





2) Ein folider Chemifer, der fein Fach 
gründlich verficht und in der Karbenbereis 
tung practifche Erfahrung befigt, kann eine 
gute Anftellung finden. Hierauf Achtende 
erfuchte man, ihre Anerbierungen mit Anz 
gabe derjenigen Farben, in welchen fie Vor— 
zügliches feiften, an die Erpedition d. Bl., 
zur weitern Beforgung, gelangen zu laffen, 
auch Näheres über ihr Alter und ihre fon« 
fligen Berhältniffe beyzufuͤgen. 


Suftiz / und Polizey⸗Sachen. 
2dictal-» Citatiom br 


Auf Antrag ihrer hiefigen naͤchſten Verwand⸗ 
ten werden folgende aus hiefigem Amte gebürtige 
Perfonen, melde feit länger als 10 Jahren abwe⸗ 
end find und feitdem Feine Nachricht von ihrem 
eben und Aufenthalte gegeben haben: 

r) Carl Friedrich Heinrich Julius Lorleberg 
and Ballenftedt, geb. am 1. Detbr. 1794, welder 
als Sourier unter dem Herzogl. Anhalt. Contin⸗ 
gente im Jahre 1812 nad) Rußland marfchirs und 
nicht wieder zurüdgefehrt ift, 

2) der Bedergefelle Johann Gottfried Mräller 
aus Badeborn , geb. amt 2. Dctobr. 1775, ne 
im Tahre 1812 mit der Sranzöfifchen Armee als 





Geldbeder nach Rußland gezogen it, 


3) Johann Zacharias Gottfried Randhahn aus 
Ballenftedt, geb. am ı. Tan. 2785, welder als 
Mufikdireetor bey dem 8. Weſtphaͤl. Linienregi⸗ 
mente im Sabre 1812 ebenfalls den Ruffiihen 
Feldzug mitgemacht hat, — 

4) der Soldat Johann Andreas Friedrich Ul⸗ 
rich aus Badeborn, geb. am 19. Map 1760, 
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5) deffen Bruder, der Schuhmachergefell Mars 
tin. David Ulrich daher, geb. am 2. Map 1764 
Beide feit länger als 30 Jahren verfhollen, _ 

6) der Bedergefell Tobhanıt Georg Klocke aus 
Badeborn, geb. am 9. März 1785, feit dem Jahre 
1806 auf der ——— und verſchollen, 


un 

) deſſen Bruder, Johann Gottfried Klocke 
daher, geb. am 21. Januar 1790, welcher als 
- güfelier unter dem Herzogl. Andalt, Eontingente 
im Jahre »810 nad Spanien marſchirt und nicht 
zurüd gekehrt iſt, EN 

8) u. 9) Ehriftian Friedrich Zampel und os 
hann Martin Jacob Aampel aus Radisleben, 
Beide geb. am 13. May 1786, von denen der Er⸗ 
ftere als Süfelier unter dem Herzogl. Anhalt. Con⸗ 
tingente im Spanifden Feldzuge im Jahre 1810 
in. Gefangenfdhaft gerathen, der Lehtere aber als 
Doltigeur unter demfelben Gontingente im Ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuge_ 1812, vermißt worden if, 

10) der Ziegeldedermeifter Johann Andreas 
Korte, aus Radieleben, geb. am 3. Tan. 1785, 
welcher ſich im gear 1818, von da entfernt hat, 

ı1) der Scloffergefel Johann Earl Friedrich) 
Dot aus Ballenfedt, geb. am 8, März 1764, 


feit einigen 40 Jahren abmeiend, _ 
oder deren etmaige unbekannte Leibes⸗ oder Te⸗ 


ſtamentserben geladen und aufgefordert, innerhalb - 


dreper Sächfiiher Friſten und fpäteftend 

den 17. September d. J. 
vor hiefigem Herzogl. Juſtizamte zu erfcheinen, 
und ihre Perfonen und Anſprüche zu legitimiren 
und zu beicheinigen. , 

m Falle des Ausbleibens follen die .. 
genannten Perfonen für todt, ihre Güter aber 
vererbt erflärt und den- hiefigen befannten und les 
gitimirten Erben eigenthümlich überlaffen werden. 

“ Dallenitedr, ain 27. April 1829. 
Zerzogi. Andale, Juſtizamt daſelbſt. 
Schiele. 


— ' — — 


Edictal⸗Citation. 


Don dem hieſigen Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ 
gerichte werden die unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer, der am 3. December 1801 hieſelbſt verftorbenen 
Wirtwe des Odſihandlers Johann Ludwig Boch, 
vorher Winwe des Grenadierd Johann Carl, ge: 
feriedenen Frau des Grenadiers Johann Madlener, 
Anne Margarerhe Elifaberh geb, Barnag einer 
Tochter des verftorbenen Mousquetier, Johann Heins 
rich Matthias Karnag, auf den Antrag des der Erbs 
—— derſelben beſtellten Curators re 

ierdurch vorgeladen, ſich binnen Neun onaten 
und fpäteftend in dem vor dem Abgeordneten, Herrn 
Quftizrach Weltphal auf 

den 18. Sebruar F. J. Vormittags 10 Uhr 
an biefiger Gerichtäftelle angefeßten peremtorifchen 


Termine, bey und oder in unferer Regiſtratur, 


⸗ 


ür, 


* 
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fchriftlich ‚oder in Perſon zu melden und, iweitere 
Anweifung zu erwarten. Im alle diefelben ſich 
weder vor, noc in dem angefeßten: Termine mel⸗ 
den oder geftellen, fo werden fie mit_ihren Erban: 
fprüchen präcludirt und der hier befindliche Nach⸗ 
[aß der ‚vorgenannten verſtorbenen Wittwe Koch 
als herrenlofes Gut dem Koͤnigl, Fisend zuge ſpro⸗ 
chen werden, dergeftalt, daß die nach erfolgter 
Präckufion ſich etwa noch meldenden Erben alle 
Handlungen und Dispuitionen deffelben anzuerfen« 
nen und zu übernehmen fdhuldig, von ihm weder 
Rechnungslegung noch Erfa ‚der gehobenen Nu— 
Hungen zu fordern bereditigt, fondern fidy. lediglidy 
mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor⸗ 

handen feun wird zu begnügen verbunden find. 

Magdeburg, den 14. April 1829. 

Boͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Coftenoble. ‘ 





Edietales, 


Johann George Fiſcher aus DOberelfungen, ein 
Sohn des daſelbſt verftorbenen Einmohnere "os 
hannes Sifher it im Jahre ı812 mit dem eriten 
MWeltphälifchen Kinieninfanterieregimente ald Sol 
dat nach Rußland marfhirt und von da weder zus 
rüdgefehrt noch über defien Leben und Tod gewiſſe 
Nachricht eingegangen. 

Auf Nacyfuhen feiner Befhwifler wird der⸗ 


felbe, fo mie deffen etwanige Yeibes + oder Teſta⸗ 


mentserben hiermit edictaliter vorgeladen , in’ter- 
mino den 20. Junius d. I. Vormittags 9 Uhr 
auf hiefiger Amtsftube fo gewiß zu erfcheinen und 
fein unıer vormundicaftlicher Verwaltung ſtehen⸗ 
des Bermdgen von 135 Thaler fo gewiß in Ems 
pfang zu nehmen als daffelbe font feinen ſich ges 
meldet habenden Geſchwiſtern ohne Caution aus— 
geantwortet werden wird. 
Voltmarfen, am ı. April 1829. 
Burfürftlihes Juftisamt bierf. 
Brack. 
in ſidem 
Wenning. 


— — 


Edictalladung. 


Nachdem über den Nachlaß des verſtorbenen 
Kathöregiftratord Zeinrich YWordmann, allbier, 
der förmliche Goncursproceh erfannt worden if; 
fo werden Alle, melde aus irgend einem Rechtes 
grunde Anfprücde an der Verlaſſenſchaft des ger 
nannten Ratheregiftratord Nordmann haben, bier» 
mit geladen, “ . 

Montags, den 10. Auguft dieſes Jahres, 
zu rechtfrüher Gerichts jei vor Groß herzẽglich So⸗ 
fiihem Siadtgerichie allhier zu erſcheinen, ihre 
Forderungen, Vermeidung des Ausſchluſſes 
und 3 Verluſt der Wiedereinſetung in den vo» 

tand, gehbrig aufzuftellen und ‚deren Be 


« 


rigen 
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weismittel anzugeben, auch, nenn dieſe in Urkun⸗ 
den beſtehen follten, folche vorzulegen, über die 
Nichtigkeit mit‘ dem Streitbefi zu verfahren, 
hierauf aber weiterer rechtlichen Verfügung ſich zu 
emwärtigen; wobey denjenigen Nordmann' ſchen 
laͤubigern, welche bereits’in dem zur vorläufigen 
Ueberſichtegewinnung dieſes Schuldenweſens auf 
den 20.Yovember vorigen Jahres anberaumt ges 
weſenen Termine liquidirt haben, es nachgelaſſen 
bleibt, jene Liquidarionem ſtillſchweigend aud für 
den jeht angefegten Zermin gelten zu laffen. i 
— J Bekanntmachung eines Ausſchlußbeſchei⸗ 
wir 
Montag, der 17. Auguſt dieſes Jahres, 
terminlich anberaumt, und wird dieſer Beſcheid, 
in Hinſicht des Nichterſcheinenden, für bekannt ges 
macht werden. . 
Eiſenach, den 30. April 1829, 
Broßberzoglicy —— Stadtgericht 
ale . 


Emil Oettelt. i ' 
Coil. Mey. 





Edictales, 


Seit den ı76or Tahren wird dahier ein Ders 
mögen vermalter, welches anfangs unbedeutend, ſich 
gepenmärria bis auf beiläufig 1900 fl. vermehrt hat. 

s war daffelbe nad) einem vorliegenden, aus früher 
ren, gegenwärtig vermiften Acten geftellten, aber 
ebenmäfig nur fragmentariſchen Commiffionsberichte, 
Eigenthum eines gewiſſen Jobannes Gebener, oder 
wie ihn amtlidye Urkunden von den * ahren 
ing “Aeppner, Bepner und die Älteren 

uratel» Rechnungen nennen; Johannes Hebener, 
Sohn des vor und in dem fiebenjührigen Krieg in 
der Saiferliben Armee alsFleiſchhacker geftandenen 
Jakob Hebenere. Seine Mutter foll die Tochter 
eines Mannes gewefen fenn, der mit Glas gebans 
delt, den man nicht anders als unter dem Namen 
Glasmann gekannt, und welcher fi von Zeit zu 
Zeit auf feinem Handel dabier aufgehalten habe, 
Außer dem Abwefenden feven aus derfelben Ehe 
vorhanden gewefen noch 2 Geſchwiſter mit Namen 
ze und Sebaftian. Diefe 3 Kinder habe die 
utter nebft 300 fl. baares Geld als fie ihrem 
Ehemann in das Feld nachgesogen, dem längftvers 
ſtorbenen Balthafar Mesger dahier zur Verwältung 
und respec. Verpflegung — die Kinder aber nur 
auf kurze Zeit — übergeben; denn nachdem fie 
diefelbe bald darnach mieder zu fi genommen, 
feven die beide Älteften Kinder Sranzisfa und Ges 
boftian, nad ihrer Mutter, während des Feldzug, 
erfolgtem Zode, in die Pflege des Ehenianns ihrer 
— des Kaiſerlichen Fouriers Schaͤfer ge⸗ 

mmen. 

Hiermit endigen ſich die Nachrichten, welche 
und der fragliche Commiſſionsbericht ertheiit. 

Wir finden ferner in einem Amtebericht des 
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verftorbenen Amts⸗ Aſſeſſors und Actuars Chelius 
von Umftadt d. d. 19. Det. 17775, daß die abwe⸗ 
fende Schweiter Franziska, als Ehefrau des Johann 
Gorfried Weidner, Gaftwirth zum goldenen Loͤwen 
zu Hof im Baireuthifchen, durdy an den dahieſigen 
Stadtrath erlaffene Schreiben d. d. 26 Map 1772 
und 12. Oct. 1773 bewirkt hatte, daß das bisher 
in.den Händen der Baltafar Mezgeriſchen Erben 
befindliche Kapital durch Erlaß vom 18. Nov. 1775 
den Dberamtlich beftellten Eurator Johannes Harth, - 
—— dahier zur Verwaltung übergeben 
wurde. 

Ueber Sebaſtian Hebener find feine Nachrich⸗ 
ten vorhanden; dagegen beſagen die unterm 15. 
Dec. 1823 durch das dahieſige Landgericht erlaſſene 
Edictales den abweſenden Johannes Hebener — 
welcher, ohne daß wir wiſſen wie, ſpaͤter alleiniger 
Eigenthümer diefes Depofitums geworden fepn ſoll 
— betreffend, ‚daß in hiefiger Gegend die Sage 
beftehe, ald fee derfelbe Glashändler oder in Kais 
ferlidy Oeſtreichiſcer Armee angeftellter Mesger ge: 
wefen, und Fur; nad feiner Xbreife von bier von 
Straßenräubern am Main ermordet worden, und 
daß er nad diefem Gerüchte Johannes Heppner 
oder Hübener geheifen babe. - 

Sur die Wahrheit diefer Sage fprechen aber 
wie bemerft durchaus nicht die Acten, und koͤnnen 
wir darum nur annehmen, daß fie auf einer Ders 
wechfelung beruhe. — 

Dieß vorausgeſchickt werden alle Nachkoͤmm⸗ 
linge des — Johannes Hebener, feine Geſchwi⸗ 
ſter, deren Nachkommen oder wer ſonſt Anſprüche 
an das fragliche Depoſſtum machen zu konnen 
glaubt, insbeſondere auch dier auf die erſten Edic- 
tales ſich angemeldet habenden Erbprätendenten als 

1. Johannes Hübeners Erben in Zweibrücken, 
„2. Johannes Hübners Erben zu Schwabach und 


Harn, 

DI. Georg Albrecht Hübeneriihe Erben in Buͤhl 
aufgefordert, ihre Anfprüdie durch gehörig bevoll: 
möächtigte Groehzl. Heſſiſche Anwälte innerhalb 
6+Monaten vom Tag des Erfdeinens diefes Aufs 
rufs in den Zeitungen an gerechnet, um fo gemiffer 
dahier anzumelden und zu begründen, als _anfon- 
fteni diefes Vermögen dem Groshzl. Fiskus als 
herrnlofes Gut überwiefen werden folk, 

Umftade, am 16. April 1829. 
Groeherzoglich Seſſiſches Landgericht daf, 
Martin. Krauß. 





Kaufs und Handels » Sachen. 


wüble in Bauern. 


Da die, dem Mühlenbefiger, Wollenkaͤmmer⸗ 
meifter, Michael Froͤhlich hier, gehörige, bey hie⸗ 
figen Drte liegende, Waflermühle und fonftigen 
Grunditüde, weil deſſen Vermögen, zu Dedung 
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tue Schulden, unzureichend if, nothwendig u 
ubhaftiren find, fo haben Wir Gerichtswegen 
den fechs und zwanzigiten Junins dieſes Jahres, 
ift der Freytag nach dem 1. Trinitatisionntage, zum 
Dietungstermin angefegt. Wir bringen dieß Daher 
vorichriftemäßig hierdurch zur Öffentlichen Kennt: 
if und vermeifen, des Näheren halber, auf Die, 
an Anrtäftelle zu Ronneburg und Gera und an bies 
figer Gerichtöftelle, ausbängenden Patente und ih» 
nen bevaefügten Befchreibungen, der zu Subhafti- 
zenden Grunditüde. 
Bauern, den 4. Map 1829. 
Adelig Klanz’iche Gerichte bier. 
Barl August Wilbelm Streit, 
Ber. Dir, 


’ 


Wichrige Erfindung. 


® 

:Da dem Unterzeihneten von Zeit zu eit je 
fänger je mehr Beitätigungen von der Un ehlbar⸗ 
keit feiner erfundenen Geſundheitsſohlen gegen 
Mheumatismen, Gicht und Podagra einlaufen, fü 
macht er es fi zur innigften Pflicht, der ganzen 
Melt befannt zu machen, daß aud fogar Dieje- 
nigen, wo alle andern Mittel fruchtlod angemen: 
- det wurden, und (dom 10— 20 — 30 und noch län» 
e Es abre an. diefen langwierigen ſchmerzhaften 

anfheiten danieder lagen, volkommen durch den 
Gebrauch diefer Sohlen geheilt wurden. 

Zur Kenntniß, wie diefe Sohlen angewendet 
werden follen, und zum Beweis der wahren Echt: 
heit derfelben ift jedes Paar mit einer Gebrauchs⸗ 
anmeifung umgeben, und mit des Erfinders und 
Fabrifanten Petſchaſt und eigenhändigem Namens 
ug verfehen. 5 

Diele GSohlen find in Gotha einzig und allein 
echt zu haben ben Herrn Predari und Comp. 
Das Paar einen Thaler Saͤchſiſch. Bey ausmärs 
tigen Beftellungen bittet man Briefe und Gelder 
franco einzufenden. z 

Bu Willer. 


— — m 


Ein Rittergut, ohngefähr 6—7 Meilen von 
Rudolftadt, mit allen Gerechtigfeiten und Annehm⸗ 
fichkeiten bevorzugt und deſſen Werth nad dem 
Anfclag auf 97700 fl. angegeben ift, ſteht su ver⸗ 
kaufen. Auskunft hierüber ertheilt auf portofrene 


Binfragen 
der Cammer-Secr. £. Walther, 
- in Rudolſtadt. 
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Riterarifche Gegenftände. 


Seit dem Aufang d. I. erfcheint in Frankfu 

a. M., im Selbitverlage des Der or 
rarh von Herrfeld, unter dem Titel: Archiv für 
das Traneporrweien, eine Zeitfchrift, melde fos 
wohl den von den Sraggen angeordneten ‚als den 
Privarunternehmungen den verfdiedenen Zwei⸗ 
gen der Poften, des Bothen», Bradt- und Bau⸗ 
bererweſens fo wie der Schiffahrt gemidmet iR und 
zugleich alle jene Einrichtungen umfaffen wird, die 
auf den durch diefe Wege ſtatt findenden Lffentli- 
am ee Sir —5— einwirken 

nnen, wie Mauthen, e e 
gegelder uf m 14 gebauten, Mes | 

Ein Gegenftand, in deſſen Bereich die haupts 

achlichſten Mittel der fortichreitenden Bildung der 

dlfer liegen, verdient wohl in einer befondern 
Zeitſchrift behandelt zu werden und ermirbt ſich 
der Herausgeber um fo mehr unfern Dank für 
feine Bemühungen, der allgemeinen Volkswohlfahrt 
zu nüßen, als er ein neues Feld der wiſſenſchaft⸗ 
lien Bildung erdffner und WUngelegenheiten zur 
Sprache bringt, von denen viele nur au lange der 
Oeffentlichkeit entzogen worden find. Eine Samıms 
fung der wiſſenſchaftlichen Forſchungen, vereinigt 
mit der Zufammenftellung ber beftehenden practie 
ſchen Einridhtungen jeder Art des Transportwes 
fend, wird gewiß nicht ohne Nugen bleiben für 
die Verbeſſerung der Mängel und Gebredhen, wels 
he man nod) fo häufig au diefen Anftalten zadeln 
fann. Wir glauben daher dem Staatsmann, mie 
dem practifhen Geſchaͤſtemann, fey er nun Beam⸗ 
ter oder Kaufmann, und überhaupt jedem, der 
an den michtigen Sjutereffen der Menichbeit Un 
theil nimmt, den Inhalt diefer Zeitſchrift anem⸗ 
pfehlen zu bürfen. 





Don dem mit allgemeinem Bepfall aufgenom: 
menen, hoͤchſt zeitgemäßen 
Converſations⸗ Tafchenlericon, 
Aa Bändchen 6 gl. (71/2 Igl.), 
deſſen 1.— 3. Bändchen bereits drey Wiabl Cin 
unverändertem Abdrude) neu aufgelegt, find fo 
eben das 10. und 11. Bändchen erſchienen und in 
alten Buchhandlungen zu haben. Zugleich bemer- 
fen wir, daß der Subicriptionspreis (ohne Dor- 
ausbezahlung) von 6 gl. (Tıfa igl.) pro Baͤnd⸗ 
chen bis zur Vollendung des Ganzen bepbehalten 
wird, fo daß nod fortwährend neue Abnehmer 
eintreten koͤnnen. 
Quedlinburg, im März 1829. 
Baſſeſche Buchhandlung. 


— ———— — 
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Igemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


den 





3. Br. Hennide, Redacteur, Freytags, den ı7. May 1829. Gotha, bey Beder. 





Eröffnung der deutſchen 
Lebensverfiherungsgefellfhaft 
zu Luͤbeck. 

Die deutfche Pebensverficherungsgefell: 
chaft zu Lübeck, welche —————— auf 
as Leben einzelner, fo wie zwey verbundener 

Bejeun, deßgleichen Berficherungen auf 
usfteuern und Gelder auf Leibrenten übers 
nimmt. —— * — J 
mit dem erſten December d. J. (182 
in Birffamfeit. Base 
Der Fonds dieſes Nationalinſtitutes, wel⸗ 
ed darauf berechnet ift, Bamilienglück und 
oblfahrt zu befördern, .befteht aus einem 
Eapital von einer. Million zweymahl hundert 
tauſend Mark Courant, welches zur Garans 
tie der Verficherten dient. 
- Die von den Berficherten zu zahlenden 
Praͤmien find überaus niedrig berechnet, Me: 
benabgaben feiner Art finden beym Abſchluß 
des Eontractes Statt, und Nachtbeilen, welche 
durch Schwanken des Courſes Gtatt finden, 
iſt vorgebeugt. 

Die auf Lebenszeit Derficherten neb> 
men am Gewinn der Befellfhaft, obne 
irgend eine Derantwortlidfeit wegen 
möglicher Derlufte, Theil; ein Bewinn, 
weldyer um fo bedeutender feyn wird, da 
die. Adminiftrationsfoften diefer Socie⸗ 
tät, an deren Spitze unbefoldete Direc⸗ 
toren ſtehen, «außerft geringfügig find. 

Anmeldungen zu Verfiherungen auf Les 
ben, auf Anöfteuern und anf Leibrenten wers 
den zu Lübeck im Bureau des Generalagens 
ten der Socierät, Herrn Carl Wilhelm Der: 

mebren, und zu Gotha im Bureau des 
Allg. Anz. 8, D. 1. B. 1829. 


machenden Ver 


Fa einer Stadt von 


Agenten ber Societät, Herrn Johann Tos 
bias Räftner entgegengenommen, mofelbft 
auch Pläne und Formulare zu Gefundheitds 
— —— ſind. Le Eis 

erlin, Bremen, Leipzig und 
bee, im November 1828. 

Die Directoren der deutſchen 
Lebens verſicherungsgeſellſchaft 
zu Luͤbeck. 

Wilhelm Beer. Buchholz II, Eber⸗ 

hard. Delius, — Carl 
Muͤller. G. 5. Noͤlting. C. Pla 
mann. 5. G. Plitt. I. YA Sto 
terfoht jun. a 


* 

Indem ich nich auf vorftehende Befannts 
machung beziehe, empfehle ich mich bey zu 
iden fiherungen ; jede Auskunft 
werde ich mit Vergnügen ertheilen und die mir 
—— Verſicherungen mit der 

groͤßten Puͤnctlichkeit beſorgen. 

Gotha, den 9. May 1829. 
Johann Tobias KRäftner, 
Agent der deutfchen Lebendverfiches 
rungsgefellfchaft zu Lübeck, 


Nüslihe Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Erwiederung auf die Anfrage, 
en ee 





In Mr. 17 d. Bl. wurden einige Zwei⸗ 
fel über die Sonnenbaulehre geäußert, und 
bie Frage anfgeworfen, ob die GSonnenftras 
ı“ nördl. Breite, ans 


att von Norden nad Güpden, nicht viels 
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mehr von Nordoften nach Suͤdweſten, und. 
anar um 27° Zu‘ bid.sı“ 21’ von der Mit 
tagslinie abweichend, gerichtet ſeyn Tollen. 
Unftreitig gereicht es zum Gewinn einer 
MWilfenfchaft, wenn fie allfeitig und grunds 
lich geprüft, und obmwaltende Zweifel zur 
Öffentlihen Erörterung gebracht werden. 
olche Anregungen find einer wilfenfchaftlie 
een Lehre willfommene Mittel‘, ſie ſelbſt 
mehr zu befeftigen und zu verbreiten; daher 
fie auch dem Verf. diefed Auffages im ans 
geführten Stüde Dank fchuldig if. 

Bevor Interzeichneter die von ihm ge: 
äußerte Meinung zu beurtheilen unternimmt, 
muß er den Ber auf einen Irrthum aufs 
merffam machen. Nach der Gonnenbau: 
kehre, zu welcher auch Unterzeichneter fich 
befennt, follen die Straßen von Diien nad) 
Weſten, nicht von Norden nah Suͤden, 
wie der Verf. irrig glaubt, gerichtet wers 
den, damit die Vordermauern der Gebäude 
mit ihren Fenftern nach Mittag zu ſtehen 
kommen, und ihnen das Sonnenlicht im 
möglich größtem Maße zu Theil werde, 
Eine fo erbaute Stadt bedarf die geringite 
Breite der Hauptiiraßen, um dem Borderz 
sheile der Gebäude die längite und möglich 
gleihmäßigfte Sonnenbefheinung während 
des Tags und Jahrs zu gewähren. Jede anz 
dere Drientirung der Straßen bedingt eine 
———— und fuͤr die Anlage eines 

ries eine ausgedehntere Grundfläche, ohne 
dem Bordertheile der Gebäude fo viel und 
fo lange Picht zu gewähren, als ihnen nach 
der Sonuenbaulehre zu Theil wird, meil 
fie durch die gegenüber ſtehenden Gebäude: 
reihen bey'm Aufgang der Sonne und durch 
ihre Lage felbit bey'm Untergang der Son— 
ne längere Zeit befchattet werden. Welche 
Breite den GSonnenftraßelt gegeben werden 
müffe, um dem Vordertheile der Gebäude 
die möglich länafte und größte Beleuchtung 
zu verichaffen, hat Unterzeichneter in ber 
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von ihm über die Drientirung der ifol 
Gebäude und über die. Anlage der O 

ten unlaͤngſt erſchienenen Schrift au 

lich gelehre*). Erwaͤgt man den gemöhnlic 
ſehr hoben Werth der Gründe zur Anlage 
oder Erweiterung der Städte: fo wird man, 
abgefehen von amderen Ruͤckſichten, ſchon 
in diefer, Hinfiche der- Sonnenbaulehre den 
Vorzug vorianderen Methoden einräumen 
muͤſſen. 

Unterzelchneter geſteht aufrichtig, daß 
auch er auf den Einfall gerieth, daß die 
iſolirten Gebäude, nicht die Straßen eines 
Ortes, nach derjenigen Himmelsgegend ges 
richtet ſeyn follten, im welcher die Sonne 
zur Zeit ded Nachmittags fich befinde, da 
die Wärme der Atmofphäre den höchften 
Grad erreicht hat; allein er überzeugte fich 
bald von feiner irrigen Anficht. 

Der Vorfchlag des Verfs. für die Ans 
lage der Gtädte  widerfpricht dem Zwecke 
der GSonnenbaulehre, den Gebäuden bie 
größte und möglich gleihmäßigite Beleuch- 
tung und Erwärmung zuumenden, weil - 
nämlich der größte Theil der in einer Reihe 
befindlichen Theile von vorn durch die ges 
genüber fiehende Häuferreihe bey’m Auf⸗ 
gang der Sonne, uud alle Gebäude einer 

eihe nach vorn beym Untergang der Gons 
ne längere Zeit in Schatten fommen, fol 
lih in Ruͤckſicht auf die Zeit und die O 
jecte eine fehr ungleiche Beleuchtung ſowohl 
den Tag als das Jahr hindurch ſich ergibt. 

Gefetzt auch, daß des Verfs. Grynds 
faß der richtige fey, muß dennoch eine Incon⸗ 
fequenz deflelben bemerft werden; denn ber 
Verf. nimme in feiner Berechnung den 21. 
Junius ald den Tag der größten, und den 
ar. December, als den Tag der geringften 
Sonnenwärme, an, da doch aus demjelben 
Grunde, aus welchem die größte Wärme 
des Tages nicht um ı2 Uhr Mittags, fon 
dern zwifchen 2 und 3 Uhr in den g 


*) In diefer, voriges Tahr zu Landahnt unter dem Titel: „Wie ſollen ifofirte Gebaͤude in Rüdficht 
auf Ficht orientirt und Oriſchaften in mämlicher Ruckſicht angelegt werden?’ gedrudt er 


—— hat der Verfaſfer die ſchon von Socrates in 


aber vom 


innerung gebrachte, in unferer = 
ı\, 
d bereits 


Hofrah und Yeibarzt, Ritter Dr. Kauft zu Bückeburg dur eine eigene Schrift 
un 


Sonne nad) Mittag follten alle Häuſer der Menſchen gerichtet ſeyn ꝛc.“ begründere 
durch den F. Baurarh Dr. Vorberr zu. Münden vielfah im practiſchen Leben verbreitete Sonnens 
baulebre dem Galcul unterworfen, und folhe Rreng richtig befunden, worauf biermit alle Bauende 


aufmerffam gemacht werden, d. R 


8 5* 
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ten Zonen Statt findet, ‚die "größte Som⸗ 
merbige und Winserfälte nicht an den Sol: 
flitten, fondern , nad) Lambert's Berech⸗ 
nungen in feiner Pyrometrie, ohngetähr 5 
Wochen fpäter eintritt, 

Allein auch die Berichtigung dieſes Um⸗ 
ſtandes genügt. den Forderungen der Gon: 
nenbaulehre nicht, wie gezeigt worden: iff, 
und man wird der letzteren um fo mehr 
huldigen, :ivenn "man bevenfe, dag man 
zwar bekannte Mittel bat, die —— 
des zu Zeiten etwa an läftigen Sonnenlicht 
in das Innere eines Gebäudes mach Belies 
ben zu beichränfen- oder. ganz abzuhalten, 
welches in Bezug auf die Wärme in gleis 
chem Maße nicht der Fall ift, da die Wärs 
me der Gonnenftrabfen der Annofphäre und 
den fie berührenden Begenftänden fich mit: 

‚ tbeilt, man aber feine Mittel hat, nach Be: 
lieben und jederzeit dem Inneren eined be: 
fiebenden Gebäudes den Einfluß des Son- 
nenlichtd zu gewähren, wenn man ferner 
erwägt, daß einzelne Theile nicht zum Auf⸗ 
enthalt der Menfchen, fondern zur Aufbes 
mwahrung der Febensbedürfniffe ıc. beſtimmt, 
bes Lichts und der Wärme nicht in gleichem 
Maße, wie die Wohnzimmer. ıc., bedürfen, 
vie lmehr derfelben möglichit entbehren follen. 

Landshut, den. ı. May, ı829. 

A. Ritter von Lamerlober, 
f. bayer. Bezirksingenieur I. Elaffe. 





Alterband 
Empfangſchein 


) Für die Waſſerbeſchaͤdigten in Weſt⸗ 
‚und Oſtpreußen (©. Nr. 114 und 124 
diefed DI.) find eingegangen von C. F. 
Pf. n M. 36 20 fr; v. J. G K. in 
E. 2 Rrthir.; v. C. W. in E. ı Thlr. Pr.; 
aus ** 4 Fouißd. 9 Thlr. Pr. und 5 Thir. 
26-91. Gädf.; v. A. R. in A. ı Thir. Vr.; 
mit der Aufichrift: pro vir. ır Spthlr.; v, 
d. Fr. v. Tr. in G. 3 Thlr. Pr.; v. e. Witz 
we 2 St. 20fr.;v. d. R. 8. in G. 6 Thir. 
** a v08:C. uud C. 5 Ihm 
89. ar 


2) Für das arnie Brautyaar (S · aus -- — 


es 1540 
Any. 8. D. 1929 Ar: 19) vor Avovvuog 


15 Thlr. in pr. €. : i u 
Gotha, den 12. May 1829. 


Die Erpedition des allg. Anz. d. D. 


u. der National⸗zeit. d. D. 


Geſuchte Stellen. 


Ein mit den gehörigen Vorfenntniffen bes 
gabter junger Menfch fucht in einer Apotheke 
als Lehrling ein Unterfommen. ‚Hierauf Ach⸗ 
tende werden erfucht, ihre Bedingungen den 





- 


Expedition d. Bl. zu überſenden, 





Familien +» Nachrichten. 


Todesanzeige 


Am 26. vorigen Monats entfchlief ſanft 
gam — unſer geliebter Gatte und 
Baien, Johann Geo midt. Mortar 
an der Schule hu Poser Im 74. Lebens⸗ 
und im 46. Amtsjahre. Geine unmandel: 
bare Rechtfchaffenbeit, feine herzliche Liebe 
und Treue, fein unermüdetes Forfchen und 
Streben nah Wahrheit und Erfenntnif, 
machten ihn und unausfprechlich theuer. 
Seine fernen Freunde mögen ung bey uf 
ferm großen Verluſte flille Theilnahme und 
für die Zukunft ihr Wohlwollen ſchenken. 

Poͤsneck und Dractendorf, den2. May 


1829. 
? Die Sinterlaffenen, 





Juſtiz / und Polizey ⸗Sachen. 


Der Schneider Georg Wolf in Soden hat 
wegen betraͤchtlicher Schuldenlaft auf Zuſammen⸗ 
beruſung ſeiner Glaͤubiger in der Abſicht angetra⸗ 
gen, um ſich mit denſelben zu — 

Es werden alle diejenigen, welche Forderun⸗ 
gen an genannten Wolf haben — aufgefordert, 


olche 
den 3. Junius l. J. 
Vormittags 9 Uhr. bey unterzeichneter Stelle ans 
aumelden, in welcher Tagfahrt zugleich der Güte 
verfuch vorgenommen werden foll, 
Saimünfter, den 30. April 1829, 
Burf. J. Amt, 
Muͤlhauſe. 


J 


fest 
Avertiffement. 

Um den zwiſchen den befannten Gläubigern 
dee —— Gottlob Ludwig Wagner 
bier-am 27. d. M, gerietlidh abgefchloffenen Nach⸗ 
(aßvertrag gebörig zu fihern, werden in Gemäß 
beit des Mandate vom ı3. Novbr. 1779 die Edic⸗ 
taleitatıon in Givilfahen außerhalb des concursus 
ereditorum betr, ‚alle, unbekannte Gläubiger genanns 
ten Gottlieb Ludwig Wagners peremtoriih biermis 
geladen, Fünftigen 


17. Auauft d. T. 
bey Strafe des Ausfchluffes von der Maße und 
bep:Berluft ‘der XBiedereinfegung in den vorigen 
Grand , an ordentlicher Stadtgerichröftelle hier le⸗ 
gal zu erfceinen, ihre Forderungen anzugeben und 
au_befcheinigen, und fünftigen ie 
i 7. Seprbr. d. T. 
der Eröffnung eines Ausihliefungs» Belheids ge 
waͤrtig au fevn. ’ 
Weida, im Großherzogthum Sacyfen : Weir 
mar» Eifenach, den 30. April 1829. 
Das Stadrgeridye dal. 
Maul. 





Mr. 3172. Nachdem Georg Sreitag von 
Krumbach unerachtet der diefleitigen Vorladun 
fein unter Pflegſchaft ſtehendes Dermdgen ad 60 fl. 
anzutreten, ſich hiezu⸗ nicht eingefunden, fo wird 
beiche hiemit für verfdyollen erflärt, und gedach⸗ 
ted Dermögen gegen Cautionsleiſtung feinen naͤch⸗ 
ka bekannten Erben im fürforglihen Belig über 
a 


en, 
Moͤßkirch, den 23. April 1829. _ 
Großh. DBadiih. Fuͤrſtlich Kürftenbergis 
ſches Bezirksamt. i 
Schwab, 


— — — — — —— 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Die unterzeichnete Curatel finder fi nunmehr 
in Stand gefegt, das gelammte, unter dem 29. 
December 1823 bey dem Handlungshaufe M. A. 
von Rerbichtid und Söhne zu Frankfurt a. M. 
aufgenommene Anlehn zu zoom fl. am 1. Auguft 
d. 7. abzutragen. 1,7 2 

Sollten die Juhaber der Dbligätionen jedoch 
Erenge avi der Einhaltung der haldrährig bedunges 
nen Kündigung betchen, fo wird fid) andy die uns 
terzeichnete Behörde gefallen laffen, daß erft mit 
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Ablauf der Halbiährigen. Friſt, vom Tage dieſer 
Bekanntmachung am) der Ahtrag erfolge, und bis 
dahin die Binfen vertragemaͤßig berechner werden, 
Zudeifen wird es felbit den Greditoren von Dome 
theil feun, um z. Auguft d. 9. ihre Zahlung bep 
dem oben gedachten Handlungshaufe anzunehmen, 
weil nur dadurch alle Weiterungen und Zinsrüde 
jahlungen umgangen werden. indem vom Tage des 
Ablaufs der haldjährigen Kimdiguny an fein Zins 
mehr vergüter werden kann. $ 

Diejenigen Intereſſenten welde den Umtauſch 
ihrer Obligationen mit Obligationen ‚des dieſens 
bey Frege und Lomp. in Leipzig und Pbil, Ylicos 
laus Schmide in Frankfurt‘ negosirten neuen Ans 
fehns zu 4 Procent dem baaren Abtraze vorkehen 
foltten, baden ſich an genannte Handlungshäufer 
eder auch an das Handlungshaus M. 2. vom 
Rothſchud und Söhne zu Frankfurt zu wenden. 

Amorbach, den 13. April 1829, 

Fuͤrſtlich Leiningifhe Schuldentil⸗ 
gungsCuratel. 





Luadirre Kappenſchilder, 


von befonderer Schönheit und Dauerhaftigkeit, ſieſert 
in allen Farben und Groͤßen zu ſehr billigen Preiſen, 
die Wachstuch⸗ und Lackirfabrik von Rathan 
Crier in Frankfurt - M. 
— — — — — 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Andachtsbuch für Gebildete. 
Ben ©. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 


Glaube, Liebe, Hoffnung. 


Geſaͤnge von Harms, Klopſtock, Stolberg, Goethe, 
Schiller, Schreiber, Niemever, Herder, Mahl⸗ 
mann, * Hanſtein, Hölty, Krummacher 
u. a. m. Ein Andachtsbuch für Gebildete aus als 
len Ständen. Dritte — Auflage. 8. geb. 
e16 20 9l. 
Diefe dritte Auflage.ift nicht nur aufs Neue 
durchgefehen und verbeffert, fondern auch mit mehr 
reren trefflichen Gefängen bereichert. * 





Bey. dem Buchhändler Kummer in" Leipit 
— A, Grit Saum 
Eilelen’s Berrachtungen und Auffchlüffe über dem 
zur * Baumaterial, Mit 3 Kpfrn. 1826. 


Druckfebler. In Nr. 16 ©. 1374 3. 6 ſt. Anwendungen ‚lied Anordauugen. ©, 1375.32. 28 
von unten fl. in-fo Fein lied im hoben. ©. 1375 3. 2 v. u. fl. des lies der, a * a? 


— — —— ——— ze 
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Num. 132. 
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Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 


J. Fr. Hennicke, Redaeteur. Sonnabends, den 16. May 1829. Gotha, bey Becker. 








Geſundheitskunde. 


Das Soolbad zu Zall im Roͤnigreich 
Würtemberg und die Kefultate der iErs 
fabrungen vom vorigen Jahre ıc. 

Im Sommer 1828 belief ſich die Zahl 
der Eurgäfte, nach der Badelifte vom 2. Ju⸗ 
nius bis 2. Dxtober, auf 319 Perfonen. Aug 
ber Stadt wurden die Bäder. von 175 Er: 
wachfenen und von 10 Kindern benußt; die 
Zahl der fremden Badenden betrug bey Er: 
wachfenen 129, bey Kindern 5, und im 
Ganzen wurden binnen obiger Zeit 4845 BA: 
der abgegeben, mworunter 97, die man uns 
entgeltlich verabreichte, und 76, die man ge: 
wärme in Privarhäufer bringen ließ, mit 
begriffen find.  Wergleichs man damit die 
Zahl der Bäder und Enrgäfte des Jahres 
1827, fo fpringt eine. nicht , unbedeutende 
Berfchiedenheit in die Augen; damahls zählte 
man nur 2566 Bäder und 148 Badende, 
Ein atıffallendes Verhältnif, das weniger 
in der Witterung des Sommers , (denn diefe 
war im Jahr 1827 fir Badende durch. die 
anhaltend fchönen und warmen Tage geeig- 
neter, als die des Jahres ı828, wo von 
der zweyten Woche des Auguſts an bi8 Ende 
Geptembers viele reanerifche und fühle Tage 
die Badecur unterbrachen), ald in dem Ber: 
trauen, das fich diefe Bäder durch ihre gün: 
—* Wirkungen erwarben, geſucht werden 
dürfte, 

. Nur ganz wenige der fremden Gaͤſte 

verließen die Anftalt unbefriedigt; ein Theil 

fämmtlicher Badenden fand ‚GBenefung, ‘ein 

bedeutender Theil Befferung und Verminde⸗ 

sung der Leiden. Es läßt fich diefes um 
Allg, Anz, d, D. 1. B. 1829, 


. 


fo beftimmter behaupten, als bes verfloffes 
nen Herbited, des harten und dauernden 
falten Winterd und der bisher zum Theil 
fehr rauhen Früblingsmwitterung uͤnerachtet, 
die Nachrichten jener Genefenen und Gebefr 
ferten ſehr aünftig lauten. Den ‚größten 
Nutzen von diefen Bädern beobachtete man 
wiederholt bey Rranfbeiten des Aympbs 
und Drüfenfyftems (SErofeln), ſowohl in 
ihrem niedern Grade, als mehr oder weniger 
verbärtete Drüfenanfchwellungen am Halfe, 
Gefchwulft an der Dberlippe, Augenentzüns 
dung, ald auch in ihrem höbern, als volls 
fommen ausgebildeter Sfrofelfrankbeit. Die 
daran Peidenden waren verfchiedenen Alter& 
und Geſchlechts, und hatten größtentheilg 
vorher innerliche "und äußerlihe Arzneyen 
vergeblich dagegen angewendet, » 


Nicht minder auffallende mohlthätige - 
Wirkungen ſah man bey einer ziemlichen 
—* von Kranken, die mit Flechtenaus—⸗ 
flag, der Jahre lang hartnäckig jedem 
Mittel troßte, und vorzugsweife mit Unter 
leiböbefchwerden,, vorftechendem Ergriffens 
ſeyn der Leber: und des Lymphſyſtenis vers 
Enüpft zu ſeyn fchien, behaftet waren. Wies 
derholte Erfahrungen fprechen enticheidend 
für die Heilkraft der Goole gegen diefes bes 
rüchtigte Uebel in feinen gewöhnlichen Fors 
men, felbft wenn ſchon ziemlich hohes Alter 
und merflihe Abnahme der Kräfte vorhans 
den war. Die Zahl folcher Kranken war 
dießmahl, außer den Gfrofulöfen, die größte. 
Diefe fehr günflige Wirkung gegen Skro— 
feln und Flechten iſt um fo auffallender, «18 
bis jegt der Jodinegehalt unferer Minerals 
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quelle nach gie chemiſchen Unterſu⸗ 
Kung noch nicht nachgewieſen it. 
Huch hronifhe Gichtkranke fanden 
zum Theil ihr Heil oder wurden wenigfteng,. 
nach vergeblich dagegen gebrauchten Schwe—⸗ 
felz und mebreren andern Mineralbädern, 


— “ 


leiden mit Anſchoppung (7 ber Unterfeibd: 
eingeweide, Verhärtung der. Geftösprüfen, 
Stockungen des Blutes im Leber- und Pfort: 
. aderfpftem im Zufammenhang fand. 

Aus demfelben Grunde gingen: daher 
gaͤmorrhoidalkranke / fo wie Kranfe mit 
dmerzbafter und geftörter Menſtrua⸗ 
tion nnd daher rührenden hypochondriſchen, 
hufterifchen und krampfhaften Befchwerden, 
nicht unbefriedigt weg.  Gtodende Haͤmor⸗ 
rhoiden ffellten in einigen Faͤllen Jich ei; 
in einigen andern hoben fie fih, wenn fie 
blind und fchmerzhaft waren, mit allmähli-, 
ger ——— Grundurfache, nämlich 
der venoſen Stodfungen. Auch mehrere 
Kranke, die an zu großer YIervenreizbars 
Feit und an Yiervenfhwäde litten, die 
durch. ftarfe Gäfteverlufte herbeygeführt 
waren, bereiteten fich durch diefe Bäder fehr 
erfprießliben Nugen. Von nicht unbedeu⸗ 
tendem Werth bey Behandlung einer Reihe 
dieſer erwähnten Krankheiten war noch «Ei 
niges, was Fürzlih eine Erwähnung vers 
dienen möchte. Einmahl'der gleichzeitige ins 
nerlihe Gebrauch der verduͤnnten Soole 
° (rıf2 Proc.), die nach Umftänden entweder 
nüchtern, mit oder ohne Milch, oder einige 
Stunden nah genommenem Yrübftüc,. im 
Bade, von einem halben fleigend bis einem 
und einem halben, ja in befondern Fällen 
big zu zwey Schoppen täglich getrunken 
wurde; und dann die örtliche Anwendung 
der Goole zu Haufe, außer der Zeit des 
Badens, vermittelte Bußbäder, ded Was 
ſchens, Frottirend mit trockenen Galzlappen 
nnd desgl., der Anwendung des Kegen:, 
Sprig:, Tropf:, Dampf: und Einarhmungs: 
bades *), und endlich die "Einrichtung, mit 
der Qualität der Soole gradweife ſieigen 
zu Fönnen, fo daß, während die erften Bä- 
der außer den übrigen Galjen, (ais Glau: 
berfalz, Bitterfalz, falzfaure Talkerde x.), 
) Die vorjährige noch unvolltommene 
der wird d. I. verbeffert werden. 


1 
I 
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nur 36 Bd. Kochſalz enthielten, bey dem 


fpätern und leßterm der. 


halt von 6 
en Kochſalz in eine ade — 
ar. . 


Dieß zufammen, "int Verein mit einer 


‚dem Kranfen im Gurorte ohnedieß nothwens 
auffallend beffer, wenn nämlich das Gicht: " ? 


dig beiteren Gemüchsitimmung, mit dem 
Benuffe ‚einfacher Ländlichen Freuden, gefels 
doc Vergnuͤgungen, wodurch Truͤbſinn und 
ißlaune in Frohſinn und Heiterkeit vers 
wandelt wird, wozu der hieſige Badeort bins 
länglich. Gelegenheit darbietet, mag zu dem 
»vielfeitigen Nugen, der aus der Anwendung 
der Soole hervorging, und noch ferner bey 
zunehmender Erweiterung der Anſtalt ſowohl, 
als der ‚Umgebung derſelben hervorgehen 
wird, vorzüglich bepgetragen haben. - : 
‘»- Sp viek im Allgemeinen über das, mad 
diefe Quelle im vorigen Fahre leiftete; ſpe⸗ 
tielere Andeutungen findet der Arzt, da fie - 
feines Weges-für d. Bl. ſich eignen, im einer 
hiezu beitimmten : medicinifchen Zeitſchrift. 
Möge das Gefagte vorzuͤglich dazu dienen, 
das nicht Ärztliche Yublicum auf einen Zur 
fluchtsore für Kranfe aufmerffam zu machen, 
die mie leichtere Mühe und mit geringerem 
Koftenaufmandin der. Rähe das finden, was 
fonft in meiter Ferne und mit fchweren Auf⸗ 
opferungen gefucht werden muß! 

Ein Bad in eins bis viergrädiger Goole 
für Erwachſene koſtet 15 £r., wobey der Bar 
dende eine Stunde lang dad Baderimmer 
benußen darf, für Kinder werden 9 fr. und 
für ein gemärmtes , ind Haus abzugebende 
Bad werden ı2'fr. bezahlt; Arme erhalten 
unentgeltlih Bäder Die Lebensmittel als 
fer Are find bier aut umd mwohlfeil und in 
gleih billigen Preifen auch bequeme Wohe 
Perg in Gaſthoͤfen und Privarhäufern zu 

aben. . 

Feder auswärtige Badegaft darf fi 
—— Beſtellungen aller Art an das hieſige 
Polizeycommiſſariat wenden, welches mit 
Vergnügen den Wünfchen der Badegaͤſte 
unentgeltlich entfprechen und über alle Ans 
frageu die erforderliche - Auskunft ertheilen 
wird. Die Einwohner von Hall werden es 
fi wie zeither angelegen ſeyn laffen, die 
das hieſige Bad mit ihrem Befuche beeh⸗ 


Vorrichtung gum Gebrauch der Dampf: und Einathmungsbi« 


k 
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renden Fremden mit zuvorfommender Auf: 
merffamfeit und freundfchaftlicher Sorgfalt 
zu behandeln, ihre Wünfche in jeder Be: 
jiehbung nach Möglichkeit zu erfüllen, und 
werden fomit auch von ihrer Geite alles das 
zu beytragen, um den fhonen und gemein: 
nüslichen Zweck der wohlthätigen Badean⸗ 
ſtalt zu fordern. : 

a die Gtadt dad Gluͤck hat, vorzuͤg⸗ 
lich geſchickte, thätige und menfchenfreunds: 
liche Aerzte und Wundärzte und vortrefflich 
eingerichtete Apotheken zu befigen, So kann 
eder, die hieſtge Curanſtalt befuchende Fremde 
fi der berubigenden Ueberzeugüng tiberlafs 
fen, binfichrlich ver —— Leitun 
und Anwendung des Soolen x. Bades na 
den individuellen Bedürfniffen des Baden: 
den aufs befite berathen zu ſeyn. 

Am 1. Junius und wenn die Witterun 
günftig ift, auch 8 Tage früher wird d. J. 
mit dem Baden der Anfang gemacht, und 
um recht zahlreichen Befuch in der angeneh— 
men Hoffnung gebeten, daß jeder Badegaft 
möglichft anfrieden. ‚eine Anſtalt verlaffen 
möge, von welcher er mit Zuverficht eine, 
Verbeſſerung feiner Gefundheitsumfiände er: 
marten darf. 

Hall, am r. May 1829. 
: Stadtſchultheißenamt u. Stadtrath. 





Allerhand. 


—— befundener Sandgriff beym 
einigen der Seidenwuͤrmer. 
Sehr anzurathen ift eg, ſtets auf hoͤch⸗ 
ſte Reinlichkeit zu feben. eder Seiden⸗ 
baner weiß, wie viel Muͤhe und Zeitverluſt 
das Abſuchen der Seidenwuͤrmer, um ſie 
auf reine Horden zu bringen, verurſacht; 
man entgeht dem leicht, wenn man ſie auf 
Netzen fuͤttert, wo ſelbſt ein. Rind betracht⸗ 
lich Helfen kann. Sind naͤmlich die Wuͤr⸗ 
mer im ihrem Behaͤltniſſe einige Tage gefuͤt⸗ 
tert werden, fo breitet man ein für ‚das 
Behaͤltniß paffendes geſtricktes Neg über fie 
aus und fireuet auf daffelbe Die Blätter; 
die Würmer friechen nun durch die Ne: 
Öffnungen hindurch zu ‘den Blättern, man 
hebt nun das Neg mit ihnen ab, und legt 
es in ein andered Behaͤltniß. Haben fie 
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bier etwa drey Tage aelegen, und müßten. 
wegen des Unraths einzeln abgelefen wer— 
den, fo verfähre man wiederum auf oben 
rg Art mit einem anderen Nege, Dies 
es Verfahren verdient die Aufmerffamfeit 
um fo mehr, da es von einem Manne herr . 
rübrt, der einer der erfahrenften und glücke 
lichften in den preußifchen Landen ill. Er 
porn die Blätter naß, erhält von zıfa 
oth ausgelegten Grains ı9 Pfund 14 Loth 
reine Geide, und das in einer Wohnung, 
die ganz und gar nicht regelmäßig zw Dies 
fem Betriebe eingerichtet iſt. — 

Iſt dieſe Mittheilung nichts neues, fo, 
möchte fie doch dem Anfänger dieſes Ger 
fhäfts angenehm und nüglich ſeyn. 





Familien-Nachrichten. 


Todesanzeige. 
Den 28. April 1829 ſtarb zu Rehſtedt 
bey Arnſtadt unſer theurer Gatte und Va— 
ter Rarl Gottlieb Umbreit, vormahls 
Organiſt zu Sonneborn bey Gotha, im 66. 


Jahre ſeines thaͤtigen Lebens. Wie viel er 


als Meiſter in der Tonkunſt zur Verbeſſe— 
rung des Kirchengeſanges im proteſtautiſchen 
Deutfhland gewirft, wird befonders. fein 
Vaterland, dem zunächft fein Bemühen im 
treuer Liebe gewidmet war, in dankbarem 
Andenken bewahren. Den Verwandten, 
Freunden und zahlreichen Schülern des Vers 
ewigten, bie feinen menfchenfreundlichen 
Sinn näher gefannt, wird diefe Todesfuns 
de in der Ueberzeugung gerad, daß fie und 
ihre wohlthuende ftille Theilnahme nicht ver: 


agen. 
-  Rebflede.und Heidelberg, den 4. Day 


1829. 
Martha Llifaberba Umbreit, 

geb. Lampert. 

Hriedrih Wilhelm Carl Um⸗ 
breit, der Philoſophie und 
Theologie Doctor und ordentliz 
cher Profeffor an der Univerſi⸗ 
tät zu Heidelberg. 

Betty Umbeeit, geb. Rod. 
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Angebotene Stellen. 


In einer gut eingerichteten frequenten 
Apotheke des Großherzogthums Weimar 
kann auf kommende Michaelid d. J. ein 
. Junger Mann als Lehrling antreten. Naͤ— 
here Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl. 
auf freye Briefe. ‚IE, 


Juſtiz⸗- und Polisey- Sachen. | 
” Edictalladung. 


Auf Antrag hieſiger Gerichtsherrſchaſt werden 
"mit Vorwiſſen und ausdrücklicher Genehmigung 
KHocpreißlicher Landesregierung zu Weimar, alle 
Diejenigen, welde ausdruͤcklich beftellte oder beitä« 
tigte Pfandrehte an, unter hiefiger Gerichtsbar⸗ 
£eit in den Orten und resp. Fluren Yriederiynders 
ſtaͤdt, Söllnig, Vberiynderitäde und Liefau, ges 
legenen Immobilien, aus irgend einem Rechts— 
grunde zu haben oder in Anfprud nehmen zu koͤn⸗ 
nen vermeinen, fie mögen der unterzeichneten Stelle 
bereits befannt fepn oder nicht, hiermit peremto⸗ 
riſch Ein für Allemahl, bey Verluft diefer Rechte 
und der Wiedereinfegung in den vorigen Stand, 
geladen, auf den 

fünf und 3wansigften May 1829 
in Perſon oder durch hinlaͤnglich legitimirte Gevolls 
maͤchtig:e, vor unterzeichnetem Dfiegenericht zu er: 
einen und ihre erwähnten huporbefarifchen Rechte 
rch Vorlegung der -deffalld ausgefertigten Dris 
inalurfunden, oder auf fonft gejeglih glaubmwürs 


ige Weife nachzumeifen. ; 

Ale diejenigen weiche diefer Edictalladung Feine 
Folge leilten und ihre gedachten etwaigen Unter 
Pfandörechte bis zum genannten Terminstage ges 
nügend nicht nachweifen, haben zu gewärtigen, daß 
die nidyt angemeldeten ausdrücklichen Hppothefen, 
auf des zu diefem Geſchaͤft beftellten Eurators Un⸗ 
— ————— durch Praͤcluſivbeſcheid, 
welcher 





den ſunſzehnten Junius 1829 
ertheilt und in Anſehung der Ausbleibenden für 
eröffnet angeſehen werden wird, für wirkungslos 
und erloſchen betrachtet und fie in Derhältniß zu 
olden, denen das Gericht von jener Zeit an neue 
equifitionsurfunden ertheilt, oder für 
Pfandrehte begründet werden, ihres Rechts als 
verluftig werden geachtet werden. 
Synderftädr, den 6. Dec. 1828. 
Adlich Briesbeimicyeo Pflegegericht daf. 
D. 5. Schumann, ©. D, 








melde 
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Kaufs und Handels » Sachen. 
Anodyne Neklace, 


oder chemifche Halsbaͤnder für Kinder, die den 
Durdbrub der Zähne. auf bemundernswürdige 
Weiſe erleichtern und befördern, erhielten wieder 
und verlaufen das Stud in verfiegelten Pafeten 
mit Gelraudhsanweifung für 2 Thlri., bep porto« 
freper Einfeudung des Betrags ü — 
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig. 





Teinture Impe£riale, 


ein unfeblbares und ganz unichädliches Mittel, 

die grauen oder rothen Haare, nach Belieben, braun 

A au färben. Preis 1 Ducaten die 
afche. " 


Wegen zu viel auf einmal eingetroffenen Be 
Rellungen fonnten nicht alle Aufträge mit dem rüd» 
gehenden Poſtwagen verfandt werden; in Zukunft 
aber wird Diefer Fall nichg mehr eintreten, indem 
immer ein ſtarker Vorrath vorhanden if. (Wird 
aber nur gegen portofrene Einfendung von Brie 
fen und Geldern abgeliefert.) 

. Chriftopb von Chriſtoph Burckharde, 
in. Bafel, 





Bey der großen Lotterie bey- 
DL Coith’s Söhnen in Wien 
findet fein Ruͤcktritt Statt. 


und die Ziehung erfolgt beftimmt und unabänder 
lid) am 30, May 1829. 


Haupttreffer find: ; 
1. Die große Zerrſchaft Savenftein oder 
200,000 fl. W. W. 
2. Die zwey AZduer Var. 4 und 5 nebft den dazu 
gehörenden Gärten in Laibach . 
‚oder 2,009 fl. W. Waͤhr. 
Die Lotterie enthält in allem 10182 Treffer von 
200,000, 25,000, 20,009, 7500, gfın, gfın, Zfun fl. x. 
im Gefammtbetrage von 


410,000 fl. W. W. 
Jeder Koosabnehmer, welder zehn Loofe anf 

einmahl abnimmt, erhält ein Gratisloos. 
„Das unterzeichnete Comptoir hat einen Debit 
diefer Loofe übernommen, uud gibt das Stud m 
= real, Ct. gegen frantirte Anfhaffung des 

Das allgemeine Commiffions « Comptoir; 

größe Sandgaffe La. K. Nr. 55 
in Stanffurt a, 1,. , 


— — — — 
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rum. 


Allgemeiner Anz 


der 


1373. ' 
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iger 


Deuft'ſchen. 





J. Sf. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 17. May 1829. - Gotha, b. Beder. 





Naturkunde 


Ueber Bildung der ErdPugel. 
Eine Fleine Zugabe zu dem Anffage in. Nr. 
91 und 92. 


- Auf welche Gebirgsart der Granit auf: 
gelagert ift, dieß mochte wol von der Erörtes 
rung der Frage abhängen: Wo hat der Herd 
der Vulcane feinen Gig, und wodurch entfteht 
bey diefen die Entzündung und die Entwicke⸗ 
lung. der Sasarten? Denn weder der Granit, 
noch der Bafalt enthalten Gemenge oder Be: 
ffandtheile, die diefe Wirkungen, die wir an 
den Bulcanen ſehen, hervor bringen Fönnten, 
und obgleich der Bafalt mol nichts anderes, 
als ein vulcanifched Erzeugniß ift, fo bietet er 
doch als folches dem unbefangenen Beobach⸗ 
ter noch manche Anomalien dar. 

Dad Rothtodte allein fleigt auf dem 
thäringer Walde big zu einer Höhe von 1800 
Buß und darüber über der Meereäfläche an. 

Nein fein inniges Gemenge, das Durdyeins 
ander der verfchiedenen primitiven Gebirge: 
fragmente, aus welchen e8 zufammen.gefe 
it, feine Mächtigfeit, fein Anfteigen bie zu 
einer fo beträchtlichen Höhe, und felbit die 
oft fremden Fragmente feined Gemenges, zeu⸗ 
gen mehr von einer fürmifchen Kormation, 
von einem fcbnellen und — An⸗ 
drange jener Fluth, die es zuſammen trieb, 
als von einer ruhigen Bildung unter Waſſer. 


— — 


- 
Das Wechfeln deffelben mit gröber und järs 
ter vorfommenden Lagen (der fo genannte 
Griefenftein und Bohlig bey Eifenach) 
deutet auf einen mehrmahls wiederholten Ans 
drang und Wiederzurückzug der Fluthen bin; 
daß lestere beftätigen auch die auf dem thuͤ— 
ringer Walde vorkommenden Zerreißungen 
und Durchbrüche des Rothtodten, die bey der 
jetzigen Feſtigkeit deffelben nicht entſtehen 
konnten, ſondern ſogleich bey oder nach ſei— 
ner Abfetzung erfolgen mußten. Es moͤchte 
daher wol die Frage zu eroͤrtern ſeyn: Wo 
Fam die mächtige, gewaltſame Fluth ber, die 
es aufammen trieb, und fo hoch an den primis 
tiven Bebirgen anhäufte oder vielmehr an fie 
anpreßte? 

aß die Älteren Flötzſchichten — die Ku: 
pferfchlefer= oder kiruminofe Mergelfchiefer: 
formation, bey der ich hier bloß ſtehen bleiben 
will — fi unter einem foldyen Einfchießen 
follten gebildet haben, ald man fie befonderg 
auf der ehiringifchen Geite öfters finder, iſt 
nicht wahrſcheinlich, und möchte wol in einer 
gewaltfamen Erhebung der Urs und Ueber—⸗ 
gangsgebirge*) zu fuchen ſeyn, deren theils 
weile Erhebung wol nicht abgeleugnet werden 
fann. Bey diefer Erhebung fann man aber 
auf der anderen Seite auch ein Niederfinfen 
vorausfegen oder annehmen , was man ebens 
falld häufig finder, und als ein von allen 
Geognoſten gekanntes Bepfpiel führe ich bloß 


*) Uebergangsgebirge. Eine in jeßigen Zeiten fehr übliche Benennung von Gebirgen, deren Charao« 
teriftif jedoch nod nicht ganz klar it, und ed würde dem Unterzeichneten, der aufrichtig befennen 
muß, daß er nicht weiß, was er alles dazu rechnen foll, und vielen Andern, die fib mit ihm im 
gleichem Falle befindenmfehr lieb fepn, wenn ein practiſcher, aber Fein Gtubengeognoft in irgend 


einem Blatte eine richtige und deutliche Definition oder Characteriſtik diefer Gebirge gäbe 
findet ſich eine foftte bereitd, und wo? Nur die Hinweilung auf V’Yubuiffon wird verbeten. 


Allg. Anz. d. D. ı. D. 1829. 


‚ oder 
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die engl. KRoblenflöge an, die oft tief unter 
den Spiegel ded Meered niederfegen, und 
diefe Erhebung muß evenfalld zu einer Zeit 


erfolgt fepn, wo die alten Floͤtze noch nicht . 


ihre jegige Feſtigkeit erlangt harten. Diefed 
weiter auszuführen, erlaubt aber der Naum 
d. DI. nicht. 

Der Einfender jened Auffages bemerft 
ganz richtig, daß man in der Geognofie nicht 
weiter fomme. ch will die Urfachen davon 
nicht auffuchen, es würde doch zu nichts hel⸗ 
fen, nur eine dahin Bezug habende Bemer: 
fung ſey mir erlaubt. Ich finde nämlich, daß 
man dießeognofie zu orpctognoftifch behandelte 
dadurch entſtehen eine Menge — * 
die am Ende nicht zu uͤberſehen ſind; da doch 
in der Geognoſie die Gebirge nach ihren La⸗ 
gerungsverhältniffen zu beurtheilen und Zu 
daffificiren find. 

&- R. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Die Sonigmalerey, 

eine neue Art Waſſermalerey. 

Diefe Art Malerey iſt für Kunſtliebha⸗ 
ber von nicht geringer Annehmlichfeit, weil 
fie den Karben die Weichheit und Kraft der 
Delfarben gibt, welche man den Wafferfar- 
ben fonft nicht zu geben im Stande ift. 
Sie werden wicht hart und laffen fich leicht 
auflöfen, auch darf fein Gummi gebraucht 
mwerden, der dag Angenehme und Gefchmeis 
dige während des Malend verhindern würde, 
Farbenbret und Pinfel Fonnen mit: Waller 

erdinigt werden. Das Verfahren beiteht 
n Folgendem: 

1) Dan gebraucht weißen oder ganz hel⸗ 
len Honig, feiher ihn in warmem Waſſer 
durch eine Leinwand, und läßt das Waſſer 
über dem Fener fo lange abdampfen, als 
er nicht braun wird. Sollten die Farben 
nachher bey der Probe ſich zu Flebrig und 
glänzend zeigen, fo gießt man wieder Waſ— 
fer zu; wenn dann die Karben etwas ein: 
ſchlagen, fo ift die Mifchung gut. Der all: 
zu Flebrige Honig trockuet nicht. 

2) Die vorher ſchon fein geriebenen Far: 
ben koͤnnen, mit folhem Honig angerieben, 
in Tafeln gefogmt oder gleich auf das Far: 
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berrbret gefeßt werben. Don den geformten 
fehneidet man ein Stückchen ab und fegt 
ed auf daffelbe._ 

3) Zu Anflöfung der Farben beym Ma: 
len muß der nämlidhe Honig, wie beym Ans 
reiben, gebraucht werden; daß Fann mit 
dem Pinfel oder dem Spatel gefckehen. 

4) Der Grund, auf welchen gemalt wers 
ben Fann, iſt Papier oder beifer' mit Dels 
farbe grundirte Leinwand. Nur muß die 
en des Deld entweder mit Geife, oder 

oda, letztere ſtark mit Waſſer verfeßt, abs 
gewaihen werden, damit fie die Farben 
annimmt. 

5) Ein Gemälde fann gleich vollendet 
oder untermalt und übermalt werden. Dann 
wird ed jedesmahl einige Minuten an die 
Sonne oder Dfenwärme geftellt, um fo 
trocten, als möglich, zu werden, morauf 
fogleih ſchoͤner weißer Delfirniß, ganz fein, 
nicht zu dick, eingerieben wird, der fich bald 
verhärtet und die Farben befelligt, damit 
Feine Luft hinzukommen kann, die fie wies 
der aufmeichen Fönnte. 

6) Wenn der Delfirniß beym Uebermas 
len die Farben nicht annehmen will, fo muß 
die Stelle mit etwas Honig gerieben werden, 

7) Bey Anlegung der Luft muß der 
Bertreibpinfel recht oft — werden, 
welche ſich recht gut ausführen und ſchoͤn 
abſtufen läßt. , 

8) Wenn dad Gemälde auf diefe Art 
anz fertig und der Delfirniß recht hart if, 
o wird e8 zulegt mit gutem hellen Mafliys 

firniß überzogen. 

9) Die weiße Farbe und alle Ocker Föns 
nen mehr Honig vertragen; am mwenigften 
braune und ſchwarze Karben. 

10) Berliner und Pariferblan halten fi) 
nicht; gereinigter Indigo und Schmalte find, 
fo wie alle Erdfarben, gut. 

Die Hebung wird bald ein und andere 
Vortheile lehren, die die Ausführung ers 
— m 

tuttgart, den 1. Map 1829. 
uttgart / v 0 8 
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Das SGederfhneiden betr. 
zu Nr. 120 des allgem. Anzeigers d. D. 


Um eine fcharf fchreibende Feder zu er: 
halten, muß man deren Spige nicht, wie 
der Anfrager unter 5 angegeben, in fa 
fenfrechter Richtung, fondern in ganz ſchr 
ger abföpfen, und hat die Feder bey Ber: 
anlaffung des Spaltes ungefaͤhr Zähne bes 
fommen, was bey Federn fchlechterer Be: 
fchaffenheit oft gefchieht; fo verdünnt man 
deren Schnabel mittelft eines feinen Schnit: 
tes don oben ber, mwodurd nicht nur die 

äbne verſchwinden, fondern die Feder auch 
elbft, und waͤre es auch ein nicht gejoges 
ner Gänfefiel gewefen, einige Zeit fcharf 
fohreiben muß. 

Was nun die Hauptfra 
Art man ſtets ein fcharfes Federmeſſer ha— 
ben koͤnne, anlangt, fo rathe ich dem Ans 
frager, daß er vor Allem bey einem Sach: 
Fundigen das Schleifen gehörig erlerne, und 
fi demnächft weiter nichts, 
Schleifſtein anfchaffe. 

Unterzeichneter bat Feine engländifchen 
Federmeſſer, jedoch fchneiden feine denifchen 
wol eben fo gut, wie jene, ohnerachtet mit 
einem täglich wol mehr ald 40 Stuͤck Fe⸗ 
dern gefchnitten werden. 

wifchen Sünefeld u. Einen, 





giterarifche Gegenftände, 


Große Büdherverfleigerung. 

Am 22. Junius und den folgenden Tagen d. 

I. wird mit der Öffentlichen Derfteigerung und 
zwar mit der zweyten Abtheilung einer aniebnlis 
en Sammlung ungebundener Bücher aus als 
len zweigen der Willenfchaften im Haufe Lit. S. 
No. 886a der Rathhausſtraße in Türnrerg durch 
den Unterzeichneten forrgefabren. Das Verzeichniß, 
welches bep den bedeutenditen Herren Auctiones 
Tommiffären, Antiquaren und Buchbaͤndlern 
auf jreye Briefe zu erhalten ift, umfaßt 497: Num⸗ 
ern von den Buchflaben Drev. bis Lüd in gros 
fem gormat. Die Bücher find fämmtlidy collatio« 
airt, und fönnen an den Wuctionsragen Vormit⸗ 
tags eingelchen werden; aud wird für jeden De: 
fect eingeftanden. Zur Erleichterung der Käufer 
find die Ladenpreife mehrentheils beygefegt, Nach 


: Auf welche 


8 einen guten 
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Beendigung ver Auction wird ein Preisverzeichniß 
geben 


gratis ausge . 
Aürnberg, den 1. May 1829. 
I. £. Schmidmer, Auctionater, 





Bibel für Ratholiken. 


Bey mir erfheint: Die beilige Schrift 
nad) der Qulgata überfegt und mit Anmerkun: 
je und Auslegungen von den Doctoren der 

heologie, Braun und Seder. Dritte durchaus 
umgearbeitete Auflage von Dr. 7, $. Allıoli, 
Prof. d. bibl. Eregefe und orieni. Spradyen in 


„ Münden. ar. 8. 
pi 6 dis 7 Lieferungen. Für die erften tauſend 

ubſcribenten koſtet das Alphabet nur ı fl. 8 fr. 
oder 16 gal. Ausführliche Anzeigen find in allen 


Buchhandlungen. 
Job. Ad, Stein. 





Unterwelt: Angelegenbeiten. 


Pluro, oder Verrbeidigung des Buches: 
dielinterwelr, oder Gründe für ein bewohn⸗ 
bares und bemohntes Inneres unferer Erde, gr. 
8. geb. Preis 8 al. * 

nbalt; Recenſionen und Erwähnungen, welche 
die Unterwelt erfuhr — Schreiben an men Kritis 
fer — Wertbeibigung gegen erfolgte Einwürfe nebft 

Erwähnung zmever Falſag — Gravitation, fein 

Hinderniß⸗ da die Erde hohl fey und ein bemohn« 

und erreihbares, mit Innenfternen verfehenes Zus 

nered yo — —— nen e gie es 
rittene Academie der eun iffenfaften zu 

Dülfen dev Cima.R. i 

Diefe intereffante Schrift it fo eben fertig ge 
worden und an alle Buchhandlungen Deutidlands 

verfandt, j 

Leipzig, im Map 1829. 
4 Wienbrad, 





In unferm Derlage ift fo eben erſchienen, und 
an alte Buchhandlungen verfandt : 

‘Dr. Broussais’s Vorlesungen über die gastrischen 
Entzündungen. Nach der 2. verb. Originalaus- 
gabe, aus dem Franz. übersetzt nnd mit einer 
Vorrede begleitet von Dr. J. C. Fleck, gr. 8. 
broschirt 1 Thir. 8 gl. 

Ahdolftadr, den 1. May 1829. 
Fuͤrſtl. pr. Sof: Buch⸗ und Runſt⸗ 
handlung. 
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In der Eruſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg ift neu erſchienen und in allen Bud) 
bandlungen Deutſchlands zu haben: 


Der Mottens und 


Wangen Pertilgen, 

nebft beten Mitteln 
wider Ratten und Mäufe, wie auch Ameifen, Kel⸗ 
fermwürmer, Schneden, Schmeiß-, Pferde» und 
Stubenfliegen, Wespen, Müden, Milden, Scha— 
ben, Kornwürmer, Flöhe, Erdflöbe, Menſchen⸗, 

Thiers und Blartläufe und Raupen, 

nebft Anmweifung, 
mie Sperlinge von Gartenbeeten, DObftbäumen, und 
Weinſidcken am ſicherſten abzuhalten find. Dritte 

verbejferte Auflage, nehefter Preis 8 gl. 
oder 36 fr. 


— 
Ben G. Baffe in Quedlinburg ift fo eben er 


ſchienen: 
W. Thomfon’s Kunſt, alle Arten 


Firniſſe und Lackfirniſſe, 


als Weingeiſt⸗, Copals, Terpentindl⸗, Bernſtein⸗ 
und Leindlfirniſſe, auf das Beßte und nach den 


neueiten Zufammenfegungen zu bereiten und auf. 


die verfciedenen Gegenflände, als: Holz, Metalle, 
Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, 
Kupferfiihe, Glas ıc. auf das Zwedmäßigfte auf 
zutragen. Ein nüßlices Buch für jeden Künflier 
und Handwerker. Aus dem Engliſchen überfegt 
und mit Zufägen bereihert von Dr. Aug. Schulze. 
Zweyre, ſehr verbefferre und vermehrte Auflage. 
8. Preis 16 gl. 





Juſtiz - und Polizey » Sachen. 


Nachdem der Schubmadergefelle Ernſt Stier 
drich Roͤhmhildt im Jahr 1804 in die Fremde ae 
gangen und nad) der eidlihen Verfiberung feiner 
Gefcdmifter feit 20 Jahren nicht die geringite Nady« 
richt von feinem Yeben und Aufenthalt gegeben 
har, deifen hinterlaffene Geſchwiſter aber um edic- 
taliihe Dorfadung Ddeifelben und aller derer, bie 
an feinem Stachia Anfprüce zu haben vermeinen, 
gebeten haben, fo wird der Schuhmachergeſelle 
Ernſt Friedrich Roͤhmhildt von bier, ingleichen 
deffen Leibes⸗ und ſonſtige rechtmaͤßige Erben, auch 
wer fonft auf deſſen Vermögen enfpräde zu has 


ben vermeint, bey Berluſt ihrer Anſprüche und 
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der Rechtöwohlthat der Wiedereinfegung in 
vorigen Stand andurdy geladen, — * 
ben 7. September 1329 . + 
den Montag nah dem ı2. Trinitatid« Sonntag, 
vor den hiefigen Stadtgerichten früb 10 Uhr im 
Perfon oder durch binlänglich legieimirte nnd im 
hiefigen Lande recivirte Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihre Anfprüce gehörig heraus zu ſetzen und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls aber ſich zu gemirrie 
gen, daß der Abweſende für todt und verihofen, 
die Erben, oder andere Berechtigte ihrer Aniprüe 
es —— —— * Vermoͤgen den bier 
ufhaltenden un meldenden Geſchwiſtern 
ausgehändigt werde. — 
Sign. Arnſadt, den 15. April 1829. 
Buͤrgermeiſter und Rath daſ. 
ASchoͤneweck. 





Edirctalce. 


Don Seiten ded unterzeichneten Königlichen 
Land» und Stadtgerichts werden folgende neu 
lene Perfonen: .» 

1) Stanz geder, Goldat im ehemahligen 
v. — 2 eg zu —* 

2) Beorge ottfrie uenzel, cebrmablä 
Tiſchlergeſelle hieſelbſt. — u 

3) Traugor Mais, chemahls Monfelin Wo⸗ 
ber zu Hohenwieſe. r 

4) Carl Wilhelm Lehmann, chemahls Ries 
mergefelle hieſelbſt i 

5) Johann Benjamin Demuth, Tiſchlerge⸗ 
felle von bier. 

6) Chriſtian Samuel Walvert, von deſſen 
perfinliden Verhaͤltniſſen nichts Näheres ausgemit« 
telt werden können. 

. 7) Carl Gottlob Krauſe, Tifchlergefelle von 
ier. 
auf den Antrag des ihnen beftellten Curators bier 
durch aufgefortert, fich in termine den 16. No⸗ 
vember a. c. Vormittags 19 Uhr, an der hiefigen . 
Gerichtöftelle einzufinden,, oder’auc vorher mind 
lich oder fchriftlih ſich bey dem unterzeichneten es 
richte zu melden, widrigenfalis fie für todt erflärt, 


und deren Vermdagen den ſich legirimirenden Erken 


derfelben ausgeantwortet werden wird.  Gleicher 
geftalt werden alte undefannte Erben oder Erbneh⸗ 
mer der vorbenannten Verfchollenen bierdurd auf 
efordert, in dem nedadıren. Termine ſich einzuſis⸗ 
n, und fid in dieſer Eigenſchaft zu legirimiren, 
widrigenfalls die Exrbmalfen der Vrovocaren Den 
übrigen fip meldenden und legitimirenden Erben 
rn werden PR r Ju m“ 
miedeberg in efien, den 28. Tan. 7829. 
Böniglicy ga Land» und Gradi 

ge 19 e ' " 


—— — — — ⸗— — — — — — — 


N . 


Allgemeiner An 


der | 


Deut 


zeiger 


den 





I Sr. Hennide, Redacteur. 


Montags, den 18. May 1829. 


Gotha, bev Becker. 





Gelehrte Sachen. 


Wahrheit und OeffentlichFeit. 


Wo in einem Lande nicht mehr, am 
rechten Drte und zur rechten Stumde, das 
getadelt werden darf, was einem vernümftis 
en Geifte, einem. lantern ſittlichen Gefühl 
Ai ald unmwürdig und flrafbar fund thurz 
oder wo man nicht laut werden laffen darf, 
was zwar dem Willen eines Gemalthabers 
entgegen, aber doch dem Gemeinwohl als 
wahrhaft gut und heilſam fich daritellt, gro⸗ 
ger Gott, wie foll da das Gluͤck eines Vol⸗ 
kes gedeihen? Wo man jedes freymüthige 
Wort, an rechter Stelle gebraucht, als eir 
nen Ausdruck des uͤbeln Ginned und des 
böfen Willens auffängt und den Sprecher 
deffelben in friedraubende —— 
Fieht; wo man Verlaͤumder und heimliche 
Anklaͤger, falſche Zeugen / wie zu Ahabs Zei: 
n, in Sold nimmt, und die Lüge und 
feißnerep öffentlich ehrt; da ſteht ein Reich 
auch anf morfhen Säulen und muß früher 
oder ſpaͤter in ſich felber zuſammenſtuͤrzen. 
Dder wo man nur Ängftlih Sorge trägt, 
vorfichtig zu verhuͤten, daß das helle Licht 
der Wahrheit durch gute Schulen, durch 
nüsliche Schriften ; durch ungehinderte Pres 
digt des Evangeliums im Lande: verbreitet 
werde, und * durch des Wortes. Geiſt 
und Kraft der Trieb nach Vollkommenheit 
geweckt, der Gute im freudigen Rechtthun 
Beftärft werde; da hat die Wahrheit auch 
feine Freunde, und an dem Herrn des Lanz 
des feinen Befchüger gefunden, und er felbft 
darf ſich nicht rübmen, als handle er im 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Ginne und Auftrage des Gottes, der Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit lieb hat.“ — — 
„Jeder von ung ſchaͤme ſich herzlich, fe 


durch Lüge und Verläumdung binterwärts 


einen rechtlihen Mann anzugreifen, oder 
eine gute Sache. durch widerfpenftigen Geift, 
duch Starr: und Eigenfinn zu hindern oder 
zu entweihen. Keiner zeige fich fo kleinlich 
and fo ſchwach, daß die Wahrheit ihn er: 
bittern Fönne; fondern wie “jeder mit Kreu: 
den fie fuche und aufnimmt, fo halte er es 
ngleich fir feinen erhabenften Beruf, al® 

enſch, ald Bürger und Chrift fie offen zur 
befennen vor aller Welt, gegen Freund ımd 
Kor Und follten wir auch, meine theuern 
ubörer, bey der Trene in folhem Berufe 
manchem gleißnerifchen Pharifäer, und felöft 
zum Schaden, wehe thun; oder die Gunſt 
manches üppigen Sadducaͤers verſcherzen; 
oder eine Herodias wider und erbittern; 
oder einem Pilatus verächtlich erfcheinen: 
laßt ung darum nicht verzagen, fondern uns 
fern Muth, unfern Glauben an das Gute, 
unſer Bertranen auf Gott mit dem biblifchen 
Worte aufrichten: vercheidige die Wahrs 
beit bis in den Tod, fo wird der Gere 
für dich ftreiten! 


Diefe beiden Stellen find genommen 
aus einer, mit warmer Liebe und Verehrung 
für den König, mit unbefangener Freymüs 
thigfeit für Kecht und Wahrheit gehaltenen 
Predigt von G. Quehl, unter dem Titel: . 


Der. Bönig im Namen des „ern, am 
Geburts feſte des Königs, den 3. Aug. 1828; 
in der Predigerfirche zu Erfurt. 3. . 


Erfurt 1829. 
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Bon demfelben Verf: find ·ſchon frü: 


Predigten erſchienen, die fi durch In-⸗ 


. und Vortrag auszeichnen; 

" 2 Die guten Engel. Gehalten am Mi⸗ 
chaeliöfefte 1823. — 2.u.3. Die Weihe zum 
höbern Leben. Zwey Eonfirmationshand«- 
lungen, in den J. 1822 u. 1824, in der 
N redigerfirche zu Erfurt. Mit angemeffes 
ner Beierlichfeit und inniger Herzlichkeit, die 
auf das Gemüth der Eltern nnd Kinder 
tief und fegenvoll eingemwirft haben tag, 
verrichtet. — 4. u.5. Die heilige Nacht. Zwey 

redigten am ı. u. 2. Weihnachtsfeiertage 
1824 gehalten. Erfurt 1825. — „Die bei: 

Macht, ein Reit der Liebe.“ Diefer 

aß ijt mit Beredfamfeit, melde die Her 
zen zum Buten lenkt, würdevoll ausgeführt. 
Heil einer Gemeinde, die folche Vorträge 
au hören, das Glück hat. d. B. 





Erlaͤuternde Bemerkung zu dem Terte: 
Daß die Mutterfprade ja Fein Rock fey- 
Die Sprade ein Rod? — Für einen 
Rock bat fie ja unferem Bedünfen nach 
no fein Vernünftiger im Ernſt gehalten. 
Nein! aber wie Kleider nur die äußere 
Hülle ded Körperd ausmachen und nicht 
den Körper felbff, die zwar dem Körper 
anpaffend ſeyn müflen, deren Form und 
Zufchnitt aber willführlich ift, und wie man 
einen Roc ausziehen und einen andern ans 
ziehen, wie man in einen jeden fich einges 
wohnen und bebaglich fühlen kann, unbe: 
fhadet ‚des Leibes: eben fo hat man fi 
auch den Werth und die Bedentung der 
Sprache gedacht in Beziehung auf den Geift, 
und Worte für die Kleider der Gedanfen 
gehalten. Und dieß nicht ohne Schein. 
- .. Begriff und Vorſtellung gehören dem 
Geiſte, ihre Bezeichnung durch die Sprache 
fchieht durch Worte; Urtheil und Schluß 
* Thätigfeiten des Geiſtes, der ſprach— 
iche Ausdruck derſelben geſchieht durch den 
Satz in der Rede. Hier ſind alſo Vorſtel— 
lung, Begriff, Urtheil, Schluß, das Weſen 
und Eigenthum des Geiſtes. — Wörter, 
Saͤtze dagegen bloße Formen des Ausdrucks. 
Ferner, den ‚Augen aller Menſchen bietet 


=) Berlin 1778 Thl. 1 ©. 69. 


* 


bie Natur dieſelben Gegenſtaͤnde und — 
goon deren Bedeutung in nachgeahmten 

Önen liegt d. 5. Dmomatopdien ausgenoms 
men: wie bufch, knacks, rauschen, Fuiftern, 
klappern, donnern 20) — welche Willführ 
im äußern Ausdruck, wie verfchiedenartig 


die Bezeihnungen der unmittelbar finnlichen 


Wahrnehmunge *8 den verſchiedenen Spra⸗ 
hen! — Endlich, iſt eine Sprache, wenige 
ſtens in der Bezeichnung der, abſtracten und 
überfininlihen Gegenftände, niche in dem 
Grade vollfommner, je freyer das Zeichen 
von dem Bezeichneten, alfo je willkuͤhrlicher 
die Bezeichnung it? — Es fcheint alfo, als 
ob. Tonſprache ein Syſtem willkuͤhrlicher 
Zeichen ſey, das, wenigſtens in feiner Vol—⸗ 
lendung und Vollkommenheit, in keinem we⸗ 
ſentlichen Zuſammenhange mit dem Geiſte 
und deſſen unmittelbarer Aeußerung ſtehe. 
Allein es ſcheint nur fo; bey tieferer Erwaͤ— 
gung finder fich die Sache anders. 
Lichtenberg bedauert es in feinen Schrifs 
ten, daß Shakespeare's Fluͤche und Schimpf: 
mworter nicht ins Deutſche überfegt werden 
fönnten. Go etwas Unuͤbertragbares findet 
ſich aber bey einer jeglichen Sprache, wie 
ſich einem Jeden leicht ergibt, wenn er dem: 
Berfuch macht, die Worsfügungen , Redens⸗ 
arten, Tropen, Sprichwörter einer Sprache 
mörtlich im eine andere zu -überfegen (ein 
deutſcher Schriftiteller nennt dieß die Chif⸗ 
fer zu den -Geheimnifien der Völker). Wels 
he durchgaͤngige Verſchiedenheit der Emz 
pfindungs =, Vorſtellungs⸗, Gefuͤhls⸗ und 
Denkweifen ſelbſt zweyer, mach: ihrer Abs 
ſtammung mit einander verwandten Spra⸗ 
chen! Mein Vater, fchreibt Hippel in fel- 
nem Werfe, betitelt: Lebenslaͤufe nach_ aufs 
fteig. Linie”), nahm, wenn er fremde Spra⸗ 
chen mit mir redete, auch fremde Arten am 
und dag war mir mehr, ald ein Lericon; i 
hatte für jede Sprache ein anderes Gelicht, 
eine andere Zunge, eine andere Hand, eis 
nen anderen Fuß, und befonders eine ans 
dere Nafe. Wie richtig und treffend! Wäre 
Sprache nicht der unmittelbarite Abdruck 
des Geiſtes, der in die Sinnenwelt getres 
tene, er möchte fagen, der zur Erfceinung 
gefonmene vernünftige Geiſt des Menichen, 


“4 . 


- 
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ſo wäre in ber That nicht abınfehen, wo⸗ 
ber: denn die Pluralitaͤt und Verfchiedenars 
tigkeit der Sprachen? In Gefolge eines 
Geſetzes von Obrigkeits Wegen oder einer 
Sprachacademie beſteht eine folche Verfchie: 
denheit der Sprachen offenbar nicht, auch 
ift fie feine mwillkührlihe Verabredung; rein 
zufaͤllig ift. fie anch nicht — - alfo muß fie 
wol in dem Weſen des Geiſtes der verichies 
denen Bolfer felber liegen. Iſt dieß aber, 
fo ift auch offenbar nur eine Sprache der 

auptftuhl, das eigentliche Capital, zu der 
ch alle übrige zu meinem Geiſte nur wie 
Zin ſen verhalten. 

Daß denkend oder dichtend der Geiſt 
ſich frey und fortſchreitend nur in der Mut: 
terſprache bewege, erhellet unter anderen 
auch daraus, daß alle Ausbildung und Ent 
faltung der Vernunft dem jugendlichen Geis 
fie nur gewonnen wird mittelſt der Sprache. 
Es gibt feine nackte Wahrheit, feinen nack— 
ten Gedanken, dem dad Wort gleichfam als 
das Kleid umgehängt würde, fondern ich 
werde mir der Gedanken und Wahrheiten 
nur bewußt in Sägen, alfo mittelft der 
Worte — und Worte finden, heift denken. 
Der Menfch bedarf der Sprache nicht bloß 
zur Miitcheilung feiner Gedanfen, folglich 
als eines Bandes der Geifiesgemeinfchaft 
mit Anderen, fondern auch zur Erinnerung 
und zur Feſthaltung des Gedankens vor 
dem eigenen Beilte: alles Denken befteht 
in einem Gelbiigefpräch, mir denken nur 
fprechend. Uber auch umgefehrt, der Ges 
danfe des Kindes wird nur hervor gerufen 
durch die Sprache, der Geilt des Kindes 
waͤchſt in dem Grade, in welchem e8 feine 
Mutterfprache auffaßt und verſtehen lernt, 
fo daß der Zeit nach nicht von einem Fruͤ⸗ 
ber oder Später die Rede fepn kann. 

. Darin liegt der Grund, warum noch 

in Menſch zu einem auch nur untergeords 
neten Grade der Beiftesbildung gelangt iſt 
auf andere Weife, als durch den Umgang 
mit feine Gleichen, d. b. als Blied der 
menfchlichen Gefelfchaft oder — bleiben wir 
bey dem, wie die Erfahrung es und zeigt, 
— ald. Glied eines einzelnen Volkes! Hic 
Rhodus! :Wäre e3 möglich, als Glied der 
menfchlichen Gefellfchaft groß zu werden, 
ohne der: Geburt und Erziehung nach einem 
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beſtimnten eingelnen Bolke"arjugehören :'f} 
en bie — diefen Bern nicht 
haben, denn es fehlte an einer Bergleihung 
nnd Rangordnung derfelben, es gäbe nur 
eine Sprache auf der Erde, und diefe eine 
Sprache wäre die gemeinfame Mutter aller 
Menfhen. Noch zur agit iſt's anders uns 
ter den Menfchen. So virle Völker, fo viele 
Sprachen. Und auch für verfchiedene Böls 
fer find die Sprachen nicht etwa ein zufaͤl⸗ 
lige8 Aggregat. von Wörtern zur Bezeich: 
nung der Gedanken oder ein Füntklich erfun— 


denes Syitem von Zeichen, fondern noch viel 


mehr, ald wie bey dem Einzelnen, ift vie 
Sprache die unmittelbare Neußerung ded Nas 
tionalgeifted, nur der Abdruck der Eulturftufe 
und des Grades der Ausbildung der allges 
meinen Vernunft im Volfe. „Aus der Spras 
che eines Volfed, bemerkt Hippel, fiebt man, 
ob’8 im Lande falt oder warm, neblicht oder 
klar fey. Die Nationalfprache iſt gleichſam 
die Öffentliche Vernunft des Volkes, in wels 
cher allein das Denken als ein Ganzes 
vorhanden ift, und eine jede Wiffenfchaft 
ift eigentlich nur ein zu größerer Vollendung 
ausgebildeter Theil der Sprache, eine Sprache 
partifel im allgemeinern Ginne. 
Jeder einzelne Menfch it aber feiner 
Bildung nad nur ein Erbe und Zögling ſei— 
nes Volkes, und überall nichts ohne dieſes 
fein Volk. Dan beachte wohl, wie viel dies 
ſes befagen will." Hält es ſchon fhwer, die 
von Klein auf erhaltenen Gitten abzulegen, 
oder die durch die ——— — 
Vorſtellungen von Gott und Ewigkeit mit an⸗ 
deren zu vertaufhen, ja ſelbſt Irrthuͤmer, 
nachdem mir fie erkannt, von ung zu werfen? 
(Der Aberglaub’, in dem wir aufges 


.  wachfen, 

„ Berliert, auch wenn wir ihn erfennen, 

darum t 

Doch feine Macht nicht über und. — 
Es find 


Es fi 
Nicht alle frey, die ihrer Ketten fportem; 
Der Tempelherr in Leffing’s Nathan.) 
Noch weit fchwerer wird e8 dem Mens 
fhen, mo nice ganz unmöglich, fi von 
dem Einfluffe feiner Murterfprache zu bes 
freyen. Wo es über dem Scheine nach ges 
ſchieht, wie etwa bey einem jungen Wilden; 
der aus den Wäldern unter ein gebildete 
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Volk verfegt wird, ba wird er mit der Er: 
lernung der neuen Sprache ein Geiltesbir: 
ger der gebildeten Nation werden und in 
dem Grade die Sprache feiner Eltern ver: 
geffen, als fein Geilt an Vorftellungen, Be: 
riffen und Ideen waͤchſt. Daß er die neue 
——— um fie zu lernen, nicht in feine 
Mutterfprache überträgt, verſteht ſich von 
felber, feblt ja feiner Mutterfprache nicht 
bloß eine Menge Wörter und Ausdrüde, 
fondern dag im einer fremden Sprache re> 
dende Volk wirft lehrend auch ganz anders 
auf den Hörer, ald ein (noch obenein im eiz 
ner bloß todten Sprache gefchriebenes) Buch, 
das ich, um. es zu verfiehen, erſt Hberfegen 
muß. Der fann man auf anderem Wege 
eine todte Sprache lernen? z 

Was aber dabey herausfommen würde, 
wenn ein Kind, von der Geburt an, zu glei: 
her Zeit von Perſonen verfchiedener Volker, 
die alle gleihen Antheil an feiner Erziehung 
nähmen, mehrere Sprachen vorgefprochen 
befäme, dariiber müßte die Erfahrung Aus— 
kunft geben. Ein vorzüglich Eräftiger Geift 
würde, wenn anderd — nicht a priori, fonz 
dern aus der Natur der Sache zu urtheilen 
erlaube ift, hoͤchſt mahrfcheinlich fich zu einer 
Sprache binneigen, dieſe zu der feinigen 
machen und alle übrige fo nebenbey lernen, 
wie leider die Kinder unferer Voruehmen 
dag Franzöfiiche ; gemöhnliche Menfchen wür: 
den dabey zu kurz Fommen und ruckſichtlich 
der Bildung ihres Geiſtes das werden, mas 
Grenzvölfer in Beziehung auf den Charac— 
ter find. Doch bat Mutter Natur dafür ge: 
forgt, daß unter Menfchen, fo lange fie ih: 
rer Stimme Gehör geben, jenes Phänomen 
nicht vorfomme, felbft nicht zum Verſuch 
einmabl. 

Eben darum, weil ber Geift des Men: 
fhen nur in einer Sprache fid bewegt, 
nämlich in der feined Volkes, dem er feine 
Bildung verdankt, in feiner Mutterfprache; 
eben darum mwird es ihm möglich, mehrere 
fremde Sprachen neben einander zu erler: 
nen, wie denn auch eine ſolche Erlernung 
in der Maße leichter wird, im welcher der 
Zernende in den Beift feiner Mutterfprache 
eingedrungen iſt (von der bloß_gedächeniß: 
mäßigen Auffaffung fremder Wörter und 
Redensarten ift hier nicht die Rede.) Aber 
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eben darum wird ihm auch die fremde Spra⸗ 
che zu nichts mehr nüge feyn, ald zu einem 
einzelnen beftimmten äußeren Zweck im Les 
ben: ſey es nun zur bloßen Converfation 
als Umgangsfprache mit eimem fremden 
Volke, fey es um einen Dheil des Gedachten 
für einen gelehrten Zweck in einem Pros 
gramm oder einer Differtation fchriftlich aus⸗ 
zufprechen, fey es endlich um die in den 
Werfen einer fremden Sprache niedergelegs 
ten Gedanken und Febensanfichten aufzufaf: 
fen und zu übertragen in die feiniger In 
allen diefen aͤußert fih aber die volle ur: 
fprüngliche Pebensfraft des Geiftes nur in 
der Mutterſprache. Geine Empfindungen, 
feine Gedanken, feine Gefühle und Lebends 
anfichten, der ganze Reichthum feines Geis 
fies, wie er dem Einzelnen in der Ausbil: 
dung feineg Pebens zu Theil geworden, greift 
bey jenen Befchäftigungen (4. 3. bey der 
Lectuͤre eines fremden Gchriftitellers) beftäns 
dig dazwifchen ald Dollmerfcher und Erflä: 
rer, wenn oft auch nur als leitendes Ges 
fühl, als eine dunfle Borftelung, alfo uns 
bewußt. Eben fo iſt des Menfchen Geift 
wahrhaft ſchaffend und Gedanfen erfindend 
nur in der Mutterfprache, wenn er auch das 
Gedachte und Erfundene, wie etwa unfere 
deuefchen Gelehrten bis auf Thomafius, in 
die lateinifche Sprache einkleidet und ihren 
Formen anzupaflen fucht. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


QAnerbieten füt junge Maͤdchen. 


In einem der fchönften Dörfer in Thüs 
ringen wuͤnſcht eime bemittelte Witwe von 
Stande, einige Mädchen mit ihrer Tochter 
zugleich auszubilden, Der Unterricht ums 
faßt alle weibliche Arbeiten, als fein Nähen, 
Siricken, Zeichnen, Kleidermachen, alle Ars 
ten Stifereven, Wafchen, Platten; ferner 
den richtigen Schulunterricht, Geft ' 
Recht: und Schönfchreiben, Briefichreib 
die Koch- und Backkunſt, wie ed der h 
ud ng ers = — das 

ampfkochen, laͤndliche Veconomie, 
Führung einer Haushaltung. Kochbücher, 
wie auch über geiſtige Getraͤnke werden bie 
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Mädchen ſich ſelbſt ſchreiben. Sie werden 


eine Ausbildung befommen, tie fie zu_ ib: 
rem Fünftigen Berufe erforderlich ift. Daß 
dieſes alles erleme werden kann, bafuͤr fteht 


die Unternehmerin. Das Kofigeld wird fehr. 


billig ſeyn. 


Freye Briefe beforgt die Erpe: 
- Bitlom'd. Dt. fe beforg 





Gefundheitstunde, 


Das Geebad auf der Inſel Wanges 
200ge, mit deilen inneren Einrichtung mer 
fentliche Verbeſſerungen vorgenommen wor: 
den, wird auch- für diefed Jahr mit dem 
1. Julius eröffnet werden. Logisbeſtellun⸗ 

en beforgen der Badearzt Chemnig iu 
Jever und der Vogt der Inſel, Janſſen. 
ie Ueberfabre geſchieht täglih von der 
jeverſchen Kuͤſte, und wöchentlich in einem 
dequemen —— von Hamburg aus. 
Die Inſpection der Seebadeanſtalt 
auf der Inſel Wangerooge. 
— — — — —— — 


Angebotene Stellen. 


Unter annehmlichen Bedingungen kann 
bey einer, mit techniſchen Gewerben ver: 
bundenen Rittergutsoͤconomie mittlerer Grös 
Ge, in Thüringen, ein junger Menfch 
von guter Erziehung, fittlihem Betragen 
und mit den noͤthigen Schulvorfenntniffer 
255 ‚ Au Erlernung der Landwirthſchaft 
ogleih Anftellung finden. Darauf Ruͤck⸗ 
fiebenehmende werden erfucht, franfirte Bries 
fe an die Erpedition d. Bl. zur Weiterbes 
förderung baldigft einzufenden. 





Juſtiz » und Polizey » Sachen. 
Edictalladung. 


Unter Beziehung auf die bey "unterjeichneter 
Behörde aushängende Edictalladung merden : 
1) Friedrich Caspar Adolph Günther aus 
ena, der am 18. November 1747 geborene Sohn 
dafigen Juſtizami manns Eonfiftorial» und Hof⸗ 
taths Ehrikian Adolph Gümther und deflen Eher 
frau geborenen Nebelung, deflen Leben. und Auf 
enthalt undefannt it und für welchen ein Bermd⸗ 
gen von 100 Thaler Caffegeld von feiner Großs 
Mutter, der Superintendentin Sophie Günther, ges 


3478 


bornen Beffer zu Stellberg, herrührend, feither 
bier verwaltet worden ill, 

2) Chriftopb Gortlieb 3iebn, bier geboren 
am 9. December 1737, Sohn der am ı0. May 
1777 bier verftorbenen Regiftrarorin Suſanne Res 
gine Ziehn, gebornen Roͤller, der im Jahre 1778 

berlieutenant uhd Rechnungsführer bey dem Kai« 
ſerlich Königliben Banar Hufarencorps zu Petrinia . 
m Eroatien gewefen ift, welchem ein jet 80 Thlr. 
eirca betragendes Vermögen angefallen ıft, ingleir 
— etwaige Erben und Glaͤubiger hierdurch) 
geladen, 

den fünf und zwanzigſten Auguft 1929 
im re a AR Yandeöregies 
rung bier zur rechten frühen Gerichtözeit legal zu 
erfheinen, ſich zu legitiniren und ihre Anſprüche 
anzpgeben und gehdrig zu befcheinigen, ſodann 

den dreyßigſten September 1829 
ebendafelbft einen Beſcheid anzuhören, widrigens 
falls aber zu gewärtigen, daß fie die Abweſenden 
für tode und. verfchollen, deren Erben und Gläubis 
ger aber ihrer-Anfprüce und der Wiedereinfegun 
in dem vorigen Stand für verluftig erachtet, au 
der Beſcheid für eröffnet angenommen werden fol 

Weimar, den 24. März 1829 

Großherzoglich Saͤchſiſche Landesregierung, 

von Můuͤller. 
* Bohm. 


Edict@les, 


Gohann Gera Fiſcher aus Oberelfungen, ein 
Sohn des dafelbit verflorbenen Einmohners Tor 
—53 Fiſcher iR im Jahre 1512 mit dem erſten 
eſtphaͤliſchen Kinieninfanterieregimente als Soi— 
dat nach Rußland marſchirt und von da weder gu⸗ 
geredet ‚nody über defien Leben und Tod gewiffe 

Nachricht eingegangen. j 
Auf Nahfucen feiner Geſchwiſter wird der⸗ 
felbe, fo wie deſſen etwanige Yeibes: oder Kefta- 
mentserben hiermit edictaliter vorgeladen, in ter- 
mino den 20. Tunius d. T. Vormittags 9 Uhr 
Auf hiefiger Amtsſtube fo gewiß zw erfcheinen und 
fein unter vormundfdaftliher Derwaltung ſiehen⸗ 
des Dermögen von 135 Thaler fo iß in Ems 
pfang zu nehmen als daffelbe fonft feinen fidy ges 
meldet habenden Geſchwiſtern ohne Caution aus⸗ 

geantrorter werben wird. 

— Ar 16h —* 5353. — 

r es DAuſtiz 

ß Dtad, 
in fidem 
Wenning- 





Gerichtuche Vorladung. 
Demnach die verwittwete Grau Oberhaupt⸗ 
mannin von Bohlen Philippine Wilhelmine Do« 
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rothea geb. Conring hieſelbſt und deren drey Kin⸗ 
der um Edictalladung und eventualiter Todeser⸗ 
klaͤrung ihres resp. Sohnes und Bruders des 
Lieutenants Yudmwig Wilhelm Sriedrih von Boh⸗ 
len, welder im Jahre 1812 im zweyten mweltphäs 
liſchen Linien: nfanterieregimente mit nach Ruße 
fand marſchirt und von dort nichtaurüdgefehret ift, 
nacdgefudiet haben, dieſem Geſuche auch, nad 
dem von ben ——— den Erforderniffen "der 
Iandesherrlichen Verordnung dom 5. Januar 1824 
die Todeserfiirung der aus den legten Feldzuͤgen 
nicht zuruͤckgekehrten Militärperfonen betr. Genüge 
geleitet werden, deferirt iR, als wird _der Lieute⸗ 
nant Ludwig Wilhelm Friedrich von Boblen hie 
durch vergeladen, ſich binnen Jahresfriſt und ſpaͤ— 
teſtens in termino 
den 26. May 1830 f 

Vormittagd um ro Uhr vor Herzogl. Diftrietöge: 
richte hieſelbſt, einsufinden, widrigen Falls gegen 
denfelben die Zodeserflärung ausgefprodhen, und 
Bietet aufolne über defien Bermögen und übrigen 
30 — ten den Rechten gemäß erkannt werden 
wir 


Zugleich werden alle diejenigen, welche an das 
De n des Derfchollenen aus einem Erbredte 
oder fonftigem Rechtegrunde Anforderungen zu 
haben vermeinen, hiedurc edictaliter und bev 
Strafe des Ausfchluffes citirt, ſolche in beregtem 
Termine anzumelden und gehörig ad liquidum zu 
bringen, fo wie audy alle Diejenigen, welche Nach- 
richten von dem Verſchollenen ırhalten haben folls 
ten, damit aufgefordert werden, ſolche dem unter 
zeichneten Gerichte mitzuteilen. 

Gegeben Braunfdyweig, den 28. April 1329. 

erzogl, Braunſchweig. Lüneburg. Dis 
ſtricts gericht dal, 
Albert. 





Aufforberung. 


Die ledige 26 Jahr alte Tuftina Ziegler von 
Stadt Schildach, Tochter des gemwefenen Lindens 
wirths Iſaak Ziegler wird feit bereits einem Jahre 
auf eine für ihre nächiten Verwandten fhmerzlice 
Weiſe vermißt; diefelbe wird ‚daher öffentlich aufs 
gefordert, von ihrem Aufenthalte und gegenmwärtis 
gen Derhältniffe Nachricht zu_geben,. und geſchieht 
ieß in der Friſt von einem gehe nidyt — jo _hat 
fie zu gemärtigen, daß ihr Vermögen ihren Ders 
wandten in —— Beſitz übergeben werde. 

Hornberg, den 24. April 1829. 

® Großh. Dad. Bezirksamt, 

. Bohle. 


.. .. 


in Gemähheit 
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Am 10. Dec. 1792. errichteten Tom Diesel 
von NHaarbrüden und deflen im Jost 1799 ver⸗ 
Rorbene Ehefrau Margareıha, eine geborne Seel: 
nerin, Tocter des Johann Jecob Steiner zu 
Ketſchenhach, eine Schenkung duf den Todesfall, 

welcher der Stiefbruder des Jo⸗ 
baum Dieseld, Dalentin Segner, oder deſſen 
ben die Diezel'ichen Güter erhalten und verbunden 
ſeyn follten, nach beider Ebelsute Tod, Tahr und 
Tag darauf rcoo fl. an der Schenkerin At: 
verwandte auszuzahien, dergeftalt, daß diefe Summe 
in drey gleichen Parten, nämlich 

1) an ihred Bruders Georg Steiner zu Hafe 
fenberg nadgelaffene 3 Kinder, dann 

2) an ihres Bruders Yicolaus Steiner zu 
Lügelbuch nachgelaſſene 6 Kinder, und 

Fi an ihres Bruders Johann Steiner zu 
@roßenwelbur nadygelaffene 2 Kinder vertheilt 


würde. 

Nady dem im Tahre 1615 erfolgten Ableben 
des Schenkers, entitand in Folge der mit feiner 
2. Ehefrau Anna Margaretha, verehelicht gewe⸗ 
fenen Fiſcher am 22. Auguft. errichteten Ebepacten, 
zwiſchen diefer, den Valentin Stegnerfden Erben 
und einigen der obgedahten Schenknehmer ein 
Procek über die Auszahlung der 1000 fl., melder 
dahin rechtskraͤftig entſchieden wurde, daß Jahr 
und Tag nad Ableben der gedachten Anna Mars 
garetha Diezelin, vereheliht gemeiehen Fiſchern 
das Vermaͤchtniß von 1000 fl. an die Steinerſchen 
Relicten ausgezahlt werden follte. Am 15. Januar 
d. J it die Anna Margaretha Diezelin geilorben, 
und es werden daher die obgedachten Steinerfchen 
Erben, Kraft dieſes vorbefßieden 

Montags*’den 22. Junins I, I. 
früb 9 Uhr vor den Srevherri. von Erffa. Gerich⸗ 
ten allhier, in Perfon rechtöbehörig, resp, bevor» 
mundet, au erfdheinen, um durd ptarramtliche und 
gerichtliche Zeugniſſe ſich gehörig zu legitimiren und 
mit dem Stellvertreter der Balentin Stegner ſchen 
Erben, Georg Ernt Höhn» zu Haarbrüden, ſich 
regen der Erhebung des Vermaͤchtniſſes zu benche 


men. 
Kiederlind, den 28. April 1829. - 
Sreyberel, von Erffa. Parrimonialgeriche 
daſelbſt. 
BK. v. Schultes. 





Kauf s und Handels ⸗Sachen. 


Verpachtung des Kammerguts Mildenfurtb. 


Hoͤchſter Anordnung gemaͤß, ſoll das bisher 
m großberzogl. Rechnũng adminiſtriret wordene, 
dem — 2 —— — 8 

e gro r30 amınergut entur 
Br ge J en 3 Vorweiken Wunſchendorf 
Eronfpig und Defcdwig von Johannis 1830 au 
auf 12 Jahre verpachtet werden. Sollte annoch 


x 
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eine re. eintreten und fi ein annehm⸗ 
licher Pachtliebhaber vorfinden, welcher das ge: 
nannte Kammergut (con mit Tobannis d. J. 
oder doch noch vor der dießiährigen Ernte zu über: 
nehmen wünschte, fönnte die Padırung auch 
ſa ———— d. J. an beginnen. 

i 


e der 12. Tunius d. J. 
zum dießfallſigen Kicitetionstermine anberaumt 
worden. 

Indem ſolches den Pachtluftigen hierdurd bes 
Fannt gemacht wırd, werden zugleich diefelben eins 
—— ſich in gedahtem Termine bey der großr 

erzogl. Kammer allbier, Vormittags 9 Uhr zu 
melden und nachdem fie fih zuvor im Secretariatds 
Gabinet wegen der zu beftellenden Gaution und 
wegen ihrer Dermögend : Umftände fomohl, als we⸗ 
gen ihrer Kenntnifle in der Landwirthſchaft, fo wie 
wegen ihres bisherigen Verhaltens hinlänglidy [es 
gitinuirr (ohne welche Yegitimation Fein Pachtluftis 
er zum Bieten zugelaffen werden kann) auch die 
Jachtbedingungen eingefehen haben werben, ihre 
Gebote zu thun und die weitere Entfcheidung nad) 
dem — der großherzogl. Kammer ald Borfarift 
geltenden Berpadhtungs » Reglement zu gemärtigen. 

Zur Nachricht für die Pachtluftigen wird hier 
noch bemerkt, daß 


er LI. das Kammergut Mildenfurth, 
u 


219 1/4 erg Scheffel Korn : Ausfaat 
rtiand, 
53 1/2 Ur. zweyſchuͤrigen und } den Ar. zu 
2/4 Ar. einidürigen Wiefen | R.arg iSd 
3 ı/z Ar. Gaͤrten von gleihem Ruthengehalt, 
1/4 Ar. Hopfenland, deßgl. ‘ 
der Benupuug 5* daſelbſt gelegenen herrſch. 
Ziegeley, 
einem Stück Fiſchwaſſer in der Elſter, und eis 
nem Inventarien: Bepjaß am 
6 Stuͤck Pferden, 
37 = NRindvich,, 
16 » Gchmeinevich, 
522 ⸗ Gchafvich, 
mehrerem Sit und Geſchirr und Geraͤthſchaften, 
weicher Bevlaß 1418 Ihl@ı7 gl. taxirt if, ingleis 
en einem Benlaß 
an Getreidefrüchten ohne Tare, beſtehend aus 
3 dresdn. Schfl. Weisen, 


38 * ⸗ orn 
53— — 
239... # ⸗ afer. und. 
2 » Erbfen. 


U. Das Vorwerk Wünfchendorf 


8 
N eg dresd. Sch. KRornausfaar,-Artland ,_-»- 
85fız Ar. zwenfchürigen Se den Acker zu 
300 OR. a 14 Fuß 14 Zoll, 
32/3 Ar. Gärten von gleihem Ruthengehalt, 


x 
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einem auf 700 Thlr. 20 gl. 8 pf. tarirten In⸗ 
dentariens Beylaß an 
4 Stud Pferden, 
23 = indvich,. / 
7» Gcdmweinevieh, / 
mehrerem Schiff und Geſchirr, aud Geräth- 
ſchaften, 
ingleichen einem Beylaß 
an a rg ohne Tare beftehend in 


— dresd. fr DO. 11/2 My. Weisen, 
Br ⸗ 2 : Kom, 

2 ” ⸗ 3 2 — ⸗ Ban N 
21 . er NE ⸗ er un 
— 4 — —— ru 9 


II. Das Vorwerk Cronſpitz, 


aus 
219 1/2 dresd. Schfl. Korn Ausſaat, Artland, 
14 r. zwepfchürigen Wiefen, J den Ader zu 300 
1/6 Ar. einſchuͤrigen dergl. > DRurb- A145. 
35/8 Ar. Gärten 14 Zoll. 
einem — auf 1140 Thlr. 9 gl. 10 pf. gemürders 
ten Inventarien⸗Beylaß an 


4 Stüd Pferden, 

21 s KRindvieh, 

7 » Gcmweirevich, 
472 » Gchafvieh, und 


Schi d ) i s 
—— RT 3 Geſchirr, ingleichen Ge 


IV. Dad Vorwerk, Deſchwitz, 
aus 


192 dresd. Sci. Kornausfaat, Artland, 
117 ıf2 Ar, zweyſchurigen Wiefen, }d. Ar. zu 3000 
33/4 Ar. Gärten, R.& 148.143. 
einem Teich, und 
einem — auf 485 Thlr. gemwürderten Inventas 
rien: Beylaß an 

4 Stud Verden, 
\ 7 ARE Sr Rindvieh, 
Schmeinevieh und? 
Schiff und Geſchirr, ingleihen Ges 
Tarhicbaften , 
befteht und das Sammerqut Mildenfurth, fo mie 
dag Vorwerk zu Crohfpig eine ungezählte Schyä- 
ferep halten dürfen, deren Stärke fid) jeither auf 
12 bid 1300 Stuͤck belaufen hat. 

Weimar, den 5. Map 1829, 

Großberzogl. 8. Kammer daf, 
»& W. £. Stichling, 


9 ⸗ 
mehrerem 





müble in Bauern. 

Da die, dem Mühlenbefiger, Wollenkaͤmmer⸗ 
meiſter, Michael Stöbli hier, gehörige, bev bie: 
figem Orte liegende, Wafernäpte und fonftigen 
Grundſtücke, weil deilen Dermögen, su Dedung 
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eine: Schulden, unzureichend ift, nothwendig zu 
fubhaftiren Mind, fo haben Wir Gerichtöwegen 

den fechs und zwansigjten Junius diefes Jahres, 
it der Freytag nach dem 1. Trinitatisfonntäge, zum 
Bietungstermin angefegt. Wir bringen die daher 
vorfchriftsmäßig hierdurch zur Öffentlichen Kennt» 
niß und verweifen, des Näheren halber, auf Die, 


an Amtöftelle zu Konneburg und Gera und an hies , 


figer Gerichtsſtelle ausbängenden; Patente und ihs 
nen beugefügten Beſchreibungen, der zu ſubhaſti⸗ 


renden Grundſtücke. 
Gauern, den 4. May 1829. 
Adelig Slauz’idhe Gerichte bier. 
Barl Auguſt Wilhelm Streig, 
Öer. Dir. 
—— 


Ingredienzien zu Füngttichen Bädern, und 
verfhiedene Chocolade, 


Es find befanntlich in neuerer Zeit eine Menge 
fünftlicher Bäder mit dem beften Erfolg angewen- 
det worden und diefes veranlapt mic, anzuzeigen, 
daf die Ingredienzien zu. dergl. Fünjtlichen Bädern, 
als: Soolenbad, Seebad, verfhiedenen. Kilen- 
und Rräurerbädern :c, zu den billigften Preifen, 
nebft Anweifung ihrer einfachen Zubereitung, in 
meiner Apotheke zu erhalten find. j 

Au ift die, miederhoft empfohlene Michels, 
Gerften » und Mooschocolade, nebit mehrern ans 
dern Sorten, in befter Güte und zu moͤglich billis 
gen Preifen bev mir zu haben. i 

Tahla im Herzogth. Altenburg, den 11. May 


1829. 4 '2 
GS. 5. Schröter, Apotheker, 





Englische Messerschärfer. 


Eine neue in England patentirte Erfindurig, 
wodurch man jeder Meilerklinge, ohne alle Mühe, 
bioß durd 2 bis 3mahliges hin und herzichen ‚ber 
e durd die Machine, augenblidlid, den fein 
el für 2 2 2 

et für 2 Thir. 1 
z Gebrüder Tec 





Mine Aporbefe 
in Schleſien it zu verkaufen, auf portofreye Briefe 
geben nähere Nachricht darüber die Herren Dieg 
und Richter in Leipzig. 


rad.der Schärfe geben kann; empfehle 8 
in engl. u Gaius gu RT Ale i 


lenburg in Leipzig. 
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Literatiſche Gegenſtaͤnde. 


** ‚Gtmeinnügige Schrift. 


4 en en = Qued⸗ 
inburg iſt fo eben erſchienen und ina 
bandlungen zu haben: a 
Die vierte verbefferte Auflage von 
Sriedr, Bauer's Jandbud der 


fhriftlihen Gefchäftsführung 
für das bürgerliche Reben, 


Enthaltend alle Arten von Auffigen, welche in den 
mancyerlev Verhaͤltniſſen der Menſchen, fo wie 
insbefondere in den verfciedenen DBerzweigungen 
des bürgerliben Verkehrs vorkommen, als: Einga- 
ben, Vorftellungen und Geſuche, Berichterſtattun⸗ 
en an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht⸗, Taufchr. 
Bau, Lehr, Leih- und Gefellichaftscontracte, 
Verträge, Dergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗ 
urfunden, Gautionen, Vollmachten, Dersichtfeir 
ftungen,, Celfionen, Bürgfbaften, Schuldiceine, 
Wechſel, Aflignarionen, Empfangs-, Depofitionde 
und Mortificationsfeine, Zeugniſſe, Reverfe, Cer⸗ 
tificate, Inſtructionen, Heirathd», Geburts⸗, To⸗ 
des» und andere oͤffentliche Anzeigen über allerleg 
Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfertigungen 2ce 
Durch ausführlide Formulare rläutert, 
8. Preis 16 gl. 


Die große Brauchbarkeit und Nützlichkeit dies 
fes Buches hat ſich allgemein bewährt, ſo daß - 
zwep Jahren bereits vier Auflagen veranftalter 
werden mußten. 


— 
Bang nen jit erfbienen und in.alfen Buß- 
Handlungen Deutfdylands zu haben: : . 
suallerbfen 
Fern Tao 
 geuewedder 
oder: Du follt und mußt laden. 


Eine Sammlung I r Einfälle, Anecdoten, Sa⸗ 
toren, u. fe w. Nebf einem Fleinen tatprifchen 


WBörterbucdye. — — von A. Ham· 
ning. Preis ı2 gi. oder 58 fr: 
Quedlinburg, 


Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandl. 


* * 


D 17.57 


Num. 135. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


den 





J. Fr. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 19. May 1829. Gotha, b. Becker. 





Gelehrte Sachen. 


Die Mutterſprache ir Fein Rod. 
(Beſchluß zu Nr. 134 ©. 1571 — 1576.) 

Fürwahr! ed waͤre eine, eines Sprach⸗ 
forfchers nicht unmürdige Arbeit, aufzufn: 
chen, welche Hinderniſſe die lateinifhe Spra⸗ 
che der gefunden Kortbildung der Wiſſen— 
ſchaften in Deurfchland in den Weg gelegt, 
und wie, nachdem es den Gelehrten erlaf: 
fen, die römifche Sprache wie eine Buhl: 
dirne in ihre Arme zu ſchließen, der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geift (nicht bloß in den Natur: 
wiffenfchaften, in MNaturgefchichte, Phyſik 
und Chemie x.) neues Leben erhalten; wie 
denn auch alle Klöfter zufammengenommen 
für Erfindung in den Willenfchaften nicht 
fo viel geleiftet haben, ald der Umſtand, daß 
der in den Städten ſich erzeugende dritte 
Stand endlich iu den Lehrſtuͤhlſen Auf den 
Univerfiräten gelangte. 

Man könnte bier noch eine Parallele 
ziehen zwifchen den Verhältniffen der Mut: 
teriprache zu einer todten, die von feinem 

Volke mehr gedacht wird, und zu einer les 
bendigen, der man noch die verfnöderte 
oder zu Ende gebildete entgegenfegen koͤnnte. 
Ferner Fönnte man den Theil der Sprache, 
der Gegenftände ummittelbar finnlicher 
Wahrnehmungen bezeichnet, ſcheiden von den 
Sprachzeichen bloßer Gedanfen und Abſtrac⸗ 
tionen (odgteich, genau geredet, Feine Sprache 
eigentlich Gegenjtände bezeichnet, fondern nur 
die Vorftellungen von den Gegenftänden), 
und man fönnte durch eine nähere Verglei⸗ 
hung beider — "Folgerungen zieben, welcher 
Theil der Spradye von einem beflimmendes 

QAlg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


ren Einfluß fey auf das Bepräge und "die 

Beftaltung ded menfchlichen Geiſtes; woraug 
fi denn 3.3. auch ergeben müßte: in wel⸗ 
chem Alter, dem findlichen oder männlichen, 
die Verpflanzung des Menfchen von feinem 
Volke in ein fremdes, worin er feine Mut: 
terfprache zu fprechen, feine Gelegenheit 


babe, erfolgreicher für den Geilt ſey ıc. ıc. 


und man fönnte über alles dieſes eben fo 
artige als lehrreiche Bemerfungen machen. 
a. wäre dieß nicht möglich ohne tiefere 
Blicke in dag Weſen des menfchlichen Geiſtes, 
und darum eignen fie fich nicht zur Mitthei— 
lung in d. Bl. 

‚zur bloßen Anerkennung der Thatfache 
genügt die Hinmeifung auf die Erſcheinung: 
daß mehrere Volker neben einander beftehen, 
daß ein jedes Volk feine eigne Sprache hat 


und daß der einzelne Menſch in durchgängis 


ger Abhängigkeit lebt von feinem Volfe und 
deffen Bildungsftufe. Wie felbit unter den 
Dichtern noch Feiner, auch nicht der originellfte, 
Anderes ausjufprechen und darzuftellen vers 
mochte, denn mas ald Gage und Dichtung 
in feinem Volke lebt, wie fogar eine gefunde 
Ausbildung der Philofophie eine volfsthüms 
liche ift, fo ift auch Fein gebilderer Geiſt 
mehr, als ein Kind und Zögling der Sprache 
feines Volkes. — Der fchlagendfte Beweis 
für unfere. Behauptung aber, und zugleich 
einem Jeden einleuchtend, beſteht in der eins 
fältigen Bemerfung: daß ja fein Menfch 
anders betet, als in feiner Mutterfprache, 
es fey denn zum Verſuche einmahl. Ein Deute 
fcher, der Franzoͤſiſch betet, bemerft Zip⸗ 
pel, läßt ſich vom lieben Gott, franzöfifche 
Borabeln überhören, Und eben diefer Schrifts 
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eller fchreibe in feinem oben- angeführten 
erfe: „Man muß mur eine Sprache bes 
figen, d. i. reden, fchreiben und in ihr den: 
Een lernen. Ein Gott, eine Taufe, eine 
Sonne, ein Weib, ein Beift, ein Leib, ein 
Breund, eine Sprade. — Wer 
gedacht und Lateinifch gefchrieben bat, iſt, 
wenn er gleich der befte Lateiner wäre, doch 
ein Deuticher. Cicero würde ihn-für feinen 
Landsmann halten. Um Franzöfifch u fchreiz 
ben, muß man Franzoſe feyn, um Englifch, 
Engländer. Wer fremde Sprachen zu etwas 
mehr braucht, als fi andern Leuten, die 
nicht unfere Mutter fennen, verftändlich zu 
machen, ift allemahl ein ſchwacher Kopf. 
N ibm wo, e8 fige das Uebel, wo es 

wolle ).“ 
Zur näheren Würdigung dieſes Gegen: 


flandes empfehlen wir übrigens unferen Pes 


fern: Fichte's Reden an die deutiche Nas 
tion ©. 119 und ff. 

So viel ald Replik zu der Einrede, die 
Dr. Wachter unferer, in einem früheren Auf 
faßed. BI. **) ausgefprocenen Behauptung, 
daß fein Menfh eine fremde Sprache auf 
anderem Wege erlernen fönne, als indem 
er fie übertrage in feine Mutterſprache, ent: 
gegengeftellt ***). Es mar dort von der Kecs 
süre eines fremden Schriftftellerd die Rede, 
und zwar der Griechen und Romer, alfo 
von dem Erlernen und Verſtehen einer todten 
Sprade. Wir glauben, in dem bier 
peseen ihm den lüffel zur VBerftändigun 
enes Ausfpruches überreicht zu haben, mü 
gen jedoch, im Kal’ es ihm hiermit nicht 
gelänge, jur weiteren Erörterung eine ans 
dere Belegenheit abwarten auf unferer Pe 
bengreife, zu der fich der allg. Anz. nur ver- 
hält, mie ein Abftecher, wie der Eintritt im 
ein Wirthshaus, wo eine camera obscura 


Deutſch 
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befindlih, mie eine ife - s 
ar Pfeife Taback vorm 
Am Miatthiastage 1829. 


Bemerfungen 
über die oft. wiederholte Anfündigung 
von Dr, Sr. Richter's „höchſt nöthis 
gem Tafhenbude für Manns 
perfonen fr). 
. 60 groß auch, im Allgemeinen, das 
Gittenverderbniß unter dem männlichen Ges 
fehlechte feyn mag, fo kann doch nur der 
ſelbſt Gittenlofe zweifeln, daß es noch Jüngs 
linge und Männer genug gibt, die dem Yas 
fter der Unzucht nicht fröbnen, und daher 
auch keines Taſchenbuchs bedürfen, das 
Belehrung über Entſtehung und Heilun 
einer Krankheit enthält, die nur (hoͤchſt fels 
tene Faͤlle vielleiht ausgenommen) eine 
Folge der Unzucht iſt. Ein folhes Buch 
aber ald ein höhft noͤthiges Taſchen⸗ 
bu‘ fuͤr Mannsperſonen “ anzufündigen, 
iſt nicht nur eine freche — der 
Beſſeren unter dem maͤnnlichen Geſchlechte, 
ſondern dieſe ſchamloſe Ankuͤndigung tritt 
auch die oͤffentliche Achtung vor Sittlichkeit 
und Tugend mit Fuͤßen. 

Dem Unverſchaͤmten, der ed wagen 
wollte, in eine tugendhafte Familie zu drins 
gen, und ein ſolches Buch dem Familien⸗ 
vater und feinen erwachſenen Söhnen pers 
fonlih” und laut als ein unentbehrliches 
Bedürfniß anzupreifen, würde man, im ges 
rechten Unwillen, allermindeftens die Thür 
fehr unfanft zeigen, und der Obrigkeit von 
folhem Unfuge Anzeige madyen ; und in ei 
nem Blatte, das mol allein in taufend 
deutſchen Familien gelefen wird, entblöder 


”) Daben halte er die Erlernung mehrerer Sprachen für nothmendig, Diele Sprachen, fagt er, find 


viele Creditbriefe. 


eige fie vor und du bift überall willftommen. 


**) ©. Jahrg. 1828 Nr. 150 nnd ı5ı über die Meinung: man müffe einen alten Schriftfteller in der 


Urſchrift lefen 
+ 


. Jahrg. 1828 Nr. 186 ©. 2043 — 2048. 


*2 S 
2 Muß es nicht Berwunderung erregen, daß diefed Tafchenbuch, fo wie mehrere Bücher ähnlichen Gehaltd, 
wodurch lebensgefährlihe Quackſalberey befördert wird, mit kön. preuß. Eenfur in Quedlinburg, in 


wiederholten Auflagen, erfheinen, und daß fokbe Bücher durdy gedrudte, 
gen ald gemeinnüglich und unentbehrlich Nichtaͤrzten, Männern und 


berall verbreitete Anzei⸗ 
inglingen, Grauen und Junge 


auen marktſchreveriſch angeprieſen werden dürfen, während die Eenfurbehörden in Derlin mit uns 
ser fchr fireng verfahren, indem fie Ueberfegungen griechifher und franzdfifher Werke, ja ſogat 


Ankündigungen aͤſthetiſcher und geihichtlicher B 


das Imprimatur yerfagen, dv & 
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man ſich nicht, durch eine ſolche Anpreis 
fung, der heiligen Scham, diefer oft einzis 
en Gchugmauer der Tugend, Öffentlich 
Bob zu fprechen!? Oder zweifelt ber Ans 
ündiger etwa, daß es unter diefen taufend 
Ban ien noch Zugendhafte gibt, die feine 
Ankündigung mit Adfcheu gelefen haben ?— 
" Wie können die Lehren der Religion, 
in Schule und Kirche gepflegt, Früchte tra= 
er, wenn der Juͤngling ſolche öffentliche 
neigen lieft, die ihn in den Anfichten und 
Entfehlüffen, welche er jenen Lehren ver: 
danft, ganz irre machen müffen? — Wans 
en aber erſt diefe, fo ift der Schritt zum 
after felbft um fo leichter gefchehen, und 
er wird dann in dem angefündigeen Buche 
einen ficheren Kührer durch die ſchmutzigen 
Bänge des Lafterd zu finden mähnen, dem 
er ſich forglos zu Einem Berderben anvers 
traut. Wehe aber dem, durch welchen Aer⸗ 
gerniß koͤmmt! — 
E. Spalteck. 





Erwiederung auf die Anfrage wegen 
des Bildniſſes von Paul Gerhardt. 
In der berliner Zeitung Nr. 53 ſteht 
folgende Anzeige: In Leipzig bey Göſchen 
ift erfchienen: Biographie von Paul Ger⸗ 
bardt; herausgegeben von E. G. Roth, 
Past. prim. in Yübben. Diefer Biographie 


wird fehr bald ein höchft gelungener Ku— 
Bere 


pferftih von Paul Gerbardt folgen. 
lin, in der fuhr’fchen Buchhandlung. 
Mieißen. Dr %Reibeifen. 


En 
SGefundheitstunde 


Die Molfen: und Badeanftalt Kreuth, 
im bayerfhen Hochgebirge bey 
Tegernfee 
ird für das laufende Jahr am erſten Ju⸗ 
nis eröffnet. Nebſt der trefflichen Ziegen: 
molfe von den umliegenden Alpen (täglich 
zu 18 fr. rheinl.) find jederzeit Bäder aus 
wey verfchiedenen Schwefelquellen (zu 18 fr. 
und 24 fr.) Goolenbäder durch Zumiſchung 
von 2ı procentiger Soole (die Maß zu ı fr.), 
Tropf- und gewöhnliche Dufhbäder (an 18 


1590 


und 30 fr.), allgemeine (gu 24 Fr.) und oͤrt⸗ 
liche Dampfbäder oder die Dampfdufche (in 
18 fr.) und frifche Pflanzenfäfte (die Unze 
zu 6 Fr.) gu haben. Ein Zimmer Foftet woͤ⸗ 
chentlich ı fl. bis 8_fl. rheinl., jedes Bert 
darin wöchentlich ı fl. ; 

Es beſtehen zwey Mittagdtifche, der eine 
au 40 fr., der andere zu 20 fr. rbeinl.; 
ebenfo zwey Abendtiſche, zu 20 fr. und zu 
15 fr. In Ruͤckſicht anf die Preiſe aller 
übrigen Bedürfniffe bezieht man fich auf ein, 
in der fleifhmann’fhen Buchhandlung zu 
Müncen erfchienenes Reglement: „reife 
und Gaßungen in der Molken- und Bades 
anftalt Kreuth x. 1829, 6 Er.,” fo wie auch 
die fo eben in oben genannter Buchhandlung 
erfchienene ausführliche Befchreibung: „Die 
Molfens und Badanftale Kreuth zc. 
von Dr. Krämer, fönigl. Badarzte das 
ſelbſt,“ über Einrichtung, Wirkung u. ſ. w. 
zureichenden Auffchluß ertheilt. 

Wegen Zimmerbeftellungen beliebe man 
fih in frey gemachten Briefen „an Die Fös 
nigl. Badinfpection zu Kreuth bey Tez 
gernfee in Bayern’! zu wenden. 

Diie koͤnigliche Badinfpection 
zu Kreuth. 





Familien » Nachrichten. 


Anfrage 


In dem J. ı7ı5 und fpäter lebte in 
Berlin ein angefehener Kaufmann, mit Nas 
men Johann Gottfried Große, der in 
der Folge Berlin verließ und, nach unver 
bürgten Gerüchten, nah Dilindien gegans 
gen_feyn fol. Gollte Jemand beftimmte, 
gehörig beglaubigte Nachrichten von demſel⸗ 
ben zu geben im Stande feyn, fo bittet man 
um gefällige Einfendung derfelben an die 
Erpedition d. Bl. 





Juſtiz » und Polizey «Sachen. 


Am 2. v. M. wurden drev Stäf Partiafs- 
Schuld » Verbriefungen Sr. Hoheit des Herrn 
Groß- und Erbprinzen zu Heſſen und bev Rhein, 
Lit. B. Wr. ıc9 und 128 à 500 fl. zu 5 Proc. 
Berjinfung; und Lit. A. Nr. 8ı von 1000 fl. von 
ber unter dem 22. Dctober 1824 bev M. 4. von 
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Rothſchild in Frankfurt a. M. negosüirten Anleihe 
von 550,000 fl. nebit den dabey befindlichen vom 
.ı. Januar d. 5 an laufenden ı2 Stück Zinscous 
pons, einem hiefigen Inhaber derfelben entwendet, 
und wie die eingeleitete Unterfudung ergeben hat, 
fofort nady Derübung des Diebſtahls unmeit der 
biefigen Stadt auf frevem Felde an einer bezeich⸗ 
neren Stelle verftedt. Da diefe Papiere jedoch, 
ungeachtet der alsbald angeftellten forgfältigften 
Nachforſchungen dafelbft nicht ehr aufgefunden 
‚worden find, fo entiteht die Vermuthung, daß fie 
dort zufällig von irgend jemanden entdedt und an 
ſich genommen morden fepen, 

Das unterzeidinete Gericht fieht fi deßhalb 
veranlaßt, jeden gegen den Ankauf dieſer Papiere 
au warnen und den etwaigen dermahligen Beliger 
derfelben, fo.wie alle diejenigen, welche bierüber 
eine nähere Auskunft zu geben im &tande fepn 
follten, zu_einer alsbaldigen Anzeige mit dem Ber 
"merfen aufzufordern, Daß bereits die ndthigen Bor: 
Eehrungen gerroffen find, um die Realifirung ber 
erwähnten Schuldverbriefungen jedem anderen als 
dem redyrmäßigen Eigenthümer durchaus unmöglich, 
au machen. 

Caflel, den 6. May 1829. 
Burfürftlid Gef. Landgericht daf. 
Buppersberg, 





Avertiſſement. 


Unm den zwiſchen den bekannten Glaͤubigern 
des Zeugmachermeiſters Gottlob Ludwig Wagner 
hier am 27. d. M. gerichtlich abgeſchloſſenen Nach⸗ 
laßvertrag gehörig zu ſichern, werden in Gemaͤß⸗ 
beit, des Mandats vom 13. Novbr. 1779 die Edie⸗ 
talcitation in Civilfachen außerhalb des concnrsus 
ereditorum betr. alte unbefannte Gläubiger genann⸗ 
ten Gottlieb Ludwig Wagners peremtoriſch biermit 
geladen , Fünftigen 
17. Auguſt d. J. 

bey Strafe des Ausfchlufes von der Maße und 
bev Berluft der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, an ordentlier Stadtgerichtöftelle bier le 
gal zu erſcheinen, ihre Forderungen. anzugeben und 
zu befcyeinigen, und künftigen 


7. Seprbr. d. 9, 
der Eröffnung eines Ausichliefungs, Befcheids ges 
mwirtig zu fepn. - 
eida, im Großherzogthum Sacyfen : Weis 
mars» Eifenady, den 30. April 1829. 
Das Stadtgericht daf. 
Maul, 





ta dir 


ler, 
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Kauf» und Handels - Eachen. 


Wohnhaus nebft Garten 3u Weimar. 


Auf den Antrag der Erben der verftor 
Wittwe SZalle, hier, fol das von Rn 
terlaffene Wohnhaus nebſt Garten, sub No. 5% 

der 


‚Cat. litt. E. No. 69 vor dem Tacoböthore in 


Breitengaffe, _von unterzeichnetem großberjogl. 
Stadtgericht oͤffentlich an den Meiftbietenden ver 
Fauft werden. 

Zum dießfallfigen Bietungstermine ift 

der 30. Junius d. J. 
anberaumt worden, und es merden daher Kauflw 
ige hiermit geladen, an diefem Tage Dormittags 
10 Uhr vor unterzeichneter Behörde zu erfcyeinen, 
ihre Gebote zu thun, und nah Beendigung der 
erfteigerung, welche Nachmittags 2 Uhr 

ben Tages fortgefegt wird, des Zufchlage an den 
Meiftbierenden gemärtig zu fepn. 

Die nähere Beſchreibung des fraglichen Wohn 
baufes nebft Garten und die Berfaufsbedingungen, 
find in dem im Stadtgericht ausgehangenen Eubs 
—— —— koͤnnen jedoch auch 

achfragenden von der Expedition des unterzei 
neten Stadtgerichts mitgetheilt werden. — 

Weimar, den 11. Map 1829. 

Großherzogl. S. Stadtgericht daſ. 
Ch. E. Weber, 





giterarifche Gegenſtaͤnde. 


Ben ®. Daffe in Quedlinburg if ienen 
und in allen Budhandiungen — 


Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 


un fi 
und zum Delfarben = Anftridy. 


Dder gründlihe und ausführlihe Anweiſungen, 
ale Arten Oel⸗, Weingeit:, Lack⸗, Copal», 
Bernftein« und andere Firniffe auf dad Beßte, nad 
den vorzüglichften, neueften Recepten zu bereiten; 
ſolche auf die verfhiedenen Gegenftände, als Hol;, 
Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, 
Gemälde, Kupferſtiche, Glas. 2c. gebörig aufzutrw 
gen, zu trodnen, zu fchleifen, zu poliren und ib 
nen ſchoͤnen Glanz zu verleihen; manderley Del» 
arten zu beizen u.a m. Für Maler, Fadirer, Le 
derarbeiter, Juftrumentenmacer, Tiſchler, Dredik 
Horn» und Knochenarbeiter, Buchbinder, 
apparbeiter, Eifen: und Gtahlarbeiter, ginusie 
r, Klempner, Maurer, Steinhauer, ’ 
Wagenmacher u. a. m. Zwepte Auflage. 
8. Preis 16 al. " 
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um. 136. 


Allgemeiner Anzeiger 


1594 


der 


Deutſchen. 


J. Sr. Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den 20. May 1829. Gotha, bey Beder, 








Sefundheitstunde. 


Fuͤr Zahnkranke und die es nicht werden 
wollen, nebft einer Warnung, fi von 
antis homoͤopathiſchen Kecenfenten 

a irre führen zu laffen. 

Die Zahnfranfheiten verdienen weit mehr 
Berücfichtigung, ald man ihnen fchenft. Abs 
gefeben von dem gemeinen Schaden, den fie 

ringen, wenn die Zähne davon fchlecht ges 
worden oder ausgefallen find: üblem Geruch 
aud dem Munde, Berbinderung an einer 
deutlichen und angenehmen Ausfprache, Ent: 
flelung des Geſichts u. f. w. erjeugen fie 
nicht nur oft fo große Schmerzen, welche 
den Menfchen während ihrer Dauer ganz 
unthärig und hinfällig machen, fie fönnen 
aber auch noch fonft auf die Gefundheit des 
ganzen Körpers den machtbeiligfien Einfluß 
baben. Dieß kann der Fall fepn, wenn der 
Menfch durch feine erfranften oder ganz vers 
lornen Zähne außer Stand gelegt wird, die 
Speifen vor dem Berfchluden fo zu zermal⸗ 
men, wie es zu einer guten Verdauung er: 
forderlich ift. 

Diefe Unfunde erjengt wieder die fo haͤu⸗ 
figen Vernachläfigungen der Zähne. Diele 
Menfchen reinigen fie wenig oder gar nicht, 
viele brauchen fie muchrillig zu Auf: und Zer⸗ 
beißung batter Gegenftände, viele ſchonen fie 
wieder nicht gegen zu heiße oder zu Falte Ge: 
tränfe n. ſ. w. Gebr viele von denen, wel: 
che die Norhmwendigfeit der Reinigung der 
Zähne anerkennen, oder dad Pugen derfelben 
nicht vernachläffigen,, um fie ſchön weiß zu 
haben, bedienen fich dabey der bier und da 
gepriefenen, aber aus ſchaͤdlichen Dingen aus 

Allg. Ans. d. D. 1. B. 1829. 


ſammen geſetzten Pulver, und fo gibt es ſehr 


viele Urſachen, fich feine Zähne zu verderben 
und franf zu machen. Gind die Zähne branz 
dig oder hohl geworden, fo weiß man weiter 
fein Mittel, als fie ausfeilen oder plombiren 
zu laffen. Treiben die hohl gewordenen oder 
fonit erfranften Zähne ihr Werfen fo meit, daß 
fie unleidlihe Schmerzen erregen, fo läßt man 
fie auszieben, boffend und glaubend, wenn 
der f&lecht gewordene Zahn heraus gezogen 
ſey, fen auch die Urſache des Uebels gehoben, 
was jedoch nicht der Fall if. Der heraus 
gezogene Zahn ift nur der Paftträger der Zahn⸗ 
Eranfheit gewefen. Der Krankheitsſtoff wird 
durch das Ausziehen nicht entfernt. Er bleibt 
im Korper und ergreift, wenn der on anf 
den er fih geworfen, außgeriffen ift, auch eis 
nen zweyten, dritten 2. der ſtehen gebliebe: 
nen, vernichtet ihn auf gleiche Weife und vers 
anlaßt dann, daß auch mit diefen daffelbe vors 
genommen werden muß. Der Kranke Fann fich 
auf diefe Are mehrere Zähne heraus ziehen 
laffen und bleibt deunoch zahnkrank. . 
Aber der Grund der Unkunde in diefen 
Ruͤckſichten, mithin auch der Grund, warum die 
Zahnfranfen ſelbſt nicht darauf bedacht find, 
fih die Zahnkrankheit auf andere Art heben 
u laffen, liegt darin, daß ſich die Aerzte bie: 
er das Studium der Zahnkrankheiten und 
der Zahnarzneykunde nicht angelegen fepn lies 
fen. Diefe ſahen naͤmlich die ganze Sache 
ebenfalld nur als eine, mit mechanifchen Ope— 
rarionen zu behandelnde an. Die Kranken be: 
fragten fich daher auch in der Regel deßhalb 
bey den Aerzten gar nicht. Gie nahmen viel: 
mehr ihre Zuflucht zu den Zahnaͤrzten, die ihr 
Studium und ihre Kunft gewöhnlich auf nichts, 
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ald auf dad Pugen, Ausfeilen, Plombiren 
und Ausreißen der Zäpne oder Einfegen fünfte 
licher richteten. An ein Forſchen nach den 
Urſachen der — und nach der 
Möglicykeit, fie durch innerliche Mittel zn hei⸗ 
fen, mar nicht u denken, und die Kranfen 
hätten es auch nach den ehemahligen und bier 
und da noch Statt findenden Verhaͤltniſſen 
diefer fo genannten Zahnärzte nicht wagen 
können, ſich von ihnen durch innerliche Mits 
tel curiren zulaffen. Denn es iſt befannt, daß 


diefe Leute, die, wie ehedem die Wurzelleute,- 


nnd Arnephändler, ald Pandplage berumreis 
fen, fchon ‚durch ihre nur Außerlich ange: 
wandte fo genannte Kunft oft das größte 
Unheil anrichten. Daher auch in unfern Zei⸗ 
ten noch fo manche bittere Klage über die Pfu: 
feherepen der Zahnärzte und öffentliche War: 
nungen, fich ihnen blindlings anzuvertrauen *), 

Jr größeren Städten gab es allerdings 
Zahnärzte; die wenigfteng die Kunſt fih an: 

geeignet hatten, mit Gefchicklichfeit und auf 
die fchonendfte Weife dad Gefchäft der Reis 
nigung und Ausfeilung der Zähne, das 
Ausziehen derfelben u. ſ. m. ju verrichten. 
Sie trugen auch Gorge für unfchädliche 

ahnpulver und thaten in dieſer Hinficht als 

es, was bey einer Befchränfung ihrer Kunſt 
auf das Mechaniſche geſchehen konnte. Al: 
lein das echt wiſſenſchaftliche Studium der 
Urſachen der Zahnkrankheiten und der gegen 
fie auch innerlich anzuwendenden Mittel blieb 
ihnen immer noch fremd. Und wenn fchon 
bier und da ein heller Kopf die Möglichkeit, 
hg ne auch auf andere Weife, ald 
dur Anwendung mechaniſcher Kunfifertig: 
keiten, zu helfen einfab, fo ward dadurdy 
immer noch nichtd gewonnen. Die Mehrheit 
blieb bey der alten Weiſe ftehen. 

Das Heilverfahren des D. Sam. Sahne⸗ 
mann enthält, fo wie in Beziehung anf die 
Ehirurgie und Heilung der Augenfranfheiten, 
fo auch manche bey Zahnfranfheiten anwend⸗ 
bare Lehre. Daher Fam es, daß homöopa: 
thiſch verfahrende Aerzte bier und da ihre 
Kranken, welche an Zahnfhmerzen und Zahn: 
reißen litten, die vielleicht anch Geſchwuͤre, 
Geſchwulſte u. f. w. mit ſich führten, mit in 
nerlichen Argneymitteln behandelten, und 
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uͤckliche — 
lung bewirkten, welche die —— ni 
wirken konnten. Bey dieſer Lage der 
muß den Zahnkranken und denen, die e 2 
werden wollen, die Erfceinung folgender. 
Schriften höchſt willkommen feyn, nämlich: 

ı) Die Wichtigkeit der Zähne, ihrer 
Pflege und Heilung. Ein Wort zur Beleh⸗ 
rung für Jedermann von S. Gutmann, 
Zahnarzt in Peipzig. Leipzig b. Kolmann, 
1827. (Pr. 8 gl.) 

- 2) Ueber die Behandlung der Zähne und 
des Zahnfleifhes. Eine Schrift für alle dies 
jenigen, denen die Erhaltung ihrer Zähne am 
Herzen liegt. Bon S. Gutmann, Zahnarzt 
in Leipzig. _ Mit 3 color. Rupfert. in Duart, 
—* Kollmann 1828. (Preis 16 gl.) 

ieſe Schriften, von welchen keine die 
andere entbehrlich macht, ſind in doppelter 
Beziehung wichtig und werth, empfohlen zu 
werden. Sie ſtellen nicht nur eine Theorie 
der Zahnarzneykunde für Zahnärzte auf, die 
bisher noch nicht befonders aufgeſtellt gewe⸗ 
fen it, fondern geben auch jedem, der zabn= 
Frank ift oder es nicht werden will, die heile 
famften Regeln. In der Theorie geht er dar 
von auß, daß die Zahnkrankheiten hHauptfäch« 
lich und wenn fie von Grund aus gehoben 
werden follen, durch Anwendung innerlicher 
Mittel geheilt werden müffen. Er entwickelt 
dann aber auch alled genau, wie bey dem Bes 
handein der Zähne durch mechanifche Geſchick⸗ 
lichfeit, namentlich bey dem Ausfeilen und 
Einfegen Eünftliher Zähne zu verfahren ſey, 
nm den Kranken die Schmerzen dabey ju etz 
leichtern und ihnen wahre Hülfe dadurch zu 
fchafferr. — Zum allgemeinen Unterrichte bes 
ſchreibt er vollftändig, anf welche Art_und 
Weiſe man fich gefunde Zähne erhalten koͤnne, 
was man, weil es ſchaͤdlich iſt, zu vermeiden 
babe, wie die Zähne geputzt werden müffen, 
welcher Pulver man fich dabey zu bedienen 
babe, und was fonft noch alles deßhalb zu 
thun fey. Herrliche Lehren gibt er auch den 
Eltern ©. 28 u. f. der erften Schrift über die 
Sorge für das Zahnwohl ihrer Kinder. Die 
Kupfertafeln find fehr zum Verſtaͤndniß Ai 
ner Lehren geeignet und ehren ihren Meiſter, 
Schroͤter. 2 aha 


*) Auch der allg. Ans. d. d. enthält ſolche Warnungen. M. ſ. Nr. 9 und 35 ©, NU. 409 von I 


1597 


Alles dieß ift mit einer Klarbeit darge: 
ftellt, daß Jedermann die Schriften beym 
bloßen Ueberiefen verftehen wird. Auch bat 
fi der Verf. darin auf eine Art geäußert, 
die ihn niche nur als einen fehr einfichtdvollen 
und nach Bervollfommmung der Zahnarzney⸗ 
funde eifrig firebenden, fondern auch als ei: 
nen Mann darftellen, dem ein Heil bringendes 
Wirken für die Leidenden wahrhaft am Her: 
zen liegt, und feine Kunſt gewiſſenhaft auch da 
ausübt, mo er feinen Gewinn dabey bat, fei: 
nen Namen alfo im eigentlichiten Sinne des 
Wortes mit der That führt. ei; bezeugen 
unter andern feine ©. 65 der eriten Schrift 
über die Moralität eines Zahnarztes gerhanen 
Neußerungen und Die ebendafelbft ©. 78 u. 
f. gethanen VBorfchläge, wie Provinzialſtaͤdte 
u guten Zahnärzten gelangen könnten. — 
Dur Beglaubigung feiner Theorie erzähle er 
in beiden Schriften mehrere Fälle von den 
ihm gelungenen Euren, mobey er feiner Vers 
fiherung (©. 49 d. 2. Schrift) nach, mit 
Bewilligung der Patienten, die Namen, den 
Wohnort, ja felbft die Wohnung derfelben 
angibt. Gehr intereffant find unter andern 
die von der Heilung eined an Zähnen franz 
fen Kindes von ıı/2 Jahre ©. 16 der er: 
ften Schrift, und die von einer Frau ©. 43 
der zweyten Schrift. Die Kranfheitsgefchichre 
der legtern wird wörtlich fo gefchildert. „Frau 
Coldäz (in Marfklerberg bey Leipzig), 35 I. 
alt und ſechs Jahr verheiratbet, litt feit ihrer 
eriten Niederfunfs fünf Jahre lang an Zahn: 
fchmerzen, die nur felten nachließen und ſtets 
fo heftig waren, daß fie ſich, nach ihren eig: 
nen Worten, mie ein Wurm frümmte und 
ihre Angehörigen oft glaubten, fie würde ſo⸗ 
gleich ihren Geift aufgeben. Alles was fie 
dagegen brauchte, felbft das Ausnehmen meh: 
rerer Zähne, war ohne Erfolg. Ihre noch 
übrigen Zähne find fat alle brandig. Am 
»5. Geptember 1827 unterwarf fie fich mei: 
ner Behandlung. Das Eramen zeigte folgen: 
des Krankheitsbild: Ein immerwährendes 
Ziehen in allen hohlen Zähnen, in den vor 
dern am beftiaften. Gefpanntheit der Wange 
und in derfelben einen fchranbenden und zer: 
renden Schmerz, reißenden Schmerz im Zahn: 
fleifche ; die Zähne als wenn fie mit Moos und 
Schaͤrbock überwachfen wären; ein Gefühl 
in der Zunge, als hätte fie fich einen Splitter 
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bineingeftochen, das fich in der ganzen Zunge 
verbreite; Trockenheit des Halfed mit vielen 
Durft; Mattigkeit und Mutblofigfeit während 
des Schmerzes, daben ftarfen Appetit, der 
nach beendigtem Schmerzanfall jedesmahl in 
Heißbunger überging. Gleich die erite Arzs 
ney wirkte wohlthätig und da diefe arme Fran 
meine Anordnungen pünctlich befolgte, ging 
die Befferung bey einer forgfältigen Behands 
lung von Woche zu Woche allmäblig vor: 
wärts, daß fie nach zmey Monaten falt ganz 
gefund war. ch behandelte fie jedoch noch 
einige Zeit fort, um diefe feſt gemurzelte Krank⸗ 
heit aus dem Grunde zu heben.‘ 

Ueber Gutmann’s Schriften ift in der 
leipz. Yiteraturjeit. vom I. 1829 Nr. 55 
©. 437 u. f. eine Recenfion erfchienen, in 
welcher der Rec. beide Schriften fehr lobt nnd 
empfiehle. Zum Schluffe aber fagt er: „lies 
ber dad Specielle feiner Methode erklärt er 
fih nun zwar nirgends auch nur mit einem 
Worte, mer aber nur einigermaßen mit den 
Lehren der fo genannten Homdopathie und 
ihrer Ausübung befanne üt, fann keinen Aus 
genblick in Zweifel ffehen, daß er in diefer die 
Panacee feiner Kunſt gefunden zu haben glaubt. 
Rec. kann ed nur bedauern, den Verf., mels 
er unverkennbar nach höherer Bildung ffrebt, 
auf diefem Irrwege gefunden zu haben; denn 
nach feiner feften Ueberzeugung (deren Gründe 
bier zu entwickeln, nicht der Drt ilt,) kann und 
wird die genannte Methode weder der Medis 
cin überhaupt, noch der Arzneywiſſenſchaft 
insbefondere, jemahls einen anderen, als nes 
gativen Nugen gewähren. Aber die Erzähe 
lungen von den gelungenen Heilungen? Run 
ja, Experientia est ditficilis. — Gelbft: 
täufchungen der erste und Patienten fom: 
men alle Tage vor. Hiermit will Rec. jedoch 
der Wahrheitsliebe des Verf. durchaus nicht 
zu nahe treten. Im Gegentbeil ebre er die 
in beiden Schriften falt auf jeder Geite ſich 
ausfprechende Dffenberzigkeit und Biederfeit 
deffelben; allein gegen feine — 
kann er um ſo weniger urtheilen, da der Verf. 
ſelbſt Wahrheit verlangt. — Und in dieſe 
ng laubt Recenſent nicht verfallen zu 
eyn. r fchließt daher, womit er begann, 
mit der Empfehlung diefer Schriften, welche 
abgefehen von der gerügten homdopathi: 
ſchen Einfeitigkeit, viel Nügliches enthalten.“ 
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Allerdings hat der Verf. bem. Rec.' be: 
ſonders dadurch Veranlaffung gegeben, ihn 
für einen bomoopathifh beilenden Zahnarzt 
zu balten, daß er feinen Patienten eine Äähn: 
lihe Diät vorfchreibt, mie fie bey homöopa⸗ 
ebifchen Euren gewöhnlich ift. Allein zu eis 
ner folchen Schlußfolgerung wird Rec. da— 
durch noch nicht berechtigt: Denn auch Aerz⸗ 
te, die der Homdopatbie nicht zugethan find, 
können, wenn fie wollen, auf Beobachtung 
einer ähnlichen Diät halten. Gutmann 
hätte wenigftend anführen müffen, daß er 
bloß einfache Arzney und in fo ganz kleinen 
Portionen anwende, wie es die Sombovarkie 
erfordert. So aber erflärt er fich, mie Rec. 
felbft zugeſteht, mit feinem Worte darüber, 
laͤßt vie alles unbeflimmt, und fpricht bloß 
im Allgemeinen von innerlich zu branchenden 
Arzneyen, welche eben fo gut gemifchte, oder 
bomdopatbifche ſeyn können. Doc geſetzt 
auch, er verführe nach der homoͤopathiſchen 

eilart — was dem Untergeichneten, der zur 

eit Butmann noch gar nicht weiter, als 
aus feinen Schriften Fennt, ſelbſt fo ſcheint — 
fo ift die Aeußerung des Rec., daß er be 
dauere, den Verf. auf dieſem Irrwege zu fin: 
deu, fo lange für eine einem Rec. fich nicht 
ſchickende Aeußerung zu halten‘, als er feinen 
Beweis darüber führe, fondern feine Meis 
nung nur in Form eined Machtfpruches aufs 
ftelt. Denn wer ald Richter Urtheilöfprüche 
gibt, muß die Gründe dazu angeben. Daß 
die leipziger Literaturzeitung nicht der Dre zur 
Angabe der Gründe ſey, entfchuldigt ihn, 
wenn er einmahl eine, erjt noch zu ermeifende 
Behauptung aufftellt, gar nicht. Auch die 
Bedenken, die gegen die erzählten Heilungen 
(deren Wirflichfeit ver Rec. felbft nicht wider: 
fprechen mill,) aufgeftellt werden, nämlich 

elbftrtäufchungen der Aerzte und Patienten, 
find von feinen Belange. Schwerlich wird 
fi ein Patient einbilden, er habe feine Zahns 
ſchmerzen mehr, wenn fie ihn noch fehr mars 
tern. Das Schlimmſte ift, daß ein foldyed 
Urtbeil, wie das des Rec, dem ungelebrten 
Kranken leicht ein Bedenken dagegen erwecken 


1600 


kann, ob er fich bey feiner Zahnkrankheit ei: 
nem Gutmann anvertrauen dürfe, weil dies 
fer bomöopatbifch dabey verfahre. Der Krau⸗ 
fe kann fich dadurch abhalten lajfen, den rich 
tigen Weg zu feiner Herſtellung einzufchlas 
gen, den er fonft verfolat haben würde, md 
— verlohnt es fich der Mühe, dieß um einer 
Abneigung gegen die Homdopathie willen zu 
thun ? Geſetzt auch, der Homdopatbie könnte 
der Borwurf der Einfeitigfeit mit Recht ges 
macht werden, man laffe es doch! Denn es 
ift ja genug, daß die Erfahrung den Beweis 
liefert, es fen der homöopathiſchen Heilmes 
thode gerade die Geite eigen, daß fie dem 


Kranken helfe. 
Dr. Wohlgemuth. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Fuͤr angehende Raufleute. 
Bey ©. Baſſe in, Quedlinburg ift erſchienen: 
Dr. Joh. riedr. Heinze's e 
Faufmännifcher Brieffteller 


und Handlungs» Comptoirift. Enrhaltend: alle Urs 
ten ins Faufmännifdyen Leben vorfommender Briefe 
und Aufiäge, nah den beften und bemwährteften 
Muftern und Kormularen; gründliche Belehrun 
über die neuelten Handelsverhaͤltniſſe der vorzüg: . 
lichſten Handelspläge Europens, in Anfehung der 
Geld: und Wechfelcourfe, der Maße und Gewichte 
und anderer, auf den faufmänniicen Derfehr Be 
zug habenden Gegenftände; nebit einem ausführli« 
den mercantilifch = terminologifhen Wörterbudye, 
welches alle in der kauſmaͤnniſchen Sprache gebräudy 
libe Ausdrüdfe und Wörter .. und allgemein 
verſtaͤndlich erklärt. Ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch für 
Kaufleute, Fabritanten und Manufacturiften u ſ. w. 
vorzüglich aber für Jünglinge, die fi der Hand⸗ 
lung widmen. Dritte, verbefferte und vermehrte 
Auflage. 8. Preis ı Thir. 16 gl. 


.„ Jungen Leuten, die ſich dem Handelsſtande 
widmen, iſt dieſes trefflibe Bud mit Recht zu 
empfehlen. Gegenmwärtige drute Auflage it viels 
fach verbeffert und bereichert. 





®:; 
Rum. 137. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


ſſchen. 





gr. Hennide, Redacieur. Donnerstags, den 21. May 1829. Gotha, bey Beder, 





Ueber 
Handelsbalanz. 
Ein offenes Sendſchreiben an den Land⸗ 


rath Sobmann au Schlitz, veranlaßt 


durch deſſen Auffan: über die Hans 
dels balanz, in Yir. 106 d. Bl. 


Gie haben, verehrter Hr. Yandrath! 
hrem, in der Heberfchrift genannten Auf: 
se dad Motto vorgefegt: „Die Unwahr⸗ 

beit ift gemeinhin Die Belegenbeitemas 
&erin der Wahrheit.“ Nun! der Ginn 
dieſes Mottos iſt e8 eben, der wich, eben 
fo früher, mie jest, dazu antrieb, die Fe— 
der in diefer Sache zu ergreifen: — Gie 
find nach diefem Motto ein Freund der 
Wahrheit, der bin auch ih von Herzens 
Grund, und die Sache, von der ſich's han⸗ 
deit, iſt hoͤchſt wichtig, ſowohl im Allge⸗ 
meinen, als insbeſondere fuͤr das Wohl un⸗ 
feres gemeinfamen, von ung beiden unſtrei⸗ 
tig: immig geliebten deutfchen Vaterlandes: 
Laflen Sie ung daher, getrieben von deut: 
fcher Vaterlandsliebe, mit deutſchem Ernft 
und deutfchem Wahrbeitsfinn, ohne bäfelige 
Mebenbemerkungen und ohne erbitternde 
Sticheley und Höhnerey, dem fraglichen Ges 
enftand vor dem deusfchen Publicum gründs 
ich: weiter verhandeln, um jur Erörterung 
der Wahrheit das Unfrige beyzutragen. 

Gie find alfo noch immer der Meinung, 

„daß die Handelsbalanz eine Chimare 

ſey.“ — Ich könnte diefem Ihren Urs 

tbeile dad demfelben faft gerade entgegen 
efeste entgegen ftellen: „Daß die unbes 

Phräntte Sandelsfreybeit eine Chimäre 

fey ;‘t aber damit wäre’ gar nichts ausges 
Allg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


acht. Auch Fönnte ich für das legtere 
Urtheil mol eben fo viele und eben fo be: 
rühmte Auctoritäten anführen, wie Gie für 
das hrige, Allein dadurch märe für die 
Wahrheit wieder nichts gewonnen ; denn ed 
liegt Elar zu Tage, daß, wenn die Wahr: 
heit einer, der Beurtheilung der Vernunft 
nnterliegenden Sache erörtert werden foll, 
durchaus nichts‘ mit Ausſpruͤchen Anderer 
audzumachen ift, indem diefe Ausfprüche 
eben erft nur dadurd Gültigfeit und Ges 
wicht erhalten , daß ihre Wahrheit unmider: 
fprechlich ermwiefen wird, nicht aber dadurch, 
daß ihre Urbeber einen giaßen Namen haben. 
Es kann alfo be» der Erörterung der Frage: 
nob die Sandelsbalanz eine Chimäre fey, 
oder. nicht ?44 auch Feines Weges weder die 
Meinung: unferer erften Lehrer der GStaatds 
wirthſchaft feit länger ald 20 Jahren, noch die 
Auctoritaͤt des fohoch gepriefenen I. B. Say 
etwas beweifen, fondern ed muß bier lediglich 
die Vernunft entfcheiden. 

Um zu erkennen, ob bie Handelsbalan 
eine Chimäre ſey, muͤſſen wir zuvörder 
den Begriff ded Wortes: Handelsbalanz 
näher in’d Auge faflen. — Bir ftimmen 
beide darin überein, daß bey dem Worte 
Handelsbalanz an die vergleishende Abichär. 
Bung ded Werthes der ausgeführten und 
eingeführten Waaren, fo mie des, nach dem 
relativen Werthe jenes fich ergebenden Auge 
ganges oder Einganged an edlen Metallen, 
oder an barem Gelde, gedacht werde. Hier: 
mit ift aber der Bearift diefed Wortes noch 
nicht erſchoͤpft. Man kann ſich nämlich une - 
ter Sandelsbalanz (von balancer, im Gleiche 
gewichte halten) auch noch das Gtreben eis 
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ned Staates vorftellen, Ausfuhre und Ein: 
fuhre der Waaren im Gleichgewichte zu hal⸗ 
ten, oder mol auch der einen oder der an— 
dern ein Uebergewicht zu verfchaffen, und 
dadurch das Eingehen oder Ausgehen des 
baren Geldes zu vermehren. — Um ung 
ehörig deutlich ausdrücken zu fönnen, wol⸗ 
en wir den erfien Begriff mit dem Namen 
Handelsbilanz und nur dem zweyten mit 
dem Namen Handelöbalanz bezeichnen. 

Sagen wir nun: „die Zandels balanz 
fey eine  Chimäre, fo kann dieſes Urs 
theil, wenn man jenes Wort in dem, beide 
eben gefchiedene Begriffe umfaſſenden Gin: 
ne nimmt, folgende Bedentungen haben: 

ı) Die dee einer Handelebilanz ift 
an fich nichtig und unflatthaft. 

2) Eine Handeldbilanz kann in der 
Wirklichkeit nicht Statt finden. 1 

3) Eine Handeldbilanz kann nicht von 
dem Staate angeftellt werden. j 

4) Die dee der Handeldbalanz ift an 
ſich nichtig und unſtatthaft. 

5) Handelsbalanz fann nicht durch den 
Staat in der Wirklichkeit gehandhabt werden. 

6) Es iſt thöricht und verfehre, wenn 
der Staat-Handelöbalanz handhaben will., 

Den Beweis. zu führen, daß die Hans 
delsbalanz in dem unter Nr. 1, 2 und 3 
angeführten Sinne, oder nach dem Sprach— 

ebrauch, den wir annehmen wollen, die 

N andelsbilanz feine Chimäre ſey, werden 
Sie, verehrter Hr. Landrath! mir hoffent: 
lich erlaffen, da fich diefes alled wol von felbit 
verfteht.. — Eben fo werden Gie mir auch 
einräumen, daß die Handelsbalanz nad) 
Mr. 4 feine Ehimäre fey, indem der “Idee 
der Handelsbalanz (im engeren Sinne des 
Wortes) durchaus Feine logifchen Wider: 
fprüche inwohnen, welche fie nichtig und 
unftatihaft machen Fönnten. — Daß aber 
Die Handelöbglang nad Nr. 5, oder in ſo— 
fern keine Chimaͤre iſt, als fie durch den 
Staat in der Wirklichkeit gehandhabt wer- 
den Fann, bemeijet die Thatfache der Hans 
delgeinrichtungen Englands, melches nicht 
nur Ausfuhre und Einfuhre der Waaren 
in's Gleichgewicht zu fegen, fondern offen: 
bar der erſten vor der zweyten ein Ueber⸗ 
gewicht zu fihern und dadurch das Einge- 
ben des baren Geldes zu vermehren ges 


wußt hat. — Es ift alfo nur, 


- feiner Lebensthätigfeit. 






in bandeln;, ob_ die ‚ Handeldbalanz ° 
t. 6 eine Chimäre feb, oder ob da 
ben eines Staates, Ausfuhre und 
fubre der Waaren in’s Gleichgewich 
zu fezen und durch Dermehrung der 
einen und VDerminderung der anderen - 
das Eingehen oder Ausgeben der edlen 
WMietalle Oder des baren Geldes zu bes 
fördern, tböridht und verkehrt genannt 
werden Fönne. — Diefes iſt es aber auch 
wol eigentlich, worüber wir nur verſchiede⸗ 
ner Meinung find. BR 
Das bare Geld ift dem Gtaate nicht 
bloß, wie dem Kaufmanne, das vornehmfte 
und bequemfie Taufchmittel, oder, wie Gie 
fih ausdrücken, der Vermittler des Hans 
dels, fondern es ift ihm zugleich der -nervus 
rerum gerendarum, d. i. der Vermittler 
N Ohne bares Geld 
würde ein Staat fi weder gehörig nad 
außen fügen, moc fi im. Innern mit 
sehöriger Lebendigkeit regen Fonnen. - Es 
fommt daher bey einem Staate fehr viel 
darauf an, daß er bares Geld befige; das 
für ſpricht die ganze ältere und neuere Stans 
tengeſchichte. Herner fann ed aber auch dem 
Gtaate keinesweges gleichgültig ſeyn, in 
welcher Maſſe das bare Geld in ibm vors 
banden iſt. Ueberfluß an barem Gelde iſt 
dem Gtaate nicht: fo ſehr fchädlich, weil 
diefer feine Shätigfeit nicht hemmt, -und er 
ſich deſſelben, fo. bald er nur will, leicht 
entledigen kann. Mangel an barem Gelde 
dagegen if für den Staat höchft nachtheilig 
und gefaͤhrlich. Durch den Mangel an ba: 
rem Gelde werden, mie. Gie felbit behaup⸗ 
ten, die Producte wohlfeiler. Allein diefed 
Wohlfeilerwerden der Producte zieht ein un⸗ 
berechenbared Heer von machtheiligen Fol 
en für den Staat nach fih. Durch die 
oblfeilheit. der :Producte finft die Bodens 
rente und in gleichem Berhältniffe vermins 
dert fi dad Grundtapital; die: Grundbes 
figer werden mit Schulden belaſtet; die Ges 
werbe gerathen in’s Stocken und gehen Au 
Grunde; durch Zahlungsunfähigkeis entſte 
obrigfeitlihe Wegnahme und. gerichtlicher 
Berfauf des Eigenthums; viele rechtliche 
und thaͤtige Staatsbuͤrger kommen um ihr 
Eigenthum und um die Mittel ihres Unterhal 
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ies; der Verdienſt ber beſitzloſen Menge 
wird geſchmaͤlert und hört auf; Nahrungs: 
Iofigfeit, Betteley, Pandftreicherey und Ver: 
brehen mehren fih. Die nach einer be: 
flimmten Quantität des baren Geldes fell: 
gefeßten Abgaben werden durch Gteigerung 
des Geldwerthes zur drückendften Laſt; die 
Einnahmen der Staatäcaffen verringern fi 
nnd ſchwinden; es müflen barte, oft graus 
fame Mittel angewendet werden, um fie in 
Gang zu erhalten x. ꝛc. — Da nun der 
Handel mit dem Auslande auf die Maſſe 
des baren Geldes im einem Lande den ent: 
ſchiedenſten Einfluß har, ift es mol thöricht 
und verkehrt vom Staate gehandelt; wenn 
er den Handel in Rückficht feiner Wirfung 
auf die Mafle des baren Geldes beauffich: 
. und regelt? Nein! im Begentheil ift 
es des Gtaates heilige Pflicht, Vorkehrun— 

en zu treffen, daß durch den Handel die 

affe des baren Geldes nicht über die Ge: 
bühr verringert, und bey ſchon eingetretes 
nem Mangel an barem Gelde diefem durch 
jenen möglichft abgeholfen werde. 

Doch noch ein anderer Punct kommt 
hierbey vornehmlich in Betrachtung. Wenn 
ein Staat die Producte und Fabricate an 
feinem Bedarf felbft erzeugt und anfer: 
tigt, oder doch menigfiens felbft erzeugen 
und anfertigen kann, fo ift ed ja, mie flar 
zu Tage liegt, hoͤchſt thöricht und verfehrt, 
wenn er, diefe feine Hülfdquellen und Kräfte 
pernachläffigend, Prodixte und Kabricate 
des Auslandes verbraudt. Dadurch ver: 
mindert und verhindert er den Abſatz ſeiner 
eigenen Producte und Fabricate, drückt fie 
im Preife herab, raubt feinen Mitgliedern 
Einkommen und Interhalt, und führt, feine 
eigene innere Yebensthätigfeit zerflörend, dier 
selben übeln Folgen herbey, welche wir nur 
erft als die Wirkungen des Mangeld an 
barem Gelde erfannt haben. Ein Gtaat, 
der diefes thut, gleicht offenbar dem Land: 
mann, der auf feinem eigenen Felde feine 
Brodfrüchte bauen kann, oder wirklich auch 
bauet, und fein Brod felbft zu baten im 
‚Stande ift, aber fein Land müfte liegen, 
‚oder das fchon gebauete Korn auf dem Fel- 
de verderben läßt, und fein Brodforn beym 
Nachbar, oder mol gar dad Brod felbft 
‚beym Berker Fauft. 
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sur kann ber Fall eintreten, daß 
ein Staat zufolge feiner natürlichen. Rage 
und Befchaffenheit gewiſſe Producte im les 
berfluß erzeugt und deßwegen ihre Vermin— 
derung durch Abfag in’d Ausland wünfchen 
muß. Iſt es nicht vernünftig und nothwens 
dig, daß der Ausfuhre folcher Producte 
Vorſchub —* und fie durch zweckdienli— 
che Mittel begünftige und befördert werde? 
Umgefehrt aber koͤnnen auch gewiſſe, fire den 
Staat und fein regfames Leben höchſt noth— 
mwendige Producte in geringer, nicht zurei— 
chender Maſſe vorhanden feyn, und dabey 
dennoch ein ftarfer Zug diefer Producte nach 
dem Auslande Gtatt finden. Aürde micht 
ein Staat, welcher der Ausfuhre folcher 
Producte ſorglos jufehen wollte, gang dem 
Deconomen gleihen, der feine, bey einer 
Mißernte erhaltenen wenigen Brüchte alle 
verfaufte, und dann für ſich und die Geis 
nigen feine Nahrung hätte? 

Solcher Faͤlle laffen fih noch mehrere 
denken und kommen auch in der Wirk— 
lichkeit vor; ich glanbe aber, daß die anges 
führten ſchon binreichen werden, um zu bes 
weifen, daß es für den Staat nicht, wie Gie 
meinen, gleichgültig feyn Fann, „ob Beld 
oder Waare ins Ausland gebe,’ ja daß 
es für denfelben nicht einmahl gleichgültig iſt, 
welche Waaren, und in welder Menge fie 
aus dem ande aus- oder ind Fand eingehen. 
Eben fo thun dje angeführten Fälle auch klaͤr⸗ 
lich dar, daß eg nicht immer, wie Gie glau— 
ben, „deſto beffer für den Staat ift, je 
ftärfer der Handel getrieben wird,‘ und 
daß, „obgleich „U wie Sie fagen, „der Bes 
weis, Daß der Handel blüht, defto deuts 
liyer vor Augen liegt, je mehr durch den 
Handel in's Land gebradt wird, es fey 
was es wolle,‘ eine folche prahlende und 
übermäßig muchernde Blüthe ded Handeld 
oft eine taube Blürhe feyn fann, die dem 
Staate feine erfreuliche Frucht bringt, ja daß 
eine folche Blüthe wol gar der Waflerfchoß- 
blüche gleich, welche Brand und Abſterben 
bed. Baumes im Gefolge hat, den größten 
Nachtheil für den Staat und wol gar feinen 
Untergang nach fich ziehen kann. 

Aus diefem allen erhellet aber and), daß 
die Handeldbalanz im oben angeführten 6. 
Sinne, ald das Beftreben des Staates, Aus⸗ 
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führe und Einfuhre der Waaren in daß ge: 
börige, dem Ganzen ded Staatslebens nuͤtz⸗ 


Ache Gleichgewicht zu fegen, und in dem Falle, 


wo Mangel an barem Gelde im Lande vors 
handen ift, fowohl durch die Vermehrung der 
Ausfuhre, als durch die Verminderung der 
Einfuhre überflüffiger und unnötbiger Pros 
ducte und Fabricate, die Maſſe des baren 
Geldes zu erhalten und zu vermehren, Feine 
Ehimäre und Fein Mißgriff (Trugſchluß, wie 
Gie in Ihrem leßten Auffage fagen), ſon— 
dern, daß es eine nothwendige Anforderung 
an einen guten, auf den Ruhm einer ratio: 
nellen Staatswirthſchaft Anfpruch machen 
wollenden Gtaat, ja eine der beiligiten 
Pflichten deflelben gegen fich felbit und gegen 
feine einzelnen Mitglieder ift, eine ſolche Hanz 
delsbalanz durch alle ihm zu Gebote fiehende 
—* mit kluger Umſicht kraͤftig zu hand: 
aben. 
Machen wir num von dem, was wir hier 
im Allgemeinen ald richtig anerfannten, die 
Anwendung auf unfer deurfches Vaterland. — 
Es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß in 
Deutfchland zur Zeit ein bedeutender Mangel 
an barem Gelde Statt findet, welcher durch 
das Ausführen deffelben für ausländifche 
Waaren von Jahr zu Jahr vermehrt wird, 
und daß durch diefen überall fo fchmerzlidy 
füblbaren Geldmangel, fo wie durch die Ein: 
führung einer unfäglichen Menge von Waa— 
ren, die wir nicht bedürfen, und durch die 
faft völlige Hemmung des Abfages unferer 
Producte und Kabricate ind Ausland, unfere 
Producte und Fabricate alle weit unter ihren 
wahren und billigen Erzeugungswerth herab: 
gefunfen find; daß dadurch die Bodenrente 
fo wie das Brumndcapital ſchrecklich vermindert 
worden iſt; daß dadurch die Grundeigenthit: 
mer auf eine furchtbare Weife in Schulden 
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verfunfen find, daß dadurch die Gewerbe faſt 


ganz ins Stoden gerathen und u en; 
daß dadurch Concurſe und Bankerotte in une 
geheurer Menge fchon entftanden find, und 
in noch größerer Menge bevoritehen ;. daß das 
durch eine zahlloſe Anzahl rechtlicher und ars 
beitfamer Staatsbürger um: ihre Habe uud 
um die Mittel ihres Unterhaltes gekommen: 
find und noch Eommen ; daß: dadurd.der Vers 
dieuft der befiglofen Menge gefch Art 
und aufhört; daß dadurch Nahrung 
Landſtreicherey, Bertelen und Berbrechen-ver- 
mehrt worden find, und immer noch 
vermehrt werden ; daß dadurch die Ubga 
an den Staat als eine drüctende Lalk.erfi 
nen *); Daß dadurch die Einnahmen; der 
Staatscaffen ſich verringern und ind Stocken 
gerathen, und der Staat ſich oft zu harten’ 
und druͤckenden Mitteln genorhiget liebt, um 
fie zu retten amd in Sarg zu erhalten, u ſaw. 
u. ſ. w. — Es liegt alfo auch klar zu Tage, 
daß für unſer deutſches Vaterland 30 

r 






delsbalanz keine Chimaͤre und kein Mi 
iſt, fondern daß es als eine heilige VNiche fü 
unſere deutſchen Regierungen angeſehen wer— 
den muß, dem Handel mit dem Auslande in 
die gehörige Aufficht zu nehmen, und durch 
alle ihnen zu Gebote ſtehende Mittel dahin zu 
wirken, daß der furchtdaren Ueberſchwem⸗ 
mung mit ung nicht nothwendigen ‚fremden 
Waaren Maß und Ziel gefeßt, der 
unferer, uns überflüffigen Producte mö 
Vorſchub geleilter, und durch ein Uebe 
der Ausfuhre gegen die Einfuhre die Verme 
rung ded baren Geldes möglichit befördert, 
oder, wenn auch dieß nicht möglich ſeyn follte 
doch die fo verderbliche Verminderung des 
baren Geldes durch den Handel fortan nicht 
mehr fortgefegt werde. j 
Dieg it, bochgeehrter Herr Landrath! 





*) Wenn ein Landmann, der etwa 16 Thlr. jährliche Abgaben an den Staat zu entrichten bat, 
etwa 8 Mitr. Norn zum Verkaufe, nad Abzug feines eignen Bedarfes und der Ausgaben für’ 


cher dem Erzeugungswerthe in den meiſten Gegenden und in den meilten Jahren noch lange 


Berrieb feiner Wirrhichaft, übrig behaͤlt, dieſe 8 Mitr. zu dem Preile von 4 Thlr. das Mite,, * 


gleich kommt, verkauft fo werden ihm feine Abgaben gar nicht drückend fallen, deun er 
und noch 16 Thlr Ueberihuß; muß er aber fein Korn für ı Thir. 8 gl. verfaufen, wie Dieß in 
Einfenders Gegend die zuletzt verfloffenn Jahre her oft der Fall war, fo werden feine Mb 


für ihn zur drüdendften fait, und führen feinen Untergang bey längerer Andauer fo Mi 


Preife herbey, denn feine Abgaben greifen fein Grund: und Berriebscapital an. Alſo die Urſache 


des fo oit zur Sprache gebradıren harten Drudes fdmwerer Abgaben liegt bloß und alleim 


dem 


Mangel an barem Gelde und in dem dadurch, fo wie durch die Einfuhre winer furchtbaren Menge 
überflüfliger fremden Waaren bewirkten niedrigen Preife unferer intändiihen Producte und 
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meine Anficht. ber Sache. Habe ich Recht, 
oder Unrecht, barüber wird das urtheilsfaͤhige 
Yublicum entfcheiden! — Gebr. lieb’ würde 
ed mir aber auch feyn, wenn Gie mic in. 
einem. offenen Gegenichreiben in diefen Blaͤt⸗ 
tern durch ummiderlegbare Gründe von der’ 
Unrichtigfeit meiner Anfichten überzeugen und 
mir bündig die Puncte nachweiſen würden, 
aus welchen hervorgeht, daß. meine Schluͤſſe 
Trugſchluͤſſe find; denn die Wahrheit geht 
mir über Alles, befonders in Dingen von fo‘ 
wichtigem Bezug auf dad Wohl meines deut: 
ſchen Vaterlandes. Doch bitte ich Sie woch⸗ 
mahls, bäfliche Nebenbemerkungen und er: 
bitternde Sticheley und Gpötterey bey Geite 
* laſſen. Ich fand genug Gelegenheit und 
eranlaſſung zu ſolcherley Dingen in Ihrem 
legten Aufſatze, und daß auch ich ſolche Saͤ⸗ 
chelchen handhaben kann, wenn ich will, da⸗ 
von. fönnte ich Ihnen auf der Stelle recht 
empfindliche Beweiſe liefern. Uber dieß ſey 
fern won mir! Laſſen Gie uns ald biedere‘ 
Deutsche das Wort der, Wahrheit. freundlich 
und frey zum Wohl unferd gemeinfamen Bas 
. terlandes mit. einander’ wechfeln!: Das ift 
mein Wunfch, auf deffen Erfüllung ich Ihnen 
aus der Kerne meine deutfche Hand zum deut: 
en Haupdfchlag reiche. — 

. Bon diefer Gefinnung, geleitet uͤbergehe 
ich denn auch den häflihen und ſpoͤttiſchen 
Rebeninhalt Ihrer rückplicklichen Würdigung 
meiner früheren Bemerkungen: zu Ihrem Aufs 
ſatze, nur beachtend die auf den Gegenftand 
unferer Unterhaltung Bezug habenden Haupts: 


fachen. ° 
Wenn Gie in Ihrem erften Auflage far 
en: „Der Staat ſey dur die ald Bey— 
piel angeführte Handeldoperation um 500 
;baler reidyer geworden," und in Ihrem 
jegigen, der Staat befige nun z00 Thaler 
mebr, als früber, fo kann dieß wol Niemand 
anders verficehen, als fey ihre Meinung die; 
der Staat habe durch jene Haudeldoperation 
soo Thlr. bares Geld gewonnen, oder fein 
bares YIationalcapital babe fich dadurch 
um 500 Thlr. vermehrt. Dieſes widerfireitet 
aber durchaus der Wahrheit, wie ich früher 


in meinen Bemerkungen dargethan habe. ‘ 


Der Staat hat offenbar durch jene Operation 
nur für 500 Thlr. Genußmittel mehr erhals 
sen und verzehrt; eingeführte Genußmittel 
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können aber nie den Staat reicher machen, 
d. b. nie fein bares YIationalcapital vers 
mebren. Daß ih Gie, oder, wenn Sie 
lieber wollen, dem die fragliche Handeldope: 
ration gemacht habenden Kaufmann, (denn 
Ihrer Perfon hatte ich mich nur in der Rede 
bedient, weil Gie diefelbe ſelbſt ſubſtituirt 
hatten). von: der Zahl der Staatsmitglieder 
ausgefchloflen haben fol, wie Sie mir fra—⸗ 
end, zu verfiehen geben, berubt auf einem 
rihum, denn ich erflärte ja ausdrücklich, 
daß der Staar weder reicher noch aͤrmer an 
barem Gelde geworden ſey, und daß leg: 
teres bloß feinen Herrn gewechſelt habe, wo⸗ 
durch ich doch offenbar den Befiger der gewon⸗ 
nenen 500 Thlr.. ald ein Mitglied des Staa: 
tes anerkannt habe. — hr bey Gelegenheit 
diefer Behauptung aufgettellter Sag: „dem 
Staat kann und muß es gleichgültig ſeyn, 
wer der augenblicklidhe Befizer ift, ges 
nug wenn das Lapital nur vorhanden 
iſt,“ hät allerdings: bey der geringfügigen 
Summe von 500 Thlr. feine Richtigkeit, nur 
wollen wir ja nicht vergeffen, daß diefer Sag 
nicht als allgemein gültig. aufgeitelle werden, 
darf. Ganz unverkennbar ift es ein Haupt: 
zweck des Staates, das größtmögliche Wohle 
befinden aller feiner Mitglieder zu befordern; 
wie fehr aber das Wohlbefinden großer Mafs 
fen-von Staatsmitgliederm (ja fogar die Ruhe 
und der Beſtand des Staates felbjt) dadurch 
geftört und untergraben werde, wenn fich daß 
Rationalcapital in den Händen Weniger zu 
ſehr zufammendrängt und anhäuft, dafuͤr 
liefert ung die Staatengefchichte, von der Auge 
wanderung des römifchen Volkes auf dem 
beiligen Berg an, bis auf die Bewegungen der 
Nadicalreformerd und Mafchinenitürmer in 
England Iehrreiche Beyfpiele genug. Go 
kann man alfo nicht im Allgemeinen fagen, 
daß es dem Staate gleichgültig ſeyn Fünne, 
wer der Befiger des Nationalcapitals iſt. — 
nDaß der Landmann glei andern Pros 
Ducenten fo' viel Derjtand babe, feine 
Linnen nicht dem erften Beßten um jes 
den Dreis an den Kopf zu werfen 
und fie nur dem zu uͤberlaſſen, der ihm 
das bödhfte Gebot thut,“ iff gewiß; aber 
damit iff noch nicht, wie Gie glauben, dars. 
getban, daß der Landmann bey den jegigen 
Linnenpreiſen beym Verkaufe feiner Linnen- 
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keinen Verluſt erfeide. Wie alle Erzengniffe: 


der Landwirthſchaft feit einem Jahrzehend weit 
unter ihren Erzeugungswerth berabgefunfen 
find, und der Yandmann bey jedem Pfunde 
Butter und bey jedem Ey, das er verkauft, 
verliert, d.h. von feinem Grund: und Be: 
triebscapital etwas zufegen muß, fo ift es 
auch mit den Pinnen ; eine genane Berechnung 
ergibt den Durchſchnittsverluſt an den Linnen 
bey jetzigen Preifen zu_33 1/3 Proc. ber 
rührt aber diefer Verluſt? Die Baummollen: 
zeuge haben den Gebrauch der Finnen feit ei: 
nem halben Jahrhundert immer mehr und 
mehr befchränft und verdrängt, und fo den 
Preis jener unter den Erzeugungswerth herab: 
gedrückt. Aber eben dieſes, daf jest Baum: 
mwollenzeuge da gebraucht und zu Demfelben 
Zwecke gebraucht werden, wo fonft Finnen 
gebraucht wurden, und noch gebraucht wer: 
den müßten, wenn wir feine Baummollens 
jsuge hätten, macht beide zu gleihartigen 
rößen in einer Bilanz der Aus: und Eins 
fuhre Deutſchlands, und gerade fo wie Ei— 
ner, der feinen Bedarf an Brennholz bat, 
und diefed verkaufen und dagraen Torf 
zu feiner Feuerung anfaufen mollte, ganz 
richtig den Verfaufspreis des einen und dem 
Anfaufspreis des andern mit einander ver: 
gleicht, um zu fehen, ob ihm daraus Nugen 
oder Schaden ermwächlt, ohne daß Jemand 
über eine folche Vergleichung lacht, gerade 
fo fönnen und muͤſſen auch wir Deurfchen 
die ausgehenden Finnen mit der für fie ges 
braucht, werdenden Baummollenwaare (vers 
eht ſich, wie ich auch gethan habe, in ent: 
prechender Quantität) vergleichen, wenn 
wir erfahren wollen, ob_diefer Tauſchge⸗ 
brauch für uns vortheilhaft ift, oder nicht. 
Ich habe alfo in meiner, in den vorigen Bes 
merfungen gezogenen Bilanz keinesweges 
ungleichartige Großen einander entgegen: 
efegt. — Daß der deutfche Tabak zur Zeit 
m Nllgemeinen dem virginifchen an Güte 
noch nicht gleich kommt, iſt gewiß (ob man 
gleich auch ſchon hier und da z. B. an man⸗ 
chen Orten in Bayern, Taback daut, der die 
Vergleichung mit dem virginiſchen aushaͤlt); 
aber dieß hindert doch keinesweges, daß wir 
den virginiſchen entbehren Fönnen, wenn 
wir nur wollen, und daß mir ihn alfo nicht 
einzuführen brauchen; überdieß muß aber 
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auch nach meinem Gefühl jebem wackern 
Deutſchen der deutſche Tabak ſchon um deß— 
willen beſſer ſchmecken, als der virginiſche, 
weil ihm in jedem Wölkchen, das aus feiner 
gieife dampft, der frohe Gedanke und das 
eudige Bewußtſeyn umſchwebt, durch jeden: 
zu den er thut, zugleich zur Hebung des 
erbaues und der Gewerbe und fomit des 
Wohlitandes feines Vaterlandes beyzutragen 
und der Moch feiner deutfchen Mirbrüder, 
wenn auch nur um ein Eleined Scherflein, 
abzuhelfen. 
Und nun noch Eins, hochgeehrter Hr. 
Landrath! Sie nennen mich einen Anhaͤn— 
ger des Sperrſyſtems, und zwar aus dem 
Grunde, „weil ich nur die bare Einnahme 
fuͤr Gewinn hielte.“ Daß ich nicht bloß 
das durch den Handel eingehende bare 
Geld für Gewinn halte, -Fonnten Sie aus 
meinen Bemerkungen gar wohl erfennen; 
denn ich erkläre ja in_denfelben ausdruͤck 
lih, daß ein bloß Waaren einführender 
aa bey günftigen Derbältniffen, durch 
rregung größerer, Gemerbrbätigfeit und 
durch Vermehrung. ded Geldumlaufed im 
Lande, das Wohlbefinden der Staatöbürs 
ger erhöhen -Fönne, nur gebe ich nicht zu, 
und Fann nicht zugeben, weil es der Dabre 
heit miderfpricht, daß dadurch das bare 
Yjationalcapital vermehrt werden koͤnne. 
In mwiefern ich aber ein Anhänger 
Sperrfuftemd bin und es norhivendig ſeyn 
muß, erbellet fattfam aus dem, was bier 
vor Augen liegt. Allerdings ift die allges 
meine ———— — eine große, erhabene, 
vortreffliche Idee, und gut wuͤrde es ſeyn, 
wenn dieſe Idee uͤberall in die Wirklichkeit 
überginge uhd übergeben fönnte. Aber dieß 
iſt doch nun einmahl nicht der Fall. Alle 
Nahbarjiaaten fiehen mehr oder weniger 
gefchloffen gegen Deutfchland da; vor alten 
England. Unſere die Ausfuhre am meiften 
erheifchenden Producte, die Kornfrüchte, dürs 
fen dort nur im dringendften Nothfall, und 
feluft dann nur gegen ungeheneren Zoll, eins 
we werden; und wie wollte ed dem 
eutfchen ergeben, der fich beygehen laflen 
würde, mit feinen Babricaten und Manus 
facten auf dem englifchen Marfte aufjutres 
ten? Bey folchen Verhältniffen find mir 
Deutfchen durchaus gezwungen, das Sperr⸗ 
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ſyſtem (wohl zu merken, genen fremde Staa: 
ten, denn in Deutfchlands Innerem mir: 
fen, wenn Deutfchland blühen und ſich wohl 
befinden fol, alle Handelszäune fallen) an: 
zunehmen und mit der größten Gtrenge 
durchzuführen, wenn nicht eine Handels: 
Enechtfchaft fortan auf ung laften foll, die 
ſchmaͤhlicher ift und verderblicher wirft, als 
weiland die verbaßte Kanonen: und Bajos 
nettherrfchaft der Franzofen. — Die dee 
der allgemeinen Handelsfrepheit ift die Jwil: 
lingöfchwefter der herrlichen und erhabenen 
Idee eines allgemeinen ewigen Friedens. 
Wie würde es aber mol einem Gtaate er: 
geben, der mitten unter ſtets zum Kriege gez 
rüffeten Nachbarftaaten diefer Idee huldi— 


gend feinen ganzen Kriegsapparat verniche ' 


„ten, die Feſtungen ſchleifen, Kanonen und 
Musketen zertruͤmmern, ſeine Heere entlaf— 
fen und erflären wollte, er werde nie dag 
Schwert ergreifen, möchten auch feine Nach: 
barıı gegen ibn beginnen, was fie wollten? 
— Gerade fo handelt Deutfchlahd, wenn es 
die hehre Idee einer allgemeinen Handelsfrey: 
beit nach außen verwirklichen will, während 
feine Nacbarftaaten rund umber den ent: 
geaengefegten Grundfägen fort und fort 
buldigen. Deutfchland wird und muß da— 
durch norhiwendig zu Grunde geben. Def: 
halb bin ich ein Anhänger des (NB. gegen 
fremde Gtaaten in Ausübung gebrachten) 
Sperrfpfiems und glaube auch, daß jeder 
Deutfche, der die Sache reiflich erwägt und 
fein Vaterland wirklich liebt, ein Anhänger 
diefes, auf folche Art geübten Syſtems feyn 


muß. 

Schließlich fage ih noch das: Deutfche 
land ward vielleicht vom Schickſal dazu er: 
kohren, fo mie es die erhabene dee einer 
allgemeinen Handeläfreyheit zuerft aufgefuns 
den und griümdlich durchdacht bat, fo, fie auch 
in die Wirklichkeit einzuführen. Aber dieß 
kann nur dadurch gefchehen, daß «8 vorerft 
Diefe Idee innerhalb feiner Grenzen vermwirk: 
licht und ſich dabey nach außen aufs ftrengfte 
chließt. Dann werden andere Volker, das 
N unfrer Mitte durch Handelsfrepheit blü— 
hende Glück fchauend und die Unentbebrlich: 
keit der Handelsverbindung mit Deutfcbland, 
als dem Mittelpuncte Europas, erfennend, 
Ihre Märkte uns frey öffnen, damit auch uns 
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fer, für fie fo vortheilhafter Marke fich ih: 
nen Ey neue öffıre. — 


— — | — — — 
Familien-Nachrichten. 


Der Weißbeckergeſell Carl gennicke, 
aus Sondershauſen, wird wichtiger Famis 
lienverhältniffe wegen aufgefordert, fo bald 
als möglich nach Haufe zu fommen, oder wer 
nigftens aufs ſchnellſte von feinem jegigen 
Aufenthalsorte zu benachrichtigen "den uns 
terzeichneten j 

Rathskaͤmmerer Bertram. 





Angebotene Gtellen. 


Unter annehnlichen Bedingungen kann 
bey einer, mit technifchen Gemwerben vers 
bundenen Rittergutsöconomie mittlerer Grös 
Be, in Thüringen, ein junger Menfch 
von guter Erziehung, ſittlichem Betragen 
und mit den. nörbigen Schulvorkenntniſſen 
verfeben, zu Erlernung der Pandwirchfchaft 
fogleih Anftellung finden. Darauf Rück: 
fihtnehmende werden erfucht, franfirte Brie⸗ 
fe an die Erpedition d. Bl. zur Weiterbe: 
forderung baldigft einzufenden, 


—— — ——— — 
Geſuchte Stellen. 


Ein junger Menſch von 17 Jahren, wel: 
cher durch unglückliche Familienverhaltniſſe 
vom Studiren abgehalten worden, verfehen 
mit den erforderlichen Gchulkenntniffen, 
wuͤnſcht bald möglichft als Lehrling in eine 
gute Buchhandlung zu Fommen. * 


— —— 
Juſtiz- und Polizey -Sachen. 


Edictal » Citation, 


Jobann Fenrih Bouchſein von hier if im 
Jahr 1812 Ms weſtphaͤliſcher Soldat mir nad Rufs 
land maricirt, ohne daß von deifen Yeben oder 
Tode bis jetzt Nachricht eingegangen ift. 

Da fih nun feine naͤchſſen Verwandten und 
Erben zur Empfangnahne feines Vermögens da- 
hier-gemeider haben; fo mird genannter Johann ° 
Henrich Bouchſein oder deſſen etwaige Keibeserben 
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hierdurch vorgeladen, in dem auf regen 28. 
—— d. J. Vormittags vor hieſiges Juſtizamt 
eſtimmten Termine entweder perſoͤnlich, oder 
durch, zu dieſem Zwecke beſonders Bevollmaͤchtigte 
yu erſcheinen und das Vermögen des Abweſenden 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalld daffelbe ſei— 
nen ſich gemelder habenden Derwandten zugeſpro⸗ 
chen werden foll, 
Hofgeismar, am ı2. Map 1829. 
: B. 4. Juftizame daf. 
Dauer. 
Beglaubigt 
Schreiber. 





Auf Antrag feiner Gefhmifter wird Heinrich 
‘Rudolph Muͤller von bier, melder in Fürſth. 
Edmarjburg. Militärdienften 1812 mit nad Ruß» 
* fand’ marfchirt ift, in demfelben Jahre aus Polen 
zum feßtenmahl aefchrieben, und feitdem nichts 
wieder von ſich hat hören laſſen, hiermit aufgefor, 
dert, binnen heute und ſechs Monaten glaubhafte 
Nachricht vol feinem Leben und Aufenthalt anhero 
elangen zu laſſen, widrigenfalld ‚er zu gewarten 
t, daß er für tode erflärt und fein Erbtheil feis 
nen Geſchwiſtern ohne Eaution überlaffen werden 





w d. 
Sign. Schlotheim, im Füuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg» Rudolftadt, am 14. May 1829. 
Adelih Hopigarten. Berichte bief. 
Berninger. 
Kauf» und Handels ⸗Sachen. 
Bekanntmachung 


den Wollmarkt in Weimar betr. 


Der dießjaͤhrige Wollmarkt hier beginnt 
den ſechszehnten Junius, iſt der Dienflag nach 
dem Trinitatisfeft, 
und dauert bis zum 18. Junius inclus. 
Diefelben Begünfigungen, melde wegen der 
@eleitd : Ehauffee » Zoll» und Pflaftergelderfrepheit 
in den vorigen Tahren Statt fanden, und daß von 


aller zu dieſem Markt gebrachten Wolle außer eis 


nem fehr billigen Waagegeld durchaus nichts ent 
richtet wird, gelten auch jet. 
„ Für Magazine zum Unterbringen der Wolle 
it möglichft geforgt, und wird fonft alles veranftaltet 
werden, um die Zufriedenheit der Käufer und 
Derfäufer zu erlangen. 
Weimar, den 15. Map 1829. 
Der Stadtrath daſ. 
Carl Schwabe. 


” 
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Ingrediensien zu kuͤnſtlichen Bäbern , ud 

verſchiedene Chocolade, 

„Es find befanntlid in neuerer Zeit eine Menge 
kuͤnſtlicher Bäder mit dem beßten Erfolg angemen 
det worden und diefed veranlaßt mich, amaujeigen, 
daß die ngredienzien zu dergl kuͤnſtlichen Bädern, 
ald: Soolenbad, Seebad, verfdiedenen Eiſen 
und Bräurerbädern ꝛc. zu den bifligften Preifen, 
nebft Unmweifung ihrer einfachen Zubereitumg, in 
meiner Apothefe zu erhalten find. 

ud if -die, wiederholt empfohlene ESichel⸗ 
Gerſten⸗ und Mooschocolade, ‚nebit mehrern um 
dern Sorten, in befter Güte und zu moͤglich dibi⸗ 
‚gen Preiien bey mir zu haben. 
Cahla im Herzogeh. Altenburg, den zı. May 
2 * 


G. 4. Schröter, Apotheker. 





Englische Bramah - Schreibefedern, 
als die brauchbarſten und vorzüglichiten, die man 
Fennt, find wieder bey und angekommen, und der 
ii iſt wie früber für das Kältchen nebft filbernem 

ederbalter 3 Sfr. dl. — 
Gebrüder Tecklenburg in Leĩprig 





210,000 fl. 
im glüdlihen Falle, dann die Preife und Prämien 
von 2 A 100,000, ı & 50,000, E& 30,000, 1 ü 
25,000, 2 à 20,000, 1% 15,000,. 2 & 12,000, 
5 h 10,000, ı& 9000, 3% 5000, 5 ü& 4000, 
10 & 2000, 57 à 1000 fl. ac. 
find zu gewinnen in der neu eingeri 76. bie 


chteten 
ſigen Siadtlotterie. Die Biehung 1. Claſſe Anden 


am * ee Er zu d ——* 8 
ganze Loofe & 6 fl., ıfz 3A.1 » 
da ar fl. 30 fr, jo wie auch Poofe bir une (che 
faffen gültig a 90 fl. unter Verſtcherung verler 
und verſchwiegener Bedienung zu haben.. s 
Frankſurt a. M., im Map 182% 
Allgem. Gefchäfts- und N 
von I. $. J- Rumpf. 
‘Briefe und Gelder werden france erbeten; 





. Bine Aporbefe 
im Königreihe Sachſen foll unter billigen Wein 


“gungen mit 3 bis 4000 Thir. Anzahlung fofork wer 

auft werden. ‘Gegen eine bilde - ütung det 
Eopialien wird ‚der unterzeidmere Beau am 
Derlangen ausführlidye Anichkäge des Gefaiänts fin 


‚fenden. €. ©. W. Hamger in Grimma 


— — — — — 
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sen 





3. $r. Hennide, Redacteur. Freytags, den 22. May 1829. Gotta, bey Beier. 
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Staatsfaden. 


Einige Bemerkungen zu dem Auffage in 
r. 257 des allg. Ang. d. D. 1828: 
Ueber deutfche Zolls und Mauthvereine. 
Wenn man Alles zufammenfielt, mas 
ſchon bier und da in öffentlichen Blättern 
and Schriften über diefen Begenitand verhan: 
delt worden ift; wenn man erwägt, wie klar 
und deutlich fchon oft der Beweis. geliefert 
murde, daß nicht nur die theuerſten Intereſ⸗ 
fen des deutfchen Vaterlandes bedrohet wer: 
ben, fondern auch gänzliche Verarmung des 
Bolfed die naͤchſte — ſeyn werde, wenn 
man länger jenes unnatuͤrliche Abſonderungs⸗ 
foftem befolgen wollte: fo muß man fich in 
der That wundern, daß noch fo wenig wirk⸗ 
fame Daßregeln ergriffen worden find, That: 
fachen zu begegnen, welche für Fuͤrſt und 
Volk von fo hoher Wichtigkeit find. Ja der 
Menfhen = und Vaterlandsfreund Fann ed 
nur mit Bedauern bemerfen, wie man alle 
Lehren und Erfahrungen alter und neuer Zeit 
zu vergeſſen feheint, und wie man gerade 
dem entgegen zu wirken fucht, was allein die 
Frepheit des deutſchen Baterlandes begrüns 
den muß und für Sicherheit der Throne und 
der Berfaflung zu wirfen vermag. Auch nach 
ze. Auffage in Nr. 257 des allg. Anz. d. 
. find wir mit dein gebeim. Rath Dr. Zas 
charia einverſtanden, daß nicht die Produes 
tion (Erzeugung), fondern vielmehr die Eon: 
fumtion (der Verbrauch), der Vertrieb der 
Waaren und Kabricate ind Ausland, eine für 
ben Staat zu löfende wichtige Aufgabe fep; 
wodurch nur allein eine richtige Handelsbilang 
erreicht werden fönne.. Doc was find bier 
Allg. Ans. d, D. 1. B. 1829, 


‚alle gelehrte Abhandlungen, wo «3 fich um 
die erften Principien des Lebens, der Selbſt⸗ 
erhaltung und Frepheit felbit Handelt! Was 
gegen das einfache Recht der Natur und der 
öffer, and mad gegen Brundfäge und 
BDflichten, melche jedes civilifirte Voik als 
ber ſich ſtehend betrachten muß? Grund: 
fäge und Pflichten, die wir bier fo offenbar 
a. ws & g 
ar iſt unter dem 24. Gept. v. J. 
au Saifel gefchloflene Vertrag mehrerer deuta 
ſchen Staaten ein erfreuliches Zeichen unferer 
Zeit, und wir wollen feines Weges die gute 
Abficht verfennen, welche hierbey zum Grunde 
liegt; allein bergen Fönnen mir es nicht, daß 
ed Nur palliative Heilmittel für einzelne Staas 
ten find, welche aber mit dem nterefle des 
gefammten Staated (Deurfhland) nichts ges 
mein haben, noch weniger die politifche Eri⸗ 
fteuz deifelben oder den Wehlftand Aller fichern 
föunen , was nur durch allgemeinen freyen 
Verkehr aller deutfchen Staaten unter fich 
uud durch Handelöverträge mit andern Völs 
fern, auch nörbigen Falls durch ſtrenge Aug: 
übung von Retorfionsmaßfiregeln ge: 
gen Staaten, die durch Zolls-und Mauthbes 
fhränfungen den freyen Handeldverkehr er: 
fehweren, erreicht werden Fann. Darum iff 
es auch obige Aufgabe nicht allein, welche 
der Gtaat zu löfen hat, fondern die Nebel, 
‚gegen welche derfelbe kaͤmpfen muß, find alls 
gemeiner und umfaflender. — Denn fie find 
nicht allein phyfifcher, fondern auch geiftiger. 
Ratur, — Wollen wir juvörderft jene aufs 
ſaſſen und auf diefe zurückkommen, fo müfs 
fen wir allerdings erſt fragen, mie der deut: 
fhe Staat eine richtige Handelsbilang ing‘ 
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Leben rufen will, wenn er nicht zuvor den 
‚freyi Fe des gefammten Bolkes her: 
ellt. Denn wenn wir annehmen müffen, daß 
eutſchland an und für fich kein Fabrikſtaat 
iſt und werden kann, auch nicht werden darf, 
da ed andere Hülfsmittel befist und edlere 
Intereſſen kennt, auch wol nicht einmahl fo 
viel fabricirt, ald ed bey freyem Verkehr im 
Innern felbft } 
daraus, daß ed das Spſtem feiner Ausgleis 
nung bier nicht gründen Fann. 
nmerkung. Unter den fichern Huͤlfs⸗ 
mitteln und edlen Äntereflen verfteben wir 
allerdings die Erzeugniffe der Cultur und des 
Bodens, und die aus legterem hervorgebende 
erthfchägung des Grundeigentbumes. Denn 
mas iſt ein Fabrik⸗ und Handelsitaat in Ber: 
leich mit demjenigen, welcher im Durchs 
chnitt mehr von einem gefegneten Boden und 
vom innern Verkehr gewinnt, und feine rohen 
Producte felbft verarbeitet. Man vergleiche 
nur damit jenen großen mächtigen Staat, 
welchen man fich fo gern zum Mufter 
nimmt. — Wie groß ift dort die Maſſe der 
Staatsſchulden, wie unfiher und ſtets der 
Willtühr Preis gegeben find die Einfünfte, 
wie ſchwankend und ſelbſt unchriſtlich ift die 
Politik, welche nur von ver Selbſtſucht auss 
geht und nur auf den Nachtheil anderer Staas 
ten berechnet it! — Wie groß iſt dort der Ab: 
fand der Stände; während der Eine im le: 
berfluffe frmwelgt, flieht der Andere auf der 
niedrigften Stufe der Menfchheit, und die 
Sucht, durch Mafchinen alles erzwingen zu 
wollen, fest Millionen Menfchen oft außer 
Thätigkeit, während dabey Angeftellte felbft 
zur Mafchine werden, und Kinder, melde 
man hierzu mißbraucht, ein trauriges thieri- 
ſches Daſeyn dahin leben und allem linter: 
richte zum Theil entzogen werden! — Denn 
leider eben wir diefes ſchreckliche Bild menſch⸗ 
lichen Elends ſelbſt in unfern Kabrifftädten. 
Welche Ueppigkeit herrfcht bey günftigen Ver: 
bältniffen und wie fchnell finft der Wohlitand, 
fobald andere Umſtaͤnde eintreten — wo dann 
Zaufende ald Schattenbilder einherfchleichen ! 
Rechnen wir aber dazu, daß Deutfchland eine 
Menge freande Fabricate und Waaren bezieht, 
die es felbft emeugt oder erzeugen Eönnt, 
welche als ſolche im Innern oft keiner hoͤhern 
Steuer, als die aus befreundeten Staaten, 


verbrauchen würde, fo folgt, 
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unterliegen, fo wird Far, daß die Handelde 
bilanz; immer nachtheiliger für dem deutſchen 
Staatenbund werden muß, je mehr unfere 
vorzüglichiten Fabrikate und Waaren, mie 
Leinwand, Wolle und Getreipe u. f. mw. vom 
Auslande mit fehweren Eingangsjöllen bee 
laftet werden. Nehmen wir ferner'an, daß 
Deutfchland in der Zeit der Continentalfperre 
feise Gewerbthaͤtigkeit ungemein vermehrt und 
feine Babrifen emporgehoben hat, fo düre 
fen wir und nicht wundern, ‘daß die Eifer: 
fucht fremder Staaten gegen Deurfchland 
rege geworden ift; dürfen ung nicht wundern, 
wenn das Kapitalvermögen des Fabrifanten 
immer mehr gefährdet wird, da er nicht, wie 
in England, zum Berderben für und, durch 
Ausfuhrprämten unterftüge werden kann, je 
mehr auch überhaupt dazu der innere Verkehr. 
belaͤſtiget iſt. Gegen’ mir noch dazu, daß 
deutſche Fabriken nur durch billige Fabrikate 
noch die Eoncurrenz aushalten fönnen, fd 
folgt daraus, daß auch bey ung das Mafchie 
nenmwefen, was nur auf frepen Boden vers 
pflanjt Gegen bringen fann, immer mehr 
erhand nehmen muß, wo eine Menge leichte 
gehaltlofe Waaren mehr fabritirt werden, als 
verbraucht werden fönnen, und mir zulegt uns 
fern armen Gebirgsbewohner ſyſtematiſch dem 
Hungertode Preis geben, oder zur Auswan⸗ 
derung zwingen. — Es folgt daraus, daß 
bey der fälfchlih gepriefenen Gewerbefrey⸗ 
heit Jeder nur durch den Handel reich wers 
ben will, und wer nur einige hundert Thaler 
Capital befigt, ſich als Großhaͤndler aufwirft, 
wobep der reelle Handel aber immer mehr 
ſchwindet, auch die Preife der Waaren fo 
beraß gedrückt werden, daß fie allen Werth 
— und der Credit im gleichen Vers. 
hältniß immer mehr finft, wodurd Zaufende 
ulegt an den Bettelftab fommen. — Es 
—* daraus, daß jener, durch Gerwerbfrep⸗ 
heit erzeugte Krämergeift immer allgemeiner 
mwird, der nichts unverfuche läßt, durch ers 
laubte und unerlaubte Mittel Andern den 
Rang flreitig zu machen, wobey der Geſchaͤfts⸗ 
mann von -einer- Menge Mufterreitern umb 
Gluͤcksrittern heimgefucht wird, und Daß es 
am Ende mehr Verkäufer ald Käufer gibt. 
ft dag nun der Stand, auf melden der 
taat feine Hoffnung gründen Fann ?— ¶ 
Alerdings ift der Handel die belebende 
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Kraft ded Staates, je mehr er die Thätigfeit 
der Menfchen in Bewegung fegt und den ges 
meinfamen Austaufch bedingt; aber er wird 
nur dann zum Gegen, er ann nur dann ges 
deihen und den Anforderungen genügen, wenn 
er auch nach außenhin fi überall frey und 
ungehindert bewegen kann. Goll er aber 
dieß, fo müflen fie verfchwinden die Feſſeln, 
welche ihn befehränfen,, und daß Betriebsca— 
pital jedes Gewerbetreibenden muß zuvörderft 
von Geiten ded Staates ſicher geſtellt und 
nicht der Willführ Preis gegeben werden, 
was durch Handelsverträge mit benachbarten 
und auswärtigen Staaten nur möglich wird. 
Es darf aber auch diefes Betriebscapital nicht 
mehr, wie jede andere werbende Kraft, wenn 
wir es frey fagen dürfen, zu Staatszwecken 
in Anfpruch genommen werden, je mehr der 
Geſchaͤftsmann ald Staatsbürger auf gleiche 
Dechte Unfpruch zu machen bat. Denn dies 
ſes Berriebscapital iſt nicht immer Eigenthum 
ded Unternehmers, und die bier verlggen 
gehenden Zinfen find ein Verluſt, welcher 
nicht wieder erfegt wird, mithin eine Vermin⸗ 
derung des Stammcapitaled. Mit_vollem 
Rechte müflen wir daher dem ohnlängft in 
Schmeden gemachten Antrage beppflichten, 
wo von gleicher Vertheilung der Staatslajten 
die Rede war. Denn nicht die bequeme leichte 
Erhebungsart der Staatslaften, fondern die 
leihmäßige Vertheilung derfelben, ift die 
r den Staat zu. löfende .. Aufgabe, 

So wenig man aber auf alle diefe Um: 
fände Ruͤckſicht p nehmen ſcheint, ſo be⸗ 
ſtaͤtiget ſich doch immer die Erfahrung, daß, 
wenn ein Glied leider, fo leiden alle Theile 
des Körperd. Denn eine einzige feindfelige 
Maßregel, welche ſich ein Staat erlaubt, 
wird Feioft in den entfernteften Theilen der 
Erde empfunden. - Ed find dieß Verſtoͤße 

egen das natürliche Recht und gegen den 

lan der ewigen Weltordnung, welche, wie 
wir fehen, die Brundfeften eined Staatsge⸗ 
bäudes erfchüttern koͤnnen. 

Der Handel, welcher nach anerfannten 
Grundfägen die Geele ded Staates if, 
wirft ferner nachtheilig auf - das Ganze 
wenn der Staat mehr von ihm fordert, ale 
er feiner Natur nach leiten fann; wenn 
man ihm höher fiellt, oder wenn man, da 
er nur periodifch günfig und fhetd dem Zus 
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falle _Preid gegeben iſt, mit Zuverficht bey 
den Staatsbeduͤrfniſſen auf ihn rechnet, und 
dagegen die weit ficherern Quellen des Nas 
tionalvermögend — dad Brundeigenthbum — 
finfen läßt; — wenn man nicht durch Anles 
gung von Magazinen einer möglichen Theus 
tung abbilft und in Zeiten des Ueberflufs 
ſes die Erzeugniffe des Bodend empor zu 
heben fucht. Ta, der Handel, melcher fo 
wohlthaͤtig auf alle Stände zu wirken ver: 
mag, kann, mie oben gefagt wurde, zum 
Fluch werden, wenn er fich nicht frey bes 
wegen fann; wenn die Pflicht der Gelbfter: 
tung, der Mangel an Erwerb, oder, wie 
ey ung in Deutfchland, die verfchiedenars 
tige Derfaflung der Staaten, den Schleich: 
handel beguͤnſtigt. Er wird zum DVerders 
beu, wenn man nur geoße Unternehmungen 
begünftiget, die Fleinen Betriebscapitale ge: 
ering achtet, und dadurch den gefegneten 
ittelftand, welchem wir fo unendlich viel 
verdanken, der Vernichtung Preis gibt. — 
Welche Länder Europend wären unter ans 
deren Verhaͤltniſſen wol glüclicher zu .nens 
nen, als die Staaten Deurfchlands? und 
welcher Coloß konnte ed wagen, die Rechte 
der deutſchen Frepheit anzutaften, wenn 
wir durch Frepheit des Handeld und ald 
Brüder und Bundesgenoflen begrüßen fünns 
ten, wo bie verderbliche Eiferfuche ſchwin—⸗ 
ben müßte, je mehr in der mora.ifchen Kraft 
biefe Freybeit fchon begründer if! Gind 
übrigens unfere Auen nicht reich genug, uns 
fere fleißigen Gebirgsvölfer zu ernähren, da 
wir fremden Staaten die rzeugniffe unfes 
red Bodens noch zuführen können? Und 
welchen Reichthum vermöchten wir, wie ge: 
fagt, zu entwickeln, wenn wir einander nicht 
feindfelig gegenüber fänden? Würden wir 
nit im Stande feyn, unfere Bodenerzeugs 
niffe in gediegener Geſtalt, wie es den Deut: 
fchen ziemet, felbit zu verarbeiten, und uns 
feren Waaren Nachfrage und Vorzug zu 
verfhaffen ? ; 
Aber nicht die Bedrürfungen bed Hane 
dels allein Aud ed, welche die edelften * 
tereſſen des Vaterlandes gefährden, ſon— 
bern noch andere Umſtaͤnde, welche bie 
Verarmung des Volkes herbey führen. Da: 
bin geboren theild die unverhältnißmäßige 
Vermehrung der ſtehenden Heere und die 
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Dadurch noͤthig gewordene — 5*— 
Staatsabgaben, theils die Erhöhung des Salze 
preiſes w. der Salzſteuer, der Stempeh- und 
Mofttare ıc., zu einer Jeit,wo ein großer Theil des 
baren Geldes aud dem Verkehr verfchwunden 
und das Grimdeigenthbum mit Hypotheken 
belaſtet ift, der Privatcredit aber immer 
mehr fchwindet, je mehr Mündel: und Kir: 
chengelder zu Erhaltung des Staatscredits 
in Fe angelegt werden muͤſſen; 
wo der’ Yandınann immer tiefer in Armuth 
verfinft, und mancher fonft redlihe Dann, 
da er fein Geld auftreiben kann, das Erbs 
theil feiner Vaͤter mit dem Rücken amfehen 


muß. 
Wie mmwerhältnigmäßig ift nicht auch 
hier und da die Beſteurung nach Grund 
und Boden ſelbſt, mo mancher Feldbeguüͤ⸗ 
terte dem magern-Boden kaum fo viel ab⸗ 
ewinnen kann, daß er Steuern und Wirths 
Kaftsfoften iu beftreiten im Gtande: ift, 
und daher faum fir fih und fein Vieh 
Nahrung und Kutter auf ein halbes Jahr 
übrig behält, während andere Beſitzer bey 
gleichem Flaͤchenraum, fich des reichen Ges 
end eines ergiebigen Bodens erfreuen. 
in gleicher Fall tritt bey’m Wein: und Tas 
bafsbau ein; der Anbau folher Producte 
follte aber von Geiten ded Staates, wie in 
früherer Zeit, mehr begünftigt, weniger bes 
Fäftigt werden. 
Unterfuchen mir aber den Nahrungss 
fland der mittlern und Fleinern Städte, bes 
fonderd an den Grenzen, in Staaten, mels 
che hoch beſteuert find, fo finden mir eine 
Nahrungslofigkeit, weiche Beſorgniſſe erregt 
und den Verfall fHädtifcher Nahrung immer 
mehr beurfunden. Die Brauerey und Bren⸗ 
nerey, ein fonft fo wichtiger Erwerbszweig, 
liegt faſt ganz darnieder, indem nur noch 
gehe Brauerey: und Srennereyanſtalten 
re Rechnung finden. Daber kommt es, 
daß Tanfende von Fleinen Brennereyen, de: 
ren Beſitzer fich ſonſt reichlich ermährten, 
einer traurigen Verarmung entgegen feben. 
Iſt es nah Aufzählung diefer Thatfa: 
ben daher noch Wunder, wenn der Wohl: 
fand des fonft fo gefegneten Mittelftandeg 
ſchwindet, und aufhört, dag Gtaatsintereffe 
u befördern? Iſt ed ein Wunder, wenn 
ie Armentapen fih erhöhen? Wenn wir 
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von Eoncurfen, Staueftrationen, Subhaſta⸗ 
tionen, Defraudationen, Eonfiscationen, von 
Raub und Mord hören, indem die Moralis 
tät bey dem egoiltifchen Zreiben zu fo ges 
nannter Berbeflerung der Finamen immer 
tiefer finfe? Solken jene Unglücklichen miche 
das Recht haben, vor.dem Water des Bas 
terlandes ihre Wünfche auszufpreden, ein 
Gemälde ihrer traurigen Lage aufzuftellen, und 
Rettung zu fuchen, mo fie noch möglich if? 
— Nur wer diefed Gemälde vor Augen bat, 
und in Verhaͤltniſſen lebt, das allgemeine 
Elend ſelbſt zu ſehen, wird finden, daß es 
bier nur angedeutet und in verjüngtem 
Maßitabe entworfen if. 
T. A. m. 


TEE — —— 
Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Eröffnung der deutschen 
Lebensversicherungsgesellschaft 
zu Lübeck, 


Die deutsche Lebensversicherungsge- 
sellschaft zu Lübeck, welche Yersiche- 
rungen auf das Leben Einzelner, so, wie 
zwey verbundener Personen, dergleichen _ 
Versicherungen auf Aussteueru und Gel- 
der auf Leibrenten übernimmt, tritt 

mit dem ersten December dieses 
Jahres in Wirksamkeit, 

Der Fonds dieses Nationalinstitute, 
welches darauf berechnet ist, Familien- 
glück und Wohlfahrt zu befördern, be 
steht aus einem Capital von einer Million, 
zweymahl hunderttausend Mark Courant, 
welches zur Garantie der Versicherten 
dient, 

Die von den Versicherten zu zahlen. 
den Prämien sind überaus niedrig be 
rechnet, Nebenabgaben keiner Art finden 
beym Abschlufs des Contracts Statt, und 
Nachtheilen, welche durch Schwanken des 
Courses Statt finden, ist vorgebeugt, 

Die auf Lebenszeit Versicher- 
ten nehmen am Gewinn der Ge 
sellschaft, ohne irgend eine Ver 
antwortlichkeit, wegen mögli- 
cher Verluste, Theil, und zwar 
zur Hälfte aus den sämmtlichen 


Geschäftszweigen, ein Gewinn, 
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welcher um so bedeutender seyn 
wird, da dieAdministrationsko- 
sten dieser Societät, an deren 
Spitze unbesoldete Directoren 
stehen, 
sind, 
Anmeldungen zu Versicherungen auf 
Leben, auf Aussteuern und auf Leibren- 
ten, werden zu Lübeck im Büreau des 
Generalagenten der Societät, Hrn. Carl 
Wilhelm Vermehren, zu Weimar im 
Bureau der Agenten der Societät Hrn, 
Münderloh u.Comp. entgegen genom- 
men, woselbst auch Pline und Formulare 
zu Gesundheitsattesten abzufordern sind. 
Berlin, Bremen, Leipzig und 

Lübeck, im November 1828. 
Die Directoren der deutschen Le- 
bensversicherungsgesellschaft 

zu Lübeck. 

Wilhelm Beer. Buchholz, Dr. 
Everhard Delius. 6. Frege. 
Carl Müller. Georg Heinr, 
Nölting. C. Platzmann. H. 
6.Blitt. I. N.Stolterfoht jun, 





Gefundheitsfunde, 


Dad Geebad auf. der Inſel Wanges 
rooge, mit deffen inneren Einrichtung mes 
fenstiäe Verbefferungen vorgenommen wor⸗ 
den, wird auch für diefed Jahre mit dem 
1. Julius eröffnet werden. Logisbeftellun: 
en beforgen der Badearzt Chemnig in 

ever, und der Vogt der Inſel, Janfſſen. 

ie Ueberfahrt gefchieht, täglid von der 
jeverfchen Küfte, und wöchentlich in einem 
bequemen Packetboot von Hamburg aus, | 

Die Infpection der Seebadeanftalt 
auf der Inſel Wangerooge. 





. Familien + Nachrichten. 
— Krflärung. 
Hinlängliche Gründe beflimmen ven In: 
terzeichneten zur öffentlichen Anzeige, daß 
‚derfelbe mit einem Individuum, das feinen 
amen führt, und zur Zeit im der Welt 
amberreifet, feine weitere Gemeinfchaft bat, 


äulserst geringfügig 
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daher auch etwaige Geldvorfchüffe, die maıt 

auf feinen Namen machen dürfte, in feinem 

* von dem Unterzeichneten werden ers 
astet werden, 


Halle a. d. Saale, 1829. 
Ph. .Bonafont, ber ältere. 





Todesanzeige. 


Geſtern, Mittags gegen r Uhr, flarb 
mein Bruder, der Hofrach und Bürgermeis 
fter Leopold Chriftian Jacobs alihier, 
nah einer neunmonatlihen Bruftfranfheig, 
die nach wiederholten Rückfällen, aller Bes 
mübhungen der. Aerzte ungeachtet, endlich 
feinen Zod berbepführte.. Von den ſchmerz⸗ 
lichiten Gefühlen ergriffen, entledige ich mich 
ber traurigen Pflicht, dieſen Todesfall dem 
auswärtigen Verwandten und Kreunden des 
Berfiorbenen, von ihrer Theilnahme ohne 
fhriftliche Verfiherung überzeugt, biermis 
ſchuldigſt anzuzeigen. 

Gotha, den 18. May 1829. 
Ernſt Auguft Jacobs, 
Nesierungd = und Juſtizrath, 
für mich und im Ramen der übrigen 
nahen Verwandten. 





Angebotene Stellen. 


In einer gut. eingerichteten frequenten 
Apotheke des Großherzogthums Weimar 
kann auf kommende Michaelis d. J. ein 
junger Mann als Lehrling antreten. Nä— 
here Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl. 
auf’ freye Briefe. 


Zuftiz » 


und Polizey⸗Sachen. 


Edictallaͤdung. 





Nachdem über den Nachlaß des verſtorbenen 
Rarheregiftratord Keinriy Wordmann, allhier, 
der förmlihe Concursproceß erkannt worden ift; 


ſo werden Alle, welche aus irgend einem Rechts—⸗ 


grunde Anfprüche an der Verlaſſenſchaft des ger 
nannten Rathsregiſtrators Nordmann haben, hier⸗ 
mit geladen‘, 

Montags, dem 10: Auguft diefes Jahres , 
zu reibtfräher Gerichtögeit vor Broßherzogtid Saͤch⸗ 
Pſchem Stadtgerichte allhier zu erſcheinen, I 
Sorderungen, bey Wermeidung des Ausſchluiſes 
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and dev Verluf der Wiedereinfehung in den vo; 
rigen Stand, gehörig aufzuftellen und deren Ber 
weismittel. anzugeben, audı, wenn diefe in Urfuns 
den beitehen follten. foldhe vorzulegen, über Die 
Richtigkeit mit dem —— zu verfahren, 
bierauf aber weiterer rechtlichen Berfügung ſich zu 
Ärtigen; eben denjenigen Nordmann’fchen 
fäubigern, welche bereits in dem zur˖ vorläufigen 
Veberfichtsgeminnung dieſes Schuldenmwefend auf 
den 20. Ylovember vorigen Jahres anberaumt ge: 
wefenen Termine liguidirt haben, es nachgelafien 
bleibt, jene Piguidationen ſtillſchweigend aud für 
den jegt angefenten Termin geiten zu laſſen. 
Zur Bekanntmachung eines Auoſchlußbeſchei⸗ 
des wird 
Montag, der ı7. Auguſt dieſes Jahres, 
terminfid anberaumt, und wird dieſer Beſcheid, 
in Hinſicht des Nichterſcheinenden, für befannt ges 
macht werden. 
wifenady, den 30. April 1829. . 
GSroßherzoglich —— Stadtgericht 
daſelb 


Emil Cecelt. 
+» Coll Mey. 


- 


— — — 


Edictales. 


Johann se Sticher aus Dberelfungen, ein 
Sohn des bafelbit verftorbenen Einwohners Jo⸗ 
bannes Fiſcher iſt im 


dat nach Rußland marfchirt und von da weder iu 
— noch über deflen Leben und Tod gewiſſe 
richt eingegangen. , 
Auf Nahfuhen feiner Geſchwiſter wird ders 
felbe, fo mie deifen etwanige Xeibes > oder Teſta⸗ 
menteerben hiermit edictaliter vorgeladen, in ter- 
mino den 20 Junius d. 3. Vormittags 9 Uhr 
auf hiefiger Amtoſtude fo gewiß su erfdeinen und 
fein unter vormundfchaftliher Verwaltung ftehen« 
des Vermögen von 135 Thaler. (0 * in Ems 
pfang zu nehmen als daffelbe fonft einen ſich ge⸗ 
meldet habenden Geſchwiſtern ohne Caution aus— 
geantwortet werden wird. 
Volfmarien, aın ı. April 1829. 
Burfürftliches Juſtizamt bierf. 
Brad, 
in fidem 
Wenning. 


— — — 


Gerichtliche Vorladung. 


Demnach die verwittwete Frau Oberhaupt 
minmn von Boblen Philippine Wilhelmine Do⸗ 
rothea geb. Conring hiefelbit und deren drey Kin 
der um Edicralladung und eveutualiter Todeöers 
Flärung ihres resp. Cohnes und Bruders Des 
fieutenants Ludwig Wilhelm Friedrich von Bob» 

den, welcher im Jahre 1812 im ämepten weſtphaͤ⸗ 


Termine anzumelden und gehörig 


hre ıgı2. mit dem erlten 
Meftphälifhen Linieninfanterieregimente ald Sol⸗ 
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liſchen Linien: Infanterieregimente mit nach Ru 
land maticirt und von dort nicht zurückgekehret r 
nadıgefucher: haben , dieſem Geſuche aud, mad 
dem von den Imploranten den Erforderniffen der 
fandesherrlihen Verordnung vom 5. Januar. 1825 
die Todeserflärung der aus den Ichten Zeldzügen 
nicht zurüdgekehrten Militärperfonen betr. Genüge 
geleiftet worden, deferirt iſt, als wird der Lieute⸗ 
nant Ludwig Wilhelm Sriedrih von Boblen bie, 
durch vorgeladen, ſich binnen Jahresfrikt und ſpa⸗ 
teſtens in termito 

—— den Rage Fin 

dormittagd um ro Uhr vor Herzogl. Diftriets 
richte biefelbft, einzufinden, widrigen Falls a 
denfelben die Todederflärung ausgefprocen, und 


diefer zufolge über deffen Vermögen und übrigen . 


DRAN den Rechten gemä 
wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
Mermögen des Verſchollenen aus einem —38 
oder ſonſtigem Rechtegrunde Anforderungen zu 
haben vermeinen, hiedurch edietaliter und bey 
Strafe des Ausſchluſſes citirt, ſolche in beregtem 
e | ad liquidum zu 
bringen, fo wie auch alle Diejenigen, welche Nadı 
richten von dem Derfhollenen erhalten haben ſoll⸗ 
ten, damit aufgefordert werden, folde dem untere 
zeichneten Gerichte mitzutheilen, 

—** Braunſchweig, den 28. April 1829. 

Zerzogl. Braunſchweig. Lüneburg. Di« 
ſtrictogericht daſ.· 
Albert. 


erkannt werden 


Aufforderung. 


Die ledige 26 Tahr alte Juftina Ziegler vo 
Stadt Schildah , Tochter des — Eindene 
wirths lade Ziegler wird feit bereits einem Jahre 
auf eine für ihre nädıten Verwandten (hmerzlihe 
Weife vermißt; diefelbe wird daher öffentlich aufs 
gefordert, von ihrem Aufenthalte und gegen 
gen Berhäftuiffe Nachricht zu geben, und gefchiebt 

ieß in der Friſt von einem aure nicht — fo bat 
fie zu gerbärtigen, daß ihr Vermögen ihren Dep 
wandten in fürforglidyen Beſitz übergeben werde. - 
Zaornberg, den 24. April 1829. 
Großh, Dad. Bezirksamt. 
Bohle. 





Avertiſſement. 
Um den zwiſchen den bekannten Glaͤubigern 
des Zeugmachermeiſters Gottlob Ludwig Wegner 
ier am 27. d. IM. gerichtlich abgeſchloſſenen P) 4 
aßvertrag gehörig zu ſichern, werden in Gemaͤ 

heit des Mandats vom 13. Nopbr. 1779 die Edie 
taleitation in Civilfachen außerhalb des concursus 
ereditoram beir. alle unbekannte Bläybiger genann⸗ 


x 
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ten Gottlieb Ludwig Wagners peremtorifch hiermit 
geladen, fünftigen 
17. Auguſt d. T. 
bey Strafe des Ausſchluſſes von der Maße und 
bev Derluft der Wiedereinfeßung in den vorigen 
Stand, an ordentlidder Sradtgerichtöftelle bier le— 
gal zu erfcheinen, ihre Korderungen anzugeben und 
zu befcheinigen, und Fünftigen 
7. Septbr. d. J. j 
ei mens eines Ausfchliefungs- Beſcheids ge⸗ 
mwärtig zu fen. , 
— 8 Gropderiosthum Sachſen ⸗ Weis 
mar⸗Eiſena n 30. April 1829. ’ 
nn as Stadtgericht daſ. 
Maul. 





Von der unterzeichneten Behoͤrde werden die 
etwaigen jetzigen Inhaber eines von der zum Wie⸗ 
deraufbäu des hiefigen Großherzoglichen Hofthea⸗ 
ters verordneren Großherzoglichen Immediat » Coms 
miffion dem im Julins vorigen jahres verftorbes 


nen Herren geheime Rath und Dberhofmeilter, audy ” 


erften Präfidenten des Großherzoglib Saͤchſiſchen 
und Gefämnt : Dberappellarionsgeriht zu Jena, 
Sriedrib Hildebrand von Einfiedel, allhier, über 
Einhundert Thaler Conventionsgeld ſammt Zinfen 
ausgeſtellten Schulddocuments vom 6. Map 1825 
Nr. 59, welches abhanden gekommen iſt, auf Ans 
ſuchen der von Einfiedelfchen Erbintereſſenten, bier: 
durdy geladen, , : 
den fiebenten September Ddiefeö Jahres 
im Gerichtscabinet ——— andesregies 
rung bier, in Perfon, oder durd hinlänglich ge— 
rechtfertigte, und zur gerichtlichen Praris im Groß: 
herzogthum befugte, Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihre Unfprüche an dem fraglinen Darlehn, bey 
Dermeidung, daß außerdem ſolche für ungültig, 
die Abzahlung des Capitals uhd der Zinfen an die 
bier befannten von Einfiedelfchen Erben als rechte» 
beftändig, fo mie der oder die jeßigen Documentös 
Inhaber der Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
ür verluftig werden erklärt werden, gehörig ans 
zuzeigen und zu befcheinigen, Darüber mit den ges 
dachten Intereſſenten gerichtsbraͤuchlich zu verfaha 
sen, bierauf aber 
ben fiebenten October dieſes Jahres 
im Gerichtscabinet Großherzoglicher Yandesregies 
rung bier andermeit zu erſcheinen, und die Erdff⸗ 
nung eines Beſcheids, welcher binfichtlich der Aus⸗ 
bleibenden für publicirt angenommen werden fol, 
gemärtig zu fepn. : 
Weimar, den 30, Ypril 1829. 
(L.S.) Großbersogl. S. Landesregierung. 
von Möller, 


Conrad Yıeding, gebürtig von_Philippsthal 
und geboren den 7. Auguſt 1782 ift vor langen 
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Sahren ald Wagnergeſelle in die Fremde gegam 
gen, und bat feit dem Jahre 1810, in welchem er 
am 18. Map aus farhofen in Unterbavern zuletzt 
an feine Mutter gefchrieben hat, nichts von ſich 
hören laſſen. Auf den Antrag der finder des 
Simon Geritung in Philippsrhal werden daher der 
Eonrad Yieding, resp. deifen Zeibeserben hiermit 
edictaliter vorgeladen, binnen 4 Monaten perfän« 
lich oder durch einen gehörig. legitimirten Manda- 
tar vor hiefigem Amte zu erfcheinen, und das ums 
ter Euratel ſteheude Vermögen nad Abzug der 
Koften in Empfang zu nehmen, oder zu erwarten, 
daß das in 66 fl. Frankfurter Währung beflehende 
Vermögen den Kindern ded Simon Gerflung in 

Philippsthal gegen Gaution überlaffen werde, 

Stiedewald, am 27. Februar 1829, = 

Burfürftt. Ze. Amt bf. 

Lappe. . 
vdt. König. 





Kauf⸗- und Handels = Sachen. 


Bekanntmachung. 


Dom Großherzogl. Saͤchſ. Stadtgerichte hie 
ſelbſt, ſollen nachgenannte von dem verſtorbenen 
Beckermeiſter Johann Heintich 5euße hinterlaſſene 
Immobilien, nämlich: 

ı) ein in der Wagengaſſe gelegenes vormahls 
aus zwey Haͤuſern beftandenes Wohnhaus, 

2).ein am Slofterrain gelegener aus 1 1/4 Ur, 
ıı Rth. beftebender Garten, 
movun die nähere Befhreibung aus dem gewoͤhn⸗ 
lien Orts ausgehängten Subhaftationspatente zu 
erfehen it, einer jegt vorliegenden Erbidhafrsthei« 
fung wegen, nad Vorſchrift der Subhaftationd« : 
ordnung, Öffentlich meiltbietend verkauft werden 
und ift dazu ‘ 

Donnerstagder 18. fommenden Monats Junins, 
ald DVerfaufstermin anberaumt, worden. 

Kaufluftige werden demnad) Berdurd aufges 
fordert, gedachten Tags, zu redtfrüher Gerichts 
eit vor Großherzogl. Stadtgericte zu erfceinen, , 
hre Gebote auf die zu verfleigernden Gegenftände 
in groben patentmäßigen Muͤnzſorten zu erfennen 
zu geben und fodann Nachmittags 2 Uhr die Beßt⸗ 
bietenden des Zuſchlags gewärrig zu fepn. 

Kilenady, am ır, May 1829. 

GBroßberzogl. Saͤchſ. Stadtgericht daſ. 
Emil Oettelt. 





Nachricht: 

Das Reblingſche Rittergut zu Stedten im 
Großherzogthum Weimar am Ettersberge belegen, 
ſoll zur freywilligen Subhaſtation gebracht werden: 
als Bietungstermin iſt 

der Freytag, der 12. Junius I. J. 
angeſetzt; er wird im Gutsgebaͤude früh 9 Uhr 
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beginnen: die näheren Bedingungen, To mie der 
aut den Grund einer im faufenden Mondt veran⸗ 
ftalteten gerichtlichen Tare gefertigte Gutsanſchlag, 
aus weldem ein Auszug bieben "unter A folgt, 
tönnen aus den Subbaftationspatenten , die am 
hieſigen großherzogl. Regierungsgebäude, ingleichen 
zu Siedten ſelbſt an Gerichtöftelle bffentlich aus: 
hängen, erfehen werden ; auch wird der Unterzeich 
nete Abichriften des Gutsanfchlags auf Derlangen 
amittheilen. 
Weimar, am 13. März 1829. 

Großberzogl. Sachſ. zur Sadye ver» 
ordnete Regierungs-Lommiilion. 
D. Emmingbaus, Reg. Rath: 

Schmith. 


A. 
Stedten iſt ein großherzogl. 
Mann und Weiberlehn, Je 
oc find die Grundftüde zum größern Theile Allo- 
Bium; es liegt in fruchtbarer Gegend, ı Meile von 
Weimar, 2 Meilen von Erfurt. 

“Die wichtigern Beltandtheile find: 1 ein vor 
ji a Jahren neu aufgeführtes fehr fchönes Ger: 
renbaus, worin 7 hohe und moderne Zimmer ic, 
23— Stallung für ı2 Pferde, 18 Kühe und 500 

hafe; 3) Arcbfeld zur 3/8 weim. Ader 24,808 
hir. 12 gl. Eonv. tarirt; 4) 13 1/2 Ader Gärten, 
auch bedeutende Pflanzungen von Zwerichen und 
veredelten Kirfchen, 6227 Thlr. ız gl. ge 
Ihägt ; 5) Schäfereynerechrigkeit; 6) Jagd; 7) 
Bebngelder und Erbzinſen, jährlide Revenue 


circa 92 Thlr. 

“Die Gefammttare beträgt nah Abzug aller 

Yaften 39,469 Thir. 14 gl. ıı pf. Com. wozu als 

Werth der zu hoffenden dießjährigen Ernte, welche 

- verkauft wird, noch 3544 Thir. 14 gl» Eonv. 
mmien, 


Das Rittergut 
—*—6 


Anerbieten zu Speditionsgeſchaͤften. 


Nah Abſchließung der caßler Verträge dürfte 
ſich Weimar ganz befonders zum ‚Speditionsort 
paffen, mir erneuern daher unfer Anerbieten in 
Speditionsgefäften, und verfprehen die billigfie 
und promptelte Bedienung. 

Weimar, im May 1829. 

Münderlob und Comp, am Markt. 





Ladirte Bappenfcilder, 
von befonderer Schönheit und Dauerhaftigkeit, liefert 
in allen Karben und Größen zu fehr billigen Preifen, 
die Wadheluch ⸗ und Kadirfabritivon Nathan 
Trier in Frankfurt a. M. 


— D —— 
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Literarifche Gegenftände. 


Bücherverfteigerung in Bremen. 


Montag den ı5. Junius d. 3. und die fol 
enden Tage wird in Bremen „die binterlaffene 
öcherfammlung des ſel Seren Dr. und Prof, 

w, Th. Zundeicder, beftehend aus »bilologifhen, 
pädagogifchen, hiſtoriſchen und geograppifhen Were 
fen, Handlungs«, ſchonwiſſen ſchaftlichen und vers 
mifchten Schriften, nebit verfciedenen Anhängen, 
haubifichũch mathematiihe und beiletriſtiſhe Werte 
u. f. m. enthaltend,‘ Öffentlich dem Meiftbiesenden 
ver — ne * 

Das 16 gedrudte Bogen ſtarke Derzeichniß 
dieſer Bücerfammiung it unentgeltlich zu befoms 
men in Sotha in der, Erpedition des allgem. An}. 
d. D.; in Derlin in. der Enshin’ichen uchhande 
lung, _Breiteftraße Nr. 23, in Hamburg, Dalle, 
Braunſchweig, —3 Er 

Zur Bejorgung fiherer und portofrep einger 

benden Aufträge erbieten fi in Bremen der Bude 


— Ludwig Wilhelm Hepfe und der Auctiona- 


Job. Beorg Heyie, 
Auctionator in Bremen. 





„Der fünfte Supplementband zu G. A. Wille 
nürnberg. Gelehrten» Lericon von E. E. Nobitſch, 
ann in den Druck gegeben werden, fobald fi eine 
hinlänglihe Anzahl subfer 
hat. Der Gubicriptionspreis für den Bugen iſt 
3 £r. Subſcription ‚haben die Gefälligkeit anzuneh · 
wen ber Eönigl. Voldgey » Commillhr, Herr Nopitſch, 
* die Monath und Kudlerſche Buchhandlung in 

rnderg. 
Aud) find noch Eremplare von den 4 erften 
a (231 Bogen) um 3 fl. su has 
en bev 
C. €. Nopitſch, Fön. Pfarrer in Schönberg. 


— 


Bey ©. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Friedr. Wilh. Boͤttger: Der geſchwinde 
Procentrehnet. 
Oder Inrereffentabellen von I Thaler oder Gul⸗ 
den bis gooo Thaler oder Gulden Enpital, für 
eine Wodie bis zu ein Jahr, zu 3 bie_8 t 
Zinſen; nebft Rabatt · Tabellen von ı Thaler-oder 
Gulden bie zu 3000 Thaler oder. Gulden, zu 1/4 
bis 33 1/3 Procent Rabatt, in den . gangbar« 
flen Währungen Deutſchlands, ald im balern zu 
24 99l. & 12 pf. und 30 Ggl. & ı2 pr, nebit Gul 
den zu 60 Kreuſern a 4 pf. durchgeführt... Ein ber 
quemes Hülfsbud) für. jeden Geſchaͤftamann, befon 
ders für Kaufleute, Gapitalilten, Meßreifende u. 
8. Geb. Preis 16-9l. 


EEE —— — — 


von Subſcribenten gemeldet: 


J 


1633 | Num. 139. 


der 


Allgemeiner Anzeiger 


Deut 


iden 





9. Sr. Hennide, Redacteir. Sonnabends, den 23. May 1829. Gotha, bey Beder. 





Gelehrte Saden. 


Eine erfreuliche Ausficht, welche uns 
die, in unferen Tagen fo febr verviels 
fältigten, gelungenen Ueberſetzungen 
der alten Llaffifer *) gewähren 
Fönnten. 


Immer häufiger wiederholt fich die Kla⸗ 
ge, und zwar nicht bloß bey Golden, wel: 
che das große Stufenjahr bereits zurhicfleg: 
ten, fondern auch bey jüngeren Kunftrich- 
tern von bemährtem Rufe, daß der Ge: 
*8* unſerer gleichzeitigen Dichter und 

ſthetiſchen Schriftſteller ſich merklich in's 
Gezierte, Gekuͤnſtelte und Uebertriebene ver: 
irre. Das große Publicum, dem alles Neue 
eine Zeit lang gefällt, das aber feiner liebs 
ften Gerichte, wie noch ganz neuerlich der 
von Walter Scott, auch eben fo leicht 
überdrüffig mird, begünftige für den Augen: 
blick diefe Richtung, und fo Fönnte man, 
wenn man einen Blick auf unfere neueften, 
poetifchen Erfcheinungen wirft, leicht auf 
den Gedanfen gerathen, unfer Publicum 
habe Nerven, denen allein durch Derwuns 
dung beyzukommen fey. Gräßlichfeiten als 
ler —* werden in Schauſpielen, Opern, 
Romanen, biftorifchen Memoiren und Gelbit: 
biograpbien zur Schau geftellt, und neben 
diefen Gräßlichfeiten treten zum Theil fo 
überzarte Seelchen auf, daß es unbegreif: 
lich ıft, wie diefe letzteren, fo vielen Unges 
Denen — nicht, wie die Animula blan- 

a 


adrian’s, vor lauter Nervenerfchüts 


—5— ihren geringen Antheil von Leben 


einbüßen und in die Loca pallida hinüs 
ber fchmwinden. Bey dem eigentlichen Poe— 
fien haben die einfach fehönen Schalen, wo⸗ 
rin unfere berühmteften Schriftfteller ihre 


oldenen Aepfel umher reichten, den über: - 


adenften Gchnörfeleyen des - Mittelalters 
weichen müffen, wodurch dem feineren Ge— 
ſchmacke fogar dad dargebotene wirklich 
Gute mehr oder weniger verleidet wird. 
Die bier berührte Erſcheinung iſt nicht 
neu in der Befchichte der fhönen Fiteratur. 
Wer diefelbe Fennt, weiß, daß Aebuliches 
zuerfi bey den Griechen, fodann bey den 
ömern und fpäter theilmeife bey den Ita⸗ 
lienern ſich ereignete. Für den eigentlichen 
Geſchichtsforſcher gehört die Unterfuchung 
ob jene Ausartung des guten Gefchmads 
bey den vun Völkern bloß dad Er: 
gebniß des Beflrebeng, immer etwas durch: 
aus Neues zu bieten, oder zugleich eines 
eingeriffenen Gittenverfalled war, beflen 
Mervenlofigkeit fich hinter Erampfhaften Ans 
fhauungen zu verſtecken ſuchte. Beynahe 
ſollte man ganben, der bloße Wunfch, neu 
u fepn, 5 
—2 führen konnen, da das wahre Ge: 
hie ja auch in_abgemeffenern Kreifen fi 
auf-die vielfachfte und originellfte Weiſe be= 
wegen fann, und die Erfahrung überdieß 
bey Gelegenheit der Wiederberftellung des 
guten Geſchmacks bereitd gezeigt hat, daß 
die neueren Schriftfteller, den Pfad der als 
ten Claſſiker wieder betretgnd, darum doch 


*) An drev verfhiedenen Orten zu gleiher Zeit, in Münden, in Stuttgart und in Prenzlow, er» 
re die griechiſchen und zn. Dichter und Profaifer in Heberfegungen, durch drey verfchiedene 


elehrienvereine. 


d. u 
Allg. Ans. d. D. 1. B. 1829, 
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tte allein jene Ausartung nicht ° 


uf 
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nichtd weniger, als blinde Nachahmer wur— 
den, fondern, indem fie, den Stempel des 
einfach onen ihren Werfen aufdruͤckten, 
ſich zugleich in manchen Formen und Dicht: 
arten, welche dem Alteir undgfaune blieben, 
verſuchten. 


Sey es damit wie es wolle — der 
Wunſch unſerer allerneueſten Schriftſteller, 
ſich durch Novum aliquid atque inaudi- 
tum auszuzeichnen, iſt mindeſtens nicht zu 
verkennen. Sie haſchen zum Theil bloß 
deßhalb nach den Formen des Mittelalters, 
weit dieſe dem gegenwärtigen Geſchlechte 
ferne liegen. — Auf dieſe Wahrnehmun 
gruͤnde ich nun eben dieſe Hoffnung, welche 
die Ueberſchrift dieſes Aufſatzes berührt. — 
Als die Griechen mach der Zerſtörung von 
Eonftantinopel den Geſchmack an den Wer: 
fen der Alten neuerdings im Europa ans: 
frifchten, war e8 urfprünglich ebenfalls nur 
Das Neue der Erfcheinung, was die Gemü— 
ther fo allgemein ergriff. Ein ähnlicher 
Zunder koͤnnte aber ja auch wol allerdings 
durch die vielen, jeßt erfcheinenden Ueberſe— 
tzungen der alten Claſſiker in empfängliche 
Geelen geworfen werden. Man fage nicht: 
diefe Elaffifer waren fchon lange den Zeit: 
enoffen befannt, und haben defhalb den 
deiz der Neuheit verloren. Dieß möchte 
weder bey den eigentlichen Gelehrten, nody 
bey den bloß Bebilderen fo allgemeine Ans 
wendung finden. Wie viele unferer ausge— 
eichnerften Philologen befanden ſich, wenig: 
Font eine Zeit lang, in der Nothwendigkeit, 
felbſt Eleineren Knaben in den erſten Ans 
fangsgründen der alten Sprachen Ilnterricht 
zu ertheilen! Der Unbefangene urtheile, ob 
diefer Umfiand nicht auf den Lehrer, mie 
auf die Fehrlinge, ungefähr den nämlichen 
Eindruck machen, d. h. die Empfänglichfeit 
beider für die feineren Schönheiten des 
Driginald_ mehr oder minder abſtumpfen 
mußte. Der Schüler treibe überdieß die fo 
enannten Humaniora meiftend bloß als 
orbereitung und Huͤlfsmittel zum eigentlis 
chen Brodiiudium, und fo mird ihm denn 
auch hoͤchſtens Brod, nicht die edlere Gus 
manitaͤt zu Theil. Bekomme nun aber fpä- 


ter der Lehrer, wie der Schüler, eine mohls' 


gelungene Ueberſetzung des von ihnen fo 
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oft zergliederten: Claſſikers in die Hand, ſo 
wird dieß für fie gewiſſermaßen das eigent⸗ 
lie Original, bey welchen ihmen zum et: 
fienmahl das Gluͤck zu Theil wird, der di 
zelnen Vocabeln, der vorgeblichen oder m 
lihen Elegantiarum styli bene latini aut 
graeci, und der bangen Gchuljtube, mo al: 
led dieß docirt ward, vergeffen zu dürfen, 
Ein neuer, ihnen entweder immer fremd 
gebliebener, oder doch wieder fremd amer: 
dener Geiſt muß ihnen aus diefen Berten 
entgegen wehen. a 


Aber dem allergrößten Eindruck werden 
unflreitig jene Ueberfegungen auf die, iM 
unfern Tagen fo zahlreiche Claſſe der nicht 
eigentlich gelehrten, jedoch vielfach ge 
bildetem Leſer machen, die überhaupt vie 
leiht die gefundeften und hellſehendſten 
Köpfe der Gefellfchaft find, umd. auf dielt 
Weiſe nun zuerft mie dieſen unfterblicen 
Werfen befannt werden. - Sollte da nid 
in diefem oder jenem der Ginn für einfah 
fhöne Formen neuerdings gemerkt, umd 
überdieß die Ueberzeugung begrimder mwers 
den, daß, fo wie die neueren, @laflifer durch 
dad Studium der Alten wicht unbedingt an 
Originalität einbüßten, vielmehr manches 
nene, den ‚Alten unbekannte Fach der ſchoö— 
nen Yiteratur in einfach fchöner Form beats 
beiteren — fo auch in dem Schriften det 
Alten felbft noch manche tiefe und Flart, 
von früheren Forſchern überfehene oder us 
benugte Duelle fprudele, die, von fu 

and benugt, das Publicum zu 
eit überrafchen, erfreuen und im Juge 
* erquicken würde? Welche ſchoͤne Yuk 
orderung für einen unfindirten Shale⸗ 
fpeare deutfher Nation, deffen, durch die 
neuefte poetiſche Schule noch unermirted 
Genie hier zuerſt die, ihm von der Natu 
vorgezeichnete Bahn des Ruhmes begriſt 
— Wenigſtens thut es fo wohl, fich ein 
weilen ein wenig am diefer Hoffnung zul® 
ben; denn im aller Dingen it Hofen bb 
fer, denn Bürchten! id 
Chr. Feldmann 





“ n 


| 
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Naturfunde 
Der natuͤrliche Standort gibt nicht im⸗ 
mer Anleitung zur Lultur der 
- Pflanze. 
ı) Leucojum aestivum (Gchneelilie, 
—* Schneetropfen). Dieſes niedliche 


wiebelgewaͤchs fand ich wild auf einer Wie: 


e, die oft dad ganze Tahr unter Waffer 


ftebe und nur in manchem Spätfommer fo 


mweit austrocknet, daß es möglich wird, Zwie⸗ 
bein ausjuaraben; der Boden iſt lertig und 
mit Sumpfgräferr berafet. - Hier ſteht es 
einzeln und auch truppmeife, und zur Bluͤ—⸗ 
tbejeit (Ende Mavs) ſteht es fo tief unter 
Waller, daß nur eben die auf hohen Schaf: 
ten stehenden Blüchenfcheiden heraus ragen. 
An einen trocknen Garten und ſtark ſandi— 
gen Boden verpflanzt, gedeihet ed dennoch 
vortrefflih; es blüht früher und fchoner 
und mit mehr Scaften aus einer Zwiebel. 
Die Zwiebeln, melde in der Wildnif etwa 
fo groß, ald Narcissus pseudo — Narcis- 
sus- Zwiebeln, werden gleich großen Tazet⸗ 
£enzwiebeln und vermehren fi auch auf 
dDiefelbe Art, jedoch etwag fparfamer. 

2) Geum nivale gehört in hiefiger Ges 


end zu dem micht ganz gemeinen Pflanzen. 


ch fand es bey Gorlig auf einer moorigen, 
im Frühjahr fehr naffen Wiefe in kleinen 
einzelnen Stöcthen, und nahm mir einige 
fir meinen. Garten mit. Hier wuchs es. 
aber fo flarf in die Breite, daß ich es. bald 
entfernen mußte. j 
3) Anemone ranunculoides fand ich 
am Neiß: und Wittigufer, auch auf der 
en in feuchtem Lehm und fchattiger 
age. 
„ 4) Corydalis bulbosa, ebenfalls: in leh⸗ 
— Boden, ohnweit der Neiße, im Ge: 
firäuch; in meinem Garten wachfen fie beis 
de vortrefflihb und nehmen fich im Frübs 
jahr, wo es noch wenig Blumen gibt, in 
äufchen recht gut aus. Beide haben die, 
te für den Garten fehr brauchbar machende 
Eigenfhaft, daß fie nach der Bluͤthe bald 
völlig vergehen, daher während des Gom: 
mers nicht im Wege find. Im April fin 
den fie fich jedoch richtig, wieder ein. 
5) Anemone hepatica; 6) Pulmona- 
ria offic.; E, Orobus vernus; ſaͤmmtlich 
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Waldpflanzen in Iehmigem Boden; hier 
wachſen fie klein und niedlich, aber im fon— 
nigen Garten ward mir 6 und 7 gar bald 
au groß und Läftig, 5 jedoch nimme fich, 
wenn es zum ſtarken Sto geworden, mit 
einfachen großen Blumen vortrefflih aus, 
und ift mir lieber, als das in Gärten bes 
Fannte gefüllte rothe und blaue Peberfraut. 
„ .,8) Iris. pseud -acorus wächft gleichguf 
im ftehenden Wafler, mie auch im Garten: 


lande. 
ſtritz. J. Eisler. 





Geſuchte Stellen. 


Ein junger Schweizer, der landwirth— 
fhaftlihe Studien in Hofwyl bey Hrn. v. 
Fellenberg, und forftwitlenfchaftliche in Un— 
terfeen bey Hrn. Kaſthofer machte, Ver: 
walter großer Güter des Hrn. Baron v. 
Büren war, auf berrfchaftlichen Gütern 
auch noch den Weinbau kennen lernte und 
die befriedigendften Zeugniffe: Talent, Fleiß, 
Kenneniffe und Gittlichfeit berreffend, vor— 
legen kann, fucht eine Stelle ald Vermwal: 
ter auf Gütern. Nähere Auskunft verfchafft 
die Buchhandlung Huber und Compagnie 
in St. Gallen. | 





| Abgemachte Gefchäfte, 


Dad in Mr. ıır ımd 117 eine Bous 
vernantenftelle fuchende Mädchen x. ift 


verforgt. 
Expedit. des allg. Anz. d. D. 





Juſtiz » und Polizey ⸗/Sachen. 


In Gefolge der, von der Wittwe des hier 
verftorbenen NHoftheater » Sängers Carl Caspar 
Sieber, als DVormünderim ihrer Kinder, abgeges 


benen Erklärung, ‚wegen Ueberverfhuldung des 
Nachlaffes, von der Erbichaft abitehen zw wollen 
und auf den Antrag des beitellten Maflen : Eura» 
tord, werden alle Diejenigen, welche an dem Nach: 
laß des genannten Hoftheater, Sänger Sieber, 
Sorderungen zu baben glauben, hierdurch aufge 
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edert; fo gewiß in dem auf dem 13. Julius d. ten, ald die nicht Erfcheinenden von diefem Wer 
Dormitrags io Uhr, vor Unterfertig em Stadts fahren ausgeſchloſſen werden follen. er 
geriet angefegten Termin, perſoͤnlich oder durch Caffel, am 28. April 1829 


volmächtigte, ihre Anfprücde anzuzeigen, auch Kurfuͤr ſtl. ſches Stadtgericht rel 
den Derfud einer gütlihen Bereinigung abzuwar⸗ . a Wittich. — 





5073. 2. S. Auf die jeige des Handelemannd Aron Moſes Fuld von Zranffurt a. M., 
na 


Nr. 5073 
Ben. ihm nachfiehende 59 Stuͤck Grosherzoglih Badiiher so fl. Loofe abhanden gekommen feven, 


von der Serie 80 — 6 Stud Nr.’ 7928 bis und mit 7933. 
— — 1796 — 4 — — 37593 ı * s 3759 
— — — 18 — — — 48327 » 48332 bis 48336 incl. 
— — — i1i56 — 2 — — IN74.28. 
— — — 682 — 1 — — 68122. 

— — — 628 — 1 — — 62740. 

— — — 76 — 1 — — 71547 

— — — %— 1 — — 298— 

— — — 337 — 1 — — 28655. 

— — — i55 — 233 — — 19560: 19577 bis 19598 incl. 
— — — 54 — 1ß — — 3353. 3314 bis 3322 incl, 
— — — 111 — 1 — — 11040. 

— — — 131 — 1 — — 13092. 


— — 44 — 1. — — 41323. i : 
pat man unterm 2x. März d. J. bey der Großberzoglicen Mmortifationdcaffe Zahlungäfperre auf die ber 
Ban Yoofe verfügt und fordert nunmehr auf Anfuhen des Nandelömann Fuld die gegenwärtigen 
na gedachter Koofe hiermit auf, diefe bey der Großh. Amortifationdcaffe zu präfentiren und ihre Ans 

fprüche darauf geltend zu machen, twidrigenfalls fie ſich die aus ihrem Nichterſcheinen entſtehenden Nach- 
theife ſelbſt zusufchreiben haben würden. 

Verfuͤgt bey dem Großberzogl. Badifchen Hofgericht des Mittelrhein. 

Raſtait, den 9, Map 1829. 


Sartmann. vii. Bauſch. 


Literarifche Gegenftände. 





Kauf / und Handels + Sachen. 


Eau de la Chine veritable, 


Diefes Mittel, welches rothed und Hraues 
aar fchön dunfelbraun und ſchwarz färbt, iſt in 


läfern für ı Thlr. nebit Gebraudydanmweifung zu 


‚haben bev 
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig. 





wol-, Dieb: und Krammarft, 


In Gemäßheit eines allerhoͤchſten Beſchluſſes 
wird der dießjährige Boll» und Viehmarkt am 29. 
und 30. Zunius, zugleih mit dem auf diefe Tage 
verlegten fo genannten Pfingſtjahrmarkt, unter 
Benbebaltung der biöherigen Begüunfligungen ges 
balten werden. 

Caffel, am 13. Map 1829, 

Aus Eurfürftl, Handels» und Gewerbovereine. 





Begen die Mißhandlung der Thiere,"). 


Rede zur Beförderung der Humanität. Don J. 
&. Diftling ift fo eben erfcienen, und bey P. 
NH. Guilbauman in Frankfurt a, M., fo wien 
Buchbandlungen, brody. & 18 Fr. oder 4gl. 
zu haben. 


”) Das Unmoralifhe und Strafmürdige der mutb« 
willigen und rüdficytlofen ——6 der 
Thiere überhaupt und beſonders der Haus⸗ 

tbiere, deren wir und Ju mancherley nuͤhlichen 

Sweden bedienen, it (dom vielfältig und auch 

in d. BI. zur Sprache gebracht, fo mie von 

weifen und gefühlvollen Gefengebern durch bes 
fimmte Strafen zu verhüten geſucht worden, 

. 3. in den vereinigt. nordamerican. Step 

—— andern gebildeten Staaten aber 

ift diefer Begenftand noch feiner Aufmerkſam⸗ 

feit geroürdigt worden. Es macht daher dem 

Berſtande und Gefühle d. Derf. Ehre, und 

an die den Thieren ſchuldigen we auf 

eine fo menſchenfteundliche u überzeugende 

Weiſe erinnert zu baben. ı dr 
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Allgemein 


er Anzeig 


der 
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(l 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 24. May 1829. Gotha, b. Beder. 





Gelehrte Sachen. 


Schuldige Dankſagung. 


Zu Ende des Jahres 1827 wandte ich 
mich, hilflos wie ich war, an das Vaters 
land — an dasliterarifche Vaterland. Geiſtes— 
befchäftigungen nähren Taufende und aber 
Zauferrde; mir hat die Natur Beiftesgaben 
verliehen; ich vergrub mein Pfund in die 
Erde meines DVerftandes, meiner Erkennt: 
niß, meiner Erfahrung, und es trug hundert: 
fältige Früchte — das, mas ich als felbft er: 
jeugtes Eigenthum, im Gept. des Jahres 
1827 in Nr. 255 diefes Blattes,. und nachher 
am 8. April des folgenden Jahres, zum Theil 
in Specie, ald Manuftript, dem deutfchen 
Daterlande zum Anerfennen vorlegte. j 

Man fcheint aber diefen Schritt allgemein 
mißveritanden zu haben; mich hierüber recht: 
äufertigen, ohne die hierzu erforderliche Un— 
terftügung, ift eine Sache der Unmöglichkeit. 

Mir als einem Chriften muß es indeſ— 
fen genügen, daß die erfreulichere Folge da= 
von war, daß der Herr fich meiner angenom— 
men, und mir einen hohen Gönner ermeckte, 
Durch deſſen Wohlwollen ed mir num gelingen 
wird — Feben und Streben fo zu nehmen, 
wie eg ift, und wie es ſeyn follte! 

Ich danke alfo dem deutfchen Baterlande, 
“ für das, was es etwa für mich zu thun Wils 
lens gewefen feyn Fönnte, und empfehle mich 
biermit nur vorläufig einem der Herren 
Verleger von Walter Scott's Werfen, un: 
ter den angegebenen oder fonftigen Bedin: 
gungen. — 

Wer möchte dem miderftreben, was der 

Allg, Anz. d. D. 1. B. 1829, 





Geiſt und das Zeitalter, vom Menſchen, 
Gutes fordert?! 
Siegfried Chriftlieb Theophil 


— 1. 

NS. Die Berker’fche Buchhandlung in 

Gotha hat die Güte, Briefe an mich, unter 
obiger Adreffe, mir zufommen zu laffen.- 





Sefundheitsfunde, 


Krwiederung auf die Erörterungen in 
Yir. 104,©&. 1211 d. Bl. 

Der geifireiche Berf. jenes Aufſatzes ſtellt 
eine Hypotheſe auf, wodurch er die, von ifm 
zuerſt entworfene Theorie der Seilungsart 
bomöopatbifcher Arzneymittel gegen die, 
daraus abgeleitete Folgerung, als finde die 
bomdoparbifche Heilart vorzüglich nur in chros 
nifchen Krankheiten ihre paßliche Anwendung, 
zu retten fucht. Worausgefegt, daß feine 
Hypotheſe die richtige ſey, ift ihm dieß -auch 
gelungen, und er verdient den Dank jedes 
Mannes, der von der Unzulänglichkeit des 
alloparbifchen Verfahrens in Krankheiten fich 
häufig überzeugte. Ob die Homöopathie nun 
mehr leifter,; ob überhaupt irgend eine Heils 
methode mehr leiften kann, bleibt big weiter 
noch unentfchieden. ? 

Die Hypotheſe felbft, ich geſtehe eg, 
leuchtet mir nicht völlig ein. Der Berf. fagt, 
wer an acuten Krankheiten leider, ſtirbt nicht 
an der abnormen Pebensthätigfeit, fondern 
an dem Uebel, welches jene abnorme Thaͤtig⸗ 
feit veranlaßte. Möglich iſt diefer je: 
manchmahl mag er felbft nachzumeifen ſeyn; 
aber auch jedesmahl? Der Tod läßt fich 
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kaum belaufchen; noch viel weniger die Art 
des Todes. Folge und Wirfungi nr 


‚ an fich fehr verfchieden; aber oft iſt gleich— 


wohl die Folge auch zugleich die Wirkung. 
Wenn der Chirurgus eine Ader fchlüge, und 
das Blut rinnen ließe, bis tödliche Ohnmacht 
erfolgt, fo koͤnnte man auch fagen: der 


“Kranke ftirbe ja nicht an der Blutung, fon- 


dern an Entfräftung; wozu ihn alfo verbins 
den? Gellte fich dien nicht auf das Raiſon— 
nement des Verf. beym Ruhrkranken, bey 
dem am Blutauswurf Feidendem u. f. f. au: 
menden laffen? Der Berf. mürde fich freie 
lich auf die Heilfraft der Natur berufen, 
welche beffer wife, was fie ıhut, als der 
thörichte Menfch. Ich antworte: alten Re: 
fpect für die gute Natur; aber zur allein wei: 
fen Göttin wollen wir fie nicht machen; wir 
wollen über diefelbe die Gottheit nicht vergef: 
fen, welche von ihr noch unterfchieden und 
böber iff, denn fie! Der Berf. eifert fehr 
für Gottes Ehre, und deutet auf deſſen Weis: 
beit in der Thätigfeit der Naturkraft. Er 
thut wohl daran; aber fein Schluß a priori, 
daß die von dem allweifen Schöpfer erfchaf: 
fene Natur in ihrer Heilkraft felbit unverbefz 
ferlih fey, hälst dennoch nicht Stich; deunn 
er bemweifet 

" 1) zu viel. Iſt die Heilkraft der Natur 
fo ganz dem beabfichtigten Zwecke entfpre: 
chend, fo muß nicht nur die alloparbifche 


- (bemmende), fondern auch die bomooparbifche 


(unterſtuͤtzende) Heilart verwerflich feyn ; man 
darf dann die goͤttliche Natur überall nicht 
meijtern. 

2) Geßt er irrig voraus, daß die Heil: 
fraft der Natur in den verfchiedenen Indivi— 
duen, bey aller fonftigen Ausartung, gleich 
vollfommen, und noch jege fo wohl erhalten 
ey, ald im Augenblicke der erfien Schöpfung. 

agegen lehrt ung die Erfahrung, daß Vol: 
fer, welche dem Naturftande näher leben, 
noch jegt der Aerzte faſt En nicht bedürfen. 
Die Heilkraft der Natur ift alfo ficher vielfach 
ausgeartet,. und diefe Ausartung zeigt fich 
nicht etiwa bloß, mie der Verf. vielleicht ans 
nimmt, durch fchwächere, fondern eben fo 
häufig auch durch abnorme PFebensthätigfeit. 
Schwache Feute find bekanntlich fait immer 
auch die reizbarften. * 
Alles bisher Befagte iſt Feines Weges ges 


radezu gegen bie Homöopathie an 
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fondern es find Bemerfungen, welche Höchs 
ſtens die geiftreiche Theorie ded Verf. treffen, 
Die Somöopatbie felbit muß fich vorzugss 
meife auf dem Wege der Erfahrung bewaͤh⸗ 
ren, befonders durch Erfahrungen, von 
Nichtaͤrzten mitgerheilt, welche um fo. mes 
niger ihres Zweckes verfehlen werden, wenn 
die Einfender öffentlich ihren Namen und 
Wohnort nennen, damit man nah und fern 
die Thatfachen prüfen Fann. Solche Mitthei⸗ 
lungen eignen fich, meine ich, auch für d. Sl., 
fo gut, wie die, ebenfalls intereffanten Beys 
fpiele von erreichtem hoben Alter. 

Möge librigend des Verf. Theorie noch 
fo begründet, und die Homdoparbie auch in 
acuten Krankbeiten noch fo anwendbar ſeyn — 
einfiweilen wird man fie dennoch vorzüglich 
nur in chronifchen Uebeln verfuchen. "Bier 
iſt nämlich im ſchlimmſten Falle der Verfuch 
nicht fo fort tödlich, und die Rückkehr zu al⸗ 
loparbifchen Aerzten bleibt unverwehrez im 
acuten Kranfbeiten bingegen iſt eine falſche 
Behandlungsart im Anfange, wenn fie im ih⸗ 
ren gar zu abnormen Wirkungen (welche bey 
den Homoopatbifern, als nöthige Erifis, noch 
dazu erſt fehr ſpaͤt einige Unruhe erregen), 
ſich kund gibt, nur ſehr ſelten wieder gut zu 
machen; der Tod tritt dann ein, ehe man 
ſichs verfieht, und der Berf., Schreiber die 
fes und unfere Brüder — wir lieben Alle uns 


fer Feben. 
; Chr. Seldmann. 





Erwiederung auf die Anfrage in Yir. 57 
des allg, Anz. d.D., Mittel gegen die 
Sproödigfeit ꝛc. 

Als ein bewährtes Mittel gegen die Sprör 
digfeit und das Auffpringen der Hände zu 
Antange ded Winters find gelind baltende 
Mittel und namentlih Salben zu empfeßlen. 
Eine folche hat mir bierin jederzeit die bewaͤhr⸗ 
teften Dienfte geleiſtet; fie beſtand aus folgens 
den Theilen : ein Duentchen weißes Wachs und 
ein Duentchen Wallrath wird gi geſchmol⸗ 
zen, dann ein Loth Mandeloͤl und ein Loth 
Steinol zugeſetzt, bis zum Erkalten umge⸗ 
ruͤhrt und zuletzt noch 1/2 Quentchen pulv. 
Kampher, nebſt einigen, ohngefaͤhr 20 Tropfen 
Bergamottoͤl beygemiſcht. Reibt man mit 


* 


‚1645 1646 


diefer Salbe die Hände bed Abends ein, zieht, 28 s Thlr. Journal de Paris 1922 — 25 3 Thir. 
um das Bert nicht zu verunreinigen, ein aar The new Monthly 1823 — 26 5 Thlr. (an 1823 feh⸗ 


Handſchuhe darüber, und mwäfcht fie des Mor⸗ 248 en er — 


end darauf mis Mandelſeife ab, jo wird man ' a 
He in die Noch gerathen, feine Hände aufs Berliner Eonperfäindka 1927 8 au a 
ea und zu manchen Arbeiten untauglich — ——— —— me 20 able, ang: 
u jeden. e Annalen 1821 — 

i ntlich ein big +Tblr. (einige Hefte fehlen _ Don Berlin entfernt 
zmeymaßt gefehen. Auf Diefe ir babe ip, mehnende meiber fc mi ano Briefe u Oster 
mir meine Hände, die fonft regelmäßig bey den Buchhändler Hm 3 ——e Keipzig am 
Eintritt des Winterd anffprangen, feit meh: ‘ ER gl 
seren Jahren gefund erhalten. Es möchte 





partepifch fcheinen, wenn ich bier noch ers -Shlefifde 
mwähnte, daß ich die Mandelfeife aus der Apo⸗ landwirthſchaftliche Monatsſchrift. 
thefe zu Piebenwerda, einem preuß. Städt: In Verbindung 


den, 6 Meilen von bier, vorjugsweife vor mit mehrern practifden Landwirthen herausgegeben 


vieler anderen aus größeren und Fleineren von 
Städten als hierzu paflend gefunden habe, Aumtgrath ER te Pa dach 
wahrfcheinlich muß es in der Compoſition der: n i — Er 

felben liegen, daß fie die Haut nicht fo fpröde, ers Deere —— ge re 4 
als die aus andern Orten von mir verfuchte, ‚ (Gedes Heft enthaltend 6 Bogen) in einem farbi⸗ 


eißen ! gen Umfchlage z Thir. 7 Sul. 6 pf. 
s ui i Den formellen Inhalt diefer neuen Zeitfchrift- 
i Dr. Reibeifen. genauer und mäher auszugeben, ift zu bemerken, daß 


diefelbe nachſtehende Einrichtung hat. Ein jedes 
Heft zerfaͤlt in vier Abrheilungen, wovon _ 
») die erite einzelne, nicht zw meitläuftige, 





giterarifche Gegenftände. * ———— — —** —* 
. e um ndlungen über wichti > 
Buͤcherverkauf. Gegenſtaͤnde enthalten, und denfelben —— 


Bey £. Fernbach jun. in Berlin find folgende z1f2— 3 Bogen widmen ſoll. 

Sournale fehr gut erhalten zu haben: repmüthige 2) Die 2. Abebeilung wird unter der Rubrik: 
1922 —28 9 Thlr. Geſellſchafter 1822— 28 9 Thlr.· Oeconomiſche Miiscellen, die Berichte über die 
Abendzeitung 1822 — 28 ı2 Thlr. Morgenblatt Werhandkungen in den swenmonasliben Sigungen 
1822 —28 35 Thlr. Hesperus 1822—28 10 Thl®: der dtonomiihen Section der fchlef. Gef. für var 
Driginalien 1822 —28 7 Thlr. Zeitung für dieeles terländ. Eultur, dann furze Nachrichten von ein⸗ 
nte Welt 1822 — 28 10 Thlr, Blätter für litt. zelnen, in einzelnen Wirmhſchaften vorgefommenen, 
nterhaltung 1822 —28 8 Thlr. - Wiener Tahrbü: intereffanten landwirthſchaftlichen Vorfällen, Ers 
cher 1822 — 28 10 Thlr. Hermes 1822 —26 7Thlr. eigniffen, und Merkwürdigkeiten, von fpeciellen 
Allg. Anzeiger 1822— 28 Ss Ehir. Halleſche Litera- neuen Beobahtungen und Entdeckungen im Gebiet 
turzeitung 1822— 28 6 Thlr. Jenaiſche Yirerature, der Landwirthſchaft im In⸗ und Auslande, vom 
zeitung 1822 — 28 6 Thlr._ Yeipziger Literaturzei⸗ neuen landwirthfchaftlichen Geſetzen, und poliseu« 
fung 1822 — 28 $ Tplr, Beigenfen neue Reihe lichen Znordnungen, und deren Wirfungen und 
Te Thlr. Begliner mufital. Zeitung 1825 — Bolgen auf und für den Landbau ꝛc. liefern, und 
28 6 Zblr. Leipziger muflkal, Zeitung 1822 —25 zwar auf 11/2 —2 Bogen; und 
zı/2 Thlr. Minerva 1822 — 28 10 hir. Miss 4 Die 3. wird unter dem Titel: landwirth 
celien 1822 — 28 8 Thlr. Nationakzeitung 1822 — fchaftlihe Thronik allerley hiſtoriſhe und fkatis 
27 ıı/2 Thlr. Weimarifdes Modejournal 1822 — ſiiſche, die Landwirthſchaft, namentlich die ſchleſi⸗ 
27 4 Thlr. NHandlungszeitung 1822 —28 3 Thlr. fe, angehende Norizen mitteilen, ald: die mo« 
töblatt 1822—28 2 Thir. Hamburger Börfene natlichen Kesierungsberichte, io weit fie die Land⸗ 

ile 1622 — 28 6 Thlr. The sum 1823 — 26 wirthſchaft besreffen, Die ſchleſiſchen Marktpreiss 
16 Thlr. (Kofler new 440 Thlr.) The Courier tabelle für das Getreide, Nachrichten über die 
1822 — 277 8 Thlr. le Moniteur 1822— 27 8 Thlr. Getreidepreile der Nambarländer, über Wollpreife 
Courier frangaie 1822— 28 5 Thir. le Constitution- u. dgf., biographiihe Nachrichten uw. dal. m.;5 
nel 1823—26 6 Thir. Jourual des Debats 1822 — wozu in jedem Hefte 1/2 — 1 Bogen beftimmt ift. 
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Die 4. Abtheilung enthält, auf einem Bogen 
in 4. Hefte, einen uterariſchen oͤconomiſchen 
Anzeiger , und Wegweiſer, mit nur kurzen, aber 
eritifchen, Anzeigen neuer, empfehlenswerther, oder 
asch nicht zu empfeblender, dconomiſcher Scrif- 
ten, zu deffen möglichfter Befdrderung nnd Aus⸗ 
breitung daher auch um baldige Zufendung der neu 
ericheinenden Bücher an die Redaction Zeits 
er ergebenft gebeten und dann deren prompte 

njeige gewiß verfprochen wird. 

8 Ach nicht vielleicht auch noch 5) ein dco« 
nomiiches Inteligenzblaer mit Anzeigen und Au⸗ 
Fündigungen von Verkäufen, und Verpachtungen 
von Gütern, von DBerfäufen und Ausbietungen 
anderer landwirthfchaftlihen Gegenflände, von 
Dienftgefuhen,, und Dienſtnachfragen ıc. anſchlie⸗ 
Sen Iaffen würde, muß die Zukunft entfcheiden. 
Srevolau, ins April 1829. . . 
wilhelm Bortlieb Born. 


GE FO ea 
“ 


Don ben , j 

Annalen der Blumiſterey, oder Abbildung und Bes 
ſchreibung ſeltener neuer vorzügliher Blumen 
und Ziergewaͤchſe, fammt deren Cultur und Ders 
mebrungsmethoden. In Verbindung mit Blu— 
menfreunden herausgegeben von J. E. von Reis 
der. Der Jahrgang in 4 Heften mir 24 Abbild, 
2 Thlr. 20 al. od. 4 fl. 48 Er. , 

it das ı. Heft des V. Jahrgangs erfhienen und an 

die Tagen ir verfendet worden, daſſelbe 

enthält: gerreue Abbildungen folgender neuer und 


‘ „feltener Blumen, al: Schizanthus pinnatus, Blu- 


menbachia insignis, Magnolia soulangiana, Erica 
princeps,, Alstroemeria brasiliensis, Cistus algar- 
vensis. Die Befchreibung vieler prachtvoller ganz 
neuer Blumen und Ziergewaͤchſe, und andere die 
Blumiften intereffirende Mitrheilungen und Notis 
zen nebft Gritifen über einige neuere Schriften 
uber Blumenzuct. ; 

Der IV. Jahrgang diefer Annalen, welder 
nach feinem gebaltvolleren Terte und den Abbildun⸗ 
gen, mehrentheild prachtvoller neuer feltener Blur 
- men, die früheren Jahrgänge übertrifft, bemweifer, 
daf die Herausgeber bemüht find, den Werth die⸗ 

es Werkes zu erhöhen. 
em Beitreben und dem Plane getreu fortfahren, die 

(umiften nur mit den neueften und ſchoͤnſten Blu— 
men und Zierpflanzen mit deren Gultur und Ber; 
mehrung, fo wie mit Allem, was für fie Interefle 

t, bekannt zu macen. Zugleich werben ſie 

orge tragen, daß die Abnehmer der Annalen, 

die befchriedenen und abgebilderen Pflanzen um die 
dilligſten Preife erhalten können. Da diefelben über 
fehr große und reihe Pflanzenfamnuungen Dispo» 
iren, auch alle neue Pflanzen unmittelbar aus Pas 


Diefelben werden in Dies 
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ris und London besichen koͤnnen, und mit den’ bes 
rühmteften Handelsgärtnern ‚in Correfpondenz ſte⸗ 
ben, fo kann Letzteres um fo leichter erfüllt wer⸗ 
den. . Damit Blumenfreunde die zu wünfdenden 
Blumengewädife fchnell und um die billigiten Preife 
erhalten, hat ed Herr Sleiihmann, Samen: und 


Plangenhändler in Nürnberg übernommen, alle in 


den Annalen befchriebenen oder abgebildeten Pflan« 
zen, wenn man ſich mit deren Beftellung an die 
Nedaction der Annalen wendet, zu beforgen; wo⸗ 
durch den Wünfchen’der Blumenfreunde genügend 
entfprochen werden mwird. i 

Es gibt Fein Werk der Art, welches um un—⸗ 
bedeutende Koften den Blumiften fo große Bor 
theile gewährt, als diefes, deßhalb vermehrt ſich 
die Abnahıne immer, und wir fönnen die Derfir 
derung geben, daß deffen Gortgang geſichert, un⸗ 
unterbrochen gefchehen wird. 

YTürnberg, im Map 1829. 

€. 5. Zeh'ſche Buchhandlung. 





Bibel für Ratholifen. 


Bey mir erfcheint: Die heilige Schrift, 
nad) der Dulgata überfegt und mit Anmerkuns 
gen und WAuslegungen von den Doctoren der 
Theologie, Braun und Seder. Dritte durchaus 
umgearbeitete Auflage von Dr. I. F. Allioli, 

“ Prof. d. bibl. Eregefe und orient. Sprachen im 
Münden. gr. 8. ch 
in 6 bis 7 Lieferungen. Für die erſten taufend 
Subferiberten koftet das Alpbaber nur ı fl. 8 Er. 
oder 16 ggl. Ausführliche Anzeigen find in allen 
Buchhandlungen, 
Joh. Ad, Stein. 





Bey ©. Daffe in Quedlinburg ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Eman, Klinaborn’s Beichreibunga und Abbildimg 
der neueften, verbeffercen 


Webr, Spinn-, Scheerr, 
Doublir:, Zwirn:, Cattun» und Calicodruck⸗, fo 
wie ähnlicher Mafchinen, zur beften und vortheil 
—878 Bereitung der verſchiedenen Zeugarten. 

ebſt Belehrungen über verbeſſerte Verfahrungs⸗ 
arten beym Aufjiehen und Schlichten der Ketten, 
beym Trodnen, Reinigen, Druden, Walfen, De 
catiren, ꝛc. Nach den neueften englifdyen, fran⸗ 
zoͤſiſchen und deutſchen Erfindungen und Derbefle 
rungen, Sür Tuch⸗, WBollenzeug-, Geiden, 
Baummollen» und Cattun : Manufacturiften, Tudy 
appreteurs, Decatirer, Cattundruder, BZmirnfabrie 
Fanten, Damaft» und Leinweber ꝛc. Mit 137 Abs 

bildungen. 8. Preis ı Thlr, 16 gl. 
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Num. 141. 


1650 


der 


u 


Allgemeiner Anzeiger 


Deutfden 





J. Sr. Hennide, Redacteur. Montags, den 25. May 1829. 


Gotha, bev Becker. 





Gelehrte Sachen. 


„Saben die Römer Punſch ge 
trunfen?“ 


fragte mich ein wiffenfchaftlich gebildeter, 
wackerer fächf. Officer, an einem öffentlis 
den Drte, mir mit SHerzlichkeit ein Glas 
diefed Tranfs überreichend. ch fagte ſchnell 
zei ohne zu glauben, daß es ihm mit dies 
er Frage Ernft ſey und er Beweis dafür 
rdern würde. Allein er that ed, und mir 
iegt es 0b, meine rafche Antwort zu bes 
meifen. — Ich werde fehen, wie es anzu: 
ftellen ift. — Während des Rachhaufegans 
ges fiel ed mir ein, in meiner Jugend in 
den oberlaufiger Provinzialblättern dieſe 
Frage bereitö von einem guten Kopfe (Jo: 
hann Juſtus Rohde), unter dem Namen 
Classicopbilus, bejahend beantwortet gele⸗ 
fen zu haben; allein, da ich diefe Zeitfchrift 
nicht erhalten und feit faſt funfzig Jahren 
mich deren Inhalts nicht zu erinnern ver: 
mag, wird man mir wol auf mein Wort 
glauben, daß ich fie nicht benußt habe, viel: 
mehr alles dagjenige, maß ich über den Punfch 
zu fagen gedenfe, mein Eigenthbum fey. 
Man hat fi bemüht — denn von Cri⸗ 
ifern und Grammatifern, welche z. B. in 
ducere und educare, basium und oscu- 
lum u. f. mw. einen gewaltigen Unterfchieb 
finden, iſt bier nicht die Rede! — in den 
Beift der Alten zu dringen, die Ausdehnun: 
gen ihrer wirklichen theoretifchen und pracs 
tifchen Kenntniffe zu benugen, ihre Meinun⸗ 


gen, Gitten und Gebräuche zu erfunden, 
ihre Geſchichte, Fortſchritte und ihren Kücks 
a nebft Urfachen und Wirfungen, zu ers 
aufchen, und dag, wohin Fivius in feiner 
Vorrede deutet *), zu befolgen; und warum 
follte man denn, da Manchem der Magen 
und Gaumen näher liegt, ald Kopf und 
Geift, nicht auch nur ein Augenmerk ibhs 
rer Küche und ihrem Keller fchenfen, —— 
Caͤlius Apicius und Ciacconius eine fo ſchoͤ— 
ne Gelegenheit darbieten? Sollte auch die 
Sache nicht wahr ſeyn; ſo kann ſie doch 
einen Fingerzeig geben, wie man Manches 
in den Alten, was fie nicht haben, finden 
und mie, wenn man von einer Sache ein 
mahl eingenommen iff, man fie darin ohne 
große Schwierigkeiten finden, und durch 
Erklärungen, um fich lächerlich au machen, 
aus ihnen preflen kann, was Einem gute 
dünft. — Alfo zur Sache. 

Daß übrigens, fo viel mir bewußt, der 
ich doch ohne Gelbfiheit gefprochen, in 
meiner Jugend die Alten ziemlich fleißig 
lefen habey mir Eeine Stelle - derfeiben- bes 
kannt ift;'die dieſes beweiſt — eben fo wenig, 
als ſolches Ciacconius**), Dr. Arnay ***), 
weicher nach Voltaire die Römer im Schlaf 
ro gefchildere, Bapt. Fiera, Aug. Mandi- 
rola, Joann. Bruyerinus u, a. erwähnt 
haben — befagt immer noch nicht, daß ih⸗ 
nen diefer Trank unbefannt gewefen fep; 
benn fo enthalten viele unferer Koch⸗ und 
Tafelbücher fein Wort von feiner Zuberei- 
tung, eben darum, weil er zu allgemein bes 


ne dere en — 


Ciacconius de triclinio rom. 
* Arna privata Roman. 


de vita pri 
Allg. Ans. d. D. 1. B. 1829. 


— 
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kannt iſt, und dieß kann ja bey den Rö⸗ 
mern ebenfalls der Fall geweſen ſeyn. 

Daß die Alten den Zucker kannten, 
erhellet deutlich und klar aus dem Diosco- 
rides, 3.2 Hptſt. 75; Galenus B. 8 meth. 
med. Hptſt. 4; Paulus Aegineta B. 7 
Hptſt. 3; Plinius B} 14 Hptſt. 18 und 
Avincenna fen. 1. Can, 4. doctr. 2. c. 23 
— daß ihnen aber dad KRaffiniren unbe— 
kannt geweſen, wird dad, was fpäter be: 
wiefen werden foll, Eeined Weges aufheben. 

Die Litronen (mala medica, citro- 
mala, mala persica), Pomeranzen (mala 
limonia, mala aurantia), @ranaten (mala 

unica), waren den Alten ebenfalld wohl 
ı befannt; von allen diefen Früchten wird 
befanntlich auch Biſchof, Cardinal, Punfch 
un. dergl. bereitet. Von Erfteren fagt Bapt. 
Fiera in coena Folgendes: ‚ 
Medica mala sumus, pelli vis ignea 
nostrae est 
Humentis brumae nec bene cocta caro. 
Terreus est humor, sectantur seminä 
ellem: 
Flos calet et folium, sic voluere Dei. 
Tarda caro est, succus choleram, fluxus- 
que moratur: 
Cor tepet hint ardens, hinc tua membra 
: nitent. \ 
Semina, flos, folium et cortex frigen- 
tia mulcent 
Corpora, et epurant aöra pestiferum. 
Sola tamen volumus mandi, sic gratus 
olescens 
Nos, bona dis, Veneri, non mala, nec 
medica. 


Daß Plutarch, welcher unter dem Trajan 
lebte, fie erſt ald Paͤdagog hatte Fennen ge: 
ferne, und Paladius, der ein Zeitgenoffe 
des Kaiſers Theodofius, oder feines Sohnes 
onorius war, diefen Baum, über deffen 
ultur er zuerft ſchrieb, in Welfchland ein: 
heimifch machte, beweiſet nicht, daß die Eis 
tronen dieferwegen den Alten früber unbes 
Fannt gewelen wären. , 
Des Reifes (oryza) gedenft Dioscori- 
des ]. 2 c. 87;. Galenus (Trajan's Zeitge: 
noffe) 1. ı Aliment. facult. c. 17 und C. 
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Baubinus führt zwey Arten, oryzam .itali- 
cam und oryzam Indiae orientalis deffel- 
ben an, Und wenn gleich der aus biefer 
Frucht bereitete . Trank (Arab, Arak ges 
nannt) erft im 16. Jahrhundert durch Car- 
va3jo, Magellaen’s Nachfolger, den Euros 
päern befannt geworden; fo folgt daraus 
nicht, daß die Alten nichts davon gewußt 
haben follten, indem ja vieles von ihren 
Künften, BWiffenfchaften und vornehmlich 


"von ihren Genüffen uns foäter, als ihnen 


ift befannt, oder von den Unſeren aufs 
Neue ift entdeckt worden. Webrigens liefert 
auch Zuckerrohr Rum, woraus ebenfalls 
sum gebrauet wird. Daß alfo die Bes 
andtheile des Punfches den Alten befannt 
gewefen, möchte nun mol feinem Zmeifel 
unterliegen. 

Lucian, fchildernd die ausfchweifenden 
Griechen, fagt mie fie der Perfer (en? ma- 
la medica) Gewohnheit angenommen und 
aus füßen Saͤften und aromatifchen Fruͤch⸗ 
ten Getränfe bereiteten. . . ü 
- Bey den Feriis liberalibus, melche 
dem Bacchus heilig waren, verfauften die 
Weiber am Zempeleingange ein Getränf 
aus Gäften und gewürzjreichen Fruͤchten bes 
reitet. — Brantwein, wie ihn unfere Rös 
nigfeer führen, wird es wol nicht geweſen 
fen, indem er den Gaumen römifcher Ritter 
—* Edlen wahrlich nicht gekitzelt haben 
m ß 


te. 
Zucan 3. B., V. 237 fagt: 
Quique bibunt tenera dulces ab arundine 
succos. 


Mit Zuckerwaſſertrank moͤgen ſich wol die 
Romer nicht befaßt haben! ö A 
Goraz fpricht von miscere utile dulci, 
Was fann mol das anders, ald die Zube 
teitung des Punſches geweſen ſeyn? Das 
Utile ift die Citrone, ein bemährtes 
gegen den Gcorbut*), dem die feefahrens 
den Nömer fehr ausgefest waren, und- 
Dulce, fonnenflar, der Zucker. *5 
Ferner kommt bey Beſchreibung von 
Schmauſereyen oft — der hernach tropiſch 
und ſogar ſprichwoͤrtlich gewordene Aus⸗ 
drud—: ab,ovo usque ad mala vor, wo⸗ 


©. Behr's, Art au Eherfon, Abhandlung über den Scorbut und deſſen Heilung. 
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bey doch mol Niemand anf gefottene Ever 
und Junkeraͤpfel bey einem Mahle fallen wird, 
wo mürbe Haafen, duftende Kafanen, Hirfchs 
und Rebiiemer, wilde Schweine, Auer-, 
Berg:, Reb- und Hafelhühner, fo wie ans 
dere aus fremden Zonen herbeygeſchaffte 
Berfereyen zu finden waren? oder will ein 
Eritifafter dad malum, als hartes Obſt, 
3. B. welſche Nüffe, Kaftanien u. dgl., po- 
mum hingegen durch weiches gegeben willen; 
fo muß er, wenn er ſchon nicht willen. will, 
daß hartes Obſt eine Speife der Hirten, 
nicht der Bornehmen war, welche fo einen 
gemeinen Genuß verfhmäht haben würden, 
doch den welſchen Mädchen nicht die Unart 
zutrauen, glei einer, mit Stark'ens Git: 
tenbüchlein unbefannten Hofmagd, ihrem 
Geliebten eine welihe Nuß an den Kopf 
geworfen zu haben. 

Malo me Galatea petit, 

puella etc, 


Nein! der Dichter bedient fich hier der 
Spnecdoche, welcher zufolge Ova indianifche 
Vogelneſter, Mala aber Eitronen oder Bra: 
naten waren, aus welchen legtern man den 
Munfch noch feiner bereiter. 

Ich bemerke über diefe gemagig Erflä: 
rung bier und dort ein fpörtiiches Fächeln; 
allein, man höre, ehe man verdammt. Go 
eben liegt der Schutzheilige der römifchen 
Friands, Apicius Coelius de opsoniis et 
condimentis c. Lister. Amstel. 1719 vor 
mir. Ich ſchlage ihn hinten und vorn nad, 
erwäge die Tafelgänge, finde allerdings Eyer 
und Nepfel erwähnt, — erliere zum Galat, in 
Del geſetzt (uove aflogari), und auf andere 
Art und Weife, oder ald Zuſpeiſe bereitet, 
legterer Behandlungsart, Aufbewahrung u. 
- dgl. jedoch aber mit feinem Buchitaben ges 
dacht: daß eritere den Anfang, Tegtere den 
Schluß bey Mahlzeiten gemacht hätten. Ta — 
‘wenn duch wirklich die leckern Römer fich mit 
derley frugalen Mahlen begnügt hätten, fo 
würden fie doch nicht beym Ey, welches viel: 
mehr den Appetit benimmt, als ihn erzeugt, 
angefangen haben, wenn fie gleich, obmohl 
Die gemeinen Aepfel eben nicht in ausgezeich⸗ 
netem Credit bey ihnen ftanden, geendet hät: 


*) Juvenal ZI. sat; v. 44. 


lasciva 
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ten. Man kennt ja die Roͤmer, und weiß 
daher, daß fie vielmehr Alles anmwendeten 
und aufboten, den Apperit zu reifen, als zw 
ſchwaͤchen. Belege dafür liefert durch die 
pifanten Gewürze, welche zu den Speifen ge: 
nommen wurden, der angeführte Apicius u. 
a.m.; und würde wol Lucullus, der, wenn 
ed ihm lüftete, eine Droffel (turdus pilaris) 
mit einem bolländifchen Ducaten bezahlte, oͤf⸗ 
tere Schmanfereyen im Gaal des Apollo, 
eine mit 20,000 conventionsmäßigen Species⸗ 
thalern- Konorirte, Antonius, der obendrein 
nach einem ſolchen Mable feinen Gäften theure 
und Fofibare Gefchirre verehrte, fie mit ges. 
wobnlichen Eyern und Aepfeln bewirtber has 
ben? Nein! nein! — Indien war den Rd: 
mern wohl befannt und Tunfins Bogelneft 
war vermöge feiner Gewürze ein berrlicheg 
Stomadale, fo wie Punfc ein, feuriges, 
erwärmended Getränk für die überfatten 
Schwelger. 
Zieht man nun noch die Geſchirre, mo: 
rin dieſes Getränf bereitet, die Gefäße, 
in welchen, und die Juftrumente, womit es 
vertheilt wurde, in Betrachtung, fo läßt Bas 
ter. Horaz und der treffliche Juvenal vollend 
gar feinen Zweifel für unfere Anficht übrig. 
Erfterer fpricht in der jmepten GSatpre 
bed awepten Buchs: Ludus erat etc, Cuppa 
potare magistra — was fönnte daß wol ans 


ders feyn, als ein Punfchnapf, (Punch- 


bowl)? — und ketzterer erwähnt 
—, urnae crätera capacem 
Et dignum sitiente Pholo vel conjuge 
« Fusci *), 
Crater capax, cuppa magistra — ein Bill: 
fomm, Punchbowl. Denn wäre ed Wein 
gewefen, fo batten die Romer bekanntlich 


4. B. Amphora, lagena, poculum, cya- 


thus, dolium, urceus, sitella, fidelia, 
ampulla, calix, scyphus etc. und andere 
Wörter mehr, welche fehr gut in den Vers 
paßten, um ein zum Wein beflimmted Ger 
fäß anzudeuten. 
Unter dem ganzen Nationale der römis 
ſchen Schwelger wird fich übrigens nicht ein 
bolus finden," und wer wird es denn wol 
ür fo ganz beterogen annehmen, wenn man 
ihn für seinen auf dem esquilinifchen Berge 
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wohnenden famifchen Geſchirrmacher oder 
Silber: und Goldarbeiter hält, der — viele 
leicht, wie der Schloffermeifter Schwerlich 
manchmahl — ut ita dicamus, etwas hinter 
die Knöpfe feste und fo, wie die Witwe des 
uscus, wegen der Güte und Korm gedach: 
ter Gefäße wie 4. B. Wedgewood, GStobwaß 
fer, Lazerini, Johann Wild, Martini u. a; 
in ihrem Fache, einen Namen fi erworben 
hatten. DBielleicht läßt man fich ein anders 
mahl weitläufiger über diefe Hypotheſe aus. 
Hat nun der Dichter von dem Yunfch- 
napfe felbit gefprochen; fo fügt er hinzu: 
adde et bascaudas. Dieſes Wort wird nun 
von mehrern Erklärern zu einem brittiichen 
Epeifegefchirr gemacht. Alein dieß iſt ofs 
fenbar ein Schreibfehler und muß beißen 
Biseaudas (pl. tantum, wie quadrigae). 
Cauda heißt ben feinen mancherley Bedentuns 
gen auch das Ende eines Gegenſtandes. — 
Stiel, Griff, Handhabe, diefes war am Ende 
umgebogen, und oft im zwey Theile gerbeilt, 
iscaudae) — mie diefes mehrere Wirths 
chaftsgeränhe der Alten beweifen, damit es 
nicht in das Gefäß, für welches es beſtimmt 
war, fiele. — Hier iſt alfo die offgubare 
Yunfchkelle. j 
Wahrſcheinlich brachte Julius Cäfar dem 
Bunfch zuerft nah Britannien und gaflirte 
damit die Bornehmen, welche, wie alle uns 
eultivirte Menfchen, 3. 3. die Wilden in Ames 
rica ur. ſ. geiflige Gerränfe lieben. — Wein 
wuchs befanntlich nicht in Britannien, undihn 
durch Tauſchhandel zu erlangen, war für da: 
mahlige Zeiten zu unbequem — welches für 
feine Abfichten ſehr dienlih war. Aus vor: 
ar gegebenen Gründen nannten ihn die Römer 
potus punicus und Caͤſar's — der chriſtli⸗ 
chen Eroberer in America mit dem Brant: 
meine: — ähnliche Verfahren, dem übers 
haupt von manchen feiner Landsleute, viels 
leicht nicht ohne Grund, punica fides zuges 
ſchrieben wird, erhielt den Namen tricae-pu- 
nicae. Des Pholus künſtliche Gefäße, welche 
wahrſcheinlich fehr geſchmackvoll, bunt, oder 
vielleicht gar von Silber hellglängend, mithin 
für Wilde — welches damahls die Briten, 
. fo wie unfere redlichen Vorfahren, waren — 
eben fo wie Glasperlen und andere Spieles 
reven bey den Wilden neuerer Zeit, einen ho: 
ben Reiz hatten, waren mit diefem verführes 
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riſchen Betränfe gefüllt und wurden ſchlecht⸗ 
weg, wie Wedgemood, Pholus genannt, 
woraus denn die brittifchen Namenverftümas 
ler, die damahls noch Eeinen fo rüftigen 
Schreiber, wie Walter Scort, oder fo einen 
Spracdforfcher,, mie Thomas Dampfier, be 
faßen, machten aus Pholus Bowl aus 
tus punicus Punish drink, worauf 
dann nach fo langen Zeiten Punch ſchlehu 
weg geformt hat. 

Sollte man num fo glücklich geweſen und 
bad, was man bat beweifen mollen, jut 
Norhdurft bewiefen haben; fo werden bie 
Verehrer diefed Getränfs gewiß wicht erman⸗ 

ein, den Manen der Römer, als Punfder: 
ndern, ein Andenken au weihen. 

Camenz, den 13. Februar 1929. 

Seinrich Gräve. 





Nüsliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Auch ein Vorſchlag zur Verhuͤtung deb 
Lebendigbegrabens; 
mit Bezug auf Nr. 305 Jahrg. 1828. 
Deffentliche, allgemeine Leichenhäufer 
wären etwas Wuͤnſchenswerthes. — Allein 
gegen ihre Einrichtung täßt ſich Manches 
fagen, und fo ganz allgemein laſſen fie fih 
gewiß nicht ausführen, ohne den Hr 
Schwierigkeiten in den Weg zu treten. 
dem. beften Willen des. Gefeggeberd, biu 
der vortrefflichtten Einrichtung, ſehen 
doch vielfältig Unterfchleif und Weripertuug 
des Guten und Nüslichen treiben, dad Br 
feg mit Füßen treten. Auch bier, bey ent 
folhen Anftalt, mwöre man nicht ſicher mt 
Nachläffigkeit und Gemiffeutofiafeit, 
ſchon der. Gedanke: mögliche Vernach 
gung iſt der groͤßte Einwurf. 
Das einzige Mittel, dieſes 
ſte abzuwenden, iſt, wenn allge 
aan **8* or Bon. die 
inrichtung hätte man noch. andett 
Einmabt da 


nüsliche Seiten zu erwarten. 


‚mit oder bey der Section eim Verfahrende 


obachtet werde, mas um Zweck hate 
fahren, ift der Verſchiedene ſchein 
wirflich todt; ſchon das Meſſer ift ein 
tiger Reiz zur Zrwedung 1 den, der mit 
ſcheintodt it. Gind die Verſuche wegen der 


1 
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Yusmittelung des Scheintodes vergeblich, 
nun fo trenne man dad Herz, um auch dem 
größten Zweifler den Glauben am die Mög: 
lichkeit zu benehmen. Zweytens aber hätte 
biefed Verfahren noch den wefentlihen Rus 
tzen, daß der gegenwärtige Arzt und Chi— 
surg, der die Section verrichtete, von mans 
dem Zuftande anders und beſſer unterrich« 
tet würde, ald er ed am Krankenbette recht 
klug zu wiſſen glaubte. ® 
-d 





Kaufs und Handels » Sachen. 


Zur Nachricht für Nelkenkaͤufer. 

Wie weit die Unverfchämtheit im Vers 
Lauf werthlofer Sachen gebe, babe ich ar 
Gruner's engl. Stachelbeeren, Primeln, Au: 
rifeln und Nelken erlebt; ein andermahl will 
ih) auch erzählen, mie ed mir beym Ga: 
menz und Zwiebelfauf ergangen; jegt will 
ich aber eine eigentliche Blumiffenniederträch: 
tigkeit, die ich im Sommer 1828. erfahren 
babe, mittheilen. 

Ih erhielt von einem Manne, von dem 
ih mich, in Berückfichtigung feines Alters 
Gtandes und öffentlichen. Poftens, nur dee 
Seßten verfehen hätte, für gute Worte und 
Geld 20 Stück Nelkenſenker. Dieſelben much: 
fen fchlecht, blieben ſchwach, blüheten theils 
unvollkommen, theild gar nicht; bey vielen 
kamen leere Knospen, ja die meilten erkrank⸗ 
gen und flarben um und mach der Bluͤthe— 
zeit. Wie man bey folder Sachen immer 
nachfichtig ift und fepyn muß, fo wurde die 
Schuld auf veränderten Boden, Gtand, 
Witterung ic. gefchoben; aber ein Blumen⸗ 
freund aus Reichenan beſah diefe Nelken 
fehr bedenklich und machte mic; danır auf 
einen Spalt in der Krone aufmerkſam. Ich 
and jeder Andere ſahen nun deutlich, daß 
diefer Spalt abfichtlih gemacht und durch 
denfelben dern Genfern da, wo fi die 
Spindel erhebt, das Mark berausgefragt 
worden war. Die naffe Witterung des vor: 
fährigen Sommers trug nun auch- das Jh: 
xrige dey, fonft waͤren doch wol. mehr als 
zvey Stück mit dem Leben davon gefommeır, 
en & aͤhnliches mag oft vorgekommen 
ſeyn, wenigfiend war es meinem reichenauer 
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eunde ſchon aus eigener Erfahrung be— 
annt; daher rathe ich allen, die Nelken 
kaufen, ſolche wohl zu beſehen. Ich daͤchte 
nun, dieſe Verwundung fonnte nicht bes 
ſtimmt mit dem Tode des Senkers endigen, 
fonderr man koͤnnte fie mittelſt Abfchneis 
den der Spindel am diefer Stelle völlig 
unfchädlich machen; freilich würde die dieß— 
jährige for eingebüßt, dagegen aber deſto 
beifer für die Vermehrung geforgt. 

Oſtritz, den 10. May 1829. 
7. Eisler. 





Angebotene Stellen. 


In einer bedeutenden Uhrmacherwerk⸗ 
flätte einer ſchoͤnen Stadt Bayerns Fünnem 
alsbald, unter vortheilhaften ee 
zwey gute Arbeiter Unterfunft finden. Der 
eine müßte gründliche Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keit im Repariren der Tafchenuhren befigen ; 
der andere aber fir der Bearbeitung von 
Stockuhren binlänglicy erfahrer und Tüch> 
tiges zu leiften im Stande fepn. Anträge 
in frankirten Briefen erbittet fich 

Das Bureau des Handels: Repers 
toriume in Sranffurt a. IT. 





Juſtiz / und Polizey » Sachen. 
Avertiffemenr. 


Daß vor Uns alle diejenigen, weldie an die 
auf des Bürgers und Korbmachermeilters Johann 
Friedrich Martin Zerfingers in der Burgitraße alle 
bier sub Nr. 135 gelegenem Grundſtücke baftente, 
wegen eines Capitals von 833 Thlr. 8 gl. Kauf: 

elder : Rüditand im Jahre 1778 für Frau Chris 
anen Sriederifem verehel. D. Hartig conftituirte 
Hypothek Anfprüdye zu haben glauben, mitrelft der 
fowoht an Unfern Narhhaufe und dem Berichtes 
ftellen zu Dresden, Meißen, Wurzen, Torgan und 
Zeig öffentlid> aushängenden Edicralien. 
° Der ı7. Gebr. 1929 
pw Erfcheinen ben Umferer Rathsſtube, fo wie zur 
abe und Befcheinigung. ihrer Anſpruche bey 
Verluſt devfelben und der Wiedereinfegung. in dem 
vorigen Stand vorgeladen, ingleichen j 
‚der 30. Hovbr. 1829 
sur Inrotulation der Acten und 
‚ „ber gı. Deabr. 1829 
zur Publication eines Urthels angeſetzt wordem 
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bradıt 


Zeipzig, den 8. Map 1829. > 
(L.S) Der Nlagiftrar der Stadt Leipzig, 





Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des über den Vermoͤgensnach⸗ 
laß des zu Weißenhafel verftorbenen Wirrh® Lud⸗ 
wig Engelbarde von Nentershaufen geribrlich bes 

ten Curators Screinermeifter Balthafar Kaͤ— 
fien zu Nentershaufen, werden die unbekannten 
Erben des zu Weißenhafel verflorbenen Wirth 
Ludwig Engelhardt von Nentershaufen, fo wie die 
etwaigen Gläubiger deflelben, andurd oͤffentlich 
aufgefordert, in dem auf den 30. Junius d. J . 
Vormittags angefegten Termine vor ynterzeichne: 
tem Gerichte zu erfdeinen und zwar Erftere, um 
die Hinterlaffenichaft des gedachten ar Engels 
bardt, nach vorgängiger Legitimation, in Empfang 
zu nehmen, Lehztere aber, um ibre Gorderungen 
an der Erbichaftsmaffe durch Vorlegung der deß⸗ 
falffigen Beweisftüde, bev Sırafe der Präclufion 
su begründen, . 

onten ,. den 27. April 1829. - * 
Lomeric. 
in fidem 
Ziegler. 





Gegen den Taglöhner Johann Göbel- dahier 
fiegt eine Ueberfdhuldung vor. Es werden daher 
alfe diejenigen, welche an denfelben perfänliche oder 
dingliche — zu machen haben, hiemit aufs 
efordert, ihre Anſprüche im Termine den 24. us 
us d, J. entweder in Perſon oder durch gehörig 
Bevollmaͤchtigte, wo moͤglich mir Dorzeigung der 
bierüber fprechenden Urkunden dahier geltend zu 
macen. Zugleich fol im obigen Termine die Güte 
zwiſchen dem Gemeinfhuldner und den Gläubis 
en, fo wie unter den Gläubigern unter ſich ver 
ucht werden unter dem Rechtsnachtheile, daß die 
nicht erſcheinenden Gläubiger dem Antrage der 
Mehrzahl der erfchienenen bepftimmend erachtet 
werden follen. 
Sulda, den 13. May 1829. 
Burjürfti. Landgericht, 
Thomas. 





Edictalladung. 


Die. nähen Anverwandten des Johannes 
Pabft, genannt Daͤnemarker, aus Wielenthal, 
welcher im Jahr 1782 feine Heimath verlaffen has 
ben foll, und feit dem 18. Eept. 1791 nichts wie⸗ 
ber hat von ſich hören laffen, haben um öffentlidye 
Vorladung des Abmweienden, und falls fich der: 
ſelde, oder deflen Erben nicht melden würden, um 
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Ausantwortung feines unter Vormundſchaft ſtehen ⸗ 
den Vermoͤgens geziemend nachgefucht. fi 
Es wird daher beiagter Johannes Pabſt, 
5* Sohn des weiland Daltin Pabſt, Gerich 
ſchoͤppen, Ackerbauers und Leinwebers zu Wieſen⸗ 
thal hierdurch oder auch, wer fonft an feinem 
Dermögen einigen Anſpruch haben möchte, bieks 
durch edietaliter und bey Strafe des Derlüftes als 
ler Anforderung geladen, innerhalb der geordneten 

drepfaben Sähfiihen Frift, und fpäteftens bie 
Dienstag, den dreyzehnten October 
dieſes Tahres j 

vor Großherzogl. ©. Amte allhier gehbrig zu er⸗ 
feinen, und ſich, entweder als gedachten Johan⸗ 
ned Pabſt felbt glaubwürdig auszsumeifen, oder ſich 
zu den an deffen Vermögen zuftehenden Anforü« 
den ordnungsmäßig zu legitimiren, widrigenfalls 
Johannes Pabit auf die deffallfigen weiteren ges 
eigneten Anträge der Betheiligten für todt und vers 
ſchollen erflärt, und fein Bermögen an deſſen nädıfte 
Anverwanbte ausgeantwortet werden mird. 

Urkundlich ift diefe Edictalladung unter Anus⸗ 
band und Siegel -ausgefertigt und im Eiſenach⸗ 
fen Wochenblatt, im allgemeinen Anzeiger der 
Deutſchen, und in der Dorfzeitung zur allgemeis 
nen Kenntniß gebracht worden. * 

Sign. Dermbach, am 7. Map. 1829. 

Brofibersogl: 8. Amt dal. 
€. SBogel. 





Edictalladung. 


Diejenigen, welde an den Schnittwaarenhänd« 
fer Wolf Grünften in Gchaus (gegen meiden 
unter dem heutigen auf den foͤrmlichen Concurs 
feiner Gläubiger erfannt worden if) aus rechtli⸗ 
ben Gründen zu fordern haben, müffen, wenn fie 
nicht wollen von der Concursmaſſe ausgeſchloſſen 
werden, in termine Dienfag den 1. September I. 
3. Nachmittags zwiſchen ı und s Uhr in der Woh⸗ 
nung des Schuſtheißen Hoßfeld zu Gehaus, wo 
zugleich auch des Wolf Grünitein Wohnhaus, ger 
legen zu Gehaus in der vordern Gafle zwiſchen 
Samuel Nußbaum und: Chriſtoph Fahner, mit 
Beet und Grasgaͤrtchen verfeben, und den 
Baronen von Boyneburg zu Weilar und Gehaus 
lehnbar, dem zablvaren Meiſtbieier verkauft wer ⸗ 
den ſoll, gehbrig liquidiren. 

Kengereld, den 8. May 1829. 

Sreiberrlih von Boyneburg und vom 
Muůuͤlleriſches Juſtizamt dak 
Kuips. 


PR — 





Edictal» Citarion — 

der unbekannten Erben des Friſeurs Johanned 
Friedrich Bönig, N. v 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗ 

gerichte werden die unbekannten Erben des am 17. 
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anuar 1828 hierſelbſt ohne Teſtament, und mit 
interlaffung eines im Stadtgericdts » Depolitorio 
befindiihen Wermögens von ungeführ 480 Thir. 
verftorbenen Friſeurs Johannes Friedrich König, 
der aus Goͤttingen gebürtig geweſen, Öffentlich vor: 
eladen, fi binnen bier und 9 Monaten, fpätes 
Rene aber in dem auf den 24. Febr. 1830 um 10 
Uhr vor dem Deputirten Herrn Juftigrathe Grünig 
angefegten Termine zu melden, und ihr Erbredt 
gehörig nachzumeifen, im alle des Nichterfcheis 
nens aber zu gemärtigen, daß der Nachlaß als ein 
berrenlofes But der biefigen Kammerey wird vers 
ag werden. , 
reslau, den 10. April 1829. 
Das Rönigl. Stadtgericht. 
v. Blankenſee. 
ter. 





Edictal, Citation. 
der unbekannten Erben des zu Neiße verſtor⸗ 
beuen DominicanerstErconventnalen Ernſt Janfe, 


Bon dem unterzeihneten Königlihen Ober⸗ 
fandesgericht von Dberfchlefien werden die unbes 
kannten Erben des am 28. Auguft 1827 zu Neiße 
ohne Teſtament verftorbenen Dominicaner: Excon⸗ 
ventualen Ernft AJanfe, welcher um das Jahr 
1769 zu Haynau geboren worden ſeyn foll, bier: 
durch Öffentlich vorgeladen: fi binnen 9 Monaten, 
und fpäteftens in dem auf den 9. November 1829 
Bormittagd um 9 Uhr vor dem ernannten Depus 
tirten Herrn DOberlandesgerichts : Auscultator Weid» 
lich im biefigen Eoltegien-Saufe angefegten Termine 
entweder fchriftlich oder perfönlich, oder burdy eis 
men gefehlich auläffigen Berollmäctigten, wozu 
ihnen für den Sal der Unbekanntfchaft am hiefigen 
Drte die Jukiz:Commiffarien Slapper und Brady: 
mann vorgefchlagen werden, — zu melden und fos 
dann weitere Anmweifungen zu gemärtigen; mobe 
die Warnung hinzugefügt wird: daß, wenn fi 

der vor, nocd in dem Termine Erben melden 
Folten, mit der Derbandlung der Sache ferner 
verfahren, und das in circa 423 Thlr. 27 fal. 7.pf. 
Eourant beftehende Vermögen als herrenlofes Gut 
dem Fiscus nad erfolgter Prächufion der Erben 
auerfannt werden mwird, 

Ratibor, den 13. Januar 1829. 

Bönigl, Preuß. Oberlandesgericht von 
Oberſchleſien. 





Gerichtliche Vorladung. 


Demnach die verwittwete Frau Oberhaupt⸗ 
männin von Bohlen —1* Wilhelmine Do⸗ 
rothea geb. Conring hieſelbſt und deren drey Kir: 
der um Edictalladung und eventualiter Todesers 
Flärung ihres resp. Sohnes und Bruders des 
Lieutenants Ludwig Wilhelm Sriedrid von Bob: 
ſen, welcher im Jahre 3812 im zweyten weſtphaͤ⸗ 
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liſchen Linien» Infanterieregimente mit nach Ru 
fand marichirt und von dort nicht zurüdgefchret ift, 
nachgeſuchet haben, dieſem Geſuche aud, nady 
dem von den Imploranten den Erfordernifen der 
landesherrlichen Verordnung vom 5. Januar 1824 
die ZTodeserflärung der aus den legten Feldzuͤgen 
nicht zurüdgefehrten Militärperfonen betr. Genüge 
geleiltet worden, deferirt it, als wird der Lieuie— 
nant Ludwig Wilhelm Sriedrib von Boblen hie 
durd) vorgeladen, ſich binnen Jahresfrift und fps 
teftend in termine 

. den 26. May 1830 
—— um 10 Uhr vor Derzogl, Diſtrictsge⸗ 
richte hieſelbſt, einzufinden, widrigen Falle gegen 
denfelben die Todeserklaͤrung ausgeſprochen, und 
diefer zufolge über deffen Vermögen und übrigen 
— den Rechten gemaͤß erkannt werden 
wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an das 
Vermoͤgen des Verſchollenen aus eınem Erbrechte 
oder ſonſtigem Rechtsgrunde Anforderungen zw 
rar vermeinen, hiedurd edictaliter und bey 

trafe deö Ausſchluſſes citirt, folde in beregtem 

Termine anzumelden und gehörig ad liquidum zu 

bringen, fo wie aud) alle Diejenigen, welche Nach⸗ 

richten von dem Verſchollenen erhalten baben foll 

ten, damit aufgefordert werden, ſolche dem unters 
zeichneten Gerichte mitzutheilen. - 

eben Braunichweig, den 28. April 1829, 

rzogl. Draunichweig. Lüneburg. Dis 

ſtrictsgericht daſ. 
Albert. 





Aufforderung, 


Die ledige 26 Jahr alte Juftina Ziegler von 
Stadr Schildach, Tochter des geweienen Linden« 
wirths Iſaak Ziegler wird feit bereits einem Jahre 
auf eine für ihre naͤchſten Verwandten fdhmerzliche 
Weiſe vermißt; diefelbe wird daher Öffentlich aufs 
gefordert, von ihrem Aufenthalte und gegenmärti- 
gen Derhältniffe Nachricht zu geben, und geſchieht 

ieß in der Friſt von einem Jahre niht — fo hat 
fie zu gewärtigen, daß ihr Vermögen ihren Der: 
wandten in fürforglichen Beſitz übergeben werde. 

Hornberg, den 4 April 1829. 

Großh. Dad, Bezirksamt. 
Bohle. 





Conrad Neding, gebürtig von Philippsthal 
und geboren den 7. Muguft FR iſt Aug an im 
Jahren ald Wagnergefelle in die Fremde gegans 
gen, und bat feit dem Jahre 1810, in welchem er 
am 18. May aus farhofen in Unterbavern zulegt 
an feine Mutter gefchrieben bat, nichts von ſich 
2. laffen. Auf den Yntrag der Kinder des 

imon Gerftung in Philippsthal werden daher der 
Eonrad Neding, resp. deſſen Leibeserben. biermit 


1663 


edictaliter vorgeladen, binnen 4 Monaten perfüns 
id; oder durch einen gehörig legirimirten Manda⸗ 
tar vor hiefigem Amte zu erſcheinen, und das uns 
ter Guratel fehende Vermögen nah Abzug der 
Koften in Empfang zu nehmen, oder zu erwarten, 
daß das in 66 fl. Sranffurter Währung beftehende 
Bermögen den Kindern des Simon Gerflung in 
Bhilippsthal gegen Caution überlaffen werde, 
Stiedewald, am 27. Sebruar 1829. 
Rurjdrjtt. Zeſſ. Amt bi. 
Lappe. 
vdt. Rönig. 


Kaufs und Handels » Sachen. 


Büterverpachtung. 


Die zeither veryachtet an Abdelig von 
Serdba'ichen Nitterguter zu auchröden, drey Stuns 
den von bier, im Werragrund, gelegen, werden mit 
MWerri Stuhlfener 1830, pachtlos, und follen von 
diefem Termine an wiederum auf 6 oder ı2 Jahre 
Verpachtet werden. Der Unterzeichnete it zu die: 
fer Nerpactung beauftragt. ‚Daher fönnen alle 
Diejenigen, meldye zur pachtmeifen Uebernabme ber 
erwähnten Güter geneigt find, von dem Unterzeich⸗ 
neren die Stärke diefer Gürer, ber damit verbun⸗ 
denen Scäferengerechtigkeit und bie Pachrbedin: 

ungen erfahren. Die Vagttiebhaber werden er 
ucht, fich deßhalb am den Unterzeichneten. In por⸗ 
tofrepen Briefen zu menden. 

Kilenach, am 13. May 1829. 
C. C. Lippe, großh. f. Rath. 


— — 


Elastische Patent - Stahlschreibfedern, 


Don diefen fo allgemein beliebt gewordenen 
Schreibfedern, meil man mit einer mehrere Jahre, 
ohne fie zu corrigiren , ſelbſt auf Poftpapier fareir 
ben kann, erhielten wir wieder abe Vorrath, 
und verkaufen ſoiche einzeln das Stuͤck für 6 gl, 
in Dugenden noch billiger. 3 7 

Gebrüder Tecklenburg in Leipzig. 


ui N 
Papier gegen die Morten. 


Melz, Wolle 2c. vorher gut ausgeflopft hiemit 
umgeben und in Yeinmand gepadt, ift gegen die 
Morten völlig gefichert. Das Buch groß SHoliofor- 


at ı2 ggl. be 
m ” E C. Zonpe in Dreöden. 
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Fiterarifche Gegenftände, 


So eben iſt erſchienen: 
Unger, Dr. £ S., Abbandlungen über die wich⸗ 
tigiten Begenftände der Arichmerif für Rauf- 
deute und Rechnungsbeamte. gr. 8. ı Thir, 


21 gl 

Die in diefem Werfe vorfommenden Abband» 
Jungen find: 1) Ueberfidt der ganzen Arithmerif ; 
2) Einfade Anleitung zu dem Gebrauce der Kers 
tenbrüdhe bey Ausmitielung der Naͤherungsverhoͤlt · 
niffe;s 3) Don den bey dem Rechnen anmendbaren 
Dortbeilen, und von den Rechnungeproben; 9 
Ueber das Redirnungsmwefen bev Bebeneperficherungd- 
anftalten; 5) Bon den Sparcaflen; 6) Bon den 
Stantspapieren; 7) Don den Lorterien; 8) Ueber 
Buchführung; 9) Anleitung zur Ausmittelung des 
Kubifinhalts verfchiedener Gefäße; 10) Don dem 
eigenthümlichen Gewichte der Körper. 

Diefe Ueberficht verbürgt die Reichhaltigkeit 
des gewiß empfehlenswerthen Werkes, deffen Brauche 
barfeit befonders noch dadurch erhöhet wird, daß 
der Vortrag durchgehende leicht faßlich it und bep 
Abhandlungen ſammilich ohne Bevhülſe deö hör 
bern Galculs und alfo für Jedermann verftändlich 
gearbeitet find. 

Don demfelben Verfaffer erfchien früher: 
Handbuch der Arithmetik gür diejenigen, die das ' 

Rechnen niche bloß mecbaniich erlernen wols 

len. 2 Bände. gr. 8._1816. ı Tblr. ı2 gl. 
Ein Werk, deſſen Wichtigkeit für bas Sm 
dium der Arithmetit dadurd Icon anerkannt iſt, 
daß mehrere unferer befren Schriftteller in die⸗ 
fem Fade es rübmlic anführen, und benugen, 
Der Preis für beide Bände it fo gering, 
aud Unbemitielten die Anſchaffung nicht ſchwer 
fallen wird. 


Das Welen der Arichmerif, Zur Deförderang 
eines gründlichen Studiums dıefer Wiſſenſchaft. 


gr. 8. 1819. 18 gl. 
Die Algebra fiir Berchäftsleure, oder Anlei 
zur Algebra und zu ihrer Anwendung @ 
die wichrigiten Gegenſtaͤnde bes practifchen 
- Lebens. gr. 8. 1828. 2 Tbir. 9 gl. 
3. 4. Barth in Leipzig. 





In der Schnupbafefchen Buhhandlumg in Al 
tenburg ift fo eben erfhhienen und durch alle Bud» 
bandlungen zu erhalten: 

Der Derein von Griechenfreunden 
3u Altenburg 
und deifen Böglinge von der Infel Seit 


gr. 8. geb. 8:91. 


* 





Allgemeiner Anzeiger 


Deut 


ſchen. 





I. Fr. Hennicke, Redacteur. Dienstags, den 26. May 1829. Gotha, d. Becker. 





Gefundhbeitsfunde 


Die Shnürbrüfte, ihre YWirfungen auf 
Den Körper, ihr daher rübrender Scha⸗ 
Den auf — Familien und den 

taat. 


Es gibt der Schriften mehrere, in wel⸗ 
hen dieſer Gegenſtand abgehandelt worden 
ift, und unter diefen fleht die von Sömmer- 
ring, über die Wirkungen der Schnuͤr⸗ 
brüfte, Berlin 1-93, in der voffifchen Buch: 
handlung, oben an. In diefem Werke fins 
der mau Alles fo deñtlich und durch die 
bepgefügte Kupfertafel fo anſchaulich 8 
macht, daß daruͤber N" fagen weiter nichts 
übrig bliebe, als, kaufe fich jeder Va: 
ter, der Tochter hat, dieſes Buch, um er: 
fennen zu lernen, welchen graufamen Keind 
er IH fürchten hat, wenn die Töchter Schnür: 

te tragen. 

7 Br * daher wenig Neues zu ſagen, 
ſondern mein Beſtreben geht lediglich dahin, 
das Augenmerk der Bäter und Mütter auf 
einen Begenftand zu lenken, der in der jeßi« 
‘gen Zeit niche nur ganz vergeffen gu fepn 
cheint, fondern den man aus verkehrten 
Brundfägen gar nicht achtet. Denn es ift 
traurig, zu ſehen, wie arg es jetzt iſt mit 
tem Tragen der Schnürbruͤſte, nicht allein 
Mädchen vornehmen Standes, fondern faft 
alle Bürgerröchter find von Diefer gefähr: 
lihen Manie ergriffen, und gerade diefe 
Claſſe von Mädchen trägt am allermeiften 
die üblen Folgen, die nur eine Schnürbruft 
'hervorbringen Fann. Denn wenn die Zoch: 
‘ter vornebmer Eltern auch den Zwang und 
die Laſt fühle, die ihr die Schnürbruft ver: 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


urlacht, To empfindet fie beym Nichtsthun 
oder bey ihren leichten Arbeiten am Stick 
rahmen, auf dem weichen Canapee figend, 
es dennoch nicht fo auffallend; befonderg 
ihre innern Theile leiden weniger vom Ans 
drang des Bluts, weil fie alle Gelegenheit 
meiden fönnen, wodurch ein rafcherer üm— 
lauf des Bluts veranlaßt wird; freilich auf 
Bällen fiebt man fie ebenfalls nach Luft 
f&hnappen, mie den Fifch nach Waſſer; doch 
die Bälle werden nicht alle Tape mitgemacht; 
«8 tritt bey ihnen mieder eine Paufe ein, 
die das Blut befänftige. Bey dem Bürgers 
mädchen aber ift ed anders; fchon feine 
frühefte Erziehung macht, daß es ftärfer ift, 
feine Knochen find früher ausgebilder, alles 
ift meniger machgiebig, fie mürlfen die 
Shnürbruft weit itraffer anziehen, um den 
aͤſthetiſchen Geſchmack des Zeitgeifted zu bes 
friedigen, fie müſſen täglich arbeiten, oft 
faure Arbeit thun, die nothwendige Ausdeh⸗ 
nung des ganzen Körpers während der Ars 
beit wird gehemmt; dazu kommt noch, daf 
ſolche Mädchen der Hige, Kälte und Näffe 
abmechfelnd ausgefegt find. Der Andrang 
des Bluts nach den edlen Theilen ermeitert 
und ſchwaͤcht diefelben, das Blut felbit muß 
bey dem Wechfel der Temperatur verändert 
werden. Es entitehen daher leicht Blutun: 
gen, Puldadergefchwülfte oder Anlage zu ents 
zundlihen Krankheiten. Aber auch dieſe 
Mädchen tanzen, und gewiß milder, als bie 
von Stande, fie trinken noch nebenbey gei⸗ 
ſtige Getraͤnke; alles dieſes vermehrt bey 
ihnen die Gefahr auffallend. 

Man leſe von den Krankheiten, die den 
Schnuͤrbruͤſten zugefchrieben werden, in dem 
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angeführten Buche von Sommerring, und 
man wird ſtaunen, welch eine Menge es 
gibt, von Männern beobachtet, deren Na: 

men für die Wahrheit bürgen. = 
Wenn ich vorbin fagte, die Gchnürs 
bruͤſte richten jest unter den Buͤrgermaͤd⸗ 
Ken mebr Unheil an, als bey den vorneh— 
men, fo iſt e8 auch noch um deßwillen wahr, 
weil, wenn die Bürgermädchen einmahl 
den großen Nachtheil fühlen, fie denfelben auch 
mehrfach fühlen. Denn die wenigften Bürs 
germaͤdchen kommen in der Folge in eine 
folche Lage, wo, bey nun begründeter Kränf: 
licpfeit, Abwartung, Pflege und Gemächlich: 
feit ihnen zu Theil wird; im Gegentheil die 
allermeilten fommen in eine Lage, Die des 
dauerhafteſten — ————— bedarf. 
ch wie mag es ſolchen Weibern zu Muthe 
ſeyn! Raum daß fie ihren Körper fortſchlep⸗ 
pen fönnen, erhalten fie fiatt der nöthigen 
Dfiege noch Bormwürfe u. f. m. — Auch 
aufs Heirarhen hat ed Einfluß. Ein von 
der Schnürbruft bucklich oder Frumm ge: 
wordenes Bürgermädchen, was nicht recht 
viel Mitgift erbält, wird verachter, verlacht 
und figen gelaffen. Hat ed Feine Eltern 
mehr, fo fällt ed dem Mitleid anheim. 
Spott, aber nicht Erbarmen fommt über 
ſolche Mädchen. Kurz alle die vielen Uebel, 
denen fie fi ausfegen, treffen fie weit em: 
pfinolicher, als die vornehme Dame, für 
deren Lebensunterhalt geforge wird, die fich 
alle und jede Bequemlichkeit verfchaften 


Eann. 
Es iſt dieß aus dem wirflichen Leben 
efchrieben, zur Warnung für alle Mädchen. 
enkt nicht erwa, ein alter Sauertopf habe 
ed ausgebrütet; nein, ein Mann, der das 
weibliche Gefchlecht liebe und ehrt, dem ed 
daran gelegen ift, Butes zu fliften, der 
mehr Freude daran hat, wenn die Mädchen 
jenem Meifterbilde der mediceifchen Venus 
gleichen, ald dem Bilde des Elends und ber 
theuern Zeit. 

Haltet euch an die Worte des gelehrten 
Sranf, der ſagt: Die Natur bilder ſelbſt 
jeden phyſiſchen Menfchen zu dem, was er 
mit der Zeit feyn foll, und wenn man fle 
ungehindert arbeiten läßt, fo macht fie bey: 
nahe lauter Meifterflücke. 

Nun will ich nur für diejenigen, bie 
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das ſchätzbare Buch von — 
zu Geſichte bekommen, kurz und allgem 
diejenigen krankhaften Veränderungen ans 
deusen, welche ich als pract. Arzt alle Tage 
zu fehen Gelegenheit habe, und die bey Som—⸗ 
merring u. and. ausführlich zu leſen find. 
Zuerſt finder man die matürlihe Form 
des Bruſtkaſtens verändert, er gleicht einenz 
umgefebrten Kegel, das beißt, iſt unten fpi 
und oben breit, im natürlichen Zuftande il 
es beym Weide aber faft umgekehrt; bier 
ift die Enocherne Bruſt eher oben fchmal und 
unten weiter; der ganze innere Bruftraum 
ift bey denen, die Schnürbrüfte tragen, ens 
ger, zumabl die untern Nippen nähern fich 
weit mehr einander, ald es matürlich iſt. 
Hierzu kommt nun noch, daß die Wirbels 
faule fich Erimme, fomit wird der innere 
Naum noch mehr verenge. Die Schlüffels 
beine ragen an ihrer vordern Berbindung 
mit dem Bruſtbein widernatürlich in die 
Hohe, verunftalten dadurch die Bruft Aus 
ßerlich. Die Sculterblätter ragen ebenfalls 
fo hervor, daß der Rücken fein ſchoͤnes Anſehen 
verliert. Was iſt natürlicher, als daß die in der 
Brust enchaltenen Eingemweide, Lunge, Herz, 
die großen Gefäße, ſehr leiden muͤſſen; das 
Athemholen wird erfchwert, der freye Um— 
lauf des Bluts auffallend geſtoͤrt. Die 
Brulidrüfe oder der Bufen bleibe theilweiſe 
in feiner Entwicfelung zurück, die Bruſt—⸗ 
warze zumahl kann nicht bervorwachfen, und 
man findet aus diefem Grunde jest fo viele 
Mütter, die ihren Kindern nicht einmahl 
die Bruft reichen fönnen. Die Schönheit 
des Weibes ift gewaltig beeinträchtigt, wo 
ftatt eines fchwellenden Buſens nur noch 
die Brandikätte deifelben fichtbar iſt. 

Die Eingemweide des Unterleibes leiden 
ebenfalls beträchtlich, zumahl da fie bey ih⸗ 
rer weichen Bedeckung dem Druc fo fehr 
aufgefegt find. Keberfraufbeiten, Magens 
ibel, Urinbefchwerden, Hyſterie und ein 
Heer anderer Krankheiten kommen jegt häus 
figer vor, als je. Auf den Zuſtand der: 
Schwangerſchaft äußert die Schnürbrufs 
ebenfalls ihre großen Nachtheile, wenn fie 
gleih niche mehr getragen wird. Der in 
feiner Totalform veränderte Körper iſt ja 
auch am weiblichen Becken ſichtbar; frübzeis 
tige Geburten, die die Mutter toͤdilich dar⸗ 


eg — 
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nieder werfen, find deßhalb gar häufig; ein 
Heer von beunrubigenden Zuſtaͤnden verlafs 
fen faſt felten eine ſolche Schwangere; adris 
ge Beine find häufig vorhanden; das Ges 
bären felbit wird, je nachdem das Becken 
viel oder wenig von der Schnürbruft gelits 
ten bat, mehr oder weniger erfchwert, oft 
ohne aͤrztliche Hülfe unmöglich gemacht. 
Man lefe, was bierüber der gelehrte Frank 
in feiner medicin. Poligey fagt. 

Diefe Skitze wird dem denfenden Mäds 
chen genug ſeyn, um auf fich acht zu geben, 
und lieber dem Verftande Gehor zu geben, 
ald der Mode zum Rachtheil der Gefundheit 
udienen. Auch iſt der Staat felbft dabey betheis 
igt, es fann ihm wahrlich nichtd daran lie 

en, die Unterehanen fiech herum geben zu 
eben; - die Kraft des ganzen Körpers wird 
um fo mehr gefchwächt, je mehr Blieder 
unbrauchbar find. Schon ausdiefem Grunde 
ift ed Gache des Staats, feine ganze Aufs 
merffamfeit auf einen Krebsichaden zu rich: 
ten, der felten ohne Fräftige Mittel heilt. 

Ach unterfchreibe daher den Gaß von 
Hebenftreit*) nicht, wo er fagt: Die Form 
oder der Zufchnitt der Kleider ift wol fein 
Gegenftand der medicinifchen Polizey, fons 
dern der mebdicinifchen Aufflärung. Lycurg 
wußte es zu miürdigen, daß ein Staat 
nichts fo Sehr bedarf, als eine fFräfz 
tige Menfchenclaffe, und um diefe zu erhal 
ten, das Erſte fep, gefunde und Fräftige 
Mütter zu bilden; er gab daher feinen La⸗ 
cedämoniern Befege, die diefen Zweck ers 
füllen follten, und ihn keines Weges 
täufchten. 

Nicht Ihnen allein, fchöne Frauen 
und Mädchen, fey das bier Geſagte an's 
gut elegt; auch jene füßen Herrchen, die 

hnürleiber tragen, mie dieß bey vieleh 
Hfficieren leider feitdem Jahre 1815 der Ball 
ist, mögen ihren Theil daraus abnehmen, der 
fi ganz leicht abziehen läßt. — I bielt 
es erit für Scherz, wie ich hörte, auch Hers 
gen fchnürten fich, aber da ich es mehrfach) 
felbft gefehen habe, fo mill ich es bier nur 
berühren und dabey weiter denfen — «8 
find doch B.:... P. e. 

*) Sebenftreir’s Lehrfäge der mebicin. Poligevs 

wiffenfchaft. Leipzig, 1791. 
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Das Seebad auf der Inſel Wange⸗ 
rooge, mit deffen inneren Einrichtung wer 
fentlihe Verbefferungen vorgenommen mors 
ben, mird auch für dieſes Jahr mit dem 
1. Julius eröffnet werden. Logisbeſtellun— 
en beforgen der Badearzt Chemnig in 
Jr, und der Vogt der nel, Janffen. 
Die Ueberfahre gefcbieht täglich von der 


‚jeverfhen Küfte, und wöchentlich in einem 


bequemen Packetboot von Hamburg aus. 
"Die Infpection der Seebadeanftale 
auf der Tinfel Wangerooge, 





Das Bad zu Ronneburg 


wird Ende diefed Monatd eröffnet. Zur 
Aufnahme der Eurgäfte und zum Gebrauch 
der Heilquellen, für deren Wirkſamkeit die 
Erfahrung feit faft zwey hundert Jahren fo 
sgünftig fpricht, find die beten Einrichtune 

gen getroffen. 
Bad Ronneburg, den 12. May 1829. 
Herzogl. ſaͤchſ. Brunnenine 

ſpection, 
Julius Teubner. 

———— a 


Nögliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Einige Gedanken Über den gegenwärtis 
gen Nothſtand auf dem platten 
ande! 


Denn der Menfchenfreund bey dem ges 
genmwärtigen, faft allgemeinen Rothſtande 
der niederen Bolksclaffe bemerfen muß, wie 
die Mehrzahl diefer Menfchen gern arbeiten, 
daß ed ihnen aber an Arbeit fehle, oder 
diefe doch nicht einmahl nothduͤrftig ernährt, 
und mie hierdurch Muthlofigkeit erzeugt, die 
Kräfte zum Denken und Handeln unters 
drüct, und dadurch erſt Muͤßiggang und 
dann fonftige Zafter herbey geführt werden; 
auch zu beforgen ift, daß diefer fchmerzliche 
Druc noch nicht aufhören, ja noch vermehrt 
werden dürfte: fo muß derfelbe gewiß in 
einem hoben Grade von Mitleiden ergriffen 
werden. 

ch will es zwar nicht verfuchen, mich 
meitläufig. über einen fo wichtigen Gegens 
ſtand zu Ääußern; indem ich mich hierzu auch 
au ſchwach fühle, derfelbe auch ſchon fo oft 
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mit Umficht von geiftreihen edlen Männern 
zur Sprache gebracht iſt, und Angaben ges 
macht worden find, wie dem Uebel abzubel: 
fen, oder doch daflelbe vermindert werden 
fönne, und daß diefe nur in dem freyen 
andel und Verkehr, fo wie in der Beguͤn—⸗ 
igung von Auswanderungen der Menichen, 
ein Hülfsmittel zu finden glauben, dazu 
babe auch ich mich befennen und noch den 
berzlihen Wunſch ausiprechen wollen, daß 
28 Privaten in glücklichen Verbältniffen ge: 
fallen möchte, zuſammen zu treten, und von 
dem edlen Entichluffe zu Entbehrungen, die 
nicht ihre Geſundheit, fondern nur ihre Ver: 
gnuͤgungen in etwas beeinträchtigen fönnen, 
befeelt ihre dürftigen Mitmenfchen, denen 
es wegen Mangel an Arbeit an den nöthigen 
Bedürfniffen, ver Mutter für ihren Säugling 
an Nahrung und Frobfinn fehlt, zu unter: 
ſtuͤtzen, und fo zwepen ber edelften Fuͤrſtin⸗ 
nen in unferer Nachbarfchaft, die aber auch 
nicht Alles leiften konnen, nachzuahmen. 





Angebotene Stellen. 


Ein unverbeirarheter Pofamentirerges 
bülfe von reiferem Alter, der feinem Ges 
Be in Hand» und Gtublarbeiten voll: 
ommen gewachfen iſt, und über fein Wohl 
verhalten gültiges Zeugniß aufzuweiſen hat, 
fann unter annehmlichen Bedingungen in 
einer tbüringifchen Stadt ein bleibendes Uns 
terfommen finden. Frankirte Briefe beförs 
dert die Erpedition des allg. Anz. d. D 


Juſtiz- und Polizey ⸗ Sachen. 


In Gefolge der, von der Wittwe des bier 
verftorbenen Seftheater » Sängers Carl Caspar 
Sieber, ald Vormünderin ihrer Kinder, abgege— 
benen Erklärung, wegen Ueberverfchuldung des 
Nachlaſſes, von der Erbichaft abfteben zu mollen 
und auf den Antrag des beitelltien Maflen : Curas 
tore, werden alle Dieienigen, welche an dem Nachs 
laß des genannten Softheater » Sänger Sieber, 
ren; en zu haben glauben, hierdurd aufges 





ordert; ſo gewiß in dem auf den 13. Julius d. 
. Bormittags 10 Uhr, vor unterfertigtem Stadt⸗ 
Fr angefegten Termin, perſoͤnlich oder durch 
evollmaͤchtigie, ihre Unfprüce anzuzeigen, auch 
den Verfuc einer gütlihen Dereinigung abzumars 


oz 


wen, als die nicht Erſcheinenden von dieſem Wet 
fahren auegeſchloſſen werden follen. 
Caſſel, am 28. April 1829. 
Burfürfl, ⸗eſſiſches Sradsgericht daſelbſt. 
Wittich. 





hann Chriſtian Bach zu Sangerhauſen wird 
hann Chriſtoph Nauland, weicher am 4 
1774 zu Sangerhauſen geboren, in äfterreihhifcdhe 
Militaͤrdienſte gegangen ift, und im Jahre 1795 
als ungariſcher Hufar unweit Manheim geitanden, 
feitdem aber von feinem Xeben und Aufenthalte 
feine Nachricht gegeben hat, ınfofern er noch am 
Leben ift, außerdem aber feine Erben und Erbnehs 
mer vorgeladen, in dem auf 
‚ den 1. März 1830 
Dormittagg um 10 Uhr im Locale Des hiefigen 
Landgerichts vor dem ernannten Deputirten, Herrn 
Der » Landesgerichts » Auscultator Rummel ange 
feßten Zermine oder in der Negiftratur des Ger 
richts fchriftlich oder perfönfic fi zu melden und 
weitere Anweifung, außerdem aber zu gew£rtigen, 
daß auf feine nachgeſuchte Todeserflirung erkannt 
und fein Vermögen feinen bekannten Erben zuges 
ſprochen werden wird. 
isleben, den 1. Map 1829. | 
Bönigl. Preuß, Aandgeriche, 
Bralin, ö 


Auf den Antrag des Schuhmachermeifters 3% 
4 





Riterarifhe Gegenſtaͤnde. 


Bey ©. Baſſe in Duedlinburg und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlande ift zu haben: 


,. 9.9. Roth’s unentbehrlicer 
Rathgeber in der deutſchen Sprache, 


für Ungelehrte, fo wie für das Biraeclice und Ge⸗ 
ſchaͤftsleben überhaupt; oder Anmeifung, fich ichrifte 
lid und muͤndlich, ohne Kenntniß und Anwendung 
der grammatiſchen Regeln, fomohl im Allgemeinen, 
als in allen vorfommenden Fällen, im Deutfchen 
richtig auszudrüden und jedes Wort ohne Fehler 
zu ſchreiben. Mit befonderer Berüffihtigung des 
richtigen Gebrauchs der Wörter: mir, mich, Ihnen, 
Eie, dem, den u. ſ. w. Ein nühliches Halfebucdy 
für Jedermann. In alphabetiicher Ordnung. 
ar. 8. geh. Wreis 16 gl. , 

Diefes Noth- und Hülfswörterbud der Recht⸗ 
fhreibung und Wortfügung in allen zweifelhaften 
Fällen, iſt nicht nur für alle diejenigen beftimmt, 
welche unfere deutſche Spradye richtig ſprechen 
wollen, fondern auch für Ale, melde Briefe und 
Auffäge jeder Art fehlerfrey gu _fahreiben wimnſchen. 
Man darf in allen ſolchen —— Faͤllen nur 
das betrefſende Wort nachſchlagen und wird ſtets 
die gewünfchte Belehrung finden. 


— — —— —— — — 


> 
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Num. 143. 


1674 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. gr. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 27. May 1829. 


Gotha, bey Beder. 





“ 


(Wegen der Himmelfahrtsfeier wird den 29. May kein Stück ausgegeben.) 





Naturkunde. 


Ueber das Innere der Erde. 


Sn Mr. 128 d. Bl. ©. 1514 wird in 
einem Auflage tiber das Innere der Erde 
egen Cordier's Hypotheſe, mach welcher 
der Kern der Erde heut’ zu Tage noch flüffig und 
pam fey, mol mit Recht-gemarnt. Denn 
aum find phyſikaliſche*) oder geognoftifche 
Ehatfahen vorhanden, welche zu Aufltels 
lung eines ſolchen Wagefages berechtigen **). 
Gtatrhafter dagegen will fich unfere Erde, 


+) Di badhtungen über die Zunahme der Wärme mit den Tiefen der 
en ) > gi fern nicht Anhalten genug zum Glauben an ein Gentrals 


Bergwerke auf dem Feſtlande 


und mit ihr vielleicht viele andere Weltför- 

er, primitiv ald einen Meteorftein***) dars 

ellen laſſen, dem Stellung und kauf im 
Weltſyſtem angemwiefen wurde, und um tmels 
chen, vielleicht in dem Zuftande der und 
jest ald Cometen befannten Weltkörper, ſich 
almäblig, in einem für und nicht zu faflen- 
dem Zeitranme, cryftallinifche oder mecha= 
nifche Niederfchläge aus der ihn umgeben⸗ 
den Atmofphäre bildeten, die fpäter durch 
mebrfache Einwirkungen wieder jerjiört, und 
abermahls wieder erzeugt wurden }), woraus 


rößten und michtigften 


euer, ald theild die Tiefe jener Bergmwerke fehr relativ ift, indem ein fehr tiefes, aut dem Erages 
irge, auf dem Harze, oder auf anderem Gebirge liegendes Grubengebäude am Ende kaum den 
Meereöiviegel oder aber die Dberfläce des, das Gebirge begrenzenden ebenen Landes erreidt, und 
mithin ſich dem Erdmittelpuncte nicht mehr als diefe nähert, theild aber auch als in den tiefften 


der Gruben durch Mangel an 


ehörigem Luftzuge (MWertermechfel) und deßhalb erfolgenden Ans 


bäufungen der Menfchenausdünftungen, des Sprengpulverdampfes und der Wärmeentwidelungen 
aus den erdigen und metalliihen Stoffen, Vermehrung der Wärme Statt finden muß. M. 


+) Auch möchten mir doch die 


dere an ein glühendes Gentralmeer, zu unfrer eignen Lebensruhe, in 


fo fern nicht zur Feſtigkeit gelangen laſſen, als ſich aus den, nur erdige und metalliſche Stoffe 


fepn könnenden Begrenzungen_ dr 


ſſelben eine ungeheure Maſſe von Dämpfen entwideln müßte, 


die bey Compreffionen — Erde mit einem Schlage auf das gewaltſamſte zu zerſtoͤren im Stande 


ſeyn würde, 


**4) Meteorſteine (Aerolithen) find, wie es ſcheint, durch gegenſeitige Attractionskraft in der At 
mofphäre gebildete, vorzüglich eiſen- und nickelhaltige Steine, welche auf denjenigen Weltkoͤrper 
ueilen, in deſſen Centripetalkrafteregion fie ſich befinden. Ben einem ſolchen Zueilen oder Herab⸗ 
allen auf unfere Erde erſcheinen fie als Feuerkugeln, indem bey fo ſchnellem Fluge ihre Reibung 


mit der Yuft electrifches Feuer erzeugen mag, welches die äußere Dberfläd) 
längende Kruſte umändert. 


eſchmolzene, ſchwarze, 


Alt die E. k. Mineralienſammlung zu Wien. 


e folder Steine im eine 
Eine — belebrende Aerolithenſammlung ent 


+) Nicht ganz ummahrfheintich iR es, daß fih der Mond dermahlen in einem folden revolutionären 
uftande befindet m . 


alg. Anz. d. D. 1. B. 1929. 
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die verfchiedenzeitigen Abſaͤtze und Umſtuͤrze 
‚der Erdfeldmaffen mir den heterogenſten 
Eharacteren ſo bervorgingen, wie wir fie 
jeßt fehen und kennen -zu lernen bemuͤht 
find. i 
Demnach dürfte wol eher der Kern uns 
ferer Erde, vielleiht_ald Vehikel der Cen— 
tripetalfraft, eine mächtige metallifhe und 
erdige Meteormaffe, und die kleinlichen Buls 
cane, mie wir fie jest auf unferer Erde 
kennen, mehr locale hemifche oder galvani: 
ſche Wärmeerzeugungen in den, gleich einer 
galvanifchen Säule, über einander gethuͤrm⸗ 
ten Kelöfchichten fepn. 

ach diefen, allerdings noch fehr zu 
prüfenden Ideen möchte es auch nicht ganz 
ungereimt erſcheinen, die Bildung vieler 
peiben, auf eine große Reihe von Jahren, 
n Betreff ihrer Analyfe und Wärme, fich 
gleich gebliebenen Duellen galvaniſchen und 
chemiſchen Kräften zuzufchreiben. . Und in 
diefem Glauben wollen mich auch meine 
geognoftifchen Beobachtungen in den. Umge⸗ 
bungen der heißen Duellen zu Carlsbad, 
Töplig, Baaden bey Wien, Dfen, Glad: 
bütte und Eiſenbach bey Schemnitz und bey 
den Heriulesbädern zu Mehadie, ohnweit 
Türtifh : Orfova „im temesvarer . Bannat, 
beftärkt haben. Denn fie alle fommen aus 
jüngeren Niederfchlägen, ald neuerem Gra: 
nit, Sienit, Porphyr, Uebergangskalkſtein, 
Grauwacke und Grauwackenſchiefer, in Ge— 
genden hervor, wo vormahlige Vulcane noch 
nie entdeckt wurden, und von welchen jetzt 
noch thaͤtige nur Fehr weit entfernt liegen. 
Gie blieben fih in ihren Temperaturen und 
analytiſchen Berhältniffen Hunderte von Jah: 
ren fo gleich, daß ihr Bildungsmoriv ein 
irgend wo im Inneren der Erde eriftiren: 
des mechanifches, Oscillationen der Tempe: 
ratur zuverläffig berbeyführendes Gentrals 
oder Peripheriefeuer, oder gar ein ärmlicher 
Erdbrand, wie der in den Braunfohlengru: 
ben bey Töplig, nicht feyn kann. 


Uebrigens find diefe, einfach und na: 
turgemäß ſcheinen wollenden Anfichten nichts 
weniger ald neu, und ſchon früher von meh: 
teren, namentlich) von dem geheimen Con: 
ferenzratd von Hoff, in der Gefchichte der 
durch leberlieferung nachgewiefenen Veraͤn— 
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derungen der Erdoberfläche, -Borha: 18 
aufgeltellt worden. * 

Wilhelmgluͤcksbrunn, den 19.Mgy ıag. 
. ® Martini. : 





Anfrage an Yisturforfdyer. 
Der wichtigſte Zweig unferes Willens 
bletet oft manches Unerklaͤrbare dar; und 
eine ganz eigene Naturerſcheinung veranlaßte 
meinen Freund, D. Neunes auhier, mid) 
mit einer ſolchen bekannt zu machen; das 
Unerklaͤrbare dabey aber nöthiget mich zu 
einer befcheidenen Frage und Bitte an Nas 
turforfcher: Iſt es mol möglich, daß ein 
junges Huhn lebendig in dem Yeibe der 
Mutter ausgebrütee werden kann? 

Der. veranlaffende Fall zu diefer Frage 
und Bitte if: es fchlachtete Jemand in Röms 
bild eine Haushenne, ließ fie von den Fer 
dern auf die, gewöhnliche Art, vermittelft 
Abbrühens, reinigen und nach Verlauf der 
dazu nöthigen Zeit ausnehmen, mo fich dann 
mehrere Eyer vorfanden, darunter eines fich 
befand, welches in die Elaffe der fo genannz 
ten Wind- oder Fließeyer gehört, die feine 
harte Schale haben, und bey -fehr fettes 
Hühnern, welches auch hier der. Fall war, 
däufig vorzufommen pflegen. In diefens 
mweichichaligen Ey bemerkte der Befiger et: 
was fi bewegen: um folches nicht zu vers 
legen, faßte er die Haut mit einer Pincette, 
freili etwas zu unfanft, au, wodurch er 
den Ausflug der im demfelben mit befindli- 
chen Flüffigkeit — mehr dem fo genannten 
Schafwaſſer, ald dem Eyweiß aͤhnlich, — 
bewirkte. Er wollte unter der nunmehro 
einfchrumpfenden Haut lebendige, pulfirende 
Ueberreſte eines darin. befindlichen Weſens 
wahrgenommen haben, und eilte, diefe ganz 
ungewöhnliche Erfcheinung meinem Freunde 
mitzutheilen. Diefer num bemerkte zwar daß 
Yulliren nicht mehr, glaubte aber durch die 
noch inzwiſchen durcfichtig gebliebene Haut 
eine, einem Hühnchen Ähnliche Figur mit 
Flügeln, Hals, Schnabel und Füßen, Zehen 
und fogar mwollenähnliche weiße Haare am 
inliegenden Wefen erkennen zu können, wels 
ches ihn veranlaßte, diefes im Murterleibe, 
wider die Narur ausgebruͤtete Küchelchen, mit 
feiner ganzen, daffelbe umgebenden Hülle in 


= td 
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*» Spiritus zu fegen. Mir bat er die Erlaubnif 
egeben, Naturforfchern, welche ſich mit der 
ierwortung der vorgelegten Frage befaf: 
fen wollen, diefen allerdings merkwürdigen 
Fall hekannt machen zu dürfen. 
"Römpild. Rippell. 





Gefuchte Stellen. 


ı) Ein junger Schweizer, der landwirth⸗ 
ſchaftliche Studien in Dora! bey Hrn. v. 
Kellenberg, und forftmiflenfchaftliche in Ins 
terfeen bey Hrır. Kaftbofer machte, Vers 
walter großer Güter des Hrn. Baron v. 
Büren war, auf berrfchaftliden Gütern 
auch noch den Weinbau Eennen lernte, und 
die befriedigendften Zeugniſſe: Talent, Fleiß,. 
Kenntniffe und Gittlichfeit betreffend, vors 
legen kann, fucht eine Stelle ald Verwal: 
ter auf Gütern. Nähere Auskunft verfchafft 
die Buchhandlung Hubeg und Compagnie 
in St. Gallen. 





2). Ein junger Mann, vom empfehlendem 
Außeren, welcher die Handlung in einem 
ſehr frequenten Detailgefchäft erlernt hat, 
und auch in allen Eomptoirarbeiten vollkom⸗ 
men geübt iſt, beabfichtiger, vom jegt an 
feine Page zu verändern. Hierauf Ychtende 
wollen fich gefälligft an die Erpeditlon des 
allg. Anz. d. D. wenden. 


Eiterarifche Gegenſtaͤnde. 


Bey Eduard Anton in Galle ift fo eben er⸗ 
fhienen und in allen Buchhandlungen zu erhal 


ten: 
Rammler, 8. W., Fursgefaßte Einleitung in die 
fhönen Künfe und Wiffenihaften. Neue 
unveränderte Ausgabe. 8, Geh. Preis 6 gl. 
Regententafel, europäifche, auf Das Jahr 1829. 
4. verb. Auflage. Pr._4 gl. 
Schulze, $r., über &uellen mir befonderer Ruͤck⸗ 
ſicht auf das 5arzgebirge und den DBroden. 


8. Geb. 5 gl. 

Gröbel, €. E. A., neue practiiche Anleitung 
zum leberfegen aus dem Deutichen ins Aa: 
teiniiche. 6. vermehrte und verbeflerte Auflage, 
gr. 8. Pr. 16 al. . 

Die jegt erfdiienene 6. Auflage diefes Buches 
bemeifet die Brauchbarfeit deſſelben beym Unterricht 
und mache wohl jede andere Anpreifung unnötbig. 
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Es iſt bloß noch zu bemerken, daß der Verfaſſer 
auch bey diefer neuen Auflage mit der größten 
Sorgfalt jeden ihn aufſtoßenden Mangel ergänzte 
und verbejlerte. Der Verleger fuchte ebenfalls 
durch eim fchöneres Aeußere dieſer Auflage Dore 
züge vor der frübern zu verfcaffen. 

Lorenz, Dr. F.. de Carolo magno, literarum fau- 
tore, 8, Pr. 5gl. 

Leitfaden, zum Unterricht im Zeichnen für Volks: 
ſchulen, ‚mit beionderer Ruͤckſicht auf ſolche 
Lebrer, die wenig oder gar nice zeichnen 
Fönnen, bearbeiter von Lüben, mit 2 Stein⸗ 
drudtafeln. 8. Preis 6 gl. 

Ohne mid über den Zwed diefes Buches, der 
deutlich. genug [dom im Titel ausgedrüdt iſt, weis 
ter auszulaffen, made id nur. auf den billigen 

reis aufmerffam, der ed aud dem Aermiten moͤg⸗ 
ch macht, ſich dieſes Büceldyen anzuſchaffen. 

Roſenkranz, Dr: Karl, das Zeldenbuch und die 
Nibelungen. _gr. 8. Geb. Pr. 10 gl. 
Diesß Werfchen dürfte für jeden Freund der 

fiteratur, eine nicht unerfreulihe Ericheinung ſeyn, 

da ed ſowohl geſchichtlich als critiich die beiden 
vorzüglichften deutſchen Gedichte aͤlteſter Zeit bes 
leuchtet, und, manche neue Anfiht und Bengerfung 

Darüber, enthält. 

Scholl, Ch. G., Wandfibel zum Lefenlernen der. 
Druckſchrift. Ein Atlismicrel für zahlreiche 
Schulen. ar. Fol. Pr. 12:91. j 
‚Der en a erfüllte durch Die 

Hetausgabe obiger Wandtafeln ein längft gegebes 

nes Berfprehen. Sie reiben fich feinem vor eini« 

gen Jahren erfhienenen Sprachſchuͤler, feinem 

Teſe⸗ uno Scyreibichhiler, ſo mie feinem Leſe⸗ 

lehrer Als eine norhivendige Zugabe an. 

Sprengel, Dr. A., de Psurolithis, ligni fossilis 
genere, cum tahula aere incisa. 8. Pr. 6gl. 

Blume, Fr., Grundriß des Pandectenrechte. 
Mir einem Onellenregifter. gr. 8. Geb. Pr. 


18 al. 

Diefem Buche, das als Leitfaden bey Vorle— 
ungen dienen fol, if ein fehr volltändiges Regl- 
er über die vorjuftinianifhen, juſtinianiſchen und 

eanonifben Rechtsbuͤcher, als ſchaͤhbare 
bepgefügt. Möge auch diefem Werke des 
ferd, der verdiente Bepfall zu Theil werden. 


Yaue, I. $., allgemeines evangeliſches Choral- 
buch, in Melodien größtenthbeils aus den Ur 
quellen berichtine, mir vierftimmigen Jarmo-s 
nien. 1. Bearbeitung für Milirärfingdhöre, 
academifche Singvereine, Bymnaflen, Semis 
narien u. ſ. w. quer 4. Pr. ı Thle. 18 gl. 

Bey Verſendunq dieſes nadı dem Wunſche 
mehrerer Sadyverfländigen fehr beachtungsmerthen 

Werkes, mache ic) das Publicum darauf aufmerf: 

fam, daß es fomohl im Hinfiht auf die Nichtigs 

feit der Melodien, die der Verfaſſer nad den ım 
feinens Befige befindlichen zahlreichen Altern und 


ugabe 
erfaf- 
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neuern muſtkaliſch » liehurgifhen Werfen, revidirt 
hat, als auch rückſichtlich der forgfamen Wahl 
——— Harmonien der Mehrzahl unferer 
ften Cheralbücher vorzuziehen ſeyn möchte. Die 
fehr gehattvolle tiefe Sachkenntniß des Derfaflers 
beurfundende Vorrede ift die beßte Empfehlung 
des Werkes. 
Scholz, Ch. E., Wandtafeln zur Veranfchaus 
lihung der erften Uebungen im Rechnen, Bin 
— für zahlreiche Schulen. Fol. Pr. 


Der Verfaffer entwarf dieſe Nechentafeln als 
nicht überflüffiges SHülfsmittel für Lehrer, um 
durch die Aufilellung von Zablen (Strichen und 
Puncten) — da Ziffern die ſchlechteſten Anfhhauungs- 
mittel find? — die Kinder den geiftbildendften umd 
natürlichen Weg gehen zu laflen. — Eine An⸗ 
weifung zum Gebraude ift den Tafeln bepgefügt. 
Deflen, Aufgaben zum Bopfrechnen (4 gl.) od, 

nebit Beantwortungen (3 gl.) 2. Hft. 8. Pr. 


' gen Johannis wird das 1. Heft diefer Kopf 
rechenaufgaden erfcheinen, wodurch das ganze Ne 
henbuc (Anmweifung 3 Thle, Aufgaben zum Kopf 
rechnen 3 Hfte., Aufgaben zum Zifferrehnen 3 Hfte., 
Auflöfungen 6 Hefte) in ſich abgeſchloſſen ik 





Don folgendem , allgemein beliebten Werkchen 
iR fo eben die vierte Auflage erſchienen: 


J. J. Alberti’s neueſte <> 
Eomplimentirbud. 
Dder 

Yuweifung, 
in Geſellſchaſten und in allen Verhaͤltniſſen des 


ebene 
hoͤflich und angemeffen zu reden und ſich anftändig 
zu betragen; 
enthaltend 
Gluͤckwuͤnſche und Anreden zum Neujahr, an Ges 
burtstagen und Namengfelten, bey Geburten, Kind 
taufen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beför: 
derungen, Derlobungen, Hochzeiten; Heirathsan⸗ 
träge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſell⸗ 
haften, bevm Tanze, auf Reifen, in Geſchaͤftsver⸗ 
ältniffen und ben Glüdsfällen; Beyleidsbezeigun⸗ 
gen ic. und viele andere Complimente, mit den 
darauf paffenden Antworten. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: 
Die Regeln des Anftandes und der 
feinen Lebensart. 
Bierte verbefferte Auflage 
8. Geh. Preis 10 gl. 
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Bemerkung. Da nod ein ühnlihes Werk un 
ter gleichem Titel exiſtirt, fo bemerfen wit Gier 
nachträglich, daß nur diejenigen, Eremplare ale 
anzufeben find, auf deren Titel der Name d, Ba: 
„J. 3. Alberti‘ gedrudt flebt. 

ya ijfeihe Buchhandlung, .- 





Saufs und Handels » Sachen. 


Bekanntmachung. 
WVom Großherʒogl. Saͤchſ. Stodtgerichte hie⸗ 
elbſt, ſollen nachgenannte von dem verſtorbenen 
eckermeiſter Johann Heintich Zeuße hinterlaſſene 
rg — : — 

1) ein in der Wagengaſſe gelegenes, vorm 
aus ma a — ohnhaus, * 

2 am Kloſterrain gelegener aus 11/4 Ar. 
1I1 a. er —— 
wovon naͤhere reibung aus dem fh 
lien Orts ausgehängten Sukhafationspetenten zu 
erfeben ift, einer jetzt vorliegenden Erbidyafrsrheis 
lung wegen, nad Vorfhrift der Subbaftationd 
ordnung, Öffentlich „meiltbietend verkauft werben 
und if dazu 

Donnerstag der 18, Fommenden Monats Junins, 
ald Derfaufstermin anberaumt worden. 

Kauflufige werden demnach bierdurd aufge 
fordert, gedachten Tags, gu rechtfrüͤher Gerichtd« 
eit vor Sppäberzogl. Stadtgerichte zu_ericeinen, 
bre Geboie auf die zu verfleigernden Gegenftände 
-in groben —— Münzforten zu erkennen 
y geben und fodann Nachmittags 2 Uhr die Beßt- 
jetenden des Zuichlags nemärtig zu fepn. 

Eiſenach, am ı1. May 1829. 

Großberzogl, Saͤchſ. Stadtgeriche daf. 
Emil Oettelt. 





Echte chinesische schwarze Tusche 


in vorzüglich feiner Qualität, die Stüden von 
der leinften bis zur größten Sorte, vergoldet und 
unvergoldet, erhielten wir neue. Vortaͤtbe. Die 
einpeit diefer Tuſche it auögejeichnet, laut Aus⸗ 
pruch von Kennern, und die Preife derfelben den 
och wohlfeiler wie feit langen Zeiten. RR 
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig, 





Ladirte Bappenfdyilder, 


von befonderer Schönheit und Dauerbaftigfeit, Fi 
in allen Farben und Größen zu fehr billigen Preifen, 
die Wachstuch« und Ladirfabritivon Nathan 
Trier in Frankfurt a. M. 


— — —— — — 


Allgemeiner Mizeiger 


Deutſchemn. 


J. Er. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 29. May 1829. Gotha, bey Beder. 








Die Geſundheitsbeamten, die Vertheidiger 
Staatsſachen. des Rechts, die Maͤnner des Unterrichts und 
Die Induſtrie. der Erziehung, hat fie in ihren Dienft ges 
Vom pen; der —— — — 
erzen zu veredeln, ſanfter zu machen, 
DE AI UER j veicht fie tohnend ihre Hand. 
Es gibt feinen Gegenfland ded Den⸗ 0 Im Schweifie deines Angeſichts 
Fend, der Betrachtung, der Beurtheilung follft du dein Brod effen,t d.h. du ſollſt 
des Denfchen, welcher fich majeftätifcher arbeiten. Arbeit ift das Lebensprincip der 
auf, den Thron der Eivilifation erhebt, ald Induſtrie. Das Leben der Menſchen muß 
bie Induftrie. Gie ift die Schöpferin der einen Zweck haben, ſonſt würde es ohne 
vhpfiſchen Güter und die Erzeugerin der Berth feyn. Leben des Menſchen, oder 
moralifchen Mräfte neR Menfchen. Sie if Zhärigfeit der geifligen und phufifchen Kraͤ 
die Kilpnerin der Erde und der —* o⸗ Mr ein und daſſelbe. Dann leben wir 
u die Natur den Urſtoff ihr lieferte. & ein wahres, "ein mwahrhaftes Leben, wenn 
bie Begründerin der Sittlichfeit, die Pflee wir uud in ſteter Thärigkeit, d. b. in Arbeit 
rin des Rechts und der Gerechtigkeit. Die befinden. Uber fo wie dag eben einen Zweck 
Difenfhaften und die Künfte dienen i t,. fo muß auch die Arbeit einen Zweck 
Die Macht Den fi vor ihr, und felbl aben. Der Zweck der Arbeit iſt für den 
der Krieger buhlt um ihre Gunft und ihre Familienvater zunächft, fi und feine Ras 
Freundſchaft. milie anſtaͤndig zu ernähren. Das nachſie 
‚Betrachten win. das Leben, fo wie eg Streben des Menfchen betrifft die phyſiſchen 
bie zeitige ebige) Civiliſation unſerem Auge Sedürfniffe, und wenn wir die große Mafs 
darſtellt; die Aecker, die Gaͤrten, die Wies fe der Menfchen betrachten, fo erkennen wir, 
en, die Waldungen, die Straßen, die Flük daß die meijten die phyfifchen Bedürfniffe 
€, bie Eanäle, die Brücen! Alle find Ers als die. hörhften erkennen. Erſt will, der 
jeugniffe ‚der Suduftrie, aus robem Mate- Menfch eflen und trinken, danıı fich fleiden 
rial. Das was des Menfchen Hand an! dies dann ein Obdach. Mit dem Entflehen deg 
fer Erde errichtet hat, die Städte, die Dörfer, Zuſammenlebens keimen erſt die geiſtigen 
die Weiler, die Schlöffer, die Gehöfte, die Bedürfniffe, vermehren ſich nach ind nad 
Wohnungen, die Palläfte, die Hütten, find und erreichen einen Höhepunct in der Zeit, 
Schoͤpfungen der Induſtrie. Betrachten mir woran das Jndividuum nice denkt. ‘Der 
die Beweglichteit der Gewerbe, der Fabria Arbeiter, ſowohl der phufifche ald der geis 
ken, der. Manufacturen; den Handel- und &4 firebt, die Hinderniffe, die, fich feiner 
Verkehr zu Waller und 5* alles dat aͤtigkeit entgegen ſſemmen, weg zu fchafz 
zu fie geſchaffen. Aber fie fchafft nicht fen, damit er fich frey und ungeltört bewes 
„ sondern fie erhält, fie heilt, fie ihügt, gen kann. Dieß liege in der Natur der Thaͤ⸗ 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. R 
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tigkeit, und alſo in ber Natur des zeitigen 
enfehen. Wenn nun Hunderttaufende oder 
Miliönen dahin fireben, fo nennt man diefe 
en Bölker, Nationen, und in ihrem 
Streben erblickt man den Geift der Zeit. 
Der jegige Geiſt der Zeit wilh Arbeit. Was 
belebt den Menſchen. zu diefer Arbeit? Die 
Bedürfniffe. Gehen wir das jegige Beben, 
wie ed fih.unferem Auge geftalter, fo find 
der Bedürfniffe Legion, melde der Fami⸗ 
lienvater befriedigen muß, nicht nur für 


fi und feine Familie, fondern auch für die- 


Gemeinde, wozu er gehört, und für den 
Gtaat, deflen Bürger er iſt, Er muß un: 
aufhörlich thaͤtig ſeyn, um das zu verdies 


nen, womit die Bedürfniffe der Familie, 


der Gemeinde, des Staats befriedigt wer: 
den muͤſſen. Man follte: ald gewiß voraus: 
fegen, daß der Nachbar, die Gemeinde, der 
Gtaat, der Arbeit des fleifigen Mannes 
bülfreihe Hand leifte, denn dieß erheifcht 
eigener Vortbeil. Die Gemeinde, der Staat 
haben ja ſelbſt ihre Erhaltung, ihre Forte 
dauer von der Thätigkeit, von dem Kleiße, 
von der Arbeit ihrer Bürger. 

Betrachten wir aber den jegigen Zu: 
fland des Lebens, fo müflen wir erkennen, 
baß ber Nachbar, die Gemeinde, der Stwat 
bie Arbeit erfchweren ‚nicht behülflich find, 
Hinderniffe der Arbeit weg zu fchaffen; wol 
aber felbit ven Feinden der Arbeit oft huͤlf⸗ 
reich die Hand bieten; gleihfam als ſeyen 
fie berufen, ihre eigene Rahrungsquelle zu 
erftören, ihr eigenes Wohl zu untergraben, 

etrachten mir die taufend Hinderniſſe, 
welche der Yandmwirebfchaft, den Bewerben, 
dem Handel und Verkehr, den Wiſſenſchaf— 
ten, der Kunft, fich entgegen ftellen. Se: 
ben wir, mit offenen Augen, wie man bes 
mühe ift, diefe Hinderniffe gleihfam als 
Gottheiten zu heiligen. Und warum? weil 
diefe Hinderniffe Ueberbleibfel einer barbari: 
chen Zeit find, melde, Dank fey ed den 

oͤttern, die Civilifation ertödtet hat. Der 
Barbarismus ift ertödtet, und die Einrich: 
tungen des Barbarismus follen in der cis 
pilifirten Welt — Und warum 
ſollen ſie fortbeſtehen? weil ſie die Arbeit 
hemmen, melde nothwendig iſt, um die 
Bedürfniffe der Kamilie, der Gemeinde und 
des Staats zu befriedigen ? 
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Wir ſehen im wahren Leben ein 
beitſames, fleißiges, thaͤtiges, d. 5. ns 
firiöfes Volk, umd neben diefem ein müßis, 
ges unthaͤtiges, d. bh. verzehrendes Volk. 

as erſte erwirbt; dad ämwepte verdirbt, 


Die Elemente des indufkriofen Volks find - 


der Verfland, die Willenfchaft, die Kun 
die Laudwirthſchaft, die Gewerbe, der re 
dei. Ihre Materialien find Geld und Vers 
mögen; ihre Sitzungen find die Städte, die 
Flecken und das Fand, wo die Gemerbe 
dem Ackerbau die Hand reichen. Die Eles 
mente des verjehrenden Volks find der 
Rang, die Feudalehre; ihre Materialien 
find die Tagdfperre, die Ruͤſtungen, die es 
berrefte des Feudalweſens; ihre Sigungen 
find die Schlöffer, die Burgen, und vie 
Markung. 

Das bewegliche Vermögen waͤgt das 
zn: auf; dad Geld den Boden; 
die Städte die Burgen. Die Wiffenfchaft 
* der Adelsbravour den Rang abgelaus 
en; der Verſtand die Feudalehre zu Bo⸗ 
den geworfen; der Handel hat die Jagd⸗ 
fperre und Ritterhelme zerfplitterr. 2 

Das induftriöfe Volk iſt im Beſitze der 
materiellen Kräfte der Wereflfihafe, und d 
vorjcheende Melk hat fich in feinen Eimvickm 
tungen überlebt. Seine Kräfte find erftors 
ben, denn die Waffen find ein Gemeingus 
der Gefellfhaft geworden , nachdem die mis 
kitärifche Ehre die Volksehre geworden iſt 

Nah ihrer Beſchaͤftigung ſchafft die 
Kamilie die Verfaflung, die Ordnung, wor⸗ 
nach fie lebt; alfo nah ihrer Induſtrie. 
Die Gemeinde ift der Abdruck der Familie, 
und fie muß darum ihre Gefege und ihre 
Einrichtungen nach dem Leben der Fami— 
lien verfaflen; muß alfo auch die Indüſtrie 
zur Grundlage nehmen. Der Staat if 
nicht anderes, ald die Gemeinde der Ge 
meinden, und er muß daber nach denfelben 
Grundfägen handeln. ı TEE 

Die Form muß fi nad der Märerie 
richten, und darum müffen fi Staats—⸗ 
und Gemeindeverfaffungen, buͤrgerliche und 
Gtaatögefege, nah den Sitten, der Dens 
fungsart, der Eultur, der Induſtrie der 
Menfhen richten, aus welchen die Gemein« 
den und di® Staaten beftehen. Der Schnei⸗ 
der formt das Kleid nach ber Geſtalt des 
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‚ wie der Schuſter den Schub, 
—5* 5* So en der Gtaat, a. 


nach dem 
Gemeinde nach den Gitten, der Denfungs- 
art, der Eultur nud der Induſtrie der Men: 
fhen, Gefege, Verfaſſungen, Ordnungen 
bilden und veranfialten. 

Daraus folgt, daß die Reformen nach 
dem jegigen Leben gefchaffen werden müf: 
fen, und jeder Gefeggeber oder Ordner die: 
fem Urgefegr untereban ſeyn und zn 
muß. Es hängt nicht von der Willführ ab, 
Berfaffungen und Gefege zu geben, fondern 
von der Kivilifation. 

Wenn diefe Urgeſetze vernachläffigt wer: 
ben, oder wenn man ihnen fchnurftracke 
entgegen handelt, fo entitebt ein Kanıpf, 
erfi in der Bruft des Menfcen, dann in 
äußeren Dingen, und endlich kommt es, 
wie in der Natur, zu einer gewaltfamen 
Erfchütterung, mas man alsdann Revolu— 
tion zu benennen pflegt. Revolutionen find 
niemabls Erzeugniffe einzelner Menſchen, fon: 
dern Auswürfe der Menfchheit, welche die 
Zeit zur Geburt bringt, Es liegt weder in 
der Macht eines Menfchen, eine Revolu— 
tion hervor zu bringen, noch liegt es in der 
Macht der Einzelnen, eine Revolution zu 
erſticken. Darzu iff der Menfch, diefe Ma: 
de der Erde, zu ſchwach und zu elend, und 
beurfundee um fo mehr feine Kindheit, wenn 
er wähnt, Revolutionen hervor zu bringen, 
oder wenn fie in Flammen ausbrechen, fie 
zu erfticken. 

Wenn dad verzehrende Volf das indus 
firiöfe zum Kampfe vor die Schranfen for: 
dert, fo iſt dieß ein Krieg der Schlöffer wi: 
ber die Staͤdte; der Beudalehre wider den 
Berftand; der Kendalbravour wider die Wifs 
fenfchaft; der Ünbeweglichkeit wider die Bes 
weglichkeit; des Müßiggangs wider die Ars 
beitfamfeit, d. h. des Zeudalısmus wider 
ben Induſtrialismus. at: 

Es iſt natürlich, daß Diejenigen, wel: 
he durch ihre Arbeit die Familien, die Ge: 
meinden und den Staat erhalten, "auch ſich 
‚In ihrer Arbeit frey und ungehindert bewe— 
gen muͤſſen, font koͤnnen fie nicht dag ver: 
dienen und erwerben, mas der Staat be: 
darf. Wenn man aber diefe Fleißigen und 
ihre Arbeit in hundert Fefleln ſchlaͤgt; an 
Süßen und Händen nnd an allen Gliedern 


“ gefeffelt darnieder liegt; 
‚gebunden find; 
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Enebelt, können fie fih dann bewegen? und 
obne fi zu bewegen, koͤnnen fie nicht ars 
beiten. Betrachten mir. das wahre Yeben, 
fo erfennen wir, daß die Landwirthſchaft 
daß die Gewerbe 
daß Handel und Verkehr 
von tauſend Zoͤllen und Schranken umringt 
und gehemmt wird; daß die Cenſur centz 
nerfchwer auf der Antelligenz liegt und die 
Wiſſenſchaften erſtickt; daß die Gerechtig⸗ 
keit unter dem Plunder von Formen ſeufn. 

Wil der Pandbebauer von dem Acker 
ernten, fo muß er ibm Dünger geben. Aber 
der Zehnte raubt ihm den Dünger, Will 
er den Boden anbauen, muß er Bieh hal: 
ten; allein die Hutz und Weideberechtis 
gungen zerflören die Wiefencultur. Er muß 
mehr and haben, aber die Bemeindepläge 
dürfen nicht geheilt werden, weil die Ritz 
ter, wie die Nomaden, ihre Herden darauf 


hüten. 

Der Beder, der Sleifcher, der Bier: 
brauer, der Brenner, der Müller, find von 
einem Steuercordon umringt, und befinden 
fih ununterbrochen wie in einem vom Fein: 
de belagerten Platze. — Die Tifchler, die 
Drechsler, die Rademacher müffen das Holz, 
und der Schmid, der Schloffer, der Gürts 
fer müffen Eifen, Kupfer, Blech von dem 
Monopoliften faufen, welcher nicht nur ein 
theures, fondern auch ein ſchiechtes Mate: 
rial ihnen liefert. — Die Kabrifanten und 
Kaufleute find von Mauthen umringt, und 
die * uͤhrer, zu Waſſer und zu Fande, 
müffen mehr an Zöllen, Weg: und Bruͤ⸗ 
dengeldern, oft unter den unglaublichften 
Beläftigungen, erlegen, als die Fracht der 
Waaren beträgt. 

Alle diefe Menfchen, welche mit ſolchen, 
faft nicht zu überwindenden Hinderniffen iu 
kämpfen baben, müffen für ihre Familien 
mehr Bedürfniffe befriedigen, als ihre Wäs 
ter, zablen höhere Gemeindeabgaben, alg 
chemahls, und entrichten viermahl fo viele 
Steuern, ald im achtzehnten Jahrhundert 
gegeben wurden. 

Wenn alſo der induſtriöſe Theil der 
Nation mit Hinderniſſen feiner Arbeit ſo 
kaͤmpfen fol, und dabey die vermehrten 
Beduͤrfniſſe der Familien, der Gemeinden 
des Staats befriedigen muß, fo kann dieß 
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wol kurze Zeit erfolgen, fo mie ein flarfer 
Körper, auf kurze Zeit ſich uͤbermaͤßig an: 
firengen kann; aber das Ungluüͤck folgt auf 
dem Buße. Faden die Krachtfuhrlente jegt 
x20 Gentner, wo fie fonft nur 60 Eemtner 
fuhren, fo fallen ihre Pferde, und ſtatt des 
Bortbeils erfolgt ein unerfegliher Schaden. 
Wenden wir unfer Auge ab von diefen 
induftriofen Menſchen, fo gewahren wir ein 
Gemiſch von Ginecuriften, Monopoliften, 


großen und Fleinen Staatödienern, welche. 


ein Wohlleben führen fonder gleihen. Ich 
will nur auf einen Kleinen, weil ich von 
den Broßen — für diefen Augenblick — den 
Blick abziehe, aufmerkffam machen. Ich er: 
kenne in diefem einen Copiſten, der den 
Titel Rammerfchreiber führe. Er bezieht 
einen Jahrgehalt von 900, von 1200, auch 
mol von 13500 Thlr., je nachdem er ſchon 
lange, oder erſt kurze Zeit, in den Fiscug 
efommen iſt. Wenn meine Schreiber zum 
ruͤhſtuͤck Butter und Brod haben, find fie 
ufrieden, allein ihr Eollege, der Kammer: 
chreiber, trägt die fchönften Weine - auf, 
und die ansgefuchteiten Leckerbiſſen, melche 
die erfie Conditorey der Reſidenz nur aufjus 
weifen hat. Berdienfte müflen belohnt wer: 
den, und es fcheine daher ganz in der Ord— 
nung, daß die Gtiefelpuger hoher Gtaats: 
beamten fo bedacht werden. — Dem Ber: 
diente feine Krone, Thatſachen, die fich 
dem Ange täglich zeigen, Eönnem nicht abae: 
leugnet werden. Das Urtheil, die Betrachs 
tung, über die ung vor Augen ftehenden 
Dinge, find etwas Inneres, was fein Gterb: 
licher unterfagen kann. Ich wollte nur auf: 
merffam machen, und babe daher das un: 
bedeutende Andividuum, den Herren Kam: 
merſchreiber, in der Gefellfchaft bezeichnet. 
Die Zufchauer mögen nun felbit die uͤbrigen 
Mitglieder anfehen, und fie werden fie er: 
kennen, wie fie find, und mas fie für die 
Geſellſchaft find. 
Wenn ich das induftriöfe Volk mit die: 
fem Bolfe offentlicher Diener zufammen: 
palte, fo entiteht ein Contraft gar fonder: 
arer. Art. Hier ein fleißiges, ein thätiges 
ein in feiner Arbeit oft geitörtes, görtliches 
Weſen, Menfch genannt; dort, mo nicht 
eine müßige, doch behagliche Geſtalt. Wäh: 
rend bier der Familienvater darauf denkt, 


’ regen 
* En » 
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wie er den Kleinen Brod verihafft, Die 


ftädeifchen Steuern ubtragen will, die Staatds 
abgaben zu erfchwingen fncht, "Iebt die ber 


. baglidye Geftale in Ueberfluß, quält fich mit 


— — — om urn welche 
und welche Leckerbiſſen wol die ſchma 
teten für feinen Gaumen feyn — 
Das pofitive Recht iſt die Moral der 
Mitalieder der Gemeinde. Die Politik i 
die Moral der Gemeinden, d. h. des a 
Das pofitive Recht ift ſtabilz die Police 
beweglich; das pofitive Recht hat ein 
tives Befes zur Grundlage; die Politik hat 
nur Principien zur Grundlage. Die Princi 
pien ändern fich, fo wie ſich das Peben ber 
Menfchheit ändert. Die Civilifation dictirt 
daher der Politik ihre Principien. Die pos 
fitiven Geſetze find Nefultate der Politik, 
und die BolitiE ſchafft die Gefegblicher. Das 
pofitive Recht ift daher der Politik unterthan, 
und muß ihr unterehänig bleiben, wenn fonff 
die Menfchheit niche mit einander in einen 
Kampf gerathen fol, Die Leibeigenfchaft, 
die Gflaverey waren pofitiv Rechtens. Die 
Politif mußte diefed pofirive Recht aufheben, 
weil es die Kivilifation fo wollte. Die Tor: 
tur, die Verflümmelung der Glieder waren 
pofitiv Nechtend. Die Polisif hat dieſes pos 
fitive Recht aufgehoben. Das Feudalweſen 
war in Franfreich pofitives Recht. Die Pos 
litik hat auch die legten Nefte des Feudalls⸗ 
mus in Franfreich vernichtet.  ” 

Wenn man fih im Gebiete der Politik 
auf das pofitive Necht beruft, fo gibt die 
Politik wol Entfchädigungen; allein das 
fitive Recht, als ſolches, kann auf dem Bo: 
m einer weifen Politif niemahls Wurzel 

en. 

Wenn mir in der jegigen Generation 
ein induftriofes Wolf erkennen, fo i 
licht der Politik, die auf das pofitive Med 


fi) ſtuͤzenden Hinderniffe der Induftrie 
zufchaffen. Die Potitif muß die Hin , 
welche der Landwirthſchaft, den 


dem Handel und Verkehr, den Wilfenfch 

ten und Künften, entgegen ſtehen, megräus 
men, und da wo mach allgemeinen Rechts⸗ 
grundfägen Entfchädigungen gegeben wer: 
den mülfen, dieſe dafür vermilligen. — 
Grundfag mußfeyn: zu einer jeden Staats: 
ftelle gelangen zu Fönnen, Died it das 
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erfie Ariom ber Freyheit und Gleichheit vor 
dem Gelege. Da wo nur gemwiffe Familien 
zu gewiſſen Staatdämtern gelangen fönnen, 
da beiteht das Volf aus Herren und aus 
Knechten. 

Die yofitiven Gefege, fomohl des Staats 
and der Gemeinden, alg der Privaten, müfz 
fen der zeitigen Eivilifation des Volks ganz 
angemeflen feyn, denn die Menfchen follen 
nicht nach den Geſetzen, fondern die Gefege 
nach der Eultur, den Sitten, der Denfungs: 
art der Menfchen abgefaßt werden. 

Der Richter verlangt, daß die Menfchen 
ſich nach den Gefegen richten follen; allein 
der Gefeßgeber iſt Fein Mann, der über ei: 
nen gefchehenen Thatumftand ein Urtheil gibt, 
fondern für kuͤnftige Ereignifle beftimmt, mas 
Rechtens feyn foll. So wie fi der Nic: 
ter nach dem pofitiven Gefegen richten muß, 
fo muß ſich der Gefeßgeber nach den Men: 
fchen richten, für die er Gefege geben will. 
Wenn die pofitiven Einrichtungen des Staats 
und der Gemeinden der zeitigen Civilifation 
nicht entfprechen, ja fogar feindftlig der zei⸗ 
tigen Civiliſation entgegentreten,, fo anülfen 
diefe Einrichtungen und Normen aufgehoben 
und zeitgemäße eingeführt werden, d. b. 
Reformiren. 

Nun ſehen wir auf der einen Seite ein 
induftriöfes Volk, und auf der andern Seite 
Staats » und Gemeindeeinrichtungen, und 
Gefege für die Individuen, melde der Ar: 
beit des induftriofen Volkes in den Weg 
treten, die Induſtrie zu Grunde richten. 
Die Induftrie ift aber die einzige Nahrungs: 
quelle des Staat, der Gemeinden, der Fa⸗ 
milien. Es iſt darum Pflicht und Recht zu: 

leich, dieſe pofitiven Bellimmungen gr 

ndern, und die Verhaͤltniſſe, welche fich 
in der Zeit naturgemäß geftaltet haben, zu 
Gefegen zu erheben. Dieß if die Aufgabe 
der jegigen Zeit, und von ihrer Folung 
hängt das Leben oder der Tod der Sen 
ab.  Erftirbe die Induſtrie, fo erſtirbt die 
Givilifation, und dann würden wir in den 
Barbarigmug zurück geworfen. 

Bute Bürger im Gtaatöverbande ju 
Haben, it Brundfag einer jeden Staatsver⸗ 
waltung. Darum befördert man den relis 
giöfen Sinn, den Unterricht und die Er: 
ziehungsanfinltem Die Poligey iſt ein Ges 


wiederum am Gchluffe des Jahre. 


ſchmeckt am füßeften. 
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nius, melcher die Sitten beſchirmt und das 
Pafter verfcheucht. ; 

Gute Bürgerfchaft, vor alfen andern 
die Induſtrie; denn Arbeit beſchaͤftigt auf 
nüglihe Weife, und gibt nicht Zeit, nicht 
Raum zw Unfittlichfeit und Laͤſter. Der Fa— 
milienvater macht die Rechnung am Abend 
tber dag, mas er durch feine Arbeit am 
Tage verdiente. Am Schluſſe der Woche 
berechnet er Einnahme und Ausgabe. Dieß 
wiederholt er am Schluffe des Monard, ımd 
Gewohn⸗ 
beit hat eine große Kraft und wird jur ans 
dern Natur. Iſt die Arbeit zur Gemohnbeit 
geworden, fo ik fie Bedürfnif. Die Arbeit 
führe zur äußern ımd innern Glückfeligfelt. 
Das Brod, mas ich felbit verdient habe, 
Freude belebt den 
Familienvater, wenn er es vor Augen fiebt, 
daß feine Gattin, feine Kinder, feine Vers: 
wandten, feine Dienfileute, vor feiner Ar: 
beit anftändig ernährt werden. Mit einem 
hochherzigen Stohe ‚blickt er auf feine Schoͤp⸗ 
fungen. Hat er einen Tag mit der Arbeit 
ni —DB3 wie gewoͤhnlich, ſo iſt 

am Abend, mo nicht betrübt, doch uͤbel 
gelaunt. Iſt er die andern Tage der Woche 
auch fleißig, fo kann er ſich's, am Schluffe 
ber Woche, nur dann vergeben, wenn er 
das Verſaͤumte nachgeholt hat. Ihm fällt 
es nicht ein, Andere an ihrem Verdienſte 
zu Eürzen, weil er felbft weiß, wie ſchmerz⸗ 
lich er es fühlt, wenn dieß ihm twiederfährt. 
Er nimmt feinem Nachbar nichts, weil er 
ſich ſelbſt in feines Nächlten Lage verfeßt. 
So lebt er ein anftändiges eben, ernährt 
fi) und feine Kamilie, erhält von feinem 
Derdienfte die Gemeinde, und liefert puͤnct⸗ 
lich feine Steuerbeyträge für den Staat. 

So ift das Leben und Weben des ins 
duftriöfen Volks. Gute Menſchen nenne ich 
diefe Mmduftridfen Menfchen. Der Gtaat 
hat nichts für fie zu thun, als fie zu ſchuͤtzen, 
wenn ſich ihrer — Hinderniſſe entge⸗ 
gen ſtellen, welche ſie als Individuen zu 
ſchwach find, wegzuraͤumen. 

Wenn ich von Induſtrie ſpreche, ſo binde 
4 mich nicht an die verfcbiedenen emeder 

elehrten, noch weniger an die Begriffe, wel⸗ 
be die Schule aufftellt. Induftriös inicht nur 
der Ackerbauer, ber Handmerker, der Kauf 
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mann, fondern auch der.Gelehrte, der Arzt, 
der Advocat, der Apotbefer, der Lehrer der 
. Religion, der Erzieber, der Mann des Un: 
terrichts, der Schriftſteller, der Staats: 
beamte. Alle arbeiten. Die einen fireben 
mittelbar, die-randern unmittelbar, die Bes 
dürfniffe der Familien, der Gemeinden und 
des Siaats zu befriedigen. Der Arzt gibt 
die Mittel an,, die Kranken zu heilen, und 
der Apotheker bereitet die Heilmittel. Beide 
forgen fir die Gefundheit, ohne welche der 
Menfch zur Arbeit unfäbig il. Der Bür— 
ger Eennt nicht die Waffen des Rechts, wor 
mit er feine Perfon nnd fein Eigenthum ge: 
en den Angriff vertheidigt, darum führt 
ie für ihn der KRundige, welchen er herbey: 
ruft, d. i. der Advocat. Unterricht und Ers 
ziehung find das erjie Erforderniß zu tüchs 
tigen Bürgern. Die, melche Bürger zur 
Arbeit erziehen, find darum induſtriös, weil 
fie die Hebel des Fleißes, der Thätigfeit ers 
ogen haben. Die Wiſſenſchaften und Die 
Re erfanden die Werfzeuge zur Arbeit, 
welche die Arbeit erleichtern und vervollſtaͤndi⸗ 
en. Wie wirde die Arbeit ihren Fortgang 
aben, wenn nicht die Beamten. der Gefell: 
fchafe die Ordnung erhielten, und der Thäs 
tigkeit der Menfchen zu Hülfe eilten, wo fie 
der Hülfe bedurften! Go ift es nach und 
nach gefommen, daß Alles der Jndufirie 
dient, und fich_der Induſtrie mittelbar und 
unmittelbar anfchließt. 
(Der Befchluß folgt.) 





Angebotene Stellen. 


- y) Ein vollfommen guter Wagens und 
Blechlackirer und ein VDerzierer, welche 
alles, mas zu dieſem Gefchäfte gehört, ganz 
untadelhaft zu verfertigen, und gute Zeugnif: 
fe, der Wahrheit gemäß, mit beyzubringen im 
Stande find, Fonnen unter ſehr guten Bes 
dingungen eine Anftellung erhalten. Frey 
eingehende Briefe beforgt die Erpedition des 
alig. Anz. d. O. 





2) Es wird fuͤr die hieſige, bereits feit et⸗ 
lichen Monaten an a Amtschirurgens 
fielle, mit welcher ein firer Gehalt von 
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7 Thlr. 18 gl. aus der biefigen Pflegecaſſe 
verbunden if, die aber wegen der Gebühe 
ren von Gentfällen, ingleichen der Gelegen: 
beit zu wundaͤrztlichen Euren in den aͤnm⸗ 
lichen unteren Amtsoriſchaften und einer zus 
gleich mit zu verjehenden, ziemlich bedeuten: 
den Barbierfundfchaft, einem ordentlichen 
und thätigen Manne binreichendes Auskom⸗ 
men erwarten laͤßt — ein fchickliches Subject 
gefucht, und es haben fich daher junge Ehie 
rurgen, Die jur Hebernahme diefer Stelle 
kuſt tragen follten, deßhalb bey der unters 
zeichneten Behörde zu melden. 

Ichtershauſen, am 13. May 1829. 
serzogl. Sachſen⸗Gothaiſches 

Juſtiz⸗ Amt daf. 

A. Rnauer. 





Geſuchte Stellen. 


Ein junger Mann, welcher in einem bes 
beutenden engliſchen Manufacturwaarenge: 
fchäfte in Leipzig gelernt und daſelbſt meh⸗ 
rere Jahre als Commis, zur Zufriedenheit feis 
ner Principale, gearbeitet hat, and jegt noch 
in Leipzig angeftelle iſt, ſucht zur Erweiterung 
feiner Kenntniſſe eine anderweitige Anſteliung. 
Die hierauf Achtenden erhalten Auskunft hier⸗ 
über in der Erpebdition d. Bl. 

— ——— EEE 


Juſtiz - und Polizey⸗Sachen. 


Gegen den Tagloͤhner Johann Goͤbel dahier 
liegt eine Ueberfchuldung vor. Es werden babet 
alle diejenigen, welche an denfelben perfönliche oder 
dingliche Forderung zu machen haben, biemit aufs 

efordert; ihre Anfpruche im Termine den 24. us 
tus d. J. entweder in Perfon oder durch gehörig 
Bevolimächrigte, wo möglid mit Dorzeigung der 
bierüber fprehenden Urkunden dahier geltend zu 
machen. Zugleich fol im obigen Termine die Güte 
wifdien dem Gemeinfchuldner und den Gläubis 
ern, fo wie unter den Gläubigern unter fidy ver⸗ 
ucht werden unter dem Rechtöngchtheile, daß die 
nicht ericheinenden Gläubiger dem Antrage ber 
Mehrzahl der erfchienenen bepitimmend erachtet 
werden follen. En + 

Fulda, den 13. May 1829. 

. KRur ſuͤrſti. Landgesiche 

Thomas, 
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X efanttmadhung, 


Auf den Antrag des über den Vermoͤgensnach⸗ 
laß des zu Weisenbafel verforbenen Wirths Lud⸗ 
wig Engelhardt yon Nentershaufen gerichtlich ber 
Reiten Eurators Screinermeiſter Balıhafar Ki 
ſten zu Nenterehaufen, werden die unbekannten 
Erben des zu Weißenhafel veriorbenen Wirths 
Ludwig Engelhardt von Nentershaufen, fo wie die 
etrraigen Gläubiger deſſelben, andurd oͤffentlich 
aufgefordert, in dem auf dem 30. Junius d. J. 
BDormittags angeſezten Termine vor unterzeichne⸗ 
tem Gerichte zu erſcheinen und zwar Erftere, um 
die Hinterlaffenfchaft des gedadıten Ludwig Engel: 
bardt, nach vorgängiger Legitimation, in Empfang 
zu nehmen, Lentere aber, um ihre Forderungen 
an_der Erbichaftemaffe durch Vorlegung der deß— 
fadfigen Deggerüde, bey Strafe der Präckufion 
au begründen. j 
Sontra, den 27. April 1829. 
$. 4. 8. Juftisame daf, 
Lomeric. 
in fidem 
Ziegler. 





In Sachen der Sopbie Earofine Baldamus, 
eborne Kraut zu Lüneburg Implorantin, mider 
en Ehemann den Doctor Carl Daldamus ms 
ploraten, in pcto. Ehefcheidung, hat Jmpforantin 
auf die Vernehmung des Vogt Brande zu Kru— 
endorf ald Zeugen in perpetuam rei memoriam 
eym Fönigliden Confiforio zu Hannover angetra- 
en, und iſt das bicfige Amt mit der Abhörung 
iefed Zeugen committirt. Wie nun zu deffen Der: 
nehmung Termin auf Mittewochen nach dem 9. Tri: 
nitatid Diefes Jahrs als 
den 19. Auguft 
Morgens 9 Uhr vor hiefiger Amteftube anberaumt 
und der Zeuge dazu vorgeladen worden , alfo wird 
foldyes den Parteven eröffnet, um den Termin bey 
wohnen und frageflüde einreichen zu fönuen. Da 
aber der Aufenthalt des Tmplofaten unbekannt 
iſt, fo foll diefe Citation außer deren Affirion im 
biefigen Berichte, aud dem Hamburger Eorrefpons 
Denten und dem allgem. Anzeiger der Deutfchen, 
fo wie dem Lüneburger Amtsblatte inferirt werden. 
Yeubaus im Lauenburgfben, den ı5. Map 


1829, 
? Bönigl, Großbrit. Zannoverfdhes Amt. 





Edictalladung, 

„Nachdem gegen Gottfried Bensler, Bäder, 
bier, der Concurs eröffnet worden, fo werden alle, 
welche rechtliche Borderungen und Anfprüche an 
denfelben zu machen haben citirt 

® am 27. Auguft 
früh 9 Uhr, vor unterjeichneter Stelle perſonlich 
Oder durch gehörig Bevollmäctigte, resp. bevor 


1694 


mundet bey Strafe des Ausfchluffes zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche und forderungen in rhnl. fl au 
liquidiren , die Beweismittel anzugeben, bezüglich 
in Driginal vorgulegen — darüber mit dem beiellt 
werdenden Gontradictor — reip, unter ſich zu vers 
fahren, der Güte zu pflegen und fodann nad Bes 
finden. weiterer Refolution, Nachmittags 4 Uhr 
aber auf erfolgte Ungehorfamd: Beſchuldigung, der 
Pubfication eines Praͤcluſtvbeſcheids zu gewarten. 
Oſtheim, am 29. April 1929. 
Großbersogl. S. TJuftisame Lichtenberg. 
sriedr. Chriſt. Oremann, 


— — nn — 


Edictalladung. 


Nachdem über den Nachlaß des verſtorbenen 
Natheregiftrators Geinrich Wordmann, allhier, 
der förmliche Coneursprocch erfannt worden ift; 
fo werden Alle, welche aus irgend einem Rechis— 
grunde Anfprüde an der Veriaſſenſchaft des ger 
nannten Katheregiftrators Nordmann haben, biers 
mit geladen, i 

Moutags, den 10. Auguft dieles Jahres, 
u rechtfrüher Gerichte zeit vor Hroßnerzögiimd Sach⸗ 
* Stadtgerichte allhier zu erſcheinen, ihre 
orderungen, bey Vermeidung des Ausſchluſſes 
und bey Verluſt der Wiedereinſegung in den vo⸗— 
rigen Stand, gehoͤrig aufzuſtelen und deren Be— 
weismittel anzugeben, auch, wenn diefe in Urkuns 
ben befteben follten, ſolche vorzulegen, über die 
Richtigkeit mit dem —— zu verfahren, 
hierauf aber. weiterer rechtlichen Berfügung ſich zu 
ewärtigen; moben demenigen Nordmann'ſchen 
läubigern, welde bereits in dem zur vorläufigen 
Ueberfichtegewinnung dieſes Schaldenwefens auf 
den 20. Ylovember vorigen Jahres anberaumt ges 
wefenen Termine liquidirt haben, es nachgelaflen 
bleibt, jene Kiqnidationen ſtillſchweigend aud, für 
den jeßt angefegten Termin gelten zu laffen. 
- Bus Bekanntmadung eines Ausſchlußbeſchei⸗ 

mir 

Montag, der 17. Auguft diefes Tabres, 
terminlich anberaumt, und wird diefer Beſcheid, 
in Hinficht des Nichterſcheinenden, für bekannt ge— 
macht werden. . 

Eiſenach, den 30, April 1829. 

Großherzoglih Saͤchſiſches Stadtgericht 
* daſelbſt. 
Emil Oettelt. 
ll. Mey. 





Edictal⸗ Citation. 


Die beiden Bruͤder: 

1) nr Franz Otto, geboren hierſelbſt 
am 23. Junius 1764, und 

2) Jobann Chriftopb Otto, geboren den 8. 
November 1768, £ 
Soͤhne des Unterofficiers Andreas Dtto, melde 
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fie angeblich, der erflere als Schuhmachergeſell, 
er leßtere als Scneidergefell, in den Jahren 
1780— 1785, von bier entfernt, und feit dieſer 
eit von ihrem Aufenthalte und Leben feine. weitere 
achricht gegeben haben, werden aufiden Antrag 
ihrer Verwandten fammt ihren etwa jurüdgelafle 
nen unbefannten Erben und Erbnehmern hierdurd) 
vorgeladen, fi vor oder fpäreftens in dem auf 
den 31. Auguft 1829 Vormittags zı Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtärath Zeit: 
fuchs an biefiger Landgerichtöftelle. anberaunten 
Termine, oder in der Kegiftratur des unterzeich 
neten Königl. Landgerichts, ſchriftlich oder perfäns 
lich, oder durch einen zufäffigen, Bevollmächtigten, 
mosu die Herren Juftiz»Commiffarien Dr. Jade: 
lich, Saceror und Dr. Roth sen. in Vorfchlag ges 
bradıt werden, zu-melden, und weitere Anweifung 
au erwarten; widrigenfalld die genannten Gebrüder 
Otto für todt werden erflärt, und ihr angeblich in 
10000 Thlr. beitebendes Vermögen den ſich als 
naͤchſten Erben legitimirenden DWerwandten zur 
freyen Dispofition wird ausgeantworter werden 
ea De * —— 1808, i . 
nigl. Preuß. Landgeri 5 
gl. pP — 5 icht daſ. 





Kauf - und Handels » Sachen. 


Woll-, Vieh: und Krammarke. 


n Gemäßbeit eines allerhd f Tuffes 
wird Tr dießjährige Woll⸗ er 8 38 J 


und 30. Junius, jugleich mit dem auf dieſe Tage 
verlegten fo genannten’ Pfingſtzahrmarkt, unter 


Benbehaltung der bisherigen Begünfigungen* ges - 


halten werden. 
Caffel, am 13. May 1829. — 
Aus kurfuͤrſtl. Handels» und Gewerbeoyereine. 





Von der 60. berliner Classenlotterie, wel- 
che den 21. Julius a. c. anfängt, und welche die 
bedeutenden Gewinne von 150,000, 80,000, 50,000, 
80,000, 25,000, 20,000 Thir. u.s. w. in Gold enthält, 
sind fortwührend Loose zu 6 Friedrichsd’or und 
25 Sgl. oe 
; So wie 
zur 2. Correntlotterie, deren Hauptgewina 15,000 
Thlr. und in einer Ziehung ‚beendiget ist, für 
101/6 Thir. und fünftel zu 2 Thir. 1 Sgl. bias 
zum 16. Junius a. c. zu haben. Auswärtige kön- 
nen stets auf schnelle und reelle Bedienung rech- 


nen, 5 —* 
Michael Schmidt in Görlitz. 


u J a 
. es 
> . 





⸗4 


mat 12 99 
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. 210,000 fl.< ' ee 
ins gluͤcklichen Falle, dann die Preife und Orämie 
von 2 & 100,000, i a 50,000, rü en: 
Po AA, ä *— ıäü — 5* 2 & 12,00, 

.. — 2 1 3 A } * 
10 & 2000, 57 & 1000 fl ac — 


find zu gewinnen in der neu eingeri i 
figen Stadtlotterie. Die —— 1 a he 
am 24. Junius a. c. Statt, und zu derieiben find 
ganze Koofe a 6 U. ı az fl, 1/3 .& 2 fl. und 
44 ü 1 fl. 30 Er, ſo wie auch Foofe für alle ſech 
laſſen gültig & 90 fl. unter Vericherunß 
und verfchwiegener Bedienung zu haben. 
ae a. Ga Map 3 
und Induſtrieco mpton 
* von J. F. J. Kumpf. 
Briefe und Gelder werden fran 


erbeten. 
— — — > 19 


— Papier gegen die Motten. 
elz, Wolle ꝛc. vorher gut ausgek ientii 
umgeben “und in Leinwand - ge 
Möotten Dale geiasent, Das Buch groß Folieforr 
©. Zoupe in Dresden, 





Literatiſche GBegenftände, 


handbuch der auf Rünfte und Bew ange 
wandten Chemie, von Dumas, dent 
Sranzöfiihen überfent. gr. 8. Weimar im 

" Derlage des Nandes » Juduftrie: Com . 
Hiervon find nunmehr drey Lieferungen” ober 

2 Bogen , gr. 8. nebft dem Atlas von ı6 Zafely 
Royal Duart, erſchienen und in aden Bude 
—— vorraͤthig. Preis der — 
ae B F fähf. oder 2 . 
— Der Utlas, (welcher fämmtliche zu "Bände 
gehörigen Abbildungen enthält) — 


oder 

ı fl..48 Er. — Die 4. Lieferu A 
Band defchließe, folgt in Kurzem welche den! 
un — 2% 


Ben Carl Focke in Leipzig iſt fo e erſchie 
nen up in allen ee 2: 
Kurzer Abriß der homdopathiſchen Heilmerhode, 
zur Belchrung für Xaien. Bon Dr. C. ®.. 
BHartlaub, ausübendem Arzte in Yeipzig. er 
ber broch. Preis 10 gl: ober 45 fr. r 
Lehrhuch der Erdbefchröibung für G 
höhere Bürgerſchulen Von Jene 


ı Kebter- der Geographie. © 
(für 18 Bogen gr. 8.) 10 dl. oder —* 






m ·ã 


13, 059 








um. 145. 


Allgemeiner Anzeiger 
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- der 


. Deut 


den 





9. Sr. Hennide, Redaeu. Sonnabends, den 30. May 1829. Gotha, ben deder, 





Staatsfadhen. 


Die Induſtrie. 
Bom 


D T. R Ö n i 6. 

(Beſchluß zu Nr. 144 ©. 1681 — 1691.) 
Blicken wir in die Gefchichte, fo erfab: 
ren wir, daß Dägervölfer die der Jagd 
günftige Ordnung oder Verfaſſung annah: 
men; daß die Kriegervölfer fi eine folche 
Einrichtung gaben, die ihren Heereszügen 
den ficherfien Erfolg verfchafften; dad die 
Ackerbau treibenden Volker in den agrarifchen 
Geſetzen ihr Staatsgefeg erfannten; daß die 
am Meere wohnenden Völker Handel und 
Verkehr ald das Lebensprincip ihrer Regie: 
rungen anfahen. Darum iſt ed natuͤrlich, 
dag auch mir nach unfern Befchäftigungen 
unfer Leben führen, und diefe Beichäftiguns 

en find Acderbau, Gewerbe, Handel, if: 
enfchaften, Kuͤnſte. Wir müffen alfo die 
gefeglihen  Drdnungen, Befege«in unfes 
zen Bamilien, in unferen Gemeinden * in 
unferen Staaten annehmen, die den Fort: 
ſchritten diefer Elemente der Jnduftrie am 
- förderlichften find. Was für die Jaͤgervoͤl⸗ 
ker die Jagd, für die Nomadenvölfer die 
Herden, für die ee der Krieg iſt, 
das ift für und die Induflrie, welche fich 
in ihren Elementen, als den Wiflenfchaften, 
den Künften, dem Handel, den Gemwerben 
und dem Ackerbau Fundbar macht. Wir 
find, materiell betrachtet, ein induftriöfes 
Bolk, deſſen Geele, deflen Leben das if, 
was mir. Induftrialiomus nennen. Def: 
fen Gegenſatz ift der Feudalismus, in 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Ordnung fuͤr die 


welchem ſich das Jaͤgervolk, das Kriegervolk, 


das Nomadenvolf, verſchmolzen hat, ſo wie 


ſich die Wiſſenſchaften, die Kuͤnſte, der Hans 
del, die Bodencultur, die Gewerbe, in das 
verfhmolzen haben, mas wir den Indus 
ftrialismus nennen. 

Es verſteht fich von felbft, daß bie 
amilie, für die Gemein: 
den, für die Provinzen, für den Staat auf 
dem "Induftrialismus, ald dem Brundpfeis 
ler aller Einrichtungen, ruben muß. Alle uns 


fere pofitiven Staatseinrichtungen müffen den 


— — zur Quelle haben, und alle 
ormen und Einrichtungen, welche der In⸗ 
duftrie im Wege ſtehen, müffen aufgehoben 
werden, wenn der Zweck der jetzigen Menfchs 
beit, d. b. der Zweck der Eivilifation des jes 
tzigen Lebens, erreicht werden fol. 

"Nicht aus philofophifchen Anfichten, aus 
aufgeftellten Bernunftbegriffen , fondern aus 
Thatfachen, aus dem wirklichen Leben der je⸗ 

igen Menſchen, alſo aud der Wirklichkeit, 
elle ich —— auf. Ich ſetze kein Volk 
voraus, das erſt fo erzogen werden ſoll, fons 
dern ich babe ein folches in der Wirklichkeit 
vor meinen Augen. Diefed Volk ift wirklich 
vorhanden, lebt, und wir find dieſes Volk 
felbft, mag ich nur befchrieben, alfo nicht etz 
ma fo dargeftelt habe, fondern welches die 
Eivilifation fo gefhaffen hat, wie es ilt. Die 
Wiſſenſchaften, die Künfte, der Handel, die 
Gewerbe, der Aderbau flehen uns in ihren 
Drganen vor Augen. Alfo die Elemente der 
Induſtrie find nicht etwa nur anf dem Par 
ier, fondern im wahren Leben vorhanden. 
ir dürfen aber bey der That nicht flehen 
bleiben, fondern müflen nun auch erkennen, 
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daß die Induſtrie die Beftimmung des jetzi⸗ 
Deufchen, nach dem Geſetze der Eivilis 
ation, ſeyn muß. Das ulturgefeg 
uns dahin, zu diefer Induſtrie, geführt, 
und wir muͤſſen auf'der einmahl betretenen 
Bahr immer höher und höher fleigen. - Alfo 
ift die Induftrie dad Zebensprincip der je: 
Bigen Menichheit. Wenn es in dem zeitigen 
Menfchen, in feiner Natur, liegt, die Tins- 
duſtrie zu erftreben, und für den Induſtria⸗ 
lismus zu leben, fo iſt vamit genau In Ver: 
bindnng alles dag, was den Juduſtrialismus, 
mittelbar und unmittelbar, feindlicy berührt, 
jur Geite zu fchieben. Denn der Jeudalis- 
mus und der Induſtrialismus koͤnnen nicht 
in einem Haufe, nicht in einer Gemeinde, nicht 
in einem Staate mit einander oder. neben eins 
ander wohnen, ohne täglich fich gegenieitig 
u befämpfen. Einer von beiden muß unters 
iegen. Wir haben fchon laͤngſt gewuͤnſcht, 


der Feudalismus möge freywillig fich aus dem 


Lande verbannen, was aufgehort hat, feitt 
Vaterland zu ſeyn. Wir wuͤnſchen dieß noch 
jetzt, denn die Zeit Fommt, und muß, nad) 
den Geſetzen einer weifen Weltordnung, die 
über das Geſchick der Menfchheit wacht, noth⸗ 
wendig fommen, wo audy bey ung, wie in 
Sranfreih, felbit der Name des Feudalis⸗ 

- mus erfterben muß. 


Dad Wefendes Feudaladels ift der Krieg; 


allein wir fehen weder Vaſallen, noch Huter: 
vafallen, wohl aber Conſcribirte, die .die 
Waffen tragen und in den Krieg geben, In 
den Städten. wird Feldwirthſchaft getrieben, 
und anf dem Bande fieht man alle Gewerbe, 
felbft Fabrifen und Manufacturen. Adel, 
Bürger, Bauern find nur Namen, die in den 
ormen fichtbar find, denn die Materie ift 
längiP erftorben. Tagen, Fiſchen, Bogel: 
fangen ift ein Vergnügen, woran die Pre: 
diger, die Schullehrer, - die Pandteute, die 
ädter, wie die Gutsbeſitzer, . gleich viel 
adelige oder nicht adelige, Theil wehmen. 
enden mwir das ihdıfiriofe Leben der 
Menſchen im Staate auf die öffentlichen Ans 
gelegenbeiten an, fo muß die feudale und 
theoctatiſche Gewalt im Staate, die mate⸗ 
riell ſchon lange aufgehört ar, endlich auch 
in ihren Formen aufhören. Denn ein ins 
duftriöfes Volk Fann nur vom einer induſtri⸗ 
öfen öffentlichen Gewalt geführt und gelenkt 


1709 
werden. . Die, welche inbuftriöfe eigen 


in öffentlichen Angelegenheiten" f 
lenken, müffen —— upufriös RE 


ter und Gutsbeſitzer, welche von ‚ber, 
wirthſchaft nichts verſtehen, Eörmen fe 


bewirshfchaften. Ein Apotheker, welcher nies 


mahls eine Dfficin gefehen hat, kann folch’ 
‚ einer Anfkale 1 en 54 


Ein Miniſter 
des Hundeld, welcher den Handel Faun dem 
Namen nad erfannt bat, wird von dem 
Buchhalter ded Kaufmanns zurecht gewiefen. 
Damit will ich nicht fagen, daß ein Kräs 
mer Miniſter des Handels, eim Mäfler Fi⸗ 
nanzminifter, ein Buchbinder Minifter des 
Innern feyn foll. Auch will ich damit nicht 
fagen, daß diejenigen, welche auf den Hoch⸗ 
fehuten Unterricht ertheilen, ſolche hohe Aem⸗ 
ter einnehmen ſollen. Das Eine oder das 
Andere würde unklug ſeyn. Denn oͤffent⸗ 
liche — —— zu leiten, dazu gehö⸗— 
ren nicht allein wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, 
fondern ein inniges Vertrautſeyn mit dem, 
Leben ded Staats in allen feinen innern und 
äußern DBerbältniffer, was weder ein Ges 
lehrter, der Unterricht ertheilt, noch ein Ges 
werbe Zreibender fennt, mweil er im diefer 
Sphäre nicht geathmet hat. Es ift durchaus 
norhidendig, das induſtridſe Lebenin feinem“ 
Innern zu kennen, wenn man die öffentliches 
Angelegenheiten leiten und führen will. Die 
Staatsbeamten, von oben big unten herab; 
müffen dieß kennen, fonft fchaden fie mehr, 
als fie nügen. ' 
Eben fo unmeife iſt ed, wenn man eis 
ner Soldaten zum Poffmeifter, einen Hofe 
narrn zum Forſtmeiſter, einen Bergmann 
zum Sandelsmirifter, einen Juriſten (mwels 
chet mar gewohnt ilt, Decrete ju machen), 
zum Finanmzminiſter erwaͤhlt. ie unaus⸗ 
bᷣleibliche Folge davon iſt, daß nicht ber 
Voſtmeiſter, ſondern fein Poſtſchreiber, nicht 
der Forſtmeiſter, ſondern fein Forſtſchreiber⸗ 
nicht der Handelsminiſter, fondern der mis 
niſterielle Schreiber, (genannt Rath), nicht 
der Finangminifter, fondern fein Finanz— 
fchreiver, das Amt verwaltet, wozu der Her 
nur deu Namen leibet. 7 At 
Wenn‘ Feudalderrn weder die Geiſtes⸗ 
Fräfte und igkeiten, noch die Kenntniſſe, 
noch die Erfahrungen, noch den. Character 
befigen , welche folche Aemter nothwendig ers 
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ſordern, fo müffen fie fich nicht dazu draͤn⸗ 
gen, fondern denen das Lenken und Führen 


der Öffentlichen Angelegenheiten überlaffen, 


welche es verftehen. „Wem gibe Gott ein 
Amt,» dem gibt er auch Verſtand.“ Dieß 
ail@heutiged Tages nicht mehr, und iſt ein 
fchlechter Troft für 2*9 welche nur 
der Form, und nicht dem ſen nach, ſich 
als Staatsbeamte darſtellen. Der Staats: 
dienſt, ſo ehrenvoll wie er iſt und ſeyn mußr 
bat Schwierigfeiten fonder gleichen. Die 
höchfien Staatöbeamten find wahrlich in ih: 


rem Glück nicht zw beneiden. Sie müſſen 


ihre Belohnung in ihrem Bewußtſeyn fur 
den, denn durch irdifhe Güter fann Fein 
Miniſter, weldyer feine Pflichten erfüllt, 
belohnt werden. * 
Oſterode, den ır. May 1820. 





Gelehrte Sachen. 
Bitte. 
Da es fuͤr verſchiedene Gewerke von gro⸗ 


| Gem Nutzen iſt, bey Verfertigung von Eylins 
dergefäßen den cubifchen Anbalr er 


ſchnell berechnen zu Fonnen, fo bitte® man 
um gefällige Angabe folher Schriften, aus 
denen man fich hierüber belehren kann, oder 
um Belehrrng bierüber für dem practifchen 
Techniker in d. Bl. 





‚Allerband 
Vortheilhaftes Anerbieten. 

Eine gebildete, verträgliche Perforn, wel: 
che ein Eapital vor 1000 Thlr. fogleich er: 
legen kann würde gegen mehr ald hinlaͤng⸗ 
lie hypothekariſche Sicherſtellung ‚obiger 
Summe, bloß fuͤr die Zinſen, ein lebens⸗ 


laͤngliches, forgenfreyes = anftändis 


e8 Unterkommen in einer honetten Kami: 
e eines lebhaften Ortes finden. Perfonen, 
—— Vermögen ſich nicht höher beläuft, 
en 
gewähren, und die von einem fo annehmli: 
cher Anerbieren Gebrauch a machen wuͤn⸗ 
fen, werden gebeten, ibre portofreyen 


Briefe unter der Adreſſe C. A. G. an Hrn. 


durch a 


infen ‚nur ein dürftiges Ausfommen 
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Juͤnger in der Zeitungserpebition zu Leipzig 
gelangen zu laffen, morauf fodann weitere 
befriedigende Antwort erteilt werden wird, 


Juſtiz » und Polizey ⸗ Sachen. 
Edictalladung, ° 


Hinſichtlich des Naclaffes des verftorben 
Nittergursbefiger Reinhardr Auguft von Torrleben 
8 Großenehrich hat ſich ergeben, daß derſelbe zu 

erichtigung ‚der jeht fchon bekannten Schulden 
nice ausreicht. Wir haben daher die förmliche 
Eröffnung des Goncursproceffes- befchloffen, und , 
laden biermit alle diejenigen, melde an diefe Ders 
laſſenſchaft Anſprüche aus irgend einem Grunde 
machen zu fönnen glauben, bey Verluſt derfelben 
und der Rechtswohlthat der Wiedereinfegung in 





„den vorigen Stand, 


dem 16. Octbr. M T. 
in Perſon oder durch gehdrig Tegitimirte Bevolls 


‘ mächtigte* vor uns zu erſcheinen/ unter einander 


die Güte zu verfuchen und wenn diefe nicht ſtatt 
finden follte, mit dem verpflichteten Contradictor 
über die Richtigkeit ihrer Anfprüche, unter ſich 
aber über deren Vorzugsrecht nrandarmäßig zu ver 
fahren umd nach erfolgten Abichluß der Acten, ber 
Ertheilung eines rechtlichen Erfenntniffes gemwärtig 


- zu fepn. Bur Eröffnung eines Praͤcluſivbeſcheides 


haben mir 
den z. Ylovbr. d. T-, 
alg Termin amgefegt. eye er: 
ge Dale wir noch alfe diejenigen, 
melde dem rbenen Rittergutsbeſiher Keine 
harde Auguft von Torsleben Etwas ſchulden, hier 
‚ diefed anzuzeigen _und es an Niemans 
den anders als an uns bey Strafe der Nichtigkeit 
vor Eintritg des Lignidationstermins auszuzahlen, 
auch Dbligationen und andere Gegenftände , die fie 
ald_ Fauftpfänder oder aus irgend einem andern 
Kite in Händen haben und zur Maffe gehören, 
bey Strafe des Verluſtes ihter Anfprücde am dens 
felben mit Vorbehalt der leßteren vor dem er: 
mwähnten Zeitpuncte an und abzugeben. ! 
Sondershaufen, dem 18. May 1829 
Sürftl. Shwarzburg. Regierung dafelbft- 
* G. von zZiegeler. 
— r — — 


Edictalladung. 
Daniel Beſt, ein hinterlaſſener Sohn zwepter 


Ehe des verſtorbenen Hofiägers Bel aus Darm⸗ 


Radt, iſt vor mehreren Jahren als Screinerges 
felle im die Fremde gegangen ‚.und har zuletzt nöch 
im Jahr 1827 im Prebburg im Königreich Ungarn 
gearbeitet. Aus Diefer Stadt erhielten feine Ders 
wandten die legte Nachricht von ihm im Monat 
Auguſt genannten Jahres, worin er ‘ihnen feine 
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Abficht zur aldbaldigen Rückkehr in feine Heimath 
befannt machte. Seit diefer Zeit haben fie aller 
Bemühungen ungeachtet, nichts weiter von ihm in 
Erfahrung bringen fhnnen. 

Da nun gedachter Daniel Belt grofjährig ges 
morden, und daher fein bisher unter Euratel ges 
ſtandenes Dermögen ibm ausgeliefert werden foll, 
fo if es nothwendig, daß er fich alsbald dabier 
einfinde, er wird daher aufgefordert, fib inner 
halb zwey Monaten a dato entweder in Selbitpers 
fon oder Dur einen hinreichend Bevollmächtigten 
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vor dem unterzeichneten Commiffär um fo wei 
zu filiren, und mad vorheriger Anertennung E 
Euratelrehnungen, fein Vermögen in Empfang u 
nehmen, als bey feinem Stillfbweigen, er für 
ahweſend angefehen, und hiernad das i 
über fein Vermoͤgen rechtlich verfügt werden foll. 

Darmitadt, den 20. Map 1829, * 


ze Auftrag 
Großherzoglich Zeſſtſchen Soſgerichts. 
all, 
Hofgerichtöfecretär. 


sn 


5073. 2. &. Auf die Anzeige des Handelsmanns Aron Mofes Fuld von- Sranffurt a. M. 


Nr. 5073. 
* ibm nachſtehende 59 Stuͤck Grosherzoglih Badiſcher so fl. Loofe abhanden gekommen ſeben 
als: . . 


von der Serie 80 — 6 Stück Nr. 7928 bis und mit 7933. 

re: em m ee Br 

— — — 134 — — — 48327 + 48332 bid 48336 incl. 

— = - 13-3 — — mn7u2% 

— — — $2— 1 — — 612, 

— — — 716 — 1 — — re. 

= ou Gore = 0% 
x — — — 91-1 — 55. 

= — — 1596 — 23 — — 19560:19577 bie 19598 incl. 

— — — 24 — 10 — — 3353. 3314 bis 3322 incl, 

— — — 111 — 1 — — 1100. 7 

— — — 131 — 1 — — 13092. 


— — 44— 1 — 41323. — 
hat man unterm 21. März d. J. bey ber Grofbeuiaideneriftiendcafie 


| Bahlungefgerre auf Die bes 
gta Yoofe * und fordert nunmehr auf Anfu 


smann Fuld die gegenmiärtia 


n 
er gedachter Koofe hiermit auf, dieſe bey der Großh Allortifationscaffe zu präfentıren und ihre 
fprü — geltend zu machen, widrigenfalls ſie ſich die aus ihrem Richterfcheinen entſtebenden Nach⸗ 

ſelbſt zuzuſchreiben haben würd 


i en. 
ag er * dem Großher ogl. Badiſchen Hofgericht des Mittelrheins. 
Raſtait, den 9. Map 1829. Fr . — 





nabe, fo lebendige Chauſſee, auf die grüne Ebene 


Kauf/ und Handels » Sachen. und nach den berrliben Bergen hin. Hier, faft. 


Logisvermierbung. i 

Der Unterzeichnete wuͤnſcht, das unten beſchrie⸗ 
bene Logis, für die Dauer ded Sommers, oder 
auf fängere Zeit, zu vermiethen. Die Wohnung 
eht ım mittleren Stock eines fruͤher berrichaft- 
lichen, geräumigen Haufe. Sie umfaßt einen 
Salon und vier Zimmer, fämmtlich friſch tapesirt, 
nebit Kühe, Keller ꝛc. Auf Derlangen Eönnen 
audh in_dem nämlihen Haufe Bedientenzimmer, 
fodann Stallungen für ſechs bis acht Pferde abges 
ai werden. Das —* bat ſeinen befonderen 
ingang. Dad Wohngebäude, von @eiten 
mit "Glrten umgeben, bat die Audficht auf die 


in der Mitte der Bergſtraße, des Gartens von 
Deutfdriand, nah an allen fhönen Pnneten derſei⸗ 
ben und des Ddenwaldes, nicht weit von Darm 
Kadt, Mannheim und Heidelberg, laifen fich „alle 
Reize des Yandlebens in hoben G genießen, 
ohne daß die Genüffe des Stadriebens elitbehrt 
werden müßten. Es verdient noch bemerft zu 
den, daß ein Arzt hier wohnt, und eine © 
bier befindlich if." Die Wohnung Fann im Ya 
des —— bezogen werden. 

zZwingenberg, den 20. May 1829. ; 


Dieffenbach 
GSaſtwirth zum Lümeg. * 





7 
— — ——— 
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Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 31. May 1829. Gotha, b. Becker. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Eine Anfrage, die Beerdigungen auf 
Dörfern betr., * 


eſchah von mir in Nr. 341 d. BI. vorigen 
Sadres Diefelbe hat der Paſtor E. Rerft, 
m Herzogtbum Gotha, in Antwort (Mr. 30 
d. 5.) genommen und damit zugleich ein 
trefflihes Muſter öffentlicher Gegenbehaup⸗ 
sungen niedergelegt. Die Sache, um die 
ſich's dabey handelt, ift zu wichtig, als daß 
ihr nicht immer mehr Ficht jugeführt werden 
folte. Möchte folgende Ermwiederung dazu 
mweitern Anlaß geben. 

Dede der beiden Claſſen unferer Dorf: 
ſchulen hat an ganzen Schultagen drey, woͤ⸗ 
chentlich funfzehn, Stunden Schule. Bey 
jeder, auf ganze Schultage fallenden Beer: 
Digung, auch wenn diefe kaum — Mi⸗ 
nuten erfordert, kommt die ſaͤmmtliche Schul: 
jugend um drey Stunden. Fallen derfelben 
jährlich auch nur zehn vor, fo gehen das 
durch von einer, acht Jahre dauernden Schul: 

eit eines Kindes zwey hundert und vierzig 

Ahulfiunden ab. Gewiß ein Schulzeitver⸗ 
luft, dem bey den gefeglich geftatteten, nicht 
wenigen Ferien, bey den theild nothgedrun⸗ 
genen, ſheils gewiffenlofen Verſaͤumniſſen 
der Kinder, bey den öftern unbemerften und 
unverhütbaren Schulverfäumniffen *), und 
für Kinder, die, wie bey und, mit kaum 
vollendetem drevgehnten Jahre aus der Schule 
entlaffen werden, nach aller Möglichkeis ges 


*) ©. Nr. 341 Jahrgang 1828. 


wehrt werben follte. Bey meiner, .in jener 
Anfrage audgefprochenen Anficht hierüber, 
wo ed unter anderem beißt: „Da nun eins 
mahl der Schullehrer bey den Beerdigungen 
feyn muß,“ babe ich- aber in feiner Art den: 
Pandfchullehrern zu nahe treten wollen. Goll: 
ten diefe nicht vielmehr felbit geliehen, daß 
ed unbillig iſt, ihnen, auch bey halbſtuͤndi⸗ 
gen Amtsverrichtungen der Art, drey volle 
Schulftunden zu erlaffen? Sollten nicht 
Viele. aus ihrer Mitte fich felbit ſchon oft 
gefragt haben: find denn nur die mehrftüns 
digen Feichenbegleitungen aus einem Dorfe 
in das andere mit ung und unfern oft uns: 
beſchuhten und Fläglich bedeckten Kindern *) 
auch noͤthig und mirkflich beilffam? Denn 
daß wir, nach denfelben, oft Tage lang nur 
mit halbem Wohlbefinden unferm fauern 
Amte vorftehen founen, wol gar Tage und 
Wochen unfere Pfleglinge ohne alle Schule 
laffen müffen, das iſt gewiß, und daß diefe 
ernften Gänge bisweilen unvermeidlich bez 
klagenswuͤrdig und felbft dem ernſten froms 
men Danne lächerlid erfcheinen muͤſſen, 
auch zu gewiſſen Zeiten zur Schmälerung 
unferer und des Pfarrers Achtung beptras 
gen, wird Jeder, der oft Augen: und Dh: 
renzeuge derfelben war, fattfam darthun 
fönnen. Gollten fie nicht felbit, beſonders 
die Betagten, Schwächlihen und Brufkleis 
denden unter ihnen, wuͤnſchen, daß diefes 
Reſtchen aus der firchlichen Zeit vor der Res 
formation ſich gänzlich verlieren möchte ? 


S 
**) Auf den Dörfern unſers Holzlandes, wo ed auch zur Zeit der Kartoffel und Waldbeerernte un⸗ 
erlaßbare Schulferien gibt, vieleicht durchgängig der ſtaͤrkſte Theil der Schuliugend. j 


Alg. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 
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Aber auch dann, wenn dieß nicht für rath⸗ 
fam erachtet werden fofkte, hegt mein Rath 
„die Beerdigungen in ben Stunden gegen 
Abend, alfo nach geendigten Schulſtunden, ers 
folgen zu taffen ‚'* feine unbillige Gefinnung * 
gen die Landſchullehrer. Allerdings erheiſcht ſei⸗ 
ne Befolgung eine neue Feiltunng von denfelben. 
Sind nicht Männer eined anderen arbeitb⸗ 
vollen Berufs dem auch unterworfen ? Ha: 
den nicht in unferen Tagen zahlreiche, uns 
ter einer leichteren Amtsführung ergraute 
Männer ſich in neue, mehr Thaͤtigkeit und 
Geſchaͤftsruͤhrigkeit fordernde Einrichtung füs 
en müflen? Man blicke nur in bie preus 
fche Provinz Gachfen. — Umd ſollte denn 
auch demjenigen Landfchulmanne, der fich 
auf mehrere Yectionen forgfältig vorbereitet, 
und fich das muhevoile Geichäls der Durch: 
fiht und Correctur der Schhreibbücher zur 
Plicht gemacht hat, bey den fchulfreven 
Stunden, bey den halben Schultagen, bey 
dem Genuffe der längeren Schulferien, je 
feiner Erholung, zur Erhaltung feiner K 
hen = und ulordnung, ju feiner weite⸗ 
ten Ausbildung, jur Beforgung feiner Ba: 
milienangete enbeiten, zur Neben ung 
müglicher Gefchäfte, als der Gärtnerey, 
Baum: und Bienenzucht, Seidencultur :C. 
nicht genug Zeit gewährt ſeyn? Gewiß, ich 
habe für einen Stand, dem ic) fat wölf, 
mir unvergeßlih thenre Jahre ald Stadt: 
ſchullehrer mit angehört babe, und deflen 
Mühen und Lafteır, von welchen der ferne 
Beobachter ſich feinen Begriff zu machen im 
Stande ift, mich als jegigen —— 
oft ſchmerzlich ergreifen, nicht unbillig ges 
dacht. Ih gedachte, bloß im Allgemeinen, 
anf eine Sache, die mir als ein Lebelftand 
vorfommt, aufmerkfam zu machen, und dies 
fer in meiner Gemeinde, deren Lehrer mein 
Freund ift abzuhelfen. Sämmtliche dabey 
mit a Bemerfungen follten dem 
Ganzen forderlich und dienſtlich ſeyn. 
Uebrigens drücke ich dankbar die vom 
Paftor Kerſt mir brüderlich gereichte Hand, 
dirte denfelben freundlich, auch vorliegende 
Mierheitung feiner Prüfung au würdigen, 
und verfichere noch, da ed Manchen in der 
Entfernung allerdings fcheinen fann*), ald 


*) S. meinen YAuffag Ar. 347 I. 1828. 
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ob ich die Müben meines heiligen Amtes 
ſcheue, und der Gemächlichfeit, die mie mehr 
als unleidlich it, das Worr habe mitreden 


‚wollen, daß ich dad Schöne des Gedankens: 


Einen der Seinen auf feinem legten Wege 

nicht zu verlaffen, gewiß ehre und fühle, 

und daf ed mir, audy auf den befchwerlich- 

fien Wegen, nie noch ſchwer oder fauer an⸗ 

gefommen iſt, die irdifchen Ueberrefte eines 

Rechtſchaffenen mit zu Grabe ju begleiten. 
Serba bey Eifenberg, im März 1829. 
Dr, 3. Wiofer, Pin 





Künfte, Mamufaeturen und Fabriken. 


Anerbieten . 


Ein gewändter ünd vieljährig geüb- 
ter Chemiker in allen den vorzüglichsten 
Farben und anderen chemischen Produc- 
ten, die im Handel gelietert werden, u 
der die nenesten, uemsten und am al⸗ 
lerwenigsten kostspieligen Verfahrungs- 
weisen und Einrichtungen sich stets ei- 
gen zu machen wulste, will, bey nun- 
mehr heran gerückten Jahren und Rränk- 
lichkeit halber, sich der Ruhe widmend, 
seine mit ausgezeichnetem Erfolg fortwäh- 
rend betriebene chemische Fabrik schlie- 
fsen; indessen seine vielfach erlangten 
Kenntnisse und Erfahrungen, die der 
Welt und zunächst auderen F' abriken noch 
von bedeutendem Nutzen seyn dürften, 
nicht mit in’s Grab nehmen, 

Wer hierauf Rücksicht zu nehmen 
wünscht, kann eines dieser Sache angemes- 


‚senen billigen Uebereinkommens sich ın 


voraus versichert halten, wenn er sich in 

ortofreyen Briefen an die Expedition des 
allg. Anz. d. D. wendet, worauf das Nä- 
here mitgetheilt werden wird. 


Eiterarifche Gegenftände, 


Anerbieten. 
Unterzeichneter har ein Zeidienheft, das auf 
32 Quartblätiern 200 einzelne Zeichnungen, ®e: 
räshfchaften, enhält, auf Stein drucken Iaffen, und 
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fordert Kunſt⸗ und Buchhandlungen, die baffelbe 
egen billige Forderungen in Derlag nebmen mol« 
fen, auf, fi in porstofrepen Briefen an Unterzeich⸗ 
neten au menden, welcher fofort ein Eremplar zur 
Anſicht zufenden wird, . 
Treubaldencleben, im Magdeburgifhen, den 


20, Mau 1829. 
ö. Robolsfy, Lehrer. 





Herabgefegte Buͤcherpreiſe. 

Die in unferm Derlage erfhienenen befiebten 
Schriften von Fanny Tarnow feßen wir, um de 
ren größere Verbreitung zu bewerfitelligen, von den 
Ladenpreifen um cin Drittbeil herab und madıen 
bierauf Lefe » und Privarbibliochefen befonderd 
aufnıerffam. Wer fünmmlide Werke, deren Yas 
denpreife fi auf 36 Thir. 16 gl. belaufen, auf 
einmabl zufammen nimmt, erhält foldye bey fran⸗ 
firter Einfendung des baren Berrags in jeder Budy 
handlung für ı5 Thlr. Wr 

Rein’ihe Buchhandlung in Leipzig. 





Der practiihe Chemifer und Manufacturiſt, 
oder gemeinnügige Erläuterung derjenigen 
mechaniichen Rünfte und Fabriken, weiche auf 
chemiſchen Brundiägen bernben. Von Sam. 
Sr. Gray. Aus dem Engl. mir Benutzung 
der von T, Richard beſorgten framzöfiichen 
Ueberfenung Mir vielen Abbildungen. ar. 8. 
Weimar, im Verlage des Landes» Jnduftrier 
Comptoirs. 

Die 2. Lieferung dieſes Werks, Bogen 13 bis 

24, und ——— Taf. 29 bie 48 enthaltend, 

(in Umfchlag gebefter 1 Thlr. 6'gl. ©. oder 2 fl. 

15 fr, Rhein.) if fo eben erfcienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben. Die 3. Lieferung ers 

folgt in Kurzem. 





Ben &. Baffe in Quedlinburg find erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gründlidye Anweifung, die befren, balsbariten 
u 


für metalfene, Reinerne und hölzerne Geraͤthſchaf⸗ 
ten, als: eiferne Kiüchengeräthe, Röhren, Defen, 
Möbeln, Porzellan, Steingut, Edelfteine, Glas, 
u. f. w. anzufertigen und zu gebrauchen. Nebſt eis 
nem Auhange, Dorfchriften zu den beften und fer 
ſteſten Aiörreln enthaltend. Zweyte, verbeflerte 
" Auflage 8 geb. Preis 6 gl. _ 


Lüders: Die Kunft, alle Arten 
Schreib» und Zeichnen » Tinten, 
als ſchwarze, rothe, gelbe, blaue, grüne, weiße, 
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fompathetifche, unverffchliche chinefifherc., fo wie 
die echte unzerKlärbare Tinte zum Bezeichnen des 
Leinen⸗, Mouffelin= und anderer Zeuge, alle Sor⸗ 
ten Tintenpulver ꝛc. ſelbſt zu verfertigen. Nebft 
nügliben Anmeifungen und Belehrungen in Bes 
treff des Schreibens und Zeichnens mir Tinten. 
- Eine nügfihe Schrift für Jedermann. 
8. geh. Preis 8 gl. 


Der Fleine Savoyard. 


Dder die Kunſt, nicht nur die englifhe Stiefel: und 
Schuhwichſe, fondern mehrere neuerfundene Blanze 
wichfen, melde das Feder dauerhaft und weich ers 
halten und dem Eindringen des Waſſers miders 
ftehen, fefbft zw verfertigen. Nebſt Vorſchriften 
und Anmeifungen, beym Pußen der Stiefel und 
Schuhe den fdönften Glanz bervorzubringen; das 


"Leder waſſerdicht zu machen ; den Gcälen der Stier 


fein und Schuhe größere Haltbarkeit zu geben; 

die echte Stiefelflappen » Politur und den fdaware 

den Lederlack zu verfertigen; 2c. Aus dem Grans. 
8. sch. Preis 6 gl. 





— Tr. Weber in Ronneburg iſt fo eben ers 
ienen: 
Bora, 8., Geſchichte Italiens, vom Jahre 1789 
bis 1814, 4. und leßter Theil: 5 Thir. ı2 gl. 
Don dieſem vortrefflichen Werke ſagt ein oͤf⸗ 
ſentliches Bla: dab der Verfaſſer deſſelben ver 
Einzige ſey, der dem neuen Jtalien den Ruhm 
echter Beichichrsforfchung wieder erwarb. Das 
anze Werk enthält 128 Bogen in gr- 8. und der 
hr billige Preis if 6 Thir. 





' Auftiz » und Polijey- Sachen. 


Am 10. Dec, 1793 errichteten Johann Diesel 
von Saarbrüden und deſſen im Jahr 1799 vers 
florbene Ehefrau Margareıha, eine geborne Steis 
nerin, Tochter des Johann Jacob Steiner zu 
Ketſchenbach, eine engine Du) den Todesfall, 
in Gemäßbeit welcher der Stiefbruder des “os 
hann Diezeld, Valentin Stegner, oder deſſen Ers 
ben die Diezel’fchen Güter erhalten und verbunden 
epn follten, nach beider Eheleute Tod, Jahr und 

ag darauf scoo fi an der Schenkerin nächite Anz 
verwandte auszuzoehlen, dergeſtalt, daß diefe Sunıme 
in drey aleihen Parten, nämlich 

1) an ihres Bruders Georg Steiner zu Hafs 
fenberg nachgelaffene 3 Kinder, dann 
, 2) am ihres ‘Bruders Ylicolaus Steiner zu 
Lirgelbuch nachgelaffene 6 Kinder, und 

3) an ihres Bruders Jobann Steiner zu 
Großenmwelbur nachgelaſſene 2 Kinder versheilt 


würde. 
dem im jahre 1615 erfolgten Ableben 


Nach 
des Schenkers, entſland in Folge der mit feiner 
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2. Ehefrau Anna Margaretha, verehelicht gewe⸗ 
fenen Fiſcher am 22. Auquft errichteten Ehepacten, 
zwifchen diefer, den Balentin Stegnerſchen Erben 
und einigen der obgedahten Scenfnchmer ein 
Proceß über die Auszahlung der 1000 fl., welcher 
dahin rechtskraͤftig entſchieden wurde, daß Jahr 
und Tag nad Ableben der gedachten Anna Mars, 
—** Diezelin, verehelicht geweſenen Fiſchern 
as Vermaͤchtniß von 1000 fl. an die Steinerſchen 
Relicten ausgezahlt werden follte. Am 15. Januar 
d. J ik die Anna Margaretha Diezelin geflorben, 
und ed werden daher die obgedachten Steinerſchen 
Erben, Kraft diefes vorbeſchieden 

Montags den 22. Junius l. T. 

früh 9 Uhr vor den Srevherrl von Erſſa. Gerich⸗ 
ten allbier, in Perfon rechtsbehoͤrig, resp. bevors 
munder, zu erſcheinen, um durch pfarramtliche und 
gerichtliche Zeugniffe ſich gehörig zu legitimiren, und 
mit dem Stellvertreter der Valentin Stegner’iden 
Erben, Georg Ernft Höhn zu Haarbrüden, ſich 
wegen der Erhebung des Vermaͤchtniſſes zu beneh⸗ 


men. 
Yliederlind,, den 28. April 1829. 
Sreyberrl, von Erffa Parrimonialgeriche 
daſelbſt. * 
K. v. Schultes. 





Oeffentliche Ladung. 


eter Zammann von Langſtadt, geb. 1753, 
ein Sohn des Michael Hammann daſelbſt, iſt als 
Soldat in Kurheſſiſchen Dienften vor längerer Zeit 
nad America gezogen. Beſtimmte Nacrichten 
von ihm find nicht eingelangt, und haben feine 
naͤchſte Verwandten darauf angetragen, ihn für 
verſchollen zu erklären. — Es werden demzufolge 
Peter Hammann oder feine Yeibeserben aufgefor⸗ 
der:, in 6 Monaten ihr dabier vorhandenes Wer 
mögen zu übernehmen, welches größtentheils in 
Gürern beficht, und im Tarmerthe gegen 950 fl. 
beträgt, inden man ihm fonft für verfchollen er: 
achten und das Vermögen den naͤchſten Verwand⸗ 
ten überweifen wird. 

Umſtadt, den 16. Map 1829. 
Grofb. Gef. Landgericht, 
Niarıin, Kigenbrode, 





Rofina Eckert, welche fib vor mehr als 
dreyßig Jahren von ihrem Heimathéorte Nedarels 
entfernt bat, foll ihren Aufenthaltsort in Jahres: 
friſt dahier um fo gewiſſer anzeigen, als fie fonft 
für verſchollen erflärt werden wird. 

Moßbach, den 18. Februar 1829. 

Grosb, Dad, Dez, Amt. 


Peter. Sad. 
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In Gefolge der, von ber Wittwe bed hier‘ 
verftorbenen Softheater » Sängers Carl Caspar 
Sieber, ald Vormuͤnderin ihrer Kinder, abgeger 
benen Erklärung, wegen Weberverichuldung des 
Nachlaſſes, von der Erbicaft adftehen zu mollen 
und auf den Antrag des: beftellten Maflen: Euras 
tord, werden alle Diejenigen, weldye an dem Nach⸗ 
laß des genamiten Hoftheater Sänger Sieber, 
Forderungen zu haben glauben, bierdurd aufges 
en 0 gewiß in dem auf den 13. Julius d, 

. Vormittagd 10 Uhr, vor unterfertigtem Stadt 
gs: angelegten Termin, perſoͤnlich oder durch 

evoltmäcrinte, ihre Anſprüche anzuzeigen, auch 
den Verſuch einer green Dereinigung abzuwar⸗ 
ten, als die nicht Erfcheinenden von diefem Der 
fahren auégeſchloſſen werden follen. 

Caſſel am 28. April 1829. 

Burfürftl. Gefitihes Stadtgericht daſelbſt. 
Wittich. 





Kaufs und Handels - Sachen. 
Der bluternenernde PMlanzenfyrup 


gegen alle Arten — —— 


Dr, Giraudeau de Saint Gervais in Paris, 


iſt das untrüglichſte und arändlichite Mittel zur 
vollfommenften Heilung aller diefer Krankheiten, 
und taufendfadhe Erfahrungen haben die erſtau—⸗ 
nensmwürdige Wirkungen diefes erſt feit weni 
Jahren erfundenen koͤſtlichen Mitteld zur 
und über jeden Widerfprud, erhoben, ermwiefen und 
Können denen damit Behafteten die feſte Beruhi⸗ 
gun - unfehlbaren und ichleunigen Genefung 
gewähren. j 

‚ Zur ſchnellern Beziehung diefes_vortrefflichem- 
Mittels beliebe man ſich an die „Niederlage deö 
flanzenfprups, Catharinen » Pforte F Nr. 83 in 
ranffurt a. M.“ zu menden, wo folder die Fla⸗ 
de zu ſechs Gulden und die halbe Flaſche zu 
drey Gulden nebft Gebrauchsvorſchriſt abgegeben 


rd. 
aris, im Januar 1829. 
v D3 re de Saint Gervais, 
Art der parifer Facultät, Mitglied der, 
practifhen Schule und Oberarzt eines 
Krankenhauſes in Paris. 


—— — — 


Extrafeine chirurgische Bestecke, * 


deren Inſtrumente in hoͤchſter Güte vom fd 

Stahl, zum Theil aud von — ns 

erhielten und verkaufen das als 

tafche von Saffian, für 10 Thlr. gegen portofrede 

Einfendung des Betrags REITER 
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig. 


— — — — — — — — — 





— *⸗ — — — — PER = "2 


„13 


um. 147. 


Allgemeiner Anzeige 
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der 


Deut 


ſchen. 





I. Sr. Hennicke, Redacteur. Montags, den 1. Junius 1829. Gotha, dev Beder. 





| Kauf ⸗ und Handels ⸗Sachen. 
Ueber Handelsfrepbeit. 


Ueber dieſen oft behandelten, faſt allge⸗ 
mein falſch beurtheilten Gegenſtand aͤußerte 
ſich der einſichtsvolle P; Thomfon, in der 
Sitzung des Unterhaufed am 14. April d. J. 
folgender Maßen: 

Die Gegner des freven Handels fagen: 
„Bir find Kreunde diefes Syſtems, wir er: 
kennen alle Wohlthaten an, welche aus dem 
unbefchränften Anstauſche der Bedürfniffe 
zwiſchen verfchiedenen Nationen ermachfen, 
aber dazu ift nöthig, daß, wenn wir unfere 
Beichränfungsgefege aufbeben, auch die ans 
dern Nationen das Bleiche thun. Geſchieht 
die nicht, fo geben wir die Vortheile, die 
wir befißen, aus der Hand, uns felbft mit 
unfern eigenen —— u befriedigen; 
wir Öffnen unſere Thore der Induſtrie frem⸗ 
der kaͤnder, waͤhrend ſie uns die ihrigen ver⸗ 
ſchließen, und mir vernichten unfere Natio⸗ 
nalindnftrie in jenen Artifeln, in denen die 

remden uns überlegen find, ohne daß wir 
ihnen für unfere Producte Abfag finden.” 

Mit ſolchen Redensarten beweiſt man nur, 
daß man die Natur’ des Handels nicht vers 
ftebt. ndem wir faufen, verfaufen wir 
auch. ir moͤgen unſere Haͤfen den Seiden⸗ 
ſtoffen und den Weinen Frankreichs, dem Ge⸗ 
treide Deutſchlands und Rußlands, den Spe⸗ 
tereven Afiens oͤffnen, aber wir erhalten fein 

dswerth von allen diefen Dingen, wenn 

r nicht ein Pfundswerth unferer eigenen 

gniffe dagegen geben. Unſere Manufac⸗ 

en fehenfen nichts wo; fie werben ihre 

Wagaren nicht in fremde Häfen ſchicken, ohne 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829, 


diefem in höherem Grade fehaden, al 


ein Aeauivalent dafür zurückzunehmen; eben 
fo wenig werden die Fremden, die franzöfis 
hen Geidenmanufarturiften, die deurfchen 
einwandmweber, mit deren Waaren, mie diefe 
Herren behaupten, das Fand uͤberſchwemmt 
wird, mit diefen Waaren dem brittifchen 
Eonfumenten ein Gefchent machen, ſondern 
fie werden die GStapelartifel der englifchen 
Production dagegen eintaufchen. 

Fremde Nationen mögen allerdings ge: 


neigt ſeyn, wie wir dieß bereitd gefehen has 


ben, unferer feit einigen Jahren angenoms 
menen freyfinnigen Handelspolitif gegenuͤber 
ihre Befchränfungsgefege nur noch enger zus 
fammenzugieben; die Wirfung biervon fann 
bloß die Benachtheiligung ihres eigenen Auge 
fuhrhandels, die Verfürzung ihres eigenen 
Vortheils, der Druck ihres eigenen Volkes 
feyn. Könnten die Nationen des Continentg 
durch den Schlag eines Zauberſtabs ihre Bes 
fißungen mit Berkley’s ehernem Walle umges 
ben, £önnten fie wirklich jeden Artifel britti⸗ 
fcher Production ausfchließen, während fie 
für ihre eigenen Erzeugniffe ihre Häfen zu 
freyem Ausgange öffneten, fo mürde nicht 
eines ihrer Schiffe feinen Weg an unfere K 
ften finden, außer wenn e8 mit feiner Ladung 
unferm Volke ein Gefchent machen wollte, 
Die Staaten würden ihre eigenen Unterthas 
nen der Wohlthat mechfelfeitigen Austauſches 
berauben, fo mie fie uns deſſen beraubten; 
doch fie würden noch mehr: fie würden ihre 
eigene® Fand verarmen und- jerftören 4 umd 
ı ung; 
wir würden dadurch in Die Lage gefegt, — 
die ich ald eine unglüdliche, die Gegner eines 
freyen Handeld aber als eine glückliche bes 
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trachten — alle unſere Beduͤrfniſſe uns ſelbſt 
erzeugen zu muͤſſen. 


Aber, Bott ſey Dank, es liegt nicht im. 
ber Gewalt der Regierungen, einen fo jerſtö— 
renden Grundfaß zur vollen Ausführung zu 
„bringen. Auch bier gibt es einen Punct, der 
nicht überfchritten werden kann, — einen 
Punct, bey dem die Gefeggebung wirkungs⸗ 
108, die Macht machtlog wird. Der Schleiche 
bändler wird in folhem Kalle der Verbefferer 
falfcher Gefeggebungen, und der Freund, der 
Dertheidiger der Rechte der Volker und der 
Natur. Durch ihn werden die Acte der Fegis: 
latur vernichtet, und die Gefege unferer Häs 
fen und Zollhäufer todte Buchſtaben. Braus 
chen wir die Erfahrung, um die Wahrheit 
diefed großen Princips ind Picht gu ftellen? 
Wir haben fie in unferen eigenen Zeiten. Der 
Mann, deſſen Gewalt in der neuern Befchichte 
nirgends, im Alterchum kaum ihres gleichen 
findet, deifen GSiegesbahn das — Eus 
ropa nur mit Mühe Schranfen ſtecken Fonnte, 
er, deffen Blick ein Wort, und beffen Wort 
ein Gefes war, verfuchte vergebend, jenes 
große Princip zu widerlegen. Bonaparte, 
als er auf der Höhe feiner Macht die De: 
crete aus feinem Pallafte in Mailand fhleus 
derte, die feinen einzigen noch übrigen Rival 
vernichten follten, dachte wol nicht daran, 
daß feine Befehle befämpft, fein Wille bes 
fiegt werden würde. Und doch, was war 
das Refultat? Er, deflen Heere jede Haupt: 
ftadt Europas befeßten, der mit dem Hauche 
feines Mundes Könige ſchuf und vernichtete, 
ward durch den leßten feiner Unterthanen 
verfpottet und befiegt. Der Schleihhändler 
trat ihm in den Straßen feiner Hanptftadt 
entgegen und machte feine Macht in feinen 
eigenen Häfen und Städten zu nichte. Die 
MWaaren, deren Zulaflung er verbot, fanden 
ihren Weg über Das Eismeer zu dem Herzen 
Frankreichs. Ich fpreche aus eigener Erfah: 
rung, wenn ich fage, daß von Archangel big 
Paris eine ununterbrochene Communications 
linie errichtet war, auf welcher Waaren, felbft 
die ſchweren Artifel wie Zucker, Kaffee und 
Manufacturen, mit derfelben Leichtigkeit und 
Sicherheit, wenn auch mit größern Koften, 
übergeführe wurden, wie von Fondon nach 
Havre. Affernranzen wurden in Brody und 
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Leipzig fo ficher bewerkſtelligt, als in Hoyd’s 
Kaffeehauſe oder in New⸗ — Y 3 > 
Wiſſen die Herren, daß Italien AMe 
unfere Manufacturen von feinen Häfen ai 
ſchließt, und dag wir deunoch von ihm 
lich einen Werth von 2 Millionen Pf. St: ers 
halten? Wie bezahlen wir e8 dafür? Geine 
Zollhaͤuſer find unfern Producten gefchloffen, 
und die Begenftände unferer Tnduftrie fe 
fireng verboten, ald die Werfe Voitaire's 
oder Gibbon's. Ich bemühte mich, der Sas 
che auf die Spur zu kommen, und was denkt 
das Haus von dem Nefultate? Nach einer 
forgfältigen Unterfuchung der Wechfel, wels 
he von Italien als Bezahlung der nach Eng: 
land gelieferten Geide auf und gejogen wor⸗ 
den, fand ich, daß drep Viertel davon Ris 
meſſen von Defireich und den deutfchen Staa: 
ten waren, welche an Manchelter und Glas⸗ 
gomw Für brittiiche Manufacturwaaren ges 
macht wurden. 
Vergebens alfo verfucht es irgend eine 
Nation, die Erzeugniffe der anderen von ſich 
ausgefchloffen zu halten. Sie kann ihre eis 
genen Mitbürger durch Hinauffchrauben der 
Preiſe in Nachtheil fegen, doch nie die Waa— 
rem felbft ausfchließen. : Der Bortbeil eines 
Staates aber, der den Grundfag der Frep« 
beit des Handeld annimmt, ift nicht bloß res 
lativ, fondern pofitiv. Unter einem Beſchraͤn⸗ 
kungsſyſtem von unferer Seite mögen ‚andere 
Narionen entſprechende Befchränkungen eins 
führen und aufrecht erhalten ;: geben: wir bins 
gegen das Bepfpiel eines freyen Verkehrs, fo 
Fönnen- fie ihre Befchränfungsgefege gwar 
machen, aber ſchwerlich durchführen. Eine 
Zeit lang mögen fie fi abmüben, die Wüns 
fche der unwiſſenden und betbeiligten Produs 
centen ihres Bandes zu erfüllen; in die Länge 
gebt ed nicht. Der Ruin ihres eigenen Hans 
dels, die Verlegung der Anfprüche und Rechte 
aller derer, die bey dem Monopol nicht uns 
mittelbar intereffire find, der Unwille der gans 
zen Mafle von Eonfumenten wird fie zwingen, 
eine beffere und verfländigere Bahn einzur 
fhlagen. Wollen wir warten „bis fie ſich zu 
teciprofen Maßregeln verſtehen, fo machen 
wir ung zu Gflaven ihres Eigenwillend; ges 
ben wir aber ihren Producten freyen Zutritt, 
fo find fie ung zinsbar. — 
Welcher Fall findet gegenwärtig ruͤck ſicht⸗ 


1717 


lich Frankreichs Statt? Niemand Fann aufs 
richtiger als ich die iNiberale Politif bedanern, 
die in diefem Angenblicke und, mie ich fürch: 
te, noch längere Zeit-die commerciellen Ans 
gelegenheiten diefes großen Volkes leitet. Ich 
will nicht von den franzöfifchen Baummollen: 
fabrifen, den franzöfifhen Eifenhämmern 
ſprechen: fie mögen um theuern Preis ge: 
druckte Cattune, und Eifen um den doppel: 
ten Preis, als fie ed von ung beziehen koͤnn⸗ 
gen, hervor bringen; melde Wirkung aber 
äußert ihr —— ſyſtem auf die all⸗ 
emeine Induſtrie des Landes? Was fett 
ene Zweige von Producenten dazu, welche 
eben, daß ihre Erzeugniffe Feinen Abfag mehr 
nden? Können andere Nationen ihnen ihre 
een wenn Franfreich jeden 
— zuruͤckweiſt? Beſtuͤrmen fie nicht 
einſtimmig die Kammern, daß man ein ihren 
Intereſſen weniger verderbliches Syſtem ein⸗ 
führen möchte? Wie iſt die Lage der Wein: 
bauer — ein Änterefle, welches drey Millios 
‚nen Bevölkerung und ein zehnfach größeres 
Capital, als irgend ein anderes in Frank⸗ 
‚reich , befihäftige ? Man höre ihre Sprade! 
„Was ift — fagen fie zur Kammer — die Ba: 
ſis des Verbotſyſtems? Ein Hirngefpinnft. 
Zu verfaufen ohne zu kaufen. Ein noch zu 
entdeckendes Geheimniß! Wenn wir unfere 
‚Häfen ven Erzeugniffen anderer Pänder ſchlie⸗ 
‚gen, fo find diefe gezwungen, auch die ihris 
gen unſerer Induſirie au verfperren; diefe 
Hrt von Wechfelfeitigfeie ift unvermeidlich; 
fie liegt in der Natur der Dinge; und maß 
find "die Refultate? Die Vernichtung des 
Verkehrs die Vernichtung der Nacheiferung, 
und die Nothwendigkeit für die einheimifchen 
Eonfumenten, für einen fchlechteren Artifel 
einen höheren Preis zu bezahlen.“ Und wie 
befräftigen die franzofifchen Weinbaner diefe 
Angaben? Durch ein Document, daß die 
Yusfuhr der Weine in Bordeaur und ande: 
ren Vlägen von 100,000 auf 30,000 Oxthofte 
(ı Oxthoft = 3 Eimer oder 63 Ballonen) ges 
funfen ift. 

Ich behanpte daher, ohne Furcht einer 
Biverlegung, daß das Pebensprincip der 
Gewerbs- und Handelsinduftrie Frepheit von 

efegliher Einmiſchung iſt. Verſucht man, 
ihre Bahn durch fo genannte Schußzöfle, zu 
fördern, fo hält man ihre Forefehritte auf, 
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und vernichtet ihre lebendige naturgemaͤße 
Fig Man löfe die Feffeln, in wels 
che unverliändige Zärtlichkeit fie gefchlagen 
bat, man laſſe fie unbefchränft ihren eigenen 
Weg gehen, man ftelle fie in die freye Luft 
der Eoncurrenz, fo gibt man ihr neues Leben, 
und ftelle ihre alte Kraft wieder ber. Die 
Induſtrie ift aͤußerſt glücklich mit einer Alpen: 
pflanze verglichen worden: durch fich ſelbſt 
ausgefäet auf den Bergen, frey aufmachfend 
in Wind und Wetter, erſtarkt fie in dem 
Kampfe um ihr Dafepn, und bilder fich in 
Kraft und Schönheit. Verpflanzt in den uͤp⸗ 
pigen Boden der Ebene, gewartet von der 
verzärtelnden ray des Gärtner, genährt 
von der kuͤnſtlichen Luft des Treibhaufes, er: 
waͤchſt fie Eränflich und kraftlos, mit ſchwa⸗ 
cher Wurzel und geruchlofer Blürhe. 

In einem einzigen Worte liegt die Seele der 
Andufirie — Concurrenz. Die Antwort des 
großen Staatsmannes an feinen Gouverain, 
ber ihn fragte, was er thun fönne, um den Ges 
werbfleiß feined Reiches zu heben, war: Paßt 
ihn feinen eigenen Weg geben. Dieß ift auch 
mein Wunfh. Nehmt den druͤckenden Schuß 
von und, gebt und das Feld frey, wir vers 
langen nicht8 weiter. Das Talent, der Geift, 
die Thätigfeit, das Capital, die Induſtrie 
dieſes großen Volkes werden dag Uebrige hun, 
und England wird nicht allein feinen gegen: 
mwärtigen Plag behaupten, fondern eine noch 
höhere Gtufe auf der Leiter der Concurrenz 
für Wohlftand und Verbefferung einnehmen, 
die ihm unter den Volkern der Welt zu erfteis 
gen beflimmt if. Dan ttelle uns in diefe Pas 
ge, nicht durch gewaltfamen Wechfel, fon: 
dern durch allmäblig erleichternden Uebergang. 
Dann werden wir Sicherheit für unfere Uns 
—— und Lohn fuͤr unſere Arbeiten 

nden. | 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Der Dresdner Correfpondent in der; 
Allgemeinen Zeitung. 

Die auferordentlihe Beylage Nr. 22 
der allgemeinen Zeitung Nr. 123 v. 3. — * 
1829 enthaͤlt unter: Dresden, den 18. April, 
eine Nachricht über die Geſetzgebung im Koͤ⸗— 
nigreich Sachfen. Die mehreren ‚fchiefen Ur⸗ 


- 
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heile und dalbwahren Verſicherungen darin 
kann man dahin geſtellt ſeyn laſſen. Uber 
empoͤrend iſt es, wenn man da, wo von 
Eriminalgeſetzen die Rede iſt, Folgendes als 
Wahrheit angegeben findet. „Wie bekannt — 
beißt ed — hatte Pet Stübelk ſich feis 
nes Auftrags, aus allen in Maſſe vorhan⸗ 
denen Materialien den Entwurf eines neuen 
Eriminalrecht3 zw verfertigen, fchon vor dem 


desten Landtage fo entledigt, daß der volls 


endete (? der ganze Theil über den Proceß 


fehlte damahls noch), zwar gedruckte, aber - 


nie zur Publication gefommene Entwurf auch 
den Ständen vorgelegt werden konnte. Als 
lein die ſtaͤndiſche Berathung erftreckte 
ſich nicht viel weiter, als über die 
Abänderung des Titels in Den eines 
Strafgefegbudes. Es wurden. die 
Spruccollegien in Leipzig und andere Be: 
hörden darüber gehört und von vielen Gei- 
ten die wichtigften Bemerkungen —— 
u. ſ. w.“ — Diefe ehrenruͤhrige Aeußerung 

egen die k. ſaͤchſiſchen Landſtaͤnde und dem 
Erfolg ihrer Thaͤtigkeit dabey iſt aber ent⸗ 


meder eine Füge, oder Bolge ganz unübers 
legter Gefchwägigfeit. Es iſt Wahrbeit, daß 


die Stände darauf angetragen haben, den 
Titel Eriminalgefegbud; mit dem deutſchen 
und feine Zwepdeutigkeit zutaffenden Zitelz 
Strafgefezbudy zu vertaufchen. Es Zeus 
gen aber — mie rechtlicdy bewieſen werden 
kann — die Acten, daß fie zugleich viele 
Bemerkungen über den allgemeinen (alſo 
gerade den ſchwierigſten) Theil geliefert has 
ben, welden der Sachverſtaͤndige eben den 
Werth zufchreiden muß, ald den Bemerkuns 
gen, die nachher eingegangen find. MHebri- 
gens ift dabey nicht außer Acht zu laffen, 
daß das ſtaͤndiſche Gutachten. in noch nicht 
fechs Monaten gefertigt worden iſt, mithin iu 
einem verbältnigmäßig ſehr Fleinen Zeit: 
raume und bey fo vielen Schwierigkeiten, 
weiche die Maſſe der auf Yandtägeı, und jus 
mahi demt-tegten, zu verhandeluden Gegen: 
fände und der unvermeidlidy-fchwerere Ge⸗ 
fchäftdgang erzeugen muß. Gicherem Ver: 
nehmen nad) hat die Einreichung der meiſten 
der nachherigen Gutachten noch einmahl fe 
viel Zeit erfordert, als das der Stände. — 
Sollten es auch die k. fächfifchen Landſtaͤnde 
unter ihrer Würde haiten, jene jedenfalls 
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injuriöfe Aeußerung bed Eorrefponbenten 
— ſo ſcheint * gedoch Pe nicht u. 
angemeffen, wenn dem Publicum, und bes 
fonders dem auständifhen, von Der Uns 


wahrheit ‚ver ihm Mittheiluug 
hier Nachricht er ie 





Allerdband, 


Ueber Sedermeffer.. > 
Zu Rr. 120 bed allg. An. d. D, 


Auch ich liebe eine fcharf gefchnittene 
der, und ed macht mir eim unangen 
Gefühl, mit einer abgefchriebenen, d. h. am 
der die Gpige nicht mehr ſcharf iſt, ſchrei— 
ben gu muͤſſen. Als Advocat fomme ich vor 
viele Behörden, und befenne ‚offen, faſt 
noch nie ein Federmeſſer bey diefen zum 
Schaͤrfen einer ze gelieben bekommen zu 
haben, mit welchem ich dieſes gut hätte ver 
richten Fönnen. Darum führe ich befiändig 
Sermeffet it außerorbeniid perföiehen.. 36 
ermeffer iſt a ntlich verſchieden. 

hatte weiche, die durchaus feine Schneide 
bebielten, ‚hatte welche, mit denen ich den 
weltenförnigen Schnitt an ‚beiden Schenfeln 
der Feder. nicht machen fonnte, weil alles 
mahl ein Stuͤckchen aus dem Kiel ausfprang. 
Diefe Klingen ließ ich ausnebmen und ans 
dere einfegen, woju ich freilich ſehr geſchickte 
Meſſerſchmiede an der Haud habe. 

Deten habe ih 4— 5 Steine, wos 
von ich jedoch mır zwep brauche, einen recht 
feinen and einen nur etwas gröbern. Wenn 
ich das Federmefler auf dieſem geſtrichen 
habe, fo bedarf ed nur weniger Striche auf 
dem feinern, umd mein Meſſer iſt ſcharf. 
Es hält fich, obgleich ich für mich und meine 
Kinder täglich 15 — 18 Federn ſchueide, oder 
vielmehr ansbeflere, drey bis vier Wochen 
fdyasf, und befümmt beym Wegen, was in 
freisförmiger Bewegung gefchehen. muß, nie 
einen merklichen Drath, fo daß, wenn id 
nur die Schärfe am Daumentagel binziebe, 
als ob ich einen Schnitt, im Zuge mir dem 
Meſſer, hineinmachen wollte, — der —* 
Drath ſofort weg iſt. Auch eines mit Eis 
fenorpd befirichenen Leders bediene ich mic, 
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was ebenfalls nicht ohne Nugen ift, jedoch 
das Wegen nicht enebehrlidy macht. 

Ih getrane mir nun nicht, zu beurtheis 
len, ob die Schuld bey dem Einfender der 
Klage am Federmeffer, oder am Wetzſteine, 
oder an beiden liegt. Wen fich die Schärfe 
niche hält, fo liegt ed am Meſſer; es ift 
zu weich; Fann fie durch Wegen nicht wieder 
‚ordentlich erlangt werden, fo kann ed an 
beiden liegen, an der Materie des Meſſers 
und am Wesfteine. Meiftend wird ed aber 
am letztern liegen, und darum Eanır ich nichts 
thun, als dem Einfender noch anzubieren, 
ihm zwey Wetzſteine, mie ich fie zu meinen 
——— gebrauche, verfchaffen zur wol⸗ 
en, fie koſten beide (an Ort und Stelle) 
nur 12 — 15 fr. Iſt dieß umzureichend, fo 
bemerfe ich, daß in Hafelbah bey Sonne: 
berg, vom Meilerfchmid Bor, vortreffliche 
Federmeſſer gemacht werden, und ich rathe 
zu einen, das zwey big drey ſchmale Klin— 
gen hat, meil doch eine Klinge vor der an— 
dern im. Härten befonders geräth- 

Schließlich bemerfe ich, daß ich nie eine 
von Dinte naſſe Feder ſchneide, auch Feine 
Feder, die mit Dinte dick überzogen ift. Ach 
mwifche fie mach dem Gebrauche mit einem 
feinem Yöfchblate vor Druckpapier aus, um 
fie dann, wenn fie trocken iſt, fchneiden oder 
“ beifer zu fonnen, Damit das Federmeifer 
nicht leide. ( 
eingehende Briefe an den Verf.) 


Gefuchte Stellen. 


Ein mit vortheilhaften Zeugniſſen vers 
fehener junger Yandwirth, von guter Erzie: 
bung, wuͤnſcht, feine bisherige Verwalter: 
ftelle mit einer anderem zu vertaufchen, um 
feine landwirthichaftlihen Einſichten und 
Erfahrungen zu erweitern. Derfelbe rech— 
nee nicht ſowohl auf Gehalt, ald vielmehr 
auf eine aute Behandlung, er kann nöth 
genfalld Kaution leiften. _ Frankirte Briefe 
an denfelben beforgt die Erpedition d. Bl. 


Juſtiz - und Polizey » Sachen. 
Edictalladung. J 


Don der unterzeichneten Behörde werden die 
etwaigen jegigen Inhaber nachverzeichneter „auf je 








(Die Erpedition_ beforge frep. 
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den Inhaber lautender, angeblich aber den vorigen 
habern zufällig verloren Bgsongener vormabld 
iglich ſaͤchſſſcher, dann Föniglih preußifcher, 
nunmehr großherzoglic ſachſen⸗ weimar » eifenadhir 
fiher Steuereredit » und Gammereredit » Caffen« 
feine, Talons und Coupons, nämlich: 

1) eines a auf 200 Thir, 
fautend, Lit. C. Nr. 3281, ausgelooft Michaelis 
1803, angeblich der Frau Doctor Johanne Juliana 
Ka geb. Hempel zu Dresden gehörig, 

2) eines dergleichen über 2co Thlr. Litt. C, 
Nr. 8295, ausgelooft Oſtern 1811, angeblidy der 
Rathekaͤmmerey zu Eilenburg gehdrig, 

3) eines dergleihen über 200 Thlr. Litt, ©. 
Nr. 539, nebit dazu gehörigem Zinstalon pr, Mir 
chaelig asos und vier Zinscoupons auf. die Zeit 
von Oftern 1807 bis mit Michaelis 1808, angeb» 
— Huͤfner Georg Herrmann zu Gallien ges 

rig, 
4) eines dergleichen über 200 Thlr. Litt. C, 
Nr. 6350, nebit dazu —— Zinstalon pr. Mi⸗ 
cgelis 1808 und drey Coypons pr. Michaelis 1810, 
Oſtern und Michaelis 1811, angeblich dem Fleiſch⸗ 
ſteuereinnehmer Auguſt Bachmann zu Leipjig ges 
hörig, \ 3% 

5) a. eines Cammercreditcaffefcheinsg über 100 
Thlr. Litt. C. Nr. 332 und 

b. eines dergleihen über 100 Thlr. Litt. C. 
Nr. 1673 nebſt Talons pr. Neujahr ı8rı und den 
Eoupons pr- Dftern und Michaelis 1813, 

e, auch der Talons pr. Neujahr ı8ır und der 
Coupons pr. Dftern und Michaelis 1813 von dem 
Gammerereditcaffefdyeinen Litt. €, Nr. 289° und 
Nr. 2084, fo wie endlidy 

, d. des Talons pr. Michaelis ı811 fo wie der 
vier Eoupons von DOftern 1813 bis mit Michaelis 
1814, von dem Steuerereditcaffefcyeine über 200 
hir. Litt. C. Nr. 2305, angeblib der Kirche zu 
Goldbach bey Biſchoffswerda gehörig, 

6) eines GCammercreditcaffefcheines über 100 
Thlr. Litt. C. Nr. 1979,, nebit dem Zinstalon pr. 
Neujahr 1811 und den Coupons auf die Termine 
Oſtern und Micyaelid 1813, angeblich der vermitts 
wesen Sophie Dorothee Berthold, geb. Kaufmann, 
zu Biſchoffswerda gehörig, 

„7 des Steuerereditcaſſeſcheins über 200 Thlr. 
Litt. ©. Nr 3288, nebft Zinstalon pr. Michaeils 
1811 und ‚Coupons von Michaelis ı813 bis mit 
Michaelis 1974, angeblid den Erben der verftor, 
denen Diakonus Gulich zu Biſchoffswerda gebörig, 
| 8) eines dergleichen über 200 Thlr Lite. C. 
Nr. sıqr, angeblid den Schweitern Chriſtianen 
Eharlorten Wilhelminen Schmidt verehelichten Möl- 
ler und Erdmuthen Auguſten Wilhelminen Schmidt 
aus Wittenberg gebörig, 

» 9) eines drepprocentigen dergleihen über 200 
Thlr, Lit. C, Nr. 990, ausgelooft Michaelis 1804, 
angeblid) den Erben des verkorbenen Johann 
Chriſtoph Hofrecht zu Leipzig gebörig, 


1723, 


10) a. eines dergleichen über 200 Thlr. Liti. 
Nr. 3693, netft Zinsrafon pr. Michaelis 1811 und 
den Coupons auf die Zeit von Michaelis 1813 bie 
mit Michaelis 1814, . 

b: des Gammercreditcaffefcheins über. 109 Thlr. 
. Litt. C. Nr. 416, nebft Zinstalon pr. Neujahr 1611 

und dem Coupon E der 1813, angeblich 
dem Prediger M. Hartitann zu Zeudben gedeiht 

1 2 des Steuercreditcaffefcheing über 200 Thlr. 
Litt. ©. Nr. 4240, angeblid der Kirche zu Ma 
litſchkendorf gebdrig, 


un 
12) eines dergleichen über 200 Thir. Litt. C. 
Nr. 197375 angeblich der Kirche zu Lauterbach bey 
©tolpen ** 
auf Anſuchen der vorbenannten Intereſſenten hier⸗ 
durch geladen, 
den eilſten September dieſes Jahres 
im Gerihtd:Cabinet großherzogliher Landesregies 
rung bier, in Perfon oder durch hinlaͤnglich ges 
rechtfertigte und zur gerichtlichen Praris im Groß 
heizogthume befugte Beoollmächtigte zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche an obenbezeichnete Staatöpapiere, 
unter der Derwarnung, daß außerdem diefe Staats⸗ 
apiere werden für ungültig, fo mie deren jegige 
nhaber ihrer Aniprüce daran, audy der Wohls 
that der MWiedereinfegung in den vorigen Stand 
r verlufig werden erklärt werden, gehörig anzu» 
zeigen und zu befcheinigen, darüber mit den vorges 
nannten Intereſſenten und Gontradictoren gerichts— 
Bei zu verfahren und au befchlichen, hierauf 
aber 
den dritten October dieſes Jahres 
im Gerichts: Gabiner großhersoglider — 
rung bier anderweit zu erſcheinen und der Exdͤff⸗ 
nung eines Befcbeides, welcher hinſichtlich der Aus— 
bleibenden für publicire angenommen werden. foll, 
gewärtig zu ſeyn. 
Ausmärtigen werden zu Anmälten die Hofad⸗ 
vocaten Aulbern, Schenk, Schmabe und Stäps 
bier vorgefchlagen. 
Weimar, den 13 April 1829. 
Großberzoglidy Saͤchſiſche Landesrrgierung, 
von Muůͤller. 
vdt. Stark. 


Joſeph Schaub, gebürtig aus Flieden, wel⸗ 
her vor etma 40 Jahren unter das k. k. Oeſterrei⸗ 
chiſche Militär gegangen, und nach einer fedheiäh- 
rigen Dienftzeit dafelbt in den Revolutionskriegen 
mit nad) Sranfreic gezogen ſeyn foll, feir : diefer 
Zeit aber weder von feinem Leben, noch Aufent⸗ 
baltöorte feinen Verwandten Nacdricht gegeben 
bat, — oder deſſen etwaige Leibes⸗ und ——* 
unbekannte Erben, werden hiermit aufgefordert, 
ie sur Empfangnahme deffen unter Guratel bes 

ndlichen,, nicht unbedeutenden Vermögens a dato 
in 6 Monaten um fo gewiſſer und: unterm. Mach 
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theife dabier zu melden, als daffelbe nach Verkauf 
diefer Friſt ſeinen bekannten » Inteftaterben und 
zwar ohne Caution ‚verabfolge werde, > 
Geuboi, den 22. May ı829. - 
Burbeff, Juſttzamt 
Rang. 





Edictalladung,. 


Die nichſten Anverwandten des Jehannes 
Pabit, genannt Dänemarker, aus -Wiekenhal, 
welcher im Jahr 1782 feine Heimath verlaſſen has 
ben foll, und feit dem 18. Sept. 1791 nichts wies 
der hat von ſich hören laſſen, haben um öffentliche 
Dorladung des Abmefenden, und falld ſich der⸗ 
felbe, oder defien Erben nicht melden würden, um 
Ausantwortung feines unser Vormundſchaft Reben: 
den Dermögens gejiemend nachgefucht. 

Es wird daher befagter Tobanned Pad, Al 
tefter Sohn des weiland Baltin Pabſt, Gericht 
Ihöppen, Aderbauers und Leinmebers zu MWiefen 
thal hierdurch, oder auch, wer font an feinem 
Vermögen einigen Anfprud haben mächte, hier⸗ 
durch edicfuliter und bey Strafe 4 > eriuftes al» 
fer Anforderung geladen, innerhalb der geordneten 
drepfaden Saͤchſiſchen Frift, und fpäteftend bis 

Dienstag, den drepjehnten October 

diefes Tahres 

vor GBroßherzogl. ©. Amte allhier gehörig zu er⸗ 
feinen, und ſich, entweder als gedahten Johan⸗ 
ned Pabit felbit glaubwürdig ansjumeifen, oder ſich 
zu den an deifen Dermögen zuftehenden Aniprä- 
chen ordnungsmäßig zu legitimiren, widrigenfalls 
Johannes Pabſt auf die deßfallſigen weiteren ges 
eigneten Anträge der Betheiligten für todt und ver⸗ 
ſchollen erklärt, und fein Bermögen an deffen naͤchſte 
Anverwandte ausgeanswortet werden wird. . 

Urkundlich ift diefe Edictalladung unter Amtds 
band und Giegel ausgefertigt und im Eifenadhir 
fhen Wochenblatt, im allgemeinen Anzeiger der 
Deutſchen, und in der Dorfjeirung zur. allgemei⸗ 
nen Kenutniß gebracht worden. 

Sign. Dermbadı , am 7. Map 1829. ' 

2. Grofibersogl. &. Amt daſ. 
€. Hogzel. 





Edictal» Ciratiom. 


Auf den Antrag des Brantmeinfhänfere Ber 
nice it das der verehelichten Particulier du Titrd, 
Dorothea Sophie gebornem Kepler gehörige, im 
unferm. Sopotbefenbuche Vol. 4. Continuntiom No. 
XI pag. 97 verzeichnete Grundſtuck Schuldenbal ⸗ 
ber zur nothwendigen Subhaflation gezogen wor⸗ 
den, und ift in dem am 2. März v. angeltandenen 
peremtorifchen Bierungetermine der Rentier Tiet⸗ 
lof allhier Meiltbierender mit einer Summe von 
6600 Thlr. Sechstaufend Thaler in Courant ge⸗ 
blieben. — Die Beligerin des Grundftüds ſowohl, 


J 
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als der auf demfalben als Glaͤubiger mit einer Fors 
derung von 1000 Thlr. eingetragene Gommerziens 
rath von Heſſe find zwar zu den anberaumt ges 
weſenen Terminen mit vorgeladeu morden, aber 
nicht erfbienen. — Da nun der Aufenthalt beider 
unbekannt ift, fo laden mir die vershelichte Parti: 
enlier du Titre und den Commersienrath von 
Heffe hiermit dergeftaft edictaliter vor, daß ſich 
Diefelben' binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in 
dem auf den 27. Auguft. ce. Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtöftelle angefegten Termin ents 
weder perfönlih oder durch einen zuläffigen Ber 
vollmächtigten zu geflellen, und über den Zufchlag 
an den sc. Tieiloff zu erflären haben, widrigenfalls 
dafür angenommen werden wird, daß fie in den 
Zufhlag an der ꝛc. Tierloff_für das Gebot von 
6000 Thlr. willigten, worauf fodann der Adjudi⸗ 


. eationd» Befcheid abgefaßt, und nach gerichtlider 


Erlegung der Kaufgelder mit der Loͤſchung der eins 
getragenen, mie auch der Icer ausgehenden Fordes 
rungen und zwar der Yeßteren, ohne daß es dazu 
der Production der Documente bedarf, verfahren 
werben foll. 
Charlottenburg , den 27. April 1829. 
\ Bönigl. Preuß. Stadtgericht. 
Garn. ade, 





Joſeph Scholl von Eſchelbronn zoq vor un. 
gefaͤhr 40 Jahren nad Sranfreid und hat feit 
er Zeit nidts mehr von fi hören laſſem 
Derfelbe, oder feine rechtmäßigen Yeibeserben 
werden daher aufgefordert, ſich binnen Qahresfrift 
a dato dahier, zu melden und das in eiren 300 fl. bes 
ftebende Vermoͤgen in Empfang zu "nehmen, wis 
drigenfauls Joſeyh Scholl für verſchollen erklärt, 
und fein Vermögen den ſich darum gemeldet has 
denden naͤchſten Unverwandten gegen Gaution in 
fürforglihen Beſitz überlaffen merden wird. 
Sinsbeim, den 7. Map 1829. 
Großherzogl. —— Bezirksamt. 


Rigel. 
vdt. Sommer. 





Kauf⸗ und Handels » Sachen. 


Derfteigerung von Kunſtſachen in Leipzig, 
Das Derzeihniß mehrerer Vrivarfammlungen 
von Kupferfliben, geäßten Blättern, Driginals 
andzeichnungen, Steindruden und Kupferſtichwer⸗ 
en, weldye den 27. Jul. verfleigert werden follen, 
ift durch alle Buch» und Kunſthandlungen zu ers 


halten. 
Keipzig, I- 4 ©. Weigel, 
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Gůterverpachtung. 


Die zeither veryachtet geweſenen Adelig von 
HSerda ſchen Nittergüter zu Lauchroͤden, drey Stuns 
den von bier, im Werragrund, gelegen, werden mit 
Petri Stuhlfener 1830, pactloc, und follen von 
diefem Termine an wiederum auf 6 oder 12 Jahre 
verpacter werden. Der Unterzeicnete ift zu dies 
fer Verpachtung beauftragt. Daher können alle 
Diejenigen, welche zur pachtweifen Uebernahme der 
erwähnten Güter geneigt find, von dem Unterzeiche 
neren die Stärfe diefer Güter, der damit verbuns 
denen Scäferepgerechtigkeit und die, Pachtbedin⸗ 

ungen erfahren. Die Vachtliebhaber werden ers 
ucht, fi defhalb an den Unterzeichneten in pors 
tofreven ‘Briefen zu wenden. 

Eiſenach, am 13. Map 1829. 

j C. C. Lippe, großh. ſ. Rath. 





Wohnhaus nebſt Garten zu Weimar. 


Auf den Antrag der Erben der verſtorbenen 
Wittwe Salle, bier, ſoll das von derſelben bins 
terlaſſene Wohnhaus nebſt Garten, sub No. 820 
Cat, litt. E. No. 69 vor dem Jacobsthore in der 
Breitengaffe, _von unterzeichnerem großherzogl. 
Stadtgericht Öffentlih an den Meiftbierenden vers 
kauft werden. t 

Zum dießfallfigen Bietungstermine ift 

der 30. Junuus d 5. 

anberaumt worden, und es werden daher Kauflus 
ftige hiermit geladen, an diefem Tage Vormittags 
10 Uhr vor unterzeichnerer Behörde zu erfheinen, 
ihre Gebote zu thun, und nad) Beendigung der 

erfleigerung, melde Nachmittags 2 Uhr deffels 
ben Tages fortgefegt wird, des Zufhlags an den 
Meiftbietenden gewärtig zu fepn. 

Die nähere Befchreibung des fraglichen Wohn« 
hauſes nebſt Garten und die Verfaufsbedingungen, 
find in dem im Stadtgericht audgchangenen Sub: 
baftationdpatente enthalten, können ſedoch auch 
Nachfragenden von der Erpedition des unierzeich⸗ 
neten Stadtgeridhts mitgerbeilt werden. 

Weimar, den 11. Map 1829. 

Großbersogl. 8. Stadtgericht daſ. 
ch. 2. Weber, 





Scheuern und Seldgrumdftüde, 


hp Antrag der Erben des verflorbenen Kauf: 
mann Herrn Tohann Wilhelm Scyulze, bier, fols 
len die von demfelben binterlaffenen, in biefiger 
Stadt und Flur gelegenen Scheuern und Geld: 
grundftüde 
den 3. Julius d. J. 

Öffentlih an den Meifibietenden verkauft werden. 

Indem man folbes hierdurh befannt macht, 
ladet man zugleih Kaufluftige hiermit ein, an dies 
fem Tage Vormittags 10 Uhr vor der unterzeich⸗ 


- 
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neten Behörde zu erfheinen, ihre Gebote zu thun 
und nah Beendigung der Berfteigerung, deren 
Fortſetzung Nachmittägs 2 Uhr deffelben Tages 
erfolgt, des Zuſchlags an den Meiftbietenden ges 
waͤrtig au fepn. . 
Das am Stadtgericht, uthängende Subhaftas 
tionspatent enthält die DBeicreibung der fragli- 
ben Sceuern und Feldgrundfüde und die Vers 
Raufsbedingungen, die jedoch Nacyfragenden auch 
—* der Stadigerichtsexpedition mitgerheilt werden 
nnen. 
Weimar, den 21. April 1829. 
Broßberäogl. S. Stadtgericht daſ. 
cb. iR. Web v, 


ö —j — 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Büuͤcherverſteigerung in Zalle. 


Den 29. Junius d. J. u. f. T. ſollen die von 
dem allhier verſtorbenen Profeſſor der Philofophie 
Hrn. Joh. Chr. Hoffbauer und mehreren Andern 
nachgelaffene Bibliotheken, vorzuͤgiiche Bücher 
aus allen Wiffenihaften enthaltend, nebft einer 
Sammlung ausgezeichneter und feltener Landkar⸗ 
ten und einigen vorzüglichen mineralogifchen Inftrus 
menten, gegen gleidy baare Zahlung ffentlich ver⸗ 
fteigert werden. Ausmärtige uſtrage hierzu über: 
nehmen: in Berlin, die Hrn. Bücdrercommiffionäre 
Suin und Jury; Hr. Bucdbinder Brevow; Hr. 
®. Kichler und Hr. Buchhalter Beyer; in Bre 
men, Ar. Auctionator Seyſe; in Caſſei, Hr. Hof 
buchhaͤndler Cuckhardt; in Coburg, Die Buchhands 
Iung von Hrn. Meufel und Sobn; in: Erfurt, 
Hrn. Auctionator Sierings Erben; in Gotha, Hr. 
Auctionator Sunfe; in Dalberftadt, die Hrn. Buch⸗ 

ndler Brüggemann u. Selm; in 3** Hr. 
Hurlaunr Lazarus; in Dannover, Hr. Antiquar 
Sſellius; in Jena, Hr. Auctionator Baum; in 
Leipzig, die Hrn. Mag. Grau und Mehnert und 
r. Commiffionär 3efewig; in Marburg, die Hrn. 
uchhuͤndler Krieger und Barıbe; in Nürnberg, 
Hr. Auctionator Schmidmer; in Prag, Hr. Bud 
händler Donat Zartmann; in Weimar, Hr. An- 
tiquar Reichel; in Wien, Hr. Buchhbl. Matth. 
Kuppitſch; in Würzburg, Hrn. Antiquar Lovi’s 
t. . 
an in Halle, außer dem Untergeichneten: 
Hr. Negiftrator Deichmann und die Buchhandlung 


von Hrn. Sr. Auf; bep denen aucd überall das 


reichhaltige (28 Bogen) ftarfe Verzeichniß zu haben 
iſt. Galle, im Aprıl 1829. 
Job. Sriedr, Lippert, Auctionator. 


| 2723 
* Buͤcherverkauf 
Bey mir find zu Haben: 
€. M. Wieland’s Werke 89 Theile und sechs Sup 
; Plenhenrbände. 8. Leipzig bey Gäschen 174— 
811. gut gebunden à 12 Thlr.. oder 22 fl. 
Oeuvres completes de Jean Jacque Roussean $f 


Tomes 8. Basle de Pimprimerie de Tournei- 
sen 1795 —95. niedlich gebunden & 10 Thlr, 


‚ oder 18 Al. 
Wohler’jche Buchh. in Ua, 





In der I. G. Calveihen Bu Sarblung i 
Prag ift fo eben erfchienen und * —— 


Welaſt a. 
Boͤhmiſch⸗nationales Heldengediqt 
in drey Büchern i 


von | 
Karl Egon Ebert: 


J einem Band g;8- 21 Bogen hart. Drud unh 
apier von iemweg,in Braunſchweig. Pradt 
—5 auf Velinpapier cartonirt Preis 2 Thfr, 
8 gl. Geringere Ausgabe auf feinem franzöfiägen 
Drudpapıer cartonirt Preis”ı Tpir. 16 gl. 
Wenn ſchon die im vorigen: Fahre dep’ ung ; 
einer zmepten Auflage erfdienenen &bertfden Diche 
tungen im In» und -Auslande die, Theilnahtne der 
wollen, und den Befall der Kenner, erhiel. 
ten, fo. dürfen wir und (dmeiceln,: in_diefem 
bengedichte, an weldem der WBerfaffer.. 
Jahre hindurch mit ansdauerndem Fleide arb 
und in welches er gleichſam al : feine 
Kraft goß, der Leiewelt eine noch angenehntere 
Gabe 5 bieten. Befonders erfreulich m ed -für 
jeden Böhmen fepn, fo mande Stelle der Haupte 
ſtadt Prag und ihrer näciten Umgebungen, in der 
nen das Gedicht handelt, hier poeriih befdprieben, 
und von Geftalten der Vormelt belebt zu fehen, 
— —— 7 — a — > 
end feyn wird, die Eigeuthümlichkeiten 
miſchen Landes und Volkes hier dur ei auf den 
Grund der Geſchichte und Sage gemaltes ‚Bild 
fennen zu lernen. Wir erlauben ung über Den 
Werth des Gedichts Fein Urtbeil, fondern. mei 
nur auf das zurüd, was im Allgemeinen über 
Dichterifhen Xeiftungen des Verfaffers in bepnabe 
alten critiſchen Blättern Deurfchlande Hefagt dan _ 
‚ Fönnen aber nicht umhin, au ” 
geſcheut 






wir weder Koſten gefpart, nod Mühe 
ben, das Merk im Yenßern- fo fplendid, ale 
lid, auszuftatten, und es fo in fupogr 
—— den vorzůglichſten Erzeugni 

eit anzureihen. — 


——— — —— — — 


— — — —— 


Fe, m 


1729 


rum. 


1730 


148. 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 2. Junius 1829. Gotha, b. Beer. 





Naturkunde. 


Ueber das Innere der Erde". 


‚Jemand, der ſich Julius unterzeichnet, 
bat in d. Bl. (Nr. 128) ſich gegen die Mei: 
nung erflärt, daß in dem Innern der Erde 
eine große Hiße herrfche, und namentlich da= 
gegen, daß diefes fih aus gewiſſen Beobach: 
sungen ermeifen laffe, Die man feit einigen 
abren über die in verfchiedenen Tiefen von 
ergwerfen berrfchende Temperatur .der 

- Euft, des Waſſers und der Felswaͤnde ange: 
fiellt hat. 


Daß dieſe Beobachtungen noch bey weis 
tem nicht hinreichend find, um die Behaup⸗ 
tung von dem Zunehbmen der Wärme in der 
Tiefe mit apodictifcher Gewißheit aufzuftellen, 
und daß fie noch weniger dazu hinreichen, dag 
Gefeg diefer Wärmezunahme in Zahlen aus 
zudrücen, darin möchten wir dem Verf. al 
lenfalld Recht geben. Allein Hr. —— 
ſcheint nicht zu wiſſen, daß es außer den 
von ihm, nad Cordier angeführten Wahr: 
nehmungen noch viele andere gibt, welche 
der Borftellung von der Zunahme der Wär: 
me in der Tiefe dad Wort reden. Wären 
ihm diefe Wahrnehmungen bekannt gewes 
fen, fo würde er wol nicht wunderbar ge: 
funden haben, daß die Naturfundiger uns 
ferer Zeit die alte Borftellung von einem 
Centralfeuer wieder aufnehmen; und fo 
würde er wol diefe Vorſtellung nicht fo 
leichthin mit den Benennungen von Träus 
mereyen und Geifeublafen bezeichnet haben. 
Wären ihm die eifrigen Bemühungen unfes 
rer heutigen Naturforfcher befannt gemefen, 

*) Dergl. Nr. de 1673 — 1676. i 
g. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


fih von dem unern der Erde — nice 
durch hypothetiſche Träumerepen, fondern 
durch folgerechtes Aneinanderreiben wahrge⸗ 
nommener Thatfahen — naͤhere Kennenig 
zu verfchaffen, fo würde er fich nicht ange: 
maßt haben, dazu aufjufordern, gleih als 
ob dieſe Forfhung nur noch ein frommer 
Wunſch fey, zu deffen Erfüllung es des 
Aufrufs des Hu. Julius bedurft härte. 
Daß die Temperatur der Gberflaͤche 
der Erde und der Armopphäre zuerit von 
dem Gtande ber Zonen gegen die Sonne 
abhängt, daß fie näher an der Erdfläche 
höher ift, als an Puncten, welche entferns 
ter von berfelben liegen, daß fie mit dem 
Emporſteigen in der Aumofphäre abnimmt, 
und daß biernächft Veränderungen in der 
armofphärifhen Temperatur durch verſchie⸗ 
dene chemifche, electrifhe und dergleichen 
Wirfungen bervorgebracht merden, if 
befannt. Alle diefe Veränderungen aber 
äußern durchaus feine Wirkfamkeit auf die 
Zemperatur ded Theild vom Innern der 
Erde, welcher ung befannt ift, obgleich uns 
feve Kenntniß dieſes Innern nur in eine fo 
außerordenzlih geringe Tiefe binabreicht, 
wie Hr. Julius ganz richtig bemerft. Schon 
die gewöhnlichen Keller behalten Fahr aus 
Jahr ein eine fo gleihförmige Temperatur, 
— der Wechſel derſelben zwiſchen der kal— 
teſten und waͤrmſten Jahregjeit nur ein 
Paar Grade beträgt,-und diefe Temperatur 
der Keller ift in derfelben Zone faft an ale 
len Orten diefelbe. Steigt man noch tiefer 
in die Erde hinab, in tiefe Bergwerfe ;. 
D., fo findet man nicht nur, daß dort die 
d. 8 
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Tenfperatur ber Luft, des Waſſers, ber 
Felswände, noch weit beiländiger, und von 
den in der Atmofphäre darüber vorgehenden 
r nicht mehr abhängig iſt; fondern man 
ndet, daß fie im Ganzen zunimmt, im 
Verhaͤltniffe zu der in höher liegenden Stel: 
len der Erorinde Statt findenden. Diele 
Wahrnehmung ift im Ganzen jo beffätigt, 
daß fie gar feinem Zweifel mehr unterliegt. 
Selbſt der genaue Laplace bat fich. nicht 
geweigert, fie ald einen ausgemachten Gag 
anzunehmen. ch fage im Ganzen ; denn 
daß das in Zahlen auszudruͤckende Verhälts 
niß diefer Wärmezunabme noch_bey meitem 
nicht andgemittele ift, und daß die zu dies 
fem Zwecke bis jegt angefiellten Beobach⸗ 
tungen denfelben noch niche erfüllen, gebe 
ih gern zu. Aber ment Julius fagt, 
daß diefe Beosachtungen nur auf drey Punc⸗ 
ten, die fämmtlich in Frankreich lägen, ans 
gen ſeyen, fo verräth er feine große Un— 
enntniß des Gegenflandes, Über welchen er 
een ſich anmaßt. Aehnliche Beob⸗ 
achtungen ſind in Sachſen, in England, 
in America zc. angefiellt worden, und alle 
Den im Ganzen aähnliche Reſultate ges 

efert. 

Ferner findet man eine gewilfe, vor 
- den atmofphärifchen Temperaturverändernns: 
gen unabhängige Beltändigfeit der Tempe: 
ratur an den Waflerquellen, und zwar iſt 
diefe Temperatur — wie ſchon aus dem 
Befagten folge —im Falter Jahreszeiten und 
in falten Zonen immer höher, als die Tem— 
peratur der Urmofphäre. Wir finden wei: 
ter — und zwar auf dem ganzen Erbball 
verbreitet, ohne Umterfchied der Zonen — 
warme (Yuellen, ja folche, die die Hige 
des Fochenden Waffers erreichen, und die 
feit Jahrhunderten, ja feit Nahrtaufenden, 
fließen, obne daß man an ihnen eine be: 
dentende Abnahme der Temperatur bemerkt 
hätte. Es gibt, gleichfalls an mehreren, 
auf der Erde zerfireuten Puncten, Duel: 
len von öligen Subftanzen, Naphtha, 
Bergöl zc., die fich lediglich durch Zutritt 
von Wärme aus den Felsmaffen, die ihre 
Elemente enthalten, bilden und außfcheiden 
formen. Es gibt bier und da Puncte, an 
denen fublimirter Schwefel aus dem In— 
nern der Erde empor ſteigt, deſſen Gublis 
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nation nur durch Hitze bewirft werden kann. 
Man Fennt Gegenden, im denen brennbare, 
und felbft entzimdete Basarten der Erde 


feit Jahrtauſenden entſtei Endlich ge 
denfen mir der gleichfall$ über die. ganze 
Erde verbreiteten Dulcane Die Thätig: 


feit diefer Scyornfteine der Erde iſt von 
den älteften Zeiten bis in die neueſten bes 
kannt und immer fortdauernd, bald an dies 
fem bald an jenem Puncte der Erde ſich 
jeigend. , 

Alle diefe Erfcheinumgem aber: die con— 
ftante Temperatur des Junern der Erde in 
einer fehr geringen Tiefe, die der Waſſer— 
quellen, die warmen, die Naphtha- und 
Schwefelquellen, die Gasausſtröͤmungen, die - 
Vulcane, laſſen ſich fchlechterdings nicht, 
weder aus atmoſphaͤriſchen Wirkungen, noch 
aus oberflächlichen Entzündungen durch ches 
mifche Procefle erflären und ableiten. 

Man wird daber genöthiat, anzuneh⸗ 
men, daß tief im Innern der Erde, entwe⸗ 
der Kimnterwährend eine. dem Körper bed 
Planeten eigenthuͤmliche Hiße, und zwar 
eine Hige von ſehr bobem Grade, berricht, 
oder daß wenigſtens daſelbſt die Mittel vors 
handen find, zu jeder Zeit eine ſolche Hige 
zu erjeugen, unabhängig von den Eimmwirs 
kungen der Atmofphäre. _ Uber ſelbſt ver 
fegtere Gedanfe, daß nur Mittel vorhanden 
feyen, diefe Hige zu erzeugen, worauf 4.3. 
Davyp’s Hypotheſe von der Drydation der 
metalliſchen Bafen der Erden durch Hinzus 
treten von Wafler deutet, daß fie alfo nur 
dann und wann durch eintretende und wies 
der aufbörende chemifche Proceſſe entftehe, 
hat in meinen Augen weniger Wahrfcheins 
lichkeie für fich, als der, daß der Wärme 
erzeugende Proceß im Innern der Erde uns 
unterbrochen im Gange fey, und daß folge 
fi eine immermwäbrende Gluth in diefem 
Innern beſtehe.“ Die Beftändigfeit der Tem: 
peratur der Erde und der Quellen, der Um: 
Hand, daß der Dean in großen Tiefen 
nicht gefroren iff, das ununterbrochene Aus⸗ 
firomen ver warmen und beißen Duellen, 
der Basarten, des Schwefels, die unauf— 
hoͤrliche Wiederkehr der vulcanifchen U 
brüdhe und der Erdbeben, und endlich die 
Thatfache, daß einige Vulcane fogar in im« 
mierwährender, ununterbrochener Thaͤtigkeit 
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find ; dieſes Alles ſcheint zur beftätigen, daß 

"Innern der Erde eine immerwäbs 
rende Gluck beſteht. Was aber ift dieſes 
anders, ald das fo genennte Lentralfeuer 
der Alten ? für welches man vielleicht nur 
eine fehicklichere Benennung wählen möchte. 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Die auf der Route zwiſchen Bafel und 
Frankfurt curfirenden Tag eilwa⸗ 
gen) betr. 


Vom ı5. May bis Ende October dies 
ſes Jahres geht jeden Sreytag, Abends Z 
Uhr, ein Eilmagen von Bafel nach Franf: 
furt ab, welcher am Sonnabend früh 4 ihr 
in Srepburg, venfelben Tag Mittags ı Uhr 
in Rebl, und Abends 8 Ubr in Karls: 
ruhe eintrifft, — von legterer Stadt Sonns 
tag früb balb fehs Uhr abgeht, Mit: 
tags ı2 Uhr in Heidelberg, Abends 6 Uhr 
in Darmftadt und Nachts 9 Uhr in Frank⸗ 
furt anfommt. 

Bon 16. May bis Ende Iktober die: 
fed Jahres fährr jeden Sonnabend, früh 
s Uhr, eim Eilmagen von Frankfurt ab, 
trifft um 8 Uhr Morgens in Darmfltadı, 
um 2 Uhr Nachmittags in Heidelberg und 
Nachts 9 Uhr in Karlsruhe ein; geht von 
legterer Stadt Sonntags früb 5 libr 
weiter, langt denfelben Tag Mittags ız Uhr 
in Bebt, und Nachts 9 Uhr in Freyburg 
an, vom mwo er feine weitere Reife am 
Miontag früb halb febs Uhr nach Bas 
fel forefegt und dafelbft um halb ein Uhr 
Mittags anlange. 

Unterwegs wird in Kebl und respec- 
tive Heidelberg zum Mittagsmahl eine Stans 
de verwendet, und in der Tonr von Bafel 
nady Frankfurt zu Karlsruhe, und in 
Sreyburg das Nachtlager gehalten. 

Diefer, mit Befhlemigung beförderte, 
befonderd bequeme Tageilwagen enthält 
14 Plaͤtze, wovon 6 im dem vorderi und 
hintern Coupe, 6 im Kaſten und zwey auf 
der Imperiale befindlich find. 


liegt eine Ueberfhuldung vor. 
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Die Preife der erſten 12 Pläge ſind 
biefelben, wie bey den uͤbrigen Eilwagen, 
nämlich zu 40 Kreuzer per Meile, und das 
Gepäck auf. 6o Pfund für die Perſon bes 
fhränft, von denen 40 Pfund portofrey 
mitgehen. Die zwey Pläge auf der Impe- 
riale werden zu 25 Kreuzer per Meile an 
Paffagiers abgegeben. 

8 wird dem Publicum nicht entgehen, 
daß diefer Tageilmagen vorzüglih zur paf 
fenden VDerbindung der Hauptorte der 
Route, nämlich: Bafel, Freyburg, Kehl, 
(Straßburg), Karlörube, Heidelberg, Darm⸗ 
ftadt und Franffurt unter fih, oder für 
Reiſende dient, die die Neife von Baſel nady 
Frankfurt oder umgefebre mit Nachtlager, 
der umunterbrochenen Tag: und Nachtfahre 
mit den wie biöher fortbeftehenden wöchent— 
li zweymaͤhligen Eilmagen, welche Mon 
tag und Donnerflag Mittags ı2 Uhr zu 
Bafel und Frankfurt abgeben, vorziehen. 

Barlsrube, den 9. May 1829. 

Großberzoglid badifhe Ober⸗ 
poftdirection. 





Juſtiz⸗- und Polisey- Sachen. 


Begen den Zaglöhner Johann Böbel dahier 
Es werden daher 
alte diejenigen, weiche an denfelben perſoͤnliche oder 
* — zu machen haben, hiemit aufs 
efordert, ihre Anfprühe im Termine dem 24. Ju⸗ 
ins d. I. entweder in Perſon oder durch gehörig 
Bevollmaͤchtigte, wo mäglid mit Dorzeigung der 
bierüber ſprechenden Urkunden dahier geltend zu 
machen. Zugleich foll in obigen Termine die Güte 


zwiſchen dem Gemeinfchuldner und dem Glaͤubi- 


ern, fo wie unter dem Gläubigern unter ſich vers 
ucht werden unter dem Rechtsnachtheile, daß die 
nicht ericheinenden Gläubiger dem Antrage der 
Mehrzahl der erſchienenen bepſtimmend erachtet 
— — * 
da, den 13. May 1829. 
Burjürfi. Candgericht. 
Thomas. 





Für alte und kraͤnklide Perſonen, fo wie für Frauenzimmer, muß dieſe auf deutſchen Boden vers 
pflanzte engliſche Anſtalt ſehr erwunſcht und willfommen ſeyn. Zu wuünſchen waͤre ihre Ausdehnung 


auch auf den Niederihein. v. R. 
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Beranntmachung. 


Auf den Antrag des tiber den Dermögendnach« 
laß des zu Weißenhafel verftorbenen Wirths Lud⸗ 
wig Engelbardı von Nenteröhaufen gerichtlich be 
ftellten Curators Schreinermeiſter Balthafar Käs 
fen zu Nentershaufen, werden die unbekannten 
Erben des zu Weißenhafel verftorbenen Wirths 
Ludrvig Engelhardt von Nentershaufen , fo wie die 
etwaigen Gläubiger deffelben, andurd öffentlich 
aufgefordert, in dem auf den 30. Junius d. T. 
Dormittags angefegten Termine vor unterzeichues 
tem Gerichte zu ericheinen und zwar Erftere, um 
die Hinterlaffenichaft des gedachten Ludwig Engels 
bardt, nach vorgängiger Legitimation, in Empfang 
zu nehmen, Lehtere aber, um ihre Forderungen 
an der Erbichaftsmaffe durch Vorlegung der Def» 
5 Beweisftüfe, bey Strafe der Pruͤcluſion 
zu begründen. j 

ntra, den 27. April 1829. 
5. 5. 8. Juſtizamt daf. 
Cometſch. 
in fidem 
Ziegler. 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ankuͤndigung einer practiſchen Prediger⸗ 
‚zeitung als Beyblatt zur allgemeinen 
Rirdyenzeitung. 


Mit dem 1. Julius d 3 beginnt unter obi⸗ 
gem Titel eine neue Zeitfhrift, melde ſich ed zum 
einzigen Zwede machen wird, dem Prediger und 
Seelforger in allen ihm zufommtenden Gefdäften 
berathend, unterflügend und fördernd zur Hand 
u geben, indem fie mit Hülfe mehrerer der ge⸗ 
ehrieſten und erfahrenen Theologen ausſchließlich 
alle practiſch⸗ theologiſchen Disciplinen bearbeiten, 
und einen moͤglichſt reihen, immer neuen und zeit: 
emäßen Gedanken» und Ideenſtoff zu Predigten, 

milien, Katechifationen, auch allen fonitigen Res 
den am Altar, im Beichıftuhle, an Krankenbetten, 
Gräbern, in Gerichtöfälen u. f. f. liefern wird. 

Diefe Zeitfchrift verdankt ihre Entitehung ein⸗ 
iq einem, der ruͤhmlichſt befannten Revaction der 
Sligem. Rirchenseitung von verfchiedenen Seiten 
ber geäußerten Wunſche nad einem ſolchen prac- 
tifhen Beyblatte. Wegen zu überhäufter Geſchaͤfte 
— Herr Hofprediger Dr. Zimmermann zu Darm⸗ 

adt, die Herausgabe eines ſolchen dem mit unters 
geichneten Geiftlihen übertragen, welcher Alles 
un wird, um dieſes ihm geſchenkte unfdägbare 
> — feines verehrteſten Freundes zu rechtſer⸗ 
gen. 
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Alle Wochen erſcheinen 2 Nummern in dem⸗ 
ſelben Formate und Drud wie Die allg. Kirch Ze 
Fe Hi der balbiährige Preis it 2 Thlr. Den 
ausführlichen Plan Fann man dur alle Buchhand 
lungen Deutichlands und der Schweiz erhalten, 

Benträge erbitter man durch den Weg dei 
Buchbandels, durch Einfhluß der unterzeichneten 
Derlagshandlung, unter der Auficrift: An die Re 
daction der practifchen Prediger» Zeitung. 

Im Map 1829. 

Superintendent $. 19. Lomler, zu Heldburg 
ald beauftragter Herausgeber, 
Beffeleing’iche Hofduhhandflung zu Hildburg · 
haufen, als, Derlagshandlung. 





Don dem kuͤrzlich aus Yondon ein 
CE EB en dr raue me 

er die Derfchiedenheiten der Taubheit i 
Kranfheiten- ded Ohrs: On ——— d 
Deafnefs and Diseases of the Ear ete., by Will. 
—— t, erſcheint eine Ueberſehung im Der: 

e de 

Weimar, im May 1829. 

Broßb. ſ. pr» Landes » Inönftrie» Comptoir, 





&o eben ift in meinem Verlag erfäitenen, und 
an alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Stebens “Geilquellen,, befonders in genauer Bes 
siehung auf ihre Anwendung und auf ihren 
swedmäßigen Gebrauch dargektellt von Dr. W. 
Reichel. Mit einer Vorrede des k. bayr. Res 
ierungd » und Kreis: Medicinalrath,, Dr. C. M. 
arc. 8. Preis 20 gl. oder ı fl. 30 fr. 
Ueber dieſes laͤngſt ſhon befannte Heilbad hat 
es bis jeßt noch immer an einer paffenden wiffen- 
ſchaftlichen Beſchreibung gemangelt, um die Wun⸗ 
derkraft deffelben, die alle ähnlichen Heilbäder 
übertrifft, den Kranken recht nahe zu führen, und 
fie zugleich dur eine ausführliche Daritellung der 
Krankheiten, in welchen dieſes Bad mit wirklichen 
Yıugen angewendet werden kann, zu beichren. 
Nice mit Unrecht fagt daher in der Vorrede 
err Kreis. Medicinalrath Dr. Marc, (der an der 
pige ded Medicinalweſens in dem Kreiſe ftebt, 
in welchem Steben liegt) — der Herr Derf. habe 
durch die Herausgabe diefed Buches nicht mur eine 
fühlbare Luͤcke in unferer Literatur ausgefüllt, fons 
dern auch durd feine gelungene Arbeit dazu mit« 
gewirkt, den, verdienten Ruf des Stebener Babes 
u verbreiten, indem dieſes Werf nichts vermiflen 
affe, was fowohl für den Arzt, wie für den Eurs 
galt wiſſenswerth iſt. 
Sof, im Map 1829. 
G. A. Bran. 


Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den 3. Junius 1829. Gotha, bey Beder. 





Naturkunde. 
Beytrag zu den im allg. Anz. d. D. 
1827 Vr. 1704 286 und 297 *)_befannt 

gemachten Beyfpielen von feltener 
Lebensdauer. 
Am 173. Aug. 1814 wurde hieſelbſt ein 


feltenes Felt, der hundertjaͤhrige Beburtds. 


tag der verw. Gerichtöhalterin Anne Doro: 
three Soffmann, geb. Waiz, melde am 
B; Auguft 1714 in Gotha geboren mar, 
eierlih begangen. Gie murde an dem 
Tage von einem anfehntichen Damenverein 
von ihrer Wohnung abgeholt und in Pros 
teffion nach dem Rathskeller geführt, mo fie 
mit Paufen und Trompeten empfangen, von 
den dafelbft Anweſenden begluͤckwuͤnſcht und 
befränge wurde. Ihrentwegen war dafelbft 
ein Ball veranflalter, wozu fih eine große 
Geſellſchaft von Einheimifhen_und Ausmärs 
tigen verfammelt hatte. Zu Eröffnung def 
felben wurde die hundertjährige wuͤrdige 
Matrone von dem nunmehr verftorbenen 
Dberamtmann Brandes in Dffleven zu eis 


ner Menuet —— das ſie auch an⸗ 


nahm und die Menuet zur allgemeinen Vers 
munderung mit jugendlichem Anftande und 
defonderer Heiterkeit durchtangte. Nachher 
bey Tifche, mo es fehr vergmügt zuging, 
murden mehrere der Feier angemeffene Ge⸗ 
fundheiten aufgebracht, und ein paſſendes Ges 
dicht mit Mufifbegleitung abgefungen Nach 
aufgebobener Tafel fegte fi die noch im: 
mer müuntere Qubelgreifin an den Gpiels 
tiſch an welchen fie an einem Geſellſchafts⸗ 


W. dit und 6 Pd. 1ı Golotnik fh 


fpiele, das beynahe täglich ihr Zeitvertreib 
war, mit Antheil nahm. SHierbey vermeilte 
fie did nach 11 Uhr Nachts, worauf fie dann 
von der Gefellfchaft Abfchied nahm und uns 
ter Begleitung mehrerer Damen ſich nady 
Haufe begab. 

Gie ftarb am 2. Febr. 1817 ı im 103. 
Jahre, würde aber, bey dem bisherigen vol- 
len .Befige ihrer Geitftesfräfte, fehr wahr: 
feheinlich ein noch höheres Alter erreicht has 
ben, wenn micht, in Folge eines, einige Mo: 
nate vorber gefchehenen unglücklichen Falles 
über eine Thürfchwelle, ihr Leben dadurch 
abgekürzt worden wäre. 

‚Die Bertiorbene war von Fleinem und 
zierlihen Wuchs und anfcheinend ſchwaͤchli⸗ 
cher Natur, ift in ihren —— auch 
kraͤnklich, ſpaͤterhin auch öfters krank gemes 
fen, bat ſich dabey aber nie aͤngſtlich ges 
ſchont, im Allgemeinen aber ſtets fehr maͤ⸗ 
Big gelebt. Sie hinterließ einen Sohn, den‘ 
feit der weſtphaͤliſchen Zeit in Ruhe geſetz⸗ 
ten ee Job. Fr. Aug. son 
mann, welcher im Jahre 1819 im 84. Jahre’ 
biefelbft verſtorben ült. 4m 

Schoͤningen, im H. — 





Ertrag ruſſiſcher Bergwerke. 
Im Ural, nahe bey Ekatharinenburg, 
ift ein Beryll gefunden worden, der 5 ıfz 
Werſchock (zu etwa 12/3 Zoll) lang, 61% 
wer, 


von grüner Farbe und fehr rein ift. 


») Det, 9. 1828 Nr. 5 4 527 und 528, und Nr. 214 ©. 2369 und 2371 und J. 1829 Nr. 107 


« 1201, 


Alg. Anz. d. D. 1.2. 1829. 
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Die Ausbeute an Bold in ben Gold: 
waͤſchen am Ural betrug in dem vier Jah⸗ 
ten 1825 bis mit 1828, 1042 Pud 5 Pfd. 
23 Golotn. 83 Theile. 

— An Dlatina , in demfelben Zeit: 
raum, 143 Pud, 25 Pd. 77 Sol. 20 Th. 





Staatsfaden 


 ArmenBarein England. 


Yus einem, im Febr. 1828 erftatteten 
Berichte geht hervor, fagte 30bhouſe in 
der Gißung des Unterhaufes, am 28. April 
1829, daß die Armentaren in England und 
Wales fih auf 7,784,356 Pfd. Strig. (46 
Mill. 706,136 Thlr. ©.) beliefen, und daf 
außer diefer Summe 1,362,000 Pfd. Gterl. 
5 anderen Zwecken verwendet wurden. ... 

echnet man dazu noch die 4 Mill. Pfd. 
Gtri., die für andere zu der Kirchfpiels 
verwaltung, als Pflaftergeld , Beleuchtung, 
Bewahung und für Kirchenfoften, erhoben 
werden, fo. ergibt fich daraus eine Summe, 
die beynahe ein Viertheil des ganzen Staats: 
einfommend ausmacht. Diefe Summe über: 
eigt das ganze Einfommern, dad vor 50 
ahren für alle Zweige der Regierung in 
ngland erhoben ward... . Am J. 1795 
24 die UArmentare nur 2,500,000. Pd. 
teri. 

Dan rechnet in England, dem reichften 
Lande der Welt, drey Millionen Menfchen, 
die nicht fo viel haben, und auch nicht mit 
ihrer Hände-Arbeit verdienen, ald zu ihrem 
Lebensunterhalt nothwendig erforderlich iſt, 
die daher durch die Armentare ihres Kirch: 

eld entweder ganz erhalten oder unters 
üßt werden müffen. In manchen Kirche 
fpielen it die Yalt der Armentare fo drüs 
end, daß die felbfiitändigen Hausbewoh⸗ 
ner in Gefahr kommen, ſelbſt zu verarmen. 
So beträgt die Armentare im Kirchfpiele 
Mary le Bone 173,000. fd. Stri., melde 
»on 120,000 felbftftändigen ai 
aufgebracht werden müflen. vu. 
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Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge 
Spar: und Zeibhanftalten. 


In Mr. 185 d. Bl. v. J. 1824 bar 
3 3. in Hamburg die Borlicher einer 
enge dabey genannter Spar: und Peihans 
ſtalten erfucht, zu Beförderun gemeinnüßie 
ger Zwecke, die Gefege und Einrichtungen, 
auch Nachrichten über den Berne mer 
Anftatten an die Buchhandlung Perthes und 
Befler in Hamburg einzufenden. Ein ähns 
liches Anfuchen wurde in Rr. 77 d. F. 1825 
vom Bürgermeifter Barnhagen in Schmale 
Falden geitellt. — Es wird nun gebeten, 
durch d. Bl. zu beantworten, ob diefe Her: 
ren die gewünfchten Statuten und Nachrichs 
ten erhalten haben, auch ob und wo diefele 
EN Kia und gedruckt zu erhalten 
C. Sch. 


Anmerk. Der —— hat uͤber dieſe 
wichtigen Anftalten bereits felbit viele Mas 
terialien gefammelt, die er dereinſt dem 
Drude zu übergeben geſonnen ift, in fofern 
nicht einer der oben erwähntäg Herren ihus 
auvor gefommen wäre; was ſedoch ihm und 
mir unbefanne ift. Könnte und wollte mar 
den Anfrager auf einige, weniger befannte 
literarifche Quellen aufmertfam machen, fo 
würde. man ihn und mich fehr verbinden. 
Derfelbe ift ein Menfchenfreund, im wahren 
Ginne des Worted, und zugleich ein aus— 
gezeichneter, erfahrener Geſchaͤftsmann. ' 
v. F., der Einfender. 





Geſundheitskunde. 


Bekanntmachung. 

Die Eröffnung der Badeanſtalt Brü⸗ 
ckenau wird in diefem Jahre, nach böchftem 
Föniglihen Regierungsrefcripte de dato ı 
May 1829, wieder auf den 15. Junius fi 
geſetzt. 

Beſtand des Waſſers. 

Das Mineralwaſſer der hieſigen drey 
Nineralquellen verlor im verfioſſenen raus 
ben Winter nichts, fondern verbefferte er 
nah chemifcher Unterfuchung, an Dualit 


. 
u _ 5 
= i , 
x 4 s — — — — — ga 
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und vermehrte -fih at Quantitaͤt. Beſon⸗ 
ders bat man mit Freuden jedem Kranken 
und Hülfe Bedürftigen mitzutheilen, daß 
die vortreffliche allbefannte brückenauer Stahl: 
quelle, mit welchem Mineralwaſſer ſchon 
wunderbare Curen gemacht wurden, zum 
Beßten der Menfchen in ihren Stoffen zuge: 
nommen bat, und nun ganz in voller Gtär: 
fe Sefundheit bringend quille und auf den 
kranken Körper beftens wirken Fann. 

Hierzu empfiehlt man das gediegene 
Verkchen, die Abhandlung: über, die hiefigen 
Mineralquellen, herausgegeben 1828 von 
dem f. b. Landgerichtsphyſicus und Bruns 
nenarjte Herrn Dr. Scipper von Brüs 
denau, zu baben bey Hrn. Buchhändler 
-Biegler zu Schweinfurt. 


Einrichtung. 

Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Gaͤ⸗ 
fie würde die innere Einrichtung der Ge: 
bäude auf das Beßte beforat, und nahm 
bedeutend durch neue Anfchaffungen zu. 

„Die erforderlihen Bedürfniffe zu bes 
friedigen , murde alle8 angewendet, und ein 
umfaſſendes Taxreglement der Logis, die, 
da das hieſige Bad unter der milden, for: 
genden Pflege der Fönigl. Regierung ver: 
waltet wird, in diefem Jahr bedeutend bers 
abgefegt wurden, fest den Badgaft, ohne 
fremde Beyhuͤlfe, in den Stand, feine Rech: 
nung felbft machen und controlliren au 
fünnen. 

Indem man diefed zur allgemeinen 
‚Renneniß bekannt macht, fügt man noch 
bev, daß Zimmerbefiellungen vor der Eur: 

eit mit Vergnügen angenommen und bes 
orgt werden, daß das Möglichfte vorbereis 
ger iſt, den Wünfchen der verehrlichen Gä- 
fie entgegen zu fommen, wünfcht von dem 
Gebrauch der. hiefigen Geſundheitsquellen 
den beften Erfolg, und ladet freundfchaft: 
a. * Beſuch in hieſig ſchoͤnes Thal er: 

ebenſt ein. 
Bad Brückenau, den 16. Map 1829. 

Roͤnigliche Badinfpection, 
ariſel, Inſpector. 





*) Bergl. die Antworten in Nr. 133 ©. 1565 Nr. 147 ©, 1720. 
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| Allerhband. 
Federſchneiden u. f. w., als Antwort auf 

die Anfrage in Nr. 20 *). , 


Ih bin Geſchaͤftsmann, der ebenfang 
viel zu fchreiben hat, und der in der Schreis 
berey eigenfinnig il. Es find jedoch nicht 
die Federmefler, über die ich Ausftellungen 
zu machen babe; denn ich führe ein gemöhns 
liches ſuhlaer Meſſer, überlaffe diefed nur 
felten dem Schleifer, fondern ziehe ed von 
Zeit zu Zeit auf einem Eleinen Stein felbff 
ab, und finde, daß es mir diefelben Dienfte 
leiftet, ald die Kedermeffer, melche ich vor 
20 und 25 Jahren geführe habe. 

Die Hinderniffe zum Schönfchreiben Tier 
gen in der Negel mehr in der Befchaffens 

eit der Federn, des Papiered und der Dinte. 

Es ift durchaus Fein Vortheil, geringe Kes 
dern in Gebrauch zu nehmen, denn fie nugen 
fi viel fchneller ab, müffen öfter geichnite 
ten werden, und verurfachen, nebit dem 
Zeitverluft_ und Verdruß, auch mehr Auf: 
wand an Federn. Es gibt fehr häufig eine 
Gattung” von Federn, deren —— 
zwar an und fuͤr ſich nicht gering iſt, an 
welchen aber die Form des Kield nichts 
taugt; es fehlt demfelben die gehörige Runs 
dung und er bat das Anfeben, ald wenn 
er ſchief gedruͤckt wäre. Solche Federn koͤn⸗ 
nen, trotz des wiederholten Schneidens, nie 
einen —** Schnabel erhalten; die 
eine Seite deffelben ſteht immer höher, als 
die andere, und man fann damit weder eis 
nen richtigen Keins noch Grundftrich ‘mas 
chen. Ich babe mlir jegt eine Partie gute. 
Federn von Hamburg fommen laffen, die 
mich vollfommen befriedigen; zwar find fie 
nicht mohlfeil, allein dieß wird mir durch 
deren längere Dauer reichlich erfegt. Gebr 
häufig find auch Papier und Dinte an dem 
zu ſchnellen Abſtumpfen der Federn fchuld; 
wenn fie nämlich zu viel Beſtandtheile has 
ben, die dahin wirken. Diefe Eigenfepaft 
fol vorzüglich der Alann haben. Noch bes 
& auf den fünften Punct jener Ans 
frage, das Abföpfen der Federn betreffend, 

folche nicht fenfrecht, fondern fo abges 
föpft werden müffen, daß dabep der Kürten 


d. R. 
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bed Federmeſſers faſt big iur Hälfte ruͤck⸗ 
wärts zu liegen fommt. Die Federn, wo⸗ 
mit franzöfiihe Schrift gefchrieben werden 
foll, müfjen einen andern Schnitt erhalten, 
die innere Geite des Schnabels, nämlich 
diejenige, melde beym Schreiben nach dem 
Daumen zu ſteht, muß nicht mur etwas breis 
ter gelaffen werden, fondern die Spige dies 
ſes Theild muß auch etwas mehr hervorra: 
gen: ſolche Federn müffen alfo fchief ges 
Öpft werden, und nicht fo gerade, wie die 

edern zur deutſchen Schrift. Alles dieß 
aͤßt * beſſer zeigen, als RI 





An Theaterunternehmer., 


Das hiefige Theater fucht einen Unters 
nehmer, der, bey einem foliden Character, 
bie nötbigen Kemtniſſe befigt, um eine, dem 
Beduͤrfniſſe unferer Stadt augemeifene Bes 
fellichaft zu bilden und wo möglich permas 
nent zu erhalten, wozu alle Hoffnung ift, da 
Die. nahe ng lie Städte Bapreuth und 

of für die Sommermonate zum. Abwech⸗ 
ein fehr geeignet find. 


Wer zu diefem Unternehmen geneigt if, | 
beliebe fich : —— 


auf das Schleunigſte in fraukir⸗ 

ten Briefen bey Unterzeichnetem zu melden, 
da ſchon mit dem 1. October d. J. der Aus 
fang der Vorſtellungen beginnen muß. 

Hinzugefügt wird goch, daß der Ges 
ſchmack des biefigen Publicums ſich vors 
zugsweiſe für eine gute Oper ausſpricht 
und dieſe in Hinſicht auf Geldgewinn ſtet 
am belohnendflen für den Unternehmer war, 

Bamberg, den ı2. Way 1829. 


Bauer, 
Inhaber des biefigen Nationals 
theaters. 





Neue engliſche Colonien. 


Dem Gruͤnder der neuen” Swan: Kis 
ver: Eolonie in Neufüdmwales hat die englis 
de Regierung 250,coo Ader Fand bemilz, 
ige, unter der Bediügung, daß er bis zum 
r. Novemb. d. J. vierhundert Aufiedier in. bie. 

olonie bringe und fo lange fortfahre, neue: 
oloniften zu werben, bis das Land völlig 
angefiedelt und urbar gemacht fey. Zu Er: 
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füllung diefer Bedingung ift ihm eine Friff 
von 20 Jahren gegeben. ... Diefe Rad: 
richt ertheilte Sir G. Murray in der Si— 
Kung des Unterhaufes am ı. May. 
LT 
giterarifhe Gegenftände, 


Neue Musikalilen, 


im Verluge 
Ye des 
BUREAU DE MUSIQUE 
von 


C, F. PETERS IN LEIPZIG. 


Zu. haben in allen Musikhamdlungen. 
Jubilate - Messe 1829. 


Für Saiten- und Blase - Instrumente. 


Detzaner, J. J. F., Divertissemeat pour 
le Violoncelle sur des motifs de l’Opera: 
Le Dame bianuche, avec Orchestre. Op, 166. 
1 Thir. 1% gl. . 

do. do. do. avec Pianoforte, 20 gl. , 

kindpaintner, P,, TroisDivertissemzenta 

ur ia Flüte avec acc. de l’Orchestre. 
&. No..2, 2 Thlr. 8 gl. 
do. do, avec Piamoforte, 1 Thir, 


Metthaei, A., Introduction et Rondo ä 
la Polacca pour le Violon avec we, du ' 
second Violom, Alto et Basse. Op. 21. 20 gi. 

Meyer, €. H., Musique Militaire. Liv. 8, 
2 Thir. 0 gl. . 

Müller, G., Coucertino pour Ia Clarinette 
avec acc. de !’Orchestre. Op. 7. 1 Thir. 16 gl. 

Ries, F., Ouyerture de V r ia Finncke 
da Brigand (die Räuberbraut) & grand Orchee- 
tre. Op. 156. 2 Thle 12 eL * 

Walch, J. H., Potpourri sur des Thömes de, 
Hummel et Weber et 4 Pieces d’Harmonie pour 
Musique militätre. Liv, 18. 2 Thlr. 20 gl. : 

— — Piöcce d’Harmonie pour Musique mili- 
taire, Lin 14. 2 Thir. gl. 


; Mär Pianoforte mit und ohne £ 
Gi egleitung. “ 


Czerny, C., Second grand Trio le 
Pianoforie, Violon et Violencelle. r 
Tr gl. R = i 

— — eux Rondeaux pour jieani 
forte. Op. 168. 16 gl, Em 

Dotzauer, J. J. F., Trois Fantaisies 3 

Op. 





le Pianoforte et Violoncelle. 


No.1.2 8, dl9 gl. 2 Thlr. 6 gl. 
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‚sur des Themes: 
Ro. 1, de l’Opera: le Maxon, 
No. 2. » 3» „ Ja Donna del Lago, 
. No. 8 ;r 4 » Oberon. 
Hauck, G., (Elöve de Hummel.) Rondeaw 
Brillant pour le Pianoforte. 12 gl. 
Fantaisie et Variatioens brillan- 
. tes sur un Theme aufrichien pour le Piane- 
‚forte. 14 gl. ' 
Eindpaintner, P.; Ouverture dw Ballet: 
Joko le Singe du Bresil pour le Pianoforte. 
Op. 65. 12 gl. 
_ ia meme & quatre mains. Op. 65. 
14 pt. 


Potpourri pour le Pianoforte sur des Thé- 
mes de Mozart, Auber, Boieldieu, Weber otc. 
No, 8. 20 gl. 

Ries, F., Ouverture de l’Opera: la Fiancde 
du, Brigand (die Räuberbraut) pour le Piano- 
forte. Op. 156. 14 gl. . 

— — la möme-ä quatre mains, Op. 156. 


— L., Jessonda, Grofse Oper in d 
Aufzügen „ für das Pianoforte allein mit 
Hinweglassung der Worte eingerichtet von C. 
I. Meyer. & Thir. 8 gl. 

kotturnao Oeuv. 4. arr. pour le Pia- 
‚neforte deux main E 

— — Faust, Großse Oper in zwey Aufzügen, 


„arrepgirt für das Pianoforte zu vier Hän-- 


den von ©. H. Meyer. 5 Thlr. 


Für Gesang mit Begleitung. 


Lindpaintner, P.,. Sechg deutsche Lie- 
- der-mit Begleitung des Pianoforte 71, Werk. 


12 
— —— Der Vampyr; ramantische Oper in & 
„Acten von Cesar-Hei Vollständiger Klavier- 
vom (omponisten, mit deutschems und 
Test. 72. Werk. 6 Thir. 12 gl. 


Anzeige 


Gerber, neues — — Le- 
xicon der Tonkünstler. 4 « Früherer 
»Düdenpreis 10 Thir. ist für unbestimmte Zeit 
herabgesetze auf 6 Thir: 


In voriger 'Michaelismesse 1828 

. sind erschienen : 

Musik für Saften- und Blase- 
- Instrumente 


Dotzauer, J. 3. F., Six Piöces pour trois 
Violoncelles. Op. 104. 1 Thlr. 4 gl. 


tenau, A. B,, Trois Grands Trio 


des Fugues pour Treis Flütes. u Sr 

'Sine livr. de Tries. No.1. 2.3. Z’Thir, 12gl. 

— Fantaisie pour Flüte et Harpe ou 
Pia» 


oforte; Op: 8, No. des Fank 20gl. - 
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 Binäpuintuer, P., Ourverture de TO; r 
.LeV 


ampyr a grand Orchestre. Op. 70. 3 Thir. 

— — La Chasse pour denx Cors avec Or- 
chestre, Op. 60. 2 Thlr. 20 gl. 

— — TroisDivertissements pour laFlü- 
te avec acc. de V’Orchestre. Op. 67. No. 1. 
2 The. & gl. 

— — do. do. do. avec Pianofsrte: I’Thir 4 gl. 

et €. H., Neue Tünze für Orchester, 

. Sammlung. 1 Thlr. 8 gl. 

Schneider, Fr.,, Jagd - Ouverture für das 
ganze Orchester. Op. 66. No. 1. 3 Thir. 
Walch, J.H., Neue Tänze für Orchester. 

-I, Sammlung. 1 Thlr. 8 gl. 

— — Deux Cotillons et deux Polonni- 
ses pour 2 Violons, Base, 2 Cors, Flüte, 
Basson et Clarinette. 1 Thir. 

Wassermann, H, J,, Fantaisie en forme 
de Valse ä d Orchestre. Op. 8. No. 1. 
1 Thir. 12 gl. 

— — Grandes Variations Concertan- 
tes pour deux Violons avec Orchestre. Op. 
17. 2 Thlr. 

— — Air varid avec une Indroduction r 
Ie Bassom avec Orchestre., Op, 19, 1 Thlr. 


4 gl. N) 


Für Pianoforte mit und ohne 
Begleitung. 

Clasing, J. H., Drey Fantasien für das 
Pianoforte. Op. 19. No; 1.2.8. à 12 gl. 
1 Thir. 12 gl. ' 

—— C. Grand Nocturne brillant 
- e Pianoforte A quatre mains, avee 

— =. Op. 165. 2 Thir. 

— — Sonatine pour le Pianoforte. . 

Lied, ne = d — 
indpajntwer, P., Ouverture, de!’ : 
Le — pour le Pianoforte, Op. 70. 


12 gl. 
la möme ä quafre mains. Op. 70. 


20 gl. 

Meyer, C,H., Neue Tänze für Pianö- 
forte 26. Sammlung: 16 gl. 

Schneider, Fr., Jagd- Ourverture für das. 
Pianeforte. Op. 70. No 1. 16 

— — Dieselbe Vierkändig. Op. 68. No. 1. 

., Newe Tänze für Pianoforte, 


1 Thie.. 4 gl 
Walch, ..H 
11-Sammlung. 16 gl. 
—'i— Deux Cotillons et deux Polonai-, 
ses pour le Pianoforte. 10 gl. 
Wustrow,:'A. F., Duo Concertant pour 
Pianoforte et Alto ou Clarinette. Op, 7; 
3 Thir. 12 gl. 





Cranz, G. W. V., Sechs Lieder mit Beglei, 
tung des Pianoloxte. 10 gl. ö 
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Bchneider, Fr., Seche Gesänge für Vier 
. Männerstimmen. Op. 65. 9. Lief, der 4stim, 
Ges. 1 Thir. 16 gl, - - 





Bey Goedihe in Meißen ift fo eben erfchies 
nen, und in allen Budy» und Mufifalien Hand» 
lungen zu haben: 

Coper, Dr., die Türken im Kampfe mit dem 
chriſtlichen Europa, in biftorifhen Gemälden. 
2 Bde. 1.88. ı6 gl. 

Diefe gefhichtlihen Schilderungen werden Al: 
len, die ſich für die jenigen Zeitereigniffe intereffis 
ren, eine ansiehende Lectüre gewähren, weßhalb 
fi) das Werk auch für alle Yeihbibliorhefen eignet. 


n Treue fehr wohlfeile Mufifslien. 


Säufer, I. E⸗, Terpfihore oder Mufeum der 
neuellen Modetaͤnze. Eine muſikal. Zeitichrift 
“für mittlere Pianofortefpieler. ı. Jahrg. 6 Hefte. 
ı Thlr. 4* Heft enthaͤlt 20— 27 neue Tänze, 
Arüler, W., mufilzlifher Blumenfranz. Eine 
" Sammfung leichter und gefälliger Muſikſtücke zur 
angenehmen Unterhaltung am Pianoforte. HI. 
Jahrg. 4 Hfte. Subferiptionspr. 1. Heft. 8 gl. 
‚Der glüdlibe Fortgang diefer mufifal. Zeite 
geeit jeugt von dem großen bisher erworbenen 


eyfa 

Deſſen, erſter Lehrmeiſter im Claviers und Pianos 
fortefpiel, Eine Sammlung ganz leichter und 
gefälliger Muſikſtücke für die allererften Anfän- 
ger. 4 u. legt. Thl. jeder a 18 gl. 

Diefes zum Unterricht im Pianofortefpiel gan 
ignete und defhalb fait Überall eingeführte ober? 
damit geſchloſſen. Ale 4 Theile enthalten 302 

verfhiedene Aufgaben. z 

Deſſen, erſter Lehrmeiſter im Singen. Eine faß 
lie und zweckmaͤßige Anleitung im Singen nad) 
Noten für die allererftien Anfänger, befonders 
zum Gebraub in Schulen. In 2 Heften. ı. 
Heft. Subferiptionspreis 8 gl. 

Der Derfaffer behandelt den Gefangunterricht 
auf eigne ganz neue Weile, welche bald zum Ziele 
führen ſoll Das 1. Heft enthält 28 Lectionen, in 
176 Aufgaben. . 
Deffen, Sammlung verfdiedener Kirchenmuſiken 

zur Erhebung der Andaht bepm Öffentlichen 
Gottesdienfte, zunaͤchſt für fc 
eingerichtet, in Partitur. 2 Bde, zu 4 Heften. 
2. Heft. Subferiptionspr. ı Tpir. 

Mit Ddiefen Kirbenmufifen für ſchwachere 
Ehbdre glaubt der Verfaſſer den Wuͤnſchen Dieler 
entgegen zu kommen. Diefes ı. Heft von 12 Bo: 
nn 5 4. enthält: 1. Oſter⸗Cantate. 2. 3- + 

Chor: Arien. 5. Choral, 





Bey I. A. Barth in Leipzig erfchien fo eben:* 
Sophocles Trauerfpiele. Ucherfegt von Dr. B. 
&: ©. Lisfovius, Mit dem griechiſchen Terte 


dere Orcheſter 
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iur om. 1. Band: Antigone. 8. Belinda 
ier ı5 gl. 

„Des unfterbliben Dichters erhaben fchöne in 
einfachter und geregeltfier Form gegebene Meifters 
merfe ſinn⸗ und mwortgetreu, foviel es irgend die 
fo fügfame deurfhe Sprache vermag, wiederzuge- 
ben und fo für Jeden geniefbar zu machen, if 
der Plan des ſorgſamen Bearbeiterd, und dieß bier 
angezeigte Zrauerfpiel ohnſtreitig die empfehlen 
Einführung der übrigen kuͤnftiq erſcheinenden. Das 
Verdienſtliche der Wrbeit wird dem Kenner bey 
näherer Unterfuhung gar bald fi erweifen, amd 
der gegenüberltehende Zert das Einzelne der, Ues 
berfegung rechtfertigen, die mythologiſche Einleis 
tung aber wie die beygefügten Anmerkungen jedem 
Leſer eine erwünfcte Busabe fepn. 





In der Sinner ſchen Buchhandlung in Co⸗ 
burg und Keipsig ift fo eben erfchienen: 
Amtbor, Dr. G. M., neue Beytraͤge zu Coburgs 
Annalen, oder actenmäßige Befchreibung der, 
in dem feßtverfloffenen Jahrzehend durch den 
Gemeinfinn_der biefigen Bürger in das Leben 
— gg J —* —* —* 
ortrait des herzogl. f. gothai rpoligepe 
Eommiflir und Polizey » Rath Fr. Eberhardt. 
gr. F — Preis 16 ggl. ſaͤchſ. oder 1 fl. 
12 r. n * 
Des Portrait iſt aud appart für 24 fr. zu 
n 


haben. 

Voyage da Anacharsis en Gröce dans le miliem 
du quatriöine sitcle avant l’ere eg a Pre- 
eis du grand ouvrage de PAbbé am 
adapte a I des Ecoles et accompagn& 
Vexplication 1 des phrases et des mots 
les plus difficiles, ainsi que de — —— 

ues mythologiques et geographiques, par J. 
r — 5 onde edit, revue, corrigee, 
eonsiderablement augmentee des notes alleman- 
des et enrichie d’observations sur les difficultes 
de la langue frangoise, et sur- leur solutiom. 
gr. 8. ı Thlr. 8 gl. - ER 

Indem wir diefe neue Auflage ankündigen, 

fehen wir uns in die angenehme Lage verfeßt, der⸗ 
fihern zu können, daß diefelbe weit febrreider if, 
und einen weit wichtigern Nugen, als die vorbers 
ebende, verfhaffen wird. ir bemerken A 
da nicht nur die deutſche Phrafeologie um das 

Doppelte vermehrt worden, fondern daß man im 

den Noten die Loͤſung der größten Schwierigkeiten 

der franzöfiften Sprache, fo mie ihre Abweichun⸗ 
en von der beutfchen eingewebt finden wird, wo⸗ 
urch es jedem Feier leichter gemacht wird, in ben 

Geiſt, in den eigenen Gang, in die Neuerun 

und feſtſtehenden Redensarten diefer Sprade 

zugehen, und fich diefelben anjueignen. 

Da wir mit diefer Arbeit * 

das Werk für junge Leſer, welche noch ke 


J 
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keit und Vervollkommenheit im Branzöfifcen er⸗ 
langt haben, beiehrender und niürßlicher zu machen, 
fo erwarten mir mit Zuverficht, daß die eltern 
und Lehrer und für diefe Sorgfalt und unfern gu⸗ 
ten Willen Danf wiffen werden. Auch empfiehlt 
fi diefe Ausgabe noch durd ganz weißes Papier 
und ſchoͤnen Drud, 





Yienigkeiten der Carl Saas'fhen Buch⸗ 
band lung in Wien 1828 — 29. 
Sind in allen en Deutfdylands 


u baben, 
— vom Belvedere zu Wien ꝛc. 44. bis 
eft. In 4. und Folio, brofcirt rg 
5 4 Kupfern und Text in 4. 2 Thlr. Pränus 
mierationspreis; in Folio wird a 15 Hefte Bands 
weife berechnet, Wird fortgefegt 
Neueſter Gorrefpondent und 9 Sifat Ein 
— Briefſteller ıc. 8. (24 Bogen eng 
edrudt auf fhönem weißen Papier) im farbigen 
Umfnlagprofairr. ı Thlr. 
— — katholiſche Chriſten, 


Sammlung abrhafter Abbildungen der Heiligen 
Send ıc. ı5 Hefte mit 60 Kupfern und Text. 
——— Jedes Heft 14 9l.," das 
8 Ir 
Seibt, C. 9, vollſtaͤndiges Gebet⸗ und Erbau⸗ 
ungsbuch für Katholiken. Neueſte nn: von 
. 2. Haufer. Mit Titelkupfer 8. 2* 
Silbert, J⸗ P., der goldene Weihrauchaltar ꝛc. 
Mit 8 upfern in 12. auf — — 20 gl., 
auf Schreibpapier ı Thlr. 3 3 gl. 
Allgemeines Spielbub: Eine Auswahl aller ber 
fiebten, in Deutſchland befannten, und mehres 
ren, noch nirgends befriebenen Karten, Bret⸗, 
— A und Eonverfationdfpiele ꝛc. In 8. 
roſchirt ı Z 
gönlinge frober Käune von H. Walden. 1. Bdchn. 
Aud mit dem Titel: Solphide dad Geefräus 
fein ıc. brofch. 9 gl. 
— — 2. Ahn. mit dem Titel, der ſchwarze Ja⸗ 
noſch oder die geheimen Gewölbe in Venedig ıc. 


12 
— 3. Böchn. mit dem Titel: Martin Bleyer 
per Tufige Weber aus Medlenburg ꝛc. (wird 
FortBeient, ) 
genfer, F. ©, Kunft, in der fürzeften Zeit gut fos 
den, zu lernen. Ein gemeinnügiges Kochbuch 


Banze. 


r jede 2 beſonders für Ködinnen ıc. ® 


nn 8. broſchirt 18 gl. 
er len Derlag empfehlen aus 


aleich al Sariften von J. P. Silbert. 


Dom heiliger Sänger , oder fromme Gefänge "der 


—— in —— en. Mit einer Vorrede 
chlegel. 8. rokbirt ı Thlr. 8 gl. 
Emanuel. Ein Adventbuh. 8. broſch. 16 
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Grheiliget werde Dein Name, Ein Fatholifches 
Gebet» und Erbauufigsbuh. 2. verb, Auflage, 
mit 5 Nupfern in 10. Fa Drudpap. ı Thir. 
Schreibpap. ı Zhlr. 
Das evangeliſche Jahr, 4 Stunden der Andacht 
für tatholiihe & Enrißen in 365 Betrachtungen. 
ar. 8. 3 Thlr. 16 al. 


Serner: 
Kohbüher von $. ©. za 

Anleitung zur feinern Kochkunſt Erfier * 
zwepie verb, Wüfl. mit 14 Kupfern, gr, 8. br. 

r. 
en zweyter Theil, auch mit dem Tutel 
Anleitung zur Kunſtbeckerey ꝛc. a verm, 
— u. mit 10 pf. ar. 8. brofd. 

-ı Ir. 8 
Der er Buderbeder für für Frauen mittlerer Stände, gr. 


ofch 
Nicht mehr als Schüffeln. Ein Kohbud) für 
die mittleren Stände. Zweyte verm. Aufl. gr. 
-ı2. br. ı Thlr. 4 gl. 
Eomus » Geheimmiffe über Anordnung. häuslicher 
Gaftmahle ꝛc. Nebſt Anleitung auf Tranſchir⸗ 
kunſt. Mit Kupf. 12. broſch. 16 gl. 


Verſchiedene Spielbüuͤcher. 


ründliche J um ⸗ 
% —— —— bike, 


Adams, G 
fpiele. 
mut, he ; Anweifung B 
ufl. mit Kupf. gr. 8." geb. 2 
Anmeifung zum ae Zappenfpiele ꝛe. 
Aufl. 12. broſch. 
Grüner, D. R., unternär * Billardſpiele ıc. 
Neue Aufl. 12. brofch. 
Das Hunderteins⸗Spiei. Fr FR 10 gl. 
er re royal und Taroc-l’Hombre. 120 brofch. 


Das 2 Harionatfpiet, zur Unterhaltung * Beleh⸗ 
rung junger Leute. Mir 24 illum. Kupf. und 
— Spielplan. 2. Aufl. geb, im Zutteral. 


al. 

Si, 8 8, anleitung zum edlen Pifet: Spiele, 12. 
rofh. 10 gl. 

Das —33 Unterhaltungsfpiel, über jede zu⸗ 
fällige Frage eine vafiende Untwort zu erhalten, 
ar. 8. broſch. 10 gl. 


* 

Seneca’s Zragßien, nebft den Fragmenten der 
übrigen roͤmiſchen Tragifer, überfegt vom Drof- 
Smoboda in Prag. 2 Bde. mit ı Kupf. ar. 8 
br 2 Thlr. 20 gl. (Der 3. und leßte Band 

im Yaufe 1829 erſcheinen. 

Taſchengratulant, der neueſte, für Jung und Alt, 

u allen — 9 * und Tranzöfl ſch. 
ritte Aufl. 12. bro hir. 

Das Schlittſchuhlaufen, —— zum fchnellen 
—A— Selbſterlernen. Mit Kupf. 12. 
ro 

Bacot, J., Beohachtungen über — und 


— ı. 5. 
Awepte 


aysı 
Mißbrauch des Frottirend bey Rheumatismus u. 
Gicht ꝛc. 12. brofd. 6 gl. 


Doifin, Dr, Mittel gegen das Gtottern. 12. 
brofd. 6 gl. | 





Ber ©. Daffe in Quedlinburg if erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dr. Sried. Alb. Niemann’s gemeinnügliches 
FSremdwörterbud 


richtigen Verdeutfhyng und verfländlichen Er: 
tärung der in .unferer rache gebräuchlichen, ‚fo 
wie auch feltener vorkommenden ausländifchen Wör- 
ter und Ausdrüde Ein practifches Hülfsbuch für 
Gefhäftemänner, Fabrikanten, Kaufleute, Studis 
rende, fo wie überhaupt für jeden Gebildeten, 
und indbefondere für alle Diejenigen, melde rein 
deuiſch fpredyen und ſchreiben mollen, 
8. Preis 20 gl. 


Fa der Umgongs⸗-, Geſchaͤfts- und Bücher 
ſprache kommen viele aus fremden, neuern und 
alten Sprachen entiehnte Wörter und Ausdrücke 
vor; es tritt daher gar häufig der Fall ein, daß 
wir auf uns unbefannte Fremdwörter Roßen, deren 
richtige Bedeutung zu willen, uns aber fehr noth« 
wendig if. Für jeden Geſchaͤftsmann, für jeden 
Gebildeten überhaupt, ift folglih ein Hüͤlfsbuch 
zur Erflärung umd eg diefer. ausländis 
ſchen Wörter und Ausdrüde, ein großes Bebürf: 
niß, und zwar ein um fo größeres Bedürfniß im 
— Zeiten, wo man verlangt, daß Jedermanu 
bi elben genau fenne. Das gegenwärtige Fremd» 
wörterbucd dürfen wir um fo mehr empfehlen, da 
es nicht nur hoͤchſt vollitändig, ſondern zugleich 
überall die richtigfte, fFürzefte Erklärung gibt und, 
wo möglich, das jedem Fremdworte entiprechende 
deutfche Wort nennt; fo daß diefes Werk ein treſſ⸗ 
liches Hülfsmittel für alle diejenigen it, melde 
rein deutſch ſprechen und ſchreiben mollen, ohne 
2. in den Schler der Wortbaufünftelep zu ver 
allen.. 





Juſtiz- und Polizey ⸗-Sachen. 


Der zu Klein-Werther am 13. Auguſt 1777 


geborne Johann Chriſtian Meyer, welcher ſeit 


obngefähr 30 Jahren in unbekannter Abweſenheit 


ift, fo mie deſſen unbekannte Erben werden auf 
Antrag der hieligen Derwandten hierdurch edicta- 
liter vorgeladen, fi innerhalb 9 Monaten, fpäte 
ſtens aber in dem auf _ 
den ı1. März 1830 Morgens 10 Uhr 

an biefiger Gerichiöflele anberaumten Termine 
fchriftlich oder in Perſon zu melden, ihre Legiti— 
mation zu beichaffen und meitere Anweiſung, im 
Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, daß mit der 
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nachgefuchten Tobdeserflärung in contumadiaem wis. 
der den Abweſenden verfahren und das von im 
bier nachgelaſſene Vermögen den hiefigen ich aus . 
— naͤchſten Verwandten zugefprochen ver 
€ ird. . j 
Dleicherode, den 11. May 1829. 
Patrimonial: Breisgeriche Dafel 


— — 


Edictalladung. 


Daniel Beſt, ein hinterlaffener "Sohn er 
Ehe des verftorbenen Sofiägers Belt —2 
ſtadt, iſt vor mehreren Jahren ale Schreinerge⸗ 
felle in die Fremde gegangen, und hat gulegt nody 
m Jahr 1827 in Prefburg im Königreih Ungarn 
gearbeitet. Aus diefer Stadt erhielten feine Vers 
wandten die legte Nachricht von ihm im Monat 
auguf genannten Jahres, worin er ihnen feine 
Ablicht zur al&baldigeu Rückkehr in feine Peimath 
befannt machte. Seit diefer Zeit haben fie aller 
Bemühungen ungeachtet, nidyts weiter von ihm ’in 
Erfahrung bringen koͤnnen. - 

Da nun gedadter Daniel Veit grofjährig ger 
worden, und daher fein bisher unter Eur 6 
ſtandenes Vermögen ihm ausgeliefert werden fol, 


- fo if es nothwendig, daß er fid) alsbaid dahyier 


einfinde, er wird Daher aufgefordert, ſich innere 
rohe zwey Monaten a dato entweder in Selbfipers 
on oder durch einen hinreiheud Bensllmächtigten 
vor dem unterzeichneten Commiſſaͤr um fo gemiffer 
u filiren, und nad vorheriger Anerkennung der - 
uratelrechnungen,, fein Dermögen in Empfang zu 
nehmen, ald bey feinem Stilüſchweigen, er für 
abmefend angefehen, und hiernach das Weitere 
Aber fein Vermögen rechtlich verfügt werden fol. 
Darmjtadı, den 20. May 1829, 
In Auftrag . 
Großher zoglich Zefflihen Soſgerichto. 


Piaff/ 
Hofgerichtsſecretaͤr. 


Kauf s und Handels » Sachen. 
Französische Buchstaben - Schlösser, 


Unter allen bisher erfundenen Vorlege— 
Sclöffern gewähren gewiß feine mehr Sicher⸗ 
beit, als die oben genanıften, indem Die 5 
„menfegung derſelben fo ſinnreich und 
ausgeführt it, dab beynahe eine halde Mrilfien 
Verſuche angeftelle merden müſſen, um ein -fels 
des zu Öffnen, wenn man das Wort oder Die 
Baht nicht * — —I if, aan 

effnung erfolgen fol. e find in ver i 
nen Größen, zu den Preifen von 31/3 Thlr. bie“ 
7 Thir. das Stück zu haben bey 

Gebrüder Tecklenburg in, Leipzig. 
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Num. 150. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





3. 81. Hennide, Adacteır. Donnerstags, den 4. Junius 1829. Gotha, der Beder, 





Sefundheitsfunde 


In Nr. 109 des allg. Anz. d. D. vom 
23. April 1829 ©. 1298 wird aus dem fur: 
Halbayer: Intelligenzbl. von 1784, Mr. ı2, 
©. 86 eine bewährte Eur der Augenfranfheis 
ten durch öfteres Waichen mit dem Badewaſ⸗ 
fer dreyer, vom Hülfsbedürftigen felbft, von 


feinem Teller aus, gefütterten männlichen 


Gtaare, mit der Anfrage angeführt: ob nicht 
die Heilfräfte des, durch Prof. Oertel im 
Anẽ bach ‚wieder zu Ehren gebrachten Falten 
Waſſers allein: fchon hinreichend ſeyn folls 
ten, Dbiges auch ohne drey Gtaare u ber 
wirken? Diefes veranlaßt und verpflichtet 
mich, zum Wohl der leidenden Menſchheit, 
meine eigenen. Erfahrungen fprechen zu laſ⸗ 
fen, wenn ich zuvor über Fenchelwaſſer/ 
als bewährtes Angenmittel, einige —— 
aus dieſem ſo wohlthaͤtigen Blatte zuſam⸗ 
men geſtellt habe: 


a) Bewaͤhrtes Augenwaſſer. 


Allg. Anz. d. D. Nr. 163, Jahrg. 1827 
&. 1801 u. 1802. - Aus des großen Arztes 
und Landmwirdd Johann Ernſt Seipee 
wohfländigem — von Kuͤchengewaͤch⸗ 
ſen. Leipzig 1756. . 391. 
i er Fenchel ift ein herrliches Mittel 
bey Augenkranfheiten, fie.mögen feyn, mie 
fie wollen; als Schwachheit, Dunkelheit, 
feuchte Fluͤſſe ꝛ35. Man nimmt davon alle 
Morgen eine Gabe gepülvert mit Zucker, 
und bähet ſich zugleich die. Augen mit einem 
daraus deſtillirten Waller oder mit. dem 
Yufguß von Wurzeln und blanfem Weine. — 
Krach dem Berichte eines großen Arztes fol 
Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. — 


dieſer Aufguß einzig und allein den förmlis 
chen Staar, mie jener felbft gefeben, vom 
Grund aus geheilt haben. 

üble v. Lilienftern in Dillenburg 
hatte fo gefchwächte Augen, daß er in der 
Nacht bey Licht auch durd die beßte Brils 
le nichts mehr lefen konnte. Nun uͤberſtrich 
er mit dem in Fenchelwaſſer eingetauchten 
Singer wenigſtens dreymahl des Tages jes 
den Augendeckel fo oft, bid das Waſſer 
in die Augen fam, und darin biß, wors 
auf. er die Augen einige Minuten, bis dag 
Beißen vergangen war, zubielt. Kurz dar: 
auf fonnte er am Tage ohne Brille lefen, 
und gebrauchte nur zur ferneren Schonung 
der Augen die Brille. 
- Allg. An. d. D. Nr. 120 6, 1317 
vom 3. Map 1828.) 


Das Fenchelwaſſer 


mar neulich als Angeamitıe bey ſchwachem 

Befihte gerühmt. Dieß veranlaßte die Ans 

führung olgender Aeußerungen alter Schrifts 
eller: 


Quintus ‚Serenus Samonicus, poeta 
medicus, qui floruit sub Ant. Caracalla, 


- in carmine heroico de medicina et re- 


mediis morborum expressas marathro 
(foeniculo) guttas ad vitia oculorum 
commendavit, v. 207. — Plinius fagt 
20, 23: foeniculum nobilitavere serpen- 
tes gustatu, senectam exuendo, oculo- 
rumque aciem succo ejus reficiendo; un- 
de intellectum est, hominum quoque 
ealiginem eo praecipue levari. — Isido- 
rus 17, 115 foeniculum ait vocari, quod 
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thursi ejus seu ralicis succus visum 
acuat, quasi sit a paıvsöda:, 

Ganz in v. Lilienftern’s Augenlage; 
ergriff auch ich, in meinem 70. Pebensjahre 
fein Heilmittel, und kann mich nun, im 
71. Jahre, des außerordentlichen Erfolgs 
rühmen, am Tage ohne Brille wieder fchreis 
ben — fogar groben Druck lefen — die vor 

o Jahren zuerft gebrauchte — aber fchon 
eit langer Zeit nicht mehr hinreichend ges 
wefene Brille wieder anwenden zu Fönnen — 
in der Weite durch dad Fernglas nichts — 
mit bloßen in ziemlich deutlich die Ge: 
enftände zu erkennen, bey Nacht aber, an 
att der vorher micht mehr genügt haben: 
den Nachtbrille, der gewöhnlichen Zagbrille 
mich zu bedienen, Einem biefigen. Schneis 
der, der vor einem Blümchen im Auge 
nichts mehr fehen fonnte, bat wenig mwös 


chentliher Gebrauch des Fenchelmaflerd je⸗ 


nes Blümchen vertrieben, und das Geficht 
wieder gegeben. 

b) Und nun gu den außerorbentlichen Bir: 
£ungen des Falten Waſſers auf meinen 
Körper. Vorzüglich feit vier Jahren quäls 
gen mich, meben fliegender und befonders 

ingergicht, unmittelbar nach dem mindes 

en Genuß irgend einer Speiſe, Hämors 
rhoidalgrimmen, Bruftdrücen und betäus 
bende Kopffchmerzen, die mich mitten ang 
der Arbeit auf das Ruhebett riefen, fo-lanz 
ge, bis die Unzahl von Winden fich unters, 
vorzüglich aber aufwärts durchgewürgt hat: 
te, fo, daß ich mich täglich auf drey bloße 
Suppen“ befchränfte, durch Kaffeewicken 
(Astragalus baeticus) den Kaffee verdräng: 
te, das Bier gänzlich — ſelbſt den Wein 
eine Zeit lang aufgab. 

‚„ Darienbadsbäder und Kreugbrunnen 
leifteten mir in den Maymonaten 1826 und 
1827 bie trefflichften Dienfte. Allein fchon 
im Gept. 1827 kehrten alle meine Uebel 
verftärkt zurück. Der hierüber zu Rathe pe 
ogene trefflihe Brunnenarzt Dr. Geidler 
chrieb dieß dem Ueberreiz der Verdauungs⸗ 
werkzeuge durch die zu großen Maflen von 
Kreuzbrunnen (täglich 18 —20 Bläfer) und, 
mittelft der dadurch vorgefallenen Verkal⸗ 
tungen, der Störung der Entwicelung des 
Gichtſtoffs und feiner Ausfcheidung zu, und 
verordnete: an jedem zweyten Abend ſchar⸗ 
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fe8 Galj« oder Geifenbad von 30 — 312 
Reaum., in den Zwifchentagen Kußbäder, 
Einreibung des Unterleibs mit Brechweins 
ftein gaglich dreymahl bis zur Erfcheinung 
von Puſteln, Morgend um ıo Uhr, und vor 
dem Gchlafengehen 5 bis 9 Pillen, und 
Morgens und Abends einen halben Krug heiß 
gemachten Ferdinandsbrunnen. Diefe Eur 
wirkte allerdings hoͤchſt wohlchätig auf mich, 
wiewol die Erzeugung der Winde nicht vers 
bindere werden konnte. Am 20. Januar 
1828 Nachts lad ich aber in Nr. 8 de3 allg. 
* d. D. vom 9. deſſ. Mts. S. 73—76 
des Prof. Oertel in Ansbach Auffatz und 
Schenk's Brief und — feit dem zr. deffel: 
ben Monats leb' ich pünctlichft nach folgen: 
ber — r 
orges 4 Uhr erſter Labetrunk eine 
halbe Maß Waffer von der Duelle- weg, 
and gut — Flaſche; dann mit der— 
gleichen Waller Waſchen der Augen, des 
Kopfs und des Genicks, und Hinauffchnus 
pfen indie Nafe, fo wie Ueberſtreichen der 
Augenlieder mit Fenchelmaffer; dann zmey 
Taſſen puren Wickenkaffee zu_einer Pfeife 
Taback; worauf wieder ein Glas frifche® 
Waſſer folgt; um 8 Ahr eine Taſſe Wicken⸗ 
faffee mit Rahm und etlihen Schnitten. 
Ulmer: oder Burterbrod. Von 9— 11 Uhr 
mwenigftend eine Maß Waller und Anwen 
dung des Kenchelmaflerd; von ein bis - 
Uhr drey Gerichte mit imen Glaͤſern 
fer; nad dem Mittagsichläfchen ein Kelch⸗ 
glas guten affenehaler Wein von Hn. Langs⸗ 
dorff in Lahr im Breisgau; von 4 bid 6 
Uhr eine Maß Wafler und jeden andern 
Tag ein Geifenbad;, von 6—7 Uhr au eis 
ner Pfeife Taback ı/2—ı Flaſche Wafler 
und Augenbad; nah 7 Uhr 2 Relchaläfer 
Affenthaler, welcher die mohlthätigfte Wär: 
me in meinem ganzen nnern verbreitet; 
um 8 Uhr Guppe und leichte Beyſpeiſe mit 
einem Glaſe Waffer; um glihr zu Bert, no 
etwas Lefen und ein Glas Zuckerwaſſer. 
Die Folgen diefer Lebensweife, verbun⸗ 
den mit täglicher, vier bis fechöftiindiger Bes 
megung in der Landwirthſchaft, im Winter 
im Durchwaten des Schnees zu Berg und 
Thal, find: Eßluſt, leichte Verdauung felbft 
ſchwer verdaulicher Speifen, fehr viel Urin, 
und alle Morgen regelmäßiger Stühlgang, 
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immer feltenere Krenzſchmerzen, und — im 
Kall ihres Eintrerens, nah Vermehrung 
des Waſſertrinkens, fliegende Hämorrhoiden, 
b:deutendeds Abnehmen der faft gar nicht 
mehr beläfligenden Fingergicht, ja! am 2. 
May 1828 Rückkehr der Gelenfigfeit des, 
dutch angeflogenen Fluß ganz fleif gemorde: 
ner Haljes, mittelft naß-kalt umgefchlage: 
her Tüher, wohlthaͤtige Schleimauflofung, 
immer mehr Abnahme und leichter Abgang 
ber Winde, von deren Einflemmung in 
Bruft, linfer Geite und Unterleib, gar nicht 
mehr oder höchit felten die Rede if, in 
welch’ legterem Fall etlihe Krüge marien: 
bader Kreuzbrunnen Alles wieder in Ord— 
nung bringen, endlich weder Katharr, noch 
Schnupfen. 

Mit beiterfiem Gemuͤthe, dem matürli: 
chen Ergebniß gefundeten Körpers, und mit 
innigfter Kührung fest daher dem Prof. 
©ertel andurch ein ſchwaches Öffentliches 
Denfmabl des innigften, unausfprechlichen 
Danfs *) 

Bolmberg bey Ram, amaı. May 92 

der k. b. Appellationsgerichtspräs 
fivent und Commandeur des Ci⸗ 
vilverdienſtordens der baierifch. 
Krone, 
Freyherr von Doölderndorff 
und YWaradein, 





Eriwiederung auf die Anfrage 
in Rr. 54 


Harte der Anfrager die Abficht, auf eine 
gewöhnliche Folgewidrigkeit (Inconfequen;) 
der Menfchen und Bölfer neuerdings aufmerk⸗ 
faın gu machen, und nebenbey vielleicht zum 
gefen der angeführten Schrift von U. W. 
Schlegel, die, wie voraus zu fegen ift, viel 
treffende Bemerfungen enthalten wird, au 
ermuntern: fo hat er etwas Verdienſtliches 
unternommen. Uebrigens ift die berührte 
Erfheinung ſelbſt fehr leicht zu erflären. 
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So oft nämlich nicht andermeitine, meiſtens 
eigennügige, NRüdfichten in Betracht kom— 
men, wird die menfchliche Phantafie durch 
jede außergewöhnliche Erfcheinung zu ange: 
nehm befchäftige, um nicht, bis zur Ruͤck⸗ 
fihtslofigkeit, von derfelben beftochen zu wer: 
den. Gaßen doch zu ihrer Zeit die frömm— 
ften und gemwiflenhafteiten alten Leute, mel: 
che um feinen Preis auch nur einen einzigen 
Tropfen Menfchenblut vergoffen hätten, gang 
bebäglich hinter dem Dfen, und lafen im 
Reichspoftreiter ur. f. w. die blutigen Thaten 
Friedrich's und feiner Gegner mit innigem 
Vergnuͤgen. 
Was damahls die Froͤmmigkeit nicht 
verhinderte, das verhinderte in fpäterer Zeit 
die SZumanität eben fo wenig. Und wer 
beſtach durch feine außerordentlichen Tha— 
ten, uhd, wenn mir aufrichtig feyn wollen, 
durch feinen, nicht minder anßerordentlichen, 
Genius die Phantafie der Zeitgenoffen mol 
mehr, ald Yiapoleon? Ilnterzeichneter hat 
den fo genannten Weltſtuͤrmer, fo lange er 
noch ſtuͤrmte, nie geliebt; er liebt und ach— 
tet ibn, als Menſchen, auch jetzt noch eben 
fo wenig. Er fehnte fih Jahre lang nad) 
feinem Untergange, und hatte die innigfte 
reude, ald er endlich wirflich unterlag. 
iefe Freude fühlte er ald Deutſcher und 
ald Menſch, dem Recht und Unrecht nicht 
gleichgültig waren. Ihm fehlen die ewige 
Rechtsregel von den Fünftlichen Berechnuns 
gen der Politif nie abhängig gemacht mwers 
den zu dürfen; und uüberdieß fehlte dem 
großen Napoleon der Sinn für echte Hus 
manität, fuͤr Freyheit und Menfchenwürde. 
Aber wie es, fo lange er lebte, mit den 
einzelnen Völkern ging, fo oing ed aud, 
nachdem er vom Schauplage abgetreten war, 
mit allen Volfern Europad. Bey denen 
nämlich, an welche damahls die Reihe der 
Unterdrüctung noch nicht gefommen war, 
mochte man immerhin in vertrautern Kreis 
fen auf die Menge der Gemaltjtreiche des 
Almächtigen aufmerffam machen — fait, im: 


*) Unterjeichneter benußt_diefe Gelegenheit, auf Prof. Oertel's Schrift: Die allerneneften Waſſer⸗ 


euren. Ein Heilſchriftchen für Jedermann. 


Ansbach bey dem Merfaffer, broſch. a2 fr, alle, die 


mit Unbefangenheit zu prüfen gewohnt find, fie mögen Aerzte fenn oder nicht, aufmerkfan gu mas 


den. — Ein junger Mann hat mid) neulich verfichert, daß er der Anwendung des Falten 


rifchen 


Brunnenwaflers, das er täglich getrunfen und momit er fi am ganzen Leibe gewaſchen hat, die Her: 
ftellung feiner Gefundheit und die Erhaltung ones Lebens, nach vergeblid) vorher angemwendeten 


Arzneymitteln, zu verdanken babe, 


- 


’ 
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mer war die Antwort: „Er bat uns noch 
nichts gerhban, und thut überhaupt nicht 
mehr Böfes, ald mas die Gefege der Polis 
tie erheiſchen!“ Go blieb es, big die Reihe, 


- für ihn zu fechten und zu zahlen, endlich 


an alle Völfer fam. Da brütete allmäblig 
uerft der Eigennug den Patriotismus aus, 
bis die gelebrtere.Llaffe, welche ſchon früher 
durch das Verfahren gegen Palm u. f. w. 
erbittert worden, nun auc in Schriften den 
Kampf gegen den Verhaßten begann. Der 
dadurch bewirkte Eindruck auf die Gemüs 
tber war aber feined Weges unbedeutend; 
denn er nur fhob, ald, nach dem erſten 
großen Stoße im Norden, die Volfer, halb 
verzweifelt, fich erhoben, dem Drange der 
Noth fo lange edlere Motive unter, bis die 
Verjmweifelren endlich ſelbſt von diefen fich 
ergriffen und begeiftert fühlten. In ſolchem 
Sinne ward von nun an die Fehde durch: 
gefochten, und der Friede erobert. Wahr: 
baftig, da die Feier des 18. Dit. allmählig 
aus der Mode fommt, follte man wenigſtens 
am Sonntage Palmarum des ehrlichen 
Dalm’s und der grünen Sriedensreifer 
nach dem heißen KRampfe für Freyheit und 
Gelbfiftändigkeit gedenfen; aber uns fehlt 
fogar ein Pater Abraham a sancta Clara! 

Das Hriegesfeuer lodert jest nicht 


mehr in unferm Deutfchland; das Friedens⸗ 


feuer auf den deurfchen Bergen ift erlos 
fchen; dag patriotiſche Feuer in der deut: 
fhen Bruft glimmt ſchwaͤcher und fhmäs 
cher; denn manche, vielleicht allzu Fühn 
vielleicht allzu vertrauungsvoll, gebegte Hoff: 
nungen wurden nicht in vollem Maße be: 
friedigt. Da gefhab nun, mas in ſolchen 

ällen immer gefchieht, weil der Menfch 

r Indolenz und Phlegma nicht geboren it, 
und die innere Leere, durch vorher gegan— 
ene Aufreigung noch füblbarer gemacht, um 
edem Preis befeitigen muß — die Phanta— 
fie füllte die entflandenen Lücken aus; und 
o mie früber die von der franzöflichen Hees 
vesmacht noch nicht erreichten Volker für 
die Thaten des Kaifersd begeiltert waren, fo 
ſchwaͤrut jegt die große Mehrheit der 
HalbdenFfer aller Yiationen, weıl fie ia 
die Geißel des VDölfertreibers nicht mehr 
fühle, für den Märtyrer der Infel Selena, 
Dazu fommt noch, daß das nicht gewährte 
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oder verzögerte Glück, welches man ſich vor 
der Abſchuͤttelung des franzöfifhem Joches 
verfprochen hatte, die Gemürher jegt um 
fo mehr zur Ungeduld flimmt, je mehr fie 
unter Napoleon's Herrfchaft vermöhnt was 
ren, die That — eine fat immer gewalts 
fame, auf Nichtachrung des Rechtes und 
auf Eriegerifchen Erfolgen beruhende That — 
dem Entwurfe aufs ſchnellſte folgen zu 
ſehen; mit den allzu druͤckenden Laſten aber, 
welche ung eine leidige Erinnerung bewahrte, 
verfohnt jene Herren der jefuitifche- Gemein: 
ſpruch, daß der große Mann ja noch weit 
vom letzten Ziele feiner Arbeiten entfernt 
gewefen fey. Auf folhe Art Üüberfiehe man 
jo ganz, daß die edelſten, dauerndften Güs 
ter der Menſchheit ſich, ihrer Natur nad, 
nur allmählig vorbereiten und begründen; 
daß Unfennenig, Verblendung, oder böfer 
Wille der Einzelnen fie mol eine Zeit lang 
ben Völkern vorenthalten fönnen; daß aber 
auf dıe Zange jede unverfchuldere Ber: 
fürzung unmoglich iſt, meil die ficherfte 
Bürgſchaft der Gewährung- in der alls 
gemeinen, aber friedlichen; der warmen, 
aber befonnenenz der durdareifenden, 
aber einfihtsvollen lieberzeugung der 
Bemücher begründer ill. Darum alfo ent: 
hält aud; das Borgeben: die Prüfungsjahre 
der franzöfifchen Zwingberrfchaft, der dars 
auf folgende Kampf für Freyheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und die Begeiſterung der Voͤl— 
fer für Vaterland, Fürft und echted Bürs 
gerthum ſeyen vergeblich geweſen, den härs 
selten Vorwurf für die Gefammtheit des 
europäifchen Voͤlkervereins, ganz beſonders 
aber für den gebildeteren Theil deifelben. 
Go viel über die Anfrage des Unge— 
nannten und über YIapoleon den Bros 
Ben, dem, auch nad; meiner Meinung, dies 
jer Beyname vielleicht noch mit dem näms 
lichen Rechte gebühren möchte, wie Alerans 
der, dem Macevonier, und Bari, dem 
Franfenfönige — welche auch beiderfeitd der 
Ehrgeiz fpornte — welde Beide von ihren 
Zeitgenoflen mol mehr als einmahl verwuͤnſcht 
murden — welche auch des Zweckes wegen 
fich jedes Mittels bedienten; ſich im Dienfte 
der Politik mehr ald eine Graufamfeit ers 
laubten, und von denen der Erfte, der Zoͤg⸗ 
ling eines der humanſten Griechen, noch 


ee 
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uͤberdieß die früher an ihm bemunderte Mä: 
Bigfeit nur gu bald verabfchiedete, und ſich 
Ausfchweifungen und Graufamfeiten ergab, 
die ganz geeignet find, ihn des Wahnfinnes 


Chr. Seldmanır. 


zu verdbächtigen. 
Juſtiz » und Polijey + Sachen. 
Anfrage 
Iſt es im irgend einem deutfchen Staas 
te, beionders im K. Sachſen, nad) religiös 
fen und juriſtifchen Grundfägen einem us 
den geflattet, vor Gericht einen Eid. zu leis 
ften, wodurch derfelbe fich einer gefeglichen 
Verbindlichkeit entziehen will ? 








Berichtigungen und Streitigkeiten. 


Widerlegung einer falfden Sage. 


, In des Pt. Simon Ratzeberger’s 
(Regierungsrarbs Wagenfeil in Augsburg ) 
literarifhem Almanah für 1827 wird &. 
207 eine Anecdote und ein Epigramm von 
Zäftner mirgerheilt, die großer Berichtis 
gun bedürfen. Das dort eg 
pigramm auf Raff's Naturgefchichte iff 
nicht von Räftner, der „bosharte Käftner” 
fonnte ed alfo weder im die erite, noch in 
die legte Auflage diefer elenden Naturge— 
ſchichte eingefchrieben haben. Es murde 
um erftenmable abgedrudt in Stäudlin’s 


chwaͤbiſchem Muſenalmanach von 1783 S. 


65 mit P. unterzeichnet, in welchem Alma⸗ 
nache von diefem P. noch ſechs andere Epi— 

ramme ſtehen. Das Epigramm auf Raff 
I oft abgedruckt worden, aber immer uns 
ter Käftner’d Namen. Wie läßt fih aber 
denken, daß Käftner in einen fhwäbis 
ſchen Mufenalmanah Bepträge eingefens 
. det haben werde ?. Zudem pflegte Raftner 


befanntlich bey feinen Epigrammen ſich im⸗ 


mer zu ıennen, und verfledte fich nie uns 
ger einem Buchſtaben. Falſch iſt auch, was 
der ?t. Rageberger fagt, daß in Raff's 
Naturgefhichte alle Thiere ihre Geſchichte 
erzählen; nur einige thun e#. 

I dem Abdrucke des viel befproche: 
nen Epigramms in Rageberger’d Almanach 
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iſt in der erſten Zeile ein häßlicher Fehler, 
Für fhreibe muß es ſoricht heißen. In 
der Kabel ſprechen feit Aeſop's Zeiten die 
Thiere allerdings, aber vom Schreiben 
babe ich nie etwas gehört. Der Verfaffer 
ift nicht eitel genug, bier feinen Namen zu 
nennen, er unterfchreibt ſich alio bloß, mie 
im fchwäbifchen Mufenaimanade, 
V 
Verfaſſer der gedachten ſieben 
Epigramme. 





Angebotene Gtellen. 


ı) Ein vollfommen ae Wagen: und 
Bledladirer und ein Derzierer, welche 
alles, was zu diefem Gefchäfte gehört, gan 
untadelhaft zu verfertigen, und gute Jeugnif: 
fe, ver Wahrheit gemäß, mit beyzubringen im 
Stande find, fönnen unter fehr guten Bes 
dingungen eine Anftellung erhalten. Frey 
eingehende Briefe beforgt die Erpedition des 
allg. Anz. d. D. 





2) Die Direction des hieſigen Gtabdts 
theaters, welche ein jeweiliger Director auf 
er Rechnung zu übernehmen bat, iſt ers 
edigt. 

Bewerber bierum wollen ihre Anträge, 
mit den noͤthigen Zeugniffen belegt, balds 
möglichit, fpätefteng aber big zum zo. des 
nächften Monats einreichen. Die Bedin⸗ 
gungen und mäheren Auffchlüffe find bey 
dem unterfertigten Magittrate zu erholen. 

Augsburg, den 23. May 1829. 

Magiftrar der Stadt Augsburg. 
Der erſte Bürgermeifter, 
Barth, 





3) Ein Frauenzimmer vor gefegten 
ahren und unbefchoftenem Rufe, welches 
fich einer guten Gefundheit erfreut, gewandt 
ift, gut Kopfrechnen verfteht und wenisfiend 
leferlich fchreiben kann, fann ald GBebülfin 
in einem’ Specerepladen unter annehmlichen 
Bedingungen fogleich ein Unterfommen fin: 
den. Daß fie einer einfachen Hauswirchz 
ſchaft vorſtehen kann, wird ferner von ihr 
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gewuͤnſcht. Näheres ift in ber Erpedition 
d. Bl. zu erfahren, 





Gefuchte Stellen. 


1) —2* Mann, welcher in einem 
bedeutenden engliſchen Manufacturwaarenge⸗ 
ſchaͤfte in Leipzig gelernt und daſelbſt meh: 
rere Tahre als Commis, zur Zufriedenheit fei: 
ner Principale, gearbeitet hat, auch jetzt noch 
in Leipzig angeftellt ift, fucht zur Erweiterung 
feiner Kenntniffe eine anderweitige Anſtellung. 
Die hierauf Achtenden erhalten Ausfunft biers 
über in der Erpebdition d. Bl. 





2) Ein junger intereffanter Mann, von 
ſehr gebildeten Eltern, der an Thätigfeit 
gewöhnt ift, und dem e8 feine einzige Freude 
wäre, fih ganz dem öconomifchen Fache 
widmen zur fonnen, mwünfcht, die Gtelle ei: 
nes Butss oder Schloßverwalters zu er: 
halten. Da er außer den Kenntniffen der 
Deconomie auch andere gute Kennrniffe be: 
figt, vorzüglich in der Muſik gut bewandert 
ift, und das Violoncello fehr gut fpielt, fo. 
wiirde gewiß jede Herrfchaft. höchit zufries 
den ſeyn, einen foldhen brauchbaren Mann 
zu befigen. Er erbietet fih auch, auf Ver: 

ngen Caution zu leiften. Vortofreye Briefe 
und Anfragen beforgt die Erpedition d. Bl. 





Juſtiz / und Polizey » Sachen. 
Stekbrief. 


Johann George Zeimeroth, von Eitra, mels 
cher wegen mehrerer und bedeutender Diebftähle 
dabier in Unterfuhung und Haft ſich befand, ift 
mittelft gemwaltfamer Ausbrebung eines eifernen 
Gitters aus dem Gefängniffe zu Borken, wohin er- 
zu größerer Sicherheit gebradyt worden, in der 
verwidyenen Nacht entiprungen. 

Es ift an deſſen Wiedereinbringung viel gele⸗ 
gen, und alle refpective Behörden werden gezie⸗ 
mend erfuht, auf denfelben Act zu haben, im 
Berretungsfall ihn zu verhaften und an unterzeich- 
netes —— — 

mberg, den 27. May 1829. 
Burfürftlidhies Landgericht, 
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Signalement. ’ 

Johann George Geimerorh yon Eitra, it 
29 Jahr alt, - 

5 Fuß 8 Zoll groß, bat 

hellbraunes Haar, 

hohe Stirn, 

braune Augenbraunen, 

Hrane Augen, 

dicke Nafe, 

mittlern Mund, 

gute Zähne, 

blonden Bart, 

länglicdyes Kinn, 

laͤngliches Geficht, 
‚ blaffe Farbe, 

ſchmale Statur , 

it auf beiden nackten Armen roth ausgeſto⸗ 


en. 

Derfelbe trägt eine geſtrickte Unterjacke, eine 
dunfelgraue kurze Dberiade mit vielen kleinen 
Knöpfen, dunfele Tuchweſte, lange meißleinene 
Kamnaige Holen, zugefhnürte Schub, und hat 
ein Paͤctchen mit swep Hemden bey ſich. 





Joſeph Schaub, gebürtig aus Flieden, wel 
der vor etwa 40 Jahren unter das E. f. Deftertiw 
chiſche Militär gegangen, und nad) einer ſechs ah 
rigen Dienſtzeit dafelbft in den KRevolutionsfriegen 
mit nach Frankteich gejogen ſeyn fol, feit dieſer 
Beit aber meder von feinem Leben, nody Aufent- 
baltsorte feinen Derwandten Nachricht gegeben 
bat, — oder deffen etwaige Reibes» und onftige 
unbekannte Erben, werden hiermit aufgefordert, 
idy zur Empfangnahme deffen unter Euratel bes 
ndlichen, nicht unbedeutenden Vermögens a date 
in 6 Monaten um fo gewiller und unterm Nach» 
theile dahier zu melden, als daffelbe nah Verlauf 
diefer Srit_feinen bekannten Inteſtaterben und 
zwar ohne Caution verabfolgt werde. 

Yeubof, den 22. May 1829. 

Burbefl. Juſtizamt. 
Bang. 


Jofeph_ Scholl von Eſchelbronn 309 vor uns 
gefäbr 40 Jahren nad Granfreib und bat feit 
iefer Seit nidpts mehr von fi hören laffen. 

Derfelbe, oder feine rechtmäßigen Yeibeserben 
werden daher aufgefordert, fid binnen Jahresfrift 
a dato dahier, zu melden und das im circa '300fl. bes 
lebende Vermögen in Empfang zu nehmen, wir 
drigenfals Joſeph Scholl_für verſchollen erklärt; 
und fein Dermögen den fidy darum gemeldet bir 
benden naͤchſten Anverwandien gegen Caution in 
fisteegliaeh Beſih überlaffen werden mwird,. : .. 

insbeim, den 7. May 1829. Ss 3 
Großherzogl. — Bezirksamt. 
gel. —RX 


vat. Sommer, 
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Oeffentlihe Labung. 

Peter AZammann von Langſtadt, geb. 1753, 
ein Sohn des Michael Hammann dafelbit, if als 
Soldat in Kurheſſiſchen Dienften vor längerer Zeit 
nady America gezogen. Bellinmte Nachrichten 
von ihm find micht eingelangt, und haben feine 
nähe Verwandten darauf angerragen, ihn für 
verfchollen zu erflären. — Es werden demzufolge 


Peter Hammann oder feine Xeibeserben aufgefors 


2. ©. 
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dert, in 6 Monaten ihr dbahier vorhandenes Der« 
mögen zu übernehmen, meldes größtentheils im 
Gütern befteht, und im Taxwerthe gegen 950 fl. 
beträgt, indem man ihn fonft für verſchollen er⸗ 
achten und das Vermögen den näcften Bermand« 
ten übermweifen wird. 
Umſtadt, den 16. May 1829. . 
Großb, Gel. Landgericht, 
Martin. Eigenbrodr, 





Auf die Anzeige des Handelsmanns Aron Moſes Fuld von Frankfurt a. .M., 


Nr. 5073. 2. 
ber ihm nachſtehende 59 Stud Grosherzoglidd Badiſcher so fl. Looſe abhanden gekommen fepen, 


13092. 


— — 494 — 1 — — 4132% 
hat man unterm aı, März d. 3 ben der Großbergoglihen Amortifationdcaffe Zahlungsſperre Auf die bes 
zeichnete Koofe * und fordert nunmehr auf Anſuchen des Handelsmann Fuld die gegenwaͤrtigen 

Ber gebachter Loofe hiermit auf, dieſe bey der Großh. Amortifationscaffe zu präfentiren und ihre Ans 
che darauf geftend zu machen, widrigenfalls fie fidy die aus ihrem Nichterfcheinen entftebenden Nady 
heile felbft zuzufchreiben haben würden. 
- Merfügt ben dem Großherogl: Badiſchen Hofgericht des Mittelrheins. 


Raſtatt, den 9. May 1829, 
Gartmann., 


31 — 1 


von der Serie 80 — 6 Stuͤck Nr. 7928 bis und mit 7933. 

— — Ye — 37593 « * » 37596 
- — — — 184 — 6 — — 48727 » 48332 bis 48336 incl, 

— — — 16 — 2 — — 1Nn742% 

— — — 66 — 1 — — 6812. 

— — — BB — I — — 62740. 

— — — 716 — 1 — — 7154 

— — — — 1 — — 

— — — 387 — 1 — — 283655. 

— — — 55 — 23 — — 19560:19577 bis 19598 incl. 

= — — 34 — 10 — — 3353. 3314 bis 3322 incl, 

— — — trii 2 — — 11040, 


vdt. Bauſch. 





tendes Weinlager, Küche, Domeſtiken-Stuben und 


Kauf » und Handels » Sachen. 
Wohnhaus in Wenlar. 


Nah dem Ableben einer fürfilihen Perfon 
feht deren fehr anfehnliches, im beten Stande bes 
findfihes Wohnhaus zu Weplar, im _lebhafteften 
Theile der Stadt und am Zufammenfluß der ze... 
Rraßen gelegen, mit dazu gehörigen Nebengebäus 
den — worin Stallung, Wagenremifen, Waſch⸗ 
füche ꝛc. und dem daran ftoßenden, fehr geſchmack⸗ 
voll eingerichteten, Blumengarten, aus frever Hand 
mit oder ohne dem dazu gehörigen fürftlichen Ameu⸗ 
blement zu verkaufen. 

‚Das fehr bequem und elegant eingerichtete 
Wohnhaus, die Ede von zwey Marktplaͤgen bil 
dend, mit Trottoird von Quadern eingefa t, und 
mit einem an der SHauptiront befindlichen, auf 
Säulen rubenden und dur Kupferplatten gedeck⸗ 
ten Balfon verſehen, hat außer den fehr geräumir 
gen Souterraind, worin ſich Keller für ein bedeu⸗ 


eim feuerfefles Silbergemölbe befinden, noch vi 
Etagen und einen bedeutenden ee ” 
Die unterfte Etage enthält eine bededte Eins 
fahrt, eine geräumige Flur, 2 Treppenaufgänge, 
und 7 Zimmer, wovon drey vorzugsweiſe elegant 
tapezirt find. Die belle Etage fehr geſchmackboü 
decorirt, befteht aus einem Saal, hat s große Zimmer 
nebft Balfon, 2 Vorfäle, ein Entrefol, eine Loge 
und 2 Kammern. In der 3. Etage find ein Vor⸗ 
faal, 7 Zimmer, in der 4. imen Borpläge, 5 Zime 
— ————— ne ven .. ald aus 
Fen genießt man eine herrliche Aus⸗ 

fiht auf die fchöne Umgegend. u 
j Blumengarten it durch eine bededte, den 
Eingange gegenüber liegende, elegant verzierte 
Saͤulenhalle verfchönert, die. durd eine in der 
Derlängerung des Hauptganges —*2** Spie⸗ 
gelthür dem Eintretenden eine ſchoͤne Perſpective 
gewährt. Neben diefer Halle erhebt fi ein ge= 
räumiger Balkon, von welchem dem Auge eine über: 
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raſchende Aueſicht über den größten Theil ber 
Stadt En deren malerifhe Umgebungen dargebor 
ten wird. 

Das im Garten liegende Gewächshaus dient 
zur Unterbringung der zahlreich vorhandenen Oran ⸗ 
gerie, Blumen und fremden Gewaͤcſe. 

Kaufluftige werden erſucht, ſich ſowohl wegen 
der nähern Anfiht als aud in ſchriftlichen dieſe 
Angelegenheit betreffenden Anfragen an den Herrn 
Hbriftlieutenant von KHolleben, Herrn Kammer 
eonfulenten Münch oder Herrn Kaufmann Wen- 
deiftade, fämmtlic in Weglar, zu wenden. 





Untermuͤhle 3u Boldbad). 


Da die zur Verlaſſenſchaft des verftorbenen 
Heinrib Ehriftian Spiegier zu Goldbach gehörige 
- fo genannte Untermühle dafelbſt, melde in ber 

Beplage befchrieben if, 
den ı7. Julius dieſes Jahres, 
Vormittags von 10 bid ı2 Uhr in der daflgen Ge⸗ 
‚ meindefdienfe fubhaftirt werden fol; fo wird fol- 
ches hierdurdy für Kaufliebhaber oͤffentlich befannt 


cha, den 28. May 1829 
© Ay en I * £ 1 Fr 
Zerzogl, S. Amt daf. 
Beichreibuma der Müble. 
' Die Spieglerfbe Mühle liegt unterhalb des 
Drts Goldbach an der Yeina und hat einen Mahl⸗ 
ang. Es befinden ſich dabey eine Scheuer, Ställe, 
ingleihen 1/8 QAder 5 ı/2 Ruthen Garten. Sie 
fehnt der Herzogl. Amtsvoigtep mit 2 Mfl., in 
gleichen mit einer Gans und, 4 Micaelishühnern 
an jährlibem Erbjins, feuert terminlih 15 gl. 
Fr pf., iſt bep der Brandcaffe mit 300 Thlr. ver 
cheri und für 1600 Thlr. taxirt. 


— — — 


Zaus in Erfurt. 


Es foll das dem Kaufmann Hrn. Koch, vormahls 


Hrn. Naumann gehörende, in der frequenteften und 
nabrhafteften Gegend der Stadt Erfurt, Nr. 2344 
an der Kangenbrüde, *— vor einigen Jah⸗ 
ren neu erbaute, dreyſthaige Haus, mit einem 
Faden parterre, worin ein Geanittwaarenbandel 
* betrieben wird, zı tapezirten heigbaren Zimmern, 
6 Kammern, 3 Küchen, 3 Appartements , Sog 
Souterrain, Hofraum, Garten und darin befind» 
fiben fehr gefamadvollen Pavillon, aud nad) 
Befinden mit oder ohne den zur Handlung gehds 
renden Dorräthen an Flanellen, Ginghams, Keine 
wand u. ſ. w. 
am ı5. Junins d. J. Hadım, 3 Uhr 
in.der im Haufe befindlichen Wohnung des unters 
zeichneten, an den Meiftbietenden ver auft werden. 
‘ Die Hälfte der Kaufgelder für das Haus kann 
darauf ftehen bleiben 
Eriurs, den 28. Map 1829. 
Der Auftigcommigfarius Roͤtger. 
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Weimariſche Lotterie. 


Die 36. weimariſche Lotterie enthält 12980 Ge⸗ 
winne von 10,000 Thaler, $000, 3000, 1000, 500, 
Kaas Er wo. Die Zehn 8 20, 15, 12, 

.@. Die Ziehung der erfte 

fteht nahe bevor, fie beginnt r * * ge 
j den 29. Junius 1829. 

Looſe hierzu find a ig Groſchen preußiſch Eourant, 

mithin 4 Loofe für 3 preuß. Thaler oder Kaflan« 

feine, gegen Franco; Anherfendung der Berräge 

im Commiſſions⸗ Comptoir des Lnterzeichneten zu 


haben. 


3. 8. W. “errmann in Gotha 
Neuengaffe, Nr, 952, neben der Hofapotheke, 





BDekanntmachung. 


Die beiden Gemeinde⸗-Wirthshaͤuſer in Stein⸗ 
bad) » Hallenberg werden zu Michaelis I, — 
los. Zur anderweiten Verpachtung derſelben wird 
— ee * 1 — 

10 im obern Wirt 
—— ’ rthshauſe daſelbſt, 

Nur Solche, die ſich Aber ihr Vermoͤgen und 
fonftige, zu einer foliden Wirthſchaft erforderlichen 
Eigen ſchaften *2 ausweiſen und die erforder⸗ 
ee eiften können, werden zum Gebote 
Zugleich wird hierbey beurerft, daß außer dem 
bereits vor. einigen Jahren beym obern Wirths⸗ 
baufe erbauten großen Tansfaale und geräumiger 
Stallung , gegenwärtig ein neues ſchoͤnes und 
bed Gaithaus erbaut wird, und noch in dieſem 

ahre vollendet werden fol. . —* 

— — = —— 1829. — 

an . Sireidra egierungära 
Schödpe, ” : 





Vortbeilbaites Anerbieren. 

In einer angenehmen, volfreiben Stadt anı 
Mhein ift ein leicht, mit wenig Perſonal zu fühs 
rendes Geſchaft zu verkaufen, weiches ein feſtes 
Einfommen von 5000 Thlen. jährlie fitert, dafs 
felbe ließe ſich zugleih mit einer Druderey oder 
auch mit Buchhandel vortheilhaft vereinigen. Pors 
tofrepe Briefe werden durd die Erpedirion Des 
allg. Anz. d. D. befördert und das Nähere, nad 
Juhalt, darauf portofren mirgerheilt. 





Es ift eine Papiermübfe zu verfaufen, wovon 
der Eigenthümer, der in der Erpedirion d. Bl. zu 
‚erfahren iR, Das Nähere auf Verlangen im porte 
‚freven Briefen erdffuen wird. | 
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Num. 15T. 
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der 


Deutſchen.“ 


” 


Allgemeiner Anzeiger 





9. Br. Hennide, Redacteur. Freytag, den 5. Junius 1829. Gotha, bev Becker. 





Naturfunde 


Ueber das. Dorfommen brennlidher Foſ⸗ 
fillen im Innern und an der Gber: 
flaͤche der Erde. . 


- Sn fofern in mehreren Laͤndern dieles 
nigen brennlichen Koffilien, welche mit Rus 
Gen Statt des Holzes angewendet werden, 
als Schwarzkohle, Braunkohle. und Torf, 
nicht unter die Regalien, fondern den Brunds 
befigern: gehören, mithin die Kenntniß ihrer 
Natur und ihres Vorkommens bey jenen 
Bedingniffen im bürgerlichen Leben zuwei— 


. Ien nothwendig ift, lafle ich bier über vie: 


felben einige Bemerkungen folgen. 

. - Die Schwarzfoblen, unter denen ich 
als die ausgezeichnerften Arten bier nur die 
° Schiefer =, Pech» und Kennelfohle nennen 
will, find ſchwarz, glänzend, nicht fonder: 
lich ſchwer und leicht verbrennlich.“ Sie 
kommen hauptſaͤchlich in mehr und minder 
mächtigen. Lagern, bis tief in die Erde hin⸗ 
“ein, in eimem grauen, glimmrichen Sand: 
ftein vor, welcher zur Bildung des Roth: 
todsliegenden, eines rothen groben Floͤtzſand⸗ 
fteind, gehört. Kaum wird 28 Drte geben, 


wo bdiefed Zufammenporfommen mit dem 
erwähnten grauen Sandſtein nicht Statt 
findet, weßhalb vorzuͤglich diefer auf: und 


zunterfucht werden muß. Die zahl der Stein: 
fohlenflöge in einem folden Stuͤck Sand⸗ 
fteingebirge it jedoch eben fo verfchieden, 
als deren Stärke und Diftance, innerhalb 


ſchende Temperatur*), binzume 


‚welcher fie über und unter einander vorfoms 
men, und.ed herrſcht bier Uebereinſtimmung 
gar nicht, fondern Verfchiedenheit in jedem 
BSebirge. Wohl "aber liegen über und zus 
weilen auch in jedem KRoblenflöge, überall 
und in jedem Lande der Falten, gemäßigten 
und heißen Zone, Schichten von grauem 
ſchiefrigen Thone mit den berrlichften Vers 
fleinerungen von Wafferpflanzen, Scilfen 
und Bambusrohren (diefe, aufrecht ftehend, 


-fehr oft auch im grauen Samſtein felbft), 


die fämmelih nur mit denen Aehnlichkeit 
baben, welche dermablen in Aequinoctialger 
genden wachfen. Dieß fcheint auf eine gleichs 
zeitige Bildung diefed zum Roihtodtuͤegen⸗ 
den — Schwarzkohlengebirges uͤber 
die ganze Erde, und auf eine gleichmäßige, 
ihr ſelbſt angehörige, zu einer zei vorherr⸗ 
ſen, wo der 
Erdförper noch nicht in dem cosmiſchen 
Verhaͤltniß zur Sonne ſtand, wie dermahlen. 

Mehrwmahls wiederkehrende Ueberſchlem⸗ 
mungen und Verweſungen jener Gewaͤchſe, 
in Verbindung mit Eimpirkungen frey ges 
wordener Schwefelfäuren und dliger und 
barziger Stoffe, fcheinen demnach die Til— 
dung der über einander liegenden Steinkoh⸗ 
lenflöge ‚bewirfe, irgend ein. mechanifcher 
——— dabey aber wol nicht Statt ge⸗ 
funden zu haben. 

Dergleichen an Steinkohlenfloͤtzen ſehr 
reiche Gebirge werden in Sachſen bey Zwi⸗ 
Mau, Ehemnig, Dresden, in. Oberfchlefien, 


*) Ueber die noch jeßt im —** Statt findende — — und Temperaturerhoͤhung 
c 


der Quellen dur innere Erdwärme haben in neuern — mehrere 


intere ſſante Beobachtungen bekannt gemacht. 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


andinaviſche Gelehrie ſehr 
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in Polen, in Ungarn, inBohmen, am Rhein, 
in „Sranfreih, Spanien, England, fo wie 
in anderen Ländern und Weltibeilen bes 
bauet. Auch liegen, mehr jedoch ald Ano—⸗ 
malien; in jüngeren Bildungen, wie di D. 
‚im Duaderfandftein am nördlichen Fuße des 


Srockens und bey Miederfchöna. ohnweit 


repberg in Sachſen, fo wie in einigen ehüs 
ringer Muſchelkalken, ſchwache Kohlenfloͤtze, 
die aber kaum bauwürdig find. 

Ueberdieß gibt ed noch im älteren Ges 
biegen, in Uebergangsgebirgen, bier und 
da dünne Pagen oder Fleine Partien und 
Mefter von einer barzlofen, chemifch gebils 
deren Gteinkohle (Kohlenblende, Anthrazit), 
die jedoch fchwer verbrennt. Tu unferer 
Naͤhe kommt fie noch in den flärkften Yagen 

Schönfeld zwifchen Freyberg und Alten: 
es in Sachſen vor, und noch traf Man 
fie in Eleinen Neſtern auf * Zwitterſtock⸗ 
werk zu Altenberg, in den Alaun- und Kies 
felfchieferlagern, die dad Grauwackenſchie⸗ 


fergebirge bey Zwickau und im Voigtlande, 


durchziehen, auf den Gilbergruben zu Kongs⸗ 
berg in Norwegen mit gediegenem Silber, 
in den Eifenfleingruben zu Dangmora in 
Schweden mit Magneteifenftein u. a. a. D. 

Die Braunfoblen find dunfel= und 
lichtbraun, nur wenig glänzend, meift von 
bolzterturartigem oder erdigem Anſehen, und 
zum Theil fchwerer, auch nicht ganz fo leicht 
verbrennlich, wie die Schwarzfohlen. Gie 


liegen gewöhnlich nicht fehr tief unter der, 


Dberflähe der Erde im aufgefchmenmten 


Lande *), und find unverkennbar durch mäch:. 


tige Fluthen zerflörte, und unter Schlänts 
men und Gand verfchüttete Waldungen. 
Hierüber kann ein Zweifel nicht erhoben 
werden, denn ein einziger Blick im eine 
— ——— zeigt ſogleich, wie dort 
erbrochene Baumflimme, Aeſte, Zweige, 

laͤtter, nebſt den ſie umgebenden erdigen 
Theilen, durch Erdoͤle in bituminofen Ju: 
ſtand verfegt, über und unter einander lies 
gen. Man trifft fie vorzüglich in den Haupt: 
niederungen von Böhmen, in den Laufigen, 
in Thüringen, in Heffen, in Island unter 
dem Namen Gurturbrand, und wahrfceins 
lich finden fie fih noch in vielen anderen 
* 
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Ländern, wo man fie zur Zeit noch überfab, 

und ihren Werth noch nicht erfanntee 
Der gemöhnlih unmittelbar unter der 

Dammerde aus Bflanzgenverwefung hervor— 


‚gegangene, und fich immer fort und wieder 


erzeugende Torf endlich ift zu bekannt, als 
daß es nöthig wäre, ‚hier noch etwas mehr 
über ihn zu fagen. = 
Wilbelmglädsbrunn, den 29. May 1829. 
| Martini. 





Geſundheitskunde. 
Anerbieten. 


Da die Erfa gang binlänglich kehrt, 
daß »die Heilung aller fo genannten chronis 
fhen (langwierigen) Krankheiten jedem Arzte 
vorzüglih dadurch nicht felten gan) unmögs 
lid gemacht wird, daß die Kranken theilß 
nicht unter feine immerwährende und uns 
mittelbare Aufficht geftelt find, "theilg aber 
auch nicht Willenskraft genug haben, um 
die zu ihrer Heilung mötbigen diätetifchen 
und anderen Regeln gehörig zu beobachten, _ 
fo dürfte ed mol nicht unzweckmaͤßig feyn, 
folgendes Anerbieten hiermit zur oͤ etlichen 
Keuntniß zu bringen. Ein-im Königreich 
Sachſen promovirter und in einer der grös 
feren Provinzialftädte dafelbft habilitirter, 
verheiratheter Arzt, der feit mehreren Jah⸗ 
ren mit glüclicdyem Erfolg Kranke aller Gat⸗ 
tungen Behandelt bat, macht fich verbinds 
lih, Gronifche Kranke zu fich zu nehmen, 
unter folgenden Bedingungen : 

1) Jeder Kranfe, der fih ihm anver⸗ 
trauen will, fchieft vorher einen-Rranfenbes 
richte ein, um daraus zu erfehen, ob Heis 
Img — ſeyn dürfte oder nicht. » 

2) Da der hierzu fich erbietende Arzt 
nicht ohne Vermögen iſt, fo verlangt er, 
wenn der Patient ungeheilt oder doch wenig: 
ſtens ohne fehr fichtliche Beſſerung entlaffen 
wird, für feine Bemühungen durchaus nichts, 
und ed wären fodann nur die Koften für 
Wohnung, Aufwartung und. Arznepmittel 
au entrichten. - 

3) Erfolgt bey Förperlih Kranken nach 
ſechs wöchentlichen, bey Geiftesfranfen nach 


bre Yagerung unter Bafalt, wie fie 3. €. am- Meißner in Heſſen und in zum Statt finden 


od, it noch droblematiſch, und mir nis ganz wahrſcheinlich. 
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einvierteljährigem Aufenthalt Feine Hellung 
oder fichtliche Beſſerung, fo wird fidh ver: 
bindlich gemacht, dieß fofort, um fernere 
* zu erſparen, den ‚Angehörigen zu 
melden. : 

lieber Namen und"Wohnort bed Arztes 
wird auf portofreye Anfragen die Redaction 
d. Bl. Auskunft geben. 


Geiehrte Sachen. 


Ueber das neueſte Meiſterſtuͤck der deut⸗ 
ſchen erzaͤhlenden heroiſchen 
Literatur. 

Seitdem der unſterbliche Joh. Zeint. 
Voß mit ſeiner Louiſe im Jahr 1795 
eine neue Bahn in der erzaͤhlenden Dicht: 
£unft eröffnet und die Welt in Erftaunen 
Kinen folgte ihm Goͤthe alsbald nach mit 
e 





inem Sermann und Dorothea, ſchlug 

aggefen mit feiner Parthenais- denfek 
ben Weg ein, und trift jegt der alte ehr: 
würdige Ammann J. 5. Dietrich mit 
ſeiner fo eben erfchieneney Dorjagd auf; 
ein Wunder der Zeit und herrlicher Ergu 
"genialer Paune. 

Der Amtmann Johann Sriedridy 
Dietrih ward vor 77 Jahren zu Goͤrlitz 
von febr refpectabeln Eltern geboren, ſtu— 
dirte die Nechtögelehrfamfeit, ward zuerſt 
Yudieur,.dain Ammann zu Hoyerdwerda 
in der Paufig, nachher Amtmann zu Morigs 
burg bey Dresden. Zu feinen anderen viel: 
fachen Derdienften debört auch dieß ganz 
vorzüglich, daß er e8 gewefen, der im Jahr 
1789 die Bauernunruben gluͤcklich und voll: 
kommen geftille hat. Nach mehr ald_funf: 
igiährigen Leiſtungen zur — Zu⸗ 
I edenbeit, befonders feines fächfifchen Lanz 
esfürften und Königs, der ihn oft mit gols 
denen Dofen, Ketten und Uhren befchenft, 
enießt er eines fehr ehrenvollen Jahrge— 
das, befhäftige fich bloß mit der Litera⸗ 
tur, und rubet gleihfam auf feinen erruns: 

genen Zorbeeren aus in philofophifcher Ruhe. 

Jedermann weiß, daß der Amtmann 
Dietrich der beßte jest lebende lateinifche 
Dichter ift, welches er "durch die ſchoͤne 


*) Der Titel lautet: Jo. Fr. Diterici Opuscula poetica latina, denuo lustrata et aucta. Acces- 
sit Epistola de elementaria lati discendae Misniae, 1829, 


ia latinae Poesoos 
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Sammlung ’geiftreiher Gedichte in einem 
Bande fo eben - deutlich bemiefen bat”), 
Geine Schreibart: ift gediegen und echt roͤ— 


mifch, ganz in der boraziihen Manier abs - 


gefaßt. 

Durch feine Doriagd fcheint er mir 
allen feinen früheren. literarifchen Verdiens 
ſten die Krone aufgelegt zu haben: fie iſt 
in einem lebendigen einfchmeichelnden Style 
Cin Herametern)sgefchrieben , aͤußerſt gefäls 
fig und angenehm, und. wird ewig gezählt 
mwerden zn den fchönften und liebiten Deus 
fiern der echt teutonifchen Sprache. 

Wackerbarthsruhe, den 20. May 1829. 
Graf Waderbartb. 








Allerhband 


Zweyter Empfangichein. 

. Für die Wafferbefchädigten in Welt: 
und Oſtpreußen iſt ferner eingegangen, von 
D. in R. ein $riedrd’or; don F. W. 2 Thlr. 
3 gl. goth. Cour.; v. Adi. M. in F. 2 Thir. 
20 :gl. goth. C.) v. W. s. in Kl. Sch. 2 
Krthir.; v. e. ungen. Frau in = — 





Nadricht für Menſchenfreunde. 

Alle öffentlihe Blätter enthalten, fo wie 
die Ylational: Zeitung d. D., eine Dars 
ftelung des großen Brandunglüc, wodurch 
am 19. May die Stadt Ronnepurg in ties 
fes Elend gerathen iſt, mit dem Erbieten, 
menfchenfreundlihe Gaben für die Verun— 


glücktenzu fammeln. Kaum bedarf es daher ' 


noch einer befonderen Erwähnung, daß auch 
die Nedaction ded allg. Anz. d. D. Bey: 
träge zur Unterflügung anzunehmen und 
weiter zu befördern, fich zu angenehmer 
Pflicht der Menfchlichkeie rechnet. 





Auftiz - und Polijey » Sachen, 


Auf die von dem Lohgerbermeilter Heinrich 


. Aeinemann allhier abgegebene Erklärung der 


Zahlungunfähigfeit und auf den von dem Eurator 


8, 


uc methodo, 


[2 
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der Maffe gefchehenen Antrag, werden alle Die 
jenigen, melde an dem genannten Yohgerber Hei⸗ 
nemann Anforderungen zu haben glauben, hier- 
durch aufgefordert, folde fo gewiß in dem auf 
den 31. Auguft d. 9. vor unterfertigtem Gericht 
Vormittags 10 Uhr angeſetzten Termin, perfönlidy 
oder durch Bevollmächtigte anzumelden, aud. den 
Derfuc einer gütlichen Yebereinfunft — 
als die Nichterſcheinenden von dieſem Berfahren 
ausgeſchloſſen werden ſollen. 
Caffel, am 14. May 1829. ben 
Rurfürftl. Geil. Ber aa daſelbſt. 
ttich. 





Edictalladung. 


Der Boͤttchergeſell Carl Heinrich Julius Witz⸗ 


mann aus Rudolſtadt und 

der Schloffergefel Gohann Wilhelm Böge 
aus Fichtenhain : 
welche zu der resp. am 6. und 10. März a.c, hier 


zu Rudolſtadt und zu Königfee Matt gehabten Re: . » 


guten· Verloofung fi nicht geflellet und auf Vor; 
ladungen zum Einftellen bey dem “Fürftl. Miltär 
am 27. und 28. m. pr. ſich nicht eingefunden has 
ben, werden andurch ein für allemahl nochmahl 
vorgeladen, binnen dato und 1/4 Jahre unfeblbar 
in Verſon ſich bier zu melden oder unterlaffenden 
Falle zu gewärtigen,, daß nach Ablauf diefer Frift 
‚nach Mahaabe ber landesherrl. Verordnung mit 
der Dernögens: Eonfiecation und fonft weiter ges 
gen diefelben werde verfahren merden. : 
Audslitadr, den 16. Map 1829. 
Fuͤrſtl. Schwarzburg. Regierung daſ. 
v. Ketelhodt. 
I. a. N. Baumgarten, 





Gerichtlide Vorladung. 


Civilgericht zu Börtingen, den 13. May 
1829. Alle diejenigen, welche an das zu dem Der: 
mögen des in Concurs geratbenen Schneiders und 
Wirths Eberwien in Gelliehaufen gehörige, von 
dem biefigen Kürihnermeilter Georg Heinrich Gone 
rad Nochden meiftbietend erftandene, in biefiger 
Stadt an der Tohannisftraße, zwiſchen Kaufmanns 
Schmincke und Edhuhmadermeifterse Brü Haͤu⸗ 
fern unter Nr. 601 belegene Wohn» und Kothaus, 
aus irgend einem rechtiichen Grunde Anfprüche 
nnd Forderungen zu haben vermeinen, werden 
hierdurch, vorgeladen, folde in dem auf Mittwoch 
den 2. September d. I. Morgens ıı Uhr ande 
raumten SProfeifionsrermine in Perfon oder durch 
Specialbevolimächtigte zu Protocol zu geben, wis 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß fie damit nicht 
weiter gehört, fondern zum beftändigen Stillfpweis 
gen verwieſen werden follen. 

m. 


* 


1776 


Auf den Grund des Erkenntniſſes ur 
den Dberappellarionggerichts zu ae 
u I. 3. fol zwiſchen dem Peter Knoth au 
Madenzell und vdeifen Gläubiger fo wie Legtern 
unter fih ein nochmahliger Berſuch der Güte vor 
genommen werden; oil Termin auf den 22, Ju⸗ 
nius J. J. früh 9 Uhr unter dem Kedwenachtheile 
*— — or “ Nichterſcheinende 
in de eſchluß der Mehrzahl der i 
ald bentretend geachtet werden follen. — 

Fünfeld, am 22. Map 1829 

Kurſuͤrſti. Juſtizamt. 

Senkel. 
vdt. Bohn. 


— — — 


Gerichtlicher Verkauf und resp, Edictalladung. 


Civilgericht zu Goͤttingen, den 11. Map 
1829. Ausgetk lagter Schulden halber, if zum öf 
fentlih meiltbiegenden Derkaufe des dem Schneis 
er Auguf Bublie und deffen Ehefrau, geb. 
Brauns zugehörigen, an der Wenden: Straße alle 
bier, zwiſchen der Witwe Schmidt und des Hut⸗ 
wachers Buſſe Häufern, unter Nr. 270 belegenen 
Wohnhaufes nebft Zubehör, Termin auf Mitiwoch 
2. September d. 9. Morgens zı Uhr anges 

Zugleich werden alle Dieienigen, welchech 
Näherret oder ein _fonftiges Dingliches Recht an 
das vorbefcriebene Kuhligſche Haus geltend ma 
hen zu können glauben, hiermit ein für allemahl 
aufgefordert, in dem angelegten Termine entweder 
in Verfen oder durch gehörig inftruirte Ind ‚mit 
glaubhaften Vollmachten veriehene Mandarare zu 
riheinen, und ihre Anfprüce genau anzugeben; 
aud die darüber etwa in Händen babenden Urs 
funden benzubringen, unter der Dermärnung, daß 
ie —— gänzlich damit ausgeſchloſſen wer⸗ 

n ſollen. 


An 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Ben ©. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchi 
und in allen Buchhandlungen zu — 


I. A. Doͤring: Kleiner a: 
Brieffteller für Die Jugend. 


Enthaltend eine zweckmaͤßige Sammlung .der im 
bürgertichen Leben gewöhnlich vorfommenden Briefe, 
To wie auch folher, weiche Furze Erzählungen, 
Schilderungen und Berichte enthalten; nebft einer 
kurzen Anweifung zum Wrieffcreiben. 

8. Preis 8 gl. 


ET ——— — 


um, 152. 


Nllgemeiner Anzeiger 
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der 


Deut 


ſchen. 





3. Br. Hennide, Redacteır. Sonnabends, den 6. Junius 1829. Gotha, bey Bader. 





(Wegen des Pfingfifeftes werden den 7. u. 8. Junius keine St. ausgegeben.) 





Naturfunde, 


Yatürlide und unnatürlihe Rinder, 
-» Kin Beytrag zur Rallipädie, 


m gemeinen Leben verfieht man noch 
Häufig unter natürlichen Kindern nicht etwa 
Diejenigen, welche dem Pfade der Natur, 
der dem Findlichen Alter der nächfte ift, und 
um defmillen der Erlöfer den Kindern 
das Reich Gottes zum Antheile gibf, befon= 
ders treu verblieben; fondern vielmehr die 
außer der Ehe erzeugten Rinder. Was will 
jener Ausdruck nun eigentlich fagen, und 
auf welche Gegenfäge fügt ſich derſelbe? 
Da die außer der Ehe erzeugten Kinder fich 
mit jenem Beyworte fhmüden, fo müßten 
wir, febeint ed, die ehelichen entweder mit 
dem Beyworte: uͤbernatuͤrlich oder unna⸗ 
tuͤrlich ſtempeln. Hier aber zeigten fih dann 
wiederum neue Schwierigkeiten. Ueberna⸗ 
ehrlich? das ging allenfalls fehr gut im 11. 
oder ı2. Jahrhundert, mo noch fein Blus 
menbach die Geheimniffe der Natur belauſch⸗ 
te; — unnatürlid? damwider firäubt ſich 
das moralifche Gefühl, das in dem feften, 
durch die Gefege geweihten Bunde zweyer 
Liebenden ein Unterpfand der. edleren Menſch⸗ 
heit erblicft. Gleichwohl haben nicht nur Php: 
fioiogen und Aerzte, fondern auch der ziems 
lih allgemein verbreitete Glaube des grös 
Bern Haufend, den unehelichen Kindern nicht 
erft feit kurzem gemiffe Vorzüge augeipen- 
hen, welde, wären fie wirklich in diefer 

allg. Ans. d. D. I, B. 1829. 


Allgemeinheit vorhanden, uns an Natur 
und Menſchenbeſtimmung ſelbſt irre machen 
koͤnnten. Denn, wie die Natur, was ſie 
verabſcheut, laut ausſpricht, fo verkuͤndigt 
ſie auch durch ſichtbare Zeichen ihren Segen. 
Sind, wie Böthe bemerkt, Unfruchtbar⸗ 
keit, kuͤmmerliches Daſeyn, fruͤhzeitiges Zer⸗ 
fallen, ihre Fluͤche — die Kennzeichen ihrer 
Strenge; ftraft fie nur durch unmittelbare 
ofgen: fo lohnt fie gegentheild auch : den 
ehorfam gegen ihre Gefege durch vorzügs 
liches, Förperliche8 und geiftigeß, Gedeihen. — 
„Die unebelichen Kinder,” fagt man, „find 
ausgezeichnet an Körper wie an Geift. Gie 
befigen ein gewiſſes natürliches Gefchick, fey 
ed zu dem Werfen des Krieges, oder bes 
Friedens; den Körper betreffend, find fie 
meiftend gewandt, Eräftig, und nicht felten 
ugleich von ausgezeichneter Schönheit.” — 
8 erſte Benfpiel ſolcher Wirkungen fellt 
und das alte Teſtament auf, indem es ers 
zählt, daß die Kinder Gotted nach den Töchs 
tern der Menfchen faben, und zu Weibern 
nahmen, welde fie wollten, menn ans 
ders, wie ed mir fcheinen will, mit legterm 
Ausdrucke, in diefer Zufammenftellung, eine 


- Art ded Concubinats bezeichnet werden fol. 


Darauf folge nämlich fogleich der Zufaß, e8 - 
feven große Rieſen und berühmte Männer 
daher entfproffen. Am nun aber von den 
Mythen der Götter uud Heroen zu fehmweis 
en, beut auch die neuere Gefchichte den 

erfechtern jener Meinung Belege genug zu 
ihrer Behauptung dar, unter denen noch im 
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vorigen Jahrhundert der Marfhall von 
Sachſen hervorglaͤnzte. 

Ein etwas genaueres Erwägen aller 
Umftände wird uns, glaube ich, am beften 
diefe Knoten lofen. Es iſt mit dem Ge: 
fchlechtötriebe gewilfermaßen, wie mit dem 
Verlangen nad Gpeife und Trank. Der 
efunde Menſch ift freilich nicht bloß def: 
Bald, weil er überlegt, daß der Abgang der 
Narurfräfte erfegt werden muß, fondern er 
folgt im Eſſen zugleich den Anforderungen 
des Appetitd, wodurch die Natur dem Ber: 
geffen einer der nothwendigſten Febensver: 
richtungen vorbeugen wollte. - Dabey aber 
bleibe das Eſſen des Menfchen und des Thie: 
res doch immer weſentlich von einander un: 
terfchieden. Der Menfch ige mir Wahl und 
mit Bewußtſeyn, welche Vorzüge ihn eben 
zugleich der Gefahr ausfegen,; bisweilen der 

nmäßigfeit zu unterliegen, während dag 
bier jederzeit bloß dem blinden, daffelbe 
zwar niemahls irre leitenden, aber, dafür 


- auch defto enger befchränften, Inſtincte folgt. 


Der Menfch endlich, indem er eined man: 
nigfachen finnlichen Genuffes fich bewußt iſt, 
fehnt fich doch daneben zugleich mach erbeiz 
ternder, geiftiger Unterhaltung; fein Geift 
ſchmauſet mit, indem der Körper fi durch 
Speife und Tranf fiärft, und die erfeßte 
Körperfraft fomme wiederum dem Geiſte 
zugute. 

Dieß auf die finnlichen Verrichturigen 
im engern Sinne angewandt, fol und wird 
auch bier der edlere Menſch eben fo wenig 
mit unnatürlicher Kälte, als mit blinder 
Hige, den Anforderungen der Natur gemüs 
gen; ihm mird die Perfonlichkeit des geliebz 
ten Begenftandes nicht gleichaultig feyn, fo 
wenig feine geiftige ald körperliche; errwird, 
zur näbern Vereinigung, diejenigen Augen: 
blicfe waͤhlen, wo fein Gemuͤth im Einflange 
mit dem Herzen der Geliebten, „nur offen 
it der Narur, und reingeſtimmt zu ihr; 
wo alles Körperliche an ibm geiftig, alle 
Geiftige forperlich fich darftellt. Dürfen 
wir nun wol diefe Erfcheinungen, welche 


. zum Theil nur bey den edellten Sterblichen, 


und auch bey diefen oft nur in dem glück 
lihften Augenblicke ihres Dafeund, anıus 
treffen find, im Allgemeinen bey den El 
tern unebelicher Kinder voraus fegen? Bey 


3780 


ihnen, melde tbeild, von blinder Bierde 
etrieben,, fish ohne Wahl. dem ungeregelten 
aturtriebe hingeben, cheild den fehlenben 
Antrieb und die mangelnde Koͤrperkraft durch 
allerhand fünftliche Reize zur erfegen ſich be: 
muͤhen; welche fo oft ganz ohne Gefühl find 
für die Vorzüge des Geiftes uud Gemürdes, 
und, zum leberfluffe, ihre Mißlaune und 
Verſtimmung, bloß der Abwechfelung wer 
gen, heute durch Bachus und morgen 
durch Lupido’s Rauſch verfcheuchen? Man 
follte denken, nur gefühllofe Shiermenfchen 
koͤnnten auf diefe Art entſtehen; und gemiß, 
die Verwilderung des roheren Theild ver 
menfchlichen Gefellfchaft entfprang zuerft auf 
folhem Wege, zumahl da die unnatürlis 
hen Eltern ihre unnatuͤrlich erzeugten Kin⸗ 
der gewöhnlich ganz ihren böfen Naturan: 
lagen überlaflen, und meder den Willen, 
noch die Fähigkeit zu befigen pflegen, ihr, 
an den Ungebornen verübtes Vergehen de 
eine nachfolgende gute Erziehung moͤglichſt 
au verbeffern. r 
Aber, wenn dieß fo iff, (mie es dem 
in der That nicht wohl anders ſeyn Fann), 
moher fommt ed, daß wir doch unfkreitig 
bisweilen gerade an den unehelichen Rindern 
körperliche und geiftige Vorzlige mahrnehs 
men, melche die ehelichen noch viel feltener 
befigen? Die Antwort ift leicht! Jene 
Borzüge befinden fich gi ihnen wicht, in 
fo fern fie unebelidye, fondern -in fo fern 
fie natuͤrliche Kinder find. Natürliche Kin⸗ 
der nämlich nenne ich diejenigen, deren El: 
tern durch die oben bezeichneten, nur die 


edleren Menfchen verfnüpfenden Bande vers 


einigt wurden. Nun fönnen’aber allerdings 
bisweilen Fälle eintreten, wo Liebende auch 
außer der Ehe das deal einer folchen mas 
furgewäßen Verbindung zwar nicht erteis 
cbeu, aber doch mehr oder weniger fich dem⸗ 
felben näbern Fönnen. Es kann ja das 
höchfte, gegenfeitige Intereſſe an der förper: 
lihen und geiſtigen Perfönlichkeit ber Si 
Gtatt finden, ımd nur unglücliche Verbä 

niſſe können vielleicht ihre eheliche Wereiit 

Su hindern oder wenigſtens zdgern, 





n folchem Falle wird nun die Sch yie ; 
Pu, des — die ——— DAHER 
och mehr ſteigern, und wenn Daum” 

benden emdlich in einer ſchwachen "Stunde 








— 


— — 
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den Naturverbältniffen unterliegen, fo Fan 
dieß gerade da am leichteften taft finden, 
wo unmittelbar vor dem Falle die Liebe ſich 
am allerreinften und geiſtigſten darſtellte. 
Denn auf ſolche Art ein Paar urfprünglich 
teine Geelen fi) eine in’ der andern verlie: 
ren, fo fann nur feine Frage darnach fepn, 
ob heiße, Hegenfeitige Piebe ihre Herzen er: 
griffen hatte, Sie wandeln ja noch in der 
Liebe ſchoͤnſten Regionen, wo der blaͤthen⸗ 
volle Wahn noch nicht der giftigen Frucht 
der Erfenntniß Pag machte; dort, mo je: 
der Liebende in der Geliebten eine Goͤttin, 
oder wenigſtens einen ſchoͤnen meiblichen 
Genius fieht. Kann es ung alfo befremden, 
wenn aus der Verbindung mit diefer Goͤt⸗ 
sin zum mindeften ein Seros entftehe? 
Nehmen wir hingegen die Ehen, mie 
fie find, fo mag der Unbefangene entfchei: 
den, mie oft ſich ung bier ein Verhaͤmßz 
darbietet, welches gleich günftige, Erfolge 
für das Fünftige Geſchlecht verfpriht! Die 
Soͤttin ift nun für'd Erite_unmiederbrings 
ih verfchwunden; denn Götter erfchafft 
nur Die 
bald vie 1 f 
Aber auch die fchönere Menfchlichkeit, welche 
in. einer glücklichen Ehe dargeitelle werden 
kaun und foll, wird mur u oft bey. der 
Mehrzahl der Gatten vermißt, und gerade 
da am haufigſten, wo man vor der Che 
ſich ruͤckſichtslos vergötterte, „Die Wahl 
ift kurz, die Neu iſt lang!“ Iſt dieſes trau: 
rige Verhaͤltniß, oder doch ein Zuſtand der 
Sleichgůltigkeit erſt eingetreten, 8 ſollte der⸗ 
ſelbe, natuͤrlicher und. vernünftiger Weiſe, 
eine gegenſeitige koͤrperliche Enthaltung in 
feinem Gefolge haben. Diele findet aber 
leider! nur im feltenern Fällen Gtatt; ‚für 
gewöhnlich täufche man ſich gegenfeitig, aug 
leidiger Delicateffe, über die eingetretene 
Kälte; oder der fchuldige Theil ſucht wol 
gar durch affectirtes Feuer anderweitige firafs 
bare Verbindungen zu verbergen. Der ver: 
kuͤrzte Ehegatte thut dann ans Vorficht, aus 
Liebe zum häuslichen Frieden, aus Gorge 
für die bereits vorhandenen Kinder, als ob 
er nichts merkte, und duldet ſtill — mit 
Gift im Herzen und verbißner Galle auf 
der Zunge — was er nice ändern fan. 
Und fo entftehen in der Ehe mißgeborne, 


Wirklichkeit in ihre Nechte tritt. 


Phantafie, und diefe entweiche,. fos 


ne flebt, diefen Tugenden fey .in der 


* 
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= are, wie an ber Seele verfrüppelte 
er. Ä : 

Alfo wären denn doch am (Ende die 
ebelihen Rinder mol die unnatürlichen? Mit 
nihten! Denn wenn felbft erwiefen würde, 
mad noch lange nicht erwiefen ift, daß dagjes 
nige, mas feiner Natur nad) immer felten 
bleiben wird. — eine förperlich und geiftig 
wohl gerathene, talentvolle Nachkommenſcha 
in der Ehe ſeltener, als außerhalb derfelben, 
wahrzunehmen fey, fo wäre doch damit die 
Hauptfrage noch nicht beantwortet, ob die 
wirtlich von der Natur begünftigten ehelichen 
Kinder dem Ideale der edlern Menſchheit 
nicht noch naͤder fommen, als talentvolle un: 
ebelihe Kinder? Den. Gefegen der Wahre 
fbeinlichfeit gemäß, muß man vorläufig diefe 
Frage gewiß bejahen. Die ehelichen Kinder 
baben, im Allgemeinen, fofern fie in meine 
Definition der natürlichen Kinder paffen, eine 
beffere Erziehun und den wohlthätigen Ans 
blick glücklicher amilienverhältniffe voraus; 
und auf jeden dal fäme es nur auf die jun⸗ 
gen Leute felbit an, den oben aufgeführten 
Nachtheilen eines Mißbuͤndniffes durch eine 
beſſere Wahl, vor allem aber durch forafäls 
tigere Bearbeitung ihter felbff, vor Eingehung 
der Ehe zu begegnen. Für den reinen, une 
verdorbenen jungen Dann wüßte ich feinen, 
flärferen Bemweagrund zur Erhaltung feiner 
Unfchuld, ar Ermwerbung jeder Art von Vor⸗ 
zuͤgen, al den Ueberblick der großen Pflichten 
und der Beſtimmung der Ehe. unfere⸗ Aus 
gend achtet Fungfräulichkeit und Unfchuld oft 

oß defhalb fo wenig, weil fie in dem Wah⸗ 


* 


Ehe ge⸗ 
wiffermaßen ihr Ziel gefegt, über weiches 
hinaus diefelben nicht reichten. 

" Möchte ich doch. durch die oben angedeus. 
tete Art der Entfiehung echt natürlier Rin- 
der ihr Nachdenfen iiber diefen wichtigen Ge: 
genjkand angeregt und fie mittelbar zu einer 
beffern und wuͤrdigern Ueberzeugung hinges 
leitet haben, ch bin mir in meiner Darftels 
lung feiner Uebertreibung bewußt: ich glaube, 
der moralifhen Natur des Menfchen weder 
gefchmeichelt, noch ihr das Geringſte verge⸗ 
ben zu haben; — mögen meine jüngern Brü- 
ber ‚meine abgebrochene Untertuchung. mit 
glüclichem Erfolge fortfegen. Gie legen das 
durch einen. Grundſtein zum Gebäude der eds 
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lern Menfchheit, welches, fo Bott will, un: | 


fere Nachkommen zur Verehrung Gottes im 
Beifte und in der Wahrheit verfammeln wird ; 
denn wenn ich nicht irre, iſt größere Keufch: 
beit in und außer der Ehe dad Eine, North: 
mwendige. — Man verzeihe meinem Herzen 
diefe TORE TUNG und geftatte mir jegt noch 
eine kurze Bezeichnung der Art, mie eine 
wohl verwandte Tugend eine glückliche ehelis 
ehe Verbindung, und damit zugleich alle Be— 
ingniffe einer wohl gerathenen Nachkommen⸗ 
chaft vorbereitet. 

Wenn dem ausfchweifenden Tünglinge 
bie Erinnerung an feine Ausfchweifungen auch 
in die Ehe folgt, ihm eimerfeitd durch die Vers 
führungen einer vermöhnten Phantafie die 
Dudlle neuer Berirrungen, andererfeitd, wenn 
feine Körperfraft fich bereits erfchöpfte, die 
Beranlaffung einer zu fpäten und unfrucht⸗ 
baren Reue wird: fo wird es dagegen dem 
blühenden, unverdorbenen und unvermöhns 
sen jungen Manne fo leicht, fich in der eheli⸗ 
chen Treue zu erhalten, als feiner Gattin, 
ihm die ihrige zu bewahren. „Wo find der 
Männer mehr, wie er ?' denft die Gluͤckli—⸗ 
che, _fo oft fie den Herrlichen ‚betrachter, fo 
oft fie ihn mit anderen Männern um ihn her 
vergleicht. Er aber, der vielfeitig Gebildete, 
ber feinen Beift mit Kenntniffen bereicherte, 
und den Maßſtab des Echten, Wahren und 
Haltbaren an Alles zu legen, ſich fruͤh ge⸗ 
mwöhnte, wird freilich zur Gefährtin feines Pes 
bens eine Göttin weder finden, noch fuchen, 
aber dafür auch des Schreckens uͤberhoben, 
plöglih, im höchiten Gluͤckstaumel, aus als 
len feinen Himmeln herab zu ffürzen. Ihm 
genügt, big weiter, der Himmel auf Erden 
an der Seite einer gut gearteten, liebenswürs 
digen, keuſchen und genuͤgſamen Gattin, die 
den hohen Beruf zur Frauen: und Mutter: 
wuͤrde in ſich fühlt, und in jedem Jahre ihrer 
ehelichen Verbindung neue Tugenden entfals 
tet. Die Gottheit ſchenkte ihm diefe Perle 
zum Lohne feines moralifhen Wandels, feis 
ned unbefangen prüfenden Blicks, feiner 
Nichtbeachtung jedes falfhen Schimmers. 
Aus folhem Sinne feimt dem Gartenpaar 
Die Ruhe ded Herzens, die immer beitere 


Stimmung, welche überall ein Eden hervor 


zaubert, aus dem fein Engel mit feurigem 
Schwerte verweifen kann. In diefem Eden 
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des häuslichen Gluͤcks wachſen und gebei 
die gluͤcklichen Kinder, von Beraiicher Fr 
erzeugt, empfangen in berzlicher Liebe, und 
Unterricht, Beyſpiel und Naturanlage bilden 
fie zu Gefpielen der Engel aus. Haben die 
Eltern folcher Kinder wol Urfache, fih an 
deren Statt felbft_die talentvollften unebeltz 
chen Kinder zu wünfhen? — Gewiß, die 
Rinder wahrhaft beglückter Ehen find 
im edelften Sinne natuͤrliche Rinder! 

Chr. Feldmann. 





Staatsſachen. 


Armentaxe in England und Wales. 
Nach einer, am 13. Märj.ı829 dem Pars 
lamente —— Nachweiſung betrug die 
Armentaxe in England und Wales vom 6. 
März 1837 bis 5. März 1828 die Gefammts 
fumme 7715055 Pfd. Stri. Davon wurden 
verwendet zur Unterftügung der Armen 
6 298 000 Pf. St.ı &. 
zu anberen localen u. 


Gemeindezwecken 1372433 — 

Alfo wirkliche Ausg. 7 670433 Pf. St. 2 Sp. 

Vergleiche hiermit die Angabe von dem 

ige Hobhoufe, in Nr..149 
. 1739 ded allg. Anz. d. OB. d. R. 


1 — 





Geſundheitskunde. 


Bekanntmachung. 


Die Eröffnung der Badeanftalt Brüs 
denau wird in diefem Fahre, na höcitem 
föniglihen Regierungsrefiripte de dato 13. 
May 1829, wieder auf den 15. Junius f 


gefeßt. 
Beftand des Waffers. 


. Das Mineralwaſſer der biefigen brey 
Mineralquellen verlor im verfloffenen raus 
ben Winter nichts, fondern verbeſſerte 
nach chemifcher Unterfuhung, an Dua 
und vermehrte fi an Quantität. Beſon⸗ 
derd hat man mit Freuden jedem Kranken 
und Hülfe Bedürftigen mitjutheilen, 
die vortreffliche allbefannte brüsfenauer Sta 
quelle, mit welchem Mineralwaſſer ſchou 
wunderbare Curen gemacht wurden, zum 


ae, 
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Beßten ber Dienfchen im ihren Sofern ze 
nommen bat, und nun ganz in voller Stärs 
fe Gefundheit bringend quillt und auf den 
Franken Korper beßtens wirken kann. 

ierzu empfiehlt man das gebdiegene 
Werkchen, die Abhandlung über die hiefigen 
Mineralguellen, herausgegeben .ı828_ von 
dem f. b. Pandgerichtäphpficus und Bruns 
nenarzte Herrn Dr. Schipper von Brüs 
ckenau, zu haben bey Hrn. Buchhändler 
Giegler zu Schweinfurt. 


Einrihtung. 

Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Gaͤ⸗ 
fie wurde die innere Einrichtung der Ges 
bäude auf dad Beßte beforgt, und nahm 
bedeutend durch neue Anfchaffungen zu. 

Die erforderlihen Bedürfniffe zu bes 
—— ‚ wurde alles angewendet, und ein 
umfaſſendes Tarreglement der Logis, die, 
da daß biefige Bad unter der milden, fors 
genden Pflege der Fönigl. Regierung vers 
waltet wird, in diefem Jahr bedeutend ber: 
abgefegt wurden, feßt den Badgaft, ohne 
fremde Bephülfe, in den Stand, feine Rech: 
nung felbft machen - und controlliren zu 
koͤnnen. 

Indem man dieſes zur allgemeinen 
Kenntiniß bekannt macht, fügt man noch 
bey, daß Zimmerbeftellungen vor der Eurs 
eit mit Vergnügen angenommen und bes 
orgt werden, daß das Möglichfte vorbereis 
ter ift, den Wünfchen der verehrlichen Gaͤ— 
fie entgegen zu fommen, wuͤnſcht von dem 
Gebrauh der hiefigen Gefundheitsquellen 
ben beften Erfolg, und ladet freundfchaft: 
lichſt * Beſuch in hieſig ſchoͤnes Thal er: 
gebenſt ein. 

Bad Brückenau, ben 16. May 1829. 
Röniglihe Badinfpection, 
Pariſel, Infpector. 





Land» und Hauswirthfchaft. 
Anfrage an Gartenfreunde und Rod 
i Fünftler. 


Auf welche Weife wird die ald neues Ges. 


“ müfe empfohlene Pflanze, Tetragonia ex- 
ansa, zu diefem Behufe benugt und in der 
üche zubereitet? B. 
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Angebotene Stellen. 


Ein gefitteter junger Menſch, von guter 
Erziehung, der Luft hat, ald Zinngießer zu 
lernen, findet in Erfurt eine gute Gelegens 
beit, welche in der Expedition d. Bl. nach⸗ 
gemwiefen wird. ' 


- Gefuchte Stellen. 


1) Eine Frau von 32 Jahren, von gu⸗ 





ter Familie und Bildung, in allen Geſchaͤf⸗ 


ten eines anfehnlichen Hausweſens, ald der 
Küche und Beckerey, der Milchwirthſchaft, 
der Nätherey und Wäfche vorzüglich geuͤbt 
und erfahren, jedes Gefchäft mit Sorgfalt 
und Eifer zu verrichten, fo mie die Pflege, 
Wartung und Beichäftigung junger Kinder 
mit liebevoller Theilnahme gu beforgen und 
zu leiten gewohnt, fucht eine angemeffene, 
ute Stelle, in der fie ald Mitglied der 
amilie behandelt wird. Ihren durchaus 
rechtfchaffenen, wahrhaft edlen Character 
verbürgt der Unterzeichnete, der auf freve 
Briefe auch nähere Nachricht ertheilt. 
Gotha, den 3. Junius 1829. _.- 
Dr. “job. Sr. Sennide, 
Fegationgrath, 

Rebact. des allg. Anz. d. D. 





2) Ein junger Mann, der die Land: 
wirthſchaft in allen ihren Zweigen, Braues 
rey, Brennerey ıc. erlernt und betrieben bat, 
auch im Rechnungsmwefen und in Führung 
des deutfchen Briefwechfeld geübt iſt, fucht 
eine Anftelung ald Adminiftrator eines 
Nitterguted, oder ald Kebnungsführer 
bey einem Fabrik: oder fonftigen Befchäfte, 

war ift er verheirathet, kann aber feine 
amilie zurück laffen; auch kann er eine 
anſehnliche Caution ftellen. Die Erpedition 
d. Bl. nimmt frepe Briefe zur- Beforgung an. 


Juſtiz- und Polizey ⸗Sachen. 


Es hat der Kaufmann, Wilbelm Zeinrich 
Schmidt, Sohn des vormahligen hieſigen Gene— 
ralſuperintendenten Schmidt, im Jahre 1792 von 
Leipzig ſich entfernt und ſeitdem michts weiter von 
ſich bören laſſen. Da es zur Beurtheilung der 
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Sachlegitimation feiner Gelhmilter in Anfehung 
des Naclaffes ihrer im Jahr 1810 verftorbenen 
Mutter norhmendig if, rechtliche Gewißheit über 
fein Leben oder feinen Tod zn erhalten, fo wird 
auf Antrag feiner Gefchmilter derſelbe, und mers 
den alle diejenigen, welche an feinem Vermögen 
irgend einen Anfpruch haben, bierdurd geladen, 
Montags, den neunzehnten October 
diefes Jahres, ; 
vor Großherzoglicher Regierung zu erſcheinen, resp. 
ihre Anfprüche anzugeben und zu beſcheinigen, wis 
drigenfalls der Abweſende für verfchollen erklärt, 
der deffallfige Beſcheid 
Montags, den zweyten Movember 
dieſes Jahres 
publicirt und resp. für publicirt erachtet, und auf 
ihn bev der endlichen Negulirung des mütterlichen 
Nachlaſſes Feine KRüdfibt_ genommen merden wird. 
Eiſenach, den 18. May 1829. 
Großherzoglid Saͤchſiſche Landesregierung. 
Suſtav Wittich. 





Da bey nicht ſtatt gefundener Güte unter den 
Gläubigern des veritorbenen Kaufmanns Georg 
Wilhelm: Auel, am heutigen Tage über deflen 
nachgelaſſenes Vermoͤgen der foͤrmliche Concurs er: 
fannt, und Yiquidarionstermin auf den 20. Auguſt 
d. I. Vormittags 10 Uhr bep unterfertigtem Stadt» 

ericht angefegt worden ift,_fo werden fänmtliche 

Gläubiger des veritorbenen Kaufmanns. Georg Wil: 
heim Aucl zu der in dieſem Termine zu bemirfen« 
den Unmeldung und Begründung ihrer Sorderuns 
gen, unter dem Rechtsnachtheil der Aus —— 
von dem gegenwärtigen Verfahren, hierdurch oͤf⸗ 
fentlich vorgeladen. 

Caffel, am 19. May 1829. 

Burfürftlidy Geilliches Stadtgericht. 
Wirtidh. 





Edicralladung. 


Danie- Beft, ein hinterlaffener Sohn amenter 
Ehe des verftorbenen KHofiägers Beſt aus Darm 
fadt, it vor mehreren Jahren als Screinerge: 
felle in die Fremde gegangen, und hat zuleßt noch 
im Jahr 1827 in Prebburg im Königreich Ungarn 
gearbeitet. Aus diefer Stadt erhieiten feine Ders 
wandten die, legte Nachricht von ihm ım Monat 
Auguft genannten Jahres, worin er ihnen feine 
Abſicht zur alsbaldigen Ruͤckkehr in feine Heimath 
befannt machte. Seit diefer Zeit haben fie aller 
Bemühungen ungeachtet, nidyts weiter von ihm in 
Erfahrung bringen Eönnen, 

a num gedachter Daniel Belt grofiährig ge- 
worden, und daher fein bisher unter Curatel ges 
ftandenes Vermögen ibm ausgeliefert werden fol, 
fo if es norhmendig, daß er fid alsbald dabier 
einfinde, er wird daher aufgefordert, ſich inners 
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halb —* Monaten a dato entweder in Selbſtper⸗ 
fon oder durch einen hinreihend Bevollmächtigten 
vor dem unterzeichneten Commiffär um ſo gem 

zu ſiſtiren, und nad vorheriger Anerkennung 13 
Euratelvehnungen, fein Vermögen in Empfang 
nehmen, ald bey feinem Stillſchweigen, er 
abmweiend angeichen, und, biernad das QBeitere 
über fein Vermögen rechtlich verfügt werden fol. 

Darmſtadt, den 20. Map 1829, * 


In Auftrag 
Großherzoglich Seren Sofgerichte. 
ſan, 
SHofgerichtsfecretär. 





Der Actor der Pfarrkirche zu Großentaft hat 


bev Großherzoglicher Saͤchſ. Yandesregierung, alle 


bier , vorgeftellt , daß ein der genannten Kirche ges 
höriger, vormahls Großherzoglich Frant ſurt ſcher 
Caſſenſchein über go fl. unter Nr. 8377, welder 
mit mehreren andern von dem dieffeitigen Gouvers 
nement übernommen worben ift, dem Adnuiniftras 
tor des Pfarr -Slirdyenärars zu. Großentaft emtFone 
men fen, und hat deßhalb um Mortificirung des _ 
bezeichneten Caſſenſcheins gebeten. Da deſen 
Suchen nicht zu entiteben it, fo wird der jegige 
Inhaber diefes Caſſenſcheins Nr. 3317, oder wer 
tonft Anfprüde darauf zu haben vermeint, hier⸗ 
durch Öffentlich aufgefordert, bis zum 
Montag, den fiebenten September 
dieſes Jahres, 


‚bey Großherzoglicher Regierung jenen Caſſenſchein 


im Driginal vorzulegen, oder einen Anfprud dar 

auf anzuzeigen, indem widrigenfalld derfelbe am 

Schluß des Termins für ungültig und der von eis 

nem Dritten darauf erma zu machende Anfpruch 
für erlofchen erflärt werden mid. 
Eiſenach, den 19 May 1929. 

Großherzogliche Saͤchſiſche Landesregierung. 
Guſtav Wittich. 


— —— 


Friedrich Chriſtoph Elias Niemann, aus 
Gr. Steinum im Herzogl? Braunjchweig » Lüneburg. 
Kreisamte Koͤnigslutter gebürtig, welcher im Jahre 
1812 als Soldat im 2. Königl. Weltphäl. Yiniene 
Infanterieregimente bey der 3. Compagnie des T. 
Bataillons mit in den — Di schen Krieg 
egangen und zuleht unterm 16. Junius 1812 aus 
em Lager bey Warfchau an feine Eltern geichries 
ben, feitdem aber überall Feine Nachricht von ſich 


gegeben gar, wird auf den Antrag feiner Gefchwis 


er, der Ehefrau des Halbſpaͤnners Seelede, Anne 
Sophie Elifaberh, geb. Niemann und der unver 
ehelichten lie een feines Schwagers, 
des Halbipänners Ehriltian Seelede und des Ader- 
manns Friedrich Müller, als Vormundes der Kins 


* der weiland Brinkfigere Johann Heinrich Niemann, 


fämmtlib aus Br, Steinum , naddem felbige den 


. } 
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Vorſchriſten der hoͤhſten Vexordnung vom 5. Jan. 


1824 Genüge geleiſtet, hiedurch edietaliter cuitt, 


binnen. Jahresfriſt und ſpaäteſtens in termino 
den 3. März 1930 
Morgens 10 Uhr vor Herzogl. Diftrictsgerichte er 
felbft entweder im Perfon oder durch einen geh rg 
fegitimirten Bevollmächtigten- fidy eimufinden , mw 
drigenfalls gegen ihn die Todeserklärung ausger 
ſprochen und dieſer zufolge über fein -Dermögen 
und übrige Zufländigkeiten den Rechten gemäß. ers 
kannt werden foll, en 
Zugleidy werden alle diejenige, welhe Nahe 
richten von dem Verſchollenen erhalten haben oder 
noch bekommen follten, damit aufgefordert „ folche: 
dem unterzeichneten Gerichte. mitzutheilen. 
Deeretum Helmſtedt, den 21. März 1829. 
Serzogl. Diftricrsgeriche biefelbft, 
A. C. Cleve. 
— — — 


Edictalladung. 


Der als Soldat bep dem 8. weſtphaͤliſchen Lir 
nien » Infanterie» Regimente im Jahre 1812 in den 
Feldzug nad Rußland. marfcirte,. von da aber 
nicht zurüdgefehrte Zenrich Bümmel von Zetze⸗ 
rode mird hiermit aufgefordert, ſich ſo gewiß ins 
sterhalb' einer drepmonatlichen Frift und fpäteftend‘ 
den. 3r. Auguſt d. I. Morgens-g Uhr zur Ems 
Dfangnahime des von feiner veriorbenen Mutter, 
Anne Katharine, Johannes Kümmels Witwe, ges 
bornen Jacob, auf ihn vererbtem Bermögens vor 
der unterzeichneten Gerichtsbehörde zu melden, als 
widrigenfalls er in Gemäßheit der verordnung 
vom 5. Julius 1816 für todt erflärt, und der ges 
dachte Nachlaß den von der Erblafferin ihm ff 
tuirten Erben ohne Sicherheitsleiſtung überwielen 
— ei — a 

aufen, den 25, 29. 
” Zurfürfl. Gef. 8 daſ. 

Pfeiffer. 

r. 





._ Rr.,3156, Der Bäder Simon gehmann 
von Peterzell, welder im Jahre 1814 nad yarit 
zeifte, und feit 1815 Eeine Kacricht mebr von fidy 
gegeben bat, — oder deſſen etwaige Xeibeserben 
werden andurd aufgefordert, binnen Jahresfrift 
von heute an gerechnet 4 der unterzeichneten 
Stelle ſich zu melden, und fein Vermögen in Ents 
Dfang zu nehmen, widrigenfalls ſolches feinen nach⸗ 
ten dabier befannten: Verwandten gegen Sicher⸗ 
Een in fürforgliden. Beſitz gegeben. werden. 

0 


im Schwarzwald, den 20. May 1829, 


Ei Großherzoglich Dadiſches Bezirksamt. 


W. Barck. 
— — — 
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Kauf / und Handels » Sachen. 
Wohnhaus in Weimar, 


Auf, den Antrag der Frau Märie Ungelent, 
verwitwet geweſene Rüdoldr, bier, fol das ders 
felben zugehörige Wohnhaus bier, unter Nr. 186 
Cat. neue Nr. 34 Lit, D. hinter dein Zuchthauſe, 
und deren Scheuer unter Nr. gooh Cat. vor dem 
Erfurtertbore gelegen, das Haus auf 1900 Thir., 
die Scheune auf 600 Thir. Convenrionsgeld body) 
gewürdert, vom unterzeichneten Großherzogl. Stadt: 
gericht Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft 
werden. , s 

Zum dieffallfigen Bietungstermine ift 

der vierte September d. 7. 
anberatimt worden, und es werden daher Kauflus 
flige hiermit geladen , an diefem Tage Vormittags 
ıo Uhr vor unterzeithneter Bchörde zu ericheinen, 
ihre Gebote zu thun, und nad Beendigung der 
Derfteigerung, melde Nachmittags 2 Uhr deffels 
ben Tages fortgefegt wird, des Zufchlags au den 
Meiftbierenden gemwärtig zu. feun. . 

Die, nähere Beichreibung des franfihen Wohn: 
haufes und der Scheuer und die Verkaufsbedins 
gungen, find in dem im Stadtgericht ausgehange: 
nen Gubhaflationtpatente enthalten , koͤnnen jedoch) 
auch Nachfragenden von der Erpedition des unter 
zeichneten Stadtgerichts mitgerheilt werden. 

Weimar, derz9 May 1829, 

Großherzogl. Saͤchſ. Stadtgericht daſ. 
ch. E. Weber, 


Verpachtung. 


Da mit dem r. April-1930 der zeitherige Pacht 
der hiefigen Nittergutsöconomie, zu Ende geht und 
defhalb beſchloſſen worden; diefelbe, fo wie die 
dem hieſigen Kittergute zuſtehende hohe, Mittels 
und Niederiagd von diefer Zeit .an auf fechs nach 
einander folgende jahre oͤfſentlich am den refp. 
Meilt: und Beßtbietenden ‚ jedoch mit Vorbehalt 
der Wahl unter den-Yicitanten zw verpachten, fo 
wird dieß hiermit -befannt gemacht und werden 


VPachtluſtige aufgefordert , 


den 6: August I. F. Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtöftelle hier zu erſcheinen, unter Benbrin: 
gung der erforderliben Zeugniffe über Vermögen 
und ſonſtige Verbälnfiffe ihre Gebote zu thun und 
hierauf weiteren Refolution fidy gewärtig zu halten. 
Die Pachtbedingungen find übrigens bey dem, 
rege Geridysdirector zu Eifenberg einzu 
chen. 
Sartmannsdorſ bey Eifenberg, den 25. May 


1829, ’ 
reyberzl, Bachoff. Gerichte daf. 
he Geinric) ee Gdr. 
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Vogel’s Barten in Erfurt, 

Gaſthaus zur fhönen Linde, foll den 8. Julius d. 
. Bormittags 10 Uhr freyrillig meiftbietend vers 
eigert werden. Die nähern Bedingungen liegen 

im Termine felbft vor. . ® 





Bekanntmachung. 


Da die Direction der Londouer Phönir » Seuers 
Affecuranz » Socierär beſchloſſen hat, die Prämien 


für einfache Gefahren in großen und fonftigen wohl⸗ 
gebauten Städten, bedeutend zu ermäß * ſo un⸗ 
terlaffen wir nicht, ſoihes hiermit in Kenntniß zu 
bringen, fomohl, für’ alle diejeni en,*welche bey 
obgedachter Socictät bereite Verfichert find, um 
bey Ablauf ihrer Derfiherungen diefer Begünfti- 
gungen zu genießen, als guch für eden, der fort 
an gefonnen ſeyn mag, Gebäude (in welchen kein 
efährliches Gefhäft betrieben wird) oder darin be⸗ 
ndlihe Waaren, Mobilien oder fonftige Gegen⸗ 
ände, durd unfere Vermittlung zu verſichern. 
uf Sabrif » und andere gefahrvolle Verſicherun⸗ 
gen eritredt fi dieſe Pränuenbegünftigung nicht. 
Nähere Auskunft gu ertheilen, find wir bereit, 

Gorba, den ı. Junius 1829. 

Johann Adolph Seifferrh Söhne, 
Agenten. . 


— — 


Den Verehrern der Muͤnzwiſſenſchaft, vorzüg⸗ 
lich denen, die ſich um Münzen des Mittelalters 
bewerben, wird folgende Anzeige nicht unwillkom⸗ 
men fen. , 

on einem zu Dresden im Jahre 1813 erſchie⸗ 

nenem Werke, betitelt: ⸗ 

‚„‚Zwey ‚hundert ſeltene Münzen des Mittelalters, 
von Wilhelm Gottlieb er.“ 
wird ©. ı2 eine Münze eines deutſchen Kaiſers 
Arnulf 887 — 899, welche fih im königlichen Ca⸗ 
binette zu Dresden befindet, befchriehen ; und Tab. 
1. No. ı5 genau abgebildet, Joachim macht in feis 
nem Grofdyencabinette bey den älteften baprifdyen 

Münzen Fol. 565 Erwähnung davon. j 

Da mir nun der Zufall mehrere ziemlich gut 
erbaltene Eremplare diefer hoͤoſt feltenen Münze 
verichafftes fo made ich es den Münzliebhabern 
mit dem Bemerken befannt, daß folhe ä ı Thlr. 
8 gl. oder 2 fl-, im 20 fl. Fuße das Stück % en 
——— Einfendung des Beirags bey mir kaͤuf⸗ 
ich zu haben find. 

Ansbach, den 26. May 1829. 

yı 2. Obernöörffer, 
Numismatifer u. Juwelier in Ansbach 
in Bayern. 


— 2 
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210,000 fl. 


im glüdlihen Falle, dann die Preife und Prämien 
von 2 & 100,000, I ü 50,000, I à 30,000, 1 à 
25,000, 2 ä 20,000, I à 15,000, 2 & 12,000, 
5 A 10,000, 19000, 3 & 5000, 5 & 4000, 
10 & 2000, 57 & 1000 fl. ıc. 


find zu gewinnen in der neu eingerichteten 76. hie⸗ 
figen Stadtlotterie. Die Siehung 1. Glaffe kudet 
am 24. Junius a. ec. Statt, und zu derfelben find 
ganze Koofe A 6 fl, ıfa a 3 fl., 1/3 & 2 fl. und‘ 
PR äı fl. 30 Er., fo mie auch Loofe für alle ſechs 
laſſen gültig & 90 fl. unter Derficherung reeller 

und verſchwiegener Bedienung zu haben. 

Frankfurt a. M., im Map 1829. - 
Algen. Geſchaͤfts- und Induftriecomptoie 

von I. $. J. Rumpf. 


Briefe und Gelder werben franco erbeten. 





Fiterarifche Gegenftände, 


oblfeiles Anerbieten. 


In meinem Derlage erſchien beftmeife Cbi 
jegt 0 Hefte mit 160 Kupfertafeln) u. eg 


Schmetterlinge /Cabinet für Kinder, 


oder furze Beſchreibung ber europäifhen Scmers 
terlinge. Nebit einer Anweiſung, folche zu fangen, 
aufzubewahren und aus Raupen zu ziehen. 


Die Abbildungen, 892 an der Zahl, find nach 
den vorzaglihfien Driginalen gezeichnet und treu 
nach der Natur colorirt, fo daß es ſich nach dem 
einftimmigen Urtheile aller Kunſtkenner febr wohl 
mit den Abbildungen eines Rölel, Esper, Züb« 
ner, den vorzüglichften Muftern bierin, ohne Schen 
in Parallele fegen fann. Der ungetheilte Bevfall, 
mit dem das Werf vom verehrten YPublicum aufs 
genommen ward, und der von den erſtern Heften 
mehrere Ausgaben nette machte, fprechen für feine 
Braucbarfeit. Der Wunſch, ein foldes f, 
das fidh befonders zu Geſchenken für die reifere 
Zugend bey feſtlichen Gelegenheiten eignet , jo ger 
meinnügig, als möglidy, zu machen, die vielfachen 
an mid) ergangenen Aufforderungen,, -baben mid 
bewogen, den bisher beflandenen Yadenpreis für 
alle ı0 8 von ı5 Thir. 16 al. auf den Außerf 
billigen Preis von 8 Thlr. für Privaten, die ſich 
direct an mich wenden, bis Ende Auguſt a. c. iu 
ermäßigent. 

Aeipzig , 1829. 

Paul Vogel, unter Auerbachs ⸗ Def. 


— — —— — — 
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Num. 153. 


Allgemeiner Anzeig 


der | 


Deutſchen. 
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I. 81. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 9. Junius 1829. Gotha, b. Beier. 





-Maturfunde 


Definition oder Characteriftif 
der Vebergangsgebirge, | 
gegeben in Folge der Aufforderung im 
133. St. d. Bl. 

Der unvergeßliche Werner zu —— 
Schoͤpfer der Geognoſie und geognoſtiſchen 
Nomenklatur, verſtand unter Uebergangs⸗ 

ebirgen diejenigen Felsmaſſen, welche zwi⸗ 
Shen der Bildungspemiode der Ur- und Floͤtz⸗ 
felfen hervorgegangen find, zwiſchen beiden 
eingtlagert — — in — ihrer 
orpctognofifi n un eoano arac⁊ 
tere fih ju den erfferch montag leßteren 
hinneigen, und fo einen gegenfeitigen Ueber: 
gang derfelben herbepführen. 

Denn wenn ſich die ung zeicher ald Baſis 
aller andern Felsmaſſen erfchienenen Gebirge 
die Urgebirge, durch cryftallinifche, au 
ruhig lebenden Gewaͤſſern bervorgegangene 


GSteinarten, als vorzüglich Granit, Gneus, 


Glimmerſchiefer, Thonfchiefer, Quarz, Grin: 
ftein, Porphyr, Kalkftein zc.*), ohne Der: 
fteinerungen, auszeichnen, mährend die im 
Haupturbafind deponirten Flößgebirge mehr 
nfechanifhe, thonige, fandige oder conglos 
meratartige Gedimente aus Urmeeren, oft 
mit einer Unzahl von Verfteinerungen, dar: 
ſtellen; fo hat es zwifchen der Bildun beider 
einen Zeitraum gegeben, in dem fi, bey 
mwechfelndem, ruhigen und chaotifchen Zus 
ftande der Gewaͤſſer, crpftallinifche und mes 
chanifche, den Anfang der organiſchen Schö« 


pfung, dur Aufnahme von Verfteinerungen, 
beurfundende Felsmaſſen niederfchlugen, mel« 
che Werner und feine Schüler mit dem fehr 
paffenden Namen der Uebergangsgebirge 
bezeichnen. 

- Ihre Alteften Glieder ftellen demnach 
den Urgebirgen noch fehr ähnliche Granite, 
Gneufe, Slimmerfchiefer, Thonfchiefer, Grünzs 
feine, Quarze, Gienite, Porphyre, Kalk 
fteine ꝛc. dar, aber fchon mit Hervortretungen 
von Kohlenſtoff in Koblenblende, Graphit 


und Erdpech, und, den vielem Hornblendes 
r 


gehalt, von weniger frifch = rpftallinifchem 
und mehr talfartigem Anfeben, fo wie fehr 
oft mit raumacten (Breccienarten) wechfelnd, 
während ihre jüngeren Ablagerungen von 
Kalkſtein, Graumade, Graumarkenfchiefer, 
Grünftein, Kiefelfehiefer, Porphpr ıc. fich 
noch mehr dem thonigen, fanditeinartigen, 
conglomeratartigen Flöggebirgen nähern und 
Verfteinerungen enthalten. 
- Diellebergangsgebirge fcheinen den größ⸗ 
ten Theil des felten Landes in beiden Hemis 
fphären einzunehmen, und conſtituiren unter 
andern die vorzüglichften americanifchen und 
ungarifchen Goldgebirge, mahrfcheinlich auch 
die am Ural, fa ganz Skandinavien, dag 
ganze Harzs und thüringer Waldgebirge, und 
einen großen Theil des voigtlaͤndiſchen Ger 
— des meißner Landes und der Dbers 
auſitz. 

uf ihnen ruhet das, die vorzuͤglichſten 
Schwarzfohlendepots enthaltende Rothtodt⸗ 
liegende mit dem Rupferfchieferflög umd der’ 


*) Wahre werner’fche Urgebirge fand ih am Erigebirge, am Sielennehirge, in den Karpathen, in den 


—— Gebirgen bey Zalathna, um 


nnat. m. 
Aug. Anz. d, D. 1, B. 1829, 


im wallachiſch⸗ ipriſchen Gebirge im temeswarer 
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gefammten, Salz führenden Flößgebirgsfolge 
von Kaltftein, Gyps, Thon, Sandftein ıc. 
Dief, fo mie ihre öftere übergreifende 
Lagerung auf Urgebirgen (man vergleiche die 
unten ftehende Abbildung nebft Erläuterung), 
und ihr ungeregelter Wechfel unter ſich, find, 
nebft der Aufnahme von Berfieinerungen, 
die Haupterfennungscriterien  diefer hoͤchſt 
anomalen Kelsarten, nicht aber, wie der Verf. 
jener Frage in Nr. 133 fehr richtig bemerft, 
orpctognoftifches Anfehen. Man bedarf deis 
felben allerdings als Bephülfe, alleimimmer 
können nur allgemeine Fagerungsverhältniffe 
das Hauptanhalten zur Klaflification diefer 
Gebirge geben. Diefe aber vollfommen rich⸗ 
tig zu bewirken, iſt oft eine der ſchwierigſten 
geognoſtiſchen Aufgaben, da Vegetation und 
ultur an der Erdoberfläche klare Beobach— 
tungen nicht felten hindern, mo man dann 
. Zuflucht zu Hpporbefen nehmen muß. Hier: 
dutch num, und durch früher wol Gtatt ge: 
fundene Emporhebungen und Umftürge der 





Die Gebirgdarten a. b. c. liegen 
ren. d. liegt übergreifend über a, b. «x 


pre Elaffincation nach relativem Alter wäre etwa 


1796 


primiciven Felslagerungen, Mind gewaltige 

Meinungsverfchiedenheiremf über das relative 

Alter diefer und anderer Gebirgsarten ents 

Handen, die. nur nach und nach durch Auf- 

en vieler Thatfachen gehoben werden 
nnen. 

Zum Ueberfluß wird diefe Ungemißheit in 
neueren Zeiten noch durch die Entdecfang 
von- Alegander von Humboldt vergrößert, 
daß ſich an der Andedfette, aus vulcanifhen 
Schlammlaven regenerirte, porpbyrartige 
Gebirge aufthürmen ,' deren Bildungsepoche 
mit der der Lebergangsgebirge aufammen zu 
fallen fcheint, da fie unter, über und mit 
denfelben lagern. Diefe merkwuͤrdigen Mafs 
I die fie Trachyte genannt haben, find 

est ein wichtiger Gegenſtand des neueren 
geognoftifhen Studiums, und für jegt noch 
zu wenig unterfucht, um bier ein Mehreres 
von ihnen fagen u können. 
Wilhelmgluͤcksbrunn, ben 25. May 1329. 
2 | Maxtini. 


feichförmig aneinander, und koͤnnen zu einer Formation gehoͤ⸗ 
er * kann nur jüngerer Entftebung fenn, als jene alle. 


I) Urgebirge, 


a Granit. 
b = Gneusb. . 
ce = Blimmerfchiefer. 


2) Uebergangsgebirge, 


d= Graumade und Graumadenfciefer. 
3) Slöggebirge. * 


e = Roth » Todtliegendes. 


m, 


EEE 
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Staatsſachen. 


Ueber die Handelsverhältniffe der " 
Schweiz ., 4 
deren Handelsverkehr durch die Verfuͤgun⸗ 
gen der Nachbarſtaaten fo ſehr geflört und 
für einzelne Cantone ganz gelaͤhmt iſt, er 
fcheinen von Zeit zu Zeit Bemerkungen „ bie 
der Menfchenfreund nicht ohne lebhafte heil: 
nahme au dem fonft blühenden, aber immer 
tiefer finfenden Wohlftande diefes merkwirs 
digen Landes leſen kann. Im einer unmuebis 
gen Stimmung äußert fib in der außerors 
dentlichen Beplage zur alle. Ztg. Pr. 23, 
vom 8. May, die öffentliche Meinung, am 
Schluſſe eines Auffageg über Ein: und Auge 
gangszolle, auf folgende Art: . 
„Bir fönnen freilich fremden Fuͤrſten 
feine, Gefege über das, mas fie in ihren 
Ländern thun follen, vorſchreiben; menn 
ihre gewagten und allen frühern gegenfeitis 
tigen Verkehr abfchneidenden Anordnungen 
aber der Billigfelt fo ganz entgegen find, 


wenn der Schmeijer nichtd aus ihren Yäns 


dern zieben foll, mährend fie und ihre Un— 
zertbanen Millionen ans der Schweiz für 
herrichaftlide und  Privarproducte heraus— 
fcbleppen und ohne diefelben kaum bejtehen 
könnten: ein Verhältniß, das auf ihren übri— 
gen Grenzen nicht in dieſem Grade beſteht, 
Da follte doch: wol ein Fräftiged Wort ges 
fproden werden Eönnen? Indeſſen diefer 
gordifche Knoten geloft oder zerbauen wird, 
müffen wir und mit der Erinnerumg tröften, 
Daß das Uebermaß des Uebeld die Rettung 
Davon jumweilen von felbft berbeygeführe bat, 
freilich dann und wann erft, wenn Zanfende 
vorher, zu Grunde gegangen find. Man hat 
auch Beyipiele, daß, um grobe Mißgriffe 
wieder gut zu machen, die Regierungen felbft 
Hand toten, um die Ausnahmsverordnuns 
en, die nachtheiligen Wirfungen. übereilter 
aßnabmen, zu bearenzen. Zu den Zeiten 
Des verrufenen: Continentals und Blocades 
foftems, das nun in. Deuefchland im Klei⸗ 
nen fo gesreu nachgeahmt wird, mie arg 
gan auch ‚rüber darüber. fehrie; ſchoſſen 
ugland und Frankreich ſelbſt durch ihre 
Picenzen Breiche in die faufe- Wand, und 
offentlich werden. die: Könige von Würtem- 
9 und Bayern gern Hand dazu bieten, 
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wenn in gleichem Beifte Einfuhrpatente für 
fo viel Saume Wein verlangt werden, als 
fie Faͤſſer Salz in die Schweiz liefern. Die 
Gchmeizjerregierungen werden aber dieſe Er— 
fahrung nicht unbenugt laffen, und in der 
golge feine Contracte, betreffend folche neue 
alz- oder Menfchenlieferungen, mehr ab: 
ſchließen, ohne der vaterländifchen Land— 
mwirtbichaft, Induſtrie und Gewerbſamkeit 
mit etlicher Borausficht beffer zu gedenfen, 
ald es bis dahin geſchehen iſt.“ d. R. 





—Geſetzgebung. 


Strafgeſetzgebung. 

Mit dem 1. Brachmonat ı829 tritt ein 
neues Strafgefegbuch für die Schweizers 
Regimenter im Dienfte des Königs von 
Franfreich in Rechtskraft. Durch daffelbe 
find Förperliche Strafen oder die durch ar: 
gen Mißbrauch mehr noch, ald durch ihre - 
Natur verbaßt gewordenen Stockprügel gänzs 
lich aufgehoben. — Ein neuer Vorfchritt 
der Humanität, der hoffentlich in anderen 
Staaten baldige Nachahmung finden wird. 
Befonders ift die Abfcbaffung der Lattens 
ftrafe, die für Gefundheit und Yeben von 
fo traurigen Folgen begleitet zu feyn pflegt, 
bald und überall, wo fie noch angewende 
wird, zu wünfchen. oe 





Nügliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Grundfah 

der berliner Hagel: Affecuranz : Gefells 
fhaft, bey Vergütigung von Hagelfchäden 
ald Berichtigung eines anonymen Auffageg 
im 99. Stuͤck des allgem. Anzeigers der 

Deutfchen, vom ıo. April d. J. 

Der Berfafler jenes Auffages fagt: 

„Wenn jemand 8 Körner Ertrag ver: 
fihert hat und 12 Körner ernten kann (foll 
wol beißen, ohne Hagelichlag hätte ernten 
fönnen), davon aber 4 Korn dur Hagel: 
flag verliert, fo liegt ed in der flachen 
Hand, daß eine Verbindlichkeit zum Erfag 
diefer 4 Körner niche vorhanden ift, weil 
fie nicht in Schug geftellt waren, die in 
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Schus geſtellten g Koͤrner aber noch vor: 
banden find, ıc." 

Diefer Sag iſt falſch und weder im 
Sinne deg Affecuranzgefchäftg im Allgemei⸗ 
ven, nod in specie ala INDdfag bey 
der erwähnten Aſſecuranz⸗ Gefellfcafe ange: 
nommen. 

* Die Sache verhaͤlt ſich naͤmlich wie 
olgt: j 

„Benn bey einen vorgefundenen Ern- 
feertrage von 12 8 nern nur 8 Körner ver: 
fihert find, fo wird angenommen, daß der 
Verficherte von 4 Körnern, oder ıf3 des 
Ertrags, die Gefahr felöft übernommen und 
daher auch 1/3 des etwanigen - Schadens 
ſelbſt tragen muß. Gefegt, e8 geben von 
obigen ı2, 4 Korn durd ni verloren, 

ĩ 


Weges 
der Bergüti- 
fondern e8 tritt alddanır der Fall 
die Vergürigung in dem Berhält: 
ezahlt wird, als verfichert worden. 2/3 
bes Ertrags find verfiere — 2/3 des Scha⸗ 
dens werden vor der Seſellſchaft vergütet: 
Iglich im angeführten Falle vor dem ver 
rnen 4 Rörnern, 2 3 Körner.” 

Dat dagegen Jemand einen Ertrag 
von 12 Körnem per ert, und es findet 
fi bey der Tare, Daß nur 8 Körner hät: 
gen onnen werden Fönnen, movon die 
Hälfte durch Hagelfchla verloren gegangen; 
dann erhält er natürlich diefe 4 Korn gen 
vergütigt., Ein durchaus gefegmwidriges r⸗ 
langen würde es aber feyn, wenn in die: 
fen Fall der Berficherte die Hälfte von den 
verfiderten 12 Körnern baben wollte; dieſe 
Maren nicht vorhanden, Fonnten folglich auch 
durch Hagelfchlag nicht verloren geben, und 
dürfen dader auch gefe mäßig und nach den 
frengften Regeln des. echts nicht vergüter 
werden.‘ ‘ 


Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Anerbieten, 


Ein gewandter und — — 
ter Chemiker in allen den vorzüglichsten 
Farben und anderen chemischen Produc- 


* 


überſichten ebenfalls gur Einſicht ü 
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ten, die im Hande] geliefert werden, und 
der die Neuesten, bequemsten . 
lerwenigsten kostspieligen Verfahrungs. 


voraus versichert halten, wenn er sich in 
Portofreyen Briefen an die Expedition des 
allg. Anz. d. DJ. wendet, worauf das Nö- 
here mitgetheilt werden wird, 


Gelehrte Sachen. 
Bitte 


Mar wuͤnſcht erfahren, wo und auf 
welche Are man die — kiſten vom 
J 1816 big jur neueften Zeit, ſt des 
taillire nach Altersclaffen "der en, 
ferner auch die Bevölkerung nad Alters: 
—* * Ay —— Solite ein d 
dergleichen ftatiftifche ocumente f 
oder zum heil, ſowohl vom Königreic 
eußen, als auch von anderen 
gefammelt haben, und geneigt feyn, folche 
dem Redacteur deg —* 
der Adreſſe von WBR, mitzutbeilen, fo 
würde man die allenfallfigen 
allein mit Danf erfegen, fondern auch 
liche Papiere Eoftenfr wieder zurück 
und Dagegen auf erlangen eine re 
ammlung voh verfchiedenen Bevoͤl 





Die fraglichen ften werden zu bi 


— — ne Ft 
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fehaftlichen Forſchungen gewuͤnſcht, und duͤrf⸗ 
ten in dieſer Beziehung auf die Befällig- 
keit Derianigen Anfpruch machen, die fich 
für die Fortſchritte der Wiflenfchaften ins 
terefliren. WBR. 





Geſundheitskunde. 


Zuſatz zu dem Aufſatze: Eine ſchaͤdliche 
Gewohnheit mancher Hebammen, in 
‚Rr. 83 des allg. Anz. d. D. 

Der Hauptnachtheil, der aus dem uns 
vernünftigen Ausdrücken der Milch aus den- 
Brüften jüngft geborner Mädchen erfolgt, 
befteht wol darin, daß: dadurch Häufig der 
Grund zu den böfen Bruͤſten (Mastodynia: 


inflammatoria und apostematosa) Erſtge—⸗ 


bärender gelegt werden mag, was manchen 
Eltern die Freude über dem neuen Erden: 
bürger nicht wenig verbittert. Nur durch 
zweckmaͤßigen Unterricht Laffen fich nach und- 
nach die unter den: Hebammen: noch: fo alls 
gemein berrfchenden Vorurtheile und der 
die Menfchheit fchändende Aberglaube aus: 
rotten. An den mit ihrem Unſinn ergraus 
ten Weiber ift Hopfen und Malz verloren. 
Eine andere weit nachtbeiligere Gewohn⸗ 
Beit der Hebammen in den. Gegenden, wo 
Die Kinder bald nach der Geburt nicht ges 
badet , ſondern gemwafchen werden, ift, daß 
fie zu ange Zeit damit zuhringen, dad Kind- 
von dem Fäfichten leberzuge (Vernix. caseo- 
sa) zw fäubern. Die den Weibern natürs 
liche Eitelkeit verlangt, daß das Kind mögr 
licht blank und rein gewafchen werde, Nun: 
hat aber das Kind bis zu feiner Geburt im 
einer Temperatur von 28 — 30” Reaumur 
gelebt, und iſt plöglich im eine 10 — 12° 
geringere verfegt worden. Während der 
langen Wäfche fängt das Wafler auf der‘ 
Haut an zu verdunften, und entzieht derſel⸗ 
ben eine verhältnißmäßige Menge Wärme: 
ſtoff. Das Kind verkaͤltet fih und nießt, 
und gleich ſind die alten Weiber mit dem 
Spruͤchlein da: Es bar den Schnupfen mit 
auf die Welt gebracht. Wen die innige 
Verwandtſchaft zwifchen Haut uud Lungen 
bekannt if, wird ſich nicht wundern, — 
nun der Grund zu. einer ſchwachen Aru 
gelegt iſt, und daß der unfchuldige Wurm: 


recht blank und rein zu haben. 


Blechlackirer und ein Verzierer 


halten. 


rigen Dienftzeit dafel 
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in fpätern Jahren an der Schwindſucht ffirbt, 
eine Folge der Eitelkeit, die Haut ſogleich 
Unterzeich® 
neter, welcher in einer Gegend Deutfchlands 
ald Arzt lebt, wo die Kinder gewalchen wer: 
den, bat mehr ald einmahl eine völlig aus: 
gebildete Pungenentzündung nach dem lang» 
famen Wafchen entliehen feben. Wie viele 
Albernheiten gibt es nicht, die dem Mens: 


{chem das Leben. verfürzen! 
W**** r. 





Angebotene Stellen. 


Ein: vollkommen guter Wagen- und 
weilche 
alles, was zu dieſem Geſchaͤfte gehoͤrt, ganz 
untadelhaft zu verfertigen, und gute Zeugniſ⸗ 
fe, der Wahrheit gemaͤß, mit beyſubringen im 
Stande find, können unter fehr guten Bes 
dingungen eine Anftellung erhalten. Fre 
eingehende ‚Briefe beforgt die Erpedition de 
allg. Anz. d. D. ME au 





Ein janger intereffanter Dann, von 
febr gebildeten Eltern, der an Thätigfeit 
gewöhnt iſt, und dem es feine einzige Freude 
wäre, ſich ganz: dem dconomifchen- Fache 
widmen: zu: fönnen „ wünfchr, die Stelle eis 
nes Butss oder Schloßverwalters zu ers 
Da er außer den. KRenntniflen der 
Deconomie auch andere gute Kenntniſſe bes 
figt, vorzüglich in der Mufit gut bewandert 
ift, und das Violoncello ſehr gut fpielt, fo 
wuͤrde gewiß: jede Herrſchaft höchit ufeies 
den ſeyn, einem foldhen brauchbaren Mann 
au befigen.. Er’ erbietet fih auch, auf Ver: 
angen Kaution zu leiſten. Portofrepe Briefe 
und Anfragen: beforgt die. Erpedition. d. Bl. 





Juſtiz⸗ und Polizey » Sachen. 


Joſeph Schaub, gebüttig aus Flieden, wel⸗ 
djer vor etwa 40 Jahren unter das FE. k. Oeſterrei⸗ 
chiſche Militär geganden , und-nac einer fechsjäh+ 
ſt in den Revolutionsfriegen - 
miv "nach: Frankreich gezogen: ſeyn ſoll, ſeit diefer 
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Zeit aber weder von feinem Leben, noch Aufent⸗ 
— ſeinen Verwandten Nachricht gegeben 
at, — oder deſſen etwaige Leibes- und ſonſtige 
unbekannte Erben, werden hiermit aufgefordert, 
im zur Empfangnahme deffen unter Curatel bes 
ndlichen, nicht unbedeutenden Vermögens a dato 
in 6 Monaten um fo gemwiffer und unterm Nach: 


theile dahier zu melden, als daffelbe nach Verlauf. 
Diefer Friſt ſeinen bekannten nteftaterben und, 


zwar ohne Caution verabfolat werde. 
Yıeubof, den 22, May 1829. 
Rurbeff. Juftizamt. 
Rang. 





Joſeph Scholl von Eichelbronn 309 vor uns 
gefahr 40 Jahren nad) Franfreih imd hat feit 
ieſer Zeit nichts mehr von ſich hören laffen. 

Derfelbe, oder feine rechtmäßigen Yeibeserben 
werben daher aufgefordert, ſich binnen Zahresfrift 
a dato dabier, zu melden und das in circa 300 fl, bes 
ftehende Dermögen in Empfang zu nehmen, mis 
drigenfalls Joſeph Scholl fir verichollen erflärt, 
und fein Vermögen den fib darum gemelder has 
benden nächiten Anverwandten ‚gegen Gaution in 
fürforglidıen Beſitz überlaffen werden wird. 

Sinsbem, den 7. May 1829, . 

Großherzogl. —— Bezirksamt. 
igel. 


vdi. Sommer. 


Oeffentliche Cadung. 


Peter Zammann von Langſtadt, geb. 1753, 
ein Sohn des Michael Hammann dafelbit, it als 
Soldat in Kurheſſiſchen Dienſten vor längerer Zeit 
nad; America gezogen. Beſtimmte Nachrichten 
von ihm find mich eingelangt, und haben feine 
nächte Verwandten darauf angerragen, ihn für 
verſchollen zu erilären. — Es werden demzufolge 
Perer Hammann oder feine Keibeserben- aufgefors 
dert, in 6 Monaten ihr dahier jvorhandenes. Vers 
mögen zu übernehmen, welches“ größtentheile in 
Gütern beſteht, und im Tarmerıhe gegen 950 fl. 
beträgt, indem man ibn Sonst für verichollen ers 
achten und das Vermögen den naͤchſten Derwands 
ten überweifen wird. 

Umſtadt, den 16. Man 1829. = 

Großh. Gef. Landgericht, 
Martin. Eigenbrodt. 





vorladung — 
die Glaͤubiger des Herrn Grafen und Standes⸗ 
bern, Sriedrih Wilhelm von Sihlin, genannt 


Goͤrz Erlauct zu Schlig betreffend. 


., Auf die von genanntem Herrn Grafen im vers 
wichenen Jahre veranlaßte außergerichtliche Auffor⸗ 
derung der Gläubiger find unter Mitwirkung der 
Graͤflichen Herrn Kuratoren gürlihe Berhandlun⸗ 


RE 


gen gepflogen und es ift ein Schuldentilgungspfan 
vorgelegt worden, welden die bey weitem -größte 
Zahl der Gläubiger. am 11. und 12. I. M. Man 
außergerichtlid genehmigt hat. Hierduf ift bin 
ſichtlich der — in den Terminen vom ı1. und ız. 
d. nicht erfhienenen, fo wie der — der gütlichen 
Vereinigung nicht bepgetretenen Gläubiger von 
Großherzoglib Heſſiſchem böchftpreislibem Dbers 
Appellarionsgeriht zu Darmfadı am zı. d. Mon. 
verfügt worden, daß noch eine gerichtliche Afentili- 

he Ladung erfolgen fole und es ift. zugleih den 

birfigen Kandgeriht der Epecialauftrag zu Beſor⸗ 

gung der damıt verbundenen Gefchäfte ertheilt 
worden. 

In deffen Gefolg werden hiermit alle in den 
gu Fuld am 11. und Ddabier am ı2. lauf. Mon. 
Map abgehaltenen Terminen entweder nicht erfchies 
nenen oder der gütlien Bereinigung nicht bepger 
tretenen Gläubiger hierdurch vorgeladen, Mittwod 
den .ı5. Julius diefes Jahres früb um 8 Uhr vor 
biefigem Yandgericht zu erfheinen und fich darüber 
zu erklären, 0b fie ‚gefonnen ſeyen, dem — von 
den übrigen Gläubigern genehmigten Arrangement 
ebenfalls beuzutreren oder nicht, und in dem feß- 
tern Fall die Rechtsgründe zu Protocoll zu geben, 
aus weichen fie ihren Beptritt verweigern zu fün- 
nen glauben. Die in dem gefegten Termin wit 
eriheinenden Gläubiger merden als folde angeies 
ben, melde dem Beſchluſſe der Majoririt bepge⸗ 
treten find und als ſolche demnaͤchſt behandelt. 
Diejenigen Gläubiger, welche vor dem Termin den 
von Gräfider Kuratel vorgefdylagenen Schuiden⸗ 
tilgunasplan einzufehen wünfchen, koͤnnen fich we⸗ 
gen Trlangung einer Abſchrift an das hieſige Land⸗ 
gericht wenden. . . 

Schlitz, den 30. May 1829 

Vermoͤge des oben erwähnten Sperialauftraas 

Großb. Gel. — — Landgericht. 

imon. 





Im Tamen , 

Seiner Zerzoglichen Durchlaucht' des Zerzogs 

ernhard *757. J 

zu Sachſen Meiningen und Zildburgbanfen 6, 
fouverainen Fürſten zu Saalteld, 

Der Pofamentierer Chrikian Wilhelm .Kikos 
lai von hier, wird auf den Grund einer vom defe 
fon Ehefrau , — Sophie Friederike gegen 
ihn erhobene Eheſcheidungsklage hiermit geladen, 

Mittwoch, den 14. October d. I 
welcher ibm zum ., 2. und 3. Termin anberaumt 
wird, vor unterzeichneter Behoͤrde zu ‚ericheinem 
und ſich auf die angebradge Sad gchd 1.08 
laffen, im Nichterfaeinungsfalle aber zu. Ye 
gm. daß Klägerin mirtelt -Befcheide, - zu Deifen 

N Sp 


ung ms, gr” 
reptag, der 30. ©ctober d. T.; . 
erentualiter beſtimmt worden ift, ‚ber Le balber 
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von ihm entbunden und ihr, fich andermweit gu ver⸗ 
eden ⸗ nachgelaſſen werden wird, * 
ildburghauſen, den 25. Map 1829. ' 
Herzogl. S. Oberlandes » Bericht, 
Gottlob Carl Gieronymi, 
j Dartenftein, 





Auf den Grund des Erfenntniffes Kurfürfilis 
dien Dberappellarionsgerichts zu Caſſel vom 21. 
main I. 3. foll zwiſchen dem Perer Knoth zu 
Madenzell und deſſen Gläubiger fo wie Lehtern 
unter fi ein nohmabliger Verſuch der Güte vors 
genommen werden; wozu 
nius I. I. früh 9 Uhr unter den Rechtsnachtheile 
dahier anbezielet ſteht, daß die Nichterſcheinende 
in den Beſchluß der Mehrzahl der Erfchienenen 
als bentretend geachtet werden follen. 

HSuͤnſeld, am 22. May 1829, 

Burjürfti. Juſtizamt. 
Senkel. 
vdt. Bohn. 





Kaufs und Handels / Sachen. 


Bekanntmachung. 


Die beiden Gemeinde-Wirthshaͤuſer in Stein⸗ 
bad) » Hallenberg werden zu Micdaelis I. I. pacht⸗ 
los. Zür andermeiten Verpachtung derfelden wird 

Mittwochen der 1. Julius, 
eg 10 Uhr, im obern Wirthshauſe daſelbſt, 


immt. 
Nur Solche, die fi über ihr Vermoͤgen und 
onflige, zu einer foliden —— erſorderlichen 
igenfchaften genügend ausweiſen und die erforder 
fidye Caution leiſten Eönnen, werden zum Gebote 
augelaffen. — 

Zugleich wird hierbey bemerkt, daß außer dem 
bereit8 vor einigen Jahren beym obern Wirths— 
baufe erbauten großen Zanzfaale und geräumiger 
Grallung , gegenwärtig ein neues ſchoͤnes und gro« 
Ges Balthaus erbaut, wird, und noch in diefem 
Jahre vollendet werden fol. 

Schmalkalden, den 22. May 1829. 

Der Kreisrath, Regierungsrath 
Schoͤdde. 





Guͤterverpachtung. 


Die zeither verpachtet —2* Adelig von 
ſchen Nittergürer zu Lauchroͤden, drey Stun⸗ 

den von hier, im 
Petri Stuhlſeyer 1830, pachtlos, und ſollen von 
Diefem Termine an wiederum auf 6 oder ı2 Jahre 
verpachtet werden. Der Unterzeichnete ift zu dies 
fer Verpachtung beauftragt. Daher können alle 
Diejenigen, welche zur pachtweifen Hebernabme der 


Termin auf den 22. ur . 


rragrund, gelegen, werden mit 
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erwähnten Güter geneigt find, von dem. Unterzeich⸗ 
neten die Stärke diefer Büter, der damit verbuns 
denen Scäfereygerechtigkeit und die Pachrbedins 
ungen erfahren. Die Pachtliebhaber werden ers 


‚Sucht, fidy defhalb an den Unterzeichneten in pors 


tofreven Briefen zu wenden, 
Eiſenach, am 13. Map 1829. 
C. C. Lippe, großh. f Rath. 





Berfaufsaherbieten einer Aporbefe in einem 
lebhaften Städtben in einem der ſaͤchſiſchen Hers 
zogthümer. Diefelbe ift privilegirt und Fann unter 
billigen Bedingungen acquirirt werden. Auf portos 
freve Zufchriften ſteht der damit beauftragte Une 
terjeichnete auf Verlangen mit. einer genauen Ber, 
Threibung des Geſchaͤfts und der dazu achdrigen 
Gebäude gegen billige Erftartung der Eapitalien au 


Dienfte, 
€. G. W. Zamger 
in Grimma bey Leipzig. 





Es ift eine Papiermüble zu verfaufen, wovon 
der Eigenthümer, der in der Erpedition d. BI. zu 
erfahren it, das Nähere auf. Verlangen in porto⸗ 
freyen Briefen erdfuen wird. 





Biterarifche Gegenftände. 


Bunftbandlungs: Derfteigerung. 

Die von I. $. Frauenbolz in Nürnberg ber 
gründete Kunfthandlung, deren Eigenrhümer bes 
reitö im Jahre 1822 mit Tod abgegangen ift, fol 
im Wege der oͤffentlichen Derfteigerung aus freyer 
Hand verkauft werden. und ift hierzu Termin auf 
Montag den 3. Auguft, Nachmittags von 2 bie $ 
Uhr, im Haufe S. Nr. 398 in Nürnberg anbes 
raumt. hr reihhatiger, mit den meılterhaften 
Arbeiten eines v. Bartſch, de Boiſſieu, €. W. €, 
Dietrih, Gauermann, Gmelin, Klauber, Klein, 

d. Kobell, Mehau, I. G. v, Müller, Kahl, ' 

einhart u. a. vorzüglider Künſtler gesierter Rus 
pferftichverlag iſt zu vortheilhaft befannt, ald daß 
er noch einer Empfehlung bedürfte. Mit demfels 
ben ift ein Sortiment von mehrern hundert, zum 
Theil fehr werthvollen Gemälden älterer und neues 
rer Meifter, alter und moderner Zeichnungen und 
Kupferſtiche, dann anderer Aunftgegenfände vers 
bunder Die Einfiht des Waarenlagerd und der 
Eataloge fteht täglich offen, und nähere Auffläruns 
gen find in franfırten Briefen bey dem Fönigl. Ups 
Ben ationdgerichts » iduocaten, Hrn. Dr. Guſtav in 

ürnberg, fo wie bev Hrn. Auctionator Schmids 
mer dortſelbſt, zu erholen. - 

Nürnberg, den 18, Map 1829. 

Die J. 5. Srauenholziiche Runftbandlung. 
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Zeugniß von Chrifto in Predigten gehalten zu 
Nom und zu Pforte,von Keinric Eduard Schmies 
der, geilllibem Inſpector zu forte. Nebſt eis 
nem litbographirten Blatte, das Altargemälde 
u Pforte darftellend. - Hamburg, bep Friedrich 

erthed, 1829. E ! 

Die unter diefem Titel fo eben erichienenen, 
den Herren von Altenftein und Niebuhr zugeeigs 
neten Predigten haben zwar zunächit eine befon, 
dere Beziehung auf die beiden merkwürdigen Ge 
meinen, vor denen fie ar find, aber auch zus 
glei einen durdy den ——* bezeichneten, all⸗ 

emein galigen: hoͤchſt wichtigen gehalt, „Die 


er Zahl nad Eleine’’ — um des erf. Dormort 


—* reden zu laffen — ‚‚in anderer Rückſicht be- 


onders merfwürdige Vereinigung von Gläubigen, 
die der fal _preuß. Gefandtichaftecapelle zu Aom 
fi anfchliefende denrfch » evangeliichye Gemeine hat 
einer allgemeinen Theilnabme fid zu erfreuen.’ 
Denn in der That, welchem Freunde des **8 
fiums ſollte es nicht intereſſant ſeyn, wie in der 
Haupiadt des vabſtthumes das reine Wort Bots 
tes wieder eingeführt und aufgerichtet worden ? 
Und eben fo Fan die Theilnahme für die Schul 
anftalt, in deren Kirche der ‚größere Theil dies 
* Predigten gebalten worden, die Aufmerffam: 
eit der Lefewelt auf diefelben lenken““ — wie der 
Derf. gleidifalls erwartet, und dem Wunſche vie- 
fer Leſer entgegen gefommen it: „bier auch mans 
ches Dertlitbe von Piorte zu vernehmen, von dies 
fer altem berühmten vhrmürdigen Schule, an der 
fo vieler Menſchen Herzen mit danfbarer. Liebe 
Ingen, nad) der fo vieler Eltern Wugen mit bes 
orgter Zärtlichkeit binbliden.’‘ _ Aber nicht bloß 
ehemahlige und noch abgebende Schüler der Pforte 
an diefen Ort zu erinnern, und eltern, die dies 
fer Anftalt Söhne anvertrauen wollen, zu eigen, 
„was für ein Unterricht in Beziehung auf Reli 
gion den Ihrigen bevorftehe,” fo wie die Theil« 
nahme des Publicums für Die zarte junge Gemeine 
in Rum in Anfpruc zu nehmen, nicht bloß dich 
ift der Zweck diefer zu Mom und zu Pforte gchals 
tenen Predigten, fondern Zeugniß von Chriſto 
vor dem gegenwaͤrtigen Geſchlechte abzulegen, vor 
Gläubigen und Ungläubigen, vor Denen, die mic 
darum lieben, und vor Denen, die mid, darum 
meiden mögen” — wie der Verf. fpricht. Er vers 
ſichert, daß dieß „ſein ganzer Ernfl ſey,“ und der 
Eennet öffentlich, daß „ort fein Herz übermälti« 
et habe durch das heilige Zeugniß, womit in dem 
Leben, Leiden, Sterben und Auferſtehen Jefu 
Ehrifti und in der WUusgiefung des heil." Geiſtes 
die ewige Wahrheit ſich ſelbſt bezeuget.“ Der 
gläubige oder geneigte Xefer, ja auch der umge 
neigte, wenn er fein Herz durd das auch in dies 
fen Predigten redende Zeugniß der ewigen Wahr: 
heit öffnen läßt, wird finden nit nur, daß «es 
dem Derf. ein ganzer Ernſt geweſen, fondern auch, 
daß Gott ihm die Gabe verliehen hat, bie Heils— 
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mahrheit aus der Tiefe des Bibelwortes zu Tchbp= 
fen und eden fo Elar und gründlich, F i 
und überzeugend zu Sertänblorn. " — 





Im Verlag der Voſſiſchen Buchhandlung 
in Derlin iR fo eben erſchienen und alle ſo⸗ 
je —— des In- und Auslandes 
ndt.: 
Zedlig, Sreyberr v., Blide auf Bosnien, Ras 
«ien, die Herzegewina und Gervien, bev der 
rtfegung des rufliich « tückifchen Krieges im 
ahre 1829. gr. 8. geheftet. 12 ggl. 


‚ Institutionum D. Justifiani Sacratissimi Principis 


Libri quatuor. Mit gegenuͤberſtehender Deuts 
am — ie u — W. M. Roßber⸗ 
ger. ar. 8. 1 . 16 ggl. . 
Vorlefungen über Chemie Für gebildete Yefer aus 
allen Ständen. Nady den Worlefungen von 
Laugier (Cours de Chemie generale). Aus dem 
Sranzöfifchen überfegt von Frieder. Wolf. 1. Bd. 
gr. 8. 1 Thlr. 20 ggl. 
Derlin, im May 1829. 2 





Ben ©. Baſſe in Quedlindu d fo eben 
erfchienen und in allen ne —* 


Miärtbiä?’s Beſchreibung und Abbildung der 


neueften ndungen ımd Derbefferung in Betreff 
Der Delfabrication, 
insbefondere der - 


Delmühlen und Delpreffen. x 


Oder Anmweifung, alle Arten Speife, Brenn und 
Fabrikole auf dem Fürzeften Wege und auf die vor« 
theilbaftefte Weile in größtmdglichiter Menge und 
von befter Beichaffenheit und Reinheinzu gewinnen. 
Nach den neueiten, bemährteften englifhen, franzd» 

ſiſchen und Denifieen ErFRMungen. Dr 15 Abbild. 
* ı g . 2 " 


Die beften und vortheilgäftefien Methoden der » 


Delreinigung, 
nach den neueften Verbeſſerungen ded Ins» und 
Auslandes. Der gründlibe Anweifung, nipt nur 
alle Arten Brenndle, ſowohl in größern ala Fleis 
nern Quantitäten, auf die ſchnellſte Weiſe vollfom- 
men zu reinigen und ihnen ben unangenehmen Ge 
ruch zu benehmen, fondern auch alle Arten Speifer 
Öle, als Baumr, Ruß, Mohn:, Buchnuböl ır. 
fo zu behandeln, daß fie ſich weit länger, ald ge 
wöhnlic, gut-erhalten, und die verborbenen mies 
der berzuftellen. Fuͤr Delfabrikanten; Kaufleute, 
Landwirthe und jede Haushaltung überhaupt. Don 
% H. Wolter. Mit 9 Abbildungen, Geheftet. 
Preis 12 gu 


— 
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Num. 154. 


18:0 


Allgemeiner Anzeiger 


23 - | 


Deutfbhen 





9. Sr. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 10. Junius 1829. Gotha, bey Becer. 





Geſundheitskunde. 


Ueber das friſche Waffer, 
als Geſundheitsmittel aͤußerlich anges 
wandt, mebft Anmweifung, fi dabey 

vor allem Nachtheil zu ſchuͤtzen *). 


So gewiß die in der neuern Zeit mies 


der in Aufnahme gefommene Entdeckung, 
durch Außerlihe Anwendung des frifchen 
Waſſers fi gefund zu erhalten und felbft 
Krankheiten in heilen, ein wahrer Geminn 
für die Menfchheit it, da bey geböriger An: 
wendung deffelben gewiß viele Klagen der 
Seuusen Generation über Nervenſchwaͤche, 

icht, Krämpfe, Rheumatismen, Entzüns 
Dungen, Ausfchläge, Verfchleimungen und 
andere durch Storfungen entftehende Uebel 
Dadurch mehr oder weniger verſtummen wuͤr⸗ 
Den; fo ſehr muß man bedauern, daß ein 
fo wohlthaͤtiges Mittel nicht noch mehr Ein: 
gang findet und allgemeiner anerfannt und 

erwrdiget wird. Mancher Leidende würde 
fie dadurch Hülfe verfchaffen und der Ges 
funde fih vor Krankheiten fehügen koͤnnen. 
Allein theils fehlt noch gar fehr der Glaube 
daran, theild erwartet man vom Waſſer 
fchnellere Wirkung, ald die Natur gibt, 
iheils fürchtet man Gefahr, ſich zu verfäls 
ten und dadurch zu ſchaden. , 

Den legtern Punct, als vielleicht die 
nächte Hinderniß, mwodurd Viele abgehal⸗ 
ten werden, das frifhe Wafler. ald Walch: 
mittel für ihre Gefundheit gu gebrauchen, 
beabfichtiget man, nun au befprechen und 


bie Mittel anzugeben, welche ung vor fols 
cher Gefahr ficher ftellen. J 

Es wäre natürlich unvorſichtig und thö: 

richt, ſich Falt zu waſchen, wenn man er: 
bigt oder in ſtarker Ausdünftung ſich befins 
det; dieß verfteht fich von felbit. Denn da 
das Waller ganz frifh vom Brunnen fol 
enommen merden, weil ed fo noch alle 
eine kräftigen, belebenden und Iuftartigen 
Theile beyfammen hat, fo macht ed immer 
für die Haut eine froffige Empfindung, und 
dieß um fo mehr, wenn man nicht daran 
gewoͤhnt ift **). Es iſt jedoch eigentlich nur 
momentan, denn man gebe nur auf fich 
Achtung! Wenn man frifh und muthig an: 
greift, überhaupt fich recht fchnell dabey 
benimmt, fo fchafft die beftändige Bewer 
gung in dem nämlichen Augenblicke wieder 
einige Wärme; ferner bediene man fich kei— 
ned Schwamms oder Tuches, fondern bloß. 
der Hände, die wärmer find und mit denen, 
leicht genäßt, man tüchtiger und anbaltens 
der reiben fann, welches gleichfalld wieder 
Wärme gibt, und die Verfältung bat fos 
nach nicht Zeit, fich erſt zu fegen. 

Ob Seife dazu gebraucht werden darf, 
darüber find die Meinungen getbeilt. Prof. 
Gertel meint, fie verftopfe die Poren. Ans 
derſeits läßt fich nicht leugnen, daß fie das 
Waſſer weicher und glatter macht, daß dafs 
felbe leichter in die Muskeln eindringen Fann, 
auch die Haut reinigt, mithin, nur wenig 
davon genommen, eber müßlich als ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn möchte. Der Rücken erfordert etz 


ne Ar allg. Ans. d. D. 1829 Nr. 150 ©. 1755 


. + etwas be ‚ nur 
Allg. An3. d. D. 1. B. 1829, 


f. d. A. 
m Anfang, bis ſich die Haut an das kalte Waſſer gewoͤhnt, möchte es wol nicht undienli 
2 —8 ‚aber kaltes zu warmem , bin mu En sale Moe 
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mas Einuͤbung und wird, beſonders dag 
Ruͤckgrath und Genick ſtark — theils mit der 
aͤußern, theils mit der innern Seite der 
Hand, eingerieben oder gewaſchen. 

Man entkleide ſich niche auf einmahl. 
Jeder der gewaſchenen Theile wird gleich, 
während das Kleidungsftück noch warm i 2 
wieder befleider. Die Küße, zulege gewa⸗ 
ſchen, dürfen nicht ind Waſſer geftellt wer: 
den, dazu dient am beften ein leichtes Baͤnk— 
hen, etwas niedriger, als der Stuhl ift, 
worauf man fich feget, das Bänkchen auf 
die eine oder andere Geite ftellt und den 
Fuß über dag Knie nimmt. Noch iff zu be 
merfen, daß ein Becken mit einem achen 
Boden dienlicher iſt, als ein hohles. 

Bey Befolgung dieſer Regein macht 
man ſich die Sache nicht nur leicht und be— 
quem, iſt damit in einer Viertelſtunde fer: 
tig, ſondern fichert fi auch dadurch am 
beten vor aller Gefahr der Verkältung. 

Ein gutes Zeichen ift, was aber nicht 
gleich erfolgt, wenn ſich auf das Wafchen, 
wie aufs Dad, die Haut erwärmt, über: 
haupt unfer ganzes Wefen in einem Zuſtand 
von Kraft und Wohlſeyn ſich fühle. . 
ift es nicht übel gerhan, ſich vor oder na 
dem Wafchen mit Bench zu reiben. 

Wer es ald Eur gebraucht, muß es 
täglih vornehmen, bi8 das Mebel gehoben 
it; außerdem nur mehrmable in der Woche. 


Der Staatdrath Dr. Hufeland fagt, in: 
dem er den Gebrauch des Bades zu Her: 
ſtellung der Gefundheit empfiehlt: „Es gibt 
fein Eräftigeres Mittel zur Erhaltung und 
Biederherifellung der Gefundheit, als das 
frifhe Waller; es belebt Seele und Leib, 
verbreiter über unfer ganzes Wefen ein Ges 
fühl von Wärme, Peichtigkeit und Wohl: 
feyn, mit dem nichts zu vergleichen iff, jetz 
sheilt alle Storfungen der gröbern und feis 
nern Organe, bringt Blut und Lebensgeiſter 
in gleichformigen Umlauf und befördert und 
erhält auf diefe Weife das fo nothwendige 
Bleihgewicht in unferm Innern, von dem 
allein unfere phyfifche und moralifche Ges 
fundheit abhänge — Neinigkeit, Gangbar: 
keit, Thätigfeit der Haut muß die Grund: 
feſte der einzelnen fowohl ald der allgemeis 
nen Gefundbeit 13 Au « 


ee alter um 
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Das Lob, welches der Staatsrath 
feland diefem Elemente fpendet, bei en 
andere bewährte Aerzte in gleichem Maße, 
und diejenigen, die an fich felbft fchon Pro: 
ben damit gemacht haben, werden nicht um: 
hin Fönnen, ihnen beyzuflimmen. Diele 
Schwähen und Gebrechen der Menfchen 
würden fi alfo, wie oben gefagt, bey mehr 
ziehe für dieſes Mittel und bey deifen 
0 ausgezeichneten Wirkungen heben laſſen. 
—— alte Schäden fogar, 3.3. von Bein: 
fraß, verhärtete Gefchwüre, Frofibeulen an 
den Küßen, mogegen andere Mittel nur me: 
nig vermögen, die es aufregt, die auten 
Säfte von den- fchlechten fondere — chafft 
es Huͤlfe und Heilung. Wer oft mit Ka 
tatth behaftet iſt, oder wer an der Luft: 
rohre leider, dem wird der Gebrau 
frifhen Waſſers von unfäglichem 
ſeyn, denn es oͤffnet die Poren, dringt tief 
in das Innere der Musfeln, leitet die 
flüffigen Beuchtigfeiten ab, gibt der Haur 
fo wie den Muskeln eine a 
befördert und erleichtert die Crifen, 

li läßt es ſich auch recht treiflich gegen 
die Dbuerongen (Feichdörne) anwenden, 
Wenn man alle Nacht vor dem Schlafen; 
geben etwas Charpie, in frifches Waller mie 
eife eingetaucht, mit einem fchmalen Sereif 
alter Leinwand oder Batift, und bloß mit 
einem Knoten beieftiger, liberlegt a wird 
das Hühnerauge nach vier oder fü Wo⸗ 
N 
von der Nebenhaut ab, fo man es 
einem fcharfen Meffer faſt bis an die Wute 
zel ausnehmen kann, und man weni i 
lange von Schmerj ———— I 


— — noch nicht zu tief 
f) ‚Ber: 
das Waſſer waͤſcht ja 









thut ſchon das Waffer allein, 
band, gute Dienfte; 
Steine weg. 


Wer fi noch ausführlichern Un 
zu verfchaffen wuͤnſcht, der fit 
dem Schrifthen: „Die allerı 
ferfuren. Ein Heilfchriftcyen fü 
om Prof. GOertel in Ansbad 
er alte und warme 

e ihm befannt gem 











; 
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feine Geſundheit lieb iſt, gelefen zu werben 
« verdient. 
er Don einem vieljährigen 
. Wafferfreunde, 
Bekanntmachung. 


Diie Eroͤffnung der Badeanſtalt Bruͤ— 
ckenau wird. in dieſem Fahre, nach hoͤchſtem 
Föniglichen Regierungsrefcripte de dato 13, 
May 1829, wieder auf den 15. Junius fell: 


gefeßt. 
Beffand des Wafferd. 


Das Mineralmafler der biefigen drey 
Mineralguellen verlor im verfloffenen rau: 
ben Winter nichts, fondern verbefferte fich, 
nah chemifcher Unterſuchung, an Qualität 
und vermehrte fih an Quantität. Befons 
ders hat man mit Freuden jedem Kranken 
und Hülfe Bedürftigen mitzutheilen, daß 
die vortreffliche allbekannte brücfenaner Stahl: 
quelle, mit melden Mineralwaffer fehon 
wunderbare Euren gemacht wurden, zum 
Beßten der Denfchen in ihren Stoffen juges 
nommen bat, und nun ganı in voller Staͤr⸗ 
fe eg bringend quille und auf den 
franfen Körper beßtens wirken kann. 

Hierzu empfiehlt man das gediegene 
Merkchen, die Abhandlung über die hiefigen 
Mineralquellen, herausgegeben 182% von 
dem f. b. Landgerichtsphyſicus ımd Bruns 
nenarzte Herrn Dr. Schipper vun Brüs 
denau, zu baben bey Hrn. Buchhändler 
Biegler zu Schweinfurt. 


Einrichtung. 


Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Gaͤ⸗ 
fie wurde die innere Einrichtung der Ges 
bäude auf das Beßte beforgt, und nahm 
bedeutend durch neue Anfchaffungen zır. 

Die erforderlichen Bedürfniffe zu be: 
friedigen,, wurde alles angemendet, und ein 
umfaſſendes Tarreglement der Pogis, die, 
da daß hiefige Bad unter der milden, for— 
genden Pflege der Fönigl. Regierung ver: 
mwaltet wird, in diefem Jahr bedeutend her: 
abgefegt wurden, fest den Badgaft, ohne 
fremde Bephülfe, in den Stand, feine Rech: 
Bons ſelbſt machen und controlliven zu 

hnen. 
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Indem man diefed zur allgemeinen 
Kenntuiß bekannt macht, fügt man nod) 
bey, daß Zimmerbeftellungen vor der Eur: 
zeit mit Bergnügen angenommen und bes 
forgt werden, daß das Moͤglichſte vorbereis 
ter iff, den Wünfchen der verehrlichen Gaͤ— 
fie entgegen zu kommen, twünfcht von dem, 
Gebrauch der biefigen Geſundheitsquellen 
den beßten Erfolg, und ladet freundfchaft: 
lichft — Beſuch in hieſig ſchͤnes Thal er: 

gebenſt ein. 

Bad Brückenau, den 16. May 1829. 

Roͤnigliche Badinfpection, 

ariſel, Inſpector. 





Geſuchte Stellen. 


Ein Chemiker, welcher bereits 5 Jahre 
einem, unter feiner Leitung errichteten, bes 
beutenden Fabrikgeſchaͤfte vorſteht, fucht ein 
andermweitiged Unterfommen in ähnlichen Vers 
hältniffen. Hierauf Achtende merden erfucht, 
ihre Adreſſe gefäligft franfirt an die Expedi⸗ 
tion des allg. Anz. d. D. abzugeben. 





Literarifche Gegenftände, 


. „89 eben iſt erfhienen und in allen Buch— 
bandlungen zu haben: 

Brinfmann, Prof. R., publiciſtiſche Prüfung 
der Beihwerden Sr. Durdlaucht, des Herrn 
Herzogs Karl von Braunfhweig, in Betreff 

. der vormundfdaftlihen Dermaltung Sr. Maies 
fät von Großbritannien und Hannover, nebft eis 
ner Beleuchtung, der den vormundfdaftlichen 
Dienern widerfahrnen Behandlung ; oder Wider: 
legung des lenten braunſchweigiſchen Fibells, und 
der Gutachten der herzoglihen Unterfuhungds 
Commiffien. gr. 8. Geh. ı5 gl. Sein Druds 
papier 18 gl. j 

Geiftreihe Auffaffung, gründliche Flare Dur 
fü —— und würdige Haltung zeichnen dieſe Schrift 

Ph zend aus. Sein Diplomat, kein Juriff, ja 
ein gebildeter — wird ohne ſteigendes 

Intereſſe ihren Inhalt ſich aneignen, der durch 

das lebhafte Eolorit der Darftellung, und durch 

die neueſte Wendung diefer merkwürdigen Ange: 


. fegenheit nur noch um fo mehr die allgemeine Aufs 


merkfamfeit in Anfprud nimmt. 
In Gorha bey €. Glaͤſer zu haben.) 
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Für Dotaniker und Gartenfreunde, 


Bey W. Koehne in Nordhausen ist erschie- 
nen und in allen Buchhandiungen, in Gotha 
bey Gläser, zu haben: 

Rosaeplantarım generis Historia suc- 
cineta, in qua Rosarum species tum 
sune terrae proventu tum in hortis 
nätas suppositicias secundum normas 
naturales ad stirpinm besses tres pri- 
mitivos revocat inque speeciminum 
ratorum fidem rhedolegorum et rho- 

..dophilorum captus accommodat Fred, 
Guil. Wallroth. gr. 1828. Preis 2 Thlr. 

Wir machen auf diese höchst interessante und 

jedem Rosenliebhaber unentbehrliche Schrift mit 
‚dem Bemerken aufmerksam, dafs in derselben 
nicht allein die Natur des Strauches im Allgemei- 
nen dargestellt, sondern auch alle bekannte in- 
und ausländische and in Gärten cultivirte Arten 
und Abarten mit den dazu gehörigen Synonymen 
fafzlich definirt und eingetheilt worden sind, da- 
mit kein Rosenliebhaber die schöne Zeit der Ro- 
senflor vorüber gehen lassen mag, obne jene 
völlig neuen Ansichten mit der Natur selbst ver- 
glichen zu haben. 





Bey EG. Bethse in Berlin it fo eben er 
ſchienen: 


Erzoͤhlend dargeftelit 
von 53enrſette 54anke geb, Arndt. 
Pr. br. ı Thlr. 8 gl. 

Die Verfafferin iR der gebildeten Lefemelt 
ſchon durd ihre früheren gefbäßten Schriften, als 
eine hoͤchſt geiftreihe Erzählerin rühmlichſt befannt, 
— etwas zum Lobe dieſes neueſten Werkes 
zu agen. 


Juſtiz - und Polizey ⸗Sachen. 


Auf die von dem Lohgerbermeiſter Heinrich 
Seinemann allhier abgegebene Erklärung der 
Bablunsunfsbigtett und auf den von dem Gurator 

er Mafle geſchehenen Antrag, werden alle Die 

jenigen, welche an dem genannten Lohgerber Hei⸗ 
nemann Anforderungen zu haben 
durd; aufgefordert, folde fo gewiß in dem auf 
den 31. Auguft d. J. vor unterfertigtem Bericht 
Vormittags 10 Uhr angefegten Termin ‚_verfönlic 
oder durch Bevollmaͤchtigte anzumelden, aud den 
Derfud einer gütlihen Uebereinfunft abzuwarten, 
old die Nichterfcheinenden von diefem Derfabren 
ausgefchloffen werben follen. 

Caſſel, am 14. Map 1829. 

Aurfürftl. Seſſ. Stadrgeriche daſelbſt. 
Wittich. 








auben, hier⸗ 
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Edictalladumg. u 


Nachdem gegen Gottfried Gensler , Bäder 
—— — —— ee ** alle, 
€ re orderungen un uſprüche 
denſelben zu machen haben citirt — 
am 27. Augnſt 
früh 9 Uhr, vor unterzeichneter Stelle perfönlidy 
oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte, resp. bevors 
mundet bey Strafe des Ausſchiuffes zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche und forderungen in rhnl. fl. au 
liquidiren, die Beweismittel anzugeben, bezuglich 
in Original vorzulegen — darüber mit dem beitelt 
werdenden Contradietor — refp. unter fi zu vers 
fahren, der Güte zu pflegen und fodann nad Ber 
finden weiterer Refolution, Nahmittage 4 Uhr 
aber auf erfolgte Ungehorfams: Beſchuldigung, der 
Publication eines. Präclufivbefheids gu gewarten. 
Oſtheim, am 2 April 1829, 
Großbersogl. S. Juſtizamt Lichtenberg. 
Friedr. Chriſt. Orsmann. 
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Nr: 3156. Der Bäder Simon Cehmann 
von Peterzell, welcher im Jahre 1914 nad) Paris 
reifte, und feit 1815 keine Nachricht mehr von 
gegeben hat, — oder deffen etwaige Yeibeder 
merden andurd aufgefordert, binnen Zahresfrift 
von heute an gerechnet bey der unterzeichneten 
Stelle fi zu melden, und fein Vermögen in Ems 
pfang zu nehmen, mwidrigenfalls foldyes feinen nädye 
fen dabier befannten Verwandten gegen Sicher⸗ 
in fürſorglichen Befig gegeben werden 


1) “ 
gornberg im Schwarzwald, den 20. Map 1829. 
ae Fr Bezirkoamt. 
* a * 





Kaufs und Handels » Sahen. 


Frankfurter Stadtlotterie. 


Durch die gluͤckliche Collecte des unterzeichneten 
Comptoirs können folgende Preife, ale: 


210,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, amahl 
20,000, 15,000, 2mahl 12,005, zsmahl 10,000, 
3mabl 5,000, stahl 4,000, 10mahl 2000, ssmahl 
1000 fl. u. f. w. 


in der bevorfichenden 76. frankfurter Stadtlotterie 
gewonnen werden. Die Ziehung der erſten Elafle 
eſchieht am 24. Junius d. J. und enthält 2000 
reife. Hierzu find ganze Looſe zu 6 fl ,. halbe zu 
3fl., vga2fl., 1/4 dal 30 fr. zu haben, — 
Achtellooſe werden ja nur gegen Entrichtung ded 
Betrags für alle Claſſen, von 1ĩ ĩ. 15 fr. ab 
Das allgemeine Commiffienscomptoir von 
$. Berndt nu. Comp. in Frankfurt a, M. 
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Allgemein 


Deut 


Num. 155. 


er Anzeiger 


der \ 


1818 


idben, 





3 Br. Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 11. Zunius 1929. Gotha, 


Kauf» und Handels » Sachen. 


Erfreuliche Ausſichten fir den 
Welthandel, 


Deutſchlands Manufacturiften und Kauf⸗ 
leute auf die wichtigen Verhandlungen im 
fhen Parlamente, in Beziehung auf 
ben frey zu gebenden oftindiihen Handel, 
aufmerffam zu machen, ift die Abſicht fols 
nder Bemerkungen. Denn die englifchen 
SKehieun en in Indien, fo wie China und 
andere Länder, fonnen für den Bewerb: 
und Handelöverfehr Deutfchlands eine Wich⸗ 
tigfeit erhalten, wie wir fie bis jest faum 
geahnet haben; fie werden fie erhalten, wenn 
mit Beharrlichkeit fortgefahren wird, im Aus— 
taufche deutfcher Natur: und Kunſterzeu 
niffe gegen die jener Laͤnder nicht zu erınlz 
den, und fich nicht durch einige, vielleiche 
mißlungene Unternehmungen abfchrecfen zu 
laſſen. Es fann mit der größten Wahr: 
heinlichfeit erwartet werden, daß deutiche 
—— deutſche Leinwand, Tücher, Mes 
talle und viele Kunſterzeugniſſe Hauptaug: 
brartifel nah Indien und China werden, 
Sr Aufhebung der Monopolien der oſtin— 
difchen Compagnie, worauf von allen gro: 
’ gen Handelsftädten Englands im Parlas 
mente, ſowohl im Ober-, als im linters 
haufe, im Laufe des eben verfloffenen Mo: 
nad May, mit Nachdruck durch die ausge: 
zeichnerften Staatsmaͤnner angetragen wor: 
den, wird dem Unternehmungsgeiſte Euros 
pa’s ein anermeßliched Handeldgebiet Öffnen. 
Im April 1814 geſchah eine theilmeife 
Er ebung des oflindifchen Handeld. Wels 
er Art waren die Folgen derfelben? Im 
Allg. Anz. d. D. I. B. 1829, 


das Handelsmonopoi 


bey Becker. 


Jahr 1814 betrug der Geſammtwerth der 
englifhen Ausfuhren nach den Yändern oͤſt⸗ 
lid vom Cap der guten Hoffnung nur - 
1 60000 Pf. Gtrl.; im Jahr 1928, bloß 
nad Dftindien allein, über 5 800 000 fd 
Strl.; im Jahr 1813 hatten die nach Ins. 
dien handelnden Schiffe nur 28 000 Ton: 
nen; im J. 1828 nicht weniger alg 109 000. 
Die Rimeſſen der englifchen Kaufleute bes 
fanden fait ausfchließlich in edlen Metalz 
len und Indigo, der einen hoͤchſt vortheil⸗ 
haften ih gewährte. 

Im %. 1814 betrug die Ausfuhre brit⸗ 
tiſcher Baummollenwaaren nach Oſtindien 
818203 Yardd (zu 3 Fuß), im J. 1828 
43 1/2 Mill.; von nedruckten Zeugen im J. 
1814 604 800 9., im 9. 1838 12 372 

. Im J. 1814 belief fi die erfie! ud 
ubre von Twiſten nach Dkindien auf abet 
Pfund Gewicht; im . 1828 4497 015 Yf,. — 
Die Ausfuhr der Baummolle aus Oſtindien 
nah England war im J. 1814 375073 

l., im I. 1828 32339282 If. — 9 
uckers im J. 1814 49 849 Eentner, im J 
1828 516831 Centner. (Keinem Dritten iff 
die Anfiedelung und Pandcultur in Oſtindien 
ohne ſpezielle Erlaubniß geſtattet und dieſe 
nur auf den Anbau des Indigos beſchraͤnkt; 
Baummolle, Seide, Zuder und andere Ras 
turerzeugniffe dürfen von feinem Dritten ans 
gebaut und erzeugt werden.) 

Des großen Staatsmannd Susfiffon 
und feiner Freunde, eines Whitmore, des 
eifrigften und thätigften Gegners des Be: 
treidemonopold der englifhen  Grundeigen: 
tbümer, Streben geht nun dahin, nicht nur 
der oflindifchen Coms - 


1819 
geanie, fondern auch die Befchränfung ber 


nfiedelung in dem unermeßlichen Känderbes 


fige der oftindifchen Compagnie, gänzlich 
aufzuheben. 
Welche Ausfichten für Ermeiterung bed 


Handeld nicht nur Großbritanniens, fondern ' 


der europäifchen und americanifchen Länder 
überhaupt, durch Aufhebung der oftindifchen 
Monopolbeſchraͤnkung ſich öffnen werden, ers 
ibt ſich aus folgender Ueberficht der brittis 
hen Beſitzungen in Dftindien,: nach W. 
“amilton’s neueftem Werfe über Oſtin⸗ 
dien (The East- India gazetteer. London 
1828. 2 Vol.): 
“ Provinzen. 


Engl. D Meil. Einwohnerzahl. 
Bengalen + » 328,000 


57,500,000 


+ 
Madbrad . . .°#° 154,000 15,000,000 
Bomb + +.» 71,000 10,500,000 
Dafallengebite „ +» 550,000 40,000,000 
Berl . . . . 11,000 100,000 


Kavap, Tenafferim , 


Mergui und De . 21,000 $1,000 
Aſſam u.d. Garronfürften 45,000 150,000 
Maada » :».. 800 22,000 
Sincapore . » »_. 210 14,719 
Prince of Wales» Infel 160 51,207 

1,181,170 123,388,926 


Die englifch = oftindifche Compagnie bes 
t alfo, mit Einfchluß der Gebiete der abs 
hängigen Bafallenfürften, mehr ald 55000 
deutſche Geviertmeilen des fruchtbarften und 
‚gefegnerften Landes, auf welchem über ı2 
ilionen Menfchen leben. Ein unermeß— 
liches Feld für gut berechnete Speculationen 
eines freyen, unbefchränften Handeld. Aber 
nicht bloß der oflindifche Handel, fondern 
auch der Verfehr mit China foll von den 
Feffeln eines firengen Monopols der oftins 
difchen Compagnie befrept werden”). 
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1 


Ein ray mr), SER 
„Bis gegen Mitternacht hatte ich 


meinem Lager über die einfachiten Drittel 
efonnen, den Menfchen von feiner zarteften 
tindheit an, feiner Beſtimmung entgegen zu 
führen, und ihm die Ausübung Sun 
f angenehm und geläufig zu machen, daß eg 
din endlich zur andern Natur werden müßte, 
wie irgend eine in der Jugend angenommene 
Gewohnheit. Ich fchlummerte ein, und eie 
ner ber füßeften Träume, deren ich mich zu 
erinnern vermag, verfeßte mich in die Mitte 
einer fehr geſchmackvoll ee; volfreis 
hen Stadt. Auf den blühenden Befichtern 
der flarfen, Eraftvollen Männer, die mir bes 
gegneten, bemerkte ih Frohſinn, Wohlwol⸗ 
len und Würde; Unfhuld und Güte lag in 
dem Blicke der eben fo blühenden Weiber und 
Mädchen, Anmuth und Grazie in ihrem Gans 
ge und. in jeder Bewegung des reizenden Körs 
perd. — Hier müffen treffliche Männer, feit 
mehr als einer Generation, an der Bildumg 
und Erziehung der Einwohner geardeitet bas 
ben, dachte ich bey diefem entzuͤckenden Aus 
blicke, wandelte durch verfchiedene große und 
bequeme Straßen, betrachtete immer noch ſehr 
aufmerffam die Phyfiognomien der Borübers 
gehenden, und bemerkte auch nicht ein Beficht, 
auf welchem der Ausdruck irgend einer gehäf 
figen Leidenfchaft zu entdecken geweſen wäre; 
auch fahe ich feinen einzigen fiechen oder vers 
früppelten Menfchen, feinen einzigen Bett 
ler. Jede fi mir darbietende Scene zeigte 
von Wohlftand ohne Pracht und Verſchwen⸗ 
dung, von Thätigkeit und Piebe zur Arbeit. 
Ueber dem Eingange eines großen, fchönen 
Gebäudes erblickte ich auf einer Warmortafel 
die Infchrife: Rube dem Ermüderen. Ein 
mobl gefleideter Mann ging vorüber, als 
ich's betrachtete, grüßte mich herzlich und 


*) Nach Wbirmore’s Angabe, welcher in der Sitzung des Unterhaufes am 14. Mav feine Motion 


zur Abfchafung des 


andelöprivilegiums der oftind. Compagnie fo wie des chineſiſchen, in dem 


Händen der oltind, Compagnie befindlichen KHandelömonopols, machte, beträgt die Bevölkerung | 
ndiens innerhalb der englifhen Befigungen und der Gebiete der inländifhen, der —— 


— zinspflichtigen Fürſten, 134 Mill. auf 128000 engl, Ge 
Patrioten ‚7 einer nur fehr wenig verbreiteten Zeitſchrift, nen m 3. *8 


”) Zwar im „Deutichen 


viertmeilen. dv. 


ebrudt, aber fo fehlerhaft, daß der Verf. einen neuen Abdrud im allg. Anz. d. 
far wünfdyt, um ihm_eine een Derbreitung zu verfchaffen. Eine gleihe Abfiht fand auch 


dem in Nr. 130 ©. 1529 


d. Bl. wiederholten Abdrude Statt. 


n demfelben find we⸗ 


- Drudfehler zu verbeflern: S. 1532 in der 43 von unten: einft anftatt erſt; ©. 1533 3. 21 von 


oben muß „ibm’ wegfallen, 


= 
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ſprach: „Willſt du das Innere befeben, lie: 
ber Fremdling, fo folge mir.” Zuerſt führte 
er mich in einen. großen Gaal, in welchem 
ſich einige zwanzig achtzig= bis hundertjährige 
Breife befanden. Alle waren reinlich, bes 
uem und anftändig gekleidet, und innige Zu: 

edenheit wohnte auf dem Geficht eines je: 
den in diefer Ehrfurcht erweckenden Verſamm⸗ 
fung. Gie ftanden, oder faßen zum Theil, 
um einen Jüngling herum, der fie mit Wär: 
me über die Wunder der Natur, über die 
Herrlichkeit und Größe des Weltalld unter: 
bielt, und über das, was den Frommen und 
Medlichen jenfeits des Grabes erwartet. Fro⸗ 
be Hoffnung glänte in den Augen diefer wuͤr⸗ 
digen Greife: einige falteten ihre Hände und 
blicften gerührt und voll Andacht zum Him⸗ 
mel; ed mar ein großer, herzerhebender An: 
blif. — „Diefer Juͤngling,“ fagte, mein 

übrer, „und noch neunzehn andere, die eben 
o groß denken wie er, haben fich’8 zum Ge= 
feg gemacht, wechſelsweiſe, dreymahl in .jes 
der Woche, durch Vorleſungen, oder durch 
Unterhaltungen über die wichtigften Angeles: 
genbeiten der Menfchheit, ihren, in diefem 
Dante verpfleaten, dürftigen Mitbürgern das 
eben zu verfüßen, und ihnen den Weg zum 
Grabe mit Blumen zu befireuen. Die guten 
Alten lieben diefe edlen Künglinge wie ihre 
Kinder, und beten für ſie.“ — Nun zeigte 
er mir die Wohnungen diefer Greiſe; es wa⸗ 
ren reinliche, wette Zimmerchen, für zwey 
Perſonen eingerichtet, welche hier, nach eiges 
ner Wahl, beyſammen lebten. Einige Ers 
bauungsbücher und verfchiedene Volksſchrif⸗ 
ten über die Naturgeſchichte, lagen bier und 
da auf den Tifchen, und man ſah es ihnen 
an, daß fie fleißig gelefen wurden. In einem 
anderen Gaale befanden fich_gegen dreyßig 
Matronen, welche.alle mit verfchiedenen leich⸗ 
ten weiblichen Arbeiten befchäftigt waren, 
und von einem Krauenzimmer von Gtande 
unterhalten und. belehrt. wurden. „Das ift 
eine von denen, die dem Beyſpiele unſerer 
braven Jünglinge folgen,‘ fprach mein Bes 
gleiter, „fie find unfern Matronen bier das, 
was jene-den Greifen find. In andern Laͤn⸗ 
dern,‘ fuhr mein Begleiter fort, „würden 
dieDamenfo etwas vielleicht unter ihrer Würde 
alten; aber bey uns ift ed anders. Die uns 
rigen kennen Eeine größere Ehre, als in die 
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wohlthaͤtige Befellfchaft aufgenommen zu were _ 


den, wovon biefe die GStifterin ift. Sie bes 
fteht aus den reichften Mädchen und Weibern 
der Stadt, welche fi verbindlich gemacht 
haben, dürftige Kranfe zu befuchen, zu pfles 
gen und zu tröften, Witwen und Waifen zu 
unterflüßen, und armen Handwerfern Geld 
vorzufchießen, oder fie mit Materialien zur. 
Verarbeitung zu verfeben. — Das nämliche 
thun die guten Jünglinge, und, fowohl jene 
als diefe, nehmen bey jeder Gelegenheit, ihre 
jüngeren Geſchwiſter oder ein Paar Schule 
Einder mit, fo wie diefe die Reihe trifft, um 
fie, durch Beyſpiel und Belehrung, wie die 
Beranlaffung fie erfordert, von ihrer Kinds 
heit an zur Ausübung der heiligften Pflichten 
der Menfchheit zu ermuntern. Hier feben 
die weichherzigen, —— Kleinen die 
Thraͤnen des Dankes im Auge des Gerette: 
ten, hoͤren ſeine Segenswuͤnſche und fuͤhlen, 
wie es den Menſchen über ſich ſelbſt erhebt, 
— zu ſeyn und Andere gluͤcklich zu machen. 
epfpiete und Eindrücke, wie diefe, wurzeln 
tief in ihren jungen Herzen, und num er 
wirken die Ermahnungen ihrer Lehrer. Die 
Erinnerung an daß, was die Rinder gefehen 
und empfunden haben, prägt ihn dann une 


‚auslöfhlich in ihre Seelen, den berrlichen, 


goldnen Spruch: Liebe deinen Naͤchſten 
wie dich ſelbſt!“ — . 

Mein freundlicher Begleiter errieth mei⸗ 
nen Wunfch, auch die übrigen Anftalten und 
Einrichtungen diefed merfwürdigen Orts Fens 
nen zu lernen, und erbot fi, mit einer bes 

aubernden Herzlichkeit, ihn zu befriedigen. — 
ch flaunte über die Weisheit und Ordnung, 
die in jeder derſelben herrſchte, und uͤber die 
betraͤchtlichen Summen, die man auf dieſe 
Anſtalten zum Wohl der Geſellſchaft verwen: 
det hatte, — „EB kann viel gethan und be: 
wirft werden,” fagte er weiter, ald er mein 
Erftaunen bemerkte, „in einem Lande, wo 
der Fürft und feine Broßen allen überflüffi« 
gen Aufwand baflen; mo fie ed fühlen, daß 
39 aͤußerlicher Pomp und Glanz, daß nur 
Größe des Herzens Werth gibt und Ehrfurcht 
und Liebe erweckt. Unſer angebeteter Kürft 
und fein ganzer, pl: und alle Großen and 
Mächtigen des Neichd, die er genau Eennt 
und nach. Verdienft ehrt und belohnt, fühlen 
biefed, und verwenden, wetteifernd, ihre 
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durch weife Haushaltung — Schaͤ⸗ 
e zum Beßten des Landes. Ihrem Beyſpiele 
8 en nnfere reichften Kaufleute und andere 
wohlhabende Männer, in den Städten und 
auf dem ande, feder nach feinen Kräften: 
fie alle find von der fehönften aller Bürgertus 

enden, von Gemeingeift und Vaterlands⸗ 
flebe befeelt.e — Unſere Heerftraßen und Ca— 
näle, unſere Bäder und öffentlichen Gebäus 
de, Schulen, Hospitäler, Arbeitd: und Wai—⸗ 
fenbäufer find herrliche Denkmaͤhler der Liebe 
des Fürften zu feinem Wolfe, der Achtung 
feiner Großen gegen ihre Mitbürger, des Pas 
triotismus jedes Einzelnen.” — „Es gibt 
vortrefflihe Menfchen in deinem Vaterlande,‘ 
rief ih aus; „vom Höchften bis zum Gering⸗ 
ften, find\ fie gut und liebenswürdig! Gage 
mir, wie macht ihr’s, daß fie ed werden, und 
nach welcher Methode erziehet und bilder ihr 
eure Kinder?" „Nach der einfachiten von 
der Welt," fprach er lächelnd; „komm' in 
unfere Schulen und urtheile ſelbſt.“ — Er 
führte mich in ein großes, in einem fchönen 
Styl aufgeführted Gebäude, melched ganz 
frey, auf einem mit blühenden Rofenfträus 
hen und anderem Gebüfch verzierten Rafens 

lage ftand, und eine entzüctende Ausficht 

atte. Wir traten in einen hoben, geräumi: 
gen Saal, deflen Anblick die Seele zur Heis 
terfeit flimmte. An den, mit einem fanften, 
reijenden Grün angeftrichenen Wänden bins 
gen, einander gerade gegenüber, zwey ſchwar⸗ 
vr ladirte Tafeln mit vergoldeter Schrift. 

uf der einen fland: Liebe Bott über als 
les, und deinem Naͤchſten wie dich felbft 5 
auf der andern: Was du willft, das dir 
die Leute thun follen, das thue ihnen 
auh! — Auf einer cirfelförmigen, mit 
Strahlen verzierten Tafel, über dem Eins 

ange, las ich die Worte: Bott und Uns 
—2 „Hier, in dieſem Saale,“ 
prach mein Begleiter, „lehrten ſeit mehr als 
—— Jahren die edelſten und weiſe⸗ 

en Männer unfere Jugend practiſches Chri⸗ 
ſtenthum. Diefe beiden Sprüche und jene 
erhabenen Worte waren ihre einzigen Terte, 
die fie den Kindern auf taufendfache Welſe, 
durch Erzählungen aus der Weltgefchichte 
und aus dem häuslichen-Leben erflärten. Dft 
er ein füßer Enthuflasmus die empfäng: 
lien Kleinen; fie meinten, daß fie noch 
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nicht im Stande wären, zu thun, mas die 
großen Männer thaten, die a. Nach⸗ 
ahmung empfohlen und fo liebenswuͤrdig dar⸗ 
geſtellt wurden. Bey dieſer Methode bleiben 
wir, lieber Fremdling; wir ſagen unſern Kin⸗ 
dern bloß das, was fie begreifen und ans 
wenden. fünnen. — — In ändern Län— 
dern,“ fuhr er fort, „bemerkte ich dad Ge- 
gentheil; man kehrte fie, was fie nicht faſſen 
fonnten; fie lernten Worte, die fie nicht vet: 
ftanden; ihre Vernunft, ihre Urtheilskraft 
fonnte fich nicht entwickeln; das Herz blieb 
kalt, fie wurden theoretifche, aber feine pracs 
tifhen Ehriften. Daher fommt es auch, daß 
wahrhaft große und edle Menfchen dort fo 
felten find: vielleicht find fie ed weniger, in 
Gegenden, die ich noch nicht befucht Habe. — 
Unfere weibliche Tugend ward von jener 
an, durd eben ſolche Lehrer, zu ihrem 
tigen Berufe gebildet, und fo lernte fie, n 
und nach, die’ für den Staat fo * 
gute Buͤrger zu erziehen. — 
rern wurde die Arbeit leichter; denn die Kine 
der waren, von den erften Jahren ihres Les 
bens an, ſchon für das Wahre, Gute und 
Schöne empfänglih gemacht. — Nicht ums 
fonft verzieren wir, wie du ſiehſt, unfere Lehr⸗ 
fäle und Schulftuben mit Geſchmack. Da 
fcheinft ſelbſt in fühlen, welchen Eindruck dies 
ſes macht; es weckt und flärft, in den See⸗ 
len der Kleinen, dad Befühl für Schönheit; 
Ebenmaß und Ordnung, die Duelle fo mans 
cher erbabenen Tugend. — Aus dieſem 
Grunde unterrichten mir auch, in den übris 
gen Zimmern diefed Gebäudes, alle Kinder, 
ohne Unterfchied, im Zeichnen, und alleRnas 
ben, die dazu Faͤhigkeit äußern, in der Mas 
thematif. Andere Wilfenfchaften, Mufif und 
Sprachen, lernen fie ebenfalls bier, und zwar 
auf Roften unferes guten Fuͤrſten. Auf die⸗ 
fem heitern, grünen Plage üben fie, vor 
und nach den Lehrſtunden, ihre körperlichen 
—* ‚ und fo werden fie an Leib und Seele 
gefund. — —* 

Fetzt erſchienen einige fechzig munter 
bluͤhende Knaben, von acht bis vierzehn IE 
ren, mit den beiterften, fröhlichften Geſich⸗ 
tern. Ein ehrwuͤrdiger, noch fehr le ' 
Greis, mit einer edeln Miene, feste ſich im 
einen erhöheten Lehnftuhl, und fpra eine 
Stunde lang, wie einft Socrates unter dem 
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Juͤnglingen Athens. Wie diefer, belehrte er 
eine fleinen Zuhörer, durch Fragen, Erzäb: 
dungen und Gleichniſſe, mobey er oft anf die 
beiden größeren Tafeln zeigte. Still and mir 
——— Aufmerkſamkeit hoͤrten die Kna⸗ 
ben ihm zu, und ich bewunderte die Klarheit 
und Faßlichkeit ſeines Vortrags, und den 
ſanften, herzlichen Ton ſeiner Stimme. 
Ebdben wollte ich meinem Begleiter dans 
fen, und meine Freude über diefe Anftalt bes 
jeigen, als ein unter meinen Feuſtern dahin 
raffelnder Wagen und das Blafen des Poftil: 
Tiond mi aus dem entzücenden Traume 
weckte.” | 
Naumburg a.d. ©. 
QAuguft Naubert. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Zimmererwärmung durch erhitzte Luft 
betr. , gu Rr. 126 ©. 1991 d. BI. 
Wenn zu Erwärmung durch erbigte Luft 

ein befonderes Feuer unterhalten werden 

muß and wenn die zum erbigende Luft nicht 
aus der Atmofpbäre unmittelbar. zuges 
führe, mithin in jedem Augenblick Fild 
erſetzt wird, fo bat der Verf. ganz recht, 
daf eine Erwärmung durch die, durch ein 
allein zu diefem Zwecke unterhaltened Feuer, 
erbigte Pufe, wie fie ſich eben in ven Tanaͤ⸗— 


len. ded Dfend und in den Nb= und Zufuͤh⸗ 


rungsröhren vorfindet und erzeugt, 

ı) einen unverhältnigmäßigen Aufwand 
von Brennmaterialien veranlafle ; 

2) eine unzureichende Erwärmung bey 
Kältegraden, auch ſchon unter 20°, ges 
währe, und 

3) weber reine, noch gefunde Luft dem 
zu erwärmenden Raume zuführe. 

er fi über die eine, wie über bie 
anbere dry wi durch den Augen 
ſchein und durchs Nachfragen über den Auf: 
wand von Brennmaterialien, über den Wär: 
megrad und über bie Zuführung und Er: 
fegung der Luft genügend belehren und fich 
von der Wahrheit der vorfiehenden Behaup⸗ 
tungen überzeugen will, der‘ befichtige vie 
Eufterbigungsanftalten in dem Stadtfrans 
kenbaufe zu Halle und auf der fönigl. preuß. 
Galine su Dürsenberg bey Merfeburg , in 
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der Wohnung des dortigen GSalineninfpec 


tord Biſchoff. Dort veranlaßt die Feue— 
rung einen unverhältnißmäßigen Aufwand; 
bier gar feinen. Dort ift die Erwärmung 
nicht bey jedem Grade der Kälte genügend; 
ier würde-fie es ſeyn, wenn der Weg der 
führung nicht zu lang wäre. Dort würde 
die ausſtroͤmende erhigte Luft für gan 
verdorben und ungefund erklärt werden müfs 
fen, wenn micht durch Ventilatoren in der 
Höhe ber zu erwärmenden Räume noch eis 
nigermaßen nachgeholfen worden wäre; bier 
athmet man ftets eine Äußerft reine, leichte, 
gefunde und mwohlthuende Luft ein. 
Yıaumburg, am 16. May = 





Berichtigungen und Streitigkeiten. 
Das römifhe Recht. 
Duplif auf die Keplif in Yir. 67 d. Bl. 


Der Schreiber diefer Zeilen ift nicht der 
Berf. der dem Dr. Rönig in Nr. 32 d. Bl. 


"gemachten Einwendungen, glaubt indeß dar: 


um nicht für einem unberufenen Interve—⸗ 
nienten gelten zu müflen, da die Sache von 
allgemeinem Intereffe it, und Perfönliche 
feiten dabey ganz; aus dem Spiele bleiben 
fönnen. Daf Dr. S. fehr wohl daran ges 
than bat, fich nicht zu nennen, „aeioen die 
Schimpfworte, deren ſich Dr. R. in der 
Replik gegen ihn bedient, Dr. S. hat ders 
eisen affen verfhmäht, und ich folge 
ierin deffen Bepfpiel, kann es alfo auch 
darin, daß ich mich nicht nenne; denn ges 
fchimpft zu werden, ift unangenehm, wenn 
der Injuriant auch noch fo febr Unrecht hat; 
Retorfion iſt unanftändig, und ein Inju⸗ 
rienproceß, auch wenn er nicht nach römi« 
fhem Rechte geführt wird, weitläufig. 
Auf das entliche deffen, was Dr. 
&. fagte, läßt fi Dr. R. faſt gar nicht 
ein, fondern erfpäbt nur einige wahre oder 
vermeintliche Blößen feines Gegners, und 
nimmt davon Anlaß, fi über Dinge zu 
verbreiten, die meiſtens ” nicht jur Ru 
gen: 4 3. über Poeſie und Philofophie. 
ichtig bemerkte S., Lefer, bey denen der 
Dr. DB. in Anſehen ſtehe, fämen in Verfus' 
dung, diefem in folhen Dingen, von des 
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nen fie nichts _verfländen, aufs Wort zu 
glauben. Was erwidert Dr. &. nun bier: 


auf? Nur etwa fo viel, daß, wenn bier der 
Hrt dazu wäre, er bemeifen würde, daß 
wir das römifche Recht nicht verfteben. 
Mohlan, fo beweife er ed denn an einem 
andern Orte; er fende einen Auffag an Die 
Redaction ded Archivs für die civiliſtiſche 
vraxis; Mittermaier und Thibaut ſind 

ewiß feine „NRömlinge‘', werden alfo, vers 

eht fih, wenn fie den Dr. R. in Dite 
rode nur überhaupt‘ als einen wiſſenſchaft⸗ 
dich gebildeten Juriſten kennen, oder aus 
dem Auffatze auch nur erſt kennen lernen, — 
dem Abbrucke jenes Beweiſes in der genann⸗ 
ten Zeitſchrift Fein Hinderniß in den Weg 
legen. — Daß Hugo und Savigny an 
Dr. R. einen fleißigen und aufmerffamen 
Zuhörer gehabt, und ihm dieß bezeugt ha⸗ 
ben, thut gewiß wenig, zur Sade. Bas 
bingegen Hugo fehon im Fahr 1789,, in 
der Anzeige von GSchloffer's Briefen über 
die Gefeggebung (Gött. gel. Anz. v.-1789 
©. 1097 — 1109), und was Sapigny in 
der Schrift vom Beruf unferer Zeit für Ges 
feggebung Und Rechiswiſſenſchaft (18145 
weyte Aufl. 1829) und in der Zeitfchrift 
Kür gefchichrliche Rechtswiſſenſchaft, Band 3, 
dei ı (1816), ©. 1 —52, gegen eine neue 

efeggebung erinnert haben, gehört recht 
eigentlich hierher, wird aber von Dr. R. 

anz und gar nicht beachtet. Durch die 
Komplimente, welche diefer ihnen macht: 
Europa fönne flolz auf fie fepn, fie, feyen 
Gefchichtsforfer, — fonnen fie fih doch 
eben nicht fehr gefchmeichelt fühlen, wenn 
er — nicht den Europäern, nein! den Deut: 
fchen, nicht einmahl Befanntfchaft mit den 
wichtigften Anfichten diefer Männer zutraut, 
und eben diefe, gerade durch ihre gefchicht: 
lichen Korfchungen, über das Recht des roͤ⸗ 
miſchen und deutſchen Volks in verſchiede⸗ 
nen Jahrhunderten, beftätigten Anſichten, 
über den Beruf unferer Zeit zur Rechtswiſ⸗ 
fenſchaft, hintanfegt. Eben fo wenig No: 
ti; nimmt Dr. R. von dem, bey S. mit: 
getheilten Lobe, welches Haubold dem roͤ⸗ 
mifcyen Rechte ertbeilt: daß ed die reichhal⸗ 
tigfte Duelle des Privarrechtd, die Grund: 
lage aller neuern Gefeggebungen u. ſ. m. 
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Sehr aut bemerft S., daß man die , 
Entftellungen durch fchlechte Audleger doch 
nicht. dem römifchen Rechte, ſchuld geben 
könne; und Daß, zur Abfchneidung von Con⸗ 
froverfen, einzelne Verordnungen und Ges 
richtögebrauch binreihen. Bekanntlich has 
ben die Eutſcheidungen der Dberappellationge 
gerichte ja auch ein unbedingted Anfehen bey 
den Untergerichten, welche zum Diftrict je⸗ 
ner gehören. — Auch die römtfchen Aus 
riften hatten Controverfen; mehr, ald wie 
wiſſen da die Spuren vieler im corpus 
juris ganz mweggelaffen, und viele andere 
von Juftinian entfchieden find. Eine Ges 
feßgebung kann nie jeden einzelnen möglis 
hen Ba umfaffen ; alfo werden immer gan 
von felbft neue Zweifel eutiteben, die no 
ſchwerer als die alten zu löfen feyn würden, 
- —— —* denn en & —— 

run e und einen großen atz gruͤnd⸗ 
licher Ausfuͤhrungen bei en. . ” 

Was 5. dem Di. R. nicht Hätte ie 
geben follen, ift: daß es zum Verftändnifle 
des römifchen Rechts der Kenntniß der Ges 
ſchichte deffelben, umd dazu wieder der ber 
politiichen Gefchichte der Romer bedürfe. 
Die ıft nämlich war nicht ganz unwahr, 
bedarf aber einer nähern Beltimmung. Dr. 
R. fagt, erit von Niebuhr habe er ges 
lernt, was die Nömer unter ager, domi- 
nium, res mancipi und lex agraria ver 
flanden hätten. Go weit man alles die 
zum Verſtehen des röm. Nechts fennen muß, 
kannte man es lange vor Niebuhr, fo ſchatz⸗ 
bar und intereffant, ja unerreichbar, d 
—— Forſchungen dieſes —— Phi⸗ 
ologen auch find. Hugo (Red geſch., 10. 
Aufl. S. 46) fagt: „es it eine gang ver: 
geblihe Erwartung, wenn man für- das 
anıwendbare roͤmiſche Recht mit Hülfe der 
Rechtsgeſchichte auf große Entdeckungen aus⸗ 


geht. 1% 
Daß es im anwendbaren röm. Medhte 
fehr viele Eontroverfen gebe, iſt nicht wahr. 
Die meiften find aus neuern Materialien 
entftanden, die die fo genannte Praxis ſich 
erſt ſelbſt geſchaffen hatte. Dr. B. wird 
doch wol nicht ernfilich giauben, alles was 
in einem Commentar secundum ordinem 
Pandectarum ftehe, oder wofür ein Confis 
lien: und Refponfenfammler Zerte aus dem 
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eorp. jur. citire, fen roͤmiſches Recht! Der 
Praxis fol übrigens nathrlich Fein Vorwurf 
mit Fortbildung des Rechtszuſtandes gemacht 
fepn; aber jede neue Gefeggebung bedarf 
wieder eben einer folchen Praris. 
Ueber die Modificationen der Anwen: 
bung des römifch : juftinianifchen Privatrechts 
det man das Noͤthige z. 3. in Mackel⸗ 
ey’s Lehrbuche. — Daß die Rechtswiſ⸗ 
—2 fortſchreite, iſt gewiß zu wuͤn⸗ 
chen; geſchieht aber gewiß am wenigſten 
dann, wenn man glaubt, damit gleich mies 
ber anfangen zu fönnen, nachdem man die 
Weisheit und die Erfahrung der Vorzeit 
aus Dünfel oder Bequemlichkeit fich nicht 
aneignen zu wollen beichloffen hat. 





| Angebotene Stellen. 


Es mird für die Stadt Allftede ein ges 
lernter, tüchtiger Brauer gefucht, welcher 
ſowohl Braun, als Weißbier zu bereiten 
verſteht und die ſehr einträglihe Stelle 
baldigft antreten kann. 


— —— — —— — — —— 
Geſuchte Stellen. 


- Ein gebildeter, folider Mann von einis 
gen go Jahren und erprobter Nechtlichkeit, 
welcher feit mehreren Jahren bereits einige 
nicht unbedeutende Güter adminiftrirte, im 
der Koritwiffenfchaft, dem Deconomies und 
Rechnungsweſen, fo mie überhaupt im 
Schreibfache ſehr bewandert ift, der feinen 
Erfahrungen viele practifhe Kenntniffe ® 
ſchreiben darf, und deffen Anfprüche höchſt 
befcheiden find, wuͤnſcht eineandermweite An: 
ſtellung als Dermwalter eined Deconomie: 

us. Hierauf Achtende belieben fich def: 
als in portofreyen Briefen an die Eros 
nefhe Buchhandlung in Osnabruͤck zu 
wenden, welche deßfallſige Anträge befoͤr— 


dern wird. 





Suftiz + und Polizey / Sachen. 


Da bey nicht flatt gefundener Güte unter den 
Gläubigern des verkerbenen Kaufmanns Georg 


dachte 
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Wilhelm Auel, am heutigen Tage über deſſen 
nadhgelaffenes Vermögen der foͤrmliche Concurs ers 
fannt, und Liquidationstermin auf den 20. Auguik 
d. %. Vormittags 10 Uhr bey unterfertigtem Stadt» 
ericht angefeßt worden ift, fo merden fämmtlidye 
Gläubiger des verftorbenen Kaufmanns Georg Wil 
beim Auel zu der in dieſem Termine zu bewirken⸗ 
den Anmeldung und Begründung ihrer Forderuns 
gen, Unter dem Rechtsnachtheil der Ausſchließun 
von dem gegenwärtigen Verfahren, bierdurd) ie 
fentlich vorgeladen. 
Caflel, am 19. May 1829, 
Burfürflic Seſſiſches Stadtgericht. 
Wittich. 


— — 


Der Actor der Pfarrkirche zu Großentaft hat 
bey Großherzoglicher Saͤchſ. Kandesregierung, alls 
bier, vorgeftellt , daß ein der genannten Kirche ges 
böriger, vormahls Großherzoglich Frankfurt'fder 
Caſſenſchein über 40 fl. unter Nr. 8317, weicher 
mit mehreren andern von dem dieffeitigen Gouvers 
nement übernommen worden ift, dem Admin ſira⸗ 
tor ded Pfarr» Sirchenärars zu Großentaft entkoms 
men ſey, und hat defhalb um Mortificirung des 
bezeichneten Caffenfheins gebeten. Da Ddiefem 
Suchen nicht zu_entftehen ilt, fo wird der jegige 
—— dieſes Caſſenſcheins Nr. 8317, oder wer 
onit Anfprüche darauf zu haben vermeint, hier⸗ 
durch Öffentlich aufgefordert, bie zum 

Montag, den fiebenten September 

dieies Jahres, 

bey GBroßherzoglicer Regierung jenen Caſſenſchein 

im Driginal vorzulegen, oder einen Anfpruh dar« 

auf anzuzeigen, indem widrigenfalis derfelde am 

Schluß des Termins für ungultig und der von eis 

nem Dritten darauf etwa zu machende Anfpruc 

für erloſchen erklärt werden wird. 

Eiſenach, den 19 —2* 1829. 

Großherzogliche Saͤchſiſche Landesregierung. 
Guſtav Wittich. 





Edictalladung. 


„Der ald Soldat beo dem 8. weſtphaͤliſchen Li⸗ 
nien » Infanterie: Regimente im Jahre 1812 in dem 
Feldzug nah Rußland marfcirte, von da aber 
nicht zurüdgefehrte Zenrich Bümmel_von Zetze⸗ 
rode wird hiermit aufgefordert, fich fo gewiß ins 
nerhalb einer drepmonatlichen Frit und fpäteftens ' 
den 31. Auguft d. J. Morgens 9 Uhr zur Ents 
—*8* des von feiner verftorbenen Mutter, 

nne Katbarine, Johannes Kümmels Witwe, ges 
bornen Jacob, auf ıhm vererbten Vermögens vor 
der unterzeichneten Gerichtsbehörde zu melden, als 
widrigenfalld er in Gemäßheit_der Verordnung 
vom 5. Julius 1816 für todt erflärt, und der ge 

achlaß den von der Erblajferin ihm fubhir 
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tuirten Erten ohne Sicherheitöteiftumg uͤberwieſen 
mem —— den 25. Map 182 
Kurfürfti. —— daf. 
P r. 
— — 


r. 9335. Der ſchon feit etlichen 20 Jahren 
abwernde Michael Dengler von Mensingen dieſ⸗ 
feitigen Bezirfsamtö wird, da fein Aufenthalt uns 
bekannt if, hiemit aufgefordert, fid) binnen Eis 
nem Jahr dahier zu flellen, widrigenfals er_für 
verfchollen erflärt und fein zurüdgelaffenes Ders» 
mögen feinen befannten nächlten Inteſtaterben in 
fuͤrſorglichen rin, — — ſoll. 

Sretten, den 26. May 182 
SGroßh. Des. Amt, 


vdt. Daferner, 


vi. Ritter, 


—————— — — — — — 


Kauf» und Handels » Sachen. 


Defanntmahung, 


Das auf Petritag 1830 pachtlos werdende Do« 


mänenaut zu Burguffelm, zwiſchen Eaffel und 


Grebenftein an der ‘Bremer Yandftraße gelcegen- 


melches außer den vorhandenen Wohn » Decononıı, 
und Brantweinbrennerep « Gebäuden aus ungefähr 

15/16 Ar. 23/8 R. Land, 126 15/16 Ar.. 3 9/16 

ur. Wiefen, 25 5/8 Ar. 3/8 Ruth. Garten und 
1/16 Ar. 6 Ruth. Teiche befteht, und eine Pfird« 
gerechtigkeit für 600 bis Too Stuͤck Schaafe hat, ſoll 
mit oder nadı Befinden ohne die bdabep herge- 
brachten Ader:Fahr: und Handdienſte, andermeit 
auf neun oder zwdif Jahre verpachtet und zu dein 
Amwede an den Meiltbietenden öffentlich ausgebo⸗ 
ten werben. 

Diefe Derfteigerung fol Monsag den 13. Ju⸗ 
Lius diefes Jahre Vormittags um ıo Uhr bier auf 
der Finanzfammer vorgenommen werben und bas 
ben fi daßer Pacdrtcomperenten an dem genannten 
Tage und zur beflimmten Stunde in dem Kocale 
der biefigen Finanzfammer einzufinden, über ihre 
dennomifhen Kenniniſſe und den Befig eines zur 
Vachiabernahme und Cautionsleiftung zureichenden 
Dermögens volitändige obrigkeitliche Zeugniffe, 
ohne welde Niemand ohne Ausnahme, zum Mit 
bieten zugelaflen wird, vorzulegen und fodann, nad) 
vorgängiger Dernehmung der Pactbedingungen, 
ihre Gebote zu Protocol zu geben. 

Caflel, den 30. Map 1829. 

Burtürftliche Sinanzkammer bi. 
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210,000 fl. 


im glucklichen Falle, dann die Preife und Prämien 
von 2 à 100,000, 1 & 50,000, tä 
25,000, 2 20,000, I ü 15,000, 
$ & 10,000, 1 à 9000, 3& 5000, 
10 à 2000, 57 ü 1000 fl. ꝛc. 


find zu gewinnen in der neu eingerichteten 76_ bier 
figen Stadrlorterie. Die Ziehung 1. Claffe finder 
am 24. Junius a. c. Statt, und zu bderfelben find 
ganze Foofe a 6 f., ıfaaz3 fl, 1/3 A 2 fl. und 
1/4 à ı fl. 30 kr., fo wie auch Looſe für alle fech® 
faffen gültig a 9o fl. unter Verſicherung reeller 
und verſchwiegener Bedienung zu haben, 
Frankfurt a. M., im Map 1829. 
Allgem. Geſchaͤfts- und Induftriecomptoir 
von I. 5. J. Rumpf. 
Briefe und Gelder werden franco erbeten. 





Literarifche Gegenſtaͤnde. 


Schriften für Nichtaͤrzte. 


So eben ift erfbienen und in allen Buchha 
dungen zu haben: . 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche au 
zerfhleimung 


des Halſes, der Lungen und ber Berdbauungds 
werfzeuge leiden. Nedft Angabe der Mittel, wo— 
durch diefe Kranfheiren,, felbft wenn fie eingemurs 
zelt find, ſicher geheilt werden können. Fuͤnſte vers 
befferte Auflage. 8. Preis.8 gl. , 

Verfchleimung iR jegt ein allgemein verbreites 
teö Uebel, woran eine Unzahl von Verfonen leider, 
Die in diefer Schrift gegebenen Belehrungen und 
Mittel zur Verhuͤtung und Heilung ber. Verfcleis 
rg haben ſich uͤberall fo erfolgreich bemiefen, " 
daß bereits viele Taufend Eremplare davon abge 
fegt find, und. folche bier in einer fünften verbefs 
ferten Wuflage erfdeint. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magenſchw aaäͤche, 


beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus 

eniforingenden Uebeln, als: Magendrücken, Magen- 

frampf, Magenſaͤure, Blaͤhungsbeſchwerden, Un 

— des Stuhlgangs, Verſtopfung des 

Leibes, Schlafloſigkeit, Kopfichmerz_u. |. m. leiden. 

Eine Schrift für Nidytärgte v. Dr. Friedr. Richter. 
Zweyte verbeflerte Afulage. 8. Pr. ı2 gl. 
BDaſſeſche Buchhandlung. 
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iden — 


3. Br. Hennide, Redacieur. Freytags, den 12. Junius 1829. Gotta, bev. Beder. 





Sinkapore. 


Diefed Epland iſt eine. der merkwuͤrdig⸗ 
ſten Erſcheinungen in der Handelsgeſchichte 
und der uͤberzeugendſte Beweis der nicht zu 
berechnenden Folgen eines freyen Handels: 
verkehrs. Diefe Fleine unfruchtbare Inſel 
war Jahr 1819 nur von wenigen is 
fchern bemohnt und ed waren noch nicht 
sehn Morgen des Urwaldes, der es beberfte, 

elichtet. Seine Einwohner beftanden aus 
den Malayen, ohne allen Gemerbfleiß, 
bloß mit Fiſchfang befchäftigt, meiſt von 
Geeraub lebend. z Jahr 1824 betrug bie 
Bevölkerung bereitd 10 000 Menfchen, im I. 
1827 13000 und mit Einfluß des englis 
fhen Militärd 16000 M. Diefe nfel 
ward ein Stapelplag des chinefifchen Han: 
dels, deſſen Ausfubre im Jahre 1828 den 
Werth von zwey Millionen am Stri. er: 
reichte, mozu die englifch = oftindifche Com⸗ 
agnie nicht einen Schilling —** Dieſe 
umme uͤberſteigt den Werth der Ausfuhre 
der oftindifchen Compagnie von dem —— 
ten vereinigten Koͤnigreiche Großbritannien 
nach ganz Indien und China in demſelben 
Fahre um g88 608 Pf. Strl. 

Wo liegt denn dieſe Inſel? werden 
Manche mißbegierig fingen; — Sie liegt 
an der Saͤdſpitze der indifchen Halbinfel 
Malada, in der Meerenge, durch welche 
von Welten her die Fahrt in das hinefifche 
Meer geht. Sie enthält jest die Stadt 
GSinfapore, mit einem Frephafen, und die 
Miederlafflung YIewssgarbour, 

Im Verlaufe der legteren Monate find 
Gas und Denedig zu Kreubäfen erklärt; 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. . 


ſollte man nicht erwarten dürfen, dag Ems 
den, von Geiten Hannovers, und Stettin 
und Danıig, von Geiten Preußens, glei 
falls zu Freyhaͤfen, mit gleihen Vorrech— 
ten, wie Cadig, erklärt würden? Wie, 
wenn in einem folchen Kalle der Freyhafen 
Emden mit der Stadt Hannover durch eine 
Kifenbabn verbunden und Handel und 
Verkehr der hannoverfchen Bande und der 
benachbarten Staaten erleichtert und tau⸗ 
ſendfach vermehrt und belebt würde? Wie 
ſchwer mag es doch ſeyn, großen Ideen Eins 
ang ins thaͤtige Menfchenleben zu verfchaffen. 
ie oberen Staatsbehörden verbalten fich 
rubig, mwo es darauf anfommt, Gummen 
u wagen, und dem Privammann find die 
Hände gebunden, wenn er ed unternehmen 
follte, fo genannte Regalien fich anzueignen, 
wenn auch Hunderttaufende durch feine ges 
meinnügigen Unternehmungen und Anlagen, 
von denen er felbft den Gewinn feiner Eins 
fiht und Thätigfeit mit allem Rechte erwar: 
ten Eonnte, ald einen nicht zu berechnen 
den Bortheil für Andere fich offen — 





Gelehrte Sachen. 


Geſchichtliche Anfrage. 

Die Engländer koͤnnen dem franzöfifchen 
Bolfe die Slurihtung des 16. — je 
verzeiben und nennen u die Franzo⸗ 
fen Rönigsmörder, ie viele Könige 
und Königinnen find in England auf dem 
Schaffot geftorben, heimlich Hingerichtet oder 
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vergiftet worden? — ierüber münfchte 
— und beſtimmt auf dieſem Wege be— 
ehrt zu werden Bft. 


— ———r—— — — —— — 
Allerhaub. 


Ueber das Federſchneiden theile ich 
dem Anfrager im allg. Anz. d. D. meine 
Erfahrungen mit. *) 

ute Schreibfedern, gutes Papier, flüfs 

‚fige und doch nicht blaffe Dinte find um 
theure Preife überall zu haben; es ilt daher 
vu Schönfchreiben nur noch eine zweckmaͤ— 
ig gefchnittene Ben —— Es gibt 
ausgezeichnete Operations-⸗, Raſier- und 
auch Federmeſſer, welche fo, mie fie au 
Kaufe liegen, ganz brauchbar find. Wenn 
fie nun durch den Gebrauch ftumpf werden, 
dann hängt es von der Behandlungsart al: 
lein ab, fie wieder Brauchbar au machen. 
Die Derfertiger chirurgifcher mes 
wiffen durch ihre befonderen Apparate ftumpfe 
Meffer fcharf und feinfchneidend zu fchleifen, 
in fo fern folche von gutem Material und 
nicht wu fehr abgenügt find. Jeder andere 
Schleffer wird hoͤchſt felten der Anforderung 
entfprechen, daher ift der Geſchaͤftsmann, 
der oft nach feinem Kedermefler greifen 
muß, genöthige, diefes felbft abzuziehen, ins 
dem die Inſtrumentenmacher fich nicht zu 
Federmeſſerſchleifern herabzulaflen pflegen. 
& ziehe meine Federmeffer auf einem 

feinen gelben Steine mit Waffer ab, jeden 
Strich gegen die Schneide nehmend, ohne 
ſtark aufzudrücten. Es gewährte aber das 
forgfältigite Abziehen nicht jedesmahl eine 
feine Schneide, und der Drabt oder Faden 
zeigte fich nicht ganz felten. Erft nach vie: 
len Jahren kam ic) darauf, daß die Spige 
des Federmeſſers hieran Schuld iſt, indem 
dieſelbe die gleiche Auflage der Klinge bin: 
dert. Geitdem fneipe ich die Gpige des 
Meſſers, ohngefähr eine Finie in der Fänge, 
ab, und erfreue mich einer gleichen und 
fbarfen Schneide, wenn ih nach dem Ab: 
iehen das Federmeffer über Juchtenleder 
Nreiche, Ih ſchneide dann die Feder, und 
fpalte fie. wie gewöhnlich, die Gpige aber 


*) Dergl. die Antworten in Nr. 133 ©. 1565 ; Nr, 147 ©, 1720, 
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föpfe ich zwey bis dreymahl ab, einmal 
die Außerften 5* wegnehmend, dann, 
wie ih die Spitze brauche, breiter. oder 
fhmäler; der zweyte oder dritte Mbfhnit 
wird ungleich feiner, als der erfie, umd it 
zu einer reinen Schrift unerläßlich. 

Daß diefe Abzwictungen auf dem Dau: 
mennagel, oder einer eingefteckten Federfpule, 
gefdeben müffen, verfteht ſich don 
Eine hölzerne Unterlage taugt nichts, 

Münden, den 10. May 1829. 

A. St. 


—— —— — — — 
—Geſuchte Stellen. 


1) Ein Chemibker, welcher bereitd 5 Jahre 
einem, unter feiner Leitung errichteten, de 
deutenden Fabrifgefchäfte vorſteht, fuchtrin 
andermweitiged Unterfommen in ähnlichen Ders 
hältnijfen. Hierauf Achtende werden erfadt, 
ihre Adreſſe gefälligft franfirt an die Ermds 
tion des allg. Anz. d. D. abzugeben. 





2) Ein junger: intereffanter Mann, von 
ſehr gebildeten Eitern, der au Thätigkeit 
gewöhnt it, und dem es feine einzige Freude 
wäre, fih ganz dem dtonomifchen Fade 
widmen zu konnen, wünfct, die Gtelle eis 
ned Butss oder Schloßverwalterg zu er: 
halten. Da er außer den Kenneniffen der 
Deconomie auch andere gute Kenntniffe bes 
figt, vorzüglich in der Mufik gut bemandere 
iſt, und das Violoncello fehr gut fpielt, fo 
wuͤrde gewiß jede Herrfchaft hoͤch —— 
den ſeyn, einen ſolchen brauchbaren Mann 
zu befigen. Er erbietet ſich auch, auf Ver— 
langen Kaution zu leiſten. Portofreye Briefe 


und Anfragen beforgt die Erpedition d. Bl. 





Juſtiz s und Polizey ⸗Sachen 


Auf den Grund des Erkenntniſſes Kurfürkls 
den Dberappellarionsgerichts zu Gaffel vom 21 
Rn I. 3. (ol zwiſchen dem Peter Bnorh i 
Madenzell und deſſen Gläubiger fo mie Leßtern 
unter fich ‚ein nochmabliger Verſuch der Güte pt 
genommen erden; mozu Termin auf dem 22. Ju 


d. R. 
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nius 1. I. frsy 9 Uhr unter dem Nechtönachtbeile 
dahier anbezielet ſteht, dab die Nichterſcheinende 
in den Beſchluß der Mehrzahl der Erſchienenen 
als beutretend geachtet werden follen. 
uͤnfeld, am 22. Mav_ 1829, 
Burjürkl, Juftisamt. 


vit, Bohn. 


Edictalladung. 


Diejenigen, welche an den Schnittwaarenhaͤnd⸗ 
fer Wolf Grünftein in Gehaus (gegen welchen 
unter dem heutigen auf den förmlidyen Concurs 
feiner Gläubiger erfannt worden it) aus rechtlis 
chen Gründen zu fordern haben, müllen, wenn fie 
nicht mollen von der Eoncursmafle ausgefchloffen 
werden, in termino Dienftag den‘. September I. 
3. Nadmittags zwifhen ı und 5 Uhr in der Woh⸗ 
nung des Schultheißen Hoßfeld zu Gehaus, wo 
zugleich au des Wolf Grünftein Wohnhaus, ges 
legen zu Gehaus in der vordern Gaſſe zwiſchen 
Samuel Nufbaum und Ghriftoph Bahner, mit 
Beet und Grasdgärtdhen verfeben, und den Herren 
Baronen von Bopneburg zu Weilar und Gehaus 
lehnbar, dem zabldaren Meiftbieter verfauft wer 
den foll, gebdrig liquidiren. 

Kengeteld, den 8. May 1829. - 

reiberrlih von Boyneburg und von 
Bra Juftizamt daſ. 
nips. 





vorladung 
— 
ern ie ilhelm vo r 
"5883 Erlaubt zu Schlitz betreffend. 


Auf die von genanntem Herrn Grafen im vers 
wichenen Jahre veranlaßte außergerichtlihe Auffors 
derung der Gläubiger And unter Mitwirkung der 
Gräfiben Herrn Kuratoren gütlibe Verhandlun⸗ 
gen gepflogen und es ift ein Scuidentilgungsplan 
vorgelegt worden, melden die bep weitem größte 
Bahl der Gläubiger am 11. und 12. J. M. May 
außergerichtlih genehmigt hat. Hierauf ift hin» 
fihtlid der — in den Terminen vom ır. und 12. 
d. nicht erſchienenen, fo wie der — der gütlichen 
Vereinigung nicht bepgerretenen Gläubiger von 
Großherzoglib Heſſiſchem hoͤchſtpreislichem Ober 
Uppellarionsgericht zu Darmftadt am 21. d. Mon. 
verfügt worden, daß noch eine gerichtliche oͤffentli⸗ 
che Ladung erfolgen folle und es ift zugleich dem 
biefigen Landgericht der —— * zu Beſor⸗ 
gung der damit verbundenen Geſchaͤfte ertheilt 
worden. 

In deffen Gefolg werben hiermit alle in den 
gen am 11. und dahier am ı2. lauf, Mon, 
ap abgehaltenen Terminen entweder nicht erfchies 


. 
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nenen oder der gütlichen Vereinigung nicht beyge⸗ 
tretenen Gläubiger hierdurch vorgeladen, Mittwoch 
den 15. Julius diefes Jahres früb um 8 Uhr vor 
hiefigem Yandgericht zu ericheinen und fich darüber 
zu erklären, ob fie gefonnen even, dem — von 
den übrigen Gläubigern genehmigten Arrangement 
ebenfallö bepzutreten oder nicht, und in dem letz⸗ 
tern Gall die Rechtsgrunde zu Protocoll zu geben, 
aus welchen fie ihren Beptritt verweigern zu koͤn⸗ 
nen glauben, Die in dem gefeßten Termin micht 
erfcheinenden Gläubiger werden ala ſolche angefes 
ben, welche dem Beſchluſſe der Majoritaͤt bepge⸗ 
treten find und als ſolche denindchſt behandelt. 
Diejenigen Gläubiger, welche vor. dem. Termin den 
von Graͤflicher Kuratel vorgefchlagenen Schuldens 
tilgungsplan einzufehen wünfden, Können fich mes 
gen Erlangung einer Abſchrift an das hieſige Land⸗ 
gericht wenden. 
Schlitz, den 30. Map 1829, 
Vermoͤge des oben erwähnten Specialauftraag 
Großb. Geil. — Goͤrziſches Landgericht. 
mon, 





Don dem Königl. Land» und Gtadtgerichte 
Groß: Wanzleben werden nachbenannte Perfonen 

1) derZifchlergefelle Zeinrich David Beuecke, 
geboren zu Groß⸗Wanzleben den 14. November 
1782, weicher im Gahre ı auf die Wanders 
ſchaft gegangen ift und feit dieſer Zeit Feine Nach—⸗ 
richt von fid gegeben hat, ER 

2) der Arbeirtsmann Johann Friedrich Chris 

gonb Döppner, geboren zu Hadeborn den 11. 
ovember 1783, welcher fib 1813 von feinem das 
mahligen Wobhnorte Ertgersleben heimlich entfernt 
at und die legte Nachricht kurz nad feiner Ent» 
ung aus Schoͤnebeck — bat, 

3) Johann Chrikope udolph Augufl Beyer, 
boren zu Egeln den 23. Junius 1777, welcher 
ch 1790 von der Schule zu Quedlinburg entfernt 
t und in- holländifche Kriegödienfte gegangen 


eyn foll 

4) Johann Andreas Heinrich Jacob Weber, 
geboren zu Klein-Alsleben, welcher vor 20 Jahr 
ren ald Scyneidergefelle in die Fremde gegangen 
it und ein Jahr nad .feiner Entfernung aus War⸗ 
ſchau Nachricht von fid) gegeben hat, 

5) Ehriftian Heinrih Wejemann, geboren zu 
Seehaufen im Maobeburgfeien, den 30. Qulius 
1762, welcer feit länger ald 40 Jahren abweiend 
it, und aulegt, vor ohngefähr 30 Jahren, aus der 
Budomwine geſchrieben, mo er ald Bäder in der 
ruſſiſchen Armee gearbeitet, 
und deren etwa zurüdgelafiene Erben und Erbneh⸗ 
mer hierdurch öffentlich vorgeladen, fich binnen 9: 


"Monaten, fpäteltens in dem auf 


den 16. December 1829 Morgens ıo Uhr 
vor dem Herrn Gerichts : Affeffor von Dresfy an 
biefiger Gerichtöftelle anuftebenden Termine entwes 
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der fchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch Beveoll⸗ 
mächtigte,. wozu denfelben, menn es ihnen an Be: 
Fannefhaft 9* die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 
Borbrodt, ding und Sranfe vorgefchlagen wer, 
den, zu melden. Im Ausbleibungsfale haben fie 
zu gemärtigen, baß auf den *2 der Extrahen ⸗ 
ten in contumaciam gegen fie verfahren, auf ihre, 
der vorgenannten Abweſenden, Todeserflärung ers 
Fannt und ihr Vermögen ihren naͤchſten, gef 
Jegitimirten Erben, sugefprochen werden wird. 
Woansteben, den 10. Gebruar 1829. 
Bönigl, Preuß. Land, und Stadtgericht. 
Dr. Derrhner. 


Lampe. 


————— 


Nr. 31356. Der Bäder Simon Lehmann 
von Peterzel, welcher im Jahre 1814 nad Paris 
reifte, und feit 1815 feine Nachricht mehr von ſich 
gegeben hat, — ober deſſen etmaige Yeibeserben 
erden andurcd aufgefordert, binnen Jahresfrift 
von heute an gerechnet bey ber unterzeichneten 
_ Stelle fi) zu melden, und fein Vermögen in Eis 

ang zu nehmen, widrigenfaus folches feinen nach 
en dahier befannten Verwandten gegen Sicher⸗ 

itsleitung in fürforglihen Beſitz gegeben werden 


ol. 
KSornberg im Schwarzwald, den 20. May 1829 
Broßhersoglid Badıfihre Bezirksamt. 
arct. 


— — — — — 


Kauf⸗ und Handels » Sachen. 


Bekanntmachung. 

Die beiden Gemeinde⸗ Wirthohaduſer in Stein⸗ 
bad) » Hallenberg werden zu Michaelis I. N pacht⸗ 
(06. Zur anderweiten Verpachtung derſelben wird 

Mittwochen der ı. Julius, 
Morgens 10 Uhr, im obern Wirthöhaufe dafelbft, 


beftimmt. 

Nur Solche, die fih über ihr Vermögen und 
onftige, zu einer foliden —** erforderlichen 
igenfchaften genügend ausmeilen und die er order» 

fihe Gaution leiften Finnen, werden zum @ebote 


Zugleich wird hierbey bemerkt, daß außer dem 
bereits vor einigen Jahren deym vhern Wirths⸗ 
8*— erbauten großen Tanzſaale und geräumiger 

en? gegenwärtig ein neues ſchoͤnes umd gro⸗ 

es Gaſthaus erbaut wird, und noch in Dieferm 
ahrg vollendet werden foll. 

ikalden, den 22. og 1829. 

Der Meg ’ — —— 
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Es iſt eine Papiermäble su verkaufen, 
der Eigenthümer, der in der ———— DL qu 


erfahren if, das Nähere auf Deri 
freyen Briefen Br A a Ge ⸗ 





Srankfurter Stadtlotterie. 


Durdy die glückliche Collecte des unterzeichnen 
Eomptoird können folgende Preife, ale: ? = 


210,000, 100,000, 50,000, 30,080, 25,000, zmahl 
20,000, 15,000, amahl 12,000, smahl 10,000, 
gmahl 5,000, smahl 4,000, romahl 2000, ssmahl 
1000 fi. u. f. w. b 
in der bevorftehenden 76. frankfurter Stadtlotterie 
gewonnen werden. Die Ziehung der erften Claſſe 
geiarene am 24. Junius d. J. und enthält 2000 
Preiſe. Hierzu find ganze Looſe zu 6fl, halbe zu 
3fl., ı/3&2fl., 1/4 a ı fl 30 fr. zu haben, — 
Adhtelloofe werden jedody nur gegen Entrichtung des 
Berrags für alle Elaffen, von ıı fl. ı5 Er. abgegeben. 
Das allgemeine Commtifionscomptoir von 
5 Derndr u. Comp. in Frankfurt a. M. 





Eiterarifche Gegenftände. 


EZunftbandlungs: Derfteigerung. 

Die von: I. 8. Frauenholz in Nürnberg bes 
gründete Kunfthandlung , deren Eigenthümer bes 
reits im Qahre 1822 mit Tod abgegangen ift, foll 
im Wege der Öffentlichen Verſteigerung aus freper 

and verkauft werden, und ift hierzu Termin a 
ontag den 3. Auguſt, Nadmittägs von 2 bie 
Uhr, im Haufe S. Nr. 398 in Nürnberg anbe⸗ 
raumt. Ihr. reichhaltiger, mit den meiflerhaften 
Arbeiten eines v. Bartich, de Boiſſieu, €. WB. €. 
Dietrich, Gauermann, Gmelin, Klauber, Sin 
R: Kobel, Medhau, 3. G. dv. Müller, Rabl, 

inhart u. a. vorzuͤglicher Künfller gesierter Kur 
pferftichverlag ift zu vortheilhaft befannt, ald daß 
er noch einer Empfehlung bedürfte. Mit demfelr 
ben it ein Sortiment von mehrern hundert, zum 
Theil fehr werthvollen Gemälden älterer und neuer 
rer Meilter, alter und moderner Zeichnungen und 
Kupferſtiche, dann anderer Kunftgegenflände vers 
bunden. Die Einſicht des Waarenlagers und der 
Gataloge fteht täglich offen, und nähere Aufklärum 
gen find in franfırten Briefen bey dem fönigl. Ap 
ee on Hrn. Dr. Guſtav in 

urnberg, fo wie bey Hrn. Auctionator Schmid 
mer dortſelbſt, zu erholen. 

Nürnberg, den 18. 2. 1829. 

Die I, 3. Srauenbolziiche Bunfthandlung. 





Deut 
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J. Br. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 13. Junius 1829. Gotha, bey Becker. 





Geſundheitskunde. 


NHoͤthige Bemerkungen über das Selbſt⸗ 
dispenſiren uͤberhaupt und das der 50⸗ 
moͤopathen insbeſondere. 


Der Dr. Trautzſch hält es in Nr. 117 
ür unerlaͤßlich, daß der, homoͤopathiſche 
rzneyen dispenſirende Apotheker für die 
Homdopathie auf's Hoͤchſte ſeibſt eingenom⸗ 
men fev, denn ſonſt würde er, die Kleinheit 

rer Gabe verlachend, ed auf zos Theil 
eines Grand oder Tropfend mehr. oder mes 
* nicht ankommen laſſen, nachläffig ar: 
beiten und durch unzuverlaͤſſige Arzneyen 
Leben und Gefundbeit in die großte Gefahr 
Bringen. Kerner, erklärt Dr. Tr. die Apo⸗ 
tbefer für die großten Widerfacher der Ho: 
möopathen und fucht dadurch aufs Neue 
einen Stand verdächtig zu machen, deſſen 
Ehre ich in Nr. 97 im vorigen Jahrg. ver: 
theidigt habe, und auf diefe Art die mora⸗ 
lifhen Eigenfchaften der Aerzte auf Koften 
der Apotheker zu heben. Dr. Tr. hält alfo 
einen Arzt für einen gemiffenhafteren Ars 
beiter, als einen Apotheker. Nur zu be 
kannt iſt es, daß dispenfirende Aerzte, die 
ihrer Praxis nachgehen müflen, das Zufams 
menmifchen, Kochen und Anbrühen ihrer 
Medicamente Frauen, Kindern, Knechten 
und Mägden überlaffen müffen, wenn Eins 
nicht über dem Anderen verfäumt werden fol. 
Der fteht dafür, daß diefes nicht auch ho: 
moͤopathiſche Aerzte zu thun genötbigt mwäs 
ren, mo die Arbeit mit dem lieben Waſſer, 
das Einfüllen, Zupfropfen u. f. w. ‚noch 
weit leichter anginge. Glaubt denn Dr. Tr., 
daß einem Apotheker nicht eben fo viel an 

Ag. Ans. d, D. I B. 1829. 


der Wiederherſtellung eines Kranken gelegen 
ſey, als einem Arzte? Im ſteten —* e⸗ 
ben, feine Pflicht zu erfüllen, bleibe es er: 
fterem gleich, ma der Arzt dem Kranken 
verordnet, weil er feinen Beruf dazu bat, 
fi zu feinem Cenfor aufjumerfen. Diefes 
it allein der Staat, der durch feine Medi— 
tinalbehörden über die wichtigen Handluns 
gen der Aerzte zu wachen und fie zu verant: 
mworten bat. Der fchweigende Berehrer pflicht: 
ergebener, wahrhaft wilfenfchaftlicher Sier te, 
der Apotheker, der mehr oder weniger Ges 
fegenbeit hat, Verſtoͤße gegen die Recep⸗ 
tirkunft zu beobachten, fo wie die Wirfuns 
gen ungwecmäßiger, fogar nachtheilig ans 
gewendeter Mittel vorausjufehben, darf es 
bloß bey einem ſtillen Mitleiven oder einem 
geringen Laͤcheln bewenden laffen, wenn er 
nicht Gefahr laufen will, den unfehlbaren 
Arzt zu beleidigen. Daher muß es ibm 
auch ganz einerley feyn, ob der Arzt feine 
Kranfen allo= oder homoͤopathiſch behandelt; 
aber dem Gtaate, dem die tief gegründeten 
Rechte feiner Aporhefen zu fchügen Pflicht 
ift, kann es nicht gleichgültig feyn, ob der 
Arzt zugleich auch den Apotheker zu machen 
ſuche; denn felrft dad vom Dr. Tr. vorge 
fchlagene, unentgeltliche Verabreichen der 
Mittel it fhon in feinen wohl berechneten 
—8 fuͤr die aͤrztliche Praxis mit ihrem 

infommen binlänglich anerfannt. Die vom 
Arzte ausgegebenen Arzneyen werden, im 
Bertrauen auf deren angepriefene unfebls 
bare hi gewöhnlich ungleich theurer 
bezahlt, als in der Apotbefe, mo ihr Preis 
tarmäßig vorgefchrieben ift; dann und warn 
geben dem Empfänger hierüber die Augen 
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auf und geben zu Streitigkeiten. Anlaß, wie 
die zwifchen dem Dr. Trum und dem Bud 
binder Henß. Die vortrefflide preuß. Obers 
medicinalbehörde hat dem Unweſen des Selbits 
dispenfirend, über das ich mich ſchon fruͤher, 
in Nr. 272 vom Jahre 1825 in d. Bl. ers 
Flärt babe, über deſſen Schädlichfeir ohne: 
bin alle Verhandlungen als geſchloſſen bes 


irachtet werden koͤnnen, badurd ein Ende 


in der preuß: Monarchie gemacht, daß Fein 
‚ Art oder Wundarjt, der bey'm Milicär 
angeftelle ift, diefem ein inneres oder aͤuße⸗ 
res Heilmittel abreichen darf, das nicht‘ aus 
der Apotheke verfchrieben worden iſt. 
Das Ausgeben der Arzneyen von Geis 
ten der Merite und Nichtärzte: gefchieht 
Ößtentheild unter der VBorfpiegelung des. 


Beliged eined geheimen, unfehlbaren Mit— 


teld; der Sig diefer unverfchämten Quack⸗ 
falberey ift vorzüglich in Samburg: Allein: 
es gibt gar fein an und für fich- geheimes 


Arjneymittel oder eine Univerſalarzney, die 
der medicinifchen Welt nicht bemußt wäre. 


Bon allen: Argnepitoffen find ihre Eigens 
ſchaften, mannichfaltigen Wirkungen und Ans 
mwendungen befannt;. die Art ihrer Zufam: 


menfegung,. die oft hoͤchſt mwiderfinnig: iſt, 


das mehr oder weniger von biefem oder je: 
nem, ift der Wundärzte ganzes Geheimniß; 
Hätte der franz. Gerber Cortois, der im 
Jebe ıgın die Jodine entdeckte, dieſe wich—⸗ 
tige Erfindung geheim gehalten und die 
nachherige nüglihe Anwendung davon ver: 
muthen fonnen, fo wäre er in mirflichem 
Belige eines wahrhaft geheimen Mittels ges 
weſen, das- nicht fo leicht wieder hätte ent: 
deckt werden fönnen. Unter allen Arzney: 
främerm, die ihre wunderthaͤtigen Univer⸗ 
falarzneyen eben fo läderlih, ald markt: 
hreverifh ausbieten, behauptet Geld in 
Nürnberg den erften Platz, der feine Effen: 
zen recht warm zu empfehlen weiß, und aug 
allzu großer Denfchenkiebe fogar umfonft 
abreiht. In medicinalpolizeplicher Hinficht 
» bleibt diefer bis daher geſtattete Unfug höchit 
merfwürdig, woraus ſich fchließen läßt, daß 
diefe Sachen wenigſtens unfhädlic find. — 
Eben fo merkwuͤrdig ift ed, daß fie bis da: 
ber feiner linterfuchung gewürdigt wurden, 
mie mir wenigſtens keine befannt geworden 
it, und dann hätten fie mit manchen Schrif⸗ 
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ten. gleiches Schickſal. Wen‘ ein Arzt der 
40 Jahre lang: feine Kunſt ausuͤbte 
ſchreiben und bekannt: machen: wollte, 
viele wirkliche und eingebildete Uebel eine 
von ihm: verordnete Arzney, 3: Bi die Es- 
sentia alexipharmaca;, gehoben hätte, fo 
würde er ein: großes Verzeihuiß davon aufs 
weiſen konnen, und dieſes Mittel, das im’ 
allen Apotheken um wenige Kreuzer zu ha⸗ 
ben iſt, verdient eben. fo wenig ruhmvoll 
auspoſaunt zu werden, als vielleicht die 
Essentia detersiva,. alexiteria, anodyna 
etc.. des Herrn: Held. 

Da. viele Medicamente in der Apotheke, 
ihrer Zubereitung: wegen; nicht ihrem:inneren 
Werthe, ſondern ihrer Bacon nach bezahlt 
werden müffen,. warum follte' dem Apothe⸗ 
ker, deſſen Stand in Deutſchland, der Mut: 
ter und der Wiege der Homoͤopathie, ſich 
keines abfichtlichen Verbrechens‘ bewußt iſt, 
wie eines durch die Gefchichte des thieriſchen 
Magnetismus) und die, neuerer Zeit: in’ Yas 
ris vorgefallene Vergiftung durch Morpbium, 
dem: ärztlichen: nachgemwiefen werden: kann, 
nicht. auch dad Gomöoparhifche Dispenfatos 
rium anvertraut werden: Dürfen ? 

Dr. Tr.. erflärt,. daß: er kein Homöo« 
pathe fey und nie eine dergl.. Eur unters 
nommen habe, und verfichert: zugleich, daß 
die fo genannten hahnemann'ſchen Mit⸗ 
tel gat Feine Arzneyen mebr. wären; 
follte man nicht. dadurch auf. die Vermu⸗ 
thung fommen', daß er. aus: anderen Grüns 
den’ dad Gelbftdispenfirem der Aerzte, zu 
welchen: demnach: die: Homdopathen nicht 
mehr: gehörten‘, vertheidigen molle? 

Was die Wirkungen der" homdopathis 
fchen Arzneyen' berrifft, fo will Einfender, 
nach den’ ausgefprochenen Grundfägen und 
um für feinen Widerfacher derfelben zu gels 
ten, weder etwas unterfuchen noch fagen, 
ald daß, fo lange: fie nicht pſychiſch wirken 
follen, fie freilich mit den ſympathetiſchen 
Heilnngen durch: Handauflegen, Gtreihen 
und Segenſprechen an gewiſſen Tagen, 
bet in weiter Ferne, Erorcismus u. d. m. 
(Berfabrungsarten, die dur. den telluris 
fhen Magnetismus viel an Möglichkeit und 
MWahrfcheinlichfeit der Wirfung gewonnen 
haben) mit den Euren der Schamanen, der 
Jeſuiten und der Wunderärzte, nicht in 
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Eins zufammen' fallen; — die Erflärungs: 


art bleibe ihren Juͤngern uͤberlaſſen, die fie 
auch für Feine chemifche halten, worin Se: 
ber,. der mit der Gcheidefunft,. den Wir: 
* ber Reagentien bekannt iſt, die 
Kraͤfte der Koͤrper bis auf ihre letzte ſinnli⸗ 
he: Wahrnehmung: beuriheilen kann und 
feinen Begriff‘ von: einem, Schwindel erres 
genden; 1/24 oco 000° eines: Grans hat, ihr 
nen er beypflichten wird.- | 

. „Auf die mögliche Vorausfegung, daß 
die homoͤopathiſchen Mittel —— nach 
den. Geſetzen der Polaritaͤt, thaͤtig ſeyn koͤnn⸗ 
ten, bauet: Dr. Tr. den Schluß, daß fie 
night: mehr zum: Bereich‘ ded Apothekers ges 
hörten, wogegen ich ermwiedere, daß die Mit: 


tel’, die der Homoͤopathe anwendet, groͤß⸗ 


sentheild aus dem: Arznepſchatze und micht 
aus der Küche genommen werden. Zu was 
fle der Arzt: gemacht haben. will, hierum ift. 
der: Apotheker: unbefiimmert. Eben fo ge: 
hoͤren die. galbanifchen,- electrifchen: und’ mag: 
netifehen: Apparate in’ die Hände des Apo: 


thekers, von dem- man: vorausſetzt, daß. er‘ 


damit umzugehen weiß: 

. Das N : 
biöpenfirend iſt demnach ein unerwiefenes. 
Welchen Weg auch immer der Heilfünftier 
zu Erreihung feines: erhabenen: Berufs ein: 
öldst;.- eins. DBerordnungen gehören ſtets 
in die Apotheke, fie allein iſt und bleibt die 
einzige Eontrolle über erreichte’ oder. vers 


fehlte Endzwecke, über geretteted Leben’ oder 


erfolgten. Tod. Aber woher das Mißtrauen 


gegen. den Aporhefer? Ich wiederhole es: 


auch dieſes mahl, oft vom Arzte felbft, wie 


es Dr. Tt. thut, der den Homoͤopathen den: 
allopathiſchen Rath gibt, ihre Arzneymittel 


(alſo doch ge ſelbſt einzufam: 
meln, indem fie von hoͤchſter Guͤte ſeyn 


muͤßten, einer Guͤte; die er demnach denen aus 


ic el nicht zutraut. In wie weit nun 
dieſes 


früher dargerhan; 
; Aus dem 5. 





echt des homoͤopathiſchen GSelbft:: 


igtrauen gegründet: ift und woraus: 
ed entfpringt, babe ich, wie erwähnt, fchon: cheft 
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Sefesgebung 


Doftwefen.. 

Bayern. Einer Foniglichen Verfügung 
zufolge ift zwifchen Fulda und Brückenau, 
in dem Drte Motten, eine Relaisitation ans 
gelegt, wodurch der Cours zwifchen Würzs 
burg und Eaffel und der leipziger Straße 
bedeutend gewinnt, indem man jeßt von 
Fulda-bi8 Würzburg bequem in ı2 Gtuns. 
den fahren Eann.. 





Angebotene Stellen. 


Zu einem Gefchäfte, welches vermöge 
feiner guten Einrichtung bedeutende Pro— 
cente einbringt, wird ein Gefellfdyafter ge: 
fucht, welcher mo möglich ledig und mit 
dem faufmännifchen Fache nicht ganz unbes 
kannt iſt, auch ſich dazu ſchickt, im Jahre 
mebrere Befchäftsreifen in verfchiedene Fäns 
der zu machen; aber zugleich wenigſtens ein 
Capital von 1200 Thlr. bar fogleich verfüge 
bar einlegen Fann. Denn durch Verwen—⸗ 
dung eines ſolchen Capitals ift das fragliche 
Gefchäft in kurzem fo weit zu bringen, daß 
bey einem. ſtarken Abfage,. welcher brieflich 
nachgewiefen werden fann, 60 bi8 70 Pros 
cent verdient werden. Nur die Berhältniffe 
des Suchers geftatteten es nicht, diefeg 
fhöne Gefchäft in den Schwung zu brins 
gen, ald es durch Bepbringung eines fol- 
hen Gapitald möglich ift. Freye Briefe 
wird die Erpedition. des allg.. Anz. d. D. 
befördern.. 





Geſuchte Stellen. 


. Ein erfahrner Kaufmann, früher Agent‘ 
eined  angefehenen — ping 
ſchaͤfts, für welches derfelbe England (Mans 
efter), Holland, die Nord: und DOftfeehä: 


fen bereifte, und auf. mehreren Plägen, na: 


mentlih: Antwerpen, Rotterdam, Frank: 
furt a. M., Leipzig ꝛc. Waarenniederlagen 
unterhielt, ſucht in ähnlicher Eigenfchaft 
eine Anftellung. Seine audgebreiteten 
Befanntfchaften im ganzen nördlichen Deutfch- 
land, eine: vollfommene Fertigkeit in der 
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einfachem und doppelten Buchführung, in 
der deutſchen und englifchen Correſpondenz, 
genügende Zeugniffe über feine Golivität, 
auch erforderlichen Falls eine Sicherſtellung 
aus eigenen Mitteln, dürften der Leitung 
eines ihm anvertrauten Gefchäfts zum we⸗ 
fentlichen Vortheil gereichen. Nähere Aus: 
kunft ertheilt auf portofrey eingehende Bries 
fe, mit 1. K. bezeichnet, die Commiſſionsan⸗ 
ftalt von C. 2. Blarfpiel in Leipzig. 


ee: — — — — 


Juſtiz » und Polizey / Sachen. 


Der Vermoͤgenenachlaß des verlebten Heinrich 
Kliñh, Hüutners und Wagners zu Flieden iſt zu 
Zilgung des bereits vorliegenden Schuldenſtandes 
deffelben unzulänglich, daher ſaͤmmtliche Heinrich 
Klün’fche Ereditoren zum Behuf einer gürliben 
Bereinbarung unter fi fomohl, ald mit der nach⸗ 


Helaffenen Wittme und deren Gtieffindern resp. 


rechtmäßigen Kindern des gedachten Defuncten 
‚ edietaliter auf ä 
den 28. Julius d. I. Vormittags 9 Uhr 
unterm Nechtönachtheile anher vorgeladen werden, 
dab die nicht Erfceinenden dem Beſchluſſe ber 
Mehrzahl der Eriheinenden beyſtimmend erachtet 
werden len. j 

Audy haben diejenigen, melde ſich mit ihren 
etwaigen dinglichen oder perſoͤnlichen Rechtsan⸗ 
fprüden an beſagte Verlaſſenſchaftsmaſſe in obiger 
Tagfahrt dahier nicht melden, die: Ausfcließun 
von diefem Verfahren und von der Maife felb 
au gewärtigen. 


of, den 29. Map 1829. 
aa re. Yuftizamı, 
Bang. 


J 
— —— — 


Aufforderung. 


Caroline Dergin, Tochter des ehemahligen 
Herrn Cantord Berg zu Wendorf im Amte Tau: 
tenburg , hat fi am 8. März vorigen Jahres aus 
hiefigen Dienftverhältniß entfernt, und es Fonnte 
bis jet deren Aufenthaltsort nicht ermittelt werden. 

ir fordern fie hierdurch auf, bis zum 1. Aus 

guſt jegigen Jahres fih bey hiefigem Stadtgericht 

zu melden und ihre zurüdgelaßnen Effecten in 

npfang zu nehmen, anfonft ſolche Öffentlich ver» 
eigert werben follen. 

Jena, den 30. May 1829. 

Großberzogl. © nie Stadtgericht, 
achſe. 
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Kauf⸗ und Handels. + Sachen. "i 


Gerichtlicher Derfauf und resp. Edicralladung, 


Eivilgerihr zu Göttingen, den 20. Map 1829, 
Wegen ausgeflagter Capital: Forderung und Zins 
fen, it zum oͤffeñtlich meiftbierenden Verkaufe des 
den Kindern und Erben weil. Tuhmacermeifters 
Georg. Sriedrih Witgel zugehörigen an der An— 
gerftraße bierfelbft, einerfeits an der f. g. Kuhleine 
und andererfeits an Faͤrbers Dillemann Haufe une 
ter Nr. 2. belegenen Wohn» und Braubaufes, 
Termin auf Freytag den 4. September d. J. More 

end_ıı Uhr angefeßt, in mweldem fi etwaige 
aufliebhaber einfinden Fönnen. 

Zugleidy werden atle diejenigen, melde an 
diefed Grundüd ein Näher: oder fonftiges dinglis 
ches Recht zu haben vermeinen, foldyes indem ans 
beraumten Termine unter dem Praͤjudize anzumel⸗ 
den, bierdurd vorgeladen, daß fie widri *8 
damit nicht weiter gehoͤrt, ſondern zum beitän gen 
Stillſchweigen verwiefen werden follen.. 





Commissionslager von echten Havanna- 
Cigarren, in Hamburg. 


Unterzeichneter beehrt ſich die Anzeige zu ma⸗ 
hen, daß, um dem allgemeisen Wunſche zu bes 
gegnen, binführo nicht allein ganze, fondern auch 
halbe und Diertelfilten abgegeben werden. 

Der Preis einer ganzen Kifte von 1000 Gtüd 
bleibt mie bisher auf 24 Thlr. preuß. Ct. feſtge⸗ 
fegt, und find folde um vor möglibem Berruge 
zu fügen, mir doppeltem Stempel verfehen. 

Jeder Auftrag, mit ** des Betrags, 
wird auf das pünctlichite ausgeführt. 

Aamburg, im Junius 1829. 


fi 


- LKouis Druder. 





Sanauer Lotterie 


Den 29. Junius diefes Jahres wird mit der 
Ziehung der 6. Glaffe der 114. hanauer fotterie 
angefangen, und den 10. Zulius it das Schick⸗ 
fal-aller Looſe entſchieden. 

Die Preiſe, welche darinnen gewonnen Mers 
den, find folgende: 

im glücklichen Fall 100,000 fl. ° 
50000, 30000, 20000, 12000, 6000, 4000, 2000, 
2omahl 1000, 25 mahl 400, 25 mahl 200, 100 mahl 
100, 2570 mahl 74 fl. und im Ganzen fpielen mur 
9000 Koofe mit, = 

Dazu find noch Driginalloofe a 40 fl., balbe 
à 20 fl., viertel a 10 fl., unter Zufiderung reeller 
Bedienung, ftrengfter Verſchwiegenheit und püncts 
licher Anzeige des Schickſals zu haben, bey 

Guſtav Stiebel, Hauptcollecteur, 
Wollgraben Nr. 47 in Frankfurt a M. 


— — — — — — — 


— — — 





Rum. 158. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der Ä 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 14. Junius 1829. Gotha, b. Beaer. 





Geſundheitskunde. 
Anfrage bey Rennern. 


Weſſen Berdauungsmwerkzeuge nicht mehr 
volfommen ihre Schuldigfeit thun wollen, 
der fragt oft fih und Andere: ob wol diefe, 
oder jene ſchon genoffene, oder noch zu ges 
nießende Speife ihm heilſam oder nachthei⸗ 
lig feyn dürfte. Ich pflege in ſolchen Faͤl⸗ 
len „Vogel's diätetiſches Lexicon“, Erfurt 
bey Kapſer 1800, zu befragen, und erkenne 
dankbar, in demfelben häufig die.gemünfchte 
Belehrung gefunden zu haben. Allein das 
bey muß ich doch geſtehen, daß ich es auch 
oft ohne Belehrung aus der Hand gelegt 
habe, meil es entweder auf meine Frage 

ar Feine, oder doch eine nicht genügende 
ntwort enthiele. Ohne eine Critik diefed 
gewiß fchägbaren Werks liefern zu wollen, 
das ohnehin gang außer meinem Erfennt: 
nißkreiſe liegt, glaube ich doch, durch die 
eigne Erfahrung überzeugt, daran ausfegen 
zu dürfen, daß es für die-jegige Zeit weder 
volftändig, noch gründlid. genug if. 
Seit 29 Jahren bat fi vorzüglich durch 
die Hülfe der Chemie die Kenntniß der Bes 
ftandrheile unferer Nahrungsmittel und ih: 
rer Wirkungen auf den menfchlihen Körper 
außerordentlich erweitert. Es iſt daher fein 
weifel, daß fich jegt hierüber ein umfafs 
endere3 und gründlichered Werk liefern läßt, 
ald ed dem Dr. Dogel damahls möglich 
war. Ja es it mir ſogar wahrfcheinlich, 
daß ein ſolches Werk, oder wol gar meh: 
rere der Art, ſchon vorhanden find, ohne 
daß fie zu meiner Kenneniß gekommen find, 
beun ich kann nicht leugnen, daß, burch 
Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


eo ring abgehalten, mir feit zwan⸗ 
ig Jahren manche wichtige Erfcheinung in 
unferer Biteratur unbekannt geblieben ift. - 

& erlaube mir daber an die Kenner 
dieſes Bachs, an Aerzte, die Frage: welches 
Werk. entfpricht am meiften der von mir 
bier geäußerten Anficht eines diätetifchen 
Lexicons? — Angenehm wäre ed mir, in 
d. Bl. eine gedrängte Heberficht deſſen, was 
die deutfche Literatur feit "Dr. Vogel in dies 
fem Face hervor gebracht bat, au. lefen. 
Neben dem vollftändigen Titel und dem 
Preife der mwichtigeren Werke, minfchte ich 
aber augleich eine —— des medicini⸗ 
ſchen Spftemd, weichem die Verfaſſer hul⸗ 
digten, und wie es um ihre chemiſchen 
Kenntniſſe ausſieht, wenigſtens beruͤhrt zu 
ſehen; und bin uͤberzeugt, daß dieſes der 
Wunfch eines großen Theils des Publicums 
iſt. Buchhändler möchte ich aber damit 
nicht bemühen, ob ich gleich ihre Kenners 
ſchaft Feines Weges in Zweifel ziehe. Es wäre 
denn, daß fie Gelegenheit fänden, mir obs 
ne Koſten ein Eremplar zur Einſicht zus 
Eommen zu laſſen, welches ich mit aufrichtis 
gem Dank erkennen würde. 

Schlitz, im Jun. 1829. 
’ »hobmann, Landrath. 





Nüglihe Anftalten und Vorſchlaͤge. 
Das pharmaceutifche Inſtitut 
ig TJena 
ift zu Oſtern d. J. in: Wirkfamfeit getreten, 


und zähle gegenwärtig eilf Dirglieder ( 
länder, 8. Ausländer). — Diejenigen, * 
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che zu Michaelis 1829 ſich der Anſtalt an⸗ 
ſließen wollen, werden erſucht, ihre Ans 
— nicht zu ſpaͤt an mich gelangen 
au laffen. * 

Ein im December 1828 durch den Druck 
bekannt gemachter Plan kann fortwaͤhrend 
durch den Buchhandel, oder unmittelbar von 
mir bezogen werden, und ich- bemerke ges 

enmwärtig nur nochmahls, daß Ausländer 
ep der Immarriculation det academiſchen 
Behörde Zeugniffe von ihren frühern Prin⸗ 
cipalen und der Dbrigfeit ihres legten Wohn: 
orts zu überreichen haben, Inlaͤnder aber, 
in Kolge eined allerhöchften * Re⸗ 
feriptd, auf den Grund eines von dem Dis 
zectorium der Anftalt un die 
Vollendung ihrer Lehrzeit u. ſ. w. betreffen 
den Zeugnifles, infcribirt werden. 

ena, im Sun. 1829. 
Prof. Dr. Wackenroder, 





Einem geehrten Handelöftande empfehlen 
wir unfere Derforgungsanftalt zur Befes 
gung erledigter Commis⸗ und Pehrlingäftels 
len, unter ergebenem Bemerfen: daß mir 
fters eine Anzabi fähiger Peute für alle vors 
kommende Fächer in Vorſchlag haben. Die 
Gtellenverleiher u. feine Verbindlichkeit 
gegen dießfeitige Anftalt. 

' Ä Das Bureau des Handels 
tepertoriums 
in Frankfurt a. M. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken, 


Anfrage 


Bo find in Dentfchland Stahlſtaͤbe 
—* der bisher gebraͤuchlichen Glocken „gem 


äuten in Anwendung gebracht worden? Wird 
ck damit in jeder Hinficht völlig 
und ng iſt dabey 
nöthig ? 





Geſuchte Stellen. 


Ein Chemiker, welcher bereitd 5 Jahre 
einem, unter feiner Leitung errichteten, bes 
deutenden Babrifgefchäfte vorſteht, ſucht ein 
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anderweitiges Unterkommen in ähnlichen Bers 
en Sera * —* 

re Adreſſe gefaͤlligſt frankirt an die 
tion des allg. Anz. d. D. abzugeben. 





Literarifche Gegenftände. 
Musikalien - Anzeige. 


Um Eollifionen gu vermeiden, mache ich bier» 
mit bekannt, daß nachftehende Werke: 
Francois Hünten 
Op. 33, 35. 36. 
pour Pianoforte. 
Air Italien, varie, 
Variati® sur un tihöme de Haendel (God save 
th& King), - 
Rondolstto sur un thäme favorit de Rossihi, 
Cavatine favorite de l’Opera: le pirate, varice, 
vom Compofiteur an mic ald Eigenchum überlafs 
worden find, und binnen Furzem im meinem 
erlage erſcheinen werden. 
Keipzig, den 4. Junius 1829. 
areau de Musique. 
©. F. Peters. 





Büdherverfteigerung. 

Den 13. Julius und die folgenden Tage d. Ts 
wird zu A\haflendurg eine vorzüglibe Samm⸗ 
ung von Büchern aus verfhiedenen Büchern, ber 
onders aus der Geſchichte, — und Juris 
—— Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert. 
ataloge find bey Herrn Meufel und Sohn im 
Coburg, fo wie ben den meiften übrigen Buch⸗ 
ndlungen und Antiquaren gratis zu haben, welche 
ch auch der Annahme und Beſorgung ſicherer Be⸗ 
ellungen unterziehen. 


—— —— 


Baumgärtnerd Buchhandlung zu Lei 
Me erfaimen und an alle nn 
m 2 


verſen 
Encyclopaͤdie 


Allgemeine 
der geſammten Land- und auswirthſchaft ber 
Deurfchen, mir geböriger Derädfichrigung der 
are. mans Park 
€ > . 
Hülfsbuh Für alle Stände Deurfhlands; zum 
leidytern Gebraub nah den ı2 Monaten des 
jahres in z2 Bde. geordnet, ꝛc. 
allgemeiner und immerwäbrender Lands 
und Hauswirthfdpaftsfalender. 


Bearbeitet. von einer Gefelidaft von Gelehrten 
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« Herausgegeben vom Wbdiunctus Dr. C. W. ©. 
Putſche. 7. Bd, 441/4 Bogen, 6 Kupfer 
und z Tabelle. Ausgabe Nr. ı auf gutem 
Drudpapier Preis ı Thlr. 16 gl. Ausgabe Nr, 
2 auf f. fr. Drudp. Preis 2 Thir. 8 gl. 

Die bisher erfdienenen 6 Bände zufammen von 
252 Bogen, 44 Kupfern und 7 Tabellen koſten 
Ausgabe Nr. ı 9 Thlr. 16 gl. Ausgabe Nr, 2 
13 Thlr. 12 du 

In diefem hoͤchſt nuͤßlichen Werke. findet der 

Deconom und der Hauswirth alle neuen Entdeduns 

gen und Derbeflerungen, welche bis auf den heu⸗ 

tigen Tag gemacht worden find. 





So eben ift erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verfandt worden: 
Blaſche, D. 4., Pbilofopbie der Offenbarung 
als Brundlage und Dedingung einer böbern 
« Ausbildung der Theologie. Gotha, bey Bläs 
fer. Preis 16 gl. 





Auftizs und Polijey- Sachen. 


Nachdem die folgenden Landeseingebornen Pers 
onen, welche mährend der feindlichen —— 
‚ Serzogthbums Dldenburg in Framzbſiſche Mili- 
tärbienfte getreten find, und demzufolge an dem 
Idzuge gegen Rußland im Jahre 1812 und 1813 
genommen haben, als: 


1. Hinrich Ratje Blemeyer, geboren am * 
t. 1790 zu Einswarderdeich, Kirchipiels 
Slexen, Sohn bes Hinrich Riemener und der 
Rinſt Margarerhe Klemeyer , geborne Tiards, 
2) Garten Wilhelm $ubrfen, geboren zu 
MWaddens am 3. März 1793, 
3) Eilert Droft, geboren zu Waddens am ar. 


Qunius 1790, 

4) Albrecht Hermann Droft, geboren zu Wad⸗ 
dens am 19. November 1787, n des Friederich 
a Droſt und defien Ehefrau Gefche, mel 

als Vertreter des Gerd Hinrih Hannken eins 


en, 
5) Berend Soden, gebo Bfererdei 
1. December 1791, « n dei’ Didde ein 
Ehefrau Grow Margarethe, geborne 
6) Hermann Blander, geboren d . ®ep 
tember 1785, Sobn bes meland Hans 58 
n und deſſen Ehefrau geborne 


eier, 
nad dem 20. November 1815 weder heimgefehrt 


‚ ‚noch aud — eine Kunde von ihrem Le⸗ 
eingegangen iR, als werden Diefelben und ihre 
unbefannt Erben zur Meldung bey 


en etwaigen N 
dem umnterzeihneren Landgerichte bis zum 1. Ju« 
lius 1830 biemittelft aufgefordert, unter der Vers 
mwarnung, daß fie nach der Hoͤchſten Werordnung 


vom 5. 
dachte 
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vom 31. März 1822 mibrigenfalls für todt merden 
erflärt, aud ihr Bermögen und ihre Bermögend« 
Anfprühe den bekannten naͤchſten Erben, oder 
demjenigen , welcher font ein Recht zur Nachfolge 
darıhun Fann, nad einem nventariun werden 
überlaffen werden. Zugleich werden alle diejeni« 
gen; melde vom Leben oder Tode der Dermißten 
achricht befigen,, zu deren Mittheilung an daB 
Yandgericht aufgefordert. 
velgönne, den ı2. May 1829, 
Gerzoglid Oldenburgiſches Landgericht 
des Kreiſes Ovelgönne, 
Schwartz. 





Der Actor der Pfarrkirche zu Großentaft hat 
bey Großherzoglicher Soͤchſ. —— all⸗ 
bier, vorgeftellt , daß ein der genannten Kirche ger 
böriger, vormahls Großherzoglich Frankfurt'ſcher 
Caſſenſchein über 40 fl. unter Nr. 8317, weicher 
mit mehreren andern von dem dieffeitigen Gouvers 
nement übernommen worden it, dem Adminiftra« 
tor des Pfarr» Kirchenärars zu Großentaft entkom⸗ 
men fep, und bat deßhalb um Meortificirung de# 
bezeichneten Caflenicheind ee Da diefem 
Suchen nicht zu_enifleben it, fo wird der jeßige 

haber diefed Eafleniheins Nr. 8317, oder wer 

ont Anfprühe darauf zu haben vermeint, hier ⸗ 
Öffentlich aufgefordert, bis zum 
Montag, —— fiebenten Sep 


dieſes res, 
bey Großherzoglicher Regierung jenen Caſſenſchein 
im Srismaı vorzulegen, oder einen ee 
auf anzuzeigen, indem voidrigenfalls derfelbe ang 
ng _ für ungültig 2 nn von eis 
en darauf etwa zu machen nſpru 
für, erloſchen erklärt werden wird. " 04 
Eiſenach, den 19 —— 1829. 
Großberzogliche Saͤchſiſche Landesregierung. 
Guſtav Wittich. 





Edictalladung. 


Der als Soldat beo dem 8. weſtphaͤliſchen Li⸗ 
nien + Infanterie: Regimente im Jahre ı8ı2 in den 
Geldsug nad Rußland marfcirte, von da aber 
wicht zurüdgefehrte Zenrich Zümmel_ von Aeges 
rode wird hiermit aufgefordert, fi) ſo gewiß in« 
nerbalb einer drepmonatlichen Frift und fpäteftens 
den 31. Auguſt d. I. Morgens 9 Uhr zur Ems 
zienguapme des von feiner verftorbenen Mutter, 

nne Katbarine, Johannes Kümmels Witwe, ger 
bornen Jacob, auf ıhn vererbien Wermögend vor 
der unterzeichneten Gerihtebehörde zu melden, ald 
mwidrigenfalld er in Gemäßheit_der Verordnung 
ulius 1816 für todt erklärt, und der ges 

6 den von der Erblaflerin ihm fubkie 
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tuirten Erben ohne Sicherheitöleiftung Aberwiefen 
werben wird. 
Diihhaufen, den a5. Map 1829. 
BZurfürfl, Gef. —* daſ. 
Pfeiffer. 
rt, Ritter, 





Kaufs und Handels - Sadıen. 


Bekauntmachung. 


Dad auf Petritag 1830 pachtlos werdende Do ⸗ 
maͤnengut zu Burgüffeln, zwiſchen Caſſel und 
Grebenſtein an. der Bremer Landſtraße gelegen, 
welches außer den vorhandenen Wohn » Deconomies 
und Brantmweinbrennerey: Gebäuden aus ungefähr 
* Vis Ur. 23/8 R. Land, 12615/16 Ar. 39/16 

uth. Wiefen, 25 5/8 Ar. 3/8 Ruth. Garten und 
11/16 Ar. 6 Ruth. Teiche befteht, und eine Pfirch⸗ 
gerechtigfeit für 600 bis 700 Stuͤck Schaafe hat, foll 
mie oder nad Befinden obne die dabey herge⸗ 
brachten Ader: Fahr: und Handdienſte, andermeit 
auf neun oder zmdlf Jahre verpachtet und zu dem 
zn an den Meiltbietenden oͤffentlich ausgebo⸗ 
en 


werben. 

Diefe Derfteigerung fol Montag den 13. Zus 
fius diefes Jahrs Dormittagse um 10 Uhr bier auf 

inanzfammer vorgenommen werben und bas 
ben ſich daher Pachtcomperenten an dem genannten 
Tage und zur beflimmten Stunde in dem Yocale 
der biefigen Finanzkammer einzufinden, über ihre 
deonomifhen Kenntniffe und den Befig eines zur 
Vacrübernahme und Gautionsleitung aureichenden 
Vermögens vollftändige obrigkeitliche Zeugniffe, 
ohne welche Niemand ohne Ausnahme, zum Mit: 
bieten zugelaffen wird, vorzulegen und fodann, nad) 
vorgängiger Vernehmung der Pachtbedingungen, 
ibre Gebote zu Protocoll zu geben. 

Cajjel, den 30. May 1829. 

Burfhrflliche Sinanztammer bf. 





Nachricht für Sammler deutſcher Kunſt⸗ 
alterthuͤmer. 


Durch langiaͤhrige Bemuͤhung und vielen Koſten⸗ 
aufwand iſt es mir gelungen, allen Freunden dies 
ſes Fachs, die, vorzüglichſten Kunſtgegenſtaͤnde, in 
Holz, Elfenbein, Bronce und getriebener Arbeit, 
Croorunter fehr feltene Arbeiten in Hol; aus ber 
älteren deutſchen Geſchichte, zum, Theil von Als 
brecht Dürer, ſich befinden), für angemeſſene, 
billige Preife, anzubieten. Naͤchſt diefem find aud) 
Delgemälde aus allen Schulen, Emaillemalerepen 
von Mengo, — u. ſ. w., fo wie andere 
hr — Sach gehörende Seltenheiten bey mir. zu 

nden. 


nt ‚ 4 * 
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Auch kaufe ich iche werthvolle Sachen, 

Fer Be in ommton, un” * jedes Ge: 

’ wie je offer rüber i 

ne betreiben —— — * 
pzig. 


Carl Froſch. 
Neuer Kirchhof In 251, 1. Etage. 





Umfaffende Gefhäftsanftalt. 

Das unterzeihnete Bureau (Section des al 
gemeinen Eommiffiond » Comptoir) übernimmt und 
vollzieht alle Gattungen von Gefchäftd» Aufträgen 
in Sinanz«, Handels uud Familien Angelegen 
beiten, obne Audnahme.- 

Die Verbindungen, in welchen dieffeitige Ans 
ftalt mit dem In» und Auslande ſteht, feht- die 
felbe bey gewohnter Thärigfeit und 13 
Erfahrung in den Stand, die eingehenden refp. 
Aufträge mit Umfiht und Sachkenniniß zur ſchnei 
fen Ausführung zu bringen, und dürfen ſich tier 
bey die verehrlichen Committenten einer & pünct 
fiben, redlihen ald verſchwiegenen Bedienung 
verfihert halten. 

Bureau des andels⸗ Repertoriuus 
in Frankfurt a. AL. 
— — — 


Weafelgelbäft und Incarfor: 
eforgungen. — 


&b habe bier, ig meiner Vaterſtadt, ein W 
ſel⸗ 8 Commiiions » Geſchaͤft, mit welchem 
auch Incaſſo » Beforgungen verbinde 
und empfehle mic, hierin ganz ergebenft, 
Erfurt, den 1. Jumius 182 
Heiner 


- 





210,000 fl: “ 
im glüdlicyen Falle, dann die Preife und Prämien 
von 2 & 100,000, I à 50,000, E & 30,000, I & 
25,000, 2 à 20,000, I 415,000, 2 & 

5 & 10,000, 14 %0%, 345000, $ ä 4000, 
10 ü 2000, 57 & 1000 fl. ꝛc. £ 


find zu gewinnen in der neu eingerichteten 76, & 

figen Stadrlotterie. Die Biehung r. Claſſe Fir 
am 24. Junius a. e. Statt, und zu derſe 2 
ganze Looſe a 6fl., ıaäz3 fl, ı3a2 
1/4 A 1 fl. 30 Er., ſo wie auch Loofe für alle 

affen gültig & 90 fl. unter derung” 

und verſchwiegener . zu haben. = 

—— ——— * 1829. + Deu 

— von J· F. I: Rumpf. — 

Briefe und Gelder. werden franco erbeten... - 
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Mum. 159. 


Allgemeiner At 


der 
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zeiger 


Deutiden 





9. Br. Seikh, Redacteur, Montags, den ı5. Junius 1829. Gotha, bey Beder. 





Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


ie Ermwiederung auf-den Auf: 
aß eined Niederheflen in Mr. 95 und 96: 
„Ueber lateiniſche Stadefhulen, au 
Rectorſchulen genannt, 

von Theodor - 
einem Niederheſſen. - 
Eind mannd red it ein halb; red, 

Du follt die parth erhören bed, 
fast bie 

altitädtifche Rathhaus zu Ca 

mir nun erlaube, auch meine Rede vorzubrin⸗ 
gen über einen Gegenftand, woruͤber mein 
unbekannter, lieber Landsmann feine. Auſicht 
geäußert hat: ſo gefchiehe es nicht, um ihn 
dadurch zu kraͤnken, noch weniger, um ibn 
au widerlegen ; denn im Allgemeinen bin ich 
vollfommen einverfianden mit ihm und mit 
dem, was der defchägte Redacteur in. einer 
Bemerkiing eben fo wahr als ſchoͤn aus einans 
der geſetzt bat; fondern meine Abfiche iſt 
nur Dies: über diefen, für die gegenwärtige 
zei forwichtigen Gegenſtand unverbolenaneine 
nſicht gu. äußern, um dadurch nach meinen 
ſchwachen Kräften etwas zur Auffindung der 
WDabzbeit bepzutragen. 
Eheẽ wir die Frage beantworten: follen 
in unſern Tagen die Rectorfchulen in Land⸗ 
fhädten aufgehoben werden, oder- follen fie 
fort bertehen ? muͤſſen wir erſt die Frage be: 
antworten: welchen Zweck haben folche Rec⸗ 
torſchulen jest, und im welcher Abſicht wur: 
den fie ebemabls gegründet? Der Zweck 
diefer Schulen kann jet fein. anderer ſeyn, 
5 wg an gm en —— n - 
n genug baben,, um: einfte en 

as. An. d. D. 1. B. 1829. 


1 


leinfhmidt, ebenfalls” 


Infchrife über dem. Eingange in's 
I. Wenn :ich: 


Wiſſenſchaften zu widmen, auf die mohl: 
feilſte und zweckmaͤßigſte Weife fuͤr die Gym⸗ 
nafien vor zu bereiten. Ganz andere Zwecke 
leiteten aber unfere Vorfahren bey Gründung 
der Rectorfchulen; fie®wollten, nach der da= 
mahls allgemein berrfchenden Anficht, daß 
man, obne einige Kenntniß der lateiniſchen 
Sprache, fchlechterdingd untauglih märe 
für irgend einen. Beruf,‘ der etwas mehr 

als dad Geſchaͤft eines. Holzhauers, 

chueiders und Schuſters, durch dieſe Rec⸗ 
torſchulen ihren Kindern Gelegenheit geben 
jenem Bernfe einſt mit Nutzen vorſtehen zu 
fonnen, Bach ihrer Anficht konnte man 
nicht richtig fchreiben lernen, überhaupt ge 
Feiner richtigen Kanutniß der deutfchen Sprache 
elangen, wenn man nicht zuvor Latein 


ernte. Darum mußte fonft jeder, der 


- Schreiber, Kaufmann, Goldat x, werden 


wollte, feine lateinifche Grammatik treiben; 
Darum wurde fonft auch auf den Pandfchuls 
lehrerfeminarien Latein getrieben; kurz, Pas 
tein war damahls die Hauptſache. Was 
Wunder, daß damahls ein jedes Städtchen 
feine Rectorfchule. begehrte und für deren 
Erhaltung Capitalien bergab? Was Wuns 
der aber au), daf in neuern Zeiten manche 
Reitorfchule "aufgehoben und fo genannte 
Stadtſchulen, worin unftudirte, auf dem Ge: 
minar gebildete und nach uͤberſtandener ſchwe⸗ 
ren Prüfung für tüchtig befundene. Lehrer — 
aber feine Seminariften! — Unterricht ge: 
ben, +an deren Gtelle traten? Denn jest 
fah man ein, daß die Forderung: um Deutſch 
lernen. zu können, mußt du erſt Latein vers 
fliehen, eben fo viel heiße, ald: um geben 
au Eonnen, mußt du erſt ſchnell iaufen lernen; 
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jest hatte es die Erfahrung garen daß nicht 
durch den lareinifhen Buchſtaben mander 
Kopf aufgeweckt ward, fondern durd die 
—4 ie hg diefer Sprache, 
daß .nicht die Wiaterie, fondern die Form 
es ſey, daß aber viel näher liegende Gegen: 
fände, als daß Latein (3. B. das Kopfrech⸗ 
nem) da wären, welche man in jene Form 
gießen Ffönnte, daß man alfo auf einem 
anz andern näheren Werne Daffelbe, 
a noch Beſſeres erreichen Fönnte. Test 
hatte man mit Erftaunen bemerkt, daß Män: 
ner, die zwar feinen Nepos, nicht einmahl 
die Brammatif hberfegen konnten, dennoch 
vom einem echt römifchen und ariechifchen 
Beifte beffelt waren; dennoch Schlachten 
ewinnen, dennoch dem allgemeinen Wohle 
fich opfern, dennoch einen Ginn fir dag 
Wahre, Gute und Schöne darfegen Fonn: 
ten! Diefe Erfabrungen ſtürzten fo mande 
——— fie lehrten es, daß nicht aus 
dem Buchſtaben, ſondern aus dem Geiſte 
das Leben entſpringt. 

Aber durfte man jene Rectorſchulen 
flürgen ; durfte man die frevelnde Hand an 
das von den Vorfahren Gegründete, durch 
das Alter Ehrmwürdige legen; durfte man 
ihre Stiftungen gegen ihren Willen zu et: 
mas Anderem, ald ihre Abficht war, ats 
wenden? Das ift eine zw Frage, welche 
bey > obigen Begenffande zu ermähr 
nen iſt. N 

Geſetzt, es wäre vor Einführung des 
Coͤlibats eine Stiftung zu Bunften der Wits 
wen katholiſcher Geiftlichen 
fo durfte weder Papſt noch Kaifer, nady Eins 
fübrung des Golibard, wo ed alfo Feine 
geiftlihen Witwen mehr gab, jene ——— 
an fi) reißen; aber gewiß wäre es im Gel: 
fte der edlen Stifter gehandelt, wenn man 
die vermacten Güter zum Beßten anderer. 
Witwen, Waifen und Unglücklichen anwen: 
dete, denn ed würde auch dadurch mohl 
gethan. Haftet man bep den etwa Statt 
gefundenen Gtiftungen für Rectorfchulen 
nicht an den Buchſtaben, fondern gebt zus 
rüf auf den Geilt, welcher die — 2* 
Erblaffer bey ihren Schentungen leitete ; fo 
war ed gewiß kein anderer, ald der: 
wollen, daß die Kinder unferer Stade tuͤch⸗ 
tige und brauchbare, nicht anf der niedrige 





im Geifte unferer 


emacht worden:. 


ftien Stufe fie 
ur ] K 9— ‚en 
erreicht werden , fü n de das 
Anlegung von R chulen verwer 
den etzt die edlen Stifter leben, ſie würde 
it das Geld umd die 
Güter an die chulen vermadhen, de 
au if Diefen finder der aufgemeke ı 
Reißie: Sabr „genug Gelegen —* Al 
nen ft für die oberfien Beruf J 
che gg für die Wiſſe 
engſten Sinne, auszubilden. 
e dritte zu —— d 


bleibende B 

















Dei 


‚ daß er behülfli 
leichte Weiſe * all gemen 


— 
HS 


n, daß diefe auswärtigen Schüler üinter 
—— Aufſicht des Rectors ſtaͤnden und 
ihnen die Verguͤnſtigung der fteyen Woh— 
nung und des freyen Mittagbtiſches zu Theil 
würde; mad auch gefchehen fönnte, wenn 
die Fonds, die bisher zur Unterhaltung der 


Nectorfchulen in den. kleinen Landſtaͤdten 


dienten, theilmeife den größeren Panditädten 
zugewendet würden. 

Nah ded Verf. Nenferungen Fönnte 
nun Mancer auf den Gedanken fommen, 
daß der Gtaat nicht e- zu einer Bil: 
dung beptrüge, die f 


mann "erforderlich ift, der nicht auf der 


niedrigften Stufe ftehen bleiben will, indem ' 


feit der Verdrängung mancher Nectorfchule 
durch die Stadtichule die Kinder weniger 
mit dem Latein, als dem vorzüglichften Mit: 
tel, das zu einer folchen befleren Bildung 
führt, vr raut gemacht würden. Dieß zu 
widerlegen foll mein letztes Geſchaͤft ſeyn; 
zuvor muß ich aber bemerfen, daß ich durch 
aus: nicht zu den Veraächtern der römifchen 
prache gehöre, fondern mich bingezogen 
gu ſo manchem großen Geiſte, der in 
biefer Sprache ſchrieb. Niemahls darf der 
Gelehrte -diefe Sprache verabfäumen; der 
aber, welcher e8 nicht dahin brachte, obne 
Hülfe eines Lexicons oder Commentars ein 
8 Werk iu lefen, wird niemahls aus 
feinen- Driginalfchriften jened Volt kennen 
ren, und hätte füglich gar fein Patein 
Men polen. Der Nichtgelehrte wird durch 
das Pefen unferer, mit dem Driginal wett: 
eifernden lieherfegungen , und durch die bo: 
en, unüberfreffvaren Meiſterwerke unferer 
ation fich einen ähnlichen Genuß bereiten 
konnen. \ — er, “ 
“Mach dem Verf. fol der Hauptnugen 
des Lateinlernens in der niederen Claſſe für 
Kinder von 9— 12 Fahren darin, beſtehen: 
daß die niederen und oberen Geelenfräfte 
gleichmäßig befchäftigt und die noͤthige Fern: 
luft geweckt werde, indem das Gedädeniß 
“pur. das Erlernen der fremden Wörter 
und ihrer: Beugung, ber Verftand durch 
Vergleichung des Saͤtzebaues in feinen ein: 
zelnen Nederheilen gewinnt. — Vollkom⸗ 


mener * — een Din ans 
R on in» ern, 
en buchftäbiren koͤnnen. Ihr Ger 


r einen Gefchäfts: 
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dachtniß wird geübt, wenn man ihnen je 
den Tag ein Fleined Gprüchelchen vorfagt 
und den andern -Tag verlangt, daß fie es 
wieder fagen, was auch niemahls fehl 
fchlägt; ihre Aufmerkffamkeit und Lernluſt 
erregt man durch moralifche Erzählungen, 
die nach gefchehenem Vortrag catecherifch 
behandelt und dann von den Kindern mie: 
der erzähle werden. ihrem Verftande gibt 
man Rahrung durch angeftellte Hebungen 
im Vergleichen. Bey allen diefen Uebungen 
flrahle dem Kindern die Freude aus den Aus 
gen, was felten bey'm Pateinlernen anges 
troffen wird; denn der Knabe geht gemöhn: 
ih mit_eben fo großer Unluft in die Iatei: 
nifhe Stunde, ald der Student in fein 
fundamentale hebraicum, _ Bey Kindern 
von 9 bis ı2 Jahren wird man vollend 
niemahls in WVerlegenheit feyn, wie man 
ohne Hülfe des Pateins den Beift gleichmaͤ— 
Fig ausbildet, denn da hat man Lefebücher, 
Kopf: und Tafelrechnen, Denfübungen, Be: 
genftände aus der Naturlehre, Naturge⸗ 
ſchichte ꝛc. 

Im zweyten er die 
Grundzüge des Geſchaͤftsſtyls, der Techno: 
logie, ferner eine Geographie, die fich nicht 
fo ſehr mit Namen und Zahlen abquält, 
als vielmehr die wichtigften Faufmännifchen 
Begenftände der Natur und Kunſt, mit Rick: 
fiht auf Laͤnder und Städte, lehrt, und fo 
eine Geſchichte des Handeld und Verkehrs, 
eine allgemeine Befchreibung der Gewerbe 
und Künfte liefert, vorgenommen werden. 
Ganz richtig] aber das kann ich unmöglich 
netten, daß diefer Unterricht nur auf der 

rundlage ber lateinifchen Grammatik mögs 
ih ſey, meil die Knaben hier auf Gegen: 
ftände fommen, die ihnen zum Theil fchon 
ans der bröder’fihen Grammatif vekannt 
find. Nicht zu gedenfen, daß ſolche Inter: 
redungen, wie fie nach des Verfs. Anſicht 
fhon mit den Schülern der unteren Glaffe 
Statt finden follen, über jene allerdings 
reichhaltigen Säge in der bröder’fchen Gram: 
‘matif vom eigentlichen Ziel, Latein zu lers 
nen, entfernen, daß folhe Unterredungen 
die Rinder zu ſeichten Schwägern, denen 
aͤhnlich, machen, welche ſich weiter nichts, 
als das Gtudiam des Eonverfationslericong 
zum Ziel gefetzt Haben, um in Gefellfchaft 
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mit ihrer vermeinten Weisheit, die auf ei 
nem ſehr lockern Boden ruht, zu glänzen; 
— dieß abgerechnet, fo kann man auf fehr 
vielen anderen Wegen dad Kind vorbereis 
ten vi den eben angegebenen Interrichtöges 
genftänden, 3.3. bep'm Lefen zweckmaͤßig 
eingerichteter Elementarbücher, ald da find: 
Wilmſents Kinderfreund und Spiker's Ver: 
ftandesbuch ; ferner bey dem deutfchen Sprach: 
unterricht und befonders bep den Denfübuns 
gen. Meine. —— Erfahrung hat es mir 
elehrt, daß nicht nur Knaben, die nie ein 
ateiniſches Buch in die Haͤnde bekamen, 
alle jene Unterrichtsgegenſtaͤnde mit gutem 
Erfolg lernten; ſondern fogar Mädchen 
das aus jenen Unterrichtsgegenſtaͤnden zu 
wiſſen Nöthige recht. gut begriffen. Webers 
baupt muß einem gründlichen Unterricht eim 
fiherer und fefter Plan zum Grunde liegen, 
er muß nicht Vielerley, fondern das Weni: 
e, was er darbieret, "deutlich, flar und bes 

mmt reichen; beide wird aber nicht Durch 
die vom Derfafler gezeigte Weiſe erreicht; 
es ift das Unterrichten in Gefchichte, Geo: 
graphie, Naturlehre 2c. nach den furzen Gä- 
en der bröder'fhen Gramm. iu feine be: 

immte Schranken gewiefen und darum 
meniger zu billigen, ald daß man gleich von 
vorn herein nach Maßgabe des Alters, der 
—5———— und Fortſchritte der Kinder die 
ehrgegenſtaͤnde in gewiſſe Grenzen abſteckt 
und dieſelben erſt in einem ganz allgemei— 
nen Grundriſſe und danng immer vollſtaͤndi— 
ger vortraͤgt. Ich nehme jetzt den kleinen 
Bröder zur Hand und ſchlage zufällig $. 155 
auf; bier gibt der erfie Sag die Große von 


Noah's Schiff; der zweyte die Bröße des, 


ephefinifchen Tempels der Diana; der drit— 
te die Fänge einer deutichen Meile; der vier: 
te die Entfernung Neapeld vom Veſuv an. 
Bil man fich über diefe Säge in weitere 
Erörterungen einlaffen, fo geht die Stunde, 
die für dag Rateinlernen beſtimmt ift, fat 
nußlos vorüber; denn die Bemerkungen aus 
der Geſchichte, die ich bey den zwey erſten 
Gägen machen kann und die aus der ma— 
thematifchen Geographie bey dem Dritten 

age, und die aus der polinifchen und phys 
fifhen Geographie bey dem vierten Gaße, 
werden nach der Stunde meiſtens wieder 
vergeſſen. Jene pfuchologiiche Regel: op- 


eigniſſen befannt macht. 


, 
osita- juxta se posita magis elucescunt 
eidet ihre vielen Einfhränfengen ‚ jumabl 
bey Kindern, wo befonders das Bieleriey vers 
wirrt. Weit beffer, als mit dem Bröder in der 
Hand, wird von dem Allgemeinen zum. Bes 
fondern almäblig übergegangen. Wenn man 
4. B. in der Geſchichte den Kindern erſt die 
merfwürdigiten Lebensumftände der berühms 
teften Männer mittheilt und daneben: die 
Kinder mit der Kintheilung der Geſchichte 
in Weltalter und Perioden nach Zahlen, bes 
rühmten Männern und den widhtigften Ers 
! Hierauf wird die 
Geſchichte der berühbmteiten Völker nach eir 
nem Hauptumriß gelehrt und bie Kinder 
müffen die wichtigiten Ereigniffe einer jedem 
einzelnen Periode mach den Jahren anzuges 
ben lernen; endlich wird die Geichichte mögs 
lichſt vollftändig gelehrt und die Schüler 
müflen auch fpecieller in die Chronologie 
eindringen. Auf diefe Weiſe mit allen Febr 
gegenitänden verfahren, kann, nach meinen 
gemachten Erfahrungen, etwas Tüchtiged 
elernet werden; ‚durch dieſen fkufenfolgen 
ang lernt der Schüler, wie .man lernen 
fol, nicht aber auf die vom Verf. Befchries 
bene re, wo Alles ein bloßes Anhaͤngſel 
an die broͤder'ſche Grammatit wird; auf 
die angegebene Weife lernt der Schüler für 
fein ganzes Yeben, er lernt denken. und bes 
obachten, indem ich den inner Zuſammen⸗ 
bang nachweife zwifchen Urfachen und Fols 
gen aus der freven geifligen und £örperlis' 
chen Welt, die nach den ewigen Gefegen 
fortgeht. Wenn der Verf. fagt, daß man 
durch das Lateinlernen denken und beobach⸗ 
ten lernt, fo will ich dieß im Allgemeinen 
nicht befireiten, denn in der Hand eined ges 
ſchickten Bildners wird felbft der Thon zu 
einem wohlgeformten Gefäß: nur muß man 
jenem Ausipruch den Sinn nicht unterlegen, 
daß das Fateinlernen vorzüglich, vielleicht 
ausfchlieglich, um Denken führte, fonft wäre 
ein fehr großer Theil ded Menfchengefchlechts, 
die Frauen und die Bauern, fehr zu bekla— 
gen; auch muß man wohl bedenfen, * 
von je ber das Lateinlernen am Dente 
nen ſehr gefchader hat; wicht allein durch 
die fchlechten Methoden, wobey die Knaben 
zu bloßen Plappermafchinen herabgemwürd 
murden, fondern auch, weil der Inteinifi 
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Unterricht die Zeit für Gegenflände des Les 
bens und des eigentlichen Denkens raubte, 





Befanntmadhung. 


Die Feuerverficherungs : Gefellfhaft in 
Elberfeld, welche im Jahre 1823 auf eis 
nen Eapitalfondg von ı Million Thaler pr. 
Courant gegründet, bat, nach dem Abſchluß 
Ultimo 1828, ohne die den Actionaird gut 
gefchriebene Dividende, ein neues: Keferves 
Capital von 100,000 Thlr. zur Deckung der 
in diefem Jahre vorfommender Schäden nie: 
dergelegt, und dadurch ihren Capitalwerth 
um dieſe Summe erhoͤhet. 

Die Geſellſchaft faͤhrt fort, ſolide Vers 
ſicherungen zu billigen Prämien zu uͤberneh— 
men, und gewährt, jetzo auch vertrauter ges 
worden mit den Dertlichfeiten, namentlich 
der größern gut gebauten Städte, in Form: 
lichfeit ded Antrags, bedeutende Erleiche 


terung. 
j In -Verfiherungen gegen. Feuerſchaden 
fönuen gebracht werden alle mögliche Ge: 
baulichfeiten, Waarenlager, Fabrikgeraͤth⸗ 
fhaften, Mobilien, a in und außer 
Stroh, Vieh, Schiff und Gefchirr ıc. zu 
möglichft billigen Prämien. Verſicherungs⸗ 
abfchlüffe werden abgefchloffen auf Monate, 
fo mie auf ein oder mehrere Jahre. Bey 
» Boransbezahlung der Prämie auf vier Jabre 
wird das fünfte fren gegeben und ohne Vor: 
ausbezahlung dag fiebente. Pläne find uns 
entgeltlich zu empfangen, fo wie auch gerne 
naͤhere Auskunft ertheilt, von 

Borba, Johann Tobias Räftner, , 
d. 7. Jun. Agent der Feuer: Berficherungs: 

1829. Gefellfchaft zu Elberfeld. 


Künfte, Manufactpren und Fabriken. 


Anerbieten. 

- Ein gewandter und — eüb- 
ter Chemiker in allen den vorzüglichsten 
Farben und ‚anderen chemischen Produc- 
ten, die im Handel gelietert werden, und 
der die neuesten, bequemsten und am al. 
lerwenigsten kostspieligen Verfahrungs- 
weisen und Einrichtungen sich stets ei- 
gen zu. machen wulste, will, bey nun- 
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mehr heran gerückten Jahrtn und Kränk. 
lichkeit halber, «sich, der Ruhe widmend, 
seine mit ausgezeichnetem Erfolg fortwäh- 
rend betriebene chemische Fabrik schlie- 
[sen; indessen seine vielfach erlangten 
Kenntsisse und Erfahrungen, die der 
Welt und zunächst auderen Fabriken noch 
von bedeutendem- Nutzen seyn dürften, 
nicht mit in’s Grab nehmen, 

Wer hierauf Rücksicht zu nehmen 
wünscht, kann eines dieser Sache angemes- 
senen billigen Ueberemkommens sich in 
voraus versichert. halten, wenn er sich in 
portofreyen Briefen an die Expedition des 
allg. Anz. d. D. wendet, worauf das Nä- 
here mitgetheilt werden wird. 





Berichtigungen und Gtreitigkeiten. 


‚Die von mir (in Nr. 151 ©. 1773) er 
theilte Nachricht über den Amtprann I. Fr. 
Dierrih hat folgende, von demfelben mir 
mitgetheilte Berichtigung veranlaßt, ‚die ich 
als Freund der Wahrheit hier mittheile, und 
wobey ich ihn ſelbſt reden laffe. 

Wackerbarthsruhe, den 6. Jun..1829. 

Graf Wackerbarth. 

1) Ich bin geboren 1753; 

2) bin niemabls Auditeur gemwefen, auch 

3) niemahls Amtmann zu Honerswerda, 
fondern bloß Actuarius dafelbit, nachdem 
ich vorher Adfpirant zu einer Auditentftelle, 
nämlich Acceſſiſt im Gen. Ar. Gericht, ges 
mwefen war; j 
- 4) im J. 1784. aber wurde ich Amts 
mann zu Grünhain mit Stollberg, und im 
3. 1799 Ammann zu Broßenbain mit 
Mocisdurg; 

5) babe ich nicht die Banernunruhen im 
Jahr 1790 befeitige, fondern bloß in den 
Aemtern Hain und Morigöäurg fie theild per 
bemmt, theild nicht ohne Gefahr für meine 
Perfon; durch Wort und That, fie ganf abges 
wendet; mwofür ber damahls regierende Fr. 
Auguſt mich mit dem Character ald Coms 
miffionsrath beebrte; 

6) habe ich nicht wegen Dämpfung des 
Banerntumults in meinem Amräbezirf, fons 
dern wegen des lateinifchen Jubelgedichts 
von Sr, Majellät dem König, Friedrich Aus 
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uf, eine goldhe Dofe, und dann von bed 

önigs Anton Majeftät wegen einer Glüd: 
mwünfcungsode, eine a er mit 
dergleichen Kette (Behänge) bey Allerhoͤchſt⸗ 
dero Negierungsantritt erhalten. Mehr als 
zu viel Gnade für diefe geringen Opfer meis 
ner Ehrfurcht, Treue und Liebe! 

7) Iſt meine Dorjagd bloß ein Berk: 
fein einiger flüchtigen Stunden, die ich bey 
meinem Sohne, dem Golfförfter, während 
er auf der Jagd fich tummelte, nicht beifer 
— An: . 3 . 

origburg, ben 5. Jun. 1829. 
Johann Sriedrich Dietrich. 





Geſuchte Stellen. 


Ein im Schreiben, Rechnen und in al⸗ 
len, jedoch einen Studirten nicht. voraus⸗ 
ſetzenden, ſchriftlichen Aufſaͤtzen, beſonders 
in Rechnungsführung und vermoͤge feiner Ge: 
duld und Beharrlichkeie im Reviſionsweſen 

eiibter, noch fediger Mann von gefegtem 

Iter wünfcht, nachdem er mehr auf gute 
Behandlung ald, ungeachtet feines gemohns 
ten Fleißes, aufanfehnlichen Gehalt Anfpruch 
macht, je eher je lieber’ in einer Juſtiz⸗Ca⸗ 
meral:, Anftitutd: oder fonftigen, wenn auch 
Brivaterpedition, fein Unterfommen zu fin+ 
den. Ueber fein Wohlverhalten und feine 
Brauchbarfeit fprechen fich empfehlende Zeug⸗ 
niffe aud. Die Erped. d. BI. beforgt eins 
‚ gehende Briefe. - 


Abgemachte Gefchäfte, 


Dad Fräulein, welches in Nr. 86 und 
[ice allg. Anz. d. D. eine Stelle ald Ge: 
e 





Uſchafterin und Wirtbfchaftsführerin fuchte, 
verforgt. Ä 
Erpedit. des allg. Anz. d. D. 


Zuftizs und Polizey » Sachen, 

edictal⸗ Citation. 

Seit dem Jahre 1767 wird das Vermoͤgen 
des zu Werningehauſen geboruen Johann Gottlieb 
Chriſtian Baumbady, welches derfelbe von feinem 
daſelbſt verftorbenen Vater, dem Gemeindefchreis 
ber Baumbach ererbet, und welches ich 
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in 114 fl. 6 al. beftanden, fi aber bis auf sog fl. 
9 gl. vermehrt hat, vormundfcaftlich verwaltet. 

Gedachter Baumbach, welder gegenwärtig 
92 Jahre alt ſeyn würde "und feit 6ı Jahren ab» 
weiend ift, fol, dem Vernehmen nad, bey feinem 
im Jahr 1767 erfolgtem Weggange von Werninges 
haufen, nab Nürnberg ſich begeben, dort als 
Bucbinder niedergelaffen und verheirathet haben, 
im Jahr 1771 zwar wieder in AWerningöbaufen ge 
weien, nad) der Zeit aber , mit Derlaflung feiner 
Ehefrau, mit welcher er feine Kinder gejeugt Yes 
habt, von — ——— ſeyn. 

Alle weitere Nadrichten von feinem Leben 
und Wufenthalte ermangeln, wie denn auch Das 
Königl. Kreis: und Sradtgeriht zu Nürnberg, 
welches deßhalb neuerlich erfucht „worden; irgend 
eine Nachweiſung darüber zu ertftilen nicht ver« 
mocht hat. Da nun, nad den angeführten Ulie 
ftänden, anzunehmen ift, daß ermeldeter Baumbady 
fit) nidye mehr Yam Yeben befinde, und Feine Uns 
verwandten hinterlaffen habe, foldsenfalls aber eine 
fernere Berwaltung des Vermoͤgens deffelben uns 
nöthig und felbiges vielmehr als ein herrenloſes 
Gut zu betrachten fen; fo werden, um ſich Dat 
über in Gemwißheit zu fegen, mehr gedachter Baum- 
bach, oder, wenn berfelbe, mie zu vermutben, . 
nicht mehr am Leben fich befinden follte, deffen Ex 
ben, fo wie alle diejenige, melde an ben 
Dermögen aus irgend einem Grunde einen Anſpruch 
zu machen haben, hierdurd Öffentlih, und war 
fegtere bey Derluf ihrer Forderungen und ber 
Wohlthat der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, beſchieden, 

den 23. Septbr. d. J. 

ift der Dienftag nach dem 14. ZTrinit.- Sonntage 
in dem defhalb anberaumtn Termin, Vormittags 
ı0 Uhr in Perfon oder durd genugfam Bevoll- 
maͤchtigte zu ericheinen, ibre vermeintliche Rechte 
und Anfprüce ordnungemäßig anzugeben und zu 
befheinigen und darauf weiterer — im 
Richterſcheinungsfalle aber zu gewarten, daß über 
das Dermögen des „mehrermähnten Baumbad als 
ein herrenlofes Gut den Gefegen gemäß werde 
verfüger werden. 

Ghrdruff, den 4. Junius 1829. . 

Fuͤrſti. Sohenioh. Eräfl. Sieid. Canzley di. 

— 2 
Aufruf. 

Don dem unterzeichneten Gerichte. werden 
1, folgende verfhollene Perfonen, deren Todeser⸗ 
— nachgeſucht worden iſt. 

‚„ı) Die drey Gebrüder gichtel, Anton 
drich/ geboren den 29. Map 1786, Joſeph Wil⸗ 

r ge. den 10, Dctober 1790, und Karl 

iedrich, geboren den 28 ber 338 ſaͤmmt · 
ich Söhne des hieſelbſt verſtorbenen ehemahligen 
Soldaten, nachherigen —— Joſeoh re 
von welchen der erſtere Anton Friedrich Schuh⸗ 
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madjergefelle im Jahre 1812 oder. 1813 ald Mili« 
tär von Porsdam ins Feld gegangen fepn, der 
zweyte Jofeph Wilhelm Mufifer, nady dem 1807 
—— Tode feiner Mutter Potsdam verlaffen- 
und der dritte Karl Friedrich, weicher noch keinen 
beftimmten Beruf 'erwählt, j leid mit dem ges 
dachten —79 Wilhelm ſich ribegeben baben fol, 
ohne daß feit diefer Zeit von dem Leben und Aufs 
enthalt des einen, oder des andern etwas befannt: 
geworden wäre, jeder von ihnen befigt ein ps 
muͤtterliches Erbtheil von etwa drep hundert Tha⸗ 
lern im hiefigen Depofitorio. f 

2) Der Gardegrenadier Friedrich Ludwig 
Suitkuß, geboren den 27. Januar 1776, Sohn 
des verftorbenen Grenadier Johann Ludwig Butt: 
fuß, derfelbe ih im Jahre 1809, nachdem er ſich 
fort begeben, um,, angeblich in die Kirche zu * 
ben, aus Potsdam verſchwunden, und es ilt 
ihn ein vaͤterliches Erbtheil von zwanzig und eim⸗ 
gen Thalern vorhanden. 

. 3) Iobann — Aſchatz, Sohn des ver: 
Korbenen nvaliden Aldhag, geboren den 2. Jul. 
1786, welder im Jahre 1808. mit den 5—— 
— nady Spanien ſich begeben, feit diefer 
Zeit feine Kunde von ſich gegeben und-ein väter: 
liches Erbtheil von etwa achtzig Thalern aus dem 
Depofitorio zu fordern hat. _ 

umtliche Verfonen, welche an 
im Bee 1 On ya 

— 3 

10, Januag 1800 zu Nobaweß verfto 


lichten ergefell 43elwig, Marie D: rg 
meuwig, orother, 3 
pr weichem fidy der ſcho % 


borne ler 
Its befannte Erben verftorbeie 
J neldet hat. 
2 ; 
ber 1803 hieſelbſt verftorbenen verwitwe⸗ 
ren ullehrer Zahn, welche aus Hildesheim ge 


n foll. deren Baterename Aber nicht bes 
Fannt 2 Anfprüche daran 


iefelbit verft Gar 
—— aus Choſniſe 

4) Der Nachlaß dei ahre 1812. hiefelbit 
Sn geborne Dorothee raͤunlich — — 
———— 


J 2 die — im — ie Be 
zehn, Ancn Seiten Deere, um 





’ i 
Berlin verforbenen Schweſte ie Louiſe 
Sraunlich, verebelidte Schornfteinfegermeilter 
Damm, naͤmlich Chriftian Heinrich Claudius, ges 
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boren dem 14. Junius 1781 und Louife Dorothee 
Eiifaberh geboren den ız. Map 1783. 

e) Die Tochter ihres Bruders des am ar. 
September 1793 ve nen Schornfteinfegermei: 
ſter Chriſtian Paul Mathias Bräuntih, die Do« 
rothee Charlotte Louiſe verehelihte Schornfteinfe: 
germeiſter Teichner zu Berlin 
melde Emmtlich ihrem Leben und Aufenthalt nad) 
nicht befannt find, der Antheil jeden Stranges be 
trägt etwa 28 Thlr. 

5) Die etwa 56 Thlr. betragende Derofitals 
mafle, weiche durch Einziehung eines urfprünglic) 
für eine minorenne Thieck nf das zuleßt Victua⸗ 
lienhaͤndler Schröderfcye Erben Haus Nr. 370 der 
Stadt, aus der Obligation vom, 10. März 1750 
ein ae nl im Sabre 1759 aber der Depofiten: 

e cedirten Capitals entitanden ift, 
als Eigenthümer, Erben, Erbnehmer, oder aus 
irgend einen andern rechtlichen Grunde Aniprüche 
au haben —— a binnen 9 Mona 
sen, fpäteftens aber .in dem auf 
J han a a tt 10 m . 

em „ern Juſtizrath Paſchke in hiefigen 
Stadtgericht de anberaumten Termine ſich zu 
melden, um ſowohl in Betreff ihrer Fegitinias 
tion als über den Grund ihrer Aniprüde ausjus 
meifen, mibrigenfatls die ausbleibenden Derfchol: 
lenen für tod erklärt, alle Uebrigen aber mit ib: 
ten Anfprücen auf die bezeichneten Maffen aus 
gefchloflen und diefe entweder dem ſich meldenden 
und fich Iegitimirenden Erben und fonftigen Be— 
rechtigten , oder dem Siöniglichen Fiscus alö her⸗ 
senlofes Gur zugefprodyen werden, fo daf die ſich 
etwa fpäter goch meldenden Intereſfenten alle bis 
dahin ffenen Dispofitionen ſich gefallen faffen 
und mit demjenigen begnügen müffen, mas nodr 
vorhanden fepn-wird, denjenigen, welche nicht pers 
ſonlich erſcheinen wollen, oder können, werden zum 
Bevollmaͤchtigung die Herren rent. Gamiarien 
—* romm, Dort, Sello hieſelbſt in Bor⸗ 

ag ge 


Potodam, den 11. Februar 1829. 
Boͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 





Demnad) in Sachen, dad Debitweſen des wev⸗ 
land Dber » Appellationd: Rathe von —7 
jegt die Priorität unter den in dem dehfallfigem: 
Derfahren von 1786 und 1787 angemeldeten Gläu: 
diger betreffend, Termin zur Publication der Priv: 
—— Bo den 31. Auguft 1829 ben dem 
Königlichen Dber: Appellarionsgerichte hiefelbft ans 
eht worden, fo merden die Profitenten, oder 

i ad audiendam sententiam 


‚ richte, den ı. 


Celle , im Königlichen Ober Appellationd: Ger 
e Be Appellationd: Ge⸗ 


> „ 





— * “> 
2. 9% 
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Auf die von dem Lohgerbermeiter Heinrich 
Zeinemann allbier abgegebene Erklärung der 
Zahlungunfähigteit und auf den von dem Curator 
der Maffe gefdyehenen Antrag, werden alle Die 
jenigen, welche an dem genannten Xöhgerber Hei⸗ 
nemant Anforderungen zu haben glauben, hier 
durch aufgefordert, ſolche fo gewiß in dem auf 
den 31. Augquft d. T. vor unterfertigtem Gericht 
Vormittags 10 Uhr angefeßten Termin, perldnlich 
oder durch Bevollmaͤchtigte anzumelden, auch den 
Berfuch einer gürlihen Webereinfunft abzuwarten, 
als die Nichterfcheinenden von diefem Verfahren 
ausgefchlofen werden follen. 

Caſſei, am 14. Map 1829. F 

Ruriürftl, Gef. Stadrgeriche dajelbfk. 
Wirtich, . 


— — — 
Nr. 9335. Der ſchon ſeit etlichen 20 Jahren 


abwefende Michael Dengler von Memingen diels 


ferisen Bezirksamts wird, da fein Aufenthalt uns 
efannt it, biemit aufgefordert, ſich binnen Eis 
nenr Fahr dahier zu ftellen, widrigenfalls er für 
verfollen erfiärt und fein aurüdgelaffenes Ders 
mögen feinen bekannten naͤchſten Inteitaterben im 
fürforglichen Beſitz ausgefolge werden foll. R 
Dreiten, den 26. Man 1329. 
Großb. Bez. Amt, 
Errel, E 
\ vdt. Daferner.- 


Kauf⸗ und Handels » Sachen. 


Zur 36. mweimarifhen Kotterie 1. Claffe, fo 
den 29. Junius 19829 gezogen wird, find ganze 





Looſe A 18 ai. und halbe Koofe & 9 gl. preuß. GC. 


egen portofreve Einfendung des Betrags zu has 
hai dem Lotto» Collecteur Aüubner, in Coburg, 


Herrngaſſe 198. 


| Literariſche Gegenſtaͤnde. 
Sir Familienkreiſe gebildeter Stände, 


Franklin's QTagebud), 
ein fiheres Mittel, durch moralifde Vollfommen- 
beit, ıbätig, verftändig, beliebt, wohlhabend, 
tugendhaft und glüdli zu werden. 
Diefes Tagebuch empfichlt ſich durch feine 
zweckmaͤßige Einrichtung und die darin. enthaltene 
actifche Kebensmweisheit. Schr wahr und_tref: 
Fend gab erft neulich ein gelehrted Blatt das Zeug: 
niß: „Die Schriften Benjamin Franklin's wettei⸗ 
fern an Gediegenheit der Gedanken und Anmuth 
des Ausdruds, doch auf dieſem Befilde tritt feine 
Ihöne Menſchlichkeit am reiniten hervor.‘ Jedem, 
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dem es um feine korperliche und geiffige Ausbils 


dung wahrhaft zu thun ifh, wird dieſes Tagebuch 
unendlide Vortheile gewähren. . * 

Der billige Preis macht ſelbiges fogar den 
Minderbegüterten zugnglih, dod wird es in feir 
ner ſchoͤnen Ausſtattung auch in dem Foltbarften 
Souvenir die ihm gebührende ebrenvolle Stelle 
zieren und fid überhapt- zum fieblichiten Gefhenfe 


eignen. — Franklin ſelbſt gibt in diefem Daaebuche- 


zu der leichten, mit dem wenigften Zeitaufmande 


verbundenen Führung deffelben die deutliihite Ans 


meifung und verdankte diefen Maßregeln das 
beftändige Glück feines Lebens. ’ 


Beltellungen hierauf, weldhe alle refp. Buchs. 
handlungen gern befördern, werden baldigft erbes 
ten, und erhalten Diejenigen, welche bie zum 30, 


Auguſt d. I. mit 12 qgl. hierauf fubferibiren, ein 


Jahrbuch häuslicher Andacht von Herrn v. Tettau 


als unentgeltlihe Zugabe. 
Hoffmann'ſche Buchhandlung in Eſchwege. 





Für Schulen und Fleinere Befanavereine ift’ 
im Verlag der Zelwing'ſchen Hufbuchhandlung 


in Hannover erſchienen? 


Stolie, H. W., Drganiit, Gefangübungstüde, 
um Gebrauch bepm erften Gefangunterridht, fs 
24 durch alle Intervallen, a and 
mehrftimmig und zwoͤlf der befannteften Choral⸗ 
melodien, wepilimmig für. Discanıkimmen, Op. 
ar seh. eg - » 8 

Stolje, H. W., 160 ein⸗, wey⸗drey · und vier: 
ftimmige Lieder, für Sopran, Alt, Tenor und 
Baf, mit Pianofortebegleitung, zum Gebrauch 
fir Schulen, —— und für den haͤus⸗ 
liben Kreis, mit Text aus den „Liedern für 
DVolfefhulen, von Herrn Dr. Hoppenitedt, Con⸗ 
ſiſtorialrath und General» Superintendent,“ Op. 
9. 1. Thl. So einſtimmige Suse ı129l. 2. Thl. 
42 smwepltimmige, ı4 dreyſtimmige und 8 vier» 
ftimmige Gefänge, für Sopran und Alt, 12 al. 


3. Theil, 34 viertimmige Gefinge, für Goprau, 


Alt, Tenor und Baß, 9. vierfimmige Gefinge 
für Tenor und Baß, 2ı al. 
Ale 3 Theile jufammen genommen ı Thle. 


mei zu haben. 


12 gl. 
Sn, sen Buchhandlungen in Deutſchland und 
der — 





Verkauf einer Leihbibliothek. 
Eine Leihbibligthek von wenigſtens 650 Bänden 
it für 100 hir. pr. Cour. baar zu verkaufen, 
Den Berfäufer zeigt der Herr Doctor Vogler in 
Zalberſtadt an, dem aud) das. gefchriebene 
— auf frankirte Briefe zur Durchſicht zu 
a 


— — — — — — — — 
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Num 160. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deut 


iden 





J. Fr. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 16. Junius 1829 Gotha, b. Beder. 





Nüslihe Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Anzeige von der Dolfserziehungsanftalt 
in. Selba bey Meiningen, gegeben von 
dem VDorfteber derjelben, Zr. W. 
U. Sröbel, 


Nice nur der denfende und erfahrne 
Bürger und Yandmann, fondern der bens 
fende und erfabrne Mann überhaupt er: 
kennt es als die erſte Bedingung einer 
gruͤndlichen Erziehung, eines fuͤr das Leben 
erſprießlichen Unterrichtes und einer allſeiti— 
gen genuͤgenden Ausbildung, daß ſich die 
felbe auf finniges Thun und Denfendes 
Arbeiten — beides zurücgeführte auf 
die höhere Beftimmung des Menſchen, 
wie auf feine mannigfadhen Lebensbes 
rufe — gründe. Darum mird eine auf 
diefem Erfabrungsfage rubende Eriledunge 
anftalt für Knaben, nach einem höchſten 
Dres vorgelegten und genehmigten Plane, 
unter dem Namen einer Dolfserzie> 
bungsanftalt, als Privarınternehmen, 
jedoch unter dem Schutze und mit gnaͤdig— 
ſter Unterftügung Sr. berzoglien Durch⸗ 
laudt, Des Herrn Serzogs Bernhard 
von S. Meiningen: Sildburgbaufen, und 
unter Dberaufficht des berzogl. Konfiltoriumg 
eröffner werden. Der fünftigen Anftale ift 
ein in jeder Beziehung für dieſen Zweck guͤn— 
ftig gelegenes Schloß des herjogl. Kammer: 
gutes Gelba, eine halbe Stunde von Mei: 
ningen, eine Viertelftunde ſeitabwärts von 
der Hauptftraße mach Piebenftein, Gotha, 
Würzburg 2c. liegend, eingeräumt morden, 

Diefe Anftalt leitet ihre Erziehungs: 
und Lehrmittel mit Nothwendigkeit aus dem 
i Allg. Ans. d. D. I. D. 1829. 


oben angedenteten Brundfage einer rein men: 
fhenmwürdigen, der entwickelnden Gries 
bung ab. Gie beabfichtigt daher vor allem 
und zuerſt eine allgemeine Erziehung zum 
Menfchen;.doch, weil den einfachen und alls 
gemeinen Menfchenberufen auch die allges 
meinen und einfachen Erfenntnißs und Aug 
führungswege am nächften liegen, macht fie 
es fich zum befondern Zweit, für jedes Ge⸗ 
werbe, fo dem Landmanne, dem Gärtner 
und Ähnlichen, den Handwerkern, und bier 
namentlich den geftaltenden, dem Tiſchler, 
Zimmermann, Maurer, Metall: und Eifens 
arbeiter eine genügende DBorbildung zum 
einftigen höbern, eins und umfichtigen Bes 
trieb ibred Gefchäftes zu geben, fo wie dem 
fünftigen Kaufmann, Fabrifanten und übers 
haupt Geihäftsmann zur allfeitigen Ausbil 
dung für ihren Beruf hinzuführen. Da aber 
diefe Anftalt fowohl ihrem Geifte und Ziele, 
ald ihrem Erziehungsmwege und ihren Mite - 
teln nach mehrfach eine wahre begründende 
ift und ſeyn foll, fo wird fie dadurch zus 
gleich und als rein menfchliche Erziehungss 
anftalt eine gründliche und tüchtige Vorbil⸗ 
dung für jede Fünftige wiffenfchaftliche und 
Kunfibildung und fo auch zumächt für jedes 
gute Gymnaflum geben. - 

Gie wird dem ausgefprochenen Grund: 
fage getreu ihren Unterricht auf die bäus: 
lihe und mirthfchaftlihe Thätigkeit einer 
— ſich gleichſam ſelbſt erziehenden 
andmanns- oder Buͤrgerfamilie, ihre Er⸗ 
ziehung auf, das Weſen und den Geiſt eines 
reinen Familienlebens gründen; aber zugleich 
außer dem bekannten Schulunterrichte noch 
beſonders den in der Mathematik, Natur: 
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und Erbfunde, der. Gewerbkunde und ber 
eſchichte geben, und Sprache, Mufit, bes 
fonders Gefana, und Zeichnen u. f. m. leh⸗ 
ren, infomweie folches alles in dem Umfange 
diefes bezeichneten Lebenskreiſes liegt. Auch 
denjenigen, deren Ffünftiger Lebensberuf ir 
gend eine Kenntniß fremder Sprachen, fo 
wie eine weitere Ausbildung auf beſonderen 


 mufikalifchen Inſirumenten nöthig macht, 


foll nady befonderer Ruͤckſprache mit den 
Eltern und Vormündern genügt werden, 
ohne daß jedoch diefer Umterriche einen ſtehen— 


den Gegenfland des allgemeinen Lehrplans 


ausmadhe, 

Weil demnach diefe Anftalt wie eine 
Vorſchule für's Leben, fo eine Nach: und 
Ermweiterungefchule für den ſchon genoffenen 
gewöhnlichen Schulunterricht feyn fell; fo 
werden nicht bloß Knaben vom 7. big gegen 
Dad 14. Jahr aufgenommen, — auch 
junge Leute, fuͤr welche nach der Confirma— 
tion eine ausgedehntere und gruͤndlichere 
Bildung, als die gewoͤhnlichen Schulen ge— 
ben, gewuͤnſcht wird, Daher wird befons 
ders auf diejenigen, welche ſich zur Auf: 
nahme in ein Sähullehrerfeminarium vorbe⸗ 
reiten wollen, Rückſicht genommen werden. 
Damit nun dieſen mehrſeitigen Zwecken ge— 
maͤß auch weniger Bemittelte einen Weg ers 
halten, ihren Söhnen eine ihren Fünftigen 
Verhältniffen angemeffene und ermeiterte 
Ausbildung zu geben; fo ift das jührliche 
Erziehungsgeld, bey der Mannigfaltigfeit 
der Peillungen und bey dem Vereintbleiben 
aller erzicehenden Glieder des bisherigen Kreis 
ſes zur Erreichung diefed Zweckes, fo billig 
ald möglich geftelle worden, 

Das jührlihe Erziehungsgeld iſt eins 
hundert Thaler preuß. Lour. in halb: 
jähriger und nach Umftänden vierteljähriger 
Voransbezahlung; jedoch foll für Eingeborne 
des meiningifchen Landes, rückfichrlich der 
hoͤchſten Unterſtuͤtzung von Geiten Gr. ber: 
oglichen Durchlaucht, eine fchon feftgefegte 

rieichterung Gtatt finden. Der Eintritt 
in die Anſtalt wie der Austritt aus derfel: 
ben geichiebt nur Halbjährig, gu Oſtern und 
zu Michaelis; der Austritt muß ein Viertel: 
jahr vorher angezeigt, oder das vierteljäh: 
rige Erziehungsgeld aus leicht einzufehen: 
den Gruͤnden gezahlt werden. 
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Die Eröffnung der neuen Anſtalt in 
Helba A; im Paufe des nädften Som: 
merd Statt finden; jedoch bat,- mie von 
und gleich Anfangs - feitgefest worden, die 
Ausführung des dargelegten Planes beſtimmt 
mit Anfang May’s, fhon bier in Keilhau, 
begonnen. Nähere Nachrichten fo wie die 
Mittheilung des ausgeführten Lehrplang 
werden auf Anfragen befriedigend ertheilt 
werden, 

Reilhau bey Rudolftadt, im May 1829. 





Kaufs und Handels » Gaden. 


Ueber die Sandelsbalanz. 


Ruͤck- und Schlußantwort auf das offene 
Sendſchreiben in Ar. 137 d. Bl.; vom 
Landrath Hohmann. " 
‚ Sehr angenehm mar es mir, durch 

meine Eleinen Auffäße: „über Zoll: und 

Handeldverbindungen”, in dem. deutfchen 

Publicum einige Aufmerffamfeit zu erregen, 

morüber mir auch privatim fehr ſchaͤtzbare 

Beweiſe zugefommen find. Dein Zweck ift 

dadurch vollfommen erreicht, und ich finde 

mich für die geringe Muͤhe überreichlich bes 
lohnt. Auch Sie, mein verehrter Hr. Gegs 
ner! haben hierzu beygetragen, und ich er- 
kenne dieſes dankbar, bedaure jedoch auf: 
richtig, daß einige fcherzbafte Aeußerungen 
ihre EmpfindlichEeit gereizt haben. Das war 
wahrlich Feines Weges meine Abfiht! — 

Indeſſen beſtimmt mich diefes doch, die Vers 

handlungen über diefen Gegenfland bier von 

meiner Seite nicht weiter fortzufegen. Blos 
ßes oberflählihed Hin = und Widerreden 
führt ohnehin zu keinem beflimmeen Refuls 

tat, und Gie, mein Hr. Gegner! flehen im 

Ihren Grundfägen mit den meinigen in fols 

chem Widerflreit, daß, um fie zu widerles 

gen, eine fo ausführliche Auseinanderfegung 
der eriten Grundfäße des Syſtems einer 
allgemeinen Handelsfrepheit nöthig märe, 

daß hierzu der Raum im_allg. Anz. d. 

zu befchränfe ift. Und würde ich mir dems 

ohngeachtet wol fchmeicheln dürfen, Gie 

von der Nichtigkeit meiner Anfichten übers 
jeugen zu fönnen? — ch bezweifle es! — 

ber wozu überhaupt unter uns ein Gtreit 
über die Grundfäge des Handelsverkehrs, 
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da mir in der Sauptfadhe einerley Mei: 
nung find?! — Sie glauben, bie Hans 
delsbalanz fey Feine Ehimäre, und wollen 
doc Handelsfreyheit innerhalb Deutſchland; 


und ib glaube, die Handelsbalanz ſey 


eine Chimäre, und will eben defhalb die 
repheit des Handels in Deutfchland; folg— 
ih wollen wir beide ganz daffelbe, fo ver: 
ſchieden wir auch fonft denfen, 

Bon einer allgemeinen Handeläfreys 
heit, oder richtiger ausgedrücdt, von einer 
unbefchränften Krevbeit des WO eltbandels, 
war in meinen Auffätzen auch nicht die 
Nede, denn ich hatte bloß den allgemeinen 
freven Handelsverfehr in unferm deutfchen 
Baterlande vor Augen. Aber wenn ich auch 
eine. allgemeine Freyheit ded Handels zwi: 
ſchen allen civilifieten Staaten der Welt, 
nicht nur für nützlich, fondern auch für 
möglidy halte, und darum mwiünfche, daf 
man allgemein dahin fireben möge, dieſe 
Ideen zu verwirklichen, — wie ich gar nicht 
leugne: — fo ift diefes nur eine theoretifch 
verfebiedene Anſicht, und in der Praris für 
Deutfchland denfen mir aleich. Begnuͤgen 
wir ung biermit, denn es ilt bey uns fchon 
viel gewonnen, wenn die Mehrheit nur erfk 
in dem übereinflimmt, was fie wılt, das 
„Wie“ und „Warum“ ift in diefen Blättern 
ſchon hinlaͤnglich beiprochen worden. Moge 
alfo die Zeit, welche alle Meinungsverfchies 
denheiten ausgleicht, auch diefe fichten und 
fondern; überzeugt, daß am Ende doch die 
Wahrheit den Sieg behält. Unſer veremwig- 
ter herrliche Jean Daul fagte fchon: 

„Was fich der Deutfche bey jeder Neue: 
rung mit Necht zuerfi ausbedingt, iſt Zeit, 
die er reichlicher, ald irgend ein Volk wuͤn— 
fhen muß, weil er täglich die Erfahrung 
macht, daß er, bloß aus Mangel einer bins 
länglich langen, die wichtiatten Verbefferuns: 
gen nur im Kopf und nicht in Händen hat. — 
Große Fehler der deutfchen Staaten wer: 
den mir Recht nicht fogleich in der Stunde 
der Einficht derfelben aufgehoben, fondern 
die Sırafe für alle deutſche Fehler beſteht 
eben darin, daß man fie noch eine Zeit lang 
fortfegen muß.’ — (lieber die deutfchen 
Doppelwörter.) 

Mit I erzlihem Haͤndedruck, mein lies 
ber Hr. Gegner! ergreife ich Ihre Rechte, 
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als die eines Manned, der das erfannte 
Bute redlih will, danfe für die bemwiefene 
Yufmerkfamfeit, und empfehle mich dem 
Publicum mit dem einzigen Wunfch: 
Drüfer, — und das Beßte behaltet! — 
Schlitz, im Junius 1829. 


* 





Juſtiz- und Polizey » Sachen. 


Da bey nicht fatt gefundener Güte unter den 
Gläubigern des verftorbenen Kaufmanns Georg 
Wilhelm Auel, am heutigen Tage über deſſen 
nachgelaflenes Dermögen der fürmlıbe Eoncurs ers 
fannt, und Liquidarionsterinin auf den 20. Auguſt 
d. J. Vormittags so Uhr bey unterferrigtem Stadt 
gerit angefegt worden ift,_fo werden ſaͤmmtliche 

läubiger des verftorbenen Kaufmannd Georg Wil: 
heim Auel zu der in diefem Termine zu bewirkens 
den Anmeldung und Begründung ihrer Forderuns 
gen, unter dem Nechtsnachtheil der Ausſchließun 
von dem gegenwärtigen Verfahren, hierdurch dfr 
fentlich vorgeladen. 

Caffel, am 19. Map 1829. 

Burfürftlicy ‚Seifiiches Stadtgericht. 
Wittich. 


| 


gm Yamen 
Seiner Serzog * —— deo erzogs 
rn 


ar 
3u Sadyien Meiningen und Zildburabaufen ⁊c. 
fouverainen Sürften 3u Saalteld, 


Der Poffamentierer Chriftian Wilhelm Yikos 
lai von hier, wird auf den Grund einer von defs 
fen Ehefrau, Johanne Sophie Friederife gegen 
ihn erhobene Eheſcheidungsklage hiermit geladen, 

Mittwoch, den 14. October d. T , 
welcher ihm zum 1., 2. und 3. Termin anberaumt 
wird, vor unterzeichneter Behörde zu erfcheinen, 
und fi auf die angebradyte Klage gehörig einzu— 
laffen, im Nichterſcheinungsfalle aber zu gemärti« 

en, daß Klägerin mitteilt Beſcheids, zu deffen 


ER 
reptag, der 30. October d. T. 
eventualiter befimmt worden ift, der Ehe halber 
von ihm entbunden und ihr, fih anderweit zu ver 
ehelichen, nadgelaffen werden mwird, 
gildburgbauien, den 25. Map 1829. 
erzogl. S. Oberlandes : Gericht. 
Gottlob Carl Hieronymi. 
Dartenftein, 
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Kauf» und Handels » Sachen. 


Fuͤr Blumenfreunde, 


8. €. Affourtie, Blumift in Life bev Haars 
Tem, macht biermit befannt, daß er mieder mie 
gewöhnlich die bevoritehende leinziger Michaelis: 
meſſe beziehen wird, mit einer vollitändigen Samm- 
lung von allen Sorten Blumenzwiebeln, ald Hpas 
‚ einthen, Tulpen, Ranunfeln, Anemonen, Tacet- 
‚ ten, Nerciffen,, Jonguillen, Iris, Erocus, Fritil⸗ 

larien, Colchicum, Gladiolus, Lilien, Martagons, 
Kaiferfronen, Amaryllis, Antholpza, Ixia, ꝛc. 
wovon das dießlaͤhrige —— von deute an 
bey ihm und bey den Herren Gebrüder Erckel in 
Leipzig unentgeltlich zu bekommen ift. 

Auch find wieder wie gewöhnlich zu hahen: 
En Paun EN für 2 St, vollw. Ducaten 
— — beſſere 33, 2 
— — nwoch beſſere — 
ohne Berpadung. j 

Ein ſolches Paquet enthält 12 gefüllte Hpacins 
then, ı2 einfache Kvac., ı2 Tacetten, ı2 Nars 
eiffen, 12 Zulpen, 12 Jonquillen, 6 Iris, und 25 
Stück Erocus. WUlle* geeignet zum Treiben ; auch 
find davon halbe Paquete zu haben; _befonders 
any She für Liebhaber, welche eine Stubenflor 
im Winter zu befigen wünfchen, und die Wahl der 
Sorte mir überlafien wollen. 

Meine gechrten Gönner werden auf das freund⸗ 
lichfte gebeten, die Beitellungen auf erwähnte Pa: 

uete vor Ende des Julius an mein Haus in 
Life einzufenden, da fie in Leipzig nicht angenom: 
men werden fönnen; die Fracht werde ich, ſo viel 
ich kann, erleichtern oder zu erfparen ſuchen, auf 
jeden Fall wird alles franco bis Leipzig, Frankfurt 
0. M. und Hamburg geliefert. — Briefe werden 
aber franco erbeten, 


— — 


4* — — 





Sechsſste und Zauptziehung der 114. 
Furfürftl. beffen : hanauiſchen Llaffens 
Lotterie. 


Die Ziehung dieſer Caſſe beginnt am 29. zu 
nius d. J. und bieret die Gapitalgewinne von sofın, 
30m, zofm, ız/m, 6fm, fın, 2/ım, 25 mabl ı/m fl. 
u. f. mw, dar, und im glücklichen Sale können 
100,000 fl. gewonnen werden. — _ 

Unterzeichneres Comptoir ift bid zum Ziehungs⸗ 
tage hin mit ganzen und gerheilten Driginalloofen 
verfchen. 

Preis eines ganzen Yoofes mit Anſpruch auf 
alle Gewinne 40 fl. Desgl. mit Verzichtleiſtung 
auf die niedrigften von 67 fl... 20 fl. ıfa, 1/3 
und 1/4 Looſe in gleichem Preisverhältniß, 

riefe und Gelder werden franco erbeten. 
Das allgemeine Commilfionscomptoir von 
se. Berndt u. Comp, in Frankfurta. M. 
— —7 ethe — 
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Frankfurter Stadtlotterie. 


Durch die glückliche Collecte des unterzeichneten 
Comptoirs koͤnnen folgende Preiſe, als: 
210,000, 100,000, 57,000 , 30,000, 25,000, 2mahl 
20,000, 15,000, 2mahl 12,009, 5mahl 10,000, 
3mahl 5,000, smahl 4,p00, 10mahl 2c00, ssmahl 
1000 fl. u. f. w. 
in der bevorſtehenden 76. frankfurter Stadtfotterie 
gewonnen werben. Die Ziehung der erſten Elaffe 
eſchieht am 24, Junius d. I. und enthält 2000 
reife. Hierzu find ganze Looſe zu 6 fl., halbe zu 
3f.,ı3äazfl, 1/2 aıfl 30 fr. zu haben. — 
Achtelloofe werden jedod nur gegen Entrichtung des 
Berrags für alle Claffen, von sı fl. 15 Er. abgegeben. 
Das allgemeine Commiffionscomptoir ven 
J ˖ Dernde u. Comp. in Frankfurt a. M. 





Conditorey, 


Eine volltändige gangbare Condirsrey, auch 
zu andern Zandelogeſchaͤſten gut geeignet, in eis 
ner Hauptitadt des mittleren Deutfchlande, iſt zu 
ehr vortheilhaften Bedingungen entweder 3u vers 
aufen oder zu verpachten. Frankirte Briefe bes 
forgt die Erpedition d. BI. 





Ssanauer Lotterie 
Den 29. Junius_diefes Jahres wird mit der 


Ziehung der 6. GClaffe der 1134. hanauer Yotterie 


angefangen, und den 10. Julius it das Scyid- 
fal aller Looſe entfcdhieden. v 
Die Preife, welche darinnen gewonnen wer—⸗ 
den, find folgende: 
im gluͤcklichen Fall 100,000 fl. 
50000, 30000, 20000, 12000, 6000, 4000, 2000, 
zomahl 1000, 25 mabl 400, 25 mahl 200, 100 mahi 
100, 2570 mahl 74 fl. und im Ganzen fpielen nur 
9000 Looſe mit. . 
Dazu find noch Driginalfoofe A 40 fl., halbe 
a 20 fl., viertel a 10 fl., unter Zuſicherung reeller 
Bedienung, ſtrengſter Verſchwiegenheit und Püncte 
licher Anzeige des Schickſals zu haben, bey 
Guftav Stiebel, Hauptcollecteur, 
Wollgraben Nr. 47 in Flankfurt a. M. 


giterarifche Gegenſtaͤnde. 
An alle Buchhandlungen ift verfandt: 
Archiv 


„für 
die homoͤopathiſche Geilfunft. 

In Derbindung mit mehrern Gelehrten 
herausgegeben von Dr. Ernft Stapf. 
Achter Band. ı. Stüd. 

Preis des Bandes 3 Thlr. 

Leipzig, im Junius 1829. 
€, 5. Beciam. 


ng, 
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rum. 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 


J. Fr. Hennicke, Redacteur. Mittwochs, den ı7. Junius 1829. Gotha, bey Beder. 








Gefeggebung. 


Frwiefene Nothwendigkeit ſchützender 
Handelsgeſetze für den Wohlſtand 
der Voͤlker. 


Welcher Leſer dieſer Blätter weiß es nicht, 
daß gerade in folchen deutſchen Staaten, de: 
ren verfallende Gewerbe vollends zu Grunde 
gehen, weil fie ihre Erzeugniſſe nicht einmahl 
an deutfche Nachbaren abfegen koͤnnen; mer 
weiß es nicht, daß in denfelben von der Hanz 
delöfrepheit ald Bedingung des National: 
reichthums am meiften gefafelt wird, weil 
Diefe. Länder der Freyheit genießen, fidy 
ungehindert mit fremden Waaren übers 
ſchwemmen laffen zu dürfen? — Kaufen 
zu dürfen, von welchem Bolfe man will, dad 
alfo ift in den offenen Ländern die Handels: 
freyheit der Krämer und Beamten, die im 
Banzen es fir nichts achten, daß der Naͤhr⸗ 
ftand geächtet und gefeffele iſt; daß die Er: 
jeuger der zur Ausfuhre beſtimmten Waaren 
nad Deftreih, Preußen, Rußland, Frank: 
reich, nach den Niederlanden, nach Süd— 
deutfchland, ja nach Kurheſſen nur verbote: 
nen Kandel treiben oder feiern müffen, da= 
egen aber fchuglod dem Mitbewerb jener bis 
n das Innere ihrer Wohnungen preis gege: 
ben find. Iſt es da ein Wunder, wenn man 
von erworbenen Glücdgütern träume, weil 
Engländer und Frangofen in einer leipziger 
Meile ungebeuere, Preußen und Defterrei- 
cher gute, die Sachen aber in mitten diefer 
Ueberſchwemmung fchlechte Befchäfte gemacht, 
d. h. die Früchte ihrer Anftrengungen und ib: 
rer, bey einer Eargen Lebensweiſe nothwenigen 

Allg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


Entbehrungen unter dem urfprünglichen Wer: 
the in s Geld gefegthaben? 

Verbeſſerung und — der Stra⸗ 
Ben, Herabfegung der Durchgangszoͤlle, Be: 
günftigung der Handels = und Mefpläge, 
Bleichftellung der Unterthanen der deutfchen 
Bundesftaaten mit denen aller nicht deutfchen 
Fänder, das find Woblehaten, die Die Frem⸗ 
den zu fchägen willen; denn ihr Tummel⸗ 
plaß, der Herd ihrer Handelsfreyheit find 
die offenen deutfchen Städte und Länder, 
und — der Herd des Schleichhaudels, 
der das Volk um Tugend, Geſchicklichkeit und 
Wohlſtand bringe und Deutſche gegen Deut: 
ſche bewaffnet. 

Wahrlich, wie mit dürrem Geftripp über: 
zogen erfcheinen die von Eunftfleißigen, ges 
nügfamen Menfchen bevölferten Provinzen 
und Länder neben dem üppigen Grün ber 
Handeld:, Wechfel: und Meßpläge, diefen Das 
fen in der Steppe, und man erkennt an dies 
fen Gegenfägen die Srüchte der bier herr: 
fihenden Handelsfreyheit, glaubt aber bey 
alle dem, der Engländer(f.Rr. 147 ©. 1713 f.d. 
Bl.) thue wohl daran, fi — Landsleuten zu ra⸗ 
then, dieſelbe Handelsfreyheit auch in Eng: 
land einzuführen. 

.,. Haben doch Lanning und Zusfiffon 
ihrer Handelsfreyheit au das Wort geres 
det, und in Beziehung auf England dag 
Mögliche dafür gerhan. Doch weit entfernt, 
auf Koften der Gewerbe, des Ackerbaues, 
des Handels der reichften aller Nationen den 
Ausländern Frepheiten einzuräumen, beftreb: 
ten fie ſich, den Ausfuhrhandel Englands 
von den Hinderniffen zu befreyen, die ihm 
im Auslande im Wege ſtehen, und in Ans 
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fehung des Kolonial = und Zwiſchenhandels 
in England im Wege ſtanden. Auf den 
Bortheil ihres Volkshaushaltes bedacht und 
nur feine Handelsfreyheit im Auge habend, 
machten fie die Deutichen glauben, die deut: 
fhe Handelsfreyheit wäre damit gemeint, 
und fireneten ihnen Sand in die Augen, wie 
ed — vielleicht in aller Unſchuld — der vors 
erwähnte Engländer ebenfalls gethan bat. 
Bey Gelegenheit des Geſetzesvorſchlags 
über den Zolltarif und die Zollgefeggebung 
in der Rammer der Deputirten, ſpricht dage— 
gen der Miniſter des Handels und der Ges 
mwerbe in’ Paris unummunden dad Ergebniß 
genauer Korfchungen in diefer Angelegenheit 
aus, und wahrlich, wenn der Inhalt diefer 
Rede den berheiligten Deutfchen nicht zu der 
Einficht verhilft, daß eine Nation nicht weni⸗ 
ger Flüglich wirthſchaften muͤſſe, wie eine Ges 
meinde, eine Kamilie, ein einzelner Menfch, 
daß, wer fein eigened Haus befigt, jur Mies 
the ziehen, daß der Fleine Staat Schuß bey 
dem großen fuchen müffe, daß überhaupt 
inniges, feſtes Anfchließen der deutichen 
Staaten an einander, und eine umfichtige 
Vationalwirthſchaft und Handelspolitik ihrer 
Geſammtheit bey innerer völligen Handels: 
frepheit im hoͤchſten Grade north thue; — 
wenn dieß nicht eingefehen wird, fo wird man 
doch wenigſtens zugeben, daß die Franzoſen, 
in der Erforfchung der für ihre Nationalwirth⸗ 
fchaft michtigften Wahrheiten und in der 
promten Anwendung derfelben ıhren Vor: 
tbeil finden, und, gleich England, die mit: 
teldeuefche und jede andere ihnen zufagende 
————— zu benngen verſtehen, indem 
e den eigenen, gegen Ueberſchwem⸗ 
mung mit fremder Arbeit gut geihünten 
Marke zue Bafis ihrer Operationen 
machen. 
Aus erwaͤhnter Rede des Miniſters St. 
Cricq ſind Folgendes die wichtigſten Stellen: 
„Bir haben mehrmahls unſere Grund: 
fäge in Berreff der Entwickelung des Kunſt⸗ 
fleißes und des Ackerbaues freymüthig und 
beſtimmt an diefer Stelle ausgefprochen. 
Wir glauben weder, daß es aut fey, Alles 
j erlauben, noch Alles zu verbieten. Voll: 
mmene Freyheit, ohne Einfchränfung, für 
ben inneren Verkehr; ‚für den auswärtigen 
Handel jediwede Frepheit, welche die wohlbes 
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— Bebürfuiffe, und der richtig ers 
aunte Zuftand aller unferer Gewerböjweige 
erfordern; bieß find die Grundfäge, die wir 
verfechten. , 

Es iſt nicht zu leugnen, daß es ſchwierig 
erſcheint, mit mehr Zurückhaltung dasjenige, 
was dem Handelsſyſtem, wie es genannt 
wird, noch thut, fo wie die Sprache diefeg 
Eyftems auszudrücken, und doch find wir 
ung bemußt, daß, während wir ung auf Diele 
Weife ausfprehen, wir uns über gewiſſe 
Theoriet erheben, die es mit fich bringen, 
daß man mit ihnen verfündige: es berube 
der Reichthum der Volker auf einer unbes 
grenzen Handelöfrepheit. Sollen wir noch 
einmahl verfuchen, diefe Lehre zu widerlegen ? 
Es ift nicht nördig, da die Mehrheit: ihrer 
Bekenner ehrlich geftehen, dag man diefetbe 
nur mit vieler Schonung anwenden dürfe; 
welches ohne Zweifel fo viel fagen will, daß 
ed großen Schaden —*— würde, ſollte an 
die Stelle des Schutz yſtems nrplöglich volle 
Verfehrfrepbeit, der Völker treten. ‚ln wie 
follte diefer große Schaden entſtehen? Ani 
die Weife, daß die fremde Arbeit mit einem: 
mable die Stelle der Nationalarbeit auf un⸗ 
ferem Markte einnehmen würde. : Aber, es 
gibt doc Nachtbeile gut u machen! Gerade 
dieſes Bekenntniß beweriet, daß-in einem 
weiſe abgewogenen Schutzſyſteme der. noth—⸗ 
wendige und beſtaͤndige Regulator der vers 
ſchiedenen Umſtaͤnde zu finden iſt, unter des 
ren Herrfchaft die unter dem Einfluffe vers 
fhiedener Einrihtungen, Gitten und. Ges 
mwohnbeiten ſtehenden Volker arbeiten. 

Was follen wir da noch fagen, wo wir, 
mit Verwerfung aller abgeſchloſſenen Lehrge⸗ 
baͤude, nur Thatfachen nachweiſen, die Fol⸗ 
gen davon gewifſenhaft ableiten, und bloß 
behaupten, was wir auf dem Grund der 
Wahrheit beſtaͤtigt gefunden: daß faſt alle 
unſere Gewerbszweige, ſie moͤgen ſich 
mit der Benutzung des Grundbodens, 
oder der Bearbeitung ſeiner Erzeugniſſe 
beſchaͤftigen, den groͤßten Gefahren bloß 
geſtellt ſeyn wuͤrden, ſobald ſie, ihres 
Schutzes beraubt, auf dem franzoͤſiſchen 
Markte fidy mit dem fremden Runftfleis 
Be meſſen müßten? Man’ beweife, daß 
wir fchlecht unterrichtet find, odet gebe zu, 
dag der Schug unentbehrlich, oder endlich, 
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antworte man, wenn man's für Pflicht hält 
und wie fchon einigemahl gefchehen, daß fol: 
che Gemwerbsjmweige für das Land eine Laſt 
find, die der Conſument trägt, daß mur die: 
jenigen Gewerbe erhalten zu werden verdies 
nen, die mit den Gewerben ded Auslandes 
reis halten Fönnen. 

Immerhin antworte man in diefem Gins 
ne, tbue aber zugleih dar, wie Die zu 
Grunde gerichteten Gewerbszweige au 
genblidlih durch gemwinnreidhere und 
paflendere_erfet werden mögen. Und 
mwäre dem fo, immer würde eine große Stoͤ⸗ 
rung der gefelligen Drdnung daraus folgen, 
und es würden diejenigen am wenigften vers 
ftändig erfcheinen, die nicht davor zurück 
fehaudern wollten. 

Uebertreibung ift meine Sache nicht, und 
ich werde mich wohl hüten, zu behaupten, 
baß mir Fein Berreide, feinen Hanf, feinen 
Flachs mehr bauen, den Delbaum nicht mehr 
pflanzen, daß wir die Rindvieh-, Schaf: 
und Pferdezucht aufgeben würden, weil dag 
Getreide der Krimm und der Oſtſee, der ruf: 
fifche Hanf, der niederländifche Flachs, das 
Del der Levante und Jtaliens, die deutfchen 
Ochſen, die fpanifche und mährifhe Wolle, 
bie friefifchen und mecdlenburgifchen Pferde, 
frey von allen Abgaben bey uns eingeben 
dürften; aber ich bleibe dabep, der Preis 
aller diefer Dinge würde den franzöfifchen 
Producenten allen Muth nehmen, unerträglich 
für fie feyn. 

Noch zuverfichtlicher beharre ich bey ber 
Fehanptung, daß unfere Spinnerepen, uns 
fere Baummollens, unfere Tuch: und Lein: 
mwandfabrifen, unſere Eifenwerfe, unfere 
Fabrifen der Duincailleriewaaren, der ımbes 
binderten- Ueberſchwemmung mit englifchen 
Baummwollenwaaren, mit Wollen = und Leis 
nenmwaaren der Niederländer, mit Eifen und 
Eifenwaaren der Schweden, der Engländer 
und der Deutſchen nicht würden die Spitze 
bieten koͤnnen. Ja, ich bin ermächtigt, uns 
umwunden zu erklären, daß unfere blühende 
Indufirie in Lyon von der freven Einfuhr 
der indiſchen Seidenwaaren erfchüttert wer: 
den würde, da bekanntlich der Nothruf diefer 
Gtadt im Jahr 1820. Beranlaflung gab, an 
die Stelle einer Abgabe von 20 Proc. das 
Einfuhrverbot treten zu laflen. 
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Ueberlegen Sie nur, melde Rolle fos 
wohl in unferem , mie in dem Verbrauche al: 
ler Volker der Erde die Erzeugniife fpielen, 
die ich bergezählt habe, und fragen Gie ſich 
felbft, mit welcher Arbeit, auch wenn Gie ſich 
fhmeicheln fonnten, die Länder, von welchen 
Gie fo vielerley Dinge empfangen hätten, 
reichlich Damit zu verforgen, fragen Gie ſich, 
mit weldyer anderen Arbeit wollten Sie 
für ihre aderbauende und gewerbtreis 
bende Bevölferung die Arbeit erfenen, um 
die Sie fie eigenwillig gebracht hätten? 

Wir wlrden ihnen mebr Wein lies 
fern. Ich babe nichts dagegen, und nenne . 
den Bein, eben mweil mir Fein anderes Er: 
er von einigem Belang bekannt ift, wor: 
n wir ed in Anfehung des Preifed Anderen 
zuvor thun fönnen; aber, davon abgefehen, 
daß unfere Weinbauer gewiß ihren Wohl: 
ftand nicht mit der Zerrürtung anderer Ins 
tereffen der Nation erfaufen möchten, fragt 
ſich s noch, ob es auch ausgemacht it, daß 
eine ſolche Zerrüttung unferen eigenen Wein⸗ 
verbrauch nicht in einem Verhaͤltniſſe vers 
mindern würde, demjenigen gleich oder daf: 
felbe überfteigend,, welches ung im Auslans 
de zumachien fönnte? Und mas würde 
am Ende das reine Ergebniß eined fo 9& 
wagten Verſuchs für unfere Weinländer fepn ? 
Bielleicht für einige Zeit ein etwas ftärferer 
Abzug nach außen, immer jedoch von den 
Faunen oder Mißgriffen fremder Regierungen 
abhängend, und ein um Vieles verringerter 
Abſatz im Innern; für die Weinländer Vers 
eitlung überfpannter Erwartungen; für die 
übrigen Provinzen alle im Gefolge der Ar 
beitslofigfeit befindlichen Uebel, deren unvers 
meidliche Rüdwirfung jene ebenfalls ſchmerz⸗ 
li empfinden mürden, Mögen die Weins 
bauer endlich erkennen, daß, welches Dpfer 
auch Franfreih von demjenigen Theile der 
Arbeit bringen möge, der, wie überall, nur 
unter dem Schune des Zollfpftems (du 
tarif) gedeiher, welches Dpfer ed auch dem 
Begehren der Weinbauer, die pi ihrer 
Weine vermehrt zu fehen, Bringen möge; es 
fann nicht fehlen, daß fie, über die Kleinheit 
ihrer Vortheile, verglichen mit der unges 
heuern Größe der Verluſte, erſchrecken 
würden. — Was fol man aus dem Allen 
fließen? Etwa, daß unfer gegenwärtiger 
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Zoltarif unverbefferlich Tey, daß feine Zahl 
einer Abänderung bedürfe? Dieß würde nur 
beweifen, daß wir mißverfianden worden. 
Was aber wollen wir denn eigentlich damit 
fagen, daß wir und fo wenig geneigt erfläs 
ren, das Heil bloß in dem Einfuhrverbot zu 
fuchen, als wir Luft haben, die Anregung 
unferer VBolfächätigkeit von der Concurrenz 
der Fremden zu verlangen? Nichts anderes, 
als Daß unfer Ackerbau und unfere Ges 
werbe, unter den gegebenen Umſtaͤnden, 
des Schunes der Zollabgaben nicht ents 
bebren Fönnen. Wonach aber fol diefer 
Schuß für jeden Induſtriezweig des Acker— 
baues und der Kabrifen abgemeifen werden ? 
das ift der ſtrittige Punct für ung, der noch 
ein ziemlich großes Feld darbietet. 
Und weil diefe GStreitfrage in mitten 
von einander ſtets getrennten, fich oft wis 
derfireitenden Intereſſen befiebt, wie z. B. 
da, mo ed darauf anfommt, der Wolle im 
Angefichte der Gewerbe, die fie verarbeiten, 
einen beffern Preis zu fichern, in folchen 
Fällen ift es für die Regierung, die, der 
Natur der Sache nad, mit Genehmigung 
der Kammern, bier regulirend einfchreiten 
muß, von Wichtigkeit, die Partepen zu uͤber—⸗ 
zeugen, daß fie nicht aburtbeilt, ohne ges 
bört u haben, und ſich nicht auf fich felbft 
verläßt, wo es darauf anfommt, ihre Vor: 
ftellungen zu prüfen .und abzumwägen, was 
ihnen noth thut. And ferner, meil diefe 
Bedürfniffe ihrer Natur nach veränderlich 
find, weil fie in gewilfen Einzelnheiten ſich 
befchränfen oder vergrößern muͤſſen, je nach: 
dem der ihnen mehr oder weniger gemährte 
Schug im richtigen Verhältniffe zum Zwecke 
ſteht; auch, weil die Geſetzgebung ſelbſt den: 
jenigen Interefien ihre Gorgfalt widmen 
muß, die, was and) davon für den Volks— 
fleiß die Folgen ſeyn mögen, auf größere 
Wohlfeilheit Anſpruch machen koͤnnten — 
denn der weile Gefeggeber wird nie vergef: 
fen, daß jeder Menſch Producent und Con: 
fument in einer Perfon ift, und daß dem: 
jenigen, deffen Arbeit nichts abwirft , felbft 
die größte Wohlfeilbeit Feine Verbrauchsmit: 
tel darbietet — befonderd das Intereſſe, 
welches eben nichts anders will, als daß in 
allen Fällen, wo der Nugen des Producen: 
ten hinreichend erfcheint, eine gemachte Theu⸗ 
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rung ben Verbrauch nicht beeinträchtige; 
endlich, weil bey einem aufftrebenden Volke 
die Gefegaebung, melden  Gegenftand. es 
auch betreffe, nie ſtill fiehen darf,. wenn zu 
gewiſſen Zeitpuncten und für gewiſſe Ges 
werbszweige genaue Unterfuchungen und vor: 
fichtige Nachforfhungen ſich nöthig machen. — 
Dergleihen Nachforfchungen haben jeßt Start 
gehabt, und der daflır niedergefegte Aus: 
fhuß, in welchem fein Syſtem unvertreten 
nnd Fein Intereſſe unvertheidigt geblieben, 
hat, mie die vor den Augen der Kammer 


‚liegende Weberficht feiner Verhandlungen bes 


meifen, einftimmig das Urtheil gefällt: daß 
das Handelsſyſtem, welches die Verbindung 


der Volker unter einander durch ‚Auflagen 


regulirt, eine nothwendige Folge ihrer polis 
tiſchen Trennung und des Unterfchieds ih: 
rer Standpuncte in früheren Zeiten it; daß 
auf diefem mit Weisheit angewendeten Sys 
fteme fowohl die Gicherftellung der allges 
meinen Wohlfahrt, wie des Privatgluͤcks bes 
ruht; daß jedes unnoͤthige Einfuhrverbot 
ein Uebel, fuͤr gewiſſe Gegenſtaͤnde das Ver⸗ 
bot der Einfuhr aber unentbehrlich iſt; daß 
der Schuß durch Abgaben dem, den bie 
förmlichen Einfuhrverbote gewähren, vorge: 
zogen zu werden verdient; daß übrigend als 
lerwärts, mo Qutereffen unter dem Schutze 


der Gefege geichaffen worden find, auch 


Rechte befichen, und daß man, bey dem 
Zuftande, worin die franzöfifche Ins 
Duftrie fi befinder, im Angeſichte der 
darin verflochtenen Intereffen fih an 
ein ausführlihes Schutzſyſtem balten 
müffe, das einerfeits Die gefammte Dolfss 
thätigkeit kraͤftig ſchirmt und fördert, 


und auf der anderen Seite es mit fidy - 


bringt, daß für jeden Induſtriezweig 
das Maß des nochwendigen Schuges, 
in Dergleidy der Nachtheile, die eine 
Webertreibung deffelben nach fid) ziehen 
— auf das ſorgfaͤltigſte ermittelt 
werde. 


Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


Das pharmaceutiſche Inſtitut 
in Jena 
iſt zu Oſtern d. J. in Wirkſamkeit getreten, 
und zählt gegenwärtig eilf Mitglieder (3 In⸗ 
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länder, 8 Auslaͤnder). — Diejenigen, wel: 
che zu Michaelis 1829 fih der Anftalt an: 
fließen wollen, werden erfucht, ihre Ans 
meldungen nicht zu ſpaͤt an mich gelangen 
au laſſen. 

Ein im December 1828 durch den Druck 

befannt gemacter Plan kann fortwährend 
durch den Buchhandel, oder unmittelbar von 
mir bezogen werben, und ich bemerfe ges 
enwärtig nur nochmabls, daß Ausländer 
ey der Immatriculation der academifchen 
Behorde ZJeugniffe von ihren frühern Prinz 
cipalen und der Obrigkeit ihres legten Wohn⸗ 
orts zu überreichen haben, Inlaͤnder aber, 
in Folge eines allerhöchften gnädigften Ne: 
feriped, auf den Grund eines von dem Dis: 
rectorium der Anſtalt auszuſtellenden, die 
Vollendung ihrer Lehrzeit u. ſ. m. betreffen: 
den Zeugniffes, inferibirt werden. 

Jena, im Jun. 1829. 

Prof. Dr. Wackenroder. 





Sefundheitsfunde, 


Auf die von mir im J. ı$22 in den 
allg. Anz. d. D. (Ar. 6 ©. 58) einge 


rückte Bitte wegen meines leidenden rechten » 


Arms *) habe ich zwar nahe an 30 Briefe, 
theild von Aerzten, theils von Zeidendges 
fährten, mit Necepten, gutem Rath und 
Mittheilungen mancherley Art erhalten, allein 
foviel ich auch davon verſuchsweiſe benußte, 
mitunter recht ſchmerzhafte Euren erduldete, 
fo blieb doch alles vergebend, und ich bin 
bis heute auf die millige Finfe befchränft. 

a es ſcheint mir fogar, ald habe mir manche 


ur weit mehr gefchadet, als genügt, und 


meine Erfahrung fordert mich auf, jedem 
ähnlich Keidenden die höchfte Behutfamfeit, 
befonderd mit fo genannten parforce Mit: 
teln, anzuempfehlen. Entweder den recht 

eißigen und anbaltenden Gebrauch des 

aſchens mit frifhem Waſſer, oder trock⸗ 
ned Frottiren des Franken Arms, halte ich 
für das Beßte. 
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Mit Beranügen bin ich bereit, mit bem 


Unfragenden in Briefwechfel zu treten, ibm 


von den oben erwähnten riefen und Res 
cepten auf feine Koſten Abfchriften beforgen 
zu laffen, auch kann ich als eine Art Troſt 
vorläufig bemerfen, daß, ob fi ſchon mein 
Uebel im Jahr 1817 angefangen, es fi 
doch nur fehr wenig verfchlimmert ‚hat, denn 
ich kann noch heute, das Schreiben und dem 
ähnliche feinere Befchäftigungen ausgenom: 
men, Arm und Hand nach wie vor gebrans 
chen. Ein bisweilen mehr oder weniger 


ſichtbares, aber feit 1820 fortwährend be= 


ftebendes Gtreben des ganzen Arms, mehr 
des Ellbogengetenfes, fich von außen na 
innen an den Körper zu fchließen, die fl 
aufgelegte oder horizontal benußte Hand von 
innen nach außen zu beben, dürfte ich der 
faft unglaublichen Anftrengung zu verdanfen 
haben, womit ich die erften Paar Jahre das 
Schreiben auf verfchiedene Weiſe erzwang. 
Beyläufig bemerfe ich noch, daß zwar 
unter den mancherley Källen, die mir be 
fannt geworden find, Aehnlichkeit des Ue— 
bels und des Geſammtzuſtandes mol ge: 
funden wurde, allein ſtets ergab fich bey 
genauer Beobachtung bedeutender Unterſchied. 
Anwendung von dem Brenncplinder 
(Moxa) und Fohbäder flellten einen jungen 
Mann von 20 Jahren mieder ber — bey 
ältern Perfonen blieb auch dieß erfolglos, 
A., den 9. Junius 1829. a. p 





Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Anzeige für Botanifer, 
So eben ift bey I. 8, Sammerich in Altona 
erfhienen: \ 
Mößlers, Dr, J. Eh., Sandbuch der Gewaͤchs⸗ 

Funde, welches mit Audnahme der 24. Elaffe des 
Linneifhen Spflems die wilden Gewaͤchſe Deutſch⸗ 
lands enthält, und von den ausländiichen Dies 
jenigen, welde dem Arzt und Apothefer, dem 
Särber, dem Gärtner und Yandmwirthe Nugen 
bringen. 2. Aufl. nad den neuelten Anſichten 


*) Die Bitte betraf ein Mittel gegen eine eigenthämliche Örtliche Krankheit des rechten Arnd und der 


rechten 
Art Leidender wünfcte vor kurgem den 
der Einfender jener Bitte Cin 


Hand, melde mit einem Zittern an ——— entſtand u. 
g A 


ſ. w. — Ein auf aͤhnliche 
gegen angewendeten Mittel zu erfahren und 


r. 6 %. 1822) hat die Güte gehabt, obige Antwort auf meine 


Anfrage zu ertheilen. Da fie nun für andere Telonbe —* Art von Nugen ſeyn kann, fo 


laſſe ich fie bier abdrucken. 
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der Wiffenfchaft umgearb verm. und mit einer 
Anordnung der befannteren ins und ausländifchen 
flanzengattungen nach den narürlichen Verwandt⸗ 
haften, verſehen von Hofrath und Prof. Dr. 
X, Reihenbah. 2. Bandes 2. Abtheilung. 
Durd die raftlofe Thärigkeit des Hrn. Hofr. 
rof. Reichenbach fieht fid die Derlagshandlung 
n den Stand geſehht, das boraniiche Publicum 
von der baldigen Vollendung eines Werks zu bes 
nacrichtigen, melde dem Anfänger unentbehrlidy, 
dem Meifter in der Wiſſenſchaft nicht unwichtig 
fepn Fann. Befonders erfreulic if die darin ent» 
baltene, durch einen Nachtrag noch bis‘auf Die 
neueften Entdeckungen zu vervollfommmende deurfche 
jlora. - Diefer Nachtrag wird, nehſt den. beiden 
esten Claffen und allgemeinem Regiſter zu Johans 
2 7 5. erfhheinen, und damit das Werk vollen: 
et feon. 
Der unvergleichlich wöhlfeile Preis von 5 Thlr. 
8 gl. (für circa 120 Bogen in gr. 8.) hört veym 
Ericheinen der legten Abtheilung auf, und es tritt 
dann der Ladenpreis von 6 Thir. 18 gl. ein. 





Xdeen s» Tactil 
der 


KReuterey 


von dem 
General Grafen von Bidwark. 


Zert ift in Duodesformat, 
bübf eingebunden in einen Umſchlag mit Vignet⸗ 
ten geziert und in —— verwahrt, 
amm 

24 Planen, groß Median, 
in befonderm Einbande, mit einer auf dem Titels 

blatte ausgeführten Schlachtſcene. 

(Preis 9 B. 54 fr, 5. Thir, 12 gi. fühl.) 

Tandem die unterzeichnete Verlagshandlung 
das vorfiehende Werk in den Buchhandel gibt, 
kann fie wohl nidyt die Abdficht Haben, es empfeb: 


len zu wollen. 

, Dieenigm Militärd, denen große Anfichten 
eigen find, merden tängft den foftematifhen Bau 
erfannt haben, an dem der Herr General Graf 
von Dismarf feit mehr ald 10 Jahren arbeitet, 

Ss handelt fid) hier nicht von einem- einzelnen 
Werke; — nicht von einem einzelnen Fache der 
Wiſſenſchaft über die Reuterey — ein Spftem der 

Reuterep bilden diefe gefammten Arbeiten, und 
die Syſtem finder in der Ideen » Tactik feine 
Vollendung. Diefes Werk it Die Kuppel, der 
Schlußſtein des eben fo befonnen als beharrlidy 
fortgeichten Baued. 

Dem erſten Werk (Vorlefungen über die Tac⸗ 
tik der Reuterey 2c.), weiches bey uns im Jahr 
eg er Die om Date 

erfoflers gefolgt, gehört ficyerli 

Much dazu, Id ſchwierige Arbeit eines Baues fort 
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feßen, an dem die Eritif, ohne Kenntniß des 
fans vom Ganzen, oft bitter tadelte, - ra 

Mancherley Dorurtheile, mancerley perfönfi- 
che Intereffen,, fahen fid angegriffen! Auch tra 
gen ſchlimme Leidenſchaften mäctig gegen. den 

errn Verfaſſer auf, und drängten ihn von ber 
ahn feiner verfcloffenen Winde. 77, > 

Dieß aber erhöhere nur feine Kraft und feinen 
Muth, Arbeiten fortzufegen, welche die Zufunft 
erſt ganz würdigen wird. — 

hatſachen treten in der Idee - Tactit an die 
Stelle der Muthmaßungen. Der Hr. Derf. ex: 
ſcheint im practifdyen Erponenten zugleich beobadys 
tend und bandelnd. Der Angriff, ob der Herr 
Derf. Fähigkeiten für eine höhere Rolle auf dem 
practiſchen Kampffelde babe, fühlt hier vor der 
Macht geſchichtlicher Tharen. i 

Seine edie Begeitterung fuͤr die Vervollkomm⸗ 
nung feiner Waffe und fein unermäderes Wirken 
für die Keuterep ift bereits von ganz Europa aner- 
Fannt, und ein erhabenener Monarch des Nor⸗ 
dens, der Kbnig von Dänemark, gab diefer Aner⸗ 
fennung einen offenfundigen Tharacter, 7 

Der Hr. Derf. gehört der Reuterey alter Fäns 
der. Mit Unparteplichkeit würdigt er ihre Thaten 
und bezeichnet die herrſchenden Borurtheile. Die 
Generale, die er namhaft macht, gelten nur als 
redende Beyſpiele. Er wollte weder loben nody ta: 
dein, des Yobes oder des Tadels wegen, fondern 
damit die Geſchichte Bilder erhalte, au denen 
künftige Reuterführer ſich fpiegeln fönnen. 

Die unterzeihnete Berlagsbandlung, feit 11 
Tahren mit dem Bersrauen des Hrn. Derf. beebrt, 

faubte diefe Bemerkungen. mit der Anzeige der 
Spren: Zactif verbinden zu dürfen. 

Der fünfte Band der Reuter : Bibliothek kann 
wegen der Erfcheinung gegenwärtigen Berker, er 
fpäter gedrudt werden, Wir werden und aber bes 
eilen, ibn bald nadıfolgen zu laſſen. 

Wir fügen bier ein Verzeichniß der fimmtli- 
chen Werfe des Herrn General Grafen von Bis— 
mark bey, die bis jet in unferm Derlage erſchie⸗ 
nen find; der Yadenpreis für ſaͤmmtliche, incl. 
der Ideen⸗Tactik, hübſch eingebunden, mit Futtes 
ral, beträgt 31 fl. 48 £r,, od. 18 hir. 2 gl. ©. 

Um die Anſchaffung derſelben moͤglichſt zu er⸗ 
leichtern, it. die Veranſtaltung getroffen, daß ſolche 
vollſtaͤndig, jedody nur j 

bis zum Schluffe diefes Jahres 
bey allen foliden Buchhandfungen gegen baare Zube 
lung für den geminderten Betrag 
zu 20 fl., oder 11 Thir. 6 gl, ©. 
zu erhalten find Für die einzelnen Theile bleidt 
jedoch der bisherige Kadenpreis unverändert fortbes 
Reben, und nady Ablauf dieſes Jahre tritt derſelde 
auch wieder für ſaͤmmtliche Werke ein. | 

Barloruhe, im May 1829. +. 

Chr Xr. Möüller’idhe 
KHofbuhbandiung u. Hofbuchdruckerey. 
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VYerseibnif - 
der Werfe des Heren General Grafen v. Bismart, 
die zufammengeuommen für den geminderten Preis 
abgegeben merben: 


Dorlefungen über die Tactif der Reuterep 
ſammt den 


SElementen der Bewegungskunſt 
eines Re Regiments, 
it 23 Planen, 
Erfte Ausgabe 1818. Zwente Auflage ger Dritte 
Auflage 1826. Preis 3 fl., od. ı Thlr. 1691.©. 
(Eriebte einen franzöfiihen und zwey engliſche 
Ueberjeßer.) 


BER OERBE der Bewegungsfunft eines 
Retter: — ’ 
mit 20 Planen. nders gebtinden. ' 
Erfte — *8 Si —— A 1826. 
1% 
(Ins Bahr > Era überfeßt.) 


Der Scope nad) Vorbildern der Alten, 
1820. Pr. ı fl..30 fr. od. ı Thlr. S. 


Selddienft der zum. 
1820. MPreis-48 fr. oder 14 4.0 
em ind Franzoͤſiſche, liſche und Ruſſi ſche über- 
ct. Erlebte ind Polniſche überfegt, in Warſchau 
innerhalb 4 Wochen zwey Auflagen.) 


Selddienft: Iafienetion, für Schuͤtzen und 


Erfte und smeute — — Dritte Auflage 
R 1821. Preis 36 fr. od. 8 gl. ©. 


Squͤtzen⸗ Spftem der Reuterey, 

fte Ausgabe u nd * 1825. 
rite 3 
Geis 2 fl. 36 fr. od. r Ehlr. 12 ıl. ©. 


Reuter >» Bibliothef. 
2 Theil. 1825. Preis 3 fl. — fr., ı Thlr. 15 gl. ſ. 


1826. — 2, 2 ss I » 72s= 
= — 1817. — ZZ», 2: I ss I2:% 
4“ — 238. — Se —ı 2 0 2056 


und die im Eingang genannte 
deren: Eactif der Keuterey. 





In der Webel’ihen Buchhandlung in Zeit 
find machfichende Werfe erfchienen und in alten 
Buchhandlungen au haben: 

Seinrich Gottholds, eines evangelifhen Stadt 
eiftlihen, Unterhaftungen mit einem Amtebrus 
er auf dem Yande über die fortwährenden Strei⸗ 

tigkeiten zwifchen den Kationaliften und Gupra- 
naruraliften, in acht Briefen, 12. geh. 89. 
oder 10 fal, 
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Levesque, 9. C., Eritiiche Befchichte. der roͤmiſchen 

: Hepublif. Ein Werf, das die eingemurzelten 

Vorurtheile über die Geſchichte der erfien Tahrs 
hunderte der Republik, über die Moral der Rös 
mer, ihre Tu enden, ihre * gegen das Aus⸗ 
fand, ihre Derfaffung und den Character ihrer 
berühmten Manner — vernichten wird. so 
feßt von D. Ch. $. $. Braun. 3 Bde. Zwey 
unverändert Auflage. ar. 8. geb, * Mr 

En 16 gl. eder ı Thlr. 20 fgl. 

Piegie) G. A., Guſtav Redlichs Rüuͤckblicke 
in die vergangenen Tage ſeines Lebens. Zur 

Aus ſohnung mit den Gebrechen unferer Zeit und 

ur Belebung des troftvollen Glaubens, daß es 

auf unferer Erde immer beffer wird. 8. 12 gl. 

„oder ı5_ fgl. 

Der hohe Beruf des weiblichen Geſchlechts 
ald Jungfrau, Gattin, Hausfrau und Mutter, 
Zur Beförderung häuslicher Glückſeligkeit. Mit 

. 2 Kupfer. Zwepte verbeflerte Auflage. 16. geh. 
12 gl. oder ı5 fol. 





Juſtiz⸗- und Polizey ⸗Sachen. 


vorladung 
die Glaͤubiger des Herrn Grafen und Standes⸗ 
bern, Friedrich Wilhelm von Sclig, genannt 
GSoͤrz Erlaucht zu Scalit betreffend. 


Auf die vor genanntem Herrn Grafen im ver 
wichenen Jahre veranlafte antergerichtliche Aufforr 
derung der Gläubiger find unter Mitwirkung der 
Graͤflichen Deren Kuratoren gütlibe VDerbandluns 
gen gepflogen und es it ein Schuldentilgumgeplan 
vorgelegt worden, welchen die bep weiten größte 
Bahl der Gläubiger am ır. und ı2. I. M. May 
außergerichtlidy genehmigt hat. Hierauf ift bins 
fihtlih der — den Terminen vom ı1. und 12, 
d. micht erſchienenen, fo wie der — der gürtlichen 
Dereinigung nicht bepgetretenen Gläubiger von 
Großherzoglid Heſſiſchem hoͤchſtpreislichem Ober⸗ 
Appellarionsgeriht zu Darmſtadt am 21. d. Mon 
verfügt worden, daß noch eine gerichtliche Öffentl 
che Ladung erfolgen folle und es ift zugleich dem 
bieftgen Eandgericht der Epecialauftrag zu Befors 
gung La damıt verbundenen Geſchaͤfte ertheilt 
wo 


In deffen Gefolg werden hiermit alle in —* 
zu Fuld am 11. und dahier am 12. lauf. Mom, 
Map abgehaltenen Terminen entweder nicht erſchie⸗ 
nenen oder der gütlichen Bereinigung nicht beyge⸗ 
tretenen Gläubiger hierdurdt vorgefaden, Mittwoch 
ben 15. yume dieſes Tahres früh um 8 Uhr vor 

ondgericht zu ericheinen und hs darüber 

zu erklären, ob fie gefonnen fepen, dem — von 
Im übrigen Bläubigern genehmigten Arrangement 
ebenfalls beyzutreten oder nicht, und in dem leß« 
tern Fall die Rechtsgründe zu Protocoll zu geben, 
aus welchen fie ihren Beptritt verweigern zu koͤn⸗ 
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nen glauben. Die in dem geſetzten Termin nicht 
erfcheinenden Gläubiger werden als folde angeles 
ben, melde dem Beſchluſſe der Majorirät bepges 
treten find und als ſolche demnachſt behandelt, 
Diejenigen Gläubiger, weldye vor dem Termin deh 
von Gräfliber Kuratel vorgefchlagenen Schulden⸗ 
tilgungsplan einzufehen wünfden, koͤnnen ſich mes 
gen Erlangung einer Abfchrift an das hiefige Land⸗ 
gericht wenden. 
Schlictz, den 30. Map 1929. 
Dermdge des oben erwähnten Specialauftraas 
Großb, Heil. —— — Candgericht. 
mon, 





Der Vermoͤgensnachlaß des verlebten Heinrich 
Blüb, Hüttners und Wagners zu Flieden ift au 
Zilgung des bereits vorliegenden Schuldenftandes 
yeifelten unzulänglic, daher fämmtliche Heinrich 

luͤh ſche Greditoren ‚zum Behuf einer gütlichen 
— —— ſich ſowohl, als mit der nach⸗ 
gelaſſenen Wittwe und deren Stiefkindern resp. 
rechtmaͤßigen Kindern des gedachten Defuncten 
edictaliter auf 

den 28. Julius d. J. Vormittags 9 Uhr 

term Redtönachtheile anher vorgeladen werden, 

die nicht Erfheinenden dem Beſchluſſe der 

Mehrzahl der Erſcheinenden bepftimmend erachtet 
werden folen. — 

Auch haben diejenigen, welche fi mit ihren 
etwaigen dinglichen oder _ perfänlihen Rechtdan« 
fprüden an befagte Verlaſſenſchaftsmaſſe in obiger 
Zagfahrt dahier nicht melden, die Ausſchließü 
von diefem Verfahren und von der Maſſe ſel 
” — May 18 | 

eubof, den 29. May 1829. 
Burf, Juſtizamt. 
Rang. 





Böniglihe Juſtiz⸗Canzley zu Zannover. 


Demnach von dem Anwalde der Koͤniglichen 
Domänen» Kammer hieſelbſt wider die Intereſſen⸗ 
ren der gewerkſchaftlichen — 5 zu Muͤnder eine 
auf Entrichtung ruͤckſtaͤndig gebliebener Wahrſalz⸗ 
gefaͤlle gerichtete Klage allhier eingebracht, zuvör: 
erſt jedoch hinſichtlich der unbekannten an vers 
ſchiedenen Orten zerſtreut wohnenden Beklagten 
um Anſetzung eines Praͤjudicialtermins zu Beſtel⸗ 
lung eines gemeinſchaftlichen Bevollmächtigten ders 
felben, unter deren oͤffentlichen Vorladung, gebes 
ten; als werden ſaͤmmtliche ntereffenten der ge 
werkſchaftlichen Saline zu Wiünder aufgefordert, 
in dem zu vorbereatem Zwecke auf den 21. Julius 
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diefed Tahres Vormittags um rı Uhr angefe 
Termine auf Königlier Zuftig» Kanzlep dierist 
au erſcheinen, und ın Beziehung auf die wider fie 
erhobene Klage einen gemeinfcaftliiben Bevoll; 
mächtigten zu beſtellen, unter der Derwarn 
daß die Ausbleibenden dentienigen, was die Mehr: 
beit der Anmefenden befchließen wird, als beprre: 
tend, und demjenigen, was gegeu. die leßteren 
etroa erkannt wird, unterworfen angeichen werden 
follen, im Fall aber uiemand im Perfon oder durch 
— Zei⸗ — —— ericeis 
‚Ai contumaciamı weiter erfannt 
den folle was Rechtens. f Bot 





vorladung. 


Zum Behuf der Vermögens + Eonftati 
in Pf verlebten von Manebahfben 5 
nüen » Erhebers Perer Bofter werden alle Dieienis 
gen, welche an denfelben irgend einen Anſpruch 
zu machen haben, zur Anmeldung und Begrin 
dung deſſelben, durch Vorlage der darüber 
enden Driginal: Documente, auf den 7. Yusuk 
b 8 Ubr, unter dem Nadıtheile des Derkalufs 

ed anher vorgeladen. 

Kiterfeld, am 2. Junius 1829. : 

Burbeffiihes Juſtizamt. 
Simon, 


Kaufs und Handels ⸗Sachen. 


sanauer Lotterie, 


Den 29. Junius dieſes Jahres wird mit 
Biebung der 6. Claſſe der 114, banauer ——— 
angefangen, und den 10. Julius iſt das Schiafal 
aller Ping — or 

ie Preife, we arinnen onnen 
den, ſind olgende: * — 
im glücklichen Fall 100,000 fl. 
$0000, 30000, 20000, 12000 ,.6000, 4000, 2000, 
20 mahl 1000. 25 mahl 400, 25 mahl 200, 100 mahl 
— dire mal 74 fl. und im Ganzen fpielen nur 
u. 5 
Dazu find nod Driginalloofe a 40 fl., halbe 
Bedienung, —— 

Bei ſtrengſter Verſchwiegenheit 

licher Anjeige des Schidjale ne. 


GSuſtav Stiebel, Hauptcolle * 
Wollgraben Nr... 47 in Sranffurt a BR. 
- 0 Be 


u tn nn * „U 


ıi sie 
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um. 162. 


u898 


der 


Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 





I. Gr: Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 18. Junius 1829. Gotta, bes Beder, 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 
VUeber lateinifge Stadtſchulen. 
In Rt 95 und 96 und in Beziehung 
darauf in Nr. 159 iſt uͤber den Zweck und 
die innere Einrichtung der lateiniſchen Stadt⸗ 
ſchulen die Meinung zweyer einſichtsvollen, 
in. ihrem Urtheil nicht ganz uͤbereinſtimmen⸗ 
den Männer mitgetheilt worden. Der Ges 
genftand ift von großer Wichtigkeit, beſon⸗ 
ders in unfrer Zeit, mo man mit dem Bor: 
baben , bier und da jene Schulen aufjubes 
en, auftatt fie * verbeſſern und unfſren 
igen Beduͤrfniſſen gemäß einzurichten, ſich 
ernſtlich zu beſchaͤftigen ſcheint. Solchen 
oberen Behörden in einem reif durchdachten 
Plane, mie folbe Schulen unfren Zeitbes 
dürfniffen gemäß eingerichtee werden follten 
und fonnten, ein Mufter der Nachahmung 
aufzuftelen, macht es mir wahre Freude, 
aus einer fo eben erſchienenen Schrift des; 
um Beförderung und Verbreitung. gründki: 
eher tlaffifchen Gelehrfamfeit und um Verbeſſe⸗ 
rung der niederen und höheren Bildungsans 


ftalten hoch verdienten Hofrath Sr. Thierſch 


in München: „Leber gelehrte ulen, mit 
befonderer Rückficht auf Bayern.“ 3. 8. 

1. Abthl. die der aufmerkſamſten Beachtun 
empfohlen zu werden verdient, Folgende 

bier abdrucken zu laſſen. dv. R. 

vBeftimmung, Umfang und Kintheis 
lung der Iateiniihen Schulen. F. 2. 
Die lateiniſche Schule (mo fie in Städten 
beſtehen wird, lateiniſche Stadtſchule zu 
nennen) hat den doppelten Zweck: auf das 
Gpmnafium vorzubereiten ‚und demjenigen, 
fünftig_im: Gemwerbfiande und in oͤf⸗ 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. : 


fentlihen Verrichtungen , an denen er Theil 
nimmt, einen mehr ald gewöhnlichen Grab 
formeller Bildung noͤthig haben, diefelbe 
vor dem Antritt ihres Berufes zu gemährem, 

$. 3. Die lateinifche: Schule nimmt den . 
Knaben in feinem achten Jahre auf und 
entläße ihn nach vollendetem vierzebnten. 

Die Inſpectoren der. deutfchen Schulen 
find verpflichtet, die Knaben, melche Kateis 
nifch lernen follen, in ihrem achten. Jahre 
von den deutfchen Schulen auszuſcheiden 
und an.die lateiniſchen zu übermeifen. 

Dem zufolge ift die Dbliegenheit, vor 
dem Eintritt in ‚die lateinifhe Schule die 
Deutfche zu vollenden, aufgehoben, und der 
untere Curs der lateinifchen wird den obern 
Eurfen der deutſchen Schule parallel geftellt, 
+9. 4. Aufnahme Einzelner vor oder 
nach dem achten Jahre und Verbleiben in 
ihr nach dem vierzehnten hänge »on Rück 
fihten auf Perfönlichkeit und Verhaͤltniſſe 
ab, über melche zu entfcheiden allein dem 
Vorſtande der Anſtalt zukommt; doch darf 
er die Aufnahme nicht vor dem fiebenten 
noch über das au, daß DVerbleiben in 
ihr nicht über das fechzehnte Jahr ausdehnen. 

$. 5. Eine vollftändige lateinifde Schule 
umfaßt drey Eurfe, jeden mit zwey Abthel⸗ 
lungen über einander. Eine foldhe fol an 
jedem Drte von mehr ald 3000 Einwohnern 
errichtet werden. 

$. 6. In kleinern Drefchaften, mo die 
Mittel zur Begründung einer vollſtaͤndigen 
lateinifhen Schule nicht hinreichen, fönnen” 
dergleichen von zwey Eurfen, oder von «is 
nem eingerichtet werden; doch ift aus dens 
felben nicht Der Uebergang in ein Gymna⸗ 





1899 


fium, fondern allein in eine lateinifche Schule 
ae welche den naͤchſt hoͤhetn Curſus 


t. > 

. 7. Die fönigliben Erziehungshäus 
fer, Seminarien und Alumnate werden da, 
wo fie nicht an öffentliche Schulen ange: 
ſchloſſen find, nach demfelben Plane geord⸗ 
net, deßgleichen die mit Ermächtigun 
Kreidregierungen eröffneten«und unter ihrer 
Aufſicht ſtehenden Privaterziehungshäufer, 
welche Knaben für hoͤhere Eurfe oder Gym: 
mafien vorbereiten. un 

$. 8. Ein jeder Eurfus hat feinen ei- 

enen Lehrer, welcher in dem oberen Eur: 
us ©berlebrer, im mittleren und untern 
räceptor genannt wird. . Er hat die Schuͤ— 
r beider Abtheilungen in demfelben Focal 
und in der Art zu unterrichten, daß, wenn 
fein Unterricht nur der einen Abrheilung 
gie, die andere indeß mit fehriftlichen Ar: 
eiten befchäftigt wird. 
$. 9. Wo die Anzahl: der Schüler eg 
noͤthig macht, werden die Ubtheilungen des 
getrennt und befondern Lehrern über: 
geben. 
$. 10. Wird dadurch die Ueberfülung 
nicht aufgehoben, fo werben die Abeheiluns 
gen ſammt den Lehrern verdoppelt. 

S. ı1. Iſt diefe Verdoppelung bey al: 
len Abtheilungen der Schule nöthig, fo wer: 
den zwey, nach Bedarf auch mehrere von 
einander unabhängige lateinifihe Schulen 
eingerichtet. j S 

$. 12. Der Dberlehrer, und im Kalle 
ährer-amey find, der der obern Abtheilung, 
it zugleich Vorſtand oder Nector der late 
niſchen Schule. Zu diefem Amte. follen vors 
aan Lehrer geiftlihen Standes gewählt 
werden. 


Dom Unterriht der lateinifhen 
Schule. $. 13. Der Lehrer des unterem 
Curſus bat die Fleine kateinifhe Grammas 
tif, und zwar in der unteren Abtheilung die 
Kormenlehre, in der oberen die Syntaxis, 
ugleich aber den erfien Eurfus einer auf 
ie berechneten lateinifchen Chreſtomathie und 
eine Uebungsbuches zum Ueberſetzen in dag 
gateinifche ganz und genau durchzunehmen, 
fo daß für Feſtigkeit in den Kormen und 
Hauptregeln, fo mie für Sicherheit in der 


gel 


der 


“hl, 


MHı“n : 1900 
Anwendung 'fchon hier ein Perer Grund 
er Die: smerie-Eärtiß Bat iefe 

9. 14. Der zweyte⸗Curſu t dieſen 
Unterricht noch feſter zu, begründen und gu 
fleigern. Zu diefem Behnfe foll die größere 
lateinifche Grammarif, in ber unteren Abs 
theilung die Formenlehre, in der oberen die 
Ergprid, datfeben aber der zweyte auf fie 
bere@jnete Curfus einer lateinifchen Chreftos 
mathie und eines Uebungshuches zum Ue— 


berſetzen in das Lateiniiche mit derfelben 


Genauigkeit ganz durchgegangen werden .7 
8. 15. Iſt in.den beiden unteren Eur: 
das Techniſche der lareinifchen Sprade 
pt größtmöglitben ‚Geläufigkeit gebracht, 

o fol im oberen Eurfus der Unterricht dars 
auf ausgehen, dem Schüler in Ueberſetzung 
lateinifcher Texte größere Gewandrheit, und 
im ‚lateinifchen Ausdrucke Sicherheit zu ge 
währen. 3 diefem Behuf ſoll hier der 
dritte Curſus einer lateiniſchen Chreftomas 
thie, befonders größere und ——— 
geordnete Abſchnitte lateiniſcher Hittoriker, 
des Juſtinus, Livius, Salluſtius enthaltend; 
und. eben fo. der dritte Curſus eines üe— 
bungsbuches — Ueberſetzen in daß Pateis 
niſche gebraucht werden... ; Auch iſt geftarter, 
die leichteren Hiftorifer, in der unteren Abs 
tbeilung Cornelius Nepos, in der oberen 
1. Julius Cäfar im. Zufammenhange zu 
e ”_ “ on. 

$. 16. Den mündlichen Uebungen follen 
durch alle drey Curſe hinauf die - fchrifehts 
chen auf das Engite verbunden feyn.. Zwar 
follen nicht _nur die Iateinifchen Chreſtoma⸗ 
thien und Schriftſteller, fondern and die 
Uebungsbuͤcher —* Ueberſetzen in das La⸗ 
teiniſche allein in der Schule und mündlich 
überfegt werden; doch if der Lehrer gehal⸗ 
ten, die fchmwierigen und befonderd merk: 
würdigen Gtellen derfelben, nachdem fie in 
der Schule durchgegangen find, vom den 
Schülern zu Haufe: fchriftlich uͤberſetzen zu 
laffen, und ihre Fehler zu verbeflern. 

S. 17. Außerdem find zur Verfertigung 
während der GSchulfiunden noch befondere 
fehriftliche Arbeiten anfiugeben, in dem uns 
teren Curſus fehr häufig und nach Ermei: 
fen des Lehrers, im mittleren und oberen 
Eurfus wöchentlich ein vom Lehrer felbft zu 
entwerfendes Argument oder Exercitium zur 


* 
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Meberfegung in das Lateinifche; welches zu⸗ 
gleih ald Aufaabe zum Behuf der Setzung 
(scriptio pro loco) zu betrachten ift. ) 
Diefe Arbeiten follen wenigſtens einer 
verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl von Schülern von 
dem Lehrer fogleich bey ihrer Einlieferung 
in der Schule felbft und in der Art corris 
girt werden, daß er die Einzelnen herbey 
ruft, die Correctur unter ihren’ Augen vor: 
nimmt und fie auf die Fehler binmeifer. 
Im Ganzen aber ift zu vermeiden, daß 
nicht durch zu vieled Schreiben, fomohl in 
der Schule ald bey den Hausaufgaben, vor: 
üglicp bey Vorbereitunggarbeiten, Zeit und 
uft zu den nörhigen Dingen geraubt wer: 
de, und es ſoll namentlich zum Behuf der 
Borbereitung genügen, daß der Schüler dag 
nächfte Penſum aufmerkſam durchgegangen, 
und die ibm unbekannten Vocabeln aufge: 
fhlagen, aufgezeichnet und memorirt hat. 
$. 18. Heben diefen Arbeiten follen die 
Uebungen in der lateinifchen Profodie und 
Berdkunft fleißig betrieben werden und in dem 
mittleren Curfus beginnen, fo daß in der 
oberen Abrbeilung deſſelben die Regeln der la⸗ 
teinifchen Profodie und die Stanfion des He: 
Fameter und Pentameter gelernt, auch gebros 
chene Heramıeier und Diftichen in Ordnung ges 
bracht werden. Diefe Hebungen find in dem 
oberen Eurfus fo meit zu feigern, daß am 
Schluſſe deſſelben die Schüler lateinifche Verſe 
im beramerrifchen und elegifchen Maße felber 
ju verfertigen willen. j 
Zu diefem Behuf foll neben der lateinis 
fhen Ehreftomarbie in Profa zur Pefung in 
der Schule und Memorirung ausgewählter 
GStüde eine lateiniſche "Anthologie gebraucht 
werden, welche in ihrer erften Abrheilung ein: 
zeine Stellen lateinifcher Dichter, in der 
swepten größere Stüde in Herametern und 
eine Auswahl von.Elegien. enthält. _ 
$. 19. Schon aus diefen Vorfehrungen 
ift zu feben, daß die Hauptfraft ded formel: 
len Unterricht3 in der lateinifchen Schule auf 
eine genaue, bebarrliche und umfaflende Er: 
lernung der lateinifchen Sprache zu wenden 
ift, damit dadurch die Bildung guter Latei⸗ 
ner vorbereitet und überhaupt der gedeihli⸗ 
hen Erziehung und geiftigen Tüchtigkeit ihr 
.. und fetter Grund wieder gewonnen 
wer % 3 
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$. 20. Außer dem Lalteiniſchen ſoll in 
biefer Anftalt auch Unterricht in der griechis 
ſchen Sprache gegeben werden, zu ihm aber 
nur diejenigen Schüler verpflichtet fepn, wel⸗ 
che fi auf das Gymnaſium vorbereiten. 

$. 21. Der Unterricht im Griechi⸗ 
ſchen beginnt in der oberen Abtheilung des 
mittleren Eurfus, und wird in den drep hoͤ⸗ 
beren Abtheilungen der Schule nach denfels 
ben Brundjägen, wie der lateinifche, in den 


drey Eurfen, wiewohl gegen ihn in gehoͤri⸗ 


ger Beichränfung, ertheilt, 

S. 22. In der oberen Abtheilung des 
mittleren Curſus wird die Formenlehre, im 
Verbindung mit der erſten Abtheilung einer 
auf die Grammatik berechneten griechiſchen 
Ehreftomatbie und eines Ähnlich eingerichteten 
Uebungsbuches zum Weberfegen in das Gries 
chiſche gelehrt. i 

An der unteren Abtheilung des oberen 
Eurfus foll die Kormenlehre durch fleißige Ue⸗ 
bungen zur größtmöglichen Geläufigfeit ges 
bracht und mit Einübung der Syntäxis vers 
bunden werden. : Außer der Grammatif fol 
dazu die zweyte Abrheilung der griechifchen 
Ehreftomarhie und ded Uebungsbuches zum 
Weberfegen gebraudyt werden. 

In der oberen Abtheilung diefed Curſus 
fol die Eimibung der Gpntaris fortgefegr, 
dabep aber darnach getrachtet werden, da 
durch fleißige Leberfegung aus dem Grie 
fhen Gemandtheit im Auffaffen und Dorfen 
ben ‚der leichteren griechifchen Schriftfteller 
erzielt werde. Zu diefem Behuf foll die dritte 
Mbrheilung der griechifchen Ehreftomarhie, 
enthaltend längere Abſchnitte griechifcher His 
fiorifer, oder ein Werk eines leichteren gries 
chiſchen Hiſtorikers, B. des Zenophon 
Anabaſis oder Cyropaͤdie, im Zuſammen— 
hange geleſen werden. 

$. 23. Die Ueberſetzungen in das Grie⸗ 
chiſche ſollen mehr als Controͤlle ſicherer Auf 
faſſung des Vorgetragenen, denn ais Uebung 
griechiſchen Gtyl betrachtet werden, fo 
daß es hinreicht, wenn durch fie Genauigkeit 
in Bildung, Betonung und Anwendung der 
MWorter und Einficht in die funtactifchen Re— 
geln erreicht wird. Auch hierzu follen außer 
den im $. 22 angeordneten Weberfegungen 
von dem IE entworfene Argumente oder 
Exercitien, jedoch nur monatlich, aufgegeben 
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und gleich den lateiniſchen nach S. 177 behan⸗ 
delt werden. et 
“... 924. Deßgleichen ift in der oberen Abs 
tbeilung des oberen Eurfus Unterricht in der 
echiichen Profodie, mit Beyziehung einer 
ologie, zu geben, welche leichtere Ges 
te im herametrifchen und elegifchen Werd: 
maße enthalten fol. 
8. 25. Kür künftige Theologen foll auch 
Unterricht im Hebräifhen nach einer kleinen 
Grammatik und Chreſtomathie biftorifcher 
Stuͤcke, jedoch allein im oberen Eurfus und 


iu. außerordentlichen- Stunden in der Urt ges _ 


ben werden, daß in der unteren Abthei— 
Ing die Formenlehre —— wird, in der 
»beren aber Leſung der Chreſtomathie und 
Ueberfegung in das Hebräifche nach Anleis 
tun — Uebungsbuches mit einander ab⸗ 
wechſeln. 

$.26. Der Unterricht im Deutſchen iſt 
mit dem in den alten Sprachen genau und in 
der Art zu verbinden, daß bey den ſchriftli⸗ 
chen Arbeiten im unteren Curſus beſonders 
die Orthographie und Wortbildung beruͤck⸗ 
ſichtigt und in den beiden oberen bey der Ueber⸗ 
ſetzung aus den alten Sprachen auch auf 
Zweckmaͤßigkeit des Ausdrucks geſehen wird. 

Dabey iſt in den noͤthigen Faͤllen auf 
eine deutſche Grammatik zu verweiſen, die 
im Beſitz jedes Schuͤlers und ihm immer zur 
Hand ſeyn ſoll, ohne daß es geſtattet iſt, ih⸗ 
ren: Inhalt zum Gegenſtand zuſammenhaͤn—⸗ 
gender Lehrvortraͤge zu machen; zugleich aber 
fol man den Schülern eine Chreftomarhie 
aus claſſiſchen deutſchen Profaiflen und eine 
Anthologie deutfher Dichter, nach den drey 
Eurfen in drey Abtheilungen gefchieden und 
für das. Alter derfelben berechner, zum eige: 
nen Gebrauch und zur Memorirung gewähl: 
ter Stuͤcke in die Hand geben. 

8. 27. Dem Sprachſtudium foll Unter: 
richt in der Religion, der Arithmetik, Geo: 
graphie und bayerifchen Gefchichte zur Geite 
gehen und nach folgenden Normen ertheilt 
werden. — 

$.28. Der Unterricht in der Religion 
fol im unteren Eurfus nach dem Katechismus 
und einem Buche biblifcher Sprüche und 
chriſtlicher Lieder gegeben, im mittleren Cure 
ſus nach denfelben Büchern fortgefegt und 
mit Leſung eines für die früheren Jahre bes 
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rechneten Auszuges der heiligen Schrift ver⸗ 
bunden:, ‚im oberen Curſus aber nad einem 
befonderen Lehrbuche der Religion gefteigert 
und mit der heiligen Gefchichte verbunden 
werden. 
$. 29. Außerdem fol jeder Schultag 
mit einer Andachtsübung: beginnen, welche 
für die katholiſchen Zöglinge im Befuche der 
Meile in der Schulfirche beſteht, für die pro— 
teſtantiſchen ein Morgengeber mit Geſang in 
einem gemeinfamen Rocale oder in den einzels 
nen Claſſen ſeyn fol. 
$. 30. Deßgleichen find die Schüler bei⸗ 
der Eonfeffionen gehalten, an Sonne und 
— den Gottesdienſt in ihren Kirchen 
eißig und andaͤchtig zu befuchen. Im Gan⸗— 
zen aber und Einzelnen hat die Anſtalt dahin 
au trachten, daß das Chriſtenthum in dem 
emuͤthern der Schüler feſt begründet und 
lebendig erhalten werde. 3 
$.31. Der Unterricht in der Arithme⸗ 
tik fol im unteren: Eurfus die Lehre vom den 
* = — ſsarten ums 
aſſen, viele und geſteigerte Bey⸗ 
ſpiele practiſch zu üben find, eenteis od * 
Im — Eurfus ſoll derſelbe big über 
die Regel de ri fortgefege und im ähnlicher 
Weiſe befonderd das practifche Rechnen:ieine 
geübt, in beiden Eurfen aber das Kopfrech⸗ 
nen vorzüglich berückfichtigt werden. : <  - 
Im oberen Curſus foll nach einem eiges 
nen Lehrbuche die Arichmerif im Zufammens 
hange vorgetragen, meiter begründer und 
— die Buchſtabenrechnung verbunden 
werden. 


— S. 32. Der Unterricht in der Geogra⸗ 
phie ſoll in der oberen Abtheilung des mitt⸗ 
leren Curſus beginnen, in welchem nach eis 
nem £leineren Fehrbuche die Haupteinthei⸗ 
lungen der Erde nach Welttheilen und Päns 
dern mit den Namen ihrer vorzüglichften Get 
birge, Ströme und Städte einzuuben find. I 

In der unteren Abtheilung des oberen 
Eurfus foll hierauf nad) einem umfaſſenden 
kehrbuche diefer Linterricht erweitert und da⸗ 
bey auf die Geographie von Deutfchland 
ni Bayern befonders Ruͤckſicht genommen 
werden. Pt 3 Zug rm 

In der oberen Abtheilung beffelben Eurs 
fus fol nach Vollendung der Geographie die 
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vaterländifhe Geſchichte mit ſtaͤter Ruͤckſicht 
auf die allgemeine deutſche gelehrt werden. 

$. 33 Der Unterricht in der KRalligra: 
pbie foll in der unteren Hälfte der lateinifchen 
Schule wo möglich von den Lehrern der untes 
ren Eurfe nach VBorfchriften und in der Art 
ertheilt werden, daß dabey nicht auf Kuͤnſt⸗ 
lichfeit nnd Mannichfaltigkeit der verfchiede: 
nen Schriftarten ausgegangen, fondern als 
lein eine deutliche und gefällige Handichrift 
im Deutfchen und Pateinifchen erzielt wird. 

Unterricht in den neueren Spracden, bes 
fonders in der franzöfifchen , in Gefang und 
Tonfunf, im Zeichnen und Turnen kann nach 
Maßgabe derzeit, Mittel und Gelegenheiten 
gegeben werden ; doch ift dahin zu feben, daß 
durch ihn der Hauptunterricht in einer Weife 
beeinträchtigt: wird, 3 

$. 34: Derlinterricht fol zur Erzielung 
der bier noͤthigen Gleichmäßigkeit und Ueber— 
einſtimmung in allen lateinifchen Schulen des 
Königreichs in Zukunft nach denfelben Lehr⸗ 
büchern erıheilt werden; doch ſollen diejeni: 
gen, welche den Religionsunterricht behan— 
dein, fir: die verfchiedenen: Confefliohen bes 
fonders bearbeitet, und mit Approbation und 
Billigung der geiftlichen Behorde derjenigen 
Kirche befleider werden, für deren Glieder 
fie beſtimmt find. Vom Gtaatsminifterium 
des Innern aber iſt darauf Bedacht zu neh⸗ 
meny daß die seinzufhhrenden Schulbücher 
der verfcbiedenen  Enrfe von vorzuglicher 
Güte durch Sachverſtaͤndige hergeſtellt wer⸗ 
den. Bis dahin bleibt ed dem Schulrector 
uͤberlaſſen, mit Beyziehung der Lehrer dieje⸗ 
nigen Schulbücher zu beſtimmen, welche fie 
zur Einhaltung des hier vorgezeichneten Pla= 
ned und jurErreichung des einem jeden Cur⸗ 
In? geftellten Zieles für die zweckmaͤßigſten 


$. 35. Dem Jubegriffe des eben vers 
zeichneten Unterrichts ſollen wöchentlich 26 
Stunden gewidmet werden, welche ſo einzu⸗ 
theilen find, daß jeden Wochentag des Mors 
nd drey,’ im Gommer von 7 bis 10, 
im Winter von 8 bid ınUbr, und zwey an 
vier Nachmittagen von 2 bis Uhr gegeben 
—werden. Die Nachmittage am Mittwoch und 
Sonnabend ſollen von dieſen Schulſtunden 
frey bleiben —R 
. 36. Der Unterricht im Griechiſchen 
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iſt jeden Morgen: auf die letzte Grunde; im 


Winter von 10 bid ır Uhr, im Sommer von 
9 bis so Uhr zu verlegen, damit die an ihm 
nicht theilnehmenden uͤler während deflels 
ben nach Haufe fünnen entlaffen oder auf 
eine andere Weiſe befchäftigt werden. 
9 37. Jene 26 wöchentlichen Stunden 
follen nach den drey Eurfen in folgender Art 
getbeilt werden: 

A. Im ganzen untern Curfus und in der 

untern Abıheilung des mittlern . 

16. Stunden Patein, 4 Stunden Religion, 
3 —— Arithmetik, 3 Stunden Kalli⸗ 
graphie. 

B. de der obern Abtheilung des mittlern 

urfug 

r2 Stunden Patein, 6 Stunden Griechifch, 
3.Stunden Religion , 3 Stunden, Arithmetik, 
2 Stunden Geographie. 

C. In. beiden Abtheilungen des obern 


urfus 

ı2 Stunden Pateinifch, 6 Stunden Briechifch, 
2 Stunden Religion, 3 Stunden Arichmetif, 
Stunden: Geographie und vaterlänbifche 


Aa. Dieſe Stunden ſollen in —— 
Abtheilung ſaͤmmtlich von ihrem Lehrer uͤber⸗ 
nommen werden; auch bat derſelbe ſich zu 
bemühen, den Fleiß feiner Schüler allein und 
ohne Beyhülfe von Hauslehrern zu ordnen 
und zu bethaͤtigen. i | 
9. 39: Dagegen ſteht ihm zu, fi vom 
einem fuͤr das Lehramt feines Eurfus geprüfz 
ten Sandidaten in den untern Eurfen bie 
auf 6, in den obern bis auf 8 Stunden als 
von einem Affiftenten Hülfe leiften. zu laffen. 
Der Aſſiſtent darf zwar in den ihm überwie— 
fenen Stunden auch ohne Gegemvart des 
Hauptlehrerd vortragen, und erfcheine: in: 
denfelben ganz als deflen Stellvertreter; doch 
haftet: der Lehrer für die. ordnungsmäßige 
Thaͤtigkeit feined Gehuͤlfen. Er iſt defhalb 


.$. 38. 


-gehalten, ſich von‘ dem Gange feines Unter⸗ 


richtd zu Überzeugen, und ihm die noͤthigen 
Erinnerungen und Belehrungen zu ertbeilen, 
der Affitiemt. aber verpflichtet, die auf feine‘ 
vei bezii n Aufträge und Weifuns: 

gen des Lehrers’ anzunehmen und zu befolgen. 
1 $’40.' Außerdem hat der Lehrer die: 
jenigen Schüler, welche wegen geringer Faͤ⸗ 
bigfeiten oder wegen Mangel an Bleiß und: 
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Ordnung hinter ben anbern zuruͤckbleiben, 


feinem Gebülfen zu übermeifen, der mit 
ihnen ald Repetitor im außerordentlichen 
Stunden den Schulunterricht wiederholt, 
ihre Vorbereitung leiter, und ihre Hefte in 
Ordnung hält, vor Allem aber darauf. zu 
ſehen hat, daß durch feine Bephülfe ihre 
eigene Thätigfeit nicht vollends erſtickt, fon: 
dern geweckt und geordnet werde. 

$. 41. Diejenigen, welche nad dem 
Urtheile des Rectors einen Repetitor nöthig 
haben, geben außer dem Gchulgeld einen 
monatlichen vom Rector zu beflimmenden 
Beptrag in die Schulcaffe, aus welchem das 
Honorar der Repetitoren beſtritten wird.‘ 


$. 61. „Der Behalt. der Präceptoren im 
unteren Curſus beginnt mit 400 fl., im mitt: 
leren mit soo fl. und der Dberlehrer mit 600 fl. 

Diefe Gehalte fteigen je nach fünf Jah: 

ren um 100 fl. und zwar im unteren Eurfug 
bis zu 700 fl. im mittleren bis zu 800 fl., 
im oberen bis zu 1000 fl., mas nicht aus⸗ 
ſchließt, daß zur. Belohnung vorzüglicher 
Brauchbarfeit nicht auch fchnellere Berme 
rung, und feldft über diefe Summe hinaus, 
eintreten fann. - 
- Daneben wird zu den Gemeinden und 
Gtadtmagiftraten vertraut, daß fie, um 
auch ihrerfeit3 die Stadtſchulen, von mels 
chen zumeiſt auch eine dem Bürger beils 
fame, gediegene Bildung ausgehen muß, 
mehr und mehr zu heben, darauf Bedacht 
nehmen werden, ihre Befoldungen durch 
Ausmittelung freyer Wohnungen, durd Bes 
süge von Holz, Getreide und andere Ver: 
tbeile zu fleigern, fo daß dadurch bewährte 
Präceptoren und Oberlehrer deito leichter 
ihnen erworben oder bewahrt werden. 

$. 62. Den Stadtmagiſtraten wird in 
dem Berbältniffe, als fie zur. Einrichtung 
und Ausſtattung diefer höchtt wichtigen Anz 
ftalten durch Ausmittelung neuer Hilfäquels 
len beytragen, die Befugniß ertheilt werden, 
zu einzelnen oder allen Stellen Candidaten; 
welche die vorgefchriebene Befähigung bes 
figen, als kehrer in Vorſchlag zu bringen.“ 


Aus dem Abfchnitee von dem Gymna⸗ 
fun ‚er ih nur folgendes Eurze Bruchs 
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$. 84. „Beym Unterricht in der alten 
cdlaſſiſchen Literatur wird die moͤglichſt voll- 
ſtaͤndige Kenntniß des Formellen und Tech: 
niſchen vorausgeſetzt, und die Zeit des Gym: 
nafiums ift, infofern fie diefem Lnterrichte 
anbheimfällt, beſtimmt, tiefer in die Gpra: 
hen einzuführen und vermittelit einer zweck: 
mäßig angeordneten und. forgfältig geführz 
ten Leſung alter Elaffifer den Yüngling mit 
dem ihm zugänglichen beften Theil der clafs 
ſiſchen Literatur vertraut zu machen. 

$. 85. Die alten Claſſiker follen def: 
halb mit Ruͤckſicht auf das jugendliche Alter. 
gewählt und in einer naturgemäßen Drd: 
nung nad einander gebraucht werden, fo 
daß man in der Profa von den Hilterifern 
zu den Rebnern und zu den Philoſophen, 
in der Poefie von den Epifern: zu den Pipe 
rifern und Dramatifern fortfchreitet; wo 
aber die einzelnen Gattungen durch mebrere 
Elaffen fortgehen, fie na dem Brad. ihrer 
Schwierigkeit auf einander folgen läßt. 

S. 86. Auch follen die Schüler beydem 

Einzelnen niche länger, als es die Loͤſun 
der Schwierigkeiten durchaus erfordert, au 
gehalten werden, und die Lehrer wohl be: 
denfen, daß ihnen nicht obliegt, Philologen 
zu bilden, fondern durch —3 gewaͤhlte 
rg a deu —— ame 
logie und ndliche e ein genaues, 
die Form und den Sell der alten Glaffifer 
gleihmäßig umfaffendes Verſtaͤndniß derſel⸗ 
ben zu begründen. 

$. 87. Chreſtomathien und Antholo⸗ 
gien follen am Gymnaſium nicht zugelaſſen, 
fondern die Schriftſteller im Zuſammen⸗ 
hange und im Ganzen gelefen werden, wies 
wohl mit Mebergebung derjenigen Gtellen, 
welche wegen ihres Inbalıes für das jur 
gendliche Alter nicht geeigner find. Auch iſ 
nicht geflattet, in einer Elaffe mehr als 
höchſtens zwey lateinifche und zwep griechis 
ſche Schriftſteller auf einmahl neben einatı 
der zu lefen. 

$. 88. Nach diefen Grundfägen wer 
den jur Auswahl der Lehrer vorgefchrieben; 

A. der untern Claſſe: 1. im $ 
fhen: Julius Caͤſar, Fivind, Cicero’d:Bür 
cher von der Freundfchafr und vom Alter, 
die Metamorphofen des Ovidius, die Bu« 
colica des Virgilius. =. im. Griechifchen: 
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us, die biſtoriſchen Schriften. des 
enopdon, die Jliade, die Döpifee. 

. der zweyten Claſſe von unten: 

im Lateiniſchen: Piviis, Sallüſtius, Eis 
tero’8 Briefe, die Fästi des Ovidins die 
Aeneide und die Georgica des Virgilius. 
a. im Griechiſchen: Herodotus, ‚Sjotratet, 
die Slide ‚die Odyſſee, Theofritus. 
*- 6 der dritten Llaffe: 1. im Pateini- 
fen: Ciceros Reden, deſſelben Bud de 
“eläris Öratoribus und die Bücher de ora- 
tore,. das zehnte Buch des Quintilianus in 
Verbindung. mit der Rhetorik, des Tacitus 
Agricola und Germania, Horatiud Dden und 
Epifteln. 2. im Griechiſchen: die olynthi⸗ 
ſchen und pbilippifchen Reden des Demo: 
ſthenes und die Rede pro corona, Xenophons 
philofophifche Schriften, Pindarus mit Aus: 
wahl, leichtere Stuͤcke ‚der Tragifer. 

‚ D. der obern oder vierten Llaffe: 
v. im Lateinifhen: Cicero's philofophifche 
Schriften, befonderd die Academica und 
Quaestiones Tusculanae, die Bücher, de 
finibus bonorum und de ofhciis, Tacitus 
Annalen; des Horatius Germonen, des 
pÿlautus Anlalaria und Captivi, des Te⸗ 
rentius Adelpbi, 2. im Griechiſchen: Plas 
10’8 Protagoras, Gorgias, Phaͤdon, Euri⸗ 
pides, Sophokles, des Aeſchyius Perſer und 
Prometheus. 

$.:89.. Daneben ſoll Kunde, des Tech: 
niſchen der alten Sprachen, obwohl fie in 
der lateinifchen Schule zu erwerben ift, doch 
auch im Gymnaſium durch wöchentliche 
fchriftliche Uebungen nicht nur geläufig er: 
halten, fondern es foll auch die Bildung 
des lateinifchen Ausdrucks fortgefegt und 
zur moͤglichſten Vollkommenheit gebracht 
werden. Damit find in den zwey obern 
Elaffen lateinische Aufſaͤtze und Hebungen 
im: Lateinifchreden in Verbindung zu brins 
gen, und zur größern Belebung des Patei- 
nifchen in der Dberclaffe die Yehrvorträge 
menigftens zum Theil in dieſer Sprache zu 


halten. 
$. 90. Mit dem Studium der alten 
Literatur ift das der deutfchen auf das Bes 
naueſte zu verfnüpfen. NR 
Es fol deßhalb den Schülern in einer 
° Bibliothek, deutfcher Claſſiker für Schulen 
eine die einzelnen Gattungen der Profa und 


99. 
‚ terricht Po 
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VPoeſte umfaſſende Auswahl vorzůglicher deut⸗ 
ſchen Werke nebſt kurzer Ueberſicht der Ge: 


ſchichte der deutſchen Literatur zu eigener 


keſung in die Haͤnde gegeben und auf ſie 
bey der claſſiſchen Leſung mit Bezeichnung 
des Aehnlichen oder Abweichenden fleißig 
Ruͤckſicht genommen werden. 
ger 0 Zur Bildung des deutſchen Aus⸗ 
drucks follen außer dem mündlichen lleber: 
fegen der claffifchen Schriftiteller noch ſchrift⸗ 
liche Ueberſetzungen vorzüglicher Stellen der 
Alten, Auszüge aus denſelben, gJergliedernde 
Ueberfichten oder- gedrängte Darftellungen 
ded Hauprinhaltd, ſo mie deutſche Auffäge 
über Gegenitände des Gymnaſſalunterrichts 
geliefent werden: '- 

$.'92.° Um fomohl die zum Verſtaͤnd⸗ 
niß der alten’ Piteratiır nöthigen — 
den Schuͤlern neben der Leſung der claſſi— 
ſchen Schriften zugleich mitzutheilen, als 
auch die Anwendung derſelben und die das 
durch gemonnene Bildung des Beiftes frucht⸗ 
bar zu machen, ift mit diefer Leſung in den 
ihr ee Stunden zugleich ein mög: 
lichſt practifcher Unterricht in der Metrif, 
Poetik und Rhetorik zu verbinden.“ 


„Aller bier vorgefchriebene Uns ' 
| mit Einfhluß des Hebräifchen 
in 25 woͤchentlichen Stunden gegeben, und 
diefe im Gymnafium mie in der lateinifchen 
Schule fo verrheilt werden, daß auf jeden 
Vormittag drey, im Sommer von 7, im 
Winter von 8 Uhr an, auf vier Nachmite 
tage 2 Stunden von 2 Uhr bis 4 Uhr fals 
len, und die Nachmittage von Mittwoch und 
Genän non biefen Stunden frey bleiben. 
uch find die bebräifchen Stunden an 
den Schluß des Vormittags zu legen, das 
mit die daran nicht Theilnehmenden entlafs 
fen oder. in anderer Weiſe Eönnen befchäfe 
tigt werden. 
Bon diefen Stunden umfaſſen 
A. In der untern oder erften Claffe: 
10 Fatein, in Verbindung mit wöchentlichen 
Stylübungen und Metrif, 6 Griechiſch, beis 
des in Verbindung mit den deutfchen Stu⸗ 
dien, 2 Hebräifeh, 2 Religionslehre, 3 alte 
Geographie und Geſchichte, 3 Mathematik. 
B. A vorleten oder: zweyten 
® affe: 
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9 Latein, mit wöchentlichen Ertemporalien, 7 
Griechifſch, beides in Verbindung mit Poerif 
und den deutſchen Studien, 2 Hebräifh, 2 
Religionslehre, 2 Gefhichte und mathema⸗ 
tifchpbpfifche Geographie, 4 Mathematik. 

C. In der Dritten Claſſe: ‘ 
8 Patein, mit wöchentlichen Uebungen im fa: 
teinfchreiben, 8 Griechiſch, beides in Verbin: 
dung mit Rhetorik und den deutſchen Gtu: 
dien, 2 Hebräifh, 2 .Religionslehre, mit 
Eregefe der Beweisſtellen, 2 Geſchichte und 
politifche Geographie, 4 Mathematik. 

D. “In der obern oder vierten Llaffe: 
“ 6 Pateın, mit Mebung im Schreiben und 
Sprechen, 6 Griechiſch, beide in Verbindung 
mit den deutfchen Studien und der in g. gi 
vorgefchriebenen Einleitung in. die Philoſo⸗ 
hie der Alten, = Hebräifh, 4 Dialectif und 
ogif, 2 Religionslehre, mit Fefung neutefta: 
mentliher Schriften im Driginale, 2 Ge: 
fchichte, 4 Mathematif.‘ 

Unter dem 8. %ebr. 1829 bat der neue 

Schulplan die Fonigl. Beftätigung erhalten. 


Gefuchte Stellen. ._ 

Für ein junges Mädchen von 19 Jahr 
ren, aus guter Familie, wird ein Unterfoms 
men ald Gebülfin einer Hausfrau, Wirth⸗ 
fhafterin oder Bammeriungfer gefucht 
und dabey mehr. auf gute Behandlung, als 
auf hohen Lohn gerechnet. Zeugniſſe über 
Wohlverhalten und Geſchicklichkeit werden 
nicht fehlen. Die Erpedit. desgallg. Anzeig. 
befördert poſtfreye Anträge. ; 


Auftiz » und Poligey» Sachen. 
Demnach in Sachen, das Debitroefen des men» 
land Dber » Unpellations» Rath von Ulmenflei 
—— die Priorität unter den in dem deßfallſi eh 
erfahren von 1786 und 1787 angemeldeten Glaͤu—⸗ 
biger betreffend, Termin zur Publication der Prid⸗ 
ritärd »Sentenz auf-den 31. Auquſt 1829 bep dem 
Königlichen Ober: Appellationsgerichte hiefelbft' an» 
efegt worden, fo werden die Profitenten, ober 
eren Erben, bierdurdy ad audiendam sententiam 


vorgeladen. 
Dber » Appellationd: Ge 








Celle, im Königlichen 
richte, den 1. Junius 1829, 


a9ıa 
Kaufs und Handels = Sachen” 
Defanntmahung. F 


Das auf Petritag 1830 pachtlos werdende Dos 
mänengut zu a zwiſchen Gaffel und 
Grebenftein an. der Bremer ‚Yandftraße gelegen, 
welches außer den vorhandenen Wohn» Decononlies 
und Brantmweinbrennerey : Gebäuden aus ungefähr 
a sf16 Ar 23/8 R. Land, 12615)16 Ar, 29/16 

uth Wiefen, 25 5/8 Ur. 3/8 Ruth. Garten und 
ı 1/16 Ar. 6 Ruth, Teiche beiteht, und eine Pirdie 
gerechtigfeit für 600 bis 700 Stud Schaafe har, fol 
mit oder nad Befinden obne die dabep heraes 
brachten Ader: Fahr: und Handdienfte, andermeit 
auf neun oder zwölf Jahre verpachter ımd zu dem 
Zwede an den Meiltbietenden difentlidy ausgebo« 
Een lele Merfeigerung (oll I : 
Dieſe Verfteigerung fo ontag den 13%: 
lius dieſes Jahrs Vormittags um * uhr ee 
der Sinanzfammer vorgenommen werden und bäs 
ben ſich daher Pacrcomperenten an dem genannten 
Zage und zur beflimmten Stunde it dem Locdie 
der biefigen Finanzkammer einzufinden, über ihre 
dconomifhben Kenniniſſe und den Befiß rines zur 
Vadrübernahme und Gautionsleitung zure 
Dermögens vollftändige obrigkeitliche, 
ohne welche Niemand ohne Ausıtahme, zum Mik 
bieten zugelaffen wird, vorzulegen und fodann, nad 
vorgängiger DBernehmung der Pachtbedingungen, 
ihre Gebote zu Protocol zu neben. 117 

Cajjel, den 30, May 1829 
Burjürftlidie Finanzkammer bf. 


‚a 





Ssanauer Lotterie 


Den 29. Junius_diefes Jahtes wird mit der 
Biehung der 6. Glaffe der 174. hanauer Lotterie 
angefangen, und den 10. Tulius if das Schi 
fal alter Koofe entfdieder. nn 
Die Preife, melde darinnen gewonnen Were 
den, find folgende: 
im glüclichen Fall 100,000 fl. 
50000, 30060, 20000, 12000, 6000, ‚ 
zomahl 1000, 25 mahl 400, 25 mahl 2 —— 
100, 2570 mahl 74 fl. und im Ganzen ſpielen nur 
9000 Looſe mit. z 
Dazu find noch Driginalloofe A 40 fl., halbe 
A 20 fl., viertel à 10 6 unter Zuſicherung reeller 
Bedienung, ſtrengſter Verſchwiegenheit und puuct⸗ 
licher Anzeige des Schickſals zu haben, bey 
Buftav Stiebel, Hauptcollecteur, 
Wollgraben Nr. 47 in Granffurt & 


- 
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um. 163. 


1914 


Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutfden 





9. Er. Hennide, Redacteur, Freytags, den 19. Junius 1329, Gotha, bey Beder. 





Nuͤtzliche Anftalten und Vorſchlaͤge. 


Siderfiellung: gegen das Lebendigbe— 
graben, \ 


Es haben fich feit kurzer Zeit verfchiedene 
Stimmen in diefen Blättern erhoben, die 
zum Zweck hatten, Gicherheitdmaßregeln ge: 
gen das Febendigbegraben an die Hand zu 

eben; allein beendigt find offenbar die Ber: 
Bandlungen bierüber noch nicht, denn die 
nfichten über die Mittel find noch immer 
fehr getrennt. Go ſpricht ſich in Nr. 141 
ein Anfſatz dabin aus, daß ſelbſt bey aut 
eingerichteten Leichenhaͤnſern noch mögliche 
Bernachläffigung zu fürchten märe. Allein 
eine jedesmahlige Section, welche dieſer 
Aufſatz empfiehlt, möchte doch auch viele 
Schwierigkeiten findenz nicht allein fchon 
deßwegen, weil auch bier mögliche Gemif- 
feplofigfeit in einzelnen Källen eintreten 
Fann, und weil vorzüglich für -Hermere, 
wenn fein Arzt im Orte wohnt, vielleicht 
mancher drücfende Koftenaufwand berbep: 
eführe werden fünnte; fondern es wider⸗ 
pricht auch noch immer dem Gefühl der 
großen Menge. Denn Viele — die nicht ges 
Fade immer zu dem Pobel gehören — möch: 
sen ſich nur fehr ſchwer entſchließen, einen 
theuern Beritorbenen , von deflen gänzlichem 
Dabingefchiedenfeyn fie ohnehin noch nicht 
ganz uͤberzeugt wären, einer Section zu 
unterwerfen; obgleich längft unbeftritten iſt, 
daß völlig Todten dadurch Fein Leid. zuge: 
fügt wird. 

Unterzeichneter fand ein durchaus uns 
fehädlihes Mittel vom Hofrach und Prof. 
Dr. Doppe angegeben, und menn.fich_dieß 

Alle. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


wirflih in jedem einzelnen Kalle als gut 
bewähren follte, fo ‘möchte vielleicht unter 
allen bisher angerarhenen Mitteln diefed am 
leichteiten und gefabrlofelten zu bemwerfitellis 
gen feyn; denn ohne große Umfiände fünns 
te auch in jeden kleinen Dorfe, wo fein 
Arzt iſt, ein Peichenbefchauer mit dem Ber: 
fahren befannt gemacht und zur jedesmahlis 
gen Anwendung bey Verſtorbenen verpflich- 
tet werden. Dr. Doppe fagt nämlich (in 
feiner ſehr nüglichen und empfehlenswerthen 
Bolkdnaturlehre, Tübingen bey Dfiander) : 
„Da der Balvaniamus Nerven und Mus: 
fein der Menſchen und Thiere fehr reizen, 


and mancherley Erfcheinungen an dem thie— 
rifhen Korper überhaupt bemwirfen Fonnte, 


fo verfuchte man ed auch, ihn zur Heilung 
einiger KRranfheiten, 4. 3. zur Heilung von 
Zaubheit und von Laͤhmungen anzumenden. 
Indeſſen entfprach bier bis jegt der Erfolg 
den gehegten Ermwartimgen nicht. Mit mehr 
Gluͤck hat man ihn zur VOiederberftellung 
von Scheintodten (der Ertrunfenen, vom 
Blig Erfchlagenen, Erftickten x.) angewen⸗ 
det, indem man die Yeiter des Galvanismus 


‘an denjenigen Stellen anbrachte, wo bie 


meiften Nerven fi fammeln, z. B. an die 
Lippen und an das Auge, an das innere 
Dhr und: an die Stirn, an das Herzgrüb: 
chen: ꝛc. ‚Dadurch Fonnte man wieder Ge: 
fühl und Blurumlauf in dem Scheintodten 
zu Wege bringen, nachdem die innere Wärs 
me. durch andere Mittel erregt worden war. 
So lange man in dem menfchlichen Körper 
durch den Galvanismus noch Zucungen 
hervor bringen fann, fo lange ıf in ihm 
noch nicht alle Lebenskraft erlofchen. Nur 


- 
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dann kann man annehmen, ber- Körper fey 
völlig todt, wenn die Theile deffelben gar 
nicht mebr für den Galvanismus empfängs 
lich find.’ 

E83 wäre mol der Mühe werth, daß 
fahfundige Männer Verſuche anftellten, ob 
fih Ddieß überall und in jedem einzelnen 
Falle bewährte, und die Refultate dann in 
d. Bl. mittheilten, denn ed berrifft ja eine 
Angelegenheit der Menfchheit, die wichtig 

enug ift, um ihr ernfte Aufmerkſamkeit zu 
epenten. 

Das Verfahren felbft hat Dr. Doppe 
©. 2 u. folg. in oben genannter Schrift 
fehr faßlich dargefiellt. 

Apolda. Saber. 





, Begenbemerfungen 
zu dem „Vorſchlage zur Derbütung des 
Lebendigbegrabens in Ar. 141. 


Ohne dem Berf. ded angeführten Auf: 
faßes zu nabe treten zu wollen, erlaube ich mir 
egen feinen Borfchlag, zur Verbürung des 
ebendigbegrabens, folgende Einwendungen. 

ı) Iſt es nur ein fehr unzureichender, 
ja falt der unbedeutendfie Einwurf gegen 
eine Einrichtung, daß fie die Möglichkeit 
des Mißbrauchs, er erfcheine in welder Ges 
ftalt er wolle, zuläßt; denn Feine menſchli⸗ 
he Einrichtung auf der Erde iſt vor ibm 
fiher, und es Fann daher auch diefer Eins 
wurf gegen die Leichenhäufer gar. nicht in 
Betracht fommen. — 

2) Wäre die allgemeine Einführung 
ber Leichenöffnung nicht nur eine gemaltfas 
me, in das Kamilienleben eingreifende, fon: 
dern auch eine fehr undelicate Maßregel, 
zu der fi mol fchwerlich ein Jeder unbes 
dingt verfteben möchte. Go lächerlich mir 
. 3. jede Empfindeley iff, fo unangenehm 
prach mich dennoch fchon die Jdee-- einer 
allgemeinen Leichenöffnung an, was gewiß 
außer mir noch vielen Anderen fo ergangen 
it. Wer im Leben geliebt wurde, deilen 
Hülle ift und auch im. Tode noch werth, 
und welcher liebende Gatte und Vater wür: 
de mol die tbeure Hille der entfchlafenen 
Gattin oder Tochter dem Meffer des Chi— 
rurgen preiß geben? — Ich geſtehe, daf 
fih mein Gefühl bep dieſer Idee empört. 
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Der Anatomifer mag, allerdings mit ihr ver: 
traut ſeyn, doc fann das feinen Maßſtab 
für die Empfindungen des übrigen Theils 
eined VBolfed.abgeben. Auch dürfte es Man: 
chem vorkommen, ald habe das vorgefchla 
gene Verfahren mehr die Abfiht, den viel: 
leicht noch vorhandenen Pebensfunfen pol: 
lends zu vernichten, als ihn zu retten, umd 
wenn dieß auch wirklich nicht der Kal if, 


- fo dürfte daffelde doch wol zu den Er 


men gehören, zu denen man nie ohne die 
größte Nothwendigkeit fchreiten follte, da ja 
die Erfahrung taufendfältig lehrte, daß das 
Beſſere in der Kegel nur auf dem goldenen 
Mittelpfade zu finden if. 

E. Spalteck. 





Stiftung eines Reifeftipendiums für 
einen jungen Doctor der Miedicin. 


Göttingen. Zur Feier des funfig: 

jährigen Doctorjubileums des Dbermeoiik 
nalratb8 Blumenbach vereinigten ſh we 
fanntlich, auf Veranlaſſung des geh. Mir 
cinalr. KRudolpbi zu Berlin, eine 
Anzahl von Aerzten und Naturforfchern in 
allen Gegenden Deutſchlauds, um dur 
kleine beftimmte Geldbeyrräge eine Summe 
aufzubringen, welche zureiche, eine goldene 
Medaille verfertigen und überreichen, und 
ein Programm drucken zu laflen, fo wie ein 
Stipendium Blumenbachianum für fom: 
mende Zeiten zu-fliften. Für dieſes wur⸗ 
den die Zinfen von 5000 Thalern in. £önigf. 
preuß. Staatsfchuldfcheinen , die man anyus 
kaufen im Stande war, beflimmt; und das 
fönigl. Univerfitätscuratorium zu Hannover 
genehmigte, die Berechnung diefer Scheine 
(um die Einziehung der Zinfen beforgen zu 
affen. k 
Den Statuten gemäß fol, fo oft bie 
Zinfen, au febs hundert Thalern in Gold 
angewachſen find, ein junger, durch - vor 
zügliche Geiftesfähigkeiten ſich auszeichner 
der Doctor der Medicin diefe Summerali 
ein Stipendium erhalten, um für feine wer 


..tere Ausbildung, und jur Verfolgung eines 


beftimmten woiffenfchattlihen Zweckes eine 
Beife unternehmen au Ffonnen. Dem Ober: 
meditinalr. Blumenbach iſt die Entſchei⸗ 
dung uͤberlaſſen, wer dieſer Unterſtuͤtzung 


a — — — 
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am mürdieften ſey; unb mach deſſen Tode 
werden abmechfelnd die medicinifchen Facul: 
täten zu Göttingen und Berlin diefes Ur: 
theil fällen. Da nun im naͤchſten Julius 
um erttenmahl diefes Reiſeſtipendium zuer: 
Tanne werden Faun, fo werden nach der 
feftgefegten Anordnung diejenigen jungen 
Dottoren der Medicin, welche daffelbe zu 
erhalten wünſchen, und fich dazu eignen, 
an den Dbermedicinalr. Blumenbad ſich 
wenden und demfelben hinreichende Zeug: 
niffe über ihren Lebenswaͤndel und Charac: 
ter, fo mie ihren Mangel an Vermögen, 
deßgleichen ihre: nauguraldiffertationen, 
oder andere von ihnen verfaßte Schriften, 
überfenden. Es iſt von vorzüglicher Wich⸗ 
tigkeit, daß der Umfang und beſtimmie 
Zweck der wiſſenſchaftlichen Reife, zu mel: 
cher fie diefe Unterſtuͤtzung benugen wollen, 
genau entwickelt werde. 





Selehrte Sachen. 


‚Bitte um gründlihe Beantwortung 
der Fragen: 

») Zu welcher Zeit haben die Juden 

bey Ausübung ihrer Religion die Opfer ab: 


* 2) Aus welchem Grunde und auf mei: 
fen. Beranlaffung geſchahe er 


— 
Atlerband. 


Zu der in Nr. 73 der Biene, in Bezug 
auf die leipziger Zeitung, gerügten „Yang: 
ſamkeit“ ift noch der Umſtand zu rechnen, 
daß diefe Zeitung nicht immer pünctlich an 
dem Drte ihrer Beſtimmung eintrifft; fo ift 
es z. B. factiſch, daß das Sonnabendeblatt 
dieſer Zeitung vom 4. April d. J., welches 
den camenzer Intereſſenten ſonſt jedesmahl 
den Montag Abend mit dem dresdner Fuß: 
poftborhen zufomme, diefen erft Mittwochs 
darauf mit der koͤnigsbruͤcker fahrenden Poft 
in die Hände gekommen ift. Db diefe Fang: 
famfeit der Abfendung von der Erpedition 
oder einem unvorfichtigen Verpacken auf 
diefem oder jenem Poftamte augufchteiben fep, 
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wagt Einfender dieſes nicht gu entfcheiden. 
Bon der umlichtigen Thätigkeit der Ober— 
poftamtd = Direction if man nur zu fehr 
überzeugt, ald daß man nur im mindeflen 
daran zweifeln Fonnte, daß fie ihrem Uns 
tergebenen in allem, was zu ihrem Fache 
gebort, die größte Püncrlichkeit empfohlen — 
oder vielmehr befohlen haben follte. Dem: 
ungeachter it mehrern Abonnenten — na— 
mentlich dem Einfender dieſes — wenn er 
fi darüber befchwerte, daß er, troß feiner 
Reihenfolge in der Abonnentenlifte, die Zei⸗ 
tungen oft 2 bis 3 Tage zu ſpaͤt erhalte, 
durch den Briefträger die mündliche Weis 
fung zugefommen: daß er, wenn ihm Dies 
ſes nicht gefällig, fich ein eigenes Exemplar 
von der Zeitungserpedition kommen laffen 
moge. 

Man fragt: ſteht wol eine fo humane 
Erwiederung eines Unterpoftamts mit der 
im ganz Sachſen rühmlichit anerkannten Hus 
manität ded Oberpoſtamts zu Yeipgig im 
einem würdigen Verhaͤltniſſe? — zweifeln 
iſt erlanbt! 

G. v. w. 


— — ——— —— 
Angebotene Stellen. 


Zu einem Geſchaͤfte, welches vermöge 
feiner guten Einrichtung bedeutende Pro: 
cente einbringt, wird ein Befellfhafter ges 
fucht, welcher ‚mo möglich ledig und mit 
dem kaufmaͤnniſchen Fache nicht ganz unbes 
kannt iſt, auch ſich dazu ſchickt, im Jahre 
mehrere Geſchaͤftsreiſen in verfchiedene Laͤn⸗ 
der zu machen; aber zugleich wenigſtens ein 
Capital von 1200 Thir. bar ſogleich verfuͤg⸗ 
bar einlegen kann. Denn durch Verweñ— 
dung eines foichen Capitals ift das fragliche 
Geſchaͤft in kurzem fo weit zu bringen, daf 
bey einem flarfen Abfage, welcher brieflich 
nachgemwiefen werden fann, 60 bi 70 Pros 
cent verdient werden. Nur die Verhaͤltniſfe 
des Suchers geftatteten es nicht, Diefeg 
fhone Gefhäft in den Schwung zu brins 
gen, ald es durch Bepbringung eines ſoi⸗ 
hen Capitals möglich. iſt. Freye Briefe 
wird die Expedition des alle. Anz. d. D. 
befördern, — 
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Juſtiz⸗ und Polizey » Sachen. 


Don der unterzeichneten Behörde werden die 
etwaigen jeßigen Inhaber eines von der zum Wies 
—— des hieſigen Großherzoglichen Hofthea⸗ 
ters verordneten Großherzoglichen Immediat⸗Com⸗ 
miſſion dem im Julius vorigen Jahres verſtorbe⸗ 
nen Herrn geheime Rath und Oberhofmeifter, audy 
erſten Präfidenten des Großherzoglich Saͤchſiſchen 
und Geſammt-Oberappellationsgericht zu Jena, 
Friedrich Hildebrand von Eınfiedel, allbier, über 
Einbunderr Thaler Eonventionsgeld ſammt Zinfen 
ausgeftellten Schulddocuments vom 6. May 1825 
Nr. 59, weldes abhanden gekommen it, auf Ans 
fuchen der von Einfiedelfhen Erbintereffenten, hier⸗ 
durch geladen, , 

den fiebenten September diefed Jahres 

im Gerichtscabinet Großherzoglider Yandeeregies 
rung bier, in Perfon, oder durch hinlaͤnglich ges 
rechtfertigte, und zur gerichtlichen Praris im Großs 
herzogthum befugte, Bevollmächtigte zu erfceinen, 
ihre- Anfprüce an dem fraglichen Darlehn, bev 
Dermeidung, daß außerdem folde für ungültig, 
die Abzahlung des Capitals und der Zinfen an bie 
ier befannten von Einfiedelfhen Erben als rechts⸗ 

ftändig, fo mie der oder die jeßigen Documents» 
nhaber der WWiedereinfegung in den vorigen Stand 
ür verlufig werden erklärt werden, gehörig ans 
zuzeigen und zu befcdeinigen, darüber mit den ges 
dachten Intereffenten gerichtsbraͤuchlich zu verfah« 
ren, hierauf aber 

den fiebenten ®ctober diefes Jahres 

im Gerichtscabinet Großherzoglicher Yandesregies 
rung bier andermeit zu erſcheinen, und die Erbff: 
nung eines Beſcheids, welder hinſichtlich der Aus⸗ 
bleibenden für publicirt angenommen werden foll, 
gewärtig zu fepn. 

Weimar, den 30, April 1829. 

(L.S.) Broßberzogl. S. Landesregierung. 
von Müllır, 





liche Vorladung vom ı0. April v. J. der aufge 
forderte Earl Alerander Auguft Meyſonier in der 
beftimmten Friſt nicht gemeldet hat, fo wird ber: 
felbe nunmehr für verſchollen erklärt, und die ſich 
um die Nußsniefung deffen in. Verwaltung ftehens 
den Dermögens gemeldet habenden Verwandten 
in foldye eingewielen. 

Mannheim, den 6. Zunius 1829. — 

Großherzogliches Stadtamt. 


Salden. 
vdt, Bork. 


Nr. 8216. Da ſich auf die 1 de Öffents 





Ben dem Könislihen Stadtgerichte hiefiger 
Refidenzien iſt darauf angetragen Be ’ en 
Sineidergefellen Pierre Paul Robert, geboren 
den 18. März 1787, einen ehelichen Sohn des 
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am 19. Märg 1804 verſtorbenen 
ierre Robert und der am 12. M n Yo we 
orbenen Marie Charlotte Robert, Aeborenen 
Schudhauer, über deflen Leben und Aufenthalt 
feit dem Jahre 1812 die Nachrichten fehlen, zu 
welder Zeit er mit der franzoͤſiſchen Armee nady 
Rußland gegangen ſeyn foll, gerichtlich für todk 
su erklären. LTE EL 
©ein biefiges Dermögen beſteht mit.den aufs 


‚gelaufenen Zinfen in einer hypothekariſchen Obli⸗ 


ation über 1400 Thlr. Eourant, 1450 Thlr. im 
taatsichuldiheinen, ungefähr 2460 Thle. Gold 
und 2400 Thlr. Eourant, von welchen Summen 
laut des von dem verftorbenen Zeichenlehrer Pierre 
Robert unterm 234. Februar 1794 errichteten und 
am 22. Junius 2804 publicirten Teftaments, im 
Ball des bereits erfolgten Abfterbens des Schneis 
dergeſellen Pierre Paul Robert das Eapıtal dem 
franzöfiihen Waifenhaufe, der Ecole de Charite 
und dem franzdfiihen Eonfiftorio und deſſen Ars 
men, die Zinsmaffe aber den naͤchſten gefetzlichen 
Erben des Provocaten zufallen würde, — 
Der gedachte Pierre Paul Robert, oder in 
fo fern er bereits verftorben feun follte, deſſen 
etwa zurüdgelaffene unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer, werden demnach hiermit, öffentlich vor⸗ 
geladen, ſich binnen Neun Monaten fehriftlic 
oder perſoͤnlich bep dem biefigen Stadtgerichte 
oder in deſſen Megiftratur, fpäteftend aber im 
dem auf den 
28. September 1829 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Zufizrarh von Taubenheim ange⸗ 
fegten Termin im zweyten Stodwerke des König, 
Siadtgerichts, Hönigelraße Nr. 19 zu melden 
und die weiteren Anmeifungen zu erwarten, wis 
drigenfalls gegen ihn, ‚den 2c. Robert, wenn er 
meder erſcheint, noch ſich ſchriftlich melder, auf 
Todeserklaͤrung erkannt, Ddemnähft aber fein 
Dermögen, in Berreff-der Zınsmafle den alsdann 
befannten Erben deflelben, nachdem fie fih ges 
ori legitımirt haben, ‚oder in Ermangelung 
olcher, den gedachten Stiftungen und der dazu 
berechtigten Öffentlichen Behörde zugeſprochen und 
zur freven Verfügung verabfolge werden muß... 
. Bu Bevollmähtigten werden denjenigen, wel⸗ 
den es an Bekanniſchaft mangelt, die Tuftize 
Eommiffarien Jacoby und Wegner vorgefdylagen.. 
Berlin, den 20. Map 1828. 
Boͤnigliches Stadtgericht biefiger Refideliz, 
— — — — — — — 


Kauf- und Handels » Saden. 


QAusfpielung des Fabler Glas⸗ und 
nduftrieverks. 

Das hiefige DVerloofungs- Bureau macht ans 
durdy befannt, daß die Korterie ded Fabler < Glass 
und nduftriewerks, nunmehro ohnaufgehalten 
fortgehe, daß durch Beſchluß des königlichen Kreis⸗ 
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und Stadtgerichts Aſchaffenburg vom ı2. May 
dieſes Tahres, die Ziehung auf den 15. December 
1829 feßgefegr worden und diefelde nad dem unten 
ftehenden Plane, an jenem Tage vor ſich geben 
werde Ferner, daß die Herren Cbiron Shrafin 
und Comp. in Frankfurt a_M. die Garantie die 
er Lotterie übernommen haben und Haupt- und 
Rebenpreife dem Inhaber des Gewinnlooſes aus— 
liefern werden, zu deſſen Behuf daher alle Loofe 
mit. dem befonderen Stempel diefes Banquierhaus 
fes verfehen feven und dergleichen bis zum Tage 
der Ziehung bey dem unterzeichneten Bureau, wel 
ches auch Anträge wegen zu tberlaffender Eollecten 
annimmt, sum Preife von 8 fl. 6 Er. rheiniſch, zu 
erhalten find. 
Aſchaffenburg, den 21. May 1829; 
Das DVerlojungs: Bureau 
W. U, Beller. 


Plan 3ur Derloofung des bedeutenden Pabler 
Glas; und Tnduftriewerfo famme dazu geböri- 
gen Deconomiebofe, Gütern, Schweijerey, Muͤh⸗ 
len, Bierbrauerey und Drantweinbrennerey, und 
weiter unten näber befchriebenen Realitäten und 
andern Benenjtänden als Zauptzewinn, im ges 
richtlichen Shägungswertbe von 380,039 Bulden, 
benebft 1047 Beldpreiien und Prämien im 
Betrage von 42,000 fl. 


Nahe an der Grenze, melde das Königreich 
Bayern von Kurbeffen fcheider, ſechs Stunden von 
Hanau und vier Stunden von Aſchaffenburg, liegt 
am Eingange eines freundlidem IBiefenthales, die 
öne und bedeutende nduftrieanlage, die unter 

m Namen des Fabler Blaswerfs jedem Freunde 
vaterländiichen Gemerbfleißes befannt ift. Der gan⸗ 
gen Umgegend gewährt fie einen Derfammiungs: 
punct, um in der ſchoͤnen Jahreszeit, umgeben von 
einer romantiſchen Natur, das Vergnügen des 
ländlichen Aufenthalts, zugleich mit der beiehrenden 
Anſicht einer in vielfältigen Verzweigungen regen 
2 zu vereinigen weniger man bey 
dem Eintritt in das Thal auf dieſe ſchoͤne Beſihung 
vorbereitet iſt, um fo mehr uͤberraſcht der Ueber» 
blick derfelben, und der Gedanke, wie der Gewerb⸗ 
fleiß auf eine ganze Gegend einwirken fann, ges 
währt er einem jeden Denfenden eine angenehme 
"Befriedigung. Der Stifter und Eigenthümer dies 
fer in ſich bedeutenden ſchoͤnen Beſitzung, felbft 
ohne Ddirecte Erben, bat bderfelben einen großen 
Theil feiner Yebensthätigfeit und anſehnliche Sum: 
men gewidmet; es ift daher der Gedanke fehr na—⸗ 
türlid, nod bey feinen Lebzeiten den fFünitigen 
Beliger derfelben zu Eennen, um folchem durch 
feine Erfahrungen in Rarh und That nüglic zu 
werden, und fomit die Fortdauer des Ganzen, in 
dem feitherigen Geifte, begründer zu fehen. Dies 
fer Wunfc brachte daher auch den Eniſchluß her- 
vor, jened Werk einer oͤffentlichen Verlooſung aus 
aufegen, welcher Plan die allerhoͤchſte Genehmi⸗ 


‘ \ 
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ung: &. M. des Königs erhielt, und deſſen Aus⸗ 
brung der Zwed diefer Bekanntmachung if. Ue—⸗ 
‘ berzeugt, daß der bedeutende innere Werth der 
vielfältigen Zweige diefer Befigung dem Gemins 
nenden einen nüßlihen Betrieb derfelben fichert, 
fo erhält der Gluͤckliche zugleih aud noch einen 
großen Vorrath curanter Waaren, und außerdem- 
eine betraͤchtliche Quantitaͤt Materialien und Nas 
turalien, bepflanzte Felder und überhaupt eine bes 
deutende Deconomie mit anfehnlidiem Viehſtande, 
wodurch derſelbe um fo mehr in den Stand gefegt 
wird, diefe blühende Annalt in allen ihren Der: 
äweigungen blühend zu erhalten. 


Das Kahler Glas: und Induftriewerf befteht 
in Folgendem und,gehören dazu: 

a. An Bebäuden und Bewerben. 1) Die 
Glasmanufactur, mit einem großen maffiven Ges 
bäude und vier dazu gehörigen Nebengebäuden und 
Holzhalle. Auf die Fabrication des befannten 
Mond , Schod: und Tafelglafes, nach böhmifcher 
und franzöfifher Art, deigleihen auf grün und 
weißes Hohlglas und Kryſtäll eingerichter und im 
Berriebe mit ſaͤmmtlichen dazu erforderlichen gro— 
8 re Eleinen Defen, Apparaten und Geraͤth⸗ 

afıen. : s 
2) Ein großes Gemwerbhaus zu zwoͤlf Wohnuns 
n eingerichtet, worin fich befindet a) die Glass 
leiferey; b) die Waarenhandlung; c) die cöllnis 
fhe Waflerfabrif, mit denn gehörigen Waarenvor⸗ 
räıhen, Mafchinen und Werkzeugen, und d) die 
Bäderey mit befouderem Badhaud: Apparat. 

3) Ein großes Fabrilhaus, mit Wohnungen 
für fechezehn Familien, und vier Magazinen, Kels 
ler, Böden und Behältern verfehen. 

4) das Herrenhaus mit ı5 Piecen, Böden, Kel 
fern und Remiſen. 

5) das Factorie- oder Dermaltungshaus, mit 
neun Zimmern, Böden, Keller u. f. m. und daran 
Roßenden Glasfchneiderey und Packhauſe. 

6) Die Gaſtwirthſchaft und Gafthaus, mit 
fieben Zimmern, einem befondern Kücenbau, nöd« 
thigen Stallungen, einem Garten und mit Bruns 
nen und Gartenbaufe verfehen. 

7) Die Schmiede, Schloſſerey und Schreines 
rey, mit fieben Wohnungen, Werkflätten, Spei⸗ 
bern und Keller eingerichtet. . 

8) Ein Wohnhaus für Arbeiter mit noͤthigem 


er. 
. 9) Ein Wohnhaus für den Gärtner mit zwey 
— Geflugelbau, Hofraum und fpringendem 
runnen 

‚ıo) Ein Wohnhaus ebenfalls für Arbeiter ein⸗ 

gerichtet. 
ı1) Die Bierbrauerep, Brantmweinbrennerep 

und Fiqueur » Sabrit, mit Magazin, Holzhalle, 
Speicher und Keller, fpringendem Waſſer aus vier 
Sontainen, einem Brau: und fünf Brennteffeln, 
und fonftigen Apparaten verſehen, und großem ges 
pfafterten Hofe. f 


Kell 
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12) Die Pottafchenfiederen und Aſchenhaus, 
mit foringendem Waſſer, vier Keffeln und den weis 
ter nörhigen Gerächichaften. 

13) Die Mühie, darin ein Mahl» und ein 
Schaͤhlgang, ein kleines Blehmwalzenwerf und die 
Ddochmuũhle, allea mir oberfchlichtigem Waſſer, und 
den nödrbigen Geräthen, großen Speichern und 
Souterrains. f 

14) Das Materialien « Stampfmühlengebäude, 
ebenfalls mit oberidylichrigem Waſſer. Ä 

15, Der Deconomirhof mit deffen weiter unten 
sub Lit. b. befchriebenen Gütern, und die Schwei⸗ 
zerey, beitehend, in maffivem Rindviehſtalle zu 
funfzig Stud, Pferdeitalle zu ſechszehn Stüd, 
nebit — Remiſen, Kaͤſerey ꝛc., großen Bo⸗ 
denräumen und ſchoͤnem gepflaſterten Hofe. 

Die Gebäude find, mus deren combuflibeln 
Theil — mit 86,650 fl. in der Brand « Alle: 
euranz verfichert i 

b., An liegenden Guͤtern. 1) Vier und ſech— 
ig Morgen Nderfeld, mit mehreren hundert trag: 

ten Dbitbäumen bepflanst. . 

2) Sieben und fievenzig Morgen Wiefen, fammt 
MWäflerungs » Einridrung, und dazu nörhigen Wei⸗ 
bern und Kanälen. 

3) Drey Morgen an drev Bärten. 

4) Zwey Morgen Hoptenanlage, im beften 


or, 

5) Einen halben Morgen Fiſchweiher. 

Die drey Zul ſtarke Brunnenleitung befteht 
größrentheils in eifernen Röhren, und die Gallen 
und Höfe find gepflaſtert. Das Ganze ift zehntfrey 
bev einer ſtaͤndigen Abgabe von adır Malter Hafer 
und etwa 10 fl. jaͤhrlich. Don fämmtlichen Ges 
mwerbegegenftänden wird eine Jährliche fire Abgabe 
von 142 fl. bezahlt, und. it alles ohne irgend eis 
nen bpporhecariihen Derband, 


* 
$. I. Damit der glüdliche Gewinner des Haupt⸗ 
reifes, welcher in der vorbeichriebenen Befigung 
eftehr, um fo mehr in den Stand gelegt werde, 
die verfduedenen Zweige dieſer Anlage in dem feit 
herigen Betriebe zu erhalten, befonder® aber auch 
der allerhöhlte Wille S. M des Königs erreicht 
werde, daß nämlich folche ungetheilt und ungehin— 
dert fortbeltche, fo werden demfelben außer den 
obigen Realitäten noch mir überliefert: die berrächt: 
lien Vorraͤthe an Waaren, Marerialien und Na» 
turalien, fammt acıt und dreyßig Stück Schwei—⸗ 
zer» und friesländischem Vieh, vier Pferde, fanımt 
Schiff und Gefwirr; fodann die Effecten, Mobi— 
lien und fonftigen Utenſtlien, ausgenommen dad 
©ilberjeug, Betten und Yeinengeräth. 

$. 1. Nebft dem Hauptgeminne, welcher nach 
L in dem vorher befchriebenen Fahler Glas» und 
nduftriewerfe,, fammt feinen Gütern und Appers 
rg Si beſteht, — nenne 
anen, welche in baarem Gelde ausbezahlt 

werden, feRgefegt, naͤmlich: * 


1924 

Ein Preis von 16600 f[.!200 Preife a 25 fl. sooofl. 

in « ⸗ 3000 ⸗700 z »10 : 700 s 
ns» «2000 = |@ine Prämie für 
En » = 1500 » | dasaufd. Haupt: 

Ein = 1000 treffer folg. Yoos 250 « 


Fine Prümie fürd 
zuleht gcjog.Yoos 250 « 
Zufammen 42,000 fl. 


10 s s200 « 20009 
25 * = 1C0 = 2500 
100 »s $O : 5000 * 


$. III. Am Ziehungẽtage geht das Eigenthum 
der ganzen Beſſtzung nebit der Gefahr und den 
Zaiten auf den Geminner über, und wird demjels 
ben durch das Fönigliche Kandgericht gegen Rüde 
abe des Driginal:Koofes, Folten « und fchuldens 
rep, übergeben; die Gewerbe werden indeſſen bis 
zur Uebergabe fortberrieben 

$. IV. Die Geldpreife und Prämien merden 
vierzehn Tage nach der Ziehung, ohne allen Ab» 
zug, durch ein weiter unten beftimmtes angefebes 
nes Wechſelhaus in Srankffurt am Mapn, zur Bes 
quemlidhkeit der Gewinner gegen die Driginals 
Looſe ausbezahlt. Sämmtliche Haupt » und Nies 
bengewinne und Prämien können mir einem Arreft 
durchaus nicht belegt werden; auch wird für den 
Belauf der Tarationen und Veranſchlagungen Feine 
Haftung übernommen. 

S. V. Diejenigen Preife oder Praͤmien, welche 
nicht ſechs Monate nach der Ziehung in Empfang 
enommen worden find, werden bey dem Föniglichen 
andgericht deponirt. , 

$. 91. Sinſichtlich der Ausfpielung ſelbſt if 
Folgendes feſtgeſetzt worden. 

a) Die Anzahl der Yoofe it auf 64,000 bes 
flimmt, und kann in feinem Fall überfchritten 
werden. 

b) Das Loos Foftet 3 brabanter Thaler, oder 
8 fl. und 6 fr. im 24 fl. Fuß. 

e) Die Yoofe werden mit_den Zahlen von x 
bis 64.000 und zwar mit Ziffern an einer, und 
mit Bucftaben an einer, raftrirten Stelle bezeich⸗ 
net, und überhaupt fo ausgetertigt, geliempelt und 
aufgefchnitten, daß jede Verfaͤlſchung derfelben 
unmöglich mird. Es werden übrigens: 

d) Keine andere Looſe für gulrig anerkannt, 
als nur diejenigen, melde durd die vom dem Eis 
genthümer zur Unterſchrift der Looſe ernannten, 
und von dem Fönialihen Landgerichte Kaltenberg 
verpflichteten Herru Keller und Herrn Schröder 
eigenhändig unterfchrieben, und mit dem Werki+ 
fiegel verſehen find; auch find Die Herren Collec⸗ 
teure verbunden, auf Verlangen zu den Worten: 
„ausgegeben durdı” ihre Namen benzufügen. 

VIE Da diefe techniſch- deonomuche ſchoͤne 
Anlage fehr befanne üt, fo if auch voraus zu 
fehen, daß die Ausipielung in Baldem wird ge 
ſchehen können. Die Ziehung ſelbſt geſchieht unter 
der Feitung des königlichen Kandgerichtes Kaltenberg, 
Öffentiidh und dergeftalt aus zwey Glüdsrädern, 
dab in das eine ſaͤmmtliche Koote, und in Das an⸗ 


’ 
$  »Ascofl. 2500 + 
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dere die 1046-Preife getban werden und unter ben 
weiter üblichen Kormalitäten fo lange gezogen wird, 
bis jämmeliche Preife ausgezogen find. Der Tag 
der Ziehung ſowohl, als dad wefentliche Refultat 
derfeiben, mird f. 3. durdy die Zeitungen befannt 
gemacht werden. ö j 

$. VIH, Der Eigenthümer hat ferner die Ders 
fügung getroffen, daß der Hauptpreis von dem £bs 
niglichen Landgerichte Kallenberg dem Gewinner 
übergeben wird, die Grldpreife aber zur Bequems 
libkeit der Gewinner, durd das Wechſelhaus der 
Herren Chiron Sarafin und Comp. in Frankfurt 
am Mayn, ausbezahlt werden, daher die deffalls 
figen, fo wie überhaupt die meiteren Urkunden, 
Gencehmigungsparente und Schägungsprotocolle, bey 
dem koͤnialichen Yandgerichte deponirt worden find 


au dafelbft von Jedermann eingeſehen werden 


nnen. 





Merkantiliibe Sachen. 


indem ich mid; beebre, mein bier zeither bes 
triebenesd Commiſſions⸗, Speditions» und Wechſel⸗ 
grait beitens zu empfeblen, made ich die erger 
ne Anzeige, daß ich mich aud befchäftine, Coms 
mid und jungen Yeuten, welce die Handlung ers 
fernen wollen, Stellen zu verfchaffen, und berglei« 
hen Individuen zu beforgen. Geneigte Aufträge bitte 
ich mir jedoch portofrey zufommen laffen au wollen. 
Erjurt, im Junius 1829. 
N Alsgander Brenner. 





Verpachtung. 


Da mit dem 1. April 1830 der zeitherige Vacht 
der biefigen Rittergutsdconomie zu Ende geht und 
deßhalb befchloffen worden dieſelbe, fo mie bie 
dem biefigen Rutergute zuſtehende hohe, Mittels 
and Niederiagd von diefer Zeit an auf ſechs nad) 
einander folgende Fahre dffentli an. den ref. 
Mei: und Beßrbietenden,, jedoch mit Vorbehalt 
der Wahl unter den Yicitanten zu verpachten, fo 
wird dieß hiermit befannt gemacht und werden 
Pachtluſtige aufgefordert , , 

den 6. Auguſt I. J. Dormittagd ro Uhr 
an Gerichtöftelle hier zu erſcheinen, unter Bevbrin- 


gung der erforderliben Zeugniffe über Dermdgen - 


und fonflige Derhälmiffe ihre Gebote zu thun ‚umd 
hierauf weiterer KRefolution fich gewärtig zu halten. 

- Die Pachrbedingungen find übrigens bey dem 
unterzeichneten Gerichisdirector zu Eifenberg einzus 


en. 
Seartmannsdorf bep Eifenberg, den 25, May 


182 
— Freyherrl. Bachoff. Gerichte daſ. 
Moritz Seinrich Meißner, Gdr. 
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Commissionslager von echten Havanna- 
Cigarren, in Hamburg, 


Unterzeichneter beehrt fi die Anzeige zu mas 
ben, daß, um dem allgemeinen Wunſche zu bes 
gegnen, binführo nicht allein ganze, fondern auch 
halbe und Wiertelfilten abgegeben werden. 

Der Preis einer ganzen Kiſte von 1000 Gtüd 
bleibt wie bieher auf 24 Thlr. preuf. Er. feltges 
fegt, und find folbe um vor möglihem Berruge 
zu f[hüßen, mit doppeltem Stempel verfehen. 

‚Jeder Auftrag, mit Bepfügung des Berrage, 
wird auf das pünctlidite ausgeführt. 

Samburg, im Junius 1829. 

Louis Druder, 





Wechfelgefhäft und Incaffos 
beforgungen. 

Ich habe hier, in meiner Vaterſtadt, ein Wech⸗ 
fel» und Commiſſions⸗ Beichäte, mit welchem id) 
auch Incaſſo⸗ Beforgungen verbinde, begründet 
und empfehle mich hierin ganz ergebenft, 

Erjurt, den 1. Junius 1829, 

Geinrsih Zerrmann. 





Schste und 44auptziehung der 114. 
Furfürftl. -beffen : banauifhen Llaffens 
P.otterie, 


Die —— Claſſe beginnt am 29. ur 
nius d. 7. und bieret die Capitalgewinne von sofm, 
30m, zofm,. ı2/ın, 6fın, g/m, 2/m, 25 mahl ı/m fl. 
u. f. m, dar, und im glüdlichen Falle können 
100,000 fl. gewonnen werden, 

Unterzeichneres Comptoir iſt bid zum Ziehungs⸗ 
tage hin mit ganzen und getheilten Driginalloofen 
verfehen. _ 

Preis eined ganzen Looſes mit Anfprucd auf 
alle Gewinne 40 fl. Desgl. mit Derzichtleiftung 
auf die niedrigften von 67 fl... 20 fl. ıf2, 1% 
und ER Looſe in gleihem Preieverhältniß. 

riefe und Gelder werden franco erbeten. 
Das allgemeine Eommilfionscomptoir von 
sr. Berndru. Comp, in Frankfurta. M. 





Literarifche Gegenftände. 


Anzeige 


Von dem kritischen Wegweiser im 
Gebiete der Landkartenkunde, nebst 
andern Nachrichten zur Beförderung 
der mathematisch-physikalischen Geo- 
grarbie und Hydrographie ist das Erste 

tück (21/2 Bogen Median) so eben au o- 
ben worden. Es euthült Anzeigen vonKhatoff’s 
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und Anderer Karten vom Kriegssehauplatze, 
Kreybich’s Kreiskarten von Böhmen etc,; eine 
‚Notiz über den Lauf des Nigers; Thermometer- 
beobachtungen auf den Societätsinseln. Beyge- 

sind die Portraits von Denham, Laing 
und Clapperton und die Karte zu des Letzte- 
“‘ren zweyier Reise nach Inner- Africa. 

Alle vierzehn Tage bis drey Wochen 
wird ein Stück des kritischen Wegweisers 
erscheinen. Zwölf Stück oder 24 Bogen, nebst 
Beylagen, manchen einen Band aus, dessen 
Preis 3 Thlr. beträgt. Man unterzeichnet auf ei- 
nen ganzen Band bey den Verlegern 

Simon Schropp & Comp. in Berlin, 
Jägerstralse Nr, 24, 





Subfcriptionsanzeige, 
Luther’s Predigten betreffend. 


Wir zeigen hierduch den -verehrlihen Subferis 

benten auf 
&ucber’s Predigren über die Evangelien auf 
alle Sonn und Seittage. Zum Gebrauch der 
bäuslihen Andacht unjerer Zeit bearbeitet, 
von Dr. $. I. Ylierbbammer. 2 Thle. gr. 8. 
an, dab der Drud begonnen habe, und möglich 
„gefördert werde. Die Friſt zur Subfeription bleibt 
(m ı fl. ı2 fr. für das Alphabet) bie zu Er» 

cheinung des eriten Theile offen. s 
Riegel und Wießner in Nürnberg. 





In Kurzem erfheint bey 4. Wienbrad in 
Leipjig eine gure Ueberfegung- von . 
Wash. Irviog the Conquest of Grenada, 
2 Vol. London 1829. ‚ 
was zur Dermeidung der Eollifion hiermit angezeigt 


wird | 
Leipzig, den ı2. Junius 1829. 





Ben H. Laupp ift erfchienen, und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: j 
Beßter Schuß und befte Wehr gegen Diebe ımd 
Raͤuber zu Haus und auf Reifen. Ein Hülfs— 
—n für Jedermann mit 2 Steintafeln. 8. 
r._4 9. 
Diefe kleine Schrift, melde für die Sicherheit 
des Febens und des Eigenthums, fo höchft nügliche 
Rathſchlaͤge gibt, wird fid durch ihren reihen 
Ga! gewiß allen Familien in Städten und auf dem 
ande, befonderö auch Gemeindevorfichern , Reis 
fenden, Polizepbehörden auf das beßte empfehlen. 
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So eben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 


Der Prosector, 


oder Unterricht zur practischen und technischen 
Zergliederungskunst, für Solche, welche sich 
vorzüglich der practischen Zergliederung widmen 
wollen, und zum Gebrauche beym Prä 
menschlicher Theile, von Dr. Karl Aug. Bock, Pro- 
sector am anatomischen Theater zu Leipzig. Mit 
einer Kupfertafel von Schröter, gr. & Preis 
2 Thir, 12 gl. 
Leipzig im Junias 1829. 
A. Fest’sche Verlagsbuchhandlung. 





Ben Sleiihmann in München ift erfdhienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Dr. 7. &. M. Erneſtis erftes Vorbereitungss 
buch der griechiihen Sprache zum öffentlichen 
und Privargebraudye. Dritte Auflage. 8. 1829. 
8 gl oder 36 Er. 


Diefes mit Kenntniß und Fleiß bearbeitete 
Schulbuch wird auc in diefer dritten Auflage fei- 
nen anerkannten Werth behaupten. Die Verlagt— 
handlung hat der guten Sache wegen einen fo bil: 
figen Preis beftimmt, daß auch unbemutelten Schü⸗ 
lern der Ankauf deffelben erleichtert if. Schulvor⸗ 
ftinde, welche fib mit größeren Beſtellungen un« 
mittelbar an die eg er wenden, erhal: 
ten einen bedeutenden Nachlaß im Preife. 





So eben ift erfchienen: 


Roller, Pal. ©. D-, von den fhädlihen Dbft- 
raupen und den ſicherſten Mitteln, fte zu verril: 
en. Auf vierzigiährige Erfahrung pesrtahet, 
Mir Abbildungen. 8. brod. 1829. 5 Hl. 
Waltberiihe 430buchhandlung 
in Dresden. 





j ivil. Mufikalien- und Inſtrumenten 
ae He Bàar ſind in 
correcren Abſchriften zu haben: 

Die Summe von Portki 
und 
Siorella von Auber, r 
i iemufif als auch Militär 
m Ne at —* Müller. 
Beſtellungen hierauf werden portofrep erbeten, 


8 
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Allgemein 
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1930 
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we Deutſchen. 





7. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonnabends, den 20. Junius 1829. Gotha, dep Beier, 





— Staatsſachen. 
Dürfen wir die unbeſchraͤnkte Schiff⸗ 
fahrt des Mains hoffen? 


Mainz, 4. Jun. Geitdem vor einigen 
Zagen der Ffurheflifche Rammerdireitor, Hr. 
Schönboh, von feiner Regierung zum Be: 


vollmaͤchtigten bey der Mainfchifffahrtdcoms | 


miffion ernannt, bier eingetroffen ift, fcheint 
der Eröffnung der Verhandlungen über die 
Angelegenheiten der Mainfcifffabrt Fein Hins 
derniß mehr im Wege zu fliehen. Go lange 
jedoch die deutfchen Regierungen fich nicht 
zu dem Brundfage, daß nämlih in Sachen 
der Induſtrie und ded Handels das Wohl 
des Einzelnen nur dur Beförderung des 
allgemeinen Wohls begründet werden fann, 
erheben werden, fo. lange man ferner daß 
Wohl der Geſammtheit ortlihen Verhaͤltniſ⸗ 
fen und_Localintereffen unterordnen wird, 
wie dieß in den Verhandlungen „über die 
Rheinfchifffahre die Gegner der freyen Schiff: 
fahre bisher gethan haben, fo lange, fage 
ih, diefe Befchränftheit der Anficht vor: 
berrfhen, und die Baſis der den Unter⸗ 
händlern zu ertheilenden Inſtructionen bil: 
den wird, kann man fich nicht der Hoffnung 
‚überlaffen, daß die in Deutfchland über irgend 
eine gemeinfame Angelegenheit des Handelg u. 
der Induſtrie gepflogenen Unterhandlungen zu 
einem befriedigenden Refultat führen dürften, 
- Go wie Franfreih und Baden fich 
: gegenwärtig. lediglich im Intereſſe des von 
Havre nah dem Oberrhein Gtatt fin: 
denden Tranfichandeld, bemogen finden, 
gleih den Niederlanden, die freye und 
— Beſchiffung des Rheins zu 
⸗ Ug. Anz. d. D. I, . 1829. 


verhindern, und auf diefe Weife einen 
faum zu berechnenden Vortheil einer 
fleinlihen Ruͤckſicht aufzuopfern, fo mird 
Baden fich veranlaßt fehen, die Erleichte: 
rung der Schifffahrt des Mains, an mel: 
chem Fluffe ed nur eine Uferfirecke von. eis 
nigen Stunden befigt, zu vereiteln, um da= 
durch die Gchifffahre des Neckars zu bele⸗ 
ben, an deren Beförderung ed, wegen der 
größeren Uferſtrecke, auch ein meit größe: 
res Jutereſſe nimmt; denn der Main und 
Nedar, faſt in einer Richtung laufend, 
und durch eitie kurze Diſtanz getrennt, Fön: 
hen beide dem ſuͤdweſtlichen Deutfchland 
als Handeldftraßen dienen. Auf den badis 
fhen Maingofftationen Werthheim und Freu: 
denberg, wo kein felter Tarif befteht, und 
die Art der Erhebung der Willführ offenen 
Spielraum läßt, find in neuerer Zeit die 
Schiffer fo doch beftenert worden, daß bey 
manchen Gütern die dafür bezahlte Fracht 
nicht zur Deckung des Zollg hinreichte. Ba: 
den fucht durch Erhöhung deffelben, und 
zwar auf Koften fremder Unterthanen, ſich 
einen finanziellen Vortheil zu verfchaffen, 
der den badifchen Gewerbsſtand nur uns 
merflich befchwert, und welcher überdieß da: 
au beyträgt, den Waarenzug dem Oberrhein 
und Necdar zuzumenden, und den Handel 
und die Schiffahrt der Mehrheit feiner Be: 
mohner zu beleben. Allein die Zollvermal: 
tung dieſes Landes überfieht, daß der Wohl: 
ftand deſſelben ungertrennlich iſt von dem 
Wohlſtande der ed begrenzenden Staaten, 
die e8 mit Erzeugniffen verfehen, oder ihm 
die feinigen abnehmen ; fie überfieht ferner 
bie große Wohlthat, die ſchon an und für 
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fih einem jeden Lande die Freyheit des 
Handeld gewährt. ‘ 

Die Stadt Franffurt, nur vom Hans 
del lebend, hat ein befonderes Intereſſe, 
die Schifffabre des Mains fo viel wie 
möglich erleichtert zu ſehen; indeffen iſt 
dafasgf der, — mie auf faft allen Main: 
zöllen, mit Ausnahme der baverfchen, 
— auf eine unſichere Baſis geftellte Zoll 
fietd mit vermebhrter Strenge erhoben wor: 
den. Diefelde Klage führt der Handel = und 
Schifferſtand wegen des naffauifchen Zolls 
in Höchſt. Aeußerſt nachtheilig auf den 
Handel des Mains wirft insbefondere die Uns 
beſtimmtheit des Zollanfatzes, modurch eine jede 
vorläufige Handelsberechnung vereitelt wird. 

Gollte die Mainſchifffahrtscommiſſion 
auch fen anderes Refultat erreichen, 
ald bie jest beſtehenden übermäßig hoben 
Zölle den bedeutend ermäßigten baperichen 

leich zu ftellen, und ein einförmiges, voll 
mmene Sicherheit gemährendes Erhebung: 
ſyſtem einanführen, fo wie e8 anf dem 
Rheine beſteht, fo würde fie fich dennoch 
einen gegründeten Anfpruch auf die Dank— 
barfeit des Publicums erwerben; fo groß 
find die Nachtheile des jegt auf dem nicht 
baperfhen Main beftehenden Chaos! 
(Allg. 319. 1829, Nr. 160, Beyl.) 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Ueber die Anwendung des harzer Vetter: 
fages bey Entfernung des Tabacks— 
Dampfes aus den Tabagien. 


Einer der wichtigften Gegenitände beym 
practifchen Bergbau ift die Entfernung der 
ſchaͤdlichen Dünfte aus allen und jeden 
unterirdifhen Räumen, wo Bergleute ars 
beiten mülfen. Unter jenen müffen vorzuͤg⸗ 
ih Stickgas, Waſſerſtoffgas ), Ausdins 
ſtungen faulender Zimmerung, Hellampen: 
und GSprengpulverdämpfe genannt werden, 
welche fich zuweilen dergefkalt fammeln, dag 


1932 


fie das Yrhmen und rennen ber Lichter 
erſchweren, die Gefundheit der Arbeiter ers 
floren, ja diefe Armen fogar plöglich töd: 
ten, und fo der Gemintung ber nugbaren 
Foſſilien ein Ziel fegen. Die zu verbins 
dern, merden gewöhnlich alle rubenbans 
durch verticale oder flache Schachte und bos 
rizontale Stollen mit der atmofphärifchen 
Luft in Verbindung gebracht, damit fpetis 
fifch verfchieden ſchwere Furtfäulen auf eins 
ander wirfen, und fo Eirculation und Wech— 
fel der Basarten erzeugen. Oft aber ift 
dieß durch folche Candle nicht zu ermwirfen, 
und man muß feine Zuflucht zu Luftmafchi⸗ 
nen (Wettermaſchinen) nehmen, unter wel: 
Ken ich bier nur, als eine der zweckmaͤßig⸗ 
ſten, den harzer Werterfag nennen will. 


SF 


f 





*) Vorzüglich in den Steinfohlengruben fib erzeugende Wafferftoffgafe (ſchlagende Wetter in der 
bergmänniichen Sprade) vereinigen ſich in den unterirdifchen Lufträumen, zufolge ihrer Leichtig⸗ 
feit, in größere und Eleinere runde Maffen und entzünden fid) mit Erplofionen dur die Gruben» 


liter un» Fackeln der Arbeiter. 
die Lichtlammen 


Nach Vorſchlaͤgen mebrerer Phofifer überdeft man daher jegt 
mit einem von Dlamöraı gefiochtenen eplinderförmigen Dedel_oder 


ütchen, 


wodurch auerdings die unmittelbare Berührung der Slamme mit dem brennbaren Gas verhindert 
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Derfelbe kann von Holz ober Blech ges 
fertigt werden, und beftebt aus einem oben 
offenen 3—4 Fuß hoben, etwa 18 Zoll weis 
ten, aufrecht fiebenden Eylinderaa, mit ei: 
nem Bodenbb, in welchen eine, etwa 1—2 
Zoll meite, 18 Zoll bis 2 Fuß lange Roͤh⸗ 
rec, mit gutem Berfchluß, eingefege iſt, die 
an ihrer oberen Mündung ein Ventil d bat. 
Diefer Eylinder wird bis ungefähr 3 Zoll 
unter das Ventild mit Wafler angefullt, 
und in ihm ein zweyter engerer Cylinder ee 
mit feinem Boden oben, alfo umgefehrt, 


dergeſtalt eingefegt, daß er auf dem Boden 


des eriten Eylinders aa, mithin im Walfer, 
auffigt, die Roͤhre c mit dem Ventild gleich 
einem Hute bedeckt, und fich bequem mits 
telft einer an feinem Boden angebrachten 
Zugftange f und eined Hebeld FM aufs und 
niederdrücken läßt. 

Der zweyte engere Eylinder ee hat an 
dem nach oben gefebrten Boden zwey Ven— 
tile gg, welche nach oben zu aufichlagen, 
und wird durch den Schwengel ſt, jedoch 
nur immer fo hoch gehoben, daß er unten 
im Waffer bleibe; fo finder zjwifchen dem 
Waſſerſpiegel und dem nach oben gefehrten 
Boden mit feinen beym Aufzieben gefchlof: 
enen DBentilen gg eine Luftausdehnung oder 
uftverdünnung Gtatt, in welche, zu Ders 

ellung des Gleichgewichted, durch die bis 
n die fchlechte Yuftregion geleitete Nohre c 
und das Ventil d die fhÄdliche Atmoſphaͤre 
fo lange einttrömt, ald der zweyte engere 
Eplinder ee gehoben wird, um Dagegen bey 


deſſen Niedergang durch die Ventile gg wies. 


der zu entweichen, indem fich, wie bey je: 
bem —— das Ventil d gefchloflen 
bat. Das Niedergeben des zweyten enges 
ren Eylinderd ee befördert man durd ein, 
auf den nad oben gefebrten Boden geleg* 
tes Gewicht h. 

So einfach und kunſtlos dieſe Maſchine 
iſt, ſo wirkſam hat ſie ſich doch wegen des 
hermetiſchen Waſſerverſchluſſes immer ges 
zeigt, und es werden in vielen Bergwerken 
oft große Maſſen Stickgas und Pulverdaͤm⸗ 


1934 
pfe in kurzen Zeiträumen mit ihr wegge— 


pumpt. | 

Gleich förend, wie Pulverdämpfe in 
Bergwerfen, find nun, mie wol Diele auß 
Erfahrung willen möchten, die übergroßen 
Tabacksdaämpfe in mancden Tabagien, und 
wenn dafelbft alle angebrachte Abzugsroͤh⸗ 
ren, Yuftverdünnunggvorrichtungen durch 
Dfenwärme x. deßwegen ihren Zweck fels 
ten erfüllen, weil wegen unangenehmen Zus 
ges Thüren und Kenfter verſchloſſen find, 
und dann Puftfäulendruck = Verfchiedenheiten 
nicht entſtehen können; fo empfeble ich auf 
dem oberen Naume über der Decke der Tas 
bagie, oder in einem Nebenzimmer, einen 
ſolchen harzer Werterfag aufzurichten, die 
Nobre c durch die Decke oder Wand in dag 
Tabackszimmer einzuleiten, und bey Ueber: 
maß von Tabacksdampf fo lange pumpen 
ju laffen, ald ed nörbig iſt. Ein den Uns 
wefenden empfindlicher Zug entſteht hierbey 
niche im Tabackszimmer, mol aber eine, 
jedoch nicht zu beträchtliche und mol eher 
zu ertragende, DBerminderung der Tempera— 
tur. Iſt die Tabagie fehr groß, fo fonnen 
zwep dergleichen Säge angelegt |. 





Juſtiz - und Polijey- Sachen. 

Nr. 93375. Der fon feit etlidhen zo Jahren 
abmefende Michael Dengler von Mensingen diefs 
feitigen Bezirkoamts wird, da fein Aufenthalt uns 
bekannt iR, biemit aufgefordert, fi binnen Eis 
nem Fahr dahier zu ftelen, mwidrigenfall® er für 
verfchollen erklärt und fein zurüdgelaffenes Vers 
mögen feinen befannten naͤchſten Inteſtaterben in 
fürforgliben Befig ausgefolgt werden fol. 

Dreren, den 26, May 1829. 

Großb. Bes. Amt. 
> Ertel. 
vdt. Daferner. 


Kaufs und Handels » Saden. 


Wobhnbans nebft Garten zu Weimar. 


‚ Auf den Antrag der Erben der verftorbenen 
Witwe Galle, bier, fol das von derfelben hin: 





wird, und mehr eine allmählige Gasverzehrung erfolat; find noch kürzlich in engfi 
Steinfohlenbergwerfen auch mit diefen Einerpentlampen * Ungluͤcksfaͤlle —2 a: 


eö ficherer erideinen will, in Gruben oder Kellern die 


uft gewaltſam zu bewegen, damit rubige 


Ausſcheidungen nicht Start finden koͤnnen, oder Luftmaſchinen anzuwenden. M. 





pr 


1935 


terlaffene Wohnhaus nebft Garten, sub No. 820 
Cat. litt. E. No. 69 vor dem Tacoböthore in der 
Breitengaffe, _von unterzeihnetem großherzogl. 
Stadtgeriche Öffentlih an den Meiftbietenden vers 
fauft_werden. , 
Zum dießfallfigen Bietungstermine ift 
der 30. Junius d 9. 
anberaumt worden, und es werden daher Kauflu⸗ 
ſtige hiermit geladen, an diefem Tage Dormittags 
10 Uhr vor unterzeichneter Behörde zu erfheinen, 
re Gebote zu thun, und nah Beendigung der 
erfteigerung, welche Nachmittags 2 Uhr bdeifel- 
ben Tages fortgefegt wird, des Zufchlags an ben 
Meiftvierenden gemärtig zu ſeyn. | 
Die nähere Befchreibung des fragliben Wohn« 
ufes nebft Garten und die Derkaufsbedingungen, 
nd in dem im Stadtgericht ausgehangenen Sub» 
Rationtpatente enthalten, fönnen ſedoch aud 
Nacyfragenden von der Erpedition des unterzeicy 
neten Stadtgerichtd mitgerheilt werden. 
Weimar, den 11. Map 1829. * 
Großherzogl. S. Stadtgericht daſ. 
£b. E. Weber. 





Tonditorey, 


Eine vollftändige gangbare Conditorey, auch 
zu andern Aandelsgeihditen qut geeignet, in eis 
ner Hauptſtadt des mittleren Deurfchlands, if zu 
ehr vortheilbaften Bedingungen entweder zu vers 
aufen oder zu verdachten. Srankirte Briefe ber 
forget die Erpedition d. BI. 





Banauer Lotterie, 
Den 29. Junius dieſes Jahres wird mit ber 


Ziehung der 6. Claſſe der 114. hanauer Fotterie 


angefangen, und den 10. Julius ift das Schickſal 


“ aller Koofe entſchieden. 


Die mn: melde darinnen gewonnen wer: 
den, find folgende: 

im glüclichen Fall 100,000 fl. 
50000, 30000, 20000, 12000, 6000, 4000, 2000, 
20 mahl 1000. 25 mahl 400, 25 mahl 200, ıcomahl 
109, 2570 mahl 74 fl. und im Ganzen fpielen nur 
9000 Looſe mit. un 

Dazu find noch Driginalloofe & 40 fl., halbe 

a 20 fl, viertel & 10 fl., unter rs ig reeller 
Bedienung, ſtrengſter Ver ſowiegen heit und pünct- 
licher Anzeige des Schidjald zu haben, bev 
Suſtav Stiebel, Hauptcollecteur 

Wollgraben Ar. 47 in’ Srantfurt a. IR. 
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Literariſche Gegenftände. 


Eroöffnung eines neuen Bunftmagazin’s 


von 
Rarl ügel, 
Bud)» and PER in — 5 a. M. 
im Belliꝰſchen Haufe. 


Hiermit gebe ih mir die Ehre, dem verehrten 
Yublicum die Erweiterung meines biöherigen 
bliffements und die Erdifnung eines neuen 
ders für Kunft +» Auskelungen. beftimmten Yocals 
ergebenft anzuzeigen, 

Indem id darin mein eigenes nicht unbedeus 
sendes Aſſortiment von Delgemälden, Kupferkicen, 
Yithographien und anderen Kunftgegenfländen auds 
tele, erbiete ih mich zugleich alle gehaltvollen 
Arbeiten Herren Künftier darin aufzunehmen, 
welche diefelben bier zum Verkauf zu bringen ges 
fonnen find. Es ift mein Wunfc, auf diefe Weife 
eine fortwährende dffentliche Aunftausftellung zu 
anterhalten, und fomohl meine fters zunehmenden 
Derbindungen, old auch die vorteilhafte Lage mei⸗ 

s neuen Locals und der befländige Zufammenfuß 
von angefehenen Fremden in hiefiger Stadt, laffen 
erwarten , daß auf diefem Wege mandıcs gebie 
gene bis daher zu wenig befannt gewordene Funk. 
werk einen Käufer finden oder feinen Meifter in 
Berührungen feßen werde, die ihm früher oder 
fpäter reelle Vortheile bringen fönnen. Eben dies 
fed Erbieten ailt auch allen Befigern von Merthe 
vollen Kunftwerken, welche Diefelben aus der Hand 

u veräußern wünfchen und Dazu meine Dermittes 
ung benußgen mollen. Portofrepe Anfragen in dies 
fer Beziehung werde ich beantworten und meine 
näheren Bedingungen mittheilen. 
ch empfehle bev dieſer Deranlaffung auf's 
neue mein wohlaflortirtes Lager der bekten Werke 
der deutſchen und befonders der ausländiichen Air 
serarur. Funſzehn von mir nad einander heraud« 
gegebene Verzeichniſſe enthalten eine vollſtaͤndi 
Ueberficht des Intereſſanteſten, was in neuerer Beit 
in der franzdfiichen, englifhen, italienifhen und 
fpanifben Sprache erfhienen if, und meine aus: 
edehnten Eonnerionen im Auslande fegen mid) im 
den Stand, alle — in dieſer Beziehung auf 
das ſchnellſte und biligfle zu beforgen. Jedem Lis 
teraturfreunde, der fich Direct an mich wendet, fies 
ben die Derzeichnife meiner DVorrärhe gratis ix 
efehl und man darf auf die pünctlichite und reelfte 
Beforgung der mir anvertrauten Aufträge reinen. 





&o eben ift erfchienen: 
Gedichte von Yin von Eandia. 8. brod. 1829. 


20 gl. 
Walther ſche Soſbuchhandlung 
* = Dresden. 
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J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, den 21. Junius 1829. Gotha, b. Beder. 





Gelehrte Sachen. 


Saben die Jeſuiten den Papſt Clemens 
XIV. vergiftet? 

Tout medisant est prophöte en ce monde: 

On eroit le mal d’abord, mais pour le bien, 

1 faut que la vue en rdponde. 

ür dad zahllofe Heer fchriftftellernder 

Taglöhner, wovon Deutfchland mimmelt; 
war die Wiederberftellung des Tefuitenors 
dens ein unerfchöpflier Begenftand. Al⸗ 
led, was dem Drden oder einzelnen Blies 
dern deffelben zur Laſt gelegt werden kann, 
wurde taufends und aber taufendmahl in 
ganzen Werfen und in Zeitfchriften dem gut: 
mürbigen und leichtgläubigen Publicum als 
eine Crambe centies cocta aufgerifcht. Wäre 
nur der zehnte Theil von demjenigen wahr, 
mas diefem fo verhaßten Drden Schuld ge: 
geben wird, fo müßte man annehmen, daß 
die abfcheulichften Böfewichte durch eine fons 
derbare Laune des Schickſals zufammenges 
würfele worden wären! Unterzeichneter hat 
kein befonderes ntereffe für die Jefuiten. 
Er glaubt, daß fie in Deutfchland bey der 
in diefem Lande herrſchenden wiflenfchaftlis 
chen und religiöfen Bildung nicht fo noͤthig 
find, ald im füdlichen Europa, mo die ver: 
euchten Lehren Doltaire’s und Rouſſeau's, 
Philoſophie genannt, noch heutiged Tages 
giftige Früchte tragen, welche von kurzſich⸗ 
tigen Zeitungsftaatsmännern dem Papismus 
und Abfolutismus Schuld geben werden; 
aber er ift der Meinung, dag man Nies 
mand, auch dem erbittertfien Feinde nicht, 


wiffentlich Unrecht zufügen muß. Virtus 
et in hoste probanda est. 

‚_ Ein fiehender Artikel in dem Derzeich« 
niffe der den Tefuiten aufgebürderen Berbres 
chen ift die Vergiftung Clemens's XIV., nach 
der Berfündigung der Auflöfungsbulle; welche 
Vergiftung unter andern auch in der erlans 
gi Zeitung 1827 Nr. 80, E. 315 mit der 

emerfung behauptet wird, daß fie mit der 
berüchtigten Acquetta bewirkt worden fep- 
Was von diefer Acquetta oder Aqua della 
Toftana befannt ift, läßt mit der größten 
Wahrfcheinlichkeit fchließen, daß fie eine Ars 
fenifauflöfung ſey *). Die Zeichen der chros 
nifchen Arfenikvergiftung find: Abmagerung, 
gereizter Puls, geflörte Verdauung, aſthe— 
niſche Beichwerden, Huften, Hautausfchläge 
und Jucken, Dedem, Fähmungen, Ausfals 
len der Nägel und Haare, pergamentähns: 
liche Vertrocknung der Haut, endlich Tod 
durch GSchleichfieber und Abzehrung. Der 
Reihnam faule fehr langfam und bebäle 
eine mumienartige Trockenheit, die mMus⸗ 
Feln bleiben ſehr lange roth **), j 

Vergleihen wir nun damit den Erfolg 

der Unterfuchung der Leiche, welche die Leib: 
ärzte Adinolfi und Salicetti, unter Bey: 
Eu der Leibchirurgen la Bouffiere und 
iagi, 24 Gtunden nach dem Tode des 
Papfied, auf Befehl des Cardinalcollsgiums, 
vornahmen, und dad von Notarien und Zeus 
gen beftätigt wurde, fo finder ſich Folgendes: 
ı) Außer den Finnen im Befichte und 

den fcorbutifchen Befchwüren, mit welchen 
der Papft lange vor dem Antritte des Pons 


*) S. Buchner's Toricologie unter dem Artikel Arfenik. 
"+, ©, Schmalz’s Diagnoſtik in Tabellen. 3. Auf. ©, 189. 


Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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tificatd behaftet war, fanden fi nur bie 
befunnten Zodtenflefe (Ecchymoma). 

2) Die Eingemweide zeigten feine Spur 
von- Vergiftung. 


3) Bereits Stunden nad dem 


Tode hatte die Sayiniß anſehnliche Fort⸗ 


ſchritte gemacht *). 


Als kurz nach dem Tode. ves Papſtes 


das Gerüuͤcht von deſſen Vergiftung ſich ver: 
breitete, übergab Salicetti, für fi und 
im Namen feiner Collegen, dem Cardinalg: 
collegium einen vechtöfräftigen Bericht über 
die Krankheit und den Tod des heiligen Ba: 
ters, worin er zeigte, Daß weder die Symp: 
tome der Krankheit, noch die Befchaffenheit 
des Leichnams an eine Vergiftung denken 
ließen, fondern daß der Tod eine Folge des 
Gcorbuts fey, deſſen Zeichen fih klar und 
deutlich im Keben wie nach dem Tode aus: 
gefprochen hatten **). \ 
Ubgefehen von dem gefeglichen, aus 
dem Visum repertum hervorgehenden Bes 
weile der Nichtvergiftung des Papftes iſt es 
ſchwer einzufehen, welcher Nutzen den Jes 
fuiten aus der Vergiftung, nach ihrer Auf: 
bebung, hätte erwachſen Fönnen. Glaubt 
man denn, daß die Jeſuiten, von deren 
Schlauheit man fo viele Wunderdinge zu 
erzählen weiß, ein folched Verbrechen, ohne 
ben geringften Gewinn daraus zu jiehen, 
u begehen im Gtande gewefen find? Die 
urcht vor den Jefuiten, welche man fo 
häufig vorgibt, und mir welcher man vor 
dem leichtglanbigen Publicum Comödie zu 
fpielen niche aufhört, rührt von ganz ans 
dern Urfachen ber, welche bier einmahl aufs 
ezaͤhlt zu werden verdienten. Wer aber 
ich über den Orden, die Zwecke deſſelben 


und feine Schickſale grümdlicher belehren . 


will, als aus Montloſier's und aͤhnlichen 
Pamphlets, leſe die unpartepifhe Schuß: 
fehrift eines proteftantifchen Engländers, Esq. 
Dallas über den Orden der Jefniren x. 
Düffelderf, 1820, 

w****. 


— t t 


Bergl Unvarteviſche Geſchichte der Gefan 
) Man vergleiche die erwähnte: Unpart. 
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Nüglihe Anfalten und Vorſchlaͤge. 
Das pharmäceutifchhe Inſtitut 
in Jena 


iſt zu Oſtern d. 3. in Wirkfamfeit getreten, 
und zähle gegenwärtig eilf Mitglieder (3 In: 
länder, 8 Ausländer). — Diejenigen, wel: 
he zu Michaelis 1829 ſich der Anttalt anz 
fließen wollen, werden erfucht, ihre Ans 
meldungen nicht zu fpät an mich gelangen 
au laſſen. 

Ein im December 1828 durch den Druck 
befannt gemachter Plan kann fortwährend 
durch den Buchhandel, oder unmittelbar von 
mir bezogen werden, und ich bemerfe ges 
genmwärtig nur nochmahls, dag Ausländer 
bey der Jmmarriculation der academifchen 
Behörde Zeugniffe von ihren frübern Prinz 
tipalen und der Dbrigfeit ihres legten Wohns 
orts zu überreichen haben, Inländer aber, 
in Folge eines allerhöchſten gnädigften Re: 
ſcripts, auf den Grund eines von dem Dis 
rectorium der Anftalt auszuftellenden, vie 
Vollendung ihrer Lehrzeit u. f. wm. betreffens 
ben Jengniffes, infcribire werden. 

Jena, im Jun. 1829. 

Prof. Dr. Wackenroder, 


nn — — — — —— 
Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Runſthandlungs-Verſteigerung. 


Die von J. $. Frauenholz in Nürnberg be— 
gründete Kunftbandlung , deren Eigenthümer bes 
reits im Tahre 1822 mit Tod abgegangen ift, fol 
im Wege der oͤffentlichen Derfteigerung aus freper 
Hand verfauft werden, und ift hierzu Termin auf 
Montag. den 3. Auguſt, Nachmittags von 2 bis * 
Uhr, im Haufe S. Nr. 390 in Nürnberg anbes 
raumt. br reichhaltiger, mit den meilterhaften 
Arbeiten eines v. Bartſch/ de Boiflieu, E. W 
Dietrich, Gauermann, Gmelin, Klauber, & 

d. Kobell, Mechau, J. ©. v. Müller, Rahi, 

einhart u. a. vorzüglicher Künſtler gezierter Kur 
pferſtichverlag iſt zu vortheilhaft befannt, als daß 
er noch einer Empfehlung beduͤrſte. Mit demfel« 
ben ift ein Sortiment von mehrern hundert, zum: 
Theil fen werthvollen Gemälden Älterer und neues 
rer Meifter, alter und moderner Zeihnungen und 


Küupferſtiche, dann anderer Aunftgegenflände ver 


bunden. Die Einfiht des Waarenlagers und der 


enfchaft des Don Lorenzo. Ricci. Frankf. u. %pz. 1781. 
dichte x. u. Schualz's Diagnoftif ıc, S. 185. 
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Cataloge ſteht täglich offen, und nähere Aufklaͤrun⸗ 
gen find.in franfirten Briefen bey ‚dem koͤnigl. Ap⸗ 
pellationsgerichts »Advocaten, Hrn. Dr. Guſtav in 
Nürnberg, fo wie bep Hrn. YAuctionator Schmid 
mer dortietbft, zu erholen. 
Nürnberg, den 18. May 1829. 
Die I. $. Sranenbolziihe Bunftbandlung. 
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Landkarten - Anzeige. 


Bey Simon Schropp et Comp. in Ber- 
lin ist erschienen: 
General-Karte vom Preußischen Staate mit 
‘ den Gränzen der Regierungs - Bezirke und land- 
räthlichen Kreise; entworfen von F.B. Engel- 
hardt, königl. geh. Regierungsrath und Mit- 
glied des statistischen Bnreaus. 2 Blatt. 8 Thir. 
auf Leinwand 4 Thlr. 10 Sgl, 





Seit dem April diefes Jahres beginnt eine: 


Schleſiſche, landwirthſchaftliche 
Monatsſchrift. 
In — herausgegeben von mehrern 
practiſchen Landwirthen, 
von 


Amtsrath Block, Cammerrath Plathner und 
Proſeſſor Dr. Weber, 


Teden Monat erfheint ein Heft von 6 Bogen - 


in 4 Abrheilungen, von denen die 1. Abtheilüng 
eigentliche Auffäge und Abhandlungen enthält; die 


2. , dconomifche Miscellen; die 3., landwirthfchafte 


lie Chronif und die 4. Abtheilung einen fiteras 
rifch » oᷣconomiſchen Anzeiger. 

In den erften 3 Heften find folgende bemers 
kenswerthe Aufiüße bereits erichienen, als von Wer 
ber: Ueber Wollgewinnung, Wollhans 
del und Wollpreife; von Plasbner: 1) Wins 
fe für Yandwirrhe, um das Getreide bey 
naffer Ernte gut zu erhalten. 2) Ueber 
Gopsdüngung 3) Wodurch fhügt man 
fib am Sicherſten gegen das Erfrieren 
DerKartoffeln im Felde? 4) Der ſhwarze 
Kornwurm, als Feind des unausgedros 
ihenen Getreides in den Sieuern., 5) 
Ueber landwirthſchaftlichen Unterricht. 
6) Ueber die fortgefegte. Grasfamen: 
Einfammlung auf den Eöniglid nieder: 
fändifhen Gütern, nebft Tabelle. — Bon 
Slock: Vortheile der Beet: Cultur. — 
Das. unter der Preffe befindliche Heft enthält einen 
Auffig von Plarbner: Weldhes Verfahren 
ift für den Schafzüchter das leichieſte 
und daben auch das fiherfte, um au der 
wahren Kenntniß der verfhiedenen Qua— 
litäten der Wolle zu gelangen! — Die 


- fpiele 
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2., 3. und 4. Abtheilung liefern eine reiche Aus« 
beute der wichtigſten und intereffanteften Nacyridye 
ten und Bemerkungen. 

Der geringe Preis für den 1. Jahrgang von 
9 Heften it 2 Thlr. 7 fgl. 6 pf. (21/4 Thlr.) für 


welchen diefe Monatsichrift durch alle Buchhand⸗ 


lungen, fo wie mohllöblidhen Poftämter zu bes 
sieben, ift. : 
Breslau, den ı5. Junius 1829. 
Wilhelm .Bortlieb Korn. 





m Berlage von Riegel und Wießner im 
Aürnberg ift erfhhienen: . - 
Michebelles, K. 5. Dibliicher Sittenfpiegel in 
Deyipielen aus der b. Schrift, Zur Nachah⸗ 
mung und zur Warnung, mir binzugefügten 
paflenden  Bibeliprüchen und Kiederverien, 
zum Gebrauch beym Religtonsunterricht. 2. 
Thl. 8. 12 al, oder 45 Er. 

Plan und Inhalt des vor zwey Jahren erſchie⸗ 
nenen erften Theild haben Beyfall gefunden, und 
diefer hat fih durch Einführung in mehreren Schul⸗ 
anftalten ausgefprocden ; auch diefer 2. Theil ver 
dient gleiches Schickſal, denn der Hr. Verfaſſer 
bat am denfelben gleidie Umſicht und Behutfam«- 
feit in Auswahl und Bearseitüng der bibl, Beo⸗ 

ewandt, fo daß das Ganze als bibliihed 
Leſebuch, felbit für Schulen anderer Confeffionen, 
mit Meberzeugung empfohlen werden darf. 





So eben ift erfchienenz 

Practiſche Anleitung zur Redefunft mir forgfäls 

tig gewäblten Zeyipielen für Schulen und 

Zum Privarunterricht. Nebſt einem Vorwort 

.. Sofr. €, A. Boͤttiger. 8. brod. 1829 

16 gl. 
Diefed Werkchen iſt die Frucht langer Lehre 
übung und das Ergebniß practifcher Erfahrung des 
Hern Derf. in dieſem Fade. Durch die darinnen 
aufgefteliren Grundzüge und Regeln, eignet fidy 
diefe Schrift hauprfächli für Schulen und zur 
Selbftbelehrung. 

Walther’ihe Sofbuchhandlung 
in Dresden. 





Bey Sleifhmann in Münden iſt erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: 

G. A Dietl's Predigeen an jeine Pfarrgemeinde, 
vn Auflage. gr. 8. 1829. 20 gl. od. ı fl, 
15 fr. 

Der Derf. ift ald_ausgezeichneter Kanzelredner 
ruͤhmlichſt bekannt. Seine gebaltvollen Vorträge 
athmen durchaus den Geift des reinen Epriften« 
thums und find allgemein als Mufter anerkannt. 
Dafür fpreden fon die wiederholten Auflagen: 
eine bey Büchern diefer Ars ſeltene Erfheinung. 
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Bon feinen trefflihen Homilien erſchien ebenfalls 
die vierte Auflage im Jahr 1817 und Eoftet in als 
fen Buthandfungen 22 gl. oder ı fl. 24 fr. 


Juſtiz - und Poligey » Sachen. 
KEdictalladbung. 


Don der unterzeichneten Behörde werden die 
etwaigen jeßigen Inhaber nachverzeichneter, auf je: 
den Inhaber lautender, angeblich aber den vorigen 

nhabern zufällig verloren gegangener vormahls 
Öniglih fächfifcer ; dann koͤniglich preußifder, 
nunmehr großherzoglich fachfen: weimar » eiſenachi⸗ 
der Steuereredit » und Gammercredit » Caſſen⸗ 
heine, Talons und Coupons, nämlich: 

1) eines Steuercreditcaffefcheins, auf 200 Thlr, 
Iautend, Lit. C. Nr. 3281, ausgelooſt Micaelis 
1803, angeblich der Frau Doctor Johanne Juliane 
Raſchig geb. Hempel zu Dresden gehörig, 

2) eines dergleichen über 200 Thlr. Litt. C. 
Mr. 9295, ausgelooft Dftern 1811, angeblid, der 
Rathetämmerep zu Eilenburg gehörig, 

3) eines dergleihen über 200 Thlr. Lit. C. 
Mr. 539, nebft dazu gehdrigem Zindtalon pr. Mir 
daelis 1805 und vier Zinscoupons auf die Zeit 
von Dftern 1807 bis mit Michaelis 1808, angebs 
li dem KHüfner Georg Herrmann zu Gallien ges 


ri 
. 9) eines dergleihen über 200 Thlr. Litt. C. 
Mr. 6350, nebit dazu gehörigem Zinstalon pr. Mis 
Daelis 1808 und drey Coupons pr. Michaelis 1810, 
Dftern und Michaelis 1817, angeblich dem. Fleiſch⸗ 
fleuereinnehmer Auguſt Bachmann zu Leipzig ges 


drig, 
’ 9) a. eines Cammercreditcaffefcheind über 100 
Thlr. Litt. C. Nr. 332 und s 

b. eines dergleichen über zoo Thlr. Litt. C. 
Nr. 1673 nebft Talons pr. Neujahr 1811 und den 
Eoupond pr. Dftern und Michaelis 1813, 

e. auch der Talons pr. Neujahr ı8ır und der 
Coupons pr. Oſtern und Michaelis 1813 von den 
aa Lit, C. Nr. 289 und 

. 2084, fo mie endlih , 

d. des Talons pr. Michaelis 1811 fo wie der 
vier Coupons von Dftern 1813 bis mit Michaelis 
1814, von dem Steuercreditcaffefheine über 200 
hir. Litt. C. Nr. 2305, angeblich der Kirche zu 
Goldbach bey Biſchoffswerda gehörig, 

6) eines Cammercreditcaffefdheines über 100 
hir. Lit. ©. Nr. 1979, nebſt dem Zinstalon pr. 
Neujahr ıgıı und den Coupons auf Die Termine 
Ditern und Michaelis 1813, angeblidy der vermitts 
weten Sophie Dorothee ‚Berthold, geb. Kaufmann, 
zu Biſchoffswerda gehörig, 

7) des Steuercreditcaffefheind über 200 Thlr. 
Litt. ©. Nr. 3288, nebft Zinstalon pr. Michaelis 
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ıgıı und Coupons von Michaelis 1813 bis 
Michaelis 1814, angeblid Den Erben der —* 
benen Diakonus Gulich zu Bifhoffswerda gebbri 

»8) eined dergleichen über. 200 Thlr Litt. & 
Nr. sızı, angeblid den Schweſtern Chriſtianen 
Eharlorten Wilhelminen Schmidt verehelichten Möle 
ler und Erdmuthen Auguften Wilhelminen Schmidt 
aus Wittenberg gehörig, 

9) eines drepprocentigen dergleichen über 200 
Thlr. Lit. C. Nr. 990, ausgelooft Mic;aelis 1904, 
angeblid den Erben des verftorbenen Johann 
Chriſtoph Hofrecht zu Leipzig gehörig, 

10) a, eines dergleichen über 200 Thlr. Litt. C. 
Nr. 3693, nebft Zinstalon pr. Michaelis 1811 und 
den Coupons auf die Zeit von Michaelis 1813 bis 
mit rss 1814, 4 — 

des Cammercreditcaſſeſcheins über 100 Thlr. 
Litt, C. Nr. 416, nebſt Zinstalon pr. Neujahr Ir 
und dem Coupon pr. Michaelis 1813, angeblidy 
dem Prediger M. Hartmann zu Zeuden gehörig, 

11) des Steuercreditcaffefheing über 200 hr. 
Litt. C. Nr. 4240, angeblid der Kirhe au Mas 
litſchkendorf gehdrig, ; 


und ., 

12) eines dergleichen über 200 Thlr. Litt. C. 
Nr. 1973, angeblich der Kirche zu Lauterbady bey 
Stolpen 2*6 er 
auf Anfucen der vorbenannten Intereffenten bier 
durch geladen, 

en eiljten September dieſes Jahres 

im Gerichts⸗Tabinet großherzoglicher Landetregies 
rung bier, in Perfon oder durch hinlänglic ger 
rechtfertigte und zur —— Praris im Groß 
berzogthume befugte Beoollmächtigte zu erfheinen, 
ihre Anfprüche an obenbezeihnete Staatspapiere, 
unter der Dermarnung, daß außerdem diefe Staats» 

apiere werden für ungültig, fo wie deren guaige 

nhaber ihrer Anſprüche dDuran, auch der Wohl⸗ 

at der Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
für verluftig werden erklärt werden, gehörig anzu⸗ 
jeigen und zu befcheinigen, darüber mit den vorges 
nannten Intereffenten und Contradietoren gerichtde 
bräuchlid) zu verfahren und zu befcließen, hierauf 


aber ’ 
den dritten ©ctober diefes Jahres 

im Gerichts: Gabinet großhersogliher Landesreniee 
rung bier anderweit zu erſcheinen und der Erdffe 
nung eines Befcheides, welcher hinſichtlich der Auss 
bleibenden für publicirt angenommen werden fol, 
gewärtig zu ſeyn. j 

Auswärtigen werden zu Anmälten die Hoſad⸗ 
vocaten Aulborn, Schenk, Schwabe und Gtäps 
bier vorgefdylagen. 

Weimar, den.ı3. April 1829. 


Großherzoglich Saͤchſiſche Landesregierung. 
von Müller, 
vdt. Stark, 





Rum. 166. 
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der. 


Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeiger 





7. Sr. Hennide, Redacteur. Montags, den 22. Junius 1829. Gotha, bev Beder. 





Große Wichtigkeit 
‘des 
Seidenbaues 
füuͤr 
Deutſchlands Bewohner. 


In Nr. 129 des allg. Anz. d. D. 1829 
bat Unterzeichneter auf die Wichtigkeit des 
GSeidenbaned für Deutſchland aufmerkſam 
au machen geſucht und in dieſer Abſicht 
auf zwey, eben damahls erſchienene Schrif⸗ 
ten, nämlich die von CE. G. Rettembeil: 
Gründlihe Anweifung über die Erziehung 
und Behandlung des meißen Mauibeer: 
baums und über die Erziehung der Geidens 
-raupen; und. die andere von J. 2. Th. 
Sr. Zincken ‚genannt Sommer: Anwei: 
fung zum Geidenbau überhaupt und ins: 
befondere in Bezug auf dad nördliche Deutſch⸗ 
land ꝛc., in welchen der Gegenſtand na 
eigener Erfahrung gründlich und deutli 
behandelt ift, hingewieſen. m Laufe des 
verfloffenen Monats May ill eine dritte 
Schrift erfchienen, welche wegen ihrer Gruͤnd⸗ 
lichkeit, practifchen Brauchbarkeit und. faf- 
lichen Darftelung ‚ald beſonders gemeinn 

ig Allen, die ſich mie dem Anbau des 

aulbeerbaumd, fo mie mit der Geiden: 
zucht ernfilih und im Großen befchäftigen 
wollen, empfohlen zu werden verdient. Gie 
führt den Titel: 


Das Ganze des Geidenbaues, oder 
theorerifch s practifhe Anmeifung zur 
ga —— 

on Guſtav Snr. Saumann, Pfar⸗ 

Als. Ans. dv, D. I, 2 1829. 


- 
= 


rer in Großkörner (bey Mühlhaufen, 

im Herzogehum Gorha). Nebft 3 liches 
* Tafeln. Ilmenau bey Voigt. 
u. 263 ©. in 8.. ed 

Der Inhalt diefer Schrift iſt theild nad 
den beften neuern italienifhen und frangds 
ſiſchen, fo wie den vorzgüglichern deutſchen 
Werken, mit fteter Ruͤckſicht auf Deutfchs 
lands Clima und befondere Verhältniffe, 
bearbeitet, tbeild aus eigenen Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen gefchböpft. Mit vors 
züglicher Sorgfalt hat der Verf. auch über 
die in neueren Zeiten angepriefenen Surro— 
ate der Maulbeerblätter die mannichfaltige 
en Verfuche angefiellt, und fie ald unans 
mwendbar und fchädlih für die Seidenrau⸗ 
pen befunden. Im 13. Eapitel der zweyten 
Abtheilung find ale dieſe ftellvertretenden 
Nahrungsmittel einzeln und namentlich, za 
lei mit den über ihre Anwendung ges 
ammelten Erfahrungen, angeführt. Zmey 
andere Capitel enthalten eine, jedem Gei- 
deuzüchter unentbehrliche Belehrung über 
die vorzüglichften Krankheiten und über die 
gewöhnlichen, zum Theil fehr gefäbrlinen 
— der Geidenraupen. 8 ganze 
erk ift in zwey Abtheilungen abgehandelt, 
von denen die erfie Alles, mas die Maul 
beerbaumzucht betrifft, die zweyte aber die 
Geidenraupenzucht vollftändig umfaßt. Der 
Zweck, den der einfichtsvolle und menfchen: 
freundliche Verf. bep der Ausarbeitung def: 
felben N erreihen fürchte, muß jeden. Bas 
terlandsfreund mit hoher Achtung für den: 
ſelben erfüllen. Er führe die Beweggründe, 
eine für das deutſche Volk befonders bee 
ſtimmte tbeoretifch = prastifche Anmweifung 
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ge Seidenbau heraus Mr geben, in dem 
rwor * 


te anf, folgende Weiſe an‘. 

„Unfer Bateriand befinder ſich zur Zeit 
ir einer aͤußerſt verhaͤngnißvollen kage. Der 
Landbau hat den: Abſatz feiner Ergeugniffe 
nach: außen faft ganz verloren, und verliert 
ihn durch das von Jahre zu Fahr mehr übers 
band nehmende Ueberſchwemmen Deutſch⸗ 
kond& mit den Bodenerzeugniffem fremder 
Fänder und ferner Erbtheile auch immer 
mehr im Innern; die Gewerbthaͤtigkeit wird 
durch die vor allen vier Weltgegenden ber 
über ung fich ergießende furchtbare Fluch: 
von fremder Hand und Mafchinenarbeit 

ähmt und unterdrückt. Die fonftige Wohl⸗ 
benheit ded Kandmannes: ift verſchwunden, 
in. Berriebscapital aufgezehrt; auf dem 
Brundeigentbum haftet eine den: Werth defs 
feiben fait überfteigende Schuldenlaft, und 
todt liegt die ungeheure, auf Pändereyen 
ausgeliehene Kapitalfumme; denn: was ihre 
Eigenthuͤmer an Zinfen. beziehen, wird nicht 
erworben, ſondern geht jährlich vom Wer⸗ 
the des Grundeigenthums ab, und da dad 
legtere das verbürgende Unterpfand jener 
in der Wirflichkeit nicht mehr vorhandenen 
Eapitalien ift, fo: zehren die Intereſſen nach 
und nach die Eapitalien ſelber auf, fo daß 
ſchon viele Gläubiger, die auf Ländereyen 
lieder, um ihre Darlehen kamen, und noch 
viek mehrere nothwendig fünftig. um: daffel- 
de fommen. müffen; den Handwerkern und 
befiglofen Bürgern der Städte mangelt bey 
dem größten: Ueberfluß und den aͤußerſten 
Botfeilpeit. bed Broded das Brod, weil 
Asemder Volker Hände ihren Händen bie 
Arbeit entziehen. Den Fabrikbeſitzern ent 
windet die Nochwendigkeir, mit den. frem⸗ 
den Mafdyinenmännern gleihe Unpreife zu 
alten, Ermerb und Eigenthum, und des 
Raufmannes Betriebscapital wirft ſchon lan⸗ 
e nicht mehr erzeugend, denn: was daſſelbe 
einen Befigern zu erwerben ſcheint, ift nur 
ein fleiner, bey ihnen. hängen bleibender Reſt 
des baren Nationaleigenchums, das durch 
des Kaufmanns Thaͤtigkeit fort und fort in 
auslaͤndiſche Beutel fließt. 

Die gut gemeinten. Verſuche zur Auf: 
‚Hütfe Deuiſchlands durch Ausfuhr vaterlän: 
difcher Boden: und Gewerbserzeugniffe find 
fchon zum Theil gefcheitert, und ihr Unvers 






mögen zur Hebung unferd Wi 
fich je länger, je mehr kund Hurt; 
Ausfuhr niche von unferem gute 
fonderm von dem Bedarf. folder 
in fremden Länder abhängt, diefer a 
theild: nicht vorhanden. tbeil$ aber auch mer 
ges des im der Natur der Sache gegründes 
ten Handeldübergemwichtes: anderer Nationen 
oe Sur ——en— a. eine —* 
ns vortheilhafte Weiſe zu. befriedigen nicht 
verſtattet ift. j 4 ” 
Ber fo bewandten Umftänden kann uns 
ferem Baterlande nur dadurch Hülfe foms 
men, daß es ſich frey macht von dem Ber: 
brauche der Bodens und Gewerbserzeugniffe 
fremder Fänder. Dieß allein fann dem Fas 
brifbefiger Verdienfi, dem Handwerker und 
dem befißlofen Bürger Nahrung, dem Land⸗ 
mann Abfag feiner Erzeugniffe und fo dem 
Ganzen blühenden. Bohlitand verfchaffen. 

u den Mitteln, und von dem Ber: 
brauch fremder Bodens und Gemerböerzeugs 
niffe lo& zu machen, gehört vornehmlich auch 
der Seidenbau; denn; man kann mol mit 
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß Deut: 
land im dem legten drey Nabrjehenden für 
rohe und verarbeitete Geide käßrlich gegen , 

Millionen Thaler and Ausland —* e. 
ie Einfuͤhrung des Seidenbaues wuͤrde 
gieich wohlthaͤtig auf den Landbau und auf 
die Gewerbe einwirken, und wen wir auch 
a CA, rin Galde- Bei 

erzeugten. vielleicht ein halbe Mils 
tion. Menfchen reichlich naͤhren.“ ' 
“* * 
* 


„Die Erfahrungen, welche ich bey meis 
nem VBerfuche mit dem Geidenbau machte, 
haben: mich fattfam: belehrt, daß: fih Der 
GSeidenbau in Deuefhland, und vornehms 
lich auch in: Thüringen , fehr gut betreiben 
täßt, und daß wir Deutfhen, wenn wir 
nue ernfttich and Werk geben wollen, es 
binnen 10— ı5 Jahren dahin bringen koͤn⸗ 
mer, Eeinen Faden auslaͤndiſche Seide mehr 
zu bedürfen. — müffen vor allen Din⸗ 
gen Maulbeerbäume (denn mit den Futter: 
furrogaten iſt es durchaus nichts) in bins 
längliher Menge -angepflanzt werden. Dieß 
kann aber nicht ber einzelne Landmann 
thun, weil er in der Regel in feinen Bers 
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mbgensumſtant en u ſehr herab gekommen iſt 
m einen'Theil feined Bodens 8— i0 Jahre 
ohne-Ertrag zu laſſen und noch obendrein eine, 
wenn auch noch fo geringe, Summe aufjumen: 
ben, bie erſt nah 8 — 10 Sahrendie vollen Zins 
fen trüge. Die Anpflanzung der Maulbeers 
bäume müßte. offenbar zuerft von Geiten 
des Staated, von den Gemeinheiten umd 
von den Befigern größerer Güter unternom⸗ 
men werden. Ueberall gibt es noch Fehden, 
Zriften, Graspläge, Bach- und Flußufer 
u. f. m., welche zu dieſem Zwede benngt 
werden koͤnnen; Das zur Anpflanzun ⸗ 
tige Capital iſt aber, wenn man die Staͤmm⸗ 
eben aus Samen zieht, gan unbedeutend. 
— Yu dürften fi mol überall auf den 
Dörfern mit der Baumzucht befannte Män: 
ner finden, welche Jich leicht mit der Maul: 
beerbaumzucht vertraut machen und ſich zur 
Anlegung von Baumfchulen auf ihre Hand 
verftiehen würden, wenn man ihnen Maul: 
beerfamen werfchaffte und ihnen den Abfag 
der gezogenen Bäumchen verbürgte.’ 
MWohlmollende Fürften, welche von der 
Veberzeugung, daß die Unterthanen nicht 
bloß der Steuern wegen vorhanden, fonts 
dern daß fie felbit zu Beſorgung und Bes 
‚förderung des Gemeinmobld von Gottes 
weiſer Vorſehung angeordnet worden, innig 
durchdrungen find, fo wie einſichtsvolle und 
meckmäßig«tbärige Staatsmaͤnner, obrig⸗ 
Feitliche Behörden jeglicher Art, Gemeindes 
vorfteher, Gutsbefiger, Pfarrer in kleinern 
Städten und auf dem Yande, Gewerbövereine, 
gandwirebfchaftsgefellfchaften u. ſ. m. fonnen 
und müffen £räftig eingreifen und wirfen, 
auf daß Deutfchlands Boden : und Gewerbs⸗ 
erzeugniffe vermehrt, vervielfältigt und vers 
edelt werden im jeder Art und Meile. 


— — — 


*) Zandbuch des deutſchen Polizeyrechts, IV. 
die Landeshoheit mit 


“*) „Bon der —— welche 
gemein hat, daß einem 


deutichen Staars« und Sürftenrecdhre, 1. F 
handlung, „von Beſtimmung der Landechoheit nur 
$. 101. c. (der 2, Ausgabe.) 


buch des deutſchen -Privarredıts, 3.1 
»*#) Vindieine juris venandi „1. $. 
+) Staatsangelegenbeisen ; &; Tr 


eden fein wohl ne 
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Befeggebung. 


Weber Das Eherecht der Armeny 
vom 
Gonfiftorialpräfidenten Surlebuſch 
zu Wolfenbüttel. 

Ueber diefen Gegenftand hat zwar Berg 
‚einen leſenswerthen, von mir fehr bemugten, 
Aufſatz geliefert *); es ſcheint aber nicht uns 
nuͤtz, diefe Angelegenheit von neuem in Um⸗ 
dauf zu bringen. Wenn es wahr ift, was 
einft Pütter einprägte **): „So lange es 
möglich iſt, den Zweck der gemeinen Wohls 
fahre, ohne, oder doch mit einer geringern 
Einfhränfung der natürlichen Frepbeit zu 
erhalten? fo ift es ungerecht, diefe ohne 
North oder fiber die Gebuͤhr einzufchränfen.‘ 
Was ſchon vor ihm Srruben lehrte 9): 
Natura civitatis ea sölummodo jura rec- 
tori civilis societatis Jargitur, sine qui- 
bus hanc ‚sartam tectam servare non po- 
test. Necessitate nulla cogente, nemo 
in statu civitatis repudiaum misisse cen- 
setur facaltatibus, quibus in stätu na- 
turali gavisus est; utpote quarum conser- 
vandarum causa, imperio civili se subje- 
cerunt homines; was nachher Jacobi 
fchrieb 7): „es iſt eine ganz unumftößliche 
Wahrheit, daß der Menſch von feiner na⸗ 
tuͤrlichen Freyheit nur fo viel ‚abgetreten 
habe, als zu —— des Zwecks der 
Staaten mörbig iſt. Jeder andere Theil 
derfelben bleibt ihm vorbehalten; bloß der 
möglih geringfte Theil wird aufgegeben. 
Eine fich weiter, ald der Zweck ber Oeaaten 


nothwendig macht, erſtreckende Beſchraͤn⸗ 


kung wäre alſo Eingriff in die Rechte des 
Bürgers." 

So ift ed noch fehr problematiſch, ob 
es einer vernünftigen Politif und der Bes 
fugnig der Gtaatöpoligey angemeflen ift, 
die Frepheit zu heirathen aus dem Grunde 


692. add, Il, 77 


jeder ‚andern höchften Gewalt auch darin 
Recht zu laffen if,“ in den Deyträgen zum 
Nr, IX. vergl. die unmittelbar vorhergehende Abs 


e gemeinen Wohlfahrt ; und Danz's hands 
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der Armuth -einzufchränfen; weil fi das dem Körper, bey Luft zur Ar 


egen alles, was ſich gegen jede, nicht Aus 
Bert dringende Einfhränfung der. natürlis 
chen Frepbeit fagen läßt, nicht bloß in vol⸗ 
jem, fondern, da bier von einer fo wohl: 
hätigen, für das Glück des Lebens fo wich: 
tigen, für die Moralicät fo wirffamen und 
für den Staat fo nüglichen Verbindung die 
Rede ift, fogar in verfiärftem Maße auf: 
dringt. Denn wo iſt gegen Verführung und 
Unzucht ein, wenn gleich den böfen Willen 
nicht immer beffernder, doch fo ftarfer Damm, 
ald in der Ehe? — Und wodurch kann 
Ausfchweifung jeder Art, Erzeugung unehe⸗ 
licher Kinder, und die Nothwendigkeit, fie 
auf Koften des Staats zu ernähren, gewiſ— 
fer, als durch dad Verbot der Ehe, bers 
beygeführt; wodurch fiherer, als durch Be⸗ 
förderung derfelben vermieden werden? — 
Und welcher unvermögende Alte fällt dem 
Staate mehr zur Laſt; — der- Rinderlofe, 
der ohne Stab, alfo ohne Hülfe, verlaflen 
daſteht; oder der Dater, dem danfbare Kins 
der ‚gern vergelten, was er einst ihnen that? 
Sollten alfo die Folgen des Derbois der 
Ehe nicht — und allgemei— 
ner ſeyn, als die Foigen der Ehe ſelbſt? — 
Und welche Bortheile für die Moralitaͤt und 
den Staat, menn der Vater feinen, wenn 
auch nur geringen Verdienft lieber _auf 
Frau und Kinder wendet, ald beym Spiel 
und im Trunf vergeudet ? 

gebe inzwiſchen gern zu, daß es 
nicht unbedenklich fey, Leuten, von welchen 
fi mit Heberzeugung vorausfehen läßt, daß 
fie fih und ihre Kinder nich e ernähren fons 
nen, die Ehe unbedingt zu verflatten; aber, 
einer Ueberzeugung vom Gegentheil, alio 
der Meberzeugung, daß fie fich hinreichend 
ernähren konnen, bedarf es nicht. — Denn 
fobald fich auch nur mit einiger Wahrfcheine 
lichkeit vermuthen läßt, daß fich eine Fami— 
lie norhdürftig ernähren kann, — felbit bey 
- offenbarer Armuth, ald welche bey gefuns 


wel⸗ 
che waͤchſt, wenn es der Ser einen 
geliebten Gegeuftand gilt, und bey Gelegens _ 
beit dazu, woran es in einem wohl geordne⸗ 
ten Staate nicht fehlen darf *), die, M 
lichfeit eines genügenden Ausfommend n 
ausfchließt, — alfo, wo nicht die allerdrine 
gendften Gründe, Jemanden das Re 
der Ehe zu entziehen, vorhanden find, 

es nachtheilig und ungerecht, die Blüds . 
feligfeit des Hansitandes — diefe edle Triebs 
fever zur Thätigfeit und feſte Stuͤtze der 
Moralität, zu verfagen. 





Nüsliche Anftalten und Vorfchläge, 


Einladung zur Derfiherung gegen 
: Sagelfhaden, 


Die auf Gegenfeitigfeit und Oeffent⸗ 
lichkeit gegründete Hagelfhädens Derfiches 
rungsgefellfhaft für Deutfhland übers 
nimmt Verfiherungen auf alle Keldfrüchte, 
und es werden die Herren Landwirthe einge” 
laden, fi mie ihren Anmeldungen an die 
ihnen zunächft wohnenden Agenten gefäligft 
gu wenden. E 

Die jährliche Prämie iſt, erclufive der 
Verwaltungsfoften, auf 3/4 Broc. feftgefege 
und darf auch im unguͤnſtigſten Kalle nicht 
über ı Proc. fleigen. Alle auf 5 Nahre Ver: 
fiyerte find dagegen zugleich die Actionäre 
des Inſtituts und erhalten nach diefer Zeit 
die gemachten Ueberſchuͤſſe ſammt Juterefs 
fen ald Dividende bar herausgezaählt. 

Die Verfiherung eines jeden Theilneh⸗ 
merd tritt in Kraft, fobald dag erfte Drittes 
theil der Prämie an die Hauptcaffe in Gotha 
eingezahlt worden if. j 

Doͤllſtaͤdt und Gotha. 

Direction der Zagelſchaͤden⸗Ver⸗ 
icherungsgeſellſchaft für 
eutſchland. 


x 


*) Dorauögefegt, daß ein weifer und mohlwollender Fürft feinen Unterthanen den zu ibrem Yebend: 


unterbalte nothwendigen Derdienft nicht, durch Uebertragung gewinnvoller Arbeiten an Auswärt 


€ 
entzieht, oder durd harte Abdingung des gewohnten, billigen, dem Preife der unentbehrlihen e 
bensbedürfniffe angemeffeney Arbeits» und Tagelohns fo ichmälert und verfümmert, daß fie in Noth 
und Elend gerathen, und bey eintretenden Krankheits- und Strerbefällen ihrer Kinder, bep anbal« 


fallen und durch Almofen erhalten werden müſſen. NR 


tender Winterfülte, ben fteigenden Brodpreifen u. f. w. den Stadt: und Dorfgemeinen zur Laſt 
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. Zu Bermeidung möglicher Mißverftänd: 
niffe fiebe ſich der Unterzeichnete veranlaßt, 
in Beziehung auf die frübern in diefem 
Blatte erlaffenen Bekanntmachungen, die has 

elfhäden: Derfiherungsgefellibaft für 
Deutfoland betreffend, hiermit nachträg: 
lich zu erläutern, daß diefelbe keinesweges 
als eine unter hoͤchſter landesherrlicher Anz 
torität errichtete und beftehende Geſellſchaft 
betrachtet werden kann, fondern lediglich 
ald ein Privatperein zu wecfelfeitis 
ger Derfiherung von Zagelſchaͤden au— 
zufeben it, und nur als folder mit bödy: 
* landesherrlicher Bewilligung be— 
ſteht. — 

Der Gemeindeſyndicus 

Friedrich Zeopold Rüttner zu Döllftäde, 

als Geſchaͤftsfuͤhrer obigen Tnkirurd. 





Gelehrte Sachen. 


nDie Befhhichte der Revolutionen 


ift bloß eine Erzählung von Anmaßungen 
der Macht, von Zurückforderungen der Ver: 
nunft, und von Nachenebmungen des Gtärz 
fern. Bey allen Völfern der Erde erjeug: 
ten Bedrünfungen heftige Gegenwirfungen, 
und diefe brachten Revolutionen hervor. Ue— 
berall ermüdete die Gemwalttbärigfeit die Ge: 
duld der Unterdrückten, denn das Volk hat 
zulege nur ein gemiffes Maß von Geduld. 
Die Menfchen waren überall würhende Thiere, 
nachdem fie lange Zeit Sklaven gewefen ma: 
ren: fie übertreffen dann ſelbſt ihre Defpo: 
ten an Wuth, und find Tigern ähnlich, die 
fi) ihrer Ketten entledigt haben. In allen 
Erpdfirichen waren Anarchie und Unordnung 
die Folgen heftiger Ausbrüche, welche durd) 
eine übertriebene Unterdrückung. veranlaßt 
wurden, und fie hörten nur in dem Augen: 
blicke auf, wo nad) einem blutigen Kampfe 
die Freyheit fiegte, oder vielmehr, wo der 
Defpotismus feine Herrfchaft wieder er: 
langte, um fie in neuen Anfällen wieder zu 
perlieren. Man folge mit, Aufmerffamfeit 
der Geſchichte aller defporifchen Regierun— 
gen, und man wird fehen, daß foldhe eben 
denfelben Kreis von Bedruͤckungen, von 
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Elend, Scläfrigkeit, Verzweiflung, Auf: 
fländen, von Abfegungen und blutigen Nuf⸗ 
trirten durchgingen, Es iſt demnach wahr, 
daß der Deſpotismus die Völfer, die er 
mordet, endlich dahin bringe, ihren Tyran— 
nen gleichfalls wieder zu morden. Welches 
Volk hat fih jemahls wider feine Beherr⸗ 
fer erhoben, wofern es nicht von ihnen 
untertresen wurde? War es nicht die Des 
fpotie Tarquins, melde die Römer zur 
Freyheit rief? War es nicht die Tyranney 
der Araber, welche die Spanier bewog, ihr 
Joch abzuwerfen? Haben nicht die Schweiz 
zer gleichfam aus dem Schooße der ſchreck⸗ 
lichſten Sflaverey die Eigenfchaft ald Mens 
fchen wieder erhalten? Würde wol Nords 
america, ohne die fchimpflichen Bedrückuns 
gen der Hauptftadt, fich empört haben? 
Auch die Gefchichte der Niederländer und 
ihrer Emporung gegen Spanien zeigt deut 
lich, daß Deiporismus zu Revolutionen 
führt.‘ — 

Mit dieſer Einleitung beginnt die „Bes 
ſchichte des niederländ. Sreybeitsfampfes 
gegen die ſpaniſche Defpotie, als zwenteg 
und dritted Bändchen der in der ebner’fchen 
Buch. in Ulm erfcheinenden Dorzeit, dar: 
geftellt in biftor. Gemälden, Erzählungen x. 
zur Belehrung und Unterhaltung. Diefem 
Zwecke weiß der unbefannte Verf. anf eine 

rt, die ihm zahlreiche Leſer zuführen wird, 
durch feine gedrängte, freymüthige und 
£raftvolle Darliellung, Genüge au leiften. — 
Die Äußere Ausftattung betreffend, kann 
Unterzeichneter die Bemerfung, daß der 
Druck auf mweißerem Papiere ſich dem In— 
halte angemeffener darftellen würde, nicht 
unterlaflen. v R. 


— — — — — — — — — 
Geſuchte Stellen. 


Der Dirigent und Chemiker einer Far: 
benfabrif, deſſen Kenntniffe auf Erfahrung 
gegründet find, der unverbeirathet und in 
den beten aan ift, wuͤnſcht eine ander- 
weitige Anftellung. Naͤhere Auskunft Su 
anf portofreve Briefe der Buchhändler Ru 
bad zu Magdeburg. 





} 
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Zuſtiz ⸗ amd Polizey⸗Sachen. 


Avertiſſement. 


Don dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger 
Reſidenzien werden nachſtehend benannte Perſonen, 
deren Aufenthalt unbefannt, und deren Leben und 
Tod ungewiß al: i 

1) der Seldmebel Carl ‘Friedrib DBland vom 
vormahligen von Kalkreuthſchen Regiment, wel⸗ 
her feit dem an 1796 werfchollen it, und 
deffen hiefiges Dermdgen in 10 Thlr. befteht, 

2) die Marie Louife Perlewig, verchelichte 
Kafhmacermeilter Sabrhauer, eigentlich Vor: 
bauer, Tochter des Leinweber Perlewig und der 
Marie Youife geb. Zaucke. hr Geburtsjahr und 
Hirt ift nicht gu ermitteln geweſen. Von ihrem 
Leben und Aufenthale ift feit bem Jahre 1792 nichts 
in Erfahrung gebracht. Ihr hiefiges Vermögen 
beftebt in 37 Zhir. 4 fal. 9. ff: 

3) die Gufanne $riedrife Perlewitz, Tochter 
derfelben Eltern , geboren zu Berlin am 2. No» 
vember 1757. Don ihrem Leben und Aufenthalt 
ift feit dem Jahre 1792 nichts in Eniehrung ges 


— Ihr hieſiges Vermoͤgen beſteht in 37 Thlr. 
Dr. 
E —— Anne Doroth. Sophie Thüͤrbecher, 


verehelichte Waageburſche Schmidt, Tochter des 
RKaͤnunweber Johann Heinrich Thürbecher und ber 
Marie Louiſe geb. Aaude, geboren zu Bernau 
den 18. Novbr. 1766. Don ihrem Leben und 
Aufenthalt ift feit dem Jahre. 1792 nichts in Ers 
fahrung gebradtt. Ihr biefiged Vermögen beträgt 
37 Zhir. 4 fal. 9 pt. g 

5) die unverehelichte Dorothee Caroline Saale, 
Tochter des Arbeitsmanns Chriflian Aaafe und 
deſſen Ehefrau Sriederide geborne Wittmann, fo 
Beide verftorben. Sie it geboren hieſelbſt am 31. 
December 1793. Nachrichten von ihr fehlen feit 
dem Jahre 1807. Ihr hiefiges Dermögen beträgt 
9 Thir. ı2 fgl. ar pr. 

6) deren vollbürtige Schweſter und mutbmaßs 
fie naͤchſte Erbin die geſchiedene Tempelbahn 
Anne Dorothee Friederide geborne Anafe, deren 
Aufenthalt feit 1819 unbekannt if. " 

7) der Johann Jenius Ferdinand Oftwald, 
ein Cohn des für todt erklärten biefigen Bürgers 
Severinus Gerhard Ditwald. Gein- Geburtsjahr 
und Ort confirt nicht. Er ift aber 1765 ſchon am 
Leben gewefen. Weber feinen Aufenthalt ift nie 
etwas befannt geworden. Sein biefiges Vermoͤ⸗ 
gen beirägt 27 Thlr. 8 ſal. 11 Pf. 

8) der Gärtner Philipp Samuel Suror, che 
licher Sohn des verftorbenen Gärtner Ehriltian 
Friedrich Suror und der Catharine geborne have 
recht, geboren Hiefelbt am 8. Auguſt 1767. Nach⸗ 
richten von ihm fehlen feit 1817. Sein hiefiges 
Bermoͤgen beträgt circa 400 Thir. 

9) der Maurergefeit Johann Georg Zepernick 
ebeliher Sohn des Schubmacermeifter Johann 
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Georg Zepernick, und der Marie Dorothee, ger 
borne Subrmann. Geboren biefelbft den 7. April 
1787. Nachrichten von ihm fehlen feit 1809. Sein 
biefiges Vermögen befteht in uhngefähr 60 Thir. 
oder im Fall diefelben bereits verftorben ſeyn folls 
sen, deren hierfelbft unbekannte Erben, auf Anfus 
hen ihrer Berwandten und Vormünder, hierdurch 
— vorgeladen, dergeſtalt, daß ſie ſich binnen 
eun Monaten ſchriftlich oder perſonlich in der 
Regiftratur, fpäteftens aber in dem auf i 
‚den 18. Januar 830 
vor dem Königlihen Stadt» Juftisrarh Herrn von 
Taubenbeim anftehenden Termine zu melden, und 
weitere Anweiſung zu erwarten haben. 

Sollte fib Niemand melden s fo werden die 
vorgeladenen Verſchollenen für todt erklärt; Die 
bierjelöft nicht befannten Erben werden mit ih⸗ 
ren Anfprücden ausgeſchloſſen, und das Vermögen 
der Verſchollenen wird deren Dermandten, welche 
fidy bereitd gemeldet haben oder noch melden, und - 
ſich als die paͤchſten Erben fegiriniven, oder in 
Ermangelung geiegmäßiger Erben, der biefigen 


-Kämmerey zugeiproden und zur ferneren Verfü 


gung verabfolgt werden 

Wenn nad) ergangenem Erfenntniffe ſich einer 
der Derfchollenen oder Deren bisher unbefannten 
Erben nod melden follte; fo muß bderfelbe alle 
Srandlungen und DBerfügungen bes, für den. recht« 
mäßigen Erben erklärten und in den Beſitz des 
Dermögeng geſehten Erbeu oder der Nämmered, 
über das Dermögen, übernebuien und anerkennenz 
und er muß, obne Rechnungslegung oder Erfaß 
der gezogenen Nunungen fordern zu dürfen, ſich 
lediglich mit Demienigen begnügen, was von den 
Dermögen zur Zeit feiner Anmeldung noch vorbans 
den ſeyn wird, 

Als Bevollmächtigte werden denjenigen, wel⸗ 
che hierfelbt Feine Bekannticaft baben, die Ders 
ren Quftiz » Commiflarien Wegener und Jacobi 
vorgeſchlagen. 

Berlin, den 23. Januar 1829. 

Rönigl. Preuß. Stadtgericht. 





Im Hamen 


‚Seiner Serzoglichen Durchlaucht des Serzogs 
Bernbard 
zu Sacıfen Meiningen und Zilobnrgbaufen 2. 
fouverainen $ürften zu Saalfeld. 

Der Polfamentierer Ehriftian Wihelm raitos 
lai von hier, rird auf den Grund einer von defe 
fen Enefrau, Johanne Sophie Friederife gegen 
ihn erhobene Eheſcheidungsklage hiermit 9 

Mittwoch, den 14. October d. I., 
welcher ihm zum 1., 2, und 3. Termin anberaumt 
ER Aal N anghre Als he Kl 
und fidy auf die angebrachte b 
laffen, im Nichterſcheinungẽfalle jungemärkis 
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gr; daß Klaͤgerin mittelſt Beſcheids, zu deffem 
oͤffnun 


5 „der 301. October d. J. 
eventualiter beftimmt worden iſt, der Ehe halber 
von ihm entbunden: und ihr, fi andermweit zw ver⸗ 
ehelichen, nachgelaflen werden wird. 

ildburghauſen, den. 25. Map 1829. 
Zerzogl. 8. Oberlandes « Gericht. 
Gottlob Carl Gieronymi. 
Dartenſtein. 





Der Vermoͤgensnachlaß des verlebten Heinridy 
Blüh, Hüntners und Wagners zu Slieden iſt zu 
Tilgung des: bereitd vorliegenden Schuldenftandes 
deſſelben unzulaͤnglich, daher fämmtlihe Heinrich 
Kluͤh'ſche Creditoren zum Behuf einer gütliden 
Bereinbarung unter ſich ſowvohl, ald mit der nach⸗ 
gelaffenem Wittwe und deren Stieffindern resp. 
rechtmäßigen SKinderm des: gedachten: Defunctem: 
edictaliter auf 

den 28. Julius d. J. Wormitmgs 9 Uhr 
unterm Rechtsnachtheile anher vorgeladen. werden, 
daß die nichs Erſcheinenden dem: Beſchluſſe der 
Mehrzahl der Erſcheinenden beyſtimmend erachtet: 
werden ſollen. U 

Auch haben diejenigen, welche ſich mit ihrem 
etwaigen dinglichen oder perſoͤnlichen Rechtéan⸗ 
—— an beſagte Verlaſſenſchaftsmaſſe in obiger 
KWagfahrt dahier nicht melden „ die ee 
von diefem: Verfahren: und: von: der Mafle: fel 


zu: gewaͤrtigen. 
. Map' 1829:. 
Yıeubof, den 29: — 
Rang. 





V oradung 
um: Behuf der Bermöd ae tung ! 
in Mansbady. verlebten von Mansbachſchen Reves 
nüen Erhebers Peter Bofter werden alle diejeni⸗ 
gen, welche an denfelbem irgend einen‘ Anfprudy 
zu machen haben, zur Anmeldung: und Begrüns 
ung deffelben‘, durdy Vorlage der darüber befi» 
ren Driginal» Documente,,. auf den: 7.. Auc F 
bh 8 Uhr, unter dem: Nachtheile des Derfaylufs 

ſes anher vorgeladen: 
Kirerfeld, am 2. Junius 1829: 
Burbeifiihes ' Juſtizamt. 
Simon, 





Demnad in Sachen, dad Debitmefen ded mey« 


fand Dber » Appellationd» Raths- von Ulmenftein,. 
jetzt die Priorität unter den: in dem beßfallfigen 
Derfa ren von 1786 und 1787 angemeldeten Glaͤu⸗ 
* treffend, Termin zur Publication der Prio⸗ 

16» Sentenz auf den 31. Auguſt 1829 bey dem: 


Buch⸗ und Kunfthändler in { 
e 
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Königlichen Ober » Appellationsgerichte hiefelbff an« 

geieet mwordem, fo: werden. die Profitenten, oder 
ren Erben, bierdurdy ad audiendam: sententiam 

vorgeladen. 

Celle, im Königlichen Ober, Appellationd» Ges 

richte, den. 1. Junius 1829: 


Kauf⸗ und Handels » Sachen. 


Ein Zaus: 
fr einer fehr lebhaften: Stadt Thüringens, worin 
Material» und Scnittbandel getrieben wird, ift 
um einen Preis von etwa 2000 Thlr. zu: verfaus 
fen. Die Erpeditiom beforgt eingehende Anfragen. 








Sanauer Eotterie 


‚Den 29. Tunius diefes Jahres wird mit der 
Ziehung der 6; Elaffe 114. banauer Xotterie 
angefangen, und den 10. Julius ift das; Schick⸗ 
fal aller Looſe entſchieden. 

Die Preife, melde darinnen: gewonnen wer« 
den, find folgende : 
im glücklichen Fall 100,000 fl. 
5oooo, 20000, 20000, 12000, 6000 , 4000, 2000,- 
20mauhl 1000, 25 mahl 400, 25 mahl 200, soomahl 
100, 2570 mahl 74 fl. und im. Ganzen. fpielen nur 
9000. Foofe mit: BR En 

. Dazu. find noch DOriginalloofe & 40 fl... halbe 
& 20 fl., viertel. a 10 fl., unter Zufiherung; reeller 
Bedienung ‚ ſtrengſter Verſchwiegenheit und püncte 
licher. Anzeige des Schickſals zu: haben, bey 

Buftawr Stiebel, Hauptcollecteur; 
Wollgraben. Nr. 47 in Frankfurt a. M.. 





Zur 76. Caſſelſchen Lotterie erfier Claffe, ſo 
den: 13: Julius d: J. gezogen. wird‘, find Yoofe 
&ı Thlr. 12 gl. in ganzen, halben und Wiertels 
Ioofen, gegen portofreye Einfendung. des Berrags- 
u haben: bey dem Kottocollecteur Suͤbner in. Eos 
urg, Herrengaſſe 198.. 


Literariſche Gegenſtaͤnde. 


Bey Rarl Tügel 

ranffurt as. M. ift fo 

„eben: erfdienen 
Skizzenbrſch. 
Fünf und Funfzig —— Anſichten des Rheins 
von Mainz bis Coln. Nach der Natur aufge 
nommen von I. U. Laſinsky. 

Tim Quer: Folio, —— und mit einer 
genauen Karte des Rheinlaufs. Preis 9 Thaler 
oder 16 fl. 30 fr. z 
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Die Aufgabe des Verlegers bey der Heraus⸗ 
gabe dieſes Sfiszenbuchs war: eine vollſtaͤndige, 
bev geiftreih und treu nach der Natur geseidy 
nete Sammlung der fchönften Puncte des‘ Rhein: 
firoms in einem angemeflenen Format . um einen 
möglich billigen Preis zu liefern und Herr Ka 
findty in Coblenz hat diefe Aufgabe auf eing Weiſe 
geldet, die der Erwartung eines Jeden entipredyen 
wird. — Die Anfichten find in keden » dabey „aber 
ierliben Umriffen auf Stein gezeichnet, die ſich 
vch die Wärme eines darüber gedrudten gelblis 
chen Tons zu barmonifchen Bildern geftalten und 
treu die Gegenftände wiedergeben, wie fie. der 
Matur entnommen find. Das Werk dient auf dieſe 
eife zu mehrfachen Zweden, und iſt eben ſowohl 
dem NRheinreifenden eine lebendige Erinnerung des 
Gefehenen, als dem Landfdrafremaler ein deens 
budy für feine Gompofitionen, oder dem Schüler 
eine Sammlung von Dorlagen, deren Nadzeich: 
nung ihm eine trefflihe Forthülfe in der Kunſt 
fen wird. Der Preis von 9 Thaler oder 16 fi. 
o fr. für diefe ss Anfihten in einem eleganten 
inbande ift dabey fo billig, daß jedes Blatt ſich 
nur auf etwa 4 al. oder 18 fr. ftellt, wodurch die 
Anſchaffung Allen erleichtert wird, die es für obige 
Zwecke oder als ein paſſendes Geſchenk beſtimmen. 
Außerdem iſt auch eine jede Anſicht in Gouache 
auf das ſorgfaͤltigſte auegemalt einzeln um den 
Preis von 3 Thaler oder 5 fl. 24 fr. und auf 
großen Papier a 3 Thlr. 8 gl. oder 6 fl. zu bes 
fommen. Eben fo it aud) das Werk mit engli: 
fdyen oder franzdfifcyen Titeln und Inhaltsverzeich⸗ 
niſſe zu haben. 





So eben iſt erfdienen: 
Salzmann, I. ©.. vormahls Roßarzt und Lehrer 
an der königl. ſaͤchſ. Thierarzneyſchule in Dres: 
den ıc. practifhes Neilverfahren 3 den ge⸗ 
wöhnlichiten Außerliden und innerlichen Krant⸗ 
heiten der Pferde nebit Anaaben feiner Methode 
des Englifirens und Kaftrirens der Pferde für 
Pferdeärzte, Cur⸗ und Fahnenſchmiede und je 
dem Pferdebefiger. Erfle ——— aͤußerliche 
Krankheiten. 8. brod. 1829. 9 gl. 

Diefe Schrift wird gewiß allen den zahlrei⸗ 
‚den Schülern des verftorbenen Salzmanns in: und 
außerhalb Sachſen und überhaupt jedem practis 
fen Thierarze willkommeg ſeyn. Das Ganze 
wird aus 3 Abrheilungen beftehen, melce 


ER wer itherſche ⸗0ſbuchhandliung 
in Dresden, » 





baldigft 
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So eben find nachfolgende hoͤchſt intereffante 
—“ — und in Buchhandlun-⸗ 
en zu haben; y j 
DBlürben aus xriedrichs II. Siegesk 3 i 
. Bolfäbud) von C. Atdebrandt (mit dem * 
—— Portrait Friedrichs 11.) ſauber broch 


ggl. 

Henning Brabant, Bürgerhauprmann der Stade 
Braunfdywein, und feine Zeitgenofien. Ein 
Bentrag zur Geſchichte des deutſchen Stadt » und 
—— im einfange.des 17. —— 

F. + von trombe rs th. 
\ ber brofch. 14 sgl, — — 


Außerdem empfehle ih denen in jetziger Jah— 
reözeit fo yablreidhen Beſuchern des E 
das früher in meinem Verlage erfdyienene: 
Handbuch für Harzreifende von $. Yiemann, 
Mit einer Karte vom Harz fauber geb. ı Thle, 

8 sal., er Karte broſch. 20 agl. -Die Karıe 
Balberiads, im, Junius 1829. ' 

j %. 4. Helm. 





So eben ift erſchienen: 

Graf Wader:Bard’s Walballa, oder wunder 
bare. Begebenbeiten außerordentlicher Men⸗ 
fhen. r. Theil mit dem Portrait deö Seren 
Derfaffers. gr. 8. brod). 1829,16 & 

Diefer erite Theil enthält 157 Characterzüge 
berühmter Männer, welche einen anziehenden Stoff 
zur Unterhaltung und Belehrung geben. 

Waltherſche Zoibuchbandlung 
in. Dresden. 





Kin widtiges Werk für Forſtmaͤnner. 
5. G. Heldenberg's practifche Forſtkunde. rn 
dicht 


—— Forſtmaͤnner, mit befonderer Rü 
auf Goncureprüfungen, in ſpſtematiſch geordnes 
ten Fragen und Untmorten. 3 Theile. 8 
Münden 1829, bey Zleifhmann. 4 Ir. 


od. 7 fl 
Mit dem fo eben erfchienenen dritten Bande 
it nun diefes für Forftcandidaten, welche den Con⸗ 
cursprufungen bevwohnen wollen, Soritpractifanten 
und Foͤrſter unewtbehrlibe gehaltvolle Werk ges 
Due Diejenigen Herren Beamten, melde jur 
erbreitung deflelben unter ihr Perfonal eine Par 
tie von, der Derlagehandlung abnehmen, erhalten 
einen billigen Nachlaß im Preife, ur 


# 


1961 


Rum. 167. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


Deutſchen. 





J. Sr. Hennide, Redacteur. Dienstags, den 23. Junius 1829. Gotha, b. Beder. 





Geſundheitskunde. 


lieber 
Stebens Seilquellen 


ift in Nr. 116 G. 1369 — 1373 des 
allg. An. d. D. 1829 von dem Brunnens 
arzte zu Steben, dem Rath Dr. KRunfts 
mann, in Betreff ihrer Dertlichfeit, ihrer 
— Beſtandtheile, der Krankheitszu⸗ 

aͤnde, in denen ſie als Heilmittel angewen⸗ 
det oder nicht angewendet werden duͤrfen, 
Nachricht ertheilt und auf eine Schrift, die 
kuͤrziich uͤber dieſe Heilquellen erſchienen iſt, 
verwieſen worden. Dieſe Schrift: „Ste— 
bens geilquellen,“ beſonders in genauer 
Beziehung auf ihre Anwendung und auf ih: 
ren zweckmaͤßigen Gebrauch, dargeftellt von 
Dr. W. Reichel, ausübendem Arzte in 
Hof. Mit einer Vorrede von Dr. C. IM. 
Marc. Hof bey Grau. 1829. XVI und 
280 ©. in 8. liegt jest vor mir und gibt 
mir Veranlaffung, noch einige Worte über 
diefe merfwürdigen Duellen bier beyzufüs 
gen, um auf ihre außerordentliche medici: 
nifhe Wirkfamfeit die allgemeine Aufmerf: 
ſamkeit binzuleiten. Zu Erreihung diefer 
Abſicht halte ich mich an den Ausſpruch eis 
nes unferer großen erste, ded Dr. Marc, 
der in dem Vorworte mit unbefangener 
Wahrheitsliebe über viele unſerer Heilquels 
fen fein Urtheil ausfpricht. 

„Nur zu reich ift dad Heer von Kranfs 
beiten, die den Gebrauch der Stahlbäder 
fordern, und Berblendung allein könnte id: 
re außerordentliche * raft leugnen. — 
Unbefangene Aerzte haben es nie verkannt, 
welch· einen Schatz wir in diefen Quellen 

Allg. Anz. d. D, 1. B. 1829, 


beſitzen, welche mächtige Agentien zur Bes 
fämpfung der bartnädigften, eingermurzelts 
ften Krankheiten, welch’ einen Troft für die 
durch Eörperliche Leiden Geſchwaͤchten, die 
darin Heilung, oder wenigſtens Pinderung, 
ihrer Dualen finden. Naͤhme die Natur 
diefe unfchägbaren Gaben zurüd, börten 
jene Quellen plöglih auf, zu fließen, an 
welchem Born des Heild Fönnten die Ehlo: 
rotifchen, Nervenfhwacen, durch Gicht Ges 
lähmten x. die frühere Befundheit wieder 
erlangen? In welches Niched würde der 
Traum der fünftlihen Mineralmafler vers 
fliegen, bannte ein neidifches Geſchick die 
nattirlichen von der Erde! Mögen wir das 
ber de3 hoben Werthes der ung in den mar: 
tialifhben Waflern verliehenen edeliten Na— 


turgaben ſtets eingedenf bleiben, ihre große 


Heilfraft zu fchägen willen, und ed dank: 
bar anerfennen, wenn der uns in diefen 
Heilmaffern verliehene Schag einen Zuwachs 
erhält. — Die vorliegende Schrift handelt 
zwar nicht von einer neu entdeckten, aber 
nach Verdienft noch nicht hinlänglich gewuͤr⸗ 
digten Mineralquelle. 

Steben ift längft befannt und benüßt, 


aber von den deutfchen Nerzten nach feinem 


vollen Werth keineswegs anerkannt. Der 
Mangel einer paflenden wiffenfchaftlichen 
Beichreibung, und die mangelhafte Einrich- 
tung dieſes Bades find die Urſache diefer 
unverdienten Zurücfegung. — Unter den 
eifenhaltigen Waflern nimmt Steben uns 
fireitig eine der erften Stellen ein. Es ift 
eine der reichiten an Eohlenfaurem Eifen, 
und hält den Vergleich felbit mit den bes 
ruͤhmteſten Dartialmaffern, wie mit jenen 
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zu Pormont and. — Ein befonderer Vor⸗ 
zug dieſer Duelle beſteht darin, daß das 
kohlenſaure Eifenoryd fo feſt und innig mit 
dem Waſſer verbunden it, daß es, big zu 
40 Grad Reaumür erhigt, nichts von feinem Ei: 
fengebalte verliert. — Die Erfahrung hat 
die Wirkfamfeit diefes Bades in vielen bart: 
näckigen chronifchen Krankheiten außer Zwe 

fel geſetzt. — Wahrhafte Wundercuren be: 
wirfte der Gebrauch diefer Quellen in den 
verzweifelteften Faͤllen der Gicht. — Kran: 
fe diefer Art, welche die bewährteften Mit: 
tel und die berühmtellen Bäder vergebens 
angewendet hatten, und in dem trofilofeften 
Zuftande nach Steben famen, wurden voll: 
fommen wieder bergeftellt. — Eine von 
der Natur fo reich begabte, heilfräftige 
Duelle verdient unftreitig die Anerkennung 
und Berůck ſichtigung der Aerzce.“ 


* 

„Der Hr. Verf. diefer Schrift hat nicht 
bloß eine fühlbare Lücke in unferer Litera⸗ 
tur ausgefüllt, fondern auch durch feine ges 
lungene Arbeit dazu mirgewirft, den Ruf 
des ftebener Bades zu verbreiten. — Dies 
fes Werk läßt nicht3 vermiffen, was ſowohl 
für den Arzt, wie für den Curgaſt wiffens: 
werth ift, um fich über die Eigenthümlichs 
keit von Steben, die Beltandsheile des 
Waflerd und feiner Gebrauchdart zu belehs 
sen. — Es enthält eine treue Befchreibung 
von 'diefem Bade und feinen Imgebungen, 
eine genaue Analyſe der Mineralqueilen, 
and eine ausführliche Daritellung der Krank: 
beiten, in weihen Steben mis Nugen an: 
gewendet wird. — Das, mas der Hr. Bf. 
uber den therapeutifhen Gebrauch diefer 
Heilquellen mitgerheilt und durch mebrere 
intereffante Krankheitsgeſchichten nachgemwies 
fen bat, ift um fo wertbvoller, da Hr. Dr. 
Reichel ganz in der Nähe diefed Babdeor: 
te8 feine Kunſt ausübt, und diefem Gegen: 
ftande Jahre lang die groͤßte Aufmerkſam⸗ 
feit widmete. — Auch hatte derfelbe die 
sünftige Gelegenheit, hierbey die Erfahrun: 

en feines würdigen Gchmiegervaterd, des 
—* Landgerichtsphyſicus Dr. Schneider, 
— hrigen Badearztes zu Steben, zu 
enuͤtzen. 

Es laͤßt fi von der, für wiſſenſchaft⸗ 
tiche und gemeinnügige Begenftände forgs 
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fam thätigen baperfchen Regierung Ki 
r im 


ten, daß fie dem reichſten Stablw 


Königreiche ihre volle Aufmerkfamkeit wid⸗ 
men und ſolche Vorkehrungen. treffen wer: - 


de, damit Steben unter den berühmteften 
Heilquellen Deutfchlands den ihm gebührens 
den Rang einnehnte, 

Ungern vermißt Unterzeichneter ein Ins 
baltöverzeichniß, wodurch die Benugung des 
Buchs erleichtert werden würde; er bittet 
daher, einer neuen Auflage deffelben eing 
beyzufügen. v8. 


EEE 1 


Alterband 


nZang. fey die Antwort!‘ auf die Frage: 
gift es billig, während‘ der Sählittens 
ahnen auf den Landſtraßen Chauffees 
gelder zu erheben?! Allgeın. Anz. 
d. D. 1829. Nr. 59. 
Meine kurze Antwort ift: ja! der Anz 
frager, ein Freund des Guten und Beffern 


‘aber meint: nein! Er will mar, mie es 


fcheint, dag Chauffeegeld entrichten, aber es 
fol zu wohlthaͤtigen, „frommen“ Zwecken 
verwendet werden. & Jch frage nicht, fort 
dern antworte: der Anfrager ilt fein Staats: 
diener! Ob er aber einer feyn könnte, ein 
olcher,. der berechnet, mie viel denn den 
frommen Zwecken jufallen wird, wenn e8 

einem großen Sande bier fo viel, dort 
gar nicht, bier fo früh, dort fo fpät ges 
fchneiet bat; wenn die Gchneebahn hier 
früher, dort fpäter, noch anderswo gar 
nicht_ zu Stande gefommen oder auch dem: 
nächft aufgerhauet iſt; mie viel den froms 
men Zwecken zufallen wird, wenn von dem 
Betrage der fo gefchloffenen Rechnung noch 
abgezogen morden ift, mag die Chauſſee⸗ 
waͤrter, Chauſſeebau⸗ und Zollbeamten, in: 
gleichen die Zinfen der Anlagecapitalien :t. 
erfordern, wofern man fie während ber 
Dauer der Schneebahn ihres Dienftes nicht 
entlaffen will, oder auch, bey dem beß⸗ 
ten Willen, kann; — ob der Anfrager 
ein folder Staatsdiener fepn Fönnte, der 
dem frommen Zwecke noch eine namhafte 
Gumme zurechnet, wenn endlich zuvor noch 
abgezogen worden, mas denn doch auch bin 
uud wieder an bie Herfiellung der Schnee⸗ 


d 
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Bahn, noch mehr aber nach Weggang des 
Schnees an die-Chauffeen gewendet werden 
muß — fo viel, daß aus diefem Grunde zu 
miünfchen wäre, ed mochte nie Schneebahn 
ſeyn — das alled falle feiner eigenen Be: 
urtheilung zu. Ich gehöre mir gu den Tau: 
fenden, von welchen der Freund des Guten 
und Defleren verflanden zu werden über: 
zeugt it; ja was mehr iff, ich verftebe in 
dieſem Puncte ſehr gern; ich babe fogar 
manches theuere Fährgeld bezahlt, um — 
über die Eisdecke von Flüffen zu fahren 
oder zu reiten, zu welcher nicht einmahl bie 
Fähre ald Grundlage, wie die Chauffee uns 
ter der Sclittenbahn, noͤthig ift — ich muß: 
te oft über die pathetiſche Miene des Faͤhr⸗ 
eld Fordernden laͤcheln —: aber zur Res 
ormation mochte ich's doch nicht kommen 
laffen — nicht einmahl meine Bemerkung 
zur Kenntniß eines Andern — aus Kurdht, 
mein Gelächel möchte bey ihm zum Geläch- 
ter werden, bindeutend auf die jest wie 
fonft daſtehende Kähre, Bährdirigentenges 
fellfchaft, und auf feine Garantie für meine 
Sicherheit, mag er mich vermittelt Faͤhre 
oder Eidbahn ber den Fuß gelangen uf 
fen. Mich wundernd, daß nicht dieſes, fa 
auffallendere Beyſpiel gemähle ift, ſcheint 
jedoch der Vorſchlag allgemein unver: 
fennbar gut, daß er fehon vor der Geburt 
ausgeführe if. Denn offenbar hätten doch 
die momentan brodlos gemachten Dfficiane 
ten x. die erften Anfprüche auf die Gaben 
der frommen Anſtalt, und fo werden diefe 
nicht nur verforgt, fondern wir Fönnten auch 
Dadurch, daß wir, ihnen das Brod nicht 
nebmend, feinen Dritten brauchen, der ed 
ihnen wieder zutheilt, den Werth des dazu 
nörhigen Papierd und Zeitaufiwandes in ber 
That einem frommen Wwecke zufließgen lafs 
fen, wenn — wir ihn, den Werth, hätten. 
So legt man ed wahrlich oft den Befans 
genfien recht nahe, an dem Beſſerwiſſen 
des Schriftgelehrten zu zweifeln. 





Geſuchte Stellen. 
nge, gegenwärtig ald Profef: 


Zwey 
foren angeſtellte Gelehrten, von welchen der 
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eine ein Deutfiher, der andere aus der 
franz. Schweiz gebürtig iff, und die in der 
griechiſchen, lateinifchen,, frangofifchen, itaz 
Itenifhen Sprache und Fireratur Sowohl, 
ald in der Philoſophie, Marhematif, Natur: 
kunde, Muſik und Zeichnungsfunft ıc. aus: 
gezeichnete Kenntniffe befisen, mwünfchen — 
megen völliger Einheit ihrer pädaaogifchen 
Grundfäge und practifchen Gewandtheit, mo: 
durch fie vereint im Stande wären, die ih: 
nen anvertrauten Eleven zum vollenderiten 
Ziele zu erheben — von mehreren Kamilien, 
die gemeinfchaftliche Sache machen wollen, 
ald Kehrer angeftellt zu werden. Die vor: 
trefflichen Documente, welche auf Berlan: 
gen eingeſendet werden, beurkunden die Ge: 
diegenbeit ihrer Talente und Eharactere und 
bürgen dafür: daß eine folche Verbindung 
mit ihnen nie bereut werden dürfte Frey. 
u a Briefe beforgt die Erpebition 
d. 





Juſtiz - und Polizey » Sachen. 
Bdictal » Citation. 

Am_ı5. May d. I. hat ſich der Stellmacher⸗ 
meifter Schnorre von hier wegbegeben, und war 
wie aus einem von ihm in fein Contobuch nieder 
——— Aufſatze hervorzugehen ſcheint, mit 

er Abſicht, nicht zurückzukehren, ſondern ſich ins 
Ausland zu verfuͤgen. Eines Theils aber, daß 
dieſes Vorhaben nicht deutlich ausgedrüdt iſt, und 
anderntheil, daß ſich nad feiner Entfernung uns 
terſchiedene feiner Ereditoren gemeldet und auf die 
Bezahlung ihrer Zoe angetragen haben, 
wird derielbe in Gemäßheit des Landesherrlichen 
rar vom 2. Dec. 1779 biermit geladen, ſpaͤte⸗ 
den 13. Tulius d. J. 
vor hiefigem Herzogl. Juftisamte bey Dermeidung 
deffen zu erfcheinen, daß außerdem dem ihm vors 
läufig beftellten Abweſenheitscurator die weitere 
Admmniftration feines Vermögens übertragen, Dies 
ſes auch nach Befinden der Umſtaͤnde veräußert und 
De eig feiner Ereditoren verwendet wer: 


Uebrigens und eventuell werden zugleich auch 
deffen Gläubiger und alle dieienigen, die an defien 
BDermdgen einigen Anfpruch au haben vereinen, 


den 15. Jullus d. 7. 


früh 9 Uhr vor hiefigem. Heriogl, Zufigamte gu 


—— ihre Forderungen zu liquidiren und 


en, inbem außerdem deren Präcufion 
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erkannt werden und die Befriedigung der übrigen 
Greditoren erfolgen wird. 
Gernrode, den 6. Junius 1829. 
Zerzogl. Anbalr. Juftizame dafelbft, 
. I. 8. Chop. 





Kaufs und Handels » Sadıen. 


Scehste und „KGauptziebung der 114. 
Furfürftl. heſſen- hanauiſchen Llaffens 
Zotterie. 


Die Ziehung diefer Elaffe beginnt am 29. Ju⸗ 
nius d. 3. und bietet die Gapitalgewinne von so/m, 
30m, aofm, ı2/m, 6fm, 4fım, 2/m, 25 mahl —* fl. 
u. f. m. dar, und im glüdlidhen Falle Fönnen 
100,000 fl. gewonnen werden. - 

Unterzeichnered Comptoir ift bie zum ne 
tage hin. mit ganzen und getheilten Originallooſen 
verfeben. j 

Preig eines ganzen Looſes mit_Anfpruc auf 
alle Gewinne 40 fl. Desal. mit, DVersichtleiftung 
auf die niedrigften von 67 fl. ». 20 fl. 1/2, 
und 1/4 Foofe in gleihem Preisverhältniß. 

riefe und Gelder werden franco erbeten. 
Das allgemeine Commiffionscomptoir von 
Sr. Berndru, Comp. in Frankfurt a. M. 


| ——— 


“ Yon der 60. berliner Classenlotierie, wel- 
che den 21. Julius a. c. anfängt, und welche die 
bedeutenden Gewinne von 150,000, 80,000, 50.000, 
30,000, 25,000, 20,000 Thir. u.s. w. in Gold —— 
sind fortwährend Loose zu 6 Friedrichsd'or un 


25 Sgl. 
s So wie 


zur 2. Correntlotterie, deren Hauptgewinn 15,000 
Thir. und in einer Ziehung beendiget ist, für 
101/6 Thir. und Fünftel zu 2 Thir. 1 Sgl, bis 
zum 16. Junius a. c. zu haben. Auswärtige kön- 
nen stets auf schnelle und reelle Bedienung rech- 
— Michael Schmidt in Görlitz. 


————————— — — — — 
| Literariſche Gegenftände. 


Zeitung der freyen Stadt Frankfurt. 


Abendblatt für Politik, oͤffentliches Leben und 
gefellige Unterhaltung. 

Mit dem 30. Junius d. 3. hört die Zeitun 

der frenen Stadt Frankfurt auf, in ihrer bish 
en Gehalt zu erfheinen. Mit Bepbehaltung def» 
elben Titels wird fie vom ı. Julius an, nad eis 
nem veränderten und erweiterten Plane als Abend⸗ 
blait berausfommen, den englifhen und franzöfle 
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ſchen Abendblättern in Meichhaltigfeit und Mans 
nichfaltigkeit des Inhalts wie in der Schnelle, mit 
der die Nachrichten geliefert werden. nacheifernd. 
Während fie mir möglihfter Vollſtaͤndigkeit alle 
im Laufe des Tages eingegangenen Nachrichten 
es am Abende deffelben bietet, fol ein ſortlau⸗ 
ender Commentar der Tagesbegebenbeiten in 
eographiſchen, ſtatiſtiſchen, biftorifchen Auffägen, 

iograpbien bedeutender Männer, und in Auszüs 
gen aus den intereffanteften Flugſchriften den polis 
tifhen Theil der Zeitung erläutern, berichtigen und 
ergänzen. Eine Auswahl des Beßten, was bie der 
Unterhaltung gemidmeren Blätter des In» und 
Auslandes liefern, eine kurze Meberficht der neuer 
ften Literatur, eine gedrängte Beurtheilung der 
Leiſtungen unferer Bühne, der vorzüglichften Er⸗ 
fcheinungen im Kunftgebiete follen in einem Rah⸗ 
men Alles zufammenfaffen und vereinigen, was der 
gebildete Lefer von periodifhen Blättern erwartet 
und mit dem er ſich zu befreunden wünfct, um 
dem * der Politik des oͤffentlichen Lebens, der 
Kunſt und Wiſſenſchaft folgen zu koͤnnen. Dabep 
wird dad Blatt vornehmlih auf den heimiſchen 


1/3 Boden, von dem es ausgeht, den Blick gerichtet 


baben, und Alles was in Frankfurt ſich begiebt, 
vorzüglich in’8 Auge faflen, 

in der — bevgegebener taͤglicher Boͤr⸗ 
ſenbericht wird das kaufmaͤnniſche Publicum ſchon 
wenige Stunden nach dem Schluſſe der Boͤrſe von 
Allem in Kenntniß fegen, was auf derſelben vor— 
gegangen fl. i 
Der halbjährlide Abonnementspreis ift für 
Frankfurt 3 fl. 30 Er. Für dad Ausland übernimmt 
die Fuͤrſtl. Thurn und Taxiſche Dber: Poflamss 
Zeitungs» Erpebition die Hauptipedition. 

Guſtav Oehler. 





Neuerdings iſt erfchienen: 


„Topographie der Stadt Magdeburg, ihrer 
vorzüglichften induftriöfen, Kunft» und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inftiture, ihrer hoben Behörden und 
Wohlthatigkeits · Vereine, ihrer Sehens» und 
Merkwürdigkeiten, Spaziergänge und Umgebun» 
en. Bearbeiter und herausgegeben von 5. W. 
Debmann *). Zwevte, vbllig umgearb, und 
fehr verm. Aufl. 8. Magdeburg, 1829. Pr. 
ıf2 Thir. pr. Cour. Zu haben in der Rubadh: 
ſchen Buchh. daf. 


*) Mit ausgezeichnetem Sammlerfleiße zuſam⸗ 
mengetragen ‚und gut geordnet, kann fie als 
ein Mufter folder literarifhen Wrbeiten em: 
fohlen werden. Das Verdienſt des Verfaſ⸗ 
[m ift auch durch ein Fönigl. Cabinetsſchrei⸗ 

n, begleitet mit einer goldehen Medaille, 
mie aus Nr, 127 der magdeburg: Ztg. befannt 
it, anerkannt worden, d.  _ 


en 
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Rum. 168. 
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Allgemeiner Anzeiger 


der 


* 


Deutſchen. 


J. r. Hennide, Redacteur. Mittwochs, den 24. Junius 1829. Gotha, bey Beder. 








Staatsfa hen. 
Das Staats>s und Samilienleben. 


om - 
Dr. G. hf König. 

Wir kennen den Menfchen zunächft in 
der Familie. Hier zeigt er fich und als ein 
fihtbareg, vernünftig wirkendes Wefen. Die 
Familie hat ihn erſchaffen, und er felbft ift 
wiederum der Schöpfer der Kamilie. Leben 
heißt, fich bewegen in der Zeit. Die för 
verliche und geiltige Bewegung ift die Ars 
beit. Leben und Arbeit iſt ein und daffelbe. 
Unfere phyſiſchen und geiftigen Bedürfniffe 
müffen wir befriedigen. Die Arbeit befries 
digt diefe Bedürfnifle. - Vater, Mutter, Kin: 
der, Enfel, bilden die Familie. Das Ges 
fegbuch der Familie ift die Fiebe. Der Re: 
gent en ift der. Vater. Gobald 
der Menfch aus der Familie tritt, ein Glied 
einer Kamilie dem Gliede einer andern Fa— 
milie gegenüber tritt, entfliehen Rechtöver: 
haͤltniſſe. Rechte find entftanden und biefe 
Rechte müſſen erhalten werden. Die Fami— 
lien betreiben Aderbau; Gewerbe, Handel 
und Verkehr, Künfte, Wilfenfchaften. Die 
nächte Urfache diefer Beſchaͤftigung ift der 
Lebensunterhalt. „Der febensunterhalt zwingt 
zur Arbeit, Zuerſt will der Menfch die php⸗ 
ſiſchen Beduͤrfniſſe befriedigen, als Eſſen, 
Trinken, ſich kleiden, in einem Hauſe, in 
einer Huͤtte wohnen. 

Der Geiſt des Menſchen kennt keine 
Grenzen. Dieß fuͤhrt zu den Erfindungen. 
Die Arbeit erzeugt, und die Erzeugniſſe der 
Arbeit nennt der Menfh ein Eigenthum. 
Er pi ine Perfon und fein Eigenthum 

8. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


eſichert wiſſen. Er will ungeſtoͤrt arbeiten. 
—* der Sicherheit wegen treten die Fami— 
lien mit einander in eine Verbindung, und 
fo entfteht die Gemeinde. Die Gemeinde ift 
alfo die Erfindung, die Schöpfung ded Men: 
fhen. Die Menfchen haben jie erzeugt, wie 
fie durch Arbeit das erzeugt haben, maß fie 
Eigenthum benennen. Nichts ift natürlicher, 
als daß fie die Gemeinde nach der Familie 
Ben denn fie ift ihr erſtes, ihr mächftes 

ufter. 

Der Vorfteher der Gemeinde ift eine 
Nachbildung ded Worfteherd der Familie, 
alfo des Vaterg. Der Gemeindehaushalt 
it ein Schatten des Familienhaushaltes, 
fagt Socrated. Was die Kleider, die Bes 
defung, die Wohnung für die Mitglieder 
find, daß iſt dad Gemeindewefen für die, 
in eine Staatsfamilie formirte Gefellfchaft. 
Die Einrichtung der Familien fteht auf der 
erften Linie, und die Einrichtung des Ge: 
meinmefend auf der zwepten. Das Gemein: 
weſen ilt von den Familien — Es 
iſt der Familien wegen da, ſo wie das Kleid, 
die Wohnung, des Menſchen wegen nur ei— 
nen Werth haben. So wie das Leben der 
werke ſich verändern muß, wenn fich die 

enfungsart, die Gitte verändert, fo muß 
ſich darnach das Gemeinmefen verändern. 

Wie ſich das Mittel zu dem Zwecke ver: 
hält, verhält ſich das Staatöleben zu dem 
Familienleben. Der Staat iſt dad Mittel, 
die Bamilie der Zweck. Dieß ift eine Wahr: 
beit, welche unverrückt bleiben muß. Wer 
fie verfennt, verfennt das Leben des Mens: 
fhen und damit das Leben des Staats, 
Werfen wir einen. Blick in die Vergangens 
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heit, ſo weit wir daruͤber Kunde haben, ſo 
erkennen wir, daß das Leben der Menſchen 
nichtd anderes, als eine ununterbrochene 
Rerte von Beränderungen if. Die Ge 
fhichte der Menfchheit iſt michtd anderes, 
als die Gefchichte der Reformen, Der Geilt 
des Menfchen hat die Erde und mas auf ihr 
ift umgebildet und verändert. Diefem all: 
mächtigen Wefen auf Erden kann niemahls 
eine Gewalt widerſtehen. Diefe furchtbare 
Macht, ift fie auch oft ausgeglitten, bat fie 
anfcheinend ſchreckliche Verwuͤſtungen ange: 
richtet, gebt doch immer dem Ziele zu, mel: 
ches die Vernunft geſteckt hat. Die jet le: 
bende Menfchbeit nennt diefes Ziel die Lis 
vilifation. Die Menfchbeit fleuert der Ei: 
vilifation zu, und feine Macht auf Erden 
kann fie zurücdrängen, obgleich auf Zeit 


fie aufhalten, ihr auf Zeit ind Rad greifen. - 


Wenn dad Familienleben, dem Geſetze 


der Kivilifation folgend, ſich in fich, im feiz 


nen Gliedern reformirt, fo verſteht es fich 
anz von felbii, daß das Gemeindewefen 
ch darnach umbilden muß. Die Gtaatds 

und Regierungsformen find der Familie wes 
en vorhanden, und nach 
amilien müffen fie ſich geftalten. 

Die Geſchichte Eennt Feinen Zeitabfchnitt, 
welcher demjenigen gleich kommt, womit 
das Jahr 1789 beginnt. Gollen wir, dür: 
fen wir die Zeit in Abfchnitte zerlegen, fo 
ift dieſes — — der größte aller 
Zeitabſchnitte. Ein Ereigniß, was feines 
gleichen bisher in der Geſchichte der Menſch— 
beit nicht gehabt bat, erfcheint in diefem 
Jahre. Diefes Ereignif kommt zur Geburt, 
nachdem es taufend Jahre in den Wehen freis 
fete, und unter den Eranspfbafteften Schmer: 
jen nicht früher zum Werden gelangen Eonnte. 

ber die Criſis der Geburt war die fchmerzs 
haftefie, die furchtbarfte, die fchrecflichite. 
Sollte ed erflicft werden, indem die Licht: 
firablen brachen? Ta! es ſchien fo! aber 
ed gefchah nicht. Gott hatte ed anders bes 
POLAR: Es ward. Es if. Es 
ebt. Ein neuer Tag iſt angebrocen. 
Eine neue Wele ift erfianden, in welcher 
das Leben der Menfchheit ald verberrlicht 
erfcheint. Die Eivilifation ift unter ung er: 
ſchienen, ald ein Heiland der Menfchheit. 
Sie iſt von jetzt an die Führerin, und an 


ſcheinen. 


"men. 
dem Wefen der. 
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ihrer Hand koͤnnen wir den Weg zum irdi⸗ 
ſchen Paradieſe wandeln, wenn wir fonft 
nur wollen. Der Menfch will nicht nur ar— 
beiten, fondern er will auch die Früchte feis 
ner Arbeit genießen, d. b. leben. Nun bes 
denfe man das Leben vor 1789, und dag 
jegige Leben. Welcher Unterfchied zwifchen 
vormahld und jegt! Man betrahte das 
Sranfreih, wie ed war um 1789, und wie 
ed ift um 1829. Wo die Thatfachen ſpre— 
den, da bedarf es nicht der Worte. . 
Die Früchte feiner Arbeit mil ein jes 
der civiliiree Menfch genießen, denn dahin 
geht das Streben feines ganzen Lebens. üm 
die Früchte feiner Arbeit volltändig, vollfoms 
men zu genießen, will der Menfch die Hits 
derniffe, melde ihm im Wege ftehen, megs 
fehaffen. Ibm iſt es gleichviel, ob diefe 
Hinderniffe Erfchaffungen des Familienles 
bens, oder des Regierungslebens find, Er 
fämpft nur gegen die Hinderniffe, welche 
ald Mißbraͤuche der gefunden Vernunft ers 
! . Das Wegräumen diefer Hinder: 
niffe heißt reformiren. Daber die Refors 
Wohl den Menfchen, wenn fie eine 
ander verfländen! Die Reformation ginge 
dann ihren friedlichen Bang. Man kennie 
weder Ausfchreitungen, noch Unglüf. Man 
gewahrte nur, daß die Menfchen weifer, 
frever und glücklicher geworden. Der, in 
deſſen Händen fi die Gewalt befindet, muß 
das Werf der Reformation begiunen, wenn 
die Reformation‘ zur Nothwendigkeit gewor— 
den ift. In civilifirten Staaten befindet ſich 
die Gewalt ‘in den Händen der Regieruns 
gen, und darum müffen die Regierungen, 
wenn die Zeit gekommen it, Hand and 
Werk legen. Geſchieht dieß nicht, fo muß 
fi das ereignen, was wir erlebt haben, 
und was ſich fchon oft früherbin ergeben 
bat. Erlauchte Regierungen willen und has 
ben erfannt, daß das Staats- und Regie: 
rungsleben nur des Bamilienlebend wegen 
entitanden ift, und nur der Familien wegen 
fortan befleben kann. Diefe erfennen ihre 
erbabenen Pflichten, und werden daher diefe 
erfüllen, d. b. das Werk der Reformation _ 
fo befördern, als es befördert werden muß. 
Wenden wir unfer . Auge nach Auß> 
land, fo ſehen wir ein ganz anderes Ruß: 
land, ald das vor 1789. Dad Feben der 
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Familien in Vereinigung mit dem Gtaatd: 
und Negierungsieben Sranfreihs und Ruß: 
lands iſt unendlich fortgefchritten. Zwifchen 
beiden Coloffen umgrenzt liege Deutſchland. 
Betrachten wir die Wiſſenſchaften, die Künfte, 
den Aderbau, die Gewerbe, Handel und 
Verkehr, die Lehre und den Unterricht, fo 
find wir reich ausgeſtattet. Wollen wir das 
Staats: und Regierungsieben diefem Fami— 
lienleben gegenüber ftellen, fo erfcheint ung 
der mächtigite Staat deutfcher Zunge ald 
ein Mufterbild vor unfern Augen. Preus 
Gens Gouvernement hat die Willführ durch 
das Geſetz, die Bevorrechtung durch die 
Gleichheit verdrängt, hat die Menfchen von 
ber Leibeigenfchaft, den Boden von ber 
—— die Gewerbe von den Feſſeln der 

nnungen und Zünfte, die Landwirthſchaft 
von den Keudallaften, befreyt, und Alles 
auf einen Staat und eine Staatdverwaltung 
zurückgeführt, In diefer Monarchie _erfenz 
nen wir die Uebereinſtimmung des Staats: 
und Regierungslebend mit dem Familicuie: 
ben. Da mo Frepheit ohne Ordnung berrfcht, 
it Anarchie. Da wo Ordnung ohne Frey: 
heit regiert, ift der Tod. An Preußen ift 


Ordnung und Freyheit. -Diefe Ueberein— 
ſtimmung des Staats: und Regierungsle⸗ 
bens mit dem Familienleben hat ſeit 28 


ren den Nationalreichthum aufs Gedoppelte 
vermehrt. Mit dem Nationalreichthum ha— 
ben ſich die Kräfte des Staats auf das Ge: 
doppelte erhoben. Die Kräfte gegen außen 
ftügen fi auf die Kräfte im Innern. Das 
Familienleben, das Gtaardleven, dad Res 
— in dieſer Monarchie iſt kein 
tillſtand, ſondern ein Bewegen in ber 
Zt und fann.nur vorwärts ſich bewegen. 
dad Vorwärts iſt die Aufgabe, welche er: 
füllt werden muß. Alſo vorwärts muß dag 
Familienleben, das GStaatsleben, das Re: 
gierungsleben in diefer Monarchie *). es 
des Hinderniß, mas fi dem Vorwärts in 
den Weg ftellt, muß entferne werden. Je— 
des erlaubte Mittel, was ald ein norhwens 
diger Treiber ded Vorwärts ſich darftellt, 
muß angewendet werden. 
(Die Fortfegung folgt.) 





9. Darum verlieh ihr auch die Vorſehung den Marſchall Vorwärts, 
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Literarifche Gegenftände. 


Ben Lleiſchmann in München if erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dertel’3 
grammatiſches Wörterbuch 


der 
deutfhen Sprache, 
mwobey 


zugleich Abftammung, Laut: und Sinnverwandt⸗ 
ſchaft, Sprachreinigung und Wortneuerung 
beachtet wird. 


Fuͤr 
Scriftitellee, Schullehrer, Beamte, Kanzleyher⸗ 
ren, Kauf:, Handels⸗ und andere Geſchaͤftsleute. 


1. Bandes 2. Abtheilung. gr. 8. 


Subferiptiongpreid jeder Abrheilung (deren im 
Ganzen vier erfheinen) ı Thlr. 3 gl. od. 2 fl. rh. 

Der erfte Band diefes mit ungemeinem Fleiße 
bearbeitzten für jeden. gebitdeten Deutfchen unents 
beheben WBörrerbuches iR nun vollender; Jeder: 
mann kann fid durch eigene Einfiht in den Buch— 
handlungen überzeugen, was der Verfaſſer gelei- 
fer hat Die fortwährend von allen Seiten eins 
ehenden Beſtellungen veranlaffen die Derlagss 
— den Subſcriptionspreis noch ſortbeſtehen 
zu laſſen. 





So eben iſt erſchienen: 

Practiſche Anleitung zur Dichtkunſt mit ſorg⸗ 
faͤltig gewaͤblten Seyſpielen für Schulen und 
zum Privatunterricht. Webft einem Vorwort 
— 50frath €. A. Boͤttiger. 8. broch. 1829. 
1 


Diefe Schrift, welche einen kurzen und deut 
lien Abriß zur Dichtkunſt gibt, if klar und ver 
Kändlih, ohne flach und voll ſchiefer Begriffe zu : 
feyn. Dem Herrn Derfaffer erwuchs diefe Anlei« 
* aus langer Erfahrung und aus eigenem Bes 
dürfniß, feinen Schülern einen practifhen Leitfaden 
der Art in die Hände zu geben. 

Walcheriibe Soſbuchhandlung 
in Dresden. 


Kaufs und Handeld « Sachen. 


Den echten Befundbeitstaffent betr, 

„Es ift diefes mein Fabricat ſchon oftmahls in 
Diefem weit verbreiteten Blatte befannt gemacht, 
und feine außerordentlibe SHeilfamfeit in vielen 
Sällen, abfonderlicy in Gichtkrankheiten, Rheuma⸗ 


d. R. 
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tismen, Geſchwuͤlſten und andern Uebeln durch die 
rübmlichften Zeugniffe berühmter Aerzte, wie aud 
erft Fürzlich mad) dem unten angemerkten Atteſtat 
des Fönigl. Kreiss Stadtgerichts- und Polizey⸗ 
Vhoſicats in München, oft und vielfach beftätigt 
worden. Sie alle mwiederhelt anführen zu wollen, 
würde einen (ehr großen Raum erfordern. "Genug 
aber, daß feine Berühmtheit ſich bie zum heutigen 
Tage noch nicht im -mindeften geſchwaͤcht befindet, 
fo vielerley unechres Gemäcte demfelben unterge, 
ſchoben werden und für gleid gut und heilfam ans 
gepriefen werden mill, dadurd aber Kranke nur 
geräufcht und um ihr Geld gebracht werden. Das 
egen zu warnen und die Verfierung zu geben, 
dab diefes mein allein echtes Fabricat deffen Zus 
fammenfegung nur mein Geheimniß ift und bleibt, 
und fon feit 40 Jahren befannt und berühmt, 
mit unveränderter Sorgfalt und Fleiß fortan ver⸗ 
fertigt und weit und breit verfendet und gemiß nie 
und nimmer nicht von allen nadgeahnt mwerdel 

ollenden übertroffen wird. wofür die anhaltenden 

eftellungen den fprebendflen Beweis liefern. 
ch verzeichne deßhalb aud hier unten die vor 
juglichften Verlagsplaͤthe, mo daffelbe ers in bev« 
gelegten Preifen, melde ber brenpägentel bes 
merkt, zu. befommen if. Neuere Erfäpsungen 
haben nun auch gründlich beftätigt, daß diefer mein 
Befundheitstaffent bey Haldentzündungen und Hals ⸗ 
Aymerz, Berſchleimung der Luftroͤhre, mit und nes 
Di den innerlich angewandten Mitteln, weſentliche 

ülfe leiftet, wenn man den Hals damit ummis 
elt. Es it auch ein ficheres Anzeichen, daß die 
Schmerzen oder fonftige mit diefem Taffent beleg⸗ 
ten Theile (chneller heilen, je früher derfelbe ſei⸗ 
nen Glanz und Ueberzug verliert, denn die Schärfe 
des Schweißes, die er heraus zieht, hat ihm eben 
fo früh zernichtet. 

Yaürnberg, den 12. Junius 1829. 
Sriedr. Gotthelf von Schuͤtz. 


3eugniß,. 


Der von Schüsifhe Befundheitstaffent hat 
dem Unterzeichneten bey ſehr ſchmerzhaſten rheu⸗ 
matifhen und arthritiſchen Local: Affectionen mit 
und ohne Fieber, als ein den Heilplan zweckmaͤßig 
unteritügendes Mittel, debgleihen auch bey oͤrtli⸗ 
chen Hauptkranfheiten und bey den mehrften- Gat- 
tungen von Froſtbeulen in allen Faͤllen mefentliche 
Dienfte geleifter, wo diefes fchägbare Fabricat nad) 
richtigen Indicationen in - Anwendung gebracht 
wurde; welches von dem Unterzeichneten, als prac» 
tifhen Arzte, mit dem Anhange andurd bezeugt 
wird, daß der eingangsermähnte Befundheitstaffent, 
feines großen Nußens wegen, den er in den oben 
erwähnten Krankheitsformen ſtets bemährt hat, al» 
fenthalben beftens empfohlen zu werden verdient. 
- Münden, den 23. April 1828. 

(L.S.) Medicinalrarh von Dumbof,- königl. 
Kreis» Stadtgerichts⸗ und Polizeparit. 
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Diefer Gefundheitstaffent ift eingi ar 
echt zu erhalten: Ö ffent iſt einzig und allein 


in Ansbach bey Hrn. Joh. Juſtus Coſchge. 
: Amberg b. ER SI; —— 
« Altenburg b. Hrn. G. D. Baumann, Apoth. 
» Braunfchmweig b. Hrn. M. Meyer, 
Bremen b. y Ben . Waltjen. 
Breslau b. Hrn. L. Oppenbeimer, 
Bayreuth bev Hrn. J. G. Deyerlein ſel. Sr. 
Witwe. 
Bamberg b. Hrn. J. G. Dotterweich. 
Chamm b. Hrn. Apothefer Stauber. 
Coburg db. Hrn. Auguſt Popp jun, 
Chemnitz b. Hrn. Apoth. Zape. 
Garlsrube b. Hrn. Eduard Wernlein. 
Dresden b. Hrn. I. U. Tode, 
Eichſtaͤdt b. Hrn. J. B. Laun. 
Erlangen b. Hrn. Yug. Bender. 
Sranffurt a. D. b. Hrn. Robert Steuer. 
Sranffurt a. M. b. Hrn. 3. P. Schott. 
Fürth b, Hrn. 9. Rörber jun, 
Gotha b. Madame Dürfeldr. 
Gräfenthal b, Hrn. 3. T. Specht. 
Gera in der f. r. priv. Papier.» u. Kunſthandl. 
Greiß in der I. H. Sachſenroder' ſchen Ba« 
lanterichandlung. 
Hamburg b. Hrn. ©. 6. Schrader. 
Heften »aflel b. Hrn. Brockelmann sen, 
annover b. Hrn. I. F. wmihller. 
eidelberg b. Hrn. Sengitenberg. 
of b. Hrn, Frieder. Riltan. 
Almenau bey Hrn. Apotheker Spörel. 
Kitzingen b. Hrn. Apotheker Büntber. 
Leipzig b. Hrn. Sr. U. Rein. 
Lichtenfels b. Hru. Weyer Zenner. 
Lübeck b. Hrn. Wellmitz. 
Magdeburg b. Hrn. Otto Gericke. 
Marburg b. Hrn. Apothefer Döring, 
Meiningen b. Hrn. U. Chrift. 
Münden b. Hrn. I. B. Prunner ſel. Erben. 
= Neiße bey Breslau b, Hrn, J. Sumann. 
: Naumburg a, d. Saale b. Hrn. Vogel u. €. 
Palau b. Hın. G. Wieninger, 
Nuedlinburg b. Hrn. G. Adgner, 
Kegeneburg b. Hrn. G. Heinrib Drerel. 
Naltadı b. Hrn. Hofaporhefer Wagner, 
Kormeil am Nedar in der Zerderſchen Buchh. 
Gruttgart b. Hrn. Daybinger, 
Schweinfurt a. M. b. Hrn. 3. E. DBaıfer. 
: Wiesbaden b. Hrn. Hofaporhefer und Medicıs 
nal: Affeffor Lade. " 
: Weimar b. Hrn. 40rny fel. Sr. Witwe. 
: Würzburg b. Hr. Sranz Keininger. 
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3. Sr. Hennide, Redacteur. Donnerstags, den 25. Junius 1829. Gotha, bev Beder. 





Staatsſachen. 
Das Staats-und Familienleben. 
Vom 
Dr. G. hi König. 
(Fortfegung zu Mr. 168 ©. 1969 — 1973-) 

Erheben wir und zu dem Intereſſe des 
deutfchen Volks, und von diefer erhabenen 
Etufe aus beleuchten und beurtheilen mir 
den theuerften Gegenftand unſers deutfchen 
Vaterlandes. Diefer Gegenftand iſt Sans 
dei und VDerfebr. Unſer Samilienleben 
ift nichts Anderes, als Handel und Verkehr, 
und dad Staatsleben und Regierungsles 
ben find nicht3 Anderes, als Handel und 
Verkehr. Haben wir dieß erfannt, fo wird 
und ein Licht anfgeben. ' 

Die Familien produciren (erjeugen) 
und confumiren (verbrauchen). In wel: 
chen Tharfachen befteht diefes Produciren 
und CLonfumiren? Der Advocat macht 
eine Proceßſchrift, der Gelehrte fchreibe ein 
Buch, oder ertheilt Unterricht, der Fabris 
Eant bereitet Tücher, der Schuſter macht 
Schub, der Schneider macht Kleider, der 
Sandmann erzieht Früchte aus dem Boden. 
Diefe Proͤductte (Erjeugniffe) ihrer Arbeit 
verfaufen fie, und fo —— ſie als Ver⸗ 
kaͤufer. Alle dieſe Perſonen haben aber ei— 

ene Beduͤrfniſſe, welche fie befriedigen müf: 
en. Alle diefe Bedürfniffe kaufen fie, und 
fo erfcheinen fie ald Räufer. So erſcheint 
es alfo im hellen Fichte, daß dad Familiens 
leben ein Handel und Derfebr ift. 

Der Staat hält Soldaten, Verwal⸗ 
tungsbeamte, Richter, Polizeybeamte, Schu: 

Alg: Anz. d. D. 1. B. 1829. 


len, Kirchen, Univerfitäten und dergleichen. 
Dieß iſt die Arbeit des Staatd. Der Staat 
arbeitet, und darım producirt er. Dad 

amilienleben iſt durch Diele Arbeit des 

taatd bedingt. Dad Dafeyn des Fami— 
lienlebend hängt von dem GStaatsleben ab, 
Der Staat muß fich für feine Arbeit bezah— 
len laffen, und die, melche ihm die Jah: 
lung leiften, find die Familien. Der Staat, 
indem er fo arbeitet, inuß confumiren; denn 
er muß feine Arbeiter belohnen, die Solda— 
ten, die Beamten, die Lehrer, die Priefter. 
Indem alfo der Staat producirt, verFauft 
er, indem er confumirt, Fauft er. Er ver: 
Fauft feine Arbeit an die Kamilien, und 
mas er dafür empfängt, ift die Steuer. 
Er fauft die Arbeiter, d. h. die Soldaten, 
die Beamten, die Pehrer, die Diener der 
Kirche, und mas er diefen zahle, ift der 
Sold, der Gehalt. Alſo das Gtaatsles 
ben ift, mie das Samilienleben, ein ewiger 
Sandel und Derfebr, 

Zu der Zeit, mie unfere Vorfahren aus 
dem Barbarismus in ein gefcliiged Leben 
fibergingen, bildeten fie fihb in Gemein: 
den. ie erfannten, daß der Gemeinde: 
haushalt fo aut Bedürfniffe habe, mie der 

amilienhausbalt. Um ihm zu leben zu ges 
en, dotirten fie ihn, Itatteten ihn aus mie 
ein Kind, welches aus der Familie in eine 
andere Familie übergebt. ie gaben ihm 
liegende Gründe, und davon follte er vie 
Bedürfnifle beftreiten, welche fie von ihren 
liegenden Gründen beftritten. Der Gemeins 
dehaushalt trat ing Reben, Er ing fih Was: 
en und Pferde, womit er die Aecker bes 
ellte. Bon dem Ertrag der Aecker lebte 
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er. An Bemeindefleuern war gar nicht zu 
denfen. Go mie der Bemeindehaushalt 
biervon lebte, fo lebte gleichmäßig von den 
Domainen der Staatshaushalt. Staats 
fteuern kannte man nicht. ! 
Durch die Entderfung Americad wurde 
Europa mit den edeln Metallen, Gold und 
Eilber, überfhmwemmt, und von diefer Zeit 
an datirt fich die Macht des Metallgeldes. 


Der Handel und Verkehr in dem Familien— 


leben, wie in dem Staatsleben, wurde nun 
nihe mehr mir Sruchtgelde, fondern mit 
dem Wietallgelde, betrieben. Damit war 
der fegenvolle Tag erfchienen, welcher das 
Samilienleben und das Staatsleben im 
. inneren Haushalte, d. b. in ihrem Handel 
und Derfebr, neu umgeftalten mußte. Das 
Mittel, d. b. dad Metallgeld war gemwor: 
den, Handel und Verkehr beweglicher zu 
machen, und davon war unmittelbare Folge 
die Vertheilung der Arbeit. 

Die Dertbeilung der Arbeit ift die 
Mutter der gegenwärtigen Civilifation, und 
fie muß eben fo in dem Staatsleben zur 
MWirklichfeit werden und zur Bollfommenbeit 

elangen, mie fie in den Künften, den Bif: 
fenfehaften, den Gemwerben, der Bodenculs 
tur, fchon zur Bolllommenheit —— iſt. 
Die Gemeinde, die Corporation, der Staat 
alle diefe befriedigen die Beduͤrfniſſe ihres 
aushaltes nicht mehr mit den Erzeugnifs 
eh ihrer liegenden Gründe, fondern mit 
dem Metallgelde. Dieß it eine Thatfache, 
welche wir alle ald Wahrheit vor Augen 
baben. Die Gemeinde, die Corporation, 
der Gtaat, in der jegigen Periode, da 
nicht mehr unmittelbar produciren, fonf 
ftürze er fich felbft von feinem hoben Gtands 
puncte berab. Er ift dann ein Rad im 
Rade, er ift die Familie im der Familie. 
Wil die Gemeinde, die Corporation, der 
Staat, ſelbſt den Acker beſteüen, felbft ein 
Delmüller,- ein Mablmäller, ein Kupfer: 
(hmid, ein Gaſtwirth, ein Krugwirth, ein 
Babrifant, ein Holzhaͤndler feyn, fo iſt er 
nicht mehr Staat, nicht mehr Gemeinde, 
fondern eine Familie, welche Steuern geben 
muß, wie andere Kamilien. Aber mie fann 
fih der Staat felbft in das Familienleben 
ftürgen, wenn er nicht fich felbit vernichten 
wi? Der Staat, die Gemeinde, wenn fie 
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ſelbſt Ackerbau und Gewerbe betreiben wol⸗ 
len, entzieben den Familien die Nahrungs: 
zweige. Der Gtaat befommt die Steue 
von den Familien. Dafür befhüst er d 
— und erleichtert durch ‚Staatdans 
Halten ihre Production. 


Wenn wir den preußifhen Staat be: 
trachten, fo fehen wir, daß diefer Staat 
fchon feit mehreren Jahren fich der Domais 
nen entledigt. Wenn wir manche Gtaaten 
betrachten, fe erfahren wir, daß feine Zeit 
in der Vergangenheit da geweſen ift, im 
welcher man die Domainen fo fehr betries 
ben hat, als feit 1814. Wenn dieß fo fort 
geht, muß der ganze Staat ſich in die Do« 
maine auflofen. Die Domaine fieht bier 
auf der erſten Linie des Ackerbaues, auf 
der erſten Linie der Gewerbe. Gie vers 
ſchlingt diefe Nahrungszweige, und die * 
milien des Staats genießen Fein Leben, fons 
dern ihr Daſeyn ift ein Vegetiren. Wenn 
die Familien niche für ſich, fondern für die 
Domainen ded Gtaatd, der Corporation 
und der Gemeinden arbeiten, fo fönnen fie 
nichts produciren, alfo nichts erwerben. 
Mber fie müſſen confumiren. Wovon wol: 
len fie confumiren, wenn fie nicht® verdies 
nen? ch frage die Staats: und Finanz- 
fundigen aller Länder: ob fo etwas bes 
ſtehen Fann ? 


Die Folgen einer verfehrten Staats: 
wirthſchaft müflen unermeßlib feyn. Die 
Familien find ſchon meiſtens in der unglüdks 
lichen age, ihr Berriebscapital anzugreifen, 
weil fie dad, mas fie confumiren, was der 
Staat ald Steuer confumirt, nicht mehr ers 
ſchwingen fönnen. Wenn es der Gtaat 
verjteht, die Arbeit und die Vertheilung der 
Arbeit in den Familien zu beleben, beweg⸗ 
licher zu machen, und die Hände von dem 
geffeln befreyer, welche auf ihnen laften, fo 
fteigt die Production nicht nur aufs Gedop⸗ 
pelte, fondern oft aufs Zebnfahe. Dann 
drückt es die Production nicht fo, wenn der 
Staat go Thir. Steuern von der Familie 
erhebt, als es die Familie jetzt drückt, wenn 
er 10 Thlr. Steuern von ihr erhebt. -Der 
Druck der Steuern liegt nicht in der Duanz 
tität, fondern in der verkehrten Staatswirth: 
ſchaft, welche den Producenten in Feſſeln 
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bält und ihm die Gegenflände ber Arbeit, 
Der Production, raubt, 

Aus dieſer Darftellung folgt, daß die 
Domainen und die damit verbundenen Ges 
rechtigfeiten ad dem Staatsleben heraus⸗ 
geworfen und dem Familienleben überlaffen 
werden müllen. Diefe Güter find feine bes 
mweglihen Dinge, melde man aus dem 
GStaate hinaus über die Grenze fchleppen 
oder in einen anderen Staat einfhmuggeln 
fann. Die Einfünfte der Domainen wer: 
den durch die Steuern erfeßt. Aber der 
größte Vortheil davon ift, daß die Domai- 
nen ald Privareigenebum weit vortheilhafter 
benugt werden, als fie bis jetzt benugt find. 
Einige Beyfpiele follen dieß bemeifen. Meh: 
rere Beamte, welhe Staatsdomainen in 
Pachtung hatten, beffrebten ſich, als Zeit: 
pächter Alles auszupreflen, was fie nur ber: 
auspreflen fonnten. Gie erwarben fich mebs: 
rere hundert taufend Thaler, wofür fie ſich 
in Mecklenburg große Güter Fauften, mel: 
che fie jegt bewirihſchaften. Dadurch ift er: 
mwiefen, daß fie einen Theil des Nationals 
reihthums aus dem Lande geichleppt haben, 
welcher, wenn er im Yande, wenn er, was 
noch mehr fagen will, in den Tafchen der 
ausgefogenen Bauern verblieben wäre, ges 
wiß fchon jest, den Nationalreichthuin zu 
Millionen erböht haben würde. Dieß if 
eine Thatſache, wovon ich augenblicklich, 
wenn es verlangt wird, die Beweiſe lies 

n will. 
” Die Kämmerey zu N. N. hatte die 
Apotheke zu etwa 200 Thlr. verpachtet. Die 

potheke erfhien dem Aeußern nach in der 
— einer Ruine. Man hielt ſie fuͤr die 
ſchlechteſte. Der Paͤchter wurde ein reicher 
Mann, und nahm feine in der Stadt er: 
worbenen Neichthümer und ging davon. 
Auf Verlangen der Bürgerfchaft murde die 
Apotheke verfauft und dafür 18,000 Thlr. 
bezahlt. Die Apotheke ift jest ein Pallaft, 
vielleicht die fchonfte im Lande. Die be: 
weifet den wohlthaͤtigen Uebergang der Dos 
maine in das Privateigenthum. 

Wenn ich annehme, daß fämmtliche 
Staats = und Gemeindedomainen in dag 

rivateigenthum übergingen, fo bin ich vers 
icbert, daß in zehn Fahren der National: 
reichehum ſich aufs Drepfache vermehrt has 
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ben würde. — Man muß die Familien nicht 
arm, fondern wohlhabend machen, Schwache 
und arme —— find, dem Staate ges 
enüber, ven. Gtarfe, wohlhabende 
Familien, dem Gtaate gegenüber, kilden 
ein Bolf, eine Nation, auf welcher die 
GStärfe des Staats beruber. 
Der Familienhaushalt, in welchem pro: 
ducirt und confumirt wird, erfordert zunächft 
die Kräfte der Production. Der Producent 
muß nicht nur arbeiten," fondern auch eine 
preiswürdige Waare erichaffen, fonft fins 
det er Feine Käufer. Es iſt miche genug, 
daß der Advocat eine Proceffchrift macht, 
fondern er muß ſich den Kuf eines geichick- 
ten Arbeiters erwerben. Go ilt ed mit dem 
Schuſter, dem Schneider, dem Sabrifanten 
u. ſ. w. Die Gefchiclichfeit, die Tauglich⸗ 
keit des Producenten erwirbt, Bon dem Er: 
mwerbe muß der Kamilienvater den Hanshalt 
führen, und das Hausmwefen fo einrichten, 
daß er am Schluſſe deg Monats, und wies 
derum am Schluffe der zwölf Monate d. bh. 
des Jahrs, erwas übrig hat für die Zeit 
der Roth. 
Was in dem Familienhaushalt die Ar: 
it, welche den Erwerb erfchafft, dag 
im Gtaatshaushalt die Staatsvermwal: 
tung. _ Die Arbeiter im Staatähaushalt find 
die Staatsbeamten aller Glaffen. Diefe 
Gtaarsbeamten find die Producenten des 
Staatshaushaltes, weil fie die Arbeiter find. 
Das Weſen der Staatsrerwaltungskunſt be: 
ſteht zunächft darin, die Arbeiter, d. b. die 
Beamten dahin, an den Drt der Arbeit, 
binzuftellen, wo fie dem Staate die meilten 
Dienite leiften, d. h. das Meiſte produciren. 
Dieß zu erfüllen, wie es erfüllt werden 
muß, it die höchfte Aufgabe des Staats, 
Die Redlichſten, die Rundigften, die Zalent: 
vollften, die Thätigften, die Wahrbeitglie: 
bendſten, die Treuelten, welche fih in der 
bürgerlihen Getellfchaft befinden, muͤſſen zu 
Staatsſtellen berufen werden. Das unabs 
änderliche Gefe& der Natur des Staats ers 
fordert dieß. Vordem erfchien nur der Adel 
allein ald Mitglied der Befelichaft, denn 
der dritte Stand hatte feinen Werih. Die 
Bildung des Geiſtes it jeßt ein Gemein ut 
aller Familien in der bürgerlichen Gefell: 
haft. Der Bildung nach erittire ein Adel 
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als folcher nicht mehr. Es iſt nicht nur 
lächerlich, fondern es beißt die bürgerliche 
Geſellſchaft entmwürdigen, wenn man aus 
dem Adel die erfien Stellen des Staats be: 
fegt und davon alle, ſelbſt die Adeligen 
ausfchließe, welche nicht zu den biftorifchen 
Familien gehören oder gezählt werden. Die 
beißt gegen das Gefeg der Natur des Staats 
fündigen, und wenn der Konig folcher Sünde 
ſich nicht hingibt, fo iſt ed unerbört, wenn 
Parteyen und Kacrlonen im Staate gegen 
das Gefeg der Natur ded Staats fündigen. 
Uebertreffen die Mitglieder der biftorifchen 
pr die andern, an den zu hoben Staats: 
ellen erforderlihen Eigenfchaften, fo müſ— 
fen fie berufen werden, aber fonft nicht. 

Es iſt nicht allein erforderlich, die Ars 
beiter, d. h. die Gtaatsbeamten da anzus 
ftellen, wo fie wirffam arbeiten, d. b. für 
den Staat produciren, fondern es ift auch 
erforderlib, daß fie fo viel Arbeit liefern, 
als fie nach ihrer Stellung liefern müſſen. 
Die Arbeiter werden angeliellt, damit fie 
— und dieſen Zweck muͤſſen fie er: 
üllen. 

Was die Vertheilung der Arbeit in den 
Künften, den Willenfchaften, dem Aderbau, 
den Gemerben, d. h. im Famllienleben iſt, 
dad muß die Vercheilung der Arbeit auch 
im Staats: und Regierungsleben feyn. Es 
ift daber eine berrübte Erfcheinung im 
Gtaatsleben, wenn ein und derfelbe Mann 
geheimer Rath, geheimer Kammerrath, Berg: 
un Domainenpäcter und Land— 

and ift. Als geheimer Rath mache ein fol: 
cher Mann Vorichläge zu den Gefegen; als 
Landſtand genehmigt er diefe Gefege. Als 
geheimer Kammerrath fordert er von dem 
Berghaupemann Bericht; ald Bergbaupt: 
mann macht er diefen Bericht. Als gebeis 
mer Nach verpachtet er Domainen; als Dos: 
mainenpächter pachtet er Domainen. In 
dieſem Beyſpiel zeigt fich nicht die WVertbeis 
lung der Arbeit, wohl aber die höchſte Un— 
verträglichfeit der Arbeit unter und mit ein: 
ander. Aber eine jede diefer Stellen fcheint 
mit Einkünften verfmüpfe zu fepn!!! 

Go wie ein jedes Mitglied in der Fa: 
milie, niit Ausnahme der Greife und der 
Kinder, arbeiten und produciren muß, fo 
muß auch jeder ald Beamter angeftellte Ars 
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beiter probuciren. Die Familie fiöße die 
en aus ihrer Gefellfhaft. Der 
Staat muß daffelbe hun, menn er fonit 
feine Pflichten erfüllen will. Wenn wir 
nun aber bey einem und demfelben Amte 
ſechs Leute angeftellt fehen, an welchem im 
Preußifhen, wie ich aus Erfahrung weiß, 
zwey Arbeiter die Arbeit vollftändig verriche 
ten, fo Fonnen wir doch in vieren von jes 
nen ſechs Yeuten nur Müfiggänger, oder, 
wie man zu fagen pflegt, Tagediebe, ers 
kennen. 

Dieſe Schädlichfeit hat aber auch noch 
außerdem betrübte Folgen, zumahl in unfes 
rer Zeit, welche man mit Recht die Zeit 
des Fleißes und der Ihätigkeit benennen 
muß. Müßiggang ift aller Faller Anfang. 
Und das bemähre fi denn auch hier. Die 
fleißigen, die thätigen Arbeiter, gleichviel od 
fie für das GStaatsleben oder das Familien: 
leben arteiten, find die beten Bürger. Gie 
find die Tugendhafteften. Der fleißige, der 
thärige Arbeiter hat nicht Zeit, üble Dinge 
für die Familie oder den Staat augzubrus 
ten. Aber der Menſch, ift er auch an 
ein Müßiggänger, muß fib befchäftigen, 
d. b. leben. Mun befchäftige er fich mit 
Dingen, welche dad Glück anderer — 
lien, wo nicht untergraben, doch ſtoͤren. 
Er ſpeculirt auf Dinge, welche das Wo 
und Wehe des Staats auf die nachtheiligſte 
Art und Weile berühren. Mir ſtehen buns 
dert Tharfachen vor Augen, melde das 
Stück vieler Familien untergraben und ges 
ftort haben. 

(Die —— folgt zu gelegener Zeit) 
rode, den 11. May 1829. 
®. König, Dr, 





Gelehrte Sachen. 


Schöne Runft. 

Zu den erfreulichen, für die Zukunft 
viel verfprechenden Erſcheinungen rechnet 
Unterzeichneter den lebendigen, thätigen, ums 
faffenden Werteifer für Wiflenfchaft und 
Kunft, wodurch fich die Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ler des füdlichen Eatholifhen Deutſchlands 
ruͤhmlich auszeichnen, Die Buchhandlungen 
in Wien, in Bayern und in Schwaben ges 
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ben davon Überzeugende Beweiſe. Einen 
berrlicen Beytrag für die fchönen Künfte 
und für die gefchichtlihe Bearbeitung der 
Kunftliteratur verdanken wir einem Manne, 
deffen Name im Eatholifchen, fo wie im pro: 
teftantifchen Deutfchland, mit danfbaren Ge: 
fühlen reiner, unbefangener Ehrerbietung 
genannt wird, indem er bey einer feltenen, 
weit umfaflenden Beiftesbildung durch mweife 
und thätige Verwaltung eines wichtigen geift: 
lichen Amtes allgemeine Anerkennung feiner 
— Verdienſte und feiner hoben morali— 
chen Würde bey allen edlen, Tugend und 
Wahrheit liebenden Menfchen aller Stände 
und aller Parteven fich zu erwerben, dag 
beneidenswertbe Glück gehabt hat. Es iſt 
der ehbemahlige Verweſer des Bisthums Con: 
ſtanz, Ignaz Hnr. Freyherr v. Weſſenberg, 
welcher „Die chriſtlichen Bilder, ein Be: 
ig al des chriftlihen Sinnes.“ 
wey Bände, mit vielen Kupfern, bey Wal: 
lis in Eonftanz herausgegeben hat; ein Werk 
von unfhägbarem Werthe für den Freund 
der Kunft, dem es ein unentbehrlicher Fuͤh— 
rer beym Befuche der Gemälde: und Kupfer: 
ftihfammlungen feyn wird. „Wer die Menge 
der artiſtiſchen Vorlagen (fagt der geiftreiche 
Beurtbeiler diefed Werks in der Zeitſchrift 
für die Beiftlihfeit des Erzbiscthums 
Sreiburg. Erſt. H. ©. 82, am Schluſſe 
der ausführlichen Beurteilung) und weit: 
ſchichtigen Literatur einigermaßen überfchaut, 
die zu diefem Werke erforderlich war, muß 
erſtaunen, wie der bochwürdige Verf. unter 
der Menge feiner Gefchäfte, die er nicht 
obenbin zu leiten und zu verrichten gewohnt 
war, die a gewinnen Eonnte zu einer fol: 
chen Beleſenheit und zu Unterhaltung einer 
fo genauen Wefanntfchaft mit allen Erfchei: 
nungen in der Künftlerwelt. Das lebrige 
that der Genius, ohne den etwas Solches 
nicht werden Fann.” 
Kunftfreunden wünfcht zu Erfcheinung 
und fleißigen Benugung dieſes ausgezeich- 
neten Werkes, das ihnen einen hohen 
wiffenfchaftlichen und artiffifhen Genuß ges 
währen wird, Glück v8. 
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Künfte, Manufacturen und Fabriken. 
Wichtige Entdeckung. 


Brünel, Vater und Sohn, Erkauer deg 
Tunneld unter der Themfe, baben eine neue 
Kraft entdeckt, melde größer als die des 
Dampfes iſt; es iſt die der Roblenfäure, 
Die Mafchine, auf welche diefe Kraft anges 
wendet wird, iſt einfacher, als die Dampf: 
maſchine, Feinen Zufällen unterworfen, uns 
ter gleichen Umftänden ſtets aleiche Wirkungen 
bervorbringend und viermahl wohlfeiler. 





Familien-NRadhridten. 


Todesanzeige und Ankuͤndigung des 
Derfaufs einer Sammlung von Ylaturz, 
Zunft» und Alterthyumsmerfwürs 
Digfeiten. 


Am 4.d. M., Morgens gıfz Uhr, ver: 
fhied allhier der hochwurdige Herr Confiftos 
rialrath und Canonicus bey den Eollegiat: 
Stiftern zum heiligen Kreuze biefelbit und 
zum heiligen Moriz auf dem Morizberge bey 
m: Mitglied mehrerer Gelehrtenge: 
ellfchaften, Franz Leopold Arnold 
dela Tour, in einem Alter von 74 Jahren. 

Indem die linterzeichneten der auggebreis: 
teten Bekanntfchaft dieſes menfchenfreundfiz 
hen Biedermanns und vorzüglichen Freun— 
des der Willenfchafe und Kunſt es ſchuldig 
u feyn glauben, das Hinfcheiden deffelben 

ierdurch öffentlich anzuzeigen, bemerken fie 
zugleih, daß das Cabinet von Natur:, 
Kunft = und Alterthumsmerkwuͤrdigkeiten, 
an deſſen Sammlung derſelbe unermuͤdlichen 
Fleiß verwendet hat, zum Verkaufe ſteht, 
und bis zum ı. October d. J. dem in folchen 
Fällen gewöhnlichen Veraͤußernugsmittel, ei: 
ner Berjteigerung, ein Verfauf im Ganzen 
aus der Hand, ald dem bey der Sammlung 
von dem Berfiorbenen gehegten Sinne ange: 
ne vorgezogen werden wird, Behufs 
defien dann auch darauf Bedacht genommen 
worden, dem Käufer die Hauptfaufbedingung 
nicht als eine Capitalabführung auf einmahl 
an lagg erfcheinen zu laffen.“ 

Während des obgedachten Zeitraumes 
find die Unterzeichneten bereit, in portofreyer 
Eorrefpondenz mit hierauf reflectirenden Kauf: 
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liebhabern das Nähere zu verhandeln und 
die etwa erforderligben und thunlichen Erläus 
terungen zu ertbeilen. 

Sildesheim, den 9. Junius 1829. 
Die von dem Perftorbenen beitellten 

Erecutoren feines Teſtaments 

Der Umtmann Der Dompattor 
7. M. Greve T. Wedelin. 





Leber I. C. Brandt, melder circa 
400,000 Gulden nmachgelaflen, deſſen Vers 
wandte bis heute fich nicht gefunden haben, 
können die Erben eine Abfchrift des Teſta— 
ments, den Zodtenbrief, und einen Auszu 
der Zeitung, worin die Erben gerichtlich auf: 

efordert worden, für 6 Thaler in pr. Trefors 


cheinen oder 2 Ducaten befommen, wenn fie 
ch mit franfirten Briefen adreffiren an den ' 


irecteur der Agents Galerie Vivienne 
Nr. 56 in Parid. Zufolge erhaltener Briefe 
von Amfterdam find die Erben von Brandt 
noch nicht gefunden und binnen 6 Monaten 
ſey die Erbfchaft verjährt, wenn die Erben 
fi bis dahin nicht einfinden. 





Angebotene Stellen. 


Ein geübter Lithograph Fann unter 
annehmlichen Bedingungen eine Anfiellung 
erhalten. Man beliebe fich an die Expe⸗ 
dition d. Bl. zu wenden. 





Gefuchte Stellen. 


Ein Frauenzimmer mittleren Alters, von 
"guter Familie, wünfcht baldigft ald Wirth⸗ 
Hafterin auf einem Gute oder auch alg Er: 
zieberin und Geſellſchafterin in einer folis 
den Haushaltung unterzufommen. Diefelbe 
fieht mehr auf — Behandlung, als auf gros 
en Bebalt. Gute —— fehlen ihr nicht. 
reye Anfragen beforgt die Expedition des 
ällg. Anz. d. D. 





Juſtiz⸗- und Polizey⸗Sachen. 


Uuf Anſuchen der hinterbliebenen Witwe des 
verlebten Herrn Directors Boutmy dahier, wer⸗ 
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den zur Richtigſtellung des Inventars über deſſen 
Nachlaß ale diejenigen, melde Forderungen aus 
irgend einem Grunde an denfelben zu haben glau« 
ben, hiermit aufgefordert, ſolche Donneretags den 
16 Julius l. Morgens 9 Uhr ben der unters 
zeichneten Stelle anzugeben und gehörig nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfals Feine Rüdficht darauf genoms 
men werden kann. - 
Hochbeim, den 16. Junius 1829, 
Serzoglich Naſſauiſche Landoberſchultheißerey. 
Bruͤckmann. 





Auf sn. der naͤchſten Anverwandten des 
abmeienden Carl Friedrich Rottluſs, der im Jahre 
1813 im Aönıgl. Sicht. Infanterieregiment, Prinz 
Anton mit ind Feld gezogen, feit diefer Zeit aber: 
nichts wieder von ſich hat hören laffen, baben wir 
nad Vorſchrift der Gefege, Edictalien erlaſſen, 
und in felbigen 
den 19. Vovbr. 1829 
zur Anmeldung, Liquidirung und Befceinigung 
der Anſpruche . 
den Kahn 1829, 
zur Eröffnung des Präclufivbefceids, 
den 17. Decbr, 1829, 
zur Plegung der Güte, und 
‚den 22, Decbr. 1829, 
zur Inrotulation der Acten, und 
den 10. Nebr. 1830, 
zur Publication eines Urthels oder Abſchiedes, ter: 
minlich anberaumt. 
Gerichtöwegen wird dahero ſolches, und daß 
das Nähere aus denen bier, ingleichen bey denen 
Stadträrhen zu Leipzig, Chemnig, Schneeberg, 
Zeig er Altenburg ausgehängten Edictaladungen 
zu erfehen, andurch dffentlid bekannt gemacht. 
Haus Schönau bep Chemniß, den ı5. Map 


1829. 
2 Die Meyeriihen Gerichte allda. 
Chriftian Friedrich Webner, Ger. D. 





Edictal» Citatiom 
Auf Antrag ihrer hiefigen nächften Verwand⸗ 


ten werden folgende aus hiefigem Amte gebürtige 
Merfonen, welche feit länger ald 10 Jahren abwe 


“fend find und feirdem Feine Nachricht von ihrem 


Leben und Aufenthalte gegeben haben: 

ı) Garl Friedrich Heinrich Julius Lorleberg 
aus Ballenftedt, geb. am 1. Detbr. 1794, melder 
ald Fourier unter dem Herzogl. Anhalt. Contin⸗ 
gente im Jahre 1812 nah Rußland marſchirt und 
nicht wieder zurückgekehrt iſt, 

2) der Bedergejelle Johann Gottfried Möller 
aus Badeborn, geb. am 2. Dctobr. 1775, welcher 
im Jahre ı8ı2 mit der Franzbſiſchen Urmee ats 
Geldberfer nah Rußland gezogen ift, 
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3) Johann Zacharias Gottfried Randhahn aus 
Ballenftedt, geb. am r. Tan. 1785, melder als 
Mufikdirector bey dem 8. Weſtphaͤl. Linienregis 
mente im Jahre 1812 ebenfalls den Ruſſiſchen 
Feldzug mitgemacht bat, BR 

4) der Soldat Johann Andreas Friedrich Uls 
rich aus Badeborn, geb. am 19. Map 1760, 

5) deffen Bruder, der Schuhmadyeraefell Mars 
tin David Ulrich daher, geb. am 2. May 1764, 
Beide feit länger ala 30 Jahren verfhollen, 

6) der Bedergefell Johann Georg Rlode aus 
Badeborn, geb. am 9. Märs 1785, feit dem Jahre 
1806 auf der — — und verſchollen, 


un 

7) deſſen Bruder, Johann: Gottfried Klocke 
Daher, geb. am 21. Januar 1790, mwelder als 
Güfelier unter dem Herzogl. Anhalt. Eontingente 
im Jahre 1810 nad Spanien marſchirt und nicht 
zuruck gekehrt if, 

8) u. 9) Chriſtian Friedrich 4ampel und Jos 
nn Martin. Jacob Jampel aus Radisleben, 
eide geb, am 13 Map 1786, von: denen der Er: 

ftere als Füfelier unter dem Herzogl. Anhalt. Con⸗ 
tingente im Spanifhen Feldzuge im Jahre 1810 
in Gefangenfchaft gerathen, der Letztere aber als 
Moltigeur unter demfelben Gontingente im Ruſſi—⸗ 
ſchen Feldzuge 1812, vermiße worden ift, 

10) der Ziegeldedfermeiftter Johann Andreas 
Borre, aus Radisleben, geb. am 3. Tan. 1785, 
welcher fi im Jahre 1818, von da entfernt bat, 

11) der Scloflergefell Johann Earl Friedrich 
Sock aus Ballenftedt, geb. am 8. März 1764, 
feit einigen 40 Jahren abmefend, 
oder deren etmaige unbekannte Leibes⸗ oder Tes 
ftamentsderben geladen und aufgefordert, innerhalb 
dreyer Saͤchſiſcher Friſten und ſpaͤteſtens 

den 17. September d. J. 
. vor hieſigem Herzogl Juſtizamte zu erſcheinen, 
und ihre Perſonen und Anſprüche au legitimiren 
und zu befcheinigen. i 

m Galle des Ausbleiben follen die vorher 
genannten Perfonen für todt, ihre Güter aber für 
vererbt erklärt und den biefigen befannten und le- 
gitimirten Erben eigenthümlich überlaffen werden. 

Ballenfteor, am 27. April 1829. 

erzogl. — RXEvan daſelbſt. 
iele, 





Edictalladung. 


Die naͤchſten Anverwandten des Johannes 
Pabſt, genannt Daͤnemarker, aus Wiefenthal, 
welcher im Jahr 1782 feine Heimarh verlaffen har 
ben foll, und feit dem 18 Sept. 1791 nichts wie⸗ 
der hat von ſich hören laffen, haben um dffentlidye 
Borladung des Abmwefenden, und falls fidh der: 
felbe, oder defien Erben nicht melden würden, um 
YAusantwortung feines unter Vormundſchaft eben: 
den Dermögend gesiemend nachgefucht, 
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Es wird daher befagter Johannes Pabſt, Als 
tefter Sohn des weiland Baltin Pabſt, Bericht- 
fhöppen, Aderbauers und Leinwebers zu Wiefens 
thal hierdurch, oder auch, wer fonft an feinem 

ermögen einigen Anſpruch haben möchte, bier: 
durch edictaliter und bep Strafe des Derluftes als 
ler Anforderung geladen, innerhalb der geordneten 
drepfachen Saͤchſiſchen Frift, und. fpäreftens bie 
Diendtag, den dreyzehnten October 
diefes Jahres j 
vor Großherzog. ©. Amte alhier gehörig au ers 
fcheinen, und ſich, entweder als gedachten Tohans 
nes Pabft felbt glaubwitrdig ausjumeifen, oder fidy 
zu den an deſſen Dermögen zuftehenden Anfprüs 
chen ordbnungsmäßig zu legitimiren, widrigenfalls 
Johannes Pabſt auf die deffallfigen weiteren ger 
gneten Anträge der Betheiligten für todt und vers 
ſchollen erflärt,und fein Vermögen an deffen naͤchſte 
Anverwandte ausgeantivortet werden mird. 

Urkundlich ift dieſe Edicralladung „unter Amtes 
hand und Biegel audgefertige und im Eifenadis 
ſchen Wocenblatt, im allgemeinen —— der 
Deutſchen, und in der Dorßeitung zur aligemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht worden. 

Sign. Dermbach, am 7. May 1829. 

Großberzogl. 8. Amt daf. 
C. Sogel, 


Kauf» und Handels » Sachen. 


Graͤflich Zatz ſeld ſcher Barten vor Wöhrd, 

Eigetretener Familienverhaͤltniſſe wegen wird 
der vormahlige gräfib von Hahfeid'ſche Ganen 
dahier mit vorzüglich ſchoͤnen geräumigen und gut 
unterhaltenen Gebaͤuden und verſchiedenen gefhmad’« 
vollen und bequemen Anlagen von den gegenwaͤr⸗ 
tigen Beligern unter annehmbaren Bedingungest 
verfauft. 

Woͤhtd vor Nürnberg, den 13. 

j Die Der, Buler’icyen 





un. 1829. 
elicten. 





Vermiethung eines Materialladene in Lifenady- 


„In meinem Haufe bier am Marfte, worin be- 
reitd Schnitthandel geführt wird, ift ein zwepter 
Laden zu einer Materialhandlung fertig und mit 
geräumiger Wohnung zu vermiethen. an bittet 
um frepe Briefe oder mündliche Befprechung. 

Eiſenach, den 18. Jun, 1829. 
Dr. KRutſchbach. 





Commissionslager von echten Havanna- 
Cigarren, in Hamburg, 


Unterzeichneter beehrt fi die Anzeige zu ma⸗ 
den, daß, um dem allgemeinen Wunſche au bes 
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egnen, hinführo nicht allein ganze, ſondern auch 
— und Viertelkiſten abgegeben werden. 
Der’Preis einer ganzen Kifte von 1000 Stück 
bfeibt wie bieber auf 24 Thlr. preuß. Er. feltge: 
fegt, und find ſolche um vor möglidıem Berruge 
zu fbügen, mit doppeltem Stempel verfehen. 
. Geber Auftrag, mit Bepfügung des Betrags 
wird auf das pünctlichfte ausgeführt. - 
Samburg, im Junius 1829. 
Kouis Drucker. 





Scheuern und Seldgrundftücke. 


Auf Antrag der Erben des verftorbenen Kauf: 
mann Herrn Johann Wilhelm Schulze, bier, fol- 
len die von demfelben binterlaffenen, in biefiger 
Siadt und Fiur gelegenen Scheuern und Feld— 
grundſtücke 

den 3. Julius d. J. 
Öffentlich an den Meiftbietenden verfauft werden. 

Indem man foldes hierdurd bekannt macht, 
tader man zugleich Kaufluftige hiermit ein, an die— 
fen Tage Vormittags 10 Uhr vor der unterzeid» 
neıen Behörde zu erfheinen , ihre Gebote zu thun 
und nad Beendigung der Derfteigerung, deren 
Fortfegung Nachmittags 2 Uhr deifelben Tages 
eriolgt, des Zuſchlags an den Meiftbietenden ge, 
waͤrtig zu ſeyn. 

Das am Stadtgericht — Subhaſta⸗ 
tionspatent enthält die Beſchreibung der fragli- 
den Scheuern und Feldgrundftüde und die Der: 
Faufsbedingungen, die jedoch Nachfragenden auch 
yon der Stadigerichtserpedition mitgetheilt werden 
koͤnnen. 

Weimar, den 21. April 1829. 

Grofberzogl. S. Stadtgericht daſ. 
ch. E. Weber. 


| 


giterarifche Gegenftände. 


Anzeige für Wiufifverleger und Muſik⸗ 
liebbaber. 


Daß mir bereitd unterm 20. Map, alfo einige 
Tage vor unferer in Leipzig gefchloffenen Ueber 
einfunft, von den Herren Janer und Corelle in 
Naris, den alleinigen Eigenthümern der neueften 


Dper: j j 
Les deux nuits (bie beiden Nächte ) 
von Boieldieu 
das ausſchließliche Eigenthumsreht der Partitur 
diefer Oper für Deurichland (ausgenommen De: 
fierreich) käuflich übertragen worden ift, um folde 
zur Derfertigung eines voufändigen Elavieraus: 


E jun und anderer gebräuchlichen Yrrangemend zu 


nugen, mache ich hiermit Öffentlich befannt und 
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empfehle dieſe meine Arrangemen?, die baldigft 

5 werden. aur be ten ——* und 
e vor Nachdruck von it 

ſchen Muflfverieger. ee 

Bonn, den 10. Junius 1829. 

i 7. Simrod, 





Sranffurter (deutſches) Journal, Didas⸗ 
Falia und woͤchentliche Unterhaltungen. 


, Diejenigen verehrten Lefer , die nicht ſchon bes 
reitö auf dieſe täglich eriheinenden politiſchen 
und beierriftifhen Blätter abonnirt find und Wil 
lens find, für das mit dem 1. Julius d I. neu 
beginnende Halbjahr, ſich auf diefelben zu abonnie 
ren, werden gebeten, ihre Anbeftellung darauf nody 
vor Ablauf dieſes Monats bey dem ihrem Wohnort 
zunäct liegenden Poftamt oder Zeitungserpedition 
zu bewerkftelligen, da wir bey den fehr ſtarken Ans 
beftellungen ſonſt nit im Stande find, complette 
Eremplare abzuliefern. Die biefige fürſtl. ihurn 
und taxiſche Oberpoftamtöerpedition erlaͤßt ſaͤmmt⸗ 
liche Blätter den Poſtaͤmtern um 4 fl. halbjaͤhrlich, 
wogegen man ſich von legtern eine Kleine Preiser 
böbung gern wird gefallen laſſen. 

Sranffurs a. M., im Junius 1829. 
Erpedition des franffurrer Journale, 





‚So eben if erfhienen: 

BSruͤckner, Ludw., Roßarzt ıc. Ueber das hombo— 
parh. Syſtem in Beziehung auf die Heilung der 
Mierde oder Beweis, daß die gefchidteften und 
erfahrenſten Pferdeärzte, ohne daß fie es willen 
und cs wollen, ihre Kranfen doch homdopathiſch 
behandeln. Allen Anhängern und Widerfachern 
der Homdopathie gewidmet. 8. Geh. 1829. 49l« 

Walsherihe Hoſbuchhandlung 
in Dresden, 





‘ 


Bey Fleiſchmann in Münden ift fo eben er: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Dr. €, Ph. Krimer, die Molken s uud Badanſtalt 
Kreuth im baverifhen Mochgebirge bey Tegern⸗ 
fee. Mit einer Abbildung. 8. 1829. In Ums 
ſchlag gehefitt. ı Tolr. od. ı fi 30 Er. 

Die großen Fortſchritte der trefflihen Curan⸗ 
ſtalt in Ausdehnung und innerer Einrichtung, dig 
aujäprlich fi mehrende Anzahl der Zurgäfte, und 
vorzüglich die an Bollkommenheit und Wirkfamkeit in 
Deurihland noch unübertroffene Molfenanftalt 
machten dieſe neue Beichreibung zum — ** 
Bedürfniffe. Werzte lernen darin den Zuſtand 
Anſtalt, ihre Curmittel und die gemachten Erfa 
rungen fennen ; Curgäften aber dient fie als gem 
gender Wegweifer bepm Gebraude der Eur. 





Allgemeiner Anzeiger 


Deutſchen. 


3. Br. Hennicke, Redacteur. Freytags, den 26. Junius 1829. Gotha, bev Beder. 








dem nahen Ende des Halbjahres ersuchen wir die Leser des allgem. Anzeigers d.D. noch- 
mals um zeitige Bestellung des — Halbjahres von 1829 bey den Postämtern, Zei- 
tungs- Expeditionen und Buchhandlungen jedes Ortes. Der hiesige Preis bleibt der 
“ bisherige von 4 Thir. Süchs. für den ganzen und von 2 Thir. Sächs. für den hulben Jahrgang 
d. Bl., für welchen Preis, ohne Erhöhung, auch die löbl. Postämter des Königreichs Sach« 
sen, der kurfürstl. hessischen, grofsherzoglich und herzoglich sächsischen, fürst- 
lich schwarzburgischen und reufsichen Lande den allg. Anzeiger d. D. jedem Besteller lie- 
fern. Auch die angrenzenden königlich bayerschen Postämter lassen nur eine schr ge- 
ringe Preiserhöhung d. BI. Statt finden, und in ganz Preufsen kostet der allgem. Anzeiger 
ad. durch die Fahrposten halbjährlich 2 Thir. 71/2 Sgl. pr. Cour. und durch die Reitposten 
8 Thir. pr. Cour. — Die Buchhandlungen können überall in Deutschland, sowohl bey 
wöchentlicher, als bey monatlicher Lieferung, den Preis von 4 Thlr. für den ganzen Jahr- 


gang 





Handel und Verkehr 
Bom 
Dr. Rönig. 


(Als Fortfegung zu Nr. 169 ©. 1977— 1984.) 


Mit der fteigenden Eultur und Bildung 
vermehren fich die Bedürfniffe und die Men⸗ 
fchen zugleich. Zu der Zeit der Reformation 
zählte Deutfchland nicht mehr ald 15 Millios 
nen Menfchen, jest über 30 Millionen, und 
biefe 30 Millionen haben mehr Bedürfniffe, 
ald so Millionen zur Zeit der Reformation 
hatten. Daber ift es nothwendig, daß der 
Boden mehr Ertrag liefern muß, mie vor: 
mahls, daß die Gewerbe mehr erzeugen müfs 
fen, mie fonft, und daß der Handel und 
Verkehr einen größeren Spielraum haben 
müffen, wie vordem. Es find daher die aus 
jener Zeit herftammenden fo genannten ges 
ſetzlichen RBeftimmungen und Verordnungen 
nicht mehr auf die —6 Zeit anwendbar, 
in ſo weit ſie die Bodencultur, die Gewerbe, 

Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


und den Handel und Verkehr beſchränken. 
Welche Neuerungen, Reformen und Revolu« 
tionen haben die Erfindungen, Künfte und 
Wiſſenſchaften in der Production, d. h. iss 
der Bodencultur, den Gewerben, dem Han⸗ 
dei und Wandel hervorgebracht, und darums 
können die veralteten gefeglichen Einrichtuns 
‚gen, die Gewohnheiten, das Herkommen 
nicht auf ein Peben angewendet werden, wa 

ganz umgeflaltet worden ift. — Die Eultur 
nnd Bildung bat das erjeugt, was wir 
Steuern nennen, und was unfere Vorfah⸗ 
ren nicht fannten. Diefes einzige Ereigniß 
muß die Staatöverwaltung und den Staats 
haushalt reformiren. Der Staat erfcheint 
uns jest ald Producent und Eonfument, in 
welcher Geſtalt er ung nicht erfcheinen Fonnte, 
als es feine Steuern gab. Die Nothwendig⸗ 
feit der Steuer, welche der Bürger zahit, 
«macht diefe Geftaltung nothwendig. Mit dies 
fer neuen Geftaltung der ng mußte eine 
neue, vorher nicht gefannte Staatsverwal⸗ 
tung und eine Gtaatswirchfchaft entftehen, 
und diefe neuen Schöpfungen kann man nicht 
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in alte Kleider ſtecken, welche fchon vom Al⸗ 
ter zerfegt waren, ehe diefe neuen Beftaltun: 
gen in's Reben gebracht wurden. Die Mate: 
rie iſt Älter, ald die Form. Erft der Menfch 
und dann das Kleid. 
Diefes Leben der Gefellfchaft des deut: 
ſchen Volks erfordert einen ungeftörten Hans 
del und Verkehr unter der Gefellfchaft, und 
diefer Handel und Verfehr darf durch Nichts 
gehemmt werden, fonft haben die Erzeugniſſe 


der Arbeit Eeinen Abſatz, und nicht den, der, 


Arbeit angemeflenen Werth. Der Handel 
und Verkehr muß im Innern von Deutfch: 
land frey, nicht gehemmt, nicht geitört wer: 
den, und ed muß einerley ſeyn, in welchem 
Theile des deutſchen Vaterlandes der Handel 
und Verkehr betrieben wird. Db-dreyßig Re: 

ierungen oder eine Regierung vorhanden 
—* ‚ muß für den Handel und Verkehr gamı 

leich feyn. Goll-aber der Handel und Ber: 
ehr auf den Umkreis einer jeden Regierung 
befchränft ſeyn, fo werden nicht nur die Mit— 
glieder der großen deurfchen Gtaatsfamilie 
einander entfremdet, fondern die Production 
muß in fich erfierben, weil die Arbeit, welche 
— 5 wird, nicht ſo belohnt werden kann, 
als ſie belohnt werden muß. Wer da arbei— 
tet, der muß verdienen, ſonſt kann er weder 
ſich noch ſeine Familie ernähren. Wie köu⸗ 
nen die Familien conſumiren, wenn ihnen 
nicht geffattet wird ‚. zu produciren; wenn ih— 
nen nicht geftattet wird, preismirdig ihre Pros 
ducte zu verfaufen. Wenn aber die Producte 
nicht abgefegt werden Fönnen, fo fonnen die 


Familien für ihre Arbeit Feinen der Sache 


angemeflenen Lohn erwarten. 

. Wenn wir nun bedenken, daß der bes 
trübte Zuftand des geflörten Handels und 
Verfehrs ſchon Jahre lang dauernd ift, fo ift 
es höchft norhmwendig, daß die Regierungen 
der großen. Gefellichaft des deutichen Volks 
fi vereinigen zu einem gleichen Staatsver⸗ 
waltungs: und einem gleichen Staatswirth⸗ 
fchaftäfpftem; denn dieß find die einzigen 
Drittel, das Fortbeftehen der Gefellfchaft des 
deutſchen Volks zu erhalten. 

Wollen wir den Handel und Berfehr 
Deutfchlands beurtheilen, fo müffen wir zus 
geid unferen Blick in die nahen und fernen 

egenden der civilifirten Welt werfen. Da 
ſehen wir Franfreih, England, Rußland, 
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die beiden America's. Die Völker, welche 
wir fehen, ſtehen ung in der Handelswelt 
gegenüber. Wir müffen und nach ihnen rich: 
ten, fo nie fich diefe Völker nach ung richten, 
Dir dürfen, ſo viel es in unferen Kräften ift, 
hinter, ihnen nicht zurück bleiben. Diefe Völker, 
wie wir, find wiederum Glieder der großen Ges 
fellfchaft, welche man die civilifirte Welt bes 
nennt. Wir koͤnnen nicht ohne ihre Mitwirkung 


» handeln und verfebhren, und fie Fönnen ohne uns 


fere Mitwirkung nicht handeln und verkehren. 
Go wie aber diefe Bölfer die Bodencultur, die 
Gewerbe, den Handel und Verkehr mit eins 
ander in's Gleichgewicht geitellt/ haben, fo 
muß dieß auch von ung gefchehen. Wir fes 
ben, wie in England und in Fraͤnkreich, und 
jetzt felbft in Rußland, die rohen Erzeugniffe - 
verarbeitet werden, und wie dadurch die Ges 
werbe fieigen. Go viel ald möglich werden 
von diefen Völkern die Bodencnitur und die 
Gewerbe in's Gleichgewicht geftellt. ünſere 
Bewerbe find hinter den Bewerben der Eng: 
länder und ranzofen zurück geblieben, und 
die Bodencultur im nördlichen Frankreich ift 
der unfrigen voraus gefchrirten, meil-die 
Landwirthſchaft nicht.durch Zehnten, Frohnen 
und Ähnliche Beläftigungen erfchwert wird, 
Alfo nicht ein Glied, nicht zwey Glieder der 
Befelfchaft unter dem Namen von deutfchen 
Gtaaten, fondern alle Blieder des deurichen, 
Bundes müffen, nicht ald Einzelnbeiten, ſon— 
bern als Glieder eined und deſſelben Körpers 
dahin arbeiten, ven Engländern und den Frans 
ofen im Ackerbau, in der Induftrie, im Handel 
und Verfehr nach und nach gleich zu kommen, 
Gegenflände, melde unmittelbar dad 
Wohl und Wehe der Familien treffen, vers 
pflichten die Familienväter zunächit, darüber 
Betrachtungen anzuftellen, und fie haben ein 
Recht, fich über die Erhaltung —— 
ihrer Arbeit, ihrer Production und Conſum— 
tion auszuſprechen; denn durch ihre Arbeit 
müffen fie das produciren, was fie conſumi⸗ 
ren. Man muß ſich daher bitter beflagen, 
mern gewiffe Perfonen, welche der Zufall zu 
Gtellen der Verwaltung und des Staatshaus⸗ 
haltes geführt hat, uns das Recht abfprechen 
mollen, über das Wohl und Wehe unferer Fa⸗ 
milien ung zu äußern. Wer ander Krankheit lei⸗ 
bet, empfindet die Schmerzen, nicht aber der, 
welcher. den Kranken nur von fern betrachtet, 
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Und felbft der Fundigfte Arzt kann den Gig 
der Krankheit nicht erfahren, wenn der Kranz 
fe darüber Nichts verlauten laffen fol. Wenn 
die Staatsaͤrzte ung heilen wollen, uns aber 
verbieten, ihnen zu —— es uns ſchmerzt, 
ſo bringen ſie uns uͤber kurz oder lang auf 
den Staatskirchhof. Warum wollen fie ung 
nicht hören? Gie fuchen den Gig der Krank: 
a nad) den Ideen, welche fich nun einmahl 
ihrem Kopfe feft gefegt haben. Um ſich 
nicht ‚ftören  zu-laffen in _diefen vorgefaßten 
Ideen, verbieten fie ung die Sprade, und 
wenn wir fprechen wollen, hören fie und nicht 
an, oder erklären: Das ſeyen Dinge, wo⸗ 
von wir Nichts verftänden. Diefe Gtaatds 
ärzte wollen fortan nach den alten verbrauchs 
ten Heilmethoden den Franken Staatsforper 
behandeln, und nach ihren Anfichten find 
ehnten, Frohnen, Domainen, Innungen, 
ünfte, Handelöbarrieren, zweckmaͤhige Aders 
affe für die Glieder des Körpers, welche ſich 
fo fon ganz verblutet haben.) - 
Die Bothſchafter der mirteldeugfchen Re: 
rn baben ſich vor einigen Monaten in 
affel vereinigt, um ficy mit einander zu beras 
then. Der Gegenftand ihrer Berathung ift, wie 
wirerfabrenhaben, Beränderungen im Zollwe⸗ 
fen vor zu nehmen. Der Gegentitand der Bes 
rathung betraf alfo nur den unbedentendften, 
und zumahl einen Äußeren. Theil des Wohle 
und Wehe der Familien, bat aber weder die 
roduction, noch die Confumtion , nicht die 
rbeit, nicht die Gewerbe, die Junungen, 
die Zünfte, den Handel und Verkehr berührt. 
Einfeitige Berathungen und Beſchluͤſſe dieſer 
Art können aber um fo weniger beilfame Fol: 
en haben, weil die Glieder eines Körpers 
fi nur nach den Gefegen der Natur, alfo 
nicht willführlich und ohne Zuthun der an⸗ 
deren Glieder bewegen dürfen. Das Hanpt- 
glied, alfo der Kopf,"d. h. Preußen, iſt bey 
diefer Beratyung nicht gegenwärtig gemefen. 
Wil ich mir den Gegenfland geiftig oder fürs 
perlich vorftellen, fo ſehe ich nicht ein, mie 
es möglich ift, daß die Bothſchafier der mit: 
teldeutihen Staaten, ohne in Bereinigun 
mit Preußen, etwas erfchaffen fönnen, ma 
das — hinſichtlich der Production 
und Conſumtion, hinſichtlich der Arbeit und 
“der Vertheilung der Arbeit und des Abſatzes 
des durch Die Arbeit hervor gebraspten Er: 


* 
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zeugniſſes, aufhelfen ober beleben foll;. denn 
dieſe Bothſchafter ſind nicht im Stande, die 
große Geſellſchaft des deutſchen Volks mate⸗ 
riell zu trennen, ohne die Geſellſchaft zu vers 
wunden. Demnach fünnen nur die Bevell: 
mächtigten der aus den Familien befiehenden 
Gefellichaft, in Vereinigung mit einander, 
wohlthaͤtige Schöpfungen vorbringen, aber 
nicht einzelne Abgeordnete, welche nicht den 
vierten Theil der großen Geſellſchaft vertre⸗ 
ten, ine enropaifche Angelegenheit kann 
nicht Deutſchland für fich allein zur Beurthei⸗ 
lung unter fein Forum ftellen. ine Ange⸗ 
legenheit Deutſchlands koͤunen nicht Staaten, 
welche den vierten Theil von Deutfchland aus⸗ 
machen,auinter ihr Forum ftellen. Diefe gros 
ße Bleu angeirgenbeh der Gefelifchaft des 
deutichen Volks iſt ja nicht fo zu zerreißen, 
wie man todte Wefen, Länder der Erde, zer⸗ 
reißt oder abmarft. . Eine lebende Sache läßt 
ſich nicht zerreißen, ohne fie zu tödten oder 
su verwunden. Das Familienleben ift aber 
ein geiftiges, Leben, denn arbeiten, produci— 
ren, confumiren, heißt leben. Ein Kriegs: 
beer zeigt mir in feiner Zufammenfegung, im 
der Bewegung und in dem Princip, wornach 
ed geführt wird, ein Peben. Wenn Eavalle- 
rie, die ſchwere Infanterie, die leichte In— 


fanterie, die leichte Cavallerie, die fchwere 


und leichte Artillerie, nicht alle aus einem 
Mittelpuncte und nach einem Princip in Ars 
beit, in Thätigkeit gefest werden, oder went 
fie getrennt, jede Waffe für ſich, unbekuͤm⸗ 
mert der andern, agirt, fo hat das Leben 
aufgehört. Dann fehen mir nur todte 
Körper, Maſſen, Materialien, aber Eein 
Kriegsheer. - Alfo nur das Ganze in Ueber: 


einftimmung Fann leben, wirken und zweck: 


mäßig arbeiten. Go ift ed auch mit der aus 
den Familien beftehenden großen Gefellfchaft 
des deutſchen Volkz, wo nach dem Klima, 
der Sitte, dem geiftigen und körperlichen Bes. 
megen und Rühren, das Ganze in den Zus 
fland des Staatslebens Burg wird. 

Bo foll ich denn num das Princip fuchen, 
wonach die Borhfchafter in Caſſel fih in Thaͤ⸗ 
tigkeit .gefegt haben, und wo foll ich den Mit: 
telpunct auffinden, in welchen fie fich verfegt, 
um nad dem gefaßten Prircip zu handeln, 
au arbeiten? Der Mittelpunct der großen 
Geſellſchaft des deutſchen Volks ift etwas Ges 
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gebened, was man an der Stelle nehmen 
muß, wohin ed dad Geſetz der Natur der Ge: 
fellichaft geftellt hat. Die Natur der Gefell: 
ſchaft hat den Mitrelpunct in Berlin gefegt, 
und darum find ein Mitglied der Gefellichaft, 
oder mehrere Mitglieder der Gefellfchaft, 
nicht im Stande, felbft nicht mit der Kraft 
eined Herkules, diefen Mittelpunct u verruͤ⸗ 
den. Eben fo wenig können fie einen Mit 
gelpunct, welcher nicht vorhanden ift, ers 
ſchaffen. 

Der Mittelpunct einer Geſellſchaft iſt im⸗ 
mer an der Stelle vorhanden, an welcher 
ſich die meiſten Kraͤfte zuſammen vereinigen. 
Berlin iſt der Ort, wo ſich unmittelbar die 
Kräfte von mehr ald 12 Millionen vegeinigen. 
Diefe Kräfte, als die gewichtigften, ziehen 
die minder wichtigen von 5 bis 6 Millionen, 
bie fhon an fich in mittelbarer Be: 
rührung ftehen, an ſich. Go verlangt es 
das Gefeg der Natur der Geſellſchaft, und 
dieß kann Fein Kaifer und Fein König verrüs 
den, ohne die Geſellſchaft in ihren Gliedern 
au verwuhben. ’ 

Ich zmweifle gar nicht daran, daf die 
Bothſchafter zu Eaffel mit den redlichften Ab: 
fichten und mit dem beßten Willen zufammen 
— find, ſowohl wie vorhin zu, Regens— 

urg. mit dem beten Willen und den beten 
Abfihten die Bothſchafter ſich einfanden. 
Berfegen wir uns in die Zeit von 1797, mie 
wir damahls über den Reichstag urtheilten, 
und jest darüber ung ansfprechen!! Gute 
Abfichten und redliher Wille find fehr zu 
fchägen, aber fie werden als gegeben voraus 

efegt, und das, was erfordert wird, iſt die 
unde der Gtellung, in welche man fich ver: 


fegt. 

Die Menfchen fönuen irren und feblen 
ohne Abſicht, und glauben, ihren Brüdern 
Manna - reihen, obne daß fie es willen, 
daß es Gifte ift. Eine fehlerhafte Stellung 


in der Politik iſt oft ein Gife für die Boͤlker 


geworden, maß fie unbewußt verfchluckten, 

Es würde verwegen fepn, von Preußens 
Volitik nur ſprechen zu wollen, zumahl wir 
wiſſen, daß deſſen Cabinet in Worten ſchweigt, 
in Thaten ſpricht. Wir konnen aber wohl mwif: 
fen, daß das Familienleben des Theild der 
beutfchen Gefelifchaft, welche zu Preußens 
Negierung gehört, berührt worden ift, gleichz 
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viel, mittelbar oder unmittelbar. Wenn ein 
Glied fchmerit, fo theilt id der Schmerz ai⸗ 
len, auch den entfernteiten Bliedern mit. 
Befige ich ein Yandgut, fo muß ich nach 
ben Brundfägen des Yandhaushalted wirth⸗ 
ſchaften, und diefe Grundfäge find ed, mels 
che der menschlichen Willführ die Hände bins 
den. ch darf hinter meinem Nachbar nicht 
——— in der Bebauung, in der Ber 
ellung des Ackers und in_der Viehzucht. 
Beſitze ich eine Fabrik, fo muß ich -fie mit 
ben Mitteln betreiben, welche die neuen Ers 
findungen hervorgebracht haben. Wil ich 
fortan nur mit den Händen der Menfchtn 
und nicht mit Mafchinen arbeiten, fo gebe 
ich zu Grunde. Belige ich eine Handlung, 
fo muß ich mich den Handelsverhältniffen une 
terwerfen, oder ich werde über kurz oder lang 


falliren. Das Staats: und Regierungsieben 


muß fi gleichfalld den Befegen unterwerfen, 
welche die Kivilifation erzeugt hat. 

Die Grundfäge im Staats: und Nesies 
rungsleben wiffen manche nicht anzumenden, 
und find zu gemächlich, fich zu unterrichten. 
Wäre die Lehre und der Unterricht, die Ers 
fahrung ibnen vorausgegangen; verftänden 
fie e8, die Grundfäge anzuwenden, ja! fie 
würden fich felbit alüclich fühlen; denn an 
dem guten Willen fehlt es nicht. Zwiſchen 
dem Willen und dem Bollbringen fliegt aber 
eine große Kluft. Sie find ed nun einmahl 
gewohnt, die alte Staatskutſche zu ziehen, 
und es iſt ihnen unmöglich, fich ſelbſt auszu⸗ 
fpannen und fich der Feffeln der Gewohn⸗ 
heit zu entledigen. — 

Wir leben in der Zeit des Fleißes und 
der Arbeit. Nicht nur der Familienhaushalt, 
fondern aud der Staardhaushalt muß pros 
duciren. Der Familienhausbalt muß produs 
tiren, weiler confumiren muß. Der Staats: 
haushalt muß produciren, weil er auch cons 
fumiren muß. Arbeit ift das Kebensprincip 
im Familienhaushalt, und Arbeit iſt das Le⸗ 
bensprincip im Staatshaushalt. Geſchickte, 
tüchtige, thaͤtige Arbeiter bedarf der Fami⸗ 
lienhaushalt, und geſchickte, thätige, fleißige 
Arbeiter bedarf der Staatshaushalt. Die 
Ginecuren, d. bh. die Faultiellen, find" aus 
dem Familienleben verbannt und zugleich ein 
GBegenftand der Verachtung geworden. Die 
Sinecuren müffen auch aus dem Staatsleben 
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verbannt werden, weil ſie auch hier ein Ge⸗ 
genſtand des Haſſes und der Verachtung ges 
worden find. Den 3 erkennt die Civilis 
fation für Tugend. Die Kaulheit, den Müßig: 
gang erkennt die Eivilifation für eine peſtar⸗ 
tige Krankheit im Staaid= wie im Kamilien: 
leben. Penfion iſt die Abtragung einer 
Schuld, welche der Staat feinen „Arbeitern 
zahlen muß. Uber diefe edle Schuld darf 
nicht in Mißbrauh ausarten. Wenn der 
Staatsdiener feines Benehmens wegen die 
Stelle aufgeben muß, fo kann er feine Be: 
ig fur feine fchlechten Dienfte fordern. 
Wenn heute ein junger Mann von 25 Jahren 
aus dem GStaatsdienfk ‘tritt, Arzt oder Advo⸗ 
cat wird, fo iſt ed Mißbrauch, ihm einige 
zaubern: Thaler, fo genannte Penfion, zu ges 
en. Da mo ſolche Ginecuren, folche ir 
fionsmißbräuche an der —— ind, 
erſcheint der Staatshaushalt in der Geſtalt 
eines Verſchwenders. Aber das Gut, was 
er verſchwendet, iſt nicht ſein Eigenthum, 
fondern_ das Erzeugniß der Arbeit, des 
Schweißes der Familien, melde das als 
Steuer bezahlen, was verfchwendet wird. 
Wenn nicht auf diefer Erde, doch in jener 
"Melt muß der ungerechte Haushalter Rechen⸗ 
fchaft ablegen, nnd ſchon hienieden ftellt die 
Geſchichte ein Rechtetribunal auf, was den 
Strafmürdigen gerecht richtet. 

Dort wohnt ein reicher Fabrikant, mel: 
cher Aufwand macht. Der Aufwand iff ganz 
feinem Vermögen angemeffen. Man bort 
nicht eine einzige Stimme in der Gemeinde, 
welche diefes Leben dem reichen Manne miß: 

Önnt, tadelt, oder nacheheilig darüber fpricht. 

as Volk ift zu aufgeklärt, um nicht zu wiß⸗ 
fen, mie glücklich e8 ift, einen Mann in ſei— 
ner Mitte zu haben, welcher der Maffe voll: 
auf Arbeit gibt, und durch mäßigen Aufwand 
feine Einfüunfte unter die Mafle vertheilt. 
Diefer Dann bat nur Freunde in allen.den 
vetfchiedenen Theilen des Volks, vom Tag: 
loͤhner hinauf bis zum erſten Bürgermeilter. 
Aber neben ihm wohnt ein Wächter, der die 
Gtaatsdomaine für einen ſolchen Pacht bat, 
daß fie materiell ald feine Sinecure erfcheint. 
Der Pächter verkaufe feine Früchte, fein 
Dieb, feine Wolle, feine Butter, feine Käfe. 
Das Geld dafür fließt er in den Kaften. 
Denn ed au einem Suͤmmchen ‚berangemachs 
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fen iſt, ſchickt er es nach Hamburg in die 
Bank oder nach Mecklenburg. Er gibt Nichts 
aus. Diefer Mann producirt im Lande und 
confumirt im Auslande. Dad Bolf ift eben 
fo vernünftig, diefen Pächter zu beurtheilen. 
Er ift ein Gegenftand des Hafled und ver 
Verachtung. Jener Fabrikant ift ein Gegen⸗ 
ftand der höchiten Verehrung und. wahrer 


iebe. 
Urtbeilt dad Volk richtig oder nicht? St 
eine folhe Stimme revolutionair? oder los 
benswürdig? Der Pächter betitelt fie für rer 
volntionair, und weil er dad Schwert der 
Juftiz in der Hand hält, fo weiß er die Mes 
volutionaire zu züchtigen. Der Fabrikant 
hält die Stimmung ded Volks für gerecht, 
und gibt den Arbeitern von Jahr zu Jahr 
mehr zu verdienen, Jener Fabrikant iſt eine 
glückliche Erfcheinung in der bürgerlichen Ge⸗ 
felfchaft. Jener Pächter aber ein feindliche 
Element in der bürgerlichen Geſellſchaft. Je⸗ 
ner Kabrifant fucht Feine äußern Ehren, uud 
es — ihm keine angeboten. Jener Paͤch⸗ 
ter erhält öffentliche Aemter, und trägt bunte 
Bänder im Knopfloch. Jener Fabrikant iNE 
für Alle aus jedem Stande der artigfte, be= 
fcheidenfie , freundlichfie Mann, und er 
Dedermann juvorfommend. Jener Pächter 
erfcheint in der Geftalt eines vom Beamtert- 
flolz Aufgeblafenen. Er fegt fich, der Gefefls 
ſchaft gegenüber, in die Stellung eines Herr ar 
zu feinen Leibeigenen. : 
Der Reichihum jened Fabrifaneen il 
dad Erzeugniß feiner Arbeit. Damie Eassst 
er machen, was er will. Der Reiches rt 
des ——— iſt das Erzeugniß einer — 
cure. Nicht er, ſondern das ibm verliehe 
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— Dank dafuͤr ſchleppt er den auf ſol 
rt producirten Reichthum in die Bank nach 
Hamburg. Würde das Staatsgut nah DEI 
Grundfägen der Staatswirthſchaft ben uusc⸗ 
alfo aufs hoͤchſte Gebot verpachtet, fo wür 
den die Bewohner ded Orts für den fer 
an Pacht 5 Thlr. zahlen, woflir der Sinecu⸗ 
riſt noch nicht 15 gl. zahlt. R 
Nicht Worte, fondern Thatfahen mit? 
fen Begenftand der Prüfung und Beurrbeiz 
lung feyn. Ich habe hier Tharfachen nieder⸗ 
gelegt, und der Lefer möge fie prüfen und 
daruber urtbeilen. Welche Folgen aber wers 
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den dadurch fuͤr das Familienleben erzeugt? 
Darüber muß man wiẽderum die Ereigniſſe, 
als die Zeugen; vernehmen. Der Landmann 
ift mir Capitalzinfen fchuldig. Gtatt der Zins 
fen offerire er mir ein Schwein. Ich ertheile 
ihm den Rath, das Schwein zu verkaufen, 
und mir das dafür gelöfte Geld zu geben. 
Ach finde feinen Käufer, denn die Feute ba: 
ben fein Geld, ermwiedert der Fandmanı. 
Ich muß das Schwein nehmen. _Ein anderer 
offerirt mir Leinen für feine Schuld. . Er 
kann dag Leinen nicht verkaufen, meil der 
Reinenhändler wegen mangelnden Abſatzes 
aufgehort hat, aufzukaufen. Ich muß das 
“Beinen nehmen. Der Schuſter iſt mir eine 
Kleine Forderung fchuldig. Er offerirt fich, 
für meine Familie Schub zu machen, und 
fagt, auf den Schuhmärften löfe er Fein 
Geld, meil der Baner felbft nichts habe, 
So macht ed der Schmid, der Schneider, 
der Fuhrmann. Wo bleibt das — ———— 
Thatfachen, die aller Welt vor Augen liegen, 
bedürfen Feines Beweiſes. Dort Ueberfiuß! 
-bier Mangel! An einer Stelle hundertfach. 
n hundert Stellen Nichts. 





Allerband 
Bitte 


Das Feuersungluͤck, das unfere Gtadt- 


binnen 4 Wochen zweymahl betroffen bat, 
und wodurch der größte Theil derfelben in 
Afche gelegt worden, hat auch leider mich mit 
betroffen; denn ich habe nicht allein mem 
Haus, fondern auch den größten Theil mei: 
ner Material = und Conditorwaaren, nebft 
allen erforderlichen Geräthfchaften dazu, vers 


loren. 

Durch diefed Unglück ift meine ſaͤmmtli⸗ 
che Wirthſchaft zerrüttet, und der Schmer) 
doppelt drüctend, da mein Waarenlager nicht 
aflecurire iſt. — Ich bin hierdurch gezwun⸗ 
gen, ſowohl meine bekannten, ald unbefanns 
ten Eollegen dringend zu bitten, mir nach 
Kräften beyzuftehen, damit ich wieder in den 
Stand gefegt werde, mein, nunmehr 36 ab: 
re beftebendes Gefchäft zu betreiben. 


Jede Gabe werden die Herren Dezold 


und Fritzſche in Leizig übernehmen, und aus 
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Zeit wird den edeln Gebern in d. Bl. gebanfe - 
werden. 
Ronneburg , den 16. Junius 1829. 
Guftav Adolf Seiffarch, 
Eonditor u. Kaufmann. 





Juſtiz » und Polizey » Sachen. ö 


Die biefigen Militärpflichtigen 
—— eter Fleiſchmann von hier und 
ohann Peter Fiſcher von Heldritt gebürti 
werden hierdurch vorgeladen, binnen einer drepfa⸗ 
hen Saͤchſ. Friſt und längftend 
j am 30. Yovember db. J. 
vor hiefigem Herzogl. ©. Juſtizamt ſich einzufins, 
den und ihret Militärpfliht Genüge zu leiften, 
widrigenfalls fie nach dem beitehenden Conſcriptions⸗ 
gefege ald Ungehorfame werden behandelt werben. - 
Rodach, den ı5. Jun, 1829. 
Herzogl. S. Juſtizamt daf. 
Gruner. 





Gerichtliche Vorladung. 


Civilgerihe zu Göttingen, den 3. Junius 
1829. Alle diejenigen, weihe an das der Witwe 
Friederike Bundfuß geb. Möhle Juftindig gewefene, 
von dem Schuhmader Heinrich Sortmann und 
deffen Ehefrau, Wilhelmine geb. Domever ex⸗ 
Faufte, an der Speditraße hieſelbſt, zwiſchen Nuß⸗ 
baum und Dr.-Lion Käufern, unter Nr. 402 bes 
fegene Wohn: und Korhaus dingliche Anfprüce zu 
haben glauben, werden hierdurch ein für allemahl 
verablader, folhe in dem auf Freytag den 4. Sep⸗ 
tember d. J. Morgens 11 Uhr angeſetzten Zermind 
anzugeben und gehörig zu liquidiren, widrigenfalls 
aber zu gewärtigen, daß fie damit ausgeſchloſſen 
—— Hr beftändigen Stillſchweigen verwieſen wer⸗ 

en ſollen. 





Bey Regulirung des Schuldenweſens des ehe⸗ 
mahligen Schenkwirths Carl Aaabe, zu Troͤbs⸗ 
dorf, hat ſich ergeben, daß die vorhandenen Schul ⸗ 
den deſſen Activvermoͤgen um ein Berrädhtliches 
überfteigen, und es iſt deßhalb von unterzeichneten 
uftizamtswegen die Eröpaung des Concurfes und 
die Erlaffung von Edictalien beſchloſſen worden. 

Es wird daher 

; der 25. Septbr. d. I. 
zum Liquidationstermine in diefer Sache anberaumt 
und ale diejenigen, melde an dem ermähnten 
Carl Haabe Forderungen oder Anſprüche irgend 
einer Art zu haben verineinen, werben bierdurdy 
edictaliter und rege geladen, in dem gedach⸗ 
ten Termine früh 9 Uhr entweder in Perfon oder 
durch genugfam legitimirte Bevollmaͤchtigte unter 
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der Verwarnung, daß fie außerdem ihrer Anſprü⸗ 
che auch der Rechtswohlthat der Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand für verluftig geachtet wers 
den follen ; vor biefigem Großherzogl &. Juftig« 
amte zu erfheinen, ihre Forderungen und Anfori 
che gehörig zu liquidiren und zu beſcheinigen, aud) 
wenn die Befcheiniguug durch Urkunden geführt 
werden follte, diefelben in dem gedachten Termine 
im Driginaf zu produciren, in demfelben jugleich 
ntit dem Curator litis und Centradictor über die 
Liquidität der Forderungen, fo mie über deren 

riorität unter ſich ſelbſt zu verfahren, binnen 4 

ochen zu fchließen und auf 

den 9. Octbr. d. J. 
anderweit zu erſcheinen und gemärtig zu ſeyn, daß 
auf die, gegen die im Liquidationstermine nicht er: 
ſchirnenen und ihre Korderungen nicht liquidirt und 
befcheinigt habenden Gläwbiger einzubringende Uns 
gehorfamsbeihuldigung ein - Contumacialbefceid, 
wodurch, fie ihrer Forderungen und Anfprüche, auch 
der Rechtswohlthat der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand. für verluſtig erkannt werden follen, 
publicirt werden wird. 
Sign. Weimar, den ı5. Junius 1829, 
Großberzogl. Saͤchſ. Juſttzamt daf, 
“ Sriedrich Schenck. 


* 





Nachd⸗n auf Anſuchen des Curators und Con⸗ 
trabicrord in der Coneursſache des Hauptmanns 
und Commandanten der Feſtung Kap, von Trott, 
Dbergerichtsanwalts Neuber bierfelbit, Termin zur 

ortfegung der Sache auf den 20, Auguit d. J 
immt worden ift; fo werden alle diejenigen 
Gläubiger, welche in diefem Concurſe liquidirt, ein 
definitiges Erfenntniß aber noch nicht erlangt has 
———— vorgeladen, in ſolchem die betreffen⸗ 
den Borbeſcheide, unter den darin angedrohten 
Rechtenachrheilen, durch hieſige bevollmaͤchtigte 
Sbergerichtsanwaite gehörig befolgen zu laſſen, bey 
Meidung, dab die Zurüdbleibenden als auf die 
Geltendmahbung ihrer Anſpruͤche verzichtend anges 
—— Au 
affel, am 4. Junius 1829. 
Kur fuͤrſtlich 60* Obergericht. 


er + i 
J vi. Becker. 





Vorladung. 


um Behuf der Vermoͤgens⸗Conſtatirung des 
in Mansbady verlebten von Mansbachſchen Reve— 
nüen »Erhebers Peter Boſter werden alte diejeni⸗ 
gen, melde .an denfelben irgend einen Auſpruch 
—* machen haben, zur —* und Begrüns 
ung, deſſelben, durdy Vorlage der darüber beft» 
Genden Original: Documente, auf den 7, Auguß 
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früh 8 Uhr, unter dem Nachtheile des Vetſchluſ⸗ 


ſes anber vorgeladen. 
Kirerfeld, am 2. Junius 1829. 
Kurbejfiiches Juftizame, - 
Simon, Ä 


— —— —— — ————— 
Kaufs und Handels / Sachen. 


Erklaͤrung und Warnung für Brillens 
Fäufer. Auf das Neue veranlaßt, 


In der Fleinen Schrift: 

Anweiſung für auswärtige Perfonen, wie diefelben 
aus dem optifhen Deul. Inftitute zu Yeipzig Nr. 
758 mit Zuverläfiigkeit folche Augengläfer befoms 
men können, durdy welche fie nicht nur die Er 
haltung, fondern auch felbft fo viel Derbefferung 
ihrer Sehkraft zu erwarten berechriat find, als 
es die darauf Einfiuß habenden Umitände geftars 
ten, durch M. 5. Tauber, den Begründer dies 
fes Inſtituts zu Leipzig, 6." vermehrte Auflage, 
feipjig 1827 bey I. A. Barth und im optifcy 
hen — in Freyberg bey Engelhardt. 

iſt hinreichend und belehrend auseinande 

welche fuͤr die Beſchaffenheit des einen Auges, mit 

Beruͤckſichtigung * darauf Einfluß habenden Um⸗ 

fände, durch deri Gebrauch conſervirend, ſtaͤrker 

und beſſernd iſt, für viele, dem Grade und der 

Urfahe nach, andere hülfsbedürftigen Augen vers 

derblidy werden muß. Zugleich) füge ich noch hin⸗ 

zu, daß jedes aefürbte Glas, bey längern Gebrauch, 
die Sehfraft ſchwaͤchen muß, indem das Auge Das 
durch zu einem bedeutenden Aufwand von Sehkraft 

—— wird, und daher daſſelbe, durch dieſe 
nftrengung , immer mehr abnimmt. 

2) Daß ich Feine Conjervarionsbrillen, als 
folge, in Commiſſion geben kann, geben werde, 
nody gegeben habe. 

3) Daß ich daher auch mit Feinem Brillen: 

ndler, oder fid fo nennenden Optiker und Hau 
rer auf ſolche Weife in Verbindung flebe, oder 
m die Dculiftif gelehrt habe; obgleich ſich meh: 
rere in einigen Gegenden deffen gerübmt und meis 
nen Namen widerbolendlich gemißbraudır, auch die 
dadurd überrederen Käufer mit unpaffenden und 
ſchlechten Glaͤſern nicht nur betrogen, fondern auch 

ihren Augen wahrhaft geſchadet haben. i 

Diefe Erklärung und Warnung glaubte idy 
dem Publicum, ee Zutrauen ich 

on fo lange genieße, und deffen mir anvertraute 
ugen ich als ein Heiligthum zu behandeln, mir 
die erfte und angenehmite Pflicht ſeyn laſſe, aus 

Achtung und Dankbarkeit fchuldig zu fen, 

i i uber. 
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giterarifche Gegenſtaͤnde. 


In, allen Buchhandlungen wird Subfeription 
angenommen auf 


Klopſtock's fämmtlihe Werke, . 


Taſchenausgabe Ichter Hand, 13. — 18. Theil. 
Leipzig bey Friedrich Fleiſcher. 


upfcriptions » Dreis 2 Thlr. 16 gl. (2 Thin 
—. 20 fgl.) 4fl. 48 fr. rhnl. 
Diefe 6 Bände enthalten alles, was Klopſtock 
interlaffen hat, und ſich nicht in den frühern 12 
Bänden bereits befindet. Werke eines unferer groͤß⸗ 
ten Schriftfteller bedürfen der Empfehlung nicht. 
Daher fep bloß gefagt, daß bie Herausgabe von 
den Hrn. Br. Spindler und Rector Bad beforgt 
wird, alle 6 Bände auf einmahl nad Michaelis 
d. 3. ausgegeben werden, und eine ausführliche 
Anzeige darüber in allen Buchhandlungen zu has 
ben it. Man verlangt durchaus Eeine Vorausbe⸗ 
sahlung, fondern bittet bloß um baldige Unzeige 
der Beftellung, um die Auflage einigermaßen bes 
fimmen zu fönnen. 


Pharmacopoea Borussica, deutſch ünd Tas 
teiniſch und mic Anmerkungen von Juch, 
vierte ganz umgearbeitere . Auflage von W, 
Raab ıc. mit Dorrede von Dr, J. W. Buchner, 
fieht ſich die Verlagghandlung veranlaßt, den bis⸗ 
erigen Preis von 3 Thlr. nicht nur bepzubehalten, 
ondern auch den ferneren Käufern folgendes Bud) 
ald Dareingabe gratis zu überlaffen: 
Juchs Handbuch der Apothekerkunst 
etc. 34 Bogen in gr. 8, 
fo lange der noch geringe Vorrath hievon reicht, 
end Bogen find bereits ſertig und an der 
lußlieferung wird fortwährend gedrudt. “Jeder 
Billigdenfende wird beurtheilen können, welcher 
Sportpreis 3 Thlr. für ein 60 enggedruckte gr, 
4 Bogen ftarkes Werk ift. 
Job. Ad. Stein. 





&o eben erfhien, und ift in allen Buchhand⸗ 
fungen zu haben: 

Hirſch Silderihmide, das Gambit, oder Angri 
und Dertheidigung gegen Gambitzüge, neb 
einer ſoſtematiſchen Anfeitung zum gewöhnlichen 
Schach, dem Eleinen, firieges und finefifchen 
Schachſpiele, und im Anhange über die Ges 
gen * Schachs. Mit lithogr. Abb. ar. 8. 
t. 1 r. 

Graͤbner, Dr. $., Erzählungen. 8. br. 18 gl. 

— Ueber Schriftſtellerey unferer Zeit. 8. br. 


_ wahre 
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Schellenberg, das vollſtandige Potteriebud oder 


enau berechnete Tabellen für Lotteriefpieler und 
'otteriecollecteurs in Hinficht der verichiedenen 
Abgaben nad Procenten. gr. 8. br. 12.gl. 

BR..e, D. K. A, das Bud der geiftreichen Uns 
terhaltung und — ar. 8. br. 18 gl. 

Debrens, 5. W., Herzog Welt VI., legter wel⸗ 
fiiher Stammberr in Süddeutichland- und feine 
Beitgenoffen. gr. 8. br. ı Thlr. 

Clara Coudray, Roman nad dem Sranzdf. des 
Delvalle » Boiffiere, v. 9. Glover. 8. br. zı gl. 

Wehmurhölaute eines Fruͤhverblichenen, aus Kl. 
Schmidt's literar. Nachlaſſe v. W. I. Schmidt. 
8 br. ı Thlr. 6 al. 

Perau, Dr, $r., neuere Phantafiegemälde. 8. br. 


16 gl. ‚ 
v. Exrichſen, — für angehende Cavalleri⸗ 
ften. *3 ithogr. Abbild. 8. br. 18 gl. 
Scheller, Dr. K. Shigt-Bök der Stad Bruns- 
wyk. Mit 3 lithograph. Tafeln. gr. 8. br; 

‘1 Thlr. 16 gl. 
% Vogler's Buchhandlungen 3u Leer 
und Halberitadt, 





So eben ift erſchienen und im jeder guten 
Buchhandlung zu haben: 


Vrssurertun si iftfi reu 
einen Freund“ — 22 ern * 


evangeliſche Schullehrerbivet. 


Leipzig Kollmann, geb. 1/4 Thaler (27 kr.) 
Diefes Sendfhreiben umfaßt einen Gegenftand 
vom allgemeinfen Intereſſe, an dem nicht nur alle 
Theologen und Pädagogen, fondern dad’ ganz für 
Q eligion und_Religiofirät empfängliche Pus 
blicum, den innigſten Untheil nehmen, indem es 
die Dinterihe Schullehrerbibel und die Probe 
der angefündigten evangelihen Schullebrerbibel 
(darffinnig prufend einander gegenüber ſtellt. 





So eben it erſchienen: 


Bach, Ch. de, f. £. Schulbereiter, Ehreitalls 
meifter und Director einer Runftreiteracädemie ıc., 
ber Zufbeihlag ohne 3wang nad) einer vier⸗ 
sigjährigen Erfahrung. Ein unentbehrlider An 
gan zu Balassa’s Schrift über denfelben Gegens 

and 8. brod. 1829, 2 Thlr. ' 

‚„„Meber den Werib diefed Buchs brauchen mir 
nichts binzugufegen, da des Herrn Verf. Name 
far in allen Yändern Europas befannt genug if. , 

Waltheribe Goibuchbandiung 
in Dresden. 





Rum. 171. 


Allgemeiner Anzeiger 
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der 
Deutſchen. 


G. Fr. Hennide, Redacteur. Sonnabends, den 27. Junius 1829. Gotha, bey Becker. 








Nuͤtzliche Anſtalten und Vorſchlaͤge. 


ber Anſtalten zu zweckmaͤßiger Bil: 
* le, und 3andwerks⸗ 
: ftandes, 


Aus Veranlaffung des in Nr. 50 d.31.”) 
enthaltenen Auffages gebe ich hiermit Nach: 
richt von einer, fchon mit diefem Jahrhun— 
dert begonnerten Anftalt, deren Stifter (eben 
fo wie Dr, Romershaufen) von der Ue— 
berzeugung geleitet war, wie wenig unfer 
Volksſchulweſen dafür Sorge trage, der ar: 
beitenden Elaffe die muͤhſam erlangten Schul: 
fenneniffe für das fpätere Feben zu bewah⸗ 
ren und fie für den eigentlichen Pebensbernf 

u unterweifen. ‚Der raftlofe Eifer, womit 
der Gtifter feinen Zweck verfolgte, die Anz 


erfennung und Unterffügung der Regierung, 


und die. frevgebigen Bermächtniffe vieler 
rivaten haben diefe Stiftung, welche fir 
dusbildung aus der Schule entlaffener jun: 
en Leute, für Belohnung ihres Fleißes und 
elbft für ihre Fünftige Ausftartung beſtimmt 
iſt, zu einer ſehr bedeutenden und höchft 
emeinnügigen Anftalt erhoben, die von 
ahr zu Jahr an Ausdehnung gewinnt. 
Möchte diefer glückliche Erfolg den Dr. 
R., welcher in Acken zu Ähnlicher Anftalt 
den Grund gelegt hat, in feinem Eifer und 
in der_erfreulichen Hoffnung beftärfen , daß 
auch feine Bemühungen und Opfer immer 
Bein: erfannt —— der Zeit reichlichere 
Fruͤchte tragen werden! 
up im May 1829. Sch. 


Freyburgim Breisgau 
(Grofben, Baden.) 
Das bier beſtehende 
SautiersReibele’fhe Inſtitut zur 


‚Ausbildung und Ausſtattung dürftiger 


Juͤnglinge und Jungfrauen 
wurde in den Jahren 1800 und ıgor von 
dem ehrmürdigen Priefter, Profeffor Geinz 
rich Sautier in Freyburg, gegründet, mel: 
cher die Summe von 25000 fl. dazu fliftere, 
und auch bis zu feinem, am 30. May 1810 
erfolgten Tode, die Leitung des Inſtituts 
ſelbſt führte. 

Der Großherzog Carl Friedrich von 
Baden hat die Verdienfte, welche fih Sau: 
tier durch diefe Anftalt ſowohl um die ars 
men ÖStaatöbürger, welche fie bilder, als 
um die menfchliche Gefellfchaft, für welche 
diefelben gebildet werden, erworben hat, ers 
fannt, und den Gtifter im Ditober 1808 
mit der goldenen Verdienſtmuͤnze belohnt. 

Dombderr Pbilipp Valentin von Reis 
belt, noch lebend und zu Eibelſtadt bey 
Würzburg wohnhaft, vermehrte mit etwa 
9000 fl. die Gtiftung, welche deßhalb mit 
dem Namen ihrer beiden Haupeftifter bes 
zeichnet iſt, und unter Dberaufficht des 
Stadtmagiſtrats durch eine befondere Stif— 
tungscommiffion verwaltet wird. 

- Der Zweck diefes Inſtituts iſt, die Luͤ⸗ 
ce des öffentlichen Unterrichts zwifchen dem 
Austritt aus der Schule und dem Antritt 


der mean aus zufuͤllen, und demnach 


die ſittliche Bildung dürftiger Söhne und 
Töchter zu vollenden, die gemeinnügigften, 


*) Worin Nachricht von einer, von dem Dr. Romershaufen in Acken Can der Elbe) geftifteten Sreys 
I ſchule für En und Bewerbtreibende ertheilt if. d. R. — 


Alg. Anz. d. D. 1. B. 1829. 
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unentbehrlichſten Vorfenntnife und Huͤtfs⸗ 
mittel zu Erlernung von Handwerfen, Kins 
ſten, weiblichen Arbeiten, Hauswirthſchaft 


uf. w. zu befeftigen und zu erweitern, ” 


außerdem aber durch Ertheilung von Lehr⸗ 
gern. Prämien und Ausftartungen dag 
ünftige Glück der Gtiftlinge nah Möglich: 
keit zu begründen, 
Dirie Juͤnglinge müffen einen Lehrcurs 
von vier Jahren ausharren, in weichen fie 
an Sonn: und Feiertagen in Moral, Rech: 
nen, fchriftlihen Auffägen, in Geometrie, 
Mechanik 2. Unterricht erhalten. Jedes 
abr wird eine Prüfung der Arbeiten und 
ittenzeugniffe gehalten, auf melde unter 
die würdigern Schüler Eehrgelder, Ausitar: 
tungs = und andere Praͤmien ausgerheilt 
werden. j 

Die Mädchen erhalten, auch während 
vier Jahren, an Gonnz und eiertagen Uns 
terricht in Religion, Leſen, Schreiben und 
Rechnen, an jedem Donnerftag aber in 
weiblichen Befchäften. Arbeitsitoff und Werk: 
aenge gibt die Stiftung. Im vierten Jahre 
erhält jede Gtiftlingin ſechs Monate lang 
Unterricht im Kochen und eben fo lange im 
Biegeln. In jedem Jahre werden bey der 

auptprüfung den vorzüglichern Mädchen 

usftattungen und Prämien, auch während 
des Jahres Fleifprämien nebft einem Kleid, 
einigem Weißzeng und Schuhen eribeilt. 
Alle weiblihe Zöglinge müffen in der Regel 
in Dienſte treten. 

Da diefes Inſtitut die firtliche Ausbil: 
dung fich zum vorzüglichften Zwecke gefeßt 
bat, fo werden die männlichen und weiblis 
chen Gtiftlinge, weil fie nur wenige Tage 
oder Stunden in der Anftalt felbii zubrin⸗ 
gen, in der übrigen Zeit durch Bezirkscom⸗ 
miſſaͤre und andere Perſonen uͤber ihre Auf⸗ 
führung beobachtet, und, wenn fie den Ges 
boten und Erinnerungen, fowohl während 
des Lehrcurſes, als auch während der fols 
genden Jahre bis zum vollendeten 25. Jahre 
n ht Folge leiften, von der Anftalt ausge: 
ſchloſſen und der für fie beilimmten Gel: 
der verluftig. Alle Ausftattungs= und Prä: 
miengelder ‚bleiben deshalb bey der Gtif: 
tungscaffe als Sparpfennige angelegt, und 
werden den Gtiftlingen erſt nach vollbrach⸗ 

tem 25. Jahre ausgefolgt, gegen Vorlage 
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eined pfarrlihen und obrigfeitlichen guten 
Gittenzeugniffes, welchem die männlichen 
Handwerfer noch das Zeugniß deg gefertig: 
ten Meiſterſtuͤcks beyzulegen baben. 

zur Theilnahme-an diefer Gtiftung, in 
fo weit ihr urfprünglicher Fonds mit dem 
—— Bepfonds hinreicht, find die 
Dürftigen, und unter diefen vorzüglich die 
Defferen berechtigt, doch werden auch Be: 
mogendere - zugelaffen, gegen Zahlung von 
kleinen jaͤhrüchen Beytraͤgen. 

Die Fonds dieſes Inſtituts haben fi 
durch zwedimäßige Verwaltung fomohl, als 
durch den in den erſten neun Jahren erhal: 
tenen Staatöbeptrag mit jährlichen 300 fl., 
hauptſaͤchlich aber durch die von vielen 
Wohlthaͤtern unterdeffen gemachten reichli: 
hen Schenkungen bedeutend vermehrt, und 
betragen nach der Rechnung auf 31. Yu 
guft 1828 

bey der Griftung für Juͤnglinge 
34618 fl. of. 
für Jungfrauen 
50 624 fl. 32 fr. 
aufammen 85 242 fl. 41 fr. 
Die Sparpfennige betrugen auf genanıten 
Termin 


für 40 männliche 3088 fl. . 
» 59 weiblihe 7502 fl. 20 fr. 
» 10590 fl,20fr. 
Bey ber Preisaustheilung am 21. Sep⸗ 
tember 1828 wurden zugetheilt: j 
a) An männliche Gtiftlinge, ſaͤmmtlich 
Handwerksgeſellen und Lehrlinge 


ı Ausſtattungspreis mit 180 t 
ı Prämie von a 


1 dergl. 100 fi. 
1 dergl. 80 fl 
13 dergl. a 20 fl. 260 fl. 


b) An weibliche Gtiftlinge 
2 Ausftattungen a 300 fl. 600 fl. 


2 Hauptprämien a 250 fl. - soo fl. 
a a 160 fl. 
2 = 3 s Aroofl. acofl. 


nebſt ar Nachpraͤmien, ” ® 
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und zugleich wurde an ſtiftlich voliährige 
wohlverdiente Altftiftlinge ihr Guthaben bar 
ausgefolgt , 

a) an 3 männliche 408 fl. 46 fr. 

b) an 4 weibliche 737 fl. ı5 Er. 





Künfte, Manufacturen und Fabriken. 


Die tbierifbe Kohle 
als Reinigungs», KEntfärbungs s und 
Entfäurungsmittel des Bieres, 


Die Anwendung der vollfommen ver: 
£ohlten Knochen bey der. Zuiferfabrication 
ift befannt. Der fchönfte Zucker iſt eg durch 
dieſes Reinigungsmittel. Die Hauptbeſtand— 
theile deifelben, welche für unfern Zweck in 
Betracht fommen, find die thierifche Koble 
und der Eohlenfaure Kalk. Die Kohle wirkt 
der Fäulniß entgegen, verhindert folglich 
die faule Gährung und entfernt Alles, was 
dem Biere eine dunkle Färbung und einen 
Beygeſchmack geben kann; der Fohlenfaure 
Kalf nimmt die Gäure auf und verhindert 
dadurch zugleich die Bildung des Klebers. 
Hiernach iſt die Wirkung der Reinigungs: 
kohle eine doppelte, im Ganzen aber wird 
durch deren Anwendung eine ganz gefunde 
Türze und im viel fürzerer Zeit, als ohne 
diefes Verfahren, ein vollfommen meinbel: 


led, vorzüglich haltbares, reined Bier er: 


zielt, wobey eine forgfältige Wartung def: 
felben immer vorausgefegt wird, ohne mwels 
he das Bier vor dem Verderben zu ſchuͤ— 
en Nichts vermag. DBenläufig wird noch 

emerft, daß die Trebern, durch die Koble 
ebenfalls verbeffert, beffer maͤſten, als ohne 
dDiefelbe, und vom Vieh gern gefreilen 
werden. 

Das Verfahren bey der Anwendung 
ber Reinigungskohle it Fürzlich folgendes; 
Das frifche Schrot wird, nachdem es in 
dad Braugefäß gefchüttet worden, mit dem 
Nechen auseinander gezogen und geebuet. 
Darauf wird, fo gleihmäßig als möglich, 
mit der Hand fo viel Reinigungskohle dars 


‘ 
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auf geffreut, daß auf 100 Pfd. Malzſchrot 
hoͤchſtens fieben Achtel Pfund Kohle Foms 
men. ierauf wird die Kohle mit der obe— 
ren Schicht des Malzfchrores gemengt, und 
daffelbe bis zum Brauen gut bedeckt. Beym 
Brauen felbit und bey der daranf folgens 
den Hopfung mwird darum aber Feine Xen: 
derung des gewöhnlichen Verfahrens notbig. 
Die Bemerkung, daß die Reinigungsfohle 
nur vor dem Ausbranen des Malzichrotes 
angewendet werden darf, wird binzugeflgt, 
um jeder Ungewißheit zu begegnen *). 





Familien » Nachrichten. 


Bitte 

Herr N. N. Böltge, Zahnarzt, gegen: 
wärtig vielleicht zu Magdeburg, wohin er 
etwa im Spätfommer oder im Herbſt 1827 
von W— zurückkehrte, wird um bald ge— 
fällige Mittheilung feiner Adreſſe in d. Bl. 
erfucht, ums fich brieflih Hülfe von ihm ers 
bitten zu koͤnnen. 


— 5. — 7. 





Daß ih Hannover verlaſſen babe und 
nun, wahrfcheinlich für immer, in Krank: . 
furt a / M. —— werde, zeige ich mei⸗ 
nen auswärtigen Goͤnnern und Freunden 


hierdurch an. 3 
. Aloys Schmitt. 





Angebotene Stellen. 


Es wird noch ein geſchickter Maler in 
Del für eine Fabrik in einer Stadt Thürin— 
end gefucht. Anmeldungen gefcheben, in 
rey gemachten Briefen, an 
Ernſt Zoffius, 
Kaufmann in Erfurt. 





”) Seife feine pulverifirte Reinigungskohle ift fetö bey Ernſt Arnoldi's Söhnen in Gotha zu ha: 


e fie ſelbſt in ihrer. chemiſchen Fabrik bereiten laſſen. 
3 Thaler pr. Cour.,.den Cinr. zu 110 Pfd., bev halb 


Der Preis it bey gr Eentmern 


en und Wiertelcentnern 31/2 Thlr., bey ein« 


zelnen Pfunden aber ı gl. das Pfund. Die Zäller werden beionders berechnet und Briefe und 


Gelder portofren erwartet. 
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Geſuchte Stellen. 


Ein. in der Baufunft fomohl theoretifch, 
‚als practifch, hinlaͤnglich bewanderter jun: 


er Mann, welcher mebrere Academien bes 


uchte, -Deutfchland, Franfreih und die 
Schweiz durchreifte, und bereitd mehrere 
Bauten ausgeführt hat, wuͤnſcht, da ihm 
fein jesiger Wirfungsfreis N befchränft iſt, 
und er gern bey großen Bauten arbeiten 
möchte, bey einem Architecten oder Baus 
teifter, deſſen ausgedehirte Befchäfte einen 
Gehuͤlfen noͤthig machen, fo bald als mög: 
lich angeftellt zu fepn. Er fieht dabey wes 
niger auf reichliches Honorar, als auf viele 
lebrreiche Beichäftigung und die Ausficht 
auf Beförderung. Die Erpedition des allg, 
Anz. d. D. nimmt portofrepe Aufträge zur 
Beforgung an. ' 





Rauf- und Handels » Sachen. 


KRunftsegenffände und Seltenbeiten, 


welche in der Erpedition des ‚allg. Anzeig. d. D. 
in Sotha für beygeſetzte poflfren  einzufendende 
Preife in preuß. Cour, zum Verkauf niedergelegt 
nd; 


r. 1 Der malavifche Göge Kaiman, von buntem 
Speditein, von der Infel Java. ı Zhir. 18 gl. 

» 2&ine fehr kuͤnſtlich gearbeitere Säule von 
Elfenbein, von Herzog Wilhelm V. zu ©. 
Weimar —— a Thlr. 

«3 Ein Meifterwerk der Drechslerkunſt, einen 

Baidzzo vorftellend, auf einer Säule, von 

H. Wilhelm IV. zu Weimar; wenig befchäs 


digt. 3 Thlr 12 gl. 

4 Ein Kegelfpiel nebft Kugeln, von Eifens 
bein, x. 1.Thlr. j 

» 5 Ein elfenbeinerner Abendmahlskelch mit 


Blumen. 4 Zbir. 
6 Ein Hirfb auf einen Hirſchzahn geſchnitten; 
von Meil, 2 Thlr. 


s 7 König Friedrich Auguft von Polen, anf eis 
nen Bhrfichkern gefchnitten. 1 Thlr. 
. .g Ein Pferd von rother Marmormoſaik. 
. 2b. 12 gl -— j 
s Vierzehn antik gefhnittene Carniole. 4Thlr. 


89l. 
s 10 a anti gefchnittene Steine Lapis Lazuoli, 
2 Ih 


Thlr. 8 gl. 
. ıı Eine Dofe” don Moosachat, mit Silberbe 
flag. _ 5 Thlr. 
s 12 Eine Dofe von Achat mit Tombackbeſchlag. 
2 Thlr. ı2 gl, 


2016 


Mr. i3 Eine Tabakspfeife ganz von _Bernftein, der 

: Kopf von Meerfhaum. 25 Thlr. 

» 14 Eine fehr ſchoͤne polirte, Cocosnuß, als 
Zeinfgeftirr.. ı Thlr. 18 gl. 

⸗ 28 ed gemalte Zeller von 2586, 


“16 ein „Edeituekopf, mit alter Umſchrift. 


« 17 Hannibals Zug über die Alpen, auf meh. 

ae a einander perfpectivifch ge⸗ 

. 18 Ein Ehalcedon, worauf ein Gentaurenfampf. 
Thlr. 18 al 


ı 4a * 
. 19 Ein alter chineſiſcher Dolch. 1 Thlr. 8 gl. 
und außerdem noch eine Anzahl anderer alten XBafs 
fen, Alterthümer ıc. 





Gräflid) Zatzfeld'ſcher Barten vor Wöhrd. 


Eigetretener Familienverhäftniife wegen wird 
der vormablige gräflib von Hatzfeld'ſche Garten 
dabier mit vorzüglich fehönen geräumigen und gut 
unterhaltenen Gebäuden und verfchiedenen geihhmads 


vollen und bequemen Anlagen von den gegenmärs 


tigen EUER unter annehmbaren Bedingungen 

erfauft. un 

Wöhrd vor Nürnberg, den 13. Tun. 1829. 
Die Ber. Kuler'ichen telicten. 





Material: und Weingeſchaͤft. 


In einer preußifhen Grenzſtadt, von etwa 
10,000 Einmohnern, if ein Wiaterial: und 
Weingeſchaͤft zu verpachten oder zu verkaufen. 
Man wende ſich deßhalb au die Erpedition des 
allg. Anz. d. D. 





Eine Materialhandlung 


an der vorzüglihften Lage in Erfurt ift mit oder 
ohne Utenſilien unter billigen Bedingungen zu vers 
Faufen oder zu verpadhten. Auf portofrepe Anfras 
gen ertheilt Nachricht Ber 
Alerander Brenner, Senſal in Erfurt. 


Literarifche Gegenſtaͤnde. 


So eben ift erfchienen: 
Aumpele, D. C. 9. F., die Heilwiſſenſchaft aus 
dem Geſichtspuncte ihrer Zuverläfigkeit betrach⸗ 
tet. 8. brod. 1829. Bal. 

‘ Der Herr Derf. diefer Schrift fucht darzuthun, 
daß das Unzuverläffige in der Heilwiſſenſchaft nicht 
in ihr, wol aber in der Verſchiedenheit fie anzu 
wenden, feinen Urfprung habe. 
Walsberihe Soſbuchhandlung 
in Dreeden. 


EEE EEE — 
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der 


Rum. 172. 


Allgemeiner Anzei 


ger 


Deutſchen. 





J. Fr. Hennicke, Redacteur. Sonntags, Den 28. Junius 1829. Gotha, d. Beker. 


MM... und Streitigkeiten. Denken zollfrey, und dem Frager ohnehin 


Juden- und Chriftenehum. 


Der Auffag in Ar. 108 bat wol dem 

5 Nr. 79 d. Bl. nach focratifcher Methode 

illen zu verfchlucten geben follen ? Außer 
einem efelhaften Erbrechen über den D Mai!! 

uden, auf deffen Koffen die Pillen offen 

r fabricirt worden find, haben fie, jedoch 
feine andere Wirfung hervorgebracht. Nichts 
beito en find die fuggefliven Fragen 
einem jüdijchen Spmnafiaften vorgelegt, und 
von diefem dahin beantwortet werden, daß 
Genoſſenſchaft ein Merkmahl zum Begriffe 
eine&=Deutfhen ſchon um degmillen nicht 
ſeyn fönne, weil Sitten und Gebräuche der 
deutfchen Katholiken, Mennoniten, Herrn: 
huther, Mönche, Nonnen, deutfchen Herren 
u. f. mw. wegen ihrer fo mefentlichen, als 
wie allzu großen Berfchiebenheit einer f. 9. 
Genoſſenſchaft durchaus zumider ſeyen, das 
gegen Verkehr, Handel, Wandel und Bus 
cher Ehriften und Juden mehr ynd weniger 
auf die daraus bervorgehenden Vortheile 
—— Gaͤgerſprache von Schweißhunden) 
machten. 

Der vom religioͤſen Glauben abhängige 
ceremonielle Kirchenritus Fönnte bev ven 
Deutſchen für den Begriff von Volksthuͤm— 
lichkeit fein Merfmahl abgeben, weil anders, 
entweder nur die einen oder andern, oder 
gar Feine Konfeffioniften Deutfche wären; 
das Fühlen und Handeln gleich dem Leben 
bey den einen wie bey den andern Konfefz 
fioniften nur natürlih und politifch , bier: 
unter wo nicht geradezu undeutfch! doch eben 
fo gut deutſch, als wie undeuiſch, und das 

Aug. Anz. d. D. 1. 3. 1829. 


Haupt geſchlagen haͤtte, 


unbekannt waͤre. Ein Teut.überall nicht, 
wol aber Teutonen vorhanden geweſen feyen, 
das Wort deutfch fi nicht von Teut, fous 
dern richtiger von Deute oder Diete, d. i. 
Volk, Leute, ableiten laffe, und derjenige 
Deutfche, welcher von einem Vater Teut 
abflammen wolle, doch mol nicht mit fi 
im Widerfpruche! ein d fhatt des t fchreiben 
dürfte. Nur von Wohnfig und Geburt hätte 
man von jeher dad Vaterland beurfunder; 
und fbllte es dabey auf Urfprung, Aug: und 
Einwanderung der Teutonen anfommen, fo 
wäre Deutfchland niche mehr_da, wo es 
jest fey, fondern von den Zeutonen, Tim— 
bern, Ambronen und —— ſchon hun⸗ 
dert Jahre vor Ehrifti Geburt mit mach 

talien, oder nach Franfreih, mo Marius 

e, die Teutonen, bey Air zulegt auf’ 
enommen worden. 

Eine ſolche Genoffenfchaft, wie fie vom 
Pillenmacher unterttellt wäre, wäre wol bey 
Affen, überhaupt bey unvernünftigen, nicht 
aber bey vernünftigen Thieren anzutreffen. 

Auf die in einem Staate lebenden Mens: 
ſchen, einerley, ob Juden oder Chriffen, . 
wären immer Rouſſeau's Worte: 

„C’est le peuple, qui compose l’etat, 
ce qui n’est pas peuple, est si peu de 
chose, que ce n'est pas la peine, de le 
compter, L’'homme est le m&me dans 
tous les dtats, et c’est pourquoi les &tats 
les plus nombreux meritent le plus re- 
spect‘ anwendbar, 

Dafür, daß der Jude den Abraham 
für feinen Vater ausgede, folge nicht mehr 
und nicht weniger, ald daraus zu folgern 
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febe, daß der Ehrift Chriſtum, einen ge= 
ornen Juden, in specie der Katholik der 
beiligen Petrus oder den Papft, der Purhes 
raner den Dr. M. Yurher, der Reformirte 
den Calvin, der Huffit den Huf, der Herrn: 


huther den Grafen Zingendorf x. für feinen ° 


. Bater halte. Wenn fo die deutfchen Juden 
und Chriften ſpraͤchen, fe festen fie ihre 
wahren und gemeinfchaftlihden Stammväter 


Adam und Noah bey Geite, und wollte: 


mit den. vorerwähnten, hoch gefeierten Na: 
men nur die Gtifter ihrer verfchiedenen, 
feiner Genoflenfchaft unterworfenen Reli: 
gionen —— | 
—Die Scheu vor dem Soldatenteben wäre 
bey den Juden zu Joſuah's, Achmiel’d, Sams 
ar's, Gideon 8, Maccabaͤus's, Deborah's, 
imſon's und David's Zeiten, wo der hebraͤi⸗ 
ſche Staat von mehr als fünf Millionen 
Menfchen bewohnt gewefen, und vom Eus 
phrat bis an’d Mittelmeer, und von Phönis 
tien bis an den arabifchen Meerbufen mit 
den Waffen in jüdifhen Händen erſtreckt 
worden fey, weniger od ‚ ald heut zu Tas 
ge bey den deutfchen Chriſten gemwefen ; da, 
wo die Juden, wie bey den Franzofen, 
leihe Rechte und Anfprüche auf und vom 
oldatenftande hätten, werde der Fragſtel⸗ 
ter geradezu Fügen geftraft, und für Goſims 
würden nur diejenigen ftolgen Ehriften ges 


balten, melchen, die Auden nicht Menfchen, . 


fondern Hunde zu fchelten, und ihre Gee: 
len für Hundefeelen! zu halten, gefalle, und 
ed wäre wol — *— beſſer geweſen, wenn 
der Pillenmacher feine Pillen für ſich behal⸗ 
ten und gefchwiegen hätte!! ö 
NED. 


Gelehrte Sachen. 


Anfrage 
Was gibt ed außer den befannten 
„Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht” 
„Weber die Befchwerden diefed Lebens“ 
„Bott grüß dich Alter‘  ° 
noch für deutfche Lieder, welche Beziehung 
auf den Tabak haben? Der Unterzeichs 
nete wird ed dankbar erfennen, wenn man 
ihm andre Lieder diefer Gattung in einer 
Abſchrift zukommen ließe und folche mit feis 
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ner Adreffe in der nächften Buchhandlmg 


zur Beförderung an ihn abgäbe. 
Bernh. Sr. Doige in Flmenau. 





Allerband. 8 
Whitmore's Glanzwichſe. 

‚Seit einiger Zeit verbreitet ſich eine an⸗ 
eblihe englifche Univerfalglauzmwichfe vo 
bitmore in London, von Herrn C. ® 

wird,’ 








Reber in. Rifa gefertigt, und ey 
mit großem Wortgepränge al 
fommenfte und unfchädlichfte aug en; 
allein. nicht ich, fondern auch: andere 
Bekannten haben folche gebraucht und cher 
mifch unterfucht, und gefunden, daß fie, uns 
geachtet aller Zengniffe mehrerer Ehemiker, 
gerade eine Wichfe iſt, die zwar ſchwa 
und blank made, allein eine das Peder 
flörende Kraft befigt. Ich glaubte mir ' 
ſchuldig zu fepn, meine Mitbürger dar 
aufmerffam zu machen, und bin erb 
Tale man meinen Worten feinen Glaus 
ben beymeffen follte, die Schädlichfeit, dee 
ren Kennzeichen, wie auch das ganze Recept 
diefer Wichfe öffentlich mitzuthelfen. 
Dresden, den 22. Junius 1829. 
Aleris Curiote, Chemiker. 









£iterarifche Gegenftände. 


Bücherverfauf. 

Eine Büchyerfammlung » 
von fat 12,000 Bänden, vorzüglich Ältere Ges 
ſchichtswerke, landwirthſchaftliche und Gartenſchrif⸗ 
ten, aud) mehrere Werke der franzöfifchen- Litera- 
tur enthaltend, wird zum Verkauf im Banzen 
ausgeboten. Der Catalog if in dem loͤbl. Intellis 
gens: Comtoir zu Leipzig. zur Einficht niedergel 
und daſſelbe wird die te annehmen. 
Sammlung befindet fih auf einem Gute 7 Meir 
len von Keipzig und 5 Meilen von Dresden und 
eine Stunde von der Elbe entfernt, fo daß. der 
Transport mit größter Leichtigkeit geſchehen kann 





a. 


So eben iR erfcienen, und in allen Sir 
hanplungen, im Se bey a ee 
F. F. Fleck, Prof. Lips., De Regno divino; T4- 
ber exegeticus bistoricas, quatuor evangelista- 


ao2t 


————— — Preis 
2 


l 
ſid. ine, DOpferblumen, eine Sammlung 


——— Erzaͤhlungen. 2 Theile, 8. Preis 


bie. 

Tittmanni, Theöl. Prof., de Synonymis in novo 
Testamento. Lib. 1. & maj: Preis 2 Thlr. 
Courier, Dentwürdigkeiten und Briefe. Aus dem 

— 2 Theile. groß 8. Preis ı Thlr. 


OmIes ach. To —* der [beat es 
em v. D. D. 8. Mühn, Wı in Keips 


Prei Thin. 
— 52 — —2 rg zum 
Sculgebraub. 8: Preis 
chäler, anismud. ar. 2 reis 18 4 
er J Liebe; ein Roman. 2 Leite 
reis ı Thlr. 
“ — Auswanderung, Schickſale und Dehtaie: 
ein Roman. 2 Thle. Preis ı Thlr. 16 al. 


Er der Wüfling; ein Roman. Preis 
3 16 
Keipzig * Junius 1829. 

j guft Lehnhold. 


nu. 


Poetiſche Kiterarur. 
Ein liebliches Idyll hat fo eben die Preffe 
verlaffen: 


Ewald und Bertha, 
ein idpllifhes Epos in ſechs Grfängen 
vom 
Auguſt Rablere, 
Leipzig. Kollmann. a — Taſchenformat/ 


Den Inhalt zu —* 5 ich critiſchen 
Blättern und erwaͤhne bloß, daß ich an der aͤußern 
—— — nichts geſpart habe, um es zu einem 
ao eſchenk paflend zu machen. Es if im 

Bu —— vorräthig. 





So eben if erſchienen: 
ueber Preisaufgaben für bildende Künſtler. 
=. 3. =. — und €. A, Boͤttiger 


broch. al. 
®- opgteih die ie Anfichten der beiden Herren Verf. 
über diefen Gegenſtand verfcieden 359 ſo wird 
man gleichwohl dieſe kleine Schrift nicht unbefrier 
digt aus der Hand legen. Später wird davon eine 
= gung erfheinen, morinnen andere. adhtbare 
nffenner ebenfalls ihre Anſichten niederlegen 


w 4 
althe —— 
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Bey Unterzeihnetem iſt erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben 

Wiemoiren des — ͤ von Bourrienne 
über Napoleon, das Directorium, das Cons 
fular, das Raiferreih und die Reitauration, 
Aus dem Franz. 1. Theil. 8. brod. 18 gl. 
Da idy Herrn von Bourrienne in den 3 Jabs 
rem, als er bier in Leipzig fludirte, als einen fchr 
edeldenfenden, gebildeten und gelchrten Mann 
batte kennen lernen, mir auch deſſen vertraute 
und freundfchaftlihe Verhaͤltniſſe zu Napoleon 
von feiner Tugend am befannt waren, fo Fonnte 
* mit Zuverſicht erwarten, daß derſelbe ein Werk 
über Napoleon liefern würde, welches alle bisher 
erfähienenen uͤbertreffen müſſe. Die fefer werden 
finden, daß Herr von Bourrienne diefer Erwar⸗ 

tung gewiß, völlig entſprochen bat. 
Der 2. Theil wird in kurzer Zeit nachfolgen. 
Leipsig, im Map 1829. 
P. ©. Bummer. 





Bey Fleiſchmann im München ift fo eben vor 
der Sammlung der roͤmiſchen Claſſiker in deut⸗ 
ſchen Weberfegungen . und an alle 
*— verſandt w 

Die Briefe des juͤngern P eg "aberfene und 
durch Anmerkungen erläutert von 2, Chier> 
feld. 2. ei gr. 12, 1829. ı Thlr. ober 


1 fl. 48 
Er hd ungene Ueberfegung, mit einerne 
ee ——— Anmertungert- 
Der erfte Theil erſchien im 2 seriaen Jahre, und 
iR um denfelben Preis"zu babe 


sehe ee EEE 


Zuftiz - und Polizey » Sahen- 
Edictal » Citation. 
Don Seiten des unterzeichneten —— .zanD- 
und —— werden nachbenannt 


Perfonen — 
x) des Muflcus wibde riedrich Chriſti 


Buͤttner vor bier, w i pre 
von bier —— hat — und im Gar ı gı3 U 
See ſe 


Rennen — En ne * * 
rbeitsmann Jobann Jacob 
von u welder feit dem” Jahre 1813 ob holen 
) der Ehirurgus Jobann Heinrich er 
n, aus QAden, welcher = BUS 
— von 1785 bis 1790 fid von a Ntfern 
aD ne Dkinbin 9 gegangen, in —8 aber 
geftor rben fev: 
4) der — Joban am Durlad) 


von bier, meld) 
Sattler ban a a Dierberg 
** — — in Ride 
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Pole in Ungarn gefehen worden ift und im obs 
pital zu Kaſchau geftörben fepn fol, 

‘ 6) der Jobann Friedrich Eggert aus Fer⸗ 
— welcher feit dem Jahre 1780 verſchol⸗ 
en i 


Fangerow aus Ebendorff, welcher ſeit laͤnger als 

ı0 Jahren verſchollen iſt, 

8) Der ——— Gottfried Larl FKrie⸗ 

drich Zeinecke von bier, welcher im aus 1811 

gie an Wien gefchrieben bat und feitdem ver 
en i 


ſcho 

9) der Soldat Abrabam Heinrihb Blodau 
von. bier, welcher im Jahre 1806 gezwungen in 
Holländifhe Kriegsdienſte getreten, in Altmaar 
geſtanden und darauf im Lazareth zu Hausthene 
Heftorben ſeyn fol, und 

10) der Emplope Johann Sriedrih Carl 
Weiße aus Pechau, weldher im Jahre 1813 durch 
franzöfifbe Genkdarmes aus Magdeburg geführt 
‚wurde, und feit dem verfchollen ift, 
fo wie deren ermwanige unbefannte Erben und Erb: 
nehmer auf den Antrag ihrer Verwandten und 
Guratoren, hierdur vorgeladen,' fid binnen 9 
PRonaten und ſpaͤteſtens in dem vor dem ernannten 
Abgeordneten Herrn Juſtizrath Weſtphal au 

den 22. December c. Vormittags ıo Uhr 
angefegten peremtorifhen Termine bey uns oder 
in unferer Regiftratur entweder in Perfon oder 
ſchriftlich zu melden und weitere Anweiſung au er: 
warten, unter der Verwarnung, daß, ım Fall fie 
ſich weder. vor yoch in dem angefegten Termine 
vielden oder geftellen, Be, die Verſchollenen, für 
tode erflärt und ihr Vermögen ihren zurüdgelaffe: 
nen befannten Erben oder in deren Ermangelung 
ber fietaliichen Behörde ausgeliefert werden wird. 

Magdeburg, den 31. December 1828. 

Zönigl. Preuß. Land» und Stadıgericht. 
Coitenoble. 





Kauf und Handels » Sachen. 


SBauptziebung 
der Amtmann Bollifdyen Büterlotterie. 


Mit aller hoͤchſter Genehmigung Sr. königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Baden, werden bie 
den Amtmann Golliihen Relicten in Galdbady zu: 
gehörigen, nachſtehend befdyriebene zwey Hofgüter 
unter Garantie des Handels⸗ und Wechſeldauſes 
Jacob Kuſel in Karleruhe durch eine Lotterie 
auögefpielt,, namlich 

ı) Der Steinhof bey Feryach, auch der uns 
tere Maverhof genannt , beitehend in einem geräus 
migen ge unterhaltenen Wohnhaus mit Stals 
fungen, Scheuer und allen andern zum Betrieb ei» 
ner Landwirthſchaft erforderlichen Bebäulichkeiten, 


7) der Schuhmachergeſelle Simon ‚Eberhard * 
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einem Gemüsgarten, 24 Taucherten Aderfeld, die 
ante Sch mit ſchoͤnen Obftbaumalleen beiegt find, 
und ı5 Zauen oder Jaucherten Wiefen. 

2) Der Zieltenbof zu Fernach, auch der 
obere Maverhof genannt, beitehend in einem ge 
räumigen Wohnhaus mit Stallungen, Scheuer ıc., 
swev Gemüsgärten, 25 1/2 Jaucherten Wderfeld 
= — und 8ıf2 Tauen oder Jaucherten 

iefen. 

„Diefe 2 Hofgüter find durch die gewöhnlichen 
beeidigten Guͤterſchaͤger unter Berufung auf die 
jüngften Berfaufsprefe angrenzender Güter auf 
49,038 fl. gerichtlich tarirt; fie liegen in einer der 
(dhönften und fruchtbarften Gegenden des Brobers 
zogthums Baden, naͤmlich in der Umgebung der 
Amtsſtadt Oberkirch, deren vortrefilicde ine, 
befonders der f. g. Klingelberger, aub im 
Auslande befannt und gefucht find, und mo der 
Kandel mit veredeltem Dbft, das in großer Menge 
nad) dem benachbarten Franfreih und Würtemberg 
ausgeführt wird, einen fehr beträchtlichen ‚Erwerbes 
zweig ausmacht. 

Beide Hofgüter find frepeigenthümliches Gut, 
und werden dem Gewinner fchuldenfrep übergeben, 
Da aber die perfönlichen Verbältniffe mandyer Mits 
fpielenden von der-Art ſeyn fonnen, daf fie einen, 
obgleih dem Werth der Mealitäten nidt gleich 
kommenden, aber fogleich baar ausbesahlten en 
beirag der Uebernahme und dem Beſig diefer Güs 
ter vorziehen dürften, fo ift eine Auslöfungsfunme 
von 28,000 fl. rhein. für Diefe zwey Hofgürer feits 
geſeht, nämlicd für den Steinhof 15,000 fl., und 
den Zieltenhof 13 coo fl., fo, daß dem Gewinner 
freu ſteht, entweder die Güter anzutreten, oder diefe 
Auslidfungefumme, die durd das oben genannte, 
die Garantie leitende Handeld» und Wechfelhaus 
binnen laͤngſtens 4 Wochen nady der Ziehung ohne 
allen ns baar ausbezahlt werden, in Empfang 
zu nehmen. 

Außer diefen zwey Hofgütern oder ihren Aus 
loͤſungsſummen enthält diefe Lotterie noch * Ge⸗ 
winnſte an baarem Geld, worunter ı Treffer zu 
2000 fl-, 2 3u 2000 fl., 4 zu 500 fl., 10 au ioo ſi., 
10 zu so fl, 100 zu ey I. 

Das Loos koſtet 3 fl. rhein.; auf 10 Loofe 
wird das 11. gratis gegeben, und die Ziehung, Die 
a 


u 
Montag den 26 October d. J. unaboͤnderlich 
feſtgeſetzt iſt, gefchieht dffentlid, unter Aufliht und 
Yeitung des großherzoglichen Bezirfsamts zu Dber- 
firh, aub werden die Ziehungsliften feiner Zeit 
nit nur den Hrn. Collecteurs zugefandt, fondern 
* durch die Öffentlichen Blätter befannt gemacht 

werden. 

Yoofe a 3 fl. und Plane gratis find bep unter 
zeichnetem Comptoir zu haben; bep Abnahmervon 
10 Gtüd, wird ein eilfted gratis verabfoldt. 

Das allgemeine Commiffionscomptoir von 

$. Derndt und Comp, in Sranfture a. M. 
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Allgemeiner Anzeige 


der 
Deutfden 


8. Sr. Hennicke, Redackur, . Montags, den 29. Junius 1829. Gotha, bey Beer, 
— —ñ ——— — 


* 


Künfte, Manufacturen und Fabriken. 
Yeue zetindung 


4 
die Art und Weiſe, wie fih die Geweh⸗ 
ze mit Percuffionsfhlöffern für den Sol: 
daten aller TOaffen, und zwar mit Bes 
feitigung aller bisher dabey gefundenen 
Schwierigkeiten, bey deu Armeen leicht 
und. wohlfeil anwenden laffen. 


Schon längft wurde in mehreren Staa: 
nd der Wunfch erzeugt, die Stoß: oder 
cuſſtonsgewehre, melde fo viele Bors 
theile vor den bisher gebrauchten Frictions 
gewehren haben auch bey Armeen fir den 
gemeinen Soldaten anwendbar zu machen, 
— €3 wurden in dieſer Beziehung Com: 
miffionen eingefegt und mannichfaltige Ver: 
fuche-angeftellt, auch verfchiedene neue Vor: 
richtungen vorgefchlagen, welche aber ſaͤmmt⸗ 
ih mehr oder weniger den Erwartungen 
und Leitungen nicht entfprachen. — Geit: 
dem die nie raftenden Kortfchritte der Che: 
mie die Anwendung der Percuffionsgemeh: 
re auf eine Art zu verbeffern fähig mach: 
te, daß bey einer großen Vereinfachung der 
Mechanik ded Gemebrfchloffes die als Zünds 
kraut gebrauchte chemifche Maſſe jeder 
———— zu trotzen vermag, vorausge⸗ 
est, daß die Zuͤndhuͤtchen mit echter Maſſe 


gefuͤllt And, und die Arbeit des Büchfen: " 


macherd gut und — iſt, damit das 

Schießpulver durch Feine Feuchtigkeit anges 

geiften werden koͤnne, fo mußte man zur 
laren Einfiht fommen, daß die Percuf: 

fionsgewehre Bortheile darboten, welche wol 

wünfchen ließen, daß fie von den. Soldaten 
Alg. Anz, d, D. 1. B. 1829. 





eben fo, wie mit entfehiedenem Nugen von 
dem Jaͤger gefchieht, gebraucht werden 
könnten. 

Man ſtieß aber bis jest auf große 
Schwierigkeiten, und diefe mochten vieleicht 
mol Urfahe fepn, daß die Hoffnung fehe 
ſchwach zu werden begann, foldhe endlich 
dur Nachdenken befeitigen zu fönnen, um 
biefe Art Gewehre im Allgemeinen für den 
Soldaten anwenden zu fonnen. — Diele 
Meinungen ließen firb vernehmen, und mite 
unter auch von ſolchen Leuten, welche wirk⸗ 
lich Mühe haben würden, wenn man ihnen 
auf den Zahn fühlte, das Recht zu bemei- 
fen, eine Meinung haben zu können über 
einen Gegenftand, von weichem fie nichts 
weiter, ald hoͤchſtens etwas fehr Oberflächz 
iches verfiehen; denn es gehört mehr datt, 
um bier ald entfcheidender Richter auftre: 
ten zu wollen, als eine lediglihe Kenntni 
der Mechanik, Peiltung und Manipulkation 
eined Gemwehrfchlofles! 

Die Chemie allein bewirkte die große 
RKevolntion bey den Gewehren a percussion, 
weiche jegt faſt allgemein alle Jäger ge: 
brauchen, mworunter freilich viele find, Die 
fi von einem folhen Phänomen, wie die 
Detonnation eined Zündhürchens, Feine eis 
gentlihe Rechenfchaft zu geben vermögen. 
Nur derjenige, welcher von der Chemie 
diefer viel leiftenden und immer vorwätt 
fhreitenden Wiffenfhaft, der ‘wir fo viel 
verdanfen, gehörige Kenneniffe hat, und 
fih in ihren Mofterien durch Studium und 
Anftrengung einweihen ließ, vermag ein ge⸗ 
ra Recht aufjumerfen, über einen 

genftand abzufprechen, der einig md 
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lein auf chemifchen Grundfägen beruht und 
diefer Wiſſenſchaft ihr Daſeyn verdanft. — 
Diefed will ich leicht bemweifen, und wer von 
lange ber Percuſſionsgewehre gebraucht, wird 
das bier Befagte ſchwerlich miderfprechen; 
nämlich, fen auch dad Gewehr, deflen man 
ſich bedienen will, noch fo fleißig und genau 
gearbeitet, fo hängt doch nur der beſtimmt 
ute Erfolg feines Effects, bey Schneegeftös 
Ber oder anbhaltendem Regenwetter, von 
derjenigen Gattung des chemiſchen u. 
ng ab, deffen man fi unter der Form 
der Zuͤndhuͤtchen bedienen wird, und bier 
kann nur die Befanntfchaft mit der Chemie 
die. Anleitung geben, um nach geböriger 
re und Zerfegung der zündbaren Mafs 
e eine gute und untrüglice Wahl zu trefz 
fen. — Es wird ein großer Betrug mit 
diefen kleinen Zündhürchen getrieben, und 
manche find fogar bey ihrem Gebrauch mit 
wahrer Gefahr verbunden. Ich hatte mehr: 
mahls die Gelegenheit, diefes zu erfahren, 
da ich weder Zeit noch Mühe gefpart habe, 
die Zuͤndhuͤtchen von fehr vielen aus = und 
inländifchen Fabriken, ſowohl practifch als 
chemiſch analpſirend, zu pruͤfen; ich habe 
mehrmahls die Erfahrung gemacht, daß ed 
Zuͤndhuͤtchen von gewiſſen, eines unverdien- 
ten Schutzes genießenden Fabriken gibt, 
welche ſich bey dem bloßen Auffegen derſel⸗ 
ben ‚.obne Erleidung irgend eines Schlages 
oder Stoßes, ſelbſt entzündeten, wodurch 
der Schuß des geladenen Gewehrs fich ganz 
unmillführlich entladete. — Ich merde dars 
auf fpäter zurück fommen, und — 
chemiſchen Zubereitungen angeben, welche 
ohne Gefahr angewendet werden, und da⸗ 
bey der Feuchtigkeit vollkommen widerſte⸗ 
hen, ſo wie ich diejenige chemiſche Maſſe 
beſchreiben werde, welche leider manche Fa⸗ 
brik anmendet und welche gefabrvoll iſt, 
und zugleich ald unvermögend, der Feuch— 
tigkeit vollkommen zu miderfteben, einen 
Seven Überzeugen fann, daß eine Erfindung, 
welche lediglih auf chemiſchen Grundfägen 
beruht, die Entſtehung ihres Dafepnsd nie 
verleugnet. 

8 ift zwar nicht in Abrede zu flellen 
daß unter der Menge derjenigen, welche fich 
der Percuffionsgewehre bedienen, viele find, 
welche, ohne die mindeften chemifchen Kennt⸗ 
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niſſe zu befigen, durch einen richtigen Tact 


und dur Erfahrung belehrt, nur aus des 
nen Babrifen Zuͤndhuͤtchen beziehen, deren 
Güte zu mißtrauen fie noch Feine ürſache 
habt, und practifch betrachtet, eine gute 
uswahl treffen. 25 
Allein. der Denker will dad Warum 
wiffen, und dem Techniker kommt ed zu, das _ 
mit befannt zu machen; ſchon deßwegen, 
weil ſich manche ſchlechte Fabrikanten einer 
anerkannt guten und berühmten Firma bes 
dienen, um das Publicum zu Gmtergehen. 
Indeſſen werden vielleicht diejenigen Staa: 
ten, welche ſich veranlaßt finden möchten, 
allen ——— gegen die Percuffiondges 
wehre zu entjagen, da ihnen jegt ein leiche 
ted Mittel an die Hand gegeben wird, fols 
che bey ihren Armeen einzuführen, auch für 
die Vervollkommnung der Fabrication der 
Zuͤndhuͤtchen Sorge zu tragen. 
‚ Bey diefer Gelegenheit halte ich es für 
Pflicht, der Außerft gefchickten, reoli⸗ 
chen und billigen Kabrifanten, Herren Sels 
lier und Bellor iu Prag, zu ermähneı, 
deren Zuͤndhuͤtchen aller Gattungen, fowehl 
zum Gebraud des groben Gefchliges, als 
auch alle Abſtufungen binab, die vollfoms 
menften find, welche ich je geprüft habe. — 
Schwerlich möchte ein Staat die Kabricas 
tion der Zuͤndhuͤtchen von folder Vorzug⸗ 
lichkeit ſo wohlfeil felbft betreiben, als ſol⸗ 
che von Hnn. Sellier und Bellot in gros 
ßen Partien zu beziehen ſind; denn bedenkt 


man, wie koſtſpielig die eriten Einrichtuns 


gen folder Fabrifen find, die Verfertigung 
der benöthigten Mafchinen, fo wie die Anz 
ftellung der Auffeher und Arbeiter ıc., fo 
— wenig Profit bey der Selbſtfabrica⸗ 
tion ſeyn. 

Die groͤßte Schwierigkeit, welche man 
bisher auf feine befriedigende Weiſe, wegen 
der Anwendung der Percuffiondgemwehre, für 
den gemeinen Goldaten befeitigen fonnte, 
befteht darin, daß es feine geringe Auß 


“gabe iff, diefen mechanifh fo abzurichten, 


daß er mit feinen eben nicht zarten Fingern 
ein fo Eleined Ding, ald ein Zuͤndhuͤtchen, 
aus feinem Behälter herausholen foll,: um 
folhes auf ein Eleined durchbohrtes rundes 
Stuͤck Eifen, ald der Eylinder it, auflegen 
iu können, — Dan hat zwar in diefer Be⸗ 


— — — 
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ziehung, um das Aufſetzen des Zuͤndhuͤt⸗ 
chens zu erleichtern, und um zu verhindern, 
daß ſolches nicht unmittelbar mit den Fin— 
gern geſchehen muͤſſe, manche Art von Vor: 
richtungen erdacht und verfucht, allein, ob: 
gleich es ſchwerlich irgend eine Art derglei: 
chen geben möchte, melde mir unbefannt 
geblieben wären, oder die ich nicht ſelbſt 
befäße, fo habe ich noch feine einzige von 
allen diefen Erfindungen geprüft, welche 
für den Goldaten vollflommen anmendbar 
wären, und welche nicht ſelbſt für den Ja: 
ger noch manches zu wünfchen übrig ließ. 
Bedenft man, daß der Goldat, in Rei: 

be und Glied geftellt, mit Unbequemlichkeit 
zu Eämpfen bat, und dag wenn ihm die 
Hände frieren, er nicht mehr, felbft diejenis 
gen unter ihnen, welche die meifte Intelli— 
genz zeigen, feine Ringer zur Manipulation 
eines Eleinen Werkzeuges gebrauchen kann, 
fo iſt es einleuchtend, daß er dann höchs 
ftens nur mit etwas fehr Materiellem um: 
ugehen im Stande ift, ohne dabey vieler 
nfirengung oder gewiffer Vortheile zu be: 
dürfen, wie dieſes legtere doch der Fall ift, 
bey dem Gebrauch aller bisher bekannten 
Auffegerwerfzenge. Man verfiel auf den 
Gedanken, die Zündhütchen ganz entbehr: 
lich zu machen, und durch Magazine, wel: 
che Is durch die Spannung des Hahns vers 
fchoben, und welche mit chemifchem Pulver 
ausgefüllt waren, das Aufröhren von felbft 
zu bewirken. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
diefe Erfindung fehr finnreich ift, allein fie 
erfordert, um ganz gefahrlos zu feyn, die 
äußerftie Genauigkeit und Vollkommenheit 
in der Ausarbeitung des Gemehrfchloffes, 


und dann auch befonderd ein ald Zuͤndkrant 


zu brauchendes Rnallpulver, welches geförnt 
und von ſolcher chemifchen Mifchung fey, 
daß diefes Knallpulver nicht allein der Feuch⸗ 
tigkeit gänzlich widerſtehe, der es in diefer 
Form noch mehr ausgefege if, ald die Fü: 


-lung der Zündhürchen, fondern nur, in fos 


fern es ſich entzünden Fonne, daß der Hahn 
des Schloſſes einen kurzen, aber heftigen 
Schlag auf daffelbe bewirfe. Diefe Maga: 
ainfeblöffer find etwas — t in ih⸗ 
ter Mechanik, und da ſolche, wie ſchon ge: 
ſagt, die größte Genauigkeit in ihrer Aus—⸗ 
arbeitung erfordern, welches zwar fich fehr 


damit 
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gut durch Maſchinen zuwege bringen laͤßt, 
fo mag dieſes vielleicht der Grund feyn, 
daß fie nicht dort, mo fie geprüft, beybe⸗ 
halten wurden. — Gie find von mir an 
einem andern Dre genau befchrieben und 
auch empfohlen worden, und dabey ange: 
merft, daß man ſich eines fehr fehlerhaften 
chemiſchen Pulvers bey ihrer Prüfung bes 
bient habe ꝛc. weil man wahrfcheinlich nicht 
init einem befleren befannt war. 

Diejenige neue —— welche ich 
jegt bekannt machen werde, zeichnet ſich bes 
ſonders dadurch vortheilhaft aus, daß ſie 
die Anwendung der gewoͤhnlichen, ſehr ver: 
einfachten Percuſſionsſchloͤſſer zulaͤßt, und 
feine beſondere Antelligenz bey dem gemei— 
nen Goldaten erfordert, um damit mechas 
niſch und leicht umgeben zu fünnen. — Die 
Gade iſt fehr einfach, und in gemwiffer Hin: 
ſicht läße fie ſich, da fie fehr nahe liegt, 
mit Columbus befanntem, aufrecht leben: 
den Ey vergleichen. 

Wan ſtelle fih eine gewöhnliche Patrone 
vor. Vorn vor der Rugel wird ein Stück gros 
ber Filz von zwey Linien rheinl. Dicke, ch⸗ 
linderförmig, und von dem Durchmeffer. der 
Kugel, welche in der Patrone befindlich ift, 
feſt in die Patrone eingewicelt. In die 
Mitte dieſes runden Stuͤckes Fil; wird mit 
einem Durchfchlag ein rundes Loch gemacht, 
welches ganz; genau den Durchmeffer hat 
von dem mit einem vorflehenden Rand ver: 
fehenen Zuͤndhuͤtchen, mweil diefes Loch dazu 
beſtimmt ift, dieſes aufjunehmen und dort 
u firiren; der un, muß feſt feyn, und er: 
angt dadurch denjenigen Grad von Ela: 
ficität, welche noͤthig ift, um das Zündhät: 
hen gehörig und bleibend zu firiren, und 
Dabey dennoch zuläßt, daß wenn man die 

atrone feft in der Hand hält, um dag 

uͤndhuͤtchen auf den Eleinen Eylinder oder 

ifton aufjufegen, dieſes fehr leicht von 

arten gebt, vorausgefegt, daß Eylinder 
und Zündhüthen volfommen in einander 
paffen. Die Zündhütchen, welche beftimme 
find, bier für den Goldaten in Anwendung 
gebracht zu werden, müflen natürlich größer 
und auch fiärker ſeyn als diejenigen, welche 
man gewöhnlich zur Jagd gebraucht, und 
müflen mit einem Rand verfehen feyn, 
fie nicht bis zur Kugel durchfal⸗ 
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fen koͤnnen. Auch trägt ihre größere Deffs 
nung dazu bey, den gemeinen Goldaten, 
welpen man nicht mit dem bequem fich bes 
mwegenden einzeln ſtehenden Jäger verwedhs 
feln oder vergleichen darf, das Auffegen 
bed Zuͤndhuͤtcheus gar fehr a, erleichtern. » 
Was die Are und Weife. anberrifft, 
folhe Patronen zu machen, fo fey ed mir 
eftattet, Folgendes vorzufchlagen. Damit 

Ihe Patronen feſt und dauerhaft werden, 
fo ift es norbig, daß dazu ein flarked Pa: 
vier genommen merde, fo wie ich in Vor— 
fehlag bringe (und die Erfahrung twird zei⸗ 

n, daß dieſes nicht überflüffig iſt), ſolche 
Satfonen durch einen Pinſelſtrich mit Gum⸗ 
milack nicht allein an ihren Fugen zu leis 
men, fondern auch ganz damit zu überzier 
ben, wodurc fie viel dauerhafter ſeyn wer: 
den, und auch das Gchießpulver mehr vor 
Feuchtigkeit geſchuͤtzt ſeyn wird. Es erfors 
dert auch die Lage nach vorne zu des eins 

ewickelten runden Stuͤckes Filz, ald Bes 
Dälter des Zuͤndhütchens, daß die Patronen 
geleimt werden. Wuͤrde nun der Vorfchlag; 
bie ganze Patrone mit Gummilack zu übers 

eben (fo gering auch dadurch die Koften 
* Patronen erhöht würden), als 

berflüffig benrtheilt werden, fo erfordert 
doch, mie gefagt, Diefes eingefchobene runde 
Stuͤck Filz, welcher wahrlid hier Feine uns 
tergeordnete Rolle fpielt, damit er nicht her⸗ 
abfallen koͤnne, die Leimung folder Pas 
tronen. 

Es iſt etwas fehr leichtes. durch Mas 
feinen viele folcher runden Filzſtuͤcke, mit 
ihrem genau angemeffenen Loch verfehen, 
auf einmahl zu machen, und dieſe Löcher 
mit den Zuͤndhuͤtchen genau in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. 

Die durch den Filz und das Peimen der 


—— verurſachte geringe Erhoͤhung der 
oſten, ließ ſich durch die Verminderung 


der Quantitaͤt des Schießpulvers, welche 
man bey der Anwendung der Percuffionds 
wehre noͤthig hat, vollfommen decfen, und 
gar würde noch dabey gemonuen. werden. 
Nimmt man an, daß: man fonft für.-jede 
Patrone in der Regel bey der Laborarion 
ey Quentchen Gchießpulver bedarf, fo 
ann man leicht_beweifen,, daß ‚bier, ohne 
den Schuß zu fchwächen, füglich. ein balz 
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bed Duenschen Pulver abgebrochen werden 
kann, weil bey dem Gebrauch des chemis 
ſchen Zündfrautd durch den durchdringenden 
Blig deſſelben, dad Schießpulver ſich faſt 
ohne Ausnahme durchgaͤngig entzuͤndet, was 
niemahls aber der Fall iſt bey dem Gebrauch 
ber Frictions⸗ oder Gteinfchlöffer, mo fü 
manches Korm unbenutzt verloren gebt. — 
Alle Berfuche, welche ich mie möglichftem 


Fleiß in dieſer Hinficht angeftellt habe, gas 


ben mir durchgängig: diefes Reſultat. 
Etwas, was auch bey mancher dazu 
beygetragen haben mag, ald Gegner der 
Einführung der Vercnflionsgemwehre ſich ju 
erklären, it vielleicht Die nicht abzuſprechende 
größere Vorſicht, welche ihr Gebrauch erfors 


bert; denn bedenfe man, daß ein Stoß auf ' 


das Zuͤndhuͤtchen, durch einen harten Körper 


veranlaßt, die Entladung des Gewehrs her⸗ 
beyführen faun, fo muß diefes allerdings 


ar fehr in Rechnung gebracht werden, bes 
onderd bey dem Goldaten, der in Reihe 
und. Glied ſteht und diefem mehr ausgefeßt 


it, ats jeder Andere. — Deßmwegen möchte - 
ed nicht überflüffig feyn, ſich bier der fehe 


einfachen und dabey ſehr finnreich ausge⸗ 


dachten Sicherheitsvorrichtung zu bedienen, 
deren Erfindung dem berühmten Büchfens 
macer Hrn. Ulrich in Gtuttgart alle 
Ehre macht, und durch ein Patent St füs 
nigl. würtembergifchen Majeſtaͤt volle Aners 
fennung erbielt. Durch die Anbringung 


,J 


diefer Sicherheitdvorrichtung, welche die Mas 


nipulation des Gewehrs keineswegs erfchwert, 
ift jeder Gefahr nicht allein, bey fonftiger 


wöhnlichen vernünftigen Behandlung defs - 


elben, volllommen vorgebeugt, fondern dad 
Herabfallen ded Zuͤndhutchens wird auch 
dadurch verhindert. Werden die fleinen aufs 
geichraubten Eylinder oder Piltond, melde 
beitimmt find, die Zuͤndhuͤtchen aufzuneh⸗ 
men, gleichfalls durch Mafchinen gun 
fo wie diefes der Fall iſt bey der Berfertis 
gung der Zündhütchen, dann paßt alles 
genau zu einander, und mun mag ed mit 
dem Wetter ausfeben mie ed will, ſo wird 
fein Gewehr mehr verfagen, wenn die 
huͤtchen nämlich mit guter chemifchen Mafle 
Ich glanbe- demnach, daß folche evis 


gefüllt find. 
dente Voriheile wohl verdienen, in Erwaͤ⸗ 
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ng gezogen zu werden, und daß die leichte 
St. wie durch das bier Mitgerheilte dem 
Soldaten die Mittel an die Hand gegeben 
werden, imit geringer Mühe fein Gewehr 
mit Zuͤndkraut zu verfehen, die allenfallfis 
gen Bedenklichfeiten vielleicht zu befeitigen 
vermöchten, welche dad Aufgeben einer. eins 
mahl vorgefaßten und ausgefprochenen Mei: 
nung gewöhnlich bey denen befonders fehr 
erfchwert, welche diefelbe oft nicht immer 
keidenfchaftlos und nicht? weniger als tech— 
nifch begrümder, über diefen Gegenftand von 
fid gegeben haben, um die Percuſſionsge— 
wehre ‚für den Soldaten ein für alemabl 
unbedingt ald unanwendbar zu verbammen. 
Auch in England haben die Percuſſionsge— 
wehre ihre großen Gegner, und von dorther 
iſt mir auch ſchon öfters manches — 
men, was das bier Geſagte vollkommen 
rechtfertigt. 

Unter ſo manchen oft ganz originellen 
Meinungen, welche ſich hieruͤber hören lies 
Ben, find mir auch einige befannt geworden, 
weiche die Anwendung der Zundhuͤtchen als, 
die Gehoraane zerftörend, "und überhaupt 
anf folche fchädlich einmwirkend, ziemlich de- 
eisiv erflärt haben. 

Es fey mir geftatter,, bieranf zu ermies 
dern, daß, wenn. der zum Zerfchmettern des 
a ee a 
ahn gehörig ausgekolbt und ausgehoͤhlt iff, 
ed ganz und gar nicht möglich if, daß ir: 
gend etwas von dem Metall des Zuͤndhuͤt⸗ 
hend nad dem GBefichte fpringen. könne, 
Was den Dampf des verpuffenden. chemi⸗ 
fchen Zündfrauts anbetrifft, wenn auch die 
Luft denfelben zutreibt, ſo muß ich geſtehen, 
baß, nachdem ich bereits feit ı7 big 18 Jah⸗ 
ren mit Percuffionsgemwehren von der erſten 
Erfindung und Einrichtung: an gerechnet, 
bis zu den nachfolgenden fo verfchiedenartis 
gen Gattungen derfelben umgebe, und wäh 
rend diefer Zeit ſchwerlich mehr Verſuche 
damit angeftellt wurden, als a 
weiche ich: falt ohne Unterlaß vornabm und 
noch immer vornehme, dennoch meine Geb: 
werfzeuge gleich geblieben find und ich auch; 
ohmgeachtet der Totgfältigften Erkundigun⸗ 
gen, noch nie irgendwo erfahren konnte, 
daß. diefer Dampf, deſſen Eaufticität durch 
bie Berbrennung: in freper Luft größtentheild 
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nentralifire wird, den Augen von denen 
nachtheilig gervefen fen, welche doch ſchon 
feit mehreren Jahren fich -gar fleißig dew 
Percufſſionsgewehre bedienen, 

Es kann freilich indeffen ‚nicht befrem- 
den, daß, wenn man gegen eine nene Sache 
eingenommen iſt, gar Vieles und zwar aller 
Art hbervorgefucht wird, um dagegen Scheins 
gründe bervorbringen zu Fönnen, welche mit 
mathematiſcher Evidenz zu widerlegen, nur 
der Zeit und der. Erfahrung aufgegeben find. 
Oft beißt e8, Zeit gewonnen, Alles gewonnen. 

Indeſſen möchte durch die Einführung 
der Percuffiondgewehre bey den Armeen 
der Soldat wahrfcheinlich mehr Zutrauen zu 
feiner Waffe fallen, als diefes wol der Fall 
feyn mag, wenn bey anhaltender Näffe ihm 
fo oft fein jegiges Gewehr verfagt, und 
nicht immer die Umftände, die Lage u. f. w. 
ed zulaffen, fich feines Bajonerd allein zu 
bedienen, Auch werden es dort, mo den 
Percuffiondgewehren die Ehre ermwiefen mers 
den möchte, die jetzige ſehr mangelhafte Bes 
waffnung des genwinen Goldafen zu vers 
drängen, diejenigen, welche Auftrag haben, 
dem Goldaten die dabey vorfommenbden 
Handgriffe beyaubringen, nicht überfehen, 
daß wenn die Schnelligkeit im Faden erfors 
dert werden: follte, bey der Anwendung der 


Percuſſionsgewehre mit folchen Patronen 


durch gewiffe Vortheile vollkommen Genüge 
geleiltet werden kann. 

Ich Eomme jest an einen Gegenfland 
von hoher Wichtigkeit bey dem Gebrauch 
der Percuſſionsgewehre, und zwar dermas 
Ben, daß aller Nugen und alle Vortheile 
biefer Waffengattung verloren geben würs . 
den, wenn er nicht gehörig berückfichrige 
werden follte. Viele Verfuche, welche bie 
und da in diefer Hinficht angeftellt wurden, 
haben mir den Beweis gegeben, daß man 
die Hauptfache ald Rebenfache behandelt 
bat. Ich meine damit die Zufammenfegung 
der chemifchen Mafle, deren man fich bedies 
nen muß, um bey jeder fcblechten und feuchs 
ten Witterung fich dennoch einen erwuͤnſch⸗ 
ten Effect zu ſichern und dabey die Beruhi⸗ 
gung zu haben, daß bey dem Auffegen ded 
Zuͤndkrauts feine anmillführlihe Entladung 

Schufſes Statt finden koͤnne. nt 

Man bediente fi meiſtens früher und 
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leider bedienen ſich heute noch manche Zünd« 
bütchenfabrifanten eines chemifchen Pulvers 
zur Küllung derſelben, welches aus Kali 
muriaticam hyperoxygenatum oder Chlor 
kali genanut, ald Grundlage befteht, und 
welches mit Antimonium, Schwefelblumen 
und — len vermengt, in Verbindung 
irgend eines Lacks zuſammengeſetzt iſt. — 
olgendes find die Nachtheile dieſer chemis 
hen Maſſe: Dieſe entzündet ſich fo leicht, 
daß es mir. fchon felbft öfterd, fo wie Ans 
dern in meiner Gegenwart, gefchab, daß da: 
u bloß das Auffegen und Aufdruͤcken bes 
— noͤthig war. Dann widerſteht 
die ſe 
tum feiner nur etwas anhaltenden Feuch⸗ 
tigkeit, fey er auch noch fo fehr mit Gum- 
mi Benzoe oder mit einem andern Lad 
amalgamirt. Daran ergeht, daß diefe Art 
chemifched Zündfraut in feinem trocdenen 
Zuftand hoͤchſt gefährlich ift, während daß 
die Feuchtigkeit ed unbrauchbar macht. Auch 
hat diefed Chlor kali eine ſolche Cauſtici⸗ 
tät, daß dadurch das Eifen, fogar des 
Laufs, ſehr nachtheilig angegriffen wird, 
‚and daffelbe nur durch die beſtaͤndigſte Sorg⸗ 
falt und Reinigung in Stand_gefegt wird; 
dem Fraße zu mwiderftehen. Kür diejenigen, 
welche weder Zeit, Gelegenheit oder die das 
u nötbigen Kenntniffe haben, um folde 
—R en chemiſch zerſetzen und pruͤfen 
u können, diene hierzu die Nachricht, daß 
e daran Fenntlich find, wenn nach dem 
Verpuffen derfelben bad übrig gebliebene 
Metallgerippe ſchwarz wird. Auch kann 
ihre Gattung dadurch gepruͤft werden, wenn 
man ſie einige Zeit im Waſſer liegen laͤßt, 
wo ſich bald ergeben wird, daß ihre hier 
befchriebene chemifche Zufammenfegung nichts 
‚ taugt, wenn man verfucht, fie mit einem 
Gewehr zu gebrauchen, während fie noch 
naß oder nur noch feucht find. j 
8 wurden daher von den Chemifern, 
um diefen großen Nachtheilen zu begegnen, 
mehrere andere Gubftangen verfucht, auch 
dazu das befannte Knallſilber, Argentum 
oxydatum fulminans, genommen, allein es 
entfprach nicht der Erwartung; denn es ift 
gefahrvoll und widerſteht nicht binlänglich 
der IE Man verfiel endlich auf das 
Knall : füber, 


Hydrargyrum azotes 


Kali muriaticum —— 
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oxydatum, auch Hydrargyrum oxydatum 
fulminans enannt, und dieſes chemiſche 
roduct, in Verbindung mit Spießglasſſchwe⸗ 
I, oder auch noch anderen Subftanzen amals 
gamirt, mit irgend einem Lack, oder auch Tra⸗ 
Sa ift dad vorzüglichfte big jegt gefundene 
ündfraut. Es ift weit weniger leicht ents 
zündbar, ald das Ehlorfali, und widerfteht, 
gehörig amalgamirt, jeder fehlechten Wirtes 
rung. Ich babe oft Stunden lang die fo 
moblfeilen, gleich lang geformten und zugleich 
fo nett ausfebenden Sündoürehen der Hrn. 
Sellier und Bellor in Prag in Waller ges 
legt und ſolche unmittelbar verfucht, ohne 
daß mir je eined davon verfagt hätte. Ein 
haracteriftifches Kennzeichen der Zündhüts 
chen, welche mit Hydrargyrum azotes oxy- 
datum gefüllt find, iff, daß durch ihre Vers 
pyuffung das Kupfer weiß gefärbt wird. 
Solche Zündhürchen ertragen nicht allein den 
nörhigen Druck, um fie feſt auffegen au füns 
nen, fondern ed gehört fchon ein Kleiner 
Schlag dazu,um daß fie ſich entzuͤnden. Auch 
eifen fie dad Eifen nicht an und die Füllung. 
Fer feft in ihrem Behälter. Zu. 

Vielleicht wird fih ein Gegner der Pers 
cuſſionsgewehre jest finden, welcher die Bes 
hauptung aufftellt, daß, da Queckſilber in dies 
fer chemifchen Zufammenfegung enthalten iſt, 
biefes den Speichelfluß hervorbringen Fönnte, 
Es würde „mich indeffen eine foldhe Aeuße: 
rung keineswegs wundern, denn-ich habe ders 
felben fchon fo mannichfaltige zu verbauen bes 
kommen, daß, wenn i leicht läubiger Natur 
wäre, ich fchon längft alle Percuſſionsſchloͤſ⸗ 
fer weggeworfen hätte. 

Man bat auch noch eine andere Miſchun 
welche gute Dienfte thun kann, diefe befleht 
ebenfalld aus Hydrargyr, azotes oxydat, 
und nur etwas weniges Ehlorfati, Spießglaß, 
Schmefelblumen und einem Ladfirniß; allein 
bamit bey der Anwendung derfelben die vors 
bin erwähnten Nachtheile des Chlorkali nicht 
Gtatt finden, fo darf von diefer chemifchen 
Gubftanz nur fehr wenig genommen werden. 
Es gibe auch noch andere chemifche Miſchun⸗ 

en, welche aber nicht befonders zu empfeh⸗ 
en find. Was die Verbältniffe aller diefer 
genannten chemifchen Producte unter ſich bes 
trifft, um das vorzüglichfte und dabey dennoch 
getahrlofefte Zuͤndkraut zu bereiten, fo find 
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darüber die Meinungen der Chemiker nicht 
ganz einig, und hier wird die Erfahrung, fo 
wie die reine Technik, das richtige Maß zu 
finden willen. - 

Noch bleibt mir jet übrig, den. finnrel: 
hen Erfinder diefer hier befchriebenen neuen 
Art von Patronen, wodurch meined Erach: 
tens allen Einwendungen gegen die Anwen⸗ 
dung der Percuffiondgemwehre für den gemeis 
nen Goldaten fiegreich begegnet wird, da 
bier Ladung und Zuͤndkraut beyfammen find, 
zu. nennen. Dan verdankt diefe Erfindun 
dem thätigen Geift ded Hrn. Sellier, mels 
cher nie geraftet hat, um die Fabrication der 
Zuͤndhuͤtchen zu einer Vollkommenheit zu brins 
‘gen, melche ich felbft bey dergleichen franzos 

fchen Babricaten nie hi si babe. Sr. 
Sellier, dem es nicht unbekannt iſt, Daß ich 
mich fehr viel mit Allem befchäftige, was 
überhaupt die Büchfenmacherey nach neuen 
chemifch = mechanifchen Grundfägen betrifft, 
hatte die Güte, mir: feine neue und finnreis 
che Erfindung zur Prüfung zu überfchicken 
und flellte ed mir frey, wenn ich folche als 
deicht anwendbar für den gemeinen Soldaten 
finden follte, öffentlich befannt zu machen. 


Diefes habe ich um fo lieber gerhan, als 


ich die fefte Ueberzeugung babe, daß dadurch 
‚allen vernünftigen Einwendungen, wegen der 
Einführung der Percuffiousfchlöffer bey den 
Armeen auf dad genügendfle begegnet if, 
und dort, wo Vorurtheile nicht fir Gründe 
gelten, diefed auch anerkannt werden mörhte. 
* m, im Map. 1829. 
Zeinrich, 
Herzog von Wuͤrtemberg. 





Allerhand. 


Bitte an Menſchenfreunde. 


n der Stadt Lößnitz brannten in 
der Nacht auf den 24. May 132 Häufer ab; 
800 Menfchen verloren mit ihren Wohnuns 

n, bey der fchnell verbreiteten Feuersbrunſt, 
aft alle ihre Habe. Geit. dem J. 1806 er: 
litt Loͤßnitz drey große Brände, wodurch 
432 Haͤuſer und alle öffentliche Gebäude 
zerftört wurden. Diele Einwohner branns 
ten zwepmahl, mehrere dreymabl ab. Wor⸗ 
aus man auf das große Elend derfelben eis 


bis zum eriten September d. 
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nen Schluß machen kann und zum Mitleid 
fi bewogen fühlen wird. Der Unterflir 
&ungsvetein in Loͤßnitz beforgt die Vers 
theilung der an ihn eingehenden menfchens 
freundlichen Bepträge, um deren Mitthei⸗ 
lung er bittet. 





Gaftbaus s Empfehlung. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit 
zur Kenntniß zu bringen, daß er ſeinen 


aſtho 
zum deutſchens auſe 
heute eroͤffnet hat. Derſelbe iſt an einer 
der Hauptſtraßen der Stadt am Steinwege, 
zunaͤchſt der neuen Kettenbruͤcke, ganz neu 
erbaut, mit einer großen Zahl vollſtaͤndig 
ER Zimmer, mehreren geräumigen 
Gälen ꝛc. ıc., welche die fhöne Ausſicht über 


den Regnigfluß, die Stadt, die Altenburg 


und Umgegend barbieten, mit vielen vers 
ſchließbaren Remifen, gewoͤlbien Gtallungen 
verfehen, und wird ſich nicht nur durch Ele⸗ 
ganz und Bequemlichkeit, fondern auch durch 
vorzügliche und billige Bedienung ſtets auge 
äuzeichnen fuchen. Alnterzeichneter erlaubt 
ſich daher, diefen feinen Gafthof allen hoben 
Herrſchaften und verebrlichen Neifenden gu 
empfeblen, und um deren Befuch zu bitten, 
rg bemerft er, daß er die von ihm 
isher in Pacht gehabte Gaftwirthfchaft, zung 
mäßig nody 
. fortbetreibt. 

Bamberg, am 23. Juniuß 1829. 

8 Jobann Daul Röhring, 
allg 


— Adler, dabier vertra 


eber zum deutſchen Haufe. 





Juſtiz - und Polizey ⸗Sachen. 


Edictal « Citation. 


—— ern: ä < 

1 ohann Juſtin Bertu aus Tennſtedt 
nr — ——— Johann gut ale i 

en 11. December 1770, der feit 
—— J = : z — 
2) Lorenz Reife von Egſtedt, Sohn des 

hann Heinrich Reife, geboren den 25. Auguft ı 3. 
welcher fidy im ı5. Gahre feines Älters von kelı 
nem Geburtdorte entfernt und ein Jahr nachher 


-aus Neval gefhrieben, dab er fich als Fieiſcher— 


lehrling bey einem Meiſter Namens Ehriftian Pfaf 
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‚befinde, feitdem aber nichts wieder von fih hat 
bören laffen, 

> ,,3) Johann Nicolaus Zühn von Gispersleben 
Kiliani, Sohn des Ehrifteph Zub, getauft den 
1. Januar 1748, gear fih ald Seminarift im 
Jahre 1770 ensfern®; nach Amiterdam begeben, und 
vor circa 40 Jahren von dort gemelder hat, daß 
er Willens fen, fi nady Surinam zu verfügen, 

4) Marthe Tuftine_und Dorothee Sophie 
Sauerländer von bier, Töchter des Jacob Sauer⸗ 
länder, erftere den 26. Julius 1754 und leßtere 
den _9. December 1759 geboren, welche fi vor 
60 Jahren, fo viel befannt, nad Berlin und Tenä 
gewendet. und ſeitdem Feine Nachricht von ſich ges 
geben haben, j © 

5) Heinrih Gabriel Sranfe von Kirchbeilins 

en, Sohn des Johann Chriftoph Franke, geboren 
en 24. Map 1783, melder in den 1790. Jahren 
in Delterreibifche Militärdienfte getreten und uns 
term 21. Novbr. 1909 von Cherbourg aus dad leßs 
semahl gemelder bat, daß er im Jahre —3 bey 
Megensburg gefangen worden, und franzöfliche 
Rrugebien e nehmen muͤſſen, 
) Johann Ulridy Sriedrich von hier, Sohn 
ded bier verftorbenen Kürſchnermeiſter Chriſtian 
riedrih, getauft den 5. Januar 1766, welcher 
eit denn Monat März r818, wo er fih 8 Tage 
ng bey dem Gaſtwirth Stolze in Dabarz bey 
Gotha aufgehalten hat, abmeiend if, _ 

7) Georg. Chriſtoph Stoc von bier, Sohn 
des Zagearbeiters Chriſtoph Stod, getauft den 10. 
Sebruar 1746, welcher vor circa 54 Jahren mit 
den Oeſterreichiſchen Truppen von bier weggegan⸗ 
gen, und einige Jahre darauf defertirt fepn fol, 

8) Sufanne Gatharine Schröder aus Groß« 
vargula, Tochter des Georg Chriſtoph Schröder, 
getauft den 1. März 1793, welde feit 18 Jahren 
unbefannt abmeiend if, j 

9) Drey Geſchwiſter Baffenmeyer von bier, 

ohann Chriſtoph, geboren den 20. Julius 1756, 

arie Magdalene, geboren den 7. November 1767, 
und Carl Philipp, geboren. den 3. Map 1771, Kin 
der des Kaminfeger Johann Galfenmeper, von der 
nen die Marie Magdalene feir länger als so Jahr 
ren abmwefend, die beiden ‘Brüder aber vor länger 
als 48-Jahren ats Schornfteinfegergefellen ſich von 
bier weg und zur See begeben haben, ohne feits 
dem etwas von ſich zu melden, 
werden auf den Antrag ihrer Verwandten und 
resp. Dormünder ſammt ihren etwa zurückgelaſſe⸗ 
nen unbekannten Erben oder Erbnehmern hierdurdy 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 

den 14. Aprul 1830 

vor dem Deputirten Deren Pandgerichtörath Arends 
an hiefiger Kandgerichtöftelle anberaumten Termine 
perfönlid oder durch einen zuläffigen Bevollmaͤch⸗ 
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tigten, wozu die Herren Yuftiscom i 
ger, Sacetor und Dr. ge 


werden, zu melden, onfonfi aber su gewärti 
daß fie, die Abmefenden, werden für — — 
werden, und, das von ihnen. zuruückgelaffene Meg: 
gehoert * ſich —— Verwandten oder in 
mangelung dem Fiscus als herren 
Gut verabfolgt werden wird. . 
Krfurt, den ı2. Map 1829,, 
Bönigl. Preuß. Landgericht. 
Baupifdy, 
Deyds. 
— — — 


Die Wittwe des hieſigen Gaſtwirths Cal 
Schröder, hat ald Bormünderin ihrer Kinder, die 
Erbfchaft deffelben ausgefchlagen. Auf dem von 
dem beftellten Maſſen ⸗ Curator gefchehenen Antrag, 
werden nunmehr etwaige meitere Erben Des ats 
nannten Wirth Schröder fomwohl, als auch -die 
Gläubiger defleiben, hierdurch aufgefordert, in dem 
auf den 27. Julius Vormittags ro Uhr vor unters 
fertigtem Gericht angefegten Termin, fo gewiß. fi 
einzufnden und zwar die Erftere; um. ihre a 

ualität unter dem Rechtsnachſheil, dag fie ald die 
bſchaft ausſchlagend angefehen, und resp. Diele 
vr erblos erflärt werde, madjumeifen ;-“ Lediere 
aber um ihre Forderungen perfönlich, oder Durch 
Bevollmäcrigte, bep Vermeidung der Audfchlie 
fung von Dielen De 5 anzumelden und Bes 
uf Abwendung des fürmlichen Goncurfes, den 
erſuch einer gütlihen Vereinbarung abzumarten. 
eat, —*2 ur us ar 
urfärftl. Zeſſ daf. 
— 





Literariſche Gegenſtaͤnde. I 


Bücherkauf. | 
Sollte Jemand nachſtehende Schriften Oet⸗ 
tinger's, fümmtlich oder emzeln, zu billigen Preis 
fen abzulaſſen haben, der beliebe, die Anzeige 
Den an'die Erpedition diefes Blattes einzu« 
enden: j . 
Oettinger, das rechte Gericht in dem erklärten 


od. . 
— — Inhalt der Rede Gottes an alle Gläubi« 
gen ıc. — 40 — 66. m 
— —. Brife an die Galater, Römer, Ebräer, 
. Offenbar, Johannis, Sprüde, Prediger Sale: 
mo und Das hohe Lied. 
Er Inquisitio in sensum commun, etc, Ti 


L 





un U 


— — 


— ee | 
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Allgemein 


Deut 


Num. 174. 


er Anzeiger 
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der 


den 





g gr. Hennicke, Rebdacteur. Dienstags, den 30. Junius 1829. Gotha, b. Becker. 





Naturkunde. 


Ueber das Innere der Erde. 
Zugabe zu dem Aufſatze in Nr. 143. 


‚Im 2. St. der Annalen der Phyſik und. 
Chemie von J. C. Poggendorf v. I. 1829, 
©. 257, fagt de la Rive, bey Dariiels 
lung feiner Interfuchungen üder die Wär: 
mewirfungen der volta’fhen Säule: „Wenn 
man die beiden Pole einer volta ſchen Saͤule 
Durch einen Leiter, 4. B. durch einen Dietalls 
draht, mit einander verbindet, fo fiebt man, 
daß diefer Draht, fall$ er dünn und kurz ges 
nug iſt, fich erbißt, glübend wird, ımd bis: 
meilen fogar fchmilze und verbrennt. Das 
fortgefegte Glühen, worin ein oft mehrere, 
Suß langer Platindraht durch eine etwas 
ſtarke Säule erhalten werden fann, iſt eing der 
fchönften phyſikaliſchen Phänomene. Nichts 
übertrifft auch an Glanz den Feuerſtrahl zwi⸗ 
fchen zwey KRoblenfpigen, die mit den Polen 
der Säule in Verbindung fleben, und einans 
der nahe gebracht find. Was aber diefe Phäs 
nomene vor allen übrigen der volta’fchen 
Gäule befonders auszeichnet, iſt ihre Con⸗ 
tinuität. Prieſtley und mehrere andere Phy⸗ 
fifer haben, lange vor der Entderfung der 
Gänle, gefunden, daß man durch den Schlag 
einer, aus mehreren leidner Flaſchen beſtehen⸗ 


den Batterie Metalldrädte zum Glühen und 


Schmeljen bringen kann; allein diefe Wär: 
meerzgeugung ift nur augenblicklich, während 
man einen Metalldraht von beflimmter Fänge 
und Dice, mittelft der volta’ihen Säule, 
eine mehr oder weniger beträchtliche Zeit im 
Blühen erhalten kann. Das Glühen dauert 
fo lange, als Electricität erzeugt wird; ſo 

Aug. Anz. d. D. 1. B. 1829. 


' 


lange die Säule in Thätigkeit ift, zeigt fich 
die Wärmewirfung in dem Leiter, der die 
ole verbindet, mit einer ſtets gleichen 
raft, und fie verſchwindet nicht eher, ald - 
big die Säule ſelbſt zu wirken aufhort, oder 

weniger Eräftig wirft." 
enn die Erdrinde, melche aus über 


‘einander gethuͤrmten trocknen, naſſen, erdis 


gen und metalliſchen Schichten gebildet iſt, 
wol mit Recht als eine maͤchtige, permanente 
volta'ſche Saͤule betrachtet werden kann, bey 
welcher auf oder niederſtrebende Metalladern 
die Leiter abgeben; fo ſcheint jenes Phaͤno— 
inen ſehr für meine, im obigen Aufſatze bin; 
geworfene dee Über die Bildung der Vul— 
cane und der heißen Quellen fprechen zu 
wollen. 2 
w. M. 


——— ilnen— — —— — —— 


Gelehrte Sachen. 


Rüge 

Der Baron von Koͤwenſtern in Stutt: 
I gibt eine Reihe von lithograpbirten 
bbildungen der denfwürdigften Begeben: 
—— aus Luther's Leben, nebſt einem er: 
aͤuternden Terte, heraus. Welchem Freun— 
de des großen Reformators, welchem Freun— 
de der Wahrheit, der Freyheit und des deut: 
fhen Vaterlandes mußte nicht diefes Unter: 
nehmen willfommen ſeyn, wenn er zumabi 
ſah, daß durch einen billigen Preis die Ber: 
breitung erleichtert und populär gemacht 
werden follte. Eine fehr bedeutende Anzahl 
von Gubfcribenten .nach dem Erfcheinen des 
eriien und Probeblatte$ ließ auch etwas Gu⸗ 
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ted hoffen. Dieſes erfte Blatt war Luther's 
Bild im ganzer Figur, gut getroffen und 
recht brav ausgeführte. Allein hierbep blieb 
ed auch, denn die nachfolgenden Bilder find 
fammt und Tonders fehr fchlecht und recht: 
fertigen nicht im geringften die Anforderun⸗ 
- gen, die man heut zu Tage an einen nur 
mittelmäßigen Zeichner, felbit an den Stein: 
drucker, machen kann. Man fehe nur die 
widrigen, flogigen und unbehülflichen Ge: 
falten eines jeden Blasted, diefe guomartis 
gen, gewiß feinen Beyfall, eher Yachen er: 
regenden Figuren, z. B. des Neichdtaged zu 
Worms, ohne alle Portraits (die doch alle 


hur copirt zu werden brauchten), diefe Faͤn-⸗ 


fte, welche alle, von Luther und dem Kai: 
fer Karl an bis zum ZTrabanten und dem 
molchartigen Bauern herab machen! Man 
betrachte das jüngft erfchienene Blatt, mo 
Luther im Angeficht (!) der Wartburg und 
Eiſenachs gefangen wird! Auch Orts⸗- und 
Sachkenntniß fehlt alfo gänzlich, fo mie der 
Zeichner gar feinen Begriff von Perfpective 
haben muß, wenn man bie Fenſter des 
wormfer Gaald betrachtet. Man betrachte 
diefen Luther, nicht mit dem Kopfe eines 
verfolgten und zürnenden Gerechten, fondern 
mit dem eines würhenden Pfaffen; der feine 
fromme Herde andonnert! Die beiden Kit: 
ter zu Pferde auf dem erwähnten Blatte kann 
unmöglich der Baron von Lömenftern, fonts 
dern muß ein Schüler gemalt haben, der 
ſich in dieſem u. dergl. verfucht. — Kein 
Billigdenfender wird einen meilterbaften 
Steindruf und einen ganz zweckmaͤßigen 
Tert für den Preis von 45 Er. für das 
Blatt verlangen, aber auf — Caricaturen 
hat Niemand fubferibirt. Möge der Zeich: 
ner diefe Rüge nur ald eine Anforderung 
an dad VBerfprochene anfnehmen, und feis 
nen erhabenen Gegenftand mit der Benialt: 
tät ergreifen und mit dem Fleiße ausfühs 
ven, den er verdient, damit fein Unterneh: 
men ein Nationaldenfmahl ſey und nicht 
eine Berfündigung an den Manen des größ: 
ten Deuefchen. i 
Don einem Verehrer Zucher’s, 
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Geſuchte Stellen. 


Ein Frauenzimmer von 19 Jahren 
münfcht, als Erzieherin bey Fleineren oder 
‚größeren Kindern angeftellt zu werden. Sie 
bat die dazu nöthige Neigung und Bildung 
in allen witfenfchaftlihen Kenntniſſen, worin 
Töchter höhern Standes Unterricht erwarten, 
fchreibt und fpricht richtig Franzoͤſiſch, ſpieit 
Elavier, zeichnet und malt fehr guet; iſt in 
allen weiblichen Arbeiten geübte und kann fich 
durch vollgültige Zeugnifle empfehlen. Die 
Erpedition d. Bl. wird frep eingehende Briefe 


befördern. 





Zuftiz - und Polijey- Sachen: 
Befanntmahung. . 4 


Don Königl. B, Kreis: und Stadtgerichtäme- 
wegen wird auf dem — — der Baumwollhaͤnd⸗ 
lerswitwe Barbara Weiß dahier der bereits im 
70. Zebendiahre lebende, feit mehrern Jahren abs 
weſende Bädergefell Georg Sichrmüller hiemit 
aufgefodert , sub termino von 6 Monaten von feis 
nem Aufenthalte Nachricht zu geben, und das ihm 
von feinem Bruder zugedachte, bisher unter Admi« 
niftration geftellte Legat ad 150 fl, entweder zu er⸗ 

fen, oder darüber zu disponiren, als außer defs 
en derfelbe für verfchollen erklärt, und diefer Ver: 
mögensbetrag feiner darum ſich gemeldeten Schwe: 
fter Barbara Weiß cautionsfrey dach hiefigen Sta⸗ 
futargefegen ausgeantwortet werden würde,  - 
egensburg, den ı2, Junius 1829. 
Schieder. 
Staͤdler. 





Auf Anſuchen der hinterbliedenen Witwe des 
verlebten Herrn Directors Boutmy dahier, wer—⸗ 
den zur — des Inventars über deſſen 
Nachlaß alle diejenigen, welche Forderungen aus 
irgend einem Grunde an denfelben zu baben glau« 
ben, biermit aufgefordert, ſolche Donnerstags den 
16. Julius l. 3. Morgens 9 Uhr bev der unters 
zeichneten Stelle anzugeben und gehörig nachzu⸗ 
weifen, widrigenfalld feine Rüdficht darauf genom⸗ 
— Sihbei pp 6. Junius 1829, 

o m, den 16. i L 
Zerzoglidh Naſſauiſche Landoberichultheißerey. 
Bruͤckmann. 





Der mit veraltetem Militär» Wanderpaß ab⸗ 
weſende Webergef. Gottfried Nicol Starf d. b., 


beicher auch dom feit längerer Zeit Feine Rach · 
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richt von feinem bisherigen Aufenthalte gegeben 
bat, und bevm dießjäbrigen Aushebungstermin un« 
gehorſaml. awsgeblieben if, wird in Gemäßbeit 
des Eonferiptionsreglements hierdurd und + Kraft 
diefed öffentlich aufgefordert, ſich bep Vermeidung 
der ihm treffenden geſetzl. Strafen unfehlbar bin- 
nen drey Monaten in Perfon vor der unterfertig- 
ten Behörde einzuhnden, und fid» Uber fein uner; 

laubtes Ausbleiben gehoͤrig zu verantworten. 

Wornach fih zu acten, 
Sign. Coburg in curia, den 20. Jun. 1829. 
Der Magiſtrat der Gerzogl. Saͤchſ. 
Reſidenzſtadt. 
Ed. von Gruner. 

22 F. c. Keller. 


— 


Aufforderung. 
Caroline Bergin, Tochter des ehemahligen 
Herrn Cantors Berg zu Werdorf im Amte Tau— 
tenburg, hat ſich am 8. März vorigen Jahres aus 
biefigen Dienſtverhaͤltniß entfernt, und es Eonnte 
bis Denn deren Aufenthaltsort nicht ermittelt werden, 
Wir fordern fie hierdurch auf, bis zum 1. Aus 
guſt jegigen Jahres ſich bey hiefigeni Stadtgericht 
zu melden und ihre zurüdgelaßnen Effecten in 
Empfang zu nehmen, anfonft ſolche Öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden follen. 

- Jena, den 30. May 1829. y 

Großberzogl. — itt. Stadtgericht. 
achſe. 





Die nachbenannten, mit veralteten Militaͤr⸗ 
Wanderpäffen abweſenden Militärpfichrigen, als: 
zo. ic. Drebm, Webergejelle, und 

— Carl Balth. Diez, Tuchmachergeſ. von 
kr, = 
find unterm : May 1827 oͤffentlich aufgefordert 
worden, fid, bey Vermeidung der gefegl. Strafen 
unfehlbar binnen 3 Monaten perfönlich vor der 
unterzeichneten Stelle einzufinden, und ſich über 
ihr Ausbleiben am Loofungsrag zu entichuldigen. 
Dieſer Aufforderung haben diefelben jedoch bis 
jebt Feine fchuldige Folge geleifter, und mir laden 
aber die Letzteren in Gemäßheit des Eonferiptionds 
geſetzes hiermit nochmahls vor, bimen drep Mos 
naten vor und zu ericheinen, und ihrer Militärs 
pflihtigkeit bis zu diefem Termine um .fo zuverläfs 
figer Genüge zu leiten, dia im Nichtbeachtungs 
falle ihr_bereits in Befchlag genommenes Dermödr 
gen confiscirt, und folces jo wie daB Eimftige etwa 
nod) zu ererbende Vermögen an den Militärfiscus 
aur meitern Derfügung abgegeben werden wird. 
Wornach ſich zu achten. 
Sign. Coburg in euria, den 20. Yun. 1829, 
Der Magiftrar der Gerzogl, Saar 
Reſidenzſtadt. 


Ed. von Bruner, 
. © 


che den 21, Julius a. c. anfüngt, und 
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Kauf- und Handels « Sachen. 


Gemalte Senitervorieger ıc. 


Die von mir verfertigten, von feinem Drath 
gervebten und gemalten Fenſtervorſetzer ), ingleis 
chen gemalte Rouleaur auf Batiſt, fo wie gemalte 
Tapeten mit Rhein, Elbes, Mofel:,- Schweizer- 
Anfichten und dergl. zur Verzierung von Sälen 
und Zimmern find ausichließlid bey Hrn. Ernſt 


Loſſtus zu haben, 
Auguſt Trooft, 


In Bezug auf obige Anzeige, werde ich jede 
beliebige ——— Auswaͤrtige belie⸗ 
ben das genaue Maß der Fenſter ohne Rahmens 
einzufenden, und zugleih zu bemerken, welchen 
Gegenftand fie darauf gemalt zu haben wuͤnſchen, 
worauf ic) alles auf dad promptefte beforgen werde. 

Ernſt Zoifius, 
*) Diefe Fenitervorfeger haben hier großen Bey⸗ 
fall gefunden, und mit Recht, indem fie die 
immer nicht verdunfeln, die Anfict der aͤu— 
eren Gegenftände nicht hindern, dagegen aber 
e Durchſicht von außen nach innen nicht ges 

Basen, auch die Delmalerep geihmadvol und 

uerhaft iſt. dv. iu > 





Oberamtsgebäude in Schmalkalden. 
Sum nochntahligen äffentliben Ausgebot der 
Beten re ig — mit Zubebör ift vermöge 
böchiten Auftrags Berfaufstermin auf Dintee Den 
20. Jul, beftimmt, in weldyem mit dem geichehe- 
— der 2005 Thir. der Anfang gemacht 

erden foll. - 

Käufer werden eingeladen, fich befagten Tages 
des Morgens um 10 Uhr dabier einzufinden oder 

————— — — —— —— 

er Genehmigung das Weite arten. 
Die Verfaufsbröingungen können dahier ein⸗ 
geſehen werden. 


. 1829. 
Scmalfalden, ben 22. zur. entanit, 


Sodenſtein · 
— 

Vermiethung eines Materialladens in ur 
In meinem Haufe hier am Marfte, 2 

reits Schnitthandel geſuͤhrt wird, if ein ne 

gaben zu einer DRaterialbanblunn, Te an bittet 

eräumiger Wohnung zu verm . 

* frepe Briefe Or mündliche Deforedung. 
Eiſenach, ben 18. Jun.» 2829, utabalh. 


— — 


Von der #0. berliner Classenlotterie wer_ 
welche die 
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bedeutenden Gewinne von 150,000, 80,000, 50,000, 

win, 25,000, 20.000 Thir. u.#.w. in Gold enthä 

wind fortwährend Loose zu 6 Friedrichsd’or 

25 Sl. zu haben. Auswärtige können stets auf 

schnelle und reelle Bedienung rechnen. 
Michael Schmidı in Görlitz. 


— — 
30,000 Thaler 
im glüdliben Kalle, dann die Prämie und Preife 
von 20,00 Thlr., 10,000, 2 ü sooo, 2 4 ’ 


7 a 2000, 4 & 1500 und 1200, 22 ä& 1000 ‘£hlr. 
u. f. w. uͤberhaupt aber 13200 Wreife im Befammts 
betrage 499,000 Thaler Saͤchſiſch find in der bevor: 
fiehenden 67. leipzsiger Yotterie zu - gewinnen. 
Die Ziehung erfter Claſſe finder 
den 10, Uuguſt m. c. 

unabänderlihb Start, und zu derſelben find Looſe 
a2 Thle. und 2 gi. Saͤchſ, gegen Kranco » Anher: 
fendung der ‘Briefe und Gelder bey mir zu haben. 
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Literarifche Gegenftände. 


Durd eine gedrohte Nachbildung der 
Pharmacopoea Porussica, deutſch umd las 
teiniih und mir Anmerfungen von Judh, 
vierte ganz umgearbeitete Auflage von m, 
Raab ıc. mit Borrede von Dr. J. W. Buchner; 
fieht fib die Verlagshandiung veranfaft, den bier 
a Preis von 3 Thlr. nicht nur benzubehalten, 
ondern aud den ferneren Kaͤufern folgendes Bud, 
ald Dareingabe gratis zu überlaffen: 
Juchs Handbuch der Apothekerkunet 
etc. 31n in gr. 8, 
fo lange der no‘ geringe Vorrath bievon reicht. 
re Bogen find bereits jerrig und an der 
hlußlieferung wird’ Mermährend gedrudt. Jeder 
Billigdenfende mwird beurthrilen "Fonnenss welcher 
Spottpreis 3 Thlr. für ein 60 enggedrudte gr. 
4 Dogen flarfes Werk ift. 
- Job. Ad. Grein. 


3. 8. W. Gerrmann in Gotha, 
Neuengafle, Nr. 952 neben der Hofapothefe. 


⸗ —ñ—i — —— ————— — — —— —— 
Die National-Zeitung der Deutſchen 


etſchelnt in fortdauernder Verbindung mit dem allg. Anzeiger d. D., wöchentlich zweymahl, 
und berichtet alies Bemerkenswerthe, was fi im Öffentlichen, wie im Privarleben unjeres Vol 
tes, in allen Kreifen menſchlicher Thaͤtigkeit, ereignet, fo treu als moͤglich. 

Diejenigen Yeler des allg. Anzeigers, weldye die Mationatzeitung d. D, bisher nid 
mit erhielten, dürfen ihre Beſtellungen darauf für das Halbjahr vom z. Julius bis Ende 
December d. I. nur bey den Poftämtern, Zeitungss&ppeditionen oder Buchhand— 
tungen machen, die ihnen den allg. Anzeiger d. D. liefern, und können, auf Verlangen, auch 
Probelieferungen unentgeltlich erhalten, Der Preis des halben Jahrganges if bier, 
wie inganz Sachſen, Hannover, Kurs Heffen, Schwarzburg ıc. nur ı Thlr. Conv. Geld; in ganz Preu⸗ 
fien durch die Fahrpeſten 1 Thle. preuß., durch die Meitpoften 1 Thir. 7 1/2 Sgl.; in Galern, 
Wuͤrttemberg, Baden, Heffens Darmftadt, Naffau ꝛc. x fl. 48 fr. rheinl,, oder wenig mehr, 
wenn die Verſendung durch mehrere Haͤnde geht. 

Fuͤr diefen billigen Preis werden die Lefer der National; Zeitung d. D. in fort: 
dauernder Kenntniß alles deffen bleiben, was aus dem Bffentlihen Leben fämmtliher Staaten 
Deutichlande wichtig und beachtenswerth ift, was in Hinſicht auf Religion nnd Sitte, Erzie⸗ 
bung umd Auftlarung, Kandel und Gewerbe, gemeinnägige ud menichenfreundlide Anftaiten 
aller Art, ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme verdient. -Aud mandes im allg. Am. d. D. 
Verhandelte wird ihnen um fo deutlicher und anziehender werden, menn fie der geihichtlichen 
Kenntniß des Vorhandenen und Grfchehenen nicht entbehren, und aus dem Leſen beider Bläts 
ter werden fie fortdauernd die freudige Ueberzeugung In ſich lebendig erhalten, daß Deutſchlande 
Bewohner, trotz aller Grenzfteine, Sollfchranten und Sclagbäume, ein Vaterland haben und 
ein Volk find und bleiben werden, wie auch fein dußeres Staatsleben fich geftalten möge. 


Gotha, den 30, Junius 1829, 
. 8. ©. Beer. 


nern 22 VE ——— — 


(Ende des fieben und ſiebzigſten Bandes.) 
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zum erſten Bande 


Allgemeine 


des 


n Anzeigers 


der Deutſchen 1829. 





A. 


Memter, ub. den Andrang au befoldeten 109, 1225 


Yeoloviolin, Anfr. darnach Br, 995 

Aldin sc. f. unt. Sprahbemerf. 

Aimanach f. unt. Sprachbemerk. 

—X Benfpiele davon in neuern Zeiten 
107, "126: d. Hoffmann in Schöningen 149% 
1737 in ältern Zeiten 130, 1535 , 

— v. Ammann’s Sepſp. hob. Alter, Verl. dafür 
gewuͤnſcht 52, 595 


Anzeiger, allgem. d. Deutfchen: Aufford. d. Red. 
an G.F. e. Tuchmanufaci. betr. 90, 1055 Nachr. 
d. Derfendg. betr. 130, 1529. 170, 1993 

Archiv f. ült. deurfhe Geſchichtskunde, deif. Sort 


feg. erinnert 108, 1276 
8: 0. Bent. der Knochen in 


Armenverforgung: 
Weimar 77, 897, Armentare ın England 149, 
1739. 152, 1784 1. Cherecht 


Arnold f. Srepburg 


Arsneywiffenichafe und Zeilkunde: Anfr. nad 
d. beften diätet. Lericon 158, 1849 YUugenbes 
handlung, die v. Dr. Trum in Altenburg belobt 
41, 469. Ei 492 Rüge d. theuern Mittel defl. 
67, 786 Trum’d Ermwied. 101, 1177 Henß an 
rum 112, 1323 Beftär. aus, Erfurt 123, 1458 

Nadır. v. d. Augenheilanft. ih Erfurt 46, 534 

Homdopatbie: Leuch's DVerfübe d. Wırffamf. 

Fleiner Arsnengaben b. 9, 89° Rüge e, Angriffs 

auf die Belladonna als ——— geg. Schar⸗ 

lachf. * 521 Ueb. d. Wirk. homoobath. Arz⸗ 
nepmittel sı, 585 Bemerk. dazu 89, 1044 Eroͤr⸗ 

terungen darüber 104, ızıı Erwiederung 140, 

1642 Web. e. Dergleid. d. homdopath. u. allos 

parh. Derfahrens (v. Dr. Wohlgemutb) 56, 633 

Ueb, d. Selbfidiepenfiren d. Homdopathen 117, 

1385. 118, 1401 und and. Werite 157, 1841 

ed. Zahnkrankheiten u. e. enti⸗ homdopath. Re» 

cenfion von Gutmann’ Schr. 136, 1593 Keuch⸗ 
huften, Bemerk. e. Arztes b. Lef. d. früh. Aufs 
fages darüber 47, 545 Dr. Lapgenbed in Goͤt⸗ 
tingen w. e. Armeinricht. belobt 72, 843 Rüge 

d. Hebammengemohnbeit, d. Bruftwarzen aus⸗ 

zudrüden 83, 965 Zufa 153, 1801 Die Schaͤd⸗ 

lichkeit der Schnürbrüfte 142, 1665 Deitdians 


Aug. Anz. d. D. ı. Sb, 1829. 


. Dr. Baumbady in Langenfalza gedeift 63, 730 
affer, üb. d. Anwendung d. friidhen als Ge— 
fundheitämittel 154, 1809 Zahnfchhmerzen, deren - 
Urfaen 9, gı Warnung vor umbersieh. Zahn⸗ 
ärsten, durch Bepfpiele 9, 92. 35, 400 Ueber 
Zahnfrankheiten u. Butmann’s Schriften darüber 
136, 1593. Mittel: Anerb. e. Arztes 3. Heilung 
ron. Kranken 151, 1772 Anfr, Schnee u. Sal 
geg. erfrorne Hände betr. 78, 909 Antw. 98, 
1145 Brucbalfam Dr. Tanzer’d 43, 509. 49, 
$72. 56, 647. 117, 1395. Gefundheitstaffent v. 
Schuͤd's geg. d. Gichtpapier vertheid. 49, 568. 
169, 1974 Giraudeau's Pflanzeniprup geg. Flech⸗ 
ten 81, 943. 108, 1288. 146, 1712 Blover’s 
Tincrur gegen Ausfchlag 2c. 89, 928. 112, 1328. 
114,1350ge9. Sommeriproffen :c. 107, 1268. 110, 
1311 Haarfpiritus v. Rowley 109, 1302 Teinture 
inip. 114, 1349. 222, 1446. 132, 1560 Held's 
Vebengellenz 222, 1441 Kühneraugenpulver p. 
Levi Simon, Warnung davor 2, 1139 MM. b. 
Augenfranfheiten, d. Badewaſſer d. Staare 109, 
2298 — Gendelwafler 150, 1753 M. arg. d. 
Falte Sieber: En in Wein ıc. 57, 657 M. geg. 
e. leidenden Arm, Nachr. von deren Nichtwir⸗ 
fung 161, a M. geg. d. Sprfödigfeit der 
Haut? 68 nm. 140, 1644 M. geg Trunf- 
fucht d. Schwefelfäure 100, 1172. 108, 1277 
M. geg. üblen Gerud aus d. Munde ꝛc. 29, 
2 Antw. H. Enden’s Mundwafler b. so, 584 -. 
. geg. Derengung des Magenmundes? 54) 
M. geg. d. Zits 


620 Erledig. der Anfr. Gl 
tern d. Hinde (Anıw.), Waßer 2, ı1. 67, 
68, 797 Waraguap, ob d. M. geg. Zahnmwe 


bewährt if? 2, ız2 Scheintod f. unt. Yebendig» 
begraben 
Aftronomie: Anfr. den ungleich. Eintritt d. Sonne 
in d. Meridian betr. 46, 535 Antw. 93, 1097 
— Anfr. v. e. Schrift üb. d. Nidtvorhandenfepn 
e. Planeten zw. Mard u. Jupiter 47, 548 
Augsburg, e. Theaterdirector gef. 150, 1762 
Auswanderung, Aufford. dazu nad Griechenland 


120, 1417 
B. 


Bader und Geſundbrunnen. Alexisbad 128, 151 
Bellandtheile zu fünf. Bädern b. Schröter in 
Eahla 234, 1583. 137, 1616 Grückenau 249, 

a 


Bablah. — Bonter’3. — 


1784. 1813 Dampfbäber, ruff. 
; za0. TR 2 99, 1166 Egerbad als 
— * Carlsbad empfohlen ıc. 2 1084 
ranfenhaufen 217, 1391 Hau, Soolbad in 
ürtemberg 132, 1553 Sreuth, 'Molten: und 
Badeanft. b. Tegernfee 135, 1589 Langenfalza, 
Gchmefelbad 1171, 1317. 118, 1406 Yiebenftein 
318, 1406 Rebburger Gefundbr., Dr. Albers’ 
Nadır. v. — Vorzuͤgen u. Wirkungen 60, 
—— 697 Ronneburg 142, 1670 Salzun⸗ 
en, Soolenbad 106, 1247 Saratogabäder (d. 
enge firer Luft) 75, 877 Sironabad b. Niers 
- fein 75, 63, Steben , Mineralbad in Bapern 
116, 1369. 167, 1963 Wangerooge, Seebad 
134, 1577. 138, 1625. 142, 1670 
Bablah f. anfıng 
Baden: Carl —32* v. B. Antwort a. d. Dant 
d. Landes 
Bamberg, eier ei. ı 149, 1743 
Barrieren b. Köfen vermißt 32, 367 
Bauernftand, üb. d. ———— e. beſſ. Stellung 
deſſ. im Staate 21, z25. 22, 241 Ob d. Der: 
breit. d. Lefegeiftes * tl. rel, Bildung ge 
minne 35, 393. 36, 409. 377 
Baumbach, Dr, in Langenfalza —, e. Heil. des 
Veitstanzes belobt 63, 730 
Baumefen: Anft. d. Sonnenbau betr. ı7, 189 
Antw. 131, 154 * 

Bavern: Wunſch d. Staatehandbuch betr.6, <2 
Beerdigungen in d. Dörfern, Vertheid. d. ). Mits 
a u azu de 345 Bemerk. dazu 146, 1708 

ellin 

Zendenderf, | Bitte den Geburttadek't. Samilie 
betr. 86, 1004 

Bergbau m Rußland, deff. Ausbeute ır 33 1738 

Bergminn. Trinflied (in d. Ab. Zig yd Verf.? 
13, 142 Antw. 34, 388 

Belteuerung f. Steuerweſen s 

Bibelgefellfhaft, Rüge des Aufwandes für Ge⸗ 
ſchaͤſteführung d. lond, 57, 660 

Biene ſ. Leipzig 

Bierbrauerep: Rüge Muntz's unzulänal. Schrift 
darüber betr. 52, 593 Neue wicht. Mittheiluns 
gen in Bezieh. darauf Kt. 1359 Die thieriſche 
Sohle 3. Neinig. empfohl. , 2013 

Bildungsanftalten f. Erzieb. u il, Unftalten 

Blätter f. literar. Unterhalt. Pa Fiſcher 

Bleyweiß, 3’5 Anerb. deſſen Herſtell b.8, Br 

Olumendaniie ed Stipendium f. e. jung. Doctor 
163, 1916 

Bohne, Empfehl. e. Zuderbohne 108 
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